k:  je-*- 


Primvton  llmbrröitn. 

WYMAN  CRADUATE  FUND 


ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

vom  Jahre 

1792. 


DRITTER  BAND. 


JULIUS,  AUGUST,  SEPTEMBER. 


JENA 

1 

in  der  Expedition  diefer  Zeitung, 

und  LEIPZIG, 
m'der  chorfflrftl.  fächf.  Zei tungs  - Expeditio n. 

,    17  9». 


#Digitized  by  Ggiögle 


■  t      *•      •  •  • 


•    t  .   •  *  ^  I 


.1 


•  I 


*  t   *  •  • 


-  i 


.t  t 


»  A 


:  ■ 
•  / 


.  II 


•t  C  :  1 


O  'S 


'  Digitized  by  Google 


Numero  172. 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montags,  den  2.  guliut  1792. 


•  SAJ^fLÜESCHlCHTE. 

Nr  Am.:  Memoria  Julia  generaxione  dei  Tefä  t  dri 
frtwhi;  dl  Filippo  Ctxvulini,  focio  di  varie  Aeade- 
1?J>7-  ("öd  1789.)' 4.  220  S.  Drey  Kupfer. 

Tjie  Kenntnif«  der  Bewohner  de«  Meere«  ift  grade 
für  un»  un:»J£  dan  übrigen  Theilen  der  Naturge- 
fchicfate  noch  arm  metften  eingefchränkt.  Zwar  haben 
Artedi,  Klein,  Br&pmeh,  Gouan,  Broußpnet\  und  end- 
lich Bloch  hierinn  fehr  viel  geteilter,  und  eine  betracht- 
liche Menge  Arten  beftimmt;  allein  in  AnfetTung  der 
Leben«art  und  Fortpflanzung  der  Fifche  find  wir  noch 
fehr  weit  zurück.  Und  wie  ift  dief«  auch  wohl  zu  ver- 
wundern, da  es  nur  fehr  wenige  Beobachter  giHit,  die 
fich  grade  In  einer  fo  glücklichen  Lage  befinden,  um  diefen 
herumfeh  weifenden  Thieren,  in  einem  Elemente,  deflen 
tiefere  Schichten  fall  ganz  unzugänglich  find,  nachfpGren 
zu  können?  Eben  daher  wird  das  vor  uns  liegende  Werk 
jedem  Nanirforfcher  büchft  willkommen,  auch  diefe  et- 
was verfpatete  Anzeige  in  Dcatfchland  nicht  überflüssig 
i>yn> 

Hr.  C.  hat  fich  bereits  durch  ahnliche  Arbeiten  als 
ein  denkender,  fleißiger  Beobachter  der  Natur  gezeigt, 
er  tbit  den  r  ei  ehrten  Meerbufen  zu  feinem  grofsen 
Beobacbtungskreife  ,    und    daher  In  diefem  Werke 
nicht  nur  viel  Neue«    für   die  Ichthyologie  felblt, 
fondern  auch  für  die  I^hre  von  den  [nfecten  und 
den  Würmern  anfehnliche  Betrage  geliefert.  Di« 
Einleitung  giebt  eine  allgemeine  Ueberficht  der  von 
dem  Vf.   vorzutragenden  Satze  uod  Beobachtungen. 
Er  kündigt  hierin  fthen  feine  Lirblingsidee,  ntm- 
lich  die  Praformafion  der  Keime,  mit  rielleicht  zu  vie- 
ler Entfchiedenheit  an,  fpricht  aber  dagegen  von  feinen 
Wirklich  vorzüglichen  Erfahrungen  felbft  mit  der  au- 
fserftenRefcheidenheit.    Der  erfle  Theil  handelt  fudar.n 
von  der  Erzeugung  der  bartgrätigen  (alfo  der  eigent- 
lichen Linneifchen,)  Fifche.    Diejenigen  Arten,  deren 
fich.  Hr.  C.  hauptfachlich  zu  feinen  Unterfuchungen  be- 
diente, find:    1)  der  Dracbenbaars  acorpoeva  ynreus, 
a)  der  Stoekfifoh  Gadus  inrrluccius,  3)  dieSeeharbe^fu/ 
tus  hnberbis,  a)  die  Sardelle  Clupea  rncraficolus .  5)  der 
Reger.boger.fifch  Labrus  Zfulis,  6)  die  Meernadeln  Stlgaa- 
thits  Jeus,  llipvocampus  und  Qpliidian,  7)  der  Aehrm- 
fifch  Atherina  tltpjttvs.     Von  mchrern  diefer  Fifche 
giebt  der  Vf.  zuerft  eine  Anatomie,  worinn  bcfoncVrs 
eine  genaue  Auseinanderfetzong  des  Kreislaufs  de«  Blu- 
tes vorkömmt  fodann  aber  dieZeugungstheile.    Er  hat 
fich  bey  diefon  Unterfuchungen  der  feinfien  Hül&mittel 
der  Anafomie  bedient,  z.  B.  der  Einfpritzungen  nicht 
A.l.,1.  17 ft.    Dritter  Band. 
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nur  mit  Merkur,  fondern  aucil  von  einem  Aaf   &  f 
Safran,  der  die  Gefafse  noch  weiter  verfolgte  5s  jenes 
Metall    Wenn  Hf.  C  bemerkt,  d.f,  die  Eyerftocke  bey 
der  Schwangerfchaft  fo  erftaunlich  anwachfen    da  fie 
zu  jeder  andern  Zeit  kaum  fichtbar  find,  fo  Ift  dies  doch 
wohl  nicht  fo  einzig,  indem  bey  mehrern  Thieren  z  H 
Vögeln,  die  Hoden  etc.  gleiche  Veränderungen  erleiden' 
Sehr  umftändlich  unterfucht  der  Vf.  die  Eyer  der  Fi fche 
in  verfchiedenen  Perioden ,  und  fucht  mühfam  das  Da 
feyn  der  Narbe,  fowohl  bey  denEyern  derjenigen  Thie 
re,  welche  Linne  zu  den  fchwimraenden  Amphibien  rech- 
nete.als  bey  den  Evern  der  eigentlichen  Fifche  darzurhua 
N.  65  wird  diegröff  ere  Simplieitat  der  Fifcheyergeiren  die 
Eier  der  Vogel  bemerkt,  die  auch  fchon  AriAoteles  an- 
gezeigt hat     So  fdiatzbar  als  bey  diefer  Gelegenheit 
aber  auch  die  Erörterungen  über  die  Zeugungstfieiie 
der  hartgrät.gen  und  mehrerer  lebendig  gebührenden 
Fifche  auch  find;  fo  ift  es  doch  fehr  zu  bedauern  daf« 
ee  dem  Vf.  nicht  gefallen  bat,  eine  Vergleichung  derlei- 
ben,  vcrmittelrt  einer  eigenen  Kupfertafel,  beyzubrin 
gen.    Er  hatte  es  in  feiner  Gewalt  und  man  mufs  diefs 
Jet«  noch  von  ihm,  als  etwas  für    die  IchtvoloHe 

der  knorpelartigen  Fifche  Hofinung  macht 

Bey  dem  ganzen  Hergange  diefer  Unterfuchune 
wird  aber  Ha.  C.   Werk  dadurch  noch  viel  lehrrei 
eher,  well  er  ftet»  die  Nachrichten  der  Alten,  befon- 
ders  den  Anftoteles  hiebey  anzieht  und  ihren  Profan 
Werth  beftatlgt    Ree.,  der  die  wiffenfcbafilichen  Ver- 
dienfte  der  Alten  ungern  von  manchen  unfrer  Zeit 
genoiTen  herabgewürdigt  Gebt,  freuet  fich  nicht  we- 
nig, wenn  folche  Manner,  wie  nnfer  Vf.  eben  wie 
Schneider,  Beckmann,  Lichtenftein,  grade  in  Rück 
ficht  der  Naturgefehichte  ihre  Vertheidigung  ülier- 
nehmen. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  ü«. 
terfuuhungcn,  welche  der  Vf.  Aber  den  Samen  der  Fi 
fche  mühfam  anftellte,  hier  bey  bringen  woMen  Er 
findet  auch  hier  Gelegenheit,  das  bekannte  Syftem  des 
Pvofa.  von  dem  allgemeinen  Geift  oder  Dunft,  der  die 
Flüfilgkeiten  des  Körpers  belebt,  anzubringen-  die  in 
nere  Bewegung  des  Samen*  leitet  er  nemlich  daher. 

Die  weitern  Uorerfudiungen  führen  den  Vf.  auf 
/wer  fehr  wichtige  Entdeckungen.    Er  f.nd  nemlich; 

r £  rJ    ^.ebirfcf  •  (Lf?n;  hüC  die  Per™  «nd 
CabrUta.  die  doch  ein«  find .  für  2  verfchiedene  Arten 
angefehen)  eben  wie  der  I.nbrus  Iliatula  Artedi  Wahre 
Zwitter  find.     Beide  Arten  haben  nemlich  wirklich 
lowohJ  männliche  als  weibliche  Zeugun»sfheile  in  fub 
un  l  das  weibliche  Ey  wird  im  Innern  felbft  vom  oiSn» 
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liehen  Samen  befruchtet;  die  EycrAöcke  und  die  Milch 
tMier  SaxuenbehttlreT  twbfir  eine  gemeinfehafchche  Be- 
deckung und  etüllnea  fich  beide  ra  der  Scham.  Es  ift 
daher  wahrftheiolich,  dafs  fich  diefs  noch  an  mehre  in 
Arcen  rindet,  wie  diefs  auch  fchon  die  Alten  behaupte- 
ten. Wir  übergehen  die  Unterfucbungen ,  welche  hier 
bey  d«an  Vf.  über  die  wahren  Zwitter  überhaupt  vor- 
kommen, und  bemerken  nur,  dal»  nachmal»  »ehr  febatz- 
bare  Entdeckungen,  die  Natur  des  grofsen  Kuttehvurms 
(ßyiit  octopodia),  des  Salamanders  u.  a.  beygebracht 
werden  Ümftandlich  fuhrt  der  Vf.  S.  Ilg,  dasSyftem 
des  Arzts  Refa  an. 

Der  2te,  fpüter  erfebieneae  Theil,  handelt  ron  der 
Erzeugung  der  Krebfe.  Die  vier  Arten ,  welche  dem 
Vf.  befanden  bey  feinen  Unterfuchungen  gedient  ha- 
ben, find  er  AI  ich  das  Phalanghtm  des  Fabrizius,  zwey- 
tens  der  Todtenkopf  des  Llnn6,  drittens  der  gemeine 
Tafchenkfebs,  und  endlich  die  platte  Krabbe.  Iiier  ift 
zuerft  febr  viel  lehrreiches  von  dem  Bau  diefer  Krebfe 
gefagt,  wobey  man  nebft  den  eigenen  genauen  Beob- 
achtungen, die  Belefeohek  des  Vf.  fowohl  in  den  Alten 
Neuern  fchatzen  mufs.  Selbft  Deutfche,  die  er  un- 
Üreitig  fich  mufste  verdollmetfchen  lafTen ,  z.  B.  unfer 
(re/ili<be  Rocfel,  Hl  ihm  nicht  entgangen.  Sodann  be- 
fonders  genau  dieZeugungstheiie,  die  Paarung  und  die 
allmahKge  Entwicklung  der  Frucht  bey  dtefen  Infecten. 
Hierauf  folgt  eine.Unterfucbungder  Begattung  der  Meer- 
aflVH  (Onifcus  warn),  wobey  gleichfalls  die  Anatomie 
diefcs  Thiers  vorkommt,  befonders  aber  dieZeugungs- 
therle.  Die  Eyer  werden  gleichfalls  aufserhaib  des  Lei- 
bes vom  Männchen  befruchtet.  Auch  hier  findet  fich 
überall  das  Lieblings!)  Item  der  Präformation  und  des 
Lebensdunftes,  aber  wirklich  gefcheut  und  mit  Thatfa- 
cben  unterfiwtzt,  vorgetragen. 

S.  i$6  zeigt  Hr.  C.  eine  merkwürdige  Nebenent- 
derkusgen  an.  Es  heftet  nemlicb  ein  Cifrtope  des  dänt- 
fi  hen  MüHer,  (bekanntlich  eine  Unterabtheilung  des  Kie- 
fenfufses  Jücnccitlvs)  feinen  Eyerfask  an  den  Darmkanal 
des  Tafchenkrebfes,  und  der  platten  Krabbe;  die  aus- 
gekommne  Brut  frifst  fich  ein,  und  lebt  fodann  mit  den 
Krebfen  fort,  üeberdiefs  fand  der  Vf.  ia  den  Magen 
des  letztem  auch  Bandwürmer. 

In  dem  Anhange  geht  der  Vf.  noch  einmal  ru  den 
Nadelfifcben  (Sugnathus)  zurück.  Er  unterfuhr  das 
Entwickeln  der  "Fracht  hier  befonders  genau,  und  focht 
dadurch  feinem  Zeugungsfyftem  mehrere  Starke  zu 
gehen. 

Uebrigens  ift  alles  hier  mit  den  fchönften  Zeich- 
nungen erläutert,  und  das  ganze  Werk  gehört  fichrr 
unter  die  belchrendften  Producte  für  die  gefammte  Na- 
turgefchichte. 

Paris,  b.  Pankouke:  Di/cours  pretiminaire  et  plan  du 
dictionnafre  des  infectet.    Par  M.  Maudvyt.   373  S. 
in  med.  4.  Part.  II.  1789. 
Den  erften  Theil  diefes  Werks  haben  wir  in  N.  31g 
der  A.  L.  Z  1789  angezeigt.    Diefer  zweyte  und  letz- 
tere, dem  nun  das  Entomologifche  Wörterbuch  folgt, 
enthalt  den  vierten  Abfchnitt  von  der  Art  nnd  Weife, 
die  Infecten  zu  beobachten,  zu  fammeln,  zu  verfebicher, 


und  aufzubehalten  auf  22  S.  ond  dien  fünften,  der 
dta  Entomologtfchen  Schriften  und  ihre  Syitem«*  über- 
trieben weitlairftig  behandelt.  So  ift  z.  B.  vom  Degter- 
Jchtn  Werke  auf  72»  vom  üeoffroyfchen  auf  37.  vom 
ReaumtirfJun  auf  115,  und  vom  Swamwurdamtnjclun 
auf  47  Seiten  gehandelt  worden. 

Paris,  h.  Pankouke u.  Luettich,  b.  Plomteux:  En- 
cyclopedie  methodiqnc-  Hißoir*  naturelle.  Tome  qua« 
trieme.  hifectes.  17^9.  med.  4.  331  5. 
Dies  ift  nun  der  erfte  von  Hn.  Qtivur  ausgearbeitete 
Band  des  Entomologifchen  Wörterbuchs,  wozu  wir  den 
Difcours  preliminaire  vom  Hn.  Mauduyt '  bereits  ange- 
zeigt haben.    Er  fafst  den  BuchÜab  A  und  B  bis  Bom- 
bijUus.    Ein  Wörterbuch  hat  für  eine  Wiüenfchaft  viele 
Unbequemlichkeit;  aber  der  Vf.  bat  gethan,  was  mög- 
lich war,  damit  doch  die  Gegenftande  nicht  gar  zu  unor- 
dentlich unter  einander  geworfen  würden.   Denn  in 
der  Einleitung  fchickt  er  ein«  allgemeine  Beschreibung 
der  Theile  der  Infecten  voraus,  damit  die  bey  Betrei- 
bung der  Ordnungen ,  Gattungen  und  Arten  vorkom- 
mende Tcriniuolo^ie  verftändlich  werde.  '  In  Aniehun j 
der  Ordnungen  der  Infecten  behalt  er  das  Ltnneifcho 
Syftem  bey ;  nur  dafs  er  dcnfelben  noch  eine  Ordnung 
unter  dem  Nauien  Orlhopltra  bey  fügt,  wozu  er  des  Fa- 
bricius  Vlonata  bringt.   Bey  den  Gattungen  folgt  er  den 
VerbeiTcrern  des  Linneifcben  Syftema,  befebreibt  ii« 
nach  den  Freiswerkzeugen  und  aodern  Theilen  des  Kör- 
pers genau,  führt  auch  felbft,  wo  er.  es  nötbig  finde:, 
neue  Gattungen  ein.   Alle  Arten  einer  Gattung  bleiben 
bey  einander,  werden  gut  befchrieben  und  mit  Syno- 
nymen reichlich  verfehn.    Die  ihm  nicht  recht  bekann- 
ten Arten  trennt  er  forgfaltig  von  den  andern,  welches 
wir  fehr  billigen.  >  Ueberhaupt  ift  das  Ganze  nach  ei- 
nem guten  Plan  angelegt,  und  es  herrfcht  darinn  fo 
viel  fyftematifche  Ordnung,  als  in  einem  Wörterbuch 
nur  immer  fbyn  kann.    Das  Werk  ift  feböo  gedru'-kr, 
mit  ziemlich  kleiner  Schrift  und  verbaltnifsmäfsig  fehr 
Wohlfeil.    In  diefem  Bande  finden  fich  folgende  Gat- 
tungen mit  ihren  Arten:   Apis  3$  Arten,  AUica  53, 
Ahtcita  44,  Aluritus  4,  Anujmone  Müller  6,  Andrma  3g, 
Anthrenus  5,  Antipus  Degeer  1,  Anttiribus  Gcoffroy  ig, 
Apaivs  4.  Aranea  189,  Argitlus  Müller  3,  Afcahpfmf  7, 
Afelius  (Onifcus  Fab.)  16.  Aßas  65,  Altelalnts  25,  Br>n- 
bex  12,  Bibio  13,  Birrhus  7,  Blaps  6.  Blattn  37, '  Bbwfy- 
t'tus  27.    Dagegeu  hat  er  einige  Gatroogeh  anderer  En- 
tomologen eingebn  laiTen  undWnafoüGeoflTroy  roitMor^ 
della,  deflen  BJihtomacer  mit  Attetalus,  feinen  Binoculxs 
mit  MottociiUts,  Antlirax  Stop,  mit  Tsetnotelus,  und  Apatt 
Fabr.  mit  Boftrichus  vereinigt.    Von  neuen  Ärren  finden 
fich  hier  vor:  Apis  frontalis ,  mftica,  dhmdiata,  trans- 
verfalis,  palmata,  Amalthea,  frtnomta ,  alle  bis  auf  die 
letztere,  welche  aus  der  Provence  ift,  aus  Cayeane  und 
Surinam :  Akira  bifafeiat*  und  fmuM<%  ans  Cayenne,  An- 
drena  variegata  aus  dem  füdlichen  Frankreich ,  Antbre- 
nasfufeus  und  Anthribus  I/vidur.beideaus  der  Gegend  von 
Paris,   Apalus  teftatens  und  immjculacus  ingleichen 
Aranea  pcl&hi  aus  der  Provence,  Aranea  ftricea  vom 
Senegal ,  Ar.  faflaofa  aus  Guadeloupe,  Ar.  cinnaberima 
aus  Italien,  Ar.  atmata;  Alcataphus  mnuuuhtus  aus 
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Afi\a»bifaf*uitui  aus  Oftindien,  AC  vi' latus  aus  Dvmingo» 
Af  bicotor  aus  Dauphine,  AT-  ßltformis  bey  Paris,  Attelabus 
/ongimiiHt«  und  ufrr  aus  Cayenne.Bembex  frontalis  und  ra- 
riegat«  aus  Oftindien,  Berab.  rufipes,  ingleichen  Hornby - 
lius  dorfalis,  mattrns,  agüis,  cinereus,  und  gibbofm aus  der 
Provence,  Bombyl.mattritanujausderBarbarey.  Endlich 
Blstta  ctnrmt,  linrara  und  pallido.'  Noch  finden  /ich  in 
diefem  Werke  nicht  feiten  gute  Nachrichten  über  die 
Ökonomie  der  Infecten,  wie  z.  B.  von  Apis  AmaUhea, 
welche  iu  grofser  Anzahl  bey  einander  lebt,  in  Gipfeln 
hoher  Baume  baut,  einen  füfsen.  angenehmen  lehr  Huldi- 
gen, etwas  dunkelbraunen,  Honig  macht,  der  leicht  im 
Gahrung  kömmt  und  dann  ein  geifttgea  Getränk  giebt, 
das  die  Indianer  febr  fchatzen ,  weil  es  einen  (ehr  Heb* 
liehen  Gefchmack  hat,  wenn  es  nicht  zn  alt  ift.  Auch 
Wettet  der  Vf.  den  Arten  oft  andere  Gattungen  an ,  oh 
feine  Vorgänger  gethan  haben.   So  trennt  er  z.  B.  Cur- 
culio pubefeens  betulae,  populü  Bacchus,  parpmem,  AUi- 
ariae,  frumentarins ,  eijaneus,  flavipes,  malvae,,  cracca* 
des  Fabrfclus  von  den  Curculionen  und  vereinigt  fie 
mit  feiner  Gattung  Aittlabus. 

Halle,  b.  Gebaeer:  Dir  Nsturforfchtr.    Fünf  und: 
rw-anzisftes  Stütk.   1751.  222  S.  g.  Mit  vier  Ku- 
pfertafeln.    (1  Rthlr.  4  gr.) 
Diefe  5  Stück  enthält  1.  Bejchteibung  des  Tarßer$  von 
IJn.  Prof.  Nn«  in  Mfiynz.    Büßen,  der  uns  die*  Thier 
riuerft  bekannt  »Achte,  hatte,  wie  die  Vargleirhung 
Ii: it  dem  in  der  Sammlung  des  Hn.  Prof.  befindlichem 
Tarfier  zeigt,  wahrscheinlich  ein  unaosgewaebfeaes 
Exemplar  von  derafelbe»  vor  fich,  denn  er  verglich  es 
in  Anfehung  der  Grufse  mit  einer  Ratze,  da  des  Hn. 
N.iu'r  Exemplar  von  der  Schnauze  bis  zum  Schwänzen* 
de  13  und  bis  zur  Fufsfpirze .  9  Zoll  5  Linien  Pari/er 
Maats  lang  rlb    Hr.  von  SJirebw  hatte  auch  keine  ande- 
re Quellen  als  die  Büftönfchen ,  daher  uns  diefe  ge- 
nauere ßrfchreibung,  der  eine  Abbildung  beygefügt  ift, 
nicht  anders  als  höchft  angenehm  feyn  kann.    Das  Va- 
terland deflVlben  aber  bleibt  uns  auch  hier  noch  unbe- 
kannt.  2.  Bejftlbtn  Beitrage  zur  nähern  Kenntntjs  ein- 
heimifcfier  Vögel.    Scnhpax  punctata  komme  mit  keiner 
Linneifcben  Befchreilxjjig  überein,  könne  daher  eine 
neae  Art  feyn-,  und  iür  ein  Syftem  durch  S.  roflvo  ar~ 
evato,  gula  rufefcente,  dorfo  fitfco,  pttnetis  albii,  pediims 
M'gris,  beflimmt  werden.    3.  Ornithotogifche  Bemerkim- 

Sm  von  Hn.  Prof.  Grilh  betreffen  raeiftentheils  einige 
rer  Freyheit  beraubte  Vögel.  4.  Bemerkungen  zu  San- 
ders Naturgefchichte  der  Fifche  hn  R/iein  vom  Prof.  Neu. 
Auch  der  Vf.  halt  den  gemeinen  Karpfen  und  den  Spie- 
gelkarpfen der  Art  nath  verfchieden.  Er  unterfcheidet 
daher  beide  für  [ein  Syßaro  fofgendergeftait :  Cypri- 
nus  cuirpio,  officulo  tertio  in  pmm  dorfianitfu/  ferrator 
Mo  torpore  [qttamis  tecto ;  Cyprinus  r  e g i q  t  fqncims 
majvribus  m  trina  ferit,  tittribus  hinc  inde  nudis.  Dr. 
Trailer  wird  widerlegt,  der  die  frhwarzen  Blutegel  zw 
der  Liebb'cgsrpeife  des  Cyprians  Dnbnh  rechnet.  Ein» 
ge  Kennzeichen  .  wodurch  Hr.  Bloch  Ci/prinns  Eliaa  von 
CuvrimuBaUerus  unterfebeide»  will,  (ludet  Hr.  N.  nichi 
beäandig-  auch  fehlt  dem  Cijprin. 


te  Reihe  fehwarzer  Punkte;  daher  beftimint.  ihn  Hr.  Ä' 
durch  djpr.  latus,  piivia  anati  rxdüi  jOdnrfali  radiisi$ 
und1  nennt  ihn,  de  die  Bloch  fche  Benenn  an  g  von  einem 
febr  unbeftündigen  rfeHntekhen  hergenommen  ift,  Cij- 

SAn.  .Blocltii.    5.  Befchrcibung  eines  noch  unbekannten 
ofirtJius  aus  einem  IVbßindifchen  Saamen  von  Panzer, 
der  ihn  ßojfr.  CruMtie  nach  der  Piranzengattung  nennr> 
in  deren  Saamen  er  fich  aufhielt.  Ift  abgebildet.  6.  lie- 
fchreib.  einiger  der  präduigßm  Schmettern? ge'  vou  den 
ttttinßrn  Arten  nach  ihrer  vergröfserten  Abbildung  von  Hn. 
Prof.  Esper.   Dreyzehn  Seiten  Vorrede  und  Text  über 
Tinea  Kudotphella,  Tortrix  araiana  und  Sphinx  fnfeiata. 
•j.  Bey  tragt  zur  Natttrg.  der  Eingewetdewurvtev  von  Ho.- 
A.  ymluh  bereichern  die  Helminthologie  mit  vielen 
neuen  Arten  und  enthalten  überhaupt  hochil  intcreflfan- 
te  Beobachtungen. .  Bey  Gelegenheit  der  vom  Vf.  ent- 
deckten f  i7«iriii  Chrijfomehe  Tanaccti  merkt  Ree.  an,  dafs 
er  eine  FiUria  culicis  F.  Forficutae  majori*  und  eines 
noch  unbekannten  Carahi  befitze,    g.'  Ueber  die  Erzeu- 
gung und  Fortpflanzung  Jtr  Linksfehnecken  von  Hn.  Paft. 
Channitz.    Der  Vf.  hatte  viele  lebendige  Liifksfchne- 
cken  von  Hel/Jr  potnatia  zurammen  gebracht,  die  fich  be- 
gatten und  vermehren  und  ihm  dadurch  eine  reiche 
Ausbeute  von  Linksfehnecken  geben  Tollten,  aber  fei- 
nen Wünfchen  und  Erwartungen  zuwider,  erhielt  er 
von  ihnen  lauter  rechtsgebohrne  Kinder.    Bey  diefer 
Gelegenheit  kömmt  er  aufMenfchen,  bey  welchen  (ich 
eile  Vifcern  in  einer  verkehrten,   ungewöhnlichen  und 
widernatürlichen  Lage  befunden.     Er  aufsert  dabey 
den  Gedanken ,  ob  nicht  diejenigen,  welche  in  Anfe- 
hung ihres  Armes  links  find,  auch  wohl  eine  verkehrte 
Lage  ihrer  innern  Tbeiie  hatten.    9.  Vom  Urfprinige 
der  Perlen,   vpn  demfelben.    Nicht  unwahr fcheial ich 
find  die  Gedanken  de9Vf.  über  diefen  Gegenftaud.  Sind 
fie  gegründet,  fo  dürften  die  Perlen  mit  der  Zeit 
febr  viel  von  ihrem  Werthe  verlieren.  10.  Vom  Wachs- 
thume  der  Konchylitn  von  demfelben.    Der  Vf.  erklärt 
fich  wider  KLins .  Meynung,  dafs  das  Schnecken thier 
bey  einer  jeden  Konchylie  mit  der  Gxundbildung  feiner 
Schale  aus  dem  £y  hervorkomme.    Ii.  Von  einigen SeU 
lenlieiten,  in  dem  Cabinette  des  Fürften  von  SJucarzbarg 
RnJolfladt  und  des  Hn.  geh.  Canm.  Rath  von  Bröken- 
lurg,  von  ^J.  S.  Schröter,  faft  ganz  kenebyliolägifchen 
Inhalts.    13.  Auszüge  merkwürdiger,  natnrhißoriJche  Ge- 
genßande  betreffemkr  Briefe  des  fei.  £>.  Küttigs.  rj.  l<- 
ber  bey  Madras  entdeckte  K-ocIieniUinfecten  von  ^ac.  An- 
derfon,  aus  dem  Engüfchen.    Diefe  Abhandlung  ift  al- 
lerdings werth  eine  Ausnahme  von  der  Reger  zu  ma- 
chen, keine  Ueborfetzungen  in  den  Naturforfcher  auf- 
zunehmen.   T4.  Fortgtfetzter  Eeijtrag  zur  Gefchichte  der 
fchitternden  Steine  von  Hn.  v.  Sdinber.    Der  Stein,  von 
dem  hier  Nachriebt  gegeben  wird,  iftgraulrcb  fchwarz, 
fthrHert  ein  Getto .  das  in  gewiffer  Richtung  beynahe  die 
Farbe  eines  Nephrits  hat,  aber  mehr  ine  Graue  fällt. 
Gegen  das  Licht  gehalten  ift  er- nur  am  Rande  durch- 
ficht ig.  Er  ift  fohart,  dafa  er  das  Glas  leicht  Schneidet 

BüRLtM ,  b.  Pauli :  D.  Fried.  TJetnr.  Wilh.  Jlfartinis 
^otlgemeine  GefcJiiclitt  der  Natu, ,  in  alphabetifcher 
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Ordnung  forfgeferzt  von  einer  Gefellfchaft  Gelehrten 
und  heraufgegeben  von  D.  gjoliann  Gtorg  Krüfiits. 
Neunter  Theil  mit  66  Octa\  kupfern  von  Beb  bis 
Bry.  720  S.  81  Zehnter  Theil  mit  71  Kupiert, 
von  ßu  bis  Car.  840  S.  1790.  (Mit  illuin.  Kupf. 
14;  Rthlr.) 

Wir  haben  unfre  Meynnng  von  diefem  Werte  bey 
der  Anzeige  des  achten  Theils  gefagt,  finden  auch  jetzt 


noch  im  Ganzen  darinn  nichts  zn  ändern  ,  als  daf«  die 
Abbildung™  bey  dicfen  Tbeilcn  befler,  einige  fo  gar 
fehr  gut  find.  Bey  verfchiedenen  Pflanzen  find  auch 
die  Frurtificationstheile  nicht  aufoer  Acht  gelauen  wor- 
den. Alles  dies  aber  kann  dem  endlichen  Fall  dediel- 
ben  nicht  vorbeugen,  da  es  im  Zufcbnitr  verdorben  und 
bey  dem  grofsen  Koften^ufwand  de«  Verlegers  ron  fehr 
geringen  Nutzen ,  und  das  EndedefTelben  nnabfebbar  Hl. 


— 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Mjgde'wg ,  gedr.  b.  Panfa  :  Ltfchrelhmv 
u*d  Ott>tauch  einer  neu  erjnndentat  litthrnmafchine  von  Juli.  Phil, 
Gfnjo*.  i7oi.  16  $•  S-  O^b"  der  Wafchine  I  Kthlr.^  Ein 
fi-umales  B*mchcn  fey  mit  fultonden  Ziffern  beuhriebeu: 

'  liiaiäials^T'Üjö! 

und  dergeftalt  beweglich,  daf«  man  es  leicht  und  ficlutr  au  jede 
von  den  folgenden  vier  Spalten  febivben  kann: 

|4i8,l»i!^hoT37l3Si33|3*oTö 
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fo  kann  diefe  Zurichtung  benuut'  werden,  um 
-«07  zu  multiplicjren. 

Mm  fchiebe  da»  Bretciien  dicht  uber  die  oberfte  mit  _ 
«Vhrrtc  5?P*ltr>  f"  ^nt  m*n  a8«  dasProduct  ans  dem  Mul 
tinlicator  4  in  des  Mnhiplieandesi  «rfter  ZiHW  f  unter  der  7  dt» 
Drettten*  liehen.  Wolke  man  nun  ebenfalls  «liefe  tberfte  Spal- 
te J»icb  fi-  de»  Mai'iplicandeii  folgende  Ziffer  p  gebrauchen; 
fo' fleht  allerdings  das  daFir  gehörige  Produci  38  diefe  unte*  der 
u  des  Breichen».  Bann  aber  aiufste  man  zu  dicfen  3<*  noch  das  3 
der  vorigen  28  •hinzurechnen.  IKmfvt  Hitituf*f4ttten  wirdmrjpart, 
wann  mati  da«  Bretchen  w-gc«  der  2  in  2g  bi*  an  die  mit  2 
bezeichnete  Spalte  fchiebt:  denn  da  findet  man  for,'«11'"  «nier 
der  9  fchon  2%.  *>«  3«T«  Uurch  die  3  der  hier  gefundenen  38 
hf.t  man  Heb  nun  ferner  erinnern,  das  «.reichen  bis  auf  Gl« 
•u  ,  bezeichnete  Soalf;  tii  fchieben,  und  findet  in  ciefer,  ftur 
di<-  nunmehr  folgende  Ziffer  2  des  MjjHipliranden ,  unter  der  2 
„V,  llretchaitf  fngleith  II»  als  =  4.  IM  -  k-  .  . 

Will  man  dageeen  mit  4.  5.  o\  111  U89  «uvictren.;  10  icn.iLc 
man  das  Bretdien  über  die  Spalte ,  in  welcher  11  rorkomm». 
Jj  cht  über  diefer  11  zeigt  dann  das  Bretchen  2,  al«  die  erlte 
■/  *ct  de»  Quotienten ;  und  derSpaltonzetger  J  g«-*f  fonlaeii  drn 
irt}  an .  der  von  der  it  übrig  bleibt,  wenn  man  4.  2  davon  ab- 
Tiäeht  DiefrnBeft  lefe  man  30,  indem  man  die  nunmfciro  fol- 
«.nd«  Ziffer  8  des  Dividenden  dazu  nimmt,  und  dadurch  38 
fr",ir  Man  fchiebe  dann  da«  Breichen  über  die  Spane,  in 
ia  vorkommt;  fo  hat  man  über  der  38  dt«  9  auf  dem 
BrVtc-wii  als  den  neuen  Theil  de«  Quotienten.  Der  Spaltei.zei- 
„*t  3  macht  den  Reil  aus ;  werde  a!»  20  gelefen.  u.  f-  w- 

Mon  Aelle  fich  nun  v»r,  daf*  die  5  Linien,  wodurch  Sie 
..Wen  l  Spall«  begranzt  werden,  nicht  wie  hier  parallel  laufen. 
V  a  In  TlUile  Ton  Halbraeffern  eine«  CirkeUausmatdien.  defle« 
Äul«  «wa  andenhalb  ZoU  zur  Linken  fallt,  und  zugleich 
dt    Mimelpunet  für  1t  enncentrifthe  Cirkellagen  »bgi.bt  .  wel- 

iiair  der  bi«r  gedruckten  geraden  Striche.  \a\e  Spalten  in 
Skr«  radier  rertheilen:  fo  h«t  man  ein  Ilild  von  demje nuje-n 
Tn-fi-hiiiti«  dir  Criifonfcheu  Br chenfeheihe ,  den  man  gerade 
„r  fich    ebmen  mufr.  um  mn  4  M  multipliciren  oder  zu  «tri. 
,'lire      Da«  bow«Bliche  Bretcheii  wird  d.im  auch  hieher  gefeilt». 

n  d!  «  über  der  ganzen  kreisförmigen  Zeichnung,  die  auf 
Ai'mZ* llheibe  geklebt  ul.  gedreht  werden  kann,  und 


der  MUt^punct  feiner  Dreätung  gerade  über  den  fchon  genenn» 
ten  Miticlpunct  fallr.  Die_  nbi igen  Aosfchiiiire  etuh.i'.teii  ebeu 
folthe  Zurichtuiweti  für  die  Übrigen  eiiiAelii^en  Zalilen  von  2 
bis  9,  und  überaief*  nock  eine  etwa«  ähnliche  Zurichtung  für* 
•dduren  und  iubtrakiren.  Von  diefer  fitk»  Hec.  i.emen  Nutzen 
ab:  jenea^iber,  für  die  Miihiplication  und  Xhviüon  ,  macht  ei- 
nen neuen  und  finnreidien  EiiJall  aus ,  det  fogleirh  die  Erwar- 
tung erregt,  data  er  durch  gehörige  Anwvndiiug  auf  größere 
Zahlen  tunzlich  werden  könne.  Auch  Ich  an  bey  der  gegenwar« 
ligen  Ausführung  siechte  man  wohl,  11  «r  des  Ausfchnhtes  far 
Addition  und  Subtraction,  wenigflensnoch  gern  für  die  Muäipüca« 
tion  und  Dirifion  mit  der  Zahl  12  geforgt  fchu,  die  für  un« 
Irr«  Gegenden,  wo  nachThatcrn  zu  2f  Gr.  von  uPf.  gerechnet 
wird,  von  häufigem  Gebrauche  ift.  —  Sehr  richtig  lieifsr  es  am 
Ende  der  Defchreibung  :  „Mit  der  Mafckin«  au  rechnen,  kann 
„demLefer wcitUuftig  feheinen;  allein  nun  bedenke,  wieweit« 
„iaüftig  es  jemanden,  der  zum  erlteo  male  eine  Flinte  in  die 
„Hand  bekommt,  rorkommen  mufs,  damit  nach  einer  ihm  ge- 
gebnen fchrifüichen  Anweifung  mit  fcharfen  Patronen  tu  feuern  ; 
„und  doch  geht  das  Feuern ,  wenn  man  es  cinmshl  gelernt  hat,' 
„gefchwiud  genug."  (Wer  diefes  Unheil  ab?efjfst  hat ,  würde 
man  zu  erratken  willen,  wenn  wir  auch  feines  ehrwürdigen 
Kantens  niclu  noch  zu  erwähnen  hätten.  Hr.  Grüfon  ruhnu  die 
aufserfl  wDlfahrige  Mittheilung  de*  Mn.  Hofr.  Kufarr,  die  für 
mehrere  Theile  der  Jlefchreibung  benuut  ift.  Aach  hat  Geh 
der  Hr.  Pr.  Klügel  fehr  gefällig  bezeigt.)  AUerding«  tnufs  es 
hauptfächlirh  durch  Erfahrung  aiMgemacht  werden,  ob  die  Ma« 
fchiue  bey  ihrer  gegenwärtigen  Kleinheit  fchon  von  nützlichem 
Oebrauche  fey.  Ree.  hat  ziemliche  Zeit  daran  gewandt,  um  fich 
F  ertigkeit  in  ihrer  Handhabung  zu  erwerben.   Aber  mitietmifsi. 

S Rechner  wurden  beym  Multipliciren  um  ein  Drittel  früher 
rtig.  fleffer  fcheint  fie  freylich  fchon  beym  Dividinai  mit  den 
gröfsern  einfiel! igen  Zahlen  zuzulctzen;  auch  hat  fich  auf  dem 
Exemplar  des  Ree,  und  fetir  wahrA.heio.lirh  wohl  auf  mehrern 
■•dem«  der  Kupferßich  wahrend  des  Aufkleben«  fo  verzogen 
daf«  die  Fächer  des  beweglichen  Zeiger»  auf  einige  von  den  ih- 
nen zugehörigen  Kreisnr.geu  nur  fehr  zweydeutig  eintreffen.  In- 
deflen  erhellet  doch  zumTheiHchoii  a  priori,  dafs  da«  ganze  Ver- 
fahren nicht  den  hohen  Grad  ron  SkhurMt  gew.-.hren  kanu,  den 
m-n  von  Rechciimafchiuen  verlangt,  fouderu  leicht  Gelegenheit 
zu  fehlen  i.brig  läfsu  Auch  erfudert  dJS  «ftercHcnimlegen  der 
Scheibe  f«lhft  beträchtliche  Zeit,  da  fie  fich  sj.geii  folche  Wüiu 
fche  etwas  fpröde  bezeigt,  auch  zum  Theii  Öirer  oUtunicdrietm 
Püfse  wegen  gar  leicht  entflieht.  Bequemer  wäre  vielleicht  der 
jetzt  bewegliche  Zeiger  feil,  und  dagegen  die  Scheibe  beweglich 
gemacht?  Aber  weniglten«  eben  fo  geschwinde  wurde  ma„ 
«.//.-«Jag«  können,  wenn  etwa  alle»  «uf  mehrere  Bretchen  ge- 
bracht, und  diefe.  wie  <Ue  Blauer  einet  Bache»  rerbnnden  wa- 
ren. Für  jedes  r  oho  einen  entenen  Schieber  anzubringen,  wird 
wenig  Horten  vorurftchen.  Dann  wäre  man  nicht  auf  f..  klei- 
ne Zahlen  elo«*fchrankt ,  und  könnt?  weni^ftene  noch  für  alle 
Primzahlen  «.wifihen  u>  und  ums  geforitt  werden.  Gelerenl  leit 
zu  fehlen  wird  dann  aucn .  hanDtfjcbUch  aus  drey  Gründen, 
fehr  vermindert.  Aber  auch  der  Ankauf  des  gegenwirrWn 
wird  ficherheh  niemand  gereuen,  der  Betrachtungen  darüber 
anzuftelle«  weif«. 


a  k. 
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Dienßtags,  den  $.  Julius  1792, 


PHILOLOGIE. 

Hamburg,  b.  Holtmann :  $0.  Gfac.  Pauli  Molden/ia- 
wer  Tentamm  in  Hiftoria*  Plantarum  Thtophraßi. 
1791.  151  S.  8-    (*6  Sr  ) 

Alb.  Fabncfut  erhielt  aus  de?  Gudifchen  Bibliothek 
ein  Exemplar  der  erften  Aldifchen  Ausgab«  von 
Thtoph.  H:fl.  et  de  Cauff.  Plant.,  bejr  welchem  auszwey 
weder  genannten  noch  befchriebeoen  MSS.  die  rer- 
fchiednen  Lesarten ,  aus  dem  erftern  brauchbaren  von 
HeHnotaus  Parbams  felbft,  aus  dem  zweyten ,  wie  es 
fcheint,  minder  alten  und  wichtigen,  ausH.rmolans  3. 
und  Scipio  Carteromnchus  Papieren  von  Guden  bayge- 
fchrieben  waren.  Diefs  Exemplar  kam  mit  Fabrictus 
Manufcripten  in  die  königl.  1)  urifche  Bibliothek,  und 
die  verfchiednen  Lesarten  in  der  Hifl.  pl.\nt.  machte 
Katij  in  einem  Programm  unter  dem  Titel :  Sonnulla 
de  Thiiyhrajli  hlfioria  Viani  irum  beru  merendi  fubfidia. 
Havn  1772  bekannt.  Der  Vf.  war  earfcbloffen ,  eben 
tUefe  Varianten  mit  Erljuterungen  herauszugeben  t  die 
vielen  trefflichen  Bemerkungen  Theophralts  aber  bewo 
gen  ihn .  da  der  königl.  Gerten  und  ßib'iorhek  ihm 
r«:chc  Uoterftüuuag  verfchalFien ,  zu  ditn  EntfchlulTe, 
die  beiden  Redochteu  Werke  mit  einem  Comraentar  und 
ktitifthen  Note»  herauszugeben.  Diefe  wenige  Bogen 
liefert  er  als  Probe,  am  das  Unheil  der  Gelehrten  über 
feine  Arbeit  zu  hören. 

'  Nach  Hner  zwar  kurzen,  aber  fehr  vollftändigen, 
gründlich  beurtheilenden  Anzeige  der  Ausgaben  u.  a. 
Schriften  über  diefe  Werke  Theophrafts ,  (wobey  wir 
jedoch  bemerken ,  dafs  r*azu  eine  möglichft  rollftandige 
Abfchrift  des  Titels  erfjderlich  zu  fern  fcheine,  wiche 
der  Vf.  nicht  immer  gegeben  hat,  fo  ift  z,  R.  bey  der 
Aufgabe  des  üntlacns  auf  dem  Titel  hinzuzusetzen  rer 
geffen :  Aoßtljerixnt  Iulii  Cuefaris  Saliner  i  in  eosdem  Li- 
brt»s  Attim  idrerfitnes  et  R)'ierti  Conftatitini  tfnnotationrs) 
folgt  ein  Abdruck  der  vier  erften  Kapitel  des  erftes  Bu- 
ches ,  (von  denen  Hr.  M.  das  vierte  mit  Recht  zum  drit- 
ten gezogen  hat)  mit  einer  neuen  Ueaerfetzung  und  Aa- 
zefge  der  verfchiednen  Lesarten.  Als*  eine  Probe  der 
Behandlung  des  Textes  und  der  Ueberferzung  führen 
wir  hier  eine  der  febwierigften  Stellen,  den  Anfang  des 
%icrten  Kapitels,  an:    AA/.*  da  *"bi\  'trtcix  rmv  ivric,  « 

ixurx  ptv  trrm  ayuve/tx ,  itx  di  r>jv  iuolirtirx  drei- 
«*<jjrrcn  roTe  rmv  {sivsv  aopwc.  i'xawi  1*9  ttmrtp  fvac,  0 
ivn  avvexU  **i  vxiariv  xxl  drfaifx$e  xrmfxßkifrty  ft, 
xii  ißkxrrev.  S%ov7t  6i  %»l  tyklßxi;. 
«AA«  tob  ofieixt  M*  (tsfyvc  da  ni  9X%vrefiut  tutl 
xxpaßkxTTX*  e%ou€xt  nm)  i'/ptnfreui. 

A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Band. 


Gaza.  Moldenhawer 
Adlum  vero  et  «l'u  gMera      Aljae  vero  diverfce'  partium 
ab  interni*  div»r&:  quae  ,pfa   inttTnarum  fpeti„  adf(J£  "» 
müdem  per  fe  nunine  crem:   per  fc  quidem  nomine  «reut 
fimilmidme  autem  ex  amma-    ob  OmUitudintin  autem  cwpa 
lium  partibqs  appeltacioii'm  übi    rantUff     ariimalium    pari  hui" 
mutuanrur.    Habent  enim  quo-    Habent  er»  im  quali  fibra.  ein 
«BSMBmfc  neruum,  quo<|  ron-    tinunm ,  fectile.  lonpum'-  di 
tiniium,  bflile  pnwlonptimqm'    ftincmro  vero  aique  iiiteeruw" 
eil :  fed  infociabile  germinisque    Habeut  qnonu«  r*na.  •  cct.r» 
jiifwecundum,  et  veuas  habena.  quidem  «brai  umde*  maiore« 
Pinac  ipfae  caetera  nervo  fimi-   rero  cMCioretque     tjmis  hu 
lea  ,   fed  maiorea  crafüoreaqu«   mortvt  inflrueue. ' 
funt ,  et  ramutos  humaremqut 
babentet. 

Man  wird  leicht  feh-n.  dafa  Hn.  M.  Ueberfetzunc 
einen  nchtigern  und  fafjüchern  Sinn  gewahre,  und  felbft 
wörtlicher  wie  die  des  Gaza  fey;  ganz  kann  es  aber 
Ree.  nicht  billigen,  dafs  Hr.  M.  ftatt  der  allgemeinen 
Lesart :  eyv  <pksß*;,  blofs  weil  Ce  fkm  keinen  Sin» 
au  nahen  Ickten,  ohne  einen  einzigen  andern  kritifchen 
Grund  a^acwi  n  »«,  <pkrßXs  lieft  Diefe  Freyheit  ift 
in  der  fhat  zu  grofs,  und  darf  nicht  Hast  linden  wenn 
«tn  lioe  ScheififteHer  nicht  oft  etwas  pnr  anders  will 
fagen  lafTeo,  aU  fie  fagen  wollt-».  Deswegeai.  weil 
Em  Herausgeber  den  binn  gew,fTer  Worte  n.cht  findet, 
fehlt  er  ihnen  noch  nitht;  auch  diefeoi  {vW  nicht, 
man  darf  nur  ftart  tobent.  fuflinm,  oder  clrcum^s  S 
nas  Teuen  ;  fo  ift  der  Sinn  augenblicklich  da.  Am  En- 
i\  ü- d'fferLStt,Iie  Stauch  vermuthüch  durch  einen 
Schrefbtehler  hnmom-e  ft-rt  humoreqw,  denn  fünft  würde 
dem  1  heophralt  wieder  etwas  In  dt-n  Mund  geleet  das 
er  nicht  fagte.  In  dem  Commentar  über  Iben  diefe 
Stelle  erklärt  Hr  M.  »*  tot  die  F.fer«  und  kleinem 
Gefafse,  fhfrf  für  d,e  Spiralgefafae  der  Pflanzen,  und 
fuhrt  mehrere  neuere  Schriftfteller  über  diefelben  an  • 

"/w     fH,trv      f  d2-ch  fü  wie  überhaupt,  dem 

rheophraft  mehr  Keontnifs  zuzufchreiben,  als  de.-felbe 
wahrfrbeinl.ch  hatte  und  haben  konnte.  Hr.  M  ii\  hü 
diefer  Stelle,  fo  wie  hey  mehreren  die  Botanik  genaueV 
^^.«;c^u-  Mo»d.rs  in  Anführung  der  neuern 
Schriftfteller  zu  weitlauftig.  Er  entfchuldigi  fith  frev" 
lieh  in  der  Vorrede  damit,  daf.  er  auch  für  folch« 
fchnebe,  denen  diefe  Kenntniffe  mangel,,.,,;  es  ift  bie- 
bey  aber  wohl  zu  bedenken,  daf.  für  diefe  TheophrS 
nicht  nor  mindern  Wenh  haben,  n.ndeni  dafs  er  felbft 
b.a  dahin  ihnen  ftets  unverttändlich  bleiben  werde,  bis 
fie  d.efe  Kenntniffe  erlangt  haben.  Hr.  M.  müfste  denn 

Uclln t^ltri eH  zu*Mc\*»  noch  ausfiK 

hebern  Lehrbuche  der  Boramk  machen.  Wir  enthalten 
uns  mehrere  Stellen  auszuheben,  um  nicht  zu  weitläuf- 
&»!™^_  BnJ  ^«"ken  nur  noch  im  allgemeinen, 
•afa  der  Commentar  über  einzelne  Theile  der  Pflanzen 
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betreffende  Stellen,  z.B.  ßpvov,  crot  und  ixvwcv,  &ep- 
piv  <tvjxi$vtov,  <pJo/cc.  £vXov,  uTjrpx,  oder  über  die  be- 
füudern  Arten  der  Pflanzen,  Atyvvrtx  Zvxxutvec,  A?x- 
%Asx,  Oviyyov,  Ekurij  xpprjv  und  j^.cu,  Tävov,  (die 
Hr.  M.  für  Ficus  Sycamorus ,  Lathyrus  amphicarpos, 
Arum  Colocaßvm ,  Pinus  Abics  und  P/c«ro,  und  Lycoper- 
don  Tuber  erklärt,)  der  von  grofser  Belefenheit  in  alten 
■nd  neuern  Schrififtellern ,  und  vielem  Scharffimi  zeugt, 
vielleicht  beffer  von  den  übrigen,  be  fonders  den  kriti- 
schen Noten  abgefondert,  und  die  Artikel  etwa  alpha' 
betifch  geordnet  werden  könnten,  wodurch  Hr.  M.  Ihh 
und  dem  Lefer  «n  nrhe  Wiederholung  erfparen ,  und 
beffer  eine  Ueber liebt  alles  deflen  /u  rieben  in  den  Stand 
gefetzt  würde,  was  über  einen  Gffrnftand  gefaxt  ift. 
Die  vielen  kritifchen  Anmerkungen  über  diefe  vier  Ka- 
pitel ,  fo  wie  der  Anhang,  der  Em>  tiJationrs  et  conj.  cfu. 
rae  in  Libr.  de  Cauf.  Plant.  I.  et  II.  enthält,  find  mit 
dem  fchon  angeführten,  und  den  kleinern  Sacherklä- 
rungen Bürge  für  die  Güte  der  Arbrit  des  Hn.  HJ.,  zu 
der  wir  ihn  freudig  aufmuntern,  und  zu  deren  grobem 
Vollkommenheit  wir  durth  diefe  eben  deswegen  etwas 
ftrengete  Recenlion  beyzutragen  wünfchten. 

Lr.ipzio,  b.  Fritfch  :  Immanuel  $fr>!iann  Gerliard Schel- 
Urs  lileints  lateinijcb.es  IVnisrouch  ,  worin  die  be- 
kannteften  Wörter  verzeichnet,  die  gewöhnlichften 
Bedeutungen  derfelben  mögüchß  genau,  deutlich 
und  bdttmmt  vorgetragen ,  auch  die  gebraucht  h- 
ften  Redensarten  angeführt  und  erktr.rt  find.  Dritte 
von  neuem  durchgehend-;  fehr  verbeffene  und  ver- 
mehrte Auflage.  17*0.  XVI  >.  372  S.  und  7  llogVa 
lateinifches  und  deutfeius  Regiiler  und  Verbeffe- 
rungeu.  gr.  8-    (12  gr.) 

Der  Vf.  verfichrrt  in  dem,  diefer  neuen  Auflage  vor- 
gefetzten Vorlericht,  das  Buch  von  neuem  Z'tle  für 
Zeile  durehgelefen ,  das,  was  ihm  unnütz  febien,  weg- 
gelafPn,  das  Fehlerhafte  verbelle«,  einige  neue  Wör- 
ter dazugefetzt,  befonders  die  Bedeutungen  fehr  ver- 
mebrr,  auch  tbeils  beftimmter  ausgedruckt  die  Lauge 
und  Kürze  der  S\lben,  die  in  derern.cn  AufL^e  ganz 
absengen,  genauer  angezeigt,  auch  manche  Worte,  die 
am  unrechten  O  te  (landen,  an  den  ihnen  gehörigen 
Platz  gefetzt .  und  aufserdem  noch  mindre  Verbefferun- 
gen  vorgenommen  zu  haben.  Alle  Wörter  aus  dem 
goldnen  Zeitalter,  ja  nur  aus  dem  Cirero,  hineinzu- 
reden, wie  er  ehedem  Willens  war.  war  nicht  möglich, 
weil  durch  die  angebrachten  Verbefferuneen  und  Zufatze 
das  Ruch  ftarker  geworden .  und  der  Preis  «loch  nicht 
erhöht  werden  follte,  zumal  da  manche  Wörter,  die 
niihr  im  goldnen  Alttr  vorkommen,  aber  fo  fehr  be- 
kannt und  geläufig  find  ,  nicht  füglich  weggel  iffen  wer- 
den konuten.  bidefs  verlichert  der  Vf  ,  dafs  die.  aus 
dem  goldnen  Alter  wegge  äff.  nen  Wörter  nur  fe'che 
find,  die  der  Klaffe  vou  Seh  lern,  für  die  fein  Buch 
eigentlich  befiimmt  ift,  nicht  leicht  aufiiofsen  kön 
nen.  und  R*c.  ift  der  Urberz-  ugung.  dafs  be>  Abrafluug 
eines  Wörterbuchs  für  Anfanger.  auf  das  Go'  I  oder  Sil 
ber  des  Zeitalters  weit  weniger,  als  auf  di<-  Bedürfniffe 
des  UtHtrnchta  und  auf  di<-,  dem  S<  Etiler  vermtt 
teiftdes  Wörterbuchs  mitzuthcilende,  Mafle  gültiger 
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Ideenzeichen  und  enrfirender  Wort- 
Rückficht  genommen  werden  müife. 

Die  Vergleichung  mit  der  zwoten  Auflage  hat  Ree. 
nichfanftrüen  können;  es  ift  aber  von  Hn.  S.  geübten 
Fleifse  und  Genauigkeit  in  diefer  Art  von  Befcha&iruii- 
gen  zu  erwarten ,  dafs  er  geleitet  hat,  was  fein  Vorbe- 
richt verfpricht.  Dafs  das  Buch  feit  der  erften  Auflage 
v.J.  1780,  die  dem  Ree. allein  zur  Hand  ift,  wesentliche 
Vorzüge  erhalten  hat.  ift  auf  jeder  Seite  einleuchtend, 
und  die  ftarken  Bereicherungen  beweift  fchon  die  ver- 
mehrte Seitenzahl,  indem  die  neuefte  Auflage,  bey  ei- 
nem ungleich  engeren  Druck,  um  60  volle  Seiten  ftarker 
iit,  als  die  erfte ,  viel  weitläuf  iger  gedruckte  Ausgabe. 

Verbefferungen  ur.d  Zufatze  wird  ein  foitbes  Buch 
immer  rö'hig  hah*n.  Vielleicht  lifst  lieh  von  folgen- 
den, die  Hec.  unter  mehrern  der  erlcn  Aurlage  von 
ihm  beygelcbriebeneii.  auswählt,  für  eine  folgende 
Auflage  des  Buchs  Gebrauch  machen.  Von  Aedxfxzare 
i/t  zwar  die  B'deutung  jetzt  ftwas  weiter  gefafst,  als  in 
der  erfteo  Auflage,  wo  es  blofs  baue.u  erklart  war; 
doch  immer  noch  nicht  in  dem  Umfcnp,  wie  es  auch 
diefogenannte  goitlne  Latinitat  mit  lieh  brir.gt:  denn 
Cicero  fagt  auch  :  hortos  atdificare,  pifeinas  aedi- 
ficare,  qnd  da  wäre  es:  eiligen;  Rem  publicam  atdi- 
ficare  (ad  Div.  IX  2.  vielleicht  i-n  Scherze),  dcmStaat 
eine  üeßait  geben.  C-.ims  acziificarc  fo^ar  Juvenal 
(VI.  502\  —  \J Hier :/irg Utas  wird  der  etwas  fertigere 
Schüler  auch  fchwrrlich  ausreichen  ;  denn  wie  werden 
ihm  die  dort  angeführten  Bedeutungen  bey  dem:  ar- 
f/uttiri  pedibus.  wie  es  z.  B.  von  den  Rö milchen 
Fullonen 'gebraucht  ift.  Liebt  erthrilen  ?  —  Ui  ter :  Co- 
quere  hatte  wohl  noch  die  trr.^ifcbe  Bedeutung  für  aninto 
agttare  angeführt  werdrn  füllen ,  z.  L.  Liv.  III,  36.  cow 
jilin,  quae  fecretn  ab  ni us  co quebw.it.  Vielleicht  auch 
nach:  Cocns  <!as  Plautinifche :  Cocains,  etwa  unferCtif- 
Jcr'i.  —  Unter:  Dolor  'vetmiffen  wir  die  Bedeutung, 
vn  es  den  l'erdtufs  beztichuet,  dn  man  bt  y  jeh:?,  fch/d- 
<  enen  F.nlunirfen  und  Hoffnungen  eupfnultt ,  z.  B  Cu  far 
de  belfa  e  r.  3,  g.  3  der  feindliche  Admiral  Latte  I  ch 
auf  eine  Prife  der  Proviantfeh. ff<  Rechnung  gemacht, 
und  fand  fieleer:  in  eas  diligentia*  fuae  ac  dulot  is  ita- 
cundia  erupit,  umnesque  inendit.  —  Unter:  Coio(S.43) 
durchffihen,  würden  wir  doch  etwas  über  die  richtig ere 
Schreihart:  deculo  in:  Sprs  decolat  erinnert  haben, 
damit  der  Anfanger  nicht  durch  das  irrige ,  von  Neuern 
gebrauchte :  Spes  de  coli  at  verleitet  werde.  S.  ivflar 
omnmm:  J.  F.  Gronov  über  Liv.  XXVII,  17.  Tom.  IV. 
p.  i  und  59-  Drakenb.  über  Plaut.  To.  I.  p.  Ift6.  En.eft. 
—  Unter:  Ferveo  bey  Fenn^ntwii  hatie  kurz  und  gut 
die  tropilche  Bedeutung  angegeben  werden  könne»,  wie 
in  dem  Juvenalifchen:  Accipe.  tt  iflud  f  erm  ent  um  tibi 
habe,  l'erjrhlucktH  Sie  di-fe  Pille!  Vergl.  Cafaubonum  ad 
Perf.  pag.  75.  —  Unter:  Ftno  bey  p-,<  fluo  ift  'p-ti.t  gut 
erinnert:  aqua  profluens .  fl  ef sendet  ll'.iffer.  Es  wird 
aber  auch  e  liptilch  gebraucht,  wie  ad  He-en.  1,  13:  de- 
vehatur  inpro  fiuentem.  —  Unter :  M  de  1 .  Iii e. 
alle« na  auch  -von  dem  Orte,  wo  Arzr.ey  ausgegeben 
wird,  fo  wie  tonfiniui  bey  Plaut.  Epidir  2,2  14  —  Un- 
ter: Nttwrittf .  Pt  onuntu-tio  errtre-  kt  fu  b  weiter,  als  un- 
fer:  Proauntiation  oder  als:  Herlagen i  adHercn-Laift 
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er  mehr  D$klamation.  —  Unter:  Ptths  ift  zwar  das,  in 
der  erften  Auflage  fehlende,  Ple bicola  hier  nachgetra- 
en.  aber ,  unfers  Eracbtens ,  fehr  unwürdig  überfet zt : 
'erehrer  des  Pobtls.  Ware r*  nicht  LeÜTer:  Volks- 
freund  ?  Liv.  3,  3. 7.  —  Unte»:  Po/ire  fehlt  eine  Bedeu- 
tung, die  man  zwar  vielleicht  nur  bey  Varro,  Gellius 
_  ti.  f.  w.  annehmen  möchte,  die  wir  aber  nichts  deftowe- 
sigeT  hier  eingetragen-  hürten  ;  pojire  agros,  der  Grie- 
chen :  tfruffiKv ,  ganz  der  Deutfchrn:  Urbarmachen:  bey 
Varro  lind :  agrorum  dry>lttiones,  bey  Gellius,  3, 
so:  expolit  ifftmae  villae,  wohlangebrachte  Villen. 
—  Unter:  Pulvinar  ift  jetzt  bey:  pulvinus  noch  an- 
gemerkt: ylt  ähnliche  Erhöhung,  etwas  zu  unbeftimmt ! 
Unter  andern 'brauefien  es  gure  Schriftftelier  von  dem 
erhöhten  Sthenvl.  von  welchem  herabgefprochen  wird. 
Seneca  Coulul.  ail  Marc:  Afcendere  pulv twum.  Aman 
nennt  es  griechiiVh :  vivkßwv ,  was  Cafaub.  ad  Perf. 
p. (t2.  ehue  Moi!i  in:  revkßrrov  verändert.  —  Rur, ganz 
roir.ifc';  zur  Bezeichnung  de*  deutfehen  Ausdruck* :  eine 
i  a  n d :  je  Ii  e  See  nei  n^'b  Plio.  5,  6.  3S  :  **  opreur- 
bimjj'imi  fnbit a  velut  iilati  ruvii  imitatio.  —  Unter: 
StUo  fehlt :  Pratflinu.  daher  erft  da*  hier  vorkom- 
mende: pytieUßim,.  Pkut.  Cap:iv.  4.  a.  6s-  Feftu»  erklart 
es:  r-mere  e:  ttnrntto  Untre;  es  kheim  vielmehr  zufeyn: 
b.jleuen,  uchculich  zum  Kauf.  -   Unter  7Y ijlis  bey  Tr  ü 
flitia  noch  die   Bedeutung:   das  Unangenehm? 
einer  S  A6he.   -   Unter:  Urbs ,  Urbanut,  kurz  zu 
fa-jn.  11t  der  Mann  von  Weit;  Urls  war  dem  Romer 
feine  Welt.    Wenn  aifo  Lucilius  be>m  Cicero  de  O.at. 
3.  p  2^0.  P.irc.  ptrurb^us  heifft,  fo  ift  diefs  ein  Ma  m 
vh  tneitr  Ii  dt.  —     Unter:    Venus:  bey  l'enujlas. 
Ueberhaupr.  uns  gefallt,  Grate.   Pronuntiatio  cum 
veitufl  tte  (ad  Heren.  1,2.)  ift  demnach:  Gefallt 
ger  Vortrag. 

Vorzüglich  harte  Ree.  gewünfeht,  dafs  Hr.  S.  bey 
AbfafTudg  uiefes  Hund .vört*  r'turlis  feine  Aufmerksam- 
keit fi  -.faiger  auf  iolcbe  Aji'rf  utkr-  un1  II»  -densa  rcr.hey 
den  Alteo  gerichtet  haben  machte,  dij  zur  Bi Zeich- 
nung natürlicher  und  ku  njlit  eher  G'gnßu-Je 
eutwe der  von  ihnen  felhti  pchra.if  h:  wor.'en  .  oi!er  doch 
von  nJuern  Lateiafchrcibirn  nach  dem  Be,f;m-I  der.4l- 
ten  am  bequemten  dazu  angewendet  weiden  können. 
So  hatte  z.  B.  uner:  Falles  bey  Folheulus.  wo  jetzt 
blofs:  ein  kleiner  Schlauch,  oder  Saetlrin  lieht,  rerhr* 
gut  die  Bedeutung  htn.ru ;efetzt  wer.-fe»  können,  in  der 
es  Lucrez  (de  nat.  rer.  V  fcot.)  g.  braucht : 

ft/Zimloi  vt  n'inc  lernet  aeilate  tische 
Linq-.iuiu   —    —  — 

nach  deiTen  RVyfpiel  es  ganz  fcMrk'irb  von  den  Pup- 
pen oder  üehaufen  der  Infecten.  «Iw  Ii-«  im  Winter  be 
wohnen,"  oder  von  den  fö^enannteu  Kohren  der  Heu- 
fchre  ken  zu  brauchen  wäre. 

Hie  und  da  hatten  auch  wohl  in  den .  zur  Bezeich- 
nung der  lateinifeben  Bedeutungen  grwahK-n  deutfeben 
Wörtern,  eine  beffere  Auswahl  getroff -n  w  erden  füllen. 
So  zweifeln  wir,  z.  B.  ob  bey  dem  Wort:  Tricie, 
Poffoi,  Lapaiien,  das  letztere  mit  Grunde  verthei- 
digt  werde»  könne. 


Warschau,  in  der  königl.  und  der  Republik  Buch- 
druekerey  bey  den  Vaiern  der  frommen  Schulen  : 
lliadatiomera.  PtzeH*dmnim  Fr  an  cziskirgo 
Xaweriufa  Dmochows  kiego  Scholarum  Pia- 
rum, Nauczyciela  Wymowy  w  Skoiach  Warszaw«- 
kich,  Xifget  pier  ws  za ,   d.  i.  die  Hins  des  Ho- 
mer ,  überfetzt  von  Franz  Xiverim  Dmochowiki  an* 
dem  Orden  der  frommen  Schulen,  Prof.  der  Be- 
redsamkeit zu  Warfcbaa.  Erjus  bis  achtes  Buch,  in 
8  brochirten  Heften  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen, 
welche  den  Erften  Band  der  Iliade  ausmachen, 
278  S.  8-    <1  R'hlr.  30  gr.) 
An  einer  polnifchen  U^berfetzung  der  Iliade  hat 
fchon  vor  mehr  denn  200  Jahren  der  Vater  der  Po'nt- 
fcheo  Dichter  J/an  Kodianouski  gearbeitet,  von  dem^er 
Fdrftbifchof  von  Ermeland  in  feinen  Ltflysi  rozne  P;ßna 
(Briefe  und  vermifchte  Schriften,  Warfchau  1786  8-) 
S.  7s  u.  fulgg.  nachgeben  werden  kann. .  Unter  feinen 
nuth-elailfBen  im  Druck  erf. hienenen  potnifchtn  Wer- 
ken inidet  f.ch  aber  nur  das  dritte  Such  der  Ilias ,  unter 
der    A  jflchrift :    ülonoir.achia   Par.  f.wa  z  Menelcufrnt 
(Zweykamuf  dt*  Paris  und  Mi  nelaus)  überfetzt.  li;ne 
Verüo  lmeifchung  des  Ganzen  ift  eiu  in  der  Pelnifcbea 
Literatur  noch  uuverfuchr.es  Werk.    Da*  jetzt  anzuzei- 
gende Probett jck  ift,  überhaupt  genommen,  unter  die 
woblgerathenen  Ueberfetzungen  zu  rechnen,  wenn  marf 
mi.  ÜarUellung  des  griechischen  Originals  es  nicht  tu 
genau  nehmen,  und  mit  einer  mog  i  hfl  getreuen  Ueber- 
tra^iiir  des  Sinnes,  mit  einem  erieln.  correcten,  ge- 
lihn  idjgcn  Ausdruck  ün<J  einer  gefalligen  Verfiiicatioa 
zucneden  feyn  wül.    Eine  vertraute  BeVanotfchafi  mit 
der  Spra  he  des  Originals .  wie  lie  ein  Ueberfetzer  de« 
Homer  wohl  haben  füllte,  glaubt  Ree.  kaum  fieher 
\  orausfetzen  zu  können ;  wenigftens  nach  dem ,  was 
ihm  hie  und  da  aufgcflofscn  ift,  und  den  Abgang  der- 
felhen  deutsch  genug  wahrnehmen  liefs:  fo  ift  z.  B.  B. 
1,  28  das:  GxTjiTf-.v  in  der  Hand  des  Priefters  nicht 
richtig  dnrcli:   lerlo  gedeuret,  welches  im  buchftäb- 
licbeu  VerÜande  nur  Ztpter  ift;  eben  fo  wenig  durfte 
in  dieier  Steile  das:  ^'tux  dt»?b  durch  den,  ein  ganz 
falfchfg  Bild  gewahrenden,  Ausdruck:  boika  koronet 
(K  one  des  G   res)  gegeben  werden;   wäre  nicht  eine 
palTeudcre  Umfchreibun^  durch  :  wßyiku  Band)  möglich 
ge.vefen?    Eine  andre  Schwierigkeit  fcheint  der  Man- 
gel an  ZHfummeiigefetzt.n  daht.nfc'ten  Wertformen  in 
der  fonft  reichen  u  d  fonauten  (Vmlchen  Sprache 
verurf^chr  zu  haben;  denn  an  dt  M  1  glich  keit  fol- 
cher  '/.vfanimenfetzungen  Mfst  fich  nii  hr  zweifeln,  da 
wir  auch  hier  z.  B.  die:    tj^ouoi  Xrjr^  unverbcMerluh 
durch  :  pifkmnrlofit  Latona  verdoÜraetf'  h    finden.  Da- 
gegen hat  rler  U.  herfetz  r  unp<ei>h  häufiger  ein  einzi- 
ges II-)  iierifrhes  Beywort  durch  Zwey.  drey  und  meh- 
fere  Worter  auQ-.jfen  müden :  die  Sikx^cx  t'AvS'/.i.T' 
ß'j,  heifst  t  ey  ihm:  motze  fzunve  mv  t  i  qce  fa'c  (das 
fchaumende  Weilen  werfende  Meer),    u^d  drr:  t\>f 
x(5t  c>  'A  i  xti'xv.v :  klorif  szerokte  tizymi  p,  nutinnie  (der 
eine  we:il.niftige  Ma<  ht  b''li:zr) ,  du'r  h  \\  e  cnen  Wor- 
terfchwall  ein  fchön>*s  charaktenxi  ches  Epitheton  zu 
einem  laß  igen  Ztemth  und  örters  i'ar  jrvjh  r  wird. 
Der  ehrwürdige  Firniis  des  Altcrthums  und  das,  ge- 
B  2  wif* 
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wif«  nicht  tuf  leeren  Einbildungen  beruhende  >  Horoe- 
rifcbe  ir/v05»   die:  rrea  vrtpir.ru ,  dee:  r'fx«,-  oiivrov, 
das:   nh/itytot  "Apy»c  u.  der  gl.  find  freylich  auch 
durch  die  Verdollmetfchung  abgegriffen ,  oder  deo  ab- 
pegriffcneu  Stellen  ein  moderner  Auftrieb  enheilt  wor- 
den    Manche  Wendung,  gegen  welche  Ree.  das  ichie 
Coftume  des  Originals  Dicht  hingeben  möchte,  hat 
fr« v lieh  offenbar  der  Zwang  des  Reims  veraalafst:  fo 
ifti.B.  das:  wduqfifbüwid  (raii  Wolle  lieh  befcbafti- 
gen)  von  der  Tochter  des  Cbryfes  viel  zu  vag.  die  X 
kov  iircr/out;r  beifst.    Dabin  gehört  auch,  weno  fleh 
die  Ueberfetzuog  um  des  Reims  willen  ein  C(ivd  pro 
0«o  erlaubt,  das  auf  Vorftellungen  führt,  die  wenig- 
ftens  der  gegebenen  SteUe  gar  nicht  anpaffend  lind. 
Bey  dem  Hgurentevpich  II.  III,  125.  da  Ins  die  Helena 
Webend  finde«,  ift  daher  keinesweges  an  Stickercyen 
mit  der  Södel  zudenken,  worauf  doch  die:  Ksttattne 
ffki  haftuwanit  Heft  III.  S.  50  fuhren;  denn:  haßewad 
(Kicken)  wird  unfers  Wiffen»  nie  für:  thid  (webeu)  ge- 
fagt.    Aber  das:  Grecy  i  Trotamt  (Griechen  und 
Troer)  führte  das:  haftoivanic  herbey.    Eben  fo  ift 
Heft  II.  S.  51.  der  Ptaian,  worunter  die  Griechen  vor 
der  Fanh  nach  Troja  auf  Aulis  opfern  It.  ß.  307. 
vto  a-XamvA»-.-)  um  des  Kanu  willen,  in  eme  Pappel 
Xtopola)  umgefchaffen.   Andere  Stellen  find  wohl  durch 
die  zu  flüchtige  Arbeit  des  Ueberfetzers  milalungen; 
fo  ift  z.  ß.  die  nach  Ree.  Gefühl  unverkennbare  Vehe- 
menz in  II.  j.  40. 

Ar<f^  ü  x^aYV?  u.  t  W. 

durch  folgende  Ueberfetzung :  r  .* 

Leci  sinai a ,  i  swiszerje ,  powietrze  rozeina 

ganz  und  gar  verloren  gegangen :  in  Homeren«  Ver« 
Iahen  wir  den  ergrimmten  Gott  fein  Gefchofs  ab- 
drücken, im  Vers  des  üeberfetzers  fehen  wir  weiter 
nichts  als  einen  gemeinen  Bogenfchützen ,  dtffen  Pfeil 
vom  ßogea  fliegt  und  die  Luft  durchfehueü 
4  ,  t.  Das  :  iwiszaac  (pfeifend .  faufend  )  aber  ift  dafür 
noch  kein  Aequivafent.  Ueberhsupt  ift  in  djefen  bei- 
den  Verfen:  Idzh  nnd  Leci,  die  im  Original  fo  vie 
ungefuchte  Majtflat  haben ,  in  der  Ueberfeiuir-g  zu  viel 
Exercirtes,  welches  der  Stelle  ihre  ganie  Erhabenheit 
benimmt.  Nur  das:  ldrie .  iac  noc,  posepny  ausgenom- 
men, wo  das  fchon  ins  Ohr  fallende:  posepny  unge- 
mein glücklich  zur  Verfinnlichung  der  ßrafenden 
Annäherung  des  Gottes  gewählt  ift.  Solcher  wnblgera 
Stellen  find  in  den  acht  überfeinen  Büchern 


*  \ 


16 

nicht  wenige,  wovon  aber  Beyfpiele  hier  am  unrechr 
ten  Orten  flehen  würden.  , 
Wird  Hr.  Dat.,  wie  wir  hülfen,  feine  Arbeit  fort- 
fetzen,  fo  dürfte  es  diefer  Uotierfetzoog  olmitreieg  zu 
mehrerer  Vollkommenheit  gereichen,  w?nu  ihr  Vi.  ge- 
gen die  zu  weit  getriebene  Erwartung  der  1  haltsrei- 
chen  Homerifchen  Verfe  etwas  mehr  Vorficht  bewiefe; 
denn;  t 

—    —    tS  f  Uh»  <t>o?ßoi  'A-xotJjaj 
durch :  —   —  proiba  doszia  uszu  Feba 
Wysiuchaf  go  lafkawie  —  — 
—   —   (4ie  Kitte  dran;  tu  Phöbus. 
Guadenvoll  erhört'  er  ihn    —    — ) 

zu  überfetzen ,  ift  doch  wohl  zu  gedehnt ;  und  3)  noch 
viel  forgfältiger  gegen  Schminkpftiftercben  auf  feinet 
Hut  wäre,  wie  er  z.  B.  1.  17  eleu  alten  Sauger  eins  an- 
gebangt hat ,  wo  die :  fvxvq tuie-;  'A^xib!  ,  man  fieht  gar 
nicht  warum,  durch:  narod  czarnootii  f  frhwarzaugir.h- 
tes  Volk)  überfetzt  find ,  mit  der  allem  Aufeben  i.ach 
dem  y%  Vers  bey  ihudnix  xc'pm  zugedachten  A  unser» 
kung  aus  Guys,  dafs  noch  bey  den  heutigen  Griechen 
fiel  aus  einem  fchwarzen  Auge  gemacht  werde. 

Dafs  die  Zahlenangabe  der  Vrr(e  des  Originals  nicht 
wenigßens  in  Colummeniiteln  bej geletzt  worden,  bat 
für  den,  der  den  griechtkhen  Text  vergleichen  will, 
eine  unangenehme' Unbequemlichkeit,  die  bey  einet 
wiederholten  Auflage  leicht  vermied"»  werden  kann. 
D:e  Stellen,  die  Virgil,  Milton  u.  f.  w.  dem  Homer 
nachgebildet,  find  hie  und  da  unter  dem  Text  der 
"Ueberfetzung  beigebracht,  auch  fönft  zur  Retrung 
oder  Erklärung  Hoinerilcher  Geichniffe,  Bilder  und 
Exprefiioueo  manches  in  kurzen  Anmerkungen  erinnert, 
wobey  fieb  aber  der  Vf.  mit  Pope,  der  Darier,  Bitaube 
uad  dem  Vf.  des  auch  dorr  angeftaunren  Anacharlis  be- 
gnügt, aus  dem  er  fnlbft  die  CUarakteriftik  des  Home- 
rifiben  Gedichts  überfrtzt  und  in  der  Vontde  hat  ab- 
dru.  ken  laflen.  Die  üeherfeizung  ift  dem  Köqigt,  Kara- 
merherrn,  Startistaw  Trembtcki,  einem  der  berübate- 
ften  der  jetzlrbenden  Polnifthen  Dichter,  zugefchrie- 
ben,  der  den:Vf.  zu  diefer  Arbeit  aufgemuntert  und  ibrq 
mit  feiner  Privatkritik  dabey  bchülflich  gewefen  ift. 
Das  SubfcribectenverzeTchnifs  ift  wenigftens  nicht 
f<  hwacher  als  das  vor  Koppens  Anmerkungen  über  den 
Homer,  nur  mit  dem  Untetfchied,  dafs  hier  unter  Ge- 
lehrten und  Profeiforen  auch  Fürften ,  Grafen,  Kaflel- 
lane.'Siaroften  nnd  Generale  befindlich  find,  an  deren. 
Spit2e  ein  die  Willen fchafien  liebender  und  befördern- 
der König  fleht. 
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Ajizwbtoei.abbtii»it.    fie*<i :  Di(T-  inaue.  medica  .  fi- 

rj.-l.ri>  I  m.   4M.  Atn>. 

Recionxni- 
wcitlaiirtieflra 
Zutie»  bey 
dafs  rr  nicht 


au«  dem  Maren  kommen  könne ,  wail  kein  YV«f  daiu  rerhau- 
den  fey.  Di»  beleete  Ztinge  bey  Fiebern  und  andern  Krank- 
heiten rühre  von  dem  Austhaidungseefchaft  der  Lunge  her, 
die  Crulle  euf  der  Zuuee  b«y  Ficb«rn  aber  von  laJiem  uui 
SpeichaL 
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PHILOSOPHIE. 

Hailk,  b.  Hemmerde:  David  Hume  über  die  mrnkh- 
lijtt  Natur.  Aus  dem  Englifchen.  nebft  kritilcheu 
Verfuchen  zur  Beurtbeilung  diefes  Werket«  van 
Luduig  Heinrich  fiakob.  ProfelTor  der  Philofooh» 
in  Halle.  Erfter  Band.  Ueber  den  uuufchlkhen  Var- 
fland.  rreo.  843  S.  gr.  &  Zweyter  Band.  Ueber 
die  Ladeufdtaften.  «791.  314  S.  Dritter  Baad.  €?*• 
her  die  Mond.  1792.  303  S. 

Sehr  wichtig  und  fehr  verkannt,  und  daher  der  Bibern 
Beleuchtung  nicht  weniger  bedürftig  als  würdig,  Ift 
•der  Schritt,  durch  den  fich  die  phiiofopfairende  Vernunft 
in  der  Perlon  de«  Köoigsbexgifchen  Weltweifen  dem 
groken  Ziele  genähert  bat,  da«  fie  endlich  einmal  ganz 
erreichen  mufs,  wenn  ibr  Fortfchreiten  inj  Unendliche 
iichere  Bahn  und  feften  Tritt  erhalten  foH.  und  welches 
in  Nichts  geringerem  als  in  der  Eintracht  mit  fich  fei  bft, 
über  das  Fundament  ihre»  Wirten»,  und  aber  die  Gründ- 
lichkeit der  unjjenfckaftltchrn  Charaktere  befteht.  Wah- 
rend Heb  ihre  rntlonaliftifchen  Repräsentanten ,  Leibniz 
4n  der  Spitze,  in  dem  Cirkelheruradrehten,  in  welchem 
Tie  jene  Charaktere  (das  Notltuendige  und  Allgemeine) 
in  den  angebornen  VorfteHunge'n ,  und  diefe  wieder  in 
jenen  auffuchten ;  und  wahrend  auf  der  andern  Seite 
ihre  rmprxjchen  Reprafentanten,  Locke  an  der  Spitze, 
das  Allgemeine*  das  ihr  Anführer  nur  in  denZncftmder 
Gedanken,  und  das  tootUwtndige,  das  er  nur  dort,  wo 
der  Gedankt  gänzlich  aufbort,  iEjfay  T.  I.  c.  2  j.)zu  fin- 
den glaubte  —  über  die  Evidenz  de*  Individuellen  in 
der  Erfahrung  aus  den  Augen  verloren:  trat  Hume  an 
der  Spitze  der  Skeptiker  auf;  und  der  Streit  zwifchen 
den  Rationalisten  und  Empirikern,  der  uhne  feine  Di- 
zwifcheokunft  endlos  geblieben  würe,  wurde  durch  die 
Fehde  zwifchen  demjmßioen  und  negativen  Dogmatil- 
mv.t  verdrängt.  Diele  letztere  St  reit  fach« ,  die  nicht, 
wie  die  vorige ,  die  Realität  des  Wittens  ohne  Beweis 
voraussetzte,  und  nicht  hlofs  die  ßreitige  Quellt  dersel- 
ben,  fondern  die  Realität  felbfi  betraf,  würde  gleich- 
wohl  nie  anders,  als  durch  das  Non  Hauet  haben  beyge- 
legt  werden  können ,  wenn  nicht  endlich  der  Kritiker 
Kant  das  Mifsyerftindnifs entdeckt  hatte,  das  dabey  zum 
Grunde  lag,  und  durch  welches  die  beiden  I'arfbeyen 
bey  ihrem  Streiten  über  die  Realität  des  Wiffens  einen 
unrichtige«  Begriff  t»«  ll'ijjen  felbß  gemeinschaftlich 
vorausfetzten.  Beide  foderren  Heinlich  zu  jener  Reali- 
tät eine  Art  von  Erkenntnifs,  die  fchlechterdings  un- 
möglich ift  —  Erkenntnifs  der  Dingt  an  fi.h.  Die  eine 
Parthey  ging  von  dem  als  Wirklich  au  ftenommrnsn  Befiiz 
dieVer  ErkenntnHe  aus;  und  hierinn  liegt  derCbaraktai 
A.  J*.  Z  T7«a. 


des  pnfitiven  Dogmatismus  der  Empiriker  und  Ration  a 
liften.  Die  Andere  fchlofs  aus  der  Unmöglichkeit  die- 
Jer  Art  von  Erkenntnifs  auf  die  UnmogUJtkeU  alles  rea- 
len ,  eigentlichen,  Wiffens  ;  und  bierion  liegt  der  Cha- 
rakter des  negativen  Dogmatismus  der  Skeptiker.  Die 
Krtttt  der  reinen  Vernunft  zeigte  durch  eine  glücklichere 
Untersuchung  des  Erkenntnisvermögens  nicht  nur  die  Un- 
möglichkeit jener  Erkenatnifsart  gegen  den  peßtivev,  — 
Ton  dem  auch  die  Möglichkeit  der  eigentlichen  eml 
einen  Erkenntnifsart  —  gegen  den  negotii 


raatismus,  und  in  echte  die  Realität  des  Wiffens 
und  auf  immer  von  der  widerfprechenden  Voraussetzung 
unabhängig,  unter  weicher  fie  in  Loches  Effay  conetr-' 
ni Hg  human  Inderftanding,  und  Leibnitzens  Nonveamx 
Fßaus  für  l'entendement  humain  behauptet,  und  in  Humes 
Enqnirij  concernitig  human  Underflondhng  (Werke, 
deren  Studium  den  Freunden  der  PbikMophie  gegen- 
wartig vor  allen  andern  zu  empfehlen  iftj  beftritren  wur- 
de. Der  gegenwärtige  Streit  zwifchen  den  Dogwati- 
kern  und  den  Kritikern  kann  fich  nur  durch  Bei  legung 
4er  ganz**  St  reit  fache,  und  folglich  allein  durch  den  An- 
fang einer  Pldlofophie  ohne  Bennamen  endigen,  die  fich 
nur  als  ein  einzig  mögliches  Syftetn  denken  lafst.  wel- 
ches die  Wijftnfchaft*  deren  Möglichkeit  die  Kri- 
tik in  Rückficht  auf  ihre  letzte  QueUe  gezeigt  hat,  vom 


Wenn  gleich  die  kritif.ken  Verfucke,  die  Hr.  Prof. 
ffakob  dem  Erftea  Bande  feiner  Ueberfctzung  desilurai- 
fchen  Werkes  uher  die  menfchlithe  Natur  (der  die  Uuttr- 
fuchung  über  den  Verfl&nd  enrhjk.)  beyge/ugt  hat,  zur 
Entfcheiduog  des  verwickelten  Streites  zwifchen  den 
Dogmatikeru  und  Kritikern  unmittelbar  nichts  be>  tra- 
gen dürften,  —  in  dem  fie  über  die  in  der  Kritik  <Lr.  V. 
aufgeftellten  Gründe  keineswegs  hinausgehen;  —  fo 
werden  fie  diefelbe  defto  gewifler  mittelbar  befördern, 
in  wie  ferne  fie  das  Verhüitnifs  des  SkepHcünrtts  einer- 
feits  zum  Empirismus  und  Ratianriismus .  andererseits 
aber  zum  Kriticiamus,  die  Unüberwindlichkeit  delVelbrn 
durch  die  beiden  erftern,  und  feine  wirkliche  Nieder- 
lage durch  den  letztern  zu  beleuchten 


Gründlich  und  einleuchtend  wird  im  Erfien  Verh- 
ebe der  (ieikhtspunct  angegeben,  ans  Welchem  das  {Ha 
mifche  Werk  über  Im  l'erftand  betrachtet  werden  mufs , 
aber  von  keinem  feiner  Gegner  und  »rthetdiger  ror 
Kant  betrachtet  worden  ift.  Wir  unterfchrei'ben  die  Be- 
hauptungen des  Vf.,  dafs  die  fkeptifche  VorftrlJuagsart, 
fo  wie  diefelbe  durch  Hume  aufgeftellt  ift.  einen  hohen 
Grad  fyftematifchen  Zufammenhangs  enthalte  —  (wir 
glauben  fogar,  dafs  es  keinem  pofitiv  -  d>)gmatif-!iex  Sy- 
fietne  bierinn  nachgebe,  abee  dafs  fich  audi  kein  ande- 
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rer  Skepticmrrus  aufser  diefem  r..''j.\iio  -  düginziifJteu  als  fie  kann  alfo  kein  empirifche»  Morkmal  derObjccfc  vor- 
eiu  pltUofopliifches  Syfcfcn-denkea-i.»:!*"--,)  dafs  «äs  Humi«  goftdlc  werden,  da*  nicht  feuern  m  «er  An,"cha*un»  ent- 
(f>e  Softem  \*pder  durah  JVfn«».  WitteEßrait  .mit- den»  halt*»  war.  Darch  dlerar»  hingegen  wird  fchlech- 
gemeinen  Menfchenveritaud ,  noch  durch  die  Verderb-  terdings  nichts  ,  was  in  der  empinfciicn  Anfchauung  als 
lichkeit  feiner  FtJlgen,  noch  durch Beftreitung  einzelner,  aufchatiUcli  vorkömmt  und  vorkommen  Hann,  vorgeftellt. 
feinem  erften Grunde  untergeordneter,  Grunde;  fondern  Begriffe  können  daher  durchaus  nichts  von  allen  dem 
einzig  und  allein  durch  Entdeckung  niid  Hinwe;*rdu»  anlieferen,  was  hur  allein  durch  empirifche  Anfchauung 
mun^  feines  erfteq  Grundes.  -Widerlegt  weiden  kouue.  vorfteübar  ift.  Die  Begriffe  der  Blind-  und  Taubgebor- 
Die  mrftellung  des  Syfteraes  felbft  in  feinen  Uauptrao-  nen  von  Licht  und  Tonen  ziehen  ihren  Stoff  aus  empi- 
uienten  habe«  wirgetreu  und  fafslicb  gefunden.  rifebea  Anfchauuagea,  frcylich  nicht. durch  Auge  und 

Lehrreich  ift  der  zweijte  Verfiteh:   üefihreibusig  uV/    Ohr,  aber  vermittelnder  Einbildungskraft  —  durch  an- 
verfd  iedenen  Arten  der  Erkenntni jfe ,  der  die  im  Gecnü-   dere  Organe,'  und  enthalten  nur  fo  viel  Wahrheit  and 
the  a  priori  gegründeten  fj>eci(ifchen  Charaktere  der  Vor-   Erkenntaifs,  als  zwifchen  den  Wahrnehmungen  durch 
Stellungen,  fowie  fie  fich  durch  Thatfachen  dcsßewuTst-   Aug  und  Ohr  und  durch  die  übrigen  Organe  Aehnlich- 
feyns  ankündigen,  fcharfunnfg  entwickelt.    Bsy  der  Jteh  ftatt  findet:     Hr.  0.  vervvechfett  das  Anerkennen 
Erklärung  der  Erkenntiüfs,  „fie  fey  eine  Hindling  (?)    (agnofeere)  mir  dem  Erkenn  m  (co^aofeer^,  welches  von 
,.dcs  Gemüths,  wodurch  wir  unfere  Vorftellungen  auf  'jenem  oorausgefetzt  wird,  vrenu  er  behauptet:  „Sjhjj- 
„beßimnie  Gegenftande,  die  von  die  Jen  Vorftellungen   „detdbn  würde,  wenn,  er  auf  einmal  fein  Geliebt  erhal- 
„felbft  verfrhieden  find,  beziehen,"  (gefchieht  dies  nicht  ,;ten  hatte,  «iarrsf  h'iiun ,  dafs  die  Veränderung,  die 
bey  jVaVrn  Bewufstfeyn ?)  haue  wohl  angegeben  wer-   „nun  in  ihm  vorgienge,  dasjenige  Sehen  fey,  wovon 
den  follen.  was  der  Vf.  unter  beßimmt  hier  gedacht   „cr'fchon  vorher' einen  Begriff  hatte."    Seine  vorher 
'  wi  tTen  wollte.    Eine  genaue  Rechenschaft  über  den  Sinn   Mufs  (tjmbnUßdte  und  uneigenrlicbe  Erkenntnifs  würde 
diefes  Ausdrucks  dürfte  ljn.  jpLzuder,  der  feinigen   zur  eigentlichen  erft  durch  Anf  -bauung  erhoben  wor- 
entgegengefetzten,  Ueberzeugung  gebracht  haben,  dats   den  feyn,  und  mich  dießer  Erkenntaifis  würde  er  das  Ge- 
[  durch  bljfm  Anfchauung  fo  wenig,  als  durch  bhfsenBi-  meinfcfiafiliclte  zwifchen  feiner  gegenwärtigen  U'altrneh- 
£"i7>  und  durch  bloße;  Idee ,  Erkenntnis  möglich  fey.  «lang  und  feinen  vorigen  Einbildungen  anerkannt,  aber 
Da  die  Anfcbeuung  die  aufs  Object  unmittelbar  bezöge-   auch  daneben  eingefehen  haben  ,  dafs  er  von  dem  lü- 
tt; VurfteUuug  ift;  fo  kann  man  fich  durch  fie  allein  ua-  gentkämlidisn  des-  Siebtbaren,  weiches  fich  nur  aus  dem 
mo-^litb.  des  beßimmten,  und  folglich  von  der  blossen  wirkikhen-SeJaen  fchapfen  laust,  weder  Begriff  noch  Er 
Vurftellung  nt'terfo'iedenrn  Objectes  bewofst  werdet»;  kennt nijt  gehabt  habe. 
und  da  der  B?gri  ff  fein  beßimmtes  Object  nur  durch  Aa-  r»- 

fihauungerhalt,  fo  ift  durch  ihn  alkin  kein  Bewufstfeyn  In  der  EinUicung  zum  drittin  Verßiifo:  lieber  den 
eines  bejH.nnt.en  Objects  möglich.  Nicht  nur  dem  Buch-  Urfprung  und  die  ihglkhkeit  der  inenfMkhen  Erkennt- 
ft-ibaa.  fondern.  und  noch  weit  mehr,  dem  Geifte,  der  nijs  kommt  unter  andarn  folgende  Idee  vor,  die  befon- 
Hantif'ien  Kritik  fcheiaea  uns  folgende  Behauptungen  dere  Aefraerkfcmkeit,  aber  auch  genauere  Befttmtnuug 
des Hn.^f.  zu wide/fprechen :  „Allgemeine  Begriffe  find  .verdien*.  „Die  Frage,  über  den  Urfprung  der  Erkennt« 
„nc'tts  anders,  als  folche  Merkmale,"  (foll  wohl  heifsea  :  „uifs  kann ,  fo  wie  die  über  den  Urfprung  der  Körper, 
•Vorftellungen  von  folchen  Merkmalen ,)  „wodurch  wir  „einen  giograpkikhen ,  einen  Uijtorijchen ,.  and  einen 
„auch  Gegen  ftände  erkennen  würden,  die  wir  noch  gar  „ditjiaijchen  Sinn  babeu.  —  Sio  kann  in  diefen  dreyfa- 
„nicht  angefchaut  haben.  Und  wir  haben  alfo  verroit-  „chen  Rückfichtea  alfo  ausgedrückt  werden :  i)  Wie 
„reift  diefer  Begriffe  fchon  allemal  eine  gewiffe  Vorfiel-  „haben  fich  die  man  nichf alt  igen  Erkenntniffc  auf  der 
„lung"  (frrylichf  aber  nur  "keine  ßrkenntnifs !}  „von  „Erde  unter  dem  Menfcbcuf»efchlechtc  nach  und  nach 
„den  Dingen;  wenn  auch  das  DaCeyn  der  l;tztern  uns  „ausgebreitet ?  bey  welchen  Gelegenheiten,  Vcranlaffuu- 
„unbekannt,  oder  ihr  Ntchtfeyn  g<;wi&  ift.  —  Idi  fe-  „gen  und  Zufallen  find  fie  entftanden?  Diefes  mufs  aus 
•  „tze  voraus,  dafs' man  mir  zugießt,  derjenige  muffe  ci-  „der  Gefchichte  der  Cultur  des  menfihiiihcn  Getftes  be- 
,.nen  Begriff  von  einer  Sache  haben,  der,  wenn  er  auch  „antwortet  werdea.  —  Die  Frage  ift  geographisch,  a) 
„fvhon  noch  niemals  eine  Anfchauung  oder  Iinpreffion  „Durch  welche  Kräfte"  (des  GrmftfcM)  „ift  der  Menfch 
„davon  gehabt  bat,  dennoch  im  Stande  ift,  die  Sache  „*u  feinen  gegenwärtigen  •Kenatni ffen  geljngt?  und  in 
„zuerkennen,  fo  bald  ihm  die  dem  Begritf  enlfprcchende  „welcher  Ordnung  und  Maafse  entwickeln  fich  diefel- 
„AnfchanoHg  wirklich  gegeben  wird.  —  Nnn  können  „ben  in  der  menfehiiehen  Natur?  Diefe  Frage  ift  pfy- 
„BHnd- und  Taubgeborne  Begriffe  «on  Licht  und"  Tönen  „diologifcli:  Um  fie  zu  beantworten  mufs  zuerft  eine 
„erhalten,  ob  fie  gleich  nie  Anschauungen  davon  gehabt  »Nalwbrfthrribnng  des  menfehiiehen  F.rketmtiiifsvermö- 
„haben ,  —  und  durch  diefe  Begriffe  würde  es  ihnen  •  «gens,  und  derer  (der)  Bedingungen,  unter  welchen  «s 
„möglich  feyn ,  wenn  fie  wirkliche  Aafchauungen  er-  „fich  ia  uns  wirkfem  beweifen  kann,  geliefert  werden, 
„hielten,,  fogleich  zu  benennen  und  zu  erkennen,  dafs  „fo  wie  uns  die  Erfahrung  mit  derfelben  bekannt  ge- 
„diefe  Anfchauungen  von  der  Art  waren.  u»»t;o»  fie  «macht  bot.  Sodann  mufs  gezeigt  werden,  wieder  Stoff 
„fchon  vorherBegriffegehabt  haben." —  Unter  den  all-  „der  Erkenntnifs  urfpriütglidi  gegeben  werde."  (Die- 
gtmrinen  Begriffen  mufs  Hr.;^.  entweder  empirifdie  oder  fes  letztere  gehört  doch  nur  in  die  folgende  Frage.) 
n*ia^  verliehen.    Die  erften  find  fänaretlich  aus  empirt*  ■  „ 

Endlich  können  3)  die  letzten  Bcftandtbeile  der  menfeh- 
fche11Ajuchauung.cn  durch  denVerfUnd  erzeugt ;  durch   «liehen  Erkeantnifs  gemeyat  feya;  und  die  Frage  kann 
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„fo  vi?!  bedeuten :  ab  welche  5i<tcSft  möffien  fich  norh- 
„wendiger  Weife  in  alle  dem  finden,  was  Erkenntnifs 
„beifst?  od«  welche*  find  gMckfam  die  Elemente  alter 
„ErkenntninV?  wie  ift  Erkenntnis  überhaupt  möglich  i 
„Diefe  Frage  ift  altein  itte taphyfifch :  und  ihre  Auflö- 
nfun<»  mufs  auf  einem  andern  Wege  gefacht  werden, 
,',»ls  oie'  Aufldfung  der.  beiden  ertien.'*  —  Ree.  würde 
diefe  öTcyFragen  folgendermafsen  aufhellen :  l)  Was 
lehrt  httfstre  Erfahrung,  eigene  und  fremde,  fowobl 
'unmittelbar  als  mittelbar,  fo-  weit  fie  nemlich  in  den 
Denkmale«  der  Gefchichte  enthalte»  iÜ  2  —  2)  W  a* 
lehrt  die  innere  JErfakrung  über  den  Urfprung,  und 
Entwicklung?  —  gr)  Was  lehrt  blofee  Vernunft  über 
die  inneren  wesentlichen  Beftandtkeile  —  der  »A«ir*t- 
■nift  fowohl  überhaupt,  als  .ihrer  Arten  ?  Die  erfte  Frage 
mufs  durch  die  Gr/dächte ,  des  tnertfihtichen  {seifies,  die 
zweyte  durch  die  empirifche  r  dir  dritte' durch  die  reim, 
oder  tmnfcende Malt ,  Pfijchoiogier  (nicht  durch  iktaphij- 
fik,)  beantwortet  werden.  Die  erfte  betrachtet  die  £r- 
■kenncniSs  abhängig  von  äufceren  Begebenheiten;  die 
zweyte  von  Thatfachen  des  inneren  Sinnes,  die  mit  ihr 
zusammenhangen ;  die  dritte  das  \ Veten  der  Erkennt- 
nifs  Selbft  unabhängig  von  denjenigen  äußeren  und  in- 
neren Thatfachen,--  die  zwar  mit  ihr  zuLimmenhüB- 
gen,  aber  nieht  zu  jenen»  Wafän  felbft  gehören*  Man 
könnte  daher  vielleicht  die  erfte  üifckicl  te ,  die-  zweyte 
■  Be/Jucibaug ,  und  die  dritte  reine  U'iß'enfdiaft  der  Er- 
kcuitnifs  nennen.  —  „Vielleicht,"  fagt  Hr.  S,6oc, 
»,Vr  *r  es-  blofs  der  Langel  der  MeiUäJp.  welcher  die  Ent- 
„deokung  dsr  letzten  ßelliodtheiie  der  .  RfXeootniis  ver- 
„hinderte,  in  dem  man  bisher  faft  nur  Data  Suchte  und 
„fie  hefchrieb.'*  -—  Nichts  weniger  als-  bU>fs  ditfe*  Man- 
gel war  est  Lange  Zeit  hindurch  war  es  viel  «ehr  die 
Saft  ganzliche  Vernachläfiigung  der  in  der  aufspro  und 
inneru  Erfahrung  votkotmueuden  Thatfachen ,  und  das 
vergebliche  and  unglückliche  -ZergJiciern  von  Begrif- 
fen, die  r  da  fie  aus;  unzulänglichen,  zumal  inneren,  Er- 
fahrungen geCchopf»,  und  in  So  Senne  unrichtig  waren, 
durch  kein  Zergliedern  richtig  werden  konnten*  Bevor 
das  Factum  der  Erkenntnifs  mit  glücklichem  Erfeig  ane- 
lyfirt  werden  konnte,  mufste  es  mit  andern  damit  blofs 
aufammenhaoganden  Tnadachen  des  inneren  Sinnes  von 
allen  Seiten  verglichen,  und  aus  ihnen  eftin  ausgeho- 
ben werden.  In  ^Jiefer  ITädUicut  npufsteu  die  mpmfeh 
pfijchoiogifdun  l'crfuche  uient  weniger  ab  die  wetapluj* 
fija'im,  der  reinen  Wiffnxfdnft  da  hiieautnifsvennugens 
vorarbeiten,  tHb  ihnen  diefen  Dfenft- durch-den  Charak- 
ter der  WilTenCchaft,  den  fie  cinft  von  ibr  zu  erwarten 
haben,  auch  reichlich  vergelten  wird.  Der  Hauptfehler 
übrigens,  den  fich  die  bisherige  KmfiipMe  bey  -der* 
Frage  über  den  UrSprung  der  Surkenntnifs  zu  Schulden 
konirncnlieSs,  liegt,  wie- Hr.'  Rr'mhald  an  mehrere  Stel- 
len feiner  Tlitorie  ausführlich  »ezeigt  hat,. dflrinn,  dafs 
fie  die  Frage:  Woraus  entfteht  Erkenntnifs?  mit  der 
Frage:  WorinH  beftcht  fie  ?  verwechfelt hat.  Die  Kx\- 
terien ,  die  S.  604.  für  die  Elemente  der  Erkenntnis* 
aufgcftellt  find ,  zeigen ,  dafs  Hr.  0.  unter  diefen 
«jfw'imdanrelbe  verftt-he,  was  Hr.  Reinhold  innere  Bedin- 
gungen der  Vorßetlungpn  nennt. 


Wenn  Hr.  !?.'durch  feinen  Begriff  von-  den  Ele: 
menten  dar  Erkenntnifs  das  Fundament  des  HümiSchen 
Skepticismus  erschüttern  z*i  können  glaubt:  fo  können 
wir  ihm  nicht  ganz  beypfliehten.    „Hutne  behauptet," 
(heifst  es  S.  605*,)  „dafs  die -Imprefilonen  wirklich  die 
„letzten  Befundtheile  oder  die  Elemente  der  Erkennt 
„nifi'e  wären.  Soweit  wir  dhfelbigen  erkennen  konnten: 
„—  Unter  diefen  Imprefilonen  verfteht  er  empirifche 
„  AnSJnuur^cn,  t'o  tf+ti  c  'i  felbft  Erkenntnifte,  welche 
;,eLen  dar..m  nicht  I:'vm:Kte  der  F.rkennmiSSe  Seyn  kün- 
„nen."    Wie  i  wenn  aber  ein  A«h«\ger  Humes,  und 
zwar  mit  Kant,  hierauf  erwiederte:  E1r1pirifi.be  An- 
schauungen würden  nur  erft  durch  JJeg rille  zu  Erkennt- 
niften*  10  wie  Begriit'e  nur  durch  empirifche Anfthamin- 
gen  zu  ErkenntnilTen  iraUr  Objectc  werden  konctei/. 
Empirifche  Anfchauungen  konnten  darum  keine  Erkennt- 
niffe  Seyn;    wären  aber  (mit  den  Begriffen)  Elemente, 
und  zwar  diejenigen,  von  denen  nach  Kant  Selb  St  die 
objecrive  Realität  der  Erkenntnifs  abhangt  ?   Und  wie, 
wenn  die  Sex  Skeptiker  endlich  gegen  Kant  und  defleu 
Anbanger  behauptete:    Was  von  ihnen  enipitifche  An- 
'fdlauüng,  von  Hume  aber  Impreßlon  genannt  würde>; 
wäre  wirklich  das  einzige'  reale  Object ,  das  in  unSerm 
Betrafst  fern  vorkäme  ?'  Ducch'bJofse  AnScbaouug. wür- 
de kein  von  der  Vorftelfbng  verfdriedenes  Object  ab 
folches  vorg»ft*llt;    diefs  gefchahe  erft  durch  den  Be- 
griff, durch  den,  der  Kritik  d".  r.  Y.  zufolge,  das  Man- 
nichfiiltige  der  AnSchauung  erft  zur  objectiven  Einheit 
im  Besrufstreyn  erhöben  werden  raufst«.     Aber  eben 
hieraus  ergebe  fich,  dafs"  fich  der  Begriff  keineswegs  auf 
ein  von  der  Anfchaiiung  im  Bewuftrfeyn*  verschiedenes 
Object,  Sondern  nur  auf  die  Anfchauung,  aus  der  er  er- 
zeugt wird, —  die  AnScbauung  aber,  in  wie  ferne  fie  fich 
auf  ein  Object  m  ftnvufnfcyn  fteaebet,  fich  nur  auf  die  ob- 
jecrive Einheit,  d.  h.  auf  defa  Begriff,  beziehen  Körme.  Vcr- 
gebeiisWßrde  msn  dagegcn  ejnweoden,  dafs  wenigftens 
die  cnfsert  $n*nmfäie  AnSchauung 'unmittelbare  Vorfie|- 
lun^  eines  (nicht  blofs,  wie  Hr. Sich  ausdrückt :  voh 
derfeiben,-  Sendern)  venn^r  Vorftellung  unterschiedenen 
Objectes  Sey.     Er  würde  antworten:-  von  dieSem  Un- 
terschiede käme  in  der  blofsen  Anfchauung  Selbft  nichts 
vof;  und  wenn  raandenSelben  in  die  Definition  der  auS- 
feren  empirischen  Anfchauung  auSnähme;  fo  könne  doch 
Hume  durch  keine  Definition-  wfdertfgr*werden ,  wel- 
che die  Realirüt  vca  Objecten  aufser  allen  BewufstSeyn, 
die  von  dieScrn  Welt  weifen  bezweifelt  würde,  ab  aus- 
gemacht vorausfetzte.' 

In  dem  Abfchnitt  über  die  Elemente  der  Vorflellung 
findet  zwifchep  .der  Theorie  des  Hb.  ^.  und  der  Hein- 
holiilfekn;  die  aber  bey  dieSer  Gelegenheit  nicht  erwähnt 
wird,  eine  Eiaßimmung  und  ein  Widerfpmch  ftatt,  die 
etwas  Sonderbar  contrahlren.  •• 


Jir.  gMkti&'. 

Hey  jeder  Vcrllcllungrltörv 


fir.  Keinim; 

Min  i(U  4urch  düs  BCwuf«. 
ft»n  geiiöthi^t-,  cürViöcr  eint?, 
r.en  und  miiffen  wir,  w*nn  wir  Ai(s  zu  jeder  Vorflellunir  ein 

fie  zum  Gcgeiift'and  der  Kef-e-   vorftelletid»  Subject  und  ei» 

vo'Teit--]  ups   Object  g*horcn, 
xion  machen,  di$  1'orfieiJende.  weteoe  beide  von  der  V.  un- 
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Hr.  $akob. 


Hr.  RcinhoU. 


und  VorgeAellt«  unterscheiden. 

a.  608. 

Was  Ge  (das  Object  und  Sub- 
ject) ohne  Ruckficht  auf  diefe 
Wirkung  .  ( da»  vom  Vorilel- 
lcu  unterfchiedene  Vorgeftellt- 
werden)  fey»  «>»ög«n;  ob  Ge 
mit  ihrem  mir  unbekannten 
Gründe  einerler  f« 
—  davon  weif» 


Da  ich  blofs  den  im  Bewirfst- 
feyn  vorkommenden  Unter- 
fchied  zugegeben  wüTen  willi 
ohne  mich  auf  den  Grund  def- 
felben  einzulallen  u.  f.  w.  S» 


Dasjenige,  was  im 
fcyn  rorgeftellc.  aber  nicht  durch 
die  Handlnng  des  Yorftellens 
felbft  herrorgebracht  wird, 
heif«t  das  Gegeben:  —  Die 
Einheit  in  diesem  Etwas  iftaber 
allemal  hervorgebracht,  und  ge- 
hört, ihrem  Grunde  nach,  dem 
SubjntU  «Ii.  (tfU.) 

Daf.  lieh  in  jeder  Vorftel- 
lung «e/  Stucke  muffen  un- 
terlcheiden  laffen,  welche  die 


Elemente 

Die  Verbindung  mufa  in 
d-is  ge««bene  Mannichfaltige 
EinheTtbringen.  Die  Materie 
ift  alfo  das  gegebene  Mannich- 
faltige. In  jeder  Vorftellwig 
ift  Materie  und  Form;  aber 
weder  Materie  allein  n6ch  Form 
allein  ift  Vorßellung. 

Die  Möglichkeit,  hn  Vor- 
ftellungavermögen  <U«  Man- 
«irhfaltige  aufzunehmen,  heifst 
die  Receptivität.  die  Möglich- 
keit ,  das  aufgenommene  Man- 
i.ichfaliige  zu  verbinden,  ift  die 
ac.     R.  und  S.  Gnd 


Die  VorftelluJig  kann  nur 
dadurch  nicht  auf  das  Subject 
allein  bezogen  werden,  weil 
und  in  wie  ferue  eewas  in  ihr 
vorkommt,  das  nicht  durch  ein» 
Uandlnng  de*  Gemuths  entftan- 
den.  das  Gegeben  ift,  —  Das 
Gemüth  unterfcheidet  die  V or- 
fteil ung  durch  die  Einheit ,  die 
es  an  dem  gegebenen  Mannich- 
faltigen     hervorgebracht  hat. 

Daf*  dasIWefen  der  Vor- 
ftellung  aua  zway  wefentlich 
verfchiedenen  Beftandtheilen, 
nemlich  Stoff  und  Form,  b<- 


Hr.  fiakob. 


H:. 


Dat  gegebene  Mannichfal- 
tige wird  dadurch  Vorftelluiig, 
daf*  an  ihm  Einheit  hervorge- 
bracht wird .  und  die  Einheit 
wird  dadurch  Form  einer  Ver- 
fiel lung,  dafs  ein  Mannichfai- 
tige»  gegeben  ift,  an  dem  fie 
hervorgebracht  wird. 

Die  Möglichkeit  des  Man- 
nich faltigen  in  der  Vorllellung 
mufs  im  Vorftellangsvermogen 
beftimmt  vorhanden  feyn  ,  und 
diefe  beftimmte  Möglichkeit 
des  Manntehfaltigen  ift  die  Be- 
schaffenheit der  Empfänglich- 
keit. Die  Form  der  Sponta- 
neität befteht  in  der  Verbin- 
dung des  Mannichfaltigen.  Die 
Formen  der  R-  und  S.  find  di« 


Befchaffenheiien 
Vorßellungaver- 


alfü  die  awey  wefentlichen  Be-  wefentlichen 
fta.dtheile  eines  jeden  Vorfiel-  f^^*** 
längs  vermögen». 

Durch  diefe  auffallende  Einhelligkeit  wird  die  Ab- 
weichung dieier  beiden  Schriftfteller  in  den  wcfentli 
che«  Beftimmungen  von  Einem  und  ebendemfelben  Be- 
griffe  der  VorfteUttng  nur  noch  aoffallender.  Z.  B.  fo 
nennt  Hr.  die  „Vorftellung  eine  Handlung  des  Ge- 
„müths,  die  durch  da*  Vorfteilende,  welche«  Subject 
„heilst,  und  du  Vorgeftellt«  oder  das  Object  gewirkt 
„wird."  —  (Sonach  müfste  wohl  dieVorftellung  von  der 
Gottheit  zum  Theil  durch  die  Seele,  zum  Theil  durch 
die  Gottheit  gewirkt  werden;  und  hiefie  doch  eine  Hand- 
lang des  Gemüthsf;  Nach  Reinhold  aber  befteht  die  Hand- 
lung des  Subject*  bey  der  Vorftellung  überhaupt  nur 
im  Hervorbringen  der  Form.     So  begnügt  Geh  Hr. 

S.  nicht,  den  Stoff  der  VorftelluDg  überhaupt  ein 
annichfaltiges  überhaupt,  (wie  Hr.  Ii.,)  feyn  zu  laf- 
fen ;  foudern  er  macht  ihn  zu  einem ,  wir  wiffen  nicht, 
warum 9  gleichartigen  Mannichfaltigen,  wonach  kei- 
ne Vorftellung  ohne  Ausnahme  einen  Terfchi edenar- 
tigen Stoff  enthalten  könnte.  Endlich  nennt  er,  wir 
Wirten  eben  fo  wenig,  warum?  das  Mannichfaltige  (oder 
den  Stoff,)  zur  Einheit  verbunden,  du  Form  der  Objecto, 
da  es  doch  feinem  ganzen  Raifonnement  zu  Folge,  — 
btofse  Vorftellung ;  fo  wie  die  Einheit  des  Mannichfaltt- 
gen  —  die  Form  derfelben  heifsen  müfste. 

Die  übrigen  beiden  Abfchnitte  diefes  Verfuches : 
Von  der  Möglichkeit  der  verschiedenen  Arten  der  Vorftet- 
langen,  und :  über  den  Urjprung  und  die  Möglichkeit  der 
Erhenntnijfe  ä  priori  und  ä  p  oft  er  iori  enthalten 
manches  treffende ,  der  Ein*  über  den  Unterschied  zwt- 
fchen  den  Vorftellungen ,  (nicht  Begriffen,)  der  Einbil- 
dungskraft, und  den  Vorftellungen  des  Verftandes  oder 
den  eigentlichen  Begriffen,  der  Andere  über  die  Priori- 
tät derjenigen  Merkmale  erkennbarer  Objecte ,  die  in 
den  Formen  der  Anfchauungen  und  Begriffe  durch  die 
Einrichtung  der  Sinnlichkeit  und  des  Verftandes  be- 
ftimmt find. 

(Der  Befehl*/*  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gottbsozia  «i»kTni;iT.     Sthneeherg ,  b.  Arnold 

"kam. 


Wider 
1791- 


dat  yorurtheil  im  Abfitht  auf  JU/ij-io«  umd  Chnßentkun 
t  s  •     —   Ift  Ankündigung  und  zugleich  Probe  einer  weit- 


Erbautiiigsbucher  einfchleichen  und  fortpflanzen. 


rite 


beurtbeilt  und  berichtiget  werden  füllen.    Nach  der  Probe 
von  Vorurtheilen  über  Unfterbiichkeit  und  ewige*  Ltben  han- 
dalt, zu  urlheilen,  wird  das  Ruch  für  die  PrWatandacht  ganz 
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PHILOSOPHIE. 


Hamb.  b.  Hemmerde:  David  Hume  über  die  menfth* 
Ii. he  Haidt,  etc. 

'  (jV/rMa/f  dtr  im  vorig»*  Stückt  aogthrothtnt»  ii <•<■«.«•«.) 

\^on  dem  Vierten  l'erfuch :  Von  den  verfcUiedenen.  Arten 
dev  Erkenntnijfe  ihrem  Inhalt  nach ,  und  der  Gevoijs- 
fseit  derfeWen  augefangen  bis  aas  Ende  bat  Ree.  nurfehr 
weniges,  dem  Vf.  eigentümliches,  gefunden,  was  ibn  be- 
friedigethatte.  „Die  Erkeantnifs  der  Pbänomeae  durch 
„dasblofse  Aofchauungsvertnögen,  und  durch  die  FAnbil- 
„dungskraft,"  (folglich  ohne  Zuthun  des  Verbandes.)  „die 
M«U blofs  Sinnliche  Erfahrung serkenntnifs,  von  der  Er- 
kenntnifs der  Phänomene  durch  Sinnlichkeit  und  Ver- 
„ftand,  oder  der  vernünftigen  Erfabrungserkennt- 
„nifs  verfchieden  feyn  foli,"  ift  etwas,  was  fich  Ree. 
durchaus  nicht  ru  denken  vermag,  fo  wenig  als  er  be- 
greift, was  fich  Hr.  gf.  unter  Erfahrung  denken  mö- 
ge, wenn  er  Erfabrung$erkennntnifs,  und  folglich  auch 
Erfahrung  felbft  ohne  Verftand  für  möglich  halt.  Noch 
unbegreiflicher  wäre  es,  wie  Hr.  £).  als  kritifchcr  Phi- 
losoph eine  überfinnliche  Erkeantnifs  behaupten  könne, 
die  nicht  die  blofseu  Formen  der  Vorftellungen,  fon- 
dern reale  Objecte  zun.  Gegenftaod  hat;  wenn  fich  die 
Unbrftimmtheit  feiner  biehergehörigen  Beg.iltein  folgen- 
den Behauptungen  weniger  auffallend  ankündigte.  S  674. 
„Erkennfni.fe  heifsen  alle  Vorftelluugen ,  die  auf  bc- 
„ftimrateGe^euftände  bezogen  werden.  Nun  find  zwar 
„die.überfinnlichenGegenftuude  nicht  gegeben,  werden 
„rdfo  zwar  nicht  als  bejli:;imt  vorgeftellt.  aber  doch  als 
„nothwendig  und  anfielt  beftimmt  vorausgefitzt."  (Ift 
es  nicht  eben  diefes  Verfahren,  gegen  welches  die  gan- 
te Kritik  d.  r.  V.  gerichtet  ift?)  „Es  heifst  aber  nicht 
„blofs  diejenige  Vorftellung  eine  Erkeantnifs ,  die  fich 
„auf  eine  für  uns  mögliche  oder  fchon  gegebene  An- 
„fchnuung  bezieht,  fondern,  Wv m  fie  nur  auf  irgend 
„eii.en  wuklichen  Gegenftand  geht ,  es  mag  diefer  von 
„unferra  Subjecte  angefchaut  werden  können,  oder 
„nicht."  -  So  wäre  der  Unterfchied  zwifchen  der  lo- 
gifchen,  blofs  denkbaren  Wirklichkeit  and  der  reeüen  und 
erkennbaren  durch  die  Anfchauiichkeit ,  die  bey  der  letz- 
tem flau  finden  mufs,  etwas  ganz  grundlofes !  und  was 
bliebe  dann  der  kritifchen  Philofophie  noch  Wahres 
übrig?  Aeufserft  fchwankend  ift  die  wortreiche  Beant- 
wortung (S.675.)  „der  grofsen  und  wichtigen  Frage: 
„auf  welche  Art  werden  wir  überzeugt,  dafs  tinfere  Er 
„kenatoifs  Wahrheit  enthalte,  oder  dafs  fia  wirklich  mit 
„ihren  Objecren  übereinftimme?"  ausgefallen.  Nur  ein 
paar  Proben.  S.  *8o.  (bricht  Hr.  §<.von  der 
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Caufalitat,  und  fagt  darüber  das ,  was  längft  ans  Kant» 
und  feiner  Anhänger  Schriften  bekannt  Ift.  Aber  tvv 
fagt  er  uns  diefes  wieder?  Er  drückt  fogar  das  Gefett 
der  Caufalitat  felbft  unrichtig  an«:  „$,des  Ding,"  fagt 
er,  ,Jtat  ferne  Urfache."  Diefer  Formel  zufolge  raüfcte 
die  abfoUUe  Urfache  nicht  einmal  denkbar,  müfsfe  kein 
Ding  feyn?  —  Es  ift  auch  nicht  wahr,  „dafs  wir  vor- 
aussetzen, dafs  jedes  Ding,  das  uns  vorkömmt.  Urfache 
„und  Wirkung  fey  »  -  S.  691.  heifst  es:  „D.e  Dinge 
„an  fich  netfsen  alfo  1a  einer  gewifTen  Beziehung  nein 
„lieh,  in  wie  ferne  fie  angefchaut  werden  können,  f>- 
fcheinungen."  S.713.  „Wir  haben  alfo  zwar  eine  all- 
gemeine Erkenntnifs  der  Dinge  an  fich,  d.  h.  eine  Idee 
„die  wir  auf  diefc  an  und  für  fich  feljß,"  (folglich  nicht 
blofs  durch  unfore  Vernunft!)  „beftimmten  Gegenfon- 
„den  beuchen  können."  Was  nutzt  das  viele  Richte, 
das  Hr.  §.  aus  der  Kritik  d.  r.  V.  annimmt,  nnd  nicht 
feiten  darch  eigene  treffende  Gedanken  erörtert-  da  er 
es  durch  folche  Unrichtigkeiten  wieder  aufhebt? 

Wenn  im  fünften  Verfuche:  UeberdicohjxüveNoth- 
wendigkeit  in  der  Erkenntnis  S.  730.  die  M-gliehkeit  der 
Erfahrung  ah  der  Grund  angegeben,  und  behiuptet  wird 
aufderfelben  beruhe  die  objective  Noth  -vcnditfkeir  all 
ler  allgemeinen  und  noth  «  endigen  Begriffe  und  Grund- 
fatze;  fo  möchte  man  Joch  wohl  willen,  wie  z.  Ii  die- 
fes von  dem  SittengefetZe,  und  den  Gegenftänden  des 
morahreben  Glaubens  Reiten  könne,  die  nach  Hn  ^ 
fimmtlich  Objecte  der  Erkenntnifs  find  ?  ' 

Hr.  erklart  fich  zwar  gegen  alle  Einficht  in  dia 
Natur  derüiagd  anfielt.  Dennoch  beweift  er  die  obie- 
etive  Realität  der  reinen  Begriffe  bey  vielen  Gelegen- 
heiten .  vorzüglich  aber  im  fechften  Verfuch :  U eher  das 
Huxvfche  Princip  der  Gewohnheit  auf  eine  Art.  die  kaum 
zweileln  lafst,  dafs  er  die  Kategorien  für  Merkmale  der 
ümge  an  fich  halten  müffe.  S.  741.  fagt  er:  „Ferner 
„kann  unfer  Verftand  die  Dinge  nicht  verbinden,  wenn 
„üe  nicht  wirklich  nach  denen  Gefetzen  verbunden  find 
„nach  denen  er  allein  verbinden  kann  Es  gehört  aber 
„das  Gefetz  der  Caufalitat  unter  diejenigen,  ohne  wel- 
che der  Verftand  gar  nicht  verbinden  kann ,  folßlich 
„müflen  die  Gegenftande,  welche  vom  Verftand  erkannt 
„werden  follen ,  auch  nach  diefen  Gefetzen  verbunden 
„feyn." 

.      *j*  "  Verfuche:  Uder  den  Skeplieismus 

4&Tt*t?&~*g.  ^  der  Sinne,  wo  doch  fo 
ausdrücklich  und  fo  richtig  behauptet  wird :  dafs  das 

Eanze  Humifcha  Syftem  von  der  Vorausfetzune  ausre- 
e:  dafs  reale  Erkenntnifs  Erkenntnifs  der  Dia»  an 

derimnige  dreier  Vorausfetzung  vorbringt,  bezieht  firh 

)igitized.by  €W#glc 


ALLS.  LITERATUR  ZEITUNG 


gleichwohl  die  Rechtfertigung  der  Begriffe  de»  Verban- 
des auf  die  Behauptung  S.  78V-  „  Da  »s  Objecte  und  Ver- 
stand in  wechfelleitiger  Begehung  liehen,  und  dafe 
„diefe  Beziehung  der  Objecto  unmöglich  wäre,  wenn 
,  ihnen  nuht  diejenigen  Eigenfchaftcn  wirklich  zuka- 
,,iu'-ii,  die  Oer  Ventaud  von  ihnen  fodert."    Unter  den 

0  >j?cten  köuuen  hier  unmöglich  Erfchsinungen  verltan- 
dfii  werden;  denn  es  iit  die  Rede  von  den  Objecten, 
nicht,  in  wie  ferne  fie  durch  Sinnlichkeit,  fonderu  in 
wie  ferne  iie  durch  Verltand  vorgeitellt  werden.  In  der 
let/.ternEi^enfcha  i  lind  iie  nicht»  als  Nu«»««*»,  blofee 
Verität  de*  weler» ,  von  denen  eben  darum  erwieleo  ilt, 
dafs  fie  nichts  als  Vorltellungen  lind.  Sey  es ,  dafe  der 
Verltand  nicht  anders  toriteilen  könne,  als  wie  er  nach 
den  Gefetzen  (einer  Naur  vorteilt.  "  Aber  diefe  üefetze 
betreffen  keine  andern  Objecte,  als  foiebe,  die  blufse 
Vorltellungen  find.  W  ie  kommt  er  dazu ,  die  Erfchei- 
nimgen, Ja!  in  der  überiinolickc.-n  Erkenntuifs,  fogar 
auc  h  folche  Dinge,  die  keine  Erscheinungen,  und  gleich- 
wohl auch  keine  blofeen  Vorftellungeu  lind ,  feinen  Ge- 
fetzen  zu  unterwerfen? 

Hierauf  kömmt  auch  im  achten  Verfocht :  Endur- 
theil  über  den  ilumifihe*  Skept  nstnus  in  Anfehung  der 
Erfahrungsgegenflande  die  aUe  Antwort  wieder  vor: 
S.  gor>.  »Dafs  ein  Erkenntnisvermögen  fich  nothwen- 
„digerweife  auf  Objecte  beziehen  inufs,  und  dafs  es  fich 
„auf  keine  andern  beziehen  kann,  als  folch»,  die  fo  ob- 
„jective,"  ^Mo  nicht  durch  den  blofsen  Verltand?)  „be- 
,,1  ü  u  lind,  dafs  es  fich  aufdiefelben  bezieben  kann." 
,  JWan  würde  Hn.  %t.  Unrecht  thun,  wenn  man  glaubte, 
dafs  er  die  eigentliche  Antwort,  welche  die  Kritik  hier- 
über aufteilt.  Übergangen  hätte.  Sie  kömmt  vielleicht 
in  nur  zu  vielen  Wiederholungen  vor.  Allein  unferer 
Ueb  rzeugui g  nach  mufs  ihr  dtfreh  Stellen,  wie  die  an- 
geführten, bey  Lefern ,  die  nicht  bereits  über  das  Ver- 
bahn  fs  d«  r  kritifchen  zur  fkeptifchen  Philofophie  völ- 

1  g  im  reinen  I  nd  —  und  für  welche  Hr.  ,^.doch  allein 
gefchrieben  haben  k.nnte.  —  dt  r  Eingang  erfchwert,  wo 
nicht  gar  unmöglich  werden. 

Wer  wird  bey-m  Lefen  de»  neunten  Verjuches  :  Kri- 
tifc'ie  F.ntWeidwg  über  Humes  Skepticismus  in  Anfehung 
der  Erkenntnis  der  Dinge  anfielt,  wo  Hr.      die  Mög- 
lichkeit dieltr  Erkrnntnife  den  Skeptikern  ausdrücklich 
preis  giebt.  wo  er  behauptet ,  dafs  die  reinen  ..Begriffe 
„für  un»  fo  lange  le  r  oleiben,  bis  un»  ein  Anfchauungs- 
„vermögen  folcher  Art  geeeben  wird,  welches  die  un- 
mittelbare Vorftellung  folcher  Objecte  möglich  macht, 
„dafs  alfo  H-me  ein  volle»  Recht  habe,  an  der  Realität 
„diefer  überfinnlichen  Erkenntnifs  zu  zweifeln ,  fo  fer- 
,ne  die  Objecte  an  fich  ä  priori  unabhängig  von  irgend 
,einetn  Anfchauungsvermögen  beftiuirat  werden  follen," 
—  wer  wird  da  ver^effen  können ,    dal»  eben  diefer 
Schriftftcller  in  eben  demfelben  Werke  behauptet  hat : 
dafs  man  diefen  Begriffen  auch  ohne  Beziehung  auf  wirk- 
liche und  mögliche  Anfcbau  ing  den  /Vawn  derFrkmnt- 
m/s  nicht  abfpreefun  könne,  ur-d  dafs  ihre  Gegenltrnde. 
alsttor/juwitrf/^icHi/  anfielt  btßiwmt  varuusgefetzt  tnYrrf-  n? 
Wem  wird  da.  wo  Hr.      tif »■  Form  der  Debcn-.  ugung 
vomDaftyn  Gottes  (äkiubtn  nennen  mufs, 


ftilleo,  dt6  fie,  feinen  fonftigen  Behauptungen  zufolge, 
Erkenntnifs  hei  Isen  müfste?  v 

Der  zehnte  und  letzte  Verfuch  wiederholt  die  in  den 
vorigen  vorgetragenen  Hajintmomente ;  fcheint  uns  aber 
die  Ucborfchrift :  Kritifcht  Prüfung  aller  möglichen  Grün- 
de des  Skepticismus  überhaupt,  nur  mit  der  Einschrän- 
kung zu  verdienen :  fo  weit  diefe  Gründe  mit  dem.  was 
in  der  Kritik  d.  r.  V.  erwiefen  ilt,  und  bey  den  Bewer- 
fen derfelben  als  ausgemacht  angenommen  und  zugege- 
ben ift,  verglichen  werden.  Ree.  halt  jenes  als  ausge- 
macht angenommene  für  wahr,  aber  nicht  für  wirklich 
in  Rückficht  auf  alle  Philofophen  ausgemacht.  ..Die 
„einzige  Art,"  gefleht  Hr.  ausdrücklich,  „den  Skep- 
ticismus aus  dein  Grunde  zu  heben,  ift  nur,  dafs  man 
„die  Möglichkeit  fynthetifeber  und  alfo  objectiver  Er- 
„kenntnifte  n  priori  auf  eine  die  Vernunft  befriedigende 
„Art  bereifet."  Allein  die  einzige  Art  wie  diefe«  durch 
die  Kr.  d.  r.  V.  und  nach  derfelben  durch  die  Verfuche 
des  Hn.  gefchieht ,  befiehl  in  der  Ableitung  der  fyn- 
thetifchen  Urtheilc  aus  der  Möglichkeit  der  Erfahrung;' 
wohey  alles  darauf  ankömmt,  dafs  men  fich  die  Erfah- 
rung als  beßimmte,  nothwendige  Verknüpfung  der  Objecte 
derfinnliclun  Wahrnehmung,  als  Heu-ufstfrtjn  diefer  Ofc 
jede  unter  einem  gefetzmafsigen  durchgängigen  Zufam- 
hang  denke,  und  bey  diefem  Begreif?  keine  andern  M>*  k- 
male  vosausferze,  als  Kant  vorausgefetzt  hat.  Wenn 
der  Skeptiker  ditfr,\  Begriff  von  Erfahrung  nicht  zugiebt, 
oder  welches  eben  fo  viel  ift.  wenn  er  fich  denfetben 
auch  1  ur  in  einem  einzigen  Merkmale  anders  denkt,  als 
dei  kritifche  Philofoph  ;  fokaon  er  durch  die  Kritik  (und 
die  Jakobfchen  Abhandlungen  )  auf  kerne  Weife  wider- 
legt werden.  Denn  die  Refultate.  durch  welche  diefer 
Brgnff  ic  jenem  Werke  durchgängig  bcftitmnt  und  ge- 
n chtfertiget  wird,  fetzen  denselben  fr  hon  voraus,  und 
können  daher  feine  Richtigkeit  nicht  ohne  Cirkel  bewei- 
fen.  Um  alfo  allen  möglichen  Gründen  der  Skeptiker 
zuvorzukommen,  hatte  das  zwar  an  fich  wahre,  aber 
für  diephiiofophifeben  Partbeyen  noch  uichr  ausgema  h* 
te.  Fundament  der  Kritik  (das,  was  in  derfelben  als  aus- 
gemacht angenommen  ilt,  und  bey  demZuftand  derphi- 
lofophirenden  Vernunft,  von  welchem  Kant  ausgieng, 
von  ihm  als  aufgemacht  angenommen  werden  mufs- 
te,  )  noch  ferner  entwickelt  und  auf  wirk  ich  allgemein 
ausgemachte  Sätze  zurückgeführt  werdtn  muffen.  Auf 
diefe  oder  auf  keine  Art  ilt  ein  Ende  des  Streitens  zwi- 
fchen  den  Dogmatikern  und  Kritikern,  das  doch  da«  Ziel 
diefes  Streifens  feyn  raufe,  abzufehen. 

Ueber  die  Ueber  fetzung  des  Humifchen  Werkes: 
Ueber  die  menfehlklit  Nritnr,  lafet  fich  Hr.  in  der  f'or- 
rede  zum  erilen  Band  folgendermafsen  vernehmen.  ..Das 
„Werk,  deffen  Ueberfetzung  hier  erscheint,  liefs  H  ine 
„zuerlt  (unlers  W"»ffens  ein  für  allemal )  in  den  Jahren 
1739U.  1?  ©  in  drey  Banden  unter  folgendem  Titel  dru- 
cken :  A  i'reatife  of  human  Nature  ,  bring  a  Attrmpt  to 
„introduce  the  experimental  Met h>d  of  Reafoning  intoMo- 
„rai  fubjects.  Hum<*  «elblt  machte  fich  eine  grofse  Er- 
„warrung  von  der  Wirkung  deffelben.  Allein  es  mach- 
„te  anfangs,"  (unters  Wiffens  immer.)  „wenig  Giück. 
„Der  Vi.  brachte  Uahtr  die  Haupuefulcaie  deffelben  ia  ; 
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. AtntÜge,  arbeitete  auch  einige  Abfchoitre  gänzlich  um. 
.«od  gab  fie  unter  dem  Titel  heraus.;'  -  Die 

im  zweien  Band*  der  Effaus  and  treatifes  on  feveraiSub- 
iects.  enthaltenen  von  einander  ganz  und  garmiMiangt^en 
Abhandlungen:    l)  Unterfuchung  über  den  meiitchli- 
cben  Verftand.     2)  '  Abhandlung  über  die  Leidenschaf- 
ten ;  3)  Unterfuchung  über  die  Priocipien  der  Moral,  lind 
unfers  Erachten»  doch  wohl  etwa»  mehr,  als  blofsr  Aus- 
zü*e  und  Umarbeitungen  ritiger  iiupiteUes  altern  W  er- 
kes:  über  di*  menfuliUche  N>iur.     Hume  lagt  in  dem 
Vorbericht  zan  2ten  B.  der  Eflays  hierüber  .  „He  was 
„ftnfibU  of  his  error  in  going  to  the  prefs  too  early  ,  and 
„caß  the  wkolt  a  new  in  the  follawing pieces,  whtre 
,Jbme  negligences  in  his  former  reifinings  and  more  in 
„the  expreffums  aire,  he  hopes,  corrected.  —  Im  G<  unde," 
fährt  Hr.  gf.  fort,  .ift  in  den  Verfuchen  keine  Meyaung 
„und  kein  Grund  uuz  zurückgenommen.''  (Aber  unferer 
Meynung  nach  find  gar  manche  unreife  Urtheile.  un- 
nütze  Spitzfindigkeiten    und  weitfeb  •vealige  Speculatio- 
nea  weggeblieben. )   „Hie  und  da  find  üe  fchoner  ge 
„  fch  rieben .  aber  oft  ift  e  r  in  deufelben  zu  kurz,  und 
„daher  undeutlich."    (Ree.  hat  die  Effaus  durchgängig 
auffallend  deutlicher,  und  eben  auch  durch  i  «re  grufsere 
Kürze  deutlicher  gefunden.)     „Viele  zu  unfern  Zeiten 
„vornemlieh  intereffante  Abhandlungen,  wie  die  über 
„Raum  und  Zeit,  und  andere  fehleu  gänzlich.  *    (  Ein 
kurzer,  aber  treffender,  Auszug  aus  dicCcn  Abhandluu 
gen  der  Ueb  -rfetzung  der  Ejfuj>  beygefü  ,t,  wurde  die- 
fem  Mangel  befler  abgeh  >"feu  haben.    So  w'ünen  z.  B. 
Hume's  Gedanken  über  Riuinund  Zeit  dureb  eine  Kür- 
zere und  präcifere  Üdrf:2JJ.;ng  viei  6  von  ibr-r  Dunk  -1- 
keit  verloren  haben.)    „Der  ganze  Zalaiu  n  nhang  ues 
„ganz  vollendeten  Gebäudes  des  SK.-pin  i»tnus  itt  auch 
„hi  dm  Verbuchen  lange  nicht  fo  ikhtbar,  als  in  dem 
„Werke  über  d.  m.  N.,  wie  eine  Ver gleich un,;  bald  leb- 
„reo  wird."    (Aber  eben  diefe  Wrgleicbung  lehrt  a»ch, 
dafs  es  Humes  Abficht  war,   den  Zufammenhang  feines 
„  fkeptifhen  Lehrgebäudes  auf  die  Unferfuchnng  über  den 
Verftand,  wo  derfeibe  in  den  Hjfays  auch  in  einem  un* 
gleich  helleren  Lichte  fichtbar  wird,  fo  wie  feinen  gan- 
zen Skf>pticistnus  auf  die  blofse  theoretifche  Pinlofuphie 
einzußUranken .  und  die  «ioraii/c/ien  Principicn  von  dem* 
felben  unabhängig  zu  na.  hen.    Daher  er  unter  andern 
auch  die  CJnrerfuchung  öber  die  Freiheit  des  Willens  aus 
der  Abhandlung  liberdi;  Leidenfchafien  weggetafien,  und 
in  die  Unterfuchung  über  den  Vrrftani  aufgenommen  hat. 
„Diejenigen  Abfchnute.  die  in  den  Effuys  ganzlich  um- 
gearbeitet lind .  find  auch  nach  diefrn  Verbi  tterungen 
„überfetzt  worden.'*    (S'-hr  unfern  hat  Ree.  die  in  der 
Unterfuchung  über  den  Uerfland,  fo  wie  fie  in  den  Effaus, 
▼C  H  ifiie  fel'i<>.  ausgearbeitet  ift.    vorkommenden  Ab- 
ha  utitmgen :  Ue.ber  dir  Wu  iJ.-r,  und  über  Vorfehaag  und 
Znknift,  in  der  Jikobfclien  Ueberfeuun  ,  d  s  Werk.es 
fl  er  Jen  Verftand  vermifst.V  „to  wie  auch  auf  alles,  was 
„H  one  in  de»  fpatem  Zeiten  ber  einigt  hat,  '  (nur  nicht 
auf  f"ine  fogfeich  anzutühr  nde  Erklärung  im  Vorbe- 
richt der  Effaus")  .genaue  Rü>  k'tcbt  genommen  ift:  fo 
„dais  man  diefe  Ueberftzuiig  als  eine  von  ihtsi  felbß  ver- 
„belferte  Ausgabe  feiner  phi'ofophifchen  Sehr  tten  anie- 
„hea  kann."   Dagegen  hat  üch  nun  Hume  durch  eine  in 


dem  erwähnten  Vorbericht,  den  Hr.  £f.  nicht  gelefen  zu 
haben  fcheint,  eingelegte  feyeriiehe  Proteftation  beftens 
verwahrt.  Er  erklart  dafelblt :  fein  Buch  über  die  menfeh- 
liehe  Suur  als  ein  jitgendluhes  Werl ,  das  er  nimmermehr 
für  das  Seinige  anerkenne,  (that  juvenile  Work,  wlrich  the 
Author  never  acknoitledged ,  projreted  befnre  he  left  Cnlle- 
ge,  and  which  he  wrote  and  publifhed  not  long  after,)  und 
will ,  dafs  man  fiine  plulofopltifchen  Ueberzeugnttgen  ein- 
zig und  allein  in  den  Effays  aujfuchen  f>U.  (Henee  forth 
the  authur  deßres,  that  thejoüowiug  Pieces  maij  altne  b* 
regardcd  as  contaimng  his  philnfophical  fentments  and 
principles.) 

Hume*  Gedanken  find  in  derUeberfetzung,  im  Gan- 
zen genommen,  ziemlich  getreu ,  aber  freyliih  mit  eini- 
ger Einbufse  an  der  Schönheit  ihrer  DarfteUung  über- 
getragen \  wie  die  Lefer  aus  den  in  der  Recenfion  vor- 
kommenden Proben  von  der  Schreibart  des  (Jeberfetzers 
f<  hiiefsen  dürften.    Hier  find  einige  Bemerkungen,  bey 
denen  wir  uns  blofs  aufs  erfle  Kapitel  einschränken  muf- 
fen.   Hume  unt  rfcheidet  in  der  Einleitung  zwey  Arten 
von'  Phi.olophie  (fpeties  of  Philofophtj ).    Hr.     .  über- 
feizt  t'ie  one  (Species)  confiders  —  der  eine  7/ieil  betrach- 
tet u.  f.  w.   —  .  Borrowing  all  helps  from  poetnj  „leihen," 
(tut  entlehnen)  „von  der  Dichikunll."       AndfotUtu  can 
but  btnd  our  luarts  to  the  love  of  probitti  and  true  hontr. 
„Und  wenn  lie  nur  untere  Herzen  der  RechtfchatTenheit 
„und  wahren  Ehre  treu  und  geneigt  geinachthaben." 
—  /  huug  t/i.-ir  fpeculihons  f  em  abftraet  and  even  unin- 
teUtgiifle  to  common  readers ,  they  aim  at  the  approbation 
oj  L  i.  ued  an<i  uife.    ,,Uiefe  Philosophen  w  illen,  dafsih- 
,,re  Speculat innen  fehr  abiiract ,  und  gemeinen  Lefern 
,xjel!>ß  u  iverllandlich  lind.    Es  ift  ihnen  dalier  blofs  an 
„dem  ueyilili  der  Gelehrteren  uud  Weiferen  gelegen.-  7  ou- 
clttng  ilie  p:  i;iciples  u  huh  acttuUe  mm,  bedeutet  nach  dem 
Zulammenhang:  greifr  in  die  Triebfedern  ein,  welche 
den  Meoichen  in  l  hatigkeit  fetzen  -  ilt  aber  überfeizt : 
(S.  4  )  „befchaftiget  Geh  immer  mit  Grundfatzen,  wel- 
„che  dteHlllidlul)genregIer«n.',  —  Bey  der  Stelle:  '/7i# 
ahjtrufe  philofoplnj  bring  founded  on  a  turn  ofmind, 
which  ennnot  etiler  intu  bnfwefs  andaction,  vawjlies,  when 
tlie  phüufopher  kavrs  the  fiadr  hat  der  Ueberletzer  den 
Ausdruck  turn  of  minJ(ein*  Stimmung,  oder  auch  Rich- 
tung des  Gemüths)  ganz  verkannt;  denn  er  überfetzt 
(ebend  •  „Umwegen  hat  die  abftrufe  fpeculative  Philofo- 
„pbie  ihren  bttz  in  den  dunkeln  Tiefen  des  üemüths,  die 
„mit  Gefcbäfcen  und  Handlungen  nichts  zu  thun  haben ; 
„daher  verfchwindet  lie,    wenn  der  Philofoph  jene 
„Sc  hatten  verlafst."   -     Tienewing  his  appel  to  common 
fenfe.    ,.üriginirt  fich  durch  eine  Appellattun an  den  üe- 
„meinßnn.  (S.  S  )    An  illiberal  Genius  wird  (S.  6.)  ..eine 
,  uugt bildete  Seele  genannt."    Rtquire  »0  deep  appli- 
cation  or  r  etreat  to  be  eompre'iended.  .»Erlodern 
..keinen  zu  grofsen  Tieffinn .  kein  /.urückiiehen  in  ßch 
iJelbfl,  (Ebend.)    i'irtue  becomes  amiable,  „wird  die 
..Tugend  fciiatzbar,  (Ehend  )    It  feems  then.  tlmt  nature 
haspvinted  out  amixed  kind  oflife  as  m<ß  fuituhle  to 
human  race:  andfecretUf  admuniflitd  tium,  to  oWnv  none 
oftließ-  biaffes  t»  Jraiv  too  «tieft.    „Daher  fcheint  es, 
„ol  i  habe  die  Natur  eiue  vermifchte  Lebensart  *'  d,e 
D  2  „fclueh- 
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:  kiekt  Ich  ß  4  für  den  Htnfchtn  flamm  »Hsgemittett, 
odurch  fie  ihnen  heimlich  einen  Wink  giebt,  kei- 
•r  dieler  Neigungen  zu  viel  Raum  zu  geben  (S.  7  )" 
t w«ur  Jcience  be  hu  m a  n.  „Eure  W iffe  nf  chaft  fey 
ets  auf  den  Menfdien  gerichtet.  (  Ebend  )  IFithAä 
rowing  any  blame  or  contempt  on  the  latter, 
hat  der  letztem  mit  Schimpf  oder  Verachtung  zu  dro- 
m,  {Throw,  (werfen.)  klingt  freyii  h  dem  deutfchen 
rohen  ähnlich.  )  Tlte  internal  Fabrik  ,  „innerlichem 
unjlwerk."  S.o.  The  Operations  of  the  Vnder- 
iding.  „Die  Kräfte  des  Verftandej.  (Ebend.)  Spirit 
accuracij,  „Geilt  der  jtchtfamkeit.  (S.  10  )"  Uo-.vever 
quin  1  „Erfey  aun  erweckt  wie  er  wolle.  (Ebeud.) 
rrectnejs  „Gründlichkeit,"  (Ebend.)  Bring light  from 
cunty.  ,  Das  Dunkel  zu  erhellen.  (S.  11.)  Sanguin 
tts,  tjaugminifchjlen  Hofnungen  (S.  14.)  Difagrecable 
%  „den  nnuuantejlcn  Theil."  (Ebend.)  Diftiactwns 


12 

—  tvhkh  fall  m t h,n  the  ttMpnhenfton  of  tvertt  tmman 
creature.  „Unterftbeiduugen  für  jede  menfchl«cfae  f  of- 
,  Ju  n  g  find ,  (  S.  16  )  Whila  u<e  affect  to  werlook  tlmfe 
ete.  „und  dab»>y  denjenigen  rcht  gejUffentlick  vifere  iie- 
rmgfchatzung  zu  tfken.u-n  geben."  {6.  17.)  Ute  stojirac- 
tednefs,  ,  das  Abllrin'e.  (S.  20  )  Tlteavuliiing  of  all  mm- 
eeffary  detail.  ..Vermeidung  aller  uunoihigeu  iiieiaig. 
ketten,"  (übend  )  {J.uiernnne  tiie  foundatmni  of  an  ab- 
ftrufe  Philoßjph!) ,  tvhiJi  feems  to  have  hithnto  ftrved  09- 
l'j  as  a  f heiter  to  fuperjittion.  „Die  Fundamente  der- 
jenigen ab  ft  rufen  Philofopbie  uniergraben,  die  bis- 
her den  Aberglauben  allein  zum  Schilde  gedient 
„hat."  (Ebend.) 

Die  kritifchen  Verfuche,  die  zu  den  zwey  letzten 
Theilen  des  Humifchen  Werkes  geboren,  werden  in 
einem  befundern  Bande  erlcheinan. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AAx*eTo*i.AHRTH*iT.  SaUburg,  b.  Duyle:  Von  dtr  Ca- 
ttau, von  FrmM  Lorens  flttirfrlial,  gefi  n  .voriu-m  Wundarzt  in 
«fsburg  u.  f.  w.  17PT.  82  5-  S-  —  Kr  fchrankt  f.ch  blofs  auf 
ar  fachen,  in  fo  ferne  fie  neinüch  am'  ei-:«  gründliche  Heilung 
Per  Krankheit  Bezug  haben  >  und  die  wir  durch  feine  vieltal- 
in  Erfahrungen  bellitigt  gefunden  haben ,  ein.  D;e  O^tra- 
1  der  Caftration  erfuhr  eben  das  Schickf.il ,  wie  alle  andern. 
i  fie  fich  immer  mehr  vervollkommte.  Vielleicht  aber  hat 
n  das  Wefentlichft«,  welches  heutiges  Tagt  noch  im  Dunkeln 
n  (?)  und  de  (Ten  Entwickelung  von  einem  erheblichen  Nutzen 

die  Mti. fehl) *it  feyn  würde,  allst«  oberflächlich  geschildert. 
J)er  «rwünfchufl«  und  gelcbwindefl«  Erfolg  hanje  von  der 
rficht  ab,  die  man  beym  Unterbinden  des  Saamenllrangs  an- 
ndec.  Darauf  fchildert  er  die  Verfabrungsartcn  dea  Ciifnt, 
tlns  von  Ateina  .  Fabricint  von  jttiuapeHdtitta ,  figa,  Paratnt, 
ület  Vigarms,  ThmMnin,  SapitrJ,  G'tirrnyeot  ,  den  er  gegen 
vato'mt  und  HoaneU  Einwurfe  veribeidigt,  l»  Dran.  (S.  Jä.  fagt 
Könnten  die  convulfirifcheii  Bewegungen  nicht  auch  zum 
•U  von  der  Acteri«  abhaagan."  Wie  dies  auch  nur  mö^- 
1  wäre,  geftehen  wir  gerne  nicht  eitisufehen.)  Heifler,  der  # 
er  allen  vorgefchlacenen  Methoden  gerade  die  ycrgeio^tn 
te  welche  am  wanigften  befriedigend  und  den  mettleii  Zufal- 

i«iiterw»rfen  ift  ;  Bertrandi,  Monro,  der  lie  ziemlich  verwor- 
1  b-fchrieb.  und  endlich  /Vit.  den  er  8.  35-  blofs  eii.e»  neuen 
irififteller  nennt,  und  .wegen  der  un ho  liehen  Begeb  ung  ge- 

U  I  ran  und  Garttsfrvt  tadelt.     „Die  enghfdu-  Y\  und.ira- 

bemerkt  ar,  haben  kein  Recht  erhalten,  die  fr.nviofiicr.eu  zu 
achten;  bafcheidener  und  gefnteter  aber  verzeihen  fie  auiEh- 
die  heliießen  Ausfalle  einer  Nation,  die  Geh  mehr  durch  bar- 
Atul*tru.;geu  autzuzeirknen  grwohn«  ift.  Es  halle  nf, nicht 
wer    den  Pott  von  feinem  Irrthum  in  Anfehung  des  ScmiKU 

«  t.'er  Scheere  zu  uberfuhren."  Von  den  mit  der  Caftratiwn 
ivöhi'4ichverbui)ieue»  Zufällen  finde  mana  at  h  bry  Pett  niihts 
tnedlge-de*.     Er  hoffe  über  die  Wahrheit,    die  er  fuchto 

a  «fiek!art*r  geworden  su  feyn.  und  glaube  ,  die  wahre  Ur- 
ne der  erllern  und  nachfolgenden  Zufalle,  welche  unm«rtel- 
" und  mitteib.r  in  der  Operation  der  C.ftrauo.«  **Y*vT£ 
unden  «u  haben.  Doch  muffe  er  ich  blofs  an  die  Erfah- 
E  halten,  welche  gliicklicherwtife  fem  auf  eine  gefundeTheo- 
iJlrundetM  Verfahr*«!  g.recfcif^r.ict  habe.  -  Daraut  be- 
^"ÄisISS^de'r  Opcraiion.    Nachdem  der  Kranke 

•  ..u.m«  n\  1  aeer  «ebrachi  worden,  fpaltc  der  Opera- 
"  de*n  iXfick  durch  Leu  lang  lichten  ScU«  Ungß  dem 

menftr,nge  »on  oben  «was  über  dem  B-utbnnR*  M  bis  anf 
Z  A.*  Hodenfacks.  in  dem  er  nemlichdie  Hnu-  aufhebt,  und 
f  *t£m  SS«  oder  der  Hohlfek.  den  Schnit,  nach 


oben  und  unten  erweitert, 
den  von  allen  Verwachfungd 


befrayt  den  Saamenftrsnf  und  IIo- 


uiit  den  Jringrrn,  ibeils 
mit  der  Scheere  ocVr  dem  Bifl»uri,  je  . ,  chdem  t$  dia  Umfiaudc 
eiheifchcn,  darchulineidat  denSj^menflratig  ungefähr  einen  Zl-11 
unter  dam  Iii  ■■  •  und  unter!  lüdet  ihn  ,  frluebt  ihn  gelinde' 
in  den  B^uchrinf,  oh::e  ihn  durch  irgend  «inen  Verband  in  dru- 
cken, und  verbindet  die  Wuride  fo  leicht  als  möglich,  legt  ei:« 
von  Karpey  oder  feiner,  zsvü'chcn  die  Beine  >;slcg«e,  Leinewand 
unter  Ii  1  -1  -5  Tragbaud  an.  Nur  im  Falle  ■  wenn  d«r  Umfair<; 
des  Uodc-nfacks  alizu  betraciiiiich,  oder  fchadhaf«  od^r  hartlciiwu- 
licht  wäre,  könnte  min  lieh  «ntfchliefsen.  etwas  davon  wegzu. 
fchneiden-  I>ie  Erfahrung- lehre  gegtu  Pott ,  dai's  es  beffer  fey, 
nach  weggefchniuenem  iloden  erft  den  Saanscnllrang  zu  durch- 
fchneiden»  weil  man  fodanu  baiti ruinier  den  Ort  w.«tilen  kann, 
wo  die,  zu  Verhütung  der  Durchfchueidung  mit  kleinen  Cum- 
preffen  verfehene.  Ligatur  am  b'ften  au2ubrrnir(*n  ift.  Der 
Openna  bleibt  Acts  in  einer  horizontalen  Lag«  mit  aussei! reck- 
ten und  etwas  auseinander  gerperrten  ftainen.  —  Auf  ein  ande- 
re« Lager  zeigen  fich  immer  verari etliche  Folgen ,  wovon  da« 
Anfchwellen  und  die  Steife  des  Saasaenftrangs  die  erftc  und  ei- 
gentlich« Urfachtf  fey;  dies  lehre  a.ica  die  An.«tomis  bey  Re- 
tracUtuu^  der  Saamennerren  ;  auch  dM  Saameufciilagadern.  dia 
(ich  ebenfalls  rermittelll  ihrer  Schiitlikraft ,  wie  der  Nerve, 
r.uruck.zirhcn ,  tragen  ganz  ficher  d.tzu  bey,  die  Zuf.«  !e  zu  ver- 
fciilimmera.  indem  fie  dadurch  die  Aufchwelinui»  un.i  Spannung 
der  Nervengefjf*e  erregen  und  vermehren.  Juu^e  Leute  »iber- 
lUndatl  die  Operation  am  leichteflen.  Nnn  theilt  er  feine  Beob- 
jchtuiig^u  mit.  I.  iJioWiMni* ,  wo  derScirrhus  des  Trftikels 
in  eineni  sijihrigen.  Folge  eines  zurückgetretenen  v«rn3ci!t.iilig- 
ten  Trippers  war.  2te  heobmeUt;utg.  Von  einem  5*jahri..cn  aus 
gUiciirn  Urfachen.  ^tc  fli-obsciitung,  von  einem  }#jäkrifen(  wo 
ein  Fall  vom  PCerda  ( rrl'ariu  w  ir ;  hisr  fchniu  er  fonr  den  Baiidu 
ring  ein,  au*  Furcht,  die  "Intzündungsgefchwulrt  mocLte  den 
Saamenflrang  drucken  ;  4te  Ütobaehung,  auch  von  einem  zurück- 
getretenen Tripper  in  einem  32jährigen.  Durch  ein  paar  andere 
Beobachtungen 'wird  dargethan,  dafs  das  Zufamraendrueken  des 
SaameuJsrangs,  und  die  VernachlaAigniig  b*y  der  Operation  den 
Saamenftrang  vom  Bauchring«  zu  befreyen.  fehr  nachtheiü »  fey ; 
daher  atirkAcrell,  der  de  nicht  rernachlafligte.  fo  gSu.kiich  b«jr 
diefer  Operation  war;  denn  das  Wefentliehfle  in  der  Cur  be- 
liebe darinn,  dafs  man  dem  Saamenftrauge  alle  Freyheit ,  fiel« 
zurückzuziehen,  verfchafft;  wozu  bisweilen  fogar  die  F.rweite- 
rung  des  Bauchrings  ,  allemal  aber  ein«  horizontale  Lage,  ge- 
hört. Doch  genug,  «m  diefes  Werk  des  fehr  verdientet«,  er- 
fahrnen und  würdigen  Vf-  s«  empfehlen  • 
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LITERARGESCIUCHTE. 

■  NfimKBsne  u.  ALTHO*r,  b.  Monath  o.  Kubier:  Neue 

Beiträge  zur  Literatur,  befonders  des  Jechszthnten 
hahrhunderts  —  von  Georg  Theodor  Strobel,  Pi- 
lfor zu  Wobrd.  Dritten  Bandes  erüU»  und  zwey 
tes  Stück.  206  und  300  S.  g. 

Auch  diefer  dritte  Band  enthalt  abermals  verfchiede- 
ne  wichtige  Auftaue,  fchärzbare  Nachrichten  und 
Auf  klarungen,  die  jedem  Freund  der  Kirchen  •  und  Ge- 
lehrtengefchichte  höchft  willkommen  feyn  werden.  Im 
'Iten  Stuck:  i)  Lebe»  und  Sckriften  Simonis  Lemnii.  (Ift 

■  auch  befenders  abgedruckt  worden. )  Eine  aufserft  in- 
:«ereflante,  uodfo  vieles  feyn  konnte, vollftandige  Nach- 
richt von  den  Schickfalen  diefes  beruffenen  Mannes,  die 
zwar  nicht  gaira,  unbekannt,  doch  nie,  wie  hier  gefche- 
hen  ift,  im  Zufjoimenhang  vorgelegt  worden  waren. 
Diefs  konnte  freylich  aach  nur  Hr.  St.  thun ,  welcher 
die  heften  Quellen  kannte  und  auch  die  dürft igfteu  zu 
benutzen  wußte,  und  der  noch  über  diefcs  die  äufserft 

-feltenen  Hauptfchriften ,  die  einen  fo  grofsen  EiniluCs 
auf  die  Schtckfale  deffelben  hatten,  dabey  felbft  *u  Re> 
the  ziehen  konnte.  Ree.  kann  nur  das  allerwichtigfte 
berühren ;  denn  an  Zulatze  ift  ohne  diefes  nicht  zu  ge- 
denken, da  Hr.  St.  alles  zu  erfchopfen  gewufst  hat. 
Simon  Lemnius  war  aus  Margadant  (Marcliand)  in  Grau- 
bünden gebürtig,  daher  er  lieh  insgemein  tmporicum 
Rlietum  Canum  nennt.  Seiner  wird  am  erften  in  Rot- 
mavs  Annalen  der  Uninerfitat  Ingolßadt  gedacht,  wo  er 
>S3S  unter  den  Infcribirten  ficht.  (  Ree.  weifs  nicht, 
-wie  es  gekommen  feyn  mag,  daf*  Lemnius  in  der  neuen 
Bieder crijth in  Ausgabe  diefer  Annalen  erft  im  J.  1534  ge- 
nennt wird.  Dlederers  dabey  gemachte  Anmerkung, 
dafsLmnrwJ  um  feiner Epigrammen  willen  Sachfen  ver- 
laflTen ,  und  in  diefem  Jahre  deswegen  nach  Ingnlftadt 

Jekommen  fey,  ift  offenbar  falfch.)  Sein  Aufenthalt  in 
ngolfiadt  mufs  von  kurzer  Dauer  gewefen  feyn.  In 
Wittenberg,  wohin  er  fich  wendete,  fand  er  unter  den 
•daiigen  Gelehrten  viele  Freunde,  und  befonders  war  es 
Mclanchthon,  der  ihn  feiner  guten  Talente  wegen  fchätz- 
te,  und  auf  alle  Art  und  Weife  unterftützte.  Seine  Le- 
bensart rlafelbft  war,  wie  er  felbft  geftehet,  befonders 
In  den  letztern  Jahren,  nicht  die  ordenüichfte;  doch 
würde  er  fich  vielleicht  gebeflert  haben,  da  er  vermut- 
lich die  Abfitbt  haue,  in  Wittenberg  zu  bleiben,  undda- 
felbft  als  ProfefTbr  angeftellt  zu  werden.  Allein  der  fa- 
tale Gedanke,  eine  Sammlung  von  Epigrammen  heraus- 
zugeben, vereitelte  alle  feine  Hoffnung,  und  zog  ihm 
153g  das  treurigfte  Schitkfal  zu.  Alle  Umfiande  zufsm- 
men  genommen,  fcheinet  es  Ree.  hotixft  wabrfcheinlich 
A.L.Z.  179a.  Dritt» 


zu  feyn,  dafs  Lemnius  gar  nicht  gefonnen  gewefen  fey. 
jemand  zu  beleidigen;  wentgfteas,  daf,  er  leichtfinnig 
genug  gewefen  fey,  nicht  daran  zu  denken,  dafs  fich  je- 
mand dadurch  für  beleidiget  halten  und  es  ahnden  wür- 
de.  Er  konnte  auch,  wie  Ree.  glaubt ,  um  fo  weniger 
Anftand  nehmen,  feine  Epigrammen  drucken  zu  lafTen. 
da  fie  vorher  von  andern  waren  gebilliget,  und  vielleicht 
mit  Wohlgefallen  aufgenommen  worden.    Denn  natür- 
licher Weife  waren  fie  nicht  das  Werk  etlicher  Ta- 
ge oder  Wochen,  fondern  Lemnius  hat  wabrfcheinlitb, 
aU  ein  witziger  Kopf,  feinen,  bey  allerley  Gelegenhei- 
ten, und  zu  vermiedenen  Zeiten  gehabten  guten  Ein- 
fallen, ein  gefallige*  Gewand  zu  geben  gewufst,  und  fie 
dann  feinen  Freuaden  (worunter  auch  XeLinchthon  war: 
und  fo  erklart  fich  Ree.  den  Umftand,  dafs  diefer  wür- 
dige Mann  um  des  Lentnäis  Epigrammen  gewufst,  und 
4e  gebilligt  habe, )  mttgetbeilet.    Nun  dachte  er  wohl 
nicht  daran,  dafj  diele  vielleicht  ihre  Meynuog  andern 
würden,  wenn  er  das,  was  er  in  dem  Zirkel  vertrau- 
ter Freunde  mit  Beyfäll  vorgeiefen  hatte,  auch  der  gan- 
zen Welt  vor  Augen  legen  würde.    Und  doch  ^efrhah 
diefes,  und  die  Sache  nahm  für  ihn  eine  höchft  fatale 
Wendung,  wovon  Hr.  St.  ausführliche  Nachricht  giebt. 
Lemnius  mufste  Wittenberg  heimlich  verladen,  wurde 
nachher  fchimpftich  relegirt,  fand  nirgends  auf  feiner 
Flucht  weder  Freunde,  noch  ünterftützung,  felbft  nicht 
in  Maynz,  ungeachtet  die  dem  Churfdriten  Albrecht  er 
theiltenLobfprache  die  Quelle  feines  Unglückes  waren. 
Und  nun  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  fich  an  feinen  ver 
meyntlichen  Wittenbergifchen  Feinden  zu  rächen,  wel- 
ches denn  auch,  noch  in  diefem  Jahre,  dürch  eine  neue, 
mit  dem  dritten  Buche  vermehrte,  Ausgabe  feiner  Epi- 
grammen und  mit  der  unter  dem  Titel:  Lutii  Pifaeiffu- 
uenulis  Monadtoponwmachia  gedruckten  Schandfchrift auf 
eine  folche  Art  gefchah,  die  ihm  felbft  zum  grofsten 


Nachtheil  gereichte,  indem  er  fich  darinn  als  den  ab- 
fcbeulichften  Lafterer,  und  als  den  unfiatigften  Poeten 
auf  das  aufserfte  proftituirte.  Er  fand  endlich  um  i«a 
oder  1540  feine  Verforgung  zu  Chur,  der  Hauptfiadt  in 
(jraubundtn,  an  der  dafelbft  neuerrichteten  Schule,  und 
ftarb  endlich  dafelbft  1550.  Seine  Schriften  bat  Hr.5f. 
auf  das  gesauefte  anzeigen  können,  da  er  fie  meiftens, 
bis  auf  einige  wenige,  vielleicht  gar  nicht  exiftirende, 
in  Hunden  gehabt  hat.  3.  Martin  Mtßus  von  den  gro- 
fsen Vorzügen  der  Schriften  Melanchthons.  Ift  du  Dedi- 
ration  iitjtU  zu  feiner  Chronologia  feriptorum  PL  Me- 
UnchlhoMS,  Goriitii  1588-  8.,  die  der  Seltenheit  und  des 
Inhalts  wegen  eines  neuen  Abdrucks  würdig  gewefen 
ift.  3.  Melanchlhons  angedruckte  Briefe  an  Erafurns  Eb- 
ner und  drerj  Tefiimonia.  Die  beygefflgren  Nachrichten, 
befonders  von  dem  nachmaligen  grofsen  Staatsmann,  de?n 
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Urafams  Ebner,  den  fein  Vater  }J^'i-oi:r:r.:is  E'v-'.rr,  vor-  rV>::i  'Sy'vnx,  und  von  andern  hirfcer  gehörigen  Schrif- 
dsrrter  Senator  i«  Niirnbtrg,  Adjcn  im  i#cn  Jahr  fai-  fen  Ka<.br:cht  zu  gebe«.  •  -Dtfs  tJiefcr  wurdif e  Mupn 
ues  Alle»  zutjlhiLma'i/Max  fci»ickie,  und-der  1577  als  auch  um. die  Jkbrufi'.e,  und  um  die  dtuifclte  Sprache 
Herzog.  Braunfihw.  Rath  und  Probft  zu  Dorrltadr  jn  feine  Verdienfte  habe,  wird  zuletzt  bemerkt,  ß.  U'it- 
Helmitadt  ftarb,  find  fehr  fchätzbar.  Die  von  Melanch-  Unbergißier  Lectvms- CUt.Lgns  vom  ^f.  1507.  Hr.  St. 
thon  empfohlenen  Männer  hiefsen  Georg  Da/W/,  der  ci-  .  hielt,  einem  in  dem  jten  Dande  diefer  Bcyträge  ange- 
«c  Totheer  des  berühmten  Lucas  danach  zur  Fraftbär*-  zeigten  Wittenbergifih.cn  Leedens-  Csralogus  von  1561. 
te,  (Ree/ findet  diefen  G*.oig  Dafch,  odctDafllus,  ia  für  de«  altelten.  Erfand  aber  nachher  nicht  nur  eine 
einer  gencr.logifdten  Nachricht  ven  Lucas  Craxachs  Fa-  Stelle  in  Luthers  Briefen,  die  ihn  belehrte,  dafsderglei- 
m!lie,"aU  l.uenliatvm  %fitris  angegeben)  ^Johann  Scmitr  chen  fefcon  15 ig  zu  Leipzig  Mode  gewefen*  fondern  er 
und  Johann  BottcJwr.  Im  zweuten  Stiik  linden  wir  zu-  hatte  auch  das  Glück,  einen  aoek  weit  altern  von  Wit- 
erft  eine  ausführliche  Nachricht  von  Metancfithors  Ver-  tenkrg  von  1507  zu  erhalten,  der  in' fulio  patent), *ver« 
dteujltn  um  die  Grammatik.  Wenn  lieb  diefer  grofse  rauthlicb  zu  Nürnberg  bcy.  Petjpns,  gedruckt  worden  \\\. 
Mann  auch  fonft  keine  Ehrenfaulcn  aufzurichten  ge-  Diefen  theUt  er  nun  hier  ganz  mit.  Chrijlaph  Schenrt, 
wüßt  hätte,  als  diefe,  daf»  er  die  in  den  damaligen  Zci-  -nachmaliger  Confulentin  Nür«b«rg,  war  damals  Rector 
ten,  wo  nicht  vcrnacblafsigte,  doch  auf  mancherley  Art  in  Wittenberg,  der  ia  dem  Y'orbericht  der  Akademie  ei- 
errchwerte  Ünterweifung  lehrbegieriger  Jünglinge  ne  übertriebene  Lobrede  halt.  4.  (3  ift  ausgelauep.) 
durch  Ausarbeitung  guter  und  zweckmofsiger  Lebrbü-  Heccufion  der  Briefe  Eoban  Wjfcut  mit  einigen  tntthriirdi- 
eher  zu  erleichtern  und  zu  befördern  gefucht  hatte;  fo  gen.  Auszügen.  Je  fekencr  die  Brieffammlungen  diefe« 
würde  er  fich  fchon  dadurch  eineü  bleibenden  Ruhm  er-  berühmten  Mannes  find,  befenders  die  älccfte  1543.  i<>f. 
worben  haben.  Denn  es  ift  faft  keinTheil  der  Wüten-  zu  Marpurg  gedruckte,  die  an  der  Spitze  diefea  Auffa- 
fchaften,  für  den  er  nicht  ein  eigene«  Lehrbuch  verfer-  tzes  fteüet;  je  gcwilVur  es  ift,  dafs  auch  fie  unter  die 
tiget  hätte.  Mit  Recht  konnte  er  daher  der  allgemeine  bellen  Quellen  zur  nähern  Kenntnifs  der  Reformation«- 
Lehrer  Deutjchlands genennet  werden,  und  diefes  um  fo  gefchiebte  gehören;  defio  mehr  hat  fkh  Hr.  St.  durch 
mehr,  da  feine  Arbeiten  diejenigen,  die  vor  ihmerfebie-  die  hier  ertheilten  fruchtbaren  Auszüge  aus  denfe?ben 
nen  waren,  an  Deutlichkeit,  Ordnung  und  Gründlich*  verdient  gemacht,  befunden  da  er  dabey  vorzüglich 
keit  fehr  weit  hinter  fich  zurücke  licCsen.  in  diefem  Rückfichr  auf  den  Vf.  felbft  und  auf  die  Umftande  fei- 
Auffatz  Hellt  Hr.  St.  die  Verdienße  Mclanchthons,  vorzüg-  nes  in  ftettm  Mangel  hingebrachten  Lebens  genommen 
lieh  um  die  griechifche  und  lateinifche  Sprache,  in  das  hat.  Zuletzt  find  -die  von  dem  altern  ^'mci.im  Camrui- 
hellefte  Licht,  welches  freylich  auch  nur  er»  bcy  dem  Was  in  den  J.  155? ,  1557.  1563  und  156S  edirten  vier 
unbefchreiblich  grofsen  Vorrath  Mtlanchthonifcher  Scbrjf-  fehr  feitecen  heii'tfrhen  Brieffawmlungen  angezeigt  Wor- 
ten, die  er  felbft  zu  befitzen  das  Glück  hat,  thun  konn-  den.  5.  E'Jwas  «ttr  Gefdtichte  des  Crypiocalrinifmi  in 
te.  Den  Anfang  machte  Melanehthon  mit  der-gricchi-  Sachjen.  Hr.  S'L  behauptet,  und  das  wohl  mit  allem 
Xchen  liran.natik,  'wovon  die  erfle  Ausgabe  l$i  8  zu  Ha-  Rechte,  dafs  die  Gefchichte  des  Crvptocalvinifmi ,  und 
genau  in  4.  erfchien.  Nicht  ohne  Grund  verwirft  Hr.  der  zur  Ausrottung  defferaen  gefertigten  Cor.cordir.ifar- 
St.  eine  fmhere  von  1513,  die  Mylius  in  feiner  Chro-  tnel  bis  jetzt  noch  rieht  unparfeyifih  genug  befchrieben 
nologie  der  Sch.  Melanchthon*  auführt.  Es  ift  merk-  worden  fey.  Das  hier  abgedruckte  Gefpräch:  C-.AUt- 
würdig  genug,  düfs-er  fchon  1518«  da  er  erftai  Jahre  quium  DoctGris  Viiii,  Concionnicris  in  aulw  EUctoris  S.ix. 
alt  war,  eine  folche  Arbeit  liefern  konnte,  die  eine  un-  habitum  cum  Gratiofo  quoden  etc.  wird  einigen  Auf- 
gemein grofse  Bekanntfcbaft  mit  den  griechifchen  Claf-  feblufs  von  den  wahren  Gefinnungen  einiger  Rathe  und 
ftkern  verratb,  von  denen  damals  verfebiedene  noch  Tbcolegen  an  dem  Churfucbfifchen  Hofe  in  den  damalt- 
nicht  einmal  gedruckt  zu  haben  waren.  Da  diefe  Gram-  gen  Unruhen  geben  können.  6.  Veit  DietrivUs ,  Pred> 
matik  faft  in  allen  Schulen  eingeführt  Wurde;  fo  ift  gtvs  zu  Nürnberg,  eigene  Nachricht  von  feiner  Sttfpen- 
Jcicht  zu  erachten,  dafs  der  vorhandenen  folgenden  Aus-  jion  vom  Prrdigtamte  1547.  Ein  merkwürdiges /cten- 
gaben  eine  beträchtliche  Anzahl  feyn  miilfe,  die  Hr.JS"f.  ftück,  das  Hn.  St. ,  da  er  Veit  Dittrichs  Leben  fchrieb, 
auch  nach  den  Jahren  anführet,  und  bemerkt,  dafs  die-  noch  unbekannt  war.  Der  Ma-iftrat  harte  den  Predi- 
felben  von  1545  an  von  Me'ianchthont  vertrauteftem  gern  befehlen ,  fich  wegen  der  Amvefenbcir  vieler  vor- 
Freund,  dem  nicht  minder  grofsen  gfoachm  dmerarius,  nehmen  Perfunen  vom  Kaiferlichen  Hof  iu  ihren  Pre- 
heforgt  und  zu  Leipzig  gedruckt  worden  find.  Die  er-  d igten  ein  wenig  einzuziehen.  Dietrich  hielt  bald  dar- 
rte lateinifche  Grammatik  ßhlanckthons  erfchien  152.«;.  8-  auf  eine  Predigt,  mit  deren  fnbelt  feine  Obern  nicht  zu- 
zu  Ilagenau,  die liilian  GoUflein,  nachheriger  Stadtfyn-  frieden  waren,  und  ihm  auch  deawegen  befehlen  üef- 
dicus  zu  lla.le  in  Sacltfcn,  wider  Willen  des  Vf.  heraus-  fen,  fich  des  Predigens  cuf  einige  Zeit  zu  enthalten, 
gab.  Erft  bey  einer  Nürnbergifehen  Ausgabe  von  1.-42  Von  diefem  Vorgang  giebt  nui;  Dietrich  hier  felbft  Nach- 
findet fich  ein  Brief  Melanrhlhons,  worinn  er  feine  Zu-  rieht.  Die  Antwort,  die  er  den  Abgeordneten  an  ihn 
friedenheit  mit  dem  Druck  diefer  feiner  von  Miaßlui  gab,  war  feiner  ganz  würdig.  7.  Warum  Mtlr.nchthon 
verbefferten  Arbeit  bezeuget.  Von  1532  an  beforgte  nicht  nach  ^eno  gezogen  ifl?  Hr.  St  vertbeirfiget  ihn 
Camerarius  die  Ausgaben  diefer  Grammatik,  die  nun  wider  die  ihm  deswegen  gemachtsn  Vorwürfe  mit  f*i- 
freylkb  wieder  fehr  häufig  gedruckt  wurde.  Hr  St.  nen  eigenen  Worten  au?  feinen  Briefen  au  feine  ver- 
fuhrt nun  fort.,  auch  von  den  Auszügen  und  Erlernt.-  tr*utcllen  Frennde.  $.  Mifcetlanecn.  9.  Recenßon  van 
rungen  der  Melancbthonifchen  Grammatik,  von  Mtlatuh-  Mclanchthous  liefponf.  ad  artic.  EaHaricus.   Diefe  Bayerj- 
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fch  n  InqulfitJonsartikei,  on  der  Zahl  31,  hatten  kern« 
-ander«  Abficht,   als  alle  Anhangt  -  der  evangeliichen 
Lehn?  ganz  aus  Bayern  zu  verjagen,    fjrjmien  waren 
die  Stifter  diefer  155g  in  Bayern  aufgerichteten  fornili- 
.eben  (nquifaioo,  und  der  würdige  l\t.  ns  Canißus  ßund 
,an  ihrer  Spitze.    10.  Ein  aiUs  ironijcim  Lied  von  der 
■Rrfonmtian  der  kathotifchtn  GeißUchkcü  vom  15}$. 
Der  Wunfcb,  dafs  diefe  fo  reichhaltigen  Beytruge  recht 
•lange  mo  chten  fortgefetzt  werden,  ß«b«t  Wehl  'hier 
nicht  am  unrechten  Orte. 

Li'ca,  gedr.  b.  Bon/ignori:  De  Florentinn  ^vnlanim 
tjjpogtaphia  eimepit  Ce»foribnf,  ex  qua  Graeci ,  La- 
tini.  Tufci  Scriptores  ope  eodlcum  manaferiptorum 
a  viris  clariffnnis  priftinae  n»tegri:ati  reftituti  in  lu- 
cem  prodicrunt.  Acredunt  excerpra  vberrimaprae- 
fatiocem  libris  fingslis  prnemi  flamm  AuGtore  An- 
gela Marin,  ßandinio,  J.  V.  D.  Farilienfis ,  Neap. 
Flor.  Academiae  Socio,  Biblioth.  Laur.  etMeruceU. 
Regio  Praefecto,  Opus  I.iterariae  Hiftoriae  et  Bi- 
Miographise  ftudiofls  perquam  otile  etperiucundiM*. 
I'ars!.  M.D.CC.I.XXXXl.  XLIVu.  r44  S.  fj'^n- 
tat«:  typographiae  r.unclrs  ab  nunn  iUCCCCXCiil  ad 
Mi^L-,  ex  quap'.erique  Graeci,  Latini,  Tufci  Scri- 
ytores  ad  fidem  Codd.  MIT.  a  C!.  Viris  priftinae  in- 
tcgriciti  reftituti  in  lucem  prodierc  opera  et  ftudio 
jfng.  M,ria  Eav.dini  -  Pars  II.  MD.tC.LXXXXl. 
ÜX  $<  gr.  S- 

Verdienten  es  die  M;nuzzi,  dafs  ihren  fo  mannkh- 
fah igen  Verdicnftan  um  die  belfern  V\  iffenfthaften,  un- 
ter andern  auch  durch  eine  richtige  Zufanimenltsll  jag 
aller  sus  ihren  PrclTen  gekommenen,  noch  immer ^reifs- 
tentheils  gefebatzten ,  Schriften,  ein  bleibendes  Dcnk- 
nsal  geftiftec  wurde ;  fo  wäre  es 'wohl"  unbillig  ger/tfen, 
wenn  man  rieht  daran  gedachr  hätte,  den  Junten,  den 
fy  KÜrkJichen  Nacheife  rern  diefer  ihrer  würJigen Lamli- 
lente,  einen  pJeu-hcn  Dienft  zu  enveifen.  Sachkundige 
haben  zwar  ihre  Verdienste  um  die  heften  gricchifchcn 
und  latsinifchcn  Claffiker  allezeit  zu  fchätz.tn  gewußt; 
aber  erft  unfern  neuern  Zeiten,  in  denen  die  Liebe  zur 
altern  Literatur,  in  und  außerhalb*  Deutfchlanid,  wie- 
der zu  erwachen  fcheior,  war  eine  genauere  Nachricht 
von  dem,  was  ihre  Preffen  ei^cnJü  h  geliefert  haben, 
vorbehalten.    Denn  ob  fic  h  £r4*i* Ii  die  meiften  I.ircrato- 
re:i.  wenn  li<?  a-jf  dtvfe  fo  berühmten  itaSianifthen  Dru- 
cker "kamen.  Ruf  ein,  fjion  im  Ja'.ir  1604  zu  Florenz  ge- 
,  druckte-,  Verzeichnis  der  Juntinifibcn  Ausgaben  berie- 
fen, fo  Icheinen  doch  die  wenigften  folches  frlhft  gefe- 
hen  zu  haben,  weil  fie  fonft  das ,  was  wirklich  nichts 
anders,  als  ein  Otting  verkäuflicher  Bücher  aller  Art 
ift.  Welche  rj'e  Juntinifchen  Erben  in  Florenz  um  jene 
Zeit  loSZofcillagen  für  nöthig  erachteten,  für  ein  eigent- 
liches Verzeichnis  Jactifcher  Drucke  hielten.    Die  Bü- 
cher, welcher  diefer  Catalog  (Catatogns  libranm  qni  in 
Gfuntaittm  Bibtiutliecn  Fhil'npi  Uerediml'lorenti«e  prnjl.xttt. 
Florer.tiae  1C04.  12  )  enthält,  find  zwar  claflilicirt,  aber 
©rene  Anzeige  der  Druck  jähre,  und  ohne  dafs  die  gc- 
ringfte  Uütkficbt  auf  die  eigentlichen  Juntiuifchen  Aus- 
gaben wäre  genommen  worden.   Das,  was  nun  längft 
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b.t'te  gefchehen  foUen,  hat.  Hr.  Bt\ndi»i,  mit  fichtbarem 
ricifie  Ultd  mit  dem  befsten  Erfofge  in  dem  gegenwär- 
tigen Werke  grloiltet.    Ein  Mann,  wie  er,  der  die  Cie- 
khrter.  rtefchu.hre,  befonders  feines  Vaterlandes,  feit 
visiert  Jahren  mit  unibhifsigen  Eifer  fludierte,  (febon 
ver  fünfzig  Jahren  rtng  er  an,  die  typographischen  An- 
nr.lea  ITetruricns  zu  bearbeiten,  fpoi  vern,  fagt  er  in  der 
Zueignungifchrifr,  fftfiea\  Vit  J'zeenli  «mo  minw  ad- 
ccx'.iU  'd-M^u  perplua  ncae  tt.imuc-.verv.n:)  wardieies  auch 
vor  vielen  andern  zu  tbun  im  Srande.    N'ach  de« Titel, 
den  Oer  Hr.  Vf.  fchiem  Werke  gegeben  hat,  zu  urth ei- 
len, follte  man  in  domfelben  weiter  nichts,  als  «ine  Nach- 
richt \on  der  zu  Florenz  errichtet  gewelenen  §unto;U- 
fdifx  Biithdmclurey  fuchen..  Es  nimmt  auch  diefe  bey- 
n.ihe  den  gröfsten  'J heil  deffelben  ein;  intieffcn  Kndet 
man  doch  hier  alles  be)fammcn,  was  man  von  dlefen 
berühmten  Druckern  überhaupt  zu  witvea  verlangen 
kann.    (Jleich  in  dem  rten  Kapitel  r»iebt  der  Hr.  Vf.  ei- 
ne zwar  kurze,  doch  hinlängliche,  Nachricht  von  der 
Familie  6tr  Junten,  oder  üittnta,  oder  Zotita.  Sie 
iUmmte  nidit,  wie  einige  obne  allen  Rruod  behaupte- 
ten, aus  Frankreich  ah,  fondern  aus  Italien,  und  exit'tir- 
lle,  vertut ge  des  beygerögten,  mit  Mübe  verfertigten, 
Stammbaums,  fchon  um  1550  in  Florenz,  wo  iie  auch 
notb  gegenwärtig  blühet,  und  erft  17^9  unter  das  daii- 
ge  Patrictat  aufgenommen  worden  ift.    Eigentlich  wa- 
ren  es  zwecn  Brüder,  welche  zwo  berühmte  Buchdnt- 
ekereyen  ftifteten ,  L«?ar  Antonius  Giimta  zu  Venedig* 
und  llü'.ipp  (inmta  zu  Florenz.    Dean  diejenige,  wel- 
che J/'.uw  Giir.ila  Cvcrmuthlich  ein  Bruders  Sohn  von 
beiden  enlgenannten)  fpater  zu  Lyon  errirhtere,  febei- 
het  von  keinem  gr&fäen  Helang  gewefen  za  feyn.  Auch 
weifs  man  von  einem  Johann  Gi.trta,  der  zu  Solanum- 
ca  druckte,  und  von  einem  andern  T/.uof»,  welcher  1535 
etwas  zu  lio:n  auf  eigene  Koften  drucken  lieli,  wenig 
zu  fagen.    Uubekannt  ift  es,  zu  welcher  Zeit  Umssln- 
touiuSi-  M>n  welchem  der  Vf.  in  dem  2ten  Kapitel  redet, 
Florenz  vcrlarten  und  lieh  in  Venedig  niedergelalTen  bat. 
Aus  den  typographifchen  Annslen  aber  erheilet,  difs  es 
vor  1453  gefchehen  feyn  mirffe:  tlenn  in-diefem  Jabre 
liafs  er  dafelbft  auf  feine  Koften  b%v  dem  ihithatus  Cap- 
taja  von  P.trmä  den  Dialogo  ilella  l'erg.  Sancta  Catheri- 
ne de  Stenn  drucken.    Er  errichtete  daher  vermurhlicb 
d.i^JbftanfnngHeh  nur  eine  Buchhandlung,  nachgehends 
aber  eine  eigene  Druckerer.    Er  ftarb  zwiiehen  I  S0??— 
I5'jS-    Seine  Erben  und  Nachkommen  fefzren  diefslbe 
bis  ungefähr  1642  fort.    Zu  dem  Verzekhuifs  der  b»> 
enntottffeken  Drucke  von  14S3  — 1550,  d:s  Hr.  B.  in 
diefem  Kapitel  lieferte,  kann  Ree.  noch  folgeade  Arti- 
kel fetzen:  Gerßn  ttett  ivritazi&pe  de  Crffto  1489-  S-  N*- 
ditatione  Jopra  lapaffione  del  uojlro  fignorc  1^92.  4.  B*-f- 
nitwitnn  fremd.  tMMHH  Htmanat  eevießae  1499.  8-  Flores 
Saudi  Errmvdt  1503.  4.  Mncrojti  opera  15 13.  foi.  Vor 
ler.  Maxim.  15x3.  fittßixiani  hjliirtti,  15 16.  S-  Thiwifcii 
comstentar.  in  pofitr.  Arißotcl.  173a  föt.  Montitgnaitae 
eonßia  1575.  fol.  gdtannis  Lueidi  Samotltei  opufc.  ds 
emendi:tionibns  temporum  154^.  4.    In  dem  <f»irt«j»  Kapi- 
tel gjebt  nun.  dej  Vf.  von  dem  PAiZ;>p  Ginwfo  r  der  zu 
Florenz  blieb  und  dafelbft  eine  Ofilcin  errichtete,  Nach- 
riebt.   Er  felbft  gehörte  2u  den  gelehrten  Buchdruckern 
£  *  and 
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und  Buchhändlers,  bey  welchem  /ich  «lies  vereinigte, 
wm  man  ron  einem  Manne  federn  knnn,  der  diefe  Ge- 
fchäfte  nicht  ab  blofses  Handwerk  treiben  foll,  —  eige- 
ae  gelehrte  Kenntniffe,  die  er  vermuthJich  hauptfäch- 
lich  dem  Cltrifloph  Landin,  feinem  Lehrer,  zu  danken 
hatte,  und  Bekanntfchaft  mit  den  gelehrteften  Mannern 
feiner  Zeit,  die  feinen  Eifer,  gelehrte  Kenntniffe  aus- 
zubreiten ,  unterftützten.  Da  fich  eben  damals  die  Lie- 
he zur  griechifchen  Literatur  allgemein  ausbreitete ,  fo 
war  Philipp  gerade  der  Mann,  der  in  diefen  Zeitpunct 
y afite.  Er  brachte,  wie  es  hochft  wahrfcheinlich  ift, 
die  griechifchen  Typen,  womit  1488  der  Homer  zu  Flo- 
renz gedruckt  worden  war,  an  fich,  und  das  erde  Werk, 
das  1497  aus  feiner  Preffe  kam,  war  Zenobii  Epitome 
Proverbiorum  etc.  Er  ftarb  fchon  1517  den  16  Sept. ; 
doch  fetzten  feine  Erben,  und  befonders  fein  Sobnß<rro- 
kard,  der  in  ,die  Fufsftapfen  des  Vaters  trat,  die  ron 
demfelben  errichtete  Buchdruckerey  bis  an  feinen  155 1 
erfolgten  Tod  fort,  welche  freylich  in  den  fpätern  Zei- 
ten dasjenige  nicht  mehr  war,  was  fie  anfangt  gewefen 
ift.  Das  letzte  Buch  fchetnet  der  vorhin  angezeigte  Ca- 
talog  von  1604  gewefen  zu  feyn.  Das  vierte  Kapitel 
handelt  von  der  Druckerey  der  Junten  zu  Lyon,  von 
welcher  der  Vf.  nur  wenig  zu  fagen  weifs.  Qacob,  ein 
Sühn  Francifci  $funta,  druckte  dafelbft  1530  das  erfte 
Buch.  Das  letzte,  das  Hr.  B.  anfuhren  konnte,  ift  von 
1593.  Das  -,te  Kapitel  ift  uberfchrieben :  Memorabilia 
CUirorum  virorum ,  emi  Quntinis  typis  praefiierunt.  Wir 
wollen  wenigftens  die  Namen  diefer  verdienten  Man- 
ner, die  ßch  als  Correctoren,  Auffeh  er  und  Herausge- 
ber um  diefe  Druckerey  fo  fehr  verdient  gemacht  ha- 
ben ,  und  von  denen  hier  fehr  gute  Nachrichten  gege- 
ben werden,  anführen,  weil  man  fchon  daraus  auf  den 
Werth  der  meiften  Juntinifchen  Ausgaben  wird  fchlie- 
fsen  können.  Sie  waren  folgende :  Marcellus  Vergilius 
.Umnns,   Carolas  Aldobrandas,  Franeijcus  Alpherius, 


Nicolaus  Angelus  Bueinenfis,  Antonius  Bcnivenius,  Do- 
minicas Benivenius,  Hieronymus  Beniveums,  Blnfius  Ba- 
naccurfius,  Euphrofynus  Boninus,  l'etrus  Candidus  Jo- 
hannes Corftus,  Nie.  Crefiius,  Ludov.  Domenicki,  Antv 
Fravcmut  Farchieufis,  §oh.  Gadius.  Solunnes  Monikas, 
•jocundus  de  Omnibona  aus  Verena,  Luceus  l/eronenfis, 
Airol.  MachiavtUus,  Chrißoph  Marcellus,  Ambrof.  Nuau- 
der,  Augußhu  Wphus,  Innocentius  und  Philipp  Alexan- 
der Pamhtlphinus,  Beruh.  Philomathes,  Auto*  Placidus, 
Benedictas  Riccardinns ,  Lucas  Robbia,  Laim  Romuleus, 
Laur.  Scala,  Mar.  Tucchts,  Petrus  l'ictoriur,  Carolus 
Viviawus,  Franafcus  Zejfius  oder  Zephyrus.  Die  eigent- 
lichen Annalen  der  juntinifchen  Druckerey  zu  Florenz 
von  1497  bis  1550  machen  nun  den  Inhalt  des  zweuten 
Theils  aus.  Hr.  ß.  hat  hier  alle«  geleiftet,  was  der  Li- 
terator  fodern  kann,  zumal  wenn  es  ihm  glückte,  die 
Bücher,  von  denen  er  Nachricht  giebt,  felbft  in  die 
1  lande  zu  bekommen.  Er  führet  nicht  nur  die  Titel  und 
Unterfchriften  fo  genau  als  möglich  an ,  fondern  litfst 
auch  bey  vielen  die  Vorreden  oder  Zufehriften  abdru- 
cken ,  um  dadurch  die  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen, 
von  den  angezeigten  Büchern,  und  von  dem,  was  bey 
den  Ausgaben  derfelben,  befonders  derüaßtkcr,  hat  ge- 
leiftet werden  füllen ,  felbft  urtheilen  zu  können.  Den 
Befchlufs  machen  einige  zweifelhafte  Juntinifche  Aus- 
gaben, worauf  noch  Zufätze  zu  di  e  fem  und  zu  dem  vor- 
hergehenden Theil  folgen.  Dafs  derfelben  vielleicht 
mehrere  gemacht  werden  könnten,  daran  wird  wohl 
niemand  zweifeln ;  doch  wird,  wie  Ree.  glaubet,  die 
Nachlefe  nicht  gar  zu  reichlich  ausfallen.  Uebrigens 
ift  dem  Werke  auch  ein  fehr  brauchbares  Regifter  der 
merkwürdigen  Sachen  beygefögt,  welches  aber  der  Le- 
fer nicht  am  Ende,  fondern  gleich  im  erften  Theil,  nach 
derZufchrift  des  Vf.  au  den  Cardinal  Borgia,  zu  fli- 
ehen hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GKSctticirre.  St.  Petersburg,  in  der  Druckerey  des  adli- 
then  CadelteiiCOrpS :  üetcription  «bregr'e  de  Ut  Mythologie  Slaeo- 
nt  ouvrage  tire  de  plufieure  attteurs  et  arrange"  felon  j'ordre  al- 
■ht'tciiqttt:  compofe  par  Michel  Poyoff ,  traduit  du  Rufle  4  l'afa- 
ae  du  Corp*  Imperial  des  Nobles  Cadeis.  /780.  •>  S.  12.  flejr 
den  -wenigen  Nachrichten  von  den  Altertbüraern  und  der  G<k- 
terlehre  der  alte«  flawifchen  Völker,  dio  Hr.  Alton  buhor  am 
bellen  gefammelt  und  bearbeitet  hat»  iß  jeder  Ulm  rag  dazu  an- 
„Vnm  und  alfo  auch  die  Ueberfetzung  diefe*  kleinen  Werkes, 
welche  Hr.  Gabriel  Chirokov,  rcrmuthlich  felbft  Cadet  oder  Leh- 
rer derfelben ,  dem  Herren  Grafen  voji  Anhalt  als  feinem  Clief 
»ueianet.  Dio  Vorred«  des  Vf.,  Hn.  P. ,  giebt  aufser  den  Ge- 
fciiiehtbüchern  noch  di*  übrigen  Gebrauche,  Spiele  und  Lieder 
^ffi  Yolkes  als  Quellen  feiner  Nachrichten  an,  und  enthalt  einen 
alicemeinen  Begriff  von  dem  Urfprung  und  der  Beschaffenheit 
des  Grfuendienfl»«.  Hiernach  zu  urtheilen  wurde  ein  ordentli- 
cher Vortrag  in  Zufanmenkaug  Hu.  P.  ohne  Zweifel  befler  ge- 


lungen und  auch  noch  fehrreichor  aasgefalle«  ftyn ,  als  die  ßch 
etwan  auf  eine  Anzahl  toii  60  belaufenden ,  meiftens  kurz  ab- 
gebrochenen ,  Artikel.  IndefTen  kommen  doch  darunter  eini- 
ge Merkwürdigkeiten  vor.  w  .che  den  Liebhaber  ron  diefer  Art 
Kenntniffe  angenehm  «nd  noch  nicht  fo  gut  bekannt  feyn  wer- 
den, z.  B.  rom  Dienft  des  Schwerts  unter  Alanen,  von  den  Dt- 
viriationen,  Ton  dem  auch  in  Deutschland  üblichen  Johannis- 
feuer unter  Koupalo ,  von  der  Bildfaule  des  Percnn  zu  Kiew, 
von  der  Vorehrung  des  Swetomid  auf  Küpen  Das  tadelhafiefte 
ünd  die  gröfstentheUs  «ach  LomonofTow  anijenorareenen  un- 
fcbicklichen  Venrleichungen  mit  fremden  Gctüieiten,  z.  B.  «]«• 
fürchterlichen  Nachtgefpanftes  Küimora  mit  dein  Morpheus,  des 
Kurth  mit  dem  Aefcnljp,  des  Tftlrrmehvg  mit  «lern  Ar:man  der 
•  Perfer  und  die  feltfamen  Wortableifungen,  z.  B.  Bog  Gou,  von 
dem  Tlufs  Bog,  welcher  doch  den  entfernten  Stammen  gar  nicht 
bekannt  " 
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PHILOSOPHIE 


1)  Wien  «.  Kni.xMae.s ,  b.  Wappier  u.  Palm:  Nä- 
tur-  und  Ir'tilkfrr^kt,  entworfen  von  einem  großen 
Sraarsinimfter.  17*70.  253  und  Vlll  S.  3. 

2)  Rostock,  ni  der  Kopp^fchen  Buchh. :  V er fuc'i  ei- 
net £;:::>;nrfs  dts  l\.r,iu.\fi  rechts  von  D.  friedtüh 


II  V" 


j)  FKAKKrvRT  a.  d.  O. ,  in  Comm.  b.  Kunze.  Grvnd- 
S^tzt  dts  Satnrrechts  —  zum  Gebrauch  feiner  Vor- 
lefungen  von  Ladung  Gottfried  Madihn.  —  Erfter 
Theil.  AbJiAutes  t>iaturrtJtt.  17S9.  tga  S.  g. 


Drey  Schriften  über  eint  WitTeufchaft  von  fear  ver- 
fch'.edenem  Zweck,  Gebalt  und  Wenn.    N.  I.  ift 
noch  1754  vor  dem  Staauroinifter  von  Barten flein  für 
•den  nachberigen  K.  Zjojeph  zum  Unterriebt  aufgefetzt 
worden,  wie  in  einem  gauz  intereiTanten  padagogtfehen 
Fragment  ül'f  K.  $nfeph  IL  vom  Herausgeber  geineldet 
wird,    jene  Ablicht  ued  noch  mehr  jene  Enfftehungs- 
zeit  rauis  man  bey  Beuriheilung  diefer  Schritt  nicht  aus 
den  Augen  Li  Gen;  fie  giebt  der  Schrift  auch  ihr  grolstes 
InrereiTe.    Uebrigens  gebührt  ihr  das  Zeugnifs,  dafs  in 
diefelbe  das  wichtigfte,  das  bis  auf  jenen  Zeitpunkt, 
oder  vielleicht  noch  beftimtnter  bis  auf  die  Zeit,  da  Hr. 
v.  B.  feinen  akndemifcben  Curfus  machte,  erfihienen 
war,  aufgenommen        und  dafs  fie  fich  durch  Gelehr 
famkeit  und  Beiefenheit,  auch  in  andern  Fächern  z.  B. 
Hiflorikern  und  lateinifchen,  fr^nzufifchei]  u.  a.  Dich- 
tern,  auszeichnet,,  dafs  aber  auch  nicht  falten  genaue 
Beßimmthek  darinn  vermifst  wird.    Mao  wird  es  aus 
dem  bisher  angeführten  z.  B.  febr  erklärlich  finden, 
warum  S.  1  das  Narurrecht  zur  Wiffenfcbaft  aller  raenfeh- 
lichen  Pflichten  gemacht  ift,  die  das  Licht  der  Vernunft 
zur  Quelle  haben  ;  warum  lauter  Pflichten  darina  und 
dief«  zwar  gut,  aber  nicht  nach  neuern  Unterfuchungea 
und  nicht  mit  (dürfen  Beftimmungen  gelehrt  werden; 
wie,  um  eine  Probe  von  feinen  Definitionen  zb  geben, 
S.  7.  "5.  4.  das  Gewiffen  durch  das  Unheil  des  Verftaa- 
des  benimmt  werden  .konnte,  ob  eine  Handlung  den 
Gefctzen  gemfcfs,  d.  i.  gerecht  oder  ungerecht  fev  ;  w  ar 
um  S  10.  II  zur  Quelle  des  Naturrechls  der  WilleGot- 
tes,  als  eines  Höhern,  dar  zum  Gefetz  erPoderlüh  wäre, 
angegeben,  und  dann  ferner  behauptet  wird,  dafs  die- 
fer,  außer  in  Glaubensfiukeu ,  auf  keine  andre  Wei- 
fe als  durch  die  Vernunft  bekannt  gemacht  werden  konn- 
te ,  ohne  dafs  diefe  Art  der  Bekanntmachung  doch  nä- 


ajer'nur  in  ältern  Zeiten,  findet,  und  warum  über  die 
von  dem  Vf.  fogenannten  neuern  Zeiten  nur  liüfens 
(jdlchUhte  desReclUs  der  l'emunß  citirt  ift  u.  f  w  ckm 
rakterifüfeh  ift  die  fo  häufig,  und  wirklich  oft  zur  Un 
zeit,  angebrachte  Beiefenheit  in  den  Alten  und  Franzo- 
fen ,  befanden  dafs  dabey  die  englifchen  Schriftlteller 
immer  aus  iranzolifchen  Ueberfetzungen  cirirtfind;  und 
dann  das  Kapitel  von  der  Kbe.  wo  allenthalben  die  ka- 
thohfthen  Grundfatze  durebichimmern.     Sehr  unfern 
trifft  man  in  einer  Schrift,  die  die  Abficht  hatte,  auf  ei- 
nen künftigen  Regenren  zu  wirken,  auf  die  fo  weit 
ausgedehnten  Behauptungen  über  Eroberungen  S  oa 
wovon  wir  nur  zur  Probe  den  erften  Paraeranben  an 
fuhren  Wollen  :    Durch  die  Waffen  erlangt  ein  Staat  od^r 
Regent  die  Majellat  über  den  andera,  will  er  den  über 
wundenen,  d|c  ihr  Glück  fi-eywiüig  (!)  auf  das  SoiA 
guthatten,  unter  diefer  Bedingung  das  Leben  fthenki 

Der  Vf.  denkt  fich,  wie  man  fieht.  den  Krie?  wie  ein 
grofses  Hazardfpiel,  wo  man  um  Majrflatea  fpielt. 

In  der  Bekanntfchaft  mit  neoern  Schriften  ift  nun 

1  r  l  Vt  Von  N  2"  dc%  es  deaa  derZeit 
nach  feyn  konnte,  dem  vorher  beurtheilten  Schriftlteller 

^  k*Bt  0frCDbar  *  ß-  «nd  Rein- 

hcldt  Schriften ,  wie  man  aus  den  Worten :  rei  ie  '  er- 
ftandrsbegtifc  Ideen,  *tl  gemeingültig  L.I)d  r;;  ,.m',/  "  1. 
rem/,  Jaraw»  der  Rtcepinü.it  und  SytiUam-Uat  11   d  el 

o^tT'  I'.^er  l]]mmel !  w«  "1  für  eineßekanrt- 
fchaft?  Das  l  ernnuftreebt  gründet  der  Vf.  analogifch 
»uf  F"'jßß»e  Gefetze,  fpricht  aber  nachher  baldvonW 
ßandesprinapien.  Diefe  Principitn  (  deren  Inbegriff  das 
l  irnunft recht  ausmacht,)  können  S.  19.  20  nur  aus 

r"Tl  VtrJ?a**"*f8»fc*  MgtCent ;  aber  es  mütren 
ja  dabey  alle  moralifclie,  oder  R.el  igio  n  gründe 
und  Zwecke  ausgefchloffen  werden.  Nach  S  50  S  3 
entfpringr  aber  der  ob  er  fit  Erkenntnifserund  des  1  et 
uunftrtütts  aus  der  Vorßeltung  der  Befchaffenheit  des 
ilenfthen.  (Ift  das  ein  reiner  Verfiandesbegriff?  oder 
ein  l  erjl  an  de  sprUäp?)  Nach  S.  30  kann  man  zu 
re.ncr  Lihaltung  Gewalt. gebrauchen,  ohne  dio  Geferr.« 
der  i^foral  zu  verlet/e  n,  da  diefe  von  dem  Verou  tut  rech- 
te unabhängig  find.-  —  Man  fieht  wohl,  dafs  es  ver- 
gebens feyn  würde,  aus  diefer  babylonifchen  Sprachver- 
wirrung S,na  und  Zusammenhang  herauszubringen: 
denn  alle  diefe  Ausdrüc  ke  tinA   li       °?  ' 


her  beftimmt  ift;  warum  jlT EigenfchafteT  deV^  ^tf^^ 

bloft ;  Schönheit.  Dauer  und  Seltenheit  angegeben  find;    daher,  da  ihr  Gebrauch  offenbar  weder  mS  deTcZ 

brauch  der  altern,  noch  der  kritifchen  Philofopfaie  zu- 
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kmroentriffr,  unmöglich  anders  angefchen  werden,  als    aber  enthalt  djefer  erftc  Theil  eines  grofsem  Werkes 
dafs  der  VT.  fie  ohne  gehörige  Eiaikbt  in  eineo  unregel'    von  den  Gegenftänden*  die  in  denfelbcn  gehören,,  eine 
mäfsigea  Lecrüre  aufgelefen  und  ohnrlie  zu  verfrehen,-  einfichtsvolle  Aufstellung  alterer  Lehren  ;  und  ai's  die- 
r£uh  feinen  Einfallen  gebraucht  habe.    Man  vergleiche    fem  Gelichtsp unkte  betrachtet,  findet  lieh  recht  vieles 
auch  nur  folgende  Stelle  (S*  24.),  uro  einzufetten,  wie    Gute  dariun,  was  zwar  meiftens  altern  Syftemen  ge- 
wenig der  Vf.  den  Sinn  der  kritifchen  Philofophie  ge»    raäfs  ,  doch  immer  auf  eine  eigne  Art  ausgeführt  ift; 
ftfst  hat:  „Einige  Syßcme verdienen  überhaupt  nurden    z.  B.  S;  7.  8.  die  Ausbruch*  eines  gerechten  Eifert  ge-, 
Namen-  von  -Ideen ,  in  fo  ferne  fie  nach'  der  Tcrrainolo*   gen  die  Ableitung  der  Gefetze.  vom  ntoralifchen  Gefühl, 
gie  eines  neuem  fcharMinnigen  Weltweifen ,  als  blufse    Vergnügen  etc.  ,  §.  7.  manche  gute  Beftimtnungen  in 
VorjUllunge» von  allrm,    was  Grc;e»Jhini  detfelben  ijb,    Anfehung  des  Begriffs  von  Recht,  9.  44  treffende  Be- 
verfcliiede»,  und  nicht  aiifser  denn  uvßcllenden  vorhanden    merkungen  über   vollkommene    und  un\oUkt>mmene 
lind.    Und  eben  fo  wenig  können  auch-  Grundfalze,  als    Pflichten ,  §.  5g.  59.  u.  a.  O.  die  grofse  Rücklicht  auf 
aus  Vorjlcllungen a  priori  gezogen,  hier  fhitt  linden,  in-    Moraütut,  etc.;  ferner  gute  ßeurthpilungen  der  An  Hal- 
dem nur  die  Formen  der  lleceptivität  und  Spontaneität    ten  Im  Staat,  wie  man  fie  voa  einem  denkenden  Juri- 
der  Siele  al s  vor  aller  l'orßetlung,  die  nur  durch  gegeb-   ßen  erwarten  kaan,  vergl.  S.  159  u.  a.     Nur  dürfte 
rien  Stoff  wirklich  werden  kann,  vorhanden  dargeftcllt   man  freylich  es  als  einen  ziemlich  durchaus  berrfefien- 
werden."    Nach  diefem  allen  wird  mm  es  uns  auch    den  Mangel  bemerken,  dafs  diefe  Behauptungen  nicht 
erlaffen ,  die  ohnehin  febr  fchlecht  zufammenhangende   gehörig  in  der  Ausführung  mit  dbm  Syflem  und  unter 
Entivickelüng  des  Gruudfatzes  (S.  20  u.  Agg.)  hier  zu    fich  verkettet  find,  uud  meiJtcns  ohrue  eigentlich  ftren- 
wiederholem  —  Der  Plan ,  den  der  Vf.  in  feinem  Ver-   gen  Beweis  da  Heben.    Und  dann  finden  fich  neben  den 
.nunftrecht  befolgen  will;  von  dem- diefe  Bogen  nur- die   angegebnen  Vorzügen  freylich  auch  die  Mängel  alterer 
Vorlaufer  feyn  Tollen,  hat  wenig  Abweichendes  von  dem   Syfteme,  z.  B.-     3.  dafs  jedes  Gefttz  einen  Gcfatzgtber 
gewöhnlichen.  .  D*s  Recht  des  Eigenthums  nennt  er    und  alfo  Oberh.nn  vorausfetze,  (wovon  doch  gewifs 
Sachrecht,  im  Gegenlatz  des  Vertragsrechts;  die  Gegen-   nicht  blöTs  den  Atheiftcn  zu  gefallen,  (5.  j.  n.  ai)  oder 
ibnde  de»  Recht»  nennt  er  Perfonen ,  Sachen  und  Lei-   durch  einen  von  den  Pbilofophen  verdorbenen  Sprach- 
ßungen.  —  Um  doch  auch  ein  paar  Beyfpiele  von  Be-    gebrauch  das  Gegen t heil  behauptet  wink-  da  ja  die  ganz- 
hauptungen  des  Vt  über  einzelne  Fragen  des  Natur-   liehe  Abhängigkeit  der  Verbindlichkeit  der  firtliehca  Ge- 
recht» zu  geben,  fb  lefe  man  folgendes  (S.  37  ):  „Nur   fetze  blofs  von  dem  Willen  eine*  Oberherrn  fchon  niit 
folche  Handlungen  ,  die  »nfphiffifche  Erhaltung  fich  be-   den  allgemeinften  Begriffen  der  Sittlichkeit  unvereinbar 
ziehen,  kdnnen^ufplge  des  Zweckes  des  Vfemunftrech»   10;)  dafs  die  ganze  Sittlichkeit  §.  ig.  blofs  als  Gehor- 
verfprochen  und  aeeeptirt  werden."  —  S.  3g:  „Uebcr-  fam  gegen  den- Obetherrn-  vorgcftellt  wird  ;  dafs  lauter 
dem  würde  ich  z.  E.  bey  dem  Versprechen,  mich  etwas    Pflichten  (S;  70  Agg.)  erfilich  gegen  Gott,  dann  gegen 
zu  tehrer%i  fowohl  wider  die  Vernunft,  als  wider  die  Bio-   uns  felbft  etc.  im  Naturr tritt e  gelehrt  werden  u.  f.  w.  — 
ral  Gewalt  gebrauchen ,  indem  ich  hier  entweder  die   Aufserdera  findet  fich  dann  auch  mancher  neuere  Feh- 
Sache  felbft,  alfb  aüch  meine  Befugniffe,  wa*  und  wie   1er,  den  Hr.  M.  wohl  hatte  vermeiden  können.    Es  ift 
viel  ich  verlangen  dürfe,  weil'keine  nufsere  Kennzeichen   *•  Bi  doch  wohl  nicht  fdiicklich      1.  Natttrrecht  im 
des  vnfprochemm  Gtgtnßandts  hier  ftatt  finden,  nicht   fubjeetivifchen  Sinne  durch  ein  moralifches  Vcrrr»ö«>ea 
krnnc,  (l)  oder  bey  einer  durch  Fertigkeit  zu  erlan-   zubeftimmen,  das  einem  nach  dem  Natnrredit  zuftcht; 
genden  Gefcbicklicbkeit  die  Nicht  -  Erlernung  derfelben   oder  dfc  innerliche  phtjf-fche  Notwendigkeit  { §.  §. )  blofs 
meiner  eignen  Unfähigkeit  beygemeffen  werden  kann."   aus  der  innorn  Befchaffenbeit  und  Ccnftruction  des  K</r- 
( Damit  wäre  alfo  die  Sache  erfchopft!)  — «&50.  Ann»,   veis  entliehen  zu  laffen  u.  f.  w.    Der  Gang  des  Vf.  ift 
heifst  e»,  nachdem  manches  Gute  über  Zweck  des  Staats   kürzlich  folgender:  Nach  einer,  Vorbereitung  von  den 
gefagt  worden:  „So  wahr  diefs  aber  ift,  fo  u-enie  katm   Gcfetsen  überhaupt,  und  von  den  Naturgefetzen  insbe- 
es  doch  auP  unfere  heurigen  Staaten  uneiiigefthriinkt   fbndere,  handelt  d«*rlV  f.  die  Pflichten  gegen  Gotr,  gegen 
„angewandt  werden.     Aber  Wahrlich  nicht  deshalb,    uns  felbft,  gegen  andre  iMcnfchen,  in  Anfehung  andrer 
„weil  es  an  fich  unanwendbar  viire,  fondern  allein   Sachen  und  Greaturen  (hiebey  von  der  Erwerbung  des 
„deshalb,  weil  nur  wenige  Staaten  fich  die  Anwendung   Eigenthums  ,  dem  Eigenthum  felbft  etc  ),  die  Pflichten 
„deffelben  fich  gefallen  laffen  wSrdrr.,  der  Staat  aber,    und  Rechte  in  Anfehung  der  Rede,  der  YVillenserkla- 
•  „der  felbiges  thuri  wollte,  G*fc!tr  liefe,  von  den  outlaji   rungen  und  Verträge,  der  Ehre  und  Schande,  in  Anfe- 
„überfallen  nvd  ztrltStKinert  zu  weiden.1*   Auch  über  die    hung  unerzogner  Mcnfchen,  in  Anfehung  der  Vcrthei- 
■r.gehängten  Entwürfe  zu  Edicten  über  Religtonsgefell-    digung  der  natdrllchen  Rechte,  und  die  Frage:  in  wie- 
frhaften  und  geheime  Gefellfchaften  liefse  fich  noch    fern  Rechte  verloren  gehen  ?  »h.    Ob  diefs  allos  insa»- 
manches  erinnern.  folute  Naturrecht  gehöre,  liefse  fich  wohl  noch  hezwel- 

Von  der  eben  angefahrten  Schrift  unterfcheidet  fich  fein.  Uebrigens  ift  diefs  Lehrbuch  reich  an  litcrari- 
N.  3.  auf  eine  f«hr  wefentliche  Art.  Von  neueren  Ün-  fchen  Notizen,  wenn  gleich  für  ein  Compcndium  faft 
rerfuchungen  fieht  man  »war  keinen  gnofsen  Eir.flofs  zu  viel  Meynungen  Andrer  angeführt  find.  Bey  ein 
darinn,  denn  obgleich  man  gar  nicht  fagen  kann,  rkfs  panr  Gitationen  könnte  man  wohl  mehr  ßeßimmthei 
dem  Vf.  neuere  Schriften  ganz  urbehannt  geblitben  wä-  wünfeben;  z.  1\.  S.  9.  u.  r?  ,  wo  fidi  blofs  der  Name 
ren ;  fo  Aheint  es- doch,  es  hebe  ihm  an  Zeit  gefehlt,  Gr.;ve  ohne  penauere  Anzeige  der  eigentlich  citirten 
fie  gehörig  durebzuftudiren  und  zu  erwägen.     Dafür    Sthriit  diefes  V'erfafTcri  findet. 
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-     Digitiz'ed  by  Google 


N.  177-  J*U  L IV  Si  17^. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Bathkcth,  in  der  Zeitungsdruckerey :  KW«  Eriä/- 
tungen ,  Lebembefckreibungen  und  .ttizc*»  vtrmifch- 
ten  Inhalts,  aus  Englifchen  Journalen  überfein  und 
herausgegeben  von  >fl6«cto  Chrifloph  Rainer  etc. 

I79I-  354  S.  8- 
Dicfe  Stücke  warert  fär  ein  perlodifthrs  Werk  be- 
nimmt, weiche»  Ueberfetrirngen  von  den-vorzughehit^n 
Auffatzen  der  Englifchen  neuelten  Zeitfchriften  emhal- 
teil  follte;  allein  der  Pia*  ward  aufgegeben,  weil  ein' 
ahnliche»  Unternehmen  anderswo-  bereits  angefangen 
und  bis  zum  zehnten  Bande  fortgeführet  war.  Um  aber 
die  fertig  gewordenen  Producta  nicht  im  Schreibtifcbe 
ohne  Nutzen  liegen  zu  laflen,  «Sachte  fie  der  Herausge- 
ber dem  Pablikum  bekannt;  und  gewifij,  er  verdient' 
dafür  allen  Dank.  Sie  gewähren  eine  angenehme  Lee- 
türe, da  die  Auftaue  nicht  ermüdend-lang  find,  und  Ach 
durch  eine  leichte  Schreibart  empfehlen.  Nur  wünfebe' 
Ree,  dafs  an  manchen  Stellen  ein  wenig  mehr  Heu» 
auf  die  Ueberfetzung  gewendet  wäre:  Viele  von  ein- 
ander unabhängige  Satze,  die  fchon  ein  Ganzes  ausnia- 

'  eben ,  find  oft  in  eine  Periode  gekneter,  und  nur  durch 
Commata  abgeändert  worden.  Hiehef  gehöret  z.  B.  S. 
36  u.  37.  die  Periode,  welche  anfangt,  ,M*tt  und  fiih 
nmnal,"  u.  f.  w.  Auch  die  Periode  S. 4t  welche  an- 
hebt, „Der  Unterfchifd  zwifchen beiden"  ».  f.  wv  Dage- 
gen ftöfstman  bisweilen  auf  zu  kurze  periodifcM»  Sitze, 

■  die  nach  Tacitus  Manier  in  das  Laconifcbe  fallen,  wie 
7.  ß.  S.  34  fichtbar  wird.  Nicht  feiten  erfcheinen  auch 
Fehler  wider  die  Grammatik.  S:  5J5.  liefet  man  :-  Sie 
machte  ihm  all  das  Unrecht,  das  fie  an  den  Boden  frfprtte,- 
rergeffen,  llefs  ihm  nun  zum  erßtnmal  das  Glück  fühlen: 
KöHtV  zu  Jetjn.  Statt  ihm  müfste  in  beiden  Fallen  ihn, 
und  ftatt  des  Coton  ein  Comma  ftehen.  S.  35.  kommt 
vor  :  Wo  iß  dfr  JiitnmeUflrieh  unter  den  ich  nicht  mit  itir 
glücklich  leben  konnte?  Müfste  nicht  vor  unter  ein  Gern- 
Oia,  nnd  dem  für  den  gefetzt  feyn?  S.  32  Heilet  man: 
das  Hoitpt  ftets  mit  einer  Mutze  von  grüittn  Laub  bedeckt, 
da  e»  doch  heifsen  follte:  von  grütiem  Laubes  —  Wider 
die  Rechtfebreiburg  wird  gar  oft  gefehlt.  Hier  flehet 
man  Gvundfaze,  Ereignis,  ergrif,  fchlurtg  für  fchlaflg,  u. 
f.  w.  Der  aus  der  Holl«  verfio&ene  Minurfingerift  ein 
einfältige*  Gefchwatz,  und  hatte  füglich-  wegbleiben 
können. 

1 

ScmvABACH,  b.  Mtzler  u.  Sohn:  Neue«  Gefrllfchafls 
'Theater  zn  Anfpa.hundTrie\dorf  a.  d.  franzüf.  über- 
(etzt  toi»  fj'.      C.  tf.  Feck.  1753.  336  S.  g. 

Hr.  v.  K.  giebr  fich  die  {ranz  vergebliche  und  ondank- 
Ifarc  Mühe,  die  feit  dem  J.  1757  von  dem  ehemaligen 
AnfpaehH"di«»n  Hofe  aufgeführten  franibiifchen  Stücke 
m  einer  deutfeherr  Sammlung  zu  liefern;  DaserfteStütk 
diefe«  1  Tb.  i»t  die  brfcannrc  Pat  tie  de  Chaffe  delienti  IV. 
von  Calle.  Ddfs  Hr.  v.  R.  die  Weifsifche  flearbeitung 
deßelben  nicht  gekannt  haben  follte,  lüfstfich  nicht  den- 
ken: er  m  ufere  olfu  glauben,  dafs  die  fein  ige  auch  neben 
jener  ftehen  könne.  Dann  aber  befindet  er  fich  im  tief- 
fteu  Irrthume.     Sein«  wörtliche,,  fklavifcke  Vexdeut- 


fchun»  LI  fo  fchlecht<  dafs  fidv  kaum  etwa*  fchlechteres 
denken  lafst.  Sie  wimmelt  von  platten,  undeutfeben 
Ausdrücken,  Sprachfehlern  etc.  „Da«  einfaltige  Ding 
liebt  fo  eiu  V ich  10»  ri.im»  Dauern."  —  „  Den  Hirfch<n 
ja^en  —  den  bellen  Roptn  für  fich  zlehn  —  Pasquille 
unter  den  Hof  srrllreuen  —  /  zum  Henker  (figt  der  Kö- 
nig zu  Sully)  die  Zeit,  die  ich  mit  Ihnen  nvwlte,  gar- 
ßigrr  Mann  —  mit  a'-wf's  —  der  Vater  wird  fich- recht 
gejorcJUen  haben  —  Und  nun  die  Arien! 

/•;"<-..':  dfr  l£öt  Ig  mir  l'jr.:r 
Cm  au  in  Miii.'hi  n  ffebeii. 
Ö*(s  ich  ihm  daf.ir  verhief*. 

Fern  toii  ihr  zu  ;<Lc:i.  -  - 

Ja  denn  fpriche  ich  fjewifc. 

Nimm  o  JU:«ricii  iJci  i  l'.-i*" 

M*in  Mädchen  Ui-  mir  ;ici?rr 

Lieber 

Mein  Madchcfe  ifk  mir  lieber. 

3)  Fnnfan  oder  die  MUeltfiliweßern,  ein  Scbaufpiel  für 
Kinder  von  Med.  Btaunoir.  Auch  diefes  Stück  ifl  ühun 
mehr  als  einmal',  und  ohne  allen  Vergleich  heiler  «Is 
hier  bearbeitet.  3)  Nnrjnd  oder  der  gute  Greis  ,  ein 
Scbaufpiel  in  3  Aufzügen.  Da»  franzüfifche Original  «;r- 
febien  1787  zu  Afifpach.  Von  einem  folchenSchriftilei- 
ler  kann  es  nicht  befremden,  daft  er  nicht  cinmarden' 
NnmerJ  der  Vf»  zu  fchreiben  weifs,  deren  Stücker  über- 
fetzt, der  feine  ganze  Sammlung  gewidmet  ift,  und  mit 
welcher  er  an  Einem  Orte  lebte.  Er  fchreibt  Oe,  nicht 
etwa- durch  einen  Bruckfehler  ,  föndern  durchaus  Lady 
Graven  (Craven)  ümä  rtenm  fie:  „Palrelle  cn  England;»* 

„Mim  muft  Um  in  dis  Sditüe  Miicien!  " 

Hmli^,  b.  Hendel:  Woburg.  AhgeriiTene Scenen  der 
Einbildungskrafr,  welche  fich  jedoch  in  mancher 
grolsen  Stadt  realifiren.  Herausgegeben  von  E;>:fl 
Adolph  Ejchkr.  1791.  143  S.  $• 

Ree.  gehört  fieher  rilcht  zu  den  Kunrtricbtern ,  von 
denen  Hr:  E.  fürchtet,  dafs  fie  ihm  we^en  der  „Hcraua- 
gabe  diefer  Piece  blutige  Scbriemen  (Striemen)  verfe> 
tien ,  ja  ihn  gar  bey  den  Haaren  herumfehieifen  wer- 
den.,•  Deshalb  aber  Rärin  er  noch  nicht  den  Bruck  ei- 
ner romaniifcbcn  Mift£eboitT,  wie  diefer  Woburg  ift,  W- 
ligen.  Der  Vf.  fchildert  Innt  Perfiineri  wie  Enjcl  und 
Weife,  und  räfet  fie<  wie  die  rerjebtiiehften ,  kopflofc- 
fteti  Gefchöpfe  handeln.  Die  Sprache  ift  ein  Gcmiicb 
von  Schwiüft  ünd  Plattheiten:  neben  GleichnhTea,  im 
eplfchen;  feibll  1^-rWchcn  Tone,  Btötit  man  auf :  zottln, 
fcfnrrinifdien  Unfug,  fcknzbeUiren,-  Manfch  (  Gerocngfel ) 
mrt'He  Jva/<f  iß  gar  eine  huKÜsf.tttklie  \'a&,.  JftcMfyv;.?. 
hinhlakßm  u.  f.  w.  Mehrere  Steilen  find  {ranz  finnlas, 
S.  44.  45: : „Ehe  foüer  meine  vollertaunlkbe  deütfi;he 
^Empfindung  zu  Vulver  itml  Afche  fingen."  S.  6?.  „Ii  h 
, »liebe  dich  mehr,  als  mein  Leben  das  Blut  liebt,  von 
„dem  es  fich  nährt."  S.  6?.  .,WV.  Strom'  der  Liebe 
„braulte  fo  ftark :  vielleicht  fchlug  ef  mit  feinen  Woijen 
„und  Wellen  zu  prallend  an  die  Pfeiler,  dafs  die  Bru 
„cl^e,  ditf  Minna»  Liebe  fich  ba.ute,  dadurch  wabreed 
B>  „des 
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n  <> 


,.t<es  ßaaes  Aiirtte! 
„noth  die  <V>J'_/7f  l'nfi 


chvld 


tot.  «.Ich  behaupte:  fie  war 
,  als  fie  fchon  mit  W.  gefa^ 


„len  war.  Denn  worinn  befteht  Unfchnld?  Unfchuld 
..vohr.t  im  Gcmüthe,  irt  eine  himmlifche  Cu/lalt,  die 
„G^tt  fürchtet  und  liebt,  die-  kein  Arge»  an  etwa«  bat, 
\,\oa  fich  und  der  Welt  nichts  weifs,  und  fich  auf  Nicht» 
„rinläkt."  0  iiiiiculum  cuyxtt!  —  Jedes  ehrbare  Mäd- 
chen l'ijlke  in  unfern  Tagen  Gott  bitten,  dafs  er  ihr,  wo 
indglit  h,  keinen  Bücher  -  oder  gar  Verfemarher  zum  Man- 
tie  gebe.  Nichts  ill  vor  riiefen  gefchvi  ätzigen  Zungen 
lieber  ,  nicht  einmal  die  Geheimnifle  des  heiligen  Ehe- 
bettes. So  fingt  Hr.  E.  in  dem  vorgelebten  Gedichte 
au  feine  zirtlkLgdiebtefte  Gattinn: 


Wenn  ia  frohen  RuhtlUndea 

Dich  mein  treuer  Ann  unfchliajt  mm.. 

Hebt  der  Lieb«  Ftutrg'uth' 

Um  hinan  zum  Ilimmelafaale : 

Wenn  umraufcht  mit  Cinftcn  Schwingen 

Deinen  Mund  der  meine  küfst. 

Du  in  uoneeftlwrangren  Ringe» 

Völlig  überwunden  bift; 

Schneitet  zu  erneute*  Kriegen 

Phant,yU  die  Ai<rn  auj. 

Lohnt  an*  uach  vollbrachtem  Lauf 

Eheliches  Glück  mit  Siegeu  u.  f.  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fWrf  Heaneberg  In.  II.  3  185  u.  f.  tfetuan  nir.  inui 
ut  er  (Ich,  als  BioRr»ph,  mehr  als  der  Letztre,  über  da«  Prtvat- 
kbeo  de»  Grafen  Porpo  au«.  Sehr  offenherzig  tagt  der  Leichen- 
r»  liier  de«  Grafen,  der  Htnitiebergifche  Superintendent  Chrißupk 
liut.rr  7.1  äUiningen :  „Vud  wbwol  S.  F.  G.  bisweilen .  doch 
z  r  f»V-i .  «nd  nur  fremden  Hernt  zu  gefallen  ,  (  wie  e»  denn 
"ft'n  d.e  bdlc  Freundichafc  unter  Furien,  Herrn;  denen  vom 
"\de\  Bureern  und  JJawart»  ift,  dafs  fie  er?erdenn  die  unrer- 
"i  uiif'ieen  Thier  faulTen, )  fich  mit  einem  Trui.k  übernommen, 
"davon  dann  S.  F.  G.  gar  fcliwach  und  matt  wurde,  vnd  den 
"übel  vertragen  kondte.  f©  führte  doch  diefelbige  fünft  gar  em 
"nüchterne»,  raeflige«.  einbezogenes  i^ben ,  Wefen  und  Wan- 
del "  Seine  ron  eben  diefeni  Chrifl.  Fifcher  zu  Uelzen  1587 
«ach  feinem  Tode  herausfeg ebenen  loci  eommuhts  theolo^d,  von 
deren  Ausarbeitung  der  Vf.  gute  Nachrichten  gieb».  mici-.tea  die 
«'i.hiirfle  Befchaftigung  feiue»  Leben*  aus.  Als  hifloriiehes 
Denkmal  hätte  die  atf  da«  Abfterben  des  Gr.  Fcppo  geprägte 
GedachtniftmedaiUe  noch  «iae  Ernennung  verdient. 


<ruS>«  K*.n«t«.  fTUn.  b.  Kaifcrer:  DU  Pßegetorhter. 
Ein  SSiel  hi  drey  Aufaüg.n  von  D.  D.  Jrnftein.  i7oa  j>jS.  g. 

i  Leipzic*  b-  Sehneider:  Die  reich»  P7~itt»e  und  die  Ahe*. 
theJer.    Luftfpiel  in  einem  Anfange.  170t.  7J  S.  g.  (3  gr.) 

-  Ffcand. .  b.  Eb.  demf. :  Kindlieh.  LUh:  Ein  ländliche» 
5ch.ufpi.nn  3  A.  rom  Ritter  Florian.  37  3-  «•  (3  V-) 

V,  f    Eine  Komödie  von  dem  Gehalt  der  ge;enwiirue;en 
,„ wir  «Uc J>*<  indoetme  -  machen.     Man  bedarf 
i     «ich   de. minderten  dr.matifehen  Talents;  man  braucht 
nur  eint  ApShl  *«ck.  «ü  einiger  Aufmerkf.n.ke.t  gefehn  oder 
1  /       1  und  abspräche  nur  ein  wenig  mächtig  «u  f«y«. 

E««k  '  nicht  ei-  Cedank,,  der  »?e'^Ä«i«" 
»äre  Eine  rechtfehaffene  F.mtlte  wird  durch  niedertraclyi« 
Fe'  nde  in  da.  «uf«rfte  Elend  gefturx«.  aber  n<  ch  *u  rechter  Ztxt 
du S  . ineo  Denm  «  m-c/iiw  gerettet.    Die  konufchen  Ingre- 


dienzen  find  ein  junger  Geck,  ein«  Memme,  und  ein  dummer 
Bvriieiiter ,  der  um  das  dritte  Wert  i>elu>r]amß  abzuwarten  f«gt. 
Wo  anders ,  aU  auf  dem  deutfeheu  Thratrr  fjudi:  mau  einen 
Vater,  der,  n:ch  zwanzigjakriuer  Abw*f«.-;iheü,  im  hochfleti 
WohllLiud  in  teiüe  Hetmatn  zurückkehrte,  t.r.il  ,  —  lljtt  feiner 
Tochter  in  die  Anne  zu  Kiefen,  —  um  ilne  Tugend  zu  prüfen, 
unter  einem  angenommenen  Kamen  ihr  den  Antrag  thate,  feine 
Maitrefle  zu  werden  ?  Der  Himmel  eeriutt« ,  dals  man  nach 
taufend  und  mehr  Jahren  ,  \renn  reinere  "Quellen  verlicgt'  fc)u 
foUien^niicht  die  Sitten  und  den  Charakter  der  Demfclien  utife- 
rer Zeit  nach  foichen  dramatifchen  Producien,  die  das  Ohngefehr 
vielleicht  erhalten  haben  kö.nii«,  beurtbeüel  £mc  klein«  PTok« 
vom  Dialog  und  Witz: 

Feilb.  Darf  man  um  ihren  werthen  Kamen  nicht  fragen  ? 

füllt.  Um  Vcrgebuug,  n>.  JI.  Ich  habe  J\,khen  von  derAc- 
eife  noch  nicht  zurück,  fo  bald  ich  ihn  aber  bekomme,  werde 
ich  es  Jonen  meiden  lallen  u.  f.  w. 

Nr.  t;  Freylich  noch  ein  fefar  roher,  unvollkommener  Ver- 
fuch,  der  aber  doch  einig«  Erwartung  von  dun  Vi.  erregt.  EU 
iiilfe  Situationen  und  Einfall^  find  gut  und  neu.  Der  Vf.  fcheint 
Üjdef*  mehr  Anlage  zur  Fsrce  und  zum  niedrig  Keraifclien,  als 
zun  eigentlichen  I.uflfpiel  zu  haben.  Nur  bittcu  wir  inn ,  *u 
bedenken  ,  dafs  (elbft  die  PolTe  ohne  Carrtcaiur  und  Plattheit 
beliehen  kann,  dafs  die  Lebertreibuugen  nie  ohne  Sinn  nnd 
W  ahrheit  feyn  dürfen,  und  dafs  die  dr.unaiaciie  Mufe,  feJblt  in 
ihren  niedriglten  üiitungcn,  die  ScliiJdejtin^  vo:i  Thoren  rtr- 
fchmsheti  mufft,  iit  gaiu  von  Witz,  Vernunft  und  Kraft  em- 
Wöfst  find.  Ein  vollkommener  Dummkopf  iö  ekelhaft,  nicht 
Jacherlich.  t  -  : 

Nr.  3.  Diefes  kleine  artige  Sttick  ift  nicht  übeF  iiberfetrr. 
Jäür  an  einzelnen  Stellen  ift  der  Dialog  i>i»Jit  rund  ui;d  gtfehmei- 
5i?  genug.  Z.  B.  S.  69.  ..O  ich  weifs  es.  Alle«  weif»  ich.  und 
eben  dirum  begreife  ich  nicht,  wie  fie  noch  hieher  kommen, 
und  mit  ihrer  Untreue  fich  brüllen  kann,  naclulem  lie  ihm  nichc 
Wort  gehalten,  und  alle  lrerfpre<lmngtm ,  alle  FcrjUhermwen  ge- 
brochen hat."  Wenn  fonß  dmitfeh«  Schi  iftfteller  Fehler  gegen 
di«  Grammatik  machten ,  fo  konnten  fie  weniifftens  richtig  La- 
tein fchreiben ,  jetzt  findigen  fie  ohne  Ge-A-ißen  und  meifhms 
ungenigt  in  beiden  Sprachen.  Viele  unferer  berühmteltcn  Au. 
tore«  verftofseu  häufig  ge(j«ti  die  richtige  Folge  der  Zeiten,  und 
fo  mufs  man  es  einem  armen  Ueberfetzcr  lebon  verzeihen,  wenn 
auch  er  uichl  ganz  taktfeft  ift,  nnd  fo  wie  unfer  Mann  fehreibt: 
S.  70.  „Wie  mir  K.  geftidd,  daf«  er  mich  nicht  mehr  /»Wf# 
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Sonnabends,  den  7.  Julius  1792. 


,.  ERDBESCHREIBUNG.  konnten.  —   Sehr  oft  blickt  die  verzärtelte  Erziehung 

einer  Pariferin  durch;  für  fie  iß,  der  Erfahrung  anderer 
Ohne  Druckorr,  doch  mit  Beyfatz:  En  SuiflTe  chez    Reifenden  zuwider,  Bewirthung  und  Wohnung  der  be-  • 
ies  Ltbraires  afiocita:   Voyagt  d'une  Franqoife  en    ften  Gailhöfe  felbft  in  den  grofsen  Städten  der- deutfehen 

Sniffe,  et  en  Franche - Comie ,  depuis  la  Revolution.  Schweiz  elend,  ungenieftbar,  und  unbequem;  ein  klei- 

1790.  Tome  I.  33a  S.  Tome  II.  420  S.  8.  (2  RthJr.  ner  Hügel,  den  fie  zu  erfteigeti  genöthigt  ift,  z.  B.  die 

4  gr.)  '  kleine  Anhöhe  unmittelbar  vor  dem  Suubbach  hat  für  de 

vnt  pente  rmde ;  ein  höherer  Berg  fcheint  ihr  der  Weg 

Wchon  durch  d*s Virgüifehe  Motto  des  Titels:  f>os  pa-  in  den  Mond;  das  Reiten  in  den  Gebirgen  verrenkt  ihre 

O  triatfines,  tt  diticia  trnquimus  an«,  künd'gt  die  Ver-  zarten  Glieder;  das  Gehen  verwundet  ihr*  Fufsfohlen. 

faflerin  Hefa  als  eine  Emigrantin  an.    Sie  ift  eine  Parife-  Anßöfsiger  aber  als  alle  diefe  Zierereyen,  ift  der  vor- 

rin  von  Geburt,  genofs  vom  Könige  eine  Penfion  als  ih-  nehme  Ton  der  H*rablaflting.  worinn  fie  bejr  den  Be- 

rea  einzigen  Unterhalte  und  entfernte  fich  1789«  bey  den  nerkungen  über  die  einfachenSchweizerfitten,  und  über  das 

zuuehmenden  Unruhen  in  den  Provinzen,  von  Luxen!,  wo  oft  ganz  falfchbeurtheiltegefellfchaft  ich*  Leben  derdeut-  . 

fie  das  Bad  gebrauchte ,  und  eilte  dem  damaligen  ge-  fchen  Seh  Weiifpricht,  welche  ihr  freylich  wohl  ganz anders 

meinfehaftneh«.  Zufluchtsort   der    Ariftolcraten  ,   der  vorkommen  mufsten,  als  die  Lebensart  der  Bewohner 

Schweiz,  zu.     Diefe  gutgeschriebenen  Briefe  an  eine  der  grofsen  Hauptftadt  und  der  gens  de  In  Cour,  an  wel- 

Freundin  in  der  Hauptftadt  enthalten  die  Nachrichten  chen  de  fich  fo  felbftgrfällig  anfchlirfsr.  —   Ree.  w  ill 

von  ihrer  Reife  durch  die  gru/scra  Caatone  der  Schweiz,  einige  ihm  beytn  Lelen  diefer  Briefe  aufgefallne  Bemer- 

dur<  h  das  Waatland ,  und  Franche  -  Comte.        Es  fehlt  kuogen,  welche  diefe  allgemeine  Beürtheslung  begrün- 

der  Vf.  nicht  an  Kenntniflen.  Belefenheit,  Vortrag,  und  den,  herfetzen.  -    Spricht  die  Vf.  S.  74.  bey  Bafel  von 

an  Scharflinn  in  der  Beobachtung  deften,  -was  nicht  den  wohlerzognen  Frauenzimmern  der  höhrm  KlaflVn, 

au!' er  ihrer  Sphäre  liegt,  oder  wobey,  durch  gefefstes  und  nicht  etwa  von  den  parties  finei  feiler  Luftdirnen, 

Vorurtheil  und  durch  Mangel  an  Kenutaifs  der  Sprache  woran  es  in  diefer  Stadt  fo  wenig  als  in  andern  grofsen 

und  der  Sitten  des  Landes,  der  Gesichtspunkt  der  Be»  Städten  fehlen  mag,  —  und  deren  Detail  Ric.  von  einem 

urtheilung  ihr  nicht  verrückt  wird ;  denn  indiefen  Fal-  anfündigen  Frauenzimmer  nicht  erwartete;  —  fo  ift.  was 

\<n  ift  ihr  Unheil  manchmal  fehr  einfeitig  und  oberflach-  hier  von  den  Intrignenderfelhen  erzählt  wird,  eine  oft**n« 

lieh.    Als  eifrige  Royaliftia  ift  fie  der  Revolution  abhold,  bare  Verläumdung.  —  Auch  ift  Ree.  das  S.  79.  befchrie- 

und  erlaubt  lieh  bey  jeder  oft  fehr  weit  hergeholten  Ver«  bene  fteife  Ceremoniel  bey  den  Theecollationeu ,  in  gu« 

anlaflung  die  bitterften  Apoftrophen  gegen  diefelben,  ten  Häufern  in  Bafel  nicht  vorgekommen.  —  S.  125.  hört 

nennt  im  Ariftokraten- Eifer  fie  fchon  damals  eine  revolu-  man  die  eathufiaftifche  Pariferin  von  der  „Copitale  de 

tion  malhenreuf«,  und  fpriiht  von  dem  die  Mirabeau,  Jon  Roi,  qui  furpasfait  en  beaute  Athene*  et  Rome  (!)  u. 

Barnave,  Lameth  etc.  befeelenden  esprit  diabolique  u.  f.  f.  w.  reden.   —   S.  128.  macht  fie  den  unglücklichen 

yr.    Freylich  find  mehrere  ihrer  Klagen  über  die  Anar-  Pfarrer  Wafer  in  Zürch,  zum  Staatyfecretair  ;  unJ  findet 

Chie  und  Infubordinatioa  in  Frankreich,  über  die  von  der  in  eben  diefer  Stadt  das  gefellfchaft  liehe  Leben  fehr 

Legislatur  begangnen  Fehler,  über  die  harte  Behandlung  wenig  erbaulich,  (nirgend  fand  es  Ree.  angenehmer  und 

der  königlichen  Familie,  nur  zu  fehr  gegründet;  aber  genußreicher, )  die  Gefellfchaften  der  Frauenzimmer 

überflüfsig  find  die  mit  folchen  Randglolfeu  begleiteten  alt-  durchaus  abgesondert  von  den  Gefellfchaften  d  r  Minner, 

gemein  bekannten  Erzählungen  der  Hauptfcenen  zu  Paris  (unwahr!)  die  der  letztern  auf  politifirende  biercollationen 

und  Verfalles  von  1789-    Uebrigens  empfehlen  fich  die  befchränkr  (gewifs  falfch!)  nichts  (0  feiten  qu'un  revas, 

Briefe  befonders  des  iften  Theils  mehr  durch  einen  gu-  Küche  und  table  d'hote  elend  und  fehl,  cht  bedient.  Von 

ten  Vortrag,  als  durch  Neuheit  der  Bemerkungen  über  Ulrich  v.  Hutten  (aus  deffen  Leben,  fo  wie  aus  dem  Le- 

die  deutfehe  Schweiz.    Ein  grofser  Theil  und  vorziig-  ben  einiger  anderer  berühmten  Männer,  fie  hier  und 

lieh  der  hiftorifebe  ift  blofs  conceatrirter  Auszug  des  Di-  da  die  bedeuteodften  Züge  mit  einrheht)  lagt  die  Vf.  S. 

ertormis*  geograpfüque  hifloriquit  et  politique  dt'ta  Sniffe,  161. :  Ü  paroit  quece  poete  d'un  ttmperamtnt  et  d'unphy. 

und  der  erften  Ausgabe  der  überferzten  Coxifthm  Briefe,  fique  tres  foibJe,  ailioit  ä  beaueoup  de  courage,  la  fi.rte 

Diefen  ihren  Führern  fol^t  fie  getreu  zu  den  von  ihnen  et  l'emportement.  —   Die  vorkommenden  Legenden  von 

nachgewiefenen  Sehenswürdigkeiten  in  den  befuchten  den  heil.  Meinrad ,  Brno  u.a.,  fcheiaen  Ree.  fehr  ent- 

Gfgenden;  überfieht  aber,  befonders  in  der  deutfehen  behrlich  in  einer  Reifebefcbreibung.  —  Notenfeh  genug 

Schweiz,  mehrere  fehr  bedeutende  Merkwürdigkeiten,  Ift,  was  S.  212  u.  f.  von  Mirübeau  erzahlt  wird,  fo  wie 

wovon  jene  altem  Werke  noch  keine  Nachricht  gehen  der  dadurch  geführte  Beweis  des  verworfnen  Privat- 
A.  L  Z.  179a.   Dritter  Band.  G  charak« 
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Charakters  di^Tes  berühmten  Demagogen.  —  S.  a6r. 
vcrttteid'gt  die  .  Vi.  ziemlich  fophiftifch  und. .  undelikat 
Vena  es  nicht  etwa  fatinfdb  ift  —  die  Aufführung  der 
Berüchtigten  Gräfin  Diane  v.  Polignac,  und  beweifet  S. 
366  in  «1er  ScbutzJenrift  für  die  abfchedicheu  teures  de 
cu.  tut  ihre  Kurz.li  htigkeit  in  den  Kunftgriffen  des  alten 
franzöfitcfcen  MmfterialdespotismuS.  —    ßey  den  Be- 
merkungen über  die  I>ebensart  zu  Bern,  woran  (fo  ge- 
machliclT  diefc  doch  ift)  fi.h  die  Dame  nicht  gewöhne« 
kann,  rufe  fie  aus:  „Pmpte  heurmtx!  que  ne  fuis  -  je 
nec  parnu  v»us!  *je  eonems  vatre  bonheuri  msü  pour  le 
partaqer,  ii  faut  tj  hre  acemtume!  Ute  vie  dorne*  t  «wir 
um;ormet  efi  Jnjltdieuse  pour  des  Francuis  qui  ont  confa- 
ere  une  p'artie  de  Uur  Ums  ä  fetude  des  faences  tt  des 
Itttres,  et  le  refte  d  la  dfßpation , .  dont  Paris  ojfre  tan* 
d«  moyens.  —   Mehrere  in  diefem  i  ften  Theil  vorkom- 
mende drwfhe,  für  eine  Panferin  freylich  unaosipreih- 
lic  e,  Worte  und  Namen,  find  jämmerlich  verdreht :  de« 
berühmte«  {jftrtraitmaler  Graff  zu  Dresden,  aennt  fie 
Crojf  ;  Richters» jl  fchxeibt  tie  Jiuhitjvii;  Grmdetwald, 
—  U  tnderv  l;  S.  ig6  ipnchi  he  von  dem  Lac  de  Wald' 
ßoejttvfee  nachher  U'aldßoefier  •  Je*  u.  dgl.  mehr.  S ta ab- 
bat h  Uber  f  xit  lie  durch  torrent  d"eau. 

Mehr  iatereffe  als  die  Nachrichten  des  iften  Theils 
gehen  di<*  im  2tm  l  h.  von  dem  Pays  de  Vaud  und  der 
Franche  •  Comte.  —  In  Laufaune  fuu  die  Vf.  das  auge- 
fangne  Muuf oleum  der  dort  verdorbenen  Grafin  H'atmo- 
den  (lie  tchreibt  Valmol)  aus  Hannover ,  d'mne  granaeur 
prvdigttujc ;  ce  fera ,  fetzt  lie  hinzu ,  un  des  plus  beaux 
ntaußjlees  de  t  burope  (  dies  Peheim  doch  Ree.  zu  viel  ge- 
fegt )  —  Nether  charakterifirt  die  Vf.  §.  69  ziemln-h 
(reffend,  wiewohl  nicht  neu,  in  den  wenigen  Zeiten; 
ne  dans  une  repubäque.  uthu  de  fes  prtneipts.  auteur  de 
ia  rewAuXionactueiUt  qu'il  m  prrparev,  trampe  parfesjui» 
tes,  trop  honnete  hotnxu  pour  U)  fvutenir,  matt  trvp  foibut 
eu  politique ,  pour  e»  urretrr  (ex  progres.  —  Die  Ge- 
ich ichte  der  IraneSit- Comte  und  ihrer  politifcben  und 
kjnhhchen  Verfaflung  ift  im  4;  u.  46 ften  Br.  mit  vielem 
F  eifs  bearbt-Urt.  Die  Vf.  hat  um  diele  gefammelten 
K<»'  rinchten  mehr  Verdienfte  als  um  die  hiftorifchen  Be- 
rn rkungen  üurrdie  Schweiz,  deren  Quellen  ihr  naher 
als  die  der  >r!tern  lagen.  —  Lächerlich  genug  ift  S. 
337  die  Erzählung  des  fonderbaren  Irthums  der  Nat.o- 
«ah'.arde  zu  Joanne,  von  welcher  die  vordem  berühre te 
Sv  hauipielenn  des  Parier  Theaters  Mlle.  Samt-  Val,  bey 
ihrer  Durchrefle  nach  Genf,  für  die  fliehende  Königin 
Von  Frankreich  gehalten  ward,  weil  man  beym  Dun  h 
fiicben  ihres  Rejtewageas  eine  —  Theater  -  Krone  und 
einen  königli  ben  Mantel  fand,  in  welchem  die  Schau» 
fpieierinn  auf  der  üenft-r  Rubre  erfcheinen  wollte.  Nach 
langes  Debatten  der  Munkipalitäf  befreyete  fich  die  ge- 
fan<n«>  Theater- Königin  endlich  durch  Vorzeigung  eist, 
ger  Brj'  fe.mit  ihrer  Aüdreffe.  Den  za  kurzen  Nach» 
richten  vpn  den  Salzwrrken  zu  Saums,  von  den  Glet- 
fchtrn  unw>  u  Beja>\qm  uad  von  der,  der  Baumannsbole 
am  Harz  abglichen  FelfenhöJe  von  Offelles,  harte  R  c. 
mehr  -  oiiftii«i>gk-  it  undBril  mn  theit  gewunirht.  Die 
Erzahluac  S.  2/9  ,  dafs  bey  der  Er(cheru««g  der  ent- 
fih  ot>«i-,i(  Koiirgi  auf  dem  .w-kon  des  Schmies  zu  Wr. 
buH—  an»  ötca  üuitt.  474y  «od  nathuem  he  aui  den 
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fflrchterlichen  Zuruf  des  Volks:  point  fenfans!  ihre 
Kmder  entfernt  batre,  drrufitf>  Musketeir  auf  fie  ange- 
schlagen wurden ,  mag  wohl  nicht  -fo  ganz  ambentiS  h 
feyn;  aber  unwiderfprecblich  ifts,  dafs  die  Königin  in  , 
ihrem  Betragen  bey  allen  diefen  Auftritte«  des  intendir- 
ten  Kunigsmordes  wahrhaft  gtofj  erfebeint,  und  dadurch 
der  MörderbanJe  imponirtc.  —  Die  Supplemente  ent- 
halten die  Rückreife  der  Vf.  nach,  der  Schweiz  und  man- 
che lelenswertheRrmerkang  und  Er/*hlune  „//  ejt 
ti«  tems  ( Tagte  Hr.  Charles  LawutH  zu  der  Schaufpielenn  . 
Mlle.  Contat,  die  ihm  Mangel  der  Dankbarkeit  gegen 
da«  königliche  Haus ,  in  feinem  jetzigen  Beträgen  vtor- 
warf,  nachdem  ihn  die  Königin,  ohne  fich  in  erkenoea 
au  geben,  während  des  AmefkanhVbe«  Krieges  aüt  ei- 
ner jährliche  Penfioa  befchenkt  hatte)."  Jl  ejl  wt  tems, 
oü  U»  jnftite  donne  du  pied  dans  le  cul  d  la  reconnoi[funce. 

$'ai  rru,  (antwortete  die  Contat)  que  c'etoit  a  Piugrüe 
titude.  —  LefenJ werth  find  die  Briefe  über  Nevfckatet, 
deffen  Staatsrerfaffung,  Gefchichte.  und  Handel,  und 
Uber  die  Excurfionen  der  Vf.  nach  Biet,  der  Peters  Infel 
und  in  das  ßißhum  Bafel.  Von  der  Feier  des  Abend- 
roals  der  Proteftanten  zu  Neuf  haUl,  einer  der  Vf.  ganz 
neuen,  and  wie.  fie  fagt,  fchr  feierlichen  Ceremonie,  theitl 
fie  mi  ^gften  B.  eine  gedehnte  BefibreiNunp  uttt.  -* 
Ziemlich  frey,  wenn  gleich  indirect,  erklärt  lic  lieb  bey 
diefer  und  arjd»rn  Gelegenheit,  ünrr  das  Ceremonie]  und 
über  einige  Glaubenslehren  ihrer  Kirche.  —  Da3  Rai* 
fonaement  S  339  über  den  Selbßmord,  der  nach  ihrer 
Meynuht;  durch  religioir  Gruadfatze,  durch  Lehre  und 
Snten ,  bey  d»-n  Proiertanteu  mehr  als  bey'  <1en  Rats  oli- 
ken  begünftigt  würde,  ift  paradox  g<  nug.  S.  375  einige 
Bemerkungen  aber  das  H<-rren<iutit-  h"  Erziehu!i};*infticut 
für  junpe  Frau' azimmrr  zu  Montreal  am  Neuenburt-er 
See.  Von  dem  7^1  den  171m  AU-uft  eingefaiiren  bun« 
drrtjahrigen  Gründuugs-Feft  der  Stadt  ßttn  im  J  1191) 
ift  S.  334  eine  vorläufige  kurze  Beli  hreihung  gegelien. 
Em  tnuinphalKch'  r  Einzug  derjenigen  patrx  irrten  Fami- 
lten, welch«  fich  ta  den  Hauptepochen  der  G*<chit  Me 
Berns  hervorgetban  haben,  tollte  «lic  Hauptfeierttchkeit 
an  diefem  läge  ausma<hen.  Dem  parncer,  welcher 
dabey  die  Rolle  des  Erbauers  d.  r  Stadt,  Herzogs  von 
Zehringen  ,  übernommen  hatte,  koftete,  na.  h  der  Vf. 
Bericht,  fem  ausSpanien  verfchr< ebnes  Pferd  lfoT-ouis, 
nnd  die  in  England  vertertiKte  Riiftung  34000  l.iv.  — 
Die  Vf.  tVheint  fich  für  jetzt  in-  Neuf«  harel  medercelaf^ 
Cen  zu  bähen,  und  es  dürften  ihr,  die  in  ihrem  Werk: 
gewagten  ftarken  Ausfille  auf  den  Zuftand  von  Frank- 
reich feit  der  Revolution ,  jetzt  au  h  wohl  febwerhrh  ei- 
ne baldige  Ruckkehr  in  ihr  Vaterland ,  und  einen  fiebern. 
Aufenthalt  dafelbft  bereiten. 

PHILOLOGIE; 

Rom.  b.  Fulponi:  Epiftotae  Criticae.    Uns  ad  C.  er. 
Heipte,  alttni  ad  Th,  Chr.  Tychfen,  Univerfitatis^ 
Gnett  «genfi«  Profeflores.  1790.  410  mai.  gg.  *■> 
Der  Vf.  dief.-r  fchatzbarer.  kntilchen  S  bnft  ift  Herr 
N'  olans  Schftto,  ein  gelehrter  Däne,  wel  he»  un  n  Le-* 
fer  tchoti  »us  einer  Atfsgafie  "in  He^acltdes  Pontieui  utiaV 
dar  Etk.aruag  einer  Charta  payjtaeea  des  Muiei  Bor-' 
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T7g>.  >  »Ii  «wen  fJeifs»eea  oöd  frharffinni« 
1  kennen:  V\  ehrend  lieh  Hn  S.  in  Venedig 
aufhielt,  um  Haodfchriftea  der I. XX  zu  vergleiche»,  be- 
febaffigte  er  firh  in  feine»  ErholungsÄundeu  mit  dem, 
im  der  Marcus  B'hHorhek  aufbewahrten  Codex  des  rfeftf 
chius  und  das  erfte  der  hier  vor  uns  legende«  Srndfchrei- 
ben  enthalt  eine  genauere  Beichreibung  deffelbeo,  aia 
btsherp  davon  gegeben  worden.  E»  »ft  diefes  Sendfchrei* 
ben  als  der  Vorläufer  eine»  eipaen  kntifchea  Werke  über 
das  Lexicott  desHefychios  aazufeheo»  welches  für  jedem 
Freund  der.  griechischen  Literatur  eia  defte  angenehm*, 
reaüefchenk  feyo  wird.  je  mehr  frbon  aus  den  hier  ge- 
gebnen Proben  erbellt,  wto  angewifs  im  Hefyrhius  alt« 
Kritik,  die  Heb  auf  die  ältefteu  Ausgaben  deflVmen  grün« 
det ,  bisher  gewefen  fey. 

Schoo  die  Vorrede  des  AUmt  Maemtms  (t«»4.>  kin- 
digt* keinen  genauen  Abdruck  4er  Handfchrift  an  web 
che  er  von  HardMoni .  einem  edelo  MaWaaer.  erhalten 
hatte  und  welche  fchoä  damals  für  die  Einzige  galt.  Mu- 
Jvrus  hatte  dem  Abdrucke  vorgegangen  und  häufige  Ver- 
änderungen mit  dem  Texte  vorgenommen-    Atittrti  (jnaef.    werden'  können,  wenn  der  erfte  Herausgeber  einen  ge« 


aus  einem  fehr  alten  Codex  abgefchrieben  zü  feyn.  Die 
häufig  verfchinngenen  und  dunkeln  Züce  derHatidfetritt 
lind  von  Mufurus  am  Rande  oder  zwifchen  4ru  Zeilen 
des  Textes  erklirr.  Viel»  Stellen ,  >xua>al  gegen  da*  En- 
de, find  in  neuern  Zeiten  verlofchea  und  Mufurus  felbik 
hat  den  Text  oft  <o  ausgelölcb*.  dafs  es  unmöglich  int 
die  alte  Lefart  zu  entziffern.  Die  fehlerharte  Orthogra- 
phie hat  er  überall  verbefTert  und  oft.  wenn  das  erfte 
Wort  eiurr  (iloffe  corrun  pirr  war,  die  alphabetilcbe  Ord» 
nung  der  Wörter  Verlanen,  tu  die  fir  h  doch  der  Lexiko- 
graph mit  grofser  Strenge  gehatten  hatte.  .  AHe  latetnir 
fchen  Gtoffen,  devon  viele  vorkommen,  hat  er  ausge- 
strichen.  und  wiederum  manches  aar  andern  Wörterbü- 
chern, vornehmlich  ans  dem  EtymoLM.  eingeschaltet. 
Mehrere  Gloffen  hat  er  getrennt,  andre  zufammengerückt. 
Allenthalben  hat  er  «Ii e  fehlerhafte  Accentuation  der  Hand- 
fchrift zu  verheuern  gefucht.  So  fehr  nun  aber  auch  *7u« 
furus  durch  diefes  Verfahren .  gegen  die  richtigen  — 
damals  aber  noch  wenig  entwickelten  —  Grundfatze  der 
Knt>k  verftufsen  hat,  denn  wie  viele  Mähe  bitte  erfpart 


Cd  Htfych.  p.  XXXVI.)  vertchweigt  Hiefes  zwar  nicht.; 
•bvr  er  febeint  diefe  Veränderungen  f<  r  un bedeutender 
gehalten  zu  haben',  UfS  fie  wirklich  'find ;  und  er  wurde 
in  diefem  Wahn  duf<h  Dorville  beftarkt,  welcher  aus 
diefer  HandOhrift  (die  er  in  dem  Haufe  eines  veneaiajii- 
fchen  Nobile  Baptijfa  Recmnau  fand .  aus  welchem  fie  in 
die  St.  Marcus  Bibliothek  gekommen  ift)  den  ganze« 
Buchftabrn  2  ebgelchriebeu  and  /  einige  Kleinigkeiten 
ausgenommen  «  mit  der  aldintfrhen  Ausgabe  fibereiaftiou 
tuend  getuuden  hatte.    Es  ift  aber  lehr  wabrfcheinlich, 
dats  D»rvitte  *uf  die  Veränderungen,  welche  Unfwna 
indem  Codex  feihft  vorgenommen ,  nicht  geachtet,  fon» 
dem  fi*  für  die  eigemhümlii  hen  [.efarten  der  Handfchrift 
gehalten  habe,  welcher  die  Druiker  des  Aidus  (wiee^iA 
IOi/>»n  bezeugt  /Jntcd»ti  Gtatca.  T.  II.  p.  Jfty.y  mit  der 
grtr  steh  Gewjrfeahaftigktfit  getötet  find,    Mit  einem  weit 
kriiif«  ht'rn  Au^e  hatte  VtUaifon  diefen  Codex  berraehtet 
und  durch  Proben  aus  der  Vorrede  an  den  Eulogius  und 
dem  Buchftaheri  A  und  S  aul'merkfam-  gemaebt.  Ecmt 
«unc,  fagt  er   (am  angef.  Ort.  S".  26t.)  qui  eredunt, 
Innre  Jiiie  et  religitnu  m  principtfw  quas  vocemt  editioni- 
cus  Codices  et  vel  ipja  UIotuth  mtnda  expieffa  ejfe.  £}am 
vero  vet  hoc  stMi  patrt  extinplo  ,  in  iis  saeptjfinu  wo«  Co 
dtcvm,  ex  qutbns  derxvatme  ftmt,  Jecttones,  frd  correctO' 
nun  rmendaiiones  easqwi  tumtuitturrias ,  et  conjecturas  in- 
terdum  /«(/äi  .  tvmnunqitam  et  additamenta  tta  repraefen-  £ 
tari ,  ut  de  ttxttts  miUMionc  et  de  Cudicis  lectione  nihil  t» 
votis ,  quac  nuliae  tunc  temporis  erant  ,  admonnum 
furrtt. 

Hr.  S.  hat  feinen  Vorginger  an  Genauigkeit  noch  zu 
flbfrt reffen  gefuiht.  und  wir  wollen  birr.  zum  Vortheil 
d.rjei'i^eu.  denen  diefe  Schrift  nier  t  zu  Gefi<  ht  koaimeh 
dürfte  ,  das  merk  wördigfte  aus  feiner  Bexbrrihung 
der  Irandfchr  ft  au$z»ichnea.  L  efer  eimiet-  Cod«a  des 
ffefjfhttis  (  wä^tvaä  eines  i'rr\  ja» ngen  Auientralt^  0 
lcaix'ii  konnte  Hr.  S. .  bry  der  (j-  naufi  en  (Jmer'utbung 
T)« b-r  an  ehnlnhen  Bibl  othik  n  diefi-s  1-an  es.  auch 
ii  h1  d'f  niiioeftf  Spur  nn-s  /weyt«-"  C>d.  fntde<k-  n. 
in  klein  Quart  und  IchetB 


a.XiLjijt.  n» 


liheint  im  XV  Seculo 


treuen  Abdruck  leinrr  Handfchrift  geliefert  hätte)  lo 
mufs  man  doch  in  den  «elften  Fallen  den  Scharfsinn  und 
die  giiicklithe  Divinations-abe  diefrs  gelehrten  Griechen 
bewundern. 

Ant  diefe  allgemeine  Befchreibung  llfst  Hr.  S  Pro- 
ben folgen,  aus  denen  das  Verfahren  des  fllußuvs  und 
die  gaoze  BefccaflVaheir  d«-r  Handfchrift  noch  deuttichrr 
erhellt.  Sie  find  aus  dem  BucbJtabon  A  «enorrroen ;  der 
Anfang  des  K  aber,  als  des  fchwiengfc'-n  Bochftaben, 
ift  voliftandig  abgeorurkt.  Hirr  mogrn  einige  Stehen 
hinreichend  <eyn,  um  zu  zvigm,  Oais  zur  künuig<  n  wei- 
tem Verbfflirruns  und  zur  Hninneiluag  der  Ii  hon  vor- 
handenen Vcfbi-flerun»jen  lo  mancher  G<o(Te  des  Hcfy- 
chius,  die  Ken  unifs  der  urfpruiiguchen  Leleart  des  Co- 
dex unumgänglich  ert'oderbcb  ift;  und  dals  fuh  folglich 
ein  Gelehrter  kein  grofeeres  Vprdunft  um  diefen  Lexiko- 
graphen uiatheit  köone.  als  wenn  er  unfeinen  getreuen 
Abtiruck  Cor  un vi- ränderten  Haadichrit't  zu  peben  fuchte. 
S.  13.  (Der  abwichen  Aus^rfbe)  *Aßx?ttix.  %hx-  tv> 
Mxxt'jiu;.  DieHaudlchrilt  bat:  koux  rt -Uuxihve;.  Der 
Irrrhum  liegt  hier  alli-m  in  di  r  fehbrrhaii.n  AusipVoihe 
üesuj.  welches  indenCodd.  unzahhgtmal  mit  «verwech- 
felt  v»ird;  und  der  hieraus  enttiandenen  Trennung  der 
Sylben  eines  einzigen  Worts.  Denn  es  ift  offenbar,  dafs 
»o/HXTitf.  M<*n(4ovs<;  die  richtige  Lefart  fey.  S.  14.  'Aßiioiu 
Spueu  iwkoi  t'^o,u.o?.9Y^TBi'  tpui'u  ift  Fehler  des  Sczers  der 
Aklitia;  denn  Mufurus  hatte  (-aoS  verbettert.  Glüi  klicher- 
weile  hat  feJbli  dtelVr  Fehler  zur  U  iederherftei.ung  der 
Giofle  beygetragen.  Denn  mehrer.  Gelehrten  haben  pe- 
fi-ha,  dafs  die  richtige  Lelart  ip^vevi.x/  fey,  womit  die 
Haudfchrii't  ubereinftimmt,  welche  *■.}*  lieft.  Eben  lo  fin- 
den fieb  auch  auf  den  näc!  ften  Seiten  mehrere  Beftät  jun- 
gen kriffchrr  Con/ei  turen  in  der  urfprnn  glichen  Lelart  der 
von  Mu  urus  ?*rfa.l'chien  Handfi  br.tt.  S.  122.  A^a^avT/. 
der  Cod.  Adupcctrt  .  Hr.  i  rem  utJief :  'A.dx/*x).ii  c  (cätv- 
fitxz)  wo1  ey  die  brmerkung  pena<hi  wird,  cafs  \o-nern- 
lich  aie  V:  r  eflVruns'  <  er  vor  H<  Jy<  h  ut  angrführti  d  N-h- 
men  ilunh  genaue  Vertie  c  hu  i  g  de»  Cod.  erlei.bten  wer- 
den würde.  S.  15a.  Akusx*jci*.  Die  Enifttbung  d»e- 
tfi«  /er 
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fer  Gtoffe  ift  merkwürdig.  Die  Handfchrift  liefst :  'Ar 
$:iTk?i  rx72x  tov  X  Mufurus  änderte  'Ai-hordvz  v.  löfch- 
te  aber  die  Sylbe  rol;  wieder  aus  (weil  ihn  feine  Ver- 
befferung gereute )  und  nun  zog  der  Setzer  zwey  Wür 
ter  in  AßtoTaiix  zusammen.  -  ArnSchlufs  diefesSend- 
fchreibens  gibt  der  Vf.  von  einem  Exemplar  des  fchre- 
velifrhen Hefychius  mit  vielen,  noch  ungedrurkten ,  An« 
merkungen  von  Pricaens  Nachricht  und  diefem  fügt  er 
endlich  noch  einige  Worte  über  fein  Vorhaben ,  die  Ser- 
mones  des  Stobaeus  zu  ediren,  und  die  zu  diefem  Behuf 
gefammelteo  Hülfsmittel  bey. 


würde,  dafs  Qu'nhM  feirt  Gedicht  aas  den  altern  cjkli- 
fchen  Dichtern  g»-frböpi>,  und,  in  fofera  keiner  drrfel- 
ben  den  ^nsn  Umfang  der  Begebenheiten  pefl  üiadem 
behandelt  hat ,  es  aus  einie Inen  Werken  gleichfam  zu- 
fammen^efetzt  un«l  diefen  folglich  dan  Stoff,  vielleicht 
auch  einzelne  Ideen  und  Wendungen  zu  verdanken  habe ; 
fo  würde  der  Vf.  unter  den  Ki  nnern  der  griechifeben  Lite- 
ratur nicht  leicht  einen  Gegner  feiner  Meyuung  finden. 
Wenn  aber  diefe  Paralipomena  nichts  weiter  feyn  follen, 
als  einzelne,  wörtlich  ausgehöhlte  Fragmente  allerer 
Dichter,  die,  einer  Mutiv  Arbeit  gleich,  zufammenge- 


Die  zweyte  Epiftel  ift  an  Hrn.  Prof.Tycbfen  gerich-    fetzt,  und  nur  hin  und  wieder,  wo  die  Fu^en  nicht  in 


tet  und  betrift  den  Quintus  Smyrnaeus,  welchen  die- 
fer  Gelehrte  fchon  vor  mehrern  Jahren  (in  Comtnenta- 
tione  de  Quinti  Smyraaei  Paralipomenis.  Gotting.  1733. 
3. .  herauszugeben  verfprochen  hat.  Auch  Hr.  S.  hatte 
diefem  Dichter  viel  Zeit  gefchenkt  und  theils  zu  Wien, 
theils  in  Italien  zahlreiche  Hülfsmittel  zur  Verbefferung 
delTelben  gefummelt,  die  er  in  einer  kritifchen  Ausgabe 
zu  benutzen  gedenckt.  Die  Darlegung  des  Plans  diefer 
Ausgabe  und  die  Aufzahlung  der  Hülfsmittel  machen  den 
TOrnehmften  Innhalt  des  vor  uns  liegenden  S.-ndfchrei- 
bens  aus.  Was  das  erfte  betrifft,  fogeht  er  von  der  Idee 
aus ,  das  Gedicht  des  Quintus  fey  aus  Bruchftücken  meh- 
rerer, dem  Talent  und  Zeitalter  nach  hüchft  verfthied- 
ner ,  Dichter  zufammeugefetzt ;  viele  Stellen .  feyen  fpä- 
terhin  von  dem  Rande  der  Handfchriftea  hineingekom- 
men oder  abfirhthch  von  dem  Sammler  jener  Fragmente, 
zu  befferer  Verbindung  der  einzelnen  Theile,  eilige ft  ho- 
ben worden  j  und  der  kritifche  Herausgeber  habe  alfo 
nicht  blos  auf  Verbefferung  des  Textes  zu  arbeiten,  fondern 
auch ,  nach  den  Grnndfatzen  der  höhern  Kritik  das  Alte 


einander  pafsten,  mit  einer  fremdartigen  Materie  verkittet 
waren ,  eine.  Vorftellung .  bey  welcher  der  Werth  des 
Gedichts  für  den  Gdthrten  um  eben  foviel  erhöbt  würde, 
als  der  Werth  des  Dichtere  in  den  Augen  des  Kuitßyiclt' 
ters  berahfioken  müTste  —  fo  ift  diefes  eine  uncrweistU 
che  auf  keinen  kritifebe-n  Grund  gebaute  Hypothefe,  deren 
Wahrfcheinlichkeit  in  dorn  Gefühl  eines  jeden  Lefers  gro« 
fsen  Widerfprudi  kid»n  dürfte.  Denn  offenbar  herrlcht 
doch  in  dem  ganzen  Gedicht  ein  fo  gleichförmiger  Ton 
und  eine  fo  gleichförmige  Sprache,,  dafs  man  bey.ah« 
gezwungen  ift.  Einheit  des  Vf.  antunehmt o,  welcher 
die  alten  Mythen  uarh  feiner  Weife  und  in  einet  ihm 
eigentümlichem  Sprache  behandelte.  Hiedurch  wird  in« 
defs  nicht  geleugnet,  dafs  vielleicht  einzelne  Stellen 
anders  woher  geoomni-  n ,  und  diefem  Gedichte  von  fpa- 
tern  Hluden  eintcefchalret  worden,  welch»»  man  überall 
wahrfchcinlich  linden  wird,  wo  ein  Mythus  auf  zweyer« 
ley  Weife  hehaudelc  ift.  —  Uuter  den  von  dem  Vf.  ver« 
glichnen  Handfchriften,  welche  S,  60  —  63  aufgezahlt 
werden,  verdient  ein  Cod.  AiW.  St.  Marti,  ein  vaiicaoi- 


von  dem  Neuen  zu  fondertr  und  in  diefer  Rücklicht  auf  fcher  und  ein  neapolitaiiifcher ,  den, Vorzug,  welche  drry 

die  Quellen  und  Ausbildung  der  Mythen  fein  befonderes  aber  insgefamrnt  aus  Einem  altern  Cod.  geHolTen  fchet- 

Augenmerk  zu  richten.    Auf  diefe  Vorftellung  von  der  neu.     Auf  das  Verzeichnifs  der  Handfchriften  folgt  ?. 

JBefchaffenheit  des  Textes  der  Paratipomenon  fcheint  der  6?  —  8j.  ein  Auszug,  der  wicatigften,  aus  denfelben  ver- 

Vf.  viel  zu  bauen  und  er  kommt  an  mehrern  Stellen  dar-  beifert.u  und  füpplirtea  Stellen,  mit  untergefeUten  kri- 

auf  zurück,    w'enn  nuu  damit  blols  To  viel  behauptet  tifchen  Aumerkungeo.  . 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AltzaTITGBL  AHHTM  BIT.  Hfontaltafio :  Dti  Jep*i  della  Ver. 
gi*ita  yrtsfo  gli  Antichi.  Letten  di  D.  G.  A.  al  blgr,  A.  R.  gr. 
J.  1793.  16  b.  Steinigen  Jahren  bvfchäftigr  Geh  ein  in  mehrern  Fä". 
ehern  echter  Gelehrter  von  Zeit  au  Zeit,  kleine  Schriften  über 
wichtige  oder  merkwürdige  Materien  herauszugeben ,  dio  bis  da- 
hin entweder  noch  gar  nicht,  ober  doen  «.och  nicht  philofo/iifeh 

.  abgehandelt  worden  Der  Vf.  d«r  gegenwartigen  Abhandlung 
ilt  nemlich  dtrfelbe,  der  I  S?  eine  Abi'.aiidlang :  DelC  Oft  de* 
Pulti  pfeif"  itti  si'tUlu  Ipecinlmrmr  per  pitfrrtalive  di  'J'ren-.niti, 

'  und  1711*  eine  andre:  della  Jalutare  Ifmraiione  drucken  laden. 
Gelehrte  werd-n  aach  leicht  in  allen  inu  erkennen;  denn  eine 

■  amiriefm«  Ge  «hrfamkeit,  und  ein  glückliches  Talen»,  fehr  dor- 
uichte  Wege  mir  IVurnen  zu  beftre.  en,  verrathe«  ihn  allen ihal- 
he  i.  N»ch<iem  ät  Vf.  ■•i'iiiie  vor'  'ufi.'c  Bemerkungen  über  den 
ilofophifchen  Grift  an '-Hellet,  «'er  immer  die  Philologie  leiten 
m  r- ,  macht  er  einen  Uuferfcliied  unier  den  phvufchen  und 
r  ifhfelhaften  Beweif«  11  der  Jutii?f>tfihafT(  die  iren  in  den  alten 
Silirififtellern  find?».  Krü  «uit':-iu«ht  er  die  oricntalifrheti,  uv.d 
findet  bey  ihnen  d  -n  «'.»eften  phydfebeii  Hewei» ,  den  eine  Er- 
fciiehiun«?  verfchift,  w»Uhe  K  ti^huni»,  Gebraurh  der  Bider, 
und  ein«  andre  VeranhlT  m» .  »  eiche  die  vorbereixnde  Urfache 
des  HlitreT^uffef  feyn  konnte  ,  her.-orbrachtun.  Alsdenn  fprinht 
er  von«  swtuttn  plivfifchen  Mweis  ,  der  U'Herfuchun^»  d-.'*  Häl- 
fet:,  und  der  Bri;fh- ,  df'r  weniger  untuver  f';g  ilf.  Der  «frier« 
■Hwria  feheiat  ihm  run  guten  Gründen  nickt  fo  verUÜerf  au  fe^/i. 


al*  man  gemeiniglich  glaubt,  und  «•  ift  der  Muhe  Werth,  ünferm 
Vf.  *u  folgen  ,  mit  welciier  C/elehrf 'inkeil  er  feine  Meyuung 
über  den  Gebrauch,  die  Dicke  des  HJfes  von  Mädchen,  wel- 
che Geh  verheiratken  wolirii  ,-  zu  meffeH ,  unterftützt-  Der  virrt* 
Bewei«  war  nur  ein«  Folge,  die  man  aus  pa:hojn»mhVhcm  Zei- 
chen der  Augen  und  des  Geüchia  aog.  Auch  diefe  Wahrneh- 
mung entwickelt  der  Vf  mit  vielem  Scharflinn ,  und  mit  vieler 
-  Gelehrfamkeit.  —  Dan«  kommt  er  nf  die  rjriit'eih"»ftcn  Beweife, 
zum  weuigften  auf  die  bekannteren  unter  ihnen.  Diefe  Beweite 
hatten  nvr  ihren  Werth  in. der  Leichtgläubigkeit  der  Volker; 
doch  haben  Ge  Geh  tanye  Zeit  ,  und  felb«;  auch  bey  fehr  pelrrir- 
ten  Völkern  erhalten.  Ur.endlichem.ihl  entAhieden  Ge  über  das 
Leben  und  die  Ehre  der  Mädchen.  Dahin  gehörten  die  BewviCe, 
welche  die  Prielter  des  Gottes  Pan  in  der  Höhle  diefe«  GetteS 
utuerfuchtrn ,  die  Binden  der  vefta-üfehen  Jungfnun,  der  be- 
rühmte Mund  der  Wahrheit  in  Kom.  Unfer  Vf.  endest  fein 
Werk  mit  Erzuhhing  verfvliiedücr  Beyfpiele  vom  Gebrauch,  Geh 
einer  Art  von  Schlossern  au  bedienen ,  um  die  Jungferfchaft  zu 
bewahren.  Er  durchlauft  bey  der  Gelegenheit  die  eanze  alte 
Gefchichte ,  hndet  in  diefem  Gebrauch  die  Erklärung  niehrvrer 
St"l'en  in  Griechifchen  und  I.ateinifchen  Autoren ,  die  ohne  diefe 
Erläuterung  gairz  iinverlUndlich  Gltd,  und  es  fcheim,  dafs  er 
fie  viel  ailgmeiuer  bey  den  Alten  annimmt,  als  man  es  bis  da> 
hin  gemeiniglich  geglaubt  Ä«t. 
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PHILOLOGIE. 

*  ■  * 

Lkipzio.  in  der  Wetdmannfch.  Ruchh. :  D.  Loo^'f 
Englifche  Sprachlehre,  mit  kritifchen  Noten.  Nach 
der  neueften ,  verbeflarreu  Aufgabe  fiberfetzt  und 
nie  Anmerkungen  begleitet  von  Chrißian  Heinrick 
Reichel.  1790.  Vorr.de«  Vf. 
238  S.  8.   (12  gr.) 

Eine  Betrachtung,  welch«  von  der  Ueberfetzung  der 
trefflichen  Lowth'fcben  Grammatik  hätte  abhatten 
können,  «ft  diejenige,  dafa  diefs  Werk  von  de«  Vf. 
eigentluh  zum  Gebrauch  der  eiobeiroilchen  Jugend  be- 
nimmt war,  und  alfo.  mehr  Rückficht  auf  die  Brler- 
ming  der  allgemeinen  Sprachlehre  nimmt ,  als  der  Eng- 
Ii  fehl  ernenne  erwartet  oder  braucht  Dibey  fetzen  die 
Anmerkungen,  worin  oft  fehr  feine  Unterteilungen 
über  die  Licenzen  mancher  Englifcben  Schriftfteller  vor- 
kommen, fchoa  eine  Bekanntfcbaft  mit  und  ein  lote* 
rede  an  den  Englifchen  Clatfikern  voraus,  die  nicht 
leicht  das  Amheit  eines  Ausländers  feyn  können,  der 
einer  Grammatik  bedarf.  Der  Zweck  alfo,  den  der 
U«bf.  nach  (einer  Aenfserung  in  der  Vorrede  fich  vor- 
fetxte,  Liebhal>rrn  diefer  Uoterfucbuugen,  die  des  Eng 
Wehen  unkundig  find,  zu  nutzen»  ift  kaum  erreichbar. 
Denn  wer  den  umpeia  Ausdruck  des  Textes  nicht  ver- 
lieht, wird  noch  weniger  die  Spitzfindigkeiten  der  No- 
ten begreifen,  wo  alles  auf  unübersetzbare  Eigenheiten 
ankommt.  Die  Ueberfetzung  ift  überdas  nichts  weniger 
als  feblerfirey,  und  durch  die  Unrichtigkeit  wird  fie 
oft  ganz  unverftändlich  und  unbrauchbar.  Schon 
in  der  Vorrede  erwecken  Fehler ,  wie  folgende ,  kein 
günftiges  Vornrtheil:  S»  VII.  age  duech  Jahrhundert 
überfetzt,  da  von  Bentley  die  Rede  ift,  der  doch  nicht, 
wie  dort  gefchiehr,  ein  Kritiker  des  letzten  Jahrhun- 
derts an  nennen  ift.  S.  X.  tisriken,  wo  im  Englifeben 
taught  von  ttach  fteht.  S  XII.  as  he  is  fmfibte,  fo  wie 
es  ih 
den 
dacht. 

4  wo  s  das  /  nur  (tärker  ausdrücken  füll,  ftatr  dafs 
beide  Töne,  nach  dontfehem  Ausdrucke  und  Begriff, 
wer  her  lind  als  die ,  womit  fie  vergliche«  werden.  S. 
2p.  fland  btj  thmselves  (lehn  bey  fichfdbft,  ft.  ftebn 
für  fich  allein.  Eine  gänzliche,  dem  Lernenden  un- 
durchdringliche Verwirrung  herrfcht  S.  33.  wo  I/>wth 
von  dem  Pronomen  himfe'f  handelt.  Htmfelf,  heifst's 
im  D<*utfchen,  wird  für  his  felf,  aber  fehlrrhafterweife, 
im  Nominative  gebraucht,  l-owth  will  nicht  behaup- 
ten, was  doch  der  deutfehe  Lefer  glauben  mufs,  roun 
snüffe  fagen  his  felf,  fondern  er  bemerkt  nur,  da/s  him- 
/LZ,  17*2.  Dritter  Bund. 


felf  (diefe  einmal  eingeführte  und  nun  nicht  mehr  zu 
ändernde  Sonderbarkeit)  wahrscheinlich  (fiemstube) 
ans  Verderbung  des  Au  in  him  entftanden  fey.  Wen* 
dvef  /•  wäre,  geht  auch  nicht  auf  die  Voraussetzung,  dafj 
themfelves  der  objective  Cafus  (Accufattv)  wäre,  fondern 
auf  diejenige,  dafs  L'a  Conjectur  über  den  Urfprung  den 
Ueberf.  XXX.  S.  hiwfeif  als  Nominativ  richtig  fey.  Zwar  entfchuldigt 
fich  der  üebf.  S.  XV.  der  Vorr.  wegen  möglicher  Ver- 
fetten in  der  Ueberfetzung  der  von  L.  ettirten  Stellen ; 
aber  Verftofse  wie  folgende,  find  do  h  zu  arg:  S.  36. 
TA*  Cherub  Contnnplation ,  des  Cherubs  Betrachtung 
aus  dem  fo  bekannten  Penferofo.  S.  46.  das  Lager  fo 
in  Ordnung  fiellji ,  thus  ränge  the  Camp  alone,  fo  allein 
das  Lager  durch/Irr iffl.  S.  8S-  fp'i'ing  Buchftabiren, 
tollte  heifsen  Ausfprache.  S.  88-  »  Walking,  ein 
Spatziergänger;  ganz  wider  L'a  und  aller  E  glifchea 
Sprechlehrer  Meynung,  die  o  hier  keineswegs  für  den 
Artikel,  fondern  für  die  verderbte  Ausfprache  von  on 
erklären:  on  walhing,  im  Spatzieren.  S.  102.  o  La*, 
poon,  ein  Pasquillant  ft.  eine  Satjre.  S  107.  Ho  hft 
fehlerhaft  und  für  den  Lehrling  irreführend  ift  es,  wenn 
der  Uebf.  L.  fagen  läfst:  his  dtsrending  für  da«  von 
Bentley  vorgefcblagene  him  descending  wäre  nach  der 
Gramm,  gut  und  auch  richtig  Englifch.  L.  meynt ,  fein 
nach  dem  Griechifchen  gebildetes  Air  descending  wäre 
eben  fo  gut  gramm.  und  Englifch  als  B's  nach  dem  La« 
teinifchen  gebildetes  Arm  descending;  d.  b.  beides  gar 
nicht  Grammatifch  und  Englifch,  fondern  allein  Ae  des- 
cending im  Nominativ.  S.  133.  TAer«  will  want  a  ca- 
jhng  voice,  Co  werden  Wahlltimmen  nöthig  feyn ,  ftatt: 
es  wird  am  Ausfcblag  der  Stimmen  fehlen.  VonS.  ig$ 
folgt  ein  Anhang,  der  von  der  Ausfprache  handelt; 
(ohne  die  gebrauchten  Kunft Wörter,  gelinder,  mittlerer, 
voller  Laut,  durch  Exempel  deutfeher  Wörter  zu  erklä- 
ren, wodurch  alles  unverständlich  bleibt)  eine  ziemlich 
unbedeutende  Anmerkung  über  den  Gebrauch  des 
Apoftrophs  beym  Genitiv,  (entlehnt  aus  Afli's  Eng- 
lischer Sprachlehre,)  ferner,  aus  Chambauds  prakiifcher 
Sprachlehre ,  Phrafen  zur  Erläuterung  des  Gebrauchs 
der  Pronomiuum,  ganz  nützlich.  Daffclbe  läfst  fich 
auch  von  dcrGegeneinanderlielliiag  deutfeher  und  Engt. 
Präpofiüonen  Tagen.  S.  334.  ftebn  Ueburigen  im  Analy- 
firen  aus  Fenning's  Sprachlehre,  dergleichen  fchon 
Lowth  gegeben  hatte.  Zweckmafsiger  dagegen  ift  es 
S.  336  durch  fehlerhafte  Aufratze  (aus  Asb's  Gramm.) 
Aufmerkfamkeit  und  Beobachtungsgeift  zu  üben. 

Berlik,  b.  Himburg:   GVnmtnaft/cA«  Ai 

Engl  _ 

chlehre  für  Schulen,  und  (um)  jungen  Herre 

der 


H 


oder  Eine  Utchte  EinUU  ung  in  D.  Lowth's  Englifche 
Sprachlehre  für  Schulen,  und  (um)  Jim 
und  Dornum,  die  Ksnninifs  dm  Anfang. 
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Englischen  Sprache  zu  erleichtern.  Von  D.  lohn  Ash. 
Nebft  einem  Auhange.  welcher  enthalt:  I.  Die 
Conjugationen  der  abweichenden  und  mangelhaf- 
ten Vcrborura.  II.  E'ne  Anweisung  der  gramma- 
tifchrn  Regeln.  III  Nützliche  Anweisungen  über 
die  Ellipfia.  IV.  Fehlerhafte  Engüfche  Auffetze, 
zur  (Jebung.  V.  Betrachtungen  über  die  Euglifche 
Sprache,  Hierzu  kommen  rrarb  einige  moratifcbe 
Auffä  ze.  Nei.efte,  veihederte  ui;d  »ermehrte 
Abgabe.  1759.  Vorr.  des  üebf.  und  Vf.  XIV.  S. 
152  S.  8- 

Drr  Titel  zfigt.  nur  allzuausfi  hrlich ,  was  man  zu 
erv  ar  en  hat.    Die  Grammatik  ift  ganz  brauchbar  ein 
gerichtet,  nur  in  manchen  Abweichungen  von  Lowrh 
und  fonftigen  Eigenheiten  üherzeugr  der  Vf.  nicht  völ- 
lig.   Mit  welchem  Recht  z  B-  kan'i  er  S.  24  my .  thu 
für  Genitiven  des  perfönlicben  Pronomen  erklaren? 
Lowth  (S.  30.  d.  Engl.  Ausg.  83. )  ift  ga~.z  anderer 
Mexmisg.    Die  Analogie  von  it's  ift  nicht  beffer,  als 
wenn  man  Tagen  vro  lte.  fuus ,  mens  feyen  Genitive, 
weil  ejus  einer  ift.    S.  2g.  Der  motus  potent-alu  ift  ganz 
unnütz,  und  gegen  das,  was  lir.  A.  0.  27  beyra  Palfiv 
fagt,  delTen  D-U'^yn  er  läugnet.    M\y  ,  in:  he  may  loire, 
ift  der  Indicativ  und  Lveder  Irfinitiv.  alfo  ift  hier  kein 
neuer  Modus.  Lowih  kennt  ihn  auch  nicht.  JWaanehm- 
li«h  ift  kein  wirkliches  Auxiliar,  wie  have     Im  letzte 
i '11  ift  der  urfprüngltche  begriff  des  Kefitzes  gänzlich 
verloren  gegangen ,  welches  der  wahre  Charakter  eines 
Auxiliars  ift.    S.  60.  Note  135.  wird  in  den  Redensar- 
ten :  tkoitglt  he  sli'tj  me;  Lejl  he  beangry,  fehr  uoriefa- 
ttgerweife  stau  und  be  für  Infinitiv  gehalten  uou  dieCon- 
ftruetion  durch  das  fupplirt*  shoul  1  vor  dielen  Wörtern, 
erklart.    Es  ift  der  Conjunctiv  S.  10 1.  ro  go  a  fishinf?, 
fubaud.  voyage,  fehr  falfch  ;  o  lieht  für  un,  wie  four 
tfClnck,  welches  ganz  wie  a  ausgefprochen  wird.  Der 
S.  104.  folgenden  fehlerhaften  Auffaize  zur  Uebunglind 
faß  zu  viel,  obgleich  im  Ganzen  gut  und  intereflant 
von  luhalt,    Di«-  Wohl  des  Hn.  Kochel,  der  fi<  h  unter 
der  Vorrede  als  Ueberferzer  nennt,  ift  alfo,  nach  den 
angeführten  Mängeln  drr  Genauigkeit  bey  feinem  Au- 
tor, nicht  die  beyfallswüröi^fte ;  und  auch  fe>'.:e  Ueber- 
fetzung  feibft  ift  nicht  von  Fehlern  frey.  die  den  Lehr- 
ling verwirren.    Z  B.  S.  60  N.  I3S-  Je«  *hou  do  it  not{ 
liehe ,  tbue  es  nicht ,  wo  man  nun  dn  für  den  Imperativ 
halten  wird,  da  es  der  Conjunctiv  ift.  und  überfetzt 
werden  mufste :  flehe  zu .  dafs  du  es  weht  thwfl  S.  102. 
he  is  che  b'tter  für  Tou ;  er  ift  der  BriTere  u.  f.  w.  flau : 
er  ift  drflo  beffer.    Solche  Stücke .  ab  (S.  13a  -  135.) 
die  Veiition  von  tvho,  which  und  that,  mufs  man,  un- 
überfetzt.  dem  eignen  Verliehen  des  Lehrlings  flber- 
laiTen  oder  mündlich  erklären.    Die  ' 

immer  mifsrathen. 

.  •  - 

■  Ronneburg  u.  Gera,  b.  Rothe:  Sammlung  kleiner 
Auffätze  vernttfenttn  Inhalts  in  Prüf*  und  Verjtn,  Zu 
leichter  Erlernung  der  k.ugltfchm  Sprache,  mit  deut- 
schen Anmerkungen,  von  Ft.  WAh.  Streit,  Superint. 
xu  Ronneburg.  1789.  162  S.  g-  Uogr.) 
Di«*  Wahl  der  Stü<  ke  in  diefiT  Sammlung  ift  fehr 
bey failj würdig.   Meiftena  Und  dieJcJben  suuz  und  ei- 


nem Anfänger,  ebea  darum,  fo  wie  auch  wegen  des 
darin  gebrauchten  Ausdrucks,  nicht  zu  fchwer.  Popt, 
Swift,  Addifnn  u.  ».  hoben  beygefteuert.    Die  dem* 
fchen  Anmerkungen  befchafrigen  Hell  mit  Erklärung  ei- 
niger Idiotismen  der  Sprache,   mancher  in  den  Auf- 
fatzen  berührten  englifchen  Gebräuche  und  vorzüglich 
mit  der  Ausfprache.    Für  die  Erlernung  der  letrrero 
war  es  eio  guter  Gedenk«,  die  meiften  Wörter. im  Texte 
felber  zu  accentuiren ,   weil  auf  den  Accent  bey  di-m 
Englifchen  fofchr  viel  ankommt  Ung)ü<klirhrr«eife 
fehlen  bey  mehreren  von  Ree,  befichtigten .   und  alfo 
vielleicht  bey  allen,  Exemplaren  die  im  lnhal'sverzeich* 
nils  angeführten :  Rules  fnr  acceniing  hnghfch  Hordt; 
wie  fich  auch  nicht  irgend  etwas  von  Vorrede  findet. 
In  diefe  Acceuruation  lind  auch  .  man  weif«  nicht  Ob 
ducch  Schuld  dea  Sammlers  oder  des  Setzers,  fehr  viele 
Fehler  gekommen,  z.  B   fdtigurS  ft.  fatigueS.  familiär 
ft.  familiär,  ridxdde  ft.  ruticu'e   dücöntmue  ft.  dtsconti- 
nue  ueas  ft.  ideus   Zu  viele  Wörter,  und  folche,  wo 
man  durch  die  Analogie  anderer  Sprachen  leicht  irre 
geführt  wird,  find  un  «rentuirt  gelalten.    Z.  B.  concur: 
rm<.c,  paternai,  imptore,  erptrienred,  u.  f.  w.  Durch 
das  Mtfttuin  in  Poet  -n  von  Aufthn  kann  übrigens  der 
Arcent  am  ticherften  gelernt  werden.     Wo  der  Vf.  die 
Ausfprache,  durth  Annäherung  der  Orthographie  an 
d.efeibe.  ha,  erläutern  wollen,  hat  er  nicht  immer  be- 
dacht, wieviel  fleh  dadurch  bewerküelligen  laiTe  oder 
nicht.     Diefe  Methode  reicht  im  Ganzen  nicht  weit. 
Denn  wie  viel  Töne  haben  fremde  Völker,  die  wir  im 
Vorrath  der  unlngen  vrrrfifTen.  und  alio  auch  durch  un« 
fere  Schrift  nicht  auf driii Km  können!    Den  'Jon  des 
verdoppelten  zz ,  des  f'ranr  ülilchen  ge,   des  tiroad  a, 
de»  kurzen  w.  des  d,  s .  g,  am  Ende  find  von  diefer 
Art,  um  von  dem  ver(chriert:en  th  nichts  zu  lagen. 
Aber  auch  wo  Lnler  Alph  «bet  Zeichen  lieterte,  find  ii« 
nicht  immer  gebraucht ;  z.  B  fehr  häufig  fteht  im  üeut- 
fchen  ein  /,  wo  im  Ei  glifthen  lieh  v  findet,  welches 
immer  durch  w  ausgedrückt  werden  iöllte.    Eben  fo 
/.  wo  fs  oder  Jz  gebraucht  feyn  müfsre.    Um  fremde 
Töue  zu  bezeichnen,  mufs  man  noth wendig  fich  erft 
mit  feinem  Lefer  über  gewifle  Bezricbnungen,  die  man 
jetzt  willkührlich  erfindet,  (denn  man  findet  die  paffen- 
den niema's  vor)  verftandigen.      Die  Erläuterung  der 
Idiotismen  ift  oft  nicht  befriedigend.    Wenn  z.  B.  S.  70 
bey:  »t*  are  tod  blofs  die  Worte  flehen:  man  J«\>t,  fo 
findet  der  Nachdenkende,  der  Anftofs  am  Englifchen 
nahm,  keine  Auskunft     An  mehreren  Stellen  S.  59« 
66.  (8.  71.  aufsert  der  Vf.  den  Gedanken,  den  man  fo 
oft  bey  Spracherklürern  ,  befonders  bey  den  Ei  läuterern 
des  La tetni fchen  und  Griechif  hen  findet :  Diefer  und. 
jener"  Idiotismus  z.  B.  täking  ft.  to  take,  die  Auslalfung 
des  Relativ«  u.  f.  w. ,  fey  eine  fchönere  Wendung  ftatt 
jener  andern.    Das  Wahre  dabey  ift  doch  eigentlich 
nur  diefes :  Die  eine  Redensart  ift  mit  der  in  unterer 
Sprache  gewöhnlichen  einerley,  die  audere  ift  gann 
davon  verfchleden  und  dem  Englifchen  I.at. ,  Gne<*h.( 
u.  f.  w.  eigenthümtich.    Nun  glaubt  freylich  ein  Deut« 

p,  fei 


fther.  der  englifch  u.  f  w.  febreibt,  er  habe 
fchöneres  gefchneben,  wenn  er  die  von  feiner  Mutter- 
fprache  gauz  abgehende  Wendung  genommen  hat ;  und 
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Freylich  hat  er  einen  B<"Weis  frfner  Aufmerkfamkeit  auf 
den  Idiotismus  gegeben.    Das  ift  ein  Vorzag  ia  ihm  als 
Subjecr.   Stia  Ausdruck  Ift  aber  darum  nicht  im  gering- 
ftea  beflVr.  als  der  andere,  dem  deutfehen  ähnliche, 
voraus  bedungen ,  der  letztere  komme  auch  bey  ächten 
Srhrififtellern  der  jedesmaligen  Sprache  vor.    ßlofs  der 
Zufammenhang,  der  Wohlklang,  der  vorhergegangene 
*G«-hrfcuch  ähnlicher  oder  unähnlicher  Wendun»?n  ent- 
fcheidet,  welcher  von  heiden  Ausdrücken  Iver  derf'hö- 
nere  fey;  und  das  kann  eben  fo  oft  den  deutfeh  arti 
gm  als  den  Idiotismus  treffen.    Man  rechnet  aber  irri- 
gerweife  das  Wohlgefallen  an  der  K^nntnifs  ditfer  und 
jener. fremden  Befonderhe't.  den  Worten  tetbft  alt  Schön- 
he  r  an.    Abfolut  frhone  Wendungen  müfsren  ja  jedes- 
mal vorgezogen  werben  .  und  ihre  f'  blecbtereit  Neben- 
buhler bev  guten  S«  hrifröellern  völlig  verdrängen.  D  e 
S. .  13S-  N- 5-  gemachte  Bemerkung,  dafs,  des  Reime« 
auf  muft  ha'ber,  hottfe  huhs  g<  lefen  w  rden  muffe,  ift 
unrichtig ,  utd  zeugt  von  nicht  genugfamer  Bekannt 
fchaft  mit  drr  Reimire)  beit  der  enelrfchen  Poeten,  die, 
wentgftens  ehemals,  noch  unter  dem  grofsen  vielver- 
mögenden  Schutze  von  P-pt,  mit  einer  weit  entfernte- 
ren Aehnlicbkeit  der  To  e  zufrieden  waren .  als  wir 
find.     Beyfpiele  findet  msn  reiht*  hier.  S.  146.  v.  23. 
S  »48.  v.  1.  2.  Mehrere  Dimklehler  irren  den  An 
langer. 

Halle,  b  Gebauer:    Neues  Fitßttfch  geographifettes 
tm,i  hiflortjehef  Lefrfwch.  von  D.  Jj.  */•  r.  Schulze. 
Zwiyter  Theil.  1T90.  298  S.  8- 
Es  find  hi  r  »ntereirinre  Auszüge  aus  Pennaots  Rei- 
fe^ nach  S  hortland  und  den  Hebnd  fchen  Im«  in,  No 
ble's  noch  Oit- Indien,    und  eine  Fonfetzung  der  im 
erßen  Theile  angefangenen  aus  Gibbon'«  grofsrm  Wer- 
ke geliefert.     Der  Ahtchnitt  au»  dem  letzteren  enthält 
die  Ged  eichte  von  Conltantin  d.  Gr.  an  bis  auf  den 
Todjultans.    Bey  den,  allerdings  nöthigeo ,  AusiaiTun 
geu  hat  der  Vf.  zuweilen  gewagt ,  durch  ein  oder  ein 
Pu  jr  eingeschaltete  Worte,  einen  U^bergnngzu  machen. 
Dahey  aber  hätte  d-e  Einförmigkeit,  befonders  in  einem 
Schriftfteller  wie  Gibliun ,  forgialtiger  vermieden  wer- 
den follen;  wie  S.  too  kurz  hintereinander  Thamgh 
S.  ,227-  at  tetteth.  S.  333.  Rut.   S.  362.  afltr.  Gegen 
manche  Ausladungen  wäre  auch  wohl  erwas  einzuwen- 
den, z.  B.  i>.  204  ift  der  Name  und  das  eigentliche 
Wefen  der  neugefchaffnen  Würde,  nehmJicb  des  Prot 
fectas  urbi.  weggela(T*n.    S  2  3.  hat  wegen  Ausladung 
einer  kurzen  und  gedankenvollen  Stelle  der  Ausdruck: 
this  danger  aus  pnnu'avity  in  den  weit  weniger  paffen- 
den :  the  dungerous  ments  m  Offen  verwandelt  werden. 
828-  erscheinen  die  Worte:  the  fpirit  and  even  the 
form  of  legal  ptocedingt.  unerwartet,  weil  nicht  wie 
im  Original,  Conftaniius  Sorgfalt,   feine  Verwandten 
fchu'dig  vorzuftfllrn .  erwähnt  worden  war.    S.  221  A. 
D.  3+8  fcheint  U.  fach  und  Wirkung  gar  zu  ungemalä : 
Sa/tor  wuchs*  ttie  moment  of  victory  and  —  thefincenty 
of  htftory  dedares,  tha»  the  R  m*ns  wert  wmquuh'd. 
Gibbon  läfst  ihn  doch  pour  a  shower  of  arrows  u.  f.  w. 
S.  234-  Man  kann  nicht  wühl  a  miraculous  dehvtrame 
der  Jicady  and  gtnerow  frundship  eines  Frauenzim- 


mers zuf-hreiben;  noch  rührt  «liefe  Vereinigung  ftrelten- 
derMoen.  di*«  bey  Gibbon  nicht,  etwa  aus  gewohnter 
Ironie,  zu  finden  ift,  wieder  von  einer  Zufammen7te« 
hung  und  Verfettung  des  A-iS^ri.cks  her.    S.  236.  Die 
Beljgrrung  »on  Atnida  in  Mef'opo'amien  ift  ganz  ausge- 
laden, und  do  h  bezieht  fich  plötzlich  eine  Periode 
dara  .f ,  die,  fog-ftellt.  im  wahrem  Widerfpruch  mit 
der  kurz  vorher  behaupteten  I'nthätigkeit  im  Kriege 
Sapors  mit:  dem  ConiUntiu«  liehet.    S   295.  M»n  er- 
fahrt g*-r  nicht ,  warum,  nach  gefrhloffeneni  Waffen« 
ftillftand,  noch  Gefahr  bey  dem  Uebergatg  über  <!ea 
Tigris  war.    Die  Arabischen  Räuber  nehmtich  verfolg- 
ten die  Römer .  denen  nicht  erlaubt  wurde ,  firh  der 
von  den  Perf -m  über  den  Tigris  gehauten  Brücke  zu 
bedienen,  u<\i  die  nicht  in  Boten  fortkommen  konnten, 
fondern  üherfchwammen.     Die  untergefaßten  Anmer- 
kungen follen  theils  hiftorifche,  ge'.grapbifche  und  na« 
turbiftorifche  Notizen  geben ,  theils  den  Ausdruck  er- 
läutern.   Das  erftere  gefebteht  auf  eine  fehr  zweck maf* 
fige  Weif  -.    Das  leratere  fehlet  zuweilen  durch  zuviel 
od  r  zuwenig,  hisweiien.  doch  feiten,  dusch  Unrichtig- 
keit.   S'hr  viele  einzelne  Wörter  härten  dem  Wörter- 
buch allein  oberlaffen  werden  follen.    Z,  B.  dtlaued, 
t'eachfvo*s .  ftogs,  Jcarching,  fatin.  t  heWing  i  jertcu 
(wo bey  noch,  vermutblich  der  Etymologie  w^gen,  die 
doch  tonft  nicht  n.iigenommen  wird,  ths  lateinifche 
arcete  lieht;  gewifs  hat  diefes  nichts  mit  ftveen,  ecran. 
Schirm  zu-  thun. )  dttch,  basket,  skin,  pnfl ,  damty  etc. 
Dagegen  hätten ,  befonders  nach  dtefem  Maafsftahe.  ^ler 
Erklärung  folgende  Ausdrücke  bedurft:   S.'o$.  left- 
hanäed  furtune.     101.  pltnty  für  ptrntiful.  weiche.", 
nach  J'ibnfon,  fogar  unri  htiger  Gebrauch  ift.    114.  / 
was  fain  to  rettre.    144.  ftonrs  Stockwerke.    146-  theu 
tat  weil,  fie  laffen  fich  gut  effVn.    147.    fugar  lauf. 
14g.  thty  art  Jure  to  give,  fie  ermangeln  nicht  zu  gehen* 
159-  to  tnake  a  tape ,  ein  Vorgebürte  erreichen.    210.  . 
improves  evertj  occafian ,  nutzt  jede  Gelegenheit.    S.  90» 
Sutlennefs  ift  wohl  nicht  Trotz,  fon  tern  eine  finftere«. 
tückifche  Grämlichkeit.  105.  io  flrtke  home ,  nicht  blofs  : 
ihren  Streich  auszuführen,  fondern:   empfindlich  zu 
verletzen.    Ebd.  bubble  ift  nicht  fo  niedrig  und  den 
Schreibens  unwürdig  im  EngUfchen  als  betch ummein  int 
D.-utfcben.    S  107-  wtU  fet  wäre  am  kdrzeften  zu  ge- 
ben: unterfetzt.    124  badge  nicht  Ehrenzeichen,  nur 
Zeichen.     169-  engrofs  nicht  erweitern,   fondern  für 
fich  oder  einen  andern  allein  nehmen ,  monoyolizt.  Ei- 
nige unangenehme  Druckfehler  können  den  Anfänger 
irre  führen.    S.  15.  flrangtr  1.  ftronger.    50.  fupported 
I.  (wahrfcheinlich)  fuppoßd.    5g.  protedor  1.  pretender. 
70.  latitude  I.  longitude.    fj.  moonfons  1.  monfoons. 
101.  Bing-tea  I.King  tea     189.  Nicodemia  ft.  Nico« 
media.    214«  fron  L  for.   216.  Di«  Zahl  Sao.uao  ft. 
300.000.    239-  '*plore  1.  implore.    243.  t*<  wontn  I.  his 
youth.  244.  effect  L  affect.  279.  ingenious  i.  ingenuous. 

Göttinokn»  b.  Dieterich:  TheTheatre:  or  a  Se- 
trctwn  of  eaftj  Piays  to  facüitate  the  Study  of  tRe 
EngUfch  tmtguage  by  H.  En>n*rt.  1789.  360  S. 
8-  (20  gr. 

Diefe  Simmlung  beliebt  aus  Ueberfeuungen  deut- 
U  2  icher 
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fclier  Kinderfchaufpiele,  ratift  aus  dm  WrifsifcbenKin- 
derfteunde  und  einem  früheren  Werke  der  Arr  von  dem 
Dichter  Pfeifet.  '  Ob  es  nuthig  fey,  für  die  BedürfnilTe 
df  utk her  Kinder  im  Euglifchen  zu  forgen,  da  man  das 
Studium  diefer  Sprache  gewöhnlich  in  erwarb fenen  Jah- 
ren anfängt,  liefse  (ich  zweifeln.  Allerdings  ifk  die 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  in  SchautpiMen  am  ficher- 
ften  zu  finden,  wie  die  Vorrede  behauptet.  Nur  müfs- 
ten  es  dann  wohl  von  Engländern  felbTt  gefrhhebene 
Schaufpiele  (eyn,  wo  man  lie  fuebte.  Rey  der  vorzüg 
liehen  Kenntnifs  des  Englifchen,  die  dem  Vf.  keines- 
weges  abgefprochrn  werden  kann .  und  dk  er  auih 
fonft  bewiefeu  hat,  find  doch  manche  Ausdrücke  mit 
untergelaufen ,  deren  Richtigkeit  fich  wohl  nicht  be- 
haupten läfot.  S.  19.  heifst  eines  Lords  Tuchter  Mifs. 
S.  172.  üe  uill  never  from  the  path  of  h  >nour  fwerve,  eine 
ganz  deutfehe  Confiruoion.  s.  18g.  «p  m  allfours,  auf 
allen  Vieren.  S.  aoS-  the  leafi  Bartkohmew,  für  the 
youngest. 

KINDERSCHRIFTEN. 
Berlik,  b.  Vieweg:  Der 


tfters,  genau  ond  nach  den  BedfirftihTen  tmfrerZeit 
Qebraac 


iebrauch  für  den  Unterricht  der  Jugend  im 
Chriftenthum  erklart  von  Chnßian  Rntrddtt  Gl  rfeid, 
Künigl.  Infpecror,  Probit  und  erften  Prediger  ia 
Bernau.  179!.  143  S.  8. 

Eine  ganz  gute  Erklärung  der  S  Hauptftucke  des 
kleinen  Catecbhmus  Lutheri ,  dergleichen)  es  aber  von 
demfelbeo  Werthe  feboo  genug  gab.  Die  ganze  chrift- 
liebe  Sittenlehre  ift  in  die  10  Gi-bothp  emgeiügt.  Im 
Anhange  ift  ein  Unterricht  von  der  Beichte,  ein  Mor- 
gen- und  ein  Abendgebet  für  Kinder,  und  Luthers 
Fragftücke,  an  deren  Ende  der  Vf.  die  Nore  macht: 
„D.efe  Fagftücke  und  Antworten  lind  kein  Kinderfpiel, 
„fondern  von  dem  ehrwürdigen  und  frommen  D.  M.  L. 
„für  die  Jungen  und  Alten  mit  grofsem  Ernft  vorge- 
schrieben", u.  f.  w.  Für  Kinderfpiel  hat  fie  wohl  noch 
niemand  gehalten;  ob  fie  aber  D.  M.  L.  im  Jahr  1791 
eben  fo  verfafst  haben  würde,  ift  eine  andre  Fra^e. 
Ueberdem  ifts  noch  ungewifs,  ob  fie  Luthers  Arbeit 
find,  da  fie  in  Janen  Ausgaben  des  Caiechij.mua  nicht 
ßehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTtas<lzi.AnaTfi»tr.  Oxford,  aus  der  Clarendornrefle : 
The  fourth  aunual  A*cwml  0/  the  CoUaUom  0/ «Ar  Mff.  of  ih*Srp 
tuagint .  vtrfion  by  Roh.  llolmei ,  Prof.  of  Foetry  in  th«  Univ.  of 
Oxford ,  Prebendary  of  Salisbury  and  llerefbrd ,  Rector  of  Stan- 
tan  Si.  John,  Oxon.  and  late  Fellow  of  Kew- College,  fr.  «• 
40  S.  Mit  einer  Dedication  an  Stinte  Baring'tn  ,  Lord  Hiftbep 
«f  Durham.  Die  Subfcription  betrug  für  das  vierte  Jahr  6Sg 
Pfund,  alfo  mehr  als  in  den  drey  vorigen  Jahren,  Ein  Beweis, 
dal»  Hn.  H's  Landsleute  feine  liiewifche  Thatigkeil  immermehr 
au  fth.it  ic n  wiflen.  Auch  die  UniverfiMudeputation  der  Belegts- 
tes of  the  Clarmdonprefi  drücket  fich  diesmal  in  den  beygedruck- 
teo  Certificat  xu  feiner  Empfehlung  Hark  er  aus ,  als  fonft.  Er 
iVblt  hat ,  wahrend  noch  auswärtige  Collationen  abgewann  wer- 
den muffen,  bereits  feine  Materialien  über  Getief,  c  I  bis  XII. 
aus  Mflen  ,  Editionen .  patriuifchen  Citationen  und  Verlioneii 
vorläufig  zu  ordnen  anrjefaagcn.  Uazo  hat  er  Excerpte  aus  |l 
Mften,  aus  i<  Editionen,  aus  der  coptifchen .  fahidifchen ,  »r- 
anenifc'hen  und  fclavonifchen  Veriion  und  aus  den  Kirchenvätern  : 
Clemens  Rem. .  Irenatus  und  Sußmut  Mnrt.,  fchon  vor  Geh  ge- 
habt. Die  in  der  Bodlejanifcben  Bibliothek  die«  malen  niedarga- 
legte  Collationen  bände ,  ron  welchen  ieder  die  Collation  von 
mehr  als  Einem  biblifchen  Buche  enthalt ,  ßeigen  von  Vol. 
XXXVlf  bis  XLVII.  Dio  Ausgaben  belicfm  fich  auf  40t  Pfund. 
Die  luliaiiifchcn  Collatoran  und  Beförderer  des  Werks  wiflen 
fich ,  fo  viel  wir  fehen ,  am  beßeu  bezahlen  au  laflen.  Aus 
Deutfchland  werden  vorzüglich  Hr.  Prof.  jilur  in  Wien  und  Hr. 
Prof.  Mutthai  in  Wittenberg  als  Collatoren  genannt,  welche  aus 
Gotha,  Leipzig,  Dresden  und  Wien  Beytrage  geliefert  haben  und 
noch  an  andern  arbeiten.  Aus  England  fclblt  ift  nur  das  MS. 
Arundtlianum  des  Britüfchen  Muleums  in  der  Coljation  hinzu- 


gekommen. Die  Hoffnung  zu  Komorra  in  Htingam  MO;  diefer 
Art  zu  entdecken,  ift  verfchwunden.  Aus  Moskau  hiugegeu  find 
Hn.  H.  38  biebergehörig«  Mfte  aus  der  Biiliotheen  SS.  S*,»vd* 
■und  6  aus  der  Bthliothtca  Tepograplm  St/no4*lit  bekam«  wor- 
den, welche  hier  kaukgirt  angeführt  werden.  Hr.  H.  hat 
w»hl  gethan,  lieh  ( nach  S  «.")  fürs  erße  aus  allen  eine  Probe 
geben  au  liffen.  Zu  Florenz  toll  nach  dem  Befehl  des  Grofsher- 
zogs  Hr.  ILmd'mi  jerzt  den  Katalog  dar  Medicrifcben  Bibliothek 
fchleuuig  beendigen.  Daher  (lockt  dort  das  Collaüoniren.  Der 
Ambrofianifclie  Hexatevch  zu  Mailand  ift  bis  zum  IV  Buch  M"f* 
verglichen.  Hr.  Thomas  a  lah'u  zu  lurin  entdeckte  tum 
Glück  für  das  Werk ,  da$  der  bisherige  Collator  doniger  Mfle 
nicht  einmal  ehrlich  ,  »och  weniger  fbrgfaltig,  gearbeitet  hatte 
Wie  viel  mehr  mag  beya  Kennicottfchen  Werk  dirfs  der  Fall 
gewefeu  feyn!  Zu  Horn  find  nur  noch  Mfte  aus  der  Vatiran. 
Bibliothek  zu  vergleichen  übrig.  Sclblt  zu  Evora  in  Portugals 
hat  Hr.  M.  einen  Pentatweh  und  *  Mfle  der  Pfalae  entdeckt, 
Von  I)  Mften  der  Escurial  •  Bibliothek  aber  wird  Hr  D.  Mot- 
drahmuer  feine  Collationen  und  Bemerkungen  zum  Holmefifrhen 
Werke  geben.  Diefer  hat  auch  den  Videx  Coißwianus  1.  in  dem 
'I  heil ,  welchen  die  Grieshachifche  fchon  gedruckte  ,  Collation 
nicht  mehr  enthält,  verglichen.  Aufser  diefein  geht  zu  Patis 
das  Vergleicht.,  von  Mften  der  konifl.  Bibliothek  immer  noch 
fort.  —  Diefs  iß ,  verglichen  mit  den  Recen&oneti  der  3  älte- 
ren Accounts,  die  l'eberftcht  vort  dem,  was  in  4  Jahren  durch 
eine  englifche  Subfcription  2399  Pfund  betrieben  worden 
iß,  welche ,  wenn  man  a*  *h  200  Pfund  noch  nicht  bezahlter 
Subfcriptionen  abrechnet ,   iounar  doeb  nahe  bey  is,ooo  Xba- 
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GOTTESGELJURTHEIT. 

GtessEN,  b.  Heyer:  IV.  F.  Htzels  Schnftforjcher ,  in 
einem  Sonntagsblatt  zur  Ehre  der  Offenbarung.  Er 
fter  Jahrgang.  1791.  52  Stücke  auf  52  Bogen  in  |. 
nebft  einem  Regifter.    (3  Rthlr.  n  Gr.) 

Den  Zweck,  einzelne  Anwendungen  liberaler ,  bi- 
blifch  exegetifcher  Grundfctze  aufs  neue  zu  ver- 
arbeiten, zu  populariliren  und  bey  Lefern,  welche  an 
einer  foleben  Zeitfchrifi  Gefchniack  finden,  auch  unter 
diefem  Vehikel  immer  mehr  in  Umlauf  zu  bringen ,  hat 
der  Vf.  nach  feiner  bekannten  Thätigkeit  nun  durch  die 
•Lieferung  eines  ganzen  Jahres  verfolgt.    Jn  der  That 
enthalt  das  Sonntagsblatt  fehr  vieles,  was  nicht  allzu 
oft  gefegt  werden  kann.    Meißens  führt  der  Vf.  allge- 
meine Bemerkungen  oder  einzelneErklärungen,  welche 
er  in  feinem  Bibelwerk  und  andern  feiner  Schriften  an- 
gegeben hatte,  mit  mehreren  Belegen  aus.    Da  der 
Nichtorientalifte  foviele  Schwierigkeiten  findet,  lieh  in 
die  Denkart  morgenländifcher  Menfchen  und  Schriften 
zu  verfetzen,  da  überhaupt  die  blinde  Angewohnheit 
der  fekfamften  Vorftelluogen  von  biblifthen  Perfonen 
und  Lehrroeynungen  noch  gar  grofs  ift  und  von  fo  vie- 
len theologifchen  Halb  widern  immer  noch  ausgebreitet 
wird,  fo  ift  jede  Ausbreitung  richtigerer  Ein  lichten  ge- 
wiß verdienftlich.    Auch  bietet  fich  dem  Vf.  über  das 
fonft  fv  htjn  gefagte  nicht  feiten  eine  neue  finnrtiche  Wen- 
dung an,  welche  er  zur  Verbefferung  einmifrht.  Und 
-felbft  Gelehrten  können  Au  ff  ätze ,  wie  dec  IX  über  dl« 
Engel  bey  und  in  Jefu  Grabe,  oder  der  XV.  Ober  die 
Verklärung  Jefu  auf  dem  Berge,  zur  Ablegung  von  Vor- 
urtheilen  über  die  Erklärung  gewiffer  Phänomene  in 
.  der  Gefchichte  Jefu  und  feiner  nachften  Schüier  Veran- 
JafTung  geben.    Eben  diefe  finden  andere  prüfungawer- 
.  the  Auslegungen  von  mehreren  Schriftftellen,  wie  z.B. 
über  den  X.  u.  XI.  Pfalm.   Den  m  eilten  aber  wird  es 
wenigftens  angenehm  feyn ,  manches ,  wie  z.  B.  über 
Vergleichung  homerifcher  und  althebraifcber  Denkart, 
-hier  /.uf^mroengefte  Ut  zu  finden ,  wenn  gleich  über  die 
-  Richtung  uod  Anwendung  der  Stellen  noch  hie  und  da 
etwas  zu  fragen  feyn  möchte.   Ree.  wünfeht  unter  die- 
fen  Rückßchten  der  Unternehmung  im  Ganzen  den  he- 
ften Fortgang  und  die  ausgebreitete  Nutzbarkeit.  Ge- 
gen fo  vieles  andere  Gute  und  gegen  die  ächtproteftan- 
tifchen  Gefinnungen,  welche  der  Vi',  in  dem  VIII  Auf- 
Tatz:  übet  die  Mittel,  der  chrifttklun  Religion  Um  verlor- 
tte  Würde  wiederzugeben,  mit  der  Lebhaftigkeit  eigener 
Ueberzeugung  darlegt  und  die  auch  wirklich  in  feiner 
Sch rifterkläru  n  g  4 art  überhaupt  fich  äuf&ern,  rechnet  Ree. 
indefs,  bis  dem  Vi",  etwa  eine  glücklichere  Mufse  öfter 
die  Fnile  gebrauchen  lafst,  dasjenige  gerne  ab,  was  im 
A.  L.  Z.  171,2.  Dritter  Band. 


Stil  cu  declaanatotifch,  »der  zuspielend,  oder  was  in  den 
Erklärungen  felbft  hie  uod  da  mehr  witzig  als  erweis 
lieh  und  fprachrichtig  feyn  möchte,  wie  z.  B.  S.  531 
die  Ueberfetzung  von  D>V12J0  Dan.  9,  *s  durch  fieben- 
ztg  Tage  oder  Jahre  u.  dgi.  m.  Ueber  den  letztern  Punkt 
herrfcht  ohnehin  im  Gebiet  der  Interpretation  überhaupt 
immer  noch  eine  ziemlich  laxe  Poüzey,  welche  wohl 
auch  in  der  biblifchen  Exegefe  am  fpateften  nach  feftea 
Regeln  gefcharft  werden  wird.  Die  ganze Unterfuchung 
über  die  Hinficht  der  hebr.  Propheten  auf  das  Cbriften- 
thuro  würde,  nach  unterer  Ueberzeugung,  in  einem  an- 
dern Refultat  fichaufloren,  wenn  der  Vf.  nicht  durch  die 
JubtilereArt  von  typologifcher  Deutung:  die  Propheten 
aeichnen  immer  das  Chriltenthum  mit  Farben  desMofiis- 
mus  (S.  476.  ff.) .  von  dem  geraderen  Weg  des  freyen  For 
fchers  abgeleitet  worden  wäre.  Eine  Religion,  welche  ei- 
let Opfer  aufhebt,  fotlte  unter  der  Hoffnung  der  reichten 
Tempelopfer  Jef.  60.6. 7. 8-  u.f,  eine  Religion,  welche  die 
freye  Gottesverehrung  an  allen  Orten  im  Gegenfatz  rre- 

Sn  Tempel  und  heilige  Stadt  zum  Grundgefetz  hat 
lte  unter  den  ausdrflcklichften  Verfirherungen  dafe 
alle  Volker  immer  und  ewig  an  den  Terapeldienft  und 
an  Jerufalem  fich  anfchliefsen  müfsten ,  (rgl  Jef.  60. 
12-15.),  «ach  irgend  einer  Allegorie  verftanden  wer- 
den  können?  Ware  Jef. -66.  S-  von  derdiriftlichen  Auf 
bebung  alles  Opferdtenftea  die  Rede,  wie  konnte  V 
darauf  gerade  in  die  von  allen  Lindern  herbereeführte 
Opfer  derhicbftetVohlftand  der  belferen  ZeitL  geVe m 
werden  ?  Selbft  die  Priefter  und  Leviten  verbinde«  dl> 
Propheten  für  immer  mit  diefetn  Opferdienft  1er 
It'n-  Allegorie,  welche  ihre lebhafteren Bildir 

von  Dingen  borgte,  die  dem  Abgebildeten  -*rade 
entgegen  gefetzt  lind,  ift  uns  etwas  unbegreifliches 
Hatten  die  Propheten  varfetzUch  folche  Schilderun-n-n 
für  das  künftige  Chril^ntbum  gewäblr,  welcn« Z*£- 
ren  Zuhörern  auf  nichts  anders,  als  auf  die  glürkliölli. 
Perpetuitit  de«  Mofaifchen  Judentums  -gedeutet  wer 
den  uufaten,  fo  müfste  entweder  ihnen  der  '»n  Sek  „» 

vo0rfatt*  ib"^™«°»  i£&SSEZ 

k  r  T°kT  r"  verftlmm«n.  oderihren  Zuhörern  ei- 
oe  eben  fo  fubole  Interpcetationsgabe  zugefebrieben  wer 
nen  können,  als  man  jetzt  freylich  annehmen  m.ifs,  wenn 
man  den  gefch,chtmals,gen  Erfolg  durchaus  in  jenen  rfrae- 
iitifchen  Hoffnungen  heflerer  Zeiten  vorgerechnet  finde« 
zu  müfleu  glaubt.  Konnten .  wie  der  Vf.  S  ul  e 
Propheten  andere  (als  folche  von  dem  wahren  fieW 
Aand  abführende)  AHegorien  nach  der  Den^rt  S 

ßar  Keine  gebraucht    Ree.  aber  kann  nicht  einfrh»„ 
warum  die  Propheten  nicht,  wenn  fle  das  Chriftetjum 
im  S.nj,  hatten,  eben  fo  leicht  das  Glück  einer  kunf" 
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gen  Religion -ohne  alle  Opfer  und* Moll  mit  der  ewigen 
Gotteeverehrung  des  Hertens  durch  Rechtfchaffenheit 
hauen  befingen  können ,  als  "fle  das  Glück  der  von  ib> 
nen  erwarteten  allgemeinen  Religion  mit  den  reichten 
Opfern  und  mit' der  unveränderlicbften  Anhänglichkeit 
an  Jerufalem  verketten  und  äusfchmückeu  !  Eine  Ein- 
kleidung, welche  diejenigen  wenigftens,  für  welche  - 
die  Belehrung  zunächft  beiluomt  Li,  irre  führen  kann, 
ja  faft  nothwendig  irre  fuhren  roufs.  —  Welcher  recht- 
schaffene Lehrer  wird  diefe  lieber  wählen;  als  völlig 
fchweigen?  and  welcher  kluge  Lehrer  wird  nicht,  wenn 
er  Cplbft  im  klaren  iß,  eine  heilere  zu  wählen  wiffcn? 

FaAMKFUT  a.  M. ,  b.  Pech:   Nene  Uebtrfetzung  und 
Erklärung  der  Apußclgcfchickte  für  Ungelebrte,  euch 
zum  Gebrauch  für  Schullehrer  und  Prediger.  Von 
Solu  Peter  Ludiv.  Sncll,  ordinirten  Candidaten  des 
/    Predigtarars.    Nebft  einer  Vorrede  vom  Hn.  Su- 
perintendent Schulz  in  Gierten.  179 1   g.  299  S- 
In  der  Vorrede  werde  j  von  Hn.  S.  die  beiden  Me- 
thoden, biblifche  Bücher  in  die  Mutterfprache  überzu- 
tragen, kurz  verglichen,  die  ehemals  gewöhnlichere  pa- 
raphraftifche  und  die  fpaterhin  vorzüglich  durch  Micha- 
elis Beyfpiel  eingeführte  von  Ueberfetzungen  in  Verbin- 
dung mit  erklärenden  Anmerkungen    Die  letztere  ift 
auch  hier,  aber  mit  einer  wirklich  nützlichen  Verkette- 
.  rung»  von  Hn,  Sn.  befolgt.    Er  fafst  neraltch  unter  der 
Auffchrift:  Vorbereitung,  bey  jedem  Capitel  den  Inhalt 
in  feinen  eigenen  Worten  auf  und  bringt  dabey  fogleich 
die  Erklärungen  an ,  nach  Welchen  er  den  Text  abtriebt. 
Auf  diefe  Art  erhalt  der  Lefer  den  Sinn  des  Interpreten 
vom  Text,  wie  bllig*  abgefondett;  was  fonft  der  Pa- 
raphrafte  fogleich  mit  dem  Text  in  eines  ztf  verfchmel- 
zen  pflegte,  bindert  nach  dbfer  Behandlungsart  die  ei- 
gene Anficht  des  Textes  weniger  und  doch  geht  die 
von  dem  Interpreten  aufgefundene  Darfteilung  des  Za- 
fammenhangs  für  den  ungelehrren  Lefer  nicht  fo  verlo- 
ren,  wie  dies  bey  Ueberfetzungen  mit  Anmerkungen, 
faft  durchaus  gefchieht.   Unter,  auch  hinter  den  Text 
hat  Hr.  5m.  dann  noch  auch  über  einzelne  Stellen  erklä- 
rende \nraerknngen  geletzt.  Die  Ueberfetzung  enthält, 
Wie  Oberhaupt  die  ganze  Schrift,  wenig  eigenes;,  doch 
ift  Tie  lesbar,  deuilich  und  im  ganzen  fprachrirhtig.  Den 
Vorbereitungen  befouders  wünfebten  wir  mehr  Energie 
in  Sprache  und  Gedanken.    Man  vermifst  den  pragma- 
tifcheu  Blick,  welcher  in  den  inneren  Zufammenhang 
diefer  einzigen  Gefchichte  der  erften  Ausbreitung  des 
Cbriftenthums  unter  die  Nichtjuden  eindrängen  und  das 
buefaftäblich  Gefagte  durch  das  den  Gefchrchtforfcher 
charakterifireude  Auffuchen  anderer,  nicht  gerade  von 
Lucas  felbft  angezeigter,  Verhaltniffe  aufklaren  mofs. 
Gerade  jene  Vorbereitungen  waren  der  Ort  dazu ,  den 
Lefer  immer  zum  voraus  in  die  ganze  änfsere  und  inne- 
re Situation  der  handelnden  Perfooen.,  fo  viel  wir  we- 
oigftens  durch  hiftorifche  Combinationakraft  Analogie 
und  allgemeine  Menfchenkenntnifs  davon  auffinden 
können«  lebhaft  hineinzufetzen.  —  Einzelne  Unrich- 
tigkeiten ,  dafs  z.  B.  K.  11,  46.  gerade  ,  nur  Liebes- 
«jale  (Agapen)  zu  vetftehen  feyen;  dafsK.  1.  Iß.  auf  Pf. 
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die  Beziehung  auf  eine  wirklich  na  ebbet  V.  30.  .^.ge- 
rührte Sehr  iftfreiler  deutlich  zeigt ;  dafs  jene  Fenerfi4ma> 
ehen  übex  dea  Häuptern  der  Apoitel  (S.  15.)  fich  gezeigt 
haben  etc. ,  gehören  unter  die  allgemeine  Bemerkung, 
dafs  Hr.  Sa.  fe;ne  Vorgänger  mit  mehr  eigener  Prüfung 
hätte  benutzen  Jollen.  Um  für  Ungelehrte  oder  Unge« 
lehrtere  gut  zu  fchreiben,  mufs  man  fclbft  dello  gelehr- 
Ure  Unterfuchungen  angeftellt  haben  uud  dann  noch 
überdies  die  Refignation  und  das  Talent  befitzen,  das 
gelehrt  Unferf achte  zweckmäTsig  zu  popularifiren.  Es 
wäre  fchade,  wenn  der  von  Michaelis  angenommene 
Titel;  Anmerkungen  für  UngiUhrte,  in  der  Bibelerklä- 
rung das  werden  füllte,  was  fonft  die  Auffchrift:  für 
Rindert  werden  mufste,  um  inauche  kindifebe  Schrift- 
ftellerey  zu  entfchultli^en.  Bey  Michaelis  fand  es  fieb, 
dafs  ein  wirklich  gelehrter  Mann,  auch  wenn  er  für 
Ungelehrte  fchreiben  will,  oft  nur  noch  zu  gelehrt  fey, 
und  dafs  man  zwifchea  Popularifiren  und  wortreich 
fchreiben  einen  grofsen  Uuterfchied  machen  müffe. 

Di'isiirfto,  in  derHelwingifchen  Univerfita'tsbucbb. : 
Briefe  ülxr  Vrophften  und  iVeifcgungrn ,  an  den 
Herrn  Hofr.  'iml  Pmf.  Eichhorn  in  H  alingen;  von 
Fried.  Arnold  Hifencixty.    E.rfter  Theil.    1791.  8* 
163  S.    (Der  ehrwürdigen  Gefellfchaft  in  Haag  zur 
Verteidigung  des  Cbriftenthums  gegen  die  Beftrei- 
ter  deffelben  in  unfern  Tagen  gewidmet.) 
Vermuth lieh  erinnern  fleh  unfre  Lefer  noch,  den  Ho. 
Rector  H.  aus  Duisburg  in  der  A.  L.  Z.  179 IN.  327  als 
Schrifrfteller  kennen  gelernt  zu  haben.    Um  die  Harte 
des  Tons,  wie  er  fagr,  zu  vermeiden,  zeigt  er  fich  bier 
in  Briefform.    Die  unglücklkbfte  Wahl!  Als  Schrift- 
fteUer  könnt«  er  immer  etwa  ins  allgemeine  auarufen : 
„o  desUnfinns  in  aufgeklärten  Zeiten!"  und  man  konn- 
te denn  doch,  wenn  er  niemand  nannte,  nicht  fogleich 
witTen :  auf  welcher  von  beiden  Seiten  „Kon/  oder  Herz 
l\nnkrrut  mache."    Nun  aber  ftebt,  nach  feinem  Heuerten 
Gefchmack  in  Briefen,  Hr.  H.  —  Herrn  Eichhorn  gerade 
gegenüber:  „Nehmen  fie  mir  es  nicht  übel,  Herr  Hof- 
„rath!  Sie  können  vor  lauter  Baumen  den  Wald  nicht 
„fehen.   Sonft  müfste  Erfahrung  und  Gefchichte  Ihnes 
„fagen,  dafs  Ihre  Behauptung  fieb  für  keinen  Knaben, 
„vielweniger  für  einen  Profeflbr  fchicke"  u,  dgl.  r». 
Und  fo  ift  freylieb  jene  Frage,  wenigftens  zur  Hälfte, 
im  Augenblick  entfebieden. 

Otter  lafst  fich  vielleicht  hier  die  Sache  felbft  von 
der  Einkleidung  trennen  ?  Ueber  (biblifche)  Propheten 
und  Weiffagungen  wäre  allerdings  noch  vieles  zu  fa#eii 
und  gerade  die  §§.  512 — 522.  der  Eichhorn  ifchen  Ein- 
leitung ins  A.  T. .  g*gen  welche  Hr.  H.  Hie  verjährte» 
Befitzungen  der  Propheten  nach  feiner  Weife  in  Schutz 
nimmt,  könnten  zu  einer  weiteren  Unttrfuehung  über 
jene  Verjäbrungs rechte  die  befsre  Veraclaffung  geben. 
Was  aber  läfst  fieb  je  von  einem  Mann  erwarten,  wel- 
chem S.  68-  Dichter  feyn,  erdichten,  und  lügen  Syno- 
nyma find,  welcher  S.  50  in  keinem  einzigen  Schrift- 
fteller  das  Minderte  davon  erwähn:  gefunden  hat.  dafs 
die  Propheten  mit  heftiger  Gefticulafion  gefprochen  ha- 
ben, welcher  S  114.  weifs.  was  ..wenige  vor  Chrifti 
Geburt  gewufst  haben  mögen/-  dafs  der  eine  Bock  3  B. 

Mof. 
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Mof.  16-  des  Gr  hör  Tarn  Chrifti  bis  zum  Kre  DZeStode  bc-     unter  andern  darum .  «reif  das  Wort  vor  dem  viertel 
deute,  wodurch  er  Geh  das  R/cht  erwarb,  uniiom  Ver     Jahrb.  nicht  von  einem  Scbfiftverzeichnifs  gebraucht 
derben  zu  erretten."  welcher  „ohne  viele  Gelchrfam-    .worden;  eine  feine,  ftr  viel  wir  wiffe«,  neue  Bemer- 
Aeit  S.  23  einiieht,  dafs  die  Bibel  ein  Ganzes  lusnurcht«'    kung.    III.  Materialien  zu  einer  Gejchichte  des  Kwons 
überhaupt  aber  die  ganze  Streitfrage  S.  f.  mit  di eiern    bis  auf  (higenes.    Der  Ertrag  ift  gering;  aber  darunr 
logifchen  Zirkel  inftruirt:  „Erfodert  es  fchon  ein/euch-    picht  zu  Verachten.  Die  ältefte  Erwähnung  einer  Schriiit- 
tende,  wichtige  Gründe,  wenn  man. den  Gefandten  ei-    frmmlung,  die  andre  beym  Ignatius  (ad  Philad.     5.  Ho- 
ne» irrdifchen  Monarchen  in  feiner  Würde  Angreifen    den,  macht  der  Vf.  doch  ungewifs.    Er  findet  hier  hoch- 
will;  um  wie  viel  mehr  fodert  man  nicht  mit  Recht,    ftens  die  Spur  von  Einteilung  der  Bücher  in  Apoftel 
ächte,  über  allen  Widerfpruch  weit  erhabene,  felfcn-    und  Evangelium,  nicht  aber  von  gedoppelter  Sammlung ; 
•fefte  Gründe  gegen  die  Gefandten  des  JLnJißjn?  "   Aber    und  fo  in  mehrern  Stellen  diefes  unbekannten  Scriben- 
'freylich  fttbt  auch  in  d/efes  Unter  fache»  I  ogik  nach    ten,  auch  des  Irenaus  und  Tertullians.   Von  Jufti*  ift 
S.  Ii«,  der  GruudfatL  feft:  D,w  Zweifeln  ift  eine  leichte    es  wob!  zn  viel  gefagt,  dafs  er  für  einet*  Hauptzeugen 
•Sache;  es  wird  weder  Verftand  noch  Gelefufm&rit  dozti    in  der  Chrifiengefchichte  feiner  Zeit  gelten  müfle;  der 
erfedert.  —    Das  ift  bofer  als  böfe,  fagt  einmal  Hr.  JL    Vf.  braucht  dies  günltige  Unheil,  um  aus  der  Un  be- 
geben iln.  Eichhorn,  oder  unwiffender  als  umviffendü   kanntfehaft  Joftrus  mit  Schriften  des  N«  T.  für  feine 

Meynung,  dafs  damals  noch  kein  Ksnon  war,  Folgerun- 
-    Tübingen,  b.  Heerbrandt:   Beyträge  zur  Gefchichtt   gen  zu  ziehen ;  ein  Gegner  wird  fagen  können:  ein  fe 
des  neuteßantntlidten  Kanons,  Von  M.  Qmft.Friedr.    elender  Menfch,  als  diefer  Juftin,  kann  in  einer  fokhen 
■  Weber.  1791.  331  S.  g.  .  Sache  nicht  zeugen.   Allein  in  der  Hauptfache  mufs  nun 

In  der  Schuldogmatik  erzählte  man  vormals  viele    dem  Vf.  beyftimmen.    IV.  Prüfung  der  UmptßeU*  des 
fromme  Sagen  von  dem  Urfprunge  der  gegenwartigen   Eujcbius  Dom  Kanon,  H.  E.  L.  III.  0  25.    Eine  über- 
'Sammlung  von  Büchern  des  N.  T.    Man  war  durch  die    aus  fcharfe  Sacbkritik.    Widerfprüche,  Unbeftimmthel- 
Streitigkeiten  über  die  beil.  Schrift,  als  Erkenntnifsquel-    ten  und  Nichläfsigkeiten  in  diefer  Stelle,  welcher  man 
Je  des  Chriitenthums,  welche  durch  die  Reformation    doch  fo  grofseS  Anfehn  in  der  Unterfuchung  über  den 
veranlagt  waren,  genöthiget,  diefe  verwickelte  Ge-   Kanon  zuerkannt  hat.    V.  Bemerkungen  über  die  Av-tXi- 
fchirhte  genauer  aus  einander  zu  legen-    Katbolifche   ytpiwi  des  N.  T.    Wie  verfchieden,  im  Gatzen ,  wie 
Theologen  durften  darüber  nach  ihrem  Syftera  unbe*    frey  nicht  blofs  Luther,  fondern  auch  einige  proteft. 
kümro«rterfeyn,  und  »ufsten  es  ganz  gern  leben,  wenn    Theologen  nach  ihm,   über  diefe  Bücher  urtheilten, 
Protaftanten  hier  in  ein  undurchdringliches  Dunkel  ge-   wird  mit  einigen  treffenden  Exempeln  belegt.    Der  Vf. 
riethen.    Richard  Simon  und  andre  febarffichrige  Kritr-   lucht  ihre  Aecbtheit  zu  retten,  und  die  dawider  «rho- 
ker  zeigten  ihnen  suerft  die  Unerweislichkeit  fo  vieler,   benen  Zweifel  zu  erklären.    Einer  derfelben,  Welcher 
blofs  au  Gefallen  ihrer  hohen  Meynung  von  dem  ge»    überleben  ift,  fcheint  uns  noch  wichtig;  dsrs  es  diefen 
fchriebenen  Gottes  Worte ,  ergriffener  und  im  Zirkel   Büchern  zum  Tbeil  gänzlich  an  localen  Beziehungen 
herumführender  hißorifcher  Hypothefen,    Aber  eben    fehlt,  und  doch  die  VerfülTer  fich  ein  Anfehn  geben 
darum  «ehielten  diefe  Männer  den  Namen  Antifcriptu-   wollen,    VI.  Gab  es  in  den  erften  Zeiten  des  Ctriflen- 
raricr,  and  man  warnte  uns  vor  ihren  Schriften.    Sem-    thmns  eine  doppelte  Kirche?  Wird  bejahet,  aus  der  Na- 
ler  hat  das  grofse  Verdienft,  die  freyere  Nachfrage  über   tur  der  Sache,  nemlich  Verfchledenheif  des  doppelten 
Materien- diefer  Art  in  Anregung  gebracht  und  andern    Stamms  der  Kirche,  und  aus  verfchiedenen  Anzeigen 
den  Weg  zur  gewifTern  Entdeckung  des  Wahren  auch   der  Apoftetgefchichte.    In  den  von  Semler  für  diefe  Be- 
hier  gewiefen  zu  haben.    Die  vor  uns  liegende  Schrift   bauptung  häufig  gebrauchten  Stelleu  findet  aber  der  Vf. 
ift  die  Fracht  des  nützlichen  Fleifses,  mit  welchem  der   das  nicht,  waa  er  fand.   VII.  Ueber  ein  Fragment  von 
Vf.  die  in  neuern  Zeiten  von  verfchiedenen  Gelehrten   Mdito,  Enfeb.  H.  E.  L.  IV.  c.  26.    Lartjner,  Lels  u  a. 
über  feinen  Gegenftand  mitgetheilten  -Bemerkungen   glaubten  darin«  die dentlichfte  Ausführung  eines  Kanons 
nicht  blofs  gefammelt ,  foadern  auch  aofs  neue  unter-   des  N.T.  zu  entdecken.    Wichtige  Bedenklichkeiten  da- 
Tucht  und  vermehrt,  und  in  ein  fc  hickliches  Ganzes  ge-  .  gegen.  ■  Miin  lieht  recht  deutlich,  wie  leicht  und  par- 
bracht  hat,  ohne  dabey  auf  die  Streitigkeiten  zu  achten,   theyifch  die  meinen  Theologen,  auch  in  neueru  Zeiten, 
in  welchen  vor  etwa  20  Jahren ,  als  Semler  zuerft  die   in  der  Sache  verfahre».    VIII.  Thefes.   Die  Summe  al- 
Sacbe  näher  beleuchtet  hatte,  viele  Schriften  darüber  Ter  vorhergegangenen  Unterfuchungen.  —    Es  giebf, 
erfchienen,  ohne  auch  fich  auf  das  theotogifche  Gewicht    unfer»  Erachteos,  über  diefe  Materie  bis  jetzt  kern  gründ- 
der  Frage  vom  Kanon  eih/.ulafTen.     Bey  aller  Vorfielt-   lieberes  nnd  reichhaltigeres  Buch,  als  diefes, 
tigkeit,  mit  welcher  er  die  Refultafe feiner  Unfcrfurhun- 

gen  ansieht,  wie  ganz  verfchieden  fallen  diefe  doch  KiKcflMKiu  Bor.ANn£N,  b.  Hahn:  Auferftthung  def 
aas,  wenn  man  damit  vergleicht,  was  Schmidt,  Hering,  Todten,  nach  d*r  Lettre  des  neuen  Teflaments,  Ein 

und  andre,  wn  der  Ufern  nicht  einmal  zu  gedenken,         ausführlicher  Verfucb ,  von  ^oh.  Friede.  Des  Cotes. 
herausbrachten!  Die  ganze  Schrift  beftehf  aus  acht  Auf-  I75M-  *3s  S.  %.  ' 

fatzen.  1.  Heber  das  Evangelium  der  Hebräer  (nach  Von  dem  lehr  richtiges  Gedanken  Semters'und  an- 
Stroth  und  Lelfing).  II.  Gehört  die  t  ollßUndige  Smv;-  drer  Scfanrtcrklärcr ;:.  dafs  der  Widerfpruch  der  Saddu- 
lung  ticr  Bücher  des  N-  T.  m  die  rrflen  Zeit™  des  Citri*  oef  gegen  di«;  Lehre  vom  Leben  nach  dem  Tode  vor- 
ftetUkutnsi  Mit  den  txiiiigften  Gründen  gebogoet ;  auch    nemlich  nur  im  V'erhaltoifa  der  befondern  phanfäifchen 
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Theorie  zu  Terftehen  fey ,  liefs  der  Vf. ,  ein  würdiger 
l'rediger  zu  Kirchheim  Bolanden,  lieh  in  eine  genauere 
Lnterfuchung  des  Lehrbegriffs  Jefu  und  feiner  Apoftel 
iiber  diefen  zw  ifcheu  beiden  Jüdifchen  Sekten  ftreitigen 
Punkt  einleiten.    Er  fand  bald,  dafs  zw ifchen  beiden 
I.ehrrce)  nungen  diefer  Leute  die  Erklärung  Jefu  in 
der  Mitte  liege,  dafs  Jelus  wider  die  Sadducäer  einen 
mit  der  unftcrblichen  Seele  rereinigten  Leib  an  dem 
Leben  nach  dem  Tode  Thcil  nehmen  laflTe,  und  wider 
die  Pharifaer  behaupte,  ein  von  de«  fleifchlichen  Leibe 
ganz,  verfivhiedener,  unßerblicberLeib  werde,  nicht  erft 
am  jüngften  Tage  der  Welt,  fondern  im  Augenblicke 
des  Todes,  auferftche'n.    Dies  ift  die  Summe  der  gan- 
zen Schrift  und  dies  wird  in  fetbs  Fragen  weitlauftiger 
aus  einander  gefetzt.    Die  erfte Frage:  Iii  die  Hypothe- 
se, dafs  nach  der  Lehre  Chrifti  und  -feiner  Apoftel  die 
Auferflelnmg  der  Todten  nichts  anders  fey ,  als  die  au- 
genblickliche Loswickelung  des  ganzen  uvßchtbaren  Men- 
Jchen ,  als  eines  denkenden  und  mit  einer  orgamfehen  Ge- 
flutt unzertrennlich  verbundenen  Wejens,  von  Jeinem  irdi- 
schen Leibe  im  "Tode,  zur  unmittelbaren  Fortsetzung  feines 
Lebens  und  feiner  Wirkfamktit  in  einem  ewigen  l  ergcl- 
tungszuftandr,  —  wichtig  genug,  um  jeder  Auferfte- 
hungstheorie  auch  bey  gleichen  exegetifchen  Gründen 
vorgezogen  zu  werden  ?  Die^Ziret/t»:  Ift  die  Unters- 
uchung der  Pbarif.  und  Sadduc.  Theorie  von  dem  Zu- 
ftande  des  Menfchen  nach  dem  Tode  nützlich,  zu  richti- 
ger Beftiramung  des  neuteftaraentlichen  Begriffs  von  der 
Auferftehung  der  Todten,  und  dem,  was  darauf  folgt? 
Die  drjtte:    Was  hatten  die  Sadducäer  im  Widerfpruoh 
gegen  die  Pharifaer  überhaupt  für  Religionsmeynun- 
gen ,  und  glaubten  fie  die  Unfterblicbkeit  der  mensch- 
lichen Seele,  oder  die  Fortdauer  derfelben  nach  den 
'Jode?    Die  vierte:    Welches  ift  alfo  die  eigeatli- 
che  und  wahre  Lehre  J.  C.  von  der  Auferftehung  der 
Menfchen?  Die  fünfte:  Wie  wird  denn  nun  dies,  dafs 
die  Auferftehung  unmittelbar  nach  feinem  Tode  erfol- 
gen folle,  mit  jenen'  andern  Schnftftellen  fich  vereini- 
gen laden ,  welche  diefelbe  bis  ans  Ende  diefer  Welt 
und  auf  die  Erfcheiqung  Chrifti  tum  Gericht  binausiu- 


fetzea  feneioen?  Endlich,  diefechfte:  Wie  ltist  fich 
aaer  di|Jer  ßeyriil  von  der  Auferftehung  der  Todten 
mit  dem  vereinigen,  was  wir  in  der  evangelifthen  Ge- 
fchichtserzahlung  der  Auferftehung  J.  C.  iinden,  mit 
welcher  doch  die  unfrige  Aehnlichkeit  haben  foll? 

Wie  der  Vf.  diefe  Fragen  im  Allgemeinen  beant- 
worte, ift  fchon  aus  ihnen  felbft  zu  erfehen;  aber  die 
nähere  Betrachtung  der  Antworten,  und  die  Abwägung 
der  Gründe  überlatfen  wir  unfern  Lefern;  iie  werden 
hier  einen  Mann  finden,  der  über  die  Sache  ruhig  und 
frey  denkt,  uud,  was  er  denkt,  mit  edler  Bescheiden- 
heit fagt.  Das  Refultat  feiner  Nachforfchungen  findet 
fich  fchon  in  manchen  neuern  Schriften  über  diefe  Ma- 
terie ;  aber  er  hat  nicht  nur  von  ihnen  ganz  nnabhan- 
gig  gearbeitet,  fondern  auch  feine  Gedanken  beftinuo- 
-ter,  als  andre  vor  ihm ,  auszudrücken  gewutst. 

Halle,  b. TramponsWittwe:  Hijmnotogie;  oderjS&er 
Tugenden  und  Felder  der  verfchtedenen  Arten  geiflli- 
cher  Lieder,  practifch  entworfen  von  M.Benj.Frie» 
drich  Schntinler,  desluth.  Gymnaf.  zu  UaJle  Rector. 
»78f«  352  S.  8.  (iggr.) 
Der  Titel  zeigt  deutlich  den  Inhalt  diefer  gutge- 
schriebenen Schrift  an.    Der  Vf.  handelt  zaerft  von  dem 
geiftlicheii  Uede  überhaupt,  von  den  Fehlern,  die  es 
yerunftalten  und  von  den  Tugenden,  die  es  halten 
mufs;  dann  von  der  Vorlicht,  die  bey  Verbefterung 
alter  Lieder  nuthig  ift,  und  endlich  von  den  Rubriken 
in  unfern  Gefangbüchern  ;  rüget  die  jeder  eigenen  Feh- 
ler und  prüft,  was  jede  infonderheit  leiften  foll.  Das 
alles  gefchieht  mit  Kenntnifs ;  bey  jeder  Rubrik  werden 
Proben  der  Verbefferung  gegeben,  felbftdie  neuern  Ver- 
beflerungen ,  forderlich  des  Berlinifcben  und  des  Nie- 
>neyerfchen  Gefangbuchs  werden  verglichen  und  beur- 
theilt.   Mit  unter  lind  auch  dog.matifi.be  Excurfus  zum 
Grunde  der  Beurtheilung  gewifler  Rubriken  gelegL 
Zum  Befchlufs  iftHn.  D.  W.  A.  Tellers  kurze  Gejclnclüe 
der  ältrflen  deutjeken  l\irclicngef\Hge  abgedruckt  und 
üher  diegeiftlicheCantate  ift  einUrtheil  und  find  3  : 
Vf.  verfertigte  Can,taten  angehängt. 


-r-  


KLEINE  SCHRJFTES. 


Rkcutscklauktiikit.  i)  fiegMU hurg .  in  d.  Momagifch. 
Buclih. :  Das  1  -.i  it  dn  Sturkern  nach  ffir.un  l/npritnd  und  dieFrey- 
Uiitttitd  Unnbliingigluit  der  Volker ,  gefchildert  in  « ii.ei  im  No^em- 
bermunst  in  dem'Churfachufehen  Oefandfchafuq.uarti«r  gehalte- 
nen fdbft verfertigten  Rede  von  Carl  Arno»  Friedrich  Freiherrn 

V.  Höhrath  il.  1789    15  S.  4. 

2 )  Ohne  Druck  ort :  Sttfematifdw  DarjUllmg  der  Ccfchichte 
der  in  Deutfehland  gtltende*  Rechte.    AI»  Leitfaden  zu  der  im 
Noremberaonat  im  Churftch drehen  Qefandfchsft^uwtier  verge- 
nommenen  Ptüfung  des  Freyherrn  C.url  von  H^henthal.  1789. 
S.  4. 

$)  Ohne  Druckart :  Sjtflemalifclvt  DarRcllung  det  Natur  -  all. 
»etr.emrn  Staats-  und  fölkermSits.  Als  Leitfaden  zu  der  im  No- 
Vembermoutt  im  ChuKsThuichcii  Gefandfcbafisquauier  vorge- 
nominellen  Prüfung  des Freyharrn  Varl  v.  Hohenthal.  ijgy.  10S.  4. 
Fiir«in  folchts  Alter,  als  das  war,  in  dem  der  Vf.  xur  Zeit 


der  Verfertig-un»;  diefer SdirWien  Hand,  Cnd  iiomoc  viel  E«i. 
pfehluiis;.  Wie  beiden  letztem  ünd  ubcüanl'che  Ueberficbten, 
in  eilten«  blpfa  n«cb  Rubriken.  Bey  der  Rechts^erdiichc«  ift  der 
Ein&uCt  itr  ReittmeierfeHen  u.  ».  neuem  Schriften  ficht  bar.  Wenn 
gleich  fich  über  die  Anordnung  derfelben ,  z.  B.  über  die  Ak- 
theilung der  nich  wo  milchen  Gefchichte  nach  etM7,«laen  Qtteiz- 
büchern  «der  felbft  RcchuwiHenfehafceu ,  da  überdies  S.  5.  Reli- 
gionszultand  zum  Privatftand  gerechnet  ift,  über  die  Mangel- 
haftigkeit mancher  Angaben,  über  die  Anordnung  de*  Nauir- 
rechts  u.  f.  w.  manches  erinnern  üefse ;  Wenn  gleich  in  dnr 
Red«  bey  aller  Iliclitij>kt-it  der  Oedanken ,  und  -bey  «Her  Giüe 
des  Ausdrucks  im  .allgejKeiueu,  dennoch  wohl  noch  manche  Rück* 
ficht  und  genauere  BeHimmung  vermi'fst ;  manche  Wendung  ver. 
beOerlich  gefunden  Werden  dürfte;  wer  wird  daraus  einem  f» 
iungen  Vf.  Vorwüsfe  macbeii.  —  da  eunual  fo  etwas  gedruckt 
"füllte? 
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OEKONOmE. 

KorennA«rw,  b.  Schulz:  BejknMJt  ov.fr  l-  efttr  m 
KmigtUg  C&mmißons  Forflan  paa  Fridericksbovg  og 
Crotbarz  -  AmUr  faretagm  lndrttninger  med  *0£<* 
almimültzcJnmarikninaernmLaHfihnget  (Befcbrei- 
bung  der  nach  dem  Vu  rieh  la^  «in«*  K-  Co  nun.  in 
den  Armtern  Frid.  u.  Cronb.  vorgenommenen  neu 
en  Einrichtungen)  ved  Hänfen,  Couferrocerasd  eg 
i  Rentekammeret.  17,1.  Ig?  S. 
6  - 


Der  würdige  Vf.  macht  fich  durch  die  Herausgabe 
diefer  Schrift  nicht  nur  um  du  Danifche  l'uhlikum. 
fondem  auch  um  die  Oekonomie  überhaupt  fehr  VW 
dient ,  indem  man  hier  abermals  eine  euverlaCsige  uud 
hinlänglich  -  detaillirte  Befchrcibung  des  Verfahrens  bey 
Auseinanderfetzung  von  Gemeinheiten  erhalt,  welche 
gewifc  das  ihrig«  zur  Verbreitung  und  Beförderung  die- 
fer  für  da,  Wohl  des  Landnunna  Co  hoahft  wichtigen 
"Veranftaltungen  beytragea  wird.     Schon  am  3  Kor. 
17S4  Ward  eine  Commiflion  ernannt,  um  die  angemef- 
fenften  Maaf*regeln  in  Vorfchlag  zu  bringen ,  wie  der 
Zuftand  der  Königl.  Pachtbauern  fn  den  SeelandiTchen 
Aemtern  Friedrichsburg  und  Cronbnrg  verbeflert ,  und 
ihnen  infonderheit  ohne  NachtheH  für  die  KonigL  Ein- 
künfte Ei^enthum   mitpetheilt  werden  könnte.  Die 
Commiflion  ubergab  darauf  am  »gften  Jan.  1755  ihren 
vorlaufigen  Plan,  welchen  der  König  am  23rteo  Febr. 
genehmigte.    Zugleich  ward  bis  auf  weiten  ein  Fond 
von  30,000  Rthlr.  jahrlich  aosge/etst,  um  die  nach  dle- 
fem  Plan  erlbderHchen  Vorfchüffe  zu  befttelten.  Bit 
Auagang  des  J.  17*9  wurden  150.000  Rthlr.  ausgezahlt, 
wovon  nach  der  genauen  Berechnung  S.  157  Ml  dahin 
158,786"  Rthlr  angewandt  waren;  und  die  gänzliche 
Vollendung  des  Plana  Wird  böchrtens  noch  150,000  Rthlr. 
mehr  körten.    In  der  gedachten  Zeit  ift  alfo  die  Com- 
miiTion,  welche,  anfser  dem  Vf.,  aus  dem  Amtmann  8e* 
heimer.  Ltvetxou,  dem  CanutierpraGdenten  Graf  Revemt* 
tiut,  nnd  dem  Juftizr.  BmmeUf  befteht ,  ünsblafsig  nrit 
der  Ausführung  befchäftigt  gewefen,  und  hat  dabey 
durch  Zuziehung  mehrerer  fachverftandiger  Männer 
nnd  durch  öftere  angeftellte  Localunterfuchungeft  die 
gewifTeuhafterte  Sorgfalt  bewiefen .  welch»  auch  fchoai 
jetzt  durch  einen  faft  über  die  gerechte  Erwartung  glück- 
liche» Erfolg  belohnt  wird.   Sehr  intereffant  ift  es  für 
den  Ökonomen,  bey  dem  Vf.  die  umttandliclie  Entwick- 
lung des  gewählten  V erfahren»  nachzulefen ;  auch  der, 
weicher  fleh  blofa  als  Menfchenfreund  J  für  das  Schiefe» 
fat  des  Bauern  intereffirt,  wird  eine  Schrift  nicht  u»  be- 
friedig! aus  der  Hand  legen,  worinn  nch  die  deutlich- 
Hj.  L.  Z.  1793.  Dritt*  Baad. 


ften  Spuren  der  wohlwollendften  Fürforge  für  eine  fe 
Wichtige  VulksklatTe  Enden ,  deren  Interefle  man  doch 
fo  oft  »erkannt  fleht.   Zurörderft  macht  der  Vi.  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  Vertheilung  der  Fei 
der.   Darauf  befthreibt  er  die  Art,  wie  die  Taxation 
vorgenommen  ward;  wie  man  dafür  forgte.  dem  Bau 
reo  fein  Land  bey  einander  und  in  den  bequemften  L'm- 
riiien  zugeben;  wie  man  ihm  beflere  Wohnung  zuver- 
fchaflfen  fuchte;  wie  man  für  die  Einfriedigung  forgte; 
wie  der  Bauer  die  nöthige  Hülfe  zu  GrundverbrOerun' 
gen  erhielt;  wie  die  Frohndienfte  fall  ganz  abgefchaftt 
wurJen ;  wie  man  für  den  befleren  Unterricht  dn»  Bau 
ero  in  dtn  Vortheilen  der  Landwirthfehaft  forgte,  und 
ihm  zu  dem  Ende  im  Anfange  mit  manchen  Saa'men 
Manzen  und  Baumen  unterftutzte.    Kzib  allen  diefen 
Vorbereitungen  Werden  den  ßjuern  Erbpa  hts   und  Ei- 
genthumsbriefe gegeben,  und  dabey  zugleich  zur  Ab- 
fchaflung  der  unnuthigen  Krüge,  zur  Anfeuung  der  nö 
thigen  Hebammen,  zur  Verfolgung*  der  Schulhalter  die 
dienlichen  An  Halten  getroffen ;  auch  fuchte  man  über- 
diei«  den  Bauern  fo  wohl  zu  einigen  allgemeinen  Ver- 
heerungen als  zur  AbAeUung  der  berrfcbeudften  Mift. 
brauche  Vey  BeiWlung  der  Felder  zu  ermuatern:  Die 
Abgaben  für  die  Zukunft  wurden  nach  fehr  vernünfti- 
gen Grundfatzen,  und  für  den  Laudmena  fehr  billig  an- 
gefaßt; aber  demnngeachtet  wird  der  Königlichen  CaT 
fe,  hWs  durch  die- verbefferte  Einrichtung,  gleich  jetzt 
etn  Vurtheil  von  einigen  taufend  Thalero,  und  mit  der 
Zeit,  wenn  die  obgedachten  Vorfchüffe  zurück  bezahlt 
find,  ein  Zuwachs  von  30*00  Rthlr.  jabrlkh  verfchaft 
werden ,  welches  mehr  als  das  doppelte  »on  dem  irt 
wa»  diefe  Güter  bisher  einbrachten.    Es  verdient  «sjfch 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Erbpachtsinftrument 
welches  S,  idi  —  igo  mitgetheirt  und  durch  Anmerkua' 
gen  erläutert  wird,  fleh  fo  wohl  durch  Volllbndi»keit 
und  Bestimmtheit  in  Anfehuog  aller  dem  Bauern  oblie- 
genden Verpachtungen nnd  beygelegten  Gerechtfamen. 
als  auch  durch  Deutlichkeit  und  AngemefTcnheit  d~ 
Ausdruck,  auf  ei-  fehr  vorteilhafte  Weife  wSSdS 

Rovnn,  b.  der  Wittwe  Dumesnil  und  Baxbc  bar 

vant  o  l  embtlUJjtmtnt  d*s  jarduu:  contenant  nlu- 
fieqri  parterres  für  des  defleins  nouveau*.  bo«n,#f. 
.     .boulingnn,,  fallea.  faUun.  et  autres  orne^u  de 

Edin;  avec  la  miniere  de  rechercher  1«  ' 
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f:A'  raUemror,  arec  beaucoup  Je  ;  Ijnchej  en  talTTe- 
Ueuce»  1791.  Bvi?»  8-  Kupfert.  14.  (  t  Rtblr. )  ge 

Diefes  Werk  für  Btumengättner  oder  für  Liebhabet 
der  Blumen  und  nach  franzaüfeher  Manier  gezierter 
Gärten  kam  zoerß  in  2  Bände«  zu  Paris  1706  u.  170S 
und  Amßerdam  170*.  8-  »«  feiner,  »rignaelien  Sprache' 
heraus.  1715  erfchien  in  der  Weidmannifchen  Buch- 
handlung zu  Leipzig  "etnedeütfche  UelJeTferzung  davon 
in  Fol. ,  und  1716  eine  andre  in  gvo.  vier  Bande  bey 
1  Brauer;  beide  mit  6  Platten.  Da  wir  aber  keine  von 
diefen  Ausgaben  bey  der  Hand  haben ;  fo  können  wir 
freylich  auch  nicht  eigentlich  be&immen,  was  in  diefer 
neuen  verbeflert  und  vermehrt  worden ,  aufser,  dafs 
noch  acht  Abbildungen  hinzugekommen  find ,  die  oho- 
fehlbar  die  vorigen  altern  wenigßens  nicht  übertreffen, 
indem  fie  insgesamt  in  jeder  mnficht  fehr  fchlecht  be- 
handelt find.  Man  hat  fogar  im  Textfelbft  dem 'hegte, 
rigen  Lefef  mit  einem  Holzfchnift  kenntlicher  zu  ma- 
chen gefucht,  was  die  Schönheit  einer  Anemone,  was 
eine  Ranunkel  fey,  aber  fo,  dafs  kein  Menfcb  ohne  die 
Bevfehrifr  den  eigentlichen  Gegen ftand  je  zu  errathen 

•  vermöchte,  "Dafsaber  viel' unnöthiges  der  vorigen  Aus- 

•  gaben  in  der  jetzigen  weggeblieben ,  läfst  fich  fogleich 
aus  det  mgfsigen  Bogenzahl  ermeffen.  Hier  ift  das  gan- 
ze auf  dem  weitläüftfgen  Titelblatt  angegebene  ha  drey 
Haaprabfchnitte  getheitt.  Der  erfte  betrifft,  nehft  der 
Angabe  einer  guten  Erde  und  der  einen  Blnmengärtner 
unumgfngttch  nöthigen  Werkzeuge,  die  Pflege,  Ver- 
fendang,  Einfammluug,  Aufbewahrung,  Einfaat  der 
Blumengewächfe,  m  jr  Hauptrtückeh.  Fhr"*weytet», 
von  35  Hauprftücken , ,  rft  die  Rede -rom  Gewachshaus, 
nnd  der  darinn  vor  dem  Proft  zu  verwalrenden  Bitu- 
men und  Strärucher.  Nachftdem  wird  auch  golehrf,  wie 
man  auch  andere ,  die  im  Freyen  ausdauem ,  auf  die 
uniiaturlichfte,  und  wir  möchten  faft  fagen,  wrderfinni- 
ge  Weife,  einzeln  fo  wohl  ab  in  Reihen  *u  allerhand 
Gerieften  franzöfifch  Terkrüppeln  könne,  Äff  dritte 
Abfchnitt  handelt  in  flehen  Hauptftücken  von  den  Ver- 
zierungen der  Gärten  durch  gefchnörkehe  Parterre, 
Laobe«  u.  d.  gl  durch  Anlegung  der  Springwufler.  Zu 
rJM  en  gehören  auch  die  meiften  Abbildungen.  Einem 
angehenden  Lußgärtner,  der  fich  auch  mit  dem  franzö 
fifchen  Gefchmack  der  Anlage  bekannt  machen  will, 
.und  keinen  reeht  guten  Kunßgäftner  zum  Lebrmeifter 
hatte,  kann  diefes  Buch  allenfalls  aushelfen.  Ferne  et 
.gentlkk  nutzbare  Gartenkünße  findet  er  aber  darin» 
nicht« 

GörriKOEi»,  b.  Diererich:  Gckononifcfie  KützUMei- 
tenv  VarihtiU  tmdlTahrhcitcnfmYliXutlaiiäe.  Lawd- 
wirtbfehaft  und  Haushaltungen  von  Georg  Heinrich 
Pirpenbring.  ißes  Bündchen.  1790.  6  Bogeu.  $. 
Otei  Bandchen.  Mit  einer  Kupfertafel.  1791.  8  Bo- 
gen. 8. 

Je  öfter  gewiffe  Gefthäfre  ia  ßädtifchen,  oder  läad 
liehen  Haushaltungen  vorfallen,  je  mehr  auf  die  gute 
Ausrichtung  derfelbea  ankommt,  und  je  weniger  einige 
von  denjenigen,  Welchen  hieran  gelegen  iß.  Z?\Uod*r 
Geleganheit  hatten-,  die  hie  und  da  in  pfayfiJuWchen 


bey  ««igen 
tke  der  Kuh 


und  ökonomifchen  Schriften  dazu  ertheilten  Anweifuo- 
en  aufzefuchen ,  um  fo  mehe  wird  diefen  eine  Samsu- 
ng derfelbea  willkommen  feyi.  •  Für  fc  *  •  HaashiA- 
ter  ift  die  vom  Ho.  P.  aus  feinen  eigenen  Wabrneh- 
mungen,  aus  den  ihm  mitgetheilten  Beyträgen  und  aus 
alleriey  Büchern  zu/ainniengetragene  und,  in  kleine 
Bandchen  verrheilte  Sammlung  beßimmr.  In  dem  er- 
ßen  Bändeln  empfangt  der  Leier  ag  und  in  demzwey* 
ten  10  kurze,  aber  doch  deutliche  und  hinlängliche, 
nützliche  Belehrungen  über  alufrleyiwirthfcbaftliche  An- 
gelegenheiten ,  welche  er  zur  Erlanguug  mancher  er- 
heblicher Vurtheite  wird  nutzen  können.  Dem  Länd- 
wirthe  verdienen  hierunter  die  feine  Viehzucht  und  ei- 
nige fchodliche  and  nfitzjiche  Pflanzen  betreffenden  Auf-  . 
fätze,  dem  Stadtwirtbe  einige  Anweisungen  über  das 
Verfahren  in  Zubereitung  ge  wißer  Speifen  und  Geträn- 
ke, und  beide«  der  Unterricht  von  einigen  Gant-  und 
Zeugftirbereyen,  va«  Verfertigung  der  weiften  Stärke 
and  der  Seite  und  vom  Bleichen  der  Leinewand  und 
des  Garns,  vermittelß  depblogißrdrter  Sälzftur*,  (in  de- 
ren Betreff  der  Apparat  zu  ihrer  Deßilbtion  auf  derJCu- 
pfertafel  abgebildet  iß.)  mir  näheren  Prüfung  Und  Xu 
bedachtfareen  Verfuchen  befonders  empfohlen  zu  wer- 
de«. Solche  vorgaagige  Verfuche  icheinen  dem  Ree 
Vorfchlägea,  z,  R.  wegen  der  blauen  Fle- 
milch  ,  wegea  Verfertigung  der  Butter  etc. 
noeh  g<|  fehr  aötlrig  Zu  fey», 

Lrrr/tc,  b.  Crufius:  Lefabncli  der  Pferttetenntnifo. 
' '  odeir  voi.ßiindiget  Unterricht  von  det  Schönheiten  wut 
fehler»  diefer  ikiere,  von  den  Kennzeichen  des  Ate 
' J-    ters  erc^  nebft  eiaer  genauen  Anzeige  ihrer  Krank- 
heiten. "  Erfte  nnd  zwote  Abtheilung.  1790  3SO  S. 
8.  Mit  einer  Kupfertafel.  ( ig  gr.) 

lh  its  Buch  iß  allen  deutfehen  Viehanneyfichnlen 
£U.  ,Vorle/ting»en  gewidmet.  Aus  ditfem  Gefichft-punkte 
^«trachtei  iß  Ree.  mit  dem  Vf.  in  befferm  Verßandarf», 
fih  wenn  es  für  eine  aridere Qaüe  von  Lcfern  beftimmt 
wäre.  Da  das  Lehrbüeheritbreiben  bey  jungen  Män- 
nern ,  die  nch  erft  mit  ihrem  Fache  bekannt  gemacht 
habea,  einmal  zur  Mode  geworden  ift,  fe  eitert  Ree., 
ob  «r  gleich  weifs,  dafs  kein  Buch  fchwerer,  als  ein 
Lehrbuch,  zu  fchreibea  fey.  dock  hier  nkhr  dagegen. 
Loben  aber  kann  er  Lehrlatze,  w ie  folgender  S.  g.  durch- 
aus nicht:  „Die Vieharxney  ift  eineWiffenkhaß.  durch 
„welche  wir  fo  wohl  KeantoirTe  von  dem  Körper  und 
„den  Eigenfebaicen  der  aützlicbßea  Thiere  erlangen, 
„ala  auch  Mittel  erlenfc»,  durch  die  wir  ihre  Gebrechen 
„und  Krankheiten  zu  heilen  vermögen.*'  Vieharzaey 
ift  doch  wohl  keine  Wiffenfchafr ,  fondern  nach  dem 
allgemeinen  Sprachgebrauch  ein  Mittel,  welches  Thie- 
re entweder  gefund  eihalt,  oder,  wenn  tie  krank  find, 
wiederum  gefund  macht  etc.  D  t  der  Vf.  nunmehro 
in  eiaer  fehr  vortheilbaften  Lage  fich  befiadvt  — *  Mu- 
ßte uad  Gelegenheit  hat,  feine  eigenen  Sätze  zu  prüfen, 
fo  kann  Ree.  ficher  hoffen,  dafs  bey  einer  etwan igen 
ie  ich  Auflage  diefes  Buches  manches  zum  Voriheii  der 
Lehrer  and  Lernenden  wmgeßhmolzen,  und  diefes  Lehr- 
buch, welche«  bereit«  an  vielen  Orten  gut  aufgenom- 
men 
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und  in 
ilt,  dadurch  1 


yfcbulen  einge führet  worden 
werden  dürfte. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Wahsciiait,  b.  Groll:  Zabawki  Wurstern  i  Protf 
Tom  pierwsm,  Tom  drugj,  EdijciJ*  rriqAr,  d.  \.  Ztxt- 
vfrlrZb  i%Vhß*  und  Profa.  Errter  Theil,  VHI  9. 
Zufchrift,  ij>3  S. .  3  S.  fuhaltsverzeichnifs.  Ztvey- 
ter  Theil,  «47  S.  Fünfte  Auflage,  kl.  13.  179a 
( 1  Rtbir.  16  gr.; 

Unter  der  Zufchrift  an  den  Fürft- General  von  Po« 
dolien ,  Adam  Czartonjski ,  uuterfchreibt  fitb  der  Verf.  ,- 
-t'rAucijztk  Karphhii,  der  mii  einem  andern  Karpmski, 
drn  Verlader  des  Lexkon  ütografitzny  (Wilna  1776.) 
nicht  verwechfek  werden  darr*.  Schon  die  in  kurier 
Zeit  .wieder hüllen  inehrern  Auflagen  laden  auf  den  un» 
cfitbeilten  Beyfall  fchUe&en,  mit  dem  diefe  niedliche 
Sammlung  in  Polen  aufgenommen  ift. 

KrrpuLfki  rft  der  Lieblingedichter  des  gebildeten 
.Theil*  der  PoJflifcbeo  Nation.  Seine  Sprache  bezeich- 
net eine  unnachahmliche,  liebenswürdige  Kiufalt  und 
firazie,  feine.  Empfindungen  iiud  ganz  die  Empfindun- 
gen der-Unfchuld  and  Natur  und  die  Melodie  ferne* 
Vcrfes,  befenders  in  den  zärtlichen  Liedern  and  Mit  ten- 
gedichten,  ift  nach  einer  fo  kunftjidfcn  und.  dennoch 
Ausdrucksvollen  Harmonie  berechnet,  daf*  jede  feiner 
Empfindungen  in  ihr  gleich/am  wiederklingt.  Zwar  er- 
nennet und  bewundert  min,  ihn  am  meinen  in  den  Dieb- 

d  Liebe,  de*  unfcbuf<Tigen 


Tangen  der  Freunttfchaft  1 
iebensgenude»  nrtd  einer  beglückenden  Sittenlehre; 
aber  er  bat  es  nicht  weniger  in  leiner  Gewalt ,  darch 
Starke  und  Erhabenheit  der  Gedanken  und  durch  die 
■nwjd*rftehlichfte  Energie  der  Sprache  und  de*  dich* 
serifcheo  Ausdruck«,  lieh  der  Gemuther  zo  bemeiftern; 
4o  baM  er  Tagend  undFreybeit  befingr,  oder  wenn  fein 
entzückter  Genius  ihn  an  jene  Zeiten  der  Frugalitat, 
blanneatreue ,  Tapferkeit  pnd  Geiftesg  rufte  feiner  bey- 
fpielgehenden  Vorfahrest  erinnert,,  oder  wenn  er  das 
klagende  Vaterland  feine  mifsrathenen  Söhne  des  gegen' 
Wärtigen  Zeitalters  (trafen  kifafc 

Den  Anfang  machen.:  Sielanki,  eine  den  Polen1 
eigemhüinliche  Dichtungsart ;  eine  Gattung  bukplifcher 
Poefie,  aber  von  weiterm  Umfang,  als  der  dem  Hirten- 
gedicht gewöhnlich  untergelegte  Begriff'  mit  fich  bringt; 
indem  de  nicht  blofs  die  dnunatifche  und  bfefchreibende 
Idylle ,  fondern  auch  das  zärtliche  Lied  und  jedes  klei- 
-ae  Gedicht,  in  wiefern  es  Gegenftände  der  Hirten  -  und 
Unfebuldswelr  befingr,  darunter  begreifen.  Unter 
mehren»  vortrefflichen  kleinen  Gedichten:  Ah  §»fhf 
nen  S.  3«  7*  i3>  44>  zeichnet  Geh  befonder*  das  zweyte 
•us .  überfcbrieben :  Do  SJvflyny,  Tffltnoü'  an  wiofnf 
f  Sebnfucht  nach  dem  Frühling)',  das  Ree.  fehr  lebhaft 
an  Shakfpeare'*  von  Malone  in  dem  Supplement  to  thi 
Kdition  of  Sliaitfptare's  Pfoyt  bekanntgemarhtes  und 
auch  von  Ho.  Eftheaburg  S.  648*  üeber  Shakefptare,- 
wiederholtes  Gedicht:  $rhj  floetts  feed  not  etc.  erin- 
nerte, das  aber  doch  bey  aller  Naivetat  weit  weniger 


fdrwatiüaft  ift  und  das  wir  mit  unferer  wenigftena  gc 
treuen  Verdetatfchung  g«*  he  rieben; 

'  '  "         '        ■  .  '.•.'•>> 

Jux        tazy  fioic«  uweato,  .  , 

/  bUJkient  Jucmn  du**  Jietitd; 
ji  mem*  twiatiu  «W  to  fia  jt.i.'o  ?  • 
'/.«  un  d*tt/cht*Jl  y.it  im.'. 

Jnz  üf  i  tH'ra  <.'o  -fV;.  u:M». 
I  iWitiff  nie  kiot  r/trr  zrwAr. 

Gay  mu  fic  caty  uJzywa ; 
kitte*  fouiiifz»  f>%a}»hjvit  Uini ; 
A  tnoy  wi  püfixk  nie  ipiuxi ! 


J*i  tfle  MatAj>  tiemia  ut 
Po  qnegiayjtey  potinMi. 
W  rdiw  f/f  hetwH  icJu.  frtybrata ; 
A  möjt  ml  Kviattk  nh  ftkodzi  t 

O  uiofnof  p6kiz  b«Jo  «•  p/ofif. 

GcfpoJart  z*wj*td  ßr*fka*H  T  ( 
J.ttem  dvU  skmio  ilomi  uivfil  ■ 
fi  tvi  mi  h^ckaui}' 

S\j  oft  fchon  kehret  di«  Sonne  un»  wieder, 

Und  jljiie«<»der  hebt  tie  die  Tage. 
Was  f>sx  itV  Ör,  nein  Licüt,  wiederfihrtn. 
D:r..  du  n;ir  i.ocb  immer  uicht  leudueft? 

8cl4Dif»J»ijj(V  ÜHd  die  Saaten  in  Halme  gediegen, 

'  Bahi  Werden  ße  A«hren  gewinnen ; 
Die  Rinie  feeaunlige  ßbene  grünet. 
Wo- aber -gedeih«  mein  Waisen? 

Schon  dirbui  im  n*>  r.<»  die  Nachtigall  Lieder, 

Und  fi'öhlicli  .ruiworict  da«  tV^ldch*». 
Es  zanket  in  Lulwn  das  wilde  Geßngcl 

M«riu  Vogel  aar  w«üet.  zu  uagcu '. 

Schon  iiefs  uns  öle  Erde,  nach  kürxlichem  Regen, 

So  maixli«  Biiimcbcn  enifpriefsen : 
Uvch  prünc»  *.  im.  burten  Gewände  die  Wiefe. 

Tur  mich  nur  entfprieftt  keine  Blum« t 

Wie  lauge  noch,  IYiilitiiig.  Wcrd  ich  didv  bituti. 
Ich  allgfdrangwr  Bsfiuer; 
CUm  das  Zewfzid  beder  auszndrücked :  vnditjue  prey 

Zur  tfwbj»  benetz'  ich  den  Acker  mit  f hranen  ; 
Cicb  endlich  Klein  Liebftei  mir  Wieder  1 

Zu  den  vorzüglich aen  Gedirhrert  dletef  Sammludg  ge 
bort  auch  die  S.  27  —  38  befindliche  Idylley  Lonro  1  r«- 
tb»  (Laura'  ndd  Pbilon),  worinn  des  ahgftllche  garten 
der  Liebe.  Laurens  geüufchte  Sebnfucht,  der  Kampt 
eiferfüchriger  Vorwürfe  und  gutÄütbiger  Entfchuldi^ 
der  auft  neue  über«  iegende  Verdacht  und  de*, 
Jt  *  -  *  Äu- 
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ftnfenweife  vorbereitete,  böchfte  Unmuth  verfchmühter 
Lieb«  mit  meifterbafren  Zügen  gefcbild«rt  find,  bis  auf 
'  der  abfichtlich  verborgene  und  ron  Lauren  be- 
aufgefucbte  Liebhaber  unvermutbet  hervortritt, 
ummervollen  Madchen  feine  Lift  abbitte',  ibr  ih- 
ren Argwohn  verweilt  und  nun  beide  in  einem  vottref- 
licben  Dialog  ihre  Gefühle  gegen  einender  austauschen. 
Eine  liebliche  hin  reif  sende  Phantafie  aus  der  Utf  fchulds- 
wclt  bietet  auch  das  kleine  Gedicht  S.  59,  60  an,  über- 


pn»  (Stephan)  Czatneeki).  Zum  beflera  Verftendnifr. 
noch  mehr  aber  wohl  w  Lehrt  hat  der  Vf.  das  Rrivile* 
gium ,  das  König  g'an  Kazimierz  dem  Czarnrcki  auf  die 
Staroftey  Tykoem  im  L  1661  anheilte,  lateinifch  und 
polnifch  Vordrucken  Wien,  worin n  es  unier  andern 
heilt«  :  „Ai/rti  maguum  m  aruns  aetate  noflra  fine  C*ar- 
„neccio,  et fi  quid  hello,  vtl  in  taborem,  vel  in  amfüiut* 
„opportunius,  ejus  opera  tarn  in  proutu,  quam  in  ptetio." 
„Quare  nos  höh  virtuti  taniwn  Stephani,  ftd  gloriae 


fchrieben :  Na  Poftgi  Rolnictwa  i  Poetyki  (Auf  ein  paar    „noflrae  data  gralia  confulcre  volusmus.    Vt  omnesad  ar 


ßildfaulen  des  Ackerbaues  und  der  Dichtkunft). 

Es  folgen  von  S.  75. :  Raine  Wiersze  (Yermifchte 
Gedichte).  Auch  unter  dielen  find  mehrere  von  ent- 
fchiedenem  Werth.  Brutus  o  Nieimiertelmici  Dufzy 
(rrrurus  über  die  Ünfterblichkeit  der  Seele)  S.  83  *"  8S- 
eine  erhabene  Dichtung,  die  Harke  Stetten  bat;  Mrow- 
In  (die  Ameife)  S.  94- -103.  ein  fchönea  mahlerifches 
Gedicht ,  deflen  Anwendung  moralifch  i  it.  Aber  das 
Gedicht  widtr  die  Deiften  (  Przeciwko  Dtijiom )  S.  107— 
119  halt  mit  Gotters  berühmter  Epiftel  über  die  Stark- 
geifterey  bey  weitem  die  Vergleicbung  nicht  aus ;  der 
Vf.  predigt  zu  viel  undargumentirt  zu  wenig.  Auch 
von  Seiten  der  Dichtkunft  hat  es  keine  ausgezeichnete 
Schönheiten.  Eben  diefs  muffen  wir,  in  Abficbt  auf 
den  Inhalt,  von  dem  S.  177—190  befindlichen  Gedicht : 
Sunüenie  (das  Gewiffen)  urtheilen,  das  zwar  nicht  ohne 
dichterifebe  Schönheiten,  aber  doch  immer  eine,  durch 
4g  Strophen  fortgeführte,  feUTame  Allegorie  ift. 

Im  zweuten  Bandchen  ift  das,  wieder  unter  dem  Ti- 
tel* Sielanka  abgedruckte  Gedicht  auf  die  verunglück- 
te vortreffliche  Prinzeffin,  Tereffa  Czartarysu*.  S.  g5— 
92  eine«  der  fchönften  Stöcke ;  meifterhaft  hat  der  Dich- 
ter in  der  15—19  Strophe  ihn  Erjeheinung  vorbereitet, 
Eben  fo  vortrefflich  ift  das  folgende  Gedicht  an  den 
FürftgeneraJ  Czartoruski:  0  Sprawiedliwaici  (über  die 
Gerechtigkeitsliebe)  und  an  eben  denfelben  S-  99—104. 
o  Powinnosäaeh  ObywateU  ( über  die  Bürgerpflichten). 
Voll  hoher  Vaterlandsliebe  ift  das  Gedicht :  Z  oSoUcz- 
itoici  czajow  Czamectiego  (über  das  Zeitalter  des  Szcze- 


„dua  inflimulati  deeernant,  vbrtutem  potius ,  quam  iner- 
„rtam  ßctandam  et  Jortißmus  quisque  fme  pofihac  fortu- 
„na*  patronam  Czameccii  virtutem  defiguet"  .  .  .  Noch 
dürfe«  wir  «in  fehr  vorzügliches  kleines  lyrifches  Ge- 
dicht nicht  unerwähnt  laffen :  Duma  Licki  erdy  czßi  Lm- 
gardy  (das  Lied  von  der  Lidgard)  S.  »39—  143,  wozu 
der  Vf.  den  Stoff  aus  der  Chronik  des  Bidjfo  gea 
hat,  wo  vom  Herzog  Preumyftaw  erzählt  ift, 
diefe  fein«  Gemahlin,  «ine  wendifeh«  Prinzefftn,  unter 
dem  Vorwind  der  Unfruchtbarkeit,  von  ihren  Diene- 
'Tinnen  habe  erfticken  I allen.  ,#is  ob,"  hat  der  gutmü- 
tbige  Chronikfchreiber  hinzu ,  „  diefs  in  ihrem  Witt**, 
„und  nvüt  vielmehr  in  Gottes  Hand  geftamde*  hatte." 
Nach  dem  Zeugnlfs  des  Dtugosx  hat  die  Tradition  noch 
einen  uralten  Gelang  im  Lande  erhalten:  Von 4er  Lut- 
gard  und  Herzog  Pszemuf-taw,  der  in  ürufspolen  häufig 
gelungen  ward,  worlnn  ihn  ferne  Gernnhlinn  fleht ;  wir 
bedienen  uns  der  eignen  Worte  des  BUtfki :  „Abu 
bift  w  iedney  KofzuUe  da  dämm  odeßat ,  a  akruaen/iwa 
tego  nad  niq  nie  cztjnie.*'  „Difj  er  fi«  mit  einem  Hue> 
de  nach  Haufe  fchicken  und  diefe  Chraufamkeit  nicht 
über  fie  verhangen  wolle." 
zablang  fehr  gut  benutzt  un 
unter  die  fehöoften  Stücke  feiner  SammJong. 

Unter  den  profaifdien  AufJ atzen  ift  der  im  zweyten 
Band  von  S.  3  —  73  befindlich«:  an  die  Herausgeber 
der  ElementarbOcher  in  Polen :  0  ITymmi*  sv  " 
bn  w  IVierszu  (über  profaifche  und  peetifefa 
denheit)  der  erheblichfte.  Wir  haben  ab 
es  für  die  DeUtfchen  darin«  gefunden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oskowömi«.  WkAe,  b.  Perrenon:  Biiu  mm  U«Mtu«r- 
1une  der  t  rage :  ffte  *ß  *»  AmShtbung  tttt  Ltikelgmnhnml  »*d 
l7wtmtU^  Uienflleißmg  be¥  der  Hob*it  Beck  und  wereintf. 
ttn  Outem  VMtnrwt}*  Sthotkcmmuiuen  und  üobfeld  im  F*rflm. 
lh..m  Minden,  ohne  mu  frvff  AmJopJ'nme  von  Seiten  du  Bmfittrrt 
md  i«m  wahren  Setzen  der  Unterthanen,  ciuxnrichtm.  Kine  Pr«is- 
iuf^b«  vom  Frevberrn  -*  Mnnfrr . Ikck.  f?fi.  H  Bo».  i. 
1  ,  er  )  1H  der  Zeitraum  *ur  Beaniwortu*g  diefer  Ptci*fr«f« 
b^^um  trften  M«y  vor.  J  ( S.  34. )  feßjrefettet  war  .  «ud  «flj 
.^felhe  fchon  Unfft»  auch  hoffcnilich  »uf  eine  jb«fr«di«ende  Art 
e-fulci  fern  wird  ;  fo-kdnnen  des  Ree.  gwuchüicbe  ErtUrungen 
über  I  eibeieenthum  und  Frohndif  nOe  nunmehr  zu  )ener  Beeil«, 
wortune  nicht«  weiter  haytrafen.  Er  »uf.  fjch  alfo  damit  be- 
Sn ,  «II  *  ron  dem  IiA.IU  di.fer  wemgen  Blätter  m,t  der 
»olUertenWWerreuruuf  verf.chert.  in  denfrib«»  di«  deuthehften 
Merkmals  vw.  de*  Vf.  herzlichen  Wohlwollen  Regen  fein«  Un- 


Jtand  —  felkfl  mit  Aufopferung  aller  wiUkuhrlidien  Herrfchafc 
über  diefclbcn  (S.  31.  )  —  zu  verheuern,  von  feiner  bedadufa. 
men  Erwegungöei  buheriien  feblerbiften  VerhiltnüTes  der  Weft- 
phältfchcn  Riuervüter  un«  ihrer  Unterthtnen  gegen  cinanden 
und  der  Mittel ,  beiden  eine  vertheiJbafter«  Verfaflung  zu  vatv 
fch äffen ,  manch«  eingeftreuet«  wichtig«  und  nutsiitbe  .Betrieb» 
tung  über  die  Cerechtfame  und  da«  Eigenihum  der  Guttherren 
fo  wohl ,  als  der  Unterthanen,  über  di«  TJnrechtnufsigkeit  und 
Schädlichkeit  der  EingrWe  in  diefelben  von  Seiten  der  Lande«, 
regierungen  und  über  die  von  den  Gutsbcfuxcm  felhtt  weit  fi. 
cherer.  auch  rechtmaCtiger.  als  durch  l«nde«herrlich«  7er 


d^  f  * 


den  landwirtschaftlichen  Mangel  vorgefunden 
und  kürzer,  als  e<  gefebebea,  konnte  alles 
teilet  werden.  Der  verfpmchene  Abdruck  a'- 
I  Abhandlungen  auf  des  Vf.  Koften  wird  «a 
feiner  Erwartung  ciitfjTCCheri  —  den  ökoaomir 
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Mittwochs  den,  u.  Juliut  1792. 


— 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

J  Fkankeurt  n.  Luirztc  :  Freijmüthige  Befchreihung  des 
neueßen  kirckUJien  ZuJtamUs  im  Herzogthum  Wür* 
temberg,  mit  Beilagen.    1791.  }12  S.  $. 

Der  uogenannte  Vf.  fchliefst  aus  neuern  Anekdoten! 
und  Aufiatzen,  von  welchen  er  einen  aus  dem 
Beycrifchen  allg.  Magazin  für  l'rediger  I.  Bd.  V.  St.  und 
einem  andern  aus  dem  neuen  Journal  für  Prediger  aus- 
drücklich nennt,  dafs  man  die  Würtembergifche  Kir- 
cbenveriaffung  au&ter  ihren  Graozen  nicht  Ib  penau,  als 
fie  es  vetdienf,  kenne.  Weil  man  von  kirchlichen  Re- 
formen, wie  Abfchaffung  des  Exorcismus,  der  £?rivat- 
beichte,  u.  dgl.  aus  djefer  Gegend  nichts  höre,  To  fchei- 
ne  de  vielleicht  manchem  in  einem  gewiffen  Schatten 
tu  liehen,  da  fie  vtelraehr  in  der  Abteilung  der  mei- 
nen befonders  in  Sachfcn  noch  herrfihendon  unnützen 
Kircbeoceremom'en  and  in  manchen  aedern  guten  A  n- 
ftalten  wirklich  lange  voraus  ift.  —  Eine  vor  wenigen 
Jahren,  .noch  weit  ftrengere  Zurückhaltung,  die  man  in 
Wurtentberg  gegen  alle  öffentliche  Mittheilung  ftatifti 
fche*  Nachrichten  bey  den  Landescollegien  Ach  zum 
Gefetz  gemacht  halt« ,  und  nach  welcher  man  Manu- 
feripte,  auch  von  Werken,  wieSat.'lfrr  Gefchicbte  Wür- 
tembergs,  B  r  t  >j  t  r  s  jnf  publ.  Würtembergicum^  nicht  nur 
lange  aufhielt,  fondern  viele  Nachrichten  darinn  fogar 
durchffrieb,,  befonders  aber  auch  die  allzulang  beobacht 
tere  Observanz,  dafs  Geiftliche  auch  auswärts  nicht 
ohne  Cenfur  des  Confiftoriums  etwas  in  Druck  geben 
durften,  mag  an  diefer  für  das  Gute  in  den  dortigen  An; 
(hlten  nachtheiligen  Uubekanmfchaftgrofseutheils  Ur fa- 
che fevn.  Unleugbar  bat  die  Würtembergifche  Kirche, 
weil  fie  nicht  in  der erften  Eile  reformirt wurde,  undihre 
Grundverfaffung  roeift  einem  Fürften  von  hart  geübter 
Klugheit  zu  danken  hatte,  vorzüglich  aber  auch,  weil 
die  kirchlichen  Einkünfte  nicht  von, den  Staattcaffeq 
eingezogen,  foadern  immer  in  einer  abgeänderten  Ver. 
Waltung  geblieben  find,  gleich  anfangs  vor  vielen  an- 
dern FoTtfcbritte  gemacht.  Um  fo  gerechter  kann  man 
von  ihren  Vorßehern  und  Mitgliedern  fodern ,  dafs  fie 
fich  nicht  etwa  damit  beruhigen,  manches  Gute  .länger 
fchon  bey  fi'h'  befeffen  zu  baben.  Sie  Gml  vielmehr 
hillig  dem  aHfremeinen  Bellen  dafür  verantivortlicb. 
Wenn  nicht  die  von  ihnen  befor|te  Verfaffuog  immer 
vor  andern  weniger  glücklich  fituirteiv  Kirchen  auf  dem 
Wepe  zum  hohem  Ziel  pewiffe  Vorfchrirte  behalt ;  und 
dies  um  To  mehr,  da  der  Uebertritt  der  fürtUichen  Fa- 
milie zu  einer  andern  als  der  Landesreligion  den  Auf- 
febern  der  letztern,  wenigftens  unter  der  jetzigen  lan- 
gen Regierung,  bey  keiner  nützlichen  Veränderung 
A.  L,  Z.  179a.   Dritter  Band. 


entgegen  gewefen  ift,  vielmehr  der  jetzige  Regent  fie 
Zu  manchen  neuen  nutzbaren  An  aalten  aufzumuntern, 
und  die  nothwendige  UebereinRimmung  dabey  zu  er- 
halten geneigt  war,  auch  in  dem  Gebeiraeurathscolle- 
gium,  welches  in  kirchlichen  Sachen  die  I'erfon  de* 
Fürften  vorftellt,  Intoleranz  und  illiberale  Anhänglich- 
keit am  alten  Gang  dergeiftlichen  Angelegenheiten  feboo 
lange  keinen  Sit/,  gehabt  hat. 

Die  Würtembergifchen  Gemeinden  find  Evangelifch- 
lutherifche  ,  Katholifche  und  Waldenfer.    Der  letzten 
nimmt  fich,  wie  der  Vf.  S.  g.  fagr,  eine  Waldenferdepu- 
tation  in  Stuttgard  väterlich  an.    Wenige  Zeilen  vorher 
aber  bemerkt  er,  dafsihr  Gottesdienft(d.  h.  ihr  kirchlicher 
Religionsunterricht,)  immer  noch  in  franzöfifcher  Sprache 
gehalten  werde ,  ungeachtet  die  meiften  kein  Wort  mehr 
von  diefer  Sprache  verliehen  f  Ift  dies  gewifs.  fo  mufs  die 
Urf'ache:  dafs  der  gröfste  Theil  der  Gemeinden  auf  dem 
alten  Gebrauch  diefer  Sprache  beftehe,  hoffentlich  durch 
väterliche  Vorftellungen  fich  heben  laffen,  wenn  befon- 
ders nicht  mit  der  Sprache  zugleich  in  den  kirchlichen 
Gebrauchen  allzuviel  Abänderungen  verflicht  werden, 
da  ohnehin  Aenderungen  in  liturgifchen  Schritten ,  wenn 
nicht  beffere  Belehrung  des  Volks'  vorausgegangen  ift, 
nicht  der  eigentliche  Maafsftab  der  Aufklärung  fev  n  kön- 
nen.   Würtemberg  hat  jährlich  eine  doppelte  Volkszäh- 
lung. Der  Vf.  giebt  600,000  Einwohner  an.  .(Nach  der 
neueften  Berechnung  bat  in  5  Jahren  die  Bevölkerung, 
fo  weit  fie  nach  kirchlichen  Liften  berechnet  werden 
kann,  um  .15,547  Menfchen  zugenommen,  und  die  Sum- 
me von   wirklichen   Einwohnern  erftreckt  fich  auf 
590,000.     Da  unter  diefer  kirchlich  aufgenommenen 
Summe  alle  Waldenfer  und  katholifchen  Gemeinden, 
auch  die  Akademie  und  die  Garnifon  in  Stuttgart,  nicht 
begriffen  find,  fo  mufs  die  Zahl  der  würtembergifchen 
Unteribanen,  ohne  die  innerhalb  Frankreichs  gelegenen 
Landereyen  r  die  Angabe  von  600,000  anfehnlich  über 
ftejgen.)    Von  der  Tabelle  ift  hier  ein  Schema  als  Bey- 
lage.   Nach  einer  fonderbaren  geiftlicben  Terminologie 
ift  fie  SeeleatabelU  übttfeh rieben.  Noch  fonderbarer  klingt 
die  lstzte  Rubrik :  „Verbleiben  wirklich  Seelen  überhaupt  im 
Ort."   Sind  folche  Spuren  der  Routine,  .welche  man 
Stblepdrian  nennen  könnte,  nickt  charakteriftifch?  Und 
vollends. gar  der  immer  wiederholte  Ausdruck  von  nu- 
merus animarum!  Der  Vf.  felbft,  welcher  gewifs  die 
fprtfihreitende  Verbefferung  der  Ajenfcbheit  auch  in  fei- 
nem Vaterland  erkennen  wird,  fallt  am  Ende  feiner 
Schrift  in  eben  diefen  angewöhnten  Kirchenton,  wenn 
er  fchliefst:  Uebrigens  giebt  es.  Gottlob,  im  Herzog- 
tfaum  W.  noch  manclie  aufgeklärte  thätige Cbriften  u.  f.  w. 

Im  /werten  Abfchnitt  hätte  die  gelehrte  Erziehung 
in  W.  weit,  genauer  befchrieben  werden  follen.  Ein 
L  unpar- 
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unparthe yifcber  und  fachkundiger  Mann  müfste  : 
was  Gc  nach  den  jetzigen  Verordnungen  feyn  fol! ,  wa9 
an  diefen  lelbd  fehlt,  und  endlich,  in  wie  fern  die  Pra- 
xis im  Allgemeinen  hinter  den  Verordnungen ,  vrie  He 
jetzt  find .  zurückbleibt.      In  keiaem  Kapitel  kann  ein 
würrembergifchcr  Patriot  f-inem  Vaterlande  durch  Frey- 
müthtgk'Mt  nutzlicher  werden.    Das  Gymnslium  zu  Stutt- 
gart berührt  der  Vf.  gar  nicht.    Und  doch  ift  diefe  An 
ftult  des  vichtigden  EinfliiflVs  fähig,  weil  lie  die  einzi- 
ge im  Lande  id,  welche  für  Ja  rillen  unJ  Medianer  in, 
der  Zeit  zwifchen  den  niedern  Schalen  und  der  Univer- 
lität  zu  zweckmäßiger  Vorbereitung  eingericutet  werden 
könnte  und  follte.    Die  gelehrte  Erziehung  wurde  in» 
Würtemb*rgilch>*n,  wie  fad  überall  nach  der  Reformation, 
blofs  auf  Theo'ogie  calculirt     Weil  die  g  »lehrten  Er- 
ziehungsandal  endiefes  Landes  durch  folide  Foods  mehr 
einförmige  Pe  peruität  als  Inftiture  anderer  Lander  ha- 
ben, welche  von  den  ('äffen  der  Fürft^a  abhangen,  auch 
weil  fad  durchaus  nur  Theologen  die  Aufficht  darüber 
führen,  fo  blieb  indefs  diefe  Richtung  >mmer  diefelbe. 
Die  juridifchen  Affeflbren  des  Coufidoriums  hft>en  an- 
dere Geschäfte  in  Menge,  und  wenn  auch  einige  unter 
ihnen  zur  Ueberficbt  der  literariTchen  Erziehung  felbil 
Gelegenheit  gehabt  haben  ,  fo  lind  doch  bey  allen  Erzie- 
huugsandalten  aufeer  den  2  U  tiverfitaten  nur  zur  Theolo- 
gie erzogene  Lehrer  und  AufT-her  angeilellt.  Medicinern 
Hat  min  in  W.  gar  nie  eine  i  Eioflufs  auf  die  Vorberei 
tungsdudien  ihrer  Facultat  übertragen.    So  lange  bis  der 
Jurifte  oder  Mediciner  zu  den  akudernifchen  Studien  über- 
geht, mufs  er  nach  diefer  Anlage  alfo.  wie  leider!  an 
vielen  andern  Orten ,  gerade  neben  oder  hinter  denea 
zurTheologiebedimmte  » Schülern  (den  TheoUtgiae  con- 
fecraneit ,  wie  der  d mige  Redegebrauch  fie  andäch- 
tig benennt.)  fo  gut  oder  fch'echr,  wie  möglich,  hinge- 
hen ,  nur  dafs  er  von  der  hebr.  und  wohl  auch  von  der 
griechifchen Stunde  difpenfirt  wird,  und  überhaupt mei- 
ftens  die  He«»  fefthält ,  weniger  als  der  künftige  Theo- 
loge, von  den  Vorbereitungskenntniffen  lernen  zu  müf- 
fen.    Will  aber  auch  etwa  der  künftige  Medicmae  Stu- 
dinfus  vor  dem  leidigen.:  graecafuit,  non  Uguntur,  (ich 
hüten,  fo  wird  ihm  nicht  etwa  Vorbereitung  zur  medi- 
cinifchen  griechifchen  Terminologie,  fondern  Erklärung 
des  N.  Ts.  oder,  wenn  es  gut  geht,  der  Cyropadie  und 
Gesaerfchen  Chreftomathie  vorgetragen.  Verftandige 
Vater  von  Söhnen,  welche  den  beiden  nichttheologi- 
fchen  Faculiärsdüdien  beiliromt  find  ,  fehen  fich  deswe- 
gen in  Verlegenheit ,  wie  fie  einen  in  einander  greifen- 
den Studienplan  d-*rfelben  von  ihrem  vierzehenden  bis 
ungefähr  ins  achtzehnte  Jahr  realifiren  laden  können. 
Da  für  die  Theplogen  die  gleichartige  Behandlung  der 
Vorbereitungsftudi  -n  in  den  Kkiderfchuleo,  (welche  der 
Vf-  unrichtlgt  and  blofs  nach  dem  Namen ,  mit  Klofter- 
Bergen  vergleicht),  fehr  nützlich  i(l.  und  die  Aufnahme 
von  künftigen  Junilen  und  Medicinern  in  diefelbe,  un- 
ter dem  Namen  haspites ,  wegen  der  heterogenen  Lehr- 
art and  mancheu  andern  aus  diefer  Ungleichheit  der  Zög- 
linge entlobenden  Unordnungen  diefen  Giften  felbft, 
welche  an  einen  nicht  für  fie  zubereiteten  Tifch  gefetzt 
werden,  fo  fehr  als  den  eigentlich  *n  Tifchgenofien  fcha- 
detj  fo  würde  es  tür  die  zur  Theologie  Bestimmten  ge- 


wif«  grofser  Vortheil  feyn,  wenn  Realie  In  die  auf  Theo- 
logen angelegte  Erziehung  der  Klofterfchulen  ge  würfen 
würden,  und  die  andern  Facultäten  raüfsten  fehr  gewin- 
nen, wenn  dagegen  der  Plan  des  Gymnafiums  vorzüg- 
lich auf  zweckmafsige  Vorbereitungsftudien  kü altiger 
J ariden  u*)d  Medianer  hingelenkt  werden  könnte.  Für 
die  Studien  des  Cameraliften,  des  Küaftlers  ,  des  Kauf- 
manns, des  Jägers  uod  des  Militairs  ifteine  vorher  fehr 
grofse  Lücke  durch  die  vom  regier  nden  Herzog  geftif- 
tete  Akademie  in  Stuttgart  ausgefüllt ,  von  welcher  der 
Vfw  gleichfalls  nicht  ein  Wort  f*gt,  wie  wenn  eine  Er- 
ziehungsanftalt von  foicher  B  «deutung,  blofs  etwa  weil 
fie  nicht  dem  kirchlichen  D^partem  -nt  unterworfen  ift, 
nicht  auch  in  den  Plan  eines  Maines  hätte  aufgenom- 
men werden  müden,  welcher  einmal  Erziehung  ins  Fach 
der  Kirche  geor  Inet  hat.  Oiefe  Anftalt.  fo  lange  fie  je- 
o-/n  ihren  urfprüngiichen  Zweck  vorzüglich  beybehält, 
muts  in  die  fouft  dem  Zufall  überladene  Bildung  fo  vie- 
ler dem  Staat  auentbehrh« hen  Diener,  welche  nicht  zu 
den  drey  akademifchen  Facultäten  gerechnet  werden 
können,  uod  doch  alle  über  ihre  Fächer  noch  vor  der 
Praxis  regelmäßig  denken  lernen  füllten,  einen  entfehie- 
den  gUten  EtuflaCs  haben,  welcher  in  derCanzley,  Lan- 
desökonomie und  Volksinduftrie  wie  im  Militair  fich  ge- 
wifs  bereits  fichtbar  mach;. 

Die  theolog .fihen  Erziehungsandalten  des  Landes 
haben  eine  lö  gute  Grandau  age.  dafs  felbft  eine  fehler- 
hafte B  handlang  im  Einzelnen  ihren  Nutzen  nur  für 
fchwachere  Kopte,  welche  d  n  klugen  Erzieher  vorzüg- 
lich nothig  haben ,  beträchtlich  vermindern  kann.  Die 
Studierenden  in  diefem  Fach  haben  Zeit  und  Mufse,  da* 
Hauptbedü.-r'  iö,  welch  -s  jetzt  den  Studierenden  ia  al- 
len rachern  in  andern  Gegenden  von  Deutfchiand  nur 
zu  fehr  eialchränkt,  Vom  vierzehnten  bis  zum  achtzehn- 
ten Jdir  ift  in  den  Klofterfchulen  meift  Philologie, 
zwey  Jahre  auf  der  Univerlitat,  neben  der  bibiifchen 
Philologie,  die  Gefchichte  und  P.iilofoptiie,  und  dana 
drey  Jahre  lang  der  theologifche  Curfus  vorgefchrie- 
ben,  und  dabey  freye  Koft*  Wohnung  und  Aufficht 
n  'Hft  andern  Benedeien  und  einer  gewiffen  Ausficht 
auf  Beförderung  vom  Staat  gefiebert.  Wie  man- 
cher unferer  Lefer  wird  hier  ausrufen  :  Wollte  Gott : 
ich  hätte  nur  die  Hälfte  diefer  Studienzeit,  ohne  Sorgen 
für  meinen  Unterhak,  vor  mir  gehabt!  Man  wird  lieh 
gar  nicht  wundern ,  da&  der  Vf.  mehrere  Würtemberger 
bey  auswärtigen  Anftalten  S.  13.  nennen  konnte,  und 
noch  mehrere  im  Lande  felbft  angeheilte  tüchtige  Män- 
ner zu  nennen  gehabt  hätte,  welche  ihrem  Vaterl.nd 
für  eine  zur  foliden  Gelehrfamkeit  führende  Erziehung 
danken.  Wundern  wird  nun  fich  vielmehr,  warum  An- 
ftalten. welche  faft  die  Hälfte  des  Lebens  zur  Vor  bereitung 
für  theologifche .  philofuphifche  und  philologifohe  Fä- 
cher hinnehmen,  nicht  noch  weit  nerv orltech ender e  Wir- 
kungen zeigen.  Denn  fchoii  vom  achten  Jahr  an  wird 
hier  auf  künftige  Theologen  durcü  allgemeine  Schalvi- 
fitatoren vom  Staaf  Rucklicht  g  .lomtueo.  Warum  blei- 
ben besonders  diejenigen  ungeüur  drey  Viertheile  der 
Kloilerzögltnge,  welche  beym  Etat  ritt  in  jenen  neun- 
jährigen Erziehungslauf  in  ihrem  vierzehnten  Lebens- 
jahr in  den  Prüfungen  aia  die  ich  «favuera  gefunden  wur- 
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den,  raeiftens  hinter  den  vierten  Viertheil  ihrer  glück- 
licheren Mitftudiereaden  zurück  ?    Sonic  entwickelt  fich 
doch  mancher  Kopf  gerade  errt  nach  diefem  Grenzjahr 
der  Kindheit  und  des  Jünglingsalters.    Kann  diefes  Phä 
nomen  ander«,  als  durch  die  Vermuthung,  dafs  in  dem 
Studienplaa  und  in  der  bisherigen  Ausführung  detTelben 
wefcntliche  Fehler  liegen .  erklart  werden  ?  Sucht  man 
vielleicht  den  Zurückgebliebenen  nicht  frühe^enug  ein- 
zeln und  im  allgemeinen  nachzuhelfen?   Werden  Spra- 
chen vom  Catheder  ins  allgemeine  hin  docirt,  ohne  daf« 
immer  jeder  einzelne,  und  befonders  der  fch wachere, 
in  Aufmerkfamkeit  erhalten  wird?   Nähert  der  Docent 
fich  fchon  dem  akademifchen  Vortrag,  wahrend  drey 
Viertheile  der  Schüler  noch  bejr  weitem  nicht  mit  dem 
fimpeln  Syntax  im  reinen  find?  Lieft  man  über  Autoren, 
deren  Inhalt  allzu  fpeciel  und  für  den  künftigen  Theo 
logen  am  wenigften  zweckmäßig .  alfo  auch  nicht  für 
ihn  anziehend  ift,  wie  Cicero' 's  Briefe,  Quirns  Cdfor  etc. 
anffatt  dafs  für  den  künftigen  Theologen  die  alten  Schrift- 
fteller,  welche  gröfsere  Theile  der  Gefchichte  behan- 
deln, oder  den  Gefchmack  zu  Erklärung  des  biblifchen 
Alterthums  durch  Analogie  vorbereiten,  oder  die  Unheils- 
kraft fcbärfen,  zucrft  gewählt  werden  füllten,  wenn  rieh 
tige  Begriffe  von  Verbindung  der  Wort  -  und  Sachfludien 
bey  dem  Studienplaae  zum  Grunde  liegen  ?  Zerftückelt 
man  dasLefen  der  Autoren  m  febr,  dafs  viele  zugleich, 
aber  von  jedem  in  einer  Woche  nur  ein  gar  kleiues  Stück 
chen  erklärt  wird?  Hiben,  um  auf  die  Zöglinge  felbft 
zo  kommen ,  die  Zurückgebliebenen  vielleicht  Urfache, 
-_za-jjlauben ,  dafs  fie,  wenn  fie  nur  in  der  Carriere  oh- 
ne auffallende  EiccdTe  forrfchlendern  ,  des  Lohns  ihrer 
Trägheit  und  Ged  ilt,  einer  vom  Vaterland  ihnen  zuge 
fageen  Beförderung,  dennoch  gewifc  feyeo?  oder  giebt 
es  B^yfpiele,  da  ('s  man  unfähige  Köpfe,  fie  möe;en  nun 
aus  eigener  Schuld  oder  nach  dem  Lauf  der  Natur  zu 
einer  nicht  gelehrten  Lebensart  tauglicher  Geh  zeigen, 
frühe  genug,  fo  lange  fie  (ich  leichter  noch  anders  be- 
ftimmen  können,  ohne  Beftrafung,  aber  mit  ftrenger  Un- 
parteilichkeit aus  Studieiian Halten ,  welche  als  Benefi- 
cia  eine  folche  Auswahl  möglich,  ja  zur  Pflicht  machen, 
geradezu  entfernt  hat?  Ja,  da  (ich  ia  Würtcmberg  zum 
theolo  'Jfthen  Stande  fo  viele  zu  drängen,  und  zur  Bese- 
tzung von  ungefähr  694  geiftlicben  Stellen,  welche  das 
Land  bar,  ein  jährlicher  Nachfchufs  von  25  bis  30  Stu- 
dierenden, wie  jede  Unrerfuchung  aus  Morralitätstabel- 
len  lehren  kann,  wohl  um  '•  zu  grofsift.  würde  es  nicht 
wahrer  Gewinn  für  das  Ganze  der  Würtembergifchen 
Verfaffung  feyn,  wenn ,  ehe  die  Univerfirä'tsftudien  an- 
fangen follen,  wenigftens  das  letzte  Siebencheil  der  jähr- 
lich nach  Tübingen  abgebenden  theolngifchen  Colonie 
geradezu  abgefchnitten.  und  zu  einer  andern  Lebensart 
gewiefen  würde.      Woblthar  genug  wäre  es  auch  für 
diefe,  vier  Jahre  lang  Au  (ficht.  Unterricht,  Koft  und 
Wohnung  frey  gehabr  zu  haben,  und  ihrer  Tüchtigkeit 
zu  andern  Befchafrigungen  würde  durch  diefe  Sonde- 
rung, wenn  fie  gewöhnlich  wäre,  nichts  benommen. 
Wer  in  Würtemberg  Theologie  ftudiert,  bat  bey  nahe 
fein  ganzes  Leben  hindurch  Examina  zu  erwarten.  Sie 
nützen,  weil  doch  Ehrliebe  dabev  werkt.     Sie  bewir- 
ken für  manchen,  der  fich  auszeichnet,  ein  gutes  Vor- 


urteil.    Aber  wie  viele,  denen  der  Predigerlland  in 
der  Folge  eine  drückende  Lalt  ift,  und  die  in  einer  an- 
dern Lebens  weife  glücklich  der  Gefellfcbaft  nutzen  könn- 
ten ,  würden  es  den  Vorltehern  danken ,  wenn  diefer 
Gyrus  voa.  Prüfungen  fie  bey  Zeiten  in  eine  andere 
Bahn  weggetriebeu  hatte.     Mitleiden  oder  Gunft  (ind 
hier  wahre  Unbarmberzjgkeit.  Facultätspromotionen 
find  deswegen  in  ihrer  Achtung  überall,  auch  in  1  Uhin- 
gen, gefunken,  weoa  gerade  fo  viele  als  Magiflri  u.  Dolo- 
res reuuneiirt  werdea,  als  fich  melden  und  bezableo.  Aber 
bey  Prüfungen  von  ßeneficiacen  im  Namen  des  Staats  111  es 
doch  noch  auffallender,  wenn  dabey  gerade  fo  viele 
Auser  wählte  als  Berufene  bleiben !  Uebrigens  ift  zu  wüa- 
fchen,  dafs  der  Mangel  an  gelehrten  Fortschritten  nicht 
biofs  nach  der  Philologie,  uud  die  Tüchtigkeit  zumPre-. 
digea  nicht  meift  nach  der  Dogmatik  beurtbeilt  würde. 
Mathematik  und  Phyfik  find  in  der  Erziehung  des  Jüng- 
lings zum  denkenden  Mann  weit  hofiere  Mittel,  als  fei  bft 
Logik,  befonders  wenn  diefe  jetzt  gewöhnlich  ganz 
feientififeh,  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  der  Metboden- 
.  lehre,  noch  weniger  aber  praküfeh  behandelt  wird  .In  den 
5  erlten  Jahren  des  theologifchen  Studienplans  der  Wür- 
temberger  wird  Logik  gewöhnlich  von  drey  verfthie- 
denen  Lehreru,  Mathematik  aber  in  den  .4  klofterli- 
chen  Jahren  nur  wenig,  Phyfik  eigentlich  gar  nicht 
gelehrt,  weit  mehr  alfo  das  Gedächtuifs ,  und  wenn  es 
auht  Belle  geht,  der  pbilologifche  Gefchmack,  als  die 
Kraft,  Schlufsreiben  zu  überfehen,  Naturerscheinungen 
zu  prüfen ,  am  concreten  GegenlUnd  felbft  Abliraction 
zu  leruen,  geweckt  ued  geübt.    Und  wie  nützlich  wä- 
ren diefe  beiden  vernachlaffigten  Fächer  dem  gröfsten 
Theil  diefer  theolog.  Zöglinge  bey  ihrer  Befiiuimung 
zu  LandgeilUichea  zu  ihrer  eigenen  vernünftigen  Un- 
terhaltung, zur  Belehrung  der  beffero  Köpfe  in  ihren 
Gemeinden  über  Natur,  auch  zu  ihrer  Oekenomie,  wel- 
che meift  mit  den  Befoidungeo  verbunden  ift,  und  wenn 
fie  v  om  Prediger  mit  Einficht  angeordnet  wird,  zu  Aus- 
breitung guter  Anltalten  unter  den  Landleuten  der  fi- 
cherfte  Weg  bleibt?    Könnten  wir  gleich  diefe  Bemer- 
kungen noch  mit  fpecielleren  Fragen  vermehren  :  war- 
um z.  B.  bey  einer  Studieneinrichtung,  welche  fo  gar 
febr  auf  Philologie  (ich  gründet,  doch  fo  feiten  geschmack- 
volle lateinifche  und  griechifche  Philolegen  aus  Wür- 
temberg bekannt  werden  ?  warum  in  d-jr  neuern  Zeit 
immer  mehrere  zur  Theologie  erzogene  bey  reifern  Jah- 
ren /ich  zu  einem  andern  Studium  wenden?  warum 
fo  viele  aus  dem  geiitüchen  Stand,  unerachtet  der  Vor- 
züge, welche  ihnen  die  Landesverfaffung  fchon  durch 
die  Aufmerkfamkeit  auf  ihre  Erziehung'  und  alsdaau 
durch  Gewifsbeit  der  Beförderung  giebt.  doch  in  Ver- 
feinerung des  Betragens  und  in  der  Kund,  mit  edler 
Freymüthigkeit  auf  die  Gemütber  zu  wirken,  gegen  die 
fogenanaten  Weltlichen  von  den  akademifchen  Jahren 
her  zurückzugehen  fcheinen  ?  u.  dgl.  m.  kurz,  könnten 
wir  auch  auf  alles,  was  in  diefem  Abfrhnitt  derBchcr- 
zigung  werth  feyn  möchte,  unfere  Herzenscrletchterung 
ausdehnen,  fo  würde  das  Refultat  dennoch  immer  die- 
fes  feyn.  dafs  das  theologifrbe  Studienwefpn  in  W.  auf 
gutem  Grunde  ruhe,  und  die  meiften  Verbcfferune^n 
der  Tüchtigkeit  and  Klugheit  der  Lehrer  abhan- 
L  2- 
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g*r..  •.velche  mit  Ihrem  Zeitalterfortfchreiten  muffen.  Ha- 
ben  <'.ie  hohem  Vorfteher  der  kirchlichen  Verladung  Fe- 
üi^eit,  Scharffinn  und  Partbcj  lofigkeit  genug,  um  für 
je  v  Stelle  den  rechten  Mann  zu  wühlen,  uro,  wo  die 
Mafchioe  etwa  ftocken  möchte,  ihren  Gang  zu  ernun 
tern,  um  allgemeine  planmäfsige  VerbelTerungen  aus 
den  Verhieben  von  Einzelnen,  (wie  hier  die  Verlache 
zu  Bürgerfchulen  für  Realkenntniffe  rom  Superinten 
dentKlfWW  in  Nürtingen,  zum  Unterricht  künftiger 
Schuldiener  vom  Prof.  Abel  etc.  angeführt  find ,  oder 
wie  die  Stuttgarter  Almofenanftalt  ift,  f.  Schwabifebe 
Chronik  H93.  Nro.  4.,)  richtig  zu  abftrahiren,  nie  aber 
den  gefchickten  Mann  dnreh  Particularismus  Ober  reli- 
giöfe  Meynungen,  Familienverhältniffe,  oder  den  Schien 
*drian  der  Aneiennete  unterdrücken  zu  laden,  fo  werden 
künftige  freymüthige  —  und  noch  frevmütbigere  — 
Befchreiber  des  neueften  kirchlichen  Zuftandes  in  Wür- 
teraberg  zur  Apologie  deffelben  noch  viel  reichern  neu- 
en Stoff  haben,  auch  wenn  fie,  wie  dies  bey  diifem  Vf. 
der  Fall  zu  feyn  fcheint,  dem  innern  der  Gefchafte  nicht 
gerade  am  nachften  feyn  feilten,  Ueber  den  akademi« 
fchen  Curfus  der  Theologen  verbreitet  fich  Ree.  deiwe- 
gen  nicht,  weil  feit  Jahr  und  Tag  das  Publicum  in  Er- 
Wartung  neuer  Verfügungen  Aber  denfelbeu  fteht.  Nun 
noch  einige  einzelne  Bemerkungen.  S.  18-  «Jag*  der 
Vf.  über  ewiges  Ueberfetzen  «u*  dem  Deutfchen  ins  Lt- 
teinifche,  fogar  Griechifcbe  und  Hebraifcbe,  über  Phra- 
fenklauberey  u.dgl.  Deutlicher  zu  fagen,  liegt  der  Feh- 
ler darinn ,  dafs  man  mit  diefar  Art  von  Ueberfetxun- 
een  aus  der  bekannten  in  die  unbekannte  Sprache  an- 
fangt, fie  auf  Schulen  und  in  den  Klüftern  fortfetzt,  und 
dort,  wo  fie  erft  nach  hinlänglicher  Leetüre  m  den  Au- 


tören  und  nach  vieler  Uebung,   aus  der  unbekannt--* 

in  die  bekanntere  Sprache  Ueberfetzungen  zu  machen, 
mit  Erfolg  betriebet!  werden  follte,  auf  der  Uuiverliut 
neinlich,  gerade  alle  Uebungeu  des  Stils  aufboren  bist! 
D4fs  dtMi  theolo^ifchcn  Studierenden  als  Ueneikiaten  in 
Tübingen  die  l'mfa ,  welche  Üe  gehört  haben  müiTen, 
vor^efchriebeu  find,  ift  gewifs  gut;  aber  müden  ihnen 
auch  die  Männer,  bey  welchen  fie  jVdes  Fach  huren 
müiTen,  ohne  die  Möglichkeit,  es  bey  einem  andern  zu  hö- 
ren. \  orgefchriaben  feyn  ?  Ob  vielmehr  gegen  üie  jet<  ige 
Oblervanz,  dafs  Profefflires  mra^rdintirii  nur  in  Stun- 
den, welche  von  den  Ordinarien  leer  geladen  find,  ihre 
Vorlefuugen  gleichfam  intercaliren  müden ,  nicht  gera- 
de die  entgegeugefetzte  Einrichtung:  dafs  nendich zwar 
jedes  Penfum  in  einer  beftimmten  Stunde,  aber  in  die- 
fer  von  jedem ,  welcher  dazu  akademifche  Lefefreyheit 
hat,  gelefeo  werden  könne !  eingeführt  werden  müütc? 
ob  nicht  durch  diefes  mit  dem  Zweck,  warum  überzäh- 
lige Oocenten  angeftellt  werden,  und  mit  der  Liberali- 
tät des  akadeinifcben  Lebrftands  übereinftimmendu  ein- 
fache Mittel  Carricaturen  von  Vorlefuugen ,  derglei- 
chen der  Vf.  S,  20.  anführt,  von  felbft  zur  Unmög- 
lichkeit würden?  daran  wird,  wer  UniverCtaten 
kennt,  gewifs  nicht  zweifeln.  Wer  in  diefem  Fall  als 
Docent  ausfallt,  bat  vielleicht  gerade  dadurch  das 
Glück,  die  Stelle  im  Staat,  für  welche  ihn  die  \atur 
mebr  beftimmt  hat,  zu  finden.  Und  mufs  nicht  ein  ge- 
widenhafter  Mann,  wenn  er  bedenkt,  wie  viel  er  durch 
fein  Dafeyn  an  der  unrechten  Stelle  Gutes  für  Genera- 
tionen bindert,  einen  paffendem  Pia»  im  Staat,  mk£b> 
re,  fuchen? 
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Ki-totfUCHiirFT«!«.  Berlin,  b.  Matzdorf: 
die  Jxtend  oder  fromme  E»tUhlu$*  £«lcr  hmder  in  icder 
drs  T^-et  von  J.C.Siede,  Mit  einem  Titelku^-r.  1791-  (t  g»V> 
So  ur.erwicfen  der  Nutzen  voreefchriebener  üebcisfurmelii  tur 
Fr-vacsfene  ift,  um  fo  viel  mehr  ift  er  es  ftir  die  Jugend.  Ree. 
v'-rt  c"s  auvcrurhilich  zu  behaupten,  wie  »nftoftlg  es  «ucn  im 
Ohr  des  Vorort!  -  i!s  klm*™  mag.  dafs  dm  Gewohnheit.  Ai«j<<r 
K.ten  zu  laßen ,  KU  den  gröüten  Fehlern  der  gewöhnlichen  F.r- 
z"nun<rSme,hode  gehöre.  Leider  ift  es  fo  fehr  mit  unfrer  g.n- 
-pm  Vert'aßüug  und  Lebensweile  zufammengewachf.n :  dafs  M- 
Reform  im' Groden  bey  der  jetzigen  Uge  der  Sache  unmög- 
lich fevn  durfte.  Düfe  ganz  verkehrte  Gewohnheit  macht  es  no- 
h*  die  KJriuen  weit  eher,  als  die  Natur  der  Sache  es  verttat- 
,«  mit  der  höchllen  Abltractioii,  unter  welcher  der  gebudeie 
Ve'rftatid  fall  er'icgr ,  bekannt  au  machen  ,  und  dadurch  «ine 
Mom"  unglücklicher,  ungereimter,  aiithropomorphiftircher  \  or- 
ftoUuneen  von  d«m  höchllen  Wefen  tu  rewnlaflcn .  die  heb  in 
i r  l  oice  ieheii  R.i"z  venii.'en  laßen.  Die  ciut.ge  achte  Que  . 
fe  des  Geb...  en.fprin^t  aus  dem  Gefühl  uoferer  AbbancgUu 
ion  einem  Wefeu  höherer  Natur ,  aus  dem  Bedurtnifs  einer 
feilen  StUue  unferer  eJ.lften  Wünfche  und  Erwartung«,  ,  aus 
S "r  Uetrachtung  und  ünterfuchung  der  GroCs.  und  Wunder  der 
Köroer  -  und  Geifterwelt  -  nicht*  von  all«  dem  tritt  bey  Krn- 
*  rTL  I»  demfelben  Terhal.nifs.  .1.  der  Erw.chfene  zu 
Gou  11«  hl.  fteht  das  Kir.d  geCen  feine  EJtera  und  Erzieher  -.Jet- 


**  Frömmiijkeit  ift  Folgfamkeit  gegen  die  Befehle,  und  Erge- 
bung in  den  Willen  jener  Wuhlthater,  Gewif*  liegt  ein  Grund 
von  dem  fo  häufigen  Kaltfmn  und  der  Undiokbark.it  der  Kin- 
der gegen  ihre  Eltern  mit  darinn.  dafs  man  ß«  gewöhnt,  das  Gu- 
ie,  das  Qe  ewpf.in«en ,  nicht  einzig  diefen  zu  danken  ,  und  dafs 
man  dabey  vtrabf aint,  ihnen  die  Aufopferung  derfelben  zu  ih- 
rem Vonhcil.  und  ihre  Abhan3i5U.it  von  dem  Wohlwollen  derf.1- 
ben  ,  einleuchtend  genug  »u  machen  :  dals  m  *n  ße  für  Nahrune. 
Kleider  etc  ,  oder  wie  unler  Vf.  will  ($.  2^.)  fogar  dafür,  „dif. 
ihre  Beeten  weich  und  weifs  find,1'  Oott  danken  l.if*r.  —  Mit 
diefen  Gruudfiiztn  kounen  wir  fr.vlich  der  Idee,  ei«  Gebetbuch 
für  Kinder  zu  l'etareibtn.  unfern  Beyfall  nicht  geben;  aüeiu  wenn 
mau  doch  einmal  auf  der  alten  Strafse  fortgehen ,  und  durchaus 
ein  fokhes  Buch  üir  Kinder  haben  will,  fo  kann  das  gegenwär- 
tige zu  diefem  Zweck  ,  wenn  auch  nicht  mit  Nutzen  ,  doch  :nii 
geriugerm  Nachtkeil,  als  manches  andere,  dis  wir  fchon  haben, 
gebraucht  werd<.'ii.  Ut>r  Vf.  pieht  das  Alter  der  Kinder,  für  wei- 
cht feine  kleinen  afeetifeheu  Auflatze  beftimmt  find,  nicht  an, 
und  erfchwert  fo  das  Unheil  über  die  Zweckmässigkeit  derfel. 
ben.  Wie  es  fcheint,  find  ße  der  zartelten  Jugend  gewidmet. 
t»nd  ß>  bau.  denn  manches  ungleich  fafslicher  ausgedrückt,  und 
manche  Jdee  ganz  vermieden  werden  füllen.  So  fingt  fich,  um 
nur  Ein  Beyfpicl  zu  geben,  ein  Gebet  ( S.  tfO  alfo  an  : 
„ich  bin  noch  gar  tu  NwaiHaaMMl ,  lieber  Gott  u.  f.  w. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■ 

Frankfurt  u.  Ljkiozig:  Freifmüthige  Befchreibungdes 
neueßen  tätcklidien  ZuflanJes  im  lhrzogtitum  tt'ur- 
tenbcrg.  etc. 

(Bffchtnfs  Orr  im  porigen  Stuckt  aigebnehne*  Recenftaw.") 

*  ■ 

Die  b5fen  Gerüchte  über  fektiiifche  Denkart,  einge- 
fchrunkte  Kenntaiile  und  Hang  zum  kirchlichen 
Despotismus,  welche  man  neuerlich  den  Manen  des 
Coufiftorialratbs ,  Karl  Heinrich  Rieger,  nachgefchickr, 
und  durch  unkluge  Apologien  glaublicher  gemacht  hat, 
werden  hier  durch  die  Bemerkung,  dal*  er  an  fich  ein 
exeraplarifcherMann  gewefeu  fey,  gemildert.  Ausden 
Nachrichten  \  on  den  neuverbeffe.ten  liturgifchen  Schrif- 
ten in  W.  S.  59.  62.  u.ö<>.  aber  ift  es  auffallend,  dafs 
gerade  diejenigen,  welche  ganz  mifsnuhen  find ,  von 
ihm  beforgt  wurden.    Gegen  das  jetzige  ConiiJtarium, 
auch  fo  wie  der  Vf.  die  Mitglieder  Mann  für  Mann  cba- 
rakterifirt,  ift  es  nicht  Schmeicheley ,  wenn  das  Publi- 
cum fehr  \  iel  Gutes  von  demfelben  zu  erwarten  aufge- 
muntert wird.    Hier  unter  den  Nachrichten  von  neuen 
liturgifchen  Schriften  (auch  z.  B  in  dem  Tou  des  neuc- 
ften  Synodalausfcbreibens  )  rinden  fich  Beweife  davon. 
Die  beften  Wirkungen  aber  von  diefem  Coilegium  find 
nicht  nach  fchriftfWlerifchem  Werth  zu  beunbeilcn. 
Da  nach  S.  93.  im  Würtembergifchen  der  Ton  der  gebie- 
tenden Klerifey  auf  die  Untergebenen  befonders  mäch- 
tig wirkt,  fo  rnufe  diefes  Collcgium,  wie  Paulus  von 
den  Corinthern  .  von  dem  Würtembergifchen  Kirchen- 
und  Schnlwefen  im  Ganzen  fagen  können :  ihr  feid  un- 
ter Empfehlungsbrief!  —  Einit  war  eben  diefes  Depar- 
tement, welches  die  Angelegenheiten  der  Kirchen  und 
Schulen  detaillirt  kennen  kann,  auch -mit  der  Verwal- 
tung des  allgemeinen  Kirchenfonds,  welche  jetzt  der 
Kirchenrath  genannt  wird,  und  blofs  durch  Juriften  und 
Caioeraliften  befetzt  ift,  in  genauerer  Verbindung.  Soll- 
ten wohl  die  lauten  Klagen,  welche  über  Reftrictionen 
der  geiftlicfaen  Einkünfte  mit  einigen  Belegen  S  57.  ff. 
geführt  werden,  nicht  rtiefe  alte  Verfaffung,  von  wel- 
cher die  Geiftlichkeit  einen  wahren  Schutz  zu  hoffen 
hätte,  wieder  ins  Gedacht nifs  bringen?    Und  muffen 
nicht  Ausländer  bey  dem  Vf.  einen  offenbaren  Wider- 
fprtich  zu  finden  glauben ,  wenn  er  S,  S.  67.  zweifelt, 
ob  etwa  zu  Verbreitung  eines  Landeskatechismus  einige 
taufend  Tbaler  aufgebracht  werden,  oder  wenn  bey  dem 
hörbftcötbigen  Plan  zu  befferer  Erziehung  der  Schul- 
lehrer man  nach  S.  52.  nicht  wiffen  folt>  woher  bey 
den  erfchöpfren  Quellen  die  Koften  zu  nehmen  feyen, 
und  wenn  doch  S.  47.  von  ihm  angemerkt  wird«  dafs 
A.  L.  Z.  1792.  i**»*» 


das  Kirchengut,  welche«  nach  den  bündigen  fürfdichen 
Worten  der  Kirchenordnung  „billig  deneu  der  Kirchen 
„und  derfelben  cbriftlichen  Miniltcrien,  anhangenden 
„und  zugehörigen  andern  notwendigen  Sachen  und 
„derfelben  Nothrall  zu  fteur,  Hülf  und  Gutem  kommen 
„und  alles  bey  der  Kirche,  ohne  gemindert  oder  ge- 
„fchmelert,  ewiglich  und  unwiderruflich  bleiben  lull," 
viele  andere  große  Landesausgaben  neben  einem  jjhr- 
lichen  Beytrag  von  beynahe  200,000  rh.  Gulden  zu 
Schutz  und  Schirm  des  Landes  zu  praftiren  übernom- 
men habe !    Gerecht  ift  es ,  dafs  dies  geiftliche  Gut  an 
den  Landesbedörfnäffen  fo  viel  trägt,  als  jedes  fonJiige 
Gut  von  gleichem  Werth.     \ber  nicht  nur  über  den 
Verdacht  von  Ausgaben  zu  unterthänigfier  Devotton, 
wie  fie  der  Vf.  nennt,  fondern  überhaupt  über  jede  Ver- 
wendung, welche  von  diefem  Fond,  ehe  die  Bedürf- 
nifife  des  dortigen  Kirchen-  und  Schuhvefens  nach  dem 
Maafsftab  der  jetzigen  Zeit  völlig  befriedigt  find,  auf 
anderweitige  Zwecke,  alfo  wider  die  Fundation  und 
die  zugelicherten  Privilegien  gemacht  wird,  werden  Un- 
parfheyifche  fich  an  die  Regel:  auch  den  andern  Theil 
zuhören,  von  felbft  erinnern ,  um  fo  mehr  aber  nach 
ftatiftifeben  Erörterungen  fich  umfehen,  ein  gefachtes 
Dunkel  für  den  Grund  eines  möglichen  Verdachts  hal- 
ten, und  wir  bezweifeln,  dafs  Manner  von  Ehre  fich 
unter  folchen  Umftanden  vor  ihrem  Vaterland  und  der 
Nachwelt  zu  rechtfertigen  Urfache  haben,    ift  fo  etwas 
einmal  im  Publicum,  fo  läfst  fich  dies  nicht  anders,  als 
durch  Verbesserungen  beruhigen,  zu  denen  ohnehin  der 
Rechtfchaffne  Pflicht,  Neigung  und  Muth  fühlt. 

Nürnberg,  b.Zeh:  Chriftoph  Gottlieb  von  Murr  Jour- 
nal zur  liunftgefchichte  und  zur  allgemeinen  Litera- 
tur. Siebenzehnter  lluil.  Mit  einer  Kupfertafel. 
1789«  363  S.  ohne  Inhaltsverzeichnifs,  io  g. 

Der  Auffetze  zur  Knnflgefchichte  find  wieder  dre y, 
von  keiner  befondern  Erheblichkeit;  tnannichfaltiger 
und  unterrichtender  fefaeinen  uns  die  Auffitze  zur  Lite- 
ratur, an  der  Zahl  dreizehn.  Knnftgefchichte  I.  Ei- 
nige Nadtrichten  von-  unterjchtedlicheM  Satnpttungen  von 
H  indzeichnungengrojser  Meißer,  die  in  Italien,  Frankreich 
und  England  gemacht  wurden.  Kurze,  und  wenig 
Belehrung  darbietende,  Nachrichten  von  9  italienifchen, 
6  englifchen  und  3  franzöfifchen  Sammlungen  v«n  Hand- 
riffen. Von  der  Sammlung  König  Karl  I.  in  England 
verfpricht  der  Vf.  einft  noch  befonders  zu  handeln.  II. 
Zujdtze  zu  der  im  XIII  Theite  S.  135  ff.  gegebenen  Nach- 
richt von  der  btrüinntcn  barberinifthen  Vaje.  Dief«  Zufl- 
tze  betreffen  die  Deutung,  welche  der  Ritter  d'Hancar- 
ville  im  II  Band  feiner  Recherches  von  diefer  rfthfel- 
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haften  Antike  gegeben  het,  und  -»reiche  dem  Ho.  v.  M.    le  von  dem  Geift  diefer  Rede.    S.  l£,g.  heifst  es:  Ae- 

fo  wenig  Genüge  .thut.  ab.  die  Erklärungen  von  D  King    tf/ruai  irH  projecto,  principe*  omnes  haue  tenere  Jtutentirim, 
und  Marin,  die  aber  nach  dem  VYedgwoodfchen  und  Veit-    ut  in  Kuciana«  fedis  ja  tute  contineri  fuäm 
heimfehen  Verfucb,  nun  nicht  mehr  die  neutfien  heifsen    arbitrentur  falutem,    [et  nedum  principe*, 
können.    Zu  Num.  235.  der  A  L.  Z.  v.  rTot  merken    vtrum  <«»ctoi,  ijiu  in  c/iri^timoin  wiI  m  .h: 
wir  an  ,  dafs  es  der  Herzog  von  Marlboroogh  war,  der    mome  n  <ied*  runt,  fic  animatos  effe  oportet, 
die  Vafe  im  Junius  1786  für  908  ßuineen  eritand.    JH.    ti  ereifere  pro  fua  cuique  portione  ex  eubias 
Kunfinaclirichten  von  Dürnberg.    Aufser  den  Nachrich-    a  gendas  ejfe  pro  fedis  hujus  incnlumitate], 
ten  von  neuen  Kupferftü  Ken  Nürnbcrgifcher  Kunltier,    et  tnagnttudtnem  ejus,   quibuscunqtte  pof 
eine  Anzeige  von  dem,  durch  fein  draiuatifches,  tu  den  fint  rebus,  ji  euifunt  opes,  opibus,  eui  pru- 
beiden  Opern  la  Totlun  d'or  und  Demophon,  bewiefe-    dentia,  confilio,  cui  robnr,  viribus  prove- 
nes Talent  berühmten Nürnbergifcbe*iTonkü^er,.Cani    her*,  quod  fi  cui  nihil  aliud  fit,  preeibut 
ft>ph  Vogel,  der  1756  geb.  war,  und  1-^x8  d.27.  Juni   fattem  piisque  deum  votis  nuneupandi  $  {fic) 
zu  Paris  im  32  Jahre  in  dürftigen  Umfanden  ftark  Li-    rllan  juvare.    Hl.  Poomta  Jordani  liruni,  Notanü 
teratur:  I.  Conclufi»  R>  P.  Franctfci  Xavem  l'eigl  D^Jcri-    Aus  feinen  Büchern :  IXe  la  caufa,  prineipin  et  LW(Lon- 
piiows  Status  Provinciae  Maynenfisin  America  neeidtona-    dm  1584.1.  de  l'infinita  uHiverfoet  M  ault  (Londra  13 $4)» 
tu  Der  wettlauftigfte  und  betrachtiichlte  Auflatz  in  die-    aus  dem  Cantu  Circaeo,  Paris,  ljt*  >  *°*  der  L 1  'tr  ^ 
fem  Bande,  der  von  S.  17 —  161.  fortlauft,  und  zu  der,    Ceneri,  Loodra,  15S4  ;  und  au»  dem  Spaccia  de  laBeftia 
im  fechszehnten  Bande  angefangenen  lateraifthea  Be-    tnanjänte,  Loodra,  1584«  zu/ammengetvagen.    IV.  Hn. 
fchreibuug  die  Fortfetzung  liefert :  Uber  ff.  Provinciae    Confiftorudrath  Otiten  Betrachtungen  über  den  Handfchmh 
Maynenfis  Dtfcriptio  pbifiea-  wtraUs,  wo  rinn  in  12  Kap.    der  Gräfin  Still*  von.  Abenberg  ,•  weldien  fie  bey  Erbau- 
von  der  Luft,  dein  Klima,  dem  Boden.  Ackerbau,  Baumen,    ung  der  Peterskirche  in  die  Holte  geworfen  habe.    Er  er- 
Gewäcbfen.vierfüfsigen  zahmen  und  wilden  Thiereiuden   klart  diefe,  auch  in  andern  Falten  vorkommende,  Fabel 
Raub  -  und  WalTer vögeln,. In lecten,  Honig-  und  Wach*-    aus  der  Gewohnheit,  nach  welcher  der  üandfehub  ein 
bau,  den  Mineralien,  Fifchen,  der  Lebe»arr,  fortpflan-    übliches  Unterpfand  .  oder  eine  Bürgfchafc  für  das  ge- 
zung,  Krankheiten,  Charakter  der  witien  Einwohner,   g ebene  Wort,  oder  für  die  gegebene  Verficherung  einer 
dem  Zuftand  der  Neubekehrren,  und  den  Bemühungen   Sache  war.     So  wie  auch  die  Kaifer  das  Mark«-  und 
der  Mifllonarien  gehandelt  wird.     Unter  den  Minera-    Mdnzrechc  nebtt  der  hohen  Jaritdiction »  durch  Geber- 
Ben  nennt  er  S.  105.  lediglich  Stein  fit/.,  das  bey  P*ra-   fendung  eines  Handfcamhes  \  erliehen;  die  Zerreißung 
napuras,  in  den  Grenzgebirgen  zwifben  Lama  und  dem    und  Wegwerfung  des  Handfchuhes  dagegen  «in  Zeichen 
Lande  Muynas  und  an  den  Ufern  des  Gualldga,  von    der  Verzichtlei ftung  feines  Hechts  an  einer  Sache  war, 
weifser,  rother  und  grauer  Farbe  gefunden  wird.     Er    welches  mit  einer  Stelle  aus  lierftenbergs  thüriogifch- 
widerfpricht  S..77.  der  Behaupiung  Robertfon 's,  als  ob    heÜifcher  Chronik  in  Schmincks  Munumentis  liajjtacis  dar- 
die  Naturkrafte  an  Menfchen,  Thieren  und  Gewachsen    gethan  iit.    -Noch  etwas  von  der  Genealogie  diefer  Grü- 
in  Amerike  geringer  wäre«,  m't  dem  Beyfpiel  des  Ti-    flo.    V.  Dt  rebu<  Q juitarnm  in  Alba  Ruffii.   Briefe  das 
ger»  vonMaynas,  deren  Gröfse,  Wildheit  und  Schönheit    Pater  Aloyftus  tlorttz  u.  P.    Matthäus  l  lu  w,  die  dafelbft 
der  Farbe  dem  fchönften  atrikanifchen  Tiger   nichts    smgeftellt  lind;  ein  lateinifcbes  Gedicht  auf  Catharinau 
nachgebe.    Von  S.  162  —  17«.  find  noch  mehr  Proben    bey  ihrer  taurifeben  Reife  im  J.  17*7 ;  und  ein :  Con- 
von  der  Yngafpreche  gegeben ,  woraus  wir  einige  an-  fptetus  p  afcipnarum  Perfonarum  Sosietatis  $jfefu  in  Alba 
führen  woBen.    Es  finden  lieh  in  ihr  Wörter  aus  dem    Rnfl'ia  A.  1788-     D««"  P.  ^.'orifz  feb reibt  S.  234.  unter 
Spanifchen,  z.  B.  Dum  (Gott),  obgleich  der  Abdruck:    dem  2  Juli  1786  aus  Warlchau:   Hier  erhielt  wfc  viel* 
Pacfia  camac  ( Allesvermörender)  zur  Bezeich.-  ung  die-    wicattge  Nachnclttcn  vjh  der  gegenwärt  gen  wul  zw 
jer  Idee  vorhanden  ift.  Dt  An  (der  Finger),  ^rcu  (der    künftigen  Lage  der  niemals  ganz  unter- 
Regenbogeit).    Da*  Nomen  mit  demarticuto  Genettvi:    drückten  üefeÜfchaft  Qefu:  aber  wir  wolUn  die  Zeit 
pac  vertritt  die  Stelle  eines  Adjecrivi.  z.  B  kwu'mi,  der    geduldig  abwarten,  bis  fi*h  Jelhft  alUs  aufklaren  wird. 
Tod,  huanuipac,  AerbKcfc.   Für  Lachen  and  fi  h  freuen    Dies  hetfst  doch  feinen  Gegnern  die  Waffen  recht  ehr- 
ift  nur  •  in  Wort :  Cußcun,  heifst :  gaudtt  undr/oVi.  Für   lieh  in  die  Hände  geben  !  Der  S.  24a  zw  eyma!  Z.irr&s 
Kiefen  ifi  kein  Wort;  man  fagt:  fclnagauuuut*  iüäpnn,    gedruckte  Name  mufs:  Zar*  a  orthograpbin  feyn,  wel- 
er-fchipfst  mit  der  Nafe-  Angafs  (angafch)  heifst^  bim    ches  wie  Zaremba  zu  lefeu  il't.    Das  P^rfonal  der  in  6 
und  am  h  gründ).    Die  von  Don  Piedro  Parcar  i*»jjo    CoUegien  vertheilten  Jefutten  befieht  aus  :j»6  Mitglie- 
gezekhnete  Karte,  die  den  Lauf  des  Flufles  Marahon    dem.    VI.  Portugiefifdie  Literatur.    Briefauszüge  und 
von  feinem  Urfprung  bis  an  die  Grenzen  des  Portugie-    Anzeigen  von  neuen  portugieiifeben  Büchern,  uorun- 
fifeben  Gebiets  u.  f.  w.  enthält,  ilt  auch  diefe  111  Bande    terS.^255.  u.  56.  ein:  Compendio  de  Obfcroacxes,  que 
nicht  beygegeben,  und  Hr.  v.  M.  verweift  die  Kaufer  formao  0  piano  da  l'iagem  p»li'ica  e  Jilofifica*  que  fe  Oe- 
dts Journals  deshalb  auf  die  deutfehe  Ausgabe  diefer    ve  f<xvr  dentro  da  Patria,  denen  Vf.,  der  Doctor  gjnfe' 
Reifen,  welche*  uns  nicht  ballier  dünkt.    Ik  go.  Cawte-    Anttmio  de  ia ,  feine  Land.leute  auffoUert ,  ihm  Ver- 
ra»tt  Datbnrgji,  Wormatienfis  Episcepi.  Gratulatio  Inno-    zeit  hui  UV  der  Naturproducte  Portugalls  zu  liefern,  und 
centio  IUI  Pmtfif.  Max  dictaAnna  1485,  prid.  non.QuL    fich  in  diefer  Hinucht  zum  Briefvvechfel  und  zu  nähe- 
Abgedruckt  nach  einem  Impreffb  romäno  v.  d.  Jabr,  da*    ren  Erkiuterun^en  anbietet.    Dabey  befindet  fich  eine 
Audiflredi  anzuführen  vergetfe«.   Nur  «ine  kurze  Stei-    Nachricht  von  den  Fabraea  der  Provinz,  Iran  os  Mo»- 
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fgj  zu  Pm^ntifi,  Rebordetlo,  Gmein: .  Porna  und  Lo- 
i.:i,-Tl->.  worunter  die  zu  Brag»nen  die  betracbtlichfte 
von  soo  Stühlen,  iazu  Acic*,  aS  zu  Stoffen,  fcozuTaff- 
ten,  zwifchra  30  und  40  zu  Gros  de  Tours,  Saroraetuud 
PJdfch  wid  40  Zwirnmühlen  hat .  die  zu  Charit»  aber 
kit  177S  »  Verfall  gereth.  Meißens  wird  inlandifcne 
Seide  verarbeite».  VII.  Dow».  Johannis  Brem  er  % 
Adnotatkmes  ad  librum  a  mt  editum:  Reif  en  einiger 
Mijftonarien  der  Gefellfchaft'^efu  in  Ame- 
rika. Diefe  von  dem  1789  d.  13,  Aug.  zu  Cölln  ver- 
ftoibenen  Milliorjar  au/gefetzten  A .;m? rkun _'<>n  betreffen 
die  Sprache ,  Sitten  .  Gewohnbeilea  uod  Naturgefchich* 
te ,  enthalten  manches  Intereffante  .  find  aber  den  Kau- 
fern des  Journals  nicht  recht  braucbbaa,  .weil  nur  die 
Seitenzahlen  der  deutfchen  Ausgabe  beygefügt  find.  S. 
270.  folgen  wieder  s  Alias  Adnotationts  mit  neuen  Sei- 
tenzahlen ,  die  vetmtxhlich  von  demselben  Vf.  herrüh- 
ren. VHL  Chir:>graykn  Vitorum  celdmum,  *  me  dthnea- 
ta.  Von  Albert  Dürer  ,  Bilibald  Pirkheimer  und  Joban- 
nes  Cochlaus.  Die  Kupiertafel ,  worauf  fie  gettochen 
fiad,  führt  die  Benennung:  Tabula  II;  man  findet  aber 
weiter  keine  et  fie  Tafel,  zu  der  auch  keine  Veranlagung 
im  Inhalt  des  Bandes  liegt,  und  die  felbft  der  Titel  nicht 
anfagt;  es  wäre  den»,  Hr.  e.  M.  wollte  die  ver reifste 
l.aadkarte  unter  diefer  Numcr  noch  nachliefern.  IX. 
Eine  Urtuude  von  des  CocMattt  Vater %  (oder  nahem  An- 
verwandten) v.  3.  Aug.  1457-  die  in  der  Gefcbichte  dea 
Cochlaus  nicht  das  Minderte  aufklart,  weaa  auch  der  die 
Urkunde  ausfeilende,  mit  Cuchlatis  gleichen  Namen 
führende,  Wertet«  1' obeneck,  Vntterricliter  zu  went- 
telfiein  wirklich  als  Cochlai  Vater  daraus  erkannt  würde. 
X.  CeleberrimiAßrommu  Johannis  lUvelii  Epißo- 
Ute  ad  Athanafium  Kitclierum,  Soc.  $}rj.  a  K/v. 
Dom*  Carolo  llenjamimt  Lmgiudi ,  Art-hiatac.  Gedan.  *nt- 
hi  ttunimijfae.  Sie  iiml  vun  dem  lln.  Canunicus  Alber- 
trandi  aus  den  T>*nus  Ept)iol  ir>vn  aaVAthanif.  K»v&.jf«n- 

rrum  in  de»  Jefuiterbibhothek  des  Coifeffii  Rmaaai  im 
1779  zu  Eon»  abgefcnneben ,  Ton  ihm  dem.  Ha.  Lira. 
1j;U  zu  Danz:  ;  überladen,  und  durch  den  ichon  genann- 
ten Gelehrten  an  Hn.  v.  M.  gelange,  betreffen  die  Aus- 
gabe von  Hevels  Seienograjhie ,  Kirchers  Ars  magna 
Confoni  et  Dilfoui  u.  a.  mathemarifcheG  genftaude.  Ei- 
nen Tubus  des  berühmten  Künftlers,  tujlwluo  de  Divi- 
mst  von  45  Pa'mi,  hoffte  Hevel  für  60  bis  70  Reichsiha- 
ler.  als  Freundfchaftsftück  zu  erhalten.  Hr. 
v.  M.  hat  Kirtht  rs  Aatwortsbriefe  aus  gfo.  £riri  Othofjü 
Seltenen  b.xserptis  Literarum  ütußrium  viror*  ad  j».  He- 
vttium  beygefügt.  Eine  Ausgabe  von  mehxern  Jnecdo- 
tis  He*el>nnis  aus  des  Nütabergifcben  Mathematikers 
Eimmart,  nacbgelaffenen  haudichnfi lieben  Sammlungen 
werden,  einer  S.  313  befindlichen  Anmerkung;  zufolge, 
die  JeGiiten  in  Weif»  -  Ku&iaud  veranftalten.  XLAftro- 
nomifche  Nachrichten.  Ans  meiner  Liriejßmmtu,*g.  Brie- 
fe aad  Brkfauszüge  von  Muniuc'a,  Prüf.  Kies  in  Tübin- 
gen, dem  jüngern  Euter,  den  Profefforen  Lezeü  und 
Kofi  zu  Ptt^rsburg.  die  Kc plerfchen  Handfchriften 
betreffend.  Euter  /.  ve  feit ,  o*>  darunter  einige  noch 
.übrig  geblieben  ,  die  von  greiser  Erheblichkeit  und  des 
Abdrucks  würdig  (eya,  Lexetl,  der  fie  uaterfucht,  ur- 
heüt  S.  331  s  dai's  wenigiteus  ein  Auszug  aus  dem  G  i p- 


ßärclrus ,  wornn  Kepler  dle'öröfse  Her  Sonne  und  des 
oads  uod  die  Entferauag  diefer  Korper  voo  der  Erde 
beftimrot  hatte,  den  Aftrooomen  angenehm  feyn  würde. 
Orey  Baude  voo  Briefen,  die  Kepler  mit  dem  Bayerfchea 
Rath,  Herwart  v.  Hotienbmg^  Fabriciutu.  a.  gewechfelt, 
und  die  ta  der,  im  J.  171g  von  üantfck  veranftatteten, 
Sammlung  nkhx  liehen,  verfiebert  Kraft,  mit  Vergnü- 
gen gelefeu  zu  haben  *.  man  fände  dartan  K*plers  erfte 
Gedanken,  wie  die  Ebbe  und  Ruth  des  Meeres  aus  der 
Wirkung  des  Mondes  zu  erklaren  fey  ;  die  Entftehung 
des  Regenbogens.  der  Erdbeben ;  vom  Einflufs  der  Afpe- 
cten  auf  die  Witterung  ;  verschiedenes  aus  der  Ätiolo- 
gie ;  von  der  Harmonie  der  Planeten ,  der  Einrichtung 
des  Wekgebaudes.  voo  einigen  Aufgaben  der  Sternkun- 
de u.  f.  w.  In  Gedanken  und  Ausdruck  aber  zeige  fich 
der  Mann  von  befbndern  Genie  und  Feuer ,  der  feine 
Umfiande  freymüthig  und  mit  Entfchloffenheit  fchildert. 
Nach  dielen  Angaben  kaan  man  nicht  umhin ,  der  Be- 
kanntmachung eines  Theils  diefer  Hanstfchriften  ein 
günftigeres  Schtckfal  zu  wünfichen ,  als  bis  jetzt  über 
ihnen  gewaltet  bat.  XU.  Beantu'orrMng  einer  unbiüigett 
Kritik,  Wider  Ha.  Hirfching,  der  von  der  Bibliothek 
des  Klotten  Lang  he  im.  uod  dem  Abt  Lrmroer  nach  hei- 
lige Umltände  verbreitet  haben  foll,  von  dem  Brblioihe- 
kar  des  Kloffers,  P.  Kilian  RofflU.  S.  304  u.  f.  noch  ein 
Po^tlicript  vom  Hn.  v.  J/.,  wo  rinn  er  Hn.  Hiricbingdea 
Plagiat*  und  der  Undankbarkeit  bezüchtiget.  Xill.  Am- 
plijfma  Collectio  Operum  Johannis  Regtomon- 
tani.    Eine  blofse  Nemendatur  nach  den  Formatea. 

<  : 


KINDERSCHRIFTEtf- 

BaAUKSCHWEto,  inder  Schulbuchh.  1  Vieopltron. 
der  erjaiurne  Ratltgeber  für  die  unerfahrne  %}ngmd. 
Von  ,ßuath.  HeinricJt  Campe,  zur  allgemeinen  Schul- 
encyklopadie  gehörig.   Dritte  gänzlich  umgearbei- 
tete Ausgabe.  179a  543  S.  gr  S- 
Ebendafitlbft :  Kurzer  Auszug  aus  Campens  Tlteophrott. 

Ein  Lettfaden  zu  Vortefungen  darüber.  112  S.  8- 
Durch  diefe  Umarbeitung  hat  dies  nützliche  Werk,  un- 
ftreitig  viel  gewonnen.  Es  ill  anErfahrungBlatzen  und 
Klugheitsregeln  vollilandiger  geworden ,  mehr  Plan  ift 
ins  Ganze  gebracht,  wodurch  es  weniger  einfeitig,  viel- 
mehr für  Jüngliuge  aus  allen  der  Cultur  fähigen  Stan- 
den nützlich  und  anwendbar  gemacht  ift.  Daher  find 
auch  dje  Auszüge  aus  Cbefterfield»  Briefen  an  feinen 
Sohn,  fo  wie  die  erlauterr.d-n  Beyfpirle  weggeblieben. 
Der  Auszug  enthält  die  Hauptfätze  de»  grolsern  Werks 
zum  Schulgebrauch,  um  es  der  Jugend  als  ein  Conpen- 
dium  in  die  Haade  zu  geben.  Wenn  diefe  Schritt  mit 
Weisheit  und  Warme  des  Lehrers  gebraucht  wird ,  fo 
kann  der  Nutzen  davon  für  die  Nachwelt  grofs  le>n. 

Win  it. rt m  b,  b.  Steiner  u-  Comp,  t  ModHe  des  jeu~ 
tus  gens.  Premiere  lecture  ä  Pufage  de  la  dalfe 
firan^iie.  1791.  312  S.  $.  d8gr.) 

Es  ift,  der  Vorrede  zufolge,  der  Petit  GranaHßbn,  den 
der  Herausgeber  in  einigen,  Stücken  nach  feiner  Ahlkht 
M  2  ver- 
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Verändert  hat.  Da  es  fchon  bekannt  ift,  kann  Ree.  Heb 
tlcr  Mühe  überheben,  das* Werk  weitläuftig  anzuzeigen 
und  zu  beurtheilen.  Die  Veränderungen  kann  er  auch 
nicht  würdigen,  da  er  den  Petit  Grandiflon  vurhernirht 
kannte.  Sehr  verdächtig  ift  ibra  aber  fchon  der  Ti  el: 
einGrandifon  ilt  eben  keine Speifexur  Kinder,  und  kann 
Aeffereyea  erzeugen;  ein  petit  Grandifoa  fcheint  ihm, 
das  Wortfpiel  ungerechnet,  ein  Wid^rfpruch ;  und  der 
Anfang  des  erftca  Briefes  beftärkt  ihn  in  feinem  Vec- 
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dacht;  hier  ift  er:  Vout  m%tivrz  pTtnit  4«  Pot»»  ierire, 
nta  chere  mert.  QuelUdoacc  confiliti<xiponr  in  01%  eotur! 
(Dds*ift  kein  Kindrrftil.)  fuis  trijle,  oh  o«;,  bien  tri- 
fte ;  (  da  ilt  da.  Kind  )  pendtnt  taut  tV  vmy^e  n'.ii  fait 
qte  pf <>iw.  (Auch  dies  mochten  wohl  utcit  alle  Eltt-rn 
ihren  Kindern  zun  Mutter  aufteilen,  und  würden 
leicht  lieber  weniger  fciaph.du.i *  als  diefe  weichliche 
Eu.pliadeley  bey  demtelbeu  leben..) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TacflSOtoo».  ütrliu,  b.  Schont:  Brfchrtibung  des  kau. 
Preufs.  Sateietrkt  ZH  Sch»*eb*ck  im  Alagdtiwgifchen  ,  und  des 
Grtidurwrrkt  tu  Grofsenfotze.  Neble  einigen  Anmerkungen  zur 
SaUwerkskunde.  1791.  24  S.  «•  S-  (3  gr.)  Ein  Bürger  zu  Gro- 
fseufalza  gab  1703  die  ,*rlte  Veranlaflüug,  hier  nach  Sooiqueüw» 
zu  fuchen,  worauf  auch  1705  ein  Brunnen  entdeckt,  und  bey 
Schönebeck,  wohin  die  Soole  durch  Röhren  geleitet  wurde,  eine 
Siedercy  in  Ging  kam,  deren  Fortgang  aber  1707  wegen  der  Ac- 
quiütien  der  Hällifchea  Soole  in»  Stecken  kam.  Dieies  gab  Ge- 
legenheit, zur  Verpachtung  und  zur  Unternehmung  der  F.-  bau- 
uoß  eines  neuen  Koch -und  Gradierkauf««,  wub«y  der  Vf.  in  ei- 
per  Note  bemerkt,  dafs  SitdfovUubrhitUer  nl\tm*l,  Braun  %Joo~ 
UnbckiAter  aber  iiiemalen"  bedeckt  wurden  miifsten,  weil  die  ro- 
he Bcunnenfoale  nichts  kolte,  und  aus  offenen  Behältern  mehr 
wieder  vcrdimße,  als  Feuchtigkeiten  hineinfallen.  Ree  ilt  aber 
-hierinn  anderer  Meynung.  Ob  Brunneiifoolonbehalter  auf  einem 
^;.,v.cm  überhaupt  anzulegen  feyen,  das  hangt  von  der  jedes- 
maligen Ouantuäx  der  Soole  ab  ,  welche  die  Quallen  auswerfen, 
und  to»  dem  Zuftand  der  auf  einem  Salzwerk  vorhandenen  Be- 
wegungtkräfte.  Fällt  nun  die  Entscheidung  Mach  einer  richti- 
gen Beurtheilung  i-r  die  Anlage  eines  BriinneRfoolenbehalters 
aus  :  fo  find  die  auf  die  Bedeckung  derfelben  zu  verwendende 
-Koften  Regen  die  ganze  Summe,  welche  diefe  allemal  führ  koft- 
bare  Anlagen  erfodern,  zu  unbedeutend,  als  dafs  knan  fich,  fol- 
che  zu  mtflOi   den  Nachtheilen  ausfetzen  füllte,  welche  mit 


diefe  Sammlungszeit  diejenige,  ro»  dar  fich  nicht  fagen  läfst, 
.wa*  vom  ganzen  Jabr.  im  Dttrchfchniu  genommen ,  richtig«!, 
dafs  neinlich  die"  Verdünnung  die  einfalleudc  Feuchtigkeit  »her» 
treffe.  Es  ift  vielmehr  ohne  Widerrede  in  den  fuäteu  Herbft- 
und  W'intermonaten  die  einfallende  Feuchtigkeit  bey  weitem  be- 
trächtlicher, als  die  Ausdünnung,  und  man  erhält  alfo  bay  Weg- 
Uffung  der  Bedeckung  bis  zum  Anfang  der  Gradiruug  eine  merk- 
lich verfchwächte  Brunneufoole ,  die  erft  mit  Zeit  -  undSoulen- 
verluft  auf  den  Gradierhäufern  wieder  zu  ihrem  urfprimglichen 
Gehalt  gebracht  werdeu  kann.  Nun  erzählt  der  Vf  weiter, 
dafs  mit  den  neuen  Bauinftaken  wieder  innegehalten,  und  end- 
lich die  Pachtung  wieder  aufgehoben  wurde.  Endlich  wurden 
von  171J  bis  I7U,  153  Lafteu  Sab  gemacht ;  wie  viel  eine  Laß 
betrage,  wird  nicht  angegeben.  Nunmehr  wurde  befahlen ,  fo 
viele  Pfannen  einzurichten,  dafs  jährlich  2500  Lallen  gefoiten 
werden  könnten,  und  bis  Ende  des  J.  1714  warder  da*u  ent- 
worfene Plan  ausgeführt.  Im  J.  1716*  übernahmen  die  beiden 
Staatsminifter  von  Görne  und  Mardefeld  das  Werk,  in  Pacht, 
und  erwählten  Paul  Stecher  zum  Mitpächter,  durch  welchen  1717 
beffere  Soale  entdeckt  wurde.  Bey  fortgesetzten  Bemühungen 
fand  ebenderfelbe  1724  die  Hauptquelle,  welche  noch  jetzt  als  der 
Hauptfoolbnumen  benuwt  wird.     Diefec  Soolbrunnen  wurde 


1775  und  i77tf  331  Fufs  tief  abgeteuft ,  und  v*n  der  Soo'c  die- 
fe» Schachte  noch  4 Fufs  tief  ab.;  ■■'»<<,  fo  dafs  die  ginze  Teufe 
Ms  zur  jetzigen  Hjuptquclle  171  Fufs beir.igt.  Die  wüdeu  W*T- 
fer  im  ob« rn  Gebirge  rt'iei'es  Brunnens  werden  aufgeraugeit.  und 
brCotiders  zu  Tage  gefordert.  Durch  diu  StaatsraiuiA<r  Wauz 
vou  Eichen  wurde  1755  eine  Keihe  fürtlaufender  Gradivupg 
von  ,'aft  6oo«>  Fufs  Lauge  angelegt.  Die  Gradierhaufer  ßnd  zwe/- 
ftöckicht,  35  bis  40  Fufs  hoch,  und  45  Fafs  breit-  In  derThat 
ift  diefes  aber,  da  die  untern  Dornwände  nur  ji  — 11  Fufs  hOth 
find,  eine  fehr  üherflülkge  Breite.  Die  von  Natur  ia  bis  14k)- 
thige  Soole,  fagt  der  Vf.,  wird  durch  das  Oradieien  auf  31  bis 
33  Loth  rerttärkt ,  und  im  Sommer  find  in  im]  Pfund  Soole 
337  PfuiiJ  S-ilz.  Diefe  letzte  Angabe  ia  augenfchai.ilich  fäjrch  : 
denn  hiernach  befanden  fich  Vj*r°  oder  beynthe  l'tuud  Sa4z 
unter  100  Pfui(d  Soole ,  und  die  Soole  wäre  alfo  lajothif.  Rar. 
iiudet  nacli  Hn.  Prof.  Greus  genauer  Uuterfticlmng  dte  Sonic 
des  Hauptlrunncns  13,90  oder  fear  nahe  14:  Anden  Mi- 

fchineu  arbeiten  etwa  50  Meufchen  und  mehr  als  tco  Pferde. 
In  den  J.  1773  und  1773  ift  die  Gradierung  erweitert  worden: 
der  Vf.  fagt  nicht,  um  wieviel?  Die  panre  Siaderey  befteht  ans 
15  Kothen.  Zum  Betrieb  der  *>!  •  oitivmhf)ttckrr»>v  find  jet.-t 
.  125 Werkftitte  ut:d  Meifter vorhanden.  Nachdem  Contra« mit 
der  Frau  Oeheimderathin  voii  Gansauge  werden  jährlich  18000 
Lallen  Sab  gefotten,  wofür  der  Konig  2340c»  Rthlr.  Siedarlohn 
beeahtt,  und  daneben  noch  fämmt liehe  Bau-  und  Rep»raturko- 
ften  vergütet.  Nim  fol^t  eine  Anmerkung  über  die  Meage  des 
Salzes  oder  Sowie  in  einigen  deutfehen  Provinzen,  die  nur  eine 
h2.be  Seite  einnimmt.  Nach  Ree.  Unheil  erwartet  man  von  ei- 
ner Hefchreibung  eines  der  grofsten  Salzwerke  ui  Deucfdiland, 
die  im  J.  1791  dem  «.uizen  Publicum  vorgelegt  wird;  mit  Recht 
-  weit  mehr  als  mau  hier  findet.  Genaue  Biftimmung  des  Soo- 
lengehajcs  nach  den  verfchiedeneu  Epochen  ,  beylaufige  Angabe 
ihrer  <?usntit.tc  und  ihr  Verkältnii's  gegen  d«  x-ertrhiedenen  jah- 
re^ztriicn'  und  Witterungen  ,  iiefdireibung  der  Grbirgsfchichten 
der  Get^end ,  und  welche  man  in»l>cfondere  durch fchrotet.  hat, 
und  VergJeichung  diefer  rerfebiedenen  Schichten  mit  dendarinn 
an^etrofTenen  WafTern,  näher*  BaJtimmtwg  der  Art,  wiamanb^y 
Fällung  des  Brunnens  zu  Werk  gegangen  ,  von  der  nur  blofs 
gefagt  ill :  die  Faffunf  iff  vortrrf.uh  ;  ErwahrmAg  der  fonft  ge- 
wöhnlichen SaliNenproductc:  des  fogenannten  Viehfalzes,  der 
Mutterlauge  und  des  Piäuuenllcins,  und  wie  man  diefe  dort  an- 
wendet ;  Befchreibung  der  durtüjen  Siederejen,  wie  die.  Qefen 
lind  Pfannen  befchafTen  find ,  und  wie  fich  die  Menge  der  ange- 
wendeten Feuerungsmaieri^lien  zu  der  Ausbeute  verhalten  — 
Kurz  alles,  was  Hn.  Prof.  Röslers  Brfchreibuiig  von  der  Saline 
au  Sulz  fo  fchätzbar  und  lehrreich  macht,  fehlt  hier  ganz.  Vatn 
Anmerkungen  zur  Salzwerkskuude ,  die  der  Vf.  auf  dem  Titel 
noch  befonders  verfpricht,  hat  Ree.  gar  nichts  gefunden ,,  es 
müfste  denn  die  einzige  oben  geriurte  Behauptung  feyn,  Aji- 
n  r„„w»k.i.-,.-_  wiKiKki  bklb9a  f(rfIen, 
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Donntrttags,  den  J2.  yuliut  1792. 


NATURGESCHICHTE. 

'  Gottiwozw,  b.  Dieterich:  D.  ffek.  Friedr.  Blumen- 
bach's  Prof.  zu  Göttingen  und  Königl.  Grofsbritt. 
Hofraths  —  Handbuch  der  Naturgefchichte.  Mit 
Kupfern.  Vierte  fehr  verteuerte  Auflage.  704  S. 
ohne  Regifter  und  Vorrede.  1791.  g. 

Die  Berühmtheit  des  Vf.  und  die  Anzahl  der  Auflagen 
diefes  bekannten  Buchs  dürften  in' mancher  Hin 
ficht  ein«  genauere  Anzeige  der  gegenwärtigen  Ausga 
he  unnöthig  machen.  Da  aber  der  Vf.  das  Motto  auf 
dem  Titel :  nM%kn  fiunt  eadrm ,  ftd  atiter,"  wie  wir 
Ihm  zutrauen  mäßen ,  wohl  fchwerlich  ander*  verftan- 
üen  haben  will,  als  dal«  er.  fo  viel  ihm  möglich  gewe- 
f en .  dem  Buche  ein  eigenes  Verdieoft  zu  erwerben  ge- 
tucht  habe,  da  er  felbft  diefe  Ausgabe  für  fehr  verbef- 
fert  angiebt;  tb  ift  das  Publicum  allerdings  berechtigt, 
«twasmehr  davon  zu  erfahren,  als  dafs  fie  vorhanden 
fey.  -Sowohl  die  ueuern  Veränderungen,  als  auch  raaa- 
■ches,  was  Ree  bemerkungswerth  vorkommt,  wird  die- 
fer  aus  der  Menge  der  fchon  aus  den  altern  Ausgaben 
bekannten  Sachen  ausheben  und  anzeigen.  Hin  und 
•wieder  find  ganze  Sätze  aus  der  dritten  Aasgabe  blofs 
anders  gefteUt,  ohne  merklich  verändert  zu  «feyn,  ähn- 
liche Verfettungen  find  auch  bey  dem  Syftem  der  Vögel, 
welche  hier  mit  den  Waffervögeln  endigen,  und  in 
-der  Mineralogie,  welche  mit  dem  Diamant  anfängt,  ge- 
schehen. Im  6ten  Paragraphen  wird  den  Lebenskräf- 
ten in  der  orgaoiflrten  Natur  die  Urfache  der  Empfang 
'lichkeit  gegen  Reize  zugefchrieben.  Auch  in  diefer 
Ausgabe  entfeheidet  Hr.  ß.  mit  feinen  bekannten  Grün- 
den für  den  Bildungstrieb,  der  zwar  ficher  vorhanden 
ift,  aber  die  Entwicklung  weder  in  allen  Fällen  aus- 
fchliefst,  noch  gröfsrer  Deutlichkeit  wegen  entbehrlich 
macht,  oder  fich  an  den.  Grenzen,  wo  beide  Wirkungen 
zufamoicntreffen ,  mit  den  Sinnen  oder  dem  Versande 
unterfcheiden  laTst.  BevHn.  B.  dürfen  wir  eine  fch  wär- 
mende Uehertreibung  nicht  befürchten ,  aber  weniger 
geübten  Forfchern  möchte  der  Ntfus  fomativus  für  alle, 
auch  nicht  organifche,  Erfcheinungeo  eine  glückliche 
Erklärung  feyn.  Bey  $.  3.  und  S.  210.  hat  der  Vf.  die 
fehr  wahrfrheinliche  und  fich  jedem  aufinerkfamen  For- 
fcher  aufdringende,  aber  noch  wenig  allgemein  geword- 
ne Idee  von  an  noch  fortdaurender  Veränderung  AetSpe- 
eierum  eindrücklich  zu  machen  gefucht,  und  auf  feine 
Beytroge  verwiefen.  Im  32  §.  der  dritten  Ausgabe 
Warden  diejenigen  für  Sophiflen  erklärt ,  die  irgend  ein 
Thier,  feiner  Natur  nach,  als  leidend,  und  zu  trauri- 
gen Empfindungen  beftimmt  annehmen.  Das  war  al- 
lerdings zu  viel,  und  es  ift  hier  weggeblieben.  Di« 
4.  L.  7..  1792.    Dritter  Band. 


Furcht  des  Hafen,  und  der  zehrende  Grimm  des  Tigers 
find  gewifs  nicht  die  fchöeen  Empfindungen  des  mutbi- 
gen  Pferde*  und  der  fanften  Taube ;  aber  fie  find  darum 
dennoch  Natur.   Da  die  vierte  Ausgabe  bey  einer  ge- 
ringen Vermehrung  von  einigen  Bogen  doch  fo  beträcht- 
liche Erweiterungen  erhalten  hat;  fo  war  es  noth wen- 
dig ,  vieles  wegzulatTen  und  abzukürzen,  welches  fo- 
wohlan  den  Einleitungen,  als  in  der  Gefchichte  der 
Arten  gefcheben  ift.   Das  Wiederkäuen  des  Ca  n  in  eben» 
S.  42.  Fit  nur  fcheinbar,  und  die  Ursache  der  Rum i na 
-tion  dürfte  doch  wohl  fehweriieh  in  .der  Furchtfamkeit 
und  Schwäch«  der  Thier«,  bey  denen  fie  vorkommt, 
•föndem  In  tiefern  phyfiologiichen  Befb'mmungen  ge- 
fucht werden  mßffen.'   Daßelbe  ift  auch  in  Anfehung 
der  fogeu&nntea  Waffen  §.  47.  höchft  wahrfcheinlich. 
Ree.  wundert  fich  angemein,  wie  es  Hn.  B. ,  deffeu 
ausgebreitete  und  genaue  Kenntniffe  des  innera  Baues 
dir  Tbiere  nicht  m  Zweifel  zu  ziehen  find,  noch  bey 
der  vierten  Ausgabe  möglich  gewefen  fey,  ab  natürli- 
ches Syftem  eine  fo  unnatürliche  ZufammenfteJlung.  bey- 
zubehalten,  in  welcher  Igel  nnd  Stachel  fch  wein,  Wie- 
fel und  Mäufeärten  in  eine  Ordnung  gebracht  werden!  — 
Die  Ferne,  die,  zumahl  gewiffe  Gattungen ,  mit  Aus- 
fchlufs  einiger  Lianeifchen,  einen  fo.  reinen  Charakter 
haben,  wurden  deshalb  zer ftü ekelt,  und  (die  Hauskatze!) 
durch Menfchea  anfallende Raubthiare bezeichnet.  War- 
um der  Känguruh,  offenbar  ein  Beutelthier,  neben 
dem  Jarboa,  unter  dem  allgemeinen  Charakter  „cauda 
corpore  tongior*'  aufgeführt  wird,  und  worinn  das  Kenn- 
zeichen der  Ordnung  „Leporin*,"  welche  diefe  Thiere 
aebft  den  Hafen  nnd  Csvieh  begreift,  eigentlich  beftehe, 
dürfte  fchwer  zu  entdecken  feyn.    Die  neue  Gattung 
Metes,  die  den  Vielfrafs,  Dachs  und  Coati  enthält,  und 
zu  den  —  (t/Wdhj  Muftelinis  —  gebracht  wird,  hat, 
wenn  man  das  „pleristpu"  wegnimmt,  keinen  Charak- 
ter, der  fie  kenntlich  beftimmte.    Die  Bemerkung  über 
das  Gaou  nach  Forfter,  dafs  diefes  Thier  nicht  voll- 
kommen Amilope  fey,  ift  fehr  richtig,  und  der  H.ibitus 
fpricht  fehr  für  eine  Verwandfchaft  mit  der  Giraffe. 
Den  D«man,  Ondatra,  Tarfier,  Vifcacha  u.  d.  hat  Hr. 
B.  nicht  mit  aufgeführt;  fo  wie  auch  unter  denFifchen 
Tetrodon   und  Trkhirus  electrica*  übergangen  find. 
FaJwT  SerpeHt<*rius  fleht  auch  hier  unter  den  Falken, 
aber  alle  Umftände  fprechen  für  eine  Graliam.    Die  Fi 
fche  find  etwas  zu  dürftig  weggekommen,  und  der  Vf.. 
der  fich  fonftfo  fehr  bemüht,  auffallende  Anekdoten  aus 
der  Thierwelt  beizubringen ,  hat  diefe  Claffo  faft  blofs 
mit  lateinifchen  Definitionen  verforgt    Die  Fühlhörner 
find  nicht  nach  Scarpa  als  Gehdrwerkzeuge  angegeben, 
und  das  Herz  der  Krebfe  macht  von  dem  Längscanale 
der  meifte»  Infecten  eine  Ausnahme.   Allerdings  be 
N  merk 
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werkt  man  das  reciprokc  Athmen  feh~r  deutlich  bey  Gril- 
len und  Htjinenoyti  vis  oufscrlicb ,  und  die  ganze  weiche 
obere  Fläche  unter  den  Elutnis  der  Culenpttrorum  ift  da- 
zu eingerichtet.     Das  fubrieifche  Syriern  hatte  doch 
wohl  etwas  mehr  ab  eine  blofse  unter  den  übrigen  ver- 
lob rne  Anzeige  des  Titels  verdient ;  fo  viel  Bemühung 
für  eine  ganze.  Gaffe  muls  auch  dem  erften  Anfänger 
bekannt  gemacht  werden.   Das  Pulliren  des  Terwiculi 
(der  Todtenuhr)  hat  Ree.  fehr  deutlich  am  Tage  ge- 
bort, und  nach  Willkühr  in  dem  Bebältnifs  des  Thieres 
unterbrochen.     Wie  Trichurit  unter  Afearis  „titramm 
tzlvemitate  attenvatn."  zu  (leben  kommt;  kann  er  beb 
nicht  erklaren.    Die  I  inneifthe  Trennung  der  Conchy- 
lien  von  ihren  Mollufcis,  ill,  fo  wie  feine  Vermengung 
der  Landconchylien  mit  den  Conchylien  der  See  und 
drs  füfcen  Waffers",  offenbar  unnatürlich.     Die  ent- 
febiednen  und  entfernten  Grenzen  der  Naturreiche  hat 
der  Vf.  aufs  neue  eingefchärft;  und  Ree.  würde  die  Aus- 
dehnung einer  ^verhaltnifsmafsigen  Anzeige  weit  über- 
schreiten müffen,  wenn  er  alles  Treffende,  glücklich 
afeftrahirte,    und   allgemein   interefurcode  aus  dem 
Backe  bemerkiith  machen  wollte.    Seine  Achtuag  wird 
dadurch  mehr  Wahrheit  erhalten,  wenn  er  auch  die 
ihm-  fcheinbaren  Mangel  nicht  verfchweigt,   und  er 
febatzt  Hn.  B.  viel  zu  hoch,  um  zu  glauben,  dafs  eine 
unbedingte  Verehrung,  die  nur  einem  hohen  Grade 
von  Eitelkeit  fchmcicheln  kann,  ihm  willkommen  feyo 
könne.    Die  Mineralogie  ift  jetzt  am  betrachtiiehften 
vom  Vf.  vermehrt  und  verändert  worden.    Neu  hinzu 
gekommne  Arten  find  der  Zirkon ,  der  Diamanrfpsih, 
Stronrianit,  Auftralfand,  Olivin,  die  weiften  Granaten, 
der  Strabkremolit,  Tremolittalk ,  GUsfchörl,  Kiefel- 
fchrefer,  Trapp,  die  Tuffwacke,  der  Cyanit,  Chlorit, 
Srrahlfchörl ,  Brannfpatb,  die  Flufserde,  der  Apatit, 
Boracit,  Whiterit,  Kreuzkryftall,  Uranit  und  die  Koh- 
lenbiende.   So  wenig  Ree.  mit  dem  Vf.  eine  gewahfrjn», 
mit  Feuerausbrüchen  verbundene  Kataftrophe,  wodurch 
feiles  Land  und  Meer  follen  gefchieden  worden  feyn, 
glauben  kann;  fo  angenehm,  war  ihm  die  Proteftatioa 
des  Vf.  gegen  zu  rafebe  Annahme  der  Umwandlung. 
Der  Vf.  fchemt  die  Unzulänglichkeit  der  KryAallifation 
zum  beftändigen Charakter  gefühlt  zu  haben,  denn  die 
gegenseitige  Behauptung  fehlt  in  diefer  Auflage.  Der 
Ambra  fteht.  nach  feiner  endlichen  Ueberzeugung,  doch 
noch  unter  den  Mineralien.   De  rCopal  fehlt.  Heliotrop 
und  Aegyptenkiefel  febeinen  niebt  mit  vollem  Rechte 
in  der  Reihe  der  übrigen .  als  eigne  Arten  zu  liehen. 
Ueber  die  gernengten  Gebirgsarten  ift  eine  UeberfiVbt 
beygefügt,  auch  find  die  letzten  Abfehnitte  von  den 
Verfteinerucgen  vermehrt  und  verändert  worden.  Wenn 
auch  gleich  aufrer  obigen  noch  mehrere  Erinnerungen 
könnten« gemacht  werden ;  wenngleich  dergröfste'i'heil 
der  weniger  dabey  interefllrten  Lefer  die  etwa*  häufigen 
nnd  Harken  Huldigungen  und  Preteetionen ,  die  Super- 
lativen, das  gar  zu  freye  Darlegen  wichtiger  ConnexJo- 
aen  und  Notizen  r  das  Bemühen  nach  Neuigkeiten  des 
Tages,  und  die  zu  forgfaltige  Herbeyholung  von  allem, 
was  ikh  auf  die  Perfon  und  den  Aufenthalt  des  Vf.  be- 
rieht, als  einen  Miafiand  in  der  fonft  vorzüglic  hen  Schrift 
bemerkt;  fo  wird  diefes  alles  den  Kenner  felbil  nicht 
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hindern,  jene  Zufälligkeiten,  als  leichte  Spreu  zn  fon- 
dern ,  und  lieh  über  die  vollwichtigen  Kornes,  die  das 
Vf.  Kenntniis  und  Scharfblick  zu  ihrer  ganzen  Reife 
brachten,  von  Herzen  zu  freuen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fkankfuat  a.  Mai»,  in  der  Hermannfchen  Buchh: 

bleue  Entdeckungen  und  BeobaclUmigen  aus  der  Phy- 
ßk,  NalurgeJch'.chtemndOekonomie.  Herausgegeben 
von  Bernhard  SebaflianN au,  churfürftl.  Hofgerichts- 
rathe  und  ordentl.  Profeflbr  der  Polizey  und  Stati- 
ftik  zu  Mainz  u.  f.  w.  1791.  8«  Erller  Band  mit 
4  illumin.und  3  fchw.  Kupf.  S.  364-  u.  4  Tabellen. 
Man  lieht  febon  aus  dem  Titel,  wie  vermifcht  der 
Inhalt  fey.  1)  UeLtgr  die  Alpen?  >lktr  von  Hn.  Ackermann. 
In  den  hoben  Regionen  der  Alpen  werden  Menfchen 
undThiere  gfbfser,  ftärker  und  lebhafter,  die  Pflanzen 
hingegen  bleiben  kleiner  und  unvollkommner.  Zum 
Beweife  werden  hier  die  fchönen  Schäfer  aus  der  Ge- 
gend von  Bergamo  angeführt ,  welche  im  Sommer  die 
höchilen  Regionen  des  Vögelgebirgs  mit  ihren  Heerden 
beziehen ,  und  fall  das  ganze  Jahr  in  den  höchilen  Ge- 
genden hierum  irren,  bis  lie  altgemach  herunterkummea 
and  erft  gegen  den  Winter  ihre  Heerden  zu  Haufe  .trei- 
ben. Sie  find  grofs  und  fehr  breiifchuUericht ;  IhrePby- 
fiognomie  ift  äufseril  einnehmend;  ihr  Haar  fchwarz 
und  lockigt,  des  Gefleht  männlich , . die  Stirn  Xrey  und 
offen,  ihre  Augen  find  fchwore  und  vell  Feuer.  Da* 
Kinn  ift  fchwarzbartig,  die  Lippen  find  blühendrotb 
und  die  Zahne  febon  weifs  und  feil  wie  Elfenbein,  Ihre 
ganze  Getiolc  und  ibräufseres  Betragen  zeugen  von  der 
vollkommeuJlcn  Gofundbeir,  fowie  ihr  frey es  Ausleben, 
ihre  freymikbige  Sprache,  ihre  männlichen  Geber  Jeu, 
ihre  abgemeffenen  Schritte  einen  nicht  geringen  Grad 
von  innern  Geiftesaulagen  verrathen.  Gegeu  die  Freia- 
den lind  lie  fehr  IreuudfchafiUch  und  gallfrey.  Nach 
und  nach  ,  fo  wie  man  die  höheren  Gegenden  verbfit, 
ficht  man  fo  wohl  die  körperliehe  Starke  als  die  Geiftes- 
fabigkeit  der  Bewohner  abnehmen.  An  allen  Bewoh- 
nern der  tiefilen  Thalcr  bemerkt  man  viel  Unregelmä- 
ßigkeit im  Wuchs  und  der  üufsern  Geftclt ,  eine  üble 
Geficbtsfarbe,  eine  unbefcbreiblicbe  Trägheit  und 
Schwerfälligkeit  des  Körpers  und  eine  grofte  Stumpfheit 
der  Seelenkrafte.  Den  höchilen  Grad  diefer  Verunftaltung 
findet  man  bey  den  unglücklichen,  dummen,  (pracblo- 
fen  Kretinen  der  tiefilen  AlpentbaJer,  die  hier  kurz, 
aber  Ion  Ii  fchon  ausführlicher,  befchrieben  fiud.  2)  Prof. 
nfchers  Befdinilrnng  eines  Erdfyfiems  ,  Welches  im  von 
Hurterfcheu  Kabinet  zu  Frankf.  am  M.  feil  lieht.  Ein 
künftliches  richtig  verjüngtes  Planereiifyftem  fir.de  nicht 
Hart,  denn  wenn  die  Sonne  auch  nur  einen  Zoll  im 
Durchmeffer  hätte,  fo  wäre  der  DurcbnielTer  der  Lauf- 
bahn des  Uranus  über  anderthalb  deutsche  Meile  und 
der  Mond  müfste  unfichtbar  klein  gemacht  werd-'n. 
Wollte  man  auch  die  übrigen  Planeten  fahren  laffen 
und  (ich  blofs  auf  unfer  Erdfyftern  ciufchrankcn .  fo 
würde  der  Mond,  falls  auch  die  Sonne  nur  einen  Zoll 
im  DurtbmtiTer  haben  folhe.  unfichtbar  bleiben  und 
der  Durchraeffer  der  Erdbahn  doch  einen  Raum  von 
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m6  Fufsfodero.    Hr.  F.  ftttztdie  nothwendigften  Bedin-  ners  drey  erften  Tbeilea  feiner  Beiträge  zur  Gefchkhte 
gungen  zu  einer  künftlichenMafchine  des  Erdfyltems  feft    der  Schmetterlinge.    7)  Vom  Hblzabfchiiiitn  von  Herrn 
und  hac  die  hier  genante  und  durch  ei«c  Abbildung  Torge-  Forftrath  MulUnkawpf,  handelt  fowohl  vorn  Anfuhlagen 
ftcüte  als  die vollliandigfte ihm  bekannte  Mafchine  diefer    einzelner  Räume ,  uls  ganzer  Walder,  mit  vier 'Jabel- 
Art  ausführlich  beschrieben.  3)  Sind  die  kleinem  Egeln  in  len.    %)  Befchv/ibunji  eines  rmtern  und  bc4]uemen  Aue- 
de»  SJiaflebem  alle  jungen  der  größeren  oder  machen Jieeine  lierin/hwnetit  von  prof.fi/ifctrr.    Es  iit  mit  Barometer, 
eigne  von  dengruf  sei  »abgefonderte  Art  aus  ?  Hr.  Bloch  be-  Thermometer  Und  einem  bequemen  Stativ  verfebeu.  Es 
obachtete  febon  diefe  kleineren  und  fand,  dafs  fie  zei-  dient,  die  Ungleichen  des  Erdbodensaut eine  z  we>  fache 
tige  Eyer  hatten,  entfehied  aber  nicht,  ob  fie  eine  be*  Art  zugleich  zu  mefTrn,  durch  das  Barciucrer  uud  die 
fbndere  Art  ausmachten.     Hr.  Riem  fand  in  den  Scha-  Wafi>r*age;    man  effparet  wenigitens  eiu  Stativ ;  es 
fen  von  Dresden  bis  Leipzig  nur  die  kleinern  Ege!u,  dienet  zum  Winkelmeifen  fowohl  am  Horizout  als  ha 
hinter  Leipzig  aber  und  im  Vogtland*  nur  grofse.  Die  Verticalkreife ;  dienet  zum  KiveUiren  und  erreicht  bey 
kleineren- befitzen  die  Fähigkeit,  fich  fortzupflanzen  und  jeder  Abficht  zum  wenigsten  die  Scharfe  der  foi.lt  tie* 
zu  vermehrest;  man  findet  fie  nie  über  vier  Linien  grofs;  wohnlichen  Werkzeuge;  ift  leicht  in  die  gehörige  Stel- 
lte werden  zoweilen  in  den  Schaflebern  ohne  die  grö-  Jung  zo  bringen-  und  wegen  des  geringen  Gewichts 
fbern  angetroffen;  wenn  auch grofsere  zuweilen  mit  un-  leicht  fortzubringen.     Die  ausführliche  Bcfcbreibjng 
ter  in  den  Lebern  angetroffen  werden,  fo  haben  doch  raufs  mit  der  Zeichnung  Tab.  II.  verglichen  werden, 
grüfsrentheils  die  kleinem  auch  ihre  von  den  grbfsern  Hr.  F.  wünfehr,  dafs  man  überhaupt  die  Stative  der 
absonderte  Wohnungen.    Sie  waren  im  VerbaltuilTe  gee-metrifchen  Werkzeuge  zur  Höbemeffung  und  zum  Ni- 
ihrcr  Länge  allezeit  gröfser  als  die  grofsern,  übrigens  veltiren,  mit  einem  Beifebarometer  verbinden  möge,  weil 
ober  in  nichts  weiter  von  diefen  unterfihieden.  Hr.  Zeder  die  Naturlebre  dadurch  gewinnen  würde.    Diefes  In- 
cus  Erlangen  fand  Egelfcbne»  ken  auch  in  der  Lebcrblut-  ftruinent  ift  auch  von  Hn.  Hurt  er  in  Frankfurt  a.  M. 
ader  der  Hafen,  fowohl  die  gToüeren  aUdiekleineren.be-  verfertigt.    9)  Etwas  über  die  Fragen:  Wie  füllte  Ma- 
rch reibt  beide,  hült  letztere  sber  doch  auch  nicht  für  eine  turg:j\htc'tte  für  fotehe  gelehrt  werden-,  welche  »icht  Pro 
byfondero  Art  fondera  cur  für  jüngere.  4)  Einigt  B*t>rtCÄ-  fefj:o:r  davon  rtt&chr.r?  Man  folle  die  Aufraerkfamkeit 
tmtgm  ither  McnfchenbiMung  und  denEinßufs  des  Nalw-  hauptfachlich  auf  die  grofse  Oekonomie  der  Natur  rieh- 
■fatdinmsttufdiefeliien  von  Dr.  Diriler.  Es  füll  daffelbe  nicht  ten ,  mit  dem  Allgemeinen ,  der  Philofophie  der  Na- 
bels zur  riufsern  Nothdurft  und  Nutzbarkeit,  fondern  zur  turgefchichreund  jedes  befondern  •  Naturreichs  wohl  be 
iunern  Bildung  dienen,  den  Menfchen  veredeln  und  er-  katint  machen  -r  am  roehrften  nnf  das  Thierreich  und 
beben*    Der  VT.  fcbliefsr  mit  folgender  Stelle  woraus  vorzüglich  auf  die  Naturgefchichte  des  Menfchen  fehen. 
man  zu  gleich  feinen  Vortrag  knn-n  lernt.  „Werfet  10)  L  A  er  den  Syzit  adär  Pitrocitns  der  Aiten ;  eine  mi- 
von  euch  Eitelkeit  und  Spielkram,  ftrebet  nach  Heber-  neralogii'che  Rerichrigung  von  IL— r.    Es  fey  derfelbe 
blick,  fcblie/st ,  abndet  und  forfhi  nach  Gang,  Zu-  eincriry  mit Werners  Syenit.    Bey  der  Gelegenheit  dafs 
inmmenhang,  Grund  und  Zweck  der  Natur:  aber  ver-  der  Vf.  bemerkt,  dnfs  viele  Producte  fo-gar  auf  dem  feften 
grfTet  nie,  dafs  der  Vorhang  nicht  das  Heirtgthum  ift :  Lande  des  bewebnten  Europa  Jahrhunderte  überiehen 
und  ihr  werdet  euch  froh  fühlen,  und  grofs  und  inner-  find,  ftrgter:  Weni-e  Beyfpiclc  vonder  Art  find  loauffal- 
lich  herrlich  in  eurer  Befcbci.ler.heit  und  Drmuib."    5)  jend  als  die  p1cul»«he  Ertchcinung  der  Limea  bomtlis 
Einigt  Bi-methmgin  eines  lyjieinlvtdcrs  über  den  Weinhia  in  Demicnland,  r.A'ie  b?y  Tegel.    Dabey  mufs  Ree.  er- 
diffeits  des  Wieins  Zitifclien  lii  inz  nnd  Hingen  i«  Briefen  Innern,  rhfs-  diefe  Pfluize  vor  mehr  als  zwanzig  Jah- 
an  den  Herausgeber.     Zehn  Ruthen  Rtrgfeld  folltcn  ren  bey  dem  BotarvHiren  aus  dem  Geholze  eines  Uni 
nicht  fo  viele  Stocke  fo  gut  nähren  als  ein  gleich  gre-  verilrarsdorfcs  in  den  Greifswaldifchen  Garten  verpflanzt 
fses  Feld  in  der  Ebene,   und  doch  werden  in  dor-  und  von  dein  fehr  viele  Pflanzenfammiungen  gekom- 
rigor  Gegend  in  allen  Weinbergen  mehr  Reben  an-  men  ift.  ohne  f*.fs  mon-  folches  bofonders  durch  den 
gepflanzt  als  in  den  Ebenen:  Nach  einem  zchnjnhri-  Druck  bekannt  inachte,    \i)  Einige  termijlhU  ökouimd- 
gen  Ueberftblag  wirft  das  Kapital  von  einer  Million  JUl#  Bemjrkim^ieÜ PO»  ff*.  Nju.   Heber  den  thinelifchen 
den  Eigenthümern  c!cs  Weiulandes  V.cv.m  zwey  von  I  tun-  OfclreOig.    Erdflöhe  verderben  die  jungen  Pflanzen  und 
dert  ab;  für  eine  aufgenommene  halbe  .Million  zahlen  Raupen  in  den  Schöten  auch  diefe.    L'eber  dcsMutter- 
fie  fünf  vom  Hundert;  daher  find  fic  arm.    Dienach-  korn  und  rite  Kr:ebclkrnnkheit.    Frifcbes  Korn  und  vie- 
lafikeren  Alfen  harten  aRe  Keller  voll  Wein;  allein  les  iSIutrerkorn  im  J.  1x19.  wurden  hciufit;  genolleo,  ohne 
die  WeinUoekeftc benfehon  achthundert  Jahre,  aufdem-  dafs  diefe  Krankheit  entl'snJ.    Zwey  Beantwortungen 
felben  Boden.  -   Die  pf2lzif«hen  Weinberge  oder  Felder,  der  Anfragen  .!cs  Ifn.  Pldt  M;nul:  Wie  Äuni.vn  I.tmpe.% 
welche  viele  J..bre  andern  Pflanzen  Nahrung  gaben,  tra-  r.ni  uiU^inn  Zhig»  nni  A'rf.iU«  der  Nutmacher  dem  fei- 
gen drejmal  fo  viel  Wein  und  die  Riesüngfiöoke  biet-  de  w»  einigem  Nu,'»;»  (etjh'e  Durch  das  flüchtige  L  au- 
ben aufserordenrlich  lange  Zeit  tragbar.    Dis  Rhtt  vom  genülz  und  Üs\r  und  inde»  fie  Hn«:er  die  Feuchtigkeit 
Riesling  ift  kleiner,  das  Holz  dünner,  die  Trauben  und  bey  lieh  behalten,    können  lie  sm(  trocknen  Feldern 
die  einzelnen  Trauben  kleiner  ah  an  der  Kleinbürger  nut/.licb  feyn.     //f  der  Gmtfs  des  MJtn  Us  d:r  GsfiUtd* 
R  -be.    Der  Ertrag  wird  mit  der  Zeit  fchlechter  und  der  heit  nnAuhrilig  f  Der  S.iame  iit  nicht  betäubend.  NQtS- 
\\>i«hau  füllte  vermindert  werden.    Es  giebt  kerbi^te  liehe  Einrichtung  in  J  l^dfacben.    Kurmainzifcbe  For- 
bnfracbere  Stöcke,  die  man  aushauen  muf».    Es  folgen  mulare  vci  Schjßzctteln  von  Wildprett,  Schjfs^eld 
noch  einige  wenige  ähnliche  gute  Beolwchtun^cn.    6)  von  Rauh/v»,:g,  uud  ein  Lieferfchein.    12)  Wdtmrhi/to- 
Einige  UetKcrkunge»  und  Erinnerungen  zu  des  11».  Hub-  rifJie  Be/JtrribuHg  der  ÜegcU  von  DiUUsheim.  Math 
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inaMtche  Entftehun*  der   dortigen  Gegend.  Ueber- 
fchwemmung  vom  Meere  und  nachher  vom  Rhein:  Na- 
türliche Producta  der  Gegend;  eine  roihe  Karbeerde, 
ein  fehr  feiner  grauer  Schmirgel,  eine  Thonerde  zu 
Fayence,  gute  Kalkfteine,  grober  und  feiner  Sand,  Torf, 
der  aber  fchon  wegen  der  tbeuren  Felder  nicht  gegri- 
ben  wird.    Das  Verzeichnis  der  Pflanzen  und  Thier« 
ift  ebenfalls  fehr  kurz  und  wenig  merkwürdig.  Wich- 
tiger ift  der  Abfchnitt;  Von  der  Art,  die  Landgüter  zu 
benutzen  und  den  Boden  zu  verbejfern.    Die  angranzen- 
den Ebenen  an  den  Berg  werden  tu  fehr  mit  Weinre- 
ben bepflanzt.    Man  verbeffert  das  Feld  fehr  mit  aufge- 
fahrner  Erde,  Grabenfchlam  u.  d.  gl.,  fo  dafs  ein  Mor- 
gen auf  400  fl.  angefchlagen  wird.   Der  dortige  Pflug 
hat  viele  Vorzüge  und  koftet  nicht  über  5  fl.  oder 
2h  Rthlr.  faebfifch.    Von  FeldbefteUung ,  Feldfrüch- 
ten und  ihrer  Aufbewahrung.    Der  Landmann  ift  völli- 
ger Eigenthümerfekaes  Feldes,  hat  Brache  und  Hüthung 
abo-cfchatffc  und  füttert  fpanifchen  Klee,  Esparzette,  Run- 
kel"- und  Stoppelrüben.    Die  gefchickteften  Gutsbefitzer 
befaen  auf  einem  Gute  von  40  Morgen  17  bis  18  mit 
Klee  und  2  Morgen  mit  Grasfutter.    Alle  Jahre  werden 
von  den  Kleefeldern  4  bis  5  Morgen  umgeackert  und  fo 
viele  neue  wieder  angelegt,  fo  dafs  nach  und  nach  das 
ganze  Feld  Kleeacker  wird.    In  die  Kieeäcker  fäen  Oe 
Gcrfte,  darauf  Roggen ,  alsdann  wählt  maa  entweder 
Grundbirne ,  Kohl ,  Welz  oder  Spelz.    Vom  Getreide 
werden  niemals  mehr  ab  13  Morgen  angefcet.  die  übri- 
gen acht  Morgen  werden  mit  Rüben,  Kraut,  Grundbir 
nen  ,  Dickrüben  u.  f.  w.  bepflanzt.    Sobald  die  Früchte 
ai.s  dem  Felde  find,  geht  der  Pflug  fchon  auf  den  Acker, 
um  alles  Feld  zur  neuen  Saat  aufzulockern.    Auf  40 
Morgen  Feldes  öiufs  man  aber  a  Paar  Ochfen  halten. 
Das  übrige  von  dem  Feldbau  und  der  noch  nicht  vorzüg- 
lichen Viehzucht  muffen  wir  übergehen.    13)  Voneiner 
neuen  Einrichtung  der  Abtritte,  von  C.L.  Hoff  mann.  Es 
wird  gerathen,  die  abführenden  Kanäle  in  Mainz,  wo- 
rin bisweilen  der  Wind  die  ftinkende  Luft  in  die  Hau- 
fer  blafet  oder  da*  hohe  Waffer  des  Rheins  tritt,  nicht 
zuzumauern ,  fondern  mit  Tbüren  zu  verfehen  unddie- 
fe  alle  acht,  vierzehn  Tage  öffuen  und  die  Kanäle  reini- 
eenzulaffen.   Die  Zeichnung  ftellet  einen  Abtritt  vor, 
worinn  durch  das  untenftehende  Waffer  das  Eindringen 
des  Windes  von  aufsen,  aber  nicht  der  Ausflufs  deshü- 
herftehcn.len  Waffers  verhindert  wjrd.    14)  Haben  die 
Pflanzen  l'orflcllmgen  und  Beumfifetjn  tiner  hxiflenz  i  Die 
Pflanzen  wirken  durch  innere  eigene  Kräfte,  aber  dar- 
aus folgt  nicht,  dafs  fie ,  wie  Percival  annimmt,  auch 
mitRewufstrevn  nach  Vorflellungen  wirken.    15)  Ueber 
die  Setzt  el*n,  das  BefeUen  der  Rottfelder  und  über  die 
Fr-iPe  •  Ob  Keiflinee  oder  Blindholz  zum  Anpflanzen  ;un- 
ln  Weingarten  «»«  vortheilhafteftm  Jeyn?  Die  Reiflinge 
oder  die  Reben,  welche  fchon  Wurzeln  gefchlagen  haben, 
waren  vorzuziehen  und  es  find  verfchiedne  Regeln  beym 
Verpflanzen  gegeben.  16)  Sat^iifloyifche  BemerUugen 
vom  Herausseber.    Es  werden  die  V  ogel  FtucoSubbutco, 
F.  TitmuncuUs,  F.  haliaetus,  F.  opuo.ui.  T.Müvus  mit 
den  Daubcntonifchen  Abbildungen  verglichen  und  Ab- 
weichungen davon  angeführt    Charadrtus  yoetferus  ift 
auch  im  Mainzifchen  und  hier  kurz ,  befchr.eben.  Von 
,lr~  bekannten  Neaatödter  ift  doch  das  Mannchen  nicht, 


wie  der  Vf.  glaubt,  bey  Frifcfi  tab.  60  abgebildet  fon- 
dern diefe  Zeichnung  gehöret  zu  dem  Lantus  ErcuNtar. 
Die  Anzahl  der  roßfarbigen  Streifen  an  Scolonax  Güli- 
negn  der  Heerfcbnepfe  fey  verfchieden.    Der  Tab.  V  ab- 
gebildete Pfefferfrais  ift  der  Ramphaftos  Fvco  und  hat 
nur  etwas  mehr  Rothes  auf  der  Brüll  als  der  Buffonfche. 
Es  folgen  Beobachtungen  über  Plenronectes  Svlra,  und 
PI.  Plaieffa. ,  Lacerta  Triton  girmoides  des  Merrem.  Es 
fey  letztere  wahrfcheinlich  Triton  carnifex  des  Laurent! 
und  diefe  nicht  Lacerta  amatiea  Lin.     Lacerta  z  ».'■>• 
nie«  linea  dctfali  alba  ift  befchrieben  und  Tab.  6.  vor- 
geftellet.     Es  fcheint  einerley  Thier  mit  Lacerta  vit- 
tata  zu  feyn.    Die  Lacerta  agilis  des  Blumenb.  Tept 
caeculejeens  und  Seps  viridis  des  Laurent!  waren  drey 
fchiedene  Arten ;  die  letzte  diegröfstein  Deutfchland,  bis- 
weilen einen  Fufs  und  fechs  Zoll  lang,  fie  verdienen 
noch  eine  genaue  Abbildung.    In  den  Oefterrcichifchen 
Gegenden  harten  die  Mannchen  von  Lacerta  lucuftris 
und  patuflris  befonders  hohe  und  breite  Kamme  auf  dem 
Rücken  undSchwanze.    Die  Coroneüa  außriaca  aus  der 
Gegend  von  Linz  hatte  igobis  134  Rauchfchilo'e  und  56 
Schwanzfchilde.    Es  find  zwey  Schlangen  abgebildet 
und  ausgemalet,  welche  neu  zu  feyn  febeiuen,  nämlich 
Coluberlmeis  tatcralibus  utrmque  duobus  nigris.  Tab.  III. 
und  Cotuber  fubtus  cinerea  punetis  albis  infra  albida  T»b> 
IV.    Diefe  ift  in  Oberöfterreich  eu  Haufe.    i7)  Sciweir 
ben  des  Herausgebers  an  Hn.  Hofrath  Suckom  in  Heidel- 
berg ;  die  Entdeckung  einiger  pfälzifchen  Foflilicn  be- 
treffend. Diejenigen,  welche  fchon  in  Baldingers  Jour- 
nal angezeiget  find,   werden  hier  übergangen,  ig) 
Kurze  Ueberficht  der  Beobachtungen  in  d*r  Natur gefeltichte 
von  dem  J.  1790-  Geognofie ,  Mineralogie,  allgemeine 
Botanik ,  befondere  Botanik,  Zoologie*    19)  Otkonami- 
Jche  Bemerkungen  auftr-er  Reife  von  Köln  nacli  dem  Haag, 
in  Briefen  an  Hn.  Prof.  Schrank.   20)  Vermifthte  Bemer- 
kungen in  Briefen.    Prof.  Picket  vom  Hamborger  lockern 
Tumein,  dem  daraus  erhaltenen  Salpeter,  and  Jchönem 
Weifs,  und  von  dem  Laugenfalze  aus  der  Miftlacke. 
Riem  von  den  Schsfbrerofen.   Er  hält  die  grofstn  und 
kleinen  Egeln  in  den  Schaflebern  für  zwey  ganz  verfehle- 
dene  Arten.  Von  Drehfcbafen,  welche  durch  Trepaniren 
oder  Schneiden  geheilt  find;  dafs  die  Kriebelkrankhelt 
nicht  vom  Mutterkorn  entftehe.    D.  Schmidt  aus  Wonfle- 
del  etwas  von  dem  dortigem  Speckfteinbruch.  Eine*  Un- 
genannten Meynung  von  BafaJten  n.  f.  w.  Hofr. :  Schopf 
verfpricht  neue  Abbildung  von  den  Arten  der  Schildkrö- 
ten.   Hr.  Amtskeller  Geisweiler  in  Lauterecken  von  ei- 
nem entdeckten  reichen  Queckfilberbergwerk  am  Potz- 
berg. AusderOefterreichifchenLombardey  meldet  man, 
dafs  die  Gemüfe  in  Jtalien  nicht  fo  gut  gerathen,  ab 
die  von  da  nach  Deutfchland  gekommenen  und  bierbeffer 
behandelten  Gewächfe.    Man  bauet  dort  auch  keine  Kar- 
toffeln.   Schade  dafs  das  Verzeichnifs  der  Amphibien 
um  Linz  nicht  mit  ausführlichen  Nachrichten  flau  der 
blofsen  Nahmen  von  Hr.  Sellmann  geliefert  ift.    Ein  Un- 
genannter über  Neckers  neue  botanifche  Werke.  21) 
Ueber  das  Harten  des  Stahls  vc  0  Dr.  Daniels.    Von  dem. 
Verhältniffe  der  Wärme  des  zu  iöfehenden  Körpers  zu 
der  Kälte  der  Fldffigkeit,  !u  der  er  abgclöfcht  wird, 
hänge  der  Erfolg  des  mehr  oder  weniger  Hartwerdens 
ab.  Diefes  wird  durch 


Verf  jche  gegen  Camper  bewiefen. 
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Göttikokn,  b.  Dieterich:  Apparates 

tarn  jmtylkitim,  quam  praeparatorum  et  compofitorun 
in  praxtOS  adiumsntum  ccmßderatus.   Volumen  quin- 
tutu.   Auetore  $oh.Jlndr.  Murrau.  D.  Equit.  ord. 
~     r.  de  Wafa  cet.  1790.  g.  614  S.  (i  Rlhlr.  14  gi.) 

Die  Arzneygewächfe,  die  za  der  43&en  and  den  dar- 
auf folgenden  12  Ordnungen  geboren,  find  in  die- 
fern  Bande  mit  eben  detn  Fleifse  berchrieben,  mit  wel- 
chem der  Vf.  die  mk  Heilkräften  verfeheoen  PAanzen- 
körper  der  erften  .4a  Ordnungen  in  den  vorhergehen, 
den  Bänden  diefes  Werkes  abgehandelt  hat,  und  du 
günftige  UrtueU,  daa  wir  ehedem  in  der  A.  LZ.  (1788- 
Ko.  297,)  über  diefe  Arbeit  des  feeL  Murray  gefeit  ha- 
ben ,  kann  alfo  auch  auf  den  vor  uns  liegenden  Band 
HEijcwendet  werden.  Wir  halten  uns  daher  für  ver- 
pflichtet, ihn  unfern  medicinifchen  Lefern  beftens  zu 
empfehlen,  und  wir  wollen.,  um  fie  defto  eher  zum 
DurrhJefeo  defielben  zu  veranlagen,  einige  von  den  vor- 
zögiiehiten  Heilmitteln,  die  hier  befchrieben  lind,  nen- 
nen, und  zugleich  die  U  «heile,  .die  der  Vf.  über  ihre 
Anwendbarkeit  u.  f.  w.  gefällt  hat,  hinzufetzen.  Die 
A/firsui'rM.die  zum  arzney  liehen  Gebrauche  nicht,  wie 
fouft  febr  gewöhnlich  war,  gebacken,  fondern  nur  bey 
mäfstger  Warme  getrocknet  werden  darf,  bringt  doch 
manchmal, -auch  wenn  fie  in  kleinen  Dofen  gegeben 
wird«  Zufalle  hervor,  die  fünft  nur  nach  genoftenca 
Giften  zu  erfolgen  pflegen,;  man  mufs  alfo  mit  dem  Ge- 
braurhe  derfelben,  befonders  bey  fehr  empfindUchcn 
Perfonen,  vor  ficht  ig  zu  Werke  gehen  und  (ich  ihrer  bey 
Lungenichwindfüchtigen  und  bey  foleben  Kranken,  die 
von  warmem  gefliehtem  Temperamente  find,  oder  die 
widernatürlich  aufgelöfte  Safte,  oder  zu  Entzündungen 
geneigte  Verstopfungen,  zumal  der  Leber,  haben,  ganz» 
lieh  enthalten.  IndelTen  gehört  fie  allerdings  unter  die 
heften  harntreibenden  Arzneyea.  und  man  kann  bey  je- 
der Art  von  Waflerfutht,  die  nicht  mit  Fieber  und  fe- 
brilifchen  Symptomen  verbund*rr*lit,  und  vorzüglich  in 
der  Bruftwaflerfucbt.  viel  Nutzen  davon  erwarten.  Die 
Weife,  die  Meerzwiebel  in  grofsen  Dofen  (zu  4,  6,  8 
Gran )  zu  geben .  mifsfallt  dem  Vf..  auch  tadelt  er  die 
Verfetzung  diefer Wurzel  snitSchwalbenwurzel  undSal- 
und  empfiehlt  dagegen  ein  Gemifche  aus  geftof- 
Meerzwicbel  and  WTeinfteinrahm  oder  Zucker, 
,  in  befoodern  Fällen,  aus  Meerzwiebel  und  bittern 
,  oder  peru\  ianiftber  Rinde,  Elfen,  u.  f.  w. 
Die  Verbindung  des  Meerzwiebelefligs  mit  fenerbeftän 
dsgeia  oder  flüchtigem  Alkali  rühmt  er  als  ein  harntrei- 
bendes Mittel  in  de/  mit  GicJufchmerznn  fergefcWch^f- 
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teten,  oder  van  Verfihleimungen,  aach 
viertägigem  Fieber,    eaiilaudenen  Wafleriucbt,  und 
glaubt,  daf»  man  die  Magen-  und  D-iroifchmerzen,  die 
zuweilen  nach  dem  Gebrauche  der  Meerzwiebel  erfol- 
gen  ,  nicht  mit  Mobnfaft,  fondern  vielmehr  mit  erwei» 
chenden  Arzneyen  zu  befäuftigen  bedacht  feyo  müire. 
*Iit  diefer  Wurzel  hat  die  IVurztl  dar  llerfylidUuft ,  iei 
Anfehung  ihrer  Heilkräfte,  viel  Aehnlicbkeit,  und  man 
kann  lieh  derfelben  eben  fo,  wie  jener,  in  der  Wafler- 
fuebt,  iu  der  EngbrüiügkeU  und  in  audern  Krankheiten, 
die  urintreibende  Mittel  erfodern.  mit  Nutzen  bedie- 
neu ;  befonders  folchen  Perfonen,  bey  welchen  die  Meer- 
zwiebel  Ekel  und  Brechen  erregt,   ift  die  geftofsene 
Herbftzei  dofen  wurzel,  oder  der  daraus  bereitete  Eifig- 
honig  zu  empfehlen;  diefe  Mittel  bringen  die  erwähn- 
ten Zufalle  nicht  hervor  und  bewirken  doch  faft  diefeU 
ben  Vorth  eil  r ,  die  man  von  der  Meerzwiebel  erwarten 
kann  ;  denn  mehrere  Verfuche  haben  bewiefea,  dafs  je- 
ne Wurzel  nicht  blofs  den  Abgang  des  Heros  vermehrt, 
fondern  auch  fchteiraige  und  zähe  Säfte  aufloft,  das 
durch  Anhäufung  derfelben  in  den  Lungen  erfchwerte 
Aftbmea  erleichtert,  den  Auswurf  befördert  und  andere 
gute  Wirkungen  hervorbringt.  —  Der  weijitn  Kirfs- 
wurzel,  deren  lieh  mehrere  lewte,  bald  mit,  bald, ohne 
merklichen  Nutzen  ,  wider  die  Manie  und  Melancholie 
bedient  haben,  fpricht  der  \  f.  nicht  alle  Wirkfamkeit 
wider  diefe  gefährlichen  Krankheiten  ab ;  er  räth  viel- 
mehr, dafs  inaa  in  Fallen  von  diefer  Art,  mit  der  gehö- 
rigen Vorficht,  wiederholte  Verfuche  damit  aufteilen  und 
fo  ihre  Anwendbarkeit  genauer,  als  bisher  gefebehen, 
beftimmen  fall.    Diefe  Wurzel  febeint,  meynt  Hr.  M  * 
in  derglelcfaea  Krankheiten  vorzüglich  die  Stelle  eines 
Fiebers  zu  vertreten .  und  durch  die  Bewegungen,  die 
fie  im  Körper  hervorbringt,  die  Bockenden  Säfte  aus  ih- 
ren Stellen  zu  treiben ,  die  widernatürlichen  Reize  za 
tnäfsigen,  in  das  Nervenfyftcm  zu  wirken  und  die  ein- 
zelnen Tbeile  deffelben  in  ihren  natürlichen  Zuftand  zu 
verfetzen.    Vom  Zudar,  als  eine»  Mittel,  das,  aufser 
aadern  Heilkräften,  auch  das  Vermögen,  die  feften  Thei- 
le  unfer»  Körpen  zu  nähren,  befitzt,  anheilt  unfer  Vf 
nicht  fo.  wie  andere  Aerzte.    Zwar  gefleht  er  ein,  dafs  * 
fich  die  Bewohner  einiger  amerikaoifchen  lufelu  des 
Ueberreftes.  der  nach  der  zweyten  Einkochung  und  Läu- 
terung des  Zuckers  zurückbleibt .  als  eines  Nahrungs- 
mittels bedienen;  allein  diefe  Maffe  enthalte  eine  be- 
trächtliche Menge  Nahrungsftoff,  den  man  im  geläuter- 
ten Zocker  nicht  annehmen  könne;  überdem  ftreitedie 
feifenartige  Befcbafteabeit  und  die  erfcblaffende  und 
auflöfende  Kraft  des  Zuckers  mit  der  ernährenden  Kraft 
deffelben,  und  dann  fcheine  auch  der  faure  Bcftandtheil 
dirfes  Heilnvttfls  jen  ar  V  o^ustaÄupg  zu  widerfprechen. 
0  da, 
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da,  der  Erfahrung  zufolge,  ein  mit  einer  Säure  verbun- 
dener Körper  eher  eine  Austrocknung  und  Abzehrung 
der  fetten  1  heile  uni'ers  Körpers,  als  die  entgegengefetz« 
te  Wirkung,  hervorbringe  u.  f.  w.    (Diefe  Einwen- 
dungen, die  dar  Vf.  wider  die  ernährende  Kraft  de» 
Zucke»  mache,  haben  uns  nicht  überzeugt;  auch  der 
geläuterte  Zucker  enthalt  noch  viel  feinen ,  zur  Ernäh- 
rung des  thienfehen  Körpers  vortrefflich  gefchickten, 
Sihleim.  und  die  übrigen  Heilkräfte,  die  dicics  Sali  be- 
firzr,"  haben  noch  maische  andere  Nahrungsmittel  mit* 
der  nährenden  Kraft  gemein;  wir  halten  ailo  dafür,  dafs 
fe'b.'i  der  geläuterte  Zucker,  in  ziemlicher  Menge  ge- 
noflen,  wie  eine  andere  nährende  Sub.laaz  wirken  kön- 
ne; der  letzte  Grund,  den  Hr.  M.  zur  Venheidigung 
feiner  Meynung  anführt,  verdient  keine  erniUiche  Wi- 
derlegung;   einige  Obitarten  übertreffen  den  Zucker' 
fehr  an  Saure  und  doch  wirken  fie  als  gute  Nahrungs- 
mittel nuf  unfern  Körper)    Die  F.:r r> •■  \v».'.ttw\\rzti  itr, 
für  fich  aileitrgebraucht,  im  Stande,  die  Würmer  abzu- 
treiben;  aber  ile  ä'ufserr  diele  Kraft  in  einem  fo  fchwa- 
cben  Grade,  dafs  nun  nur  in  minder  hartnäckigen  Wurm- 
krankbeiten  Vonheile  von  ihr  erwarten  kann;  bey  Zu- 
fallen alfo,  die  vom  Bandwurme-berrühren,  mufsfiemit 
andern,  befonders  abführenden  Arzneyen  vermilcht  und 
fo  innerlich  angewendet  werden.    Ein  Reyfpiel  von  ei- 
ner folchen  Vermifchung  ifl  das  nv.ßn\fhe  Mittel,  deffen 
Zufammenfetzung  und  Gebrauch  der  Vf.  bey  diefer  Ge- 
legenheit befebreibt,  ab?r auch  zugleich  erinnert,  dafs 
diefe  Arzney,  wegen  de*  beygemifi  hten  Scammoneum 
und  Gummiguttae,  oft  fehr  gefahrliche  Wirkungen  her 
vorbringe,  und  dafs  daher,  wider  den  Bandwurm,  eine 
Vermifchung  jener  Wurzel  mit  gelindern  Laxiermitreln, 
z.  R.  mit  Caftoröle,  Jalappenwurzel.  u.  f.  w.  mehr  Em- 
pfehlung verdiene.    Das  hevrenf^hwandifclie  U'tirmmittrU 
das  ebenfalls  in  die  Klaffe  der  den  Körper  fehr  angrei- 
fenden Arzneyen  gehört,  und  deffen  Beffandtbeile  aurh 
hier,  nach  einer  vom  Erfinder  175*5  bekannt  gemachten, 
Vorschrift  angegeben  find,  ift  beiderley  Arten  vom  Band- 
wurme  fo  wohl,  als  auch  die  Madenwürmer,  abzutrei- 
ben im  Stande,  und  man  kann  daiTelhe,  unter  der  von 
unferni  Vf.  angegebenen  Vorfiel»,  oft  mit  Nutzen  ge- 
brauchen.   Auch  bey  der  innerlichen  Anwendung  des 
Sabndillftiamrns  mufs  man  behutfam  zu  Werke  geben, 
weil  diefes  Mittel  ebenfalls  fo  wohl  in  Wurmkrankhei- 
ten.  als  bey  Perfonen.  die  an  der  Epileplie,  oder  an 
andern  krampfhaften  Zufallen  darnieder  la-en,  biswei- 
len mehr  Schaden,  als  Vortheil ,' bewirkt  bar.    Pas  is- 
la-niifche  Mo<js.  das  fich  in  dei  Liirgeufcr-windfiuht  und 
in  andern  Krankheiten,  z.  B.  im  Durch  fall,  in  der  Ruhr, 
b<n  veralteten  Katarrhen  u.  f.  w;.  fehr  hritfam  erwie- 
f«  n  hat,  ift  aurh  von  einigen  Aerrten  widrr  den  Sn«r- 
but.  die  Harnruhr  und  die  enplifchc  KrariKheir  empfoh- 
len worden;  unfer  Vf.  me\nt  aber,  dafs  die  Virkf<im- 
keU  diefes  Mitreis  wifier  die  letztgenannten  Uehel  noch 
n>  ht  binlärvUcb  durch  Erfahrungen  bedangt  fey.  Ue 
brr  ens  zieht  er  die  mit  .Wafler  Wcreitete  Abkochung 
diefe«  Moofes  zum  arzn»)  li<  h«-n  Gebrauche  der,  die  man 
m»r  Milch  venerti-»t  hat,   vor.   und  vom  Kxrractc  be- 
hauptet er,  dfifs  es  dem  Mnpen  leicht  beflhwerli.  h  wer 
de.    Daa  kurtfjte  U'wmmoos  zahlt  Hr.  AI.,  wie  una 


dünkt,  mit  Rechte,  unter  die  Tangarten,  nnd  gieht  zu 
gleich  von  den  Verl'uchcn,  die  einige  Aerite,  z.  B.  Ste- 
fanopnli,  ileury,  Loltem ,  Gijfern.  f.  w.  mit  diefem 
Mittel  in  V\  urrakrankheiten  angebellt  haben.  Nach- 
ruht.  Ueberhaupt  hat  der  Vf.  die  Erfahrungen .  die  in 
altern  und  neuem  Zeiten  mit  den  von  ihm  in  diefem 
Bande  befthriebenen  Heilmitteln,  von  welchen  wir  nur 
noch  den  Safran,  den  Sago,  die  Aloe,  die  Sal+pirurzel, 
das  Dmchtnblut,  die  Vanille,  die  Sandried<>Tastnivz,i,  die 
Meenuhe  und  den  Lerche  »fckwamm  nennen  wollen,  ge- 
macht worden  lind,  mit  viel  Sorgfalt  gefammelt  undhie- 
durch  fein  Werk  befonders  dem  prakrifchen  Arzte  nutz- 
bar 


Frankfurt  am  Mayn,  b.  Broenner:  Difpmfatorvm 
Ftildeufe  ttipartitum ,  tarn  Patriae  vfibu*,  quam  fae- 
culi  moderni  genio  aecommodatum  a  F;auci(<#  An- 
tonio SchUreüi,  PhiL  et  Med.  Doct.  cct.  Ediiio  alte- 
ra ab  Auetore  reuifa  et  emendata.  1791.  3.  326  S. 
und  36  S.  Vorr.  und  Reg.  ( 1  llthl.  4  gr. ) 

Da  wir  unferc  Lefer  febon  bey  einer  andern  Gele- 
genheit ( A.  L.  Z.  17*8.  No.  224  a.)"  mit  der  Einrich- 
tung diefes  nützlichen  Werkes  bekannt  gemacht  haben ; 
fo  Schränken  wir  uns  bey  diefer  Anzeige  nur  auf  die 
Aenderungen  und  Zufatze  ein,  durch  welche  fich  diefe 
neue  Auflage  V9n  der  erftern  unterfcheidet.     Der  Vf. 
hat  die  Erinnerungen,  die  einige  Kunftrichter  über  fein 
Werk  gemacht  haben,  zu  benutzet.,  und  die  Fehler  und 
Mängel,  die  er  felbft  an  demfelben  entdeckt  bat,  zu  ver- 
beffern  oder  za  erganzen  lieh  bemüht.    Er  hat  z.  ß.  ei- 
nige Wiederholungen ,  die  man  in  der  erften  Ausgabe 
(S.  4  und  31,  5  und  20  u.  f.  w. )  bemerkt,  glücklich 
vermieden,  und  an  mebrern  Stellen  tbcils  einige  nütz- 
liche Heilmittel  eingefchaltet,  theils  einige  Vorfehriften 
zu  zufainmengefet  ten  Arzneyeu  verbeffert.  Aufserder 
rothrn  Chimrimic  hat  er  nun  auch  die  gewöhnliche  oder 
die  gelte  pemvianifefu  Rinde  in  das  Verzeichnifs  der  ro- 
hen Arzneyen  aufgenommen  und  zu  den  Extracten  hat 
er  das  Extractum  nid.  Caßimimiw  hinzugefetzt;  Hart 
des  lixtradi  cort.  falte,  alii.  empfiehlt  er  das  Extract  der 
Brtuhu  eiden.  inde  und  zum  Half.  LocatHli  lufst  er,  ftatt 
des  Drachenblutes ,  Kinogummi  nehmen.     Die  Berei- 
tungsarten einiger  zufamtnengeferzten  Mittel,  z.  B.  des 
rotAirii  Qrmc\f\lbtrvitdtrJ<klag\ ,  der  Spiefsctosbniter,  des 
Zmmlb'.uilienwafjers,  des  usfenilkticn  H'rmfleinfalzes  u. 
f.  w.  find  beträchtlich  verändert  und  einige  entbehrli- 
che Arzneyen,  z.  B.  das  calcinirte  Queckfilher,  das  Kt*- 
chenfchrUwtffcr  u.  f.  w^  find  au-»  diefem  Werke  we^ge-. 
laffen  worden;  überdem  hat  Hr  S.  auch  einige  Mittel, 
z.  R.  das  Qltfvircr.de  Pulver,  den  Trj^tnthfM  im,  den' 
Quitterhi:nfihl?in  u.  f.  w. ,  aus  dem  2ten  Theile  in  den 
dritten,  einige  nndere  aber,  z.  B  das  englifhe  Pflifltr, 
verf  hie  dt  ne  7  tu  luvt  n,  u.  f.  w.  aus  dem  }ten  Theile  in 
den  z  a  ey  ten  verfetzt,  und  noch  manche  andere  Aen-' 
demng' 11  getroffen,  die  dem  We-k.e  fehr  zum  Vorth^ile 
grrei<h'-n     Indexen  fo  fehrauch  diefe  Verbrflerui;»en 
■Ile)  fall  V'.Tdier.en,  fo  können  wir  duch  diefe  neue  ,\uf- 
la^«-  nicht  nueim; ■  Tchrärkt  loben;  vi«  Im-hr üliuhen  wir 
in  derielbwu  noch  manche  Stellen  bemerkt  zu  haben, 
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wider  die  fich  gegründete  Erinnerungen  machen  lallen.  -  ren  einrifa,  nachdem  die  Spanier  alles  Land  verheeret 


S.  5.  hat  der  Vf.  die  fyftematifihe  Benennung  der  Plhn 
ze,  welche  den  peruiHnnifclien  balfsm  liefert,  nicht  rkh- 
ttjr  angegeben  und  S.  8-  hat  er  zu  erinnern  vergeflen, 
dafs  der  Cortex  mezerei  nicht  blofa  von  der  Daphne  Me- 
zeiettm,  fondern  auch  von  der  D.  Laureola  und  S.  21.» 
d^fs  das  Vrackt  nblnt  auch  vom  Calamus  R"!ang  und  von 
der  Dracaena  Draco  genommen  werde.   Das  achte  Gum- 
mi guttue  kommt  nicht  von  der  Gtmbogia,  fondera  von 
einer  ganz  andern  Pflanze,  die  Ko?tig  üuttaefera  vera 
genennt  hat.    Die  SenuetbalgU-in  und  die  verfüßte  Amei- 
Jenfdure  würden  wir  in  diefes  Werk  nicht  aufgenommen 
haben,  da  beide  fehr  entbehrlich  find;  auch  das  geuüh- 
fte  Sptesghsgl.xs  ilt  der  Stelle,  die  ihm  der  Vf.  a«ge wie- 
gen hat.  nicht  würdig ;  es  ift,  mehrern  Erfahrungen  zu- 
iblge.  ein  (ehr  un;.urerlafsiges  Heilmittel,  und  wird  da- 
her jetzt  fad  gar  nicht  mehr  von  den  Aerzten  aus  den 
Apotheken  verlangt.    Die  Vorfchrift,  nach  welcher  der 
Vf.  den  Spiefighimohr  bereiten  lehrt,  und  einige  ande- 
re Formeln  z.  ß.  S.  63-  103.  157  u.  f.  w.  können  wir 
auch  nicht  loben  und  wir  wünfehen,  dafs  Hr.  S.  bey  ei- 
ner neuen  Auflage  diefes  Werkes,  fie  zu  verbeflern  be- 
dacht fej  n  muge. 

Jena,  b.  Cuno's  Erben:  Almanach  für  Aerzte  und 
Nuhtärtte  anf  das  £$a.hr  1792.  Herausgegeben  von 
D.  Chrißian  Gottfried  Gruner.  1792.  8   2fcO  S. 

Ree.  zeichnet  aus  diefem  Buche,  welches  fich  noch 
immer  in  gleichem  Werth  erbalt,  nur  diejenigen  Auf- 
fatze  aus,  welche  ihm  vorzüglich  wichtig  zu  feyn  ge- 
fchienen  haben.    N.  2.  Taxation  der  Aerzte.  Diefer  Ar- 
tikel verdient  befonders  von  denen  gelefen  zu  werden, 
die  den  Arzt  nur  danu  für  gelehrt,  erfahren  und  ihres 
Zutrauens  Werth  halten,  wenn  viele  Menfchcn  Hülfe 
von  ihm  begehren.    Ich  fcb.itze,  fagt  der  Vf.,  den  ge- 
lehrten Arzt  von  mäfsiger  Praxis  über  alles.    Als  Au- 
ianger  hat  er  Zeit  zum  Studieren  und  Nachdenken :  als 
vollendeter  Arzt  ift  er  im  Stand,  bey  mehrerer  Mufse 
und  geringerin  Anlauf  über  Gefundheit  und  Krankheit 
nachzudenken,  die  Wichtigkeit  feines  Standes  za  füh- 
len und  der  Menfchheit  durch  Erhalten ,  nicht  durch 
Zerftoren,  zu  nutzen.    N.  6.  Die  Mannen  find  Stamm- 
väter der  hißftuhe.    Diefe  Abhandlung  enthalt  einige 
Gründe  wider  die  Meynung,  dafs  die  Luftfeuche  Welt- 
iiidifcben  Ursprungs  ley.     Zugleich  wird  eine  Hypo- 


batten,  und  die  Mauren  in  einigen  Städten  eingefihluf- 
fen  bielren,  fey  unter  diefem  Volk  eine  Pell  entftanden, 
die  \on  dcmlclben  nach  Italien  übergetragen  worden 
wäre.    Die  Luli'eucbe  fey  vielleicht  entftanden,  indem 
fich  mit  dem  Peltgift  das  Gift  des  den  Mauren  eigenen 
Auslatzes  verbunden  habe.    Auf  einen  hohen  Grad  von 
Wahrfchcinlichkeit  wird  fich  diele  Hy  poibele  kaum  hin- 
aufbringen lallen.    Wir  willen  noch  zu  wenig  von  der 
Ausartung  der  Krankbeitsgifce.  als  dafs  wir  der  Vermu- 
thung :  dafs  aus  der  Verbindung  des  Peftgiftes  mit  dem 
Gute  des  Auslatzes  die  Luftfeuche  entftanden  fey,  Glau- 
ben beymcllcn  konnten.    Aegypten  war,  fettdem  wir 
von  dieiem  Lande  Nachrichten  haben,  die  Mutter  bei- 
des, der  Peft  und  des  Ausfatzes,  und  wenn  die  Luitfeu- 
che durch  Verbindung  beider  Gifte  hätte  entliehen  kön- 
nen, lo  hatte  iic  weit  früher  entliehen  mülTen,  als  in 
dem  Zcitpuukt,  da  lie  in  Europa  ausbrach.    Der  Zug 
der  Maranen  nach  Italien  wird  von  den  berühmteren 
Gefcbtchtlchrcibern  jener  Zeiten  nicht  erwähnt:  die 
Menge  «lerlelben  niuls  allo  nicht  fehr  grof*  gewefen 
ieya.      Unter  den  vielen  Maranen,  fagt  RinsMi ,  und 
nach  ihm  le  ßret  (Üefcb.  v.  haben  B.  III.  .\blch.  III. 
K-  3.  §.  5CH9.J  welche  Spanien  verliefsen,  kämm  auch 
ei.ng;-  nach  Ruin,  welche  zwar  Chritten  hiefsen,  aber 
foult  im  Herzen  noch  jüdifch  dachten.    Von  «liefen  ka« 
men  viele  in  die  Dienlte  der  Romil'chen  Kirche.    Es  wa- 
ren alfo  nicht  einmal  Mauren,  welche  na  h  Rom  k»?iK«n, 
fondern  Juden,  die  lieh  unter  den  .Mauren  aufgehalten 
und  daher  den  gememfehaftlichen  Namen  Maranen  oder 
Mauren  erhalten  hatten.    Diele  gaben  lieh  für  Chrilten 
aas,  um  unterzukommen,  und  viele  davon  erreichten 
ihren  Zweck.    Hr.  (/.  redet  von  einer  grofsen  Menge 
von  Maranen,  die  fich  vor  dem  Appifchen  Thor,  unter 
Zelten  gelagert  hatten,  Rinaldi  von  einigen.    Nach  die- 
fem mochte  die  Stelle  des  InfclTura,  auf  welche  fich  Hr. 
G.  beziehr,  und  die  er  auch  im  Aphrodifiacus  bat  abdru- 
cken lallen,  fo  zu  erklaren  feyn,  dafs  von  den  Mara- 
nen ,  welche  nach  Rom  flüchteten ,  die  meiltcn  ihre 
Zelte  vor  dem  Appilchen  Thor  aüfgelchlagen  hätten. 
N.  7.  Sal-irinm  wui  Penjhn.    Gerechte  und  in  vielen 
Thcilen  von  Deurfchiand  wahre  Kiageu  über  die  gerin- 
ge ßefoldung  foleber,  die  dem  Staate  dienen.     N.  8* 
Warum  fitd  heute  zu  Tnge  berühmte  Prakt/krr  fo  feU<  n?^ 
Umrefchickte  Lehrer,  Mangel  guter  Lehrbücher,  Man- 
gel klinif.  her  Inftitute  zur  Bildung  des  praktischen  Arz- 

hrete  Lazarcthc  und  fchlecbte, 


thefe,  welche  der  Vf.  fchon  in  der  Vorrede  zum  Aphro-    tes,  fehle  st  eingerichr« 

diha«  us  ausgeführt  hatte,  wieder- in  Schutz  genommen,    flüchtige  Beforgqng  der  Kranken  in  denfelben,  der  we- 
nige gute  Wille,  den  die  haben,  denen  das  Medicinal- 


aber  mit  keinen  neuen  Gründen  beftarkf.  Es  ift  nein- 
lieb  dem  Vf.  wahrfcheinlicb .  dafs  die  Luftfeut  he  von 
den  Maranen-  (Maaren)  aus  Spanien  nach  Italien  gebracht 
Worden  fey;  die  Sache  beruhet  aber  faft  ganz  auf  Ver- 
mutbungen. Auch  die  feriptarrs  rerum  vrbiumqve  Hifpa- 
»ji'ie,  aus  denen  der  Vt.  Auszüge  abgeben  hat,  die  er 
N.  14.  unter  dem  Titel:  Gefchichte  der  Muränen  u:id  der 
Eriibcrung  von  Grenada  darlegt,  geben  wenig  Auskunft. 
Er  nsrym  :  bey  der  Eroberung  rwfeKöiwgrekhs  Granada 
im  J.  i4yi,  bey  der  Hunger6uot&7  die  unter  den  Mau- 


wefen  anvertrauet  ift,  endlich  auch  die  Stimmung  des 
Publikums,  welches  fein  Zutrauen  oft  einem  Unwürdi- 
gen fchenkt,  find  die  vornehm  ften  Urfachen.  DerAuf- 
fatz  N.  16-  Verftuh  einer  Pathologie  aus  Reifrbefdireibun- 
gen,  von  Hn.  Dr.  Rrinicke  aus  Danzig  enthiilt  nur  Stel- 
len aus  einigen  Reifebefchreibungen  ausgehoben.  N. 
20.  ift  über!  ehr  i  eben :  der  Leibarzt  im  lorzimmer  und' 
der  Profeßor  im  Hintergründe. 
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A*i»«To*i.AM*Ti««rT.  Erfurt,  b.  Keyferi  Beantwortun- 
gen der  Frage:  Wie  HM  «»•/  ****  Wf*Hi  nicht  ii.l:nkujlt>n. 
tmt  Art  dem  Wumdurzteu,  denen  Jjs  Landvolk  anvertraut  iil,  M»d  ■*<« 
„{,  leidende»  Menfehheit  oft  mehr  Jchadlieh  alt  nützlich  jind,  eint» 
heiler»  und  zweekmaftifiern  Uuterrkltt  beitbringen  /  welch*«  die 
Xurfurftl.  Maynxifche  Akademie  nützlicher  Wiilentciwiien  ■ 
Erfurt  den  Preis  zuerkannt  hat.  1701.  56  S.  4.  E*  ill  nicht 
eine  nöthigerc,  wichtigere  und  getr.einnumgere  Frage  aui 
ken  worde.i.  als  diele.  Unier  u  eingclaufneu  Schritten  und 
de»  Preifes  würdig  «rkantif,  und  hier  abgedruckt  wordeu. 

Die  erfte  ift  ▼011  Hn.  Uofrath  uu*  Mederer  zu  breyburg.  Er 
betrachtet  zuerft  die  Schwierigkeiten  ,  die  lieh  dicfeiu  Untcrneh- 
men  entgegen  Hellen.  Si«  lind  !•  non  Seiten  aer  W  u*anrzte: 
die  elende  Wahl  der  Schüler;  fie  Gnd  entweder  ganz  roiie  Jun- 
gen ,  oder ,  wa*  noch  fchlimmer  ift ,  Auswürfe  der  lateiuifci.cn 
Schulen,  weil  fie  dazu  keine  Fähigkeit  hatten  ;  fie  hören  und  fe- 
hen .  wahrend  der  fo  genannten  Lehrzeit,  iiicnts  als  Bartpuuen. 
Pll.ifterftreichen  und  ähnliche  Kaufte,  und  haben  fie  aueu  Gek- 
•enhtit.  einige  Collegia  bei'  1«  heu  au  können,  fo  find  lie  doch  zu 
roh  uu»  davou  Nutzen  zu  ziehen.  Und  was;,  erwartet  lie  frey- 
lich für  ein  Schickfal  auf  dem  Lande?  durch  Bartfcbecrcn  uch 
kümmerlich  hinzubringen.  Niemand  belohnt  ihm  da  feine  an- 
gewendete Mühe,  fhiae  eingtfammeHeu  KeuutiufTe ,  und  wa» 
fcll  ihn  alfo  daau  reizen,  (So  gieng  ea  dem  braven  Pienk.  Et 
hatte  mit  aller  Application  tu  Wien  Chirurgie  ftudiert,  dea»  ue- 
h*i)iihrigen  Kriege  als  Staabschirurpu«  oey  der  Reichaarmee 
ht)  gewohnt,  und  al»  er  nun  zurück  ins  Vaterland  kam,  konnte, 
er  durchaus  keine  Erlaubuir»  zu  pracikireu  erlangen ,  wenn  er 
nicht  eine  Barbkrlljibe  kaufte,  und  ein  Handwerk  ausübte, 
wmm»  er  nie  gelernt  haue.)  Selbft  Kaifer  Ji.f*phs  Verordnung, 
dal"*  ein  jeder  Chirurjr.  der  das  theoretifche  und  praeufeh«  Exa- 
reen  mit  tte>  fall' aushalf,  auch  ohne  die  Lehrjaitre  auagellauttjm 
zu  haben .  ohne  eine  Barbierftube  zu  befitzen ,  überall  fcine 
Äunft  auanben  diirfö,  hat  nicht  nel  geholfen  ;  denn  die  Thei. 
Iii»«  der  Arzney  und  Wundarzweykunft  ill  weder  in  der  Theo- 
rie noch  Praxi»  möglich,  und  wie  Coli  nun  Yo!le«iis  ein  Med*. 
©0-Chirnrjus  «uf  dem  Dorfe  mit  Ehren  leben  können?  Denn 
hier  treten  uu«  2-  die  Scliwierigkettem  uon  Seit«»  des  Lande  ulkt  • 
ein  Sie  find-  veeaaiglich  de?  Glaube  an  Wunder  und  geheime 
.   .   1..   c..i.,->v..  .  >.  r-       f  ni       Avr  M*»i»pl  an 


Mittel,  de«  'CharUtar.s.  Scharfrichter  u.  f.  w. .  der  Mangel  aa 
Verrudeen  fowohl  zur  gehörigen  Wartung  all  zur.  Heilung.  — 
Es  bleibt  alfo  nichts  übrig,  als  entweder  der  Vurfchlag .  dafs 
fich  dia  Lantlseifrlichen  die  daau  nöthüjeu  mediciuafcheu  Kennt- 
nifTe  ^fchaffen  aBÖchtnu;  <MU  Vergnügen  bemerken  wir.  dafs 
dkfs  fchon  in  raehrern  Orten  gefebtehr..  und  wir  find  überzeugt. 
Aafs  da  die  Seelforge  allein  viele  nicht  hinlänglich  belehaftigf. 
und 'wahrfcbeiulich  in  der  Folge  noch  weniger  Arbeit  geben 
dt  rfte  die  Sort-e  für  Gefundheit  und  körperliche  Hülfe,  <  die 
fchon  ihr  Stifter  mit  dem.  Dehrftand  fo  fchon  verband.;  ein  fehr 
eder  und  würdiger  Theil  ihrer  Beftimmung  wvrden  konnte ; 
und  hier  waren  die  Schwierigkeiten  wegen  des  Zutrauen. .jai^d 
der  Unkoflen  foeleich  gehoben ;  denn  erfteres  bell  at  der  Land. 
„Gliche fchon  für  fich.  und  für  feine  Subüfteu»  itt  auch  fchon. 
LVrorst  1  Oder  der  Verfehle«,  i«  jedem  Lande  da*,  m  den  mei-, 
Sten  fchon  exiftirende,  Krankenhau»  fo  einzurichte«,  dals  dabey 
dieienUjen  Wundärzte,  die  in  Zukunft  aut  dem  Lande  angefrellt 
werden  folltcn.  4  Jahre  als  Gehülfen  und  Wärter  dieiueo.  da, 
kTv  Unterricht  über  die  imthigften  Theile  der  »oAereitenden 
*d  prakiifchen  AwwAonft  erhielten .  «ich  .an  See**»  ubteu, 
und  wenn  ««ich  ihre  EetMitnif»  alfo  anebr  empirifch  wäre,  tfocu 
rmLrWfcre  T.«ndinie  wurden.  al#  die  gewöhnlichen  Derf. 
Keren  Man  fleht,  dafs  diefs  ganz  der  Vorfchfa*  der  limi. 
cu*n  ScMen  iedtt  DWAett  ift.  den  auch  die rranzoüicben  Aerv 
fe  Ter  Nationalverfarr.mlung  gefh.n  haben  .  und  in  «Wnctj  die 
JlTtdcrius ,  Verbindung 
gebildet  werden  .fojlen 

der  belle,  nur  daf»  hier  — .  r  ---   . 

richtun«  diefer  Schulen  und  zur  SuWiftenz  <ler  — 
ZSSE  aur  Befoldunj  der  »ngeftelitea  Prakuher  etwa« 


mhatlC  gefhan  haben ,  und  tu  «Wn*-n  die 
reu  von  Arzt  und  Wundarzt .  fürs  La»* 
,,  -  und  gewif»  bleibt  diefer  Vorfchlag 
er  der  Suat  eintreten  .  und  ihn!»  «ur  Er. 
n  und  tur  Su  hf,rtenz  der  Eleven.  |M| 


d«-n  muf»;  denn  wie  würde  man  fonft  rerlangen  können,  dafs 
ein  aut  dief«  A  t  ^efehtckt  gewordener  Ar*t  fein  Orod  kumtner. 
lkb  aut  dem  l.an  l-  tuctieit  to.ue.  da  er  es  vietieicnt  m  jeder 
Scidt  weit  beürr  haben  könnte. 

Die  zweyte  Abhaiialuug  ill  von  Hrn.  Phyficus  Kauft h  su 
Mllillcn,  und  hat  den  Titei:  Uei-er  die  muhijctlje  und  denn  ch 
zweikmujf4e/h  Ausbildung  der  W  uuJurztu  zur  innerlichen  i'raxit 
eeifiii  Lit*dvvi*.  Hr.  K.  fcizt  vurerlt  telt ,  wie  weit  die  Geleta«, 
deufelocn  mediciuiicne  Praaua  erlauben  füllen ,  uud  glaubt,  dafa 
ucn  diefe  Erlaubiuft  auf  alle»  erftrecken  könnte,  «.  •:• : usajefetar, 
dafs  der  Wundarzt  jedesmal  den  Krauken  felbtt  lieht,  u:id  in 
wichtigen  Fallen  den  nächfteu  Arct  zu  Haihe  zieht.  (  Was  hier 
d>r  Vt.  rou  der  Möglichkeit,  auch  mit  fehr  miuelmafsii{eii  Xeunt- 
nnl-.ii  eiu  guter  Arzt  au  feyn»  von  der  triteuen  Noiliivendigtieit. 
aam  krankenhette  tief  einzuilringen ,  rou  der  ßruuchh^rkeit  ei- 
ne» gewiffeu  Schlendrians  in  der  Arzueykuull  fagt ,  können  wir 
nicht  wohl  unterfchreiben,  uud  find  nbierzeugt,  dafs  bey  dein  ge- 
funden kräftigen  Landmann,  gar  nicht»  brauchen,  d.  h.  die  Na- 
tur allein  wirken  lauen,  aiiemal  Dealer  fey,  a^a  lie  durch  fchirft 
oder  uufchiikiiche -Uultsleillung  Itoreu  und  irr«  irucuen.  )  Um 
den  Wiu.darzt  lo  zu  bilden,  ill»  uöthig,  dafs  kein  Leinliug  an- 
genommen wird,  der  nicht  etwas  Lstimtat  hat,  und  im  Sund» 
ift,  einen  ertraglichen  Brief  zu  fchreibeii,  und  kein  Ausgelernter 
foll  irgend  eine  enirurgüche  Gerechtigkeit  kaufen  dürfen,  wenn 
er  nicht  im  Examen  hinlängliche  Keimtuiue  in  der  Cairurgie,. 
Hebammenkunft  und  praktttchen  Afcdicin  zeigt.  In  toter  Ab- 
ficht  mufs  alfu  eine  Eraukenanftalt  exilhreif  u^id  ein  fJumpsn- 
dium  verfafst  werden,  das  blofs  den  Unterricht  in  Hinüctit  auf» 
Kraukenbeirc  entealu  (  Ob. die  deutlicoeu  .und  «r.i^ufch  uü^z- 
lichen  Bcgri;Te  dadurch  viel  gewninen  werden.  Wenn  man,  wie 
er  t.  E.  rorfchla^t ,  das  Fleck-  uod  F'riefellieber  mit  dem  Faul- 
heber,  da»  galtufche  Fieber  mit  dem  Nervenfieber  verbunden 
vortragt,  und  wenn  man  garjkeine  Rücklicnt  auf  die  Urfat^cn« 
befourfers  die  nachfte Urfaeii«  nimmt,  faheu  wir  ntCJit  reCht  am; 
denn  gerade  die  Rucktfcht  auf  die  materielle  natinlto  Urfache,' 
Irtan  der  Name  der  Krankheit,  rucfi  uns  ja  in  der  Kur  leiten.}, 
—  Auen  die  fchon  exiflirenden  Wundärzte  reütTen  ...ei',  .  UjiuI- 
buch  lludiren,  uud  durch  ein  Examen  beweil'en ,  dafs  fie  fich 
hinlänglich  damit  bekannt  gemacht  hauen. 

Beide  Vt".  kommen  auu  darinn  überein.  daf»  in  jedem  Lande 
eiu*  kiinifche  AnjUit  zur  Bildung  der  Wundärzte  in  diefer  Ab- 
ficht  ernchtet  werden  miüTe,  uud  dief»  würde,  befuuder»  wo 
fchon  AJwdemieu  find,  gewih  nicht  fchwer  feyn.  Aber  frevlich 
müfste  auch  Unteiftuiiunif  derAermem  und  ein  mäTsiger  Gehalt 
für  die  ainreftelhen  Laudwundarzte ,  damit  fie  nicht  genoihigt 
Und,  den"Landnu»u  au  ubmbeuern;  —  «in  Hauptumftand,  der 
ihn  gewöhnlich  abfeb reckt,  damit  ▼erbundeii  feyn.  Genug  der 
Suat  mufste  fiebs  etwas  kollen  lafTen,  und  wenn  wäre  er  wohl 
mehr  verbunden,  lieh»  etwa*  kollen  zu  lcffen .  al»  hier,  wo  es 
auf  Erhaltung  fo-  vieler  taufend  Staatabürger  ankommt,  die  nach 
dem  bisbergen  Laufe  auf  die  eleüdr'fte  unveramworilichfte  Wei- 
fe htngefchiaebiet  werden  ?  —  Noch  einen  hieher  gehörige«. 
Yorfcula«  erlaube  man  «n*  hinzuiufngen:  Eine  Haupiurfache 
der  elenden  Chirurgen  ift  unftre'uig  die  VerkaufJuhkeh  der  cht- 
nirgircHen  Praxi»  oder  BarbierftubeiK  Ein  jeder,  fey  er  auch  un- 
gefchiekier.  der  das  Geld  dazu  hat.  wird  den  Vorzug  »ur  den» 
icktern  haben,  dem  daa  Geld  zum  Ankauf  der  Barbierftu-, 
b«  fehlt.  Die  Erlaubnis  zu  praktkiren,  d.  h.  mit  der  Gefund- 
heit und  dem  Leben  der  Meufchen  nach  Belieben  au  verf  ihren. 
Dt  alfo  keine  Belohnung  de»  Verdiend»,  fondern  ein«  Wa»re> 
geworden .  die  man  dem  Meiftbieienden  sufchligr.  Wie  wen« 
nun  der  Suat  die  Barbierfbeben  an  (ich  kaufte,  und  fie  nun  nur 
dem  Würdigern  zutheihe?  Die  Intereffen  de»  darauf  verwende*, 
ua  Xapital»  würde  diefer  in  der  Folge  fehr  leicht  und  gen 
gen;  und  nun  wäre  eiate  Hauptquelle  alle«  ehirunnfthi-n  U 
gehoben,  und  nun  köiinte«san  erft  mit  Strenge  auf  die  Voll 
der  zu  wahlenden  Subjecie 
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TfiniNGKN,  b.  Heerbrandt:  Dtüntatio  ftßematit  «ty- 
fologici  natura«  accornmoilati  abs  Guilielmo  Godofre 
do  Vlouequet,  phiJ.  ac  med.  Dr.  hujusque  in  univei- 
iiioii  Tubingenfi  P.  P.  0.  Toraus  [.  Continens  eic 
claffe  prima:  Ncnronufi,  pyrrxias,  phlcgmafias  *t 
hypvphlrfrmafias.  1791.  8>  138  «"»d  4°°  S.  Torna» 
II.  continens  ex  claffe  p.in.a  :  Kmronufi,  cinonufos, 
*  ar/ihematonufos,  noonffos ,  et  iujfnopathos.  1792.  f. 
460  S. 

Man  hat  bisher  nicht  fiberall  in  den  akademischen 
Vorlcfunaen  die  Krankheiten   fo  abgehandelt, 
dafs.  wie  der  Vf.  lägt,  der  Lehrer  nur  die  Gattungen 
der  Krankheiten  und  deren  U.iterfichied  den  Zuhörern 
bekannt  machte,  die  Arten  aber  vernachlafsigfe  und  al- 
les getban  zu  haben  glaubte,  wenn  er  nur  die  Urfacbeo, 
die  diefe  oder  jene  Krankheit  erzeugen  konnten ,  ohne 
Ordnung  und  fo  erzahlte ,  als  wenn  noch  kein  noibio- 
gtfchesSyftem  vorhanden  wäre.    Aber  alle  untere  nofe- 
logtfcben  Syfteine  find  nooh  fehr  unvollkommen :  aufeer 
den  neuen,   verwirrenden  Namen ,   die  meifiens  zu 
nichts  ruhten,  findet  man  in  den  meiften  wenig  Be- 
friedigung.   Ein  vollftandigcs";  mit  Genauigkeit  abge- 
fafstes ,  fyftcraatifches  Verzekhoifs  der  Krankheiten, die 
man  als  Gattungen  und  Arten  bisher  beobachtet  hat, 
diu  Ts  noch  jetzt,  bey  den  vielen  Werken,  die  wir  über 
diefen  fo  fchwierigeo ,  aber  auch  von  denen,  die  ihn 
bisher  bearbeiteten,  gar  nicht  feiten  erfchwerten  Ge- 
genftaod  haben .  dem  Arzte  willkommen  feyn.  Ein 
fokhes  Syftem  hat  der  Vf.  in  diefem  weiueuftigen  Werk 
die  Abficht  zu  liefern.    In  einem  Vorbericht  von  isg 
Seiten  girbr  er  die  Gefetze  ausführlich  an,  welche  er 
bey  Abfaflung  feines  Syftems  befolgt  hat.    Der  Gegen- 
stand der  Nosologie  ift  fehr  grofs.    Sie  foll  alle  Krank- 
heiten fyftemaufch  ordnen ,  damit  der  Arzt  ihre  Aeha- 
lichkeiten  und  Verwandfchaften  mit  andern  Oberfehen 
und  fich  durch  diefe  Anordnung  einen  Weg  zu  thera- 
peutifchen  Indurationen  bahnen  kann,  und  alle  Arten 
der  beftimroten  Gattungen  von  Krankheiten  fo  angeben, 
dafs  keine  weggelaileu,  aber  auch  keine  überfiuTsig  an- 
geführt wird.    Es  ift  fehr  natürlich  .  dafs  der  Vf.  Gat- 
tungen und  Arten  nach  ihren  wefentlichen  Unterfchel- 
dungskenn zeichen  beftimmt  willen  will ;  indeffen  fueht 
er  den  wefentlichen  Unterfchied  der.  Arten  nicht  in  den 
Zufallen ,  durch  welche  man  eine  Art  von  der  andern 
uncerfcheidet,  weil  ähnliche  Zufalle  bey  Krankheiten 
von  uaterfchiedeoer  Natur  vorbanden  feyn  können, 
fondera  in  andern  Uraftiadea ,  die  jeder  befundern  Art 
wef entlieh  fmd.  und  durch  welche  fie  fich 
J.UZ,  1793.  ÜrMUr  Bund. 


andern  unterfcheidet.  Diefe  differentiae  eflentiales  find 
hey  ihm,  a*ae  ad  iffentiam  morbi ,  ad  praedicata  tjns  ef- 
fentimlia  fpectant  efliciottique ,  ut  alia  atque  nlia  morbi 
indolcs,  aiia  natura  exinde  emergat,  ab  alterhu,  etfi  forte 
•ßinis,  fimilis  morbi  indole  divjrfa.  In  dem  Sitz  der 
Krankheit  und  der  Kenntnifs  der  Urfacbe,  welche  auf 
eine  beftimmte  Art  auf  den  Ort  wirkt,  wo  die  Krank- 
heit ihren  Sitz  hat,  liegt  nach  feiner  Meynung  der  Un- 
terfcheidungsgrund  der  Arten  von  einander.  Nach  die- 
fen Voraus  fetzungen  geht  der  Vf.  auf  den  zufälligen 
Unterfchied  der  Arten  über,  und  zeigt,  wie  die  bisheri- 
gen Nofologen,  befonders  Sauvages,  die  Arten  verviel- 
fältigten ,  indem  fie  faft  fo  viele  Arten  von  Krankheitea 
feftfetzten,  als  entfernte  Urfachcn,  fie  zu  bewirken, 
fähig  waren.  Die  Gattungen  der  Krankheiten,  deren 
Ordnung  und  Verbindung  der  Vf.  für  willkürlicher  hält, 
als  die  Beftimmunj  der  Arten ,  müffen  nun,  nebft  den 
Arten,  ihre  Narn»«  erhalten.  Diefe  hat  der  Vf.  faft 
durchaus  neu  gewählt  und  aus  der  griechifchen  Sprache 
entlehnt,  weil  ihn  die  bisher  gebrauchten  Namen  faft 
alle  mifsfallen.  Man  findet  daher  in  diefem  Werk  eine 
faft  ganz  neue  Nomendatur,  und  fo  viele  Gründe  der 
Vf.  für  fich  haben  mag;  fo  febr  glaubt  Ree. ,  dafs  eben 
diefe  neuen  und  fremden  Namen  dem  Nutzen  entgegen 
ftehen  werden ,  den  diefes  nofotogtfche  Werk  fonft  in 
mancher  Hin  ficht  fchefien  könnte.  Selbft  für  den  Ge- 
lehrten, welcher  der  griechifchen  Sprache  kundig  ift, 
ift  es  unangenehm,  in  die  Heilkunde,  wo  die  Zahl  der 
Kunftwörter  ohnedem  fo  unermefslich  grofs  ift,  immer 
neue,  oder  fokhe  griechifche  Wörter,  mit  denen  ihre 
Erlinder  andere  Begriffe  verbinden ,  eingetragen  zu  fe- 
il en.  Für  den ,  der  der  griechifchen  Sprache  unkundig 
ift.  und  zu  diefer  ClaiTe  gehören  ja  bey  weiten  die 
meiften  Aerzte,  wird  der  Gebrauch  diefes  Büches  ent- 
weder aufserft  fchwer,  oder,  wenn  er  nicht  dieaushar* 
rendfte  Geduld  hat,  unmöglich  feyn.  Der  Vf.  in  ufere 
ein  eigenes  Gtoffaiium  auf  74  Seiten  vorausschicken,  in 
welchem  er  die  Bedeutuog  der  neuen  Wörter,  die  er 
gebraucht  hat.  aogiebt,  aber  nicht  aller :  denn  von  den 
Kamen  ,  mit  denen  er  im  erften  Theil  die  Krankheitea 
belegt  hat,  fehlen  in  dem  Göffarium  folgende:  htwo- 
pftk'gmafia.  gargalicut,  dyraerodes ,  langntomicus .  Wa- 
rm,  trachomatitus ,  theiitis ,  trichumaticut ,  phrotUflictu, 
dothitu,  phaüorrhoijciutiotu ,  dijiichiaftious ,  dttdtiottur, 
archoparalyticus ,  »uterodarßt,  ccin'ttx,  colpitis,  ofehstit, 
proetttis.  Diefe  Namen,  welche  der  Vf.  wahrscheinlich 
defiwegen  nicht  in  das  GlorTirium  fetzte .  weil  er  fie 
für  allgemein  verbindlich  hielt,  mögen  unfern  Ufern 
einen  Vorfchraark  von  den  übrigen  geben.  Auch  Al- 
chen Krankheiten,  die  die  alten  Griechen  nicht  kann- 
t en,  ha» er griethifche  Nomen  gegeben.    Was  bisher 
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die  Aerzfe  einftimmig  varioUe  nannten ,  nennt  er  oeo- 
Uuhtfma. '  Was  bey  Sauvagea  OlafT  III,  a.  I.  Variola 
lumphattca  heifst ,  nennt  er  aeoüion.  Maafern  uad  R6- 
theln,  zwey  von  einander  verfchiedene  Krankheiten, 
nennt  er  mit  einem  Namen  phoenicismus ,  das  Scharlach- 
lieber  p  >rph:rrisma ,  d*s  Fn'efellieber  cerdtnasmus.  die 
Petechien  pfyilion  ,  das  N'ffeliirber  on>d'-fis,  die  Effera 


te/epläa.  Kranka. 
teinilchen  \';jmen 


>uen ,  die  bisher  j<*der  unter  dem  la- 
kannre.  ftehen  hier  unter  dem  grie 
«hifcben.  ftatr  peftis,  toemus,  ftait  uicus ,  exulcerario, 
helcos,  helrojis.  Und  doch  hat  der  Vi.  nicht  allen  Krank 
heite  >  griec  ■  fcbe  Benennungen  gegeben.  Man  lindet 
noch  farvs,  tujffis.  u.  f.  w. .  welche  Worte  er  baue 
ebenfalls  in  Griechifche  verwandeln  müden ,  wenn  er 
Einförmigkeit  in  der  Nomendatur  hatte  beobachten 


Was  nun  das  nofologifcbe  Syftem  felbft  betrifft,  fo 
ift  zwar  die  Mühe  nicht  zu  verkennen .  die  der  Vf.  auf 
dallekbe  gewendet  bat,  und  Kec,  ilt  überzeugt,  Hafse«, 
bey  freylieb  muh  «me  ■>  Gebrauch ,  Nutzen  flirten  wer- 
de :  er  glaubt  aber  auch  ,  dafs  diefes  Sy  Rem  auf  einige 
Vollkommenheit  noch  keinen  Anfpruch  machen  könne. 
Die  Kegel,  die  der  Vf.  zur  Beftimmungdes  wesentlichen 
Unterfcbieds  der  Arten  annsüro,  ift  offenbar  zu  erg. 
u  1 1  wenn  auch  alles  wahr  ift,  was  er  von  der  Unzu- 
verläfsigkeit  der  Zufalle  fegt,  fo  bleiben  He  doch  die 
einzigen  Kennzeichen,  durch  welche  fich  der  krankhaf- 
te Zuftand  offenbaret ,  muffen  allö  mit  unter  die  Prind- 
pien  gerechnet  werden  ,  aus  welchen ,  mit  Zuziehung 
anderer,  und  nach  forgfähiger  Abfcheidung  des  Zufal- 
ligen von  dem  Wefentlichen ,  die  Beftimmung  der  Arten 
jeder  Krankheit  herzunehmen  ift.  Eine  andeie  Schwie- 
rigkeit bey  dem  Gebrauch  diefes  Buchs  ift  di»-,  dafs  es, 
aufser  der  Literatur ,  von  de{  Ree.  nachher  reden  will, 
blofa  Namen  enrhilr,  und  dafs  weder  bey  den  Clafler, 
O  dnungen  und  Gefchle«  htern ,  noch  bey  den  Gattun- 
gen und  Arten,  die  geringften  Unterfrhetdungsroerk- 
male  angegeben  find.  Da  nun  der  Vf.  eine  ganz  neue 
Nomendatur  hat  und  mit  feinen  Namen  oft  eigene  He- 
grsffe  verbindet,  fo  mufs  man  fehr  oft  in  das  G:offarium 
zurückbüittern ,  und  erha'r  durch  diefes  doch  die  heile 
und  genaue  Aufklärung  nicht,  die  m«n  erhalten  bähen 
•A-ürde,  wenn  unter  jede  Art  die  unterfrheldenden  Merk, 
male  derfelben  gefetzt  worden  waren.  F.r  theilr  die 
Krankheiten  in  fi-ben  Gaffen  ein:  newonufi,  peritrope- 
nuß .  anapnoenufi .  trophonufi  ,  tccrtfiwufi  grimnufi  ,  al- 
lorofes.  Im  erften  TLeil  fteht  eine  allgemeine  Ueberficht 
des  ganzen  Syftems:  dann  werden  von  der  erften  ClafTe 
abgehandelt  nevr.ißheiia .  ertthismi.  worunter  alle  Fie- 
ber, Entzündungen  und  hypopit  camafi/ie  'laogfaroe  Ent- 
cünduagen  und  alle  Arten  von  GWchwüren)  gehören. 
Im  zweyien  Thetl  werden  von  der  erften  ClafTe  abge 
handelt  emonufi  die  er  in  tmpndismos.  adij^nmios  und 
ctHupluuefis  abi heilt,  arjlhematonuji,  noonufi  und  hypno- 
psthi.  Das  Werk  wird,  da  diefe  beiden  Theile  nur 
dir  erlb*  Cl.ffe  enibalten.  ziemlich  ftark  werden.  Diefe 
Starke  kommt  blofs  von  der  Literaiur  her.  die  der  Vf 
Üulaerit  reichlich  unter  den  Text  gefe.zt  h  -i  die  aber 
W«4er  aufriefen,    noch  vollftäRdig  ift.      Gri>><  tische 


»'4er  aufriefen,  noch  vollftand 
erzte,  dk  ihn  Werke  aus  den 


fehrieben  haben ,  Araber  und  Arabiften ,  Compilatorea 
und  Ausfcbreiber  fteben  nebeneinander,  and  Ree. kann 
nicht  einfehen,- welche  Abficht  der  Vf.  gehabt  bat,  lo- 
dern er  fein  Buch  mit  einer  fo  wenig  Sorgfältig  ausge- 
wählten Literatur  fo  fehr  verftarkte.  Für  den  Anfän- 
ger und  den  ausübenden  Arzt  ift  fie  zu  wenig  auserle- 
fen:  denn  wer  wollte,  um  nur  von  den  Büchern  zu 
rede»,  die  der  Vf.  über  die  Fieber  im  Allgemeinen  ange- 
führet  hat.  diefen  noch  jetzt  die  ari  curondi  parva  det 
Hier.  Cardanus ,  Uerculani  expofit.  in  primam  Jen  Cano- 
ns IV.  Avicentiac,  Lr.ntiiü  etcodnmum,  Poterii  phamuc. 
fpagur.  Rktfis  ad  Almanjor.  tract  X.  Senner t  dt  febribus. 
die  Briefe  und  Falle  des  Timäua  von  Güldenklee  ond 
die  Werke  des  Zacutus  Lufttanus  empfehlen  ?  Für  den 
Arzt  dagegen ,  der  ein  einigermafsen  vollftändigee  Ver- 
zeichnifs  über  die  Fieber  haben  will ,  fehlt  aufserordent- 
lieb  viel.  Von  Anton  de  Ilaen  find  nur  die  dbißones 
febrvm  genannt,  Hippokrares  fehlt:  der  Abl'cbrciber 
RhaSes  fteht  da.  Von  Slolls  Werken  find  nur  die  Apho- 
rismen genannt. 

Eine  ins  Detail  gehende  Beortheilung  diefes  nofolo- 
gifichen  Werks,  to  weit  wir  es  vor  uns  haben,  würde 
für  diefe  Blatter  viel  zu  weitiauftig  feya.  Ree.  Schränkt 
fivh  daher  nur  auf  die  Fieber  ein .  die  das  eriie  Ge- 
fchletht  der  zweyten  Ordnung  in  der  erften  Ci^ffe  aus- 
machen. Der  Vf.  billigt  die  Eintbeilung  der  Fiiber  in 
Wechfelfieber ,  nachlaiTande  und  anhaltende,  uelciie 
Seile  und  mehrere  Kofotogen  zum  Grund  legren,  näht, 
weil  er  die  Typen  der  Fieber  tur  zufallig  halt,  ($.  13. 
p.  41.)  welches  fie  offenbar  nicht  find.  Denn  wenn 
auch  der  Unterschied  zwtfdten  den  anhaltenden  und 
nndeutlicb  nachlafienden  Fiebern  oft  Ichwer  ift,  u»^  es 
von  zufälligen  Umftüuden  ubhan^en  kann,  dais  ein  an- 
haltendes Fieber  in  ein  nachäffendes  übergeht,  und 
umgekehrt;  fb  ift  doch  weoigftens  der Unterlchu-d  zwi- 
fch«n  Febribus  ütiermittmtihvs  nnd  conttnms  fehr  we« 
fentli<  h  und  harte  nach  R  c.  Me\nung  beybehalren  wer- 
den inüffen.  Hr.  P.  theüt  die  Fieber  ein  in  Micar.  (fu*- 
vences,  oder  refolutnrias  )  anttflaticas  t  ex  r"elu«  taTionc) 
ca  Uatticos ,  ( depurutoriasl  p  riutgicas ,  t!f;'/ii(WJ.  oßhe» 
nicas.  yftftfikas ,  a^rypnicus.  Die  phlrgm<ifiie  und  litf- 
pophlrgmifiae  find  von  den  Fiebern  getrennt.  Ree.  R^ag 
nicht  mit  dem  Vf.  ftreiten .  ob  der  Endzweck,  den  die 
Natur  durch  die  Fieber  erreichen  will .  einen  Theil  des 
Gefiehtfpunrtes  abgeben  könne,  aas  welchem  er  bey 
der  Eintheilung  der  Fieber  ausreht:  er  wundert  (ich 
nur,  dafs  er  unter  die  febrts  tuücas  «I«  Art  die  febris 
phteemaßtica  (das  Entzündungsfieberi  re.  hnet,  und  doch 
die  Entzündungen ,  die  nichts  weirer .  als  frb  es  pblrg^ 
m  'fiticae  mir  l  .uralentzündung  fe\  n  können  .  von  den 
Firbern  ganz  abfondert.  Auf  oi'fe  \rt  werden  die  Ar* 
ten  ohne  Noth  vervielfältiget  und  di<*  Eintheilung,  wo 
erft  ifas  allgemeine  Enrr.ündun^süebcr  mit  feinen  Merk- 
malen, dann  die  Localentröniun^en  nach  der  Reibe) 
aufgeftellt  werden,  ift  weit  bffiW.  Unter  dem  Ge- 
fchlecht:  antfjltücae  (ex  reluctatiorte)  liehet  die  dytpa* 
thica  (von  einem  in  jedem  Orr  de«  Kö-pers  verborgene«. 
Sitz),  die  amletica  (ab  evolirtitine^,  da»  Zahnfieaer  bey 
Kindern  und  das  Fieber  von  gehemmter  Ausleerung 
X«p>itheticd}.    Hier  ficht  Kec.  nieüt  ein,  wie  der  Vf. 

hin.f- 
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hinreichenden  Grund  gehabt  bar,  die  ftbris  plethotico, 
orgaftica,  pachamica,  die  unter  den  Ujticis  flehen  und 
alle  von  wahrere,  oder  fchrinharera  Ueberflufa  des  Blu- 
tes, oderdelTen  Dicke  entliehen ,  von  den  Fiebern  za 
unrerfcheiden ,  die  die  Folge  gehemmter  Btutflüffe  find» 
und  auch  nach  der  Meynung  des  Vf.  febrts  pltthoricae 


Leipzig,  b.  Barth:  Von  der  Kmntnifs  und  den  vor* 
z&gUchßen  Htitungsmitteln  alter  Arten  venerifther 
Zufalle.  Herausgegeben  von  D.  Qohmm  Dunul 
Hock.  179a.  8.  124  S. 

Gelehrte  ,  meynt  Hr.  H. ,  die  etwas  Neues  nnd  Ein 
genes  zu  fegen  wiflen,  fchreiben  diefes  feiten  fo  ganz 


oder  argaßu-  tr  fevn  Tollen.    Hier  mu&  der  wesentliche  trocken  und  oneingekleid«  hin.  fondern  fle  breiten  fich 

Charakter  Plethora  feyn.    An  den  zufälligen  Urfachen,  ober  ihren  Gegeuftand  nach  eilen  feinen  DlroenJ'onen 

welche  die  P.Vfhfjri»  als  Urfache  dea  Fiebers  erzeugen,  ans  und  hüllen  den  Kern  in  eine  Menge  von  Hüllen 

darf,  wie  der  Vf.  felbft  fagt.  dem  Nofotogen  nichts  lie-  nnd  Schalen.    Auf  diefe  Art  endleben  nach  feiner  Aley 

Een  ;  denn  diefe  Urfachen  gehören  zu  den  entfernten,  niuux  vohiminofe  Werke,  die  den  Arzt  norhigen,  einen 

tnterfucht  hätte  auch  werden  follen.  ob  eine  ftbris  groisen  Theil  feiner  Zeit  mit  Lefung  ihm  langft  bekann- 

fptrnutfijchehca  exiltirt.  und  ob  nicht  die  frigeraria  fper.  ter   Dinge  zu   verfchwenden ,   u.  f.  w.      Um  diefer 

mattendes  Sagar  von  andern  Urfachen.  als  von  Hern  Schwierigkeit  abzuhelfen,  hat  er  den  Vorfatz  g»ivfst, 

nung  der  Aualeerung  der  Saamenfenchrigkeir,  abhänge,  die  von  Zeit  zu  Zeit  erfcheinendeu  reuen  prakulchen 

U<  ter  die  Abrein  igun  es  lieber  re  hnet  der  Vf.  auch  das  Srhriften  in  Auszüge  zu  bringen,  und  diefes  Ruch  ent- 

Faulfk-ber.  und  das  Fieber .  welches  bey  Eiterungen  halt  ein rn  Auazug  aus  Hn.  Girtenners  bekennten  Werk, 

erfolgt.    Alle  F.eber  vor.  Misfinea  zahlt  er  unter  diefe  Hr.  11.  hätte  billig  bey  dem  Vf.  und  Verleger  de«  Wnks 

Carte,  und  viel«?  Fieber  halt  er  für  miajmatifch,  deren  über  die  l.uftfeuche  erft  anfragen  follen,  ob  fie  einen 

Eni  Hebung  von  einem  befondern  Gift  viele  verdiente  folchen  Auszug  verftatteteu.      Ueberbaupt  wünfehen 


M  inner  hezweifeJt  haben.  Wie  find  pfftlion  htm  cum 
und  putndum  von  einander  unterschieden  ?  Beide  Ar 
ten  von  Petechien  lind  fympromatifch  und  entliehen 
wefVntlicu  aus  einer  Qjrlle.  Die  ftbHs  cacotrophica, 
von  fchlech  er.  und  die  ditip!j!:orLa .  von  verdorbener 
Nahrung  machen  auch  zwey  Arten  aus.  Mit  den  Ar- 
ten triffipflat  halytodfS  (falfura  und  faporoticum  (ex  ran- 
core)  läfst  fich  auch  kein  beftiramter  Begriff  verbinden. 
Thcil»  werden  die  U  »terfebeidungskennz-ichen  dirfer 
Artoo  von  andern  vielen  Schwierigkeiten  ausgefetzt 
fe\n,  tiieils  ift  ja  auch  der  Uolug.  den  man  in  der 
Pathologie  mit  den  Scharfen  getrieben  hat,  und  dea 
manche  Praktiker  norh  trri!>en ,  bekannt  genug,  und 
da  wir  in  unfern  Zeiten  wiffen.  dafs  die  Fehler  und 
Schärfen  in  deu  Saften  ala  Folgen  von  Fehlern  in  den 
fetten  Theilen  anzuleiten  lind,  oder  mit  dielen  zugiei  b 
belieben;  fo  follte  von  der  Verderbnifs  der  bafre  all-ia 
kein  Grund  herg.  nommrn  werden,  eine  Art  e*ner 
K .aukheit  fefl/.uftrtz'  n. ,  und  am  wenigften  von  einer 
folchen  Verde-bnif»  der  Saf;e.  wie  die  fa!zichte  ift,  von 
Welcher  auch  die  ftren;;!l"n  Anhänger  der  iiumuralpa 
th'>1<»gie  unbeftimmte  Begriffe  haben. 

Noch  ein  Umiland  ,  der  den  Nutzen  diefer  Ernthei 


wir.  dafs  diefe  Unternehmung  des  Hn.  H.  die  letzte  in 
ihrer  Art  feyn  möge,  weil.  Indem  er  die  Schale  wrg- 
turt ert'en  glaubt,  leicht  ein  Thcil  des  Kern«  zugleich 
mit  verloren  gehen  konnte. 

LITERARGESCH  I CHT E. 

Padua,  b.  Brandolefe:    Sttie  deW  edizioti  Aidine 
per  ordme  cronologico  ed  llfabetico.   Sen.nda  Edl- 
zione  Con  Emendazioni  e  Üiunte.  M  DtC  XC.  12. 
1S2  S.  ohne  Vorr. 
Dieles  fchiuhare  Verzeichnis  A'Jinifcher  Ausgaben, 
welche  in  einem  Zeitraum  voo  hundert  Jahren,  nehm- 
lieh  von  dem  Anfang«  dieler  berühmten  Druckerry  an, 
bis  1594  "frbienen  find,  wurde  von  dem  Vf.,  welcher 
vermutlich  der  in  der  Vorrede  genannte  Abbate  Antv* 
nio  Ceftire  .Hurgaffi  zu  Florenz  feyn  wird,  xuerft,  in 
eben  die  fem  Jahre  zu  Pifj,  als  Uetjuch  eines  noch  künf- 
tig auszuarbeitenden  vollftändigeru  Catalogs  und  tioc 
Lebensbeschreibung  diefrr  Drucker,  blofs  in  -dtr  Ab- 
ficht der  Prefle  übergaben ,  um  andere  Gelehrte  au  er- 
muntern und  aufzulodern ,  ihn  mit  Be> trafen.  Berich- 
tigungen und  weitern  Nachrichten  zu  uniertiützcn,  uud 


Jung  der  Fieber  fehr  verringert,  ift  der,  dafs  lir.  P.  auf  ihn  d  durch  in  den  Stand  zu  fetzen,  ein,  diefer  um  die 

die  Verbindung  einer  Fieberart  mw  einer  andern  gar  Wiffenfchaften   fo  fehr  verdienten  Familie,  würdiges 

keine  Rtickfirht  genommen  bar.    Und  da  es  bekannt  ift,  Denkmal  fetzen  zu  können.    Dirfes  vera;ilaf«te  fogleieö 

dafs  die  comp'ici'ten  Fieber  weit  haufi  er  vorkommen,  einen  andern  italiäuifiheo  Gelehrten,  ohne  Z »vereiden 

als  die  einfachen  A'ten  defes  gruben  Gefchlechts  von  gelehrten  Bibliothekar  der  S.  Marcos  Bibliothek  in  Ve- 

Krankheiten.  fo  vermifst  man  in  die  fem  Werk  einen  nedig,  Hn.  M-n-tli,  für  diefe  neue  veibeTerte  Ausgabe: 

fehr  wichtigen  Theil  d<*r  nofob  gm  hen  Eintheilung  der  zu  forgen,  und  derfelhen  fei.ie  VerbeflVrui^'n  und  Zu 


Fieber.  Der  Vf  em  Schuldigt  firh  awar  in' der  vorlauft 
gen  Abhandlung  damit,  dafs  die  Aren  bis  ins  Unend- 
liche vervielfältiget  worden  waren .  wenn  er  auf  diefe 
Verbindungen  gefehen  hätte ;  dal»  4ie  Natur  in  Zufam 
meufügunK  der  Kraukheif'-n  unerfcb<mUich  fey,  data  ea 
alfo  vergebliche  Arbeir  ley.  auch  diefe  in  eine  nol'olo- 
gifche  Ordnung  bringen  au  wollen.  Aber  er  hat  in  die 
fer  Hinficht  an.Hn  Seile  einen  vortrefflichen  Vorganger 
gehabt.  Diefer  ba<  bewief^n.  dafs  fi«h  auch  die  com- 
plicirten  Fieuer  fehr  gut  dalüfitiren  iaften. 


faize  (die  mit  einem  Sternchen  be.'ei.  h n?r  find)  <  in/if 
verleiben.  Da  zween  hicbkufidi»?  Manner  diel<*>  Ver- 
zeichmfs  bearbeitet  hjb»n .  ro  linsr  Ii  h  leicht  der 
Schlu's  auf  den  W<*rih  di  ffelben.  fovrohl  in  Anfehung 
der  Vollftandigkeit,  als  11  Rüvk':tht  der  zwar  kurzen, 
doch  ganz  genauen  u  -il  zuvr|;]f,  igen  B'  rcr  reib.nigen 
der  angezeigten  A  s-abcu  machen.  DicTe  le(it«  ru  c- 
bt-n  drutlich  zu  <-rkennr'n,  d;if»  d;e  Vf.  Hie  meiit  n  <l>e- 
fer  Ausgaben  vo-  Augen  geha.'u.  o<l-r  hin  :n  ;li  ie 
Nachrichten  daron  von  auderu  Gdehrteu  mulfen  er^ai- 
P  2  ten 
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ten  haben;  und  was  die  Vollftändigkcit  betrifft,  fo  woll- 
tc  Ree.  faft  es  zu  behaupten  wageo ,  dafs  der  Zufat ze 
neuer,  and  ihnen  unbekannt  gebliebener  Ausgaben,  die 
man  ihnen  wird  liefern  können,  nur  wenige  feyn  wer- 
den; wehigftrns  hac  Ree.  in  einer  aus  mehr  als  200 
Ausgaben  beliebenden  Sammlung  Ald.nifcher  Ausgabe, 
die  er  kennet ,  auch  nicht  eine  einzige  entdreken  kön- 
nen, die  in  diefem  Verzeichnis ,  das  gegen  900  Artikel  ' 
enthalt,  ausgeladen  gewefen  wäre.  Alles  ?'fo ,  was 
man  zu  Vervollkommnung  wird  beitragen  können,  wird 


119 

l 

(ich  blofs  auf  eine  genauere  Betchreibung  folcher  Aus-' 
gaben  einfehranken ,  welche  eleu  Vf.  nicht  felbft  zu  Ge- 
licht  gekommen  find.  Diefe  m  jgen  aber  nun  ihre  Ab- 
ficht, die  fie  bey  der  Herausgabe  diefes  VerzeichninTeg 
gehabt  haben,  auf  diefe  oder  jene  Art  erreichen  —  oder 
nicht  erreichen;  —  fo  Wird  «loch  djflelbe  felbft,  an 
und  für  fich  betrachtet ,  immer  ein  ungemein  wiebriger 
Beytrag  zur  Gefchichte  diefer  fo  berühmten  (Mein ,  fo 
wie  zur  Gelehrten  GefchJchte überhaupt,  bleiben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Philoso**1».  Regtnsburg,  b.  Montag:  Ifa  ik  Alexanders, 
Rabbiners  xu  Regensburg,  Abhandlung  von  der  Freyheit  d*t 
fii'enfhtn.  1789.  goS.  g.  O  gr.)  Deutliche  Begriffe  von  der  Na- 
tur der  Freyheit  darf  man  in  diefer  Schrift  nicht  Tuchen ;  ge- 
fchweige  denn  gar  neue  Auffchlüffe  über  diefe  grofse  Rathfel  der 
moralifchen  Welt  und  neue  Aufklärung  diefer  dunkeln  Hejion  in 
der  MetaphyGk  erwarun.  Die  Phitofopbie  dt«  Hn.  Rabbiners  ilt 
«och  weit  hinter  den  Uuterfuchungen  de«  Zeitalters  zurück  ;  Tie 
fucht  die  halbaufgefafsten  Begriffe  eines  Leibnii»  und  h'olf  mit 
den  Ausfprüchen  der  Offenbarung  und  den  Lehr&itzen  der  jüdi- 
fchen  (in  fo  fern  auch  chriftlichen)  Theologie  zu  vereinigen,  und 
ordnet  die  Vernunft  der  pofitiven  Lehre  unier.  Doch  vielleicht 
nimmt  es  gewifle  Lefer  für  die  angezeigte  kleine  Schrift  nicht 
wenig  ein,  wenn  wir  folgende  Stellen  daraus  anführen,  welche 
die  tneologifeh  -  philofophifche  Denkart  des  Vf.  deutlich  genug 
machen.  S.  2t.  „Von  der  Benennung  der  Pflanzen  und  Minera- 
lien finden  wir  zwar  keine  ausdrückliche  Stelle ,  aber  ahne  Zwei- 
frl  hat  der  erlle  Menfch  in  beiden  Reichen  auch  die  Na  mm  ge- 
geben ;  denn  von  einer  unmittelbaren  Offenbarung  dcrfelben  fa- 
geii  uns  die  göttlichen  Schriften  nichts."  —  S.  79.  „Djo  Vernunft 
jfl  eine  gute  Gabe  Gottes  ,  erhält  aber  ertt  ihre  eieentht'mlitheu 
Vorzüge  durch  das  hühert  Licht,  welches  in  dem  Ruche  der  Of- 
fenbarung Rraait,  von  welchem  de  erleuchtet  werden  mufs.  Sie- 
he Eiech.  26  und  Jer.  31,  13.  AVr  der  Verehrer  der  Schrift 
kommt  xur  rechten  Erkeuntnifs  Gottes  u.  f.  w.  Diefe  Würde* erlan- 
gen natürliche*  Menfchen  nach  den  belle»  Gruiidfätccn  der  Ver- 
nunft nicht,  auch  die  tieffinnigfteH  Philofophen  nicht,  ob  fie 
gleich  viel  Rohmens  von  der  Wirkung  ihrer  Tugendlehren  ma- 
chen." —  Wie  prscis  ued  übereinflimmend  Geh  der  Vf.  aus. 
drückt,  lehrt  die  Vergleichung  fönender  beiden  Stellen  :  S.  IS. 
„Die  Frey h tie  führt  das  Stn  ur  ubtr  ler/fand  und  Vernunft. 
S.  13.  Eben  in  dem  Uehergnricht  des  frrflandes  und  richtiger  Er- 
kenntnifs  befteht  die  wahre  Freyheit."  -   Da  gleichwohl  in  die- 


Ter  Schrift  mehrrre  gute  und  nützliche  moralifche  Wahrheiten 
Gebrauch  der  Freyheit  gefegt,  und  tbeils  mit 


natürlichen,  tbeils  mit  übernatürlirhen  Gründe«  unterlliitzt,  auch 
mit  Gefchicht 


über  den  rechten 
tbeils 

ten  und  mit  einer  Allrgorie  in  jüdifchem 
erläutert  und  empfohlen  worden  find ,  fo  können  diefe 
Blauer  dennoch  immer  etwas  zu  Erreichung  des  rühmlichen 
Zwecks  bevtragen,  den  der  Vf.  hatte,  nehmlicli  zu  Hervorbrin- 
gtmg  des  hntfehluffes  ,  de»  Sieg  iber  fnh  und  die  Schein%:itr 
der  fVeU  zu  erhalten ,  um  hier  und  dort  glücklich  zu  feyn. 

1  . 

Volusschiufteh.  Berlin,  b.  Vieweetlem  Aeltern  :  Chrifl. 
nehmt  Sitttubuch  firs  Qi finde ,  ucriu  demfelbeit  ritt«  Anleitung 
gegeben  ttird,  fuh  dur  ch  treue  lUebachtung  fetner  Pflichten  ghifk- 


lieh  mm  fieit,  und  feinen  Sta  id  zu  trläetttmt.  Nebfl  Af.ic.^e 
eines  f  hr  wirkfamtn  ilittelf  für  Her  tfi  heften  ,  gfttt  und  treuet 
Cefinue  zu  beivmmen.  Zwcyte  vtrmehrte  und  vvrbcfltrte  Aut- 
lage. (Ohne  Jahraahl)  fi  3.  g.  Die  mcr.tliiches  Wahrheiuni 
muffen,  weuii  fie  auf  d.is  lieben  und  at'.f  das  Uohl  der  einzel- 
nen Menfchen  Einlud  haben  folleu,  nicht  blofs  im  Allgemei- 
nen vorgetragen  ,  feuderu  der  Auswahl ,  der  nähern  Anwendung 
und  Beltrmmung  K  endlich  der  Ktnkleidung  nach,  den  rerfchie- 
denen  Stufeu  der  Cultur  und  den  verschiedenen  Sphären 
menfchlicher  Wirkfamkeit  immer  näher  angepafst  werdet.  So 
allgemein  n:jn  fthou  langlt  über  diefen  Punct  nur  Eine  Mey- 
Hang  bitte:  fo  wenig  ift  doch  in  der  Thai  noch  für  diefes  mo- 
ralifche ticdürfiiift  nn  Ganzen  geforgt  worden.  Das  angezeigte 
kleine  Ruch  für  DtenRboteii  eutfprtclit  ganz  feiner  Abficht. 
Die  Moral,  die  darin  hetrüht .  ift  rein  undlautrr;  die  Frachten 
find  genau  allen  den  Verh.ilrnifien  augepafst ,  worin  DienCbotett 
fleh  befinden  ;  aus  richtigen  Gründen  hergeleitet;  mit  der  rei- 
nen chriftlichen  Lehre  verbunden;  fafslich  dargeflellt  und  in 
eüiem  herziicfiei) ,  würdigen  Ton  empfohlen.  \\a»  mau  etwa 
noch  veriniflen  könnte,  waren  aiurgefuchte  wahre  Üevfpicle, 
welche  die  aligemeine  Lehre  anfehauiieher  machen ,  und  theÜs 
tur  Aufmunterung,  tatils  zur  Warnung  dieneu  konnttn.  In- 
deffen  find  diefe  vi.  üeicht  nur  defshalb  weggeblieben  ,  damit 
das  Buch  nicht  durch  feine  Gröfse  theuer  und  minder  gemein- 
nützig werden  möchte;  und  auch  ohne  diefe  Bayfoiele  iß  alles 
verflandlich,  anfchaulich  und  fo  ,-eichriebeti,  daf»  es  auf  nicht 
ganz  rohe  und  verwilderte  Gemüther  gute  Eindrücke  machen 
kann.  Gute  Herrfch.iften  mögen  immer  mit  diefer  kleinen 
Schrift  ihren  angehenden  Dienftbcten  ein  Geschenk  machen, 
und  dürfen  Geh  davon  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  gute  Wir- 
kung versprechen ,  zunuhl  wenn  fte  ihrrrfeits  ein  gerechtes ,  gü- 
tiges und  kluges  Betragen  gegen  ihr  Gefinde  beweifen.  Predi- 
ger, vornehmlich  auf  dem  Lande,  könnten  Geh  ein  wahres 
Verdienft  erwerben ,  wenu  fie  diefe  Schrift  folchen  jungen  Per- 
fonen  in  Aren  Gemeinden  in  die  Hände  gaben,  die  ihre  Lauf- 
bahn als  DienAboten  erft  antreten  wollen;  es  würde  auf  dtrCt 
An  vielleicht  n<»ch  mehr  wirken,  als  wenn  es  die  Herrfchaften 
felLM  Übergaben ,  wo  es  fo  leicht  den  Schein  des  Eigennutzes 
haben  könnte.  —  13cy  ""er  künftigen  Ausgabe  wäre  es  wohl 
zw-ckm.-ifsig,  dem  angehängten  guten  und  ausführbaren  /  cr- 
Jehlag  tu  einer  Bthunun^t  -  und  yerforgumgfeejji  für  gutes  Ge- 
finde  wegzulaUlen,  weil  diefer  eigentlich  uur  die  HerrfchafiSN, 
nicht  aber  das  Gelinde  ,  angeht,  in  einer  fpeciellen  moralifchen 
Anweifung  für  Herrfcbaften  würde  derfelbe  eine  fchicklichrraj 
Stelle  als  hier  einnehmen,  wo  er  fogar,  in  fo  fern  er  noch 
nicht  ausgeführt  ift,  «ur  Unzufriedenheit  des  GeGndes  und 
zur  Verletzung  ihrer  Pflichten  unfchuldigerweife  Anlais  gebe» 
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Sovnabendt,  den  14.  Julius  ifpa. 


MATHEMATIK. 

»    -  * 

fIsi.KST/»DT.  b.  F.'e< keifen :  Der  erfie  Curfuj  der  rei- 
nen Mathematik  von  ^«r/i.  Friedr.  Lorenz ,  Conven- 
«ual  am  Seift  in  Klofterberge  bey  Magdeburg,  und 
Oberlehrer  am  Pä  la^ogio  daielSör;  ö-!er  :  Gm»u<ni/> 
dVr  reinen  und  angewandten  Mathematik ;  erfter  Theil. 
die  reine  Mathematik.  1791.  g.  XXVI.  243  S.  4.- 
Kupfcrtafelft. 

Kr.  L.,  von  dem  wir  au  teer  der  fchonen  Ueberfetznng 
des  Euklid  noch  die  Elemente  der  {tanzen  Mathe- 
matik in  a  Thailen  haben,  war  bey  allem  Fieifse,  den  er 
fovrohl  hi  Aufehun»  der  Auswahl  und  Zufammenordtiung 
der  Materien. 'als  in  AnUrhung  der  Deutlichkeit  des  Vor- 
trages hewU'fen.  dennoch  der  Meyuung*  dafs  dadurch  noch 
nicht  f jr  alle  hinlänglich  geformt  wäre.    Es  giebt  näm- 
lich visrlc.  (umi  tlrren  find  unftreitig  die  mehrcfteu)  we|- 
c.hi  die  Mathematik  zu  erlernen  wünfdien,  ohne  Heb  da- 
rin weit  auszubreiten,  oder  He  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fang  zu  ftulirsn,  die  nur  ihren  Verftan-d  dadurch  üben, 
und  ein?n  Gebrauch  divon  iu  der  Phyfik  und  andern  Vor- 
fj.len  des  gemeinen  Lebens  machen  wollen.    Für*  diefe 
glaubt  er  in  feinen  Elementen  zu  viel  vorgetragen  zu  ha- 
ben.   Er  fchninkt  fi<  h  daher  nur  auf  die  uneutbehrlii  h- 
ftvu  Lehren  der  Arithmetik  und  Geometrie,  mit  Weg- 
laiTung  der  Bu.hftabenrechnung  und  Trigonometrie  ein, 
Und  fucht  durch  diefe  wenigen  recht  gründlich  vorgetra- 
genen Satze  nicht  nur  jenen  Zweck  zu  erreichen,  fon- 
dern auch  feine  Lehrlinge  zu  einem  fiten  voUftandigeni 
Carfus  vorzubereiten. 

>  Wenn  die  Schürfung  des  Nachdenkens  und  Vorbe- 
reitung zu  einer  ausführlichem  Kenntnifs  der  Hauptzweck 
ift:  fo  ift  diefea  Lehrbuch  unftreitig  dazu  hinreichend. 
Nicht  nur  eine  deutliche  Vorfteüung  der  mathematifchrn 
Methede  in  der  Einleitung,  die  die  Stelle  der  Vorrede 
vertritt  und  zugleich  eine  kurze  Darftellung  aller  TheHe 
der  reinen  und  angewandten  Mathematik  tnthalt,  fon- 
«teru  auch  die  wirkliche  genaue  Anwendung  diefer  Me- 
thode in  der  Ausführung ,  die  grofee  Sorgfalt  in  Beftim- 
nrung  der  B^grilFe  un>1  Grundlatze,  die,  wie- bey  dem 
Euklid ,  immer  bey  jedem  Kapitel  voranftehem  und  die 
Pracifion  in  den«eweifen  führen  ficher  zu  diefem  Zwet  k 
IWianders  dient  dazu  die  fleilfig  gebrauchte  Methode,  den 
Satz  umzukehren,  und  ihn  auch  apagogift'h  zu  be wei- 
fen ,  um  Anfänger  mit  dem  wahren  $inu  rieft*.  Iben  recht 
bekannt  zu  machen ,  und  ihn  defto  befler  einzuprägen. 
Es  kommt  hier  nur  darauf  an,  ob  der  Lehrer  Gef.  hick- 
tichkeit  genug  befitzt,  die  Aufmerkramkeit  der  Jugend  fo 
lange  zu  feffelu,  bis  dies  alles  mit 

d.  L>  Z.  179a-  DrüUr  Band. 


Zurätnen,  \Tenn  diefe fimmtlit hauch  jedesmal  follen  mit- 
genommen u erden,  gehörig  k'ar  wird. 

09  aber  bey  Ausladung  der  Buchftahenrerhnuog 
•nd  der  Trigonometrie  der  andere  Zweck  eh«  n  fo 
erha.'ten  werden  könne,  aemlnh  fie  in  den  Stau  1z« 
fetzen,  dafs  fie  ohne  diefe  jetzt  fo  wefentlichen  HuJfs- 
mittel  in  der  Phyfik  und  andern  Vorfällen  des  gemeine« 
Lebens  einen  hinlänglichen  Gebrauch  von  de«  hier  ge- 
lehrten machen  können,  daran  zweifelt  Ree.  billig.  Es 
ift  niLüt  zu  erwarten,  dafc ein  Aoftnger  von  R-geln  die 
nur  durch  einen  fpeciellen  Fall  mit  Zahlen  erläutert  find 
e.uen  fo  allgemeinen  Gebrauch  werde  machen  können, 
als  ihm  d>efes  möglich  ift,  wenn  er  gewöhnt  worden  ift, 
aus  des  in  Ziffern  ausgedruckten  fpeciellen  Fällen,  wo- 
mit freylich  der  Anfang  gemacht  werden  muls,  jedesmal 
dun  allgemeinen  Ausdruck,  welcher  felbft  Regel  ift,  her- 
zuleiten.   Die  Heforgnifs.  dafs  fie  durch  de«  frühzeitigem 
Gebrauch  des  Literal- Calci) Is  fich  leichr  an  ein  hlofs  me- 
chumfrhes  Verfahren  gewöhnen  können,  rindet  gewifs 
picht  ftatt .  wenn  fie  aus  Gründen  die  Regel  felbft  hef> 
1CI  m°  mM'*u'    ü,,d  ,ol!te  wohl  endlich  die  hier  gebrauche 
tc  Methode,  wo  mit  Ziffern  alles  fo  ausgedruckt  ift,  als 
wir  es  niitBuchftabeu  tfaun,  mehr  vor  diefem  JWifsbr'auch 
fichern  können  i  Gera  le  deswegen,   weil  d-e  Jugend 
fchou  iB  der  erften  Anleitung  zum  Rechnen,  die  fit  ee. 
wohnlich  von  keinem  Math  -mai  ker  enipfan-f,  gewöhnt 
wird,  mit  Ziffern  mechanifch  zu  verfahren,  ift  es  not h ig» 
fie  davon  abzubringen,  indem  man  fie  durch  allgemeine 
Zeichen  auf  den  eigentlichen  Begriff,  und  dHr-n  Grund 
hinführt     Außerdem  ift  es  unftreitig  das  leit  htefte.  und  fi. 
cberfte Mittel  e.ne  Menge  von  ßegr.ffen  und  SvhlüfiVn  nt  h. 
tig  und  fchnell  iu  überA.-hen ;  welsh-nh  fchon  allein  di  f« 
Methode  bey  der  Jugend  zu  empfehlen  ilt.    Eben  fo  wenig 
würde  fich  Ree.  entfthlielsen ,  die  Trigonometrie  aus 
folchen  Anfangsgründen  wegzulafTen,  gefptzt  auch,  dafa 
Hr.  L.  aurh  ohue  diefe  die  ao^etAanJte  Mathematik  int 
2ten  Theile  des  erften  Curfus  recht  gut  erklären  kann, 
welches  wir  feiner  Gekhickhchkeit  und  Sorgfalt  zutrauen. 

Doch  genug  davon:  R*c.  weifs  ohnehin,  dafs  de 
Meynon^en  h  erüber  b«  ydem  erften  Ujiterr>ib.t  gethf  It 
find  und  will  alfo  den  würdigen  Vf.  delfhalbnoch  keiner 
Unterlaftungsfunde  zehhneL  Hier  ift  der  In  alt  die- 
fts  fchätzbaren  Lehrbuchs.  I.  Die  Arithmetik  in  4  Ka- 
piteln 1)  von  ganzen  Zahlen,  und  den  Zahlen  überhjuipt 
2)  von  Brüchen,  aurh  Dreimal  Brüchen  ;  auf  kürz,  re 
Sitze  gebracht  als  in  fernen  Elementen  3)  von  Potenzen 
und  Wurzeln,  blofs  vorbereituugsweife,  weil  zur  vollfian- 
digern  Kenntnifs  diefer  Materie  die  Buthrtabei.  Rechnuiiff 
erfoiert  wird.  4)  Von  VerhältniflVn  und  Proportionen 
fo  wo-1  eiufseben,  ais  zufammengeCetzten  in 
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ten  Zahlen,    5)  Rechnung  in  benannten  Zahlen  ,  gera- 
den uud  umgekehrten,  fo  wohl  einfachen  als  zufammenge- 
fetzten  Proportionen ,  und  T^oiluiig  nach  Vertu. n  u.cv. 
Zur  Uebung  dieler  Regeln  und  Anwendung  auf  Falle 
des  gemeinen  Gebens  find  zum  Bcfrhluls  aus  hrufrns  Hain- 
burgifchen  Contoriflen  von  177t  Tabellen  über  Gewicht, 
MujIs,  Zahl,  und  Münze  111  4  Bey  lagen  mit^etheilt.  — 
II.  Die  Geometrie  ill  ganz  ua>h  EuklHs  Mecholc;  ob- 
gleich nicht  ganz  in  der  Ordnung,  da  zugleich  auf  Kartners 
Anfangsgründe  Rücklicht  genommen  ift,  abgehandelt. 
Damit  man  aber  die  öaize  Euklids  mit  diefem  Lehrbi»  he, 
welches  nuht  feiten  ein  a  C<  mmemar  dariibrrjkbgiebt, 
bequemer  vergleichen  könne:  to  ftei»t  bey  jeaem  Sttt? 
am  Rande  die  Zahl,  welche  auf  denlelhen  sa;z  im  dtur- 
fcheu  Euklid  hiuweifet.    Hier  ift  die  Ordnung  folgende. 
1  Cap  Von  gradhnigten  Figurrn,  ganz  narh  Euklids  er- 
ftem  Buche,  aufser  bey  den  Parallelen,  wo  Euklids  uter 
Gruudtarz  als  Lehrfetz  behandelt,  uud  i'as  Ganze  übri- 
gens fo,  wie  in  des  Vf.  Elementen  vorgetragen  ift.  Djs 
2te  Cup.  vom  Kreife  begreift  Euklids  3tea.Bucb.    Der  Satz 
von  den  längften  und  kürzMten  Linien,   von  einem 
Punkt  aufserhatb  des  Mittelpunkts  an  den  Umring  gezo- 
gen, ift  auch  für  den  Fall  gezeigt,  wenn  der  Punkt  in 
diefem  Umring  felbft  angenommen  wird,    ^tes  Cap.  Von 
den  Proportionen.    Nachdem  er  erftgpnauden  Begriff  ron 
commenfurabeln  und  iucommenfurabeln ,  oder  rationalen 
nnd  irrationalen  Groden  feftgefetzt,  und  denfelben  durch 
Linien  erläutert  hat ,  kommt  er  auf  Euklids  elften  Satz 
im  6ten  Buche ,  dafs  (ich  Triangel  und  Parallelogramme1 
von  gleicher  Hohe,  wie  ihreGrundlimen  verhalten.  Eu- 
klid theilt  die  Grundlinie  der  bei  ien  Triangel ,  Sie  er 
vergleicht,  in  gleich  viel  Theile  ein.  Den  voraus  gefchirki 
ten  Bt'griffen  aber  in  diefem  Lehrbuche  ift  es  gemäfs.  fie 
durch  ein  gemeinfchaftliches  Moafs  zu  theilen.    Dies  ill 
hier,  wie  in  feinen  Elementen,  gefchehen,  und  fc hon 
delshalb  der  Sache  gemäfser,  weil  man  nur  Dinge  von 
einerley  Art  mit  einander  vergleichen  kann.   Im  5t>*n  Cap. 
von  der  AusmeiTung,  auch  vom  Feldmefien,  wird  das 
Iän  >re  Maafs,   nnd  Berechnung  des  Flachen  Inhalts  ei- 
ner ebenen  Figur,  das  Winkelmoafs,  die  Berechuung  ei« 
nes  Polygons  und  der  Kreisfläche,  die  Aunnertiing  der 
Linien  und  Winkel  auf  dem  Felde,  der  Entfernung  z**eyer 
Ovrter,  das  Aufnehmen  der  Figuren,  das  Höben  Merten, 
und  das  Nivelliren  kurz  erklärt.  —   Sehr  ausführlich  ift 
der  vT.  in  der  Stereometrie  in  Beftimmung  der  La^e  der 
Ebent  n /auf  welcher  der  richtige  Begriff  von  den  Kör. 
■Jf-rn-  uud  ihreu  Ausmc-ffungen  beruhet.    Wirkliche  Be- 
reebuung  derfelben  in  Zahlen  liudet  man  indefs  hier 
nicht. 

,,    •  • .   . J .   •  -,  •  ..   •'     •  •    •••    •  >  .   -  • 

(  >.  Die  Lefer  der  Lorenzifchen  t^hrbüther  werden 
gewifs  niit  uns  begierig  auf  Erfcheinung  dfs  zweyten 
Theils  dii  fe3  ertlen  Curfus  feyn,  wo  die  angewandte 
Muthen-at  k  ohne  Bnchltabenrecbnung  und  Trigonome- 
trie blols  aus  den  hier  vorgetragenen  Elemrntrn  erklärt 
werden  lo!l.  N«chi  nur  dielen  Theil,  foodern  auch  fei- 
nen ten  vollliäiidr''ern  Curfus ,  dazu  er  uns  bryktnge/em 
Le!'  u,  das  «fir  eine  n  fo  vi*rdt  -nren  Schiilnjnn  -  herz- 
lich wünf«  hen  .  Hoffnung  ma.  h  ,  erwarten  wir  daher  fo 
bald ,  ata  es  ihm  mog..ch  leyh  wird/    .  . 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


und  PiiilaUthfS 
ganga  der  A.  L 


Br.nux,  fi>  derK.  Acadcro.  «md Morinof« hra Kudtlk  t 
Laura,  oder:  der  Kufs  in  leinen  Wirkungen.  Mit 
Kupfern.  i7<;2.  190.  S.  g.  •' T  Kthlr.  8  gr.) 
Di  r  Nähme  Adlo  Heinrich  Gefsner ,  mit  dem  der  Vf. 
die  Dedicatiou  uuierfchrieben  hat,  ift  eine  etwas  anmaafs- 
liche  poGtifche  Fation.    S^in  wahrer  Nähme  ift,  Adoiph 
Heinrich  Meitzer,  unter  welchem  er  auch  feinen  Arißaeus 
»elcitriebrn,  der^n  No.  120.  diefes  Jahr- 
Z.  angezeigt  worden.    W-e  ihn  dort  der 
philofophifche  Bart  uad  Mäntel  kleidete,  fo  hier  Miene 
und  Ton  drs  rmpfindfamen,  launigen  und  galanten  Welt- 
mannes.    Wir  haben  ihm  leinen  Wdlen  guthau,  und 
fein  Buth  des  Murjens  gelefen  (auf  einem  Sei  mutztitel 
ftehn  dia  Worte :  Zar  Morgen'  Lect&re)  deshalb  aber  es  um 
nicht-?  befier  gefuuden.    D*r  Vf.  ging,  wie  er  vrrfichert, 
aufs  Beobachten  aus,  er  ftimmte  fieb  zum  Beobachten, 
und  wss  hat  er  nun  beobachtet?   ij  dafs  ei-i  Ku's  auch 
zum  Schaden  eines  Menlchert  gebraucht  werden  könne; 
7)  dafs  man  heftig  külTeti,  und  doch  ein  grtinJb-ijrr  Spitz- 
bube der  Glddtfetigkrit  (?)  feyn  könne;  3)  dafs  e.n  Knfs 
weder  an  Raum  noch  au  Zeil  g»  buudc-n  fcy;  4)  dafs  die 
Alten  e"ben  fo  gern,  wie  die  Jungen,"  kijfihi;  5)  da(s 
aiuh  im  Ifandektiffen  ein  ^roii&er  Unterfchied  tey;  d) 
dafs  man  Kürte  felbft  zur  Strafe  brauchen  könne  u.  f.  w. 
Durch  dtefe  Beobachtungen  fchleichteine  triviale  Liebes- 
gefchichte,  die  der  Vf.  in  fernen  Studentenjahren  hatte. 
Sehr  erbaulich  ift  es ,  zu  lefen,  in  welchen  Filllen  er 
fein  Liebchen  auf  die  Augen,  desNafcfifpitzchen  u.  f.  w.' 
tmd  fio  ihn  auf  die  Stirn ,  an  deu  blofsen  Hals  u.  f.  w. 
küfste.   S.  94.  erzüliitder  Pfeudogefsner,  wie  feine  Lau- 
ra ihm  eiutt  Tagte:  ,.(ch  kann  von  nun  an  nicht  meir 
ihre  Stirn,  als  ein  Behaltmfs  voller  feingedrechßUen  Un- 
fitm,  mir  Hochachtung  küfTeii."   Diefes  Kompliment  20g 
er  fich  durch  einen  Schwall  misverftandner  Kantifcher  Ideen , 
und  Kuuftausdrücke,  mit  dem  er  das  arme  Ding  behelligt 
hatte,  verdienter  Weife  zu,  und  fo  (klagt  er)  , «brachte 
mich  alfo  die  neumo^ifebe  und  mehreniheils  beyunbe-' 
dächtigen  .Studenten  und  bey  galanten  ProfefTuren  fo  welt- 
berühmte Kantifche  Pnilofophie  um  die  Glückfcligkeir, 
ferner  von  meiner  Laura  mit  Hochachtung  geküfst  zu 
werden.    M  hrmahls  habe  ich  uo.h  feitdem  dieler  Phi-' 
lofnpbie  nachgedacht,  nnd  auch  wirklich  gefunden,  dafs 
von  hundert  Perfoncn,  die  fie  lobten,  neunzig  nicht  ge- 
lalen,  fechle  nuht  verftanden.  und  die  übrigen  entwe- 
der der  Neuheit  oder  anderer  Pr  vaturfach»n  wi-gen,  es  ■ 
gelobt  haie u."    Das  wäre  aifo  Hm.  A.  H.  Grfiners  Ge- 
fchichte der  K.  P.  in  mtee !  •      Wir  «  ollen  ment  hoft»  n, 
dafs  die  faM'e  PliyfiO!»nomie  (S.  136)  mit  der  tinter-'' 
fchrift :  A.  IL  Gfjsner  Kit^v  zum  Ortitn  des  Kufses  Por- ' 
trait  dt    Eine  Probe  der  Originalität  uud  des  leinen  de- ' 
fchtnacks  diefes  K<tr:-rs  giebt  die  Erfindung  des  Kupfers  * 
fS;-go  )  das  den  Amur  am  G  ilgen  ut>d  die  Venus  auj  <&tn  ' 
Rade  zeigt,  m  t  der  Kpigrapnc  ;  Amor  für  gejlttlilne  Her' 
sen  und  Venus  für  ^eyaub'e  Ruhe.    Wie  Uunjrc<eJl ,  w>« 
fein!  Ni  ht  viel  wcn'ser  witzig  ift  der  Euiiatl  S.  14;. 
„Wir  f.nrtni  rinen  Ii  fai/en  Brielwec'ufel  m.t  '  iitan  .er, : 
uud  fo  wit  "ii  in -dielet  Z«tt  vi«-«  Millionen  K-ille  und' 
u  gegen  einniwier  ausgewechlelt.    Hatte  nur 
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jeder  Kufe  ein  Quenirhaa  gewogen,  fo  hätten  gewifs 
bey  manchem  meiner  Brief*  Ichon  mehrere  Pferde  tauigen 
aiigefpannr  werden."  S.  17  t.  wird  die  grofse  Ent- 
deckung des  Vf.  i>d*fs  die  monrtifeben  Handlungen  fo 
wobl  im  Verfatz  alt  in  der  Ausführung  van  der  Befrnaf* 
fenheit  des  Bluts  u»d  feiner  Wirkung  herrühre/'  ab*#- 
ihahb  emgepragf.  Lichtenberg  würde  fehr  unrecht  thun, 
wenn  er  diefeldee  nicht  vor  vielen  andern  in  fein  n*u- 
arricJxetes  Bedlara  aufnähme.  —  Der  Ritter*  des  Rulles 
wird  endlich  feiner  Laura  untreu .  die  fub  deshalb  zu- 
Tode  grämt,  und  er  heurathet  efa  Madchen,  das  er 
einft  bey  guter  Gelegenheit  entjungfert  hatte.  Diethe 


von  der  fran»>(ifchea  Nauan*lrerfatnmlung  leicht 
reaüüren  liefsen.  Aus  dem  Frauzöf.  179 1%  sog.  St 
»•  da  gr.) 

Der  Zweck  dhefer  Schrift  fft,  die  zahlreichen  0n* 
Beträchtlichen  Vortheile  dsrzutDua,  die  der  öffentliche« 
vVohlfarth  zuwachfea  müfsteo ,  wenn  snan  es  zu  ei- 
nem feften  Landesgefetz  machte,  dafs  künftig  keiner 
Braut  ihrem  Bräutigam  etwas  zubringen  dürfe,  und 
dem  Ader,  den  Reichen ,  und  Oberhaupt  allen  Staats- 
bürgern die  Erlaubnis  gäbe ,  tieft  ihre  Gattinnen, 
•us  welcher  Volksklafle  fe  wollte»,  zu  wählen,  ohne 
durch  irgend  eine  Atitoritat  behindert  zu  werden.  Ferner 


gerieth,  wie  folche  Ehen  zu  geratfren  pflegen.  —  Au/  thut  der  Vf.  Vorschlage  zu  einem  Erziehungsinftlture, 
der  Sehlufsvigoette  hat  Geh  der  Ritter  des  Kuffes  in»  " 
Schlafrocke  abbilden  teilen  r  wie  er  vof  dem  BildniCa 
feiner  fei.  Laura  fteht ,  und  die  i lande  über  dem  Kopfe 
zufammen  fchlagt.  Bey  einer  zweyten  Ausgabe  wurde 
derlir.  Ritter,  unfrer  ohumaafsgeblichen  Meynnng  nach, 
nicht  übel  thun ,•  an  die  Stelle  des  P«rrraiis  eise  Tafel1 
mit  den  Rubriken  feiner  AutorAlndea  frechen  zu  laiTen. 


Anstach ,  5»  Haueifen:  Mnrivne  Roferthat.  Eine 
Gefchiuhte.  Etwas  für  Geift  und  Herz  aus  wahrer 
Menfchenkunde  von  einem  Frauenjwuimer  in  ihren 
eirifaman  Standen  gefchriebem   179  r.  lgg.  S.  g. 

(9-  ep) 

Die  Verfaflerinn  nennt  (ich  felbft  ein  junge*  MaJ- 
iliett.  Von  einem  jungen  Modchen  lodert  man  keine 
wahre  Menfchenkunde ;  man  erwartet  aber  auch  nicht, 
dafs  fie  Romatte  fch reiben  werde.  Die  Ge/chichtr  die- 
fer  M,  Rofentlud  itt  ganz  unbedeutend  r  die  CharaJLtere 
lind  ahne  Phyfiogncrate  und  Individualirut ,  nach  den 
gewöhnlichen  Formularen  entworfen,  durch  die  lieh 
unfer»  Koma'nchfcbrcibrr  die  Arbeit  fo  leicht  und  kopf- 
los gemacht  haben,  als  die  fubalternen  Gefchaftzcnttnuer 


in-  dem  alle  fchöoen  und  fich  auszeichnenden  Madchei 
des  ganzen  Königreichs  eine  vortreffliche  iWduag  er- 
hielten, und  dann  nur  jungen  Männern  von  Talent  und 
Verttienli  zu  Theil  würden.  Die  herrlichen  Folgen  die- 
fer  Einrichtungen  fchfldert  der  Vf.  mit  dem  kühnen 
Schwung  eiaes  franzoofehen  ßrojectinachers  ,  der  alle» 
in  glänzendem1,  rofenfarbnem  Lichte  ficht,  und  die 
nachtheiligen  Folgen,  die  unendlichen  Schwierigkeiten,' 
die  bey  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  und  vielleicht  nie* 
zu  überwinden  waren,  niebt  feben  wilK  oder  was  höcfe 
wahrscheinlicher  ift,  im  Taumel  feiner  Begeiferung 
wirklich  nicht  ineht,  ja  nicht  einmahl  a  bnder.  Was  der 
Vf.  für  fruguinHche  Hoffnirageti  von  de^ Wirkung  fei* 
aar  Projecte  hat.  Linn  man  dar  tut  fchliefseafr-  dafs  ef 
feil  überzeugt  ift,  wenn  die  Sache  zu  Stande  karte:  fo» 
würde  Frankreich  in  wenig  Jahren  5  bis  6'  Millionen? 
Einwohner  mehr  haben ,  die  Tugeud  epidemifi  b  wer- 
den, und  ein  Mann,  der  blofa  refchV  wirre,  fonft  abee 
weder.  Verdiende  noch  eine  gute  Bildung  befafse,  is> 
ganz  Frankreich  kein  einziges  hübfehet  Medvben  fia» 
dea  können,  die  ihn  würde  zum  Gatten  haben  Wol- 
fen !  ♦  Etwas  von  diefer  wunderbaren  Revqlutioa  müfste 


dnreh  die  ihrigen.    Die  Schreibart  ift  ftellenweife  gut    doch  jetzt  fchon  anfangen,  (ich  zu  zeigen,  da  durch 


Eine  Fertigkeit,  die  fclfoft  unter  deutfehe» 
Männern  feiten  genug,  an  einem  Frauenzimmer  dop- 
pelt rühmlich  ,  an  und  für  ftch  und  allein  aber  bey  wei- 
tem nickt  Berufe  genug  zur  öffentlichen  Sckriftßelle- 
rey  iß. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Kusrc^BKKc,  b.  Nicolbvms:  Dir  Braut  ohne  Mitgäbe 
oder  Trävneretjm  eines  Parifrr  Philojbphenr  die  lieh 


die  Aufhebung  des-  Adels  und  andere  Einrichtungen  dit 
gesetzlichen  rlinderniffe  der  Verbindung  von  Perlbnea 
aus  verfchiedenea  Stünden ,  oder  vielmehr  die  Stande 
felbft  vernichtet  find.  Die  Ueberfetzuog  ift  fließend, 
nur  nicht  rein  von  platten  .Ausdrücken ,  die  der  Vf. 
bisweilen  abücbtlich  gefacht  zu  haben  fcheinf,  und  die 
oft  fo  befchnifen  find,  dafs  er  durch  das  Original  ge- 
wifs nicht  da/u  veranlafst  werden  konnte.  Er  verrbe*- 
digt  fo  gar  die  Verdeutfchung  von  Courtifanae  durch 
Huret 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


T7ATuneRrrn*eiiTi>  Pfien ,  b.  TV'sopler:  Friumiittüfr» 
Cnt.i.is.  über  t^rfn  Infftttnr  11  erwer'f  fcrhrfferimyeH  ht  Jtr 
Jllinrniio}  '* .  nebR  einig«»  BemenHun^fn  ukrr  Herr»  Jßvtfer- 
Ji.urfltHl  tiefthrnbutif  dtt  von  fei.  Lfße  hinlerluttmn  Minero- 
Hern  CabiHtti  von  AbW  Elhter.  I7SK>.  6i.  S.  in  ».  unerachrrt  die 
BogenitM  diefer  Schrift  nicht  eroft  ilt,  fo  vrrdiwt  fie  dkrnoch 
eiiir  w-is  .i.isfi'hr'iehife  Anwiecwcit  tiefivk  mit  etilem G*i;enfl ai*d 
kefafkt ,  welcher  die  Aufmerk(<uxlek  aller  wifl«nfcha£ilicfa«)  Mi- 


nmtoea  fchorv  läupft  auf  ßch  rezovvn  ftar,  nad  tiber  weTthti* 
die  Stimmen  äerfribtn  noch  fehr  gctheilt  Gnd  ■  Der  Vf.  Ufct 
den  NerdwuftVn  des  iln.  Weruer't  Gerechrtekeit  widerfahrtnr 
f.r^et  (Ich  ■h<^cu  aiehseran  Zweifeln  ee^mn  Ihn  Werner"»  Me- 
thode, die  Mir<eraloe>e  iu  bearbeiten,  veninh&c.  In  der  Einlei- 
tung »irft  er  foleende  drey  rr»cn'  »«f :  YV»*  rer«6reri  den  Ton  u«tif 
der  Verb'iT'rni-.'i'erj,  welche  1fr.  Werner  in  der  Mineralogie  se- 
ht hat?  Warum  wird  feiae  Methode  nidu  alktwtiner? 
Q  s  Wa- 
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Wimm  find  meilten*  r.ur  fein«  eigenen  fchuler  feine  grcitstrn 
A»h4n«tr  und  V*nli«tdig«r?  Eigentlich  beantwortet  er  aber  nur 
die  erfte  Fräse  ui  d  mit  der  zwe>  ten  und  driiten  .  fcheiii  es  ihm 
»jeut  gJJit  Ernft  gewrfVn  zu  fcyiit  d«nn  die  zw»>te  tun  im  er 
iffermafi.cn  zurück,  wenn  erfagt :  „Hn  Hemer,  Mtikatl»  »irA 
»war  beunahe  aUcnthulbcn  nochpeahntt ;  ritt  Beweis ,  duft  Jus  Oute 
tickt  verkannt  wird."  —  Die  Beantwortung  der  dritten  Fr»«*, 
fcbein'.  dem  Ree  in  der  Natur  der  Sache  zu  liefen,  weil  gerade 

wuedige   Schüler  VOtk   (feil   Gmitdttl    Jires    !  ,rlr  er*  t> > ' 1 1, <-_•  r  Unter* 

riduet  fe>  11  murten  ,  als  die  meiften  andern  Perfonen ,  die  lieh 
feiten  die  Muhe  nehmen,  fich  in  eine  neue  Methode  ganz  hin- 
ke«. Diefen  nemlichen  Einwarf  krinnie  man  allen  Ke- 
machen,  denn  die  Literar- Gefchichre  teder  Wilfen- 


Beyfpiele  genug,  daf»  im  mar  anfänglich  die  Schüier 
eiltet  Keiormaiors  feine  ltarklten  Anhänger  waren ;  man  erinnere 
(icli  nur  in  neuern  Zeilen  eine»  Boethave,  Linne'  u.  f.  w.  Ubri- 


nnf  ajebfti  wir  dem  Vf.  gerne  zu,  dafs  allzu*rofse  oder  blinde 
Anhänglichkeit  an  den  Lehrer  der  WibWchafc  mehr  fcludlicb  ala 
""  h  ilt,  wiee»  auch  der  Fall  bey  Hu.  Werner» Schülern  zu- 
fayn  kann.    S.  12.  «ifert  er  wider  die  auftern  Befchrei- 


bungen  der  roßilien,  und  fagt :  nur  dann  muffen  fie  dem  vwnttuf 
tigen  Forfeher  befriedigen,  wenn  ihm  alle  andere  MuieJ  manuell», 


Igen 

wodurch  er  Ikh «inen  deutlirlMvUegiuTverfthatTeti  kann.  „Welchen 
Begriff,  fagt  er  z.  B  kann  ich  mir  au»  der  vorireQicklten  He- 
febreibung  de*  Preh*na  machen  ?  —  keinen  andern ,  als  dafs, 
Igeun  da«  uemliche  Foiüf  .  oder  eui  diefem  befchriebeaen  voll- 
kommen  ähnliche»  vorkommt ,  welche*  a  le  in  diefer  ßefilirei- 
bung  enthaltene  Kennzeichen  hat ,  ich  es  wider  für  einen  Preh- 
«iten  erkenne;  (»ud  ilt  das  in  jener  lllnücht  nicht  genug )" 
fragt  mich  aber  jemand  ,  „was  ift  «Uli  ein  Prabnit  t  woraus  be. 
„ftebt  er?"  u.  f.  w.  In  diefem  Falle,  meynt  der  Vf.  muffe  man 
geh  nach  WerufArifchen  Grundfitzcn  mit,  der  auftern  lief.hrei- 
buug  begnügen  lallen ,  da  mau  doch ,  mit  Hülfe  der  Cneraie, 
«inen,  wo  nicht  ganz  zuvertaftVen,  d«ch  etwa*  belli  mm' ern  et-. 
!  ertheilen  könae.  Offenbar  verwecblcit  Iiier  der  Vf.  zwey 
e  eerfebiedene  Sachen  miteinander;  denn  ein  Anders  ilt  es, 
He uu  man  fragt:  was  ilt  Prehnit  ?  und  ein  anderes,  wenn  mau 
fragt:  wotaus  beltebt  der  Prehnit?  Welchen  Begriff  wird  man 
lieh  machen  können  ?  wenn  ich  auf  die  erlte  Frage  antworte  : 
dar  Prehnit  ilt  ein  Fofül  das  aus  43.83  Theilen  Kiefrlerd«, 
30,33-  Thonerd«  IÜ.3J-  Kaikerde  5,66.  Eifen  und  1,83.  T«eil«n 
\V*lT*r  befteht.  Wenn  ich  aber  läge,  der  Prehnit  ilt  eine  Steui- 
arr,  die  entweder  eine  «na  clprun»  oder  urunlich yr..sie  rarhe  hat, 
die  man  derb  oder  auch  kr>fl»llil'rrt  und  zwar  in  vollkommenen 
fefchoben  vierAiitigeii  Tafeln  findet  u.  f.  w. ;  fo  wird  man  Geh 
gewif»  daraus  «her  vorfUllen  können  ,  was  der  Prehnit  tur  «in 
»©CGI  fev  Dar  Vi.  wird,  wenn  er  unparte) iich  über  die  Sache 
nachdenkt,  gewif»  zugeben»  daf»  die  aufc-eru  Keuiueicheu  in 
der  Mineralogie  fo  unentbehrlich  als  die  chemifchen  feyen  ,  und 
dafs  man  zur  Erkennung  der  Fofjilm  ,  welches  doch  der  Grund 
•der  das  i  B  C.  aller  miiwralogifchen  Wiffeiifchaften  ift ,  die 
•ttfserMi  Kennzeichen  nicht  sntbehreu  könne,  und  in  diefer  Uüek- 
Öcht  nicht  wohl  eine  Ver^leichim?  zwifchen  diefen  und  der  An- 
gabe der  chemifcJiL-ii  Beltandiheite  (lau  linde.  Denn  kennt  einer 
auch  noch  fo  genau  die  Beftaudtheiie  eines  Foffils  z.  B  des  Bley  - 
glanzes ,  und  hat  Hin  noch  niemals  unter  diefer  Benennung  ken- 
neu  gelernt;  fo  wird  er  ihn  nicht  eher  kennen,  wenn  er  ihn 
auch  noch  fo  oft  zu  Geliebte  kömmt,  als  bis  er  ihn  chemifth  un- 
terfucht  hat.  Allein^,  beützt  jeder  Liebhaber  dir  Mineralogie 
auch  die  nöihigen  Rennrniße,  um  Fuflilien  ganz  genau  in  ihr« 
ßefündtheile  zu  zerlegen  ?  —  und  gef.t?t  er  befnze  Ge,  hat  er 
denn  auch  Zeit,  Gelegenheit,  Vermögen  u.  f.  w.  genug,  um 
dergleichen  zum  Ttieil  keftbare  und  langwierige.  \  erfuch'e  tu 
machen?  E»  ift  A  »her  unw.derfprechlich,  dafs  fuwohl  die  aufsf  ren 
at*  chemifchen'  Ketinzeichcn  inrtn'  eiiiTchiedeneu  ,  aber  jede  ib> 
iwn  eigenthüntlicheii  Werth  haben,  ir  d  das  es  b'of»  darauf  an- 
kömmt, in  welchen  Fallen  man  jene  oder  diefe  at  wendett 
«/HL  Ree  iltdaJutauchaUHii.  VV« 


es  1  fir  die  W irenfcnaVt  nurzTicher  TR,  Hf9tir\  ein  FoffiJ  gut  Icfimebert 
ur.d  ahle.ht  geördi.el  als  aui  «eotdi.et  und  Uhiech'  b-  Ii  hr.eUi,  ilt  ; 
denn  bey  dem  Studium  d* r  mnjeraJoyi leben  Va  iläe>  abalu.i  ni.ifs 
mau  ueb  zu  ailererü  darum  bemuhen,  dmf$  n.andit  ko],ütea  kenne» 
ui.d  1.^1  <■;*<!« der  lutterjthmitn  lernt  j  da»  Mineral  S) item  öder 
die  A'itV.ahluiig  der  bekaiuiren  l'oiii.irii  ilt  nur  ein  Mut«!  iU  die« 
fem  Zvecke,  welches  b>--funders  zur  Unterltüuung  de»  Ge-> 
dachinifles  dient.  Man  irrt  daher  gar  lehr  ,  wenn  man  das  Sy- 
ftem  für  da»  W«fe..iiiculte  der  Mineralogie  halt.  Wider  Hr. 
Werner  noch  irgend  einer  feiner  guieu  Schüler  wird  behaupiec 
haben ,  dafs  man  Geh  blufs  mit  der  aufsern  Hefchreibiuig  einer 
Fofrtl»  b«|«j'iig«n  lallen  fülle;  a  lein  er  hat  die  Mineralogie  in 
rerfchiedene  Zweige  abijedipilt  z.  B.  in  die  ÜrH'<tu£uvj'w ,  t»i*e. 
ralvgijch*  LI:emie,  Gcopnuia  «.  f.  w.  ,  und  hat  dadurch  Mir  gut 
anheben,  i  i  welclur  Ordnung  mm  die  Ki[jenfchaf.eii  ur.d  Ver- 
halt niffe  der  Foililieu 
grreimt 

der  Ü 

g«fe- 

auch  nur  eine  genaue  milTere  Uefthreib  im»  d.n  ou  er- 


halten haire.  Wae  d-.n  Vorwurf  des  Vf.  gegnn  den  Hr.  Werner 
beirift .  d^fs  er  auch  noch  nnuin erföchte  Fofliiieu  in  ftfi.«!m  Sy. 
Bern  auffahre .  fo  ilt  zu  bemerkeu  :  daß,  Hr.  Ii  .  mei'eu  Fofiiiien 
nur  eiullweilige  Stelle«  .  und  twir  iiach  der  lliier.'iril:iiiiinmi(- 
der  aufsern  Kennzeichen  dn-fer  Fofiiiien  ,  mii  fchnn  uin  vrfiichten 
angewiefrts  bat.  Denn  gleiches  Mifchu/igs  -  Vex.i  limil's  zwe/er 
Fuftilien  bat  i>ewif*  auch  gröftren  Theils  gleiche  a'uf5«re  Eigmt- 
feha/ten  zurFoIi'e,  undR-  c  ilt  verlichrrt ,  wexsn .wir  eilt  meh- 
rere ganz  g-enaue  Zerlegungen  von  Fofiiiien  haben,  daf»  wir  a]f- 
denu  gewiii  im  Stand  feyn  werden  ,  mit  vieler  Wakrfcr-.eiii'ichkeu 
»us  dem  lub-^rifT  aller  aufsern  Kyiuiieici.el»,  ittf tt» Mtfctltinatf» 
verhaUril'»  zu  fehlt*!»«!:.  Warum  f"i!te  e>  übrigens  dem-  Mir.«- 
rtlo^cu  verwehrt  irfvu.  die  l-w.itts«ti  nach  inren  aui»*rn  Ei'en&h.tf- 
teu  ..nordnsu?  Diifd  ch  de.-  «juniter .  «hue  lieh  Vonvürfisfl 
auszufatnu  ,  die  Pilinzen  eiHwvier  nach  de.i  i»elrucütunr*werk- 
zeugen,  oJ^r  n.n-h  den  I  rächt co ,  Blattartid.  f.  w  dafGtkiren, 
D.  r  Vf.  befchuldigei  H  II  ff  nanu  dtr  In  r>!eranz,  weil  er  nicht 
fb  leicht  an  die  Autorität  anderer  -  minera^if  ifrher  Scliriftfreiler 
i laubt ,  und  Ucc,  dafs  der  Cüryfolith  noch  nicht  krydallifirt  ge- 
funden worden ,  und  f-in  Vaterlaud  noch  unbekannt  fey  ;  da 
doch  Born  und  ajidere  Mineralogen  kriit.illiüne  Chryfolidie  be- 
fehrieben  uud  iure  Geburt-örter  angegeben  haben.  Vielleicht  ift 
hierin  Hr.  Ilnffmauti  in  feinem  Unglauben  etwa*  zttwei»  ge.'an^cii, 
allein  der  Vf.  «lebt  in  der  neinlichen  Stelle  «inen  belehrenden 
Beweis,  dafs  man  nicht  wohl  zu  ungläubig  feyn  könne,  indem 
«r  «tu  Foflil  «K  kr:ltalklirteu  Chryfulith  vom  Berce  Caprera  am 
Cup  de  Gat  im  Königreiche  Murcia  in  Spanien  bcfcfareibt,  das 
nach  neuerer  Hnterftichting  ein  wahrer  —  Kol'<fp<ith  iß. 

Der  Vf.  macht  such  mehrere  Ein  würfe  gegen  Hn  Wemer's  Be- 
iienntinpcn  der  Fofiiiien,  welchen  zum 'I  iieil auch  wir  beypllichen.. 
So  ilt  be>m  7 Immer  Stein,  Ohßäinn  yfjmti't,  fPithmrÜ ,  Ito- 
raxtt ,  Sagytigper  Silber  und  Kcrnifck  Zinmrt  aus,  völliger 
Ueberzeuauiip  des  Vf.  Meyuan^;  die  übrigen  Bemerkungen  über 
Ntimenclaiur  feheiuen  uns  nicht  fo  riehlig  zu  feyn.  Kec.  ift  Wbft 
Ohr  f-ir  die  Benennungen  der  FafGlten ,  welche  ron  ihren  Qe- 
ltaiidtbeileu  oder  Eigenfchafien  hergenommen  werden ;  — »,  Er 
würde  daher  den  Apatit  lieber  Phoffiliorfpat ,  den  Wnherit  L.n)t- 
fanre*  Schwerfiein  ,  den  Boraxit ,  Sed.i tiv  -  Sp>'t ,  das  Kornifch- 
zinnerz  Hvl:zinn  II.  f.  w.  nennen;  —  er  fieht  aber  ü6»ii!-ris  wohl 
ein,  dafs  diefs  nicht  immer  feyn  kann,  weil  erftens  die  Fofülien 
eines  Gefchlechts  die  nemlichen  Beftandthetle  nur  in  einem  ver- 
fchiedeneu  Verhaltnifs  haben  ,  und  zweyten*  weil  öfters  Fofiiiien 
lange  vorher  bekannt  Und,  und  alfo  «iuen  Nam^n  haben  muflen, 
ehe  Ge  von  einem  Chemiker  analilirt  werden  —  Die  Bemer- 
kungen des  Hn.  Vf.  über  'Hn,  Bergrath  Karfiem  liefrlireümng 
det  vom  fei.  Lrtki  hinterlußrueM  ALnnalim  Kabinett  lind  " 
det  uud  tum  i heil  arhebJich. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,  den  16.  Julius  170J. 


1 

■ 


1  PHILOLOGIE.  ;» 

•  Leipzig  ,  in  der  Weidmanrehen  Buehh. :  SophorlüOe- 
■■  dipusYLtx;  graere  et  latine  ex  recenfiont  Brtmckiis 
perpeiua  Annotatione-illuftravit  Chr.  Thcoph  Aura« 
oW,  Phil.  Prof.  exuraord.  179^.  g  330.  5. 

^/\f»  wollen  zuerft  den  Inhalt  nnd  die  aufsere  Ein« 
v  V  richtung  dieft  r  Ausgabe  anzeigen.  Voran  geht 
ein«1  deutfehe  Abhandlung  über  Sophokles  Ordipus  von 
C  F.  Manjo,  welfche  ihr  VF.  feiner  im  J.  1785 
erfrhienenan  Ueberfetzung  diefes  Trsuerfpiels  als  Ein- 
leitung vorgeft ut  hatte.  Hierauf  folgt  «in  lateinifches  Ar- 
gumentum tahulat  aus  Henr.  ßlümnrri  Cimmentattnne 
de  Soph&clü  Otdipo  rege.  1788.;  die  grieebifrhen  Argu- 
«teste,  un* hi'^iauf  der  Text ,  mit  daruntergefetzter  um» 
Öä  idlich  r  Erklärung.  Daun  die  lateinifche  Ueberfetzung 
von'ßruuk;  Notae  Variorum  aus  Qchnfon.  ßrunck.  Da* 
citr  a.  a.  Eudlich  ein  Iudex  der  grierhifrhen  Worte. 
Man  fleht  aus  diefer  Darlegung  des  Innhalts,  dafs  der 
Herausgeber  Sorge  getragen  hat,  feine  Lefer  an  keiner 
Art  von  Hültsmifteln  Mangel  leiden  zu  Ulfen.  Dennoch 
wäre  die  Frage,  ob  er  für  diefe  Sorgfan  keit  groisen» 
Dank  verdiene,  und  ob  nicht  eine  lateinifcbe  Üeherfe. 
tzung  neben  einem  fo  uuiftändl.ichen,  Commmlario  perpe- 
tito  zweckwidrig,  und  die  kriefcheo  angehängten  Noten 
für  Lefec,  wie  fieUch  der  IL  gedacht  haben  mufs.  we- 
nigftens  unnütz  waren  ?  Und  wenn  er  doch  alles  gehen 
wollte,  warum  ,  liefs  er  den  Scboliaften  weg,  den  der 
Gelehrte  ungern  entbehrt  und  der  Anfänger  mit  Nutzen 
lefen  kamt?  —  In  den  Anmerkungen,  fagt  Hr.  K  ,  fey 
er  vorzüglich- bemüht  gewefen,  die  puetikhe  Sprarhe 
Und  ihre  Schönheit  zu  erläutern,  hiftorifebe,  mythifohe 
lind  antiquanfehe  Umftan-Je  auseinander!*  tzen  ,  und, 
hey  der  gröfsten  Kürze,  dennoch  nichts  tu  Übergehn, 
was  zum  Verftändnifs  des  Dichters  dienen  könne.  Nun 
fehlt  es  auch  in  diefero  Commentar  keineswegs  an  Bewei» 
fen  von  G^hrfamkrit ,  KenntntlTen  und  Einiicht;  aber 
wohl  verraifet  man  eine  genaue  Interpretation ,  und  die 
Kuoft.,  die  diebterifeh?  Sprache  fo  zu  entwickeln ,  dafs 
nicht  blofs  das  Gedachtnifs,  foadern  auch  die  Beurthei- 
lungskrar'c  des  jungen  liefere  geübt  und  derfetbe  zu  eig 
ner .  zwe ckmeftiger  Lecture  der  alten  Dichter  angeleitet 
wird.  Wir  wollen  den  Cotnmenrar  durch  die  erfte  Sce- 
ne  begleiten.  V.  I.  wäre  die  profaifche  Erklärung  der 
Worte  Küuou  vi»  rpoQq  ohne  Zweifel  Kaifttüt  gewe- 
fen.  mit  dem  Zufatz  dafs  in  rpoQy  das  Abilractum  ftatt 
des  Coocreti  flehe.  Hr.  K  macht  die  Anmerkung  tpoi£>) 
progeoies,  foboles  (welches  nicht  genau  ift)  Kiciuev 
reiu  »äXcu  Cadini  antiqui.  und  dann  einige  Zeilen  weiter 
fcin  Kxäpou  to«  rxXcq  h.  rx>.xicu.  Y,  g,  hey  den  Wor« 
A.  L.  Z,  I7V2.  Dritter  r 


ten  t&*c  v«y«tf/)at«  rxi  f  'euoi  &oi?ert  heifstes  ttpxe  p'n« 
r'alis  po^ticus.  fimplicrter  ara.  D.efe  Erklärung  mochte 
dem  Vf.  febwer  zu  erweifen  feyn :  und  gefetzt  fipx  hatte, 
diefe  Bedeutung,  was  foil  rfrect  iipxc  hrif&rn  ?  duf«-s  -« 
gerade  die  einzige  Schwierigkeit  in  dem  Verfe  —  ift  un- 
erört/rt  gelafleo.  Aher  'lipx  ift  fedes  und  dann  co^fellus; 
t'i/*c  etpett  aber  erklärt  Artftophanrs  Thefmoph.  g^6< 
rf  ie  v^cx^tt«  rxti«  rvfißyptis  hipxi;  Auf  eine  ähnliche 
W*«fe«i"agte Sophoct  in  Elc  tra.  122.  nV  W  T*xtic  tt- 
pstyxv;  Ebenfalls  ftatt  jix  wie  der  Scholiafte  richtig 
erklärt.  —  V.  13.  wird  itpx  durch  JuppUceS  erklärt ;  Ab- 
ft  rar  tum  pro  concreto.  Was  mufs  firh  nun  der  Anfän- 
ger, der  durch  feinen  Commemar  der  verhafsten  Mühe, 
das  Wörterbuch  nachzufchtagen ,  überhoben  zu  feyn 
glaubt,  für  eine  Vorftellun^  von  der  gnetb'frhen  .Spra- 
che machen,  in  welch- r  dalfelbe  Wort ,  in  dtmZwil«  hen- 
raum  weniger  Verfe,  zwey  fo  ganz  v^rfchiedne  Bedeu- 
tungen haben  könne,  und  wenn  es  irgendwo  Pflicht  de« 
Interpreten  ift  die  Geiirun  der  Bedeutungen  a-  zugeben, 
fo  ilt  es  in  folchen  Fallen.  Aber  auch  hier  wäre  coufef, 
fus  d-e  richtigere  Erklärung.  Das  dabey  ftebende  t<mä^« 
Wird  fo  erklärt:  quae  e  pueris  et  fenibus  conl>at.  Wir 
zweifeln  ,  dafs  hier  der  richtige  Sinn  getrcftVn  fey, 
Ovdipus  will  die  Urfa.  he  angehen,  warum  er  zu  brltVn» 
bereit  fey.  „Denn,  fagt  er,  nach  Hrn.  K.  Erklärung,  icH 
mujste  ja  ein  hat therzigtr  Manf  feyn,  Hvnn  ich  mich\ 
einer  ata  Knabrn  und  Urtifen  beftrheitden  Vrtfammlung, 
nicht  trbirmtn  wollte."  Ein  fonder'-arer  Grund,  der  dem. 
Sophokles  nicht  zuzutrauen  ift.  Offenbar  ift  to!xvU  für4 
ran;  trijlem.  tarn  iugubrem  zu  nehmen.  Einige  Zeilen* 
weiter  hin  bezeichnet  der  Dichter  die  Srh  ä«he  derKini 
der  durch  den  Ausdru.k  V  it-rtt  paxpxv  rrt'($xi  a&t'vovrec, 
eine  Metapher ,  die,  nach  der  netig-'n  Bemerkung  des 
Scholiaften,  von  den  jungen  Vögeln  hergenommen  ift, 
Hr. K.  erklärtes,  uufermGrfuhl  na  h,  fehr  froftig,  durch' 
cekriter  currtre;  alfo  „dw  noch  kein  weites  Stück  /JtneU 
Uüfen  können."  und  dabey  vergleicht  er  die  homerifcben;t 
Stellen,  wo  «rw^/  von  drn  Pferden  gebraucht  wird». 
Die  Aebnlicfckeittift  hier  nur  in  den  Worten.  Bey  den 
Worten  <rw  •yjfp*  ßxpt's  ift  die  Anmerkung:   ßxptk.  vd 

6raves  annis  vtl  gravei,   venerandi  propttr  fcirctutcm. 
ier  Zufammeahang  fcheint  keine  als  die  erfte  Erklärung 
zu  erlauben,  indem  hier  das  entkräftete  Alter  mit  der t 
kraftlofen  Jugend  zufammengefetzt  ift.  —  d/»Ao*<  v«oiV 
TfltA*doc  ift  ohne  ErklärdHg  gi  blieben    Sie  kann  aus  dem 
Scholiaften  zu  diefer  Stelle  uud  den  Schol.  in  Pindar. 
Ol.  II.  48.  gefchöpfr  werden,  —    Bey  irvp^opee  $toc* 
welches  S.  von  der  Prft  braucht,  hat  er  an  die  Scheiter» 
häufen,  auf  denen  die  Leichname  verbrannt  wurden,  ge- 
wifs  fo  wenig  gedacht,  als  Livius,  wenn  er  prßileutia* 
•renth  maium  (X.  47J  Doch  dürfte  diele  fcrklä. 

R  rung 
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rungnoch  erträglich  fcheinen  gegen  die  der  Worte  (Xxlvtt 
toA/v,  Welche  Hm.  K.  zufolge,  Joviel  bedeuten  (ollen  als: 
pfflis  civer  txpellit,  eos' t  medio  tollit.     Yfena  man 
wörtlich  überf  tzt  expelUt  civitatcm;   fo  fallt  die  Unge« 
rttmtheit  diefer  Erklärung  fogleicb  in  die  Augen.  Er- 
träglicher w8re  es  noch  fo  gefafst:  tXxfasaf  helftt  vor 
ßch  her  treibe».    D  e  Peft,  welche  die  Menfchen  tödter, 
wird  fo  vorgefteffr,  als  triebe  fic  diefetbvn  vor  fich  her 
in  die  Unterwelt.    Aber  ikxwuv  ifi  hier ,  wie  in  vielen, 
an . I.- r n  Stellen ,  foviel  als  oxagitare ,  wie  es  Brunk  auch 
richtig  üb*  fetzt.    In  diefem  Sinn  fagt  Euripides  im  Jon. 
ibi£.  ikxwtrxi  avptpepxTc  o/ko;>  und  Andromach.  31.  xx- 
*9't  vx^rk'oti  tXxyjOAxi.    —    Wir  können  uulcrm  Com- 
mentator  nicht  weiter  folgen ,  und  diefe  Proben  mögen 
hinreichend  feyn .  zu  zeigen ,  wie  viel  Anmerkungen  (ich 
zu  Hrn.  K  Aum'  rkungen  febreiben  liefsen.    Unfrer  Mey- 
nung  nach ,  fehlt  es  ihm  an  einer  gehurigen  Kfjmmiff 
dVr  poetlf«hrii  Sprache,  Welche  nur  durch  eine  Wieder- 
holte ond  aufinerkfame  LectÜrc  erlangt  werden  kann. 

Halli  b.  Handel :  Die  Brüder.  Ein  Luftfpiel  des  Te- 
renZ."  welches  m'tnfcb  verdeutfeht,  und  mit  philo- 
logifdien  Anmerkungen  begleitet  hat  M.  Benjamin 
Friedrich  Schmieder,  Rector  zu  Halle.  »79'-  fir- 8- 
196.  S. 

Bey  weitem  der  fchäzbarfteTheil  diefer  Arbeit  fchei- 
nen uns  die  Anmerkungen  tu  feyn.  Sie  enthalten  ein« 
genaue  und  zweckmäßige  Erklärung  der  Spr»  b«  des  Ori- 
ginals  und  können  für  junge  Leute,  welche  dem  Terenz 
für  fich  l*f>n  wollen,  von  grofsen  Nutzen  feyn.  De* 
Vf.  hat  feinen  Autor  mitFleifs  und  Einficht  ftudjrt  Bis,- 
weilen  gelingt  ihm  eine  beflere  Erklärung  »  als  feine  Vor- 
gänger gegeben  hatten ;  aber  bisweilen  fcheint  er  auch 
ebne  Nurh  von  der  gewöhnlichen  Interpretation  und 
Lefart  abzuweichen.  So  führt  er  z,  B.  gleich  in  der  erften 
Scene  den  Storax  wirklich  auf;  macht  die  erfte  Zeile  zu 
einer  Frage ,  und  legt  die  andre  dem  Storax  in  den 
Mund.  Uni  aber  fcheint  die  Erklärung  Donats  vollkom- 
men hinreichen d.  welcher  zu  den  Worten :  neque  fervu- 
lOrum  quisquam,  anmerkt  t  propter  Storacem,  quem  abeffe 
■bn  refpoadendo  intetleximus.  Woraus  erhellt,  daß  Hr. 
3,  irrt,  wenn  er  fagt,  in  n  Im  Ausgaben  werde  Storax 
ganz  als  flumme  Ptrfon  aufgeführt.  Denn  Donaf  und 
mehrere  nach  ihm  n  Innen  an,  dafs  er  gar  nicht  erfchei 
ne,  fondern  mit  dem  Aejchituis,  feinem  Herrn,  abwefeud 
fey.  Dagegen  frheint  uns  im  9'enV.  die  lnterpuno 
tion:  et  tibi  bene  effe,  foli  cum  fibi  fit  male,  richtig  zu 
feyn.  Durch  folche  leichte  Veränderungen .  voroemlich 
der  Interpimctien,  hat  der  Vf.  mehr  als  einmal  dem  Sinne 
feines  Dichters  glücklich  aufgeholfen  ,  und  fthon  in 
diefer  Ruck  Hehr  verdient  der  Cbtnmentar  felbft  Leh- 
rern empfohlen  zu  werden.  Die  Ueberfetzung  dagegen 
wird  höch«tens  für  Schüler,  alsegine  fortlaufende  Erklä- 
rung zu  brauchen  fiya.  Für  den  Leier  von  gebildeten 
Gelchmack  ift  die  Sprache  zu  fteif ,  zu  weit  Ich  weifig, 
za  gemein;  mit  einem  Wort ,  voil  Eigenschaften  ,  weiche 
Terenz  mit  dem  gröfsten  FleiGs  xu  vermeiden  füchte.  Ei- 
-  «Ige  Beyfpiele  aus  der  erftva  Seen»  mögen  zum  Br weife 
,  Steife  Sprache.  V.  3.  ~  Jlbji  keiner  auch  der. 
,  du  matt  nach  ihm  gihn  lüfr.  f.  ix,  Wuijfrtht 


.  1 


ich  alUi!  —  daft  er  etwa  ßch  E>*äfe#  habt  —  dafs  er 
irgendwo  GcfatUnfcy  —  und  fich  wohl  gai  et  uj  zerbra* 
dun  fiabe.    WeltTchweifigkeit.  V.  5. 

Ja,  ja,  nun  fagt  gan«  richtig;  wenn  mtv  dich 

Verminet,  und  du  nicht,  wohin  du  gingft, 

Beltiiaunt  hall,  oder,  wenn  du  irgend  wo 

Zw  lang*  weilft,  —  0!      i-r  dt  nt  r  dich,  - 

wenn  dir'a  fo  geht,  wie  deine  Ehefrau 

BiO'ahfm.  und  wie  fie  sornig  wahnt, 

al»  wenn  dich  trifft,  was  Vaterliebe  forgt. 

; 

Gemeine  Sprache.  V.  g.  Du  Uabfl  wo  was  Liebes.  V.  3g. 
Bt/t  doch  allzu  abgeßhmackt.  —  Nichts  verführt  lekh- 
ter  zu  den  genannten  Fehlern,  als  der  von  d  m  Ueberfa- 
tzer  gewählte  jambifche  Vers ,  der ,  wenn  er ,  wie  biet, 
immer  genau  zehofrtbig  irr ,  nicht  einmal  den  Vortheil 
gewahrt ,  dem  proläifcnca  Dialog  näher  zu  kommen. 

> 

Basil  b.  Schweighäufer :  Xenophontis  Ctpopo"1ia* 
Graece  et  Latine.  i7«/o.  f.  Pars  ltna  contirtena 
libr  I  -  IV.  sf«.  S.  Pars  II  da.  continens  libr.'  Vi 
—  VMI.  433  S. 

Em  Wofser  Abdruck,  ohae  Anzeige  der  A'8pa'>r. 
nach  welcher  er  veranftuitet  worden.  Hin  ui  d  wieder, 
aber  äufferft  fparfam ,  find  kurze  Noten  angebrat  In ,  De- 
ren Zweck  wir  nicht  ablehn.  Sie  betreffen  nicht  etwa, 
wie  man  vermuthtm  follte,  dunkle  Stellen,  fondern  ein- 
zelne Ausdrucke ,  die  in  guten  Wörterbüchern  erläutert 
find.  W«-r  nicht  weifs,  dafs  %jxdoc  ein  kleinen  Becher 
ift,  mit  wek-hem  man  au*  dem  Krater  Ichöpfte  t  T.  I.  p» 
*3);  der  wird  noch  viele  ander«-  Wörter  mchithlcpcn 
muffen,  wovon  in  diefen  Noten  ein  tiefes  Stiilfchweigen 
herrlcht.  S.  48.  irt  zu  den  Worten* Axip »v ,  xxkovri 
XPV~X  «ine  Stell»1  aus  dem  Herodot  I.  p.  14.  Kvi;  x?^taa 
ybtTxt  fttyx  angeführt,  wel<  he  iMcht  einmal  recht  ps'ßt. 
Hier  konnte  ganz  hure  auf  den  Vigerius  verwiefen  wer- 
den j  oder  lieber  gar  keine  Anmerkung.  —  Uebrigen* 
ift  der  Text  correct  gedruckt. 

KINDERSCHRlFTEiV 

Hall«  b.  Gebauer.  —  Der  Mädchenfpiegel  oder  Löf* 
buch  für  Töchter  in  Land  und  btvdtfchultn  gan» 
nach  dem  von  Rochewfchen  eingerichtet  von  3.  G. 
Reinhardt.  —  Kebft  einer  Vorrede  von  C.  C.  Andre, 
Vorrleher  einer  weiblichen  Erziehungsfamilic.  1791« 
8tavS  XVIfl.  244.  (Preis  gpT.) 
VonHrn  Andre  erfahren  wir,  dafs  Hr.  Remh?.;iii  Leh- 
rer an  der  Mädchenftbule  zu  Mühlhaufen  ift.  wo  man 
qunmehr  den  glücklichen  Gedanken  ausgeführt  hat ,  die 
IVladcbenfcbule  vou  der  Knaben u  hule  abzufondern.  Der 
Vf.  ift  der  Meynung,  dafs  uiiht  allrtn  d>efe  Trennung, 
fondern  auch  ein  befonders  Lele  und  Lehrbuch  für  jede« 
Stand,  jedes Gefchlecbt  und  jedes  Alter,  wo  ni<ht  noth- 
wendig  ift,  doch  den  Uuterrirbt  und  <lie  Bildung  unge» 
mein  erleichtert;  und  diefer  Meyouag  pAicht-'t  gewiff 
jeder  Sachverliandige  bry.  Hrn.  R.  AMicbt  war.  wie  er 
ljch  darüber  in  dem  Vorbencht  erklärt,  ein  L<-f<  buch  zH 
liefern,  «welcbrs,    bt,,f,  für  Riad,  tun  eingerichtet  wäre» 
„uud  lyvicl  als  *jmli<&  tu  Vwuub labile  wu  dem  ganz 

»>kür»- 
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Jrtrriidi  in  IMi  refste,  wt  steinern  Wldcben  ra  wiff  n 
,,'fibthig  ift,  Wenn  es  «•mm«l .  feiner  Beflimmune  peml  a, 
„eine  tute  Magd,  II  iu«hlltern .  Gattin  ,  Verpfl'getin 
„oder  Mutter  werde«  wilf;  und  das  auch  dem  I-ehier 
„Veranlagung  gäbe,  von  derB.  rtimmun e  des  weiblichen 
„Gefchlechts  zu  reden  "  —  Er  hnt  fich.  wie  e«  der  Ti- 
tel fchon  hefätrt,  d«o  Rorhnwf<h>n  Kin-lerfreund  zum 
Mufti*r  gewahrt;  Seine  Arbeit  befteht  darin,  dafs  tri  die 
£rzäfilune*n  feines  Mofters  in  eine  andre  Ordcung  ge- 
bracht, und  dabey  aui  drey  Gaffen  befönders  Ruikfi<  ht 
genommen  hat;  2.  den  Rochowfthen  Stücken, 
blofs  für  Madrhen  eingerichtet  und  nicht  gar  zu  total 
find,  andre  hinzugefügt  hat.  wovon  viele  aus  eigner 
Beobachtung,  andre  aus  an-<ern  Kiuder'chnften  berge- 
nommen ,  und  wenn  He  nicht  ganz  pafsten ,  umgearbei- 
tet worden  find.  Seine  Quellen  waren:  Götzens  Nütz- 
liches Alierley ,  M*k*rs  eVutfche  Zeitung,  der  Thürin- 
ger Bote  etc.  Auch  Lieder  für  Kinder  hat  er  einge- 
mifcht.  —  Dies  ift  der  Plan;  nun  müflVn  wir  von  der 
Ausführung  etwas  Taget;. 

Der  Vf.  hat  fich  in  der  That  fehr  nah  an  fein  Mu- 
fter  gehaben  ,  und  man  kann  ihm  des  Lob,  ein  fehr  nütz- 
liches und  brauchbar  s  Werk  geliefert  zu  haben ,  nicht 
vertagen.  Er  hat  fall  alte  moralifrhe  Lehren  umfahr, 
viele  gute  Stücke  gegen  den  Aberglauben  allerley  Art  ge- 
liefert, die  mehreften  Vorfälle  dts  weiblirhen  Lebens 
berührt.  Zu  den  S(ü<k»n  aus  dam  R.  K'flderfrrunde 
iber  Diät,  G-fundheit,  Krankheit,  bat  Hr.  R.  manche 
fehr  gut  gcratbene  hinzugesetzt.  Anch  hat  er  die  Land- 
wirthlchaft  nicht  vergtffrii,  ift  aber  in  dielem  Stücke 
weit  unter  dem  BvdürinUs  zuru.k  geblieben;  aus  den 
S'uck'  ii  Ton  Flachsbau,  Weide,  Stallt'ütteruug ,  Schwei- 
ne-uad  Gänfezm  ht ,  Brennholz.  Feuerichaden  etc.  fi  ht 
man,  dafs  er  auih  andre  Theile  der  Haus -und  Leno- 
wirthfehaft  gut  abbandeln  könnte;  und  es  wlre  zu  wün- 
frhrn,  dafs  er  das  Fehlende  nachtrüge.  Ferner  wüali  h- 
te  Ree.  dafs  der  Vf.  auch  etwas  von  dem  Verhältnis  des 
bürgerlichen  Lebens ,  von  der  Einrichtung ,  de»  Bedürf- 
mflln,  Pflichten  und  Rechten  der  bürgerlichen  Grfell- 

i  fchaft  gefagt.  oder  weuigftens  Anlafs  dazu  gegeben  hät- 
te. Es  fehlen  anch  einige  Belebrungen  über  das ,  was 
gemeiniglich  das  arme  unw  tffende  Volk  für  Glück  hält, 
z.  B.  Dicnfte  in  reichen  Häufern.    Einer  Schule,  wel- 

»  che  nach  einem  folehen  Lehrer ,  wie  der  Vf.  zu  urthei- 
len ,  auf  einem  guten  Fufs  feyn  mufs ,  msngelt  nur  uoeb 
eius ;  nemlich  d'*  Einführung  der  Induftnt ,  w  ie  in  Höh- 
faeai,  Göttingen,  Heften  u  m.  ro.  —  Wann  ein  Werk 
gut  und  der  Vf.  ein  gutdenkrnder  Mann  ift,  fo  ift  es 
vMU-iiht  Pflicht,  ihn  auf  Mängel  und  Fehler  in  feinem 
Werke  aufmerzfam  zu  machen.  —  In  dielem  find  weni- 
ge, aber  do<h  einige  Fehirr;  hier  find  alle  die,  welche 
Ree.  bemerkt  bat. 

Glenn  das  Sc.  I.  (eheint  über  die  Sphäre  eines  fio- 
benjibrige»  Kindes  erhaben  zn  feyn  :  Der  Vater  will  Gott 
bitt»n  'tC  Die  Veränderung  bevm  Kinde  gefebiebt  auch 
ku  e£ich  un  i  ohne  dafs  man  den  Grund  davon  ein'ehe. 
v.eileirht  hatte  etwas  von  dem  Nutz«  a  der  S«  rm  wiiVn, 
fi  hai'ten  gefagt  werden  lo'icn.  —  St.  29.  Icheint  die 
Sentenz  |.  für  Anfänger  im  Lefen  m'<  ht  awfrya.  Ebea> 
fo  4.  $,  9. 10,  ( welche  noch  dazu  poeulth  ift.)  2 1  ift 


vielleicht  zu  ingftlicn  and  übertrieben.  St.  30  NTo  3  zu. 
bildlich  und  gaht  zu  weit.  St.  34.  bitten  dieEltefn  .»vohl 
nichr  als  Mufter  eines  Übeln  Betragens  vorgeftellt  wer- 
den foüfrn;  St.  49.  ift  der  Vater  wiederum  der  Thor, 
da  die  Tochter  die  frhone  Rolle  fpielt.  St.  3$.  Sc  hadr» 
dafs  Jacobine  Magd  ift;  denq  das  kann  leicht  misdeute< 
werden,  als  wenn  es  loblich  wäre,  von  berrfcbaftl't htm 
Brodte  Almofen  zu  Reben.  St.  74.  Lotterien  machen, 
n  emanden,  auch  die  Gewinnenden  nicht  glücklich .  fon. 


d»rn  ftdrten  cemeiniglich  befonders  diefrn  ias  grö'sr« 

•M  st; 

IZT.  fo  febön  ausgeführt  hat. 


welche    Verderben;  nach  dem  Gedanken,  den  der  Vf.  lelt 


Noch  ift  anzuzeigen  y  dafs  der  Verleger  diefes  nütz-} 
liehen  Werkes  fo  billig  denkt,  dafs  er  von  dem  Preis 
nachzuäffen  bereitwillig  ift,  wenn  man  das  Buch  in  ge: 
wiffen  Quantitäten  für  Schulen  nehmen,  wtlj. 

Masbiburc,  auf  Kotten  des  Vf.  Unterhaltende*  und) 
Uhrreuhrs  Lejibuth  für  Hinder  —  (oder  wie  einand: 
rer  Titel  lautet )  Urterth.  und  Lehrt.  Magazin  Jük 
Kinder,  Erftes  Bandchen.  Von  G  e/rdte».  Lehrer  d-r 
Rel.  Jefu  >  am  St..  George  Stifte  rer  Magdeburg. 
1792.  gtav  176  S.  (Preis  16  gr.) 
Der  Vf.  hat  un*  von  feinem  Gefithwpunkte  und  fei- 
nem Plane  keine  Nachricht  gegeben ,  und  am  der  Durch- 
ficht des  Werkes  felhft,  hat  R.  diefen  Mangel  nicht  zu. 
erfetzen  gewufst.  Einige  Züge  tyrannischen  Betragens 
aus  der  römlfchen  und  fpanifch  -  goihifchen  fJWchichre; 
Vivat,  S^rtorius  wechfeln  mit  einigen  Anek-'oten  vt.o 
Ehrlichkeit,  Wohlthktigkeit,  mit  einigen  Stüiken  im 
Rochowfchen  Gefchmack  ab,  foUafsea  Ubvret  ift.  die- 
fe  hereroRenfcheinenden  Theile,  unter  einen  al'gemeienn 
B'griff  zu  bringen.  S.  69.  ff.  z  B.  w.rd  die  tyrannilcheWol- 
luft  des  Witizi  erzahlt,  und  dtefe  Erzählung  folgt  auf 
die  Gefchichte  von  einem  ordentlichen  und  unordentli- 
chen Kniben.  Das  erfre  Stück  hanrielt  vom  WachsThum 
der  Pflanzen  in  Rücklicht  auf  den  Ackerbau ,  wo  derVf. 
beffere  Erwartungen  von  feinem  Werke  erregt ,  und  ver- 
fpricht,  ein  mehreres  in  diefer  Materie  zn  liefern  »  wai 
er  doch  in  diefem  Bändeben  mrht  leitet  Uebrig'« 
läfst  er  lieh  in  diefem  Stücke  auf  gelehrte  Umerfgebui»- 
gen  ein,  die  demLandbau  nichts  verf. biegen,  und  feine 
phyfJkalifcbe  Theorie  fc.ieint  no<  h  dazu  falf«  h  zu  feyn. 
Denn  er  erklart  das  Steigen  der  Safte  in  den  Pflanze» 
aus  derjfofsen  Wirme;  er  weifs  nicht,  dafs  chemifcfe 
gereinigtes  V\affer  auch  den  Wachsthum  befördert.  -± 
Die  iftyden  folgenden  Stucke  find  als  Mufter  der  Red- 
lichkeit im  gemeinen  Leben  fehr  gnt  gewählt ;  es  folgt 
»her  unmittelbar  ein  fehr  langes  Stürk  über  das  Murmel 
thier,  welches  um  fo  weniger  zweckmifsig  iß.  da  die- 
fes  Thier  in  der  Natuxgeichichte  fürs  gemeine  Lebe« 
und  die  Bildung  des  Verftaodes  keinen  grofsea  Raus» 


BRADKscfrwnc  in  der  S  h 
jtbei  oder  emfübige  angenehm*  und  niUzUche  Vebuv- 
gen  im  Lejen  und  Denken  für  Bochftahirlchüler  aus 
den  geßuien  Stunden.  Von  $oh.  Pet  Bmdeiker. 
8   S.  XXXJ1.  iS|.  mit 
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MUffen  nun  aurh  die  gefittM'n  Stlnde  ihre  befonclre 
Fibel  haben?  oderheirst  d.s  Wort  hier  nur  fo  viel  als: 
U',r  beAhltn  kann?  Ree.  glaubt  Vehr ,  fich  auf  die  be- 
fon  lre  Einrichtung  diefes  Werks  einlaffen  zu  dürfen  .  da 
es  fo  leicht  ift,  Abc  und  Buchttahirmethoden  zu  ver- 
vielfältigen. Aus  dem  Worte  etnßbifrr  auf  dem  Titel, 
v.  rmutb»  te  Ree,  dafs  alle  Uebungep  hier  in  einfylbif:« 
Worten  beliehen  würden ,  allem  er  irrte  iu  h .  Eine  eiu- 
»ige  Bemerkung  fcheint  ihm  hier  nöthig  zu  feyn.  Man 
furht  dafa  Lefen  durch  S-mpüficirung  der  Orthographie 
zu  erleichtern ;  auch  Hr.  H.  ichreibt: 

alf ob  fo  waf  gar  nicht  fiel  war  —  auf,  hief  ef,  etc. 

Ob  dieft  nützlich  fey,  ift  fehr  zweifelhaft;  denn  da 
man  endlich  doch  zur  angenommenen  Rechtfehreibung 
wird  febreitec  mdffen,  fo  bereitet  man  (ich  die  un'ägli» 
«he  Mühe,  die  erften  ,  fo  tief  gebenden  Eindrucke, 
durch  neue  zu  verwtlchen;  und  es  f<heint,  dais  man 
den  etuamgen  Gewinn  der  eriten  Lehre  durch  einen 
weit  anfehnütheren  ZeitverluA  in  der  Folge  bezahlen 
wird. 

Leipzig  b.  Vofs  und  Leo. :  Neues  At  B.  C,  und  LrJe* 
Buch  iu  Bildern  mit  Erklärungen  aus  der  Naturge- 
fchichte.  1791.  gr.  «.  S.  1*90. 

Unter  den  Rubriken. :  Selnltlauter.  leichte,  undfehwe- 
re  Doppellauter,  nach  den  vericbiedenen  Organen.  L'p- 
pen  Zum»enb.  eic.  nach  der  Aernliel^keit  der  Ft^ur, 
kommt  d*s  deutfehe  Alph.  vur,  dann  leths  verfebtede.- 


n»  nach  der  gewßhatticlien  Ordnang.  Dan»  zwey  Seiten 
Sylben.  —  BeyJyteU  zum  Lrftn  Urnen  1  Einfylbige  VVY 

Ein  Stein  ift  ktin  Bein.  • 
Dtr  Stein  ift  fein.  < 
Der  Weg  zum  Gluck  ift  fteif. 
Schau  hin  f«  Frau. 

Der  FiirH  will  dich  uad  du  willft  das  OEM  nicht 

Nimm  mit  de/  Hand  hier  weit  den  Straub ,  riech  erft  hin 

dran ,  dann  fteck  ihn  an  die  BnIK 

%  Zweyfylbige.  — 

Zion  ift  «in  Bera» 
Hiob  war  ein  Mann, 
.  Moab  war  ein  Mann. 

Der  Lefer  wird  wohl  genug 
eines  mehreren  überheben. 


haben ,  und  den  Ree, 


WlNTtRTHoa  b.  Steiner  und  Comp. :  LeftbuJi  für  die 
St  hültr  dir  dritten  Ct*J[e.    Zehntes  und  'cfflfei  &  jähr. 
317  S.  gr.  g. 

Eine  zweckmäfsii;e  Schrift;  u>  befiehl  aus  Unterre- 
dungen eines  Vaters  m«t  einem  Kmlf,  aus  nvlrnlif  hen 
Unterredungen  unt*  dergleithen  Poefrn.  B  kaantes 
kommt  da  freylich  vieles  vor.  aber  den  Kindern,  für  die 
es  beftinuut  ift,  wird  es  uoch  nicht  bekaam  feyn. 





KLEINE  SCHRIFTEN. 


Fnlt.OSeVHtl  l)  I  rijizie  h.  Sommer  :  Vom  Recht  über  £*- 
f,tn  J  Tust ,  ob  und  in  wirfrni  e»  dem  Staat  über  einzeln« 
Burger  und  Untenhaiten  zufteh«,  Ei»  Verfucai  vo.i  Johann 
Jäolfh  Kuh».  17«.?.  3,9.  8. 

j)  Ohne  Dr^ckort :  Etwas  iihtr  dm  Adel.  —  Ein  Wort  zur 
rechten  Zeit ,  an  Monarchen .  Fürfte*  und  ttnpartlieyifche  Lefer 
aua  allen  Standen,  zur  Uehrrziguug.  i?yl.  HS  4. 

3)  Ohne  Druckort:  jtpolopie  dtt  Kriegs,  vielleicht  gar  ein« 
Bhilofoflhe  Betrachtung-  1791.  24  S.  g. 

Wie  oft  werden  Heeeufrnten  mehr  in  unfern  Zeiten  an  die 
Ckarakteriftik ,  die  Hantlet  »on  ein«  m  Buche  gi»bt,  erinnert : 
}J'orf!  IP'urttl  Pf 'orte/  Ii*  lind  d*tin  fch»»n  w  ledfcr^  Schrift- 
«hen  ,  die  nicht  rjnrail  foi'iel  Verdien (1  h-ibeti  ,  dal»  mau  lägen 
Jiami :  Sie  enthielten  Declami  ion  ;  au  Grundlichkeil  ift  rollend* 
ijar  nicht  zu  denken  —  Blofre  Pforte  und*.  N  t  leitet  dal 
Recht  Tod«»ftrafen  auf  dem  Recht  der  Verthridi^unp  ab ,  da» 
der  Staat,  wohl  zu  merken,  nicht  eee»n  den  Verbrecher,  fnn» 
df-rn  gegen  dat  Virbrechen  (  S.  i5.  )  ha/.  —  Die  Schtitzfrhnif 
für  d«n  AH'I  N.J.,  ein  wahre«  Multrr  von  Oberflächlichkeit, 
bringt  blofs  die  Verdtenfte  der  Vorführen  in  Atifrhl.ig ,  und  rii-f 
Res.  eiu«  adliche  Dame  in*  (ledachtnif- ,  die  «  ol!F.:f  r  eee>n  di« 
Anm«jfa«na  der  NatioHalveTftmmJiing,  die  TiH  11  d  Wi»pi>n  de« 
Adel«  ab'.ufchaft^n,  da*«n'fcheidende  Ar^um-n'  «r  .r brachte:  „Die 
L,G««Si»rr  kann  ia  einem  feJbft  der  Urb*  Ci*>h  nicht  nelme»,  — 
Vi.  ?.  m»vn',  imKrieee  würde  meifte  t>  nicht  durrh  Vnrfatz  ,  fon, 
dern  bloTs  a-i«  Z  tfall  qe mordet:  S.  14.  iv  /u«fecebea>  daf» 
man  einis«  aheefchoffiie  Ftif»e  <vder  Arme  finden  w  rd .  fo  ift 
wmafUnt  ^/ükaüu'ch  uiiA«*Ut*,  daft  der  CoiJUbci,  welcher 


die  Kanone  eerichret  ,  urd  noch  weniger  der,  fo  fie  lesitefcholTen, 
iiirfeizlich  dem  Verunel tickten  feinen  Arm  oder  Fuf*  weefchi«£t 
feil  wollen;  fo  tp  l  i  c  h  ill  e«  bloft  der  Zufall  i»e -etiien  ,  der.  ihn 
feines  Gliedes  t>era»bet  ha»,  u.  f.  wS.  ig.  DrrFrirde,  nicht  der 
Krie;,  habe  „Unmä'fcigkeit,  Trunkenheit  ,  Gonlofieieit ,  Un« 
„keufchheit  Verfchwetidut:(,  Sjielfucht,  Meuchelmord  hercor- 
gebracht."  —  Von  eiv«utiicher  Einriebt  in  den  Geeeuftand  ihrer 
Umerfuchuniren  und  Kenntnifs  der  JItup:frat;en  darnber,  und 
.dtrllauprgründe  dafür  und  dawider  muft  man  in  .  " 
ten  uictiu  fuchett. 


ScH^ira  KÜMCTs.  Ohne  Druckort  t  Elopio  di  Gifai» 
drino ,  Bib!iof«c;o  celebre  fcolialte  e  ur  irnmatirn  de!  See.  XVI  IL 
'conofeituo  fotto  i'  titolo  di  Ttirboleuto  rra  i  Concprdi .  Fanatte« 
tra  gli  Apatifti.  Gioeale  tra  glj  Ipocondriaci ,  Pefattre  rra  fli  Ete» 
rei ,  ed  Achero  Onagrio  tra  gli  Arcadi  F.  D.  JH.  C.  1791.  4.  B. 
jf.  Eine  witzig  fryn  follende  Saiyre  auf  die  Lobreden,  die  viel- 
leicht In  Italien  mehr  Wirkuni;  wird  ge  han  haben  ,  aU  fie  be* 
uns  in  Deutfchland  thttn  wird  .  wo  fie  ohnediefe«  nur  von  we- 
nieeti  wird  gelefen  werden.  Die  Hauptfathe  macht  eine  witzige 
•Abhandlung  über  den  Urfpntng  der  Lobreden  überhaupt  au£ 
vD>e  Lobrede  auf  den  Cilandrittus  feJbft  aber  gehet  nur  bit  auf 
feine  Sihuljahre.  Denn  da  der  Setier  bia  dahin  gekointnem 
war,  lief»  er  dat  Mmufcript  iui  Feuer  faüen ,  au  da»  er  Sek 
t,  um  e*  tu  lefen. 
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Dienstag /,  dem  17.  Julius  xjpa. 


OEKON  OMIE. 


J  Lstezio,  b.  Crufius:  Landuirthfchaftlidies  Magazin 
i       von  S.  G.  Mund.    Des  zweyten  Jahrgänge!  drittes 

und  vierte*  Quartalftück.  1791.  g.  nebft  Reg.  zum 

II  Jahrgänge. 

TWtwSfüc*:  t)  Beübung  einer  Hanfm fite.  Es 
wird  zuerft  der  Hanfbau  in  der  GraiTchaft  Leinin- 
*en  uud  im  Bisthum  Osnabrück,  fodann  aber  die  im  er- 
fteru  Lande  übliche  Stampfmühle  zum  Brechen  des  Hanfs 
beschrieben  ;  eine  Abbildung  davon  ift  beygefügt.  2) 
■Hr.  Amtmaao  Richter  über  das  Steigen  und  Fallen  der 
ProducU.     Au  bor  der  Hauptfache  kommen  hier  viele 
andre  Materien  mit  vor.     Ohne  in  allen  Stücken  mit 
dem  Vf.  einig  zn  feyn,  wird  man  doch  feine  Abhand- 
lung gerne  lefen.    3 )  WitterungsgefchicUte  der  6  Som- 
mermonate v.  IJ.  1789.    Schade,  dafs  die  Beobachtungen 
nach  dem  Barometer  und  Hygrometer  fehlen.    4)  Oe- 
ktm.  Glaubensbekenntnis  v.  Hn.  C.  Sievogt.    Der  Vf.  ift 
unwHlig,  dtfsjaft  jeder  Doctor  Philofophiae  in  feiner 
engen  Weit  der  ganzen  Bauern  weit  Methode  und  ßn- 
fetze  vorfchreiben  will,  welche  doch  weiter  nichts,  als 
pratendtrte  Neuheu  für  fich  haben,  und  im  Grunde 
nichts  frommen.     Sodann  zeigt  er  feine  Art,  Klee  zu 
bauen,  und  die  ScaUfutterung  des  Rindviehes  fo  zu  be- 
itreibfB,  dafs  er  von  etlichen  30  Stücken  wenigftens 
50c  Fuder  Mift  gewinnen ,  und  jährlich  damit  50  Mor- 
gen Land  fo  bedungen  kann ,  dafs  er  fein  Gütgen  alle 

JJahr  bemiften  und  dadurch  gar  fehr  verbeffern  kann, 
rüne  oder  dergleichen  eingemachte  Sachen  unter  Sie- 
de getnenget  und  noch  1  Bund  Haber-  oder  Gerften- 
ftroh  find  ihm  nebft  6  Pfund  guten  Heu  hinreichend, 
einen  Ochfen  in  befier  Pflege  zu  erhalten.  Hat  man 
aber  kein  ander  Futter,  als  übergutes  Heu ;  fo  kann  der 
Ochfe  täglich  bey  20  Pfund  wohl  beliehen.  Burgun. 
derrüben,  wie  auch  Stopfelrüben  will  er,  weil  fie  am 
fchlechteften  füttere,  verbannt  willen.  Wie!  wenn 
nun  dasLocale  kein  befferes  verftatter.  ift  es  dann  nicht 
beffer,  etwas,  als  nichts  zu  haben?  Der  Unterschied 
befiehl  nur  darinn,  dafs  von  den  zu  verbannenden  Rü- 
ben defto  mehr  gegeben  werden  muff,  wenn  fie  kräfti- 
gem Nahrungsmitteln  die  Wage  halten  follen.  Uebri- 
gens  werden  wohl  alle  gute  Wirtbe  das  Glaubensbe- 
kennrnifr  des  Hn.  5.  auch  für  das  ihrige  halten.  *) 
Kerne  Erfindungen,  a)  Des  Hn.  Baron  v.  Hartmnnn  Mit- 
tel wider  den  Triii.  Diefer  ift  bey  uns  Hederich ,  (Ke- 
phanus  Raptumiflrum. )  Er  liefs  den  mit  Hederich  faa- 
men  angefüllten  Acker  im  Sommer  bey  grofster  Hitze  3 
bis  ynal  umackern.  Hiedurch  kamen  Wurzeln  und  Saa- 
K(  an  die  Sonne,  und  mufsten  vertrocknen.  Recken- 
de*. L.  Z.  179*-  Dritter  Band. 


net  in  feinem  Vaterlande  Oekonomen,  die  fchon  vor 
mehr  denn  20  Jahren  auf  diefem  Wege  ihre  Aeckervon 
diefem  allerfchädlichften  fo  zu  nennenden  Erbfeinde  ih- 
rer Sommerfaaten  befreyeten,  wobey  wahrgenommen 
ward,  dafs  die  aus  der  frifchen  Erde  hervorgebrachten 
Saamenkörner  von  der  Sonnenhitze  alsbald  aufplatzen 
und  hiemit  zum  Aufgehen  beym  Wied  er  unterpflügen 
untüchtig  werden  mufsten.     Ein  zweytes  Verfahren 
glückte  dem  Hrn.  Baron  noch  mehr.    Er  liefs  einen  mit 
diefem  Unkraut  in  letzten  Sommer  fehr  bewachfenen 
Acker  im  nachften  Frühjahre  umackern,  eineggen,  und 
den  bis  zur  Blüthe  gekommenen  Hederich  ausziehen, 
und  dem  Rindvieh  verfüttern.    Hiebey  mute  Ree  erin- 
nern, dafs  blühender  Hederich  wegen  feines  geilen  Ge- 
febmacks  dem  Vieh ,  wenn  er  ihm  in  Menge  gegeben 
wird ,  endlich  widerftehe.     Kurz  vor  dem  Aufbiübe« 
gegeben ,  fchmeckt  er  ihm  länger  und  befier.  Kann 
man  fleh  nicht  anders  helfen,  fo  mufs  der  blühende  He- 
derich aufgezogen,  getrocknet,  und  im  Winter  unter  an- 
denn  dürren  Futter  als  Iieckerling  verfchnitten ,  oder 
gebrühet  dem  Vieh  gegeben  werden  ,•  da  er  dann  von 
felbigem  gern  angenommen  wird.     b)  Em  neues  Öd 
aus  Raplianus  Sinenfis.  Kur  nicht  bey  uns.  Wir  haben 
diefen  Oelrettig  fchon  vor  20  Jahren  zum  OeJpreflen  ge- 
baaet,  haben  ihn  aber  dennoch  nicht  unfern  gewöhnli- 
chen Oelpflanzen  vorziehen  wollen.     Es  wird  daher 
auch  ein  Irrthum  begangen,  wenn  man  die  Einführung 
des  Oolrettigs  in  Europa  einem  Mitgliede  der  patriot. 
Gefellf.  in  Mayland  und  dem  P.  Arafii,  als  Mitgeh  Alfen, 
zufchreibet.    Hr.  Eckeberg  brachte  ihn  zuerft  nach  Schwe- 
den, und  von  daher  breitete  er  fich  bis  zu  ans  aus. 
c)  Mittel  wider  dieErdßiihe:  aus  dem  Hannov.  Magazin. 
Diefes  feil  auf  dem  Lande  ausgeftreueter  und  unterge- 
harkter Hünermift  feyn,  fo  dem  Bekanntaoarher  fchon 
an  die  10  Jahr  nicht  fehl  gefchlagen.   Sollte  wohl  diefs 
nicht  von  jeder  flarkerer  Düngung  zu  erwarten  feyn,  da 
der  Hünermift  llark  dünget,  und  den  Pflanzen  einen  leb- 
haftem Trieb  verfchaft?  Je  vcllfaftiger  die  Pflanzen 
find,  defto  mehr  widerftehen  fie  den  Infecten.    6)  Zn- 
Jatz  zu  der  Abtiandtung  über  den  Verfaß  der  Obßbanme. 
7^  Auszüge  aus  Briefen,    a)  An  Hn.  Oekonomierath 
Stumpf.  Üeber  die  Landwirihfckaft  im  Tieffawfehen.  Vor» 
diefem  wird  als  einer  der  wichtigften  Mangel  bemerkt, 
dafs  zu  wenig  vom  Mittelflande  darinn  fich  befinden! 
Grofse  Pachtungen  und  arme  Unterthanen.  —  lm  Oe- 
ßerreichifchenSchlefun  wird  die  Bevi'lkei-nng  auf  ungefähr 
90  Quadratmeilen  über  270,000  Menfchen  angegeben, 
und  zwar  in  verhiltnifamafsig  grufserer  Anzahl  in  den 
Fürflenthümera  Tefchen  und  Bielirz,  dafs  alfo  diefe  Re 
völkerung  nur  allein  von  den  Oefterreichifchen  Nieder- 
landen und  von  Mayland  übertreffen  wird.    Da  derßo 
S  '*  d« 
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den  von  geringer  Fruchtbarkeit  Wt,  fo 


wenijrftcns 


die  Hälfte  dtr  Eiawofanet  ihr  Brod  aus  Mähren  undTo- 
len  bernehir.ea.    Das  Städtchen  Bielitz  enthält  jetzt  über 
500  Tuchmacher,  welche  jährlich  an  30,000  Stücken 
Tuch  (30  Brefslauer  Ellen  lang,  und  2;  breit)  verferti- 
gen.   Die  Waare  ift  gut  gearbeitet',  aber  nicht  dauer- 
haft, wegen  der  kurzen  Polnischen  uud  der  groben  Un- 
garischen Wolle,  und  keine  beflere  wird  zugeföhret. 
Unter  Tbercfiens  Regierung  haben  fich  viele  Tuchma- 
cher von  hier  zu  Plefs  im  Preufsifchen  Schießen  anfif- 
fig  gemach»,  wo  üch  die  Tuchmacher  feit  30  Jahren  von 
20  bis  auf  120  vermehret  haben.    Seit  der  eingeführ- 
ten Toleranz  haben  diefe  Auswanderungen  aufgehöret; 
indem  die  Protestanten  in  Bielitz  (diefe  machen  der 
Einwohner  au»)  ein  Bethaus  mit  %  Lehrern  und  eine 
Schule  mit  4  Lehrern  eingerichtet  haben.     Zu  ßefol- 
dung  des  Personal»  werden  jährlich  aus  frcywiUigen 
Beyträgen  1000  Guldep  zufammeagebracht.   b)  An  den 
Herausgebe::    Aus  Weyerbach,  im  Salmkyrburgifcheu, 
wird  die  Fortpflanzung  der  Obftbäume  divreh  Stecklin- 
ge,, die  fo  vielen  bisher  nicht  gelingen  wollen»  genauer 
gelehrt.    Die  Schödling«  muffen  nicht  abgefchnitten, 
fondern  von  dem  zweyjährigen-  Iloke  abgerifTen  wer- 
den;  weildieabgerifienenFafern  leichter  undgefebwin- 
der  Wurzel  fchlagen,  als  die  abgefchnittenen.    Sie  muf- 
fen ferner  vor  dem  Eindecken  in  der  Erde  mit  ihren 
untern  Enden  1  bis  3  Wochen  in  ein  fuinpfichtes  oder 
maraftige»  Wafler  geftelit,  der  Boden  aber,  wo  fie  ge- 
lteckt werden  follen,  zuvor  wohl  umgegraben  und  mit 
Teicbfchlaram  gedüngt  feyn.   (Diefes  letztere  wird  wühl 
da  nicht  nöthig  feyn,  wo  da»  Erdreich  von  Natur  nicht 
zu  trocken  ift,  oder  eine  nicht  zu  höbe  Lage  hat.)  Die 
andre  Vcrkhrungsart  ift  folgende :  ZuAafange  des  May- 
monata  werden  YongntenOMbaumen  abgeriflVneSchöfs- 
linge  in  ein  mora/iige»  oder  kothige»  Waffer  \\  Tage 
gelegt ,  fnrfann  in  einen  nach  vorbefagter  We^e  zube- 
reiteren Bode»  eine.  Furche,  etwa  4  bis  6  Zoll  lief,  ge- 
*  macht',  die  Zweige  ganz  hinein  gelegt  and  mit  lockrer 
Erde  bedeckt.   Jedes  Auge  an  fokhen  Zweigen  treibt 
alsdann  ein  Bäumeben,  die  nach  2  Jahren  von  einander 
gefebnitren  und  rerfetzt  werden.     Eben  diefer  Oeke- 
nom  meidet,  daf»  er  den  Vogelkirfcbbam»,  Eberefihen- 
baum  (Soibus  •ttenparia)  durch  Anpfropfung  zu  einem 
gattn  Obilbaura  umzufebaflen  verfuebe,  und  feit  eini- 
gen Jahre«  feinen  WuBfch  erfüllt  fehe.   Ree.  hat  diefc 
Verfahre»  fchon  längft  aufgeben  müflen,  weil  die  Früch- 
te einen  febr  herben  unangenehmen  Gefthmack  beka- 
men, und  di«  eingeimpften  Zweige  nicht  von  langer 
Dauer  waren-.    Das  Austrocknen  des  Getreides  im  freijen 
Felde  auf  dem  hv.udsruck.   Die  Frachthafen  werden, 
fo  wie  fie  von  dem  Boden  abgefchnitten  find,  um  eini- 

{ezufammea  gelegte  Steine  oder Jaubigte  Aefte,  in  zir- 
eltormiger  Rundung,  fo  dafs  d;eAehren  in  der  Mitte  auf 
einender  liegen,  an  einander  gereibef,  und  zu  einer  ke- 
gelförmigen Figar  auf  einander  gehäufet,  die  fich  oben 
in  einer  etwa»  fiumj-fen  Spitze  ,  die  mit  einem  flut  be- 
deckt wird,  endigt.  Zu  dem  Hute  wird  beynahe  eine 
ganze  Garbe  genommen,  an  der  die  Aehren  zufammen- 
gebundea,  aad  einwärts  gekehret  werden.  Auf  den 
Hur,  wozu  auch  Stroh  oder  Rreter  genommen  werden 


können,  werden  einige  Steine  gelegt,  und  mit  einem 
St  roh  feil  umbunden,  damit  ihn  der  Wind  nicht  abwer- 
fen möge.  Die  btofse  Befctrrcibung  hieven  ergiebt 
fchon  fo  viel,  dafs  diefs  Verfahren  bey  grofsen  Aernd- 
ten  nnanwendbar  und  zu  weitläufrig  fey,  nicht  zu  ge- 
denken, dafs  vieler  Orten  weit  und  breit  keine  Steine 
oder  Zweige  zu  finden.  g)  Vemtifchtt  Nachrichten. 
Aurhhievon  nur  etwas:  Um  Aepfel,  ohne  daf»Jie  faul 
oder  abfchuiäckig  werden,  bis  in  den  Julius  und  noch 
länger,  ohne  grofse  Mühe  aufzubewahren,  foll  man  an 
einem  nicht  zu  feuchten  und  auch  nicht  zu  warmen  Or- 
te eine  Grube  machen,  die  Aepfe!  hineinfehättrn,  änd 
fie  1  oder  15  Fufs  hoch  mit  Erde  bedecken,  da  fie  dann 
fo  frifch  und  febmackbaft  bleiben,  als  wenn  -Jie'eben 
vom  Baume  gepflückt  würen.  Nur  -mufs  man  lehen. 
dafs  lauter  gefunde  und  keine  Cchon  angegangene,  fle- 
ckige oder  anfaulende  Früchte  mir  in- die  Grub«  kom- 
men. Ree.  glaubt,  dafs  hiezü  die  fehr  iptü  auf  dein  La- 
ger reif  werdenden  Aepfel,  7.  B.  Borsdorfer,  Reinetten 
u.  f.  f. ,  am  bellen  feyn  werden. 

TV  Stück  ':  I)  Kuh- oier  Wachtelweizen*  (MtbntpQ. 
mm  arvrnfe.  Eng!.  Cow-tvheat ,  HoH.  Pestis  -  Binnen*) 
In  Weftfrs-aland  und  Flandern  Ander  man  diefe  Pflanze 
fehr  häufig,  fo  dann  in  Niederfxhfen ,  m eilten*  nur  in 
fettem  Boden ;  weniger  aber  in  Oberfachfen ,  welches 
nach  Ree.  Urtheil  daher  kommen  mufs,  data  man  hie- 
felbft  diejenigen  Aecker,  wovon  die  näehfteSaat  gesum- 
men  werden  fb!l,  rnerften»  von  den  Unkräutern  noch 
v«r  dem  AufYchoffen,  durchs  AufViehen  oder  Ausftechea, 
.befreyet,  als  welches  a-uch  das  einzig  hefte  Vertilgongs- 
mirtcl  des  Wachterkcnu  ift,  da  fem  Saame  faß  die  Lira- 
fse  des  Weizenkorns  hat,  und  dieferbalb  durch  Siebe 
nicht  davon  zu  trennen  ift.  Miller  fagr  in  feinem  Gart- 
nertexicon,  dafs  diefcr  Wachtelweizen  ein  fehr  angeneh- 
mes Vichfnrter  und  zum  Rindeiehmäften  fehr  tauglich 
fey,  und  m  diefer  Abficht,  Wie  der  Buchweizen,  gebauet 
werden  könne.  Dagegen  fcheuen  ihn  untre  Landleute 
als  eine  fchädKcbe  Nahrung,  wovon  fich  an  den  Thie- 
ren  Ungeziefer  erzeugen  fülle.  (Diefes  ift  gemeiniglich 
der  Erfolg  von  unkräfriger  oder  zu  weniger  Nahrung.) 
Ilr.  Superintendent  Rrfi  in  Watenbüttel ,  als  Vf.  diefes 
Aijffatzes,  will  aus  Mangel  eigner  Erfahrung  oder  nä- 
herer zuverlüftiger  Anzeige  nicht  hierüber  entfeheiden, 
lagt  aber  mit  mehrerer  Gewif$h«ir,  dafs  der  Saame  die- 
fer Pflanze,  unter  dem  Roggen  mitgemablen,  das  Brod 
fchwarzblau,  oder  violetfchwnrz,  oder  rothfebwarz  fur- 
be.  Das  Brod  hingegen  aus  Wehten  gebacken,  verän- 
dert feine  Farbe  durch  eine  Beymifchiing  von  diefem 
Saamen  nicht,  woven  Hr.  Refs  den  Grund  in  dem  Sau- 
erteige vermuthet,  der  zum  Roggcnbrodte,  nicht  aber 
zu  dem  Weizcnbrodte  genommen  wird.  Doch  wollen 
die  Bäcker  durchaus  keinen  Weizen  kaufen,  unter  wel- 
chem fie  nur  wenige  einzelne  Körner  vom  Wachtelwei- 
zen wahrnehmen.  Dagegen  erachtet  man  feibigea  zu 
Brandtwein  vielmehr  f<>  nützlich ,  dafs  ein  Korn  davon 
nach  der  herrfchenden  Meynun?  eben  fo  viel  \\  ein  ab 
5  Wcizcnkorner  geben  folle.  'fhtophvajt  und  Galen,  fo 
auch  Ray  und  Taherwieinontanus ,  Wollen  das  Wachtel- 
iorn  nicht  für  ungefund  anerkennen,  wogegen  Clufuts 
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das  Gegen  theil  mit  einigen  reuern  Aerzten  behauptet. 
Unfre  mit  dem  Wachtel  körn  aber  bekannte  Landleute, 
linden  das  mit  dem  Roggen bro dt e  im  üefchmack  des 
Pumpernickels  vermifchte  Wachtelkosu  niafat  ungefünd. 
vielleicht  defshalb,  weil  fie  daran  gewohnt  find;  wer 
daran  akht  gewähnt  iß,,  bekommt  leicht  Kopffchmerzea 
davon.    Auf  dem  Acker  thut  der  Wachtelweizen  eben 
den  Schaden  als  andres  Unkraut.    2 ;  Sckltndrian  und 
Kunftfcifs  v.  Ho.  C.  Slevogt.  Nicht  überall  ift  das  Sehlen- 
drum,  was  dafür  hie  und  da  anzusehen  ift.   Ree.  find 
febr  wekliuftige  Gegenden  bekannt,  wo  das  angeprie- 
sene Uerbftfelgen  zu .  Sommerroggen  und  HüLfeafrüchi 
ten  nach  Jangen  Erfahrungen  unterbleiben  rauft,  weif, 
der  Acker  weder  fchwer,  noch  grasartig  ift.  Das 
Einftifom  des  Jrifdua  Klees  Ton  Hrn.  Graten  v.  Berchtahl 
zu  NtzdaJtlKJw.    Diefes  gefchiehet  an  vielen  Orten  fchon 
länglt  bey  uns, wie  mit -allen Kohlarten,. Wurzelgewäch- 
fen,  fo  auch  mit  dem  grünen  Klee,  und  mancher  ley  Gr* 
fern.    4)  IFUterungsgefchichte  in  den  drey  leizten  Mona* 
ten  v.  lj.  1789.  und  den  drey  erflen  v.  1790  itt  Goslar, 
Statt  einige  Bogen  damit  anzufüllen,  hätte  man  mit  ei- 
nem halben  Bogen  davon  kommen  können,  wenn  mau 
das  Wittenberg.  Wochenblatt  des  Hn.  Prof.  7  itius  als  be» 
fülgungsWerthas  Schema  angenommen  hafte.    4)  Etvoas 
yiber  die  Rande  der  Schaft  ;  von  gf.  IX  W.    Mag  gutge- 
weynet  feyn.   Das  angeprieVcue  Prüferrativ  aus  fin/igs 
Lehrbuch  der  l/ieharzneykundt  §-.  477.  ift  nach  der  Weife 
anfror  Vorfahren,  welche  glaubten ,  dafs  doch  unter  f> 
vielen  zufammengefetzten  Mitteln  Wecigftens  eins  hel- 
fen raüff«.   Auch  bofudeln  die  Schäfer  bey  uns  fich  und 
'jbt  Vieh  nicht, mit  Ofen-  oder  Caminrufs  als  Schme'er- 
.falbe  bsy  der  Räude.     Sie  kommen  mit  dem  blofsen 
.Tobacks/yrup  recht  gut  davon,  und  nehmen  nur  felrea 
Vitriol  oder  Aiaun  mit  dazu.    5)  Einige  Ökonomifefte  Er- 
fajirungta,  von  lln.  3-       Tienfo-,  Paftor  hn  Lubeckr 
Xtheru   a)  Poa  aquaticx,  entgegen  Hn.  C.  R.  Riem,  der 
diefes  Scbilfgras  als  ein  gutes  Futferkraut  empfiehlt. 
.Kennt  aber  Ur.  D.  wohl  diefe  Poa  ?  Hätte  er  uns  doch 
eine  boUaifche  Befthreibung  voranfehiefcen  mögen !  An 
den  Ufern  der  Spree  und  Havel,  auch  andern  kleinem 
FiüiTen,  kennt  der  Märker  kein  helleres  Futrerkraur,  als 
diefes,  und  würde  fich  glücklich  halten,  wean-  eile  Wl» 
fen  feines  Landes  kein  andres  Gewächs*  als  diefe  Poa, 
die  er  Milüz  nennet,  hättea.    Dea angeführten  Fall, 
dafs  eine  Kuh  davon  betfteu  wollen,  will  Ree.  ganz 
Tiuchftäblich  annehmen;  begegnet  aber  nitht  dem  Vle- 
he  von  dem  abgefcbröpften  Weizen  das  nemlithe,  wenn 
es  zu-  Heng  oder  sa  viel  frifst?.JDari'  man  diefcrhalb  dea 
Weizen  reradezu  Gif»  nennen?   Allem  Anfehen  nach 
verwecbrelrttr.  2>.  die  Poa  mk  der  Carex  acuta  CBerft- 
gras).  wovon  man  weifs,  daft  fi«  nur  dem  Rindviehe, 
nicht  aber  den  Pferden  feindet,  und  Hr.  D.  fchreibet. 
dafs  fein  Scbilfgras  den  Pferden  nicht  fchädlich  fey.  b) 
Ltjgrrliitg.  (Sczrabacus' McM.uitha.)    Nachdem  im  Herb- 
-fte  Rüben  bey  der  Roggenfaat  mit  unref  gepflüget  wor- 
den, hatten  (ich  die  in  dem  Acker  fo  häufigen  Enger- 
linge daran  allein  gefätfiget,  und  die  WurzeTn  des  Rog- 
gens un  verfahrt  gel  jffen.    Man  fand  nach  umgepflügten 
Rc"->Tei>ft.-ppel»  keine  oder  nur  folche  Rüben ,  die  bis  jr,rjK'"» 
auf  der  Hülfe  ausgezehret  waren,    c )  Der  Flachsbau,    wefen  , 


Hr.  D.  lafst  feinen  Flachs  unsusgejätet  fortwachfen,  und 
hat  davon  keinen  Schaden  gefehen.    Mag  fürs  Loca) 
gelten.    Ree.  hat  öfters  auf  gras  -  und  krautartigen  Ae- 
ckern  nur  defshalb,  mifsgerathenen  Flachs  gefuaden, 
weil  man  das  Jäten  deffelben  anterlaflen,  oder  fkh  da- 
mit verfpätet  gehabt.    7)  Einmaliges  Umackern  des  Klee* 
zum  Getraije.    Die  Schriftfteller  und  Oekonomen  dafür 
und  dawider  werden  vom  Hn.  Oekonomterath  Stumpf 
einander  entgegengefteller,  wovon  dasRefultat  in  einem 
künftigen  Quartalftücke  erfolgen  wird,    g)  Churpfalzi- 
Sehe  Art,  den  Flacht  zu  dörren  und      brechen,  von  eben- 
demfelbcn.    Kann  manchen  Gegenden  zur  Nachahmung 
dienen.   9)  Anzeige  einiger  tandwrrthfchafiiichen  Schrif- 
ten des  Hn.  Prof.  Bm-owski  zu  Frankfurt.   Skid  meiftens 
bekannt  genug.    10)  Vermifchte  Nachrichten.    Von  wel- 
ken, in  die  Lrde  gelegten,  Kohlblattern  mufs  man  die 
darauf  entgehenden  Körner,  wie  man  irrig  dafür  gehal- 
ten, nicht  für  guten  Kehlläemen  anfehen.  Vielleicht, 
da  fökhe  a!s  Schwämme  angefehen  werden  muffen. 
Uefsc  fich  an  den  bis  zum  Herbfte  fn  der  Erda  verwahr- 
ten Krautblattern  eine  Art  efsbarer  Trüffeln  erzeugen. 
ji)  Neue  Erfindung  eines  Mühlenicerks  v.  Hn.  Franz  Ig' 
neu  Scfitjfler.     Das  Werk  wird  feinen  Mejfter  loben, 
wenn  es  das  leider,  was  daren  gerühmet  wird.  12) 
Anzeige  von  4  Arten  ausländifclter  Papptlbaume  und  Aka- 
zien, von  Hn.  Prof.  Barowski,  der  junge  Baumchen, 
Stecklinge  und- Saamea  davo*iat 


Fraukflrt  a  Kl,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner :  Ver- 
-  1  J'uch  einer  forflbotanißlun  Befchreibutig  der  in  den 
Heffen  ■  Darmßadtfchcn  Lamftn,  brfomievs  in  drr  Ober* 
grafjchaft  Q.itzentüenbogpn,  im  Frryen  waehfenden 
Holzarten.  Für  Forftbediente  zur  Selbftbelehrung 
von  I>loYitz  Baühajar  Borkhauftn.  8.  1790.  397  S. 
mit  dem  RegiÜerv 

„Tch  entfchlofs  mich  aus  Patriotismus,"  faßt  der  Vf. 
fn  der  Vorrede,  „ein  Buch  zn  fchreiben,  welches  jeden 
irhferer  Forftbedienten  mit  den  in  feioe  Wiffenfchaft  ge- 
hörigen Producten  unfers  Vsterlandes  bekannt  machte, 
ftm  Zugleich  die  Holzarten  zeigte,  welche  Verfucben zu 
Folge  iu  unferm  Vaterlaode  wachisa»  und  dadurch,  dafs 
lie  fchon  unfere  ftrengften  Winter  ausgehalten  haben, 
auf  das  Bürgerrecht  Anfprudt  machen  können,  und  von 
vorzOgh'cben  forfrwirthfcheftKchen  Nutzen  find,  und 
welches  gewiOermafsen  zu*  einem  Handhuche  der  Forft- 
botaüik  in  uaferm  Vaterlande  dienen  könnte.  Ich'habe 
nachher  meinen  Plan  noch  erweitere  und  alle  Holzarten, 
Welche  ich  auffinden  konnte,  und  welche  bey  uns  int 
Freyen  waebfen,  darinn  aufgenommen.  So  kann'mein 
Buch  neben  den  Nutzen,  den  e*  dem  Forfttu3nue bringt, 
auch  dem  Luftgartner,  ja  auch  dem  theoretifchen  Bota- 
niker nützlich  feyn,  und  als  ein  Bcytrag  zu  der  Natar- 
gefchichte  der  heffendarmftädtifchen  Lande  angefehen 
\verdca."  Der  Vf.  ift  hier  mit  gater  Wahl  imd  eigener 
Prüfung  au  Werke  gegangen,  und  hat  z.  R  diefo  fchwer 
sVft.'.ufetzenden  Gattangen  Cratmegus  r  Musfiha,  Sorbuf, 
und  P</n«,  nach  dem  Irn.  von  Hallet  unter  Pyrus  und 
Mespilus  vereinige,  o&uerachtet  er  noch  geneigter  ge- 
wefen  ,  fiein  eine  zq,  verbinden.   Die  Pfirfche  hat  der 
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Vf.  Tom  Mandelgefchlechte  getrennt;  Ich  weift  e*wc41. 
Tagt  Hr.  Ii.,  dafs  diefes,  wenn  ich  für  Botaniker  fcfarie- 
be,  nicht  nothwendig  gewefen  wäre;  allein  ich  habe 
mich  hier  nach  den  Begriffen  folcher  Leute  gerichtet, 
Welche  keine  Begriffe  von  einem  philofopbifcben  Sy- 
fteme  haben ,  und  aus  deren  Munde  ich  gar  oft  gehört 
habe ,  dafs  doch  eine  Ptirfche  und  eine  Mandel  zu  fehr 
verfchieden  fej,  als  dal*  man  fie  unter  ein  und  daffelbe 
Genus  brächte.     In  der  Anordnung  der  Gattungen  ift 
der  Vf.  vorzüglich  Gledüfch  gefolgt;  doch  hat  er  die 
Nadelhölzer  von  den  Laubhölzern  getrennt,  und  beide 
mit  Rückficht  auf  die  Blüthe,  nach  Befchaffenheit  der 
Fracht  in  Unterabtheüungen  gebracht.  Verfthiedene 
Varietäten  hat  der  Vf.  nach  Gründen  zu  Arten  aufge- 
nommen ;  in  Anfehung  der  Rufen  und  ihrer  Varietäten 
hofft  aber  derfeibe  in  der  Folge  mehrere!  in  der  Gefchich- 
te  (liefer  Gattung  aufklären  zu  können,  wenn  der  Hr. 
geheime  Trlbunaltath  Hupfner  zu  Darmftadt  dem  Vf. 
Ferner  feine  Erfahrungen  raittheilt,  welche  er  bey  fei- 
ner anfehnikhen  Rolcnfammlung  über  die  Zucht  aus 
Saamen  gefammelt  hat.   Vielleicht  dafs  fich  der  Vf.  dann 
entfchliefst ,  diefe  Gattung  nach  eben  dem  Plan,  wie 
Hr.  Hofmann  die  Weiden  behandelt  hat,  abzuhandeln, 
und  in  ausgemalten  Abbildungen  zu  liefern.    Was  die 
abgehandelten  Arten . anbetrifft ;  fo  versichert  der  Vf., 
keine  aufgenommen. zu  haben,  welche  er  nicht  entwe- 
der an  ihrem  eigentlichen  Geburtsorte,  oder  in  Pflan- 
zungen zn  anterfucben  Gelegenheit  .gehabt,  daher  er 
auch  jedesmal  den  Ort,  wo  er  die  Pflanze  gefunden, 
bemerkt  hat.   Jeder  Art  ift  nach  ihrem  fyftematifehea 
Charakter  eine  Anzahl  Synonymen,  auch  beiondeM 
deutle  her  aachGleditfchbeygefugt;  worauf  die  ausführ- 
lichere Befchreibung  des  Gewachfes.  nebft  der«Anzeige 
des  forftwitthfchaftlichen ,  technelogifchen  und  ökono- 
mifchen  Nutzens  folg«.   Umftändlich  äufaert  fich  noch 
der  Vf.  in  Anfehung  der  zweckmäfaigern  Einrichtung 
der  Forfthandbücber  den  bekannten  Vorschlägen  desHn. 
Regierungsrath  Medikus  gemäft.   Ein  Nachtrag  von  S. 
344  an  liefert  noch  verfchiedene  Baum  -  und  Strauchar- 
ten ,  welche  der  Vf.  erft  nach  dem  Abdrucke  der  erfte» 
Bogen,  auffand  und  uaterfuchen  konnte. 

Uli«,  In  der  Stettlnifchen  Buchh. ;  Forft -Archiv  zur 
Erweiterung  der  Forfl  -  und  fifagd-  Wiffenfchaft,  and 
der  Forft-  und  Jagd- Literatur,  herausgegeben  von 
Wilhelm  Gottfried  von  Mofer.  179«.  8-  Band. 
339  S.  rrit  dem  Regifter.  9ter  Band.  36  g  S.  mit  x 
Kupfer.  »oterBand.  1-791.  231  S.  mit  dem  Regifter. 


B.  VIII.    Die  FortfetTung  von  diefem  bereits  bekann- 
ten Archive  liefert  unter  den  -rufst- t n  Anffajzeu :  1)  ei- 
nen Verluch  einer  Widerlegung  jder  irrigen  Meynung 
verfchiedener  Furftinänner.  dafs  die  Fodtwürenfctuft 
auf  keinen  feften ,  unHmftOfslicheo  Grundfatzcn  und 
Hauptftücken  beruhe,  mithin  nicht  nach  fukhen  erler- 
net werden  könne.     Er  enthalt  auf  Erfahrungen  ge- 
gründete Regeln  über  die  vorzügüchften  üegenftunde 
uerrorltwiJleiifchait,  deren  nöthige  Verbindungzugleich 
dargelegt  wird.    3)  Gedanken  Uber  die  Grenzen  der 
landesherrlichen  Rechte,  in  Anfehung  des  Forft-  und 
Jagdeigenthums  der  UntcMbanen.    3)  Vergleiche  zwi- 
schen Kur- Pfalzbayern  und  dem  Herzoglichen  Haufe 
Würtemberg  über  die  Forft- Jagd-  Grenz-  u.  a.  Irrun- 
gen zvvifchen  der  Bayerifchen  Graffthaft  Wiefenflaig, 
und  einigen  angrenzenden  Aemtecn  des  Herzogthums 
Wirtemberg,  fo  dann  zwifchen  Kur  Pfalzbayern  und 
derReichsftadt  Ulm,  auch  einige  Irrungen  in  Forft-  und 
Grenzfachen  zwifchen  der  Grafschaft  Wiefenflaig  und 
diefer  Reichsftadt betreffend;  rom  J.  1734,   4)  Landes- 
herrliche Verordnungen  in  Forft-  und  Jagdfachen  el 
Die  vermifchten  Nachrichten  liefern  einen  Beytrag  zur 
Gefchichte  der- gehörnten  Hafen,  zu  welchen  die  Titel- 
vignette gehört;  Burgsdorfs  Abhandlung  über  die  Vor- 
theile  vom  ausgedehnten  Anbau  einiger  in  den  preulst- 
fchen  Staaten  noch  ungewöhnlichen  Holzarten,  und  eir 
neu  Auflatz  über  die  Verteuerung  der  Zucht  der  Hüner- 
hunde,  nebfl  einigen  kleinern  und  angehängten  Anek- 


<  Der  neunte  Band  enthält:  1)  Reichsgerichttfche 
kenntiiifle  in  Forft-  und  Jagdfachen.  2)  Beweis,  dafs 
die  Verbindung  der  hohern  WtffeuTcbaften  mit  dem  Forft- 
wefen  ganz  unentbehrUch  fey.  3)  G.  Fr.  Schott's  di- 
plomatifche  Nachricht  von  der  Winterhauch ,  wo  zu- 
gleich die  Gefchichte  der  Nabgauifchen  Landgraffchafh 
des  Heidengericfats  zu  Sien,  und  der  WildgrafTchaft  in 
der  Kürze  vorgetragen  wird.  4)  Ein  Abdruck  von  Hn. 
Hofkammerraxh  Kling*  vorfchriftsmäfsiger  Behandlung 
der  Domajnenwaldungen  in  der  Kurpfalz,  ei  Lande»- 
herrliche  Verordnungen.  tj)  Vermifchte  ' 
hefonders  über  Lange  und  Zanthier. 

^  Jü*  £  }  >  Gutachten  über  die  Verteuerung 
des  Förftwefens  in  dem  Königreiche  Norwegen,  von 
I73S«  «)  üeber  den  Begriff  <ind  die  Natur  des  allge- 
meinen deutfehen  Forft-  und  Jagdrechta.  3)  Anzeige 
»euer  Bücher  von  Forft-  und  Jagdfachen.  4)  Landes- 
herrliche Verhütungen.   5)  Vermifchte  Nachrichten^ 


KLEINE  SCH'RIFT-Stf. 


Aa7>  xvomlah*tm*it.  Jtn» :  thrißanut  Gmrg  Ltnior. 
Gottliib  Dmttnrm  ,  Schauenburg!)  -  Lipp  iteas,  DiJC  in  Aug.  ßüens 
PkitjMtfim  **  Pa*k«Iogiam  ütrrt.  i^ej.  5  Bof.  4.  Dar  Uierua 
habe  Muckelfafern.  all«  brauche  er  weder  Blvmmbachs  rka  «t* 
ri  proprio,  noch  Rotdtws  und  Wrisb&gt  ßbrb  malruibm ,  noch 
IVelitrs  ri  arterimr»**  emiraciUi.  (Solch*  Muakelfaftrn  «her, 
als  fie  der  Biceps  Brachii  hat,  und  davon  ift  dock  eif entlieh  die 
Rede,  bat  neck  niemand  h*  Uterus  geseift,  und  kann  steh  nie. 


SfiaSlSE  '  We,J  **J&*i± f**»™-.  Pr*epar»te  in  Wcingeift 
und  AbbJdkineeu-beweifen  hier  g«r  nicht*,  fondern  die  frifebe 
Btfrhafftnheu  da*  Uterui  ■Hein  mtiC«  entfeheiden.)  Die  Path*- 
k>CM  des  Uterus  aft  nur  fax  tkrarasrifch  vorgetragen. 

Dm  hiets  «ekdrige  Programm,  de*  irn.  HR.  Gruner  liefert 
*?f'X  *5'nJ"  *,me,  Fordet««*  de«  VTerkchen.  Ton  r.« 
dn-M,,*  4,  flfsrftjf  <s  JynpttmetlbHt  Poputcibit  Drritnh. 
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Mittwochs  den,  ig.  Julius  1792. 


PHILOSOPHIE. 

Kökicsbero  ,  b.  Horton» :    Verfuch  einer  Kritik  aller 
Offenbarung.    1752.  Ig;  S.  gr.  8.  (16  gr.) 

W^ir  halten  ei  für  eine  unfrer  gröfsten  Pflichten,  mit 
V  "    der  Anzeige  eines  Buchs  zu  eilen,  das  vielleicht 
mehr,  als  irgend  ein  andres  unter  den  feit  langer  Zeit 
gefthriebenen ,  den  dringenden  Bedürfniffen  unfrer 
Zeitgenoffen  angeaiefien  ifti  und  alfo  im  eigentlichßen 
Sinne  den  Namen  eines  Worts  s»  Jciner  Zeit  verdient. 
Gerade  jetzt,  da  in  vriiTenfchafdicher  Hinficht  die  ver- 
fchiedenften  Behauptungen  über  die  Offenbarung  auf 
allen  Seiten  bis  zu  den  äufscrfteu  Extremen  getrieben 
werden ,  da  im  praktifchen  Leben  alle,  felblt  die  eut- 
gegengefetzteiten ,  Partheyen  fich  Schwärraerey ,  Fana- 
tismus, fchleicbende  uud  vrütbende  Verfolgongsfucht 
gegen  alle  Andersdenkende  zur  innigften  Betrübnifi 
des  unparrheyifchen  Menfchenfreundes,  und  des  wabr- 
haft  rellgiöfeu  Mannes,  zü  fchulden  kommen  lauen;  — 
gerade  jetzt  mufs  es  um  defto  verdienftlichcr  fern,  wenn 
ein  tir  pietateac  meritis  gravis  mitten  nnter  fie  hintritt, 
allen  Parthffyen  ibr  Unrecht,   das  Uebertriebene  und 
Grandlofe  in  ihren  Behauptungen,  die Unficherheit  und 
Unzulänglichkeit  deffen ,  was  üc  gege»  die  andre  Par- 
tbey  vorbringen,  vor  Augen  legt,  udd  vorzüglich  ibrfen 
die  fchlechte  Befcbaffenheit  der  Gründe,  auf  die  He  al- 
les .bauen,  re  cht  deutlich  aufdeckt.  Und  auf  \relche  Wei- 
Te  iit  erft  diefes  verdienftlichc  Werk  gethan !  n  Freylich 
findet  man  das  rneifte,  vielleicht  alles,  was  die  grofsen, 
wahrhaft  verdienten.  Gottesgelehrten  aller  Zeiten  über 
Offenbarung,  deren  Verhaltnifa  und  Anwendbarkeit  über- 
haupt ,  oder  in  befonderer  Beziehung  auf  das  Chrirten- 
»hum,  gefagt  haben,  mit  in  diefe  wichtige  Unterfuchung 
hineingewebt;  allein  wie  innig  verbunden,  wie  fehr 
durch  einander  geflürzt,  wie  genau  gegen  einander  be- 
ftimmt  und  felbfl.  berichtigt,  erfcheint  nicht  dies  alles  in 
diefem,  bis  zur  Bewunderung  genau  verketteten,  Sy- 
Hern,  das  in  derHauptfache  faftgar  nichts  zu  wünfehen 
übrig  läfst ;  in  welches  ganz  neue  Licht,  zu  dem  jedes 
für  fich  gar  nicht  erhoben  werden  konnte,  iit  hier  nicht 
alles  das  bisher  gefagte  geftellt !   Diefe  Zufamm*nftel- 
lung,  diefe  Unterordnung  des  Ganzen  unter  Principicn 
iit  es  wohl  eigentlich,  was  der  Unterfuchung  die  durch- 
gängige Evidenz  mittbeilt ;  denn  fünft  gefleht  Ree.  oh- 
ne Scheu,  dafs  er  manche  von  den,  hier  dem  Ganzen 
zum  Grunde  gelegten,  Sätzen  und  Behauptungen,  man« 
che  von  den  weiterhin  benutzten  Wendungen  mnd  Ver- 
bindungen auch  felbfl:  wohl  gedacht,  und  zur  Unterflü- 
tzung  feiner  Meynungen  gekraucht  habe,  (wie  ihm  ei- 
nige feiner  Freuade  bezeugen  könnten);  aber  es  wäre 
A.  L.  Z.  1792.   Dritter  Band. 


Thorheit,  folche  einzelne  Materialien  nur  in  Anfiblag 
bringen  zu  wollen,  wo  eigentlich  die  grefste  Wirkung 
durch  die  tiefgefafste  Idee  und  durch  die  weife  AnorJ 
nung  des  ganzen  Gebäudes  erreicht  wird.  Nur  um  u« 
fre  Lefer  einigermafsen  zu  der  baldigen  Benutzung  die- 
fes höcbft  wohlthätigen  Werks  anzutocken  und  vorzu- 
bereiten ,  wollen  wir  einen  kurzen  Auszug  deflVlben 
hier  einrücken,  von  dem  indeffen  jeder,  der  nur  mit  ei- 
ner Schrift  des  auch  hier  ganz  unverkennbaren  unfierb- 
lichen  Verfaffers  firh  bekannt  gemacht  hat ,  gleich  vor- 
ausfetzen wird,  dafs  von  dem  gewohnten  ideenreichen 
Vortrage  defielben  immer  ein  grofser  TheH  unberührt 
bleiben  mufs,  den  aber  auch  nie  irgend  ein  Auszug 
ganz  darzuftellen  im  Stande  feyn  wird. 

Es  iit  in  diefer  Schrift  gar  nicht  von  einer  befon- 
dern  Offenbarung  die  Rede,  fondern  nur  von  dem  He- 
griff  der  Offenbarung  und  den  daraus  berfliefsenden  und 
damit  zu  verbindenden  ßeftimmungen  derfelben  im  All- 
gemeinen. Diefe  find  nach  Principien  feftgeftellt  und 
geprüft;  nur  feiten  find  RückficLten  auf  das  ChriAen. 
fhutn,  und  auch  diefe  nur  des  ßeyfptels  und  derJErlau- 
tetüng  halber,  genommen;  doch  iit  freylieb,  die  ganze 
IJnterfuchuog  fo  ausgeführt,  dafs  die  Anwendung  und 
Subfumtton  leicht  wird.  Da  dem  Begriff  von  Offenbarung 


Begriff  von  Religion  Zum  Grunde  liegt ;  fo  eröffnet  de* 
Vf.  «ine  Darfteliung  mit  eiuer  i)<rd«cfio»  der  Religion 
überhaupt  (§.  3.)  Eine  Entwicklung  der  Notbwendig- 
keit  des  moralifchen  Glaubens  an  Gort  in  einer  Klar- 
heit, wie  fie  Ree.  noch  nirgends  fünft  gefunden,  und 
eine  aus  jenem  Grunde  der  Religion  überhaupt  herge- 
leitete Darlegung  der  Eigeufchaften  Gottes  in  gröfster 
Pracifion  find  hier  vorausgefchkkt.  Die  rraktifche  Ver- 
nunft, fahrt  dann  der  Vf.  fort,  ftelle  im  Allgemeinen 
zwey  Hauptbeftimmungen  im  Begriffe  von  Gott  auf:  1) 
dafs  fein  Wefen  gänzlich  und  allein  durch  das  Moralge- 
fetz  befiimmt  fey,  and  2)  dafs  er  nach  diefem  Geferze 
die  finnliche Natur  aufser  fich  befthnme.  Sie  ftelle  Gott 
als  die  vollkommenße  Heiligkeit  und  als  den  AHeinfeü- 
gen,  zugleich  aber  auch  als  den  oberflen  Weltregenten 
nach  moralifchen  Gefetzen,  als  Richter  aller  vernünfti- 
gen Geifter ,  als  hichften ,  niemanden  untergeordneten 
Executor  des  Moralgefetzes ,  mithin  auch  als  Gcfetzge 
ber,  dar.  Diefe  Wahrheiten  an  fich  machen  aber  blofse 
Wiffenfchaft,  TJieologie,  aus,  fo  lange  fie  nicht  felbfl: 
wieder  Einflufs  auf  die  Willensbeftimmung  haben.  Nur 
wenn  dies  letztere  gefchiebt ,  wenn  fie  ßärker  verbtn 
den,  entfleht  Religion.  Allein  die  Theologie  wird  und 
mufs  Religion  werden,  weil  nur  die  Vorausfetzung  Grt 
tes,  unfrer  Unfterblichkeit  und  der  unbedingten  Unter 
ordnung  der  phy fifchen  Welt  unter  die  Gefctze  des  IfPch* 
T  fien 
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den  Wcfens  den  Widerfpruch  zwifeben  uofrer  tbeore- 
üfchen  und  unfrer  prakfifchen  Vernunft  aufbebt,  und 
eine  fortgcletzce  Cautalitat  desMoralgefetzes  in  uns  raög- 
Iich  macht.  —  Gott,  der in  AnfebungderunmoralifcheB 
Natur,  welche  nur  blofses  Inftrumnnt  bleibt,  allein  der 
moralifch  handelnde  ift,  wirkt  auf  die  moralifeben  We- 
fen ,  infofern  fie  nach  Naturgesetzen  ladend  find ,  in« 
dem  er  ibnen  durch  diefrlbe  den  Grad  der  Glückfelig- 
keit zümifst,  der  dem  Grade  ihrer  fittlichen  Vollkom- 
menheit völlig  angemeffen  ift.  Daher  find  wir  genö» 
tbigt,  bey  allen  unfern  Entfcbliefsungen  auf  Gott  auf- 
zufeilen, als  de«,  der  unfre  Schickfale  beftimmt ,  und 
deffen  Billigung  oder  Mißbilligung  das  einzige  richtige 
Urtheil  über  unfre  Entfchliefsungen  ift.  „Die  heilige 
„Ehrfurcht  vor  Gott,  die  dadurch  notb wendig  in  uns 
„entliehen  mufs,  verbunden  mit  der  Begierde  der  nur 
„von  ihm  zu  erwartenden  Glückfeligkcir,  beftimmt  nicht 
„unfer  obens  Begehrungsvermögen ,  das  Recht  über- 
haupt zu  Wullen,  (  das  kann  fie  nie,  da  fie  felbft  auf 
„die  febon  gefebehene  Beftimmung  deffelben  Heb  grün- 
,,der,)  fondern  unfer  niederes,  daffelbe  in  uns  wirklich 
„anhaltend  und  fortgefetzt  hervorzubringen.  Hier  ift 
^,alfo  fchon  Religion ,  gegründet  auf  die  Idee  von  Gott, 
„üls  ßel't  immer  der  Natur  nach  moralifeben  Zwecken 
„und  in  uns  auf  die  Begierde  der  Glückfeligkeit."  Je 
aejn  Urtbeile  Gottes  über  um.  nach  dem  er  uns  richtet, 
„Hegt  aber  fein  Wille  als  allgemein  geltendes  Gefetz  für 
„vernünftige  Wefen,  auch  in  fofera  fie  activ  find,  zum 
„Grunde,  indem  ihre  Uebereinftimmung  mit  derofelben 
„der  Maafsftab  ift,  nach  welchem  ihnen,  als  pafiiven 
„Wefen,  ihr  Antbeil  an  der  Glückfeligkeit  zogemeffen 
„wird."  Die  Vernunft  ftellt  uns  den  Willen  Gottes  alt 
vüllig  gleichlautend  mit  ihrem  eignen  Gefetze  dar,  und 
„verbindet  uns  dadurch  freylich  mittelbar,  auch  diefem 
„zu  gehorchen;  aber  diefe  Verbindlichkeit  gründet  fich 
„auf  nicht!  anders,  als  auf  die  Uebereinftimmung  def- 
„felben  mit  ihrem  eigenen  Gefetze,  und  es  ift  kein  Ge- 
„borfam  gegen  Gott  möglich,  ohne  aus  Gehorfam  ge- 
igen die  Vernunft."  —  „Die  praktift he  Vernunft  ent- 
„h.ilt  mithin  kein  Gebot,  uns  den  Willen  Gottes  als  fal- 
schen zu  denken,  fondern  blofs  eine  Erlaubnifs."  Wenn 
wir  aber  finden  ,  dafs  diefe  Vorftellung  uns  ftarker  be- 
ftimmt; „fo  kann  die  Klugheit  anraihen.  uns  derfelben 
„zu  bedienen."  —  Da  es  nun  möglich  ift,  dthbey end- 
lichen vernünftigen  Wefen ,  bey  Menfchen ,  in  einzel- 
nen Fällen  wenigftens,  die  Stimme  der  Pflicht  durch 
das  Sehreyen  der  Neigung  übertäubt  werden  könnte; 
fo  kann  die  erfte  durch  die  Rdckficht  auf  Gott,  als  der 
daffelbe  will,  auf  dies  Wefen  ,  dem  wir  unfre  Achtung 
nie  verfagen  können,  verftärkt  werden.  Doch  mufs 
diefe  Rückficht  blofs  auf  feine  Heiligkeit  geben ,  nicht 
etwa  auf  die  Begierde,  lieh  in  feine  Güte  einzuschmei- 
cheln, oder  aus  der  Furcht  vor  feiner  Gerechtigkeit  Sie- 
fs en.  Weil  aber  fich  wohl  denken  läfst,  dafs  auch  felbft 
bey  Menfchen  die  Unterordnung  der  Neigungen  unter 
die  Pflicht  durch  die  blofse  Achtung  für  die  Vernunft 
möglich  ift;  fo  läfst  fich  der  Religion,  in  fofera  Heute*« 
biofser  Glaube  an  Gott  und  Unftrrblicbkeit  ift,  fondern 
als  Moment  der  Wiüensbeftimmung  gebraucht  werden  füll, 
auch  nicht  einmal  fiir  Menfchen  febjecti v  e  Allgemein- 


gflltigkeit  zufichertf;  obgleich  man  freylich  auch  an- 
dernthella  nicht  beweifen  kann,  dafs  fie  Ge  zur  Tugend 
entbehren  können.  —  Wir  können  aber  ferner  den  U 'iL 
ten  Gottes  als  die  Urfache  des  Sittengefetzes  in  uns  an- 
nehmen ;  nemlich  nicht  als  Urfache  vom  Inhalte  des  Sit- 
tengefetzes, weil  dies  fonft  einer  unbedingten  Willkühr 
unterworfen  würde ;  fondern  nur  als  Urfache  von  der 
Eiifienz  des  Sittengffdses  in  uns. 

$■  3-  Einthrilung  der  Religionin  die  natürliche  v.r..!  geof- 
fenbarte.  Um  das  zuletztgedachte  genau  zu  beftimmen, 
mufs  nun  gefragt  werden:  Hat  fich  Gott  als  moralifeben 
Gefetzgeber  angekündigt?  und  wie  hat  er  es  gethan? 
Die  Ordnung  und  Zweckmässigkeit  in  der  Sinnen  weit 
leitet  uns  auf  eine  Entftehung  derfelben  nach  Hegriffen 
eines  vernünftigen  Wefens.  Aber  zu  allen  den  Zwe- 
cken mufs  unfre  Vernunft  einen  letzten,  einen  End- 
zweck, fucheu.  Zu  diefem  unbedingten  Zweck  ift  blofs 
der  durch  die  praktifche  Vernunft  uns  aufgeftellte  Zweck 
des  höchften  Guts  fähig.  Diefe u  Endzweck  haben,  und 
nach  diefem  die  Natur  beftimmen,  kann  nur  Gott ;  Gott 
ift  alfo  Welifchüpfer.  Object  diefes  Endzwecks  können 
nur  moralifche  Wk'fen,  mithin  wir,  feyn.  Wir  find  aber 
auch  finnliche  Wefen,  ftehen  unter  Naturgefetzea;  und 
die  ganze  Einrichtung  unfrer  Natur,  in  fo  fern  fie  von 
diefen  Gefetzen  abhängt,  ift  Werk  des  Schöpfen.  Un- 
ter diefen  Naturgefetzen  ftehet  dann  auch  unfer  Seibft« 
bewufstfeyn;  folglich  kommt  es  von  der  Einrichtung 
unferer  finnlkhm  Natvr  her,  dafs  wir  uns  des  Mnralge* 
fetzes  in  uns  bewußt  find.  „D-i  nun  Gott  der  Urheber 
„diefer  Einriebtungift;  fo  ift  die  Ankündigung  des  Mo- 
„ralgefetzes  in  uns  durch  das  Seibft  bewufstfeyn  zu  be- 
frachten als  Seine  Ankündigung,  und  der  Endzweck, 
„den  uns  daffelbe  aufliellt,  als  Sein  Endzweck,  den  er 
„bey  unfrer  Hercorbringuog  hatte.  So  wie  wir  ihn  al- 
„fo  für  den  Schopfer  unfrer  Natur  erkennen,  muffen  wir 
„ihn  auch  fü.r  unfern  moralifeben  Gefetzgeber  erken- 
nen ;  weil  nur  durch  eben  eine  foiche  Ankündigung 
„Bewufstfeyn  des  Mo  ralgefetzes  in  uns  möglich  war." 
—  AuLty  diefer  Ankündigung  Gottes  als  moralifeben 
Gefetzgebers  durch  das  übernatürliche  »«  uns  läfst  fith 
denken,  wenn  noch  tine  andre  Art  diefer  Ankündigung, 
der  immer  etwas  übernatürliches  zum  Grunde  liegt,  mog» 
lieh  feyn  foli,  daf\  diefe  andre  durch  etwas  übtrnatürli- 
ches  aufser  uns  gefcLehe;  —  „durch  ein  Factum  in  der 
„Sinnenwelt,  defien  Caufalitat  wir  alsbald  in  ein  über- 
natürliches Wefen  fetzen,  und  deffen  Zweck ,  es  fey  ei- 
„ne  Ankündigung  Gottes  als  moralifeben  Gefetzgebers, 
„wir  fogleich  erkennen ; "  denn  an  fich  berechtigt  we- 
der der  Begriff  der  „Welt  überhaupt,  noch  irgend  ein 
G^genftand  in  derfelben  insbefondre  zum  Schlöffe  anf 
etwas  übernatürliches.  Die  erfte  Ankündigung  Gottes 
als  moralifeben  Gefetzgebers  würde  Naturrrtigivn ,  die 
zweyte  geoffenbarte  lltligian  begründen.  „Bey  der  letz- 
tstem find  zwey  Fälle  möglich ;  ehtweder  die  Ankündi- 
gung des  Gefetzgebers  aufser  uns  venveifl  uns  an  «»• 
,fre  vernünftige  Natur  zurück;  —  oder  fie  fcltreibt  uns 
„auf  eben  dem  Wege,  auf  dem  fie  Gott  als  Gefetzgeber 
„bekannt  macht,  noch  fein  Gefrtz  befonders  vor  Nichts 
„verhindert,  da/s  in  einer  in  concreto  gegebenen  Offen- 
„barung  nicht  beides  gefchehen  könne."  •» 
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$>  4.  Erörterung  du  Bßgrßs  der  Offmhmrung,  als  Vor 

t^treitvuug  einer  Dtdaction  derf  l  >e*.  Diefer Begriff  einer 
OiVenbarung  kann  iuh  nicht  l-l.ß  <*uf  Erfahrung  grüu» 
den,  weil  er  „foiift.  ficher  falfirh  und  erfchlichen  ift,  in- 
„den»  «f  uts  eiue  Auslieht  in  da«  Feld  des  Uebernaiür- 
„Jicben  verfprichr,  welche  durch  keine  Erfahrung,  und 
..von  keiner  Erfahrung  aus  möglich  ift.4*  Der  Begriff 
Gutes,  der  B-igriff  anes  uifcrnaUiriicheiu  und  der  Begriff 
einer  ;iut.\'Mj<hen  Gafctzg-ibang ,  die  in  jenem  Betriff 


fchon  das  vorhandene  und  wirkfarae  Moralgefetz  vor- 
ausgefetzt werden.    „Gutt  müfste  (ich  alfo  durch  eine 
„beföndre  ausdrücklich  dazu  und  für  die  Menfchen  be- 
„ftimmte  Erfcheinung  in  der  Sinaenwelr  ihnen  als  Ge- 
setzgeber ankündigen-    Da  Gott  nun  durch  das  MoraU 
„gefetz  beftimrat  ift.  diehöchft  mögliche  Moralitat  in  »1- 
„len  vernünftigen  Wefen  durch  alle  rooralifche  Mittel 
,.zu  befördern;"  fo  lafst  fich  erwarten,  dafa  er  fich, 
falls  es  nötliig  ift,  auch  diefes  Mittels  bedienen  werde, 
vorkommen,  find  a  priori,  und  es  lafst.  fich  alfo  beuten,    wenn  es  phyfifch  möglich  ift.    Diefer  deducirte  Begriff 
daf5  auch  (tiefer  Begriff  up-wu  ift.  Er  ift  aber  offenbar  kein    ift  dann  wirklich  der  Begriff  der  Offenbarung.    Er  ift 


Naturbegriff,  foadern  er  mufa  /ich  aus  Ideen  der  reinen 
Vernunft  deduciren  laffen.     Da  wir  nun  im  Felde  der 
Vernunft  find;  fo  können  und  dürfen  wir  blofs  zeigen, 
dafs  ohne  den  Urfprcng  eines  gewiffen  Begriffs  a  vrt\h 
ti  keine  verhunßmafsige  Anerkennung  einer  gewiffen  Er- 
fahrung für  das.  wofür  fie  fich  giebt,  möglich  fey.  „Es 
„mufs  alfo  gezeigt  werden,  dafs  diefer  Begriff,  vernmjt- 
„mnfsig  nur  n  priori  möglich  fey,  und  dafs  er  alfo  die 
toüejetze  des  Princips,  durch  Wr'khtS  es  möglich  iß,  aner- 
kennen muffe."    Dennoch  konnte  er  blofs  gemacht 
und  erkünftelt  feyn,  und  man  würde  aus  der  Möglich- 
keit des  Begriffs  noch  nicht  die  Möglichkeit  folgern  kön- 
nen,  dafs  diefer  Idee  überhaupt  et*ai  «ntfprtcfae,  ea 
fey  denn,  dafs  fich  etu  durch  die  Erfahrung  gegebenes 
praktifches  Bedürfnifs  zeige,  das  jenen  a  priori  gemach- 
ten Begriff  a  pofleriori  berichtigt.   So  kann  die  Deduc- 
tion  des  Begriffs  a  priori  nicht  dartbun ,  „dafs  er  uirjt- 
mticft  a  priori  da  fey,  fondera  nur,  dafs  er  a, priori  miig- 
,ilich  fey;  sieht,  dafs  jede  Vernunft  ihn  notb wendig  a 
♦  priori i  haben  muffe,  fondern  data  fie. ihn ,  wenn  ihre 
„Ideenreihe  ungefähr  nach  diefer  Richtung  bingehi, 


aus  huter  Begriffen  a  priori  der  reinen  praktischen  Ver- 
nunft deducirt,  und  fo  ergiebt  fich  aus  diefer  Deduction 

un  nittAbar  die  Befugnifs,  jede  angebliche  Offenbarung  ei- 
tu«-  Kritik  de%  Vernunft  zu  unterwerfen.  Aus  der  Ver 
nunft  rnüffen  fich  daher  alle  Bedingungen  ergeben,  un- 
ter denen  eine  Erfcheinung  als  göttliche  Offenbarung 
angenommen  worden  kann  f  denn  fic  kann  ea  nur  in  fo 
fern,  da  fie  mit  diefem  deducirten  Begriffe  übereinfttramt. 
Diefe  Bedingungen  nennen  wir  Kriterien  der  (iöltUcf&eit  ei- 
ner Offenbarung.  Der  deducirte  Begriff  ift  aber  blofs 
ein  gemachter  Begriff,  und  die  Deduction  konnte  feine 
oL-jcciive  Gültigkeit  nicht  beweffen.  Die  uir>liche  Anneh- 
mung ciuer  Offenbarung,  welche  fclbft  alle  Kriterien  der 
Götriichkrit  hiite,  mu!'s  noch  unter  andern  Bedingun- 
gen ftehen.  Die  phyfifche  Möglichkeit  des  bey  dem  Be- 
griff vorausgeferzten  nur  in  der  Erfahrung  möglichen- 
Datums',  dafs  nemlich  f.ioralifche  Wefen  gegeben  feyn, 
welche  ohne  Offenbarung  der  Moralität  unfähig  fey» 
u  ürden,  kann  keine  Deduction  des  Begriffs  beweifen. 


gvon  Piin- 


$•  5-  Deduction  des  Begriffs  der  Offeubarun^ 
q'.pien  der  reinen  Vernunft  a  priori,     ßey  endlichen  mo- 
ralifcben  Wefen  lafst  fich  Widerstreit  desSittcngcfetr^s 
und  der  Neigungen,  auf  die  doch  jenes  auch  wirken 
(611,  verrautben,  und  zwar  in  fplcher  Starke ,  dafs  das 
Moralgefetz  feine  Wirksamkeit  auf  fie  auf  immer  odet 
in  gewiffen  Fallen  verliert.    „Sollen  nun  folefae  Wefen 
».in  diefem  Falle  der  Moralitat  nicht  'ganzlich  unlabig 
»feyn,  fo  mufs  ihre  finnliche  Natur  felbft  durch  finnli- 
„che  Antriebe  beftimmt  werden,  fich  durch  das  Moral 
„gefetz  beftimmen  zu  laffen."   Dies  kenn  aber  ohne  Wi- 
derfpruch  nichts  anders  heifseh,  als  dafs  reinmoraliA.be 
Antriebs  auf  dem  Wege  der  Sinne  an  fie  gebracht  wer- 
den.   Der  eineige  rein  mornlifcbe  Antrieb  ift  die  innre 
Heiligkeit  des  Rechts,  welche  in  Gott  t»  concreto,  (folg- 
lich der  Sinnlichkeit  zugänglich.)  gedacht  wird,  fo  dafs 
die  Idee  yom  Willen  des  Heiligften  als  Sittengefetze  für 
äüc  rooralifche  Wefen  völlig  identifch  mit  dem  Begriffe 
der  innern  Heiligkeit  des  Rechts,  und  doch  des  Vehi- 
ruluaas.der  Sinne  fähig  ift.    Diefe  Idee  aber  auf  dem 
Wege  der  Natur  an  fie  gelangen  zu  laffen ,  oder  auch 
riurzu  beftätigen.  iß  nur  der  Gefetzgeber  der  Natur  fä- 
hig; allein  die  Sinnenwelt  überhaupt  enthalt  eine  fol- 
che  Ankündigung  nicht;  denn  felbft  zu  dem  Scbluff«, 
dafs  die  Pofiulate  der  praktifchen  Vernunft  das  unbe- 
dingte, was  wir  für  die  Smnenwelr  fuchen,  fcjn,  uiufs 


§.  6.  IV»  der  Möglichkeit  des  im  Begriff  der  Offen- 
benung  vorausgefetzten  empirifchen  Datum,  Die  Urfa- 
chen.  warum  eine  Offenbarung  nörliig  war,  und  warum 
die  Menfthen  fich-  nicht  mit  der  Naturreligion  allein  be- 
helfvo  können,  können  eicht  in  der  Einrichtung  der 
luenfcb liehen  Nsiur  überhaupt,  infofern  fie  o  priori 
zu  erkennen  ift,  liegen;  denn  fonft  müfsten  wir  das 
Bedürfnifs  einer  Offei  barung  fchon  o  priori  fühlen.  Sie 
können  alfo  nur  in  zufälligen  Beftimnjungen  dermenfeh 
liehen  Natur  iich  finden.  „Der  Menfch  Acht  als  Theil 
„der  Sinnenwelt  unter  Naturgefetzea.  Er  ift  in  Abliebt 
„(eines  Erkenntnisvermögens  genöthigt,  von  Anfcbau- 
„ungen  ,:u  Begriffen  fortzugehn;  uud  in  Abficht  des 
„untern  Be^ehruugsvermögena,  fich  durch  finnüche  Au- 
ftriebe beftimmen  zu  laffen.  —  Seiner  vernünftigen  Na- 
„tur  nach  aber  wird  fein  oberes  ßegebrungsvermö^en 
„durch  ein  ganz  andres  Gefetz  beftimmr,  und  diefes  Ge- 
„fetz  eröffne- 1  durch  feine  Anfoderusgen  ihm  Ausfichten 
„auf  Erkenntniffe,  die  weder  unter  den  Bedingungen 
..der  Anfchauungen,  noch  unter  denen  der  Begrifte.  fte- 
„hsa.  Da  aber  fein  Erkenntnifsvermögen  fchlecHter- 
„diijgs  an  jene  Bedingungen  fj-ebunJen  ift,  und  er  ohne 
,.fie  fich  gar  nichts  denken  kann;  fo  ift  er  genöthigt, 
„such  Siele  Ge genfijfnde  einer  übernatürlichen  Welt  up- 
,jer  jene  Bedingurgen  zu  fetzen,  ob  er  gleich  erkennt, 
..dafs  eine  foUhe  Vörftellungsort  nur  fuhjectiv,  hicht  ob 
„jectiv.  gül-ig  fcv.  und  dafs  fic  ihn  weder  zu  rheoteti- 
..Icheu  noch  prükiifchen  Folgeriingen  berechtige.  Sein 
„unteres  —  Begehrur.gsvcrmögen  ift  dem  obern  unter- 
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unt!  es  Toll  nie  ff  inen  "Willen  beftiromen, 
„wo  die  Pflicht  redsr.  —  So  fall  der  Menfch  feyn,  und 
,,fo  ÄiiMii.er  auch  feyn  ;  denn  alles,  was  ihn  verhindert, 
„fo  zu  feyn  ,  ift  feiner  Natur  nicht  wefen  flieh,  fondera 
„zufiiUig ,  und  kann  alfo  nicht  nur  weggedacht  werden; 
„fonUcrn  wirklich  weg  feyn."  —  Das  Moralgefetz  re- 
det zum  Menfchen  vom  Sollen,  nicht  vom  Seyn ;  er  ift 
ficli  bewufst,  euch  anders,  als  diefes  Gefcti  bffiehlt, 
handeln  zu  kunnen;  er  erliiilt  folglich  ,  feiner  Vorftel- 
lungnach,  einen  Werth,  wenn  er  fo  handelt.  Diefer 
Werüi,  den  er  lieh  fHbft  giebr,  berechtigt  Ihn.  die  den- 
feiben  aagemefTene  Glückseligkeit  zu  erwarten,  aber 
nur  vom  büchften  Wefen.  „Diefes  Wefto  zieht  feine 
ganze  Verehrung  auf  fich  ,  weil  es  einen  unendlichen 
„Werth  hat,  gegen"  welchen  der  feinige  in  nichts  ver- 
schwindet.; und  feine  ganze  Zuneigung,  weil  er  alles 
„von  ihm  erwartet,  wa6  er  Gutes  zu  erwarten  nat."  — 
„Er  mufs  wünfehen  ,  ihm  feine  Bewunderung  und  Ver- 
ehrung zu  bezeigen,  und  da  ers  durch  nichts  andets 
„kann,  es  durch  pünktlichen,  in  Ruckficht  auf  Ihn,  ge- 
neideten G*horfarn  zu  thuu.  Dtes  ift  eint  VentunftreH- 
„Z'ian.  Religiofith't  von  differ  Art  ift  die  böchfte  mora- 
„lifche  Volikomrornheit  des  Menfchen.  Sie  fetzt  nicht 
„nur  den  err.ften  Willen,  rittlich  gut  zu  handeln,  fon- 
„dem  auch  völlige  Freyheit  voraus.  Es  ift  a  priori  un- 
„möglich,  zu  bfftiuimen,  ob  in  concreto  irgend  ein  Menfch 
„diefer  moralifchen  Vollkommenheit  fabig  fey ,  und  es 
„ift  bey  gegenwärtiger  Lage  der  MenfcbJieit  gar  nicht 
„wahrscheinlich."—-  „Der  zweyte  Grad  der  moralifchen 
„G'itc  fetzt  eben  diefen  ernften  Willen,  im  Gantendem 
„Moralgefctze  zu  gchorcben ,  aber  keine  völlige  Frey- 
„heit  in  einzelnen  Fallen  voraus."  weil  finälMhe  Nei- 
gungen jenem  Abbruch  thun.  Jenes  erniten  Willens 
wegen  mufs  der  Menfch  begierig  jedes  Mittel  ergrei- 
fen, um  feine  Beftimmung  durchs  Moralgefetz  zu  erleich- 
tern. Dies  kann  gefebehen  durch  Verftürkung  der  An- 
triebe d?s  Sittengefetzes .  und  dies  nicht  anders,  »ls 
durch  lebhafte  Vorftellung  der  innern  Erhabenheit  und 
Heiligkeit  feiner  Foderungen.  Hiezu  ift  kein  dringen- 
de« Mittel,  „als  wenn  uns  ftets  die  Vorfteliung  eines 
„ganz  heiligen  Wefens  vorfchwebt,  das  uns  heilig  zu 
„feyn  befiehlt.*4  —  „Da  die  Neigung  im  Subjecte  ge- 
igen diefes  neue  Moment  desSittengefetzes  ftreitet;  fo 
„wird  die  Vernunft  fuchen,  daflelbe  durch  völlige  Si- 
cherung des  Grunde« .  auf  dem  es  beruht .  zu  befefti- 
,.gen;  fie  wird  eineu  Beweis  für  den  Begriff  Gottes,  als 


„moralifchen  Gererzgehers  fachen,  bnd  fie  wird  ihn  im 
„Begrilre  dejferoen  als  Weltfcböpfer  finden.  Dies  ift  der 
,,*weyte  Grad  der  moralifchen  Vollkomrurnh-tt,  welche 
„fich  auf  die  Naturrcligfon  gründet."  Diefe  „fetzt  aber 
„die  erfte  höchfte  Beinramung  des  Willens,  flem  Moral- 
„gefetze  überhaupt  zu  gehorchen,  als  durch  daffelbe 
„fchoo  gefchehen,  voraus ;  denn  fie  bietet  fich  nicht  dar. 
„fondern  fie  mufs  gefacht  werden,  und  niemand  kann 
„fie  fuchen,  der  fie  nicht  wönfeht.»'  —  Wenn  nun  aber 
nicht  der  Wille  da  ift,  ein  Moralgefetz  anzuerkennen 
nnd  ihm  zu  gehorchen?  wenn  finnliche  Triebe -die  ein- 
zigen Beftimmuogagründe  des  B?g?hrungsvermö»ens 
find?  Wären  moralifch  belTere  Menfchen  unter  andern 
in  diefem  Grade  verdorbenen  vorhanden;  fo  kann  man  es 
als  möglich  annehmen,  dafsjene  in  den  fihlechtcrn  durch 
Belehrung  und  Bildung  das  raoralifrhe  üt.ühl  entwi- 
ckeln. —  Wie  eher,  (um  jenes  hier  nicht  weiter  zu 
unterfuchen.)  wenn  die  ganze  Menfcbheit,  oder  wenig- 
ftens  ganze  Völker-  und  Länderdiftricte  in  diefen  tiefen 
moralifchen  Verfall  gerathen  wären  ?  —  Nach  eiaer 
höchft  belehrenden  Erörterung  der  -empirifchen  Sinntictt- 
keit  zeigt  hier  der  Vf. .  dafs  die  Menfcbheit  in  Lagen 
kommen  könnte,  wo  fie  kein  anderes  Gefetz  hören  wer- 
de, als  das  der  Noth,  und  wo al fo  dieEntwickelung  des 
moralifchen  Gefühls  unmöglich  fey.  Gebe  fie  auch  aus 
diefer  Lage  allmählich  heraus,  fo  werde  fie  fich  febon 
Regeln  und  Maximen  ihres  Verhaltens  gebildet  haben, 
die  blofs  durch  Erfahrung  in  der  Natur  entftanden  wä- 
ren, und  alfo  moralifchen  Regeln  oft  widerfprechen ; 
dennoch  aber  von  Generation  au  Generation  fich  fort- 
pflanzen würden,  wie  man  vom  letzteren  fich  durch  die- 
Sitten  und  Maximen  poUcirter  Völker  überzeugen  kön- 
ne. Auch  in  diefer  Lage  würde  der  Motalittt  der  Ein- 
gang verfchloiTea  bleiben.  In  diefem  Zoftande  können 
die  Menfchen  weder  Religion  fachen,  noch  finden.  Hier 
foll  fogar  die  Religion  felbfterft  Moralgefühl  begründen. 
„Sie  hat  nicht  nur  allen  unmoralischen  Neigui^gen,  foa- 
„dern  fogar  dem  volligen  Widerftreben  ,  überhaupt  ein 
„Gefetz  anzuerkenuen ,  und  der  Abneigung  gegen  fie 
„felbft,  die  das  Gefetz  gültig  machen  wfli ,  das  Gegen- 
„gewicht  zu  halten.  Sie  kann  alfo  und  wird  fich  wich- 
tigerer Momente  bedienen,  fo  viel  es  gefchehen  kanrv 
„ohne  der  Freyheit  Abbruch  zu  thun,  d.  h. 
„eignen  Zweck  au  handein. M 

CDtr  Ba/cAia/r  flgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Xattji\oesgu.  Ohne  Druckort:  Index  plantarum  horti  medi- 
ci  altvrfini,  (rxrk/ir  indieenit  vulgatioribut )  A.  17P*  ♦*  Srkl.  4- 
üi'-fcs  Verxcichiiifs  enthalt,  noch  ohne  die  Varietäten,  über 
3400  Arten .  wovon  zwar  manche  imdigtna  vulgotiow  ,  wie  $ut- 
via  yratenjit,  (Jaliam  Ayariae,  Ctfaof>!vJ}tim  ojficinnta  u.  f.  w.,  viel- 
leicht wegvn  ihrer  fonftigen  Merkwürdigkeit  nicht  ausgefchlot- 
ion  worden  ■  unter  denen  aber  auch  viele  feltoe  und  neue  vor- 
kommen, wie  die  nach  Murray.  Jacquin,  Ca  vanille*  u.  f.  w. be- 


nennten Speciet  btw eifert  können.  Dafs  der  Vf.  und  Au  fleh  *f 
des  Gartenr,  Hr.  Prof.  V»gcl,  nicht  feinem  wackera  Gärtner, 
das  einzige  Verdienft  bey  der  Sache  gclaflen,  fondera  fei  oft  auf- 
merkfam  feineu  fchdnen  Pflanzeuvorrath  benutz*  habe,  seigea 
die  von  ihm  bemerkten  und  bcfUmaaten  Arten .  die  er  in  der 
Foriretzung  des  flirrt  bekannt  maebte,  uud  auch  hier  wieder 


Digitized  by  Google 


OS 


Numero  191. 


»5* 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Witt 


utocht,  den  ig.  Julius  IfpM* 


PHILOSOPHIE. 


KöNtcscr.iio  ,  b.  Härtung:  Verjuck  einer  Kritik  aller 
Offenbarung  etc. 

(Befch{*ft  der  im  vorigen  Stucke  abgebrothenen  RiCtnjloM.y 

Die  Religion  kann  an  die  fo  befchaffne  Mcnfcbheit 
natürlich  nur  auf  dem  Wege  der  Sinnlichkeit  ge- 
langen, auf  eben  dem,  auf  welchem  alles  an  fie  gelangt, 
w«  fie  fich  denkt,  oder  wodurch  fie  fich  beitiinmeo 
lädt.    „Gott  mufs  /ich  ihnen  unmittelbar  durch  die  Sinn* 
„ankündigen,  unmittelbar  durch  die  Sinue  tiejiorfnn  von 
„ihnen  verlangen."   Es  Uefse  fich  freylich  denken,  dafs 
das  moralifche  Gefühl  bey  einzelnen  Menfchen  geweckt, 
das  Princip  aller  Religion  daraufgebaut,  und  dann  be- 
fohlen würde,  es  bey  den  übrigen  auch  zu  wecken. 
Dies  könnte  durch  eine  übernatürliche  Wirkung  Gottes 
geschehen;  „man  kann  nicht  dagegen  fagen :  es  fe/ 
„Gott  unanftändig,  den  Pädagogen  zu  raachen;  denn 
„nach  unfrer  Erkenntnifs  von  Gott  ift  ihm  nichts  uuan- 
„ftändig,  als  was  gegen  das  Moralgefetz  ift,"    Dies  wi- 
re  indelTeo  keine  Offenbarung,  fondern  eine  auf  einem 
übernatürlichen  Wege  an  uns  gebrachte  Naturreligion. 
—  Aber,  wie  wollen  diefe  Abgeordneten  fich  nur  Auf- 
merkfamkeit  und  Gehör  „verfchaffen  bey  Menfchen.  die 
„febon  im  Voraus  gegen  das  Refultat  mrer  Vorftellun- 
„gen  eingenommen  feyn  müfTen  ?  Was  wollen  lie  die- 
„fen  das  Nachdenken  fcheuenden  Menfchen  geben,  um 
„Ge  zu  bewegen,  dafs  fie  die  Mühe  deffelben  auf  fich 
„nehmen,  um  die  Wahrheit  einer  Religion  erkennen 
„zu  tnüflen,  welche  ihre  Neigungen  einfehrünken,  und 
J£e  unter  ein  Gefetz  bringen  will.   Es  bleibt  alfo  nur 
,,der  leiste  Fall  übrig:  fie  muffen  ihre  Lehren  unter  gött- 
licher Autorität  und  nis  feine  Uefantkenmn  die  Menfchheit 
„unkundigen.'*  —    Dafs  diefe  Gefandten  ihre  Sendung 
blots  auf  eine  vorgegebene  göttliche  Autorität  gründen, 
kann  Gott  nie  wollen;  denn  Lägen  und  Betrug  ift  etwas 
unmoralifches,  das  mit  feinem Wefen  durchaus  unverträg- 
lich ift.    Es  wäre  freylich  möglich,  dafs  die  angeblich 
infpirirten  göttlichen  Abgeordneten  fich  täufchren,  und 
einer  übernatürlichen  Urfache  zufchrieben,  was  nur  na- 
türlichen Urfpruogs  war.     Diefe  Möglichkeit  kann  in 
einem  gegebenen  Falle  nie  ganz  Wegdemonftrtrt  wer- 
den; denn  keine  Naturphilosophie  kann  uns  eioe  Ein- 
ficht in  alle  Gefetze  der  Natur  gewähren.   Aber  es  ift 
dann  auch  dem  Begriff  eines  Ternünftigen  Wefens  nicht 
widerfprechend .  dafs  wir  dies,  wenigflene  bie  zur  Er- 
reichung feiner  rooralifchen  Abfichtea,  einer  übernatür- 
lichen Urfache  zufchrieben;  und  eben  fo  wenig  wider- 
fpricht  ee  dem,  was  oben  von  der  Notwendigkeit  der 
A.  L,  Z.  iy92.  Dritter  Bond. 


göttlichen  Autorität  gefegt  ift.   „Eine  Religion  alfo,  die 
„auf  folche  Menfchen  wirken  foll,  kann  fich  auf  nichts 
„anders  gründen,  als  unmittelbar  auf  göttliche  A  uteri- 
„tat,  da  Gott  nicht  wollen  kann,  dafs  irgend  ein  mora- 
„lifches  Wefen  eine  folche  Autorität  erdichte;  fo  raufs 
„er  felbft  es  feyn,  der  fie  einer  foLheo  Religion  ber 
„legt.*4  —   Diefe  Autorität  kann  fich  für  die  üben  an- 
genommenen Menfchen  nur  auf  eine  folche  Erhabenheit 
erfinden,  für  deren  Bewunderun  »fie  aus  Naturgründen 
emp&nglich  find,  auf  feine  Gruiae  und  Macht  als  Herr 
der  Natur  und  ab  ihr  Herr.     AHein  auch  diefe  kann 
nicht  üehorfam  bewirken  follen;  (denn  dies  würde  kei- 
ne Moratität  erzeugen,  höcbftens  Legalität  erzwingen  \ 
fondern  fie  füll  bloT,  Au^rkfamkeitL  die  vSS 
den  Motiven  des  Gehorfams  begründen.    Sie  mufs  aber 
auch  dann  nie  Furcht,  fordern  Bewunderung  und  Ver- 
ehrung erregen.    Gottes  Anfoderung,  ihn  annthören, 
gründet  fich  auf  feine  Allmacht  und  unendliche  Gröfse; 
«eine  Anruderung  aber,  ihm  zu  gehorchen,  kam  fich 
*Vxt-  T"!  ander»'        »uf  feine  Helligkeit  gründen. 
„Wir  haben  einen  erhabenen  Ausfprucb,  der  dies 
„erifiutert:  Ihr  follt  heilig  feyn ,  denn  ich  Wo  heiti-, 
„fpneht  der  Herr.     Der  Herr  redet  als  Herr,  «od  fo- 
„den  dadurch  alles  zur  Aufmerkfamkeit  auf.  Aber 
„die  rodcrung  der  Heiligkeit  gründet  fich  nicht  auf 
„diefe  feine  Herrfchaft,  fondern  auf  feine  eigne  Heili-- 

f 1  m  "  r~Z         kann  &egen  diel  a,,e»  nicht  f"g«n:  die- 
fe Menfchen  hätten  ja  kein  Bewufstfeyn  des  Moralge- 
fetaes ,  und  wären  daher  gar  nicht  im  Stande .  die  Of- 
fenbarung zu  erkennen  und  zu  prüfen;  denn  die  Offen- 
barung wird  Gelegenheitsurfache,  dies  moralifche  Ge- 
rnbl  zu  wecken,  nach  dem  dann  fie  felbft  wieder  erkannt 
und  geprüft  werden  kann.  —    Durch  diefe  erfte  Wir- 
kung aber  hört  der  Nutzen  der  Offenbarung  nicht  auf, 
foHder«  wenn  fie  eiormjl  dafür  anerkannt  iß;  fo  kann 
fie  in  Menfchen  ,  wie  fie  oben  angenommen  find ,  die 
Ausübung  des  Sittengefetzes  dadurch  erleichtern ,  dafs 
die  kinbildungshrafa  welche  mit  derSinnlichkeit  näher 
verwandt  ift,  als  die  Vernunft,  die  Facta  derfelben  re 
rroducirr,  um  dem  Gefetze  leichtere  nerrfchaft  zu  febaf 
ren.    „Die  faft  allgemeine  Erfahrung  in  uns  und  andern 
„belehrt  uns  faft  täglich,  daf.  wir  allerdings  Ah  wach 
, .genug  find,  eine  dergleichen  Vorfteüuag  z?i  bedür 


jfen.' 

$.  7.  Von  der  phujifcben  Möglichkeit  einer  Offenba- 
rung   Durch  eine  vielleicht  einleuchtender  als  je  ab 
gefafste  Auselnanderfetzung  fonft  bekannter  Princinien 
wird  gezeigt,  dafs  Gott  afe  unumfehrankter  Herr  der 
Natur  eine  übernatürliche  Wirkung  in  der  Sinnenwelt 

lÄ  T  deDke"  Qnd  wirkIich  könne. 
UCftrigens  fey  es  dabey  ganz  einerlei  ob  wir  anneh 

roen. 
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mcn,  da&  Gott  diefe  Wirkung  durch  unmittelbares  Ein- 
greifen ia  die  Natur  hervorge  bracht,  oder  diefelbe  fchon 
früher,  o3er  wohl  gar  von  Anfang  der  Natur  an,  vor- 
Bereitet  bähe.   Ja  da  es  dabey  nicht  auf  thtorttlßu  An- 
trkennnng  der  Esfcbeinung  d$  eine«  übernatürlichen  Wir- 
kung, fondern  nur  auf  die  Annahme,  dafs  dies  tlwore- 
tifch  tauglich  fey,  ankömmt;  fo  dürfen  hup  diejenigen, 
weichein  dem  Plane  der  zu  erregenden  Aufmerkfamkeit 
fcef3fsffind,  fie  nicht  aus  natürlichen  Urfachen  erklä- 
ren können ;  und  wenn  nur  bey  diefem  Irrthum«  nicht 
willkührlicher  gefiJffentlicher  Betrug,  fondern  Mofs  un- 
willkührlicheTäufchung  zum  Grunde  gelegen  ift,  fo  kanh 
felbft  daraus  gegen  die  mögliche  Göttlichkeit  einer  fof- 
chen  Offenbarung  nichts  gefolgert  werden  -r  „di  eine 
„Wirkung,  befondecs  wenn  fie  dem  Urgründe  allerNi- 
„turgefetze  (Gott)  zugefchrieben  wird ,  gar  wohl  völlig 
„natürlich  und  doch  zugleich  fternatürlLK  d.  h.  durch  die 
„Caufalitär  feiner  Freybeit,  gemäfs  detnBegrme  einer  morfr 
„lifdien  Abfidit,  gewirkt  feyn  kann."  —  Hierauf  geht 
der  Vf.  zu  den  Kennzeichen  fort,  ob  eiue  Offenbarung 
als  göttlich  anzunehmen  fey,  die  aus  dem  Begriffe  fin- 
gen muffen.. 

§.  g.  Kriterien  dir  Göttlichkeit  der  O  ffenbarung  er 
Fönst  ',  taeli.  „An  der  Form  einer  Oöfcnbarung»  d.  i.  an 
„einer  blofsen  Ankündigung  Gottes  als  moralif dien  (ttfetSr 
„gebtrs  durch- eine  übernattirUcht  Erfcheimtug  in  der  Stn- 
„nenuklt  können  wir  zweyerley  unterfcheiden,  nemlich 
„das  äufscr<  derfelben ,  d.  die  Uaihinde,  unter  wet 
„chen,  und  die  Mittel,  durch  welcbediefe  Ankündigung 
gefchah,  und  dann  das  innre,  d.  i.  die  Ankündigung 
„felbft."  —  In  Anfehung  des  aufsern  werden  folgende 
Kriterien  angegeben:  t)  Es  rauf*  ein  Bedürfe ifa- der  CM, 
tenbarungiJ  feyn,  und  die«,  nicht  fchon  durch  eine  anT 
dre,  alle  Kriterien  der  Göttlichkeit  an  lieh  tragende, 
Religion  unter  denfelben  Menfehen  befriedigt, oder  leicht 
zu  befrieden  feyn,  weil  fonft  die  aweyte  gänzlich 
»wecklos,  folglich  nicht  moralifcb,  feyn  würde.  „Eine 
„Offenbarung,  VOW  der  dies  gezeigt  Verden  traft»  kamt 
„von  Gatt  feun;  eine,  von  der  das  iscgenllieilr  gezeigt  wer- 
ben kann,  iß  fichtr  nidit  von  Gott.  Es  ti\  notbig ,  die» 
fes  Kriterium ausdrückliuh  fcözufeizen,  um  allerSchwärr 
merev  und' allen  möglichen  unberufenen  Reltgionslbf- 


F.rtvrhernng  tmfrrr  Erken'itr.ifs  des  ü^erft-'nUdten  ift  aiv 
raiifch  unnütz  oder  gar  fcruuilich,.  und  [-.hyfifch  unmög- 
lich etc.  Was-  nur  als  Erweiterung  unfrer  Erkennmifs 
des  Ueberiinnlichen  ausficht,  aber  erweislicherweife 
verfinnlichte  Darfteihrng  unmittelbarer  oder  durch  An- 
wendung diefer  auf  gewiffe  Erfahrung  ent(tand*ner  Vcr- 
nunftuoftul.>te  ift,  wird  durch  dies  Kriterium  nicht  aus- 

5;efchloffen.  2)  Eben  fo  jind  ober  mögliche  vwralif+he 
'arfchriften ,  du  fich  nicTifvom  M->ralprincip  dank  die 
Vernunft  abUiten  laßt»,  vom  Inhalt  de.- Offenbarung  aus- 
gefchloffcn.  Kernt  Offenbarung  kann  für  Belehrung**  der 
beiden  gedachten  Arten  Glauben  fadertu  3)  Sur  diejenige 
'Offenbarung ,  welche  fm  Princip  der  Moral,  tvdches  mit 
dem  Princip  der  praktifth^n  Vernunft  überesrnkonmü,  und 
lauter  JelcM  moralifcht  Maximen  aufßelit,  welche  fich -  da- 
von ableiten  letfftn,  kann  00a  Gitt  feyn.  (Dadurch  find 
aber  andre  als  moraiifche  Regeln,  z.  B.  t-chnifuhe,  po- 
litifche  etc.  nicht  ausgefchloffen.)  4)  Was  die  Satze, 
durch  welche  unfre  Willensbeftimtriung  erleichtert wird, 
oder  den  dogmätifchen  Theil  der  Religion  betrifft;  fu 
kann  eiue  Offenbarung ,  deren  dogmatische  Behauptungen 
dem  Efuiziccdli  dts  Maralgefelz:s  widevfprtdtf»,  nicht  von 
Go'f  /rtrr: ;  was  aber  fich  nur  nicht  vom  Moralgefet2  ab- 
leiten i.u'st.  davon  kann  man  nur  behaupten,  dafs  alles 
dies  nicht  Beflandtheil  einer  göttlichen  Offenbarung r  fin- 
de; .1  mex  llhticher  Zu  falz  fey.  5)  Nun  bleiben  noch  Auf- 
munterungs-  und  Beförderungsmittel  Ar  Tugend  übrig, 
die  die  Offenbarung  anempfehlen  kann,  gm  Offenba- 
rung aber*  die  fie  der»  Mbralgefitzen  glekhfeizt,  iß  ßeher 
iiL'-f  rou  Gi'ü.  6)  Diefe  Mittel  aber  können  nur  natür- 
lich wirken.  Beltimmung  durch  übernatürliche  Urfa» 
chen  aitfier  uns  hebt  die  Moralitat  auf ;  jede  R-Ugiun 
a!fo,  die  unter  irgend  einer  Bedingung  dergleichen  Eeflim- 
mnngen  verfpricht,  widerfprkhs  dem  Moralgefetze,  und  ifl 
ficht:  iUi  iiiM  co.i  Gotf. 

'  •  §.  tot  Kriterien  dar  G'.tll.  einer  Off.  in  AbficTil  der 
mögSdun  lhifleLl-.aig  itns  Inhalts:  1)  „Da  die O.Tenha- 
„rung  überhaupt  fchon,  ihrer  Form  nach,  für  das  Be- 
„dürfnifs  der  Sinnlichkeit  da  ift;  fü  ift  es  fehr  wahr- 
„fcheinlich-,  dafs  fie  fich  auch  in  ihrer  Darfteilung  zu 
„derfelben  heniblaffcn  werde."  —  Nun  lafst  fich  zur 
Weckung  des  durch  Sinnlichkeit  unterdrückten  moralf- 
fchen 'Gefühls  am  meillcn  wi.-Len  durch  Aufßellüng 
ntoralifeber  Beyfpicle.  Nur  miÜT-n  die  als  muftermä- 
fcig  aufgeftellteu  Handlungen  auch  rein  morjlifch  feyn. 


'tern  jetziger  oder  künftiger  Zeiten  Einhalt  zu  thun." 
2)  ,£tede  Offenbarung,  die ßch  durah  unmoralifche  Mtttei 
„angekündigt,  behauptet,  fortgepflanzt  hat,  ifl  ficher  nicht 
„voZ  Gott.  -  Diejemgt  Offenbarmtg  cd^  ,  du  ßch  kei- 
ner als  moralifcher  Mittel,  zu  ihrer  Ankündigung  und  Be- 
Jianplnng  bedient  hat,- kann  von  Gott  fajn."  -  D.e  Kri- 
terien in  Anfehurg  der  innern  Form  find  :  1)  ,$fede  Of- 
fenbarung tnufi  uns  Gett  als  moraUfdun  Gefetzgeher  an- 
»kündigen ,  und  nur  von  derjenigen,  deren  Zweck  das  iß,, 
'können  wir  aus  maralifchen  Gründen  glauben,  dafs  fie  von 
^Guttfeu"  2)  ,.^Jedf  Offenbarung,  die  uns  durch  andre 
"Motiven,-  als  die  Heiligkeit  Gottes,  z.  B.  durch  nngedroh- 
"fe  Strafen  oder  verfprochnt  Belohnungen,,  zum  Gdiorfam 
"bturgen  uitt,  kann  nicht  von  Gott  feyn;.  denn  derglei- 
|,chen  Motiven  widerfprechen  der  reinen  Morahtat." 

f  o  Kriterien  der  Göttlichkeit  einer  Offenbarung  in 
Abfielt  thres  möglichen  Mialts.    1}  Eineob/ertf»  gültige    „dern  dies  hüngt  ganzlith  von  dem  empirifch  g?gel 


f ede  Offenbarung ,  die  zweyde  t'ige  oder  fihlechte  Hand- 
ngen  als  gute  rühmt,  uiderpiicht  dem  Moratgefetze 
und  dem  Begriffe  von  Cwtt,  und  Zaun  fclglidt  nicht  gött- 
lichen Urfyrwrrs  fetjh.  5)  Die  Offvnbarun*  kann  die  Be- 
griffe-von  Gort  und  t*n:>erblichkpir  verfinnlichen  ;  al- 
Fein  den  Begriff  von  Gott  theils  nklit  fo,  dafs  ihm  mo- 
ralifche  Eiccnf^halo  n  bc\  ;-e!ept  werden ,  tbeils  nicht 
fo,  dafs  fie  die  finnli  he  Darßcllung  von  Gort  als  obje- 
ctiv  gültig,  funder'n  da.rs  fie  fie  als  hlofse  HerablalTung 
zu  uuferm  fuhj'ectiven  BedSr&ifi  vorftellt.  „Aufser 
„diefer  Bedingung  aber  kör.nen  wir  keiner  Offenbarung 
,',n  priori  Gcfctzevorfch  reiben,  wieweit  de  mit  dcrVer- 
„finnlichung  des  Bcg:iffs  vor  ü;tt  gehen  dü.fe;  foa- 

bnen 
Be- 
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eine"  angebliche  Oftenbarmag  vorhanden*      der  alle 
obgenannten  Kriterien  der  Wahrheit  gefunden  hätten ; 
„fo  berechtigt  iie  blofs  zu  dem  Urtheile :  da«  kann  Of- 
fenbarung feyn ;  d.  i..  wenn  vorausgefetzt  wird-,  dafs 


„Bedürfniffe  des  Zeitalters  ah  ,  für  welche»-  fie*  zuaScbft- 
„beftimmt  ift.  Wenn.  z.  B.  irgend  eine  Offenbarung, • 
„um  von  einer  Seite  allen  Bedürfniffen  der  rohften  Siuu- 
liciikeit  Genüge  zu  thun ,  und  von  der  andern  Seit« 
"dein  Begriffe  von  Gott  fein«  völlige  Reinheit  zu  fi-  „in  Gott  der  Begriff  einer  Offenbarung  vorhanden  ge- 
Tdiem,  uns  irgend  ein  ganz  finnlith  bedingtes  Wafen,   „wefeu  fey,  und  dafs  er  ihn  habe  darfteJIen  wollen  ; 

ufcbaften  \lot*  „fo  ift  in  der  gegebenen  Erfcheinuug  «kbts,  was  der 
ein«  »(Möglichen  Annahme,  iie  fey  ein«  detglfnchen  lJarftel- 
„iung  ,•  widerf(w«chen  ktmntet"  Dies  ürtlicil  i IC  pro 
bletnatifch,  aber  als  folches  auch  volitg  »icher.  .  Ob  fi? 
wirkiiiii  göttlichen  ürfpr<ung*>fey,  fulgt  daraus  noch  gar 
nicht.  üerüb«r  ii't  da«  Gemüth  in  einem'  völligen  Gleich- 
gewicht awifchpn  dem  Füe  und  Wider.     Nun  aber 


„als  einen  Abdruck  der  inoralifcben  Eigtnfcbafter 
..tcs,  infofern  iie  Beziehung  auf  MenfcheU  habe», 
..verkörperte  praktifche  Vernunft  Qjyn),  gUichfara  al« 
„einen  Gott  der  Me»fehe»,  darftellte  ;  fo  war«  dies  no^h 
"/ar  kein  Grund,  fo  einer  Offenbarung  überhaupt,,  oder 
iiaucU  nur  diefer  Darftcllung  derfelben  den  göttlichen 
,  JJrfprung.  abzufpreeben wenn  nur  diefes  W'efen  fo 
„vorrcftcJJt  wäre,  dafs  es  iener  Abfichr..  e»(fprechrr\ 
,',könn:e,  und  wenn  nur  diefe  Stellvertretung  nicht  ah 
Jcbjectiv  gültig  behauptet«  fondern  blofs  als  JlerabUf- 
„loiig  zur  Sinnlichkeit,  die  derfclbert  bedürfen  konnte, 
,jvorgefteflr,  und  was  daraus  noth  wendig  folgt,  jedem 
„freygefteUt  würde,  ftch  diefer  Vorftellung  zu  bedienen 
,[odet  nicht,  je  nachdem  ef  es  für  fich  moraiifch  nütz- 
„Ikh  finde-  (  VVer  mich,  flehet .  der  flehet  den  Vater, 
„fagt  Jefu*  nicht  eher,  bis  Philippus  von  ibm  verlang- 
te, ihm  den  Vater  zu  «rigm.y  Nur  eine  fohlte  O^a- 
„nmg  aljokam  göttlichen  Vrfprungs  Jetjn,  die  einen  an- 
„thio'Hitna/phofirten  Gott  nicht  als  objectiv,  fondern  blofs. 
J.fiiY  rfnbjeeth  gütig  giebt."  3)  Auch  der  verfinnlicbt« 
Betriff  von  Unfterb!ichk«it  mufs  nicht  als  ebjectiv,  fon- 
dern bhffs  für  fubjectiv  going  gegeben  werben.  Tbut 
eine  Offenbarung  das  erftere,  fo  ift  fie  uehig/lensinl.i::k- 
fijii  tH.  frr  llehauptung,  (da  öiefelbe  der  Moral  gwade 
nicht  tviderfprictst  r  fondern  nur  jüchi [vonihren  Principien 


wird  da*  untere  ßpgehrungs vermögen  durch  da«  obe- 
re^beftimrot,  die  Mittel  zu  dem  Endzweck  des  letz 
tarn  zu  woilon,  und  alfo  auch  ein  Mittel  iar  ftmdiche 
Menfchefl,  rlh  Kampfe  der  Neigung  gegen  die  l'flkht 
der  letztern  die  überhand  über  die  eilte re  zu  verfchaf- 
feu ;  ein  foiches  Mittel  ift  die  Offenbarung.  Defch  ift 
jede  Beftimuaung  des  untern  Begehrungsvermügens  nur 
ein  U'nnfch.  „Wenn  ein  hlofser  Wuofch  uns  berechti- 
,,gen  feil,  die  Realität  feines  Objacts  anzunehmen  ;  lo 
„mufs  derferbe  licb-anf  die  Beftirnmung  des  obern  B«- 
„gehrungsvermögens  durch»  M'oralgeferz  gründen,  und 
„durch  diefelbe  entfta  »den  feyn ,  "  und  dann  mufs  die 
völlige  Sicherheit  hinzukommen,  dal*  wir  nie  eines  Irr- 
thums bey  diefer  Annahme  werden  überführt  werden 
können.  —  ;,0iefe  Annahme  einer  Offenbarung  ift 
„r.un,  da  fie  auf  eine  Befthnmung  des  Begehrungsver- 
„inogens  lecUiroüfcig  fiehgründer,  ein  uf  -u.'.-*,  den  wir 
„zum  IJnterfcbiede  vom  reinen  f'rfiMitr/fgJ  inie»  an  Gott 


nbzideiten ift  i )  nicht  göttlich.  —  Endlich  ift  es  auch,  ,,un  l '  Unfterblichkeir,  der  fich  auf  etwas  ma'trieUes  he- 
wenigftens  in  Rückficht  Ihrer  Beftirnmung  für  viele  VoU  .»sieht,  den  jbrwltii  emtth  ifch  bedingten  Ghubeu  nennen' 
kereut,  wenn  die  finnlichen  Darftellungen  nicht  zu  feft   „wollen."  —    Beide  Arten  des  Glaubens  \\  erden  - 


nun 


und  haltbar» find;  auch  damit  fie  die  Beymifthung  def  nach  Anleitung  der  Kategorien  verglichen.  Die  wich-. 
Sinnlichkeit  defio  leichter  allmählich  ablegen  könne.    '   tigßeVerfcbiedenheir  beider  liegt  darinn:  dafs  der  Mine 

§.  Ii.  Sy/tematifche  Ordnung 
Ordnung,  und  dafs  fie  alle  erfch 
der  Tafel  der  Kategorien  gezeigt. 


«.  12.  Von  der  Möglichkeit ,  eine  gegebene  E,rfchei* 
Mtfw  für  got: liehe  Qjjgnbirung  aufzunehmen.  Da  äei 
Begriff  dar  Offenbarung  n  Prion  nur  gemach  ift,  und 
zur  Realität  defftlben  »och  etwas  ganz  anders  voraus- 
gefetzt wird,  als  unfer  Begriff  von  ihr  r  nemlich  ein 
Be«riff  in  Gott,  der  dem  uuftigen  ähnlich  fey;  fo  beißt 
die" Anerkennung  der  Offenbarung,  oder  das  kategori- 
fche  Urtlieil:  das  ift  eine  Offenbarung,  nichts  ander* 
als;  diefe Erfcbemung  in  der  Sinnenwelt  ift  Darftellung 
eines ■  «ttilkhen  Begriffs,  gemäfs  einem  meinerB  egriffe. 
AUein°dic  Richtigkeit  diefes  ürtheils  kann  nicht  a  uria- 
ti  aus  dem  Begriff  von  Gott  bewiefen  werden 1;  denn 
wir  haben  von  Gott  nur  einen  tnoralifchen  Begriff;  aber 
eben  fo  wenig  auch  a  pofleriori,  Co  dafs  man  au*  den  Be- 
ftimmungen  der  in  der  Natur  gegebnen  Erfcbeinung 
darthue,  fie  könnte  nicht  anders,  als  unmittelbar  durch, 
göttliche  Caufalirät.  und  zwar  nach' dem  Begriff  der  Of- 
fenbarung, gewirkt  feyn;  denn  ein  folcher Beweis  aber- 
Heist  die  Kiäfte  des  meafchlkhen  Geiftev  — :  Li  alfo 


etwas-nothwefntjg  zu  wollen,  gründet,  und  auf  eines 
o  priori  durch  die  reine  Vernunftgegebnen  Begriff  gebt< 
dafs  hingegen  der  cmpirilchbediagre  Glaub«  nicht  an/ 
dirp  AU^emein'rültigkeit  /lafprudi  niacUen M:ine ,  da  er 
theils  auf  einen  blofs  gemachten,  nicht  notbwendig  im 
menfehiiehen  Gemüthfluvorhaitdeuen,  Begriff  geht,  tbeil> 
auf  ein  emptrifches  Bediinuifs.  da*  folglich  nicht  noth- 
wendig  in  jedem  Menfrhcn  vorhanden  ift,  fish  grüp- 
det.  „Nur  ein. einziger  Fall  lafst  fich  denken,  in  wel- 
,;rhem  auch  ohne  das  Gefühl  diefes  Bedürfniffes  in  fich 
„felbft  wenigßens  ein  vorübergehender  Glaube  mog- 
,»l»ch  ift,  wen  nemlich- jemand  in  die  Nothvvendigkeit 
„v?rfetzt  wird,  durch  die  Vorftellung  einer  Offenbarung, 
„ohne-  ihr*r«ebe,rr  für  fich  felbft  zu  bedürfe«',  auf' die 
,,lferzen  andrer  zu  wirken,  die  derfelben  bedürfen.  — 
„Da*  dadurch  entilehenda  dringende  Gefühl  eine*  Be- 
dürfniffes des  Offenbarungsglaubens  in  diefer  Lage 
„wird,  fo  lange  die*  Gefühl  dauert,  den  Glauben  felbft 
,jin  ihm-  hervorbritrgen-,  wenn-  er  auclf  etwa ,  nachdem 
„er  kalter-  geworden  iß,  diefe  Vorßellungea  allmählich 
U  3-  »wie- 
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„wieder  bey  Seite  legen  follte."  —  Wenn  gleich  aber 
nicht  der  Glaube  an  Offenbarung  auf  Allgemeingaltig- 
keit  Anfpruch  machen  darf;  fo  raacht  doch  die  Kritik 
ihres  Begriffs  gerechten  Anfpruch  darauf. 

Ein  Begriff  diefer  Kritik  im  Allgemeinen  ($.  13.)  und 
eine  Schlufsanmerkung,  in  welcher  noch  einige  treffli- 
che Winke  in  der  von  den  Vf.  gewohnten  eindringen- 
den Sprache  über  die  wahrscheinliche  Aufnahme  und 
über  den  Einflufs  diefer  Unterfnchungen  gegeben  wef- 
in  den  Befchlufs  des  Werks. 


£um  Befchlufs  diefe»  Anzeige  weifs  Ree.  nichts 
febicklieberes  zu  fetzen ,  als  erftlich  die  Bezeignug  des 
feurigften  Danks  an  den  grofsen  Mann ,  deflen  Finger 
hier  allenthalben  Achtbar  ift,  dafs  er,   der  febon  fo 


manche  Qegend  des  menfchlichen  Wiffens  'aufgehellt 
hat,  nun  auch  über  diefen  Gcgenltand  eine  fukhe  Auf- 
klärung gegeben ,  die  Ree.  Wenigdens  in  allem,  was 
er  gefagt  hat,  auch  kaum  den  geritiRften  Zweifel  tibrig- 
gelaffen,  gleichfam  als  follte  dadurch  trau  auch  das  letz- 
te Stück  des  ganzen  ürundes  menschlicher  Kenntniife 
befeftigt  werden;  und  dann  zweytens  den  beizeiten 
Wunfeh,  dafs  recht  bald  einficbts  volle  Theologen  alle 
die  Keime,  die  fich  hier  für  fie  in  fo  reichem  Maafse 
finden,  und  deren  ihnen  diefer  anvollkomme  Autzug 
fchon  genug  andeutet,  aufnehmen,  warten  und  pllegen 
mögen,  damit  der  wohlthätige  Zweck  des  Vf.  zum  Be- 
Aen  der  Menfchheit  recht  fchnell  ausgebreitet  und  er- 
reicht werde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


8ctt*3»a  Küssrm.  KSnigtbarg,  auf  Kotten  des  Vf.t  Gedieh- 
./einet  Dilettanten,  ici  8.  8.  —  Man  könnte  ragen,  wenn 

der  Dilettant,  befeuert  yon  der  Lecture  juter  Dichter ,  einmal 
auch  ein  paar  Stückchen  klimpern  will,  und  dies  noch  dazu  auf 
fein«  eigene  Köllen  ausfuhrt  ;  fo  könnte  niemand  etwaa  dage. 
gen  haben.  '  Er  ift  ohne  "alle  Prätentionen;  wer  zuhören  will. 
Aber  auf  der 


derpoeüfehen  Dilettanten  fo  ungeheuer  «rofs  ift, 
ihren  I-eyern  fich  auf  die  öffentlichen  Straften 

saufe  geben  wollten ; 
keine  Ohren  zu  ha- 


4er  höre  I 
oa  die  Anzahl 

diefe  flfle  mit  ihren  I-e>ern_ 
ftellen,  und  dem  Publicum 
fo  Wurde  man  bald  wünfeheu  muffen .  _ 
ben.   Die  Dilettanten,  follten  wir  »eynen. 
tten  ihreVerfuche  auf  die  Mufenallinanacbe ,  wo  man  fie  mit- 
ten  unter  den  Vlrtuofen  weniger  bemerkt,  fo  wie  in  r 
f»en  Orchefler  eine  tweyte  Violine  wohl  von  einem  I 
»efpielt  werden  kann,  weil  »an  de  vor  zehn ,  «ilf  a 
• .  r.  -  -  t\:i  . 


Big  bor».  Der  Dilettant .  denen  niedlich  . 
wir  hier  anzuzeigen  heben,  bat  viel  gute  Oci 
benutzt  Wendungen  und  Bilder  aus  ihnen 
fchmack.  8.  ia.  «ig«  «r  ea  einmal  an,  dafs  er  ewt 
flnee;  wenn  er  es  aber  hatte  jedesmal  anzeigen  wo! 
nach  i/o*«f.  nach  Barger,  und  nach  —  vni  nach  —  fingt;  fo 
hätte  e*  auf  alles»  Seiten  Noten  machen  »Offen.  Eine  Epifte), 
«ine  Erzählung,  und  ein  paar  Fabeln  ausgenommen,  befteht  aU 
lrs  übrige  aus  kjeiaen  Ltedchen  und  Epigrammen.  Die  fanf. 
ten  Lieder  gelingen  dem  Vf.  beffer,  als  die  komifchen  und 
icherzhaiten.  In  allen  aber  entwifeben  ihm  öfters  nur  allzupna* 
fairche  Ausdrücke.  Flickwörter  verunftalten.  manch*)  UxAt  gj>u> 
t.  X.  B.  S.  f. : 


Daam  wird  in  Wonne  diefe« 
KtnporgeritTen  himmelwärts  ; 
Hfva  Anblick  diefer  Scenen. 
Dann  kann  in  der  Begeiirrung  aar 
Vereint  die  Wahrheit  und  Natu» 
Von  Ueifjen.  Saiten  tönen. 


Die 


find  ftaclieJlo*.  u«d  nkbl  «umsuI  aJ«  gut* 


FnnAOUHossenatia-TEit.  Giaften  :  iiede  auf  das  Dankfeß, 
liehet  die  kathalifihe  Gemeinde  in  CieJseB  wagan  dar  heehfl  gluck, 
liehen  Entbindmig  nnjrer  Dnrehiauehtifflen  FramJLendgrußn  Ifuife 
mit  dem  f>rinXM  Ferdinand  Guflov  ffUhelm  Friedrieh  am  S^flm 
Oet einher  \W  feaeriieh  baeianp.  G ehalten  yon  Dr.  Karl  Sieg, 
„„tut  Schaidt,  Profeffor  und  kathoiifrher(aa)  Pfarre»  inGiefaen. 
t79 j.  35      —  Di«  Canngr  und  Fremde  des  Up.  Fred,  baten 


ihn,  diefe  Predigt,  die  er  felbit  nicht  für  kl'ffifeii  halt,  drucken 
an  1,'ffen  ;  foult  hätte  er  nicht  gern  die  Z;hl  der  fchlechtcu 
n  diefer  Art,  wovon  uijfer  Deuuchland  wimmelt ,  ver- 
weilen. E.  verband  Jjovt  die  AbCcht.  durch  den  Er- 
katholirchrn  Goutsdimit  «a  uneerßutzen.  und  fein« 
izte  Ehrfcrrht  für  das  ltochlurttliche  Hane  an  den  Tag 
zu  legen.  Diefer  letztern  Ahucht  enUpricht  u-.ii  vollkommen 
die  Anwendung,  die  er  von  feinem  Tix'e  .  Tef  a.  t.  7..  I  wel- 
chen er  übrigens  von  dem  MeJliat  erklärt,,)  mtl  den  neugebohr- 
neu  Prinzen  «acht;  ihr  entfpricht  •uek4tias  ge*j»ke  Thema  — 
d0fi  wir  Gott  unfern  daut*thigfitn  Dank  hehre*  fotlam  j*r  da* 
CafcJienk  des  neugtkahmen  Primen.  #■)  weil  Ferdinand  Gnßan 
FF  ith  r im  Friedrich  ein  Prim  iß ;  1)  weil  er  ein  Fr,m  ,ji  aas  Lud. 
wigt  und  Laifant  glneklkher  FnrileuaU*  gtea^t.    Die«  aber  fetzt 


der  Hr.  Prof.  reinen  hoelumjehnliehen  Zuhörern,  die  er  immer 
durch  Sie  «nzureden  pflegt,  weitlaufiäger  auseinander,  jm  er- 
ftefi  Theü  wird  ein  Grattfen  erregendes  Gemälde  des  Elend« 
«mworfejj,  was  durch  sine  framde  Kegieriuig  über  ein  La.i4  ficlj. 
verbreitet,  oder  vielmehr  rerbreiten  könnt«,  wenn  es  dem  neuem 
ftegenun  an  Weisheit  oder  an  Klugheit  zu  regieren  frhlt.  Eim 

unter  der  biuweife  angenommenen  Vorzuaretzung,  dafs  die  tin» 
gebohrnen  Reeeuten  gut  und  weife  regieren.  Im  Eifer  der  De- 
elasaation  wird  hier  immer  das  Aeuherfte  erner  rchlechieti  frem. 


'M  frerlkh 
von 
feiner 
wohl  nicht  die  Ab. 
Erbprinzen  nod  fei. 
"hail  erzahlt 


dsu  Regiemna;  und  einer  «ufterhaften  einheisnifcheu  Regierung 
«ufgeftellt  ued  verglichen,    f  Da  fchon  mehrere  Prinzen  da  find, 
und  der  Neugebohrne  nicht  Erbprinz  iSX ;    fo  klingt  es  fre 
b»chst  fenderbar.  dafs  Hr.  S.  voa  dem  Neugeböhrnen  ab 
einem  künftigen  Regenten  fpricht.  und  dem  Eande 
Regierung  alles  Gute  weiAagt  I  Hr.  S. 
ficht,  ein  Todes^rophet  des  DarmfbAtif 
•er  3  lebenden  Bruder  zu  werden  «1 ; 

fehr  viel  Gutes,  was  der  jetzige  Darmflädtilche  Regent  «eftif. 
tet  hat.  und  erwähnt  befonders  der  perforierten  BegürAiguq- 
gen  dea  Hn.  Prof.  und  der  eben  ertkcilten  Befoldungszultge  sa 
die  forftliche  Dienerfchaft.  —   Beylauhg  einwe  heftig*  AuafiQe 


felbe  fu»  diefelben;  fehe  berab  f.  fiebe.;  ziemlich ^  corre^:  Dia 
gewählte  Materie  gab  keinen  Anlaft.  ünterfeheidungslehren  foi 


ner  Kirche  vorzutragen.  Die  saeiften  Zuhörer  dea  Hn.  Prof.  müf. 
A*  wohl  rionheh  gebildet  ftjn.  weU  er  von  tremm  Latten,  roa 
**~^lJ&ftm4!**r  .  togiarmytjarmn.  von  DefaU* 
itrigirender  mmxfier,  \  ort  t  mal. tn-.nt,  uud  lt<g»r  von  rraechiargjii. 
Jthan  Grundfrttjm  haofig  fprichL  —   Das  angehängte  Gedicht 

-25  SS^^STtS  Ähl,t  ^  «* 


Digitized  by  Google 


Numero  192. 


>   .  -  • 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags ,  den  19.  Julius  179a. 


'  'SCHONE  KÜNSTE. 

JÄK*Ki,  b.  Hafners  fek  Erben :  Tonfißm  von  Job. 
Sebft.  HoUbufch;  abgefaffct  in  einem  Gefprache 
zweier  Freunde.  179a.  300.  S.  & 

]\  {  an  kann  zwar  den  guten  Willen  des  Vf.  be»  der 

*  Herausgabe  diefes  Tonfvftems  und  feinen  Eifer, 
durch  eigenes  Nachdenken  belfere  Einrichten  in  diemu- 
ijkalifchc  Tbeorie  zu  erlangen,  nicht  verkennen :  allein 
detail  ungeachtet  hatte  das  Publikum,  deaohnehin  fchon 
mehrere  grundliche  Werke  diafer  A/t  in  Hauden  bar, 
wenig  verlöten ,  wenn  es  auch  dem  Vf.,  wie  er  lieh 
ausdruckt,  nicht  beliebt  Jialte,  ditjes darzufieüen.  Es 
fehlt  ihm  nicht  nur  an  dar  nödwge»  Kematuife  der  deut 
fchen  Sprache:  (den*  er  fchreibr  Abwandlung ,  eiitsel- 
weis,  eblein^  varrupft»,  aus  dem  Kleife,  widei fprdchkh, 
Qtgcntlmlidi,  nun  entf-Mieftte  u.  f.  !.)  fendern  auch  an 
der  Gabe  eines  deutlichen  Vortrags.  Die  fokratuche 
M.  thode,  dje  Hr.  IL  laut  der  Vorrede«  zur  gr »her»  Un- 
terhaltung, mithin  gegen  den  eigentlichen  Endzttacck 
gewählt  hat,  fetzt  ihn oft  in  die  Noth-wendigkejr,  »ea- 
ches  Gefagte  zu  wiederholen,  oder  gewilf«  lade  core- 
Hionidfe  kedenaa.rten  -.aue  der  wirklichen  gefdlfchaftli- 
cheu  Unterredung  als  Vehikel  fei 0 er  Lehrmethode  zu 
gebrauchen.  Der  metaph)  fifche  To» ,  Vorinn  er  feine 
-J.leyoungen  vorträgt,  vccleitet  ihn  orters  zu  einer 
fermiHulogie..  .welche  dm  roeifttn,  denen  es  um  ei- 
gentliche Kenntnifa  der  mutikaiifchen  Theorie,  zu  thun 
üi,  Fremd  und  unverfbindiich  fey»  dürfte,  aaS  mit 
unter  zu  Suhtilitateu ,  die  im  Grunde  keinen  wefent- 
iichen  Nutzen  haben.  So  rindet  man  z.  fl  die  Aus- 
drücke ««^  ^  Uanpttonkeit*  Nebenton- 
fmU,  WefenheitderTnnheit,  fnüdu  und  tonfuitticfie  Ton- 
flufenmtfsigkeit ,  tonheitlidie  Stimmnnimmg,  tonlkhe 
binheü  u.  d.  gl.  Ferner  tbeilt  er  S.  lft  die  Harmonie 
in  pofiti 'ye  und  negative  Harmonie  «in.  Zu  jener  rech- 
net er  jeden  U'ohlkUtng  d,s  Unterfdiiedi  (im  Grgenfatz 
mildem  Wohlklang  der  Etnlt,  it$;  zu  diefer  aber'den  Ein- 
klang und  die  Ocbivc,  welche  er  S.  25.  eia  Muulding 
zunfifttn  tlirmanie  und  Dishxrmmie  nenner  und  dem- 
nach S.  3i>  die  Klange  überhaupt  in  Uebdktange.  Mittel- 
Hange  und  Uoltlkldvgc  e  mtheiler.  Den  gröfsten  Schacf- 
finn^zeigt  der  Vf.  in  der  Ubre  von  den  Accorden. 
Er  fühlre.  wie  bisher  ;.He,  die  lieh  mit  der  TonwilTen- 
febaft  befchiftigten ,  dafs  in  der  Benennung  derfelben 
noiii  eine  grofse  Verwirrung  herrfche.  dafs  man  z.  B. 
die  Quarte  als  Quarte  zu  dm  Coofonanzen  rechnete, 
wenn  ü«  gleich  nach  der  Tonsfrufe  als  Eilfte  oder  gar 
«1s  Acbtzehente  erscheint ,  und  dafs  mau  hinwiederum 
die  Eilfte  zu  den  Diflbnanzen  rechnete,  weca  tie  gleich 
ä.  L.  Z.  1703.  Dritte*  Band. 


nach  der  Tonsßufe  nur  Quarte  i/l    Daher  «jarerfchep 
det  Hr.  H.  unter  coi^umerender  uuddi ff  unier  ender  Quarte, 
unter  canJonieren.Ur  und  dißtnierender  Sechße,  unter  «m- 
jvnitrender  und  diffonierender  Secnnd*  u.  f.  t.     Es  ift 
Kur  Schade,  dafs  feine  Raiibnnement  nicht  immer  mit 
Popularität  vorgetragen  lind,   und  die  Brauchbarkeit 
dieles  S)tierns  durch  den  Mangel  an  ertauterndeu  N'o- 
tentaboHau  für  manchen  grofstentheiU  verloren  gehet. 
üelwigens  febeint  es,  dafs  Hr.  H.  manche  feiner  Ideen 
fuf  neu  halr ,  die  es  doch  an  fich  nicht  find,  fundern 
vielmehr  in  andern  Lehrbüchern  mit  größerer  D  ut- 
lichkek  abgehandelt  wurJen.    Hr.  U  wßrdc  daher  «  c4j! 
rüun,  mehrere derfelben  mit  fetoem  Svftem  zu  verglei- 
chen und  tick  eine  populärere  Schreibart  zu  eigen  zu 
machen  ,  ehe  er  die  verfprochene  weitere  Ausführung 
diefes  tonwihenfehafdichen  Entwurf*  unternimmt.  . 

Luec*  .  b.  Marescandoli :  Opere  drar.tatich*  dell'Aba- 
»  te  Pietra  Metnßafin,  Poeta  Cefareo.  pnbblicate  la  pri- 
ma volta  fecondo  le  antiche  edizioni ,  efeconJo  <W- 
'  £  *  Piarigi  dVI  17S0.  Con  fapdlogit  delle  mede- 
iuwlrrma  dar  Sig.  D.  Franceso  Francesdu.  Tömo 
£.  414- P-.  II.  432  p.  T.  III.  43  x  p.  T.  IV.  Vso.  p. 
T.  f.  m.  p.  T.  VI.  470. P.  T%ILV4o+9..T.VlL 

Wir  zeigen diefe  vollftandir;©,  correckte,  aber  nicht 
fehr  elegante  Aosgabe  der  Werke  Meuftalibs ,  wegea 
der  im  letzten  Bande  befindlichen  Apologie  des  Dichters 
von  der  liaod  des  D.  F.  Franceschi  an.  Diefe  intereffante 
Abhandlung  war  zwar  fchon  einzeln  gedruckt,  vergriff 
fich  aber  bald,  und  kam  aufserbalb  Italien  nicht  in  Um- 
lauf. Innländirche  Kunftrichter  und  Schriftfreller  er- 
wähnen ihr«  mit  außerordentlichen  Lobfprdchen :  fte 
nennen  fie  ein  Meifterftück ,  ein  unfterblirhes  Werk. 

a  d  ?  '  "  cincr  IH,fra«r!lfa"ien  Durehlefung 
und  Prüfung,  zwar  nicht  geneigt,  in  diefe  hohen  Lob. 
fjiruche  emzurtimmem;  doch  gefteht  er  mit  Ver^nü»en. 
dafs  er  den  Atiffarz  nicht  ohne  mannichfalt.'ge  IMeh- 
ruog  gelefen  habe.  Mit  grofsem  Fleifse  und  onermdd- 
Heber  Geduld  hat  der  Vf.  alle  Einwürfe  von  Schriftftd- 
leru  von  nur  einigem  Aufehn  gegen  Metatiafio  gefara- 
mel  nund  zu  w,deri«ren  verfucht.  Nur  zu  häufig  blickt 
die  übertrieben«  Vorliebe  des  Vf.  förM.  hervor;  gleich- 
wMbl  mnfs  man  geftehn  dafs  er  d^n  Ungrund  manches 
ladejs  auf  eine  einleuchtende  Weife  dargethan.  und 
mit  fiegr..chen  Gründen  erwiefen  bat.  wie  übertrieben 
grufsrentheib .  wie  voll  WinVrfprüche  und  höchften« 
«ur  auf  einzelne  Stellen  pafTend  die  Vorwürfe  find,  mit 
denen  man  den  M.  überhäuft  bat.  Wer  darf  es  läu*. 
nen.  dafs  »  mehr  als  fonft  ein  Dlchfer  vor  und  nach 
A«,  die  Vu^kemmenhe«  feiner  Gattung  erreicht  bat ; 
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daraus  aber  folgt  noch  nicht,  dafs'  diefe  Gattung-  felbft 
unter  den  Dichtungsarten  einen  huheu  Rang  einnehme, 

und  dafs  die  Opern  des  Italieners  neben  den  Trauerlpie-  ,  ÄVieaan  das  Ende  teVs'cVne  zu  fetzen,  (wogegen  fich 
lert  eines  Sophokles,  Shakfpeare,  Racine  und  Voltaire 
zu  liehen  verdienen     M.  itt  und  "bleibt  in  mebrerni  Be- 


n^Zürch^ÜernTelbftzofchreiben.  Der  Vf.  vertheidigt 
die  vom  AI.  durchaus  angenommene  Gewohnheit ,  nie 


tracht  ein  vortrefflicher,  ja  ein  grol'ser  Dichter;  ein- 
zrl.ie  Scenen,  Schilderungen,  Gemahlrfe;  Lieder  etc 
gehören  zu  dem  Schünlteu,  was  die  i'oeJie  hervorge- 
bracht hat;  unter  <!en  mufikalifchen  Dichtern  iit  er  un- 
ftreitig  der  erlie,  ali  Frjgiker aber  find  feine  Verdienfta 
Unendlich  geringer.  Kajm  hat  er  ein  paar  Ichwache 
Funken  von  der  Hamme,  die  den  Sophokles  und  Shak- 
fpeare beferlte:  er  gefallt  immer,  rührt  bisweilen, 
ftarkes  Intereffe  aber,  heftige  Erfchütterung  des  Ge- 
miitbs  erregt  er  nie.  Die  entbulia  tiiehen  Bewunderer 
Ms.  wollen  diefs  nicht  einräumen,  und  reizen  dadurch 
ihre  Gegner  nur,  den  Dichter  eben  fo  weit  unter  fei- 
nen wahren  Werth  her.ib,.ufetzeu ,  als  fie  ihn  darüber 
erheben.  —  In  feiner  \\  iderlegung  verweilt  der  Vf. 
am  länglten  bey  den  Kritiken  der  Herrn  ßo'/Ii,  Arteago 
und  Brttinelli.    Die  Eiul  itung  ift  jnehr  im  Ton  des  be- 


doch  manches  fagen  läfst,  wenn  es  allgemeine  Regel 
feyn  fall.)  und  rechtfertigt  den  Dfchter  gegen  den  Vor- 
wurf, er  habe  zu  viel  ariedi  mezzn  carattere.  Erzeigt, 
dafs  kein  Dichter  den  M.  in  der  klugen  Abwechfelung 
der  verfchiedenen  Gattungen  von  Arien  übertreffe. 
Zwtijtes  Kap.  Fehler,  die  man  dem  M.  in  der  Einrich- 
tung der  Handhing  überhaupt  vorwirft;  Fehlergegen 
das  Condome,  in  der  Zeichnung  der  Charaktere,  Be- 
handlung- der  Leidenfrharten ,  Art  die  Scenen  za  ver- 
binden und  anzulegen.  Es  würde  uns  zn  weit  fuhren, 
wenn  wir  dem  Vf..  Sehrirt  vor  Schritt  folgen  wollten. 
So  bündig  er  manchen  Tadel  widerlegt,  und  das  übeiy- 
trii-bene  der  meiften  Befchuldigungen  zeigt,  fö  lind 
doch  von  der  andern  Seite  feine  Gründe  oft  nichts  we-- 
niger,  als  befriedigend  und  überzeugend.  7,  B.  Den 
Vorwarf,  dafs  zu  viel  muffige  Scenen  in  den  Opern  des 
M.  wiren ,  facht  er  anter  andern  dadurch  zu  entkräf- 


ten :  ,,/*  kok  nitro  ,  frappongano  con  naturnlrzza  im  in- 
genterten  l anegy  rillen,  als  des  kalten,  unbefangenen  tetmlh  neceforio  ti\l  nli  evmti  divrrfi,  che  fonmmo  U\  ca- 
Kunftrtchters  gefchr.eben.  „Qr.^,  genio  immortaU  die,  tena  della  medtfima  azione."  —  In  der  Oper  Oümp-BS 
l  Italiti  e  il  S'Cnlo  18  puo  francamente  opporre  0  qtuinto 
di  originale  e  di  grande  vaiUar  pofroni  tiute  le  N-utour', 
e  f  Ufa  "utte."  Aufzahlung  der  Klagepunkte,  die  die  phi 
1  itöphifche»  Cenfaren  in  verfcbied.-nen  leiten  und  Lan 
d  ni  gegen  den  Uifirlichen  Poeten,  (wi  •  ihn  derVl>  am 
liebften  nennt)  vörgebracht  hab«n  ,  un  1  die  er  in  dem 
Folgenden  einzeln  durchgeht.  Am  lef  hteften  mufste 
dem  Vf  die  Apologie  werden,  und  a.n  bellen  gerathen 
im  erflen  Kap.  worinn  er  die  Vorwür  e  widerlegt,  die  man 
dem  Metaftäfio  als  mufikahfehen  Dichter  gemacht  hat. 
Er  handelt  in  vier  Abfchnitten  1)  von  der  nachahmenden 
Mufik  der  Oper.  (Zergliederung  der  Oper  Demtfoon, 
-worinn  der  Vf.  zeigt,  mit  welcher  Einficht  der  Dichter 
alles  benützt  und  die  Oekonomie  des  Stücks  fo  einge- 
richtet habe,  dafs  die  Mulik  in  ihrer  ganzen  Grofse  er« 
icheinen  und  die  böchftraogliche  Wirkung  hsrvorbrin-  Den  Tadel,  dafs  M.  alle  feine  Helden,  wenngleich 

gen  könne.)  2)  U.ber  die  Süjett  der  Opern  in  Räzkficht  von  wilden  Nationen  aus  rohen  Zeitaltern,  die  Liebe 
auf  die  Mufik.  Der  Vorzug  hiftorifcher  Perionen  vor,  ganz  nach  Art  cultivirter  und  weichlicher  Menfchen' 
den  m>  tholugifchen  wird  gegen  ßorfa  d'Alembert  und  treiben  lafTe,  facht  er  durch  folgende  IniUnzzu  wider- 
Marmontcl  behauptet.  Di  der  Streit  kann  nie  beygelegt  legen:  „Dovrebbe  M.  per  awentuni  mvftrar  l'amort  in 
werden,  fo  lange  beide  Tbeile  in  den.  erften  Grund-  Tftirro  come  un  bifogno  mnteriate  deifenfi,  o  non  piutto- 
fa'tzen  verfchieden  bleiben,  fo  lange  der  eine  Theil  die  flo  comeftarln,  n  ingmti  lirlo  per  nunin,  che  Jenzn  per- 
Oper  blos  alt  ein  Schaufpiel  für  die  Sinne,  der  andere  dereuna  certa  tuvidizza  e  ferocia  fi  abbigliaffe  d.lk  foggie 
aber  als  eine  förmliche,  nur  mit  der  Mulik  verbundene,   dteenti,  die  fi  dtggiono  al  publica  d'una  colta  N  izionr  V" 


erhalt  Megakles,  während  einer  Unterredung  mit  fer- 
ner Geliebten,  die  Narhrteht,  >des  Treffen  höbe  leinen 
Anfang  genommen.  Man  hat  den  M.- getadelt,  dafs' 
fein  Held,  ftatt  fogleich  davon  zu  eilen,  zuvor  r.o:h 
ein  febmachtendes  Duett  finge.  Dagegen  erinnert  der 
Vf.:  ..Es  ift  wahr,  Megakles  ift  ein  Held,  aber  auch 
ei«  Verliebter.  Unmöglich  konnte  erfich  doch  bey  <len 
zärtlichen  Ritten  der  Schönen  fogleich  losreifsen.  Und 
was  könnte  auch  eine  Zogerune  von  wenig  Augenbli- 
cken für  nachtheilige  Folgen  haben?"  Hier  möchte  man 
mit  Hagedorn  fagen : 


Wer  fo  ta  fr»ren  hat. 
Der  iü  nicht  werth  ,  c 


und  durch  fie  in  ihren  Wirkungen  rerftarkte  Tragödie- 
betrachtet.  Das  letztere  ift  die  Meynung  des  Vf.  ,  die 
aber  die  ftärkften  Grunde,  und  vorzüglich  die  Erfah- 
rung, gegen  fich  hat.  Wenn  das  muiikalifche  Drama 
achtes  dramatifches  Interefle,  und  die  ganze  Wirkung 
des  Trauerfpiels  hervorbrachte,  fo  würde  man  in  Italien- 
in  den  Opernbäufern  nicht  plan  lern  und  fpieleu.  3) 
Von  Arn  Ktcitativen-  da  M  in  Rückficht  auf  Mufik.  4) 
Von  den  Arten  u.  f  w.  M  habe  ,  fo  viel  es  einem  dn- 
marifeben  Dichter  nur  möglich  fey.  die  Mulik  auch 
durch  fe  ue  einfachen  K-ritative  uoferitützL  Die  ge- 
ringe Wirkung  bey  der  Aufführung  muffe  man  nicht  dem 
Richter,  fondern  dem  kaiechtea  Spiel  der  Acaöre  und 


Uewifa  nicht:  nur  hatte  er  aber  auch  feine  modernilir- 
ten  Helden  nicht  für  Scythen.  Rarbaren  etc  verkaufen 
fallen.  Man  tadelt  die'  franzöfifchen  Tragiker  nicht, 
dafs  lie  den  Achill  nicht  wie  Homer  fprechen  lalfen, 
aber  wohl,  dafs  fie  uns  einen  modernen  Franzofen  mit 
einem  griechikben  Nahmen  vorführen,  und  für  einen 
Griechen  gehalten  haben  Wullen  Die  verfeinerte,  ruf- 
finirte  Liebe  fcbloflen  die  Griechen  nicht  (wie  Jnh  der 
Vf.  ausdrückt)  von  der  Ruhne  aus :  fie  kannt -n  fie  gar 
nicht :  fie  waren ,  zur  Zeit  der  Bnlthe  ihres  Theaters, 
keine  Wille,  aber  eine  unverkünftelte ,  Nation.  Di« 
Liebe  zur  betrübenden  I^jdenlcbait  fein rr  Stücke  zo 
erheben,  habe  dem  M.  der  Gefchinack  des  Zeitalters 
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zum  ^fefz  gemacht.    Mao  kann  rfiefi  eterihmien.  ohne 
deswegen  mit  dem  Vf.  die  übermäßige  Anzahl  verlieb 
ter  Intriguen  und  die  froftigen  amours  der  untergeord- 
neten Perfonen  in  Schutz'au  nehmen.    In  der  Seroira- 
mis  find  ohne  Aufnahme  alte  Perfonen  verliebt  Diefs 
fcanu  nichts  als  Einförmigkeit  und  Froft  erzeugen.  Drit- 
te Kap.  lieber  iMs.  angrvlicfu  l'thler  des  Stils.    Der  Ab- 
fchnitt  über  den,  dem  Melodram  ao?em eignen  Stil  ent- 
hält  fehr  viel  gute  Bemerkungen.    Die  iraL  Sprache  ift 
reicher,  als  irgend  eine  andere aa  mulikalifchen  Wör. 
lern.    S.  2>4-  erzahlt  der  V»"- :  es  habe  jemand  die  Ge- 
duld gehabt,  aus  flebeataufead  Wörtern  die  muukah- 
fthen  auszufuchen ,  und  deren  6000  gefunden.  Ueber- 
trieben  ift  offenbar  Bettineiiis  Behauptung,  beym  M. 
Kamen  diefelben  Wurter ,  Redensarten,  und  Ausdrücke 
fooft  vor.  oafs  die  Zahl  derfelben  nirht  viel  über  ein 
paar  hundert  betragen  werde.     Richtiger  ift  die  Rech- 
nung des  Vf.  auf:  parecchie  tniglinja  di  vod  hellijfime ,  ele- 
ganti,  efpreffive  etc.     In  Rücklicht  des  Stils  theilt  er 
die  poeiilche  Laufbahn  M*.  in  drey  Theile.    La  fua 
prima  maniera  fi  Jiorge  tu'  Dramtm ,  che  preeedettera  t 
AAriato;  la  Jeconda  jtnifu  ml  Romolo  ed  Erfilia,  dopo 
il  quäle  ineumtnei*  la  ttrsa ,  ehe  in  certo  modo  il  ricoiir 
durfte,  aW<»  prima.    Di  <\u,-fie  ia  feo-ndi  e  l'cpitca  la  pik 
brillante  ddla  fua  Uxival  pevUnonr,  e  per  dir  tutlo  quell* 
deile  Ohmpmdi,  <i>:  l)emjji,'»uif  «V'  litt,  degli  Achilti, 
dette  Ze-.tobie,  e  dt  taU  citri  capid'operadclfuo  ttatr<i." — 
Am  Schlufs  lafst  ißcb  der  Vf.  fo  weit  von  feiuem  Entbu- 
fiasmu*  hinreifsen,  dal*  er  den  jungen  Dichtern  zurufe 
„Die  Handlungen,  Recita«ive  und  Arien  diefes  neuen 
,;Drpbeus  geben  der  Muiik  alles,  was  die  PoeRe  ihr  ge- 
„ben  kann,  die  WuuJer  jenes  berühnueu  Sangers  zu 
„erreichen,  hütet  eueb  vor  Neuerungen  in  uiefem  Piano, 
„der  die  Erfahrung  von  beyuahe  einem  Jahrhundert 


„für  fich  hat.  Flieht  das  taUche  Syftem  einiger  Aus- 
länder, mit  dem  man  das  ital.  Theater  gern  khanden 
„mochte!  JV1.  ift  der  Homer  des  Melodrams:  euer  gan- 
zer Ruhm  fey  ,  ihm  nachgeahmt  zu  haben  !  Dadurch, 
„dals  die  Lucajie,  die  Camoens,  die  Milton  lieh  von 
„dem  epifchen  Syftem  des  Vaters  der  griechifchen  Dkht- 
„kunlt  entfernten,  wurden  lie  zu  mchtil  neben  dem 

„Homer,  Virgil  und  Taflb.  Wer  euch  lagt,  M. 

„habe  eine  Lücke  im  ly iiichen  Theater  gelaffen,  die 
„ihr  ausfüllen  konntet,  der  fchmekbeli  euch.  Die  Fort- 
„febritte  des  menfchltcheo  Genies  haben  ein  beftimtea 
„Ziel ,  das  nicht  übergangen  werden  darf.  Er  hat  es 
„erreicht :  weh  euch,  wenn  eine  eitle  Begierde  euch 
„lockt,  weiter  vorwärts  zu  dringen.  Ein  ichrecklkher 
„Abgrund  öffnet  fich  unter  den  Füfsen  defs ,  der  auch 
„nur  Einen  Schritt  weiter  wagt.  Wie  das  Trauerfpiel 
„nach  dem  Sophokles  und  Euripides  bis  zum  Corneille 
„ruhte,  fo  wird  auch  v  ielleicht  das  Melodrama  uaib  dem 
„kaiferlicben  Dichter  lange  ruhen.  Füllt  eure  Bruft  der 
„Wunfcb,  auf  der  ly  Hieben  Bühne  zu  glänzen,  hier  fteht 
„euer  wunderbares  Vorbild;  ahmt  es  nach,  verzweifelt 
„e>  je  ganz  zu  erreichen,  und  meist  eure  Fortfchrirte 
„nach  dem  Grade  des  Wohlgefallens,  das  ihr  am  M.  hfl« 
„det.  Dergrofse  Monarch,  der  ibn  im  Leben  fo  fehr  ehrte,' 
„ichaut  ihn  auch  im  Tode  noch.  Er  hac  fich  bis  jetzt 
„gehütbet ,  ihm  am  kailerlichen  Hufe  einen  Nachfolger 
„tu  geben.  Dtefs  ift  die  fchoufte  Lobrede  auf  den  -Ver- 
storbenen, und  die  fchoufte  Lehre  für  die  lebenden 
„Dichter."  Mit  Erlaubjufs,  Hr.  Doctor;  wir  wiflVn 
befter.  was  das  ift.  Es  iit  ein  Zug  deuücher  HausKal- 
tungkkunrt.  Uufere  Fürften  deukeu:  trillern  und  fchla- 
gen  uns  nicht  die  detitfehen  Lerchen  und  Finken  un- 
geheißen und  unbezahlt  die  Ohren  roll;  wozu  fülle« 
wir  mit  grofsen  Kotten  die  fremden  Sangvogel  futtern  ? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OeKOnoniB.  Tublnptn  b.  Tleerbrand  :  Sun.oilittig  w-a  ßr*- 
bacl  turnen  uber  die  fo  genunnle  Egel  krünllieit  Uhter  dein  /ii-trf- 
•t'rli  utiil  den  ürhaojtn  ,  von  J  F.  Jülhuher,  Sud-- und  Amt*|>hy- 
Akus  *n  Vayhin-*en  *n  der  En*,  rjgi.  100  S.  g  (6  gr.)  Alan 
hane  kaum  erwarten  fejlen,  itti  nach  Sehaßtrrt  Uiiterfucfctmgen 
der  Eijelfch necken,  noeh  fo  viet«£iirdeclcHngen  tiberdiefe  Thier- 
eariuns  fieb-  ha'tten  machen  !«ff«n ,  als  von  einiger)  Mi  (Tüddern 
der  1  .eipaiijer  ök.ü!ii>mifthen  Socteiüc  utid  von  d^in  Verfjfftr  die* 
fer  SammlunR  ,  ihrer.  Wohi-or»  ,  Nat.ruiiR,  Q<  ononve ,  Kr- 
zeu?une  ,  Leben  und  Tod  betrrffeud,  wrrkliih  find  grmacbi  wor- 
deti.  Da  Ree.  wenig  fo  voriüglithe  Bcobachtutigei. ,  wie  die  k<c 
-jenwiir  if  en ,  in  die  Hi  nde  K»k»ijim»n  lind  ai.d  dv.fi-r  Geijtn- 
Satid  licht  nur  ihm,  fvuderit  allen  Oekonuwe:»  itir.-r»  flaut  fe>*n 
lhuf>  ;  f<>  elt'ib'  er  (ich  verbunden  ,  da  wo  feine  Ürfahniniteti 
»kht  ean»  röi>  «ren  ErfahrMti?en  det  Verfaflers  iibeTeii'flimmen, 
ein  «der  das  ai  dere  hitrausufiiiten  ju  oiufTe; .  AlWdin?*  kön- 
mn  tive'  ,  wenn  Ce  fidi  fehr  VKtmeliren,  di»-  Gall-i. ^erfto^,- 
fcr,  dir Gal'tuabfundtrunfj  durch  ihre  V'«rheern'iii»eii  ur.if  rbrechru, 
•drr  die  ateef^ederte  O.i'le  (uiin  iht-il*  auf^rhren  odir  vt-vin- 
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h  Und .  welfhe 


«tts  andern  Lnacbw  von  we:tn»er  oder  fcril-ch'er  Ga  «  zu  ent- 
ftehe'i  p.ie(«n  In  di*fvr  Kuvkfickt  f(iot>r  et  atrerditnre  tHne  ßrei- 
kranli'jeii,  die  fchlechte  VerdMuuff,  üble  Safte,  Wnffcrfurhi  etc. 
tu  Fulifen  bat  9ii.d  ii  d«  flen  nur  wei'ige  F.ztln  vorhanden  ,  und 
di-fe feideii,  rorzuglick  den  Schlafen,  in  keiner  Jakresatit  und 


Lebensperiod»  gänzlich .  fc  darf  man  diefe  eben  fo  wenie,  ale 
eins  i»eriM^e  Anz-ih!  .'  iderii  Ei  .'<?■■•  eid*  Wurmer  für  eiuc  Krank- 
heit aufehen ,  fondern  de  fiir  Gef.  .'iriut'e  haiteir,  die  ohne  weitere 
Nachtheile  einseln  im  'J'hierkbrper  beAeh»-n  können.  Dan.  di«fi». 
Egeln  angeboren  lind,  d.  h.  nirgends  weiter  als  in  den  Leibern 
der  Thiere  (ich  entwickeln,  ernähren  und  forfpflanaen  können, 
wird  Niem.md  mehr  lauguen ,  der  fich  nur  einiger  MaÄen  um 
die  OeUonomie  der  Eingeweidewürmer  bek  mmert  hat.  Dehn» 
man  abar  den  Betriff  des  Aneebomeu  fo  wnir  aus,  wie  ea  ei»>g* 
getban  haben ,  daf*  man  antiimtnt ,  es  miiiTe.i  di«  Eyer  der  Ein- 
geweide Wurmer  fchon  in  dem  Keim  de»  kunfnsjen 'i 'hieran  vor- 
banden  teyn;  fo  ill  diefen  allerdings  su  well  ge^at.gen ,  und  wi- 
derlprich:  den  Handlungen  der  ttaiur,  die  nicht  auf  einmal  und 
auf  eine  getwiutceKe  Art  alles  thut,  woxu  ihr  in  d«r  Folg«  uo«h 
VWire  genug,  dit^es  tu  thun,  offen  flehen.  Ree.  findet  in  öie- 
fem  Umliaude  einaig  die  Urfitche ,  -a  arum  noch  nicht  alle  N.tur- 
forfcher  an  das  Antfeboren  fryn  «it  Ei  eeweid»<\iirraer  glauben 
Wollen.  Die  E^rl  ivbeu  viele  Miücijhh  Ever  v«:i  fich  ;  —  d^el« 
werden  dnrcli  die  Ga  lt  in  den  D  irm  i-iual  gebuikr ,  e.uw  t-dtt 
d-irch  dw»  Genf««  ii  ivi  rhierfche  Namr  muu  I  mü  wegeu  ,»b'»r 
Zar  l  au  wieder  auftr-.Domiiiea .  od^r  g?he-i  durch  den  L'nraili 
-aus  dem- Korper  -Im  ieuien  Fall  Kö  >  e-i  fie  lex  iu  z.  B  ii>  uu 
f'afer  untr  Ge;rauke  wieder  in  den  kjrpjr  tiber  k  ,rZ  »d-r ^~«t, 
kommen,  da  min  «unmohrj  üulier  u-eii*.  dtf»  di^.o  £>er  !ai ^e 
au*iiaJH-:i  und  ohue  Nacnthed  für  ihre  Jüitwickeiuiig  fo  g.u 
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koche  werden  können.  —    Ree.  getrauet  fich  daher  nicht,  aalt 
«je  in  Vf.  xu  behaupten,  dafs  man  mit  Ege'.n  fc«r  bel.idene  Schuft 
turne  Gefahr  unter  den  gefunden  lallen  darf*     Eb?n  fo  leicht 
kann  ein  junges  Schlaf  Im    Mutterleibe  durch  du  BJui  der. 
Mutter  oder  aufserhalb  deffelbeu  durch  die  Mich  Eyer  von  die- 
feil  Thieren  bekommen ,  deren  e»  vorher  kein.  -  hatte.    Die  mei- 
ften  GrastVetTenden  Thierc  können  gewüle  Tbiere,  die  in  ihre 
Itftgen  kommen ,  durchaus  nicht  verdauen,    hin  Beyfp'tei  gjvbc 
die  Ocftrus  Larve  in  ien  Magen  der  Pferde.  —    Die  Egel  er- 
hielten (ich  im  Darmkanal  ohne  Zweifel  eben  fw  gut  am  I  .eben. 
Da  nur  eine  alkugrolse  Anhäufung"  der  Egeln  den  Thieren  fch.td. 
lieh  feynksnn,  fo  raufs  mau  bedach'  feyn,  wo  me.lich  «J  e  die 
Egeirermchrung  begiui  lugende  Uinftaude  aus  dorn  Weg  au  räu- 
men;    dem  Vieh  gutes  trockenes  Futrer,  vorzüglich  Haber  mit 
Sali  vermifcht  reichen  ,  reinlich  halten  unn  die  Stalle  tnn  Lun- 
sügen  verfehen.   Auf  den  Weiden  hat  man  haupf  chlich  dabin 
zufehen ,  dafs  das  Gras  nicht  uafs  ,  oder  erfroren  und  verdor- 
ben üt .  wodurch  die  Gedärme  erfcblajL-it  und  mit  Schleim  au- 
gefullet  werden.    Findet  Geb  dem  obi-geachret  eine  ftarke  Ver- 
ehrung derfelbeo  ein,  (welches  aber  gewiU  höchtt  feiton  ge- 


b*y  aller  dem  Gegenfhnde  angemeffenen  Würde  di*  tief  eindrin- 
gende Sprache  der  Ueberredting  e  nc»  von  V  iierlandsürbe  und 
religiofeu  Ueberzeugungen  feiblt  durchdrungenen  Lehrers  ni ... 


wird  .  hefonders  wenn  Haber  zur  Fütterung  angewendet 
worden  ift;j  fo  hat  man  mehr  auf  ckeEntwickclungsurfache,  alt. 
•uf  d  e  Egels)  felbtt  zn.feheu.   Die  fo  uenauniea  $r»ßtn*deu,  auf. 
Xöfenden  ,    V.  i,Ui-r..->.t!.e::.  nden  und  Harntreibeuden    Mittel  Cnd 


Vnn*.  «CHR.  Luhltm.  im  d.  Königl.  Drnckeney  der  Triaitaran :. 
fnSZm  do  W  »erto  wüb»zi*P«i  CoUbi™  Przu JW.-,™ 

nPrxexX.  Piramvwici*  K.W f  Kat :  Kam:  Koku 
x  Wo»  Neywyzfce'y  Obozowey  Koinmendy  de» 
aat  die  A  rtnee 


SiHindtirow  MäaM 
Pnnskiego  l7?l. 


5er  wUrdigftau  und  angefehenften  caihohfeheH  GeilHicheo  in  Po- 
fen  «.«  Vf.  hat.  4et  fich  durch  mehrere  voreugltch  d(m  Unser, 
richte  der  Jugend  gewidmete  Schriften  bekannt  gemacht,  und 
"i,.er  claliifchen  Gelehrfamkeir  fowohl .  als  praeüfehen  Erxtc- 
hungskenntnifte  weg*»  den  ^^e«^'^J^'^^ 
S-cretars  der  Erleuchten  Erziehungs  Commiffion  erworben  riaj. 
Ü" erdient,  obngeachtet  ihrer  blos  localen  Beftimmui.g .  in  meh- 
reren Beziehungen  auch  dem  Aus  lande  bekannt  zu  werden  Je- 
der utifrer  Lefer  erinnert  fieb  nelleicht  noch  aus  dtn  oi.enil.chen 
Sfichrichrtn  .  daü  im  Uerbftmorrat  des  abgcfloßanen  Jahres  ein 
*rof»er  Theil  der  neu  errichteten  Poloifchen  Armee  in  di  ey  in 
verfchiedenen  Proviozen  des  Reichs  gehaltenen  LbungsUgern  tu» 
„üetmal  (ich  verfammeUe.  Ein  für  den  patnotifchen  Staatsbür- 
ger -  der  foliaga  ein  iheilnehmender  ietige  des  Unglücks  ge- 
wefen  ,  das  innre  Schwache  und  Unordnung  und  aufberer  gewak- 
ftmer  Druck  über  die  Nation  gebracht  hatten  —  ungewöhnlich 
S KwS ■  Anblickt  Von  diefem  fo  .umrlichen .  durch  relig.öfe 
S  n?  auf  die  übet  Polens  SchickfaJ  fr  fichtbar  wachend.  Vor. 
"hang  vcr.delten  Gefdhl  der  Freude  und  des  Danks  geht  unfer 
Kdner  aus.  ergieftt  fich  in  Lobpreiftmgcn  des  Ko>ug.  und  der 
SefcneverCimmlung,  u"d  n;hert  fich  *>«d"^™£^* 
Andern  eigentlichen  Zweck  feiner,  durch  die  tn i  caiho'.nüien 
rändern  Übliche  Weihuugsceremonic  veranhfsten  Rede:  den  v.r- 
ftmmelten  Nationaltru»««.  -  als  der  einzigen  Schut»mauer  der 
inn™n  Freyheit  und  a'uflern  ünabh^gigkei. :  des  geme.nfchafth. 
ch"n  Vaterlandes  -  ihren  hohen  Beruf  und  die  daher  e.efsenden 
Prt  cfc/ee  und  rerWarfi/rWritea  ihres  ehrenvollen  Standes  kurz  «uid 
a^fchaulieh  darauftcilen.    Man  kan«  bey  dem  «infachilen  faW.ch. 


Ens. Avwnc^scHniFTBK.     O  Celle  b.  Richter:  Die  «roM- 
flti»t/j!«<  tinflaß*  der  cKnfllichM  Aeii^un  i«  die  trtnndft'ua  t  nach 
Jon.  19«       j5— J7-  zum  ofruUHckm  lieweije  der  tiafjUn  t  'creit- 
riieg  des  verewigten,  Jucubt  von  Amlun  Philipp  injl  Ifeicke ,  l'atiae 
in  tjiiiciibora.  17^  .  16  S  in  S     i j  O.me  Autele  d«»  Ort»  und 
de»  Verleger»;  Vredixt  tiber  VJulm  Liil,  Ij  peHalleit  tu  dem  lL-t- 
haut  Jrr  r^ormtrtcK  Ucmeiede  tn  Ffau*}mrt,  vom  J,  L,  /'.  ,..»,:r, 
Prediger  iu  üetinoid.  Iffti  lj.  &  in  k-    f)  i>aisbivj>  um  tilieia, 
in  der  ljelwiiigitcheu  Dtuv«rüiat»bucithaudliii»g:  Lieutfctdqjtds  Er- 
wnr!*it^eii  und  IAiaJc    Euie  1'raOigt  uucli  dar  H  aij  und  >wro<ia.tg 
Sr  A'faj.  des  Aun/m  LsopulJ   des  Zwj.itea  ,  über  l'f.  72,  1 — 7. 
gekalte*  J»  Itetmuid  am  i«ten  October,  17^0.  von  J.  L..  Ewald. 
I7i»l.  14  Ä.  in«.     4j  Lmftlgi  b.   CruUus:  Wur  ntujjen  »tr 
tkrt»,  **  nerei-r  umgereclt^en  .\^,e-  u.u-r  Gvttei  Weltr.^irnn^ 
zu  bewahren,  weu*  jtch  /eine  Hege  uu  Unbt^niflnke  wiiekrrw. 
A>>Schiedij>nJitt  am  feentten  Soiimjjj  na.-h  "En"cüci!iu<iß  Chnlti 
früh  in  der  UnvesjUutslttrihc  tu  Lupsig  über  das  gewöhnliche 
EraoKeüura  gehalten       von  Juhunn  Oevrg  Uuißimn  Viftfuir, 
Prureffor  dar  Phüofopbie  in  Leipzig,  —  berufenem  Cunrector 
aja  Gy  maatio  illuftri  in  Eisleben.   iTya".  30  &  in  K.  f^i  gr.;  $) 
Nürnberg,    in  der  Rawifchen  Cixkh.:    £w<t  Predigten;  l  Ein» 
JJ'rarnuH£iprediQt  über  die  Itilte  ;  l\.  Ein*  Ged,ictttKi<jircitii.'t  der 
Leiden  Jefu  in  Verbindung  mit  dem  Godüchtnit  iti  fei.  Herrn 
Dr.  und  SnfunaL  iehaijer  von  Johann  Ludwig  Ortmm ,  evanga. 
lifchen  Trediger  und  FrofefTor  za  Rcgensbur^.  17^0  ag.  S.  111  {. 
6)  Dürnberg,  in  der  Rawifchen  Uuciih  :  Uut puttptjiittiam  LUri. 
flentham  in  den  Fn:nitir.t  ;  eine  PieJigt  am  erlten  Suii:iu<  n,  ch 
dem  FeUsder  Erfchtinung  Oiriiti  gehalten  mvn  Sohmx  Gottfried 
Schoner,  Diac.  au  der  Haupt-lind  Pfarrkirche  xu  Sr.  i.orenzen. 
1790.  *o  6.  in  g.    Diefe  fredigies  lind  fall  alle  Ca fualpred igten 
auf  rerfchiedene  Frille  ti.  1.  t.  und  3.  xeichnen  fich  fehr  durch 
Kürze,  Simpliciiit,  eine  der  Sache  aiicemefieoe  Warme  und 
eine  leichte,  |;efillige  Schreibart  ans.    N.  1.  hat  befonders  viel 
Angenehmes  im  Vonrag,  nur  etwas  xn  lange  Perioden.    Hey  N. 
2.  :1t  xuwc&n  etwa«  zu  fiel  Decl«aa(io>t  und  einige  fremde  Aua 
drucke,  z.  E.  hlvinkreifigea  Wefen.    Bey  N.  3.  alt  allr»  .  was 
zum  Lobe  l.eopuM»  gefügt  werden  konnte,  kurz,  aber  mit  viel 
Wahtheit  und  Warrae.  gefagr.    Der  Text  rft  nach  der  Knappi. 
fcheu  Ueberfctzuug  znm  Grunde  gelegt.    Bey  N.  4.  ift  etwas 
mehr  Weiiiaufiifheit  befoudera  im  Eingänge,  fonil  aber  rnhigex 
überzeugender  Lehrten  mit  immer  mehr  fteigender  Warme.  Be- 
fonders der  AbtVhied  von  den  Zuhörern  und  das  Schluftgebet 
find  fehr  rühcetid.    Der  IniuJt  zier  Predigt  «1t  nur  zu  allgewein 
üi<d  Ueht  um  dem  Schtufs  derfelbcn  ,  der  doch  die  Hauptfach» 
ausmacht,  in  gar  keiner  Verbindung.    N.  5.  und  6.  liehen  den 
vorigen  in  Abfüllt  auf  den  Vortrag  und  die  Ausführung  der  Ma- 
terien weit  nach.    Es  ilt  zwar  viel  Gutes  auf  eine  o!.:ue  uud  po- 
puläre Wetfe  gefaxt  und  nun  floht  «s  d«m  Vortrag  ju,  dafs  dijs 
Vf.  es  hcrzJich  gut  gem^ynt  lubeii;  aber  m.m  vermißt  d  ibey  zn 
fahr  Würde  und  Aninuib  des  Vortrags.    Die  crlle  Predigt  bey 
N.  5.  ift  noch  die  brlle ;  nur  die  Morai  ilt  dariuneu  xu  llrenge, 
da  halle  ohne  Binfchraukiuig  als  fdndücii  verworfen  werden.  Die 
jte  Predig  aber  enth.ilt  wicht*  aU  matie,  leere,  ro)  Ilifihe  Deda- 
mation  und  gezwungene  Anwendung  des  Textes.  So  wird  z.  E. 
dem  Herrn  Jefu  gedankt .  dafs  er  hiutjegaugen  ift  an  den  O'f. 
wo  die  Flmhen  des  Zorns  des  Allmächtigen ,  wo  die  l  ache  Jtc 
lials  und  ihre  SchröcknifTe  u.  f.  w  fei  t  warteten.    Die  Pr.  N.  6. 
tragt  riel  NutJiches,  abrr  zu  viel  auf  einmal  vor.    Im  Eingange 
bekommen  die  neuem  Er  iehungsfehrif^rn  und  Er/i-hamr-inftn!- 
ten  einen  Seiie'ihieb     Die  ganze  Predigt  itt  übricena'  fehr  mit 
Verfen  aus  Kirckenliederu  lUfiirt,  von  welchen  nicht  aUe  fehr 
herzerheb  et  >d  find. 
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Freytag s,  den  20.  Julius  1792. 


SCHÖNE 


KÜNSTE. 


Warschau,  in  d?r  privfleßirten  Druckerey,  b.  Za- 
Trodzki:  Leszeft  Biahf,  Xiqze  Volski,  Sun  Kazi- 
micrza  Sprvv'irtlliucgo,  w  dwunaftych  "XU?««*» 
przcz  Xisdza  IVIichata  Krajrwskiego  Scholarura  Pia- 
Tuiar.  Tom  v:eru>?iy ,  des  ift:  Leszek  Weilhaar., 
Herzogin  Polen,  Prinz  Kazimierz  des  Gerecbtig1 
keitsltebenden  ,  in  zwölf  Büchern,  von.  Michael 
Krxjewski ,  bey  den  frommen  Schalen.  Erßar  Theil. 
f  791-  345  S.  gr.  8-  (»  RMf-  16  Sr-) 

Der  allgemeine  "Drang  der  Polaifchen  Nationaircbrift- 
fteller,  ihre  Feder  an  Gegenfta'nden  der  Staata- 
vcrwaltung  za  verfochten ,  und  das  auf  einmal  rege  ge- 
narbte BeiVrcbea ,  zu  defto  leichterer  Erreichung  diefer 
Ablichten,  die  gefälligften  Arten  der  Einkleidung  zu 
wählea,  bat  wahrfebeiclich  den  Vf.  dra  anzazeigenden 
Werks  auf  dea,  fchon  von  mehrern  Scbriftfiellern  dea 
Auslandes  mit  Beyfall  betretenen,  Weg  geführt,  einem 
eweekma'fsig  ausgehobenea  Stück  der  vaterla'ndifehen 
Gefchichte  das  anlockende  Gewaad  eines  politifeken 
Romans  zu  geben ,  und  zu  diefem  Behuf  ift  von  iban 
eia  Zehriaa  bearbeitet  worden,  der  einesteils  von 
dem  geftahlofen  Chaos  dar  arfprüngHchen  Natioaalge« 
fchichte  entfernt  geaug  liegt«  anderntheils  aber  doch 
mit  den  neueftec  Zeitbegebenheiten  nicht  durch  zu  nahe 
dranzen  verbunden  wird;  eine  Nachbarfchafr,  dienoth- 
wendig  manchen  Reiz  der  Dichtung  anftöfsig  oder  im 
wirkfam  werden  laffen  und  dem  Ganzen  ein  in  mancher 
Rückliebt  bizarres  Anflehen  ert heilen  mufs.  Lefzek 
Wei&haar  rft  demnach,  feiner  Abficht  und  Anlage  gemäf«, 
ein  zweyter  üfong,  der  ein  grofses  Volk  anweifen  feil, 
feine  lange  vernachlässigten  oder  in  der  Umhätigkeit 
gehaltenen  Kräfte  zu  feiner  eigenen  Emporbringung  an- 
zuwenden,  fo  wie  jener  die  unumschränkte  Gewalt 
zum  Betten  der  Welt  zu  gebrauchen  gelehrt  hat.  Ob 
der  Polnifche  Vf.  irgend  ein  Mufter  diefer  Art  f.ch  da 
hey  zum  Vorbild  genommen,  ift  zweifelhaft;  am  aller- 
we-ntgften  ift  wohl  an  das  von  uns  genannte  gedacht 
worden. 

Der  jetzt  anzuzeigende  ertte  Band  hegreift  nur  die 
Härfre  dea  Werks  in  frrfis  Büchern,  und  endiget  mit 
dVn  Bemühungen  der  fchlauen  '  und  wellüftigen  Jrene, 
den  jangen  Fürften  von  der  Freuadfchaft  mit  feinem 
Führer  Goworek  und  zugleich  von  der  Liebe  zu  defien 
Tochter  B'ozena  abzuwenden.  Um  den  Gang  der  Er- 
zählung aus  keinem  unrichtigen  Gefichtspunct  anzufe- 
ilen, mufe  ein  Lefer  eingedenk  feyn,  dafs  er  rieh  hier 
in  da«  Zeitalter  Kazimierz  des  II  verfetzt  lieht,  wo  al- 
lea  im  Reiche  eine  neue  Geftalt  gewonnen,  und  dafs 
A.  L.  Z.  179a.  Dritter  Band. 


diefer  Fürft  felbft  fein  Lehen  nur  zu  bald  für  fein  Land 
ond  feine  Unterthanen,   mitten  unter  gemeiaußrzigen 
Entwürfen  befcblof«.    Der  minderjährige  Prinz  ift  von 
Natur  gefühlvoll,  gütig  und  wohlthStig,    und  durch 
diefe  herrfchenden  guten  Eigenfchaften  fowohl,  als 
durch  die  gewiflfenhafte  Leitung  dea  Woiwoden  von 
Saadomir,  Goworrk  —  Goworkius  nennen  ihn  die  /o. 
tiwfirenden  Gefchichtbücber  der  Auslände.-!  —  wider 
die  AofteCkuÄg  einea  böchft  verderbten  Hofes  feiner 
Mutter  Helena  und  wider  die  feinem  Alter  drohenden 
Gefahren  gefiebert.    Eine  Ichneil  entftandene  Neigung 
an  Goworek«  Tochter,  die  der  Prinz  hey  einem  öffent- 
lichen Freudenfefte  der  Refidenz  Neb  gewinnt,  wo  fie 
feines  Vatera  rühmliche  Theten  zur  Zither  befingt,  be- 
ftimmea  deu  wachfamen  Führer,  zur  Erftiekung  einer 
feinen  Ablichten  zuwiderlaufenden  Leidenfchafr,  eine 
unter  fe  inerAnfficht  zu  veranftelteade  Reife  des  Prinzen 
vorzunehmen,  die  diefem  eine  genäse  Bekaaatfchaft 
mit  feinen  ,  jetzt  von  MieczysJaw  dem  Aeltern  >or- 
mundfchaftlich  beberrfchten.  Erbländern  verfchaffen  foll, 
und  deren  Ausführung  und  Begebenheiten  den  gröfsten 
Theil  diefes  Bandes  vom  zweiten  Buche  an  ausmachen;  •» 
wozu  aber  Ree.  den  anfangs  widerftrebeaden  Prinzen 
dnreh  einea  Dtut  ex  machina,  durch  die  wanderbare 
Erfcheinung  feines  Vater«,  S.49  —  51«  ungern  bewo- 
gen lieht. 

Obgleich  die  Schilderangen  von  Leszeks  tugendhaf- 
ter Liebe  zu  Bozena,  der  in  den  Nachstellungen  der* 
Fürftin  Jrene  an  Ruryks  Hofe  ein  ftarkes  Hindernifs 
entgegengefetzt  wird  ;  der  pttriotifche,.  uneigennützige 
und  thä'tige  Charakter  des  Goworek,  der  den  Prinzen 
ftandhafte  Anleitung  giebt,  feines  Vaters  Werk  zu  vol- 
lenden; die  den  Sinnlichkeiten  jenes  ausfehweifenden 
Hofes  ergebene  Helena  und  die  verrktherifebe  Lift  des 
herrfchfüchtigen  MieczysJaw  die  Theilnahme  der  Lefer 
zu  reizen  und  zu  befchaftigen  fähig  find :  auch  aufser 
dem,  dem  bearbeiteten  Stoffe  aus  der  Gefchichte  felbft 
eigentümlichen  InterefTe,  der  Vf.  durch  die,  feinem 
Plan  gemäfs  verfuchtea,  Zeichnungen,  das  InterefTe 
der  Behandlung  zu  heben  gefacht,  wodurch  wenigften* 
die  leeren  Räume  der  Gefchichte  einigermaßen  ausge- 
füllt und  dem  Mangel  an  Begebenheiten  durch  eine 
felbftgefehaffene  Mannich&ltigkeit  fo  viel  möglich  abge- 
holfen ift:  fo  fcheinen  uns  doch  einesthella  die  Charak- 
tere nicht  durchaus  genug  gehalten ,  anderntheils  aber 
abentheuerliche  Erfcheiuungcn ,  Wunder  und  Epif> 
den  ohne  Noth  and  zum  offenbaren  Nachtheil  der  Er- 
zählung gebraucht  zu  feyn,  wovon  die  fpccielle  Be- 
weisführung hier  von  keinem  Nutzen  feyn  würde. 
Vorzüglich  hat  dem  Ree.  der  Inhalt  des  dritten  Bucha 
gefallen,  wo  der  Prinz  aa  Ruryks  Beyfpiel  den  betrüg 
Y  liehen 
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liehen  Schimmer  eines,  feinem  Untergang  mit  ftarlen 
Schritten  entgegeneilenden  Reiches  erkennen  kann->  an 
deflen  Hofe  Irene,  eine  andre  üido,  an  deren  verfüh- 
rerifchen  Reizen  die  noch  nicht  befeftlgte  Tugend  Les- 
zeks  Arbeitern  Toll ,  an  einem  Tage  die  Einkünfte  gan- 
zer Jahre  verfchwendet.  ladeffen  wird  man  ^cs  doch 
immer  nicht  natürlich  genug  (Inden,  dafs  der  den  Tag 
in  beendigen  Wohlleben  zubringende  Reifende  noch 
Zeit  und  Knfie  genug  für  die  lehrreiche  Einfamkrit  fei- 
ner Nachte  behielt,  wie  S.  173.  erzahlt  ilh  — 

Ree.  mafst  Cch  nicht  an  ,  tu  beftimmen,  in  welchem 
Grade  die  Winke  und  Gedanken  des  Vf.  für  Polens  La- 
ge und  Bewohner  bey  dem  jetzigen  Zeitpunct  in  poli- 
tifcher  Kückficht  anwendbar  feyn  müchteu.  Ala  Werk 
des  Genies  aber  betrachtet .  ift  diele  Schrifc  von  dem 
kunitlofen,  ehrwürdigen  Schmuck  eines  Ufpng ,  von 
dem  darin  beigebenden  geiftvollen  philofophlfchea 
Blick  weit  entfernt.  Jedoch  einige  Stellen  abgerechnet, 
wo  der  ,  ffines  Flugs  nicht  genug  mächtige.  VT.  zu  nah 
an  die  Abwege  der  Banife  ftreift  oder  durch  alltägliche 
Gemeinplätze  nbfehrecht ,  dürfte  das  Buch  m  Lande  fei- 
vtr  Geburt  und  felbft  von  Ausländern,  die  den  Gang 
der  Wiflenfchafteo  bey  einem  aus  dem  Schlummer  wach 
gewordenen  grofsen  Volke  belehrend  finden ,  mit  Ver- 
gnügen gelefcn  werden.  Nur  hätte  nicht  S.  301.  dee' 
Kathftellungen  gedacht  werden  fallen,  die  die  feind« 
liehen  Geifter  den  heiligen  Bewohnern  der  Thebaifchen 
Wü!i-.-n  machten,  Diefs  mufs  in  den  Köpfen  und  Her« 
zeu  mancher  eingebornen  Lefer  wo  nicht  ärgeres  Un- 
heil, doch  gewifa  Verwirrung  und  MifsverQand  an- 
richten. 

jedem  Buche  find  am  Ende  Anmerkungen  beyge* 
fügt,  in  welchen  die  Namen  der  handelnden  Perfonen, 
der  Oerter  und  Sachen  für  Lefer,  die  der  Nationalgo 
fchichtc  nicht  hinlänglich  kundig  find,  erläutert  wer- 
den. Di*  meiften  find  aus  den  Wappenhüchern  eines 
Paprocki,  Nieftecki  u.  /.  w. ,  aus  den  Chroniken  des 
Biclski,  Bliuowski,  Kromcr  u.  a.  häufig  auch  aus  der 
heröhraten  Hiltorya  Narodn  Polskiego  gezogen. 

Zwoi.  ,h.Vf.ABC  pour  U  Clavecin  0«  Forte  Piano 
par  <g.  G.  Nicolai,  Organiße  de  TEglifeCathedrale. 
1  Par«.  (ohne  Jahrzahl)  90  S.  11  Part.  76  S.  klein 
qu.  fol. 

Nach  der  Aeufserong  des  Hn.  N.  in  der  kurzen  Vor- 
rede halt  er  diefes  mufikalifche  Lehrbuch  für  das  eiszi- 
ge  in  feiner  Art.  Mau  follte  bey  nahe  daraus  fchliefsco, 
als  ob  in  der  Gegend  des  Hn.  Vfi  die  Methodologie  der 
prakiifchen  Tookunft  noch  nicht  in  dem  Grade  vervoll- 
kommnet, und  Holland  noch  nicht  fo  fruchtbar  an 
Schriftftellcrn  in  diefem  Fache  fey,  als  viele  andere 
Provinzen  dit-fs-  und  jenfeits  des  Texels:  denn  Ree 
kann  (ich  unmöglich  überreden,  dafs  diefe  Anmafsung 
des  Hn.  N.  das  Refultat  einer  wirklichen  Vergleichung 
mehrerer  Klaviermethoden  fey,  womit  in  einem  Zeit- 
raum von  xp  bis  20  Jahren  die  mufikalifche  Literatur 
bereichert  wurde:  fonft  würde  er  au  das  bekannte  Ejfai 
mtthodique,  an  die  Legons  von  ßemezrieder,  oder  an 
das  gedacht  haben,  was  Bach.  LoehlHn,  Türk  u.  a. 
hieiia  vor  ihm  leiteten  «ad  vielleicht  das  Urtheü  über 
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fein  «ignes  Werk  ein  wenig  gemäfsiget  haben.  Ifn. 
Di's  Unterricht  ift  zwar  feht  deutlich  und  der  Faßjnnge- 
kraft  der  Kinder  voWkoium«ft  angerufen  ,  auch  ift  Uey 

den  Uebungsftücken  die  fturenmaTsige  Fortfchreitung 
vom  Leichten  zum  Schweren  mit  ziemlicher  Genauig- 
keit beobachtet :  allein  diefen  Vorzug  haben  mehrere 
Lehrbücher  diefe  r  Art,  und  bey  einer  unpartheyifchen 
Vergleichung  derfelbea  mit.  diefera  Elementarbuch  dürfte 
vielleicht  das  letztere  noch  verlieren.  Zum  wrnigflen 
hat  es  djs  Hauptgebrechen,  dafs  blofs  auf  eh  e  me.ha- 
nifche  Uebung  der  Hand  und  nicht  zugleich  auf  die  Bil- 
dung de«  Gefchmacks  Rücklicht  genommen  wurde.  In- 
deffen  bat  /ich  Hr.  N.  gegen  diefen  Vorwurf  der  Kritik 
'in  feiner  Vorrede  üben  verwahrt,  wenn  er  dalelbft 
fagt:  „fefpere,  que  iLsperfonnes,  qiii  s  «  cor.no.fi.  nt  et 
dor.t  jt  vejyedti  flt  tonji>urs  Us  iumttrti , '  travuLiabtU  a 
iui  dünner  yius  de  üatte  et  jj/hj  de  rtittf.-' 

Der  Unterricht  felbft  ift  ia  3  Theile  abg^beilr.  Zum 
erften  geboren  XXXH  Lectionen,  v.  ovo«  t!ie  beiden 
erften  die  mufik&litche  Zeichenlehru.  u.  a«  Elementar» 
kenntnifle;  die  übrigen  aber  lei- b'^  Uvbungsftü«  ke  iu 
den  bekennten  Tonarten  mit  eiuerr.  Aviumg  vim.Sjipßf 
menten,  feths  Seiten  Anmerkut.^eu  und  einige  Rogen 
mit  —  leeren  Notenlinien  en:li»lttn.  Sehr  überllüisig, 
wie  es  uns  dünkt,  zumal  da  dietVr  erfte  Theil  fthon 
mehr  denn  hundert  Uebung*.ilütke  enthält,  die  gröfs- 
tentbeils  fehr  zweckepafsig  lind  und  mit  welchen  man 
im  Ganzen  eben  fo  zufrieden  feyn  kann,  als  mit  den 
XXIV  kurzen  Soonren  des  Ii  Theils.  Sie  find  über  die 
34  Tonarten  gefetzt;  aber,  welches  wir  in  einem  Ele- 
mentarbuch  ungern  vermifsten,  nicht  mit  dem  Finger- 
.  fatz  verleben.  Einige  unter  denfelben  haben  auch  ' 
nicht  ganz  unfern  Bestall;  z-  B.  das  Prcfio  Euilesqite 
S.  16,  worin  in  fünf  Zeilen  mit  funferley  Bewegungen 
und  veri'chiedenen  Tokrartcn  abgewechfclt  wird.  Der- 
gleichen Tonftücke  können  dem  noch  unausgebildetea 
G<~fthmack  junger  Leute  eine  fchtefe  Ritiitucg  geben, 
befunders  wenn  noch  fo  einfchlafernde  Stellen  darin 
vorkommen,  wie  hier  in  den  drey  letzten  Zeilen. 
Ueberhaupt,  dünkt  es  uns,  können  folebe  Charakter- 
Rücke  nur  in  der  Pantomime  mit  einiger  Wirkung  ge- 
braucht werden ;  aufserdrm  aber  würde  ihnen  Ree  nir- 
gends das  Bürgerrecht  zugtileben,  oder  böchftens  nur 
dann ,  weun  Jte  mit  der  Laune  und  Originalität  eines 
Haydn  tingirt  waren. 

Wien,  h.  Hoffmeißcr:  Gründliche  Singfchtde  oder 
Solmifution.  68  S.  queer  Fol.  (2  11.  30  Xr.) 
Wenn  wir  nicht  befürchten  müfsten ,  dafs  fich  man- 
che Liebhaber  des  Gefanges  durch  den  läufchenden  Ti- 
tel anlocken  liefsen ,  fich  diefcs  nicht  gar  wobife ile 
Werk  anzufchaffen  :  fo  w  ürden  wir  feine  Extßenz,  oh- 
ne fie  vielleicht  nur  anzuzeigen ,  ihrer  eigenen  Hinfäl- 
ligkeit überlaffen  haben.  So  aber  hält  es  Ree.  für  feine 
Pflicht,  das  kaufluftige  mofikalifchc  Publikum  vor  einem 
Produkt  za  wernen,  das  nichts  weniger,  als  den  ange- 
zeigten Titel  verdient.  An  Sivgübungsftücken  für  eine 
und  zwey  Stimmen,  in  freyer  und  in  gebundener 
Schreibart  fehlt  es  hier  zwar  nicht,  und  man  rr.fft  unter 
denfelben  manche  von  Scarlati,  Leo,  Dmante,  linffe 

u.a. 
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u.  a.  berühmten  Meiftern  an:  aber  die  ganze  CotnpiU- 
tioo  ift  durchaus  ohne  Plan  und  fyftematifche  Ordnung, 
den  Scrimifationen  lind  weder  Worte,  noch  Silben  un- 
tergelegt und  der  wiffenfchaftliche  Theil  «liefer  Sing- 
fchule,  der  zum  Glück  nur  fechs  Seiten  einnimmt,  fo 
rerwirrt,  fo  halb  wahr  und  uqvollftändig.  daf«  einem 
die  Luft,  bey  dem  anonyraifch<'n  Vf.  in  die  Schule  zu 
gehen,  fchon  in  dem  erneu  Perioden  der  Vorrede  be- 
nommen werden  mufs.  „Müh»  will,  (diefs  find  feine 
Worte  und  jVnte  Schreibart)  rfttrcÄ  diefes  Wetke  dit 
Gru.tdfätz*  der  Sing- Kuuß  auf  eine  kurze,  Ukhte  und 
ßc'iere  Arth  darßelie* ,  weilen  noch  kein  dergleichen  Wirke 
bis.tnhero  zum  vorfrheiu  gekommen:  (wufr'e  denn  der 
-V£  nichts  von  To/t,  Hilter  u.  a.  ?)  tbm  damnten  hat 
in. mm  fich  bemühet,  wd  van  Famofen  Caprl-  Mmjkrn  ihre 
SjltTiifa: tonen  zufam:n  g>f:irht ,  um  den  Publicum  einen 
dieuß  denen  Authoren  eine  \Vi\e  —  und  Edito- 
ren einen  Nni«n  zu  verfehlen"  Nun  auch  aus  der 
gründlichen  Singfcbulc  felbft  ein  Pröhchen.  S.  5.  „Zt- 
rungen  des  Gefiw.gt  s.  Es  wäre  frhr  fchtver ,  z%  Notti- 
ren  ,  dit  menge  Zh  rioigeti,  vonfn  vielen  fü-ig  -  Maißt.-n, 
weilen, faß  jed'r  snt/re  'llaniren  im  gebrauch,  hat,  auch 
find  fin  nicht  Einig  in  ihrer  Zicrungs  -  Xnttirnng.  üb- 
fthon  diefe  UHeini^ke^ ,  welche  die  Schüller  verwirrig  »«<»- 
chrn.  />  uvtlien  wür,  dach  hier,  bezeiehnen  jene ,  wfhhe  vj» 
denen  <in*jlsn  Naißcrn  Aprobiret,  folglich  zur  Sii:gkunfi 
htehß  S  <tiig  find.  Erfles  EirwpL  D<-r  Ligaturen  und 
Ztrtheiienden  Notten.  diefes  Exempl  begreift  viele  Auf- 
trüge uxl  Z;:n!en ,  tvji  he  beobachtet  werden  ntilfftn,  d  enn 
Md'hi  tnit  gefchmak  Singen  will.  Der  venneinte  g<füma\ 
bn  Siggen,  welcher  di  und  dort  fich  einfchieidict ,  thut 
die  richtige  Melodie  und  den  gtdanken  des  Cumpofitors 
zernichten!  der  gute  und  wahre  grfchmak  aber,  kann 
durch  keine  Reget  eru*orben  werden,  denn  er  iß  eine  gäbe 
der  Kntur,  und  wird  nur  denen  Thtithaftig,  dit  ein  glit- 
te; Ohr  bfözen."  Wir  denken,  die  Lefer  follen  durch 
diefs  Prubchen  fchdn  in  Stand  gefetzt  feyn,  felbft  das 
Urtbeii  zu  fallen. 

Nürnberg,  in  der  Bauer-  und  Mannifchen  Buchh. : 
niunnjnUls  moralifche  Erzäiilungnt,  nach  der  neue- 
ften  franz(>fifchen  Ausgabe  überfetzt  von  A. 
Schweiler ,  Rcctor  in  Fürth.    Dritter  und  vierter 
Thcil.  8-  !?•>'• 
Der  dritre  Thcil  enthält  eine  Fortfetzung  der  Er?rih- 
lucgen,  und  der  vierte  den  BeJifar,  das  Meifterftdck 
des  Manuontel.     Die  Ueberfetzung  ift  bis  e»f  einige 
Unrichtigkeiten ,  in  Sprache,  Orthographie  und  Inter- 
punetioa  ,  correct  und  fliefsend.  —    S..I.  „und  liefs  die 
wenigen  Truppen,  die  er  noch  hatte,  als  unbrauchbar 
in  Unthätigkeit  dem  Staate  zur  Laft  fallen.1*  Diefe 
Wendung  ift  hart  und  entfpricht  dem  Originale  niebr, 
welches  fagt:  et  laiffoit  dans  C  inaethn  U  pn\  de  troupes 
J»  l«i  reßoit,  comme-  inutdes  et  ä  chnrge  d  Cetat.  — 
S-  2.  ..Diefe  Antwort  machte  fie  betreffen"   Im  Origi- 
nal flehet:  cette  reponfe  les  intrdit ;  alfo,  diefe  Ant- 
wort machte  fie  ftumm.     Eis  :ti  doch  ein  Unterschied 
zwifchen  betroffen  und  ftuinm.  — .  „Bey  diefem  allge- 
meine« Elende  ift  es  wohl  der  Mühe  werth ,  dafs  ihr 
«fl  euch  denket."   Wer  iiudet  in  diefem  Satze  das  Iro- 


nifebe  des  Originals?  Ein  unaafmerkfamer  Lefer  wird 
höchft  wahrfcheinlich  glauben ,  dafs  Belifar  die  Jäger 
ermuntern  will,  die  Gedanken  auf  fich  felbft  zu  richten. 
Hier  roufs  aber  das  Gegentheil  verftanden  werden.  — 
„und  wenn  es  an  dem  ift,"  etc.  Befler:  und  wenn  dem 
fo  ift  u.  f.  w.  —  S.  3.  „euerer  Pflichten.**  befler :  eu- 
rer. —  S.  5.  „Die  Gefell fchaft,  welche  von  Bewun- 
derung erfüllt  war,  drang  in  den  Helden,  er  follte  fich 
an  den  Tifch  fetzen."  Wer  fühlet  nicht  das  Harte  in 
diefer  Zufammenfetzung?  Befler:  Die  Gefellfchaft. 
welche  von  Bewunderung  durchdrungen  war,  bat  den 
Helden  inftändigft,  fich  an  den  Tifch  zu  fetzen.  Auf 
diefe  Weife  wird  pteffertnt  cinigermafsen  ausgedruckt. 
—  S.  6-  »Er  hatte  es  feinem  Führer  verbotten ,  ihn  un- 
terwegs zu  nennen."  Eben  fo  S.  g.  angebotttn,  ftatt 
verboten,  angeboten. 

1.  Lfifzto,  b.  Crufiiu:  Aitdeutfch*  Ritter gtfehichttn. 
179t.  206  S.  8- 

2.  Wittenberg,  b.  Kühne:  Edda  von  Rabttiburg, 
eine  Gafcbichte  aus  der  Vorwelt.  1791.  336  S.  8- 

3.  Ki.agkxfurt  u.  LArr.ACM ,  b.  Edlen  von  Klein- 
maiar:  Rudolf  von  Waldenburg.  Szenen  des 
zwolr'ren  Jahrhunderts.    Zwey  Theile.  179s.  8. 

Es  ift  eine  von  der  Literatur  überhaupt  unzertrenn- 
liche Plage dafs  von  jedem  Product ,  zu  deflen  Vbr- 
theil  das  gefammte  Publikum  einftimmig  und  gerecht 
emfebieden  hat,  gleichfam  eine  Filiation  von  mittel- 
mäfsigfn  und  fchlechten  Nachahmungen  ausgeht.  So 
wie  die  Franzöfifchen  Buchhändler  ehemals  ihren  Au- 
tofen zumutheren,  Pcrfifche  Briefe  zu  fchreiben,  fo  find 
ohne  Zweifel  feit  ein  Pear  Jahren  iq  Deutfchland  fehr 
bä'uCg  Sagen  der  Vorzeit  befteilt  worden;   und  fo  ge- 
schieht es  freylich,  dafs  man  es  dem  Genie  faft  verar- 
gen möchte ,  fich  auf  eijje  allgemein  fafsliche  und  be- 
liebte Art  geoffenbart  zu  haben,  weil  fein  Btftes  dann 
zum  Gebrauch  des  Luxus  taufendfach  verfüttert  wer- 
den mufs.     Ueberdem  ift  insbefondre  in  Deutfchland 
der  geiftige  Luxus  fo  ungleichartig  und  oft  auch  den 
erften  Begriffen  von  Cukur,  Eleganz,   Gefchmack  fo 
entgegengefetzt,  dafs  es  gerade  unter  uns  nicht  leicht 
ein  fchlimraeres  Loos  geben  kann,  als  mittelbar  oder 
unmitteibar  den  ßedürfhilTcn  diefes  Luxus  zur  Beute  zu 
flieuen.    Der  gute  Veit  Weber  hat  indeiTen  diefes  Schick- 
fal  nun  fchon  duhin;  feine  launige,  kraftige,  gedan- 
kenreiche Sprache  linkt  nach  gerade  zum  zfargaa  her- 
ab; ftine  Sittengemälde,  feine  Situationen  werden  eine 
Art  von  gradns  ad   Parnajfum,    wo   jeder  dürftige 
Srhriftftcller  fich  wollüftige  und  tückifche  Mönche,  Ent- 
führungen ,  Fehden  u.  dergl.  mehr  holt.    Der  allge- 
nuiiie  Fluch  der  Mittelmäßigkeit,  dem  keine  Nachah- 
mung eiuer  beftimmten  Mauer,  vorzüglich  in  der  er- 
zählenden Gattung,  fo  leicht  entgehen  kann,  ift  übri- 
gens auch  das  einzige ,  was  wir  an  No.  1.  auszufetzen 
gefunden  haben;  und  wir  können  die  altdeutfcken  Rif- 
tergefchichten  noch  immer  vor  manchen  andern  Afterfa- 
gen  der  Vorzeit  für  die  Leetüre  des  Augenblicks  em- 
pfehlen.   Da  man  wenigftens  einer  Schrift,  die  man 
aus  diefem  G,-iichtspunct  betrachtet,  den  Mangel  an 
Y  £  gewüTen 
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gewhTen  himmelfchreyenden  rehlern  mit  als  ein  Ver- 
dienft  anrechnen  mufs,  fo  kann  auch  No.  a. ,  ohn- 
geachtet  es  noch  etwas  mehr  Nachficht  j bedürfte ,  z.11 
dem  nehmlichen  Behuf  .mit  hingehen.  No.  3.  aber 
würde  fich  über  Ungerechtigkeit  zu  beklagen  haben, 
wenn  man  es  mit  den  Nachahmungen  .Veit  Webers  in 
eine  Cloffe.  fetzte.  Hier  jund  da  trifft  man  freylich  auf 
einige  von  den  oberwähnten  Ingredienzien;  aber  die 
Manier  der  Erzählung  ift  mehr  im  Gefchmack  der  Bani- 
fen  und  der  deutfehen  Robinfons  einer  fpäteren  Vorzeit. 
Wirklich  glauben  wir  nicht,  data  wir  einen  Lefer,  der 
nur  einen  Biiok  auf  «dielen  Wuft  von  Undeut/chheit  und 
Plattheit  würfe,  noch  erft  davor  zu  warnen,  hätten. 
Vielmehr  wollen  wir  diu  den  Liebhabern  des  Komi ■ 
fchen  anratben ,  fich  nicht  zu  früh  abichreckeu  zu  laf- 
fen,  indem  der  Vf.  ihnen  oft  reichlichen  Stoff  zum  La- 
chen bereitet  .hat.  Diefe  von  beiden  Seiten  des  Ge- 
bers fowohl  als  des  Empfängers,  fo  unfchuldige  Freude 
hat  Ree  vorzüglich  bey  den  Bildern  und  poetifchen 
Floskeln ,  mit  welchen  der  Vf.  feine  meiften  Kapitel  An- 
fingt, und  bey  den Uebergängen  in  der  übrigens  höchft 
rührenden  Erzählung  empfunden,  wo  der  Erzähler  mit 
einer «gewiffen  felbltgrfalligen  Artigkeit  und  Weitfchwei- 
ngkeirin  der  erften  Perfon.  aufzutreten  für  gut  befun- 
den hat. 

Leipzig,  b.  Rein  icke;    lätfogug,  oder  die  Weiber 
wie  fie  find.  Eine  Orientalifche  Gefchichte  in  zwey 

Theilen.  1792. 

Ohngeacbtet  wir  das  Original  diefer  Erzählung  nicht 
kennen,  fo  lehrt  doch  der  Augenfchein,  dafs  fie  über- 
lrt.-.c  und  ohne  Zu  eitel  urfprünglich  fVanzöfifch  ift. 
Auf  dem  Titel  ift  aber  davon  keine  Melduag  gethan, 
und  wir  müffen  es  dabin  geftell«  feyn  laffen ,  ob  fich 
der  Verleger  an  den  Veberfetzer,  oder  das  Publikum 
an  den  Verleger  diefer  Reticenz  wegen  zu  halten  habe. 
Uebrigens  hat  diefe  Schrift  mit  den  meiden  franzöfi- 
fchen  Schriften  der  aehmlichen  Gattung  viel  Leichtig- 
keit, einigen  Witz  und  noch  mehr  Flachheit  gemein,; 
und  gerade  diefer  Gatung  ift,  wenn  wir  die  wenigen 
Meifterftücke  von  Voltaire,  CrebiUon,  tiouflers  ausneh- 
men ,  eine  gewiffe  .angenclimc  Mittelmäfsigkeit  eigen, 
bey  welcher  die  beiden  erden  Eigenfthaften  immer  eine 
Art  von  Unterhaltung  gewahren.  Es  gehört  nicht  hie- 
her  zu  heftimmen,  ob  wir  Deutfche  uns  Glück  zu  wün- 


fchen  haben ,  dalä -diefe  unfchuldigere  Mittelmifsiskeit 
ans  nicht  gegeben  ift;  indeffen  ift  fie  hier,  auch  in  dec 
aicht  verfchlimmert  werden. 


Halle,  b.  Gebauer:    Willitimine  von  Hardenfldn. 
ein  Schau! piel  in  vier  Anflügen ,  von  F.  IV.  RÄbi- 

fer,  Verfaffer  des  Schaufpiels:  Verbrechen  und 
delmuth.  1791.  104  S.  g. 
Stücke  wie  diefes  können  eben  fo  gut  noch  einem 
etwas  ausführlichen  Sccnarium  von  den  Sohaufpielern 
improviGrt  werden ;  und  diefs  ift  noch  das  Befte,  was 
davon  gefdgt  werden  kann,  fo  wie  die  Menge  ähnlicher 
Theaterftücke  noch  ,  die  befte  Entfchuldigung  für  die 
Gewohnheit  der  Schaufpieler,  den  Text  ihrer  Rollen 
mehr  en  gvoi  als  wörtlich  zu  liefern,  abgiebr.  Wir 
wüafchtcn  jedoch,  dafs  man  es  den  Verfaffern  folcher 
Scliaufpiele,  wenn  fie  denn  einmal  gcfchiieben  werden 
müffen,  wenigftens  .zum  Gefetz  machte,  keine  andern 
als  die  .Conventionellen  Namen  der  älteren  .  Comödie, 
wie  Damis ,  Organ ,  IfabcUe ,  Leander ,  zu  gebrauchen, 
damit  fie  durch  nähere  Bezeichnungen  des  Standes  ih- 
.rer  Perfonen  nicht  zu  Foderungen  Aalafs  gaben ,  die 
zu  befriedigen  fie  weder  den  Gedanken  noch  die  Fähig, 
keit  haben. 

'Hanmover,  b.  Ritfchcr:  VorfpUe  an  Geburtstagen, 
Namenjfeßen  hoher  Häupter  etc.  aufzuführen.  Ver- 
fertigt von  F.  G.  Hagemann.  179 1.  g. 
Die  zwey  kleinen  Vorfpiele:  So  opfern  Herzen  und 
die.  Georgsinjel,  welche  hier  zufammen  im  Druck  er- 
fcheiaen,  haben  wirklich  alles  Verdienft,  das  diefer 
Gattung  zukömmt:  Naivetär,  Leichtigkeit  und  Em- 
pfindung. Wenigftens  find  diefe  dramatifchen  Einfaf- 
Jungen  bey  folchen  Gelegenheiten  dem  leeren  und  nie- 
derträchtigen Bombaft  der  allegorifchen  gewifs  vorzu- 
ziehen ;  und  ea  wäre  blols  die  Schuld  der  Gattung  über- 
haupt, wenn  es  irgend  jemanden  ftören  follte,  <Lifs. 
wie  die  Vorrede  angiebt,  an  jedem  deutfehen  Hofe 
ftatt  des  Fürfter,  zu  deffen  Verherrlichung  diefe  Fefte 
gegeben  wurden,  jeder  «noitr*  des  püifirs  oder  Thea- 
terdirector,  mutatis  mutandis,  feinem  Titus  damit 
fcbraeicbeln  kann.  Ruhmes  genug  bleibt  es  für  den 
Vf. ,  daß  feine  dramatifchen  Complimente  Fürften  ge- 
macht zu  werden  verdienen,  die  ihrer  würdig  find. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RECHTSastAHRTneir.  Glefitn,  b.  Breun  :  Diflert.  de  pro- 
totatienitui  fecundum  Iget  Mo**o- Franc  »furtenf es,  «uetora  /.  C. 
BerrrfarA,  1791.  40  S.  4.  D«"  Vt.  ein  gehöhnter  Frankfurter, 
Wähtia  diefe,  lediglich  feine  VaterfUdt  betreffende,  Rechcsmiterie 
zu  Erlangung  der  Würde  eines  Liccntiati.  Er  uncerfcheidet  pro. 
tocsiiwem  ab  appellmtiome:  jene  fey  die  Berufung  von  den  Ua- 
«. ter^erichten  «n  die  höhere  Stadtgerichte;  diefe  die  Berufung  an 
«Ml  de«  borhften  Reichsgerichte.  Den  Grund  diefe*  üoterfchie- 
dw  findet  er  xwar  nicht  in  den  Gefettet!,  aber  in  den  biiherigen 


Gerichttbrauch  der  Stadt  Frankfurt.  Und  nun  befchäfciget  'er 
fich  lediglich  mit  iener  Art  der  Berufung,  und  fucht  die  Eigen- 
heiten derblbeu  ,  und  die  Abweichungen  vom  gemeinen  Recht, 
die  jedoch  nicht  eben  fehr  betrachtlich  find  ,  attt  den  Traukfurter 
Sudtgefetzen  and  den  Commeniateren  derfelbett,  fßrih  und  M- 
ritz)  darzuihun.  .Etwas  neues,  was  diefe  und  andere  Schrift- 
iteller  nicht  fchon  hatten,  findet  Ree.  in  diefer  Abksndlang nicht. 
Schwerlich  könnt«   auch  bierbe/ 
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Sonnabtndt,  den  21.  Julius  179a. 


PHILOLOGIE. 

Ben u ff,  in  derBuchb.  der  konigl.  Realfthule:  Neues 
franziißßies   Lefebtuh,    nebft  einer  kurzgefaßten 
'Spradiielve  u.  f.  w.;  von  A.  %  Hecker ,  Direcior 
der  königt.  Realfcbule  zu  Berlin.  Erfter  TheiL  1791. 
.    372  S.  Zweyter  Theü.  1793.  404  S.  g. 

Die  Auswahl  der  Stücke,  welche  diefesLefebuch  aus- 
machen,  ift  nicht  übel,  weuigfteus  gehet  es  von 
leichten  Hebungen  xufebwerern  fort,  und  enthalt  nichts, 
das  die  guten  Sitten  beleidige  t.  Beym  Durchlefen  Aiefj 
Ree.  anf  folgende  Unrichtigkeiten.  S.  4.  '.En  lu/ver  on  reflt 
tiuprisdu  foumeau.  Warum  nicht  pret  du  /uumeauoder 
du  poele?  Die  heften  Schruilteller  gebrauchen  aupris 
von  Perfonen,  uaipiis  von  leblofen  Dingen  j  doch  kann 
man  auch  pr'es  vor  ein  prouomeu  perjonale  fetzen ,  z.  B. 
ift  efi  ajfis  pris  dt  moi,  od#r  aupris  de  moi.  Der  einzi- 
ge Fall,  wo  aupris  bey  Perfonen  nicht  ftatt  Endet,  ift, 
wenn  man  von  Abgefaudteu  oder  GefchaTtsträ'gern  an 
Höfen  redet,  als  l'Ambaffadeur  prif  ie  Rai  d'Angleterre. 
S.  6.  tt  vous  m'amenerez  avec.  Die  Prapofition  avec  oh- 
no  Cafns  als  ein  Adverbium  zu  gebrauchen,  ift  aar  ein« 
Fipyheit  des  Pöbele;  Im  guten  Stile ,  welcher  noch  in 
einem  Lefebuche  herrfchen  follte,  fagt  man:  tt  vous 
m'amenerez  avec  vous.  .  S.  7.  tu  nes  pas  fi  gai  commt  tes 
fr  eres.  Es  ift  eine  bekannte  Regel ,  dafs  nach  autant, 
<anr,  tm^t ,  fi,  plus ,  und  nach  jedem  Comparativ  nicht 
comuie  t  fondern  que  folgt.  Alfo :  tu  n'es  pa  fi  gai  que 
tes  fiteres.  S.  7.  ffai  mal  aux  deuts.  Wer  gut  fprichr, 
fagt:  fai  mal  dt  deuts.  S.  die  Remarques  Jur  les  Genna' 
mjmes  von  Mauvillon.  S.  7.  Ce  Jen  done  rieu  pour  tau 
tut  f-Mdansuia  poche,  Obnene  wifdrmi  nicht  gebraucht, 
man  rnüfste  denn  etwas  nach  Jans,  oder  in  fragender 
Redensart,  ausdrücken  wollen ;  daher  hätte  der  Vf.  fchrei« 
ben  Collen:  ce  que  fai  davs  ma  poche,  nefera  donc  tieu 
pour  toi,  oder :  Ce  ne  Jera-  donc  neu  pour  rcr,  que  ce  que 
fai  dans  ma  poche.  —  Die  folgenden  Anekdoten ,  Ja« 
neln-u.  f.  w.  find  aus  franzditfehen  Originalen  geoom- 
men,  und  hoffentlich  ohne  Fehler.  In  der  Sprachlehre  felbft 
finden  fich  aber  wieder  manche  Lücken  und  Fehler, 
von  welchen  hier  nur  die  außallendften  berührt  werden 
füllen.  S.  105.«.  loä.ifcbrenkt  der  Vf.  den  unbeftj turn- 
ten Artikel  blofs  auf  Nomina  prapria,  auf  eüiige  Vrono- 
«a£*a,  auf Jeu  und  Joint,  auf  die  Namen  der  Monate, 
und  auf  Adverbia  'in.  Kommt  aber  z.  B.  in  den  Aaedru- 
^.eauntfimte  tfimprimeur,  marcker  dtatonsu.  f.  w.  nicht 
auch  der  unbeftimicte  Artikel  vor?  Sein  Gebrauch  hat- 
te daher  richtiger  und  voUftäudiger  angegeben  werden 
oiüffen.  S.  113.  ^e  fnis  le  uwins  riche  de  eous  taut. 
BflTer:  de  rous  autres.  S  .IIS-  wird  geradezu  behau 
A.  L.  Z.  1792.    Dritter  Band, 


ptet ,  dafs  man  vor  den  zweyten  Imperativ  me  fetzen 
mfiffe,  wenn  vor  dem  erften  moi  fteheL  Allein  l^ai'lu 
und  alle  gründliche  Sprachlehrer  fagen  nicht;  il  fäut 

S»'on  mette  etc. ,  fondern  on  peut  mettre  etc. ,  und  wirk- 
ch  kommt  moi  auch  vor  dem  zweyten  Imperativ  bev 
den  ret.ften  Autoren  nicht  feiten  vor.  .  S.  117.  Cefi  JH 
tun  l  a  futS  Weifs  der  Vf.  die  Regel  nicht,  dafs  fich  das 
Verhum  nach  der  vorhergHi enden  Perfon  Hebten  mufs? 
Alfo  läge  er:  c'eß  moi  qui  (aifait.  S.  117.  Qe  „efats 
que  Je  dois  penfer  de  luL  Man  fpricfat  und  febreibt  ■  je 
*fjais  que  penjer  de  lui.  8.  123.  ift  bey  dont  nicht  an- 
geführt, wenn  es  ffcJfch  gebraucht  wird.  S.  126-  giebt 
der  Vf.  die  Regel  an,  dafs  bey  den  Namen  der  Kouiee 
und  Fürften  die  nuuuralia  cardinalia  ftefaen.  Er  hatte 
hinzuTetzen  follea,  dafs  diefea  nur  von  den  Königen 
Frankreichs  gilt,  dafs  aber  bey  den  Fürften  andrrer  Mach- 
te die  Ordinalia  eben  fo  gut  als  die  Cardinaüa  ftatt  fin. 
den.  S.  127  u.  las-  enthält  den  Gebrauch  der  Tempo- 
rum  und  Modarum;  was  aber  davon  gefagt  wird  ift 
theila  falfch,  theils  unzulänglich.  Falls  diefes  I  efebuch 
die  zweyte  Auflage  erleben  follte.  wird  die  Lehre  von 
dem  Conjunctiv,  von  dem  Iirperrecto ,  von  dem  Perfe- 
cta fimplici  und  compofito  hoffentlich  eine  beflere  Geftalt 
gewinnen,  wenn  der  Vf.  die  Sprachlehren  eines  Wailiu 
Mauvülou,  Adelung,  Mouboddo,  Harns  u.  f.  w.  kenuzen 
will.  ~-  Qe  ferois ,  famrois  ete  find  weder  Conjunctivi 
noch  Oytauti,  wie  der  Vf.  meynt;  der  Philologe  UCnnt 
diefe  Endung  der  Vtrborum  das  tempus  couditiouate  pri- 
mum  und  fecundum,  und  zwar  aus  gutem  Grunde  S  152 
werden  die  Vtrba,  welche  Je  vor  dem  Infinitiv  anneh' 
men,  ichlecb t weg  reeipnea genannt.  Sind  verba  reflecti- 
va  und  reeiproea  nicht  Unterabtheilungen  der  verborum 
pvonowinalmml  S.  1S4.  me  »orte -je?  mufs  heifsen- 
me  parte. je?  S.  IS4-  |f«  omadVoix  que  je  nc  tue  fuff*v*i 
irompe.  mufs  hetfsen:  je  voudroit  ne  m'etre  pas  t> Li- 
pe.  S.  167.  b)  „Falls  das  Particip  eine  Zweydeutipkeii 
„verurfceben  könnte,  druckt  man  fich  auf  eine  binfinm 
„tere  Art  «ob.  Wenn  alfo  z.  B.  die  Worte :  ri'ai  ru 
„Mr.  votoflere  allant  m  chateau,  heifsen  können  :  ich 
„habe  ihren  Hn.  Bruder  gefehen.  da  Er  naxh  demSchlof 
nfe  ging;  aber  auch:  ich  habe  ihn  gefehen,  da  ich  noch 
„dem  Schlöffe  gieng:  fo  fage  man.  um  das  eine  oder 
„andere  hefttmmter  auszudrücken ,  lorsque  jaltai,  0J..r 
Jorscu'il  alla.*'  —  Ree  halt  lorsque  in  foJchcn  FaJI<>n 
allerdings  für  brauchbar;  aber  er  wundert  fich,  dafs  der 
Vf.  nicht  weifs,  wie  leicht  man  die  Zweydeutir-t-i, 
durch  die  Partikel  eu  vermeiden  kann.  S'ai  vH  Mr  *  Z. 
Jrerc  alixttt  au  chateau,  und  fai  vu  yir.  votre  frere  en  J 
lani  au  cliatcan,  h\  ein  wefentücher  üntp.-fchied.  D£„ 
Befchlufs  diefea  erften  Theiles  macht  ein  Wortcn-er^fr-iT 
mTs  zu  dem  l.cfebuche.  c,cn' 
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Audi  die  im  zweiten  vorkommenden  Stücke  lind 
unterhaltend,  lehrreich  und  unbeleidigend.  In  dem  er* 
ften  Abfchnitte  flehen  drey  profeifche  Erzählungen  au» 
den  Aneedotes  Parifiettnes ,  und  ein  Brucbftück  aus  den 
Conftßions  von  Rouffeau.  Der  Kweyte  Abfchnitt  enthalt 
Auszüge  ans  Briefen  der  Pompadour,  der  Sevigue  und 
dra  Königs  vom  Preufsen  an  die  Grafin  von  Camas.  In 
dem  dritten  Abfchnitte  erfcheinen  Bruchftücke  aua  der 
Gefrhiihte  nnter  den  Titeln:  Demofthenea.  Sokrates, 
England  unter  Alfred  dem  Grofsen,  Regierung  Philipp» 
des  IV.  Königs  von  Spanien,  Holland  im  uebzehnten  Jahr- 
hundert, Columbus  und  Amerika.  Fernando  Corte/..  Er- 
oberung von  Peru,  Geftbicbte  G-'org  Wilhelms,  Kur- 
fürRen  von  Brandenburg.  Befcbreiboag der  Schlacht bey 
Roßbach,  bey  Leuihen,  bey  Hochkirchen  u.  f.  w.  Der 
vierte  Abfchnitt  enthalt  Gedichte,  Epifche  Epifteln ,  Sa 
tvren.  dramarifche  Dithrkunft  (le  Magiftrat,  faveugle  de 
Sv.i  par,  Mde.  ia  Comteffe  de  Gtntis ,  Athatie  par  Racine) 
Heldengedicht,  erfter  bia  dritter  Gelang  der  Henriade; 
Idyllen,  Oden  und  Sinngedichte.  —  Unter  der  Anlei- 
tung eines  gefchickten  Lehrers  kann  diefes  Lefebuch 
den  Zöglingen  in  der  That  nützlich  werden. 

• 

Köiuösbsro ,  b.  Nlcoloviua :  Franz -.fi/Jie  Grammatik 
zum  Gebraudi  der  Deutfclien,  herauagegeben  von  P. 
de  l  ernen.   179.2.  36g  S.  g. 


»So 

fie  doch  Adverhia  find ,  nnd  folglich  an  einer  andern 
Stelle  vorkommen  müßten.  —  S.  50  und  5».  lind  die 
Pronomina  petfonatia  im  Dativ  und  Accufativ  blow  ge- 
nannt, ohne  dafa  ihr  wichtiger  Uuterfchied  und  Gebrauch 
gelehrt  wird.  Die  Exempel  allein  können  d-m  Schüler 
kein  «Licht  geben.  FaÄ  die  gröfate  Schwierigkeit  der 
franzöfifchen  Sprache  beruhet  auf  diefer  Lehre,  und  dar- 
um müfste  fie  regelnrtfeig  vorgetragen  werden,  wenn 
der  Anfänger  fie  begreifen  Coli.  —  So  ift  auch  S.  57  n. 
58-  der  Unrerfchied  zwifchen  den  Fürwörtern  qmi  und 
lequel  nicht  angegeben.  Die  Exempel  gleichen  einem 
Irrgarten ,  in  welchem  der  Schüler  fleh  verliert.  Aua 
diefen  und  ähnlichen  Beyfpielen  erhellt,  data  diefe  Gram- 
matik nicht  fehr  phiJofophifjch  bearbeitet  Ift.  Doch  kann 
fie  denen ,  welche  die  fogeaannte  Uebungsmethodfc  lie- 
ben, ohne  nach  einer  andern  als  oberflächlichen  Sprach- 
kenntnifs  zu  ftrebeu,  immer  noch  nützlich  werde».  y 

,'IL 

Berlin,  b.  Oehmigke:   Engtifch*  Sprathlrhre  für  dt* 
Deutfchen ,  nach  Sheridan  s  und  Walkers'*  Ürundfä- 
tzen  bearbeitet .   von  ffoh.  Ebers,  KönigL.  Prrnfi. 
Ober-  Hütten  -  Infpeetor  u.  f.  w.    1792.  jfc>  S.  8. 
Einen  berrächtKchen  Theil  diefes  Buch:,  macht  die  Leh- 
re  von  der  Aoafprache  ans,  wobey  die  auf  dem  Titel  an-1 
gegebenen  Werke  recht  gut  benutze  worden  find  ,  frt 
dafs  diefer  Abfchnitt  in  der  That  brauchbarer  ift  ,  als  die 
An  weifungen  efn  e»  Moritz,  Köntgs.  Arnolds  u.  f.  w.  Den* 
noch  finden  fleh  in  diefem  Abfchnitte  manche  Fehler. 
—  So  ift  z.  B.  as  durch  aß  ausgedruckt.    Diefes  Wort 


Der  Vf.  theilt  die  Anikel  in  fünf  Gaffen,  nemlich  in 
fr,  du,  an  mit  ihrem  Plural,  de,  er,  und  fügt  jedem  ei- 
nige Beyfpiele  bey,  doch  ohne  die  Gründe  anzugeben,   hat  aber  ein  weiches  s;  and  wäre  atfobefor  äs  zafchrei- 
warum  diefe  Artikel  fo  uud  nicht  anders  gebraucht  wer-   ben.    Daffelbe  gilt  von  t'j.  ftis,  hos.  ums  0.  f.  w.  —  Foa 

lautet  nicht  völlig  wie  fabfs.  Das  a  vor  einem  Confon. 
mit  dem  ftummen  e  hat  mehr  Aehnlichkeit  mit  eh  ,  alä 
mit  ah :  wenii»ftens  fpricht  der  Dentfehe  fein  äh  zu  of- 
fen aus.  —  War  füllte  nicht  wahr,  fbodern  uahr  gelefetf 
werden  ;  denn  u,  äufserft  fchnell  ausgebrochen,  nähert 
fich  dem  englifchen  w  am  meiften.  —  "Relief  foll  in  der 
ertten  Sylbe  ein  gedehntes  e  haben.  Wie  ift  das  mög- 
lich .  da  der  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  fallt?  Diefes  Wort 
ift  kein  Spandaus,  fondern  ein  Qambus  bey  allen  Dich* 
tern.  Sein  «  gleicht  vollkommen  dem  franzöfifchen  r  fer ; 
m<i ,  aber  gedehnt  wird  es  nicht.  —  Side  ift  durch  feid 
bezeichuet.  Hier  und  in  ahnlichen  Fällen  folltetf  ge- 
wählt feyn,  weil  der  Engländer  das  s  zu  Anfange  ein« 
Worts  harter  aus  fpricht .  als  der  Deutfche.  —  S.  3.  das 
•  und  «  vor  einem  Conf.  ohne  e  nmtum  foll  wie  a  und  o 
lauten.  Hätte  doch  der  Vf.  gefaßt:  diefe  Vokale  lauten 
in  diefer  Stellung  faß  wie  deutfcltts  a  und  o,  ~  &  4. 
o  vor  r  in  eben  der  Sylbe  foll  wie  gedehntes  langes  afi 
klingen,  oder  noch  beffer,  eis  ein  kurz  atugefproebenes 
deutfehes  a.  Beides  ift  unrichtig.  Der  ganze  Unterfcbied 
zwifchen  a  vor  r,  nnd  Zwilchen  a  vor  einem  andern 
Confonant  beruht  nur  darauf,  data  im  erffen  Falle  der 
Ton  mehr  auf  das  a,  im  letztern  aber  mehr  auf  den  Con- 
fonant fallt,  woraus  dann  folgt ,  dafs  a  vor  r  ein  wenig' 
gedehnter  lautet,  als  vor  einem  andern  Confonant,  dornt 
bleibt  die  Btldungsart  diefelbe.  Alfo  lieber  man  leicht 
ein ,  dafa  weder  äh  noch  a  den  eige^rlK  lim  Laut  aus- 
drücken können.  —  Warum  Hr.  t.  liand  und  tarnt  ge- 

ill,  alä/«r,  davon  wird 


den.  Diefes  merhanifche  Verfahren  kann  nicht  den  ge» 
ringften  Nutzen  ftiften ;  denn  der  Beyfpiele  find  zu  we- 
nig, als  dafs  der  G  -brauch  der  Artikel  dadurch  erfchöpft 
würde:  und  hätte  fich  auch  der  Vf.  die  Mühe  gegeben, 
den  ganzen  Gebrauch  derfelben  durch  Redensarten  dar- 
zuftellen  .  fo  würde  der  arme  Schüler  ia  ein  noch  grö- 
fseres  Labyrinth  gerathen ,  durch  welches  er  fich  nn-' 
möglich  dtir  harbeiten  könnte.  Die  Art,  wie  Mauvit- 
ton  und  WaitLij  die  Artikel  behandeln,  bleibt  immer  die 
befte,  weil  darinn  eine  gefunde  Theorie  mit  praktischen 
Ucbungen  verbunden  wird.  —  S.  35.  findet  fich  eine 
erbaulkh?  Regel:  „All*  ttonts  fubflxntifs,"  heifat  ea  da- 
felbft.  ..vor  welchen  le,  du,  au  oder  un  flehet,  find  am 
Mmqfculin  ;  und  alle  diejenigen ,  vor  welchen  Ii,  de  ta, 
„d  iß  oder  une  flehet,  find  au  feminin.**  —  Eben  fo 
fehlt  cht  wird  die  Stellung  dar  Adjeaive  S.  44.  behan- 
delt. D  r  Vf.  lagt  nur:  Das  Adjectiv  flehet  entweder 
vor  oder  hinter  dem  Subftantiv;  bisweilen  ift  die  Stel- 
lung gleit  bgüttig ;  bisweilen  mufa  das  Adjectiv  voran, 
bisweilen  hinten  ftehea.  Dann  werden  ein  Paar  Bey- 
foiele  angeführt,  die  aber  zu  nichts  helfen,  weil  die 
Theorie  fehlt.  Die  Comparationalehre  der  Adjeaive  S. 
45  und  46-.  enthält  zwey  auffallende  Unrichtigkeiten. 
Erftlich  foll  der  Superlativ  durch  die  Wörter  tris,  bitn, 
fort  und  extrementent  angezeigt  werden,  Diefe  Wörter 
bilden  aber  nun t  den  höchflen  Grad  eines Eigenfchafta- 
worts ,  fondern  zeigen  nur  einen  hohen  Grad  des  Pofi- 
trvs  an.  Zweytena  find  bien,  peu  und  beaueoup  mit  ih-  drücken 
reo  Graden  den  irregulätea  AdjectivcB  bey  gefugt,  dar  rade  fo 
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kein  Menfch  den  Grund  einfeben.  Weder  Sheridan 
oc*hWa'ker  lehren  diefee.  —  S.  5.  Cedar  ToUfidor  lau 
ten.  Warum  nicht  ßihd<ir  oder  ßxlui'rf  -  S.  7.  heifst 
es  :  „Das  ftumffie  r  am  Ende  eines  Worts  verkürzt  den 
„Ton  der  Sythen,  als  in  Urne ,  give,  live  etc.**  Ein  fal« 
fcher  Satt !  Der  kurze  Laut  der  Vocale  in  dlefen  Wör- 
:  auf  keine  Weife  von  dem  ftummen  t  ab,  fon- 
Sprachgebrauche.  oder  vielmehr  von  dem 
r.  ■ —  S.  8-  ß^afc  foil  brd/i*  gelefen  werden.  So  hart 
fpricht  es  kein  guter  Englinder  aus,  aber  wohl  brihk, 
oft  auch  brehk. —  S.  ij.Jkirt  MlfchikrlaatBa.  Der  wohl- 
erzogene Engländer  rpricht  fchei'r;  doch  am  Ende  eines 
zufemmengeretzren  Wortes,  als  üi  Devonßtire,  klingt  es 
bey  fchneller  Ansprache  f, Ii  wie  fchir.  —  Auf  eben  der 
Seice  heifst  es :  .  |/  wird  euch  kurz  1  gelefen  in  allen  viel- 
„fylbigen  Worten,  wo  der  Accent  auf  der  vorhergehen- 
„den  Syibe  liegt,  als  in  ofjfrr,  practice,  notice,  offenfiot.'* 
Diefes  ift  nicht  immer  wahr;  denn  in  paradife,  exträft\ 
etdrine,  ediit  und  vielen  andern  lautet  es  wie  ei.  S.  14. 
güU  (oll  gahld  lauten-  Da  der  Engländer  das  g  hinter- 
wärts au  der  K'hle  bildet,  fo  wird  daao  frey  lich  ein  we- 
nig dunkel ,  aber  doch  kein  völliges  u.  —  Comb  lautet 
nicht  kom,  fondern  kuhm,  doch  muXa  das  oh  nicht  zu  febr 
gedehnt  werden.  —  S.  -IS-  heifst  ee :  „Das  0  wie  ein» 
..langes«  in  *io,  tn ,  wlxo ,  lofe,  prove,  furo  etc."  Der 
Engländer  fpricht  aber  to  weit  kurzer  aus  als  two(  ge- 
wo".  lieh  fo  kurz,  dals  das  0  faß  wie  fchneUes  deutfehea 
o  klingt.  —  Ueberhsupt  hat  der  Vf.  die  Bezeichnung 
der  Aiüfprachs  in  den  Endfylben,  welche  in  Stietiefons 
Wö-rterbache  vorkommt ,  und  die  der  Englander  nicht 
ändert  angeben  kann,  zu  fkhuifch  befolgt,  d.  h.  er  hat 
Ii«  soicht  auf  deutfehe  Töne  angewendet ;  z.  U.  S.  33-. 
liqttnr  füll  Liekkor  t  34.  »pro»  foil  ähpronn,  gi.  eonrage 
{oll  Jtorridfch  lauten.  V\  ie  hart !  Der  übrige  Tbeil  der 
fonlt  nie  «  unbrauchbaren  Grammatik,  befanden  der 
Syucax,  würde  febr  gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  da- 
bey  <*•»€  Anleitung  von  Lowih  zum  Grunde  gelegt,  und 
die  allgemeinen  Bemerkungen  von  Harris  und  3i.ur.luU- 
do  verglichen  hiiae. 

Halle',  b.  Gebauer:  Kaufmamifch - franzbfifches  Le- 
•  fjbwh ,  herausgegeben  von  Dr.  *f.  M.  F.  Schulz*. 
ErfterTheil.  17491.  3*3  S.  S*.  (1  Rihlr.) 

Na>  h  dem  Plane  des  Herausgebers  foil  diefes  Buch 
dazu  dienen,  den  Handlungseleven ,  die  über  die  erften 
Anfangsgründe  des  FranzöGfchen  hinweg  lind ,  nicht 
blofs  eine  höhere  Einficht  in  diefe  fo  nöthige  als  belieb- 
te Sprache  zu  verfchaffen ,  fondern  auch  vortheilhafte 
Sachken ntniffe  mitzurh:Men.  Der  erfte  Theil,  welchen 
Wir  mit  Freude  durebgekfen  haben,  haodelt  von  Spa- 


,  und  zwar  von  der  Lage  des  Landes  und  der  _ 
fchaffenheit  deffelben  durch  Natur  und  Kunft,  vorzüglich 
mit  Hinficht  auf  Handel  und  Gewerbe,  von  der  fpani 
fchen  Nation,  von  dem  Zuftande  ihrer  Handlung,  ihrer 
Mtnufact uren,  Fabriken  und  HandeUplätzen.  von  Madnd, 
voa  dem  fpanifeben  Hofe  und  der  Regierungsform  in 
ehemaligen  und  jetzige«  Zeiten,  von  den  Progreffen  des 
Handels,  der  Schiffahrt  und  dVr  Erdkunde,  von  den  fpa- 
aifchen  und  portg  •iefifch*  n  Entdeckungen  in  Amerika, 
von  der  Eruberuxrg  dt*  Königreiche  Mexico  und  Peru, 


von  deO  Amerika nifchfn  wie  auch  oßindifchen  Befitzun 

S der  Spanier,  nnd  der  Coucurrcnz  anderer  europai 
•n  Nationen ,  befunden  an  der  Nordweftküfte  von 
Amerika:  von  den  Schützen  und  Handelsproducten  der 
neuen  Welt,  von  den  An  rillen  und  dem  Neger  bandet  — 
Die  bey  Ausarbeitung  diefes  Theils  benutzten  Wette, 
wohin  hsuptfächlich  des  Ha.  dt  Bonrgoing  Nouveau  vo- 
yage  en  Ifpagnc,  des  Hn.  dt  Beanfobre  Introduction  ge- 
nerale i  Vetude  de  Ui  politique,  des  jhw.ee s  et  du  eomme», 
er,  und  des  Abb*  Raynal  Hifloire  pliitofophitfke  et  politi- 

Eetc.  gehören,  bürgen  für  die  Güte  diefes  Buchs.  Die 
sehe  ift  klafufch,  und  felbft  da,  wo  überfetzt  werden 
(ste.  ift  fie  rein  und  gut  In  der  Folge  follea  in  fünf 
oder  fechs  Bänden  die  übrigen  merkwürdigen  Gegen 
ftände  der  Handliwgserdbefchreibung  abgehandelt  wer- 
den ,  und  man  darf  von  dem  gefchickten  Herauegeber 
hoffen ,  dafs  er  feinem  Werke ,  welches  jedem  Jünglin- 
ge, der  ein  Kaufmann  werden  will,  unentbelurlich  ift, 
das  Gepräge  der  Vollkommenheit  geben  wird. 

Nürnbkao,  b.  Munai fa  u.  Kufsler:  Ertefon*  Aefopi- 
fclie  Fabeln,  mit  Anwendungen,  Lehren  und  einge- 
druckten Kupfern ,  insbefoodere  zum  Gehrauch  für 
die  Jugend.  Auch  Aefons  Üben  und  Schickfate.  mit 
Anmerkungen  und  Kup/ern ,  von  *J.  H.  M.  Emeßu 
I790>  30g  u.  96  S.  in  g.  (1  Rxhlr.  g  gr.) 

Ob  zwtfcnen  der  Ueberfetzung  der  Aefopi fchen  Fa- 
beln, die  in  dem  nemlichen  Verlage  im  J.  1768  gedruckt 
worden  ift,  und  der  vor  uns  liegenden  noch  eine  sndere 
erfihienen  fey,  ift  dem  Ree  unbekannt.  Verglichen  mit 
der  angeführten  altern  bat  die  gegenwärtige  merkliche 
Vorzüge.  Die  Schreibart  ift  fliefseader,  die  Erzählun- 
gen fowohl  als  die  Lehren  find  kürzer,  und  letztere  auch 
dem  lobalte  der  Fabeln  angemeffener.  In  fo  fern  eine 
überfetzte  Fabelfammlung  zum  Gebrauch  für  die  Jugend 
beftimmt  ift,  beruht  ihr  Werth  nicht  auf  der  kritischen 
Richtigkeit  des  Originals,  auch  nicht  einmal  auf  der  Treue 
der  Ueberfetzung,  fondern  lediglich  auf  Inhalt  und  Vor- 
trag. Es  ift  daher  fehr  zu  bilugea  ,  dafs  Hr.  E.  bey  fei- 
nen  Erzählungen  weniger  auf  die  Worte  des  Originals, 
als  auf  den  Zweck  des  Gebrauchs  gefeben  hat  Damit 
der  Lefer  feibft  vergleichen  könne,  wollen  wir  ihm  die 
27ftc  Fabel  geben: 

Aeltere  Ueberfetzung.  1768.   Neuen  Ueberfetzung.  1790. 

Der  Hund  rarklagte  eüismal* 
das  Schaf  vor  iweye»  Adiern, 
damit  es  dahin  möchte  (ehal- 
ten werden,  dab  es  ihm  ein 
Brodt,  wekhea  er  feinem  Vor- 
Mben  nach  ihm«  ^e'iehen,  wie. 
der  .erAatte.  }).s  Scluaf  ]iuq. 
nete  die  Schuld  völlig;  wes- 
wegen man  dem  Hund  aufleg- 
te, dafc  if  Zeugen  herführen 
follte.  Diefer  ftelke  den  Wolf 
für  einen  auf,  welcher  ausfa«> 
te ,  dafa  da«  Schaf  daa  Brodt 
fchuldi^  wäre. ,  Worauf  es  ver- 
unheilt  wurde,  da ajenaje au  be- 
zahlen, wis  ts  nienuln  geborgt 
haue.     Bald  darauf  Cth«  das 

Z  t 


Ein  Hund  rerklafte  einfl 
vor  sween  Adlern  ein  Schaf 
wegen  eines  ttrodes,  das  «r  ihm 
wölkt  geliehen  haben.  Das 
Schaf  laugnete  dieSchuld.  Der 
Hund  follte  Zeugen  ftellea,  und 
er  brachte  den  Wolf  ,  der,  als 
beAochener  Zeuge ,  ausfagte, 
daüt  daa  Schaf  wirklich  das 
Brod  fchuldig  wäre.  Worauf 
da»  Schaf  reranheilt  wurde, 
zubexahlen.  was  es  nie  geborgt 
hatte.  Einige  Tage  darauf  fah  es 
liunde,  die  den  Wolf  würgten  , 
da  rief  es  aus:  Das  ift  die 
Strafe  der  1/nrtdlichenundFal- 
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Lt'tre : 


Behuf,  dafs  der  Wolf  von  ei-  Hier  ift  Hafer.  Zeuge  und 

liigen  Hunden  getödtet  wurde,  Richtet,  alles  Wtdef  den  1  n- 

wodurch  es  wegen  de«  ihm  in-  fcbuldigen  ;  aber  da«  Bewiifit- 

seehanenen  Unrechts  wiederum  feyn  dtr  ünfchuld  tröltct.  und 

jetrößet  und   auszurufen  be-  der  Schuldige   entgeht  feiner 

wogen  wurde  :    Die/es  ift  «1-  Strafe  nicht :    oft  kommt  auch 

er  Veriauinder  und  falfclier  die  ünfciiuld  uoch  an  T.ig. 

Zeugen  billige  Strafe. 

Fabeln  find  120.  Aefops  Leben  ift  nach  dem  Ph- 
undes  und  nach  dem  Backet  de  Meziriac ;  letzteres  mit 
ergänzenden  Anmerkungen  des  Herausgebers.  Die  Ku- 
pfer find  denen  in  der  altern  Ausgabe  völlig  gleich.  Zu 
wünfehen  wäre  freylich,  dafs  Hr.  }'..  in  den  Schriften, 
die  er  zum  Gebrauch  för  die  Jugend  beftimmt,  auf  Aus- 
druck und  grammatifebe  Richtigkeit  mehr  Sorgfalt  wen- 
dete. ( S.  13  j  „Beleidigte  Liebe  und  Gate  haften  und 
„verfolgen  oft  mit  Feuereifer,"  -  klingt  widerfpre chend. 
Liebe  kann  nicht  hoffen,  und  Güte  nicht  vevf/.^.-u ;  «uch 
1  fie  " 


_  — »  — ,   — _    j  <j>    •    -  _ 

dann  nicht,  wenn  üe  beleidigt  lind:  oder  fie  hüten  auf, 
Liebe  und  Güte  zu  feyn.  (S.  49.)  „Wie  mancher  hat 
„nicht  dadurch,  dafs  er  andern  einen  Püffen  fpielte ,  ge* 
„lehrt,  fie  wieder  auf  eine  empfindliche  Art  zu  necken  öder 
„st*  beleidigen  "  —  Iii  unvrrftändlich.  Das  mildernde 
c  desDativsläfstHr.  E.  allemal  weg,  z.  B.  in  dem  Wald, 
vom  Fuchs,  auf  dem  Berg;  dagegen  formt  er  die  Impe- 
rative mit  dem  e,  z.  B.  Schweige,  verlaßt*  komme:  bei- 
des wider  den  benern  Sprachgebrauch.  Dativ  und  Ac- 
cufativund  oft  verwechfelt :  man  lieft  abwcchfelad  Thür 
und  Thüve.  fremd  und  fremde,  tiiden  und  tiidten  u.  f.  w. 
SiV.d  das  Nachteiligkeiten,  oder  Eigenheiten,  oderDrudt- 
fchler?  In  tinem  Buche  für  die  Jugend  findüe  in  jedem 
falle  fchadlicb. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fr  ankfurt  a.  2VI.,  b.  Gebhard  u.  Kürber:  Für£füng- 


ti  lge.  Fragment e  aus  der  Briej 'tafche  eines  WellHr- 
gtrs  .    170 1.  214S.  8« 

Excevpt«  aus  Kants,  Wielands,  Diez,  Riaers,  Geliert*, 
Jiieitts,  Marmontels  u.  f.  w.  Schriften,  mit  einigen  Re- 
flexionen des  Vf.,  zur  Erinnerung  an  nützliche  Wahr- 
heiten für  gute  Jünglinge.  Solche  Corapilation  macht 
nun  wohl  wenig  Mühe,  kann  aber  doch  manchem  Jüng- 
linge eine  nützlichere  Leferey  feyn,  ab  fchlüpfrige  Ro- 
mane, dem  es  einerley  ift,  weffen  Gedanken  und  ob  er 
fie  in  oder  auüer  Verbindung  liefet, 

»  » 

RüCrtfSBuac ,  in  der  Montagifcben  Buchh. :  Briefe 
über  die  Böhmifche  Künigskriinung ,  iubft  einer  Äur- 
Zen  Schilderung  von  Prags  pnlitifJiem  und  literan- 
fJiem  Zuflande.    1702.  151  S.  8- 

Die  Feyerlichkeiten  felbft  find  mit  Wahl  der  wkhtig- 
ften  Momente  und  lebhafter  Darftellung  befchritjben. 
Der  erfte  Brief  liefert  intereflante  Nachrichten  über 
Wurzburg,  Nürnberg  und  Erlangen,  die  der  Vf.  auf  fei- 
ner Reile  befuchte;  der  letzte  oder  fechszehnte  befchreibt 
Prags  politifchen  und-  titerarifchtn  Zuflnnd  mit  Freymü- 
thigkeh  und  Sachkenntnifs.  Am  Befchlufs  ift  9Ieiß- 
ners  fchöne  Cantate,  die  bey  dem  Fefte  der  böhmifchen 
Stande  aufgeführt  ward,  abgedruckt. 


Berlin  und  SraAT.tuND  :  Hier  ift  bey  Lange  von  der 
Reihe  von  wirklich  geweclifelten  Briefen  zvifchenliein- 
rich,  und  Franziska ,  nach  der  dritten  _Ausgabe  aua 
dem  Englifchen  überfetzt,  der 
«ca.   1790.  g. 


KLEINE    SCIIÄlf  TEN. 


Schon«  KürcST».  Leipzig  :  Cef chichte  eines  ruchloftn  Fraa- 
enz'mmers.  Vjfi,  3«.  S.  f.  —  Innwendig  über  dem  Anfang 
der  Erzahlnnir  liebt  folgende  Ueberfchrift :  Biographie*  der  Ver- 
brecher (Von  Verbrechern  J  aus  der  grmtinen  Mcnfrtxenktoße ,  er- 
fte Ski  ic ,  fo,  dafs  alf©  wahrfcheinlich  noch  mehrere  anmiete 
Lebensb-fchreibungui  nachfolgen  werden..  Diesmal  wird  das 
LebeM  von  einer  gevvifien  Maria  Anna  Zimmermann  erzählt,  in 
einem  Dorfe  in  Ungarn  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  gebohren, 
der  Tochter  «inet  Ziegelbrenner*,  und  der  Frau  eines  B«  um  elfter«. 
Schlechte  Erriahung  und  wallüftiges  Temperament  maclu-n  ihr 
Unglück.  AI«  ihre  Aeherit  ihren  Ausfehweifungen  Grenzen  fetten 
wellen,  und  der  Vater  ein  Teftament  macht,  worinner  nicht  Gc, 
londerii  ihr  Kind  cum  Erben  einfetr.t;  üSdtet  fie  erlV  ihr  Kind,  ver- 
giftet dann  ihren  Vater,  und  «rftickt  zuletzt  ihre  Muti«r.  tuid 
alle  niefe  graufamen  Thaten  verüLtüe  im  achtzehnte!)  Jahre  ih- 
res Alter«.  Sie  trennt  Geh  von  ihre»  Gauen ,  wird  jrou  einem 
andern  fchwmger,  und,  um  diefen  heirathen  zu  kotinen,  ermor- 
det ü«  jenen.   Dief«  Mordthat  wird  entdeckt,  und  fie  gerädert. 


Schauderhaft  find  die  Züge  von  Heucheley,  vor  kaltblütiger 
Bosheit,  und  von  teuflifcher  Schadenfreude ,  die  man  in  ihre« 
Charakter  fiadet,  entfetzlich  ihre  Gleichgültigkeit  und  ihr  Sehers 
vor  Gericht.  Nützlich  lind  bekanntlich  dergleichen  wahre  Gc- 
fchichten  für  die  Erfahrungsfeelenkund«;  aber  wenn  die  gegen- 
wärtige recht  lehrreich  werden  füllte ,  fo  müfsti  erft  noch  eüi 
Philöfoph.  fdenn  das  ift  der  Verfafl'er  diefer  Biographie  gart« 
und  gax  nicht,  )  den  rohen  Stoff  bearbeite! ,  nnd  di«  fehkitde« 
B^ifonnements  beyfügen.  Schade  ift  es  um  einige^Suuatie-ntiw 
(•■•  B.  8.  13  und  S.  20.  ,  )  dafs  der  VI  Ge  nicht  zu  bearbeiten 
wufste;  er  fühlt  xwardie  Stärke  dorMben,  und  rerfucht  es,  fit 
ia  dialogifcher  Porta  darzuftellen,  aber  dirzu  mangeln  ihm  di« 
Talente.  '  Bey  einer  Erzählung  von  fo  frhreckltbhera  Inhalt  follte 
keiu  Scherz  eingemifeht  feyn,  und  doch  will  der  Vf.  hie  uitd  da 
feherecti.  So  wie  Druck  und  Papier  zur  Gmigc  bewehen,  dafs 
Leipzig  der  wahre  Druckort  diefer  Brochure  uiibt  ift  ,  fo  wird 
auch  wohl  der  fo  «nnrhrigen  und  undeutfehen  Sprache  und  Or» 


tu  Leipzig  | 


Digitized  by  Google 


m 

•Jwl 


Numero  195. 


v  TT» 


m 


» «■ 


ALLGEM EINE  LITERATUR' ZEITUNG 


1;  1 


TS- 


IT«! 


•: 

— — 


RECHTSuEL  J  JIRTJIEi  Tu 

*.  :fü8iNGs»i,  b.  Cotta:  Frr/"«Ji  «jpiy  .%/!««  der.  Ge- 
'  richtsbaiktit  ä,s  Kaijerl.  lixichikanmergeriehts^  von 

Auch  in  (liefen  Ilten  Theil  haben  fleh  manche  Män- 
gel eiugefchftchen,  die  bey  einer  genaueren  Bear- 
beitung gewifs  nicht  würden  ftatt  gefunden  haben.  (Je- 
her dij  Anordnung  des  Sijficms,  worinn  der  Vf.  haupt- 
fachlicb  da«  Verdtenft  feiner  Arbeit  fetzt ,  hat  fich  Ree 
fcho«  bey  dem  Iren  Theil  geaufaert.  (S.  No.  4-  der  A. 
L.  Z.  d.  i)   Dieter  Ute  Theil  enthält:  1;  die  Lehre 
•Ton  der  Geriditsbarkeit  des  Kammergertchts  In  zweuter 
tnßatrz,  nemlich  a)  die  Appellation,  b)  die  NullitatskJa- 
fge,  c)  die  Klage  wegen  verweigerter  und  verzögerter 
Juftiz,  d)  die  Bitte  wegen  Entbindung  vom  Eide.  2) 
Falle,  welche  in  erfler  und  zwrytcr  Jnflcuiz  vorkommen: 
a)  den  Verfuch  der  Güte,  b)  die  Reithution  eines  Ka-- 
tfeeralarthels  (foll  heifsen  wider  ein  Kameralurthel). 
3)  Fälle,  ivo  das  Kav.mtrgericht  blofs  Unterfuclmng  bat, 
a)  Revifion,  ti)  Syudicatsklage.    4)  tro  drts  Karnmerge-, 
vickt  blofs  Fxrcution  hat,  nemlich  bey  Auftrifgalerkennt- 
Alflen.    5)  Fälle,  wo  diefe  Gerichtsbarkeit  nicht  flreiti- 
ffe  Gegenßände  betrifft  ( jurisdictio  voluntaria).    6)  Fal- 
fe ,  wo  fie  awfserordentlkher  Weife  ftatt  findet  durch  a) 
Prorogation  und  b).Compromrffe.   7)  Falle,  dafienoto- 
fifch  niefd  ftatt  hat,  weil  entweder  «)  keines  der  beiden 
Rercbsgerichte  eintritt,  a)  in  Kreisfachen,  b)  PoHzeyfa- 
dien,  c)  CriroinaUachcn  der  M irrelbaren ,  d)  Proceffe 
aus  ganz  eximirten  Ländern ;  —  oder  weil  ß)  der  Reicba- 
hosrath  ausfcbliefsende  Gerichtsbarkeit  hat,  a)  in  garze 
Reichslebne  betreffenden  Sachen  in  petitorio;  b)  Italia- 
tttfehen  Sachen ;  c)  Peinlichen  Sachen  der  Unmittelba- 
feb,  d)  ReferratfaUen  des  Kaifers.    U)  Falle,  wo  ße 
meifelhaß  iß,  a)  gerftliche  Sachen,  b)  Reichslehnfacben, 
c)  alle  die  Concocdara  der  rieutftrhen  Nation  betreffen- 
de Sachen,  d)  Politifch  -  griftliche  Sachen ;  c)  Miiifch- 
weltltcbe  Sachen ;  f)  Praventicn  der  beiden  Reichsge- 
richte. 

D?r  Vf.  gefleht,  (S.T5-  d et  Vorrede)  „dafs  er  der 
„Verführung  nirhfhabe  widerftehen  können,  hier  und 
„(ki  naher  ins  DetaH  zu  gehen ,  als  er  es  fleh  bey  den 
„fcn  erften  Theil  abgehandelten  Materien  erlaubr  habe." 
Vorzüglich  ift  diefs  bemerkbar  bey  Erörternn^  der  Ge- 
riclitsbarieit  m  proteßautifch  nnd  tathoUfch  geißlichen  Sa- 
chen, S.  395. —  441. ,  wo  die  Gründe  pro  et  contra  fehr 
um/ländlich  dargelegt  werden.  Diefe  Ausführlichkeit 
bey  einigen  befbnders  wichtigen  Materien  ift  jedoch 
nicht  als  ein  Fehler  anzurechnen.  NurSchade,  dafs  der 
Vf.  an  anderen  Orten  nicht  heftrranrt  und  roüfbmdigge- 
af.  L.  Z.  170a.  Drütor 


nug  gewefen  ift.  walcbea  wir  Wofs  der  Eilfertigkeil  fei- 
ner Bearbeitung  zufchreiben  matten,  wobey  erfbnft  gif- 
te ürtheilskraft  und  viel  Belefenbeit  gezeigt  hat.  Seha- 
de, dafs  dadurch  diefs  zu  einem  nürzlithen  Endzweck 
angelegte  Ruch  an  feiner  Brauchbarkeit  fehr  verlri  ref. 
Um  diefs  zu  beweifen,  wollen  wir  gleich  aus  dem  1  Kap. 
mm  der  Appellation  einige  Bcyfpiele  anfdhren.  S.  3. 
heifstes:  „Das  Kammergericht  erkennt  bisweilen  r.irsa 
„Theil  eine  Ordination,  zum  Theil  App<  llarwisprocefs, 
i.oder  es  verwirft  weder  die  Appellation,  noch  erkennt 
„es  fie ,  fondern  erklärt  blofs  die  Urthel  des  Unterricli- 
„ters."  Hierbey  beruft  er  fich  auf  Cramer  obf  t  $j.  Es 
fteht  aber  allda  kein  Wort  davon  ,  dafs  eine  folche  /•>- 
klamng  per  decretum  gefchehen  Könne,  ohne  Appeila- 
•donsproceffe  zo  erkennen,  (welches  ganz  den  Rcgrln 
des  Procoffes  zuwiderlaufen  würde)  fondern  Cramec 
führt  a  a.  0.  ein  Beyfpiel  an,  dafs  felches  bisweilen 
per  fenlentiam  gefchebe.  um  nicht  wegen  eines  einiA- 
nen  Punkts  das  vorige  Urthel  zu  reform  i  reo,  Bey  Aus- 
legung der  Steile  des  Concepts  der  K.  G.  0~  i  h  III.  trt. 
37.  §.  1.  meynt  der  Vf.  (S.  25.) :  „es  widerfpreche  dem, 
„von  dem  '(jefetzgeber  felblt  gegebenen  Begriff  einer 
„Beyurthel,  dafs  ans  ibr  Gefahr  auf  den  Verzug  harter, 
„oder  ein  unwiderbringlicher  Schaden  entgehen  könne. 
„Komme  fie  alfo  bey  einer  folchen  Unhel  dennoch  vor; 
,,fo  müfle  fie  durch  äufseriiehe  Ucnftande. 

eine  Inter- 

„vention,  oder  nicht  gefchehene  Executionsleiftunget  t- 
„fpringen."     (Der  Vf.  bitte  aber  diejenigen  Urthel, 
welche  die  Definitlventfcheidung  zur  unmittelbaren  Fol- 
ge haben,  von  denjenigen  unterfrbeiden  follen,  w<  Icfae 
nur  mittelbar  darauf  wirken,  und  gleichwohl  mit  Gefahr 
auf  den  Verzug  und  unwiderbringlichen  Schaden  ver- 
bunden feyn  können.    Z.  E.  wenn  über  die  Züla/srg. 
keit  rewtffer  Beweismittel  erkannt,  wenn  eine  zu  kur- 
ze Frift  verftattet  worden,  u.  f.  w.    Diefs  find  gemev- 
ne  Betjurthel,  welche  das  Gefrtz  für  anpellabel  anfieht. 
Mehrere  Beyfpiel«  diefer  Art  hatte  der  Vf.  in  Dwtftm» 
innnmn.  leer.  C<m.  antiq.  n.  »25  finden  können.  Die 
Definition  der  nnfsergeriehili  ken  RrfchuHTtte:  (S.  31.  J 
„Befehle  der  Obrigkeit ,   wodurch  fie  miJ<t  den  Streit 
,.zwey<T  Parteyen  n(r  RiikUrin  ausgemacht  hat"—  ift 
offenbar  zu  ei ngefefa rankt.    Ein«  aufsenrerich(tt<he  Be- 
frbwerd«  kann  auch  von  dem  Richter  eis  Riihter  zuge- 
fügt werden,  und  in  diefetnFall  ift  auch  die  Appellation, 
«ach  den  klaren  Worten  des  R.  A-  von  1594.  «£.  93.  und 
Cortcepts  d.  K.  G.  O.  Tb.  II.  Tit  3;.  §  !<•.  7ÜI;if>?g, 
wenn  übrigens  die  Befchwerde  binlanglicti  beit  heininef 
Wird.    Der  Unterfchied  der  judirial-  nnd  Extra judit  ial- 
Befchwerde  liegt  Wofs  darinn ,  dafs  jene  in  bebörtger 
Form  des  Proceffe»  durch  ein  Unheü,  —  diefe  hinge- 
gen 1  ohrte  gerichtliches  Verfahren,  duaxh  ein  Derret 
Aa  oder 
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oder  for  rtipe  Verfügung  veranla&t  wird.   Daher  kann 
denn  auch  in  einem  Juduia1proc«ft  inadenter  eine  Kx- 
trajudicialbckh  werde  emiteben.  - —  S.  44.  rechnet  u er 
Vf  dem  Fall,  wo  dber  «ine  Dimftbarkeit  gerbritten  wird, 
dabin ,  wo  der  Appelhtnt  nach  Vorfehrift  «er'IC  Oi.O. 
Tb.  II.  tit.  31.  §.  4.  durch  einen  Eid  den  Werrh  dtr 
Appellaiionsfumine  beftimmen  muffe:  gleichwobt  wer- 
den m  gedachtem  Gefetz  a.  a.  0.  §.6.  perfvnUche  und 
Filddienßb  irk  ifrnausdrü«  kl  ich  davon  ausgenommen  und 
hierzu  die  Beicfaeinigüng  der  Summe  nicht  erfedert. 
(  Hierbey  härte  der  Vf.  billig  folgende  Zweite!  berühren 
follen :  1 )  ob  die  Felddienitbarkeit  anch  da  00  für  uo- 
fchatibarzu  achten  fey.  wenn  das  dienende  Grund ftuck 
(fundus  ferviens)  nach  (einem  bekennten  Werth  die  Ap- 
pellationsfumme  nicht  erreicht?  Ludolj  obj.  400.  corolk 
.1.  handelt  fchon  davon,  und  be/eugr,  dafs  die  Meinun- 
gen darüber  retheilt  wäre«.     Ree.  find  jedoch  einige 
^neue  Falle  diefer  Art  bekannt,  wo  die  App<  I ;  ticu  ver- 
worfen worden.   2)  Ob  bey  einer  lictraetsklage,  wenn 
das  befragte  Gruhdftflck  nicht  <5oo H.  Werth  1ü,  das  «- 
terrffe  accejfittinm  fo  viel  bewirke,  dafs  die  Berufung 
Hart  finden  müde?  Cramtt  in  ftfflem.  ptoc.  j>.  390.  be- 
hauptet folebes  und  führt  ein  praej«»dicivro  dafür  an. 
Ueber  beide  Falle  Ware  eine  gefetzliehe  Entscheidung 
febr  zu  wünfeben.  > —  S.  4g.  findet  der  Vf.  eine  Un- 
gleichheit darinn ,  dafs  nur  wegen  euiger  uaablafsliciier 
.jZinfen  a  16  Rtblr.  jahrHch  and  gleichwohl  auch  wegen 
.einer  Summe  von  600  fl  eppellirt  werden  dürfe,  da  je- 
ne Zinfen  fchon  in  40  Jahren  640  fi. ,  mithin  mehr  als 
jene  Summe  ertrügen  :  allein  er  vergifst,  dafs  das  Ka- 
pital von  600  fl.  in  folcber  Zek  rben  (u  viel  Zutfenein» 
.bringt,  wenn  ea  behörig  benutzt  wird.    Oer  künftige 
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Diefe  aus.  dem  1  Kapitel  genommene 
gen  h^*(^A£j££:  daÄ  Jgg  Urtheü^in'beftarigen. 

Provinzialismen  abgerechnet,  z.  B.  dafs 

immer  geuits  liehet. 

Recensboäg,  b.  Zeitler:  Gejchichte  der  vormaligen  er- 
diaattt-n  Aammergerichtsvifitationgn ,  und  d  .  >  zuey- 

.  hundertjährigen  Bemüliungen  zu  deren  IFiedet  heißet- 
htng,  entworfen  von  D.  H.  L.  Frevherrn  i>.  Omptc- 
da.  1792.  320  S.  4. 

Die  jetzt  auf  dem  Reichstage  von  neuem  betriebene 
WiederberJUUung  diefer  ehedem  mit  fo  vielem  Nutzen 
gehaltenen  Vüitaüonen  verankfste  den  Vf.. «liefe  6e, 
febtehte  derieiben»  (  die  er  fchon  vor  6  Jahren  ausgear- 
beitet hatte, )  auf  Aarathen  feiner  Freunde  bekannt  zu 
machen.  Allerdings  verdiente  diefer  Zweig  des  dent- 
fchen  Juftizwefens  eine  vollftandige  Bearbeitung.  Faft. 
alle  Schriftfteller,  welche  bisher  von  den  K.  Gericht]« 
Vifitationen  fchriebeq,  befchäftigteu  fich  mehr  mit  den 
aufset  ordentlichen  l  ißtaiiontn  ;  und  berührten  die  ordent* 
'UJuu  nur  beyläutig.  Nur  der  Freyberr  v.  G.vurt  nahm 
diefe  letztere  Gattung  allein  zu  feinem  Gegenftaiid  in 
der  Abhandlung :  von  cUr  Dauer  der  ehemaligen  ordent» 
Uchen  i'tfitatiunen  des  K.  und  R.  K.  Ges-iJtt*  1772.  AI« 
lein  feine  Arbeit  ift  bey  weitem  nicht  fo  vollitandtg  aia 
die  gegenwartige.  Er  richtete  fokhe  vornehmlich  auf 
die  Dauer  jener  ordentlichen  Vifitationen.  und  iuehte 
den  irrtbum  zu  widerlegen,  dafs  die  VUitation  von  1583 


Ertrag  der  Gülten,  wenn  diefe  jederzeit  ablöslich  wären,  eine  aufserordeuiiiche  gewefen,  und  feit  1563  keiue  or- 


Würde  daher  die  Appellationsfumme  nicht  aufwiegen, 
.und  der  Gefetzgeber  verlangte  daher  mit  g  ite«  Grunde, 
.dafs  von  unablöslirben  Zinfen  die  Rede  fevo  müü*e.  — 
S.  So.  wird  zur  Erläuterung  der  dunkelen  Stell«  des 
Conceprs  der  K.  O.  II  Th.  tit.  §  7.  Cramer  obf. 
245.  und  594.  und  Newodes  Anmcrk.  241.  S<  458-  ange» 
führt,  die  aber  davon  keine  Sylbe  erwähnen.  Uebec- 
haupt  kommen  im  ganzen  Buche  viele  fehlerhafte  Cita- 
jta  vor.  S.  55.  Reifst  es:  „Nach  den  Grundfatzen  des 
JCammergerichts  finde  auch  da*,  bey  ermangelnder  Sun> 
jne,  an  die  Stelle  der  Bwrufun»  tretend«  Revifionemittel 
nicht  ftatt,  UYitn  in  der  Sache  ,/c/ron  dmj  conforme  Vrthet 

gfgeben  .worden."  Diefen  Grundfatz  focht  der  Vf.  in 
ranters  tlrbrnfl.  III  Tb.,  e*  fleht  aber  allda  kein  Wort 
davon;  und  Ree,  deffen  Berufsgefchäfr  fchon  fek  ge- 
raumer Zeit  Hie  Kammergerichtliche  Praxta  ift,  weifa 
lieh  davon  nichts  zu  erinnern.  DieferGrundfatz  ftreitet 
auch  mit  der  Analogie  t  Denn  da  von  3  conformen  Ur- 
theln  appcllirt  werden  darf;  fo  mafa  auch  die  Revifion, 
als  das  Surrogat  der  Berufung,  von  3  ronfonnrn  Ur- 
»heln  nicht  Weniger  ftatt  finden.  —  S.  6a  hatte  der  Vf. 
die  heterodoxe  Auslegung,  welche  Ludnlfjubf.  2gK-  von 
dem  Cor  Info  Pleai  de  1670  macht,  erwähnen  follen.  — 
S.  69.  fehlt  die  Beftimmung.  «es  die  K.  G.  Ordn.  unter 

Seinlichen  Sadhen  verftehe?  -  Der  Vf.  harre  die  ältere 
.leynnng  Wlynfingers  und  Dtciherrs .  und  die  davon  ab- 
weiiiieadj  neue  Praxis,  welche  überhaupt  in  keiner 


dentlkbe  mehr  gehalten  worden  ley.  Gegenwärtige 
Abhandlung  hingegen  utuläfst  jlles,  was  fich  von  jenen 
ordentlichen  \iiitarianen  merkwürdiges  fa^en  lalst,  w<h 
y«n  fre>  lieh  vieles  nur  als  AntiquiUt  fchatzbar  ift,  vie- 
les jedoch  auch  auf  unfere  Zeiten  noch  anwendbar,  und 
bey  der  auiV  heinenden  Wi*.ierherilellung  derfelben  zum, 
Grande  zu  legen  feyn  dür.te.  Der  V£  febepft  feine 
Nachrichten  hauptfacblith  aus  v  Uarpfirechts  Staatta*- 
clav  dt%  Ks.  Kamm.Meruihtt  ;  aus  v.  Netteiblis  Bericht 
von  Kamraergehchtsviiiutionen ,  und  aus  Habe-,  lins 
Reichtgefchichte.  Dabey  wird  denn  auch  die  davon  un- 
trennbare Gefchichte  der  aufyerurdentlichen  ViPtatioorn, 
fe  viel  der  Endzweck  es  erfodert,  eingef< haltet.  Er 
theilt  die  K.  G.  Vifitationen  in  6  Perioden.  Frfle  Prria> 
de  von  1508  —  1521,  wobey  die  Anordnung  des  R.  A, 
1507  zur  Richtfchnur  diente.  Die  Contribution  der  Stän- 
de zum  Unterhalt  des  Kammergerichts  war  die  erfte  Ver- 
anlaffung  dazu.  Schon  1508  viard  das  K.  Gericht  von 
den  Vifitatoren  über  gew  ilTe  Punkte  verhört,  worauf 
das  nachher  bey  den  Vifitationen  üblich  gewordene  Exa- 
men aller  Kameralperfonen  entfianden  ift.  Diefe  erfteo 
Vifitationen  beftauden,  aufser  den  Kaiferliihen  Commit 
farien,  biofit  aus  2  Heiduftanden;  es  coneurrirten  nicht 
alle  Stände  da7.u,  fondern  nebrn  den  6  Kurfürftep  nur 
3  eeiftliche  und  3  u eltliche  Fürften.  welche  im  R.  A. 
von.  1^07  benannt  find.  Von  einem  Vilitatiui  sbefupnifs 
und  Directocium  des  Xutfütitca  von  Alainz  wufste  man 

noch 

Digitized  by  Google 


St.  W>  JULIUS  1*9*  v 


»och  nicht«,  und  nicht  dlefer,  fondero  der  Kammerrkh- 

t*i  hatte  die  Zufämmenberufuog  zu  beforgen.  —  Zw.tf 
tt  Ptnode  von  1 3  2 1  —  f  53a.  In  dieleea,  Ze  nr  aum  wur- 
de keioe  ordentliche  Vrik*hua  nach  jene»  t>pu  gehal- 
ten Die  Stände  übertragen  1521  nie  VUmMtmm  de«. 
Katnmergerichts  dem  damaligen  Reichs  regime«*,  und 
der  Vf.  findet  fiebere  Spuren,  daf»  folches  binnen  den 
Jahren  1521  —  43  die  Visitation  wenigltens  einnwi  ver- 
richtet  habe,  wiewohl  andere  das  Ge^euthet!  behaupte». 
Aber  das  Reicbsregiraent  felbft  machte  lieb  den  Standen 
verdachtig.  und  auf  dem  Reichstage  von  ijtf  ward  ei- 
ne eigene  Deputation  ernannt,  um  beide,  da»  Ren-hsre- 
giment  und  das  Karomergericht ,  zu  vititiren.  Diefe 
kam  aber  nur  einmal,  neoükb  1531,  zu  Sunde.  Dri- 
tt Periode  von  1-^2  —  1  s8K-  D*r  Ä-  A.  von  1532  %. 
3-6.  fetzte' da»  Wiraxioaawerk  ««.f  einen  ganz  neuen 
und  (bilden  Fula.  Man  verknöpft«  auch  damit  die  all- 
mählich  ettttiandene  Revifion  der  KQerichtlichen  Ur 
theile.  Die  VinteriCHi  gorieth  aber,  wegen  der  Rehgi- 
ensftreitigkeiten ,  fchon  1531  in«  Stecken,  ward  1542 
uni1  43 1  jedoch  beidemal  ohne  glücklichen  Er  .  er- 
neuert, und  kam  ertt  1550  wieder  in  Gang.  Von  1552 
bb  1356  war  wiedemm  eine. Pauk,  woran  theii*  die 
Kriegsunruhen,  theile  dar  Streit  über  die  liideatbnneL 
Schuld  waren.  Nach  Vorfcbrift  des  R.  A.  von  1555 
wurden  1556  den  ordentlichen  Vintatoren  einige  aui»er-. 
ordentliche  zugeordnet ;  and  es  erfchieneu,  aufaer  der 
Kaiferlichen  Cumm  iflion.  10  Standifche  Viutatoren,  die 

in  3  Wochen  eine  beträchtliche  Arbeit  leiteten,  und,  verfprichr.  ,  Diefe  neuerlichen  Verhandlungen  fallen  die 
den  weitläufigen  Vilit.  Abfch.  r.  ig  May  1556  zu  Stau-    Fwriietzuag  oder  den  Uten  Theil  des  gegenwärtigen 


fchen  Stande  wahrfchehiltch  die  Veranlagung  war. 
(  Warum  aber  auch  15,9  fokhe  vom  Kaifer  ausgesetzt 
wurde?  —  darüber  findet  fich  kein  AulTdilufs.  ludie- 
fem  Jahre  kam  e»  nur  zu  eine/  Revifion,  wozu  man  die 
Viluatcres  von  15*3. berief.)    Der  Vf.  tritt  der  obge- 
dadbten  Meynung  des  Ho,  v.  Gauert  bey,  dal's  die  Vili- 
tation  TPn  »583  keine  außerordentliche  gewefen ,  und 
dafi)  die  ordentlichen  bis  15g«  gedauert  haben.  Nach 
Tiejen  Berathfcblagungen  ward  endlich  der  ord.  Reichs- 
deputatHio  aufgetragene  die  Vintatiuu  1595  vorzuneh- 
men.   Es  kam  aber,  erft  1599  dazu,  wodurch  der  wich- 
tige D-A.  v.J.  1000  eiitllaiid;  die  Vornahme  derRevilio- 
neu  aber,  die  bis. auf  36  angefcb wollen  waren,  gerietb, 
bauptfaebüch  wegen  der  fehlenden  Reügionsgleicbheir, 
ins  Stecken,  und  mit  der  1601  erfolgten  Trennung  die- 
far  Deputation  hatte  das  Visitation»-  und  Ueviüouswerk 
a«f  lange  Zeit  ein  Ende.    Der  Vf.  gehl  bey  diefer  al- 
lerdings wichtigen  Periode  lehr  ins  Detail,  und  brhan.' 
dek  mit-  gleicher  Ausiubiiichkeit  die  zwey  folgenden. 
Perioden  von  loet—  1707  uad  vnn  1707 —  1785.  wi- 
che thetk  die  Geschichte  der  in  diefem  Zeitraum  gebaU  . 
tasten  ausserordentlichen  Viiitattonen,  tbeilsdie  \  telfaltU 
gen  Bemühungen  zur  WiederherRellung  der  ganz  in  V.  r- 
gefTeubeit  gekommenen  ordentlichen  Visitationen,  ent- 
halten,   im  J.  1785  kam  neaauch  diefer  letztere  Punkt, 
weicher  feit  1775  geruhet  hatte,  auf  dem  Reichstage, 
von  neuem  iu  Anregung,  und  ward  mit  folchetn  Ei  er 
betrieben,  da  f»- der  Vf.  fich  den  betfeu  Ausgang  davon 


de  bracht« n  '  ward.  auGer  der  lortgehenden  or-.  Werk» 

dämlichen  Vifitahon,  eine  eigene  ausserordentlich»  De- 
putation zu  Erledigung  der  K.  Gen«  htlnhen  Angelegen- 
heiten gebraucht,  welche  jener  auf  dem  r  uf.se  natliiölg- 
te,  und  in  Zeit  von  to  Wochen  viele  vor! reifliche  An- 
ordnungen machte,  nnter  andern  auch  In  Betreu'  der  Vi- 
fitation  und  Revi(ion.  In  den  folgenden  Jahren  bis  158g 
hatte  die  Vifnation  (nur  ein  paar  Falle  ausgenommen) 
den  heften  Fortgang;  es  wurden  auch  einige  Kevifio- 
nen  entschieden.  Merkwürdiges  SJutrn  der  nach  der 
Ordnung  2h  -berufenden  Stande  (S  8a.),  weichesauf  dem 
Reichstage  1566  zu  Stande  kam,  wovon  zwar  in  dem 
Reichtabfchiede  MbH  nichts  Stehet,  das  aber  doi h  feina 
gore  Richri  >  k  r  hat,  und  auch  in  der  Folge  beobachtet 
worde.  (D'efe  ordentlichen  Visitationen  wurden  gewöhn- 
lich im  May  gehalten ;  fte  dauerten  nicht  über  einige 
Wochen,  und  doch  wurde  in  fo  kurzer  Zeit  lehr  viel 
gearbeitet,  wie  die  weirttufrigen  Vilitationsebichiedn 
und  Memorialien  zeieen.  Revifinnen  kamen  aber  nicht 
häufig  vor;  der  Vf.  bemerkt  deren  nur  5  au»  dem  er- 
wähnten Bericht  des  v.  JVrttelbla;  und  wenn  auch  noch 
einige  mehrere  ahgethan  worden  fejn  mögen;  fo  lafst 
fich  doch  hieraus  immT  fchliefsen,  dafs  diefs  Rechts 
mittel  damals  rur  feiten  gebraucht,  und  erft  fpaterbin 
häufi^r  ergriffen  wurde,  wo  es  gleichwohl  an  Gele- 

Snheit  fehlte,  daff-Ibe  zu  erledigen.)    Vierte  Perwdet 
it  dem  J  1587  neigte  e?  fi<  b  zum  Ende.    Die  Vifita 
tion  ward  in  den- folgenden  Jahren  1588-  «589  von  dem. 
Kaifer  abgeschrieben,  wozu  Im  erfteren  Jahre  das  IJeber- 
gewicht  der  diefsmal  z«  berufen  geweienen  EvangeU- 


und  naebikns  im  Druck  erfcheinen. 


t3hne  Dmckorr:  Urber  G.fckichte  und  Verfajfung  dei 
gegenwärtigen  Reichitagj.      Von  litnrkh  U'ilhch* 
'  von  Bft'luif.'  1792.  23'i  S.  8. 

•..  Eine  leieuswertbe  Schrift,  in  welcher  zwar  die  ge- 
wöhnlichen und  bekanuten  Lebren  von  den  deutfeben 
Reichstagen ,  zugleich  aber  die  neueren  Begebenheiten 
des  Rei<  hscags  auzutreflun  find.  In  den  Anmerkungen 
hat  der  Vf.  aus  der  deutfehen  Gefcbichte  vielerley  ange- 
bracht, welches  nicht  zur  Gefcbichte  der  Reichstage  ge- 
bort und  manchmal  heterogen  ill ;  meiAens  aber  da« 
Lefen  feines  Bucha  unterhaltender  macht.  S.  15  fthrei- 
bet  der  Vf. :  „Mehrere Staatsrechtslehrer  hielten  für  nuth- 
Wendig,  d  ils  der  Reicbsta?  an  folchen  Orten  gehalten 
werden  müife,  wo  beiden  Relieions'brilcn  Has  öffentli. 
che  Bekenntnifs  (öffenthcheüebung)  ihres  Glaubens  zu? 
Rehe;  er  aber  halte  folihes  nicht  für  nothwendig;  weil 
firb  folches  in  den  Rei-  bsgefetzen  nicht  ausdrücklich 
gegründet  finde,  und  andern  Theiis  den  Gefandten  der 
Privatgottesdienfl  fchlechterdings  nicht  verwehret  wer- 
deu  könne."  Das  letztere  ift-aber  fo  ausgemacht  und 
aQgemein  angenommen  nicht,  als  der  Vf.  glaubet.  In- 
der Anmerk.  der  30  S.  wird  erzählt,  dafs  Kurfürft  Jo- 
hann Friedrich  von  Sachfen  dem  Herzog  von  Braun-, 
fehweig,  Henrich  dem  Jüngern,  in  einer  öffentlichen 
Schrift  vorgeworfen,  dafs  er  auf  dem  Reichstag  betrun- 
kener Weife  vor  den  Augen  des  Kai  fers  und  der  Stände 
mit  den  Kaiferlichen  Schalksnarren  fich  herumgeprfl-sU 
A  a  9  habe. 
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habe.  Ein  Herzog  von  Wirt«nAerg  fa^te'aitf  demReiche- 
t>1rr,  ab  fich  Raugftreitigkeiteir^hoben hatten,  n«AQJ 
:  „Setzt  mich  hinter  den  Ote«  ,•  we*o  nur  w*s  ge- 
fchiehet/4  —  S.  3g  handelt  der  Vf.  vüa  tlem  nkhK  Jo-" 
fephsl.  Tod  eingetretenen  ZwifeHenreich  und  StiHltaud 
de*  Reichstag».  Bey  diefer  Gelegenheit  redet  er  in  de* 
Anmerkung  von  dem  Privatleben  de*  Kailer«,  und  er- 
zählt unter  andern,  daf»  Pabft  Clemens  XI.  wahrend  fei- 
ner bekannten  Streitigkeiten  mit  dem  Kaiferlicben  liof 
(über  Cemmachio)  ein«  Homilie  Über  den  Text*.  Aq»*» 
Uinfidet  cmyoribus,  gehalten,  und  damit  auf  die  Li«-- 
besgefuhicbten  des  Reifer*  auf  eine  grobe  upd  aull.ulea- 
d'e  Art  angefpielt  habe.  S.  32  *«*  Rede  von  dem 
ZWchenrekh  nach  dem  Tod  Kaifer  Carl  VH.  Bey 
diefer  Gelegenheit  wird  in  der  Anurter^.  von  dem  Che 
rakter  des  Kaifer*  verfchiedenes  angefuvw,  und  unter 
andern  erzahlt,  daf*  et  feine  <5ed»BÜii  zuweilen  auf  e4- 
n*  niedrige  Art  gemifobandelt  .  und  de«  Je*de,,ld»att- 
Uchiten  Ausfchweifungen  der  Liebe  fich  uberlallen  habe. 
S  s«  fchreibt  der  Vf  »  dats  der  mit  Frankreich  nach 
Abiterbeu  der  Pfal/fimmerfthen  Linie  über  die  hurnfal- 
zifche  AllodialverlalTenfchaft  entilandene  Krieg,  in  wel- 
chem die  Pfalz  von  den  Franzoleh  durch  Feuer  fo  fchreck- 
lichverwußet  wurde,  den  gegenwärtig™  beltandjgen 
Reichstajr  mit  veranlaget  habe.  B*r  beendige  Reicba- 
t^  hau  wie  bekannt,  veramW,  dal*  die  Staude  in 
dem  Reichsgutachten  vom  26  Jenner  t.,07  daraut  ange- 
tragen haben,  e*  möchte  ihnen  vertonet  werden .  die 
KeAen  der  Reichstagsgefandlchaften  von  ihren  Unter- 
tbauen  tu  erheben.  Im  J.  167b  kam  fwneI*uLd'e™ 
Reichstag  durch  die  mehrern  Stimme«  ein  Keictfrgut-  - 
achten  zu  Sunde,  nach  welchem  die  (Jntertbai.cn  alle*, 
was  anlie.  und  fooftes  von  den Ldfldeehrrrlcbefun  be- 
ehret würde,  gehorfarelich  und  uoverwcigerhcb  zu  ge- 
ben fcbuldig  feyn  folhen.  Der  Vf.  bemerket,  da fs  die- 
le* ReichsKurachten  die  landfthafdichen  Verfafluwgen  in 
Deutfcblandau  Grabe  würde  getragen  haben  wenn  nicht 


Annebmoag  der  auf  den"  LIn.  von  Haytrrb  .  „ 

brÄÄ.  Wettph«>  khen  Vollmacht  dem  KeicfcsdlreciOJluaB 
den  Vorwurf  ei»ier  auffallenden  e'artey  lichkeii  zugigzen 
n  haba. .  Oer  Vi.  4tufaart  zu-leic h.  dal*  tfl  der  Graien- 
faci  0  £vangeiiivti«T  aeiü  weiter,  ak  Ii  hon  gefchebenv 


nachgegeben  werden,  ä.  66  in 
ms  bekannten; 


der  Kaiferhche  Hof  die  bekannte  .abfchlagüche  Refolu 
t»n  vom  J..i67t  erthcilet  hätte      In  der  Arn».  S.  6* 
wird  dieGefchicbteder  bekannten  Grafenifrungen.  wel- 
che  den  Reichstag  auf  mehrere  Jahre  untbätig  machten,  • 
kurz  und  gut  erzählt.    Der  Vf.  Tagt  davon,  dafs  fie  von 
einigen  Orten  her  künAluh  .  aber  ■merklich  gen»«,  «n-. 
cerhalreo  würden.    Von  dem  Kur  Bobmifcher iComfriaU 
und  belteilren Interim* .Rci« hsd^ectonalgefandten  Gr«-- 
feu  von  Neuberg,  wird  in  der  Anm.  gefagt,  dafs  er  durch 


»e.  «...u    mrrm*  .»  m~m  .w»..»;«..^  öcs  \  MV- 
Ren  von  Kaunitz,  io  welchem  das  benehmen  des  L*äm*. 
gediehen  IUicbstheü*  in  der  Gr.1fe11lac.be  „eine  räch* 
eihnwl  mit  einem  Anfchein  zu  nevhtfertigende  llabttar». 
rjgkeit"  f,«r.ern)t  wird.   S.  110  komme  die  auch  nicht 
feoe  bekennte  Nachricht  vor»  tief*  die  von  den*  FüritU« 
eben  Hau*-  Taxis  l^g6  erkuurte  Herrlcbai'c  Stiniberg-^ 
Sd*«r  alv  ekMtr  gefucfteteuvGrarttbaft  erhoben  wnraeuT 
Ul  -  S.  -Ijy  erklärt  ifieh  der  Vf.  in  der  An«.  für  die.  in- 
dem I- r7.ee n  Zwifcbenretch  beÜritteoe,  Bvtugnii*  der 
Reichst  iearien ,  Corontiftarieu  zu  den  .Bifehafh) wählen 
zu  fehleren.     'S.  143-  behauptet  er,   dafs  der  Kur- 
Mayneifcbe  Direcforielgsfannte  die  durch  die  Legan ons- 
Setr»tarien  überfchickte  Vollmachten  der  Kur-  und  f  itr/ii 
lühen  Gefandten  felbft  in  Empfang  nehmen  m#ile.  Mo- 
Jer,  VüUer  ih  et  abee  berichten,  dats  er  die  Vuilmavbieu. 
der/Är/iMc'ir,i  Gefan.U  n  nicht  feiutt  annimmt,  loadent- 
durch  den  Direetoriel  -  Secrereriu»  anti^henen  Ijfst.  ?«' 
Ih3  ne«<it  der  Vf.  Kaifer  Friedrich  L  einen  Sohn  K-Con- 
rau  HL,  er  war  aber  deflen  Bruders  bobo.    S  IS3  u.  (, 
enthalten  eine  Nachricht  von  den  bisherigen  Bemul>un-. 
^en  de*  Erzbenl.Oirltericicbifihen  Uirectun  ilge4ai  i^e«ji. 
fVeyhertn  von  lkirir.  um  die  ütekbitellupg  imCyree  i» 
urel  mit  denKurlüriUicbenGefeudten  zu  erh^Ue«.  Au*. 
S.  20t  erhellet,  4tfs  der  Vf.  den  Grund  der  A^za^a  der, 
jetzigen  ahweltfürftlichen  Reithitapftinnuen  in  der  Ob* 
lervanz  des  Reichstags  von  1582  fuihet ;  und  hierina. 
noch  dem  Syltem  des  fd.  S&oftr  folget.    Noch  w  ig« 
kann  das  J.  15g*  für  das  Normaljahr  der  Stimmen  ei- 
niget gefürftete»  Aebte  (wie  der  Vf.  S.  199  will)  ge-, 
M-htet  werden.     Von  der  groben  Freymüthigkeit  de* 
Hn.  v.  h.  kenn  «an  au*  dem  Vorhergehenden  urtheilenj. 
Not*  eine  Pfobe  derl^lben  mag  diele*  fe>  u ,  dats  er  S. 
g  den  Kur-  und  Fürltentag  von  16-I,  auf  welchem  die 
Pfüldfche  Kur  auf  Bayern  übergetragen  worden  ilt,  ei- 
ne Ran!u »i  rrf  «twiewg  nennt.    Ein  folgender  Theil  folt 
rtacb  dem  Versprechen  des  Vf. ,  die  Behandlung  der  R, 
T.  Gefcbäfte.  die  Literatur  de*  R.  T»  und  Zufatzt  zuea 
etilen  Theil  enthalten. 

-  Il.;„  *i;  r  H  •  f  ".  -Ii    .  ,.      '  .  '  .  .II  f»J  V*'«  t 


-.'i      I         ,:■       .  ■  Ii  


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Kt«.nrnSenr.r*Tr>.    lirrVm ,  b.  Vf.:  itnwajmg  Kß  .  .pt> 

v6n  IVf"  Fri^irU  C»iä  neuerfn»de»en  M*"/'*».«*?««***,  Sc 

Mrwi  Spiel»-  nrbtt  4S0  B*«J  i.fhö/.»:cu  kurze»  Bl HC  «pM«'».  «» 
Jd.r  altwund  n-ucaGeffhichu-.  17,1.  01  S.  V..  R.  f  iT  rW.  4  ^ 
Vlwxi«  Kartenblitter,  auf  Hem  "^r±Z 
Wvlreofchiehte.  f*cit  4W  Nnm''n,  denrn  nie»  4lpD»rietiioi«r 
Or.U.mr  kurv*  Abrifl.  ihr»«  l^-ben«  und  ihrrr  m M*'«»,_h,i' f " 
Timen,  mW  An«-i<e  de«  ZajlalSem,  in  oincm  brfond^n 
eben  keWffitl  Gnd.  Anweifiiwtt  *«m  Sp.olc  m,r  rl.er,i,  K.mcn 
"    di«  Vorrede.     Zur  Probe  einige  von  den  kursen  Blt>?Ta- 


S.  ;«„  .;:  u.i.J  (  1'cini«  to79  f  1145")  einir  Ä«r  Letofimi 
rhoUOikrr.  Lthrcr  oufl  lu<Ukl^  I.irbhabsr  «er  Htleife,  .  , 
wig-n  ihr  Obel««  Fulbii'»  ibti  ««r  Strafe  rcrft>,mmelii- lief«.  — 
Frieitid'  U.  «^f  Gi-»r»«.  <^»h.  .i7«  f  i1»«,)  Koni*  wi.  Preuf. 
fim.  inr*a  lliliiawahaa  in  v^itr  Zaflea  v»n  dirfew  UnncrlÜffrtHe, 
r#n  diefer»)  P.inziwii  f»ren?  —  Purrha  ( J4  6. .  überlebte  mit  ih-  , 
rtm  Manne  peaeälion  finr  ffrof»e\Vn(TerIluth  und  ttellte  mit  ihm 
dadurch ,  d.if-.  fir  Ftt-ine  über  ihran  Kopf  warfen,  das  menfcMi- 
crie  O.  fchf.ehl  wieder  her.  —  MtiiTen  das  nicht  at'lrbrte  Cuider 
werden,  denen  nun  M*»  Sachen  in  das  CadMhtaia  fpiekt 

—  "  '  A'  '■   :  .  L  "...  >j'..- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montags,  den  23.  Julius  179a. 


Ebend.,  b.  Ebend.: 
demfelb.  Vf.  1791. 


PHILOLOGIE. 

HAt-LKi  t).  Hendel:  Der  Vtrfchnilten» ! (,)  einLuftfpiel 
des  Tereiw,  welches  mecrifch  verdeutfcht,  und  jr.it 
philologischen  und  moralifchen  Anmerkungen  be- 

ß teitet  hat  M.  Dmj.  Friedr.  Schmieder,   Rector  des 
th.  Gyronaftums  zu  HaUe.   Zweyte«  Lußfpiel  des 
Terenz.    1790.  Ig6  S.  8 

•  . 

Der  fichfclbft  Straf  ende  !  (.)  von 
167  S.  g.  (12  ijr.) 

Verfchiedene  Zwecke  hat  ein  Ueberfetzer  der  Alten, 
je  nachdem  er  fürPerfonen  fchreibt,  die  feinen  Au- 
tor im  Originale  Wen  können  und  wollen,  oder  für  fol- 
che,  die  blofs  >n  der  Ueberretzung  den  Alten  kennen 
au  lernen  wünfchen.  Man  kann  daher  (eine  Mittel  auch 
blofs,  nach  Feftfetzung  de*  Zwecks ,  beurtheilea.  Hr. 
S.  arbeitet  für  Lehrlinge,  und  zum  Theil  auch  für  an- 
gehende Lehrer,  die,  mit  feiner  Hälfe,  den  latetaifchen 
Terenz  verßehen  und  fühlen  wollen.  Darauf  lind  fei- 
ne Anmerkungen,  darauf  ift  feine  Ueberfetzung  berech, 
qct ;  und  diefen  Zweck  erreicht  er.  Wo  man  es  zuwei- 
len fühlt,  dafs  eine  Ueberfetzung  bey  Nichtlateinern, 
durch  etwanige  Steifigkeit,  dem  Rufe  des  Terenz  nach- 
teilig feyn  möchte;  da  ift  gewöhnlich  Sorge  für  den 
lernenden  Leier  des  Originals  Schuld  danin.  Der  Vf. 
hat  durch  eine  größere  Freyheit  nicht  immer  die  gan- 
ze Leichtigkeit  des  Originals  erreichen' können  •  wenn 
er  dem  Lehrling  den  Faden  noch  fichtbar  erhalten  woll- 
te ,  wodurch  fein  deutfcher  Ausdruck  mit  dem  lateini- 
fchen  zufiunmenbinge.  Die  Voranfchlckung  eines  fo 
umftändHchen  Inhalts ,  als  man  hier  findet,  mit  einer 
Charakterifirung  der  Perfun en  begleitet,  ift  auch  wohl 
nur  aus  dem Gefichtspunkte  eines  Lehrers  zu  hilligen, 
der  das  Verßehen  des  Autors  fo  leicht  als  möglich  ma- 
chen wHI.  Aber,  fclbft  um  diefer  Rückficht  willen, 
hätte  nicht  zu  viel  von  dem  Intereffe  durch  Vorberer- 
zählung  weggenommen  werden  mäßen.  S.  X.  der  Vor- 
rede zu  dem  Verfchn  erklart  fich  der  Vf.  über  die  Beybe- 
haltung  eines  Metrums  in  feiner  Ueberfetzung.  Die  Ei- 
genthümlichkeit  des  alten  Theaters,  das  nur  raetrifche 
Schaufpiele  darftcJhe,  und  welches  er  doch  nachahmen 
wollte,  beftiminte  ihn  mit  Recht  dazu.  Nur,  wie  er 
Celber*  der  Vorr.  zu  Folge,  erkennt,  zog  er  lieh  zu  en- 
ge Grenzen,  indem  er  den  fünffdfsigen  Jamben,  ßattder 
vielfachen  Sylbenmafte  Terenzens,  wühlte.  Warum 
aber  der  Prolog  in  Profe  übersetzt  worden ,  lafst  fich 
nicht  deutlich  eingehen.  Die  deurfche  Verfification  ift 
zuwenig  vor  dem  Hiatus  bewahrt  worden,  welchen 
man  im  Sprechen  doch,  aus  natürlichem  Bedärfnifa, 
J.  L.  Z.  1792.  Dritter  Hand. 


zu  vermeiden  pflegt  Oft  empfindet 
Zwang,  der,  dem  Sylbenmafae  zu  Gefallen. 
Wörtern  gefefiehen  ift.  Beyfpiele  von  bei  dem  giebt 
Verfchn.  S.  62.  folgender  Vers :  Ich  werde  es  nie  in  Jfb- 
rede  feyn.  Als  Probe  des  oft  fehr  glücklichen  Ausdrucks 
und  Tones  mae  folgende  Stelle  dienen  1  Heautont.  Act. 


1H.  Sc.  I.Menedem:  Ift  dem»  (Baochis)  felbft  bey  Dir? 
Chremes :  Wie,  ob  fie  da  ift  ?  Ja,  ich  fühlte  es ! 

Nur  ebt«  Mahlzeit  hat  fit  und  ihr  Heer 
b«)-  mir  verzehrt,  und  kommt*  nach  einmal  fe, 
fo  bin  ich  fertigt  denn .  d*e  Uebrige 
nicht  zu  erwähnen ,  wii  hat  Tie  mir  nicht 
durchs  Koften  nur,  für  otne  Menge  Wein 
verfchwendet»  da  ßc  fegte.  Väterchen!  ( 
der  ift  zu  herbe  ,  bis  einmal  fo  gut, 
und  lang1  uns  einen  mildern  f  nun  da  ESffc* 
ich  alle  Füller,  alle  Flafchen  an. 
und  «Uc  Hände  hatten  guug  zu  thun, 
ihr  aufzuwarten  1  Das  war  «m«  Nacht 
Wu  meynft  du  nun,  wie  dir  es  geben  v'iri,  > 
auf  den  die  Menfchcr  fo  in  einem  weg 
louehren  werden  !  lieber 
hey  Geilt 


Rey  der  grofsen  Richtigkeit,  welche  im  Ganzen  der 
Ueberfetzung  herrfcht,  könnte  doch  manche  Erklärung 
wohl  noch  bezweifelt  werden,  wovon  Ree.  zum  Bewei- 
fe  der  Aufmerksamkeit ,  womit  er  das  Buch  las,  einig« 
Beyfpiele  anführen  will.  Verfchn.  S.  IS.finequeaspaulinlo, 


atquanti  queas :  fo  viel  du  geben  kannft.;  vielmehr  :/o 
fcirl  «45  zurekiit,  (um  dich  loszumachen.)  S.  33.  quiequtd 
hu  jus  feeiiCKufavirginisfeci.  Note  29.  wird  zu  hufus  noch 
einmal  cottjfofupplkt,  undmtlttwdabey  verftanden.  Sollt« 
es  nicht  vielmehr  der  Gracismus  feyn?  „Was  ich  hier  i  im 
,,(/m; w  negotii)  gethan  habe,"  u.  f.  w.  S.  43.  quanfalfus  eft 
animi:  Wie  er  fo  boshaft  ift!  St.  Wie  weit  fchiefst  der  vom 
Ziel !  Ebd.  papae  drückt  wohl  nicht  verflucht !  aussondern:. 
Ey,  fieh  doch1.  S.  52.  aliquid  inveni  Modo,  qmodanus7. 
Nun  welfs  Ich  ein  Mädchen,  die  dir  ganz  gewifs  ge- 
füllt, luven*,  welches  am  Ende  de«  Verfes  fteht,  mufs 
die  Penult.  kurz  haben,  und  ift  alfo  der  Imperativ:  Su- 
che dir  nur  ein  Liebchen  aus!  S.  54.  botme  FeUcüates 
find  wohl  nicht  die  Parzen,  fondern  bonnes  fartttnes  im 
galanten  Sinne.  S.  69.  N.  66-  behalt  .der  Vf.  die  ge- 
wöhnliche Lesart  (A.  t.  Sc.  3  am  Ende  ggc.)  pari,  wo- 
für fchon  der  Scholiaft  Eugrapbiu»  patri  lefen  will,  oh- 
ne Ree.  zu  überzeugen.  Dafs  hier  ein  Betrügen,  ent- 
weder des  Vaters  oder  der  Buhlerin,  einander  entpe- 
eengefetzt  werde,  fch eint  der  folgende  Vers  zu  deutlich 
B  b  z» 
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zu  beweifen :  quod  qui  vefrfnint  ,~Tutpent?  ittud  me- 
rüo  factum  omius  putcnL.  Hr.  S,  zieht  quod  und  V.lud 
auf?  eiaerley  Gegenftand.  S.  #2.  Pe/yulcra  endo  dona 
imt  nofiris  Jimilia.  Die  Lesart  aut  (nicht  liaud,  welches 
Hr.  S.  ausdrückt,)  empfiehlt  Ach  dadurch,  weit  alsdann, 
wie  Faernus  fchon  bemerkt ,  und  Bentley  ins  Licht  fe- 
tzet ,  die  Ironie  in  beiden  Sätzen  bleibt ,  nicht  plötzlich 
in  Ernft  verfallt  No/iWj^w.iliaheifst,  bey  einem  Tbra- 
fo,  puUherrima.  S.  16.  N.  79.  Die  Conjectur  des  Vf.  ex 
nomine  hunc  nahmt  dicas ,  lk  ex  homine  u.  f.  w.  hat 
diefefbe  roetrifche  Schwierigkeit,  wie  Bentley 's  abdomi- 
im,  und  der  Sinn  ift  doch  auch  weniger  annehmlich.  An- 
spielung auf  einen  ,  feiblt  vou  dem  Dichter  gegebenen, 
rharakteriftifeben  Namen,  (wie  hier  Gnaiho.)  iit  lange 
nicht  fo  zulafclich,  als  auf  einen  durchs  Ungefähr  bel'ef- 
fenen  dergleichen  Namen.  S.  gg.  N.  gl.  Der  obdone 
Sinn  ton:  Ego  illum  tunuchum  ft  opus  fit  velfubrius,  ift 
wohl  nicht  zu  '.augnen.  Der  einfältige  Thrafo  merkt 
nicht,  dafs  er  dem  jungen  Kaitraten  durch  das  grobe  An* 
fiunen,  iroiGrunde  ein  Compliment  macht.  Auch  beym 
Arifiophanes  iit  es  ei«e  Beleidigung,  welche  Mnelilo- 
chus  (in  den  Therinopboriazufeo)  dem  Agathon  zufügt, 
wenn  er  fagt :  V'to^*;  ti/ii  tou  tmjtov  rturt  to  Ttoi  %o- 
eivsvtxt.  (Brunck  T.  I.  p*  79.)  S.  119.  fine  malo: 
ohne  Folter;  vielleicht  ftatt  deflen:  Mit  Gutem.  — 
S.  165-  iit  ligurrtunt  als  ekles  Nafchen,  mit  ftelzem  Zahn, 
dem  Zufammenbange  gemäfs  und  nach  des  Donatus  Er- 
klärung genommen.  Bentleys  Verwerfung  des  Verfe« 
iit  unmöglich  anzunehmen ,  weil  das  AviUne  eibi  und 
Qu«)  pacta  exjuriheßerno  panevt  atrum  vorent  keinen  be- 
lli mm  ten  Gegenfau  hätte,  wenn  diefer  Satz  wegfallen 
foilte.  —  S.  171.  Der  du  den  unerfahrnen  Jüng- 
ling durch  Frevehhaten  ad  riß,  nobilitas  :  vielmehr  : 
Ii)  der  Leute  Müuler  bringft.  Die  Ironie  wird  im 
Deutschen  fcbwerlich  •  jemand  verflfchn.  —  Heautonf. 


eben  des  Volks  ver  einem  eilenden  Bedienten  kann 
wohl  das  vitium  in  dem  SukJte  des  Luscius  nicht  gewe- 
fenfeyn,  Weil  Plautus  den  Merkur  fagen  Ial>t :  Er  kön- 
ne, als  Sofia ,  ja  wohl  fo  gut,  als  die  Bedienten  in  der 
Comödie,  dem  Volke zuBuche n  :  man  folle  ihm  aus  dem 
Wege  gehen.  Wie  kann  es  denn  nunfo  ungereimt  feyn, 
das  Volk  wirklich  ausweichen  zu  lallen?  Bentley 's  Ge- 
danke ,  ftatt  deceffe  zu  lefen  dtxijfe ,  fchmeicbeU  lieh  da- 
her ein,  weil  nun  das:  cur  infano  fervint  eine  Beziehung 
bekommt.  Es  ift  nemlich  indirecte  Anlühruiti*  der  Re- 
de des  Volks.  Das  Volk  mitfprechen  zu  lalTen,  war 
vielleicht  der  Fehler.  Auch  S.  7g.  Act.  III.  S.  1 1.  v.  1. 
hatte  man  wohl  die  fchooe  Bentley 'fthe  Conjectur  es  für 
eji ,  fo  dafs  das  Geld  felber  angeredet  wird ,  angenom- 
men gewüufcht.  Dies  find  Bemerkungen  ,  ge^eu  die 
üch  zum  Theil  noch  maoehes  einwenden  ljfst.  uud  die 
dem  Beyfalle,  den  das  Ganze  verdient,  keinen  Ein- 
trag thun.  Ein  freyeres  Sytbenmaafs  wird  in  den  rürk- 
ftuudigen  Lulifpielen  auch  dem  deutfeb.  n  Ausdruck  oh- 
ne Zweifel  eine  gröfsere  Gefchroeidigkeit  venchaffen. 
Die  Anreden :  Mrine  Frau,  mein  Clitiplio,  (noch  Jaztt 
vom  Bedienten,)  find  unferm  Dialoge  ganz  fremde. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Dresden,  in  der  Waltherfcben  Buchh.  t  Archiv  der 
GefJtkltte  und  Statißik ,  insbefbndtn  von  Böhmen* 
WA-  675  S.  gr.  8-  Mit  acht  Kupfern  und  1?  Bog. 

Tabellen. 

Die  Menge  der  Sammlungen ,  die  über  die  auf  dem 
Titel  bemerkten  Gcgenftände  in  Deutschland  erfchei- 
nen  und  untergeben,  uud  wovon  viele  blofs  mit  an- 
dern Worten  längft  gefegte  Dinge  wiederholen ,  macht 
es  uns  ffcbwer,  zu  gehöriger  Zeit,  auch  nur  von  den 
wichtigsten,  ihren  Eintritt  ins  Publikum  anzuzeigen. 
S.  8-  N-  a.  Der  Vf.  meynt,  von  den  Gründen,  weswe-  Diesmal  wählen  wir  fogleich  aus  den  letzten  Mefspi'O- 
gert  der  Alte,  Ambivius,  denProlog  herfagte,  den  fonft  dueten  ein  Archiv,  das,  als  ein  neues,  für  fleh  befte- 
tin  junger  Schaufpi^ler  zu  fprecheu  pflegte,  komme  „ne  hendes,  Werk,  und  alsFortfetzung  einer  älter»  Samin- 
fpv  quidrm'*  vor.  Wenn  man  Bentley 's  Gedanken  an-  lung  angefehen  werden  kann.  Der  Vf..  Hr.  Gubernial- 
nimmt,  dafs:  deinde,  quod  oeni,  tlaquar,  auf  das  eigent-  rath  von  Rieger,  nennt  es  zwar  eine  Fortsetzung  der 
Nene  Agiren  im  Stück,  und  befunden  auf  feine  erße  bekannten,  von  ihm  ebenfalls  edivten,  Böhmifchen  Ma- 
Rede  im  erften  Auftritt  als  Chretnes  gehe,  wenn  man  terialien,  welche  aufhören  werden ,  wenn  alle  darinn 
diefen  Gedanken  annimmt,  fagt  Ree. ,  fo  gab  der  Spre-  angefangnen  Gegenftande  darin n  beendigt  find;  doch 
eher  des  Prologs  allerdings  jnimum,  zuerft,  die  Gründe  hängt  es  keinesweges  mit  jenen  Materialien  zufamtnen, 
feines Krfchelnens  im  Prolog  an,  wo  man  ihn  nicht  er-  und  man  kann  es  als  eine  besondere  Sammlung  alter 
wartete.  Diefe  Gründe  find  V.  II.  oratoretn  efje  voluit 
4ne,  non  prologum.    leb  follte  den  Dichter  vertreten. 


nichteinen  gewöhnlichen  Prolog  fprechen;  darum  wähl- 
te er  mich  ,  einen  alten ,  -  beym  Publicum  beliebten, 
Srhaufpieler.  S.  t».  v.  6.  Ware  Bentleys  Lesart,  we- 
aigftens  von  Seiten  des  Sinhea,  wohl  die  empfehlunga 


bnd  neuer  böhmifcher  Nachrichten  benutzen.  '  Für  Man- 
nich faltigkeit  hat  der  Herausgeber  hinlänglich  geforgt; 
aufserdera,  was  eigentlich  für  G<*fcbichtsfreunde  gehört, 
iit  auch  für  Naturforfcher,  Kunrtliebhaber,  Ltteratoren 
hier  manches  aufbewahrt,  und  von  den  33  >.  ufi'arzen  wüfs- 
ten  wirkeinen  einzigen  anzugeben,  den  der  inländifche 


wflrdigfle  gewefenr  fmpüxquae  ex  argumenta  facta  eft   öder  böhmifebe  f,eft»r,  für  den  die  Sammlung  eigent- 


duf  liä.  Ein  Stück  mit  zmxj 'InterefTen,  doch  künftlich 
verflochten  ,  wie  im  Oberen  das  Schickfal  des  Elfenkö- 
nigs und  Hüons,  fo  hier  Menedems  und  Cbremes  Erfah- 
rungen mit  ihren  Kindern.  S.  7  und  10.  N.  9.  cur  in- 
fano  ferviat,  konnte  wohl  nicht  fiberfetzt  werden  :  als 
wenn  man  das  Volk  gegen  einen  Unfinnigen  einen  fkla- 
viftheo  Gchorfam  beweifen  lallen  müfste-  DasAuswei- 


lichft  beitimmt  ilt,  ohne  Schaden  überfchlagen  könnte, 
oder  dem  man  etwa,  der  tntcrelTaurern  wegen,  feinen 
Platz  nicht  gönnte.  Wir  können  hier  nicht  die  ganze 
Inhalrsaozeige  abschreiben ,  fondern  wählen  blofs  die- 
jenigen aus,  die  uns  vor  dem  übrigen  eine  genauere 
Anzeige  zu  verdienen  ftheinen,  und  den  lehrreichen 
Iuhak  der  ganzen  Sammlung  am  anfehaulichften  zeigen. 

Ein 
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"  EiaKünlUff  undJCunftkenaw.Jiat  den  etilen  Au  (Tatz  von 
den  alteftea  Mäklern  BüJunen»,  nebft  einem  Be>  trage 
zur  Gefchicbte  derOeln  ihlerey  und  Perfpectiv  geliefert. 
Er  unterfurbt  das  Alter,  du  Gunhilde  und  die  AU  tier,  de* 
ahen  wabrfcheinlicb  vor  Cail  IV  Regierung  blühenden 
höhmifchen  Mahiers,  'Ih  .r.n  .U  Mutiiui,  von  dein  inau  in 
CarlAein  verfchiedene  Oelgemalde  gefunden  hat.  Ue- 
ber  Oelmablerey  haben  Wir  «•b'n  Reine  neuen  AulTVblüf- 
fe  gefunden,  als  daf»  diele  in  liobuieii  fehr  alt  ilk.  Das 
alte  Scblol'iCarlikeinwtrd  umrUodiich  belcbrieben.  autb 
Ml  die  Schritt  auf  Wuhinr  Gemälden  in  Kupfer  geilo- 
eben,   um  vielleicht  feiii  uoch  uubek.ar.nrea  Zeitalter 
dipUimatifcb  zu  erratben     Zwey  Urkunden  Kaifer  Wen- 
zvis  von  ttfo  und  13*2.,  wor.u»  er  die  Freyheiten  der 
Mablerey  in  Prag  tvttaritft.  und  lie  i«  b<cuilder  (Sckild- 
mab'er).  und  geiitlica«:  Mjliler  abfanden ,  iind  hier  zu- 
en\  abgedruckt  worden.  —  Vom  Abu'owerk  beyConv 
muthau  in  Bobinen,  welches  in  demfalben  Jahr  zuerft 
beai  bettet  wurde,  in  dem  Jjhmn  deCaüro  uas  pjöitli- 
cbe  be>  T»lta  auffand.    Hier  wird  blofsder  ZufUnd  von 
X7S8  befchriebi'n.     O  iaial*  wurd-tn  von  64  Arbeitern 
153?  Centn  r  fj'uri«  irr,  und  dtr  Crn.  zu  15  Gulden  in 
Prag,  Wien»  Is--"  »erkauft  —  Veraeiduni  fs  der  den 
Unterthanen  iuBobmen  1791  geleiteten  Lhiterlrutzung. 
Weil  1790  Mifswachs  in  diefem  Königreiche  war,  Co  litt 
der  arme  Untertban  grofseNoth.    Ibm  ward  daher  von 
Obrigkeiten  ans  Kirchen-  und  SpitaUuHen,  von  Privat- 
personen Geld  undKoru  ausgeheilt,  weichet zufamnwn 
nebft  der  kaiferlichen  Unrerftützung  2,746.9^4  ß-  be- 
trugen.  Kaifer  Leopold  fchrieb,  dafs  die  von  ihm  den 
Unterthanen  geleifteie  Hülfe  eine  Folge  der  Landen  vä- 
terlichen Pflichten  gewefen,  vermöge  welcher  fleh  Se. 
Maj.  zu  Erhaltung  des  Untenbans  verbunden  fühlen, 
und  gab  zu  obiger  Summe,  die  hier  nach  allen  kleinen 
Porten  fpedfiort  ift:  677.000  Gulden  her.  —  Von  den 
Fabriken  in  Qffeg  im-  Leutmerkaer  Kreife.  Was  Degen- 
hard im  vorigen  Jahrhundert  für  das  Eichsleld  war,  w  ard 
»691  Abt  Benedict  Lftwehrig,  Abt  zu  OfTcg,  für  dorti- 
ge Gegend.    Um  den  Unterthanen  in  diefere  Ort  und 
26  -tum  KloRer  gehörigen  Dörfer  Arbeit  und  Verdiesfl: 
zu  verfchatfen,  die  bisher  kummerlich  leben  snu&ten, 
verfchrleb  er  aus  Sacbfen  einen  gefebickten  Strumpf- 
wirke rm  ei  Her,  Paul  Rodig.    Sehr  bald  wurden  15  ei- 
ferne  Stühle  in  Arbeit  gefetzt,  und  vor  Ablauf  des  jyten 
J-ahrbunderts  waren  auf  deu  Klö.lcrngütern  So  einge- 
bohrte ausgelcrnte  Strumpfwirker  vorhanden.  Bald 
darauf  wurden  Zeugfabriken  angelegt  ,    die  noch  be- 
ilehn, und  765  Perfonen  ernähren,  nachdem  die  Strumpf- 
wirker nach  andern  Gegenden  Böhmens  auswanderten. 
Ah  Wolle  werden  jährlich  250  St.  inlandifche  ond  450 
$r.  fiichfifi.be  verarbeitet.  —    Die  Religionsnochricbten 
des  Egcrifchcn  Bezirk«  enthalten  mancherley,  was  die 
bokmüche  Kirchengefchiwe  überhaupt  aufklart.  Die 
Unordnungen,  welche  die  Reformation  begleiteten,  die 
unerbittliche  Strenge  Ferdinands,  die  Rohmen  wieder 
zur  katkolilchen  Kirche  zu  bringen,  unri  jje  f  hnpl?e.n> 
Rebgionsverändertuigen .   nach  dem  Oefterreirb  oder 
Schwede»  in  Böhmen  die  Oberfiai  d  h.vr  'n .  erhalten, 
weil  der  Vf.  meift  «r>  bekannte  Spe ci  ;tfr'iriften  beruft, 

maxichcxley  eihchluLe  Zu. 'atze.     Nach  dem  Wertjdui- 


lifchen  Frieden  erhielten  die  Lutheraner  in  Eger'freye 
R?ligioasübung,  die  tie  aber  verlieren  mufsten  r  weil 
ihre  unruhigen  Geldlichen  die  andern  Partheyen  nicht 
neben  fleh  dulden  wollten,  eigenmächtig  Steuern  aus 
fchrieben,  ihre  Foderungen  beym  Executionstage  in 
Nürnberg  zu  betreiben,  undjin  ihres  Kirchen  nicht  fiirFer- 
diuand,  ihren  Oberherru,  fondern  für  die  Königin  Chri- 
ftina  beten  liefsen.    Doch  ward  mit  den  auswandernden 
Lutheranern  fehr  glimpflich  verfahren.    Der  Kaifer  be- 
fahl dem  Stadtmagillrat,  fleh  nicht  zu  übereilen,  und 
langfam  zu  verfahren.    Auch  die  letztern  Streitigkeiten 
mit  Regensburg,  wie  Jofeph  Stadt  und  Land  Eger  dem 
Er/bifsthum  Prag  einverleibte,  werden  hier  ausführ- 
lich auseinander  gefetzt.  —  Volkszählung  von  Lodoml- 
rien.    Das  Jahr  der  Coafcription  ül  hier  nicht  augege 
ben,  welches  ia  Vergleichung  mit  andern  vorhandenen 
Volksliften  anzuheilen  nötbig  gewefen  Ware.    Nach  der 
felbcn  leben  hier  2,220,753  Einwohner,  ohne  Juden, 
deren  139,073  gezahlt  wurde«.    Dies  uufserft  geringe 
Verhaltnifs  tler  Bauern  und  Tagelöhner  zur  ganzen  Alen- 
fcheazahl  ift  auffallend.     Von  erfterri  werden  168.002, 
und  von  Tagiohnern  nur  64.941  aufgeführt.     Die  grie- 
chifchen  Kirchen  verhalten  fleh  zu  den  katholtfchen  wie 
295.5  zu  1^66,  und  noch  fiud  13$  katholifche  Manns- 
und 28  Frauenklöfter  vorhanden,  —  Die  R**ntwortung 
der  Frage,  wie  man  dielnduftriedes  deutfehen  Gebirgt- 
bauers  auf  die  eigentlich  bohmifcheu  verbreiten  könne, 
lafst  fleh  hier  wie  Kaifer  Rudolphs  »605  für  Böhmen 
gegebene  Pofizevordnung,  bter  ruerft  aus  dem  Bohuji- 
fthen  überfetzt,  nicht  ausführlicher  anzeigen.  —  Der  Er- 
trag der  Güter  des  Ilelig'.onsfonds  in  Böhmes  war  17SS 
in  aJlem  274,159  fl.  —   Indultrie  in  Böhmes  1791.  K. 
Leopold  Uefs  fleh  nach  feiner  Krönung  jn  Prag  Proben 
von  allen  ins  Grofse  arbeitenden  Manufacturen  vorle- 
gen ;  deren  wurden  von  49  Fabriken  eingefandt,  unter 
denen  die  von  Leinewand  doch  die  wichtigen  waren.  — 
Verzeichnis»  der  Herrfchaften  nnd  Güter  rn  Bobinen  nach 
dem  Werthe  und  Ertrag  derfelben.    Es  ift  nach  des  Vf. 
eigner  Verflcherung  freylieb  nicht  ganz  rotlfuindig,  auch 
hlofs  von  einem  unbenannten  Jahr  der  Regierung  der  Käu- 
ferin AUria 'inerefia  berechnet ,  indenen  ein  wichtiges 
Material  der  böhinifchen  Statiftik.    Die  kbnigl.  Krongü- 
ter trugen  doch  nur  332.* go  Gulden ,  und  die  Raadeiv- 
feben  tierrfchafeen  131.780-    Von  den  übrigen  buhrai- 
fchen  füriUichen  Gütern  war  die  Einnahme  der  Auer- 
fpergilVhen    150,74c/,    des   Fflrften  von  Lobkowitz, 
I"T5'3>40|.  des  Fürilen  von  Schwarzenberg  577.224  Gi3. 
Der  ErzbiAhof  von  Prag  zog  von  feinen  Herrfcbafteo 
121.160.    Die  Kreuzherru  mit  dem  rot  ben  Stern  in  Prag 
von  den  ihrigen  32,920,  und  die  Jefuiten  von  ihren 
Gtirern  291. <;<o  Gl.         Ein  anderer  Aufftrz  zeigt  den 
£nra%^  alk-r  Gürer,  felbl  .<rn  Bürgern  and  Freyfafsen 
gehörigen  im  ßnnzlauer  Kreife  unter  Jofeph  Ii  Regie 
runir.    Ihr  fimmtlicher  Werth  ftiep  auf  22,550,800,  und, 
ihr  Ertrag  auf  902. 032  fl.         ßeftbreibung  eine»  im 
r'  teti  Jahrh.  auf  Pergament  gefchriebenen  Gefangbuehs 
der  Stadt  Bunzlau.    Aus  den  dort  befindlichen  Mioia- 
lurgenHden,  wovon  eins  in  Kopfer  geftoeben  ift,  wer. 
den  die  dimaligen  Trachten  erläutert,  die  zum  Theii 
in  diefer  Gegend  noch  fortdauern.   Das  ganze  der  bob- 
B  I»  i  ni/chen  ' 
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milchen  Brüdergenuinde  gehörige  Gefangbuch  wiegt 
195  Niederüfterr.  Pfunde,  ,—  Stiftungsbrief  des  Klo- 
ßers PJaivam  1146.  Aus  dinjomatifchcn  Gründen  wird 
erwiefen,  dafs  diefe  Urkunde,  von  der  Schriftproben 
gegeben  werden,  nicht  üb  angeführten  Jahr,  fondern 
ipärer  gefebrieben  iß.  —  Haupttabelle  Ober  Trauun- 


gen, Geburten  undSterbefaieürBdhraeofflr  1791.  Die 
Zahl  der  Gebohrnen  war  117,321,  und  der  Geftorbenen 
5,6,520-  In  Prag  wurden  in  eben  die/em  Jahr  wirklich 
gezahlt:  71,04$  Seelen,  unter  denen  750  Geiflüche, 
uud  S127  Juden  waren. 


Staauwususschaitet».  Farit,  b.  Valade  :  '/im/  «7»  U 
Cuntnentiox  trtvbiiiiiire  f»r  Mr.  Dufemeuil.  1751.  70  S.  kl.  S-  — 
Diele  kleine  Schrift  enthalt  für  diejenigen,    welche  die  Stmm- 


lang 'der  Dacreie  de»  frttizönTcheu  Reichstags  nicht  befiuen, 
oder  blofs  der  befchloGenen  Abgaben  Mm  das  Ganze  nicht  durch- 
ziehen rsvüjen ,  Auszüge  aus  den  ktmftjgeu  Abgaben  wegen  er- 
angeaen  Verordnungen,  vorzüglich  der  Tom  König  deu  igten 
rebr.  i7j)i  aeeeptirten  Acic  Is'ach  dieler  füll  jeder  Activbürger, 
djr  fo  viel  Abgaben  zahlt,  als  das  Tagelobn  dreyer  Ta^e  be- 
trägt» folgende  Steuern  entrichten.  Da*  Tagclohn  im  Departe- 
ment Pari*  ift  auf  30  So!«  feßg«(ctzt.  In  den  andern  foll  es 
ren  jeder  Muuicipalitat  nach  Befinden  der  Umfiaiide  .höher  oder 
niedrii-r-  beßimmt  werden,  Blofse  Tagelöhner,  die  keinen  an- 
dern Vcrd'tcnft  als  von  diefen  Arbeiten  haben,  Und  von  allen  Ab- 
gaben befreyt.  und  daher  keine  Activbürger.  Jeder  der  leis- 
ten zahlt  i)  nie  Actis  bürgertaxe  ron  3  Lirres  jährlich.  2)  Eine 
Abgabe  vom  Hausgefindc,  anderthalb  Lirres  für  die  erft«  Hau«» 
magd .  3  t,  fur  die  zweyte ,  und  6  für  jede  andere  über  diefa 
Anw-hl.  W-v jn.innliche  Bedienten  halt,  muf*  für  einen-3  Lt- 
vres,  für  den  zweyten  6.  und  für  den  dritten  und  alle  folgenden 
12  Li  vre  1  entrichten.  Handwerker  find  aber  von  diefer  Taxe  für 
ihre  Gehtilf'n  befreyt,  fo  wie  auch  die  Ackerleute.  Sodann  wird 
nech  eine  Taxa  von  Reit  -  und  Wagenpferden  bexak't,  vou  je- 
dem Reitpferde  3,  .von  jedem  Kutfcbpferde  oder  Maulthiereabtr 
ia  Livres.  Dieter  Abgabe  find  aber  die  Bauern,  Fuhrleute  und 
eile,  die  von  ihren  Pferden  und  Fuhrwerken  leben,  nicht  unter- 
würfen.  Anfser  diefen  bezahlen  alle  Aetirbürgvr,  die  keine  lie- 
jrer.dcn  Gründe  befiizen ,  eine  Abgabe  von  ihren  Mobiliarein- 
kauften, und  Von  ihrer  Miethe  (Cut*  d*  fhabitatiouj.  Zu  dem 
Ende  find  allein  18  Clauen  vertheift,  nach  dem  ihre  Miethe 
unter  hundert  Livres,  »der  über  11000  betragen.  Diefer  Mieth- 
preis.  den  jedermann  gewilTeuhafc  angeben  muf«,  »der dar  allen- 
falls von  der  Obrigkeit  beftimnit  wird,  dient  zum  Maafsftab 
des  Mobiliarvermögens ,  oder  der  wahrscheinlichen  jahrheben 
Einnahme,  nur  nicht  von  liegenden  Gründen,  fo  dafc  die  Mie- 
the zuweilen  als  die  Hälfte,  der  dritte,  vierte,  ja  zwölfte  Theil 
der  jährlichen  Einnahme  gerechnet  wird.  Z.  B.  wer  80  Livres 
Miethe  bezahlt ,  deffen  Mobiliareinnahme  wird  zu  160  Lirres 
herediriet,  100  Livr**  Miethe  ergeben  300  L.  Einkünfte.  4<jo 
I .  Miethe  2000  L-  Einkünfte.  1000  L.  Miethe  5000  L.  Reve- 
nuen. Von  den  jährlichen  auf  diefe  Art  vermutheten  Einkünf- 
ten wird  der  zwanzigße  Pfennig,/ und  von  der  Miethe  der  drey- 
hu^dertfte  bezahlt.  Im  vorigen  Jahre  wurden  beide  Taxen  zu 
66  M  «IL  Li  vre*  angeschlagen ,  fo  wie  die  ebenfalls  bcfcbloffene 
vttfehiedene.  Gruriaileuejr,  welche  Hr.  Eggers  im  Sept.  des  deut- 
fcheu  Magazine  umßandlich  befchrieben  ,  und  nach  den  83  De- 
partements berechnet  hat,  zu  240  Mill.  Beide  Steueredia-  ent- 
halten noch  eine  Menge  Ausnahmen  und  Einfchrankungen  für 
fiirjcnigen,  die  an  mehrern  Orten  wohnen,  die  wegen  ihrer  Ge- 
werbe fjrotse  Wohnungen  haben  müden  etc.  Auch  auf  zahl- 
reiche Familien  und  Hageßolze  iß.  bey  der  Mobiliar/teuer  Rück- 
ficht genommen.  So  rückt  ein  Unverheirateter,  diefer  Abga- 
be wegen,  immer  in  eine  höhere  Claffe ;  bezahlt  ein  folcher  et- 
wa icoo  L-  Miethe,  fo  wird  diefe  zu  1500,  aijd  darnach  feine 
wahrscheinliche  .Einnahme  angeschlagen.  Eltern,  die  vier  oder 
fi,b?n  linder  haben,  werden  eine  oder  zwey  Clauen  niedriger 
refetzt ,  und  bezahlen  alfa  eine  geringere  Contributiou ,  als  fie 
nach  ihrer  Einnahme  geben  follten.  Koih  giebt  .diefe  kleine 
Schrift  von  einigen  andern  im  vorigen  Jahr  befchloffenen  ,  Ab- 
gaben Nachricht,  der  Gewerbfleuer  und]  dem  Stempelpapier. 
Von  der  erfien  find  nur  die  bcfoldeten  Staauiener,  die  Bauern 
und  all«  Gchirifen  oder  Lehrlinge  her  gen  Handwerken  beftcyt. 


KLEINE  SCHRIFTEN,.. 

Sie  wird  ebenfalls  nach  dem  Miethepretfc  gehoben.  Der]., 
mann,  Manufacturift  .  oder  Handwerker,  deffen  -Miethe  100  L. 
betragt,  mafs  einen  Gewerbfcbein  von  10  Livrea  löfen,  von- 600 
f  •  SjS  75  .W  voil  1000  ISO  L,    Ueberhai.pt  ent- 

fnricht  diefe  kleine  Schrift  völlig  ihrem  Zwecke,  und  da  der 
Vt.  eigentlich  die  Mobiliarangabe  anfcnauücher  machen  wollte 
1  hat  er  fich  auch  mit  diefer  Steuejr  vorzüglick  ' 


fo 


I  * 

Vena«.  Scatn.  Sp^t,*r.  b.  Enderes :  WcnTf*  und  doch  1 7e/«.  Ein 
Sakkaiechismu*  nicht  für  Wölfe  und  T>  t;er.  fm.darn  finMeafchen 
Herausgegeben  von  cVeerg  .Whior  KirP.  1791-  92  9-  13-  Un- 
ter dicfam  fonderbaren  Titel  theilt  Hr.  K.  d..m  lefenden  Publi- 
cum 173  I  ragen  uud  Antworten  mit,  mit  der  Bitte,  fic  auf  den 
Spaziergängen  oder  tu  einzelnen  Stunden  zu  lefen,  darüber  wei- 
ter nachzudenken,  und  das  Gelefene.  uxd  Hinzugedachte  in  Aus- 
übung zu  bringen.  Die  *üie  Hälfte  dieier  Fragen  ut.i  Antwor- 
ten  ift  vermifchteu  Inhalts;  die  andi ;  aber  bezieht  fich  auf  ei- 
gene Gtgeußinde,  als:  Sioh  und  Hochjouih,  Verführung  der 
Unfchuid;  eine  Lection  für  Frauenzimmer  ,  für  Richter,  für 
Furften,  aber  das  Afterreden  und  die  Scharfrichterey ,  von  den 
irrwifchen .  auf  dem  Kirchhof,  rem  Almofengeben  etc.  Man 
findet  .allerdings  fehr  viel  Gutes  in  diefen  Blauem,  und  ganz 
vorzuglich  haben  das  Gefprach  zwifehen  Alexander  und  Dtoge» 
na«,  die  Lection  von  den  rrrwifeh<n  und  die  Fragen  und  Ant- 
worten über  das  Almofengeben  unfern  Beyfall;  aber  vieles  ift 
auch  fehr  fade  und  fcnlecht.  Manche  Frage  ift  zwar  fehr  gut 
Vud  noth Wendig;  aber  die  Antwort,  welche  Hr.  K-  darauf  er- 
theili,  fagt  fo  vielal»  nicht«.  Wir£etzen  ^  B.  die  fiebentehen 
„\Vie  foll  ich  denn  meinen  Feind  begegnen?  Antw.  Hier  haft 
du  eine  Vorfchrift,  die  du  nach  den  Uraftänden  wirft  einzurich- 
ten wiflien;  du. biß  mir  feind,  und  verfolgeft  mich  ,  aber  ich 
will  dich  heben.  Höre  auf.  mein  Feind  zu  feyn»  und  gönne  mir 
die  Luß.  dich  zu  umarmen,  und  lerne  mich  kennen,  und  du 
wirft  mich  nicht  mehr  baffen.  Sieh  dert  jene  hohe  Linde,  wie 
fieprachtigda  fleht;  threZweige  breiten  fich  aus,  um  uns  freund- 
fchaftlich  zu  fchüuen.  Höre,  wie  traurig  diefe  Quelle  rauf<*t 
für  den,  der  «infam  au  der Jelfe  ßtzet  1  Sieh  ,  ich  habe  ein  La- 
ger  von  frifchera  Rafen  gebaut,  und  habe  Rofon  um  felbes  h«r- 
gepflanzt,  und  will  es  dir  uach  einem  raiihfamen  Tage  zum  Ru- 
hebette machen.  Ich  habe  Früchte  gcpilauzt ,  um  dich  zu  erfri- 
feben.  binnen  der  Zeit,  als  deine  Hand  den  Suhl  fchmiedete, 
um  mich  .zu  tödten.  Mit  blutender  Hand  habe  ich  disfe  Höle 
bewohnbar  gemacht,  und  Obftbaume  in  diefe  Gegend  gepflanzt, 
weil  ich  dachte,  fie  könnte  dir  vielleicht  cinß  zu  deinem  Auf- 
enthalt dienen.  Komm,  iß  meine  Wunde  gleich  tödtlich,  die 
du  wir  verfeexteft :  fo  üöre  doch  von  meiner  ßerbenden  Zange, 
dafa  ich  dir  vergebe."  Hier  und  da  bedient  fich  Hr.  Ä.  folcher 
Ausdrücke,  die  nicht  iura  gefitteta  Publicum  gehören ,  als  z.  E, 
niederträchtig»  Hnrenbuhem,  rnchlofer  Sdiurk,  liederlich*!  Mcnfct-, 
trenlofer  Duhr,  Schandbrnbr,  u*r  Qmi*r,  Scharfrichter*»  etc.  Auch 
findet  man -Fragen  ,  wie  folgende,  mehrere  :  wie  ficheft  du  .ins, 
armer  Freund  !  Du  biß  ja  wie  daVlIungcrpferd ,  «uf  dem  Tod 
und  Verderben  geritten  ift  —  werj>ift*lu?  Aiww.  Ich  bin  ein 
Bauer,  der  -ProceJTe  hat.  Wundre  dich  alfo  nicht,  dafs  ich  fe  ma- 
ger bin.  ea  zehren  Richter  und  Advocaten  von  meinem  bischen 
Fett.  Fr.  Man  rierfa  mir,  vor  einem  Tanzbahren  meinen  Huth 
tief  abzuziehen;  aber  fag  mir,  Verdient  denn  ein  Tanzbar  Ach- 
tung? Antw.  O  ja.  viele  Achtung  !  da«  arme  Thier  bemüht 
fich  aufrecht  zu  geben,  und  die  Menfchen  bemühen  fich  zu  krie- 
chen, wie  die 
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Dienstags ,  den  24  Julius  i?yz. 


piirsiK. 


Bermk,  im  Verl.  detVL:  Vorlefungen  über  die  Experi- 
mcittalvhjjik  von  F.  C.  Ach,\rd,  Direct.  der  ph> fi 
kal.  Klaile-der  kon.  preufiifcb.  Akademie  d.  WiiTen- 
fcbaften  und  mehrerer  gelehrten  üefellfchaften  Mit- 
glied«. Zum  Gebrauche  feiner  ZuJiörer  in  Druck  ge- 
geben.  1792.  Tb.  I.  S.122.  Th.  IL  S.  266.  Th.  III. 
S.310.  $.  U  Rthlr.)  .. 

\\l  ir  .vollen  nicht  unteriuehen,  ob  die  feit  eiqiger 
»  *  Zsit  ungewöhnlich  gehäufte  Menge  Ton  Lehr- 
büchern über  die  Naturlehre,  der  Willen  i  ch  dft  felblt  die 
geringfte  Erweiterung  und  Vervollkoinmung  verfchafFt 
habe,  und  ob  daher  Männer,  von  welchen  man  diefes 
letztere  mit  Recht  erwarten  kann,  wohl  thun ,  wenn 
lic  ihre  Zeit  auf  die  Ausarbeitung  eines  Lehrbuchs  wen- 
ilen ,  von  .welchem  fie .  wie  der  Vf.  von  dem  feinigen 
felb!l  gelieht,  ftg/?n  muffen,  d.»fs  dabey  ein  fchon  vor- 
handener lurfrefjiKher  ürumlrifs  der  Naturiehre  (nem- 
lich  der  Grenfche)  genutzt,  und  einige  Stellen  Yoga r 
dnraus  unverändert  ausgehoben  worden  feyn  Denn 
da  es  dem  Vf.  nicht  zweifelhaft  zu  feyn  feheint,  dafs 
diefes  Lehrbuch  für  feine  Zuhörer  von  vorzüglichem 
Nutzen  feyn  werde,  fo  fallt  dadurch  jede  weitere  Un- 
terfuchung,  ob  es  diefes  auch  für  die  Naturlehre  felbft 
feyn  werde,  gänzlich  weg,  und  wir  können  nichts  wei- 
ter thun,  als  die  Einrichtung  des  Buches  und  das  Ei- 

fenthümliche  deflelbrn  den  Lefern  getreu  anzeigen.  — 
n  der  Einleitung  werden  unter  andern  die  Eigenfchaf- 
ten  der  Körper  in  fclche  eingetheilt,  welche  1)  allen 
Körpern  geroein  und  von  dem  Begriffe  der  Materie  un- 
zertrennlich find,  2)  zwar  bey  allen  Kürpern  gefunden 
werden,  aber  vom  Begriffe  des  Körpers  dicht-unzertrenn- 
lich find,  3)  nur  gewiflen  Körpern  zukommen,  oder 
von  ihnen  nur  unter  gewiflen  Umftänden  btfetTea  wer- 
den. Hierauf  gründet  der  Vf.  die  Eintheilong  der  Na- 
turlehre  in  die  allceme ine,  ■  welche  dieErgenfchaften  der 
Körper  No.  I.  und  2.  betrachtet,  und  in  cie  befondre, 
„welche  fich  mit  Erforschung  der  befont'ern  Eigen- 
febaften  der  Körper  ,  die  nicht  7.11  ihrem  Wefen  als  Kör- 
per gehören,  auch  nicht  allen  Körpern  zukommen,  be- 
fchaftigetv"  —  Ree,  welcher  über  den  Grenfchen  Grund- 
f ifs  derJfcJaturlehre  Vorlefungen  gehalten  hat,  wunierte 
lieh  als  er  bey  m  Durchlefen  diefes  Achard ifchenWercks  fo 
ungemein  viel  bekanntes ,  fo  ganz  die  nemliche  Ord- 
nung, wie  beyra  Gren,  fand,  und  wurde  daher  veran- 
lagst, beide  Bücher  etwas  genauer  miteinander  zu  ver 
gleichen.  Wie  grofs  war  fein  Erfhninen ,  als  er  fand, 
dafs  ein  Dirertor  der  ph yfikalifcfun  Klaße  einer  befüJimten 
deutfehen  Akademie  der  "ifißenfcliaften  die  —  Kühnheit 
d.  L.  Z.  179a.  DritUr  Band. 


gehabt  hatte ,  ein  fehr  bekanntes  und  neues  Lehrbuch 
io  abzuschreiben,  dafs  es  blofs  die  Paragraphen  zer- 
ftückelt,  die  Ausdrücke  vertaufcht,  aus  Anmerkungen 
des  Originals  Text  gemacht,  und  hier  und  da  etwas 
weniges  von  dem  Seinigen ,  aber  auch  mehrerer  Be 
quemlichkeit,  oder  der  Abwechfelung  wegen  ans  Geh 
lers  phyfikalifchem  Wörrerbuche  oder  aus  Erxleben 
einige  Paragraphen  eingefchaltet  hatte.  Bequemer  kann 
ikhs  wahrhaftig  kein  Buchmacher  (Schritt  Keiler  würde 
in  einem  fochen  Falle  zu  ehrenvoll  gefprochen  feyn) 
Bischen ,  als  es  hier  gefchehen  i(t.  Der  erfle  Theil  be- 
aus  55>'>  Paragraphen,  aber  von  dielen  mücb:?ji, 
wie  fich  Ree.  zu  beweifen  getraut,  kaum  100  dem  Hu. 
jlchard  als  eigen  zugehören,  Einige  Proben,  fo  u-ib 
fich  aufs  Gerathewohl  das  Buch  von  felbft  aurfchlägt, 
mögen  die  Manier  des  Vf.  aus  einem  Buche  zuwy  zu  mV 
chen ,  kenutlich  machen  : 


Achard. 

$.417.  Ich  habe  bereirs  be- 
riefen, dafs  die  'l'rjjheir  zur 
Mulle  immer  proporttoiuri  ilt, 
es  mufs  dnher  ein  jedes  .Miete!*, 
vermöge  feiner  Trifbvit,  die 
IW'e*nn$  eitles  Kii-.«.;rs,  oder 
die  Geschwindigkeit  eines  be- 
wegte:) Körpers,  bey  foutt  glei- 
chen Uuilbiirten ,  detto  mehr 
verhindern,  je  dichter  das  Alit- 
tel  ifr. 

5.  tfx  Die,  Körper,  die 
wir  in  der  Katar  antreffen, 
find  aus  allerhand  einfachere 
fficj  Theüe ,  dia  mau  ihre  Be. 
Ihndd>*ile  ($.  65  )  nennt,  ru- 
faramen^efeut,  und  ihre  ver- 
fehiedene  Artiu  würken  hangt 
fowo.'il  von  der  verschiedenen 
Natur  ihrer  Beftandiheiic ,  als 
von  dem  VerhaltnuTc  der  Men- 
gc,  in  welchem  fie  fich  in  der 
Zufimmenfetzung  der  Körper 
finden,  ab. 

5.  479.  Es  und  £■/  Erden 
annt  ,  die  stau ,  weil  de 
durch  die  Kutüt  bis  jeut  nicht 
haben  in  einfachere  Eeftand- 
theile  zerlegt  werden  können, 
einfache  Rrden  (terrae  primiti- 
9a»,  fimplicet)  nennt;  aus  die- 
fen  S-  E-  beliehen  alle  Erden 
C  C  - 


Gren. 

f.  249.  Di?  Trägheit  ift 
allezeit  der  M.-.ffc  proportionirt 
(.$■  Iii),  and  es  inufs  daher 
ein  Mittelding  Uta  ddto  ,um%r 
Widerlland  Jeiftin  ,  je  dichter 
es  ift  ,.  oder  je  mehr  Mafl"e  es 
Ii  u  ;  folglich  um  defto  mehr  die 
Gröl'se  der  Buwegung  hindern*, 
freyltch  nur  in  Rücklicht  der 
Gefcliu'indigkei«. 

■  * 

5-  2^.  Die  Körper  um  mt 
hemm,  die  deti  Inbegriff  unfe- 
rer.SiniifiimeJt  ausmachen,  lind 
au«  nhVrley  einfachem  Theile* 
r.nfarameiigefeiiL  (  J.  40.),  und 
die  aufserordenrlic.ie  Alaniiig. 
faltigkeit  der  Wütkuhgen.  die 
wir  ber  e,ni?er  Betrachtung 
der  Korper  fogleich  gewahr 
werden,  hingt  theils  Ton  dec 
Verfchicdeuheit  diefer  einfa. 
ehern  Belbiirltheile,  thfilg  von 
der  Terfchiedeneti  Ouiiniiät 
ab ,  in  welcher  Ii*  uiuar  em. 
ander  vereinigt  find. 


}.  2%6.  EinfacheErdeaCt.- 
rae  pr  mitivae,  ßmplicn)  nennt 
man  fukhe  ,  welche  in  keine 
andre  anfrleicktrlicf  Bf.ftjud. 
theile  weiter  terlvgt  werden 
können.  Man  hat  nur  5  folche 
einfache  Erden  bis  jent  durch 
die  atigcileHte  Zergliederung 
als  wiirLklirh  vrrfihiedeu  rt  t- 
deckeu  können,  aus  dmen  die 
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und  8elne.  die  wir  in  der  Na-  bis  jetzt  unterrichten  mannig- 
Cur  amrefieu  «tc.  faltigen  Krden  und  Steiue  de* 

Erdbodens  bcttehen  etc. 

Da  Hr.  Qren  hier  nichts  von  der  Zirkonerde  und 
der  in  Diamantfpath  entdeckten  Erde  bat,-  fo  läfst  der 
Hr.  Oirector  auch  nur  fünf  einfache  Erden  gelten. 
§.  495.  erwähnt  er  erft  diefer  beiden,  von  Klaproth 
entdeckten  Erden. 


%.  313-  Dar  Schwefel  ift 
ein  feiler ,  ziemlich  gefchmack- 
lofer  Körper —  im  WalTer  un- 
auflösbar —  brennt  mit  einer 
blauen  Flamme.  —  Yen  der 
merkwürdigen  Mischung;  diefes 
Körpers  kann  erft  in  der  Fol» 
g« 


*,.  5jo.  Der  Seh wt  fei  ift 
ein  im  YVaflVr  unauflösbarer, 
gefchmaeklofer —  Körper,  wel- 
cher mit  einer  blauen  Flamme 
brennt  —  Von  der  übrigen  W>- 
fchung  des  Schwefels,  die  äuf- 
ferft  merkwürdig  ift,  werde  ich 
in  der  Folge  ein  mebreres  zu 
erwähnen  Gelegenheit  haben- 

Hr.  Gr.  handelt,  feinem  Yerfp  rechen  gemufs  ,  von 
den  Beftandxheilen  des  Schwefel«  §.761.  und  Hr.  A- 
chard  7  Er  hatte  es  wahrfcheinlich  im  folgenden  längft 
vergeben,  daf*  er,  diefer  abgefebriebenen  Grenfcheu 
Anmerkung  zu  folge,  ein  ähnliche«  Verfprechen  ^ethan 
und  zu  erfüllen  hatte.%  Nun  noch  ein  einziges  Beyfptel! 


5-  5tl.  Aus  dem  a'ufserli- 
-  Aufehen  der  Bitumina, 
ans  ibran  Beßandtheiit-n 
l^fbt  fich  fchliefien,  dafs  Tie 
vnu  organifirten  Körpern  ihren 
Urlprung  nehmen.  Man 


Diefer  Paragraph  ift  aus 
Gruft  «,.  31J  314.  315.  sufam- 
mengeflickt ,  nur  mit  dem  Un- 
terfchied ,  dafs  Gr.  in  Anfe- 
hung  Nr..  7.  i:  taajt.  „Noch 
gehören  hierher  fnemlich  untejr 


«erf«.  neidet  folgend«  Gattungen   die  Inßaromrbilien .)  welches 

aber  Hr.  A.  auf  Bitumina  ge- 
sogen hat,  der  Diamant,  uad 
das  Reühley." 


unier  folchen : 
.      1.  die  Naphta  (üc) 
_   7.  dasHeisbley. — 
f. 'der  Diamant,— 


Wenn  diefes  nicht  ohne  allen  Sinn  abfehreibea 
heilst ,  fo  weifs  Ree,  wahrhaftig  nicht .  was  es  fonft 
ift:  •  Des  edlen  Pappier»  wegen  enthalt  fich  Ree. ,  meh- 
rere fieyfpiele  diefer  Art  au*  Gr eu  auszuheben.  — 
V  ?3-7Jb  75'  7^'  ^*8o  find  wörtlich  aus  Gehlert  phy- 
fikäl.  Wörterbuche  entlehnt,  und  eben  di<*f»»  ift  mit 


$.  146.  14J.  148  gelebt 


Die  Vorrede  zwar  behaup- 
tet, dafs  der  Vf.  7,den  vortrefflichen  Grund rifs  der  Na- 
turlebre  des  verdienftvollen  Hn.  Prof.  Grru  vorzüglich 

fenutzt,  und  einige  Stellen  fogar  unverändert  ausge- 
oben  habe,  weil  er  kein  Verdienft darinnen  fache  und 
finde ,  dasjenige ,  was  andre  bereits  m>t  gewißen  Ausdrü- 
ckengut  gejagt  Itabtn,  mit  andern,  wäre  es  auch  eben 
fo  gut,  zufagtn,  worzu  nur  Sprach  -  nicht  Saehkenot- 
nifs  erfodert  wird."  Wie  aber,  wenn  man  beweifen 
kann  ,  dafs  der  Vf.  beinahe  nfebts  weiter  that,  als  w» 
Gren  fjefagt  hatte,  mit  andern  Worten,  und  manch- 
mal fchlcchter,  zu  fagen?  S.  58.  z.  B.  ift  die  Bewegung 
die  fteete(fic)  Veränderung  des  Orts„  Gr.  hat.  richtiger 
Ratige  weil  zwifchen  flät  und  /tätig  ein  grofaer  Unter- 
febied  ift.  S.  82-  fehlt  ein  Fell,  welcher  .beym  Stofie 
elaftifcher  Körper  in  Betracht  gezogen  werden  kann, 
und  den  Gr.  bat.  S.  17.  behauptet  er,  dafs  der  Ma- 
thematiker bey  einem  jeden  Körper  nur  allein  feine  Aus- 
dehnung betrachte,  ohne  auf  irgend  etwas  anders  Rück- 
Cchl  zu  nehmen.  —   Wenn  ein  D  0  n  n  d  0  r  f  (S.  Suppl. 
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der  A.  L.  Z.  1785.  S.  8-)  oder  ein  Heppt  (f.  A.  L,  Z. 
1788'  No.  14.)  tirh  mit  folchen  zufammengeftoppelten 
An  weifungen  zur  Naturlebre  ins  Publikum  zu  febteieben 
fuchen,  fo  bemitleidet  man  fie  wenigstens,  daf«  fie 
nichts  befleres  aufzutifchen  im  Stande  und,  ungeachtet 
fie  es  vielleicht  gern  wollten.  Aber  wenn  fich  ein  A- 
chard  ihnen  beygefellt,  fomufs  man  voll  Unwillen  ein 
folches  Unternehmen  betrachten,  und  durch  eine  ernft- 
liche  Anzeige  forches  Unfugs  andre  warnen ,  fich  nicht 
auf  die  —  eben  kein»  Ehre  bringenden  Wege  der  Pla- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

*  i 

Maodebuh.6,  beym  Herausgebet):  Tafchenbuch  für 
Dichter  vud  ilure  Freunde  herausgegeben  von  *}.  C. 
Giefecktn,  Pr.  am  St-  G.  Stift.  Erftes  Bantkh  jn. 
1792.  176.  S.  g. 

Hr.  G. ,  von  denen  Gefchmack  und  pol'tifchem  Ta- 
lent gleich  die  gereimte  Zueignungsfchrift  nicht  alle 
günftigfte  Erwartung  erregt,  liefert  hier  verfi/i-'irte  Auf- 
fitze von  zwölf  genannten  und  einigen  ungenannten 
Verfaflero.  „Diefe,  fagt  Hr.  G.  oder  die  Einbildungs- 
kraft müfste  mir  einen  lofen  Streich  fpielen,.  haben 
nicht  Urfacbe,  ihre  Arbeiten  vor  den  Augen  ihrer  Mit- 
menfehen  zu  verbergen."  Und  fich  fehr  damit  hervor- 
zudrängen, haben  fie  noch  weniger  Urfache.  Ree  weni$- 
fteos ,  der,  wie  immer  in  Buchern ,  wo  ihm  gleich  das 
Durchblättern  der  erfteu.ßogen  wenig  Gutes  hoffen  läfft, 
nicht  nach  Fehlern  und  Mängeln,  fondern  mit  ganzer 
Aufmerkfamkeit  nach  irgend  einer,  und  wäre  es  auch  noch 
fo  kleinen  Schönheit,  nach  einem  neuen,  reizenden 
Bilde,  einer  glücklichen  Wendung  u.  f.  w.  fucht,  bat 
mit  dem  bellen  Willen  hievqn  fehr  wenig  finden  kön- 
nen. I  wald  und  Theuimar,  da«  erfte  Stück  der  Samm- 
lung ,  ein  Bardengedicht,  ift  zugleich  eine*  der  heften. 
Schwerlich  aber  möchte  es  dem  Vf.  gelingen,  was  felbft 
einem  Kretfchmann  nicht  gelingen  wollte,  den  Deutfchen 
unfrer  Zeit  Gefchmack  au  bardifchen  Gefangen  beyzu- 
b rin gen.  letzt  möchte  es  weniger,  als  je,  der  Zeit- 
punkt feyn ,  wo  die  febönen,  reizenden  und  erhabenen 
Bilder  und  Schöpfungen  ider  griechifchen  Mythologie 
durch  die  barocken  und  wilden  Ausgeburten  der  alten 
nordifchen  Pbantafie  verdrangt  zu  werden  fürchten  dür- 
fen. Unter  hundert  Lefern ,  die  fich  mit  poetifeber 
Leetüre  befchäftitren ,  möchte  es  vielleicht  kaum  Einen 
geben,  der  den  goldlockigen  Apoll,  der  feine  weifsen  Roffe 
Über  die  Strafse  des  Aethers  lenkt  mit  der  hehren  Triggo, 
die  mit  dem  goldborflieen  Eber  die  Luft  befährt,  ver- 
teufelten würde.  Uebngens  hat  das  Gedicht,  wie  ge- 
fagt.  einige  fchöne  Stellen.  Theutmar,  deifeu  Geliebte 
ein  Bär  im  Bade  zerriflen ,  klagt  um  fie : 

Schlank  war  fie,  wie  die  Ficht« 

Im  Teutoborgawald; 
Schnei Ifu füg,  wie  die  Rehe, 
Wenn  von  de«  Berges  Höh«  ' 

Des  Jagen  Summe  fchallt. 

■Verb* 

. 
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Blauäugij,  fcbön»  wie  Frey« 

War  mein«  Jagerinn. 
Sie  flog,  wie  eine  DyCe, 
Durch  Thal  und  Hain  und  Wiefe 

Zur  Jagd  der  Hirfche  hin.  •  — 

O .  lUfsbezäiimer  Wodan  I 

Der  du  die  Jaqer  liebft, 
Und'felbft  in  fchwarten  Stunden 
Der  Nacht,  umklaffk  ron  Hunden 

Die  Jagd  gewaltig  übft ! 

Wai  weilte,  gtofser  Jager  1 
Tri  deiner  Hand  der  Spiel«, 
Alt  mit  weitoffhejn  Rachen 
Zum  Morde  einer  Schwachen 
Der  Bär  Geh  blicken  lieft? 

Ihr  Dyfen  und  ihr  Elfen, 
Die  ihr  an  Quellen  fitzt. 
Und  mit  den  Schwanenfliigeln 
In  Thalern  und  auf  Hügeln 
fchüttt! 


•  % 


Wi» fäumtet  ihr,  der  Armen 
Wehrlofen  beytnftehn? 

War  niemand,  all'  ihr  Götter. 

Für  Adelheim  ein  Ketter? 
Mufsi'  ich  fie  Herben  febn?  — 

O  führe  nach  Walhelk.  • 
Mich.  Km«,  bald  xa  ihr! 

Dann  wird  mein  Leid  Och  enden. 

Sie  reicht  mit  Schwanenhänden 
Mir  dann  das  Göuerbter. 


Der  angebliche  Pendant  zu  Bürger* . fchöner  Ro- 
panze:  des  Pfarrer»  Tochter  von  Taubenhain  iftdasfro- 
Higfte  Gefpenftermahrchen;  ein  Gemifcb  faft  wörtlich 
abgeschriebener  Verfe  jenes  Tortrefllichen  Dichters  und 
eigner  Trivialitäten.  Es  ift  unbegreiflich,  wie  jemand 
auf  diefe  Weife  einen  Dichter  copiren  kann.  Durch 
Verfe  fucht  man  doch  Ruhm,  nicht  Verachtung,  und 
gleichwohl  giebt  es  nichts  verächtlicher* ,  als  eine  fo 
fklavifche  Nachahmung  der  Manier  eines  lebenden  Dich- 
ters derfelben  Sprache.  Wie  man  fleht,  fo  hat  felbft 
die  derbe  Strafpredigt,  die  Hr.  B.  fernen  geiftlofen 
Nachäffe™  in  der  Vorrede  zur  neuen  Ausgabe  feiner 
Gedichte  gehalten  bat,  nicht  die  gehörige  Wirkung  ge- 
tban.  Sie  wähnen  noch  immer  ihren  Ra'mereyen  Kraft 
und  Nachdruck  durch  das  zu  geben ,  was  Hr.  B.  felbft 
„verwerfliche  Bürgerianismen"  nennt.  Hier  find  Wun- 
dershalber einige  Naivitäten  diefes 
fich  weislich  nicht  genannt  hat: 

Edmunde  vertrauert  riel  Nächte  im  Gran, 
ti  nimmer  wird  Falk 


Erkennen  ift  hierin 
er  erkannte  fein  Weib. 

Den  wackern  Jäeer  erfpäht  ßch  ihr 


De  nehm  fl*  ihm  mit  fich  int  ScfilmfstMnet, 
Hitr  sog  fie  ihm  nieder  anft  adiiek*  Bett  — 
in  Hill'  und  in  Fülle. 


Die  Vergefenheit  an  Hrn.  WlaUhiffon  bat  unter  vie- 
les) matten ,  einige  fehr  fchöne  poetifche  Zeilen ;  a.  B. 

Selbfl  Schmers  und  Unglück,  da*  fo  oft  mir  dräute, 
Fleh  wie  ein  fchwerev  Traum  bey  Morgenfonnen  -Blick——" 
Ala  donnerndes  Gefchüu  die  VaurAadt  aerftorte, 
Und  Feuerglui  die  Wohnungen  verheerte, 
De«  Tempela  Mauern  ftüruen  !  —  Klaggetön 
Der  Fliehenden  erfcholl,  die  fich  an  retten  ftrebten, 
*  Nun  arm  durch  Fkmmenraab,  mit  jammernde»  Getön 
Bey  jeden«  Schritte  wankend  bebten, 
Schutt  fuchten,  wo,  aehf   keiner  war; 
Sah  ich  der  Feuerbälle  goldnen  Bogen.  , 
Sah,  wie  die  rothen  Flammen  wälzend  zogen. 
An  meines  Veter«  Hand,  voll  Math  in  der  Getkhr  uJ  f.  w. 

Unter  den  übrigen  Stacken  find  einige  leidlich  als 
S.  na.  61.  keines  aber  fo  vorzüglich  gut  oder  fehl  echt, 
dafs  es  befonders  ausgezeichnet  zu  werden  verdiente* 
Hr.  G.  verfpriebt  für  künftiges  Jahr  ein  xweytes  Band- 
eben,  „das  feinem  Bruder  gewifs  nicht  naebftehn  füll." 
Schwer  kann  es  ihm  nicht  fallen',  ein  fo  mäfsiges  Ver- 
fprechen  zu  erfüllen;  füllen  aber  wahre  Dichter  und 

Kfchuiackvolle  Dichterfreunde  die  Erfchetnung  deflRet- 
n  wünfehen,  fo  müfste  die  Fortsetzung  den  erftesi 
Bande  nicht  blöfs  nicht  naebftehn,  fie  müfste  ihn  ~ 
Vergleichen  innerm  Gehalte 


I)  Lkipzio  u.  Linobw,  b.  Jülicher:  Die  Spatzierfahrt 

nach  Saint  CUntd.    Aus  dem  Franzöf.  des  Hrn.  La 

Sage.  179 1.  34g,  S  8« 
a)  Eijknach  b.  Wittekindt:  Skarrons  tragifch  Komi- 

Jche  Novellen.  179 1.  *8o.S.  8-  (»6  8r  ) 
8)  Bkblin  b.  Schöne:  Sargines.   Eine  Novelle  nach 

dem  Franzof.  des  Arnaud.  1793.  174.  S.  %.  (12  gr.) 
Hier  find  abennabl*  drey  (Jeberfetiungen ,  von  de- 
nen fich  das  ruf  bonol  Schwerlich  ausmhteln  laflea 
dürfte.  N.  1.  Die  Spatzierfahrt  nach  St.  Cloud,  ohn- 
eraebtet  das  Buch  von  Le  Sage  herrührt ,  ift  doch  nur 
ein  mittelmäfsiger  Roman.  La  Sage  fchrieb  zu  viel, 
nm  lauter  vorzügliche  Werke  liefern  zu  können.  In 
Frankreich  fchläft  das  Buch  langft  im  Staube  der  Biblio- 
theken ,  in  Deutfchland  wird  es  —  neu  überfetzt !  Und 
wie?  So  fteif  und  ungelenk,  als  möglich.  DerUeberf. 
ift  ein  gTofscr  Liebhaber  vom  Perfecto  und  den  fcblep- 
pendeu  Hülfszeitwörtern.  „Wenn  Ich  ihn  nicht  daran 
„gebindert  hatte,  fo  würde  er  dem  Onkel  verwthen  /ns- 
,tben,  dafs  wir,  ftatt  die  Klaffe  zu  befuchen,  hier  ge- 
„frübftöckt  haben.44  —  „Ich  hatte  fchon  ein  Planchen 
,, entworfen,  welches  meine  Familie  fehr  in  Verlegen- 
heit würde  gefetzt  haben,  wenn  ich  es  zur  Ausführung 
„gebracht  hätte  u.  f.  w." 

Nr.  2.  Das  wäre  alfo  in  Einem  Jahre  die  zweyte 
Ueberfetzung  von  einem  fchon  öfters  verdeutlichtem 
Buche !  (S.  A.  L.  Z.  179s-  Nr.  80.)  Wie  man  fiehr, 
fo  braucht  der  gsofse  Haufe  uafrer  Translatonen ,  fo 

C  c  a  wenig 
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wenig  bey  der- Wahl  als  der  Ausführung  ihrer  Arbeit, 
K<\jf  und  Ueberlegung.  Gegenwärtige  Ueberfetzung 
üt  etwas  weniger  fcblecbt,.  al*  die  am  angeführten  Orte 
be anheilte  Wiener.  Und  das  ift  alles,  was  fich  zu  ih- 
r  cm  Lobe  Tagen  läfst, 

Nr.  3.  Der  Ueberfetzer  beruft  fich  auf  die  Aufrbde- 
rnng  der  Demoif.  Withöfft  in  Maoheim,  lieh  diefer  Ar- 
beit zu  unterziehen.  Den.  W.  ift  eine  fo  vortretHiche 
SchaufpieleriDn ,  fie  hat  fo  viel  Verdiene  um  eines'  der 
erften  Theater  Deutfchlands,  dafsman  wohl  nicht  mit  ihr 
hadern  darf,  diefefebr  entbehrliche  Verdeutfchung  einer 
fehr  mittelmiifsigen  Novelle  veranlafst  zu  haben. 

B&Ri.fN,  b.  Himburg:  Hutten  und  Feinheiten  renemir- 
ter  Kraft  ■  und  Kniffgenies.   Zweyter  Band.  S.  334. 

So  wie  im  erften  Bande,  wird  hier  das  Leben,  erft 
eines  engliftben,  fodann  eines  deutfehen  Spitzbuben  er- 
zählt. Jenes  ift  aus  dem  Englifchen  gut  überfetzt,  -die- 
ses aus  einem  fchlechten  Original  modern  und  gefchmack- 
toU  eingekleidet  geliefert.  Der  englifche  Gauner  ift 
Carl  Pn'cM,  der  1786  wegen  falfcher  Bancozettel,  die 
er  in  grofser  Menge  gemacht,  gefänglich  eingezogen 
ward,  und  fich  im  Gefangnifs  felbft  erhenkte.  Der 
Deutfche  ift  der  fo  genannte  But/eri/c/it  Hiefel ,  oder, 
inutthuu  Klofltrmeijer ,  ein  Wilddieb,  der  1771  execu- 
tirt  ward.  In  dem  Leben  des  englifchen.  Gauner  ift 
wenig  Abwechslung,  da  nicht  viel  Abentheuer,  nicht 
viel  fcblaue  Streiche  darinn  vorkommen,  fondern  alles 
fich  auf  die  Methoden ,  (befonders  allerley  Verkleidun- 
gen,) einfebräukt ,  die  er  gebraucht,  feine  falfcheo" 
Banknoten  in  Cours  zu  bringen.  Ebenfo  hat  das  Leben 
des  Hülfet  viel  Einförmigkeit;  das  meifte  befteht  aus 
Scenen  der  Rache,  die  er  an  denen  nimmt,  die  ihn  in 
üjinem  Gewerbe  hindern  wollen;  ein  paar  Situatio- 
nen, wo  er  außerordentliche  Gegenwart  des  Geiftes 
und  Bravour  beweift .  lind  intereffant.  'Der  Engländer 
erzählt  in  Fiädbig's  Manier,  und  der  Deutfche  fahrt*  in 
diefem  Tone  fort ;  aber  darinn  find  fie  von  einander 
verfchieden,  dafs  der  Englander  über  feine  Helden 
blofs  fpottet,  der  Deutfche  aber  ihn  hier  und  da  zu  ent^! 
fchuldigen  fucht.  Hiefel  wird  als  ein  Mann  gefchildert, 
dem  die  Natur  die  bellen  Anlagen  zu  einentapfern  Krie- 
ger gegeben .  den  Erziehung  und  Noth  misleitete ,  der^ 


durch  die  Wilddieberey  kein  Verbrechen  zu  begehen 

wahnte,  weil  er  glaubte,  dafs  das  vVild  niemandes  "Ei- 
gentum fey,  der  nur  durch  Rathfucbtzu  Grausamkei- 
ten, und  mehr  zu  augftigenden  Mishandluugen ,  als  zu 
Mord ,  angetrieben  ward,  der,  das  Wild  ausgenommen, 
feiten  raubte  und  rauben  liefs,  uud  der  oft  Bcweife 
eines  roeufchlichen  Gefühl*  gab.  Die  Scene  von  dein 
Amtmann,  den  ÜUftl  feareckt,  und  von  dem  Priefter, 
dar  ihn  bekehren  will  ,  iit  am  b«ft«Q  dargeftellt. 

Leipzig  ,  in  der  Richterfch.  Buchb. :  Das  Haus  Cenfi 
oder   (ir»/ie  fchützt  nicht  für  Unjall.    Kine  Ge- 
fchichcc  aus  den  Zeiten  der  Pablte  Pius  des  Fünf- 
ten und  Clemens  dvs  Achten.  1791.  S.  136. 
Der  wahre  Stof  diefer  Gefchicbte  bat  an  lieb  nicht 
viel,  was  ihn  einer  ausgearbeiteten  ßehandluag  em- 
pföhle; und  was  der  Vf.  hinzugetban  hat,  befteht  üb«?r- 
dera  nur  in  fchalen  und  bey  den  Haaren  herbeygezoge- 
nen  Reflexionen ,  in  weitlchweitigeii  und  fcbülerbaft 
erfuudenen  Details.    Iodeffen  ift,  mitten  in  der  Platt- 
heit und  Ungelenkitfkeft,  der  gute  Wille,  das  treue,  wie- 
wohl unbelohnte,  Beitreben,  durch  Kraft  und  Warme 
ein  lebhafteres  Iuterefle  zu  äufsern  und  hervorzubrin- 
gen, hier  fo  ficht  bar,  dafs,  wenn  diefe  Schrift,  -wie  es 
den  Anfchein  hat,  blofs  einen  Uebt-rgang  von  Schul- 
exercitien  zu  literarifcheo  Ausheilungen  machen,  follte, 
Ree.  fich  uicht  wundern  würde,  den  nämlichen  Ver- 
faller  mit  der  Zeit  Bewcife  von  Talent  gebon  zu'fehea. 

Cn.t.i,  mit  Jenko'fchen  Schriften:  Die  Grafen  von 
Cüli,  eine  Begebenheit  der  Vorzeit.  Von  #o/u«n 
von  Kalchbtrg..-i,j92.  S.  334. 

Bis  auf  den  Titel  auid  die  —  aus  welchem  Eigen- 
finn,  wiffen  wir  nicht  --  .weggebliebene  Abtheilung  in 
Acte  und  Scenen,  haben  wir  in  diefer  Schrift  nichts  ge- 
funden, wasfi*  ron  der  gröfsen  Menge  unfrer  Kitter- 
Tchaufpiele  unterfebiede.  Verliebte  Helden ,  eine  lefc 
dende  Unfcbuld,  unbarmherzige  Böfewichr«r,  Iralianf* 
fche  Banditen,  zudringliche  Damen-,  Misheirathen* 
harte  Vater,  frey  denkende  Sohne,  und  mehrere  fob 
eher  dramatifchen  Ingredienzen  bat  der  Vf.  nach  heften 
Kräften  zufammengemifcht,  hier  nnd  da  Reminifcenzen 
aus  guten  Dichtern  in  diefer  Gattung  angebracht,  und 
es  überhaupt  an  nichts  fehlen  laflen ,  als  an  Talent.  < 


.  ■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PHiLOtopitlt.  I.ibau  ,  bey  Friedrich.  Oeber  Perß*ßeruwg 
und  AufkhirMg,  -ran  C.  F.'  $dn:>rrh<tufeH.  IT-JI.  71  5.  III  8»  (6 
ge.)    Hr.  9.,  der  als  einerntet  Vlei.ftheubeoHji'lver  bekannt  iß, 


will  den  (iatt  «ruuter 


„Daft,iv»m 

„Duttkol  und  vom  Dxnkrl  zutn  Uchte u 
„rtngfchnrHee  tvhrk»  und  leichter  fitpi 
that  er  mit  Erfahrunpsbeweifen  in 


nfcMich*  (ßtt  lvnm  Lichte  zum 
vrptjir,  H<\d  rafi  dir  f  trd !lf.' 
nhJU  A"}Wi«nmf."  Diefe» 

einer  (tarken  Sprarhr.  Die 


Bemerkungen»  dt«  er  über  das  Thun  und  Wefen  der  Men- 
fchen  mache ,  vervethen  einen  fenarfen  Blick  und  feine  Winke 
nnd  fehr  bedeutend.   Eine  eüuiee  Stell«  als  »eyfpiel  fetner  Ma- 


,We,f  fertfetzen  ,  gleich  der  Sonne,  w< . 

„aut'inrn^ ,  weder  uill  ftehen  noch  »urnck  .  . 
„jlfich  bisweilen  rernnßert  wird.  Ihr  Gan|t  ift  der  G»ne  eju 
„ner  Gottheit ,  oft  »war  geudeit.  aber  nie  au^ekaltew." 

*  a 


he  ,  wenn  fie  einmal 
erhen  kann  ,  ob  fie 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Mittwochs,  dtn       3*tius  *7V*- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Eat-anoaK  in  der  Waltherfchen  Buchhandlung:  H«n- 
rieh  von  NeiaWk.  Ein  romanrifdjrs  Gemahlde  aus 
dem  Mittelalter.  1791.  XVI.  u.  231-  S.  8- 

Unter  dem  Schwärm  epifcher  und  dratnttifiher  Ritter- 
gefchichten  und  Legenden  .  die  ( im  Fach  der  Ro« 
mane)  feit  einiger  Zeit  der  Gefcbmack  der  Lefewelt  aus- 
fchliefsend  zu  begitaftigen  febeinc,  ift  diefer  Heinrich' 
v.  Neideck  keiner  der  JcMechreftee.   Ohne  eben  von  Sei-' 
ten  der  Erfindung  oder  des  Vortrags  glanzende  Vorzüge 
zu  hjben,  verfchaift  er  eine  gauZ  angenehme  Unterbai- 
lung  für  eine  müfsige  Stunde.     Der  Vf.  hat  den  Stoff 
der  Erzählung  aus  der  Ueberfetzung  eines  engiifchen  Ro- 
mans: der  cüte  Bann,  eine  gothrfJit  Gtfchiciite  von  tlifs 
-C/ara  Reu*,  entlehnt,  und  ihn  mit  verleb iedentn  alten 
Sagen,  die  fich  in.  feiner  Gegend  erhalten,  verbunden, 
im  Stil  kopirt  er  deu  Mufti»,  und  zwar  fo  genau,  dafa 
er  fich  ntrht  feiten  ganz  feiner  ejgenthwnlich«n  Ausdrü- 
cke un  1  Floskeln  bedient.    „Ich  verthetdige  mich  darüber 
-nicht,  heifst  es  in  der  Vorrede,  aus  eben  der  Urfache: 
weswegen  der  Philolog  fich  nicht  enrfchuldigt,  wenn  ertletr 
Stil  eiues  kld(fifcm;n,  römifchenSchriftftellers  nachabrnt.*' 
Ks  bedarf  keiner  Erinncrung.wie  verfchieden  in  jederRück- 
ficht  beide  Füle  find,  und  wie  wenig  die  Etiaubnifs,  die 
der  Gelehrte  bat.  der  in  einer  ausgeliorbeuem  Sprache 
fchreibt,  eiueui  Scbriftfteller  in  ferner  eigenen  Mutter- 
fprache  zu  Stauen  kommen  kann.    Auch  Anfpielnngen 
d  la  Nnfäns  kommen  zuteilen  vor,  nur  dafs  der  Vf.  we- 
u  ggefchickt  ift,  Tie  ungezwungen  und  am  paffenden  Orte 
anzubringen,  z.  B.  S.  $.    „Veit,  derzeit  den  letzten  20 
Jahren  kerne  Nachricht  von  fernem  entfernten  Freunde 
erhalten  hatte,  beunruhigte  fich  darüber  gar  nicht;  denn, 
er  wufste  wohl»  dafs  man  einen  Brief  nicht  alle  Tage* 
nach  Puläftina  bringen  Lonne ,  fondern  irgend  einen  rei- 
fenden Abentheurer,  oder  fonft  eine  außerordentliche 
Gelegenheit  dazu  abwarten  mülTe,  fo  dafs  es  alfo  daaiahls 
u;n  die  Correfponden*  in  entfernte  Gegenden  weit  mis- 
lichfr  ausfah,  als  gegenwärtig ,   obgleich  noch  keine 
Schrift  älter  Mängel  u.it  (ienrehsn  des  teMjcJten  Pt.Jl- 
wtfi  ns  jTemiad»n  darüber  angeilimint  hatte."  Wie  matt, 
und  fchielcnd !  M«n  ficht  v-ohl,  was  di  r  Vf.  fagen  will, 
in  der'Fhut  aVf  Tagt  er  ganz,  etwas  ander?.  Jetzt  kömmt 
es  fo  heraus,  aM  iey  die  angefahrte  Schrift Schuld  daran, 
dafs  die  Briefe  auf  deu  dfutlcheii  Pollen  nicht  fo ,  wie 
fi-.hs  gehört ,  befur-.ii  würden.     Auch  veraltete  Wörter 
brau'ht  der  Vf.    Wir  haben  nichts  dagegen;  nur  follte 
«r  fien  billig  Idlcber  enthalten  haben,  die  jetzt  noch, 
aber  in  einer  v-xabdrrten  oder  niedrigen  Bedeutung,  im 
Umlauf  find.  z.  B.  w  tfsmachen  für  erzähle»,  kund  tktm. 
J.  L.  Z.  l7J»a.    Dritter  Band.  * 


—  Bey  diefer  Gelegenheit  wollen  wir  ein  Plagiat  ragen, 
das  wir  durch  Hülfe  des  angezeigten  Buchs  entdeckt  ha- 
ben. In  den  (voriges  Jahr  bey  Ettinger  in  ül<tka  her- 
ausgekommenen )  Erjcheinmgen  mch  dem  T»de  oder 
Szenen  zuifchen  Verftorbeneii  und  ihren  lebenden  Freunden 
ift  der.  zweyte  Auflatz  Aus  furchtbare  Zitotmer  fäft  mit  al-, 
len  Nebemunftänden ,  feibft  den  Nahmen  Eins  mit  der 
Erzählung  der  Engländerin  und  uaT»rs  Ungenannten. 
Die  Schreibart  trlgt  indefs  bey  jenem  alle  Spuren  einer 
Ueberfetzung  aus  dem  FranztdVcbrn.  Er  hat  nifu  wahr* 
fcheinlich  eine  franzöfifebe  Ueberfetzung  des  euglifchen 
Romans  copirt,  oder  (was  auch  möglich  wäre)  die  Eng-, 
länderinn  haue  «in  franzdfifches  Original  copirt 7  ohne 
es  zu  nennen.  So  gebt  es  beut  zu  Tage  m  der  gelehrten 
U'elt,  vorzüglich  unter  den  Romaufehref  beru ,  zu.  Dos 
vivitur  ex  rapto  febeiat  feit  geraumer Z«it  Ihr  VYahlfpmch 
zu  feyn. 

Florenz,  b.  Grazioli:  Opere  PotticUe  del  Contg  Gt'c». 
dcCoweU.  Tom.  f.  26 -S.  Tom.  If.  404  S.  5.  1790. 
Will  mau  den  italieuifchrn  Kunftricbtern  glauben, 
fo  können  fie.  wie  in  allen' andern  ütoheuB^arten .  fo 
auch  in  der  ä'foptfchen  Fabel  lieh  kühn  mit  den  Dichtern 
dex  übrigen  Nationen  raeffea ,  wenn  fie  ts  ihnen  nicht 
gar  noch  zuvonhun.   Freylich  liudet  man  fich  bey  eige- 
ner Prüfung  wenig  geneigt,  diefe  Behauptung  zu  unter- 
fchreiben,  und  man  erftsunt,  wie  fehr  VoruTtheil  und 
übertriebener  Nationalftolz  felbft  den  Bück  foleber  Man- 
ner trüben  konnte,  die  nicht  obae Gcfchmack  und  durch 
die  Kenntni/s  fremder  Sprachen  in  den  Stund  gefetzt  wa- 
ren ,  Vergleichungen  anzußellen ,  und  die  Schwachen  ih- 
rer  Literatur  einzufeben.    So  hat  noch  ohnlSngft  dir  be- 
kannte Bertold  in  einer  ausfuhr)) eben  AMi-ndluog  die 
bertihmteften  Fabeldichter  der  Franzofen  und  Deutfchrn 
auf  feiner  kritifchen  Wage  gegen  feine  Landsleute  ge- 
wogen ,  und  zu  leicht  befunden.   Was  er  vorzüglich  an 
di  n  letztem  m  rühmen  findet,"  ift  die  Schicklichkeit  und 
Angcmeffeoheit  der  Erfindungen,  d.  i.  genau  diejenigen 
1  1  gen fi halten,  die  ihnen  \>or  uflen  am  incißen  fehlen. 
Man  lefe  nur  die  im  Orfiril  Rande  der  hier  angezeigten 
Sammlung  befindlichen  Fabeln ,  die  gewils  zu  Oeu  belfern 
der  Italiener  gehören .  und  man  wird  die  Wahrheit  un- 
fers  Aojfpruchs  hfftättgt  finden;    Sre  find  in  einem  leich- 
ten, naiven  Tun  erzahlr,  haben  viel  frhöne  puettlthe 
Züge  und  glückliche  Verfe ,  die  Erfindungen  aber  find 
.  faß  ohne  Ausnahme  fehlerhaft  ;  gezwungen  ,  i/nd  zuwei- 
len foj:ar  ungereimt.    Bald  fithrt^derDahter  eiue  Katze 
.  auf,  die  den  frommen  Vorfatz  falsf,  keine  Maufe  mehr 
L  zu  fangen ,  bald  LaTst  er  ein  Kamm  einem  Ofen  tiefe  Ver- 
beugungen machen.     Bald  pafst  die  Woraf  g»r  nicht 
zur  Fabel,  bald  ift  fie,  felbft  in  lltuicher  Rückficht,  ta- 
Dd  del. 
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delhafr.  Wenn  Jupiter ,  z.  B.  rem  Olymp  auf  die!  Erde 
herabblickt,  und  fich  über  die  Thorheitm  und  Lafter  der 
Menfchen  entrüftet,  fo  fällt  ihm  Merkur  lächelnd  in  die 
Rede: 

Che  fia  fragil»  fnomo  il  Pfgg»  anch'  io, ' 
Ma  che  Giove  *'  »diri  io  nun  eomprenda  ; 
fr  l'uomo  ayera  tua  penia  da  matt*, 
Jnco'pane  tt  fol  che  tat  l'lmi  jattu. 

Ein  andermah!  erzahlt  der  Dichter  ein 
aus  der  die  Lehre  fliefsen  füll: 


puando  commeffo  i  il 
Pentimento  che.  träte? 

oder  ein  anderes,  das  den  Lefer  belehrt,  mit  böfen  Wet- 
bern  fey  fchlechterdings  nichts  anzufangen : 

qntflo  il  fol  rimedio 
Net  gemeral  martoro, 
O  chiuderfi  Coreeehie 
O  gridar  pik  di  Uro. 

Die  Fabeln  nafers  Vf.  find  in  drey  Bücher  getheitt,  de» 
ren  beyde  erfte  eigene  Erfindungen ,  das  dritte  Nachah- 
mungen fremder  Dichter,  des  Aefop,  Lafontaine,  la 
Motte,  Mercier,  Barbe  u.  a.  enthalten.  Zur  Probe  t bei» 
len  wir  eins  der  kürzern  Stücke  des  erften  Buchs  mit ; 

II  Gelfonino. 

Planta  to  avea  Elpiao 
Neil'  ort«  un  getfomino, 
Eflova  nuttt  e  {»rag 
AI  getfomino  intoruo. 
Jj»  vedeva  nafcenU, 
£  n'era  impatiente 
Tal  che  per  aßretfarl* 
Per  meplio  alimentär!* 
Di  fnghi  il  circumdara, 
£  cPacqna  rmnnajßata 
A  opmi  ißante,  mi  rnai 
Credepa  far  afjai. 
Im  pianta  tenerelhw 
Crefeer  mof.rapa  btUm, 
Ma  debol  di  natura 
Huri  fofiri  tantn  cmra, 
Mifera  !  e  in  puchi  di 
Gut  fleto  inaridi. 
Elpin  proruppt  in  pianto ; 
Qtudch'un  gli  difte  intanto: 
(  Padri  n  poi  Io  ripeto  ) 
D'un  omor  indifcreto 
Ecco  la  confeguenza: 
$e  avetate  pazienza, 
AvYcfle  ulfin  vednta 
Veßra  pimntu  crefeinta 
Pro  dnr  foavi  fiori, 
E  delicti  odori: 
ThMo  nffrettar  oolefle, 
Tm*9  etfi  fordefi*. 


NäYhft  den  Fabeln  enthalt  der'  erfte  Band  einige  Oden 
nach  Horas  und  Catull ,  die  derjenige  rielleichi  mit  Ver- 
gnügen lefen  kann,  dem  die  Originale  nicht  lebhaft  im' 
Geda<  htmfs  febweben :  eine  Epiflel  über  die  D  chter, 
und  Ii  Hilnvio,  nach  dem  Gedichte  gleiches  Nahmcns 
▼on  Gegner,  in  eilffylbigen  reimlofen  Verfea.  Die  Ko- 
pie ift  ziemlich  treu;  ehiige  zu  ausgemahlte  Details  des 
deutfehen  Dichters  fcheinen  mit  Ueberlegyng  ausqf  laden 
zu  feyn ,  doch  ift  hie  und  da  auch  ein  fchünes  Bild  ver- 
wifebt. 

Den  ganzen  zweyten  Band  füllen  Sonette.  Dem 
Vf.  gebührt  das  Lob,  dafs  er  nicht  nach  der  gewohnten 
Sitte  feiner  Laadsleute,  fklavifcb  in  die  Fufstapfen  des 
Petrarcha  getreten,  nicht  ewig  von  Liebe  und  Liebe  ge- 
ledert ,  fondern  eine  grofse  Abwechfeiung  des  Tons  und 
Mannichtalugkeit  der'  Gegenftände  in  diefe  kleinen  Gtr 
dickte  zu  bringen  gewufst  hat.  Das  erfle  Bnch  enthält 
fogenannte  heroifche  Sonette  über  merkwürdige  Perfonen 
und  Sacheu  des  Alterthums;  das  zweyte  verlirbtr,  das 
dritte  Itterarifclie  Sonette:  poetifche  Charakter  von  Dich- 
tern,  wichtige  Umftande  aus  ihrem  Leben,  Urtheile 
über  den  Werth  ihre  Werke.  Der  Vf.  zeigt  wenig  Par- 
theylirhkeit  für  feiue  Landsleute.  Er  fetzt  z.  B,  Me- 
taflafio  dem  Quinault  nach. 

Shakejpeare. 

Ecco  PAngto  ShaVfpeare.  in  qttefle  carte 
Com  tno  flnpor,  dotto  Chiron,  redrat 
A  qnmi  fnblime  fegno  ,  ancor  fenz'irte 
Un  genio  treator  ginmger  pno  mai. 

Per  qnei  raggio  che  Febo  a  te  compacte 
Gli  errori ,  e  i  pregi  fnoi  fcoprir  faprai, 
Ma  di  qnefi"opre  incnlte  in  ogni  parto 
Natura,  e  neritä  parlare  ndreL 

tfeti  enrar  fe  ton  til  penne  htrifa 
Nel  fiel  aVinvidia  a  Ini  V oltaire  infnltL 
Im  Intim ,  #  il  Jarcatnto  al  per  dien  loem. 

Che  netturno  lachrtme  in  fimil  guifa 
Sol  percht  brama  i  fnoi  delitti  ocadti 
ISalbergo  che  Jpegl'ö  da  in  preda  al  fnoco. 

Sehr  naiv  ift  der  Schlufs  des  S.  auf  Malherbt: 

Siom  pnr  feahri  taleelta  i  perfl  fnoi 
Ma  Vetk  Je  ntucolpi  rnculta  ancora 
Pofte  ugnal  genio,  •  ngnal  rotzezza  in  noit 

Im  viertea  Buche,  das  vermifchte  Sonette  enthält,  klagt 
der  Dichter  häufig  über  fein  unglückliches  Scbickfal, 
über  Verbannung,  Armuth  ,  Verfolgung.  Doch  ift  er 
nicht  ganz  unglücklich.  Er  macht  Verfe,  ond  ift  über- 
zeugt, dafs  fie  gut  find.  Wie  es  fcheint .  hat  er  fich 
lange  in  Rufsland  aufgehalten ,  und  lebt  vieUd.  ht  noch 
da.  In  mehrern  Stücken  preifst  er  die  Beherrfrberinn 
diefes  Reichs,  und  was  uns  leid  thut,  felbft  ihre  unnü- 
tzen, blutigen  Siege.  Jedem  Bande  find  Noten  ange- 
hängt, die  hiftor  f'  h*'  Umftände,  Anipielungen  u.  d.  g. 
erlautero.   Manche  Unrichtigkeit  hat  lieh  hier  eingef«  hli- 

chen. 
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chen.  Z.  B.  S.  «5«.  T. !.  J  Mufti  htnno  fempre  pretefo 
d'aver  ricevuta  la  loro  autoril«  ,  daDio  fuperiore  a  quelr 
!■  d£  Suetani."  Diefs  foll  wahrfcheipikh  ein  indirekter 
Ausfall  auf  die  Anmanfsungen  <le»  Abft*s  feyn.  T.  II. 
S.  2*>4-  ..Ovidio  e  fnfinifanaentf  p  lifot-ia  di  Virgilic"  ! 
DaftG'tnoens  ( ni<  ht  Camouens  )  d*n  Vsfco  de  Görna  auf 
/einer  Fahrt  nach  Indien  herleitet  habe ,  ift  ein  dem 
Vo!ra>re  na  hvjefchriebener  lächerlicher  Anachronismus, 
den  diefer  jedoch  in  den  letztem  Ausgaben  feinfs  Ver- 
nichs über  die  epifrhe  Poefie  felbft  verbefliert  hat. 

1  Eisenach  h.  Wittekindt:  Wilhelm  und  Emilie.  Eine 
^•fchichte  aus  der  letzten  Htlfte  unfern  Jahrhun- 
derts.    Erfter  Th.  il.  349.  S.    Zweyter  Theü.  423. 
S.  g   itoi.    1  Rthlr.  16  gr  ) 
Abermahls  ein  Roman ,  bey  dem  es  leicht  feyn  wür- 
de, ftehend  einzufchlafen.    Ihn  ganz  dnrchzulefen ,  war 
ein  grofses  Tbeil  mehr,  als  Ree.  bey  feinen  ftrengen  Be- 
griffen  von  den  Pflichten  eines  Kunftrichters ,  von  fleh 
felbft  fodern  zu  muffen ,  genöthigt  zu  feyn  glaubte.  I. 
Tb.  S.  2.  „eine  Haushälterinn.  deren  Nacken  ein  Ban- 
det von  votUn  u  fahren  zur  Erde  beugte.»*  S.  „Wir 
Cder  Vf.  braucht  immer  das  wir  majeflatievm )  find  ganz 
und  gar  keine  von  jenen  Autoren  ,   die  iich  ein  Ver- 
gnügen daraus  marhen ,    den  Lerer  recht  lan»e  in 
Ungewifsheit  über  die  eingeführten  Prrfonen  zu  laßen 
und  wohl  gar  diefe  Ungewißheit  durch  einige  Kapitel 
durchfshleppen  u.  f.  w.  —  -    „Ein  Mann ,  der  feiner 
Frau  eine  ziemliche  Ansaht  lebender  Kinder  hinterlaftVn 

hatte."  S.  10.  „Unter  denen  Jo  vielartigen  Dingen, 

die  Jawohl  Menfch^n  trennen;  fie  mistrauifrh  ge^en  ein- 
ander machen  ,  oder  awh  nur  in  fremden  Augen  herun- 
terfetzen  können,  find  gewifs  Mifsverftändniffe  und  fal- 
fche  Vertuuth  ungen  eine  der  er jlen  Arten  diefer  unzaldiehen 
Dinge."  Welch  ein  Stil !  S.  13.  „Der  Pfarrer  war  ein 
Mann  fchon  ziemlich  hoch  in  den  funfzigen,  von  langer 
hagerer  Figur,  kleinen  tiefliegenden  Augen,  hohlen 
Wangen,  und  einer  Nafe.  die  gewiß  als  Appendix  in 
n?r  Nafenauction  würde  weggegangen  feyn  "  Welch  ein 
Witz!"  S.  16.  „Dem  Herrn  Scbulmrilter  mulste  man 
das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  drey  Aemtrr,  das  Amt  de9 
CantOrs ,  des  Schulmeifters  und  dvs  Organiften  verwalte, 
dafs  er  aber  auch  ein  drey  racher  Saufbruder  fey.  und 
(ich  den  Vormittag  als  Cantor,  den  Nachmittag  als  Schulmei- 
ster, und  den  Abend  als  Organift  befaufe.'*   Wie  fein  ! 

Berlin  b.  Schöne  :   Die   unglückliche  Liebe  einer 
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fpricht.   „Reinike,  fo  heifst  mein  Geliebter,  harte  die 
anßandige  Gewolmluit,  mich  alle  Tage  auf  meinem  Zim- 
mer einen  guten  Morgen  zu  wünfrhen.  —  —  Diefer 
ftumme  Schwur  unfrer  Herzen  wird  mich  unvergefslich 
bleiben.  einen  Macht Spruch  fagen.  —  Die  Schreib- 
art hat  ganz  die  Steifigkeit  einer  fklavifchen  Ueberfetzung, 
und  wirklich  ift  uns  bey  einer  Menge  ganz  undeutfeher 
Wendungen  und  Ausdrücke,  fo  wie  bey  dem  gauzenGang 
der  alltäglichen  Gefchichre,  der  Verdacht  aufgeftofsen, 
dafs  das  Buch  mit  V  ränderung  das  Titels,   der  Kuh- 
m-'n  und  kleiner  N'ehenumftände  (eine  heut  zu  Tage  fehr 
gewöhnliche  poetifche  Licenz!)  Ueberfetzung  irgend  ei- 
nes vergebenen  englifrhen  Romans  vom  niedrigfien  Ran- 
ge fey.  z.  B.  S.  31.    „Ich  gab  ihm  dadurch  Gelegenheit, 
eine  Neigung  gegen  mich  zu  fallen ,  die  mein  und  Rei- 
nikens  Verderben  ausmachte.  —    Er  bot  mir  feine  Equi- 
page 2um  immerwährenden  Gebrauch  an."  —  „Warum 
begegnen  fie  meiner  Zärtlichkeit  uoch  immer  mit  fo  eit- 
len und  tieffinnigenBedenklichkeiten?"  —  „Um  diefe  bos- 
hafte Kabale  vollkommen  zu  machen ,  ereignete  fich  der 
niedertrSrruigfte  Streich  von  der  Welt."  —  Welches 
deutfehe  Frauenzimmer  von  Erziehung  wird  an  eine 
Freundinn  fchreiben:"  Potz  alle  Welt,  Lina  u.  f.  w.? 

Paris  h.  GnillM:  Nouoeau  Voyttge  Sentimental,  ein- 
quieme  ediriou,  par  Mr.  Gorjij,  Tome  premicr.  187. 
P   T.  II.  230.  p.  12.  1791. 

Ein  ganz  artiges  rranzöfifches  Kanapeeftück .  dem  je- 
doch  dur.  h  fünf  Auhagen  mehr  als  verdiente  Ehre  wie. 
aVrfahren  tft.  Vielleicht  ift  aber  auch  die  Augabfc  Edi- 
tion eifhfuienu  ein  kl  iner  Rechiungsfchler.  Auch  in 
D'utfchlmd  haben  wir  d.r  liiylpu  le  mehrere,  dafs  die. 
dnttt  Auflage  eines  Buchs  früh  r  erfchteaeil  ift,  als  die 
zwnjte.  Sehr  wohl  hat  übrigens  Hr.  G.  gethan,  den 
ehemaligen  '/orbencht  hi  wegzulaflen,  wonnn  dem  Le-1 
fer  das  uawahrfcheinlichftc  Mahrchen  von  der  Welt  ein- 
gebildet werden  follte.  Das  Buch  (ward  dort  erzählt) 
fey  als  Handfcbrift  durch  einen  Zufall  aus  England  nach 
Frankreich  gekommen;  ein  Engländer  habe  dannn  Ster- 
nes Hand  zuerkennen  geglaubt,  und  den  Herausgeber 
aufgemuntert,  fie  ins  franzölifche  überzutragen.  Es  ift 
keine  Seite  in  dem  Biichelchen ,  die  nicht  fo  ganz ,  fo 
unverkennbar  frnnzöfifch  wäre,  dafs  fie  unmöglich  aus 
der  Feder  eines  Engländers ;  am  weuigften  aus  Sternes 
Feder,  g<  flolTen  feyn  könnte.  Den  allzeit  fc-tigeu  Ueber- 
fetzungsfpeculanten  dient  zur  Nachricht,  dafs  von  dic- 


Braunjchweigerinn ,  oder  die  verfolgte  Gute  des  Her-    fen  impfindfamen  Reifen  bereiis  1785  in  Hamburg'  eine 


zens.   Eine  wahre  Gefchichte  in  Briefen  von  ihr 
felbft  befchrieben.     Mit  einem  Titelkupfer,  1791. 
2g2.  S.  |.  (lg  gr.  ) 
In  den  meiften  Fällen  ift  es  wohl  weiter  nichts,  als 
captatio  benevolentiae ,  wenn  anonyme  Schriften  weibli- 
chen Veriaffern  zngefchrieben   werden.     Hier  indefs 
fcheint  diefs  der  Fall  nicht  zu  feyn.    Das  Buch  hat  wahr- 
fcheinlich  ein  Frauenzimmer ,  und  zwar  ein  febr  junges 


Verdeuifchung  erfthienen  ift. 

Leipzig  b.  Heinfius:  Eine  einfache  Gefchichte  Aus 
dem  Englifchen  der  Miftriffi  Juchbatd  von  M.  Forkel. 
In  vier  Bändchen,  1792.  160.  ig3  160.  und  132.  S. 
g.  (  20  gr. ) 

Das  Original  diefes  vortrefflichen  Romans  ift  in  die- 
fen  Bläitern  ausführlich  beurtheilt  worden.     Die  Ueber- 


Frauenzimmer  zur  Urheberinn,  der  die  grammatifchen  fetzung  rührt ,  wie  jenes,  von  ein  m  Frauenzimmer  her. 
Regeln  fremd  grbliebeu  find,  und  die  noch  nicht  gelernt  und  zeichnet  fich  fehr  vor  gewöhnlicher  Handarbeit  aus. 
bat,  ihre  Gedanken  aqders,  als  mündlich  vorzutragen.  Da  indefs,  nach  des  Ree.  Begriff,  die  Kritik  mit  der  Ga- 
Man  kann  fehr  gut  fpreeben,  und  wird  doch  fchlecht  lanterie  fich  nichts  zu  fchuffen  machen  füll,  fo  glaubt  er 
vollkommen  f«  fchreibt,  wie  man    fich  verbunden,  hinzuzufeueu ,  dafs  fie  gleichwohl  im 
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fianr.en  der  Urfchrift  nicht  allerdings  würdig  fey.  D<?r 
Sr ;  ift  zwar  in  einzelnen  Äusdrüi  ken  ziemlich  vonAn^li- 
t  iimen  frey,  allein  dar  etwas  fteife,  fch. verfallige  Perio- 
denbau verratn  doch  auf  allen  $eken ,  dafs  mau  eine 
Ueberfetzung,  und  zwar  eine  Ueberfeuung  aus  dem  Eng- 
lifchen  lieft.    Zum  Beweis  können  wir  den  erlVn  Satz 
anfahren,  der  uns  in  die  Hände  fällt.    „Aber  felbft  in 
diefem  Zeitpunkte  der  Gefahr,  währ.nd  er  Tage  lang 
iu  fteter  Erwartung  feines  Todes  lag,  konnten  a  le  Bit- 
ten feiner  liebften,  vertrauteften  und  verehrteft.n  Freun- 
de ihn  nicht  bewegen,  die  Vergebung  feiner  Gauin  aus- 
sprechen ,  oder  feine  Tochter  vor  ihn  bringen  zu  taf- 
le» .       feinen  letzten  Seegen  zu  empfangen."     Das  ift 
eoci'fch  Deutfch.    Es  mufste  nothwutdig  heifsen :  „fie 
vor  li'h  bringen,  und  feinen  letzten  Seegen  empfangen 
zu  laden."    Auch  fo  wäre  es  noch  fthr  fteif ,  ab»  r  doch 
deutfch.   D>e  Engländer  brau»  htn  die  Coofttuction  mit 
dem  Accuftuiv  und  Infinitiv  fthr  häufig  da ,  wo  fte  im 
Deutlchen  gaux  fremd  klingen  würde.    ,,Ich  furchte,  Sir, 
fie  begingen  ein  grofses  Verfehen,  derMifsW7.  dies  Buch 
wegzunehmen."    Beffer:  Sie  thaten  fehr  Unrecht,  dafs 
Sie  M.  W.  diefis  Buch  wegnahmen.  —  Sonderbar  ift  es 
au  b  gefegt:   „In  dem  kleinen  Umfange  eines  Herzens 
..„«.  Lc,a  von  Thorhcit  fehen  u.  f.  w. 


eine 


Alle  meine  Pulfe  diegea 

Schneller,  unfre  Lippen  (VhwMgttt 
Unfere  Blicke  lä^mä  U*r, 
Aber,  l.hu.  mehr. 

Welch  ein  witt^fr  Gedanke,  und  wie  dürftig  aua~ 
gedrückt!  Dte  Blicke  fagten  mehr,  als  die  Schweigenden 
Uppen*  —  Bey  „dem  riechenden  Bock"  S.  17.  greift 
man  nach  der  Dofe.  —  „Der  Himmel  der  Pfiaumt"  ( die 
Blaue  d.  Pf.  )  ift  eine  lächerliche  Katachreie.  Die  Zei- 
len S.  29. 

Sollt1  ich  mit  Kalte  diefes  Auges  Strahlen 

Und  diefes  Munde»  Zau berlacheln  fehu  : 

Su  muftt*  die  Natur  mit  julfckem  ftnfel  mahlt* 

find  lieblicher  Nonfens,  die  mit  auf  die  Rechnung 
des  Herausgebers  kommen.  Das  heilst  die  Galanterie  zu 
weit  treiben,  wenn  man  Verla  eines  Fruuer.zmuners  dru- 
cken läfst,  denen  die  fchlechterdings  unerläßliche  Eigei> 
febaft  aller  gefprochenen ,  gefchnebenen,  gedruckten 
Rede  fehlt.-  S.  33- 

Der  Mond  quillt  lajirrfam  Wandernd, 
Im  Oft  hervor ,  wie  Bin  

Dem  Dichter  darf  man  die  Hyperbel  nicht  unterfa- 
gen;  er  aber  darf  fich  auch  keine  fo  platten  widerlichen 


BaasLAu  b.  Korn:  Eunomin.  1792.  Gefammlet  von 

Zt  rboni.  Ho  S.  13. 

Eine  Sammlung  kleiner,  merft  lyrifcher  Gedichte  der    Ucbertreibungen  erlauben,  wie  hier  S.  aj.  eine  Itehr, 


leichtem  Gattungen  von  Terfchiedenen  Verfafftrn  und 
Vc-l'alTerinnen.    Vielleicht  kann  mit  der  Zeit  aus  einem 
uder  einer  von  ihnen  ein  Dichter  oder  eine  Dichterin« 
werden:  bis  jetzt  aber  ift  es  dem  Kunftrichtex  noch  nicht 
t.lcubt,  ihnen  die  Ehre  diefes  Nahmens  zu  geben.  Man 
licht  es  den  meiden  Stucken  nur  tu  dcutlith  an ,  dals  fie 
nicht  aus  der  lebendigen  und  tiefen  Fülle  der  Empfindung 
nelluflen,  nicht  Kinder  einer  freythätigen ,  durch  fich 
felbft  wirkfaraen.  und  durch  unmittelbare  Anfdiauung 
der  Gegenftinde  aufgereizten  Phautafie ,  fondern  kalter, 
abfichtlicher  Nachahmung  und  bedächtiger,  angftlichcr 
Arbeit  find.    Wie-febr  wäre  zu  wünfeben  ,  dafs  alle  jun- 
ge und  alte  Verfemscher  dm  weifen  Rath  und  die  War- 
nung des  Vf.  von  Anton- Reifer  j(S.  D.utfcber  Merkur 
i~o*.  Jun. )  hören,  und  rricht  fich  und  die  Welt  mit  ver- 
geblichen Bemühungen  quälen  möchten !  —  Am  meiden 
Reche«  noch  dieBcyträge  der  Herren  v.  Reibmtz  und  v. 
i  laudii  itz  hervor.    Verftofse  gegen  die  Reinheit  der  Spra- 
che, den  guten  Gefchreack,  Wahrheit  und  Angemellen- 
1-LMt'derDictioi!  lind  häufig. '  '1  rimi>:er}>,  finttmen.  Schwan- 
kt*, künde«,  angerochen  u.  f.  w.  lind  tbetls  veraltete, 
theils  <>anz  fpradnvidrige  Formrn.      1  uchesalendglanz 
ift  eine  fchwerfaUtge ,  und  kraitttfe  Zufammanletzung, 
deroVche»  in  diefem  Büchelchen  oft  vuikonmeri.  Hin- 
ter folche  (ksanipedalia  vah-i  fucht  der  gemeine  Köpf  die 
Dürftigkeit  ÄiS;««S,.  die  Trivialität  der  Bilder  und 
die  Mauigsteit  der  Poefie  des  Stüs  zu  verbergen.  Rann 
jemand  "der  BOettfcbei  Gehör  hat,  fich  einen  Vers  ver- 
zeihen, wiediefer  ift? 

In  die  -Jtrchfarthte  Flut  - 

„Des  Wcinftocks /org/amer  Bau"  ift  und\u;fch,   


wo  etaer  Baron,  v.  Daukelmann  bey  dem  Todesfall  ihrer 
jungen  Tochter  gefagt  wird; 

Wann  die  Trophäen  der  Xonig« 

In  dem  Flui*  der  Zeiten  vermodern, 

l)nd  der  Po fiunentc hall  ihres  Ruhms 

Den  ewigen  Schlaf  der  Vergefienhett  fciüift; 

Dann  noch  lebt  in  den  Herzen  der  Edlen, 

Der  Vergänglichkeit  trotzend.  , 

.Deine  theure  Beweinte  u.  C  \v. 

„Des  fchöaen  Scblefiens  hochbnßge  Töchter"  ein 
feines  Wort!  —  Von  den  belTern  Stücken  fetzen  w* 
zur  Probe  ein  Sonett  des  Hrn.  f.  Häbnitz  her: 

# 

Der  2tfle  Merz:    An  Fräul.  v.  G. 

Wenn  vor  dem  erftgebornen  deiner  Söhne 
O  holder  Lenz  I  des  Winters  Strenge  flieht, 
Und  neu  belebt  die  Welt  dich  wieder  fleht; 
Dann  jaucluen  dir  der  Schöpfung  Jubcliöue ; 
Dann  preifst  d:ch  der  Empfindung  tlilla  Thräna; 
Von  deiner  Abmacht  Zaubetürdl  durchglüht, 
Weiht  der  Entzückung  htkhftos  Feuerlied, 
Der  Dichter  deiner  jugendlichen  Schöne. 
Auf  jedem  Schritt  herifcht  deines  Segens  Spar, 
O  Tag  der  Wonne!  Liebling  der  Natur, 
Du  zu  des  Jahres  erftem  langlt  erkohren  1 
Was  Wunder,  dafs  du  deiner  Anmuih  Bild, 
Gleich  deinen  erften  Strahlen  rein  und  mild. 
Was  Wunder,  <Lu>  du  Lina  «in*  gebohrt*! 
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Mittwochs,  den  25.  ^fuiiut  179a. 


PHILOLOGIE. 

WmtkrSs:  Quiatus  HomHus  Flaecus.  1791.  8.  713 
S.  (1  Reicasth.  »  Scb.) 

Zum  er/renmale  wird  hier  der  alte  römifehe  Dichter 
gedruckt,  denn  er  ift  sie  in  Schweden  ganz  ge- 
druckt worden.   Die  hiefige  Druckerey  hat  den  Ruhm, 
mehrere  lateinifche  Schriftfteller  zum  Drucke  befördert 
zu  haben,  ak  vielleicht  irgend  eine  im  Reiche;  und 
vielleicht  übertrifft  der  an  den  Horaz  angewandte  Flejfs 
den,  welcher  an  andere  Auetores  rerwandt  worden. 
Hr.  And.  Henr.  Starnberg  ift  der  Herauageber.    Er  hat 
die  1735  zu  Arafterdam  herausgekommene  und  mir  Da- 
citrs  uud  Sanadons  Uebertetzungen  und  Gommentarien 
vergebene  Ausgabe  zum  Grunde  gelegt,  jedoch  hat  er 
auch  an  einigen  Stellen  andere  Lesarten  aufgenommen. 
Die  Anmerkungen  lind  theils  in  fchwedifcher  und  zwar 
am  meiften ,  theils  in,  lateinifcher  Sprache  abgefafst, 
bald  kürzer,  bald  ausführlicher;  nicht  kritifche  und  ge- 
lehrte, als  für  eine  folche  Auflage  unfchicklich ;  fondern 
hauptfachlich  für  Lehrlinge  und  zur  Verständlichkeit 
angemeffene.    Man  findet  alfo  grammatikalifchv,  worinn' 
ungewöhnliche  Wortfügungen  aufgelöfet  nnd  febwere 
Stellen  durch  Umfchreibungen  erkläret  werden ;  hifto- 
rifebe ,  zur  roöglichften  Aufklarung  der  genannten  Per- 
fenen  und  der  Vorfälle,  deren  eine  ausdrückliche  Mel- 
dung gefebieht.  oder  worauf  eine  Anfpielung  vorkömmt; 
raytbologifebe,  doch  nur  fd  viele,  als  ihrer  für  die  rich- 
tige Einticht  des  Dichters  erfoderlieh  waren;  geogra- 
phifebe,  zur  Kenntnifs  der  angefahrten  Lander,  Städte 
und  Oerter.     Was  die  Naturgefchichte  anbetrifft,  fo 
bat  der  Herausgeber  durch  den  Beytritt  zweener  darinn 
kundigen  und  erfahrnen  Männer  aufs  möglicbfte  ge- 
flieht, alles  mit  den  nun  üblichen  und  Linneifcben  Na- 
men zu  bezeichnen.    Diefe  Ausgabe  lieht  alfo  den  in 
Deutfchland  mit  des  fogenannten  Sinccrus  Koten  her- 
ausgegebenen Claffikera  unj 


IT ps  ai a:  Lexicon  Latino-  Svecanum.  — -  Latrnfk  och 
Swenfkt  Ord-Bok.     Pa  Konungens  Befailning  ut- 

§ifwen  aj  Acadtmien  i  Upfala.  (  Lateinijches  und 
chwet'ifches  Wörterbuch.  Auf  des  Königs  Befehl  von 
der  Ak.  zu  Upfala  herausgegeben. )  1790.  4.  1  Vol. 
Tb.  I.  (welcher  die  Vorrede  und  dgl.  auf  6  Bogen, 
-  und  die  Buchftaben  A — L.  auf  4  Alph.  14  B.  in 
fich  faflet)  Tb.  II.  (M— Z.  5AlPh.4B.)  (3Reichs- 
thal.  16  Schill-) 

Da  diefs  das  erfte  gröfsere  lateinlfch  -fchwedifche 
Wörterbuch  ift,  welches  IV  Schweden  herausgegeben 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Bauet. 


Worden;  fo  verdient  es  eine  ausführliche  Anzeige. 
Die  Zueignung  an  den  Kronprinzen  ift  von  dem  jetzi- 
gen Bifchofe  zuLinkoping,  Hn.  ff  oh.  Azel  lAtulblam, 
Unterzeichnet ,  welcher  als  ehemaliger  Nachfolger  des 
grofsen  Ihre  in  der  fogenannten  Skijtttanifi.hen  Profeflur 
zu  Upfala  hauptfachlich  die  Ausgabe  gefordert  hat.  Ein 
Auszug  der  vorläufigen  Anzeige  des  akademifthen  Se- 
nats zu  Upfala  vom  22ften  April  17S6,  diefes  Lexikon 
betreifend,  vertritt  die  Stelle  einer  eigentlichen  Vorrede 
und  giebt  von  der  Unternehmung  Nachricht.  Die  Ge- 
legenheit dazu  war,  dafs  der  auf  dem  Reichstage  X772 
verfammelte  Clerus  bey  dem  Könige  anfuchte,  ein  fol- 
ches  Wörterbuch  durch  die  Akademie  zu  Upfala ,  wei- 
che immer  als  ein  Lehrfitz  der  lateinischen  Sprache  an« 
gefehen  worden ,  beforgen  zu  lafTen.  Durch  das  Kö- 
nigl.  Kanzleykollegiura,  dem  in  Schweden  die  allgemei- 
ne Beförderung  der  G-lehrfamkeit  und  Literatur  anver- 
trauet rft,  gelangte  die  Sache  an  die  Akademie;  diefe 
trug  es  dem  Ihre  auf,  unter  deffen  Bearbeitung  et  zum 
gröfsten  Theile  ausgeführet,  aber  alsdenn  nach  deflel- 
ben  Tode  durch  Hn.  Lindblom  vollendet  ward.  Was 
die  Befchaffenhelt  defTelben  anbetrifft,  fo  foll  es  nicht 
allein  die  in  den  lateinifchen  Schriftltellern  vorkommen- 
de und  auch  die  Kunftwörter  in  fich  faffen,  fondern 
auch  die  Abweichungen  in  ihrer  natürlichen  Ordnung, 
und  Verwand tfchaft  aufnehmen,  die  in  Zufammenfetzun«- 
mit  andern  Wörtern  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung 
des  Wortes  entftehen,  und  alles  mit  Beyfpielea  a/js  den 
Scbriftftellern  belegt  werden.  Zur  Vermeidung  unnö- 
thiger  Weitläufigkeit  find  nicht  mehr  Redensarten 
aus  ihnen  aufgenommen  worden,  als  folche,  welche 
die  Angabe  betätigten ,  oder  die  Verbindungsart  crlä'u« 
terten  ;  und  keine  ausgefchloffen ,  die  ein  neues  Licht 
gaben,  oder  von  der  fogenannten  copia  fermanis  erfo- 
dert  wurden.  Die  dichterifchen  Redensarten  find 
durch  profaifche  erläutert,  und  durch  die  beygefügte 
Autorität  des  Schriftftellers  ausgezeichnet,  auch  defs- 
hatb  ein  Verzeichnifs  der  lateinifchen  Schriftfteller  (mit 
kurzen  Unheil en  verfehen  beygefüget  worden.  Die 
hergeleiteten  und  zufammengefetzten  Wörter  flehen  in 
alphabetifcher  Ordnung;  jedoch  ift  ihnen  das  Wurzel- 
Wort  in  Einklammerung  beygefetzet  und  alle  Wurzel- 
wörter find  grofs  gedruckt  worden.  In  den  meiften  Ei- 
genschaften trifft  diefs  Wörterbuch  mit  mehrern  andern, 
befonders  ausländischen  Wörterbüchern ,  überein;  nur 
hat  man  gefuchet,  es  zuverlässiger  und  vollfta'ndiger  zu 
machen,  als  andere  Handlexika.  Turfellinus,  Briffonius, 
Vorßius,  Popina,  CeUarius,  Borrichius,  Nottenius  u.  f. 
w.  find  dabey  fo  genützt  worden,  dafs  man  ihrer  bey 
nahe  entbehren  kann.  Die  Bemerkungen  find  zum  Be- 
tten der  Auflager  in  fchwedifcher  Sprache  abgefaflet. 

E«  Viel» 
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Viel*  in  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  bis  jetzt  feh- 
lende, aber  durch  Menken  in  den  Milcell.  Lipf.  ange- 
zeigte, Wörter  find,  fo  weit  fie  bey  guten  StbriftUel 
lern,  vorkommen ,  hier  aufgenommen  worden,  lluupt 
fachlich  hat  man  Kürze  mit  Volflhindigkeit  zu  verbin- 
den gefuebt,  um  durch  allgemeine  Gallen  von  Bemer- 
kungen die  Begriffe  des  LehrJinges  zu  binden,  und  Iri- 
nem  Geda:htiiifle  za  Hülfe  zu  kommen.  Da  nun  z.  B. 
über  das  Fürwort  A  und  Ab  bey  dem  Faber  24.  bty 
dem  Gesner  40  und  bey  dem  Turfelbn  36  folcher  Cla:- 
fen  vorkommen  ;  fo  fiud  fie  hier  auf  (echs  Hauptabtei- 
lungen zurückegeführt  worden ,  welche  gehörig  anzei- 

5en,  wo  die  verlangte  Bemerkung  geiuehet  und  geiun- 
en  werden  kann,  ohne  daß  ein«  einzige  verteilst 
würde. 

Eine  Einleitung  für  die  Jugend  giebt  eine  erfoder- 
lirhe  Nachricht  von  den  in  diefem  Wurterbucbe  ange- 
luhnen  lateinifchen  Schri.iftellern.  Es  wird  atigeiucr- 
ket,  dafs  die  lateiuifche  Sprache  mit  andern  das  gemei- 
ne Schickfal  gehabt  hätte,  rrftlich  arm  und  rauh  gewe- 
fen,  darauf  reich  und  zierlich  geworden,  aber  dann  auch 
ftuffeaweife  herabgefunken  zu  feyii,  und  man  lie  alfo 


opera  Petrt  Schenherg  etc.  Line.  4.  S.  842.  Kam 
100  Jahre  nach  dem  feiten  gewordenen  4»n«t  P*tr* 
Uxxun  heraus.  —  Zum  xweyUnmal  ward  folchcs  ge- 
druckt Ltx.  Lat.  böte,  recogmtum  et  auetum.  Sorcop.  tt 
Littcijp.  1747.  4.  S.  873.  itt  auch  mit  einem  Schwe.iifch- 
Latetuifchan  W  urtermjche  auf  172  Seiten  verfehen;  und 
zu  delfcn  Vollitaodigkeit  noch  hinzugefügt  werden  r 
U  tili,  J*id.  II  fniui  dahl  Lexkon  Mutluco  hißaruvm 
Line.  174s.  4.  s)  Weil  die  erite  Ausgabe  des  in  der 
vorigen  Nummer  angezeigten  Wbrietbuchs  für  die  Ju- 
gend zu  w*iüaultig  und  zu  koltbar  war,  auch  die  No- 
mina proprio,  fehlten ,  fo  kam  dazu  heraus  :  Lexieon  tri- 
partitum  tn  Itanc  formam  teuactum,  ut  Tirunum  irpnmis 
ujtbus  injerviat,  opera  et  tmpenßs  P.  S.  Norc.  et  Line. 
174*.  g.  P.  1.  Ltx.  Latin*  Svecanuut.  1217S.  P.  II, 
üm  notnmibus  proprio.  135  S.  P.  LH.  comtntt  «m'nwr 
voi-aau/o/fiiN  Linguae  vcmair.Uie.  6)  Diitiouaritm  Lati- 
no-Svecauum  et  Sveco- Latinum  er*.,  a  lac.  Schneid- 
ler.  Sethfte.Aufl.  Stockli.  1744.  g.  s.  1222.  Anfäng- 
lich war  es  eine  Art  Voca beibuch  unter  dem  Titel :  tm~ 
faculus  Dtctionum  liomanae  Linguae.  Ein  Pars  poßtrior 
enthalt  di«  Nomina  proptia  kürzlich  auf  96  Seiten.  7) 


wohl  nach  dem  kindifiben ,  jugendlichen,  männlichen    Gauii  Linguae  Latinae  in  IL  .  (lull  heifsen  V.)  Tomas 


und  hohen  Alter  betrachten  könne.  Man  fände  jedoch 
ratb famer,  fulches  naeä  den  vier  von  den  Metallen  her- 
genommenen Altern  zu  thun.  Die  Schriftfteller  wer- 
den nun  namentlich  nach  einander  angegeben,  eine 
ganz  kurze  Beurtheilang  ihre*  Werths  beygefüget,  und 
ihr  vermutliches  Todesjahr  entweder  in  der  Rejbe  der 
Jahre  vor  oder  nach  Chriili  Geburt  auf  dem  Rande  aus- 
gffetzt.  Das  goldene  AKer  fangt  Geh  mit  Liv.us 
Andronicus  und  der  Jahrzabl  auf  dem  Rande:  vor  C.  G. 
CC5PÜCV1II  an  und  gpht  bis  Num.  40.  Titus  LivUts  Pa- 
tavinus  nach  C.  G.  XVIIT;  das  Iiiberne  vom  Anr.  Com. 
Cdfus  bis  Num.  67.,  L.  Suetonius  Tranqti.;  das  eherne 
vom  Aulus  Gellins  bis  Num.  120.  Hirennius  Modeflinus  1 
und  das  eifern«  endlich  vom  Sulpkius  Severus  bis  Num. 
13R.  Vibius  Seqitefter.  Darauf  folgen  Anmerkungen  und 
Einfrbrankungen  über  den  Begriff  von  dielen  Altern 
und  die  darinn  fallende  Schriftfteller;  ein  Verzcichnifs 
der  Abkürzungszeichen  und  von  den  in  Schweden  und 
Ton  Srhwedifchen  Verfaftern  herausgegebenen  Lateini- 
-  fchen  und  Schwedifcfaen  Wörterbüchern.     Uebcr  die 


digrßaßudio  et  opeta  Matth.  U  eruer.  Havniäe.  1766- 
4.    Der  Vf.  war  ein  Schwede  und  bat  diefs  Wcak"  für 
die  Danen  und  Schweden  in  ihren  Sprachen  eingerich- 
tet.   Es  ift  nicht  viel  mehr,  ab  ein  abgefchriebener  ver- 
kürzter Gesuerfcher  Thefaurus.     g)  Haquini  Sjö- 
gren Lexieon  AtanuaU  Uttno  Suecunum  cum  breui  in- 
ätceSuew  ■  Latino.  Holm.  1775.  g  g44  S.  fey  da«  befte 
Handlexikon.    Nun  kommt  9;  das  nun  herausgegebe- 
ne, wovon  augezeiget  wird,  dals  da  bey  JcW  und  dei- 
nen Ikejaurus  zum  Grunde  gelegt,  jedoch,  da  das  Werk, 
fenou  iertig  gewelen,   des  A ins worth' s  Latin  and 
Englijh  Dtctiunarcf,  auch  Schellers  lat.  und  dnitfJus 
U  orterbuch  zu  Rathe  gezogen  worden ;  und  man  bedau- 
ert nur,  dals  das  Schwedliche  bey  der  jetzigen  Krife 
der  Sprache  noch  nicht  in  der  \o)lkommenften  Recht- 
fchreibuug  gehetert  werden  können.  —  So  viel  au* 
den  vorltehenden  Vorberichten !  Das  Wörterbuch  hat 
nun  frevhch  vor  den  ja  Schweden  herausgekommenen 
und  vielleicht  auch  \or  d«?n  auaJandilchen  grofse  Vor- 
ige-  So  weit  bis  jet/.t  des  Ree.  Prüfung  reichet,  ob- 
Menge  der  letztern  hat  man  keines weges  Urfache  fich   gleich  zur  geuauern  eiu  vieljahriger  Gebrauch  gehöret, 
zu  beklagen.     Es  find  nicht  mehrere  ah :  1)  Lexieon. 
latino  fcondienm ,  quo  quatuor  altbriores  tolius  Europaei 
linguae  atque  idiomita  erbis,  f>il.  Latinum,  Svccicum, 
Gtttniinicum  et  Venrdicum ,  feu  Tinnmiicum  etc.  proponun- 
tur.  -  -  —  ab  Er.  Schroderoeu  .  Holm.  16^2.  12.  S.  204. 
Ift  nuhr  ein  nach  Materien  einserichretes  l  ocubulrrium, 
doch  das  erftc  im  Reiche  und  jftzt  feiten.    2)  Dutiona- 
rium  Latino  Sveco-Germonicnm  etc.  opera  et  ßttdi'j  lo- 
tlae  Petri  Gnt  hi  etc.  hrprnfis  ipfu\  auctoris.  Lincop. 
I640.  4-  12  Alph.    Der  Abwedifche  Index  ift  der  edle 
in  Schweden.    Es  ift  auch  ein  dei»tl"ch  lateinifcher  da- 
bey.    3)  Lexieon  curiofum  f.  Sjridl  g  um  ph  t.  logiatm  a 
M  Claudio  T och  etc.  Lincup.  1728-  4-  S.  76s.  Kein 
Tollfinndiges  Lexikon,  foudern  gleichfam  ein  Kälten 
für  Lin  Zeitalter.    4)  Lfxicon  Latiwt  •  Svecanum  in  vfum 
Gjmnoßoruin  et  Sclwlarum  patriae*  ado>  nutum  ßudto  et 


fo  bndet  er  es  vollltaiulig,  und  doch  nicht  mit 
fenden  Redensarten  üUrladen.  Das  hauptfachlirhfte 
Woit  ift  mit  einer  fchwedilchen  Ueberfetzung  verfehen, 
aber  nicht  allemal  die  b«.-)geierc.ten  Redensarten  aus  den 
Schriftftellern.  Diele  Jiml  Iters,  und  wie  ivan  vermu- 
then  muls,  richtig  angegeben,  aber  nichrdie  Stellen  an- 
gezeiget,  woraus  lie  fciomroen  worden.  Bey  einiger- 
malsen  zw  eifelhafter  .rtuüprache  ift  der  kurze  oder  lan- 
ge Ton  üb«rr  eletzt.  Lins  ichlt  in  dem  V\  orterbuthe, 
nemlich:  Allein  andern  ähnlichen  vbrkonmer.de  No- 
mina  piopn»,  patrutu>»:i;oi  n.it  mebreru  zur  Gefcbicbte 
und  Mythologie  gehoiigen  V\ Orten»  fuhen  r-iiht  dar- 
inn; die  aber  der  Sage  nach  zukünftig  in  einem  dritten 
Theil  gelammt  it  u  erden  lolkn.  fcs  Ware  zu  w  ün- 
Ichen,  oais  loiih  s  üef.hah^,  und  inzwifuhen  Schul- 
männer und  auucfo  Gelehr»,  welche  es  brauchen,  mit 
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Writil\ernn*tn  ort»!  VerbefTereosen  elnMaien ,  und  auf 
diefe  Weil'««  fulche*  zur  mögli«  biten  Vollkommenheit  za 
bringen  Richte»  Was  für  ein  vortTelflches  Itülfsmir- 
te\  daffelbe  auch  für  die  Ausländer  zur  Erlernung  der 
fchwedrfchen  Sprache  feyn  mufs  und  wird,  verlieht  lieh 
▼ou  fefbft.  Ein  Paar  BeyfpieJe  follen  nun  noch  zur 
Probe  dienen,  wobey  das,  was  fchwedifch  ausgedruckt- 
tft,  natürlich  von  dem  Ree.  verdeutfehe» ,  Und  nur  die 
fcbwedifcbe  Ucberferzung  der  Redensarren  »uagefoffc» 
Wird. 


Abeo,  itJ,  befier  ii,  irmv  %r*. 
auch  blofs,  gehen.' 

l)  vom  lebenden  Dingen 

•)  ergen  rheh  r  Abire  dontv.  Ter. 
Latum.  JL  er.  exfulatum.  JLiv. 
nuUun  rem.  Ter. 


geh^i, 


Ter.  Jnrrnba- 
Abtu-f  Plaut.   Abi  in 


m)  verbium 
C  i  e.  Ha 

C  i  <*.  Abi 
Vnid.  At 
AH,  ludit  1 


:  Abira  mugißratn,  Cie.  Li-tr,    Abira  a  oila* 

ungint  abrum  (Sie.  Uuid  ad  ijiaS  ineptiat  ai'tt  7 
?c  in  um  li  .mtnurn.  L.  1  ».  Abirejn  fiammat. 
tr*  rn  murrt  olitMul.  Lta.  Alnrt  o  iuee.  Cic. 
le.  Piuut. 

A7J.  Abire  mit  vorhergehendem  Akithwi».  t  Uaec  Uxw 
tut  fublimis  abut.  Liv.  i.  tu  Jublim«. 

i)  90%  ieblofen-  D'mpam. 

t)  Ablaufen,  ftitrabar  hoc  fl  ße  abirrt.  Ter.  Kon  bot  tibi 
j'u  abhit.  Catul.  b)  vom  einem  gehen,  verleb wiudan^ 
Res  mihi  abüt.  Cir.  Pecunia  abtit  in  Cmt.  (Vir.  Vefitievtia 
ahnt.  Cie.  —  —  timur,  ßJrt.  L.iv.'  Abtit  terr.put,  kura, 
annut.  C  i  cr  Ter.  Afolunt  abiit  in  dient  Ter.  c)  ver- 
ändert werden.  Oppidam  in  villum  abtit.  Plin.  —  in  fit- 
rat  ubeitHl,  Und.  i.  mutuntur.    dy  Eindringen 

— •  —  formt  t  Jub  attum 
reetns  abit,  Virg. 

KB.  Abii,  obiiffffm,  ahiiffe  find  jebräirehTicfier ,  al*r 
Abivi,  ubivijjem,  ubiviße:  es  kommt  auch  Torr  Abi), 
fem,  abiße. 

CAELFM,  i.  n.  1)  rrimmel.  Veife.  Obf.  Caelum  wird  ron 
denen  mit  ae  gefcbriibe:i,  welche  es  von  caelare,  un.  fleilit 
aatlnt-tm  herleiten;  von  denett  aber  mit  o» ,  «He  ij  imrynen, 
«  käme  von  miA»»..  r«ww* ,  her;  aber  die  llerleitung  g'.lt 
hi«r  weniger  alt  die  zuverlaUieften  Urkunden.  Ilatim  Plur.  v 
taelt,  omni.    Uubila  catli.  Pirg.    Caeii  anntta  naeerfi». 

,  Vior.  Tc  mmmbut  quaeßturum,  uuutn  caelum  e]Jet,  um  innu- 
uUraHiii. 

C äff! am  et  /»tum.  Tat.    Caetum  calidtm. 
oeries.    Tti  c.     Laelum  <alipmufum.  Cie. 
—  furtum  caelt  prae-Jtfeere  morem.  Ttrg.    Mutare  eaelu 
Hör.    Inm  »ix  (nflineo  infnlubritatam  hujut  caelL  Cic. 

H  nite  t% 

Aiciptei  Jemen.  Virg. 
Ja  taalnm  jerre.  C ie.    Mapui  palolia  eaeli.  Ovii- 

*.  Gltickreli^kt'ic,  Vortrefllichkeit.   Derrahere  aliquem  d*  eat- 

to.  Cie.  Cnelum  fertica  —  digitO1  —  padibut,  plantit  länge- 
re, t.ie.    (Diele  B- cf  utung  lieft  doch  nitht  im  einielnen 

one  •  foud^rn  iit  dtr  zuraniiiietigeretzteii  Phrafe-^ 
J  Vrrlchifuene  Reden^iriea:  Caelum  capitis  Plin.  Vive^ 
re  für  eaettt.  Sen.  Cutrlum  et  Urram  mtjeere.  Virg.  dic- 
lo iieiapfus.  Cie.  —  dein  ijut.  Aput.  (ward  von  denen  gei 
rtif  (ich  durch  fi-oie.<?  u.-id  n'ohhhaiige  HjndlunKen 
au^ü«z«iciinp<  hatten.'  UuiKrt  l'vmpriurrt  tirnt  taelo  delupfunl 
kitueatttr,  Cie.  Quad  fi  caelum  ruat  t  Hör.  Spruchvvort 
vom  fokhen»  diada  lurcktett»  wo.keui«  doUkx  vorkaudeu 
ift.  —  — - 


a)  Luft,  Lufdhidi. 

C  o  I.      Caali  tf^tye 


,  der  Selige»  Wohnnngv 

«1»  caeht  fpoUis  O'tenlis  onuftum, 


tfie  lateinifche  OrtSographje  fi.heinf  fruefc  ntjarh  fchwa«- 
kead  zu  fcyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 

Tübinckn,  b.  Cotta:  ReoofiCrium  für  die  neußr  Geo- 
gntpliie,  Staltjltk  und  hrfi'iuhte,  herausgegeben  von 
i'.  J.  timur,  Prof.  uud  tiiblioihekar  iu  Ucliulladtr 
und  fi.  A.  Ii'.  Zimmermann,  Braunfchwcij;.  Hoir. 
Prof.  d.  Matheu).  u.  Natur).  —  l  Band.  »Sin  l  Kar- 
te und  a  KupCern.  ,79».  gr.  8«  4S5  S. 

Die  beiden  Herausgeber ,  deren  KemrtnhTe  auch  in 
Itterer  and  neuerer  Geographie  dem  Publikum  bekannt 
lind,  und  weiche  ftch  bey  ihren  Autlarzen  immer  nen- 
nen wollen,  machen  heb  zum  Pfan,  nur  iuterefiauie 
Stücke  zur  Erweiterung  geographifcher  und  geo»ra- 
philchhiitorifcber  KenntnifTc  ha  diefer  Sammlung  aufzu- 
bewahren. Ste  woilen  nicht  Mob  Reifebefchreibun{enr 
fondern  auch  Bücher  oder  Fragmente  aus  Buchern  mehr 
in  Auszügen  als  in  ganzen  Ueberfetzungen,  bitweilen 
iu  Uiiiarueirungen,  nin  Anmerkungen  begleitet,  liefen» 
und  tlabey  Lollilion  mit  ähnlichen  Sammlungen  vorzüg- 
lich dauarch  vermeiden,  daf»  lie  aus  lelteneren  Quellen 
zu  Itbupu-n  fuchen.  Der  Inhalt  diefer  erften  Lieferung 
Jtknmt  mit  dielem  Pfan  zweckmäßig  überetn  und  em- 
pfiehlt lieh  auch  durch  Mannichtalttgkeit.  Die  Kunde 
jedes  VN  ehtheils  erhah  einige  lehrrekbe  Bey  trage.*  Auf 
Knropa  bezfehen  lieb  llt.  die  fehr  unterhaltenden  /fttx- 
zuge  «Mit  dem  //  ifeni  VJtt  Tournfendi  Reif-  durth  Spa- 
nien und  X.  der  in  Auszog  gebrachte  Bericht  exnts  A*> 
Jchujjes  tum  Ln^hfchrn  VatUmeat  ü<>er  die  hizigf*  Staats- 
entkitnjle  von  üroßoiittameit ,  nach  den  leit  dem  5  Jan» 
1786  gemachten  Veränderungen.  Der  Ertrag  der  be- 
ltauüigen  Taxen  wurde  nach  einem  Durcbichnkt  vos> 
(nur)  drey  Jahren  von  der  Comittee  gefetzt  »uf  -  jahr- 
liche 13.472,285  Pfund,  weiche  Summe,  durch  die  I.and- 
uxe  und  Malztaxe  vermehrt,  die  jvtzige  Eimiahme  »uf 
16,090.2X5  beibrnmen  füll.  Die  künftigen  jihriieheo 
Ausgaben  lind  za  I5.9f»:;ri78  Pfund  berc  hnet.  worun- 
ter allein  als  jährliche  Zinfen  und  Au»gab<  n  wegen  der 
Sfaatsfcbulüen  —  9,317^72  Pfund  begriffen  lind.  Der 
Zuifand  von  Amtrica  erhalt  Beleuchtung  durch  I.  eii.cn 
•us  einem  ungedruckten  MS.  eines  Spanifthen  OthVier»  . 
in  Mexico  ^ eflofsenen  Bericht  von  de»  Span\fclnn  f''x/'*- 
ditionen  nach  dem  nordlichtn  Mal  CiUf  my.ens  f  um  eine 
fremde  Kation,  .vermuthlich  die  Rulfen,  von  ßefitztub 
mungen  in  jener  Ge^ecd  abzuhajten;  mit  Gi/fat^/s 
Chartt  tren  Caltfurnitn  (Madrit  1771.)  —  tand  durch  IX. 
von  den  Univetfitattn  in  den  NordmericantJcUtn  h'reijßaa- 
te  (aus  the  americam  üeographu  by  £(edii  eJi  Mo  fe.  Eli- 
zabeth-town  1789  )  Auf  Africa  beziehen  lieh  zwey 
Auffatze  von  ganz  verwandtem  fnhait:  VII.  Geograph*- 
felie  Bemerkungen  über  das  Imert  imn  Afiita  von  flu.  de 
Um  Lande  und  VHI.  über  den  Handei  und  dir  l'erbtndun- 
gen  der  Nationen  int  Inn  rn  von  Africa  unter  fich  und 
mit  der  Barbat  tyr  Aegypten,  und  Arabien;  von  Ho.  de 
Guignss.  Der  letztere  hat  feine  Bemerkungen  mvift  aus 
arabifeben  Mlien  der  köoigl.  Bibliothek  abftrahirt,  die 
Stellen  felbft  aber  nicht  angegeben.  De  La  L.  lammette 
Ee  a  Nacb> 
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Nachrichten  von  andern  Schrifrilellern  und  Reifenden 
uucT  den  Lauf  des  Nigers  und  über  die  Möglichkeit, 
üjS  Innere  von  Africa  zu  bereifen.  Der  letztere  üe- 
genltand  kommt  weit  mehr,  als  der  erlte  ins  klare. 

Den  gröfsten  Antheil  in  dieler  Lieferung  erhielt 
Aßen.  Nro.  II.  die  Auszüge  aus  Patrtk  tiufjels  l  reattje 
of  the  plague,  (f  A  L.  Z.  1791-  N.  203  )  heben  einen 
erwünfehten  Zufatz  von  Hu.  Niebuhr  erhalten,  einen 
Grundrifs  von  Aleppo  mit  den  nothiglten  Erlauterungen. 
Hr.  bi.  bemerkt  fehr  gut,  dafs  er  nur  eiaige  Haupthraf- 
fen  der  Stadt  wirklich  gemeflen  habe.  Hatte  er  doch 
zugleich  kurz  bey geletzt,  welche  ?  Die  übrigen  auf  dem 
Rifs  lind  nur  da ,  um  den  Raum  auszufüllen.  Um  fo 
nöthiger  wäre  alfo  die  Anzeige  der  wirklich  gemeffe- 
nen.  P.  Ruffel  iii  ein  Bruder  des  durch  feine  Natural 
Hijloru  of  Aleppo  berühmten  Alexander  iL,  war  ig  Jah- 
re als  praktischer  Arzt  zuAleppo  ielbft  und  ift  feit  1773 
wieder  in  London.  IV.  Die  Auszüge  aus  A.  üalrym- 
pWs  üriental  Repertary.  I  Jh.  geben  Briete  über  die 
neuerlich  ausgeführte  l'erpßanzung  des  Pfeffers  nach  Ma- 
dras durch  P,  livxburgh.  Da  diele  trefflich  gelang ,  fo 
werden  jetzt  auch  mit  Zimmtbuumen,  mit  dem  Farbe- 
holzbaum  etc.  Verfuche  gemacht.  S.  311  giebt  D.  An- 
derem über  die  Producte  des  Landes  Lravancore  Nach- 
richt. Hiezu  gehört  1  Kupfer  von  Nerium  tinctonum 
(Farbenoleander)  utit  einer  genauen  Belchreibung.  S. 


334.  Liße  der  fletfckxffendeii  haßen  der  Hindus  und  derer, 
welche  l/lqfs  von  Vegetabilien  leben.  Palankeen  •  boys, 
welches  Wort  S.  327  mit  einem  Fragezeichen  uoüber- 
fetzt  gelaßen  ift,  lind  wahrfcheinlich  Trager  der  Palan- 
kins,  oder  indianifchen  Trageltühle  und  Sanften.  S. 
32g  kommt  eine  eigene  Kalte  Paumulavanlu  vor:  Schlan- 
genleute, welche  fich  von  gezähmten  und  abgerichteten 
Schlaugen  nähren.  Das  letzte  aus  Dalrymple  Und  f  er- 
Handlungen  mit  dem  König  von  CoeJtinchina  vom  %f.  1695. 
VI.  Von  den  finden  zu  Cocliin,  von  Ha.  Bruns  aus  dem 
HI  Heft  des  Sammlers  (Meafseph)  Jahrg.  175,10  uberfetzt. 
Ein  von  dem  dortigen  Rabbi,  Ezechiel  Rachahi,  im  J. 
C.  1767  An  Hn.  Tobias  Boas  im  Haag  gefchriebener  Brief 
über  die  Abftammung  der  dafcgen  Judenfcfaaft  aus  Ma- 
labar,  wohin  fie  in  J.  C.  68  aus  denj  Exil,  wie  fie  glau- 


ben, welches  auf  die  zweijt»  Ztrfldron*  des  Tempel» 

iolbte,  gej.ouim-.-n  -e>n  loliea.  Nach  Cochin  kamen  lie 
em  A.  t.  1566  wen  der  üelittnehmung  der  Portugie- 
leu  auf  lUalaüar.  Alle  bisher  eingegangenen  Nachrich- 
ten voo  den  dortigen  Juüeu,  wie  lie  i«  »«hl  von  Ure> 
vezande  in  den  ü  crhandelingcn  aerstienuotfcltap  der  U'ä~ 
tenfüiapm  te  Vlißngen  VI  fh.  ( uberfetzi  in  Bülchings 
Magazin  Tb.  14.)  als  von  Hu.  Kurz,  Prediger  im  Haag 
in  der  ticlihorn^dien  Btöltotiuk  2  B.  S.  567*  mitgeteilt 
worden  fiud,  xummen  nebit  diefem  Brief  im  Sammlee. 
immer  von  einer  Quelle,  dem  Ezechiel  nachabi,  einem 
So*n  von  David  Rachaoi  aus  Aleppo.  Von  der  Zeit 
udWvon  eioem  unermuueteu  Nachfragen  muls  man  hier- 
über mehr  Licht  hülfen. 

Der  VAufiatz:  tirüfe  eines  aus  AUppo  gebürtige* 
Buden  auf  einer  Htife  in  Spanien  und  Italic  1769  ge- 
ichrieben, und  ebenfalls  aus  dem  Sammler  1.  3  Heft 
l7>o.  •überfetz*,  geben  von  den  vielen  heimlichen  Ju-  ■ 
den  in  Spanien  und  von  eiuem  arabiflhen  MS.  derEfco- 
rialbibliutttek  über  die  Juden  Verfolgungen  in  jenem  Lan- 
de einige  Nacürichten.  Was  von  dem  MS.  gefaxt  ift; 
bleibt  lehr  unzureichend.  Hr.  Br.  halt  es  für  ziemlich 
unwahrlcheinlich.  Sollten  die  Briefe  überhaupt  fleher 
acht  fern?  Sie  füllen  1769  von  einem  1  «Jährigen  rei- 
fenden Juden  aus  Aleppo  arabifch  an  einen  Freund  in 
Aleppo  zurückgefchrieoen ,  dort  von  einem  S^nifcfaen 
Gelehrten  (?)  ins  Hebrailche  überletzt,  nach  Majoren 
gebracht,  und  nun  durch  eine  Erbkhaft  nach  Deutlch- 
läud  gekommen  le>n.  Eine  fchnelle  Circulation  ian 
Jahren,  Da  fie  noch/o  neu  feyn  füllen,  fo  whre  es  we- 
nigftens  fehr  unvorflehtig,  dal*  fie  von  Juden  publicirt 
werden,  da  lie  doch  mehrere  heimliche  Juden  in  Spa- 
nien namentlich  angeben.  Sollte  nicht  der  eigentliche 
Zweck  ihrer  Entfleheog  in  den  eingeftreuten  Bemer- 
kungen zu  fuchen  feyn,  woher  der  Chxiiteo  Hafs  gegen 
die  Juden  komme,  und  wie  fich  die  Juden ,  wo  fie  un- 
ter dem  Druck  find,  mit  Nachgiebigkeit  gegen  die  Lan- 
desfitten und  ohne  fteife,  hartnäckige  Anhänglichkeit 
an  gewifle  Ceremonien  betragen  füllten  ?  Diele  wenig- 
ftens  ift  ihr  eigentlicher  Inhalr. 


1  ■  -- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VenMifCHTB  Sc  murren.  Halle,  b.  Dreyfaig:  Dat  fihtvß 
Eu.  Ein  Oftergcfchenk  für  Freunde  ce*  «cfi.. i <tl.a ftirrLen  Lc- 
b«ni.  Eiiihalt  ein«  Samni]ui.g  vwi  faihleln.  1791.  4g  5.  12, 
Wenn  Her  Vi.  btyeiiiu  /A««  hu,  1  cht  bii  l»  au  die  ctjurbttn 
Oßereyer  f«d  cht  hrt,  d;e  ni^n  den  KiiiC.- rn  .  u  '.cheiiken  pfW-nt,  und 
wovon  «uch  in  Halle,  die  OfttrRilVbt  nl-  e  anmatuhe-  Hai  d«  erkor 
das  fehotiK  ttf  genaiiiil  wirdrn,  l'o  ifl  i'.i^  Beziehi.iig  zwilch«  n  einer 
Sammlung  Ratlilel  und  biiicm  Ey  inl.ft  ein  K.ui.lVl,  zu  dam  das 
Wert  helfet :  Bedürfnila  eine»  neuen,  auffallend'  11  Titels.  W»  aber 
die  Freunde  des  gefeliiVhafilichtn  I.«  ben*  mit  einer  Sammlung 
Raihfel  machen  feilen,  dat  ift  ein  tweyies  Kaihfel,  da»  nwas 
fchwerer  xu  erraihen  ift.  Der  Sammier  wird  doch  nicht  glau- 
ben, dais  man  fich  in  G«f«uTduften  gebildeter  und  erwachfenvr 


FerHsnen  nit  Hithfelauff eb«  s 
find  für  Kinder  und  Perfone» . 
nifen  und  Verftande.  Erwschfi 
fie  nur  dann  einen  Augenblick  b 
lieh  fil).".rf0ani^  und  >viui>{,  dai 
ger.theit  der  Iiier  gefammehen  0 
ter  die  aligtmein  nekannien  od 
le  Stücke  (lud  nicht  eti.m.il  eigei 
heilen  ■   Flauheiten  und  fchaale 
ben  die  Weiber  keine  Barte? 
Un  Itotmtn.  —  Mit  welchen 
Mit  Jen  Jlmuraugtn, 


li  LÖTen  kefchäftige.  Räthfet 
lie  ihnen  gie  ch  lind  an  Kennt* 
na  tuid  gebiide.  e  I.eut*  können 
fchatugeii,  wann  Ii«  uiigewriiiit. 
heifsi,  wenn  (le  geiian(da*  Ge- 
df  die  fall  ohne  Aufnahme  un- 
r  ßai.i  fchlechten  gehören.  Via. 
iilklie  Kathlel ,  fundern  Albern- 
Wortfpiel«    Z.  B.  Warum  ha- 
fj'  eil  jii  dat  Maul  nicht  hat- 
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Donnerstags,  den  26.  Julius  170J. 


RZC11TSGELAHRTUEIT., 

Ohne  Druckort':  Ettäateru:tg.m  über  das  It'ürtember- 
gif  ehe  Lxiudreckt,  mit  den  vorzüglicbften  neuen  Ver- 
ordnungen und  beygcfügten  Anmerkungen  über 
den  ganzen  Sien  des  Gefetzausdrucks  kurz  und  er- 
leichtert dargestellt,  zur  Vorbereitung  auf  akademi- 
fthe  Vorlefungen.  1  Tbeil.  1791.  226  S.  8«  ohne 
22  S.  Tit.  und  Vorrede  und  2  S.  Anzeige  der  Ru- 
briken. 

Der  Grad  ron  Begierde,  welcher  mir  zur  Lefung 
des  H.  W.  L.  R.  ehemal«  eigen  war,  veranlafst 
„mich,  (fagt  der  ans  unbekannte  Vf.  unter  andern  fchönen 
„Gedanken  in  der  Vorrede,)  hier  zu  ein  paar  Worten, 
„wenn  es  anders  kein  Trugfchlufs  ift,  welchen  ich  dies- 
„falls  vcm  Genius  eines  Jüaglings  auf  andere  mache; 
„erfoderte  es  mein  Rettimmungszjel,  in  diefem  Buche 
„zu  lefen,  fo  gefchah  es  eines  Theils  erft  denn,  wann 
„ich  meine  Zeit  fünften  nicht  nützlich  anzuwenden  wufs- 
„te ,  und  erft  denn  noch  mit  wahrer  Verdriefslichkeir. 
„Lieber  lafs"  (wir  fchreiben  diplomatifch  ab,)  „Ich  einen 
„launichten  Roman,  lieber  vielleicht  gar  die  Schilderung 
„eines  tändelnden  Schanfpiels,  oder  etwas  dergleichen  ; 
„diefer  nicht  geringe  Fehler  herrfchte  einige  Zeit  in 
„meinem  Horizont.  Endlich  fah  ich  den  Unterfchied 
„zwifchen  der  Kenntnifs  ein,  je  nachdem  fie  entweder 
„Bedürfhifs ,  oder  faft  blofscs  Vergnügen  zum  Gegen- 
wand bat;  ich  überzeugte  mich ,  dafs  die  Erlangung 
„der  Kenntnifs  von  der  erften  Art,  der  vor  der  letzten 
„weit  rorftehe ;  und  es  ift  dem  reifen  ErmeflTen  eines 
„geneigteften  Lefers  felbft  überladen ,  wie  viele  Zeit 
„übrigbleibe,  um  etwas  in  dem  letzten  Fall  zu  tbun, 
„wenn  man  dem  erften  Genugthuurig  leiften  will.  Dafs 
„das  II.  W.  L.  R.  eine  Schrift  fey,  deren  Inhalt  für  den 
.iWürtemberger  und  feinen  Kenntnifsumkreis  Bedürf- 
„nifs  ift,  folches  wird  an  fich  klar  feyn.  Allein,  viel- 
leicht haben  wir  fogar  ein  Buch  vqt  uns,  deflen  Inhalt 
„für  denLefer,  nach  höherem  Betracht,  zugleich  wah- 
„res  Vergnügen  ift;  und  denn  wäre  uns  diefes  Ruch 
„doppelt  werth.  Diefs  fcheint  indefs  noch  einiger  Be- 
scheinigung zu  bedürfeh.  Wir  fehen  leicht,  die  Grund- 
Kimmung  eines  Menfchen  ift  urfprünglich'«  (nach  der 
Erbfünde!)  „auf  der  einen  Seite  nnftät  und  ausfehwei- 
„fend,  da  er  aber,  unter  unbedi in  gter  Befolgung  die- 
, Je r  Grundanlagen,"  (alfö  giebt  es  Bedingungen,  un- 
ter welchen  der  Menfch  unftät  und  ausfehweifend  feyn 
darf?)  „nicht  fo  glücklich  leben  würde,  wie  glücklich 
„er,  auch  unter  allen  Grun'dfätzen ,  doch  leben  möchte, 
,Jo  raüflen  feine  Handlungen  gewifle  Grenzen 
1  0-f.w.» 

A.L.Z.  1792.  Dritter 


Was  verfprechen  fich  unfre  Lefer  von  einem  fol- 
chenTone?  ~  Der  Titel  verfpricht  1)  hauptfachlich  Er- 
läuterungen des  W.  Landrechts.  Unter  Erläuterungen 
verlieht  aber  unfer  Vf.  nichts  als  einen  verAnderten, 
zuweilen  etwas  abgekürzten,  Vortrag  des  landrechtli- 
chen Texts.  Er  glaubte  nemlich ,  dafs  manche  junge 
Leute,  welche  das  Landrecht  zu  lefen  nöthig  hatten, 
über  die  veraltete  Schreibart,  verdriefslich  feyen  ;  oft, 
bemerkt  er  dabey ,  werde  die  Lefung  diefes  Buchs  um 
der  Häfslichkeit  feiner  äufsern  Geftalt  willen  einem  an- 
dern nachgefetzt.  Und  da  glaubt  dann  der  gute  Mann, 
fein  Vortrag  werde  angenehmer  feyn.  Dies  war  unter 
andern  ein  Hauptftoff,  um  mit  unferm  Vf.,  oder  um  mit 
andern  Leuten  zu  reden,  ein  Hauptbewegnngsgrund  zu 
gegenwärtigem  Werke.  Ree.  befitzt  nun  eine  ziemli- 
che Anzahl  deutfeher  Gefetze,  und  hat  das  W.  L.  R. 
noch  nie  häfslich,  vielmehr  immer  febr  vorzüglich  ge- 
funden. Da  aber  der  Gefcbmack  fehr  verfchieden  ift, 
und  unfere  Begriffe  von  der  Schönheit,  wie  der  Vf. 
von  der  Dunkelheit  etc.  bemerkt,  febr  relativ  find  :  fo 
mögen  wir  mit  ihm  über  diefes  Urtheil  nicht  ftreiten, 
und  können  den  Lefern  das  eigene  Urtheil  über  die  An- 
jnuth  des  Vortrags  in  diefen  Blättern  nach  der  fchon  mit- 
getheilten  Probe  ganz  anheimftellen.  Wir  müden  doch 
aber  auch  eine  Probe  davon  mittheilen ,  wie  unfer  Vf. 
das  W.  L.  R.  epitomirt,  die  erfte  befte,  die  uns  beym 
Aufschlagen  in  die  Hand  fällt.  —  S.  201.  „Begräbnifs- 
„Vfieg  -  und  Liedlolm,  kommt  wenn  der  Schuldner  geftor- 
„ben  ift.  —  Das  L.  R.  giebt  dem  Liedlohn  auch  als- 
dann ausdrücklich  die  erfte  Stelle,  wenn  der  Gantman 
gleich  nicht  geftortwn  ift.  —  Von  folchen  groben  Aus- 
laflungsfündeu  hat  fich  der  Vf.  noch  mehr  zu  Schulden 
kommen  laden. 
• 

Der  Titel  verfpricht  2  )  die  vorzüglicbften  neuen 
Verordnungen.  Allein  auch  hier  hat  der  Vf.  raeiften- 
theils  nur  alte,  fchon  bey  Hochftettern  und  Gerftlachern 
vorkommende  Verordnungen  bald  nur  der  Jahrzahl, 
bald  ihrem  Inhalt  nach,  aber  weder  die  Verordnungen 
felbft,  noch  ihren  Inhalt  vollftändig  und  richtig  ange- 
führt. Z.  B.  im  J.  1786.  erging  die  Verordnung,  dafs 
Söhne  etc.  der  Oberamtleut«  nicht  mehr  zu  Stadtfchrei- 
bern  in  dem  nemlichen  Oberamt  gewählt  werden  follen. 
Dies  drückt  unfer  Vf.  nach  dem  Tit.,  wo  von  Vervvandt- 
febaft  der  Richter  die  Rede  ift,  S.  4.  blofs  fo  aus:  „De 
„anno  1786,  wonach  die  Beamte  mit  dem  Stadtfchrei- 
„ber  nicht  zu  genau  verwandt  feyn  follen."  -  Aehn- 
liche  Unrichtigkeiten  wird  man  bey  Vergleichnng  der 
Hochftetter-  und  Gerftlacherifchen  Sammlung  genug 


End- 
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Endlich  3)  find  die  Anmerkungen  durchs  Ganse  er- 
barmlhb  und  zweikios.     Sie  erklären  ort  nicht,-  was 
einer  Erklärung  bedurft  hatte,  erklaren  aber  auch  nicht 
feiten,  was  ohne  Erklärung  verbindlich  war.    Oft  lind 
noch  dazu  diefe  Erklärungen  febr  verunglückt.  Und 
da  iitb  der  Vf.  die  Freiheit  nahm,  den gcfetzlichen  Vor- 
trag zu  ändrrn:  fo  ilt  nichts  abgtfchmackter .  ab  dafs 
unter  feinen  Anmerkungen  eine  Me»go-  Worterklarun- 
genfinrf,  die  alle  durch  eine  Wortverwechslung  im  Con- 
lexie  f.  lblt  hatten  crfpart  werden  kunnen;  z.  B.  S.  67. 
„Die  Partc-y,  1o  in  Rechten  verluftig«  wird,  a)  u.  f.  w. 
„0)  uvlche  den  PrtKrß  vetltert  "    S.  116..  „Auf  eines  je- 
„den  eigene  Bekenntnifs  in  bürgerlichen  c)  Sachen  foü 
„ein  Unheil  ergeben  u.  f.  f.  c)wie  in  peinlichen?  Bru 
,.fchueren   Verb  echen  wufs  zur  Kunftßum   auch  die 
„K  onfiction  kommen.*'    Corpus  delicti  wollte  er  viel- 
leicht lagen.    Anftatt  S.  133  zu  erklären,  was  Zeugen- 
verhör  de  piano  fey,  fagt  er  blofs  in  der  Note  b)  „Das 
„Zeugenverhör  ilt  entweder  folenn  oder  de  piano,  von 
».jenem  bisher,  nun  von  didera."    Ein  paarmal  hatfich 
der  Vf.  auch  in  die  Kritik  eingeladen,  aber  ebenfalls 
fehr  unglücklich.    S.  173.  fagt  das  W.  L.  R. :  in  unter- 
gängticben  Sachen  folle  nicht  ebne  Mittel  an  das  Hof- 
gericht, fondern  an  das  ordentliche  Ober  -  oder  Stadtge- 
richt appellirt  werden.    Da  macht  nun  unfcr  Vf.  S.  164. 
zu  dem  Ober-  die  Note:  irt  ein  Druckfehler,  und  foll 
Dorfgericfit  beifsen.    Ree.  hat  nun  auch  in  andern  Aus- 
gaben des  L.  R.  nacfagefrhlagen,  und  findet  aller  Orten 
Obergerichr.   Wozu  auch  einen  Druckfehler  machen? 
da  das  Landrecbt  S.  55.  nur  in  Städten  und  vornehmen 
Flecken  Untergangsgcrichte  kennt,  alfo  in  Dörfern  die 
Appellation  vom  Untergang  ans  Gericht  im  Ort  an  fich 
Bicht  vorkommen  kann  ,  folglich  das  L.  R.  hier  Ober 
und  Stadtgericht  entweder  fynonymifch  nimmt,  oder 
darunter  ein  wirkliches  Obergericht  verftehet.  —  Eben 
fo  wenig  Kritik  zeigt  der  Vf.  S.  42  und  if/?.,  wo  er  ge- 
gen die  Analogie  der  gemeinen  Rechte,  und  gegen  die 
Wesentliche,  wenigftens  gewöhnliche.  Abliebt  der  Com- 
promifle  dem  landrecbt  durch  Verdrehung  feine  Mey» 
nung  unterfchiebt ,   dafs  von  dem  fchiedsricbterlichen 
Ausspruche  nur  alsdann  nicht  appellirt  werden  könne, 
wenn  lieh  die  Partheyen  ausdrücklich  der  Appellation  be- 
geben haben.    Es  verlohnt  lieh  der  Mühe  nicht,  hier 
den  Vf.  zurech r  zu  weifen,  da  wir  über  ein  feiner  An- 
lage fowohl  als  feiner  Ausführung  nach  fcfalechtes  Büch- 
lein fchon  mehr  gefagt  haben,  als  es  an  fich  verdient. 
Allein  wir  haben  noch  drey  folche  Rändchen  zu  erwar 
ten ;  vielleicht  hält  der  Vf.  noch  damit  zurück ,  wenn 
er  lieht ,  dafs  zum  Bücherfchreiben  noch  mehr  gehört, 
als  ein  paar  gefunde  Finger.    Uebrigens  ift  es  defto  bil- 
liger, ein  Buch  diefer  Art  an  feinen  Platz  zu  Bellen,  je 
mehr  es  fich  dem  Vichtkenner  empfehlen  könnte,  und 
je  mehr  für  ein  Land  gefchrieben  wird,  wo  fo  manche 
Nicht juriften.  (man  fchla^e  Hangt  Vorrede  zum  gelehr- 
ten H'nrtembtTg  auf.)  der  LandesverfafTüng  nach  den- 
noch auf  die  liebe  Juftiz  EtnBufs  haben,  wo  alfo  ein 
fölcher  Scribler  leicht  zur  Ehre  der  Autorität  gelangen, 
nnd  ora neben  despotifchen  oder  eigennutzigen  Ausfpruch 
wenigftens  befcheioigen  könnte. 
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Wien,  b.  Gräffer  u.  Comp.:  Ponwia  yf  a^rtoo».  i-rca. 
7  und  8tesHeft;  jedes  von  10  Kupferplatten,  n'euft 
den  dazu  gehörigen  Befchreibung'en.  gr.  j.  (Jede.* 


Heft  2  Rthlr.  20  gr.) 

Es  ift  für  die  angenehme  und  nützliche  Kenntnifs 
Üöd  Cultur  des  Obftes  eine  Pomologie  febr  wüu- 
fchenswerth,  die- der  Fluth  von  Verwirrungen  in  den 
Obftnamen  endlich  einmal  einen  feften  Damm  ent- 
gegen fetzte.  Diefe  Verwirrungen  entftaaden  und 
entliehen  noch  laglich  theils  durch  die  vielen  und 
mancherley  Provincialismen ,  welche  den  Obftforten 
beygelegt  werden ,  von  denen  man  öfters  6  und  meh- 
rere Verfchiedenheit  en  zu  erhalten  und  zu  belitzen 
glaubt,  die  denn  doch  nur  eine  und  diefelbe  Varietät 
ausmachen;  theils  durch  die  Gewinnfucht  vieler  Han- 
delsgartner,  welche  in  ihren  Katalogen  bekannten  Obft- 
forten allerhand  feltene  Namen  geben ;  theils  durch  den 
Hang  zu  Neuerungen,  da  man  bey  jeder  geringen  Ver- 
änderung der  Gröfse.  Farbe.  Gefihmack  etc.  einer  Obft- 
forte,  fogar  oft  von  dem  Stand  des  Baums  und  feiner 
Sonnentage,  dem  Erdreich ,  der  Jahreswitterung,  dem 
Wildling,  worauf  er  veredelt  ift,  und  andern  Umftän- 
den  mehr  herrührt,  derfelben  einen  neuen  Namen  bey- 
legt.  Aus  diefem Labyrinth  führt  blofs  eine  wohlein- 
gerichtete fyflematifche  Obftlehre,  da  zuerft  die  Haupt- 
arten mit  ihren  Charakter«  feftzufetzen  find,  z.  E.  un- 
ter denAepfeln:  die  Calvilles ,  Reinetten,  Pepingsu.  f. 
w.,  da  denn  die  Form  Unterabtheilungen  macht.  Denn 
voll  händige  Obftmonographien  find  der  einzige  Weg, 
worin n  von  jeder  Sorte  die  Nuancen  angeführt  werden 
müden.  Dabey  find  nicht  nur  getreue  Abbildungen  er* 
foderiieh,  fondern  auch  die  Bfy fetzung  der  mit  mög- 
lichftem  Fleifs  gefammelten  Provincialnamen,  wenig- 
ftens aus  Hauptobftgegenden,  und  die  Citarionen  der  in 
den  bereits  vorhandenen  pomologjfcben  Werken  ange- 
führten, und  bey  läufig  deren  Berichtigungen.  Ohne 
diefes  wtnl  ewig  bahylonifche  Verwirrung  bleiben.  Da» 
zu  aber  gebort  Geduld,  viel  Fleifs,  eigene  Erziehung 
der  Obftforten  und  ein  ausgebreiteter  Briefe »*ch fei  mit 
Obftkennern  und  Garteobefitzern  berühmter  Obftge- 
genden. 

So  voll  verenßgter  Hoffnung  nun  Ree.  b«»ym  Anblick 
der  Wiener  Ptnmtoi*ie,  (deren  allgemeine  Einrichtung 
fchon  N  146.  der  ALZ.  1792  befchrieben  ift. )  dafs 
durch  diefelbe  diefem  Zweig  angenehmer  WiflVhfchaft 
ein  erfpriefslicher  Dienft  werde  geleiftet  werden;  fo 
fehr  bedauert  er,  fich  in  diefer  Hoffnung  getäufcht  zu 
fehen,  und  befürchtet  vielmehr  aus  Gründen,  dafs  die, 
Obftlehre  in  noch  gröfsere  Verwirrung  dadurch  gefetzt 
werden  möchte.  Anftatt  die  Provincialnamen  zu  ver- 
mindern,  zu  berichtigen,  und  auf  dasurfprüngliche  W  ort 
und  Art  hinzuführen,  vermehrt  der  Vf.  folche  durch  lau- 
ter eigene  Provinziahvörrer,  die  man  anfser  Wiens  Qe«- 
genden  nie  hört  od-r  liefet,  da  wir  doch  glauben,  dam 
er  nicht  blofs  für  diefen  Bezirk  habe  fch reiben  wolle«. 
Wer  weif»  In  aller  Welc,  was  Kramelkirßhtn  find  t  Dl« 
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Birne«  Blwupterfe  Tab.  7<.  nennt  er  die  Wagewtzbtrn  : 
die  Amire  ^omnet  die  Weizenbitn.     Der  Zwiebelbir« 
(Oignoiwt)  Tab.  78.  Hg.  I.  giebt  er  den  feltenen  Na- 
men Erzherzog,  der  nur  in  der  Niederlaufitz  gebräuch- 
lich ilt,  wo  aber  unter  diefem  Namen  eine  Winterbir- 
ne verftanden  wird,  da  doch  die  befchriebene  eine  So« 
merbirne  ift.     Auch  beftimmt  er  nicht,  dafs  hier  die 
Heine  vorgeftellt  wird,  da  es  auch  eine  grofee  giebt,  die 
Ton  diefer  unterfchieiien  ift.    Und  fo  gehet  es  faft  durch 
•He  Arten  und  Sorten  des  Ohrte*:  der  Vf.  giebt  Bey  na- 
men  an ,  welche  in  keinen  pomologifchen  Werken  zu 
finden  find,  durch  deren  Vermehrung  doch ,   wenn  fie 
wenigftens  nirht  durch  andere  bekannte  berichtiget  wer- 
den .  noch  m««hr  Verwirrung  entftehen  muf».  Aufser 
de«  kann  «an  diefe  Pomona  mufiriaca  weder  für  eine 
fyftematifche.  noch  für  eine  botanifche,  noch  praktifche 
Pomologie  erklären.    So  fchön  und  der  Natur  meift  ge- 


trnd  rother  grofser  Herzkirfchenbaum  gehört  unter  die 
irraux,  und  nicht  unter  die  tiaignes.  Bey  Tab.  4. 
rtg.  t.  härte  das  Kenntliche  am  Holz,  durch  die  weif»- 
graue  Rinde  des  jungen  Holzes  und  durch  fein  biafs- 
grunes  Laub  follen  angegeben  werden.  Tab.  9.  ander 
/.  *  r  weichte!  iJt  der  Stiel  zu  lang,  und  die  Zeitigung 
der  Frucht  als  im  halben  May  zu  früh  angegeben ;  fie 
reife  erft  Anfangs  Jun.  Tab.  10.  fig.  1-  kanu  unmöglich 
die  frühe  königliche  May  weichfei  feyn  ,  ah  welche 
fchwarzroth  ift,  und  von  lüfsem  gewürzhaften  Saft.  Die 
ganze  Befchreibung  heifst:  Diefe  U'eichfel,  wenn  fie  zu 
ihrer  vollkommenen  Zeitigung  gelangt ,  hat  ein  weiches 
Fleifch  und  einen  angenehmen  erhabene*  Saft.  Allein  auch 
faure  Arten  können  einen  erhabenen  Saft  haben.  Zur 
richtigen  Obftkenntnifs  mufs  vorzüglich  auch  der  Saft 
und  Gefchroack  genau  befchrieben  werden  ,  zumal  bey 
Kirfchen ,  ob  füfs  oder  fauer.    Die  hellrothe  Farbe  der 


treu  die  ausgemalten  Kupfertafeln  find,  (wobey  jedoch    gezeichneten  Kirfche,  und  ihr  dunkle«  fcharf  ausgezack- 
für  diefen  Preis  das  Papier  ftarker  und  beflerfryn  könn- 
te,) fo  grofs  ift  doch  der  Fehler,  dafs  der  eigentliche 
franzofiA  he  Käme  der  vorgestellten  Obftfurte  nicht  da- 
bey  hefindHch  ift,  (welcher  Name  uns  doch  zur  Noth 
not  ha«  erften  zurecht  weifet,)  fondern  nur  die  will- 
Vührliche  Ueberfctzung  nebft  dem  Wiener  Provinzial- 
Wort,  oder  letzteres  allein.    Der  Plan  felbft  ift  fo  weit 
angelegt,  dafs,  wenn  alle  dergleichen  mittelmafsige  und 
theüs  geringe  Sorten  von  Obft  zur  Abbildung  aufgenom- 
men werden,   das  vollftamiige  Exemplar  über  200  bis 
300  fi.  koften  kann,  welches  die  Gemeinnützigkeit  hin- 
dert.   Geringe  Variet.iten.   wenn  diefelben  genau  be- 
schrieben werden,  laften  fich  gar  richtig  denken,  wie 
z.  B.  Tab.  $7  fig.  1.  u.  fig.  3.  die  Varietät  der  Johannis- 
beeren mit  gelbeingefafsten  und  mit  weil'seingefafsten 
Blattern.    Doch  das  verfchlüge  fo  viel  nicht,  dafs  es 
auch  nur  für  Bibliotheken  und  reiche Obiiliebhaber  pafs- 
te,  wäre  nur  übrigens  die  Einrichtung  fo,  dafs  auch  rei- 
cher Nutzen  für  die  Wiflenfchaft  daraus  zu  ziehen  wäre. 
Syftematifch  fcheint  das  Werk  weder  im  Ganzeu,  noch 
in  leinen  Tbeilen  eingerichtet  zu  werden,  welches  doch 
diefer  Wifenfchaft,  die  fo  viele  Liebhaber  hat,  den 
jgröfsten  Dienft  leiften  könnte.    Der  Anfang  in  den  frü- 
hern Heften  ift  mit  dem  Steinobft  gemacht,   und  zwar 
komme«»  zuerft  die  Kirfchen  Tab.  1  —  aa.;  aber  auch  da 
find  oft  die  Gattungen  (Species).  und  die  Sorten  (Vörie- 
las)  untereinander  geworfen.    Der  Vf.  macht  von  den 
Kirfchen  3  Abteilungen :    \.  Herzk<rfchbaum,  Guignes; 
IL  Krnmelkirfchhaum .   darunter  verfteht  er  Herzkirfche 
mit  hartem  Fleifr h.  und  nennt  fie  Rigtirrautwr.  (Allein 
Bigirreaur  bezeichnen  nur  herzförmige  bunte  Kirfchen, 
fie  haben  nun  weiches  oHer  Hartes  Fleifcfl.)    III  Der 
Weichfelhnum .   runde  fa-i^  Frucht,  Cerifier ,  (welches 
"Wort  aber  auch  runde  K>rf<  Hen  mi'  fiifser  Frucht  be- 
zeichnet)    Rey  <Jer  erften  Abteilung  hatte  die  fchwar- 
ze  Waldkirfche.   Cerafns  fijtveft.fr.  nigrn  cor  dato  Linn., 
•1s  der  Munerbaiim  aller  Herzkirfchen  vorangeben  fol- 
len.   Was  Tab.  5.  fi».  2.  grofser  fchwarzer  Herzkirfchen- 
baum.  Cenifus  *Juniitis  genennt  wird,  ift  das  fchwarze 
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Taubenherz,  und  zeitigt  im  Julius,  deswegen  er  von  ] 
M  «p.  679.  Juluna  genennet  wird.    T»b.  3.  fig.  I. W 


te  Blatt  läfst  vielmehr  vermutben ,  dafs  hier  eine  faure 
Weichfei  gezeichnet  worden ,  aber  nicht  die  frühe  Kö- 
nigsweichfel.  Diefauren  aber  zeitigen  auch  nie  im  May. 
Auch  diefe  edle  Kirfche  kommt  aufserft  feiten  vor  An- 
fang Jun.  Tab.  12.  fig.  !•  ift  eigentlich  nicht  Cerifier 
a  Trochet,  fondern  die  Tab.  13.  abgebildete;  und  wenn 
diefe  die  Cerifier  4  Bouqtut  vorftellen  füll,  fo  muffen  die 
Kirfchen  kürzere  Stiele  haben.  Bey  der  vortreflichen 
Kirfehwtichfel  wird  abermals  weder  Tab.  22.  fig.  I.,  noch 
bey  der  Abart  Tab.  \a.  fig.  2.  angegeben,  ob  der  Saft 
füfs  oder  faucr,  oder  fauerlicb  füfs  fey,  fondern  nurge- 
fagt:  der  Saft  fey  fehr  angenehm.  Er  ift  oft  nur  allzu- 
füfs.  Ueberdies  fehlen  bey  Befchreibung  der  Kirlcheo 
nicht  nur  die  bereits  häutig  angenommenen  und  bekann- 
ten Syr.onyma,  (wie  z.  B.  bey  Tab.  iß.  fig.  1.  Gtoftef 
Gobet,  allerdings  beigefügt  feyn  follte:  die  enghfdie 
U'eichfel,  Cerife  de  Ke'nt,  grqfse  Montmotency,  unter  wel- 
chem Namen  fie  viel  bekannter  ift.)  fondern  es  ift  auch 
das  Verzeuhnifs  der  mannichfokigen  Sorten  fehr  unvoll* 
ftandig,  und  werden  fehr  beträchtliche  und  gute  Sorten 
verminet,  z.  B.  die  Kirfche  von  der  Natt,  die  Brüfteler 
Bruyn,  die  Prager  Muskatelle,  die  Amarantkirfche,  die 
Perlkirfche  etc.  Ueberhaupt  aber  finden  fich  bey  allen 
Beschreibungen  der  Obftforten  keine  Citationen  weder 
vou  Manger,  Knoop  "Zink,  Pomona  Framonica,  Duha- 
mel etc.,  um  eine  Varietät  techt  kenntlich  zu  machen. 
Obfchon  aus  Duhamel  bisweilen  die  lateinifche  Befchrei- 
bung beygefügt  ift,  fowird  doch  diefer  Autor  clafl".  nicht 
benennt  oder  angeführt,  wo  fie  zu  finden,  welches  doch 
einem  Forfcher  nötbig  ift.  fo  unvollßändfg  und  man- 
gelhaft auch  alle  unfere  bisherigen  Pomologien  feyn 
mögen. 

Nach  den  Kirfchen  verlüfst  der  Vf.  wieder  das  Stein- 
obft, und  fangt  mit  Tab  23  die  Erdbeeren  an;  fodann 
kommen  Staudengewärhfe  Tab.  32  etc.  die  Johannis- 
beeren: Tab.  39  etc.  die  Stachelheeren.  Nach  diefen  wen- 
det er  fich  wieder  zu  dem  M  indelbaume  von  Tab.  46  bis 
50..  und  den  Aprikafen  von  Tab.  51  Ao.  Abermals 
verlafst  er  die  Bahn;  und  kommt  wieder  im  erften  Heft 
zu  den  Beerengewa- h fen  T.  61.  Brombeeren,  Himhep 
,  und  zwar,  (welches  von  d«r  Ordnung  und  Kennt- 
Ff«  »ift 
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rifs  eines  Pomologiften  ganz  unerwartet  ift.)  gefeilet  er 
den  Reergewacbfen  bey .  den  Maulbeerbaum  von-  Tab. 
67  —  69-1  der  doch  gewifs  keio  Sraudengewacbs  ift.  Um 
aber  auf  diefem  amnutbigen  Feld  in  kreuz  und  queer 
zu  fpringen,  v  er  Lisi  er  nun  dasSteinobft  und  die  flach- 
lichcen  Gewächfe  und  Beeren,  und  ohne  der  Ptirfchen* 
Pflaumen  etc.  etaras  zu  gedenken,  fängt  er  von  Tab. 
70  —  80.  an,  das  Kernobft,  und  zwar  die  Sommerbirnen,  zu 
beschreiben ,  die  er  denn  auch  mit  neuen  Provinzialaa 
men  belegt,  und  ihre  Verwirrung  vermehrt,  "r- 

So  wenig  nun  in  diefem  Werk  Syftem  zu  finden  ift, 
fo  würde  doch  der  Vf.  fich  Verdienft  machen  ,  wenn  er 
auf  die  Botanik  Rückfleht  nehmen ,  und  fleh  bemühen 
Wollte,  die  Verschiedenheit  der  Sorten  durch  die  Abweir 


chungen  der  Blfithen ,  deT  Blätter,  de*  Holzes  etc.  zi 
entdecken  und  bekannt  zu  machen,  da  nothwendig  die 
Verfchiedenheic  der  ObTtforten  ihren  Grund  in  den  Be- 
fruebtnngswerkteugen.  in  ibrenBlüthen,  derfelben  Staub- 
faden, Stempeln,  Kelchen  etc.  haben  muls.  Zwar  ift 
die  Blüthe  jedesmal  dabey  befindlich ,  und  zwar  Tauber 
gellochen  und  gemahlt,  aber  feiten  deren  in  der  Be- 
fchreibung,  (die  überhaupt  fall  nur  als  eine  tabellarifche 
Befchreibung  angefehen  werden  kann. )  gedacht .  noch 
diefelbe  gehörig  befchrieben.  Das  bey  jeder  Abtheilung 
beygefügte?  Prakiifcbe  von  Erziehung  und  Pflege  der 
befebriebenen  Arten  ift  aufserft  ma^er  und  unbefriedi- 
gend. Doch  kann  nun  dies  freylich  wohl  noch  aus  be- 
wahrten, eigen  dazu  gewidmeten,  Garteofchriften  g«- 
fchöpft  Werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


,  Pmiesorni».  Drßtdtn  ,  b.  Mcinhold  :  Dianyolopie.  ou  ta~ 
bleu n  vh Hof opliiqme  de  CEnUndement.  8-  4+ 6-  nek11  xweY 

Tabellen. 

Freuiberg  u.  Annaberp,  b.  Craz:  Diauuo!of>i*  »der  philvfoplü- 
fehet  Gemälde det  t'erflandrt  vom  dem  Furflen  wn  ÜWu/Wiii/,  RufT. 
fjäkA,  Oefandten  am  Kurfacfcf.  Hofe.  1791.  8.  36  »•  »«W» 
einei  Tabelle. 

Das  Original  ift  ein  .unläugbar  mit  vieler  Kühnheit  gewahr 
tar,  und  mit  Wils  und  Scharffinn  abgeführter  Vertuen,  die 
rerfchiedenen  Köpfe  in  beftimnue  Natürklaffen  EU  ordnen ,  und 
eine  Stufenleiter  ihrer  Vollkommenheit  von  der  niedrieften  bia 
au  der  hdtihßen  Sprofl«  aufzMftellen.  Ein  Grcenftand-  ron  Col- 
eher  unendlichen' Schwierigkeit,  ihn  wiffenfcb.-.ftikh  und  mit  al- 
ler Vollftändigkeit.  Genauigkeit  und  Deudichkeit  xu  behandeln, 
läfst  billigarweife  keine  fniche  Ausführung  erwarten,  die  alle 
möglichen  I'odertingen  jedes  Lefers  befriedigte.  Indefhui  hat 
der  Vf.  fo  viel  gegiftet,  als  fich  für  eiiun  erften  Vertuen  in  der 
Kurze  und  bey  einem  Co  fententiöfen  Vortrag  leiften  Jiefs.  Dte 
Wahl  ehies  folchen  Vortrag»  rechiferti#,t  vielleicht  die  in  der 
Vorrede  angegebene  Urfache  nicVt  g*«x.  Es  jft  wahr:  Sin 
Litteruture,  Ic  Jecrtt  da  tout  dir?  efl  eelui  d'ennuier  l  en  plilofo- 
phie,  c*cH  certeinement  telni  d'empeelier  de  penfee.  Aber  es  ift 
auch  wahr,  dafs  ein  Schrift  ftcller,  der  einen  wenn;  bearbeiteten 
und  gerade  fo  feinen  und  zarten  Gcgei:ftaj»d  auf  eine  neue  Art 
behandelt,  nicht  wenig  Vorüchi  anzuwenden  hat,  dafs  er  nicht, 
indem  er  zu  viel  dem  eignen  Denken  überlaßt ,  durch  den  Ge- 
brauch fchvrankeoder  Wörter,  deren  Sinn  er  durch  keine  eigne 
Erklärung  naher  beUimmt,  entweder  gar  keine,  oder  lehr  uti- 
beftimmte,  wo  nicht  gar  fohirfe .  Vorftellungen  bey  feinen  I.e. 
fern  verai.laffe,  Durch  eine  etwa«  weitere  und  forgfaittije  Ept- 
wickeluiia;  der  S*rlie,  und  b.'fot  der«  durch  Auwi-nn»«  der  ln- 
ftorifchen  Bevfpicle,  worauf  nur  beraub'*  »rg^j.  <-lt  wird,  konn- 
te die  Schrift  weit  lehrreicher  werden ,  oh  es  vW-irh  jetzt  f<  hon 
zu  intereffant'en'  pfvcholotfüchen  li<  iraclitimgen  ^toff  und  Ret* 
giebt.  Die  6  Hau'prklaPen  o.Lr  Sphäre*  der  Wftand« «tahjg- 
keit.  deren  ChaTakrerjflik  Ree.  c.-m  tigvn  I.efrii  der  JJe.nen 
Schrift  uberlaflen  mufi  ,  find:    Spiere  d'lncrUe  ,   de  lirtijr .  de 


Simplieite  0%  de  Jupement,  de  Hat/»«*,  de  perfpiratit/  o»  <f«  Iran- 
Jcenienc*  und  Sphäre  d' Esprit.  1 

Dem  Ueb^rfetzer  einer  Schrift  von  diefem  Inhalt  und  einer 
fo.chen  Einkleidung  find  zwar  billig  einige  Stellen  zu  Gute  zu 
hauen  Wo  dns  Origitul  an  Originalität  der  Gedanken  und  an 
Eleganz  der  Darfteiluttg  etwas  verliert.  Aber  dirfe  U«b  r/e- 
tzttng  iit  deck  gar  zu  klagach  grrathen.  Sie  ift  nicht  nur  fieif 
und  uuzierlich  im  höchl'tcn  .Grade ,  fondern  man  ftöiVt  auch  al- 
lenthalben .  wo  man  mir  vcrglcichr.  auf  offenbare  ITnrjchjigket- 
ten.  Für  das  Septcntiöfe,  fu  durch  das  ganze  Büchlein  herrfcht, 
haue  der  VerdeutfCher  fo  wenig  Sinn ,  als  er  Sprachkeniunifs 
hatte,  die  feinen  Schattirtingen  der  CharakteriRik  zu  unterfcheU 
den  und  uberzutragen.  Man  vergleiche  7.  B.  folgende  Stellen 
V»rr.  :  Si  en  Uttereture,  le  fetrtt  dr  tuut  dire  efl  eelui  dVnnwVr; 
en  phitufophie,  c 'efl  frt:iinenie*t  eelui  d'empecUer  de  penfer.  Uc- 
berf. :  \Ve:in  in  der  Literatur  überhaupt,  ein  zu  üigRltche«  Be- 
mühen, alies  fagen  und  erfchöpftn  zu  wolle* ,  uhVrtr.iglicheLatv 
geweile  erzeugt,  fo  ift  es  iu  der  Philofophie  der  Fall,  wenn 
trau  fich  hier  beeifart,  dem  Lefer  nichts  znra  Selbftdenken  uber- 
lauen zu  wollen.  S.  9.:  L<i  KJ'.ure  a  dune  pof/  dißerentes  T«  1*. 
tief  da*t  la  Sphere  de  £<-tife,  que  le!  ..><■■•  ••  x  «ff  peuvettt  point 
tecxütr ;  et  e\}  ce  qai  (ut-.  rdunne  Catre  de  l'ane  i  etile  de  l'ele>- 
phant  ;  Vikttlleet  du  hibou  ä  eelui  de  i'aiple.  Ueberf.  :  Du  N»r 
tur  hat  daher  die  Schranken  in  der  Sphere  der  Thierhcic  rer- 
fchiedentlich  geordnet.  Thiere  können  keine  Aufklarung  ge- 
winnen .  und  diefer  Mangel  ordnet  den  Geift  des  Efels .  den 
des  EVphanten,  und  den1  Sinn  des  Biihu .  den  des  Adlers ,  un- 
ter. S.  10.  Sphere  d'Efprit,  Ueberf. :  Gciftigere  Sphäre.  SphaV 
re  des  GeiUes,  —  wodurch  eine  befondere  beftimmte  Klaffe  tob 
Kdpfi  n  bezeiehnet  wird.  Der  Uebtrfetzer  bittet  in  feinem  Vor- 
beri  ht  den  erlauchten  Vf.  um  Verzpihung,  dafs  er  fein  Vater- 
land mit  deflVn  Ideen  bereichere;  diefe  wird  ihm  hoffenttick 
fichrer  anwdeihen  .  als  die  Verzeihung  des  Publicum* ,  daff  er 
fo  eefchnt.n-k^os  üherfetzt  hat.  Der  Zufall  führte  ihm  ein 
Banmnlar  dea  Orininals  in  die  Hände;  und  dem  Zufalle  ift  es 
frsAlidi  nicht  zu  verargen,  dafs  diefe  Hände  einen  Gebrauch 
diron  muhten,  der  ohne  ihre  Schuld  »iur  darum  mifslang,  weil 
lie  auf  die  n<vhige  Beyhülre  eines  g«fchicktern  Köpfet .  au  we- 
nig 


DrHekfehier, 
zu  lefen  :  am 


N.  133.  S.  198.  Z.  9.  v.  o.  ift  nach  den  Worten:  ^(»rr  auch  hier  fände*  wir  **t  fetbfl  da  getäufcht,  wo  vir, 
auf  Bejricdigwg  unfrer  Vf  W<  ><«      «>.iirt  hatten. 
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Freytags,  den  27.  tfulius  1  792. 


An- 


ERD  BESCHREIBUNG. 

« 

Wmmar,  im  Verl.  des  Indüftriecomloir*:  A.  C.  Gaf 
pari  Lthrbudt  der  Erdbefdireibung  zur  Erläuterung 
des  neuen  methodifcben  Schuladaffea.  Erfitr  Cur- 
fus- 33SS.  Ciögr.) 

Ebend.:  A.  C.  Gafpari  neuer  rnethoMßur  Sdtulatt&s 
entworfen  von  E  L.  GüffejeUL  Er'fter  Curfus.  M 
Karten  in  länglichten  Quartformat.  (  1  Rthlr.  4  gr.) 
Hiezu  ein  kleiner  Erdgbbus  mit  Zubehör  in  einem 
Kärtchen,  da»  zugleich  als  Stativ  gebraucht  werden 
kann,  (s  Rthlr.) 

Der  Uauptvorzug,  welcher  dief*  neue  Uni 
beyra  peographifchen  Unterrichte  der 
langer  böcbfterapfehlongswürdig  und  gew 
unentbehrlich  macht,  liegt  unftreittg  in  der  wechfelfel- 
tigen  Uebeseinftimmung  zwrfcben  dem  Lehrbuch  uud 
den  Karten.  Eine  folche  bisher  noch  nie  beobachtete 
Harmonie  mufe  das  Faden  und  Behalten  ungemein  er- 
leichtern, und  die  für  den -jungen  Körper  und  Geift 
gleich  fchädliche  Zerftreuuog  um  ein  grofses  vermin- 
dern. Die  Karten  find,  fo  wie  der  Globus  ,  fehr  fauber 
gezeichnet,  und  angenehm  Hlunrinirt.  Der  Msafsftab 
Rufslands  ift  zum  Grunde  gelegt,  um  bey  den  mehre- 
ften  Karten  einerley  Maabftsb  zu  haben.  Wo  dieLan- 
der  nach  diefem  Moafsltabc  zu  klein  ausgefallen  feyn 
würden,  z.  B.  bey  der  Schweiz,  den  Niederlanden  und 
Italien,  ift  noch  ein  befonders  N«benkärtchen  beygefiigt 
worden,  welches  diefe  Länder  genau  nach  dem  Maafs- 
ftabe  von  Rufsland  vorfteUt.  He v  Deutschland  fand  es 
Hr.  G.  nicht  nöthig,  weit  deflfen  Bild  fall  alle 
Karten  zeigen.  Wohl;  aber  doch  tfaetls  nicht 
theil*  nicht  in  beftiramten  Umriffeo,  theils  auch  nicht 
nach  dem  bey  Rufsland  angenommenen  Maafsftabe;  es 
wäre  alfo  gerade  bey  Deutfchland  eki  fblehes  Nfebenkütt- 
chen  am  erften  zu  wünfehen  gewefen;  indefs  könnte 
«liefern  Mangel  dadurch  ohne  Schwierigkeit  abgeholfen 
werden,  wenn  auf  der  Tten  Karte  von  Frankreich ,  die 
Glänzen  des  hier  in  der  Proportion  von  Rufslands  Maafs- 
ftabe abgebildeten  Deutschlands  illutninirt,  und  dadurch 
feine  verhaJtnMsmäfsige  Gröfse  bemerklich  gemacht 
würde. 

Qafs  Hr.  G.  doch  noch  einige  Producte  durch  Zei- 
chen angedeutet  hat,  Ift  wertigftens  ein  fehr  unfchädli- 
cher  Ueberflufs ,  etwa  eben  fo  unrcbadlicb ,  als  die  auf 
den  beiden  PlaniHobien  verzeichneten  Jahrestage  von 
Cooks  Reife  um  die  Wert.  Was  aber  Hr.  G.  in  der  Vor- 
rede S  IX  gegen  unfre  bey  der  Anzeige  feiner  Abband- 
über  den  Unterricht  in  der  Geographie  vorgetrag- 
~A.  L.  Z.  179a.   Drüter  Band. 


cen  Zweifel  über  den  Nutzen  und  die  Koth  wendigkah 
diefer  Productenzeichen  vorgebracht  hat,  fcheint  uns 
diefe  gar  nicht  zu  treffen.  „Kinder  Köllen  die  wichtig- 
ften  Producte  eines  Landes  kennen.*4  Ganz  recht,  tauf, 
fen  deshalb  Zeichen  davon  auf  der  Karte  ftehen?  „Sie 
braueben  nicht  alle  Producte  'eines  Landes  zu  wiRen, 
und  ihre  Karte  von  die  fem  Lande  bcauckt  £e  nicht  alle 
anzuzeigen,"  Das  erfte  ift  fehr  wahr;  das  letzte  abor 
tft  keine  Ausflucht  gegen  die  Behauptung ,  dafa  die  Kar- 
te gor  keine  Producte  anzeigen  folle.  Diefe  gründet  fleh 
fürs  erfte  darauf,  daf«  in  eine  geographifche  Karte  nichts 
gehört,  was  nicht  individuell  beftimmt.  und  in  brflimm- 
te  Griinzen  oder  an  beftimmte  Orte  verzeichnet  werden 
kann.  Die  Miftgahel,  wodurch  Viehzucht  hier  angedeu- 
tet wird ,  kann  dem  Kinde  doch  nicht  fugen ,  ob  hier 
Pferde  oder  Kennthiere  gezogen  werden.  Muß  es  alfo 
blofs  durch  das  Lehrbuch  und  den  mündlichen  Unter- 
richt lernen,  wo  Pferde,  Kennthiere,  Schafe  n.  f.  w. 
gezogen  werden,  fo  hilft  ihm  auch' das  webcßimnUe  Zei- 
chen der  Viehzucht  auf  der  Karte  zu  nichts.  Aus  die- 
fem  Grunde  ift  alfo,  wenn  von  Sorgfalt  des  Plans  die 
Rede  ift,  die  auch  alle*  Ueberflüfsige  weglaffen  muf», 
die  Andeutung  der  Producte  unnütz;  aber,  wie  gefaxt, 
fie  ift  ein  ganz  unfebädücher  Ueberflufs,  der  keinen 
andern  Endzwecke  Abbruch  thut.  Erheblicher  ift  die 
Abweichung,  die  fich  Hr.  G.  von  dem  Plane,  den  er 
fich  felbft  vorgezeichnet  hatte,  dadurch  erlaubt  hat,  dafs 
er  mehr  in  den  erften  Curfus  aufgenommen  bat,  als  ei- 
gentlich darinn  vorkommen  follte;  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  damit  diefer  erfte  Curfus  auch  für  diejenigen 
brauchbar  werden  möchte,  deren  ganzer  geographifiher 
Unterricht  auf  einen  einzigen  Curfus  ei ngefchrankt  ift,  z 
B.  auf  Bürgerfchulen.  Das  würde  fich  hören  lafTen, 
wenn  die  Frage  davon  wäre,  wie  einem  Lehrbuche  der 
ausgebreitete  Abfatz  zn  verfcbafFen  fey  ?  Da  aber  de 
geographifcheUnterrichtin  Bürgerfchulen  einen  ganz  an- 
der*  Zweck  und  Umfang  bat.  als  der  für  die  gelehrten 
Stände  beftimmte;  fo  war  uns  diffe  Abänderung  bey  den. 
fyftematifcheu  Qeifte  des  Vf.,  den  er  in  feiner  vorläufi- 
gen Abhandlung  zeigte,  in  der  That  unerwartet  Un- 
fers  Erachtens  kömmt  daher  ein  grofser  Theil  der  Ein- 
leitung, desgleichen  was  über  die  ShutiverfkOTung  der 
Länder  gefagt  iß.  für  den  erften  Curfus  zu  früh;  wie- 
fern das  Lehrbuch  für  Bürgerfchulen  hinlänglich  feyn, 
«der  In  andrer  Abliebt  zuviel  enthalten  möge,  unterf*! 
chen  wir  hier  nicht.  Genug,  dafs  Hn.  Gafp<m'i  Plan 
nicht  auf  Bürgerfchulen  berechnet  war.  Mit  der  Aus- 
wahl der  Städte,  der  Merkwürdigkeiten  kann  man  übri- 
gen* fehr  zufrieden  feyn ;  und  wenn  Hr.  G.  in  dr ra 
zweyten  Curfus  auf  dasjenige,  was  in  dem  erften  zuvid 
gefagt  ift,  nur  keine  Riickweifungen  macht,  vielmehr 
Gt  '  diefen 
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♦liefen  Curfus  To  bearbeitet,  als  ob  über  StsatsverfalTung, 
über  die  Herren  der  Länder  u.  d.  gL  noch  gar  nicht« 
getagt  .wfcrr ;  fo  mfet  fich  bey. einer  zweyten  Auflage 
des  erftenCurfut  der  hier  entftandnen  Ucberiüllung  leicht 
abhelfen. 

Gefetzt  aber,  dafs  diefs  auch  nicht  gefchähe;  fo 
würde  dief»  Lehrbuch,  hauptsächlich  wegen  der  gleich 
anfangt  bemerkten  Uebereinlttmmung  mit  den  Karten 
an  Brauchbarkeit  für  den  erften  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie die  bisher  erschienenen  Lehrbücher  dennoch 
übertreffen;  zuanal  trenn  dabey,  wie  Hr.  G.  mit  Recht 
in  der  Vorrede  empfiehlt,  das  treffliche  ßertuebiiehe  ML 
derbuck  für  Kindtr,  des  Voigtifche  üetirgscabinxt ,  und 
die  Fabrifckt  FJnneruargeugwphit  von  den  Lehrern  zu 
Hülfe  genommen  werden ;  die  beiden  erften ,  um  die 
Gegcniläade,  wovon  die  Rede  ift,  anfchaulicher  zu  man- 
chen ;  die  letztere,  um  einen  Vorrath  von  ausführlichem 
Befchreibungea  nach  dem  befondern  Bedürftrifs  einzel* 
ner  Schüler  bey  der  Hand  zu  haben. 

Es  ift  übrigens  zu  wunfehen,  dafs  die  übrigen 
Curfus  bald  nachfolgen  ,  und  wenigftena  innerhalb  Jah- 
aesfrift  der  Zunäthß  folgende  erfcheinen  möge. 

Rica,  b.  Hartknocb:  Von  ätn  Kofa\tn.  Nebfl  andern 
kürzern  Auffitzen.  Der  eordifchen  Mifcellaneen 
24ftcs  und  25ftcs  Stück.  Von  Aug.  WiVi.  Uupd. 
1750.  484  S.  $• 

Weniger  als  man  es  von  unferm  politifirendea  Zeit- 
alter erwarten  foilte,  war  man  leicher  aofmerkfam  auf 
ein  fo  fenderbares  Phänomen,  als  die  Kofaken  find.  Ruf- 
fen  durch  Abkunft,  Sprache.  Religion,  und  Sitten,  und 
doch  ein  ilatut  in  ftatu  ;  Unter thaneo  der  unbefchrank- 
teftt»  Monarchie  und  doch  im  Getrufte  demokratifeber 
Freyheit;  gehorne  Soldaten  und  doch  betriebsame  wohl- 
habende Lsndwirthe ;  entftanden  durch  Zufall,  ausge- 
bildet durch  die  Notb,  und  doch  im  Befitz  einer  Ver- 
faffung,  deren  kein  republikanischer  Gefetzgeber  lieh 
febämen  dürfte  —  —  in  der  That!  Mola  Mangel  an 
Gelegenheit  kann  die  bisherige  Gleichgültigkeit,  fiegav 
nauer  kennen  zu  lernen,  entfchuldigeu.  Diefem  Man- 
gel hilft  Hr.  H.  durch  gegenwartiges  Buch  ab ,  das  un- 
ter die  interefTanteren  Schriften  des  fleifsigeo  Vf.  ge- 
hört; und  wözn  ihn  der  von  ihm  für  den  Damenkalen- 
der  auf  t?89  gefederte  Au  ff  atz  über  die  Kofaken  veran- 
hfete.  Aufaer  den  gedruckten  Hülfsnuttein,  die  er  oft 
wörtlich  benutzt,  leifteten  ihm  befonders  mündliche  und 
Ittriftlrche  Belehrungen  von  fechs  (uamentlicb  angezeig- 
ten) Generalen  und  von  andern  Staatsbeamten  wichtige 
Dienfte. 

Alle  bis  |ent  gedruckten  Nachrichten  über  diefen 
Gerenftand  erhalten  dadurch  viele  und  bedeutende  Ver- 
beflerungen  und  Zufätz».  Ree.  hebt  nur  Einiges  aus. 
Alle  nrfprflr.gricbe  Korken,  von  denen  »ber  jetzt  viele 
in  Bauern,  Bürger  und  Kaufleute  verwandelt  find,  rech- 
net Hr.  Ä  auf  Ccoooo  Mann  von  tf—fo  Jahre«.  Zum 
Krregsdienft  find,  mit  Einfchlufs  derauf  den  Poftftatio- 
nen  •ngefte^ken»  54,0c O  angeschrieben.  Bekannter- 
matten  zerfalten  die  Kofaken  in  zwey  Hauptftarnme :  die 
iWchen  und  die  Wünschen.  W  die  erftem  ha- 
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ben  jelzt  noch  ihre  eigentümliche  Verfettung. 
Land,  500  Werlte  in  die  Lange  uaJ  3  —  400  in  »i et- Brei- 
te, zahlt  50,000  ftrehbare  Mauucr.  Aufser  der  llaupr- 
ftadt  Tfcherkask  von  8  —  10,000  Wohnungen  find  lie  in 
120  Sranftzen  (Flecken)  von  150  —  400  Wohnungen 
venbeilt.  Im  Belitz  ihres  Landes  als  eines  willkübrli- 
cbed  Etgenthuins,  unlrelaftet  mit  per /Öu liehen  Abgaben, 
frey  von  den  Regalen  des  Salzes  und  llrandtwcins  find 
fie  blofs  zu  (  nicht  einmal  uubefbldeten )  KricgsdienJien 
verpflichtet.  Ohne  Adel  und  bleibenden  Standesunter, 
fchied  find  fie  unter  fich  alle  gleich.  Nur  auf  die  Wahl 
ihres  VVoiskowoi- A  tarn  an  bat  die  Krone  unmittelbaren 
Elnilufs;  die  übrigen  Beamten  für  Krieg  und  Frieden 
wühlt  fich  das  Volk  fslblt,  fetzt  fie  auch,  wenige  der 
wichtigften  ausgenommen,  nach  Willkübr  ab,  fchlich- 
tet  feine  Streitigkeiten  nach  eignen  Gcfetzen  und  Sitten 
und  ent  Scheidet  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen.  Dafs 
feit  einiger  Zeit  immer  ein  Reimern  Donifcher  Kofaken 
in  Petersburg  auf  der  Wache  lieh  befindet,  und  dafs  die 
Kaiferin  jetzt  eine  Garde  von  200  Letbkofaken  errich- 
tet hat,  weh  he  gut  gehalten  und  nach  drey  Jahren  be- 
fchenkt  zurück  gefchickt  werden,  moebr-  wohl  für  die 
Folge  auf  die  Verfaflung  des  Volks  mannichfaitigen  Ein- 
flufs  aufsern.  Die  Ukrainifchen  haben  feit  1783  ihre 
eigentümliche  Vertarfuug  gan/.licb  verloren ,  und  find 
jetzt  in  drey  Gouvernement»  vermeilt.  Eines  unpar* 
teyifchen  Schriftstellers  unwürdig  ift  das  ßeftreben  de* 
Vf.,  in  den  Anmerkungen  zu  feinem  Auszuge  aus  der 
Schererifchen  Gefchicbte  der  Ukrainer  diefe  Kofaken  als 
ein  böthft  unruhiges  verächtliches  Ge finde!  darzuftellen. 
Als  ob  fich  das  aeuefte  Versahren  der  Krone  gegen  fie 
nicht  aus  Statu»  ritaden  rechtfertigen  liefen !  und  als  ob, 
wenn  die  Regierung  Privilegien  einiger  Unterthaaco 
einichränkt,  der  Schriftfteller  nun  berufen  wäre,  ihnen 
auch  alle  momfifche  Ehre  abzufchneiden  1  Was  an  die- 
fem ganzen  Auiletze  looft  noch  mifsiallt,  ift  die  gar  zu 
frofse  Gleichgültigkeit  des  Vf.  gegen  gute  Ordnung  im 
Vortrage.  Ein  Beweis  davon  find  die  gehäuften  Anmer- 
kungen. Auf  2V4  Seiten  hat  er  deren  278  «  von  denen 
bey  einem  forgfalfigern  Schrift  Heller  nicht  28  diefe  Stet 
le  würden  erhalten  haben.  Die  meiften  gehören  in  den 
Text;  viele  Abschweifungen  und  orthographische  Mikro- 
togien  konnten  ganz  wegbleiben. 

Da  Ree  bey  der  Anzeige  der  ruuptabhandtuxg  um- 
ständlicher feyn  zu  muffen  glaubte,  fo  übergeht  er  die 
kleinern  Auffitze ,  welche  fich  meiftens  auf  Details  zur 
Lnndesgefihicbre  einschränken.  Sonderbar  fand  erden 
Aoffatz:  UcberficlU  der  Predigtrarbeite*  m  Lhitmd,  wo 
berechnet  wird :  dafs  ein  LivJämlifdier  Laedprediger, 
um  alle  feine  Pflichten  zu  erfüllen,,  ftatt  365  jährlich 
6  J8  ~~  684  Tage  brauche.  Soll  das  die  Achtung  gegen 
den  geiftlicben  Stand  vermehren?  Eher  wird  es  wobjl 

das  Gegentbeil  bewirken ! 

■.».♦* 

Wie»,  b.  Hochenleitter  n.  C.t  MatmifJu  Rrife  eimf 
dnUßlun  KßnftUrs  waW»  Rom.    Ein  würdiger  Pen- 
dant zu  Volkmanns  und  von  Archinholz  Werken. 
Zw  ey  Theile.  1789.  zufammen  462  S.  8- 
Wenn  der  Ree.  es  von  der  einen  Seite  auch  unb«- 

ohnehin  einleuds- 
ten 
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ten  wird,  dafs  die  beiden  auf  dem  Titel  genannten 
Schrififteller  über  Italien,  zu  deren  Werken  das  .gegen- 
wärtige „ein  würdiger  Pmdant"  feyn  foJI,  weder  in 
Rücklicht  des  innern  Gebalts  und  Werths,  noch  in  der 
Behandlungsart  und  Beftimmung.  miteinander  ru  paa- 
ren find,  und  «ine  Reifebefihreibung  folglich  unmöglich 
von  beidtn  ein  Gegenbild  abgeben  kaun  :  —  und  es  von 
der  audern  Seiie  auch  allenfalls  zugeben  wollte ,  dafs 
gegenwärtiges  Buch  hie  und  da,  jedoch  mit  Ausnahme, 
alt  Gegenbild  zu  dem,  Anfangs  fo  allgemein  gelefcnen, 
j*m  aber  faft  febon  vergebenen  Carneaturgemalde  von 
Italien  des  Hn.  v.  Arrhenholz  (keinesweges  ober  zu  den 
in  vieler  Hinfkbt   febr  fchätzbaren  Volkmannifcheri 
Nachrichten)  dienen  könnte;  fo  kann  er  doch  die  Be- 
merkung nicht  verschweigen,  dafs  ein  Prädicat  diefer 
Art  auf  dem  Titel  an  fich  felbft  pralerifch  und  anmaf- 
fend,  und  ein  armfeliger  Behelf  ift,  um  Käufer  herbey 
zu  locken,  und  dafs  kein,  fich  auch  nur  des  geringften 
Verdienftes  feines  Werks  bewufeter,  Schrittf&ller  oder 
1  k-  rausgebef,fich  zu  folchen  abgenutzten  Kunftgriffen  er- 
niedrigen follte.  —  Diefem  Keifenden  mufs  man.  we» 
«igftens  in  Rückficht  eines  Theils  feines  Werks,  Scharf- 
finn  und  Urtheilskrafr,  Gefchmack  undliterarifche  Kennt- 
niffe,  Gabe  der  Darftellung.  und  eines  leichten  (  wie- 
wohl nicht  correcten  und  von  aufteilenden  ProvincicliSr 
wen  geläuterten)  Vortrages,  zugeftehen;  doch  aber  ift 
er  fich  in  diefen  Eigenfchaften  nicht  jmmer  gleich,  und 
Ree.  kann  befouders  auFden  Italien  betreffenden  Tbeil 
di«fes  Urtheil  nicht  ausdehnen.  —  Lefenswerth  und 
nicht  ohne  jene  angegebene  Verdienfte  find  im  elften 
Tbeil  mehrere  Bemerkungen  über  die  von  dem  Vf.  be- 
reiften Gegenden  und  Orte  von  Franken  und  Schwar 
ben,  befunders  über  Wvrzbwrg  und  deflen  Hauptmerkr 
würdigkeiten ,  Staatsverwaltung  und  offen tlk-h«  Anftal» 
ten  u.  dgl. ,  über  Anfpa/rh  u.  f.  w.    Von  einem  Kfixß- 
ler,  wie  der  Vf.  auf  dem  Titel  aogegebc»  ift,'  hlitte  Ree. 
Loy  Gelegenheit  der  artigen  Gemaldefarofflung  am  leu- 
tern  Ort,  fo  wie  bey  andern  VeranLafluagrc,  mehr  B«- 
rnerkungeo  über  Gegenfiünde  derKunft,  und  überXünft- 
ler  erwartet ,  worüber  aber  der  Vf.  hier  fo  wohl ,  als 
felbft  in  Iwlieo,  fchucll  fcinwegeüt.     Eben  fo  wenig 
▼erräth  der  letzte  Brief  im  ateo  Th..  welcher  börfeft 
majer  und  flach  den  Zußand  der  Kunft  in  Rom  behan- 
delt, einen  Künftler  von  Profefiicn  und  Genie;  man 
mufste  denn  in  diefem  Fall  auch  gct*?n  laiTen,  tras  der 
Dichter  Uz  dem  Vf.  auf  feine  Frage:  Warum  er  die  Fe- 
der niedergelegt  habe?  fo  naiv,  als  wahr  antwortete: 
„alles  fchretbt  jetzt,  was  Hände  und  Füfte  bat,  und  kei- 
nen Kopf.*'  ( !  >  —  Bey  den  Bemerkungen  übe*  Italien 
ig  des  Vf.  Vorfatz,  einige  der  voizüglichften  ältem  deufr 
ftheo  Schrififteller  über  diefes  Land  zu  berichtigen  und 
zo  rerbeffern,  und  übrige  ns  nur  das  zu  berühren ,  was 
weniger  bekannt,  oder  diefen  entgangen  ift.    Der  Vor- 
räte war  nicht  ü M ;  aber  es  fehlt  an  der  Ausführung, 
Der  durch  diefe  Berichtigungen .  Zufatze  u.  d.  gl.  er- 
haltne  baare  Gewinn  ift  wahrlich  fehr  geringe,  unddürf 
te  wohl  anderweitige  Berichtigungen  und  Znfarze  nö- 
thig  machen.        Hier  ift  einiges  'ur  Bezeichnung  des 
Inhalts  diefer  fogenannten  neuen  rVrrerkunpen.    In  Ve- 
rona will  der  Vf.  die,  jetzt  zum  Wafferbehälter  eines 
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Ziehbrunnens  dienende,  Toniba  gefehen  haben,  in  wel- 
cher die  unglücklich  liebenden  Romeo  und  Julie  bey- 
fammen  lagen.  Aber  diefs  ift  wohl  nur  ein  Mäbrchen 
eines  dortigen  Cicerone;  von  fachkundigen  Veronefen 
konnte  fich  Ree.  an  Ort  und  Stelle  keine  authentifche- 
Nacbricht  hierüber  verfchaffen.  —  Höchft  entbehrlich. 
Ekel  und  Unwillen  erregend ,  und  das  fittliche  Gefühl 
beleidigend,  find  Beobachtungen ,  wie  fie  S.  207.  über 
die  Aufführung  der  Venetianifchen  Phrynen  Vorkom- 
men. In  den  Winkeln  jeder  grofsen  Stadt,  auch  aufser 
Italien ,  laffen  fich  Ortginale  zu  folchen  häfslichen  Bil- 
dern auffinden;  aber  welches  gelitteten  Reifenden 
Brauch  ift  es  denn,  fie  da  äufzufuchen,  und  was  frommt 
die  Gefchwätzigkeit  über  folche  Werke  der  Finfternifs  t 

—  Bey  gebildeten  Italienern  hat  Ree  viel  mehr  Ach- 
tung für  Deutfche  gefunden,  als  der  Vf.  S.  237.  angiebt. 

—  Die  Bemerkung  jter  Th.  S.  21,  dafs  die  woliüftige 
Königin  Cbriftina  von  Schweden  deswegen  ihre  Religion 
änderte,  weil  fie  felbft  daripn  „eine  Art  von  Wolluft" 
zu  finden  glaubte  —  ift  Ree.  eine  zu  feine  Diftinction. 

—  Bey  dem  fchmutzigon  Zufätz  S.  «o.  zu  der  bekann- 
ten Anekdote,  dafs  ein  Spanier  durch  die  nakte  Statue 
der  Gerechtigkeit  (niebt  der  Liebe,  wie  hier  gefagt  wird) 
an  dem  Grabmal  Paul  III.  (nicht  Urban  VIII.)  in  der 
Pererskirche  zur  Wolluft  gereizt  Ward,  und,  wie  der 
Vf.  hinzufetzt,  „davon  nicht  unzweydeutige  Spuren  auf 
dem  Marmor  hinterließt,"  fcheint  er  fich  in  die  Erzäh- 
lung Plinius  (XXXVI.  5.)  von  der  Statue  der  Gnldi- 
fchen  Venus  des  Praxiteles  verirrt  zu  haben.  —  Sehr 
relativ  ift  fre)  lieh  die  Wirkung  des  erften  Anblicks  vom 
Inaern  de«-  Peterskirche ,  und  folglich  auch  die  Erklä- 
rung der  Urfächen ,  warnm  diefer  Eindruck  der  Erwar- 
tung fo  vieler  davon  nicht  entfpricht:  'jedoch  fcheint 
diefe  Täufchung  mehr  in  der  Ungewohnheit  des  Auges 
an  fokhe  coioffaJe  Maffen.  und  in  der  Unmöglichkeit, 
von  dem  Standort  am  Eingang  der  Kirche  das  Ganze 
überfehen ,  das  Ebenmaaf*  deffelben,  nnd  der  fo  genau» 
beobachteten  Veehältniffc  der  einzelnen  Theile,  beur- 
theilen  zu  können,  als  in  den  von  dem  Vf.  angegebnen 
Urfachen,  der  zu  niedrigen  Lag«  der  Kirche  gegen  die 
Colonnaden ,  der  faden  Form  eines'  lateinifchen  Kreu- 
zes ,  und  der  Höhe  der  Kuppel,  zu  liegen ,  deren  Hohe 
der  Vf.  zur  Verfl&rhmg  des  Eindrucks  des  Ganzen  nur 
halb  fo  bv.i  h  wünfeht.    Auch  kann  Ree  nicht  einleben», 
was  es  zur  Erhabenheit  diefes  Gebäudes  beitragen  könn- 
te, wenn  man  es,  nach  des  Vf.  Vorfchlag,  nicht  mehr 
die  Peterskirche,  foodern  vorzugsweife  fchlecbtweg  die 
Kirche  nennen  würde.  -  Ree.  unterfcoreibt  das  Urtheil 
über  die  elende  neue  Sakriftey  von  St.  Peter,  wenn  er 
gleich  die  Vergleichung  mit  „ein  Eiterbeulen,  den  man 
wegi'chneiden  follte."  fo  unpaffend  als  undeutfeh  gefagt 
findet.  —  Beffer  würde  es  gewefen  feyn,  wenn  der  Vf., 
feinem  gefaßten  Vorfatz  getreu  ,  fiber  erhabne  Gegen- 
ftände  der  Kunft,  wie  die  Gemälde  im  Vatican,  und  dif 
Antikenfcmtniuug  dafelbft,  u.  f.  w.  ganz  gefefrwiegen, 
als  etwas  fo  alltägliches  darüber  vorgetragen  hätte;  wi« 
er  t?ethan  bat.    Verunglimpfung  des  jetzt  regierenden 
Pabftes,  deflen  Verdienfte  um  die  anfehnlichen  Vergrö- 
fserungen  der  letztern  Sammlung,  bey  aller  Eitelkeif, 
die  er  dabey  verrälh,  unleugbar  und  allgemein  aner- 
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kaum  Und,  ift  es,  .wenn  der  Vf.  ihm  andichtet:  darf»  er 
feinen  Namen  auch  auf  alle  die  Antiken  fetzen  lafle, 
welche  fchon  Ganganeiii  angefchafTt  habe.  Auch  die 
ftrengften  Tadler  J'ius  VI.  behaupteten  dergleichen  nie 
gegen  Ree  ,  der  fich  von  der*  Gegenfheil  oft  überzeugt 
hat.  —  Schwer  würde  es  dem  Vf.. fallen,  die  Aecbtheit 
der  mit  fo  vielen  kleinen  Nebenumftoinden  erzählten  Ge- 
fchichte  »des  Untergangs  der  Familie  der  Cenci  zu  be- 
weifen,  da  fie  gröfstentheiU  nur  auf  Tradition  beruhet, 
und  die  Aecbtheit  des  Maoufcripts  ( in  der  Bibliothek 
des  Prinzen  Cbigi  —  wahrscheinlich  dasjenige,  was 
der  VI,  gefehen  haben  will  — )  von  unparteyifcheo 


Kömern  bezweifelt  Wird.  Auch  ift  die  E#k!aj«ir.g  fier 
Abliebt  des  Blutfchünderifchen  Vaters  bey  den  K'acbftel- 
luDgen  feiner  Tochter  wiHkübrlith  genug;  fo  ift  euch 
nicht  in  dem  PalUftCorftni,  fondern  in  der  Gallerte  des 
F.  Colonna  das.  Guido  Rem  zugeschriebene ,  Original- 
gemälde  der  febünen  Vate/mörderin  -Cenci.  —  Die  letz- 
ten vier  Briefe  des  zweyten  Theils  enthalten,  unter 
manchen  oberflächlichen,  fch  wankenden  und  un  vollmun- 
digen Bemerkungen  -über  den -Charakter  der  Römer, 
über  Lebensart,  Religionsgebräuehe,  Fefte  und  Sitte u 
u.  d.  gl.  in  Rom.  mehrere,  noch  nicht  allgemein  be- 
kannte Nachrichten,  und  einzelne  treffende  Züge. 


  i  . 


'i  ■■■    1  - 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GseemciiTK.  Kinigtberg  u.  Leipzig,  in  der  Ilaetungfcb. 
Bucha. !  l'icr  Tabellen,  über  die  Churfürfllich  .  und  Her  zur!.  Sack, 
fijchm  Besitzungen,  welche  das  H-iffentwurdigfle  aus  d*r  Statiflik, 
A»t  Geographie,  der  Gejcliichte  und  der  Alu  uz  -  Maaft-  und  Qe- 
uiielitk.il* de  enthalten.  179t.  fol.  5  Bog.  Man  kann  in  fynchront- 
ßifehen  Tabellen  nicht«  Neues,  (andern  nur  das  Hefuliai  aller 
von  den  verfehiedenen  Schriftftellern  iniu>eth«ilten  zuverlässigen 
Nachrichten  einet  Lande»  erwarten.  Wenn  fie  .«liefet  mit  et- 
prtifier  Auswahl  in  Geb  enthalten,  es  in  einer  lichtvollen  ,  leicht 
au  nberfchauenden  Ordnung  ror  das  Auge  {leiten,  wenn  G«  Zei,-- 
angäbe  und  alle  zur  hiflorrfchen  und  Itatrüifchti:  Gewiftheit  not- 
wendigen, fr-  'lieh  bekennten,  Data  richtig  beobachten,  fo  haben 
fie  ihren  «nttchiedenen  Werth  und  ihre«  aufgemachten  Nutzest 
vor  Och.  Alle  4>efe  Ejgenfchaften  behaupten  dieCe  Tabellen  de.« 
Hm.  B'otti'hz/t ,  der  fich  in  dem  .Vorbvricht  als  Yf  angiebt.  Er 
hat  die  Schriften  und  Nachrichten  eines  r««  hkimu ,  Büfekingt, 
Leonhard!,  Hainvurdorfer,  Camtier,  Norrmann  u.  a.  benutzt,  die 
Data  derfeJben  unter  fich  verglichen ,  und  fi«  mit  geogranhifcher, 
ftatiftifcher  und  biflorifieher. Genauigkeit  zuCtpnmeflgeftellt.  Die 
«rilre  Tabelle  legt  die  Benennung,  Breite  und  1-ange,  Grenzen, 
GröCse,  Volkszahl ,  Gewafler  und  Gebirge,  Landeibefchaflenheit, 
Religion  und  Sitten,  die  Gefchichte,  Titel,  Wapen,  Rittecorden, 
Kricjismacht,.Einn.Ttimt>  und  Autgabe,  die  zweyte  diu  Erzcugnifle, 
Induftrie,  Regierungsfarm,  Manzen,  -Maafte  und  Gewichte,  und 
die  dritte  und  vier  *  dje  Landeecintheilung,  die  Hauptört«*  nebft 
deren  nördlichen  Breite  und  olilichen  Lange  ron  Ferro ,  die 
H  uifer-  und  Einwohnerzahl,  fo  wie  die  Vorzug] ichften  Merkwür- 
digkeiten derselben  von  den  Chur-  und  Herzogl.  Sichfifchen  Lan- 
den  vor.  Freylicb.  trifft  man'  durchaut  beltirotntere  Nachrichten 
van  den  erftera  alt  den  letztem  an.  Aber  die  Kefilejijchtm  und 
Grnnerifckem  Topograph  ieen  auggenommen  ,  fehle  ea  noch  febr  an 
Huchem,  die  ein  ftatiftifchet  Licht  über  die  Herz.  Sicht  Lande 
verbreiten  können.  Von  Meiningen  kitten  die  einträglichen  und 
dem  Laude  eignen  Fifchteiche,  fo  wie  der  Flofshandel,  eins  Er- 
wihnung  verdient.  Aus  dem  in  Dietericht  Verlage  herautge. 
koatmentn  hiftorifch  -  genealogtfchen  HaudbucJke  hätte  der  V£  neck 
manche  nähere  die  Herzogl.  öäclifi/chen 
fchöpf«n  kounea). 

Ebenda/.:  F*nj  Tabellen  m  feefu  Blatt  über  dem  Ruffifehcm 
Staat,  weiche  dat  MAffentumrdigße  aus  der  Statjßik .  Geegraplüe. 
der  Gefckiehte  MO*  der  Mu*j-  Maaft.  und  Gawiehtskunde  emthaj- 


um  von £achkenntoiiTen,  den  die  5tatHlik,.GeAgr.i,>hie  und  Vi e 
febicht«  de«  Ruüifchen  Kcicbc  darbieten,  unter  einem  fehr  enteil 
ordneten  leichi  zu  umfafietuien  Blick  vor  Augen  geiielh.  Sie  iVid 
im  Ganzen  nach  dcmfelben  I'lane,  wie  die  erflsrn,  bearbeitet 
bleiben  aber  nicht  -blofc  bey  einem  allgcroehieti  ümrift  flchwi' 
fonderyi  gehen  hie  und  da. in  dat  fpeckllcfte  Detail  und  wenleri 
alfo  für  den  Liebhaber  der  featütik  dcilo  lehrreicher.'  In  dem 
Abfchnitte  von  der  I^ndesindiiArie  und  dem  ilandel  hat  er  die 
genaurften  neucflen  Nachrichten  ven  den  m&ncherlev  Manufactu- 
Iren,  ihrer  Anzahl,  der  Zahl  derfitüle  und  tLrcr  Arbeiter,  vonden 
vorzüglichfien  Froducten  und  ihrem  in  -  und  »uslandifchen  Ver- 
kehr, von  der  Ein*  und  Ausfuhr  zu  Peteraburg,  Rju  RevaL 
Narva,  Wiburg,  Archangel  und  Aftr^chan,  to  gar  den  Betrae  der 
Ein  -  und  Ausfuhr  der  in  den  Jahren  iTJi  und  i7&S  ven  ver- 
rvhtedenan  Nationen  u.  Pewaburg  umgefeczt-n  Waaren  miege- 
theilt.  Der  Abtchnitt  vo.t  dem  Staatere«chthum  fafat  die  Anzeire 
aller  Producte  aua  den  verfchiedenen  Naturreichen,  dat  Kap  von 
der  Latuimacht  die  Angabe  des  groften  in  dem  letzter,,  Turken- 
ktiege  erlittenen  V«rluftet  in  fich.  Die.fammtlichen  Tabellen  find 
ZeugniOc,  daft  der  Vf.  all«  zu  feiner  Arbeit  nöthtgeji  Hilfsmittel 
mit  Fleiß»  und  Sorgfalt  benutzt  hat.  dFreylich  mu(«  er  da  man. 
jelhaft  bleibcti,  wo  es  die  Uulismittel  JelbB  find- 


'  Sxafißik  ,  Geagraphie, 
i  GeCiehttkunde  eMthaU 


VanauscatTs  ScHittf  t«ar.   Narrköpmg  t  Srtnfka  r,tk*XSe,. 

Irl"  kr  'rl  om  ^  Sveujka  Vch  de  m^rdinliU 

mtlundfka  ftjkart  fkapnod .  ejcufknper ,  lejnadvrt,  jäusminetfiit* 
etc.  Cper  fchwedrfche  Fifchf.ng.  oder  kt/rze  Belehrung  ül^r  den 
Bau,  die  Eigenf^aften.  Lebensart  .Fang  und  Anwendung  *I!cr 
fchwedifchen,  und  der  merkwurdjgftan  aus!ändifchen  Fi'cli«  zum 
hii.tlichen  und  allgemeinen  Gabrauche;  wifebeeierUen  Namrfcr 
fchern  von  einem  Menfcher.freunde  mitg*th«ilt. ")  1701  e  Z  r^- 
C  J  Sch  )  Der  Vf.  z.ich.tet  fich  durch  *iu  lateiniXs  t  und  Ii 
aua.  Die  Grenzen  der  Benutzung  dieser  Schrift  find  nicht  »äM 
angegeben  ;  -dennÄr  w.fsbeg.er.g«  Niturforfchrr  Ht  hier  IU  we- 
W  und  für ^  den  b»u*l'ch«n  und  allgemeinen  Gebrauch  ift  d« 
dannn  befindhehe  latetnu'che  zu  hodi.  Z.  fl/bis  S  ti  »«^ 
di«  fchwedifchen  Fifchaiteti  durch  folgende  lat«uif«ha  VVorTerVir 
gethedt:  1)  Anodes;  lugularet;  3y  thoracici;  4)  abdomi* 
lat  ;  auf  den  ubrujen  Seiten  kommen  die  aus.'andutkeii 
«od  da  tu  Schweden  angetreffsne.  fifcbe  vor. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabend r,  den  28.  Julius  1792. 


HANDLUNGS IVIS  SEN  SCHÄFTEN. 

Offenbach,' b.  Weifs  u.  Brede:    Johann  Chriftian 
Schede/s  neues  und  vollftandiges  IFaaren  ■  Lezi  nn, 
worinoen  alle  und  jede  im  deutfchen  und  fremden 
Handel  gangbare  Artikel  fowohl  rohe  als  verarbei- 
tete  Producten  und  Kunftfachen.   für  Kaufleute, 
Fabrikanten  and  Gefchäftsmänner  deutlich  und  be- 
ftimmt  befchrieben  find,  und  zwar  nicht  allein  in 
Rückficht  auf  ihre  Natur-  und  Kunftgefchichte, 
fondern  auch  nach  ihrer  Anwendung  und  Benutzung, 
ihren  VerhältniiTen  in  Wage,  Mafs,  Vefkaoftart 
«.  f.  w.   Erfter  Theü  A.  bia  L.  1/90.  63*  S.  gr.  jj. 
(x  Rthlr.  t6  gr.) 
Hr.  S.  urtheilet  in  der  Vorrede  fehr  richtig,  data  die 
Waarenkunde  die  erfte  Wiflenfchaft  jedes  Handelsman- 
nes feyn  muffe ;  vrenn  er  aber  meynt,  weit  Bohns  Waa- 
renlager  und  Ludovicis  Kaufmanns- Akademie  veraltet 
feyn,  fo  fehle  es  gänzlich  an  einem  gnten  Werke  der 
Art ,  fo  mufs  ihm  die  vor  drey  Jahren  erfchienene  fehr 
vermehrte  Ausgabe  des  erften  von  Hn.  Norrmonm  un- 
bekannt geblieben  feyn,  und  wenn  er  feid  Werk  für 
eine  neue  Sammlung  ausgiebt,  fo  ift  das  wenigftep«' 
Ueb oftreibung.  -  Denn  er  hat  eben  fowohl  Bohns  Wae* 
renlager  zum  Grunde  gelegt  und  es  nur  durch  Zufatze 
und  Verbeflerungen  mehr  erweitert  als  Hr.  N.  'Es  find 
viele  Artikel  ganz'  neu  hinzugekommen  und  die  meiften 
in  der  Ausführung  vermehret,  fo  dafs  in  Abficht  der 
Vollftändigkeit  über  die  gemeinen  Gegenftande  des  Han- 
dels nicht  viel  vermifst  werden  wird.   Sowohl  die  dent- 
fchen  als  aufgenommenen  fremden  Kun Rhenen nungen 
fxid  fleifsig  gefammelt.    Indeflen  fehlen  doch  noch  eini- 
ge ,  die  weder  feUfam  noch  unwichtig  find ,  gänzlich, 
£  B.  Amethtjfi  und  Afchtnzicher  oder  Turmali n,  zwey 
bekannte  Eidelgefteine,  Borfle»,  mit  denen  befanden 
aus  Polen  und  Rufsland  betrachtlicher  Handel  getrieben 
wird,  CKncaitUrie,  kleine  Metallwaaren,  wie  Schnal- 
len ,  Knöpfe  u.  d.  g.     Cubtben  oder  grofae  Rofinen, 
Darmfaiten,  Dofen  von  Email,   Leder,  Papiermache, 
Drelt.  das  Leinenzeug.   Efpagnol,   eine  Art  feiner 
Schnupftaback,  Dnckfteitt,   das  berühmte  Weifsbier. 
Filtrier-  oder  Tropfftein,  Glaubtr-  oder  Wunderfalz, 
Goldwajftrr  «der  Danziger  Crambambuli,  der  bekannte 
Liqueur.  Heritrgstkran ,  der  neuerlich  aus  Schweden 
eingeführt  wird,  üfohannisblut ,  die  fog'nannre  deut 
fche  Cochenille .  Klar  oder  Schleyer,  ein  leinen  Zeug, 
Kimigsholz,  Latun'  oder  Meflingblecb.  Leiflen,  Lbfeh- 
papier,  Lwmpenxncker.    Die  Art  der  Zufammrnftellung 
der  Artikel  fowohl  als  die  Ordnung  im  Einzelnen  ihrer 
Ausführung  ift  meiftens  recht  gut  und  nach  der  Anga- 
be des  Titels  eingerichtet.     Nur  hat  lieh  bisweilen 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter 


durch  verschiedene  Benennungen ,  oder  beym  Durchge- 
hen der  befondern  Gattungen  einer  Sache  unnütze 
Wiederholung  eingefchlichen,  z.  B.  unter  Futaine  wird 
noch  einmal  gefagr,  was  fchon  vom  franr.öfifch'n  und 
iraliänifeben  Barchent  erwähnt  war.  Unter  Diamtnt 
find  die  Grade  ihrer  Güte ,  die  Arten  der  natürlichen 
und  gefchnlttenen  nicht  fo  vollftaadig- angegeben,  alt 
nachher  unter  Edetgefttine.  Auch  in  Abficht  der  Er- 
klärungen und  Nachrichten  felbft  zeaget  das  Werk  von 
guten  Kenotniflen  und  fleifsigem  Gebrauch  der  b»ften 
Hühsmittel  zur  Naturkunde,  Techuologie  und  Handels« 
gefebichte.  Hin  und  wieder  kommen  zwar  einzelne 
Mangel  und  Irrtbümer  mit  vor,  z.  B.  ift  unter  Barnim- 
rohr  der  Gebrauch  zu  Stöcken,  unter  Kanindien  die 
vorzüglich  nutzbarfte  Art,  nehmlich  die  Angorifchen, 
oder  (ogenannten  Seidenbafeu.  unter  Katzanfckwinz 
die  Anwendung  zum  Schachtelhalm,  unter  Kupfer  das 
fo  vorzügliche  und  reichlich  ausgeführte  Englifch?  nicht 
bemerkt.  Bey  E/W  wird  der  fogenannren  Rechenhaute 
gedacht,  als  wäre  diefe  Art  Pergament  von  Efelshaut, 
da  fie  doch  vielmehr  0  -lshaut  von  der  Zubereitung  mit 
Leinöl  heifst.'  Bey  Hotz  wird  unter  das  ßufebhok  der 
Papyeljtnsuch  gerechnet,  und  die  Pappeln  geben  doch 
brkaonrermafs*ri  hohe  Biume.  Am  auffalleudttcn  ift, 
dafs  bisweilen  aus  dem  Buhn  alre  Vorurtheile  nachge-s 
fchriebe*u  find.  Z.  B.  unter  Bier  wird  das  H  nein  wer- 
fen der  Kiefelfteine  als  Mittel  gegen  das  Sauerwerden' 
angefahrt.  CedernhoU  ift  gar  nicht  gehörig  beftimtnr, 
und  der  Oxycedrus  als  eine  kleinere  Art  mit  dazu  ge-' 
rechnet,  EUmdsklauen  werden  als  ein  Mittel  wider  die 
hinfallende  Sucht  angegeben,  unter  Hanf  wird  das  Saa- 
mentfögen  dem  männlichen  beygelegt,  welches  gerade 
umgekehrt  dem  weiblichen  zukomme  Allein  dtei'es 
alles  find  in  Verhältnifs  der  Gröfse  des  Werks  und  der 
Mannicbfaltigkeit  der  darin  enthaltenen  Sachen  nur 
kleine  Flecken .  die  dorn  Werthe  de flVlhen  im  Ganzen 
nichts  benehmen.  Vielmehr  wird  es  in  feiner  Art  das 
hefte  und  lehrreichfte,  was  wir  haben  D«*nn  felbft  ge- 
gen die  Norrmannifche  Ausgabe  des  B.thnifcbeii  Waa- 
renlagers  zeichnet  es  Ii  h  vorthr-ilbaft  aus.  indem  «a 
aufserlirb  noch  einmal  fv  ftark  wird,  awrb  viele,  foa- 
derlich  fremde,  Artikel  mehr  und  beiden  gemeine  oft 
vollftändiger  und  richtiger  enthält,  wie  z.  B.  die  Ver« 
gleichung  bey  A  au  1 .  B  itavia,  Bern/lein.  Caiarienfaa- 
mtn,  CoralUm,  Fhhfmamt*,  Gold,  Gulgas,  Lack  u  a 
be  weifet. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Münster  u.  Osnabrück ,  b.  Perrenon:  Allgemeine 
^ttütsdiehe  Bürger-  und  Landmanns- Praktik ,  woriu- 
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nen  eine  Volks  -  Stern  -  und  Naturkunde,  ein'  im- 
ir  fr  währender  Kalender,   wie  auch  ein  Sirten- 
Schreib-  Brief-  uud  Rechenbuch  für  jedermann 
enthalten.    Zum  Gebrauch  für  Landfchulen.  Von 
C.  L.  Reinhold,   D.  d.  W.  u.    Prof.  der  Mathe 
anaiik  und  Phylik,  wie  auch  der  zeichnenden  Kün- 
fte,  etc.  —  Mit  Kupfern.  1791.  286  S.  8-  ohne 
das  Schreib  -  Brief-  und  Rech<>nbucb ,  welches  un- 
ter eignem  Tiiel  (C.  L.  Reinhold,  D.  nützliches 
X.efe  •  Schreib  -  Brief    und  Ret  benbuch  ,  für  den 
Bürger  und  La  od  mann ,  wie  auch  für  Landfchulen. 
Mit  2  Vorfcbriften  in  Kupfer )  235  S.  8«  oebä  ei- 
ner eignen  Vorrede  hat  (t  fl.  48  Xr.) 
Diefs  neue  Werk  eines  mit  unglaublicher  Gefchwin- 
«ligkeit  fördernden  Polygraphen  ift  nur  noch  ein  kleiner 
Theil  deflen ,  was  nach  des  Vf.  Meynung  zum  Unter- 
richt de»  Bürgers  und  Laudmanns  gehört;  denn  er  ver- 
spricht in  der  Vorrede,  wenn  dieft  r  Thei!  Be>  fall  linde, 
in  den  folgenden  Theilen  noch  7  Artikel  zu  bearbeiten, 
als  1)  eine  allgemeine  G'r;en-  und  Ackerbaus 'ehre; 
2)  eine  gute  Ökonomie  oder  Haushshungskunft;  3)  ei- 
nen Hausarzt  für  Meufchen  und  Vieh  ;  4)  einen  Land- 
Zimmer- und  Mauermeifter;  5)  lehrreiche  und  nützliche 
Künfte  aus  der  Oekunomie,  Naturlehre  und  Mechanik; 
6)  eine  allgemeine  Oorfordnung;  7}  eine  kurze  Welt- 
und  Menfchengefrhichte.    Er  verliehen  noch  überdiefs, 
da  Ts  bey  der  wirklichen  Ausführung  drs  Werks,  noch 
manche  Artikel,  den  Umftänden  gemufs,  hinzugefügt 
werden  würden.  —  Zur  Probe  von  der  Art  des  Vf.,  den 
Volkslehrer  in  der  Agronomie  zu  machen ,  mag  ftatt 
mehrern  folgende  Stell*?  dienen:    S.  16.  „Da  der  Mer- 
kur der  Sonne  fo  nahe  Ift ,  dafs  die  Metalle  in  demsel- 
ben von  der  Sonnenhitze  fliefsen ;  fo  dürften  die  Ein- 
„wohner  dafelbft  nur  weifse  polirte  Oberflächen  haben, 
„worauf  die  Strahlen  der  Sonne  zurückprallen.  Die 
„Natur  könnte  ihnen  Schirme  anerfchaffen  haben,  wie 
„unfre  künftlühen  Sonnen  -  und  Regenfcbirme  find,  die 
„den  Mercurianern  aber  als  ein  Glied,  wie  z.  B.  den 
„Hähnen  der  Pfauen,  und  vielleicht  weit  künftlicher 
„angewachsen  find;  und  wenn  üe  denselben  nicht  be- 
würfen ,  fo  ziehen  fie  ihn  vielleicht  zufarnmen ,  und 
„tragen  ihn  wie  einen  Haarzopf.     Wenn  die  Merku- 
„riusbürger  auch  Flofsfedern  zum  Schwimmen  befitzen, 
„fo  fehlet  es  ihnen  nicht  an  Gelegenheit  (ich  abzuküh- 
len. —    Vielleicht  find  die   Bewohner  der  Venus, 
„Worin  es  auch  bis  zum  zerfchmelzen  heifs  feyn  foll, 
„mit  ledernen  Flügeln  verfehen  etc.  —  " 

In  der  befondern  Vorrede  zu  dem  Lefe-  Schreib- 
Brief-  und  Rechenbuch  klagt  der  Vf. .  dafs  noch  keine 
Schreibkunft.  kein  Bneffteller  und  kein  Rechenbuch 
für  Eltern  und  Kinder  auf  dem  Lande  und  für  die  Land- 
fchulen vorhanden  fey.  und  rerfit  hert:  „fein  Werk  fey 
„mit  Tollkommner  piaktifcherKenntnifs  de»  Landmanns 
„abgefafst,  und  nach  feinen  Brdürfniflen  und  Fahigkei 
„ten  eingerichtet.'*  Nebenher  ftattet  er  auch  feinen 
öffentlichen  Dark  f-inern  Verleger  ab,  „der  fchon  fo 
„manches  nütz  iche  We  k  mit  ehrtnvolierSorcfamkeit  und 
„kojibarem  Aufwand  in  die  grofce  Welt  geförden  habe, 
„und  fich  auch  durch  diefes  Werk  bey  dem  Landmann 
„befowtera  verdient  mache.'*  —  Als  Beleg  hiezu  dürfte 


freylich  nicht  dienen ,  dafs  ein  zu  dem  Rechenbuch  ge- 
höriges Drucktehlerrerzeichnifs  von  bejnahe  4  vr-llcn 
Octav-  Seiren  bej liegt,  wel  hes  eben  vom  keiner  ehreu- 
votten  Sorpfamheit  zeuget.  Rühren  aber  die  Druckfehler 
aus  dem  Manufrript  her,  wie  es  bey  manchen  faß  der 
Fall  zu  feyn  fcheiat;  fo  lieht  es  um  die  Brauchbarkeit 
diefes  Rechenbuchs  für  den  I-andm«nn  und  die  Land- 
fchulen noch  mifslicber  aus.  Ueberhaupt  haben  wir  die 
befondern  praktifchen  Vorzüge,  welche  diefs  Rethra- 
buch  zum  Unterricht  des  Bürgers  und  Landmanns  ha- 
ben foll,  weder  in  Rückficht  der  Methode  noch  des 
Ausdruck«  finden  können.  Vielmehr  trifft  man  auch 
hier  die  nebmliche  Weitfchweifigkeit,  wie  im  ganzen 
Buch  überhaupt  an.  Die  zum  Theil  ganz  gut  gewählten 
Recbenexempel  find  ohne  Noth  gehäuft,  und  die  aus- 
führlichen Verzeichniffe  von  allen  möglichen,  —  oft 
kaum  dem  Namen  nach  bekannten,  —  Münzen,  Ge- 
wichten, Meilen  und  Ruthen,  find  gelehrter  Auswuchs 
für  ein  Volksbuch.  Auch  ift  es  unrichtig,  wenn  der 
Vf.  vom  Gehalt  des  Gewichts  fagt :  Ein  Zentner  hält 
insgemein  1 10  Pfund ,  ein  Pfund  3 2  Loth  etc.  Insge- 
mein wird  denn  doch  der  Zentner  in  der  Arithmetik  zu 
hundert  Pfund  gerechnet. 

Die  Briefftellerrcgeln  find  zum  Theil  in  einem  eig- 
nen Ton  abgefafsr,  z.  h.  S.  13  ,.3)  Wenn  man 

„Gründe  der  Religion  in  feinen  Ermahnungen  anbrin- 
gen will,  fo  bediene  man  fich  nicht  abgedrofehner 
„Formeln  übel  angebrachter  bihlifcher  Stellen  und  aben- 
teuerlicher Vorstellungen ,  z.  E.  Hebe  Gott  vor  Augen 
„und  im  Herzen  (?).  Der  Gott  Abrahams,  Ilaaks  und 
„Jakobs  fegne  Dich.  Wenn  dir  die  Luft  zum  Spielen 
„ankömmt,  fo  denke  immer,  ein  Würfel  fey  ein  Kno- 
„chen  des  Teufels  und  eine  Karte  fein  Rock.  3.  (4) 
„Man  bemühe  fich  zu  zeigen,  dafs  man  nicht  umbin 
„gekonnt,  einen  foleben  Brief  zu  fchreiben,  und  dafs 
„man  des  andern  wahres  Beftes  zur  Abficht  habe  und 
„jederzeit  haben  werde." 

In  der  Formular-  und  Cautelar  •  Praktik  fcheiot  de» 
Vf.  es  auch  nicht  weit  gebracht  zu  haben.    Denn  fo 
lafst  er  S.  63  einen  Pfarrer  in  einem  von  ihm  zum  Be- 
ll e n  einer  Fruchthändlerin  ausgeftellten  Aneftat  bezeu- 
gen, ,.da(s  felbige  in  feinem  Dorf  einen  Wagen  mit  al- 
„lerley  Lebensmitteln  aufgekauft,  und  damit  vor  feiner 
„Thür  gehalten  habe."    Ob  nun  diefes  einmal  oder 
öfter,  vor  zwey  oder  vor  zwanzig  Jahren  gef< heben, 
davon  meldet  die  Bescheinigung  kein  Wort.    So  ver- 
fpriebt  auch,  in  der  gleich  darauf  folgenden  N.  3  der 
Daniel  Mtfer,  das  ihm  vorgeliebene  Geld  „ergm  den 
J.  Mau  *  mit  gröfsrem  Dank  wieder  zu  bezahlen,  in 
welchem  §f<xhr  diefs  aber  gefchehen   foll .  davon  ift 
auch  kein  Wort  gefagt.    Wer  dem  Bürger  und  Land- 
mann Formulare  an  die  Hand  geben .  wer  fich  rühmen 
will,  folebes,  ,.t»t«  voilkan.men  prakt.fchen-Kenntnifs  des 
Landmuns  und  nach  feinen  Hedürfn.jfrn  und  Fähigkeiten'* 
gethan  zu  haben  ;  der  mufs  mit  folchen  Zetteln  wegblei- 
ben, die  den  UnwiiTe»den,  der  lieh  ledi  lieh  nach  ih- 
nen alsMuftern  richten  wollte,  geradenwegs  der  Chica- 
re in  die  Hände  liefern  würd.  n,  und  die  ein  ha  bkluger 
St  hulmeifter  oder  S<  hr  iber  beüimmter  und  vorlkhtiger 
abzufallen  willen  würde. 

Ham- 
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182  S.  8.  (8  gr.) 
in  Vorf 


In  einer  in  Vorfchlag  gebrachten,  fich  im  Winter 
alle  Sonnrag  Abends  beym  ScLulmeifter  verfammelnden 
Dorfcefellfchaft ,  foll  die  ScbuImeiRerin  den  Frauen 
und  Madrhen,  auf  zwo  Spulen  io  derfelben  Zeil  dop 
pe!t  fo  viel  Garn  zu  erwerben  lehren,  und  die  Mütter 
füllen  ihre  Kinder  mitbringen,  damit  fie  frühzeitig  ler 
neu,  /ich  unrer  einander  in  Dillen  Spielea  zu  erfreuen 
und  angetiehme  lehrreiche  Erzählungen  aufmerkfam  an 
zuhören.  Zu  dicfem  Behuf  werden  hier  Gefchirhten 
und  Fabeln  erzählt;  und  man  mufs  dem  Vf.  derfelben 
einräumen,  dafs  er  die  Gabe,  reoralifche  Lehren  dem 
gemeinen  Mann  zu  verlinnlicben ,  und  fafslich  vorzu- 
tri  gen,  in  einem  vorzüglichen  Grad  belitzt.  Die  im  An- 
fange vorgetragne  Moral  harte  nur  in  Gefchichte  einge- 
kleidet, oder  mehr  durch  Erzählungen  erläutert  werden 
follen,  um  die  Aufmerkfamkeir,  zumal  in  Vorlefuogen, 
die  des  Abends  gehalten  werden ,  boffer  zu  unterhalten. 
Auch  wäre  es  gut  gewefen ,  Provincialwörter  entweder 
mit  gemeinver/tändlichen  zu  vcrtaufchen ,  oder  fie  we> 
nigftens  in  Noten  zu  erklären. 

Berlin,  b.  Petit  u.  Schöne  :    Handbuch  für  den  ge~ 
ßtteten  BürgetfianH,  die  wtifer  zu  werden  uünfchen. 
Erfter  Tbeil .  erfter  und  zweyter  Band.  17$  1.  381 
S.  Zweyter  Theil,  dritter  Band.  4  Rogen.  ( 16  gr.) 
Man  follte  glauben ,  der  Vf.  diefea  nützlichen  Volks- 
bucha  habe  es  blofs  für  die  Bürger  einer  grofsen  und 
reichen  Hauptftadt  beftimmt,  wenn  man  liefet,  was  er 
S.  16.  von  dem  Luxus  der  Bürger  für  eine  Befcbreibung 
macht :  „Wir  begehren,  wenn  wir  aut'ftrheu,  unfre  drey 
„TofTen  Caffee ;  gegen  zehn  Uhr  eine  Butterferamel  — 
„wohl  ein  Achtel  Malaga  —  auf  den  nüchternen  Ma- 
rgen; mit  dem  Glockeafcblag  zwölf  unfre  zwey  bis 
„drey  Scbüffeln ;  am  Abend  wenigftens  kalte  Küche  etc. 
„und  des  Tags  unfre  drey  bis  fecbn  Pfeifen  Tabak  und 
„ein  Paar  Bouteillrn  Bier."    Der  Inhalt  der  einzelnen 
Auffetze  zeigt  jedoch ,  dafs  er  aurh  auf  Bürger  in  mitt- 
leren und  kleineren  Städten  Rückficht  genommen.  — 
Dem  S.  15.  vorkommenden  Satz:    Handwerker  hat  kein 
Ort  zu  jrw»/,  und  es  ifi  kein  Land  damit  überhäuft"  dürfte 
doch  wohl  die  Erfahrung  widerfprechen.    In  dt  m  Auf 
fatz  vön  Volksfellen  und  gefrllfthaftlichen  Vergnügun- 
gen fcheinf  uns  der  Vf.  zu  fehr  gegen  alle  raufchende 
ErRötzlichkriten .  gegen  Mufik  und  Freudengefang,  zu 
eifern.    Wie  dir  Bürger  feinen  Prediger  bturtheiten  fall, 
wird  in  der  7ten  Abhandlung  fehr  wohl  ausgeführt. 
Vom  Bürherfefen  unter  den  Bürgern  wird  Nutzen  und 
Schaden  richtig  gegen  einander  abgewogen ;  und  ge- 
zeigt, dafs  der  Bürger  ni<  bt  ganz  ohne  Lectüre  bleiben, 
aber  auch  fich  nicht  darin  übernehmen  folle.  Dem 
Tanz  fcheint  der  Vf.  mehr  abhold  zu  feyn ,  als  es  diefe 
Luftbarkeit  an  und  für  (ich  verdient. '  Dafs  einer,  der 
nicht  miitaazt  und  fich  die  Ohren  zuhält,  einen  Ball 
fehr  lächerlich  rindet,  geht  wohl  eben  fo  natürlich  zu, 
als  dafs  einem,  der  taub  ift,  der  Klavier-  und  Violin- 
fpieler,  und  einem,  der  gar  keinen  Begriff  von  Buch- 
ftahen  hat.  eirt  noch  fo  fchöu  be  ff  hri  ebenes  Blatr,  fehr 
polWrlich  vorkommen  muffen.    Die  Auafcfaweifcngen, 


weicht!  der  Vf.  von  gefrllfcEaftlichen  Tänzen  befürch- 
tet ,  lafTen  fich  durch  gute  Aufficht  und  Einrichtung 
verhüten ,  und  find  auch  in  ordentlichen  Gefellfchaften 
(denn  von  offenbar  liederlichen  Häufern  ift  die  Bede 
nicht)  keinesweges  fo  häufig ,  und  fo  leicht  möglich, 
als  der  Vf.  es  vorftellt.    Freylich  wenn  Bürgermädchen 
fich  auf  allen  Tanzplätzen  rinden  laden*,  fo  mufs  das  ge- 
gen fie  als  Müfsiggängerinnen  Verdacht  erwecken.  Nur 
darf  ein  folcher  Mifsbrauch  ein  an  fich  unfchuldiges 
Vergnügen  Dicht  in  üble  Nachrede  bringen.    12.  Sollen 
Bürperfuhne  fludieren?  —  Ree.  erinnert  fich  nicht,  diefe 
Frage,,  noch  dazu  in  fo  gedrängter  Kürze,  irgendwo 
fo  aus  allen  Gefichtspjiokten  beleuchtet  gefunden  zu  ha- 
ben.   Eö  wird  auf  der  einen  Seite  das  willkührliche 
und  defpotifebe  folcher  Verordnungen ,  wodurch  Kinder 
gcwhTer  Stände  ganz   vom  Studieren  ausgefcbloffen 
werden,  und  der  Schade  der  daraus,  aufser  andern  Rück- 
flehten,  befonders  für  die  Nacheiferung  der  Kandidaten 
aus  den  höhern  Ständen,  entftehe,  gezeigt.    Auf  der 
andern  Seite  wird  jedoch  eben  fo  das  Zweckwidrige 
der  Studierfucht  unter  dem  Bürgerftand  fehr  gut  in» 
Licht  geletzt;  es  wird  gezeigt,  dafs  felbft  einige  Bür- 
gersföbne,  oder  äuch  gute  Köpfe  unter  ihnen,  darum 
gerade  noch  keinen  Beruf  zum  Studieren  haben ,  und 
dafs.  wenn  man  dergleichen  Bürgerskindern  fogleich 
um  diefer  Vorzüge  willeo  ihrem  väterlichen  Gewerbe 
entziehe,  nothwendig  die  Cultur  der  bürgerlichen  Ge- 
werbe, die  doch  auch  nur  durch  Leute  von  Kopf  und 
von  einigen  Vermögen  verhelfen  und  in  die  Hohe  ge- 
bracht werden  können,  dabey  leiden  muffe.    13.  Von 
Gefpcnflern.  —  Auch  diefcs  werden  Lefer  aus  allen 
Standen  mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefen,  und  felbft 
der  Pfycholog  wird  diefe  Blätter  nicht  unbefriedigt  weg- 
legen.   14.  Von  der  Abfchufiung  der  blauen  Montage.  — 
Enthält  fehr  viel  treffendes  über  die  Notwendigkeit 
der  Erholung;  und  zeigt,  dafs  dem  Bauer  und  Hand- 
werksmann, als  unfern  fleifsigften  Bürgern,  ihre  Erho- 
lungen am  wenigften  zu  mifsgöanen  feyn :  dafs  indeffen 
dem  Bürger ,  Meifter  und  Hausvater  noch  lieber  ein 
blauer  Mittwoch,  der  die  feebstägige  Arbeit  in  zwey 
Hälften  theilte,  zu  geftatten  wäre;  dafs  der  rußige  Ge- 
fell e  der  Erholung  eben  nicht  bedürfe,  der  ohnehin 
erft  den  Sonntag  gefeyert  habe ,   u«d  fich  des  Werks 
nie  fo  ernftli'h  annehme,  weil  er  es  nicht  für  fich,  fon- 
dern für  den  Meifter ,  betreibe ,  der  ihm  den  Lohn  un- 
verkürzt bezahle,  er  habe  fich  emflg  oder  nachläfsig 
bewiefen  u.  f.  w.    (Vielleicht  könnte  jedoch  die  Idee 
mit  der  blauen  Mittwoch,  die  dem  Ree.  fchon  vorher 
auch  öfters  beygekommen ,  an  manchen  Orten,  wo  je- 
nes Uebel  mit  dem  blauen  Montag  durchaus  nicht  ganz- 
zu  heben  wäre,  unter  näheren  ßpfiimmungen  zu  einem 
febicklichen  Ausweg  dienen.)    Wir  übergehen  die  übri- 
gen Auffatze,  um  unfre  Gränzen  nicht  zu  überschrei- 
ten ,  haben  aber  auch  fchon  genug  angeführt ,  um  uns 
wegen  der  guten  Empfehlung,  die  wir  diefem  Buche 
mitgeben,  vor  unfern  Lefern  zu  legitimiren. 

Bey  dem  aten  Theil  bat  fich  der  Vf.  kürzer  faflen 
muffen ,  als  er  anfangs  wollte.  In  diefem  ift  das  über 
die  Loterie  —  gefagte  das  merkwürdigfte. 
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Nürvbrrc  .  b.  Grattenauer:  Gefehicht«  des  Dörfleins 
Traubcnluim.  Fürs  Volk  und  für  Volksfreunde, 
gefchricben  von  $oh.  Fcrd.  SchUz.  Erfte  Hälfte. 
Mit  einem  Titelkupfer.  1791.  470  S.  g.  ( 1  Rthlr.) 
Der  als  Dichter  und  Volkslehrer  durch  mehrere 
Schriften  fchon  rühmlich  bekannte  Vf. ,  (adelicher  Pfhr-  ■ 
rer  zu  Ippesheim  in  Franken, )  benutzt  die  angebliche 
Gefchichte  eines  im  30jährigen  Krieg  verwüfteten  und 
von  dem  nachmaligen  Befirzer  Gutta v  von  Trauben- 
heim wieder  aufgebauten  Dörfleins  gleichen  Namens, 
um  dem  Landmann  fowohl  als  den  Gutsberrfchaften  und 
Obrigkeiten  gute  Lehren  über  zllerley  für  den  Wohl- 
ftard  des  Volks  wichtige  Materien,  z. .  B.  über  die 
Mißbrauche  und  Iaconvenienzien?  die  es  gewöhnlich 
hat,  wenn  Gemeinden,  den  Scbulmeifter  felbft  zu  wäh- 
Ich,  berechtigt  find;  über  die  GewifTenlofigkeit  bey 
Leiftung  der  Gemeind-  und  Frohndienfte;  über  die 
Abschaffung  des  fonft  in  den  Kirchen  gewohnlich  gewe- 
senen befoadern  Stands  oder  Stuhls  für  die  Huren; 
über  den  ttrörichten  Ehrgeiz  mancher  Bauern,  durch 
unverhältnifsmäfsigea  Ankauf  liegender  Güter  recht 
reich  fcbeieen  zu  wollen;  über  die  Znneiguug  der 
Landleute  zu  .  einem  recbtfcbaffenen  Vogt ;  über  die 
fchlimmen  Folgen,  die  dagegen  aus  der  Aufteilung  ei- 
nes gewifXenlofen  Beamten  emfpringen,  unter  dem  al- 
les mit  Geldbußen  abgethan  wird,  und  der  dadurch, 
dafc  er  diefe  Einnahm  -  Rubrike  alte  Jahre  höber  treibt, 
(ich  bey  feiner  Herrfchaft  zu  iniinuiren  fucht;  über  das 
leidige  Spielen  und  Saufen  in  den  Wirthshaufern ,  und 
das  dadurch  in  den  Hütten  und  Familien  des  gemtinea 
Mannes  enrftehende  Elend  etc.  auf  eine  fehr  fafsliche 
«od  um  fo  eindringendere  Art  ans  Herz  zu  legen ,  da 


der  Vf.  diefe  Lehren  nicht  blofs  bey  Gelegenheit  durch 
die  handelnden  Perfone«  vorpredigen  lifat,  fände» 
meift  in  Gefchichten  und  Auftritten  anfehaulich  macht. 
Ueberhaupt  lieht  man,  dafs  der  Vf.  feine  Bemerkungen, 
und  Vorfchläge  nicht  in  der  Studierftube  ausgeheckt, 
fondern  aus  der  wirklichen  Welt,  in  der  er  lebt  und 
webt,  genommen;  auch  die  Gabe,  (ich  dem  Landmann 
verftändlich  und  interefTant  zu  machen ,  innen  bat.  Nur 
feiten  ftöfst  man  auf  fo  lange,  für  den  gemeinen  Mann 
allerdings  unverbindliche  Tiraden ,  wie  S.  7  wo  eine 
von  den  Nordlichtern  handelnde  Periode  bey  nahe  eino 
Seite  einnimmt t  und  durch  eine  K,nffefchuo<:je  ' 
renthefe  noch  erfchwert  und  verla'p^c^:  ift;  odef*  anf 
febwülftige,  in  einem  Buch  fürs  Volk  doppelt  übel  an- 
gebrachte ,  Declamationea  wie  S.  55. ,  wo  es  von  dem 
Schulmeifter  zu  Laogenhaufen  vun  feiner  Ehehälf- 
te in  einem  crejeendo  forte  zu  Theil  gewordenen 
Schmähregen  heifst:  „So  fallen  aus  einer  fchwarzen 
„Hagelwolke  zuerft  einzelne  Schlofsen.  Der  arme 
„Wanderer  hofft  gnädigen  Abzug;  aber  plötzlich  bricht' 
„das  ganze  Gewitter  über  ihn  loa,  und  würde  ihn  ficher 
„zrrfleifchen ,  wenn  er  nicht  noch  zu  rechter  Zeit  ein 
„ficheres  Obdach  ereilte*4  etc. ;  oder  wie  S.  65 ,  war 
von  der  Grabftätte  der  Bäuerio  Regine,  die  fich  durch 
Sciftung  der  Schule  verdient  gemacht  hatte,  und  wohin 
der  brave  Schulmeifter  Lieberich  feine  Schüler  führt, 
erzählt  wird:  „Ein  Walditien  von  mancherley  Rofeu 
„blüht  um  den  Grabhügel  der  UnvergefsliChen.  Nach- 
tigallen gurge'n  an  Frühlings- Abenden  fchwermüibig 
„in  dem  Gefträorh .  als  ob  iie  wüfsten  ,  dafs  hier  eine 
„Wohltbatenn  fchläft," 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


'  Sta  atswIISKRscr  aptCH.  Parlt,  b.  Diif  oM :  Memoirt  für 
Ut  Co'.on'us  awiericarnri  et  Uurs  relationt  jtolititjues  avec  l*nrt 
Mttropolet,  par  feu  Mr.  Turgat.  174,1.  75  S.  g.  Da»  Publicum 
würde  fchwerlich  etwas  verloren  haben ,  wenn  man  diefe  Blaue» 
f-rner  im  Bureau  der  fraiizöufchen  auswärtigen  Angelegenheiten 
hatte  ruhen  laden.  Turgot  muffte ,  gleich  andern  Mini/lern,  im 
April  1775  zu  Anfange  des  araerieanifchen  Krieges  diefe  Memoire 
auffetien.  um  dem  Könige  darin  feine  Meinung  über  die  bellen 
Maferegeln  miizutheilen ,  welche  Frankreich  damals  zu  nehmen 
habe;  man  erfahrt  alfo  daraus,  wie  man  um  diefe  Zeit  von  ' 


americanifchen  Kri»ge  und  deflen  Folgen  in  Versailles  dachte. 
England  damals  „anzugreifen ,  kam  den  franzölifcbeu  Miniflern 
nie  in  den  Sinn,  weil  Flotte  und  Armee  nicht  in  der  bellen  Ver- 
faiTung  waren  ,  auch  das  Deticit  fchon  jährlich  auf  10  Milk  Li»  res 
üjeg.  Vielmehr  befürchtete  man  die  Unterjochung  der  13  (.olo- 
uien  ,  oder  ihre  Ausföhnüng  mit  dem  Mutterftaat,  und  in  beiden 
Fällen  glaubte  man ,  würde  lieh  England  wegen  der  Kriegbkoften 
durch  Eroberung  der  wehrlofvn  franzölifchen  oder  fpanifchen  Z.u- 
cherinfeln  fchadloa  halten.  Turgota  Vorfchlaee ,  die  Flotte  ina- 
geheim herzi»ltellen  ,  den  Americanern  zu  erlauben  ,  auf  den  Zu- 
ckerinfeln  Ammunition  ,  und  was  fie  brauchten ,  einzukaufen, 
fraiuöfifche  Officiers  bey  den  Infurgemen  Dieulle  nehmen  zu  laf- 
fen,  etc.  wurden  freylich  vom  Parifer  Hof«  bis  auf  Bourgoines 
Niederlage  bey  Saratoga  befolgt,  allein  nachher,  wie  alicemein 
bekannr  ift,  ganz  verändert.  I  urgoc  reift  in  diefer  Schrift  feiten 
eine  richtige,  deutsche  Kenntnifs  von  den  Kräften,  Hülfsmitieln 


nnd  der  ganzen  Lage  der  beiden  kriegführenden  Mächte,  fo  wie- 
ran  Frankreich  öder  Spanien,  fondem-verweilt.  dsbey  auf  Vergen- 
nes  Belehruneen,  oder  wagt  nur  flüchtige  ganz  allgemeine  Schilt 
derupgen.  Die  Unterjochung  der  Infurgenten  hielt  T.  für  unwahr« 
fäheiulich,  aber  rorrheilhaff  für  Frankreich,  weil  die  durch  den 
Krieg  verheerten  Provinzen  künftig  dem  Mutterland«  im  Frieden' 
keinen  Handelsgewinn  geben,  und  im  Kriege  keiiveti  Beyfland  leU' 
ften  konnten.  Beffer  wäre  es  aber  stir  Frankreich  und  Spanten,: 
wenn  lie  fich  ihrem  alten  Herrn ,  noch  nichc  ganz  gedemüthigi 
oder  erfchöpfc  unterwürfen  \  weil  diefer  hier  kollbare  Heere  uiu 
terha'ten  muffte ,  nm  dem  wieder  aufkeimenden  Freyheitadr?nc 
bey  Z*iien  Schranken  zu  fetzten.  Erlangte  aber  Nord-  America' 
feine  Frevheit ,  fo  prophezeiht  Turgot,  für  den  europaifthen 
Handel,  und  die  Colonien  anderer  Mächte  unausbleibliche  Folgen, 
die  jedoch  bisher  nicht  zur  W  irklichkeit  gekommen  lind.  Er 
mtym.  Spanien  mid  Frankreich  müfle  a}sdcnii  ihrer  Herrfchatt 
über  jene  Länder  en  faeen,  ihnen  ganz  uneiiigefchränkten  Handel 
erlauben,  und  blofs  Frvundfihafi  mit  ihneti  zu  erhalten  fliehen.  ' 
Eben  fo  beforgt  war  man  damals,  dafs  Spanien  etwa  Feindfelir- 
keiten  in  America  anfangen,  und  Frankreich  unvorbereitet  in  ei-  , 
nen  Krieg  mit  Fngland  verwickeln  möchte.  Auf  diefen  Fall  fchien  , 
es  dem  Verfailler  Cabinet  iufserft  mifMich,  mit  dem  fpanifchen 
Hofe  wegen  der  künftigen  Ki  legsoperationeti  zu  handeln ,  weil 
England  Mittel  gefunden  hatte,  die  wichtigden  fpanifchen  Staats- 
geheimniffe  zu  erforfchen.  Defswegen  rinb  /  ..fich  blots  dtmhf 
mg  von  Spanien  und  das»  MuüiUr  Orinulda  aiixuvertraueit. 
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Sonnabends,  den  2g.  Julius  1792, 


VAEDAGOGIK. 

»     *  »  *  " 

Wish  o.  BaX^rmvEie  ,  b.  Grneffer  und  Campagnie 
allgemeine  itevifion  des  gefammten  Schul -un<l  Er- 
ziekungswejens  von  einer  Gejetlfchaft  praktijcher  Er- 
xiehtr.  Herausgegeben  Ton  Q.  H.  Campe,  i^ter 
Theil  1790.  ister  Theil  179 1. 

oder  unter  dem  Titel: 

Brackschwzig.  in  der  Schulbuchh.  Emil,  oder  Uber 
die  Erziehung  von  ff.  Rouffeau,  Bürger  zu  Genf. 
Aus  dem  FranzöfiTchen  überfetzt  von  C.  F.  Cramer, 

mit          Anmerkungen  herausgegeben  von  Ii. 

Campe.  Dritter  und  vierter  Theil.  1750  und  179 1. 
49g.  und  520.  S.  8* 

Ia  diefen  beiden  T  heilen  wird  nun  das  vierte  und  fünfte 
Bnch  des  Emils  geliefert  und  dies  Werk  Roufleau's  ge- 
endigt ,  wenn  nicht  etwa  noch  im  folgenden  Bande  fein 
Fragment,  Emil  und  Sophie ,  oder  die  Einßedler,  über- 
fetzt  wird.   Emil  felbft  ift  zu  lange  bekannt  und  zu  oft 
von  allen  Seiten  beurtheilt,  als  dafs  von  dem  Werk  felbft 
es  jetzt  noch  Zeit  wäre,  hier  eiae  Recenfion  niederzu- 
fehreiben.   Da  es  aber  von  den  Herausgebern  durch  diefe 
neue  Ueberfetzung  und  durch  ihre  Anmerkungen  wie- 
der mahr  in  Umlauf  gebracht  wird ,  fo  gehört  eine  he» 
anheilende  Anzeige  von  beiden  allerdings  hieher.  Das 
vierte  Buch  Emils  ift  infonderheit  wegen  des  Glaubens- 
bekenamifses  des  fävoyifchen  Vicars  mrereflanr,  worinn 
Rouffeau  feine  Grundfatze  in  Anficht  der  Religion  vor- 
trägt, über  die  man  jetzt  freylich  billiger  als  vor  20  Jah- 
ren urtheilt,  wobey  aber  doch  fehr  die  Frage  ift:  ob 
bey  dem  vielen  Wahren  und  Guten,  das  der  Vicar  fagt, 
fein  Skeptizismus  an  derGefchichte  des  N.T.  von  neuem 
in  unferm  lefenden  Publicum  hüte  im  Umlauf  gebracht 
werden  folien ;  denn  wenn  R.  gleich  S.  232'.  bis  238. 
über  Jefum  und  die  Glaubwürdigkeit  und  Ehrwürdigkeit 
feiner  Lebensgefchichte  fich  fehr  billig  und  gut  erklirr, 
fo  contraftirt  dies  doch  mit  feinem  vorher  ftark  und  weit- 
läufig geäufserten  Unglauben  an  Gefchichtswabrbeit  fo 
fehr,  dafs  es  fehr  int ,  er  habe  beide  Stellen  zu  ganz  ver- 
fthiedenen  Zeiten  und  in  ganz  verfchiedener  Gemüths- 
ftimmung  niedergefchriebea,  und  des  Vicars  S.  243.  vor- 
gegebene Vernichtung  feiner  Vernunft  beym  Mfelfelefen 
bleibt  immer  ein  klaglicher  Behelf,  wenn  gjc>ch  die  bie- 
rarchifchea  Vertheidiger  geheimnisvoller  Theorien  und 
Menfcheafarzungtn  in  der  proteftantifchen  fowohl  als 
römifchen  Kirche  dergleichen  Vernichtung  der  Vernunft 
als  ein  wesentliches  Stück  und  Opfer  des  Glaubens  fo- 
dern ,  anrechnen  und  damit  zufrieden  Gnd,  worüber  Hr. 
C.  ein  paar  gute  Anmerkungen  macht.  Die 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter 


gen  der  Herren  Campe,  Ehlers,  Trapp  und  Stuvt  be- 
richtigen nun  zwar  oft  den  Text,  find  aber  doch  uiebt 
alle  von  gleichem  Werth.    So  ftheiiu  S.  182.  die  An- 
merkung  des  Hn.  T.  ungerecht,  wenn  er  die  Errichtung 
der  Hierarchie,  die  Unterjochung  und  Einkerkerung  der 
Vernunft ,  Inquißtion  u.  f.  w.  der  biblifchen  Offenba. 
rung,  als  veranlagender  Ur fache  ,  zur  Laft  legt,  und  fie 
deshalb  ein  notwendiges  Uebel  nennt,  wogegen  alles 
Vernünfteln  wider  den  Augenfcbein  fey,  —   da  doch 
der  wohlverftandene  Inhalt  der  Offenbarung  zum  voraus 
wider  das  alles  geftritten  hat,  und  man  alle. nützliche 
Werkzeuge,  ja  alle  raenfehliche  Kräfte  und  Gliedmaßen 
mit  eben  dem  Rechte  notwendige  Uebel  nennen  könnte, 
weil  fie ,  wie  die  Offenbarung ,  von  ehrgeizigen  ,  wü- 
thenden,  habfüchtigen ,  herfchfüchrigen  Menfchen  zum 
Schaden  der  Welt  gemifsbraucht  find.     Weun  Hr.  T. 
auch  das  Wort  Uebel  ia  dem  Sinne  nähme,  wie  Jak.  3. 
g  die  Zunge  ein  unruhiges  Uebel  genannt  wird,  d.  i.  ein 
Werkzeug  des  menfchlichcn  Geißes ,  das  bö'fe  Menfchen 
häufig  misbrauchen ,  fo  würde  auch  diefer  Sinn  nickt 
ganz  turrefienj  denn  Religion  ift  dem  Verfolger,  Unter- 
drücker u.  f.  w.  nicht  Werkzeug,  foudern  nur  l'urunnd, 
aber  fein  Misverftand  der  Bibel,  oder  fein  Eigeiifinn, 
fei«  bofes  Herz,   oder  feine"  fanatifche  Schwärmerey, 
die  die  fremdartigen  Ideen*  in  die  Schrift  hineintrug, 
nicht  die  Offenbarung  felbft,  ift  fchuld,  ift  ein  Uebel. 
Auch  das  ift  zu  viel  gefodert  S.  104  Anm:  „Vertrauen 
„tu  einem  Zeugen  ohne  perjönliche  Bekanntfchaft  ift 
„grundlos."   Dann  ifts  ja  um  alle  Gefchicbte  aller  Völ- 
ker und  Zeiten  gethan.    Selbft  mit  den  neueften  Zeu- 
gen von  den  Begebenheiten  in  Frankreich ,  Schweden 
uad  Deutfchland  fteht  Hr.  T.  ia  keiner  perJünliJien  Be- 
kanntfchaft, und  er  wird  doch  weder  lagen,  dafs  alle 
Gefchichtfchreiber  von  Dingen,  die  fie  felbft  gefeben 
und  gehört  zu  haben  bezeugen,  die  er  nicht  perjvalich 
kennt,  Lügner  oder  Betrogene,  noch  dafs  alle  Gefchicht- 
büchcr  uutergefchoben  find ;  und  warum  follteo's  gerade 
nur  die  Annalen  und  Memoires  des  erften  chriftiiehen 
Jahrhunderts  feyn?  Dagegen  ift  die  Anm.  des  Hu.  E.  S. 
183-  184-  voller  Wahrheit,  fo  wie  R.  Satz  „lafTen  Sie 
,,uns  nicht  das  Ceremoniel  der  Religion  mit  der  Religion 
„felbft  verwechfeln.    Der  Dienft,  welchen  Gott  fodert, 
„ift  der  Dienft  des  Herzens,  und  der,  wenn  er  aufrich- 
tig ift,  ift  ftets  einförmig/'    Wenn  Hr.  T.  S.  197.  ia 
Abficht  feiner  und  aller  pbilofophifch  richtig  denkenden 
die  Religion  des  redlichen  Nachdenkens  und  Beherzigens 
würdig  achtender ,  Menfchen  Recht  hat,  zu  lagen :  „die 
Religionslehren,  die  durch  Wunder  beglaubigt  werden 
folien,  glaube  ich  ohnehin,  wenn  meine  Vernunft  mir 
diefen  Glauben  gebietet ,  und  was  diefe  mich  nicht  no- 
thigt  zu  glauben ,  davon  kann  mich  keine  Wundererzeh- 
1  <  luog 
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hrhg  überreden ;  auf  Thaifachen  treifs  Ich  keine  Glaa- 
bencuahrheit  der  Vernunt'c  zu  gründen"  To  (bitten  die 
{ichiufsworte  „mir  und  oüen,  die  mit  mir  in  gleichem 
Falle  fick  befinde»'1  ihn  erinnert  haben,  dafs  der  grdfstt 
Theil  der  Menfchen  nicht  in  dem  Fall  ift,  die  nur  eine 
hiftorifche,  auf  Thatfachen  gegründete  Religion  haben 
können.    Was  kann  den  Ungelehrtcn,  de/  immer  aas 
der  Natur  der  Sache  hergenommene  Beweife  nicht  ein- 
fehen  i r  nicht  prüfen  kann,  überzeugen,  als  die  Autori- 
tät :  Gott  hats  gefagt!  durch  einen  Bevollmächtigten  ge 
fagt!  Das  foll  nun  freylich  nicht  jedes  Lehrers  Wort  zu 
Gottes  Wort  machen ;  aber  da  doch  alle  Volksreligioneu 
in  der  Welt  auf  diefem  Princip  gegründet  find,  ohne 
welche  die  Völker  ohne  alle  Religion  feyn  würden ;  fo 
fieht  man  doch,  dafs  dies  ein  allgemeines  Bedürfhifs  der 
fchwachen  menfchlichen  Vernunft  ift;  und  man  follte 
billig  b^hutfamer  feyn,  die  göttliche  Sanction  und  auf 
Gefchühte  gegründete  Autorität  der  Ausbrüche  Jefu  und 
feiner  Apoftel  im  N.  T.  nicht  in  folchcn  Schriften  zu 
fchwächrn,  die  doch  nicht  eigentlich  für  Gelehrte  be- 
ftimmt  find.    Diefe  Schwächung  macht  mehr  praktifch 
Ungläubige,  als  manche  Schriftftelter  denken  und  erfah- 
ren, die  dann  den,  freylich  fehr  übereilten,  falfch'Mt 
Schlufs  machen :  ift  die  Hifturie  Jefu  nicht  zuverläffig 
wahr,  und  bat  er.  was  er  lehrte,  nicht  im  Namen  Got- 
tes gelehrt;  fo  ift  auch  feine  Lehre  nicht  wahr,  fo  ift 
Religion  nichts,  Moral  nichts,  Tugend  nichts.    Und  fo 
fehhefsen  jetzt  wirkiieh  viele,  die  Mofie  Juriften,  Kauf- 
leutc,  Künßler,  Handwerkerfind,  die  dergleichen  Schrif- 
ten auch  lcfen.    Wie  bchutfatn  füllten  doch  Gelehrte,  die 
fürs  Volk  fchreiben.  feyn,  denjenigen  nicht  daj  eiiuige, 
das  fie  an  Gott  u:  -1  'i  .'ia|nd  Pini^ermaafsen  knüpft,  zu 
nehmen,  denen  fie  nüBj  ihnen  brauchbareres  au  die 
Siellegeben  kon:  en.     ffr.  C.  und  T.  finden  es  S.  253 
felbft  nöthig.  zu  verhüten ,  dafs  der  beunruhigte  Zweif- 
ler fich  nicht  zq  der  großen  Parthey  der  I^ichtJtnnigen 
and  drr  Sittcnlofen  fchlage.    Hat  man  aber  nicht  eben 
diefe  Prticht  geg?n  den  unbefangenen ,  wohlgcfttteteh 
Chriften,  dem  gegen  die  Gefchichte  und  die  Lehren  der 
chriftiichen  Religion  noch  keine  Zweifel  eingefallen  lind? 
Daher  fieht  Ree.  nicht  ein  ,  dafs  es  nach  S.  253  ..für  je- 
„den  aufgeklärten  Menfchenfreund  eine  heilige  und  un- 
„erläfsliche  Pflicht  feyn  foll,  für  das  gefammte  Publikum 
„und  Öffentlich  den  ungewilTen  herumgetriebenen ,  bey- 
„nahe  erlofchenen  Gewiffen  vollends  die  wannenden  Pßi- 
nler  teegiureifsen ,  worauf  fie  noch  zu  flehen  u.  rmeynen." 
O  wenn  ihr  Gewiflcn  nur  noch  auf  irgpnd  einem  Pfeiler 
fteht,  Volkslehrer!  reifset  ihn  nicht  weg,  es  ift  häufig 
Aber  eure  Kräfte,  ihnen  ein  ftßeres  Fundament  an  die 
Stelle  zu  fetzen.    M:t  Recht  fagt  K.  S.  „Durch 
Dispntiren  klärt  man  weder  fich  noch  andere  auf.  Durch 
die  Eitelkeit  und  Hartnäckigkeit,  die  fich  dazu  gefeilt, 
verfchwimlet  die  ehrliche  Aufrichtigkeit,  drr  Gefchmacfc 
am  Speculi ren  wird  eine  muffige  Leidenschaft,  die  in  der 
Ausübung  unfrer  Pflicht  laulicht  mtcht"  und  S.  261 : 
„Dir  Skeptiker,  die  alles,  was  Menfchcn  verehren,  um- 
fiof  n  und  zerfrören ,  benehmen  den  Leidenden  den  letz- 
ten Troft  ihres  Elends,  den  Mächtigen  ütid  Raichen  den 
einzigen  Zaum  ihrer  Leidenfchaften,  betäuben  im  Grun- 
de aller  Hetzen  die  Summe  der  Gcwiflensvonviirfe  über 


das  Verbrechen  ,  raubin  der  Tagend  ihre  Hefnung  und 
rühmen  fich  doch,  Wohiihiter  des  menfchlichen  Ge- 
fehlechts  zu  feyn."  Hierüber  wird  in  Ho.  i'.  Aam.  un- 
ter dem  Text  und  in  der  ausführlichen  Anmerkung  am 
Scblufs  diefes  Theils  noch  viel  gründliches  mit  vieler 
Menfcheukenmnifs  gefagt,  das  nachgelefen  zu  werde« 
verdient.  Ware  es'  nicht  heflVr,  beym  Religionsunter- 
richt von  Wundern  oWoku  ihr  enden  Be weifen  der  Wahr- 
heit für  uns,  gar  nient  zu  fprechea,  fie  nur  als  für  jene 
Zeit  und  Zufchauer  beftimmte  ehrwürdige  Thatfachen 
beyläufig  aher  vorläufig  zu  erzehlen  (da  Jefus  felbft  den 
Glauben  an  feine  Lehre  darauf  nicht  vornemlich  gehauet 
wilten  wollte,  vielmehr  die  jüdifche  Anhänglichkeit  an 
Wunderzeichen  mehrmals  tadfite)  und  nur  den  fo  wür- 
digen, Gott  anftändigen  ,  uns  nützlichen,  Inhalt  feiner 
Lehre  in  dem  Vehikel  der  hißorifchem  Einkleidung  des  N. 
T. ,  die  für  die  meiften  Fähigkeiten  fo  bequem  und  fafs- 
lich  ift,  vorzutragen,  das Hiftorifche  aber  nie  zubeftrei- 
len  oder  gar  verächtlich 'zu  machen.  Diefe  Methode 
heifst  dann  wahrlich  nicht,  wie  Hr.  C.  und  T.  &  23* 
rneyneu ,  fttrsßxcis  sie  ysva.  nicht:  nothwendige 
moralifche  Wahrheiten  durch  zufällige  Begebenheiten  er- 
ueifen  wollen.  Anknüpfung  an  Gefchichte  heifst  nicht 
Beweis,  und  wie  wollte  man  auch  dem  unvorbereiteten 
Ungelehrtcn  moralifche  Wahrheiten  n  priori  eru  eifen  ?  Wie 
wenige  beobachten  ihre  bürgerlichen  Potenten  aus  inne- 
rer Ueberzeuf.ung  von  ihrer  Güte  und  moralisier  Notb> 
weudigkeit  ?  wie  wenige  üben  ihre  Kunft  oder  Gewerbe 
aus  der  EinAcht,  dafs  es  fo  am  bellen  ift  ?  Autorität, 
Saocttöa  der  Gefetze ,  Vorschrift  der  Obern,  des  Lehr- 
meifters  tbut  alles;  fonft  thuten  fie  nichts.  Warum  foll- 
te man  die  Autorität  Cfcrifti,  in  fo  fern  fie  mit  feiner 
Lebensgefchicbte  iunigft  verbunden  ift,  nicht  zum  mo- 
ralifclurn  Ceften  der  Meufcheu  benutzen  ?  Was  H.  S.  S02- 
von  der  Oi:enbarung  lodert,  kann  man  mit  Wahrheit  von, 
der  chriftlichen  Religion  fagea:  „fie  lehrt  das,  was  in 
den  Wahrheiten  der  natürlichen  Religion  (den  meißen) 
dunkel  ift,  auf  eine  dem  menfchlichen  Getftc  x»erftaud« 
liehe  Art,  brjngts  zu  feiner  Fassungskraft  herunter, 
machts  ihm  begreiflich,  damit  er  es  glaube,  weil  fie  es 
hiftorifch  einkleidet  und  unter  göttlicher  Autorität  lehrt." 
Warum  will  man  aber  der  chriftiichen  Religion  Myfteriea 
Wiederfprü'.  he ,  Unterdrückung  de*  Vernunft  fthuld  ge- 
ben, die  niiht  in  ilir,  fundern  in  dea  Köpfen  ihrer  un- 
befugten Commfiitatoren ,  Hieran  hen  und  Vertalfcher 
ihren  Grund  haben  •'  uud  wenn  man ,  dies  zu  erwegeo,  ' 
freye  unpartheyifche  Vcruunft  geuu£  belitzt ,  fo  rft  aller 
der  Unfinn ,  den  R.  feinen  begeißerten  gegen  feinen  Ver- 
nunftmenfehen  fagea  lafst,  von  felbft  widerlegt,  und  fallt 
dem  ChrihVithutu  nicht  mehr  zur  Laft.  Denn  wer 
find  diejenigen  ,  die  nach  der  Anmerkung  S.  2lf.  ei- 
nen fokheiu  Zirkel  imBeweifeii  machen;  kann  man  die 
Thorhciten  einzeler  uiiwiflVnder  oder  fanatifrher  Nkn- 
fclien  den  Chriften  oder  Theologen  überhaupt  xnr  Laft 
Pgen  •'  Hr  E.  beantwortet  dies  S.  228  2.30  in  einer; 
fehr  gründlichen  Anmerkung.  Ree.  fürchtet  aber  doch« 
dafs  bey  Uiefeu  Anmerkungen  und  G'genanmerkungen 
viele  Lcfer  diefes  verdeutfehten  und  commentirten 
Emils  am  Ende  nicht  re^ht  wiiTen  werden,  woran  fie, 
find,  uud  befchliefst  feine  Rccenfion  mit  dem  wahren. 
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Ausspruch  Rouffwua :  „tn-  den  menfcnlichen  ledurfmfs 
einer  entfcheidenden  Antwort  aof  die  Fragen :  woher 
bin  ich?  was  foH  ich  hier?  was  wird  au«  mir  werden  ? 
liegt  der  Entftehungsgruiid  der  Offenbarung.  Die  Be- 
jtimmtheit  und  Zuverficht  (er  folfte  noch  hinzugefetzt 
haben :  verbunden  mit  der  nachher  erkannten  Vernunft- 
mnfligkeit)  der  Antworten  macht  für  den  Menichen  das 
Anfchen  deffen ,  der  fie  ihm  giebt ,  übermenschlich." 

Der  rierte  Theil  des  Emils ,  Sophie  oder  das  Weib, 
ift  auch  hin  und  wieder  mit  Anmerkungen  der  Heraua- 
geber begleitet,  über  die  Ree.  weiter  nichts  zu  Ta- 
gen hat. 

JLsrrue,  in  der  Weidmann.  Büchh. :  .Rebenflunden 
eines  Vnters,  dem  Unterrichte  feiner  Tochter  geu  id- 
met.     Herausgegeben  von  Johann  °facob  Ebcrt. 
a8o  S.  g. 

Von  einem  Stbriftfteller,.  der  der  Jugend  den  gro- 
ßen Schauplatz  der  Natur  fo  glücklich  zu  eröffnen  und 
ihr  jede  Srene  fo  raeifterhaft  darzustellen  gewufst  hat, 
Xonnre  Ree.  mit  Recht  etwas  Vortrefliches  erwarten; 
und  ft- ine  Erwartung  iü  erfüllt.    Der  Hr.  Vf.  beftimmte 
dies  Buch  gleicbfaro  zu  einer  Ausfteuer  cunachft  für 
ferne  neuvermählte  Tochter;-  doch  tollte  es  auch  zu- 
gleich ein  Gefchenk  für  alle  deutfehe  Schwertern  der- 
selben fern:  denn  es  enthalteine  Moral  für  Töchter  mitt- 
lerer Stünde.    Der  erfte  Ahfchn.  trägt  in  6  Capitefn  auf 
184  Seiten  alles  dasjenige  vor ,  was  ein  Fraucnaimmer 
tu  Erreichung  eines  glücklichen  fsbenszu  beobachten  haty 
der  zweyte  aber  befebaftigt  fich  in  3  Betrachtungen 
insbesondere  mit  den  Pflichten ,  die  ein  Frauenzimmer 
als  Gattinn  r  Mutter  und  Hauswirt  hin*  erfüllen  mnfs. 
Ree.  hat  die  Schrift  mit  der  mögtichften  Aufmerksam- 
keit durctgeleSi-n,  und  Ml  überzeugt,  daSs  unfere  auf- 
blühenden Tckßter  bey  gewiffcishaftcr -Befolgung  der 
Vor  Schriften  des  Ifn/VF.  ganz  gswifs  zu  guren  Welt' 
hürg-erinnen ,  zu  glücklichen  und  zu  beglückenden  Gat- 
tinnen, zu  vernünftig  -  zärtlichen  Müttern  und  zu  ge- 
frhickten  Hauswinhinnen  werden  gebildet  werden.  Der* 
Plan  des  Ganzen  ift  natürlich  und  mit  reifer  Ueberle- 
gung  angelegt,  die  Ordnung  der  Materien  richtig,  der 
Vortrag  SaSslich ,  die  LehrSatze  find,  dn  ße  immer  auf 
vorausgeschickten  deutlichen  und  unumftöfslicben  Grün- 
den beruhen,  ftaik  und  einnehmend ;  die  Sprache  iff, 
wie  es  die  Natur  des  Gegenftandes  erfordert ,  ernfthaft, 
aber  doch  warm  und  väterlich  und  der  Stil  correct. 
Freylieb  trügt  der  Hr.  Vf.  eigentlich  blofs  die  natürliche 
Moral  vor;  aber  die  Warme,  mit  der  er  fpriebt,  und" 
die    meifterbafte  Art .    womit   er   die  natürlichen 
Pflichten  mit  den  Vorfchriften  der  chriftlhhen  Religion 
vereinigen  weift,  verSchaffen  dem  Geifte  der  Schrift 
«ine  Starke,  »He  jeden  Lefer  hin  reiften  raufs.  Vorzüg- 
lich hat  dem  Ree  die  Art,  mit  der  hier  die  Pflichten 
des  Gebets  und  die  Eigenschaften  deflclben  nach  Jefu- 
Gröcdfatien  behandelt  werden  ,,  fo  wie  auch/ 


der  aus  den  Prlncfpien  des  Jacob us  hergeleitete  Begriff 
des  Gottesdienfles  gefallen,  zwey  Capitel,  bey  denen 
freylich  die  Frömmlhlge,  uml  Pharifaer  den  Mund  ge- 
waltig verzerren  werden.    Dies-  fey  hlemit  zum  Lobe 
der  Schrift  gefagt,  die  bey*°keiner  Leferinn,  wenn  ihr 
Verftand  nicht  von  Nebel  umhüllt,  und  wenn  ihr  Wille 
gut  iß,  ohne  Segen  bleiben  wird.    Dagegen  gefleht 
Ree.  hinwiederum,  daft  ihm  einige  wenige  Gedanken 
aufgeftoffen  find,  bey  denen  er  mit  dem  verebrungs- 
würdigen  Vf.  nicht  einerley  Meynung  ift.    Sollte  wohl 
z.  B.  der  S.  9.  vorgetragene  Begriff  der  Weisheit  völlig 
richtig  feyn?  Es  heifst  da  :  „Die  Klugheit  hat  es  nur 
mit  den  Mitteln,  die  Weisheit  hingegen  mit  den  Ab- 
lichten 7 u  thun."    Und  unten:  „Man könne  viele  Per- 
foaen ,  denen  fich  das  Lob  der  Weisheit  nicht  abfp re- 
chen laftt ,  einer  unklugen  Handlung  befcbuldigen."  S. 
36.  Sagt  der  Hr.  Vf. :  „Die  meiden  Frauenzimmer  hal- 
ten die  Pflicht,  fich  in  einen  ordentlichen  und  reinli- 
chen Anzüge  in  der  Kirche  zu  zeigen,  für  weit  wichti- 
ger, als  etc."  Dem  Ree.  dünkt,  dafsdie  meiften  Frauen- 
zimmer fich  nicht  aus  Pflicht ,  fondern  entweder  am  Ei- 
telkeit, oder  doch  aus  Gewohnheit  eines  reinen  Anzuges 
beym  Gottesdienste  befieiSfigen.    Endlich  ift  Ree.  der 
Meynung,  dafs  die  S.  69.  vorkommende  Beschreibung 
der  Frifuren  und  Hüte  bey  einem  fo  ernfthaften  Vor- 
trage rheils  etwas  zu  lacherlich  und  theüs  wohl  gar 
übertrieben   fey,   wiewobl,  übrigens  Ree.  mit  dem 
Vf.  gar  gern  gefleht,,  dafs  ihm  des  Wefen  der  jetzigen 
Moden,  und  ihr  Schneller  Wechfel  im  höchften  Grjde 
lächerlich  und  toll  vorkömmt.     Noch  ift  für  die  Be- 
fitzerinnen  der  Schrift  zu  erinnern,  dafs  S.  6g.  Z.  6»  v. 
ut  ein  Druckfehler  ftehf ,  der  das  Gegentbeit  von  dem 
legt ,  was  eigentlich  gefagt  werden  foll.    Es  heifst  da  : 
„Allein  die  Liebe  zum  Putz  und  zur  Mode  'nmfs.  nie/ « 
turr  in  Verschwendung  etc."  der  Hr.  V£  hat  ganz  gc- 
wiSs  geschrieben  nur  nicht. 

WiNTERfiu-R,  b.  Steiner  und  Camp.:  Mädchemcevth 
vtid  Madchenglück.  Erften  Bandes  erftes  Heft. 
Zweite  verbeflerte  Auflage.  372,  S*.  g. 

In  der  Vorrede  rechtSerti^t  fich  der  Vf.  gegen  einen 
Recenfenten ,  der  Seine  Sprache  pl.iner  gewünfeht  bette, 
damit,  dafs  er  nur  für  Solche  gefchrieben  habe,  de* 
nen  fie  plan  genug  fey.  Bekanntlich  hat  der  Vf.  über 
Schönheit,  Putz,  Talente,  GefchickUchkctten ,  Zeit- 
vertreibe, Umgang  des  Frauenzimmers  unter  fich  und 
mit  Mannsperfonen,  über  Freundfchaft,  Liebe  ufld  Ver- 
lobung manches  ^durchdachte  und  intcreffante  geftgr. 
Es- wird  jetzt  über  Weiber  und  Mädchen  gar  viel  ge- 
fchrieben. Wirds  von  denen  geiefen,  für  die"  es  bc- 
ftimmt  ift  ;  So  ift  zu  wünSrhcn  ,  daSs  es  hier  und  da  ei- 
nigen Nutzen  AiSte:  doch  lc»hrt  die  Erfahrung,  dafs 
Lea üre  wenig,  Bildung  der  Eltern  von  Jugend  auf 
und  nachfolgender  Umgang  alles  thut,  wo  Kopf  und 
Herz  von  der  Natur  nkk*  verwahrloset  ift 
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PABBAeoeiK.  Tf^ien,  b.  Stabe].-  Lettret  für  tklucatiou 
iet  Trintrgfu  Par  ./«fie  Dueheflc  de  Oiuvaue,  ne*e  Baronne 
de  Mudersbach.  7?oi.  ££.  p.  8-  Der  Verfafierimi ,  einer  gcift- 
rekhen  und  einfichtsrellen  Dame,  die  in  der  Zueignung  an  die 
Königinn  von  Neapel  die  Erziehung  der  ueapolitanifchen  Prin- 
«(Tinnen  all  Augenzeugiiui  rühmt ,  und  die  Fortfchritte,  die  da» 
Erziehung«  wefen  in  der  neaeften  Zeit,  besonders  in  Deutfch. 
lend.  gethaa  hat,  nicht  unbekannt  geblieben.  „Ich  (chatte, 
fagt  Ge,  und  bewundere  die  vortrefflichen  Schriften,  deren 
Deutfchland  fieji  über  die  Erziehung  rühmen  kann ,  die,  feit 
Bafedow,  in  meinem  Vaterlande,  der  Gegenftand  der  Auf- 
merklämkeit  der  heften  und  aufgeklärteren  Köpfe  geworden 
ift.««  Unter  der  Menge  diefer  Schriften  beim  riet  Ii.  h  gleichwohl 
keine ,  die  fich  auf  fchüefsend  mit  der  Erziehung  der  Prinzeflin. 
Ben  befchafiigte,  und  doch  iß  die  Kunft  in  diefer  Aawf  J 


neu  oeicnaillgie ,  unu  buch  ui  iu«  aunu  111  uicier  abwuiuhui, 
ween  g  leich  nicht  tnallen-Fallen,  fo  wichtig,  doch  in  den  «el- 
ften noch  weit  fchwicriger  und  verwickelter,  alt  in  der  An- 
wendunf  auf  mannliche  Fürftenkindcr.   fley  diefen  kann  man 
faft  immer  die  Laufbahn,  die  ihnen  berorftebt,  fo  aiemlich 
im  verau*  überfehen,  fo  wie  die  wichtigften  Situationen,  in  die 
Ge  ohngefehr  gerathen  können  :    nicht  fo  bey  PrinzefCnnen. 
"Wieviel  wichtige  Punkte,  die  ganze  Lage  und  künftige  Ver- 
haltnifee  einer  jungen  Fürßeutochtcr  betreffend,    bleiben  di« 
ganze  Dauer  der  Erziehungsjahre  über  unentCcaieden !  Sie  kann 
ledig  bleiben,  Ge  kann  Gebieterina  einet  gtofsen,  mitielmäfsi- 
gtn  oder  kleinen ,  mehr  oder  weniger  kultivirten ,  mehr  oder 
weniger  freyen  Staats  werden.   Sie  kann  die  Gattinn  eines  auf- 
geklarten oder  schwachen  Fürsten  werden,  eines  Fürften ,  der 
fie  Theil  an  den  Staatsgefchaften  nehmen  laCst.  oder  davon  aus- 
fdiliefst;  fie  kann  ihren  Gemahl  verliereu,  and  in  den  Fall  ,  kom- 
men ,  die  Laft  der  Regierung  allein  tragen  und  für  die  Erzie- 
hung und  das  Schirkfal  ihrer  Kinder  forgen  zu  muffen  u.  f.  w. 
Der  Unterricht  in  einem  fo  wichtigen  Gefchlfte,  dae  nur  nach 
der  forgfaiügften  Prüfung  den  gefchickteften  Perfunen  anver- 
traut werden  feilte ,  lief»  Geh  nun  freylich  auf  fo  wenig  Blat- 
tern nicht  erschöpfen:  gleichwohl  wird  man  fie  niobt  gana  un- 
befriedigt und  unbelehrt ,  aua  der  Hand  legen.    Daj  Genie  ift 
n*jr  flüchtigrr  Urorif*  ,  in  dem  aber  verfchiedene  fehr  gut«  und 
gründliche  Bemerkungen  und  bedeutende  Winke  angebracht 
und-   Zuerft  von  dem  religiöfen  Unterricht.    Doppelte  Ehre 
muffen  die  AeuGserungcn  der  Vf.  über  diefen  Gegenftand  ihr  bey 
denen  machen,  die  willen,  dafs  Ge  eine  Katholikinn  ift.  Sie 
warnt,  die  Jugend  mit  theologifcken  Discuffioiien  und  Sc  hui - 
ftreiligkeiten  zu  ermüden ;  Ce  erinnert  an  die  traurigen  Bey  fpiele, 
die  die  Gefchichte  von  folchen  Kindern  und  Zeiten  liefert  «-wa 
die  Fürften  Theil  an  thealog.  Zwiftigkeiten  nahmen.     Eben  fo 
fchadlich  ift  ängftiiehe  Gewöhnung  an  Andachuiibungen  ,  wo- 
durch Ge  bigott  und  abergläubisch  werden  könnten.  „Denn, 
fagt  Ge  fehr  wahr,  wenn  gleich  das  aienfchliehe  Herz  ohne  Re- 
ligion zu  fchwach  ift.  fo  febwacht  doch  Andäehteley  nnd  Aber- 
glaube zugleich  Grift  und  Herz."   Ohnftreitig  ift  dasjenige  Laad 
am  gläcklichftcn ,  deften  Behenfeher  in  der  Thai  keiner  be- 
fondern  Sekte  anhängt,  fondern  die  allgemeinen  and  ewigea 
Grondfatze  der  Moral  zur  Nona  (einer  Handlungen  braucht. 
Unterricht  in  Religion  und  Moral  darf  nicht,  wie  Lectionen  in 
Tanz  und  Münk,  auf  beftimmte  Stunden  feftgefeut  feyn;  derje- 
nige Unterricbi  ift  immer  weit  kräftiger  and  eintragender,  der 
bey  Gelegenheit  und  Veranlagung  gegeben  wird,  und  daran 
kann  es  einem  Erzieher  von  Kopf  and  Herten  nie  fehlen.  Man 
fcharfe  Mildthatigkeit  beym  Anblick  der  Armuth  eins  man  be- 
lehre die  Jugend  von  der  Hinfälligkeit  alter  menschlichen  Din- 
ge vor  den  Grabern  von  ihres  gkichru.   Nach  dem  Unterricht 
ui  der  Relicion  will  die  Vf.  die  Moral  vorgetragen  haben.  Wa- 
rum nicht  beides  verbunden?  Warum  t  ickt  umgekehrt?  Ent- 
wirf eines  wiüenfchaftlichan  Sitidienplans  für  PrinzefÜunen. 

dje/cs 


Gewifs  wird  Tie  dat.  Erfte  Periode,  bis  xnm  *•.  -oder  g.  Jahre. 
Hier  ichrankt  Ge  deu  Unterricht  auf  die  ümpelften  Religion*, 
ketintnifse  ein  ;  defto  grölser  fey  die  Menge  kurzer  veritänd- 
licher  Gefchichten  mit  lauterer,  fafslicher  Moral.  Zwey  Sora- 
eben  lernt  man  in  diefen  Jahren  leicht  fprechen  und  lefen.  Bil- 
derbücher. Wie  tretend,  und  wenig  beachtet  gleichwohl  ift 
folgend«  Erinnerung:  „On  tut  doit  ä  cetige,  eit  itm  /j»i  ««. 
feurer  Us  enfaus  autant  qu'il  fern  pofßble,  out  d'objett  bvaix  et 
b<*nt ,  ne  lenf  faire  mentioM  eneore  nt  de  rhijlyi  re  facrr'et 
n  i  p  r  o  f  a  n  t.  L'hijhire  aß  fetale  de  la  raifon ,  c'ejl  0  pare  perti 
u'on  em  ckurge  la  memoire  des  •■/auf«  eet  ige,  et  on  rttqme 
eur  coeur  en  l  et  famil  ia  r  ifant,  a  v  a  n  t  «  u'i II  I  /-» 1 1«  «  S 
enitut  de  juger  de  la  n  ■  »  ■  r  e  d  et  a  e  t  i o  n  t  mo  ra  l  e  t, 
ateclet  jorjaitt  dvn»  V  h  i  Jto  i  r  e  Jm  e  r  te  et  profane 
Jont  remp tls!»  Zweyie  Periode,  vom  oder  g  bf.  zum  13 
Jahre.  Kurie  Gefchichte  der  Kunfte  und  HaBdikierungen.  Ma- 
il, f.  w.  alles  in  Gegenwart  der  Gegenftaiide  felb.t. 

Mechanik.  Schöne 


Die  befcheidene  Vf.  verfpricht  die 
Eaiwurfa,  wenn  fie  beffen  dürfe,  d 


KünÄe  :  eigne  Ausübung  derfeiben  darf  bey  ihnen  nie  etwas  an- 
ders als  Zeitvertreib  feyn.  Man  rauf»  fie  überzeugen ,  daf* 
auch  die  gröfste  Gefchicklicbkeit  in  denfelben  Tur  fie  nie  ein 
Anfpmch  auf  Achtung  und  Dankbarkeit  werden  könne.  Für. 
fteu  müflen  ihren  Werth  einzig  iv.  nur/.. aheu  Handlungen  fachen« 
Franzöüfch.  italienisch,  englifeh  werden  heut  zu  Tage  zu  jeder 
guten  Erziebung  erfodrt,  et  quoiqua,  fetzt  die  Vf.  hinzu,/« 
ne  ptijfe  difjimoler ,  qne  la  languo  allemjtnde  pojjcde  bien  de$ 
omrra^et  particulieremeMt  utileteux  prineet,  et  «sur  parjunnet  roueet 
am  Jervice  de  C  ttat ,  /•  ne  me permeurai  pat  cependtint  de  la  pro., 
pofi't- ,  croyont  quii  faut  remettre  ee  ch^ix  ams  v«j-t  partietUieret 
de  ckaque  eonr.  PnyGkalifche Geographie,  Chrifteuthum.  etwas 
von  der  alten  Gefchichte.  Logik.  V\  ifleufchaftlichen  Unurricftt 
in  der  Kunft  zu  denken  haltea  wir  für  die  Jugend  überhaupt 
höchft  entbehrlich,  und  eher  für  fchadlich.  als  nützlich.  Deu» 
nethiger  find  pYakiifche  Uebungen.  Freylieb  hat  Mr.  Thomas' 
Recht :  qa'nn  famx  jugement  dam  un  ronfeil  «  foueemt  pripari  Ut 
thute  d'tm  etat ;  allem  ge^en  dergleioJten  faux  ingementt  fchatst 
weder  le  chef  d'oenpre  de  fjond't  lac  noch  fonft  eine  Logik  in  der 
Welt*.  Dritte  Periode.  Gefchichte  in  ihrem  giazeu  Umfang, 
zumahl  neuere.  Gefchichte  der  Fortfchritte  des  menfchlicaea 
Geiltes  in  den  Wifienfchafien.  Künften,  Gewerben  eie.  ( LTu mög- 
lich können  wir  der  Vf.  in  der  Behauptung  beyftimmen:  qme  Ut 
feienemt  et  let  beanx  artt  funt  entre  let  matnt  d\n  gonvemement 
qui  oent  et  fait  fem  fervir  ,  let  momemt  let  plmt  efficaees  pour  agir 
/nr  f komme  et  U  diriger.  Wir  wüfsten  kein  Beyfpiel  aus  der 
Gefchichte,  dafs  eine  Regierung  dadurch  etwss  heilfaiaes  geftif- 
tet  hatte,  dafs  Ge  deu  W'ilTenfrhatteu  und  Künften  eine  Rich- 
tung zu  ihren  Zwecken  uad  AbGchten  gegeben  :  auch  hat  man 
diese  nur  feiten  verfaibt.  Vollkommen  freye  Thatigkeit  ift  ih* 
neu  noch  ungleich  unentbehrlicher  zum  Gedeihen  ,  als  Ehre 
nnd  Belohnung.  In  Gegenden  Deatfchlands,  wo  die  Kauft  we. 
der  geachtet  noch  belohnt  wird,  haben  fich  gleichwohl  grofse. 
Künftler  gebildet,  aie  aber  in  China  ,  wo  Künfller  wie  Solda- 
ten commandirt  werden.  Dort  giebt  es  nur  Handwerker.) 
Begriffe  vom  Handel ,  der  Schiffart  etc.  Gefchichte  der  Gefeizge-' 
buHg.  politifche  Gefchichte,  Natur.*,  Völker-,  Suatsrechr.  (S. 
50.  ein  Wort  gegen  Giuliani,  der  jedoch  nicht  genanat  ift. 
Die  Vf.  behauptet,  que  la  mieillrße  des  ttatt  ne  doit  ftr'e  tonfide- 
rtt  eomme  teile  de  findividm,  qui  nait,  rroit ,  vieillit,  *t  mehrt; 
Hqmmlet  mieifjitudet  dt  la  poHüqme  nont  poirt  det  p/riodet  Im. 
vorm  biet  etc.)  Alte  und  neue  Geographie,  Kh chengefchichte, 
(unendlich  wichtig  für  Regenten,  zumahl  grofser  Staaten  ver- 
schiedener Religionen,^  Naiurgefchicht«.  Kenntnifs  der  daTent- 
lichea  In  Hunte  für  die  Erziebung,  Wiftenfchaftcn,  die  leidende 
Menfehheit  u.  f.  W.  — '  Möchte  es  doch  der  vortrefflichen  Ver- 
MMm  gefallen  ,  einen  fo  fchönen  Entwurf,  bald  weiter  aus- 
1  die-- 
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Montags,  den  30.  tfutiut  zypa. 


PHILOSOPHIE. 


Foaskfurt  a.  M. .  b.  Gebhard  u.  Körber:  Erläute- 
rungen der  theoretfchen  und  prnktifctun  P/iilofovhie 
nach  Hn.  Feders  Ordnung.  Moral;  voaGottt.  Aug. 
Tittel  etc.  Neue  verbefferte  und  vermehrte  Aufla- 
ge. 179»-  XXVI  und  581  S.  8-  O  RA»r.  20  gr.) 

Koch  immer  haben  die  einleuchtenden  und  einzig 
wahren  Grundfatze  der  Moralpliilofophie,  die  Knn* 
in  der  Grwtdle^ng  zur  Metaph.  d.  Sitten  und  in  der 
Krit.  d.  vrakt.  t'ernunft  aufgeftellt  hat,  keinen  Eingang 
bev  Hn.  T.  linden  können  ;  daher  denn  diefe  rogenannte 
Verbeflerte  Auflage  in  Anfchung  der  Anordnung  der  Ma- 
terien, der  Grundfatze  und  Begriffe  völlig  unverbejfert 
geblieben  ift.  Das,  worlnn  fich  diefe  neue  Auflage  von 
der  erften  1785  erfchicnenen  unterfcheidet ,  befteht  in 
Zufätzen  theila  von  einigen  ganz  neuen  Artikeln,  theila 
m  einigen  unter  dem  Text  angeführten  Stellen  aus  alten 
nnd  neuen  Schriftftellern,  die.  \fie  der  Vf.  fa^t.  befläti- 
gende  Ausfprürhe,  onmttfAig*  Beyfpiele  oder  ernfie  Re- 
flexionen abgeben  Tollen.  Mit  Uebergehung  der  Zuft- 
tze  von  der  letztern  Art,  wollen  wir  nur  drey  von  den 
neuen  Artikeln  zur  Probe  ausheben.  Es  find  folgende : 
I.  Moralifche  Maximen  des  guten  Wirthfcheftena.  II. 
Medietat,  und  III.  der  Anhang  über  einige  Sätze  der 
Kantifchen  Moral. 

I.  Gutes  Wirthfchaften  nennt  Hr.  T.  „ein  beftimm- 
tes  Vermögen  ,  durch  regeln« äfsige  Verwaltung  auf  die 
möglicb.fte  Weife  erhalten  oder  vermehren.    Beide  Abfich- 
■   ten  werden  (jene)  durch  GüUrverbeJferung  t  und  (diefe 
durch)  Güttrerwtiterung  erreicht ,  wozu  folgende  4  fo- 
genannte  moralifche  (!)  Maximen  führen  follen.    1)  Su- 
che aus  der  Vergleichung  der  Güterbefchafleahek  und 
der  zu  jeder  möglichen  Nutzuogsart  nöthigeu  Erfoder- 
nifle.  die  Mittel  zu  entdecken .  ihren  Ertrag  aufs  hefte 
zu  erhöben.    (Diefer  undeutlich  und  feltlom  ausgedrück- 
te Satz  Coli  nach  dem  hinzugefügten  Be>fpiel  fa  viel  be- 
deuten :  daf«  man  z.  B.  auf  einem  Boden  nur  diejenige 
Art  von  Früchten  bauen  fall ,  zu  welcher  er  befanden 
tauglich  ift.    Kenne  man  nun  die  Befchaffenheit  dis  Bo- 
dens, ob  er  mager,  fett  oder  dergl.  fey,  und  zugleich 
die  Gewächsarten,  (Erfodernijfe,  wie  fie  der  Vf.  nennt.) 
die  Geh  zu  feiner  Befchaffenheit  am  bellen  fchicken,  fo 
ejrgeben  fich  aus  der  Vergleichung  jener  Befchaffenheit 
des  Bodens  mit  diefen  Gewachsarten  die  Mittel.'  ihren 
Ertrag  aufs  hefte  zu  erhöhen.   Aufser  dem,  dafsllr.  T. 
hier  mit  Stillfchweigen  übergeht,  dafs  fich  ein  von  Na 
tur  zu  nur  einer  Art  von  Producten  qualificirter  Boden 
durch  Culrur  auch  zur  Hervotbribgung  anderer  Gewkchs- 
A.  L.  Z.  ffrzi  Drittn  Band. 


arten  gefchickt  machen  laffe ,  und  den  Oekonoweo  nur 
auf  das,  was  die  natürliche  Befchaffenheit  des  Bodens 
vermag,  einzufchränken  fcheint,  lafst  fich  auch  gar  nicht 
abfehen,  wie  man  aus  jener  VergUichung'üit  Mittel  ent- 
decken könne,  den  Ertrag  des  Bodens  zu  erhöhen. 
Kennt  man  nur  einmal  die  Producta rt ,  die  der  u*s  be- 


kannten Natur 


des  Bodens  angemeffen  ift;  ftrbr 


man  nun  auf  weiter  nichts,  als  die  noch  mögliche  Vec- 
bcfl'erung  diefer  Natur  des  Bodens  zu  fehen ;  oder  ver- 
langen die  Gewichte  defi'elben  eine  befondere  Art  det 
Behandlung,  uro  ihr  Gedeihen  und  ihre  gehörige  Reife' 
zn  befordern;  fo  wird  dazu  ebenfalls  jede  Vergleichung- 
mit  der  Natur  des  Bodens  überflüflig  feyn.  2)  Wenn 
nicht  erbebliche  Urfachen  im  Wege  flehen ,  und  wich- 
tigere Abfichten  dadurch  gehindert  werden,  wie  etwa 
bey  einem  weitläufigen  Pfarrgut,  fo  führe  die  Verwal- 
tung felbft  etc.  3)  Meide  auch  vorfichtig  alle  Arten  der 
heimlichen  Verfchwendung.  Alfa:  lafs  nichts,  auch 
das  KUinfle  (Geringfte)  nicht  verderben.  Wende  nie 
mehr  auf,  wenn  es  mit  wentgerm  eben  fo  gut  zu  bewir- 
ken wäre.  Nimm  bey  Einkaufung  und  Veränderung 
Zeiten  und  Umflände  in  Acht.  (Diefe  moralifche  Maxi- 
me werden  fich  die  Kornjuden  nicht  umft  nft  gefagr  feya 
laden.)  Lafs  dein  Vermögen  nicht  müfsig  liegen.  Su- 
che bey  dringendem  Um/landen  wenigftens  die  Subßanz 
deiner  Güter  zu  erhalten.  4)  Ueheralf  aber  bemühe 
dich,  deine  Ausgaben  mit  der  Einnahme  richtig  zu  glei- 
chen etc.  Hier,  fchliefst  der  Vf. ,  grenzt  Moral  an  die 
Oekoaomie."  Hier?  . wo  ift  das  hier?  Wenn  die  Terri- 
torien beider  irgendwo  nur  grenzen,  fo  müuVn  fie  eben* 
dadurch  wirklich  gefchieden  feyn,  und  fo  grenzt  die  Mo«" 
ral  an  jede  Wiffenfübaft ,  Kunft  und  Gefchnfisart.  Wirf 
fragen  unfere  Lefer :  ob  diefe  Maximen  auf  etwas  an-1 
ders,  als  das  blosse  L'iüV  abiwecken  ?  ob  in  dem  gnneen 
Umfange  der  Monal  nur  die  Möglichkeit  folcher  auf  Nu-' 
tzen  und  Vortheil  gerichteten  und  gegründeten  Vorfchnf« 
ten  liegen  konneu  ?  und  ob  wirkliche  Anwendungen  UB4> 
Ausübungen  diefer  Maximen  tugendhafte,  moratifch  £M-*\ 
te  Handlungen  genannt  zu  werden  verdier.en.  Daf* 
das  Sittengefetz  alle  Stände  ohne  Unterfchied  bey  jeder 
Art  von  Gefchäftsführung  verpflkine.  weifs-uohl  jeder- 
mann ;  dafs  es  aber  Regeln  vurfiitreibe ,  wie  man  eine 
Kunft,  ein  Gewerbe  am  vortheilltafttfien  ausüben  muffe, 
ift  wohl  aufser  Hn.  T.  noch  keinem  Menfcben  in  den 
Sinn  gekommen.  Der  Vf.  bitte  auf  diefe  Art  Stoff  ge- 
nug gehabt,  fein  Buch  noch  um  wenigftens  einen  gan-- 
zen  Band  zu  vermehren,  wenn  er,  aufser  dem  Acker- 
bau, auch  allen  übrigen  Ständen,  Künfteo  und  Gewer- 
ben ein  eignes  Kapirel  voll  folcher  moralifcher  Maximen 
gewidmet  hätte ,  gefetzt  auch ,  dafs  es  in  der  Aufzäh- 
lung und  Ausführung  derselben  eben  to  dürftig  nnd  un- 


Digitized  by  Google  ( 


t5*                                     ALL  GL  LITBIATITR-  ZEITUNG  260 

voWtän?!;g  gewefenwa're,  als  hier  in  Anfehuag  der  Land-  und  diefc  Neignngroufs  durch  eine  fortgefetzte  fich  ftets 

W  inhfchaft.  gleichbleibende  Handlüngsw  eife  er»  erlangt  werden..* 

N.  IT.  ift  eine  aas  dem  erften  Buche  dei^9a%ni<ror.  ad  Im  dritten  Artikel  nimmt  der  Vf  zuerftdie  Glückfeltg- 
.Nicwiicfl.  des  Ariftoteles  gezogene  Abhandlung,  über  keit  als  oberftes  Princip  der  Moral  in  Schute,  dann  prüft 
den  Satz,  dafs  Tugend  das  Mittel  zwifeben  zwey  Ex-  er  die  Kantifchcf,ehre  von  dem  Zufammenhange  der  Sitt* 
Irenen  fey.    Hr.  T.  nimmt  diefe  Medietdt,  wie  eres  lichkeit  mit  der  Religion.    Wir  fchränken  un?,  um  nicht 
nennt  als  den  einfachen,  (foll  wohl  To  viel  als  einzigen  zu  weitläuftig  zu  verden,  nur  auf  den  erftea  Purct  ein. 
heifsea . )  Charakter  der  Tagend  an ,  ohne  einzufetten,  Eine  nicht  beglückende  Tugend  ift  ihm  nicir  Tugend, 
dafs  diefe  Beftimmung  nicht  blufs  den  liitlichen  Hand*  Die  Begriffe  von  Pflicht  uml  Glückfeligkeit  find  ihm  un- 
klugen, fondern  auch  den  Begriffen  und  Unheilen  ei-  zertrennlich ;    Gates  und  Bo/m  mufs  einzig  und  allein 
gern  foy .  die  auf  das  Wahre ,  S<  hone  und  Angenehme  nach  dem  Wohlfeyn  und  Leiden  der  Menfchen  gefchätzt 
geben,  welche  ebenfalls  ,  obwuhl  eben  fo  unbeftimmt,  werden.    Glückfrligkeit  ift  der  höchfte Zweck.  Tugend 
als  das  Medium  zwifctien  dem  za  viel  und  zu  wenig  be>  nur  das  Mittel  da/.u.    Tugentt,  Pßieht  und  Gejetz,  die 
trachtet  werden  können.    Auch  ift  dem  Vf.  unbemerkt  ihm  gleichbedeutende  Wurfer  find,  nennt  er:  die  zur 
geblieben,  dafs  die  Regel:  Suche,  um  tugendhaft  zn  Beförderung  des  Wohlfeyns  und  Abhaltung  der  Leiden 
bändeln ,  dich  zwifchen  zwey  Extremen  im  Mirtel  zu  notwendigen  B'ftimmungen  unfers  freyen  Verhaltens! 
erhalten,  noch  hey  weitem  keine  unmittelbare  Anwei-  und  Glückfeligkeit :  das  von  Tugend.  Pflicht,  Gefetz,  un* 
üing  zur  Tugend  fey,  da  dadurch  diefes  Mittel  felbft  zertreunliche  dem  Menfchen  geniefsbare  Wohlfeyn,  oder, 
nicht  geg'ben  Wird,  fondern  eine  andere  Regel  voraus*  wie  er  fich  etwas  myftifch  ausdrückt:  die  geniefsbare 
Jetzt,  die  bejhmmt  ausfegt,  was  in  jedem  befondern  Fal-  Uebereinftinimung  mit  der  Natur.    Manfiebt  wohl,  dafs 
Je  Tugend,  als  das  Mittel  felbft,  fey.    Sobald  ich  aber  Hr.  TL  unter  dem  Wohlfeyn  das  mit  dem  Beyfall  einee 
diefe  habe .  ift  jene  nberflüflig.  und  die  Befolgung  der-  guten  GewilTen*  verknüpfte  Vergnügen  verlieht,  und 
felben  ein  blindes,  ungewilfes  Umhertappen,  das  mich  dafs  man  um  diefes  Vergnügens  willen  tugendhaft  feyn 
nur  durch  Zufall  auf  das,  was  ich  fuche,    führen  foll.   Aber  er  begreift  nicht,  dafs  man  auch  tugendhaft 
kann.    Auch  cor  Beurtheilung  der  MöraHtat  der  Hand-  feyu  kann  ,  ohne  auf  diefes  V*rgnügen ,  fo  wie  auf  je» 
hingen,  die  blofs  durch  deu  Grund,  warum  ich  fohand*  de  andere  angenehme  ur  d  nützliche  Folge,  die  in  dem 
le.  beftisomt  wird,  ift  jener  Grundfatz  gar  nicht  gefchickt.  Bezirke  des  vullftandigen .  dem  Vf.  unbekannt  gebliebe- 
Denn  die  Art,  wie  ich  handle,  kann  gerade  das  Mittel  aen,  Begriffs  der  Glückseligkeit  liegt,  Rechnung  zu  ma- 
awifchen  dem  zu  viel  und  za  wenig  halten,  und  gleich*  eben,  und  dafs  die  Tugend  um  defto  reiner  ift,  je  mehr 
wühl  auf  einem  empirifchen  ßewegongsgrunde  beru-  fie  ohne  Rücklicht  auf  alles  empirifchelntereffe,  derglei- 
chen, der  diefe  Handlungsweife  zu  einer  blpfsen  Svkein-  chen  auch  jenes  Vergnügen  ift,  ausgeübt  wird,  und  dafs 
fugend  machte.    Da  nun  die  Vernunftmofsigkeit  des  ße-  folglich  der  Grundfatz  der  Glückfeligkeit,  auch  nach 
wegungs^rundes  eine  Handlang  allein  zu  einer  tugend*  diefer  enger«  Beftimmung,  in  der  Moral  weder  noth- 
haften  erheben  kann,  jene  Maxime  aber  den  Bewegungs*  wendig  noch  allgemein,  und  alfo  untauglich  ift.  Nach 
grund  des  Handelns,  mithin  auch  die Befrhaffenheit  def-  Hn.  TT  ift  das,  was  man  von  rexner  Tugend  und  reiner 
felben,  wodurch  allein  eine  Handtang  fittlich  «ut  wird,  Sittlichkeit  fagt,  ebne  den  geraden  und  fteren  Blick  auf 
nicht  an  die  Hand  giebt ;  fo  ift  fie  auch  zu  einem  Fun-  wahres,  dauerndes  und  allgemeines  Menfchenwohl,  nur 
damente  der  Moral  untauglich,  und  die  fogenannte  Me-  ein  fchimes  Uro*tfpiel;  und  ungerechte  Anmafsung,  dem 
dietat  alfo  auch  kein  wahrer  Charakter  der  Tugend.  Der  Menfchen  es  zur  Pflicht  machen,  feine  Glückfeligkeit, 
Vf' wirft  fich  felbft  die  f»hr  pemnente  Frage  auf:    wie  ihrem  völligen  und  ganzen  Umfange  nach,  und  damit  auch 
man  denn  nun  diefe  Medietat  finden  könne,  und  wie  feine  Beftimmung  und  den  etilen  Zweck  feines Daleyns 
man  hiezu  gelangen  folle;  er  bleibt  aber  die  Antwort  zu  vertäugnen.   Diefeo  böchft  ungerechten  und  uage* 
schuldig,  weil  ibn  hier  Ariftoteles  felbft  verläfst,  und  gründeten  Vorwurf  hat  Hr.  T.  durch  nichts  bewiefen. 
schleicht  fich  mit  dem  Gemeinplatz:  „Entwöhne  man  fich  Wir  können  ihm  auch  diefen  Beweis  um  fo  williger  er- 
immer  vorerß  von  demjenigen  Extrem,  das  am  fchädlich-  (äffen,  da  die  Kritik  der  prakt.  Vern. ,  die  vor  jedermann 
>lfn,  und  wozu  man  am  geneigteften  ift;**  davon,  ohne  offen  da  (legt,  den  Trieb  nach  Glückfeligkeit  für  einen 
zu  merken,  dafs  eine  blofse  Entfernung  von  dem  uns  feinem  Urfprunge  nach  vernünftigen  Trieb  erklärt,  der 
fcliädlichßen  Extrem  uns  noch  um  keinen  Schriet  näher  durch  das  G^fetz  der  Vernunft  nur  feine  R  chrung  erhal- 
zur  Tugend  bringt,  die  fich  nicht  naxh  dem  Maafsftabe  ten,  uud  nur  nach  den  Vorfchnften  d.-rVIben  befriedigt 
des  Kitzlichen  und  Schädlichen  meffen  lafsr.    Arifto-  werden  mufs.    Da  alfo  diefer  Tri.  b  der  Vernunft  unt»r- 
teles  hatte  behauptet,  dafs  die  Tugend  eine  Fertigkeit  geordnet  ift,  folglich  in  ihm  felbft  die  R-geln  desfitt'* 
fey,  die  durch  tugendhafte  Handlungen  erlangt  werde,  chen  Verhaltens  nicht  liegen  können;  fo  kann  aus  ihm 
Wie.  fragt  Hr.  T.,  kann  di  •  Tugend  als  Fertigkeit  erft  auch  kein  Fundament  der  Mural  hergenommen  werden, 
durch  Handlung  errangt  werden  ?  Sind  nicht  gute  Hand-  Nicht  G'nckie'igkeit,  fahrt  Hr  T.  fort,  foniera  der 
lungen  vielmehr  fcfaon  die  Wirkungen  einer  vorauszu  G  ückfeligk  it  würdig  zu  fevn,  fo!l  ob  rftes  Princip  der 
fetzenden  Fertigkeit?    Die  Auflö  ung  diefes  Rath  fd*  re-  Moral  feyn  und  um  zu  diefer  Würdigkeit  zu  gela  gen, 
ducirt  Geh  auf  folgenden  Zirkel :  Tugend  ift  Fertigkeit,  foll  man  immer  nach  Pflicht  ba  dein.    Dies,  roeynt  der 
diefe  Fertigkeit  erlangt  man  di«rch  Handrungen,        ei-  Vf.,  fey  richtig  gefagt,    wenn  es  nur  fo  viel  h-ifse: 
ae  beftandige  Neigung  fürs  Gate  zur  Quelle  babea;  »immer  nach  der  Betrachtung  de«  gtoftern.  und  allge- 

'   *  meinem 


Digitized  by  Gbogle 


i6i 


Na  »04.  JULIUS  175*. 


s6* 


„einem  Ot»»««;  (***  f«n  «•*  **»Id".!TeM?ft!; 

Em  ™r  Menfch  kann  nicht  für  die  FoVe»  fein«  fitrl.. 
eben  Handlungen,  fondeni  aar  für  die  BewgTmgtgruii- 
tfe  drrfelben  verantwortlich  feyn:  er  hat  firtlich  ffut  ge- 
handelt, «renn  auch  der  Erfolg  feine«  heften  Ablichten 
■icht  eatfprafhe).  aus  G'horfam  £e*en  jene  wohlihä- 
tieen  Gefetze  und  ihre  heilfrme  Vorfchnrten.  wodurch 
Keroeioes  und  befonderes  Menfcbenglück  mit  Weisheit 
le liehen  und  beford  rt  werde.  Aber  fo  muff-  man  ja 
doch  a.len  unfern  Pflichten  de*  Ilegriff  ^Gluckfelig- 
keit  fchon  unterftel'en."  Da  das  n-rhts  weiter  heifsen 
kann,  ala:  fo  muffe  «tu  doch  diepflehteo  auf  den  Be- 

Sriff  von  Glückfeligkeit  gründen ,  fo  muffen  fie  daraus 
iefsen;  fo  ift  diefes  eine  ganz  grundiofe  Behauptung; 
denn  der  B'gfiff  der  Glückfeligkeit  fagt  mir  nur,  in  wel- 
cher Rickficht,  nicht  aber  wie  ich  handeln  foll.  In  dem 
Begriffe  der  Glückfeligkeit  Hegt  nicht  die  Regel  für  un 


fo  gern  in  Dummheit  ani  Aberglauben  erhalten  mach- 
ten, und  befonders  den  Vf.  der  von  ihm  fogenanuten 
Augsburger  Kritik  ,  die  es  lieh  zum  Zweck  gemach:  ha- 
ben, alles,  was  Aufklärung  in  Religionsfachen  beför- 
dem  könnte,  zu  rerfchreyen  und  verdächtig  zu  ma- 
chen ,  das  Gegengewicht  zu  halten ;  in  welcher  Rück- 
ficht denn  auch  diefe  Bossen  nicht  unnütz  feyn,  und  fei- 
nen Glaubensgenoffen  Muth  .machen  werden,  auf  dem 
Wege  zu  beffern  Einfichten ,  auf  welchem  dasGefihrey 
jener  Eiferer  fo  manchen  zurückfehreckt ,  fortzugehen. 
Uebrigens  mtiffen  wir  bey  diefer  Gelegenheit  beken- 
nen, dafs  wir  der  Schriften  ,  die  dia  Aufklärung  zum 
Gegenftand  theoreüfeher  Untersuchungen  machen,  herz- 
lich überdrüfsjg  find.  Alle  diefe  Sachen  haben  nicht 
allein  nichts  zur  Aufklarung  felbft  beygetragen,  fondern 
ihr  vielmehr  dadurch  gefchadet,  dafs  man  durch  das  un- 
unterbrochene Gefchrey  von  Aufklärung  auch  das  Ge- 


Beprinc  der  uiucueiig*^ii-  "vgl  u».ni  «*>c  i> ■  »«•     uniciuruuicuc  uciuucy  wo  n.ai ruiig  iuiu  un»  uc- 

fere  firtlkhe  Handlungsweife,  welche  er  doch  nothwen-  fchxey  der  Gegner  und  Verächter  der  gefunden  Vernunft 


die  enthalten  müfste.  wenn  Glückfeligkeit  der  oberfte 
Gnindfarx  der  Moral  feyn  foU.  Da  auch  der  Vf.  durch 
nichts  trwiefen  hat,  dafs  die  Befolgung  des  Vernunftge- 
fetzes  nothwendig  Glückfeligkeit  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange zur  Fo'ge  habe  ,  fo  hat  er  auch  die  R-cbtmäfsig- 
keit  unfers  Anfpruchs  auf  mehr  als  blofse  Würdigkeif, 
glückffHgru  feyn,  nicht  begründet.  Leere  Deklama- 
tion ift  es  auch  .  wenn  er  fagt :  „Es  fey  nicht  fchicktich, 
den  M«*nfcben  lehren  wollen,  nicht  Glückfeligkeit,  fon- 
dern nur  derfelbi'n  würdig  zu  feyn,  zu  feinem  höchften 
Zwecke  zu  machen.  Mufs  nie  t  offenbar,  ( dies  foU 
der  Beweis  feyn.)  der  Werth,  den  ich  in  die  Sache  felbft 
gelegt,  mi  h  antreiben,  ihrer  mich  würdig  und  empfäng- 
lich &zu  machen?  Wird  der,  dem  e»  nicht  Wunfeh  ift, 
Glüikfeliuk'Mt  zu  eeniefseo.  fich  emftlich  bemühen,  fie 
zu  verdienet)  ?  BiUig  geht  Würdigkeit  Genufs  in 
der  Wirklichkeit  voran."  Der  Vf.  ftViietliier  offenbar 
wider  Ii  h  felbft ;  er  will,  man  foll  den  Menfch  en  leh- 
ren ,  nicht  der  Glückfeligkeit  fich  würdig  zu  machen, 
fonderu  die  Glückfeligkeit  felbft  unmittelbar  fich  zum 
Zwecke  zu  fetzen;  und  doch  behauptet  er,  dafa  der 
Gltfcfefeligfeeit  würdig  a»  feyn  dem  Genuffe  derfelben  felbft 
vorangehe.  Was  wollen  wir  denn  mehr?  Auch  wir 
wollen,  der  Menfch  foll.  fo  viel  möglich,  fich  dem  Ideal 
der  Glückfeligkeit  nähern;  aber  wir  wollen  auch  fo  we- 
nig, als  Hr.  T.,  dafs  er  nach  Glückfeligkeit  ftrebe,  oh- 
ne lieh  ihrer  zuvor  erft  würdig  gemacht  zu  haben.  Wie 
kann  er  denn  alfo  diefe  Lehre  unfehkUkh  nennen  ? 

Salzburg,  in  der  Mayrfchen  Buchh. :  lieber  das  un- 
redliche Betragen  der  Feinde  der  Aufklärung.  Ein 
Wort  zu  feiner  Zeit;  von  $udas  Thaddäus  Zau- 
ner. 1791-  I20^S  8 

Der  Vf.  fchränkf  fich  hlofs  auf  religiöft  Aufklärung 
und  ihre  W  derfacher  und  Hinderniffe  in  der  katholt- 
fcheu  Kirche  ein.  Er  ift  weder  in  feiae  Materie  tief 
eingedrui  g*  n ,  noch  geht  er  in  das  Detail  aHer  der  Ge 

£»nftönde  ein.- in  Anfebung  welcher  es  nöthrig  wäre, 
icht  in  die  Piafternrfs  zu  bringen,  und  von  demUner 
rieh:  in  Schulen  fagt  er  gar  nichts,  obgleich  hier  die 
eigentliche  Quelle  des  Uebels  fuzt.    Seine  Ablicht  febeint 
zu  feyn,  den  Zeloten,  die  das  Volk 


erregt,  und  fie  auf  die  Fortfehritte  der  letztern  aufmerk- 
fam  gemacht  hat.  Ein  Buch ,  das  durch  feinen  Inhalt 
die  Maffe  gefunder  und  richtiger  Begriffe  vermehren 
und  verbreiten,  und  dadurch  Aufklärung  ■UMritteJooV 
befördern  hilft ,  hat  in  unfern  Augen  ungleich  mehr 
Werth,  als  felbft  die  meiften  Abhandlungen  über  Auf- 
klärung zufammen  genommen ,  denen  es  an  gefunden 
und  richtigen  Begriffen,  an  Scbarffinn  und  Gründlich- 
keit fehr  fehlt.  —  Die  gegenwartige  hat  VII  Abfchnitte. 
I.  Begriff  und  Werth  der  Aufklärung.  II.  Nothwen« 
digkeit  einer  religiöfen  Aufklärung  in  unfern  Tagen. 
III.  Einige  Urfachen  der  mißlungenen  AuTklarunjjsan- 
ftalten.  IV.  Einige  Züge  zur  Charakteriltik  der  Feinde 
der  Aufklärung.' 'V.  Gegenanftalten  wider  die  Aufklä- 
rung. VI.  Ein  paar  Worte  über  Ketzermacberey.  VII. 
Epilog.  Die  Begriffe  des  Vf.  von  religiöfer  Aufklärung, 
find  viel  zu  unbeftiraint  und  oberflächlich,  als  dafs  fich 
daraus  fiebere  Kriteria  hernehmen  laffen,  um  nach  ih- 
nen in  jedem  vorkommenden  Falle  unterfcheiden  zu 
können,  ob  ein  religiöfer  Vortrag  wirklich  aufklärend 
fey,  oder  nicht?  Unter  religiöfer  Aufklärung  verfteht 
er  das  Beftreben,  von  Gott  und  von  der  Art,  ihn  zu 
Terehren,  richtige,  und  fo  viel  möglich,  dnifJfcneKennt- 
niffe  zu  verbreiten.  Man  muffe  alfo  mit  Wegräumung 
der  religiöfen  Irrthümer  und  Vorurtheile  den  Anfang 
machen.  Vor  allem  alfo  muffe  man  den  gemeinen  Mann 
den  Unterfchied  zwifebeu  den  wefentlicben  und  zufäl- 
ligen Dingen  der  Religion  kennen  lehren,  ihn  Bt'M  mit 
Legende,  Gottes  Woft  mit  menfchlichcn  Erfindungen 
nie  vermengen  laffen.  Um  auch  Deutlichkeit  in  feine 
Begriffe  zu  bringen ,  folle  man  fich  beftreben ,  dem  ge- 
meinen Manne  die  Religionswahrheiten  mit  aller  mög- 
lichen Klarheit  vorzutragen.  Nicht  zufrieden,  ihm  die 
Pflichten  des  Chriftenthums  vorzupredigen,  foll  man 
auch  machen,  dafs  er  einen  Reiz  bekomme,  fie  auszu- 
üben, und  dafs  er  fein  gröfste*  Glück  darinn  fetze ,  ein 
Chrift  zu  feyn.  -  Alle  diefe  Dinge  find  ganz  gut,  aber 
auch  der  allerorthodoxefte  Lehrer,  der  Irrgläubige  und 
Abergläubige,  wird  fie  zu  feinem  Vorth  eile  anwen- 
den, und  ron  fich  behaupten,  dift  er  im  Belitz  der 
wahren  Lehre  und  Begriffe  fey,  fo  lange  nicht  infpe- 
cie  gezeigt  und  bewiefen  wird,  welche  Lehre  ein  Irr- 
K  k  8 
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thum'Oder  Vorurth*il,  welcher  Begriff  Ton  religiöfeu» 
Inhalte  wahr,  und  warum  er  es  fey,  und  welche  Dinge 
zum  Wefentlichen  und  Aufserwefentlicben  in  der  Reli: 
gion  gehören.  Man  fieht  hieraus,  dafs  hier  blofs  allge-> 
meine  Sätze  und  Begriffe,  ohne  beftimrate  Anzeige  der 
befondern  Lehren  und  Meynungen,  nebft  ihren  Grün-, 
den  oder  Gegengründen,  gar  keinen  Nutzen  haben.  Je- 
der Lehrer  von  irgend  einer  Religion  oderSecte  glaubt 
durch  feine  Predigten  und  feinen  Unterricht  Aufklä- 
rung unter  feinen  Zuhörern  zu  befördern ,  und  den  Fo- 
derungcn  der  Definition  des  Vf.  von  der  Aufklärung 
Genüge  zu  thun. 

ERDBESCHREIBUNG. 

ZüftCH  u.  Leip2io,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Beytr&gezur 
.  nahtm  Kennmifs  des  Schweizerlandet.     Nach  dem- 
Tode  de«  Hn.  Pfarrer  Schittz  fortgefetzt  von  Hn. 
von  (hell,  Mitglied  der  phyfiKalifchen  Gefellfchaft 
in  Zürich.   Secbftes  Heft.  1791.  3*  Bog.  8- 

Durch  den  Tod  des  Hn.  Schinz  find  diefe  fchätzbaren 
Blätter,  —  welche  nunmehr  auch  unter  dem  Titel: 
l\eue  Bey träge  zur  nahern  Kermtnifs  des  Schw.  L.  Er- 
ltes Heft  erfchicnen  —  einige  Zeit  unterbrochen  wor- 
den.  Die  gegenwärtige  Fortferzung  berechtiget  zu  den 
heften  Erwartungen.  Hr.  0.  vrfrfprirht  Vollftändigkeit 
und  Treue  der  Nachrichten,  (nicht  jeher  w«"  «  diefe 


dem  Piibliqp«  vorlagen,  als  bis  feine  eignen  Bcmex- 
küugött,  durch  Mannar  au»  dem  Lande  fclüft,  tias  er 
befchreibt,  beftaiig/et  .find,,)  uud.  Aus  wähl  von  Beiner. 
kungen  über  weniger  bekannte  „Gegenden  der  Schw. 
—  Däs  vor  uns  liegende  Stück  liefert  von  einem  in 
mehr  Küiküchten  merkwürdigen  Strich,  neznlich  von 
dem  Sarganferlande,  welches,  fo  wie  das  angranzende 
Büadtnerland  zu  den  weniger  bereiften  und  befchrie- 
beneo  Gegenden  der  Schwei«,  gehört ,  f>  ftemaxifeh  voll- 
ftandige  Nachrichten.  Sie.  betreffen  die  Lage  undEiu- 
thciluii£.de*  Landes,  feine  Prod/icte,  .welche  in  alles 
Arten  v  on  Getraidp,  Qbft  und  Erdfrüchten,  auch  Wein, 
beliehen,  —  Hornvieh  und  Pferdezucht.  Eifen-  und 
Kupferminen,  Marmorbrüche  und  Kry  Halle  hat  da«  Land 
auch.  Unter  den  Mineralquellen  ift  da«  berühmte  Pfefr 
fersbad  ausführlich  befchrieben ;  aber  die  fcMechten  Ein- 
richtungen für  die  Bequemlichkeit  der  Badegäfte  find 
nicht  gerügt.  —  Die  Seen  und  Flüffe  (auf  dem  \Val- 
lenftadter  See  Webet,  bey  hellem  .Wetter,  Morgen«  im-, 
mer  der  Oft  wind,  Nachmittag»  der  Weftwind).  —  Die 
Landesregierung.  Diefe  Land  vogtey  beliebt  in  13  Pfar- 
reyen ,  und  wird  von  den  nicht  alten  Orten  der  Eidge- 
noffeofchaft  wechfelsweife  regiert.  Hierauf  folgen  Nach« 
richten  von  den  einzelnen  Pfarreyen  und  Städten,  und 
eiu  Nachtrag  einiger  Gegenstände,  mit  der  kurzen  Ge- 
fchichte  de«  Landes.  Der  Schweizer  Idiotismen  find 
lehr  viele  in  diefeQ  Bogen.  , 


■ 


KL  EINE  SCHRIFTEN. 


Virm.  ScHRrrr*!..  Ge:-manie%  :  Reckljertigungsfehrijt  des 
Königl.  (  Daiiifchcn  j  Generaladiudants  (Adjutanten)  w*  1a- 
IsWmu..  in  einer  Elireiifache,  wider  den  Generalmajur  von  Hrf- 
felberg  ,  al»  Klager  über  einen  Brief ,  welchen  erftcrer  »ach 
f«iner  Dienftendaffung  bey  feiner  Abreif«  von  Copenhagen  un- 
ter d*m  i7ien  April  1790  an  letzteren  ergehen  liehen.  1791. 
loo  S.  u  g  S.  Anhang  8-  —  Hr-  ™"  Lhwentkal  Hand  drey  Jah- 
re in  Köuigl.  Dänifchen  KriegsdicnUen.  Er  beruft  Geh.  fowohl 
in  Hinficht  feiner  Dienitfahigkeit  als  feine«  moralifche«  Cha- 
rakters auf  da»  Zeugnifs  von  fünf  Regimentern  ,  in  welchen  er 
»ach  und  nach  an  gefetzt  ward.  Selbft  der  Hr.  Genen»)maj«T 
Ifrffelberp,  fein  narhheriger  Feind,  nannte  ihn  in  einem  hier  ab- 
gedruckten Briefe  vom  isten  May  1777  einen  hefiMtktM  und 
befunden  dijlincuirten  Pjfi'irr  ,  und  in  einem  r.ccii  r.etiern  Brie- 
fe vom  Uten  Sept.  17S3  f»gt  er:  Sie  find  ein  Offirier.  der  dt* 
att'rrZeiehnrtjlen  taktifchen  Kenuiniffe  bejitzt  ,  und  •  vertieren  die 
Achtung  eines  jeden  htnners."  Im  J.  17m  war  Hr.  v.  L.  als 
Compagtüechef  aus  dem  2teu  Oulaiidifch'en  it.*  Nordenlitldfche 
Regiment,  von  welchem  der  Hr.  von  H.  ("hol"  war  ,  verfetzr, 
und  178J  befehligt,  den  in  Drtmrnea  comtr-andirenden  Of- 
fieier,  einen  Major  /'/'.,  abr.ulwfen,  B>*y  diefer  tiefc 
heit  hatte  Hr.  v.  1-  mit  dein  General  eine  Coneerfaxioili  die  „ 
(S.  6.)  wörtlich  einge  rü ■  kt  wird,  und  wodurch  ihm  .utrit  der 


zu  trfrh!eifhenW*nü  h  lang  immer  zu  krieehe* .  bis  ihm  end- 
lieh  ein  Regiment  1«  die  l„,ifle  laufen  werde.  Er  belegte  diefe 
guten  Ermahnungen  mit  feinem  eigenen  Beyfpiele ,  und  verfi- 
cherte,  dafs  er  auf  diefem  Wege  allen  feinen  Coaetaneen ,  die 
noch  nicht  weiter,  als  bis  zum  Major  gediehen  feyn,  den  Vo:> 
fpntng  abgewonnen  haben  etc.  Einige  Manr.fchalt  der  Garai- 
fon  zu  Draramtu  brachte ,  als  der  General  v.  H.  (ich  dort  ein- 
fand .  Beschwerden  gegen  den  Hn.  ».  L.  ein.  gegen  die  er  fich» 
hier  veriheidigt.  Der  General  nahm  nicht  nur  diefe,  auf  etilem 
unrechten  Wege  vorgetragenen  Klagen  an,  fu intern  behandelte 
auch  bey  diefer  Gelegenheit  den  Hn.  v.  L. ,  ohne  deücn  Ent- 
fchuldie;<ing  anzuhören,  cWTeatlich  mit  einer  Harte,  die  auch  der' 
eifrige  Verteidiger  der  miluarifchen  6ubordüiaüon  unmöglich 
gut  heifcen  kann.  Von  nun  an  entfpann  fich  zwifchen  ihm 
und  feinem  General  ein»  Antipathie,  die  bey  jeder  Gelegeuheis, 

-•und  nachdem  Hr.  ,/ 


e  wahrlich  fchreckliche  Kraukungen  erdulden  muli'en. 
ihn  zwang ,  um  (eine  Entlaffung  zu  bitten,  die  ihm  denn  auch 


gern 
dem 


immer  in  helleren  Flammen  aufloderte 
L.  manche  wahrlich  fchreckliche  1 
wang .  um  (eine  Entlaffung 

bewilligt  ward.    Er  foderte  nun  nachdem  freylich  von  je. 
vernünftigen  Menfchen  verabteheueten ,  aber  immernoch 
befolgten,  Duellf.ßem  denfelben  mehrmaleu  heraus.  Der  General 
aber  wich,  wie  hier  behauptet  wird,  immer  au«,  und  Hr.  v.  L. 
fah  fich  alf«  genöthict,  an  das  Publicum  zu  appelüren.   Hr.  v.  L. 
Mann  verlufat  gemacht  wsrd.  von  dem  er  in  der  I  olee  fo  vie-     fehreibt  hie  uud  da  zu  heftig  ,  und  wird  bey  kallerer  (Jeberle. 
'es  erlitt.     Wenn  es  mit  dieü-r  Coiiverfaiioi.,  (wo^igen  man     gung  wal  rfcheinlieherweife  manches  wieder  zuriick  wünfehen. 

.    .  _..t.  j:_  j  J--^  «tn—si  va —  — .r.  \  r.;n.  «...     Indeflfen  diem  ,  wen»  Hr.  v  H:  nicht  etwa  wichtige  Gegeiian- 

zeigeu  hat,  doch  diefe  Schrift  zu  einem  Beweife  ,  wie  fehr  die 
Aufrccbthaltung  der  fünft  fo  heilfamen  Subordination  in  einen 
nie  zu  entfchuldigenden  Uwpviunma 


«ber  doch  nothwendig  de«  andern  Thtil  hören  mufs.)  ffine  gu- 
tt  Richtigkeit  hatte;  fo  war«  die  widrige  6timniunp,  welche  Hr. 
p>  X_  tus  feJbigor  gef.ifstzu  ha!>eii  verliehen,  ihm  uieht  zu  ver- 
denken. Der  General  gab  ihm  in  f.lbigen  die  Lehren,  immer 
pf'S'X  su  feX" :  ~  ücb  im  Dienfte  einen  Platz  nach  d*m  andern 
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Dienstags,  den  31.  Julius  iy?2. 


VJEDAGOGIE. 

t  Ebfcrt,  b.  Kcyfer:  Der  deutjehe  Srfiul freund ,  ein 
nützliches  Hand-  und  Lefebuch  für  Lehrer  in  Bür- 
ger--und  Landfcbulen.  Herausgegeben  ron  H.  G. 
Ztnenner.  i  Band  178  S.  «•  a  »88  S-  1791. 

(Preis  6  gr.  das  Stück.) 

1  ^a  das  ein  neues  Journal  ift,  wird  Ree.  einen  etwas 
*  *  genauen  Bericht  davon  zu  geben  nothig  haben. 
Es  erfebeint  jede  Meffe.  «der  alle  Vierteljahr,  oder  auch 
jeden  Monat,  je  nachdem  Bey trage  einlaufen  werden, 
ein  Bandchen ;  die  Beytrdge  werden  an  den  Hn.  Infpek- 
tor  Zercnner  zb  Derenburg  bey Halberlladt,  oder  an  den 
Verleger  addrellut.  Die  Abficht  des  Herausgebers  ift 
die  Verbcfferung  der  Volks fchulen ;  er  beftimint  alib 
fein  Journal,  welches  nur  das  Nützlicnfte  in  feinem  Fa- 
che enthalten  foll ,  nicht  allein  den  Schullehret  n ,  fon- 
dern auch  den  Auffehern  und  Predigern.  Vornehmlich 
foll  es,  da  Beyfpiele  ermunternder,  als  Ermahnungen 
nnd  Lehren  find ,  Nachrichten  von  wirklichen  Verb*f- 
ferungen  in  Schulen  enthalten;  und  Schulauffeher  und 
Lehrer  werden  eingeladen,  folche  Nachrichten  mitzu- 
theilen;  fo  wie  auch,  wenn  fie  dergleichen  haben,  gu- 
xe  fokraüfehe  Unterredungen  und  Katechifationen.  Vor 
allen  aber  werden  die  Seminarieninfpektoren  darum  er- 
focht. Seine  Abficht  zu  erfüllen,  wird  alfo  aas  Journal 
enthalten:  1)  Ausführlichere  Abhandlungen  über  Ge- 
genftände  des  Schulwesens;  9)  kürzere  Gedanken  und 
Vorfchläge  über  verhefferte  Lehrarten,  Erfahrungen, 
Maximen,  Difciplin  etc.,  auch  wohl  Erzählungen  und 
Briefe  als  Materialien  zum  Unterricht.  3  )  Schulnach- 
richten, Feyerlichkeüen,  Verordnungen,  Belohnungen, 
Anekdoten,  Anfragen  etc.  4)  Recenfionen  von  Bü- 
chern, die  Volkslehrern  nützlich  feyn  können!  Diefi» 
ift  in  kurzem  der  Plan;  nun  zur  Ausführung. 

Das  erße  Stück  ift  eine  Nachricht  von  den  Halber- 
ftädtfehen  Schulen,  befonders  aber  der  Dercnburgifchen 
Infpection.  Hier  werden  die  Schulberichte ,  welche 
durch  das  ganze  Preufsifche  Land  an  die  Obrigkeiten 
T  jahrlich  eingereicht  werden  muffen,  befchrieben;  die 
befondern  Verdienfte  des  würdigen  Decfaantcn  des  Hai- 
berftüdtfehen  Doms,  Hn.  von  Hardenberg,  der  vielleicht 
für  das  wahre  Wohl  des  Landes  zu  früh  hinftarb,  be- 
merkt; das  Schullehrerfeminarium  in  Halberftadt  be- 
rührt; befonders  aber  eine  Torrrefiiiche  Einrichtung  in 
der  Gegend  um  Derenburg  erzählt.  Diele  beftebt  in 
Schulconferenzen.  Die  Scbullehrer  nemlich  kommen 
mit  einigen  Predigern ,  die  fich  der  Schulen  eifrig  an- 
nehmen, zu  gewiffen  Zeiten  zufammen ,  wo  fie  einan- 
der ihre  Erfahrungen,  Beobachtungen,  Gedanken  und 
A.  L.  Z.  1793.   Dritter  Band. 


auch  Zweifel  mittheilen  ♦  und  alle  Refullate  Schriftlich 
auffetzen.  Des  Pred.  Drumann  und  feines  Schullebrers, 
Fricki,  wird  in  Ehren  gedacht;  und  aus  aHem,  was 
hier  gefagt  wird,  kann  man  begreifen,  was  der  Heraus- 
geber fagen  will,  wenn  er  S.  40  fagt :  wir  wollen ,  kön- 
nen vvd  dürfen  ;  was,  leider  !  an  manchem  Orte ,  noch 
fämmtuch  fehlt. 

Es  folgt  unter  No.  IV.  ein  kleiner  Auffatz  ron  den» 
fchon  im  Januar  d.  J.  verftorbenen  P.  Lorenz,  worino 
er  ein  Mittel  vorfchlägt,  fowohl  Eltern  als  Kinder  für 
das  Sehreiben  einzunehmen.  Es  befteht  darinn,  die 
Kinder,  «he  man  ile  zum  Schreiben  anführt,  vorher  mit 
den  geschriebenen  Buchftaben  und  Silben  auf  einer  gro- 
fsen  Tafel  bekannt  zu  machen.  Es  ift  freylich  traurig, 
dafs,  wie  ilr.  P.  Lorenz  fägt,  es  noch  Landschulen 
giebt,  wo  unter  50  Kindern  nur  etwa  6  Schreiben ;  vre- 
nigflens  follten  es  doch  die  Knaben  alle  lernen.  No.  V. 
enthält  einen  AufTatz  von  Hn.  Sulzmann  über  den  erften 
Unterricht  der  Kinder.  Er  thut  den  Vorfchlag,  di« 
Kinder  eher  mit  den  Sachen ,  als  mit  den  Zeichen  der- 
felben  bekannt  zu  machen.  —  VI.  Kurzer  nnd  allge- 
mein fafslicher  Begriff  von  der  Vorfehung.  Ein  fokra- 
Üfchos  Gefpräch  von  Hn.  Prof.  Villntme.  Der  Beweis 
für  die  Vorfehung  ift,  dafs  Gott  eine  Abficht  bey  derEr- 
febaflung  der  Welt  gehabt,  und  dafs  er  diefe  Abficht  er- 
reichen wollen  mufs.  —  VII.  Ueber  die  befte  Metho- 
de, Kinder  von  dem  gewöhnlichen  Kinderfehler,  Tbie- 
re  zu  martern,  abzubringen;  von  Hn.  Paft.  Götze.  Die 
Kleinen,  die  noch  keiner  Vorftellung  fähig  waren,  be- 
ßrafte  Hr.  G.  durch  ähnliche  Schmerzhafte  Empfindun- 
gen, als  fie  den  Thieren  angethan  hatten;  den  verßän- 
digern  zeigte  er  den  Bau  einiger  Thiers ,  durchs  Ver- 
gröfserungsglas.  und  maohte  fie  dann  auf  die  Vortrcfflich- 
keit  der  Einrichtung,  befonders  Solcher  Thiere,  die  fie 
gequält  hatten,  aufmerkfam;  belehrte  fie  von  der  wah- 
ren Beschaffenheit,  Natur,  Abficht  und  Würde  der  Thie- 
re. Ree.  wünfeht  mit  dem  Vf..  dafs  diefe  Metho- 
de in  den  Schulen  angewandt  werde .  und  ift  von  dem 
Nutzen  derfelben  überzeugt.  —  VIII.  Von  der  gegen- 
wärtigen Verfaffung  und  Einrichtung  der  deutfehen  Schu- 
len im  Stifte  Quedlinburg;  von  Hn.  Cramcr.  Es  find 
im  ganzen  Stifte,  welches  aufier  der  Stadt  nur  noch  ein 
Dorf  enthalt,  bisher  zehn  Schulen  gewefen.  wovon  arht 
in  der  Stadt.  Sie  ftefaen  unter  dem  fürftlichen  Confifto- 
rium.  Weder  die  Partores ,  als  Infpektoren ,  noch  die 
Schullehrer  felbft,  haben  beftimmte  Vorschriften,  was 
fie  thun  und  lehren  feilen.  Die  einzige  Vorfchrift  für 
die  Lehrer  ift,  dafs  fie  täglich  g  Stunden  Unterricht  ge- 
ben follen,  früh  von  7—  n.  und  Nachmittag  12  4 
Uhr.  Eine  wahre  Plnije  für  die  Kinder  und  den  Leb 
rer!  Das  Schulgeld  für  die.  6  öffentlichen  Stunden  be 
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\rä°t  wöcbeotlirb  6  pi-,  für  die-  2  Privatftunden  eben  fo 
wiel.  Die  Schulen  haben  keinjkOrdnungeu  und  befon- 
dre  Klarten.  Der  hergebracht^ Sitte  geroais  tbeilc  der 
Lehrer  die  Kinder  io  A  B Clünder,  folcbe,  die  im  Evan- 
gelienbuche, und  folche,  die  in  der  Bibel  lefen,  ein. 
Alles  «liefe«,  und  noch  mehrere«,  nu  Hr,  C.  befonders 
vom  Unterrichte  Tagt,  haben,  leider!  noch  viele  unfrer 
Land  -  und  Bürge rfcbulen  mit  den  Quedünburgifchen 
gemein.  Dann  fpricht  er  von  den  feit  mehr  ab  einem 
Jahre  gemachten  Verbeflerungen.  Im  J.  1790  ward  ein 
neues  bequemes  Schulbaus  gebaut,  zwey  Schulen  wur- 
den vereinigt,  und  fo  bekam  die  Schule  zwey  Lehrer; 
der  Hr.  Conflftorialrath  Hermes  befolgte  die  innere  Ein- 
richtung. —  IX.  Worterklärungen,  von  Hn.  Infpekr. 
haftian  in  Halberftadt.  Hr.  B.  wünfcbt  durch  diefen 
Beitrag  die  Schullehrer  zur  Anfcbaffung  des  Katechis- 
mus der  gefunden  Vernunft  von  Hn.  von  Kochitw  zu  er- 
muntern ;  und  feine  Worterklarungen  füllen  ein  Bey- 
trag  dazu  feyn.  Er  fuhrt  zugleich  eine  Methode  an,  wie 
ein  Lehrer  dergleichen  Worterklarungen  am  leichterten 
ferbti  machen  kann,  und  was  dabey  zu  beobachten  ift; 
w  orauf  er  die  Erklärung  der  Worte:  ärgern,  achten,  af- 
tetreden,  anJaJiiig,  Amt,  ahnden,  arguvhnifch  folgen 
lafst.  —  X.  Rede  und  Feierlichkeit  bey  der  Einwei- 
hung des  neuen  Scbulhaules  zu  Danoftadt,  von  Ho.  Part. 
D:  t  mann.  XI.  Schuicorrefpondenz  und  Schulneuig- 
keiten. Es  w  ird  von  der  kleinen  Kurtualfchule  zu  Prag 
-  .  Jdct ,  dafs  Madchen  auch  Unterricht  in  der  Diäte- 
-  i  der  Kenntmi»  der  gewöhnlich iten  inLindifchen 
tiiüjdiauien  erhalten.  Auch  haben  die  liiduftriefchu- 
len  /.u  Prag  guten  Fortgang.  —  Nachricht  von  dt  m  To- 
de des  Hn.  %}uk.  Benj.  hoppe  7.0  Hannover;  von  der  Ein« 
fübruog  des  Hannövrilchen  Katechismus-  in  Neuwied'; 
—  Schulverbefferungen  des  Freyherrn  von  Soden;  — - 
SchuHehrcrfeminarium  zu  Salzburg.  —  XII.  Recenfio- 
nen.  —  Am -Ende  ein,  Lied  an  die  Natur,  für  Schulleh- 
rer,  in  Mufik  gefetzt. 

Im  zweyten  Bande  find  aufser  den  drey  letzten 
Nummern,  .welche  Schulneuigkeiten,  Schuienekdoten 
nnd  Recenfionen  und  Anzeigen  enthalten,  neun  Auffi- 
tze. J.  Warum  herrfcht  unter  dem  gemeinen  Volke 
noch  immer  fo  viel  Unwiffenheit  und  Rohbeit,  und  wie 
kann  diefelbe  durch  einen  praktirtben  Unterriebt  in 
Volksfchuleo  and  Volksfchnllehrerfeminarien  merklieb 
vermindert  werden;  von  Herzberg  Diefer  Anflatz  ift 
schon  zu  Berlin  ak  Etnladungsfchrift  zur  Prüfung  der 
Seminariften  im  Kurmärkifchen  Landküfter-  und  Schul- 
ten rerfeminar,  wovon  Hr.  H.  Infpektor  ift,  befonders 
gedruckt,  nnd  hier  verändert  und  verbeflert  eingerückt 
worden.  Hr  H.  klagt  befonders  übet  die  noch  immer 
fortdauernde  Vernacblafsigung  der  Schulen  im  Sommer; 
■nd  handelt  dann  von  dem  wichtigen  Einflufs  des  Schul- 
unterrichts anfs  ganze  folgende  Leben,  und  von  der 
Norh wendigkeit,  ihn  vernünftig  einzurichten,  wobey 
er  Gelegenheit  nimmt,  verfebiedene  noch  immer  be  fle- 
hen de  Mifrbräuche  zu  rügen.  Er  empfiehlt  befonders 
den  kateehetifeben  Unterricht ,  wobey  der  Lehrer  auf 
Gründlichkeit ,  Fafslichkeit  und  Popularität  fehen  foll. 
Der  f*axe  Aaüafe,  der  mit  vi  ' 


Heraujg. Segleltet  ift,  verdient  wohl  von  den  Lehrern  be- 
herzigt zu  werden.  II.  Zum  Andenken  Bafedows, 
des  Erziehers  und  Schulfreundes,  von  Hn.  Zerenntr. 
Enthält  eine  kurze  Darfteilung  des  Charakters^  der  Ver- 
dienfle  und  der  Lebensart  Bafedows.  (II  Fortfetzung 
des  Auffatzes  von  Hn.  Part.  Götze  über  den  Fehler  der 
Kinder,  Thiere  zu  martern.  Enthalt  den  weitern  Un- 
terricht darüber  an  verftändigern  Kinder.  —  IV.  Fort- 
fetzung des  gten  Stücks  im  erften  Bande:  ausführlicher 
Plan  der  neuen  Einrichtung  der  combinirten  Neuftadfer 
deutfehen  Schule  zu  Quedlinburg.  V.  Fortfetzung  der 
Wörtererklärungen  des  Hn.  Infp.  Bafluin.  Diefsmal: 
bedacht/am,  behutfam,  berufen  und  Beruf,  bedürfen  und 
Bedürfnifs,  brmtndern,  betrugen  und  fielt  betrügen,  bef- 
fern  und  fielt  btffern;  dienen,  dienlich,  dienflfertig ,  deut- 
lich; erziehen,  Erziehung.  —  VI  Lehrbuch  uud  Leh- 
rer, von  Hn.  Fifclter;  ganz  kurz,  aber  in  Fifchers  origi- 
naler Manier.  —  VII.  Von  der  Bibel,  als  Lefebucb  in 
Schulen;  wie  man  fie gebrauchen,  und  wie  man  fie nicht 
gebrauchen  fol! ;  von  Hn.  Palt  Uhujer  —  VW.  Dank-  4 
bare  Freude  des  Schullehrers  und  einige  befondre  Urfa- 
cben  derfelben.  Bey  der  Schuleimveihuiis:  zu  Danfladt 
vorgelegen  vom  Cantor  triefte  —  IX.  W  ie  Luther  über 
Schulen  und  Schuüehror  dachte.  Ein  Auszug  aus  einen 
178(1  zu  Zülüchau  erfchienenen  Auszuge  aus  Luthers 
Schriften. 

a  •  ■■■».« 

LtirziC  b.  Breitkopf:  Neue  Methode,  fpielend und  in 
fehr  kurzer  Zeit  Kinder  lefen  zu  lehren,  von  M.  Ble- 
nur,  mit  Genehmigung  der  kaiferlichen  Moskaui- 
fthen  Univeriität. 

Methode  d'enfeigner  d  Urt  ata  enfsns  en  jouant  et  en 
trts  peu  de  tems.  -  * 

Nowoj  Sposob  obutfehat  ntatotjetnüch  Djetej  Tfchtt- 
mju  igrafutjblii  t  iv  samoje  korotkoje  Wztm\a  — 
4-  (*  Rtblr. ) 

Von  Quincliltans  aus  Elfenbein  gefebnitzten,  bis  auf 
Bafedows  von  Kuchen  gebackeae  ßuehrtaben,  findfehon 
fo  vielerley  Mittel  erfonnen  und  bekannt  gemacht,  den 
Kindern  diefe  trockene  Kenntnifs  angenehm  zu  machen, 
dafs  in  der  Art  kaum  noch  mit  Zuverficht  etwas  neues 
gefngt  werden  kann.  Hr.  B.  ift  gleichwohl  von  den 
Vorzügen  feiner  Erfindung  fo  überzeugt,  dafs  er  fie 
nicht  nur  erzahlt  und  zum  Verfuch  empfiehlt,  fondera 
auch  gleich  ziemlich  koftbar  in  drey  Sprachen  ausge- 
führt zum  Beflen  giebt.  Die  eigentliche  Anweifung 
macht  nur  zwey  Bo?en  in  jeder  Sprache  aus  nnd  die 
vorgefchlagcnen  Spielwerke  find  folgende:  1)  Würfel 
von  4  und  R  Seiten,  die  mit  Buchftaben  beklebt  und  auf 
einem  Fofs  herumgcfcfanellr  werden,  wovon  jedes  Kind 
einen  Bucbrtaben  hat,  und  diefen  laut  fagen  mufs,  wenn 
er  oben  zu  liegen  kommt,  s)  Ein  Fortunafpiel,  d.  i. 
auf  einem  Tifche  wird  mit  einer  Kugel  gegen  ein  Häus- 
chen mit  5  Bogeneingangen,  über  deren  jeden  ein  Buch- 
ftab  ift,  gerollt  und  der  ausgefproeben ,  wobey  fie  ein- 
lauft. 3)  Kleine  Karten  von  Pappe  mit  Buchflaben,  die 
vertbeilt,  zufammen  geworfen,  und  dabey  die  Bucbrta- 
werden.  4)  Eine  Lotterie,  da  Buchftaben 
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auf  Bretterchen  aus  einem  Sack  gezogen,  auf  einer  Ta- 
fel dusfelbeu  aufgelutht  und  die  gezogenen  ausgefpro- 
cheii  and  zufaunneogeletzl  werden.  5;  Ein  nur  »u  Eng« 
Und  allein  brannte»  (V  leider  haben  es  deutle  Jahr- 
marktlpielcr  auch )  ruyal  oak,  d.  i.  eine  Kugel  mit  36 
Seilen  mit  Buchiboen  beklebt,  welche  von  einem  klei- 
nen Thurm  in  einer  ichlangentörmig  gewundenen  Rin- 
ne herablauit.  b ,  Eiu  D-mcubrett,  deflen  Felder  und 
Steine  mit  üuchiiabcu  und  zwar  letztere  aut  einer  Seite 
mit  gedruckten ,  auf  der  andern  mit  gelchnebenen  be- 
klebt lind,  lo  data  die  Kinder  Sjlben  darauf  zufammen- 
fei/en  können.  7)  Tatelchen  mit  Hingen,  welche  an 
die  Wand  gehangt  werden ,  und  aut  welchen  Buchita- 
ben, Svlben,  Wörter,  kurze- baue,  Fabeln  u.  d.  g.  He- 
ben. Alle  diele  lieben  Sachen  nun  lind  hier  nicht  nur 
uraltaudlich  befchncben,  fondern  auch  aut  zwey  Tafeln 
mit  genauer  Bezeichnung  de*  Maafse»  in  Kupier  geito- 
chen,  als  wenn  die  Aeltern  und  Lehrer  auch  unmündig 
waren,  und  die  künltlichen  Werkzeuge  lunlt  nicht  be- 
greifen möchten.'  Dazu  aber  kommt  noch  auf  3*  Bogen 
ein  fertiger  Vorrath  grober  und  kleiner  Buchitaben,  Syl- 
ben,  Ziffern  und  Satze,  die  nur  auf  einer  Seite  de*zitrm 
lieh  ftarken,  aber  nicht  feinen  Schreibpapier*  gedruckt 
find,  und  alfü  gleich  zerfchnitten  und  aufgeklebt  wer- 
den kunnen,  um  die  Würfel,  Tatein  u.  f.  w.  zu  ma- 
chen. Ueberhaupi  wird  nun  zwar  diefen  llulisiuiuela 
die  Brauchbarkeit  nicht  abzufprechen  fe>  n ,  nur  aber 
fdicint  es,  Hr.  b.  macht  da*  Aufbeben  davon  zu  grob, 
als  wäre  dergleichen  no»  pnus  dicta  ove  alio  in  proja  mai 
ne  in  rima,  Uebrigens  verrath  auch  die  Anweifung, 
dafs  er  noch  viel  zu  fehr  der  alten  verkehrten  Methode 
ün hangt,  die  Kinder  nach  Kunftform  bey  unnützen  Din- 
gen aufzuhalten,  und  mit  unveriiäudlichem  Zeuge,  ein 
wenig  zu  quälen,  ab  inüfeten  he  gleich  bey  m  erllen  Ein- 
gänge zur  üelehrfamkeit  einen  harten  Pennalismus  aus- 
heben. Denn  fie  follen  nicht  nur  alle  mögliche  Verbin- 
dungen durchbiicbftabiren ,  z.  B.  tla  tle  tli  —  vra  vre 
vri,  fondern  der  Lehrer  foll  ihnen  auch  gelegentlich 
beym  Lefen  die  febwerften  Begriffe  der  Sprachkunde 
beibringen,  z.  B.  beym  Franzofifchen  eß  tl,  dafs  ein 
Mitläufer  zum  folgende*  Seibitlaut  übergezogen  werde, 
bey  de  la  dafs  es  die  zweyte  und  fechfte  Endung  de» 
befiimmten  weibluoen  Gefcfalechtswort  fey  u.  d.  g. 
Das  ift  doch  zu  arg !  Selbft  die  Sprüche  find  gar  nicht 
fchicklich  für  die  Faffungakraft  und  Sittlichkeit  derKin- 
der  gewählt,  z.  B.  wenn  du  tiafte  einladen  willlt,  fo 
lade  die  Weifen  and  Gelehrten  -  Narren  und  Uoge- 
lehrte  werden  dir  deine  Gutthaten  übel  vergelten.  Fan- 
ge alles  mit  brunftigem  Gebet  an  —  fo  wirft  du  Glück 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  Didot  d.  altern:  Gomaivt  de  Cordoue,  oa 
Grtnofle  reconqutfe,  par  M.  dt  Horum.  II  T.  1791. 
(  2  Rthlr.  2  gr.) 

Die  Florianfche  Mufe  ift  unftreitig  eine  Ton  den  lie- 
beaswürdigfte»  und  keufcheften  diefe»  Jahrhunderts; 


ihre  reioe  und  milde  Stimme  Scheint  fo  gar  gerade  jetzt, 
in  dem  wilden  Getümmel  der  poKtifchen  Uneinigkeit 
Frankreichs,  doppelt  erfreulich  zu  boten,   und  wir 
wünfehen  der  fchönen  Dichterfeele  Glück ,  die  in  einer 
tugendhaften  Imagination  eine  von  auben  unhaltbare 
Ruhe  verwahrt.   Wir  gb üben  indeflen,  dafs  Hr.  r.  I. 
feit  einiger  Zeit  in  der  Wrabl  feiner  Gegenftände  die 
höchfte  Vollendung  feines  eigenthümlichen  Genies  ver- 
fehlt hat ;  und  ob  wir  gleich  in  kehaem  feiner  Werke, 
das  gegenwärtige  mit  eingerechnet,  gegen  das  fanfte 
Gefühl .  den  geläuterten  Gefchroack ,  die  gleiche  Hai 
tung,  die  fie  immer  bezeichnen,  unempfindlich  fey n 
, können:  fo  find  wir  doch  überzeugt,  dafs  feine Pbanta- 
fie  in  dem  befebränkten  Kreis  der  poetKchen  Prof»,  und 
auf  der  conventienellen  Erhöhung  der  fogenannten  he- 
roifchen  Gattung,  lange  den  nämlichen  Genafs  weder 
empfindet  noch  gewährt,  wie  ehemals,  da  fie  febmuck- 
Icler,  aber  inniger  und  reicher,  erfchien.    Ohne  der 
fehr  gegründeten  Einwürfe  zu  gedenken,  die  feit  Fene- 
lon  gegen  die  epifAen  Gedichte  in  Prüfe  fo  oft  wieder- 
holt worden  find,  ift  gerade  die  unvergleichlichfte  Ei- 
genheit diefcs  Dichters :  die  höchfte  Naivetät  in  der 
feinften  Empfindung,  Seitdem  er  der  dramatischen  Gat- 
tung  und  den  kleinen  häuslichen  Idyllen ,  mit  welchen 
er  diefe  Gattung  bereichert  und  erweitert  hat,  untreu 
geworden  ift,  faft  ganz  unbenutzt  geblieben,  und  bb 
das  Bewufstfeyn  derfelben  ihn  wieder  auf  andre  Gegen- 
ftände leitet,  verloren  gegangen.    Möchte  er  fcinen^r- 
l,qutv ,  diefes  Kind  der  fanfteften  Laune  und  de»  rüh- 
rendsten Gefühls,  nicht  länger  für  diefe,  zwar  immer 
mit  vieler  Richtigkeit  gezeichneten,  mit  fchönen  Farben 
ausgemalten,  aber  doch  fteifea  und  leblofen,  Figuren 
hintanfetzen  !  Sehr  natürlich  ift  es,  dafs  in  den  kleinen 
und  nur  zu  feiten  eingemischten  wirklichen  Gedichten, 
die  der  Stoff  zuweiten  herheygeführt  hat,  die  SfibeSiro- 
plicirär,  de*:n  der  Vf.ft»  fehr  fähig  ift,  noch  ammeiften 
zum  Vorfchein  kömmt.     So  wenig  aber  die  Manier, 
welche  diefer  Zwittargatrung  eigen  ift,  einer  gewiffen 
Individualitat  und  Wärme  an  fich  felbft  empfänglich 
feyn  mag;  fo  hatte  doch  auch  durch  diefe»  Werkzeug, 
wie  undankbar  es  auch  fey,  vielleicht  etwa»  mehr  Be- 
ftiuimtheit  in  dem  Co'ntraft  zwifchen  den  Mauren  nnd 
den  Spaniern,  und  überhaupt  in  den  verfchiedenen  Cha- 
rakteren bewirkt  werden  können.    Auch  kann  das  Be- 
dürfnifs  der  Anordnung  und  Gruppirung keine  hinläng- 
liche Entfchuldigung  für  die  mildernden  Veränderungen 
machen ,  die  der  Vf.  auf  Koften  der  Wahrheit  und  der 
Gerechtigkeit,  felbft  —  gleichfam  Vorbereitungsweife 
—  in  dem  vorangefchickten  biftorifchen  AufTatz  über 
die  Mauren  in  Spanien,  mit  den  Charakteren  Ferdinands 
des  Kcttnlifchen  und  feiner  Gemahlin  JJahetta  vorgenom- 
men bat.     Begcifternder  wäre  wenieftens  immer  der 
Unwillen  ge»en  diefe  menSchenfeindticheRegierung  ge- 
wefen,  als  die  in  einem  fteifen  Mechanismu»  gegründe- 
te Notwendigkeit.   Ihre  gehafligen  Zöge  zu  verwi- 
fchen ;  und  Begeifterung  allein  ift  es  doch,  die  den  Dich- 
ter, nicht  Sowohl  von  den  Geletzen  der  biftorifchen 
Richtigkeit  frevfpricht,  als  ihn  vielmehr  über  diefelbe 
erhebt.   Aber  noch  mehr  Schwierigkeit  möchte  es  ha- 
Ll  3  hen. 
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bcn,  zu  beftimmen,  was  auf  der  Welt  einen  Veberfelzer 
von  der  hiftorifcben  feilen  wir  fage.1,  Gewill'enbaf- 
tigkcit  oder  Kenntnifs?  —  freyfprechen  kann;  und  fo 
lind  wir  freylich  fchr  erAaunt  gewefen ,  auf  dem  Titel 
der  im  Katalog  der  diesjährigen  OftermefTe  angezeigten 
deutschen  Ueberfetzung  des  gegenwärtigen  Werks,  Hau 
des  durch  die  Gefchichte  bekannten  Gonzaluo  von  Cor* 
ihvc  ,  welcher  der  Held  deffelben  ift,  einen  Don  Alfon- 
fb  von  CordovA  zu^nden. 

• 

London:  The  road  toruin,  a  Comedy  hy  Mr.  Hol- 
croft.  1792.  8- 

Diefes  Lufttpiel  hat  in  London  auf  der  Bahne  das 
außerordentlich««  Glück  gemacht,' und  wird  unllreitig, 
::iit  den  nötbigen  Veränderungen  übergetragen ,  auch 
auf  unfern  Theatern  einer  faß  gleichen  Wirkung  nicht 
verfehlen.  Lndeflen  gefchiehr  es  feiten.  daß  dierrefco- 
malerev.  welche  bey  ölfentliche»  Voritellungen  dratna- 
tifcher 'Werke  fehr  gut  angebracht  ift,  bey  der  ftilleren 
und  unbeftochenen  Prüfung  aufser  der  Bühne  ohne  Ta- 
d"l  wegkömmt ;  und  der  Punct ,  auf  welchem  die  Fu- 
rieningen der  Kritik  mit  den  Opfern  vereinigt  würden, 
die  der  Dichter,  um  des  theatralischen  Effects  willen, 
der  Bequemlichkeit  des  Müfiiggangs  und  dem  National- 
refchmack  bringen  muis,  wird  bey  dem  immer  abneh- 
menden Kunftgefühl  unfera  Zeitalter«  immer  unmögli- 
cher zu  treffen.  Seinen  ftark  aufgetragenen  Farben; 
der  für  die  Entfernung  ausgerechneten,  mehr  kräftigen 
als  forofanen  Zeichnung  feiner  Charaktere;  der  Ver- 
nachlaßfcang  feines  Dialogs,  durch  welche  den  Schau- 
fpietern  der  Spielraum  gegeben  wird,  dellen  das  Publi- 
kum felbft  fie  bedürftig  gemacht  hat;  dem  wilden  be- 
treibe in  feiner  Handlung,  das  den  Zufchauera  keine 
Zeit  zur  Langeweile  oder  mr  Zerftreuung  übrig  läfst, 
hat  Ilr  H.  ohne  Zweifel  feinen  Succefs  am  meiften  zu 
verdanken.  Dafs  er  aber  zu  feinen  Fehlern  eine  grofse 
Vcrl  iuenung  feines  befferen  WilTens  angewandt  haben 
muß  heweifen  feine  Schönheiten,  und  fall  feine  ganze 
Anna  St.  lies,  deren  Anzeige  den  Lefern  der  A.  L.  Z. 
„oeb  im  Gedächtnifs  feyn  wird.  Der  unkünftliche  Zu- 
fchr.itt  und  der  unfeine  Ton  der  meiften  Englifchen 
Luftfpiele  dürfen  überhaupt  den  Dichtern  kaum  zuge- 
rechnet werden;  aber  wir  können  aus  der  Betrachtung 
folcher  Unvollkommenbeiten  der  Kunft  bey  Nationen, 
die  einen  eignen  Gcfcbmack  haben  und  ihr  einen  glän- 
zenden Schauplatz  gönnen,  Anlafs  nehmen,  uns  zu  trö- 
gen dafs  wir  weder  einen  Nationalgefchmack  an  der 
Kunft  noch  einen  beftimmren  Wirkungskreis  für  fieha- 
ben  'Uebrigcns  ift  der  Vf.  des  Rood  to  ruin  ein  Mann 
von  Genie ;  und  dieß  pflegt  man  bey  den  wenigften 
KunftwerXen,  die  für  den  Luxus  der  Hauptftadte  ver- 
fertigt werden .  noch  auf  den  Kauf  zu  bekommen.  Hr. 


H.  hat  aus  der  älteren  Epoche  -des-EnglifchenLufifpiels 
die  ächte  t  u  comiea  noch  gereuet,  und  dadurch  den  Aeyf- 
fall,  den  ihm  das  Publikum  gegeben  bat,  immer  auch 
vor  der  ftrengeren  Kritik  gerechtfertigt. 

Eisen  ach,  b.  Wittekiod:  Moritz  und  Luife,  «ine  wah- 
re Gefchichte.  Von  dem  Verfaffcr  der  Amalia  K«*- 
land.  1791.  338  S.  8. 

Es  ift  der  Mühe  Werth ,  folgenden  Perioden  S.  1. 
auszuheben :  „Ob  nun  gleich  der  General  von  B.  meh- 
rere fehr  aufehnlicbe,  Güter  befaß,  fo  zog  er  T.  doch 
allen  übrigen  vor,  nicht  fo  wohl  deswegen,  weil  T. 
das  Staramgut  diefer  Familie  und  von  feinen  Vorfahren 
feit  drei  hundert  Jahren  ununterbrochen  bewohnt  wor- 
den war,  als  vielmehr,  weil  er  folches  wegen  feiner 
ganz  befondern,  voriheilhaiten,  und  von  der  Natur  be- 
günftigten  Lage,  welche  nych  dazu  durch  die  Kunft  den 
Grad  der  Vollkommenheit  erlangt  hatte,  fo  dafs  jeder 
Kenner  das  Schone  diefer  Lage,  und  die  vortreffliche 
Bauart  des  Schlofles,  die  von  dem  guten  Gcfcbroacke 
feines  Belitzers  zeigte,  bewundern  und  geftehen  muß- 
te, nie  etwas  feboners  als  das  Landgut  des  Generals  van 
B  gelehen  zu  haben ,  vorzüglich  fchatzte."  —  S.  359. 
diefer  wahren  Gefchichte  erbt  ein  B.uon  das  grofse  Ver- 
mögen eines  Schlagßuffes ,  wie  folgt:  .Jetzt  ftarb  des 
Barpns  Onkel  an  einem  Schlagfiuß,  defl'en  grofses  Ver- 
mögen auf  feinen  Neffen  fiel."  Da  der  Vf.  ein  Litera* 
tus  feyn  mag,  der  vielleicht  wie  fein  Hr.  R.  alle  Verfu- 
(ht  gemacht  ,  um  ftintm  Vatertande  die  Früchte  Seiner  er- 
langten Kenntniffe  tnitztUheile»,  endlich  aber  einen  Schwur 
gtthan  hat,  feinem  Vater  lande  feine  Dienße  nie  wieder  an- 
znbictvn,  und  dem  Auslände  feine  erlerrrfen  IViJTenfchajten 
zu  widmen  und  ihm  feine  Kräfte  aufzuopfern j  fo  wollen 
wir  ihm  wohlmeinend  gerathen  haben,  erftljch  feine 
Krnfte  ja  nicht  in  gedruckten  Werken  aufzuopfern, 
zweytens  zu  feinen  übrigen  WiflTenfchaften  auch  etwas 
Grammatik  undConftruction  zu  erlernen,  und  insbefon- 
dre  recht  viele  Exempel  zu  kudieren ,  aus  denen  der 
wahre  Gebrauch  von  Sie  und  Ihnen  einzufetten  ift.  Dic- 
fe  Kenntniffe  werden  ihn  zwar  »wig  nicht  in  den  Stand 
fetzen,  einen  Roman  oder  fonft  etwas  zu  feheeiben ;  aber 
fie  können  ihm  außerdem  im  bürgerlichen  Leben  im- 
mer noch  zu  ftatten  kommen :  wofern  er  nicht,  was 
freylich  noch  befler  wäre,  feine  Univerfitärsjabre  und 
feine  etwanigen  Schlagereven  wahrend  derfelben  rein 
vergeflen,  und  mit  irgend  einer  nützlichen  mechemifdien 
Arbeit  feinen  Weg  zu  machen  fachen  möchte«.  Wenn 
fich  mehrere  feiner  Collegen  zu  einem  fo  vernünftigen 
Entfchluß  bewegen  ließen ,''  fo  würde  einige  Hoffnung 
vorhanden  feyn,  daß  unfre  Literatur  einmal  von  diefen 
fo  zahlreichen  und  ihr  ausfcbließUch  eignen  Schandfle- 
cken gereinigt  werdan  Jtönnte. 
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Mittwochs,  den  z.  Augufl  17 o*. 


I 


PHILOLOGIE. 

Düsseldorf,  b.  Dänzer;  Johann  Hildebrand  Withof 
(  s  )  Kritifche  Anmerkungen  über  Horaz  und  andere 

t  Romifche  Schrißßelier.  Nebft  einer  Befchrtibuttg 
der  Lateinifahen  Handfchriften  in  der  Duisburgifchm 
Univerfitätsbibtiothek  von  H.  A.  Grimm  .  Doctor  und 

.  .  Profeffor  der  Theologie  und  Bibliothekar.  Erftes 
Stück.  170».  g.  VMS.  Vorrede  128 S.  (8Grofcben) 

Der  1760  den  1 3  Febr.  verdorbene  Prof.  Withof  zu 
Duisburg  mag  ein  fehr  „thätiger,  gtfchickter  und 
nützlicher  Mann"  gewefen  feyn;  aber  die,  Eingangs  der 
Vorrede,  von  Hrn.  D.  Grimm  gefchehene  Aeufserunf  : 
„d*fs  er  nath  dem  Urtheil  aller ,  welche  ihn  genauer  /'<?- 
,  einer  der  gri>fsten  Philologen  und  Kritiker  xu 
„nennen  fey,  welche,  die  erfle  Hälfte  unfers  Jahrhunderts 
„hervorgebracht,"  kan  Ree.  der  in  Withofc  Schriften 
kein  Fremdling  zu  feyn  glaubt,  nicht  mit  Ueberzeugung 
unterfrhreiben.  Doch  mifsbilligt  er  darum  den  Vurfatz 
.  des  Herauagebers  nicht ,  die,  .  den  Withofifrben  Ge- 
legenlieicsreden  angehängten,  and  den  Duisburgifcben 
Intelligenz- Blättern  einverleibten  kritifeben  Conjecturen 
diefes  Gelehrten  befonders  gefammelt  herauszugeben  und 
die  Art  und  Weife,  mit  der  Hr.  D.  Gr.  bey  der  unfern» 
Zeitalter  gemafs  eingerichteten  Bearbeitung  diefes  frero- 
den  Stoffs  zu  Werke  gegangen  ift,  mufs  er  fogar  lo- 
ben, Wfrbof  gehörte  aber,  nach  Ree.  Ueberzen- 
gong  recht  eigentlich  zu  dem  noch  nicht  ausgeftor- 
benen  Gefcblechtc  der  Kritiker  „juit  um  es  kurz  und 
:  gut  mit  dem  fcharffinnigen  $o.  Fr.  Gronov  zu  fagen,  ,/pi- 
„CM/o/rrutanaicr,  ut  notarum  inurendarum  occafxonem  in- 
„veniant:  Von  Bentley,  den  er  von  Jugend  auf  fleifsig 
gelefen  und  nach  dem  er  fleh  gebildet  haben  foll ,  befafs 
er  gewifs  nichts  weiter  als  die  —  Kühnheit ;  aber  ein 
anders  ift  Ken t leyifc.be  .  ein  anders  tfithofifche  Kühnheit. 
Man  kann  alle,  von  Hrn.  [>.  Gr.  S.  IV.  u.  V.  der  Vorre- 
de fehr  richtig  bemerkten  Grundßtze  bey  den  Verbefle- 
rungsverfueben  eines  alten  Schriftftellers  beobachtet  ha- 
ben,  und  doch,  in  Ermangelung  eines  gewiftVn  Etwas, 
in  der  Anwendung  derfelben ,  höchft  unglücklich  feyn. 
Wer  die,  1741  zu  Wefel  erfchienenen :  Encaenia  Criti- 
ca.  quxbus  Lucanus ,  Arrianus  etc.  primaevne  inte- 
gritati  reßiluunter,  naher  als  dem  vielversprechenden  Ti- 
.tel  nach  kennt,  wird  finden,  dafs  diefs  der  Fall  bey 
Withof  gewefen  fey. 

Die,  in  dieiem  erflen  Stücke  aufgenommenen  kritt- 
fchen  Obfervationen  gehen  bis  S.  94  und  betreiFen  das 
I,  II  und  III  Buch  der  Oden  des  Horaz ,  in  wenigen  Stel- 
len den  Florus  und  Aurelius  Victor.  Verbalverbefterungen 
im.  Text  Horazifcher  Oden ,  wenn  fie  gelungen  feyn  fol* 
d.  L.  Z.  1792.  Dritter  Baad. 


Jen, find  gewifs  des  Nonplusultra  aller  Vcrbalemendationen : 
je  forgfaltigerRec.  der,  vielleicht  noch  ni<  ht  hinreichend 
entwickelten,  Theorie  der  Horazifcben  0  ie  nachgedacht 
und  je  anhaltender  er  diefen  Dichter  ftudir«  hat ,  je  mehr 
erfcheiot  ihm  felbft  der  fcharffinnigfte  Kritiker ,  wofern 
er  diefe  Dichtungsart  nicht  felbft,  wenigftens  in  feine« 
Mutterfprache  mit  Glücke  verfucht  hat  wie  ein  Kritiken- 
ganger  hinter  dem  olympifchen  Läufer.  Die  ganze  Na- 
cur  der  Ode ,  die  gewifs  das  zartefte  Kind  der  fublime- 
ften  Empfindung  ift,  und  die  ganze  Entftehungsart  der  in 
der  Seele  des  Dichters  hervorgebenden,  einander  empor- 
hebenden und  modifirirtHden  Bilder  und  Gedanken  ,  fs 
wie  auf  der  andern  Seite  die  Widerfetzlkhkeit  jeder, 
auch  der  gebilderften  Sprache  zogen  diefen  äuflerft  ver- 
feinerten Tact  drs  Dichtergeiftes  und  das  glücklich  küh- 
aber  an  die  fchlüpfrigften  Momente  gebundene,  Be- 


ne 


ftreben  des  Dichters,  auch  die  kleinfteSpur  einer  folchen 
Widerfctzlicbkeit  zu  verwtfchen  oder  felbft  in  das  Durch- 
f< hemen  derfelben  eine  unmerkliche  Grazie  zu  legen.  — 
Diefes  und  fo  viele  andre  bi  er  nicht  bemerkbar  zu  ma- 
chenden Klippen  machen  jedeu  Tritt  der  kalten  bedäibt- 
lichen  Verbalkritik  auf  einem  folthen  Boden  gefährlich 
oder  verdachtig.    Sar&tetwrkt  und  Reland,  wenn  beyde 
im  eigentlichen  Verftande  Profeffion  von  der  Verbalkri- 
tik hätten  machen  wollen ,  würden  gewifs  ein  fo  gepaar- 
tes Talent  auf  Horaz  mit  Glück  angewendet  haben.  Un- 
ter den  30  bis  40  Withofifchen  Verbeflerungsverfucbcn 
findet  Ree. ,  der  gewifs  weit  entfernt  ift,  Machtfprüche 
felbft  in  einem  ihm  nicht  fremden  Fach  zu  thun ,  auch 
nicht  eine  Perle .  die  er  zukünftigen  Herausgebern  des 
Dichters  anpreifen  möchte ;  felbft  eine ,  dem  erften  An- 
fcheine  nach  gefallende,  Conjectur,   wie  S.  52—  5y 
das:  Interminatis  zu  B.  III.  Oda  2,  v.  18.  ftatt:  Intami- 
natis  hält  die  Probe  nicht ;  da  die  gemeine  Lefart  offen- 
bar durch  das  vorhergehende  :  repulfae  nefeia  fordidae 
beteiliget  wird.     Wohl  gar  unwillig  wird  man ,  wenn 
man  ihn  wider  das  Genie  und  den  Gebrauch  der  Sprache 
mit  dem  Emendiren  einherfahren  lieht,  wie  B.  I.  Oda  X« 
2.  wo:  feros  castus  ftatt :  feros  cultus  gelefen  wer« 
den  foll.    Aber  wer  heifst  ihn  denn  bey  Cultus  unfern 
Begriff  von  Cultur  unterschrieben  ?  Cultus  ift  Lebensart, 
und  feri  cultus  wilde  Lebensart.    Sonderbar  genug  fragt 
der  Emendator  bey  dem:  fore  Formafli:  ,  Kan  man  die 
cultus  wohl  reden  lehren  ?  *'  Ganz  anders  find  doch  ge- 
wifs  die  mistrautfehen  Fragen  bey  Bentley  beschaffen  t 
Durch  die  Bildung  der  Sprache  kan  man  doch  wohl  Halb- 
wilde zu  Menfchen  machen !  Und  fiel  denn  dem  Kritiker 
nicht  ein ,  dafs  clie  alten  rohen  Bewohner  Latiums  auch 

):  gens  dura  atque  afpera  cultu 
ja  wohl  Horaz  felbft  fein  oefter 
I,  3,  r.  100  erft  da«; 


bey  Virgil  (Aen.  V.  730): 
heifsen?  Und  dann  ift  ja 
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«ntfteheu  läfst,  dann  die  G<"fchöpfe,  die 

—  werba,  quibut  wocet  ftufmsqug  nötarm» 
Nominaqn*  invener*. 

Doch  es  würde  unmöglich  feyn ,  hier  in  dfe  umftend- 
liche  Prüfung  jeder  erazetnen  Muthrnatsung  einzugehen, 
wenn  auch  ein  folches  Dt-tail  von  Nutzen  feyn  könnte. 
Schön  recht  fehr  viel  fiheint  auch  daran  gelegen  zu 
ftyn,  aus  welcher  Quelle  und  auf  welche  Weife  eine  ver- 
fachte  Text  vrrbefferung  entftand'n  fey;  der  Erfolg  weift 
**  detei  •  Kenner  handgreiflich  aus,  dafs  jeder  Verfuch 
djefer  Ah,  wozu  man  aaf  trkünßelttn  Wesen  getan -t, 
»icht  anders  als  mislmgen  könne.    Die  weiften  Withofi- 
fchen  find  durch  fokhe  Triebröhre«  erzwungen  worden. 
Er  nimmt  in  einem,  von  dem  feinigen  nach  Sprache 
'  Denkart  und  Charakter  ganz  verfchiedeneu ,  Schriftftel- 
ler  leichte  AehMictikeiten  wahr,  oft  nur  icorrlitAe,  und 
fogleirh  folldie  ihm  fchivieriegef«  hieaene  Stelle  durch 
die  wahrgenommenen  AebnlicWteit  umgeformt  werden. 
'  Welcher  Kanon  für  die  Verbalkritik  <  und  doch  lieht  man 
inöch  alle  Tage,  es  ill  leicht  zu  erachten  mit  wieviel  Vor- 
Ueil,  «Hefe  mifsli  he  Praxis  ausüben.    Den  Seneca  Tra- 
gicus  mifsbraucht  Wiihof  S.  22  und  93  einmal  recht  aus- 
gezeichnet zu  diefem  Manoeuvre ;  mit  andern  gefchiehc 
es  anderwärts  bald  mehr,  bald  weniger  merklich.  Auch 
der  mechanischen  Hilfen  bey  der  Verbalkriiik  gebraucht 
er  nach  einer  ganz  willkiHiYhen  und  erzwungenen  Auto- 
nomie, die  ex  quolibet  quidhbet  macht.     Nun  und  nim- 
mermehr hat  ein  Abfchreiber  B.  I.XI,  st :  törtum  ftatt: 
lorwfntimigef.hrieDen.wieWithof  (S.  4»)  dort  emendirt 
haben  will ,  blofs  um  die  Enftehungsart  des  im  Horazi- 
fchen  Text  befindlichen :  fcortnm  zu  erklaren.  Solche 
compnidia  feribendi  rechtfertigt  gewifs  kejne  Haadfchrift, 
ue  fey  aus  welchem  Zeitalter  fie  wolle.   Eben  ro  wenig: 
care  ftatt:  cmnert,  wie  er  wieder  S.  45.  annimmt.  Doch 
dergleichen  Einfalle  fiod  Ree.  frhon  bey  Wifhofs  Luca- 
ni fchen  Emendationen  bis  zum  Ekel  vorgekommen.  Ei- 
ne Probe  von  Withofs  Gefcloiiack  wird  hier  an  der  rech- 
ten Stelle  feyn.   B.  III.  XXlX ,  12  foll  Horaz  nach  S. 
76  dem  Macen  gefetrieben  haben :  „Höre  auf,  dich  an 
„dem  Rauch  fo  vitier  taufend  Schomfteine  der  Stadt ,  an 
.rfhter  Herrlichkeit  (Herrlichkeit  und  Rauch  der  Schorn- 
peine J  f.)  „und  an  dem  Gewühl  derfelben  zu  ergutte»»."  — 
.  Nichts  deftoweniger  wönfehen  wir  doch ,  dafs  Hr.  G. 
die  Portfetzimg  diefef  Witnofifchen  Conjectnren  peben 
möge ,  in  denen  vielen  weuigftens  des  Mannes  Scharffinn 
und  eine,  vielleicht  zu  anderen  Behuf  brauchbare,  Ge- 
iehrlamkeit  den  Le/er  nicht  anangenehm  befcha luget; 
man  vergleiche,  was  er  S.  25  •*-  so  zur  Beftitigung  des, 
in  l, XXXVII  \o,  vorbei  ch  Irenen:  Si forum  zufaatmen- 
'getragen ,  wobry  eruhrr  Ree.  dennoch  nicht  überzeugt 
hat.  —  Unter  deo ,  über  Horns  pefaminelien  Conj"ctu- 
ren  waren  wir  doch  geneigt,  zu  B.  IV.  cap,  Vil  ftatt  des 
Widersprechenden:  ex  pttfuoßant  de  ff.it  (S.  56.  ^  mit 
ibm:  rx  petfu<'ßone  S e d e  r  1 1  zu  lefen.    Eben  fo  wohl 
•gefallen  uns  b.       zu  B.  IV.  Cap.  Vili  die  ptratar  v«. 
na»r/  ftatt  des  vorhandenen:  f*nta*mac*der.  —  Die 
*  1-  . 


von  Hr.  G.  bW-cbriebenen  und  excerpSrrcn  Handfchriften 
find  ein.  f.  han  vo .  D  ucker  gebrauchtes  MWcript 
des  Forus  aus  dem  XIV  oder,  XV.  Jahrhundert  in  e,„ 
Vxrgtbt  Ueoryica  von  MtCCCXl  I.  die  zwer  frhon  in 
der^urmajpif.hen  und  Heynifchen  Ausgabe  unter  de« 
/sameo  def :  Codex  Tolltanui  vorkömmt,  aber  nicht  re 
nau  genug  verglichen  ift.    W.r  empfehlen  fie  beym  Selb«, 
ftuüinm  beider  Autoren  und  bitten  Hrn.  ff.  nm  Bekannt- 
machung folcher  krltifchen  Materialien  fortzufahren. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Unter  dem  vorgeblichen  Druckort:  Londow,  b.  Ree- 
fon  and  Liberty:  {Jeher  Rekgion,  179,.  „jS.  g. 
Der  kurzgefaßte  lohalt  diefer  Schrift  ift:  „Religion 
ift  nichts  anders  als  Sittlichkeit,  von  Dogmen  ganz  un- 
abhängig   Dia  Religion  Jefo  ift  oichts  anders  als  die  Re- 
ligion der  Vernunft,  aber  jede  jetzige  chriftliche Theolo- 
gie ift  nicht  die  Religion  Jefu.     Zur  Vertinfterung-  der 
rnealchlichen  Vernunft  und  Zerftnrung  der  Religion  Je- 
fu hat  nur  der  geiftliche  Stand  gewirkt,  der  daher  ganz 
abzufchalfen,  dem  der  Religionsunterricht  ganz  zu  neh- 
men, and  nur  durch  gute  Landesgefetze  zu  beftimmea 
nur  durch  Volkslehrer,  die  keinen  befondern  geiftltchen 
Stand  ausmachen,  zu  verbreiten  ift.    Man  darf  nur  de« 
Verftand  des  Volks  ausbilden ,  fein  fittlicbes  IntereflTc  an- 
ziehen ,  das  ift  Religionsunterricht.    Es  ift  ein  Beweis 
aut^eh.lleter  Vernunft  unter  einem  Volk,  wenn  es  den 
geglichen  Stand  gering  fchäizt,  der  nur  aus  Unwiften- 
heit  oder  Imerefle  Aberglsuben  lehrt.    So  lange  man  ei- 
ne  Glaubenslehre  zur  Grundlage  der  Sittenlehre  macht, 
kann  kein  haltbares  Lehrgebäude  derleihen  erbauet  wer- 
den; aifo  mufsdie  ReBierung befehlen,  bevm  Unn  nicht 
iene  ganz  wegzujagen.    In  diefer  Abficht 'find  wir  nur 
noch  111  der  üämmsrung;  die  Gottesuelehrten  vertäu- 
fchen  oder  verfeinern  nur  noch  die  Jrrthüroer,  man  in- 
terpretirt,  man  rommentin  nur  befler.    Dafs  man  hie 
und  da  noch  gute  Sitten  rindet,  ift  nicht  Wirkung  reli- 
giöfer  AnftaJten  und  Untenichts,  fondern  der  Gefetz«- 
bung.    Intoleranz  ift  Wirkung  der  UnwifTenbeit ,  weil 
man  lieh  bey  Meyaungen  und  Gebräuchen  gar  nichts 
denkt  und  nicht  einfieht,  dafs  Irrtnümer  und  Fehler  dar 
natürliche  Gang  der  Ding«  find,  dennoch  ift  keine  Into- 
leranz kindlicher  und  lächerlicher,  als  die  reli/jiöfe  — 
Detiuoch  aber  ruft  der  Vf.  aus:  Ihr  Regenren,  verfchliefat 
den  Tempel  des  Aberglaubens.  Weil  kein  nachdenkender 
Menfrh  Wi rkungea  ohne  Urfhche  für  möglich  halt,  fo  giebts 
keinen  Atheiken  und  keine  Heiden,  die  (ich  nur  Gott 
anders,  als  dieChriften,  und  oft  würdiger  vorfallen  als 
mancher  Doctur  ThtiAngiat."      Uie  viel  Halbwahre», 
Scnietes  uuJ  Unbilligrs  in  diefem  Ralannement  liegt,  ift 
wohl  nicht  Ichwer  einzuleben.     Schon  die  Definition, 
♦.Religion  ift  Mtilicbkeit"  ift  un^beftimmt.    Soll  budith- 
keit  heifseu :  momlilch  gutw  Vrrhalttn  und  Sma  für  das 
morslifch  Gute,  fo  wird  Morabtüt,  Recht.« haflenhelt 
m  t  Religion  verwrrhfelt.    Seil  Sutlici  keit  Getuhl  von 
innerer  Vrrpili.  htnng  zum  Guten  aus  erkannter  B<  ftm- 
mung  unu  Abnangigkeit  desMenfchen  vou  (eiuemS  hop- 
f«r,  Erhalter  utiu  Herrn,  und  daraus  emfteheader  ltt>h«if. 
ter  I  neb.  moralilch  gut  zu  le\n,  beifsen;  (o  heilst  das 
freyluhheliy.on  haben;  aber  dann  entlpricht  uer Sprach 

gebrauch 
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gebrauch  tos  Wortes  Sittlichkeit  *ifrlit  der  Definition, 
nach  welchem  innere  and  aufsere  Tugend  nur  von  der  Ebr- 
fur^ht  für  Gart  and  dem  Gefühl  feiner  Pfl*bt  in  Beziehung 
«utGotf,  das  hfifsr,  detRthgion  abhängig  ift.  und  nicht  alle 
KusErkeumnifs  unterer V7 t b Mtmfle  p  Ren  andre  Menfchen 
abgezogene  moralifihe  Gruudlätze  Religion  aeifseo.  In 
der  ganzen  Schrift ,  wie  in  manchen  ähnlichen  neuern 
Schriften  .  werden  die  Begriff*  von  Religion  ,  Religions- 
lehre ,  lufsr«  RetigronsbekenimrinV ,  Retigiouscei  ernennen 
oft  verweehfelt.    So  wahr  es  ift,  dals  durch  den  foge- 
nannten  geiftlicben  Stand  viel  Verfiafterung  des  menfeh» 
liehen  Verftandes  befördert  ift  *,  fo  ungerecht  urtheilt  doch 
der  Vf.  aber  den  ganzen  Stand  und  lifrr  alle  Religions- 
lehrer entgelten ,  was  nnr  den  Opferprieftern  ,  Bonzen, 
Fakirs,  Papften,  Mönchen,  Coocilie»  eigenfinniger  Bt- 
fchüfe  und  den  Polemikern  und  Schwärmers ,  auch  unter 
den  Protestanten,  fchuld  gegeben  werden  kann:  allein 
haben  denn  zum  Verfall  der  Moralität  nicht  die  herfc  ben- 
de  Sinnlichkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  Lafter  und 
Tugenden  in  allen  Stlnden ,  die  bofen  Exempel  der  Gro- 
fsen,  die  verführenden  Schriften  mancher  (t  honen  Gel- 
der und  Theaterdichter,  der  überhand  nehmende  Luxus 
noch  mehr  gefehadet?  ift  an  allem  dtefetn  die  Geilrlich- 
keit  fchuld?  Hat  nicht  dagegen  felbft  in  den  finfterften 
Jahrhunderten  der  mühfame  Fleifs  der  Geiftlicben  faft  al 
lein  den  gänzlichen  Verfall  in  Barbarey  durch  ihre  zwar 
elenden    aber  doih  damals  einzigen  Schulen  ,  durch 
ihr   Abschreiben    und    Erhalten    der   alten  klafft 
fchen  Schriften,  durch  ihr  Sammlen  von  Bibliotheken 
durch  ihr  Stadium  der  Mathematik  verhindert?  Oh- 
ne die  Erziehung  in  den  Beitedicnner- Klöftern  haue 
man  vom  loten  bis  i3ten  Jahrhundert  keineKanzter,  Ge- 
rtchrsperfonen  und  Ilofleute  gehabt ,  die  da  nicht  Mofa 
fcholaftift-he  Pht'ofophic  und  Theologie,  fondern  auch 
Dialektk,  Rhetorik,  Philologie  und  Mufik  fo  gut,  als 
es  ihr  Zeitalter  ver flattere,  lernten.    So  ifts  denn  doch 
auch  wider  die  Grfchicbte,  dafs  die  Geiftlichkeit  mei- 
ftens  der  unaofgekllrtefte  Theil  der  Nationen  gewefen 
fey ,  fo  wie  noch  jetzt  in  mancher  Provinz  und  kleiner 
Stadt  (von  Dörfern  nichts  zn  fagen /  der  Prediger  der 
eiazigeGeleJme  und  in  Vergleichung  mit  dem  Adel,  Bür- 
ger und  Bauernftande  derAut^rklärtefte.wabrlich  nicht  im- 
mer ein  abergläubiger  Mann  ift,  defien  Verachtung  wohl 
nicht  Zeichen  von  Aufklärung,  fondern  von  Rohheit  des 
Verftandes  und  derSitcen  feyn  würde.    Es  wäre  freyü«  h 
beffer,  wenn  man  um  der  Misdeutung  willen  die  Lehrer 
der  Religion  und  Sittlichkeit  unter  den  Proteftanten  nicht 
mehr  G  ift  liehe  nenaete,  nicht  als  einen  abgeänderten 
Priefterftand  betrachtete ,  fondern  fie ,  wie  fie  es  feyu 
follen  und  doch  unleugbar  viele  find,  als  erfahrne,  durch 
Lei  et)  und  Beyfptel  zur  Ehrfurcht  gegen  die  Gottheit, 
zur  Tugend  und  zum  getroften  Mutb  und  flirtendem 
Vertrauen  auf  die  Fürfehung  leitende  V»ter  oder  ältere 
Brüder  nnd  Freonde  betrachtete ,  die  denn  freylich  ihre 
ganze  Zeit  und  Geifteskraft  diefem  G<*fc  häff  zum  Birten 
vieler  widmen  muffen  und  widmen :  warum  muls  denn 
aber  ein  folcher  beftellter  Reli«ions-  und  bittenlei  rer  nur 
dem  geiftlicben  Stande  entgegen  arbeiten  ?    Dem  Aber- 
I«uib«n,  dem  Fanatismus,  d*r  Ib-ucheley,  demfal.hen 
roft  f  ja  das  wird  er  gewü» ;  wie  das  Licht  immer  die 


Finfternifs  beftreitet:  glaubt  aber  wohl  der  Vf. ,  dafs  das 
Volk  ohne  alle,  iinnliche  Hülfsmittel  fein  Gemtith  «um  Un- 
ftchtbaien  erheben  und  nicht  in  proktifchen  Atheismus 
verfallen  würde?  glaubt  er,  dafs  ohne  Grundlage  einer 
Religionsgefchichte  und  ohne  Autorität  göttlichen  Befehls 
bey  thm  eine  pbilofophifche  Religion  und  Moral  Eingang 
-finden  werde?  Wenn  mancher  & hrtfifteller  die  Men- 
feben  befler  kennte,  würde  er  anders  urtbeilen. 

Hildburgh acsen  b.  Honifch. :  Noekrichten  und  Aus- 
sägt a*u  Wen  Handjchriften  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Paru.  Auf  Veranftnltung  des  Hrn.  Geh.  R.  Raths, 
Hez*l,  in  Deutfche  überfetzt  von  3oh.  Muh.  Lob- 
flein, der  G.  G.  D.  u.  Pf.  an  der  Haupikirche  au 
Strasburg.  Erften  Bandes  erfte  Abrheilung.  1791. 
444.  S. 

Data  die  Notices  et  Extraits  de  la  BibUotheque  du  Roi 
(  vgl.  A.  L.  Z.  Nr.     j  als  eine  reichhaltige  Sammlung 
von  Urkunden  und  Gcfchicfataagaben,  welche  fonft  fo 
wenigen zugingfieh  waren,  bekannter  zu  werden  ver- 
dienen, und  dafs  in  der  gegenwärtigen  Ueberfetzung  fchoo 
das  Format  ihren  Gebrauch  erleichtert,    ift  beydes  nicht 
zu  bezweifein.    Auch  die  Veranfteluing  des  Verlegers  ift 
fehr  zweckmäfsig,  dafs  jede  Abb.  einzelu  gekauft  wer- 
den kann,  da  das  Ganze  in  %  fear  ungleich  artige  Fächer, 
theils  für  alte,  beiondere  orientalilcue  Literatur  tbeils 
tür  mittlere  und  neuere  Gelchichte  zerfällt.     Aber  für 
die  H.iuptiarhe,  Reinigkcit  und' Richtigkeit  der  Ueber- 
letzuag,  muls  künftig  belfer  geforgt  werden.    Die  jetzi- 
ge ift  nicht  uur  lehr  lchleppeud  und  uneeutlch^  londern 
auch  beiönders  in  Stelleu,  wo  Sachkenntnis  den  Lieber- 
lei/.rr  hatte  leiten  loiieu ,  oft  unrichtig.    S.  34.  „Belau- 
fen /ich  mehr  als  auf  2t 00  >tück'*  —  ,,Reym  Zufthlag 
diefer  Schriften**  S.  140.    D«r  zehnde  arabiiehe  Monat 
heilse  Schual  „weil  fich  du  'Untre  rauften*  S.  56.  Ab- 
raham Lkketenfis  S.  aa.  Limaam.     Da  die  Vorrede  des 
Hn.  II.  vom  3  April.  1791.  datut  ift,  uud  damalen  fchon 
die  Ueberletiung  der  andern  liaJfte  de*  erften  Bands  im 
Druck  bald  vollmuet  werden  foUie,  h.defs  aber  von  ei- 
ner Fortsetzung  uns  nichts  bekannt  vu  rden  ift ,  *  fo  wäre 
zu  wünuhen,  cal's  wenigftens  die  orten  ahfehrn  Stücke  als 
die  feltenerern  uiid  jedem  Liebhaber  1  iefes  Fachs  der  Li- 
teratur nothuendigeu.  durch  einen  Sachkenner  ausgeho- 
ben ,  gut  überfetzt  und  mit  einem  ivegifter  auca  hie  und 
da  mit  berichtigenden  Nucbneilungeu  targnuet  werden 
mochten.    Was  nier  S  189  —  267.  eingerückt  ift,  kan 
uur  fehr  wenige  Gefebithtferieher  wte«fliren.  Noch 
mehreres  dieier  Art  enthalt  der  II  Band  des  Originals. 

Hanno  via  b.  Helwing:  WijfeufdmfUkhes  Magazin 
für  Jünglinge.  Zweyler  Band.  1791.  433.  S.  g. 
Dieier  Band  enthalt  9  Abhandlungen  von  ganz  ver- 
schiedenem Inhalt,  die  aber  insgefammt  ftudirenden  Jüng- 
lingea  lehr  lehrreich  nnd  überaus  gut  ge ichrieben  find. 
I.  l'orfchlage  über  die  Wahletmer  Uhrrewhen  Lektüre  Jür 
Süngunge  von  G.  L.  Wiejen.  Mit  gleicher  Kenntnifs 
deffen,  was  Junglingen  nützlich ,  als  was  ihnen  fchad- 
lich  ift  ,  empfiehlt  er  ans  allen  Fächern  für  den  Verltand 
und  für  den  Gelchmack ,  was  fie  lefen ,  und  warum  er 
vor  dem,  was  fie  nicht  ieiea  fojlen.   2,  Motedijdu  «1»- 

Mm  % 


Digitized  by  Google 


*79 


A  L.  Z.  AUGUST  i?9f. 


pirnfffe  nach  $nh.  von  Stobt.  ZeugniiTe  der  griechische* 
Dichter  ua<l  Philofophen  über  die  Tugend.  3.  Utber  die 
A'ojlammung ,  Ausbreitung  und  Sprachen  der  vornelintfie* 
Völker.  Eine  reichhaltig*  kurze  Ueberficht.  4.  Kurse 
DarfleUungdcr  vornehmjfen  europa.Jchim  regierenden  Stam- 
me ,  ihm  Refitzungen.  Einkünfte  und  Macht.  5.  Kurze 
Qefthichte  Ptters  des  Grofse»  in  Verbindung  mit  der  Ge- 

•  «  ■ 


Jchichce  feiues  facta.  &  Otfchichl*  der  PMofophie  bis 
auf  Ltibnit  von  G.  W.  f..  Bentken,  7  Ltben.  des 
Herrn  v,  Leibniz  g.  Die  tiefer  der  ahouiemfJun  Verjäh- 
rung gtfdtiidert  von  einem  akademij^hen  Lchter.  9. 
Erleiflaerung  grtmdfatu  für  das  Studium  der  Ißtettn- 
fchen  Spruche, 


*        *  .  •  i 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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8ch5kk  XiiwtTK.  Frankfurt  am  Main,  b.  Pech:  Di*  Wi7. 
den.  Singfpiel  in  drey  Aeten  nach  dem  Frantoufchen  von  Dr. 
Sehntiedtr.  Die  Mufik  alt  Ton  d'Alaurae,  Zuerft  aufgeführt  auf 
dem  Mainzer  Nationaltheater.  1791,  j,6\  S.  8.  Ganz  nach  dem 
gewöhnlichen  Leuten  der  franzöülVhrn  Operette.  Keine  neue  Si- 
tuation, kein  neuer  Zug,  kein  Interefle.  Ob  die  Verfe  im  Ori- 
ginal auch  fo  über  alle  Vorftellung  fchlecht.  fo  unausfprechlidi 
kahl  und  leer  Und.  wie  in  der  Ueberfctzung ,  willen  wir  nicht. 
In  diefer  aber  find  ge  fo.  dau  fich  wenige  ihre«  Glatchea  fiu- 


Edwin,    Ein  hübfeh  Geficht,  ein  holder  Blich 
Ein  fchöner  Wuchs  — 

Atema.  Schön,  fchö»!  welch  ein  artig  Bild!  ^| 
n  artig  Bild!  :,; 


frbfper.  0  !  w»Ich  «in  artig  fchdnes  Bjld  :,:  q\ 
Das  ift  ein  fchones  Bild. 
Welch  ein  fchones  Bild!  :,:  :;; 


Ol  welch  ein  artig  fchones  Bild! 
Da»  iit  ein  fchones  Bild, 
Welch  ein  fchones  Bild!  :,; 


Das  war  ein 

l 


Stückchen;  nun  auch 


einer  Bra- 


Wenn  Stürme  wütend  um  mich  krachen , 
.   p  Sohn !  :,:  denk'  ich  an  jenen  Augenblick, 
WO  ich  dich  wieder  un  mich  druck', 
ich  fühl'  in  mir  dann  neuen  Much  erwachen, 
Penk''  ich  an  jenen  Augenblick  u.  f.  w. 
O  mein  Sohn,  mein  theurer  Sohn!  :,: 
Und  follt'  auch  alles  um  mich  krachen, 
fo  feil  michs  doch  nicht  zaghaft  machen  u  t  » 


PHii.ot.octa.  Leipzig  b.  Crußus.-  Abhandlung  über  die 
franxujifche  Anijpreche  uetitt  einer  Vorrede  für  die  Lehrer ;  von 
J.  D.  üemengeon,  der  Weltwei*heit  Dpctor.  17^1.  96.5,  g.  (j^. 
gieich  die  franzöiifche  Sprache  und  Literatur  fcnoit  lauge  in 
Deutfchland  unzählige  Liebhaber  und  Verehrer  gefunden  hat: 
fo  fohlte  es  uns  dach  noch  immer  an  einer  volliUndigen  Auwei- 
fuag  in  rlückGcht  auf  die  Ansprache.  Der  Vf.  der  gegenwärti- 
gen Abhandlung  hat  diefem  Mangel  glücklich  abgeholfen.  Er 
hat  das  Fehlerhafte  der  bisherigen  Anweifungeii  verheuert,  das 
Schwankende  feftgefetzt,  das  Unzulänglich*  ergänzt,  und,  kurz, 
die  Deutfchen  das  Fraiizöüfche  richtig  ausfprechen  geltrjirt.  Man 
haue  fonft  da»  Vorunheil ,  dafs  fich  die  franzölifche  Ausfprache 
nicht  durch  deutfehe  Charakter  und  Tone  angeben  lafie ,  und  dafa 
ße  nur  durch  den  mündlichen  Unterricht  erlernt  werden  könne. 
Hr.  D.  zeigt  aber ,  dafa  ße  lieh  ohne  Schwierigkeit  angeben  Jafst, 
fvbald  man  ans  keine  fauch«  Tone,  sur  Bezeichnung  wählt,  und 


di«  Bildtmgsart  der  Laut«  in  beiden  Sprachen  gehörig  kennt. 
Die  Vorred«  iU  franrolnch;  an  mc  werden  hnuptf tchüch  dieFeh- 

dT  'a*'  he  «Td^rrh^a^n^b™  f"""  Gr*n,m^i"  widw 
Ree.  feine  Meynuftg  befrans«"  *u  JSä,  daft^die  zwey«  Perfon 
des  Plurals  am  Ende  nickt  mit  * ,  fondern  mit  z  grfchrieben 
werden  muff»,  autaer  in  den  FalJen  ,  w«  der  Nachdrttek  dar 
Summe  auf  pcnuhima  ruh«.    Dte  Gründe  für  diefes  Gefwz  hn- 


UHi-nanuiiK  m  »vdwiii- «,    uu«  in  Ufr  uranmij  der  trm- 

Mmim  ,  welche  v.n  dem  Fuutrp, anfinwn  foll,  Da«  erfte  liete« 
Bch  viellaicht  enifchuldigen  ,  und  einfuhren  ,  wetin  eile,  die  fM«, 
zoüfdi  lernen  wollen,  Perfonen  weib  ichen  Gefchlechta,  ud.r 
Kinder  wSren  1  da  aber  der  gröfsre  Theil  der  D-rtitfchen  ,  ehe  f« 
das  Keanzöiifche  anfange« ,  fchon  J  .atein  pelernt  habet» ,  und  n)fe 
an  einen  Ab, au v  gewöhnt  lind,  fo  müfsre  wenirtftena  in  den 
Sprachlehren  getagt  werden ,  daf*  der  Genjtiv  und  Ablatir  fcc- 
fldudig  einerley  Forin  h^ben,  falls  nun  den  Ablativ  nicht  brfoti- 
dera  angeben  wollte.  Bey  den  Griechen  druckte  zw  ar  der  Cenl- 
tir  den  ganten  Termhmm  a  qtto  aus,  mit  und  ohne  Prapoiliion- 
allein  die  La  einer  trennten  diefen  weiten  B«i?riiT.  und  .u  den 
den  Genitiv  ^die  relationes  reetproent  zwjfchen  Subftanzep  bezeich- 
nen, den  Ablativ  hingegen  den  terminum  a  q*o  jhicu  JicdLtmn: 
daher  kommt  e«  dann  auch,  dift  die  franzölifehe  und  fpiu  febe 
Sprache  nicht  mehr  als  eine  Form  für  beyde  Cafue  hat ,  weil 
fie  urfprünglich  durch  den  Genitiv  bezeichnet  wurden,  Die  ha- 
lianifche.  cngüiche  und  deutfebe  machen  aber  alle  «inen  Unter- 
fchied  zwüchen  (ienitiv  und  Ablativ,  und  eben  deswegen  darf 
der  Ablativ  in  den  frinzöfifcheu  Sprachlehren  nicht  ganz  ver- 
fchwiegen  werden  —  Was  die  Ordnung  der  temportm  angehet; 
fo  follte  eigentlich  das  Praeteriinm  oder  perfectum  vor  dem  nrmt- 
Jenü  herg«hen  ,  nicht  aber  daa  Futurum ,  wie  der  1fr.  Vf.  meynt; 
denn  die  vergangene  Zeit  ift  doch  eher  in  der  Ordnung  der  Diu- 

5e  vorhanden  ,  als  die  gegenwärtig».  Schon  die  Griechen  Hellten 
as  praefens  vor  das  perfectum ,  und  wahrfcheinlich  »m  keinem 
andern  Grunde,  als  weil  man  von  der  ve.'ganfenen  Zeit  ßch 
keinen  recht  deutlichen  Begriff  marben  kann,  wenn  mau  nicke 
ron  dar  gegenwärtigen  in  Gedanken  ausgehet.  Scaliger  fe^c 
deswegen  :  Ordo  temporum  autem  pliter  cfl  quam  natura  eorum  ■ 
quoi  enim  praeteriit ,  prin»  ejl  quam  quod  nunc  ffl,  itaqw  printö 
Lc  j  debtre  /toui  videretur.  Verum  quod  finit  prefer.tit  rfl  per. 
fectum  ,  quam  ob  rem  praefem  tempul  primum  loeum  oeenpattit. 
Auch  Prifcian  deutet  dadeibc  an,  wenn  er  fagt:  £  praefentt  naf. 
titur  perlectum.  Si  enim  ad  ftnent  perueniat  ineeptum,  flatim  uti~ 
mur  Praelerito  t  erjeeto ;  fert/rta  enim  ad  finem  verjn,  coutwuo 
dico  frripfi  verfmn.  —  Dafo  ein  Ding  zukünftig  ift ,  ehe  es  ge- 
genwärtig feyu  kann  ,  macht  noch  keinen  Grund  ,  das  Futurum 
vor  das  Praefens  zu  fetzen ;  auch  von  dem  gegenwärtigen  nmfs 
man  in  Gedanken  ausgehen ,  um  zu  der  Zukunft  zu  gelangen 
und  in  vielen  Fallen  fetzt  fie  üeberlegung ,  Erfahrung  und  haiipt* 
fachlich  Exifteuz  voraus.  Warum  wollte  man  alfo  die  alte  Ordnung 
nicht  beybehalten,  da  fo  viele  Autorität  für  fie  vorhanden  ift?  — 
Uebrigens  verdient  die  Vorrede  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen  zu 
werden;  de  enthalt  nützliche  Winke,  anch  für  die  Wörterbücher 

Iii«       A  hVi  :l  n  A  l  ■  i  i\ er    i-n  r«      A  +  u»     A  nai*nr«/>k>      C. .  I  •  .  t"L  •      >   •       um  .  .  * 


Die  Abhandlung  von  der  Ausfprache  felbft  empfiehlt  R  allen 
Lehrern  und  Schülern  .  und  wüufcht,  dafit  es  dem  Hrn.  V.  ge- 
fallen  mochte,  uns  auch  tlne  Grammatik  zu  liefern. 
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ai-D*MW6*  ^fUftWl  DieZthik  des  Ariftoteles  in  xe- 
.])  1  heo  Böch.trn.  ..Aufl  d«m  Üriechif(^<q,  mit  Anmer- 
,       kungen  und  Abhandlungen«  von  Dan.  ^enifdh  Pre- 
d  iget  in  Berlin..  1791.  432.  S4  8- 

ITWe»  *rft*  wScofchafiOkbe  Werk  aber  einen  fo 
JL/,  wichtigen  Gegeaftand,  vua  «jnem  fc  geübten  und 
.und  grofsen  Denker  verdiente. g*wi(f  eineUeberfe^zung 
ja  unfere  Sprache,  und  keine  Z^Hperiode  war  für  dirU 
Arbeit  gßnftiger,  als  die  gegenwärtige.  Nachdem  die 
kr: :i: rbe  Philo fophie  den  reinen  Hegriff  von  Sittlichkeit 
auigeftellt,  das  Fundament  derfelben  entdeckt,  und  da- 
durch die  erften  Bedingungen  einer  wiffenfcha frlichen 
Moral  gefunden  hat;  fo  inuis  «  4««™  Denker,  der  nur 
einiges  lotereSTe  f ür, Sittlichkeit 1  ablt,  eine  von  den  in- 
tereffanteften  Ikfcbäftigungen  feyn ,  die  vorhergegan 
genen  Verfuche  der  philofophtfchen  Kopfe  in  diefem 
Felde  des  Wiffens  kennen  zulernen,  zu  prüfen,  mit 
dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  WifTenfchaft  zu  ver 
gleichen,  und  dem  Gange,  welchen  die  räfonnirende 
Vernunft  genommen  hat,  »achzufpüren.  Infofern  eine 
gute  Ueberfetzuhg  der  Moral  des  Ariftoteles  etwas  da 
zu  beytrflgen  kann ,  verdient  das  Unternehmen  des  Vf. 
allen  Dank  und  Beyfatl.  Es  kommt  nur  darauf  an,  ob 
«r  wirklich  alles  gcleiftet  habe,  was  man  von  dem  Ue- 
berfetzer  eines  folchen  Werks  zq  fodern  berechtiget  ift, 
oder  was  er  auch  nur  zu  geben  verfprochen  hat.  Da- 
von müden  wir  denn  dem  Publicum  Rechenfchaft  geben. 

Das  Haupterfodernifs  einer  jeden  Ueberfetzung  ift 
"Treue;  fie  fteigt  zu  einem  höbern  Grade,  und  wird  un- 
erlafsliche  Pflicht  bey  einem  wiffenfchaftlichen  Werke, 
wo  es  mehr  auf  den  lohalt  als  auf  die  Einkleidung  an- 
kommt. Dies  war,  und  mit  Recht,  der  Hauptgeftchts- 
punct  des  Vf.  „Ich  habe  rerfucht,  fagt  erS.  XV.  Vorr., 
Wrn  Sinn  des  Philofofhen  treu ,  und  gewiffermafsen  aucfi 
in  feitur  Manier  des  Ausdrucks  darzuflellen.  Da  durch 
die  Tiefe  und  Feinheit  ,  -womit  der  Grieche  feine  Materie 
Mianäett,  der  Sinn  oft  fclm er  Und  dunkel  wird;  fo  durf- 
te ich  hier  wohl ,  nach  der  Ähnlichkeit  eines  Swifiifchen 
Ausdrucks,  fagen  können:  dafs  ei  beu  der  Ueberfetzung 
der  Werke  cüefer  Art  wohl  gut  ift ,  wenn  der  Ueberf etzer 
feinen  Autor  verficht."  Wir  wollen  nun  zwar  dem  Vf. 
das  Verdienft  nicht  ftreitig  machen,  dafs  er,  ungeachtet 
der  Schwierigkeiten,  mit  denen  er  zu  kämpfen  hatte, 
den  Sinn  in  den  meiileu  Stellen  richtig  gefafst  Und  aus- 
gedrückt habe,  können  aber  doch  die  Ueberfetzung  im 
Ganzen  nicht  treu  nennen.  Denn  es  kommen  faft  auf 
jeder  Seite  Stellen  vor,  wo  der  Sinn  der  Gedanken  ent- 

A.  L.  Z.  1792.    Dritter  B*nd. 


Anguß  1792. 
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weder  ganz  oder  zum  Theil  verfehlt  ift;  Worte  und 
Redensarten,  die  nur  eine  mittelmäßige  Kenntnifs  der 
Sprache  vorausfetzen,  werden  nicht  feiten  unrichtig  aus- 
gedrückt ,  und  das  oft  da ,  wo  der  Text  weder  dunkel 
war,  noch  der  verbeffernden  Hand  der  Kritik  bedurfte. 
Beyfpiele  werden  diefes  Unheil  rechtfertigen.  S.  4. 
Einige  Zwecke  find  Thätigkeiten ,  andere  find  aufseT 
,ihnen  noch  andere  Dinge;  r*  xx&  xvrxi  epyx  ran,  d. 
h.  gewifle  Werke,  welche  durch  die  Thätigkeiten  wirk- 
lich gemacht  werde*  follen.  S.  6.  Dafs  er  (der  huchfte 
Zweck)  zu  den  höchften  und  vortrefijchften  (Wiffen- 
fcbaften)  gehören ,  und  gleichfam  das  leitende  Princip  al- 
ler übrigen  feyn  müjjfe,  ift  von  felbft  klar,  foi-ut  i'av 
ri}i  xupia>T»Tifi  xxt  uxhix  2-4  :r.Miy.w,(;'-.  ■  Hr.  ^j.  verfteht  ' 
das  von  dem  höchften  Zweck,  und  Ariftoteles  redet  von 
der  Wiffenfcbaft,  deren  Gegenftand  er  ift,  nemlith  ei- 
ner, zu  welcher  fich  die  übrigen  als  Mittel  zum  Zweck 
verhalten.    Wenn  der  Grieche  B.  1.  K.  2  fagt:  y  jxtv 

UV  Ut-%i0(  THTUIV  ttylhTXl,   TckTlXTf  TKf  HffX  ,  fo  drückt  «V 

den  Sinn  zwar  eimgermafsen  aus,  fetzt  aber  hinzu:  ei- 
ne etwas  unverftändlkhe  Wendung,  wo  keine  Ueberfe- 
tzung mir  Genüge  gethan.  Als  wenn  die  Worte  nicht 
klar  genug  wären.  S.  8- Aber  nur  der  eine  Sache  kennt, 
beurtheilt  fie  gehörig,  und  würdigt  fie  unpartheyifch : 
alfo  m  jedem  fall,  der  Wohlunterrichtete,  betreffe  es  befon- 
dere  oder  allgemeine  Wahrheiten.  —  (m  Texte  fleht:  «7rA»< 
oe ,  0  rspi  irav  Th-^ih-j.:tvw.  •  welches  doch  ganz  etwas 
anders  ift.  S.  10.  werden  w  xxfisvnc  untvfahue  Denker 
überfetzt,  da  es  doch  leicht  war,  zu  bemerken,  dafs  es 
mit  cro$e/,  was  gleich  darauf  folgt,  glei«h  bedeutend  ift 
S.  Ii.  Denn  der  Grund  von  allem  ift,  dafs  die  Sachen 
wirklich  find.  Ift  das  ausgemacht,  fo  ift  es  nicht  fchwer 
zu  zeigen ,  warum  fic  fo  odc%fo  find.  —  Ariftoteles 
fagt  nicht,  es  fey  leicht,  den  Grund  anzugeben,  wenn 
das  Factum  gegründet  fey,  fondern  es  fe\  alsdaan  alles 
weitere  Räfonnement  überflüffig,  oder  vielmehr:  wenn 
ein  Menfch  fittlich  gefinnt  fey,  fo  bedürfe  er  weiter 
keine  pbilofophifche  Gründe,  warum  er  es  feyn  folie. 
S.  13.  Sie  wollen  alfo  nur  von  vernünftigen  Leuten,  die 
Menfchenwerth  zu  fchätzen  wifien,  —  geehret  wer- 
den ,  ^jr*<n  y*v  vro  rm  Cptvinuv  nfixadxt,  xeti  -xtcfi'  01c 
yiyvvcxovrett.  Gehören  folche  Stellen  etwa  unter  dieje- 
nigen, von  welchen  der  Vf.  S.  XVIII.  Vorr.  fagt:  „Ich 
gejlehe  es  untxriiolen,  dafs  ich  ohne  Commentare  den  Philo- 
fophen  an  vielen  Orten  felbft ,  wo  der  Wortfinn  fehr  klar 
fchien,  nicht  verftanden  haben  würde."  In  dem  6tenKap. 
des  erften  Buches  kommen  fehr  viele  Fehler  vor ,  die 
entweder  den  Sinn  entftellen ,  oder  doch  beträchtliche 
Abweichungen  von  dem  Gedankengang  hervorbringen. 
Nur  einen  davon,  der  fogar  den  Sragiriren  in  einen  gro- 
ben Widerfpruch  verwickelt.  Ariftoteles  unterfucht. 
N  n  ob 
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•b  das  Gute  eine  Hee  in  dem  Platenifchen  Sinne  fey. 
Nachdem  er  das  Gute  in  das  abfolute  und  relatire  eh»- 
geiheitt  bat,  fo  wirft  er  fich  die  Frage  auf,  ob  hiebt 
zum  weuigften  das  abfolute  Gut  eine  Idee  fey.  Die  Stel- 
le, wo  diefe  Eintheilung  gemacht  wird,  lautet  in  der 
Ueberfetzung  fo :  Allein  hier  findet  Heb  eine  Uebcftimmt- 
heit,  die  weggefebaflt  werden  raufs.  Denn  es  giebt 
wirklich  ein  abfohlt  Gutes  (ein  Gutes  an  fleh),  and  ein 
relativ  Gutes;  ein  Unterfckied ,  der  bis  dahin  nicht  beob- 
achtet worden.  Attes  aber,  was  an  und  für  fich  (mm  fein 
fetb/l  willen,  d.  h.  als  Zweck,)  gefacht  und  gejehatzt  wird, 
kann  unter  einer  Idee  befaßt  werden;  hingegen  alles,  wo- 
durch ein  fölches  Gut  verfchaft  «der  erhalten,  oder  das, 
was  ihm  nachtheilig  ift,  abgetrieben  wird,  heifst  ein 
relaci res  Gute,  (d.  h.  das,  was  als  Mittel,  Gut  ift).  Au- 
fser  andern  Unrichtigkeiten  iind  die  Worte:  ein  Uoter- 
fchied  —  worden,  ein  Zufatz,  von  dem  im  Texte  kein 
Wort  flehet .  und  was  Ariftoteles  als  Schüler  des  Plato 
nicht  fagen  konnte.  Eben  fo  gehören  die  Worte :  Al- 
les —  werden ,  gar  nicht  in  die  Gedanken  reibe.  Hier 
fagt  der  Philofopb  noch  gar  nichts  zurEntfchcidungder 
Frage,  gleich  darauf  beantwortet  er  fie,  und  zwar  ver- 
neinend. Es 'ift  kaum  anders,  als  die  grofste  Nachlä  Ir- 
rigkeit zu  nennen,  dafs  ein  fo  grober,  in  die  Augen 
fpringender,  Widerfpruch,  als  zwifeben  dem  Satz:  das 
abfohlt  Gute  kann  unter  einer  Idee  befafst  werden;  und 
dem :  es  ift  dabey  keine  altgemeine  Idee  möglich  — 
Satze,  die  auf  einer  Seite  vorkommen«  —  nicht  ift  be 
merkt  und  weggefcharTt  worden.  S.  196.  Jetzt  alfo  wer- 
den wir  zu  zeigen  haben,  welche  von  beiden  Fertigkei- 
ten die  befte  fey.  Denn  beide  können  zu  einer  Fertig- 
keit ausgebildet  werden.  Ariftoteles  fagt  etwas  ganz 
anders  in  den  Worten :  'k>rrr»ov  etpet  ixxrfpx  tutxv  tu 
ßsXrt^  *£i>-  xvrn  yxp  xptTTf  f>:xrspn.  Hr.  p.  fetzt  noch 
in  der  Anmerkung  hinzu:  Meine  Ueberfetzung  diefer 
Stelle  glaube  ich  durch  den  Zufammen^mg  des  Ganzen 
rechtfrrtigen'zu  können:  indem  der  Piulofop/iftch  bcynalte 
zu  unbejtimmt  ausgedrückt  hat. 

In  'Ueberrragung  mancher  Worte  und  der  philofo- 
phifchen  Kunftfprache  ift  der  Vf.  nicht  immer  glücklich* 
So  überfetzt  er  fisrtvti  Urfprung,  yr/tTtc  xtc$i?nj  empfind- 
barer Urfprung,  ro  utS$u,  fit7o-njc  das  Mittlere,  &vzcc. 
Infi  in  ct.  äftff9i{  Frage  für  Unterfuchung,  two.x  logi- 
fcher  Schliffs,  opmrtxoc  v«?  begehrendes  Denkvermögen, 
•ptfre  IwtoyriXty  denkendes  Begebrungsvermögen,  to*jj- 
*tz  im  Gegcnfatz  der  Bearbeitung;  {txvotx 

rixij  vcHfTixr,,  die  moralifche  und  Mittelhandlar.gen  her- 
vorbringeade  Denkkraft;  v»c  Verftand ,  S.  3 10,  223., 
wo  der  richtige  Sinn  nur  durch  Kennrnifs  und  deutliche 
Begriffe  von  dem  v«$  votxv  und  rxc^mv  des  Ariftoteles 
beftinimt  werden  kann.  Der  Vf.  hat  oft  Zufatze  ge- 
macht, ohne  fie.  wie  er  in  der  Vorrede  verfpracb,  alle- 
zeit mit  [  J  zu  bezeichnen.  Sie  find  nicht  feiten  ent- 
behrlich, oder  gar  dem  Sinne  nachtheilig.  Zu  den  fchon 
gegebenen  Beyfpielen  kann  man  noch  diefes  fetzen: 
Wenn  Ariftoteles B.  1.  K.  6.  fagt:  es  giebt  verfchiedene 
Wiflenfrhaften  von  dem  Guten  einer  Art,  z.  B.  die  gün<- 
ftige  Gelegenheit  im  Kriege  beftimmt  die  Kriegswiffen- 
fchafr;  in  Krankheiten  die  Arzneykunft;  fo  fagt  dage- 
gen Hr.  3.  S.  it:  Wenn  z.B.  bey  der  Kategorie  wenn? 


das  (h  ichßc)  Gut  als  die  Beobachtung  der  ginftigrn  Gele- 
genheit 6r.gef.1ten  werden  *»«»;•  ft»  kommt  rs  auf  die 
Wahrnehmung  der  günfrigen  Gelegenheit  tben  fo  vohl 
in  der  Kriegskunft  als  in  der  Arzneykunft  an.  —  Aus- 
ladungen kommen  auch  vor.   Einige  Tind  zweckmäßig, 
z.  B.  der  gewöhnlii  he»  Formeln,  wodurch  der  Befchlufs 
einer  Materie  angezeigt  wird.    Hingegen  trifft  man  auch 
hin  nnd  wieder  folche,  welche  nicht  zu  billigen  find. 
So  ift  das  eilfte  Kapitel  des  erften  B.  gar  nicht  über  fetzt. 
weil  es,  wieermeynt,  nur  alltägliche  Bemerkungen  und 
Wiederholungen  des ^teu  K.  enthält.    Gefetzt  aber  auch, 
es  wäre  dem  fo;  fo  hatte  es  doch  at»  Theil  «Ines  Gan- 
zen feine  Stelle  behalten  follen.   Aus  dem  Grunde  här- 
ten auch  einige  K.  des  i6fen  ß.  nicht  überfetzt  werden 
dürfen ;  eben  fo  ift  das  Ende  des  erften  Buches  ausge- 
laden worden.    In  einzelnen  Stellen  vermifst  man  nicht 
feiten  einen  Gedanken  oder  Nebenidee  ifngern,  welche 
der  gewirTenhafte  Ueberfetzer,  auch  wenn  fie  nitht  we- 
fenrtich  find,  nicht  ohne  Noth  aus  der  Acht  läftf.  Ree. 
führt  nur  einige  Beyfpiele  an,  wo  der  Gedanke  o  kr 
der  Sinn  durch  die  Ausladung  geritten  hat.    S.  156.  Denn 
was  von  der  gefetzgebenden  Macht  beftimmt  irr.  ift  ge- 
fetzmäfsig.   Ariftoteles  hatte  mit  gutem  Grunde  aus  Xb»$ 
binzugefetzt.  S  266.  Die  heilbarereAft  vonUnenthaltfara- 
kei  t  jber  ift  dieUuenth  a  1 1  fa  mke  if  der  M  ilzföch  ti  gen  ':•  den  a 
Gewobnheifift  eher  zu  belfern,  als  Natur.  DieMiltfucb* 
eine  Gewohnheit!?  Im  Texte  ftehet:  evurrwreix  de  -rtev 
axpx7u  --',  ijv  it  icrhxyxohxot  xKpxrit/o-.-rxl,  ruy  ßäkevrxut- 
vurj  fisv,   -jLti  fxv.r.ivrsrj  ff,  xxi  et  6t  e$i9uH  ecKfxreis, 
rt:v  (f  v9r.ta>t        yxp  e^sc  fisrxxn/if^xi  ^wreac.  1 

Die  Ueberfetzung  läfst  fich  zwar  im  Ganzen  ziemj- 
licb  gut  Wen.     Unterdeften-  würde  die  Sprache  noch 
vieles  an  Gefchmektfgkeit  und  fogar  an  Richtigkeit  ge- 
wonnen haben ,  wenn  fich  der  Vf.  nicht,  wie  wir  glau- 
ben, ohne  Noth  die  Pflicht  auferlegt  hätte,   auch  die 
Manier  des  Ausdrucks  von  dem  Originale  in  unfere  Spra- 
che überzutragen.     Es  fcheint  zuweilen,  als  wenn  er 
den  Zwang-  diefer  Feffeln  gefühlt,  und  fie  abgeworfen 
habe.    Daher  kommt  es,  dafc  die  Ueberfetzung  zuwei- 
len zu  wörtlich  treu ,  zuweilen  aber  zu  frey  ift.  Aus- 
drücke i  wie  folgende :  der  einen  Mann  zürnen  wollte  S» 
312  ;  wenn  fie  btßanden  (  ihren  Willen  durchfetzten  )  S. 
302  ;  oder  Conftructionen  wie;  Ueberau  aber,  wo  gehan- 
delt werden,  oder  was  nützen  fall,  giebt  es  nichts  Allge- 
meingültigest  S.  47 . ;  Allein  ich  fchrine  mir  diefe  Ceberfe- 
tzung  nklit  dem  Wortfinne  angemeffen  zu  finden  S.  317^ 
verrathen  Nachlaffigkeit. 

Wir  müffen  noch  etwas  voa  den  Anmerkungen  fa* 
gen,  welche  unter  den  Text  gefetzr  find.  Sie  find  theUs) 
philofophifcb ,  theils  philologifch.  In  jenen  theiit  der 
Vf.  dem  Lefer  feine  Gedanken  mit,  welche  eine  Stelle 
des  Ariftoteles  veranlaßt  hatte,  oder  weift  auf  die  Ue- 
bereinftimmung  des  Griecbifchen  und  Königsbergifchen 
Pbilofophen  hin.  Mehrere  Anmerkungen,  welche  dea 
beßimmten  Sinn  eines  Satzes  aufklärten ,  wären  nicht 
überflüffig  pewefen.  In  den  philologifchen  zeigt  er  dt« 
Schwierigkeit  oder  Vieldeutigkeit  einer  Srelle  an,  oder 
rechtfertigt  feine  Ueberfetzung.  In  beiden  Fallen  har- 
ten viele  wegbleiben  können,  wenn  er  dem  Sinne  and 

•  •  Zu- 

Bigitizedby  Google 


No.  307.  AUGUST  179». 


Ztifamraenbang«  der  Sie*  entfaltender  nachgeforfcbt» 
©der  die  Eigenheiten  der  griechifchen  Sprache  mehr  Ko- 
diert hätte.  So  die  Anmerkung  S.  347. ,  wo  er  fein«  Ue- 
berfeuung  gegen  Iln.  Delbrück,  aber,  wie  M  uns  dünkt, 
nicht  mit  dein  heften  Erfolg«  vertheidigt ,  und  S.  313., 
wo  er  eben  fo  wenig  als  llr.  Dellhrück  den  Sinn  ge- 
troffen-  hat.  —  Am  Ende  folgt  noch  ein«  Utberficht  des 
Jrfeengaugs  des  Philofophen,  worinn  er  den  Inhalt  und 
die  Verbindung  der  einzelnen  Bücher,  doch  nicht  immer 
ganz  richtig,  angiebt,  und  noch  einige  Gedanken  über 
den  moralifchen  Sinn  und  die  Unerweislichkek der  Prln- 
eipien  der  Mora>,  welche  aber  eben  nicht  fehr  bedeo- 


At.ToHa,  b.  Mammen' h  :  Vtbtr  den  Freyheitsfinn  itn- 
ferer  Z.U.  Von  fj.  L.  CaUtfen ,  Prediger  in  Odehv 
löe.  170*.  XVI  u  1446.  8« 

"Die  wichtigen  Fragen-,  welches  find  die  Grenzen  der 
Gürgerliche*  treijheit,  wtlchts  die  Keclite  der  Regenten 
Mnd  UiUarthanen,  dnnh  welche  jene  Grenzen  befiimmt  wer- 
det ,  in  wiefern  können.  Abänderungen  der  Regiernngs- 
form  eines  Landes  Jfatt  finden  ?  die  den  eigentlichen  be- 
genftand  diefer  Schrift  ausmachen,  er  federn  zu  ihrer 
gründlichen  Beantwortung  einen  weit  liefern  pbilofo- 
phifchen  IHick  in  die  Natur  der  Freyheit,  der  Rechte 
imd  Pflichten  der  Regenten  und  Untertbanen,  und  in 
üe  Principien  des  allgemeinen  Staatsrechts ,  als  der  Vf. 
zu  feiuer  Abhandlung  mitgebracht  hat  Von  allen  die- 
-fen  Dingen  findet  man  hier  nirgends  deutliche  und  be- 
Rimmte  Begriffe;  und  da  der  Vi*,  nicht  auf  Cicunjfatze 
bauet,  fo  fehltet  durchaus  an  innerat  fyftematifche* 
Zufommenhange,  Has  Ganze  ift  daher  weiter  nichts-,  als 
eine  wiUkührlicheCompcrfirion  von  Sätzen,  Meynunffen 
ilnd  Behauptungen ,  wo  fie  der  Zufall  hervorbrachte. 
Was  lafst  Geh  auch  von  einem  Vf.  anders  erwarten»  der 
$.  4.  behauptet:  „dafs  genaue  philofopbi'che  ticffioinge 
fclnterfucbungen  uns  oft  in  ein  kabyrinth  locken  ,  wo 
die  Wahrheit,  die  wir  an  fluchen,  noch  dauklcr  und 
ftreitiger  werde,  wodurch  er  auch  (S;  5.)  gagen  tieflin- 
<nige  Unterfuchnngen  gleichgültig  geworden  fey,  und 
ihren  fo-£argrofsen  Nutzen  nicht  eftifehen  könne"  Bey 
diefem  Mangel  deatlicher  und  beftimmter  Begriffe  und 
Grundfatze  darf  man-  fioh  dann  auch  nicht  verwundern, 
dafs  die  Behauptungen  des  Vf.  von-  Freyheit  und  ihren 
Grenzen  ,  und'  feine  "fefttherle  über  die  Recht mnfsigkeit 
der  Unternehmungen  der  Nationen,  ihre  Rechte  gegen 
Unterdrückungen  geltend  zu  mach  ort*,  febwankend  und 
zweideutig  find ;  dafs  er  immer  das,  was  er  mit  der  ei- 
nen Hand  giebt,  mit  der  andern  wieder  nimmt,  und 
dafs  der  Leier  unbeftimmt  gelaffen  wird,  Welcher  Par- 
they er  folgen  füll  ,  ob  der,  die  eine  vernünftige  Frey- 
heit billiget,  oder  der,  die  jede,  auch  die  ärgfte,  Un- 
terdrückung mit  Geduld  ertragen  zu  müffen  glaubt.  Von 
diefer  Dupliciut  ift  felbft  der  Hauptgedanke  des  Vf,  der 
durch  die  ganze  Svhrift  läuft,  dafs  jene  die  Freyheit 
nnd  Rechte  der.  Unrenhanen  betreffenden  Fratren  nicht 
an«-  der  Vernunft  oder  Pbiiofephic  ,  wie  der  Vf  fprlcht, 
fbndern  aus  der  Offenbarung  beantworte»  und  brftimntt 
Werden  müfsten,  nicht  frey.  Da  fkh  aus  einer  Rriap- 
fadie  kein  zufajnraenhängender  Auszug  geben,  lafst,  und 


auch  ein  unmfrmmenhnngender  Auazug,  im  Fall  er 
möglich  wäre,  wegen  des  Mangels  an  neuen  und  wah- 
ren Vorftellungen ,  hier  ohne  Nutzen  feyn  würde ,  fo 
ich  ranken  wir  uns  blofs  auf  einige  Stellen  ein,  um  Wenige 
ftens  unfer  Unheil  zu  belegen,  und  den  üeift  diefes 
Schriftiiellera  kennbar  zu  machen.  (S.  1.)  tloralifeh  frey 
ift  der  Menfch ,  wenn  er  feine  geifttgen  Kräfte  feinen 
EinfidUen  und  Neigungen  gemäfs  anwenden  kann.  Po- 
titifch  oder  bürgtrtich  freu  (S.  3.)  wenn  er  als  ein  Mit* 
gUed  der  Gefellfchaft .  mic  der  er  fieb  verbunden  hat, 
nach  verabredeten  Gefetzen  leben  kann ,  nnd  vor  Un- 
terdrückung und  fremder  Gewalt  II  h-T  ift  Ohne  phy. 
fifche  und  moralifche  Freyheit  ift  die  politifche  ein  0n« 
ding.^  Bey  der  phyfifchen  Freyheit  werden  die  Kräfte 


leo  durch  die  körperlichen  Gefetze,  bey  der 
moralifchen  durch  die  Pflichten,  bey  der  polirifchen 
durch  die  Anordnungen,  die  entweder  von  der  Gefell» 
fchaft  felbft  verabredet ,  oder  durch  den  von  ihr  dazu 
bevollmächtigten  Regenten  feftgefetz*  find ,  beftimmt. 
Reclu  des  \lenfdun  ifwjbach  S.  4)  das,  was  mir  als  ei- 
nem menfeblicben  Wefen-  unftreitig  zukömmt,  und  die 
Verbindlichkeit  anderer,  mich  im  Gebrauch  meiner 
Kraue  und  Neigungen  nicht  zu  hindern,  fo  wie  ich  ge- 
gen andere  eben  dazu  verbunden  bin.  Recht  des- Bür- 
gers ift  das,  was  mir  als  einem  Mitgltede  der  Gefell- 
fchaft zukömmt,  wenn  ich  das,  Was  diefe  einmuthig 
verabredet  bar,  erfülle.  (  Dies  find  deun  die  Begriffe! 
die  der  Vf.  feinen  Unterfuchungen ,  man  kann  nickt  fa- 
gen,  zum  Grund  gelegt,  fondern  nur  voräusgefchiikl 
bat.  Dafs  der  von  ihm  gegebene  Begriff  der  morali' 
fchen  Freyheil  eher  auf  eine, moralifche  Knechtfchaft 
paffe;  da/s  er  den  Unterfchied  zwifchen  Staut  und  G*> 
feilfclinft  nicht  einlieht;  dafs  politifche  Freyheit  unab- 
hängig von  der  moralifchen  statt  finden  Kann ;  dafs  es 
unbeftimmt  gelaffen  ift,  in  wie  fern  potltifche  Freyheir 
mit  den  von  den  Regenten  gegebenen  Gefetten  hefte- 
hrn  kann;  dafs  die  angeblichen  Definitionen  vom  Rech* 
te-  des  Menichcn  und  des  Bürger»  gar-  keine  Beftim* 
mungen  beider  enthalten,  fondern  blofic  Vcrbaldefini- 
tionen  find  ,  werden  Sactiverflandige  felbft  einfehen.) 
Nach  S.  6  u.  7.  ift  Freyheit,  Moral  und  Religion  ohne 
Vernunft  und  richtigen  Gebrauch  derfelben  eine  Schi- 
märe, und  nach  S.  4.  Rann  der  111 -nie bliche  Verftand 
über  Freyheit  Licht  verfebaffen.  N>!ca\$Lo.  hir»egen 
tuufcht  die  Philofophio gewöhnlich  Cca Meftn-hun,  wenn 
fie  nicht  mit  der  Religion-  verbundee^SSfe  doireb  fie 
unterftützt  und  berichtigt  werde,  und  nach  S.  11.  facht 
die  Philofopbie  ohne  Rücklicht  auf  Religion,  in  der 
nienfehlicben  Natur  und  Gefchichte  vergeblich  «inen 
allgemeinen  Begriff  ?on  politifcber  Freyheit.  und  noch 
weniger  Gründe ,  die  ftark  genug  Waren ,  diefe  Frey- 
heit ohne  Nachtheil  zu  erwerben,  zu  behaupten' und 
anzuwenden..  Indeffen  könne  die  Offenbarung  eben  fo 
wenig  des  Nachdenkens  entbehren;  denn  ohne  Ver- 
ftand,  Ueberlegung  und  Unterfucbung.  könne  fie  weder 
recht  verbanden ,.  noch  bewtefen,  noch  angewendet 
werJen.  (Wie?  der  Verßand,  die  Vernunft,  die  Phr- 
lofapbie.  die  t'orh  den  Mcnfthen  täufcIU,  foH  die  Offem 
barung  anwendbar  und  verbindlich  machen,  und  be- 
weifen?  die  durch  die  Philofopbie  verftdndiichte,  an- 
N  n  i  "  we<ad . 
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wendbar  gemachte  und  bewiefene  Offenbarung  foll  dfo    ne  für  ihn  fo  wichtige  Angelegenheit  zu  belehren  glaub 


Philofophie  unterftürzen  und  berichtigen  ?  So  verwor 
sen  und  widerfprecbend  follte  doch  keiner  denken ,  der 
/ich  zum  Lehrer  über  einen  fo  wichtigen  Gegenftand 
aufwirft.  Wai  für  Aufklärung  kann  man  hierüber  von 
eiuem  Vf.  erwarten,  der  es  felbrt  nicht  weifs,  wo  die 
Quelle  und  das  Fundament  unferer  Erkenntnifle  zu  Al- 
chen ift?)  Was  man  uns,  fahrt  Hr.  C.  S.  14.  fort,  von 
Freiheit  fage,  von  unferm  Reckte  daran,  von  unferm 
Vermögen,  oder  gar  von  unferer  Verpflichtung,  uns 
frey  zu  machen  ;  könne  nur  in  fo  fern  gelten,  als  es  (ich 
mit  den  Grundfatzen  vertrage ,  die  die  Religion,  von 
Gottes  wegen,  darüber  auf; teile.  Die  Religion  über- 
zeuge uns,  dafs  ohne  Gottes  Willen  nichts  gefchehe, 
und  alle  Staatsveränderungen  Verfügungen  einer  weifen 
Vorfehung  wären,  deren  Ablichten  der  fcbwache  Menfch 
eben  fo  wenig  entdecken  als  verändern  könne.  (  Wie 
fchädlich  die  Folgen  feyn  können ,  die  aus  diefer  Be- 
hauptung fliefseu,  hat  wohl  det  Vf.  nicht  eingefeben. 
Beide,  Tyrannen  und  Empörer  gönnen  fie,  wenn  das 
Glück  ihre  Unternehmungen  begünftiget,  zu  ihrem  Vor- 
tbeil  mifsbrauchen ;  beide  können  dann  fagen,  ihr  Werk 
fey  eine  Verfügung  der  weifen  Vorfehung,  Aber  eben 
darum ,  weil  der  Menfch  nicht  in  die  Ablichten  Gottes 
einzudringen  vermag,  darf  er  fich  auch  nicht  heraus- 
nehmen, über  die  Handlungen  der  Menfchen  nach  an» 


te,  und  eine  Rege*  zur  Einrichtung  feines  Betragens 
fuchte,  felbft  helfen,  fo  gut  er  kanu. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wie»  ,  b.  Hoffmeifter:    Deuz  Sonates  pottr  te  Forte 
Piano,  ou  Cl.ivecin.    Compofe  par  F..  Forfter,  Op 
I.  33  S.    Op.  II.  1791.  35  S.  Querfol. 

Diefe  vier  Sonaten  zeichnen  fich  vor  vielen  Spielwet- 
ken  ähnlicher  Art  durch  einen  gedrungenen , Satz  und 
durch  fleifsige  Ausarbeitung  nicht  gemeiner  Gedanken 
aus.  Sie  find  nicht  für  Anfänger  gefchrieben,  fondern 
«rfodern  eine  fchon  fehr  geübte  Hand,  um  fie  geläufig 
vorzutragen.  In  dem  iften  Allegro  wird  man  fehr  an 
Haidens  Humor  erinnert  Das  Rondo  CS.  1 1  —  1,7.3  läuft 
in  einem  Flufs  fort,  der  an  fich  nicht  unangenehm  wä- 
re, wenn  der  Hauptgedanke  des  Stücks  nicht  zu  fehr 
in  die  Länge  gedehnt  Würde.  Ueber  250  Tacte  hin- 
durch kommen  beynahe  ganz  anhaltend  nur  Achtelsno- 
ten,  welche  im  Bafs  und  Difcant  ziemlieh  gleichförmig 
wcchfeln ,  vor.  So  fehr  es  Componiften  zu  empfehlen 
ift,  dafs  fie  bey  jedem  einzelnen  Iaftrumeotalftuck  mehr 
auf  Einlieft  der  Empfindung  Rück  ficht  nehmen  möchten, 
als  gewöhnlich  beobachtet  wird,  und  fo  fehr  wir  eioer- 


dern  'ab)  den  gewifs  für  jedes  vernünftige  Wefen  gel-  feits  den  Tonfetzer,  deffen  Werk  wir  gegenwärtig  be- 
tenden Grundfatzen  von  Recht  und  Unrecht  zu  urtbei-  urtheilen,  loben  müfien,  dafs  er  diefe  gar  oft  verkannte 
len ,  und  darf  das  göttliche  Wefen  dabey  auf  keine  an-  Pflicht  frch  meifteas  glücklich  zum  Augenmerk  genem- 
dre  Weife  ins  Spiel  ziehen.)  Weiter  h'eifst  es  S.  33. :  men,  und  unzubmmerthängende  Phantaiien  wilder 
eine  geübte  Vernunft  fage  denen,  die  befehlen  und  die  Schwärmerey  vermieden  bat;  fo  halten  wir  uns  den- 
eehorchen,  freylich  viel  Schönes;  aber  fie  fage  es  nicht    noch  verbunden,  auch  gegen  das  ebenfalls  beleidigende 

Sxtrem  auf  der  Gegenfeite  zu  warnen ,  da  allzuviel« 
Wiederholungen  und  gleichförmige  Umdrehungen  in 


'deutlich,  nicht  kräftig  genug,  um  auf  das  Betragen  el* 
oen  beftändigenEinflufs  fich  zu  verfchaffen.  Hingegen 
die  Offenbarung  fage  uns,  was  wir  über  unfer  Glück, 
unfere  Rechte  und  Pflichten  zu  wifien  brauchen  ,  deut- 
lich und  kräftig.  Die  Philofophie  unternehme  eine  miß- 
liche Arbeit ,  wenn  fie  fich  getraue ,  eben  fo  gute  Re- 
genten und  Bürger  zu  bilden,  und  ihr  Licht  einem  gan- 
zen Volke  mitzutheilen.  In  ein  fo  nachtheiliges  Licht 
ftellt  der  Vf.  immer  die  Philofophie ,  der  Religion  ge- 
genüber.     Und  wenn  man  fich  dann  nach  den  deutli 


einerley  Zirkel  allerdings  den  kunftverftändigenZubö- 
rer  ermüden ,  und  auch  dem  Unkundigen  bald  Lange- 
weile verurfachen.  —  Das  Ifte  Allegro  der  Uten  Sona- 
te hat  viel  Feuer  und  Energie;  und  auch  das  darauf 
folgende  Andante  Affettuofo  besinnt  fehr  mit  Empfin- 
dung ;  im  Verfolg  aber  vertieft  fich  der  Compontft  in  fo 
viele  Rouladen  mit  satheiligen  Noten,  da b  man  ganz 
den  Zweck  des  Eingangs  vergifsr,  oder  nicht  mehr  ein- 


chen  und  kräftigen  Belehrungen  der  Offenbarung  über    lieht,  wie  die  Auffchrift  Affettuofo  wohl  zu  diefen  Vor- 


Freyheit,  Rechte  und  Pflichten  umfieht}  fo  erfahren 
wir  von  dem  Vf.  weiter  nichts,  als  dafs  fie  die  Pflich- 
ten der  Menfcheuliebe,  der  Wohlthätigkcit,  Gerechtig- 
keit u.  f.  w.i'Üle  auch  durch  das  Gefetz  der  praktifchea 
Vernunft  geboten  werden,  vorfchreibe,  die  Anwendung 
der  chriftlichen  Gruadfätze  aber  auf  jeden  Staat,  jeden 
Staod  und  jeden  Einzelnen,  nicht  in  der  Bibel,  fon- 
dern durch  Nachdenken  mit  Hülfe  der  Gefchichte  ge- 
facht werden  müfste;  dafs  die  Offenbarung  nicht  be- 
ftimme,  nie  «tri  wir  geben,  dulden,  aufopfern  müfsten  ; 
auch  nicht  verlange,  dafs  wir  alles  geben,  alles  dulden, 
aufopfern,  und  bey  himmelfchreyenden  Unbilligkeiten 
"anz  unthätig  feyn  follten,  wenn  wir  das  Recht  hätten, 
fo  etwas  zu  verhindern  ,  fondern  dafs  die«  und  derglei- 
chen der  rnenfehliche  Verftand  beftimrne.  Und  nun  mag 
lieh  denn  der  Lefer.  der  fich  aus  diefer  Schrift  Aber  ei- 


tragen  paffen  könne.  Das  letzte  Vivace  eilt  angenehm 
und  leicht  daher;  enthalt  aber  wenige  neue  Gedanken. 

Die  zwote  Sammlang,  (oder  Op.  II.)  fängt  mit  neun 
Variationen  über  die  Favoritarie  aus  der  bekannten  Ope- 
rette Cofa  rara  an :  Face  mio  Spofo.  .  Die  Variationen, 
find,  an  fich  betrachtet,  fleifsig  ausgearbeitet,  und  ha- 
ben einen  fehr  rafchen  Gang;  aber  das  fanfte  und  herz- 
liche des  Thema  felbft  hat  doch  Hu.  F.  hiebey  zu  we- 
nig geleitet;  er  führt  gar  zu  feiten  auf  daflelbe  zurück; 
man  vergifst  es  beynahe  ganz.  Das  Allegro  Motto  der 
letzten  Sonate,  aus  Es  dur,  hat  am  wenigfien  originel- 
les. Der  leeren  Harpeggien  ohne  Gefang  find  in  der- 
felben  zu  viel,  zumal  für  ein  Clavierftück  ganz  ohne  Be- 
gleitung.   Das  Scklufs  •  Korcio  ift  elegant  und  fliefsead 
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GOTT  KS  GELAHRTHEIT. 

JeNA,  b.  Cuno'a  Erben:  D.  fifoJtaxn  WiVitlm  Sdmids, 
der  Theol.  ort»,  öffenil.  Lehrers  zu  Jena.  hxUchcli- 
fcltcs  Handbuch  zum  Gebrauch  für  akademifche  Vor- 
iefungen  und  Uebungen.  Erfter  Theil.  Regeln  der 
Katechetik  igjj  S.  Zweyter  ThciL  Katechetifches 
Lehrbuch.  422  S.  Dritter  und  letzter  Theil.  Bey- 
fpiele  von  Katechifationen.  248- S.  1791.  gr.  g. 

Te  nothwendiger  es  ift ,  künftige  Religionslehrer  zu 
gl  gefchickten  Katecheten  zü  bilden ,  da  durch  Kate- 
tiifaiiünen  gew ifs  mehr  Erkenntnifa  der  Religio nswahr- 
heiten  und  der  Tugeadpßichten  befördert  wird,  als 
durch  Predigten  ,  Indem  durch  jene  der  Grund  dazu 
durchaus  in  der  Jugend  gelegt  werden  rauf»,  und  da  es 
den  Kandidaten  des  PredigtanKs  faft  durchgängig  an  der 
Gefchicklichkeit  dazu  fehlt ,  wie  die  Examiaatoren  in 
den  Conußoriis  das  leider  aller  Orten  erfahren:  defto 
mehr  Pank  verdienen  diejenigen  akadeinifcben  I<ehrer, 
die  dazu  Talent  haben  und  fleh  die  Mühe-geben,  die 
Studierenden  durch  Unterricht  nnd  eigne  Uebungen  da- 
zu vorzubereiten  und  zu  gewöhnen.  Das  Verdienft  da- 
von um  die  Kirche,  das  Vaterland  und  die  Nachwelt 
ilt  wahrlich  gröfser,  als  wenn  man  künftige  Landpre- 
diger zu  großen  orientalifchen  Linguiftea ,  zu  achten 
ßateinern,  zu  genauen  Kritikern  und  zu  ftreitbaren  Po- 


lemikern bilc 


von  welchem  allen  üe  doch  iu  ihrem 


k  ünftigen  eigentlichen  Felde  pflichtmäfsiger  Nutzbarkeit 
keinen  Gebrauch  weiter  machen  können ,  wodurch  Ce 
zwar  Gelehrte  aufser  dem  Predigtamt,  aber  nicht  nütz- 
liche Prediger  des  Chriftenthums  werden.  Die  Schrift 
des  Hn.  5.  entfpricht  febr  ihrem  Zweck.  Im  erßen 
Theil  wird  in  einer  Einleitung,  von  der  Befcbaffenheit, 
dem  Nutzen,  der  Notwendigkeit,  dem  Umfange,  den 
Quellen,  Ilülfsmitreln  und  der  Gefchichte  der  Katechetik 
und  des  katechetifchen  Unterrichts  geredet.    Bey  der 


leuten-wird  eine  Ith  1 
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von  den  brauchbarsten  Schriften  nach  den  Perioden  der 
verfchiedenen  Kirchen  gegeben ;  (wobey  noch  das  vor- 
cre  fliehe  berlinifche  Schulmeifterfeminarium  unter  der 
Aufficht  und  dem  Unterricht  des  gefchickten  Hn.  Infpek- 
tor  Herzberg,  worinn  immer  etwa  60  Jünglinge  r.uLand- 
und  Bürger- Scbulmeiftern  für  die  Mark -Brandenburg 
fehr  gut  gebildet  werden,  ingleichen  das  ähnliche  Zü\- 
lichauifche  Seminarium  Erwähnung  verdient  hatte:) 
Hierauf  wird  zuerft  von  der  Wahl  und  Anordnung  der 
Materien  fehr  gut  gehandelt.  Der  Vf.  rechnet  dazu 
nicht  nur  die  biblifche  populäre  Glaubens- und  Sitten- 
lehre, *  fondern  auch  (mit  Auswahl)  Biblifche -und  Na- 
curgefchichte ,  will ,  dafs  nun  mit  einem  kurzen  Abrifs 
A.L.  Z.  179a.    Dritter  Band. 


der  Sittenlehre  der  Vernunft  anfange,  von  diefer  auf 
Gottes  Dafeyn,  Eigenfchafren  und  Verehrung  übergehe, 
aus  Naturbetrachtungen  Gott  als  Schöpfer ,  Erhalter 
und  Regierer  kennen  lehre,  kürzlich  die  Gefchichte 
des  A.  T. ,  ausführlicher  die  Gefchichte  Jefu  und  der 
A polte!  bekannt  mache ,  und  darauf  das  Lehrgebäude 
Chrifti  ganz  praktifch  vortrage;  wobey  er  die  Katechu 
pieuen  in  drey  Klaffen  eiutheilt,  (welches  letztere  wohl 
gut,  aber  nicht  in  allen  Gemeinen  anwendbar,  ift.) 
Dann  handelt  er  von  guter  Einrichtung  und  rechtem 
Gebrauch  eines  Katechismus,  wobey  er  mit  Recht  die 
Form  in  Fragen  und  Antworten ,  Co  wie  die  Tabellen- 
methode  misbilligt,  wodurch  der  Unterricht  nur  Ge- 
dachtuifswerk  wird.  Luthers  Katechismus  wird  nach 
feiner  Zeit  und  damaligem  Zweck  gehörig  gewürdigt 
uud  zu  «leiten  Gebrauch  Anweifung  gegeben.  Zur 
Einrichtung  der  Katechifadon  felbft  werden  allgemeine 
und  befondere  Regeln  gegeben.  Im  erften  Kiodcrunter- 
rieht  toll  nur  der  Unterfchied  zwifchen  Recht  und  Ua« 
recht  und  der  allgemeinde  Religionsbegriff  durch  leicht« 
unterhaltende  Erzählungen  und  Naturbeschreibungen 
ohne  Lehrbuch  gelehrt  werden ,  wozu  thsr  Vf.  gute  Re- 
geln giebt ,  die  aber  doch  Köpfe  erfoderte ,  welche  fi« 
anzuwenden  wiiTeu.  Es  ift  unglaublich ,  wie  wonige 
Prediger  und  Kinderlehrer  dazu  Gefchicklichkeit  bet 
fitzen.  Heil  dem  V'erfaffer,  wenn  er  für  die  Nachwelt 
brauchbare  Männer  dazu  bilden  wird !  Die  befondtm 
Regeln  betreffen:  1)  Die  Vorbereitung  des  Gedacht ai (fei, 
die  verfchiedenen  katechetifchen  Methoden,  unter  wel- 
chen er  diejenige  mit  Recht  am  meiften  empfiehlt,  dio 
auch  eigentlich  nur  den  Namen  verdient,  wo  nemlich  • 
der  Lehrer  fich  mit  den  Lernenden  durch  Frage  und 
Antwort  fo  unterredet,  dafs  er  ihre  Begriffe  erforfcht, 
fie  auf  die  Spur  bringt,  felbft  neue  klare  Begriffe  zu 
biiden,  und  dann  die  Fragen  wieder  mit  zufammen- 
b  jagen  den ,  doch  kurzen  ,  Reden,  Erläuterungen  und 
Anwendungen  ab  weihfein  läfst,  wobey  der  Vf.  noch 
zeigt,  in  wie  weit  die  eigentliche  fokratifche  Methode 
anwendbar  ift ,  deren  Verfchiedenbeit  beym  Plato  un<L 
beym  Xenophon,  wie  billig,  bemerkt  wird;  ferner 
die  Lehrart  Chrifti,  bey  deren  Nachahmung  und  An- 
wendung wieder  gute  Regeln  in  Abficht  der  verfchie- 
denen und  ungewöhnlichen  Bedeutung  mancher  Worte 
und  Tropen,  ingleicben  über  die  Art  zu  fragen  und* 
die  Benutzung  der  Antworten  gegeben  werden.  2)  Die 
Bearbeitung  des  Verflandes  durch  Wort  •  und  Sacherklä- 
rungen ,  Beyfpiele,  Glekhaiffe;  Ueberzeugung  durch 
fafsliche  Beweife,  Widerlegung  der  Vorurtheile  und 
Zweifel ,  (wobey  noch  der  grofse  Nutzen  zu  bemerken 
gewefen  wäre,  wenn  der  Lehrer  feine  Katecbumenen 
zu  der  Offenheit  gewöhnt,  ihre  Zweifel  heraus  zu  fagen, 
0  o  ohne 
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ebne  ft«  deshalb  zu  fchelten,  zu  befchämen ;  fonft  wer- 
den und  bleiben  die  guten  Kopfe  Zweifler  oder  Ver- 
ficbter  der  Religion)  3)  Bearbeitung  des  Willens  durch 
praktische  Behandlung  der  Glaubenslehre  und  nach- 
drückliche richtige  Verbindung  der  Verpflichtung»  •  und 
Bewegungsgründe  mit  de«  Pflichten  SelblL   (Dies  letzte 
wird  am  meiften  verSaumt  oder  verfehlt.    Man  tragt 
entweder  trockne  Zergliederung  der  Pflichten  ohoe  In« 
tereflevor,  oder  ftellt  die  äufsern  Folgen  der  Tugen- 
den und  Laßer  fo  fibertrieben  dar ,  wie  fie  fich  nachher 
in  der  Erfahrung  niebt  zeigen,  anftatt  dafs  man  die 
innere  in  der  Natur  und  Beiiimmung  desMenfchen  ge- 
gründete Verpflichtung  und  den  innern  Werth  und  Un- 
werth,  den  innern  Gewinn  und  Verluft,  deutlich  und 
empfindbar  machen  nnd  die  Jugend  zum  Gefühl  ihrer 
moralifeben  Würde  und  innern ,   von  der  Sinnenwelt 
unabhängigen  Anerkennung  ihrer  »Pflicht  gewöhnen 
follte.    Da  aber  gemeine  Fähigkeiten  diefen  innern 
Werth  nicht  genug  in  abltracto  fafsen  können,  fo  ift 
eben  dazu  die  poiitive  biblifebe  Autorität  von  fo  wich» 
tigern  Nutzen:   „Gott  belieblts!  Gott  iiehts!  Gott  be- 
„lohnts !  ihm  gefallen  ift  Menfchenwdrde !"  und  es  ift 
febr  zu  rathen,  dafs  Religionslehrer  das  Gewicht  der- 
felben nicht  ungenutzt  lallen.   Sie  ift  das  einzige,  was 
das  GeWiflen  des  Bürgers  und  Landmanns  verpflichtet  ) 
Dann  wird  noch  von  verschiedenen  Arten  der  Katechi- 
fationen  fowobl  in  Abficht  der  Materien ,   als  der  Ka- 
chumenen  und  der  äufsem  ümftände  und  Veranlaflun- 
gen  und  von  dem  aufsern  Verhalten  des  Katecheten 
viel  Nützliches  gefagt ,  WObey  unter  andern  die  Regel 
febr  wichtig  ift,  dafs  man  Unfähige  durchaas  keinen  Ka- 
techismus auswendig  lernen  lalle,  und  wie  man  dieje- 
nigen ,  die  ein  fchwaches  Gedächtnifs  und  diejenigen, 
die  eine  Schwache  Bearrheilaogskraft  haben,  verfchie- 
dentlich  bebandeln  mflfle.   Wenn  Kandidaten  und  junge 
Prediger  dlcfe  Katechetik  mit  Nachdenken  ftudiren 
wollten,  fo  Würden  fie  einüben,  von  wie  viel  gTÖfaerm 
Umfange  die  Pflicht  und  Geschicklichkeit  eines  nütz- 
lichen Katecheten  ift,  «1s  man  gemeinhin  glaubt,  und 
Wie  gar  nichts  bey  dem  gemeinen  Dogmatifire« ,  Aus- 
wendig lernen  laflen ,  oder  Fragen ,  worauf  nur  immer 
Ja  oder  Nein  geantwortet  werden  mufs ,  zur  Beförde- 
rung chriftlicher  Erkenntnifs  nnd  Geflnnung  ausgerich- 
tet wird.  • 

Im  zweuten  Theit,  dem  katechetifrhen  Lehrbuch 
Werden  l)  lehren  titr  Vermmft  von  Tugend  und  Religion 
a)  von  des  Menfchen  Natur,  Bestimmung  und  Pflich- 
ten b)  von  Gottes  Dafeyn,  Eigenschaften,  Werken 
und  Verehrung  vorgetragen.  S.7.  heifst  es:  „die  Sinn- 
lichkeit ,  bloß  zu  effen ,  weil  es  ihm  Schmeckt,  ift  eine 
"Art  von  Knechtschaft."  Das  ift  wohl  nicht  ganz  rich- 
tig geSagr.  Moraiifche  Knechtfchaft ,  vön  der  der  Vf. 
doch  redet,  ift  wohl  vielmehr,  wenn  man  bev  der 
Ueberzeugung  oder  dem  dunkeln  Gefühl ,  eine  Hand- 
lung fey  unerlaubt,  könne  in  der  Folge  Schädlich  wer 
den,  fie  dennoch  nicht  unterlaflen,  fich  dazu  nicht  über- 
winden kann  >  Video  meliora  ,  proboque  etc. ;  alfo  ob  er 
gleich  weifs,  dafs  die  Speife  ihm  fchadet,  oder  verbo- 
ten ift,  fie  doch  eflen.  Das  Dafeyn  Gottes  wird  t)  aus 
n&ferer  Erwartung  der  Belohnung  der  l  ugend  2)  aus 


der  Einrichtung  der  Natur  bewiefen.    Bey  dem  letzten 
Stück  ift  das  Capitel  von  der  Narurgefchichre,  fo  popu- 
lär es  auch  geschrieben  ift,  doch  wohl  für  ein  ka««fch«. 
tifches  Compendiuin  zu  weitläufig  ,  da  es  alle  KialTen 
der  Naturreiche  auf  82  Seiten  erklart.  S.  40  wird  ge- 
sagt: „Die  Erde  ift  länglich  rund,  uu  ein  Ey,  doch 
„oben  und  uuten  wie  eine  Pomeranze  eidgedrückt."  So 
richtig  das  letzte  ift,-fo  unrichtig  ift  das  erfte.    Der  Dia- 
meter vom  Südpol  zürn  Nordpol  ift  kürzer,  als  ein  Dia- 
meter von  einem  Punkt  der  Aer|uiuokualtinie  bis  zum 
gegenüberftehenden.    2)  Geoffenbarte  Religion.  Deren 
Beschaffenheit  überhaupt.     Biblifche  Getchicbfe  des 
Menfchengefchlechts  und  der  Ausbreitung  der  Religion. 
S.  153  meynt  der  Vf.  bey  der  Erwähnung  d^s  hohen 
Alters  der  Patriarchen ,  die  Jahre  möchten  damals  eine 
kürzere  Zeit  ausgemacht  haben.    Das  ift  oft  febon  ge- 
fagt und  man  hat  damit  der  UnwahrScheiiilicbkeit  in 
Vergleicbung  mit  unSern  jetzigen  Lebensalter  abhelfen 
wollen.    Mondenjahre  annehmen  hilft  sieht  viel;  Soll 
die  Verkürzung  der  Jahre  beträchtlich  Seyn,  So  rnüSste 
die  Erde  der  Sonne  damals  um  So  viel  näher  geweSen 
feyn,  dafs  fie  ihren  jährlichen  Umlauf  in  kürzerer  Zeit 
vollendet  härte.    Sollte  dies  Sov  iel  betrafen  haben,  dafs 
des  MethuSalah  969  Jahre  nur  auf  535  Jahre  (Zu  36? 
Tagen  gerechnet)  verkam  wilrden,  fo  müSstedie  Erde 
damals  in  der  Laufbahn  der  Venus,  —   Sollten  fie  gar 
auf  233  Jahre  herabgefetzt  werden,  fo  müfste  die  Erde 
gar  in  der  Laufbahn  und  Sonnennähe  des  Merkurs  ge-; 
weSen  Scyn.    Seilten  fie  gar  aüf  100  Jahre  kommen,  fo 
müfste  die  Erde  der  Sonne  noch  um  >  näher  gewefen 
feyn,  als  der  Merkur.    In  folcher  Hitze  hatten  Men- 
fchen nicht  leben  können.    Eine  fo  entfetzlicbe  Revolu- 
tion, deren  Folgen  für  die  Erde  erftaunlich  gewefen 
feyn  müfsten,  follten  auch  die  Annalea,  Ueberliefe- 
rungen  oder  Volkslieder ,  aus  denen  Mofes  Schöpft,  mit« ' 
ten  in  der  Gefrhichte  nicht  erwähnt  haben ,  da  fie  die 
fo  genannte  Sßndflüth  erwähnen,  die  diefe  Revolution 
felbft  oder  die  Folge  derfelben  nicht  gewefen  feyn  kann? 
Denn  nach  derfelben  wurde  doch  noch  Sem  600,  und  in 
der  6ten  Generation  nach  ihm  Serug  noch  530  Jahr  alt. 
Monathe  können  auch  nicht  geraeynt  feyn ,  denn  He- 
noch  war  65  Jahr  alt,  da  er,  den  MethuSalah  zeugete; 
fo  viel  Monathe  betrügen  5  Jahr  und  5  Monathe;  Sa- 
Iah.  Eber,  Pelag  u.  S.  w.  etwa  30.  alSo  nur      jähr.  So 
Srühe  Mannbarkeit  der  Menfchen  läTst  fich  nicht  denken. 
Das  hohe  Alter  der  Vorwelt  bey  So  ungeSchwächter  Na- 
tur, fo  einfacher  Lebensart  und  vielleicht  gefunderem^ 
Ctima  ift  vielleicht  fo  unbegreiflich  nicht,  als  man  ge-. 
roeiniglich  denkt.  '  Bey  der  ausführlichen  und  prakti» 
fchen  Erzählung  des  Lebens  JeSu  ift  des  Vf.  Bescheiden- 
heit in  Abficht  mancher  nicht  zur  HauptgeSchichte  ge- ' 
hörigen  und  nur  Zweifel  und  Streit  erregenden  Neben- , 
bepebenheiten  rühmlich.    Die  Lehren  der  chriftlichen 
Religion  werden  vollftaudig  aber  populär  und  btbbfch . 
abgehandelt.    Einiges  hätte  noch  wobl  der  Theologie* 
über!  »SSen  bleiben  können.     S.  2*72  „Unvollkommen-  • 
„heir  oder  Verdorbenheit  der  menschlichen  Natur  nennt  , 
„man  Erbfünde,  weil  uir  diefe  Neigung  zur  Sünde  fcho.» 
„durch  die  Geburt  erhalten."    Zum  BeweiSe  wird  Job. 
3,  6.  angeführt,  welche  Stelle  das  gar  nicht  beweiset. 
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Vjpj  heifst  hier  menfchliche  körperliche  Natur  über« 
huupt.  Doch  ivird  weiter  unten  gefegt :  „Die  Ur  fache 
„d  eler  Vrrdorh -nheit  ift,  weil  wir  nicht btofs  vernüuf. 
„tige ,  fbudVrn  auch  (üioiithe ,  Gefchöpfe  find."  Iu  ei- 
ner k.tecb*tifch,*n  pr.iktifchen  Abhandlung  dicfer  Mate- 
rie konnte  fie  anders  und  beffer  vorgetragen  feyn. 

So  würde  Ree.  wenn  S.  265£cfagl  »alIe  grofse 
„ßarke  Verfuchun^n  zur  Sunde,  befunde/s  heftige  Ver- 
folgungen und  L-ue»  Cyrillen,  pßegen  insgemein 
„Verfuc.iun^en  des  Satans  und  der  bölen  fenget  genannt 
„zu  werden"  ob  lieh  der  Vf.  gleich  in  der  Folge  nicht, 
für  di* ff  M-ynung  erklärt,  dennoch  die  Stellen  Eph.  6t. 
12.  1  Pä  f.  g.  b'Wm  ohne  die  Anzeige,  dali  fie  jene 
M<*ynung  nicht  beweifeo,  angeführt  haben,  damit  fie 
nicht  ein  mir  der  Ex  'gefis  unbekannter  Katechet  als  zu- 
gfftandeue  ßeweisitelien  gebrauche ,  wie  noch  oft  ge- 
icluebt. 


der  Landmiliz,  den  Steuermännern,  Stürkjunkern  und 
andern  Unteroffizieren,  aurh  von  den  Schiffen  felbft, 
dem  Proviante  u.  d.  g.  Er  befebreibt  weiterhin  die  Eh- 
und  Begrüfsungen ,  die  Wachen  und 
täglichen  Dieeftleiftungen  im  Hafen,  in  den  Scharen  und 
auf  offener  See ,  die  Loofung ,  Brandvorkehrung ,  Run» 
de  und  Schaarwache.  Zum  SchlufTe  ift  noch  das  Regle- 
ment für  Knegsubwnge»  mit  Kanonen  und  Ruderböten 


Ebcndaf.:  Reglemente  für  Latt-lnfmnterie  och  $ägare. 
179t.  8-  I.Th-  68.  S.  H.Th.  102  S.  IU.  Th.  59.  S. 
mit  16.  in  4.  geftocheaea  Riffen.  Geheftet  1.  Reichs« 
th.  84.  Schul. 

Bey  dem  letzten  Kriege  mit  Rufsland  fahe  man  die 

Notwendigkeit  abfeiten  Schwedens  ein,  teithte  Fufs- 


Der  dritte  Thefl ,  der  diefes  Werk  befchliefst,  lie-   Völker  und  fiager  auf  dem  finnifchen  mit  fo  vielen  Ber- 


feit  iioan  Beyfpiele  wirklich 
Man  kann  zwar  nicht  fageu. 


gehaltener  Katecbifationen. 
tiafs  diefe  für  Anfänger  gar 
nicht  lehrreich  waren;  denn  wie  ungefchickt  nehmen 
fich  die  meiften  cJabey?  ludeneu  kann  Ree.  fie  doch 
-  auch  nicht  durchgängig  als  vorkommen  gute  Mufter  em- 
pfehlen. Die  eigentliche  Entwickelüng  und  leichte  Um- 
leitung des  KiniesverftanJesauf  die.  Antwort  konnte  mei- 

ftene  noch  betTer  feya  als  fie  hier  ift.    Um  eigentlich  tu.  (Plies)  Stellung  und  dem  Gleichgewichte  (Balance)! 

HI,  <ier  Richtuog  und  der  Abmefiung  (Alignement);  K. 


kateciiifiren,  und  Mufter  dazu  zu  gebeu,  dazugehört 
eine  vieljährige  eigne  Uebung  und  wirklieh  noch  mehr 
Vorbereitung,  als  zu  Katheder  vorlefungen ,  und  Ree. 
kennt  noch  immer  keine  Schrift,  .»die  die Fodcruiigen  ei- 
ner guten  Katechifation  fo  gut  erfüllet»  und  zum  Mufttr 
fo  ficher  empfohlen  zu  werden  verdiente ,  als  die  von 
Irmingevim  Nahmen  der  afeetifchen  fierellfchaft  in  Zürich 
herausgegebenen,  und  mehrmals  aufgelegten  V tagen  an. 
Kinder  t  eine  Einleitung  zum  Unterricht  in  der  RcUgion, 
denen  man  noch,  was  die  Metbode  betrifft,  Campe's 
kleine  Seelenlehre  für  Kinder  an  die  Seite  fetzen  kann. 
Dennoch  find  IIa.  S.  Beyfpiele  nicht  ohne  Verdieuft,  fo 
wie  das  ganze  Werk  nicht  nur  ein  gutes  aiademifihes 
Lehrbuch  ift,  fondern  auch  füx  jüngere,  no:h  nicht 
ganz  geübte  Prediger  und  Kinderlebrer i  die  diefe  er- 
ftc  gröfste  Amtspflicht,  dies  allerwicht igfte  und  nützlich- 
ße  üefchäfte ,  Bildung  der  Jugend  zu  deutlich  erkannter, 
empfundener  und  in  Ausübung  gebrachter  Religion,  nicht 
handwerismaflig,  fpndern  mit  Erfolg  verwalten  wollen, 
ein  Handbuch  z>»  feyn ,  gar  fehr  verdient. 

krieqswissenschjften.  . 


gen  und  Seen  durchfehnittenen  Kriegsfchauplatze  zu  ha- 
ben. Man  verfertigte  alfo  zo  folchem  Behüte  diefs  Reg" 
lement,  wovon  wir  die  Ueberfchriften  der  Kapp,  her- 
fetzen wollen  t  damit  Seekundige  wiffen ,  was  fie  hier 
zu  fuchen  haben,  und  in  welcher  Ordnung  alles  vorge- 
ftellet  worden.  —  Th.  I.  Von  der  einfachen  Kriegs- 
Übung.  K.  I.  vom  Verhalten  dabey;  K.  II.  der  Beugung 


IV  —  VI.  dem  Mar/che  theila  vorwärts,  theils  fertwarts, 
theils  in  Zügen;  K.  VII.  den  Wendungen;  K.  VliL' 
Schliefsung  und  Ocffnungder  Glieder  ;  K.  IX.  der  Schwen- 
kung  nach  Rotten;  K.  X.  Xl.  von  Handgriffen  über- 
haupt, und  befonders  der  Jäger.  —  Tb.  II.  Von  der 
Anordnung  ,  den  Bemannung«)  und  Angriffen  eines  Ba- 
taillons. K.  I.  der  Aufstellung,  Einrichtung,  Ab- und 
Einteilung,  Aufficht  und  Marfchordnung -,  K.  II.  der 
Anordnung  deffelben ;  K.  III.  und  JV.  dem  Marlene  vor- 
wärts und  im  Walde  und  auf  .einem  durchfehnittenen 
Boden  ;  K.  V.  Brechung  uod  Märfche  in  Kolonnen ;  K. 
VI.  Anordnung  der  Bataillons  aufser  fokhrn ;  K.  VII. 
und  VHL  von  V*ränderunetn  des  vordem  Gliedes  und 
an  einem  oder  mehreren  Gliedern  ;  K.  IX  -  X  von  An- 
griffen  fo  wohl  überhaupt,  als  auch  auf  der  Stelle ,  und 
im  Anrücken  auf  freyem  Felde  und  auf  einem  durchfehnit- 
tenen Boden ;  K.  XII.  und  Xlll.  dem  Schwärmen  und, . 
Anfallen  auf  dem  Rückzüge ;  K.  XIV.  was  der  Jiger  da- 
bry  zu  beobachten;  und  endlich  von  der  Gene  ralfalve. — 
Th.  Iii.  Von  Einrichtung  eines  Regiments  und  den 
Kriegsbewegungen  deffelben.  K.  I.  der  Einrichtung  des 
Regiments  bey  mehrern  Bataillonen;  K.  II.  von  der  Aus- 


B         Sch       %  °r   :9°'  4'  i6'    DC  GrMad's"w  f'"  Knegsbewegungen ;  K.  IV.  vom  Mar- 

D,  V/idiefes  Du^^s^Um^s  für  die  ^IlZJZ^^^^^^ 

teil***  und  »e  Um  rw  rS  vi»,  >u*.t  darauf  von  '  ffi™  ^ ÄSJÄÄ 

deu  Hauptern  einzelner  und  mehrerer  /.u  e.ner  Ahihei-    zubrechen     K  Y   tmYrnmAmES^^S  u  vi  • 
lung  zu&mmengehoriger  Fahrzeuge,  den  uächften  Unter-    die  eine Ltniedurch di ^anuere  br  chlnfol^ 
geordneten  und  ücn  übrigen  Offizieren;  toglcichen  toa  -  brecnen  fall. 
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0«katomir.  BrttitHt  in  der  Waltherifchen  HofWWh.t 
Ö  V  AMk*ilun£  der  Gtl.olze  in  jährliche  Gehau«.  Eine  Rechnung«- 
au!-;.ibe.  179!.  in  4.  8-  Diefe  Blauer  enthalten  eine  fei- 
ere Anwendung  der  Algeber»  welche  aller  Empfehlung  vür- 
diu  »ft-  Nur  iß  der  Vortrag  des  Vf.  fehr  Cchwerfällig.  ,u«d  nur 
Teilen  zengt  er  deutlich,  wie  man  auf  die  Formeln  gerärh, 
welehc  er  in  reicher  Menge  liefert,  gleich  ia  der  erften  De- 
dnaieii.  CS-  3  )  welche  darauf  ausgehet,  den  allgemeinen  Aus- 
druck für  den  Red  eine*  Waldes  zu  finden ,  wenn  gewilTc 
Jihre  angenommen  werden  ,  in  deren  jedem  eine  gewiffe  Klaff- 
ter-Me«ge  gehauen  wird,  und  webey  diu  Verhaltnifs  des  Zu- 
wa^hfes  attf.ciu  Jahr  bekannt  ift,  werden  nur  wenige  Forfto- 
konomen  .  wenn  iie  auch  die  allgemeinen  Signaturen  verße- 
hen,  dem  Vf.  ohne  befoudre  Mühe  folgen  können.  Gleich  bey 
der  Formel  für  den  Zuwachs  bis  tum  zwey(en  Holzfchbg  wür- 
de es  für  die  mchrfteu  Lefer  gar  nicht  überflnffig  gewefeu  feyn, 
wenn  die  Proportion  wäre  hingefetzt  worden  : 

m  :  b— |  =  J  :  0>—g) :  in 

wo  die  zwey  •  ietiten  Glieder  den  Nachwuchs  allein  angehen- 
Auch  die  Formel  für  den  vor  dem  iten  Holzfchlag  vorbandeuen 
Wald      Cm  +<)  (b-g;:  m  wä«  rechlicher  gWen.  werft 

ohne  Reduction  hmzuflellen.  wo  Ce  /b—  g)  «f-  — -  beifst. 

Die  nzcbftfolgeude,  welche  de»  Wald  nach  dem  ate*  Holzfchlag 
darftellt ,  hat  xwey  Ausdrucke,  von  welchen  der  zweyte  der 
Folge  wegen  allerdings  mtereflant  iß  : 

=  mg  —  O+O  [0+ 0  g-b]  :  m; 
aber  uimmermehr  verftanden  wird,  wen»  man  «icht  zuerft 

[Cm+O  Cb-g)  -»g]:  » 

fetzt,  darauf  die  zwey  erften  Factorcn .wirklich  '» £ 

denn  Formal +mmg  —  mmg  dem  Dividenden  vocfeUt,  fer- 
ner  das  Ganze 

[mmg  —  fmm+im  4"0g  +  f>+ObJ:  m 
fchreibt;  die  erfte  Gröfse  mmg  durch  m  wirklich  dividirt.  die 
zunäcbft  flehende  aber  nur  z»faramen  zieht,  und  den  UivUer. 
„...bey  ihr  allein /leben  läfct.  — 

So  muri  man  tey  Durchlefnng  der  ganzen  Äcbrifc  immer 
die  Feder  in  der  Hand  haben,  und  aUemal bevnahe  drey  oder 
vier  Formeln  einfehieben  und  felbft  evolviren,  bis  man  zu  der- 
ieiiiaen  aelaugt,  welche  der  Vf.  meiden»  ganz  ohne  Commen- 
«  uöck.n  hWetzt.  In.  f.  7.  wird  die  Formel  mitgethe.lt  für 
die  Gröfse  eine.,  gewiiTe  Jahre  hindurch  gefcaonten  Waldes, 
wenn  wieder  das  Verhaltnifs  de.  jahrlichen  Zuwachfes  fm  «u 1) 
aer.ben.  und  dieGröfte  des  Waldes  im  Anfang  der  Schonungs- 
zevt  in 


lauf  aber  n  Jahre  hindurch  du«*  gleiche  ir.iÄ«  jährlich  um  g 
Klafftern  verringert  wird,  nudlalsdenn  die,  wenn  er  »ran t  ab- 
getrieben werden  foll.  Sind  keine  Schonuii^jahre  zugeilaiiden, 
die  übrigen  Bedingungen  aber  bleiben,  und  inj  11  fragt  nur» 
wie  viel  Klaütcr  darf  man  jährlich  hauen,  fo  djf»  der  Wald  n 
Jahre  ausreiche,  fo  ändert  lieh  die  Formel  wieder,  und  wird 
einfacher,  wie  der  Schlüte  des  O.  zeigt.  Am  a!h?r  rinfach- 
tten  aber  werden  die  ebenliiorauf  »ich ^eziehtnde  Gleichungen, 
wenn  mg  —  a  angenommen,  dar.su*  fetultfert ,  ui\d  fubfticuirt 
wird,  wie  unten  in  $.52  vorkommt.  Ii:  die  fem  theilt  der  Vf. 
eine  fehr  mühfam  aufgearbeitete  Tafel  für  1 3  3  fperielte  Fragen, 
oder  Falle  mit,  welche  grof.en  Danke»  Werth  ift.  Wen« 
mau  z.  B.  weifs .  auf  ein  Gemeinjahr  fey  der  Uolzzuwachs  fo. 
daf*  auf  31  SJafter  «ine,  als  Zuwachs  anzunehmen  fey. '.Co 
lpfet  eine  befoudre  Colurone  0*«"^  eine  dar  Zahl  31  corre- 
fpondirende  Ziffer)  fogleich  die  Frage  auf.  wie  viele  Jahre  ver- 
fiiofsen  werden,  bis  der  letze  Hau  eintrete :  vorausgefetzt,  dafs 
die  Gröfse  des  Ilolzfculage  jedesmal  in  Kläff  ern  g  =  fa:m,) 
wohl  beobachtet  worden.  Der  letzte  Holrfehlag  iß  im  ioptcn 
Jahr.  Da  in  31  =  m;  and  109==  11.  Die  Cuhuone  der  Ver- 
haltnifszahlen .  welche  in  Cojicretö  geben,  w.-s  m  allgemein  an- 
deutet ,  laufen  bis  auf  ioo;  die  Zahle»,  unter  u  gehörig,  bis 
auf  464. 


Ehe  aber  der  Vf.  auf  diefen  *}.  53-  kommt,  geht 
mehrere  allerdings  oft  verwickelte  Fragen  durch,  and  beftiramt 
verzüglich  die  Formehi .  wenn  der  Holzznwachs  in  ander« 
und  andern  Jahren  fich  abändert,  und  daher  die Terha'ltnifszahl» 
welche  bi.her  fm  1 1)  war,  i:»  fp  :  f)  in  fq:i>  Ii.  f.  w.  übergebt, 
und  auch  dabey  die  Anzahl  der  Jahre,  in  welchen  diefe  neun 
VerhaltnüTe  ftatt  haben,  genannt  ift  Hievon  ift  in  den  (.  12 
bis  V  10.  mit  vieler  Scharfe  gehandelt.  AJsdeuu  fucht  der  Vf. 
algebraifche  Ausdrücke  für  den  Fall,  wenn  man  die  Gröfse  des 
Waldes  kennt,  wie  auch  die  Verhaltnifse  des  verfchiedenen 
Zuwachfes  in  einer  Folge  von  Jahren ,  und  nur  darnach  fragt : 
„Wie  lange  der  Wald  gefchont  werden  snüfle,  um  gewuTe 
Jahre  hindurch  einen  beftimmteii  Hau  fg  Klarier»)  zu  ertrage«, 
fo  dafs  der  ungefallt-  übrig  bleibende  Wald  noch  von  einer  ge- 
wuTen  genannten  Gröfse  zz  t  fey.  Die  Anzahl  der  Schonungs- 
jahre, «llgcm«'in  «,  wird  in  j.  21.  gefucht,  und  nach  Verfehie- 
denheit  der.  Falle  eine  ziemliche  Reihe  von  Gleichungen  für 
diefes  z .  Beliefere  Sogleich  darauf  wird  die  Frage  umgewen- 
det, und  darnach  gefagt.  wie  grofi  der  Holzfeblag  in  einer 
Reihe  von  Jahren  fevn  dürfe,  wenn  die  Jahre  der  Schonung 
genannt  find,  auch  die  der  Haue,  dergleichen  die  Verhahnifs- 
«röfsen  für  den  verfchiedenen  Zuwachs ;  und  derReß  des  Wal- 
des wiederum  beftimrat  —  t  feya  foU.  Alfo  wird  jetzt  g  gefucht, 
C'in  4.  22)  die  Zahl  der  zu  Schlagenden  Klaftern ,  welche  fonft 
gegeben  war.  Wege«  vier  Diftiuctionen  in  der  Annahme  kom- 
men vier  Aeouivalente  zu  g  heraus,  welche  von  einleuchtendem 
Intereffe  find.   Ferner  wird  %.  to.  bis  J.  33  gezeigt,  wie  auch 

ZuwachTes. 


(durch  richtige  Sch.uu-g  b.üim«0  a-ge^-    ^J^*«™^  ^ 

Diefe  Formel  heifst:    b  =  [("m  +  i)  a] 
1  der  Jahre;  a^  den  1 


m 

den 
eben  die 


drückt  ift. 
wo  h  ,  die  Zahl 

ÄZÄd^  ^ 
wird  ein  C-ipiwl 


Ks  ift 
ter 

in  b  Jahren  ,  wenn  m  Gulden  jährlich  1 


wird  ein  ClDlUl  .  8,  IM  n  janren  ,    wenn  m  wu.^..  - 

Gulden  Zms  geben,  und  die  Zinfe  immer  fogleich  zu  Capital 
®Äfn  wfrden.'  und  neue  Zinfe  tragen ?  DieOt«£*j« 
CanitaU  am  Ende  mit  allen  beygefchlageneit  ZmCen  ift  —  b. 
B  £  haiw  der  Vf.  feinen  Vortrag  in  den  etilen  Sätzen  fo~ 
,le  ch  mit  einem  folchen  Boyfpiel  erlautem,  und  daffelbe^m 
ffRnikSSSi  follen/wasRec  freylich  in  d.efen  Blu- 
tern unmöglich  von  Punkt  z«  Punkt  beibringen  kann- 

Hierauf  gieb»  der  Vf.  in  $.J.  die  Formel  an .  welche 
tau  hat.  we»p  «in.  W«Id  b  Jahif  gefchont,  nach  dere«  Ab- 


Der  Vf.  bringt  noch  vieles  bey ,  wtts  keines  Auszugs  hier 
fähig  ift;  aber  allerdings  von  vielem  Tieflinn  und  grofserForft- 
urid  Rechnungskunde  zugleich  zeugt.  Es  fällt  in  die  Augen, 
dafs  das  Ganze  nieht  das  Werk  eines  Jünglings  ,  fendern  ei- 
nes reifen  Mannes  fey ,  von  dem  man  viel  Jemen  kann.  Nur 
ficht  Ree.  mit  Bellauren  voraus ,  dafs  die  ailerwenigften  ForÄ- 
iiebhaber  in  Deutfchland  Geduld  und  Gefchiekl ichkeil  genug 
aben  werden  .  fo  vorgetragene  Erörterungen  durchwiftudiren. 
■d  wünfehte  daher  fehr,  dafs  eüi  mathematitcher  und  zugleich 
forftkuudiger  Gelehrter  diefes  Werkchen  mit  einem  fafsiiehen 
Coramentar  verfehen.  und  dadurdt  für  «in  grofteres  Fablicua 
geiiicsbar  machen  njöajue. 
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Wien,  b.  Bauer:  LeMecanirme  de  ta  Parole,  fuM 
de  la  defcription  £  wie  Machine  Variante  et  enrichie 
de  XXVH.  Planches  par  Mr.  de  Kempden,  Conrciller 
aulique  acruel  de  S.  M.  l'Empereur  Itoi.  179 1.  464 
S.  g.  mit  dem  Portrait  des  fei.  }.  v.  Born."  (9  flj 

Wien.,  b.  Degen:  Wolfgangs  von  Krmpelen  Media- 
nismus  der  menfchlidien  Spradie,  nebft  der  Befthrei- 
bung  feiner  fprethenden  Mafchine.  179  t.  45öS.  g. 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  fehr  befcheiden,  dafs  der 
ganze  Nutzen  feiner  Bemühungen  fleh  auf  eine  Ver- 
befferung  des  Unterrichts  der  Taubftumnaja  einfehraa- 
ke,  und  dafs  er  einiges  in  der  Phyfiolosie%litutert  ha- 
be. Was  er  über  den  ürrprung  der  Sprache  gefagt  habe, 
habe  ein  Zufall  veranlafst.  Seine  Mafchiene  ahme 
nicht  vollkommen  die  Sprache  nach,  aber  fie  lehre  doch 
Gruodfätze,  um  eine  vollkommenere  zufammen  zu 
fetzen ;  da  er  fie  fo  weit  gebracht  habe ,  dafs  fie  ohne 
Ausnahme  alle  lateinifchen ,  rranzöfifcben  and  italieni- 
fchen  vorgelegten  Worte  ausfprkhf.  1.  Abjchititt.  Von 
der  Sprache.  Auch  die  Thiere  haben  ihre  Sprache,  wie 
er  ganz  artig  amBcyfpiel  eines  Hundes,  eines  Hahns  und 
einer  Taube  zeigt.  Sie  drücken  ihre  Vorftellungen  durch 
die  Stimme  und  Bewegungen  des  Körpers  aus ;  fo  giebts 
auch  eine  allgemeine  Sprache  unter  Menfchen  durch 
Töne  und  Bewegung  des  Körpers;  fo  werden  auch 
Stumme  verftändlich.  L'Epees  und  Storchs  Zeichen 
mit  den  Händen,  von  denen  fie  behaupteten,  dafs  fie 
aus  der  Natur  der  Dinge  gefchöpft  feyen,  febeinen  ihm 
doch  zu  willkührlich ,  und  bisweilen  zu  gefucht.  Kal- 
mars vorgefchlagene  allgemeine  Sprache  habe  er  reali- 
firt  gefehen ;  noch  berührt  er  die  allgemeine  Notenfpra- 
cbe .  und  das  Erkennen  der  Worte  aus  der  Bewegung 
der  Lippen.  2.  /Ibfchnilt.  Betrachtungen  über  die  Fra- 
gen :  Ob  die  Sprache  vom  Menfchen  erfunden ,  oder 
ihm  angebobren  ift,  und  ob  alle  Sprachen  ihren  Ur- 
fprung  von  einer  einzigen  Grundfpracbe  nehmen?  Wir 
hatten  nur  16  Haupttöne,  weil  man  aus  dem  Alphabet 
c,  q,  x,  h  als  überflüfsig,  und  die  analogen  6  p,  dt, 
e  k,  f  z  für  eins  rechnen  könne.  Er  habe  mehr  als 
fechshundert  Worte  im  Deut  fchen  gefammelt,  dhs 
durchaus  lateinifch  find.  Irri^  halte  man  die  ungrifche 
Sprache  für  fclavonifchen  Urfprungs.  Gebelins  primitive 
Worte  widerlegen  fich  leicht  durch  Betrachtung  der 
ungrifchen.  Die  ungrifchen  Wörter  aber,  die  er  als 
von  deutfehen  abflammend  anführt,  würden  wir  doch 
aus  dem  Lateinifchen  ableiten  ;  z.  8.  ora  von  hora,  nicht 
von  Uhr,  Tegla  eher  von  Tegmina  als  Zügel;  Repa 
A.  L.  Z.  1793.  Dritter  Band. 


Zitlk,  Pap,  Meßer  find  ohnehin  offenbar  lateinifch. 
Auch  die  grofse  Verfthiedeoheit  der  die  Zahle«  bedeu- 
tenden Wörter  in  Ungarn,  der  Türkey,  Lamut,  Corea. 
Formofa,  Guinea,  Hettentotifch ,  u.  f.  f.  zeigt  den  Irr- 
thum in  Anfehung  jener  Stammwörter;  auch  die  Syn- 
taxis  der  ungrifchen  weicht  von  allen  übrigen  europäi- 
schen Sprachen  ab.    Hier  tritt  er  IIa.  Adelung  und  Her 
der  bey ;  fo  wie  er  auch  Lord  Monboddo  lobr.  De 
Broffes  hingegen  hat  fich  fehr  oft  geirrt.    3.  Abfehnitt. 
Von  den  Organen  der  Stimme  und  ihren  VerridUungen. 
Sehr  deutlich,  gründlich,  und  in  gedrungener  Kürze 
handelt  er  von  der  Stimme ,  von  der  Nafe ,  dem  Mun- 
de, der  Zunge,  den  Zahnen,  den  Lippen,  vorzüglich 
in  fo  fern  fie  zur  Bildung  von  Tönen  dienen.  Hier 
macht  er  bey  Gelegenheit  der  Betrachtung  der  Lungen 
fehr  richtige  Bemerkungen  über  die  Verfcbiedenheitea 
des  Athmens,  beym  Schlaf,  beym  Anftrengen,  bey  den 
Leidenfchafren ,  beym  Sprechen.     Die  Luftröhre  ver- 
hält fich  nicht  blofs  leidend  bey  der  Stimme,  fondern 
zittre  mit ,  wie  man  fich  durch  den  aufgelegten  Finger 
davon  überzeugen  könne ;  doch  bringe  nicht  die  Luft- 
röhre die  Luft,  fondern,  umgekehrt  die  Luft  die  Luft- 
rohre in  Vibration.    Sehr  richtig  vereinigt  er  Ferra  iir 
und  Dodarts  Meynung  über  die  Bildung  der  Töne,  uud 
vergleicht  hierbey  fehr  artig  die  Erhöhung  und  Ernie- 
drigung der  Töne  mit  dem  Trompeten-  oder  Waldhorn- 
blafen;  die  Lippen  nehmlich  Hellten  beym  Blafen  diefer 
Inftrumente  die  Stimmritze,  das  Mundftück  den  Kehl- 
kopf, und  der  Re*ft  des  Inftruments  den  Mund  u.  f.  f. 
vor,  beym  BafTon  und  Clarinette  hingegen  ftellt  umge- 
kehrt das  Mundftück  die  Stimmritze  und  der  Mund  den 
Kehlkopf  vor.    Gegen  Camper  $.  52.  behauptet  er  aus 
eigener  Beobachtung,  dafs  die  Aden  eine  ftarke  durch- 
dringende Stimme  haben,  (tUtio.  Camper,  der,  wie  wir 
wiffen ,  ebenfalls  mehrere  Aden  lebendig  hielt ,  leugne- 
te gar  nicht  ihre  Stimme,  fondein  nur  ihre  Fähigkeit, 
folche  Töne",  wie  der  Menfch.  zu  bilden.   S.  149.  feil 
■er  Abhandlung  von  Orang  Utang  fagt  er  felbft:  „ich 
habe  immer  bemerkt,  dafs  der  Hals  der  Affen,  wenn  — 
fie  fehreyen,  vorn  auffchwillt."  —  S.  156.  erklart  er 
ja  felbft  das  grofse  und  ftarklautende  Gefchrey  der.  Heul- 
äffen,  und  S.  16t.  fagt  er:  „der  Orang  konnte  biswei- 
len einen  jimmerlichen  Laut  von  fich  geben  ,  heifer 
und  unangenehm  fehreyen ,  wenn  er  unzufrieden  war, 
wie  ich  mehr  als  einmal  hörte.")  Freylich  follte  man 
die  Affen  nicht ,  wie  Herder,  ftumra  nennen ;  aber  Hr. 
K.  fagt  auch  wohl  zu  viel,  dafs  fie  viel  beffer  fprecheii 
würden,  als  Papageyen,  wenn  fie  eben  fo  geneigt  wa- 
ren ,  alle  Töne  nachzuahmen.     Campers  Abhandlung 
über  das  Frofohgequachte  und  das  Organ  des  Brüllaffen 
fcheint  er  .nicht  zu  kennen.   Oft,  vermuchet  er,  ift  ein 
PP  Fehler 
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Fehler  am  Ohr  Urfache  von  unrichtiger  Sprache.  Eini- 
ge I^uie  fprcrhen.  beym.  Einathjaen  an.  weil  rs  in 


zwölf  Vocele;  wo  fehr  feine  Bemerkungen  vorkommen 
ae,  ot;  und  ui  ift  richtiger  aU  ai,  oi,  ue.  Von  den  D>pk- 


Anfehung  des  Vorteyftreichens  der  Luft  an  den  Bin- .  thongen;  wgcntlieh  giebts  keine  Doppeltüne  (wie  z.B. 

auf  den:  "' 


dern  der  Stimmritze,  wie  am  Violinbogen,  einerley  fey. 
ob  der  Strich  oui'wans  oder  abwärts  gehe.  Um  i,  m 
und  n  auszubrechen,  muffe  die  wiederhallende  Luft 
durch  die  Nafenrcheidewand  in  zwey  Theile  getbeilt 
werden.  Dai  Schnarchen  wird  durch  den  in  Erzittrung 
gebrachten  Gaumen  Vorhang  verurfarht;  bey  der  Nafe 
nimmt  er  auch  den  Huden,  da«  SchnitTeln ,  Nieten  und 
Schnäuzen  mit,  bey  welchem  letztern  die  Nafenflügel 
als  Stimmritze  dienen.  Der  Gaumen  -  Vorhang  fey  zum 
Schlucken  unumgänglich  nothwendig,  weil  fonft  die 
Speifen  in  die  Nafe  dringen  und  fie  reizen  würden.  Ei« 
ne  der  größten  Schwierigkeiten  bey  einer  Sprachma- 
fchine  mache  die  gleicbmifsige  Venheilung  einer 
Feuchtigkeit.  Eine  Hauptbeftimmung  der  Zunge  fey, 
die  KleichaiäTsige  Verbreitung  des  Speichels  im  Munde ; 


lern  Klavier  beym  Anfchlagen  von  zwey  Saiten)  rn 
gleicher  Zeit .  weil  wir  nur  efne  Stimmritze  haben.  Er 
unterfcheidet  zwey  Arten  von  Diphthongen  :  folche,  die 
in  der  Schrift,  aber  nicht  in  der  Ausfprflehe,  nl$  zuey 
Buchftaben  lieh  zeigen,  %.  ß.  ae.  oe ,  ui,  und  folche, 
die  in  'der  Schrift  und  Sprache  als  zwey  ßuehftaben  fich 
zeigen,  z.B.  in  mein,  in  euch.  Von  den  Corfonanten. 
Gründe,  die  ihn  nöthigen,  vom  Court  de  Gebetin  abzu- 

rhen.  Er  unterfcheidet  Confonnts  muntts ,  nehmlich 
,  P,  T.  ßhtfflhtP,  II,  S.  fcb.  vocates,  B,  D.  G, 
L,  M,  N ,  fostfflevs  et  vncales  en  meme  tems.  R,  I  wie 
in  jamais,  G  im  Franz.  W,  V.  Z.  Dann  fchildert  er 
einzeln,  nach  Art  der  Selbftlauter,  die  Midauter,  und 
auch  die  Fehler,  die  einige  Perfonen  beym  Aussprechen 
derfelben  begehen;  alles  fo  deutlich  und  mitunter  durch 


(dafs  fie  jedoch  dazu  riebt  unumgänglich  nothwendig  Figuren  fo  ünnlicb .  als  nur  möglich ,  erläutert.  Dann 
ilt,  zeigt  die  Kafenboie,  die  ohne  ein  folches  Organ  folgen  Tafeln  über  die  Verbindungen  der  Confonanten 
gtrichrnafeig  angefeuchtet  ift).  Da»  Pfeifen  rechnet  er 
zu  der.  Verriebtungen  der  Zunge.  (Dafs  .das  fehr  rich- 
tig ift,  fehen  wir  an  Perfonen,  die  mit  offenen  unver- 
änderten Lippen  blofs  mittclft  der  an  den  Gaumen  ge- 
legten Zunge  pfeifen).  Dann  zeigt  er  das  Abenthenr- 
licbe  in  Httuwms  Ideen,  der  die  Zunge  fich  fonderbar 
bVy  Buchftaben,  z.  B.  dem  A  verdrehen  Iäfst,  wo  fie 
gcra.le  doch  ruhig  bleibt    Artig  fchildert  er  die  Ver 


miteinander,  woraus  man  fieht.  dafs  die  wenigflen 
Confonanten  fich  mit  vielen  der  übrigen  zutanjmenftel- 
len  lafTen.  Diefrr  Abfehnut  ilt  durchaus  fo  körni?  und 
gründlich  bejjbritet,  dafs  er  keinen  Au.«zug  leide?  und 
•Hein  Hn.  Ip  ein  immerwährendes  Verdienft  erwirbt. 
Der  Mechanismus  bey  Bildung  der  ßuebftaben  ift  fo 
deutlich  und  rollnändig  auseinander  gefetzt,  dafs.  wenn 
Petfonen  ,  die  einen  oder  andern  Buchftaben  unrichtig 


fchiedenbeit  zwifiheri  dem  Saufen  eines  Pferds,  Hundes  ausbrechen,  lieh,  dadurch  nicht  helfen  können,  wir  alle 
Und  der  Vögel.  —  Er  habe  v  on  einem  Italiener  gelernt, 
mit  den  Lippen  ein  Geklätfchc  hervorzubringen,  wel- 
ches dem  Handeklatfcheo  gleicht.  Auch  fchildert  tt 
deutlich  die  Töne  beym  Kurten.  Alle  von  uns  foge- 
nanete  Stimmwerkzeuge  feyen  eigentlich  nicht  zu  die- 
fem  Zwecke  gemacht,  fondern  dienten  zur  Ernährung; 
da  fie  aber  einmal  exiftirten ,  feyen  fie  nach  und  nach 
von  dem  erlinderifchen  Menfihen  zur  Sprache  ange- 
wandt worden;  die  einzige  Stimmritze  fchiene  ihm  aus 
drück Tirh  für  die  Sprache  gebildet  zu  feyn,  und  keine 
andere  Beftimmung  zu  haben.  Vierter  Abfchnitt.  Von 
den  Tönen  oder  Buchftaben  der  europäischen  Sprachen. 
—  Vom  Alphabet.  In  feinem  GeneralaJphabet  1-fst  er 
C,  X,  F  aus  fehr  guten  Gründen,  die  er  auch  an- 
glebt ,  weg;  hingegen  fügt  er  c/i.  Jch  und  hinzu. 
Alles  diefes  wird  durch  wohlgewnblte  Beyfptele  erläu- 
tert. Auch  zu  den  Vocalen  trägt  die  Zunge  das  ihrige 
bey.  In  Anfehung  der  gröfsern  oder  mindern  Ordnung 
des  Mundes  folgten  die  Vocale  in  der  gewöhnlichen 
Ordnung  aufeinander;  hingegen  in  Anfehung  des  ha 
■atazwifchen  der  Zunge  und  dem  Gaumen,  wie  «,  o, 
a.  t,  i.  fo  dafs  bey  §  diefer  Kanal  wegen  Erhebung* 
deT  Zunge  am  engftrn  ift.  Man  habe  ihn  verliehen, 
dafs  H«.  KmtZtujUins  Orgeln  nicht  bener  die  Vocalen 
lusfprächen,  als  feine  Mafcbine;  das  t  habe  ihm  die 
meifte  Schwierigkeit  gemacht:  dann  fchildert  er  vor« 
trefflich  die  verfchiedene  Befehaffenheit  der  Stimmritze, 
Nafe,  Zunge,  und  der  Zähne  beym  Ausfprechen  der 
Vocale,  und  die  Verfchiedenheit  der  Ausfprache  bey 


jedem  Vocale ;  fo  nnterfcheidet  er  drey  verfchiedene  a, 
dfey  Varietäten,  von  <,  ein  i.  drey  o,  twey»,  alfo 


H<  flnung  einer  Hülfe  für  fie  aufgeben.  Aber  auch 
Spracbforfchcr  werden  nicht  ohne  Vergnügen  diefr* 
lehrreiche  Stück  lefen.  Fünfter  Abjchnitt.  Von  der 
Sprachmafchine.  Im  J.  1769,  wo  er  an  feinem  Schach* 
fpieler  arbeitete,  unterfuchie  er  einige  InftrOmente,  um 
eins  zu  finden ,  welches  der  oi  en  fehl  ich  en  Stimme  fich 
am  ineilten  näherte;  dafs  ihm  die  fogenannte  Vox  hu- 
mint*  auf  der  Orgel  unvollkommen  vorkam,  läfst  firh 
erwarten;  eine  Sackpfrife  oder  einen  Dudelfack  fand 
er  viel  belTer  im  Stande  menfcblicbe  Töne  nachzuah- 
men. Fudern  er  diefem  ferner  nachftudierte ,  fah  er  mit 
matbematifcher  Gewißheit  ein  ,  dafs  die  Sprache  niciitt 
anders,  alt  e:n  durch  v.t/Jiiedene  OeJJnungen  grhendt 
Siimrne  iß.  Hiezu  hat  man  nichts  nöthig,  als  eine  Lun- 
ge oder  Blasbalg,  S;mmrirze  oder  Stimmröhre  und  ei- 
nen Mund  oder  Trichurftück  einer  llautbois.  Zuerft 
fand  er  n,  o,  «.  und  erli  zwey  Jahre  darauf  P,  M 
und  Im  Jetzt  fey  (eine  Mafchite  gar  nicht  fehr  compli- 
cirr,  und  er  glaube,  dafs,  wenn  man  fie  zur  Vollkom- 
menheit brächte,  fie  nicht  foviel  Mühe  und  Arbeit  als 
ein  einfaches  Clavier  oder  Pianoforte  koften  würde.  Er 
befchreiht  feine  fprechende  Mafchii  e,  die  wir  ohne 
Abbildungen  hier  unmöglich  deutlich  machen  können, 
fo  deutlich  und  aufrichtig,  dafs  es  fcheint,  nach  die- 
fer Befchreiburg  und  nach  diefen  Zeichnungen  müfste 
fich  leicht  eine  ähnliche  nachmachen  lafTen. 

Lcirzro,  b.  Crtifius:  Unterricht  fßr  Wundärzte  übet 
die  venerijlhen  Kt  anthriten ,  nebfl  einem  neuen  Queck- 
ß  bergrepaiat,  \  uu  Samuel  Uahnemnnn,  D.  1785.  8- 
392  S. 
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Wir  holen  die  ver Ratete  Aazeige  eines  Buchs  nach, 
welches  fich  wahrscheinlich  bereits  in  aller  Händen  be- 
itndet.    Es  gehört  tu  den  weniges,  «reiche  aber  die 
Curnaethode  in  diefen  Krankheiten  wirkliche  Aufklärung 
bewirkt  haben ,  und  enfhatt  manche  neue  den  Vf.  ei- 
gemhütnliche  Gedanken  und  VorfchlSge.    Hr.  H.  be* 
hunrifk  die  Haupczufaile  der  Reihe  nach.    Zuerft  von 
dem  Tripper  bey  Mannsperfoneo.    AU  das  wtrkfemrte 
Mm-! ,   den  Trippern  voraubeugen ,  empfiehlt  er  die 
Kinf'prit&ungsn,  und  hat  felbtt  ftatt  der  gewöhnlichen 
Spri'zcn  einen  H  her  dazu  erfunden ,  welcher  suf  dem 
Titelblatt  abgebildet  ift.    Oicfes  Inftrument  hat  nicht 
die  Unbequemlichkeiten  der  gewöhnlichen  Spritze;  der 
©ben  trichterförmige  Tü-'il  aber  löllte  nicht  gerade,  fon- 
xtlewi  fctieffo\n,  c*  ifi  für  dJ*  Eintropfen  bequemer. 
Z*t  den  Eii.irp.'ür«urgvn  empfiehlt  er  eine  Aullufung  aus- 
Qpium  .  ülejzucker  und  Waffer.     Gegen  die  nächt- 
lichen Erectionen  w-rden  etliche  Tropfen  (?)  von  der 
Alobnfsfuinctur  ionerlicb  empfohlen.     Was  können 
lwey  ,  drey  Tropfen  Tinct.  Thebaica  thun?    Der  Ge- 
brauch des  QjechJilbers  in  einfachen  Trippern  wird  mit 
Recht  getadelt;  allein  diele  Behandlung  ift  doch  fchon 
»iemlich  in  Ver^-iTenheit  gerathra,  dagegen  verdient 
eine  andere  M'.*;bude  recht  fehr  gerügt  zu  werden, 
welche  ült  allgemein  herrfchend  ift.  nehmlich  dafs  man 
gleich  kühlende  Sake  oder  die  Laxirfolze,  Salpeter, 
UtauberfaU,  oft  gar  Rhabarber  anwendet.    Die  kühlen- 
den Salie  vermehren  allemal  die  Schärfe  des  Urios,  die 
IjüCtrlal/e  reize»  und  febwachen,  and  find  blofs  indem, 
einzigen  Falle.  zu'.ulalJVn ,  weun  eine  Verftopfurg  ent« 
ftaoden  ift.    Anbalrende  Abführungen  trregea  Entzün- 
dung, Gefchwulft  der  Zeugungsibejle  u.  a.     Auch  die 
Rjlfame  in  der  zweyten  Periode  verwirft  der  Vf. .  und 
w  ir  können  ihm  aus  Erfahrung  bcyftiatmen.    Will  man 
davon  Gebrauch  machen,  fo  darf  diefs  nur  allein  im 
Kacbt-'ppcr  gefchehen.    Die  Behandlung  in  aufcerge- 
v  oh« liehen  Fafleb  ift  nur  kurz  angegeben,  wril  hier' 
eia  Ar/./  erfodert  wird;  an  manchen  Stellen  auch  zu  un- 
deutlich uud  itnbeftimint.    Der  weibliche  Tripper  ^er- 
halt fich  im  Ganzen,  wie  bey  Mannsperfoneo ,  die  Hei- 
lung ift  noch  langweiliger.    Eisfpritzungea  aus  Wey. 
zucker  und  Muhnfaft,   oder-weifsen  Vitriol  find  die 
Haurnmittel  (Girtanarr  empfiehlt  frifcb  bereitetes  Kalk- 
waffer,  oder  eine  ehe»  fo  ftarke  Auflufung  Actz- 
fteins.  und  heilt  diefen Tripper  dadurch  in  fünf  Tagen.) 
LI  d>r  Tripper  fchr  heftig  i  fo  küunru  der  grotsrn 
Schmerzen  wegen  Injectionen  gar  nicht  angewendet, 
werden.    Die  Verbindung  der  Breyumfchlasc  mit  Sa- 
fran, und  die  Safraamilch  ift  entbehrlich    Zivetjt  r  Ab 
fjhn.it.   U<bc';-bK'ibrel  nach  Tripnero.     In  der  r/:io«j 
Jc'-.cn  Stvangurii  ift  das  wirkfamfte  Mittel  die  fort^efetz^ 
te  Eincaucfia.ig  der  Zeugungstheile  in  kaltes  WnflVr, 
räcbltdem  dfr  Gebrauch  des  Opium.    Von  ßl«f<-ij;>fla- 
ftero  auf  das  heilige  Bein  gelegt,  f.h  Ree.  gure  Wir- 
kung.      Die  ebrunifebe  Krümmung  der  Ruthe  hrftvht 
io  einer  Verharrung  der  Harnröhrmembrao  .  wler  e»nes 
Tbeils  der  fchwammisen  Körper.    Zertheiter.de  Mittel 
find  daher  ein/.ig  hülfreich,  und  die  AdeTÜiT*.  welche' 
man  (;e\vöhulich  dagegen  empfiehlt,  werden -bi'lig  vor-' 
w  otfen,  weil  fie  gemeiniglich  Schaden  auiicfatco.  Die 


Behandlung  des  Nachtrippers  ift  fehr  gut  auseiaamTer- 
gefetzr.  Gegen  die  langwierige  und  unbezwingliihe 
Verhärtung  der  Vorfreherdrüfe ,  wogegen  wir  bis«'jetzt 
noch  kein  auverlafsige*  Mittel  haben,  fcheint,  nach 
den  neuen  Verfuchen  von  llufriand,  die  falzfaure 
Schwererde  ein  Mittel,  welches  Aurmrrkfamkeit  ver- 
dient —  Nun  folgen  die  venerifchen  Localübel  nach 
einander.  Die  Natur  des  Schankers  ift,  wie  der  Vf. 
richtig  beobachtet,  grufstentheüs  rothlaufartig;  daher 
rührt  die  grofse  Neigung  zum  Brande,  und  wir  müden 
gefteheo,  wir  halten  die  Metbode,  Schanker  durch 
Artzmittel  zu  behandeln,  für  graufam,  wodurch  bey 
aller  Qjal  oft  das  locale  Uebel  allgemein  gemscht  und 
das  (iift  in  den  Körper  getrieben  wird;  am  fchädlicb- 
ften  fmd  unter  allen  die  B!e>  mittel,  weil  He  die  Lyifau- 
guug  des  Giftes  bey  Schankern  befördern.  Wir  wün- 
schen fehr,  dnfs  die  vorgefchlagene  Kur  det  Vf.  ohne 
topifche  Mittel ,  blofa  durch  das  auflösliche  Queckfiiber 
die  Schanker  zu  heilen,  fernere  Erfahrungen  veranlage, 
da  außerdem  noch  die  Kur  fo  gefchwind  erfolgen  foll. 
Die  Bcfihreibung  des  von  dem  Vf.  fogenannten  Mer- 
curialüebers  ift  fchOn  nach  der  Natur  copirt.  Bey  dem 
weiblichen  Schanker  verwirft  er  ebenfalls  die  aufsern 
rufaüiinenziehcndeij  Mutet,  und  lafst  fie  entweder  gor 
nicht  mit  äul'serlicb-n  Mitrein  behandeln ,  oder  nur  mit 
gleichgültigen;  auch  hier  ift  das  auflösliche  Queekfilber 
von  grofftem  Nutzen.  Der  lange  fortgefetzte  Gebrauch 
diefcs  Mittels  fodert  viele  Aufmerkfamkeit,  und  durch 
eine  unfehickliebe  Anwendung  kann  der  Schanker  Wbft 
ausarten.  Die  Warzen  und  Auswüchfe  werden  gegen 
Ihutter  für  wirklich  venerifch  gehalten.  —  Die  Luft, 
feuche  und  deren  Behandlung  macht  den  andern  Theil 
des  Büchs  aus,  und  diefer  Abfchnitt  enthalt  viele  fchö- 
ne  Bemerkungen .  über  die  Wirkungsart  und  die  An- 
wendung des  Queckfilbers.  Nur  die  Queck filberzube- 
teitungen  find  sm  hülfreichftea,  welche  ganz  in  unfern 
Säften  auflöitlirh  find,  und  von  dem  Syfteme  der  ein- 
fau «enden  GefaGe  leicht  aufgenommen  werden,  ohne 
dsfs  )te  dujch  die  Verbindung  mit  irgend  einem  cfaemi- 
fchen  Körper  artend  gemacht  werden.  Das  Queekfilber, 
innerlich  angewendet,  kann  die  Luftfeuche  nicht  ver- 
hüten, fondern  es  heilt  nur  die  Zufalle,  wenn  fie  erft' 
emhanden  find.  Der  Einwurf,  welchen  der  Vf.  gegen 
den  Gebrauch  der  Mercurial falbe  macht,  dsfs  man  das 
gehörige  Quantum ,  welches  in  den  Körper  gebracht 
werde,  nicht  beilimmrn  könne,  ift  nur  von  geringer 
lledeu:uug.  Man  kann  bey  keinem  einzigen  Mittel  wif- 
fen,  wie  viel  zur  Kur  der  Krankheit  davon  etfodert 
werde;  allein  es  gieht  ja  Zeichen,  woran  man,  fieht. 
ob  d'r  Salbe  gut  anfrhlagt,  und  ob  eine  hinreichende 
Meuge  fchtm  in  den  Körper  gebracht  fey.  Diafer.  und 
andre  Einwürfe,  treffen  mehr  tlie  alte  ranzichte  Neapel- 
fslbe  der  Apoihekeu;  und  man  feilte  vielmehr  darauf 
denken,  die  Salhe  zu  verbetlern  .  und  ftatt  des  rohen 
Queckfilbers  folche  Mercurialpröparats  dazu  nehmen* 
welche  nicht  fo  leicht  suf  den  Speichelftufs  wirken. 
Die  Ziiui«jberriucherungen  fah  Ree  in  Hüfpitalern  ver 
mitteilt  bequemer  dazu  eingerichteten  Msfchiaen,  ofs 
Pallistirtniitel  um  venerikhe  Gefchwüre  und  Ausfchla- 
g<?  erft  dadurch  eiuigeraaafsea  zu  dämpfen,  mit  Ert'ulg 
P?  i  '  anweu 
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anwenden.    Dem  Sublimat  iftllr.  II.  ebenfalls  nicbt  ge- 
wogen.  und  Ree.  raufs  geliehen,  dafs  ihm  fdbft  die 
neue  Metbode  des  Ho.  General  •  Chirurg.  Tizcden,  den 
Sublimat  in  ftark  .getrockneten. Pillen  anzuw  enden,  nicht 
gaez  zuverläfsig  vorkömmt.   Plenks  gummigtes  Queck- 
iilber  zäb\t  der -Vf.  nach  den  Erfahrungen  vieler  andern 
zu  den  Queckfilbermittela ,  bey  welchen  man  An  Ha  ad 
nehmen  rauft,  ihnen  auch  nur  ein  mäfciges  Lob  beyzu- 
legep.   Die  Plenkfchen  Pillen  fand  er  fall  ganz  unkriif- 
dg.    Dagegen  empfiehlt  er  als  das  Hauptmittel  den  von 
ihm  fogenannten  Ulercwius  folubilis.  ''  Diefs  Präparat 
hat  mit  dem  Mercurius  cinoreus  der  Edinburger  viele 
Atbnlichkeir,  und  aus  der  Aebnlichkeit  lallen  fich  fchon 
auf  die  guten  Wirkungen  deiTelben  viele  SchlüfTe  mar 
chen.    Die  hier  angegebene  Bereitungsart  hat  der  Vf. 
nachher  verhelfen.    Unter  den  unmercurialifchen  Mit- 
teln hält  er  das  fluchtige  Laugenfalz  für  das  kraftigfte. 
£ur  Vorbereitungskur  empfiehlt  er  hauptfächlich  Har- 
kende Mittel  ,  und  .allerdings  find  diefe  nach  Theorie 
und  Erfahrung  am  zweckmä'fsigften.     Um  die  Rede 
des  Queckfilbers  und  den  Schädlichen  Reiz  deffelben  im 
Körper  zu  tilgen ,  fchlagt  er  Getränke  mit  Schwefelle- 
berluft gefchwangort   vor;   nns  fcheinen  diefe  fehr 
zweck mäl'sig.,   weil  das  Mittel  fchnell   alle  Gefäfse 
durchdringt  und  das  Metall  augenblicklieb  vererzt ;  al- 
lein wenn  auch  die  ürfache  gehoben  ift ,  fo  wird  doch 
der  krankliche  Zuftantf  des  Körpers ,  welcher  einmal 
da  ift,  dadurch  nicht  allein  gebefferi.    Wichtig  ift  das, 
was  der  Vf.  über  Kachwehen  naeh  dem  Mifsbrauch  der 
Mercurialmittcl  fagt. 

Irl  dem  Anbange  folgen  einige  Bemerkungen  über 
die  vener ifchen  Krankheiten  neugfborner  Kinder,  roei- 
ftens  noch  Girtanner  und  Doublet.  Eigen  thöraüdh  ift 
dem  Vf.  die  Anwendung  des  Mercurw  folubMs. 


ERD  BES  CUR  EtB  DTv4  <?. 

■  •     •  • 


■Leipzig-,  in  der  Welge"l-  tmd  Schnei  derfebeto  Kunft- 
und  Bucbh. :  Reife  ein«  Eng  /anders  oWn  twttt 
Theil  von  Frankreich,  uforin  die  Städte  nnd  Ort* en- 
den von  Paris,  Chrrburgund  Rrmenr>nville  brfchrie- 
ben  werden.  Aus  dem  Englifchen  überfetzt.  1701. 
152  S.  g.  (t2gr.) 

"Richtiger  und  befler  würde  der  Titel  fo  lauten  :  Rei- 
fe eines  Engländers  durch  einen  Theil  von  Frankreich,  und 
be [fonders  durch  Paris,  Cherburg,  Ewncmvilli  und  ihr* 
Gegenden.  —   Das  kleine  Werk  erfchtea  1789  unter 
dem  Titel:  a  tour  through  a  part  of  France,  containing 
a  defeription  of  Paris,    Cherbourg,  ErmencnviUe  etc. 
Es  verdiente  mehr  als  fo  manches  andre  ausländische 
Product   von  viel   ftärkerer  Bogenzahl,   das  gegen 
alles  Vcrdienft  und  Würdigkeit  auf  deutfeben  Bo- 
den verpflanzt  wird,  ttberfeut  zu  werden.  Mehrere 
der    darin ,    über    die    auf  dem    Titel  benannten 
Orte,   mitgetheilten    Nachrichten,  find    noch  nicht 
allgemein  lekannt,    find    unterhaltend    nhd  belebe 
rend,  und  die  angehängte  Ueberficht  der  damaligen 
kritifchen  Lage  von  Frankreich  verräth  den  Scharfblick 
des  jungen  Schriftftellers.     Der  Ton  des  Vortrags  ift 
leicht  und  gefallig,  und  ziemlich  glücklich  ins  Deutfche 
übertragen.    Nur  hier  und  da  ift  die  Ueberfetzung  fich 
nicht  gleich,  fondern  holpericht  nnd  gezwungen.  Ei- 
nige Stellen,  und  befonders  folche,  wo  der  Vf.  zu  fehr 
in  eine  poetifche  Profa  verfallt,  find  von  dem  Ueber- 
fetzer  abgekürzt.  —   Das  kleine  Werk  macht  zugleich 
die  erfte  Abcheilung  des  igten  Bandes  der  Bthitothsit 
def  nairflen  Reifebefchreibungen  ans. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ptm.oz.06ia.  Bf  Hu,  in  der  Xonigl.  Real  -  Schur-  Buchh. : 
Muterinlien  zur  Lebung  im  U'f>crfeteen  aut  dem  ßentfehrn  ws 
Fr.jr.s.yfifclte.  i7Jtf.  64  S.  8-  Diefes  kleine  Buch  kann  denen, 
welche  die  Anfangsgründe  der  franaöfifcbeu  Sprach«  herein  ge- 
lertit  haben,  «ind  nun  anfangen  wollen  au  fchreibeu,  von  nin- 
irem  Nuteen  feyn.  Is  enthalt  Gefpräche,  Er&ihtuneen  und 
Briefe.  Auf  jeder  feite  find  unter  dem  Texte  die  nö'.higttcn  Wör- 
ter nnd  Redensarten  angegeben,  fo  dafs  der  Anfjnper  kein  J.e- 
xicon  bey  diefen  Uebungen  aufxtifch  lagen  und  dadurch  keuie 
Zeit  itf verlieren  braucht.-  Nar  wiujfohte  Ree. ,  dafi»  in  den  Ge- 
ipraehen  manche*  vermieden  worden  w*e,  weichet  dem  Schüler 
lalfchc  Begriffe  einfld&en,  und  ihn  zu  'Fehlern  verleiten  kann. 
•i.  5.  „Ith  *.W/  nach  Häuft  gehen."  Unten  ftehet,  „ich  will  wird 
ilurch  da«  Futurum  tuaeedrucki."  Ein  Lehrbueh  follie  nicht  fo 
reden.  Der  Anfänger  kann  dadurch  auf  den  Gedanken  keinmen. 
das*  ich  -.ein  beftändie  durch  das  Futurum  eine*  Zeitwortes  ans- 
«druckt  werden,  muffe,  und  das  iß  doch  nicht  immer  tler  raii. 
—  S.  7.  „Sien  darum  wollte  ieh  Sie  bitten  "  Unten  ftehet :  ('  efl 
re  usu  und  prier.  Daraus  würde  ein  fchlechtes  Frantööfch  ent- 
**lien  ;  denn  pt  irr  regiert  den  Accuültir  der  i'erfon  ,  nicht  der 
Sache.  Der  Vf.  bitte  «Jfo  dtmandtr  quelque  ehofe A  que/q»  m 
feiern  follen.  indem  hi«ftw.hl  <ü<  Perfon  ai.  die  Sache  «usge- 


druckt  werden  imjfs.  —  8.  to.  „hh  tenitfehte  et  nUht,  twÄ  rVfc 
tntfrkkff*»  Hu.  diefen  Vtc  imittug  Seiblüten -tu  fahren."  Unten  ««. 
het.  flre  reffl».  Man  macht  aber  einen  Unterfchied  rwifchen 
fire  refolu  ä  —  und  xwifchen  mvolr  refoi»  de  —  Üaa  erfte  fetat 
eine  Ueberlegung  \-orau«,  und  wird  von «vnem  Menfchen  gebraucht, 
der  lanitc  unentfchk>flen  gewefen  ift;  z.  B.  Mr.  <V. ,  etpris  ot^ir 
il,'.ib/rt  i;utl  parti  il  prendroit,  i  eft  erfiu  ref»ii4  A  quittrr  la  vilU. 

—  Das  zweyte  druckt  nicht»  weiter  als  einen  Einten lufa  aus.  Der 
Vf.  hatte  daherv»po»>  reftU  angebe«  folleu,  da  au  einer&chliiten- 
fehrt  keine  grofse  Ueberlegun?  gehöre».  —  S.  Ii.  „Ich  habe  den 
Schnupfen,  Zahnfckmtrten  und  Kopfutk."  Unten  Itehet :  mal .) 
la  tite.  Es.  mufs  heifsen  :  mal  de  tltt;  denn  mal  ä  A»  ifte  bedeu. 
cet  einen  Schaden  oder  eine  Wunde  am  Kopfe. 

D«r  beygefüate  kunie  Unterricht  in  der  Ausfpracbe  ift.  auch 
piclit  ohne  Feiiler.  —  S.  V.  heifst  e«:  „aie,  <ttit.;  aic*. 
uaient,  attent  lauieti  M'ie  a:  ttne  Laie,  je  paie,  tu  paifs.iL  i'aieiU  ; 
„Ij  kaie,  'ttne  rate,  dt  In  tr*it."  Freilich  rjiSt  diefe  Reget  bey  den 
SubfUniiren,  aber  nichfbey  den  Zeitwörtern ;  denn  «vre,  n»onu, 
je  paae.  tm  ejfayet,  ils  rßtfent  u.  f.  w.  lauten  «hjeh,  chjoinr,  u.  f.  w. 

—  S.  VII.  helfet  es:  „In  und  den  AbfUinmlingen  (liefet  Wor- 
tes  wird  tun  wie  enn  prenuniirt."  Diefes  ilt  falfch.  En  tönt  wie 
«  in  tnuoblir,  nnui,  ktnnir  und  in 
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Sonnäbintt,  de*  4.  Jugufi  17p*. 


G  OTTESG  EL  jfHRTHE  IT. 


Leipzig  ,  b.  Fleifcher:  Anweifung  tut  PafloraWug- 
hext  für  künftige  Landpfarrtr.  Von  Vwl  Frtednck 
Adiat  Mtfch.  Pmreer  tu  Oberwundfch  bey  Schaf- 
fi&to.  17p  I.  ftiS.  gt,  f. 

T\t»  ift  einmal  La  snjfcfetn  Fach  ein«  Schrift,  deren  l*- 
\J  halt  dM,  was  der  Titel  verfpricht,  ganz  vollkom- 
men leiftet,  weH  fie  nicht  di*  Sp«ulati*nen  der  Stu- 
dierflube,  fondern  die  Refultate  der  Erfahrungen  und 
Beobachtung«i  einea  Manne»,  enthalt,  der  da«  Lend- 
prhrrer  In  allen  feinen  Pflichten.  Verhaltniffen.  Berlürf- 
nfffeu  und  Zwecken  ganz  kenrtt,  und  neben  eigner  Ge- 
Iehrfamkeit  anch  aof  alle«  Seiten  W  eisheit  and  chriftli- 
ehe  Herzensgute  athmet.   Dia  Schrift  esthilt  nach  einer 
gute»  Einleitung  zwey  HaupttheHe:  I.  Von  dem,  was 
ein  künftiger  Landprediger  vor  dem  Antritt  feines^  Amtes 
zn  beobachten  hat,  in  6  Kapkeln :  - 1)  Utber  die  Wahl  du 
Prediger jlandes  und  die  dazu  nüthigen  Eigenfchaflen.  ») 
Vebtr  den  Zweck ,  wozu  Landpredi^er  angefieilet  werden. 
*)  Utber  den  Umdmann  Und  feine  Eigenheiten  (hier  bit- 
tet  derVf.,  die  Gefaer,  Hirfchfelde,  Virgile  und  Horazn 
eine  Zeitlang  zu  vergaffen)  nach  feinem  üufsern  Zuftan- 
de,  feiner  Lebensart/feinen  Klauen,  feiner  Wahl  der 
Ehen.  Kinderzucbt.  fittlidhem  Charakter,  (dafs  gerade 
der  Mangel  an  Aof  klarung,  und die  grobe  Unwiffenheit 
ihn  boshaft  und  ungerecht, -ja  unter  den  reichen  Bauern 
[in  manchem  Lande  auch  unter  den  rerarmten  j  es  zum 
Herkommen  macht,  zu  verhindern,  dafs  fie  nicht  mehr 
als  höchfteaa  dray  Kinder  ans  Tageslicht  kommen  laf- 
fen)  feinen  Verftand ,  (Vorliebe  fftta  Alte,  dafs  feine 
Religion  mehrentheüs  nur  theoretifch ,  oder  vielmehr 
liturgifch,  durchaus  nicht  praktifch  ift,  wobey  der  Vf. 
einen  «uf  Erfahrung  gegründeten  Auszug  aus  dem  elen- 
den Religion«  -  und  Moralfyffem  des  Landmannes  lie- 
fert und  zeigt»  wie  vieleriey  fcha'dlicben  moralifchen 
Einflufs  fein  Glaube  an  die  Macht  des  Teufels  bat),  fei- 
ne Gefinnung  gegen  den  Lehrer,  und  wie  fich  ein  Pre- 
diger dagegen  zu  verhalten  habe ,  ( wobey  die  Regel 
wohl  ausgeführt  ift,  dafs. ein  angebender  Prediger  fich 
beirreben  inüffe,  durch  verftandige  Wirmfchaft- fich  fo 
wohlhabend  als  möglich  zu  machen ,  um  fich  nach  und 
nach  gegen  die  Gemeine,  fonderlich  gegen  die  Armen, 
uneigennützig  zeigen  zu  können,  und  dafs  er  fein  Amt 
nach  allen  kleinen  Uroftänden  pünktlich  verwalte,  um 
allem  Tadel  zuvor  zu  kommen.)   4)  Von  Gnttherren 
und  deren  Hausofficianten,  Pachtern  und  übrigen  Per  fo  tun 
auf  dem  platte»  Lande,  als  Forftbodienten ,  Juftitzver- 
walter  u.  f.  w. ,  die  er  in  4  Klaffen  tbeilt,  gute  Men- 
fchen  nach  Grundfttzen,  Gute  bey  einigen  Fehlern«  Feh- 
A.  LZ.  1792,  Dritter  Band, 


lerhafte  und  Laderliche;  wobey  fehr  zweckmSfsig?  Ver 

haUungsregeiti  gegeben  werden.  5.  lieber  Dorfftnulmei- 
fter  und  Schulen.  Traurige  Schilderung  derfelbenv  in 
Sachfen.  Wunich  eines  Schulmeifterfeminariums  da- 
felbft.  Vorfchlage  dazu,  Anweifung,  wie  ein  Prediger 
fich  gegen  den  Schulmeifter  verhalten  und  ihn  bilden 
folL  6 )  Vorbereitung  zum  Predigeramt  auf  dem  Lande 
in  Kenntniffen  und  Üebungeo.  Ueber  Studium  der  he- 
hraifeben  und  griechifchen  Sprache,  der  Bibel,  der  Leh- 
ren und  Federungen  der  Religion,  mit  ungemeiner 
Kenntnifs  des  wefentlichen  und  reinen  Chriitcnthums. 
Hiebey  wird  Campens  Vorfchlag,  dafs  der  Landprediger 
Arzt,  Wundarzt,  Hebammenmeifter  in  feiner  Gemeine 
feyn  IW1«,  als  sehr  unthunlich,  unfchicklich  und  nach- 
theilig erwiefen,  ingleichen  gezeigt,  dafs  erzwar  Kennt- 
niTs  der  Landesgefetze  und  des  Ganges  der  Rechtsbän- 
del haben  und  zur  Verhütung  unnöthiger,  fchädlicher 
Proceffe  in  feiner  Gemeine  gelegentlich  mittheilen,  durch- 
aus aber  nie  dan  Advocaten  oder  Richter  machen  muffe. 
Der  Ute  Theü  enthält  Regeln  der  Klugheit  bey  und  nach 
dem  Antritte  eines  Amtes.  lies  Kap.  Bet/m  Antritt.  Im 
Abficht  der  Einkünfte,  des  Inventanums,  der  Feldokono- 
utie,  des  Hauswefens,  des  fittlichen  Charakters,  a.  Nacfc 
dem  Antritt;  und  zwar  beym  ößtntUdien  Unterricht  in 
Predigten.  $)  Kaf«fofafio*eii.  4)  Liturgie.  In  Abficht 
des  Gefange«  urtheilt  der  Vf..  dafs  die  alten  Lieder  frey- 
lich viel  Nonsens,  lächerliche,  unwürdige  Metaphern 
und  fchadliche  Myftik  enthalten,  dafs  die  neuen  aber 
grofsentheils  in  einer  zu  hohen  verfeinerten  Sprache 
verfafst  find,  die  der  Bauer  auch  nicht  verlieht,  und 
Empfindungen,  Vorlatze  und  Gefinnungen  ausdrucken, 
die  über  alle  feine  Begriffe  gehen;  wobey  er  zwar  das 
Berlinlfche  in  Anficht  dar  MaonichfaUigkeit  der  Mate- 
rien meifterhsft  nennt,  doch  aber  wünfeht,  dafs  unter 
msnchen  Rubriken  mehr  Lieder,  und  die  vorhandenen 
von  einander  ft>  abweichend  wären,  als  es  der  gemein- 
fchaftlicbe  Inhalt  verftattet,  anftatt  dafs,  wie  es  jetzt  ift, 
oft  derfelbe  Gedanke  in  allen  Liedern  ausgeführt  ift« 
führt  auch  mehrere  Wörter  und  Wortfügungen  daraus 
sn ,  die  der  Bauer  ganz  falfch  verftehr.  Dann  tfaut  er 
Vorfchlage,  ute  in  Sachfan  ein  neuea  Landgefangbuch 
eingeführt  werden  tollte;  —  fehr  gründlich.  s)  Von 
der  Handlung  de*  Taufe,  desH.  Abendmals  und  der  da- 
mit verbundenem  Beichte.  Gute  Regeln.  6)  Von  den  Ge- 
brauchen bey  Trauungen  ,  Hochzeiten  und  Leichenbegäne- 
nßen.  7)  Aufficht  anf  die  Schute,  g)  Von  der  befonderu 
Seelforge,  infonderheit  von  dem  klugen  Verhalten  im 
Umgange  mit  den  Landleuten:  Ein  fehr  verftändiges 
Räfonnement.  Diejenigen,  die  häufige  Hausbefuche 
merberene  Mengung  in  häusliche  Angelegenheiten 
•ratfaen,  finden  hier  dl«  Belehrung  eines  erfahrne« 
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Kenners.  9)  Ton  weifer  Behandlung  der  LaßertiafteH, 
(wobey  ein«  be)  fallswürdige  und  bi'lige  raoralilchn-Uu* 
trrfcbeidung  der  wirklich  Lafrenbaften  vqo  denen .  die 
einen  einzelnen  Fehltritt  begangen  haben,  «mpfohlen 
wird«  und  in  Abficht  der  Admoniritnren  bey  Hideslei- 
ftungen  febr  gute  Regeln  gegeben  werden,)  der  StreiH- 
gen,  GtHOler,  ReligionsfpMer ,  Schwärmer,  Separariften, 
Aengfilichen,  Zw  et  feinden,  Rrlclancholtfdicn  und  Leidenden. 
Ein  überaus  reichhaltiges  Kapitel.  Der  Vf.  fagt  S.  375., 
ex  faramie  fett  einigen  Jahren  an  einer  fchrifilkben  An* 
Weitung,  wie  ein  Landprediger  in  Privatunterredungen 
mit  Religioufpottera ,  die  aus  Tolands.  Bolingbrocke, 
Sbatteibury ,  Voltaire,  Hume  (auch  aus  manches  neu- 
ern deutlichen  Naturalien)  Schriften  Einwürfe  und 
Spottereyen  gefammelt  haben,  und  in  Gefellfchaft  vor- 
brim-en,  denfelben  auf  eine  nützliche  und  an  (landige 
Weife  begegnen  könne,  Gewifs  werden  alle,  die  die 
gegenwärtige  Schrift  gelefen  haben,  fich  mit  Ree.  in 
dem  Wunfeh  vereinigen,  dafs  der  Vf.  diefi  Verfprcchea 
ja  nicht  unerfüllt  Ufte,  diefe  feine  Arbeit  dem  Publicum 
cnitzutheilen.  Was  die  englandifchen  Dellien  br trifft, 
möchte  Ree  den  Vf.  gern  an  eine  dazu  febr  brauchbare 
Schrift  erinnert),  wenn. er  fie,  wie  wohl  nicht  zu  vor- 
muthen  all ,  etwa  nicht  kennen  folke ,  oder  wenn  fie 
ihm  nicht  mehr  bey  der  Iland  feyn  möchte,  nein  lieh  an 
Philipp  Skelttm's  offenbarte  Deifierey .  überfetzt  von  Mit- 
teljladt,  Braunfcbweig.  1736,  worinn  eioe  fehr  bei,  bei- 
den e ,  gründliche  und  populäre  Unterredung  mit  einem 
De  Uten  im  Namen  aller,  nur  freylich  »och  mit  zu  vier 
ler  Anhänglichkeit  an  fcholaftifche  und  fymbolifche  Or- 
thodoxie, geführt  wird,  in  der  aber  dennoch  viele  gute 
Materialien  find.  .10)  Ueber  Einkünfte  und  Vorrechte  dtr 
Pfarrer.  Subftantialeinkünfte  und  Accidentien,  mit  Ger 
nautgkek  und  Vollftäiuligkek  nach  fächfifchem  Recht 
nnd  Herkommen,  11)  Ueber  die  den  öffentlichen  (iottts- 
dienft  und  die  Liturgie  abgehenden  tandesherrlichen  BeßeJi' 
lt.  Nach  dem  Corp.  jnr.  und  nach  Deiling.  12)  Von 
der  Sorgfalt  des  Pfarrers  in  Abfitht  der  Gebäude  und  an- 
derer Dinge.  13)  Von  den  Laudcsgefetstn  in  Abficht  der 
Ellen,  der  Kirclienirerzeichnifft  und  anderer  guten  Ordnung. 
Was  ein  Prediger  in  Abliebt  deren  Gültigkeit ,  verbot, 
ner  Grade,  Aufgebot,  Einfproch,  Trauung,  Ksrchenre- 
gifter,  Pfarracteu,  Collecten  u.  f.  W.  zu  beobachten  hat« 
Ein  angehender  Prediger  findet  hier  vieles  beyfammen, 
was  ihm  zu  wifleu  und  zu  beobachten  nöthig  id.  14) 
Von  der  Wahl  einer  Gattin.  Er  rath,  kein  Mädchen  aus 
der  Statlt,  keine  Bonne,  Gouvernante  oder  Kamnierjungs 
fer,  aus  angeführten  guten  Gründen,  foudern  ein  wohl- 
erzogenes Landmädchen  zu  wählen .  die  gefund ,  nicht 
ganz  ohne  Vermögen,  aber  noch  biegfam  genug  ift,  lieh 
nach  des  Mannes  Gruedfatzen  zu  ftimmen.  Dies  Kapi- 
tel iß  mit  einer  angenehmen  Laune  gefchrieben.  15. 
Von  Einrichtung  einer  Pfarrwirthkhift.  Ganz  aus  prak- 
tiLher  Kr  fahrung.  16.  Vom  wetfen  Verhalten  eines  Pfar- 
rers bey  fetner  Kmd*rrn»hung.  In  der  Kürze  reichhal- 
tig. 17.  Von  der  Sorgfalt  für  das  künftige  Glück  der 
Seiuige»,  wobey  infonderheit  der  Einkauf  in  die  berli- 
nifche  allgemeine  Whtwencaflc  empfohlen  und. die  War 
nuug  gegt-btn  wird,  dafs,  wenn  ein  Pfarrer  Töchter 
ohae  Vcauögen  und  unverheirathet  hinterlaßt.  1 

:  ■  .t 


Jorge,  darraie  Mutter  fie  nur  ja  nicht \u  Zofen  und 
Kammermädchen  beJtitomr,  wobey  alle  erhakene  Bil- 
dung zu  guten  Weihet»  verloren  geht.  Diefer  kurze 
Auszug  wird  hoffentlich  viele  junge  und  ake  Prediger 
undCanttidaten  reizen,  das  Buch  feThfl  zu  lefen,  das  fo 
gedankenreich,  fo  lehrreich  gefchrieben  ift,  dafs  man 
es  gaaz  abfehreiben  müfste,  wenn  man  alles  Otfte  dar- 
aus, anzeigen  WöHte*  ..Jfci  der  Ordnung  des.  Ganzen 
könnte  man  das  radeln ,  dafs  manche  Kapitel  des  erften 
Tbeils  fich  befier  in  denzweyten  Thcilfchickten.  Doch 
diefs  febadet  dem  Werk  felbft  nicht,  da  der  Vf.  kein  Sy- 
wollte. 


•  FaaitkruKT  ath  May*,  h.  Pech  t  D.  Martin  Luthers 
kleiner  Katechismus  nach  den  Bectörjtriffcu  unfrer  Zeit 
zum  Gebrauch  bey  dem  öfteculicb^n  nnd  Privatun- 
terricht bearbeitet  und  erläutert  "von  Jonathan  Gott 
lieb  Göntgen,  D.  der  Phil.,  Prediger  in  Bornheini 
u.  f.  w.  160  S.  179 1  8- 

Diefer  Katechismus  ift  zwar  nach  den. 5  Hauptma- 
rken des  kleinen  Kareth.  Luth.  in  Fragen  und  Antwort 
abgefaßt,  hat  aber  vor  andern  ähnlichen  Arbeiten  den- 
noch einen  grofaen  Vorzug  in  der  Abfonderung  aller 
fcholaftifchen  und  blofs  dogmatifchen  Beitimniungen 
und  Kunftwörter,  Ku  nfterklarongen,  in  der  Uinwejfung 
von  jeder  Lehrwahrbek  auf  praktisches  Cbriftcnthum 
«od  der  von  aller  dogmatifirenden  Anmafaung  entfern- 
ten Feinheit  des  Ausdrucks,  gerade  wie  die  Religio« 
dem  Volke  vorgetragen  werden  mulä»  .  Ein-verftändigea 
Prediger  oder  Schuliehrer  Wird  diefe  kleine  Schrift  da« 
wo  er  noch  der  Ordnung  der  5  Hauptftüfke  des  kleinen 
Katecb.  folgen  raufs,  mit  Nutzen  brauchen  können,  def- 
fen  Werth  er  in  der  Vorrede  nach  Luthers  eigenem  Ur- 
tbsil  beftimmt.  &  1.  fcheint  wohl  eine,  zu  gr©f>e  Fo* 
deruag  an  einen  jedem*  der  ein  Chrift  fayn  will,  in  *dea» 
Worte  zu  liegen,  dafe  er  auch  feinen  Glauben  Coli  ver* 
theidigen  können.  Die  erften  Chriften  und  die  Lehret 
der  ReUgion  mufsren  und  müden  das  freylich  können ; 
bey  gemeinen  Chriften  ift  wohl  eigne  Ueberzeugung 
des  Herzens  von  feiner  Wahrheit  und  Güte  hinlänglich 


1  j» 


Rostock  ö.  Leipzig,  In  d.  Koppenfcben  Buchh.r 
Ueber  einige  Kecenfinnm  dei  Buchs":  die  Bibel,  ein 
Werk  der  göttlichen  Weisheit}  als  ein  Anhang  zu 
dem  gedachten  Buch,  von  dem  Verfafler  deflelben, 
D.      Koppen,  Paitor  zu  Zetremin.  1790.  142  S.  8- 

Die  Recenfionen ,  ge*en  die  dies  Buch  gerichtet  ift. 
befinden  lieh  in  der  allgemeinen  detjrfchen  Bibliothek 
and  in  unfrer  A.  L.  Z  Wir  find  alfo  Partey  und  über- 
laden daher  das  Unheil  darüber  lieber  andern,  zumal, 
da  die  Grundsätze,  von  welchen  Hr<  iL  ausgeht,  von  de- 
nen, die  wir,  unfrer  Ueberzeugung  nach,  zum  Grunde 
legen  müfsten.  höchlt  verfchieden  find.  Dafs -auch  hier 
manches  Gute  und  Scbarfltnnige  liih  finde,  leugnen  wir 
eben  fo  wenig,  als  es»  bey  der  Recenfiondos  Haupt- 
werk* geleugnet  ■■ 
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5CHÖNE  KÜNSTE. 

t  .«•*-■-..    •  « 

b.  Birth:  Ife/hif  auf  Krrta,  ein  lyrifches 
Drama  von  F.  Rimbach,  mit  einer  Vorrede  von 
Efchenburg  und  einem  Anhange  vom  Verfaffer. 

1791.  215  S,  $.  . 
„Willkommen  ift  dem  prüfenden  Schönheiukenner 
jedes  Kunftwerk,  das  aus  veredeltem<jefühlentfpraQg.M 
Diefe  eignen  Worte  des  Vf.  geben  unftreirig  den  rich- 
tigften  Gefichtspunht  an,  ans  welchem  fein  Werk  zu  be- 
urtheilen  ift.    Achtung  für  die  Kunft,  denkende  Begel- 
fterung,  Streben  nach  einer  Vollkommenheit,  die  nicht 
mit  dem  wohlfeiles  und  verdächtigen  Urtheil  der  Menge, 
nicht  mit  der  leichten  Gabe,  den  gefcfamacklofen  Hun- 
ger diefer  Menge  zu  nähren,  erreicht  wird:  diefs  find 
Etgenfchaftea,  denen  die  Kritik  um  fo  mehr  eine  Art  von 
Huldigung  fchuldig  ift,  je  feltner  der  Gang,  den  unfre 
Literatur  genommen  hat,  fie  heut  zu  Tage  macht.  Bey 
diefem  lyrifchen  Drama  war  die  Idee  des  Vf. ,  mit  dem 
Mechanismus  der  Oper  (das  Wort  in  dem  Sinn  der  Me- 
raftafio'fchen  Behandlung  diefer  Gattung  von  Dichtkuuft 
genommen)  die  Maoler  des  Griechifcben  Drama  fo  eng 
und  fo  harmonirend  zu  verbinden,  als  er  es  von  feiner 
mit  dem  Geift  des  Alterthums  vertrauten  Phantafie  zu 
erwarten  berechtigt  war.    Auch  bat  fich  Hr.  R.  mit  ei- 
ner fetar  fchunen  Ausführung  diefer  Idee  nicht  begnügt; 
fondern  er  hat  noch  im  Anhange  eineäufserft  durchdach' 
te  Zergliederung ,  und  gleichfam  eine  Apologie  derfel 
ben  hinzugefugt.    Beide  Arbeiten  des  Vf.  find  nur  für 
die  kleine' Anzahl  derer  beftimmt,  welche  das  Schone 
um  feiner  felbft  willen  lieben  und  erkennen ;  von  Sei- 
ten des  Publicums  ift  er  auf  Undank  gefafsr,  und~Dey 
der  allgemeinen  Indolenz  und  Unempianglichkeir  hat  er 
uoftreitig  zu  diefer  Refignation  febon  darinn  Anlals  ge- 
nug, dafs  es  wirklich  ein  Kunftwerk  ift,  was  er  ausge- 
fteüt  hat.    Aber  fo  feft  und  mit  Bezug  auf  ihn  w  ir  über- 
zeugt lind,  „dafs  die  Beftiromungen  der  Schönheit  viel 
fach  find ;  "  To  glauben  wir  doch  einige  wesentliche  Hin- 
derniffe  zu  erkennen,  welche  der  Wirkung  und  viel- 
leicht fo  gar  der  Möglichkeit  diefer  eiurelnen  Gattung 
im  Wege  ftehen.    Die  Gedanken,  welche  in  d*m  An- 
hang mit  eben  fo  viel  Wärme  als  Scharffinn  vergetragen 
find ,  verdienten  überhaupt  eine  ausführlichere  Wider- 
legung oder  Beyftitnmung.  als  die  Gränzen  diefer  B'ät- 
ter  zulafTen.    Aber  die  Beurtheilung  des  hier  ausgeftell- 
Ien  Kunftwer&s  hat  fchon  darum  eine  unüberwindliche 
Schwierigkeit,  weil  auf  dem  Papier  nur  das  Geripp  def- 
fen,  was  Heb  der  Dichter  darunter  dachte,  fichtbar  ift, 
und  weil  die  Begleitung  aller  Künfte.  die  zur  lebendi- 
gen Wirkung  deffelben  erfodert  werden,  noch  hinweg- 
fillt.    Nur  fcheint  uns  da«  Ideal  einer  Verbindung  zwi- 
fthen  allen  den  Künften,  die  ein  voHkommnes  lyrifches 
Drama  hervorbringen,  in  fo  fern  undenkbar,  in  fo  fern 
es  auf  die  Genefis  diefer  Künfte  gebaut  ift.  und  alfo  in 
dem  individuell  unvollkommaeren  Zuftand  jeder  von. 
denselben .  und  in  der  mit  diefer  Unvoltkommenheit 
felMi  zusammenbringenden  weicheren  und  empfängliche- 
ren Stimmung  früherer  Gefchlerbter,  feinen  erften  Grund 
hat.    Wir  glauben  daher  nicht,  dafs  die  höhere  Voll- 


kommenheit der  modernen  Tonkunft,  und  die  ebenfalls 
über  den  finnlichen  Eindruck  mehr  einporgehobne  mo- 
derne Poefie  fich  fo  fdnvefterlicb  vereint  denken  lallen, 
als  es  der  Vf.,  durch  eine  fehr  natürliche  Verwechse- 
lung zwifchen  den  verfchiednen  Zeitaltern  der  Kunft  ir- 
re geführt,  vorausgefetzt  hat.    Was  z.  B.  Noverre,  Ve- 
flris,  Gluck,  und  die  vortrefflichrten  Machiniften  und 
Decorationsnialer  aus  der  Franzöfifchcn  Oper  gemacht 
haben,  wird  gerade,  wenn  man  den  Eindruck,  den  je- 
des durch  ihre  Vereinigung  entftandene  Kunftwerk  her- 
vorbringt, gewiffenhaft  unterfucht  und  zergliedert ,  die 
idealifthe  Zufammenfchmelzung  diefer  Gattung  mit  den 
öffentlichen  Ausfüllungen  des  Alterthums,  zu  einer  Chi- 
märe machon.    Ueberhaupt  alfo  haben  wir  in  dem  Rat- 
f«n nement  des  Vf.  den  U  ebergang  vermifst,  durch  wel- 
chen feine  fchöne  Genefis  des  Griechifcben  Dramas  und 
der  von  deinfelbea  durch  die  Revolutionen  der  Zeit  ab- 
gerittenen Oper,  das  Willkührliche  und  Ausdrucklofe 
der  von  ihm  bearbeiteten  und  in  Schutz  genommenen 
Gattung  heben  und  mildern  folL    Wir  glauben  folglich, 
dafs  die  Frage  noch  immer  in  integro  geblieben  ift :  ob 
es  denn  wirklich  der  höchften  Anftreagung  wi/wKunft 
würdig  ift.  unmittelbarere  Erzeugnifle  der  alten  Vorbil- 
der und  Ueberlieferungen  auf  unferm  Boden  hervorzu- 
zwingen;  ob  wir  uns  beltreben  füllen ,  uns  in  Formen 
und  willkührlichea  Modiricationen  der  kindlicheren» 
weicheren ,  finnlicheren  Manier  der  antiken  DichtkunlJ 
gewiffenbafter  anzunähern,  oder  ob  nicht  vielmehr  die 
Combination  diefes  urfprünglichen,  und  darum  reineren, 
wahreren  Kuaftgeiftes  mit  unfrer  mehr  intellectuellen« 
m.-hr  verwickelten  Bildung,  der  natürliche  und  höchft« 
Zweck  der  neuern  Kunft  feyn  follte?  Falf  he  RefuU 
tate  aus  der  allgemeinen  Entartung  unfrer  Kunft.  und 
vielleicht  auch  einleitige  Verblendung  gegen  den  eigen» 
tbümlichen  Stempel  moderner  Kunft,  den  einzelne  von 
unfern  Kunfhverken  an  fich  tragen ,  haben  ganz  neuer- 
dings einen  Dichter,  der  bey  weitem  unfer  erfter  feyn 
dürfte,  auf  einen  ohne  di-  fc  Vorausfetzungen  unerklär- 
lichen Abweg  geleitet ;  wenn  man  aber  die  ungeheure 
Kluft  zwifchen  einer  griechifcben  Tragödie  und  einem 
modernen  deurfchen  Meifterwerk,  wie  z.  B.  Nathan  der 
Weife,  unparteyifch  betrachtet;  fo  fcheint  es  doch  immer 
das  dringendere  ßedürfnifs,  die  höhere  Beftimmung  un- 
frer Kunft,  gerade  diefe  Extreme  an  einander  zu  knü- 
pfen.    Dem  Scharffinn  des,  Vf.  felbft  flberlaffen  wir  es 
am  liebften,  in  wie  fern  die  hier  berührten  Ideen  den 
feinigen  als  Einwendungen  enrgegenftehen  können. 
Aber  denLefern  find  wir  eine  Probe  von  der  poetütben 
Vollkommenheit  feiner  Arbeit  fchuldig;  wir  bedauern 
tt,  dafs  wir  das  ganze  fchöne  Chor  der  Amoretten,  die 
Aphroditens  Erfcheinung  begleiten ,  den  vortrefflichen 
Grabgefang  der  Nereiden  bey  Thomar's  Leiche,  und  an- 
dre ausgezeichnete  Stellen  diefes  Drama 's  nicht  in  die- 
fer Hinficht  abfehreiben  können;  jedoch  wird  auch  die 
foleende  kürzere,  eine  Anrede  des  Titcfeus  an  die  perfo- 
aifirirte  Gefahr ,  jedem  Kenner  des  Schönen  zur  Em- 
pfehlung diefes  Werks  dienen : 

Wo  fchl.ifi  Ge,  meine  junge  Braut? 
Dafs  ich  den  JLtuh  uu*  rattbtl 
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War  zeige  den  Weg  mir  hin  zu  ihr 
Durch  Tod  und  Ungeheuer? 

Ick  kommst  du  raiig« 


Lorbeernmkranzte, 

und  weck«  zum  Kampf  dick, 
und  raube  den  Kranz  dir. 

Für  meine  Locke  geflochten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ts.CBSKU.cois.  Upjnla,  b.  Edmaus  Wittwe;  Söderfort  An- 
kar-ßrnks  Wi/mritf  fdrlattad  af  ( Geich knie  der  zu  Södertors 
angelegten  Ankerfchmiede  veriäfst  vouj  /ajfc,  L*ndfiram.  1791. 
52  S.  nebft  einer  Karte  über  da«  ganze  dort  angelegte  Eilen, 
werk-  Nirgend  giebt  xna«  Geh  leaclu  To  viele  Muhe,  genaue 
und  zurerlafaure  Befchreibuagen  von  einzelnen  Difiricien, 
Kirchfpielen,  Einrichtungen,  Maiiufacturwerkeii  u.  f.  w-  an» 
Licht  zu  (lallen,  all  in  Schweden,  wo  dergleichen  auch  wohl  in 
akademifeben  in  fchwedifcher  Sprache  gefehriebeuen  Schriften 
geliefert,  und  oft  mit  l'.iflsn  und  Kupterltichen  erläutert  werden. 
Hier  haben  wir  eine  folchr  neulich  von  einem  KuultverRaudi- 
gen  herausgegebene  Beschreibung  der  grofaen  Ankerfchmiede  zu 
Soderfurs  ü» Schweden,  14  Meilen  ron  Stockholm,  tut  der  In- 
fei  Jörtfö,  vor  un*.  Sie  ift  viel  vollltändiger  und  genauer,  al» 
waj  Salvi  '  in  feiotr  Bcfchreibung  von  Upland ,  Tuneid  in  fei- 
ner Geographie  ,  Sarenius'xa  Diff  de  UpUiudiQ  und  GmuivM  in 
Cunfpectu  filetkau.  b'errar.  iu  Smacia  davon  gelegt  haben,  indem 
der  jetzige  Eigenthümer  des  Werks,  1fr,  A.  U.  Grill,  dem  Vf. 
a'Je  Acten  und  Papiere,  daa  Werk  betreffend,  mitgerbeilt,  und 
der  dortige  Infpector  Sciiedin  u.  a.  m.  ahm  über  alles  Unterricht 
:  «nkoik  haben.  Diefe  Ankerfchmiede  iil  die  einzige  in  Dürer  Art 
in  Schwaden,  denn  die  Ankerfchmiede  zu  Carlseraua,  wo  die 
Bl&fe bälge  g-treten ,  und  die  Schlagen  von  Menichen  gezogen 
werden,  iß  fo  befchaiTen,  dab  dort  keine  SchirTi.ui kor  gefchmie- 
det  werden  können  ■  fondern  nur  klein«  Anker  ui>d  Draggen  ; 
dahinten  *lie  Anker  und  Draggen  für  die  Flotte  zu  Söderfurs. 
oiifl  zwar  fo  gut  und  zuverlafsig  gemacht  werdvsx,  dafc  iie  nit> 

Srnds  sufser  Lande^  fo  gut  vertert  iget  werden  köMnen.  Bis  auf 
as  J.  iGTfi  wurden  alle' Anker,  die  ajif  fchwtdifcben  Schjffat 
gebraucht  wurden,  entweder  von  Auslindern  gekauft,'  oder  aus 
der  Hand  ohne  Bsyhülfc  vom  Waller  getriebener  Hamme«  ge» 
fchiniedc-.  Auf  dem  ScbiÄiholra  zu  Stockholm  war  für  Redl« 
■ur.£  der  Admiralität  eine  Schmiede  angelegt,  wo  die  Anker  für 
dt«  Kriegsflotte  aus  Stsngeneifen  verfertiget  wurden.  üiefe 
Wurden  nicht  allein  kofibar.  wegen  der  vielen  Zeit  und  Men- 
feh«u,  d-.e  man  dazu  gebrauchte,  fondern  mau  konnte  ihnen  auch 
nicht  die  gehörige  Starke  geben,  worauf  im  Sturm  fo  oft  die 
fteuusg  des  Schiff*  beruht.  Das  Stahgeneifen .  woraus  die  An- 
kex/lajige  gemacht  werden  lolke,  ward  in  Binder  zufammenge- 
■*  fehweifst.  Daher  kam  es,  dafc  daa  Feuer  oft  nicht  ftark  genug 
auf  die  inwendig  liegenden  Stangen  wirken  konnte,  um  fie  ante 
den'  aufsen  herumliegenden  völlig  zu  verfchmelzen  und  zu  verei- 
nigen. Die  innere  Stange  Eiflä  lag  daher  oft  ganz  los  in  der 
Anke rttairge,  ob  es  gleich  äuiseHtlcb  das  Anft'hen  hatte,  als  wenn 
alles  in  einen  feilen  zufammeniltzenden  Körper  zufämmenge- 
fchmolzen  war.  Der  Bergmeifter  in  Upland  und  Nortland. 
1  Clas  Denken  f  der  hernach  1(71$  unter  dem  Namen  Anker flröm 
gcadek  ward,  war  derjenige,  welcher  zuerft  io"75  zu  Elfcarleby 
den  Vernich  machte,  aus  gewöhnlichen  Gufseifen ,  unter  Häm- 
mern ,  die  yon  Waffer  getrieben  wurden,  13  Anker  zur  Probe 
für  die  königliche  Admiralität  fchmieden  «U  laffen.  Diefe  wur- 
den fo  gut  gefunden,  dafs  Ki  Carl  iL  Co  gleich  idiejji  Ankerma-  • 
nufectur  zu  Söderfors  einrichten  lief*,  und  ihn  das  hier  mitab» 
gedruckte  Privilegium  vom  39  Apr.  i6"7f  erthtüte  Seitdem  ha- 
ben Geh  hernach  fo  wohl  das  Bergkollegium .  als  Admire'üits- 
kollegium,  und  befonders  der  Generaladmiral,  Gr.  Hans  /faettt- 
meißer,  für  das  Aufkommen  und  den  Beftand  diefes  Werks  febr 
intereflirt.  Wir  übergehen  die  weittauftigen  Streitigkeiten ,  die 
Geh  hernach  wegen  des  BeGtzes  ereignet,  die  Gefchichte  der  Be- 
ßtzer  und  Eigenthümer  deffelben.  die  Befchreibung  feiner  Lage, 
untere  Einricfaiung  der  YYcrkfut ten  und  Gebinde,  der  Sckmelz- 


meihode,  die  in  Mamant  Bergwerks  -  Le*ek*m,  und  Jart  Voqagts 
flletuilttrj'iqnet ,  belcJirivben  iil,  u.  <L  m.  mit  8tiJ]fchw«igeo. 
Der  g  rotste  hier  verfertigte  Anker  hatte  ein  Gewicht  von  39 
Schöpf,  und  is  Liapf.,  der  kieinite  vou  1  Schpf.  10  Lpf.  Fur 
kleitiere  ift  ein  besonderer  Ankerhammer  angelegt.,  wö  auch  an*- 
dere  Arten  Grobfehl«. edetrbeil ,  Rudi-reifen,  Ambofe,  Oiocken- 
fchwangel  u,  f.  w. ,  fo  gar  ron  12  Scliflpf.  am  Gewicht,  ge- 
wacht werden.  Bisweilen  find  iu  einem  Jahr  jaoo  Spf.  «n  An* 
kern  ausgefcUmiedet,  bisweilen  ater  zur  goo  Spf.  Der  gewöhn- 
lich« Abiatz  zur  einheonifchen  Schiffnhrt'ik  a  bis  Soo  SchApf^ 
wenn  dje  Krone  Anker  braucht.  Wenn  mehr  als  iceo  Spf.  aus- 
eefchmiedet' werden,  fo  kau*  die  Quantität  Ststigeneifeii ,  die 
loirft  dem  Werke  gegen  die  gewdhniiche  Abgabe  zugleich  auszu> 
fchmieden  erlaubt  iR,  nemlich  itfao  Spf.,  aufser  der  atleltche« 
Freyheit  von  140  Spf.,  nickt  völlig  ausgefchmiedet  werden.  Das 
Werk  hat  a  grofae  und  einen  kleinen  Ankerhammer,  auch  ein« 
Art  von  Schlage  ganz  von  Eifen  vou  ttf  bis  ig  Lpf.,  der  Hercu- 
les genannt.  Um  den  Abfate  zu  befördern,  lief»  das  Kammer, 
kollegium  fchon  16S6  alles  fonftige  Schmieden  und  alle  Ausfuhr 
ron  Ankerfiiigeln.  Ajikerfpindelu  und  Ankerfcliaufcin  hry  Straft 
der  Gonüfcation  verbieten,  und  mül^eu  (ich  'feit  der  Zeit  al!« 
fchwedifche Fahrzeuge,  weiche  der  fogenaniuen  ganzen  und  hal- 
ben Freyheit  gentefsen  woHen ,  mit  Ankern  von  Söderfbrs  vetw 
fehen.  Dahingegen  dafelbil  immereine  hinlängliche  Anzahl  groV 
fserer  und  kleinerer  An  .er  für  büMi|en  Preis  und  von  beilerer 
BtCchsft'enheit,  als  ausiandifche ,  fertig  gehal/en,  auch  ihnen  ein 
Stempel  mit  den  Buchltabeii  S.  C .  G. ,  um  fie  daran  zu  ecken- 
sten,  gegeben  werden  raufs.  Als  der  Kaufmann  Ström  das  Werk 
gepachtet  hatte,  machte  man  kofibare  Verfucke,  den  Abfatz  der 
JorU<eu  Anker  auch  an  andern  Orten  in  Gang  zu  bringen, 
Er'  hiejt  desfslls  dayon  Niederlagen  zu  Danzig,  Lübeck,  Flensr 
bur,;  und  an  mehrern  Orten ;  allem  er  fand  frine  Rechnung  nicht 
daUe>'.  IJLcut  zu  Tage,  da  die  eigenen  fchwedifchen  Flotten  und 
Kr.ufTarthe)  fchiffe  alle  von  da  mit  Ankern  vcifeJken  werden  und 
di  in  England,  Frankreich  und  Hollaad  fremde  Anker  einzurüh- 
ren verboten  fiud  ■  wird  "nur  eine  kleine  Anzahl  davon  nach  der 
Türke}',  Neapolis,  Portugall  und  einigen  Oertern  in  Deut  fehl. md 
verführt.  Die  Geldfumme,  welche  dort  jahrlich  bey  diefem  Ei- 
fenwerk  eimlirt,  beträgt  an  15000  Rtblr.  Da  gar  kein  Acke« 
d.ibey  iR,  fo  müffen  jährlich  zum  Untarhalt  der  Arbeiter  220« 
Tonnen  Getreide  angekauft  werden.  Die  Zahl  der  Arbeiter, 
welches  lauter  eingebome  Schweden  und.  iR  doch  nicht  immer 
gleich.  Es  kommt  dakey  auf  die  Anzahl  und  dieGröfse  derbe-  - 
Reihen  Anker  an.  Wenn  fie  nicht  am  Werk  arbeiten;  fo  he. 
fchäftigeii  fie  (ich  mit  Fifcherer.  Das,  was  di«  Bearbeitung  der 
Anker  fo  theuer  mach!,  rührt  vorzüglich  von  der  dabey  nöihigeo 
Scbmelzmethode  her ,  um  zugleich  ein  zahe»  und  doch  feine  ge» 
hörige  Steifigkeit  habendes  Eifen  zu  erhalten.  Bey  der  Berei-  > 
tung  der  Anker  felbft  wird  nicht  nur  eine  gröfsere  Menge  Köh- 
len als  fouR  gebraucht,  fondern  man  mufe  auch  auf  den  Abbruch 
beym  Schmelzen  rechnen ,  der  oft  bey  dem  fürken  Schweifscn 
fo  grofs  iß,  dafs  33  Prmceiu  Eifen  verloren  g«hr,  Endlich  wird 
die  Ausfcbmiedung  der  Anker  auch  dadurch  koßbar,  dafs  fo  vie» 
le  Leute  zu  Verfertigung  grofser  Anker  gehören,  welche,  wenn 
man  nicht  immer  Arbeit^  für  fie  hat,  gleichwohl  unterhalten  wer» 
den  muffen.  Die  übrige  fpecielle  Oekonomie.  diefes  Werks, 
wobey  auch  eine  eigene  Kirche  angelegt  ift,  geht  Ree.,  als  dem 
Ausländer  weniger  intereflant,  vorkey.  Ein  Verzeichnifa  der  zu 
dem  Werk  gehörigen  Höfe,  ingletchen  der  von  J.  1750  ' 
1790  don  C~' 
beygefugt. 
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GESCHICHTE. 

Tw«i»,  in  der  königl.  Buchdruekerey:  Monument« 
Aqnenfia  ad  excellentiir.  et  revecendüT.  Timm  #0/1. 
Amt.  Corte,  prinoo  Aquenfem,  nunc  Monteregalen- 
fem  Epifcopmn.  Adjectae  funt  ptttret  AUxandrinat 
ae  finüimanm  Pedemontamu  ditionis  provincianm 
chattete  et  chronica*  cum  coUectione  dipUmatica  ac 
tabulis  genealogkis  .  antiqms  Jtiarchionum  Moatis- 
ferrati,  SaUttiarunt,  Cevae,  Incifae,  Bofchi,  Ponzom 
ac  üliorum  Aledramkae  aentis  Marchionum  angines 
enudmilibur.  E  MSS.  Codd.  edidit,  praefatione, 
cUmm>,  notis,  indicibus  illuftravit  goan.  liapt. 
iHiu,  D.  C.  P.  I.  1789.  728  S.  ohne  Dedica- 
tion,  Vorrede  und  Verzeichnifs  der  Urkunden.  P. 
II.  1790.  856  S.  ohne  Vorrede  und  Urkundonver- 
gr.  4. 


Man  mufs  den  Italienern  die  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren  laden,  dafs  die  Diplomatik  in  ihrem  L.an- 
de  feit  einiger  Zeit  fehr  cnltivirt  wird,  und  dafelbft  vie- 
'  le  hiftorifche  Werke  erfcheinen ,  welche  fich  durch  »a- 
erlatttiche  Forfchbegierde,  raftlofeo  Fleifs ,  gründlichen 
Vortrag  und  gefunde  Kritik  vor  andern  auszeichnen. 
Dies  m  für  deutfehe  Gefchichtforfcher  defto  angeneh- 
mer, da  die  italiänifche  Gefchichte  mit  fo  vielen  Hand- 
lungen der  römifchen  Kai  Per  durch  webt  Ift.  Offen- 
•  bar  gewinnt  dabey  unfere  Reichfgefchichte  ,  wovon 
dann  wieder  die  im  gegenwärtigen  Werk  vorkommen- 
den Urkunden  zeugen.   Die  Vorrede  des  erften  Tbeils 

■  ift  hauptfächlich  wider  den  Verfaffer  del  Vefcovado  tTAlef- 
Jandrin  gerichtet,  der  nicht  zugeben  will,  dafs  die  Stadt 

■  und  das  Bifsthum  Alexandria  jemals  mit  Acqui  in  einer 
.  Verbindung  gewefen  fey ,  dagegen  aber  Hr.  M.  mit  gu- 
ten Gründen  behauptet,  dafs  Alexandria  ,  ehe  es  felbft 
zu  einem  Bifsthum  erhoben  wurde,  znr  Diöces  fowohl 
als  zur  alten  Graffchaft  Acqui  gehört  habe.  Man  (ludet 
auch  zu  Ende  diefer  Vorrede  einige  Nachricht  vom  Ro- 
phatl  LumelU,  der  eine  Chronik  von  Alexandria  verfer- 
tigt hat.  Hierauf  fo!gt  ein  chronologifches  Verzeichnifs 
der  In  diefem  etilen  Theil  gelieferten  Urkunden  vom 

-  /•  S91  bis  1594,  an  welches  fich  foglcich  die  Urkunden 
felbft  anfebüefeen .  die  mit  gelehrten  Noten  verfetten 
find ,  und  mit  dem  Supplement  532  Seiten  einnehmen. 
Auch  ift  dielen  Urkunden  noch  die  erft gedachte  Lu- 

.  mellifche  Chronik  angehängt,  welche  fchon  längft  ver- 
dient harte,  öffentlich  bekannt  gemacht  zn  werden.  Sie 
rangt  vom  J.  1 168  an,  und  fcbliefst  fich  mit  1586.  Die 
hierauf  folgende  Notar  peßeriores  zu  den  Urkunden  find 
voll  von  vortreflieben  hmorifchen  Bemerkungen,  wel- 
che des  Vf.  gründliche  Gdährfamkeic  und  grofse  " 
A.  L.  Z.  1708.   Dritt»  Band. 


nifs  zu  erkennen  geben.  Es  find  auch  einige  abgezeich- 
nete Monogrammatu  dabey  zu  finden,  die  aber  dem  Ree. 
nicht  allzurichtig  fcheinen.  Mit  der  Erklärung  derSig- 
la  'K  S.  636.  in  K.  Heinrich  HI  Urkunde  hat  fich  Hr.  .47. 
nicht  abgeben  wollen,  aber  merkwürdig  ift,  dafs  die 
Sigla  V  oder  das  Monogramms  Chrifti,  welches  fonftam 
Anfang  einer  Urkunde  zu  fehen  ift,  hier  in  der  Urkunde 
Kaifers  Heinrich  v.  J.  19S2.  fowohl  am  Aumogdrrfelbeu 
vor  den  Worten  :  In  nomine  famete  et  indwidue  trinitatis, 
ala  unmittelbar  darauf  vor  den  Namen  Henricus  flehen, 
mitbin  zweymal  vorkommen  foll.  Auf  der  folgende« 
Seite  macht  Hr.  M.  glaubwürdig,  da  fs  der  heilige  Guido. 
Bifchoff  zu  Acqui,  den  Stiftungabrief  des  Klofters  St. 
Marite  de  Campis  mit  eigener  Hand  gefchriebea  hat. 
Das  S.  663.  ff-  befindliche  Verzeichnifs  der  Abgaben 
und  Dieafte  der  Unterthsnen  zu  Meladio  bitte  wohl  ei- 
ne Erklärung  der  alten  darina  vorkommenden  lateini- 
fchen  Wörter  verdient ;  fie  müden  aber  ohne  Zweifel 
in  Italien  bekannter  als  bey  uns  in  Deutfchland  fern. 
Man  findet  fie  zwar  in  Du  Frefne  gloffario ,  aber  nicht 
in  der  beftinunten  Bedeutung,  als  fie  Wer  vorkommen. 
Vorzüglich  angenehm  wäre  es  dem  Ree.  gewejea,  wenn 
er  eine  Erklärung  über  das  Wort  Arimania  gefunden 
hatte.  Vom  Bifch'ofF  Guido  zu  Acqui  liehet  man  S.706. 
eis  ganz  befonderes  Siegel  v.  J.  1365.  Es  beliebet  Mofs 
aus  einem  Kreuz,  zu  deffen  rechter  Seite  der  Buchßabe 
G,  zur  linken  aber  B,  und  unter  dem  Kreuz  diefe  Figur 
v|-  befindlich  ift.  Vermnthlich  wird  es  nur  ein  Secret- 
fiegel  diefea  Bifchofs  feyn.  Den  Befchlufs  macht  eis 
Verzeichnis  vieler  Handschriften,  die  in  die  Verfaifung 
und  Gefchjchte  des  Bifsthums  Acqui  einfchlagen. 

Die  Vorrede  des  zweyten  Theils  ift  fehr  lehrreich 
und  voll  von  guten  Bemerkungen.  Hr.  JH.  eatfchul- 
digt  fich ,  dafs  er  bereits  gedruckte  Urkunden  in  feine 
diplomatifchen  Sammlungen  aufgenommen  hat;  alleia 
wenn  wir  such  hier  den  zufälligen  Nutzen  nicht  rechnen 
wollen ,  den  neue  Abdrücke  von  Urkunden  für  folche 
Gelehrte  haben  können ,  die  nicht  in  der  Nähe  grofser 
Bibliotheken  leben ,  und  doch  gründlirhe  Beweife  von 
hifiorifchen  Factis  verlsngen ;  fo  ift  der  Nutzen  doch 
fehr  wefentlich ,  dafs  eine  nach  dem  Original  nochmals 
abgedruckte  Urkunde  berichtigter  erfcheinen  kann,  oder 
auch  nur  zu  gröfserer  Sicherheit  des  Bfweifes  daraus 
-dient.  Von  den  beiden  Bifchöfen  Oddone  Bellingeria 
jiad  Ludovico  Bruno  zu  Acqui  und  ihren  gehaltenen  Syn- 
oden theik  Hr.  M.  gute  Nachrichten  mit,  ingleichea 
von  den  beiden  Layen  -  Brüderfchaften  dea  heiligen 
Geifts  und  des  heiligen  Antonius ,  wo  er  zugleich  auf 
den  Urfprung  dergleichen  frommer  Gefellfchaften  zu- 
Ferner  beleuchtet  er  die  Lebensgefchicbte 


t. 
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des  heiligen  Bifchofs  Guido ,  und  hrcdelt  hierauf  von 
einigen  Chroniken  von Mootferfat,  Salüzzo  und  Äfqui, 
befunden  von  des  frot.  Qacobi  ab  Aqms  Grd.  Praed. 
C/ii  omco  imaginismundi,  und  fowohl  von  den  Gefchicht- 
fchreibern,  ab  den  Urkundenfamnilungen  des  Aledra- 
inifcben  Gefchlecbts.  Bey  diefer,  Gelegenheit  erzählt 
Hr.  M.  die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  ihm  zu  Jhb- 


Kaifers  Friedrich"  II,  fo  ferne  fie  mit  dem  Gefchlecht 
des  Markgrafen  von  ßjfea  in  einer  Verbindung  fteheL 
Hr.  M.  liefert  hierauf  noch  einige  erkuiemd«  Conjeem- 

ren  zu  den  Tabellen  der  Markgrafen  von  Incifa  undCe- 
va,  nebil  weitern  Obfervationen  zu  den  Urkunden  die- 
fes  zweyten  fowohl  als  des  erften  Theils,  und  bangt 
dielen  nochdrey,  im  erften  Theil  zurückgebliebene, 


haftwerdung  der  ueztr  tröthtgen  alten rrroiHchrirten und  -  iJrfcuode«  *a.     Uebrigena  bei ta t i g et  lieh  durch  diefes* 


Urkunden-  im  Weg  geftanden  find ,  und  wie  fie  nach 
hnd  nach  durch  feine  unabhfiige  Mühe  und  Forfchbe 
gierde,  wie  auch  durch  die  Unterftützung  vieler  Gün- 
ner  und  Freunde,  über  wunden  worden  Und,  Vorzüg- 
lichen Fleifs  bat  Hr.  M.  auf  die  diefem  zweyten  Theil 
angehängte  genealogifebe  Tabellen  der  alten  markgraf- 
Hcben  Familien  verwendet,  welche  unten  namhaft  ge- 


macht werded  Collen.  Nun  folgt  ein  chronologifches 
Verzeichnifs  der  Urkunden,  die  in  diefem  Theil  gelie- 
fert werden ,  in  Welchem  diesmal  die  noch  nicht  edir- 
ten  mit  einem  Kreuz  bezeichnet  find.  Sie  fangen  v.  J. 
888  und  gehen  bis  1699.  Die  Urkunden  felbft  find 
unter  dem  Text  mit  wenigem  Noten  verfehen,  als  in 
dem  erften  Theil,  weil  fie  dergleichen  nicht  fo  lehr  be- 
durften. Man  findet  unter  diefen  Urkunden  S.  52  ff. 
die  Synoden  des  obgedachten  Bifchofs  Oddo  v.J.  130$., 
S.  89  ff-  das  Leben  des  heiligen  Guido,  S.  114  ff.  die 

Regeln  der  I.-yenbrüderfchaft  des  heiligen  Geirts,  S.  L  Gemahlin,  welche,  nachdem  lieh  -der  Kaifer  von  ihr 
I2t  ff.  die  Regelu  der  Layenbrüderfcbaft  des  heiligen  wegen  angeblich  zu  naher  Verwandtfcbaft  hatte  fchei- 
Antonius,  S.  123  ff.  die  Statuta  Stjnodalia des  obberael-  den  muffen,  den  Dietho  von  R.  beyratbete.  (Otto  de 
deten  Bifchofs  Ludorici  Brttiti  vi  J.  1499,  S.  133  ff.  Ex-  S.  Bhßo  und  das  C'ironicon  M.  Sercni  berichten,  dafs 
cerpte  aus  des  Frot.  tjacobi  chronico  imaginis  mundi,  def-  fie  wegen  Ehebruch  feye  gefchieden  worden;  welches 
fen  auch  bereits  oben  gedacht  worden  inV  Diefe  Ex-  aber  weniger  Glauben,  als  die  erft  angeführte  Nachricht 
cerpre  erläutern  die  Gefchichte  von  Montferrat  ,  Acqui    anderer  fehr  glaubwürdiger  gleichzeitiger  Gefcbicbt 


Werk  abermals,  wie  nachläffig  die  Notarien  in  Bezeich- 
nung der  Chronologie  bey  den  Daten  der  Urkunden, 
befonders  in  Anfebung  der  Indictionen.  gewefen  find. 
Schade  ift  es,  dafs  in  beiden  Theilen  viele  Druckfehler 
geblieben.  —  Der  dritte  Theil  fol)  nachfolgen,  und 
mit  reichlichen  Regiftern  überlas  ganze  W«rfc.verfe« 
hen  werden,  wodurch  das  Werk  noch  einen  grö- 
fsern  Werth  und  bequemere  Brauchbarkeit  erhalten  wird. 

Frankfurt  a.  M.t  b.  Pech:  Leben  und  Ermordung 
Conrad  des  Erflen.  Bifchofs  zu  llürzburg.  Eine  Sce- 
ne  aus  dem  dreyzehnten  Jahrhundert.  1791.  23© 

Conrad  war  der  Sohn  des  Grafen  Dietho  vdtf  R  abens- 
berg  oder  Rabensburg.  Seine  Mutter  war  die  bekannte 
Adelheid  von  Hochburg  oder  Vobburg,  K.  Friedrichs 


und  Piemont  vortreflieb.  Hierauf  folgen  noch  andere 
Chroniken,  welche  das  Montferratifche  und  Saluzzifche 
Gefchlecht,  ingleichen  die  Städte  Acqui  und  Alexandria 
herreffen.  Nun  kommt  S  289  ff.  eine  diploroatifche 
Sammlung  vom  Aledramifcben  Gefchlecht  v.  J.  888  U> 


febreiber  verdient.)  Unfer  Conrad  v.  R.  widmete  fich 
den  Wiffenfcbarten,  begab  fich  nachher  an  den  Hof  K. 
Friedrichs  I,  und  wurde  kaiferl.  Kanzler,  welche  Stelle 
er  auch  unter  der  nachherigen  Regierung  K.  Heinrichs 
VI  verwaltete.  (Die  kaiferlichen  Kanzler  waren  damals 


igro.,  und  weiter  S.  517  ff.  ein  Supplement  zu  diefer  gerade  dafieibige,  was  beut  zu  Tag  die  Reichsvicekana- 
dlplomatifchen  Sammlung  v.  J.  1028  bis  1299.  mit  bey-    1er  lind 


gefügter  Chronica  AUtnndrina  ^foannis  Antonii  Clari  'ex 
collegio  Notariorum  Alexandriae*    Gleichwie  Hr.  M,  im 
erften  Theil  notas  pofteriores  zur  Urkundenfamailung 
gemacht  bat,  fo  gefchieht  es  auch  hier.    Sie  find  ins- 
gefammt  fchätzbar  wegen  der  beygebrachten  vielen  Be- 
richtigungen.   Endlich  erfcheinen  die  vortreflirhen  ge- 
nealogifchen  Tabellen  des  Aledramifchen  G-f  hlechrs, 
In  welchen  jede  Perfon  mit  einer  Zahl  bezeichnet  ift, 
damit  in  den  gleichfalls  mit  Zahlen  bezeichneten  Noten 
fogleicb  der  Beweis  pefundeji  werden  kann.    Tab.  I. 
langt  vom  Graf.  Wilhelm,  Markerafs  Aledrami  Vater, 
an,  von  dem  verfchiedene  markgrafliche  Linien  abftam- 
itie»,    Tab' II.  enthalt  das  markgräflich  Occimianifche 
Gefchlecht.  welcher  eine  Tabelle  des  alten  Eftifchen 
Stamms  zu  mehrerer  Deutlichkeit  vorangeht.    Tab  III. 
begreift  die  Markgrafen  von  Inrifa.    Tab.  IV.  die  Mark- 
grafen von  SaluKzo.    Tab.  V.  die  Markgrafen  von  Buf 
ca.    Tab.  VI  u.  VII.  die  Markgrafen  von  Ceva.  Tab. 
VIII  die  Markgrafen  von  Saona.    Tab.  IX  und  X  die 
Markgrafen  von  Bof<  o  und  Ponzono.    Tab.  XI.  die  Mark- 
grafen von  Montierrat,  und  Tab.  XII  die  Genealogie 


;  wie  aus  dem  Catalogus  der  Kanzler  und  Erz- 
Kanzler,  welche  von  den  Zeiten  Carl  des  Gr.  bis  auf  K. 
Friedrich  I  in  den  Urkunden  vorkommen,  bey  Pfeffin- 
ger  Lib.  F.  Tit.  XIV.  $.  7.,  klar  erhellet.)    Unter  K. 
Heinrich  VI  wurde  Conrad  zum  Bifsrhum  Hildesheim, 
und  hierauf  zu  dem  Bifsthum  Würzburg  befördert.  Als 
Conrad  Bifcbof  zu  Würzburg  war,  erlaubte  der  Adel  in 
Franken  fich  allerhand  Muthwillen,  und  verübte  viale 
und  fchwere  Tharhandlungen  und  Gewaltthättekeiten. 
Conrad  fuchte  dem  Uebel  durch  Edicte  und  Strafgebote 
abzuhelfen;   gegen  welches  bald  nachher  fein  eigner 
Vetter,  Dietho  von  Rabensburg.  fündigte.    Conrad  ver- 
hörte ihr.  deswegen,  und  iiefs  ihn  ,  da  er  fchuldtg  be- 
funden worden ,  mit  Ruthen  züchtigen  und  abftrafen. 
Das  thst  aber  bey  dem  Dietho  fo  wenig  Wirkung,  dafs 
er  fi«h  noch  mehrere  Ausfchweifungen  überliefs,  und 
mehrere  Scbandthaten,  als  vorher,  verübte.    Ein  Würz- 
burger Bürger  klagte  den  Dierbo  an,  dafs  er  feine  Toch- 
ter genorhzüchtieet  habe;  und  Conrad  fahe  fich,  (weil 
,er  mit  einem  Auffand  der  Bürger  bedrohet  wurde,  hn 
Fall  er  nicht  der  Gerechtigkeit  feinen  Lauf  liefse,  ge- 
zwungen ,  ieinem  Vetter  den  Kopf  vor  die  Füfsa  legen 
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Türften  gegen  die  Gerechtigkeit  in  Schetz  nat 
felbigea  ftatt  der  verdienten  Strafe  feltfame  H 


7.u  latfen.    Die  Familie  des  Bifchofs  Und  der  gante  Rit- 
ter Rand  wurden  durch  die  Hinrichtung  des  D  nicht  we- 
nig- ent  ruftet     Bodo,  der  Bruder  des  D.  ,  und  Heinrich 
von  Faickenberg,  nahmen  /ich  vor,  felbige  durch  den 
Tod  des  Bifchofs  blutig  zu  rächen.    Sie  überfielen  den 
Flirrte n ,  als  er  über  den  Bruderhof  in  die  Domkirche 
geben  wollte,  hieben  ihm  den  Arm,  weichen  er  vor- 
hielt, ab,  und  richteten  ihn  mit  Dolch/liehen  hin.  (Ree. 
weifs  nicht ,  aas  welchen  QaeUea  der  Vf.  feine  Nach- 
richten gefdröpft  trat ,  weil  er  keine  der  rlehhen  an- 
fuhr«.   Nach  trieft  Hifiorie  der  Würzb.  Bifchöfe  verhalt 
iich  die  Sache  nicht  ganz  fo.    Dafs  der  Vorfair  an  und 
für  fich  wichtig  Ift,  ergiebt  fich  ans  der  argr-rlichen  Bul- 
le des  Pabrts  Innocenz  III;  (bey  Ltmdg  imSpicil.  Ecclef. 
11.  Th.  S.  941.  und  bey  Friefe,)  durch  welche  der  Pabft 
diefe  vorfettlichen  Mörder  einet  treflichen  deutfehen 

ihm,  und 
Buhen  di 

etfrte.  Der  Vorfall  mit  dem  D.v.  R.  und  das  Verfahren 
das  Bifchofs  Conrad  gegen  felbigen  find  auch  deswegen 
merkwürdig,  weil  fie  beweifen .  dafs  die  landesfürltli 
che  Gewalt  der  Bifchöfe  zu  Würzburg  fchon  zu  diefer 
Zek  fe-hr  grofs,  und  dafs  die  Frön kifche  Kitrerfchafr 
damals  nicht  unmittelbar  pewefen  ift.  Es  gehört  auch 
hieher  die  Urkunde  des  Bifchof  Johannes  von  Würz, 
bürg  vom  J.  1426.  (bey  triefe  S  541.  der  Ludewigi- 
feben  Gefchichtfchretec-r  des  I-,  sthuras  Würzburg.) 
durch  weiche  er  die  Nachkommen  des  Heinrich  von 
Faickenberg  in  ihre  Würde,  Ehre,  Freyherr,  Laad- 
recht, Voraitern,  Namen,  Helm  and  Schild  wieder  ein 
gefetzt  hat.)  Der  Vfi  bat  die  Gefchichte  felbft  mit 
Thatfacben  bereichert,  und  grofstentheila  dramatHhrt. 
Die  Erzählung  fallt  befondees  da,  wo  fie  nicht  drama- 
tifch  bearbeitet  ift,  fehr  oft  ins  poetifche. 

■ 

Pksth,  b.  Patzko:  Wfloria  belli  Cqfaccn  Votonici,  au- 
tbore Samuele  Grondski  de  Grondi,  conferipta  anno 
MDCLXXVI.  Ex  raanuferiptis  monimentis  hifto- 
riae  Hungaricae  in  Ufceni  protulit  Carolus  Knppi, 
im  regia  feientiarum  univerfitate  biftor.  univerf. 
Prof.  178«).  I  Alph.  61  Bogen  in  gr.  g.  Ncbft  3  Ku 
pfern.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Hr.  Prof.  K.  zu  Pefth  erwirbt  fich  um  diejenigen  Ge- 
lehrten, denen  eine  genauere  Kenntuifs  der  polnifchen,  ' 
fchwedifchen  und  fiebenbürgifchen  Gefchichte  am  Her- 
zen liest,  kein  geringes  Verdien»,  dafs  er  jenes  hand- 
fchnftlichc  und  bisher  unbekannte  Werk  eines  Augen- 
zeugen dem  Untergange  entrifien,  und  durch  den  Druck 
ffemein  gemacht  hat.  Denn  ob  uns  gleich  mehrere  Schrift- 
«elier,  z.  B.  Phflorius ,  Lüuge  de  Vauciennes.  Kochoys- 
to.  Rudowski,  Lohztjnski,  zum  Tbeil  auch  Piafecki,  von 
Qpm  im  vorigen  Jahrhundert  unter  dem  Könige  Johann 
ttafimir  ausgebrorhenen ,  der  Krone  Polen  fo  nachtheili- 


Voreüglich  wichtig  zber  ift  dlefes  gleichzeitige  Donk- 
mal, weil  deiTen  Urheber  den  in  jene  Handel  Terfloch- 
teaea  fiebenbürgifchen  Fürften  Georg  Kakötzt  uud  def- 
fen  Benehmen  gegen  Polen  und  die  Kofaken  genauer, 
ab  vorher,  keonea  lehret.  Man  wird  dies  zum  Tbeil 
fchon  aus  dem  begreifen,  was  uns  Hr.  K.  von  feinem 
Hiftoriker  in  der  Vorrede  erzählt,  und  was  wir  ihm  in 
Verbindung  mit  dem ,  was  wir  in  der  Gefchichte  felbft 
gelefen  haben,  nacherzählen  wollen. 

Samuel  Grondski  oder  GrtnJzki  von  Grondi.  w»t  eis 
polnifcher  Edelmann  reformirter  Religion,  der  fieb,  nach 
vollendeten  Schulltudien  am  kantglicben  Hofe  aufhielt, 
bald  aber  einige  Jabre  lang  im  Kriege  diente,  und  her- 
nach, da  fein  Vater  darb,  die  ihm  zugefallene  ziemlich 
reiche  Erbfchaft  antrat,  und  fich  vermählte.    Im  J.  1655 
ward  er  wegen  feiner  Klugheit  dem  an  die  Kofaken  im 
Namen  des  Königs  abgeschickten  Stanislaus  Luborvftz- 
ki  als  Gehülfe  beygefellt.    Aus  dem  Buche  felbft  fieht 
man,  das  Grondski  den  Hetman  der  Kofaken  Cbmiel- 
nizki  fchon  von  feiner  Jugc-nd  her  genau  kannte»  dafs 
er  aber  viel  Ungemach  bey  diefer  Gefandtfchaft  ausge- 
standen habe,'  indem  ihn  Luborvitzki,  dem  er  freymü- 
thige  Vorltell mgen  über  fein  bey  dem  Hetaian  gepuf- 
fertes unparriotifches  Betragen  gegen  die  Krone  Polen 
getiian  hatte,  durch  den  Herman  ins  Gefangnifs  wer- 
fen liefs.    Er  kam  indeffen  bald  wieder  los  ,  und  ging 
I&54  auf  feine  Güter,  fand  fie  aber  von  den  Schweden 
besetzt.    Verdrießlichkeiten  ,  die  ihm  feine  Landsleute 
erweckten ,  bewogen  ihn    zu  dem  König  von  Schwe- 
den überzutreten,  der  ihn  nun  felbft. 1655  an  den  Het- 
man fchickte.     Um  nicht  in  die  Hau  Je  feiner  Feinde 
zu  fallen,  mu&re  er  über  Jafly  zu  dem  erwähnten  Für- 
ften  vos  Siebenbürgen  reifen,   um  von  dorta:is  zum 
Hermari  zu  kommen.     Da  aber  auch  dies  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  war;  fo  blieb  er  bey  Rakötzi,  oh- 
ne io  deiTen  Dienfte  zutreten,  unterftützte  ihn  aber 
mit  gutem  Rath,  und  trug  fehr  viel  bey  zu  der  Errich- 
tung des  BündwiflVs  diefes  Fürften  mit  den  Schweden; 
doch  billigte  er  nie  deiTen  feindfeliges  Betragen  gegen 
feine  Landsleute.     Er  wohnte  dem  im  dritten  Küche 
erzählten  Rakötzifchen  Feldzage  mit  bey.    Als  fich  end- 
lich die  Polen  erhohlten,  und  die  fchwedifchen  und  fie- 
benbürgifchen Anhänger  mit  Feuer  nnd  S  hwerd  verfolg- 
ten; fo  hielt  fich  Grondski  feine  übrige  Lebenszeit  hin- 
durch in  Siebenbürgen  auf,  uad  fchrieb  dort  diefe  fie- 
fchichfe.    Hr.  K.  hat  fie  zum  erftenmal  drucken  lallen, 
mit  Marginalien  und  einem  Regifter.  vorfehen,  auch  ein 
paar  Anmerkungen  beygefügt.    Im  erften  Buche  findet 
man  die  Gefchichte  des  Kofakenkrieges  von  1647  bis 
1651,  im  zweyten  die  Gefchichte  des  Autheits,  den 
Schweden  daran  genommen  bis  1655,  und  im  dritten 
die  Nachrichten  von  dem  Feldzuge  des  fiebenbürgifchen 
Fürften.    In  demfelben  handelt  G.  auch  wcitläuftig  von 


fen'  Kofakenkrieg  umftändlich  unterrichten;  fo  erhal     den  Bedrückungen,  welche  die  Dividenten  in  den  J. 
f*\kn  ihre  ^rzän,anPen  durch  die  Zeugnifle  eines    1646  u.  164T  in  Polen,  betonden  in  den  Ländereyert 
lolcnen  Gewährsmannes  nicht  nur  mehr  Kraft  und  Glau-    desFürften  Radzivil,  erdulden  mufsten.    Voraus ift  von 
fondern  wir  erfahren  auch  dadurch  noch  manchen,    den  Kofaken  überhaupt  die  Rede.    Als  Urfachen  ihres, 
▼orher  gar  nicht  oder  nur  halb  bekannten,  Umftand.    Aofftandes  gieht  G.  nicht  weniger,  als  fünfzehn,  an". 
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Daft  auch  hiebey  die  Jefuiten  mitwirkten .  fteht  S. 
33  ausdrücklich ,  und  Hr.  K.  hat  die  Worte:  inftxnctu 
Revertndorum  Patrum  Socutatis  fiefu .  wie  es  fcheint, 
vorfetzlich  mit  andrer  Schrift  drucken  laßen. 

In  Änfehung  de*  Ausdruck«  ift  Groadaki  eben  kein 
Römer,  aber  doch  ein  Mann,  dem  das  Latdnfchreiben 
geläufig  war,  und  der  feine  Gedanken  in  diefer  Spra- 
che beftimmt  und  mit  einer  gewiffen  FüUe  darzuftellen 
wufste.  Er  entfcbuldigt  fich  auch  felbft  über  dieren 
Umftaad  in  der  Zueignung  an  den  fiebenbürgifchen 
Fürften,  Michael  Apafi,  und  in  der  Vorrede. 

Eine«  von  den  beiden  Kupfern  ftellt  den  Fdrften 
Rakötzi  vor,  das  andre  einen  reguläre 
Kofaken,  wie  auch  einen  Kalmukeu. 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Uxicon  umetrfa*  rti 

Veterum  et  praeeipue  Graecorum  ac  Romanorum  cum 
obfervationibus  antiquariis,  geographids,  chrono- 
logicis,  hiftoricia,  critidi  et  paffim  cum  explicario- 
n7monogrammatum.  edidicJfoA.  Chrtß.  Rajche. 
Tom.  V.  Pars  prior.  St.  —  Trh.  I7S>I-  Ifta  S. 
gr.f 

Der  ganze  innere  Werth  diefea  fich  immer  weiter 
vergrößernden  Werke»,  fo  wie  die  Behandlungsart  des 
uneTmüdeten  Vt  find  aus  unfern  von  den  vorhergegan- 
genen Theilen  gegebenen  Recenfionea  fo  bekannt,  und 
beide  bleiben  fich  in  allen  Theilen  und  auch  in  diefem 
fo  gleich ,  dafs  wir  wenig  mehr,  ala  eine  blofse  Anzei- 
ge nötbig  haben.  Man  mufs  mit  dem  Vi  vi«  der  ei- 
nen Seite4mmer  zufrieden  feyn,  aber  von  der  andern 
Seite  riebt  er  auch  zu  den  Erinnerungen,  die  wir  mehr- 
mals gemacht  haben,  immer  wieder  neue  Veranlagung. 
Sehr  viele  antiquarifefae ,  hiftorifche  und  geograpbjfche 
Artikel,  wie  Statuat,  Ars  ftatuaria,  Stola,  Tarpeja  ru- 
pes,  Templa  romana,  Tluotogia  u.  ro.  hätten  ganz  weg- 
bleiben  können,  weil  fie  fo  oberflächlich  und  unvoll- 
ftändig  behandelt,  wie  hier,  durchaus  keinen  Nutzen 
haben  können.  Allerdings  denkt  Hr.  R.  richtig,  dafs 
Erläuterungen  über  folche  Gegenftände  des  antiquari- 
fchen  Studiums ,  deren  Vorftellungen  auf  den  Münzen 
der  Griechen  und  Römer  oft  vorkommen,  zum  leichtern 
Verllandnifs  der  Münzen  felbft  fehr  behülflich  werden 
können;  aber  dann  müfsten  fie  vollftandiger  bearbeitet 
und  aus  richtigeren  Quellen  gefchopft.  und  nicht,  wie 


|2a> 


der  Vf.  bey  der  Befchreibuag  der  romifdien  Tempeln 
es  fich  erlaubt,  aas  Rudbecke  Atiantica  oder  aus  des* 
erftern  heften  Buche  hergeholt  werden.  Wenn  es  auf 
Zufammenftellung  derjenigen  Münzen  ankömmt,  die 
einen  und  denfelben  antiqoarifchen  Gegen  (bind  darftd- 
len ;  da  1  eiltet  der  Vf.  nach  feiner  bekannten  Bdefen- 
heit  in  diefem  Fache  mehr  Gnüge.  So  wird  jeder  die 
Artikel:  numus  fubaeratus,  Ztmtp,  Stella,  Taunie, 
Temo,  Temphim  mit  Vergnügen  lefen,  und  ihnen  Brauch- 
barkeit für  jeden  Münzliebhaber  im 


zugeitehen.  Gleiche  Zufriedenheit  erweckt  der  Vf.  in 
der  erßen  Aufteilung  der  Städte,  Könige ,  und  Kaifer- 
münzen.  Dieter  Theil  faüu  die  Münzen  einer  ziemli- 
chen Menge  kidner  und  unbeträchtlicher  Stadt«  in  fich, 
die  wegen  ihrer  1  eltenern  Anzahl  eine  ftrengere  Sorg- 
falt in  der  Auffuchung  erfodern ,  und  von  dem  Vf.  alt 
der  möglkhften  Pünktlichkeit  aufgefucht  und  aefth rie- 
ben worden  find.  Wir  übergehen  die  Benennung  die- 
fer Städte,  weil  ihre  Anzahl  unfre  Lefer  ermüden  wür- 
de, machen  doch  aber  diefe  auf  die  Artikel:  St-rufus, 
Tartnt,  Tmrjks,  Thafus,  Thunum  und  TheJJalontik  auf- 
merkfam.  Hr.  R.  hat  die  Münzen  diefer  Städte,  mm  fie 
ganz  vollftandig  zu  behandeln,  nicht  allein  nach  eleu 
verfchiedenen  Metallen ,  fondern  auch  nach  den  man- 
che rley.  itzt  öffentlich  bekannt  gemachten  und  befchrle- 
benen,  Müazfammlungen  befchrieben,  um  den  Münz- 
liebhabern den  ganzen  von  denfelben  vorhandenen  Schatz 
unter  einem  Anblick  vor  Augen  zu  legen.  Mit  eben 
der  Weitläufigkeit  und  Genauigkeit  geht  er  in  der  Be- 
fchreibung  der  Kdfermünzen  zu  Werke.  Die  Belehret 
bnngen  der  Münzen  des  Tiberiiis  und  Titus  Vefpafa- 
nus  ,  fowobi  der  einheimifchen  als  der  ausländifchea, 
werden  den  Beyfall  jedes  belefenen  Münzkenners  für 
fich  haben.  Freylich  wird  das  ganze  Werk,  fo  wie  ea 
der  Vf.  von  Anfang  her  behandelt  hat,  und  auch  jetzt 
noch  behandelt ,  für  doen  grofsen  Theil  der  Münzlieb- 
haber zu  grufs  und  koftbar.  Für  diefe  würde  Hr.  R. 
dn  verdien  Wiehes  Werk  unternehmen,  wenn  er  fein 
Lexicon  nach  dem  nun  bald  vollendeten  gröfsera  Um- 
fang deiTelben  in  ein  Werk  von  wenigen  Bänden  zu- 
fammenziehen  wollte,  das  aber  durchaus  keine  unnö* 
thigen  Artikel,  kdne  Wiederholungen,  wie  diefer  Thdl 
auf  mehrern  Seiten ,  z.  B.  unter  Tempsrum  dementia, 
Securitas  Temporum  aufteilt,  in  fich 


KL  EINE  SCHRIFTEN. 


Scnow«  KiiiUT«.    HMe.  b.  Hendel:  Prell  ifetm  El 
buch  zum  KlanUrfpMen.    Ertter  Theil.  1701.  I«  ß.  queer  FoI.  — 


Das,  wodurch  Geh  diefes  Lehi  buch  von  andern  feines  gleichen 
auszeichnet ,  beftehet  darinn ,  dafs  in  den  erften  $6e*  der  Ein- 
leittmf  der  Lehrling'mic  dem  meehanifebe«  Ban  des  Klavier» 


und  der  Abftammuug  einiger  wenigen  dahin  gehörigen  Worter, 
x.  B.  Tangent,  RefontmtMtn  u.  dgl.  bekannt  gemacht,  • 
eine  kurze  Anleitung  zu»  richtigen  Ausfprache  der  iul 
Kui.ft  Wörter  gegeben  wird.     Sonft  ift  es  «an«  von  gewed 
ehern  Schlage,  und  weniger  befriedigend,  als  die 


ittlunifchen     dige  el 


nns  bekanaten  Anweisungen  «im  Klavier.  IndeAen  ift  freylich 
das  WeA  noch  nicht  beendiget,  mithin  katin  es  auch  aus  dem 
GeGchtspunkte  noch  nicht  beurtheilt  werden,  den  der  Vf.  •* 
der  Vorrede  felbft  angegeben  hat:  wie  wollen  daher  die  detail- 
lirtere  Beurtheilung  bis  auf  die  Erfcheiiiuiig  des  iweyten  Theils 
ausgefctzt  feyn  laffen.  Vielleicht  enthält  diefer  die  TollfUndige 
Eintheilungen  der  Octaver-gatruiigen  »nd  noch  andere  w 
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OEKONOMIE. 

Leip«o,  b.  Junius:  Die  Zurüctfetzimg  der  frhn  Gli- 
chen fpäten  Frühjahrshutung  auf  den  Wiefen  trtoie 
alten  der  Natur  und  Rechren  gemafsen  Grenzen, 
welche  durch  die  Einführung:  des  neuen  Kalenders 
um  zehen  Tage  find  verlängert  worden ,  als  das 
einsäge,  leichte,  allgemeine  und  fichre  Mittel,  dem  drü- 
ckenden Futtermangel  bey  der  Landwirtschaft  aUent- 
halben  abzuhelfen,  dargethan  von  M.  Qohnnn  Ernß 
Spitzner,  Pfarrer  zu  Trebitz  und  der  Churfürftl. 
Sachf.  Oekonorsirdies  Gefellfchaft  Ehrenmitglied. 
*I79*I.  17*  S.  g.  (8  &r  ) 

Ebendafelbft:  Die  Landwirthfehnfl  in  Gemeinheiten  atch 
ihren  unleugbaren  Vortheilen,  Mängeln  und  mögli- 
chen Verheerungen,  theiU  im  Allgemeinen,  theils 
nach  der  Einrichtung  im  Sachfifchen  Churkreife ge- 
zeigt ron  M.  3oh.  firnß  Spitzner.  —  179 1.  408  u. 
XVI  S.  gr.  8-  (iRthir.) 


A  U  einen  allgemein 
•  1  \  alten  Art  der  Land 


-  Einleitung  zu  der  erden  Schrift  die  lang«  Wie/enbe- 
hutung  im  Frühling«  an.  Diefer  abzuhelfen,  fchlägt  er 
(nach  der  Prüfung  und  Verwerfung  der  Vorfcblage  der 

•  neuern  Oekonomen ,  dem  Futtermangel  abzuhelfen, ) 
als  ein  leichteret,  allgemeineres  und  ficJiereres  Mittel  vor, 

-  die  Frühlingsbutung  um  einige  Tage  zurück  zu  fetzen. 
Weil  aber  dagegen  von  Seiten  derPolizey  und  der  recht- 
lichen Verfaflung,  vornehmlich  in  fokhen  Fluren,  wo 
Scbäfereygerechtigkeiten  eintreten,  oder  auchKoppei- 
hutungen  zu  dulden  find ,  allerley  UindernifTe  entite- 

-  hen  kunnten ,  fo  beweifet  der  Vf.  durch  mühfame  Un- 
terteilungen: dafs  vor  Einfuhrung  des  neuen  Kalen- 
ders die  Wiefen  nicht  fo  weit  in  das  Jahr  hinein  mit 
Weideviehe  betrieben  worden,  mithin  durch  die  1700 
gefchebene  Einführung  des  verheuerten  Kalenders  und 
die  damals  gegebene  Erlaubnifs,  1 1  Tage  langer  zu  hü- 
ten, dieWeidegerechtigkeit  aus  ihren  vorigen  Grenzen  ge- 
bracht, die  L^ndwirthCchaft  verkürzt ,  und  daher  jährli- 
chem Futtermangel  ausgeferzet  fey.  Man  hätte  höchftens 
nur  in  jenem  Jahre  die  Weidegrenze  uro  11 1  age  hinaus- 
rücken, in  den  folgenden  Jahren  aber  fie  wiederum  Ii 
Tage  zurückziehen  follen.  Di  rfs  erläutert  er  durch  Aus- 
züge aus  Römifchen  Schriftftellern,  di«  Frühjahrshutung 
auf  Wiefen  betreffend,  aus  welchen  S.  56  gefolgert 
wird,  dafs  in  Rückficht  auf  das  kältere  Klima  die  Hu- 
rungsfrift  bey  uns  nicht  weiter  als  höchftens  bis  zum  1 
May,  neuen  Styls,  hinaus  gefetzt  werden  dürfe.  —  Aus 


aller  Mühe  nichts  beflimmtes  aufbringen  können :  Von 
einem  Vergleich  zwifchen  einer  Stadt   und  Dorfgemei 
ne  ( S.  6t.)  vermuthet  er  felbft ,  dafs  folcher  »ach  Ein- 
führung des  verheuerten  Kalenders  errichtet  worden; 
fchliefst  aber  S.  65.  unftreitig  zu  viel :  dafs  man  in  fol- 
chetn  der  Frühjahrshutung  auf  Wiefen  nicht  gedacht, 
weil  fie  dem  Heugewinne  fo  fchädlich  fey.  Wahr- 
scheinlicher möchte  wohl  wegeo  der  fo  bedeutenden 
Frühlings  weide  auf  Wiefen  ein  befonderer  Vertrag  vor- 
her errichtet,  oder  es  wegen  ihrer  unleugbaren  Not- 
wendigkeit ganz  bey  dem  Alten  geladen  worden  feyn! 
—   Die  Schädlichkeit  einer  zu  langen  Frühliugsweide 
auf  Wiefen,  welche  mit  dem  Vf.  mehrere  (X  Ronomen 
vorher  behauptet  haben,  kann  gar  nicht  abgeleugnet 
werden:  indeflen  werden  Verfuche  mehrerer  Jahre  mit 
Abkürzung  diefer  Weide,  in  kalten  und  warmen  Ge- 
genden das  Ziel  derfelben  jeder  Gegend  fichrer  beflim- 
men,  als  diefs  nach  der  Veränderung  des  Kalenders  und 
nach  den  Bemerkungen  Römifcher  Landwirthe  routh- 
mafslich  jetzt  für  unfer  Klima  doch  immer  gefcheben 
kann.    Der  Nutzen  der  Frühlingsweide  ift  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründet,  und  von  alten  und  neuem 
.Schrütflellern,  wie  vom  Vf.  S- 84-  feiner  zweyten  Schrift, 
anerkannt.    Es  fragt  fleh  nun :  Wie  weit  die  Weidebe- 
nuezung  in  jeder  Gegend  gehen  könne,  ohne  damit  dem 
Heugewinn  merklichen  Abbruch  zu  thun?  Darüber  ent- 
fcheidet  unfehlbar  an  jedem  Ort  am  ficherften  die  Ver- 
gleichung  einer  früh  gehegten  und  einer  neben  ihr  fpät 
betriebenen  Wiefe:  nur  ift  eine  ein-  und  zweyjahrige 
Probe  nicht  entfeheidend  genug!  Die  Vernichtung  jun- 
ger GraspBanzen  auf  Wiefen  durch  Spatweide  im  Früh- 
ling, welche  der  Vf.  bemerket  haben  will,  möchte  doch 
wohl  nicht  fo  bedeutend,  und  wieS.  83.  behauptet  wird, 
der  vornehmfte  Grund  von  fp.irlichen  Gruinmetärndteu 
feyn  ;  da  nicht  nur  die  mehreften  Grasarten  auf  Wiefen 
.perenniren,  fich  durch  Wurzeln  und  N'ebenzwetge  fort 
pflanzen;    fondern  bey  gedeyblkher  Witterung  alle 
RafengewachTe  das  um  fie  ledige  Terrain  fo  übrrzie 
hen ,  dafs  Zwifcbenraum  unter  Grasflöcken  auf  Wie- 
fen, die  nicht  ganz  fumpfig  oder  dürre  find,  nie  anee 
troffen  wird:  welches  alles  die  aller  Orten  befindlichen 
Weideplatze,  wo  nie  einiger  Saame  reifen  und  auffallen 
kann,  fo  fieber  als  früh  gemahete  Wiefen  erweifen 
da  diefe  im  Grummetertrag,  wenn  auch  nie  das  Heugras 
*nf  ihnen  zur  Reife  kommen  kann,  vor  allen  Ipafehaue 
nen  Wiefen  einen  ganz  ausgezeichneten  Vorzugeben 
DreyfchÜrige  Garten  und  Wiefen,  wo  nie  an  Saamen 
reife  zu  denken  ift,  flehen  ganz  d  *r  Fortpflanzung  durch 
Saamen  mit  ihrem  jahrliih  fo  dichten  Gräfe  entgeeen  ' 
Ree.  heget  mit  dem  Vf.  gleiche  Wünfche:  dafs  jeder  r«. 


J»iay,  —/  — '  -•-  e»  —  -•   —  b"  •»•■«■  •  ■-  iimiui  ituuitne;  G.1IS  jeder  Ge 

den  Römifchen  und  Deitffchen  Rechten  aber  bat  er  bey    gend  die  ihr  erfpiiefsluhe  Grenze  der  Frühlinesweid 
A.  L.  Z.  1792.    Dritter  Band.  Sa 
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möchte  abgezeichnet  werden ,  da  folcbes  wohl  ron  Al- 
ters her  in  mehreren;  bereits  geschehen  ift,  wo  z.  E.  Au- 
wiefen  nur  bis  zum  23  April,  hüber  gelegene  bis  zum 
iMay  betrieben  Werden :  und  dafs  zur  Berichtigung  die- 
ser Weidegrenze  vor  der  durchgreifenden  Hand  Auf- 
anerkfauikeit  und  Billigkeit  triftberechtigter  Hecrfchaf- 
ten  das  Befte  wirken  möge.  Indeften  kann  er  doch  nur 
zugeben,  dafs  Einfchränkung  der  fpäteu  Frübjabrsbu- 
tung  auf  Wiefen  ein  leichteres  Mittel  fey,  dem  ( doch 
wohl  nicht  jährlich?)  drückenden  Futtermangel  abzu- 
helfen ;  als  alle  vom  Hn.  v.  Kleefeld  angegebene  vom 
Vf.  im  7  Kap.  gründlich  unterrichte  und  beftrittene  Mit- 
tel. Für  ein  allgemeines  und  ficheres  Mittel  wider  Fut- 
termangel kann  diefe  Einfchränkung  eben  fo  wenig  an- 
gefehen  werden ,  als  die  von  Hn.  v.  Kleefeld  angeprie- 
senen. Unmöglich  wird  der  glückJichfte  Heubau  jähr- 
lich mit  den  reichften  Grummetärnten  in  grofsen  und 
kleinen  Auen  das  Fntterbedürfnifs  für  das  an  fie  nurzu- 
nachft  grenzende  Getraidetand  ganz  gewahren  ;  noch 
►•weniger  wird  mit  diefer  Einschränkung  den  entfernte- 
xen grüfseren  Gegenden ,  wo  Wies  wachs  unbedeutend 
ift-,  gerathen  fcyni  Diefen  letztern  kann  man  nur  Fut- 
terkräuter, grün  und  getrocknet,  bey  ihrer  wenigen 


nicht  zu  fchr  anzuziehenden  Landrcasn  nützen  feilen, 
und  nicht  üafmng  von  der  beabÜcbtigten  Aufklärung 
in  diefem  Stande  allgemeinere  Folge  werd«,  als  fie  es  ge- 
gen Gericbtsberrfchaxten  fchon  durch  Kiefelds  Zu»»/ 
bereüs  gewefen  ift. 

In  der  zweyten  Schrift  hat  fieb  Hr.  5.  «m  fein  Va- 
terland, um  den  fruthtbarften  Theil  des  Churkreües  und 
in  fokhem  vornehmlich  um  dahin  verfetzte  neuangehen- 
dtf  Landwirthe,  um  .alle  Freunde  de*»  okouomifchen  Lite- 
ratur, um  lehrende  und  ausübendeOekoAomen,  ein  grobes 
Verd  ien  Ii  gemacht.  Da  er  lieh  vorgenommen  hatte,  di« 
Landlvirtlifchaft  in  Gtmeiulieiten  nach  ihren  unleugbaren 
Vortheilen,  Mangeln  und  möglichen  VerbeiTerungen,  der 
fo  voreilig  empfohlnen  allgemeinen  Aufhebung  ökanoini- 
fchcr  Gemeinheiten  entgegen  zn  ftellen;  fo  deehte  er 
ganz  richtig  S.  IX.  d.  Vorr.,  dtfs  in  diefer  Sache  nur  dann 
erft  entfehieden  werden  könnte,  wenn  genaue  Befchrel- 
bungen  vorangegangen :  Wie  die  Landwirthfchattin  Ge- 
meinheiten in  der  und  jener  Gegend  befchaflea  fey  ? 
Was  bisher  durch  fie  gewonnen  worden  ?  Was  von  der 
nngerathenen  Aufhebung  nicht  nur  folt  her  Gegend,  fon- 
dern  vielleicht  dem  ganzen  Lande,  mehr  fcharflith  als  zu- 


Graferey  als  Hülfcuiittel  zur  nöthigen  Fütterung,  ftatt   fraglich  fey?  und  daher  entfchlofs  er  fich.  die  Land  wirth- 


mehrerer  WJefeubefchraokuog  empfehlen.  Der  jähr- 
liebe  Anbau  in  der  Brache  zu  Sommer  -  und  Win- 
terfutter  rft  uoficher,  und  vielen  Zufallen  ausgefetzt: 
der  Grasbau  auf  Wiefen  wird  fo  oft  durch  Fröfte  und 
Dürrung  im  Frühling,  durch  Sommerhitze,  auch  auf  ge* 
hegten  Platzen,  fchr  weit  zurückgebfacht;  ausgetrete- 
ne Bäche  und  Flüfle,  nafle  Heu  -  und  Grummetärnten 
haben  von  nicht  wenigen  Wiefen  ihren  Befirzcrn  oft 
nicht  mehr  Futterertrag  in  einem  Jahre  nehmen  lauen, 
als  den  das  Weidevieh  im  Frühling  und  im  Herbft  ge- 
noiTen  bat:  mithin  ift  wohl  durch  ökonomifche  Spe- 
eulation  kein  einziges  /ich eres  Mittel  wider  Futter- 
mangel auszu  finden! 

Dafs  nach  des  Vf.  Aeufsemngen  diejenigen  Hu* 
tungstermine,  welche  bisber  ganz  nach  dem  alten  Ka- 
lender gefetzt  gewefen  find,  nun  alle  nach  dem  neuen 


ft/haft  feines  Kreifes,  aan  ausführlichfton  die  in  derWit- 
tenbergifchen  Aue,  fazu  befchreiben,  wie  er  fie  nach 
ihren  Vortheilen  und  Mangeln,  befonders  in  einer  viet- 
jahrigen  Erfahrung,  die  er  ftlbft  als  Wirtb  anftellte,  ge- 
nau einzuleiten  Gelegenheit  fand.  Schade  ift  es  indeflen 
doch,  dufa  fich  Hr.  5.  ganz  auf  feine  Aue  eingefchräukt, 
und  nicht,  wie  er  auf  dem  Titel  verlprach,  die  Land- 
wirthfebaft  in  Gemeinheiten  im  ganzen  Sächf.  Chnrkreife 
feinen Lefern befchrieben  hat!  Denn  in  der  8  Seitenlan- 
gen-Einleitung  ift  nur  ein  kurzer  Abrifsvom  Churkreife 
überhaupt,  nach  feiner  Lage,  Grüfse  und  Volksmenge  ge» 
geboo,  und  dahey  wird  von  Befchaffenheit  des  Bödeua, 
von  der  Art  der  Landwifthfchafr,  und  den  vornebmftcji 
landwicthfcbaftHchen  Producten  dafelbft,  zu  wenig  ge- 
fügt. Das  1  Kap.  bebt  dann  fogleich  mit  der  ausführlich- 
fteu  Befcbreibung  der  fchönen  Wittenbergifthen  Auean. 


Kalender  beftimmt  werden  möchten ,  dürfte  wohl ,  am   Der  ehemalige  und  heutige  Lauf  derElbe,  ihre  Einfchlic- 


wenigften  in  wiefenreichen  Gegenden,  vornehmlich  in 
Ab  ficht  auf  die  Herbftweide,  dem  landwirthfcbaftllchen 
Beilen  zuträglich  werden1:  HerbftnaiTe  hält  da  die  Wie- 
fenraumung  zu  rechter  Zeit,  fo  fehr  als  im  Getreidelsn- 
de  viele  und  oft  verfpätete  Aerntenarbeit  auf,  fo  dafs, 
wo  es  nur  das  Weidebedürfnifs  geftattet,  der  Anfang 
noch  weiter  hinaus  als  Airmichaelis  gefetzet  werdea 
fbllte !  Die  im  letzten  Kap.  vorgefchlagenen  VerbeiTe- 
rungen des  Kalender*  wird  jeder  Lcfer  gröfstembeils 
unterfchreiben  können .  wenn  auch  der  alte  Kalender 
feinen- Verehrern  zur  Beruhigung  noch  mehrere  Jahre 
beibehalten  würde; 


fsung  durch  Damme,  mit  beygefügter  alten  und  verbef- 
ferten  Dammordnung,  der  1774  zum  Reftcn  dar  Aue  ge- 
febebene  DurchAiah  der  Elbe  bey  Clödcn.  die  Uterbaue  u. 
Nebendämme,  die  Landwehre,  Laudlache  jenfeit  der  El- 
be, fiimt  der  vom  November  1734  bis  in  den  Sommer 
I7S7  3  Ellen  höher  als  die  alte  erbauten  neuen  Elbbrü- 
cke, mit  dem  am  fchicklichften  Orte  derfelben  aufgefteuV 
ten  Elbhöhenroefier,  die  Befchaßenheit  des  Bodens,  mir 
der  erfoderlichen  Behandlung  werden  auseinander  ge- 
fetzt, und  letztere,  Co  wie  die  rVldwiithfci  aftlicne  Ein- 
richtungdafelb!},  mirGrüuden  gegen  allgemeine  Befehul- 
digungen  des  Landmanns  in  neuern  Schriften,  in  Schutz 


Bev  allen  gemachten  Erinnerungen  würfchen  wir  genommen.    Dae  2  Kap.  macht  den  Lerer  mit  der  Ver- 

diefer  Schrift  viele  Lefer,  und  genaue  Beherzigung  al-  falTung- der  dafigen  Andörfer  nach  den  Gemeinheiten  nä- 

les  defien,  was  infonderbeit  gegen  die  neuern  Vörfchla*  her  bekannt,  in  Abficht  aof  die  veffrhiedenen  ßewoh- 

ge  und  VerbefTerunptmittel  fowohl,  al»  von  S.  od— 105  ner  und  Bauart  derfelben.  ein^nththulithcn  und  gemein- 

über  Awf  klärungafchriften  für  den  niedern  Volksftand  fchaftlichen  Befitzungec,  G<«meindekalTen,  Gemeinderech- 


Rcfa^t  worden  ift.  Sehr  behutfom  find  letztere  abzufaf-  ten,  und  Dien llen,  die  jeder  Einwohner  Uey  ge 
Ten  und  auszu.fti'eneu ,  wenn  fie  dem  zun  Büchexlefeta   liehen  Auftalten  des  Doris  zu  verrichten  hat 


tu: 


.haft- 


Da*  3  JG. 
ift 
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ift  ganz  Gemeittdehuturt(»eh  and  den  daher  entfpringan- 
dew  Hutuog6-»  und  Trutgereditigkeitea  gewidmet,  in 
welchen  die  dafige  Gegend  von  ander»  mit  gutem  Grün« 
de  bedeutend«  Abweichungen  macht;  welch«  zugleich 
der  Gemeindeweide,  und  aller  Art  Viehhutung  fefar  das 
Wort  reden.  Die  S.  94  —  106  ins  Licht  gefte Ute  Haupt- 
abfielst  bey  den  Gemeindehutungen  r  durch  fie  die  gan- 
te Viclixucht  treiben  su  fe«msw«,  kmt  der  Berechnung  des 
Vtehftaodes  von  einem  kleinen  Dorfe,  in  der  Aue  bey 
der  Gemeindchutung,  möchte  in  bedachtiger  Erwägung;, 
die  Gegner,  dar  Viehweide,  Co  wie  der  ökenomlfchen 
Gemeinheiten,  wohl  bewegen»  anders  von  beiden  zu 
urtheilen,  wenigftena  viele  Ausnahmen  bey  ihren- Be- 
hauptungen zu  gefta.'ten  i  Kap.  4. .  be&hreibt  er  das 
Ack-ergerärhe  in  jener  Gegend  und  deften  fehr  zweck- 
mäßigen Gebrauch.-  Kap.  5.  Die  Feldbeitcllung,  die 
öfters  fehr  mühfame  und  wohl  abzupausende  Behand- 
lung des  Ackerbodens.  Diefs  Kapitel,  mit  den  beiden 
nachJUoigenden  ift  für  neuen .  Auwirthen  befonders 
wichtig,  und  belehrt  fie  ausfiibrlich,  wie  fie  glücklich 
faen,  flrndren,  und  mit  vollem  Nuteen  nach  dafige*  Art 
Zug  -  Zucht-  und.  Maftvieh  kalten  Collen.  Die  Laud- 
wirthfchafilichen  Producta  in  der  Aue  find  (Kap.  84) 
alle  Amen  von  Getreide,  vornehmlich  Weizen;  Ben, 
Zucht-,  Schlacht-,  und  Federviehe,  Wolle,  Buttes  n. 
d.  gl.  Sehr  beträchtlich  ift  die  Erzeugung  derfelben, 
nur  ift  der  Abfatz,-  wenn  zuweilen  die  Ausführe,  in  an- 
grenzenden Sttatea  aber  die  Einführe  fremder  Landea- 
produete  verboten  wird,  ziemlich  ungleich:  vom  Obile 
wird  fehr  guter  Gebrauch  ,  und.  viel  Gewinn  gemacht. 

Im  9  Kap.  wird  gut  auseinander  geletzt*,-  dafs -im 
Churkreife.  fo  wie  in  der  Aue  des  Vf. ,.  durch  Abfcbof- 
fottf:  der  Gemeinheiten  fchwerlich  mehrere  und  baffere 
■  Protluete  gewonnen  werden  könnten ,  und  gtebt  noch 
viele  anurkanute  VortfceiJe  bey  der  I>and\virthfcbaft  in 
Gemeinheiten,,  auch  in  Anficht  puf  Politey  uxd  ftttiiibe 
Vcrbcfierung,. neben  der  ökonomifchen  hochfkn  Benu- 
tzung des  Terrains,  in  jeder  Gemeinheit,  an.  Nach 
dem  10  Kap.  find  mit  der  glücklichen  Lage  der  Aube- 
wohner  auch  grofie  Befchwerden  verbunden :  in  Erhal- 
tung de*  Elbdamms,  öfterer  Ausbefierung  der  Brücken 
und  Wege,  vielen  Waifrrfcbiden,  grof*en  Verlulldarch 
fie  «n  Heu  und  an  der  Acmdre,  einen  in  der  Tbat  zu 
hohen  Geficdelohn ;  fo  wie  in  Ablicht  auf  die  neuen 
lhusw  irihe  dnfelbft,  in  ungewöhnlich  fturken  Auszü- 
gen der  altern  Wirtbe.  die  ihre  Wirtcfibaft  übergeben. 
Mangel  und  mögliche  Verbcßerungen  ia  den  Audörfern 
fc-lber,  ihrer  FeMvvirthfchaft,  der  Wiefen  und  Viehzucht 
geben  die  4 folgenden  Kapitel  an,  und  daaa  fahliefst 
das  I5-K?p  mit  dem  Ilnuptfatzer  Die  Gemeix.heiten  in 
der  Aue  find  nicht  aufzuheben;  fondern  nur  die  mögli- 
chen Verbeflerungcn  einzuführen.  Zuletzt  folgt  noch 
ein  Anhaeg,  übeefeh rieben :  Der  Bauer  Linn  und  mufs 
nicht  JffmuVr  fnjn .',  über  welchen-  sich  der  Vf.  in  beige- 
fügter Anmerkung  alfo erklaret ;  „Diefer  Auffatzift  fehon 
„im  l-ten  Bande  des  Wittenbergifcben  Wochenblatts 
„vom  J.'br  1784  im  37  und  folgendem  Stück  beflruüitH: 
»Ich  thcile  fulchen  hier  unvexäcdert  als  einen  Anhang. 


„mit;  weil  doch  wohl-  nun  manchem,-  nach  verlaufenen 
„fechs  Jahren ,  die  darinnen  angegebenen  Gründe  ein- 
leuchtender feyn  werdeu-,  als  fie  es  etwa  damals  zu  ' 
„feyn  fchienen."  Ree.  glaubt,  dafs  die  vorherigen 
Gahrungen  bey  dem  niedern  VoUuftande  in  verfthiede- 
nen  Staaten  diefen  aus  Einlicht  und  Menfcheukennrnifs 
geschriebenen  Auffatz  veraulttlTet ;  nachherige  aber  noch 
mehr  belustiget  haben;  fo  dafs  derfelbe  nicht  nur  Hcrr- 
fchaften  und  Staatsbeamten ,  fondern  euch  öffentlichen 
Lehrern  der  PofizeywiiTenfchaft  lehrreich  und  wichtig- 
feyn  muCt. 

Ree  hat  in  diefer  reichhaltigen  Schrift  doch  eini- 
ge, obgleich  wenige,  fcheinbare  Widerfprücbe  als  z.  E. 
S.  3J)!.  Verteidigung  grofser  Landgüter  zum  B'eften 
des  Siaars  und  die  S.  3x9.  angerathene  Zerftückung  grö- 
fser  Baeergüter,  bemerker,  welche  letztere  Empfehlung 
wohl  nur  wider  das  fehadiiehe  Zufammenziehen  kleine- 
rer Dotfwirthfchaften.und  die  Abtragung  der  dadurch  öde 
werdenden  Haufer  gefchrieben  ift.     Einleuchtend  hat 
der  mit  feiner  Gegend  und  ihrer  Bcwirthfchaftung  ge- 
nau bekannte  Vetfailer  daegethan,  dafs  das  ganze  Sehn- 
bartifche  Wirihfchaftslyftena  nicht  anders  als  mit  der 
nacbtheiligften  Aufopferung  daG^or  vorzüglicher  Lan- 
desprorbacte,-  und  greiser  Zurückfeizung  des  Landmanns 
aagepaffet  werden  könne;  und  deshalb  in  allen  Para- 
graphen das  diefem  Syftem  entgegenfiebere  dafige 
WirtbfehafLsinterefle    bemerkt.      S.   67.    wird  die 
Brach  weide,   die  Heegebracbey  wegen  des  auf  .ihr 
vornehmlich  ohne  Nacbtheil  der  künftigen  Getreide- 
frucht wachsenden  Gräfes,  doch  ohne  Uebertreibung 
vertbeidigt ,    da  in   den  mehreften    Gegenden  die 
Brachweide  vor  dem  -erften  Umpflügen  allen  Artest 
Tom  Vieh  die  nahrhaftefte  Fütterung  ift.    Die  Verthei- 
digung der  Brache  auf  geringen  und  guten  Boden  (Kap. 
5  und  6<)  ift  mit  Gründen  unterftützt,  welche  oKnfebl- 
bar  mehrere  Gegenden  uuterfchrelben  muffen,  Weende 
auch  mit  der  Wittenbcrgifchen  Aue  nicht  einerley  L*- 
ge  und'  Boden  haben.   Ohne  dem  Kleebau  ganz  entge- 
gen zu  feyn,  beweifet  doch  der  Vf.  S.  148  u.  f.  dals. 
wegen  der  Beschaffenheit  ihres  Bodens,  derfelbe  in  der 
Aue  nicht  mit  dem  gerühmten  Nutzen  im  Grofsen  ein- 
zuführen fey;  indem  der  zweyte  Schnitt  diefes  Futter- 
ktautes  dafelbft  vielrpaleu  nicht  möglich,  und  fehr  fei- 
ten bedeutend  werde:  daher  die  Erklärung  gegen  die 
Stüllfütteruug  im  Sommer,  auch  in  Abficht  auf  die  Milch- 
kühe (S.-84-~"87")  «n  der  Aue,  fo  wie  in  mehreren  Ge- 
1,  locale  ünterltüuung  erhält.    Die  Klage  (S. 


154 —  157. ).  wegen  der  dafelbft  nur  einmal  zu  bearnd- 
tenden  Wiefen,  tjie  doch  allerdings  Grummet  zu  tragen 
fsbig  feynt  wird  ohafehlbar  mehrere  unbefangne  Lefer 
befremden:  da  bey  der  Teichhaitigften  Viehzucht  aller 
Art,  die  er  als  fo  nutebar  für  feine  Landwirthe,  und 
d?n  Staat,  vorher  beschrieben  hatte,  ja  wohl,  von 
Alters  her  dafür  geforgt  ,  werden  mufste  ;  dafs 
febon  vom  Auguft  an  für  fo  vieles  Weidevieh  auch 
gehöriger  Unterhalt  bis  an  den  Winter  täglich  in  jeder 
Flur  zu  finden  wäre;  da  mit  dem  Ablauf  der  dafelbft 
fb  kurzen  Aerntezeit,  gewiß  alle  Stoppela'cker  von 
fo  grofsen  Heerden  auch  fchon  ausgefrelTen  find.  Eine 
&s  %. 
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befsre  Einrichtung  kennte  daher  von  den  alte«  Aube- 
wühnernwchl  nicht  getroffen  werden;  als  in  fo  wie- 
fen reichen  Fluren  diejenigen  Platze  nur  für  einfehürig 
zu  erklären,  wo  der  geriogrte  Grummetertrag  zu  erwar- 
ten ftünde;  mit  der  Grummerärnte  auch  des  Viehes  hal- 
ber nicht  zu  fauraen,  damit  nicht  ihr  vieles  Zugvieh  bey 
fchwerer  Feldarbeit,  ihr  fo  nutzbar  durch  die  Weide  ge- 
wonnenes Schlachtvieh  nicht  bey  fparlicher  Nahrung 
zurückkomme;  und  alles,  was  den  Winter  überleben 
follte,  noch  fo  weit  fich  gut  weiden  möge,  um  bey 
wohleinzutheilender  Fütterung  den  Winter  durch  glück- 
lich aushalten  zu  können!  Hr.  5.  hatte  S.  61  — 66.  die 
dem  Vieh  gemachte  Anfchuldigung  von  tnrhrerem  V**- 
trete»  als  Geniefsen  bey  dem  Weiden  auf  Gemeindeplä- 
tzen fehr  gründlich  widerleget;  und  um  fo  befremden- 
der mufs  es  feyn,  dafs  er  hier  nun  wieder  S.  156.  über 
das  jährliche  Vertreten  klagt ,  das  doch  unmöglich  be- 
deutend feyn  kann.  Fleifcher  und  Wärter  weiden  ihre 
fchon  fetten  Rinder  lieber  auf  theuer  gemietbeten  Grum- 
me twiefen ,  ab  dafs  fie  das  Gras  von  ihnen  mähen  nnd 
im  Stalle  vorlegen  follten:  fie  behaupten,  dafs  das,  was 
heute  niedergetreten,  dennoch  morgen,  aufgerichtet 
dur^h  Tbau  und  Luft,  von  eben  demfelben  fetten  Vie- 
be  abgefreffen  werde ;  und  man  flehet  zuletzt  folchen 
Wiefen  nie  Vernichtung,  wohl  aber  vollen  Genufs  des 
vor  der  Auftreibung  wohl  faft  baubar  gewefenen  Grä- 
fes an.  Sollte  das  nicht  auch  jährlich  auf  allen  ein- 
fchürigen ,  zor  unentbehrlichen  Herbrtweide  beftimm- 
ten  Wiefen  in  der  fo  grasreieben  Wittenberg! fchen  Aue 
zutreffen .  welche  Wiefen  dafclbft  unfehlbar  auf  diefe 
Art  höher  als  durch  Grummetärodtcn  auch  in  den  be 
ften  Jahren  benutzet  werden?  Von  S.  169—  182  nan- 
delt  der  Vf.  vom  Brande  im  Weizen ,  und  fagt  dabey, 
dafs  rufiger ,  brandiger  Weizen  aller  Orten  zur  Ausfaat 
ganz  verwerflich  fey ;  diefs  kann  Ree.  eben  fo  wenig 
einräumen,  als  die  Behauptung  (S.  130.):  „Es  beftäti- 
„get  fleh  hier  durchgehend*  die  Erfahrung»  dafs  Getrei- 
„de,  fo  auf  raagerm  Boden  erbauet  wird,  allemal  in  gu 
,.tem  beffer  gedeyhe,  aber  nicht  umgekehrt] "  In  vie- 
len Gegenden  hat  gewifs  die  gerade  entgegengefetzte 
Erfahrung  ftatt,  gegen  das  nemlich  gerechnet,  was  von 
magerm  Boden  wiederum  in  folchen  eingefaet  wird. 
Wer  das  Einheizen  des  Wetzens  recht  verlieht,  nimmt, 
wie  der  S.  18'-  gerühmte  geheimnisvolle  Einmacher, 
dem  man  fein  Geheimnifs  hatte  ganz  auskaufen  follen, 
brandigen  oder  rufigen  Weizen ,  ohne  ihn  vorher  zu 
wafchen,  fonder  Furcht ;  und  n'rndtet  davon  wohl  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  reinfte  Frucht.  Der 
Brand  im  Weizen  ift  überhaupt  noch  immer  ein  Pro- 
blem für  die  lehrende  und  ausübende  Oekonomie :  bey 
der  längft  ins  Publikum  gebrj  bten  Meynung  von  einem 
befondern  Infecte  treten  grofte  Schwierigkeiten  ein :  die 
Erfahrung  mehrerer  Gegenden  hat  et  längft  erwiefen, 
dafs  fette  Aecker  durch  Düngung  oder  Bodengüte  öfter 
als  geringere  rufigen  Weizen  {mit  dem  Vf.  Schmier- 


brmd)  getragen:  dafs  die  Ausfaat  von  alten  gut  erhal- 
tenem Weizen,  der  dünne  auf  einen  luftigen  Boden  ge- 
legen, mithin  in  Jabresfrirt  lehr  ausgetrocknet  war,  nie 
fehlet ;  und  dieler,  wenn  er  früher  als  neuer  gefaet  wird, 
einen  zarteren  Stock,  Halm  und  Blatt  zu  treiben  pflegt. 
Sollte  nicht  der  Grund  voodiefem  Uebel  ganz  in  der  vol- 
len Kraft  des  neuen  Weizenkorns  zu  fueben  feyn,  welche 
hernach  auf  zu  geilem  Lande  in  zu  mächtige  Bewe- 
gung kommt,  zu  mai'tige  Stengel  mit  Saftruhren  erzeugt, 
die  untahig  bleiben,  nur  den  zw  edeliten  Feldtrucht  et- 
foderlichen  Erzeugung*-  und  Nahrungsfatt  aulzunehmen, 
oindihnvon  Scharfe,  Rohigkeit  und  fchadlichem  Zufatz 
fo  glücklich  ab  zartezc  Saftrohrgen  zu  reinigen  und  zu 
heilen?  oder  aber,  in  welchen  zu  viele  auffieigende  ro- 
he Saite  in  Göhrung  gehen?  Es  ift  längft  im  Land  -  und 
Gartenbau  bekannt,  wenn  auch  ein  Retchart  widerfpi©- 
cben  hat,  daiä  zwey-  und  mehrjähriger  Leinfaainen.  fo 
wie  Saarn e  von  vielen  Arten  Kohl,  K  raut,  und  weifsen 
Rüben,  der  vorher  zu  gehöriger  Reife  gekommen  und 
gut  auf  bewahret  worden  war,  eine  ganz  mit  feiner  Art 
ubereinJUaamende  edle  Frucht,  auf  magern  fo  wie  auf 
dem  fetteften  Lande,  letztere  Arten  auch  in  Miftbeeten. 
erzeuge,  dahingegen  neuer  Saame  von  diefen  Feld-  und 
Gartenfrücbten  eine  im  fetten  Boden  bin  und  wieder  bey 
zu  fruchtbarer  Witterung  theiia  ausartende,  theib  un- 
brauchbare Frucht  erzeuget.  Unltreitig  wird  die  in 
ölichten  Samereyen  zn  reiche  Treibkraft  durch  die  Jah- 
re ihrer Auffparung  gemildert:  follte  diefes nicht  gleich 
aJro  der  Grund  von  den  beiden  zur  Zeit  einzigen  ficher- 
ßen  Rettungsmitteln  für  Brand,  von  glücklichfter  Aus- 
faat mit  altem,  oder  durch  proportionirte  fcharfe  Beize 
getränktem  neaen  Weizen  feyn ,  wenn  durch  gehörige 
Behandlung  alle  Körner  von  ihr  ganz  durchdrungen 
werden  können?  Ree  fetzt  diefe  feine  VermuthungNi- 
turforichern  und  Oekonoiaen  zu  näherer  Prüfung  aus, 
und  fügt  deshalb  noch  die  mehrmalige  Erfahrung  hinzu, 
dafs  auf  überdungtem  Lande  in  fruchtbaren  Jahren  das 
fo  bedeutende  Verderben  des  Brandes  nur  bey  gebeiz» 
tem  Weizen,  nicht  aber  bey  altem,  1  mmer  noch,  wenn 
gleich  nur  in  wenigen  Halmen  zu  fehen  gewefen  fey. 
Auf  einem  Stocke  fanden  fleh  gute  Aehren  und  Brandäh- 
ren, letztere  auf  vorzüglicheren  Halmen  vor  jenen!  Un- 
ter den  am  Ende  vorgeschlagenen  Verbeflerungen  find 
wohl  einige  (S.  371  —  375.)  von  der  höhern  Polizey 
aus  erheblichen  Gründen  nicht  zn  bewirken,  und  die 
Vorschläge  zu  Veredlung  der  Thiere  dürften  auch  wohl 
bey  dem  angegebenen  Bedürfnis  der  Aue:  leichtes  Zug- 
vieh zu  haben,  nicht  durchgängig  auszuführen  fey«. 


Ea  ift  bey  fo  vorzüglichen  Schriften  . 
dafs  aus  der  errteo  ein  grofses  Stück  von  S.  131 — 163. 
in  die  letztere  v.  S.  350»—  372.  wörtlich  übergetragen  ift, 
und  dann,  dafs  bey  der  zerftreuten  Abhandlung  fo  vie- 
ler Sachen  kein  Sachregifter  und  kein  ausführlicher  Ia- 
halt fich  findet. 
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Mittwochs ,  den  S-  Auguß  ifpa. 


AR  Z  SEIT  GELAHRTHEIT. 

IIannovek  ,  in  der  IJefhving.  llofbuchh.  Attiotogie 
der  Kintze  von  E.  Wichinann,  K.  Leibmedicus 
zu  Hannover.  Mit  einem  Kupfer.  Zweyte  verän- 
derte Ausgabe.  179 1.  11  Bog.  in  8- 

Aetiotogifche  Unterteilungen  .  wenn -Tie  auch  in  der 
uächften  Beziehung  zur  Praxis  flehen  uud  die 
fr  tu  htbarfte n  Auffchlufie  geben ,  ziehen  nie  grofse  Auf. 
merkfamkcit  auf  fith.  Man  nimm*  fehr  viel  Rücklicht 
auf  fie,  wenn  man  eine  audre  Hypothefe  rhueu  ewge- 
geufctzt;  aber  man  geht  nicht  in  Ale  hinein,  ftellt  iie 
nicht gegen  einander,  hebt  das  ihnen  eigne  nicht  aus  und 
überfieht  das,  wovon  die  Vergleichung  und  Entscheidung 
abhängt.  Dafs  die  meiden  urrfrer  Aerzteke ine  Idee  von  der 
Mcdicina'sWiffenfchaft  haben  undohne  alles  wiffenfrhafi- 
liche  Intercffe  find,  erhellt  auch  hieraus  nur  zu  deutlich. 
ItideHen  iß  es  zu  verwundern ,  dafs  diefe  Actielogie  der 
Kratze  trotz  dem  Geiß  des  Zeitalters  eine  fo  grofse  See 
fattsn  erregt,  und  ein  Gegen  ftand  der  allgemeinen  Unter* 
fuchung  und  Prüfung  geworden  ift.  Die  verdiente  Ce- 
lebrität  des  Vf.  reicht  nicht  xu.,  diefe  Ausnahme  zu  er- 
klären. Ein  berühmter  Nähme  kaun  nur  das  Such  felbft 
und  höcliftens  die  Recepte  in  Umlauf  bringen.  Eine  an- 
dre Schrift  des  Hn.  W.  («V  polltttione  diurna  etc.) ,  die 
Unterfucbungen  und  Erfahrungen  enthält,  die  für  die  lei- 
dende Menfchheit  und  die  Kunft  in  der  That  noch  wich- 
riger  find  und  die  ein  Mann  nicht  ganz  aufklaren  konnte, 
findet  mau  nur  hier  und  da  trocken  erwähnt.  Den  mehr« 
ftcn  Erinnerungen  gegen  des  Vf.  Milbentheorie  liegen 
MlfsverftandnüTe,  und  zwar  oft  fehr  grobe,  zum  Grund; 
aber  er  hat  doch  zu  Erweiterungen  und  Beschränkungen 
maucherlcy  Art  Stoff*  und  Gelegenheit  bekommen,  die  ein 
fo  uneingenommener,  befcheidner  Wahrheitsforfcher 
nicht  unbenutzt  laffen  konnte.  ■  Statt  diefe  häufigen  Zu- 
Tatze  und  Veränderungen  auszuheben ,  fey  es  uns  ver- 
gönnt, die  Hauptidee  nochmals  aus  einander  zu  fetzen 
und  zu  beleuchten. 

Das  Dafeyn  der  Krätzmilbe  und  ihre  fpeeififche  Ver- 
schiedenheit von  andern  Milben  kann  nach  den  hier  mit 
aller  Genauigkeit  und  Feinheit  des  Katurfurfchers  ange> 
ftellteu  Unterfuchungen,  und  nach  den  fo  fchön  geliefer- 
ten Abbildungen  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  feyn. 
Die  Rede  ift  alfo  blofs  von  ihrem  Verhältnifs  zur  Krätze. 
Dafs  das  Infekt  nicht  Folge  derfelben  ift,  wie  man  noch 
immer  To  gern  behauptet ,  ift  klar  ,  wenn  man  erwähnt, 
was  Bonomo  fand  und  Hr.  W.  und  feine  Freunde  betäti- 
gen ,  dafs  es  fleh  nur  in  den  Bläsgen,  die  erft  entliehen 
oder  eben  erft  eine  wäfferigte  durchfichtige  Feuchtigkeit 
fallen  oder  was  noch  mehr  beweifet  und  öftrer  der  Fall 
A.  L.  Z.  179a.  Dritter  Baad. 


feyn  foll .  in  den  Canä'len ,  die  zu  diefeji  Bläsgen  fahren, 
findet.    Die  Idee  einer  blofsen  ZugefeHung  ohne  Caufal- 
Verbindung,  die  nichts  für  fleh  bat,  fcheint  durch  die 
Verfuche  des  Hn.  Prof.  Hecker  wegzufallen,  der  durch 
diefe  Milben  fleh  die  Krätze  inoculirte,  obgleich  fleh 
auch  behaupten  liefe,  dafs  die  Milben  im  Krätzgift  ein- 
gewickelt oder  mit  ihm  umgeben  feyn  konnten,  und  die* 
fes  ,  nicht  jene,  die  es  nur  mit  fleh  brachten,  die  Krätze 
bildeten.  Diefes  Krätzgift  leugnet  aber  Hr.  W.  und  fuent 
die  Meynung  durchzusetzen,  dafs  die  Krätze  von  den 
Milben  abhängig  ift.    Es  im  Innern  des  Korpers  erzeu- 
gen und  von  da  unterhaken  zu  laden,  feinen  Abfatz  auf 
die  äufsern  Theile  zu  ftö'ren,  und  ihn  felbft  wieder  nach 
innen  zurückzutreiben,    waren  fehr  gangbare  Ideen« 
die  niebt  nur  auf  das  Verfahren  in  der  Kratze,  feadere 
auch  auf  unfre  ganze  Praxis  einen  fehr  nachtheiligen  Ein- 
flute hatten.    Das  Widerfprechende ,   Falfche,  Schiefe, 
diefer  Vorfiellungsarten  dargethan  zu  haben,  ift  ein  gro- 
fees  Verdienft  unfers  Vf.    Man  fieht  alfo  von  neuem,  wie 
die  fo  genannte  Erfahrung  unfrtr  gröfsten  Aerzte  be- 
febaffen  ift;  denn  diefe  glaubten ,  alle  diefe  irrigen  Be- 
griffe aus  ihr  gefeböpft  zu  haken  und  fie  mit  unzählige« 
einzelnen  Fällen  beftärigen  zu  können.    Sobald  aber  nur 
ein  Mann,  der  es  vermag,  die  Idee  fafst,  das,  was 
factifch  ift,  von  dem  Hypothetifcheu  zu  trennen  und  die 
Kritik  zu  gebrauchen ;  fo  faHt  das  ganze  Gebäude  eu* 
fammen,  und  erfcheint  als  ein  Werk  des  Truges  und  der 
Täufchung.    Man  kann  das  alte  Syftem  eicht  vertbeidi- 
gen ,  aber  das  unfers  Vf.  angreifen  und  ihm  wenigften* 
die  Vortheile  der  Schwäche  des  Gegners  entziehen,  wen« 
man  ein  äufsers  an  (leckendes  Krätzgift  gegen  ihn  auf* 
ftellt,  das  in  den  Organen  der  Haut  fich.  nur  erzeuge 
und  um  fich  greift,  mit  andren  Theilen  und  Saften 
nur  in  den  Fällen  zufammenhängt ,  die  er  bey  feiner 
Milbentheorie  felbft  annehmen  mufs  und  ungefehr  auch 
auf  die  Art,  die  er  gelten  läfst,  immer  auch  da  nur 
topifche  Mittel  erfodert,  wo  er  mit  ihnen  aus  kommt. 
Da  fich  für  diefe  Hypothefe  in  der  That  viel  fagen  lafst, 
weaigftens  alle  rieht ipen  Begriffe,  die  wir  Hn.  IV.  ver- 
danken, mit  ihr  beftehen  können,  fo  hätten  wir  ge» 
wünfeht,  er  hätte  mehr  Rückficht  auf  fie  genommen  und 
von  ihr  erft  den  Uebergang  zu  den  Milben  gemacht.  Uns 
felbft  zieht  indefs  die  hier  vorgetragne  Meynung  gar 
nicht  an.   Die  Milben  als  zureichende  Urfache  gelten  z« 
laffen,  ift  einfacher;  ihr  frühes  Dafeyn  und  die  Art,  wie 
fie  häufen,  weifet  za  fear  dabin.    Sie  waren  auch  ja 
fünft  zu  müffige  Zufchauer.   Nimmt  man  fie  als  Urfache 
an ,  fo  kann  man  es  erklären .  warum  eine  fo  geringe 
Menge  desfpeeififchen  Mittels  fo  oft  hinreicht,  die  Krätze 
zu  heilen,  anf  Stellen .  auf  die  man  es  nicht  gebracht 
und  wohin  es  durch  Refarptjon  und  Circulanon  nur  in 
T  t  Weni. 
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Partikeln  hätte  gelangen  können.  Der  Dunft 
iwefel  u.  f.  w. ,  der  fleh  beym  Einreiben  verbrei. 
let ,  kann  diefe  Tbierchen  fchon  tödten.  cEinc  fcharffin- 
ni^e  Idee  des  Vf. ,  mit  der  diefe  neue  Ausgahe  bereichert 
ift,  und  die  nicht  nur  erklärt,  fonderaauch  beweifet,  da  an- 
dre Inftkten  fo  getödtet  werden,  z.  B.  die  Läufe.  Ein 
Yertheidiger  des  äufsern  Krätzgiftes  brauchte  auch  um 
keine  Erklärung  verlegen  zu  feyn  ,  —  er  könnte  lagen, 
ein  Rettz  in  irgend  einem  Theil  der  Haut  von  der  Art, 
wie  ihn  Schwefel  und  Queckfiiber  erregt,  reiche  zu,  den 
Reiz,  des  Krätzgiftes  auf  der  ganzen  Haut  aufzuheben 
und  fo  die  Krätze  zu  heilen.)  So  kann  man  es  erklären, 
dafs  die  äußerlichen  Mittel  nie  gefchwinder  und  zuver- 
läfsiger  wirken.  (S.  173)  als  im  Anfang  des  Uebels,  wo 
es  blofs  in  wälTer igten  Bläsgen  beflehet,  die  die  Milben 
unterhalten  und  vermehren.  Das  Experimentum  crucis 
Würde  aber  immer  bleiben  mit  Krätzeiter  zu  inoculiren, 
das  keine  Milben  enthalt  und  alfo  keine  Krätze  hervor- 
bringen  dürfte.  Hr.  W.  vermuthet  zwar  in  ihm  die  Mil- 
beneyer  (aber  dann  mufs  es  ja  auch  eine  Zeit  gaben ,  in 
dem  das  In  fett  felbft  in  ihm  ift,  weil  es  doch  ganz  fleh 
entwickelt  haben  mufs,  ehe  es  ihn  Verlanen  kann  ?)  Nun 
fo  ftelle  man  zugleich  forgfältig  und  wiederholte  Beobai  h- 

gingen  mit  dem  Mikrofkop  an  und  fehe  ,  ob  fleh  die 
rätze  in  dem  Grad  verbreitet ,  als  Milben  entftehen  und 
indem  diefe  entliehen.  Solche  Verfuche  erfodera  fo  viel 
Aufopferung  nicht,  wenn  man  fleanden  untern  Exiremi 
täten  markt ,  wo  das  Uebel  fleh  nicht  fo  leicht  ausbrei- 
tet.jgar  nicht  in  die  Augen  fallt  und  andre  bey  weniger 
Vorficht  nicht  anftecken  wird. 

Die  Folgen  einer  fehkehten .  den  Üoiftänden  nicht 
»ngemelTenen ,  übereilten  Behandlung  der  Krätze  mit  äu- 
fsern Mitteln,  vorzüglich  wenn  fie  eingewurzelt,  mit 
andern  Hautüheln  complicirt  Oder  in  fie  übergegangen 
ift,  kennt  Hr.  W.  febr  wohl  und  bat  nie  etwas  getagt, 
was  fie  rechtfertigen  könnte.  Wo  derGebrauoh  innerer 
Mittel  nöthig  ift,  giebt  er  an.  Die  Milbentheorie  kann 
fehr  wohl  fo  mod'iU'  irt  werden;  wie  auch  die  Fälle  nichts 
gegen  fie  ueweifen,  wo  die  Krätze  aadre  Krankheiten 
hob.  Diefe  Ideen  haben  in  diefer  Auflag  vorzüglich 
durch  mehrere  Erweiterung,  Befiimmung  und  Entwick- 
hing  gewonnen.  Gern  fchrieben  wir  hier  manches  ab 
Und  fetzten  einiges  hinzu ;  aber  wir  müflen  unfre  Lefer 
auf  das  Werk  felbft  verweifen. 

Die  Milbeneyer  fpielch  in  diefer  Auflage  noch  eine 

Rgrofse  Rolle.  Immerbin  mögen  fie  mit  den  durch  die 
üben  erzeugten  und  herbeygezognen,  verdorbnen  Saf- 
ten auf  der  Haut  eingefaugt  werden  können ;  warum  fie 
aber  befanden  auszeichnen,  warum  einen  fo  hypotheti- 
fchen  Fall  annehmen ,  warum  fie  anders  a's  einen  frem- 
den Körper,  der  in  die  Maße  der  Säfte  kömmt,  wirken, 
fich  erhalt  n  ,  durca  Schwefel  innerlich  genommen,  her- 
austreiben, ja  dem  Kind  im  Mutterleib  durch  fie  die  Kratzt 
geben  laffen  ?  Die  wenigen  Worte,  die  man  aus  dem  Da- 
niel gegen  Hn.  W.  angeführt  bat  find  viel  zu  uubeftimnit 
Und  hingeworfen,  um  befoudrt  Rücklicht  zu  verdienen. 
Man  hat  bis  j-  tzt  die  Krätze  ja  mit  fo  vieUn  andern  Aus- 
schlägen verwerhMt.  Hat  do«  h  ein  fa  vortrefl-cher, 
geübt,  r  B.  oha  hter  wie  Bang  .  der  ein  eignes  nofo'ogi- 
ftheb  Syuca  hat»  der 


WO  man  doch  Krätze  wohl  häufiger ,  als  in  der  Privat- 
praxis zufehen  bekömmt,  uns  nochindiefem  Jahren  von 
einer  Kratze  erzaltk,  die  nur  der  Saliutümwkh!  ! 


Wiek,  b.  GräftVr:  Sofeph  gfoc.  Plenks  Lehrt  von  den 
Augenkrankheiten,  Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt. 
Zweyte  verbefferte  Auflage.  17^8.  314.  S.  8. 
Wem  zu  Gunften  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  ge- 
macht ift,  wird  uns  fchwer  zu  beftimmen.  da  das  Ori- 
ginalnichtsanders als  ein  magres  Wrzeicbnifs  von  Krank- 
heuen  ift,  die  ohne  Noth  vervielfältigt  find ,  und  wel- 
ches der  Unvallftändigkeit  und  der  Unbeftimmtbeir  der 
Fälle  wegen ,  ohne  eine  befondre  Erklärung  für  den  An- 
fänger und  den  blofsen  Wundarzt  gar  nicht  brau«  hbar 
ift.  Die  Ueberfetzung  kommt  mit  der  alten  lateinifchen 
Ausgabe  von  1777  genau  überein,  hin  und  wieder  find 
einige  wenige  Citate  eingefchoben,  welche  unbedeutend 
find.  Statt  der  überall  eingelchalteten  lateinischen  und 
griechifchen  Namen,  welche  den  pracktifchen  Wundarit 
wenig  intereffiren  ,  hätten  Anmerkungen  gemacht  wer- 
den fallen ,  welche  den  Text  berichtigen :  fa  z.  B.  felbft 
bey  dem  grauen  Staar  ift  die  Behandlung  hin  und  wie- 
der zualt,  und  unzweckmüfsig.  S.  7g  find  ein  paar  Zei- 
len in  der  Anmerkung  lateiniUh.  wo  fall  jedes  Wort  ei. 
nen  Druckfehler  enthalt;  wären  fie  doch  nurdeuifih  ge- 
wefen !  Sonft  läfst  fleh  die  Ueberfetzung  recht  gut  lefen. 
Angehängt  find  eioige  Formeln  für  die  Augenkrankhei- 
ten  ohne  alle  Indicadonen .  und  Beftimmtheit.  Manche 
von  diefen  z.  B.  Sief  album  u.  d.  gl.  find  überflüifig. 

GESCHICHTE. 

Berlin  u.  SteTin  :  Frcymüthige  Anmerkungen  über 
des  Hn.  R.  n.  Zimmermann  Fragmente  über  Frie- 
drich den  Großen  von  einigen  brandenburgtfehen  Pa- 
trioten; zweyte  Abtheil.  »792.  19.  Bog.  8- 
Diefe  zweyte  Abtheilung. der  Bemerkungen  über  die 
Zimmermannfchen  Fragmente  machtauch  die  2te  Abth.des 
105  ß.  der  allgemeinen  deutfehen  Bibliothek  aus.  Sieget 
über  den  stten  und  %ten  Theil  der  Fragmente,  ift  zwar,  wie 
die  Bogenzahl  auch  fchon  beweifet,  nicht  fo  ausführlich 
als  die  erfte  Abtheilung,  enthalt  aber  doch,  wie  jene 
manche  äufserft  wichtige  ftaaiftifche  und  hiftorifche  Auf- 
klärung, und  da  diefe  vielleiihtfa  bald  nicht  bekannt  ge- 
worden wären,  wenn  Hn.  Z.  fehlerhafte  Arbeit  nicht 
dazu  Gelegenheit  und  Aufmunt-rung  gegeben  hätte .  fa 
ift  au-h  hier  wieder  durch  das  Hofe  Gutes  bewirkt. 
Der  R.-dacteur  fängt  mit  dem  i4ten  Kap.  an ,  weh  hes 
eine  Phrafe,  deren  fich  der  König,  einmal  gegen  den  Ho. 
V.  der  Horft  bediente:  „dans  la  place,  ou  je  juis,  il  faut 
agir  comme  fi  ton  ur  mourrait  jamais zu  einem  Haupt- 
grundfatze  deffelbi-n,  in  feinen  Regierungs  Handlun- 
genmacht  ,  und  zugleich  einige  Tadirr  des  Königs 
widerlegen  will  Diefe  find  Büfching  und  Mirabeau. 
Die  Anmerkungen  nehmen  fich  des  erften  lebhaft  an.  be- 
rufen fich  a^er  in  der  Hiuptfache  auf  die  hinlängliche 
Verrheidipun  - ,  die  diefer  Gelehrte  in  den  Beiträgen  zur 
Reger.  Gcfchichtr  Friedrichs  II,  (S.  ALZ.  1701.  N-  loa) 
für  fich  geführt  hat     In  Ahficht  Mirabeau's  ze  g.n  fie 
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Irthümer  a*  die  Stelle  der  Mirabeaufchen  gefetzt  habe, 
und  radeln  viele  Fehler  des  Bucha,  de  ta  momurahie  Vru- 
junne  iiark.,  ob  fie  ihm  gleich  auch  iro  ganzen  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  lauen.     Mirabeau's  Berechnung 
von  der  Bevölkerung  der  preufaifchen  Staaten  fcheint 
uns  unwiderfprechJich  widerlegt  zu  feyn.    Sehr  merk- 
würdig ift  auch  in  diefem  Kapitel  die  ausführliche  Be- 
rechnung des  wichtigen  raveosbergikhen  LinneO  »und 
Garnhandels,  und  waa  über  die  teklenburgifchea  und 
üngenfchen  Packeuträger  und  ihren  Handel  getagt  ift. 
Ho.  Z.  löte»  Kap.  handelt  von  der  fchweren  Materie, 
der  Verwaltung  der  Accife  und  Zolle  durch  die  fran- 
zöGiche  Regie ,   und  unzählbar  And  die  Fehler,  die. 
er  dabey  begeht.    Es  ift.  fonder  bar,  wie  viel  Vergnügen 
er  rindet*  Zahlen  zu  vergrößern.   Launay,  der  Chef 
der  Regie,  fagt:  er  habe  anfange  fioo.  fahr  bald  aber 
nur  ioo  Franzofen  bey  der  Regie  angeheilt,  weil  er 
die  übrigen  nach  Frankreich  zurück  gefchickt  hatte. 
Hr.  Z.  fagt:  fie  wären  3000  ander  Zahl  gewefeau  Er 
»>eynt,  die  kunigl.  Einkünfte  waten  blofs  dusch  die 
Aufhelfung  der  Fabriken  vermehrt  worden,  und  kein« 
neue  Auflagen  w.iren  hinzugekommen.    Aber  das  Ge- 
gentbeil  ift  ja  bekannt  genug»  und  hier  wird  et  durch 
eioe  Tabelle,  die  bleu*  die  Vermehrung  der  Abga- 
ben vom  Getränke  enthalt,  unwiderfprechlich  darge- 
than.   Zu  den  unerträglichen  Pralereyen  in  dem  Ziro- 
mermanfehen  Buche  gehört  es  vornehmlich,  da f»  fein  Vf. 
immer  andre  Schrifrfteller  in  Sachen  zurechtweisen  will, 
die  er  doch  felbft  ganz  und  gar  nicht  verlieht.    So  gebt 
es  im  i7ten  Kap.  mit  demjenigen,  was  er  gegen  Dtmtui 
von  der  oftindrfchen  Compagnie  und  Seehand lungsfo- 
cietat  fagt.    Er  weifs  nicht  einmal ,  dais  diefe  Gefell- 
fthaft  niemals  oftmdifche  Gefellfchaft  gebeifsen  bat; 
er  meynt,  die  Actien  Inhaber  hätten  gar  keinen  Ver- 
luft  dabey  erlitten,    er  halt  den  Cabotagehandel  für 
den  vortheil bafteflen  Handlungszweig  der  preufaifchen 
Staaten.    Er  fchretbt  der  Societät  zu,  was  der  Com- 
pagnie gehört,  und  erzählt  alles  unrichtig,  was  die  von 
Gornefche  Angelegenheit  betrifft.    In  den  Bemerkun- 
gen über  das  igte  Kap.  von  Friedrichs  Schatze  wird 
mit  fehr  überzeugenden  Gründen  dargethan,  <<afs  Hr. 
Z.  fich  wohl  geirrt  habe,  wefin  er  glaubt,  der  neben- 
jährige Krieg  habe  des  Königs  Caffen  nicht  geleert ,  fo 
wie  auch,  dafs  das  Verfahren  diefe«  grofsen  Regenten 
von  der  firtliYhen  Seite ,  äufserft  tadelhaft  feyn  würde 
"wenn  Hr.  Z.  Recht  hätte,   und  der  Schatz  unangegrtf- 
fen  geblieben  wäre.   Diefe  letzten  feinen  Bemerkungen 
haben  Ree.  befördere  gefallen.    Noch  wird  bey  eben 
diefero  Kapitel  erzählt,  dafs  der  Grund  der  Reife  des 
Hn.  v.  Mirabeaü  nach  Berlin,  die  Abficht  gewefen  fey, 
den  jetzigen  König  zu  bereden ,  Frankreich  aus  feinem 
Schatze  ein  Darlehn  Zu  ma<-ben,  welches  ihm  denn 
freylich  wohl  fchwerlich  gelingen  konnte.     Die  ün- 
Wiffenheir.  welche  Hr.  Z.  in  dem  folgenden  iotenKap., 
wo  er  von  den  Münzoperationen  des  Königs  während 
des  fiebenjährigen  Kriegs  redet ,   in  allen  Münzangel« 
genbeiten  beweifet,-  ift  fo  granzentos,  dafs  man  felbft 
nicht  beereifen  kann ,  wo  er  die  falfchen  Nachrichten 
aufgerafft  haben  kann«  die  er  vorträgt.    Man  follte  we 


er  fich  dergleichen  erzählen  liefs,  um  es  nachzufchref- 
ben,  hatte  überzeugt  feyn  muffen,  dafs  er  wenigftens 
die  allgemeinen  Kenntniffe  von  felchen  Dingen  hätte, 
dafa  er  Timpfe  nicht  für  eine  Kupfermünze  halten, 
nicht  glauben  würde,  dafs  man  den  Gehalt  von  Kupfer- 
münze verriugern ,  oder  aus  30  Ceutuer  Kupier  fo  viel 
Geld  fcblagen  könne,  dais  man  damit  nicht  nur  gtwaU 
ttge  Kornlieferungen  bezahlen,  fondern  auch  noch  durch 
Umwechilung  ungUuMich  viele  Millionen  in  die  preufai- 
fchen Münzen  zum  Umprägen  bringen  könne.    Hr.  Z. 
hat  fich  um  nichts  bekümmert,  waa  mehr  Genauigkeit 
und  Wahrheit  in  feine  Fragmente  hatte  bringen  kön- 
nen» als  die  vorgeblichen  Nachrichten  von  grofsen 
Mannern.    Zu  dem  ,  was  hier  von  feiner  Unbekannt- 
fchaft  mit  dem  grauniannfcben  Münzfafs  gefegt  wird, 
hatte  der  Redacteur  noch  hinzufügen  können,  dafj  der* 
felbe  bey  feiner  erften  Entftehung  fehr  beftritten  wurde; 
und  fo  hätte  man  erwarten  können,  dafs  demjenigen,  der 
über  Dinge  diefer  Art  fchreiben  wollte,  die  darüber  ge- 
wechselten Schrillten  nkht  ganz  unbekannt  geblieben 
wären«   Hz.  Z.  Wichtige  Correspondenten  haben  fich 
eben  fo  in  den  abweichenden  Angaben  geirrt,  die  fie 
ihm  von  dam  Proctfs  des  Müllers  Arnold  gegeben  ha- 
ben.  In  den  Bemerkungen  über  das  softe  Kap.  wird 
dargethan.,  dafs  et  diefen  berüchtigten  PrOcefs  von  An- 
fang bis  zu  Ende  falfch  erzähle.    Auch  wird  hier  ge* 
zeigt,  was  der  Grund  des  lange  verhaltenen  Unwil- 
lens des  Königs  gegen  d«n  Hn.  v»  Yutft  gewefen  fey» 
nemüch  ,  feine  wenige  Entfchloffenheit  in  Verbefferung 
der  Jutliz,  und  des  Königs  Vorurtbetl,  dais  Fürft  den 
Adel  auf  eine  unbillige  Art  gegen  den  Bürgerlichen  be- 
günstige.   Beyn»  aiften  Kap.  werden  einige  von  dert 
Unarten  und  Grobheiten  gerügt,  die  Hr.  Z.  fich  durch 
das  ganze  Buch  zu  fcbulden  kommen  lafst ,  und  es  ge- 
fchiehc  die  billige  Frage  an  ihn,  wie  er,  der  nieman- 
des Ehre  fchente,  fich  beklagen  könne:  dafs  die  Ge- 
lehrten darauf  ausgingen,   ihn  aller  Ehre  bey  allen 
Menfchen  zu  berauben.    Wie  kann  das  Hr.  Z  !  Die 
Gelehrten  haben  blofs  gezeigt,  was  ^r  gethan  hat;  find 
diefe  Tbaten  fo ,  dafs  fie  in  ihr  rechtes  Licht  geftellt, 
ihm  feine  Ehre  rauben:  fe  können  dje Gelehrten  nichts 
dafür«  fondern  er  felbft,  der  nkht  vorher  überlegte, 
und  Unterfüchte,  ehe  et  handelte.  So  viel  uns  bekannt 
ift,  hat  fich  keiner  von  den,  welche  Hr.  Z.  felbft  zu 
feinen  Gegnern  gemacht  hat,  fich  herabgelaffen ,  die 
Schimpfwörter  zu  erwiedern,  welche  er,  fei  nem  Stan- 
de und  feinem  affectirten  Edelmutbe  fo  fehr  zuwider, 
bey  jeder  oft  mit  G-walt  herbe y gezognen  Gelegenheit, 
gegen  iie  ausftofst.     Wie  kaltlinnig  Hr.  v.  Z.  gegen 
den  guten  Namen  feiner  Mitmenfchen  ift,    davon  hat 
er  im  saften  Kap.  und  25ften  Kap.  der  Fragm.  mehrere 
fehr  glänzende  Proben  gegeben,  Welche  der  Redacteuf 
diefer  Anmerkungen  nicht  einmal  fämmtlicb  ans  I.irht 
zieht.    Der  Tod  des  Hn.  v.  Fürft  war  eine  wahrfchein- 
liehe  Folge  der  Angriffe  au/  die  Ehre  deff»  Iben  in  dem 
Zimmer  man  afchen  Buche.    Der  tiefgebeugte  Mann  lieft 
es  am  Montage  ans  dem  Bucbladen  holen,  las  es  am 
Dienftage  und  ftarb  plötzlich  am  Mittwochen!  Ueberall 
ift  es  eine  unanftandige  indisefetion,  .von  labenden  Pef- 


nigftens  glauben,  dais  er  von  demjenigen«  von  Welchem    fönen  Anekdoten  zu  verbreiten ,  Von  dtnäa  ein  Mann 
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von  IIa.  Z.  Jahren  und  Wclterfahrung  wifTen  follte,  genannthabe,  oder  dem  beleidigten  Manne  feine  Ehre  fo 

AiCs  fie  faft  niemals  mit  richtigen  Nebenumftänden  er  weit  wiederzugeben,  als  er  fie  ihm  hat  rauben  'können« 

r^hlt  werden,  die  ihnen  doch  oftmals  eine  ganz  andre  da  Hr.  v.  Z-  nicht  vorausfetzen  kann,  dafs  jedermann, 

sittliche  Gefialt  geben,  als  fie  in  der  Erzählung  haben,  der  feine  Fragmente  geielen  hat,  auch  diefe  Anmer- 

Sebr  arg  ift  die,  in  den  Anmerkungen  widerlegte  DilTa  kungen  iiefet,  und  alfo  von  feinem  frthum  in  Abficbc 


rnation  des  noch  lebenden  Hn.  Oberften  de  ta  Valette, 
von  dem  Hn.  Z.  zu  fagen  wagt,  „er  wifle  aus  Acten, 
dafs  er  wegen  feiner  Verrätherey  nicht  in  der  Stille  ge- 
henkt, fondern  nur  weggejagt  fey."    Der  Redacteur 
fragt  mit  Recht,  ob  man  lieh  wohl  vorftellen  follte,  es 
fey  möglich,    dafs  ein  Schriftsteller  fich  fo  weit  ver- 
seifen könne,   die  allergrobften  und  ebrenrührigflen 
Unwahrheiten,  als  Dinge,   welche  er  aus  Acten  bewei- 
fen  könne,  in  die  Welt  hinein  zu  Schreiben  ?  Wir  wol- 
len hier  aus  der  Widerlegung  der  Anklage  diefes  Offi- 
cio» nur  das  Refultat  herfetzen,  nemlich ,  dafs  er  nicht 
nur  feinen  ehrenvollen  Abfchied  als  Oberftlieuteuant 
erhalten,  (bndern  auch  d.  iften  Apr.  1700  das  Patent 
und  den  Charakter  als  Oberfter  von  der  Armee  von  dem 
jetzigen  Könige  bekommen  habe.    Wir  wiffen  nicht, 
wie  Hr.  v.  Z.  in  Abficht  diofer  Anmerkungen  über  die 
Fragmente  verfahren  wird;  Aber  wenn  er  bey  allen 
ein  verachtungsvolles  Stillfchweigen  affectirt,  fo  hoffen 
wir,  dafs  ein  fo  orthodoxer  Chnft .  als  Hr.  v.  Z.  ift, 
auch  praktifche  Religion  genug  haben  wird ,  wenig- 
stens in  Abficht  diefes  einzigen'  Punkts  aufzutreten, 
um  entweder  darzuthun ,  dafs  er  den  Hn.  de  ViUette 
mit  Recht  eine 


diefes  Ofliciers  zurück  gebracht  wird.    Wir  enthalten 
uns ,  um  diefe  Anzeige  nicht  dbermsfsig  lang  zu  ma- 
chen, fernerer  Auszüge  aus  diefemuud  den  folgenden 
Kapiteln,  aber  das  können  wir  nicht  unteriaffen,  dem 
Redacteur  unfern  ganzen  Beyfall  zu  bezeigen,  dafs  er 
in  den  Anmerkungen  zu  dem  3iften  Kap.  (ich  nicht  her- 
abgelaSTen  bat,  auf  die  darin  enthaltenen  Schmähungen 
der  berlinischen  Gelehrten  ein  Wort  zu  antworten.  Son- 
dern dafs  er,  anftatt  einer  folchen  unnöthigen  Widerle- 
gung, einen  kurzen  Abrifs  einer  preufsifchen  Gelehr- 
ten üefchichte  wahrend  der  •Regierung  Fridrichs  II  ge- 
geben bat,  mit  namentlicher  Anführung  und  kur/.er  cha- 
rakterilTifcher  Bezeichnung  aller  der  grofsen  und  würdi- 
gen Männer,  deren  fich  diefer  Staat  während  derfelbea 
rühmenkann.    Diefe  letzte  Arbeit  mag  einiger  Erfarz  für 
die  ekelhafte  Mühe  gewefen  fern,  ein  AHches  Buch  als 
die  Fragmente  find , '  zu  verbessern.    Ben  Uebexdrufs, 
den  der  Redacteur  dabey  empfunden  haben  omfs ,  hat 
n>r  Gedanke  noch  vermehren  muffen ,  dafs  er  einen 
Mohren  wafebe,  und  dafs  ein  Mann,  der  fo  laut  Un- 
recht getbah  bat,  und  doch  von  fich 'drueken  laffea 
kann ,  er  gehe  ftill  dabin ,  wo  er  Gutes  thun  könne, 


1  weggejagten  Vetrather    fchwerlich  zu  beffern  feyn  möchte 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sc kok«  Kükstb.  Krv.il,  gedr.  b.  Iverfen  und  Feh  mar: 
Felizens  Bild,  aus  dem  Rufiifcb.cn  des  Herrn  Oawriio  (GawrilaJ 
ilumaiiuu'il/rh  f.  Derfchamn  überfetzt  von  A.  v.  Kutftbne.  I^Ol. 

S.  4.  Der  Ueberfetzer  benachrichtigt  in  einer  kurzen  Tor- 
fde  das  Publikum,  dafs  drey  Gründe  ihn  beftimmt  bitten,  die- 
fe Ueberfe  uung  zu  wagen ;  feine  Bewunderung  für  Felizen, 
feine  Dankbarkeit  für  den  Vf..  und  endlich  der  Wunfeh,  den 
Deutfchen  ih  'zeigen  ,  dafs  da  ,  wo  Felize  herfcht,  die  Mufen 
wohnen,  und  nicht  erft  fragen:  ift  es  warm  oder  kalt! 


.l'.ihrfcheinlich  aber  Jhaben  den  Ueberfetzer  die  beiden  erfler 
Gründe  dringender  benimmt .  als  der  letzte.  Denn  obgleich 
Ree.  aus  F.rmaaplun?  des  Original*  zu  beurthcilcn  nicht  im 
Stande  ift.  wieviel  der  Dichter  in  der  Ueberfetzung  gewonnen 
oder  verloren ;  obgleich  offenbar  manche  zu  gefrhraubte_  Wen- 
dung, manche  unverständliche,  matte  und*  prefeifche  Zeile  dem 
Uebcrfeir.er  zur  Lad  fällt,  woran  auch  wohl  jdie_  gereimten 
achtteiligen  Stronhen  Schuld  feyn  mögen;  fo  febeiat  es  ihm 
doch .  als  wenn  diefe  Ode  des  Hn.  P.  eben  nicht  zu  den  beften 
Produkten  der  rufüfehen  Dichtkunft  gehört.  In  dererften  Stro- 
phe bittet  der  Dichter,  Raphael.  ;i 

Das  feiner  grof»ea  Zaarin 

und  nun  declamtrt  er  ihm  in  5tf  in  der  Ueberfcfzung  oft  fehr 
langweiligen  und  ermüdenden  Strophen ,  alle  grofsen  Tugenden 
und  Talente  feiner  Heldin  vor,  und  das  in  einer  reichen ,  oft 
orientalifch  -  fchwuUügcn ,  Rilderfprache.  In  der  letzten  Stro- 
phe endlich,  entlafst  er  den  berühmten  Mahler  feines  Auftrags. 

O  wirf  den  Pinfel  weg !  ihr  Denkmal  fey  allein 
lebendig  warm  in  diefes  Herz  gemahlet; 
Tritt,  blöder  Sterbliche ,  herzu: 
auf  jener  Plimmenfpitze  Ural«« 
cm  Götter -BÜd-  Felis« l  D»t 


Und  der  Lefer  kann  ßch  nicht  enthalten  an  wunfehe»  .  naf» 
ihm  der  F.infall  fchon  früher  gekommen  wäre.  Die  Schmei- 
cheley ,  die  in  diefen  Bogen  herrfcht.  ift  übrigens  oft  kriechend. 
Die  Ueborfctzung",  die  vielleicht  für  Hn.  D.  in  Prüfe  ungleich 
befler  ausgefallen  war* ,  fcheint  aufs  | elindefte  geurtheilt,  (ehe 
flüchtig  gemacht  zu  feyn.  Ganz  falfche  Reime,  wie  F*~ 
f/i'efm,  bc/ekätstn,  Felix** .  Diamanten,  Landen ,  finden  fich 
nicht  feiten  ;  und  matte,  profaifche  Zeilen,  die  man  Hn.  ».  &. 
gar  nicht  vergeben  kann ,  wie  «-  B.  S.  17. 

Schuu  darf  auch  ikr  Entfernte  hoffen, 
denn  alte  Briefe  nimmt  fie  an, 
und  ihr  Palaft  ift  immer  offen 
für  den  bedrangieu  Unterthan  I 
.»der  S.  29. 

Im  Umgang,  wie  im  Thrones  Schimmer 
ift  Freundlichkeit  ihr  zugeteilt, 
und  durch  Herablaffung  wird  immer 
der  Unterthan  ihr  gleich  gefteüt. 

Als  eine  der  beffern  6trophen  führt  Ree.  folgende  an  ,  ist 
der  aber  dock  die  beyden  loteten  Zeilen  verfehlt  tu  feyn  Schemen. 

S.  .7. 

Zahllofe  Kationen  eilen, 
dem  Thron  der  Mutter  fich  zu  nahn; 
er  ftehl  auf  zwey  und  vierzig  Säulen» 
reicht  vom  Taimur  zum  Kuban; 
und  in  acht  grofsen  Meeren  fpiegele 
fleh  jener  ewge  Sternentan«., 
der  Morgen,  purpurrot!»  beflügelt, 
leiht  diefcm  Bilde  ; 
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Donneritags ,  den  p.  Auguß  ljpa. 


GESCHICHTE. 

i  *  ■ 

.  Ohne  Druckort:  Verfielt  einer  Lebensbejchrtibung  des 
Feldmarfclialh ,  Grafen  von  Seckendorf,  meiit  aus 
angedruckten  Nachrichten  bearbeitet.  Erfter  Theil. 

t     1792.  ig  Bog.  in  kl.  f. 

Diefer  aus  einer  uralten  deutfeben  Familie,  die  in 
der  altern  und  neuern  Zeit  To  manchen  merkwür- 
digen und  rerdienten  Helden  und  Staatsmann  erzeugte, 
ernfproftene  Friedrich  Heinrich,  Graf  von  Seckendorf, 
hätte  längft  einen  pragmatifchen  Biographen  verdient. 
Denn  da  er  ein  Älter  von  91  Jahren  erreichte,  und  bey 
den  wichtigften  Vorfallen ,  in  und  aufser  Deutfchland, 
im  Felde  und  im  Kabinet  ftets  wirkfam  war;  fo  ift  fei- 
ne  Gefchiehte  gewiflenuafsen  die  Gefchichte  eines  Jahr- 
hunderts. Durch  fle  roufs  ganz  ftcher  diefe  oder  jene 
Begebenheit,  über  der  noch  politifches  Dunkel  liegt, 
aufgebellt  werden.  Man  bedenke  nur,  dafs  von  feinem 
iorten  Jahr  an  auf  der  eisen  Seite  kaum  ein  Krieg,  eine 
Schlacht,  eine  Belagerung  war,  wobey  er  nicht  den  De- 
gen, und  auf  der  andern  bernahe  kein  Congrefs ,  kein 
Friedensfehlufs,  kein  Staatsftreit  fleh  ereignete,  wobey 
er  nicht  die  Feder  geführt  hatte.  1693  fängt  er  in  Bra- 
bant  feine  Kriegsdienfte  an,  und  begiebt  fleh  an  den 
Rhein.  Nach  dem  Ryfswickcr  Frieden  ruft  ihn  derTür- 
kenkrieg  nach  Ungarn.  Wahrend  des  fpanifchen  Erb- 
folgekriegs ift  er  unaufhörlich  beschäftigt.  Nach  dem 
Utrechter  Frieden,  an  dem  er  felbft  mit  arbeitet,  war- 
ten im  Norden  neue  Lorbeeren  auf  Ihn.  Er  hilft  in  Po- 
len die  Ruhe  herftellen,  und  erwirbt  fleh  bey  Stralfunds 
Belagerung  ausnehmenden  Ruhm.  Nun  eilt  er  nach 
Süden  ,  und  hilft  die  Schlacht  bey  Belgrad  gewinnen, 
und  dadurch  den  Türkenkrieg  glücklich  zu  Ende  brin- 

2en.  Er  wird  alsdaun  nach  Italien  gefchickt,  wo  er 
cb  als  Soldat  und  Gefcbaftsmann  gleich  grofs  zeigt, 
und  den  Grund  zu  einem  glänzenderem  Glücke  legt. 
Hierauffitzt  er,  wen  h-itens  dem  Scheine  nach,  einige 
Jahre,  als  Gouverneur  von  Leipzig,  ftille,  und  bereitet 
fleh  zu  den  wichtigen  Arbeiten  vor,  denen  er  fleh  von 
1726  an  fall  bis  ans  Ende  feines  Lebens  unterzieht.  Zehn 
Jahre  hindurch  ericheint  er  als  bevollmächtigter  Mini- 
Öer  des  Kaifers  am  preuftifchen  und  an  andern  Höfen. 
Gerade  da  nnls  war  Europens  politischer  Zuftand  fo  be- 
fchatTen,  dafi  er  dem  feinften  und  {refchäftigften  Unter- 
bandler  Stoff  genug  darbot ,  um  alle  Kräfte  feines  Get- 
tos in  Bewegung  zu  fetzen.  Je  mehr  Schwierigkeiten 
•S.  antrifft,  und  je  glücklieber  er  fie  überfteigt,  defto 
raftlofer  und  beherzter  wird  er.  Als  er  fleh  1734  zur 
Armee  an  den  Rhein  begiebt;  fo  kann  er  auch  da  als 
Staatsmann  nicht  ruhig  feyn.  Er  mufs  *" 
•    A.  L.  Z.  1792.    Dritter  Band. 


Friedenstractat  und  «ine  taktifche  Dispofition  zugleich 
überdenken.  Auch  als  Feldherr  rechtfertigt  er  hier  die 
von  ihm  gefafste  vortheilhafte  Meynung.  Er  fchlagt 
unmittelbar  vor  der  Schließung  der  Wiener  Prälimina- 
rien die  Franzofen  am  Salmbach ,  und  krönt  das  Ende 
des  Kriege  mit  dem  einzigen  entfeheideaden  Streich, 
des  die  AUiirten  in  3  Feldzügen  gethan  haben.  Nun 
erreicht  das  Vertrauen  feines  Herrn,  zugleich  aber  auch 
die  Eiferfucht  feiner  Gegner,  den  höchften  Gipfel.  Man 
giebt  ihm  den  Oberbefehl  des  ortreich.  Heeres  gegen 
die  Türken.  Wie  glücklich  er  ihn  angefangen ,  und 
wie  traurig  er  fleh  geendigt  habe,  ift  bekannt;  3  Jahre 
lang  mufs  er  in  harter  Gefangenfchaft  Schmachten.  Er 
ift  nun  67  Jahr  alt,  und  man  halt  vielleicht  feine  Lauf- 
bahn für  geendigt?  Keineawegs;  feine  Kräfte  find  noch 
fo  unerfchopft,  wie  fein  Math.  Aus  dem  Gefengnifs 
eilt  er  an  die  Spitze  eines  Heeres,  befreyt  zweymal  die 
Länder  feines  Herrn  von  überlegenen  Feinden,  fchliefst 
einen  merkwürdigen  Frieden,  und  begiebt  fleh  nicht 
eher  aur  Ruhe,  bis  er  dem  Kurfiirften  von  Bayern,  def- 
fen  Vater  er  fo  wichtige  Dienfte  gelerftet  hatte,  fein  Mi- 
litär- und  Finanzwefen  eingerichtet  hat.  Und  damit 
fein  Leben  recht  auagezeichnet  werde,  läfst  auch  jetzt 
noch  ein  grofser  König,  defTen  Feiadfchaft  er  auf  fleh 
geladen,  den  15jährigen  Greis  von  feiner  friedlichen 
Wohnung  wegreifaen ,  und  auf  mehrere  Monate  in  die 
Gefangenfchaft  fetzen. 

Diefe  nur  durch  dieallgemeinftenUmrifTe  augedea- 
tete  Zeichnung,  die  der  Vf.  in  der  Vorrede  aufftellt, 
und  die  wir  ihm  mit  einigen  Abänderungen  nachge- 
zeichnet haben,  verdient  doch  wohl ,  zu  einem  vollen- 
deten Gemälde  erhoben  zu  werden  ?  Freylich  hat  einer 
aus  der  Familie  felbft,  der  fleh  Bellainintes  pfeudonymirte, 
ein  Sogenanntes  Leben  diefes  merkwürdigen  Mannes 
zufammen  gefchrieben ;  allein  es  wimmelt  von  Unrich- 
tigkeiten, hat  weder  Saft  noch  Kraft,  und  ift  fchon  1733 
gedruckt  worden.  Und  was  Ranfft  in  feinen  hiftoriieh- 
genealogifchen  Nachrichten  nach  dem  Abfterben  Secken- 
dorfs lieferte,  welches  aber  unfer  Vf.  nicht  zu  kennen 
Scheint,  ift  traurige  Zeitungscompilation.  Der  Unge- 
nannte hingegen,  der  von  der  berühmten  Familie  felbft 
ein  Glied  zu  feyn  Ich  eint ,  ift,  wie  er  in  der  Vorrede 
ausführlich  erzählt,  mit  handschriftlichen  Hülfsmitteln, 
worunter  eines  von  dem  Gsafen  felbft  herrührt,  ver- 
febn;  obgleich  nicht  mit  Solchen,  die  ihn  die  ganze  lan- 
ge-Laufbahn  feines  Helden  ununterbrochen  hindurch 
unterftützen,  aber  doch  mit  mehrern,  als  irgend  einem 
andern  fo  leicht  zu  Theil  werden  können. 

Da  der  Graf  von  Seckendorf  gieichfam  einedoppel- 
"m,  als  Krieger  und  Staatsmann,  vorftellte;  fo  hat 
Üb  der 
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der  Vf-  die  Tbaten  des  erftern  von  denen  des  letztem 
getrennt,  und  erzählt  ia  diefem  erften  Tbeile  die  erftea 
bis  1736;  die  Abdgen  folleü  im  zweyten  nachfolgen ; 
und  alsdann  5.  als  Staatsmann  in  dem  dritten,  oder  in 
einem  eigenen  Werke,  dargeftellt  werden.  Wir  billi- 
gen dies  zwar ;  ob  er  aber  feine  Lefer  nicht  noch  mehr 
für  fich  und  feinen  Helden  würde  eingenommen  haben, 
wenn  er  erft  Seck,  den  Staatsmann,  und  hernach  orft 
Seck,  den  Krieger  vorgeführt  hatte,  ift  eine  andere 
frage.  Denn  ob  man  Ihm  gleich  gerne  anhört ,  wenn 
e_r  Kriegstbaten  erzahlt;  fo  lind  diefe  doch  bekannter, 
ab  die  politifchen ,  von  deren  Auseinanderfetzung  wir 
auch  mehr  AuflcblütTe  über  gewifte  bisher  verborgene 
Triebfedern  erwarten.  Der  ate  kriegerifche  Tbejl  mufa 
auch  noch  intereflanter,  als  dererfte,  ausfallen,  weil 
dann  erft  der  dem  Grafen  fo  nachtheilige  Türkenkrieg 
und  das,  was  er  für  Kaifer  Karl  VII  im  Felde  that,  er- 
fcheinen  wird. 

In  der  hifforifchen  Kunft  und  Schreibart  zeigt  lieh  der 
Vf.  als  einer,  der  nicht  erft  geftern  oder  ehegellern  dazu 
eiugcweihet  worden.  So  mager  auch  oft  fein  Stuft"  ift; 
fo  weifs  er  uns  doch  in  Autmerkfarakeit  zu  erhalten« 
und  uns  für  feinen  raillofen  Krieger  einzunehmen.  Man 
merkt  wohJ,  dafs  er  die  alten  klaffifchen  Hiftoriker,  und 
und  von  den  neuen  hauptfachlich  Englander.  ftudirt  ha- 
be. Er  h*t  auch  die  gedruckten  Hültamtttel  mit  feinen 
ungedruckten  in  Verbindjag  gefetzt  und  treulich  be- 
nutzt. Aus  letztern  rbtsilt  er  hie  und  da  in  Noten  Stel- 
len wörtlich  mit,  die  ia  der  That  intereflant  find.  Auch 
dies  nimmt  fehr  für  ihn  ein ,  dafs  er  die  Fehler  feines 
Hilden  nicht  vertufcht,  fondern  fie  offen  und  ehrlich 
bekennt;  z.  B  gleich  im  erften  Abfchnkt,  wo  er  detTen 
körperliche  und  moralifche  Eigenschaften  fckridert, 
und  den  ihm  fo  naihiheiligen  Jähzorn ,  Ehrfucht  und 
Geiz  unter  feinen  ruhmwürdigen  Eigen fchaften  mit  auf- 
fuhrt. So  hei&t  es  S.  4. :  „Der  Feldmarfchall  S.  fafs 
„eine«  Abends  mit  einem  feiner  Adjutanten  bey  einem 
»(häuslichen  Maale.  Ein  einziges  Licht  erhellte  den 
Tif.  h  ur.d  das  Zimmer.    Der  Adjutant  war  fo  unglück 


Warschau  ,  in  d.  Königl.  u.  Republik.  Buchdrncke- 
rey  u.  b.  den  Vitern  der  frommen  Schulen :  Trok- 
tatu,  Konwencye  Handlowe  pGranicznt,  U'sztlkie  pn- 
Miczne  Umowy ,  miedst/  Rzeczq  pofpolitq  Polßq  y 
obeemi  PanUwami  od  Kok»  1764  dotofd,  toieß:  do 
R.  1791,  za  Pamivauia  Stanißuwa  Augitfla  z-xwarle, 
w  swych  Orygmalnych  iezykach  atbrane ,  i  dLi  wy- 
gody  powszechnty  podaut  do  druhu.  Ctfid  pUnutza 
385  S.  Czf sc  Dmga ;  1791.24g  S.  8- d.  i.  Sammlung 
von  Traktaten,  Grenz  -  und  Handelsverträgen,  wie 
auch  andern  öffentlichen  Staatsacten,  die  zwifch'en 
der  Republik  Polen  und  andern  Machten  feit  dem 
Jahr  1704  bis  hieb  er,  d.  i.  bis  179 1  unter  der  Regie- 
rung StanislaiAuguftt  gefcblofTen  wordenen  den  Ori- 
ginalfp rächen  zum  allgemeinen  Gebrauch  durch  den 

Druck  befördert.  I  u.  II  Thofl.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

... 

Ein  wichtiges  Gefchenk  für  die  neue  Gefchichte  und 
Erdbefchreibung,  das  Staatsrecht  und  die  Statiftik  von 
Polen,  das  aber  noch  gemeinnütziger  feyn  würde,  wenn 
den  poinifche»  und  ruQifclun  Originalurkunden  franzöfi- 
fche  oder  lateinifche  Ueberfetzungen  zur  Seite  gefetzt 
waren.  Mehrere  der  in  beiden  B  inden  enthaltenen  Ur- 
kunden beziehen  fich  zunächil  auf  das  berüchtigte  Thei- 
lungsgefckaft  und  die  dadurch  veranlafsten  Grenzflrei- 
tigkeicea  und  Grenzberichtigungsverhandlungen  ,  und 
find  in  diefe-.-  ilinficbt  um  fo  mehr  der  öffentlichen  Auf- 
merkfamkeit  Werth.  Der  e*ße  Theil  enthält  folgende 
Urkunden.  I.  Anerkennungsacte  des  Titels:  Kaiferinat- 
IrrRenffen  von  Seiten  der  Republik  Polen  gegen  den  Pe- 
tersburger Hof.  (polnifch)  neb*  der  Erklärung  der  Be- 
vollmächtigten rufitfehen  Minifter,  diefen  Titel  betref- 
fend v.  J.  1764.  Man  hatte  gefürchtet,  dafs  die  Aus- 
dehnung diefe»  Titels  den  Staaten  der  Rep.  gefahrlich 
werden  mochte,  in  der  min  iiier  teilen  Erklärung  des  Gra- 
fen v.  Kevferling  wird  rerftchert,  dafs  die  „mens  pia 
et  volu'iUas  amica  Imperatricis  Totius  Ruffime"  derglei- 
chen Furcht  nicht  rechtfertige,  und  dafs  fie  weder  für 
fich  noch  für  ihre  Nachfolger  ein  ..giu  uUum  in  Ditio- 
*,nts  et  Terms ,  quae  fnb  nomine  Ruffiat  o  Rearno  Polo- 


„rirb  ,  es  auszutöfchen."    „Wo  hat  Er  das  Lichtputzen  „niae  iUgnoqutDttcatu  Lituaniae  pojjulentnr"  vindiciren 

„gelernt?"  fuhr  ihn  S.  an.  —  „Ew.  Excel  I.  da,  wo  2  werde.  Ii.  Anerkennungsacte  des  Titels :  KuaugnonPreu- 

„Lichter  auf  dem  Tifche  brennen."    Demungeachtet  ßen  von  Seiten  der  Republik  Polen  gegen  den  Hof  zu 

bitten  wir  den  Vf.,  in  der  Folge  ftets  auf  der  Hut  zu  Berlin  u.  f.  w.  (polnifch).    ÜJ.  Acte  de  Renonciation 

feyn ,  dafs  Partbeylichkeit  ihn  nicht  befchleiche.    Ein  d  tontet  Pretentions  4t  S.  A.  ElectoraU  de  Saxe  d  taCJiar- 


paar  Stellen  diefes  Theils  berechtigen  uns  zu  diefem 
WunTch.  Wir  füllten  nun  wohl  Proben  von  der  hifto- 
rifchen  Manier  des  Vf.  geben,  und  anzeigen,  wo  er 
von  andern  abgeht,  und  neue  Thatfachen  erzählt;  allein 
Um  nicht  zu  Weitläuftig  zu  werden,  verweifen  wir  nur 
ia  Anfehung  der  letzten  z.  B.  blofs  auf  S.  25.  105  ff. 
r89  «•  ff.  in  den  Anmerkungen.  S.  213  n.  f.  243  u.  f. 
Möchte  doch  der  Mann,  dem  die  NoteS.  234.  zu  gelten 
fcheint,  fie  zu  Herzen  nehmen,  und  nicht  ohne  Noth 
geheim  thun !  —  Kaum  hatten  wir  diefe  BeRhreibung 
eines  intereflanten  Werks  niedergefchrieben,  als  wir 
das  ate  St.  des  Journals  vob  und  für  Deutfcnland  1792 
erhalten ,  und  darin  S.  154  u.  f.  ein  Bruchftück  deffelben 
als  -Probe  abgedruckt  finden.    Wir  bitten  die  dortige 


ge  du  Rai  et  de  la  Repnbliqne  de  Pologne,  l'An  1765.  IV. 
Acte  de  Renonciation  a  tontet  yretenfions  de  Sa  Maftfle 
te  Rai  dt  Pologne  a  la  Charge  de  la  Coar  de  S.ixe  dorntet 
an  Ptrinee  Royal  de  Pologne  Xavier  Adminiflrateur  ponr 
lortdelaSaxc  V.  Der  WarfcheuerTraktatzwifchen  der 
Republik  Pulen  und  Rufaland,  v.J.  176g.  (polnifch).  Hie- 
zu  gehören  noch:  V.  Actus  feparatut  primut, 
quo  iwtmunitates  et  praerogativae  Graecorum  Non-  Unito- 
rum  et  Diffident'mm^^Civium  et  Incolarum  in  Ditumibus 
Sertniffimae  Rripnbücae  Poloniae  et  aunexis  Fidrrn  Pro- 
vineiit  continentur  S.  57  in  5  Artikeln,  und  VI.  Actut 
f  eparat  us  fecund  us,  in  qno  Streniffmae  Rtipublicat 
Poloniae  Leget  Cardinales  perpetuo  duraturae,  nec  ullo 
vnqnam  tempore  irnmutandae,  Materiae  praeter ea  Status, 
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continentMr.     VH.  Tratte  entre  Sa  Maieße  le  Roi  de  ta 
RtptibUqiu  de  XPologne  et  Sa  Majeße  rtmperatrice  Reim» 
de  Hongrie  et  de  Rohime,  l'Am  1773-     Ii«»  g«höeen 
Wieder:  Vlil-  Acte  fepare,  contenant  differentes  flipula- 
tionsS.  174  ff.  u.  IX.  Acte  fepare,  eantenant  tuut  ce  qui 
rtgarJe  le  Commerce  rnire  tes  deux  Etats  S.  187  ff.  X. 
Tratte  entre  Sa  Majefle  le  Rai  et  la  Screnifßme  Republüjue 
de  PM%n*  et  Sa  Majeße  V  Imperatric»  de  totUes  its  Ruf- 
fies,  V  An  1775.    Wozu  noch  kommen  XI.  Aste  fepare, 
conctrnant  le  Gouvernement  de  la  Repubhque  S.  234  ff. 
XII.  Acte  fepare,   concemant  Afferentes  Stipulation*  S. 
S4S  ff»  u.  XIII.  Acte  fepare,  contenant  tont  ce,  qui  regar- 
de  \e  Commerce  entre  tes  deux  Etats  contractans;  S.  362  ff. 
XIV.  Tratte  entre -Sa  Majefie  le  Roi  et  laSertniffime  Re- 


A.  1783.  die  ♦?  Ma/L  VIII.  Beytrltt  des  König!.  Polni- 
fcben  Diftxicts  Gilten  zu  dem  .Hendel  und  Grenzvertrag 
zwischen  Ihro  KaJf.  Maj.  der  Kaiferin  aller  Reuffen  und 
dem  Durchlauch tigften  Herrn  Herzoe;  und  den  Standen 
ron  Kurland  und  Semgallen,  gefchlofien  zu  Rigau.  f.  w. 
Ift  nach  dem  rufllfchen  Original  hier  ine  Polnifcbe  über- 
fetzt.' IX  Conventio  inita  cum  Aula  Vtndobonenß  et  Di- 
oecefx  Craeovienfi ,  oceafitme  Ertctianis  Novi  Epifcupmtus 
Tamovienfis,  Varfoviae,  An.  1785.  de  4  Menfii  ffulii.  X. 
Conventio  de  Limitibus  tnter  Dtj<v\ßias  Tracttenbergen- 
fem  et  SuUvienfem  in  Ducatu  Siiefia»,  et  bona  Stwolno, 
Goieiowo,  Pakottaw,  Osiek  et  Szkaradowo,  in  Regno  Po- 
lo nw.  A.  1785.     XI.  Tratte  d'AUiance  defenfive  entre 
Sa  Majeße  le  Hot  et  la  Republique  de  Pologne  et  Sa  Ma- 


pubHqtte  de  Pologne  et  Sa  Majefte  le  Rot  de  Pruffe,  -  fAu  jeße  le  Roi  de  Pruffe.  Le  S9  Mars ,  l'an  1790,  ä  Vor* 
1773,  d.-ig  Septbr._  Die  Beylegung  der  über  die  Cef-  fovie 


fion  verfchiedner  Diftricte  an  Preufecn  entftandenen 
Strettigkeitep  betreffend.  Hiezu  geboren  noch  XV.  Ac- 
te fepare,  contennnt  dißerentes  ßipulations  S.  3x0  u.  ff.  n. 
XVI.  Acte  fepare,  contenant  taut  ce  qui  a  rapport  au 
Commerce  de  deux  Etats  contractans,  S.  31g  u.  ff.  XVI. 
Re eis ,  ou  Acte  de  Renonciation  de  l' Ordre  de  Malte  d  l'e- 
gard  des  Ferres  de  VOrdinatio  tTOßrog.  VA»  1775.  Di« 
Ratification  der  Reauntiationsurkunde  ift  von  dem  Grofs- 
raeifter  Emmanuel  de  Rnhan  ausgeftellt :  Mclitae  in  Con- 
ventu  Nofiro.  Die  XV.  Aprüis  1776.  Magißerü  Noßri 
Anno  primo.  XVII.  Bulla  Papa»,  Pii  Vi.,  approhans 
/tctumRmnntititionir  ordinis  Melitenfis.  Romae  Ute  XVI. 


Ueber  die  Veranftaltung,  Richtigkeit  uad  Glaub- 
würdigkeit des  Abdrucks  giebt  kein  Vorbericht  Aus- 
kunft. Eben  fo  wenig  bat  fielt  der  Urbeber  der  Samm- 
lung genannt.  E*  ift  aber  zu  glauben,  dafs  die  Kopien 
mit  Sorgfalt  nach  den  Originalen  aufgenommen  und, 
da  Ree.  wenigftens  bey  den  Verbandlungen,  die  erfelbft 
mit  zaverlji ngen  Kopien  vergleichen  konnte,  fowobl 
literam  feriptam,  als  die  fammtlichen  N  arten»  unterfchrif- 
ten  mit  genauer  Sorgfalt  befolgt  find. 

Noch  ift  Ree  zu  andrer  Zeit  von  fichrer  Hand  eine; 
Minute  du  Tratte  d'AUiance  et  de  Commerce  ei»  queßion 


ejiilii  HDCCLXXVL  Endlich  XVIII.  Grenzbeilimmungs-  o»  provifoire  entre  U  Pologne  et  la  Turquie  nebft  den  da- 

acte  zvrifchen  Rufslaad  und  der  Republik  Posen,  v,  J.  zu  gehörigen  Articles  ftpares  du  Trait»  d'AUiance  et  dt* 

1773.  (polnifcb.)  Tratte  de  Commerce  zu  Gerichte  gekommen,   deren  an- 
gezeigte Sammlung  uns  niebt  einmal  in  einer  Aomer- 

Der  seweute  Theil  begreift  feigende  eilf  Stöcke:  i.  kung  oder  Nacherinnerung  Meldung  thut,  und  deren 

Jet»  de  Convention  entre  Sa  Majeße  ie  Roi  et  la  Republi-  Authenücjtat  oder  öffentliche  Anerkennung  er  alfo  wohl 

que  de  Pologne  dun*  part  et  Sa  Majeße  flmperatriee  Apo-  dahin  gefteüt  fey n  laßen  nmfs. 
floliq-te  de  Hmtgrie ,  et  de  Boheme  de  Fautre  part ,  pour 


fixer  les  llmites  de  tous  Etats  refpectifs,  1775,  U  9  Fe- 
mier.  IL  Grenz  vergleich  zwifeben  dem  Königreich  Preu- 
fsen  und  der  Rep.  Polen.  <polntfch.)  III.  Deelaratio  Se- 
renijf.  Regis  Galliae,  toltens  jus  Cadueum  favore  In. 
tplarum  Rrgnt  Poloniai ,  Fontainebleau  le  9  du  mois 
de  Novembre ,  1777.  IV.  Grenzbeftimmungsacte  zwi- 
schen der  Rep.  Polen  und  Neu  -  RufsUnd.  ( In  ruffifcher 
Sprache.)  V.  Conventio  prima  de  Limitibus  inter  Promo* 
ciam  Majoris  Potoniae  et  Sileßam  Prufftae,  178s  d,  5  No- 
vembris.  VI.  Conventio  fecunda  de  Limitibus  Viüae  Mur- 
zynow,  A.  1783.  In  den  Inftruxnent  fei bft gemeiniglich: 
Villa  Murzibova,  oder  Morren.  VII.  Conventio  Cammer- 
darum  et  Fininm  inter  facram  Imperiatem  Majeßatem  to- 
tius  Rußiae  et  Hlußrijftmnm  Celfitudinem  Suam  ,  Ducent 
Ordiaesque  Dttcatuum  Curlandiae  gt  SemigalUa».  Riga», 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

Bkrlin,  b.  Himburg:  Zadig  ou  la  Deflsnee,  Hißam 
Orientale,  et  le  Monde  comme  il  vd,  vtfien  deBabouc. 
Par  Mr.  de  Voltaire.  A  l'ufage  de  1  Acadcmie  phi- 
lologtque  ii  Berlin.   1792.  148  S.  8.  (9  gr.) 

Ein  fauberer  und  correcter  Abdruck  der  beiden  VoK 
tairfeben  Erzählungen,  die  mit  Nutzen  beym  erften  Un- 
terricht gebraucht  werden  können.  Die  Acadensie  phi- 
lologiqne  ift  ein  Privatinftitut,  das  ein  gewifler  Hr.  Leo- 
nini ( jtidifcher  Nation)  in  Berlin  aagelegt  hat,  und  wor- 
inn  er,  nebft  einigen  Gehalfen,  Unterricht  im  Franzö 
zöfifchen,  EngHfchen,  ltaliänifchen  und  Deut/chen  er- 
theilt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

PnoAOöoiR.  Unrdimgtn,  t>.  B»ck  :  Vnrorpre>flicbe  GtAan-  Jehen  Schule,  von  D.  E.  Baiffthlag.  -.  Eine  CeJegenheiufchri/i. 
tun  über  die  brauckbarjit  Einrichtung  tiurr  Jtgtuauuttn  latrini-     ErAes.  zweyte»  und  dritte»  Stuck,  sufornmen  $6  5.  l7po  und 

U«A  ^  l75J. 
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#.  —  Die  Hiuptfache  Ift.  dafs  in  den  untern  Klaffen, 
die  auch  künftige  Barbar  befuiheii  ,  die  Uuemifcue  Sprache  gar 
nicht , -fondferu  eift  in  dun  hcheni  Kljffen  l.  r  ^.n"t««  Gelehr- 
te gelehrt  werde.    Darüber  wird  vjeJ  Brauchbare»  gefigt. 


— ■*- 


ScKOHt  KüjitTX.    Br*u*fchuirig ,  in  der  Schulhnchh.  :  Der 
Fin'iettier  rem  H  nreworth  .    eine  Northurobcrlandiiche  Billade 
au>  dem  Englifchen,  von  Jochim  Heinrich  üaMt/M    Neu*  Auf» 
Uge  mit  verfchiedeiKn  VCrbellTerufigen ,    und  zur  Probe  ctoer 
Drtickfchriü  neuer  Art.    1790-  55  S.  8-  (S  ({r.  —   Die  ll..upi- 
t'aehe  bey  diel'er  kleinen  Schrill  lit  die  Darlegung  einer  ncueij 
Kti  von  Typen.     Hr.  C  (bricht  davon  in  der  Vorrede  .  und 
fuhrt  die  Grunde  aus.  weiche  ihn  auf  einen  Mittelweg  zwifchen' 
den  gothifchen  und  den  remifchen  BuchÜaben  zu  denLen  Au- 
lafs  gegeben.    Die  "Einwurfe  Regen  ujtfcre  bisherige  Ibgenaniu« 
deutfeh*  Schrift  Gtid  die  gewöhnlichen  und  einleuchtenden  ;  nem- 
Vich  Vervielfältigung  der  Muhe  unterer  lernenden  fugend  ,  Ab- 
schreckung der  Ausländer,  und  endlich  ihre  gefcbmackloi'e  Form. 
Eine  andere  Sehe  aber.  Ton  welcher  der  Vf.  die  Sache  betrach- 
tete.  hinderte  Uin.r*rad*MVeg«  zu  der  romifchen  Schrift  jube*. 
rutrehen  ;   und  dies  ift  die  grofsere  Hetlfamkeit  der  gothifchen 
Schrift  für  die  Augen.    Er  behauptet :  „die  größere  Dicke  oder 
Fettigkeit  derdeutfehen  Schriftzugc,  die  febarfen  Abfcbnute  der- 
felben.  und  die  griifsere  Abwechslung  kurzer  und  langer  Buch- 
Raben,  fo  wie  die  ausgezeichnete  gothiiche  Form,  wodurch  der 
eine  von  dem  andern  mehr  uud  deutlicher,   als  im  romiichen 
Alphabet,  unterfchieden  wird  .  machen ,  da  fs  diefe  Schrift  dein 
A-i-e  weniger  Anßrengung  koftet.  weil  ihm  jeder  ihrer  Theile 
flarker  und  ausgezeichneter  entgegenbringt.  Dieter  Vortheil  ill 
fo  betrachtlich,  dafa  augenkranke  Perfonen —dies  ift  wenig- 
ftens  des  Vf.  Erfahrung  -  jedesmal  wonl  noch  e.nm.Hb  viel 
in  deutfeh  gedruckten,  als  in  lateinifchen  oder  franzolifchen  Bu- 
chern lefen  kjonnen."     Dicfen  Behauptungen  ftf hei  entgegen, 
dafs  es  keineswegs  allgemein  beftiugte  ErLrireng  ift.  unter  den 
Nationen,  welche  Geh  der  romifchen  Schrift  bedienen,  mehr  Au- 
genkranke ^u -fmden,  eis  unter  der  unfrigen.    Wu  Ufo  an  den 
Zügen  felbft,  bey  der  «ine«,  ScbriH  dem  Lef^iiden  beilfameres. 
als  bey  der  ander«,  ftatt  linden  mag.  (und  dabin  mochte  größe- 
re Unterfchejdbarkeit  der  Typen,  indem  fie  der  Anftrengung des 
Lefenden  und  mittelbar  feiner  Sehnerven  fehont.  allein  au  rech- 
nen f*y«i    denn  die  Dick*  der  Züge  kann  in  jeder  Schrift  er- 
reicht werden  .  und  empfiehlt  «.  B.  den  llatkervillfchen  Druck 
vor  dem  Bodouifeke*.)  was  in  den  Zügen  felbft  liegen  mag.  das 
wird  eewifs.  durch  Gewohnheit,  xu  einem  minimum  verwifcht, 
«eiche*  kein*  Berechnung  mehr  zubist.  Die  Erfahrung  des  Vf. 
I  i.  Augenkrankeo  könnte  man  Geb  aber  hinlänglich  daraus 
erklaren .  dafs  diefe  Perfonen  Deutfche  find.    Mögen  Ge  Deut- 
frhes  oder  Fremdes  mit  lateinifcher  Schrift  lcfon,  fo  zwingt  das 
Ungewohnt,  im  erften  Falle  der  Schrift,  im  andern  der  Spra- 
,be.  ihre  Seele  zu  größerer  Anftrengung,  und  mittelbar  leidet 
doV  Auge  dadurch ,   was  denselben  unmittelbar  und  phyfuch 
«ich«  fchaden  würde.     Das  Lefen  in  einem  lateinifchen  Autor 
mit  d«utfcher  8chrift  würde  dirfe  Behauptung  gewifs  Lewahreru 
Dies  würd«  weit  früher  ermüde«,  als  das  Lefen  in  d<mulbea 
\uior  mit  römifcher.     Fiele  alfo  diefe  diätetifche  Empfehlung 
der  cothifchen  oder  vielmehrMdnchs  -  (ja  nicht  deutfehen  y Schrift 
hir.wee-  fo  wurde  man  defto  leichter  jene,  aoder«  abweifen  kön- 
nen welche  der  Vf.  fo  ausdrückt:  „Wir  würde».-  (durch  Ver- 
«Viduuffder  völlig  -rwnifchea  Schrift  O  „immernoch  eine,  Geh 
hÄ^d  unt.rfcheid.nde.  MgmMMfl  behalten;  ein  Um- 
ft31d der  denen,  w.I.h«  die  Selbftftand.giceu  einer  Nauen  zu 
.chatxen  verßehn,  und  die  da  wiffen.  dafs  diefe  um  fo  viel  gro- 
f  «r  ill  ie  mehr  bey  einem  Volke  der  Ding«  und  Eigeiifchaftcn 
erfunden  werden,  welch*  das  Bey  wort Kitkual  txtx*&m  .  nicht 
J„runbedeut»nd  fcheben  ^urfw."     ISauoiul  ift  einmal  diefe 


Schrift  m*,ht,  fondetn'ße  Ift  eine  «tönchl(che««tftellunt:  der  ro- 
mifchen ,  die  wir  nur  am  la'ngflen  unter  den  e»rop.iifchen  Völ- 
kern beybehjheu.  haken  ;  und  /chw.rlic:i  wird  lieh  ci;i.n  laf- 
feu,  dafs  wir  eine  grofsete  SehSRlhmdhrkeit,  durch  Bej  b-.haltuug 
dtefer  alten  böslichen  Mode,  bewahrt  habi.11,  als  Engländer  und 
Franzefen  ,  welche  G*  huigft  ablegten.  Ree.  fand  neulich  in  ei- 
nem gelehrten  Blatte  auch  den  Einwurf  gegen  den  Gebrauch 
der  romifchen  Schrift,  dafs  es  doch  einem  Cicero  nie  eingefal. 
len  fey,  mit  griechifchen ,  noch  einem  Plutarch  ,  mit  romifchen 
Buchftaben  zu  fchreiben.  Die  GncialCchrift .  deren  Geh  beider- 
l«y  Schriftftelier  bedienten ,  war  im  Grunde  noch  immer  einer- 
ley  ;  und  d  .  diu  gröfstre  Simplicitit  d«r  nouen .  abgeleiteten, 
Schrift,  der  romifchen,,  Cch  empfahl;  fo  waren  die  Gewichte 
des  urfpriin^lichen  Eigenthums  für  die  griechifche,  der  gröfse- 
ren  Leichtigkeit  für  die  romifch  .  auf  beiden  Seiten  fo  gUicb, 
dafs  Geh  beiderley  Schriften  neben  einander  gar  wohl  erhalten 
konnten.  Aufserdem  haue  die  römifche  Geh  von  ihrer  Quelle, 
durch  Bezeichnung  gewißer  Laute,  welche  der  griechifchen 
Spiathe  fremd  waren,  entfernen  mu£en  Wo  aber  keiu  Bigen- 
thum  Fehler  eanlchuldigr,  ("denn  alle  europaifchen  Nationen  kri- 
welten  und  fchnörkelten  ehemals  wie  wir,;  und  keine  Schön- 
heit Abweichung  vom  Original*  ( wie  die  logen« n nie  deutfche 
Schrift  von  der  romifchen  iftj  enräth;  warum  foll  man  da  das 
Hrfslichere  und  Unachte  vorziehn?  —  Hr.  C.  gefteht  felbft. 
dafs  verfebiedene  Uinftande  die  röllig  genügende  Ausführung 
feiner- Idee  für  diefesmal  gehindert  haben;  und  in  der  Thai  fina 
die  hier  vorgelegten  Züge  noch  bey  wettern  nicht  in  der  Mitte 
zwifchen  den  rÖmifcheu  und  deutfehen  ,    fondern  flehen  noch 

Ems  nahe  bey  den  letzteren.     Sollten  unfern  heften  Schriftftel- 
r,  und  (nach  dem  Beyfpiete  des  preufsifehen  Gefotzbuchs \ 
Vornemlich  unfere  Obrigkeiten  ,  ßch  aber  die  romifch«  Schrift 
pwremeut  et  ftmplement  tu  f andren  gefallen  laßen  .  fo  braucht  ea 
der  weiteren  Verfuche  nicht.  —   Die  Ueberfetzune  der  akeng- 
lifchen  Ballade  felbft  ift  fchou  lauge  aus  * 
und  der  Sammlung  des  Hn.  Urjlmus 
ift  in  der  That  fehr  glücklich  in  der 
Ganeen.fowehl.  alt  im  EinaeJnen.  Die 
ten  Erfcheinung  angebrachten  Veränderungen 
falls  Bey  fall ,  und  nur  an  wenigen  Ste'deu  fcheiut  Hr.  C  gegen 
feine  vorhin  gewählte  Lesart  ungerecht  gewefen  zu  fern;  z.  B. 
S.  15.  Grefspap*,  ft.  des  ehmaligen :    Ahnherr,  pafst  weniger  in 
den  Ton  des  Ganzen.   8.  ig.  rofenroth  ft.  feuerroth ,  Ton  einet 
fchaamrotben  Perfon.   8.  71.  M*im  Herz  ft.  das  Herz,  nicht  fo  paf- 
fend, weil  di»  Hand,  nicht  mein*  Hand,  vorherging.   S.  35.  ver- 
kappt ft.  verkaunt.    Sonftige  kleine  Unrichtigkeiten  .  die  noch 
in  diefor  Ausgab«  ßch  befinden,   wünfeht«  man,    wegen  der 
Schätzbarkeit  de«  Ganzen  .  hieweg;    1.  B.  S.  14.  Sein  kleines 
Feuer  frafn  A.  prafatt.     S.  16.  Erheben  YVarkworths  Thiirme 
Geh.  an  ubarfchaun  das  Meer;  ungezwungner  war«  wohl,  wie 
im  Original:  Lud  überfchaunu.  f.  w.;  Eb&.forlorn  nicht  verloh- 
ren,  fondern  verödet.   S.  18.  Was  dein  edles  Herz  verfchweigt; 
lieber:  Was  ein  Herz,  wie  Dein*,  verhehlt:   Soutt  great  and 
gcniTow  lik»  fo  thine.    S.  ao.  Ich  weifs  Madam  verfchmaht  feh- 
mals  gar:  verfchmahn)  es  Cdea  Eremiten  Bette)  nicht:  Nor, 
Lady ,  /com  my  huntbte  bed  .  felUt  ganz  wider  den  ernßhafteti 
Ton.    S.  J3.  Das  Original  heifst  folgendermafsen  :  Jnd  near  a 
fUmm'rtug ,  fettmn  light  Tue  tveü  -  urought  uindows  lend  ;  die 
ITeberfetzung:    Und  nebft  awey  Fenftern  nahm  man  auch  die 
heil'ge  Kerze  wahr.    Durch  .diefe  Unrichtigkeit  ("denn  im  Ori- 
ginal ift  gar  keine  Kerze.)  geht  eine  beträchtliche  Schönheit 


.  ehr*  Merkur 
bekannt.  Sie 
des  Tons ,  im 
bey  der  drit^ 
lienen  gleich- 


verlohren.  Es  find  die  gothifch  verzierten  1  .1  eil  -  wronghtj 
Fenfter  felbft,  welche  das  dämmernde,  feierliche  Licht  dem 
Bethaus  leihn.  .Vielleicht  hat  Pope  daher,  wo  nicht  aus  .'der 
eigentümlichen  Scbatakamnw  feiner  poetifchen.  individualiG- 
renden  PhauiaGe ,  di*  herrliche  Zeile  feiner  berühmten  lleroi- 
de:  Wherethe  dim  uimfoui  fhed  a  Jol.-mn  lighu 
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PHILOSOPHIE. 

.Leipzig,  b.  Barth;   Neues  philofjpliifehes  Magazin. 
Erläuterungen  und  Anwendungen  du  KantifJten  Su- 
fteins  befimmt.     Herausgegeben  ron  §.  Ii.  Abicht 
und  F,  G.  Born,  atet  B.  4te»  S*.  S.  397  -  558« 
-     S-  (i  ß'.J 

HC.  Born befchliefst  In  diefcuScück.  die  im  vorigen  an- 
gefangene IlecenCon  der  kritifchea  Briefe,  aber  man 
mufs  faß  die  Mühe  bedauern ,  welche iich Hr.  B.  genom- 
men hat,  einem  So  elenden  Schriftfteller  So  weidäuftig  fei- 
ne Unwiffenfaeit  aufzudecken.  Man  freuet  Sich  daher  über 
des  Herausgebers  Erklärung ,  da  Ts  üb  er  dergleichen  la- 
de Brofchüren  künftig  nichts  wieder  im  Magazine  ge- 
fagt  werden  Coli.    Nützlicher  für  die  Erklärung  der  kri- 
tifchen  Philofophie  ift  der  Auffatz  deffelbeu  Vf.  über  die 
vorgebliche  transfcendentale  Gültigkeit  de* Satzes  von  der  zn- 
r'eicitenJenürfaJiemitHinJiJU  aujlln,  Eberhards phüofophir 
fches  Magazin  yterB.ates St.  S.  17J  «*•/.  verglichen  mit  l. 
ß.  ztes-  St.  S.  163  u.  f.   Es  war  unmöglich  fcheinba- 
rere  Gründe  für  den  fogenannten  Ssiz  des  zureichenden 
Grunde«  alt  eines  metaphyfifchen  materialeu  Principe 
anzubringen*  als  diejenigen  lind ,  welche  man  fchon  in 
Baumgartens  und  andern  metaphyfifchen  Lehrbüchern 
findet    Und  da  man  das  Sophiftifche  in  jenem  Beweife» 
auf  welchen  aufser  dem  engen  Bezirke  der  fiaumger- 
tenfehen  Schule  nirgends  Rückficht  genommen  worden 
hl.  Schon  längfit  eingefefaen  hat;  fo  konnte  man  fchon 
a  priori  Witten,  dafs  Hr.  £«rr/»ord  als  ein  fo  eifriger Banm- 
gartenianer  durch  feine  Bemühungen  dem  Beweife  kei- 
ne gröfsere  Stärke  würde  verfchaffen  können.    Hr.  Kant 
hatte  in  feiner  Entdeckung  etc.  die  Schwachen  desEber- 
hardfehen  Raifbnnements  fchon  hinlänglich  aufgedeckt; 
aber  Hr.  B.  Aich  t  ihm  in  diefem  Auffetze  auch  alle  theila 
neuerlich  gemachte,   theila  fonft  noch  übrigen  Ausflüch- 
te abzufchaeiden,  indem  er  die  Begriffe  von  Grund  und 
Felge  ausführlich  entwickelt,  und  die  Grenzen  ihres  Ge- 
brauchs genau  beftiromt.    Erzeigt  nicht  nur,  wie  die 
Begriffe  des  logifchen  und  realen  Grundes  in  dem  phi- 
lofcphtfcben  Magazin  des  Hn.  E.  gänzlich  mit  einander 
verwechfelt  find,  und  wie  man  durchgängig  einen  Man- 
gel an  Präcifion  der  Begriffe  wahrnehme,  fondern  thut 
auch  dar .  dafs  Hr.  £.  durch  feine  neuen  Zufetze  die 
Schwäche  des  Beweife«  eher  mehr  offenbare  als  ver- 
decke, dafs  er  durch  die  au«  der  Sinnenwelt  entlehn- 
ten Beyfpiele  die  Unmöglichkeit  der  transzendentalen 
Anwendung  diefes  Satzes  felbft  ftillfcbweigead  einräu- 
me ,  da  es  ihm  hier  vornehmlich  darum  zu  thun  feyn 
mufste.  durch  ein  Beyfpiel  von  einem  überfinnlichen 
Geg einfände  oder  einem  Dinge  an  fich 
•    d.  L.  Z.  170.3.   Dritter  ' 


«er  Behauptung  zu  erhärten.  Endlich  zeigt  Hr.  B.  ganz 
deutlich,  wie  auch  fchon  ron  Hn.  Kant  dargetban  ift, 
dafs  zwifchen  dem  Vorderfatz  undNachfatz  in  dem  Bey- 
fpiele des  Ha.  Eberhard  entweder  gar  keine  Verbindung 
fey,  oder  dafs  die  Verbindung,  welche  zwifchen  dea- 
felben  möglich  ift,  doch  nichts  beweife.  Es  fol  gt  nicht« 
dafs  der  Wind,  der  fich  ohne  Grund  nach  O.ren  bewe- 
gen kann,  auch  eben  darum  in  ganz  gleicher  Zeit  ohne 
Grund  eben  fo  gut  nach  Welten  wehen  könne.  Denn 
wenn  etwas  ohne  Grund  gefchieht;  fo  folgt  blofa,  dafe 
diefes  Etwas  ohne  Grund  gefchieht ,  aber  nicht,  dafs 
auch  etwas  anders  ohne  Grund  gefchehen  köane.  Noch 
weniger  würde  aus  dem  erftern  folgen,  dafs  das  Gegeu- 
theU  zu  gUieher  Zeit  gefchehen  könne. 

Von  dem  Hn.  Prof.  Sneü  in  Giefsen  findet  man  ei- 
ne Abhandlung  über  das  Gefühl  des  Erhabenen,  welche 
ein  Auszug  aus  einem  Theile  der  Kantifchen  Kritik  der 
Urtheilskraft  ift  Man  fieht  nicht  ab,  warum  diefer  gar 
nichts  neues  enthaltende  Auffarz  fo  kurz  hintereinander, 
oder  wohl  gar  zu  gleicher  Zeit ,  z  weymal  abgedruckt 
ift.  Denn  es  ift  nichts,  als  ein  Abdruck  des  zweyteat 
Kapitels  aus  des  Vf.  Darftellung  und  Erläuterung  der 
äftbetifehen  Urtheilskraft. 


Endlich  enthalt  diefer  Heft  noch  zwey,  dem  Zwe- 
cke des  Magazins  fehr  angemeffene,  Abhandlungen  von 
dem  Hn.  Prorector  Sneü  in  Idftein ,  wovon  die  erftere 
den  Begriff  des  Guten,  und  die  andere  die  Frage  betrifft: 
Ob  die  transfcendentale  Freiheit  mit  der  Unabliängigkeit 
der  menfchlichen  Seele  von  Gott  als  Üirem  Schöpfer  Befle- 
hen  könne.  In  der  erften  find  die  Begriffe  der  verfchie- 
denen  Arten  deffen,  was  gm  ift,  ingleichen  der  Begriff 
des  oberften-,  höchften  und  vollendeten  Guts  ungemein 
deutlich  und  richtig  auseinander  gefetzt.  B'fonders 
bemüht  fich  der  Vf. ,  zu  zeigen,  dafs  es  ein  wirkliches 
abfolutes  Gut  gebe;  und  diefes  ift  in  der  That  bey  den 
gegenwärtig  herrschenden  Principien  in  der  Moral  eine 
fehr  nützliche  Arbeit  Er  dringt  mit  Recht  darauf,  dafs 
man  wohl  unterfchelden  müffe.  ob  das  Gute  Vergnügen 
hervorbringt,  oder  ob  etwas  erft  dadurch,  dafs  es  Ver- 
gnügen erzeugt,  den  Namen  eines  Gutes  erhalte.  Das 
fittlich  Gute  ift  unabhängig  von  dem  Vergnügen,  twn 
es  nach  fich  läfst ,  fchon  an  fich  gut ,  dadurch  dafs  es 
mit  dem  vernünftigen  Begebrungsvermögen  Oberem 
ftlmmt.  E«  wirkt  nur  darum  Vergnügen  ,  weil  es  von 
der  Vernunft  ift  gebilligt  und  gut  geheffsen  worden; 
das  fmnlich  Gute  wird  aber  blofa  darum  von  der  Ver- 
nunft gebilligt  und  gut  geheifsen,  weil  es  angenehm 
auf  die  Empfindung  wirkt.  Nicht  daran  erkennt  der 
Tugendhafte,  dafs  er  fittlich  gut  gehandelt  hat,  weil 
die  HandluttgSelbftnffrfedenhelt  lü  ihm  Wirkt,  fendern 
XX  ift 
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ift  deswegen  mit  fieh  felbft  zufrieden,  weil  er  Geh  der 
fittlnben  Gute  bewirfst  ift.    Diefe  geht  alfo  vor  dem 
Vergnügen  vorher,  und  ift  bey  dem  Dafeyp  einer  finn- 
lichen Narur  die  Urfache  deffelben ,  und  eben  deshalb 
kann  die  Handlung  unmöglich:  durch  das  Vergnügen, 
welches  fie  erzeugt ,  firtlich  gut  werden.    Das  lutsch 
Gute  heifst  deshalb  das  abfohlt  Gute .  Weil  da«  Urtheil 
Ton  der  moralifchen  Güte  einer  Handlung,  jeder  Rück- 
ficht  auf  die  edeln  Vergnügungen,  die  daraus  entliehen 
können,  vorhergebet,  und  durch  die  letztern  gar  nicht 
beltitamt  wird.    Es  ift  von  den  zwey  Gütern,  die  in 
der  meofehlichen  Natur  möglich  ßud,  das  oberfle  (bo- 
aum  fupremum).    Das  vollendete  Gut  (bonum  coufum- 
matum),  befteht  aber  in  der  Vereinigung  des  linnlichen 
und  rein  Ältlichen,  jedoch  fo  dafs  das  erftere  von  dem 
letztern  eingefch'ränkt  wird ,  indem  es  nichts  von  dem 
finn liehen  leidet,  was  ihm  widerfpriiht.    Das  Sittliche 
fchliefst  al<ö  einen Theil  des  fiauluben  Gutes  aus;  aber 
das  fjnnlithe  Gut  kann  das  liitliche  nicht  einfehränken. 
Für  di  fes  ift  in  der  vernünftigen  Natur  ein  unendlicher 
Haum.     So  fehr  nun  diefe  Begriffe  mit  den  gemeinen 
Urtbeilen  über  die  moralifcheGüte  derliandlungen  zufara- 
menftimmen;  fo  werden  doch  die  moralifchen  Rechen- 
aeifter  unferer  Zeit,  die  alles  nur  klüglich  nach  den 
Folgen  und  dem  Einfloffe  auf  ihr  Vergnügen  berechnen 
wollen ,  fchwerlich  aufhören  zu  fchreyen ,  dafs  ihre 
'Weltkenntnifs  fie  ganz  etwas  anders  lehre,  dafs  jene 
Begriffe  von  dem  reinen  moralifchen  Guten  nur  fromme 
Chimären  wären,  deren  Realität  in  der  menfehlichen 
Narur  gar  nicht  mftglich  fey.     Kein  Menfch  ift  frhwe- 
rer  zu  belehren,  als  einer,  der  lieh  febon  tttife  dünkt, 
wennerfdoth  kaum  klug  ift.     Da  dergleichen  Leute 
mehr  auf  Autoritäten,  als  auf  Gründe  boren ;  fo  ftört 
es  fie  vielleicht  ein  wenig  in  ihrer  Einbildung,  wenn 
fie  hören,  dafs  wenigftens  L'ffing  von  der  menfehli- 
chen Natur  ganz  andere  Begriffe  haben  mufste,  als  lie» 
Wenn  er  in  feiner  Erziehung  des  ilmfchengefchlechts  Ta- 
gen konnte :  „Die  fchmekbelnden  Auslichten,  die  man 
„dem  Jünglinge  eröffnet;  die  Ehre,  der  Woblftaod,  die 
„man  ihm  vorfpiegelt;   was  find  fie  mehr,  als  Mittel, 
„ihn  zum  Manne  zu  erziehen,  der  auch  dann,  wenn 
„diefe  Auslichten  der  Ehre  und  des  Wohlftandes  weg*, 
„fallen,  feine  Pflicht  zu  ibun  vermögend  fey.  —  Sie 
„wird  kommen,  fie  wird  gewifs  kommen,  die  Zeit  der 
„Vollendung,  da  der  Menfrh.  je  überzeugter  fein  Ver- 
„ftand  einer  immer  beffern  Zukunft  fieb  fühlet,  von 
„diefer Zukunftglei«  bwohl  Bewegungsgründe  zu  feinen 
„Handlungen  zu  erboreen,  nicht  nöthig  haben  wird; 
„darrdai  Gute  thun  wird,  weil  es  das  Gute  ifl .  nicht  weil 
„Willkührlithe  Belohnungen  darauf  pefetzt  find,  die 
„feinen  flatterhaften  Blick  ehedem  blofs  heften  undftär- 
„ken  follten." 

In  der  zwey  ren  Abhandlung  hat  Heb  der  Vf.  da* 
Problem  fthwerer  gemacht,  als  es  nach  den  Grundfä 
tZen  der  Krit;k  zu  feyn  fcheint.    Denn  da  alle  Begriffe 
ihre  reale  Bedeutung  verlieren,  fobald  man  Tie  aufDin- 

fr  an  fich  anwendet,  fo  fleht  man  b*icht  ein,  dafs  das 
roblem  feiner  Natur  nach  unauflöslich  ift,  dafs  die 
Schöpfung  der  Seele  als  eines  Dinges  an  fich  von  uns 
gar  nicht  begriffen,  und  aifo  auch  unter  keines  der  uns 


bekannten  Verbältnifle  gebraucht  werden  kann.  Di« 
Schwierigkeit  hat  daher  felbft  keiata  Verftaad  für  uns, 
weil  Notwendigkeit  und  Abhängigkeit  auf  Dinge  an 
fleh  angewandt,  ohne  alle  reale  Bedeutung  find,  und 
weil  fie  in  ihrem  togifchen  Sinne  nur  diejenigen  Ver- 
hältniffe  ausdrücken,  u-iter  welchen  fich  uaferVerftand 
die  Gegen  täade  noth wendigerweile  vorftellen  mufs. 

"  Könicsbebg,  b.  Nicolorius:  Schicifale  der  Scelenuym- 
derungs  -  tiypothtfe  unter  verschiedenen  Völkern  und 
in  verschiedenen 'Zeiten.    1791.  169  S.  8- 

Der  Vf.  will  dem  Gange,  welchen  die  Serienwande- 
rung unter  verfebiedenen  Völkern  und  zu  verfchiedenen 
Zeiten  nahm  näher  nachfpüren ,  gefteht  aber  aufrich- 
tig ,  nur  etwas  unvoilftäadiges  liefern  zu  können.  Un- 
vollftändig  iil  allerdings  das  vorliegende  Werk  in  mehr 
als  einem  Ber rächt,  am  allerm-iften  aber  darina,  dafs 
der  Vf.  über  feinen  Zweck  nicht  hinlänglich  nachge- 
dacht, und  deutliche  Begriffe  von  dem  zu  leiftenden  mit 
zu  leiner  Arbeit  gebracht  hat  Was  man  in  der  Gefchich- 
te  einer  Meynung  vor  allen  andern  fucht,  die  ftufeu- 
weife  Fortbildung  und  Verbefferuag  oder  Verschlimme- 
rung, die  raaneherley  Unterftützungsgründe,  und  Qjel- 
len,  in  derPhanralie  entweder,  oder  inGrundfätzen  der 
Vernunft ,  und  genauer  Unterfchied  zvvifchen  dem  Sin- 
ne  ia  verfchiedenen  Zeiten,  und  bey  verfchiedenen  Men- 
fchen ,  finden  wir  hier  nicht  forgfalrig  genug  bemerkt, 
ja  nicht  einmal  die  hiezu  erfoderlicheZufammenftellung 
der  Nachrichten  beobachtet.  Um  den  Fortgang  einer 
Lebrmeynung  darzulegen,  mufs  man  der  Zeiturdnung 
folgen,  der  Vf.  hingegen  hebt  bey  den  Aegypten}  at.  geht 
von  da  zu  den  Griechen,  dann  zu  den  Hindoftauern.Celten, 
und  endlich  zu  den  Cbriften  über.  Die  Einleitung  er- 
klärt die  Entftehung  der  Seelenwanderungslehre  fo: 
der  Menfch  fühlt  einen  Trieb  zar  Verlängerung  der  Fort- 
dauer feines  Dafeyns:  daher  die  Ahndung  von  Unfterb- 
lichkeit;  der  rohe  Naturaenfch  fühlt  fein  I  h ,  er  fühlt 
feine  Perfonalität  klar,  und  nimmt  einen  duukelhellen 
Unterfchied  zwifchen  dem.  was  Körper  und  Se*le  heifst, ' 
wahr.  Auf  diefe  Ahndung  von  immerwährender  D  mer 
der  Selbftheit  gründete  lieh  wohl  die  aus  MifsverÜand 
entfprungene  Lehre  von  der  Seeleawanderung.  In  die- 
fen  Prämiffen  fanden  wir  noch  nichts  von  Seelenwan- 
derung ;  denn  Seelenfortdauer  ift  ja  noch  von  Seelen- 
wanderung himmelweit  verfchieden.  Der  Vf.  fährt  fort : 
eine  andere  Idee,  die  die  Seelenwanderungshypothefe 
mit  veranlafst  haben  dürfte ,  war  die  Betrachtung  über 
die  Verfchieden  bei  t  der  Menfrhenfchi*  kfale  und  der  be- 
ruhigende Wunfeh,  einer,  da  dies  in  der  gegenwärti- 

fen  Periode  nicht  ift,  auf  einem  andern  intelligrblea 
chauplatz  ausgleichenden  Gerei  htigkeit  Gottes.  Auch 
hieraus  erklärt  fich  blofa  der  Glaube  an  Unfterblichkeit 
der  Seele.  Hiezu  kann  man  noch,  heifst  es  ferner,  die 
fehr  alten  Vorftellui  gen  von  der  Nothwendigkei  einer 
Läuterung  um  des  Mirgenuffes  an  dem  Zuftande  reiner 
Geilier  theilhaitig  zu  werden  rechnen.  D  e  Läuterung 
führt  aber  wieder  nicht  unmittelbar  zur  Seelenwande- 
rung, fie  kann  ja  auch  ohne  fie  gefchehen,  und  wird 
von  manchen  wirklich  ohne  fie  gedacht.  Zudem  ift 
"  ausgemacht,  duls  die  Lauterunga- 
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lehre  mit  der  Seeleiiwand>ran£  gleiches  Alter  hat;  alfo    Abenteuerlichkeit  des  Gegenftandes  faft  bis  zur  Grä'n 
ift  durch  die*  alle«  nichts  erklart.    Bey  den  Aegyptens 
hätte  der  Vf.  kürzer feyo  können,  fo  lange  die  älteften 
ägyptischen  Vorftellungen  von  der  Gottheit,  dem  Ent- 
lehen aller  Dinge .  und  dem  Zuftande  nach  dem  Tode 
nicht  mit  grosserer  Zuverläülgkeit  ausgemacht  find ,  ift 
hier  nicht  rief  mehr  zu  lagen  möglich als  dafs  in  Ae- 
gypten eine  SeelanWaa-lerune;  angenommen  ward.  Ua* 
fer  den.  Griechen  wird  zuerft  Pytharjoras  aufgerührt, 
«her  mit  nicht  gemtgfamer  kritifcher  Vorficht  zum  Grun- 
de gelegt,  dafs  Pythagoras  felbft  feine  mincherley  Wan- 
derungen berichret  habe.    Auch  hier  ift  wenig  mehr  mit 
eiitiger Zuvertalii^kcic  auszumachen,  als  dafa  Pyrhago- 
ras  feine  Metempf)  ohafe  ans  Aegyten  endehnte,  das 
ra eifte  andere  beruhe  auf  unaitverlaifigen  Stellen  und 
Auflegungen  weit  fpat-rer  Schrifcftelleri  mithin  fallt  da« 
meifte  hier  beygebrachte  von  lelbft,  -Hey  EmpedokJes 
hingegen  hat  der  Vf.  einen  wichtigen  Umftand  überfe- 
hen  ,  dafs  nemHchhier  zoerft  betninmt  die  Idee  einer 
iLnaterung  'gefunden  wird,  indem  Empedokles  ausdrück- 
lich lehrte,  feine  Seele  fey gleich  den  Seelen  aller  an- 
dern Meofchen  znr Strafe  aus  dein  athenfcheo  Dämo- 
ilenreiche'  verftofseB'' worden.  rVon.  Pyrbagoras  wtffen 
Wir  das  nicht  mit  Zureflaffigkeit.  fo  weni?  als  von  den 
Ä  rr»ypr«rn,  welchen  beiden  es  dennoch  der  Vf.  beylegt. 
Platos  Verdtenfte  nm  oiefe  Hypothrfe  fetzt  der  Vf.  nicht 
hinlänglich  ins  Licht;  er  ilt  der  erfte  i  weicher  fie  auf 
deutlichere  Grande  haute,  und  ihr  die Geftalt  einer  phi- 
lofophifchea  Wahrheit- au  gehen  föchte  :  was  Empedo- 
kles als  Dichter  fron  der  Läuterung  hinwarf,  entwickelte 
Pinto  zu  ordentlichen  Schlurfen,  und  fügte  ihm  neue 
pCychotogifche  Betrachtungen  bey  ,  indem  er  fear  rich- 
tig bemerkt ,  dafs  die  hier  erlangten  Fertigkeiten  der 
Seele  nach  dem  Tode  noch  ankJebeo.    Der  erhebliche 
neue  Geficbtspunkt,  aus  welchem  einige  chriftiiche  Par- 
theyen, befonders  Gnoftiker,  die  Seelenwanderung  be- 


ze  des  Kindlichen  erfchopft;  höhere  Beziehungen  find, 
wie  in  jed<»m  Gegenftande  der  Natur,  gleicbfam  nur  für 
den,  der  dafür  empfänglich  ift ,  darinn  enthalten ;  und 
•n  dtefrm  wilden  unzulammenhangenden  Fragment  ift 
das  grofae  Gefetz  der  Kunft,  Einheit  in  Mannigfaltig- 
keit, durch  einen  angebornen  Inftioct  des  Künftlers  le- 
bendiger und  inniger  ausgedrückt,  als  in  den  mühfam- 
fteo  Arbeiten  dea  theoretischen  Scharf lions.     Der  V/. 
des  gegenwärtigen  Faufts,  den  man  fchwerlich  verken- 
nen würde,  weun  man  auch  nicht  ohnedem  wüfste,  dafs 
es  Hr.  Klinget  Ift,  befitzt  febr  viele  von  den  Eigenschaf- 
ten, die  dem  Dichter  fo  wohl  als  dem  Philofopheu  i»  ei- 
nem Werk  diefer  Gattung  za  Hatten  kommen  mülTen ; 
aber  Leiüngs  fcharfe  Beftimmtheit  der  Denkkraft,  und 
Gothe's  rahige  und  überlegene  Stärke  im  Hefitz  eines 
Gegenftandes  der  Phantafie,  find  beide  in  feinem  Kopf 
nicht  zur  Reife  gekommen,  und  darum  hat  der  Stoff,  den 
er  hier  bearbeitet,  gerade  durch  feine  Eigentümlich- 
keit, und  die  Allegorie,  die  diefer  Stoff  enthält,  gerade 
durch  ihre  verfuhrerifche  Vieifeitigkeit,  manche  defto 
unüberwindlichere  Schwierigkeit  für  ihn  gehabt,  je  we- 
niger er  bey  der  Kraft  und  dem  Feuer ,  mit  denen  er 
feinen  Gegenftand  auftalst  und  behandelt ,  fich  derlei- 
ben  bewufsc  ieyn  konnte.    Juvenalifche  Satire,  kräfti- 
gen Witz,  und  oft  fogar  den  erhabenften  Schwung  ha- 
ben wir  durch  das  ganze  Werk  reichlich  verbreitet  ge- 
funden ;  die  Schilderung  des  Teufels  S.  56-  unterschei- 
det lieh  durch  den  glücklichen  Zufatz  einer  gewilTen 
Humanität,  die  der  Stelle  vollkommen  angemfffen  ift, 
welche  diefea  Wefen  in  Faufts  (iefchichte  einnimmt, 
von  den  riefeninj  feigen  ßiidoniKlopftü*ks  und  Miltnns, 
und  verdient  unter  den  erften  Muitern  des  Einfachen 
und  Erhabnen  aufgestellt  zu  werden.  Aber  neben  fo  man- 
chen Schönheiten  dr.1ogt  lieh  nur  zu  vieles  hervor,  was 
dem  Vt.  vor  keiner  inftaoz  weder  der  Philofophie,  noch 


trachteten,  übergeht  der  Vf.  zu  leicht,  wie  er  denn  über-  des  Gefchmacks,  noch  der  Phantaüe  hingehen  kann, 
baupt  auch  bey  Aufführung  der  Verteidigungen  einige  Dahin  gehören  die  gothifchenUeberlsdungen  desGräfs- 
Keuere,  Leffiugs  z.  B. ,  auf  die  DarStellung  ihrer, Grün-    liehen  uud  des  Grotesken,  die  der  Stoff  zwar  veraolafs- 


de  nicht  genug  Rücklicht  nimmt. 

•**•'•'«■ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

St.  pKTERSBtrnc,  b.  Kriele:  Faufls  Lebtn  ,  Thateit 
und  HuUenfahrt,   in  fünf  Büchern.     179  t.  41a 

.  S.  in  g. 

Diefe  Tradition  von  Fauft  ift  ein  Gegenftand,  der  es 
Verdient  bat,  mehrere  nnfrer  heften  Köpfe  zu  befchaf- 
tfgeri.  weil  er  zugleich  mit  dem  weireften  Spielraum  für 
die  Pbantade,  auch  für  die,  höhere  Moral,  unter  dem 
Schleier  einer  ihm  ganz  eigeurhümlichen  Allegorie,  die 
mannichfaltigften  und  anzieheniiften  Seiten  darbietet. 
Eine  fcbarf  beftimmte  phüofuph  febe  Idee  hatte  Leffing 
in  diefem  Sti  ff  atifgv/hfst,  und  von  einem  Kopf,  wie  der 
•einige,  ift  ohne  Zweifel  vorauszusetzen,  dafs  er  in  fei 
n»r  Bearbeitung  such  die  poetiA.be  Fruchtbarkeit  der  Ein 
klesdune;  zu  benutzen  gewußt  hatte.  Gotkt,  ungleich 
mehr  Dichter  al*  Lelfing,  hat  in  feinem  Fauft  den  Muth- 
willen  seiner  Phantaüe  bis  zur  Unart  •usgelaffcii ,  die 


tc\  aber  nicht  entschuldigt,  weil  der  Dichter  entweder 
beweisen  mufs,  dafs  feine  Phantalie  eine  treue  Führe- 
rin ilt  —  und  dies  würde  man  ihm  freylich  immer  am 
meiiten  Dank  wiffen  —  oder  der  Pflicht  des  Prüfens 
und  Wühlens  unterworfen  ift;  dahin  gehören  einzelne 
AuswüchSe,  weiche  nicht  die  Laune,  die  freye  Stirn- 
mang  und  die  Sichre  Ueberlegenheit  eines  Dichters,  fon« 
dem  die  Bitterkeit  und  die  Leidenfchaf  eines  Menfchen 
hervorgebracht  zu  haben  fcheinen ;  dahin  gehören  fer- 
ner die  Schwankenden,  widerfprechenden,  losgeriffenen 
und  matten  Spuren  einer  Tbeodicee,  djnrfch  weüer  der 
Einbildungskraft  noch  dem  Verftand  anrfhaulich  macht. 
Auch  zu  Ideen  diefer  Art  giebt  der  Stoff  Sei  bit  freylich 
fo  vielen  Anlafs,  dafs  es  Schon  in  einer  rein  puetilchen 
Behandlung,  wie  die  Göthifche  deren  fo  viele  enthält, 
als  er  in  einem  jeden  Lefer  erweckt  A^er  eben  diefe 
innere  Fülle  ift  gerade  das  hoch  tte  Ziel  der  Kunft,  und 
der  Triumph  des  G  nies;  und  fo  weit  tir  entfernt  »n»d# 
dem  Dichter,  welcher  auf  den  gefährlichen  Abweg,  dio 
neratictaen  Ge^enftände  fo  zu  fageu  rz  ^rojt-jfo  zu  berüh- 
ren, verleitet  wird,  irgend  ein  poüuvea  Ctiwrium  auf- 
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7  iftdlen  ;  fo  fehr  rechnen  wir  es  ihm  zur  eignen  Schuld 
an,  wenn  er  nicht  jedes  Syftem ,  es  fey  aufser  dem  Ge- 
biet der  Phanrafie  forroftlos  eis  es  woHe,  zu  einer  wobl- 
tharigen  Beschäftigung  der  flluiioa  zu  machen  weifs. 
Haue  er  gethan,  was  die  Kunft,  und  diefe  allein,  von 
ihm  verlangt ;  fo  wäre  es  die  Schuld  feiner Lefer,  wenn 
ihre  Einbildungskraft  der  Grund  ihrer  Moral ir.it  war-. 
Daher  kömmt  es ,  dafs  fo  wenig  Gutes  wir  dem  Philo- 
fcphen  von  Ferney  zuzutrauen  Urfacfae  haben,  er  uns, 
durch  Gefchmack,  ScharfTinn  und  ächten  gleichen  Witz 
allein ,  mit  feinem  Caudide  eine  kleinere  Sunde  auf  fleh 
geladen  zu  haben  fcheint,  als  Hr.  K.  mit  feinem  ungleich 
orthodoxeren  Fault 

.  • 

Opfenbach,  b.  Weife  u.  Brede:  Seenen  aus  Faußs 
Üben,  von  Sehr,  jjqj».  144.  S.  8- 

Neben  einer  üppigen  Blume,  deren  ftarker  Geruch 
manchen  Kopf  herauf«:  hen  Kann,  mufs  eine  befcheidne- 
re  ,  die-  Sinne  weniger  anziehende .  nicht  überfehen 
werden.  Oer  Yf.  diefer  Scenen  hat  keine  Anfprflche 
auf  dea  Schwung  und  die  Kraft,  die  wir  im  Klingerfchen 
Fault  zum  Theil  bewundern,  zum  Theil  in  ein  helleres 
Ganzes  vereinigt  wunfehten;  dafür  aber  finden  wir  hier 
einen  durchgängig  gehaltenen  intereffanren  und  wah- 
ren Gedanken ,  welcher  diefem  Werk  in  den  Augen 
der  Kritik  und  such  des  lauteren  Gefühls  einen  wefent- 
liehen  Vorzug  vor  dem  Klingerfchen  giebt.  Der  Ge- 
fichtspunkt,  welchen  der  Vf.  «n  feiner  Vorrede  angiebr, 
„dafs  n em lieh  der  Menfch  nicht  gemacht  ift,  für  den 
Umgang  mit  höheren  Wefen ,  und  es  nicht  ungeftraft 
wagen  darf,  aus  dem  Rreife  der  Menfchheit  herauszu- 
treten," möchte  in  fo  fern  nicht  der  befondre  feiner  Be- 
arbeitung feyn,  jnfofern  die  ganze  Tradition  von  f  auft 


and  alle  Behandlungen  derfettea  r.iemlich  auf  keine» 
andern  hinauslaufen.  Was  aber  diefe  Scenen  unter  - 
febeidet,  ift  die  eigene  mildere  Modification ,  die  der  Vf. 
jener  Idee  gegeben  hat.  Sein  fauö  nemliob  hat  nur 
den  unbeftimmteu  Drang  nach  einer  höhern  ubexiinnu- 
.chen  Exiftenz,  die  liegen  ügfamkeit  in  dem  gewöhnli- 
.chen  Gang  des  Lebens  mit  dem  Götfcifcheo  und  Klin- 
gerfchen gemein ;  and  fo  wie  er  weder  die  Verirrungen 
noch  die  Frevel  jener  t heilt .  fo  ift  der  ihm  beygegaboe 
Geht  kein  böfer ,  fondern  aar  em  itnpasiihles  unkürper 
Itcbes  Wefen,  deffen  abftracte  Weisheit  (einem  Zög- 
ling in  eine  Art  von  negativem  Elend  Kürzt ,  bey  wei- 
chem er  zwar  das  Glück  der  Menfchheit  entbehrt,  und 
den  Verlud  mit  menfchKcnem  Gefühl  emphudet.  aber 
nicht  die  Verzerrungen  der  Reue  und  Verzweigung  lei- 
det, die  in  der  phaotaftifchen  Legende,  und  in  den  an- 
dern auf  diefelbe  gegrüud er en  Dichtungen .  den  Hund 
mit  dem  Teufel  beftrafeu.  So  machen  Leere  und  Kalte 
den  ganzen  Fluch ,  welche  dea  auf  diefe  Weifs  fish  ent- 
körperndeo  Menfchen  trifft,  und  er  erhalt  vor  fernem 
fantten  und  fchnellen  Ende  die  tröftende  Verheifsuug. 
für  feinen  Sohn  zu  werden,  was  feta  Gefährte  für  ihn 
hatte  bleiben  füllen  :  fein  uafichaharcr Schutzgeift.  Diefe 
kurze  Angabe  wird  hinlänglich  beweifen,  dafs  die  Idee 
des  Vf..  mit  welcher  er  das  Verdieaß  verbindet ,  ihr  ia 
feiner  Bearbeitung  felis  treu  geblieben  zu  feyn.  nicht 
ohne  Eigenheit  und  Gehalt  ift.  Auch  fchadet  ein  ge- 
wiffer  Auftrieb  von  Schwermuth ,  ob  er  gleich  hie  und 
da  an  M attigk« i t  g ranzt,  dem  Eindruck  des  Ganzen  kei- 
neswegs«; und  wir  wüa Höhten  aar,  dafs  peefönliche 
Anfpielungen ,  die  mit  dem  milden  Ernft der  Idee. die- 
ses kleinen  Werks  nicht  zufammenftimmen,  daraus  we£ 


ILB1NE  SCHRIFTEN 


Pjdaoooik.  Leipzig,  b.  Schneider  S  Bemerkungen^ber  Ate 
fehler  unftrer  modernen  Erzühnng.  von  einer  praktischen  Er- 
zieherin   Hergegeben  »om  Verfaffer  de«  «f/rM  M  Xg. 


_  , .  -  -       -       —  J  ^    1 1  Ii  K  lv  I » 

rön  diefem  «u«  Hochachuing  gegen  die  ihm  nachher  bekannt 
«wordene  Vf.  Sowohl ,  al*  wegen  der  Wichtigen  des  Gegen- 
fUndes  zum  Druck  befördert,  und  namendich  den  Hn.  Campe 
und  Trapp  zur  näheren  Prüfung  übergehen  worden.  Ob  diefe 
Herren  das  Refuliatihrer  Prüfung  bekannt  gemacht  haben,  weifi 
Ree/ nichr  D;.»«z(-  erfte,  im  Ipöuelnden  Tone  .buefafst*. 
Kapitel  UCst  einMbefangeue  Unieriuchunfc;  kaum  erwarten: 
indeffen  zeigt  die  Vf.  in  der  Fojge  einige  ihrem  Gefchle<due 


nicht  gemeine  Talente;  fagt  juft  nicht  viel  neue« ,  aber  doch 
viel  wahres:  —  ja  Wahrheiten .  die,  wenn  fie  Glauben  finden, 
unfern  fehreibfeligen  Pädagogen  wohl  Erw..  *oa  der  Glorie  be- 
nehmen möchten,  in  welcher  das  unpädagogische  Publica»»,  fie 
xu  erWicken,  bisher  gewohn«  war.  Die  Fehler,  welche  der  mo- 
Erxiahuag  hier  Schuld  gegebe«  werden,  «lud :  Eigenem» 


und  Ungehorfnm,  oberflächliche  Vielvnfferq/ ,  DünM  und 
Juckt ,  und  jene  ünfefige  Geilt  und  Krirper  evXnervejida  frühe 
Reife  der  jungen  Leute,  und  die  Vf.  behauptet:  dafs  diefe  Fab. 
ler  fieb  in. iner  um  fo-  rtel  deutlicher  zeigen  .  je  mehr  man  her 
Behandlung  der  Zöglinge  von  den  neueren  Kinderfchritten  und 
Erziehungimetheden  Gebrauch  gemacht  bat.  Wne  n !><■> i(Vh  be- 
trachtet :  fcheüit  (ich  gegea  die  gründliche  Deducuan  der  Vt 
nicht  viel  erhebliches  fagen  zu  Jaden.  .  Dafs  die  «Herme  ift  est 
und  beliebteften  neuen  JCinderfchriften  mehr  Nahrung  für  Ge- 
dacht, ruf«  und  Binbildungskrafr.  als  für  Verlland  enthalte«! .  hat 
Ree.  allezeit  erkannt,  oft  getagt,  aber  oft  auch  WiderfprwcJi  ge- 
funden. Unfere  Vf.  aeigt  es  ziemlich  klar,  und  flellt  dabey  ei- 
nige  Gruudrstze  auf,  denen  Ree.  aus  Ueberzeutfung  beipflich- 
tet, z.  B.  Tünfehmg  /oll  in  der  Erziehen?  nie  flott  Habe*;  der 

tag  dt*  eerflundigen  Erzirheru 


fie  Glauben  finden,     Ehrtrieb  iß ,  felbfl  u*Ur  der  Leit**? 


*«f  /srt  verjlumdi^en  Lrzit-nert, 
ein  gejmhrlisit-  Mutiw  i  Unfere  Pädagogen  verfnmdipem  fleh,  in- 
dem fie  Jündem  Jlles  perfinnlichen  wollen.-  u.  a.  m.  Auch  tu  die. 
fer  Schrift  ül  Rouffesu  rtridirt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabendt,  den  n.  Auguß  17 •>* 


ßTAATSWISSENSCÜAFTEN. 

Kopewhag»*,  b.  Proft:  S'o*.  Clurift.  Fabricii,  der 
Oekon.  öff.  Lehrer».  Pdieeyfclmften.  Zw*yter  Th. 
1790.  «.3048. 

[§ie  erfte  diefer  intereffaoten ,  obgleich  nicht  in  der 
\J  anziehenden  Schreibart  eines  Frank  verfafsten, 
Abhandlungen  betrifft  die  Gefundheit  der  Einwohim. 
Der  Reichthum  und  das  Glück  eines  Staats  befiehl  in 
der  Menge  feiner  wirkfamen ,  fich  nährenden  Bürger-; 
und  es  gehört  unter  die  grofsen  und  wichtigen  Pflichten 
der  Regierung»  die  Gefundheit  der  Einwohner  (o  lange 
als  möglich  zu  erhalten,  und  dafür  auf  alle  Art  Sorge 
tu  trafen.     Allein  fo  manche  von  diefen  Uebeln  find 
von  der  Art,  dak  alte  landesherrlichen  Verordnungen 
und  alle  Poiizeygefetze  wenig  dagegen  ausrichten.  Es 
find  hier  viele  Yorurtheile  zu  bellreiten,  und  Schwie- 
rigkeiten zu  überwinden,  die  man  nie  wegräumen  wird. 
Der  Vf.  fangt  natürlich  zuertt  von  demEinflufs  der  Luft 
auf  die  Gefundheit  an.    Was  er  über  Wohnungen  un- 
ter der  Erde,  in  Keilern  fagt,  ift  fehr  richtig,  aber  wie 
ift  diefem  abzuhelfen?  Das  Waffer,  ein  andrer  wichti- 
ger Gegen ttand.   Die  Romer,  fagt  er,  legten  die  weit- 
läufigen WafTerleitnngen  über  der  Erde  an ;  wir  legen 
unfre  hölzernen  Wafferröhren  unter  die  Erde ,  fo  wird 
das  Waffer  gewöhnlicher  Weife  in  den  Städten  noch 
febieebfer,  als  es  in  der  Pfütze  war,  aus  welcher  wir  es 
herleiten.    Allerdings  fehr  wahr  gefagt.   Dazu  kommt 
noch,  dafs  oft  eine  fchlechte  Holzart  genommen  wird, 
die  alle  Augenblicke  neu«  Kotten  verurfaebt.   Die  Ver- 
unreinigungen des  Waffers,  das.  Rotten  des- Hanfes  und 
Flachfes  werden  hier  mit  Recht  gerügt.    Letzteres  ift, 
fo  viel  Ree.  bekannt  ift,  nur  allein  in  den  preufsifchen 
Staaten  verboten,  und  die  Landleute  rotten  ihren  Flachs 
und  Hanf  eben  fo  gut  durch  den  Ihau  auf  feuchten 
Weiden,  ohne  dafs  Waffer  und  Luft  fo  fehr  dadurch 
verunreinigt  werden. 

Unter  die  allgemeinen  Urfachen  der  Krankheiten 
des  gemeinen  Mannes  zahlt  Hr.  F.  die  fchlechten  Nah- 
rungsmittel, und  dann  den  Genufs  des  ungUicklicfien 
ttrantweins,  den  fie  flau  Nahrung  nehmen.  Noch 
trauriger  find  die  Einwohner  von  Norwegen  daran,  un- 
ter diefen  ift  auch  hn  Verhältnis  allemal  die  Mortalität 
auffallend  grofs.  Die  Bergbewohner  find  genöthigt, 
fleh  von  einem  Brode  aus  der  Fichtenrinde 


Welches  den  Körper  in  eine  langfame  Auszehrung  ver- 
letzt ;  die  Bewohner  der  Kütten  leben  aus  Mangel  blofe 
von  Fifchen,  daher  itt  die  fogenannte  Raadekrankheit 
«n  diefer  Küfte  fo  häufig.  Diefem  Mangel  könnte  um 
vieles  abgeholfen  werden,  wenn  die  Einfuhr 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Band. 


erlaubt  würde.  Der  fei  Oeder  brachte  es  1770  dahin, 
dais  auf  zwey  Jahre  die  Einfuhr  nach  Norwegen  frey 
gegeben  wurde ;  allein  diefs  hörte  in  der  Folge  ganz 
auf,  bis  fie  durch  den  jetzigen  Kronprinzen  wieder  aufs 
neue  bewilligt  wurde. 

Die  Verfdlfehungendei  Getränks  —>  Di«  VerßüTchung 
der  Weine  durch  Arfenik,  welche  der  Vf.  überhaupt  für 
un wahrscheinlich  halt,  ift  leider  nur  zu  wahr.   Zu  den 
Bier  Verfälschungen  bedient  man  fich  in  Dannemark 
hauptfachlich  der  ilyrica  goXe  und  der  Krithenaugeiu 
Die  Aerzte  —  Auf  manchen  Akademien,  fagt  Hr.  F., 
wird  ein  ordentlicher  Handel  mit  den  Graden  getrieben, 
und  alles  promovirt,  was  nur  bezahlen  kann  und  will. 
Ja  es  ift  bey  verfchiedenen  Akademien  ein  völliger  Wert- 
ftreit  entftandea,  welche  es  den  Promovirenden  am  m el- 
ften erleichtern  kann ,  um  dadurch  einen  viel  ftarkern 
Abfatz  ihrer  Diplomen  zu  erhalten.    Die  Prüfungen  der 
Aerzte  follten,  wie  es  bey  den  Theologen  und  Rechts- 
gelehrten  ift,  von  Fremden,  und  unentgeldlich  gefche- 
ben.    Akademien,  welche  nicht  im  Stande  find,  ordent- 
licho  Aerzte  gehörig  zu  erziehen ,  follte  die  medicini- 
fche  Facultät  ganz  genommen  werden.    Er  glaubt  da- 
her auch,  dafs  es  nicht  Unrecht  wäre,  wenn  die  ganze 
medicinifche  Facultät  der  Kieler  Akademie  nach  Kopen- 
hagen verlert  würde.    Traurig  ift  die  Bemerkung,  dafs 
fo  manche  Männer  von  Werth  und  Verdienfte  an  eine 
Stelle  gefetzt  werden,  wo  fie  durch  Urafta'nde  und  aus 
Mangel  an  Unterftützcng  untbätig  werden  muffen,  wie 
vormals  der  fei.  Berger  und  jetzt  der  würdige  Uensler. 
Die  ll'nndärzte  —  leider  auch  hier  noch  wie  in  vielen 
andern  Gegenden.   Von  der  KönigL  ebirurgifchen  Aka- 
demie prophezeiht  der  Vf.  fehr  wahr,  dafs  es  einige 
Zeit  erfodert,  ehe  die  Wirkungen  und  der  Nutzen  die- 
fer Einrichtung  fichtbar  und  allgemein  wird.    Bis  jetzt 
ift  wenigftens  noch  kein  grofses  Licht  aus  diefer  Schu- 
le aufgegangen.  —  Ein  fehr  nachthefliger  Mifsbrsuch' 
ift  der  in  Däunemark  eingeführte  Gebrauch  der  Haus- 
apotheken.  Ein  übertriebener  Eigennutz  mancher  Aerz- 
te hat  fie  erfunden,  und  es  kann  nicht  genug  davor 
gewarnt  werden.     Sind  die  Mittel  unwirksam ,  fo  ift 
es  offenbarer  Betrug;  find  fiewirkfam,  fo  find  fie  in 
den  Händen  eines  Unwiffenden  doppelt  gefährlich. 

Kranke Katifialten-  Das  Friedrichshefpital  in  Kopen- 
hagen liegt  zu  niedrig,  zu  feucht  und  ift  zu  fehr  mit 
Gebäuden  umgeben.  Die  Fieber  find  daher  hier  im 
Herbfteaufsertt  hartnackig  und  beynahe  unheilbar.  Die 
die  Hofpkaler  find  fehr  lefenswerth. 


n.  Vom  Armenwefen.    AHmofen  find  nur  Hülfe  des 
Augenblicks,  die  feiten  wahre  Wirkungen ,  oft  fogar 
Nacirtheil  v«Turfach«n,  wenn  fie  unrecht  angebracht 
Y  jr  wer- 
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werden.  Es  ift  viel  wichtiger  für  den  Sttat ,  data  die 
Axmenanfnhen  gehörig*- eingerichtet  und  gekorig  ver- 
waltet wenden.  Ein  AufTfltz voller  trefflicher  und  durch- 
dachter Beobachtungen. .  Die  Zeiten  ünd  .nicht,  mehr, 
wo  die  Menge  gefunder  und  ftarker  Kinder  den  Reich- 
thuoi  und  den  Vorzug  der  Bürger  ausmachten;  jetzt  find 
fit?  durch  die  Korten  und  Befch werden,  welche  Ihre  Er- 
zi  hang  fodert,  ihren  Aeltern  eine  wahre  Laft.  Die 
Veriheilung  der  Kinder  auf  dem.  Lande  zieht  der  Yf 


III.  Von  der  Stadtmrihfchaß.  Es  giebt  vielleicht 
Kein  Land  in  Europa,  welches  hierin»  fo  aufserordent- 
Hth  gefehlt  hat,  als  Dannemark.  In  einigen  Provinzen, 
liegen  die  Städte  faft  aufeinander,  und  haben  beynahe 
alle  keine  Stadtnahrung:  andre  haben  zu  wenig  Städte. 
Beides  ift  dem  Floreines  Landes  aufserordeutlich  nach- 
theilig. Auch  in  dielen»  Abfchnitte  find  viele  richtige 
Bemerkungen  über  Handel,  Schleichhandel .  Mttn/fufs 
und  Handwerker  Dannemarks.    Es  pafst  nicht  blofs  auf 


ehciifa'h  den  Findüngsbaufern  vor,  die  Erziehung  ift   Dannemark  allein,  fondern  auf  manches  andere  [  and 


weniger  koitbar  und  der  Laudmann  kann  fie  nach  und 
räch  zu  la/ir'lit  hen  A'bdten  nutzen.  An  mehreren  Or- 
ten hat  man  ebenfalls  den  Nutzen  durch  die  Erfahrung 
bewahrt  b  Hunden.  Die  Waifenhäufer  find  oft  eine 
reichhaltige  Quelle  der  Diebe  und  der  liederlichrten 
Menfchen ;  die  Urfache  liegt  hauptfäcblirh  darinn,  dafs 
e*  ihnen  an  gt-höri^er  Arbeit  fehlt.  In  den  weiften  von 
dielen  Ansahen  lernen  fie  lefen .  Cch reiben ,  ftricken, 
fpimieo  »  und  in  er*acbsnen  Jahren  füllen  fie  durch 
fchwere  und  anhaltende  Arbeit  ihr  Brod  verdienen;  wo- 
zu nÜC't  fpinnen.  firicken,  lefen ,  fchreiben,  wovon  fie 
lieb  nicht  ernjjhren  können?  Aus  dem  Grunde  gefallen 
dem  'Vf.  auch  die  in  neuem  Zeiten  geftiüeten  fb  ge- 
nannten /tirfii/Zi'irfthuIen  w  eniger.  Es  Irt  eine  Arbeit, 
die  narh  feiner  Meynung  für  Knaben  nicht  hinreichend'  ten  Abhandlung, 
ift  Sie  ift  fre)  lieh  bHler  ab  die  gewöhnliche  Einrich- 
tung der  Waifenbaufer,  aber  lange  nicht  fb  gut  als  die 
Erziehung  unter  den  Bauren  auf  dem  Lande.  Wir 
muffen  geftehen,  dafs  wir  hierinn  Un.  F.  nicht  bey- 
pfiichlen  köjinen;  ein  Knabe  von  diefem  Alter  whrd  für 
den  Landerann  zu  nichts  brauchbar,  als  feine  Schwei- 


nas der  Vf.  von  den  tondernfehen  Spitzen  fagt :  Die 
Mufter  dazu  werden  aus  Brabanr  gefchicke,  und  fie  fan- 
gen febon  an,  aus  der  Mode  zu  kommen ,  che  Import 
fertig  werden.  Die  Gilden  der  Handwerker  find  lieber 
nichts  anders  als  Mittet,  Unwiflenheit  zu  befördern» 
Der  Gefelle,  wenn  erMeifter  wird,  macht  es  nach  wie 
er  es  bey  feinem  Meifter  fahe,  ohne  dafs  ein  guter  und 
richtiger  Gefcbmack  auf  die  Handwerke  und  Manufac- 
turen  Einnufs  haben  kann ,  weil  die  Aemulatkra  fehlt 
Das  Spiel  in  Lotterien  ift  kein  Spiel .  fondern  eine  or- 
dentliche Abgabe,  welche  jeder  Einfettende  berehlt. 
VulkslMßbavkeiten,  Verwaltung  der  Stadrkatien,  Feueran- 
ftalten,  Reinigung  der  Strafsen,  öffentliche  tieb/iude 
cheh  den  Befchlufs  diefer  patriotifchen  und  intereflat 


Hot  u.  Plauen,  in  der  Vierlingifchen  Buchb. :  Foigf- 
tättdifJu  liriitx  äge  zur  Pdizeykuade.  Zwey  tes  Stück. 
17S9.  ioi  Bogen,  g. 

Wenn  gleich  nicht  alle  diefe  Beytra'geFolizeygegen- 
ne  ünd  Gänfe  zu  hüten,  oder  feine  Pferde  zu  fchwem-  ftfiode  betreffen,  auch  viele  von  den  darinn  befebrtebe* 
men,  dabey  wird  er  trage,  langfam  und  unordentlich,  nen  guten  und  fehlerhaften  Einrichtungen  und  Gebräu- 
wozu  kann  ihm  diefs  bey  feinem  künftigen  Handwerke  eben  nur  dem  kleinen  Voigtlandifchen  Landesdiftricte 
nützen?  Es  wäre  allerdings  gut,  wenn  man  auch  in  und  einem  Theile  des  Fränkifchen  Kreifes  befonders  ei- 
den  fndüftriefchulen  zugleich  auf  Beschäftigungen  fahe,  gen  find,  und  daher  für  die  allgemeine  Pollzeykunde 
wekhe  den  Körper  flarken  und  mehr  abhärten.  Wai-  wenig  Interefle  haben ;  fo  können  doch  einige  daron 
fenkinder  folken  als  Kinder  der  Armen  erzogen  werden, 
die  in  ihrem  künftigen  Leben  mit  harter  Arbeit  und  mit 
mancher  Noch  zu  kämpfen  haben.  —  Herrlich  ift  der 
Vorfchlagunfers  Vf.,  mit  dem  Armenwefen  zugleich  ver- 
febiedene  nutzbare  leichte  Nahrungszweige  zu  verbin- 
den, welche  geringen  Vorfchufs  und  nur  geringe  Ue- 
bting  erfodern .  um  den  Annen,  denen  es  an  Arbeit 
feblr,  Verdi eri ft  und  Nahrung  zu  verfihaffen:  z.  B. 
da.--  S»harfitelmacben,  die  Verfertigung  der  Strohmatten, 
das  K'-rbmacheo,  das  Lumpenfair mlen  u.  a.  Es  fehlt 
oft  den  A^mcn  nur  an  gehöriger  Richtung  ihrer  Arbeit- 
famkeit,  und  an  einem  geringen  Vorfchufs.  Warum 
macht  man  nicht  Cölonien  von  Armen,  wie  die  alren 
Römer,  welches  Preufse»  mit  fo  vielem  Erfolge  nach- 
ahmtet Warnm  fallen  die  Armen  in  den  Hauptitndten 
zu  fam  men  fliegen  t 

Wittwrnk<ijfen.  Die  neue  Xopenbagener  ift  nach 
den  VerbWTerunge«  von  Tetens  und  Kritter  berechnet ; 
dadurch  ift  die  Raffe  fefter  und  heftändi^er  gemacht, 
aber  die  Einlagen  fteigen  zu- hoch  Witttrenkaffen  für 
Aermere,  Raffen  fÜrWaifen,  für  Dienftboten,  \'erdie- 
nen  ebenfalls  eile  Aufmerkfamkeit ;  man  hat  in  Ham- 
burg wirklich  dergleichen  eingerichtet. 


zu  manchen  nützlichen  Betrachtungen  Anlafo  geben. 
Von  diefer  ßefchan'enbeit  find  vorzüglich  eine  landes* 
fürftiiehe  Verordnung  zur  Einschränkung  de«  Aufwan-  • 
des  bey  Hochzeiten,  Kindtaufen  und  Leichenbegangnif- 
fen  und  die  über  deren  Zweckn.äTslgkeit  hinzugefügten 
Zweifels-  und  Vrrrheidigungjgrüni'e ,  die  Bemerkun- 
gen über  die  Schädlichkeiten  des  Haufirens  mit  Waa- 
reu  des  Luxus,  die  aus  dem  Braunfchweigifchen  Jour- 
nale entlehnten  Bedenklicbkci-e»  gegen  oftmalige  Aus- 
führung der  Schaufpiele  durch  Kinder  und  die  ausfuhr« 
liebe  Befchreibung  verschiedener  nützlichen  Anftalten 
und  der  mufterhaften  Induftrie  in  der  Stadt  Plaue*.  Im 
Betreff  des  erftgedachten  Laudetgefrtzes  kommen  zu  den 
angeführten  Erinnerungen  gegen  deffeii  Hinlanglichkeit 
zur  Erreichung  feines  Zwocks  noch  einige  nicht  mit  be- 
merkte Bedenklichkeiten  hinzu,  welche  dtefen  ein  merk» 
liebes  Uebergewicht  vor  deflelben  Vertheidigung geben. 
Schon  defshalb  ift  diefes  Geferr.  fehlerhaft:  weil  es  auf 
jeden  Uebertret  ongsfall  blofs  Geldftrafen ,  ohne  Unter- 
schied des  bürgerlichen  Standes  und  Vermögens,  feftfe- 
tzet:  wodurch  nur  der  ärmere  Theil  der  Unterthanea 
von  Verfündigungen  dagegen  abgeValren  wird.  Aufser- 
dem  iiad  alle  Gefetze,  die  den  häuslichen  Aufwand  ein* 
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fttolikfcäi%  der  naruYlkfceir  Freyheit  entgegen i.  fielen 
Nahrungsgewerben  narhtbeilig  ond  vielen  durcbau* 
nicht  zu  hindernden  *iinngrifleii  der  Uebertretung  na*, 
terworfc».  So  werden  z.  B  bemittelte  Burger  die  ih- 
nen bey  Hochzeiten  >orgefchriebeneh  6  SchüfiGein  mit 
fokhen'  tbeured  auslandilchen  Speifen  uugrflraß  anfül-. 
len  fcqnnen.- welche  ihnen  weit  mehr,  als  eine  doppelt 
»rofsere  Arzebl  SchülTetn  mit  iulandifchen  Gerichten, 
Sollen,  und  hiedurch  ihre  weniger  bemittelte  Mitbür- 
ger zu  gleichen  Aufwände  verleiten. 

Weniger  Unterhaltung  findet  der  Lefer  in  einigen 
magewn  Nachrichten  von  der  Sxadt  Hof,  uod  in  den 
Abhandlungen  über  den  Buchhandel,  über  das  Theater 
in  geJatfiver  Stade,  über  den  gefellfchaftlichen  Umgang, 
über  Jen  Bau  der  Srrafsendatnme,  über  die  Kalender, 
über  'v  li.s  <toerglauben,  über  einige  häusliche  Verwah- 
rungsmittrl  gegen  Feuersgefahr  und  über  den  Selbit- 
roord  und  die  Selbftmörder,  welche  theil*  mit  gering- 
fügige« und  alltagigen  Wahrnehmungen,  theil»  mit  Sar- 
kasroen  und  tbejls  mit  langll  bekannten  VerbeiTerungs- 
verfehlten  angefullet  find.  Auch  die  beiden  angehäng- 
ten Alarkgr.'ilichen  Bayreuthifcben  Verordnungen  eet- 
hauen  .  n  ida ls,  was  dieselben  befonders  merkwürdig 
macht«. 

-.. r '  '    .•  "•!•»    ■  »*'  t  "'•  "•    '  "  •■ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leitzig,  in  der  Dykifchen  Buchh.:  Beitrage  zur  Er- 
gänzung der  ekutjehen  Literatur  und  Runjtgefchichte, 
herausgegeben  von  M.  Johann  Friedrich  Kuhler, 
bisherigem  Sonnabendspr.  zu  St.  Nicolai  in  Leip- 
zig, berufenen  Diacon  zu  Taucha  bey  Leipzig. 
1792.  »74  S.  ohne  die  Vorr.  gr.  g. 

.  Daft  dem  Literator,  wie  Hr.  K.  in  der  Vorrede  zu 
diefem  erßen  Theil  feiner  Bey  trage,  von  denen  wir  in 
jeder  Michaeüemefle  eine  Furtfettung  zu  erwarten  ha- 
ben, bemerkt,  bey  eilen  Bemühungen  würdiger  Man- 
ner, die  Gelehrten,  und  Kircbengefvbichte,  vorzüglich 
des  an  Merkwürdigkeiten  fio  reiche«  fechazehenten  Jahr- 
hunderts ,  aufzuhellen ,  ein  noch  picht  durchaus  ange- 
bautes Feld  zur  Bearbeitung  übrig  geblieben  fey;  iß 
unfireitig,  und  wer  fich  die  Mühe  nicht  verdru-fsen 


eher  Umftände,  die,  wie  Ree.  gewifs  überzeugt  1ft,  ei- 
nen größten  Einflufs  auf  feine  Meynungen ,  befonders 
auf  die  vom  Abendmal,  hatten,  die,  wie  bekannt  genug 
iit ,  fo  viele  wackere  Minner  gegen  einander  erhitzet, 
und  endlieh  ganz  von  einander  getrennt  hat.  Eine  fol- 
che  Gelchichte  erwarteten  wir  fchon  feit  mehreren  Jah- 
ren von  dem  verdieuftvolleu  Hn.  GKR.  Doderiein,  der 
fich  fchoa  im  J.  177g  dazu  anhetfehig  gemacht,  auch  zu 
dem  Ende  die  ungemein  felteuen  Schriften  diefes  Man- 
net mn  Fleifs  gefammelt  hat.  Iudeffen  hat  Hr.  K.  kei- 
ne überlluisige Arbeit  über  fich  genommen,  da  er  hier 
die  u  ichtigilen  Begebenheiten  feines  Lebens  ordentlich 
zufammenzuitelien,  und  befonders  feine  Schickfale  vor 
feinem  ZwiÜ  mit  Lutbera,  auf  die  fonft  insgemein  we- 
niger rtflect  rt  wurde,  in  ein  bell  eres  Licht  zu  fetzen  ge- 
facht hat.  Uals  lieh  Hr.  K.  durch  Parteylichkeit  habe 
hiurcifseo  laften,  von  Carlßiulten  anders,  als  es  feyn 
füllte ,  zu  urtheilsn ,  können  wir  wohl  nicht  fagen ;  in- 
defieu  muilcn  wir  doch  auch  gefteben  ,  dafs  wir  man- 
che», das  gewifs  nicht  ganz  gegründet,  wenigstens noch 
nicht  hinlänglich  bewiefen  iß,  nicht,  wie  hier  gefche 
heu  iit,  als  liebere  Wahrheit,  ohoe  Einfchränkung  wür- 
deu  angekommen  haben.  Wahrlich ,  es  müfste  durch 
ein  Wunderwerk  gefehthen  feyn.  wenn  ihm  feine  Fein* 
de  nicht  manche*  unwahre  angedichtet  haben  foltten, 
und  dielen,  tür  haare  Wahrheit,  ohne  Prüfung  anzuneh- 
men, wäre  doch  wohl  ungerecht.  So  mufste  z  B.  CarU 
ftaäc,  den  vor  Ii  er  jedermann  wegen  feiner  grofsen  Ge- 
lehrfanikeit  lobte,  den  Sclieurl  öffentlich  virum  tatine, 
gratet  et  lubraice  eruditum,  den  Luther  felbß  praeeep to- 
tem fuum,  virum  Optimum,  fincerioris  theoUgiae  ajjerto- 
rrm  fatiU  pritnarium  Monte,  fo  bald  er  fich  mit  Lütgen» 
eutzweyet  hatte,  ein  feichter  Schriftforfcher ,  fo  mufste 
er  in  der  griechifeben  und  hebräilchea  Sprache  und  in 
der  kläglichen  Literatur  ganz  Fremdling  feyn ,  da  doch 
manche  feiner  Schriften,  befonders  feiue  Gedanken  von 
biblifcheu  Büchern  viele  Kenntnißc  vernthen.  Ihm 
mufste  der  Vorwurf  gemacht  werden,  eis  habe  er  alle 
WilTenfchafien,  Schulen  und  Akademien  verachtet,  vom 
Studieren  abgerathea ,  die  Stadtfchule  eingehen  laßen 
und  in  eine  ßrodbaok  verwandelt,  da  er  vielleicht  an 
nichts  weniger  gedacht,  aisan  diefes,  fondern  blofs«  wie 
ganz  deutlich  aus  der  von  ihm  15:1  herausgegebenen 


la'fff,  das  fein  ige  zu  einem,  fo  verdienßli<  hen  Werke  itbliduot  Ordnung  der  Furfllichen  Stat  IVtttemberg  erhel- 
ebenfalls  beyzotragen .  kann  auf  den  Dmk  der  Kenner 
uod  Verehrer  folider  Keamtnifla  ficher  rechnen.  Diefen 
Jrünnen  wir  auch  dem  Vf.  zum  Voran»  verfprecheo, 
defien  Beytrüge,  ähnlichen  Schriften .  die  bekannt  ge- 
nug, und  bisher  mit  Be>  fall  aufgenommen  worden  find, 
an  die  Seite  gefetzet  zu  werden  verdienen  Wir.  zei- 
gen hier  den  Inhalt  diefes  erften  Verfucb»  kürzlich  an. 
Voran  fleht:  Andreas  Bodenlieins  von  Karlftadt  Lehnt, 
tu  und  Sehxkjale.  S.  1-  l6<.   So  vieles  auch 

von  diefem  merkwürdigen  Manne  von  der  Zeil  an.  da 
er  lebte,  bis  auf  unfere  Tage,  von  Freunden  und  Trio- 
den, gutes  und  (cblimmes,  wahres  und  falft  bes.  ezdü'U 
tet,  gefagt  und  geschrieben  worden  iß;.fo  fehlt  es  uns 
doch  ro.  h  immrr  an  einer  eigentlichen .  eben  fu  iiupar- 
teyifcben,  als  frevmütbige«  und  %nfptnmenban!*#ndea 


let,  darauf  gedrungen  hat,  dafs  man  junge  Leute,  diebein 
ü'fcltick  zum  Sntdirtn  I;  'beu,  zu  Hundt  werken,  oder  zu  ar- 
bayx  holttn  f  ll  —  Welches  ja  wahrlich  hüchft  löblich 
war.  Eben  fo  wenig  wird  ficher  bewiefen  werden  kön- 
«eu,  dafs  er  »nit  AUaiem  ve  ■irau;*Freun,ifchaft  gepflogen, 
und  ß^bdlion  unter  deu  Hauern  gepredigt  habe.  Ganz 
«n^rgründet  ill  es,  dafs  er  das  Volk  zu  Rothenburg  zum 
Auiruhr  zu  bewegen  gefacht  habe.  Er  felbß  vertheidig- 
te  iich  vider.  di^feu  Vorwurf  in  einer  eigenen  Schritt, 
und  Luther  f.lblt  fpr^ib  ihn  fchon  dadprrn  davon  frey, 
dafs  er  faine  Rüc  kkehr  nachSacbfen  auf  alle,  ihm  gewifs 
fehr rühmliche,  Art  zu  erleichtern  fuefate,  welches  erge- 
wif»  nie  würde  haben  thiui  können,  wenn  Cartfladt  wirk- 
liib  der  wilde  Sturmer  und  tolle  Volfoaufwiegier  gewe 
fen  wäre,  wozu  ihn  feine  Feinde,  meiftens  erit  in  den 


Darflellung  feiner  Schickfale,  und  Entwicklung  fo  man-    /olgenden  Zeiten,  JM  machen  iuehteu,  die,  wenn  fie  ihm 

Yjt  .  auch 
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auch  nicht  offenbare  Unwahrheiten  andichteten,  doch 
pewif*  feine  Verirrungen  vergröfserten.    Was  die  von 
Hn.  K.  benutzten  und  am  Ende  fpecihcirteu  Quellen  be- 
trifft, fo  konnten  dieselben  leicht  vermehret  werden; 
vorzüglich  wartf  zu  wünfchen  gewrfen,  dafs  Hr.  K.  die 
Walchifche  Auagabe  von  Luthers  Werken  bey  der  Hand 
gehabt ,  und  befouders  die  Einleitung  im  20fte«  Theil, 
in  welchem  von  S.  1 — 566.,  fo  wie  im  iflten  Theil  *on 
S.  C,j6o— 5496.»  die  Hauptfchriiten,  welche  die  Irrungen 
zw)  ü  ben  ihn  und  Lurbern  u.  f.  w  erläutern,  vorkommen, 
zu  benutzen  gefucht  hätte.   Auch  hat  Hr.  Paft.  Strebet 
in  der  5ten  Sammlung  feiner  Mifcell.  eine  bisher  unbe- 
kannt gebliebene,  gefchriebene  Nachricht  von  Carlßadts 
Unruhen  in  Wittenberg  abdrucken  laflen ,  die  Hr.  K.  ge- 
wifs  zur  Vervollkommnung  feiner  Gefchichte  Carlßadts 
würde  haben  gebrauchen  können,  Hn.  Planks  Gefchichte 
der  Entziehung  de«  Luther.  LebrbegrirTs  nicht  zu  geden- 
ken.   Wir  merken  noch  einige  Kleinigkeiten  an.  Der 
Schilderung,  die  S.  65.  von  dem  Volke  zu  Wittenberg 
bey  Gelgenheit  der  Unruhen  dsfelbft  gemacht  wird,  wi- 
deffpricht  das,  was  Hr.  Plank  t  Th.  S.  33.  fagt.   S.  72. 
CarlftadtsFrau  war  wirklich  eine  Adeliche-ven  Mockau  — 
eines  armes  Edelmanns  Kind.    Die  Hochzeit  war  den  20 
(nicht  den  lg)  Jenner  vffS.  Sebaftians  Abend.  S.  Stro» 
bels  Mifc  S.  5.  S.  1*2.   Jener  Philipp,  deffen  S.  75.  in 
der  Anmerkung  gedacht  Wird ,  hiefs  Ignicufpidus  oder 
Glüenfpits.   Feuerlein  fchrieb  von  demfelbea  eine  eigene 
Abhandlung.  (Mifc  Lipf.  VII.  p.  129)   S.  147.  Carl/ladt 
kam  nicht  13,31,  fondern  erft  1554  nach  Bafel.  S.Fues-. 
Uni  Ccttt.  Epy.  Reform.  Hetu.  S.  HS-  145- 146-  wo  ihm  von 
ßuUtnger  das  berrlichfte  Lob  ertheilet,  und  C01  Ißadt:  vir 
eruditus  et  exereitatifßmus  injacris  adde  et  proplianis  litte- 
vis— vir  mitijjimus,  humanijfimus  ex  omni  parte  abfolutut 
genennet  wird.    Da  der  Vf.  auch  ein  vollftändiges  Ver- 
zeichnifs  von  Carlßadts  Schriften  zu  liefern  verfpricht,  fo 
hoffen  wir  doch,  dafs  ihm  diejenigen,  die  fchon  von  dem 
feL  Riederer  In  feinen  Abhandlungen  S.  473  u.  f.  und  nach 
ihm  von  Hn.  Mafch  in  feinen  Beytragen  S.  »Ol.  u.  f.  oh- 
ne den  Riedererifchen  Verfuch  gefehen  zu  haben,  gefer- 
tiget worden  Ind,  nicht  unbekannt  feyn  werden.  Auch 
möchten  Riederers  Nachrichten  von  den  älteften  Difputa- 
tionen  der  Wittenbergifchen  Reformatoren  in  feinen 
Nachr.  B.  4.  S.  50  u.  &  zu  benutzen  feyn.    2.  Efromus 
Rüdinger  Beutrag  zur  Kirchen  -  und  Gelehrtengefchichte  des 
i6ten  «Jahrhunderts.    Es  ift  doch  fonderbar,  dafs  das  An- 
denken diefes  faß  vergebenen  Mannes  auf  einmal,  von 
zwey  jetztlebenden  Gelehrten,  erneuert  wird.    Erft  vor 
kurzem  hat  uns  Hr.  Strobel  im  2 tenB.  feiner neuenBeutr. 
I  St  S.  5  u.  f.  eine  grundliche  Nachricht  von  feinem  Le- 
ben und  Schriften  ertheilet.  f.  A.  L.  Z.  rrai.N.  251.,  und 
hier  liefert  Hr.  K.  ebenfalls  eine  Gefchichte  von  demfel- 
ben  mit  Vermehrungen  aus  dem  Dresdn.  Anzeigen,  denen 
er  i-»oo  S.  25  u.  f.  eineq  kurzen  Entwurf  einverleibet  hat- 
te." Beide  ftiramen  in  der  Hauptfaehe  miteinander  über- 
ein, und  es  ift  leicht  zu  erachten,  dafs  Hr.  K.  Hn.  Stro- 
bels  Nachrichten  werde  benutzet  haben.    Ree.  hat  daher 
weiter'nichts  dabey  zn  bemerken,  als  dafs  er  es  noch 
nicht  für  ganz  erwiefen  halten  könne,  dafs  die  bekannte 
Exegefis  perfpicua  etc.  S.  182.  aus  Rüdingers  Feder  geflof- 
fen  fey.   In  der  1575  zu  Heidelberg  in  8-  -  - 


Ausgabe  wird  Joachim.  CareurPrefifadienfis  als  Verlader 
auf  dem  Titel  angegeben ;  und  von  diefem  wollte  auch 
der  Drucker  Vaegelm  zu  Leipzig  das  Mauufcripr  erhalten 
haben,    fiöcher  fetzt  diefe  Exegefm  auch  unter  Cutaei 
Schriften ;  er  felbß  aber,  Curaeus,  ftarb  fchon  im  Jenner 
'573  zu  Glogau.    Es  wäre  doch  zu  arg,  wenn  fein  Name, 
auch  noch  nach  feinem  Tode,  follte  gemifabraucht  wor- 
den feyn.    3.  Veber  die  erße  in  Sachjen  gedruckte  gtiechi- 
Jche Schrift.  Diefer  AurHätz,  der  nun  vermehrt  worden  i/r, 
erfchien  fchon  1791  in  den  Dresdn.  Anzeigen,  undfWlzu 
gleicher  Zeit  beschenkte  uns  llr  P.  Serabel  in  feinen  N. 
Beytr.  aß.  2  St.  S.  213  u.f.  mit  einer  gelehrten  L/nterfu- 
chung  Uber  eben  diefen  Gegen ftand,  nur  dafs  Geh  diefer 
blois  auf  Wittenberg  einfchränkte.    Nach  Hn.  Strobels 
Meynung  war  es  Melchior  Lotter,  der  151«  den  griechi- 
fchen  Druck  in  Wittenberg  einführte.    Allein  aus  einem 
kleinen  Werkgen,  das  Henmmn  Trebelius  unterdem  Titel 
Ei<rxyarw  «e«  ruv  yf>a,ßu&rxv  skfaii/wv  herausgab,  wird 
hier  bewielen  ,  dafs  fchon  Johann  Grünenberg  151 1  zu 
Wittenberg  grieefaifeh  gedruckt  habe.    Wie  aber,  wenn 
diefes  noch  eher  gefchehen  wäre  ?  Wie.  wenn  fchon  vor 
Johann  Grüneberg  eine  Druckerey  zu  Wittenberg  gewe- 
fen wäre,  die  bisher  ganz  unbekannt  geblieben  ift?  Und 
diefs  ift  zuverläfsig  zu  bejahen ;  denn  Ree  befitzet  fetbit 
eine  kleine  6  BL  ftarke  Schrift  in  4. ,  mit  derSchlu&an- 
zeige :  Imprejjum  Wutenburgii  in  ojfiäna  Trebetiana  Anno 
M.  D.  IUI.    In  eben  diefer  Schrift  —  Judicium  Paridis 

—  Purami  etTyfoes  amores  etc.  komm tz war  nar  das  ein- 
zige griechifche  Wort  fttrc^iof^vaeuv  zwey  mal  vor;  doch 
beweifet  auch  diefes  einzige  Wort,  dafs  diefer  gelehrte 
Buchdrucker  und  Beförderer  der  griechifchen  Literatur 
vor  Melanchthons  Zeiten  fchon  griechifche  Buchftaben 
gehabt  habe.  Zu  Erfurt  wurden  noch  eher  griechifche 
Buchftaben  gebrauch  t,  und  zwar  fchon  1301 ,  wie  aus 
einer  dafelbit  per  Enricum  Sertorium  Blancopotitanmm  ge- 
druckten Anthologie,  die  Ree  felbft  befitaet,  zu  erwei- 
fen  ift.  4.  Studienplan  für  lateinifche  Stadtfehuten  von 
Philippe  Metanchthon  »31  entworfen.  Au»  einer  Hand- 
fchrift.  5.  Etwas  zur  Gefchichte  des  deutfehenBudihandels. 
Ana  vier  Mefaverzeichniffen  von  1539.  1616.  1716  und 
1789  fucht  hier  Hr.  R.  das  Steigen  ündSink-jn  des  Buch- 
handels in  verfchiedenen  Städten  und  Provinzen  zu  be- 
ftimmen.  6-  Zur  Literatur  der  aßrologifch- meteorologi- 
fchen  Vorherb  rfl\mrnungen  int  i6ten  Tfahrhunderi.  Ein  gu- 
ter Beytrag  zur  Gefchichte  der  menfehüchen  Narrheit. 
7.  Zwetj  merkwürdige  Schreiben  an  Churfürfi  Friedrich  den 
Weifen  zuSachfen  von  Georg  Spalatin  und  Conrad  Mutia- 
nus.  Aus  dem  Original.  Das  Zweyte  von  diefen  Schrei- 
ben ift  bereits  abgedruckt  und  zu  linden  in  dem  Supplemen- 
toHißoriae Gothanae  TenzeMp.^s  b.  Noch  bemerken  wir 
zu  S.  26f.  Anm.  dafs  fich  Meianchthon  in  feinen  Briefen 
auchMefcmcftr/um  gefchrieben  habe,  wie  anf  den  mebri 
ften  feiner  Schriften  bis  1530  immer  MelamcJithon  flehet. 

—  ilelanthon  wurde  erft  fpäter  gedruckt.  In  feinen  Bsie- 
fen  unterfchrieb  er  fich  ineiftenthcils  blofs  Philippus 
Dafs  fich  der  Vf.  auch  über  die  Gefchichte  der  Kunft  in 
feinen  Beyträgen,  denen  wir  die  längfte  Dauer  wün- 
fchen, ausbreiten  werde,  zeiget  Ree  noch  zum  Bt 
an,  wie  wohl  Dolches  fchon  der  Titel  bemerket. 
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Montags,  den  13.  Anguß  1702, 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  in  der  Herroannfcben Buchbandl. : 
•     fiaurtial  für  Staatsbtnde  und  Polidk ,  von  H.  B. 
•laup  und  A.  F.  IV.  Cremt ,   Profeflbren  zu  Giefsen. 
1  Jahrgang,  I  bis  IV  Stück.  1750  —  1792 •  (a  Rthlr. 

\\Tenn  man  de»  Werth  eines  Buchs  nach  der  Errei- 
V  f  chung  des  Zwecks  beftimmen  Toll,  den  man  angege- 
ben findet;  fo  ift  der  Werth  des  erften  Jahrgangs  diele« 
Journals  bald  entschieden.  Weit  über  ein  Drittheil  nehmen 
Abhandlungen  hinweg,  die  Schlechterdings  nicht  unter 
dem  Stempel  zu  MarAte  gefandt  werden  konnten ,  den 
die  Hn.  Herausgeber  wählten ;  —  dahin  gehört  der  er- 
fte  Auffatz :  Jofepb  II  überfchrieben,  das  Promemoriade* 
regier.  Hn.  Landgrafen  von  Heflco  -  Darmftadt  nebft  den 
Bev  lagen  und  fernem  dahin  gehörigen  Staatsfchriften, 
die' Abhandlung  des  Hn.^fauy  über  das  deutfclic  Interreg* 
wtn,  das  kaiferl  Rarificationscommiftionsdecret  an  die 
Reicbsverfammlung  vom  10  Oec.  1791,  die  Probe  einer 
neuen  Gefchichte  des  7j4hrigen  Kriegs  und  die  Gefchich- 
te  der  Herrfchaft  Jerer,  etwa  bis  zur  Mitte  des  rnen 
Jahrhunderts  fortgeführt;  —  dagegea  ift  nun  das  Fach 
für  die  Politik  ganz  leer  geblieben  ,  wenn  man  die  Ab- 
handlung über  Volksftämme  und  Cultur,  nicht  etwa  da- 
hin ziehen  foll;  und  nur  zu  bald  ergiebt  es  lieh,  dafs 
die  Staatskunde  durch  die  übrigen  Abhandlungen  nur 
wenig  in  jeder  Hinficht  gewann. 

So  auffallend  —  das  Titelblatt  mit  der  Inhaltsan- 
zeige verglichen,  —  die  Erfcheinung  jener  erftern  Auf- 
Tatze  auch  feyn  mufs ,  und  fo  ficher  mancher  Lefer  es 
vergeben  wird,  dafs  jenes  mühfam  ausgearbeitete  Pro- 
niemoria,  die  fchatzbare  Abhandlung  des  Hn.  £jaup  und 
die,  aus  den  erften  Quellen  gefchöpfte,  Gefchichte  der 
H.  Jever  nicht  recht  hieher  gehören;  fo  Sehr  ift  fcfaon 
(n  dm  erften  AufCatze  dafür  geforgr ,  nichts  von  alle 
dem  ncat  befremdend  zu  finden,  was  nachher  geliefert 
wurde.  Diefer  erfte  Auflatz  macht  mit  der  Einleitung 
faft  ein  Ganzes  aus,  denn  diefe  enthält  aufser  dem  Com- 
mentar  des  Ho."  von  Birken  Rok  überjofephs  II  Bildfaii- 
fe,  einer  allgemeinen  Empfehlung  des  Journals  und  ei- 
nem poetifchen  Schlufc,  der,  wie  auf  dem  Umfchlage 
zur  Vermeidung  aller  Mibverftändnifle  noch  ausdrück- 
lich bemerkt  wird,  „allein,  unferm  (der  Herausgeber) 
Durchl.  Fürftenpaar  gewidmet"  ift  ,  noch  eine  befondre 
Apologie  für  denfelben ;  und  der  Auffafz  felbft  — Jo- 
feph  II  —  Ift  ein,  von  einer  edeln  deutfehen  Frau  ver- 
fafster,  und  von'  Hn.  Cr.  in  ihrem  Namen  und  zur  Eh- 
re des  Schönen  Gefcblecbts  vollendeter  Rückblick  auf 
den  vortreflichen  Charakter  diefes  grofsen  Monarchen« 
A.L.Z.  179a.   Dritt»  Band. 


der  durch  feine  raftlofe  Tha'tigkeit  und  unermüdete  Ar- 
beiefamkeit  in  wenig  Jahren  eine  ganze,  faii  in  allen 
ihren  Theilen  heterogene,  Monarchie  umfehuf.  Hr.  Cr. 
begnügte  lieh  hier  nicht  nur,  feine  Ideen,  als  Kinder  ei- 
ner von  Ehrfurcht  und  Mitleid  gleich  ftark  erhüheter 
Phantafie ,  in  einem  Gewände  —  poetifcher  Profe  — 
einherwandeln  zu  lauen,  in  welchem  feine  bisherigen 
geographischen  und  ftatiftifeben  Arbeiten  —  nicht  er- 
schienen; er  fügte  nicht  nur  einige  Charakterzüge  hinzu, 
und  malte  andere  ftärker  aus,  fondern  er  fah  /ich  fogar 
geoöthigt,  um  nicht  das  Schöne  Gefchlecht  gegen  lieh 
zu  empören,  das  Bild  der  Klifabeth  und  des  Friedens- 
engels zur  Schwächung  der  Farben  des  Hauptgemaldes 
noch  hineinzutragen  1 

Die  Abhandlung  über  Volksflamme  und  Cultur,  ge- 
gen Hn.  Meiners  fo  bekannte  als  felcfatne  Hypothefe 
gerichter,  enthält  nur  Einwürfe,  die  auch  Schon  bey 
einer  fo  geringen  Belefenbeit,  und  Schon  beym  erften 
Anfchauen  der  Meinerfifcben  Abhandlungen  Sich  ber- 
vorthun  müflen.  Der  Verfafler  derfeiben,  der,  ohne 
dafs  Hr.  Cr.  ihn  zurecht  wieSe,  gleich  auf  der  erften  Sei- 
te Hn,  Hofr.  Keiiurs  die  Wahl  läfst.  Sich  für  einen 
Schwachkopf  oder  Mann  von  unedlem  Herzen  zu  er- 
klären, da  Behauptungen,  wie  die  feinige,  unßreitig 
eben  fo  wenig  aus  einem  hellen  Kopfe,  als  aus  einem 
edlen  Herzen  fliefsen  könnten  —  foll  ein  praktischer 
Staatsmann  Sayn ;  und  diefer  Mann  wird  hier  in  unfere 
Gilde  mit  einem  Freudengefcbrey  eingeführt,  das  Schlech- 
terdings unbegreiflich  feyn  müfste,  erklärte  Hr.  Cr.  nicht 
zugleich,  wie  fo  muthlos  es  ihn  zuweilen  mache,  und 
wie  fehr  feine  Philofophie  auf  die  Probe  gefetzt  werde, 
wenn  er  es  fo  erlebe,  dafs  Männer  aus  den  Regionen 
diefes  Staatsmannes  durch  Stand,  Vermögen  und  politi- 
sche Verhältniffe  über  den  wahren  Gelehrten  erhoben 
zu  Seyn  wähnten!  Dafs  aber  die  Politik  So  leer  ausging, 
dazu  darf  man,  durch  die  hie  und  da  eingeftreuten  po- 
litischen Bemerkungen  nur  zu  fehr  berechtigt,  fich  auf- 
richtigft  Glück  wünfehen.  So  w  eltkundig  es  auch  ift, 
wie  fo  mancheStadt,  Provinz,  und  felbft  ganze  Reiche, 
ihren  flehenden  Truppen  einen  fehr  grofsen  Tbeil  ih- 
res Flors  fchuldig  find ;  eines  Flors ,  den  iie  nicht  er- 
reicht haben  würden,  wäre  der  Soldat  nicht  ein  fo  gro- 
sses Mittel  der  Circolation ,  So  findet  man  dennoch  S. 
g3>  ganz  unbedingt  die  alte  Behauptung  aufs  neue,  dafs 
flehende  Armeen  zu  den  nothwendigen  liebeln  und 
Plagen  der  Meafchheit  gehören;  Hr.  Cr.  behauptet  fer- 
ner, die  Klerifey  könne  nur  dadurch  dem  Staate  Scha- 
den oder  Nutzen  ftiften,  dafs  fie  das  Volk  moralifch  ver- 
schlimmere oder  veredlere ;  und  Seiner  Meynung  nach 
Soll  der  Staat  nicht  blofs  durch  weltliche  Rathe  und  In- 
fpectoren  die  Oberaufsicht  über  das  SchulweSen  führen, 
Z  *  fon- 
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fondern  auch  durchaus  die  Plane  rorrcichnen  IäfTen,  der  glücklichen  V5rflM0tiag  derkurltannöverifcben  Lan- 

nach  welchen  der  ölTentliche  U:uerricbt  getrieben  wer-  de  Hn.  Cr.  zu  erinnern,    mit  welker  Z  tvmliffcßkat 

den  foll;  felbft  Lehrbücher  und  Hülfsmittel  follen  vom  ajeh  er  S.  245.  feines  unterblieben  Werks  über  (Jnv 

hbchften  Orr  aus  aduiiniftrirt  werden.    Hr. -Cr.  gicbrfo-  fse  und  Bevölkerung  uns  ioooo  deutfeh«  Qtairatmei- 

gar  unfern  Fürften  dringeudft  den  Rath,  auf  die  Aus-  len,  als  deu  Flächeninhalt  Frankreichs,  ein  s  Lanks  an- 

bildung  und  Erhebung  des  Geiftes  die  Glückfeligkeit  gab,  das  geometrifch  vermeffen  fsu ,  und  wie  demunge- 

ihrer  Unterthanen  zu  gründen;  gerade  ah  fey  Aus>il-  achtet  einige  Jahre  fp.tter,  als  der  Auftrafier,  auftrat,  ef- 

dung  nicht  einzige  Beftimraung  dos  Menlcben,   und  wiefen  wurde,  d3fs  Hr.  Cr.,  und  alle  La:idkartenver- 

mithin  nicht  einziger  Zweck,  auf  den  Aller  ßemühun-  melier  mit  ihm,  den  Flächeninhalt  diefe*  S.ajts  um  ein 

gen  gerichtet  fe\ u  mullen ;  Hr.  Cr.  traurnt  fogar ,   des  vollei  Drittbeil  zu  niedrig  angegeben  hirtr«iii.  S;att 

ewigen  Kreislautes  ungeachtet,  noch  von  der  Möglich-  iooob  hatte  man  16200  Q.  M.  hemusrechnen  foürn! 

keit,  dafs  Regierungen  die  Glückfeligkeit  der  Volker  Doch  an  einem  Drittbeil  mehr  oder  weniger  liegt  viel- 

auf  immer  grüudea  können.    Und  das  alles  behauptet  leicht  auch  nichts  weder  dem  Statktik»r.  noch  dem  IV 

ein  Mann,  der,  zum  grofsen  und  unglaublichen  Bewei-  litiker?  Und  wohin  wird  es  fo  oft  führen  muffen,  wenn 

fe,  wie  fparfam  das  Publicum  mit  feinem  Lobe  bey  an-  man,  wie  Hr.  Cr.  hier  anräth,  zur  Berechnung  des  Are- 

gehendea  Scbriftltellem  feyn  füllte,  es  S.  375.  wagt,  fei-  als  eines  Landes  fich  der  K-itaftra  und  Ligerbüchcr  be- 

ne  Werke  über  die  Gröfse  und  Bevölkerung,  und  über  dient,  und  wenn  m3n  dif  Mor^c.-vahl  der  fatumtiiehen 

•  die  Culturverhaltniffo  der  europuifeben  Staaten  den  Wer-  Aecker  und  Wiefen  weifs,  dlefe  berechnet  nach  dem 

ken  unferer  auf-;cklarteften  Politiker  und  gründlichften  verj'chiedenen  Maafsc  der  Ruthen  und  Morgen  nach  der 

Pbilofophen  hinzuzufügen ! !  Rrjel,  dafs  3.S88-?:5*  rbeiul.  Q.  Ratben  auf  eine  deut- 

fche  Q.  Meile  gehen,  und  fodana  noch  ein  Fünftbeil 
Die  übrigen  ftatiflifchen  Abhandlungen  find  folgen-  hinzu;ugt  für  den  Raum,  welchen  Stalte.  Dörfer,  We- 
rfe: „Eine  Anffodnuug  CHT  grofstrn  Publiätät,  nebft  ei-  ge  u.  f.  w.  einnehmen.  Haben  denn  alle  Reicht»  lia^h 
türm  Beiftrag  zur  Statifiik  der  rktjvif.'iteii  Länder."  Die  Verhältnis  ihrer  Gröfse  gleich  viele  ur.d  grofse  Städte, 
Hn.  Meiners  und  Spittler  ha"en  es  unlungf:  gewagt,  Üirfer,  Wege,  Wülteneyen  u,  f.  w.  ?  —  ..bV'vr  die  Za- 
uber den  Muthund  di^  Fertigkeit  der  roeiiten  tnferer  Uzeyierf'ifivtz  der  franz.- iß  fditn  NeOHMfoerJaMwlftUg ; 
Statiftiker  in  den  Angaben  der  Bevölkerung  und  diS  verfaßt  von  einem oitigeklnricn  daukk-n  Mznns  in  P<irtr.Jf 
Flächeninhalts  ganzer  Reiche  und  einzelner  Provinzen  Eine  Abband!.,  die,  wiellr.  Cr.  verfichert.  mit allgemeinem 
n.  f.  >v.  zu  erftaunen,  uud  öffentlich  ur.d  unbvu;.»n:elt  Be/faJl  aufgenommen  ilt;  und  in  dem  Vorbericht  tfiah- 
ihr  heterodoxes  ftaüftifches  Glaubensbekenntnis  nbge  reu  wir,  auch  von  Ha.  Cr.,  dafs  die  NationnKerfamm- 
legt.  Diefe  verirrten  Schafe  wieder  auf  den  rechten  lung  die  Mafcbine  fey,  welche  die  grofse  Revolution 
Weg  zu  führen,  und  der  Verbreitung  ihrer  Ketzerey  zu  veranlagte,  bewirkte,  und  iie  bis  jsmln  ihren  Folgen 
fteuorn,  ift  ein  Hauptzweck  diefer  Abhandlung.  Hr.  Cr.  aufrechterhielt,  und  dafs.  wenn  Frankreich  zu vorderft 
I  geht  hier  S.  139.  von  dem  Satze  aus:  „ohne  wahre  Data  Deutfcblands  fehr  beeinträchtigten  Furiteu  im  Ehafsgan- 
der  Länder-  ur.d  Völkergröfse  laiTe  fich  eine  Grogra-  ze  und  vollkommene  Gerechtigkeit  wiedert'ahren  latfe, 
phie  undStatiftik  eben  fo  wenig  denken,  als  eine  Theo-  fi<-h  von  felrjtfc  zeigen  werde,  ob  die  gegenwärtige  neue 
rie  der  Finanzwiffcnfchaft  und  Politik  fich  anwenden  SiaatsverfaflTung  innere  Güte  und  Fertigkeit  genuir  habe 
laffe."  Man  glaube  nicht,  falls  man  fich  etwa  erinnert,  oder  erhalte,  um  dauernd  und  wohlthätig  für  Fr^nk- 
dafs  felbft  Friedrich  den  wahren  Flächeninhalt  feiner  reich  zu  werden.  Einige  nichts  fagende  Anmerkungen 
Staaten  nicht  kannte,  oder  fich  erinnert,  welch  ein  vol-  bat  Hr.  Cr.  auch  diefer  Abhandlung,  wie  der  von  den 
lendetes  Meifterwcrk  der  Ritter  B:<urgoin<*  uns  vr.n  ei-  VoILsflämmen  noch  hinzu  ;efü^t.  -  „Lifle  van  ef«T  Fqlfcr* 
nem  Lande  lieferte,  deflVn  Areal  und  Volks  inen;«* gleich  zxhl  der  fammtlkhen  öjierrtidiifJien  Er  b/laate*.''  Wor. 
unbekannt  find,  dafs  Hr.  Cr.  frherze.  Er  fpruht  in  auf  fich  diefe  Angaben  gründen  .  davon  kein  Wort; 
vollem  Ernft,  und  jener  Satz  wird  fchon  S.  143  völlig  eintgo  derfelben  fcheinen  Hn  Cr.  zu  alt ;  undanderefind 
begreiflich,*  wo  Hr.  Cr.  feft  behauptet,  es  l:tge  nichts  ihrer  Gröfse  wegen  ibm  a>iffall*»nd ,  und  Ree  wahrlich 
Weder  dem  Statiftiker,  noch  Politiker  dnran,  zu  u  ifTen,  nicht  minder.  Die  gefamm  e  Volk«meng«fnll  im  J.  17^0. 
dafs  z.  B.  das  europäifibe  Rufsland  einige  ioco  Qaa-  auf  24  923.062  Seelen  geftiegen  feyn;  Hr.  de  Lu««»  qab 
draimeilen  gtöfser,  oder  kleiner  fey;  wilfe  er  nur,  der  im  Jahr  1786  die  Z*hl  dcrfelbcn  auf  24.757-S96' 
Flächeninhalt  deffelben  grenze  Weit  näher  an  74  als  an.  —  „Ruffifche  Anekdoten."  Zum  Vergnügen  der  Le» 
5^000  Q-  M.  Hr.  Cr.  behauptet  ferner,  dafs  es  nur  ferinnen  und  zum  Vergleich  des  ehemaligen  Zuftandes 
niederfchlagendes  Vontnheil  verrathe,  wenn  wir  uns  der  Monarchie  mit  dem  fjecrenvr.irtigen.  Letzteres  hof- 
n'icht  mit  den  Angaben  begnügten,  die  unfere  Staiifli  fentlich  auch  wohl  nur  für  f. «'ferinnen.  —  „Ge^enwär' 
ker  bisher  führten;  dafs  ja  alsdann  Tempplmann .  Süfs-  txge  Uevilkeruttfr  der  Hefen  -  D xrmßädtihhen  Länder  im 
initch,  d>  r  Graf  von  Herzberg  und  fo  viele  andere  die  Vttdtültnifs  mit  ihrer  Griifa.**  Dafs  drrfe Lkbder  zu  den 
allerunnützeflen  und  vergeblich ilen  Arbeiten  untrrnom-  volkreichen  Ländern  Dentfchlttvb  gehören,  fcheint  oV 
inen  hätten,  und  dafs  er  fribft  den  Flricheninhalt  der  lerdings  fo;  aber  was  nennt  Hr.  Cr.  denn  Bevülkttningt 
kurhannövr rif< hen  Lantfe  h;s  auf  2«r  Q.  Meilen  rirhrir-  Ree  war  buhcr  der  M»ynung,  aus  einer  Verblei: hung. 
auf  Specialkarten  herausgereebnet  habe.  Ree.  überlaßt  der  Volksmenge  mit  dem  Areal  eines  Lande*  ergebe 
es  gern  dem  Scharffinn  der  Lefer,  den  Werth  jener  fich  die  Bevölkerung  deffelben.  Ilt  dem  nicht  fo?  — 
Gründe  zu  beftimmen,  und  erlaubt  es  fich  nur  in  Betreff  „Li ttdi-UMg  der  neuen  (fehr  willkommenen)  Hinte  von 
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Frnnkmoi',  'wich  "der ' gegeHsectrtrgsn  Ehkheibtng  diefts 
Rtidis  in  gä  Departements,  viTgüdttn  mit  den  vormali- 
gen 41  Gäuvernetnentt  von  Cr.*4  Die  Erklärung  fchliefst 
mit  Bemerkungen  über  die  jetzige  Kirchen^crfaffung 
Frankreichs,  die  Hr.  Cr.  auf  jeden  Fall  füglich  ftch  hat- 
te erfparen  können.  —  „Leopolds  II  Nattonateraiekung 
in  Tuskma."  Die  diefen  Gegenfhnid  betreffen  Jea  Nach- 
richten, aber  auch  nur  lie  allein,  find  fehr  intereflanf. 
—  „Uifto'ifck  -  ftatiflifihe  Beftkreibunir  des  Fürßmttrmn 
SHlzbacti."  von  einem  Manne  mitgetbeUt der  richtige 
Quellen  benutzen  konnte,  fagt  Hr.  Cr. ;  ob  er  fie  nutz- 
te, wird  vielleicht  erft  in  der  Folge  befttmmt  werden 
können.  Sehr  zu  bezweifeln  find  dagegen  mehrere  Dar 
ta  in  dem  „G'ofK.  A.  von  Sikingemund  die  freue  Herrfeit. 


Der  „F;  itdt  Zu,  Keiclirt&zdi"  dient  dem  Vi.  zrir»  Stoff,  uro 
dem  in  gevvuTen  Rü.Uickten  taft  zu  friedlich  und  weich- 
lich geflimraten  Geuio  untrer  Zeiten  ein  paar  treffende 
Wune  über  die  zu  einfeitige  Reurtheilung  des  Krjegs, 
und  die  menfchenfreundliche  Träumerey  eines  allge- 
meinen und  ewigen  Friedens  ans  Herz  zu  legen.  Sein 
„Cxhier  tut  du  I^ition^lvtrfn:nmlun.j  zu  Paris'1  dürfte, 
den  blumen  zeichen  und  nach  Paradoxen  bafcb enden 
Stil  abgerechnet,  gewifs  bey  vielen  Leiern  Bayfall  fin- 
den, und  die  Aufiuderung:  „Schaffet  eure  Fanghunde 
„ab,  ihr  Fleifcber:  Ii«  vergiften  uns  die  Speifen,  und 

»verbreiten  die  Tullwuth!  Das  Eifen  dem  Kerl 

»auf  den  Rücken,  der  lieh  zum  Unternehmer  einer  Tbier- 
»hetze  autragt :  Leget  euch  auf  die  IJ0lr.pflan7.unp.  ihr 


Lfnuißuhi  '  uüerfrhriebenen  Auffetze,  und  nur  fehr  wo-  „Hirfchhet/.er  und  Fucnspreiler !  Holz  ilt  uns  nöthiger. 
nige  ftatjlltfche  Angaben  trifft  man  in  der  Abhamilnng  »als  eure  Kund!"  —  —  dürfte  auch  in  unferm  lieben 
„über  die  Reichsfreye  Herrfchaft  Wiehernd,"  die  grofsteo-  Deutfchland  noch  immer  von  manchen  Regenten  und 
thcils  publicifbfchen  Inhalts  ift.  —  Ueber  die  Probe  Regierungen  beherzigt  werden.  Gerne  ftinimr  man  in 
einer  neuen  und  ausführlichen Gefchkhte  des  7jährigen  das  Lob  ein,  das  er  dem  neuen  Gottesacker  zu  Di-^m» 
Kriegs  erfpart  Ree.  den  Lefern  und  fleh  felbft  fein  Ur-  und  der  auf  felbigem  —  in  Aftfehung  eines  befondern 
tbcil,  weil  es  doch  fchon  zu  fpäc  kommen  würde.  JIr.  Orts  zu  Aufbewahrung  verdächtiger  Leichname  über 
Cr.  ift  von  dem  VerfafiTer  j»»er  Gefcbichte  dazu  aus-  der  Erde  mit  ausgeführten  menfchenfreundlichenAn- 
erwaMt,  die  Urfchrift  in  Htn/icht  auf  Stil,  Einkleidung  ftatt,  fo  wie  dem  verdienftvollen  Urbeber  d-rfelben, 
und  Darftellung  nach  dem  gegenwärtigen  Gefvihmack  dem  Sachfeh  Weimar.  Hn.  Hofmtdicu»,  l).  IhfcUwd, 
mehr  zu  modeln,  als  e*  Ihrem  VerfaiTer  in.jc'ith  war,  ejibcik.  Es  dürfte  aber  freylieb  noch  lange  dahin  feyn, 
ib»  durch  eingeftreuetc  Reflexionen  und  Parallelen  aus  bis  nun  dergleichen  zweckmufsige  YVrA-.bünerungen  der. 
der  altern  und  neuem  Gefcbichte  mehr  Feuer  und  Le*  Ruheplätze  uuferer  Gebeine,  für*das  Werk  und  den  Ge- 
ben zu  geben,  und  Anmerkungen,  entweder  zur  genau-  febmack  dar.  Kation  anfehen  darf,  und  bis  auch  der  ge- 
ern  Beibmmung,  oder  zur  Widerlegung  der  im  , Text  meine  Mann,  das  bisher  ihm  von  dem  Tod  vorgemahl* 


au/geflellten  Thatfachen  und  Urtheile  hinzuzufügen. 

O'nne  Druckort:  V&ragrafen ,  von  Wekkrlhu  ErAes 
Buntkheo.  1791.  331  S.  g. 

Was  Hr.  W.  vorhin  bald  Chronologen,  bald  graues 


te  fdieufeliche  Carricaturgemald»,  gesren.das  von  deni- 
f<rii>cn  in  dein  Deffauer  Gottesacker  aufgefttitte  Sinnbild 
zu  vettauftrües  geneigt  -iayji  wird.  Mitten  unter  die- 
fiMi  gaaz  puren  Lefemateriaiien  ftofsr  ir.an  aber  frc-jlirh 
auch  auf  Paragraphen  ,  die  fehr  unerheblich  oder  un- 
verbindlich find,  wie  z.  H.  „dar  Bekennhiifs  eines  Frey 
Urgeheuer,  bald  hyperboreifche  Briefe  betitelr  bar,  fetzt   mmrers."  worinn  «ar  nichts  neues  enthalten  ift .  und 


er  n  jumehr  unter  der  Benennung :  Patag,'afg,\,  foct. 
Es  Und  wieder  einzelne  hingeworfen';' Gedanken*  urfd 
Einfalle,  ein  fekfames  Gereifth  von  ernlthafren  und  lu- 
ftigen Materien ,  von  attifchem  Sah  uud  Plattheiten, 
von  treffenden  uud  feichten  halbwafiren  Bemerkungen, 
von  intereffanten  oder  wenigflens  gut  ausgedachren 
Anekdoten  uud  ÄlltagsntShrchen.  Schön  und  wahr  ift» 
was  er  unrer  der  Ueberfchnft :  „Nette S?elcnle!tre"  übe* 
die  Spiritualifirung  des  Vergnügens  fagt;.  wahr,  dafs 
nur  die  Vernunft  wahrhaft  zu  lieben  weifs  ,  nr-d  dafa 
fchöne  Empfindungen  nur  für  fchöne  Geifter  find;'  dafij 
die^eele  Venus  ni<  ht  die  Venus  der  Wüftlinge,  fondern 
die  Venus  der  Philofophen  fey.  >  Nicht  uneben  ift  de» 
Einfall  in  dem  feinem  „Kathnrr"  gewidmeten  Paragra- 
phen, jenen  an  den  Prälaten,  der  nichrszu  thun  habe,1 
als  ihn  abzuwarten,  an  die  Frau  Pfarrerin,  die,  kern  Ge- 
fühl für  Freude  habe,  und  unbehindert  vomKatharr  ih» 
re  Himer  füttem,  o ad  Mir e  Mägde  an«zanken  könn»; 
oder  an  Orbiln,  der  n'uht  wefft,  vras  er  mU  feiner  Zcft 
rhun  muffle  zu  verwerfen.  Sein*  „Neimwnnif,"  \vn  er 
zwifd>en  S  .Ily,  Odbert  u  -d  Necker  eine  Parallele  zieht, 
enrhalt  manche  niiht  un^egrüniete  Bemerkungen  über 
letztem,  und  des  .,G  -afen  von  Verg'-nnes  poli'irches  Te- 
unter  die  bellen  Viflonen  diefer  Art. 


die  zur.Zejt.der  Vifiration  zu  W.  (Wctzlitr)  in  Schwang 
gegangene  ifirrerwefenunfug  aus  einem  viel  zu  wichti- 
gen G<?fii:htapujikt,  (es  waren  «.{Tenbare  KinderpotTen 
von  einigen  guteu,  aber  mufs>g«tn,  Köpfen  erdacht,)  be- 
trachtet wird  ;  oder  die  fliegenden  Dradxen ,  wo  nach 
Bildern  gehaft  bt  und  damit  gewitzelt  wird  An  andern 
Stellen  Werdco  Gegenllriedc  nur  fthr  einfeitig  behan- 
delt, wohin  vorzüglich  das  gebort ,  was  in  zwey  auf 
einander  folgenden  Paragraphen  über  die  Aufhebung 
der  Atrium  fhlae  bey  den  getfrlrchen  ond  die  Sportein 
bey  den  Bea.-nren  gefagt  wird.  D.isfir.d  kc*e  Materien, 
über  die  fieh  mit  launichten  Einfjüen  und  vi  ifi:^?n  An- 
tithefen  viel  zur  Belehrung  des  Publikums  und  B<'lTe- 
rung  der  Verfafiuogen  befragen  läfsf.  Das  fchlimme 
und  unCchickliche,  was  Stolgebühreo  und  SpDrt-ln  mit 
fich  führen,  wird  ziemlich  nl!rremeinee(Hhlt.  Aber  min 
bedürfte  es  auch  Männer,  die  vor  dvn  aurh  auf  der  an- 
dern Seife  zu  vermeidenden  Ah'v»?(*n  w-i^nren,  Hi<? 
durchdachte  Plane  Aber  «wcrVnv'ifjige  Ab'-r^Vfun^ 
ner  Mifsbr  iuche  vorlebten.  Dir  ErfahrunT  hat  pe»  l'Tr 
dafs,  wo  man  frhon  vor  3-5  o  !cr  40  Jabr,Mi  d/>n  G ■.r'V.i- 
chen  ein  fixes  Salinem  ausrrt'te,  die  G  '  'b»fc? '.'urgea 
unvrrhnlrnif«m:if<i(r  pewordeu  find  ~  rt^f»  ftlbitie.  im- 
erachtet  <»er  inzwifchen  gefliesenen  und  nochimm-- 
Z  z  3  ft^i- 
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Zeigenden  Bedürfniffe  und  Preifes  derfelben,  immer 
lieh  gleich  bleiben,  oft  gleichbleiben  müden,  weil  man 
bey  Salarirung  der  Geiftiichen  nur  auf  Erfpiirnifs  für 
den  Augenblick  dachte,  und  die  Quellen  zu  dergleichen 
Befolduogen  heut  zu  Tag  immer  eher  Abnahme  als  Zu- 
gang haben  —  ilafs  ferner  dadurch  der  geiftliche  Stand 
zu  eben  der  Verachtlichkeit,  vor  der  man  ihn  durch 
Einziehung  der  Stolgebühren  fchützen  will,  herabgefun« 
ken  üb  «Und  eben  fo  wird  ea  mit  den  Beamten  gehen, 
wenn,  wie  bisher  faft  immer  der  Fall  wer,  das  Plus- 
machen mit  im  Spiel  oder  anter  der  Decke  ift,  und  im- 
mer nur  darauf  hinaus  calculirt  wird,  wie  die  fixen  Be- 
soldungen fo  zu  beftimmen  feyn ,  dafs  der  Fifcus  durch 
Einziehung  der  Sportein  und  Accidenzien  und  Verrech« 
nung  derfelben  für  die  Herrfcbaft  eher  gewinnt,  als  ver- 
liert. Wo  man  von  dem  Geficbtspunkt  ausgebt,  da  wird 
ficher  durch  die  Abänderung  immer  nur  ein  Scheingnt 
erwirkt  werden.  Sehr  einfeitig  geurtheüt  ifts  auch, 
wenn  der  Vf.  eine  Execurion ,  wo  die  mit  darein  ver- 
flochtenen Knaben  vor  den  Augen  des  Vaters  hingerich- 
tet wurden,  fchen  aus  diefer  (Mache  allein  für  „barha- 
rifch  und  dumragraufam  "  halt  und  glaubt,  „dafs  die 
„Sentenz,  wenn  fie  im  Lande  der  Tiger  gefallt  worden 
„wäre,  nicht  fcheufslicher  hatte  ausfallen  können."  So 
waslafst  fich  nicht  ohne  Vorlegung  des  Facti,  der  Acten, 
derEntfcheidungsgründe,  nicht  ohne  nähere  Erörterung 
ober  die  fehr  zweifelhafte  Grenzlinie,  wie  weit  die  Stra- 
fende Gewalt  hierinn  zu  gehen  befugt  iß,  überhaupt 
nicht  fo  brevi  man«  ahurtheilen.  Am  weoigften  lafet 
fich  über  metaphyfifchc  Wahrheiten,  über  Freyheir  der 
Seele,  künftige  Beftimmung  des  Menfchen,  Kantifche  Phi- 
lofophieetc.  in  ifolirten  mehr 


eben  Paragraphen  etwas  gedeihliches  fagen.  Es  iß  fchon 
an  und  für  tu  h  eine  nicht  zur  Schönheit  des  Ganzen  bey- 
tragende  Abwechslung ,  wenn  neben  einem  angeblich 
witzigen  „phtjfwgnomifchen  Fragment"  über  die  rochen 
Haare  und  den  Vorzug  der  Blonden  vor  den  Brünetten, 
nietapbyfifcbe  Paragraphen  über  das  Ungefähr  etc.  pa- 
radiren.  So  ein  felüaraes  Gemifch  verjagt  nicht  nur  mei- 
ftens  den  einen  oder  den  andern  Theil  der  Leier,  fondero 
für  das  Publicum,  das  Hr.  ty.  doch  zu nach ft  als  dasje- 
nige anfehe&mufs,  von  dem  er  am  m  eilten  gelefen  wird, 
find ,  auch  ao  fich  richtige  Raifonnements  über  derglei- 
chen Materien  überhaupt,  und  befonders  in  dem  oft 
fcurrilifchen  Gewand,  in  das  fie  der  Vf.  einhüllt,  wahr 
res  Gift,  das  ein  vernünftiger  Materialift  nie  in  die 
Reihe  der  alltaglichen  Arzneyen  Hellt,  Amdern  ihm 
feinen  eiguen  Platz,  feine  eigne  Rubrik,  feinen  eignem 
wohl  verwahrten  Umfchiag  anweift,  damit  Unmündi- 
eder  Unverftandige  fich  nicht  daran  vergreifen,  und 
b  und  ihre  Ruhe  vergiften. 


Stocxhom»,  in  der  königl.  Druckerey :  Wargs  (C) 
Hjelgredaihushatlningtnför  et  ungt  Frunt immer  (Aht 
weifung  in  der  Haushaltung  für  ei»  junges  Frauen- 
zimmer).   1790.  8-  (40  Schill.) 

Es  iß  die  neunte  Auflage.  Die  Anweisung  fteht  auf 
I  Alpb.  10  B.  Das  angehängte  Farbebuch  Kam  1773 
zum  erßenmsle  heraus.  Man  kann  daraus  auf  den  gro- 
fsen  Abgang  des  Buchs  fohl  reisen,  im  J.  177g  erfchien 
fchon  zu  Greifswalde  die  zweyte  Auflage  der  deutfehen 
Ueberfettung. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Püdaoooik.  Beeiin  .  b.  Matzdorf:  Einigt  Grundlinien  für 
die  prakufche  Etzickurngskund» ,  von  D.  G.  G.  Mehring.  Nebft 
«tner  kurzen  Anzeige  einet  von  ihm  errichteten  kleinen  Erzie- 
hungsinflitiits  .1701.  2$  B.  «•  (2  gr.)  —  Der  Vf.  roeynt:  Der 
erße  Grundsatz  Oer  Erziehungskunft  fey  :  „Iiiide  deinen  Zog. 
iing  durch  Unterricht  und  Erziehung  zur  Reehtfthußcnheit :"  und 
au  «eigen,  wie  man  dabey  zu  Werk«  geben  muffe  .  ift  der  End- 
zweck der  gegenwärtigen  kleinen  Schrift.  _  Er  ftellt  echt  pada- 
gogifche  Maximen  auf,  deren  Hauptinhalt  ift  :  dafs  n\ % n  alleSee- 
lenkräfte  verhältnifsmäfcig ausbilden,  und  dabey  die  Bildune  des 
Herzens  oder  Charaktera  als  Zweck,  die  Bildung  des  Verftanr 
de»  hingegen  als  Mittel  an/ehen  foll. 


Physik.  Köniptberg ,  b.  Härtung :  PetieUtui  ff  ronn»witi 
Difp.  iunugurul.  de  prineipio  planlarum  adflringente.  1J9I •  <t 
g.  j.    Der  Vf.  bat  feinen  Gegenfiand  mit  vielem  Fleifte  be- 
handelt. Er  erinnert  zu erft,  dafs  der  sufammeitzieheiideGrund- 
fteff  in  allen  3  Naturreichen  angetroffen  werde,  und  nennt 
dann  unterschiedene  Körper,  welche  durch  ihren  Gefcbmack, 


durch  andere  Eigenschaften  die  Gegenwart  aiefes  Grundwefens 
remthen.  Er  geht  hierauf  zu  den  Galläpfeln ,  die  Geh  .  mehr 
als  irgend  ein  anderer  natürlicher  Körper,  durch  dielen  Be- 
ftjndtheil  auszeichnen,  über,  und  befch  reibt  die  vorziiglichileo 
Verfuche,  welche  Ketzins,  Scheele,  Hagen  und  einige  andere 
Scheidekünftler,  (die  hieher  gehörigen  Erfahrungen  des  fei.  De- 
Ums  fcheinen  dem  Vf.  nicht  bekannt  geworden  zu  feyn,.)  ange- 
ftcllt  heben ,  um  das  Verhalten  der  Galläpfel  fowohl ,  als  de* 
zufammenziehenden  Grundftoffs  derfelben  fegen  phlogiftifch^ 
laure,  laugenbafte  und  andere  AuBöfungsmiuel  zu  entdecken, 
und  fo  die  wahre  Beschaffenheit  diefes  Principe  zu  erforfchen. 
Hr.  11  ■  hält  dielen  Erfahrungen  zufolge,  den  zufammenziehen- 
den GrundftofF  für  eine  flüchtige  Saure,  und  glaubt,  dafs  diefe 
zwar  von  allen  übrigen  bekannten  Säuren  rerfchieden  fey,  dach 
aber  ihren  Urfprung  ron  der  allgemeinen  Püanzenfiure »  dem 
Eilige,  habe,  und  fich  befonders  durch  eine  gröbere*  Menge 
brennbares  Wefen  ron  diefer  fowohl,  als  von  der  Säure  des 
Zuckers ,  der  Weinfteins  und  den  übrigen  PfianzenCiuren  un. 
terCcheidt.  —  Am  Schluß«  feiner  Abhandlung  redet  der  Vf. 
von  der  Dint« ,  und  beurtheüt  die  vorzüglichfieo . 
arten  derselbe». 
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Dienstags,  den  14.  Auguß  1792» 


PHILOSOPHIE. 

Kkwptxw  ,  b.  Köfe! :  Verfuch  einer  MenfcheiHthre.  fich 
felbß  und  andere  faute  kenrien  zn  lernen.  Erfter 
Theil,  43g  S.  Zweyter  Theil,  430  S.  Dritter 
und  letzter  Theil,  396  S.  1791-  gr-  8-  Ca  Rthlr. 
16  gr.) 

Ohngeachtet  der  Corpulcnz  diefes  Products  wird  doch 
unfere  Anzeige  davon  nach  Verhaltnifs  nur  fehr 
kurz  feyn:  Es  ift  höchft  elend-  Mao  könnte  durch 
den  vielrerfarechenden  Titel  verleitet  werden,  diefe 
rüdem  indi<rtß(vmijue  motem  für  eine  Anthropologie  im 
weitläufiigcn  Sinne  diefes  Worts  zu  halten.  Sie  ent- 
hält aber  blofs  unordentlich  untereinander  geworfene 
armfelige  Bruchftücke  der  empirifchen  Pfychologie,  mit 
untermengten  wenigen  und  eben  fo  armfeligen  phyfio- 
logifchen  Trümmern,  wie  fchon  aus  folgender  allge- 
meinen Inhaltsanzeige  erhellet  I.  Th.  Vorrede;  ein 
Brief  an  die  Buchbinder,  (de*  launig  und  witzig  feyn 
foll,  aber  in  einem  ekelhaft  niedrigen  Tone  ge- 
ichrieben ift)  und  ein  Gefprich  zwifchen  der  Frau  von 
Scherzentbai  und  ihrem  Lehrer,  Herrn  von  Foppenau 
(in  welche  Form  auch  das  ganze  Werk  eingekleidet  ift). 
ifte  Lehre  j  Von  den  Gedanken.  2.  und  3.  L  von  der 
Seele  und  derfelben  Eigen fchaften,  und  vom  Verftande 
insbefondere.  4.  L.  von  der  Aufmerksamkeit ,  von 
desn  Ueberdenkungavermögen,  von  der  Abfonderungs- 
kraft  und  (wieder)  vom  Verftande.  $.  L.  Vom  Gediehe- 
niffe  und  der  Erinnerungskraft  6.  L.-  von  der  Erinne- 
rungskraft 7.L.  von  dem  Witze  und  von  der  Phanta- 
fie  oder  Einbildungskraft,  g.  L'von  der  ürtheilskraft 
der  Vernunft  und  von  den  Sätzen.  9.  L.  von  dem  Un- 
terrichte oder  von  der  Erziehung.  10.  L.  von  den  Sätzen 
und  den  Arten  zu  fchliefsen.  11.  L.  von  der  Dichtungs* 
kraft.  13.  L.  von  guten  und  geringen  Eigen  fchaften  der 
Vernunft  und  von  dem  fteyen  Willen.  II.  Th.  13 — 15. 
L.  von  Vermifchung  der  Seelenkräfte  oder  vom  Geifte. 
16.  und  17.  L»  weitere  Fortfetzung  und  von  Narren. 
13.  und  19.  L.  vom  Menfchenkörper  und  deflelben  Glie- 
d erbau.  so.L  von  fchlechter  Sorgfalt  für  die  edetften 
Thicrarten,  nehmlich  die  Menfchen.  31.  L.  von  der 
Zergliederungskunft,  befonders  von  den  innern  Theilen 
des  menfchlichen  Körpers.  HI.  Th.  22.  L.  von  den  Ge» 
müthtartm  und  5ö/f*n  des  menfehüchen  Körpers.  23.  L. 
von  den  Eindrücken  der  Gegenftände  in  das  Gedächt- 
nifs  und  von  derfelben  Verwahrung  und  Wiedererfchei- 
nung.  34.  L.  Ueber  die  verfchiedenen  Neigungen  der 
Menfchen.  35.  L.  Ueber  verfchiedene  Naturelle ,  Lei- 
denfehsften  und  Geberden  der  Menfchen.  26.  L.  Ueber 
die  verfchiedenen  Eigenfchaften  der  jaenfchlichea  Kör- 
A.  L.  Z.  179s.  Dritter  Band. 


per.    Von  Kranken  ♦  von  verfchiedenen  Aerzren ,  von 
melancholifchen  Leuten.  27.  L.  von  der  Beschaffenheit 
dar  Seele  und  des  Körpers ,  auch  von  ihren  beiderfeiti- 
gen  befördern  Verriebtungen.  33.  L  von  blödfinnigr/n 
und  verrückten  Leuten ,  und  von  wahren  Narren.  Be- 
fchlufs  der  Menfchenlehre :  Eine  Abhandlung  über  alle 
Stände.  —   In  dem  Briefe  an  die  Buchbinder  nennt  der 
Vf.  fein  Product  felbft  einen  uliausgearbeiteten  Mifch 
mafcb,  einen  ungerathenen  Verfuch;  ein  GeifteskinJ, 
das  mit  den  abfcbeulichften  Gebrechen  behaftet  fey, 
ein  Werk  ohne  Ordnung,  unausgearbeitet,  von  fehler- 
hafter und  ungeläuterter  Schreibart,  voll  unnützen  und 
oft  wiederholten  Zeugs,  kindifcher,  lappifcher  Din°e 
und  Widerfprücbe,  kurz,  eine  Scbmiererey  und  ein 
lauterer  Schnickfchnack ,  eine  Waare,  die  er  nur  an 
den  Mann  brachte,  weit  ihn  hungerte!  —  Dafa  der  Vf. 
fich  in  jenem  Urtbeile  nicht  zu  wehe  gethan  hat,  davon 
kann  fich  jeder  durch  einige  Streifereyen  in  die  Wild- 
nifs  diefes  Buchs ,  überzeugen.   Nach  S.  8.  des  I.  Th. 
ift  z.B.  ein  Gedanke,  eine  Verftellung,  „nichts  anders 
als  eine  gewiffe  Zufammenfetzung  einzelner  Wörter, 
welche  Zeichen  uaferer  Gedanken  find,  und  dt«  das  ' 
bedeuten ,  was  wir  unter  den  Ideen  oder  Begriffen  ver- 
liehen wollen;   oder  kurz  zu  fagen,  das  Denken  ift 
nichts  anders,  als einSelbUgefpräch.    Der  Beweis  liegt 
am  Tage.    Man  finne  nur  feinen  eigenen  Gedanken 
nach,  fo  wird  man  merken,  dafs  man  fich  der  Wörter 
bediene,  und  folglich  mit  fich  ferner  rede."   So  ift  es 
aber  nach  S.  Ii.  nur  bey  Sprachkundigen  Leuten ;  „die 
Sprach-  und  Gehörlofen  hingegen  ftellen  fich  die  Bilder 
und  Handlungen  ganz  natürlich  fo ,  wie  fie  in  die  Au- 
gen fallen,  vor,  vergleichen  fie  mit  andern  'ehehta 
fchon  gehabten  und  vernünfteln  darüber  ohne  Wörter." 
Ebendaf. :  „Die  Gedanken  beliehen  in  Begriffen,  Bil- 
dern, oder  in  Worten,  oder  in  beiden  zugleich,  die 
wir  von  den  Gegenftänden  haben.     Je  mehr  Wörter 
oder  Begriffe  wir  zu  einem  Gegenftande  brauchen,  defto 
vollßändiger  werden  unfere  Gedanken  feyn»    Ein  Wort 
oder  ein  einfacher  Begriff  macht  noch  keinen  Gedanken 
ans.   Ueber  eine  Gans  z.  B.  oder  über  ein  Kriegsheer, 
ohne  andere  Wörter  oder  Begriffe  zu  denken ,  ift  einem 
Sprachkundigen  wie  einem  Tauben  eine  unmögliche 
Sache."   S.  343*  »»Die  Phantaiie  oder  Schwärmkraft  ift 
eigentlich  nichts  anders  als  eine  gewiffe  Erionerungsart 
Denn  was  im  Phaatafieren  hervorkömmt,  ift  ge^ifs 
eine  Idee,  die  wir  fchon  ein  andersmal  gehabt  haben, 
und  deren  wir  uns  von  ungefähr  und  ohne  einigen  An- 
lafs  erinnern.   Leist  fich  ein  foicher  Einfall  eines  ge- 
ringen Schwärmers ,  der  eben  kein  vollkommner  Narr 
ift,  mit  einem  gefcheuten  Einfall  vereinigen,  fo  kön- 
nen oft  verwundernswürdige  und  ganz  neue  Bilder  ent- 
Aa  a 


Digitized  by  Google 


37» 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG. 


S73 


flehen .  welche  zu  Erfindung  von  grofsem  Werthe  find. 
In  der  Kunft  vortrefflich  zu  phanrafiren ,  hat  es  kein 
Gelehrter  weiter  gebracht,  »1s  der  grofte  Sterin,  ein 
Engländer.-   In  feinem  Triftram  Shandy,  wo  die  tief- 
fmnigften  Sätze  der  Wiffenfchafien  und  Künfte  anzutref 
fen  find,  fpringt  er  von  einem  Stoffe  auf  den  andern; 
bricht  die  Materien  unvollendet  ab.  fangt  eine  andre 
ganz  unerwartet  an,  und  mifcht  Sachen  darein,  welche 
den  höcbften  Witz  in  dem  Kleid  der  Schwarme rey  ver- 
ratben.'*     S.  384.  bereichert  der  V/.  die  Pfycbologie 
mit  einer  neuen  Entdeckung  der  Ordnungskraft  der  See- 
le.   „Auch  die  gelehrteften  Maoner,  welche  die  Re- 
geln (andern  ihre  Gedanken  zu  eröffnen)  wiffen,  bedie- 
nen fich  in  Verfaffung  ihrer  Werke  derfelbpn  nicht  alle- 
mal, fondern  fie  folgen  einer  weit  natürlichem  Ord- 
nung, die  ihnen  angebohren  ift."    Die  in  dem  gegen- 
wärtigen Werk  beobachtete  Ordnung  hat  drr  Vf.  ohne 
Zweifel  auch  mit  der  Muttermilch  eingefogen.  Eben 
fo  natürlich  ift  feia  Witz,  wovon  wir  folgendes  Prob- 
eben  S.  as  %•  des  II. Tb.  minheilen:   Hr.  v.  Foppenau. 
Nun  laffen  fie  uns  eine  andere  Perfon  pfychologieren. 
Frau  v.  Siherzenthal.   Was?  pfybslochologieren?  F. 
Nicht  pfybslochologieren!  pfychologieren!  5.  Ja.  Was 
ift  das  für  ein  Zauberwort?    F.  Pfychologieren  und 
Anatomiren  find  zwey  griechifche  Wörter  Anatomie- 
ren heifst  einen  Körper  zer feb neiden ,  zergliedern,  und 
Piychologieren  heifst  die  Seele  oder  den  Geift  zerglie 
dem ,  oder  ihre  Fähigkeiten  und  Denkun^skräfte  aus- 
einander legen.    S.  Kann  man  das  Wort  Xi-pfybs- 
logieren .'  das  ich  nicht  einmal  ausbrechen  kann,  nicht 
deutfeh  fagen?    F.  Mir  fallt  eben  kein  deutfihfs  Wort 
dafür  ein.    S.  Sagt  man  für  Anatomieren ,  Zergliedern ; 
fo  könnte  man  für  Pfych  -  ologiern,  —  Zerbftelen  fagen 
F.  Ach  Pfui!  —  Zetbfetlenil  ja  gar  ein  fürchterliches 
Wort,  etc  —  4 

1  * 

Ohne  Druckort :  Die  Nachtwachen  des  Einfiedkrs  zu 
(auf  dem)  Athos.  Eiße  Lieferung.  1790.  8.  100S. 
Die  Erwartung,  welche  der  verunglückte  Titel 
wahrfcheinlich  erregen  follre,  bleibt  durch  den  Inhalt 
felbft  unbeinediget.  der  k'-iae  Spur  des  von  dem  un- 
genannten Vf.  angenommenen  Charak'ers  an  fich  trägt. 
Es  lind  vermifcbie  Auffitze,  die  Nachtwachen  heifsen, 
aber  mit  eben  fo  viel  Recht  auch  Träume  heifsen  könn- 
ten. Diefe  erfte  Lieferung  enthält  deren  drey,  1.  Spi- 
noza der  dritte ,  oder  der  entf diktierte  Aberglaube.  Wen 
der  V».  unter  Spinoza  dem  zweyten  gedacht  habe,  kön- 
nen wir  nicht  enatben.  Dieler  dritte  Spinoza  ift  eigent- 
lich der  verflümmelte  Benedttt  Spinoza ,  deffen  Lebren 
von  der  Subftanz  hier  angenommen ,  aber  mit  Gründen 
unteri'tüizt  werden,  die  gegen  jeae  des  ächten  Spinoza 
gar  lehr  contraftiren.  Von  dem  ,  was  zu  unfern  Zeiten 
in  Deutfcbland  durch  die  krüifche  Philofophie  geleiftet 
worden ,  welche  allein  die  einzigen  Gründe  zu  einer 
Widerlegung  des  fpinoziftifchea  Lehrgebäudes  an  die 
Hand  giebt,  weifs  unfer  Vf.  gar  nichts.  Diefes  mag 
nun  zwar  unter  den  Ei  Siedlern  und  Klofterbrüdern  auf 
dem  Münte  Santo  nichta  Unerhörtes  feyn  ;  aber  als  deut- 
fcher  Schriftfteller  fetzt  fich  der  Vf.  in  die  nachtheilige 


zu  bewetfen,  da  "die  btffern  fchon  widerlegt  find.  Nach 
diefen  Grundfatzen  beftreitet  dann  der  Vf.  die  Lehren 
der  pofitiven  Religionen  von  Gott,  und  giebt  noch  Ar- 
gumente gegen  die  Uofterblichkeit  der  menfeblicben 
Seele  und  für  die  Ewigkeit  der  Materie  und  ihrer  Be- 
wegung; Dinge,  die  ebenfalls  febon  auf  die  Seite  ge- 
fcharft  find.    Die  Einheit  der  Sublianz,  um  doch  auch 
unfer  Unheil  zu  belegen ,  be weift  der  Vf.  £0 :  „Wären 
zwo  oder  mehrere  Subftanzen ,  fo  müfsten  fie  in  Etwas 
von  einander  verschieden  feyn.    Eine  Subftanz  müfste 
gewifle  Befchuffenheiten  haben,  welche  die  andere  nicht 
hat.     Die  Pluralität  diefer  Subftanzen  würde  alfo  die 
Verfchiedenheit  ihrer  Befchaffenheiten ,  fo  wie  die  eb- 
folute  Identität  aller  ihrer  Befchaftenbeiten  die  Einheit 
der  Subftanz,  in  fich  fchlicfsen."    Gerade  das.  was 
bewiefen  werden  feilte .  ift  hier  nicht  brwiefen  ;  und 
aus  der  abfoluten  Identität  der  Beschaffenheiten  nehrtrtr 
Subftanzen  folgt  ja  noch  nicht,  dafsnichr  mehr  als  eine 
Subftanz  denkbar  fey,  da  diefe  identifeben  Befihaffeu- 
heiten  als  mehrern  Subjecten  anhängend  gedacht  wer- 
den können.    S.  21.  unternimmt  es  der  Vf.  Sogar  a  po- 
fleriori  zu  beweifen ,  dafs  das  Denken  eine  Eigenschaft 
der  unendlichen  Sublianz  fey.    Der  Grund  iiefes  Be-. 
weifes  ift  der  Satz  Lamberts,  den  der  Vf.  für  einen  Er- 
fahrungsfatz  halt,  dafs  nemliih  die  Summe  aller  mög- 
lichen Begriffe  abfolut  unendlich,  oder  gröfser  *ls  jede 
Zahl  fey,  die  fich  angeben  lalle     ..Nun  wären  aber  alle 
Begriffe  Mudiiicatioaen  des   Denkens.  Unendlicher 
Mudiricationen  fey  nur  eine  unendliche  Eigenschaft  fä- 
hig.   Wenn  alfo  das  Denken  unendlich  fey ,  fo  muffe 
fie  eine  Eigenfchift  der  unendlichen  Subftanz  feyn.'4 
Wir  erinnern  dagegen  weiter  nichts ,  als  dafs  fich  jener 
Lambertiiche  Satz  mit  eben  fo  viel  Scheine  zo  einem 
Beweift  mißbrauchen  laffe,  dafs  die  Menfchen  unend- 
liche Sybftuazeo  oder  Götter  find.    Was  auf  diefen  lau- 
bern Beweis  folgt,  ftölat  alles,  was  der  Vf.  von  feiner 
Subhani.  behauptete,   auf  eine  eben  fo  bündige  Art, 
wieder  um.    „Krin  Dcnktn ,  heifst  es,  iß  oltne  Ausdeh- 
nung.   Denn  diefe.  mit  ihren  maniiicbfaliigen  Modifi- 
cationen,  als  Figur,  Bewegung  u.  f.  w.  ift  Object  Oder- 
Inhalt  des  Denkens.     Das  Denken  kann  nicht  blofs  fich 
felbft  zum  Thema  und  Gegenftaod  haben.    „Die  unend- 
liche Subftanz  blofs  noch  ihrer  Eigenfchaft  als  denkende 
Subftanz  betrachtet,  kann  alfo  eben  fo  wenig  tin  Ge- 
genltand  des  Dei'kens  für  uns  feyn,  als  die  Functionen 
des  Verftandes ,  und  es  ift,  nach  dem  Vf.  fo  wenig  eine 
rationale  Theologie,  die  er  doch  felbft  aufftellt.  ala  eine 
Logik  möglich.    Dafs  es  inzwischen  ein  Denken  gebe, 
bey  welchem  fich  nichts  denken  läfst,  davon  find  in 
diefer  Abhandlung  Proben  genug  aufgeftellt.    II.  Theo- 
rie der  Mirakel.    Von  Wundern  und  üekrmniffm.  Der 
Vf.  will  das  Wefentliche  über  diefen  Gegenftend  aus 
Hobbes,  Spinoza,  Ruujfeau,  Hume ,   Bolwgbivke  und 
Voltaire  hier  concentrfsen,  und  eigene  Zufatze  hier  und 
da  hinzufügen.    Sirher  ift  aber  von  dem,  was  er  hier 
liefert,  das  wenigfte  von  diefen  Schrifrftellem ,  fondern 
gröfstentheils  fein  eigenes  Machwerk;  denn  das  meifte 
ift  höchft  oberflächlich  und  trivial    Der  Vf.  beftreitet 
die  Möglichkeit  der  Wunder,  uad  bedenkt  fich  doch 
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geben,  der,  da  er  ihn  für  den  wahres  nimmt,  alle  fei- 
ne Widerlegungen  wieder  aufheben  mufs ;  e»  fey  nehm- 
lich  „eine  das  Maafs  aller  rnenfchlichen  Kräfte  überftei- 
gende,  als  Mittel  irgend  einem  Z*eck  untergeordnete, 
und  alfo  voo  einer  intelligenten  Urfache  herrührende 
Wirkung.**  Unter  der  Rubrik  :  Von  Geheimmffen  trägt 
der  Vf.  einen  verbrauchten  Beweis  gegen  die  Lehre 
von  der  Drryeinigkrit  Gottes  vor;  er  trifft  aber  nur 
die  craflVn  Vorftellunsen  davon,  nicht  die  fubtilern  aus 
dem  N  'uplatonisraos  gefloffenen.  Diefer  Beweis  beruht 
auf  dem  nicht  genug  bestimmten  Satze:  Allea,  was 
ift,  ift  entweder  Subftanz  oder  Accidens;  was  weder 
S  jblbr.z  noch  Accidens  ift,  ift  nichts.  III.  Natur  der 
Dings.  Enthält  einige  Siellen  aas  dem  Anfange  des 
erften  Theils  von  Ruffim  Abhandlung  von  den  Elemen- 
ten, welche  fich  in  deiTen  IntrvducUon  ä  i'  hifloirc  des 
/Wim  au.«  befindet  und  den  VI  Band  feiner  lußoire  na- 
turell ausmacht ,  mit  Stellen  aus  AigamUis  Brirfen 
über  Newtons  Op.ik  und  aus  Rosc-uich  Theoria  pbilor. 
natural,  verfetzt,  die  fo  wie  jene  die  anziehende  und 
zurü'ckftofsende  Kraft  und  das  Gefotz  der  Schwere  be- 
treffen. Alle  diefe.  aus  diefen  Scbriftftelletn  ausgezo- 
genen Sätze  find  ganz  ruh  und  ohne  alles  zusammen- 
hängende Ruifonnemcnt  hingeworfen  ,  utn  die  Hircmel- 
f  ihr.en  vorgegebener  Propheten  daraus  zu  widerlegen. 
Bey  Gelegenheit  unerweislichen  ur.d  in  der  Thai 
widersprechenden  Behauptung  des  Grafen  Büjftm  und 
des  V.  Boscowiih ,  dafs  alle  Kräfte  der  Materie  von  einer 
einzigen,  ursprünglichen  Kraft  abhiengen  ,  indem  viel 
leicht  die  Anziehung  fich  in  Zuriickßoßung  verwandle,  fo 
oft  Körper  Geh  einander  nahe  genug  kamen,  um  ein 
Reihen  oder  einen  gegenfeitigen  Stöfs  zu  empfinden, 
und  die  repulfive  Kraft  in  der  Natur  nichts  anders  fey, 
„U  die  anziehende  Kraft  feibfl ,  welche  in  den  klt-initen 
Entfernungen  zurückftofsend  werde,  mejnt  der  Vf.: 
„Kant  lehre  (in  d.  metaph.  Anfangsgr.  d  N.  W.  p.  35) 
mit  gutem  Grucde:  dafs  /ich  nur  diefe  bewegende  Kraft 
in  der  Materie  denken  lade,  dafs  alle  Bewegungen  in 
der  Natur  auf  die  anziehende  und  zurückttufsen^'e  Kraft 
reducirr  werdeu  können."  Durch  diefe  fondnbsre  und 
wahrhaft  finnlofe  Stellung  des  Kantifcben  Satzes  will 
der  Vf.  infinuirea,  als  ob  Kant  ebenfalls  jener  Meynung 
be)  ftimme.  Allein  diefer  fagt  davon  kein  Wort .  und 
feine  Ausdrücke  find  fo  beftimmt,  dafs  fie  fich  fchlrcb- 
terdings  nicht  fo  verdrehen  laiTen  können.  Er  fagt  wei- 
ter nichts,  als  dafj  fich  in  der  bewegenden  Kraß  der 
Materie  überhaupt  nur  zwey  bewegende  Kiäfte,  die 
Anziehung*  ■  und  Abflofsungshraft ,  denken  Iiefsen ,  und 
nach  der  Erklärung,  die  er  von  beiden  giebt,  ift  die 
Verwandlung  der  einen  in  die  andere  fchlechterdingä 
unmöglich. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Briso,  b.  Tramp  u.  in  der  Grottkauifchen  Schul- 
buchh.  gf.  C.  C.  Lowe's  H.  S.  W.  Landkamroerraths 
Revifion  der  Schriften  über  OberfchUfien  von  178.2 
bis  1790.  1791.  ioa  S.  8.  (6  gr.) 
Verfcbiedene  Nachrichten  vom  Zuftand  Oberfehl  e 
fiens  haben  zu  heftigem  Uuwilien ,  ja  felblt  Schimpfen 


nnd  Drohungen  gegen  die  Verfaffer  gereizt  Diefs  ift 
gewöhnlich  die  Folge  des  gegründeten  Tadels ;  denn 
ungegründeter  läfst  fich  eher  widerlegen  oder  verach- 
ten ,  und  nach  dem  gemeinen  Sprichwort  wird  nur  da 
gefchrien,  wo  daa  unter  den  Haufen  geworfene  MilTil 
wirklich  getroffen  hat.  Hr.  L. ,  der  erfte  jener  Schrift« 
fteller,  ein  Ausländer  und  lange  Zeit  ein  forgfälriger 
Beobachter,  nimmt  daher  die  Auffoderong  von  mebrern 
Seiten  an .  die  Schriften  als  unpartheyifcher  Schieds- 
richter zu  prüfen.  Ueberhaupt  und  mit  den  einzelnen 
Abhandlungen  in  Zeitschriften,  find  der  gemufterten Wer- 
ke über  30,  und  die  wichtigfteu  darunter  find  Hammards 
Reife,  von  Klober's  Schlefien  vor  und  nach  1740;  die 
oberfchlefifcbe  Monatsfchrift  von  Peuker;  |Hn.  L-'s  ver- 
schiedene Auffätze  in  feinen  Cameraüftifchen  Wiffen- 
fchaften;  f 'abri's  geograpbifches  Magazin  u.  f.  w!;  ei- 
ne Rede  von  Zeylichat ,  welcher  die  Aufklärung  aus 
Mifsverftand  verfpottet  und  ein  Etwas  über  die  Ätißla- 
rung  in  Überfchleßen ,  worin  gegen  Hn.  L.  Zeplichd  und 
andere  Tadler  Oberfchlefiens  unfittlich  geeifert,  und 
die  Verteidigung  fehr  verkehrt  geführt  ift.  Die  Beur- 
theiluug  ift  durchgehends  mit  Unbefangenheit,  auch 
felblt  in  Abficht  der  Gegner  mit  aller  dienlichen  Mäfsi- 
gung  vorgetragen ,  und  zeiget  Hb.  L's  wirklich  men- 
fthenfrcundlicben  Endzweck,  der  Landesverbefferung 
durch  öffentliche  Rüge  nicht  genug  bemerkter  Fehler, 
mit  Vorschlägen  thunlicher  Mittel,  ihnen  abzuhelfen. 
Aus  allem  ,  was  die  vielen  Schriften  wider  und  für 
Obcrfcblefien  enthalten,  ift  billig,  zwifeben  den  beider- 
feiiigen  Uebertreibungen  ,  ein  gewiffea  Mittel  anzuneh 
toeu>,  worauf  auch  Hr.  L.  felblt  meiftens  hinleitet. 
Nach-  diefein  flehet  im  Ganzen  das  Land  und  befonders 
der  auch  nach  der  Sprache  noch  polnifche  gemeine 
Landmann  in  allem,  was  Cultur  und  Aufklarung  heifst, 
gegen  die  deutfehe  Nachbarfchaft  merklich  zurück.  Da 
über  Verdien ft  und  Werth  der  Menfchheit  nicht  fowobl 
nach  der  Stufe  zu  beftimmen  ift  ,  auf  welche  Natur  und 
Schickfäl  einen  jeden  hinfiel!: ,  als  vielmehr  nach  dem 
Eifer  im  weitern  Emporfteigen  zur  Abficht  der  Vorfe- 
hung;  fo  mufs  fich  defshalb  niemand  überheben  und 
zum  allgemeinen  bittern  Tadel  oder  Verachtung  hin- 
reisen lallen.  Vielmehr  foll  man  dem  Nachften  fein 
Gut  und  Nahrung  helfen  beffera,  wozu  jede  verfuebte 
Bemühuug,  den  Mängeln  abzuhelfen,  forgfaltig  ange- 
merkt, gppriefen  und  zur  allgemeinen  Nachfolge  für 
jedermann  empfohlen  werden  mufs.  Diefes  Verfahren 
ift  auch  von  mehreru  der  hier  gemufterten  Schriftftel- 
lcr  und  befonders  Hn.  L.  beobachtet,  und  daher  würde 
ihr  Tadel  im  Einzelnen  nur  von  folchen  Eingebildeten 
übel  aufgenommen  werden  können,  die  nicht  Luft 
hat  eu,  heb  zu  beffern.  Es  liegt  am  Tage,  dafs  Ober- 
fchieiieu  im  Verhähnifs  zur  Güte  feines  Bodens  noch  zu 
wenig  Früchte  erzeugt  und  ausführt ,  aber  die  Einfüh- 
rung des  Kartoifeibaues  und  Wegebefferung  föngt  an, 
ibreu  Nutzen  für  den  l.oudmann  zu  beweifen.  Der 
bisher  ohne  Erfolg  verbotene  ganz  hölzerne  Schrotbau 
ohne  Raucbfänge  wirkt  noch  Holzverfchwendung  und 
fchmutzige  Wohnungen  mit  dem  Vieh  zufammen.  Un- 
reinliche Kleidung,  Branteweinfaufen,  grobe  Unwiffen- 
he  nd  Aberglauben  find  gemein,  aber  durch  die  frera- 
Aaa  »  den 
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dfn  Ncuanbaner  und  beurlaubten  Soldaten,  Verteue- 
rung der  Schulen  mit  deutfchen  Ctndidaten ,  Anfetzung 
guter  Hebammen  u.  f.  w.  hat  (Ich  fchon  manches  all- 
mählig  zur  Verfeinerung  und  wahren  Aufklärung  gebil- 
det ,  und  der  Adel  bemüht  fich  zum  Tbeil  rühmlichft, 
dszu  auch  das  Seiaige  beyzutragen ,  wie  besonders  der 
Fürft  von  Pleffe,  die  Grafen  Profchma  und  Culonna 
ued  Hr.  t.  Jordan.  Ein  Hauptftück  wäre  noch  die  Auf- 
hebung der  Leibeigenfcbaft  und  Frohndienfie.  In  vie- 
lem find  fie  hin  und  wieder  gemildert,  fo  dafs  der 
Bauer  die  vier  bis  fecha  Tagewerke  jedesmal  höchftens 
in  6  Stunden  vollbringen  und  den  Nachmittag  für  fich 
arbeite«  kenn.  An  andern  Orten  aber,  wo  man  den 
Bauer  feine  Aecker  nur  beym  Mondenfchein  bearbeiten 
lieht,  hat  er  doch  auch  kaum  das  liebe  Leben,  wie 
Hr.  L.  genau  berechnet  hat,  und  da  mufs  natürlich 
Muth  und  Fleifs  zu  Verbefferungen  wegfallen.  Unbe- 
rufene Anwälde  der  Menfchheit ,  welche  fie  oft  nicht 
genug  kennen,  erheben  bisweilen  Mördgefchrey  über 
die  Leibesftrafe  eines  faulen  oder  tückifeben  Fröhners 
im  Stock,  Gentfeh,  oder  Jammer,  (drey  verschiedene 
Arten  von  Notbftoll  für  unbändige  Mcnfchen);  aber  fie 
denken  in  der  That  übereilt  und  zu  fchnell  fich  in  feine 
Stelle,  und  haben  niemals  verfucht,  folche  Leute  in 
Ordnung  zo  halten,  welches  bisweilen  Strenge  not- 
wendig macht.  Von  allen  Mitteln,  diefem  Uebel  ab- 
zuhelfen, wählt  man  auch  in  Oberfchlefien  fchon  das 
richtigfte  durch  Verkauf  der  Rittergüter  in  kleinen  Thei- 
lcn,  und  Verwandlung  der  Frobndienfte  in  Geldabga- 


ben.    So  hat  ein  Grat  Haugwitz  den  Werth  feines  Gu- 
tes Steinau  von  51  auf  nyooo  Rthlr.  erhöht,  und  da- 
mit alfo  trotz  jedem  Quacker  in  Penfytvanien  ein  fehr 
reizendes  BeyJ'piel  gegeben ,   die  polnifchen  Neger  in 
1  deutfehe  Freeholders  umzufchaffen.    Aber  freylich  ift 
fo  etwa9  urplötzlich  und  überall  durch  taufend  men- 
fchenfreundliche  Bcfchlüffe  und  Gefetze  doch  nicht  mög- 
lich zu  machen,  weil  es  Vorbereitung  der  Natur  ejfo- 
dert.    Das  bedenken  nur  oft  die  Menfckheicsb.frcyer 
an  der  Seine,  Themfe  und  Odpr  nicht  geuug,  pfoftbca 
dem  lieben  Gott  nach,  greifen  ihm  vor,  und  übertrei- 
ben die  menfchliche  Natur  fo  unfinnig,  dafs  es  toller 
wird  denn  zuvor,   und  darüber  wohl  gar  der, ächte 
Frejheitsfinn  und  Aufklärungsgeift  unbillig  mit  vcrlä- 
ftert  wird.     Bey  dem  übrigens  guten  Vortrage  der 
Schrift  wäre  «och  wohl  zu  wünfehen  gewefea.  dafs 
Hr.  L.  auch  feine  Schreibart  und  Sprache  forgfibiger 
gereinigt  hätte.     Er  fagt  RuJmräthig  für  ruhmredig, 
und  der  Werfen  für  die  Hirfe ,  welches  vermuthlich  die 
fchlefifche  Mundart  feyn  mufs.    Auch  bedient  er  fich. 
wo  doch  von  Abteilung  der  alten  Mifsbräuche  voriger 
Zeiten  die  Rede  ift,  fehr  unfehicklich  der  alten  bar  tu  - 
rifchen  Kunftvvörter,  die  man  im  übrigen  Deufchland 
kaum  verfieht,  wie  Dominien  und  Rujfital-  für  Ritter- 
und Bauergüter.    Robot  vom  polnifchen  robota  ,  Arbeit 
für  Frohnen  und  Urbar  für  Dicnft  -  und  Hebebuch  vom 
ungarifchen  «r,  der  Herr  und  her  der  Sold,  welches 
daher  nur  irrig  mit  dem  auch  in  der  Bedeutung  ganz 
verfchiedenen  Latein  urbarium  verwechfeh  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Scmökk  Kunst*.  Ohne  Druckort  fWarfchau):  AD  ODOS- 
J)4M  POLONOS  DIFFIDENTES  ADHUC  REBUS  P ATA/ IS. 
nlbeCXCII.  gr.  4-  Schweizerpjpier.  DieTe»  im  elegifchen  Ven- 
maafs  verfaßte  und  47S  Zeilen  lange  Gedicht  ift  wahrscheinlich 
zur  Fever  des  Stanislaustags  benimmt  worden.  Sein  ungenannter 
Vf.  fucht  de«  Kleingläubigen,  die  durch  übertriebene  Zaghaftigkeit 
verfmken  wollen,  noch  ehe  die  Gefahr  eintritt,  dadurch  Muth  «in. 
xufprechen,  dafs  er  ihnen  ein  vernünftiges  Zutrauen  in  ihre  eige- 
nen Kraft«  und  ein  gegründetes  Mißtrauen  gegen  die  gigaiitifchen 
l'lan«  der  Feind«  desStaata  einfloßt.  Sehr  wahr  und  rauZuftim- 
mung  der  Erfahrung  fagt  «r  daher  in  diefer  Hinficht  V.  19  «.  folg.: 

Quam  fint  van*»  kominum  eutae ,  qnmm  et  inania  veta, 
Tauricut  txemplo  nor.ne  reeinte  mottet? 

Gut   Bytantin»  {perans  dar*  vrncJa  Tyrann», 
'  Frande  fnb  agrifii ,  quantn/tu  etti  f  jätet, 

Marmoreo  vitam  cupiens  proferr»  ftpulcro, 
OMims  miftr  eß,  et  monnmenta  m»ru 

Marmor»  miramur ;  frd,  qni  condnntur  in  Mit, 

Quid,  praeter  Dirai  peßeritattt  kabentl  .  .  . 
Er  fehildart  hierauf  die,  zur  Befreyung  des  Staats  lujhnHch  unter- 
nommenen Schritte  und  die  ihn««  in  den  Weg  gelegten  Hinder- 
niffe  preift  die  Vorficht  des  Monarchen  und  die  Treu«  der  patrio- 
tifchin  Reichstagsminner,  befonders  «ine*  Caart«ry«ki  und  Mafa- 
chowski,  ftraft  d«n  unrühmlichen  Frevel  ihrer  G«gi>er,  warm  ror 
xern.ttenderPartheyfucht.vor  dem  Hang  zwr  Anarchie,  vor  Irreligiös 
und  fophilüfehen  Regi«rungsgrondfat»«n  und  xucbtigi  gelegentlich 
ftilg  oder  parte)  ifcheScribenten  wegen  ihrer  den  wahrenvortheiWn 
des  Staat*  entgegengehaMn  und  auf  Aberglauben  und  Vorurtheil 


Lefcrdoch  nicht  Alles  verAändlich  feyn  dürfte.  —  Im  Ganzen 
nomraen  ift  es  doch  mehr  die  Energie  der  Gelinnungen  als  _ 
dichterische  Werth,  was  diefes  Gedicht  über  dasSchickfal  der  Vir» 


t 


reo  Sinn  keinem  Lefcr  zweydeutig  feyn  kann : 

Dtficiuttt  frumtmta  fami  ,  /ine  doti  puilta  eß, 

l'otiva  in  nitmot  f ratio,  tÜbella  ßuit\ 
Pinta  ficea  Herr  et,  tamir  eontfrrfus  in  en/em, 

ßos  juga  dt/rruit,  plaußra  reliquit  equnt; 
Abrepti  thalamis  juvenes ,  /per  tarnt*  nepotum, 

\e,quidqu.nn  vidun  in  vota  vecauti  JÜecf. 
Exacta  ebterto  Hupliritta  flipendia  teil»; 

Cui  ctrta ,  incerto.  publica  damna,  ben»? 
MtUim  legitimui  Rapt»ri  fttftulit  tnfit, 

Mi i l.i  fiumen  habet,  Millia  Photbe  ntens! 
l'ltrix  in  Pmtriam  revtat  Libitina  /'■;>  ••»«»«», 

Fictonm,  am  vhtum?   Mo  rte  foluta  mal 41. 

Von  profodifckenVcrftofsen  ift  d«r  Vera  auch  nicht  frey,  10  2.  r. . 

—  —  pro  bah    Attaria  potttus. 

Wo  rcrmiathlich  der  Gedanke  an  das  franz.  ««/*  irre  geHihrt  bar. 
oder:^  ^         —  —        •  et  aer 

ituj/ecet,  in  berathrxm  tirta  adapirta  trahat. 

Der  vorgedruckt«  fchöne  Kupferflich,  der  das  Symbol  der  Pokü* 
fchen  Freyheit  abbildet ,  und  worauf  fich  die  daneben  ftehenden 
1 1  Diftichcn  mit  der  Auffchrift  1  tu  Uberintit  Simulacrnm.  Die 
J3.  Ianuarii  beziehen ,  ift  ron  Hn.  Carl  Griilt  dem  Syhn.  nat* 
Zeichnung  des  Ha.  Smuglewuz. 

.  — 
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ALLGEMEINE  LIT ERATUR-Z EITÜNG 


Mittwochs,  den  i^.  Augufl  zfpa. 


ARZN  ET  GELEHRTHEIT. 

Wiek,  b.  Reiferer:  Praktifehe  Bemerkungen  über  ver- 
fchitdene ,  vorzügticit  aber  über  jene  Augenkrankhei- 
ten, welche  aus  allgemeinen  Krankheiten  des  Korpers 
entfpringen,  oder  öfters  mitdenfelben  verbunden  find, 
Tür  Aerzte  und  Wundärzte,  von  Shfeph  G.  Beer,  d. 
A.  W.  Doctor  und  approbirtea  Augenärzte  ;  mit 
(zwey)iltuminirten  und  (einem)  unillumintrten  Ku- 
pfern. 1792.  392  S.  8- 

In  der  Vorerinnerung  erwähnt  der  Vf. ,  dafs  man  viel 
über  Augenkrankheiten  geschrieben  höbe,  dafa  man 
ab*?r  unser  allen  diefen  Schriften  nur  einige  wenige  mit 
wahrem  Nutzen  lefen  könne.     „Wer  kennt  nicht  die 
„Verdienfte  das  vortreftkhen  unparteyifchen  Beobach- 
ters, drsHn.iiR.  Richter  inGöuingeu?  —  Jeder  prak- 
„tifchc  Augenarzt,  der  viele  Gelegenheit  bat ,  Krank« 
„zu  feben  und  zu  behandeln,  wird  von  der  Gründlich- 
„keit  feiner  Schritten ,  und  von  dem  durchdringenden 
„Forfchungs-  und  ßeobachtungsgeift«  de*  Vf.  vollkom- 
men überzeugt  feyn ,  und  ihm  gewifs  für  felbe  von 
..Herzen  danken."    Zu  diefem  Danke  hatte  Hr.  B.  nur 
roch  hinzuretten  Collen,  dafs  er  aber  insbefondere  ihm 
roch  dafür  verpflichtet  fey,  dafs  er  neun  Zehntheile  fei- 
nes  Werks  aus  ihm  wörtlich  habe  abfebreiben  kön- 
nen.    Warum  er  dies  nicht  aufrichtig  felbft  geiland, 
fondern  erwartete,  dafs  iqm  diefes  ein  Recenfent  erft 
öffentlich  fagen  follte ,  .können  wir  nicht  einfeben.  — 
Glaubteer,  dafs  irgend  ein  Lefer  fo  nachiafsig  feyn 
würde,  nicht  IJn.  HR.  Richters  Lehrbuch  mit  dem  feini- 
gen zu  vergleichen?  Wirkönnen  nicht*  dagegen  haben, 
dafs  man  das,  was  fo  vortreflich  und  fo  vollkommen, 
als  es  nur  möglich  febeint,  gefügt  worden  ift,  (wie  dies 
z.  B.  bey  Hn.  HR.  Richters  Werken  der  Fall  ift,)  oder 
was  man  doch  bey  aller  Bemühung  felbft  fleh  nicht  bef- 
fer  zu  fagen  getraut,  wörtlich  copirt;  im  Gegentheil 
Würde  die  Arzneywiflenfchaft  dabey  gewinnen ,  wenn 
ein  vernünftiges  Zufammentragen  eingeführt  wäre;  al- 
lein man  mufs  fo  ehrlich  feyn ,  auch  anzuzeigen ,  wo 
man  es  hergenommen  hat.  -     Würden  nicht  die  Ein- 
fthiebfeh  Veränderungen,  Zuflitze  u.  f.  f.,  die  er  an 
feinem  Originale  anbrachte,  In  einem  eigenen  Werk- 
chen  am  fchicklichften  haben  vorgetragen  werden  kön- 
nen ;  wenigftens  den  Käufern  feines  Werks,  die  doch 
wohl  fammtlich  Richters  Chirurgie  befitzen,   hätte  er 
alsdann  nicht,  den  bey  weitem  gröfsten  Tbeil  doppelt 
bezahlen  laden.     Doch  wir  wollen  die  Art  der  Abfaf- 
fung  diefes  Werks  näher  beleuchten.  —   Zuerft  von 
derlhranenfiflel.    Gleich  der  Erft«  Abfatz  ift  Richters 
sj,  460,  von  dem  er  nach  einem  Ei nfchiebfel  gleich  zstn 
A.  L.  Z.  179a.   Dritter  Band. 


467$  übergeht,  der  nur  wenig  abgeändert  ift.  Aus  Rich- 
ters 468  §.  (fo  wie  in  der  Folge  öfters),  macht  er  vier  Ab- 
fetze.   Vom  470  §-  erzählt  er  ,  wie  ebenfalls  in  der  Fol- 
ge öfter,  ein  paar  eigne  Beobachtungen.    Zum  474.  §. 
fuhrt  er  gegen  Hn.  HR.  Richters  Zweifel  einen  ihm  vor- 
gekommenen Fall  an,  wo  dennoch  verdickter  Schleim 
die  Schuld  einer  Verftopfung  des  Nafengangs  war.  — 
Auch  verändert  er  mitunter  Hn.  Richters  Orthographie, 
z.  B.  wenn  Hr.  R.  fchreibt :  anfchwellen ,  fchreibt  Hr. 
B.  durchaus  anfchwöllen ,  fo  auch  verfehl iifsen,  ftatt 
verfchliefsen,  S.  251.267  Chyrurgifthen ,  S.  295.  Re- 
zitiv,  S.  3g3.  Mucillag,  Miccae,  Butir,  ftatt  Scropheln 
Scropfeln  oder  auch  Scrofpeln,  ft.  Lacryma  I.achriraa, 
Aegylops,  Elgylops,  S.  71.  ft.  eytrig,  eytericht,  ft.  Ca- 
banis,  Kabanis,  ft.  Jafler,  Jafsner.  —  —    Auch  wird 
Wohl  manches  Wort  verändert,  z.B.  S.  55.,  wo  Hr. 
R.  Anfülluugen  febrieb,  fchreibt  er  Anfühlungen ,  S. 
gl.  ftatt  immer,  febr  oft,  S.  83*  ft.  gänzlich,  zugleich. 
Die  Richterfcben  Citate  hat  er  vor  gut  gefunden, 
ganz  wegzulaffen.  —  —    Bisweilen  wird  manches 
weitläuftiger  gefagt,  z.  B.  Richters  49g.  §.  wird  S.  74. 
ohne  alle  Noth  ausgedehnt.    S.  93.  führt  er  an,  dafs 
er  dreymäl  die  englifche  Methoder  (ßlizards  Nnmen  fin- 
det er  für  gut,  wegzulaffen.)  durch  Queckfilber  die  Ver- 
ftopfung des  Nafengangs  zu  beben,  verflicht  habe,  und 
dafs  fie  ihm  zweymal  gelang.   S.  99.  Auf  den  jedesma- 
ligen Gebrauch  der  übrigens  mit  der  heften  Wirkung 
gebrauchten  Mannaauflöfung  zur  Einfpritzung  habe  er 
heftige  und  unausftebliche  Kopffcbmerzen  erfolgen  ge- 
fehen.   Bisweilen,  wie  S.  100,  317,  327,  331,  345, 
357,  377.  verwandelt  er  die  indeflnirte  dritte  Perfon 
feines  Originals  geradezu  in  die  Erfte.  —  S.  134.  Wenn 
die  Jafserfche  Salbe  beym  fchwarzen  Staar  nicht  half, 
fo  brachten  bey  ftawaminigen  wäfsrigen  Körpern  Gold* 
fchwefel  und  elektrifches  Bad  den  Krätzausf*  blag  zum 
Vorfcbein ,  und  hoben  dadurch  meiftens  die  Krankheit. 
—  S.  147.  Statt  des  fcbarpyifchen  (fharpifeben)  Inftru- 
ments  bedient  er  fleh  eines  eigenen  zur  Comprefflon 
verfettigten  kleinen  Polfters,  wofür  er  gute  Gründe  an- 
führt-    S.  163.  Er  fah  einen  Mann,  dem  das  Riehter- 
febe  Röbrchen  mit  der  beften  Wirkung  eingelegt  wur- 
de, und  ihm  auch  feit  einem  Jahr  nirbt  ausfiel.   S.  169. 
Wenn  keine  Hoffnung  übrig  ift,  den  Durchgang  der 
Thränen  durch  die  Punkte  und  Gänge  wieder  beczuftel- 
len,  räth  er  ganz  artig,  zwifeben  dem  Tbränencarunkel 
und  der  innern  Fläche  des  Augenlieds  eine  Oeftnung 
zum  Abflufs  der  Thränen  in  den  Sack  zu  machen.  Das 
Kupfer  ftellt  einige  lnftrumcnte,  die  zur  Operation  der 
Thränenflftel  erfodert  werden,  vor.    2)  Die  Einwärts- 
wendung der  Augenliederbaare,  (Trichiafes . )  von  der 
er  fagt.   dafs  fie  lammt  allen  ihren  Abänderungen 
Bbb  U, 
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Jehr  fürchterliche  Folgen  habe.    In  diefem  Kapitel  folgt 
er  zwar  im  Ganzen,  doch  nicht  wörtlich ,  Hn.  Richter. 
J)  Die  Zufammenwachlung  der  Augenlieder  ift  eben- 
falls nicht  wörtlich  aus  Richtern  copirt,  fo  auch  nicht 
4)  die  Gefrhwültte  der  Augeniieder  (S.  224.)  Im  Anfan- 
ge des  Gerftenkorns  machte  er  einen  Verfuch  mit  einer 
Buhung  aus  Effig  und  Waffer,  und  jedesmal -gelang  der 
Verfuch  vollkommen.     im  Wiener  Spitale  ward  ein 
Fleifchgewäcbs  des  Augeulieds,  welches  bey  4  Loth 
wog,  weggefchoitten,  und  der  Patient  Harb  den  dritten 
Tag  darauf  an  Zuckungen ;  mit  dem  Höllen/lein  glück- 
te es  hingegen  bey  vielen.    5)  Die  Auswärtswendung 
der  Augenlieder  oder  das  Sperrauge.     Höllenftein  halt' 
in  4  Fällen  nichts,  oft  hingegen  das  Schröpfen  der  in- 
aern Haut  der  Augeniieder.    Die  Salbe  aus  rotbem  Prä- 
cipitat  mit  Botter  könne  er  als  ein  fiebere«  und  zuver- 
Liftiges  Mittel  in  jeder  Auswärtsweudun  g,  fie  mag  fero- 
phulus,  venerifch,  oder  von  Blattern  feyn  u.  f.  f.,  tm- 
pfehlen.     Von  ßlafenpfljftern  fcheint  er  (ich  doch  zu 
viel  zu  vrfprechtin,  auch  ratb  er,  nicht  bey  Sackgefch Wul- 
ften der  Augeniieder  den  Sack  wegen  ihrer  Empfindlich- 
keit auszuschneiden.    Die  fechfie  lange  Abhandlung  von 
der  Augenenlz&ndnng  tft  nun  wieder  ganz  wörtlich 
aufsur  unbedeutenden  Einfchiebfeln,  Zertheilungen  der 
Paragraphen,  Veränderungen  der  dritten  Perlon  in  die 
Erde,  und  einigen  eigenen  Beobachtungen  aus  Richtern 
abgeschrieben.    S.  268-  vertheidigt  er  gegen  Richtern, 
den  er  jedoch  nicht  nennt,   die  Salben  bey  Augenent- 
zündungen  ;  warum  er  aber  Richters  doch  nicht  unwich- 
tige Worte  aus  dem  übrigens  wörtlich  copirten  §.  21. 
„zuweilen  verträgt  des  Auge  ganz  und  gar  keine  äufsern 
Mittel"   S  27S.  fo  wie  S.  279',  wie  an  mehrern  Orten 
die  »00  Hn.  Richter  angegebene  Dofis  der  Arzncyen, 
undS.  291-  bey  der  China  den  Calomel,  fo  wie  auch  S. 
324.  und  S.  352.  die  wichtigen  Worte :  „Auch  hier  find 
AderläfTe  das  Hauptmittel";  und  S.  342.  gar  alle  von 
Richtern  angegebene  Mittel  wegläfst,  fehen  wir  nicht 
«in.    S.  28|-  Er  Tab  einmal  nach  dem  Anlegen  derBlut- 
ieel  'i  6  Stunden  die  Entzündung  fo  vermehrt,  dafs  der 
Rranke  beynahe  zu  rafen  anfieng.    Ebendafelbft  wider- 
räth  er  gegen  Richtern,  (den  er  nicht  nennt.)  bey  hef- 
tigen Augenentzündungen  ein  Stück  der  Coniunctiv» 
abzufchneiden.     S.  292.  behauptet  er  gegen  Richter, 
dar»  alle  erweichenden  Breye  fchadeten ,  nnd  die  Eite» 
fung  beförderten.     S.  294.  ändert  er  den  von  Richter 
^orgefchlagenen  Mobnfaft.  den  wir  oft  in  diefem  Fall 
fcbf  nützlich  fanden,  in  eine  Salb*  au*  rothen  Präzipi- 
tat um,  die  doch  nicht  die  Abficht  erfüllen  kann.  Aber 
eben  diefe  Salbe,  von  der  Richter  in  einem  andern  Fal- 
le fast :  fie  feu  tfon  befmdtrm  Nutzen,  nennt  er,  das  ein- 
zige Mittel    S.  297  difpufirt  er  gegen  Richtern  ohne 
Urfach,  deffen  Meynung  doch  gar  nicht  ift,  einen  Zwi- 
lchen den  Augapfel  und  die  Augeniieder  gerathenen 
Körper  nicht  fogleich  herauszunehmen ,    fondern  nur 
dem  Parienten  zu  ratben,  das  Auge  ruhen  zu  laffen,  bis 
den  fremden  Körper  eine  gefchickte  Hand  wegnimmt, 
weil  das  Reiben  und  Handthieren  nur  noch  mehr  fcha- 
det;       fo  copirt  er  mit  unterwebten  Zufttzen  und 
Veränderungen  Richters  Text  von  $.  2  bis  42  ,  von  S. 
^41  bis  gio,  Die  $(.  43  bis  4g  hingegen  rerfetzt  er 


nach  S.  370. ,  fo  dafs  er  S.  371.  mit  $.  43.  fortfährt. 
Dafs  ein  Wiener  Richters  Worte:  ,Jo -emrfiehlr  mm 
(Stoerck  an.  med  IL  p.  225.)  in,  „nach  der  Empfehlung  de§ 
Hn.  Baron  von  Stoerck"  abändert,  wird  einen  weniger 
wundern.    S.  347.  nennt  er  nun  einmal  auch  RicAfern, 
wo  er  aber  zugleich  etwas  gegen  ihn  einzuwenden  fucht. 
Warum  mag  er  wohl  wieder  S.  351.,  (wo  Richters  $. 
6fr  lieht.)  »11«  von  Richtern  angegebene  Mittel  gegen 
die  Augenentzündung  nach  den  Mafern  wcggelaflen 
haben?  Dies  hätten  wir  gerade  am  wenigden  erwartet, 
da  es  auf  dem  Titel  heifst :  dafs  er  vorzüglich  über  jene 
Augenkrankheiten  praktif che  Bemerkungen  gebe,  die 
out  allgemeinen  Krankheiten  entfpringen  u.  f.  f.  Warum 
lafst  er  Richters  doch  wahrlich  nicht  unbedeutenden  §. 
67-  ganz  ans ,  da  er  (ich  doch  die  Mühe  nicht  verdrie- 
ßen lief»,  fo  vieles  abzufcbreiben,  und  da  doch  gerade 
diefer  Paragraph  fo  manche  praktifche  Bemerkung  ent- 
hält ?  Warum  einen  Theil  des  71.  §phen  ?  S.  355.  fchel- 
tet  er  nun  Richters  Kapitel  vom  Eiterauge  wieder  wört- 
lich copirt,  nur  mit  einigen  gleichgültigen  Zufötzen  vei- 
brämt,  ein.    S.  356.  fleht  vermuthllch  doch  nur  durch 
einen  Sehreibfehler  gerade  das  Gegentheil  von  Richters 
Original,  nemlich  ft.  vemthrt,  verliert :  wenigfrAs  fagte 
er  lelbft  S.  319.  das  Gegentheil.     S.  357.  behaupteter 
gegen  Richter  ,  dafs  alle  erweichende  Mittel  bey  jeder 
Gattung  des  Eiterauges  fchadeten.   S.  33$.  muff  es  flau 
Dritten  Gattung  vierten  heifsen.    Die  beiden  Zeilen  S. 
360.,  wo  er  von  der  vierten  Gattung  fpricht,  find  eine 
offenbare  Abfurdirät,  indem  er  ja  febon  davon  gefpro» 
eben  hatte.    Dies  v  errät  h  nun  beym  Copiren  ebsn  kei- 
ne grofse  Aufmerkfamkeir.    Auf  den  zwey  heygereg- 
ten illurainirten  Tafeln  werden  einige  Krankheiten  der 
Augen  vorgeftellt ;  allein  fo  wenig  natürlich,  dafs  fchwer- 
lich  jemand ,  der  diefe  Krankheiten  in  der  Natur  gefe- 
henhat,  fie  hier  wieder  erkennen  wird,  aber  auch  felbft 
Layen  mufs  es  auffallen,  dafs  nicht  einmal  die  Augen- 
braunen natürlich,   fondern  einem  Flachsbün deichen 
ähnlich,  dargeftellt  find. 

Lzipzio,  b.  Schneider :  Peter  Anton  Perenatti  dt  Cig- 
lia.no,  —  Regimentswundarzt  in  üienften  des  Kö- 
nigs von  Sardinien,  von  der  Lußfenche.  Aua 
dem  Italiänifchen,  reif  Znfatzen  von  Kurt  Sprengel, 
Dr.  u.  Prof.  der  Arzneykunde  zu  Halle.  1791.  g. 
3845-  (1  Rthlr.) 

Die  Ueberfettung  diefcs  Werks ,  von  welcher  Hr.  S. 
nur  den  letzten  Th eil  verfertigt  hat,  fcheint,  fo  viel  fich 
urtheilen  läfst,  ohne  das  Original  bey  der  Hand  zu  ha- 
ben ,  mit  Fleifs  abgefafst  und  treu  zu  feyn.  Ree  hätte 
nur  gewünfeht ,  dafs  Hr.  S.  die  Mühe  auf  fich  genom- 
men hätte,  die  häufigen  Citate  des  Perenotti,  der  fall 
nie  die  Stelle  felbft  citirt,  auf  die  er  fich  beruft,  fondern 
nur  däs  Buch  nennt,  In  welcher  fie  flehen  foll,  durch 
Auffuebung  und  nähere  Bezeichnung  der  Stellen  zu  be- 
richtigen. Denn  da  es  bekanntlich  bey  dem  Streit  über 
das  Alter  der  Luftfeuche  fich  nvhr  als  einmal  zaget  ra- 
ge* hat,  dafs  der  eine  in  dem  Schriftfleller ,  auf  den 
fich  der  andere  berief,  das  nicht  finden  konnte,  was  der 
andere  gefunden  zu  haben  varfixherte;  fo  würde  zur 
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belTern  Prüfung  def  Bewdfe,  dl«  Perenottl  für  feine 
Meynung  anfuhrt ,  die  genauere  Anführung  der  Zeug- 
niffe  wefeatlich  nothwendigge*efenfeyn.  Perenotti  ift 
übrigens  der  Meynung  derer,  welche  die  Luftfeuche  für  10 
alt  als  jede  andere  Krankheit  halten.  Nach  feiner  Mey- 
nung hatten  die  mofaifchen  Gefetze  die  Ausrottung  der 
Luftfeuche  zur  Abficht:  Hiob.  David,  litten  an  diefer 
Krankheit,  und  felbit  über  mehrere  Gegenftände  der 
griechifchen  Mythologie  fucht  er  Licht  zu  verbreiten, 
indem  er  annimmt,  dafs  in  den  älteften  Zeiten  Grie- 
chenlandes die  Luftfeuche  die  Menfchen  fchon  geplagt 
habe.  Herkules  hatte  fich  die  Krankheit,  die  durch  Fäul- 
nifo  und  Gefchwflre  ihm  fo  fehr  zufetzten ,  durch  zu 
häufigen  Umgang  mit  einer  Nymphe  zugezogen,  und 
fein  Üebel  war  kein  anderes,  als  die  Luftfeuche,  aa  wel- 
cher auch  König  Minos  vom  Kreta  litt.  In  den  Zufä« 
tzen,  die  mit  S.  334.  anfangen,  erklärt  (ich  Hr.  5.  nach 
Anführung  mehrerer  Gründe,  aad  nicht  ohn«  einige 
Ausfalle  gegen  Hn.  Girtanner,  für  die  Meynung  des  Hn. 
Hesfler  über.das  Alter  der  Laftfeuche.  Seine  Erklä- 
rung der  Luftfeuche  ift  frbon  fo,  dafs  nach  derfelben 
das  höhere  Alter  diefer  Krankheit  fchweflich  abgeläug- 
n?t  werden  könnte.  Erfagt:  Luftfeuche  ift  entweder 
die  Krankheit .  wie  fie  vor  400  Jahren  (alfo  im  Jahr 
1 3^2  ?)  als  Epidemie  ausbrach ,  oder  jeder  Zufall ,  jede 
Krankhrit,  die  durch  den  BeijfchUf  einerkranken  Perfan 
fnrtgeyfhnzt  wird,  und  durch  ähnliche  AnReckungen  ahn- 
liehe  Zufalle  hervorbringt,  ift  venerifche  Krankheit.  Nun 
fchliefst  er,  dafs.  da  Tripper,  Schanker,  Leiftenbeulen 
u.  f.  w.  1  die  von  Anfteckung  durch  den  ßeyfchlaf  an- 
hingen, den  Alten  bekannt  waren,  alfo  auch  von  den 
idteften  Zeiten  her  wahre  Zufälle  der  Luftfeuche  be- 
merkt worden  feyn  müflen.  EineSchlufsfolge,  die  ihm 
Hr.  Girtanner,  und  die  auf  defTm  Partey  find,  fo  we- 
nig, aU  andere  zugeben  werden,  da  bekanntlich  aach 
andere  Krankheitsmaterien,  als  die  venerifchen,  durch 
den  Bej  fchlaf  in  andere  Körper  übergetragen  werden, 
und  in  diefem  ähnliche  Krankheiten  erregen.  Man  kann 
es  Hn.  S.  zugeben,  difs  die  neuen  Namen,  die  man 
der  Krankheit  beylegte.  nichts  dafür  beweifen,  dafs  die 
Knnkhrit  neu  fey;  auf  der  andern  Seire  beweifen  aber 
aurh  die  Vergleich un<?en ,  welche  die  erften  Schriftftel 
ler  zwifi-b^n  der  Luftfeuche  und  einigen  \rten  des  Aus- 
farzes  aufteilte«,  nicht,  dafs  die  Krankheit  alt.  und  wie 
Hr.  5.  will ,  ein  Abkömmling  des  Ausätze«  fey.  Für 
das  frühere  Dafevn  der  Luftfeuche  in  Weftindiea  fpre- 
chen  nach  Hn  S.  Meynuner  die  ZeugntfTe  des  Colon, 
Herrera  undOviedo  nicht:  Colon  fpreche  nicht  einmal, 
fondern  ein  unwiflender  Mö  trb  Herrera  fey  nicht  in 
Weftindien  gewefen,  und  Oviedo  könne  als  Augenzeu- 
ge nicht  gelten  .  da  er  bey  Colons  erfter  Rückkehr  nur 
15  Uhr  alr  gewefen  fey,  überdem  auch  gegen  die  Ein- 
wohner Weftindien«  viel  bofen  Willen  verrathe.  Ue 
berhaupt  hat  Ree.  in  dief-*r  Abhandlung  des  Hn.  5.  meh- 
rere und  beflere  Gründe  wider  den  Weftindifchen  Ur- 
fprung  der  Lultfeu  he  nichr  gefunden,  als  fchon  Hens- 
ler  in  der  vortreflichen  Abhandlung  über  diefea  Gegen 
ftand  angeführt  hatre:  manches,  was  Hensler  gefagt 
hat.  ift  nur  etwa«  weiter  ausgeführt;  manches  aber  hatte 
auch  Hensler  deutlicher  dargeftelli;  z.  ß.  die  Mytholo- 


gie  der  Indianer,  aus  der"  Erzählung  des  Festere  Roman 
Pane.  Er  erklirr  fich,  nach  einigen  Erläuterungen  aber 
den  morgen-  und  abendlandifchen  Auflatz,  (warum 
fchreibfHr.  5  361.  pannus,  welches  bey  den  latetn. 
Aerzten  kein  Namen  einer  Krankheit  war?  Die  Krank- 
heit, von  der  er  fpricht.  heifst  pannr.)  mit  Henslern,  dafs 
gegen  das  fünfzehnte  Jahrhundert  die  Zufalle  an  den 
Geburtstheilen  immer  häufiger  wurden ,  und  bald  \  nm 
AusfatzftofF,  bald  von  einer  eigenen  Befchaffenheic  der 
Satte,  die  er  die  venerifche  nennt ,  abgehangen  hatten. 
Die  ausfätztge  Conftitution  nahm  immer  mehr  ab.  die 
fyphilitifche  nahm  zu,  bis  fie  endlich  in  voller  Gewalt 
ausbiach.  —  Zur  Heilung  der  Luftfeuche  empfiehlt  er 
die  Einreibungen  des  Queckfilbers.  Er  vetfiebert  we- 
der von  dem  Sublimat,,  noch  von  dem  verfüfsten  Queck- 
filber,  auch  bey  der  gröfsten  Vorficht,  eine  vollkomme- 
ne Heilung,  nicht  einmal  die  Hebung  der  mehreiien- 
und  beträchtlichften  venerifchen  Zufalle  bemerkt  zu 
haben. 


Zittau  ond  Leifzio,  b.  Schöna:  Johann 

Adair's  —  medicinifchc  Wahrnehmungen  für  fchwach- 
tkhe  Perfonen  ,  nebft  eine-,-  Abhandlung  über  Mode' 
krankheiten  und  das  Perhalten  bey  Brunnenkuren.  Aus 
dem  Englifchen  überfetzt,  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen begleitet,  von  Dr.  Chriflian  Friedrith  Mi- 
chaelis, Arzte  am  Johanaisfpital  zu  Leipzig.  1791. 
.522  S.  8  (1  Rthlr.  12  gr.) 
Diefes  Werk .  welches  mit  einer  vorigen  Schrift  des 
Vf. :  philqfaphifch  ■  medicinifcher  Abrifs  der  Natur gefchien* 
te  des  Menfchen,  ein  Ganzes  ausmache,  und  daher  auch 
anter  dem  Titel :        M.  A.  pkußologifche  und  diateti- 
f che  Schriften;  Zweifler  Theil,  verkauft  wird ,  enthalt, 
nach  einer  vorläufigen  Abhandlung  über  Modekran k- 
keiten,  diatetifebe  Abhandlungen,  über  die  feebs  fo  ge- 
nannten nicht  natürlichen  Dinge.     Dabey  hat  der  Vf. 
die  hefondere  Abficht  gehabt,  bey  feinen  diätetifeben 
Vorfchriftea  vorzüglich  auf  fchwächliche  und  kränkli- 
che Perfonen  zu  feheu,  und  diejenigen  Regeln  des  Ver- 
haltens, die  bey  dem  Gebrauch  des  Waffers  zu  Batn  za 
beobachten  find ,  einzuweben.     Di«  Abhandlung  von 
den  Nahrungsmitteln  ift  am  ausführlichften  ausgearbei- 
tet, und  fallt  den  gröfsten  Theil  des  Buches.    Er  theile 
alle  Nahrungsmittel  in  reizende  und  beunruhigende.  Un- 
ter erftere  rechnet  er  die  Fleifrharten ,  unter  letzter« 
die  getrockneten  and  frifchen  Obftfrüchte ,  die  grünen 
Gemüfe,  die  «fsbtren  Saamen ,  die  Hülfen-  und  Schaa- 
lenfrüchte,  die  Salbte.    Er  giebt  nun  an,  unter  wel- 
chen Uraftänden  diefes  oder  jenes  Nahrungsmittel  aus 
der  einen  oder  der  andern  Clafle  anzuwenden  fey.  Hier- 
auf fpricht  er  von  dem  Verhalten  zur  Vorbauung  hitzi- 
ger und  langwieriger  Krankheiten ,  am  ausführli«  hften 
von  der  Diätfolcher,  die  zur  Lungen fu cht  oder  zur  Gkh( 
geneigt  find ,  und  erklärt  fich  mit  vielen  Gründen  wi- 
der die  Meynung  des  W.  Cadagan,  der  die  Gicht  all«« 
mal  für  abhängig  von  Unretnigkeiten  und  Schwäche  in 
den  erften  VVeg«n  erklärte,  und  zur  Verhütung  und 
Heilung  diefer  Krankheit  eine  fehr  ftrengeDiat  empfahl. 
AU  Anhang  ift  ein  philofophifch  •  medicinifcher  Verfucft 
über  therapeurifche  Grund/ätze  heygefügt,  in  welchem 
Bb  b  ■  d«T 
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der  Vf.  die  Kurmethoden  In  Ihre  Kl  lffen  abtheilt ,  und 
über  das,  was  durch  die  Kurmethode  geloillet  werden 
foll,  allgemeine  Regeln  vorträgt.  DieUeberfetzung  ift 
yon  dem  durch  Arbeiten  diefer  Art  bekannten  IJn.  M. 
mit  Fleifs  und  Treue  abgefafst.  Etliche  Artikel,  die  auf 
dasLocale  Bezug  hatten,  vo«  geheimen  Arzneyen,  Wei- 
berdoctoren  u.  f.  w.,  hat  er  weggelaflen.  und  zur  Erläu- 
terung des  Textes  viele  Anmerkungen  beygefügt ,  un- 
ter denen  dleS.  169.  merkwürdig  ift.  Hr.M.  fah  in  ei- 
ner Familie,  welche,  fo  lange  es  die  Jahreszeit  Verität- 
tete,  alle  Sonntage  eine  gebratene  Gans  aJs,  und  io  der 
Woche  das  Fett  davon  verzehrte,  durchgängig  die  Kra- 
ue, und  hinterher  die  hartnackigflen ,  viele  Jahre  fort- 
währenden, Augenflufle  entfteben. 

Dresden  u.  Leipzig  ,  b.  Breitkopf:  Johann  Afiruct 
—  Abhandlung  von  den  Grfchwiilßen  und  Gefchwüren. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt,  von  George  Ltid- 
wig  Rumpelt,  kurfächflfchen  Hofcbirurgus  und  Pro- 
feflor  der  ThierarzneykuaA  in  Dresden.  Zweyte 

« .durchaus .  verheuerte  Ausgabe  mit  vielen  Anmer- 
kungen und  Zufätzen,  von  D.  E.  B.  G.  lltbeußreit, 
der  Arzney wiiTenfchaft  öffentlichem  Lehrer  zu  Leip- 
zig. Erfter  Theil.  1790.  468  S.  8.  Z,  weyter  Tbeil, 
in  der  Richterfchen  Buchhandlung  179 1.  x  Alph. 
1  Bog. 

.  Aßrucs  Werk  von  Gefchwnlften  und  Gefchwüren  III 
feit  feiner  Bekanntmachung  in  Deutfchland  (Rumpelts 
Ueberfetzuag  erfchien  1761.)  von  den  Wundärzten  im- 
mer, wegen  der  genauen  und  deutlichen  Befihreibung 


regei 

der  Krankheiten  und  der  Kurvorfchläge,  als  ein  brauch- 
bares Handbuch  angefeheu  worden,  und  da  von  der  er- 
ften  Auflage  keine  Exemplarien  mehr  vorhanden  wa- 
ren, fo  wurde  Hr.  H.  aufgefodert,  eine  zweyte  Ausga- 
be vqn  diefem  Buche  zu  beforgen ,  und  demfelben  eini- 
ge Zufarze  und  Anmerkungen  beyzufügen.  Er  hat  als 
Herautgeber  eines  vor  30  Jahren  in  der  deutfchen  Spra- 
che erschienenen  Werks,  in  welchem  die  Sprache  nicht 
fo  rein  und  richtig  feyn  konnte,  als  man  in  unfern  Ta 
gen  verlangen  kann,  welches  auch  mambe  Theorien 
enthielt,  die  in  unfern  Zeiten  als  unrichtig  befunden 


worden  find,  alles  geleiflct,  was  man  billiger  Weife 
nur  verlangen  kann.    Er  hJt  die  Sprache  des  vorigeu 
Ueberfctzers  durchaus  verbefierc:  nur  die  lateinifchea 
Kunihvürtcr  hat  er  grofscmheils  bcybehalten,  wo  ihm 
die  deutfchen  entweder  nicht  genugtbatea  ,  oder  wo 
er  beforgen  mufste,   dafs  durch  fle  Mifsverftandnifie 
entliehen  könnten     Er  erklärt  fleh  überhaupt  mit  ein- 
leuchtenden Gründen  für  die  Beybehaltung  der  lateiuf- 
fchen  Kunftwörter  in  den  Schriften  über  die  HeiJkuo- 
de;  fleberlich  wird  auch  durch  ßeybehakung  der  latet- 
eifeben  Namen  der  Arzney  mittel  mancher  gefahrliche 
Irrthum  verhütet  werden,  da  bekanntlich  die  deutfchen 
Namen  d<rfelben  in  den  Provinzen  Deutfchlands  fo  ver- 
fchieden  flnd.    Die  zahlreichen  Anmerkungen  betreffen 
theils  dietheoretifchen  Erklärungen  Afirucs,  die  Ilr.H. 
nach  den  neuern  Entdeckungen  berichtiget;  theils giebt 
er  an  den  Stellen,  wo  Aitruc  nicht  hinreichend  wa-, 
belfere  Kurvorfchläge,  und  crnpfithlt  wirkfamere  Heil- 
mittel.   Eine  Menge  von  Anmerkungen  flehet  unter  dr in 
Text.    Viele  andere  Zufarze  flehen,  befonders  im  »war- 
fen Theil,  tu  dem  Werk  felbfl.    Ausführliche  Erlat  te- 
rungen  ha;  im  crften'freil  Hr.  Ii.  über  das  Fehlerlafle 
der  ehemaligen  Entzündungstheorien  ünd  über  die  neue- 
re Theorie  der  Entzündung,  S.  15.  über  den  Zeitpunkt, 
wenn  zertheilende  und  erweichende  Mittel  bey  Entzün- 
dungen angewendet  werden  müden,  S.  32.  über  die  Er- 
zeugung des  Eiters,  S.  45.  über  die  Vem  Msdirnnfu,  S, 
J40.,  über  den  bösartigen  Ca rfunkel ,  S.  159.  über  den 
Wurm  am  Finger,  S.  173.  über  den  Milchgrind,  S.  3<>S. 
und  über  A*b  Oed  cm  gegeben.    Im  zweiten  Theil  fiq- 
det  fleh  von  S.  5;  eine  ausführliche  und  nützliche  Ab- 
handlung des  iln.  H.  über  de»  Scirrhus  und  Krebs,  ia 
welcher  er  die  Natur  beider  Krankheiten  entwickelt, 
und  die  Mittel,  welche  wider  diefelh^n  angewendet  wor- 
den find,  anzeigt,    Ausführliche  Zufätze  hat  auch  das 
Kapitel  von  den  Scrophdn  S,  137.,  von  den  Balgge- 
fchwüJAep  S.  176. ,  von  den  Kröpfen  S.  soi.,  von  den 
Fleifch^ewächfen  S.  237.  erhalten.    Die  Briefe  über  ei- 
nige  zu  Aftrucs  Zeiten  berühmte  Arzneyen,  welche 
dem  zweyten  Theil  angehängt  waren,  find  weggelaf- 
len worden, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


,  A»ZK»racx,  Jltenburg,  b.  Richter  :  ff  h-l.tipe  Endteiung 
einer  hünfip  vorkomn rmfar,  aler  Unerkannten.  Urbich  einer  AbzeK 
ruHg  bei«  MannsfcrfoKtH.  Auf.  dem  J.aitin.1<h<'i>  drs  Iln.  Leib- 
■aedicus  PI'  ichmannt  von  D.  1  riedrick  Anruft  ff  uitZ.    i">pi.  8. 

To  S.  Clftr.)  Das  Ordinal ,  weiches  .or  zehn  fahren  KennE 
kam,  (Vpüt.  ad  Her/k-rum  Je  pollttiwe  dixtna ,  frttpHMthrl ,  red 
rariut  uhjervata  tabejcntiiw  cmfa)  Iii  den  Aerzten  bekannt,  und 
fo  wichtig  denen  Inhalt  ift .  fo  weni»  kjiir  Ree.  eine  Ueberfe. 
W"H  deflelben  aus  einer  Spreche,  die  jerifr  Arzt  vtrjlthen  foll, 
fdr  nöthie  gehalten.  Die  ir.  berfetzung  Iii  ziemlich  getreu,  dodi 
Nicht  «Bimexgaoxvei^dhch,   z.  B.S.4..  wo  Hr.  H\  saet< 


„Es  fcheint  nicht  nur  die  Wichtigkeit,  fondern  auch  dieSchwie- 
ngkm  oder  Seltenheit  des  Arguments  Werth  tu  feyn ,  dafs  di« 
Aerzte  iti  Zukunft  mjt  gröfserm  Fleifs  demselben  nachforfchen." 
Jiu  d.r  Vorrede  bemerkt  Hr.  Waitz,  dafs  er,  feil  ihm  die  Schrift 
des  Hn.  Leibarxts  SV.  bekannt  geworden ,  d  en  unmerklichen 
Sjumenfluf*  bey  eilf  Kranken  entdeckt,  und  diefe  inseeftnsii« 
nach  Hn.  Jl'.  VorfchlaRen  glücklich  geheilet ,  vorher  aber,  auf 
UnbekanruCchaft  mit  der  Urfache,  auch  mehrere  Kranke  ver- 
loren habe.  Unter  den  Eiftnmitteln,  w-lcht  er  in  der  Note  z» 
S.  6£  anfiahrt.  hat  er  eines  der  wirkfamit.cn  und  beflen,  dtf» 
kunftlichen  Eifenritrioh  vergeuen. 
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Donntrstagt,  dtn  16.  Anguß  179*. 


1  X  AT URG E SCHICUT E. 

Bfbi.in,  b.  Tanli :  Katurfuflem  aller  bekannten  in-  und 
ausländ,  jo'.en  InJekU»  als  eine  Fortret^ung  der  von 
Biiffonfclten  Naturgejckichte  von  fioli.  hned.  U M. 
lletbfl.  Der  Schmetterlinge  Fünfter  TheiL.  Mit 
fiebeu  uad  dre)  &ig  iUuminirten  Kupfer  tafeln.  1792. 
15  Bogen  in  8- 

In  diefem  Theil  finden  fleh  die  vierte  und  fünfte  Fa- 
milie der  Tagfchmetterlinge,  die  Parnaflier  und  hell- 
farbige Rundflügler  (  Danai  cawlidi ).  Die  Anzahl  der 
befebriebenen  Paraaflier  belauft  fich  auf  «5,  welche 
alle  hier,  bu  auf  3,  abgebildet  worden.  Die- 
jenigen, zu  welchen  die  Abbildungen  fehlen,  find  P. 
Andtomactia,  Crejfida,  BJtea.  Dean  P.AndromeJ*  Fabr., 
welchen  der  Vf.  keine  Abbildung  beyfügen  zu  können 
glaubte,  ift  wohi  ohne  allen  Zweifel  Pap.-Philis  Cramer 
Tab  1K7.  (nicht  S7-).  der  in  d««fem  Theil  Tab.  84- 
7.  abgebildet  worden.  Pap.  Rudolphina  T.  Si.  f-  1.  *■ 
ift  Camoen»  Fabr.  Spec.  Ins.  p.  33  ►  wozu  aber  Hr.  Prof. 
labricius  unrichtig  die  timoena  des  Drury  gezogen,  die 
Ur.  Herbfl  Tab.  «1.  f.  3-  abbilden  lafleu.  P.  Epnea 
Tab,  8T.  f.  8-  9.  ift  P-  Gea  Fabr.  Spec.  Ins.  p.  33.  — 
Von  den  hellfarbigen  Ründflüglern  find  128  befchrie- 
ben  und  davon  99  zugleich  abgebildet. 

Der  Vf.  hat  fehr  wohl  gethan,  diefe  zahlreiche  Fa- 
milie in  verschiedene  Abtheilungen  zu  bringen.  Die 
beiden  Hauptabteilungen  find  nach  der  Grundfarbe 
der  Flügel  genommen,  die  bald  weif«,  bald  gelb  ift. 
Die  erfiere  zerfällt  in  vier  Unterabtheilungen:  1.  Die 
Grundfarbe  ift  weifs  mit  fchwarzen  Flecken,  unten  ge- 
meiniglich gelbUch.  2.  Die  Grundfarbe  oberhalb  weifs 
mit  fchwarz  eingefaßten  Adern  und  Flecken,  unten 
weift  oder  gelb  mit  braunen  eingefafsten  Adern  und 
Flecken.  3.  Weifs  mit  fchwarzen,  weifsgefleckten  oder 
auch  orangefarbigen  Spitzen  der  Oberflügel,  die  Unter- 
ilügel  unterhalb  grün  gefleckt.  4.  Die  Spitzen  der 
Oberflügel  gelb  oder  roth  unten  mit  wenigen  Zeich- 
nungen. Die  andere  Hauptabtheilung  theilt  der  Vf.  in 
fünf  Unterabtheilungen:  1.  Schlichtgelb,  mit  fchwar- 
zca  Spitzen,  bald  ohne  diefelben;  2.  mit  fchwnrzem 
Rande  und  Flecken;  3.  mit  mehrern  Farben  und  Zeich- 
nungen uad  zum  Theil  bocbgelbcn  Spitzen.  4.  Einige 
bunt  gefärbt  und  gezeichnet  mit  Silberpuncten  auf  der 
Unterfeite.  5.  Mit  ftarken  lebhaften  Farben  und  einem 
gelbrothen  Strich  am  Hinterrande.  Der  Vf.  befürchter 
freylich,  dafa  beide  Gefchlechter  derfelben  Art  oft  un- 
ter verfchiedene  Abtheilungen  gerathen  feyn  können, 
indem  manche  Schmetterlinge  aus  verfchiedenen  Ah' 
theilungen  eine  grobe  Aehnlichkeit  mit  einander  haben. 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Band. 


Da  man  indeflen  naturhiftorifche  Gegenstände,  die  ver- 
fchiedene Merkmale  haben,  ohne  Nach  theil  der  Wißen- 
fchaft  nicht  in  eine  Art  vereinigen  darf,  bi»man  durch 
Beobachtungen  darüber  gewifc  ift,  dafs  fie  der  Art  nach 
einerley  find,  fo  werden  vielleicht  des  Vf.  Abtheilan- 
gen,  da  fie  das  Auffuchen  erleichtern,  noch  lange  von 
gutem  Nutzen  fevu.    Von  neuen  Arten  finden  fich  hier 
Pap,  Minna  und  Pap.  Uahge,  beide  aus  Ollindien  :  Pap. 
Lina  aus  America.    Man  erlaube  uns  noch  einige  An- 
merkungen.   Nach  der  Linneifchen  Beschreibung  und 
den  Cramerfchen  und  Klemannifchen  Abbildungen  ha- 
ben die  Flügel  des  Pap.  Monufbx  eine  reine  weifee  Far- 
be.   Auf  der  Tab.  88-  £  6.  gegebenen  Abbildung  def- 
felbeu  aber  ift  die  Farbe  in  einer  Vermifchung  mit  gelb 
und  blau  aufgetragen.  —  Pap.  Aurora  Tab.  94.  f.  5. 
ift  wohl  unflreitig  Eucliaris  Fabr.  Sp.  Ins.  p.  43.  Cra- 
mer hat  indeflen  geirrt ,  wenn  er  Pap.  Meta  f.  7  _ «. 
für  das  Weibchen  der  Aurora  gehalten ,  daher  der  Vf. 
die  Meta  auch  mit  Recht  für  eine  befoadere  Art  ange^ 
noramen  bat,  unddiefs  um  fo  viel  fieberer,  da  das  Weib- 
chen davon  bekannt  ift.  —  Pap.  Ettckaris  T.  95.  f.  5—5. 
Da  Hr.  /(.  felbft  fand,  dafs  die  Fabricifche  Befchreibung 
von  Eucharit  auf  die  Craraerfche  Ehorea  nicht  fo  ganz 
paßte,  auch  wegen  unfrer  oben  bey  P.  Aurora  tgetmch- 
ten  Anmerkung  nicht  gut  paffen  konnte ;  fo  wäre  zu 
wünfeben  gewefen,  dafs  er  den  Cramerfchen  Namen 

Ehorea  für  diefen  Schmetterling  bey  behalten  hatte.  

Halt  man  Tab.  95.  die  Weibchen  des  Pap.  Ev(ppe  und 
der  Eborea  gegen  ihre  vorgeblichen  Männchen;  fo  ent- 
fteht  die  gröfste  Wahrfcheinlichkeit ,  dafs  Cramer  ,  aus 
welchem  diefe  Schmetterlinge  genommen  zu  feyn  Schei- 
nen, die  Weibchen  mit  einander  verwechfelt  habe.  Das 
Weibchen  des  Pap.  Eborea  hat  auf  der  Unterfläche  der 
Flügel  eben  die  Zeichnung,  die  das  Männchen  des  Pav. 
Eborea  dafelbft  führt,  das  Weibchen  von  Eborea  hinge- 
gen eben  die  Farben  und  Zeichnungen  von  dem  Mann- 
chen des  Ps.p.  Evippe.  — •  Der  bey  Pap.  Coronea  T.  93. 
f.  6  —  9.  angezogne  Pap.  Teutonia  Fabr.  Sp.  Ins.  p.  j/5. 
gehört  wohl  hier  nicht  her.  Hr.  Fabr.  hat  auch  bey 
der  angezognen  Sulzerfchen  Tab.  ein  ?  gefetzt.  Ueber- 
dem  rindet  fich  Pap.  Coronea  in  den  Spec.  Ina,  Fabr.  p. 
47.  bey  dem  auch  dt  -  auf  der  Cramerfchen  Tab.  6g.  be- 
findliche P.  Coronea  angezogen  worden.  —  Pap.  Kpa- 
phia  T.  99.  f.  3.  6.  fcheint  Fabr.  Saba.  Spec.  Ins.  p.  45. 
zu  feyn,  der  von  Hn.  H.  S.  146  diefes  Werks  noch  be- 
fanden aufgeführt  worden.  —  Pap.  yfnfouo*  T.  100, 
f.  I  —  4.  Der  bey  ihm  aus  dem  Cramer  angezogne 
Schmetterling  heifst  bey  demfelben  nicht  Antonoü,  fon. 
dem  Hyparethe,  welcher  jedoch  der  Lioneifche  diefes 
Namens  nicht  ift.  —  Der  bey  Pap.  Hyparet/u  T.  161. 
f.  3.  4.  angezogoe  Pop.  Antonoe  Cram.  T.  H7.  t  uad 
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T.  320  a.  b.  deicht  in  den  Zeichnungen  zu  fehr  vom 
Pap.  Hyparethe  ab ,  als  da  Es  er  dahin  gerechnet  werden 
könnte.  FabrRiu*  hat  hierinn  auch  geirrt  Der  noch 
hicher  gezogne  P.  Eucharis  Cram.  Tab.  40 1  und  302. 
könnte  eher  eine  Abart  von  Hyparethe  feyn.  Cramer 
erklärt  ihn  indeflen  durchaus  für  eine  besondere  Art. 
—  Pap.  Cronis  mas  Tab.  tot.  f.  g.  findet  fich  im  Text 
nicht.  Cromer  hat  das  Männchen  Tab.  60.  c.  und  das 
Weibeben  Tab.  17g.  a.  abgebildet.  Letzteres  hatte 
auch  eine  Abbildung  verdient,  da  es  von  dem  Mann- 
chen merklich  abweicht.  Pap.  Tketis  Tab.  102.  f.  g. 
9.  Fabricitft  bat  diefen  Schmetterling  unter  dem  Namen 
Arßipus  in  den  Spec.  Infect.  p.  125.  befchrieben,  dabey 
Pap.  llittis  Drury  ps.  2.  Tab.  9.  f.  3.  4.  angezogen, 
und  ihn  unter  die  pltbtj.  rurales  gefetzt.  Cramer  hat 
ihn  Tab.  23g.  d.  abgebildet.  Tagt,  dafs  die  unabgebü- 
detr  Unrerilache  glänzend  weif*  fey,  und  zahlt  ihn  gleich 
falls  zu  den  Plebejern.  -  Pnp.  Hanna  Tab.  107.  f.  5. 6. 
Cramer  hat  auf  der  angeführten  Tab.  3 sq.  füg.  e.  f.  die- 
fen Schmetterling  Arethufa  fem.  genannt  und  glaubt, 
dafs  der  von  Drury  abgebildete  ähnliche  Pap  das  Mann- 
chen dt-ffelben  fey.  —  Pop.  Ulrica.  Tab.  iog.  f.  9.  io. 
Cramer  halt  diefen  auf  der  angezognen  Tab.  229.  fig.  b. 
c.  abgebildeten  Schmetterling,  aber  wie  es  uus  febeinf, 
irrig,  für  eine  Abart  des  Pnp.  Aenippe;  Hr.  H.  hat  da- 
her wohl  getban  ,  ihn  von  jenem  zu  trennen  und  ihm 
einen  befondero  Namen  beizulegen.  —  Pap.  Sefia  Tab. 
109  f.Ni  — 4.  Hieher  hat  Hr.  H.  den  Pap.  Marianne 
Cramer  Tab  217  fig.  c.  d.  e.  gezogen.  Da  jedoch  die 
Uhterflacbe  der  Flügel  de«  letztern  merklich  von  der  des 
Pap.  Sffiii  abweicht,  fo  können  beide  wohl  nicht  füg- 
lich vereinigt  werden.  Cramer  hat  zwar  ihre  Aehn- 
lichkeit  auch  bemerkt,  de  jedoch  aber  für  zwey  ver- 
-fchiedene  Arten  erklart.  —  Pap.  Phryne  S.  Ig6>  Fabri- 
cius  glaubt,  dafs  Pap.  Lieinia  Cramer  Tab.  15.3.  fig.  e.  f. 
vom  P.  Phnine  nicht  beträchtlich  abweiche,  nnd  haltfie 
daher  für  einerley.  —  Pap.  Calais  Tab.  io*.  f.  3  —  g. 
ift  nicht  unwahrscheinlich  Fahr  Pap.  Amata,  den  Hr. 
H.  S.  207  aufgeführt.  —  Pap.  Pijranthc  S.  2J6  erklart 
Cramer  im  34ten  Heft  p.  5.  n.  9.  in  einer  Note  für  (ei- 
nen P.  Phüippina  Tab.  361  fig.  c.  d,  den  auch  Hr.  Ii. 
auf  Tab.  1 13.  f.  3.  4.  abbilden  laflen.  Wir  bemerken 
noch  einige  Druckfehler  in  den  Citaten,  als  bey  Pap. 
Phihs  Cramer  Tab.  87  ftatt  3  .7  ;  bey  P-  Mefevtina  Cra- 
mer Tab.  270  ftatt  2go;  bey  P.  Thuibe  Cramer  Tab. 
233  ftatt  S73;  bey  P.Hcrfitia  Cramer  Tab.  173  ftatt  175. 
Diefer  Theil  hat  unfern  Wünfrhen  und  Erwartungen 
in  aller  Rückficht  ganz  entiproeben. 

tTibn,  mit  Scbmidtifchen Schriften:  Betftrag  zur Na- 
turg'efchicfite  der  Vogel.  Von  Joachim  Johann  Ne- 
jumuk  Spatowsku,  der  freyeu  Künfte  nnd  Weltweis- 
beit,  wie  .  auch  der  heilfamen  Arzneykunde  Dok- 
tor, und  Medikus  des  löbl.  bürgerlichen  Regiments 
der  Stadt  Wien.  20  S.  ohne  die  Dedication ,  44  II- 
•lum.  Tafeln.  1790.  Zwtyter  Beytrag.  VIII  u.  20  S. 
40  Tafeln,  1791.  Dritter  Rfufrag.  -VlII  und  39  S. 
45  Tafeln.'  1792.  gr.  4. 
Der  Vf.  fuhrt  als  die  vornehmfte  Urfache,  die  ihn  zur 
dhrfer,  und  vermuthlkh  noch  mehrerer  Hef- 


te bewogen  habe,  an,  dafs  er  gar  fehr  zweifle,  die  voU- 
ftandige  Abhandlung  der  ökooomifcheij  Wiilenfchaften, 
nach  der  1  -  s ^  in  Druck  von  ihm  herausgeg«bnen  Ue~ 
berfichtstabelie ,  jemals  rollenden  zu  können ;  er  klagt 
hierauf  über  Krankheit  und  Verfolgupg,  wie  auch,  nach 
dem  erden  Entfiblufs,  diefes  Werk  auszuführen,  no>h- 
mals  geäufsert  hat,  über  Mangel  an  Unterilützung;  fn»t, 
feine  Abbildungen  wären  nicht  durch  Cabinette  entbehr- 
lich gemacht,  da  es  kein  vollflandiges  Cabinet  in  der 
Welt  gäbe,  jedoch  roeynt  er,  für  eine  Million  lieisefich 
fchon  etwas  machen,  und  berechnet,  weil  man  fchon 
oft  Millionen  weggeworfen  habe,  wie  nicht  zu  laugaen 
ift,  und  er,  etwas  ftarkglaubiger  als  der  Ree. ,  einen 
ähnlichen  Zufall  für  die  Naturgefchichte  hofr,  jene 
Summe  in  der  Gefchwh.digkeit  nach  drey  Thetlen;  er 
glaubt,  durch  feine  Abbildungen  iiie  bereits  vorbandnen 
zu  verheuern,  und  neue  oJer  feltne  Arten  zu  liefern, 
enxfchuldigt  fich  wegen  der  Unvollkommenheiten ,  dis 
einem  folchen  Werke  leicht  bey  der  Herausgabe  zur 
Laft  fairen  können,  und  empfiehlt  dem  hoben  Adel  die 
Unterftützung  der  Natorkenntnifs.  Ueber  das  alles, 
über  den  Stil,  und  über  die  Rechtfchreibong  (der  Vf. 
fchreibr  ausgefchoppte,  cryftatus  u  d  )  magRec.  nicht 
tnit  dem  Vf.  rechten,  und  ihm  auch  überhaupt  fein  Un- 
ternehmen  nicht  verleiden.  Da  er  es  andern  Ornitho- 
logen  überlafTen  mufs,  auf  ihrem  Wege  bey  fyft«*matf' 
fcher  Aufhellung  der  Arten  und  Berichtigung  der  Syno- 
nymie  die  Arten  des  Vf.  gehörig  zu  beftimmen  und  ein- 
znft  halten;  fo  wird  er  diefelben  mit  den  Namen  des 
Vf.,  fo  wie  er  !>c  threils  von  andern  entlehnte,  theils 
neu  geben  zu  nmifen  glaubte,  anführen.  Man  wird  fin? 
den,  dafs  manche  fchon  io  guten  Abbildungen  vorhan- 
den find;  auch  darf  man  nicht  überall  darauf  rechnen, 
ganz  naturgeftiäTse  Stellungen  und  VerhältnifTe  der  Fwm 
anzutreffen,  da  der  Vf.  lauter  ausgeftopfte  Vu -<•! ,  meiß* 
aus  feiner  Sammlung,  hat  abbilden  laflen.  Aber  diefe 
find  mit  profser  Treue,  nur  feiten  mit  Härte,  und  meid 
fehr  glücklich  bearbeitet.  Besonders  gut,  wiewohl  müh- 
fam  und  kofibar,  ift  die  Manier,  die  Federn  metaiüfct» 
glänzender  Vögel  auf  einen  Silbergrund  aus  frever  Hand 
zu  malen.  Da  es  fcblechterdings  nicht  mö?lirh  ift,  den' 
Metallglanz  der  Naturkörper  ohne  Metatlfarbe  abzubil- 
den, wenn  diefes  aber  gefchiehf,  die  Ausführung  leicht 
verunglücken  kann  ;  fo  mufs  man  mehrern  Abbildun- 
gen in  diefem  Werke,  von  Colibris,  Eisvögeln,  o.  f.  w. 
ihr  gebührendes  Lob  ertheilen.  Die  Befcbreibunpe« 
des  Vf.  find  oufserft  kurz,  obn«  Synonymie  oder  Ver-' 
gleicbung.  So  fagt  er  bey  l'ultur  Papa :  „Seine  natflr-' 
„liehe  Gröfse  ift  meiften»  24  S<buh,  feiten  drey,  hoch. 
„Verhaltnifsmafslg  hat  er  kleinere  Flügel,  als  andre 
„Geyer;  bey  einigen  Vögeln  ift  der  Schnabel  ganz  rorb, 
„bey  andern  zum  Theil  in  der  Mitte  frhwsrz.  Kopf 
„und  Hals  find  ohne  Federn,  daher  die  Benennung  Kahl- 
„hals.  Er  wird  in  Südamerika  angetroffen.  Seine Nab- 
„rung  Ift  nicht  die  reinlirhfte."  —  Im  erften  Thefl« 
kommen  vor:  A  quita  alba,  Vultur  Papa,  P/tfr«-' 
cmj  puüarius,  Turdus  ceulanticui,  A l c 't d o  frtwgalen- 
fis,  amboiHa,  (Gatbuta)  ffacamar ,  Centhia  ajnnea, 
chalybtatn,  jugutaris,  grifea,  Surinamenfis,  famofa;  Tro- 
t  h  1 1  us  rtmxgibm  chalybeatu,  T.  Polytmu  cryftatus,  co- 
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viridifp.tr.us  ;  J  tau  da  maxi- 
je.  Iis  Pompadura,  Cotingae  SpedeS 
L);  Loxia  camüda,  Ptjrrhnla  cor* 
eruthrocephala ,  orizivo- 
tri\ 


i%9 

lubris,  mosmtitus,  canttutris 
tntt  ,  oipenfii ;  Amp 
rima  \A.  Cotinga 

Curhfimii  rubra,  dominimna\ 

i  granati' 

ff«,  beugalenfis",  fiaveola;  Motacilla  Svccica>;Pipr» 
nijtlttotryhtUt,  aurrola;  Parus  coenleo  - albus,  Biarmi- 
cus  ;  Tan  gar  a  frpticotor,  ambomenfis ,  chhrvticd.  — ' 
Im  awevten  Bevtrag:  Faico  cinerea- albus;  Stryx 
touctata,  funerea  minor,  pafferina;  Lantus  coihtrio; 
Pjitturui  üalgulus,  pafferinns,  armianon,  minor  capi- 
te  gulique  aurantiis,  mohixenfis  variegatus,  Loii  nutna, 
iet&n&trhaluS,  aeßivus:  Ramphaflos  Tocoj  Cora- 
cias  Gairula;  1  undus  rofeus,  Xanthornus  icterocepha- 
lus,  O  ioUs  gupuj:iba;  P  ar  ad  ifea  regia;  Melltfu- 
a  Minima,  major,  maciUata;  Troohilu-s  crifiatus; 
icus  auratus.;  Phoeuicopterus',  Ardea  pavonia; 
Pavo  crifiatus  ;  Phafianus  picius ,  niger  ;  Perdrix 
SiurufiSi  Upupa  erocea  (Pipra  rupuvlaL.);  Cotinga. 
Carnijex;  Gar  min  s  bokemtcus ;  Coccothrauß  »t  ni- 
gra; Lotio  caerulea,  pyrtkula  alba;  Tan  gar  a  pur- 
aufen,  viridis;  Pipra  Icucocephzla*  —  Ida  dritten  8ey> 
irjg«:  Gunfalco,  Tinnünculus,  Faico  minutus; 
AjioOtns;  P  ftttacus  luteus,  leucocephalus ,  caeruleo- 
otph.xlms,  Alexandri;  Pico  brafilica  (Ram^)haflos  dtcalu- 
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eben  and  Namen' der  Arten,  gewöhnlich  nur  nach  Lin- 
ne und  Bloch,  und  hinter  jeder  Gattung  als  Anbang  die 
nach  Anedis  Tode  neuentdeckten  Arten  derfelben.  Die 
l'en  ,  aber  auch  manchen  von  Artedi  angegebnen  Arten 
ift  eine  Befchreibung  beygefiigt;  weil,  ftgt  Hr.  W.  in 
der  Voreede,  die  ipecififcben  Charaktere  nicht  immer 
zum  Erkennen  der  Arten  hinreichen/  und  er  Reifenden 
gern  ein  Handbuch  liefern  wollte,  fn  dem  fie  die  be- 
lehr i  ebnen  Fifvhe  auffinden,  und  mit  den  ßefchreibnn- 
gen  andrer  vergleichen  könnten.  Aber  warum  verbef- 
ferte  Hr.  W.  nicht  lieber  die  fehlerhaften  Kennzeichen  T 
Wie  konnte  er  den  Zweck,  den  er  fleh  vorfetzt,  erfül- 
len, wenn  er  nach  willkührlicher  Auswahl  nur  von  ei- 
nigen, nicht  von  allen,  die  Befchreibungen  liefert? 
Warum  verband  er  dann  nicht  mit  der  Ausgabe  der  Ge- 
nera, die  der  Dejcriptiunes  Specierum  Pifeium,  die  den 
fünften  i  heil  des  Artedifchen  Werks  ausmacht?  War- 
um folgte  er  in  den  Befchreibungen  nicht  dem  vortreff- 
lichen Artedifchen  Mufter?  Warum  liefert  er  da,  wo 
Befchreibungen  von  Artedi  felbft  vorbanden  find,  nicht 
diefe?,  Warum  übergieng  er  in  den  Befchreibungen 
überall  die  Zergliederung  der  Fifche?  Gehören  die  in- 


'f  heile  derieltiau  denn  weniger  In  eine  Befchrei- 
bung. als  dieüufsern?  Sind  fie  minder  Wichtig  als  die- 
fe ?  Als  Anhang  liefert  der  Herausgeber :  Nova  Genera 
ras  L.);  Corvus  torquatus,  gUmdarius ;  Graculus  faß  Artedi  obitum  ab  atiis  auetot ibus  conßituta,  und  in 

dielen  das  Kleinifche  Syftera,  und  die  von  Linne,  Gro 
nov,  Bloch,  Forfkal«  Goüan ,  Forfter,  BrUnniche,  Sco- 
pol!, Hermann  und  Houttuyn  angegebnen  beym  Artedi 
fehlenden  Gattungen  und  ihre  Arten, 


atoinus  {Corvus  earyocatactes  L. );  Corvus  Sibiriens; 
Trogon  viridis;  Picus  eryUirvcrplialus ,  tridncttflus ; 
AUedo  IJpida,  Qacamar  cotruleus;  Menopr  cafer; 
Certhia  muraria ;  Pufilla  Surina  menfis  caerulea 
(Trochilus) ;  Certhia  btfaf.iata  ;  Truchilus  fafria- 
tus;.Diomedeademerfa;  S  tema  flohda;  Grus  can- 
dtdior;  Ctccmn  jitfea;  T  ant  a  in  s  yavontus,  ruber; 
Chanadrius  apricarius;  Struthiu  s  Cameins;  Pavo 
tscäLafatus;  St  um  us  Alirovandi ;  Turdus  macula- 
tus;  Loxia  curciroflra,  ulandica  (virltnal  abgebildet), 
Colins;  Fringiila  cafira  lungicaudata,  Cardiutts,  Paf- 
feruli ßnettfes  (von  der  Gröfse  der  kleinften  Coltbris, 
Und,  wie  der  Vf.  felbft  genau  unterfuchte,  nicht  gekün- 
ftelt),  Fringiila  Stnegala.  —  Zu  allen  Tafeln  find  die 
Kamern  und  Namen  hinzugefchrieben.  Das  Aeufsere 
des  Werks  ift  fouber;  fogar  find  in  dem  vorliegenden 
Exemplare  die  Wappen  neben  der  Dedication,  und  felbli 
wieder  aufsen  auf  dem  Bande  ausgemalt. 

dr i,iFS\v alde ,  b.  Höfe:  Pein  Artedi  Suec!  Genera 
Ptfäum,  in  quibus  fyftema  tot  um  Ichthyologiae  pro 
ponitur,  cum  Claflibua ,  Ordinibus .  Generum  Cha- 
racteribus,  Specierum  dlfferentiis,  Obferuationibua 
plurimis  redactis  Specirbus,  243  ad  Genera  52,  Ich- 
thyologiae  Pars  III.  eraendata  et  aueta  a  fion.  §uho 
U  albaum,  M.  D.  etc.  cum  Tabula  aenea.  1792- 
72S  S.  4.  u.  3  Kupfer.  (12  Rthlr.  16  gr.) 

Hr.  W.  bat  bey  diefem  dritten  Theile  der  Artedi- 
fchen Ichthyologie,  fo  wie  bey  den  erften  beiden,  den 
Text  unverändert  abdrucken,  und  unter  denfelben  fei- 
ne  Additamenta  rerzeu  laffen:  diefe  enthalten  die  von 
Linne.  Gmnov .  Brünniche.  Pennant,  Scopoli,  Forfter 
u.  a.  angegebenen  Gaitun&skennzcichen;  die 


ERDBESCHREIBUNG. 

■      «i  , 

PAats ,  b.  Lavilletre :  Vomge  mineralogique  ,  j>Wo>b- 

phique  et  hißoriqm  en  Tojcane.  P»r  Ks  Dootenr 
Sff«t»  Targioni  Tozzetti,  1792.  T™e  xer,  414  S. 
Tome  2d.  503  S.  8-  (2  Rthlr.  10  gr.) 

Weder  in  einem  Vorbericht ,  noch  in  einer  Note, 
wird  in  diefer  zerftückten  üeberfetzung  des  berühmten 
iralicnifchen  Werks  von  dem  1732  verftorbnen  Targio- 
ni Tozzetti  Nachricht,  von  dem  Verfahren  des  Ueberfe- 
tzers  bey  der  Bearbeitung,  und  von  feiner  Abficht  bey 
der  Herausgabe  dellelben  im  franzöfifchen  Gewände  ge- 
geben; fo  dafs  man  dabey  wohl  allenfalls  auf  einen 
Kunftgriff  des  Ueberfetzers  felbft,  oder  auch  des  Verle- 
gers argwöhnen  könnte,  einem  langft  bekannten  Werk 
durch  diefe  UmklHdung  der  aufsern  Form,  den  Auftrieb 
eines  neuen  zu  geben.  In  den  J.  1751  bis  1754  er- 
fchien  bekanntlich  das  iralienifche  Original  zu  Florenz 
in  6  Banden ,  und  eine  verbefferte  und  mit  einem  gan- 
zen Baud  vermehrte  neue  Ausgabe,  in  den  J.  1768  bis 
1774  unter  dem  Titel:  Rrlazkmi  di  ukvnt  Vtaggi  fatti 
m  diver  je  parte  della  Tofeana,  per  offervare  le  praduzioni 
naturali,  e  gli  anfietü  monumenti  dt  ejja.  —  Es  ward  mit 
dem  allgemeinen  Bey  fall,  den  der  fcharffinnlge  und  ge 
lehrte  Vf.  verdient,  aufgenommen.  Diefe  zweyte  Aus 
gäbe  ift  zum  Grund  der  vor  uns  liegenden  'Bearbeitung 
des  franzöfifihen  Ueberfetzers  gelegt,  der  Inhalt  des 
.  gamien  Werks  aber  bis  auf  eis  Drittheil  deflclben  red u- 

C  c  c  •  drt. 
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ein.  Dm  Original  hat  fieben  mit  den  einzelnen  Bänden 
der  Ueberfetzung  gleich  ftarke  i  heile,  und  mit  dem  ge- 
genwartigen steu  Theil  ilt  nach  der  Schlufsanzeige :  ßn 
du  tomejecoml  et  dernier,  diefe  Ueberfetzung  gei'chlofien. 
Die  Abfichi  des  Franzofen  fcheint  die  gewefen  zu  feyn, 
hauptfachlich  die  mineralogifchen  Beobachtungen  des 
Vf.  herauszugeben;  aber  auch  hierinn  hat  er,  in  der 
Vergleicbung  mit  dem  Original  nicht*  vollÜandiges  ge- 
liefert; denn  de*  Vf.  Reifen  giengen  in  mehrere  liegen 
den  de*  Grofcberzogtbums,  da  hingegen  der  U  eberfe- 
tter fich  nur  auf  die  Hügel  und  Berge  von  Tifa,  uud 


von  Volterra  befth  rankt.  Hit*,  und  da  i.i  auch  einiges 
von  der  fonßigeit  phyufeben  ßefthaifenheit,  Cultur  und 
den  [Voducten  diefer  Gegenden,  von  ihren  Bewohnern, 
nebft  einigen  hißerifchen  und  antiquarifchen  Bemer 
kungen  ftehen  geblieben.  Da  die  Epoche  der  Heraus- 
gabe des  Originals  zu  weit  von  der  Grenze  der  A.  L. 
Z.  entfernt,  und  hier  nur  von  einer  Ueberfetzung  die 
Rede  ift;  fo  begnügen  wir  uns  mit  diefer  kurzen  An- 
zeige der  letztem,  durch  deren  Herausgabe  übrigens  dir 
Belitzer  des  Originals  fo  wenig,  wie  die  Länderkunde 
überhaupt,  etwas  gewonnen  haben.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Fa*r>AOOOiX.  Vranlfurl,  in  Comra.  b.  Pech:  rkiloteknet. 
Sin  Verhieb,  über  V«rbeflerung  der  Laudfchulen-  Erflet  Stutk. 
f-roi  M  S-  8-  *>er  Vf.  geht  von  der  fehr  w ihren  Börner- 
kirne  »us:  .Mb  vielleicht  b«y  anderer  Errichtung  die  Jugend 
der  nenilkhen  Zeit,  die  jetzt  »um  Unterrichte  verwendet  wird, 
[•rundlichere  und  ausgebreiteter«  Kenniiiifle  erliegen  ««ad  ia 
Her  Ausbildung  viel  weher  gebracht  werden  könnte:"  Als 
llindenüfte  de*  möglichen  Nutrens  fuhrt  er  an.  dais  der 
erraffte  Theil  der  Schulllunden  von  den  Kindern  müisig  zuge- 
fyiZTt  „nrd;  —  dafs  zuviel  Kinder  zugleich  unterrichtet  wer- 
i,u dais  die  Schullehrer  groftentheil,  zum  Lehrgefchafte  ui.fa- 
u?  _  «Uft  die  Prediger  W«-«^'''  "icht  viel  fähiger  f.nd. 
"JS  j.fi  die  Zeit,  in  welcher  die  Kinder  den  Unterricht  des  Pre- 
n\£r*  «lueiscn.  zu  kurz  dauert.  -  Der  Mann  (felbft  ein  Pre- 
?SS  Sinn  für  dieftn  Gegenfland  und  feine  Vorfchlage 
JÄÄ»  Aufmerkf.mkek  derer,  die  Beruf  habca.  xur  V«r- 

bederuiig  der 


OtKOKoMi*.  Berlin.  b-Oehmtcke:  lerfuch  «w  Beant- 
^rtuna  drr  frtisjrage:  ob  es  vertheilkafter  fm,  ,  das  Dürr  vf*  <hn 
Zl  dir  Obrigkeit  angenommenen  Bedienten  in  öftentitchen  Bran. 
Lf.r«  «och  einer  vorgefekricbenen  Pfeife,  oder  von  einzelnen 
SS**  *"»  HenjZn  brauen  zu  laff.n  9 '  tob i  Kurl  Cuhelf 

Tiu.  Hol.  Bog.  g.  Wefe  ökonomifche  Preisfrage  wur- 
^  vorder lon.gl.  SocTetat  der  Wifl.nfch.ften  zu  Göttingen  für 

MoBat  Julius  17*0  aufgegeben,  keiner  von  den  hierauf  ein- 
langten  1  Beantwortung«"  aber  der  Preis  verkannt  und  zwar 
LJfonders  deshalb:  weil  in  jene«  Auffataen  auf  die  grofseu  Ver- 
r.  hi/deiiheiieii  der  Yerfaffung  der  öffentliche»  and  Privatbraue. 
lv« .  d«  damit  verknüpften  Vortheile  widNachthcUe.  Beouem- 
i^hkMtcn  und  Unbequemlichkeiten  etc.  nicht  genugfamer  Be- 
i ch '  genomm«  fey.  Da  Hr.  P.  diefe  BedenkUc'hkeiten  - 
.Lrh  femeit  daacgwi  in  der  Vorred«  angeführten  Erinnerungen 
!!!  tbeils  nicht  gegründet,  iheil*  nicht  erheblich  genug  fand, 
nnd  befajfte  Societät  fwne  Beantwortung  doch  mit  einigen  Aeuf- 

JBnWVtÜepnX^i!^  "  ta 

Nach  vorgängigen  Bemerkungen  über  die  Wichügkeit  der 
Bierbrauereyen  ,  über  die  Verfchiedeoheit  der  Biere.  über  den 
Mar -et*  a n  wohlfchmeckeHden .  gefunden  uud  nahrhaften  Bieren 
I„,d  über  die  Urfachen  hieTon,  beantwortet  «r  die  vorbeuielde- 
te  A-'gib.  eben  fo.  wie  voa  den  Vf.  der  3  übrigen  Auffcitze 
pplcheheuwar.  und  wie  Ce  auch  jeder  Kenner  jenes  Nahrungs- 
al werbe*  welcher  daffelbe  nach  richtigen  Gruudfaizen  der  Po- 
lizev  betrachtet  und  beurtheilct,  beantworten  wird,  nemlich  da- 
dafs  es  ungleich  vorthcilhafter  fey,  das  Bier  in  öffentli- 
l^^anMs^von den^on  der  oW«d.««-- 

„meueo  «od 


„nen  Ordnung,  brauen  za  lauen,  als  es  den  einzelnen  Bürgern 
„zu  überladen ,  die  es  als  eine  Ptivatr.nhrung  in  ihren  ifaufera 
»treiben,"  £  s.  u. )   Er  rechtfertiget  diefen  Ausfpruch  mit  fol- 
genden Gründen :  Die  Ilerbeyfcharfuiig  eine«  immer  gleichför- 
migen gefunden  und  wohlschmeckenden  Biers  berulie  auf  der 
Menge  und  Gute  der  dazu  genommenen  Materialien,  auf  der 
Vor  -  und  Zubereitung  dcrfeYben,  auf  richtigen  Kenrunifk-u  und 
Erfahrungen  hievon,  und  auf  der  beftändi^ti  Beobachtung  der 
darauf  gegründeten  Vorfcbriften.     Alles  diefes  könne  von  Pri- 
vathausbrauereyen ,  bey  welchen  Unwifieuheir1.  oder  Vorunlieil, 
oder  Utn-cruiögen,  oder  Gewiimfucht  jenen  Erfordern iffen  f j  ofe 
entgegen  waren,  nie  fo  gewifs,  als  von  einer  obrigkeitlichen  Ver- 
anftaitung  und  Aufficht,  erwartet  werden.   Eben  biedurdi  ' 
de  auch  ein  mafsiger  Preis  des  Biers  bewirket  wer 
alsdann  fey  es  weil  «her  möglich,  die  erforderlichen  i  . 
au  rechter  Zeit  und  zu  wohlfeilen  Preifeu,  befonders  vermittelft 
einer  gemeiufcliafilichciißraukau'c  und  deren  guten  Verwaltung, 
herbeyzufchnffen .  als  folches  von  einzelnen  in  ihren  Haufern* 
hrauendeti  Bürgern  zu  gefchehen  pflege,  auch  oftmals  nicht  ge- 
fchehen  köune.    Ungleich  leichter  und  ficherer  fey  es  gleichfalls 
im  erftern,  als  im  letztem  Falle,  eine  richtige  Polizeytaxe  des 
Biers  au  beftimmen.     In  der  Verminderung  der  Feuersgefahr 
liege  ferner  ein  fhrker  Empfehlungsgrund  für  öffentliche  Brau, 
kaufer.   Nicht  minder  wientig  fey  der  Vortheil  der  beträchtli- 
che» Erfparung  an  Brennholze ,  welche  durch  den  Geh  fo  fehr 
vergrößernden  ilolzmangel  aufserft  nothweudig  gemacht  wer- 
de.   Noch  ein  anderer  Grund  betrifft  das  Bitter-  oder  Hopfen.' 
hier  infotiderheit  und  beftehet  dariun,  dafs,   da  es  rathfam 
fey ,  dafleibe  in  den  heifsen  Monaten,  wo  et  gewöhnlich  ver- 
derbe ,  gar  nicht .  fundem  vorher  uud  zum  voraus  einen  hin- 
ljnglicheii  Vorrath  davon  au  brauen  und  in  Bereitfchaft  au 
halten ,  folches  durch  die  vorgedachte  Einrichtung  am  fuglich- 
ften  bewerkstelliget  werden  könne.    Noch  ein  Grund  Tie  au  cm. 
pfehlen  liegt  in  der  Verhütung  der  jetzt  fo  häufigen  Accifebetrii- 
gereyen  und  der  den.Brauer»  felbtl  vortheilhaften  Erfparung  an 
Arbeit ,  Gebäuden  und  Gerathfchaften.   JJiefe  Grunde  behaUvn 
immer  ein  enucheidender  Uebergewicht  vor  allen  gegenfeitieen 
Zweifeln  und  Bedenklichkeiten;   obgleich  der  Vf.  die  Erßern 
nicht  in  ihrer  ganzen  Vollßindigkeit  und  Evidenz  dargefkUet. 
auch  etnigs,  welche  dahin  gehören,  uberfehen,  und  fich  mit  der 
Anfuhrung  und  Widerlegung  der  Letwern  au  wenig  bcfchaftU 
get  hau 


VsftMtscnrs  Schnttteii.    ^fu»«»*««»,  b.  Schwa»u  Götz- 
Realregifler  der  merkw«rdit>jhn  Perfvnen  und  Sacken  iu  des  Freu 
kern  non  Mojert  Zwilf  Bänden  patriotifekes  Jrtkiu  iur  tkutleh. 
land  von  K.  A.  Riegel.  i7pi.  in  g.  48  S.    Für  die  BeGtzer  'del 
patriotifchen  Archivs  «ine  br.ucltUre  und 
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Freytags,  den  17.  Anguß  179$* 
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if  RZNEffiEL/f  HÄTHEIT. 

l.upzic,  b.  Juntus:  Ton  d>»  Convnf/IoHr»  der  K/«- 
ikr,  von  «m»  Ür/ocA«  und  ihrer  Behandlang.  Ein 
Werk,  welches  einen  doppelten  Preis,  von  derme- 
diriaifehen  Facultät  za  Paris  und  von  der  pbiladel« 
phifchen  Gefellfchaft  auf  dem  franzöfifchen  Cap 
erhalten  bat.  vom  Hn.  D.  Baume* t,  —  Arzt  bryrn 
Horpittt  tu  Nismes.  —  Aus  dem  Franzöfifchen. 1791. 
390  S.  8-  (  1  Riblr.) 

fon  einer' deutfchen  Akademie  würde  das  Werk  des 
w  Ha.  ß.  fcbwerlicb  gekrönt  worden  feyn ,  da  e* 
durcbaus  nichts  Eigenes,  fondern  aar  dieUrftchen  der 
Zuckungen  bey  Kinilern  aus  Scfariftftellern  «ufammen- 
getrag en  ,  oftd  die  Metbode,  diefelben  zu  behandeln, 
dieer  für  die  befte  hielt,  (er  empfiehlt  unterandern  zum 
Abfuhren  für  Kinder  das  Comactaf  nifche  Pulver  und  Aloe) 
ecthaU,  uud  außerdem  voll  von  Beyfpielen  und  Fällen' 
rft,  die  der  Vf.  ohnehiftorjfche  Kritik  zufammengehauß 
•hat  Die  voraehmfttn  convulfivlfchen  Krankheiten  dar 
Kinder,  und  unter  diefen  auch  das  Schielen ,  find  be- 
febrieben.  Die  (Jtrberfetzung  gehört  unter  die  fchlecht 
gerathenen  Arbeiten  diefer  Art,  und  ift  durchaus  hol- 
pricht,  oft  unverftündlich  und  falfth.  Z.  B.  S.  I J..  wo 
der  Ueberfetzer  Hn.  B.  folgendes  fagen  tafst :  „Der  Te- 
tanus« welcher  flurch  eine  Wunde  in  den  Extremitäten 
e'ntfteht,  bringt  epileptifche  Zufälle  hervor,  die  fiebvon 
efaem  Auswuchs  am  groften  Zehen,  von  Knoten-,  wel- 
che die  durchgehenden  Nerven  drücken,  üufsern,  fie 
{•«hören  zu  der  Klaffe  der  Erfcheinungen ,  welche  von 
diefer  Rückwirkung  abhSuge:»,  und  wie  man  den  über- 
mütigen Einflufs  d<v  empfindenden  Kräfte  auf  die  be- 
weglichen, und  die  Zufalle,  weiche  bey  Kindern  davon 
abhängen,  beobachtet  hat;  kann  man  denn  wohl  ihre 
Verbindung  mit  dem  Zuftand  und  der  auf  gewiffe  Wei- 
fe fehr  aiifehnlichen  Maffe  des  Nervenfyfteras ,  worun- 
ter ich  das  Gehirn  und  die  Nerven  begreife ,  verken- 
nen V  S.  35.  „Dazu  dienen  die  Begebenheiten,  weit  he 
Von  Tournefort  bekannt  gemacht,  und  in  Armenien  be- 
obachtet worden  find;  die,  welche  Cartheufer  als  ge- 
wöhnlich in  Ualabarien  anführt;  die,  weiche  Bcmtius 
*u£der  lnfel  Java  oft  bat  wiederkommen  gefehen  ;  die, 
welche  Chalmers  ansieht,  dafii  fie  fehr  häufig  in  Caroli- 
na wären  ;  die,  weh  he  Paris  in  der  Türkey  beobach- 
tet hat  ;  die ,  welche  Lorry  al»  enJemifcfi  unter  denen, 
die  die  Brunnen  reinigen,  gefehen  hat." 

o  ex* h agbw,  b.  Proft:  Friedrich  Ludwig  Bang,  er- 
fter  Arzt  am  Frtedrirbsbofpital ,  der  Arzoe>  gelahrt- 
heit Doctor  and  defignirter  Profeflor  auf  der  Dni- 

A.  L.  Z.  1792.    Dritter  Band. 


verfitlt  zu  Kopenhagen ,  medidnifche  Prctxis ,  fyfle- 
rnatifch  erilart,   und  mit  ausgezahlten  Krankrnge- 
Jchichten  aus  dem  Tagebucke  des  Friedrich shofpitali 
erläutert.  Aas  dem  Lateioifchen  überfetzt,  uud  ruft 
einem  Regifter  verfehen  von  D.  Friedrich  Atlolph 
Heinze.  179 1,  g.  3  Alpb.  (1  Rthlr.  16  gr.) 
Dafs  Hr.  H.'  der  Sprache ,  in  welche  er  Bangs  Werk 
übergetragen  hat,  nicht  mächtig  war,  zeigen  die  Sprach- 
fehler, deren  man  im  Werk  felbft  eine  Menge  antrifft; 
wenn  man  auch  die  auf  dem  Titel  faifch  gefetzten  Nomi- 
nativ nicht  rügen  will.  Aufserdem  ift  die  Ueberfctzung 
erträglich ,  und  der  Sinn  des  Vf.  ift  ziemlich  getroffen; 
doch  findet  man  auch  S.  20.  die  Worte :  fencorr/wxra  fiengo- 
/(i  überferat:  wo  zuweilen  ganzeS tu  che  zufammmgebai;kener 
Uureinigkeiten  abgehen.    S.  657.  lieft  man  fimptomatifche 
Zufälle.     Auch  mehrere  undeutfehe  Au<drdrke,  z.  R, 
"blande  Feuchtigkeiten,  und  viele  Fehler  wider  dieReckr- 
fefareibung,  z.  B.  wäsrich  u.  f.  w.,  kommen  vor, 

ßrttXEN,  b.  den  Gebr.  Pafini:  (Frnncijci  Zuiiani)  De 
apopletia  praejertim  nervea  Comtpeiitaräis.  1735^ 
29s  S.  in  8. 

VoNftändige  Aufzählung  der  verfchleoenen  Urüchen 
nnd  Arten  von  Schla^flüflen ,  ihren  Erscheinungen  und 
ihres  Ganges,  findet  man  hier,  zwar  nicht  obftechend 
und  charakteriftifch  genug,  aber  doch  fo,  dafs  der  Vf. 
von  Keinem  feiner  Vorgänger  übertroffen  wird.  Diefes 
Werk  arbeitet  alfo  dem  herrfebenden  Schlendrian  nicht 
nur  entgegen,  fondern  auch  der  Einfeitigkeit  und  den 
Uebeftreibimgen  der  Schriftfteller  die  jenen  vertilgen 
wollten.  Es  enthält  eine  Menge  txefl icher  Bemerkun- 
gen aus  eigner  Erfahrung  und  den  heften  Schriften  al- 
ler Zeilen  und  Völker,  vorzüglich  der  Italiener,  die  un- 
ter uns  nicht  fo  bekannt  find.  Sie  einzeln  auszuheber, 
ift  hier  der  Ort  nicht.  Der  Tbeil  des  Werks,  der  das 
eigentliche  Heilverfahren  angiebt,  hat  uns  jrdeffen  am 
wenigften  befriedigt,  obgleich  er  nicht  ganz  ohne  Ver- 
dient und  von  neuen  Ideen  enrbföfst  ift.  So  z.  B.  ift 
die  Warnung  vortreflich,  beyra  blutigen  Schlagfluft 
nicht  zur  Ader  zu  lauen,  fo  lange  der  Kranke  ohnmäch- 
tig ift.  Hier  war  es  dem  Vf.  nachteilig,  dafs  er  To  we- 
nig Fähigkeit  hat,  Ideen  feftzufetzen  und  zu  entwickeln. 
Seine  Raifonnements  feilen  uns  die  Möglichkeit  derEr- 
rtbeinungen  begreiflich  machen,  fie  enrbalten  daher 
mancherley  Voritellungsarren .  aber  untereinander  ge- 
worfen, ohne  nähere  Beftimmung,  ohne  alle  Auseinan- 
derfetzung.  Wo  nicht  einmal  das  Beftreben  ift,  eine 
Hypotbefe  auszuführen,  und  zur  Wahrfcfaeinlicbkelt  z« 
erheben,  folbe  man  es  fühlen  ,  dafs  man  fich  aller  Er- 
kläreng enthalten  müfste.  Der  Vf.  fnriebt  fehr  viel 
von  einem  Schlagflufs,  der  von  Auflöfong  des  Blute» 
snd-  Entwicklung  feiner  daftifcben  Hurtigkeit  abban- 
Dd  d 
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gig  Ift;  aber  man  fiebt  nicht  recht,  wsi  er  will  und 
meynr.  Wir  könnten  dicfes  lehr  umftündlicb  dartbun  ; 
aber  wir  glauben  es  fchoa  durch  die  Bemerkung  zu  be- 
Weifen,  da(s  diefer  Scbla_flufsJ  neben  den  blutigen 
Schlagauf»  gedeih  ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin  ,  b.  Vieweg :  Memoiren  des  Marquis  von  G.  .* 
von  dem  Verfafier  des  Genius.     Mit  einer  Titel- 
vignette. 1792.  g.  216  S. 
Wenn  man  diefe  Memoiren  lediglich  als  einen  Roman 
zu  betrachten  hätte,  fo  würde  es  unmöglich  ieyn,  m.-hr 
Worte  daran  zn  verlieren,  als  data  es  die  ßonlofefte,  un- 
zufammenhüngendfte,  unerklärlich!!  alberne  Erdichtung 
wäre,  die  vielleicht  jemals  das  Papier  beCudelt  hat- 
te. —    Aber  aus  dar  Vergleichung  de»  Titels  mit  an- 
dern kürzlich  herausgekommenen  Schrillen  des  nem- 
Ikhen  Verfilfers  und  andern  Uuifländen  ergiebt  es 
fich ,  data  eiue  nähere  perfönliche  Beziehung  auf  den* 
felben  tbeiU  dem  Lefer  damit  aufgebunden  werden 
fbll,  theils  auch  in  einigen  Stellen  wirklich  liegen 
mag. .  Von  diefer  Seite  find  alfo  die  Siemairen  ■  des  Mar' 
quix.van  G.  gewißermaCsen  einer  hiftorifeken  Kritik  un- 
terworfen, die  nicht  W06  die  Schrift,  fondern  auch  die 
Identitätzwifcben  dem  Helden  derfelben  urtd  dem  Schrift- 
fleUer  unterfucht    Eine  nähere  Beleuchtung  wird  auch 
fchon- darum  hier  nicht  ohne  Mutzen  feyn,  weil  felbft 
der  alber nfte' Betrüger  in  der  müfsigen  Leichtgläubig- 
keit', in  dem  Rang  zum  Geheimnifs vollen  der  »reifte  a 
Menfchen  nur  zn  viel  Spielraum  find  et,  um  feinen  ftraf- 
baren  Muth willen  zu  befriedigen.   Auch  Saint  -  Germun 
und  Gigtiaftro  waren  ja  —  zur  Schande  des  Meafche»- 
verftands  fey  es  gefagt  —  in  manchem  Betracht  glicht' 
-viel  mehr  als. Dummköpfe;  und  es  ift  foga  reine  moraii- 
febe  Unmöglichkeit,  dafa  ein  gefunder  Grift  lieb  in  den 
Wirkungskreis  eines  Charlatans  und  Gauner«  werfe. 
In  dem  Menfcben ,   von  welchem  hier  die  Rede  ift» 
fcheint  dann  wirklich  die  ganze  MafTe  eigner  Ver- 
kehrtheit vorhanden  zu  feyn,  durch  welche  eine  Rolle, 
wie  die  .von  ihm  erwählte,  am  meiften  glucken  k.«nn, 
und  die  es  fogar  allein  möglich  macht,  eine  folche  Bolle 
in  der  Länge  auszuhallen,  oder  allen  Befcbamuogen  zum 
Trotz  immer  wieder  aufzunehmen.    Das  Haupt»eheim> 
nifs  diefer  Art  von  Betrügern  ift,  narh  dem  verfchiede- 
nen  Maafs  von  Empfänglichkeit  der  Menfchen,  mit  wel- 
chen fie  zu  thnn  haben,  verfchiedne  Kreife  von  Lüsen 
zu  haben,  um  fich  aus  den  un?eheuerft«»n  und  gröfeiten 
immer  ftufenwelfe  endlich  in  kleine,  faft  bürgerliche, 
Lüs-n  flüchten  zu  können,  deren  Stelle  fogar,  wenn 
das  Be.iürfnifs  zu  lügen  nicht  uberwiegend  wäre,  eben- 
jjiäf*  ge  Wahrheiten  erfetzen  konnten.    Der  Ueld  diefer 
Memoiren  will  fich  fogar, rühmen,  dafs  er  diefes  Ge- 
ll-'mnifs.  nehft.  vielen  an  fern  wunderbaren  Arcanen, 
al>  Staatsmann  und  in  wichtigen  politifrhrn  GcfHiafreu 
zu  bejriKzeu  gewufst  habe;  man  kann  ihm  aber  auf  den 
Kopf  zufagen,  dafs  er  fih  Mofa  als  plumper  t«nd  unbe 
ftlirra  er  Abeotheurer  deflen  bedient  hat,  und  es  felbft 
durih  die  gegenwärtigen  Memoiren  an  dem  Publicum 
verfucht.  Uebrigens  hatte  der  Iftrfaßerdes  Granu,  Mar- 


chffe  von  Gfnp;  hn>J  Mc^qvis  von  G. '—  denn  alles  die- 
fes ift  eine  und  die  aemlicbe  Perfon  —  fehs  übel  g«- 
than,  eiavn  fo  wichtigen  Vortheil»  theils'  wilTeouicö, 
theils ,  ohne  es  zu  wollen ,  in  feinen  Memoiren  ausge- 
plaudert  zu  haben,  wenn  das  Arcanimrfelbltr  mit  der 
nöthigen  Unvetfchämtheit  gebraucht,  nicht  die  eigne/ 
Kraft  baffe,  dafs  es  allen  Jndifcretiooen  zum  Trotz  eiz» 
unfehlbares  Mittel  gegen  jede  Entdeckung  und  Entlar- 
vung bliebe.    Es  giebt  zwar  ein  fehr  einfaches  Gegen- 
mittel, um  jede  folche  Wirkung  zu  entkräfte!»,  dasnem- 
Hch :  keine  Lüge  zu  glauben,  keine  Abfurditec  zu  über- 
leben ,  und  keine  Schlechtigkeit  zu  dulden ;  aber  die 
BelUzer  jenes  Area nu ms  find  durch  Erfahrung  unddarch 
In  !t  inet  überzeugt,  dafs  diefes  niemals  zur  Disposition 
des  grofseo  Haufens  kommen  wird.   Sooft  würde»  die 
rathfelhiften  und  unbeftimraten  Formeln,  mit  welchen 
ein  fokberMenfch  die  fchamloCefte  tamoratiut  uird  die 
ekelhiftefte  Plattheit  zu  bedecken  glaubt,  und  die  er. 
ungefähr  wie  der  Pferdedieb  $  nkittfm  im  Lxuutpredi- 
ger  von  IVatufieUl  feine  Schöpfungsgefch  lebte  und  den 
Sintehtmiuthon,  bey  jedem  neue»  Kunftftückchen  wieder- 
bringen mufs,  our  allenfalls  gegen  ihn  felbft  in  einem 
Steckbrief,  und  nie  unter  den  Ingredienzien  feiner  Irte» 
urifchen  Producte  zu  gebrauchen  feyn.     Die  grofsre 
Hälfte  dicCer  Memoiren  ift  augenfeheinlich  mit  der  greh- 
ften  und  hirnlofefte»  Windbeuteley  an^efüHt,  und  gleicht 
ziemlich  der.  Erzählung  des  fnnzöiirchen  Dragoners*, 
welcher  Oh  gegen  feine  Kameraden  rühmte,  die  Köni- 
gin habe  ihn  tanzen  gefehen  und  ausgerufen :  Sacrt- 
dieut  voil»  nn  beßn  danjiur!  Zugleich  aber  mag  tuet» 
manches  darin n,  aufaer  dem  Vorwurf  der  unverzeihlich.-- 
ften  Du  nmbeit,  auch  den  der  niedrig  iten  Bosheit  auf 
den  Vf.  bringen;    und  es  ift  nicht  unwabrfcheinUcb, 
dafs  es  mit  den  im  Eingang  rechtfertigungsweife  er- 
wähnten Anfpieluagen  auf  innere  Verhairoifle  einzelner 
Familien  hie  und  da  feine  Richtigkeit  haben  mag.  Ea 
kann  freylich  keine  Abfurditat  und  keine  Schlechtigkeit 
geben,  der  es  in  der  Logik  und  der  Moral  des  Vf.  an 
einer  Rechtfertigung  abginge;  da  aber  auch  außer- 
dem durch  gewifTe  kleine  Cautelen  eine  Frechheit ,  ja 
ein  Verbrechen  diefer  Art,  vor  der  Züchtigung  der  bür- 
gerlichen Poltzev  fieber  geftellt  werden  kann  ;  fo  freuen 
wir  uns,  hiermit  wenigften*  die  litrerifche  Pottzey  an 
dem  Delinquenten  zu  üben,  und  jedem  dabey  Interef- 
firten  eine  Genugtbuung  zu  ve-fchawen ,  die  wir  in  ei- 
nem folrhen  FjII  für  die  beft.nöcliche  halten.  Eigent- 
liche Wirkungen  einer  S'nfe  find  ohnehin  an  einem 
Manne  ni-  ht  zu  erwarten,  nVr,  wie  aus  djefen  Memoi- 
ren des  öfteren  zu  erf-hen  ift,  die  ei^ne  Sublimirät  des 
Geiiles  beftt/r.  Beleidigungen.  Mefcbamneg««,  Demesj- 
t$s  urxl  wa*  fonlt  für  (JnannrhmUchkeken  find,  die  klei- 
nere ^eifter  nichr  aiis/nhalten  wiften,    für  geringe 
Schwierigkeiten  zu  achten. 

Ui-w,  in  der  Wohlerfchen  Bü'-hh.:  Rnitriß*  zur  Ge- 
fchirbte  der  Literatnr  und  Reformatio*  Herausge- 
geben von  1?.  Genrg  Veefenmttfer ,  des  Predlgramta 
CartrHdaten  in  Ulm.   182  S.  ohne  Vorr.  u.  Regifter. 

1*7  2.  S«  ^ 

Auchdiefe  Bey  trage  zur  Aufklärung  der  Kirchen  und 
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Gel«fcrteng«fri:dirff,  hefcwxfer»  de*  rethszearoten  Jahr-    iwa  Schriften.    Hr.  f.  fr«  mit  grefem  Fleifs  ajle-*,  was 
hunderts,  inäfFen  dem  Literator  fehr  willkoauaen  feyo,    eoo  diefa*n  Mann«  gefagt  Werd«n  konnte,  in diefem  All- 
da lie  von  einem  fachkundigen ,  ungemein  ileifiigen,    fitz  zufammengeftellt  y  freyfich  immer  «renig  gewitTes, 
Mann- herkommen.    Hr.      der  gegenwärtig  ab  Lehrer   dich  immer  fo  viel,  ab  nöthig  ift,   ihn  kennen  zu  ler- 
an  dem  Gymemßum  zu  Ulm  (Iaht,  hat  ürh  fcboo  vor-    nen.    Herkunft,  Zeit  der  Geburt,  Bildung  in  der  Ju- 
hcr  durch  einige  Schriften  ab  einen  Mann  gezeigt,  von   gend;  das  alle«  ift  unbekannt.    Man  weifs  Wof«  ,  daf» 
welchem  man  fich  in  die  fem  Fa.hc  vieles  verfprechen    er  ungefähr         nach  Ulm  in  das  dortige  Franctfcaner- 
konnte  ;  und  hier  beweifet  er,  dafs  man  fich  nicht  ge-    Jtlofter  gekommen  feyn  müiTe,  und  am  erften  Sonntag 
irrt  bebe.    Die  in  den  gegenwärtigen  Bey  tragen  fteben-   Inder  Fallen  1532  eine  Fredigt  von  dem  Falten  und 
den  Auffärze  beziehen  (ich  zwar  meiftens  auf  das  Va-    Feyern  gehalten  habe,  die  auch  gedruckt  worden  ift. 
terland  des  Hn.  V.,  auf  welches  er  auch  in  der  Folge,  '  Seine  in  derfelben  geäusserten,  dem  Aofebcn  des  Pab- 
welches  gar  nicht  zu  tadeln  ift.  befondese  Rücklicht   ftes  und  der  Kirch«  nacbtbeiligen,  und  noch  da/u  fekr 
nehmen  wird. .  Doch  findet  fich  auch  hier  fchon  man-   derb  ausgedrückten,  Gefinnungeu,  mufsten  den  recht- 
cbes,  das  über  Schwaben  hinausgehet.    Gleich  der  er-  glaubigen  Mönchen  nothwendig  fehr  Ärgerlich  feyn. 
fte  Artikel  «ntbalt  einen  Verjuch  über  den  Verf affer  der  Kr  bekam  deswegen  an  dem  Peter  NtfUr,  dem  Lector 
nntergefekobenen  Schrift:    Die  Teßamente  dr  zwölf  Pa-   im  Klofter  der Predigerraöncbe,  einen  befeigen  Antago- 
triaretun,  nebft  einer  Hefdneibntrg  einer  H-%ndf:hrift  der  in'ten ,  dem  er  eher  nichts  fchuldig  blieb.'  Allein  da- 
leteinifchen  Utberfetzung  diefer  Schrift.    Hr.  V.  bebaup-    durch-,  Aih  er  die  Widerfprüche  delTelbea  in  zwo  Pre- 
tet,  vorzüglich  wider  Grab:,  dafs  der  VerfefTer  ein  Ju-   digten  mit  aller  Heftigkeit  zu  widerlegen  fuchte,  mach- 
denebrift,  und  zwar  von  der  Secte  der  Nazaräer  gewe-  te  er  feine  Sache  nicht  belTer.    Sein  Leben  kam  in  Ge» 
fen  fey ,  und  nimmt  mit  Cape  an,  dafs  diefe  Schrift  in   fahr,  und  er  fah  ßch,  wahrfcheinlich  noch  in  eben  die» 
ias  zweyte  jabrhuedart  gehöre.    Die  lareinlfche  Hand-   fem  Jahr,  genöthigt,  Ulm  eilends  zu  verlaffen.  Es 
fchriü  wird  genau  befchrieben,  auch  Ift  am  Ende  «ine  mufs  aber  diefes  fehr  heimlich  gefchehefl  fey»,  weil 
Anzeige  der  Ausgaben  beygefügt.    2)  SacltricUt  von  Ei-   Rettenbach  von  diefer  Zeiten,  wie  verfchwnnden  ift, 
trlhanus  LnngenmanteU  emem  A  Mgsburgtf eben  Wieder tiiu-   fo  dafs  man  keine  (khere  Spur  hat r  wohin  er  ßch  ge-. 
fer  und  fernen  Schriften.     Er  ;;   nmre  von  der  pacriu-    wendet,  und  wie  lang  er  noch  gelebthabe.    Seine,  nach) 
(eben  Familie  der  Langenmantrl  zu  Augsburg  ab.    Sei-   feiner  Entweichung  I533  herausgegebenen  noch  hefti- 
ne Anhänger  glaubten  eben  deswegen,  an  ihm  eine  gn    gern  Schriften,  mufsten  leine  ohne  diefes  kuberft  erbit- 
te Stütze  zuhaben.    Sie  irrten  /ich  aber.    Der  Rath  zu  terten  Feiode  noch  mehr  reizen,  und  es  ift  gar  nicht* 
Augsburg  lef«  ihn  gefänglich  einziehen ,  und  fchickte  unwabrfcbeinlicb>  da«*  es  ihnen  geglückt  habe,  ihn  auf 
ihn  endlich,  nachdem  ihm  die  Tbdesftrafe  eriaffen  wof    dief^oder  jene  Art  auf  die  Seite  zu  fchaffen.    Es  find 
dsawar,  im  Oerober  1527  auf  fein  Gut  Läuterkofen.'  von  die  fem  zwar  eifrigen,  dock  unklugen.  Mann  neun  ' 
Allein  gleich  im  folgenden  Jahre  Hef»  ihn  ein  Haupt-  Schriften  bekannt  worden,  die  Hr.  V.  nach  ihrem  InhaTc' 
mann  des  fchwibtuhen  Bundes,  Diepold  von  Stein,  auf-  fehr  genau  befchreibr.  Einige  der fetbe»  find  öfters  nach- 
heben,  (auf  werfen  Befehl,  ift  unbekannt, )  und  nebft  gedruckt  worden;  doch  find  fie  ftmmtlich Seltenheiten, 
feinem  Diener  und  feiner  Ma^d  nach  Wtiffmhorn  füh-  5)  Verantwortung  der  rvnngeUjchen  Bürger  zu  Utm  Qegen 
ren.  wo  er  enthauptet  Wörde.     Man  hat  vier  Schriften-  Peter  llntzr  genannt  Neftler.    Aus  einer  alten  Abfchrift, 
-ron  ibm.  die  Hr.  V.  anzeiget,  nnd  genau  befchrieben  Nefiler,  KettenbaeJit  Aatagonift,  wagte  üch  auch  aaSam, 
bar.    Die  erfte  TOn  J.  1536  betrifft  den  vom  Carlftadr  den  der  Rath  zu  Utm  als  Prediger  gegen  ihn  aufgefteilt 
rege  gemachten  Aken  '.' mabftfeit.  und  enthalt  bittere  Aus-  hatte.    Allein  die  evangeüfeheu  Bürger  klagten  ihn  als 
Alle  auf  die  Lutheraner,  oder,  auf  die  iwurn  l'apiflen,  einen  Verhiumder  an,  worauf  er  fich  verantworten  mufs- 
wie  fie  Lnngtnmnntel  nannte,    3)  Eefchreibung  derdeut-  te.  Was  die  Evaugelifchen  darauf  geantwortet,  das  fin- 
fihen  Ausgabe  der  zu  Baden  im  Ergiitv  1526  gthattenen   det  man  hier  in  diefer  Veranrwortoog.    6)  Revoeotions- 
Disputation,  nfhft einer  Naehlefe  zu  Waldaus  Nachnch-  acte  Martin  laVÜ'äufrrs ,  Rtplms  am  Miinfler  za  Utm, 
ten  von  Mhmers ,  ihres  Herauf  gebers ,  Leben  und  Sckrif-  von  1322.    Vermuthiicb  waren  es  EberUn  und  Kfffrn- 
ten.    D?«  Gefchichte  dieler  üifjHjtatioii  felbft  ift  im  Li.'-  baeh,  von'  denen  diefer  Idelhanfer  reinere  Reügions- 
grrnr.  Mn/.  1  B.  St  $24-  ron  dem  würdigen  Hn.  Prof.  grundfatze  erhielt,  die  er  auch  andern  mitzutheibn  fueb- 
Schuvrz  zu  AFri*-)rf  aufs  genauefte  befchrieben  worden,  te,  wozu  ihm  euch  fein  Amt  erwünfehre  Gelegenheit 
Hn.  V,.  aber  war  es  vorbehalten,  von  einer  greisen  Sei-   gab.     Allein  er  wurde  bey  dem  Ordinarius ,  dem  Bi- 
tenheit,  nemlkh  von. den,  1527  zu  Lneern  durch  Do-  fchof  zu  Coftnnz,  verklagt,  und  war  schwach  genug« 
etor  Tliomnt  Murner  gedruckten  deutfthen  Acten,  die    1522  zo  revociren.    Diefe  Revocationsaete  ift  Iateinifcb 
er  felbft  befitzt,  und  die  Hr.  Sdiwarz  damab  rieht  be»   abgefafst,  und  vermuthiicb  in  dem  nemlichen  Jahre  zu 
nur/.eu  konnte,  au-ftihrlkhe  Nachriftt  zu  geben.  Was  Ulm  gedruckt  worden.     Sie  ift  diefen  Bey  trage»  au» 
S.  77  von  ein.-m  Verfehen  in  den  Annalen  der  deut    dem  Exemplar,  das  Hr.  Prof.  Schwarz  befitzt,  in  evten- 
ft  hen  Liti-a»ur  f>^hr,  ift  wirklich  kein  VerfehMn.  1fr  V.    fo  einverleibt  worden.    7)  Bisher  angedruckte  Briefe  ge- 
darfnur  diejenige  Ausgabe  aerff^chen  vön  des  Simon  Hef    teftrter  oder  berühmter  Männer  des  inten  ^akrfnmdertr. 
fusS^hrift.  auf  diefich  dort  bezogen  wird,  fo  wird  er  fich   Sie  find  von  Luther,    Metanchthon,  ®aach.  Camerctr, 
davon  überzeugen.   4)  Nnchri  ht  von  Heinrich  von  Ket-    Mart  Frecht,  ffoti.  fohri,  Sam.     8)  lermifcltte  htervi- 
tmbaeU*  einem  der  erften  Ulunjehen  Reformator**  und  fei-  fehe  Bemerkungen.     Die  in  Hirßjts  Milien.  IV*  N.  474- 
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ai^ereigte  Schrift  von  gförg  Uertkexmeijer  befirzt  Ree.  Bogen  ftark.  Weiter  Ift  ihm  vOn  die  fem  Btnktntrutjer 
ufbit   Sie  hat  keine  Anzeige  des  Druckjehrs,  lud  ift  2    «ichü  bekanot,  * 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gottssoelamatheit.  Stockholm,  b.  Zetterben;:  Svenßca 
Santfntdett  Pro  Fide  et  Chriftüinifmo  Samliuear ,  ( Sammlungen 
c-T  fehwedifeben  Gefellfchaft  P.  F.  e.  C,  betreffend  die  Reli- 
cion .  Sitten  und  Erziehung.)  Erfter  B.  Zweytes  Sc  1791.  g. 
Von  S.  .93  -- 190.  Schill,  g.  —  Von  dem  erfteu  Stucke  dieser 
Sammlungen  f.  A.  L.  Z.  1789.  No.  77.  ;  der  Inhalt  diefe* 
zweyieu  ift  folgender :  I)  Fortfetxu»g  und  Schluft  von  Hn.  D. 
I .;.  JrJU-  jt^har.dlung  »■--".  Znflande  der  CLtligion  in  der  ganze» 
PT'elt.  Der  Vf.  fahrt  hier  im  dritten  Kap.  mit  der  jiidifchen 
Religion  fort,  giebt  ihre  beiden  Hnuptfecten,  die  Samaritaner 
und  die  eigentlichen  Juden,  an.  Zu  dm  letzten  rechnet  er  na- 
türlich die  Karaiten  und  Rabbiniten,  oder  Thalmudiftcn.  Rr 

S rieht  vou  den  Lebrfätzen  der  Thalmudtfteji ,  ihrem  öffenüi- 
len  Gottesdienfte,  webey  auf  die  Gebete  der  kachdeutfeben 
und  polnifchen  Juden,  Konigtb.  17^6.  g.  und:  auf  Thephiiloth, 
centaming  tb»  formt  «/  Praymrt  etc.  ,  L*md.  553»  g.  verwiefen 
w  i rfi ,  und  gieJP  eine  Berechnung  der  Volksmenge  und  Nack- 
riebt von  ihrem  jetzigen  Zußande.  Die  nothwendige  Kurze  hat 
Ycrmuthlich  verurfacht  •  dafs  hiebey  der  Dohmfchen  und  ande- 
rer zur  VerbeJTerunff  dei  jüdifchtii  Volks  herausgekommenen 
Schriften  nicht  .gedacht  worden.  Bey  dem  vierten  Kap. ,  von 
der  Muliammedaiiifchen  Religio«,  ift  . der  Vf.  ganz  in  feinem 
Fachet  uivd  da*  war  natürlich,  da  er  itch  ganaer*  neun  Jahre  in 
der  Türkey  aufgehalten  hat.  Er  belrhreiQt  auch  hier  den  Ur- 
ttrunb  die  Lehrfitze,  die  ftecten,  und  den  trugen  Zuftand  die- 
(rr        ioMsparün  v.    Das  fünfte  Kap.  iU  der  chriftlicheu  Reli- 

?'ion  gewidmet.  Nack  den  angegebenen^  Urfprunge  ond  Qual- 
en der(*«nben  vertbeilt  er  ihre  Anhänger  in  fünf  Partheyen,  i) 
Rein  btbiifche  find  ihm  die  Proteftanten,  fewobl  Erangelifcb. 
U'i'n-rirche.  al*  auch  Refbrmirte  mit  den  Remoiiftranten.  a) 
Zu  den  Bibltfch  -  patrißifchen  zählt  er  die  fo  ernannte  morgen- 
l.-infiifehe  Kirche,  welche  dieNeftonjancr.  Monog^yGufii  und  Grie- 
chen in  Geh  begreift,  und  die  fo  genannte  abeydtandifthe,  oder 
römifdikatholifche.  Uebcr  da«  Wort :  katholifck ,  wird  der 
fo' oft  von  den  rdmifchen  Chriften  gemifs brauchte ,  und  von 
den  andern  Chriften  rerabfäumte  wahre  Sinn  eingefcharfr.  — 
:)  Die  Bibüfch  -  infpirirten  fallen  nach  -feiner  Angabe  die  At..-.. 
brfrmften  ,  Quaker  und  llerrnhuter  in  fich.  4)  Zu  de«  BU 
b'.ifch  -  grubeladen  werden  die  Unitarier,  Socinianer,  Neuari- 
aiier  und  Antitrinitarier  gerechnet.  Der  l«t*ie  Haufen  bt fleht 
in  v^rinifchvn  «hriftlichcn  Beeten ,  als  Dapttften .  Collegi.ii.ien» 
Im  letzten  Kap.  kommen  die Rcmifditcn  Secten  vor,  welcbezu  kev 
»er  von  den  vier  Hauptreligioticn  gehören,  als  Zigeuner ,  Brufen 
u.  f.  w.  Am  fthlufle  eines  jeden  Ka».  find  in  einer  Tabelle  die 
z.\  einer  Rcligioiisparthey  gehörigen  Zweige,  heruatli  aber  auf 
einer  allgemeinen  in  halbem  Folioformat  alle  Religionspartheyen 
entworfen,  fo  defs  man  fie  allem»  einem  Blick  überleben  kaim. 
Di  die  letzte  fich  eben  in  ihren  Abteilungen  fo  anfangt :  Dia 
■Wenfchrn  find  —  eUvedtr  rteligiun<rckcn*er  —  oder  lielr^iont- 
veriuhtef  u.  f.  w. ;  fo  hat  ?war  ein  ReCtnfatt  in  dem  fthwedi- 
fcfien  Blatte:  die  Pyti ,  weil  er  die  Naturalifte'n  unier  den  Reli- 
gio** -  (nemlirh  der  geoffenhartee)  Verächtern  fand,  Cch  darü- 
ber aufgehalten  ,  und  dis  Tabtlle  einer  t/i>riditigkeit  belrhul- 
diet.  .  Er  hat  über  Äi«  SacLr  iinrichtig  gefafsr ;  denn  die  reinen 
uud  ächten  Nfiur.uR'-n  ,  davon  9— 11.  im  erften  Stiick  der 
S.iirrrwuneeii  die  Rede  wsr,  kommen  bey  der  Tshelle  natürlich 
in  kein»  Betrnchtur.tr.  Cnndtrn  rur  c.ie  Nau'rpiJiflen  1  welche 
Feinde  der  gtoffenbanen  fowohl  wahren ,  al«  falfcheti  Reiigion 

f)rrt.           Das  xweyte  itmpiUiuk  ift  f  ewiPetma^cn  d/r  prik- 

tifclie  Theil ,  und  leitet  auf  die  Ai  merk  untren  urd  Bttrarhiun- 
pen.  welche  aus  dem  trften  Rlefsen.  Der  Vfc  behauptet  fchlecht- 
hin:  es  fet  keine  Nation  je.  tlu-.e  Religion  gvwefer.  Das  1  at 
üidefte»  doch  von  Cahfoiuittis  u«id  eir.tm  ander«  Volka/ltmme 


auf  eine  der  letztlich  im  Südmeera  entdeckten  fnfeln  beft ritte« 
werden  wollen.  Allem  es  darf  w  jhl  nicht  erinnert  werden, 
wie  truglich  folche  Erfahrungen  find.  Man  findet  hier  angege- 
ben, iti  welchen  Religknitfatcen  Menfcbeti  als  rcrnuiiftige  VVe» 
fen  ,  und  hernach  die  Cnriften  mit  einAjidtr  iibereinüjiumen. 
Die  leuteu  ermahnt  det.Vi.  fein  warm  zur  Duidfaiukeii  bey  ih- 
ren vertchiedeneu  Meynuugen.  So  allgemeine  Billigung  dies 
in  unfern  vermeyntlich  duldenden  Zeiten  linden  wird;  fo  durfte 
er  doch  durch  fein  Urtheü  über  den  Voiuire  ('  $g.)  vteie  aiv 
gern,  wenn  er  ihm  zwar  in  den  Werken  de*  Witte»'  aiUii  mäh- 
lichen Ruhm  ertheilt,  aber  auf  dec  Heligousieite  für  ei  neu  Ab. 
fcheu  der  Nachwelterklart."  Djs  .Hemrirj  hifluriqiur  fxrl.t  vif  et  leg 
antraget  de  Air.  J.  V 'e  rnet,  worinn  der  game  VorgangjlerBe«' 
kanntfebaft  des  Vertiet  mh  dem  Voltaire  erzählet  wird  ,  durfte* 
auch  hier  manches  beytraeen,  den  rechten  Staad^unkt  zu  linde  au 
Hr.JL  redet  auf  eine  fehr  fafilicheWeile  von  der  Keii^ionsduldimg; 
lehui  die  Verfolgungen  von  dem  eigentlichen  reinen  Clmßetithu. 
me  mit  Recht  ganz  ab,  uüd  fchr«ibt  ue  den  Röroifeh'kaiholitcheu 
auf  die  Rechnung  ;  berührt  die  in  unfern  Tagen  fo  laut  g«wor- 
deneReligionsirereiniguna:  unter  den  Chriften,  und  gtebt  alsdenn 
zur  Auswahl  einer  Religiou  für  die  Beruhiguni;  dsr  Seale  eiu« 
fehr  deutliche  und  gegründete  Anweifuug.  .  Wie  verlautet,  Co 
dürfte  viellincht  gelejjeiitlich  die»  Stuck,  miiftjiidliche'r  atiifjaer« 
beitet,  in  einer  befonderu  Schrift  durch  den  Drütte  m»hr  ver- 
breitet werdan  1)  Itaifanulrendaa  Verzeic'utuis  «et  lur  Ueltg«,!», 
gute  Sitten  und  Erziehung  in  fchweditciier  Syrien«  hcrautgekuui»* 
menen  Schriften.  Es  find:  Oedmaut  Sammlungen,  welche  imlt 
vom  Hn.  D.  Or-ir'mg  int  Deutfche  überfetit  worden;  l^tnurttt 
Verfuch  Uber  über  die  europsifchen ,  und  befondffr*  die  fehwe. 
dtfehen  Sift.-n,  welcher  ins  Deutfche  übertetzt  zu  werden  ver- 
diente; Zvliiktjert  ins  SchwedUche  überfetzte  Gebetbuch.  3  J 
Bin  Brief  vc.i  Telzinfki  nicht  weit  von  Irkutfk  .11  die  Socieut 
lalst  der  rufilfchrn  K.iiferiu  alle  Gerechtigkeit  gegen  die  evatu 
gelifchluthrriiche  Religion  wiederfahren  ;  allein  ihre  Glieder  nü- 
tzen die  ihnen  zugeftaudeneu  Vortheile  bey  weitem  nicht  zur  In- 
nern Beueruag.  —  4)  Ein  Brief  eines  Societaiaaütglied«  c«mu 
JjHidet  betrifft  den  Meineid  und  die  falCchen  Eide,  und  gi«bt 
heine  gu'c  Vorftellung  von  Schweden  in  diefer  Rückficht.  — s 
D.  Liidckt  Abhandl.  von  den  Einrichtungen,  wodurch  die  chrift-' 
liehe  Religion  ausgebreitet  und  aufrecht  erhalte«  wird.  Nach 
einer  Einleitung .  was  in  der  Abficht  in  altern  Zeitea  gefchah, 
•werden  die  Einrichtungen  in  diefer  Angelegenheit  befchriebeiu 
wie  Ii«  bey  den  Rdmifehkatholifcben.  den  Griechen,  und  eigent- 
lich den  Rußen,  den  Iltrrnhutbern,  Reformirten,  befonders  de« 
Engländern,  und  endlich  Evangeli(chen  in  Deutfchlaud,  Dane- 
mark und  Schweden  angetroffen  Warden.  Einige  Anmerkun- 
gen am  Ende  gehen  die  Art  und  Weife ,  wie  diefe  Einrichtun- 
gen wirkten  ,  uud  die  Früchte  derfelben  unter  den  Menfchea 
an.  —  6  !  Fortfetzunp  der  hiftorifchen  Berichte  von  der  Socie- 
ta»  Num.  I.  und  VI.  im  erften  Stücke.  —  Es  ift  Schade,  dafs 
diefe  Sammlungen  fo  langfam  ejfeheinen. 


« 

VenMitcxira  ScMnirrK«.  Stockholm,  b  Zetterbert:  Tbl 
hillit  aj Konnten  d.  a8.  Apr.  1791.  1  Q«anb.  —  Die  Rede  dca 
Königs  von  Schweden  am  Ordenstag«  mit  Anmerkungen,  um 
diejenigen  Perfonen  kenntlich  zu  machen  ,  worauf  in  der  Heda 
gezielt  wird.  Sie  ift,  wie  alle  dergleichen  öffentliche  Reden  des 
Königs,  ein  Meifterftürk  in  der  Kraft  der  Sachen ,  der  Ge- 
febmeidigkeit  des  Ausdrueka  und  der  Zierlichkeit  der  Sprache. 
Ileffenüuh  fammelt  irgend  jemand  einmal  alle  Reden  des  Kö- 
nig* in  einem  fiandebtn  aulamken. 
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Sonnabtndi,  den  ig.  Augnfi  1792. 


,  ,  — 

JRZNETGELJlHR  tu  E  t  T. 

•  Wrew,  b.  Wappler:   ffofrphi  Eyerel  commcniaria  in 

Maximiliani  Stollii  aphorismos  d:  cognofccndit  et  cti- 
randis  morbis.  Tonus  quxrtus.  1791.  g.  512  S. 

Diefer  Theü  enthält  die  Erläuterungen  über  Stolls 
Aphorismen  von  §.  46g  bis  594.  Es  ift  fchon  be- 
kannt, wie  der  Vf.  feine«  Autor  erklärt,  und  welcher 
Ilülfsmittei  er  fleh  am  meiden  bedient,  um  diefes  vo- 
luminöfe  Werk  ui  verfadea.  Ein  Theil  der  Erläure- 
ruagen  ift  aua  Stolls  eigenen  Vorlefungen  über  die  Apho- 
rismen genommen ,  ein  anderer  Theil  ift  dem  Vf.  eigen  : 
ein  fehr  grofser  Theil  aber  ift  aus  den  Werken  anderer 
Aerete  wörtlich  entlehnt.  Faft  der  ganze  Commectar 
des  van  Swieten  über  ßoerhaaves  Aphorismen  von  -dem 
Brennfeber  rft  auagefchrieben ,  und  felbft  die  Druckfeh- 
ler der  Hildburghöufer  Ausgabe  lind  ron  Hn.  £.  treu- 
lich nachgefcb  rieben,  zuweilen  wohl  auch  mit  neuen 
Fehlern  vermehrt  worden ,  wie  S.  rj ,  wo  Hr.  E,  Halltr 
fch reibt,  wo  van  Swieten  HoUerus,  (tattHotlerius  hatte, 
und  S.  71,  Hatierius,  laut  ins,  wie  Swieten,  ftatt  Hol- 
leritu,  lacotius.  Diefe  and  andere  Fehler  bey  Anfüh- 
rung der  ScbrifcftcHen  vermiadern  die  gute  Meynung, 
die  man  von  der  Sorgfalt  des  Vf.  bey  Nutzung  anderer 
Schriftfteller  haben  füllte.  Aufserdera  find  in  diefem 
Band  noch  lange  Stellen  aas  Werken,  die  allgemein 
bekannt  find ,  aus  Stolls  ratio  mtdendi,  deHüen,  Finck, 
Metzger,  Hufeland,  Plenciz,  Bang,  u.  a.  enthalten, 
welche  zur  unnötbigen  Vcrftärkung  diefes  Werks  bey- 
tragen.  Die  Erläuterungen  über  den  Artikel  in  Stolls 
Aphorismen:  febris  continua  remittens  find  dem  Vf.  ei- 
gen. Er  ftellt  ganz  nach  Stolls  Sinn  und  Art  die  Natur 
des  nachladenden  Fiebers  dar.  Er  zeigt,  wie  bey  der 
Heilung  des  nachladenden  Fiebers  fehr  vieles  auf  rich- 
tige Schätzung  der  Conftitution  und  auf  die  Kenntaifa 
der  Natur  des  anhaltenden  Fiebers  ankomme,  welches 
in  Verbindung  mit  dem  Wechfelfieber  das  nachladende 
Fieber  bildet.  Am  ausführlichfteu  ift  der  Artikel :  fe- 
bris putrida  bearbeitet.  Der  Vf.  zeigt ,  dafs  man  keine 
fichernUnterfcbeidungskennzeichen  der  Faulfieber  habe, 
und  dafs  die  Aerzte  den  Begriff  vom  Faulfieber  von 
der  Schwäche  der  Lebenskräfte  hernehmen  muffen,  dafs 
es  alfo  kein  Faulfieber  eigener  Art  giebt,  alfo  auch  kein 
fpedfifches  Mittel  wider  diefes  Fieber  exiftirea  köane, 
und  dafe  Heilmittel ,  die  in  ihrer  Wirkungsart  höchft 
verfchieden  von  einander  fiad ,  bey  dem  faulichten  Fie- 
ber die  heften  Dienfee  geleiftet  haben.  Er  giebt  nua, 
nachdem  er  gezeigt  hat,  wie  fooderbare  und  falfche 
Begritle  fich  die  Aertte  vom  Faulfieber  gemacht  haben, 
eine  Einteilung  der  Faullieber  an,  die  er  für  richtiger, 

•  4.  L.  Z.  179a.  Vritter  Band. 


als  die  gewöhnlichen ,  hält.    Die  erfte  Art  der  Faulfie- 
ber ift  bey  ihm  das  faulichte  Gallenfieber.  welches 
g'eich  im  Anfang  keine  deutlichen  Remiffionea  bat 
Er  rechnet  unter  diefe  Art  alle  Faulfieber.  die  mit  Un- 
reiöigkeiten  in  den  erften  Wegen  verknüpft  find.  II. 
Das  einfache  Gallenfieber ,  welches  in  das  Faulfieber 
übergeht.    Es  ift  mit  hartem  Puls,  Delirium  und  I^cal 
eatzündung  insgemein  verbunden.    Falfchlich  tagt  der 
Vf. ,  dafs  diefes  Fieber  aus  einem  anhaltenden  in  ein 
nachladendes  übergebe,  (tx  continua  fit  remittens'),  da 
die  Remilfionea  bey  ihm  in  eben  dem  Maafs  dunkler 
werden ,  als  die  Faulnifs  und  die  faulichte  Entzündung 
überhand  nimmt.     Diefes  Fieber  fodean  die  entzün- 
dungswiarige  Karmethode.    III.  Das  Faulfieber,  wel- 
ches von  Gallenfiebern  entftehr,  die  mit  alfzufchwachcn- 
den  Mitteln,  Aderladen,  u.  f.  w,  behaadelt  werden. 
Die  ftJtrkende  Kurmetbode  mit  flüchtigen  Arzneyen  ver- 
bunden, leiftet  in  diefem  Fall  die  betten  Dienfte.  IV. 
Das  Faulfieber,  welches  aus  einem  Gallenfieber  nach 
übermkfsigem  Gebrauch  der  Purganzen  entfteht.  V.  Das- 
jenige,   welches   nach   übermäßigem  Gebrauch  der 
Brechmittel  bey  Gallenfiebern  entftehr.    Diefe  zwey  Ar- 
ten, hättea  von  N.  Ui.  nicht  getrennt  werden  follea 
Es  fiad  fäutichse  Fieber,  die  von  febwäcbendea  Ur- 
fachen  bewirkt  worden  find,  und  die  nur  in  fo  fern  voa 
einander  verfchieden  find,  als  die  fchwächende  Urfache 
auf  diefe«  oder  jenen  Ort  befonders  wirkt,  oder  mit 
grösserer  oder  geringerer  Reizung  verbunden  ift.  VI. 


Das  Faulfieber.  als  Folge  eines  ausgearteten  Entzfln- 
dungsfiebers.  Hier  hat  der  Vf.  den  Uebergang  der  Ent- 
zündung ia  Fäalaifs  übergangen,  welcher  erfolgt,  wenn 
die  Lebenskraft  durch  die  im  Uebermaafs  angewende- 
te antiphlogiftifche  Methode  zu  fehr  gefch wacht  worden 
ift.  VII.  Das  Faulfieber  von  anbekannter  Natur,  oder 
das  wahre,  protopathifche  Faulfieber,  welches  von  ei- 
ner unbekaunten  Ausartung  der  Säfte  entfteht.  Die 
Kur  ift  ganz  nach  Stolls  Vorfchlagen  (apb.  49s.  u.  f> 
vorgetragen.  Die  Bemerkungen  über  den  Meteerismus, 
über  die  Gefehwulft  der  Ohrendrdfen  und  über  die 
Kennzeichen,  welche  lehren,  dafs  die  Lebenskraft 
wahrhaft  mangele ,  oder  nur  durch  zufallige  (Jrfachea 
unterdrückt  fey,  find  lefenawertb.  Der  Artikel  von 
den  Pocken  und  Maafern  ift  gröfstentheils  nach  Sydea- 
ham ,  de  Häen  and  van  Swieten  bearbeitet,  das  Schar- 
lachfieber  aber  nach  Plenciz  und  Bang. 

'  • 

Lk: pzto ,  b.  JacobSer :  lieber  die  Lungtnfuckt  und 
die  mit  ihr  mehr  oder  weniger  verwandten  Krankhei- 
ten. Aus  dem  Italianifchen  des  Satvadori  überfetzr 
und  mit  vielen  Veränderungen  und  Zafätzen  her- 
ausgegeben voa  f.  C.  F.  Lenne.  1791.  g.  364  s. 

Eee  Der 
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Der  Vf.  giebt  '«»  Bu«n  einen  kurzen  Begriff 

von  den  verltbiedenen  Metboden ,  nach  welch«  Dog- 
natiker  und  Eautyniktr  (Co  fcllreaba  He,  L^inuner).  die 
Lungenfucht  bebandelt  haben ,  und  zeigt,  wie  unzurei- 
chend alle  zur  flerftellung  der  Kranke  gewefe»  find.  Er 
ruifsbilligt  befunders  die  Anwendung  der  sniiphk>r,iiti- 
feben,  einwickelnden  und  gelind  auflösenden  Kuroietho- 
de  fehr«  weit  fie  du»  Kräfte  fchwache.  dem  Blute  (eine 
Confiftenz  und  Milde  entdehe,  und  Wiikungen  hervor- 
bringe*, die  denen,  wtdrhe  man  abzweckt,  ganz  ent- 

Eegen  find.  Er  bat  t'ie  Heilmethode,  die  er  wider  die 
.ungenfucht  mit  Vereiterung  der  Lunge  vorfchlägr,  au» 
den  Korvorfchlagen  des  Htppokvste*.  Sydenham  und 
Bennet  zufammen  gefetzt.  Vi»n  »»rltera  entlehnt  er  din 
harte,  ftarke  Kofi  und  den  Genofs  des  Weins,  vom 
SN<!rnham  di»»  ftarke  Bpwrtftmg  des  Körpers  und  vcm 
Brunei  die  Erhitzung  des  Körpers  bis  zur  Erregung  eines 
fragen,  allgemeinen  Schweifs«.  Man  läfst  aJfo  nach 
leinen  Vorfchlägen  den  Kraken  keine  Diät  beobachten, 
keine  Arzoeyen  brauchen-,  ihn  früh,  nach  Ttfth  und 
gegen  Abend  (irhnell  auf  eine  beträcbrlit  he  Anbuhe  ftet- 
eea.  fo  dafs  emkeicht  und  in  Marken  Schweifs  geratb. 
Dann  mufs  er  heb  fogleieh  an  ein  grofses  Feuer  fetzen,, 
damit  Kopf,  Bruft,  je-  der  g<nze  Körper  vom  Schweift, 
triefen.  -  Nachher  ifst  der  Kranke  Brod  und  trinkt  fo 
viel  Wein ,  als  ihm  fein  Dürft  trinken  heifst.  Durch 
Befolgung  eben  «.'i  fer  Methode  werden  aurh  die  drin- 
gen dften  Zufalle  gehoben.  .  Zur  Hebung  der  Nacho 
tjitweifce  empfiehlt  der  Vf.  den  reichlichen  Genufs  des 
eingefallenen  Fleifches  und  des  Weine.  Er  hat  dief« 
Methode,  die  nur  in  febr  wenig  Fallen  wahren  Katze« 
ftiften ,  in  den  meinen  aber  vieleh  Soheden  bringe« 
kann,  an  fich  felbft  bewährt  gefunden.  Bey  einer 
wahren,  eiterhafien  Lungenfucht  bewegte  er  taglich 
feinen  Körper  fo  anbellend  und  heftig,  dafs  er  manchen» 
Tag,  wenn  es  fehr  heile  war.  das  Hrmd  zwölf  mal  weeh». 
fein  mufste,  und  er  genas  vollkommen.  -  Im  tweyten» 
Buch  wird  von  den  Krankheiten  geredet,  die  mit  der 
eiferhaften  Lungenfucht  naht  verwandt  find,  von  der 
tro  kenea  Lungenfucht,  der  Schleim  lungenfucht,  dem 
Blu'fpeyen,  u.  f.  w. ,  und  alle  diefe  Krankheiten  will 
der  Vf.  nach  der  Methode,  die  er  wider  die  eiterhafte 
Lungenfucht  vorfchlug,  wenij;ftens  gröfstenlheils.  ge- 
heftet wiffen.  Im  dritten  Buch  wird  von  einigen  Uebeln, 
grhasdeb,  die  oft  in  die  Luneenfurbt  auszuarten  pfle- 
g  n  ,  und  diefes  Buch  ift  van  dem  Uvherfetzer  ganz  unv 
gr«» bettet  wto'dea.'  Unter  d»»n  Krankheiten,  die  oft  tat 
die  Lungenfucht  ausarten,  find  mehrere»  die  auf  dit-fe 
Krankheit  einen  fehr  entfernten  Bezug  haben,  z.  B.  dos 
Pudagla  und  die  Faulfieber,  über  deren  Zufalle  und 
Kur  eine  lange  Abhandlung  geliefert  worden  ift  Ab-' 
dere  Krankheiten  darben .  die  oft  in  die  Auszehrung 
übergehen,  z,  B.  die  Hypochondrie,  find  fehr  kurz  be- 
handelt worden.  Man' merkt,  dafs  Hr.  L  die  Werke 
unferer  guten  Prak'tker  bey  Ausarbeitung  diefes  Theils 
gvnutat  bar:  manche  Kurvorfchilge ,  die  er  ganz  unbe- 
dingt giebt.  find  aber  doch  nur  fclten  anwendbar.  Man 
foll  z.  B  ,  wenn  lieh  die  podagrifche  Materie  auf  .den 
Mjeen  und  die  Gedärme  geworfen  hat,  fich  eines  Breih 


Fallen  grofsen  Schaden  ftiften  wird ,  und  die  vom  Vf. 
geaufaerte  Vermnthung,  dafs'  die  podagrifch»  Materie 
durch  diefe  Mittel  uamiuelbar  werde  ausgefübret  wer* 
den,  wird  keinen  Arzt  veranlagen ,  diefen  Vorft b's^  in 
Ausübung  zu  bringen.  Der  Ueberfetzer  vfrfichfrt,  an 
dem  Buch  fehr  viel  verbeffert  zu  haben,  und  die  Probt», 
die  er  in  der  Vorrede  von  der  Drnkuogsart  di'S  Vf. 
iebt.  beweift,  dafs  das  Werk  an  mehr  als  einer  Stelle 
er  VcrbeiTeruog  bedurft  habr  n  mag.  Manche»  ift  in* 
deffen  nicht  verbrflfert  worden ,  z.  B.  die  Behauptung 
S.  4.  dafs  das  Eiter  nichts  weiter,  als  verdorbenes  und 
im  Gefcbwür  durch  den  langen  Aufenthalt  verdicktes 
Serum  fey.  Belfere  Unterfeheidungskennzei«  ben  des 
Eiters,  eis  diejenigen,  welche  der  Vf.  angiebt,  find 
auch  bekannt.  Nach  S.  11  foll  Afklepiadcs.  (welches 
durch  feine  aus  dem  Syftem  des  Kpikur  entlehnten  Lehr 
reu  die  Entftehung  der  Stete  der  Methodiker  veranlaßt- 
te.)  Erfinder  der  dogmayfchen  Arzneykunde  gewefenr 
feyn,  welche  zu  den  Zeiten  diefes  Arztes  fchon  faft 
dtey  Jahrbundertc  lang  geblühet  hatte. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  . 

Posen  ,  b.  Zopff :    DtnkivGvdigkeittn  d<:r  nflen  feytr* 
liehen  jinsühutig  der.  intern*  iQ.  A\*rd  ifpi  utedtrh 
erlangten,  tH^r^nuchen  Recht«  und  freyheiten,  von 
den  königlichen  freyen  Städten  in  der  Woywod«. 
fchaii  PuWm  zu  Polen,  vom  1  Ren  hie  10.  Auguft 
1791.  au»  demPulniichen  überfetzt.  (»792)  II  uud 
ISoS.  8-  (16  gr.) 
Diele  Storm  m  eigentlich  eine  Sammlung  der  durch 
die  d<m  Bürgerlieetl  in  Pole»  venu iiiigten  Rechte,  ver- 
aoiafsten  und  boy  vier  auf- einander  gefolgten  Feyer- 
licbkeiten  in  Pof*n  gehaltenen  Anreden,  Predigten  undj 
Dankfaguj.gaedrefT  n ,  womit,  verschiedene  Glieder  de« 
dortigen  Municipalitat,  des  geiftlichen  und  weltlichen 
Standes,  fo  wie*  der  neugewahlte  Repräfenmnt  des  Bür- 
ger Randes  auf  den  Reichstag  nach.  Warfebau  die  ver* 
ikmmelte  Bürgerichaft  und  die  Wahlperfenen  und  Ge- 
wählten. Ikh  lelbli  untereinander  öffentlich  baranguir* 
bahen.    Es  find  ihrer  14  an  der  Zahl,  die,  nach  jenen 
4  verfebiedeaen  Verankerungen,  unter  4  Abtbeilungen 
gebracht  uud  mit  kurzen  htftnrifcben  Einleitungen  und 
Berichten  über  den  «od«*»  yrocedeudi  u.  f,  w.  verfehea 
und  unter  einander  verbunden  find.   Da  die  Stadt Pofen 
insbefondere  bey  diefer  Reform  des  Bürgerftandes  in 
Polen  zu  einer  Appellations-  und  Kreisftadt  dergaazen 
Woywodfihaft  ernannt  worden ,  fo  gewährt  diefes  für 
den  ohnehin  blühenden  Zuftend  der  Einwohner  viel 
ang  nehme  Ht  ffnung<  n. 

Die  dretf  erften  Reden  bezieben  Geb  auf  die  Feyer- 
licbkeit  vom  1.  Auguft»  wo  in  Pofen ,  fo  wie  in  den 
übrigen  freyen  königlichen  Städten  der  Republik,  der, 
veriämmeite  Bürger  »Und  die  Wahl  eines  Directory  und 
der  Affeffuren  vollzog,  unter  deren  Direction  die  Wahl 
der  Depumten  diefer  Stadt  zur  KreisverfaoHnlung  voll- 
fireckt  werden  folke  und  rühren  (S.  6)  von  Hn.  Profeff.. 
Gitxt,  (S.  39)  von  Hn.  •  Viceprafideut  (Burgermeiftet) 
Wenceslans  Nataiu  und  (S.  3a)  »  00  Hn  Gonr>fturia1fecre* 
tür  Ignatitu  Smoiuitki  her.    Die  Rede  des  Stadtvo^rs 
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Hn.  Kotfcki  ift  nicht  abgedruckt.  Nicht  ohne  theilnph- 
mende  Empfindung  bemerkt  man  in  fln.  Smolinski's 
R  de  die  gefühlvolle  Hothacht.ng.  die  S.  37  und  38 
dem  dankbaren  Andenken  d^s  vortrefflichen  Dickerts 
gewidmet  ift,  der  dem  verehrungswürdigen  Manne, 
wlchcr  das  Ruder  der  Reichstagsberarhfchlagupgen 
fütfrc ,  die  geheimen  Wünfche  und  flirten  des  Bürger- 
ftandes  mit  fcbon  fterbender  Hand  zuerft  übergab. 

Bey  der  Feyer  des  10.  Aagufts,  an  welchem  Tage 
die  Ueputirten  des  Uürgeniaodes  aus  allen  königlichen 
Scadten  der  Woywodfcbaft  Pulen  in  der  Kn-isftadt  Po- 
fen lieh  eingefunden  hatten  ,  wurden  6  R'den  gehalten, 
die  die  ate  Abiheilung  enthält.    1)  Rede  (vielmehr  Pre 
i&gt)  des  Hn.  Canonicum  von  Rngalniski,  D.  canus  des 
hüben  D '«nrapitels  ru  Pofen  und  verordneten  Commif- 
far>  der  Civil   und  Kriegsrommilfion  der  Woy  wodfehuft 
Pu'en,  S.  4S.  ff.    Der  Text  ift  Luc.  VI.  11.  und  be*nt 
wertet  die  3  Fragen:  M  Mit  uvm.  2)  wen  und  3)  wozu 
men  wehten  fall.    Der  Redakteur  der  Sammlung  nennt 
dit-fe  Predigt:  „gründlich  und  dem  bsvorßehendm  Gefchaß 
hudtfl  angemtfjfcn,"  letzteres  mag  lie  in  gewiffem  Ver- 
ftanclc  wohl  feyo:  In  Ai-fehung  des  erftern  aber  are 
xu  vvünfdien,  dafs,   11m  mehrerer  guter  und  wahrer 
Gedanken  willen,  da3  viele  Spielende  und  faft  Poffix- 
liche  darais  weggeblieben  wäre.    Ein  falfches  Pathos 
ift  wernigfteos  nach  Ree.  Begriffen  von  Erhabenheit  „der 
an  die  Stadt   und  l'ürgtrbücher  gelegte  Finger  Gottes* 
d:r  beiirge  Geijl    Digitus  paterrne  dexterae)."  Noch 
fonderbarer  wird  man  es  finden ,  wenn  S.  70.  aus  dem 
mit  den  Worten  der  hier  fo  oft  wiederfönenden  Vulg  itü 
an-s^lu-Kten  Umftände,  dafs  der  gewählte  und  (wie  wei 
\tnd  Kaifer  Claudius)  hervorgezogene  Saul  ,Jio!nt  als 
«11«  Volk  war,  von  der  Schulter  an  und  nu:h  hoher  hin- 
auf' dureh  einen  gewaltigen  Sprung  gefolgert  wird:  — 
„da/j  er  h-jhertäs  alt*  am  l'erjtan-de  gewtfen."  Die 
,.«mj  allen  Gefchapfen  erwählte  Mutier  Gottes,  du  heilig« 
fftingfrau"  wird  S.  .«2.  nw/i  alt  che  Königin  der  Pdui- 
Jcium  Krönt"  erwahnr  u.  f.  \r.    2.  Krudes  Hn.  Hofrath 
vo;i  Caroue,  als  erften  Dcpurirten  der  Kreisliadt  Pofen, 
S.  si.  ff.    3.  Rede  des  Ho.  Karonaerherrn  um  lifybickU 
Dclegirien  des  Codicis  Siaaislii  Aufnfii  und  nun  erwähl« 
ten  Repräsentanten  der  O  irgctfchafi  für  den  Reicbsaj 
ia  Warfchau.  S.  91.  ff.    Voll  Feuer  und  Kraft,   wie  lie 
voa  dem  würdipften,  mutbigft»*n  und  einlkhuvoilllen 
Sachwalter  des  Bürgerftjades,  <>  -tu  alier  Herzen  langft 
ergeben  waren,  zu  erwarten  ftand.    „Avium.'-  f»hliefst 
er,  wiee«  wohl  von  vielen  edlen  Patrioten  dri  Landes 
gelten  mag,  „Animus  mihi  nunqium  defuit.  ttmp  >ra  de. 
fueruni."    Da  von  den  zu  verfthiedenen  Zeiten'  gehal- 
tenen Reden  diefes  bekennten  Patrioten  nur  kürzlich 
eine  eip.*ne  Sammlung  veranft-ih^r  ift,    (Woaj    -  — 

2ozefa  tVjbickiego  —  w  »  ochs/m  «ii/üc/.  m.<i>:.-,4.  i7yt); 
ü.i  Ree,  vielleicht  ü-  egenheit,  nn  andermal  mehr 
davon  i,i  fa^en.  4.  Red-  des  Hn.  RathsaffeiTor*  Vtn- 
etntim  Meri  nski  S.  104  ff.  5-  Rede  des  Hn.  Tribuns, 
AterThid,  S.  10/.  ffi  6.  Rede  des  Hu.  Paul  Szczar- 
nowski  S.  to>.  ff. 

Die  irey  !{.,•  lea  o>I  dritten  Abrheilung  find  zur  Feyer 
des  11.  Augufts  gehalten,  als  an  welchem  Tage  das 
Appeilauons^encht  fut  die  kouiglicheu  polui- 


liehen  Städte  der  Woywodfchaft  Pofen  formirt  wurde. 
Sie  fmd  von  Hn.  Rarhsaffeffor  Mtierer,  Hd-  Hathsaffeff. 
Irlierlinski  und  dem  Ho.  Kamraerherra  vott  IVybicki.  — 
—  „Ich  werde  mich,"  fo  fchliefst  S.  126  und  127.  die- 
ler Redner,  „vor  da*  Aogeficht  der  ganzen  polnifcheo; 
„Welt  ftellen,  aber  ohne  Feuer  und  Brand,  was  nur  in 
„gereizten  und  bedrängten  Horzen  Verzweiflung  und 
„Unglück  gebiert.  Ich  werde  Ihnen  Geift  mitbringen, 
„den  Geift  der  Dankbarkeit,  des  Friedens  und  der  Liebe 
„des  Vaterlande«.  Ich  werde  hingehen,  aber  nicht  mit 
, «einem  Sklavenkleide  bekleidet ,  nicht  in  einer  Geßalt, 
„die  die  Natur  und  die  Würde  de«  Menfchen  fchandet ; 
„ich  werde  mich  der  polnifchen  Nation  nähern ,  die  im 
„Menfchen  den  Bruder  erkannt  und  dann  durchs  Gefetz 
„fich  zu  nähern  erlaubt  hat,  die  fchoa  langtt  Natur- 
„und  Bürgerrecht  mit  ihr  verknüpft  hatten." 

Den  Schlufs  machen  2  von  dem  Hn.  Syndicus  Sobo» 
lewski  und  dem  lin.  Kommerzienrath  Ackermann  bey  def 
neuen  Befetrung  der  Magiftratsäaater  in  Pofen  am  7. 
Septb.  als  dem  jährlichen  Wahltage  des  Königs  gehalte» 
ne  Reden. 

-  Io  einzelnen  Reden  Sowohl,  als  in  den  von  dem  ans 
unb.  kannteo  Rt'dactcur  binzu^efet^ten  Verbindunga- 
ftücken  haben  wir  einige  gebäfsige  oder  tadelnde  An» 
fpielunt;en  auf  Frankreichs  Lage  und  feine  gegenwarti- 
gen M  iafsregeln  gefunden,  die  unparteyifche  Lefer  viel- 
leicht nicht  ganz  billigen  dürften,  da  kei  .es  von  bey- 
den  mit  der  L^ge  Polens  und  den.  hier  dienlichen  Maafj- 
regeln  verglichen  werden  darf,  zumal  da  e«  jedem 
freyen  Beobachter  handgreiflich  feyn  mufs.  dafs  ja  die 
Rcpablik  fchon  um  ihr  feibft  willen  und  um  ihre  tWe 
ülheht  und  Starke  zncancentriren,  das  was  fie  gab, 
wir  meyoen  die  dem  Bürgerftand  langft  fchuldige  Be- 
freyung.  bewilliget  hat.  Sehr  edel  und  wahr  erklart 
ßch  daher  Wybicki  S.  97. :  „durch  die  Ihnen  geraubt» 
„Fretjheit  war  Urnen  das  Vaterland  entzogen;  aber  war 
„es  das  niiht  auch  für  uns?  —  Nicht  minder  milkfall  ig 
muffen  wohlunterrichtete«  Einländern  die  fo  ganz  unbe- 
diugterweife  hingeworfenen  Vorwürfe  voa  verkennen-- 
der  Unbilligkeit  gegen  die  Polen  von.  Seiten  des  Aus- 
landes feyn,  dergleichen  S.  133.  von  dem  Relecteur  in 
reichem  M.ufs  •  auSi*egoffen  werden;  da  doch  ein  auf, 
geklärter  Wybicki  S.  124  fie  nichi  ohne  ikhrbar*  Mäfai* 
guag  au*gefprochen  haue.  Schon  die  A.  L.  Z.  hat,  ehe 
es  in  aaderu  vielgelefenen  Zeitfcbriftan  gefebah»  kr^f- 
tigft  dahin  gearbeitet,  manches  ungerechte  und  vor- 
eilige Unheil,  das  raifonotrende  Unkunde  dem  polni- 
fchen Volke  und  Reiche  zum  Nachtbeil  gefproeben  hat- 
te, bey  fchickl-chen  Gelegenheiten  zu  rdgen,  und  eben 
fie  ift  den  Namen  Z  -m-njtki ,  Haiaehouiski ,  CtartorifS- 
ki ,  Koitijtay  .  GeocAi ,  Chteptawicz  u.  f.  w.  die  verdiente 
Achtung  g  wifs  ui»ht  fchuldi«r  geblieben,  worauf  &  134 
Auslander  mit  befchamenden  Fingerzeig  verwiefen  wer- 
den lulle«.  .  . 

Mancher  gute  und  ftark  getagt«  Gedanke,  hat.  wie, 
es  Ree.  vorkdmmr,  durch  die  Eile  «der  UubehüJflith- 
kr  -  des  deutfehen  Ueberfetzers  gelitten,  wie  z.  B.  la- 
de- Rede  des  IU.  Prot"  Gioze  die  Stelle  auf  die  Obrig- 
k^ite«  S  21:  ,'So  wie  Ihr  mehr  Vermögen  der  hohem 
Etliche  etc."  Wenn  in  der  UeberfeUung  einigemal 
Eee  *  N  von: 
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von:  „gefunk'enen"  oder  „entfloht* en  Witz"  die  Rede 
iß,  wie  £  13.  Z.  11  v.  o.  S.  25-  Z.  t.  v.  o. ;  fo  Könn- 
te diefes  leicht  von  Lefern ,  die  der  Originaifprache  un- 
kundig find ,  auf  den  eigentlich  fogenannten  Witz  ge- 
deutet werden :  da  doch  vermuthlich  im  Original  Dow- 


cif  geftanden  hit,  welches  aber  in  diefer  Verbindimg 
eigentlich  Betricbfamheit ,  Geijl  der  IrJvfuie  überfetzt 
feyn  follte.  Um  ditjs  dabey  zu  denken,  inükten.  wir 
noch  in  dem  Jahrhunderte  der  Logau  leben  ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ARZwarctLARKTnsiT.  Kömgtberg:  lo.  Dan.  Af*t:gtr 
Progr.  da  Ä.  fifoifft  Bct  Mai  man.  l%ft.  %.  II  S.  Bcy  Gelegen- 
heit des  Streite«  zwifchen  den  Herren  Herz  und  Marx  üb«1  die 
frühe  Begraben  der  Leichen  bey  den  Juden  beriefen  (ich  die  Par- 
teven  an?  den  Rabbi  Meyfes,  und  da  Hr.  M.  eine  fehr  alte 
Ausgabe  von  den  Aphorismen  diefofi  jüdifchen  Gelehrten  (Bo- 
i»on.  1489-  ;  )  bey  der  Haud  hatte  ;  fo  zeigt  er  in  diefer  kleinen 
Schrift,  theils ,  dafs  Rabbi  Moyfes  in  der  Ausübung  der  Heil- 
kunde  nicht  UHerfahren  gewefen  fey,  f  doch  redet  Moyfrs  in  den 
Stellen,  die  Hr.  M.  anfuhrt,  nur  von  Krankheiten,  die  er  ge- 
fehen  bat ,  nicht  aber  davon ,  dafs  er  Mittel  wider  de  angewen- 
det habe :  es  bleibt  alfo  immer  noch  nnausgemiicht ,  ob  Geh 
Hloyfes  mit  der  medicinifchen  Praxis  befehafiiget  habe.)»  tbeüs, 
dafs  er  fich  für  das  frühere  Begraben  der  Leichen  in  fo  fern  er- 
kläret habe,  da  fr  erdtein«  Todesart  annehmen  wollte,  welche 
es  nothwendig  machte,  dafs  die  Beerdigung  der  Leichen  über 
«4  Stunden  «ufigefchoben  würde.  Von  dem  Buch  des  Hippocta- 
us  tx  capfala  ebnraea,  von  welchem  Hr.  M.  zuletzt  fprichiKhat 
Hr.  A-kcrmatw  in  Fahrun  bibtioth  Cra«t.  ed.  H,.rhs.  1«  II.  c. 
1).  §.  26.  Vol.^I.    p.ß  59f.  1  < 


Scaöxi  Künste.  Upfata:  Sertno  paaegprlats  ht  pacam 
Sut(Ü6  -  IHofconiticaue  ad  IVtrtlä  die  AVA',  hknfis  Afgvß. 
HDCVXC.  fauflijftmo  otnme  initmm  etc.  :  dictus  a  Pttto  F.  A*ri~ 
vil/io,  Acad.  Bibliothecar.  et  Litt  Human  Prof.  — und  Orfv.r 
Freden  imtltan  Setrige  och  Rfßmd  etc. :  Tat  etc  hallt»  af  Chri- 
floyker  Dahl,  K3nitfl.  Hc-fpr.  och  Philof.  Decens  (Ueber  den  Frie- 
den zwifchen  Schweden  und-  Rufsland  u.  f.  w.  Rede  gehalten  von 
C.  D.  etc.)  1791.  4.  Da*  ift  da«  Denkmal ,  welches  die  hiefige 
Akademie  des»  benannten  Frieden  gelüftet  hat.  Hinter  dem  1  i- 
te!  der  erften  Rede  ßeht  der  akademifche,  vom  Hn.  Prof,  .Vorrf. 
m.irlt,  als  damaligem  Rector,  d.  j  Oct.'  1790.,  ausgefertigte  An. 
fchlag  auf  g,  und  dann  die  Red«  felbft  auf  den  übrigen  Seiten 
bis  3tf ;  die  letzte  ift  auf  17  abgedruckt.  Jene  ward  d.  4.,  diefe 
d.  f.  deffelben  Monats  gehaltea.  Der  Anfchlag  geht  nach  einer 
kurzen  Anzeige  des  Kriege«  nnd  Friedens  zu  der  gewöhnlichen 
Anzeige  der  Reden  und  den  Einladungen  über.  Beide  find  in 
ihrer  Art  vortrefflich.  Beide  fchildern  das  Hiftorifche  des  Krie- 
ges und  des  Friedens  mit  untergemifchten  rührenden  Empfindun- 
gen.  Der  Ree.  übergeht  die  Vorftellungeart;  denn  die  Ruflen 
werden  in  ähnlichen  Reden  über  dielen  Gegen Rand  auch  das 
Ihrige  zu  tagen  haben ;  and  hebt  blofs ,  da  beide  bey  manchen 
Gelegenheiten  fich  einander  begegnen  muffen  ,  die  Stelle  aus,  als 
der  König  bey  den  inaern  Unruhen  unter  feinem  Heere  und  dem 
Einfalle  «er  Dänen  in  Schweden  plötzlich  re«  Finnland  nach 
Stockholm  kam,  durch  Daiand  nach  Gothenburg  eilete,  und  her- 
nach  den  merkwütdigen,  und  die  bisherige  Regteningaform  ganz 
zernichtenden,  Reichstag  hielt.  --/,  redet  fo  S.  31  und  23 :  „Hit 
„iuris  iunumtras  in  parUt  dißractmm  AngußiMmum  Reg'rm ,  #0- 
„dem  tempore,  ßfaßmauniae ,  DaUcarUaett  trermelandiae  ineo- 
„las ,  Sma  Jpfint  praeftntia  tt  mitijßmo  aUequio  ad  arma  f*men- 
,Ja  cxhnrtatum  fuiffe,  Ordings  R*gni  Stockkotmiam  comtocaffe, 
Ulis  vropomnda  trftnt  de  regimimis  forma ,  dt  ort onomia* 
dmniftratitnt,  dintt/aria  afpmrttt»  btiita, 


,Jlalui£ie,  et  dlfitttk  tien  nnius  gtnerii  imptdimentii ,  v.ira  cr*~ 
.Jfauria  affteimi  dcJi£e,  ß  dixerin; ,  pa*m  t  mti.m  tx  ttißnhu 
„altali  faeinoribui ,  quibns  txiguo  temporit  fpjtio  ,  psr/icienJis, 
.Jolam  fuffttiff«  notimsts  Gtßarianat  nttntis  turtum*.  Hnae 
„lieft  Maximum  femptr  vtntrati  Jumui,  Inet  itnmortahm /tt^r-rm 
„nuMi.jnam  dubituviuiHs ,  nova  lauun ,  ei  J.»e  e\tnplo,  Jpi\nr:d,i 
„lue*  fe/pec/auJi.m  txhibiut  ab  ini:io  ud  J.ntn  w  ;ut  lelu,  fe.'i. 
„Jttr  inm  cnnfu  irtrtafr."  Herr  P.  S.  n.  „In  Gleichheit  mit 
„Ihm,  (Guftaf  Erichfon)  und  an  der  Spüze  der  Dalekarlier  ,  be- 
gegnet Guilaf  feinem  Feinde  :  Gothenburg  wird  perettet,  und  — 
„das  war  der  Krieg  mit  Daimemark."  (So  leicht  war  es  doch 
wohl  nicht ,  als  es  Hr.  D.  rednerifch  und  in  Peziohnng  auf  t^cs 
Cafars:  vtni ,  vidi ,  vi;i  !  kurz  abfertiget.  M.m  darf  nur  den 
Briefwcchfel  zwifchen  dum  Könige ,  Sem  Priuvn  von  Hefte«  tiuit 
den  Gefendten  der  drey  verbündeten  Höfe  lefm.)  ,,So  wie  es 
„bey  einem  aufgebrsclrten  Meere  durcli  einen  \\  uik  A.tr  Gottes-, 
„macht,  die  folches  btherrfchet,  gefcliieht,  djfs  die  Stürme  fich 

„legen  und  die  fchwarien  Wolken  verfchv.intleti ;  aber    nocli 

„war  ea  zu  unruhig,  um  fo^eich  zu  feiner  Stüh»  wieder  zu  ge- 
gangen: noch  erhebt  fich  hie  und  da  eine  Welle  wider  die  Klip- 
„pen :  noch  brauten  die  Wogen  in  die  Meerbtifen  hinein :  es  tut 
„keine  andre  Macht  ;  nur  die  Macht  der  Zeit,  die  deflim  Stille 
„vollkommen  herflelleii  kann.  Sie  begreifen  es,  meine  Herren 
„dafs  ich  mich  einem  K'K-hstage  nähere,  der  einer  der  merk- 
„wuruigRen  in  den  Zeübuihern  ift."  Wir  hatten  gerne  den 
Anfang  und  Scbjufs  von  beiden  hergefeut,  aber  wir  mubie« 
befürchten,  daft  die  vortreftlicheu  Verfe ,  womit.  Hr.  D.  feine 
Rede  anfangt  und  fchliefst,  in  der  Uebcrfetzuog  veriieren 
möchten. 

Stoikholm:  Zum  Andenken  der  bekannten,  d.  j  Apr.  171». 
auf  dem  damaligen  Reichstage  vom  Könige  feftgefetzten  Sicher- 
heit!»- Acte  wurden  im  J.  1790.  eben  deffeiben  Tage»  eine  Menge 
von  Heden  au  verfeit iedeneu  Orte«  p.e!ulten,  von  denen  die  kür- 
zen! den  öffentlichen  Slottern  einverleibet,  andere  aber  befon- 
ders  geürtickt  wurden.  So  wohl  die  Redner  als  Dicht«  traimeln 
lieh  dabey  gröfstentheils  ttm  eintrley  GeGcktshrvife  hemm,  und 
lind  dann  minder  oder  mehr  rührend,  fo  wie  es  überall  Rate  ßn> 
d»t,  je  nachdem  fie  diefe  oder  jene  Parte>-  gcnotr.men  haben: 
Abo.  gunguiatts  (AI.)  Tal  vid  Ttlfnlli  af  Fe.tmngs  -  och  Säktr- 
htts-Actttts  fiiantt.  CR«de  bey  Gelegenheit  der  fever  über  die 
Vereinigung«-  und  Sicherheit«- Acte.)  1790.  3a  Quart  f.  8  Schul. 
Der  Vf.  ift  Docent  in  der  Dtchtkunft ,  und  hielt  folcke  i«  dem 
akademifchen  obern  Lehrfaale.  Dort  ilt  auch  uoch  auf  einem 
Qctavb  eüic  audere  erfchieren:  Tal  hallit  vid  hSgtialigkattn  i 
Abo  d.J.slpr.t-yr.  —  Linküpmg.  Tal  i  anledt  itg  af  FSrrmngi. 
och  Säkerhets- Aettn.  (Rede  nach  Anleitung  der  u.  f  w.)  i7co. 
ii  Ouartb.  —  Stockholm,  bey  Holmb:  Und  (C.  F.)  Tai  vä 
färfla  A ■■"■■>!>:, Ift  Dogen  etc.  1790.  Aitderth.  B.  in  4.  Der  Vf.  die- 
fer  Rede,  Haredshofding  (^Richter  eines  Dill  riet»)  auf  der  Infel 
Gothland,  hielt  diefe  Rede  am  erfk-n  Gedachtnifsta^e  der  ror- 
jahrigen  Stiftung  der  bekannten  Sicherheit«- Acte  vor  einer  Ver- 
fammlung,  wobey  keine  Adelichen  gegenwärtig  waren.  Jedoch 
hütet  er  lieh  weislich  vor  derfelhen  Beleidigung.  —  Fyra  fdrf-  ~ 
kiidta  Tal  i  anlednfeg  af  FVrentngs  -  c;h  Säkerktlt  -  Acten. 
(Vier  einzelne  Reden  nach  Anleitung  der  Vcreiniffur.es  -  und, 
Sicherheit* -Acte)  1790.  4.  «  ÜchHl. 
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GOTTESGEL^HRTHEIT, 


1 . 


'  Avgstorg.  b.  Riegers  Söhnen:  Concilia  Salisburgen- 
ßa  provinciali*  et  diotcefani,  jam  Inde  ab  hierar- 
chiaebujus  origine,  quoad  Codices  fuppetebant,  ad 
Qoftram  ufque  aetatem  cclebrata,    Adjectis  quoque 

"  temporum  pofleriorum  recejibus  ac  conventis  inter  Ar- 
chiepißopos  et  vicinoi  Pn*apei  rt.Mm  ecctefiajlicarum 
cauja  inttis.  Recenfuir,  digeffitac  pluribus  aneedo 
Iis  auxit,  temporum,  Archlepifcoporum ,  Romano* 
ram  Ponrificum  atque  Princlpum  ferie,  chartaTbeo- 
dofiana  et  Hierograpbica  ,  criticisque  animadverfio- 
aibus  Hluftravit,  atque  de  ortu  bierarchiae  hu  jus,' 
progreiTu,  libertatibus  et  iinibus  praefatus  eft  iln- 
ti&wm  D  iihim,  Presbyter  e  Schölls  Piis,  SS.  Tbeol. 
D.  Archiep.  Salisb.  Coofiliar.  ecclefiaft.  et  bibliothv. 
Traefect.  1788«  Vier  Alph.  Fol, 

Möchten  wir  von  mehrern,  von  allen  bifchuftichen 
und  erzbifchoflichen  Diöccfen  unters  Vaterlandes 
folche  Sammlungen  ihrer  Synodalactcn  haben ,  wie  ei- 
ne reichhaltige  Quelle  für  die  Gefchichte  nicht  blofs  der 
deutschen  Kirche,  KirchenverfaMung  und  Kirchenzucht, 
Tündern  auch  deusfeher  Länder,  Sitte« ,  Cultur  und  Ge- 
fetze hätten  wir  dann !  Ein  eitler  Wunfch ,  dafs  diefe 
beträchtliche  Lücke  in  hiftorifchen  Rucberfalen.  jemals 
ausgefüllt  werde.  Freuen  aber  mufs  lieh  jeder  Freund 
der  vaterländifcheo  Gefchichte  über  das  gegenwärtige, 
vortrefliche  und  in  feiner  Art  ganz  ein^iee  Werk,  wenn 
ers  zugleich  bedauert,  dafs  es  in  Deutfch'and  nur  Einen 
Erzbifchof  von  Salzburg,  Hieronymus,  und  nur  we- 
nige gei.lüche  Rüthe  d  eutfeher  Prälaten  *  wie  Datham, 
giebt." 

Von  dem  Umfange  und  der  Art  der  Bearbeitung 
diefes  Werks  im  Allgemeinen  giebt  Pcbon  der  urnftaod- 
licbe  Titel  Nachricht.  Wir  finden  es  aber  der  Mühe 
Werth ,  noch  etwas  genauer  einzugehen.  Neuer  Conci- 
iienfommlungeo.  fagt  der  Vf.,  bedarf  ea  eben  nicht;  es 
Ijfst  fich  ohnehin  erwarten ,  eas  propediem  fcombris  pi- 
v  ■■■ibrnsque  cueullos  effe  praebituras ;  .  aber  jede  Diöcefe 
hat  doch  ihre  Eigenheiten,  ihre  befondern  Kircheage- 
and  Statuten ,  die  billig  jeder  GeiAliche  eben  fo- 
,  .neben  den  allgemeinen  Kircheaordnungen ,  ken- 
fs,  als  jeder  Bürger  die  befondern  Gefetze  der 
Provinz  ©der  Stadt ,  in  welcher  er  lebt.  Dergleichen 
Gefetze  aber  find  nach  Zeiten  und  Ujoaftänden  verän- 
derlich,' wie  alle  menfehlichen  Anftalten.  Die  Sabv 
bnrgifche  Kirche  verdient  aber  wohl ,  wegen  ihres  Al- 
Certhums  und  ihrer  Würde .  dafs  ihre  Gefchichte  noch 
immer  weiter  angebauet  und  ausgefchmückt  werde;  et 
ift  nur  zu  bedauern,  dab  mit  den  Urkunden  und  Scbrif- 
A  L,  Z.  179a.   DritUr  Band. 


ten  ehedem  fo  unverantwortlich  liederlich  umgegangen, 

und  ein  grofser  Theil  derfelben  aus  Dummheit,  ein  an- 
derer auch  aus  Religionseifer  vertilgt  worden  ift.  So 
verbrannte  Abt  Martin  von  St.  Peter  in  Salzburg  dem 
ganzen  Brief wechfel ,  den  Staupitz  und  Luther  über 
Streithändel  ihrer  Zeit  geführt  hatten.  Auch  an  Schrif- 
ten zur  Erläuterung  diefes  Tbeils  der  deutfehen  Kir- 
ch engefchichte  ift  eben  kein  Ueberflufs  ;  follte  manglau-v 
ben,  dafs  z.  B.  von  der  berühmten  Salzburg.  Emigration 
bis  jetzt  noch  kein  einheimifcher  und  katholifcher  Ge- 
lehrter etwas  bedeutendes  geliefert  hat,  wodurch  man 
in  Stand  gefetzt  würde,  diefe  epocham  deptoratae  memo- 
ria* et  Salisburgenß  ProvincUe  funeftiffimam  genauer  zs 
beleuchten!  Im  erzbifchöJL  Archiv  findet  fich  eiae  Ge- 
fchichte des  Lutherthums,  infonderheit  fo  weit  fie  Salz- 
burg angeht,  von  Joh.  Gafper.  —  So  viel,  aus  der  fehr 
einfichtsvoü,  frey  und  munter  gefchriebenen,  Vorrtde. 

Auf  das  Verzeichniis  der  Bifchöfe  und  Erzbifchöfe, 
(zufammen  64.)  der  Concilien,  (vom  J.  799  bis  1576» 
zufammen  4g  aufser  den  angehängten  fechs  Receflea,) 
der  Pabfte,  fränkifchen  Könige  und  rötnifchen  Kaifer, 
folgt  Dijf,  praevia  de  hierarchia  Salisburg.  ein  würdiger 
Pendant  zu  Kreitmayers  Nachrichten  von  ffuvavien.  Ztt- 
erß  von  de'r-alten  Geographie  diefer  Länder,  Bojoarien, 
und  dem  doppelten  Noricuro;  dabey  ein  genauer  Ku- 
pferabdruck der  Theodofifchen,  (Pe*ting*rfiVhen)  Land- 
karte, fo  viel  davon  hieher  gekört.  Gefchichte  der  er- 
ften  Bifchöfe,  Ruprecht  und  Virgitins.  Von  einer  Ver- 
fammluog  der  Herrn  und  Bifchöfe  zn  Aicha  im  J.  763.- 
die  Aventin  erwähnt,  find  die  Decrete  felbft  in  der  Stifts-' 
biblioth.  zu  Frey  fingen  auf  einer  neunhundert  Jahr  al- 
ten Schrift  entdeckt,  und  den  Anhand!,  der  Münchner 
Akademie  einverleibt,  hier  abgedruckt;  aber  die  erfte 
eigentliche  Kirchenverfammlung  in  Baiern' fällt  ins  J. 
773  i  und  ift  vom  Herzog  Thaffiio  zu  Dingelvingea  ge- 
halten. Von  Arno,  dem  erften  Erzbifchof,  und  zugleich 
apoftol.  Vicarius ,  als  welche  Würde  dem  Mäinzifchen, 
Stuhle  nur  bis  zum  Ableben  Bonifacens  verliehen  wor- 
den; von  dem  Streite  mit  Pafieu,  welrbes  fich  wegen 
des  ehemaligen  archiepifeopatus  Laureacenßs,  gleichfalls 
eine  Metropolarchie  zueignete ;  Beweis,  dafs  diefer  Ar- 
chiepifcopat  nicht  nach  Paffau  übergegangen;  Aufhe- 
bung diefes  Streits  in  neuern  Zeiten ,  da  Carl  V!  im  J. 
172S  dem  Bifchof  im  Wien  die  erzbifchöfi.  Würde  ver- 
il  hallte ,  ihm  einen  Theil  der  Pafiauifchen  Dior  es  zule- 
gen Hefs.  und  dafür  den  Bifchof  derfelben  das  Pallium 
und  die  Exemtion  vom  Metropolitan  zu  Salzburg  beym> 
Pabft  ausmittelte,  nicht  ohne  Widerspruch  und  Prote- 
ftatiou  von  Seiten  Salzburgs.  Von  den  vier  SufFragan- 
bifsthüniern,  die  Salzburg  aufser  den  übrigen  vier  ihm 
von  Anfang  unterworfenen  felbß  geftiftet  hat  Von 
F  f  i  4mm 
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dem  Titel;  Ltgati  nah' t»d  Piimates  Germaniae.  DTs 
Salzburg  nie  zu  den  Kurfurften  gezahlt  feyj  denn  man 
»üfie  nicht  zur  Verherrlichung  delTeiben  die  Ehre  des 
ganzen  Reichs  aufopfern ,  und  das  Andenken  der  Zei 
ten  erneuern,  da  die  Pabfte  nach  Gefallen  fleh  anmaß- 
ten ,  K  im  unten  zu  beftellen ;  auch  fey  et  zu  beklagen, 
dafs  in  Oeutfchiand  noch  Immer  folche  Frieden  ftürende 
Bücher,  wie_  „unter  andern  R*y%cddi  annales  geduldet 
Würden,  in  denen  die  Regierungsperiode  Ludwigs  von 
gaiern  als  eine  Zeit  der  Anarchie  vorgeftellt  fey  Ei. 
genthümliches  Recht  des  Salzb.  Erzo.  Stiftftellen  iu 
pabimonatenzu  verleihen,  in  neuern  Zeiten  durch  päbft- 
Vche  Indulte  von  fiiaf  zu  fünf  Jahren  fertgefetat;  Strei- 
Reiten  darüber;  SaUb.  ift  nicht  an  die Concordate  ge- 
bunden. Vom  Direktorium  im  Fürftenrath.  Alte  Gren- 
zen der  Salzb.  Provinz,  nebft  einer  fchöneu  Landkarte; 
wie  Ungarn,  Bobinen  und  Mahren  abgerifTcn  find ;  neue- 
|e  Verfuche  Jufephs  II,  die  Grenzen  zu  beengen. 

Au«  den  Coocilien  felbft  wallen  wir  blois  zur  Be- 
zeichnung der  Vorzüge  und  Wichtigkeit  des  Werks  ei« 
in -es  ausheben,  vornemÜcb  Proben  von  Bemerkungen 

ß Herausgebers ,  Cuiicu*.  /.  im  J.  799.  zu  Riesbach  ge- 
cea,  {flächt;  wider  Labbe.  Harduut  und  andre.  Co« 
von  IX.  heii'st :  Ventfici  tt  necromantcif  candentis  ferri 
txamint  probeniur ;  dazu  eine  Abhandlung  von  diefer 
Probe  und  den  übrigen  Gottesurtheilen  Concil.  III.  J. 
($07  ift  blofs  ein  Coovent;  b«y  diefer  Gelegenheit  wird 
Weitlauftiger  von  dergleichen Zufammeukünfren  gehan- 
delt ;  auch  von  den  Anfragen  Carls  des  Gr. ,  die  dazu 
Anlafs  gaben;  yerfchiedene  dahin  gehörige  Capitularien 
£n.l  eingerückt  Von  Crimimbus  privilegiatis ,  d.  i.  fof* 
chen  ,  die,  obgleich  von  Gciftlichen  verübt,  doch  vor 
das  bürgerliche  Forum  gehören  (S-  61.)  von  Inveftitur 
der  Bifchöfe,  und  mehrern  solchen  in  den  Acten  oder 
Nachrichten  vorkommenden  Gewohnheiten  und  For- 
meln giebt  der  Vf.  allezeit  eine  hinlängliche,  wenn  gleich 
rjkht  von  Belefenheit  ftrotzeude,  Belehrung.  Concil. 
XIV.  J.  1160  über  Gerocbs  von  Reicherfperg  Lehre 
von  der  Ehre  des  Menfchenfobns.  Concil.  XXIII.  J. 
1374  enthalt  Cau,  XV II.  etwas  de  Epijcopvs  purrorvm 
(vom  Bifchofsfpiel) ;  dam  eine  Anmerkung  über  das 
Narrenfeft.  Concil  XXVIII.  J.  131a  über  das  Recht 
der  Regulameiftlichen,  Beichte  zu  hären.  Van  der  Mit- 
te des  dreizehnten  Jahrh.  folgen  ,  wie  in  andern  fot- 
cben  Sammlungen,  verfchiedene  Provinzialftatute  ad  rt- 
flnurandam  dijaptinam.  welchen  verfchiedene  artige 
Erlauterungen,  aus  Vergleichuug  älterer  Gewohnheiten, 
hfygefftgt  werden,  z,  K  S  206.  über  Begrabnifle  und 
Gottesäcker,  auf  deren  Entfernung  aus  den  Städten  der 
Yf.  mit  Ernft  dringt.  S  211.  Das  Acceprattonsdoo*- 
ment  der  Bafeler  Decrete,  wie  es  fleh,  gleichförmig 
dem  von  Wnrdtwein  herausgegebenen  Exemplar,  auch 
im  Salzburg.  Archive  rindet;  dabey  zugleich  eine  frey- 
müthige  Aeufiverung  über  die  Febronifche  Retrartation. 
St  :i6>  ein  Dfcret.  des  Erzb  Johann  II,  von  tiner  Sy 
npde  7\x  Sakb  J  1440.  in  welchem  die  Bafeler  Con- 
ftitutiunen  empfohlen.  Papft  EugenrualV.  das  Ferrari- 
fche  und  Florenzer  CenciHum,  aber  auch  Felis  V.  gor 
nicht  ermahnt  werden.  Da  das  ßafel*r  ConHIium  jähr 
#0h  ein*üiöc*iaA-,uavii 


Synode  anzufallen ,  den  Bifch&fen  zum  Gefetz  machte, 
im  Salib  jrgifchen  Kircbeogehiete  «her -von  -Aber?  her 
Archidiakouaifynoden  gehalten  wurden»  ohue  Beyfeyn 
der  Bifchofe;  fo  fuchte  und  erhielt  Errb.  Johann  II  von 
der  Bafelifchrn  Kirrhenverfaramlung.  über  die  fernere 
Beybebaltung  diefer  Gewohnheit,  ein  Privilegium,  wel- 
ches hier  aus  dem  Salzb.  Archiv  mitgetheilt  wird. 

Ueberhaupt  halten  wir  den TheiTd*SDer"tTrkunden- 
fammlung,  welcher  die  Gelchichte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts und  der  einen  erften  Hälfte  des  lechszchnteo 
betrifft,  für  den  allerfchätzbarfteo.    Hier  .findet  man  die 
meiihen  ungedruckten  Stücke,  und  viele  von  Wichtig- 
keit.   Die  Eingangsrede  zu  einer  Salzb.  Synode  vom  j. 
1456  von  einem  Anonymus  ift  fohon  ah  Prgbe  der  Ma- 
nier und  des  Gefchmacks  der  Zeiten  denkwürdig.  So 
hebt  er  an:  St  A [poftolus  ,  vas  eltctionis.  d  i- 
xit:  I'actus  fum,  velttti  aeS  /omni  et  ctjtnkilmn  tinnims  ; 
quanta  magis  ego,   qui  [um  abnminabilis, 
et  homo  inutilis,   qui  bibo  qnafi  aquam  Ini- 
quität ei*.  —  Das  ganze  Stückchen  ift  mit  AUcgaten 
aus  Gratians  Decret,  dem  claffifthen  Buche  der  QeiJUi- 
chen  diefer  Zeiten,  mit  alle^orifcbeo ,  witzelnden  Deu- 
tungen von  Schriflftellen,  bis  zum  Ekel  tiberfaitigt.  Doih 
lernt  man  zugleich,  worüber  auf  der  Synode  gehandelt 
werden  follte;  erftlich  über  die  vom  P.  Calixt  III  vef" 
langte  Bewilligung  der  Zehnten  zum  Kreuzzuge  wider 
die  Türken;  dann  \on  Religion  und  Difciplin.  Ueber 
den  erften  Punkt  ward  nichts  befcbloflen ;  wegen  der 
übrigen  wurden  viele  Beschwerden  und  Klagen  ip  Ue- 
hcrlegung  gezogen.     Eine  beträchtliche  Anzahl  foge>- 
nannter  Avifamentt  aus  Hanfiz  ift  hier  abgedruckt ;  dar- 
unter befonders  häufige  Befchwerden  über  die  Privile* 

Sien  der  Mendicanten.  In  einer  Handfchrift  von  Lon- 
itutienen  diefer  Synode,  die  aber  der  Herausgeber  aua> 
guten  Gründen  für  eigeamSchtige  Arbeit  eines  Möochs 
^alt.  findet  fleh  auch  einTractat  dt  Sacramentu,  in  wel- 
chem diefe  unerwartete  Erklärung  fteht:  Erit  ttiam  ba~ 
jftifatus  quoad  Drum ,  fi  dixrrit  baptifans  i  baptifo  te  ta\ 
nomine  Chrifti.  Harc  tarnen  Uucis  innott/cenda  non  Juni, 
ne  fädle  a,  forma,  per  Ecclefinm  ßatuta  recedant.  —  Aua 
eben  der  Handfchrift,  ein  Verzeichnifs  von  Caßbtu  re- 


Von  dem  merkwürdigen  Erzb.  Watthäns  Langms, 
deffen  Regieruitgvperiode  in  die  Zeit  der  Reformation- 
fiel,  erhalten  wir  hier  verMnedene,  bisher  unbekannte. 
Reweife  des  rUbmlirhfren  Eifers,  nicht  gegen  Luther, 
fondern  fiflr  die  RefTerune  derKlerifey,  AbfchafTung  der 
Mifsbrau»  be  u.  f.  w.  Der  Heraus?,  redet  mit  kühle'  Ui- 
partevli.  hkeit  von  jenen  Kirchenunrubeft ,  und  felbft1 
mit  Ächtung  von  Luther,  was  wohl  bisher  in  Cond» 
lienfammlungen  nicht  eefebeben  feyn  mag.  „Fuit 
ilttrrwi  e  1  tempefiatt  ru/Uci  belli  per  anintnr 
Qtrmani  am  maxima  acerbitas  tt  defolatiof 
mgrtfii  pltbe  pafftm  tt  inPrincipes  et  i* 
Sacerdot  es .  atque  in  nvitam  reltgionem  Ca»' 
tholicam,  armis  graffante,  maximt  quum< 
Luthtri  digmkt*  ptrcrebutmnt.  ((ntbnsomni^ 
bms  vnlntrihns  ttiam  Salisburgtnfis  Pro^ 
vincia  vthenenlcr  fnit  faucata.     Erat  tum* 
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Ucentia,  craffae  literarum  poiitiornm  ig* 
norantiie  conjnncta,  emunctam  quipp*  ex  iüicito 
facerdotulium  offiHorum  et  ininlgentiarum  mercatu  pecu- 
niam  infaftum.  crapidim  et  ejfrenem,  pofif  omni  vere- 
csiiuiia ,  cxtncnbinüum  canvtrierwnt.     Monachf  etiam 
extra  inßituti  Jni  normam  dt  flexi,   et  Va- 
gi   ritits  et  abufibus  prottndendis  adto  t  e- 
usciter  inhae ferunt,  ut  ne  qnidem  Epifco- 
porum.  Juorum  contraeuntium  auctoritat* 
tnoverentur.     Ex  cnnclamata  hac  mintßrth 
tum  Ecclefiae  perverfitate  quid  atiu-d  nafci 
poter-at,  quam  odium  Cleri  generale  et  con- 
tent us;  Uttheriautem,  oorruptelis  ißis  omnibus  in- 
ßtrgeutis,  ad  omnes  ordines  Imrninum,  etiam  doctrina  prae* 
ßantium,  aditus,  et  in  Silisb.  Provincia;  nam 
tnonßruvit  ille  digito  mercenariorun  offendicuta  et  avan- 
tiam ,  atque  inanrm  populi  fiduciam  in  Indiens  fimulatio- 
nibus  atque  externa«  pietatis  exercitiis  callocaumu    A  r- 
ehiepifco pus  M  atthaeus  ijtfe  in  Augujiani* 
eomitiis  expertus  efi  hominis  non  vulgirt  wgenium, 
maxi mis  mufibüs  fuffultum,    atque  ut  ejus 
uehemeutiam  quodammodo  dtverteret,  fludi- 
ort»«  illius  rectorem,   Stapizinm,  hone/Iis 
eon  ditionalibu  s  e  Saxonia  Salis  burgum  ad 
je  e  voeavit.   —    ImJ.  1522  gab  er  nebtt  feinen  Suf- 
friganbifchöfau  «Ja  fcharfes  Mandat  an  die  Geiitlichkeit, 
wie  den  Sitten  verderbnüTen  ia  ihr  gewehrt  werden  falle. 
Vorne«  lieh  wird  den  Ablafskrauiern  viele  Sebald  ge- 
geben, und  ad  oboiandnm  malitüs,  quibus  Chrijti  ßileUs- 
per  quaefinarios,  indulgentixs  fietts  circumfertntes  fedm 
euntuv,  wird  geboten:   ne  all  quem  Qu.i£ftorem  »et  etee- 
w\Utnaeum  aut  aUorum  quorumeunque  Jubfidtorum  coüecto- 
rem  vel  exaetoren,  etiam  quarumvis  Apojtolicarum,  et 
akatum  indulgentitmm,  praerogutivarum  et  Itterarum  oc- 
eafione,  ad  praedicanUum  vel  eleemofyua*  colli  gendun  im 
tromittatts  ,  nifi  Hterae  admißionis  et  prnbatvmis  noßme 
etc.  —   Mtihldorfer  Recefs  v.  J.  1537  wegen  Befcbi- 
«kungdes  angekündigten  allgemeinen  Conciltumi ;  Aus- 
schreiben de*  Erzb.  zur  vorhergungigen  Provinzialfy« 
Bode;    Artikel  von  Küttigs  Ferdinands  Gefandten  dem 
Erzb.  und  den  Stmodo  überantwortet;  üravamina ,  (0 
a  communi  Clero  dioecefis  gurceufis  dargebracht ;  Acten 
und  Decrete  e>r  Synode  felbft,   die  2a  Salzburg  im  J. 
J537  aogeftellt  ward.     .Man  handelte  von  Befuchung 
des  aUg.  Concil  ,  von  Religion  und  Glauben,  tob  Re- 
formation der  Klerifey,  und  von  Befcbwerden  derlei 
hen  über  die  weltliche  Mache.   Diefer  letzte  Paakt  ward 
aber  aufgefetzt,  weil ,  Wie  ea  heifst,  die  weltlichen- 
Herrn  ans  diefer  Kirchenprovinz,  obgleich  eingeladen« 
nicht  erfchtenea  waren,  weil  aber  aach  eher  nicht, 
als  weao  die  Klerifey  fich  reformire hatte,  eine  Abftel 
lung  diefer  Beich  werden  gehofft  werden  dürfte.  Die 
niemals  zuvor  gedruckten  Decrete  enthalten-  .viel  Gute*, 
find  aber,  aus  Refpect  gegen  die  künftige  allgemeine» 
Synode,  da  mal*  nicht  publicirt.    Noch  einige  Synoden 
fiber  das  Interim ,  und  wegen  Befchickung  der  Trien- 
rer;  und  dann  die  weifläuftigen,  fchon  damals  gedruck- 
ten, Conftitutionen  der  Salzburg.  Kirche  wegen  Accep- 
ler  Theater  Scbiune,  Hemmung 
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Verbefferong  der  Sitten  des  Volks  und  Clerus  ,  vom  J. 
1569.  (S.  34H  —  556.)  zn  denen  doch  veffchiedene  pabft- 
Ikhe,  kaiferlicbe»  herzoglich  baierifche,  auch  erzb!« 
feböfliche  und  Synodair  erb  andlungen  der  nackftfolgeu« 
den  Jahre,  zur  fernem  Befefti^ung  jener  Conftitutia- 
aen,  Beftrafang  der  Uebertmer,  Einl'chärfung  des  Cö- 
Mbats,  verfchiedene  Vifirattonsftatute,  Recefle  mit  Bai- 
ern und  Oeftreicb  u.  f.  w.  Von  den  Verfolgungen  und 
Auswanderungen  der  Proteftenten  finden  wir  kein  ein- 
zige» Docunjent. 

Voa  dem  gegenwärtigen  KochwdrdlgfUn  Herr» 
Erzbifchof.  Hieronymus  ,  erhält  maa  hier  erftens  die 
Befcbwerden .  welche  er  in  Gemeinschaft  der  BiAbofe 
von  Augsburg,  PaAaa,  Ekhltadt,  Frey  finge«,  Regen»' 
bürg  upd  WtrzbuTg«  deren  Diüccfen  fich  über  die  baie- 
rifcheo  und  pfilzifchea  Lander  erftreckea,  wegea  vie^ 
faltiger  Baeintr^cbügung  kirchlicher  Gerecbtfame,  imj« 
177a  dem  Hot'e  £U  München  übergeben  laßen ,  ohne' 
doch  etwas  auszurichten;  ferner  einen  Auszug  alle* 
von  ihm,  nach  dem  Exempel  anderer  rahm  würdig  er 
Prälaten,  Beaamonts»  von  Paria,  Titz  James«  Van  Soif- 
fons,  Trautfoos,  von  Wien,  aotiatt  der  ebetnals  übli- 
chen Proviazialfynoden ,  bekannt  gevaachter  Palloral- 
briet'e,  welche  alleia  fchon  feinen  Namen  anfterblich 
machen  werden  Endlich  hl  auch,  ala  ein  Anhing,  die 
Embfer  Puactarian  voo  1786  lareiaifch  und  deotfehv 
nebli  etaein  Voröericht  Aber  die  Veranlagung ,  und  et» 
ni^en  Anmerkungen  über  die Rechtmfllsigkeit  diefer  Be» 
fch werden  gegen  die  römtfehe  Curie,  b«*y^efügt.  Ein? 
nützliches  Sachregilter  belchliefst  das  Werk ,  Welche« 
wir  mit  Recht  glauben  im  fetner  An  einzig  nennen  zg 


Schwert»  u.  Wismah,  b.  Bödner:  Pet  Chrift.Hsinf. 
Schölts,  ftedigers  zu  Borenao  im  Herzogtb.  Hol- 
fteio,  Entwurf  einer  Kirchmgefchichte  des  Herzog- 
tltums  liUflein.  1791.  44g  S.  gr.  g. 

Noch  ift  dem  Ree.  keine  Kircheogefchichte  eines  be- 
trächtlichen deutfehen  Landes  bekannt,  die  er  ein  Mu» 
fter  nennen  könnte.  Die  meiden  gehen  entweder  za> 
febr  ins  Allgemeine,  oder  zu  fehr  ins  uVfondre;  find 
entweder  Kirchen  -  und  KlöfterchconJken.  ajisftaffirt  mit 
Biographien  bekanter  und  unbekannter  Menfchen«  od«C 
aus  der  Haiverfalkh-chengefchichte  abgerififene  Bruch- 
ftücke.  Solche  Arbeiten  find  auch  nicht  leicht,  Dia 
wandelbaren  Grenzen  der  deutfehen  \  ander,  die  Vff 
auverlafsigkeir  der  ehemaligen  Kirchengeographie,  nodt 
mehr  die  Arm ath  an  Nachrichten ,  und  die  undankbare» 
Mühe,  das  Nöthige  an  Ort  und  Stelle  felbft  zufammen« 
zufuchen,  alles  dies  federt  viel  Zeit  und  Aufwand.  Hle> 
zu  kommt,  daft  ein  folcher  Gefchichtsfammler  und  Ge- 
fefaichtfehreiber  für  ein  -fehr  manniehfaltiges  Poblicua* 
arbeiten  muls,  für  gelehrte  und  ungelehrte  Mitbürger^ 
Wie  fBr  auawKrtige  Gefchichtsfreunde. 

Das  vorliegende  Buch  darf  nun  auch  suf  die  Ehra 
nicht  Anfpruch  machen,  das  zu  feyn ,  was  wir  ron  ei- 
nem Werke  der  Art  wiinfehen.  Der  Vf.  befcbrankC 
felbft  die  Abficht  feiner  Bemühungen  zu  febr«  kernt 
and  befchxalbt  dea  Nutzen  einer  vaterlaadifchen  Kir^ 
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chenpefchlchte  zu  Wenig  treffend,  eis  dafs  es  ihm  ge- 
lungen feyn  konnte,    etwas  vorzügliches  in  diefem  Fa 
che  zu  geben.     „Die  Si.hickfale  der  Juftgiu/i  eines  J  ßn 
des  kenn  u  zu  lernen,  fagt  er,  und  die  Spuren  der  wetjen 
Vorfehune  in  der  Erhaliung  der  fyrche  zu  bemerken,  gitb% 
denen,  du  auf  die  Wege  des  Herrn  aufmerkj'am  JinU,  du 
befle  Ermunterung  zum  P>  eife  der  Gute  des  tw>gen.  Man 
wird  hier  unterrichtet,  wie  verftnflert  der  Zußand  der  Men- 
fchen  gewefen  iß,  denen  das  Licht  der  OJenbarung  fehlte, 
und  die  nur  blofs  das  LidU  der  Natur  als  die  einztge  Er- 
ktnntnifsquelle  hatten.    Man  fieht ,  wie  weit  fith  folche  ha- 
ken  verleiten  und  von  dem  Ziele  der  Beßimmung  abfüll- 
ten Ujfen,  die  die  göttlichen  Wahrheiten  mit  Erdichtungen 
und  Aberglauben  vermifclxten ,  und  dadurch  u.  f.  w.  Al- 
ler hier  versprochene  Vorth  eil  für  die  Erbauung  wird 
wühl  auf  einem  andern  Wege,  als  durch  das  Vehikel 
ei n er  Landeskirchengefchichte,  leichter,  lichrer  und  rei- 
cher zu  gewinnen  feyn ;  wir  begreifen  aber  auch  nicht, 
wie  der  Vf.  gerade  durch  die«  Buch ,  wie  es  in,  einen 
folcben  Nutzen  befordert  haban  will. 

Der  erde  Tbeil ,  Tön  dem  Zuftande  der  Religion 
in  I  lullt  ein  in  hei  d  mühen  Zeiten,  konnte  faß  ganz  weg- 
bleiben, oder  doch  faft  einer  jeden  andern  deutlchen, 
rornemlich  niederdeutfehen ,  Provinzialhiftorie  vorauf- 
gefchickt  werden.  Der  zweyteTheil  handelt  von  dem 
Anfange  und  Fortgänge  der  cbriftl.  Religion  in  Holft. 
bis  auf  die  Zeiten  der  Reformation ,  und  zwar  Abfchn. 
I.  von  der  Bekehrung  der  Holfteiuer  zum  chriftl.  Glau- 
heu ;  Abfchn.  II.  von  dem  Zuftande  der  cbriitl.  Rel.  un- 
ter den  Rrzbifchöfen  in  Hamburg  und  Bifchöfen  in  Lö- 
heck und  Oldenburg,  oder  vielmehr  eine  kurze  Lebens- 
gefebichte  diefer  Leute,  und  dann  erft  Abfchn.  III.  von 
dem  Zuftande  u.  f.  w. ,  auch  insbefoodre  von  den  Kir- 
chen, von  den  Geiftlichen ,  von  den  Klöftern  und  geift- 
lichen  Verbindungen  vor  der  Reform?  Dritter  Theil: 
t.  Von  der  Kircbenverbeflerung  in  Holft.  II.  Von  den 
Aull  ehern  über  die  Kirchen  nach  der  Reform- ,  und 
zwar  i)  von  den  kpoigl  Generaliuperintendenten ,  2) 
Ton  den  ehemals  Fürltlichen ,  3 )  von  den  Super  inten- 
«fen  des  Bifchpfs  zu  Lübeck-  III.  Von  den  merkwür- 
digften  Begebenheiten  in  der  Kirchengefchichte  Holfteins 
Ton  der  Reform,  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit. 

Schon  diefer  Umfang  der  Materie  eines  Buchs  von 
etwa  einem  Alphabet  läfst  eben  keine  fehr  genaue  und 
in  das  befondere  eingehende  Ausführung  vermutheu. 
Dazu  kömmt  noch,  dafs  vieles  aus  der  allgemeinen  Kir- 
chengefchichte mitgenommen  ift,  und  dafs  die  partitu- 
laren  Umftände  grofsenthetls  In  Perfonalien  beliehen, 
Leben  der  Bifcböfe  und  Superintendenten.  Gab  es  denn 
aufser  (liefen  keine  Manner  vnn  Bedeutung  und  von 
Einflufs  auf  die  Penkart  und  den  Religipnszuftand  ihrer 
Landsleute?  Waren  keine  andre  merkwürdige  Begehen 
heiten  älterer  und  neuerer  Zeiten  bekannt ,  als  folche, 
die  in  dem  äufserlichen  von  der  politidben  oder  geiftli- 
chen Gewalt  abhängigen  Kirchenwefen  eine  Verände- 


rung hervorbrächten?  Um  nur  eint 
dienten  etwa  die  Streit  bandel  der  Bourignou  nicht  in 
einer  Holibainifchen  Kirchengefchichte  ihren  PUtz  ? 

Göttihc**.  b.  Dietrich:  Dr.  Gatsfr.  Lefi  über  Ckrifl- 
Uclies  Uhramt,  deffen  wiirdtge  Führung  und  die 
fchickliche  Vorbereitung  dazu.  Neblt  einem  Anhan- 
ge von  der  Privatbeichte.  179a  170  S.  g. 

Hatte  Ree  nicht  eben  Soaldings  unübertrefticnes  Buch 
über  die  Nutzbarbeit  des  Predigtaous  nach  der  neueilen) 
Auflage  zum  dritten  ,  viertenmal .  mit  ungefchw achter 
Erbauung  durchgelefen ,    fo  würde  er  vielleicht  mit 
grofcrer  Achtung  von  der  Leetüre  diefer  LeffifcUen  Schrift 
fpreeben  können.     Aber  fo ,  fand  er  hier  wirklich  — 
gar  keinen  neuen ,  dem  Vf.  fei bft  eignen,  Gedanken, 
gleichwohl  viele,  dem  Vf.  fei  bft  eigene,  Phrafen,  Ex- 
clamationen  und  Uebertreibungen;  eine  Frucht  übler, 
fchwexmüthiger  Laune,  wenu  gleich  herzlichen  Eifers 
für  die  Verbefterung  des  Religionslehrerftandes.  Dafs 
reit  unter  viele  feichte ,  aber  doch  mit  einem  entfehei- 
denden  Nachdruck gefagte,  Einfalle  vorkommen,  ift  der 
grofste  1  heil  verftändiger  Lefer  an  Leflifchen  Schriften 
fchon  lange  gewohnt;  z.  E.  „Er  iß  unlaugbare  Leiten 
der  n.  S.  ,  wie  nach  ,  und  aus  ihr,  der  ftjmbolifchen  Bu- 
cher: dafs  $efus  Chrißus  Gottes  Sohn  und  Gott  iß.  Wer 
an  die  liibcl,  als  Gottes  Wort ,  nach  vernünftiger  Ueber- 
Zeugung  glaubt,  wird  kein  Bedenken  haben,  fte  anzune! - 
nun.    Wie  Er  aber  das  iß,   hat  die  tu  S.  dem  vernünft.- 
gen  Nachdenken,  und  der  eignen  Denkart  eines  jedenübei- 
Uiffen.    Du fymbolifchen  Buchet  hatten  alfo  das  liecht,  ih- 
re Vurßetiungsart  davon  zu  auf  um  ;  allein  nicht  diefe. 
fondtm  um  jene  fimule  Bibellehre  iß  der  Gegenfland  des 
Rrligionstides."    Ift  das  nicht  eine  ganz  willkübrliche, 
von  den  fyntbolifchen  Büchern  gänzlich  nicht  einge- 
räumte, Upterfcheidung !  Sagen  eben  diefe  Bücher  webl 
jemals,  man  kuaee  fich  fo  und  fo  die  Lehre  der  Schrift 
Torftellen!  nuht  vielmehr  überall,  die  Schrift  wolle  die 
Sache  fo  und  fo  vorgeftellt  und  ausgedrückt  witfen ! 
Wä*  fo»  denn  auch  die  vom  Vf.  doch  in  Schutz  genom- 
mene Gewohnheit  der  Verpflichtung  auf  diefe  Bücher, 
Wenn  de  nichts  Weiter  find,  als  freye  Aeufscrungeq 
Über  die  Lehren  der  Bibel!  und  wie  wird  er  einen 
wirklich  wegen  dief es  Eides  beunruhigten,  gewiflen-. 
haften  Mann,  mit  folcher  Chikane  beruhigen  können  ! 
—  Wenn  er  nachher  fagt:    „Ohne  Religionseid  giebt 
fich  die  Gemeine  entweder  unaufhörlichen  Verwirrungen 
und  Neuerungen  unwiffender  ,  eingebildeter  und  braufen-, 
der  Köpfe,  oder  heimlichen  Bctrügtreyen  und  Täufchungen 
Hinterlißiger Schleicher,  Preis;  fieißnun  verficJiert,  dafsfie 
einen  evangdifchen  Lehrer ,  nicht* abet  einen  arbiträren  Re- 
Iigiotu»ia<:**r,  oder  gar  Irreligiofen  und  Athtißen  habe  —  fo 
ift  das  wieder,  wie  jedem,  der  fleh  nnr  nicht  durch  das 
Wortgetofe  überfchreyep  läfst,  gleich  einleuchtet ,  äuf- 
ferft  unüberlegt  gebrochen.    Und  »on  fplchen  SteReo. 

{trotzt  diefe  ganze  Schrift«  «, 
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jf  RZ  N.  ET  GELEHRTHEIT. 

Lwkio,  b.  Böhme:  D-  Friedrich  Anguß  Weitz  ana- 
tomifch  ■  chimrgifclier  Catechifmus  für  LeltrUnge  in  der 
Wutularzneifkunft.  Vierte»  Bändchen.  Die  Chirurgie 
enthaltend.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  179 1.  8* 
200  S. 

Diefer  Band  «ntkält  denjenigen  Theil  der  Chirurgie, 
der  in  dem  erften  Theil  der  Anfangsgründe  der 
Wundaraneykunft  von  Hn.  Hofr.  Richter  abgehandelt 
ift,  und  der  Vf.  hat  (ich  überhaupt  darauf  eingeschränkt, 
dem  Hn.  HR.  Richter  wörtlich  zu  folgen  und  nur  von 
den  Gegenftänden  nicht»,  w«  wefentlich  nützlich  und 
noch  wendig  ift,  wegzulaiTen.   Ree.,  der  mehrere  Kapi- 
tel des  Hn.  W.,  mit  dem  Richterfchen  Werk  verglichen 
hat,  hat  gefunden,  daf»  der  Auazug  gut  und  brauchbar 
für  den  Anfanger  feyn  kann:  er  kann  e»  aber,  bey  al- 
len Gründen ,  die  man  für  einen  Vorttug  für  Anfänger 
in  Fragen  und  Antworten  haben  kann ,  nicht  billigen, 
dafs  der  Vf.  diefe  Methode  gewählt  hat.  die  zu  vielen 
Weitfcbweifigkeiten  und  Wiederholungen  Anlafs  geben 
kann  und  den  Kopf  de»  Lehrling»  in  der  Wundarzney- 
kunft  nicht  immer  fo  zu  eigenen  Nachdenken  anzulei- 
ten vermag,  als  es  ein  fafslicher  und  zufammenhängen- 
der  Vortrag  thun  würde.   Nicht  immer  ift  auch  Hr.  W. 
in  Verordnung  der  Arzneyen  fo  genau  gewefen ,  als  es 
in  einem  Buche,  welche»  für  Lehrlinge  beftimmt  ift, 
feyn  follte.   Er  empfiehlt  die  wirkfam ßeu  M Ittel,  Queck- 
iilber,  Belladonna,  Schierling,  Spiesglanzarzneyen.  oh- 
ne immer  die  Gabe  davon  aiizugebeo.    Manche  Mittel, 
die  in  unfern  Zeiten  für  faß  durchau»  bedenklich  gehal- 
ten werden,  empfiehlt  er  unbedingt,  felbft  wo  Hr.  Rich- 
ter nicht  beftimmt  gefprochen  hatte,  z.  B.  den  Sublimat« 
in  der  Auflofung  mit  Waffer,  (deren  Gebrauch  immer 
unficher  ift,  weil  fie  nach  Efelöfleln  abgemeffen  wird, 
die  bald  gröfser ,  bald  kleiner  find ,  und  auch  voller, 
oder  weniger  voll  genommen  werden)  zur  Heilung  ve- 
nerifcher  Gefchwüre.   Er  fagt  zwar,  daf»  diefe»  Mittel 
dann  aufgegeben  werden  müffe,  wennfich  die  Gefchwü- 
re nicht  beffern,  oder  wenn  der  Kranke  es. nicht  ver- 
tragen kann ;  es  ift  aber  in  dem  letzten  Fall  zu  befürch- 
ten dafs  das  Mittel  fchon  vielen  und  fchwer  zu  verbef- 
fernden  Schaden  geftiftet  haben  kann,  wenn  der  Wund- 
arzt durch  die  Zufalle,  die  von  deflelben  Gebrauch  ab- 
hängen, es  aufzugeben  bewogen  wird.   Alles,  was  der 
Vf.  zur  Beantwortung  der  Frage:  Welches  find  die  he- 
ften innerlichen  Mittel  zur  Verhütung  der  Hydropho- 
bie? fagt,  ift  foUiende»;  Die  beßen  innerlichen  Mittel 
find  d<r  Cantpher,  Mofchus,  Jpiritus  falis  ammoniaci  (wel- 
cher?) und  die  BeUaJvnna;  letztere  zu  einigen  Granen 
A.  F-  Z.  fror.  Dritter  Band. 


mit  Zucker  gerieben.  Ree.  würde  in  einem  Buch  für 
Lehrlinge  die  erden  drey  Mittel,  als  noch  nicht  genug 
bewährt,  übergangen,  dagegen  das  Queckfilber,  viel- 
leicht auch  die  Anagallis,  genannt  und  die  Gebraucbs- 
ert  diefer  Mittel  fo  genau  beftimmt  haben,  als  es  die 
Wichtigkeit  de»  Gegenftandes  fodert.  Viele  Druckfeh- 
ler, besonders  in  den  Namen  der  Heilmittel,  erfchwe- 
ren  dem  Lehrling,  für  welchen  alles  lichtvoll  nnd  deut- 
lich feyn  muf»,  den 


Zittau  u.  Leimig ,  b.  Schöps:  Betrachtungen  über 
Schwängerung  und  über  die  verschiedenen  Syfleme  der 
Erzeugung.   Aus  demEnglifchen  überfetzt  und  mit 
einigen  Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Chriftian 
Friedr.  Micheulis,  Arzt  sm  Johannisbofpital  zu  Leip- 
zig- I7f*«  8»  Ii  B.  (12  gr. ) 
Da  die  bisherigen  Conceptionstheorien  dein  Vf.  nicht 
genug  thaten,   und  da  er  befonders  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  in  der  fand,  welche  vorausfetzr,  dafs  die 
mannliche  Saarn enfeuchtigkeit  in  die  Gebärmutter  felbft 
und  bis  an  das  Ende  der  Fajlopifchen  Röhren  getrieben 
wird ;  fo  tragt  er  in  diefen  Blättern  die  Gründe  feiner 
Zweifel  übdr  diefe  Materie  und  feine  Meynung  über 
die  Art  vor,  wie  der  männliche  Saara en  bis  an  die  ent- 
fernteften  innerlichen  Geburtstbeile  gelangen  könnte. 
Die  Natur  bat  in  den  Geburtstheilen  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  alles  suf  eine  fchnelle  und  beträchtliche  Re- 
forption  angelegt.     Die  Wafferlerzen  verhindern  de« 
zu  fchnellen  Ausfluf»  des  Saamena  aus  der  Mutter  fchei- 
de  und  die  Runzeln  und  Vertiefungen  in  der  Mutter- 
febeide  find  eben  fo  viele  Aufbewahrungs  -  und  Re- 
forptionsörter  für  den  männlichen  Saara  en,  der  durch 
die  zurückführenden  Gefafse  an  die  Eyerftöcke,  zur 
Befruchtung  des  Eye»,  gebracht  wird. 

Wien,  b.  Wappler:  ]rIaxwHU*ia»  Stall,  ehemaligen 
Lehrers  der  Klinik  zu  Wien,  Vorlefungen  über  eini- 
ge langwierige  Krankheiten.  Aus  dem  NachJaf»  des 
Verfaffers  herausgegeben  nnd  aus  dem  Lateinifchen 
überfetzt  von  ^»/rpA  EyereU  Zweyter  Theil.  1791. 
t.  484  S. 

Diefe  Ueberferzung  rührt  von  einem  Manne  her. 
der  mit  Stulls  Geift  und  Sinn  vertraut  ift;  fie  wird  da- 
her für  diejenigen,  die  da»  Original  nicht  Iefen  können, 
brauchbar  feyn.  Fallfucht,  Wahnfinn,  Starrfucht,  Au- 
genentzündung, Halsentzündung,  Zahnweh,  Herzklo- 
pfen, Hüften,  die  vornehm ften  BlutflüfTc,  Schwind- 
fucht.  Schluchzen,  Brechen,  Kolik,  Ruhr,  Gelbfuchr, 
Wafferfuchtj  Hypochondrie,  Luftfeuche,  die  Krankhei- 
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ten  der  Weiber  und  der  Kinder  find  die  Gegenftände, 
welche  in  diefcin  Tueil  abgehandelt  werden. 

Offenbach  ,  b.  Weifs  u.  Brede:  Martim  Lange,  Co- 
mitatus  Haroroszekienfis  in  TranlUvania  Phyfici, 
Rudimenta  doctrinae  deyeftt,  quibus  additae  funt 
obfervationes  peflit  Tranfilmnicae  anni  1786.  Editio 
altera  priori  auetior  et  emendatior.  179t.  124  S.  8- 

Ehe  der  Vi*,  eigne  Erfahrung  hatte,  fchrieb  er  diefe 
Schrift.  Er  kannte  nur  conapiliren.  Wenn  über  eine 
Krankheit  vieles  einzeln,  unter  verfchiednen  (Jmftaiiden 
und  Geftalten  in  den  Schriften  der  Beobachter  fich  fin- 
det, fo  ift  es  eine  verdienftliche  Arbeit,  es  zufammen- 
zuftellen  und  zu  vergleichen.  Das  Patbognomifche  und 
das,  was  Modifikationen  an  nimmt,  mit  der  Mannichral- 
tigkeit,  der  diefe  fähig  find,  läfst  fich  fo  am  leichteften 
einfehen;  man  erhalt  mancherley  Aiiffchlüße  und  lie- 
bet, wo  fie  fehlen.  Grade  diefe  Krankheit  würde  fo 
viel  gewinnen.  Aber  Hr.  L.  hat  nicht  mit  der  nöthi- 
gen  Vollitündigkeit  und  gar  nicht  in  den  gehörigen  Be- 
ziehungen gefammelt  und  gefebrieben .  obgleich  diefe 
Schrift  fonft  tadellos  iß,  und  fich  zum  Theil  mit  Intcr- 
efle  lefen  lafst.  Das  Heilungsverfahren  ift  am  feichte- 
ften  und  trockenften  behandelt.  Der  Vf.  berufe  fich 
nicht  auf  den  Titel.  Diefer  berechtigt  zu  noch  Aren- 
geren  Kotierungen.  Bey  diefer  neuen  Auflage  hat  Hr. 
L.  eigne  Beobachtungen  und  die  neueften  Schriften  be- 
nutzt. Viele  Zufatze  find  fo  hinzugekommen ,  aber  der 
Geift  und  Werth  der  Abhandlung  hat  fich  nicht  wefent- 
lieh  geändert.  Genaue  und  beftimmte  Liften  der  in  der 
letzten  Epidemie  von  der  Peft  Getödtetcn  und  Geheil- 
ten. Fünf,  denen  der  Vf.  die  Belladonna?  geben  lieb, 
wurden  gerettet.  Eine  zu  kleine  Anzahl,  als  dafs  der 
Vf.  aus  diefen  Verfucben  Folgerungen  ziehen  konnte; 
aber  fie  muntern  doch  zur  Fortsetzung  auf,  zwar  nur 
ihn  felbft,  nicht  leicht  andere,  da  er  das  nur  fo  trocken 
und  kurz  hinwirft.  Eine  im  fechften  Monate  Schwan- 
gere Frau  wurde  von  der  Pell  gerödtet  und  von  zwey 
Wundärzten  zergliedert.  Das  Kind  hatte  keine  Zeichen 
der  Peft  und  überhaupt  nichts  kränkliches. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

London :  h.  Edwards :  Spe/cimens  of  tlte  enrhj  Engtifli 
Voets.  1700.  V  und  $23  S.  in  8« 

Eine  niedliche  Sammlung  der  fehöeften  lyrifchen 
Blumen  aus  dem  16  und  17  Jahrhundert,  die  den  Dank 
aller  Liebhaber  verdient,  und  zugleich,  ab)  ein  Beyfpiel- 
beuh  zur  Gefchichte  der  englifchen  Dichtkunft,  für  den 
Forfcher  einen  eigenen  Werth  erbalt.    Die  Correcibeit 
und  Harmonie  des  Stils,  und  die  forgfame  Kunft  in  der 
Ccmpofition ,  welche  die  englifchen  Schriftßeller  unter 
der  Königin  Anna  einführten,  brachten  in  dem  engli- 
fchen Publikum  einen  fo  delicaren  Gefchmack  und  ein 
fo  kritisches  Gefühl  hervor ,  dafs  die  unregelmäßig*!» 
Kuaftwerke  der  irühern  Dichter  daffelbe  nicht  mehr  be- 
friedigen konnten,  fordern  vielmehr  in  Verachtung  pe- 
riethen  und  auf  eine  Zeitlang  der  Vergeffenheit  über- 


gehen wurden.   l)as  Abkommen  der  gothifchea  ecki- 
gem Buchituben  trug  ^ieiletcnt  audi  das  Seine  zu  die- 
fer Kewttition  luv  Geitiuuacke  bey.    Vou  jenen  im  au- 
tikea  Chargier  gedruckten  Werken,  rettete  fich  uur  ei- 
ne geringe  Anzahl  in  die  Bibliotheken  der  Karitacen- 
famniter»  wo  de  in  der  That  äegen  fernere  Angrifle  fi- 
cher,  aber  auch  zugleich  für  die  Neugierde  des  Publi- 
kums verlcfcluileu  waren.   Es  wurde  daher  vou  fielen 
Liebhabern  der  Dichtkunft  bedauert,  dafs  ür.  rjohnßo, 
da  er  eine  Hauptausgabe  der  englifchen  Dichter  in  75 
Mauden  gleknen  Formats  beforgte,  nichts  zu  Guuften 
der  Dichter  des      und  17  Jahrhunderts  that.    Man  hat- 
te glauben  follen,  der  Üirector  diefer  literarifchea  Apo- 
theofe  hatte  immer  die  Werke  eines  Surrcij,  litpt,  Std- 
ney,  Haltigh  und  verfrhiedener  anderer,  die  zu  den  frü- 
hern poetiichcn  Samu.lungen  das  Ihrige  bey  trugen,  mit 
eben  fo  viel  Recüt  und  Glück  dem  Publikum  empfeh- 
len können,  als  die  Werke  elae$'Btaekutortt"Sprat  uud 
laldtn.     Diefero  Mangel  nun  abzuhelfen.,  vcraaftaliet 
jetzt  ein  anderer  engljfcher  Gelehrter  (vermuthlicb  der 
als  Verleger  genannte  Hr.  Ldir  iräs,  der  uemliche  vieK 
leicht,  der  im  J.  1770.  einige  Theokriüf.he  Idyllen  mit 
Anmerkungen  herausgab)  gegenwärtige  gefcbmackvolle 
Anthologie.    Er  hat  lieh  blofs  auf  die  kleinen  lyrtfeheu 
Stücke  eingefchrunkt,  weil  diefe  doch  immer  ein  Gan- 
zes find,  und  all'o  dem  Lefer  mehr  »nterefte  und  Ver- 
gnügen gewahren,  als  Auszüge  und  ßruchftücke,  auch 
ihrer  Kürze  ungeachtet  zur  Cbarakterifirung  der  Schreib- 
art jedes  Schriltfteilers  hinreichend  feyn  köuaen.  Zu- 
dem wurde  auf  diefem  Wege  dem  Herausgeber  die  Aus- 
wahl, und  dem  Liebhaber  die  Beurtheilung  erleichtert, 
da  der  Werth  lelcber  Naturftücke  auf  jeder  Stufe  der 
Cultur  von  jedermann  kann  empfunden  werden,  die 
Producte  einer  höheren  Begeifteryng  aber  dem  wandel- 
baren Gefchmacke  mehr  unterworfen  zu  feyn  febeinen, 
fo  dafs  das  nem liehe  in  dem  einen  Zeiraiier  für  erha« 
ben,  und  in  dem  andern  für  abgefchmackt  gelten  kann. 
Gedichte  von  der  Balladenart  hat  der  Herausgeber  nicht 
aufgenommen,  weil  fie  ihm  mehr  für  die  Gefchichte  der 
alten  Sitten  und  Gewohaheitsu,  als  für  die  dar  engli- 
fchen Dichtkunft  braachbar  dünkten.     Auch  find  die 
langften  kaum  eines  Auazugs  fähig,  und,  um  eine  eige- 
ne Sammlung  zn  verdienen,  ift  ihre  Anzahl  nicht  be- 
trächtlich genug.   Es  wäre  indeften  zu  wüufchen ,  dafs 
mehrere  von  der  Art,  bc/oqders  von  metrifchen  Ror 
maur.en,  entdeckt  würden,  da  man  jetzt  die  aJ  teilen 
prefaifchen  als  ein  Eigentbum  anderer  Na  tionen  in  An- 
spruch genommen  hat.-  Biographische  and  literarifebe 
Nachrichten  von  den  Verfafiern,  die  doch  felbft  für  die 
gewöhnliche  Klaffe  englifcher  Lefer  neu  und  intereflant 
ieyn  raüfsten,  für  die  Ausländer  aber  unentbehrlich 
febeinen,  hielt  der  Herausgeber  für  unnütbrg,  und  rer- 
weifet  deshalb  auf  Percifs  Sammlung,  H.adUijs  feUct 
bermtits  of  aneitnt  engtifii  poetru  und  Picket  ton's  fchotti- 
/che  Balladen  und  Gedichte.   Doch  findet  man  meiftens 
bey  jedem  Dichter  die  Hauptumftande  kürzlich  ange- 
zeigt, oder  wenjgftens  nachgewiefen.    Uebrigeos  hat 
ruh,  was  die  Liebhaber,  befunden  die  ausländischen, 
nicht  mifsbilligen  werden,  der  Herausgeber  die  Frey« 
hett  genommen,  zur  Erleichterung  der  Leciüre  und  Ver- 
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meidung  manches  Mifsverftandes  die  heutige  Rechtfcbrei- 
bctng  durchaus  anzunehmen.   Auch  hat  er  manche  Ver- 
fe ,  wohl  auch  hie  uod  da  große  Stellen  unterdrückt ; 
und  das  gefallt  uns  wirklich  befler,  als  wenn  er  fie, 
wie  etwa  bey  einer  andern  Gelegenheit  Dr.  Smtk  nach 
eigenem  Genie  und  Gutdünken  verändert  hätte.  -  Die 
66  Dichter  und  Dichterinnen,  von  welchen  in  diefer 
Sammlung  Proben  gegeben  werden,  find  chronologisch 
und  nach  den  Regenten  geordnet,  folgende:  1)  unter 
ileinrith  I  UI.  Lord  Surrey,  Sir  Thomas  Wyat,  ejn  Uu-, 
genannter.    2 )  Unter  der  Königin  Elijabtth.  George 
Galroipnc,  William  Shakespear,  Sir  Jobu  Ilarrington, 
Sir  Philipp  Sidney,  John  Lilly,  Daniel,  Breton,  Kuni- 
gin liijfubpth  ,  ein  Ungenannter,  R.  Green,  ein  Unge- 
i.,ini)ffr,  WiUouy,  C  Marlow,  Lord  Brook,  Sir  Walther 
iWeifh.    3)  Nantes. I.  jofhua  Sylvefter,  George  Wi- 
tber,  Ben  Jonfna,  William  Brown,  William  Drumxnond, 
Thomas  Hey woad,  Michael  Dray ton,  Donne,  Davifon, 
Sir  Juhn  Beaumont,  William  Alexander,  William  Bur- 
ton.   4)  ChmtUs  I.  Carew,  Shirley,  Habington,  Ran- 
dolph,  Iii  bard  Brathwaite,  Rieh.  Lovelace,  R.  Sber- 
burne,  Sir  Robert  Howard,  Sir  William  Davenant,  Ro- 
bert Hca:h.  Robert  Herrick,  Lluellyn,  ein  Ungenann- 
ter, Sir  Juha  Denharn,  W.  May,  Sir  Henry  Wotton, 
William  Cartwright,  Sir  John  Suckling.   5)  ChiirUs  IL 
Cowley,  ein  Ungenannter,  Joho  Miiton,  J  Dryden, 
Sedtey,  Edmund  Waller,  Flatman,  Charles  Cotton,  Sir 
Riebard  Fanfhaw,  Lord  Röchelte  r,  Lord  Rriftol,  G. 
Herbert,  Mrs.  Behn.  ein  Ungenannter,  Dr.  King,  ein 
Ungenannter,  Dr.  Stroad;  Ihm  zwoer  leerer  Seiten 
fchliefst  die  Sammlung  mit  einem  neuern  Gedichte,  th» 
JJoy,  betit-lt,  das  die  Rei/e  «Vr  naiven  SimplicitSt  ganz 
mit  den  idtern  gemein  hat,  und  darum  eine  willkom- 
mene Ausfüllung  des  letzten  Blattes  feyn  wird.  Was 
dem  Ree.  an  diefer  Sammlung  vorzüglich  gefallen  hat, 
iß  die  deliVafe .  W:ih!  weniger  fchöi:cr  Blümchen  aus 
manchen  proben ,  im  Staub  gelegenen,  und,  Vorzugs- 
weife  mit  Recht,  *e ri v. <^efchäf  zten  poetiii  aen  Werken ; 
eben  fo  auch  die  Erhal:ti»g  einzelner  trefilicher  Gt dich- 
te, derer  Verfalle  r  entweder  ganz  unbekannt  wäre«, 
•der  die,  weil  ihnen  Zeit  und  Uroftande  nicht  ertaub- 
ten, der  Weit  mehrere  Frikbte  ihres^Dichtergenie's  fe- 
ben  zu  lafH  n,  bey  Zeilen  mit  ihrer  geringen  Gabe  ver- 
geben WL'rien.    Mochte  doch  ein  g-»fchm;tckvoller  Li- 
teratur diefe  dankbare  Bemühung  auch  inRiicklkht  nn- 
ferer  deutfehen  Dichter  aus  dem  16  und  17  J.ihrhundert 
auf  fich  nehmen!  Läfst  fich  gleich  unfere  Dichterperio- 
de mit  der  englif<fcen  in  den  beiden  vorhergehenden 
Jahrhunderten  nicht  in  Vergleicharg  ftellw;  fo  Gndet 
man  «loch  auch  zum  Theil  in  den  verachtet/teil  und 
verfihrienßen  Werkeni  einzelne  r.arürllchfchone  ly ri- 
fthe  Stücke,  die  es  wahrlich  nicht  verdienen,  mit  dem 
Wtifte,  unter  welchem  fie  fteeken,  em  gleiches  Schick- 
sal zu  erfahren .  und  ihre  Hervorziehung  müfste  nicht 
siur  Gewinn  für  die  lyrifche  Poefie  überhaupt,  fon- 
dern noch  befonders  ein  wichtiger  B'ytrag  zu  der  noch 
fo  wenig  mit  Gefcbmatk  und  volliUadi&en  Literstur- 
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kenntniffca  bearbeiteten  GefcluYBre  der  deutfehen  Dicht- 
kunft  des  16  und  17  Jahrhunderts  feyn. 

Lfirzio,  b.  Cruiius:  Abbildungen  berühmter  Gottes- 
gelehrten.  1  —  4  Heft.  (Jedes  lief»  von  ÄKupferfti- 
chen  18  gr. ) 

Diefe  B'.tduitfe  find  nichts  als  die  Vignetten  zum  all- 
gemeinen Predigeruiagazin  von  Berger  in  guten  Abdrü- 
cken auf  ftarkeni  Papiere.  Der  Stich  empfiehlt  fich  bey 
den  meiften ,  aber  die  Aefcnlichkeit  ift  bey  denen ,  die 
Ree.  perfonlich  kennt,  feiten  grofs,  welches  auch  um  fo 
begreiflicher  ift,  da  fie  häufig  wieder  nach  andern  Ku> 
pteriiichen  Copirl  find. 

VERM/SCHTE  SCHRIFTEN. 

Halle,  im  Waifenhaufe:  Neuere  Gefchichte  der  Ev>xh- 
gtl-JJien  3li£u)HsaußaUcn  zu  llekehrung  der  Huden, 
in  OfltndieH.  aus  eigenhändigen  Auffatzen  und  Brie- 
fen der  Millionarie«  herausgegebeu  von  D.  J  >h. 
LttJewig  Schttlzt.  1701.  38*  St.  S.  135  —  220.  4. 

7uerft  von  den  Eoglifchen  Millionen,  und  zwar  1. 
Pohlens  Tageregilier  des  J.  178g  von  Tirutfchruapalli, 
und  2.  £fii»icke;ts  zwey  Briefe  aus  Tanfcbaur;  beides 
ohne  Bedeutung.  Hr.  Pohle  wollte  einem  Pufari  oder 
TeufeUbefchworer  beife/e  Begriffe  bey  bringen;  „mms 
füllte  denken,  fagt  er,  nach  einer  kurzen  Befchreibung 
feiner  Methode,  die  Leute  müßten  die  Wahrheit  annth* 
wen,  dir  fie  nicht  widerflthen  Kjntten  ;  ab.'r  das  geschieht 
ni:'u.  So  unbefriedtgend  find  die  meiften  Nachrichten 
von  den  eigentlichen  Miflionsbemühungen.  —  Unter 
170  im  J.  17IS  zu  Tirucfchinapalli  und  in  den  dazu  ge- 
hurigen Orten  Getauften,  find  nur  drey  Heiden  und  ein 
Jude.  Von  der  Danifchen  Million  in  Trankenbar,  1. 
£}o!r,i<  Reife  nach  Madras.  Ungeheure  Pagodeutempel 
zu  Sidatnboraan.  Auf  Befehl  des  Nabobs  von  Arcot 
muffen  alle  Krokodile,  die  man  fängt,  geofnet  werdeu, 
weil  i'ail  die  meiften  goldne  Armringe  und  Gefcbmeide 
im  Magen  haben;  woraus  man  fehen  kann,  diffs  fie 
mehr  Menfehen  verfchlucken,  als  bekannt  wird.  Viele 
andre  naturhiftorifche,  und  fonft  artige,  Reifebemerkun- 
gen. 2.  Einige  Nachrichten  aus  dem  Naturreiche,  von 
$john  und  Rottler.  3.  Briefe  der  früumtlkhen  Miffiona- 
rien  an  den  Herausgeber,  und  noch  befonders  Briefe 
von  'Klein,  £}ohn  und  Rotller.  4.  <j}ofms  Nachrkbt  von 
einigen  Perfonennamen  Tamulifcher  Chrifteo.  Anhang : 
Verzekhnifa  der  milden  Beyträge  vom  Jul.  bis  Dec. 
1790.  —  Dem  Fortgänge  und  Gedeihen  diefer  Aoftal 
ren  wird  jeder  Menschenfreund  noch  immer  mit  theil- 
nehmender  Freude  zufehen.  Gefchahe  auch,  aus  be- 
greiflichen Unacben  weniger,  als  man  wüufchen  mög- 
te,  fo  ift  es  doch  immer  ein  grofaes,  edles  und  gewtfs 
nicht  frochtlofes,  Unternehmen,  fieb  zur  Geiftesbildung 
verlaffener  Menfehen  in  entlegenen  Weltgegenden  bo- 
rufen  halten,  und  fich  darinn  thätlg  bewei&n» 
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A»MWYO«tAH»THVtT.  «?«»•«:  Beut.  Ckrifl.  Tltevd.  I\r»f- 
ing,  IfenactnGs,  difl.  inaug.  «ed.  rf«  pingncdine  Jan«  ri  marh^a. 
1701.  4.  87  S.  Das  wichugfte,  was  wir  Ton  den  i^enfchaften, 
der  Abfoncerutig,  dem  Not««»  und  den  Krankheiten  des  Feite» 
wißen.  enthalt  diefe  Schrift  in  guter  Ordnung  vorgetragen.  In 
Dresden  fah.der  Vf.  die  Wachsfigur  von  einem  dreyjahngen 
Mädchen,  welche«  b«y  feinem  Tod  110  Pfund  gewogen  haue. 
Der  tlüerifche  Magnetuanus  befördert,  nach  feiner  Beobachtung 
das  Fettwerden.  Junteat  »irgtar',  tagt  er,  pmnlo  puft  mmgneut- 
tnrgiinm  /ornaa  expertai  ege  frube  Juu. 
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€b«c*icht«.  ÜpfaU:  Diff.  bifioriat  de  EecUfia  Jeutontat 
et  TcmJlo  5W.  Gertrud*  SuxkhiAmienfu  quam  etc.  PracC  M. 
tViw  fr.  Ami.  Hitt.  Prot,  refp.  Z-  A.  A.  Ludeke.  etc.  410. 
13  B.  re.  3  Kpf.  »iefe  Difl1'  welche  ihrer  Starke  und  der  Ku- 
pf«  halber  bereite  uicht  unbedeutend  ift.  wird  ihr«  Inhaas  baJ- 
b7r  da  er  «ine  der  angeheulten  Kirchen  der  Reüdenz  betritt, 
"nc  Menge  von  merkwürdigen  Gegenftanden  in ,  lieh  fafUt.  un d 
„  n.plomatifch  abhandelt,  fo  wohl  de«  fiiiigebonien.  als  auch 
üen  Ausländem,  und  befonders  darunter  den  D.utfchcn.  1111er- 
effmt  fei  n  muffen.  Dar  Vater  des  Verf. .  D.  Lu^eA* .  P*lt. 
VrUnar  an  der  angezeigten  Kirche,  hat  eine  Vorrede  vorgefetzet. 
v\'d  das  Entliehe"  der  Dilt  befchrieben .  damit  Niemanden  das 
sebiice  rctaubi«,  fondern  Jedermann  folches  gelaffen,  auch  die 
blaubwStdigkeit  der  vorgetragenen  Swhen  gefiebert  werde. 
Et  rühmet  dibey  die  Willfährigkeit  der  Kirchenv-orfteher .  fei. 
»em  Sohne  das  anfehnliche  Kircheaarchiv  zum  Gebrauche  zu 
öffnen  -  feinen  Sohn,  dafs  er  alles  miiFleifse  gefammelt.  geord- 
net unn  abgefaffet  habe;  und  den  St«Kkholmircheu  Juftuburgcr- 
meillcr  Hu.  Ekermon*.  dafs  er  alles  aus  fernen  Kenntniflen  und 
^«mTungen  bereichert,  rennehret  und  verteuert  habe.  In  der 
Veröde  werden  ferner  die  Quellen  diefer  Gtfchichte  und  die 
Abtchnitte  der  Abhandlung  angezeigt  Aus  de«  erflen  von  dem 
Ätod^ar.  Greine  unl  ihren  g.tteidienfll.ckenl'er. 
SLrt««  bit  «.«/  da,  Jahr  1607  lernet  man.  dal*  die  Deu,- 
fcheu  von  uralten  Zeiten  her  grofse  Gerechuamen  zu  Stockholm 
ircWlen  und  bis  1*70  die  lWfu  des  Magiftrau  aus i  ihnen  be- 
f^e  worden  Im  J.  15 Jj>  fcheüit  der  erlle  Erangelifche  Predi- 
L,r  deutfeher  Nation  zu  Stockholm  «ewefen  wo""f 
?««  das  erlle  Privilegium  xu  einem  öffentlichen  deutfehen  Oot- 
xSL  ,fte  von  OufUf  I  ertheüet  ward.  Johannes  der  dm*  be- 
£  ja  erweiterte  folche«.  und  fehenkte  der  Gemen« ;  fo  gar 
den  ,'s  d-m  Pabftthume  herftammeeden  St.  Gertruds  Gildelaa! 
nu  einem  Plaue  zum  Kirchhefe.  Allein  Ge  kam  nicht  eher  au 
dem  Sigen  B.flue  deflelben,  al«  unter  Karl  IX  ,m  J.  i6o7. 

,r  <?,  m  der  Gattesdier.ll  bis  dahin  in  andern  Kirchen  undKa- 
ÄTnd  zule«t  n  oTefem  Saal,  gemeinfchaftlich  mit  den  I  m- 
^haheu  werden.  -  Der  zweyte  handelt  von  dem  dtr^L 
M  «  Gemeine  autfMieftuugtwiJi  gtjchemku»  St.  Gfrtnudt  G,U 
LtaaiM  und  bcfcliräbt  die  darmut  erbaue*  jetzige  Kircho  vom  J. 
Z  .„.  F.iw  gedoppelter  grofser  Bau  ron  den  Jahren  161p  und 
\l\6  an  fe»te  S e .  deV  Hauptfache  nach,  in  den  noch  gegenwar- 
f^nZyftand.  ob  fie  gleich innerlich  und  aufserheh  bis  auf  die 
euefitn  Zeitfti  nicht  allein  wohl  unwrhalten.  fondern  auch  im- 
„"  mehr  und  mehr  ausgerieret  worden.  Wir  übergehen,  wa. 
von  dem  Gebäude  felbft.  dem  Thurm«.  Glocken  und  «lern  dar- 
auf  behndüchen  einzigen  Glockenfpteie  m  Schweden.  d«n  Ge. 
wö.bcr  u.vd  Pfeilern,  und  alsdann,  wenn  er  fich  fo  ausdrucke« 
dar      von  den  Mobilien  der  Kirche,  dem  Alu«,  der  Kanzel. 

J— !  Stuhle«  und  Choren,  den Leuch- 
den  heiligen  Gefafsen  und  Sie- 
fokhea  «uf  a  Seiten  einfchlieften. 


darf,  ron  den  MobiUen  der  K« 
dun  Königl.  Stuhle,  den  andern  . 
tarn.  Gemälden  und  Infchrtften. 
geln.de»  Kirchhofe  U»d  4»  fei 


u*..  ...3Kcwu;u<rrn ,  indem  in  der  Kirche  fu!Mr.  Niem.ind 

begraben  wird,  vorkömmt ;  um  aus  dem  dritten  Abfchn.  ein» 
und  das  andere  rou  dem  oßmiUchem  Ootttesüicnjic,  der  kirch!:chem 
£.mri\i  i*ng  und  dm  Lehrern  aaszulieoi  11.  Von  150a.  an  gab  e» 
feite  Leurer,  doeh  ift  von  denen,  welche  in  den  ertten  10  Jali- 
ren  an  der  Kirche  ltanden,  wenig,  aber  von  i,'>73  an  das  meiile 
siemlich  bekannt.  Bald  darauf  bedurfte  man  «Weener.  un«i  rta- 
bey  alt  es  auch  «wey  Jahrhunderte  hindurch  geblieben.  36  wer- 
den aiibjezci^t,  und  von  ihnen  in  den  uuiengefeizien  Uemerkun« 
gen  über  uns  Lebeiisumliätlde  uud  Schriften  Nacht ichicti  erinei- 
let.  Von  17  ,'ier  neuem  lind  auch  ihre  UikdmlYe  auf  d-»«u  K.ir- 
cheufaalt  vorhauaeii.  ü.itweder  llarben  Ge  an  der  Kirche;  o»\tt 
wurden  inner-  und  aufserhalb- Landes  zu  den  hochften  kkchli* 
eben  Stellen  be rillen.  Z.  B.  P/eißiu,  Heiiwuh,  Gertken  wurden 
zu  Bifclwt'en  iu  £tt-  und  Liellaud  gemacht,  indem  beides  da< 
mal«  unter  Schweden  ftand;  Hinghsr  ward  als  Superintendeut 
nach  dem  Würtembergifchen ,  L«t*e»»a«*  «um  Gencralfuperin. 
tendenten  nach  (ireifswalde,  Cenradi  zum  Generalfup.  nachHoli. 
Itcin ,  Üchittmcier  zum  Superintendenten  nach  Lübeck  berufen. 
Ueberhaupt  liefert  diefer  Abfchnitt  manche  Beytrage  und  Bo- 
richugungeu  zur  Gelehrtengefchichte.  In  dem  vierten  kommt 
die  Gemeine  and  die  Uuushahung  der  Kirch»  vor.  Die  Anzahl 
der  Kirchengiieder  ift  aus  manchen  Urfachen ,  befouders  dem 
Verlulte  der  (chwedifchen  Provinzen  aufserhalb  Schweden,  fehr 
vermindert  worden.  Kein  eiasiger  Kduig  Schwedens  hat  Ge  oh- 
ne neue  Gerechtfame  geladen,  »ie  hält  ihre  Haushaltung  durch 
die  von  ihr  erwählten  Vorfteher,  Deputirten  und  ArmenpHeger 
feit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  dem  Vorfilze  ei- 
nes  fo  genannten  Kirvhearaths,  welcher  au«  einem  der  Vornehm» 
Ben  des  Reichs  ge  wählet  wird,  aufrecht;  hat  freylich  gar  kei- 
ne. höchAens  nur  zufällige.  Unterituczungen  von  der  Krone  und 
dem  Reiche,  fondern  alles  von  ihren  Mitgliedern,  die  Geh  thcils 
durch  beftandige,  theits  durch  «ufserordentliche,  Beytrage  in  al- 
tern und  neuern  Zeiten  rühmlich  ausgezeichnet  haben,  wovon 
auch  das  zum  SchhtfeTe  angehängte  Verzeichnif*  der  Legate  einen 
augenscheinlichen  Beweis  abgiebt.  Die  Nachrichten  ron  der 
Deot/Wicn  Scti'Me  im  jucjten  Abjckjätt  find  nicht  minder  erbeb- 
lich. Schon  feit  156}  ward  der  Anfang  damit  gemacht,  und  von 
Zeit  zu  Zeit  ftets  erweitert.  Seit  etwas  mehr  als  100  Jahren  hat 
fie  gewöhnlich  fünf  Klaffen,  ift  aber  nun  eher  eine  fo 


ue  gewonnucn  tum  auauen,  in  aoer  nun  ener  eine  fo  grnantue 
Real -als  lateinifche  Schule,  obgleich  auch  Jüngling«  von  ihr 
auf  die  Akademie  gehen,  fo  wie  es  der  Fall  bey  dem  Verf.  ge- 
wefen  ilt.  der  vor  3  Jahren  Lfpfala  bezog  und  nun  zu  Göttingea 
Audiret.  Wir  haben  über  70  daran  gefundene  Lehrer  gexätilet, 
bey  denen  aber  der  Vf.  nur  kurz  feyn  können.  Die  Armcnpfl*. 
pe  kömmt  im  feclxfitn  Abfcbnitt  vor.  Bin  ganzer  Bogen  enthält; 
Addenda  und  Corrigenda  in  Geh.  Die  fehr  faubern  Kupfer- 
fliehe  Gnd  dem  Topogrsphen  wichtig.  Der  erlle  liefert  Stock- 
holm nach  einem  alten  GrundrilTc  vom  J.  1547  und  ift  der  alte, 
fte,  den  wir  haben ;  der  zweyte  liefert  in  drey  Feldern  theils  den 
inaern  Theil  derSudt,  worinn  die  deutfehe  Kirche  und  Schale 
belegen  ift,  und  wie  er  feit  1361  uud  16J9  auagefehen  hat  und 
feit  1735  ausGcht ;  eheil«  einen  Profpect  der  jetzigen  Kirche ; 
theil«  muthnufsliche  AusGchten  ihres  erßem  Zuitaudes  und  der 
Kirchenßegel.  Da  dieGemeiudrglieder  aus  dem  gansen  Deutfeh- 
lande,  Polen,  Preufsen,  Hungarii,  Holland,  Dannemark  und  a. 
Ländern  hieher  gekommen  und  entweder  als  Officiaaten  der  Ge- 
meine ,  oder  als  Kiinftler  nahmhafc  gemacht  werden ;  fo  werden 
viel»  auslandifche  Familien  hier  Zweige  von  Geh  genannt  fin- 
den, deren  Andenken  vielleicht  bey  ihnen  erlofchen  war.  Ex- 
emplare diefer  Abb.  Gnd  bey  dem  Buchhändler ,  Herrn  Junias 
tnjl^ipzig,  zu  bekommen.  Die  hillorifchen  fie)  lagen  werden 
*u  einer  andern  Zeit  im  Drucke  verfprechen. 
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Mittwochs ,  den  22.  Auguft  1792. 
i 


GESCHICHTE. 

■  •  ■      ,  -  t  . 

Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben;  Neue  diplomntifclie 
Beutrage  zu  der  Framkifchenund  Säcufifthen  Gefchtch- 
te.  Herausgegeben  von  ^ah.  Adolph  Schuttes,  Herz. 
Sa cfaf.  Coburg,  und  Gothaifchen  Commiffionsrath 
und  Amtmann.   Erller  'i  heil,  mit  einem  Kupfer. 

Und  auch  unter  dem  Titel :  1 

Betjtrdge  zu  der  Hiftorie  Frankenlands  und  der  an- 
grenzenden Gegenden ;  gefarornelt  und  herausgege- 
ben von  fjott.  Paul  Reinltard.  der Alterthimer,  Be- 
redfamk.  und  Dichtk.  weiL  ordentl.  Lehrer  zu  Er- 
langen ;  fortgefetzt  von  §*h.  Adolph  Schultet  etc. 
Vierter  Theil  ,  mit  einein  Kup fer.  179a.  404  S. 
ia  g. 

Hr.  S.  erwirbt  fich  ein  neues  grofse*  Verdien ft,  dafs 
er  feinen  hiftorlfchen  Unterfuchungigeift,  den  er 
in  feiner  Gefchichte  der  GrarTchaft  Henneberg  mit  fo 
entfehiedenem  Beyfall  dargelegt  hat,  über  die  ganze 
Gefchichte  des  Frankenlands  und  die  fpecieDern  Theile 
deffelben  verbreiten  will.  Unter  allen  Spedalgefchich- 
ten  der  deutfehen  Provinzen  ift  dieGefchichte  des  Fran- 
kenlandes noch  amwenigften  bearbeitet  worden.  Und 
doch  welche  Provinz  könnte,  wenn  man  nur  nach  den 
von  Piftor,  Schanaat  und  Schuhes  von  dem  Stifte  Fulda 
und  der  Grafschaft  Henneberg  mitgeteilten  Schätzen 
urtheilen  will,  einen  folchen  Reichthum  von  Quellen 
öffnen,  als  eben  diefe  Provinz,  befonders  wenn  die  in 
derfelben  gelegenen  anfebnlichen  Stifter  und  Kluft  er  ih- 
re bisher  verfchloften  gebliebenen  Archive  zu  diefem 
Gebrauche  darbieten  wollten?  Alles,  was  in  den  neu- 
ern für  die  fränkifche  Gefchichte  und  Literatur  ange- 
legten Magazinen  und  Journalen  gefagt  ift,  betrifft  die 
neuefte  Periode  nicht  fowohl  der  Gefchichte  als  derSta- 
tiftik  und  Topographie  der  Provinz,  und  ift  mehr  zur 
Unterhaltung  des  Publikums,  als  zur  Aufklärung  der  Ge- 
fchichte ,  gefagt.  Strebet  und  Reinhard  nehft  noch  ei- 
nigen Mitarbeitern  der  Meufelifchen  Beyträge  zur  Ge- 
fchichtakunde  waren  die  wenigen  Männer,  die  dahin 
ftrebten ,  dafs  die  fo  vernachhiffigte  ältere  und  mittlere 
Gefchichte  des  Frankenlandes  aus  Urkunden  Aufklä- 
rung erhalten  follte.  Reinliard  mufste  fein  Unterneh- 
men mit  dem  dritten  Bande  feiner  Beyträge  aufgeben ; 
es  ift  alfo  um  fo  mehr  Verdienft  für  Ho.  S.,  da  Ts  er  nach 
einer  fo  langen  Paufe,  innerhalb  welcher  das  Publicum 
allein  mit  der  Bekanntfchaft  des  Nenern  unterhalten 
worden  ift,  die  Fortfetzung  deffelben  zu  beginnen  wagt. 
Kur  allein  durch  Mittheilung  der  bisher  als  Geheiranif- 
fe  zurückgehaltenen  Urkunden  und  durch  die  tliploma- 
A.  L.  Z.  179?.   Dritter  Band. 


tifche  Behandlung  derfelben  kann  die  Gefchichte  Fran- 
kens die  Fortfchrirte  fich  verfprechen ,  welche  die  Ge- 
fchichte Sachfens  wirklich  fchon  vor  ihr  zum  voraus  ge 
Wonnen  hat 

Hr.  S.  hat  fich  in  der  Gefchichte  der  Graffchaft  Hen- 
neberg fchon  fo  vorteilhaft  als  Gefchichtforfcber  ge- 
zeigt/ dafs  man  jedem  feiner  Producte  mit  güÄHger  Er- 
wartung entgegen  fehen  kann.  Und  in  der  That  find 
wieder  alle  in  diefem  Theil  feiner  Beyträge  gelieferten 
Abhandlungen  fowohl  als  die  mitgetheilten  Urkunden 
für  einen  künftigen  Bearbeiter  der  frankifchen  Gefchich- 
te in  mehr  als  einem  Grade  interefTanr.  I.  Diplomati- 
fche  Gefehichte  der  Reichsdynaflen  von  Trimberg  mit  Beyt. 
I  —  XVlI.  Die  Reichsdynaften  von  Trimberg  gehör- 
tes zu  dem  hohen  Adel  der  zweyten  ClafTe,  und  hei- 
fsen  allemal  in  den  Urkunden  Domini  de  Trimberg,  uad 
»tri  nobiles.  Ihr  urfprünglicher  Anfitz  war  im  Werin- 
gau ,  einem  in  der  Provinz  des  Grabfeldes  gelegenen 
Gaue,  wo  ihnen  das  auf  der  linken  Seite  der  frankifchen 
Saale  gelegene  Schlofs  Trimberg,  von  welchem  fie  den 
Namen  führten,  mit  vielen  umliegenden  Ortfchaften 
zugehörte.  In  der  Folge  erwarben  fie  auf  verfchiede- 
nen  Wegen  mehrere  SchlöiTer  und  Aemter,  Conrad  und 
fein  Sohn  Albrecht  von  Trimberg  fafsten  den  fonderba- 
ren  Entfchlufs ,  iht#  Schlutter  Trimberg  und  Freuden- 
berg dem  Stifte  Wirzburg  1336  lehnbarzu  machen,  und 
legten  mit  diefem  Lehnband  den  erften  Grund,  dafs 
nach  dem  Abfterben  ihres  Gefcfalechts  ein  grofser  Theil 
ihrer  Güter  an  das  Stift  Wirzburg  heirafallen  mufste. 
Conrad  III,  der  Sohn  Albrechts,  ging  noch  weiter,  und 
übergab  das  Schlofs  Trimberg  mit  deffen  Zubehör  dem 
Stifte  Wirzburg  alsEigenthum.  Sein  Sohn,  Conrad  IV, 
unzufrieden  mit  der  Schenkung  feines  Vaters ,  foderte 
nach  dem  Tode  des  letztem  das  Schlofs  von  dem  Stifte 
Wirzburg  wieder  zurück,  aber  mit  fo  unglückliebem 
Errolg,  dafs  er  das  Schlofs  Arnftein  noch  dazu  heraus- 
geben, und  dagegen  die  Stadt  Bifchofshelm,  jedoch  un- 
ter der  bedungenen  künftigen  Wiedereinlöfung,  anneh- 
men mufste.  Durch  feine  Schweiler  Adelheit,  die  Ge- 
mahlin des  Grafen  Hermann  II  von  Henneberg-  Afcha, 
kam  fchon  damals  die  Hälfte  der  Herrfchaft  Trimberg 
an  diefe  Hennebergifche  Linie.  Conrad  IV  und  fein 
Sohn  Conrad  VI  waren  in  das  Interefie  der  zu  ihrer  Zeit 
lebenden  Kai  fer  fear  verwickelt,  auch  beide  von  den- 
felben  begünftjgt.  Conrad  IV  erwarb  fich  von  K.  Lud- 
wig dem  Baiern  das  zur  damaligen  Zeit  merkwürdige 
Privilegium,  dafs  kein  Fürft  und  keine  Stadt  feine  Un- 
terthanen  zu  Bürger«  aufnehmen  follte,  und  CaTl  VI 
wirkte  für  feine  Dörfer  Schotten  und  Gaudern  mit  Be- 
ftätigung  aller  feiner  andern  Privilegien  von  K.  Carl  IV 
die  Stadtrechte  aus.  Unter  beiden  kamen  aber  auch 
Hbh  die 
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die  ökonomischen  UmfVinde  ihres  Haufes  in  Verfall,  das 
Luid  darauf  mit  Conrad  V'H  1376  gänzlich  erlofch.  Ihre 
wirklich  beträchtlichen  Güter,  von  «reichen  Hr.  5.  ein 
genaues  Verzeichoifs  mittbeilt ,  lielen  theill  den  ver- 
fchiedenen  Lchnherrn,  unter  welchen  das  Stift  Wurz- 
burg den  gröfseften  Antheil  daron  trug,  tbeila  den  gräf- 
lich Hennebergifchen  Haufe  und  dem  Gefchlechte  von 
Eppllein  zu.    Unter  den  b^ygefügteu  Urkunden,  wel- 
che gröfstentheils  aus  den  Originalen  genommen ,  und 
dem  Vf.  zum  Theil  vom  Hu.  Regier.  Rath  Sptefi  mit- 
getheilt  worden  find,  befinden  lieb  der  vom  Bifch.  Veit 
zu  Bamberg  dem  Gr.  Hermann  zu  Henneberg  1503  über 
die  Ueirfchaft  Henneberg  ertheilte  Lehrbrief,  und  der 
Reversbrief  der  Unterthaoen  des  Amtes  Trimberg  an 
Bifch.  Conrad  von  Würzburg,  die  In  dem  Bauernaufruhr 
ver  .viifteren  SchlöfTer  Trimberg,  Bodenlauben  und  \fcba 
auf  ihre  Köllen  wieder  aufbauen  zu  wollen  vom  g  JuL 
1525.    II.  Einige  Urkunden  zur  Erläuterung  der  Gefclüch- 
te  und  Verfügung  des  Sachf.  Amtis  Königsberg.    Die  Ur- 
kunden betreffen  bauptfachiieh  die  zwifchen  dem  Stif- 
te Wtirzburg  und  dem  Haufe  Sachfen  durch  mehrere 
ReoefTe  beftimmte  JurisdictJonsverfaffung  des  Amtes 
Königsberg,    welche  eine  vorausschickte  Gefchich- 
te  delTelben  noch  mehr  ins  Licht  fetzt.     Der  Grand 
der  getheilten  Jurisdiction  rührt  daher ,  data  das  Stift 
Würzburg,  an  welches  das  Amt  nach  vielen  vorher  ge- 
gangenen Umwandlungen  endlich  durch  Kauf  gekom- 
men war,  bey  dem  Verkaufe  deiTelben  an  die  Landgra- 
fen Friedrich  Wilhelm  und  Georg  von  Thüringen  fich 
den  Mitbefitz  fowohl  der  Cent  als  der  geiftlichen  und 
weltlichen  Gerichtsbarkeit  in  dem  Amtsdiftricte  vorbe- 
hielt.    III.  Beurkundete  Nachrichten  von  den  Succeffmnt- 
anfvriidien  des  Erneflinifchen  Haufes  Sachfen  an  den  (das) 
Herzogtti.  Lcmenburg,  mit  Reif  lagen  1  -  V.    Eben  fo 
gründlich  als  kurz  bearbeitet,  undrait  den  bisher  noch 
unbekannt  gewefenen  Verträgen  zwifchen  K.  Georg  II 
von  Grofsbritanien  und  dem  Herzog  Friedrich  von  S. 
Gotha ,  und  zwifchen  diefem  und  S.  Saalfeld  und  mit 
den  CefTionifchcinen  der  Herzoge  Bernhard  von  S.  Mei- 
nsen und%rnft  von  S.  Sildburgshaufen  belegt.  IV. 
Zwei)  Rsce(pe ,  die  nachbarlichen  Verhättniffe  zwifchen  dem 
Stifte  Würzhur g  und  dem  fürfil  Haufe  Sachfen ,  betref- 
fen nemlich  den  Recefs  wegen  Berichtigung  einiger 
über  Berkach  und  Waldorf  eutftandenen  Irrungen  vom 
M  May  1670,  und  den  Vertrag  zwifchen  Würzburgund 
S.  Meiningen  wegen  Beylegung  verfchiedener  nachbar- 
lichen Irrungen  t.  3  May  1698.    Einer  der  wichtigften 
uud  für  die  Liebhaber  der  frank)  feben  Gefchichte  ange- 
nehmftea  Beytfage  ift  unftreirig  V.  die  kurze  Gefchichte 
des  ehemaligen  Premonflratenferkfaflers  Vefsra  in  der  Graf- 
Jchafl  Henneherg,  ron  welchem  bisher  noch  nicht*,  we- 
der zusammenhangendes,  noch  diplomatifches,  gefchrie- 
hen  worden  ift,  mit  demDiptanatarium  delTelben.  Vefs- 
ra  war  eines  der  anfehnlickften  und  reichften  Stifter 
der  fränkifchen  Lande.    Gr.  Gottwald  von  Henaeberg 
legte  mit  dem  Beyftande  feiner  Gemahlin  Lingard  die- 
fcs  Premonftratenfer  Mönchs   und  Nonnenklofter  1190 
an,  und  widmete  es  dem  heil.  Petrus,  als  dem  Schutz- 
patron der  Kirche  zu  Bamberg.     Als  1 175  die  Wob- 
haag der  Nennen  ein  Raab  dar  Flammen  wurde ,  so 


Graf  Popp»  VI  die  gute  Gelegenheit  wahr,  die 
Schwertern  von  den  Brüdern  zu  trennen,  und  erbaate 
den  entern  das  Klofter  zu  Troftadr.    Gr.  Gatt  wähl  hat 
te  lieh  fchon  bey  der  erften  Stiftung  die  Vogtey-  und 
Schutzgerechtigkeit  des  Kloüers  vorbehalten,   die  ibm 
der  Bifch.  Otto  von  Bamberg  fo  übertrug,  dafs  es  den 
Mönchen  frey  flehen  füllte,  unter  den  männlichen  Nach- 
kommen des  Gottwald  zu  ihrem  Vogt  zu  erwählen,  wel- 
chen fie  wollten.    Die  folgenden  Grafen  mifsbrajeuren 
diefes  Recht  zu  kleinen  UelderprefTuogen ,  die  l\e  aber 
durch  reichliche  Gefchenke  im  Uebermaafs  wieder  zu 
er  fetzen  wufsten.     Das  Klort-r  gewann  nach  und  nach 
fowohl  in  als  aufserhalb  der Graffcbaft  Henneber,;  Über- 
aus anfehnliche  Benutzungen  und  Reichfhümer  an  Gü- 
tern, Zinfen  und  Zehenden.    Nach  einer  Rechnung  des 
XVI  Jahrh.  beftandeu  die  Einkünfte  defTelbcn  in  4000 
fl.  an  Geld,  1000  Mltr.  Korn,  200  Mltr.  Weizen,  200 
Mltr.  Gerlte,  1300  Mltr.  Hafer,  100  Mltr.  Erbfen ,  30 
Mltr.  Dünkel  und  25  Fuder  Weia.    Zu  den  vorzüglich- 
ften  Gerechtfamen  des  Klafters  gehört  das  ihaen  an  meh- 
reren Ortfchaften  zaftändige  Patronatrecht.    In  der  er- 
ften Zeit  Itand  die  Kloirerverfammlung  unter  der  Auf- 
ficht eines  Probftes,  der  von  tiem  Convent  gewählt  wur- 
de, und  den  Titel:  Von  Grtt-s  Geduld,  führte.  Der 
Probft  Siegfried  (1323  -  13  JS  )  war  der  erfte  Abt.  und 
Peter  (1490     1519)  der  erfte  infulirte  Abt.    Kaif  Sig- 
mund legte  1437  dem  Abt  Johann  den  Titel  eines  ehr- 
würdigen Fünlen  bey.    Von  der  Literatur  derVefsraer 
Mönche  ift  kein  Denkmal,  als  das  bekannte  Chronicon 
Hennehergenfe  vorhanden.    ladeffen  hatte  fich  der  Ruhm 
derfelben  doch  fo  weit  verbreitet,  dafs  der  Abt  Jobana 
143 1  von  dem  im  Herzogthum  Karnthen  gelegenen  Klo 
fter  Griventhal  den  Auftrag  erhielt ,  fich  des  dortige» 
VHltations  -  und  Reformationswerks  zu  unterziehen.  Von 
diefer  Zeit  an  behaupteten  die  Achte  zu  Vefsra  die  Auf 
ficbt  über  diefea  unter  der  Diöces  Salzburg  gelegenen 
Klofter  fo,  dafs  der  Convent  zu  Grirenthal  die  jedesma- 
lige Wahl  eines  Probftes  von  der  Abter  zu  Vefsra  be 
ftatigen  laften  muhte.    Im  J.  1550  unterfegten  dieFdrft 
grafen  Wilhelm  und  Georg  Ernft  den  Mönchen  den  ka- 
tholifchea  Gottesdienft,  und  übertrugen  dem  evangel. 
Prediger  zu  Themar  die  Befarguag  und  Verwaltung  des 
prießerlichen  Amtes  zu  Vefsra.    Die  Mönche  wählten 
zwar  noch  einen  Abt  1333  ,  unterwarfen  fich  aber  der 
Reformation  willig,  ond  mit  dem  letztem  Abt  Johann 
ftarb  das  ganze  Klofter  aus.    Auf  diefe  Gefrhicbte  des 
Klofters  folgt  das  Diplom  ata  dum  deftelben,  das  hier  bis 
zur  Urkunde  LXX  von  1 141  bis  1330  fortgeht.    Es  ent- 
hält, wie  man  es  zum  voraus  verstürben  kann,  Schen- 
kings-,  Vermichtnifs-.Kauf-,  Beftatignngs  .  VerwflH- 
gungs-,  Revers-,  Verleibuogs- ,  Bündnifs  ,  Briefe  etc., 
die  aber  einen  reichlichen  noch  ungenutzten  Schatz  zur 
Kenntnifs  der  ältern  Topographie  oad  Gefchtechts  und 
Gütergefchichte  des  Frankenlandes  in  fich  faffen ,  und 
alfo  die  dankbarfte  Aufnehme  verdienen.    Mit  dem  müh- 
famften  diplomatifchen  Fleifse  ift  VI.  der  Verpack  einer 
geogruphifchen  Betreibung  des  Ößlichen  Gnbfeldes .  aus- 
gearbeitet, aus  welchem  wir  um  des  Raums  willen  nnr 
das  wichrigfte  ausheben  wollen.    Das  Grabfeld  war  un- 
ter dam  fräakifchen  Gauen  der  ftirkfte  Pagua.  Seine 

Gren- 
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Greven  war««  gegen  Morgen  und  Mitternacht  die  gre-  be  a- rechnen ;  hätte  ein  Zaccaria  oder  Mamachi  die  Fe- 

f»e  Provinz  Nerdthüringen  .  gegen  Abend  der  Hafsgau  der  geführt,  unfehlbar  wäre  alles  anders, 
und  ein  Theil  der  Wetteren,  und  gegen  Mittag  der  Vena  fleht  die  Rede  des  Pabfts  am  Tage  derzuerft 

Mainöufs.     Er  begriff  allo  den  gröfseften  Theil  des  aasgebliebenen  Pfiichtleiftung  des  Hufs  von  Neapel,  die 

Würz  barg.  Gebiets,  die  ganze  Graffchaft  Henneberg,  febon  bekannt  ift;  darauf  eine  genaue  Iahaltsanzeige. 

die  Heizogth.  Coburg,  Hildburgsbaufen  und  Meiningen,  Zum  Eingange  in  die  Ausführung  der  Gefchichte  zeitli- 

und  einen  beträchtlichen  Theil  der  Abrey  Fulda  in  ich.  eher  Befitzungen  der  römifchen  Kirche,  dient  eine  He- 


Man  (heilte  ihn  wegen  feines  grofaen  Umfang*  fchon 
in  den  früheften  Zeiten  in  das  örtliche  und  weitliche 
'Grabfeld,  deren  erftern  der  Vf.  eigentlich  befebre^bt, 
und  dur  *h  ein  beygefügtes,  aus  den  Urkunden  gezoge- 
nes ,  Ortregrfter  noch  kennbarer  macht.    'Es  ift  iobens- 
würdig,  dafs  M  Hr.  S.  bey  diefer  Unterfnchung  nicht 
auf  die  unfiebern  Arehidiaconafsregifter  verlafTen,  fon- 
dern aus  der  QueOe  felbft  gefcböptt  bat.     Der  diefem 
Tbeiie  beygefugte  Anhang  einiger  Urkunden  zur  Erläu- 
terung der  frSnkifchtn  und  fjchflfcben  Gefchichte  ent- 
halt mehrere  für  die  altere  nnd  neuere  Periode  der  Ge- 
fchichte diefer  Länder  merkwürdige,  bisher  noch  nicht 
gedruckte.  Urkunden,  unrer  welchen  die  von  der  Lich- 
ten fteinifchf-n  Familie  dem  Herzog  Johann  Cafiinirvcni  S. 
Coburg  wegen  des  gefangenen  Ulrich  von  Lichtenfteln 
übexgebene  Cautionsleiftueg  v.  21  Nov.  T597,  als  Sup- 
plement zu  der  von  dem  verdorbenen  RR.  von  Hellfeld 
bearbeiteten  Gefchichte  der  unglücklichen  Herzogen  Anna 
befonders  willkommen  feyn  wird. 

t 

Rom:  Breve  iftarj»  de  Dtminio  temporat*  d'.U  Seie 
Apoflotica  utile  due  Sictlie,  deferitta  in  tre  lilni.  Se- 
coiula  Edizione.  1789.  sog  und  153  S.  gr.  4. 

'    Obgleich  d»efe  htftorifche  Rechtsentwicklung  in  dem 
jedermann  bekannten  wichtigen  Streit  zwifchen  Rom 
und  Neapel  »Seht  die  förmliche  Befchaffenheit  einer 
öffentlichen  Staatsfeh riff  hat,  fe  vertritt  fie  doch  die 
Stelle  einer  fokben.    Ihr  Vf.,  der  gelehrte  Birrgia.  hat 
Heb  wahrscheinlich  eben  durch  diefe  Arbeit  die  Cardi- 
na Iswürde  erworben  ,  und  ift  zur  Ausfertigung  d  ertei- 
len vom  Pabft  wohi  nicht  nur  aufgefoderr,  fondern  be- 
vollmächtigt and  mit  allem  Nöthigen  ausgerfiftet.  Um 
fu  snehr  aber  ift  die  bisher  in  dergleichen  Schurzfchrif- 
ten  des  römifchen  Hofes  faft  beyipiellofe  Mafsigung  zu 
'bewundern,  mit  welcber  hier  ein  in  der  That  doch 
höchft  fchatzbares  Recht  deffelben  gegen  eine  überaus 
empfindliche,  und,  wie  es  allen  Unparreyifrhea  (  heint, 
mit  gröfserm  Nachdrock  der  Macht  als  Gewicht  der 
Rechtsgründe  unternommene  Beeinträchtigung  vertbei- 
digt  wird;  eine  MSfsij-ung.  «He  man  gar  wotri  von  dem 
Bewufstfeyn  der  Schwache  des  Hofes ,  fein  Recht  thät- 
Jtch  ausführen  zu  können,  und  von  dem  Reftreben.  we- 
nigften*  in  den  Augen  der  Welt  und  Nachwelt  den  Ruhm 
der  unfchuldigen  Erdukiung  des  Unrechts  und  der  edel- 
müthigen  Anfföhrung  in  einer  böchit  verdriefslichen  An- 
gelegenheit, zu  behaupten,  ableiten  könnte;  auch  eine 
Mafsigung,  die  am  gefehickteften  dazu  diente,  gröfsern 
Schaden  zn  verhüten,  und  was  noch  irgend  gerettet 
and  wieder  gut  gemacht  werden  konnte,  bey  Zeiten  an 
retten  nnd  gut'  zu  -machen.      Mit  dem  größten  Recht 
aber  darf  man  diefen  aus-zeiebnanden  Vor/u«  d<  r  romi- 
fchen Deduction*  imbefondere  dem  Vf.  felbft,  zum  Le- 


trachtung  der  grofsen  Vortheile,  welche  der  ebriftlichen 
Republik  von  diefen  Gütern  zugefloffen  find.  Die  Aua- 
führung felbft  hat  die  Geftalt  einer  Widerlegung  der 
Schrift  des  Abbate  Cefixy.  :  b'.fim*  deüa  pretefa  durwizio- 
tu  fatta  da  S.  Arrigo  Imperator*  aüa  S.  Sede,  und  ent- 
halt im  erftan  Buche  :  Urfprung  und  Rechsgründe  des 
Dominiums  des  heil.  Stuhls  über  beide  Sicitien,  von 
Gregors  des  Gr.  Zeiten  bis  zu  Robert  Guifcard ;  im 
zweyten  die  Recognitionshandlungen ,  welche  die  Für- 
ften  von  Sidlien  dem  heil.  Stuhle  wegen  ihres  Landea 
geleiftet  haben,  in  chronologifcher  Ordnung,  vom  Gra- 
fen Humfred  bis  zum  jetzigen  König.  Ihnen  find  noch 
einige,  zur  Sache  gehörige,  Folgerungen beygefügt ;  t. 
B.  Conftantius  Donation,  (dia  hier  deutlich  genug  .  Wf> 
nicht  für  erdichtet,  doch  für  höchft  zweifelhaft  erklart 
wird,)  ift  gar  keiner  von  den  Gründen  der  pibftl.  Ge- 
rechtfaine  über  Sidlien  ;  die  Inveftitur  mit  Sicilien  ift 
keine  Handlung  der  Andacht ;  fie  ift  weit  verfchiedea 
von  derjenigen,  die  mit  Reichen,  welche  dem  H.  Peter 
übergeben  waren,  gefchah;  Sidlien  ift  kein  Vmdum  ob- 
Uttum  u.  f.  w.  Im  dritten  Buche,  Vertheidigung  de* 
Diploms  von  Heinrich  II  gegen  die  neue  Kritik  de  jtVf. 
von  Efame  etc. 

Mit  der  neuen  Seitenzahl  folgt  ein  Anhang!  von 
Documenten,  zum  Theil  aus  des  Cardinal» Dnudedit  col- 
teet.  carian,  und  andern  vaticauifchen  Handfchriften,  di- 
ploraatifch  genau  abgefchrieben ;  auch  ein,  wie  wir 
glauben,  ungedrucktes  Chronik on  vom  J.  11 19.  Von 
allen  diefen,  auch  den  in  der  Gefchichte  felbft  mitge- 
theilten  Urkunden,  findet  man  zuletzt  ein  genaues  chro- 
nologifches  Regffter.  —  Wir  würden  ans  diefer  fehr 
intereftanten  nnd  reichhaltigen  Schrift  weit  mehr  mit- 
thetlen .  wenn  wir  nicht  in  Plancka  neuefter  Religion!- 
gefch.  Th.  II.  S.  31.  einen  fruchtbaren  Auszug  derselben 
vorfanden,  zu  weichem  wir  Lefer,  die  näher  unterrich- 
tet zu  werden  wünfehen ,  verweifen  dürfen. 

Strasburg,  hTreuUel:  Summa  hifloriae  Gallo-  Trau- 
eiene  civitit  etßcrae,  edita  a  Johanne  Michaile  Lo- 
ren«, Eloguentiae  et  Hiftoriarum  Prof.  publ.  1790. 
3  Rande,  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen,  942  $ 
oder  2  AIpb.  u.  13  Bog. ,  nebft  1  Bog-  Vorrede  in 

Der  in  Bearbeitung  der  franzöfifchen  Gefchichte  grau 
gewordene  Vf.  berichtet  in  der  Vorrede,  er  hebe  diefen 
-Leitfaden  urfprüngiieh  zu  feinem  eigenen  Behuf  gefpau- 
nen,  nnd  fieb  bey  feinen  oft  wiederholten  Vorlefungen 
über  diefe  Gefchichte  daran  gehalten  ;  blofc  auf  Bitten 
feiner  Zuhörer  mache  er  ihn  öffentlich  bekannt.  Die- 
fen ift  man  wirklich  Dank  dafür  frhuldig.  Denn  das 
mit  der  ftrengften  Genauigkeit  ausgearbeitete  Werk  ge 
wahret  einen  fiebern  Ueberblick  der  gefchichte  Frank- 
reichs ron  einem  Zeiträume  BW  andern.    Zum  Nach- 

Hhh  s  lefen 

Qigitized  by  Google 


431 


tefen  ift  es  freylich  nicht;  denn  es  ift  tabellarifch,  oder, 
wenn  man  lieber  will,  fkeletartig  verfertigt,  und  in  ei 
Menge  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen,  durch 


43: 


ne 


I.  t.  1).  (i).a.a).  (a).  *.  ß.  y.  u.f.w.  zerfchnjiiten ;  aber 
zum  Nachfchlagen  oder  zur  allgemeinen  Wiedereriane- 
rung  an  die  Hauptfacta  jeder  Periode  dient  es  unver- 
gleichlich.    Was  aber  dem  Ree.  am  allcrfchätzbarften 
an  diefer  mühevollen  Arbeit  ift,  befteht  in  der  kritifch 
•  genauen  N^chweifung  zu  den  vornehmften  gleichzeiti- 
gen Gewährsmännern  bey  jedem  einzelnen  Sitze.  Kei- 
nen Schwall  von  Citaren  rindet  man  da,  fondern  die 
relnften  Dicta  claßica.   Hr.  L.  hat  nicht  etwa  nur  auf 
kriegerifebe  und  ähnliche ,  den  gewöhnlichen  Chroni- 
kantea  geläufige  Begebenheiten  Rückficht  genommen, 
•fondern  auch  am  Ende  eines 'jeden  Zeitraums  die  bür- 
gerliche und  kirchliche  StaatsrerfaflTung  nach  feiner  Wei- 
fe dargeftellt.    In  der  Vorrede  entwirft  er  ein  Miniatur- 
gemälde der  frauzöfifchen  Gefchichte.    Der  dritte  Band 
geht  nur  bis  zu  Ende  der  valefifchen  Periode  oder  bis 
'  1589.    In  Bücherverzeichniften  finden  wir  vier  Bände 
angegeben;  ob  aber  wirklich  ein  vierter  ex i füre,  und 
ob  darinn  die  Gefchichte  unter  den  Bourbonen  bis  auf 
die  neuefteZeit  abgehaadelt  fey,  können  wir  jetzt  nicht 


A.  L.  Z.  AUG^UST  1792. 
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SCUÖSE  KÜNSTE. 

Frankfurt  a.  M.,  b'.  Zefsler:  Der  Procefs,  einScbau- 
fpiel  in  vier  Acten,  von  E.  F.  H...r.  179a.  t74 
S.  in  8. 

Ein  Stück,  das  aus  der  Menge  neuer  Theaterproducte 
zu  feinem  Vortheil  hervorftichr.    Zwar  ift  es  kein  voll- 
kommenes, oder  auch  nur  in  den  wichtiglten  Puncten 
tadelldfes  Drama:  es  fehlt  der  Handlung  an  rafchera 
Gange,  der  Fabel  an  Einheit  nnd  hohem  Intereffe.  Auf 
der  Bühne  dürfte  es  fchwerlich  grefses  Glück  machen; 
auch  noch  fo  vortreflich  gefpielt,  wird  es  eine  gewiffe 
Leere,  einen  gewiffen  Froft  empfinden  laden.    Bey  alle 
dem  trägt  es  unverkennbare  Spuren,  dafs  es  nur  die  Ar- 
beit eines  guten,  eines  fehr  guten  Kopfes  feyn  kann. 
Die  meiften  Charaktere  find  ausnehmend  richtig  gezeich- 
net und  durchgeführt;    einzelne  Scenen  und  Firaden 
würden  dem  beften  dramatifchen  Dichter  keine  Schan- 
de machen.    Die  Charaktere  des  Grafen ,  des  D.  Moh- 
renfels, Elifens,  des  Schulzen  nnd  feiner  Tochter,  des 
Wirths,  haben  Natur,  Intereffe,  Würde  eder  doch  eine 
gewiffe  Kraft,  die  fie  anziehend  macht.    Eben  fo,  vieP 
leicht  noch  natürlicher,  find  die  Charaktere  des  Amts- 
vogts, feiner  Frau  etc.,  aber  von  einer  gemeinen,  niebts- 
faganden  Natur.     Es  find  Wefen ,  von  denen  man  im 
gemeinen  Leben  die  Augen  mit  Verdrufa  wegwendet, 
und  die  man  auf  den  Theatern  in  treuen,  unverfchö- 
nerten  Copien  unmöglich  angenehm  finden  kann.  Mit 
Vergnügen' bemerkten  wir  hie  und  da  Keime  eines  Ta- 
lents, das  vortrefliche  Dinge  liefern,  und  unfer,  bey  al- 
lem Ueberflufs,  immer  noch  fehr  armes  Theater,  der- 
einftmit  fchönen,  braachbaren  Stücken  bereichern  kann. 
So  ift  im  erften  Act  das  Schwanken  des  Wirths  zwi- 
fchen  Ehrlichkeit  und  Gaunerey  ganz  nach  dem  Leben 


nre.n  ihm 
tereffanter 


fen. 
uiufs 


gemacht  hatte,  als  er  nun  hört,  was,  für,  IIa 
drohen.  (3.  A.  9.  Sc.)   Mohreafds  wurd 

er  z.  B.  fein  Geld  nicht  fogar  Überfrey gehi*  UBJ  rlch 
ftreute.  Nirgends  hafcht  der  Vf.  nadi  p^h^en  d7 
clamatonfchen  Ausdrücken  (dieErbfund>  J'r  d.urfcht 
DramatiftciO;.our  dann  und  waun,  und  üft 

Gedanke,  eine  Seatenz,  eine  Bemerkung,  die  unter  ere 
Spnchworter  aufgenommen  zu  werden  verdiente.  Nur 
können  wir  nicht  billigen,  dafs  er  diefe  fpruchnhnü 
Aen  Gedanken  mit  anderer  Schrift. hat  drucken  kSE 

fritf   S"e,er'.  c e  überhaupt  nidu*  tch^"  voS: 

tragen  willen,  ab  Sentenzen  und  finnvolle  Stellen,  wer- 
den das  fü-  einen  Wink  nehmen,  die  ganze  Kraft  ihrer 
Lungen  an  dielen  Tiraden  zu  erfrhopfea ,  und  fo  den 
Eindruck  von  Ideen,  die  der  Vf.  vorzüglich  eindring- 
en durch  U<*«*«ibung  vernichten- 
Von  dem  noch  nicht  ganz  gebildeten  Üefchmack  des  Vf. 
zeugt  die  Einmifchung  komifcher  Züge ,  da  wo  fie  die 
Wirkung  einer  ganzen  ernftbaften  Sccne  verderben  müf- 
Em  Schaufpiel  ift  ein  Kunftwe.k,  und  bey  diefem 
der  Kunftler  nicht  blofs  auf  innern  Zufammcn- 
hang  fondern  auch  auf  den  Effect  fehen,  den  einzelne 
The.le  auf  die  Befchauer  deffelben  machen  müffen.  So 

'-.Itf  <•  S£  Ein  *ic**r       fein  Amtgewiffenlos 
verwaltet:  die  Klagen  der  Unterthanen  dri„fen  endlich 
zu  den  Ohren  des  Landesherrn.    Diefer  eilt  f.lbft  her- 
bey,  und  tritt  in  die  Wohnung  des  ungerechten  Rich- 
ters   Diefe»  ganze  Situation  ift  fo  ernft,  und  auf  ernfte 
Eindrucke  berechnet ;  die  Erwartung  ift  auf  einen  wicht- 
igen Auftritt  gespannt;  aber  nun  läfst  der  Dichter  den 
erfchrockenen  Richter  über  .den  unerwarteten  Befuch 
in  eine  fo  komlfche  Verwirrung  gerathen,  und  fich  fo 
carricaturraätsig  benehmen ,  dafs  bey  der  Vorftellun* 
ein  braufendes  Gelächter  von  der  Gallerie  herab  nicht 
ausbleiben  kann ,  und  die  beabfichtigte  Wirkun/r  der 
Scene  auf  jeden  vernünftigen  Zufchauer  verloren  ge- 
hen mufs    auch  wenn  fie  ohne  allen  Vergleich  beffer 
wäre,  als  fie  ift.   Der  dramatifche  Dichter  darf  fich,  zu- 
mal wenn  er  Perfonea  aus  niedern  Ständen  auftreten 
lafst,  auch  der  Sprache  des  gemeinen  Volks  nähern,  nie 

a-fr,l°ftCrer/1Ch  Au,,d^cke  di«  fo  platt  und 

pöbelhaft  fiad  wie  folgende:  Mordfapperment .  Him- 
mel ■  ,  Etd  -  MohrenpeJHlenz  —  Sclwerenoth  _  Galeen- 
dteba.  f..  w.  An  einigen  Stellen  ift  der  Ausdruck  zu 
koftbar,  wie  S.  89.  „Sie  rühmen  viel  von  diefem  Moh- 
renfes, und  mein  Herz  ift  fehr  geneigt,  dem  Verwandt 
un  gleiches  Urthed  wegtußehlen."  Oft  etwas  fchielend 
und  dunkel:  S.  134. 

Fr.  Noch  ein  Wort,  Gruoftme. 

NRlÄfaS  Wort  in  «Hefen  Mund  vrirrt? 

vverk*inen  Sinn  für  Mideiden  hat,  hat  auch  keinen 
für  Graudmkeit.       *  ' 

Aueh  ift  die  Sprache  nicht  ganz  rein  von  Provinzialia- 
men;  wie*  das  Maul  befchliefsen  >- 
leiden,  ftatt: 


einem  etwas 

u.  f.  w. 
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ALLGEMEINE  LI  TER  ATÜ R- ZEITUNG 


Donnerstags,  den  23.  Augufl  1792. 


PHTSIK. 

Lsirzio.  im  Schwrckertfchen  Verlage:  Vhyfikdifckei 
Uwterbuch,  oder  Verfuch  einer  Erklärung  der  vor- 
ntlnnf.cn  Begriffe  wiä  Kvnfiworter  der  tiaturlehrt 
mit  kurzen  Nachrichten  von  der  Gtjchichte  der  Erfin- 
dungen und  Refchreionngen  der  Werkzeuge  begleitet 
in  alphabetijcher  Ordnung  von  D.  ffoh.  6am.  Iraug. 
c'  Gehler,  Oberhofgerichtsaff.  etc.  lilr  Th.  mit  3  K. 
!7>o.  958  S.  IVr  Th.  mit  6  K.  1791-  946  S.  gr.  |. 

\*on  ganzem  Herzen  wird  fich  jeder  Freund  der  Na- 
turkunde treuen,  dafs  diefes  klaffifche  Werk,  nach 
dem  anfangt  entworfenen  Plane,  nunmehr  glücklich  be- 
endigt, und  dafs  fich  der  verdienft  volle  Vf.  in  dem  fei 
hen  bis  ans  Ende  fo  ganz  vollkommen  gleich  geblieben 
ift.    Alles  demnach,  was  wir  ehedem  im  Allgemeinen 
bey  den  beiden  ertten  Theilen  in  diefen  Blattern  geauf- 
Tert  haben.  Wiederholen  wir  auch  gänzlich  für  diefe 
beiden  letztern.    Oer  gte  Theil  Sangt  an  mit  Liquoren 
und  Schliefst  mit  Sedativfalz.    Zu  den  gröfsern  Artikeln 
diefes  Bande«  *ehört  die  Lujt.     Dafs  diefe  unter  an- 
dern auch  im  WafTer,  Bier  u.  dergl.  vorhanden  ift.  kann 
Wohl  nicht  bezweifelt,  aber  auch  aus  dem  Ve»fuch  mit 
der  Luftpumpe,  wo  in  fokhen  erwärmten  Flüfrigketten 
bey  einem  gewiflen  Grade  der  Verdünnung  eine  Menge 
Blafen  aufßtigen,  nicht  gefchloffen  werden.    Diefe  Bla- 
fen  find  blofse  Dampfe  der  Flüftigkeit,  welche  in  ver- 
dünnter Luft  weit  eher  fiedet,  als  in  der  natdrlichen. 
Es  erhellet  diefes  tbeils  daraus,  dafs  fie  unter  einerlev 
Geftalt  bis  auf  den  letzten  Tropfen  fortdauren,  iheik) 
daraus,  dafs  fie  wieder  in  tropfbarer  Geftalt  erscheinen, 
fe  bald  fie  abgekühlt  werden.    An  einem  andern  Orte 
bemerkt  der  Vf.  felbft  diefen  Umftand.    Bey  der  Luft- 
elektricitat  hätten,  der  gänzlichen  Vollftündigkeit  we- 
gen, auch  noch  die  fchönen  Beobachtungen  darüber 
aus  den  Mannheimer  meteorologischen  Ephemeriden 
aufgenommen  werden  können.    Bey  dem  Luftelektro- 
meter vermifsten  wir  die  Sauffdrifene  Einrichtung  def- 
felben.    S.  45  fa^t  der  Vf. ,  dafs  das  Wafferbarometer, 
deffen  in  der  Kaftn.  Aerometr.  erwähnt  wird,  zuletzt 
in  des  verstorbenen  D.  Ludtvigs  Händen,  und  er  felbft 
beym  Verfuch  behülflich  geweien  wäre;   da  habe  fich 
denn  allemal  oben  über  dem  WafTer  ftatt  des  Luftlee- 
ren Raums  eine  Menge  Schaum  und  Blafen  gezeigt,  wo- 
durch der  Verfuch  mangelhaft  geworden.    Andere  fahr 
ausführlich  ausgearbeitete  Artikel  find  Magnet,  Materie, 
M&themitik ,  wo  aufser  Grundhegriff  und  Eintheilung 
diefer  Wiffenfchaft  auch  eine  kurze .  aber  kernbafte, 
Gefchichte  derfetben  von  den  älteften  bis  auf  unfere 
Zeiten  geliefert  wird.    Meer.    Mikrofkop ,   mit  vielen 
A.  L  Z.  1792.  Dritter  Bon*!. 


Anwendungen  der  Mathematik.  Mnfket,  wo  viet  Pby- 
fiologie  mit  eingewebt  ift.  btaturgefchichte ,  eben  fie 
wie  der  Artikel:  Mathematik,  behandelt.  Nordlicht, 
wo  zu  den  verschiedenen  hier  angeführten  Meyaungeex 
über  die  Natur  deffelben  der  Ree.  auch  die  feinige  noch 
beyfügen  will,  dafs  vielleicht  eine  jahling  abwechfdn- 
de  Bindung  und  Entbindung  des  Licht- und  Wanne- 
ftoffs, oder  eine  augenblickliche  Zerfetzung  und  gleich 
darauf  folgende  neue  Zufammenfetzung  des  Grenifchen 
Phlogiftons  in  den  höhern  Gegenden  die  Uriaihe  diefe« 
Erfcheinung  feyn  könne ,  woraus  wenigftens  die  hu.fi- 
gen  Veranderunge 


gen  Veränderungen  der  Stellen ,  wo  diefes  Phänomen 
erblickt  wird,  To  wie  die  fchiefsenden  Straten  leicht 
begriffen  werden  können.  Pendel  mit  viel  Mathematik. 
Vhlogifion,  Phyfik.  Eben  fo  wie  die  Art.  Mathematik 
und  Naturgefchichte.  Quells,  wo  Wir  bey  der  fo  wahr« 
fcheinlichen  Erklärung  derlelben  aus  niedergefchlageW 
nen  Dünften  dea  Luftkreifes  noch  hinzusetzen  möchten, 
dafs  dergleichen  NiederfehUfce  am  häufigfteo  an  Solchen 
Bergen  gefchehen ,  welche  mit  Holz  be^achfen  find1. 
Regen  und  Regenbogen.  Bey  dem  Art.  Schielen  haben 
wir  die  Erklärung  nickt  gefunden ,  dafs  diefer  Fehlet 
von  einer  fchiefen  Lage  der  Kryftalllinfe  in  dem  einen 
Auge  herrühre,  wo  nemlich  ein  Perpendikel,  anf  die 
Mitte  der  Hornhaut  bey  feiner  Verlängerung  nicht  Senk- 
recht auf  die  Mitte  der  Linfe  ift.  Diefe  Erklärung 
Scheint  dem  Ree.  richtiger  als  alle  andern  zu  feyn.  Wf- 
ren  die  im  Buch  angefahrten  Erklärungsarten  richtig, 
fo  müfste  wohl  jeder  Schielende  die  Gegenftande  eben 
fo  doppelt  fehen,  wie  ein  Nichtfchieleader,  welcher  den 
einen  Augapfel  mit  dem  Finger  ein  wenig  auf  die  Seit« 
drückt.  So  wie  nach  derjenigen  Erklärung,  die  dem 
Ree.  die  richtige  zu  feyn  Scheint,  ein  wirklich  Schielen- 
der  die  Gegenftande  doppelt  Sehen  würde ,  wenn,  man 
Seine  Augen  reit  Gewalt  in  die  Lage  brachte,  in  wel- 
cher fie  bey  NichtSchielenden  von  Natur  liegen. 

Der  vierte  Theil  fangt  an  mit  dem  Artikel  See. 
Die  ausführlichem  Artikel  in  dieSem  Bande  find :  Sefien; 
S.  2t.  hatte  der  Vf.  gelegentlich  du  Tour»  Angabe.  daSs 
man  die  Dinge  nicht  gefärbt  Sehe,  wenn  man  einPrifma 
blofs  vor  das  Eine  Auge  halte,  als  völlig  falSch,  bemer- 
ken Sollen.  Spiegel.  S.  149.  wird  das  Gewicht  dea  gro- 
ssen Spiegels  zu  Herfchels  4ofufsigeo  Reflector  nur  103g 
Pfund  gefetzt;  diefen  Spiegel  hat  aber  Herfchel  zu 
Schwach  beSunden  und  der  jetzige  wiegt  314g  und  vor 
der  Bearbeitung  betrug  fein  Gewicht  gar  2  500  Pfund. 
Stöfs,'  Saft  ganz  mathematisch,  nebft  einer  kurzen  Ge- 
schichte der  GeSetze  deSSelben.  Thermometer.  Bey  Be- 
ftimmung  der  feften  Punkte  verdiente  Landrianis  finn- 
reicher Vorfchlag  einer  Erwähnung,  dafs  man,  um  die» 

Iii  .  Cor 
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Correction  nach  dem  BaPOtneterftand  zu  vermeiden,  das 

BchaltniG»  in  eifio  Metalkumpofition  fetzen  fülle ,  wel- 
che gerade  bey.  vQ°Reaum  eines  auf  gewöhnliche  Art 
förgtältig  verfertigten  Thermometers  feft  oder  flüfsig 
wird;  und  dafis,  weil  (ich  hier  das  Thermometer  eben 
fo  wie  beym  Aufthauen  des  Eifes  oder  Gefrieren  des 
Waffen  geraume  Zeit  an  eineriey  Stell«  erhält,  man  an 
diefer  Stelle  den  SiedpuDkt  nehmen  möge.    Ton.'  S.  S88 
mufs  der  Decimalbrucb  bey  H,  o,  5333. .  heilsen.  l'nl 
kan.  Gelegentlich  auch  wieder  vom  Rafalt  und  den  neu- 
erlichen Neptunitten  und  V  ulkauifien ,  wobey  der  Vf. 
beide  Parteven  in  ihren  Würden  läfst.    Warme.  Der 
langlte  Artikel  und  grofsentheils  ein  fchätzbarer  Nach- 
trag zum  Artikel  Feuer,  von  dem,  was  feit  Erfcheinung 
jenes  Artikels  in  diefer  Lehre  neues  bekannt  geworden 
ift.    Ohnerachtet  diefer  und  anderer  bereits  an  fchick- 
Jichen  Orten  hinzugekommener  Ergänzungen,  wodurch 
{las  Werk  einen  fo  hohen  Grad  von  Voliftändigkeit  er 
halten  hat,  verfpricht  der  Vf.  doch  noch  in  einem  fünf- 
ten Tbeile  nicht  nur  die  nötbigrten  Ergänzungen,  Zu- 
£üze  und  Berichtigungen  in  alphabetifch  geordneten  Ar- 
tikeln nachfolgen  zu  laden,  fondern  auch  nach  dem  Bey- 
fpi«le  des  Macquerifchen  chemifeben  Wörterbuchs  in  ei- 
nem genau  ausgearbeiteten.  Realreg  iiier  bey  jedem  Wor- 
te auf  nUe.Stellen  z  r  verwuifen,  welche  die  dazu  gehöri- 
gen oder  damit  verwandten  Gegen Hände  und  Satze  be- 
treffen ,  um  dadurch  feinen  Lefern  die  Bequemlichkeit 
zu  verfchaffen.  dafs  fie  allej,  wm  von  einem  Ge°enftan- 
de  oft  unter  mehrern  Artikeln  vorkommt,  und  was  fie 
Jfonft  nicht  allezeit  da,  wo  fie  es  zuerft  fuchen ,  mäch- 
ten finden  können ,  zufaroroen  überfehen  und  nach  Ge- 
fallen am  gehörigen  Orte  nachfcblagen  können.  Zu- 

Jleich  werden  auch  Regfter  für  die  lateinifeben  und 
ranzöfifchen  Kunft Wörter,  nebft  dem  Vorfcblag  einer 
Ordnung  mitgetheilt  werden,  in  welcher  die  Artikel 
des  ganzen  Werks  als  ein  zusammenhangendes  Lehr- 
buch def  Phyfik  gelefea  werden  können.  Jn  def  näch- 
sten Ofteranefle  follen  .diefe  Supplemente  und  Regifter 
khon  in  unfern  Händen  feyn. 

•  -  . 

'"Pisa:  Anatifi  chmica  delle  acque  dei  Bagni  Prfani,  t 

delfacqna  acidula  di  Afeiano,  di  Giorgio  Santi,  Prof. 

di  rhiroica  *  d'lftor.  naturale  nell  univerfita 

-  '  drPifa.  1789.  136  S.  8' 

Vater  der  überhäuften  Menge  von  Brunnenbefchrei- 
fcuneen,  die  feit  einigen  Jahren  überall,  fonderlich  in 
Deutschland,  erfcheinen,  zeichnen  wir  billig  eine  aus, 
die  einen  fo  berühmten  Ort  betrifft,  wie  Pifa  ift,  und 
der  auch  von  unfern  Landsleuten  nicht  feiten  befucht 
Wird;  um  fo  mehr,  da  da*  Werk  wenigen  bekannt  ift 
und  fein  Verdienft  hat.  Es  ift  doch  auch  nicht  blofs 
chymifcb,  wie  der  Titel  tagt.  .. 

J.  In  der  Vorrede  gteHt  Hr.  S.  zuerft  von  den  vier 
haup  t  fach  lieb  ften  Scbriftftellern  Nachricht,  die  unter 
■vielen  über  diefe  Bäder  gefchrieben  haben.  Es  find 
Z'imbeccari  171?,  Antonio  Cocofi  (ein  bekanntes  grofaea 
fehr  elegantes  Werk)  1750,  §amu  PUnau  ( eigentlich 
757   und  ein  Jahr  fpater  " 


ten  anlangt,  fo  fftrda  fchlecht  beftellt,  und  es  war  des- 
falls  eine  unfern  heutigen  KenntniiTen  angetroffene  Be- 
arbeitung fehr  nöthig.  Von  dem  Alrerthome  diefer  Bk- 
der  läfst  fich  wenig  fagen.  Aufser  einem  Fragment  ei- 
ner Infchrift,  die  man  neben  einem  der  jetzigen  Bäder 
ausgrub,  und  weiche  die  Worte  enthält:  .  .  .  .  S.  M 

L.  EROS.  AQU  ,RVM.  AEDICLAM  . . . . ;  und 

aufser  der  Stelle  beym  Plinius  Htfl.  nat.  Lib.  II.  Cap, 
IO>:  Puraptnontm  aquis  calidis  virentes  innafeuntnr  her. 
bae,  Pifanorum  Ramu  —  weifs  man  aus  frühern  Zeiten 
davon  nichts  aufzufinden.  Aber  1161  gab  es  einen 
Commiffarius  der  Bäder  von  Pifa.  Unter  den  Medice- 
ern  wurden  diefe  Bader  fehr  vernachlässigt.  Nur  erft 
Kaifer  Franz  I.  hob  fie,  und  bauete  fie  fo  fchön,  wie  fie 
jetzt  find. 

Lage  der  Bäder.  Da  der  Ree.  diefe  Bäder  vor  we- 
nig Jahren  felbft  befucht  hat,  und  Uriach  hatte,  befon- 
dre  Aufuierkfamkeit  darauf  zu  richten,  fo  mag  es  ihm 
erUubr  feyn,  ein  Paar  Worte  mit  einlli  fcen  zu  laden, 
die  nicht  im' Buche  ftehn.  Die  Bäder  liegen  etwa  drey 
Viertelmeilen  von  der  Stadt  hart  unter  einem  felfigten 
Berge,  von  deffen  Fufse  an  fich  eine  fruchtbare,  etwa 
1|  Meile  breite,  unfern  Marfchlandern  ähnliche,  waf- 
ferpaffe  Flache,  bis  ans  Meer  erffreckt.  Man  inufs  fich 
hier  nicht  deutfehe  Badanlagen  denken,  wo  man  in 
febattenreichen  Gangen  Schutz  gegen  die  Sonne  findet. 
Gegen  die  italieoifche  Sonne  würde  damit  wenig  au&ge* 
richtet  feyn,  wenn  es  nicht  dicke  Wulder  wären.  Bey 
Tage  bleibt  man  in  den  Mauren  uud  geniefst  der  Luft 
bey  Nacht.  Man  lieht  gar  keinen  Baum,. der  rechten 
Schatten  gäbe,  bey  den  Badern;,  wiewohl  die  von  Süd- 
weft  gegen  den  Berg  prallende  Sonne  den  0«  fehr  heifit 
machen  mufs,  da  bekanntlich  im  Sommer  in  mehrern 
Monaten  hier  kein  Regen  füllt,  und  keine  Wolken 
Schatten  geben.     Der  Nordweftwind  allein,  der  ge- 


biovatuu  öianchi)  1757 
A**T  *•»  den 


gebaueten)  Flächen,  der  Erfahrung  nach ,  eben  nicht. 

Von  der  abgehandelten  Naturgefchichte  diefer  Ge- 
gend ,  in  Abficht  auf  den  Boden  und  deffen  Pflanzen, 
dürfen  wir  nicht  viel  anführen.  Die  Berg»  von  Pifa 
hangen  gar  nicht  mit  der  Kette  der  A  penninen  zufam- 
men,  und  unterscheiden  fieb  überhaupt  in  mehrern  Rück* 
fiebten  davon.  Aus  dem  Berge  S.  Giuliano  quellen  ei- 
gentlich die  Waffer  hervnr.  Diefer  Ift  utehrentheiU 
kalkartig.  Man  findet  denn  auch ,  aufser  ziemlich  gu- 
ten Marmorarten,  rothe  eifenhaltige  Erden,  höher  hin- 
auf, Schiftus.  Quarz  und  ßreccia  fi'icta. 

Die  Natur  des  Waffen.  Die  wärmfte  Quelle  ift 
von  1  to  Grad  nach  Fahrenheit.  Die  küblfte  von  g  6  . 
Gefcbmack  hab  n  die  Waflfer  nicht  ftark.  Durchs  Stehn 
in  der  Sonne  bekommt  das  WTafier  ein  kajkartiges  Häut- 
chen. Alle  Waffer  führen  ungemein  viel  Selenit.  Di« 
Quelle,  welche  man  Pozzetto  nennt,  ift  unter  allen 
zwölfen  die  ftarkfte,  und  diefe  enthält,  in  Einem  Pfun- 
de Waflera  ohngefehr,  14  Gran  Luft  lau  re,  2  Gran  Glan» 
berfalz,  aj  Gran  Kochfalz,  9?.  Gran  Selenit.  31  Gran  Bit- 
terfalz,  3  Gran  Magnefi.i  mvruit«,  2|  Gran  Lnffaurenj 
chjmifchen  Thcil  janer  Schrie    Kalk,  {  Gnn  älagneß*.  t  Gran  Thonerde,  4  Gr-n  Kie- 

fel- 
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felerde.  In  allem  etwa  241  Gran  feile  Beftandtheile. 
Dörnach  ift  die  Quelle  de»  Bqgee  della  Regina  die  ftark- 
Jke.  Mao  trinkt  h*uptfachJick  das  Werter  des  Pozzetto, 
und  es  bat  feinen  Nutzen  in  manchen  Fallen«  der  denn 
freylich,  nach  der  Lehre,  die  hl  oft  auf  Reizbarkeit  Rück- 
licht nimmt,  wenigllen*  bis  jetzt,  hin  und  wieder  noch 
fchwerer  zu  begreifen  ift.  als  nach  einer  gemäßigten 
Humeralpathologie.  Zum  Baden  gebraucht  man  die  an- 
dern Werter  iasgelammt  auch«  «zumal  das  der  Königin. 
Alle  Bäder  And  fehr  fchön.  angenehm  und  bequem  eia- 
gerichtet,  von  Marmor  wie'. natürlich  in  dem  Lande. 
Sie  find  zum  Theil  für  G  'JeUfchaft  eingerichtet,  wo  bis 
so  Perfonen  auf  einmal  baden  können  ,  wie  in  einigen 
Schweizerbadern ;  je  loch  baden  hier  Herren  und  Da- 
men jede  befoaders.  Zur  Douche  find  gute  Anftalten. 
Die  ganze  Anlage  der  Bäder  .ift  artig,  und  man  findet 
die  Grundrifle  davon  indes  Cocchi  Werke. 

Das  Seuerwaffer  vonA&ianb  quillt  eine  halbe  Mel- 
ie  von  den  Bädern  Es.  enthält  angefehr  in  einem  Pfun- 
de Waffen  3  Gran  Glau  herfalz,  3$  Gran  Kochfalz,  61 
firan  Selenit,  Gran  Bitterfalz,  ij  Gran  Magnefi*  mn 
iriatica,  3  Gran  Kalkerde,  1  Gran  Magnefle,  etwas  Thon 
und  Kiefderde.   Eifen  iJl  gar  nicht  darinn.  Luftfaure 


eben  und  fclbft  Im  gefellfchafdlcben  Lehe»-  fo  maenich- 
faltige  Anwendung  leidet.   Es  wurde  uns  türwahr  kei- 
ne Schande  machen ,  wenn  wir  auf  die  Spracburgaae 
uniere r  Jugend  wenigftena  fo  viel  wendeten ,  als  auf 
ihre  Arme  und  Füfse;  wenn  wir  ihnen  neben  den  Leh- 
rern im  Tanzen   auch  Lehrer  im  Sprechen  gaben. 
Schwerlich  wird  es  jedoch  vor  dem  Jahre  244O  dabin 
kommen,  und  die  wenigen  Perfonen,  die  dasBedunnifs 
unu  die  Lull  empfinden,  lieh  einen,  richtigen  und  fchö- 
nen  Vortrag  zu  erwerben,  werden  noch  lange  mit  den, 
grefoen  Sca  Aterigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Nichts 
ift  feitner  unter  uns  zu  finden,  als  gut«  Müller,  und 
doch  find  diefe  zu  fiebern  und  fchnellen  Fortichritten  in 
eiefer'Kunll  ganz  unentbehrlich.     Wie  viel  deutfehe 
Städte  können  auch  nur  Einen  Meifter  in  der  Declama- 
tion  aufweifen,  und  wie  feiten  find  auch  diefe  Wenigen 
in  der  Lage  für  die  Ausbreitung  ihrer  Kunft  etwas  thun 
zu  können !  Den  Lernbegierigen  bleibt  alfo  in  den  »ei- 
ilen  Fällen  nichts  übrig,  als  eigne  Uebung,  Nachden- 
ken und  das  Studium  fchrifdicher  Anweifuqgen,  fo 
mangelhaft  auch  aller  Unterricht  diefer  Art  uothwendig 
bleiben  mufs.   Die  kleine  Schrift  (  Nr.  1. )  können  wir 
vor  vielen  ändern  zu  dieiem  Zweck  empfehlen.  Sie 


nicht  mehr  «U  2*  Gran.    Gefetzt  diefes  wäre  auch  et-  enthalt  ungemein  viel  Gutes  und  Praktifches,  und  ver- 

was  weniger  Luitfaure.  als  es  würklkh  enthielt  (denn  rath  einen  Mann,  der  nicht  nur  feine  Vorganger  mit 

es  i&  faft  gar  zu  wenig,  wenn  es  ein  Sauerwafler  heil-  Beurtheilung&kraft  und  Prüfung  benutzt,  fondern  auch 

fen  fall,  und  das  ftarkfte  bekannte  hielte  denn  wohl  felbft  gedacht,  und  lieb  Fertigkeit  in  der  Kunft,  die  er 

zwanzig  mal  fo  viel):  fo  niufs  es  doch  ein  fch waches  lehrt,  erworben  haben  mufs.    Der  Vf.  befitzt  die  Gabe, 

Wärter  /eye.    Weder  in  Italien,  noch  in  der  Schweiz,  über  einen  fo  wenig  für  die  fehrifttiebe  Behandlung  ge- 


eiefen  fo  mineralifchen  Landern,  noch  Irgendwo  fonft, 
hat  der  Ree.  irgend  ein  Sauer  warter  angetroffen,  das 
mit  den  Deutfehe»  in  Abftcht  auf  die  Menge  der  Luft- 
faure verglichen  werden  könnte,  und  wenigften*  hiirin 
hat  DeutfchUnd  den  Vorrang;  wofern  nicht  das  Waffer 
von  St.  Mwricf  in  der  Schweiz,  wie  man  behauptet  bat, 
eben  fo  viel  führt,  —  welches  jedoch  dem  Ree  fehr 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


GöTTM0B>,  b.  Dieterich :  Heber  DeetamatUm  von  H. 
G.  B.  Franke.  Erfter  Theil.  17SQ.  200  S.  g.  (ugr.) 

Lztmc,  b.  Reinieke;  Sott  die  Rede  auf  immer  ein 
dunkler  (iefang  bleiben,  oder  können  ihre  Arten,  Gän- 
ge und  Uenglingen  nicht  anfehanntich  gemacht,  und 
nach  Art  der  Tonkunß  gezeichnet  werden  f  Au/g 
ben  und  beantwortet  von 


eigneten  Gegemtand  fich  deutlich  und  brkimnu  auszu- 
drucken, und  durch  glücklich  gewühlte  BilUer  das  Ab- 
ftracte  anichaulich  zu  macheb.  in  diefero  erftenTbeile 
bandelt  er  von  der  Ueclamation  im  Allgemeinen,  von 
dem ,  was  allen  Gattungen  des  mündlichen  Vortrags  ei- 
gen ilt  Er  zerfallt  in  feebs  Abfcbnitte.  In  der  Einlei- 
tung fpriebt  der  Vf.  von  dem  Fleifs,  mit  dem  die  Alten, 
vorzüglich  die  Romer,  ftch  der  Declamation  widmeten, 
den  Fort  fch  ritten,  die  die  Kunft  bey  ihnen  gemacht, 
und  den  manoichfaliigeflä/ortheilen,  die  auch  wir  r.och 
aus  diefem  Talente  ziehen  könnten,  f.  Abf.  Wat  ift  IV 
dimationf  „Sie  ift  der  im  lauten  Vortrage  vollkotnmi  e 
Ausdruck  durch  Worte  bezeichneter  Gedanken."  D  r 
Vf.  erklärt  ficb,  dafs  er  unter  Gedanken  die  Empfinde  •  - 
gen  mitbegreife;  diefe  Befttmmung  hätte  doch  in  ü  r 
Definition  deutlicher  angedeutet  werden  follen.  Sehr 
gut  zeigt  er,  dafs  dem  Declamator  der  Gedankenaus« 
.nnet  weraenr  Aufgege-  druck  wichtiger  feyn  mürte,  als  der  Wortausdruclc 
Chriftian  Qotthuld  Scho-   D'*  Vollkommenheit  des  Ausdrucks  er  lodert  nicht  allein 


1791V  20  S.  4.  <*j  gr.)  genaue  Aehnlichkeit  deflVIben  mit  den  Gedanken*  fon- 

dern auch  Schönheit  and  Annehmlichkeit  des  Lauts  de? 
In  Landern,  wo  die  Beredsamkeit  und  das  Talent   Worte.    II.  Abf.  Der  Declamator  hat.  wie  der  Dichter, 
des  mündlichen  Vorrrags  flberhaupr  zu  Reichthümern,    einen  doppelten  Zweck;  entweder  ift  er  ihm  um  die 
Ehre,  Anfehn  und  Einflufs  den  Weg  bähet,  braucht  Scjnlderueg  eines  Gegenftandes.  oder  um  den  Ausdruck 
man  das  Studium  derfelben  ni<ht  zu  empfehlen;  alle  Eni-    feiner  Empfindungen .  den  der  Gegenftand  erregte,  zu 
nl^bl^mgen  Werden  im  Gegentheil  unuirkfam  bleiben,    thun.     Avch  fchou  zu  dem  ersten  wird  eine  lebhafte 
wenn  jene  mächtigen  Triebfedern  nicht  vorhanden  find.'   Phantafie  ertodert,  ohne  die  es  fo  wen  ■  elneo  guten 
ßiefs  ift  bey  uns  Deutfchen  der  Fall.    Ganz  indefs  ent-    Vorlefer  als  Dichter  geben  kann.    Mittel,  nicht  blofs 
ftbuHigt  diefs  ui.fere  fo  weit  getriebene  Vernacbläf i-    Gegenftande  des  Gehör*,  fondern  auch  des  Gefnbts  und 
gung  einer  frhöhen  Kunft  ni    t,  die  auch  «über  der  hö    Gefühls  auf  eine  öhnlu  he  W«  i<>  nachzuahmen.  Durch 
hern  Jiexedtianakeit,  nie  wir  nicht  kennen,  im  buxgetü-   gefch winde  oder  langfame  Ausfprache,  Höhe  ©derTV- 

I ii  sb  f-t 
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fp»  Schwäche  oder  Stfrke  desTons  laffen  fich  feJbft 
uniiunliche  Ideen  veranfchauücben.  Warnung  rei  dar 
Jappifchen  und  kindlichen  Sucht,  all«  malen  zu  wollen. 
W  ir  wünfehen,  dafs  der  Vf  künftig,  wenn  er  auf  di« 
nähere  Anwendung  diefer  Lehre  kömmt,  lieh  vorzog 
lieh  bey  diefem  Punkte  verweilen ,  und  häutige  Bey- 
fpiele  geben  möge,  weil  gerade  hierinn  am  ineilten  ge- 
kündigt wird.  Es  fehlt  unfern,  meiften  Schaufpielern 
und  Kanzelrednern  hier  an  den  erlten  Begriffen,  und 
was  ooch  fchlimmer  Iii,  auch  gänzlich  an  natürlichem 
Tact  IU.  Abf.  Darftellung  der  Gedanken  oder  der  Be- 
wegungen der  Seele  über  einen  Gegenftand.  Einige 
treffende  Bemerkungen ,  wovon  wir  Vorzug  lieh  da«  S. 

u  fa  w.  gefagte  angehenden  Kanzelrednern  Air  Be- 
herzigung  empfehlen.  Der  Grund  des  gemeinen  und 
fo  widerwärtigen  Kanzeltona,  und  des  tödtlichen  F*o- 
ftes,  die  die  meifteo  Prediger  fo  unleidlich  macht,  liegt 
Kewifs  gröfttentheils  in  dem  gefühllofen  Herbeten  wört- 
lich auswendig  gelernter  Auflatze.  Die  Predigten  wür- 
den Ikher  weit  mehr  wirken,  wenn  die  Redoer  auf  der 
Studierftube  blofs  ihre  Materie  im  Ganzen  oberdaenten, 
und  fich  eine  Fertigkeit  erworben,  die  Ausführung  felbft 
aus  dem  Stegreif,  aber  mit  Wärme  und  wahrem  later 
Iffe  an  dem  Gegenftand.  zumachen.  IV.  Abf.  VomAc- 
cent  Das  Bekannte  gut  und  zweckiniieig  vorgetragen. 
V  Abf.  Von  den  Tönen.  In  der  ganzen  Declamation 
ift  keine  Lehre  wichtiger,  als  diefe;  mufste  aber  noth- 
wendltr  in  der  fchriftlichen  Behandlung  am  dürtctglten 
ausfallen.  Der  Vf.  hat  nicht  viel  mehr  gethan,  (  und 
konnte  auch  kaum  mehr)  als  dafs  er  die  Wichtigkeit 
dieres  Gegenftandes  ins  Licht  fetzte,  und  fie  der  eige- 
nen Unterfuchung  dringend  empfahl.  Aber  auch  bey 
diefer  wird  es  niemand  weit  bringen,  der  nicht  ein  ge 
fuhlvolles  Herz  befitzt,  und  das  Vermögen ,  lebhaft  zu 
empfinden,  und  fchnell  von  einer  Empfindung  zur  an- 
dern überzusehen.  Neben  dem  S.  153.  angetuhrten  /». 
SCJ«  hinten  doch  die  ungleich  wichtigern  Schrie 
n  n.r  Gri-mcintl  Mahn ,  Sheridan  u.  f.  w  nicht  über 
!  np  a ^rden'  folle».:  V.-.^J.  Von  den  Paufen. 
Auch  diefer  Abfchnitt  enthalt  mehr  Stoff  und  f  mg  erzei- 
ge zu  eignem  Nachdenken,  als  vollftandigen  Unterricht. 
S  In  der  Nachf.hrift  fagt  der  Vf.  etwas  zur  Beurthei- 
luue  eines  ähnlichen  Verfuchs  von  einem  gewiilen  M. 
r  in  den  Denkwürdigkeiten  aus  der  phtlofophtfchrn 

WS:  rU  kennt  diefen  Au.Tatz  nicht:  der  Werth 
deffelben  fey  aber  fo  grofs  er  wolle,  fo  ift  es  doch  die 
prufste  Uebertreibung,  von  ihm  zu  fagen,  er  verdiene 
f„  den  literarifchen  Notizen  über  die  Deelens  tum  alU,n 
Erwähnung  Hn.  F.  Einwendung  gegen  Hn.  L  Defi- 
Sn  der  D.  0*eint  uns  fehr  gegründet.    Ihm  ift  Da 


clamätion  der  mündliche,  dem  jtdesmaügen  Sttlenz»dß<tnde 
des  Redenden  angemtß'ene ,  l 'ortrag  von  Idee»  un3'  fim- 
yjindnngen,  Diefe  beitithmung  ilt  offenbar  inangclba fr, 
indea  üe  nur  Wahrheit,  nicht  die  eben  fo  Wef  entliehe 
Schönheit,  zum  tiefetz  macht.  Es  Uelsen  fich  noch 
mehr  Lriuuerungeh  ^egen  diefe  Definition  machen  wo- 
zu «oea  hier  dt*  Ort  nicht  ilt. 

•N»*.  2.    Die  erfte  der  beiden  aufgeworfenen  Frm~ 
gen  beantwortet  Hr.  Ä  mit  boin!  die  zwe>te  mit  *j*J 
tut  kundige  nemlich.  in  doefen  Bogen  eine  von  ihm  eut- 
decKte  Mvthodeau,  „die  Arten,  iiange  und;  Beugungen 
der  Rede  anfJiaulUi  z»  machen,  und  nach  Art  der  1  on- 
kum/t  zu  beZciciuien."     Hr.  S.  veeipriebt  hierüber  ein 
ausführliches  Werk  herauszugeben,  in  welchen  er,  rie- 
hen den  Urundfatzen  der  Declamation,  alle 'Arten  ihr 
ReiLtone,  une  auch  Gradationen  und  Degradationen  in  frm± 
zeichneten  lieijJpüUm  der  Weh  in itth eilen  will.  Wir 
find  deßo  neugieriger  auf  diefes  angekündigte  Werk,  je 
weniger  es  uns  gelingen  wollen,1  aus  dem  Wenigen, 
was  der  Vf.  hier  vorläufig  darüber  aufsert,  uns  den  min* 
deiien  deuüiciien  Begriff  von  feiner  neuen  Metbode  cd 
machen.    Bis  diefen  Augenblick  halten  wir  eine  Erßtr- 
dung,  die  das,  was  Hr.  5.  verfpricht,  leiitea  follte,  für 
unmöglich,  wollen  uns  aner  gern  durch  den  Augenfchetn 
widerlegen  laffen.     Ohne  das  Publikum  im  minderten 


zum  Voraus  gegen  den  Vf. 


inneht 


zu  wollen,  kön- 


nen Wir  Ucch  nicht  verfchweigen  ,  dafs  manche  Stelle 
und  vorzüglich  die  leltfame  Schreibart  diefer  bogen  den 
Geicbmacx  uud  ielüü  die  BeunheUungskraft  des  Vf.  in 
ein  ztenüich  zweydeutiges  Licht  zu  letzen  feaeinea. 
Nach  Hn.  S.  haben  die  alten  Redner,  felbft  Demo  Ith  e- 
ue»  und  Cicero,  nichts  Zuverlafsiges  und  Regel  raafei- 
ge*  von  der  Declamation  gewulst ,  und  fein  Grund  für 
diele  Behauptung  ilt,  weil  fie  ihre  Kunß  von  Sikaujfrie* 
lern  trletnt  halten,  —  In  derZueignungsfchrift  vertfaei- 
di^t  ikh  Hr.  S.  in  einem  komücfaen  Ton  gegen  eine* 
Receni.  in  den  Dresdner  fragen  und  Anzeigen,  der  von 
feiner  Declamation  nicht  nsch  feinem  Sinn  gefebwatet 
hftte.  Bey  diefer  Gelegenheit  erfahren  wir  zugleich« 
dais  Hr.  6.  lieh  be)  nah  leine  ganze  Lebenszeit  mit  der 
Grammatik  befchaitigt,  und  diefes  Studiums  wegen  Ruf 
und  Amt  ausgelcblagen.  Ferner,  dafs  er  ,,  manchen 
Leipziger  Gelehrten  diefen  und  jenen  entwilcbfen 
Sprachfehler  insgeheim  entdeckt,  welche  Qßenlieit  man 
io  gu*  gtjutuuH,  dafs  man  ihm  die  Manufcripte  vor  dem 
Druck  zum  Durchfehen  zugefchickt  habe/'  Nun  weift 
mau  alfo,  wem  man  es.zu  danken  hat,  wenn  die  Schrif- 
ten mancher  Leipziger  Autoren  von  grarnmatilchenFeb- 
lern  irey  find. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V.mwiscirts  ScMRirTr*.  Ohne  Druckori :  Knfuh. i  Mo- 
^"rjtote.    Schbne  haritinen!  Ein  neues  Gtft Hfchan«. 
Hl  «ur  \3£n  ünierhahaig  bey  »ai.gt..  W.i.ieraberrep.  1791- 
rw»m  Reo  fiel  dWe»  Produci  «iuer  »  eiworfi  en  C  eamr  *u- 

läS  iur  Unterhaltung  ^u&efch.ckt  wurde  t  Uh»  den  V..  wtt 


er  es  verdient,  ro  brandmarken ,  ond  um  Aelrecn,  aercat  Vn- 
bt-djchilankcii  oft  das  Verderben  ihrtr  *Kiiider  wird,  su' war- 
nen, zeigen  wir  blofs  an,  dafs  diefe*  Spiel  eine  Reihe  vom  fchaa. 
loCeii.una  abgi-fthmackteu  Reimere)-en  enthalt»  die  nur  ein  ge- 
rn t-n. er  Zoienresrter  au»denkeiu  und  für  eine  eben  fo  plump  or- 
ganifine  Gefellfchafc  1   1  ' 
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Frey  tags,  den  24  Auguß  »' 


SCHÖNE  KÜNSTE.  • 

Mailand,  b.  Barelli:  Verfi  del  Parre  ffiiifoM 
nü    1791.  183-  S.  8-  ("  g*0 

|  A  ir  fanden  in  diefea  Verfen  mehr  Poefie  und  we- 
if 1  niger  Andacbteley  und  Afcetik,  als  \«ir  in  den  Ge- 
dichten eines  italiänifchen  Paters  erwarteten.  Dergrüfs- 
te  Theil  war  fchon  ehedem  einzeln  gedruckt,  erfcbeint 
aber  in  diefer  Sammlung  fo  genau  durchgefeben  und 
▼erbcffert ,  als  dem  Vf.  fein  mühfames  Amt  verftattete. 
(Er  irt  kiinigL  Vißtator  und  Director  der  Volksfchulen 
inLodi.)  Den  Anfang  machen  Idyllen:  diefes  Wort 
ift  jedoch,  nach  Art  der  Alten,  in  einer  fehr  weitläuf- 
igen Bedeutung  genommen.  Hierauf  folgen  Canso- 
nette,  Odin,  Sonette,  und  endlich  eine  befondere  Gat- 
tung von  Gedichten,  wovon  wir  nur  bey  unfern  altern 
Dichtern  einige  ähnliche  Verfuche  finden:  fo  genannte 
Qutßt i  galantt ;  poecifche  DüTertationen  über  Gegen- 
Aände  aus  dem  Gebiete  der  Galanterie.  So  unterfucht 
z.  D.  unfer  Dichter:  wer  von  beiden  treuer  in  der  Lie- 
be wäre,  Mannsperfonen  oder  Frauenzimmer?  Ob  es 
beffcr  fey ,  in  der  Liebe  beftändig  und  treu  zu  feyn, 
oder  nicht  ?  Ob  man  zu  gleicher  Zeit  mehrere  Perfo- 
nen  feurig  lieben  könne  ?  die  Antwort  des  Vf.  auf  die- 
fe  letzte  Frage  wird  ganz  nach  dem  Gefchmack  der  Or- 
thodoxen in  der  Liebe  feyn ,  wenn  fie  fich  gleich  noch 
fo  weit  von  der  Wahrheit  und  Erfahrung  entfernt;  denn 
fte  lautet:  Nein!  —  Die  Oden  haben  uns  am  heften  ge- 
fallen. Es  find  einige  ftarke,  vorzüglich  lebhafte  und 
harmonische  Stellen  und  Gemälde  darinn;  z.  Befolgen- 
des aus  der  Ode  auf  ThTots  Abgang  von  der  Uoiverfi- 
tat  Pavia:  S.  151. 

_  La  f*Ua  fpiaggia  utra 
Dell'  averisalc  irremeabil''  ouda 
Quando  aniir.ö  Tiffot  l'aura  primiera. 
Com»  beha  africana  a  cui  profond* 
Ferita  porta  il  eacciator  Numido, 
Ondt  d'ira  e  dolor  fagita  e  feote 
Mettendo  acuta  flrido, 
Urli  la  motte,  0  feo  colC  ungkia  oltraggio 
AI  Mudo  cranio,  e  dtUe  fearne  gote 
Alf  arfa  pelle.    AI  minaeeiofo  raggio 
Oli  ocehi  eoprifß  Vatterrito  flmtlo 
i  infefii  ,  e  alla 


E  in  mn  Balm  fnor  de"  tartarei  eampi 
Tnrbini  uteiro,  ufeir  proeelle  e  lampi. 

Noch  theilen  wir  einige  Strophen  aus  einem  Canzonett 
mit,  aus  denen  man  fehen  kann ,  wie  in  dem  Kopf  ei- 
nes Italieners  Galanterie,  heidnifche  und  katholifche 
Mythologie  zufammenfchmelzen.  und  wie  felbft  die  Phan- 
tasie ihrer  keufchen  Priefter  fo  gern  mit  gewilTen,  fehr 
finnlichen,  Ideen  fpielt.    Der  Gefaag  ift  auf  das  Feit 

ler  Maria  verfertigt.  S.  57, 


Addio  profane  Graxie, 
Prof  an  i  Amori  addio  l 
Oggi  di  rofo  Idalie 


Di 

Ritorfe  il  vol  reptnte. 

Intanto  l'empio  fra  Vacerbo  duolo, 

E  il  endo  fdegno  ebbe  ful  gran  perigt» 

Coli"  invidia  eonfiglio ; 

A,  I»  Z.  1792.   Dritter  Boa* 


•Dl  a  Cipro  t 

Muovo  foavi  canli. 
Che  forridenti  meeolgano 
K,ife  o  Paßori  amanti. 

Oggi  al  mio  fanco  aßidonft 
Seife  dagli  alti  tori 
Nuooe  eelefli  Grazie, 
Nuovi  eelefli  Amori. 

Einige  der  folgenden  Strophen  wollen  wir,  Ihrer  Son- 
derbarkeit wegen ,  den  Lefern  ,  die  des  Italiänifchen 
qicht  kundig  find,  in  einer  wörtlichen  Ueberfetzung  mit- 
theilen „Eilt,  ihr  Töne  meiner  Harfe,  in  den  myfli- 
jehen  Garten,  wo  man  die  erfte  und  neue  Luft  desLe> 
bens  empfingt !  So  wie  die  kunftreichen  Bienen  eifrig 
und  fchnell  um  den  duftenden  Kelch  einer  lachenden 
Blume  fich  drängen :  fo  Cchlagen  hier  tun  den  edlen fieg- 
rcichenKeim  (inclito  germogü«  trionfale)  taufend  herbey- 
eilende  Tugenden  die  glänzenden  Flügel.  Er,  der 
muthig  feinen  Pfad  verfolgt ,  wenn  gleich  der  Augen 
beraubt,  der  Vater  jeder  Tugend,  der  heilige  Glaubet 
Sie,  die  den  troft vollen  Blick  gen  Himmel  richtet,  die 
nicht  erblafst  noch  zittert,  auch  wenn  die  Erde  und  dar 
Abgrund  bebte,  die  Hoffnung  u.  f.  w."  Alle  Schönhei- 
ten des  alten  Teftaments  kommen  bey  der  Vergleichung 
mit  der  cbriftkatholifchen  Halbguttin 
Efther,  Judith  u.  f.  w, 

Come  alla  rofa  amabiU 
D'Aprile  elattafigli*. 
7'niM  1«  frefea  inekinaß 
De"  ßor  gentü  famigUa. 

CofhalV  augufta  fobole, 
Miglivr  di  Dio 

Kkk 
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Si  praßran  *htt»  » 
Tutta  la  palma  t6rv. 

Chi  mai  di  lei  pik  nobile? 

Chi  pik  leggiedra  »  puraf 
Mari»  nan  tinge  o 
£.*  anüca  eoipa  rmpara. 


Uh  uhro  amort,  « Ii 
Ad  Ol  teuer  e  mn  ai 
A  porgtr  Jed» ,  a 


I 

a  Did  .,  »  mm*  altrm 
quäl  poi  tU  manche- 


Qnanda  far» ,  che  da  te  ueuga  eretta 
Gitta  ,  come  Cartago ,  e  che  tu  miri 
Tita  gute  ateef»  de  la  rote*  im  vetta  t 


Si  tutto  pur»  ottemghi,  »  U  tue  bramt 
Punto  uon  ti  f  iudugino,  iu  quej  luogo 
Vna  confuru  uvrai ,  ehe  ct>ß  t'ame?  etc. 


Ttttta  Tu  refe  Candida 

Ouda  dal  tiel  difeefa, 

Raggio  divhto  Imelda 

AI  par  dal  Sol  Cka  refa  »fr.  etc. 

Auch  hier  ift,  wie  bey  den  Ueberfetzu«gen  der  vorigen 

Tuen«,  b.  den  Erben  Moroni :  Opert  del  Sigaor  G*-   Bände,  du  Original  bevgedruckt.    In  der  Vorrede  klagt 

Pompei.  Gentiluome  Veronefe.  179 1.  Ton.    der  Vf.  über  den  Verfall  der  iraliänifeben  Poefie ,  wo- 

hlafsigüng  des  Studiums 


III.  431  p.  T.  IV.  33*  P-  T.  V.  47a  p.  f.  (1  Rthlr. 
16  gr.) 

Der  dritte  Band  enthält  die  Herolden  Ovids  merrifch 
überfetzt.  Der  Vf.  legte  bey  feiner  Arbeit  den  Text 
von  Heinfius  zn  Grunde,  dock  erlaubte  er  fich,  wo.es 
ihm  nöthig  fehlen ,  Abweichungen  Die  Ueberfetzung 
ift  in  einer  Art  von  Ttrze  Rimt  geschrieben,  die  fich 
blofa  dadurch  von  den  gewöhnlichen  unterfcheidet,  dafs 
der  zweyte  Vers  jedes  Terzetts  reimlos  ift.  Die  Nach» 
kilduog  ift  treuer,  als  poetifche  Verftonen  im  Durch* 
febnitt  zu  feyn  pflegen ;  die  Verfe  find  mit  Fleii*  gear« 
beitet .  nicht  ohne  Harmonie  und  Eleganz ,  nur  etwas 
trocken  und  kalt.  Den  fthlüpfrigen  Stellen  bat  der  Vf. 
einen  befcheidenen  Schleyer  fibergelegt.  Zur  Probe 
tk eilen  wir  den  Anfang  der  fiebenten  Herold*  Dido  ea 
is  mit :  S.  106. 

£»P,  quaudo  fuo  fato  ultimo  irnn, 
Cauta  difltfo  fowm  r*mlf  erb» 
Candida  cigno  del  Mtandro  in  riva. 

NifH  ttm  ifperanta  fa  uf oratio. 
Che  Ü  progar  «»/«MMr  ti 
MM  roll  io  facti»  ad  un  Nnm» 

lila  »  fnma,  »  merto,  »  amenda  im  rea 
Per  dato  rerpo  ,  ed  anima  pudico, 


Stai  pwe  farm»  di  gir,  la 

Dido  laft  iando  ;  e  da  i  medetnii 
Com  i  Uni  la  fi  far&  portata. 

Di  pur  fcioglitre,  0  E*ea,  fermo  ti  flal 
Cum  i  patti  I»  uari,  »  di  Jegoire 
CCltali  repni,  »Vom»  ßtn  uonfal. 

D»  la  nove  Cartagine,  de'  muri. 

Che  pur  crefeendo  vanno,  «  de  le  rof» 
al  two  Jcettro  uou  euri. 


Cü  fuggl  eh»  fatt'  e:  ai  che  de»  farfi 
Cerrhl.    De'  du»  paefl  un*  9  tmato, 
da  U  pol 


it  travafi ,  *  eki  fo  poi 
Che  a  te  il  eemeada?  Chi  a  perj 
II  poßeffa  dar*  eV  eawpi  /sei* 


voo  er  den  Grund  in  derVerna< 

und  deT  Nachahmung Jer  Alten  findet."  Die  jungen  Dich- 
ter, fagt  er,  lefen  heut  zu  Tage  blefs  neuere  Schrift- 
fteller,  die  doch  im  Fache  der  fchönen  WitTenfchaften 
den  Alten  fo  weit  nachgeben ,  fo  pure  non  fien  emzi  tri- 
xiofi  1  cattivi  l  Aufser  der  von  den  Aken  betretenen  Stre- 
be fleht  Hr.  .  P.  nichts  als  balze  e  dirupi,  dove  cht  va  aJ 
ogni  paffo  pmcole.  e  finalmentc  rbvina.  Offenbar  viel 
zu  einfeitig :  die  Gründe  des  Uebels  liegen  tiefer,  und 
find  weit  raannichfalriger.  Die  Poeße  trug  in  Italien 
herrlichere  Btuthen,  als  in  irgend  einem  andern  Lande, 
die  Frücht*  aber  haben  Despotismus  ,  Aberglaube  und 
ähnliche  Furien  vor  der  Reife  vernichtet. 

Vierter  Band,  Drey  keroifche  Trauerfpiele  In  reim- 
loTen  Verfen:  lpermeftra — CaUrroe — Tamira.  Ihre  er- 
fte  Erfcheinung  fallt  über  die  Periode  der  A.  L.  Z.  hin- 
aus ;  wir  verweilen  alfo  nicht  bey  ihnen.  Sie  haben 
felbftln  Italien  Wenig  Senfarion  gemacht,  und  haben 

Snz  den  Zufchnitt  der  gewöhnlichen  ital.  Trauerfpiele 
t  Maffei.    Den  Reft  des  Bandes  füllen  Rtew  diverfe  ; 

Sonette  etc.,  meill Gelegenheitsgedichte,  un- 
fich  nur  wenige  auszeichnen.  Ungefähr  die 
Cantate  S.  297.  an  den  March.  Piedemonte  S.  313.  das 
heile  von  allen  ift  eiu  eingerücktes  Gedicht  der  Gräfin 
Grismondi,  (oder  mit  ihrem  aka  demifthen  Namen  LfJ- 
kta  Cidofäa,)  an  den  Vf.  S.  325. 

Fünfter  Band.  Die  in  diefem  Thell  befindlichen 
Gedichte  bat  der  Dichter  nicht  felbft  durchfeben  und 
ordnen  können.  Der  Herausgeber  wählte  fie  aus  feinen 
Papieren.  Vielleicht  würde  der  Vf.  manches  Stück  gar 
nicht  haben  druckin  laflen .  die  meifien  aber  würde  er 
gewils  vorher  forgf^lfige^  ausgefeilt  haben.  Man  ftöfst 
häufig  auf  Nachlafrigkeiten ,  Wiederholungen  .  Harten 
etc.  Sie  find  in  swey  Bücher  getheilt:  vermifchte  und 
gei  ftliche  Gedichte :  Sonette,  Canzonen,  Satyren.  Terz« 
Ritne,  einige  Epigramme  etc.  Ort  zeigt  der  Drehtet  Ge- 
finnungen  und  Grundfatze,  die  eines  vernünftigen  und 
aufgeklarten  Mannes  in  unferm  Zeitalter  durchaus  un- 
würdig find  i  z.  B.  S.  to. 

Avtenturtfi  tempi, 

Ova  ai  eampiou  di  Crißa 

Seopo  ere  U  popol  eh»  Maaon  edora  / 

Con  neemoramdi  efempi 

il  fcr  bncxi»  fu  rifia 
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Imprefefor  ehe  enSram  ( 
Ben  «'  di  noflri  meeru 
La  Gmt*  ehe  oMm 
F  u  T  aquilon  f oduna 
Contro  Todriß*  Inno, 
Mb  oem  i  eki  per  [clor  Im 
Dal  vio  fenogeio  imdeguo; 
GH  i  P*T  eaghetza  d*  itgraedürg  H  regno, 

Pereh*  deh  *a*  p  togtie 
IVr  nci  To/itio- 

^  fomp'n  ufurpator  ehe  lo  pojfede?  etc.  «< 


Ck«  i  iat/ni  3*  l»r  tolfero  I  prrgt; 
£  da  quefli ,  e  da  (jHtili  i  migUor  Tofcht^ 
Fra  quai  rifplende  pik,  eki  pik  fem  fragi  l 


Che  mai  gfori  a  man  oie*  da  Uta  Ignara  ; 
£  U  eantor,  eh»  a  ß  feie  e  a  Laura 
Pik  ehe  re»  Laura,  com  Ptaton  fi  flaoa. 

Mehr  leidenfchaftKch  ab  überlegt  ift  der  Eifer  de» 
Dichters  gegen  di«  Bekanntmachung  und  das  Nachah- 
men neuerer  auslandifcher  Dichter.    Wenn  die  Italia- 


ner  die  heften  Werke  der  Ausländer  nur  mehr  kennten, 
herhaupt  hat  die  ängftliche  Frömmigkeit  den  Dichter  fie  würden  fich  nicht  übel  dabey  befinden.    Dies  könn- 

Einfallen  verführt;    wie,  ten  fie  «her,  ohne  dafs  fie  deshalb  ihre  eigene  Sprache 

zu  entftellen  brauchten,  wie  es  freylich  jettt  viele  Scbrift- 
ßeller  Italiens  thun,  die  eine  Sprache  fchreiben,  die 
halb  italianifch,  halb  ftenzüüfch  UL 


zu  manchen  wunderlichen 

wenn  er  den  Juden  bittere  Vorwürfe  macht,  dafs  fie 
in  der  Wüfte  das  Manna  nicht  effen  wollten ,  und  die» 
fer  Speife  eine  prächtige  Lobrede  halt:  S/41. 


Efca  geutil  di  cai 


£  te  eomme  dl  Cipro,  e  dTIhta  i  fori 

Das  mufs  doch  den  Juden  nicht  fb  vorgekommen  feyrt. 
Ein  Lieblingsthema  des  Vf.  ift  die  unbefleckte  Einpfiug- 
aifs  Mariens,  auf  welchen  uopoetifchen  Gegenita  ud 
er  eine  Menge  Canzonen  gedichtet  hat.  Unbegreiflich 
ift  es,  wie  ein  Mann  von  fonft  fo  gefunden»  Verftand 
und  fo  viel  guten  Keontniffen,  fo  widerlinnige  ,  unge- 
reimte Ideen  nähren  konnte.  Den  Leib  der  Mutter  der 
Maria  vergleicht  er  mit  der  Bundeslade,  und  Mariens 
Leib  nennt  er  einen  haften,  in  den  Gott fich  felbft  ver- 
Jchlo/j: 

Are a ,  i*  eni  (Dio)  voteu  ehiuder  fe  fleffö. 

An  einem  andern  Orte  läfst  er  den  beiL  Geift  fich  in 
«he  Reize  Mariens  verlieben :  (S.  223p) 

Penfi  Vetemo  Tadre 

Di  pura  e  hello  farel, 

£  «T  aiti  prepi  ornatA 

&*ra  tptonu  ei  furtbb»  opre  Uggiadre  i 

Perehim'ooemmepoi. 

Ch'ilfunto  Amor*  imuamorä  di 

J5fe  heften  Stücke  find  ein  Ganzen  und  ein  Sonett  auf 
Friedrich  d.6.  (S.  123.}«  eineEpiftelan  Bertola  S.  ioo-, 
ein  Capitolo  über  den  Satz,  dafs  dem  Dichter  die  Wif- 
fenfehaften  unentbehrlich  find.  Er  fodert  darinn  de» 
Apoll  auf,  die  unWiffenden  Reimer  vom  farnafs  zu  ver- 
1:  (S.  go.) 


G na  nemo  i  fori  de  la  tu*  pemdiei; 
tatorb  dano  l'acqua  d*  Ippoerene; 
£  /•  vergtai  De*  fau  meretrici. 

SopV;a*  cofloro,  eh*  imparar  convien«, 
A  chi  over  di  poettt  H  vuuto  rwle1, 
Ciö  eh*  um  tempo  imftgno  R  m*  edAtent, 

die  pik  ehe  altrove ,  ms  le  Grrehe  fenot* 
Virtu  fepprem  le,  <■  da  quo'  rati  egregt 
II  worio  armonixtar  d*  le  pantlez 


Lztrzio,  b.  Reinicke;  Abendmufse  ztceyer  Freunde. 
Erftes  Randckeo.  1791.  149  S.  8 

Auf  einem  zweyten  in  Kupfer  geftochenen  Titelblatte 
keifst  es  ftjtt  Abendnmfse  —  Abendmnfe.  Wahrfchein- 
lieh  ift  jedoch  das  letztere  ein  Verfetten  des  Kupferfte- 
chers,  da  fchwerlich  die  beiden  Freunde  für  jede  Tn» 
geszeit  eine  befondereMufe haben  werden.  UeberhaupC 
ift  die  Mufe.  die  diefe  Herren  in  ihren  Abendftonden 
befucht,  ein  ziemlich  zweydeutiges  Wefen.  Die  biet 
bekannt  gemachten  Proben  von  dem,  was  unter  ihrem 
Einflufs  zu  Stande  gekommen,  haben  einige,  doch  nur 
wenige,  und  zum  Theil  zweifelhafte,  Merkmale  icht 
poetifchen  Urfprungs.  —  Diefes  Bandchen  enthalt  1) 
Et  ras  flott  der  Vorrede.  Betrachtungen  über  des  Glück 
des  ländlichen ,  ftillen  Lebens ,  der  ungeftbttes  Geiftee- 
thatigkeit  und  Schriftftellerey :  nicht  neu ,  aber  gut  ge- 
faßt. 2)  EJumals  Tiialia,  nun  Merkur;  Fragment  aus 
einem  Reifejournal.  Als  Erdichtung  —  denn  warum 
follte  fonft  der  Vf.  den  Ort  nicht  näher  beftimmt  haben? 
—  ganz  unbedeutend.  Ein  verfallnes  Theater  vertn? 
lafit  Betrachtungen  ,über  die  Hinfälligkeit  aller  Dinge, 
die  durch  einen  Rauber  unterbrochen  werden.  8)  Der 
Weltmann  und  der  Fr&iling.  4)  MctulfchiMmereu.  5) 
Ein«  Rede  an  Ceüa.  Drey  lesbare  Auffatze ,  die  aber 
nichts  ausgezeichnetes  haben..  6)  Die  Univtrfitatsjahre 
des  Grafen  v.  Z.  aus  Kurland,  von  ihm  felbft  gefchrie- 
ben,  und  herausgegeben  ven  W.  Erfies  Buch.  Dem  In- 
halt nach  fo  unbedeutend .  als  die  (Mebichte  von  Unl- 
verfitatsjahren  nicht  wohl  anders  feyn  kann ;  doch  hat 
der  Vortrag  gewiffe  Verdi*nfte,  viel  Leichtigkeit  und 
Lebhaftigkeit.  Jetzt  heifst  es  noch :  materiam  lovge 
fnptrat  opus,  gewifs  aber  wird  der  Vf.  etwas  Gutes  lie- 
fern können ,  wenn  er  zu  feinen  Formen  durch  Erfah- 
rung und  Studium  auch  reichhaltigen  Stoff  «efammelt 
haben  wird.  Nur  follte  er  die  Schulzlfche  Manier  nicht 
fo  gefliflentlich  nachahmen,  und  immer  nur  auf  Ueber- 
rafchung  und  getaufchte  Erwartungen  losarbeiten.  Der 
Vf.  fcheint  ein  guter  Kopf  zu.  feyn,  und  wer  felbft  Herr 
feyn  kann,  foll»e  fich  nicht  unter  die  fklavifche  Nach- 
treterfchaar  mifchen.  7)  Erfies  Gefpräch  über  die  Fren- 
h eh  des  Wittens.  Man  weifs,  welchen  Schtrffinn  und 
welche  Geifteskräfte  die  grödten  Männer  «Her  Zeiten 
Kkks 
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verwendet  haben,  'dielen  gordifchen  Knoten  zu  ltifen, 
'  und  was  der  Erfolg  diefer  Bemühungen  gewefen  ilt 
Dicfes  Gefpracb  enthält  die  Einleitung  zu  einem  neuen 
Vertuen«,  der  wahrfcheinlich  die  Hauptfchwieri^keiten 
nicht  aus  dem  Wege  räumen- wird.  Der  Vf.  zeigt,  dafs 
alle  unfere  Handlungen  durch  ein  leitendes  Princip  be- 
nimmt werden,  und  dafs  die  Freiheit  des  Willens 
nur  dann  erft  vollftandig  erwiefen  werden  könne,  wenn 
man  dar^ethan  habe,  dafs  He  fieb  mit  dem  Dafeyn  eines 
folchen  Princips  und  den  Gefetzcn  uaferex  Vernunft  ver> 


trage.  8)  D«r  UctrfmfpkUr  oder  der  gtüdäUbt  Abend. 
Ein  rührendes  Luftfpicl  in  Einem  Aufzuge,  ftfach  ei- 
ner Erzählung  bearbeitet  von  IV.  Zu  einer  Erzählung 
möcht«»  der  etwas  verbrauchte  Stull'  hinreichen ;  zu  ei- 
nem l'heaterltück  wird  mehr  erfodert.  Djs  kleine  Schau- 
fpiel  i.'t  lalt  ganz  leer  an  llandluug;  die  Furm  des  Ge- 
fpradis  allein  macht  die  Erzählung  noch  uicht  zur  dra- 
roatifcbeii  Acijon.  Der  Dialog  iii  leidlich :  dies  iii  aber 
auth  alles  Lvb,  worauf  der  Vf.  Anfpruch  machen  dar/*. 
Culpam  vitatrit ,  lau  Jan  non  mermt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


l)  PäoAOOOtK.  JLtipzig ,  b.  Hilfcher:  lieber  die  heften  Mit- 
tel ,  die  St fncii t  derer  ,  die  sum  Stndiren  keimen  Bern}  haben, 
zu  hemmen.  Eine  Schulfchrift  von  -M  ■  C.  A.  V.  w  c  .  1730. 
104  S.  gr.  8, 

j)  Hoetmar,  b.  Hoffraann  :  Scholarum  in  Vieinitate  Arode- 
mite  conthtntarnm  FUdieiae.  Oratio  in  munere  Directoris  Gy- 
mnafii  Viinarienfis  capeflendo  habua  a  C.  A.  liottigero.  1701. 
3»  S.  gr.  8- 

Nr.  I,  ift  eine'  von  den  früher»  Schriften  de»  Vf. .  die  wir 
hier  mit  der  letztem  in  unterer  Anzeige  verbinden,  theils  weil 
das  Uebel,  dem  fie  entgegen  gerichtet  ift,  r.och  immer  die  Ord- 
nung der  Dinge  verkehrt,  theili  weil  di«  Vorfchläge  zu  Vcr. 
befierungen .  die  darum  enthalte«  find,  allerdings  Autmerkfam- 
Keit  verdienen,  Hr.  B.  hat  die  Frage  ,  die  eigentlich  feinen  Ge- 
geuftand  ausmacht,  fo  baftimmt:  »Wer  kann  dazu  beyr  ragen, 
dafs  die  Wühl  des  gelehrten  Standes  behuifamer,  und  die  Stu- 
direuden ,  die  keinen  Beruf  dazu  haben,  weniger  werde.  1" 
Darauf  antwortet  er,  —  nachdem  ar  feftgefetzt  hat,  was  es  hei- 
fse:  Beruf  zum  Studiren  haben:  —  entweder  die  Aeltern,  oder 
der  Staat ,  oder  die  Lehrer.  In  diefer  Schritt  hat  der  Vi.  nur 
amf  die  beiden  erftern  Rück  Geht  genommen ,  was  (ich  von  de» 
letztem  erwarten  lade,  verfpricht  er  in  einer  Fortfetzung  zu 
zeigen,  die  aber,  uufert  Wiffena,  bis  jetzt  noch  nicht  erfchienen 
ift.  Wir  wünfehen  diefe  Fori  fetzung  von  dem  Vf.  um  fo  mehr, 
ie  mehr  wir  uns  hier  von  feiner  Erfahrung  und  von  feinen  Bin— 
fiihteu  in  die  ianere  Oekonomie  des  ganzen  Erziehung; wefens, 
▼on  welcher  auch  dirfe  Schrift  deutliche  Proben  enthalt .  neues 
und  wichtiges  verfpreche»;  und  je  gewiffer  unfre  Uebcrzeu- 
gung  iß,  dafs  gerade  von  der  Seite  der  Lehrer  —  freylich 
■idtt  allein  der  Schullehrer  —  alles  au  erwarten  fey.  Es  fey 
uus  eine  einzige  Bemerkung  erlaubt,  die  den  Hauptgeiichts- 
ounkt  angeben  wird .  aus  welchem  wir  die  Unterfuchiing  anfle- 
hen Als  den  Hauptgrund  der  Studierfucht  giebt  der  Vf.  felblt, 
das  allgemeine  Emporringen  jede*  Standes  zu  einem  höhern,  an. 
Unter  diefe»  IJmftinden  mächte  wohl  von  den  Aeltern  um  wc- 
nigften  gegen  diefes  Uebel .  das  nur  eine  Art  jenes  allgemeinen 
ift,  zu  erwarte»  f«  yn.  Aber  ganz  gewifs  ift  hier  der  Sita  der 
Krankheit,  und  die  Kur  mufs  hier  ihren  Anfang  nehmen.  Die 
Quelle  des  Uebels  Ul  aber  ein  Vorurthei),  das  alfo  nicht  mitGe. 
walt  ausgerottet,  f  mder»  nur  mit  Grimden  beiträte»,  und  durch 
Aufhellung  der  B>'<rrirF<?  beilegt  werden  La  in.  Diefe  Quelle 
muf*  aber  verftopfi  werden,  wenn  je  d?s  Uebel  ganz  geheilt 
werden  foll.  Alle  andre  Mittel  daeegen  b'eiben  doch  nur  Pal- 
liative ,  und  tragen  meift  fchon  dadurch  da»  Gepräge  ihrer  Un- 
aehtheit  an  Geh,  dafs  Ge  den  Mei  lVhen  mehr  a's  Mittel  zur 
Erhaltuug  des  Staats»  denn  als  2 weck  an  Geh  betrachten,  und 


folglich  Eingriffe  in  die  Rechte  der  Menfchheit  find.  Mankan» 
diele  Bemerkung,  die  fo  leicht  überleben  wird,  nicht  oh  genug 
wiederholen;    zumal  bey  fo'.chen  Vorschlägen ,  d:e  durch  die 
Feinheit  und  Klugheit  in  ihrer  Auf  wahl  Bewunderung  erregen, 
aber  darum  nichts  delto  weniger  Machn'pruche  ftQd,  die  mit 
der  Verletzung  allgemeiner  Rechte  enden;  und  überhaupt  b.y 
allen  d«u  Fallen ,    wo  die  Gefctze  die  Vormuutlfchnft  der  Ver- 
nunft übernehmen  ,    wo  eine  Verbefferuug  durch  Qefeua  ge. 
macht  werden  f 0 . 1 ,  die  eigentlich  nur  durch  die  Sitten  mög'.ch 
ift.     Inder»  fo  lange  Palliative  nethig  find  t  —  und  das  möch- 
ten (ie  leider!  noch  lanrjc  feyn,  —  bleibt  es  immer  ein  grofses 
Verdient!,  fukhe Pjlli.uive  zu  bereiten,  die  am  vi  emgften  fchad- 
lich  lind;    fi)  l.inge  wird  es  immer  den  höchftftn  'Dank  des 
Publikum»  verdienen  ,   wenn  Manner  von  Eiulicht  und  F.rfah- 
rutig  die  Muhe  übernehmen ,   Mittel  aufzuziehen,  mit  welchen 
den  liebeln  ,  welche  die  Menfchheit  feibft  in  ihrem  Fortfchrit« 
zur  Vollkommenheit  aufhalten,    am  fleherften  und  mit  der  we. 
nigften  Aufopferung  dvr  natürlichen  Rrchtc  eines  jeden  abgc- 
holten,  das  Wohl  des  Ganzen  mit  dem  Wohl  des  Einzelnen  der 
Uarmon  t:  am  nachften  gebracht  werde»  kann.    Ob  die  in  die- 
fer Scurifc  gemachten  Vorfchlage  in  diefer  Rücklicht  alle  eine 
{trenne  Probe  aashalten,  getrauen  wir  uns  nicht  zu  behaupten, 
wiewohl  es  an  m'ebritrn  S.ellen  Gchtbar  ift,  dafs  der  Vf.  diefe 
Ruckficht  lebhaft  vor  Augen  gehabt  habe. 

Nr.  a.  ift  die  Rede,  welche  Hr.  Ii.  beym  Antritt  des  Di- 
rektorats am  GymnaGum  au  Weimar  gehalten  hat.  Er  nimmt 
darinn  die  nahe  bey  einer  Univerfitat  gelegenen  Schulen  vor- 
züglich gegen  folgende  Vorwürfe  iu  Schutz  :  [)  d.tfs  die  Schü- 
ler frühe' die  Gefetdoligkeit  der  Studenten  nachahmen  lernen, 
2)  ihre  Sitten  der  Gefahr  des  frühern  Verderbens  ausgefetzt 
feyeu ,  und  3)  der  Trieb,  ihre  Ankunft  auf  der  Uuiverfitat  zu 
beichieuiiigen,  erhöht  werde.  Gegen  ririen  fo  allgemein  gefaus- 
tet» Tadel  ift  immer  auch  eine  Apologie  im  allgemeinen  hinrei- 
chend. Allein  eben  darum ,  weil  die  Frage  unbeftimmt  ift, 
wird  auch  die  Autwort  feiten  befriedigend  feyn.  Hier  wird 
den  Einwürfen  meift  nur  durch  ein  argumentum  in  pejus  —  ..dafs 
et  auf  andern  Schulen  anth  Ji  Mimm  ilt"  —  begegnet.  Dadurch 
febeint  ut.s  der  Einwurf  nur  bedenklicher,  und  der  Gegner  um 
fo  mehr  berechtigt,  ihn  $anz  geltend  zu  machen,  fo  lange  nicht 
erwiefen  wird,  dafs  es  hier  nicht  fchiimmer  fey.  Indefs  hat  Hr  . 
B.  das  Publicum  zu  dem  Vertrauen  berechtirt,  dafs  er  an  der 
Weimarilchen  Schule  den  Beweis  a  pofteriort  ua  fo  glänzender 
fuhren  werde.  —  Noch  kennen  wir  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrücken ,  dafs  die  Schreibart  des  Vf.  viel  an  IT'urde  gewin- 
nen wurde,  wenn  er  weniger  fucheu  wellte,  ihr  Schmu*  za 
eriheilen. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


Sonnabends,  den  2$.  Atiguß  1792. 


GESCniCHTE. 

Covknh acem  :  Abulfedat  anwies  Mnstemici  arabice  et 
latine.  —  Tomus  IM ,  continens  res  geftas  ab  a. 
CCCCI  ad  finem  dynajb'ae  chaliurum  Fatemidaruin 
a  DLXVII.  179 1.  766  S.  4. 

jer  Text,  'mit  der  lateinifcben  Ueberfetzung ,  geht 
bis  S.  i+fi,  den  übrigen  Kaum  nehmen  die  hifto- 
rifchen  Anmerkungen  ein.  S.  .579.  fangt  dasjenige  Stück 
an ,  welches  von  Schultern  mit  Bühaddini  vita  Saladini 
1755,  aber  mit  Ausfchlufs  Alles  defTen,  was  auf  feinen 
Heiden  keine  Beziehung  hat,  herausgegeben  worden 
Ift.  Der  Text  ftimmt  nicht  in  beiden  Ausgaben  durch- 
gehend* 7.ufamrt!en  z.  B.  S.  608.  bay  dem  Jahr  der 
llcdfcbr.  5^4.  htifst  es:  Der  a^yptifche  Chalife  Aded 
f.hrieb  an*  Nurtddin  um  Beyftand  gegen  die  Franken, 

olXÖf  ti^y*« ji^»  und  fchickte  mit  dem 

Schreibe*' —  Weiherhaar;  diefen  fonderbaren  Umftand, 
den  Reiske  zwar  in  einer  Anmerkung  erläutert,  doch 
Ohne  ein  ähnliches  Beylpiel  anzuführen,  hat  die  Schul- 
tenfifche  Ausgabe  nicht.  Schultens  führt  S-  7-  einen 
Vers  anders,  und,  wie  es  fcheint,  weniger  richtig  an, 
als  Reiske  S  614.  Ueberhaupt  fcheint  der  Reiskefche 
Text,  foweit  man  jetzt  eine  Vergleichung  anftelleo  kann, 
Vor  dttta  Schulten  tifchen  einen  Vorzug  zu  haben.  Schul- 
rens wollte  blofs  einen  Abdruck  der  Leidenfchen  Haad- 
fchrirt  liefern:  Reiske  brauchte  neben  diefer  auch  noch 
ciaige  andre  HülfsmittcL  Aber  immer  ift  et  fehr  zu 
bedauern  ,  dafs  eine  fo  fchöne,  fo  beträchtlichen  Auf- 
wand erfodernde  Ausgabe  nicht  das  Glück  haben  konn- 
te, durch  den  Gebrauch  noch  der  einen  und  der  andern 
von  den  vorhandenen  mehreren  Abfcbriften  einen  ho- 
hem Grad  der  Vollkommenheit  zu  erreichen.  Auf  das 
Jahr  51g  folgt  S.424.  25.  unmittelbar  das  J.  590.  Reis- 
ke war  ehrlich  genug,  den  Lefer  auf  diefen  Umftand 
durch  die  Note  aufmerkfam  zu  machen :  Nefcio  an  kic 
aliquid  deftt :  egone  praeterierim  integrum  amnum  per  er- 
ror em  in  exferibendo,  an  non  inoenerim  in  codice  Ltidano. 
Aber  auch  vorher,  S.  248«  49-  >ft  der  Uebergang  unmit- 
telbar vom  J.  473  zum  J.  476»  und  hier  ift  diefer  Um- 
ftand nicht  bemerkt  worden.  Die*  verurfaebt  elneUn- 
gewifsheit,  die  wirklich  unangenehm  feyn  mufs.  An 
einem  andern  Ort  aber  S.  100.  fürchtete  Reiske,  es 
mangle  Etwas .  wo  .doch  diefe  Beforgnifs  leicht  zu  he- 
ben ift.  Der  Text  ift  fo  gedruckt:  i^AöJt  Jö+i 
JjSsM  4  *^UJt  Ä^X^I  cAßÜattl  *J  hier 

fehlt  wahrfcheinlich  weiter  nichts,  «1s  der  einzige  Buch- 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Bernd, 


ftaba  ^  vor  das  Wort  ÄsJU^f.  und  der  Sinn  ift  ganz 
voUftäudjg. 

Uebrigens  ift  auch  in  diefem  Bande  der  Druck  des 
Arabischen  ziemlich  correct.  Einige  Verfehen  verdie- 
nen gleichwphl  hier  bemerkt  zu  werden.   S.  |66.  ift  i« 

der  Stelle:  ofOJp  —  ^üdf  lXäLse*  Jy  l^^jj 
für  Jjj  zu  lefen  —    S.  414.  wird  von  Harirt, 

dem  bekannten  Vf.  der  Mokamat,  der  im  J.  der  H.515 
ftnrb,  gefagt:  uLJL_>  J  g)jf  oSgp^-arH 

V-S— ^  ^*  «  m%-^[}  Z—jfi*}'  die  lateinifche  Ue- 
berfetzung hat  nichts,  das  diefen  Worten  entfpräche. 
Sollte  es  nicht,  ftatt  gjl  t  heifsen  m  Olfen  jJJ?  Er 

hatte  die  Gewohnheit,  indem  er  meditirte,  an  dem  Barte 
zu  zupfen  und  zu  Spielen.  In  dem  bey  diefer  Gelegen- 
heit angeführten  Vers  S.  414.  £^Oy»  (j^vLäJ  g  .% 
'(j«^JUf  ift LaJ  "  lefen.  Nicht  feiten  find  auf 
ähnliche  Weife  dieBuchftaben  von  dem  Setzer  unglück- 
lich abgetheilt;  man  lefe  z,  B.  S.  5g.  Z.  16.  t^^Aj* 
ftatt         U;  S.  88-  Z.  12.  loJ^  ^  ftatt  ia^f  ^ ; 

5.  246.  Z.  4.  &^jV    ,         O-4-JÜI ;  S.  266.  Z 

6.  *JL*  S.  29A  Z.  8- 


S.  302.  Z.  7.  oa.      S.  376-  Z-  19-  X-*->  *^ 

S.  424.  Z.  6.  »^V— ,  S-  438-  «»*«  pUuuiV; 
S.  454.  Z.  11.  i^Lij^jX*  ,  S.  505.  Z.  10. 
^   S.  582.  Z.  5  ift  ftatt  JOX  zu  lefen . 

OJLc,  Reiske  macht.  In  den  Annotatt.  hifto'r.  ge- 
legenheitlich, S.  750.  die  Bemerkung:  „Saepißme  A b  a 

i\  j^Jvjf  16»  vel  Ahn  permutantur  ex  error e,"  ei- 
ne Beobachtung,  die  ohne  Zweifel  fehr  gegründet,  und 
gut  zu  gebrauchen  ift. 

In  diefen  Annotajtt  hiftor.  ift  befonders  diefes  fehr 
fchätzbar ,  dafs  die  arabifchen  Angaben  mit  den  Nach- 
richten der  byzantinifchen  Schriftfteller,  vornehmlich 
auch  mit  den  Angaben  in  den  Gefla  Dei  per  Fronau,  flei- 
fsie  zufammengehaltea,  und  diefe  aus  jenen  erläutert 

LI!  wec« 
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diefes ,  fchon  bey  Renaudot  zu  finden  gewefen  wäre; 
und  dafs  felblt  derUmftand,  bey  Elmakin  mu&e,  ftett 
^fj**'  g«,efen  werden  g^g j^-  bereit«  von  (liefern 
gelehrten  Schriftfteller  (S.  402.)  angegeben  worden  ift. 

Aomerkuagen,  die  mit  des  verdienten  Herausge- 
bers Namen  bezeichnet  waren,  findet  man  in  diefem 
dritten  Bande  nur  eine  Hörige,  S.751.  Rciske  »reibt : 
(^uid  fibt  vetit  vox  Moni*  aut  Mi  nie  t,  tum  novi.  Cei- 
te  Arabicum  höh  puto,  fed  forte  Copticam,  qm  de  re  vi- 

.  — $~   derint.eius  linguj*  peritL     Nullibi  alias  occurrit  haec  av 

tn  eo  jactura  efi:  poterat  absque  damnj  Uttum  üoematium  f_  j, f  ,    .   .        '"tet  «V. 


den.  Auf  EerbeloCs  Bibliothek  ift  Immer  Ruckficht  ge- 
nommen. S.  690.  ift  zu  einem  von  Abulfcda  eingerück- 
ten Vers  auch  JUrbelot's  Üeberfetzung  angeführt,  mit 
der  luftigen  Anmerkuug:  Nun  parum  haec  a  noflris  dis- 
crepant.  Mirum  pmfecto  duos  hominis  Arabiae  doctos  in 
iiniem  reddmdis  adeo  dtfierre.  Erwnt  qiti  nas  Cahendario- 
rum  fahrkatunbui  comparabunt,  quorum  unus  eodem  die 
Candidas  f des ,  alter  j'aevam  tempejtatem  prumittit.  Von 
den  häufig  angeführten  Dichterwerken  hatte  Re  ske  kei- 
ne üb<:rfpaunie  Mej  nung.  Bey  einem  ProL>eftuck  S. 
85.  lagt  er:  Primum  verfumnon  intelligo;  neque  maena 


dmine,  forum  hoc  Carmen  argutiis  ab  alluterattonc  defum- 
tis  mtäto  cum  labare  et  artifiao  confutum  eff  :  unde  tot 
frigida.  Eben  fo  S.  475.  Vxx  potefi  piuere  t  »tum  hoc  car- 
wun ,  nifi  in  Arabicis,  ob  allitterattmes  qua,.!. im  et  allu- 
fiones  mdCoranum,  fi  quifint  qui  paiibus  ddectentur.  Und 
endlich  vollends  S.  477.  Totum  ap  tfpasmMium  iurptum 
efi.  Taedet  et  pudet,  taka  lectoribus  proponenda  effe.  — 
Der  Charakter  des  Dichters  Abu'l  Ola  wird  S.  677.  fol- 
gendennafsen  gefchaldert:  Verum  efi,  Abu'l  Olam  opus 
eum  eura  elaboratum  et  magnum  edidiffe  nullum  Ni- 
na" rjus  praeter  carmina  profiat,  in  quibus  nan  pauca 
tenuis  et  levis  argumentit  muUa  ultra  modum  intenta, 
fpeciofa  magis  quam  Jana  ;  fed  produn t  tarnen  hominem 
faiße  Arabiae  caüentiffunum ,  vajh,  fubtilis,  Jublimis  et 
awdacür  ingenii.  Tarn  docta ,  tarn  variegata  fimiiitudini- 
bus  carmina  nullus  alius  Arabs ,  quam  iüe  feripfit.  Nr- 
mut  carent  feutentiis  moralibus.  —  S.  728-  wird  von  den 
Mokamat  eine  Vorfteüung  gegeben,  welche  wohl  dieje- 
nigen nicht  haben,  die  iie  mit  dem  Prediger  verglei- 
chen. Macamat  funt  dißertationes ,  in  quibus  *nar- 
rantur,  quae  inpubli&s  Conventions,  coneurfiims  plebis,  di- 
cta  factave  fuetunt.  Proprie  c  o  nfi  flentiae,  Jeu  con- 
•  cur  Jus  populi  —  91 9  kimin  funt  0!  veptvvTXfisvot  o%Kvj* 
plant,  impofiores,  praefiigiatores,  titaumaturgi,  qui  popu- 


phus  Nubienfis.  Videtur  fiat'ionem  aut  habitatio- 
nem  na  täte.  Hr.  A.  fetzt  hinzu:  U-  r  conjecit'  Reis- 
kius.  Coptis  enin  MONI  efi  flare.  Gleichwohl  möge» 
nicht  alle  unter  der  lateinischen  üeberfetzung  Rehen- 
den  Noten  von  R.  herrühren.  Wenigitens  gewiü  nicht 
die  S.  321.  befindliche:  Hunc  vetjum  et  fequentes  duos, 
aui  defnnt  in  Abulfedae  codke,  addidit  Reiskius  er  Ion, 
SchehHa.  D'gnum  fuerat  totum  appnfuiffe  magnificum  et 
fpleniidam  Carmen.  Aber  warum  find  denn  diefe  drey 
letzten  Verfe  nur  in  der  Üeberfetzung,  nicht  auch  im 
Original  angegeben  ?  —  Es  wirät  fich  nun  zeigen,  ob 
dir  noch  vorhandene,  nicht  unbeträchtliche,  Reil  fich 
in  Einen  Band  werde  bringen  lafien. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Loffoorr,  b.  Elmsly:  Philofopfucal  Transactions  of  the 
royal  Society  of  London.  Vol.  LXXXI.  for  the  year 
179 1.  P.  I.  4.  S.  127  und  S.  26  Witterungsjour- 
nal,  welches  auf  Anordnung  der  konigl.  Gefell- 
fchaft  gehalten  wird.  < 
In  dem  erfien  der  hier  mitgetheiiten  AatTHtze  fetzt  dt 
Luc  feine,  fchon  im  Jahre  1773  angefangene  Abhand- 


ti  multitüdinem  ad  fe  atliciunt.  Talis  fieit  iUe  Abu  -  Zaid,  luog  über  die  Hygrometrie  fort.     Dazumal  deutete 

y^Harirmsinttnaquague  differtatiane  introdu/Ht  ali*  at-  feigende  Sätze  als  Grundfätze  bey  Verfertigung  eines 

«ue  alia  et  femper  diverfa  rattone  impofiurue  ermnenas  an-  FeuchtigkeitmeiTers  an  :   1 )  Feuer,  als  die  Ürfache  der 

ditorum  emungtnttm.    'Valium  nebutonum  plenu  eße  ur-  Warme  betrachtet,  ift  das  einzige  wirkende  Mittel,  wo 

tes  orientis  atqut  Africat  dqcent  itineratores,  ut  Olearius,  durch  eine  abfohlte  Trockenheit  unmittelbar  hervorge- 

Leo  Africanus  pag.  464.  er  alibi.  Leunclav.  in  pandect.  bracht  werden  kann.    2  )  IVoßtr  in  feinem  tropfbaren 

vag.  464.  qui  frattdes  et  facetias  iftorum  homrnum  deferi-  Zuftande  (liqfiid  ßate)  ift  das  einzige  fiebere  Mittel ,  ms- 

bunt.    Efi  ergo  Uber  hie  Hxrirn  enarratio  fatorum ,  quae  mittelbar  die  äufserfie  Feuchte  in  hygrofkopifchen  Sub- 

aut  re  vera  fubiit ,  aut  faltim  fingit  fubüffe  fuis  in  itineri-  ftanzen  hervorzubringen.     3)  Man  hat  keinen  Grund 

bus  HaririMS.     Ejus  generis  funt  noftrntes  Robinfoni  •  priori,  von  irgend  einer  hygrofkopifchen  Subftanz  zu 

Crufoe,  et  fimihs  fannie  Ulm    Credidi  me  debmffe  ve-  erwarten,  dafs  die  mefabaren,  durch  FmcAte  in  ihr  hervor- 

wam  vocis  fignificationem  exponere,   auae  ab  interpretibus  gebrachten  Wirkungen  der  Intenfiutdiefer  Urfache  pro- 

haaenus  pereepta  nan  fuit.  portionirt  feyen;  und  folglich  ift  eine  fichre  hygrame- 

Sehr  begierig  war  Ree.  von  Hakem,  dem  berüch  trifehe  Scale  ein  befondrer  Gegenftand  der  ünterfuchung 

tigten  ägyprilchen  Chaliphen ,  der  feit  einiger  Zeit  ein  4)  Vielleicht  I" 
Gegenftand  der  Aufmerkfamkeit  worden  ift. 


weitere 

Nachrichten  bey  Abulfeda  zu  finden.  Aliein  diefer  An- 
nalift fagt  S.  4/-  von  demfelben  nichts,  das  nicht  fchon 
vorher  bekannt  gewefen  wäre.  Hi  ngegen  hat  Ree  durch 
£eiske'a  Citationen  reranbf&t,  die  Hifiuria  Patriareha- 
rum  Alexandrinorum  J  ..•/  1:  uum  verglichen,  und  fich 
alberzeugt,  dal;  Alle» ,  was  neuerlich  von  diefem  Ho- 
*«*  bekannt  gemacht  worden  iit ,  und  felbft  Mehr  ab 


können  die  comparariven  Veränderun- 


gen von  den  Dimenfinnen  eimtr  Subftanz  und  dem  Ge- 
wichte ebenderfelben  oder  einer  andern  bey  den  nem- 
licben  Veränderungen  der  Feuchte  zu  einer  Entdeckung 
in  diefer  Ruckficht  führen.  Eben  diefe  Satze  find  der 
Gegenftand  diefer  Abhandlung,  in  welche  er  die  Reful- 
tate  ieiner,  30  Jahre  hindurch  anhaltend  fortgefet/tea 
Bemühungen,  dieHygromerrie  aufzuklären,  zufammed- 
gedringt  hat-  —   Von  der  ubfolutenTrocktnlmt.  Narb> 
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dem  er  Ale  ehemalige  Beftimmungsart  des  Punk»  der 
abfol.  Trockenheit  durch  geglühete  Potafche  als  unvoll 
kommen  befunden  hatte ,  fo  fiel  er  auf  den  richtigen 
Gedanken,  daf«  jede  bygrofkopifche  Subftanz,  welch« 
ohne  Nachtheil  die/er  Eigeufchait  bis  zum  Weifsglühen 
erhitzt  werden  kenn,  gefcbkkt  iey ,  die  aijserjte  i'ro- 
dtmkeit  in  einem  verfehl« denen  Räume  hervorzubrin- 
gen.   Unter  eilen  Korpern,  welche  diefe  Eigenschaften 
befitzen,  verdienen  die  den  Voruig,  welch«,  bey  ei- 
tler grofsen  Capacirat  gegen  die  Feuchtigkeit,  diefe  leca 
tere  nur  langfara  aufnehmen;  und  aus  diefem  Grund« 
hat  de  Luc,  anfiatt  derPotafche  und  einiger  andrer  alka- 
linifchen  Subftanzen  (ich  bey  feinen  Verfuchen,  den  ei- 
nen fixen  Punkt  der  Hygrometer  zu  beltimmen,  dea  un- 
gelöfchten  Kalke  bedient.    Anftart  de*  Kalks  verföchte 
er  einen  Sandstein,  welcher  von  Sauren  nicht  angegrif- 
fen ward«,  and  fowohl  vor,  als  nach  dem  Glahen,  Keaer 
fchlug.    Seine  Capacität  gegen  die  Feuchtigkeit  verhielt 
fleh  zu  der  des  uagelöfchten  Kalks ,  wie  i :  1 10.  Das 
Probehygrometer  wurde  durch  diefen  gepulverten  und 
weifsgeglüheten  Sanrfftein  eben  fo  afficirt,  als  durch  den 
ungekochten  Kalk.  —  Von  d  >  außerßen  Feucht*.  Feuch 
te  in  dem  Vf.  im  allgemeinen  VerJtande  eine  M«nge  un- 
fh  hi  ha  res,  entweder  au*  dun  Ii  bares,  oder  ausgedunstetes 
Wärter:  und  der  äufserfte  Grad  von  Feuchte  hndet,  nach 
feiner  Meynung,  alsdann  Hau,  wenn ,  alle  übrige  Um 
fr  in  de  gleich  gefetzt,  in  irgend  einein  Räume  nicht  mehr 
Wattier  aufgenommen  werden  kann,  ohne  fiebtbar  zu 
.  werden,  welches  bey  feßen  Korpern  durch  das  Mafs- 
werden  ihrer  Oberfläche,  und  in  der  Luft  durch  eine 
frey willige  Wiedel  fehlagun g  des    Wärters  gefchiebt. 
Wenn  alfo  fefte  hygrofkupifebe  Subnanzen  ins  Warter 
eingetaucht ,  oder  der  Luft  zu  der  Zeit  ausgefetzt  wer- 
den, w«  fich  wirklich  das  Wärter  daraus  niederfchlajjt. 
(während  eines  Nebels);  fo  ilt  man  rtcher,  dafs  lieh 
ihre  Poren  mit  der  ganzen  Wärterin  enge  anfüllen  wer- 
den, welche  fie  aufnehmen  können,  und  dafa  man  den 
aujserflen  und  unveranderhehtn  li>nd  von  Feuchte  hervor- 
zubringen im  Stande  fey.  —    Von  dem  Maximum  der 
Ausriünftung  und /einer  Uebereintuuj t  mit  d  m  Maximum 
der  Feuchte  in  einem  Medium.   Die  mitteilt  der  vom  Vf. 
erfundenen  Hygrometer  angeftellten  Verfuche  zeigen, 
dafs  das  erftere  Maximum  in  einer  eingefchlortenen 
Luftmarte  bey  weitem  nicht  ideatifch  mit  dem  Maxi- 
mum  der  Feucht«  fey,  indem  jenes,  fogar  bis  zu  einem 
fehr  hohen  Grade ,  von  der  Temperatur  des  Raumes 
abhängt ,  in  welchem  die  Ausdünnung  v«r  fich  gebt. 
Diefe  Temperatur  mofs  ganz  oder  beynabedie  nemliche 
feyn,  welche  das  ausdünnende  Wärter  hat.    Die  Feuch 
fe  kann  ihr  Maximum  in  einer  eingefchlortenen  Luft 
erreichen,  wenn  auch  gleich  die  äufsere  Luft  bis  beyna- 
he  auf  den  Gefrierpunkt  abgekühlt  in:  die  Feuchte 
nimmt  immer  mehr  ab,  -  und  geht  fopar  in  eine  wirkli- 
che Trockenheit  über,  fo  wie  die  Temperatur  wachft. 
ungeachtet  das  Product  der  dadurch  zunehmenden  Aus- 
dünnung immer  mit  den  verfchiedenen  Temperaturen 
übereinzuftimmen  fortfahrt.    -      Von  s  verfchi. dt ven 
KLiflen  van  Hj  grofkopen,  folchen.  die  aus  Strafen  (Slips), 
und  andern ,  die  aus  Faden,  (Threads),  beliehen.  Die 


beobachten  einen  und  den  nemlichen  Gang,  fie 
mögen  aus  einer  Subftanz  zubereitet  worden  feyn  aus 
welcher  fie  wollen:  die  letztern  hingegen  weichen  un- 
ter einander  ab,  fie  mögen  nun  von  v«rfchi«denen  Sub- 
nanzen, oder  von  einer  einzigen,  gemacht  Werden. 
(Darum  verwarf  der  Vf.  das  Haarbygrometer ,  worüber 
zwifeben  ihm  und  dem  Erfinder  fö  heftig  geftrirten  wor- 
den in.)  —  Ion  der  Skala  des  Hygrometers  zwtfchen 
den  beiden  feilen  Punkten.  Verfuche  über  die  compara- 
tiven  Veranderungm  des  Gewicht«  und  der  Dimenfionen 
«iNigvrhygrofkopifchen  Subfianzen,  des  FiJtftb eins,  der 
ad  des  Ta 


II.  Bebet  die  Entftenung  des  Ambra.  Ein  Capitaiu, 
fjvjua  Co  ;at,-  brachte  560  Unzen  Ambra  mit,  welche  in 
den  Körper  eines  weiblich ea  Wallfifches  an  der  Knfte 
von  Guinea  gefunden  worden  war.  .  Aus  dem  darüber 
angeheilten  Verhöre  ergab  fich,  dafs  die  amerikanifchen, 
auf  den  Walliifchiang  ausgegangenen  Schifte  bisweilen 
Ambra  in  den  getodteten  Wallfifchen  angetroffen  hat- 
ten ;  dafs  der  Ambra  in  einem  unter  dem  After  gelege- 
nen, und  mit  dem  leiben  comraunizirenden  Sack  gelo- 
gen ;  dafs  der  Fifch  nicht  gefund  gefchienen  habe,  und 
fehr  ah  gewefen  fey;  dafs  von  der  Nahrung  des  Wall- 
fifches noch  Ueberbleiblel  im  Ambra  gefunden  worden 
feyen;  dafs  man  bisweilen  den  Ambra  auf  der  See 
feawimmend  angetroffen  habe  etc. 

III.  7  /iom.  Bdßdoes  überdie  Verwandfchaft  zwi- 
Jehen  dem  Unfall  und  Granit.    Der  Vf. ,  welcher  eine 
gute  Bekaniufcbaft  mit  den  neaeften  mineralogifchrn 
Seh  ritten,  auch  der  Deurfchen  verrätfa,  ift  in  Anfehung 
der  tntitehung  des  Bafalts  ein  Vulkanift.    Unter  Bafalt 
verliebt  er  „die  grofse  natürliche  Familie  von  Steinen, 
„weiche  häufig  in  regelmäßige  Säulen  fpringt,  und  in 
„einer  ununterbrochenen  Reihe  von  diefer  vollkomme- 
„neu  Form  durch  unzahlige  Modifikationen  bi«  zu  der 
„unförmlich  iten  Martedes  l'rapps  verfolgt  werden  kann." 
Weua  gleich  die  eifengraue  Farbe,  und  eine  einförmi- 
ge Textur  ihm  häufig  eigen  fey,  fo  bemerkt  man  doch 
in  Anfehung  beider  Eigenfchaften ,  fclbft  in  einem  und 
dem  nemlichen  Stücke,  grofse  Verfchiedenheiten  ,  und 
befonders  geht  er  durch  di«  namerklichften  Abftufun- 
gen  tbeile  in  den  Porphyr,  mit  welchem  er  in  Anfe- 
hung des  auftern  Anfehens,  der  Zufammenfetzung,  und 
uaftreitig  auch  des  Urfprungs,  übereinrreffe,  tbeils  in 
den  Hornnein  über,  von  welchem  der  Vf.  bey  Sbifnal 
in  Shropfhire  Varietäten  gefunden  hat,  welche  einen 
mufchelattigen  Bruch  hatten ,  halbdurchfkbtig  an  den 
Kanten  waren,  und' in  andern  Rückfichten  fich  den  Rie- 
feln ftark  näherten.    Eben  fo  fey  der  Bafalt  dergeftalt 
mit  dem  Granit  verbunden,  dafs  wir  die  allmähliche  An-  • 
nälierung  und  den  Uebergang  d  r  einen  Steinart  in  die 
andre  verfolgen  können.     Aufser  den  Zeugniffen  von 
Hamilton,  Dolomieu,  Ferber,  Strange  u.  a  m..  welche 
dergleichen  Specimina  in  ihren  Schriften  anführen,  be- 
rufter fich  auf  Stücken .  worinnen  Feldfpath  und  Kör- 
ner von  durchfichtigem  Q^arz  in  einer  Maffe  von  der 
nemlichen  braunrothen  Farbe,  und  Textur,  welche  die 

LH  a  Bafalt- 
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TMaltfaulen  zu  Dunbar  In  Schottland  haben,  angetroffen  VII-  Aug.  Mure.  Pictet's  Ttetraelüungeu  über die 

wurden.  — :   Die  auf  Mineralogie  angewendete  Schei-  Nützlichkeit  derMeJJung  eines  Bogens  des  Meridians  und  des 

dekunft  richte  mehr  Verwirrung  in  ibr  an ,  ab  dafa  fie  ParaUels\  welclu  die  Genfer  Sternwarte  zun*  gemeinfehajt- 

Ordnung  in  fie  bringen  füllte:  denn  blofs  cheinifche  iichen  Gejßchtspunkt  haben.     Der  Vf.  glaubt,  dafa  die  fo 

Keanzeichen  von  Mineralien  trennten  folche,   deren  auffallende  Verfcbiedenheit  in  den  Beitimmungen  de» 

natürliche  Gefchichte  ähnlich  fey,  uud  brachten  auf  der  Unierlchiedes  Zwilchen  der  Axe  und  dem  Durtbinefi'cr 


andern  Seite  wieder  folche  zufammen,  welche  in  ihrer 
Bildung  weit  von  einander  abwichen.  —  Wenn  herber 
und  andre  in  dem  Bafalt  Streiten  ron  Granit  entdeck- 
ten, fo  macht  ß.  hieraus  den  Schlufs,  dafs  der  Granit 
eben  fo,  wie  der  Bafalt,  durchs  Feuer  emrtanden  fey. 
Dafs  eine  und  die  nemliche  gefcbmolzene  Maffe  bald 


des  Aequatocs  unterer  Erde  nicht  fowobl  ve-n  einer  Un- 
regelmäfsigkeit  ihrer  Figur,  als  vielmehr  von  dem  aia- 
der  forgfaltigen  Verfahren  bey  den  ehemaligen  Meffiin- 
gen ,  welche  jenes  Beftimioungen  zum  Grunde  liegen* 
hergeleitet  werden  muffe.  Er  wird  in  diefem  Glauben 
■durch  die  Meifungen  des  Gen.  U  llou's,  wobey  der  ehe- 


ein homogenes  bafaltifeltes  Anfeben ,  bald  eine  Letero-  dem  gänzlich  vernacbläfilgte,  EinQufs  der  Warme  und 

gene  gramtartige  innere  Strocrur  annehme,  rühre  von  Feuchtigkeit  aef  die  Mefsinftrusaente  mit  in  Anschlag 

der  Sarke  de»  Feuers  und  der  Duner  der  Abkühlung  her.  gebracht  wurde,  Vollkommen  beifüget.    Sein  Wunfeh, 

_  Ferner  lügen  beide  Steinarten  fo  unmittelbar  bey  ein-  den  er  der  kon.  Gefeltfcb.  zu  London  hier  vortragt,  geht 

ander,  und  griffen  dergeftalt  in  einander  ein ,  dafs  wir  daher  dabin,  dafs  man  das  ganze  Meffungsgei'chaTte 


nicht  umhin  könnten,  anzunehmen,  dafa  beide  zu  glei- 
cher Zeit  den  neinlichen  Operationen  der  Natur  ausge- 
ätzt gewefen  feyn  möchten.  —  Endlich  bezieht  lieh 
unfer  V.,  uro  feine  Meynuog  von  der  Aehnlichkeit  des 
Bafalts  und  Granits  zu  behaupten,  auch  auf  ihre  Lage 
in  Abficht  auf  andre  Felsarten.  iung  halt  er  n 

IV.  Wilh.  Her  Je  hei  vom  den  eigentUrh  Jogenmn-  gend.  welch« 
ten  Nebelflernen.  Er  verfteht  darunter  nicht  folche  Ster-  ben  hat,  für 
ne,  welche  mit  blofsen  Augen  als  einfache,  mit  einem 
fchwachen  Lichtfchimmer  umgebene,  Sterne  erscheinen, 
aber,  mit  Fernröhren  betrachtet,  einen  Haufen  von  meh- 
rern ,  dicht  bey  einander  flehenden ,  Sternen  von  ver- 
fehl edener  Gtöfee  ausmachen ;  fondern  folche,  wo  der 
fo^enannte  N«bel  um  den  Stern  ganz  und  gar  nicht  von 
einer  Anhäufung  anderer  Sterne  herröhrt,  oder,  wie 
fich  H.  ausdrückt,  fterniger  Natur  ift.  Er  glaubt  alfo, 
dafs  folche  Sterne  mit  einer  leuchtenden  Flüffigkeit  von 
einer  uns  ganz  unbekannten  Natur  umgeben  find.  — 
Eine  leuchtende  Flüffigkeit  von  einer  hinlänglichen 
Helle,  um  ans  jenen  entfernten  Gegenden,  welche  Ster- 
ne von  der  achten  bis  zur  zwölften  Gröfse  einnehmen, 
bis  zu  uns  gelangen  zu  können,  und  von  einer  folchen 
Ausdehnung,  dafs  ein  Kreis  von  3—6  Minuten  im 
Durchraeffer  dadurch  ausgefüllt  wird,  öffnet  uns  ein 

es  Feld  zu  Vermuthungen. 

V.  Folgerung  n  aus  den  tu  Lyndon  in  Rutland  im 


und  dazu  auch  von  London 
üefelifthafi  zur  Meffung  ei- 


noch  einmal  vornehmen, 
einige  Mitglieder  der  kön 

nes  Bosens  des  Meridians  und  des  Parallel«,  welche  die 
Genier  Sternwarte  zum  gemeinfehaftlichen  Durchfchuitts- 
punkte  haben,  »ach  Geuf  reifen  zu  laffen.  Dje/e  MVf- 
nicht  nur  wegen  der  BefchaiVenheit  der  Ci er- 
weiche er  genau  unterfucht ,  und  hier  befchrie- 
ausführbar,  fondern  auch  für  ungemein 
leicht.  Der  mefsbare  Bogen  erft  reckt  fich  füdwarts  bis 
St.  Sjfeixn  de  Maurienv.e ,  und  betragt  etwa  5g' ;  weiter 
zumeffen,  hindert  das  Alpengebürge.  Will  man  aber 
einen  gröfsern  Bogen  haben ,  fo  kann  man  leicht  un- 
gefähr noch  ta'  nordwärts  dazu  nehmen.  Hr.  P.  zeigt, 
wie  die  Arbeit  auf  eine  bequeme  Art  aufgeführt  wer 
den  kenne.  Die  Meffung  eines  Parallels  aufs3  oitwärts 
von  Genf  hält  er  für  noch  leichter.  Der  Nutzen  diefer 
MeiTung  ift  einleuchtend.  Genfliegt  nemlich zwifchen 
dem  45ßen  und  46ften  Grade  der  Breite,  alfe  da,  wo, 
wenn  die  Erde  als  ein  Sphäroid  betrachtet  wird ,  der 
mittlere  Erdhalbmeffer  hinfallt.  Eine  genaue  Beftim- 
mung  deffelben  würde,  mit  den  Meffuupen  beym  Ae~ 
quator  und  Nordpole  verglichen,  zur  Kenntnifs  der 
wahren  Geftalt  der  Erde  nicht  wenig  beytragen.  Ue- 
berdies  liefsen  fich  noch  manche  andre,  zum  Theil  ver- 
. wandte Ge^enflKnde  zugleich  mit  berichtigen;  z.B.  die 
genaue  Beftimmung  der  Länge  des  einfachen  Pendels, 
1785 ''gemachten  metenrohgifchen  Beobachtungen  von    welches  in  diefer  Breite  Secunden  fchlägt;  Verfuche 

über  die  Schwingungen  des  Pendels  in  vermiedenen 
Hohen;  Verfuche  über  die  Anziehung  der  Berge;  Be- 
obachtungen über  Meteore  und  verfchiedene  annofpbä- 
rifche  Erfcheinungen  in  Rückficht  auf  Strahlenbre- 
chung, Wärme,  Hygremetrie,  Elektricität  u.  a.  na.; 
VervoUkommung  barometrifcher  Höbenmeflung.  — ■  Die* 
fem  wichtigen  Auffatze  ift  eine  fraezöfiüch  erläuterte 
Karte  bey  gefügt,  worauf  diezumTbeii  bereiu  befÜinro- 
ten  und^  gemeffene  Standpunkte  und  Dreyecke  äuge- 


Aus- 


horn. White. 

VI.  Eberhard  Home  über  giunfi 
wüchfe  des  menfehlichen  Korpers.     Zwey  Weiber,  wel- 
che der  Vf.  beobachtet  hat,   bekamen  nach  Balgge- 
fchwülften  am  Kopfe,  welche  aufbrachen,  und  eine  fan 
dige  (grittu)  Flüffigkeit  von  lieh  gaben.  Hörner  von  5 
Zollen  Länge,  und  1  Zoll  im  Umfange  an  beiden  En 
den.    Aufser  diefen  beiden  FahVn  hat  er  noch  4  andre 
aus  andern  SchriftfWlern  geiammelt.  _welche  insge 
fammt  Weiber  betrafen.  —    Ufber  die  " 
dergleichen  hornigen  Auswückfeu. 
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Montags  den  27.  Augufl  171*. 


jiRZN  FYGELAHRTUEIT. 

Prag  b.  Calve:  Beobachtungen  über  die  Kratze  ge- 
fammlet  in  dem  Arbeitshaufe  zu  Prag  von  D.  E.  F. 
Güldener  von  Lobes.  i7</i.  igo.  S.  iu  8. 

'ine Falle  von  Beobachtungen ,  wie  fie  in  diefer Krank- 
heit wohl  noch  wenige  Aerzte  haben  konnten ,  mit 
wahrem  praktifchen  Genie  angeftellt  und  verfolgt ,  von 
einem  vortreAichen  Kopf  benatzt  und  zur  Bereicherung  der 
Kunft  angewendet ,  liegt  diefer  kleinen ,  aber  höchft  iu- 
tereffanten  Schrift  zun  Grund.  Die  Wichmsnnfchen 
Ideen  haben  den  Vf.  geleitet  und  find  durch  ihn  beftütigt 
und  fehr  fruchtbar  geworden ,  ohne  dafs  er  nöthig  hatte, 
hier,  wo  er  blofs  zum  praktifchen  Behuf  fchrieb,  in  die 
Milbentheorie  einzugehen  und  überfie  etwas  feftzufetzen. 
Der  wahre  philofophifche  Kopf,  der  die  Arten  und  Gra- 
de der  Evidenz  einueht  und  vor  Angen  hat ,  erhält  das, 
was  ihn  im  Handien  beftimmt,  gar  gern  von  Hypothefen 
getrennt,  gefetzt  auch  dafs  fie  fich  zur  hochften  Wahr- 
fcheiitlichkeit  erheben,  und  fuebt  es  auf  fich  felbft  zu 
gründen.  Das  ift  der  Geift,  in  dem  Hr.  Leibmed.  Wieh- 
maim  felbft  dfnkt,  und  die  Kunft  ausübt,  und  welchen 
feine  Schriften  verbreiten:  Ihm  wird  alfo  das  Verfahren 
des  Hn,  G.  v.  L.  am  wenijften  unwillkommen  fevn. 
Noch  mufs  zur  Nachahmung  empfohlen  werden,  wie  die« 
fer  vortrefliche  Schriftfteller  die  Beobachtungen  andrer 
und  das,  was  fie  daraus  folgern ,  zergliedert  und  beur- 

theilt.  . 

Den  Anfang  machen  die  Topographie  nad  innere 
Einrichtung  des  Prager  Arbeitshaufes,  die  Gefchichte  der 
Witterung  ven  1785 — 1788.  der  allgemeine  Gefundheits- 
zuftand  in  der  Stadt  und  im  Arbeitshaufe.  Was  die  K ri- 
tze nur  allgemein,  hartnackig,  verwickelt  machen  kann, 
findet  fich  hier  gehäuft.  Sehr  gut  bemerkt  und  richtig 
beftimmt  wird  das  alles ,  den  einzelnen  Umftänden  nach. 
Ueber  die  verfchiednen  Complicationen ,  die  die  Krätze 
eingeht,  wenn  fie  zu  lange  dauert  oder  einen  übel  difpo- 
nirten  Körper  befallt ,  liefet  man  liier  die  feinften  Be- 
merkungen, denen  man  die  grofse  Erfahrung  des  Vf.  an- 
fleht und  die  ihm  ganz  eigen  find.  Der  fortwirkende 
Reiz  der  Krätze  lockt  entweder  gefunde,  aber  zu  viele 
Säfte  nach  der  Haut ,  die  verderben  und  fcharf  werden, 
oder  andere  febon  verhandne  innere  Schä  rfen.  Dadurch 
geräth  die  Krankheit  gar  oft  in  Unordnung,  nimmt  un- 
gewöhnliche Ceftalten  an ,  zeigt  fich  gegen  die  wirk/am- 
ßen  Mittel  hartnäckig,  weicht  ihnen  nicht  und  wird  fo- 
gar  oft  durch  fie  verfcbliramerr-  Manchmahl  äufsert  fich 
auch  die  Wirkung  des  fortwährenden  Reitzes  in  den 
thierifchen  Verrichtungen  durch  allgemeine  VerderbahTe, 
d.  h.  durch  mehrere  oder  wenigere  Zufälle  der  berr- 

A.  L.  Z.  179*-   Dritter  Band. 


febeoden  Conftitution ;  manchmahl  durch  die  nähere  Ent- 
wicklung der  fchon  vorhin  im  Körper  liegenden  einhei 
mifcheri  Krankheirsftoffe.    Die  rheumatifebe  Conftitution 
ift  der  Krane  vorzüglich  günftig.    Das  epidemifche  Fie- 
ber,  das  mit  der  Krätze  coexiftirte,  mufste  vor  allem 
geheilt  werden ,  dann  auch  die  Krankheiten ,  die  es  ent- 
wickelt wo  nicht  erzeugt  hat.     Nicht  immer  blieb  die 
Krätze  unthätig.   So  oft  fie  fich  mit  Krankheiten  compfi. 
eierte«  deren  Wefen  die  gehemmte  unmerkliche  Aus. 
duaftung  mehr  oder  weniger  ausmacht,  die  fie  noch  mehr 
unterdrückte,  fo  oft  verfchlinimerte  fie  fie.  Die  Katarrhe 
wurden  hartnäckiger,  die  Rubren  langwieriger,  die 
Rheumatifmen  fchmerzhafter.     Wie  eine  rheumatifch«- 
Lungentzündung  fo  leicht  ber  der  Krätze  von  Erkältung 
entfteht,  von  der  man  fagt,  die  Krätzfchärfe  hat  fich  auf 
die  Lungen  geworfen,  weil  die  Krätzpufteln  wahreud 
des  Fiebers  zusammenfallen  und  weniger  jucken.   Ift  ei- 
ne Salbe  kurz  vorher  gebraucht  worden ,  fo  nrnfs  diefe 
die  Krätze  zurückgetrieben  haben.   Diefe  Idee  hat  dam 
auf  die  Cur  einen  nachtheiligen  Einflufs  und  nun  ift  der 
belle  Fall ,  dafs  fich  der  Rheutnatifimus  auf  einen  ande- 
ren Theil  wirft.     Aber  am  gewöhnlichften  entßehen 
Verhärtungen  in  derBruft,  die  endlich  in  Eiterung  Über- 
gehen und  dann  heifst  'sJLungenfucht  von  zurürtget  retner 
Krätze,  die  doch  nur  Felge  von  der  Übeln  Heilmethode 
ift.    Die  Verbindung  der  Krätze  mit  der  Gicht  und  den 
Scropheln  kam  oft  vör.   Sie  machte  den  fcbwarzgallicli- 
ten ,  alten  Leuten  ein  unerträgliches  Jucken ,  das  ihnen 
alle  Ruhe  nahm  und  den  Arzt  ermahnte,   mir  der  Kür 
nicht  zu  räumen,  wenn  er  noch  zur  rechten  Zeit  der 
Entwicklung  der  Gichtfchlrfe  zuvorkommen  wollte. 
Denn  nicht  feiten  ereignete  es  fich,   dafs  in  wenigen 
Tagen  nach  der  Anfteckung  ein  Abfatz  auf  irgend  einen 
Theil  gefchahe,  der  dann  die  Kur  unendlich  erfchwerte. 
Ein  gleiches  bemerkte  man  bey  den  Scrophulöfen.  Nur 
war  bey  ihnen  das  Jucken  nicht  fo  heftig  und  die  Ab. 
Isgrung  nicht  fo  fthsell.    Die  nun  fo  in  Bewegung  ge- 
brachte Schärfe  hat  nach  der  individuellen  Befch  äffen- 
heit  des  Krauken  und  der  herrschenden  Conftitution  ver- 
fchiedne  Zufalle  erregt.   Im  Ganzen  genommen  hat  die 
Gicht  mehr  auf  den  Unterleib,  die  Scrofuln  mehr  auf 
die  Bruft ,  aber  beide  haben  auf  die  Haut  gewirckt. 
Drücken  aof  der  Bruft,  Hüften ,  falfche  Lungenentzün- 
dung, Hämorrhoiden,  Gelbfucht,  unterdrückter  Monats- 
flufs,  herumgehende  Gicht,  Flechted,  Schweden,  Ge- 
fchwürchen ,  Wechfejfieber  u.  f.  w.  waren  dann  die  ge- 
wöhnlichften Erscheinungen,  deren  Behandlung  die  grofs- 
te  Vorficht  erfoderte.  Die  herrfchendeConftirutron ,  die 
Jahrszeit,  die  Verschiedenheit  des  leitenden  Theils  end 
des  Weges ,  auf  welchem  fich  die  Natur  des  Krankheits- 
ßoffes  zu  entledigen  pflegt,  mufsten  dem  Arzt  zum  Leit- 
M -m  m 
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faden  in  der  Cur  dienen.  Oft  blieben  nach  geheilter 
Kratze  noch  Ilaur^efcbwtirchen  zurück,  die  aber  nicht 
mthr  abdeckten  und  den  Reizmitteln  widerftandea,  ja 
von  ihnen  verfehl  immer  t  wurden.  Eine  Gichtfchärfe  lag 
hier  noch  zum  Grande ,  die  aber  leicht  von  felbft  oder 
kleinen  Mitteln  wich.  Die  verdrüfslichften  Zufalle  wah- 
ren Lungenentzündung,  die  alle  die  Übeln  Brufbu fälle  fo 
oft  nach  fich  zog,  und  Gefell  würq,  die  meirtens  amGefäfse 
oder  an  den  Beinen  enrftanden,  mehr  bey  Weibern  als  >Jän- 
nerii,  harte  Rinder  hatten  und  fehr  fchmerzhaft  waren. 
So  f  .rchterüch  auch  diefe  Complicata  onen  Anfangs  fthienen 
und  in  einigen  Fallen  auch  wirklich  waren,  fo  waren 
fie  doch  i'ni  Ganzen  m*  hr  nützlich  als  fchädlicb.  Viele 
wurden  ihrer  einheimischen  St  harte  los,  die  ihneu  für 
die  Zukunft  mit  Krankheiten  drohte,  vor  denen  fie  we- 
nigßens  jetzt  auf  länt;re  Zeit  gefiebert  waren.  H»*her 
find  alle  j  n?  zu  rechnen,  denen  der  R- i«  der  Krätze 
fliefs-nde  Ihmor  Ofden,  Abfätze  auf  äulserlicr.e  Theile 
o  ?er  Fieber  veranlafste.  Diele  befanden  (ich  nach  der 
Zeit  beym  Gebrauch  der  Mittel,  die  iur  Vollendung  der 
Rur  nach  eines  jeden  individuellen  Befcbaff.  nheit  und  fpe- 
citKchen  Schärfe  erfoderluh  waren,  fo  gut,  als  vorhin  nie- 
mals ;  daher  viele  den  Wunf  h  aufserten,  ebenfalls  Krätze 
'  zu  bekommen.  Er  felbft  hätte  fie  weeigit-ns  allru  or- 
thntifcbeu  und  melancholifchen  gewünfeht,  hatte  es 
auch  in  feiner  Gewalt  g<*ftanden,  «iie  dann  in  Bewegung 
gebrachte  Scbiric  nach  VVillkühr  d«bin  zu  leiten,  wohin 
er  wollte.  Einige  Falle,  wo  die  Krätze  fo  von  grofsen 
Krankheiten  befreyete.  Die  bekannte  Muzelfcüe  G«- 
frhichte  wird  erzahlt  und  die  Unvoilftänügkeit  der 
-Beobachtung,  das  Unzweckmäßige  der  Behandlung  und 
-das  Nichtbeweifende  des  Erfolgs  fehr  tieffeud  entwi- 
ckelt. Die-  Inocuiation  der.  Krätze  an  fich  bewirkte 
gewifs  das  Fieber  nicht  und  der  kritifche  Ausfchlag 
war  keine  Kratz»*.  Bey  der  Complirauon  mit  der  Gicht 
erfolgte  niiht  feiten  nach  dem  Gebrauch  innerer  Mittel 
«in  Abfatz  auf  die  Haut  in  Geftalt  eines  Auslcblages, 
den  man  dadurch  wahrnahm,  dafs  die  Krätze  fthnell 
zunahm  und  gewöhnlich ,  w«*nn  fte  vorher  trocken  war, 
in  i'cw  tue  übergieiig.  Iiier  durften  die  innerlichen  Mit- 
tel nicht  eher  ausgefetzt,  die  äufserlichen  nicht  früher 
gebraucht  werden ,  als  bis  die  Krätze  wieder  zu  trocknen 
nnfi  ng.  Gliederreifsen ,  En»brüftigkeit,  Coük  waren 
die  Folgen  der  zu  frühe  gebrauchten  Salbea.  Einen  fcor- 
butifchen  Ausfrhlag  giebt  es,  aber  keine  fcorbutifebe 
Krätze.  Dieler  Ausfihlag  und  die  Krätze  könueu  zugleich 
da  feyn,  ohneEmfluis  auf  einander  zu  haben.  -BocÄingr 
A -Handlung  über  die  Hartnäckigkeit  gewifler  veneri- 
fchen  mit  der  Krätzfcharfe  vergei>llfcbafteten  Gefchwii- 
re  findet  Hr.  G.  in  den  Hauptideen  falfch.  Er  beftreitet 
die  von  ihm  erzählten  Krankengefchichten  meifterhaft. 
Die  geläuterteften  BegrilTe  fetzt  der  Vf.  von  der  epide- 
mifchen  ,  endi-mifcben  und  kritifchen  Kratze  ausein- 
ander ,  indem  er  am  vollftäadigften  Facta  aufzählt,  aber 
au  h  prüft ,  mit  denen  man  das  herrschende  Syftem  ver- 
t'ieidigt.  Die  fogenannte Schneiderkrätze  ift  keine  wah- 
r-  Krätze  and  unabhängig  von  dem  Arbeiten  mit  Wolle, 
das  nach  des  Vf.  in  grofsen  Wollenzeugfabriken  ange- 
füllten ßfobachtungen  ni.  ht  die  Kraue  erzeugt.  Zukta 
«her  die  Hekart  »1er  Kratae, 
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Lomook.  b.  Boydell:  Hopartk  JlUiftmted,  by  ßohn 
heland.  179t.  Vol.  I.  CXXIf  u.  3:r.  SS.  Vol.  II. 
S.  gti  —  607.  gr.  p,.  mit  vielen  Kupfern.  (2Gui- 
neen.  in  der  Brewt«r/lÄcn  Kunfthandlung  in  Braun- 
fchweig  i4Rthlr.) 

llogxrth's  U'erke  wollen  nicht  blök  betrachtet ,  fon- 
dern ftudirt,  und  in  der  Folge  ftudirt  feyn,  in  welche 
die  meifteu  Blätter  gehören ,  die  eine  fortgeführte  und 
zufammenhangende  Gefchichte  ausmachen.  Sie  find 
freylich  für  fich  fchon  fo  redend  und  bedeutungsvoll, 
dafs  es.  wenigftens  für  die  Hauptvorftellongen .  kaum 
einer  Erklärung  bedarf.  Aber  man  weifs.  dafs  diefer 
Künttler  mehr,  als  irgend  ein  andrer,  das  Talent  befafs, 
auch  in  jedes  noch  fo  kleine  Key  Werk  feiner  Vorftelluigen, 
und  faft  in  jeden  einzelnen  Zu*.  Bedeutung  und  Aufpe- 
lung  zu  legen ,  und  ihnen  durchgängige  Beziehung  auf 
die  Hauptfubjecte  zu  geben.  Je  mi'hr  man  in  feinen 
Geift,  in  feine?  fo  ganz  originale  taune,  eindringt;  defio 
zahlreicher  werden  die  Entdeckungen  diefer  Art,  die 
immer  ueu»s  Vergnügen ,  neue  Bewunderung  des  uner- 
fchöpHichen  Kuaftgenies.  erregen.  Aber  auch  unter 
dielen  Anfpielungeu  giebt  es  fo  viele,  die  ganz  local  und 
temporell  find,  die  in  London  und  znr  Z-it  der  erften 
Bekanntmachung  der  Hogarthilct»  n  W  tke  einen  weit 
allgemeinem  Grad  von  Veritandlichkeit  bitten,  der  fich 
allmählich  durch  Z<it  und  Feme  im  uer  mehr  verlieren 
mufste.  tiogtirth  teibtt  war  fchon  auf  dieD;  utuag  man- 
cher diefer  Umftande  bedacht  Er  verfall  die  imiften 
Blätter  mit  Infchrilien;  er  liels  Mm;o's  in,  freyh<h  frlur 
armfehgen,  Verlen  von  eii=eui  |;twtin  r  HoodUg  h  nzufu» 
gen,  in  denen  jedoch  mrhr  vrboululv  ffurzaiivveo Hun- 
gen, als  unterrichtende  Deutungen  jen^r  Art.  vorkom- 
men. Mit  Recht  nennt  11;.  Luhiettberg  dielen  HuudUy 
Ilogarth's  Pagluizzo. 

Man  Iah  üuh  r  bald  das  Bedürfnis  ein,  dVfrn  für 
die  Auslegung  fo  ergiebigen  und  ien  SihalnjiCii  Text  tu  t 
Commentaren  zu  verlehm,  bey  denen  bald  »hr  Inhalf, 
bald  ihre  G-fchiclue.  bald  die  darauf  verwendete  Kur  ft. 
bald  amh  ihre  moralifche  Tendeiu ,  das  Hauptaugenmerk 
war.    Der  erfte  Verfuch  diefer  Art  wurde  fchon  1746 
von  einem  Schweizer ,•  Namens  Rxtqitet,  gemacht,  iii 
feinen  Lettres  de  Mr.**  ä  ux  de  Jes  Auma  Paris,  pour 
Uli  exf>li<juer  les  Eßampes  de  Mr.  Uog*rth.     Es  find 
darin  vom  Hartot's  und  Hake's  Ptoftnjs,  von  dem  Ma- 
riagc  n  Li  Mode,  und  von  dem  March  to  finchUy  Be- 
fchreibungen  enthalten ,  die  jetzt  noch  vornemlich  des- 
wegen Aufmerkfamkeit  verdienen ,  weil  liogarth  felbft 
höchft  wahrfchetnlich  dem  Vf.  mit  behüldnh  war,  der 
fie  auch  lange  nachher  erweitert  und  ins  Englifche  üter- 
fetzt  wollte  herauf  geben  laden.     Im  ümzen  aber  lind 
doch  diefe  Erläut#ungen  tehr  geÜiios,  und  von  gerin- 
gem Belang. 

Sogleich  nach  Uogarth's  ToJe  unternahm  ein  entzli- 
fcher  Geiftlicher,  Dr.  1'tusi.r,  eine  ähnliche  Ar!*it  von 
gröfserm  Umfange.  Er  liels  die.  HogarthiUbcn  Kupfer 
ins  Kleine,  roeiltens  von  der  Grofse  einer  haitieu  u.'er 
ganzen  Okzavfeite,  bringen,  un  >  a  ht  und  fi<-benzi«;  Ver- 
kJeineruu^en  diefer  Art  in  feinen  Comineasar  mit  ein- 
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fchalten.  dem  er  den  Tittl,  Hoftarth  Moralized,  gab. 
Rouquet's  Erläuterungen  wurden  dabey  zum  Grunde  ge- 
leet;  die  Hauptabficht  aber  ging,  wie  auch  der  Titel 
ftlion  andeutet ,  auf  moraiifche  Betrachtungen ,  die  füt 
G  ft  und  H  rz,  denen  doch  beiden  llogarttis  Werke  fo 
rtv  he  Nahrung  darbieten ,  wenig  Befriedigendes  haben. 
ffoga-th's  Wittwe  gab  ihm  indefs  einige  Nachrichten 
au  1  Anekdoten  an  die  Hand  *,  auch  kaufte  fie  die  ganze 
Auflage  an  R>  h  ,  um  dem  daraus  für  den  Abfatz  der  Ori- 
g.na.e  zu  befürchtenden  Nachtheile  vorzubeugen,  Man 
fitir;  vor  etwa  dreiflig  Jahren  zu  Hamburg  an,  einen 
Nuchftich  und  ein"  Ueberfetzung  von  diefer  Arbeit  zu  lie- 
fern, wovon  aber  nur  <ven  ge  Blatter  herauskamen,  und 
die  bald  ins  Sre<  fcen  gerinn. 

V»n  dem  K  tiftl^r  feiert  und  feinen  Kupferftiehen 
gab  es  k.-in<«  volflaniige  Narlnchti-n,  bis  U'.dpole  w 
leinen  fi  heizbaren  Auscdotts  of  Painting  fowohl  die  Vor- 
züge als  die  Marcel  diefes  berühmt»  u  und  da  'urch  noch 
berühmter  gewordenen,  Künftlers.  mit  fr-'undfchaftlichc r 
Warme  und  chronologifcher  Genauigkeit ,  auseinander- 
fetzte.  Die  Bemerkungen  üb?r  feine  Kunft  urd  die  De«, 
tun*  feiner  Kunliwerke  verdrängten  r.u.rit  dzs  Vorurtheil, 
welches  bis-tter  Ilogarih  nur  a's  Carriciirurzeichii'-r  anlab, 
der  nur  blos  feine  Darfte!lhin£en  lacherlich  und  burlesk 
zu  machen  «efucht  hatte. 

In  der  Folge  lieferte  Gilpin  in  feinem  EJfatj  an  PrintT, 
den  auch  Hr.  Dr.  Valkman*  zu  Leipzig,  ins  Ueuif« he 
überfetzt  hat,  einige  Bemerkungen  über  eine  Fo!c;e  Ho- 
garthiichcr  Blätter,  n;:tnlich  üb«r  den  RikSs  Prcgufs. 
Sie  enthalten  viel  Gutes  und  Scharffinniges ,  aber  auch 
manche  wilikührliche  Deutung  und  ei  v3*  cinfeiti^c  lic- 
urthe»iung. 

lmj.  1781  gab  der  gelehrte  englifche  Ruchbau  Her 
Nt'cfco/f/  feine  Anecdotcs  of  U\  14-)gar'h  heraus  ,  die 
gleichfalls  nach  diefer  erften  Ausgabe  zu  Leipzig  17S2, 
wenn  wir  nicht  irren,  von  Hrn.  Kreufhnvf,  ins  D-uttihe 
übtrfetzt  wurden.  Unterdefs  aber  erfch-cn  zu  London 
in  eben  dem  Jalir  eine  neue,  anfehnüch  vermehrte.  Aus- 
gabe diefer  Anekdoten,  die  von  der  bicgraphilchen Seite 
noch,  immer  fehr  febhrzbar  find ,  und  eine  Menge  kleiner 
angenehmer  Nachrichten  enthalten,  welche  dieler  enifiga 
Sammler  aus  dem  Grub  Street  Journal  u.a.  ältern  gleich, 
zeitigen  Quellen  zufammeurrug  und  von  der  Vergrffrn- 
heit  rettete.  „  Wo  U'i'lp'jle  u.  a.  vorhergehende  Schrif. 
,,fteller  bkw  eiueu  pferichaarneu  Angel  ausgeworfen  hat- 
„ten,  da  warf  Kuhuüs,  wie  Hr.  Inland  fifh  ausdrückt, 
„fein  amiqyarifcbt s  Zugnerz  auä.  ur»d  brachte  aus  der 
„grofsen  Tiefi?  einen"Eewttiidrrnäwitr«!igen  Fang  von 
„Seeungeh'Un-n  uud  fpinncnfüisigei'Thierrn  herauf,  die 
„um  Hop-rth'i  Triumphgovidri  h'-rlVh^amm-n. ** 

Eb.-  wir  j>t/.r  zu  den  u- u*n  und  voiiftnmiigern  Be- 
mühungen des  h  er  aii/.u/.pig-i  den  Commenters  forrge- 
fcen,  muffen  wir  ob  es  gie  ch  für  deurfche  Kunftheb- 
haber  kaun  nöth'tf  Ii  —  der  trriflii'heo ,  meifterhaften 
Kr  aui'ru.i  ei.  erwähnen,  welche  der  Hr.  Hofratb  lAch- 
Unb-rg  in  der  1  'iilge  'üutfn^ijjifr  Taf  licnkalender  vom 
J.  17.-4  ai».  üb- r  m-.-ivere  H  j^anbtiche  Blatter,  u.  deren 
von  Hrn.  Rn'^vuhaufcn  ra^irt  'tLJr'eikürzun^en  einzelner 
Fi. uren  dtr  . ll>:-;i,  ^-;irr<rr  hat;  Tiefer  .iß  noth  kein 
Ausleger,  feittk  ILu.  LUund  nicht  ausgenommen,  in 


HogartWs  ganzen  Künßlergeift  eingedrungen;  undjb  bat 
noch  keiner  den  wahren,  felbft  hogarthifchen,  Ton  ge- 
troffen ,  der  für  diefe  Erläuterungen  unftreitig  der  ange- 
meflenfte  ift.  Schade,  dafs  unfer  neuer  englifcher  Ausle- 
ger diefe  Vorarbeit  nicht  kannte,  die  billig  ins  Englifche 
langft  h;itte  überfetzt  werden  follen,  und  von  der  auch 
im  D.'urfchen  ein  neuer  gemeinfehaftlicher  Abdruck  fehr  zu 
wünfehen  wäre.  Sie  behauptet  noch  immer,  auch  nach 
diefer  neuern  ähnlichen  Arbeit,  ihre  groben,  entfehied- 
nen  Vorzüge,  wiewohl  Ii*  durch  diefe  nach  hie  und  da 
Erweiterungen  erhalten  könnte. 

Jetzt  zu  dem  vor  uns  liegenden  Werke  felbft.  Der 
Vf.  liefert  zuerft  eine  umrtandlicbe  Biographie  feines 
Künftlers,  die,  aufser  den  ichon  bekannten,  hier  zum 
Theil  mehr  ins  Licht  geflellten,  Nachrichten,  manche 
minder  ouer  noch  gar  nicht  bekannte,  ihn  und  feine 
Kunli  betreffende,  Anekdoten  enthalt.  Es  ift  bekannt, 
dafs  //.  in  feiner  frühen  Jugend  Lehrling  eines  Silberar* 
beiters  war,  und  fleh  mit  eingegrabenen  Figuren  von  Na« 
menszugen,  Wappen,  u.  dergl.  befchäftigte.  Cuüvt's 
kleine  Blatter  leitftcn  ihn  zuerft  in  der  Nachbildung  cha- 
rsktc riftifcher  Fluren;  und  feite  erften  Verfuche  waren 
durch  Zeuvorlalle  und  MoJethorbeiten  veranlafsce  faiyri- 
fch?  Vorftellungen.  ÜMthwark  -  J'air  war  fein  erlies 
grufe  res  Blau  ;  vorzüglich  aber  machte  ihn  fein  Harht't 
Pmgrefs  im  J.  1734  zuerft  belcaunt,  dem  im  folgenden 
Jahre  lein  Rxke»  Progreß  folgte.    Die  Gemühlde  von  bei- 

lief*  er  im  J.  1745  in  einer,  nach  eigenen  Bedingün. 
gen  apgcllrjlten ,  Auktion  verkaufen,  die  aber  keinen 
forderlichen  Erfolg  harte.  Die  erfteru  wurden  jede6  mit 
'14.  die  fetztern  mit  22  Guineen  bezahlt.  Für  das  herr- 
liche G''in3htde,  il/omu»^,  gab  man  nur  20.  und  für  dos 
weit  irtciht  re.  Night,  26  Guineen.  Als  Einlaffibillet 
zu  t'iffrm  öffentlichen  Verkauf  u  urde  ein  eigner ,  fehr 
launiger,  Kupferiii. rh,  TAe  Battie  oj  ihe  Picturies,  ausge- 
geben, der  hitr  mitgeihcilt  und  beTchriebeo  wird.  Um- 
ftjiidtich  wird  hernach  von  der  Ar.ch*ßs  of  Beauty ,  und 
den  ihr  beigefügten  KuptWii ,  gehandelt.  Bey  der  Aus- 
arbeitung des  Büches  M'.ft  warm  Dr.  tioadUy,  Dr.  fllor« 
rell,  und  fein  Freund  Tnwi'fj,  feiae  Gc hülfen;  denn 
die  Feder  zu  führen,  war,  wie  er  felhft  gefteht,  feine 
Sache  nicht.  Unftreitig  enthalt  diefe  Schrift  viele  nützli- 
che Winke  uud  Lehren  für  KünfJler,  Schaufpieler,  Tan- 
ze  r  und  Kunftkenner.  S.  IJOCX1V.  wird  der  dcutfihen 
Ueberfctzun^  des  Werks  gedacht,  wo  aber,  wie  gewöhn, 
lieh,  die  Namen  des  Uebcrierzers  fowohl,  (  Mt>lins  für 
MtjUiis)  als  des  Verlegers  (  Vock  lür  Vufs)  unrichtig  ge- 
febrienen  find.  Eine  italiüu^che  Ueberfetzung  kam  da- 
von 1761  zu  Livurno  in  gvO  hercus.  —  Gegen  alte,  be- 
fundejs  italiänifche,  G?mal:l«e,  und  die  hohen  Preife 
derfelbfn,  hatte  //.  einen  erklärten;  freylich  oft  fehr 
übertriebenen,  Widerwillen.  Als  im  J.  17^8  Sir  Tho- 
mas Seabri;;ht  für  die  Sigismunds  von  Correggio  in  einer 
Auct  on  404  L.  c  Sh.  gjb,  behauptete  //.  zur  unglückli- 
chen Stunde,  er  wolle  für  eben  den  hohen  Preis  ein  bef- 
feres  liefern.  Sir  Richard,  jetzt  Lord,  (jrQscemor  be> 
fteilte  eins ,  jedoch  bedingungsweife .  bey  ihm.  Es  fiel 
aber  fo  aus,  dafs  es  unbezahlt  zurückgegeben  wurde. 
Jetzx  ift  das  ücmahlde  in  Hn.  BoißrWs  Miakfjusre  -  6aU 
lery  befindlich,  uud  hier  im  Kleinen  mtchgeüochen.  Ua. 
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geachtet  alle«  birtern  Tadels,  welchen  dies  Gemähide,  be- 
fand« rs  von  Churchill,  erfuhr,  behielt  doch  H.  die  grüfste 
Vorliebe  für  dafielbe,  und  ▼erordnete,  dafs  es  feine  Witt- 
we  nicht  unter  500  Pfund  verkaufen  follte.  Nach  ihrem 
Tode  kaufte  es  Hr.  Boijdell,  freylich  wohlfeiler;  und 
RhUey  ift  jetzt  beschäftigt,  es  in  Kupfer  zu  ftechen.  Die 
erde  Skizze  foll  Ii.  nach  dem  Original  feiner  Frau  ge- 
macht haben,  als  fie  über  der  Leiche  ihrer  Mutter  weinte. 
Das  fatyrifche  Blatt:  Time  fmokinjr  a  Picture,,  welches 
Hr.  3-  zum  Fronti fpiz  des  zweyten  Bandes  gewählt  bat, 
wurde  zum  Subfcriptionsbillet  zu  dem  Kupfer  von-Sigix- 
munde  radirt.  Ein  rühmlicher  Zug  war  es  in  h.'s  Cha- 
rakter, dafs  er  lieh,  bey  allen  Verfuchen,  nie  auf  poli- 
tifche  Partheylichkeit  einliefs.  Erft  im  J.  176a  gab  er 
zuerft  einen  politifchen  Küpferftich  heraus,  und  die 
darin  geäufserten  Grudfätze  behielt  er  bis  ans  Ende 
bey„  —  Die  fchöaeu  Verfe,  welche  fein  Fremvd ,  Garrick, 
den  übrigen  Iofchrifren  feines  Grabmals  zu  Chiswick, 
bey  fügte,  verdienen  auch  hier  eine  Stelle: 

Farewll,  gret*  Paintir  of  Mankind, 

ff  Im  rtach'd  tht  noblefl  fint  of  art; 
ffltafe  pictur'd  mortis  ckarm  the  mini,  , 

And  through  tht  ey*  correct  tht  heart. 
\f  gtniut  fire  thre,  readtr,  flay: 

If  natmrt  totuh  tht*,  drof  a  fear  t 
U  mtithir  movt  thee,  tmrn  away; 

F.r  HOGJBTttS  komtur'd  dufi  lUt  her: 


Hogarth' s  Kupferplatten  kamen  nach  dem  Abfterben  fei- 
ner  Wittwe  im  J.  1789  durch  ein  Vermacbtnifs  an  ihre 
Nichte,  Mrs.  Lewis,  die  fie,  gegen  eine  Leibrente,  an 
die  Herren  Boydell  abtrat ,  in  deren  Händen  fie  bisher 
vor  allem  Retufchiren  ficher  geblieben  find.  Sonft  hat 
man  die  Platten  alle  forgfaltig  gereinigt;  und  da  fowohi 
der  Mechanismus  des  Abdrucks,  als  das  Papier,  jetzt 
beffer  find »,  fo  haben  wirklich  die  neuern  Abdrücke  man- 
che Vorrüge  vor  den  tttern.  Nach  einem  am  Schiufa 
diefes  Werk  angehängten  VerzeichnüTe ,  welches  die  je- 
tzigen Preife  der  ftmatlichen  einzelnen  Blätter  angiebt, 
die  fich  insgefammt,  mit  einigen  neu  hinzugekommenen, 
auf  10S  Stücke  belaufen ,  ift  der  Preis  der  ganzen  Samm- 
lung, in  halbledernem  Bande,  16  L.  16  Sh.  «der  feebs- 
zehn  Guineen;  alfo  117}  Rthlr.  in  Louisd'or. 

Der  Vf.  befchliefst  diefe  biographifche  Anecdoten 
mit  dem  Charakter  Hogarth's,  alsKünftler  und  als  Menfch. 
H  war  kein  Schüler  irgend  eines  andern  Künftlers,  noch 
irgend  einer  Kunftfchule.  Der  Tempel  der  Natur  war 
fetne  Academie;  und  feine  Topographie  war  die  Karte 
des  menfehlichen  Herzens.  Zum  Glück  war  er  ein  Eng- 
länder, und  fand  in  feinem  Vaterlande,  mehr  als  irgend- 
wo ,  Maanichfaltigkeit  treffender  und  ablochender  Cba- 
raetcre.  „Selten  verfuchte  er  es,  die  Natur  durch  idea« 
lifche  «der  erhöhte  Schönheit  zu  heben;  denn  er  hatte 
zwar  das  Auge,  aber  nicht  den  Fi  «ig  des  Adlers;  wenn 
er  fich  emporfchwang ,  blieb  »och 


feinen  Flügeln  hängen ,  nnd  hemmte  feinen  Flug. "  — 
„  Man  hat  ihm  grobe  und  platte  Züge  in  feinen  einzelnen 
Figuren  Schuld  gegeben ;  aber  die  herrschende  Ader  fei- 
nes Genies  war  mehr  fshig,  den  Wann  von  Laune  lä- 
cheln, als  den  Huraoriften  lachen  zu  machen;  er  hatte 
mehr  die  Manier  des  Cervantes  und  Fielding,  als  des  Rß- 
beiais  und  Smollet."  —  Wenn  man  in  feinen  hiftortfehen 
Compofitionen  zuweilen  Feinheit  und  Anftand  vermifsr, 
fo  mufs  man  auf  den  mindern  Grad  der  Verfeinerung  und 
Delikateße  feines  Zeitalters  Rücklicht  nehmen. 

Die  verkleinerten  Kupfertafeiii,  welche  bey  dem  ge- 
genwärtigen Commentar  befindlich ,  und  auf  eignen  Blat- 
tern fauber  abgedruckt  find,  dienen  gar  fehr  dazu,  thu 
brauchbarer  und  feine  Beziehungen  verbindlicher  zu  ma- 
chen. Sie  find  gröfsten theils,  fünfzehn  neu  hiazugekora- 
meue  Stücke  ausgenommen,  die  nämlichen,  welche  fchon 
in  Trusler's  moralifirten  Hogarth  befindlich  waren.  Aber 
der  Commentar  uufers  Vf.  felbft  ift  in  jeder  Rückficht 
dem  eben  gedachten  weit  vorzuziehen.  Es  ift  darin  theils 
•uf  das  Hiftorifche  der  Blätter,  theils  auf  ihr  Artiftifches, 
und  feiten  nur  auf  ihre  moralifche  Tendenz,  weni^ftens 
nicht  in  Trusler's  weitfehweifigem  Predigerton,  Hinficht 
genommen.  Mehr  zur  VoUfiändigkeit,  als  ihres,  aufsertt 
unbedeutenden  Gehalts  wegen ,  find  die  unter  den  grö- 
fsern  Kupfern  befindlichen  Verfe  oder  Motto's  mit  einge- 
rückt. Wo  man  dem  Künftler  ungerechte  Vorwürfe 
machte,  hat  fich  der  Vf.  feiner  mit  Wärme  angenommen, 
ohne  deswegen  fein  erklärter  Lobredner  zu  werden.  Wo 
man  feine  Arbeiten  und  Ideen  mifsverftanden ,  edef  aus 
einen  falfchen  Gefichtspunkte  erklärt  hat,  fuchre  er  die 
wahre  Lesart  wieder  herzufallen.  Bey  der  Erklärung 
und  Erläuterung  der  Kupfer  fuchre  er  die  zuverläfsigften 
hiflorifchen  Data ,  in  Anfehung  der  einzelnen  Ümftande. 
und  Anfpielungen,  aufzufinden,  und  zugleich  manches 
beyzubringen ,  was  vielleicht  nicht  immer  unmittelbare 
Beziehung  auf  die  Blätter  felbft  hat,  aber  doch  von  ihren 
Subjecten  nicht  ganz  entlegen  ift.  Durch  diefe  Einrich- 
tung entfteht  dann  zugleich  eine  Mannigfaltigkeit  der  Sa- 
chen und  des  Vortrages ,  welche  dies  Buch  zu  einer  un- 
terhaltenden Leetüre  macht.  Freylich  aber  ift  die  ganze 
Einkleidung  lange  nicht  das,  was  Hn.  Lichtenberg  '/Vor- 
trag in  feinen  Erläuterungen  ift;  und  es.liefse  fi  ch  bey 
manchen  Stellen,  wo  auch  unfer  Vf.  Laune  und  Witz 
verfuchte,  eine  Vergleicbuag  aaftellen,  die  gar  fehr  zum 
Vortheile  des  deutfehen ,  wie  gefagt,  fo  ganz  hogarth  i- 
lchen,  Auslegers  ausfallen  würde.  Nicht  feiten  wird 
der  Witz  des  Engländers  gefuch*  und  unnatürlich,  ob  er 
gleich  im  Ganzen  viel  Getchmack  und  richtiges  Kunfige- 
fühl  verräth.  Manchmal  hat  auch  hier  wohl  gewifs  Ho- 
mert* eben  das  Schickfal  gehabt,  welches  die  alten  Klaf- 
liker  noch  taglich  trifft,  dafs  ihm  Anfpielungen  und  Ge- 
danken angedichtet,  und  unabgezweckte  Schönheiten  in 
feine  WTerke  hinein  erklart  werde u.  Für  jaden  Verehrer 
Hogarth's  wird  indefs  diefe  Arbeit  immer  fchätzbar  und 
•Unkenswürdig  bleiben,  — 


Digitized  by  Google 


Numero  230- 


ALLGEMEINE  L  IT  ERATUR  -  ZEITUNG 


Dienttagt,  denag.Jugwß  17p* 


ARZtf  ETGELAHRTHE1T, 

KömosBElto,  b.  Nicokmus:  Materialien  zur  Grün- 
dung und  mehreren  Am  fkläntng  der  medicintfeheu  See- 
lenlehre von  Heinrich  Nudow,  Hofrath,  ite  Samm- 
hing.  1791-  6  Bojen  in  8. 

In  keiner  Stelle  des  Werkes  fanden  wir  eine  eigne 
zweckmäßige  Idee  oder  Beobachtung,  nirgends  auch 
nur  den  Verfuch,  die  hieher  gehörigen  Erfcbeinungen 
xu  fammeln  und  zur  Feftfetzung  einer  Lehre  zu  gebrau- 
chen.   Allenthalben  ftiefsen  wir  auf  leeres  Gefchwätz, 
das  nicht  feiten  ganz  fremdartig  ift,  auf  Trivialitäten» 
auf  Irrthümer  und  Widerfprikhe,  felbft  auf  wehren  Un- 
finn.   Alle  nöthige  Einficbt  fehlt  dem  Vf.  zu  einer  fol- 
chen  Unternehmung.    Hier  find  einige  Belege :  S.  VIII. 
der  Vorrede  hellst  es:  Ich  fahe  Aerzte,  die  fich  von 
dem  Dafeyn  ihres  eignen  Ichs  nicht  überzeugen  konn- 
ten, wie  viel  mehr  mufsten  fie  das  Ich  andrer  bezwei- 
feln; Heilkünftler,  die  fich  felbft  nicht  kannten,  wie 
viel  weniger  mochten  fie  andere  kennen.   (Als  wenn 
die  empirifchePfychologie  und  eine  folche  tranfeenden- 
taleHypothefe  irgend  etwas  gemeinfehaftiiehes  hätten !) 
Der  Menfch  wäre  immer  nach  Ei  »ficht  von  Wahrheit 
und  Widerspruch,  von  Zufammenhang  und  Trennung 
beftrebt.   Diefes  Verlangen  foll  er  nun  auf  keine  Weife 
leichter  und  fchoeller  befriedigen  können,  als  durch 
Analogie,  durch  Aefanlichkeit  in  feiner  Vorftellungs- 
weife,  die  er  auch  fchon  ohnedies  mehr  als  Verfchieden- 
heit  liebe.   (  Welche  Verbindung  ift  zwifchen  diefen  Sä- 
uen? Erlangt  man  durch  jedes  Auffuchen  von  Aehu- 
lichkeit  Einficht  von  Wahrheit  und  war  nicht  auch  von 
dem  Bertreben  die  Rede,  Widerfpruch  und  Trennung 
Wahrzunehmen?)  S.  5.  Das  genaue  und  innigfte  Band, 
die  wechfelfeitige  (?)  fo  vertraute  Harmonie  der  Seele 
Bit  dem  Körper  verliert ,  wenn  wir  auf  dem  Fufs  ihr 
folgen,  zuletzt  fich,  fo  zu  fegen,  in  Eins  (?)  und  unfre 
Unterfuchung  ( nicht ,  hört  auf,  ift  an  ihrer  Grenze, 
fondern  wahrhaftig  myftifch ,  wie  Hr.  Nndow  fich  ir- 
gendwo erklärt  hat,  dafs  man  Lehrfätze  entwerfen 
muffe,  und  empfindfam)  geht  in  dunkle  Empfindung 
und  Bewunderung  über.     Herz  foll  einige  Sätze  mit 
vielem  Offenßnn  behauptet  und  vorgetragen  haben.  Pfy- 
chologle  undPhilofophie  unterfcheidet Hr.  N.  wie  folgt: 
Pfychologie  liefert  uns  nur  Materie,  Stoff  zum  Nachden- 
ken über  uns  felbft  und  andere.   Philufopbie  giebt  erft 
der  Seele  die  eigentliche  Stimmung,  den  rechten  Ton 
ihres  Wirkens  an.    Jene  entwickelt  und  öffnet,  fam- 
melt  und  erfüllt  nur;  dlefe  bildet  und  ordnet,  feuert 
felbft  an  und  leitet  auch  felbft.    S.  40.  Im  phyfifchen 
Sinn  ift  fchazten  das  alleinige  Stillehalten  oder  das  lei- 
ä.  L.  Z.  1792.   Dritter  Band. 


dende  Verhatten  des  Auges  z.  B.  bey  der  Einwirkung 
eines  Gegenftandes;  vergleichen,  die  Abbildung  des  Ob- 
jects  auf  der  Netzhaut  und  die  fortgeführte  Wirkung 
deiTelben  durch  bereits  gebahnte  Wege  der  Nerven  zum 
Senforio.   (Der  raannichfaltige  Unfinn  folcher  Stellen 
frtlt  bey  der  nackten  Hinftellung  fchon  von  felbft  in  die 
Augen.    Von  einem  Blinden  könnte  man  alfo  fagen: 
er  Jchaut,  aber  er  verglcicltt  nicht!  .')  Die  /ftrJtouäufse- 
rungen  des  Gedächtnifies  werden  fo  feftgefetzt:  ein 
Aufnehmen  oder  Faflen,  Behalten,  Verändern  (?)  und 
Wiedererinnern  oder  Vergeffen  ( ! )  Aehnlichkeiten  auf- 
zufinden, ift  des  Vf.  Sache.    Er  fetzt  ja  auch  (S.  1.) 
feft,  der  Menfch  habe  einen  Hang  zur  analogifcb.cn 
Denkart,  der  fich  gründe  auf  die  eigne  Lebhaftigkeit 
der  Phantafie,  diefes  oder  jenes  Individuums  u.  f.  w.,  (wo 
vom  Menfchen  überhaupt  die  Rede  ift.)   Solche  Aehn 
lichkelten  find  nun  S.  4t.:  So  wie  jedem  Eingeweide 
phyfifch  befondre  körperliche  Gefchäfte  angewiefen 
find,  fo  auch  phyfifch  dem  Gehirn  unter  ander»  das  Er- 
kenntnifsvermögen ,  dem  Herzen  die  Begierden  u.  f.  w. 
(welche  unerwiefene  materielle  Ideen  hegen  hier  zum 
Grund?)  S.  46.  Auch  nimmt  die  Seele  jeglichen  befun- 
dren  Antheil  (welche  Sprache!)  an  den  Veränderungen 
Ihres  Körpers,  dafs  fie  darinn  feft  immer  den  Gelbfüch- 
tigen  nachahmt,  denen  fich  gemeiniglich  alles  gelb  und 
ungeftaltet  (?)  vorbildet.    (Dafs  man  einem,  der  die 
medicinifche  Pfychologie  begründen  und  aufklaren  will, 
fagen  mufs,  dafs  die  Gelbfucht  keine  Art  des  Wahnfln- 
nes  ift,  und  die  Gegenftande  gemeiniglich  nicht  gelb 
vorbildet ,  ift  doch  arg. )   In  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
flehtszüge  und  des  Ufahfes  eines  Menfchen  liegt  fehr 
oft  der  GrunJfloff  ( wahrlich  eine  grofse  Entdeckung ! ) 
der  moralifchen  Aehnlichkeit.    S.  50.  Wie  viele  menfch- 
liehe  Handlungen  beruhen  nicht  auf  Inftincten  —  auf 
fogenannten  dunkeln  Vorftellungen ,  die  beytn  Menfchen 
aber  noch  immer  dxticli  die  Vernunft  geleitet  werden.  S. 
53.  Jedes  RäTonniren  über  den  Gegen ftand  des  Schmer- 
zens und  über  eine  gegenwärtige  unangenehme  Empfin- 
dung macht  keine  andre  Wirkung  als  was  im  Phyfifchen 
das  Kratzen  eines  Theilst  der  ftark  juckt,  verurfacht 
S.  56.  Schlaf  und  Sehl agflufs  haben  fo  wohl  als  Erfchei- 
nung  befrachtet,  als  auch  in  Betreff  ihrer  Urfachen  und 
Wirkungen  fehr  viel  ähnliches  mit  einander.   Der  Tod 
ift  das  äufserfte  Extrem  von  beiden.    (Auch  von  dem 
Schlaf  und  der  Schwtndfucht.)  S.  57.  Wirkt  nicht  die 
Hoffnung  faft  fo,  wie  das  Opium  in  der  erften  Periode 
feiner  Wirkensäu  Gerung?  —  Ein  befondrer  Abfchnitt 
ift  übertrieben  :  Alles  in  der  Menfchennatur  lebt 
Alles  ift  Folge  des  Lebens.    Von  diefen  identifchen  Sä- 
uen ift  aber  in  dem  Abfchnitt  felbft  die  Rede  nicht. 
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Königsberg,  bey  Nicolovius:  Dr.  UcinAch  Nudow  — 
Verfitch  einer  Ihtorie  Jts  Schlafs.  1791.  ,}>;6  S.  8» 
Einleitung.    Der  Schlaf  ift  eine  gemifchte  Verrich- 
tung, die  fcnvohl  im  Körper  als  in  der  Seele  Verände- 
rungen bewirkt.    Schilderung  des  Nutzens  der  Kennt- 
nifs  vom  Schlaf  für  den  Arzt  und  Weltweifen.  —  Auch 
das  Blut  enthalte  ein  lebendes  Prtncip  in  fien.      S.  9. 
Erfter  Abfchnitt,   vom  natürlichen  Schlaf. 
Elftes  Kapitel,   von  den  Erfclteinungen  des  natürlichen 
Schlafs.    Phyfifche  Notwendigkeit  bezeichne  im  Allge- 
meinen den  natürlichen  Schlaf.    Um  gründlicher  zu  Wer- 
ke zu  gehen,  fchildert  Hr.  N.  den  Zuftand  des  Wachens, 
des  Einfchlafens  und  Wiedererwachens.    2.  Kap.  Ent- 
ferntere Urfuchcn  des  natürlichen  Schlaff.    Sie  laffenfich 
in  erregende  Urftchen  t  d  i.,  welche  durch  anhaltend» 
Erregung  die  Lebenskraft  fch  wachen  oder  mindern, 
und  in  befdnftigtv.de  Urfachen  theilen.    Zur  erften  Klaffe 
rechnet  er:  1)  das  natürliche  Wachen.    2)  Die  gemaf- 
figten  Anilrengungen  des  Körpers  und  der  Seele.  Zu  den 
begünltigenden  Urfachen  rechnet  er:  1)  die  Anfügung 
des  Magens,  2 )  MäTsige  Wärme,  3)  Gefchlechtsluft, 
4)  Gci lüge  gegohrne  Getränke,  5)  Arzneyen  und  Gifte. 
Zur  zwetjten  Kliffe:  1)  Ruhe  des  Körpers  und  der  See- 
le, 2)  Lange  Weile,  3)  Stille  und  Dunkelheit,  4)  Sanf- 
te und  fchwache  Geraufche,  5)  Niederfchlagende  Lei- 
denft  haften,  6)  Leichte  Körperbewegung,  vorzüglich 
die  fchwankende,  7)  Sanftes  Reiben.    3.  Kap.  Von  den 
nachflen  Urfachen  des  natürlichen  Schlafs.    Er  giebthier 
Hn.  CulUns  Meynung  den  Vorzug.    Doch  gefällt  ibm 
dnbey  nicht  der  Ausdruck  des  Zufammenfallens.  (  Col- 
Inpfus.)    4.  Kap.  Wirkungen  des  nntut  liehen  Schlafs.  Die 
«»meine  Wirkung  ift  eine  MlfsiffMg  der  ge£aimm«n 
Verrichtungen .  die  vorzüglichfte  Wirkung  ift  der  Wie- 
dererfat/.  der  Kräfte.     Der  natürliche  Schlaf  wahre  fo 
lange,  bis  fich  «las  Nrrvenfyftem  Linlänt'.iich  erholt  hat. 
Zuletzt  bejntvturtrt  er  noch  in  diefim  Ivipitul  die  !nja> 
delots  Pbyfiolopie  über  den  Schlaf  aufgeworfenen  Tra- 
gen.   Unter  den  S  77.  angptührten  Schriften  hätte  doch 
vorcügli«  h  de  Girier  de  Snmnn  et  Vigilia  eine  Stelle  ver- 
dient.    Zw  eyter  Abfchnitt.   Vom  widematür- 
liehen  Schlaf.    1  K*p.   Von  den  Erfcheirtungen  des 
widn  nitiirliJn  n  ScJilafs.    Widernatürlich  fey  der  Schlaf, 
wenn  er  krine  Folge  der  phy/ifthen  Notwendigkeit 
Ift.    Er  unterfrhetdet  drey  Grade,  Coma  vigil.  Coma 
fomnuUnt  iim  und  Curut  oder  Lethargus.    Auch  der  Schlag 
Apoplexia  ^*>höre  birber.    Jeder  Schlag  verdiene  eigent- 
lich ein  N«  rvrr.fchlag  genennt  zu  werden.     1.  Kap. 
-  Von  den  Urfachen  des  tvide:  natürlichen  Schlafs.  Alle  ent- 
fernte Urfachen  des  widernatürlichen  Schlafs  kommen 
darinn  überein.  dafs  fie  das  Gehirn  gewaMam  (violen- 
ter)  rührten.    Diefem  Kapitel  fügt  er  noch  die  entfern- 
ten Urfachen  der  Schlaflofigkeit  bey.    3.  Kap.  Von  den 
Wirkungen  des  widernatürlichen  Schlafs.    Dritter  Ab- 
fchnitt. Seelenlehre  des  Schlafs.    Erltes  Kap. 
Allgemeine  Grundfatze.    Es  fey  keine  Hypothefe,  fon- 
dern eine  eben  fo  erweisliche  als  begreifliche  Wahrheit, 
dafs  in  der  Mcnfchennatur  ein  zwiefaches  Seelcnorgan 
ift,  nemüch  ein  geißiges  und  ein  thierifches.    £.  Kap. 
Von  den  Trauinen.  S.  125.  „Ift  felbft  das  Aulbraufen 
verfchiedener  Völker  in  heuern  Zeiten,  ihr  Freyheits- 


finn  und  Enthuflafm  für  Unabhängigkeit  wohl  auch  im 
Grunde  mehr  als  ein  wachender  liaum?"  —  !  Gleich 
der  unmittelbar  folgende  Abfatz  fanyt  an  —  Der  Traum 
g ranzt  an  Wahnfinn,  Melancholie  und  mehrere  andere 
Seelenübel  u.  f.  f.    (Ob  wohl  diefes  mit  Vorbedacht 
fo  znfainmengereiht  ift?  Liefse  fich  etwa  diefe  Stelle 
nicht  auch  mit  der  Stelle  S.  155.  zufa  mm  ei:  reihen :  „Es 
können  im  Schlummer  oft  mehrere  liniere  und  ftarkere 
äufsereEmplindungen  entliehen,  welche  mitbin  die  Ein- 
bildungskraft und  andere  Erkenntnifskrafte  in  einem 
höhern  Grade  und  auf  eine  vollkommenere  Weife  in 
Thätigkeit  fetzen.    Daher  entfleht  mehr  Starke,  Lebhaf- 
tigkeit, Ordnung  und  Wahrheit  in  dem  Tr.iume.") 
S.  143.  „Vernunft  und  Erfahrung  laffen  vennutheo, 
dafs  man  aus  den  Träumen  zukünftige  Dinge  weifsagen 
und  vorberfehen  könne."  —  S.  144.  ,,lth  könnte  end- 
lich über  das  noch  ungemein  rinnkie  Ganze  der  Träume 
und  ihrer  Deutungen,  ganz  befonders,  was  die  Vorbei- 
fagungen  im  Traume  betrifft,  noch  vitles  aus  meiner  ei- 
genen Erfahrung  anführen,  wenn  ich  nicht  vermuthen 
dürfte,  dafs  ich  viele  meiner  Lefer  dadurch  eben  fo  we- 
nig, als  durch  das  bisher  befagte,  überzeugen  würde." 
(Und  doch  werden  manche  wünfeben,  dafs  er  diefes 
Eigene  vorzüglich  vorgetragen  hätte,  und  möchten  ihn 
hier  an  die  S.  220.  aus  iln.  R.  Campe  angeführte  Stelle 
ericnern. )    Der  Traum  im  weiteften  Sinne  des  Wort« 
fey  alfo  nichts  anders  ab:  eine  Verwirrung  der  urtei- 
lenden und  im  Gehirn,  wirkenden  Seele.    3.  Kap.  Von 
der  Schh\fuandent:'g .  die  er  mit  Re<.ht  fchlechterdings 
für  Krankheit  erkhit.    (Wir  haben  noch  keinen  Schlaf- 
wanderer gekannt,  der  nicht  auch  im  wachenden  Zu- 
ftande  mehr  oder  weniger  etwas  Verrücktes  gezeigt  hat- 
♦e,  Womh  auch  das  übereluftiuunt,  was  der  Vf.  nachher  , 
S.  183-  antührt. )     Zu  den  äufsern  Urfachen  diefer 
KrankLeit  rechnet  er  auch  den  „Mond,  der  nach  der 
Me\Mi>rg  der  Aitrotogen  das  Gehirn  bewacht."  Es  fey 
dieirlbe  amh  erblich.    S.  161.   „Das  Gehirn  uud  d»e 
Ner.en  lind  überhaupt  bey  der  Schlafwanderung  faß; 
mehr  beunruhigt  und  verrückt  *\s  ftumpf."  Vierter 
Abfchnitt.  tragmrnte  über  de»  Einfiufs  der  Lvj't,  der 
Sumte  und  bfonJt  rs  ats  Mords  auf  den  lebenden,  gefun- 
den und  kranken  H!--:.jchtu.    Wir  können  unmöglich,  oh- 
ne nicht  das  >  ritte  wörtlich  abzufchreiben,  hierdieGe* 
danken  des  Vf.  im  Zufamiuf nhange  darftellen.  Dach 
wollen  wir  einiges  ausheben.,  S,  201.  hl  wohl  ein  Schreib- 
fehler oder  for.ft  ein  WiderfpriKh  gegen  alle  Erfahrung ; 
„Der  Mangel  des  Lichts  und  die -beftuudige  Gefährtin 
deifclben,  die  dephlogiftiJlxie  Luft,  macht  Miifetbäter 
bhsgdb  u.  f.  f."    Phosphorits  komme  groktentheils  mit 
dem  Mohnfaft  tiberein.  —  Der  uienfchliche  Körper,  be- 
fonders der  krankliche,  ift  ein  heilerer  Lufruieffer,  als, 
alle  jene  künftlkhen  Werkzeuge,  womit  wir  die  Kalte 
und  Wärme  in  der  Arinofpbäre  berechnen.  —  Unfern 
Kranken  täufchrn  uns  weniger  als  die  heften  Barome- 
ter. —  Der  Mond  diene  dem  Landmaan  überall  zum 
Führer.  —  Der  Mond  wirke  folbit  auf  toute  Körper  und 
Verfuche  verfchiedener  Naturbeobacbier  in  fpätern  Zei- 
ten beftätigen.  dafs  fie  fich  f ehr  bald  vevzehren,  (wir 
bekennen,  dafs  wir  diefen  Ausdruck  nicht  venechen,) 
Wenn  der  Mond  auf  fie  fcheinet.  —  Der  Schlaf  unterm 
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Monde  werde  vielleicht  für  den  Körper  deshalb  nach- 

theiüg,  w-il  er  die  Stifte  verdünnt,  und  nun  htedurch 
das  (i ebirn  leid«.  -  In  »»/ » «  r  J  ft/e fc  n  i  c  f.  ürfund- 
he\lsU>e,  ttn\  Schlaf  und  das  Wachen  betreffend,  meift 
nach  Hn.  h'ltebrcndt  und  Cnmpe.  Sechfter  Ab- 
fchnit  z.  Von  der  Ähnlichkeit  des  Todes  mit  dem  Schla- 
fe. Der  Tod  iey  nicht  dat  Ende  des  Lebens,  fondern 
Tielm  hr  nur  dat  Fonfetzung  deffelben.  Diefe  hur» 
Darih Heng  wird  hinreichen,  die  Vollilnndigkeit  diefer 
mit  vieler  Gründlichkeit  gefebriebenen  Schrift  einzu» 
fehen. 

LITERARGES  CHIC  UTE. 

Leipjig,  bey  Jacobäer:   Ulrich  von  Hutten.  1791. 
238  S.  S 

Keine  trockene  Biographie,  keine  langweilig  gelehr- 
te Lcbansbefcbreibung  diefe»  biedern  deutfehen  Man- 
nes, keine  flüchtig  hingeworfene  Lobpreifung  diefe* 
trellichen  Ritters  ift  es ,  die  %ir  von  Iln.  Legitionsfe- 
kretä'r  Schnlkxrt  (der  fich  unter  der  Zutignungsfrbrift 
an  feinen  Landsmann,  den  Ho.  Prof.  Pfaff  in  HrlxjUdt, 
felbft  nennet )  in  der  vor  uns  liegenden  Schrift  zu  er- 
warten haben.  Er  —  Ulrich  von  Hutten  felbft  ift 
es,  der  fo,  wie  er  war,  wie  er  dachte,  wie  er  handelte, 
von  innen  und  von  aufsen,  von  allen  Seiten  dargeftellf, 
i.n  J  nach  Jahrhun  lertta ,  mit  den  lebhafteren  Farben 
au?<; -.ruli ,  und  jedsm  biedern  Oeutfchen  anfehaulich 
gemicht  werden  füllte.  Wahrlich  ein  Unternehmen, 
d«  eine  gnns  vertraute  Bekann  tfchaft  mit  dem  Otigi 
nal ,  von  de  n  eine  fo  getreue  Copie  geliefert  werden 
füllte,  mit  allen  feinen  Eigenheiten,  mit  allen  feinen  Ab- 
weichungen von  den  AÜVtagsgefichtern,  einen,  durch 
Uebung  gefebärften,  Blick  in  das  innere,  eine  genaue 
Kenntnifs  -de«  Zeitalters  u.  d.  ra.  nothweodig  vorausfe- 
rzet,  wenn  keine  Carricatur  zum  Vorfchein  kommen 
füllte  Dars  diefs  alles  der  Vf.  gewufst ,  dafs  er  auch, 
ehe  er  die  Feder  ergriff,  daran  miiffc  gedacht  haben, 
davon  finden  fich  in  jedem  Zuge  feines  vollendeten  und 
nun  zur  Schau  ausgeftellten  Gemäldes  die  deutlichften 
Spuren.  Diefes  vorausgefetzt,  ift  leicht  zu  vermuthen, 
dafs  der  Vf..  alles  das,  was  vor  ihm,  von  und  über  fei- 
nen Helden  gefagt  und  gefchrieben  worden  war,  be- 
fanden was  der  ganz  literarifche  Bwckhard,  über  Hut- 
tens eigene  -  Nachricht  von  feinem  Lebsn  an  fernen 
Freund  Virckhcimer,  freylich  nicht  immer  in  d;*r  beften 
Ordnung,  doch  mit  der  ihm  gewöhnlichen  Gründlichkeit, 
commentirt  bat,  werde  gelcfen  haben.  Auch  Melchior 
Adam.  Nierron  und  andere  durften  nicht  ungebraucht 
bleiben.  Doch  dadurch  würde  der  Vf.  noch  immer  fei- 
nem Ziele  fich  nicht  genähert  haben.  Er  mufste,  um 
das,  was  frhon  Gutlu  vor  ihm  gethan  hatte,  fn  weiterm 
Umfange  zu  leiden,  fleh  an  Hutten  felbft,  das  ift,  an 
feine  Schriften,  befonders  an  feine  Briefe,  haften.  Von 
diefen  letztem  fa^t  der  Vf.  in  der  Vorrede  felbft:  „Wenn 
„ich  ins  Innere  feiner  Bildung,  feines  Geiftes,  und  fei- 
„nes  Charakters  dringen  wollte,  fo  mufsr'icb  mich  nach 
„einer  andern  von  ihm  felbft  herrührenden  Quelle  am 
„fehen  —  und  eine  folche  Quelle  fprang  mir  in  feinen 
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„Briefen."    Dafs  de*  VT.  diefe  QtfellM  «oi  fatgßl 
tigfte  zn  benutzen  gewnCu.  das  giebt  nun  feinem  Li 
rtck  von  Hutten  vor  dem,  was  bisher  von,  und  über  den- 
felben  gefagt  worden  ift,  einen  fichtbaren  Vorzug.  Ree. 
würde  gerne  das  Gemälde,  fo,  wie  es  aus  Hn.  5.  Haud 
gekommen  ift,  ins  kleinere  ziehen;  aber  es  würde  dem- 
ungeachtet,  wenn  die  Copie  getreu  feyn  follte,  zur  Auf- 
füllung in  diefen  Blättern  zu  grefs  ausfallen.   Alfo  nur 
etwas.    Hr.  S.  begleitet  feinen  Helden  durch  die  drey 
wichtigften  Perioden  feines  Lebens  mit  aller  Treue. 
Er  ift  ihm  in  Fulda,  zu  Co/n ,  zu  Frankfurt  an  der  Oder, 
In  Italien,  kurz  übertll ,  wo  er  fich  geliUrte  Kennzniffe 
fammelte,  zur  Seite.    Er  begleitet  ihn  auf  allen  lünen 
Reifen.    Er  lafst  ihn  an  dem  Hof  zu  Maynz  nicht  aus 
den  Augen.     Er  verlafst  ihn  auch  auf  feiner  Flucht 
nicht;  eben  fo  wenig  in  den  letzten  Stunden,  und  wenn 
ihn.  das  tieffte  Elend  bis  auf  das  Aeufserfte  drückte. 
Schon  feine  Jugendjahre  zeichneten  fich  auf  eine  merk 
würdige  Art  aus,  und  foderten  ihn  zu  manchem  Kampf 
»uf,  indem  nur  ein  Geilt,  wieder  feinige  war.  den 
Sieg  davon  tragen  konnte,  ungeachtet  derlelbe  immer 
für  feine  aufseriiehen  Um  (lande  die  unangcnebinften 
Folgen  hatte.   Ree.  vermuther,  dafs  Hutten  fchon  früh- 
zeitig, und  ehe  er  noch  nach  J-uU»  gefchickt  wurde, 
einen  unwiderftehlicb.cn  Mang  zu  dem,  was  dem  Adel 
das  verachtiiehfte  war,  —  zu  den  WifTenfchaften  — 
mtJiie  verrathen  haben,  und  dafs  er  gellilTentlich  nach 
Fit/.Y.i  gefchickt  worden  fey ,  um  dafelbft  zur  Annch 
mui:g  des  geldlichen  Standes  difponfrr  z«  werden,  und 
fo  eine  Bahn  anzutreten,  auf  welcher  für  ihn  ein  glän- 
zendes, und  der  Würde  feines  hohen  Adels  nicht  nach- 
teiliges. Glück  zu  hoffen  war.   Aber  zum  Glück  rette- 
te ihn  der  grofse  Ritter  Eitelwolf  von  Stein,  fein  ntch- 
maligep*grofser  Freund  und  Beförderer.    Doch  die  Gu  n  ft 
feines  Vaters  und  feiner  Anverwandten  verminderte  fich 
mir  der  Achtbaren  Zunahme  feiner  Geiftespolitur.  Er 
verlor  fie  endlich  ganz,  und  mit  derfeiben  alle  Unter- 
ftützung,  fo  dafs  fchon  damals  der  Grund  zu  feinen  dürf- 
tigen Umilanden  gelegt  wurde,  mit  denen  er  feine  gan- 
ze Lebenszeit  hindurch  zu  kämpfen  hatte.  IndciTen 
war  ihm  dieFreyheit,  die  er  eben  dedurch erhielte,  fich 
felbft  ein  eigenes  Feld,  wo  er  nützlich  ?u  werden  hof- 
fen konnte,  auszusuchen,  und  die  Bekmntfcbaften,  die 
er  in  Deutfchland  und  in  Italien  zu  machen  Gelegenheit 
hatte,  für  alles,  was  er  verlor,  hinlängliche  Entjc!  ^di 
gititg  —  und  die  Lorbeeren,  die  er  auf  feiner  kbriit- 
ftellerifchen,  im  Jahr  151 1  mit  feiner  Arft  verfifietforia 
angetretenen,  ur.d  kurz  vor  feinem  Ende  mit  feiner  !  x- 
pnflnlaiione  cum  Erny.no  Roterodamo  ruhmvoll  befchlof- 
fenen,  Laufbahn .  mit  fo  vielem  Rechte  einarnikete, 
die  angenebmfte  1'tfahr.vng  ftlr  alles,  was  ihm  eiu  wi- 
driges Gefchick  aufzulegen  befchloffcn  haue.    Die  zuetj- 
te  Periode  feines  Lebens  hatte  für  unfern  Ritter  die 
glückliebfte  werden  können,  da  er  an  dem  Cardinal  AI- 
bsrt  zu  Mtujnz  gerade  das  Gegenteil  von  feinen  eige- 
nen Anverwandten  fand,  —  einen  Fürften  nemlicb,  der  • 
ihm  aus  eben  dem  Grunde  feine  ganze  Gunft  fchenkte, 
aus  welchem  ihn  diefe  verachteten,  und,  wie  es  fcheint. 
feiner  g.inz  vergeffen  hatten.    Hutten  fchatzte  auch  die 
Gunft  des  Cardinais  fo  hoch,  dafs  er  feine  Freundfchaft 
N  n  n  iaf  gfgen 
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gegen  Litthern,  mit  dem  er,  wie  leicht  zu  erachten  ift, 
ganz  harmonifch  dachte,  nicht  eher  öffentlich  kund  wer- 
den liefe,  als  bia  der  Cardinal  lieh  genöthiget  fah,  den 
ehrlichen  Ritter  von  fich  zu  entfernen.  Dazu  gab  nun 
derfelbe  freylich  die  nachfte  Veranlaffuog.  Er  beleidig- 
te die  Romaniften  durch  die  Ausgabe  einiger  Schriften, 
—  von  denen  er  fich ,  aus  einem  Irrthum ,  fie  wurden 
gerade  fo  denken ,  wie  er ,  eine  ganz  andere  Wirkung 
verfpraih.  Sie  war  für  ihn  die  traurigfte,  die  man  lieh 
denken  mag.  Seine  Ruhe  und  die  fchönften  Acsfichten 
feines  Lebens  gierigen  unwiederbringlich  zu  Grunde. 
Ein  pgbftliches  Brere  verbannte  ihn  von  Mavnz,  ver- 
fchlufs  ihn  den  Weg,  bey  Ferdinanden  und  Carl  V,  bey 
Friedrich  dem  Weifen,  Gehör  und  Schutz  zu  finden;  und 
unter  dem  Adel  war  Franz  von  Sickingen  der  einzige, 
der  ihn  traulich  in  feine  Arne  fchlofs,  mittlerweile  alle 
andere  die  Hand  von  ihm  abzogen.  Aber  auch  diefe  Stütze 
mulste  ihm  auf  die  gewaitthätigfte  Art  geraubet  wer- 
den, und  fo  eilte  Hutten  der  letzten,  zwar  kurzen,  doch 
fchrecklichften  Periode  feine*  Lebens  zu.  Er  gieng 
nach  Bafel,  in  der  feilen  Ueberzeugung,  tuErafmus  einen 
treuen  Freund  und  Befchützer  zu  finden.  Allein  auch 
hier  fand  er  nicht,  was  er  fachte  —  und  wohl  mit  Recht 
erwarten  konnte.  —  Leider!  aber  das  traurige  Gegen- 
theil.  Gerne  möchten  wir  zur  Ehre  des  grofeen  Man- 
es  verfchweigen,  dafe  gerade  er  derjenige  gewefea 
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fey,  der  Hutten  am  empfindlich  ften  gekränket  hat.  Doch 
es  gehöret  zum  Gemälde.  Erafmtis  ftiefs  Um  von  fich 
war  Urfache,  dafs  er  weder  in  Bafel  noch  in  Zürich  eil 
ne  bleibende  Stätte  finden  konnte,  —  und  hingewor- 
fen auf  eine  kleine  Infel  Aufnau  im  Zürcberfee,  feinen 
edlen  Geift  im  bitterften  Elende  aufgeben  mufete,  zu 
Ende  deiAugufta  1523  im  36  Jahr  feines  Altera.  „Schif- 
„fe  hinüber,  Jagt  liöthe,  reifender  Jüngling,  und  fuche 
„fein  Grab  und  fage:  liier  liegt  der  Sprecher  für  deut- 
sche Nation  und  Freyheit  und  Wahrheit,  der  für  lie 
„mehr  als  fprechen  wollte."  Das  vortrefiiehe  Refultat, 
das  Hr.  5.  am  Ende  aus  feiner  fo  kraftvollen  Darfteilung 
von  Huttens  Leben,  Schriften  und  Mifsgefchicke  ziehet, 
ift  wohl  keines  Auszugs  fähig.  Es  mufs  ganz  gelefen 
werden.  Als  Anhang  ift  beygefügt:  1)  eine,  ganz  in 
Huttens  Geift  and  Manier  gefertigte,  deutfehe  Ueberfe- 
tzung  von  deffen  Cunqueftio  ad  CaroU  Imperat.  aduerfus 
intentatam  fibi  a  Ronunißis  vim  et  iniuriam.    »)  Welfaa- 

Sag  auf  das  Jahr  1516  an  Leo  X  uud  3)  eine  metri- 
e  Probe  aus  dem  Pancgyricua  auf  Albert  von  Maynz. 
Das  von  Rüffnem  geftochAe  Bildnife  Ulrichs  von  Hutten 
ift  würdig,  vor  diefem  GemSlde  des  Hn.  5.  von  ihm  zu 
ftehen,  —  der  fein  Verfprechen  —  in  diefem  Felde  fer- 
ner zu  arbeiten  —  hoffentlich  nicht  wieder  zurücke 
nehmen  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTEio&EAMJtTjKsrT.  Nttißadt  <w  der  Oft.*  Cosamentatio 
in  H*br.  X.  25>  auet.  Car.  Ckriß.  fLusthUr,  miiuft.  cand-  XII  p. 
g.  Die  bekannte  Stelle :  J-oßet  uns  nicht  verlaßen  unjre  f ' irfamm- 
l'ung  etc.  wird  in  diefer  kleine*  Schrift  nicht  von  der  Verabfäu« 
niung  des  öffentlichen  Gottesdienftes,  foodera  r*m  AbfnlU  v»m 
Chriflenthnm*  angekommen :  f-xurwMyry*  wird  durch  ceetus  chri- 
jhanut  und  >i*t<c*  durch  occafus  urbil  atque  reif.  Judaeer.  erklart. 
Sa«  »Seich  der  Vf.  in  diefem  allem  nichts  neues;  fo  raufs  man 
ihm  doch  das  Lob  der  Deutlichkeit  und  eines  f  «en  lateinifchen 
Stils  wiederfahren  Uffen. 


,  r     .  n  r  ScunirTstT.    Ifny,  im  Verlag  der  neuen  ty. 

poeraph.  Gefellfchaft :  Kleine  Fragmente  für  Denkerinnen.  Von 
der  Frau  Verf.  der  Phllofophie  eines  Weibes,  m  8.  g.  178g. 
Eine  Sammlung  einzelner  abgerufener  Gedanken  und  Betrach- 
tungen über  moralifche  und  a ädere  allgemein  intereffanieGegen- 
ftaiide:  Geiflescultur .  Duldung,  Bescheidenheit,  Umgang,  Ehe 
u  f.  w.  Für  Denkerinnen  möchten  nun  aber  hingeworfene 
Ideen  diefer  Art  fo  wenig  feyn.  als  fie  für  Denker  Gnd.  Wer 
Ihn?  und  Vermöge«  hat,  felbft  zu  denken;  der  findet  in  al- 
lem was  ihn  umgiebt,  und  war«  fein  Zirkel  noch  Co  einförmig 
und'befchränkc;  der  findet  felbft  in  gänzlicher  Einfamkeit  Ver- 
anUlTungen  in  Menge,  und  hat  gerade  am  wenigften  Luft,  den 
«wff  dazu  aus  einem  Gedankenbüchlein  z«  holen.  Allen  Nu- 
tzen woilen  wir  iudeft  fokhen  Sammlungen  nicht  abfprechen ; 
nur  mochte  er  fich  blofs  auf  Cchw.icJie  und  zerftreute  Leferinnen 
•infehranken ,  denen  es  an  Geduld  und  Aufmerkfamkeit  fehlt, 
eine  Reihe  von  Ideen  tu  verfolgen,  und  auf  die  man  durch  ein- 
zelne, gut  und  eindringend  gejagte ,  Wahrheiten  ftarker  wirku 
als  durch  eine  nach  den  ßrengften  logifchen  Regeln  verbundene 
Gedankenfolge,  die  ihr.  un  Ate  Denkkraft,  abschreckt  und  er- 
nuidet.   Die  unerläßlichen  Foderungen  an  etn  Buch  voo  diefer 


Beftimmuag  find ,  dafj  die  Oedanken  und  Bemerkungen  nicht 
tutr  wahr,  fondern  To  viel  möglich ,  auch  gut,  mit  Lebhaftigkeit 
und  Wärme  gefagt,  und  ja  gluckliche,  paffende  Bilder  eingeklei- 
det feyn  müßen.  Nicht  immer  aber  wird  man  dicia  Federungen 
in  gegenwartiger  kleinen  Schrift  befriedigt  finden.  Z.  ß.  5.  7. 
„Vernunft  leuchtet  überall  hin,  ohne  fie  bleiben  die  Frauenzim- 
mer  Mägde,  deren  Na/e  nicht  weiter  reicht,  als  es  ihre  mUdrige 
Denkungsart  erlaubt."  5.  »3.  „Wie  bettelarm  ift  ein  Frauenzim- 
mer, die  blofs  Larve  zum  Empfehlungsbrief  bey  (Ich  trägt.  £r 
kann  fchnell  ztrreijten,  und  dann  bleibt  ihrem  Gatten  nichts 
mehr  übrig,  als  blofs  Matnlatur."  Offenbar  falfch  find:  „Die 
Weiber  könnten  den  Männern  »lies  ityn ;  aber  fie  find  ihnen 
nichts;  denn  unter  hunderte«  erhalt  einer  kaum  eine,  wie  fie 
feyn  Ml."  Mit  gleichem  Recht  könnte  man  daaTelbe  von  den 
Männera  lagen:  man  hat  folglich  nichts  getagt.  S.  50.  „Zur 
wahren  Grofsmuth  gehört  eine  erhabene  Deukungsart,  und  ein 
feiner  rafflmirUr  Kopf  u.  f.  w.  Die  V  f.  dringt  fehr  auf  G rundfäise, 
fie  übertreibt  aber  unleugbar.  Wie  wenig  Männer  fei  bß  ift  es  ei- 
gen, ja  auch  nur  möglich  fich  immer  durch  Grundfatz«  zum  Handel« 
beftimmen  tulaften.  Auch  ift  das  weibliche  Gefchleckt  im  Gan- 
zen von  der  Natur  beftimmt,  mehr  aus  Gefühlen,  als  nach 
Grundfarben  zu  handeln.  Wir  wünfehen ,  dafs  die  Vf. ,  die 
fonü  fchon  Beweife  ihres  Talents  und  Berufs,  Lehrerin  ihres 
Gefchlechts  zu  feyn,  gegeben  hat,  ihren  Unterricht  lieber  auf 
prakufche  Beyfpiele  einfehräjiken,  und  ihre  Lehren  den  Leferin- 
nen  durch  Ersahlung  wirklicher  oder  erdichteter  Vorfalle  an- 
fohaulich  mul  anziehend  zu  machen  fuchen  möge.  Eine  Ge- 
fcbirhte,  die  das  11 1 1  -  liehe  etnec  Mifsbrauchs  von  Zutrauen  ins 
Licht  fetzt,  kann  auf  ein  nicht  ganz  unverdorbenes  Gemüiii  un- 
möglich ohne  alle  Wirkung  bleibet) :  welche  Wirkung  aber  hef- 
te fich  wohl  von  einem  trocknen,  übertriebenen  Satz,  wie  z.  B., 
folgender  ift,  erwarte«?  „Ift  der,  der  Zutrauen  mißbraucht, 
■icht  «vri<  tnßiJctUT,  all  der  Teujel  felbft?" 
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Mittwochs,  dtn  29:  Auguß  1792. 


GOTTESGELAHRT  HE  IT. 

Lsrezio,  b.  Crufius  :    Religionsunterricht  nach  Aplei 
tung  der  heiligen  Schrift,   entworfen  von  Johann 
Cafpar  Velthufin,  Herzogl.  Meklenburgifchen  Ober- 
kircfaenrath  etc.    Dritte,  verbefferte  und  vermehrte 
Auflage.  1790.  «23  S.  in  f. 

Ebendaf. :  Deffelben  Fragebuch  für  Eltern,  Lehrerund 
angehende  Prediger,  oder  Anleitung  zu  Fragen,  Ge- 
Jyrachen  und  Erläuterungen  über  den  Rtligionsun- 

'  terrkht,  mit  Rickßcht  auf  die  Verfdiiedenheit  der  Fä- 
higkeiten und  des  Alters  der  fügend,  Zweyte ,  ver- 
meinte und  verbejferte  Auflage*.    179 1.  334  s- 

Ebendaf. :  Biblifches  Handbuch  für  felbßprüfende  U- 
ftr.  Zweyte,  vermehrte  und  verbejferte  Auflage.  1791. 
404  S. 

Diefe  drey  Bücher  Rehen  in  einer  genauen  Verbin- 
dung; denn  eines  beziehet  fich  auf  das  andere. 
Uro  diefe  hannonifche  Beziehung  defto  merklicher  zu 
machen,  hat  der  Vf.  jedem  der  drey; Bächer  aulser  den 
oben  angeführten  Titeln  noch  erh  befonderes  Titelblatt 
beylegen  Uffen.  Hier  führen  drefc  drey  Schriften  den 
gemeinfchaftHcben  Namen:  Religionsbücher.  Erfler 
■  Theil:  Religionsunterricht.  Zurtjter  T/teil:  Biblifches 
Fragebuch.  Dritter  Theil:  Biblifches  Handbuch.  Da*  Fra- 
gebuch ,  ala  das  zweyte  unter  diefen  Religionsbüchern, 
bezieht  fich  ganz  genau  und  wörtlich  auf  den  Religions- 
unterricht, wre  fcbon  der  ausführliche  Titel  zu  erken- 
nen giebt.  Mit  unter  kommen  auch  Lehrerzahlungen 
vor,  wodurch  Religionswahrheiten  deutlicher  gemacht 
werden  follen.  Eine  folche  Lehrerzahlung  fteht  gleich 
hn  Anfange  des  Fragebuchs.  Sie  iß  an  fleh  febön  und 
rührend;  nur  fcheint  fie  nicht  recht  paffend  zu  feyn. 
.Denn  es  Werden  Um  Hände  eingemifcht,  die  nicht  zur 
Sache  gehören ,  und  die  Anwendung  fchwer  machen. 
Ganz  richtig  wird  Gott  mit  einem  Vater  verglichen,  von 
deffen  Dafeyn  wir  uns  überzeugen  können,  ob  wir  ihn 
gleich  nicht  fehen.  Dafs  aber  der  Vf.  den  Vater,  mit 
welchem  Gott  verglichen  wird,  einen  Wittwer  werden, 
ihn  eine  Seereife  tfaun,  und  inSklaveney  geratben  lädt, 
ift  unfehicklich .  und  trägt  auch  zur  Erläuterung  der 
Wahrheit,  welche  durch  das  Gleichnifs  gelehrt  wer- 
den foll ,  ganz  und  gar  nichts  bey.  Für  kleinere  Kin- 
der fcheint  auch' diefe  Erzählung  etwas  zu  fchwer  und 
zu  lang  zu  feyn.  Paffender  ift  die  Lehrerzählung  S. 
'  our  dafs  fie  gleichfalls  etwas  kürzer  hätte  gefafst 
werden  können.  Weit  better  und  zweckmäßiger  ift 
die  Methode  des  Vf.,  die  Jugend  durch  Fragen  zum  eip 
en  Nachdenken  anzuleiten;  und  in  diefer  ~ 
d.  L.  Z.  1792.   Dritter  Band. 


ift  diefes  Fragebuch  auch  denen  zu  empfehlen,  die  bey 
dem  Religionsunterricht  ein  anderes  Lehrbuch  zum  Grun- 
de legen  müffen.  Verschiedene  Stellen,  die  auf  unrich- 
tige Vorftellungen  führen  möchten ,  hätten  wir  wegge- 
wdnfcht,  wenn  z.  B.  S.  101.  zu  Pf.  56»  9.  die  Anmer- 
kung gemacht  wird:  „Gott  zählt  dieThranen  der  From- 
men ;  wir  können  keine  Zähre  vergiefsen,  die  er  nicht 
gleichem  auffammelte  und  forgfaltig  aufhöbe,  um  fie 
uns  dereinft  durch  gröfsere  Freuden  zu  erfetzen.  So 
heifst  es  in  einem  Gefange:  Du  zählft  die  Thrinen, 
die  ich  weine  etc.*4  Das  dritte  diefer  Religfonsbficher, 
das  Bibtifche  Handbuch,  unterfcheidet  fich  von  dem  Re- 
ligionsunterricht, womit  es  fonft  von  Satz  zu  Satz  einer- 
ley  Inhalt  hat,  dadurch,  dafs  es  den  Faderungen  des: 
männlidr^reifen  Verftandes  angeraeflen  ift.  Daher  hat 
der  Vf.  hier  bald  abgekürzt,  was  in  dem  Religionsun- 
terricht ausführlicher  erklärt  werden  mufste,  bald  hin- 
zugefügt, was  in  jener  Schrift  unzeitige  Weitlauftigkek 
gewefen  wäre,  befonders  aber  den  biblifchen  Unter« 
rieht  in  dem  Buche  für  felbftprüfende  Chriften  berei- 
chert ,  und  dahin  gearbeitet,  dafs  von  der  erften  Reli- 
gionsunrerweifung  an,  zwifchen  den  frühern  Belehrun- 
gen und  den  fortgefetzten  Erweiterungen  der  Erkennt- 
nifs  durchs  ganze  Leben  eine  beftandige  natürliche  Stu- 
fenfolge, und  der  genauefte  Zufammenhang  erhalten 
würde ;  die  vorher  gefifsten  Begriffe  elfo  immer  Grund- 
lage blieben  von  dem  folgende«  Zuwachfe  der  Rell- 
gionjeinfiebren.  Diefem  Handbuche  fiod  xufammenhan- 
gende  Betrachtungen  über  die  widttigflen  Religionswahr- 
heiten vorausgeschickt,  welche  dazu  dienen .  dafs  man 
das  ganze  Religionsfyftem  gleichfam  mit  einem  Blick 
überfehen  kann.  Hierauf  folgt  eine  Einleitung,  unter 
der  Aufschrift :  die  Gewifsheit  der  evangelifchen  Gefchich- 
te  aus  den  älteßen  heidnifchen  und  jüdijehen  Schriften  be- 
tätiget. Ree  wundert  (ich,  unter  den  Stellen,  aus  dem 
jüdifchen  Gefchichtfchreiber  gfofephus  auch  die  beftrit- 
tene,  und  gewifs  äufserft  verdachtige,  Stelle  zu  fin- 
den, wo  er  ein  Zeugnifs  von  Jefu  ablegt.  Das  Hand- 
buch felbft  ftiramt  mit  dem  Religionsunterricht  in  An- 
sehung des  Inhalts  geuau  überein.  Uebrigens  find  die- 
fe drey  Religionsbücher,  nach  des  Ree.  Einficbt  im  Gan- 
zen betrachtet,  fehr  zweckmäfsig.  und  werden  gewifs 
zur  Ausbreitung  und  Vermehrung  wahrer  chriftlicher 
Keontnifle  viel  beytragen.  Defto  mehr  wäre  zu  wün> 
feben,  dafs  fich  der  Vf.  in  manchen,  und  zwar  gerade 
in  den  frbwerften,  Glaubenslehren  lediglich  an  die  Bi- 
bel gehalten ,  und  das ,  was  blofs  kirchliche  Hypirthefe 
ift,  ganz  wepgelaffen  hätte.  Man  merkt  es  z  B.  nur 
gar  zn  deutlich,  dafs  er  die  Stellen  des  N.  T. ,  welche 
von  Vater,  Sohn  und  Geift  bandeln,  durch  künftliche 
und  gezwungene  Erklärungen  der  fcholaitifchen  Vor- 
Oom  üel- 
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ftellung  m  der  Breyeinigkeit  anzupeilen  facht,  die 
doch  gewtf»  nicht  aus  der  Bibel,  fondern  aiu  J  raditten 
u.  Condlienfchlüffenhergeleitet  ift.  ßcffer  wäre  es,  ffeon 
man  die  hieher  gehörigen  Steilen  ohue  Rückficht  auf 
Tradition  und  kirchliches  Syftem  lediglich  aus  dem  er- 
weisliches Sprachgebrauch  der  h.  Schrift  erklarte.  Das 


Intel  noch  fefcf 'gangbare  Meynnng,  defs  das  jeuige 
Zetteiter  lieb  weder  mit  de«  Zeitalter  de*  erftan  an.  Ge- 
len rfamk  ei  t,  noch  mit  dem  der  letzte»  an  Feipbw  und 
Eleganz  meffeu  könne.  „Diefes  Vorurtheil,  lagt  er, 
gründet  iich  auf  die  gaoz  uaftartbafre  Vorausfetzuug, 
dais  unter  Elifabech  alle  Leute  von  Erziehung  eben  f» 


Würde  fdr  gelehrte  und  ungelehrte  Chriften  genug  feyn,   bekannt  mit  der  griechifeben  und  lateinifchen  Sprache 


und  fo  würden  fich  manche  unwiderlegliche  Einwürfe, 
die  To  manchem  ehrlichen  Denker  das  ganze  Chxiften- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN 


(tifferent  Svbjects 
The  U  E< 


b.  Cadeil  i  Difwixfa 
by  the  Rev.  Richard  Polwhrte.    The  ff  Edit.  To 
Wknchare  addedtwo  Difcourfes  and  anEiTay.  1791. 
3  Vol.  530  8.  9.  ($  Rthlr.) 
Wir  zeigen  diefe  neue  Auflage  einer  in  England  mit 
■«yfall  aufgenommenes  Sammlung  geirtikher  und  mo- 
raliicher  Reden  der  dem  zweyten  bände  angehängten 
Abhandlung  wegen»  an.    Sie  kuhzt  die  Auffcbrift :  Ef- 
juy  Ott  rrt/f  compor^ctur  i^earuttifr  amt  :>iorai\tu  oj  tut  an- 
cients  and  mudemsr  nnd  behandelt  einen  Gegraftand, 
der  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts   in  der  gelehrten 
Weit,  zumal  in  Frankreich«  heftig«  Unruhen  und  Strei- 
tigkeiten erregte.    So  wie  jene  freuvöfifchew  Gelehrten 


gevjrefep,  .ab  die.  Konigin  felbfl  Elifabvrh  befafs  aller- 
dings einige  Belerenbert  in  den  alten  Ktaffikern;  allein 
ich  zweifle  fehr,  ob  fre  es  mit  einem  gefebicktea  Kna- 
ben in  der  jetzigen  Weftminfterlchule  hätte  aufnehmen 
können.  Ihr  Jahrhundert  war  in  jeder  Rück. ficht  das 
Jahrhundert  der  Affectation;  wo  diefe  aber  herrfcht, 
de  ift  das  fiehüne  üefchlecht  immer  vor/ üblich  damit  an« 
gefleckt.  Ein  klein  wenig  G  lebrfomkeit  wird  durch 
Kunflgriffe,  Oflentation  und  Pedamerey  zts  einer  Unge- 
heuern Mafle  aurgefchwelfr.  Hoger  Afchain  erzählt,  er 
habe  Lady'  Grey  bey  der  Lectüre  des  Plato  angetroffen, 
indeta  ihre  Familie  im  Park  jagte.  Er  fchien  über- 
reicht; fie  verficherte  ihm  aber,  Plato  fey  ihr  liebfter 
Zeitrertreibv  Wahrfcheinlicb  (wir  fprechen  immer  mit 
ilen  Worten  des  Vf„)  fah  es  die  Dame  nicht  ungerur 
dafsße  in  ihrem  Stodiren  unterbrochen  ward;  für  jagte 
nach  Beyfall.  Die  bohern  Stande  beCtfeen  unter  des 
Elifabeth  allerdings  Spraebgeiehrfamkeit,  in  andern 
Zweigen  der  nutzlichflen  Kenntnilfe  hingegen  befanden 
fie  fich  in  einer  kläglichen  Unwiflenheit.  Wenn  tn  ei- 


in  ihren  Vergleichungen  zunachft  auf  ihre  Landsleute  nein  Lande  die  Wiirenfchafceh  noch  nicht  allgemein  ver- 

Rückficbt  nahmen,  eben  fo*  Hr.  P.  auf  die  reinigen.  Ge-  breitet  find,    fo  geht  das  Licht  derfelben  gewöhnlich 

fetzt  auch,  die  Achtung,  die  die  SehrififMler  der  Grie-  auerft  bey  der  Geistlichkeit  auf:  in  den  Cugeaenatea 

eben  und  Römer  fo  allgemein,  von  der  ganzen  cultivir-  goldenen  Tagen  der  E.  aber  war  der  Glems  von  einet 

ten  Weh  geniefseo  ,  gründe  fieb  auf  Vorurtheil,  Auto-  Art  van  Licht  erleuchtet,  das  nichts  als  Dunkelheit  er- 

r iräten  und  Machtfprechercy,  fo  ift  fie  doch  zuweit  ver-  zeugte.    Ihre  Priefter  waren  grofae  Meifter  in  den  Küa- 

breitet  und  zu  rief  gewarzelt,  als  da£s  fie  iich  durch  ei-  ftea  der  fcholafbfchen  Philofophie,  wodurch  fie  jedoch 

nige  wenige  Schriften  und  Auflatze  ausrotte«  laffen  Cell-  weder  fich  felbft  noch  das  Volk  überzeugen  konnten, 

te.  Aar»  allerwenigften  fafst  fich  das  von  einem  Autfatz  Ihre  Sophifterey  war  fchliramer,  als  UnwilTenheit.  Die 

erwarten,  der,  wieder  Torliegende,  faft  ganz  von  Grün-  SchriftlMler,  die  fich  damals  hervortbaten ,  waren  al- 


den  und  felbft  von  Scheingronden  entb'öfst  ift,  nnd  faft 
nur  ras  Maehtfprilchen  und  kurzen  fchneideaden  Ur- 
rheiten  anfammengefetzi  ift.  Der  Vf  zieht  gerade  zu 
nnd  unbedingt  Mllton  dem  Homer ,  Camoens  dem  Vir- 
gil, Corneille,  Racine,  Shskfpeare,  Otway  etc.  dem  Ae- 
fchyles,  Sophokles  und  Euripides  —  Moliere  und  Coa- 
greve  dem  Ariftophaoea  und  Ptaurus,  Pope  und  Boileau 
dem  HoraZ  und  Juvenal,  Clarendon  dem  Thucydides, 
Lyrtelton  dem  Xenophon,  Davila  dem  Lirius,  Macchia- 
vel  und  Gibbon  dem  Tacitus  u.  f.  w,  vor.  Vhon  aus 
den  blofseu  Namen  der  Schrrftfteller  und  Dichter,  die 

Hr.  P.  einander  enrgegenfetzt,  kann  man  fehea,  dafs   undGeift   Shaftasbury  blendet  mit  dem  fälfrben  Schim- 


lerdings  Manner  von  grofsen  Fähigkeiten;  nur  war  ih- 
re Zahl  fehr  khHn,  und  ihre  Talente  erhielten  überdies 
durch  den  Com  ruft  mit  der  allgemeinen  Finfiemifs  ein 
glänzendes  Relief.  —  Unrer  der  K.  Anna  flog  man  aa, 
die  gelehrten  Sprachen  etwas  zweckmäßiger  mit  Rück- 
ficht auf  wahren  Nutzen  zu  treiben.  Unfere  Mutter- 
fprache  ward  bereichert  nnd  verfeinert;  gleichwohl 
hatten  die  Autoren  hn  Ganzen  noch  wenig  Anfprurh 
auf  Eleganz  zu  machen;  nur  der  kleinfte  Theil  befafs 
einen  richtigen  Gefthmack.  Clarke  war  ein  gründli- 
cher Tbealog.  dabey  aber  ein  Schriftfteller  ohne  Leben 


ihn  bey 'feinen  Entfcheidunpen  mehr  ein  einfeitt^er  und 
ei^enftnniger  Gefchmark.  als  Gründe  und  fcharflinnfc»e 
ltrftik  gefeitet  hafte.  Kur  In  der  Raukunft  aad  ßild- 
hauerey  gefteht  er  den  Alten  den  Rang  vor  den  Neuern 
zu;  tn  allen  übrigen  Zweigen  der  Künfte  und  WifTen- 
frhaften  aber  mmTen ,  ferner  Mevneni» «ach.  jene  die- 


mer feine«  Stils,  Berkeley  durch  feine  Subtilitaten.  Un- 
ter den  Poeten  galten  Pope  und  A  ldifon  für  die  erden ; 
attein  Pope  ift  nicht  original,  und  Aldifon  hat  feinen 
Platz  unter  den  DUhtern  verloren.  Man  gefleht  au, 
daf»  der  Strom  der  Ltterarar  in  unfern  Tagen  fich  wei- 
ter verbreite,  fetzt  aber  hinzu .  diefe  Ausbreitung  ma- 


fen  nach  flehen.  Am  rnrereffan«eften  ift  unflrekig,  telbft  che  ihn  zugleich  feichter  Diefe  abgenutzte  fdee  ift  ganz 
für  Ausländer,  die  VergW  t*ung .  die  Hr.  P.  zwifeheo  ebne  Grund.  F.s  ift  Ut^heriich,  zu  behaupten,  weil  wir 
dem  jer/ieen  Zuftand  uer  Lireramr  in  England  and  jetzt  taafen  l  Gelehrte  unter  un«  haben,  fo  muffe  jedes 
tiemnn'ter  der  grSnzenden  Rui»ienmg  der  Königin  FAi-    Indivi  :num  weniger  KrantnÜT«  belitzen.  als  wenn  wir 
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obera»«hli«ber  Kenntnifs  giebt,  he-noe*  dafür  andere 
oubt  deiiu  gründlich«  feynt  Wert  vernünftiger  wäre 
es,  gerads  das  Gegentheil  anzunehme  n.     Je  mehr  Ne- 
benbuhler vorbanden  lind ,  defto  begieriger  wir J  man 
na«  h  dem  gelehrten  Lerbeer  ftreben.    Wo  es  mehrere 
gefthkkre  Leute  giebt.  da  werden  vorzüglichere  Talen- 
te er  odert.  ficb.  vor  der  MeHS«  herauszuheben.  Man 
nehme  z.  B,  *ur  die  Poefie.    Mehr  ah  der  dritte  Tbeil 
von  tienen^  die  eine  klaffifche  Erziehung  genoffen  ha- 
ben, konneo  jetzt  erträgliche  Verfe  macheu.    Die  Poe- 
iteen  irnferer  Wiekharaiften  (Zöglinge  eines  der  20  Ox 
fordet  Collegieu  ,  )  übertreffen,  wenigstens  in  Betracht 
der  Verfification,  die  Arbeiten  der  kellen  Dichter  unter 
der  K.  Anna  ,   Pope  und  Parnell  allein  ausgenommen. 
Jetzt  mufs  ein  Dichter  ungemeine  Talente  belitzen,  wenn 
er  nur  bymerkt  feyn  will.    Eben  das  gilt  von  allen  an- 
dern Zweigen  der  Literatur.    Leute,  die  in  unfern  Ta- 
gen für  ganz  gewöhnliche  Gelehrten  gelten;  waren  fonft 
aJs  grofse  Lichter  bewundert  worden.     Vielleicht  giebt 
es  jetzt  in  England  mehr  Schriftlteller ,  als  zu  den  Zei- 
ten der  Elifabech  Lefer.    fndefs  ein  grofser  Theil  des 
Publikums  feinen  Geilt  durch  KenntnifTe  aufgeklart, 
and  feinen  Gefchn-ack  gebildet  hat,   ift  unfere  Poefte 
reich  und  muficalifch,  unfere  Gefcbichte  lichtroll  und 
ausgearbeitet,  unlere  Philofopbie  umtafiender  und  libe- 
raler, uufere  Theologie  einfacher  und  geläutert  wor- 
den.   Noch  nie  gab  es  auf  diefer  Ii. fei  einen  Zeitraum, 
wie  den  jetzigen,  wo  der,  welcher  zu  Winchefter  und 
Oxford,  unter  einem  H'arton  erzogen  worden,  lieh  mit 
einem  H\itUy  u«id  fthfw  über  die  Poelie,  mit  einem 
Hurd  oder  Purtrut  über  die  Theologie,  mit  einem  jjvhi*. 
Jm  über  die  Moral,  einem  Gibbin  und  liobttijim  über 
die  Gefchichte.   einem  iktugfi  oder  ti'hitacker  uber  die 
Alterthüroer,  einem  Sh.Uion  über  die  Chirurgie  unter- 
halten, und  wenn  er  die  Gemälde  eines  lleijnolds  befe- 
hlen, vor  den  Schauplatz  einer  Siidons  treten  konnte." 
■ —  Manche  UebertreibMng  abgerechnet,  liegt  gewifs 
viel  Wahres  in  dieler  Uaift -Hang  des  Vf.,  das  fafc  in 
gleichem  Maaf>e,  und  in  manchem  Betracht  noch  mehr, 
von  Deuifchland  gilt.     Auch  hier  hört  man,  und  ge- 
wifs mit  weit  groCserm  Ungrund,  ewige  Klageu  über 
zunehmende  Seicbtigkeit.-   Freilich  giebt  es  jetzt  mehr 
feichte  Schriftfteller,  als  fonlt;  allein  aus  keinem  an- 
dern Grunde,  als  weil  die  Zahl  derselben  ficb  überhaupt 
verzehn-.jn  verzwanzi^ fältigt  bar,  und  Ree.  ift  voll- 
kommen  üb-rzeugt,  dafis  es  jetzt  in  Deutfiblaad  in  al- 
len Fächern  Manner  girhr,  die  gleichen  ,  wo  nicht  grö- 
ßer», Reich  thmn  und  Umfawg  von  Kenntniffen  beljizen, 
als  die  angefUunten  Lichter  der  beiden  letzrverflolTe- 
nen  Jahrhunderte,  dafs  allein  die  Zahl  derf^ben  ihren 
Glanz  verdunkelt,  und  dafs  fie  nur  zu  viel  Gefcbmack 
und  B?iirtbeilun«r*knfr  belitzen,  um  einen  fo  auffallen- 
d-n,  geraufch vollen  Gebrauch  ^on  ihrem  Wilfen  zu  ma- 
chen, als  jene  für  ihre  Zeiten  frejl^h  großen  Mariner. 
—  Ganz  unb-frie 'igt  hat  uns  da-'  geljflen  ,  was  llr.  P. 
über  die  rerhiltnifsm  ifsige  Mora'ttat  der  ver^an::en?n 
un  1  jer?i(j<»n  Zeiten  fagt,  wo  di«*  letztem  abermals-den 
Vcz.g  erhalten.    Es  ift  hier  nicht  der  O  t  dazu  ;  al- 
lein Ree.  »etrauf  fi.  h  .  ^ernedigrnd  7.11  erwejfrn  ,  dafs 
man  zwar  die  Sitten  verichiedoner  Jahuhunderte  fdifl. 
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dern  und  vergleichen  konee;  dafs  atr>r'allefr  was  wir 
TO»  der  wahren  ßefebaftenheit  der  Sitten  und  Moralf- 
tat  der  Vorwelt,  und,  bey  allem  Schreibe»  über  die- 
fen  Gegenftand,  felbft  v«n  unfern  Zeitgenoflen  in  die- 
fer Rücklicht  wiffen,  viel  zu  dürftiges  Stückwerk  fev, 
als  dals  wir  befugt  feyn  follten,  daraus  für  die  Sittlich- 
keit ganzer  Generationen  entfeheidende'  Folgerungen 
zu  ziehen,  gefchweige  ein  Jahrhundert  dem  andern 
vorzuziehen  oder  nachzufetzen.    Statt  die  Begriffe  hier- 
über zu  berichtigen,  werden  fie  durch  das  Verfahren 
untrer  Zeitungsrehreiber.  Journaliften,  Volksfchriftftet- 
ler  u  dgL  immer  mehr  verwirrt  und  verdunkelt  Wird 
ein  öffentliche  Gebäude,  das  unfere  Vorfahren  ganz  in 
der  Stille  ftifteten,  ausgeheffert ;  erhalten  die  Lehrer  ei- 
ner Schule,  die  fu  gründeten,  ein  paar  Thaler  Zulage, 
die  hev  den  veränderten  P'reifen  aller  Dinge,  die  Be 
foldung  immernoch  nicht  zu  dem  machen,  was  fie  fonft 
war;  legen  Fürften ,  die  fonft  faft  ganz  wie  Privarpcr- 
fooen  lebten,  eine  ihnen  felbft  laftige  Etikette  ab;  er- 
richtet man  in  einem  Staate  Arbeitshäufer  für  Bettler, 
die  er  felbft  durch  unüberlegte  Beförderung  unverhnlf- 
nHsmifsize*  Population  bervorgebrachr  har;  wird-  en* 
lieh  der  Ausbni  b  eines  Kriegs  durch  leere  Caffen  entf 
Mangel  an  Crelit  rerbinderr;  fo  verktudtgen  >£  hun- 
dert Zeitungsschreiber  im  Pofaunenton,  und*  mit  dem 
lächerlichen  Refrain:    „Seht,  wie  die  Zeiten-  bettet 
werden  |" 

Stockholm,  b.  Zetterberg  :   Philnfophiflta ,  ftijhriftm 
och  yAi-ifk*  Rsflexinntr ,    t>fverl<iMn*4e  tit  en  ung 
rf'»H  «I  Itfs  tptrjie  pa  Thrtmcu.  (Philofopbifcher 
büroriühe  und  politifrhe  Bemerkungen,  einem  jun- 
gen Prin  .en  bey  de  Ifen  Throubeftetgung  dargebo- 
ten.)   r?t.  s.  ( 18  Schill.) 
Im  erften  Kap.  redet  ein  betagter  und  hochgeachteter 
Monarch  einen  feiner  getreueften  Grofsen  an,  befchw*- 
ret  ihn  bey  der  Wohlfahrt  der  Krone  und  des  Mitbür- 
gers, fewfc  letzten  Befehle  zu  vollziehe«,  und  nach  der 
Erklärung,  wie  fehr  er  feinen  Sohn  und  Thronfolger 
liebe,  und  d «ro  Wunfche,  dafs  der  Prinz  zu  keinem 
reifen  Alter  kommen  möge,  wofern  Graufämkeit  feinen 
Thron  befeftig«n  und  Togend  und  Unfchuld  von  ihm 
unter  die  Füfse  getreten  und  verachtet  werden  follten, 
befiehlt  er  jenem  Grofsen,  Ljfnder  aufzufuehen.  wo  die 
Menfchlichkeit  nicht  vom  Lader  verderbt  oder  von 
SUaverey  erniedriget  wäre,  um  die  Vollkommenheit 
der  Regierungskunrt  und  wahrt  bürgerliche  Tugenden 
zu  erlernen,  und  fie  dem  Prinzen  einzupflanzen.  Wei- 
ter fpricht  der  König  über  die  wahre  und  falfche  Ehre, 
über  das  Grab,  wo  der  König  und  der  Bettler,  der  Ty- 
rann und  der  Leibeigene  gleiches Schiekfal  untergeben; 
erinnert,  dafs  die  N'achwelf  ohne  Schmeithelev  gegen 
Hobe  und  ohne  Verachtung  der  Niedrigen  über  fie  alhs 
gerecht  urrheilen  werde,  mit  dem  Refehle,  fukhe  und 
mehrere  Wahrheiten  dem  jungen  Thronfolger  m'mü- 
theilen.  indem  der  Monarch  felbft  merkte,  dafs  er  bäht 
zu  Grabe  geben  .  und  dafelbft  zugleich  mit  feinen  Hoff- 
i/'in^en  nnd  Wünfrhen  verfallen  würde.—  IC.  II.  Nacb- 
r^m  ji-ner  Grofse  bey  derThronbeltcienng  des  Prinz««» 
wiederbekommen  war,  redet  er  von  des  verftorbene» 
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Monarchen  Befehlen,  wie  er  demfelben  bey  feiner  Eh- 
re gekhworen,  dafs  weder  zu  hoffende  Belohnung,  noch 
zu  befürchtende  Strafe,  noch  Ehrbegierde .  noch  Par- 
theylichkeit  ihn  abhalten  follten,   die  Wahrheit  frey 
herauszusagen;  oder  vermögen,  von  feinem  Berufe  ab- 
zuweichen.   Er  befchreibt  dann,  wie  er  gefehen  habe, 
dafs  hier  ein  Volk  über  das  andere  gelieget,  oder  von 
demfelben  bezwungen  worden;   nun  verzweifelt  die 
drückenden  Feffeln  abgeworfen ,  oder  weichlich  fie  an 
genommen  habe;  wie  oft  die  Tugend,  oft  die  Harte 
diejenigen  regiert  habe,  welche  mit  Weisheit  und  Mil 
de  andere  hätten  regieren  füllen ;  wie  die  Raferey  der 
Leidenfcbaftea  mehr  Verheerung  in  der  politifeben,  als 
Erdbeben  in  der  phyfikalifchen  Welt  verurfachet ;  wie 
die  Allein  and  die  Vielherrfchaft  mit  einander  umge- 
wechselt hätten  u.  f.  w.    Weiter  zeigt  er,  dafs  Kennt- 
nis der  Menfchen  für  Prinzen ,  welche  fie  beherrfchen 
follen,  nothwendig  ift:  dafs,  ob  fie  gleich  ihr  Leben 
bald  mit  edelnThaten,  bald  mitGraufamkeit  ausgezeich- 
net, bald  fieb  erhoben,  bald  fich  erniedrigt,  bald  einen 
Gott  verehrt,  bald  fein  Dafeyn  geläugnet,  er  doch  fin- 
de, wie  fie  -alle  gleicher  Natur  wären ,  gleiche  Empfin- 
dungen und  Begierden  der  Seele  hätten  ;  dafs  ungleiche 
Luftftriche,  Religionen  und  Regierungsformen  ihren 
Zuftand,  aber  nicht  ihre  Natur  verändert:  die  Empfin- 
dung von  Freyheit  und  Glückfeligkeit  nur  mit  dem  Le- 
ben verloren  werde:  der  Mitbürger  alles  für  die  Frey- 
heit und  de*  Vaterland  wage;  der  Leibeigene  nichts 
«1s  feine  Ketten  befitze,  fich  zwar  den  einen  Au^en 
blick  au»  Niedrigkeit  zu  des  Tyrannen  Füfaen  Wrrfe, 
den  andern  aber  ihn  feiner  Rache  und  Verzweiflung 
aufopfere.  —   Im  dritten  Kap.  von  den  Urfache  ■  der 
Regierungsverfcnderünge«  wird  aus  der  altern  Gefchich- 
te  dargethan,  dafs  Härte  neblt  dem  Mißbrauche  derGe 
fetze  und  der  Freyheit  bey  den  Regenien,  und  llafs 
und  Verzweiflung  bey  den  Unterthauen  die  mächtigften 
Reiche  über*8en  Haufen  geworfen;  Ae:\pte^  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  unter  dem  |o«he  gefeuüet ;  die 
vorrre"flichften  Köpfe ,  Gelehrte,  llel  en  und  Gefetzge- 
ber, welche  die  Freyheit  in  ihr  m  Vat  rlande  vereini- 
gen wollen,  die  zerftörenden  Fol  en  der  Vt  lksberrfcbaft 
nicht  hindern  können,  und  mit  dem  Verlufie  der  Frey- 
heit alles  verlohren ;  die  Gefönte  des  Homers  und  die 
Stimmen  de*  Sokrates  und  Demoilhenes  nicht  mehr  ge- 
höret werden;  Sklaven,  nun  auf  den  Boden  treten,  wo 
das  Blut  der  Helden  für  die  Freyheit  und  die  Rettung 
des  Vaterlandes  ehemals  rann ;  anflatt  des  Pindar*  und 
Euripides  Stimmen  um  die  Kla?en  ven  Elenden  geboret 
werden;  dafs  Rom  feiner  Macht  und  Helden  unerachtet 
durch  ebenmäßige  Regierung  Reiches  Schickfal  unter- 
gegangen. —    Im  vierteu  Kap,  werden  die  Gründe 
und  Mittel  zum  Beliehen  der  Regierung  aufgeben. 
Diefe  find  I)  die  Religion,  deren  allgemeiner  Einfluß 
auf  die  Beherrfcher  und  die  B-herr^chren  gezejgf  wird: 
fie  f«y  ein  heiliges  Band  /wifchen  beiden:  Geiers«, 
wichtige  Aerater  werben  In  drs  büchflen  Namer.  und 
Anbetung  mit  feverlicben  E  den  bekräftiget :   ihr  Troft 
für  Einzelne.  Unglückliche.  Verfokre;  die  Wirkung 
de«  Gewiflen»  bey  allen;  Fallchheit  de»  Einwurfs,  dafs 


die  Religion  Verfolgungen  hen'orgebracht;  ehe  die  ICfr. 
ntge  ihres  Gleichen  weder  befchützteu  noch  unterdrück- 
te^, bewies  die  Religion  ihre  Kraft ;  es  fey  ein  Un- 
gl  dek,  fie  nicht  zu  hiben,  ein  Verbrechen,  fie  zu  lä- 
ftern.  und  die  Unglücklichen  ihres  einzigen  Trolles  zu 
berauben;  die  Zweifel  werden  gehoben;  Natur  und 
Vernunft  zeugten  von  ihrer  Woblthatigkeit.  2)  Die 
Fre)heit  Etue  Stimme  aller  lebendigen  "Wefen  in  der 
Natur  rufet  Frej  beit ;  fie  fey  der  Grund  alles  Erhabe- 
nen und  Edeln ;  Menfchen  wagten  alles  für  ihren  Be- 
Ctz,  und  jbr  Verlud  betrübte  ihre  Herzen,  fo  dafs  nicht» 
iu'der  Natur  fokhe  lindern  können;  fie  fey  nothwea- 
di<,  für  Könige,  Weife,  Krieger,  Ackerleute  und  Hir- 
ten; die  Cafiii,  ßruti  und  Catöner  feyn  nicht  ihre  einzi- 
ge Helden  und  Märtyrer  gewefen;  Völker,  welche  we- 
der Neros  Grausamkeiten  noch  Thefeus  Tugenden  ge- 
kannt, hatten  Gott  geliebet,  und  eine  verlon  e  Freyheit 
beweinet.  Weiter  wird  ihre  Natur,  ihr  Grund  und  ih- 
re Grenzen ,  die  Gefahr  und  das  Unglück  ihres  durch 
einen  falfchen  Begriff  von  ihr  entftandenen  Mifsbrauchf, 
ihr  Einflufs  auf  Wiffenfcbaften,  Tugend  und  Sitten  u. 
f.  w.  bekbri*ben.  3)  Gefetze.  Ueberzeuging  von  dem, 
was  wahr  ilt,  fty  das  höchfte  Gefetz  de»  Verbandes; 
Menfchen  hatten  lieber  die  zartlicbflen  G<  genftände  de» 
Lebens  aufgeopfert,  als  fie  die  eigene  Ueberzeugung 
beileget ;  das  Unheil  des  Verbandes  fey  das  Gefetz  de» 
Herzens,  welches  fljetl  das  Glück  in  demjenigen  fucht, 
was  der  Verß.ind  für  gut  erkennet;  die  Gefetze  Gotte» 
und  der  Natur,  dem  Zufaromenleben  angepaflet,  hiefsea 
bürgerliche;  menfchliche  Gefetze  feyn  gleich  ihren  Ur- 
hebern veränderlich,  die  natürlichen  aber  vollkommen; 
die  erllen  fe\n  partheyifcb,  zu  hart  gegen  die  Schwa- 
chen, fehen  die  Perfon  der  Mächtigen  an,  und  fchütz- 
ten  den  von  feinem  Beherrfcher  verfolgten  Unterthan 
nicht ;  die  letzten  beftrafen  oder  befchützen  ohne  An- 
fehen  der  Perfon  den  Regenten  auf  dem  Throne,  und 
den  Bertler  in  feiner  Hütte  u.  f.  w.  —  Im  fünften  Kap. 
*un  den  Regierungen  werden  die  Gründe  zu  der  höch- 
fteu  Gewalt  ange:'eiger.  Sie  find  weder  eine  Erfindung 
des  Hocbmutb»  oder  der  Ehrbegierde,  des  Glücks,  der 
Reichthümer,  noch  eine  Zubehör  der  Ahnen,  fondern 
der  Bedürfnifs  und  der  Nothwendigkeir.  Eine  Erbre- 
gierung  wird  der  WahJregierung  vorgezogen.  Die  Re- 
gierungsarten werden  befchrieben.  Der  Defpotismus 
wird  verwwrfeo;  ein  Defpot  gleicht  dem  Saturn  ,  der 
feine  eigenen  Kinder  auffrifst.  Eine  Gewalt  ohne  Gren- 
zen fodert  einen  Verftand  ohne  Grenzen,  ein  Herz  oh- 
.  r  e  Leidenfcbaftea.  Die  unglücklichen  Folgen  diefer 
Gewalt  oder  ihr  Einflufs  auf  Tugend,  Sitten  und  Wif- 
fenfcbaften werdeu  gefchildert.  Eine  auf  gefunde  Ge- 
fet/.e  gegründete  monarchifche  Gewalt  wird  der  Demo- 
kratie und  An" flokrade  vorgezogen ;  welche  drey  Re- 
gierungsarten in  ihrer  Natur  und  Folgen  befchrieben 
werden.  Es  wird  alsdenn  berühret,  wie  die  Gtückfe- 
li.;keit  liets  gefurht  und  feiten  gefunden  wird;  wie  die 
Monarchen  auf  ihren  Thronen,  und  die  Untertbanen 
fie  pewinnen  können.  Endlich  befcbliefst  der  gedach- 
te Grofse  feine  Anmerkungen  mit  einer  Schilderung  des 
Herzens  feines  verflorbeuen  .Monarchen. 


Digitized  by  Google 


48V 


Numero  232. 


43* 


■        •  • 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Donneritag f,  den  30.  Augujl  1  792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Pisa,  b.  Prosper!:  Novo  Teatro  del  Sig.  Gio.  de  Ga 
merra,  '1  enente  nellc  armate  di  S.  M.  I.  Tomo  I. 
384  P-  T.  II.  34"  P-  T.  III.  384  P-  T.  ;V.  279  P- 
■J  .  V.  314  p.  T.  VI.  347  P-  T.  VII.  35°  P-  8-  1789 
und  1790.  (7  Kthlr. ) 

Sieben  Bände  neuer  Originalfchaufpiele  von  einem  ita 
Hemleben  Dichter  lind  eine  zu  fcltne,  und  eben 
darum  auch  zu  merkwürdige  i  rfcheinung,  als  dafs  wir 
fie  ganz  mit  Stillfchweigen  übergehen  dürften.  Der 
Beyfall,  den  mehrere  Stücke  des  Hrn.  Gtimnra  in  ver 
fchiedenen  Städten  Italiens  fanden,  machte  ihn  zu  einem 
fehr  fleißigen,  zugleich  aber  auch  2u  einem  fehr  Holzen 
und  zuversichtlichen  Dichter,  der  nichts  geringeres  tei- 
lten zu  können  glaubte,  als  das  Theater  feiner  Nation 
auf  «len  Gipfel  der  Vollkommenheit  zu  bringen,  und  die 
Schaufpieler  ganz  umzubilden.    Weder  das  eine  noch 
das  andere  ift  ihm  gelungen,  wie  man  aus  liefen  lieben 
Banden  und  dem  gefcheiterten  Plan  zurGründung  eines 
iulieuifchen  Nationaliheatcrs  in  Neapel  leben  kann* 
Dtr  «;.ctw.  rf ,  den  Hr.  G.  zu  diefem  Zweck  dem  Körni- 
ge beider  Sicilien  überreichte,  und  der  hier  dem  erften 
Bande  vorgedruckt  ift,  fetzt  die  Vortheile  diefer  Unter- 
nehmung und  fürwahr  nicht  mit  kalten  Worten  ausein- 
ander; gleichwohl  machte  er  auf  den  Geift  des  Königs 
und  der  zur  Prüfung  des  Plans  beorderten  Perfonen  kei- 
nen Eindruck.    Die  Geldfoderung  des  Vf  war  gering 
genug,  allein  er  bedung  lieh  die  Oberauflicht  und  die 
Wahl  der  Stücke  aus,  und  wollte  nichts  als  fogenannte 
regelmäfsige  Schaufpiele  aufführen  laden.    Kein  Wun- 
der daher,  dafs  die  Sache  in  Italien,  und  zumal  in  Nea- 
pel, ohne  Erfolg  blieb. 

Die  Heben  Bande  diefer  Sammlung  enthalten:  vier- 
sehn Lvjlfpüle.    (  /  due  l'edovi.  5  o.  con  puntomime.  — 
Ii  Trionfo  dell'amkizia.  4  a.  c.  p.  —  Ii  gentrofo  Ingle- 
fe.  5  a.  —  l'Inp-ata.  4  a.  c  p.  —  Angelten  perfegutta- 
ta.  5  a.  c.p.  —  Angelica  fuggitiv*  ;  A.  tradita ;  Ä.ven- 
dicata  ;  jedes  von  3  a.  —  Idue  Nepvti  o  fia  Vuomo  dei 
Secolo,  4  a.  c.  p.  —  II  Sarto  dt  Madrid,  n  c.  p.  - 
La  Donna  riconofeente,  5.  a.  —  L'uomo  infocievote.  4«. 
a  p.  —  Matilde  e  Mitrow,  40,  —  U  Corfar»  di  Mar-  ■ 
figlia,  3  a.  c.  p.  fämmtlich  in  Profa.)  neun  bürgerlich!  ■ 
profaifcht  Trauer/piek,  (LedueSpofe,  4  «.  c  p.  —  Ii 
Padre  di  famiglia,  4  a.  c.  p.  —  La  madre  colpeoole,  5  a. 
c-  ?■  —   Zeil*  o  fia  l'affedio  d* Algen ,  4  a.  c.  p.  Lo 
Spirito  forte  0  fia  ü  funtfio  aeeidmte,  4  o.  c.  p.  —  Ii  Pa/. 
Ion  volunte,  4  a.  c.  p.  -    fl  Pamcida,  4  a.  c.  p.  I 
Solitari,  4Ji.  c  p.  -  Erneftina  e  Ferdirumdo  0  ßa  ü  T*-J 
;   J.  L.  Z.  1791.  Driittr  Band. 


ovfo  deUaRelighne  5a.  c.  p.  _)  ^  htroifJie  T 
erfpule  in  Verjen,  (  D.  Fernando  Conte  di  Errera   c  a  — 
Ii  Gonzalvo  o  fia  gli  Am.rtcani,  5  a. )    hin  heroifihes 
rraucrfptel  tn  Profa  (Marta  Stuarda  Kegina  di  Scozia 
5«;)  }?*  ^Jjpiel  in  Verfen  (Alcmene)  und 

endlich  Em  mufikalifohes  Drama  (ArruW  Von  edem 
Stucke  den  Gang  und  lohalt  auch  nur  kÄMn/  Jeben 
wurde  hter  viel  zu  weit  führen.     WirllgnüVen  uns' 
die  Manier  und  Eigentümlichkeiten  unfers  Dichter» 

m.',lLwe"'e  Worten  zu  Schildern,  und  einige  charaktsri- 
ftifche  Zuge  auszuheben.  * 

Hr.  G.  hält  Heb  (das  giebt  er  an  vielen  Orten  fehr 
deutlich  zu  verliehen)  für  einen  grofsen  dramatifchen 
Dichter,  der  das,  was  feine  Vorganger,  und  namentlich 

Idung  und  Vervollkomrnung  des 


Goldoni  an  der  Ausbildung  u 

itahen.fchen  Theaters  übrig  gelafTen,  vollends  binzuge- 
tfaan  habe.    Es  ift  nicht  zu  laugnen  ,  feine  meiften  ko- 
mifchen  Stucke  find  in  gewifTer  Rückficht  regelmäfsi- 
ger.  als  die  gewöhnlichen  Luftfpiele  der  Italiener;  auch 
lind  fie  nicht  ohn.  Verdienft  VOn  Seiten  der  Ausfüh- 
rung: e.nzelne  Charaktere  und  Situarionen  verrathe«, 
acht  dramatifches  Talent,  feiten  a^er  und  vielleicht  nir- 
gend lodert  die  mächt.ge  und  rei«e  Flamme  des  Genies 
lehr  oft  vermifst  man  feinen,   gebildeten  Gifchmack 
und  reife  Beurtheilungskraft.    4n  fleht,  der  Vt Tat 
viel  Menfchen  kennen  lernen,  auch  kann  er  kein  eanz 
unaufmerkfamer  Beobachter  derfelben  gewefen  ffvn, 
Cdiefs  ergiebt  fleh  aus  der  Zeichnung  der  mannkhfslti- 
gen  Charaktere,  Stande  und  Sitten.)  allein  er  befitzt 
weder  die  fruchtbare,  feböpferifche  Phantafie,  ohne  die 
in  den  hohem  Gattungen  de.  Trauerfpfels  «Ich»  vor- 
treffliches ftatt  finden  kann,  noch  den  hellen,  durch- 
dringenden Blick,  der  tief  in  die  geheimen  Falten  des 
Herzens,  und  das  Innere  der  Neiguegen  und  Leiden- 
schaften fchaut.     Seine  komifchen  pTrfonen  fcheinen 
Portraue  zu  feyn,  die  er  durch  Ueberladurg  anziehend 
zu  rnachen  fuebre;  feine  tragifchen  Helden  find  nicht 
nach  der  Natur  oder  eignem  Ideal,  fondern  nach  ähnli- 
chen Individuen  des  ir.Henifchen  und  franzöfifchen  Thea 
ters  gezeichnet.    Nieht  den  Ausdruck  des  Gefühls  und 
^  I-e.denfrn,ft  bekömmt  man  in  den  he- 
ro.fcbenTr.  desVf.  zu  hören,  fondern  abwechfelnd  kal- 
te, einförmige,  oder  wilde .  fchwülftige  Declamation 
Die  profaifchen  oder  fogenannten  bürgerlichen  ?W 
fp.ele  find  Zw.trt.pfcnöpfe  von  Luft  5u„d  Trauerfpie 
haben  jedoch  ungf^ich  mehr  von  der  erften  Ga t  EnV 
Viele  von  ihnen  Heften  lieh  mit  aufsei  wenige^ "JS 
anderunge.  durch  blofse  Verwechfelung  der  Kataftro-  • 
phe  zu  Luftfpielen  umfehaften.    (Man  fehe  den  Pallon 
volante   den  Pamdtfn,.fc  diu  Spofi  etc.)   In  dem  ter 
1  P  P  d  byliHjjjgle 
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fiiicirten  Tr.  ahmt  er  genau  die  franz.  Manier  nach, 
nur  da£s  bey  ihm  alles  noch  weit  hyperbolifcher  und 
declamatorifcher  ift.  Seine  Böfewichter  fiod  Teufel,  fei- 
ne guten  Menfchen  makellofe  Engel:  alles  iA  (auch  in 
den  Luitfpielea)  in  fchneideade  Contrafte  gefetzt.  Je- 
der Geizhals  hat  einen  Verfchwender,  jeder  freundliche 
Mann  einen  Murrkopf,  jedes  fanfte  Mädchen  eia  wil- 
des, jeder  folgfame  Sohn  einen  ungehorfamerrv  Bruder 
zur  Seite.  Am  bellen  gelingen  Hn.  G.  komifche,  lau- 
nige Charaktere,  Empfindung  und  Leidenfchaften  aber 
find  ihm  fremde  Regionen,  die  er  nur  vom  Hörenfagen 
kennt.  Hier  ift  an  keine  Scbattirung ,  an  kein  fort- 
fcbreirendes  Wachlen  des  Aflects  zu  denken.  In  den 
erlten  Scenen  ift  die  Leidenfchaft  gewöhnlich  fchön  auf 
dem  böchftenfiradft,  und  mufs  nun  nothurendig  fallen. 
Um  fich  ^i^Azu  beben.  So  im  GonfaWo!  Ein  fuanl- 
fi her  Genera^ der  mit  den  Indianern  in  Krieg  verwi- 
ckelt ift,  entzweyt  lieh  mit  feinem  Sohne,  weil  dielet 
fich  des  unterdruckten  Volks  annimmt,  und  den  ver- 
borgenen Aufenthalteines  flüchtigen  Haufens  nicht  ver- 
rathen  will.     Auf  die  erfte  Weigerung  de«  Sohns  ge- 

Thier^  VatW  "  WUlh'        tobt  Wie  eiü  WutdurftißM 

fettdicurmi  fapro.    D'indico  fangme 

Piit  aneor  di  pria  quefla  nemUa  terra. 

Elmar  vedraffi.    I  piU  ßeri  tormenti, 

Che  la  barbarie  immagino ,  faranno 

In  apra  pofli  a  lacerara  i  figli 

In  faccia  ai  padri;  a  truddar  le  fpoftt 

Dei  lar  eonfvrü  at  f.anco;  a  maßacrana 

I  vetchi  imbeüi ,  i  tmeri  fanciulti, 

E  a  ße minor  col  ferro ,  *'l  foeo  quantm 

Sotto  di  queßo  deteflato  CMo 

Spira  Vaure  dl  vita.   A  im  fori  orrtnda 

Speitacolo  di  mortt  il  ttaditore 

Mio  ßglio  genta,  «"l  genitor  ne  gada  — 

Irn  letzten  Act  wird  das  fpanifebe  Heer  von  den  India- 
nern gefchlagen,  und  diefer  Wütherith  gefangen.  Sein 
Troft  ift.  daft  der  Sohn  des  feindlichen  Königs  in  der 
Schlacht  geblieben :  ja  er  triumphirt  ober  den  Tod  fei- 
nes eignen  Sohnes : 

Dunque  io  qui  Ii  vedri  dl  piauto  atperfo  ? 
O  quäl  f  ioja  per  tue  !  piü  not  ttt;  fembra 
Crudele,  e  ingiußo  il  mio  del\in.    Tu  piangi 
Kella  morte  iTu*  ßglio;  #1  io  tripudio 
Hello  jermpio  del  mio  —  —  —  — 
Sopra  di  lui  cott  mio  piaeert  io  vidi 

Tiomhar  la  fchiere  eh,  mexto  «?  Joe* 

Strrphare  afcultui  rarmi  jatatl, 
Che  gli  retjro  inevitabll  morte. 

Der  indianifche  König  fchenkt  ihm  die  Freyheit:  aHein 
auch  dirfes  Gefthenk  empfangt  er.  wie  ein  Rafender. 
Er  geht  mit  den  Worten  ab,  die  er  an  feine  | 
gen  Feinde  richtet: 

Trcmi  rimdia  aberrha,  eUa  du  preß* 
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rr.urte. 


etnta  fquadre 
td  il  Xerrore.  — 


Der  Jammer  einer  unglücklich  Liebenden  (71  Conti  <fEr- 
rtra)  ergiefst  fich  in  folgenden  Spitzfindigkeiten,  in  die 
der  Vf.  immer  verfallt,  wenn  er  feine  und 
pfindupg  ausdrücken  will: 

Prira  del  nio  Fernando  io  im  eouofco 
Cioja,  felicith,  grandexza  «  pace. 
Vieni  adoratii  immagine ,  deh  vieni 
A  inebriar*  um  fido  cor,  che  vi»* 
Solo  per  le.    Mi  /rem",  e  mi  conforta 
Nel  mio  flato  penofo.    II  mio  dolor* 
Tu  raddolcifci ,  e  la  mia  fpeme  eßinta 
Ad  animare,  e  foflener  ti  Sforza. 
Queßo  mifero  cor  Jarä  mai  fempr* 
LSinvioiabil  lao  lenero  afilo, 
Donde  uv. aiio  poter,  «e  forte  awerfa 
Di  firelterti  ofträ.    Se  morta  io  fon» 
All*  felicitm ,  *f»o  all'amor*  —  — 

Deila  fortuna  e  di  not  flrffi  ad  onta 
Egli  (tamore^  ei  unifee  alCudurato  oggetto 
£  per  legge  comun  mijeri  o  lieti 
Ejjfer  piu  hon  poffiam,  f«  non  infieme. 
Ei  di  due  otme ,  »  di  due  cor  ne  forma 
Vna  fol  alma ,  ed  uu  fol  cor.  Comuni 
Sono  ad  effi  i  piacer,  cumune  il  duulo, 
Comun  la  vita,  ed  i  comun  la  morte. 


In  den  Trauerfpielen  des  Hn.  G.  wird  viel  Blut  vergof- 
f*n,  nur  pafst  auch  hier,  was  ein  witziger  Kopf  von 
den  Tragödien  eines  Engländers  fagte :  „Sie  gleichen 
einem  Schlachthaus,  wo  es  weit  mehr  Blut,  als  Hirn 
riebt**  In  dem  Tr.  Z«'to  werden  vor  aller  Augen  vier 
Mcnfchenköpfe  auf  Pfähle  genagelt !  Ueberhaupt  geht 
es  in  den  Stücken  des  Vf.  fehr  lebhaft  zu :  alles  ift  in 
beftandiger Bewegung;  das  geht  und  kömmt;  atanfrüh« 
ftiiekt,  dinirt  und  foupirt,  auch  wird  eine  gewaltige 
Menge  Kaffee  und  Schocolade  getrunken.  Nirgend  aber 
febeint  fich  Hr.  G.  befler  zu  gefallen,  als  wenn  er  feine 
milträrifchen  Kenntniffc  produrirea  kann.  Förmliche 
Schlachten  läfst  er  auf  dem  Theater  liefern,  Verfchan- 
zungen  beftürmen,  Kanonen  abfeuern,  Bomben  und  Gra- 
naten werfen:  man  hat  Zelte,  Lager,  Feldpoftea,  gan- 
ze Regimenter  und  Schwadronen  im  Profpect.  Er  ver- 
gifst  nicht,  auf  das  genauefte  vorzufebreiben,  wenn  die 
Trommel  gerührt  und  falutirt,  das  Gewehr  in  Arm  oder 
be>  m  Fufs  genommen  werden  feil.  —  Die  fchwächfte  Sei- 
te des  Vf.,  fo  wie  faft  aller  fetner  Landsleute,  (Golda- 
ni  und  Gozzi  ausgenommen  )  ift  der  Diaioc.  Die  Spra- 
che ift  faft  durchaus  pertodifch,  weitf  kwetfig.  declami- 
rerid.  DiePerfonea  fprechen  ober  gan^.e Seiten  hinweg. 
Wollte  man  einige  der  beften  Stücke  des  Vf..  was  fie 
gewifs  verdienen,  für  das  deotfehe  Thea»er  bearbeiten-; 
fo  müfste  der  Dialog  faft  ganz  umgefrbmolzen  werden. 
Des  Vf.  Aufenthalt  in  Deutfchland,  befonders  in  Wien, 
hat  ihn  mit  unfrer  Sprache  und  Theaterliteratur  etwa» 
Eine  Frucht  davon  ift  die  Beatbes- 
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tun"  von  Leffiags  Minna  von  Barnhelm,  die  man  im 
eten  B.  unter  dem  Titel:  ta  Donna  riconofcente ,  findet. 
So  viel  diefs  Stück,  und  vorzüglich  der  meifterhafte 
Dialog,  unter  der  Hand  eines  Italieners  verlieren  mu»s- 
te,  fo'ift  es  gleichwohl  auch  in  feiner  Metamorphofe 
eines  der  heften  Stücke  der 


Lejfmg. 

1  A.  -  S  Tf^rth   Den       lo  tiou  eaccio  in  ifirada  alcu- 

kaV  KU  »"«  dem  Haufe  gettoC  no.  PrimitramenU  ho  troppi  ri- 
f.n?  auf  dieStrafsc  geworfen?  guaräi  ptr  um  UffiztaU.  quulun. 
Da*u  hab'  ich  viel  zu  riel  Ach-  qu*  «gH  fi*.  «  fteonaartam^te 
Uiug  für  einen  Oflicier .  und  oncor  pik  m  intereffa  quandv  eb. 
viel  tu  vial  Mitleid  mit  einem  bei*  diigrazia  tfrffera  rijurmuto. 
abgedankten! 

Die  Veränderungen,  die  der  Vf.  (ich  erlaubt,  find  ihm 
faft  durchgängig  mifslungen.  Die  fchöne  Sceae  mit  der 
Wktwe  Marlow  ift  ganz  entftellt.  Statt  ihrer  wenigen 
Worte,  eine  lange  Befcbreibung,  wie  ihr  Mann  im  Tref- 
fen bey  Rusbak  umgekommen.  Teilheims  Charakter 
ift  durchaus  verteilt.  Der  Italiener  hatte  gar  keinen 
Sinn  für  das  Eigene  nnd  Grofse  deffelben.  So  läfst  er 
ihn  den  zerriffenen  Schuldfchein  feines  Freundes  mit 
einem  Billet  au  feine  Wittwe  febicken!  Nicht  Er  bricht 
die  Correfpondenz  mit  der  Fräulein  ab ,  fondern  diefe 
thut  es  bey  nnfrem  Dichter.  Und  nun  läfst  er  ihn  über 
ihre  Untreue  gegen  feine  Freunde,  ja  gegen  feinen  Be- 
dienten, klagen!  Aas  dem  Grafen  von  Bruchfal  ift  ein 
deutfeher  Baron  worden,  von  der  Art,  wie  fie  auf  dem 
italienifcben  Theater  gäng  und  gebe  find.  Ein  Menfcb, 
dem  fein  Bauch  fein-Gott  ift,  der  lieh  12  Bouteilleo 
Wein  auf  Eine  Mahlzeit  beftellt.  in  einem  ftetenRaufch 
taumelt,  und  ach !  aus  dem  trefflichen  Wachuneifter  ein 
ajberner  Fähndrich;  eiuGeck,  der  alle  Mädchen  in  Geh 
verliebt  glaubt,  und  die  unnützefte  Rolle  von  der  Welt 
fpielt.  Aus  Tellheims  Ring  find  ein  paar  Spitzenman- 
fchetten  worden.  Diefe  Aenderung  bat  wenigftens  die 
gute  Folge,  dafs  das  etwas  dunkle  Imbroglio  verfchwun* 
den,  und  alles  nun  weit  firnpler,  freyiich  auch  fchwfi- 
cher,  ift.  -  Nach  dem  Mufter  einiger  franzöfifeben 
Dichter  hat  der  Vf.  dieZwifchenacte  feiner  meiften  Stü- 
cke mit  ftummer  Pantomime  ausgefüllt.  In  einzelnen 
F.tllen  tbut  diefs  vortreffliche  Wirkung:  da  der  Vf.  firh» 
aber  zur  Regel  machte,  fo  bemerkt  man  tft  genug  den 
mißlungenen  Kampf  mit  Schwierigkeiten ,  die  er  ftch 
felbft  muth  willig  in  den  Weg  legte.  Gewifs  fofiten  die 
dramatifchen  Dichter  efter  Gebrauch  von  der  ftummen 
Pantomime  machen,  und  ibre  Perfonen  nicht  da  fpre- 
chen  lafTen,  wo  in  der  wirklichen  Welt  niemand  fpricht ; 
warum  aber  nur,  und  warum  immer  in  den  Zwifrhen- 
aeren?  -  Wir  haben  oben  bemerkt,  dafs  fich  der  Stand 
des  Dichters  oft  verrathe-  noch  öfterer  verrath  fich  der 
Geift  der  religiöfen  Secte,  welcher  er  zugethan  ift.  Er 
bricht  jede  Getegenheit  vom  Zaun,  den  Ketzern,  vor- 
züglich den  armen  Türken,  den  Text  zu  lefen,  und  die 
GlückWigkeit  der  Gläubigen  im  Scbaafftall  der  alleinfe- 
ligiuachenden  Kirche  zu  preifen.  — 

Dem  erften  Bandeilt  eine  Abhandlung:  Süll*  Spet- 
tacoto  in  generale,  futta  Tragedia  etc.  vorgefetzt,  die  die 
theotetifchen  Einrichten  des  Vf.  eben  nicht  in  ein  glän- 


zendes  Licht  ftellt.  Z.  B.  9.  12.  „Qrnirto  ta  Rappre* 
Jentaziorui  virtuofa,  il  eort  delia  gioventit  e  pemtvato, 
mtenerito.  Ma  qmndo  ella  non  corrige  il  viz:o,  e  non  at- 
tacca  ehe  il  riaHcolo,  i  affohOamente  cattiva.  Und  S.  14. 
„La  Tragedia  i  nna  avsione  eroica,  ü  di  ati  oggetto  i 
d'eccitare  il  terrore  •  la  compaffione.  La  fua  prima  qualt- 
ta  e  dunque  d'rjfere  eroica."  -  Intereffant  aber  war  uns 
das,  was  der  Vf.  von  den  itaL  Schaufpielern  fagt.  Da« 
niedrigkomifche  abgerechnet,  fcheinen  fie  Im  Ganzen 
auf  einem  eben  fo  niedrigen  Kunftrang  zu  flehen,  ali 
der  gröfste  Theil  ihrer  deutfehen  Brüder.  S.  »t.  „Un- 
fere  Schaufpieler,  grofstentbeils  aus  der  unterften  Hefe 
der  Gefellfchaft,  können  fich  nicht  mit  Würde  in  die 
heroifche  Perron ,  die  fie  vorteilen  follen,  verwandeln. 
Welcher  von  ihnen  könnte  mit  einiger  Täufchung  ei- 
nen Cate,  Cäfar.  Alexander  fpielen?  Ueberdiefs  führen 
fie  die  Trauerfpiele  in  fo  fchlecbten  Kleidern  und  mit 
einem  fo  dürftigen  Apparat  auf,  dafs  es  kein  Wunder  ift, 
wenn  fie  weder  Illufion  noch  Interefle  erregen.  Die 
Arrofeligkeit  der  Aufzüge,  die  Dürftigkeit  der  Dekora- 
tionen, die  Schwäche  des  Accorapagnemenjs  benehmen 
dem  Tr.  alle  Kraft  u.  f.  w."  S.  22.  „Unfere  meiden 
St-hdufpieler  brauchen  ohne  Ueberlegung  In  allen  Ski  a- 
tionen  den  declarairenden  Ton,  und  fpreeben  mit  einer 
die  gegen  alle  Regeln  der  SrbiVklichkvit 
und  Wahrfcbeinlichkeit  vertäfst."  S.  «3-  m^»  ift  ****** 
feltenes,  auf  uofren  Theatern  Scbaulpielerzu  leben,  die 
in  Scenen  mit  vornehmen  Perfonen  den  Hut  auf  den 
Kopf  behalten,  und  fo  in  Gefellfchaften  und  vor  Damen 
erf<  keinen."  Sie  merooriren  eben  fo  fehlet  ht,  als  di« 
merften  deutfehen  Schaufpieler.  Die  einzelnen  franzö- 
iifchen  Truppen,  die  nach  Italien  gekommen  find,  be- 
ben doch  inam  ben  Mifsbranch  abgefcharTt.  Auf  das  Co- 
ftume  nimmt  man  aber  noch  fo  wenig  Hückfirht,  dafs 
Cafar  eine  grofse  Allongeperuke ,  nnd  Ulyfs,  wenn  er 
aus  den  Wellen  des  Meeres  kömmt ,  einen  Lorberkranz 
auf  dem  Kopfe  hat.  Es  fehlt  den  Schaufpielern  ranz  an 
Gelegenheit,  fich  zu  bilden;  ein  Bedienter,  der  die  Livree 
ausgezogen«  ein  Frifeur,  dem  nach  Krone  und  Zfpter 
gelüftet  ,  betritt  fogleich  ohne  Vorbereitung  die  Bühne. 

LITERARGESCHICHTE. 

t 

Berlin  ,  b.  Rotrmann :  La  Prüfte  litteraht  fous  Vre- 
deric  II;  ou  Hiftoire  abreget  de  ta  phpetrt  dts  Aw 
teurs,  des  Academicims  et  des  Artifle* ,  yui  funt  nei 
ou  qui  cid  vecu  dans  les  etais  Pniffiens  drpuis 
MDCCXL  jufqu'd  MDCCLXXXI  L  Par  ordre  al- 
phab.  Par  Mr.  l'Abbö  D^nfno.  Tome  troifiime  et 
dernier.  Avec  un  Supplement  qui  tontient  des  Ke~ 
fiexions  politiqyes  et  ctitiqnes,  relatives  a  flntrndu- 
ction,  et  les  Articles  emis  datis  ta  juite  de  l'ouvrage, 
17')  1.  Der  3te  Band  felbft  betragt  1  Alpb.  10  Bog. 
und  das  Supplement  1 1  ß.  gr.  8-  ( 2  Riblr.  g  gr.) 

In  Hinfuht  auf  nnfre  Anzeige  der  beiden  erften  Bän- 
de (im  Jahrg.  «790-  B.  4.  S.  754  u.  ff.)  bemerken  wir 
nur,  dafs  auch  in  d*r  Fortfetzung  der  Na/bricbten  von 
Schriftftellern  Fehler  mancher  Art  erfiheinen.  Obna 
gerade  Jagd  auf  fie  zu  machen,  vexweifea  wir  nur, 
Fpp  3  10 ro 
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zum  Erweis  unfrei  Unheiles,  auf  folgende  Artikel :  Me- 
hes,  (mit  dem  der  Band  beginnt,  und  von  dem  nur  Ue- 
berfetzungen  angeführt  werden ,  ob  er  gleich  auch  eine 
eigene ,  im  gel.  Deutfchland  verzeichnete  Arbeit  über 
die  Urfachen  der  tirvrfse  und  des  Verfalls  dis  vunaitifchen 
Reichs  geliefert  hat.  Ii  traduifit  auffi  du  latin  une  äffe* 
banne  biftoire  de  ta  Holiantle.  Erftlich  ifts  keine  Ge 
fchichte,  fondern  eine  Statiftik;  dann  hatte  doch  der 
Vf.  diefer  fehr  guten  Statiftik ,  Hr.  Pejiel,  wie  auch  im 
gel.  Deutfchl.  ftehr,  angezeigt  werden  follen.)  Meine- 
cAc(A.  C. ),  wo  die  MagdeburgifJie  Heemutfe  überfetzt 
wird  durch:  La  Foire  de  t'armes  de  MagiLbourg.  Mei- 
ßer (C.  G.  L.),  von  welchem  nützlichen  Sthrittfteller 
mehr  hätte  getagt  werden  können  und  follen :  allein, 
felbft  in  den  7  Zeilen,  die  Hr.  D.  auf  ihn  verwendet, 
find  mehrere  Fehler.  Ein  Vorname  diefes  Gelehrten, 
Ludwig,  ift  ausgeladen ;  er  ift  nicht  17361  fondern  1738 
geboren ;  ftatt  Rttenburg  und  Wilden  ift  zu  lefen  Alten- 
bürg  und  Wald  au  ;  er  iit  nicht  mehr  zu  Duisburg,  fon- 
dern fchon  feit  1784  zu  Bremen;  nicht  üibert  heifst 
der  Verf.  des  von  ihm  überfetzten  Buches,  fondern  (jis- 
btrt.  Er  hat  picht  fo  wohl  2  Werke  von  Mosheim  com. 
pilirr,  fondern  in  Auszug  gebracht  und  mit  Zu  Patzen  be- 
gleitet. Sieben  Fehler  in  7  Zeilen !  —  Ueber  den  Ar- 
tikel Uendelsfohn  lieben  fich  einige  Erinnerungen  ma- 
chen, befonders  über  die  Mangelhaftigkeit  der  Charak- 
ter! Iii  k  feines  Geiftes  und  feiner  Verdienfte  um  die  Phi- 
lüophie:  wir  bemerken  aber  nur,  dafs  S.  12  ßacobi, 
der  mit  ihm  über  Leffing  difputirte,  nicht  blols  Mr.^v 
obi  heifsen  follte,  weil  es  mehrer«  berühmte  Schriitltel- 
ler  diefes  Namens  giebt;  hauptfächlich  um  der  Auslän- 
der willen.  —  Unter,  Merian  flehen  Allotrien :  übrigens 
aber  einer  der  beften  Artikel.  —  Bey  JHrrrem  ift  itatt 
feiner  gröfsern  und  wiebtigern  Werke  eine  kleine  Schrift 
angeführt.  —  Die  ziemlich  weitläufige  fvotiz  vom  Gra- 
f  n  Mirnbeau  gehört  nun  wohl  fo  ganz  eigentlich  nicht 
hierher:  doch  haben  wir  fie  gerne  gelefen,  zumal  dis, 
was  von  dem  Werk  über  die  preufsifche  Monarchie  er- 
zählt wird.  —  Die  Vorftellung-  von  Hrn.  Muhßns  Ge- 
fehiebre  der  WilTenfcb alten  M3.  in  der  Mark  Branden- 
bürg,  befonders  der  ArznetjwiJfcBfctuift  u-.  f.  w.  ift  ganz 
unrichtig.  — -  Bey  de  Moulines  rinden  wir,  dafs  diefer 
Gelehrte  an  einer  franzolifchen  Ueberfetzung  des  Dio 
Callius  arbeite.  —  Der Ge;»eralchirurgus  und  Prof,  Mur- 
finna in  Berlin  »ft  zwar  in  Bielefeld  Regimentscbirurgas 
gewefen:  aber  er  ift  nicht  den  geboren,  fondern  zu 
Halle,  wo  fein  Vater  als  Ephorus  des  reformirten  Gyron. 
noch  lebt.  Hn.  ü.  zu  Folge  jft  er  geliorben.  Bekannt- 
lich hat  diefer  ältere  M.  Polyaens  Stratageine  herausge- 
geben mit  einer  verbefTerten  lareinifchen  Ueberfetzung; 
verfionem  latiiuim  ewendavit,  wie  es  auf  dem  Titel  heifst. 
Daraus  macht  Hr.  Denina:  Ii  cortigea  une  traduetion  des 
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StratKgenus  de  Potyrnt  und  weiter  nichts.  Dafs  D-. 
Bahrdt  einige  Schrillen  diefes  Murfinna  zum  Druck  be- 
fördert habe,  ift  uns  ganz  neu.  Vermuthlich  hat  Hr.  D. 
die  VN  orte  im  geL  Deutfchl.  mifsverftanden,  wo  e*  im 
Ilten  Nachtrage  der  41  eu  Ausgabe  heifst:  Setzte  dteailg. 
tiuul.  tiio^furt,  davon  D.  Baindt  die  4  erße»  Bande  **, 
MieUu  herausgab,  —  Diefs  wäre  etwas  weniges  aus 
dem  Bucbftaben  M.  Welch'  reiche  Aernre  gäben  ucs 
die  folgenden  !  Belondecs  der  Artikel  Lriednch  I\icului! 
Aber  ejt  m  jUus  tn  rtbus  ! 

In  dem  Supplement  ftellt  Hr.  D.  allerley  Betrach- 
tungen au  über  n«n  Einflul*  des  Klima  und  Handeb  in. 
den  Üeift  der  Nationen  (  der  Vf.  wtll  nemlich  bemerkt 
haben,  dafs  die  berühmtefteri  Sthrittrteller  und  Secten- 
ftifter  in  Deutfchland  aus  den  mittagigen  Provinzen  die-' 
fes  Reichs  gebdrtig  gewefen  wären,  und  dab  viele  Ge* 
lehrte  und  Jvünftler  in  den  preuüifchen  Staaten  aus  dec 
Schweiz,  aus  dem  über-  und  Niederrheiailchen  Krei;, 
aus  Schwaben,  Franken  u.  f.  w.  dahin  gekommen  wäV 
reo.    Ree.  tindet  dabey  viel  Willkührlichcs.  und  glaubte 
dafs  man  den  Fall  auch  umwenden  könne),  über  die 
politifche  und  kirchliche  VeriafTiftg  der  ProteJtanter,. 
uud  wie  viel  fie  zum  Fortgang  der  Wiffenfcbaften  und 
Künfte  be)  trage  (funt  veramuta  falfis ;  einige  Bogen  wür-i 
den  kaum  zureichen,  diefe  Mixtur  zu  läutern.  Mancher 
Gedanke  verdient  indelTen  doch  nähere  Beleuchtung.  z.i 
B.  derjenige,  dafs  die  Ehen  der  proteftantiichen  Geift- 
lichen  die  liauptftütze  der  Literatur  und  die  Pilaozfchu- 
le  der  brauchbarsten  Uoterthauen  zu  allen  inerten  der. 
Staatsverwaltung  wären),  über  die  deutfehe  Erziehungs- 
kunft  (hauptfachlich  gegen  die  Lateinfcheuen  Pädago- 
gen,  denen  die  Stimme  diefes  gelehrten  Ausländers 
nicht  gleichgültig  feyn  füllte,  vuud  gegen  die  Lobpreifer? 
der  Aerlheük,  deren  Studium  er  mehr  für  nachtheilig,, 
als  nützlich,  hält ) ,  über  die  deurfchen  Buchdruckerey- 
en  und  Zeichenkünfte  (der  Vf.  prediget  auch  hier,  wie 
anderwärts,  gegen  die  noch  immer  fortdaurende ,  ob-' 
gleich  etwa»  abnehmende,  Anhänglichkeit  der  Deut- 
fehe o  an  den  mönchifchgotbifchen  Lettern  des  Mittelal-* 
ters,  und  empfiehlt  miternftem  Eiter  die  gefcbmackvol- 
■lern  lateinifchen  Formen  ,  die  man  eben  im  Mittelalter: 
verhunzt  hat.     Möchte  man  ihn  doch  hören!),  über- 
die  englifebe  und  deutfehe  Literatur  (eine  Parallele,  die 
fehr  zu  unferm  Vortbeil  ausfällt,  aber  anch  mit  einer 
wohl  zu   beherzigenden  Lection  endiget).  Endlich 
noch  einige  Bogen  voll  Zufätze  zu  den  Nachrichten  , 
von  preufsifchen  Schriftfteliern.     Auch  unter  ihnen 
vermiflen  wir  den  Artikel  Hecktr,   den  wir  fchon  bey 
der  Anzeige  der  beiden  erften  Bände  vergebens  fuch-  > 
ten:  hingegen  find  die  Herren  Kraus  und  Rraufe  nach-  ' 
geholt.     Unter  Hermbßadt  ift  ftatt  WeidUb  zu  lefen :  ■ 
Wiegleb. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«vzn«ro«t.AHl\Ttl«ir.  Erfurt:  Hmr.  £nrfo«  Unke,  IliU 
d*lieiifis,  dilT.  iiMUif.  <i*  fiacmorrlfipiit  vtttri  noeivix.  1791.  4.  23  ä. 
Eine  kurze  und  nuvoilfUndige  Da*A«llung  der  Urfachen  und 


Kur  der  Blutflüffe  aas  den  Geburotaeilen  in  den  verfebiedenen  ^ 
Perioden  des  weiblichen  Lebens. 
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Frtytagt,  den  31.  Auguß  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Weidmann :  Abulfedae  tabulae  qmedam 
gtogr'phicae  et  alia  ejusdem  argumenti  fpecimina  e 
codd.  bibliothecae  Lei  dentis  nunc  priraum  arabice 
edidic  Fridericus  Theodoras  Rinek,  philofophiae  do- 
ctor.  179 1.  171  S.  g. 

Ein  blofser  Abdruck  einiger  bisher  ungedruckten  Stü- 
cke von  Abulfeda's  Geographie  aus  dem  Exemplar 
zu  Leiden,  das  bekanntlich  für  das  Autogmpho«  des 
VerfafTer*  gehalten  wird.  Nicht  einmal  To  viel  Mühe 
bat  fleh  der  Herausgeber  genommen ,  dafs  er  bey  den 
einzelnen  Stücken  angezeigt  hatte  ,  wo  fie  in  Reiske's 
lateinifcher  Ueberfetzung,  im  IV  und  V  Th.  des  Bü- 
fthingifchen  Magazins,  zu  fuchen  find.  Diefes  will 
Ree.  nachholen ,  um  den  Gebrauch  des  Buchs ,  befon- 
ders  bey  ungeübteren  Lefern  des  Arabifchen,  zu  er- 
leichtern. I.  Verfiel.  Bey  Reiike.  Tabula  X.  II.  De 
mari  ambiente,  f.  Oceano.  Ein  Stück  aus  den  Prolegome- 
nis S.  140  der  lateinifchen  Ueberfetzung  im  IV.  B.  des 
Magazins.  III.  Carmana.  ift  Tab.  XI.  IV.  De  mari 
Bovdil.  Wieder  ein  Stück  aus  den  Prolegomenis,  S. 
I51.  der  lateinifchen  Verfioo.  V.  Injulae  maris  medittt- 
ranei  et  oceani  occidentalis ,  »ft  Tab.  V.  VI.  Fretum  bar- 
fairicum.  Ein  Fragment  aus  den  Prolegomenis,  S.  144. 
VII.  Flumen  Siltan.  Ein  andres  Fragment  aus  den  Pro- 
legom.S.  16g.  VIII.  Dailom  et  Gil.  Tab.  XX.  im  V. 
B.  des  Magazins,  S.  32g.  IX.  De  Oceano.  Aus  den  Pro- 
legen*.  S.  145.  des  IV.  B.  X.  Zableflan  et  Cur.  Tab. 
XXHl.  XI.  rabareftan,  Mazanderan,  lGimas.  Tab.  XXI» 
XII.  Tochareflan  et  Btxdachajlan.  Tab.  XXIV.  XIII.  Ht- 
fpanin,  Tab.  IV.  —  Die  Grade  der  Länge  und  Breite 
derOerter  find  überall  weggeblieben.  EineUrfacbe  ift 
nicht  angegeben :  der  Herausgeber  dachte  wohl ,  man 
werde  fie  von  felbft  in  Reiske's  Vorrede  zur  lateini- 
schen Ueberfetzung  fuchen  und  finden* 

Zu  diefen  Stücken  aus  Abulfeda  find  noch  zwey 
andre  hinzugekommen :  XIV.  Ezcerpta  quaedam  e  The- 
fauro  geographica,  Mofihtarek  inferipto.  Vermutblich  — 
denn  der  Herausgeber  felbft  giebt  keine  weitere  Beleh- 
rung —  find  diefe  Auszüge  aus  derllandfchrift  genom- 
men, welche  im  Catalog.  bibliothecae  Lugduno-  Bata- 
vae  pag.  47g.  Num.  17g;,.  angeführt  ift.    XV.  Excerp- 
ta  geographica  et  hifloria  quoilam  Arabim  in  Hifpania  et 
Africa.   Diefe  werden  aus  dem  Mfc.  feyn,  das  ebenda- 
felbft  S.  4g2.  die  Num.  179g.  bat.    Jene  find  mager  und 
trocken ;  fie  können  von  dem  Ganzen  keinen  vorteil- 
haften Begriff  erregen.    Reichhaltiger  und  befriedigen- 
der find  die  andern,  weiche  von  Spanien  bandeln. 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Band. 


Befonders  ift  die  Nachricht  von  Kortobah  S.  166  ff. 
ganz  unterhaltend. 

Der  Text  ift  ziemlich  correct  Aufser  den  wirk- 
lich angezeigten  Verteuerungen  wären  etwa  noch  fol- 
gende zu  bemerken:   S.  9.  Z.  14.  Lfe  man 

ftatt  JüftXJ  —  S.  13.  Z.  14.  JUstM  ^  ftaft 
ÜttacA  jjj  —  S.  19.Z.  1.  find  dieWorfe  verfefzt; 
man  lefc  m^J\  Lg,>Lft-^jJ  j-jL-£=*1j  ■ 

ehcndafelbft  Ic-fe  man  lS&~»  fort  —  ■  S.  31. 

wird  von  den  Curdcn  gefaxt >  fie  feyen 

eben    diefe    Lesart   drückt    auch  Reiske's  Ueber- 
fetzung aus;    füllte  es  nicht  heifsen  miflen  J  JSt 

peßim  hominvn  ?  —  S.  36.  Z.  2.  1.  jf 
ftatt  lyjjy^^  —  S.  56.  Z.  i.  citsi  für  Ot*3J 
—  S.  65.  <j)V_£LLä  fiatt  (jL^=9JCA.  —  S.  if>7 
Z,  6.  ftatt  und  unten  für 

Ueber  die  Wahl  der  ausgehobenen  Stücke  mech- 
te  wohl  nicht  jeder  Liebhaber  mit  dem  Herausgeber  ei- 
nig feyn.  Der  eine  würde  die  Prolegomena,  der  An- 
dre diefes  und  Jenes  Land  lieber  gehabt  haben.  Indcfs 
ift  nunmehr  die  volle  Hälfte  von  Abulfeda  durch  fo  ver- 
schiedene Beyträge  edirt.  Die  Tafel  vom  babylonifchen 
Irak  wird  Hr.  M.  Rofenraüller  noch  drucken  laflen  ;  und 
vielleicht  entfchliefet  er  fich,  auch  noch  Etwas  weiter 
dazu  zu  geben.  Dafc  nur  diefer  fteifcigc  Gelehrte  nicht 
unterlaiTe  ,  den  von  ihm  verfprochenen  Iudex  auszuar- 
beiten, der  die  zerftreuten  Stücke  zu  einem  Ganzen  ver- 
einigen, und  fie  für  die  Geographie  und  Gefchichte 
brauchbarer  machen  wird. 

GESCHICHTE. 

Palermo,  in  der  königl.  Druckerey :  Rtrum  Arabi 
carwm  quae  ad  Itijloriam  Sicutam  fpectatu  ampla  cul- 
leciio,  opera  et  ftudio  Rnfarii  Gregorio,  eccl.  Pa- 
norm.  Canonici  et  Regii  juris  publiri  Siculi  profef- 
foris,  Ferdinandi  III  pu  felicis  au»ufli  auetoritate 
atque  aufpieiis  edita.  1790.  247  S.  lol. 
Qqq  Diefe 
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Diefe,  weniges  dem  Format  nach,  anfehoHche 
Sammlung  enthalt  folgernde  Stückt:  i)  Abu  Abd  Allah 
AI  Suvairi  Jujk.rta  Siciliae  arnbice  et  latine  cum  notis 
nunc  yrimum  prodit  ex  manuferipto  codke  Parißenfi  M- 
btiothecae  regiae,  S.  1—29.  '  DJe  Abfchrift  des  Arabl- 
fehen  Texts  hat  Hr.  Canffin  zu  Paris  geliefert.  Er  be- 
gleitete fie  mit  einer  franzüfifchen  Uebcrfetzung  und  ei- 
nigen Anmerkungen.  Da  er  fich  begnügte,  nur  den 
Sinn  des  Originals  im  Ganzen  aufzuraffen,  ohne  fich  ge- 
nau an  den  Ausdruck  zu  Laben ;  fo  verfertigte  der  Her- 
ausgeber eine  eigne  lateiuifcbe  Verfion,  die  eine  treue 
Copie  des  Originals  feyn  follte.  Sie  ift  aber  wahrhaf- 
Hch  nicht  durchaus  grammatifch  richtig  und  zuverläf- 
fig;  auch  der  arabifchc  Text  iß  mancher  Emendation 
bedürftig.  In  der  Vorrede  S.  VI.  fteht  eine  Probe  der 
franzöfifchen  Ueberfetzung  mit  der  lateinifchen ,  und 
mit  dem  Original  zur  Seite,  \felche  beiden  letztern  Stü- 
cke S.  16.  17.  im  Zusammenhange  wieder  vorkommen. 
Selbftdiefer,  für  eine  Vergleich ung  abfichtlicb  hinge- 
ftellre.  kurze  Abfchnitt  gjebt  mehr  als  Einen  Beweis  für 
diefe  Behauptung.  —  „Et  pradium  unditjueinitureavehe- 
mtntia,  ut  Jiloslemi  Spiritus  vitat  omnes  emiferint :  quinjam 
mortem  oppttebant,  videntes  Je  hoftibus  fubmijfos  tri,  quormn, 
tesinvalcfccbant,  iüjue  certam  ßi  ominabtmtur  victoriam.1' 

r»—g — j— ylp-Q-Ji  j*— L_J 

dijnicatum  efi  fic,  ut  Moslemos  incederet  pu- 
dorfui  ,*L^_2»)  et  hoftis  de  victoria  certus 

e/Jrt:  at  nttne  mortife  objecerunt  Mosiemi, 
videntes  ,  Aanr  Jibi  praeftarc,  Juaeqve  con- 
ditioni  ejje  cos enientiorem.  —  „Si  homi- 
nis me  produnt,  deferutüque ,   tu  vte  ferva  i*;oluMcM." 

/-—a_4 — L,         >,   follte  heißen:  ^yU-V^J  ^JL», 

tu  me  deferas  wir.  —  „atqut  impulit  i/uos  fecum  fu- 
bebat  homines ,  eosqutfimul  colligavit1'  jj^+j 

C^—^Jj  J"""^ /  &— X__*__£*  * — c  ,  et  iir.pc- 
tum  fecit  quafi  hominis   unius  (ü^^).  — 

:<4j£-Ajb^Jt  C^r*-^  mufi  heißen :  (j^^Lj.V  — 
uMoslemos  occidebat"  J--"--i>  « 

^aJUmJI.  Moslemum  aiiquem  occidit.  —  Statt 
O^I'Oo^  zu  ^'^en  Oikvol^j  —  »S*d  et  fugienti- 
lntsK*o,cte  interfectis,  tum  eiiam  MosLmi  undiqui  inier 
caedes  egtrunt."  J.^Aif;  (j^c  £,J^*f£>' 


ef  duravt  füga  Juper/litum  ad  noctem  us- 
que.  —   ^  at»  V\  *  mufsheifsen:  * 


II.  Chrtnicon  Siciiiae  e  manuferipto  codice  bibliotheca* 
Cantabrigienfis  a  *fohantu  Baytift*  Cavufo  arabice  et  Ut- 
ting ante*  edümm,  nunc  vero  ad  fidtm  iextus  arabici  ta- 
ßigmius  reeufum.  S.  3t  —  51.  Der  Herausg.  bemerkt. 
<Ufs  der  Verfiufcr  auch  jetzt  noch  unbekannt,  dafs  er 
aber  wahrscheinlich  nicht  ein  Mubammedaner,  fondern  ' 
ein  Grieche  gewefea  fej.  Das  Chronikon  ift  febr  ma- 
ger.   S.  151.  heilst  es:    „venit  Hafan  cum  copiis  Ben 

Aber,  j$  (S\^K.y,  ficher  ift  es  fo  zu  verbef- 
fern:  rritit  cum  copiis  B erberorum,   >f^. ^, 

III.  AI  Kadi  SheabodSini  hijhiria  Siciliae  Juppiemtntis  au- 
cta  et  innumetis  mendts  expurguut,  quibus  ante  featebat 
in  editione  Carußü  S.  53—  *3-  Das  Werk,  woraus  die- 
fer  Auszug  genommen  ift,  war  nach  der  Nachricht  des 
vorigen  Herausgebers ,  Camfü ,  auf  der  Escurialbiblio- 
thek  vorhanden.  Da  Cnfiri  deffelben  nicht  gedenkt ; 
fo  mag  es  eioes  von  jenen  Mffen  feyn,  die  i6">t  durch 
einen  Brand  rerloren  gegangen  find.  M*rco  Dobelio 
Citerone  hatte  vorher  daraus  die  Sicilien  betreffenden 
Stücke  lateinifch  überfetzt,  aus  dem  Lateinifchen  ver- 
tirte  fie  Ihveges  italianifch,  und  ruckte  fie  ftellenweis  in 
feine  Annalei  ein,  Camfu  überfetzie  fie  wieder  in  das 
Latein ifche  zurück.  Grofse  Empfehlaog  für  ihre  Zu- 
Terläfsigkeit.  Giiuklitherweife  erinnerre  fich  der  Hr. 
Canonicus  (hegcrii,  daf«  Abnlfed«.  in  feinen  Annale* 
den  Sch.ik>\hoädi>i  excerpirt  habe.  Er  reforrairte  alfo 
diefen  nach  Jenem,  aber  freylich  nur  nach  der  blofsen 
lateinifchen  Ueberfetzung  von  Reiske.  Diefe  Excerpte 
haben  geringen  Werth  ,  fie  emhalten  nur,  was  man 
fchon  aus  Abulfeda  wilfcn  kann,  der  arabifche  Text  ift 
immer  noch  ungedruckr.     IV.  hmaelis  Abulfedae  anna- 

M<  sL;>»kjrum  sxur/.a,  cuae  ad  hifloriam  Sicu'.  nr  et 
AfrUMuun  Jycc:a:'.t  fub  iwperio  Aribum.  S.  65  —  $6-  Die 
Auszüge  aus  AbuljtU,  wie  iie  Carufo  geben  konnte, 
find  eben  fo,  wie  die  vorhergehenden,  von  diefem  au« 
de 2ii  Italianifcben  t\ttt  hvegss  überfetjt.  Hr.  Gregnrio 
liefert  fie  hier,  nach  einem  wtitern  Umfang,  wörtlich, 
fdbrt  mit  Bs;-  behfiltu/j.^  d»;r  Or;bographie  in  den  Ka- 
men, aus  Reiskc's  AbUfedctf  Anna1,  üloilen:.  Da  er  die 
fthöne  Adlerifthe  Ausgabe  nicht  zu  Raih  ziehen  konn- 
te; fo  mufste /5  tnant.be  brauebbire  Erläuterung,  die 
daraus  genommen  werden  ko.-nte,  ungebraucht  bleiben. 
Koch  feblimtner  ift,  dafs  diefe  Excerpte  bey  dem  Jahr 
der  Iledfcbra  436  ft^hen  b'riben  müiTer  ^  denn  weiter 
geht  die  1784  erfebienen^  Ueuerfetzung  ijicbt.  Es  er- 
giebt  fich  von  fe'bft,  dafs  diefe ganr.e  Numer  gegenwür-  ; 
tig  fehr  entbehrlich  ift.  V.  Regura  Aglabicfarum  et  Fa- 
te,.\iJ.arum ,  qui  Africac  et  Siciliae  mpertrunt ,  ferit  s  ex 
chronica  lbn  AI  Kiatttb  arabice  et  latine  cur,i  rotis.  S.  87 
bis  10t.  Aus  Cafit  i  Cafalng.  Kiblioth.  F.sMri^l.  Tom  II. 
mit  unteroefetzten  ParalieliteMcn  aus  dt  G:tignti  hiß.  des 
Hims.  aus Kh;icc:n,  und  aus  Al'.tlpl:arartins.  VI.  IW- 
Itla  Irj.'of'ca  ngur.t  Siciliae  fub  ytrabum  inperio.  S.  loa. 
103-  Ein  Anhang  zur  vorhergehenden  Numer.  VII-  Si- 
ciliae 
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ciUae  defcnptio  ex  Geogrnpfnm  Subienfi  Jefumpta  nunc 
r, imu:n  arabice  et  latine  eaftigatior  prodit.  S.  105  — 127. 
Die  Caftigatioocn  find  doch  nicht  To  zahlreich ,  als  man 
nach  der  gegründeten  Klage  in  der  Vorrede  über  die 
vielen  Unrichtigkeiten  im  Text  und  in  der  Leberfet- 
zung  erwarten  konnte.  Hier  eine  kleine  Nachlcfe.  S. 
H2.  fleht  nach:  ,.o&  Elba  ad  infulam  Panofam  ,Septen- 
trwnem  inter  et  Occidentem,"  der  arabifche  Text  hat 

t       .:•       ,  et  Orienten.  —   S.  114.  find  die  Wort«: 

intra  iujulam  ipfam  contenAs  flehen  geblieben .  da  fic 
-doch  nur  unnötbiger  Zufatz  des  Ueberfetzers  find;  der 
arabifche  Text  bat  nichts  dergleichen.  -  S.  115.  fitpra 

aeder,  foOu  heifsen :  paUitia,  arees,  ^jiaJ  —   S.  120, 

'  •      '  * "  ■ 

hei&t  es  noch:  ab  Gergenti  ad  Al-Me*sciar  oritutem  in- 
ier  et  feptentrionem  Xlfl.  M.  P..  da  doch  das  arabifche 

hat  y+fjMO.  S*iUS  XVIII.  M.  P.  —   Hingegen  zu 

Ende,  S.  I36-,  wo  das  Maafii  von  jeder  der  d/cy  Seiten 
Siciliens  angegeben  wird ,  lieft  man  jetzt:  Ix  mfula 
AI  Ameb  ad  Tropanum  tfi  CCCCL.  AI.  P  atque  hoc  efl 

latus  meridiqnali.   Wohl  hat  der  arabifche  Text  £_j 

iL,:Lc  &yc  {0-^^*  Ja«.    Da  dies  offenbar  un- 

mhti£  ifl ;  fo  hat  die  Ueberfetzung  der  MarOniteo  da-, 
für  f.eforgt :  CCL.M.P.  was  nicht  hätte  überfehen  wer- 
ben Tollen-'  VlU.  Marmorä  atque  ätia  id  genier  monumev.- 
trt  Cufuo  -  Sieuln  tolidem  tabuUs  dejeripta,  in  vulgär  rs  clia- 
racUres  arabicos  inde  tradueta  et  latine  veddita.  S.  129 
bis  191.  Dias  id  ein  fchr  fchätzbares  Stikk.    Man  fin- 
det hier  unter  XLVI  Nuraern  Infchriften  in  kufifchen 
oder  karmatifchen  Schriftzügen,  die  fehr  f.!i;ber  gelto- 
chen  find;  die  meiden  waren  vorher  unbekarrf.  Zwar 
für  die  Gcfchichte  felbfl  id  der  reine  Gewinn  ^anz  un- 
bedeutend: aber  die  Palaographie  erhält  dadurch  eiueri 
anfehnlkben  Zuwachs.     Dem  Herausgeber  macht  die 
Oifenheriigkeit  Ehre,  womit  er  S.  134.  das  Vcrdienft, 
diefe  'ufebnften  erklart  zu  hjben,  dem  Iln.  Ilotr.  'fych- 
fen  in  Roliock  zuerkennt:  „Seil  liic  pree  ommius  in  gra- 
ti  animi  trfiimoniüin  co»imemorari  meretur  Glaus  Gnu.ir- 
,ius  Tychfen,  linguanm  OrientalsuKi  in  Acidemi*  B-u'.m- 
uicnß  Vsofeßur,  philahgiae  arabicce  calLntiJJimis ,  et  cu- 
jus fraget  ti\n  peritiam  in  expfdiumlis  explicandisque  qui- 
busewnque  tncaumentis  cuficis  tot  fua  ttflantuv  in  lucem 
entißa  id  gemts  Specimiua.     Cum  eo  fiquide;n  monumenta 
tnnnia  Arabko  -  Siculi ,  fumsna  qun  jieti  pntnü  diligentia 
dejeript*  coMtnumca  imus :  isqne  pro  nexma  in  uas  be- 
vconlentia  evdcm  cUsrnctert  ntski  franfetipta,  et  liiine  red- 
dita  tmnsmifit.    Atque  {atemur  ingeim?,  quam  hie  tnonu- 
tnentorum  fere  omnium  edimus  expLoitionem ,  nunnifi  do- 
ctijfimo  atque  'numauiff'.mo  Imk  viro  detrrsi  "    IX-  Doctri- 
na  tewparum  Arnbum  Sicuhrum,  S.  193  —  214.  Zuerft 
viel  Bekanntes.    Sodann  wird  durch  eine  Inductionaus 
Infchriften,  und  mehrern  fchriftUcben  Urkunden,  de- 


494 


ren  noch  viele  in  Archiven  vorhanden  find,  geseilt, 
dafs  auch  in  Sidlien  die  Araber  in  der  Regel  die  Zeit 
nachMonden  jähren  von  derHedfchra  an  berechnet  haben. 
Auf  die  fond erbare  Zeitrechnung  im  Codiee  diplcmatko» 
die  das  Jahr  mit  dem  Monat  Marz  anfangt,  läfst  fich. 
der  Vf.  nicht  ein:  No*,  fagt  er  S.  909.  ab  doctiori- 
bus  viris  expectamus,  mt  hoc  argumentum  dihteidius  et  in- 
telUgentiüs  declarent.    X.  Skiliae  Geographie  fnb  Arabi- 
bus,  S.  215  —  230.    Hier  find  mit  mühfamem  Fleifs  aus 
alten  Sicilifchen  Urkunden  geographifche  Namen  zufara- 
meugeilellt ,  die  ans  der  arabifchen  Sprache,  und  mit- 
hin arabifchen  Urfprungs  find.    XI.  De  viris  litteratis 
apud  Arabes  SictUcs,  S.  331  —  240.    Das  Gelehrtenle- 
xicon  id  nicht  grofs;  der  Literatoruns  find  mehr  nicht 
als  9.    Die  meiften  hat  der  Vf.  in  Cafiri  Citatog.  auf- 
gefunden.   Hier  noch  ein  kleiner  Beytrag  dazu:  Jlbul- 
fedx  in  feiner  Geographie,  nach  Reiske's  lateioifcher 
Ueberfetzung,  in  ßüfehings  Magazin,  4  Th.  S.  233. 
fchreibt:  In  eadem  Sicitia  collocat  idem  auetorurbsm  Het- 
zer (j<j\<)t  n  9"a  dVnominafttj  etortus  fit  ol  Miizeren- 

fis,  er.wnentator  in  Mauth.x  Maleki.  —  Ein  Regifter  be- 
ithlief>t  das  Werk. 


PHILOLOGIE. 

Rostock,  in  Koppe's  Bucbh. :  Olai Gerhardi  Ttjchfen 
Elementare  arabicum  fiftens  linguae  arabicac  elc 
meuta,  catatecta  uaximam  partem  aneedota,  et  glof- 
fdrium.  1792.  ig4  S.  8- 
Die  Einrichtung  des  P»uchs,  wie  fie  der  Titel  angiebt, 
id  ganz  zweckmafsig-  Die  Grammatik  id,  der  Abliebt 
gema6,  nur  kurz;  mündliche  Anweifung  foll  das  Ue- 
brige  erfetzen.    Die  Sammlung  der  arabifchen  Lefeftü- 
cke  hat,  nebendem  dafs  die  meiden  vorher  nicht  ge- 
druckt waren ,  dai  undreitige  Verdiend  einer  grofsen 
Mannichfakigkeir.    Ob  das  Erde,  Nomina,  et  epiihtta 
divinA,  uod  das  Zweyte,  Konina  Jeu  epitheta  Muhiun- 
•medis,  ihreStelle  verdienen,  kann  zweifelhaft  fcheinen; 
fie  find  doch  gar  zu  einförmig;  denn  fie  enthalten  nur 
einzelne,  ohne  Verbindung  auf  einander  gedellte,  Wer- 
ter.   Allein  der  kundige  Lehrer  wird  ja  bey  dem  wirk- 
lichen Gabrauch  des  Buchs  feine  eigene  Wahl  zu  im- 
cben  willen  ;  er  kann  mit  dem  dritten  Stück,  St*'«* 
tiae,  den  Anfang  machen.    Dafs  er  fich  aber  nur  nitbr 
durch  die  dem  Druckfehler veraeichnifs  angehängte  Vcr- 
ficherutig  auf  der  letzten  Seite  ficher  machen  iafle : 
„Omni*,  juaefub  oculos  cadsbwt,  in  punetis  et  Utters, 
fi  vd  leriJjUnx  ermt ,  ezätivi  fph 3!«  1*4,  quibus  ewe  ai~ 
feribas  pzacat  qu<isdnm  in  ipjls  codieibns  obvias  aw>ni- 
lias ,  quas  conjecturan.lo  eine.ulare  piaculum-dnxi,  li'>cr,i-n 
ut  cuique  Judicium  relinquerem.   Er  wird  wahrhaftig  noch 
manche  Gelegeuheit  finden  ,  feine  Kund  im  Emendiren 
zu  üben.    Dies  mufs  an  einigen  Beyfplelen  gezeigt  wer- 
den. —   Ju  dem  kurzen  Stück  S.  43.  von  der  erden 
Landung  der  Mauren  in  Spanien,  heifst  es  von  Lärek, 
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^vJuVj^'l ,  die  Worte  y>*  geben  keinen  Sinn,  man  fetze  dafür:  (JLxa-j,  der  Batke  war  eine  halbe  Dra 

es  follte  heften:  j^,  ^  er  fchijfte  von  Ceuta  aus  *»  Ebendaf.  S— a  Jj-Jt-ÄJ  *3,  man  lefe 

-  Weiter:  SOj-*~ao  wITj  ,  mufs  heißen:  Jj^j  joLc.    In  der  Stelle  -  ^Ui*  ajutf  «AaJ  U, 

-\j*x*o,    S.  44.  Hebt:  Ttidemir  fchrieb  an  den  König  feil  beifsen  detexit,  in  dem  Sinne:  Niemand  be- 

Roderitb,  ^  ^a-ßN  rjJ  LU^U  CJ>j  OwJ  merkte  jhn  jem!üs  et;M  SD€ife  genief<en;  ae  Bedeu- 

Uo^'l  ^       p-*  U-Jl.    Man  lefe  fo;   fung  Jft  nicht  etweislich.  #S.  48  Z.  2.  ift 

_^uXJ  2  j^J,  «n  Volk,  man  weifs  nieftt,  kommt  es  in  my  Worte  z„  teilen,  hingegen  *J  *i  ift  Ein 

r<m  Himmel ,  oaVr  ro»  d>r  Erdr.    Und  nun  find  auch  .        .  .    .  „      .  _   „  „ 

im  Gluirarium  S.  91.  unten  die  Worte  auszureichen :  Wort.  —   0\**a*Xo.  foll  nach  Gloftar  S,  tio-  bedeu 

\Jüf,  «Wl  «rrnne«.'   R.  rar«,/«*.    DiefeBe-  teQ  ÜetamorV1u>S<n  ;  die,  wäre  eine  Bereicherung  der 

deurungwürdefebwerzuerweifenfeyn.   Ebendafelbft  Wörterbücher      Verdächtige  Wörter  find:  *^>, 

mufs  ^l^JO  beiöen:  JU-JO.    Druckfehler  ift  es  ^«^sVt,  (£WJJ,   ron  dem  letztern  Tergleiche 

C  .  .   .     „.  -  .       c         .  maa  doch  die  Erklärung  S.  98-    Von  der  Kleidung  des 

Jt-kwcrlich,  denn  auch  im  GlofTariam  S.  114.  kommt  0 

das  Wort    Ly.    S.  45.  «^t:  Als  er  den  Roderich  «mordeten  Hakem  heifst  es  S.  A9.  ^ 

C  Ufta=?.  J5*  "«  wgdvftt*'  zugefchnaUt,  nie  jfc 

erblickte,  fagte  er  zu  fernem  Gefährten :   &  ^  $  ,  6- ^ 

JÖf  ^ü^C^-k  und  im  Gloflarium  S.  133.  fteht:  f-Ute.     Das  G!o(Tarium  aber  hat  S.   130.  ^/y-* 

,      5  V  ,  ,  habena  flexu  contorta,  — 
ZvcÜa  3»              ofceÄentw ,  conjolatio.     Es  ift  nicht 

'~  Eine  merkwürdige  Erfcheinang,  die  einzige  in  ih- 

.«*».  M       W.,«  «^t  ri**  f^n  Uta  «*£jf  *£7  *  £ 

—  So  ift  aacb  das  nä'chftfblgende  Stück  S.  45.  Kita  Ha-  pofition ,  zwifchen  einem  Reifenden  aus  dem  Orient, 
kimi  Aegitpti  Chalifae  e  fiodice  Siebultriano ,  origities  Je-  und  einem  Roitockifchen  Gelehrten .  über  die  Merk- 
darum  orientis  exponentc,  mancher  Berichtigung  bedürf-  Würdigkeiten  der  Stadt  und  Univerfitat  Roftock ,  über 

.  1  ••  die  Pyramiden,  und  die  Ruinen  von  Perfepolia,  Pal- 

tig.     Gleich  zu  Anfang  follte  für  fcjucvja  kJ^s^  myra  und  Baalbec    Dem  Reifenden  wird  gefagt:  Ein 

a j:  1  .  GewiiTer  erkläre  jene  Wunderdinge,  ohne  lie  felbft  ee- 

vJLaTj.  —  *_*iaa.  bedeutet  hier  feben  za  babea>  (ür  eia  blobea  NTaturfpiel.    und  |ef 

.  ,    t    r  it.  Reifende  findet  diefe  Mernnng  noch  wunderbarer,  als 

nicht:  etneiontm  tobutt,  fondern:  m  conctonmw  com-  jene   Wundcr  Mb{t    J_   Diefes  arabifche  GefpVacb 

«rMMMfliilr      S  rt.  ift  ..^f     v        unxichtur,  es  mafs  ftbickte  der  Vf.  an  den  türkifchen Gefandten  zu  Berlin, 

memotavtt.     ».  47-      O'j-^*'  *•  e*  n,QI*  Jhmed  Kfendi,  nebft  einem  arabiTchen  Schreiben  an  ihn! 

.  .,        tr        a  Ai-c-*  Vir~~  :n  -   t  •     01  n-  auf  welches  auch  unverzüglich  Antwort  erfolete.  Der 

beifsen  und  diefes  tt  ort  ,ft  auch  .m  GloiTa-  ßrief  und  die  Antwort  iftein  der  Vorredfs  abgedruckt 

r     i:MH    c       A»kr*  /S  •••-i3f\     »  Jeoer  enthielt  den  dringenden  Wunfeh  nach  orientali- 

rmm  zu  fupphren.  S.  47.  fteht.  <&*^f)  (chfQ  Gefchicilt$böchern.    Aber  Se  Excelleirc  Mtw£_ 

♦   .    _5t      -  rLi  <JLjö_i   J,v  V      k    ,  ^«  tet€n>  dafs  fie  aus  Conftantinopel  keine  Bücher  mit  fich 

ülr^—fip'  (iHJ  £»j*>  C^Jö^  b^-*-«^  genommen  haben,  und  folglich  nicht  damit  dienen  kön- 

über  da,  Wort  wird  man  im  Gloflarium  kein.  lZliAnn7(Z  ;ftern!unftigAntW°rtfChreiben  ^  Ver 

Belehrung  finden»  es  giebt  aueb.  durchaus  keinen  Sinn« 
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Sonnabends,  den  1.  September  179*. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Leipzig,  b.  Kammer:  Die  Sonnen -^jungfrAU  .ein 
Schaufpiel  in  fünf  Aufxteeu  von  A.  r.  Kotzebtte. 
179t.  tZ4  S.  g. 
'  Ebendas.:  Das  Kind  der  Liebe  ein  Schaufpiel  in  5  Akten 
von  demfelben.  Einzige  ächuiAusgabe.  1.751.  XXIV. 
und  193  S.  g. 

Schaafpiele  haben  vor  allen  andern  Werken  des  dich« 
terifchen  Genies  das  Schickfal,  in  ihrer  Neuheit  par- 
theyifch  beurtheilt  zu  werden.  So  gieng  es  auch  den 
Arbeiten  des  Hn.  v.  Jt  Es  ift  ibneu  febr  viel  unverdien* 
tes  Loh ,  und  mancher  alizuftrenge  Tadel  zu  Theil  wor- 
den- Einige  fahen  in  ihnen  vollendete  Meifterwerke,  auf 
die  die  Nation  ftolz  feyn  dürfe ,  die  alles  vorhandene  in 
nnfercr  Sprache  verdunkelten.  Andere  hingegen  geftdn- 
den  ihrem  Urheber  nicht  das  mindefte  wahre  Talent,  ein- 
lig  Theaterkenntnifs  nnd  Routine  zu.  Offenbar  zu  ftreng 
und  wirklieb  ungerecht.  Es  ift  wahr,  auch  die  heften 
Arbeiten  des  Hn.  v.  K.  haben  viele  und  grofse  Fehler. 
Mangel  an  Gcfchmack,  Beurtheilungskraft  und  tiefer  Men- 
fchenkunde  zeigt  fich  allenthalben:  die  Charaktere  find 
feiten  confiftent,  die  Vorfalle  feiten  motivirr.  Ueberall 
herrfchen  die  »uffallendften  Unwahrfcheinlichkeiten,  murh- 
willige »  zum  Tbeil  ärgerliche  Verftofse  gegen  Sitte  und 
Convemenz  u.  f.  w.  Dagegen  aber  leuchtet  aus  einzelnen 
Scenen  unverkennbar  wahres  Talent  hervor.^  Die  Schil- 
derung gemafsigter  AfFecten,  die  Sprache  des  Herzens, 
die  DirftelluBg  niedrig  komifcher  Auftritte ,  die  Auflaf. 
fuug  naiver  und  rührender  Züge  glückt  ihm  oft  unge- 
mein, und  er  verdirbt  nur  dann  alles  wieder,  wenn  er 
Menfchen  und  ihre  Handlungen  fo  fchildert,  wie  fie,  fei- 
ner Meyuung  nach,  feyn  follten;  wenn  er  fich  an  das 
Hobe ,  Edle  und  Feine  in  den  Sitten  und  Leidenfchaften 
wagt.  Gelten  bey  alle  dem  feine  Verfuche  hie  und  da 
ftfr  etwas  mehr,  als  Stücke  vom  dritten  oder  vierten 
Rang ;  hat  man  fie  für  Mcifterftlicke  gehalten,  und  halt 
man  fie  noch  dafür;  werden  fie  fo  häufig  und  mit  £0  ent- 
fchiedenem  Bey  fall  gefpielt :  fo  danken  fie  diefs  gewifs 
nicht  allein  ihrem  innern  Werth,  fondern  mehr. noch  der 
Nachficht  des  Publikums,  zufalligen  Umftänden,  vor  al- 
lem aber  dem  Zeitpunkt,  in  dem  Hr.  v.  K.  mit  ihnen  auf- 
trat. Das  Publikum  fing  an,  der  fogenannten-  Spectakel- 
ftücke  überdrüfsig  zu  werden.  Unfere  wenigen  guten 
dramatifchen  Dichter  hatten  fich  in  der  Weile,  als  diefer 
kindifche  Tand  die  Theater  füllte,  gröfsteusheils  zurück- 
gezogen,  und  die  übrigen  fchienen  fich  gleichfam  das 
Wort  gegeben  zu  haben,  Stücke  zu  liefern,  die  fich 
nicht  fpielen  liefsen.  In  diefem  Augenblick  trat  Hr.  v.K. 
auf.  Er  war  fchlau  genug,  diefeu  Moment,  die  augea- 
A.L.Z.  1792-    Dritter  BmdL 


blickliche  Stimmung  und  Laune  des  Publikums  zu  nutzen. 
Gefühle,  die  fich  in  einem  fonoren  Redeflufs  ergiefseni 
eine  gewiflTe  Kraft  und  Derbheit  der  Sprache,  Dechma- 
tion  mit  einem  Schein  von  Empfindung  tingirt,  hand- 
greiflicher Witz,  eine  bequeme  Moral,  Trotz  gegen  Con- 
veuienz,  Eifer  gegen  alte  Einrichtungen  —  alles  das 
ftimmte  zu  gut  mit  der  eben  herrfchendeu  Stimmung  und 
dem  Modegefchmack  der  Menge,  dafs  es  ein  Wunder  ge> 
wefen  wäre,  wenn  Stücke  mit  diefen  Eigenfchaften  we- 
niger Auffehen  erregt,  und  weniger  Beyfall  gefunden 
hätten.  Er  wird  ihnen  bleiben,  fo  lange  diefe  Stimmung 
der  Gemütber  dauert,  und  was  alsdann  davon  noch  übrig 
bleiben  wird,  mufs  die  Zeit  lehren.  Dafs  fie  einft  an- 
dern werden  weichen  mäßen,  wie  andere  ihnen  weichen 
mufsten ,  kaau  nichts  gegen  fie  beweifen :  die  Frage  ift 
nur,  ob  die  achten  Kenner,  in  deren  Unheil  die  belle« 
Stücke  eines  Sdtltgei ,  Heiße,  Leffmg.  IVezel  und  eini- 
gerwenigen andern,  nichts  verloren  haben,  wenn  fie 
gleich  faft  ganz  von  dem  Theater  verfchwnnden  lind,  ob 
jene  Kenner  alsdann  die  Stücke  des  Hn.  v.  K.  noch  des 
Lefens  würdig  achten  werden ,  wenn  das  Publikum  fie 
nicht  mehr  fehen  mag?  — 

Na4  h  diefer  allgemeinen  Aeufcerung  können  wir  uns 
bey  der  Anzeige  der  genannten  beiden  Schaufpiele  defto 
kürzer  fallen.  Von  ihnen  gilt  eben  das ,  was  wir  zur 
Ckarakteriftik  der  K.  Arbeiten  überhaupt  gefegt  haben 
Sie  find  beide  fo  bekannt,  dafs  eine  Skizze  des  Inhalt 
überflüfsig  wäre.  Die  Fabel  der  Sonnenjungfrau  ift  nicht 
von  Hn.  v.  K.  Erfindung,  fondern  von  einem  berühmten 
franzöfifthen  Schriftfteller  entlehnt,  und  fchon  mehr  be- 
handelt worden.  Eisen  Helden ,  wie  diefer  Rolla ,  der 
fo  denke  und  empfindet,  wird  man  freylich  kaum  irgend- 
wo, am  wenigften  unter  einem  folelun  Volke  findeji 
aber  defto  befler !  Die  Menge  liebt  die  Seltenheiten  all 
ler  Art,  die  moralifchen  Raritäten,  wie  die  pby Althen. 
Wir  D'utfchen  lachen  nun  fchon  lange  über  die  Fonte- 
nellifchen  Schäfer  und  die  galanten  Helden  der  franzöfi- 
fchen  tragifchen  Bühne;  vor  unfern  Theatern  aber  klat- 
fchen  wir  uns  die  Hände  wund,  wenn  ein  indianisches 
Narurkind  auftritt  und  dergefialt  haranguirt:  „In  diefer 
Hohle  bin  ich  glücklicher ,  als  taufende  in  prunkvollen 
Pallafteo.  Sie  fey  mein  Grab!  Dann,  Ohehn,  dann 
verfpreebt  mir  diefs  eine:  führt  an  einem  dunkeln,  trü- 
benTageCora  an  den  Eingang  diefer  Hcjhle,  jafsr  fie 
fchauea  RoJlaa  (Jeberreft,  wie  er  auf  feuchtem  kalten 
Boden,  fein  liebefieches  Leben  ausgehaucht,  wie  auf  fei' 
ntr  Lif>pe  noch  der  Name  der  geliebten  Mörderin  fdturbt 
wie  fein  letztes  Lächeln  ahnden  läfst,  dafs  er,  Cora  fe'. 
gnend,  aus  der  Welt  gieng.  Dana  wird  vielleicht,  ge- 
rührt von  diefem  Bilde,  Cora  neben  meinem  Leichnam? 
ftehen ,  und  eine  Blume  —  oder  —  o  entzückender  Ge- 
R  r  r  danke 
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rfanke!  eine  Tbnine  auf  mich  fallen  lafien,  und  diefe  bleiben  dem  Zufcbauer  noch  zu  thun,  auf  die  ihm  der 
Tbräne  -wA  *  fig  wird  mich  von  den  Todttn  erwecken !  **  Dichter  die  Antwort  fcbuklig  bleibt  •  Was  wird  aus  Cora? 
£3  ■»  wahr,  ein  paar  Seiten  weiter  hin  kömmt  ein  was  aus  Alphonfo?  Wird  min  Jie  trennen/ ©der  zufam- 
Umftand  yor,  der  diefe  Tirade  begreiflich  macht.  Einft  men  leben  lalTen?  Wenn  ihnen  frhon  das  Leben  ge- 
an  einem  heißen  Schlachttage  war  er  mit  Wunden  be-'  fchcnkt  wird,  blemen  lie  deshalb  ganz  un»eftraft?  u.  f.  w 
deckt  worden,  ein  Schwerdtftreich  hatte  ihm  die  Wange  Nr.  2.  Das  Kind  der  Liebe  ift,  wie  die  Sonnenl 
gefpaltet,  und  eia  Kanlenfchiag  fein  Gehirn  betaixbt.  jungfrau,  ein  dramatifirter  Roman,  und  zwar  ein  eben 
Kein  Wunder,  dafs  der  Held  nun  raft,  und  wiufelt  und  fo  abenteuerlicher ,  eben  fo  miwahrfcheinlicher  Roman, 
verfchmachtct,  weil  ihn  ein  Mädchen  nicht  lieben  will.  Hr.  r.  Ii.  fcheint  hier  noch  mehr  daraui  ausgegangen  zu 
Ein  Erdbeben  mufs  die  Mauer  eines  Sonnentempels  fpal-  feyn,  alle  Convcntionea  des  gefellfcha/tlichen  und  hör- 
ten, damit  ein  fpanifcher  Ritter  eine  Priefteria  heraus-  gerlichen  Lebens  gerade  zu  vor  den  Kopf  zu  ftofsen,  was 
holen  und  fie  in  gefegneteUmftindeverfetz?n  kann.  Die-  doch  kein  Dichter  weniger  thun  füllte,  als  der  dramati- 
fer  Erfolg  ift  fo  natürlich,  dafs  die  gutmüthigen  Zu-  fcbe,  und.  was  er  auch  nirgend ,  als  in  Deutfthland, 
fchauer  das  Wunderbare  desMittels  überfehen.  Die  Schwär,  darf,  InderScene,  die^Äas  Stück  eröffnet,  feheu  wir 
merey  eines  Liebhabers,  der  das  Ziel  feiner  Wünfche  die  Pcrfon,  um  deren  Schickfal  fich  das  Ganze  dreht  ,-ph» 
erreicht  hat,  ift  fo  froftig,  dafs  man  die  PofTen  feines  eine  ausgeflossene  Bettlerin  auf  der  Strafse ,  wo  fie  von 
Schildknappea ,  womit  der  Dichter  ße  zu  würzen  ver-  hartherzigen  Menfchen  gemishandelt  wird.  In  «inero 
fuchte,  faft  erträglich  findet.  Wie  unwahrfcheinlich,  ja  der  Vorübergehenden,  einem  beurlaubten  Soldaten,  ent- 
wie  undankbar  ift  es,  dafs  Cora  das  Gebot  der  Keufch-  deckt  fie  ihren  Sohn,  der  eben  kommt  fie  aufzuziehen, 
heit,  die  ihr  Stand  ihr  auflegt,  nicht  kennen  foll!  Wie  Sie  entdeckt  ihm  jetzt  erft,  dafs  er  ein  uneheliches  Kind« 
kommen  diefe  Spanier,  diefe  jungen,  unbefonnenen  Leu-  und  fein  Vater  der  adliche  Befitzer  eines  benachbarte* 
te ,  zu  der  Achtung,  zu  dem  Vertrauen,  bey  einem  Landguts  fey.  Seine  verfchmachteade  Mutter  zu  laben, 
Volke,  das  ihre  ganze  Nation  tödlich  hafste?  Nicht  blofs  weifs  er  kein  Mittel,  als  einen  Strafsenraub  zu  begeben, 
die  conventioueüen  Regeln  des  Wohrftandes  verletzt  der  Dererfte,  der  ihm  aufftöfet,  ift  fein  ihm  unbekannter 
Dichter,  er  mafst  fich  an,  felbft  die  allgemeinen  Gefühle  Vater,  dem  er  den  Degen  auf  die  Bruft  fetzt,  und.  dia 
der  Natur  reformiren  zu  wollen.  Was  ift  unnatürlicher,  Börfe  abfodert.  Die  herbeyeileaden  Bedienten  des  Ober, 
als  die  Scene,  in  der  Cora  ihre  Schwangerfchaft  decla-  ften  aber  entwaffnen  ihn,  und  führen  ihn  ins  Gefänguifs, 
rirt ?  Sobald  der  Menfch,  und  vorzüglich  das  weibliche  Hier  erhält  er  einen  Bcfuch  von  der  Tochter  des  Ober. 
Gefchlecbt  aus  der  erften  thierifchen  Rohheit  fich  erhebt,  ften ,  die  dem  Manu ,  der  ihren  Vater  morden  wollte, 
fo  ftcllt  fich  fogleich  das  Gefühl  ^ler  Schaamhaftigkeit  aus  chriftlicber  Mitte .  einen  Teller  mit  Backwerk  und 
ein.  Diefe  Cora  aber  verräth  keine  Spur  davon:  fie  eine  ßouteille  Wein  mit  eigner  Hand  in  den  Kerker  trägt! 
fpricht  von  dem  Kinde,  das  fie  unter  ihrem  Herzen  trägt,  Doch  ,  das  ift  noch  nicht  alles.  Diefes  Mädchen  ift  fo 
mit  einer  ganz  liehen  Unbefangenheit,  wie  von  einem  weit  über  die  Vorurtbeile  der  weltübhchen  Sitten  erhaben, 
Stück  ihres  Putzes.  Was  fie  radefs  von  dem  Gefchäft  dafs fiedie  Handeines  Grafen  ausfchlagt  (der  freylich  eine 
der  Liebe  zu  viel  weifs,  das  wilTen  ihre  Gefpielinnen  von  des  Hn.  v.  K.  ekelhafteften  Carricaturea  ift),  dera 
zuwenig.  Sie  wiffen  nicht  einmahl,  dafs  Spanter  —  Paßoy  loci  eine  Liebeserklärung  thut,  und  nicht  ehet 
Männer  find!  —  Nichts  ift  vorbereitet,  nichts  fchattirt.  ruht,  bis  er  und  der  gnädige  Papa  ihr  Jawort  geben« 
Mit  der  gröfsren  Schnelligkeit  gehen  die  Perfouen  von  Das  Stüok  fchliefst  fich  damit,  dafs  der  alte  Oberöe  fich 
einer  Empfindung  zur  enrgegengefetzten ,  von  Ilafs  zu  gleichfalls,  in  ein  paar  Scenen ,  von  feinen  adlichen  Vt>rT 
Liebe,  von  Liebe  zu  dafs  über.  Hieher  gehört  die  ra-  urtheilen  heilen  lafst,  die  unglückliche  Willhelminc,  die 
fche  Verformung  des  alten  Telesko  und  feines  Sohns  mit  Bettlerin  aus  den  Lumpen  in  das  Ehebett  aufnimmt ,  den 
Alphonfo  (5  A.  3S. ).  Doch  alle  bisher  gerügte  Unwahr-  Mufketir  legitimirr,  und  zu  feinen  einzigen  Sohn  und 
fcheinlichkeiteo  fiad  nichts  gegen  die  letzte,  die  denKno-  Erben  erklärt;  alles,  weil  fie  ee  nicht  anders  thun  w Ol- 
sen zerhaut,  Rolla,  der  verfchmähte  Liebhaber,  der  len.  Ja,  er  ift  felbft  über  diefe  Wendung  der  Sache 
Feldherr*  der  bisher  immer  mit  Ehre  für  feinen  Fürften  aufserordentlich  vergnügt.  ,,  Hb  .  ich  athme  freyer  (fagt 
und  fein  Vaterland  gefothtea,  erregt  einen  Aufruhr,  die  er)  die  Gefchichte  hat  mir  auf  dem  Herzen  gelegen, 
Verbrecherin  ,  welche  Gefetze  und  ein  altes,  geheiligtes  wie  ein  FAfen  iton  Granit."  Dlefem Plane  entspricht  die 
Vorurtheil  verdammen,  zu  befreven,  und  es  gelingt  ihm,  Ausführung  -vollkommen,  und  nichts  wäre  überflüfsiger, 
das  Volk  gegen  die  Priefler  in* die  Waffen  zu  bringen!  als  noch  ein  Wort  hinzuzufügen. 

Man  fieht,  Hr.  v.  K  gehört  nickt  zu  den  Dichtern,  die  Hr.  v.  K.  hat  vor  diefes  Stock  eine  Vorrede  gefetzt, 

uns  bafd  nach  Argos ,  bald  nach  Athen  zu  verfetzen  ver-  worinn  er  erflens  von  den  Veränderungen  fpricht,  di« 

ftehea.  Das  Interefle  des  Stücks  ift  fchwach  ,  und  gering  ein  berühmter  Schrifrfteller  mit  denselben  getroffen,  dia 

der  Aciheil,  den  vrtf  an  Coras  Schickfal  nehmen.    Die  er  zum  Theil  als  Verbeflerungen  anerkennt,  gleirbwohl 

Scenen  find  übel  verbunden,  und  kaum  eine  greift  in  die  aber  nicht  aufgenommen  hat  —  zweytms  fich  gegen  die 

andere  ein.  Faft  alle,  die  zwifchen  der  Schürzung  und  Befcholdigung  vertheidigt ,  als  fey  das  Kiad  der  Liebe 

Aunofung  des  Knotens  hegen,  find  müfsige  Füllfcenen,  naefc  SenröaVrj  FShndrich  gemodelt,  —  dritte*?  feine  Be- 

die  zur  Kataftrophe  wenig  oder  nichts  bej  tragen.  Ueber-  wunderung  an  den  Tag  legt,  dafs  man  nur  über  fein«  ver- 

rafebend  ift  diefe  Kataftrophe  allerdings,  allein  imGrun-  führten  und  fch wangern  Mädchen  fchreye,  da  doch  über 

de  doch  nur  ein  froftiger  Theaterftreich ,  und  eben  fo  -Beaumarchais  Eugenie  und  Getmningens  Lotte  niemand 

•«befriedigend ,  als  Buwahxfchciniich.   Wie  riel  Frageu  gefc  hrieen  </o  viel  uns  von  diefem  Gefchntj  kund  worden, 

hat 
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hu 

euzimmer 
aber  bat  man 

fie  felbft,  und  die  Perfoiien  um  fie  her,  fich  dabev  be- 
nehmen) viertens  die  Welt  belehrt,  dafs  Kritik  bhäwe. 
nig  beffere  und  riel  verderbe,  und  dafs  Shakfpeare  nie  der 
grofse  Mann  geworden  fcyn  würde,  wenn  es  zu  feiner 
Zeit  fthou  Recenfeöten  gegehen  (nun  weifs  man  es  end- 
lich, warum  unfere  Kotzebue  keine  grofsen  Männer  wer- 
den: weil  es  A.  D.  Bibliotheken,  A.  L.  Zeitungen  und 
Bibliotheken  d.  f.  W'Jgiebt!)  Fünftens  und  letztens  end- 
lich erfährt  dus  Publikum ,  dafs  das  Kind  der  Liebe  das 
traurige  Schickfal  erlebt  babo,  nicht  nachgedruckt,  fon- 
dprn  dreymahl  vorgedrvekt  za  werden  ;  Diefes  Stück  hat 
alfo  in  dem  Zeitraum  Eii'ci  Jahres  mehr  Auflagen  erhal- 
ten, *h  dasbefte  deutuhe  Luftfpiel  in  30  Jahren.  So 
Ufst  fuh  die  Stimme  des  Volks  vernehmen,  die  Mr.  t-, 
K.  aus  fchuldiger  Dankbarkeit,  und  im  Gefühle  feines 
Werthes  für  nichts  geringeres,  als  die  Stimme  Gottes 
erklärt. 

Zürich  u.  Lbifzig  b.  Zie?ler  u.  Sühne:  Graf  ll'ip- 
recht  von  Groitfch  vom  VerfalTer  Friedrichs  mit  der 
gebiffenen  Wange.  Zweiter  Theil.  1791.  334.  S.  g. 
Mit  zwey  Kupfern.  (  1  Thlr.) 
In  diefem  ibeile  fchleicht  die  langweilige  Helden  und 
Staatsaction  mit  trägem  Schneckenfchriu  weiter.  Hey 
dem  unfeligen  Talent  des  Vf.,  feine  Perfonen  über  jede 
Kleinigkeit  zwar  nichts  fagen,  aber  doch  ungemein  viel 
fchwauen  zu  laffen ,  haben  wir  noch  eine  artige  Reihe 
vou  Bäumen  in  der  Perfpective.  Die  Periode  der  Kraft- 
manner  ift  vorüber  gegangen ;  die  Empfindler  find  ver. 
fchwunden,  und  fo  wird  uns  Apollo  hoffentlich  auch 
bald  von  den  Erzählern  und  Dramatilirern  fchaaler  Rit- 
tergefchichten  befreyen.  —  Dafs  der  Vf.  auch  hier  /Ich 
in  feiner  Minier  vollkommen  gleich  bleibt ,  davon  zum 
Beweis  nur  Eine  Stelle  aus  einem  Monolog  S.  14a.  ,,0 
lafe  doch  heute  die  Sonne  nicht  untergeheti  (ruft  die 
Königstochter  Qnditha  in  Erwartung  ihres  Grafen  v. 
Groizfch  aus : )  ohne  deine  liebetraute  Mugd  von  Ange- 
fleht zu  Angefleht  gefehen  und  begrüfst  zuhaben  !  Koiam 
mein  Geliebter!  mein  vom  Himmel  felbft  mir Erkchrner ! 
mein  rechtlich  und  kirchlich  Verlobter!  komm  mein 
Wiprecht!  Juditha  ruft  dich ,  fchnt  fivb  mit  bräatlicher 
Ungeduld  nach  dir  ,  breitet  ihre  Arme  zur  keufihen  Um- 
armung nach  dir  aus  —  komm  mein  theurer  —  Wip- 
recht I  lafs  dich  doch  nicht  fo  lange  vergebens  rufen  — - 
Jufs  doch  —  ftill !  ich  höre  Männerftimmen ,  kor  es  rfl- 
Jciieln  m  dir/im  Bujchwerb.  Bift  dus  mein  W.  —  bift 
du's  ?  ha .'  du  bilt's  —  ich  kenne  deinen  Fuf&trit  —  ich 
fühl  es.  dafs  du  mir  nahe  bift.  Komm  nur,  du  Lo- 
ftr!  dein  Liebeßhmachtendes,  Liebezitterndes  Mägdlein 
will  die  deine  zaudernde  Neckerey  vergeben  —  du  foltft 
in  ihren  Armen  ,  auf  ihren  Lippen,  an  ihrem  Kufen  — 
' — '**  In%  auf  und  an!  Hier  wird  das  gute  Kind  zum 
Glück  unterbrochen :  wer  weif9,  w  as  fie  fich  fonft  noch 
würde  hat*fn  entf.  hlüpfen  lalTen.  Die  Sagen  von  der  Tu- 
gendhaftigkeit und  Sittfdmkeit  des  fchönen  Gefchiechts 
r»  den  Rttrerzeiten  find  freylich  meift  nur  Schimären. 
Die  damaligen  Weiber  und  Mädgen  fündigten  wohl  fo 


Stoff  aus  jenen  verflofsnen  Jahrhunderten  entlehnen, 
gänzlich.  Fall  keiner  ift  in  den  Geilt  derfelben  einge- 
drungen: abentheuerliche  Begebenheiten  und  altfränkt- 
fche,  barbarifche  Namen,  ift  gewohnlich  Alles,  was  fie 
in  ihren  Annalen  fuchen  und  finden.  Gab  es  der  Leute 
nicht  fo  viel,  die  die  Leetüre  zu  nichts,  als  eiree  Vor- 
bereit  uns  zum  Schlaf  brauchten  ;  fo  Heise  ea  fich  noch 
fchwerer  begreifen ,  wie  Bücher,  die  ganz  das  Anfebft 
haben ,  als  wenn  fie  zwifchen  Wachen  und  Schlafen  ge- 
waren,  Ufer  und  Kaufer  finden  können. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

L«noon  b.  Dilly:  Solitude  confidered  with  refpeet  to 
its  Jnfluenee  on  the  mind  and  the  heart.  U'ritten  ori- 
ginally  in  Gcnran  by  M.  Zimmermann,  AulicCoun- 
fellor  and  Phyfician  to  his  Britannic  Majefty  at  Ha- 
cover.  Translated  from  th«  French  of  B.  Mir- 
der.  1791.  3go.  p.  8-  (  I  Thür.  iS  g». ) 
Merciers  Auszug  aus  dem  gfofsen  Zimmermannifchen 
Werk  über  die  Einlamkeit  ift  mit  Beurtheilungskraft  und 
Gefchmack  gemacht.  Er  enthält  rn  drey  Abfchnitten  al- 
les lntercilante  und  Lefenswerthe  deflelben,  in  einer  bef- 
fern  Ordnung  und  ohne  die  mancherley  Auswüchfe  und 
Flecken ,  die  das  fchätzbare ,  obnftteitig  aber  weit  über 
feinen  Werth  gepriefene  Original  verunftalten.  Manche 
leere,  declanaatorifche  Tirade,  manche  unnütze Wieder- 
hohluog,  viele  von  den  nicht  fehr  erbaulichen  und  bis 
zum  Eckel  gehäuften  Anekdoten  von  Mönchen,  Nonnen 
und  den  Halbmenrchen  der  tbebaifchen  Wüfte ,  fo  wie 
die  in  einem  philofophifchen  Werke  fehr  übel  angebracht 
ten  Neckereyen  und  unphilofophifchen  Ausfälle  auf  Obe- 
reit  und  andere  Gegner  des  Vf.  find  hin  weggefallen,  und 
das  Ganze  hat  dadurch  ficher  fehr  gewonnen.  Der  leb- 
hafte Stil  des  Hrn,  v.  Z  ift  freylich  oft  etwas  gefch  wacht, 
und  feine  kräftige  Diction  gewäTsert  worden,  dafür  aber 
findet  man  auch  nicht  die  mindefte  Spur  mehr  von  den 
unzähligen  platten,  gefchmackwidrigen  Ausdrücken ,  die 
viele  der  fchönften  Stellen  feines  Werks  entftellen.  Der 
englifche  Ueberfetzer  ift  dem  Franzofen,  fo  weit  wir 
verglicheu  haben,  wörtlich  gefolgt,  und  der  Sinn  ift,  bis 
auf  wenige  Ausnahme,  richtig  wiedergegeben.  Hier 
find  ein  paar  kurze  Stellen  ans  denen  man  einigermaafsen 
fehrn  kann ,  in  wie  ferne  der  Vortrag  des  Originale  in 
diefer  Ueberfetzung  aus  der  zweyten  Hand,  theils  ge- 
theüs  verloren  hat. 


A'js  unterer  ConYrrfaüoiit- 
fprache  ilt  jeder  flarke  Gedan- 
ke verbanittl  und  nichts  tit 
in  puter  Oetellfchaft  Sitte .  al« 
Worte,  die  Ideen  erdrofteli», 
und  Gefinnuniten  ,  die  eben  fo 
erfcblcfifond  find/  wie  Thee. 
Aber  biedere  Schriffftellertpri. 
ehe  im  (Jm^tfiee  wäre  eine  Cin- 
niba?enfprache.  mnd  die  fchmei-"  . 

chtlhtfte  Sprache  des  üagwigs   guege  oftruh;  in  fociety  a 

Rrr  a 


E*erg#  of  thoaglt  it  konift'.A 
from  the  tanguagc  of  convnfa- 
Uun.  But  if  th»  jrttdnm  vith 
uhich  au  authur  exprefut  hin:. 
Jeif  m  ha  writings  be  infuße- 
reble  in  the  intercunrfe  with  the 
world ,  the  foft  and  me, 


•f  jocietu  UQuld  be  ri- 
diculunt  in  literary  eompoßtlew. 
An  muthor  muß  /peak  in  tl*  law 
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wäre  in  Bichern  Topperey. 
Wahrheit  mufs  Befaßt  werden. 
£»ur  gewöhne  mau  ßch.-  im 
Leina»««  fie  immer  tu  fühlen, 
und  fo  oft  es  nöthig  ift,  zu  ver- 
liefe weigen.  I\! au  bilde  feine 
Manieren  in  der  Welt ,  und 
leinen  Charakter  in  derEinfam- 
keit,  und  fo  zeü;t  Gebs  bald, 
wo  man  Geschmeidigkeit  er- 
wirbt ,  und  wo  Freyheil,  Fertig- 
keit ,  Aufdruck  .  Sei Ulftandig- 
'kei',  Würde,  .Adel,  und  durch  flyU. 
diefes  Alle»  Scrv  zu  allem. 
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C»  hatte  feinen  Nahmen  lange  fr9m  him:.fer  ^ey-had  W  re- 

nicht  unter  du,  Nahmen  ihrer  ffa  t,  edZthil  ,a  fiT\Jit 

Mitglieder  aufnehmen  wollen.  £    Ue  nafiJ„eJ  „, 


U  h  the  touflaut  hitbit  of  feeling 
it  om'y,  for  ke  mufl  fafpfi  * 
ttecefjaru  jilenre  npan  Ins  lipt. 
The  fttm;;;eri  of  mm  n,  .•  by  in- 
tercousje  u  ith  the  u  'jrid ,  and 
thrir  character  by  rttiring  inlo 
futitnde.  Here  thry  u»U  fuon 
difcover  uliether  tiley  have  only 
learned  comylaifunce ,  ot  huva 
acquired  jrcedom  of  thcitght, 
finr.ueft  c'f  exprrftion  ,  dignity 
of  fentiment,  and  grandenr  oj 


ti  trthedoxy ,  av-i  et  di-ipt-t 
of  J.  J.  H  a  man  hai*)»t  tc 
his  eyrt. 


Ein  guter  Kopf  denkt  man- 
<  hes  auf  einfamen  Spatziergan- 
gen,  rtas  vergehet  und  verhöh- 
ne-wird ,  wenn  es  das  l.icht 
erblicket,  und  doch  kommt  ei- 
*  »«Zeit,  da  es  Taufende  zu  Tha- 
ten  hfnreifact,  die  der  Ewig- 
keit wenh  Gnd.  La  raters 
SchA'eiier'ieder  erfchienen  in 
der  Schweiz,  in  einer  lendenlah- 
men Kpocbe.  Ute  Schweitaer- 
gefelirehafe  in  Schinzuacli ,  die 
diefom  Feuerkopf  den  Auftrag 
gegeben  haue,  diefe  Lieder  zu 
dichten  .  war  ein  Dorn  im  Au- 
ge des  Franzölifchen  Gcfandten  fended 
in  der  Schwei: ,  und  folglich  and  f\ 
fur.uh  man  Fluch  über  diefe 
Gefellfchaft  an*,  beinah  überaU. 
Der  groß«  Haller  fogar  ueckte 
diefe  GefelUcoaft  in  allen  Brie- 
fcn«|  die  er  mir  fehrieb,  denn 


Themind  of  a  man  of  genint 

it  during  hit  foiitaru  walkt  ßile d 
with  a  crewd  oj  ideas  wluch  ap- 
year  ridiculuus  to  his  fellow  Ci- 
tizens ;  Mit  the  perioJe  mi'.l  er. 
rn-tt,  u  /i  ff«  thetf  uitl  leud  mil- 
Itt^ts ,  lo  perfurm  acts  ■ 
of  immortattty.  Tita  Swift  jungt 
tumpojcd  by  Lavater  apprared 
to  a  time  unfavuurubte  to  thrir 
reception,  and  ulen  ihe  repn- 
blie  uiat  in  a  declining  flute. 
The  Swifs  Society  of  S.  who  had 
prevailed  upon  that  ardent  ge- 
niut to  compofe  thofe  fangt,  of* 
the  fr ench  ambafsador, 
that  time  the  fo- 
tietu  was  extlamed  againfl  front 
every  eorner  of  the  Kingdom. 
'l~he  great  Halter  himfelf  poiu- 
ted  hit  epigramt  againfl  the 
numbers  in  every  letter,  l  reeeived 


F.r  hielt  mich  und  diefe  g«nz* 
Gefeilten*  ft  für  Teinde  unferer 
•lleinfeliRtnjeheiidea  Lande»- 
orthodoxie  und  uns  alle  insge- 
fanjmt  for  Lehrjunger  und  Mit- 
verfchworne  des  in  feinen  Au- 
gen autrerft  rerrufeneti  J.  J. 
KoulTsau. 

Leere  Seelen  und  Geh  feiber 
*ur  Lalk ,  und  jigen  darum  be- 
Aandig  nach  i^erltreuuiiir.  Ih- 
re uiuviderlUbliche  und  gewslt- 
fame  lieg i erde  ücts  aulser  ßch 
felblt  und  unter  einer  Vengs 
anderer  Meufchen  zu  feyn ,  ihr 
beiUndiges  Vorf.ihreu,  inre  all- 
gegenwärtigen Vifitenkirun,  ih- 
re ewig*  Schickerey  und  Mel- 
derey,  diefa  alles  verkündigt, 
folche  Seelen  feyen  nie  daheim. 
Sie  haben  nichts  in  Geh  felbft. 
das  vermögend  wäre,  üe  zu 
tcfchäftigen  und  zu  unterhal- 
ten. Sie  fuchen  alles  aufser 
Geh,  drucken,  und  ßnd  ge- 
druckt, und  jagen  von  ilavs 
zu  Haus,  bis  Ge  endlich  den 
H  ifen  linden  ,  wo  fie  geliehen 
ßnd,  gegen  ihren  ünmuth  ,  und 
durch  euie  Reihe  von  fremden 

Hingen  gegen  den  nahen  An-   tluir  igtublo' conditio'n. 
blicle  ihrer  innerlichen  Unwiir- 
digkeit. 


V acaut  foult  are  allu-jus  L-i:r- 
thenfotne  to  their  poff  -ftort ,  und 
it  it  the  treight  of  tl.it  bnrdtn 
that  impets  them  inccfsn.tly  in 
the  pnrfuitt  of  <iifs,paUon  for 
reiief.  Ti:e  irrrfljUbte  iudma- 
tiun  by  which.  theti  are  carrird 
cont  uuaüy  al  rond,  the  azxitH, 
with  which  they  fear,  h  for 
ty  ,  the  triflet  on  uhh  front  tluy 
to  day  tiicy  fpend  ti.eir  tinie, 
ai.ni.umce  Ute  emptineft  of  thrir 
mindt  and  the  jrivolous  agection 
oj  their  heartt .  Vojfefsing  no  rc- 
fonreet  xvithtu  tJienifeives ,  titri, 
areforeed  to  ro>e  abroad ,  and 
faften  upon  every  object ,  that 
prefeuts  itfetf  tu  their  e'iew ,  un- 
til  they  fnd  the  wifhd  für  har- 
to  protect  tliem  againfl  the 
of  difcontent,  and  pre- 
from    reflecting  o* 


K  L  E  IN  E  S 

Physik.  London ,  b.  Johofon :  Chemical  Qbfervationt  on  Sn- 
nr,  by  Edward  Riqby.  17g«.  g.  112  S. 

Dresden,  b.  Richter:  Edward  Wgby's  Chentifche  Bemerk*, 
gen  Uber  den  Zucker.  Aus  dem  Englifchen  mit  Anmerkungen 
von  1).  Sam.  Uahnemann.    I7yl    t.  gl  S.  {  6  gr.,) 

Diefes  Weskcheu  enthalt  eine  wohlgeordnete  Sammlung  der 
vorxüflkhiten  -ftiarfaclieti ,  die  über  die  Natur  des  Zuckers  und 
der 

ZuckerfabfUnzen  überhaupt,  in  Ruc*Gcht  auf  die  durch  na- 
türliche uad  künftliche  Operatione»  zu 
und  Zufatnmenfetzung  der  ungleit' 
ges  Licht  verbreiten  könm 
Schede,  tVeflrumb  und  u.  

ührunge4i ,  dafs  der  Zucker  vum«mitch  aus  Saure  und  Phlogifion 
zufammengefetxt  Gry ,  er  glaubt  aber,  dafs  man  nicht  leicht  er- 
weifen  könne,  ob  lieh  diefe  beyden  BeQandtheile  in  den  Pflan. 


*Y heile  dciielben  e/ni 

Der  VI 

ScheidekünAlern  angtlieliten  Er- 


n  einem  abgefundenen  Zulbuid«  betiuden ,  oder  ob  Ge  wah- 
jd  des  Wachfens  der  Pfianieti  mit  einander  rereinigt  und  als 
emifchtes  Wefen  in  den  Honißbehalteni,  Fruchten  ,  u.  f.  w. 


ein  gl 


den  Honigbehalteru,  ,  u.  •.  w, 

derfelben  abgefet«  werden.  Auch  die  Aufgabe,  ob  die  Saure 
fi«r  Pflanzen  denfelben  durch  ihre  Wurzeln  zugeführt  werde, 
oder  ob  vielmehr  die  Atmofphar«  diefelbe  darreich«,  ift ,  meint 
lir  iL. noch  nieht  enifchieien ;  denn  Prießeys Verfuche  fcheir.en 
der  Mevnung,  dsft  der  SauerftofF  aus  der  atmofpharifchen  Luft 
in  die  Pilannen  übergehe,  lehr  güjillig  zu  feyn  Dieus  Saure  ent- 
fleht faft  in  Hillen  Klimaten  gleichmäßig,  das  Prjncip  aber,  das 
nöihitt  itt,  die  Saure  in  «in«  fiifse  oder  zuckeraruge  Subltai«  zu 
verwandeln,  wird  in  warmen  Klimaten  am  hauhgften  erzeugt  und 
liieraus  ergebt  ßch  die  ürfache,  warum  de/  Zucker  und  felcbe 
Früchte,  die  «n  Zuckerfubllanz  einen  Ueberflufs  haben,  in  war- 
men Klimaten  in  größerer  Menge,  als  in  den  nördlichem  Gegen- 
den, bervor«cbracht  werdeu.  —  Den  Zucker  halt  der  Vf.  für  das 
«nz'if  wahre  Subject,  da«-,  der  Gährungsv«rauderuiig  fähig  ift, 
und  die 


CHRIFTEN. 

Sub!taii7.«n,  die  man  auf  Wein,  Bier,  ElTig  u.  f.  w.  zu 
pflegt,  ift,  nach  ihm ,  bloß  von  den  euckerhaften  Theilen  diefer 
Körper  herzuleiten.  Die  Gahrung  felbft  Geht  er  als  etne  Opera- 
tion an,  wahrend  welcher  wahrfcbeiulich  eine  Scheidung  der  In- 
gredienzen, aus  denen  der  Zucker  voraüglicb  zufammengefe 
ift,  und  eine  Vermiichuug  derlclben,  als  verfchiedener  Körp 
mit  dem  Auriöfuiigsmittel,  womit  die  Zuckerfubltanz  verdünnt 
'ift,  vor  Geh  geht.  Die  Flüfligkeif,  worin»  diefe  Körper  vertheilt 
find,  nimmt  hierdurch  einen  neuen  Cltarakaer  und  neue  Eigen- 
fehaften  an,  der^ufse  Saft  wird  zu  emer  fauerlichen  mit  brenn- 
barem VVefcn  gefchwangerten  Fenchtif;k«ii,  oder  zu  einem  Wei- 
ne ,  und  diefe  Hulligkeit  emfpringi  all'o  von  der  Vereinigung  « 
fer  drey  Ingredieuaen,  de«  Waffers,  des  Phiogiftons  und  «- 
ekerfaure  ;  der  Eing  hmgegen  wird  «us  eben  diefer 
Waffer.  ohne  Phlogifton,  gebildet,  und  der  entzündlic 
ßeht  aus  der  Vereinigung  des  brennbaren  Wefeu«.  mit  Walter. 

u.  f.  w.   DieFr-ige,  ob  die  Lultlaure,  die  lieh  bey 
einen  Beftandtheil  dss  Zuckers  oder 
der  Vf  nicht  cu  ent- 


der  Giiirung  entwickelt,  einen  Beftandtheil 
der  zuckerhaften  Subftamt  ausmache,  wagt  dei 
fcheiden  ;  doch  dünkt  es  ihm  wahricheinuch  , 


Saure,  wie  einige  Naturtorfcher  glauben,  aus 
ner  J-uft  zufammen gefetzt  iti,  Ii«  wohl  durch  ewiges 
ge  Phlonifton,  das  Geh  nicht  mit  dem  Waffer  vereinigt,  beym  cr- 
tten  Anfange  der  Zerfetzung  des  Zuckers  hervorgebracht  werdwi 
mög-.  Di«  Gründe,  mit  denen  Hr.  £1  feine  Behau] 
welchen  wir  nur  einige  der  vorzugiichften  angeführt 
terüützt,  find  mit  vieler  Einlicnt  gewahit,  und  Ge  ve« 
wiederholte  Erfabrurgen  gepruft  zu  werden. 
•  Die  oben  zugleich  ai.geieigte  Ueberfeuung  diefer  Schrift  ift 
mit  Fleifse  gemacht ;  aueh  hat  Hr.  /7o/tii#mai.i«  einige  wenige  An- 
merkungen  beygefügr,  und  in  denfelben  veri'cnted«ie  Aeuu>erun- 
gen  des  Vf.  theiU  beitatigt, 
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GOTTESGELJ  HRTHEIT. 

x.)  Breslau,  b.  Meyer:  Ein  kleiner  Beytrag  zu  Unter- 
fuchung  der  Frage:  Ob  und  wie  weit  es  einem  wei- 
ßt» Manne  überhaupt,  und  befonders  einem  göttlichen 
Lehrer  anfländig  und  ertäubt  feij ,  fich  zu  de»  Mei- 
nungen und  Irrthümern  herabzulajjen  ?  und  ob  und 
in  wie  fern  diefes  mit  der  Pflicht  der  IVahrltaftigkeit 

.   und  Redlidüuit  beflehen  könne?  1791.  220S.  in  §. 

2)  Lübeck,  b.  ponarius  :  Ueber  die  Lehrart  ffefu  und 
feiner  Jpoftel,  in  wie  fern  diefelben  fich  nach  den 
damals  hergebenden  Votksmeynungen  bequemt  ha- 
ben, unterfucht  von  Herrman  Friedrich  Behn,  e. 
Ehrw.  Lübeck.  Miniii.  Candidaten.  179 1.  14g 
S.  in  8-  (S  gr  ) 

Bei  de  Schriften  haben  zum  Thei!  einen  gemeinfehaft- 
lichcn  Gegenftand.  N.  1.  ift  vori  dem  Vf.  der 
Schrift :  Bemerkungen  über  die  Lehrart  gfefu,  mit  Rück- 
ficht auf  jüdifche  Sprache  und  Dentungsart.  Die  Bemer- 
kung in  der  Recenfion  der  A.  L.  Z. ,  dafs  zuförderft  un- 
terfucht werde  o  müfle:  in  wie  ferne , die  Herablsffong 
zu  den  Meynungen  und  Irrthümern  anderer  mit  der 
Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  und  Redlichkeit  beliehen 
könne  u.  f.  w.,  ehe  man  zur  zweyten  Hauptfrage  über 
ginge:  obChriftus  die  Meynungen  feines  Zeitalrers  ge- 
febont  habe?  bewog  ihn,  fn  diefer  Schrift  zur  Beant- 
wortung der  erften  Frage  einen  kleinen  Beytrag  zu  lie- 
fern. Hr.  B.  bat  beide  Fragen  N.  2.  beantwortet,  und 
dabey  die  angeführte  Schrift:  Bemerkungen  über  die 
Lehrart  %}efu  u.  f.  w.  vor  Au^en  gehabt.  Es  kann  nicht 
fehlen ,  dafs  nicht  beide  Vf.  im  Ganzen  einerley  Weg 
betreten,  und  einander  oft  begegnen  foUren,  da  fie  ei- 
nerley Ziel  vor  fich  haben.  Doch  weichen  fie  hie  und 
da  von  einander  ab,  und  jeder  hat  eigene  Regeln,  die 
man  bey  dem  andern  nicht  findet.  So  ift  Hn.  B.  die 
Regel  eigen:  Der  Lehrer  darf  nicht  auf  die  herrfchen- 
deo  Volksideen  allein  bauen ,  fondern  mufs  zur  Beftäti- 
gung  der  Wahrheit  auch  andere  Gründe  wählen ,  fo 
dafs  jene  immer  in  ihrer  Richtigkeit  erkannt  werden 
können,  ohne  dafs  dadurch  die  Ueberzeugung  etwas 
verlöre.  Dagegen  find  folgende  beide  Kennzeichen  der 
eigentlichen  Meynung  eines  Volkslehrers  nur  in  N.  1. 
befindlich :  Wenn  der  Volkslebrer  ftatt  alter,  gewöhnli- 
cher oder  bekannter  Be  weife  für  eine  gewifle  Wahrheit 
ganz  neue  giebt ;  da  hat  man  Urfache  zu  vermuthen, 
dafs  er  mit  den  gewöhnlichen  nicht  ganz  zufrieden  ift; 
(öder  dafs  er  gefehen ,  dafs  fie  nicht  die  gehörige  Wir- 
kung äufsern.)  und:  wo  ein  weifer  Volkslehrer  Winke 
giebt.  daft  man  diefe  oder  jene  Meynung  —  jetzt  nicht 
*  A.  L.  Z.  1793» 


mehr  notbwendig  brauche  ,  da  ift  zu  vermuthen  ,  dafs 
er  fie  mit  der,  Zeit  ganz  abgefchafft  oder  weggeräumt 
habeo  wolle. 

Hr.  B. ,  der  überhaupt  durch  diefe  erfte  fchriftftel- 
lerifehe  Prob»  viel  Gutes  für  die  Zukunft  verfprichr, 
hat  einen  methodilchern  Gang,  beftimmeerft  genau,  w  as 
Accomodation  fey,  und  die  verfchiedenen  Gattungen 
derfeiben ,  unterscheidet  pofitive  und  negative  Kenn- 
zeichen, fo  wie  hingegen  in  N.  1.  die  Regeln  mehr  un- 
ter einander  geworfen  find ;  obgleich  auch  hier  man- 
ches fpedeller  und  beftimmter  ausgedruckt  ift.   So  ift 
es  von  Hn.  B.  nicht  genug  beftimmt,  was  wefentliche 
Lehren  der  chrifltichen  Religion'  find,  wenn  er  bey  folchen 
es  gänzlich  unerlaubt  findet,  fich  nach  irrigen  Volksideen 
zu  bequemen.  Er  rechnet  dahin  die  Lehre :  dafs  *}efus  der 
verheifsene  Mejfias  fey.    Aber  könnte  nicht  mancher  fa- 
gen:  das  ift  keine  wefentliche  Lehre,  fondern  er  ge- 
brauchte fie  nur  als  ein  vorzüglichfefebicktes  Mittel, 
feine  Abficht  zur  Ausbreitung  einer  gdftigen  Gottes  ver- 
ehrung, einer  reinem  Tugend  und  vernünftige  Hoff- 
nung einer  künftigen  Glückfeligkelt  defto  eher  zu  er- 
reichen? Die  Juden  hofften  nun  einmal  auf  einen  Mef- 
fias;  was  war  alfo  gefchickter,  feinen  Lehren  Einsals 
zu  verfchaffen ,  als  wenn  er  Ctgte :  ich  bin  der  Meflias 
und  alle  Stellen  der  Propheten,  die  ihr  als  WeiiTagun- 
gen  auf  den  Meffias  betrachtet,  find  an  mir  in  Erfül- 
lung gegangen.    Diefer  Irrthum  war  unfehädlich ,  und 
wenn  Hr.  B.  fagt :  fo  bald  man  das  Grundlofe  diefer 
Behauptung  entdeckt  habe,  würde  diefer  Verdacht  ge- 
gen ihn  nur  Mifstraüen  gegen  feine  l  ehre  erweckt  ha- 
ben, fo  läfst  fich  diefer  Einwurf  bey  allen  Accommo- 
dat.oaen  machen;  fo  wie  Hr.  B.  S.  88-  felbft  zuhiebt 
dafa  Chnftus  und  die  Apoftel  fich  in  Anführung  der  Stellen 
des  A  T.  nach  dem  Geifte  ihres  Zeitalters  bequemt  ha- 
ben.  Sobald  man  die  Wahrheit  feiner  Lehre  überhaupt 
erkannte,  fah  man  auch  wohl  ein.  warum  er  fie  unter 
der  Auctorität  des  verheifsenen  Meffiaa  bekannt  ire- 
macht  hatte.     Es  müffen  alfo  genauere  Kennzeichen 


Außerdem  denkt  Ree  in  Anfebung  einzelner  Be- 
hauptungen mit  Hn.  B.  mehr  übereinftiroraend ,  als  mit 
dem  Vf.  von  N.  r.   So  wird  von  letztern  S.  67.  die  blo- 
fse  Veränderung  desSyftema  oder  der  Ordnung,  in  wel 
eher  zeither  die  Religionswahrheiten  dem  Volke  vor?* 
tragen  worden  find,  von  ihm  für  nachtheilig  gehalten" 
Aber  gerade  diefes  kann  oft  von  grofaer  Wirkung  feVn" 
wenn  das  Volk  die  Wahrheiten  von  einer  andern  Seit* 
und  tn  einer  andern  Verbindung  kennen  lernt  « 
ff.  nimmt  der  V*  als  ausgemacht  an,  dafs  alle  Bewe 
Sss 
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gungsgründe  zu  der  Tugend  in  Darftelleng  der  Vortbei- 
1«  und  Nachtheile  beftehen,  und  leitet  daraus  die  Re- 
gel her :  dafs  der  Volkslehrer  ßch  in  Beftimmung  der 
iilückfeligkrit ,  (denn  du  ift  nach  feiner  Meynung  das 
non  plus  ultra)  ganz  nach  der  kindlichen  Denkungsart 
der  Zuhörer  herablaffen  müffe.    Aber  haben  denn  Chri- 
ftus  und  die  Apoftel  nur  von  Glückfeligkeir,  von  Vor- 
theilen und  Nachtheilen  gel  prochen,  wenn  fie  die  Tu- 
gend empfahlen?    Wir  dachten,    wer  gefunde  Augen 
hat,  werde  das  Gegentheü  leicht  fehen.     Der  Vf.  wi- 
derspricht (ich  auch  felbft,  wenn  er  S.  g6-  behauptet: 
.den  meiilen  Menfchen  fehle  es  am  Sinn  dazu,  diefes  zu 
denken  und  zu  empfinden ,  dafs  man  aus  Liehe  zum 
Guten ,  oder  aus  Liebe  zu  Gott  und  Jefu  ,  ( doch  wehl 
nicht  aus  finnlicher,  fondern  aus  reiner  praktifcher  Lie- 
he.) diefes  oder  jenes  Gute  thun ;  und  gleich  darauf  S. 
87.  88-  Sagt:  daS*  zuweilen  ein  ganz  einfältiger  Mann 
Ton  guten  Grundfitzen  oder  gutem  Charakter  in  Fallen, 
wo  von  Recht  und  Unrecht  die  Rede  Sey ,  bis  zum  Er- 
ftaunen  Schnell,  fein  und  vollkommen  richtig  wähle  und 
entfeheide,  wo  mancher  Gelehrte  fcbWerlich  fo  leicht 
und  richtig  würde  gewählt  und  enrfchieden  haben,  ift 
denn  das  aber  nicht  Liehe  zum  Guten  an  fich  Selbft,  oh- 
ne erft  das  Verhältnifs  zur  Glückseligkeit  in  AnScblag 
zu  bringen  ?  —   So  ift  es  auch  eine  allzuftrenge  Fede- 
rung S.  i6x..  dafs  ein  VoUislefirer,  fo  lange  er  einen  Satz 
öffentlich  vorzutragen  verpflichtet  ift,  als  Gelehrter  den- 
selben in  einer  öffentlichen  Schrift  nicht  beftreiten  dürfe, 
fo  wie  überhaupt  ditfc  ganze  Materie  einer  weitern  Aus- 
fuhrung  bedurfte»    Hr.  B.  wendet  am  Ende  feiner  Schrift 
die  vorher  angeführten  Regeln  anf  die  Stellen  des  N. 
T.,  welche  von  fngehi  und  Dämonen  handeln,  anfer- 
se folche  Weife  an,  dafs  diefer  Abfcbnitt  einen  guten 
Bertrag  zu  diefer  bibliSchea  Lehre  ausmacht. 

■ 

* 

BnAonscHWetG,  in  der  Schulbuchh. :  Summarifche 
Ueberficht  der  wichtig/Im  ReUgiomlehren  in  Apho. 
risraea  zur  Beförderung  des  eignen  chriftlich  frey- 
en  Nachdenkens.  I70I*  *8o  S.  8- 

Ein  Freund  des  uns  unbekannten  Vf.  diefer  Schrift 
harte  einen  Auffatz,  welchen  ihm  diefer  zu  blofsem  P  1- 
Vstgebrauch ,  als  einen  Abrifs  feiner  Religionsüberzeo- 
gnngen,  mitgetheilt  hatte,  ohne  Vorwiffeo  deffelben 
drucken  laffen,  und  ihn  unter  dem  Titel :  Kurze  Revi- 
fwn  der  wichtigflen  chrifltichen  ReUgiomUhren  in  Apho- 
rismen, Leipzig,  b.  Göfchen,  1785.  (S.  A.  L.  Z-  N.  41. 
1786.)  herausgegeben.  Diefer  Auffatz  war  fo  unvoll- 
kommen, und  enthielt,  weil  er  eine  Art  von  Glaobena- 
bekenntnifs  feyn  follte.  und  für  das  Publikum  gar  nicht 
beftimmt  war,  fo  viel  Behauptungen,  die  ohne  Beweis 
da  ftanden:  dafs  der  Vf.  allerdings  Urfache  hatte,  mit 
der  voreiligen  und  unbefugten  Bekanntmachung  deffel- 
ben  unzufrieden  zu  feyn.  Weil  er  indeffen  feine  Ge- 
danken der  öffentlichen  Beurtheilung  einmal  übergeben 
iah:  fo  föchte  er  den  Mandeln,  welche  de  in  ihrer  er-, 
fte»  Geftalr  hatten,  durch  eine  ausführlichere  Behand- 
lung abzufaelfeir,  und  infonderheit  zu  den  Sitzen,  wel- 
che in  dem  erften  Entwurf  als  blofse  Behauptungen  oh 
an  alle  Gründe  aufgeileik  waren«  die  nytiu^en  Be wei- 


fe z«  liefern.  Dies  thut  er  denn  in  dfefer  Schrift,  wel- 
che nicht  etwan  ein  bloSser  Commentar  über  die  vor- 
her fchoa '  gedruckten  Aphorismen ,  Sondern  wirkliche 
ein  ganz  neues  Werk  ift,  in  welchem  nicht  nur  die 
Zahl  der  Sitze  felbft  viel  gröSser,  Sondern  auch  jeder 
derfelben  viel  umltändlicher  erläutert  und  bewiefen  ift. 

Der  Vf.  will  in  diefem  Buche  Veranlagung  zu  eig- 
nem freyen  Nachdenken  über  das  Cbrifteuthum  geben; 
man  kann  alfo  leicht  vermuthen,  dafs  er  fich  von  den 
eingeführten  kirchlichen  Vorftelluogen  der  chriftlichen 
Religionslehren  entfernen  werde.    Dies  gefchieht  denn 
auch  wirklich,   und  zwar  fo,  dafs  der  Vf.  bey  einer 
überall  durchleuchtenden  tiefen  Ehrfurcht  gegen  die 
Schrift  nnd  das  Chriftenthum,  feine  Gedanken  von  der 
Lehre  Jefu  in  einer  Verknüpfung  vortragt,  nach  der  er 
keiner  mit  einem  befondern  Namen  bezeichneten  chrift- 
lichen Parthey  völlig  beygezihlt  werden  kann.    Es  ift 
neml ich  von  feinen  Behauptungen  zwar  nicht  eine  ein- 
zige ihm  allein  eigen  und  neu,  einzeln  find  fie  vielmehr 
alle  bereits  da  gewefen ;  aber  er  hat  fie  in  eine  Verbin- 
dung gebracht,  die  fei»  Werk  ift.  und  wodurch  fie  ei- 
nen ge willen  eigentümlichen  Charakter  erhalten;  er 
hat  von  den  Syftemen  aller  vorhandenen  Partheyen  das- 
jenige ausgezahlt,  und  mit  einander  vereinigt,  was 
ihm  mit  Vernunft  nnd  Schrift  übereinzukommen  fcfaiea, 
Man  wird  nicht  erwartea,  dafs  wir  den  Zufammen- 
hang,  in  welchen  die  von  ihm  angenommenen  Schon 
hinlänglich  bekannten  Meynungen  geftellt  find,  aus- 
führlich beschreiben  follen.    Wir  können  uns  hier  mit 
folgender  allgemeinen  Anzeige  begnügen.  Aechte  chrift- 
licbe  Religion  bertehet  nach  der  Meynung  des  Vf.  in 
dem  wahren,  Gott  gefälligen,  ßttlich  freuen  Leben  ;  was 
nicht  dazu  beytragt,  diefe  wahre  Frey heit,  diefe  Bil- 
dung des  ganzen  Menfchen  zu  Sittlicher  Vollkommen« 
heit  und  Würde,  zu  befördern,  das  Scheint  ihm  auch 
kein  Theil  der  reinen  chriftlichen  Lehre  zu  feyn.  Nun 
hält  er  aber  die  Athaoafianifche  Vorftelluag  voaderDrey- 
einigkeit,  die  ganze  Dämonologie,  die  Meynung  von 
einer  ftell  vertreten  den  Genugthu-jng.  die  Behauptung 
von  einer  Rechtfertigung  durch  den  Glauben ,  welche 
von  der  Befferung  des  Menfhen  vermitteln  des  Chri- 
ftenthums  verfchieden  feyn  f. dl.  für  Lehrfätze.  welche 
dem  wahren  moralifchen  Leb ;n  theils  gleichgültig,  tbeüt 
Sogar  fchadlich .  aus  der  Schrift  aber  nicht  erweislich, 
und  der  Vernunft  anftöfsig  feyen.      Er  beitretet  alfo 
diefe  Dogmen  insgefamt,  und  fucht  dem,  was  die  Schrift 
davon  enthält,  eine  Deutung  zu  geben,  bey  der  ihm 
alles  wirkfamer  für  die  tlefferung  des  Herzens,  und  für 
die  Vernunft  annehmlicher  zu  werden  Scheint. 

Der  Eifer  für  das  praktifrhe  Cbriftentbum,  wel- 
chen der  Vf.  überall  zeigt,  ift  Sehr  lobens würdig,  und 
der  Grundfatz,  von  welchem  er  ansieht,  dafs  die  gan- 
ze Natur  der  chriftlichen  Religion  moraliSh  fey,  und 
auf  Sittliche  ß.-fferung  ab 'Wecke,  ift  unfers  Erachten» 
über  alle  «  Zweifel  erhob  -n.  Was  er  iaJeffen  über  die 
theoretischen  Lehren  des  Chriftenthums  Sagt ,  enthält, 
wie  Schon  bemerkt  worden  ift,  nichts  Neues,  nichts, 
was  nicht  Schon  von  andern,  und  zum  Theil  weit  aus- . 
Sübrlicher  und  gründlicher,  erinnert  worden  wäre  Bej' 
Eciueüuu^  der  «Afge^engefetztea  gewöhnlichen  M*y- 
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rangen  aber  haben  fich  eben -die  FeMer  eiogefchlicheq,     durch  die  Kurie,  mir  der  er  alles  behandeln  mufsf«,  felbfc 
die  auch  von  andern  Gegnern  des  kirchlichen  Lehrfy-    unmöglich  gemacht,  etwas  gründliches  über  feiue  Mi.« 
ftems  begangen  worden  find.    Der  Vf.  bedient  fich  z.    terie  zu  fagen.    Er  hat  den  Begriff  der  Aufklärung 
B.  häufig  philofophifcher  Satze  aus  dem  Leibnitz-  Wol    Überhaupt  beltimmea,  di«  Notwendigkeit  und  N'utz- 
fifrhen  SyhVm.  auf  welche  fich  nach  dem.  was  die  kri    barkeit  derselben  in  der  chrililichen  Religion  er  keifen» 
tifcbe  Philofophie  dagegen  erinnert  hat.  nicht  mehr  fo    und  dann  zeigen  wollen,  wie  und  mit  welcher  Vorficht 
ficher  bauen  läfst,  als  er  glaubt.    Auch  läfst  er  den  kirch    diete  letztfe  Art  der  Aufklärung  befördert  werden  miuTe. 
liehen  Lehrmeynungen  niebt  immer  Gerechtigkeit  ge-    Guten  Willen,  Freyhek  von  manchem  Vorurtheil ,  (Je* 
nug  widerfahren,  fondern  Hellt  fie  fo  vor,  wie  ihm  dar  hung  m  der  Schrifierklarung ,  lebendigen  Eifer  für  das 
Sieg  am  leichteften  wird,  indem  er  entweder  wichtige   achte  reine  Chriftenthum  hat  der  Vf.  überall  in  diefer 
Gründe  für  diefelben  mit  Stillfchweigen  übergeht,  man   Schrift  gezeigt;  aber,  wie  gelagt,  an  tiefer  Ergrün« 
Xehe  z.  B.  nur  das  nach,  was  er  wider  die  gewöhnliche   duag,  und  an  gehöriger  Vollitandigkeit  fehlt  es  derfel- 
Lehre  von  der  Gottheit  Chrifti  fagt;  oder  einen  Begriff  ben  gänzlich.    Schon  der  Begriff  der  Aufklärung,  wel- 
zum  Grunde  legt,  den  die  eiafichtsvoUern  Vertheidigar  chen  der  Vf.  S.  6.  feilfetzt,  ift  febwankend  und  unrich- 
des  kirchlichen  Syfteros  längft  verlaffen  haben,  fo  ift«   »ig.    Die  Vermehrung  und  xweckmafstge  Anwendung  ver* 
bey  der  Lebre  von  der  Genugthuung  Chrifti.    Wider   nünfUgir  Kenntniße  und  Einfichten,  uenot  er  Aufklä- 
/eine  Art,  die  Schrift  auszulegen,  durfte  gleichfalls  viel  rung.   Es  bist  lieh  nicht  wohl  begreifen,  was  er  unter 
einzuwenden  fern.    Er  erklart  z.  B.  die  ganze  Lehre  vernünftigen  Kenntniffen  verlieht ;  folche,  die  blofs  ver- 
vom  Teufel  für  ein  Gedicht,  und  beruft  fich  dabey  au/  mitteilt  der  Vernunft  gefunden  werden;  dann  giebt  es 
Job.  VIII.  44,  wo,  wie  er  meynt,  Jefus  ausdrücklich  keine  Aufklärung  in  der  chriftlichen  Religion,  deren, 
tage:  an  der  ganzen  Sache  fey  nichts  Wahres,  und  auf  Erkenntniisquelle  die  Schrift  ift;  oder  folche,  bey  de» 
I  Tim.  IV.  1.,  wo  Paulus  die  iiixmxki'xc  &uuov,'vv.  die   ren  Einfammlung  die  Vernunft  mitwirkt?  dies  thut  fie 
Lehre  von  den  Dämonen,  (denn  fo  verlieht  der  Vf  diefen   aber  bey  allen,  wie  unterfcheidet  fich  dann  eine  iufge* 
Ausdruck.)  unter  die  Satze  rechnen  foll,  die  dem  Chri«  klarte   Erkenatnifs  von  einer  gemeinen?  Ohnehin, 
ftenthume  zuwider  find.     Was  es  auch  mit  der  D  üna*  kommt  es  bey  der  Aufklärung  nicht  fowohl  auf  die  l'er* 
nologie  für  eine  Bewandnifs  haben  mag.  die  aagefübr-  mehrung  der  vorhandenen  Kenntnifle,  als  auf  ihre  Bear- 
ten  beiden  Stellen  können  nach  dem  Sprachgebrauch   beitung  durch  eignes  freyes  Prüfen  und  Forfchen  ad« 
das  unmöglich  anzeigen,   was  der'  Vf.  in  ihnen  findet.   Die  Anwendung  der  erworbenen  Einfichten  aber  ift  gar 
Die  x^nrx  fäuecrx  bey  Paulo  2  Cor.  XII.  4.  find  auch   kein  Theil  der  Aufklärung,  welche  fchon  ihre  Vollftdn«- 
aicht  trfcheinungen,  welche,  wie  es  $.  367.  heifst,  von  digkeit  hat,  wenn  das  vorhandene  Willen  rein  von  Vor- 
feinem  Menfehen  mit  Worten  ausgedruckt  werden  können,   urtbeilen  .und  irrthümern  ilt  ;  es  giebt  daher,  fonder- 
fundern  Dinge,  die  nicht  bekannt  gemacht  werden  dürft  heb  jn  Abficht  auf  Religion  *  febr  aufgeklarte  Kopfe» 
ten;  dies  lehrt  der  Beyfatz:  «  in        «V^paJr^  kx/Jp   die  von  ihren  Einiichten  keinen .  oder  nur  einen  fehr 
ext,  wenn  es  aach  der  Sprachgebrauch  nicht  loderte,    unvollkommen,  Gebrauch  im  Leben  machen.    Auf  der» 
Die  Lehre  vom  Seelenfchtaf  halt  der  Vf.  für  ein  eben    ünterfchied  zwifchen  der  individuellen  Aufklärung  t  in- 
fo  rein  biblifebes  Dogma,  als  die  Lehre  von  der  Auf-  zelner  Menfchen,  und  der  allgemeinen  ganzer  Völker 
erftebung.  Allein  aus  den  bildlichen  Vorftellungen  vom   und  Zeitalter,  welcher  hier  vorzüglich  wichtig  war, 
ftiHen  Todtenreich,  welche  in  den  von  ihm  zum  &V   hat  der  Vf.  gar  nicht  Rückficht  genommen.    Doch  wie 
weis  angeführten  Stellen  des  Alt.  Teft.  herrfchea,  und   wenig  brauchbar  der  von  ihm  zum  Grund  gelegte  Be- 
aus  dem  Ausdruck  xoiuZt^xu  der  iraN.  Teft.  von  Ver-   griff  fey,  lafst  fich  am  lei-hreften  beunheilen,  wenn 
florbenen  gebraucht  wird,   läfst  fich  die»  unmöglich    man  die -S.-  77.  befindliche  Hauptregei.  wie  man  Auf- 
fchliefsen,  wenn,  man  nicht  vorausfetzen  will,  was  erft   klarung  in.  d*r  Religion  befördern  muffe .  damit  ver- 
erriefen  werden  foll.     Doch  da  die  Umerfuchungen  gleicht.    Dar  Vf.  fetzt  folgenden  Kanon  feil :  Manfort 
über  die  Gegenftände,    ven  welchen  in  diefem  Buche   dere  die  Aufklärung  in  der  Religion,  wie  jede  andre,  gt* 
die  Rede  ift,  durch  daffelbe  um  keinen  Schritt  weiter   tade  aUdann  am  behutfantften ,  wenn  fie  fchon  in  tineni 
gebracht  worden  find,  fo  tragen  wir  Bedenken ,  uns   merklichen  Grade  vorhanden  ifl,  und  d>s  am  keiner  andern 
langer  dabey  zu  verweilen.  Urfa^lie,  alt  weil  die  Menfchen  gern  auf  Extreme  verfaU 

Um,    Dies  hat  also  nach  obiger  D-finitioa  des  Vf.  fol- 
FeaKKruaT  a.  M. ,  b.  Pech:    lieber  die  Nutzbarkeit   ßeDdfn  S!Ba{   ««n  -"beite  an  der  Vermehrung  und 
der  Aufklärung  in  der  chrifilichen  Religion  und  de-   zw«*™af»'gen  Anwendung   vernünftiger  Kenntniffe 
ten  Beförderung ;  eine  Abbandluug.  womit  zugleich  wnlichten  in  der  Religion  dann  am  wenigften, 

dem  verdien  «vollen  Hn.  D  Hufnagel  zum  Antrir  Weaa  m  d'e  Meufcn«n  Icbon  weit  darinn  gebracht  be- 
feines  Seniorafs  in  Frankfurt  am  Mayn  Glück  wün-  JfJ.«  u°d  ZZ"  darum'  w«n  bey  weiterer  Fortsetzung 
frhen  wollte  Johann  Gottlieb  Göntgen ,  Doct  der  J't  ßemun"nr  *e  vorhandenen  vernünftigen  Eio- 
P'.iilof.  u.  Prediger  in  Bornheim  etc.  I7oi  im  "CDten  leicht  unvernünftig  werden,  utd  die  Vernunft 
S-  8-  (6  gr.)  '  »n  Duflnn  ausarten  könnte.    Har  der  Vf  dies  wohl  fa- 

TU-  vf  (,«.  »  «.        *      ~,  .      .  .       e*n  wo,,eB?    Oder  Weifs  er  feine  Aufklärungsregel, 

•7  c     '  T*  ?an  ?leicfc       dei"  Tl  ft1  and  der    mit  Beybehaltung  des  von  ibm  angenommenen  Be^rirTs 

«fcinl  der  leiten 1  abnehmen  kann,  ein  kleines  Such  über  dee  Aufklärung,  anders  zu  paraphrafiren?  —  Dafsübri- 
emen  groisen  (legeuftand  gefchrieaen ,  und  hst  es  fich   gens  feine  Schrift,  des  Mangels  in  Gründlichkeit  uu- 

S»»*  geachtet, 
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geachtet,  manche  heilfame  Betrachtung,  und  manche 
wahre  Bemerkung  enthalte,  haben  wir  bereits  einge 


N  JTURGE  SCHICHTE. 

Berlik,  b.  Morino:  Von  des  Hn.  Dr.  Blochs  atlge- 
met  v»  NcUurg.-fchteha  der  u»Aändiß.1ien  Fifehe  ift  nun 
die  Fortsetzung  bis  auf  des  oten  Theils  erlies  Heft,  oder 
der  auaUndifchen  Fifche  6ten  Theils  erftes  Heft  gedie 
Ben,  welche  die  Gefchlechter  Scarus,  Bodi*nus,  fiolo- 
centrus,  1  lUianus,  Sptrust  Labrus  und  Sättena  in  ge- 
nauen. Abbildungen  liefern.  Eben  die  grofsen  Schwie 
rigkeiten.  welche  der  Vf.  bey  der  Beftimmung  der  Ge- 
fchlechtskennzeicben  und  bey  der  Befcbreibung  der 
durch  die  Verfchiedenheit  der  Nachrichten  uud  durch 
die  natürliche  Aehnlichkeit  fo  fehr  verworrenen  und 
y  er  wandte  u  Arten  fand  und  glücklich  überwand ,  hat 
der  Verleger  bey  der  Fortfetzung  diefes  fchönen  Werks 
angetroffen ,  und  endlich  durch  die  glückliche  Einlei- 
tung einer  nach  englifcher  Manier  eröffneter  Subfcrip- 
tion  auf  den  Stich  der  Platten  zur  Ehre  unfrer  Nation 
überwunden.  Die  Platten  von  No.  271  an  bis  306  pran- 
gen mit  den  Namen  der  preufsifchen  Prinzen,  Minifter, 
Staatsmänner  und  Gelehrten,  welche  das  Werk  durch 
ihre  Beyträge  unterftützt  haben.  Wir  haben  nun  gute 
Hoffnung,  dafs  diefe  Beyfpiele  mehrere  begüterte  und 
eifrige  Freunde  der  Naturkunde  zur  Nacheiferung  er 
wecken  und  bewegen  werden,  einen  Theil  ihres  Ue- 
berftuffes  zum  Nutzen  und  zur  Zierde  eines  bUher  fo 
vernacblafngten  Theils  der  Naturgefchichte  anzuwen- 
den. Ree.  bewundert  den  Reichthum  der  Sammlung, 
welche  Hr.  Bi.  durch  die  willfährige  Mittheilung  feiner 
Freunde  und  durch  eigne  Hoffen  von  feinen  Correfpon- 


deuten  in  den  entferntefttn  Welttheilen  zufarnmenge- 


brachthat,  und  hier  mitthellt   Nur  allein  die  von  den 

Englandern  aus  Aultralien  mitgebrachten  Arten  wird 
man  hier  vermiffen,  deren  Abgang  aber  durch  viele 
theils  neue,  theils.  fulebe  Arten  erlern  wird,  wovon 
man  feither  unvollständige,  unmethodifche  oder  gar  fal- 
fche  Beitimmungen  und  Beschreibungen  hatte.  Und  fo 
hat  hier  die  Wiffenfchaft  weit  mehr  an  Berichtigungen 
des  halb  oder  falfch  bekannten  gewonnen,  als  an  Be- 
reicherungen aus  diefem  einzelnen  W einheile ,  welche 
hinführe  ßch  weit  leichter  zu  dem  Ganzen  werden  fü- 
gen laffen,  als  vorher,  ehe  die  Lücken  fo  weit  und  fo 
glücklich  gefällt  waren.  Wegen  der  befondern  Schwie- 
rigkeiten in  der  Beffimmung  und  Befcbreibung  der 
hier  abgehandelten  Gefchlechter,  hat  der  Vf.  noch  die 
Zähne  im  Maule,  Schlünde  und  Gaumen  genau  beschrie- 
ben, und  neben  den  meiften  Fifchen  befonders  abgebil- 
det; dagegen  aber  werden  die  innernTheile  feltncr  be- 
rührt, wovon  wir  wenigffens  doch  fo  viel  immer  an- 
geführt zu  lefen  wünfehten,  dafs  man  daraus  das  männ- 
liche oder  weibliche  Gefchlecbt  des  abgebildeten  Pifches 
erkennen  konnte.  Diefer  tJmftand  hat  nach  Ree.  !Wey- 
nuag  vielen  Einflufs  auf  die  Beftimmung  der  Fifche 
nach  äufsern  Merkmalen  als  Farben  und  dergleichen, 
und  ift  doch  bisher  fo  wenig  geachtet  werden !  Die  Li- 
teratur und  Synoßymie  ift  mit  einer  mufterhaften  Voll- 
ftandigkeit  und  Genauigkeit  ausgeführt  worden ;  nur 
hie  nnd  da  wird  man  beym  Abdrucke  der  Namen  und 
fremden  Worte  anftofsen.  Zur  allgemeinen  Nutzbar- 
keit des  Werks  mufs  man  wunfehen,  dafs  der  mit  dsm 
zweyten  Rande  der  auslandifcheu  Fifche  unterbroche- 
ne Druck  der  Octavausgabe  mit  fchwarzen  und  aus- 
gemalten Abbildungen ,  feinen  Fortgang  weiter  haben 
möije.  wenn  anders  der  nicht  ohne  Grund  zu  fürchten- 
de Nachdruck  den  Vf.  als  bisherigen  Verleger  davon 
nicht  abfehreckt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GsseHreirra.  Salzburg,  in  i.  Mayr.  Buchhandl. :  Antwort' 
fthreiben  Sr.  Majeftit  des  Kaifers  Leopold  det  Zweuten,  Konters 
•tc.  auf  dia  VorfleUnigen  und  Bitten  des  ErzUfch»jt  und  der  ßi- 
fchofe  ans  der  Öeßerreichifchen  Lombarde».  Aus  dem  Iial.  I?pl. 
35  S.  g.  —  Das  Schreiben  ift  zu  Flnrenz  unter  dem  oten  April 
»791  geftellt,  und  mit  Weisheit,  Wurde  und  Mafsigung  abge. 
fafst.  Unter  den  Vorltellungen  der  Oeftreichifch- J.ombardi- 
Wien  Oeiftlichkeit,  heifst  es,  „fanden  wir  nieht  wenige  Gefache, 
welche  auf  a  te  Forurtheile  gigrundet  waren,  und  ihren  Urfprung 
ans  den  irrigen  Grundsätzen  jener  Zeiten  hatten,  in  denen  man 
ffi»rfi  kein»  klaren  und  genauen  Begriffe  von  den  Grenzen  der 
geldlichen  Markt  befaft.  Und  dl*  verhält  firh  wirklich  a'fo. 
Denn  man  erhüc  hier  zugleich  die  Vorftellunrnt  uud  Bitten 
jener  Klerifey,  vermutlich  nur  nach  ihrer  Subflanz,  mir  den 
darauf  erilieilten  Befcheiden.  Vom  Erzb.  zu  Mailand  fii.d  die 
meiden.  Er  verlangt  das  Didcefaifrnvnarium ,  die  thenlog. 
Studien,  die  Wehrder  KatechUme»  der  Rifrhdfen  vriedergege- 


eingeräumt;  dafs  aber  die  Bifchofe  cenfarfrey,  und  felbft  die 
Cenforen  aller  Druckschriften  feyn,  in'  Ehefachen  fprechen  .  die 
geilt],  Immunität  und  das  KirchenafW  wieder  aufrichten  wol- 
len .  abgefchlagen  ;  und  fo  fall  alle  übrigen  angeblichen  Colli. 
Conen  der  geißJichcu  und  poliiifchen  Macht,  z.  E,  dafs  die  po- 
lirifihe  Macht  firh  wicht  in  Sachen  des  ©ottesdienfts  einmenge, 
die  Gerichtsbarkeit  über  die  Geldlichen  in  bürgerlichen  uud 
peinlichen  Fallen  zurückgebe,  mit  fernem  Aufhebungen  derCon- 
vetu<*,  Kiofter  und  anderer  kirchlicher  Tnltitute  inne  hatte,  dsfs 
die  Bifchofe  den  Geiftlichen,  die  ihre  Verordnunge  nübertreten, 
Geldürafeu  auferlegen  u.  f.  w.  Die  Bifchofe  von  Pavia ,  Cre- 
muna,  ].  ..:!,  Como  und  Mantua  treceu  theils  ihrem  Kr /.bifchofe 
im  Al'penteinen  bey,  theils  bringen  fie  noch  befondre  Befchwcr- 
den  vor.  Diefe  wenigen  Butter  Gnd  doch  ein  nicht  unwichti- 
ges D  cumenr  der  ftandhaften ,  wiewohl  bedächtigen  und  Geh 
vor  übtreilten  ,  und  keiner  eewifi>n  Vollftrr  ckung  und  Dauer 
fahipMi  B^ble«,  sorgfältig  verwahrenden ,  Regkrungsweisheit 
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Dienstags,  den  4.  September  iff** 


PHILOSOPHIE. 

Jena,  b.  Cunos  Erben:  Lehrf ätze  des  Haturrechts  und 
der  damit  verbundenen  Wiffenfdkaften  von  Gottücb 
Uufelana\  4.  W.  W.  u.  R.  D.,  und  der  letztem  öf- 


fentlichen Lehrer  auf  der  Ui 


rfität 


ff  RJ. 


1790.  300  S.  ingr.  g.  aafser  der  Vorrede,  Inhalt*- 
anzeige  und  dem  Regifter.  (lg  gr.) 

^Jfte  war  wohl  eine  ftrenge  Entwicklung  derMenfch- 
•k  ^  heitsrechte  ein  dringenderes  Bodürfnifs,  ab  in  un- 
fern Tagen,  wo  die  Nachfrage  hierüber  fo  ernftbaft  und 
laut  geworden ;  aber  nie  war  auch  glücklicher  Weife 
für  die  Möglichkeit  diefer En t Wickelung  fo  hinreichend 
geforgt,  als  jetzt,  da  es  der  kritifehen  Philosophie  ge- 
lungen ift,  das  fo  lange  gefachte  wahre  Princip  aller 
Tllichten  und  Rechte  in  feiner  vollkommenen  Reinig- 
keit  und  Würde  aufzufallen.  Hr.  H.  verdient  alfo 
nicht  wenig  Dank,  dafs  er  den  rühmlichen  Verfuch  ge- 
macht, uns  ein  auf  diefera  Princip  errichtetes  Naturrecbt 
zu  liefern.  Von  einem  philofophifchen  Rechtsten  rer, 
den  die  gelehrte  Welt  bereits  als  einen  unparteyifchen, 
Scharfen  und  gründlichen  Denker  kennt,  lafst  fichfebon 
von  felbft  erwarten ,  dafo  daffelbe  ihn  nicht  nur  auf  fo 
manche  neue  und  beilere  Begriffe  leiten  mufste,  fon- 
dern dafs  zweckmafsige  Anlage  des  Ganzen,  forgfaltige 
B 


eitiEimun 


g  der  Begriffe,  Strenge  in  den  Folgerungen 
und  lichtvolle  Deutlichkeit  in  Vortrage ,  die  feine  vori- 
gen Schriften  auszeichnen,  in  einem  zu  Vorlefungen  be- 
fti  m  raten  wiffenfehaftrichen  Syftera  vorzügiieh  herrfchen 
werden.  Es  würde  überflüaig  feyn ,  von  einem  Wer- 
ke .  das  der  grö&te  Theil  derer,  welche  Naturrecht  In- 
rereftirt,  ohne  Zweifel  fchon  gelefen  hat,  einen  Auszug 
zu  machen.  Dagegen  halt  Ree,  es  für  defto  pflichtmäf 
figer,  das  Charakteriftifchedeffelben anzugeben,  um  defto 
ficherer  beftimmen  zu  können ,  in  wiefern  dadurch  das 
Naturrecht  feiner  Vollkommenheit  näher  gebracht  wor 


Der  Plan  des  Vf.  ift  fo  vollftändig,  als  möglich. 
Denn  er  befafst  das  Naturrecht  im  weiteflen  Verftande, 
als  einen  Inbegriff  der  Wiflenfehaften,  welche  die  Rech- 
te derMenfchen  lehren,  die  ihnen  im  Naturilande,  oder 
unter  der  Voraussetzung  des  allgemeinen  Begriffs  vom 
Staate  zukommen.  Daher  trügt  er,  nach  einer  zweck- 
mäßigen Einleitung  über  Begriff,  Zweck,  Vinte,  Nu- 
tzen, Gejckichte  und  Literatur  des  Naturrecbts,  nicht  nur 
das  eigentliche  Naturrecbt.  und  nächft  diefem,  wie  ge- 
wöhnlich, das  allgemeine  Staats-  und  Völkerrecht,  fon- 
dern zugleich  das  allgemeine  bürgerliche  Recht  vor.  So 
fehr  auch  diefes  letztere  Verjähren  von  vielen  Rechtsge- 
lehrten getadelt  zu  werden  pfiegt;  fo  öndetRec.  diefen 
A.  .  L.  Z.  179a.    Dritter  Baiut 


Tadel  doch  fehr  unftatthaft.   Denn  Staats-  und  Völker 
recht  find  fchon  angewandtes  Naturrecht;  aber  fie  er 
fchöpfen  diefes  nicht,  fondern  da  das  Staatsrecht  nach 
der  einmal  angenommenen  Bedeutung  blolä  die  gegen 
fettigen  Rechte  des  Oberherrn  und  der  Unterthanen 
zum  Gegenftande  hat,  mithin  die  allgemeinen  Rechte 
der  Staatsbürger  gegen  einander  gänzlich  über»chr  f© 
bleibt  hier  für  das  angewandte  Naturrecht  eine  fehr  wich 
tige  Lücke.     Will  daher  der  Lehrer  des  Naturrechts 
feinen  Plan  nicht  wilikührltch  und  rhapfodiftifch,  fon- 
dern fcienti&Tcb  nach  einem  Princip  entwerfen;  fo  mufs 
er  fich  entweder  lediglich  aufs  eigentliche  reine  Natur 
recht  einfehränken,  (und  diefes  befriedigend  zu  liefern 
ift  fchon  grobes  Verdienft)  oder  wenn  er  da»  anee^ 
wandte  Naturrecht  mitnehmen  will,  es  ganz  mitneh 
men,  und  daher  dem  allgemeinen  Staatsrechte  auch  das 
allgemeine  bürgerliche  beyfügen.    Hiedurch  wird  zu- 
gleich dem  praktifeben  Juriften,  den  das  Staats  -  und 
Völkerrecht  oft  wenig  kümmert,  das  Naturrecht  wich 
tig  gemacht.   Denn  wenn  er  gleich  vom  pofitiven  rttth 
te  nicht  abgehen  darf :  fojtnufs  es  ihm  doch  bald  ein- 
leuchten, dafs  es  nicht  nur  wenig  ehrenvoll  ift.  ein  blo- 
fses  Sprachrohr  pofitiver  Gefetre  zu  feyn,  ohne  ih-e 
praktilche  Verounftniafsigkeit  beurtheilen  zu  können 
fondern  dafs  es  Gewiffenspflicht  für  ihn  ift,  da,  wo  die 
Entfcheidung  poGtiver  Gefetze  zweifelhaft  ift,  vorzüg- 
lich darauf  zu  fehen,  was  prakdfehe  Vernunft  gebiete. 
Vvas  ändert >  der ^Eintritt  in  den  Staat  an  den  Rechten  der 
einzelnen  Menfchen?  Was  darf  der  Staat  an  ihnen  an 
dem  ?  Was  mufs  er  an  ihnen  ändern  ?    Diefe  drer  Fra 
gen ,  durch  welche  Hr.  H.  den  ganzen  Inhalt  des  allere 
meinen  bürgerlichen  Rechts  fo  treffend  angiebt,  echo- 
ren  offenbar  ins  angewandte  Naturrecht,  denn  woher 
anders  als  aus  dem  reinen  Naturrecbt  auf  den  Betriff 
eines  Staats  angewandt,  liefse  fich  wohl  ihre  Brantwor 
tung  fchöpfen?   AUein  diefe  Fragen  find  doch  ohne 
Zwe  fei  viel  zu  wichtig,  als  dafs  es  denkende  Köpf,,  be 
friedigen  könnte,  wenn  man  fie  nur  gleichfam  im  Vor- 
beigehen berührt;  fie  aber  fo  gründlich  unterfucht  7. 
fehen,  aU  es  von  Hn.  H.  gefchehen  ift,  mufs  dem  Freun 
de  des  Naturrechts  zwiefach  angenehm  feyn 

Das  Cl?e»rfic/«  Naturrecht  erklart  Hr.  H.  durch  die 
Wiffenfchaft.  welche  die  Zwangarechte  de«  Menfchen 
im  Na^rflande  lehrt,  und  beweift  die  Möglichkeit  def- 
felben  fehr  richtig  daher,  wdl  die  Fragen,  die  es  be 
antworten  foU,  blofs  durch  die  Vernunft  veranlagt  find 
mithin  auch  diefe  eine  genaue  Rechtnfchaft  darüber 
mufs  geben  können.    Eben  fo  richtig  zeigt  er  daf. 
Unverbrüchlichkeit  der  Gefet«  n i chfa^f  ihrem  Gfgen' 
ft.nde  oder  Zwecke  beruhen  könne,  alfo  blofs  von  der 
Form  dcrGejetzmafrgkeit  herzuleiten  fey,  welche  in  der 
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Vernunft  allein  ihr«  Grund  bat,  folglich  allgemein  Cur 
ajle  verr.üoftif'e  Wefe»  gtfr ,  urtj  daTs*  äljb1  dir  oberft<? 
Gcntfbu  «Her  Sittlichkeif  kein  analer  ift ,  ah  der 

Kantifche,  den  er  S.  33  —  36  fehr  faftlicb  erläutert  u$d 
alfo  ausdruckt :  Die  Vorfchyifien,  nach  denen  du  handiiß. 


Menfthenrechte  zu  urtheilen  pfifft,  nur  feinem  Grund- 
sätze" nachgeht^  niphtsobüe  IJrüTtijig  hfnlrirfT,  uaYÄ  fo 
manche  Verkannte  od«  entftettte  Wahrheit  in  ihrem 
reinen  L,icbte  darJieJlt,  .  Vorzüglich  zeigt  fich  diefes  in 
der  Lehre  von  den  Rechten  der  ReSi^ionsgefelifchafr, 
muffen  fo  befchaffen  feyn,  dafs  fie  allgemeine  Gejetze  feifn    und  im  Staatsrechte,  obgleich  in  der  Erklärung  des  Staats 

der  Mangel  der  iVacilion  dem  Vf.  bey  näherer  Unterlü- 
«hung  Ton  fciMt  einleuchten  mufsv  In  diefer  Rücklicht 
hat  das  Katurrei.hr,  und  befanden  das  angewandte, 
durch  diefes  Lehrbuch  allerdings  nickt  wenig  gewon- 
nen. Was  aber  das  materiale  Fundament  deffelben, 
ncmlkh  den  Grvr.dfatz  der  Vollkommenheit  betrifft;  fo 
mafs  Ree.  bekennen,  dafs  diefer  ihn  auf  keine  Weife 
befriedigt,  fo  fcheinbar  auch  Hr.  H.  denfelben  aus  dem 
formalen  Princip  der  Sittlichkeit  zu  dednriren ,  und  fo 
rbrgfültig  er  auch  den  jlfgrifl*  der  menfeblicben  Voll- 
kommenheit von  allein  Schwankenden  und  Uabeftimm- 
teu  zu  lautern  geütcht.  r 

Man  würde  Hn.  11.  fehr  mifsverftehen,  wenn  man 
ihm  vorwerfen  wollte,  dafs  er  auf  feinen  materialen. 


kernten,  oder  doch  dnfs  du  wollen  kannjf,  dafs  pe  augevut- 
ne  Gef^tze  mcrdcu.   [Ree.  ift  mit  diefem  Atwüruck^deS' 
Prineips  nicht  ganz  zufrieden,  weil  er  theils  ohne^o.tb 
zu  weitläufig  üb  tbeils  deicht  Mifsverfand  vernnlaffe« 
kann,  und  zieht  die  Formel:  handele  fo,  dsfi  die  Maxi- 
me deines  Willens  jederzeit  zugleich  als  Princip  eimr  all- 
gemeinen Gefetzgebang  gelten  könne,  welche  Hr.  Kn»?f  in 
der  Kritik  der  praktifchen  Vernunft  gew-ihlt  hat ,  allen 
übrigen  vor].    Da  aber  dem  Vf.  eine  fyftematifch  vdH- 
ftändige  Entwickelang  niederer  Grundsätze  aus  höhern 
nicht  fo  leicht  möglich  fcheint,  wenn  man  dem  forma- 
len Moralprincip  nur  einzelne  Falle  als  Stoff  unterlegen 
wollte;  fo  glaubt  er,  dafs  zu  diefem  Zwecke  aus  dem- 
fclhen  erft  ein  allgemeiner  materialer  Grundfatz  derSift- 
liebkeit  feftgefetzt  werden  müfle,  und  fucht  daher  die- 
fen  aus  jenem  auf  folgende  Art  zu  deduciren.  Wenn 
gleich,  fagt  er,  die  iktlichen  Gefetze  nicht  nach  einem 
durch  fie  zn  erreichenden  Zwecke  beftimmt  werden 
konneu;  fo  können  üe  doch  nicht  ohne  folchen  Zweck 
feyn.    Nun  kann  ein  vernünftiges  Wefen  nicht  blofs 
als  ein  Mittel  zu  höhern  Zwecken  sngefehen  werden. 
Ajtfo»  mülTen  (ich  alle  Zwecke  der  menfeblicben  Hand- 
^fjfcren  zuletzt  auf  die  vernünftigen  iPefen  bezieben,  oder 
tknfelban  untergeordnet  wegden.     Der  vernünftigen 
Wefen  eigentliche  (für  uns  erkennbare)  Beflatrtitheite 
aber  find  Vermögen  oder  Krifte,   Was  alfo  in  Artfehang 
derfelben  abgezweckt  werden  kann,  ift  Ausbildung  ih- 
nr  Kräfte,  ond  der  letzte  mögiiehe  Zweck  wäre  die 
h  icltße  Ausbildung  derfelben.    Der  Menfch  ift  tndeßen 
nicht  ein  blofs  vernünftiges  Wefen.     Neben  der  Ver- 
nunft find  in  ihm  noch  mehrere  Kräfte,  die  aber  derfel- 
ben ihrer  Nitur  nach  nur  untergeordnet  feyn  können-, 
durch  die  Vernunft  eigentlich  ihren  Werth  ahatten,  und 
durch  fie  zu  einem  Ganzen  vereinigt  werden.   Die  böch- 
fte  Stufe  der  Ausbildung  aller  Kräfte  des  Menfchen  in 
Zufammenftimmung  zu  einem  Ganzen  kann  men  Voll- 
komntenlteit  des  Menfchen  nennen.     Es  kann  alfo  kein 
höherer  Zweck  in  Anfehung  des  Menfchen  gedacht 
werden,  als  feine  Vollkommenheit.    Demnach  ift  das 
höchtie  materiale  Gefetz  der  Sittlichkeit  diefes  :  vervoll- 
kommne OÜe  Menfchen,  oder:  befördere  die  l  olthommm- 
beit  alter  Menfchen.    In  diefem  Gefetze  liegt  vorzüglich 
das  Gefetz:  verhindere,  dnft  die  Vollkommenheit  alkrMe:t- 
fehen  nicht  gemindert  u  erch  ,    Diefes  ift  der  allgcmeinße 
Grundfatz  des  Natvrrechts,  mit  deffen  Aasübung  Zwang 
unwiderfprechlicb  verbunden  ift,  und  das  vornehmfte 
untergeordnete  Gefetz  deiTelben  ift  alfo  diefes:  verhin- 
dere* dafs  deine  Vollkommenheit  nicht gemindert  uxrd*. 

Ans  .diefem  Gcuodfatze  entwickelt  nun  Hr.  H.  fo 
wohl  das  eigentliche  als  angewandte  Naturrecht  fo  fy- 
ftematifch und  deutlich,  als  es ,  feiner  Natur  nach ,  nur 
irgend  gefebehen  kann.  Uoberall  lieht  man  den  Selbft- 
decket»  dec  unbekümmert»  wie  man  gewöhnlich  übe« 


die 


l 


nver. 


'.chlici'tkeit  der  G'fctte,  d.  i.  die 


Grundfatz 

tnoralifjie  &oihu>tndigkeit  der  Handlungen ,  gründete. 
Vielmehr  erkennt  und  bsweift.  er  (§.  6t.  62.)  ganz 
richtig,  dafs  diefe  nicht  auf  ihrem  Gegenftande  oder  Zwe- 
cke beruhen  könne,  fondern  lediglich  von  der  Form  der 
GcfHvnäfAgkeit  herzuleiten  fey,,  und  erkhirt  daher  ($.73) 
jenen  Grundfatz  erftura  diefer  Form  willen  für  verpfliebv- 
tend.  Alfo  füll  dcrfelhe  nicht  fo  viel  fa^en:  befördere 
die  Vollkommenheit  ailcr  Menfchen,  weil  diefe  der 
höchjle  mataiale  Zweck  aller  vernünftigen  Wefen  ift, 
fondern  weil  keiner  andern  Maxime  als  diefer  die 
Form  der  Gefetzmaßigkeit  zukommt,  mitbin  foll  diefer 
materiale  Qrundfatz  nichts  weiter,  als  das  allgemeine 
Kriterium  feyn,  aus  welchem  man  ficher  beurtheilen 
kann,  ob  cn.er  Maxime  die  Form  der  allgemeinen  Ger 
ItumuLigkitit  zukomme,  oder  nicht,  und  Co  ftbelntdem 
Vf.  (§.  73.)  alles  das,  was  JUiU  und  andere  nach  ihm 
gegen  die  materialen  Grundfatze  der  Sittlichkeit  gclagt 
haben,  auf  den  feicigen  gar  nicht  zu  paffen. 

So  fein  indefftm  diefe  Difiincrlon  ift;  fo  ift  fie  den- 
noch für  Ree.  gar  nicht  befriedigend,  fondern  nach  fer- 
ner Einficht  bebt  ein  hötlifrer  materialer  Zw  eck  alter 
üttlichen  Handlungen,  weither  es  auch  fey.  alle  Sittlich- 
leü  geradezu  auf.    Denn  gefetzt,  es  gäbe  einen  foleben, 
fbv^äre  nichts  gefeumäfslg,  als  was  diefem  Zwecke 
entfprache,  folglich  würde  di'  Gefetzmhfsigkeit,  d.  h 
die  littlkhe  Güte  und  Noth wendigkeit  einer  jeden  Hand- 
lung, nicht  durch  diefe  felbft,  fondern  blofs  durch  jenen 
höcbften  Zweck  und  durch  ihr  Verhültnifs  zu  ihm' be- 
ftimmt;  alfo  wäre  keine  einzige  fittlithe  Handlung  en 
fich  und  unbedingt  gut,  d.  i.  moralifth  nothwendigi  fon» 
dem  blofs  bedingt,  um  des  durch  fie  zu  erwartenden 
höcbften  Zwecks  willen.   Allein  moretlifch  gut  und  noth: 
wendig,  und  doch  «icÄf  an  ßch,  fordern  nur  bedingt 
gut  und  notbwendig  feyn,  ift  ein  Widerfprucb.  Auf1 
ferdem  hängt  die  Erreichung  eines  matcrisilee  Zwecke 
—  er  fey  Vollkommenheit  oder  Gtü<kfeligkeit,  oder 
was  man  wHl  —  weder  von  der  Gefinnung  des  Han« 
deinden,  noch  von  der  Handlung  allein,  fondern  haupt* 

—     '     .  fachlich 
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fachlich  von  der  Natureinrichtung  ah ,  die  wir  nicht  a 
priori,  fondern  blofs  oiu  Erfahrung  kennen.  Alfo  kann 
ein  Syftem  unfercr  Pflichten  und  Rechte,  das  diefe  au« 
einem  höchften  materialen  Zwecke  aller  littlithen  Hand- 
lungen, als  einem  allgemeinen  Kriterium  der  Geferzmä- 
fsigkeit  ableitet,  nicht  reine  Vernuuftwiffenfchaft  feyn, 
welches  fie  doch  nach  Hn.  H.  Geftirudnifs  durchaus 
feyn  mufs. 

Kann  es  aber  keinen  höchften  matei  ialen  Zweck 
der  fit:lichen  Handlungen  geben  ;  fo  mufs  derfelbc  blofs 
/or:«o(  feyn,  mithin  mufs  die  Sittlid:keit  oder  die  allge- 
meine Ihjetcmifsigkeit  der  Handlungen  felbft  den  höch- 
ften Zweck  rller  vernünftigen  Wefen  ausmachen,  und 
diefes  iit  auch  Rhön  für  fich  ge.vifs,  indem  nichts  an 
fielt  oder  fctdetUlhin  pur  i/t,  als  ein  r;utcr  Wille,  d.  i.  ein 
foicher,  der,  ohne  fich  durch  irgend  ein  Object  beitira- 
men  zu  laden ,  zu  feinen  Handlungen  lieh  blofs  durch 
die  Vcrfleltang  Utrer  Gefetim\\sigkett  beftimxnt.  Diefer 
höbe  abfidute  Werth  der  Sittlichkeit  ift  es  eben,  wor- 
auf die  abfolute  Würde  der  Menfchbeit  und  eines  jeden 
vernünftigen  Wefens  überhaupt  beruht.    Denn  da  die 
Sittlichkeit  nur  durch  Freiheit  o-Jer  pmkt'ifche  Vernunft 
möglich  hl;  fo  ift  der  Menfch  und  jedes  vernünftige 
Wefen,  um  feiner  prakiifchen  Vernunft  iviHen  ,  nicht  blofs 
als  Mittel  oder  Snche  zum  beliebigen  Gebrauch  für  die- 
fen  oder  jenes  Willen,  fondern  als  Zwack  an  fich  felbft, 
als  eine  Verfon  da,  und  hiedurch  beftimmt  eben  das 
formale  Prl&dp  der  Sittlichkeit  den  höchften  Z  veckr 
worauf  nl!e  usfere  Handlungen  fo  wohl  in  Anfehung 
Vßauttrcr  fetbft'i  als  anderer  gehen  lullen,  radem  es  un3, 
\ ermöge  feiner  blofs'cn  Analyfe,  gebietet:  ttandele  fo, 
dafs  du  die  MenfchHeitfa  wohl  in  deiner  Perfjn,  at>  in  der 
Prrfin  eines  jeden  andern,  jederzeit  zupj^ich  als  Zweck, 
niemals  blofs  als  Mittel  gebrnuchefl.    Dicf  r  Zweck  an 
ferer  Handlungen  ift  wirklich  oujectii;,  d'rai  er  bliebt 
fich  th»ils  auf  uns  felbft ,  nicht  als  Subjocte,  fcr.dern 
als  i\xiüljccie  der  Handlungen,  th^ils  auf  all«  Mir.ft.hru 
überhaupt,  aber  er  ift  nicht  ein  maiermLv,  fotidern  bltifs 
formaler  Zweck ,  denn  er  geht  nicht  dabia ,  diefe  Üb 
jecte  felbft,  oder  irgendetwas  en  ihnen  wirklich  zu  ma- 
chen, fondern,  fie  bey  jeder  Maxime  unfercr  Handlun- 
gen als  fdbfißandige  Zwecke  zu  /c'taiaws,  und  fie  nie  zu 
biofsen  Mitteln  herab?  mviir.-i  igen,  daher  ncnrjt  Hr.  Kant 
denfelben,  im  Gegonfatze  eines  zu  hniiA-;n'.cn  Zvrecks,  . 
einen  nur  uegatiosa.    Der  böchfa  Z.vc<k  der  iiiil\.bc:i 
Handlungen  bezieh:  fich  e'fo  allerdings  auf  die  vernünf- 
tigen Wefen,  aber  nicht  darauf,  dai's  dadurch  in  ihren 
für  uns  erkennbaren  Beflkttätlisiten,  d.  i.  in  ihren  Ver- 
mögen oder  Kräften  etwa«  bewirkt  werden  mogo  fon- 
dern blofs  darauf,  difs  fie  jederzeit  als  Zi-JcJce  an  fich 
behandelt  werden,  indem  nur  di.?j»r.i*en  Maximen,  in 
welchen  diefes  gefchieht,  als  Prindpien  einer  «llgemet- 
nen  Gefetzgebung  gelten  können.    Alfo  "hat  der  Schlaft, 
dafs  in  Anfehung  der  vernünftigen  Wefen  kein  ande 
rer  Zweck  Statt  finde,  als  die  Ausbildung  ihrer  Kräfte, 
nicht  den  minderen  Grund,  fondern  der  böchfte  Zweck 
eines  jeden  vernünftigen  Wcfens  ift  vielmehr  kein  an- 
derer, als  der,  niaralijch  gut  zu  feyn.    Blols  diefes  letzt 
tere  ift  es,  was  den  vernünftigen  Wefen  einen  unbe- 
dingten Werth  erthcilt,  der  kein  JequivaUnt  verilaitet» 


fondern  über  allen  Preis  unendlich  erbiben  ift,  nnd 
was  alfo  ihre  eigentliche  abfolute  l  otlkomnunlKtt  aus- 
macht.   Die  Ausbildung  ihrer  Kräfte  hingegen,  felbft 
die  höchfte  Verftaodea-  und  Vernunftcultur,  ja  die  gru- 
fsefte  erworbene  Fertigkeit  in  F.infcbrinkung  des  un- 
tern Begehrungsvermugf  ns  ,  z.  11.  Mäßigung  der.  Be- 
gierden, Selbftbel.errfchun»,  Standhaltigkeit  und  «üch- 
terne  Ueberlegung,  giebt  für  lieh  den  vernünftigen  We- 
fen noch  keinen  abfoluten  Werth,  fondern  nur  einen 
Preis,  indem  fie  hiedurch  blofs  tauglwhe  Mittel  zh  wau 
eherley,  thtiis  gute» ,  tl::  ils  b>fen  Zwecken  werden,  mit- 
hin gehört  auch  die  huchfte  Ausbildung  der  Kräfte  blofs 
zu  den  relativen  V'A.kom.nmheitc-n  e:nra  vernünftigen 
Wcfens,  denn  durch  fie  allein  wird  daHelbe  noch  gar 
nicht  eine  Pr,fo;i,  oder  Zweck  an  fich  felbß,  fonderu  in 
Anfehung  ihrer  ift  es  noch  immer  nur  eine  Sache,  die 
su  etwas  andern  gut  ift,  nur  mit  dem  Hnterfthiede.  dafs 
es  jetzt  zu  mehrern  und  erheblichem  Zwecke  tauglich 
und  daher  eine  Sache  von  höherm  Greife  wird. 

Hr.  H.  hat  diefes  felbft  empfunden  r  wenn  er  (%. 
69.  70.)  fagt:  dafs  diejenigen  Kräfte,  welche  neben  der 
Vernunft  im  Menfchen  find,  mtr  durch  die  Vernunft  ei- 
gentlich ihren  Werth  erhalten,  und  durch  fie  zu  einem 
(sanzen  vereinigt  werden ,  und  daher  Vollkommenheit 
des  Menfchen  durch  die  höchfte  Stufe  der  Ausbildung 
aller  feiner  Kräfte  in  Zufiinmenjlimmnng  zu  einem  (tan- 
zen erklärt.  Denn  was  foll  hier  die  Vernunft  bedeu- 
ten? Die  tfuaretifJie  kr.;in  nicht  gemeynt  fe>n,  denn 
ditf*  bat  für  lieh  allein  ebenfalls  noch  keinen  eigentli- 
chen abfoluten  Werth,  vielmehr  finden  auch  bey  der 
höchften  Cultur  derfdbon  noch  immer  fehr  unmorali- 
fche  Gefinnungen  und  Handlungen  Statt.  Es  kann  alfo 
blofs  die  praktifche  zu  verftthen  feyn,  und  fo  meyut  es 
der  Vf.  (§.  144.)  auch  wirklich,  midiin  erhalten  alle 
Kraft«  des  Meiifihcn  ur.J  feine  theoretifche  Vernocft 
felbft  ihren  eigentlichen  Werth  nur  dadurch  und  in  fo 
fern,  als  du  reu  fie  die  Ausübung  des  Sittlichsten  befor- 
dert wird,  und  nichts  anders,  als  diefes,  lafst  fich  auth 
unter  dem  Ganzen  denken,  zu  welchem  alle  Kräfte  des 
Menfchen  zufim^enftimwcn  füllen.  Weit  gefehlt,  dnfs 
die  Auil/lJurg  unfarer  Kräfte  der  Zweck  der  Sittlich 
keit  fey,  mufs  ulfo  v  ielmehr  umgekehrt  bey  der  Ai:shil- 
diirg  unferer  Kräfte  unf«r  höchfeer  Zweck  jsderzeif  die 
Stiiuchkiit,  als  unfere  abfüllte  Vollk-nrnnenheit ,  feyu, 
nem.v'ch  um  uns  dadurch  Zitr  Ausübung  fitiieh  gntti 
Ktutähutge»  de/lo  tüchtiger  zu  machen,  denn  ohne  diefes 
rft  fie  nicht  einmal  Tugend,  fundern  ohne  allen  filtli- 
clrJ!  urd  abfoluten  Wrnh.  Alfo  iit  die  Regel :  b:\fjrdfi- 
re  die  V(jUkoi,w,e*Ji:it  nlier  Menfchen,  auch  in  der  Bede.: 
tung,  in  welcher  Mr.  H.  fie  nimmt,  zu  einem  lll gemei- 
nen Grund^cfetze  der  Sittlichkeit  fchlecbteniings  tin- 
rauglich;  denn  das  allgemeine  Kennzeichen  der  Sittlich 
keit,  welches  fie  aufftellt,  fagt  eigentlich  fo  viel:  eir.» 
Handlung  ift  fittlichgut,  wenn  fie  alle  Menfchen  zur 
Ausübung  fittlfch?uter  Handlungen  tüchtiger  macht.  Ift 
abvr  dieffs ;  fo  folgt  von  felbft,  dafs  die  Regel :  trrÄia 
dtre,  doß  die  Vollkununenkeit  ai:.-r  Menfchen  nicht  gemin- 
dert werde,  eben  fo  wenig  zum  allgemeinen  Grundgefe- 
tzc  des  Natarrech»  tauglicK  ift,  and  es  zeigt  fich.  auch 
Tttfc  «n 
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an  dem  Syftem  des  Vf.  deutlich,  wie  fehr  biedurch,  un- 
geachtet aller  feiner  Scharffinnigkeit,  der  wahre  Ge- 
sichtspunkt unferer  Rechte  verrücket  wird.  Ein  Paar 
Bemerkungen  werden  hinreichend  feyn,  diefes  fichtbar 
zu  machen. 

Unier  der  Vorfchrift:  verhindere,  dafs  die  Voll- 
kommenheit alier  Dilenjllien  nicht  gemindert  werde,  ift 
auch  diele  mit  begriffen:  verhindere,  dafs  deine  Voll- 
kommenheit nicht  gemindert  werde.  Nun  kann  aber 
die  Erhaltung  meiner  Vollkommenheit  mit  der  Erhal- 
tung der  Vollkommenheit  anderer  fehr  oft  in  Collilion 
kommen,  mithin  habe  ich  kein  Recht,  die  Verminde- 
rung meiner  Vollkommenheit  durch  Zwang  zu  verhin- 
dern, bevor  ich  nicht  verliehen  bin,  dafs  im  vorkom- 
menden Falle  entweder  keine  Collilion  Statt  findet,  oder 
dafs  ihre  Entftheidung  für  mich  ausfallt.  Hr.  H.  ge- 
fleht diefes  felbft,  und  fügt  daher  bev  der  Entwicklung 
der  Rechte  uicht  nur  überall,  wo  fich  dergleichen  Col- 
ii Honen  denken  laden,  die  nöthig  ftheinenden  Einschrän- 
kungen bey,  fondern  fetzt  auch  in  einem  befondern  Ab- 
fchnitte  (  S.  76  —  So- )  die  Regeln  für  Colli  honen  um- 
feindlich  aus  einander.  Allein  da  die  Anwendung  die- 
fer  Regeln  lediglich  auf  Erfahrung  beruht ,  und  fiber- 
diefs  wohl  feiten  jemand  auch  nur  wahrscheinlich  zu 
erkennen  im  Stande  ift,  dafs  durch  die  Erhaltung  einer 
feiner  relativen  Vollkommenheiten  nicht  weit  mehrere 
und  höhere  Vollkommenheiten  fehr  vieler  anderer  ge- 
mindert werden;  fo  würde  das  Recht  zum  Zwange 
nicht  nur  überhaupt  auf  blofser  empirifcher  Einllcht  be- 
ruhen ,  fondern  in  den  mehreren  Fallen  fo  gar  höchft 
zweifelhaft  feyn.  Aber  ein  Zwangsrecht,  das  nur  im 
minderten  zweifelhaft  ift.  iü  ein  Widerfpruch.  Denn 
ein  vernünftiges  Wefen  zwingen,  heifsr:  es  wider  fei- 


520 

Willen  beftimmen,  d.  i.  es  nicht  als  -Zweck  an  fich, 
fondern  als  ein  Stnntnwejen,  als  blofsts  MilUl  behandeln, 
und  es  von  der  erhabenen  Würde  einer  Po/on  zu  einer 
hlofsen  Saclie  erniedrigen.  Eben  hieriun  aber  befiehl 
die  Verletzung  der  unveräusserlichen  Urrechte  de*  Men- 
fchen.  Alto  ift  Zwang  an  fich  betrachtet  gerade  das, 
was  das  Wefen  der  Ungerechtigkeit  ausmacht,  und  da- 
her Moral  und  Naturrecht  unmittelbar  aufhebt  (§.  53.). 
Soll  daher  Zwang  erlaubt  feyn;  fo  mufs  ihn  nicht  nur 
ein  ftJKiT&rGi/rts  gebieten  und  dazu  berechtigen,  fondern 
dals  diefes  fo  fey,  mufs  zugleich  apodiktiJJi  geujfs  feyn, 
deun  bey  der  geringften  Zweifelhaftigkeit ,  ob  eine 
Handlung,  die  an  fich  höchft  bofe  und  ungerecht  ift. 
durch  ein  höheres  Gefetz  für  erlaubt  und  rechtmafsig 
erklart  wird,  fie  dennoch  ausüben  wellen,  wäre  auf- 
ferft  böfe  und  ungerecht.  Soll  diefes  aber  apodiktifch 
gevvifs  feyn;  fo  mufs  das  Recht  zum  Zwange  blofs  auf 
Gründen  a  priori  beruhen,  mitbin  ganz  abfulut  und  un- 
bedingt feyn,  und  mit  nichts  in  Colhfion  kommen  kön* 
nen;  denn  fonfl  hinge  feine  Gewifsheit  von  empiri- 
fchen  Erkenntnifsgründen  ab,  und  konnte  daher  nie 
apodiktifch  feyn.  Eine  Collifion  zwifchen  Zwangsrech- 
ten ift  demnach  nicht  roügljcb,  vielmehr  befteht  die  Na- 
tur eines  Zwangsrechts  gerade  darinn,  dafs  es  ein  a 
priori  völlig  befiim»ttest  abfolutes  und  vollkommenes  Recht 
ift,  was  durch  keine  Collilion  mit  anderweitigen- PÄich* 
ten  und  Rechten  aufgehoben  werden  kann,  fondern  a 
ntiori  fchUctuhin  fagt:  du  darfft.  Ein  Syftem  des  Na- 
turrechts, in  welchem  Collifionen  Statt  finden,  verräftk 
alfo,  nach  der  Ueberzeugung  des  Ree,  lieber  ein  im,_ 
richtiges  Fundament. 

(Der  Befchluft  fotgt.y 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


P/mojoritia.  Berlin,  b.  Unger:  lieber  Feerey.  Auch  ein 
Beytrag  zu  den  Theorieen  des  Wunderbaren.  1791.  36  S.  Ei- 
gentlich ein  liautrag  zur  Widerlegung  Act  I-elire  von  den  Wun- 
dern •  der  aber  den  fchon  bekannten  Gründen  keine  ww  und 
ftUrkere  hin zufe tat ,  ja  nicht  einmal  das  fchon  Bekannte  durch 
Kuntt  des  Vortrags  eindringlicher,  fafslicber  und  überzeugender 
macht.  An  fyftematifche  Ordnung  ift  auch  nicht  tu  denken,  das 
Ganze  befteht  v" r  ln  einem  »lofsen  Aggregat  von  Behaup- 
tungen und  Widerlegungen,  das  felbft  nicht  vofiftändig  ift,  wie 
fich  auch  fchon  aus  der  geringen  Anzahl  der  in  einer  Art  reu 
Duodezformat  gedruckten  Seiten  Teratomen  laut.  Der  Vf.  hat 
diefe  Blätter  Urbar  Feeray  betitelt,  weil,  wenn  man  die  Mirakel 
zublTe ,  man  nach  dem  Urtheile  gewiffer  Philufopheu ,  wie  er 
Geh  S.  12,  13-  ausdrückt,  auch  die  Magie  und  Feeray  nicht  ver- 
werfen könne.  Et  hebt  feine  Diatribe  fo  an,  al«  ob  er  die  Mey- 
nung  einiger  Philofophen,  dafs  die  objuluto  Unmöglichkeit  der  fo- 
ge:ianuten  rigorofen  Mirakel  vollkommen  fo  fcharf  und  evident, 
als  irejesd  ein  geometrifcher  oder  algohraifcher  Satz,  bewiefen 
werden  könne,  widerlegen  wolle.  Aber  im  Verfolg  Riefst  das 
pinifonnem«ntdiefer  Philofophen,  die  er  Gritbier  nennt,  mit  dem 
eigenen  Raifonnement  des  Vf.  fo  zufammen,  dafs  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  jene  Behauptung  von  ihm  felbft  gebilliget  oder  ver- 
worfen wirdr  und  doch  liegt  hier  die  Seele  der  ganzen  Streitfra- 
ge. Ob  Wnnder  in  jenem  engen  und  ftrengen  Sinne  Gegen ftin- 


de  für  unfer  Erkenatnifs  fern  können  ?  ob  es  überhaupt  eine» 
Erkeuntnifsgrund  zum  Behufe  eine's  Beweifes  für  die  Möglich- 
keit oder  Unmöglichkeit  der  Wunder  gebe?  das  wird  hier  völ- 
lig mit  Stillfcliw eigen  übergangen  ;  ftatt  denen  aber  die  Mög. 
lichkeit  der  Wunder  aus  Gründen  beftritten.  die  aus  dar  Natur 
der  Erfcheüiungen ,  mithin  aus  einer  Ordnung  von  Dingen  und 
Begriffen  hergenommen  Gnd,  zu  welcher  die  Wunder  in  An  fe- 
il urn»  ihrer  Urfache  gar  nicht  gehören;  folglich  iß  durch  diefen 
Aututz  über  diefen  Gegenßand  fo  viel  wie  nichts  ausgemacht. 


En.ruiuM5isrH»ims.  JVorrnt ,  b.  Kranzbühler:  Trau- 
errede auf  Leopold  dm  Zweyten  ,  am  P.tlmfenntage  ly^i.  in  der 
Fnedrichfkirehe  gehalten  von  Philipp  Lorenz  Endemaun ,  Pfarrer 
bey  der  evangel.  reform.  Gemeinde  zu  Worini.  3  B.  g.  Dicfe 
Rede  ift  über  B-  d.  Weish.  6.  V.  26.  gehalten.  Hr.  fi.  hat  zum 
Ilauptfatze  derfelban  Leopolds  wahre  FnrUviprofse  erwählt  und 
einige  Folgerungen  daraus  hergeleitet.  Ohne  alle  Schmeicheier 
und  Wortgepränge  fchildert  er  die  Geißetkritte,  Selbßregierung, 
Gerechtigkeirsliebe,  Religionsliebe  und  Duldung  gegen  fremde 
GlaubonsgenofTen ,  Menfchlichkeic  und  Selbßbencrrfchang  des 
verewigten  Monarchen  und  fucht  dann  gute  Bntfchliefsungen  und 
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PHILOSOPHIE. 

Jeka,  b.  Cuno's  Erben :  Lshrfdtze  des  Naturrechts  und 
der  damit  verbundenen  U-'tJfenfehafien  etc. 

(Bf/cUm/t  der  im  vorigem  Stuck*  ahgtbrochetunBecenJUtm.) 

Ein  Gleichet  zeigt  fich  auch  bey  der  Frage:  in  wie- 
fern fowohl  derjenige,  der  Zwang  Rebraucht,  als 
der,  welchem  er  widerfahrt,  das  Recht  dazu  kennen 
rauft.  Ree.  ftimmt  Hn.  H.  völlig  bey ,  daft  die  blofte 
Ueberzeugung  de«  Rechthabenden  zum  Gebrauch  leinet 
Zwangsrechts  hinlänglich  ift;  denn  müftte  er  erft  die 
Anerkennung  delTelben  vom  Ptlichttragenden  abwar- 
ten ;  To  würde  es  um  den  Gebrauch  deffelbeu  fehr  mift- 
lich  ausleben.  Allein  diefea  kann  fie  nur  dann  feyn, 
wenn  das  Zwangsrecht  ein  ablblutes,  durch  keine  Col- 
lifioo  aufzuhebendes  apodiktifcb  gewiffes,  Recht  ift, 
das  der  Pflichttragende  eben  To  wenig  bezweifeln  kann, 
als  der  Kechthabende.  Denn  wäre  es  dem  eritern  in 
derThat  möglich,  das  Recht  des  andern  zu  bezweifeln; 
fo  würde  er  ungerecht  gegen  fich  felbft  handeln,  wenn 
er  (Ich  von  ihm  zwingen»  und  zu  einem  bluffen  Mittel 
herabwürdigen  liefse ,  mithin  käme  die  praktische  Ver- 
nunft mit  fich  felbft  in  Widerfpruch ,  es  fände  kein  an- 
deres Zwangsrecht  Hut,  als  das  Recht  des  Starkern, 
und  der  Naturftaad  wäre  ein  bellum  emnium  contra 
omnes.  Beym  Grundfatze  der  Vollkommenheit  aber 
find,  wie  bey  jedem  materialen  Grundfatze  überhaupt, 
Collifionen  ,  deren  Entfcheidung  bloft  durch  Erfahrung 
möglich  ift,  unvermeidlich;  mithin  ift  hier  fo  wenig 
für  den  Rechthabenden,  als  für  den  Pflichttragenden, 
•podiktifche  Gewifthett  möglich.  Alfo  wären  in  die- 
fem  Falle  Zwangsrechte  Rechte ,  die  fich  felbft  aufhe- 
ben, und  in  der  That  wäre  auch  kein  Satz  bequemer, 
jedes  Unrecht  zu  fanetioniren ,  als  der:  was  ein  jeder, 
ais  feine  Vollkommenheit  anfleht,  das  darf  er  mit  Zwang 
fich  erhalten.  Befunden  auffallend  zeigt  fich  diefea  bey 
feiaer  Anwendung  auf  daa  Eigenshumsretht.  Denn  nun 
würde  ganz  confequent  der  Grund  deffelben  allein  auf 
der  Vorjletlung  des  Rechthabenden  beruhen,  dafs  eine  Sa» 
che  fein  Gut  fey,  und  nur  durch  ausfchli  eftenden  Ge- 
brauch ihm  als  Mittel  dienen  könne  (  $.  185.),  mithin 
Wären  zur  Begründung  de»  Eigenthums  gar  keine  au 
ftern  Zeichen  deffelben  notwendig-  igö.),  fondernzum 
Recittstxtel  wäre  nichts  weiter  erfoderlich,  als  dafs  die 
Sache  nicht  eines  andern  Gut  fey  .(§.  193. ),  und  die 
Erwerbungsart  (modus  acquirtndi)  beftünde  bloft  in  der 
innem  Handlung,  vermöge  deren  jemand  anfangt,  eine 
Sache  als  fein  eigentümliches  Gut  anzufehen  ($.  194.). 
Allein  daft  hiedurch  alles  Eigenthumsrecht  ganz  und 
ALZ.  179t.    Dritter  Bund. 


gar  unmöglich  wird,  ift  nicht  fchwer  zu  erkennen. 
Denn  ift  die  angezeigte  Erwerbungsart  zur  Begründung 
des  Eigenthums  hinreichend;  fo  find  freylich  gar  keine 
äufsere  Zeichen  deffelben  nothwendig,  aber  wie  ftüu- 
de  es  nun  x  )  um  den  RacAtjtifet?  woran  könnte  nun 
der,  der  eine  Sache  als  fein  Eigenthum  anzufehen  an- 
fängt ,  erkennen ,  daft  fie  nicht  bereits  ein  Gut  eines 
andern  fey?  2)  wie  wäre  es  nun,  wenn  im  Naturftan- 
de  zwey  Perfonen  eben  diefelbe  Sache  in  eben  demfrl- 
btn  Augenblick  als  ihr  eigentümliches  Gut  anzufehen 
anfingen,  ohne  dafs  einer  dem  andern  hievon  Eröff- 
nung thäte.  Offenbar  hätte  hier  keiner  ein  Zwangs- 
recht gegen  den  andern  ,  alfo  auch  keiner  ein  Eigen- 
thumsrecht an  der  Sache»  3)  Wie  wäre  es  felbft  dann, 
wenn  der  eine  jene  innere  Handlung  früher  vornähme, 
als  der  andere?  Gäbe  die/er  Umftand  den  Ausfvhlag;  fo 
wäre  R^dtt  »in  finnliches  Qbject,  das  von  Zeitbedingun- 
gen abhinge.  4)  Da  die  Befugnift,  etwas  als  fein  Ei- 
gentum anzufehen,  nur  unter  der  Einschränkung  ftatt 
fände,  daft  dadurch  nicht  die  Vollkommenheit  anderer 
gemindert,  oder  die  Mehrung  einer  gröftern  Vollkom. 
menbeit»  er/duswt  wurde  ($.  rgo.);  wie  wollte  doch  je- 
mand bey  der  Erwerbung  eines  Eigentums  fich  auch 
nur  wahrscheinlich  verfichexn,  daft  diefes  Hjndernift 
ihm  nicht  im  Wege  flehe,  da  man  es  vielmehr  bey  nahe 
als  ein  Naturgefetz  annehmen  kann,  daft  im  Naturftan- 
de  durch  jedes  Eigentum  des  einen  dem  andern  die 
Erwerbung  deffelben  notwendig  erfchwert  wird? 
Aber  keine  Wahrscheinlichkeit ,  fo  groft  fie  auch  ift, 
kann  ein  Zwangsrecht  begründen,  fondern  hiezu  gehört 
apodiktifche  Gewifsheit  a  priori.  5)  Am  empörendften 
aber  wäre  es,  wenn  jemand  eine  Sache,  an  der  er  auch 
nicht  die  mindefte  Spur  finden  kann,  daft  bereits  ein 
anderer  fie  als  Eigentum  angefehen  habe,  in  Belitz 
nähme,  nnd  nun  gleichwohl  Zwang  gegen  fich  verftat- 
ten ,  und  fich  als  einen  Ungerechten  behandeln  laffen 
Tollte,  der  nicht  praktifch  vernünftig  gehandelt,  und 
fich  dadurch  zu  einem  bloften  Sinnenwefen  und  Mittel 
für  .andere  berabeefetzt  hätte. 

Die  Wichtigkeit  des  Werks  wird  Ree.  entfchuldi- 
gen,  wenn  er  fich  vielleicht  zu  rief  in  die  Unterfu- 
chung  deffelben  eingeladen.  Wäre  die  Sache  weniger 
erheblich,  oder  hätte  es  Ree.  mit  einem  Schriftfteller  zu 
thun,  dem  Rechtaberey  teurer  als  ftrenge  anparthey- 
ifche  Unterfuchung  der  Wahrheit  ift;  fo  hätte  er  fich 
feine  Recenfentenpflicht  erleichtert,  und  mit  der  Mine 
der  Befcheidenheitdie  Sache  bloft  dem  Urteil  des  Pu- 
blikums aaheim  pe (teilt.  Allein  er  ift  flberzeugt,  dafs 
er  Hn.  H.  hiedurch  einen  fchlechten  Beweis  feioer  Ach- 
tung gegeben  hätte,  und  dies  beftimmte  ihn,  ihm  feine 
Gedanken  ohne  Rückhalt  zur  Prüfung  vorzulegen,  um 
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ihm  dadurch  Anlaßt  zu  geben,  feinem  Syfteme,  aufser 
den  vielen  Vorzügen,  die  es  befitzt,  auch  noch  diejeni- 
ge Fettigkeit  und  Evidenz  zu  verschaffen,  die  man  bis* 
her  noch  in  allen  Syftemen  des  Naturrechts ,  eben  um 
ihrer  materialen  Grundfatze  willen ,  nothwendig  ver- 
minen rnufste.  Da  Zwang  an  fich  betrachtet  blofs  des- 
halb unerlaubt  ift,  weil  dadurch  ein  vernünftiges  We- 
fen  als  blofses  Mittel  behandelt  wird ;  fo  ift  von  felbft 
einleuchtend,  dafs  das  höhere  Gefetz,  welches  den 
Zwang  gebietet,  und  biedarch  für  rechtmäTsig  erklärt, 
kein  anderes  feyn  kann,  als  das  allgemeine  formale  Prin- 
cip :  verhindere  jeden ,  der  dich ,  oder  einen  andern  Men- 
fchen,  etil  ein  bloßes  Mittel  behandelt.  Sollten  alfo  nicht 
in  diefem  Princip  alle  abfolute  nnd  hypothetifche 
Zwangsrechte  fo  rellftandig  daliegen,  dafs  nichts  wei- 
ter, als  eine  blofse  Zergliederung  deffelbcn  nöthig  ift, 
um  fie  im  vollkommenften  fyftematifchen  Zufainmen- 
haoge  ganz  kategorifch  darzuftellen?  Und  wenn  Hr.  H. 
nicht  nur  zum  Be weife  feines  Grundfatzes,  dafs  nur  mit 
der  Erludtung,  nicht  aber  mit  der  blofsen  Vennehrung 
der  Vollkommenheit  Zwang  verbunden  feyr  fich,  au- 
fser  zwey  Erfahrangsgründeu,  die  für  fich  wenig  ent- 
scheiden würden ,  (  S.  42.  N.  3. )  ausdrücklich  auf  die- 
fes  Princip  a  priori -beruft,  fondern  fogar  (S.  79.  go. ) 
&>«t :  dafs  alles,  was  er  fowohl  im  abfolnten  Naturrecht, 
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nten,  /bndern  Ii«  ift  neu,  und  1 
war  bisher  noch  unbekannt!  Fig  4.  thmtit  abfecta, 
Neu/  —  thorace  tereti  plkniuftuk,  el»tnfpeAibusque  ftf-i 
rugiueis.  Fig.  5.  Pap.  urb.  pj^narus  F.  In  Oftjndien  fo- 
wohl als  an  der  Külte  von  Amalfaea  undStabie  Zulau- 
fe. Fig.  6.  Acheta  capenßs  F.  Auch  um  Neapel,  wie- 
wohl fehr  feiten.  Fig.  7.  MijUbris  lopunctata  F.  Fig 
8.  Mylabris. . \2pundat a.  Neu!  —  Atra  ehftris  tefiaceis 
pumtisfex  niqris.  Fig.  9.  Pip.  N.  P.  Cettis.  F.  Diefe 
Abbildung  ift  entweder  nicht  fo  cetrect  wie  die  Lai- 
chardingfcke  im  FuesU'fchsn  Archiv  (  3tes  Heft  tab.  II), 
oder  ift' eine  Abänderung  von  felhirjer.  Die  Flecken 
auf  den  Oberflügeln  find  nicht  durchgehends  aurantiie 
oierfulvae;  auch  fehlt  die  lingotn  albUi  auf  der  UoterHa- 
che  der  Unterflügel.  Fig.  1 0.  Melolonlha  nn  icola  F  .A ne- 
mint  depicta  fpecies ,  fagr  zwar  Hr.  Cinllo,  dies  ift  aber 
unrichtig,  well  diefe  Abbildung  nicht  die  erße,  Sondern 
fchoa  die  vierte  ift.  Tab.  Vf.  F13.  1.  Man  tis  vauverata 
F.  Auch  in  Apullen  zu  Haufe.  Die  Fabrieifche  Bcfcbrei- 
bung  trifft  vollkommen  zu.  Fig.  2.  Cimem  carinatur. 
Neu!  fatteilaris  ovaltts,  grifeo  -fnfeoque  vsrins,  fcutelli 
bafi  carinata.  Viel  ähnliches  mit  "dem  C.  atomarius  F. 
und  dem  C.  grifeus  L.,  das  Schiidcben  ift  hier  aber  eben 
fo  lang,  als  der  Unterleib.  Fh>  3.  Cinsex  aeruginofus, 
N  e ul  feutettaris  rufus,  thorace  obtufe  angvlato  antice  te- 


il* auch  zur  Entfcheidung  der  in  feinem  ganzen  Syftem    flaceo,  pedibus  teßaeeis.    Fig.  4.  Loctißa  fatenta ,  eben- 


unentbehrlichen  Collifionen  vorgetragen,  fich  durch  die- 
fes  Princip  noch  viel  deutlicher  machen  laße,  lafst  es  fich 
da  wohl  verkennen,  dafs  er  diefes  felbft  empfunden 
hat,  und  von  der  Ausführung  diefer  Idee  blofs  durch 
einige  ihm  zu  grofs  vorgekommene  Schwierigkeiten 
abgehalten  Worden? 

NATURGESCHICHTE. 

NeApec:   Domin.  Cyrilti  Entomologie  neapoliiaMe 
Tab.  V— VIII.  179 1.  Fol. 

Ton  der  Einrichtung  nnd  dem  Werth  diefer  Fortfe- 
tzung  dee  Cyrill.  neapoUtanifcben  Entomologie  gilt  das 
ärmliche,  was  bey  der  umftandlichern  Anzeige  der  er. 
ften  Ausgab«  (  A.  L.  Z.  1791.  N.  l6g.)  von  diefem  vor- 
treflichen  Werke  febon  erwähnt  werden.  Ree.  hat  fich 
alfo  bey  der  Anzeige  die/er  unlängft  erhaltenen  vier 
neuen  Knpfer-  und  der  dazu  gehörigen  Textplatten, 
nur  auf  den  Inhalt  derselben  einzuschränken.  Tab.  V. 
fig.  u  Mensis  fdiformis.  Fahrte .  Mont.  I.  n.  1.  Diefe> 
Fangheufohrecke  kam  ans  dem  füdlicheo  AmerikaLzu- 
erft  i»  das  Hunterfche  Ca  bin  et  nach  London.  wach 
Hn.  CüiUo  ift  fie  überall  in  dem  ganzen  neapelitanifchen 
Gebiete  anzutreffen.  Hier  ift  das  Weibchen  abgebildet: 
Klare  dupto  fere  major,  corpore  pedibusqae  viridibus :  was 
torport  efifufco,  mtagis  attenuato.  Pedis  antici  tenuiotes 
et  rekqms  tongiore*.  Fig.  a.  Cicindela  germanica  Linn. 
Die  Variet.  mit  ftahlblauen  Flügeldecken,  Fig.  3.  Ci- 
tindtta  flexuofa.  Fabr.  Manr.  I.  n.  13.  Ift  die  wahre  d- 
sind.  fiexuof.  Fabr.  gewifs  nicht!  Auch  ift  fie  weder  die 
Cicind.  lumdata  noch  UtridaF.,  fo  wenig  ab  eine  andere 
dem  Ree  unter  dem  Namen  C.  finmta  Schneidcri  be-. 
«1   Auf  diefe  Ciriflofche  Cicind.  paöfc  keine  Be- 


diefelbe,  deren  Lriroe  Faun.  Suec.  n.  »283.  cauda  enfi- 
fera  recurvata  gedenkt,  und  von  der  er  fagt:  audtei, 
fed  non  vidi  hoc  mftrtnm  in  patria.  Hr.  C.  beftimmt  fie 
zum  erftenmaleuagemein  richtig:  viridis ehftris  bafi  octU 
latis,  antennis  tongifjimis,  aUs.  apice  coteoptratis.  Fig.  5. 
Bombyx  candidx.  Scheint  neu-za  feyn  r  alis  dejlexis  api- 
ce rotundmtis  niveis,  pMticrw  duobus  tineaque  coRale  ni- 
gri s.  Ift  noch  einmal  fo  grofa  wie  Tin.  evonymeUa,  und 
bat  aufserdem  norh  viele«  Ähnliche  mit  der  PA.  nib-ea- 
via  F.  und  mveata  Scop.  Fig.  6.  Tiphin  femorata  F. 
Vielleicht  nun  GefchiechtSMitterfchied  ?  Fig.  7.  Noctua 
tlaivta.  Neu!  Vieles  ähnliche  rmt  Ph.  ciratmfiexa  Linn., 
excepto  colore  avgenteo  maculxc  jl*xuofae.  Sie  wird* alfo 
beftimmt:  N.  criftata ,  alis  dfßexis  fujcefcttitibus  «nrgi- 
ne  cinereo:  anticis  charactere  flrxivj  fo  argenteo  clavaefor- 
mi  Fig.  8.  Noctw»  parallel».  Neu!  Aehnlich  der 
oftindifchen  N.  geomeUicn  F.  SylV  ent.  n.  37.,  fie  un- 
terscheidet fich  aber  durch  naebftchenden  Charak- 
ter: crißata,  alis  antuis  margine  elevOto  cinereo,  di- 
/»  nigro,  fafetis  duobus  paniütlis  albidis.  Rig.  9.  Cieifjp 
falcatns.  N eu!  fcuteltaris  grifw  thorace  antice  concamo 
bicorni ,  cornubas  obhtfis  apice:  nigria.  Hab.  in  Aputiae 
Sifymbriis.  Fig.  10.  Cimtx  nervo fus.  N  tu  '.  feuteUaris 
ßavicans,  thorace  fLUtelloque  nervis  rlnvatis  longitv.dmali- 
bns  albidioribuu  Hab.  in  Carduis.  Tab,VII.  Fig.  l.  Mai- 
tis filifiirntis;  Hier  das  Männchen -zu  dem  Tab.  V.  fig.  1. 
abgebildeten  Weibchen.  ¥ig.-2.Mutiila  jmacule.ta.  Neu! 
Vieles  ahnliche  mit  der  M.  europaea.  Sie  wird  alfo  be^ 
ftimmt:  hhia,  capite  thorateque  rufis  r  •  abdomine  nigro, 
macuUs  ouimpu.albis.  Fig.  3.  Mulilla  europaea  Linn. 
Fig.  4.  Cimtx  frmipunetatus.  Fig.  5.  Acheta  itahea  Fabr. 
Fig.  6.  Acheta  itatica.  Habitus  certe  praecedentis.  Nun 
femitus?  Fig.  7.  Araneo  hirtipes.  Hr.  Ci  haH  diefe  Fo- 
Namen*  für  einerley.    Jene  ift  aber  um 
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Cavenne  «»  Haufe.    Di«  Augen  ftehen  alfo :  : : : : .  — 
Fig.  g.  Curcuta  alginu  F.  Vielleicht  nur  das  Männchen 
vom  C.  barbarus  1  von  «ein  ihn  nur  feine  verschiedene 
Gröfse  auszeichnen  foU.   Fig.  9.  Bombglius  ater  F.  Die 
lUfis  der  Flügel  ift  mehr  rothbraun,  als  Schwarz.  Fig. 
lt>.  Noctua  fexmatulata.    Wahrfcheinlich  nur  eine  Ab- 
änderung von  der  Tab.  II.  fig.  6.  abgebildeten  Tinea 
fexmac.  >  Hr.  C.  erinnert  aber ,  dafs  fie  dafelbft  unrich- 
tig für  eine  'i  inta  angegeben  worden.    Fig.  11.  Lzjtta 
eruthroceyhala  F.  Eine  nicht  zum  betten  gerathene  Ab- 
bildung diefer  Lytta ,  die  Hr.  C.  noch  überdies  nur  für 
eine  Abänderung  der  L.  dubiae  hält.    Fig.  12.  Curculio 
ni«rita  F.    Tab.  VIII.  fig.  f.  Mantis  pauperata.  Hier  nur 
(fei.*-!/*  dssaufTab.  VI.fi*.  1. abgebildeten  vollkomme- 
nen  Infects.    Fig.  2.  Apis  htctuoja  Seop.    Fig.  3«  Apis 
punctata  F.    Fig.  4.  Reduvius  iracundus  F.    Beide  erft 
genannte  Arten  fcheinen  jedech  in  einem  und  dein  an- 
dern von  den  Fabric.  verfchiedcn  zu  feyn.    Fig.  5.  Ci- 
,« ex  fpiniger  F.    Fig.  6.  Reduvius  albo  -  fafciatus.  N  e u ! 
— —  nntcnuis  apice  capiUxribus,   capite  thovaee  elytrijque 
grifeis ,  abdomine  nigra  fafciis  quinqut  albis.     Fig.  7* 
yfranea  JenocuUUa.  Linn,  et  Fabr.  Tig.  g.  Mutila  Jexma- 
cutata.   Aus  Apulien.  N eu!  nigra,  fronte  tltoracisque 
dorfo  rufis,  abdomint  maculis  fexfafciaque  albis.    Fig.  9. 
Curculio  barbarus  F.     Fig.  10.  Andren»  hirfuta  habr. 
An?  den  nächftfolgenden  Kupfertafeln  verfpricht  Ilr.  Ci- 
rilh  folgende  neapolitaniSche  feltene  Infecten  abbilden 
zu  bften :  1.  Afilus  ferox.  Eraic  ferox:  Scop.    2.  Afilus 
pnnctatus  Fabr.    g.  Syrphus  crabronifarmis  F.    4.  Syr- 
phus  bifafciatus.  Conops  bifafciatus  Scop.    5.  Syrphus 
e.rballoyum  F.    6.  Ctwwx  nigritomis  F.    7.  j*pts  mmcuU- 
ta  F.    8-  Cimex  pedeinontanus  F.    9.  jjjcalap/mj  tfoit- 
ctts  F.    10.  MfloJon^i  viUoJ»  F.    11.  Stolia  intemtpta 
f\    12.  Afilus  Diadema  F.    13.  S*/ta  wwnca  K  14.it/r- 
p/inx  tn/rt^int»x.    Cunops  trifafciatus  Scop.    15.  yty« 
haemorrhoa  F.    16.  Nu/nada  vuficornis  F.    17.  /fyü  vzl- 
lo>  F. 

-  F«ankfo»t  a.  M.,  b.  Varren trapp  u.  Wenner:  L.  G. 

Scriba  Beutrage  zur  Infektengefchichte.  Zwe  y  te»  Heft. 

Mit  6  ausgein.  Kupfert.  1791.  194  S.  4. 
In  die  fem  zweyten  Hefte  kommen  folgende  entomo* 
Jugifche  Auffatze  vor.  1 )  Verfthiedene  Spinner  von  M. 
B.  Borihaufen.  Ph.  B.  bifiriguta.  Zwetjgejireiftiger  Spin- 
ner. Viel  ähnliches  mit  der  Ciiaonia  des  U'ienerftjft.  Hr. 
B»  beftitntnt  denfelben  alfo:  £.  alis  dtfcxis  grijeis:  firir 
gis  duabus  undatis  aUndis,  lateribus  averfis  fufio  -  indu- 
ctis.  Die  wohlgerathene  Abbildung  diefes  Spinners 
klärt  das  unverständliche  und  eicht  gut  gefagte  laitri- 
bus  averfis  fafco  indvetis  auf.  —  Ph.  B.  Nrtogona.  Afck~ 
grauer  fehwarzfieckigter  Spinner.  Das  JJiwarz*  Eck.  Ei- 
ne neue  Art!  Nicht  ift  die  macula  apieis  w.gra  triaar- 
tita  —  es  find  in  der  davon  hier  mitgetheilten  Zeich- 
nung drey  von  einander  äigefonderte  Schwarze  Flecken 
deutlich- zu  bemerken" Eine  tnacula  tripartita  mufs 
aber  oben  oder  unten  zusammenhangen.  Hier  ift  das 
Gegentheilt  Die  Fühlhörner  und  der  Unterleib  haben 
in  Ree.  Exemplar  einerlei}  Farbe.  Nach,  der  Beschrei- 
bung find  die  erftern  ferrugineae,  der~andere  flaiun.  — 
Auf  dem  Käcken  liegt  ein  unmöglich  zu  überfehender 
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dreyekigter  feb  warzer  Ffcc?.  der  allerdings  das  feinige  mit 
zur  nähern  Beiti  mm  ung  diele»  Spinners  be>trageu  kann. 
Hr.B.  fagt  aber  nur  thorax  nigtr,  Immeri*  cineris.  Ree  wür- 
de varfchlagen:  tliorax  emereus ,  maattamedio  trigona  ni- 
gra. —  Ph. ß.  üuerna.  Hagticlunfpinner.  Sehr  wahrfchein- 
lich auch  die  Fabvic.  R.  Qjierna.  Hr.B.  hat  Recht,  wenn 
er  fich  durch  das  Fabric. ,  qua:  um  i  afios  miaima,  nicht 
abhalten  lief»,   die  feinige  dennoch  dafür  zu  halten.  E> 
ift  bekaunt  genug,  wie  oft  und  mannichfaltig  diefe  Zeich- 
nungen hier  variiren.    Ph.  B.  außtra.  Rotiiluii  ^miter 
braungezeidincter  Spinner.    D«  Wiener  B.  aujlera,  ver- 
schieden von  der  Efperfchen.  —  Ph.  B.  Dodonaea.  Die 
nemliche,  die  Efper  (tab.  60.  fig.  I  —  3.)  unter  Tritophus 
abgebildet  hat.    Diefe  Spinner  find  fatnmtlich  neblt  ei- 
ner fehr  merkwürdigen  Varietät  der  ß.  Hebe  auf  Tab. 
VH.  fehr  Schon  abgebildet.    2)  Fortfetzimg  der  Bfjchrei- 
bung  verfchiedener  Käfer  von  L.  G.  Scriba.    Ueber  eini- 
ge Arten  der Caßxda,  wie:  vibex,  nebulofa,  faßuqfa,  no- 
bilis;  und Coccionilla,  wie:  octllaki,  Argus,  spunet.  mit- 
tiibilis,  variabiks,  iinpuftulata,  ribis,  aunta,  renipujhda- 
ta,  unifafeiata  und  6puß.  var.  giebt  ilr.  Scr.  Solche  Auf- 
klarungen, die  hoffentlich  jedem,  der  iich  mit  Untersu- 
chung diefer,  allerdings  einer  fo  Sorgfältigen  Mufterung 
wertben,  Gefchöpfe  abgiebf,  willkommen  feyn  müfon, 
nur  hier  keine  befundere  Aufz&hlung  aller  derjeuigiM» 
Fälle  zulaflen,  in  welchen  es  dem  Vf.  geglückt  ift,  ins 
reine  zu  kommen.    Hr.  Scr.  hat  auch  alle  eben  ange- 
führten Arten  des  Schild  -  und  Sopnenkäfers  auf  Tab. 
VIH.  abbilden  laden ,  aber  gerade  fo,  wie  feine  im  er- 
ften  Hefte  beschriebenen  Käferarten,    weswegen  lieh 
auch  Ree.  auf  fein  voriges  hierüber  gefälltes  UrrbeH  be- 
ziehen mufs.    Es  ift  doch  Sonderbar,  dafs  gerade  die  Ka- 
ferarten  in  dieSem  Werke  So  unglücklich  wegkommen, 
da  doch  zum  Theil  ungleich  Schwerer  und  raühfamer 
zu  behandelnde  Infecten  mit  ungleich  mehr  Schönheit 
und  Genauigkeit  hier  vorgefteHt  werden.    Die  Kiferar- 
ten  verdienen  doch  eben  diefe  Sorgfalt,  fie  verdienen 
es  in  dem  Verbältnifle  der  Genauigkeit  und  desFIeifses. 
mit  dem  fie  der  Vf.  befebreibr.    3)  Hr.  Licent.  E:\;''«J 
liefert  die  Befchreibung  und  Naturgefchichte  der  wah 
ren  Wolfsrmkheule  Ph.  N.  FupUarbiae  des  Wienerfyft. 
mit  bey  falls  würdiger  Genauigkeit  und  Vollfländi^keir. 
Sie  ift  Seither  Saft  durchgängig  verkauut  worile;:.  Auch 
dies  SetitHr.  B.  mit  vielem  Scharfann  auscinarder,  ur.;l 
zerßreut  die  bisherigen  Zweifel  über  dieSe  F..  auf  eini- 
ganz  befriedigende  Art  in  Seinen  hierüber  angeführten 
kriüfchen  Bemerkungen.    Ph,  N.  Capfrcola.  Lvänii 
faamencule,  von  Fbcndimfcliciu      Beide  Arren  find  auf 
Tab.  IX.  abgebildet  worden.    4)  Ph.  N.  Vpßion.  Sj:- 
buum  itlt,   befchrieben  von  M.  B.  Borkliavifriu     Der  Vf. 
hielt  diefe  Eule  anfangs  für  fV.  S:u%  atium,  welchen 
Namen  lie  auch  auf  der  Kupfecta'fel ,  auf  der  fie  ab^e- 
bildet  worden,  fühfr.  —  Ph  N.  Vtula.  Das  Kdtitzchenr 
ven  Eben  dem felben.     Minor' Bombyce  Moriore  et  inter 
Bombyces  aü's  rev  erfis  Sacile  minima.    5)  Ph.  Tin.  Ü;ws- 
metla.  Die  Lotivurzfchabc,  vom  IJcent.  Brahm.    6)  Vev~ 
fcfiiedrne  Fukn  befchrieben  von  M.  B.  'fi-w'khauUn.  Sie 
find  Ph.  N.  Giivago.    Die  N.  Croceago  des  WienerSyJt. 
Ffper  naiwte  fie  Sonft  N.flavefc.  —  1-7».  N.  Flavago  o'ier 
Efpers  N.  To^nro.  -  Ph,  X.  Fulvago.  —  Pft.  N.  Po* 
U  a  u  2  ffujrzo- 
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phyrea.     Hier  die  Narurgefchichte  von  der  Raupe  m. 
Diefen  Namen  trug  einft,  wie  fich  Ree.  noch  gar  wohl 
erinnert,  diejenige  Phalaena,  welche  nachher  Fabric. 
in 'feiner  Mant.  B.  Spreta  genannt  hat.   Efpers  Porphy- 
rea  gehört  nicht hieher,  welches  auch  fchon  durch  das? 
angezeigt  worden.    Ph.N.ferruginea.  Hr.  B.  läfat  ea  un- 
entfehieden,  ob  diefe  ferruginea,  auch  die,  dea  Wienerfijft. 
fey.  Ph.N.Atgae.  Ph.  PI.  Uncana.  Diefer  ehemalige  Lin- 
n6ifche  Spanner  fteht,  wie  auch  der  Vf.,  und  zwar  mit 
Recht,  behauptet,  unter  den  Eulen  an  feiner  eigentli- 
chen Stelle,  ungeachtet  ihn  Fabricius  unter  den  Pvralid. 
genannt  hat.    Ph.  N.  Sulphurea.   Der  auf  der  Kupfer- 
tafel (lebende  Name  N.  trabeata  ift  in  diefen  richtigem 
umzuändern.    Alle  eben  genannten  Eulea  lind  auf  lab. 
X.  eben  fo  fchön,  wie  die  vorigen,  abgebildet  worden. 
7)  Einige  tut z fluglichte  Inftcten  (NeurOptera) ,  von  Eben- 
demßlben.    Vanorpa,  Coa  F.  Afcalaphus  barbarus.  Eine 
neue  Art!  Afcalaphus  longicornis  oder  Hymn-lcott  longi- 
came  Linn.  (Myrmeleon  longicornis.  Muf  Lud.  Ulr.) 
Afcalaphus  barbarus  F.  Pap.  Macaronius  oder  Myrme- 
leon Macaron.  Schrank.    Hr.  Borkh.  bemüht  fich  mit 
fehr  vielem  Fleifse  Irrthimcr  zu  rügen,  welche  in  drr  Ge- 
fchichte der  Ashaiaphen  von  den  Autoren  find  begangen 
worden,  und  wodurch  die  Gefchichte  diefer  Gefchopfe  fehr 
in  Verwirrung  gerathen  ift ,  und  Ree.  glaubt  auch,  dafs 
es  ihm,  befondera  waa  diefe  Arten  betrifft,  vollkommen 
gelungen  fey.    Linnes  Murmel,  barbar.  ift  nicht  Fabr. 
Afail.  barb. ,   fonderu  deiren  A.  auftralis.  —  MijrmuL 
ocrllat.  ond  nemauf.    Beide  neu  .  und  au*  der  reichen 
Gerningfchen  Sammlung.    Auf  Tab.  IX.  find  die  Arten 
diefer  Neuropterof.  fehr  kenntlich  und  fchön  abgebildet 
werden,    g  )  Befchreibung  einiger  Eulen ,  vom  Hn.  Li- 
cent.  Brahm.      I)  Ph.  N.  Diffims.  Die  Feldulmeneule. 
Diefe  fehr  fchön e  und  richtige  Abbildung  haben,  wie 
Ree.  gerne  gefleht,  weder  die  Hübnerfche  noch  Efper 
fche  Abbildung  entbehrUth  gemacht.     Sie  verdiente 
auch  allerdings  ihre  Stelle  neben  der  mufterbaften  voll- 
ftändtgen  Naturgefchichichre  diefer  Eule,  die  uns  der 
Vf.  davon  gegeben,    2 )  Ph.  N.  Dipfacea.  Mengelwurstr 
eule.    Ree.  will  Hn.  B.  ein  zwar  fehr  unbedeutendes, 
doch  hieher  gehöriges,  Synonym  von  diefer  Eole  mit- 
theilen ,  welcbea  in  dem  höchft  elenden  Gladbachfchen 
Werkchen  anzutreffen  ift.    Dafelbft  ift  fie  auch,  aber 
man  weifs  wie,  abgebildet  worden,  unter  dem  Namen : 
der  rare  Scheck flügei  Tab.  ig.  fig.5. 6.  —  Auch  von  diefer 
hier  die  Naturgefrhichte.    So  übertrieben  befcheiden 
Hr.  B.  feinen  Standpunct  (S.  172.)  gegen  Hn.  Efper  ab- 


mifst,  fo  ftrenge  rügt  er  eine  Verittung,  die  der  fei  5re- 
tius  Müller  bey  Befchreibung  diefer  Phal.  zu  Schulden 
kommen  Uefa.  St.  Malier  tbat  gewifs,  waa  er  koaate, 
mehr  konnte  man  auch  nicht  von  ihm  verlangen,  fo  we- 
nig als  von  ihm  jene  hellem  entoraologifchen  Eitilich- 
ten  und  Erfahrungen,  die  fich  nur  derjenige  verfchaf- 
fen  kann,  der  fich  inniger,  wie  Hr.  B.,  mit  diefera  Stu- 
dio abgiebt.  Mutier  war  kein  Entomolog!  auch  ftrau- 
chelte  er  hier  nicht  allein,  j)  P*.  N.  Affinis.  Die  Rü- 
ftcreule.  Auch  hier  nicht  felofs  trockene  wörtliche  De- 
taillirung,  diefer  weit  richtiger,  als  von  Efper  und  Hm ib ntr 
vorgeftelltenEule.  Jbndern  abermals  eigentliche  frucht- 
bare  Naturgefchichte*  4)  PA.  N.  Albipuncta.  Wege- 
richeule d.  W.  Eben  fo  wie  die  vorige,  mit  fteter  und 
genauer  Hinficht  auf  daa,  waa  die  eigentliche  natürliche 
Gefchichte  diefer  Eule  vorzüglich  aufklärendes  über  fie 
giebt,  befchrieben. 

. 

Jbna,  in  Comm.  der  akad.  Bucbhandl.:  A.  fi.  G.  C. 
Batfeh,  Prof.  Jenen.,  Teftaceorum  Arenulae  marinae 
tabula*  fex  priores ,  ad  opus  teftaca  minutiora  huc- 
ufquenota,  vel  noodum  in  feriptis  divulgata.  ac- 
curatius  defigoara  complectens  etaborandum,  fpeci- 
minis  loeo  (fecund um  naturam  detineatae  et  aeri  in- 
dfae.  1701.  4. 

Ebendaf. :  Sechs  Kupfertafeln  mit  Conclnjlien  des  See- 
fandest  gezeichnet  und  geftochen  von  A.  *J.  G.  C. 
Batfeh.  179 1.  410.  (Prtnumer.  Pr.  fchwarz  12  ger. 
illum.  1  Thlr. )  68 

Aus  dem  Titel  erhellet ♦  dafs  der  würdige  Hr.  Prof. 
Batfcü  willens  ift.  den  kleinften  Schaalthi  ergehe  ufen, 
die,  wahrfcheinUch  eben  wegen  ihrer  Kleinheit ,  noch 
lange  nicht  fo  unterfurht  und  beftiramt  werden,  wie 
fie  ea  verdienen,  ein  eignes  Werk  zu  widmen,  und  fie- 
darinn  auf  eine  Art  zu  unterfuchen  und.darzuftellen, 
wie  bisher  von  keinem  feiner  Vergänger  gefefaehen  ift.. 
Von  diefem  Werke  find  gegenwartige  fechs  Kupferta- 
feln die  Vorlaufer,  die  der  Vf.  fehr  befcheiden  fpteinü- 
nis  loco  bekannt  macht,  welche  aber  auch  zugleich  daa 
Ganze  fo  ankündigen,  dafs  fie  auf  alle  Weife  den  Wunfeh 
recht  dringend  erregen,  dafs  bald  wenigften*  einTheil 
des  Ganzen  erscheinen  möge.  Hier  werden  vorläufig 
mir  durchaus  gerade,  oder  nur  zum  Theil  gekrümmte  viel- 
kair.merigte  Schaalthiergehaufe  vorgefteltt.  Die  Kapfer- 
tafeln,  fo  wie  die  eigenen  Beftimmungea  des  Vf.  ,  ver- 
rathen  eine  Meifterhand. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


An*?t*r«*T->  IsJ*rt:  J.  Jak.  Erbflein  Uffliorena  -  Thuring. 
diu*.  iiiaMg.  «nedica  de  ajcile.  1791.  16  8.  4.  Bey  dem  kleinen 
Raum,  den' der  Vf.  baue,  hat  er  das  wifletiswertheAe  ron  der 
BauchwafleTnirht  mit  ziemlichem  Fleifs  zufammeiigetragen  und 
auf  manchen  Gegeaftsnd  auf  merk  Caan  gemacht,  den  man  fonft 
in  kleinen  Schriften  übet  diefe  Krankheit  feiten  entwickelt  fin- 


det, x.  B.  auf  diel.chreTOn  der  fchnell  entftehenden  nnd  fchnell 
ablaufenden  BsucWaffcrfucht.  Purgafefn,  die  ftarker  jarirkrn. 
als  die  Jalappe ,  will  er  bey  diefer  Krankheit  nicht  angewendet 
er  hatte  aber  doch  die  in  Fallen  .  wo  Ce  angezeigt  find. 


tr  hatte  aber  doch  die  in  Fallen  .  wo  Ce  angeieigt  ßnd, 
. .  erfundenen  ftirkem  Abführunc»mittel.  c  B.  das  £imt. 
mi  guttae,  nicht  übergehen  faUen. 
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GOTTESGEL  JHRTHEIT. 

Goittingen,  b.  Ruprecht:  Neue  Benträge  zur  Er- 
läuterung  der  biblifchen  Proplteten.  Von  M.  Carl  Fr. 
Stäudtin,  ordend.  Prof.  der  Theol.  zu 'Görtingen. 

Sieben  inhaltsreiche  Abhandlungen,  in  welchen  nach 
einem  durch  klaflifche  Philologie  gereinigten  Ge- 
fchmack,'  befonders  durch  Zufammenftellung  ähnlicher 
Ausdrücke  und  Bilder,  manche  Schwierigkeit  lichtvoll 
lind  überzeugend  aufgelöft  wird.    Zugleich  ein  Beweis 
von  der  geübten  Belel'enheit  des  Vf.  in  jenen ,  jetzt  wohl 
felbft  von  manchen  Theologen  wenig  gelefenen  und  noch 
weniger  verftandenen,  Schriften.  Denn  fo'weit  hat  es  die 
üuflfcrft  inconfequente  Zurückferzung  jener  Denkmale  der 
altern  Ofienbahrungen  des  Jehova  gegen  die  neuteila- 
mentlichen  doch  immer  auf  das  A.  T.  zurückweifenden 
O.Tcnbarungsfcbriften  bereits  gebracht,  dafs  felbft  aka- 
demifchgelebrie  Theologen  nicht  nur  die  gröfsere  Hälfte 
ihres  Bibeltextes  nicht  genau  verliehen  kenneu,  —  denn 
dies  konnte  To  mancher  alte  Theotogus  auch  nicht,  — 
fondern  dafs  fie  auch  dabey  für  das  Unentbehrliche  in  ih- 
rer Wifienfchaft  nichts  zu  vermifTen  fich  überreden;  in 
einer  Wifienfchafr,  welche  doch,  wenn  fie  nicht  gelehrte 
Kenntnlfs  der  unter  dem  bebräifchjüdifchen  Volk  eut- 
Üandenen  Offenbarungen  ift,  gerade  das  gewifs  nicht  ift, 
was  fie  nach  den  Ucterfcheidungsmerkmalen  der  pofiti- 
veu  Theologie  der  Chriften  reyn  foll !  Die  i.  Abh.  erklär« 
die  Stelle  §cf.  LH.  x$  -  LI  II,  i  —  13.  als  einen  Ge- 
fang  auf  den  gewaUTamen  Tod  des  *}efvi as.  welchen  die« 
fer  mit  der  königlichen  Familie  injudau  verwandte,  fehr 
angefchene  Prophet  unter  Manalfe,  nach  der  Tradition 
des  Talmud  und  einiger  Rabbinen  erlitten  haben  foll. 
Grotius  und  lange  vorher  R.  Saadias  llaggaon  haben  in. 
eben  diefer  Stelle  die  Leiden  des  Propheten  Jeremias 
zu  finden  geglaubt.    Der  erftere  glaubte  aber  doch  auch 
mit  feiner  Deutung  die  Beziehung  auf  den  Melfias  im 
Tractatus  de  veritate  relig.  thriß.  vereiaigen  zu  können. 
Mit  vieler  Gefchicklichkeit  fucht  Ilr.  St.  jedeu  einzelnen 
Zug  des  Gedichts ,  die  Chronologie  drs  Lebens  von  Je- 
faiah  und  gewiffe  Parallel»  n  von  den  harten  Scbicklälen 
der  Propheten  aus  Jcr.  XX,  7-13.  20,  14- ig.  15, 
10 -ai.  für  feine  Ilypoihefe  anzuwenden,  welcher  wir 
am  aller  wen  igften  die  Erklärung  des  Philippus  an  den 
religiöfen  Kämmerer  der  Königin  von  Meroe  (.Apoftel- 
gefch.  8.  28-  36.)  entgegen  fetzen  möchten;  und  zwar 
dies  aus  dem  ganz  einfachen  Grunde ,  weil  wir  und  alle 
Ex«'geten  jene  Erklärung  des  Diakons  Ph.  nicht  mehr 
wiffrn  körnten  !  Der  vom  Feft  zurückreifende  atuiop.fch« 
Holjude  nemlicb  hat  zwar  ganz  uuläugbar  die  Verfe  7. 
A.  L.  Z.  xi^t.  Detter  Bsod. 


8.  aus  dem  Lfll  Kap.  in  feinem  Wagen ,  gerade  da  Ph. 
dazu  kam ,  laut  gelefen  und  diefer  ift  ficher  von  diefer 
Stelle  ausgegangen  (upgxßevtc  «woe.  yp*$ic  rttvntc  Act  9, 
35.).  um  auf  die  heitsrollcn  Erzälungen  voh  Jefus  Leben 
und  Lehren  zu  kommen.  Aber  dieWendung, welche  Ph.  bey 
diefem  „Davonausgeheu"  genommen  habe,  ift  wva  Loras 
mit  keinem  Wort  bemerkt.    Ohne  Anftahd  könnt*  fie  al- 
fo  wohl  auf  die  Frage :  von  wem  der  Prophet  rede  ?  ge- 
rade diefe  gewefen  feyn :  Allerdings  Spricht  der  Pro 
phtt  von  fich  felbfl,  aber  fo  geduldig,  unfchuldig  und  gor- 
tesergeben,  als  nach  Jef.  53,  7.  8.  der  alte  grofee  Pro- 
phet Jefaiah  in  feinen  Tod  gegangen  ift,  eben  fo  und 
auch  uiitgrofsen  glücklichen  Folgen  für  ihn  und  andere  ift 
der  noch  weit  gröfsere,  Jefus,  in  unfern  Tagen  geftor- 
ben  u.  f.  w.  „Dafs  es  überhaupt  dem  Ph.  nicht  fowohl 
um  den  Text  des  Jef.  als  um  dte  Wendung,  auf  Jefus  zu 
kommen,  zu  thun  war,  ift  fchon  daraus  klar,  weil  die 
Stelle  nach  der  Alexandr.  Verfiou,  welche  hier  in  mehre- 
ren Hauptworten  vom  Hebr.  irrig  abweicht,  cittrt  und 
ohne  Verbeflerung  angenommen  wird.  „Die  II  Abh  Da» 
IX,  54  -27.  nach  Paralleijldlen  erklärt."  nimmt  fürs  etC 
lie  mit  Harenberg  K.  XI,  21—4?.  als  Gemälde  von  den 
Unternehmungen  de?  Antiochus  Epiphanes  gegen  Aecy*. 
ten  und  Judäa  an.  wogegen  auch  nach  unferm  Urtheil  £ 
le  etwa  übrigen  ZweilVl  fich  durch  die  Beobachtung  he- 
ben laflen,  dafe  natürlich  Epiphanes  und  feine  Thaten 
nach  dem  Gefidhtspunkt  und  den  Nachrichten  gefchildert 
werden,  die  einem  Judäer  aufgefallen  woreto.   Eben  fo 
richtig  findet  dann  Hr.  St.  den  Epiphanes  durchaus  im- 
mer  als  den  letiten  der  griechifch  fyrifchen  Könige  bis 
auf  welchen  und  nichrweitcr  dieOrakel  des  Buchs  heV.  K 
7.  8-  ^  II,  9  if  herabßeigcn.    Nach  diefen  Paralle- 
len  ajfo  wird  erwiefen,  dafs  auch  die  berühmte  Stele 
von  den  70  Hebdomaden  auf  diefen  defpotifchen  Verbr  i- 
ter  des  Heidenthums  unter  den  Juden  fidi  beziehe  ui  dl 
mit  feiner  Tempelentweihung,  der  Maccabäiuhen'w  ie. 
derherftellnng  des  Opferns  gerade  nach  3i  Jahren  (Vgl. 
XII,  7.)  und  diu  feinem  Tode  fich  als  erfüllt  zeigen  laf- 
fe.     Wie  natürlich  diefe  Erklärung  im  Ganzen  des  Tex 
tes  liegen  müfle,  liebt  man  auch  aus  dem  au/srrn  Grund 
^."«««f^yZeit  Hr.  Eichhorn  im  III  ßgnde  feiner 
Bibliothek  im  V  Stück,  die  Stellen  den  Uaupnügen  Bach 
auf  eben  diefe  Art,  erörtert,  dabey  aber aucn,  was  Hr 
St.  völlig  übergeht,  die  chronologjfcheu  Punkte  ins  kla 
re  zu  bringen  gefucht  hat.   Diefe  ganze  Deutone.  dafs 
du?  grtech  .  nicht  die  römifebe.  Monarchie  die  letzte 

w/T!<herPanielfpr,cht'  weü  ßeratl*  Antiochus 
zu  diefer  Monarchie,  ..als  dem  vierten  Thiere.  uehörir 
gclch.ldert  wird.  (K.VII.  ao.  3i.)  verdient  die  auÖ- 
famfte  Prüfung  D»m 1  offenbar  läfat  Daniel  g«DZ  unmit- 
telbar nach  Aatioehus  Epiph.  und  der  griechf  Monarchie 
<»»  x  x 
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das  Univerfa'reich  derjenigen  Heiligen,  "mit  welchen 
AntUxbus  gekriegt  hatte  ,  d.  i.  euie  Univerfalmonarcuie 
der  Juden,  folgen  iK.  VII,  26.  27.  vgl.-v.  7—14.) 
welcher  Seine  Nation  des  Erdbodens  leicht  widerlichen 
fol'te.  Man  firhtalfo  von  felbft,  welchen  Eii.mirs  die- 
fc  Deutung,  wenn  he  feft  fteht.  auf  die  B-  griffe  von 
der  G  aubwürdigkeit  und  Aechtbeit  des  Buchs  Daniel 
haben  *iü(Te,  Bis  jetzt  ift  fie  weder  von  Hn.  Euhhom 
noch  von  lln.  St.  in  diefer  Beziehung  aufgehellt  wor- 
den. Soviel  Ree.  frheu  kann,  hatte  fie  den  Vf.  zu  einem 
entfeheidendea  Refulrat  in  der  IV  Abb.  „über  den  IV- 


vortrefflich  ausgeführt,  dafs  keines  de«  andern  fchadet, 

und  beides  uutertreiwdirh  und  noib  wendig  verbun  'en 
fth  int.  Wie  die  Philologie  bey  diefer  Art;  Gejzu  behan- 
deln und  anzuwenden  gewinnt,  in  eben  dem  Verhaltmfle 
erh*t  auch  die  Ph  lofophie  »itirch  di«*fe-  lebendige,  und 
vielialtig  anziehende  Einladung  einen  neuen  Werth 


lo 


und  einen  bestimmteren  Ausdruck. 

Lucinn  bitte  den  Peregnnus  Proteus  in  feinen  S<  hrif- 
ten  als  einen  argen  Röfewicht,  a's  einen  plumpen  Char- 
laran  gefchildert.  Nach  Herrn  Wielaads  Fu  t  on  treffen 
fie  ilch beide  in  Elyfium  wieder;  fchon  der  Umftaitd,  dafs 


Sprung  des  *uchs  Daniel,  vorzü(>tich  in  Rückficht  auf  die  fie  diefen  feiigen  Aufenthalt  mit  emander  thcilen,  fetzt 
6.  letzten  Kapttel  dpjjeli'tn"  fuhren  können,  wo  er  ei- 
ni  e  fonft  aufv.eftelhe  Hypothefen  prüft,  noch  aber  wei- 
ter nicht  als  bis  zu  der  Behauptung  geht ,  dafs  das  Buch 
Dan.  erft  fpat  gefammelt  und  vielleicht  feinem  hiftori- 
fchen  Theil  nach  aus  alten  chronoloe.  Büchern  der  Chal- 
d.ier  geNoffen  fey,  wenigstens  aber  einzelne  achte  Stücke 
enthalte.  Auf  diefes  fehr  behutfam  dargeftHlte  Refultat 
hatte  wohl  das  in  der  IV.  Abh.  erwiefene  Datum ,  eiuen 
vielleicht  zu  froisen  Einftufs:  dafs  auf  die  fechs  letzten 
Capuel  des  Buchs  im  Neuen  T-ft.  häufig,  auf  die  techs 
erlten  aber  nie  zurückgefehen  wird,  und  überhaupt 
die  ganze  Dan.  Schrift  weder  bey  Cbriftus  und  den  Apo- 
fieln,  noch  bey  ihren  Zeitgenoflen ,  noch  bey  allen  fid- 
teren  Jud  11  ^ertn^elcharit  worden  ift.  D  e  2  ua  hlt- 
folgenden  Abhandlungen :  über  die  fxjmboiifchen  Handlun- 
gen der  Propheten  und  über  Form.  Zweck  wui  Charakter 
der  prophet.  V%fiu*en  laufen  durch  alle  Propheten  hin. 
Durch  fo  gehäufte  und  ganz  durchgeführte  Beyfpiele 
niülste  wohl  der  ftrengfte  Literalexcgete  üh*»r  diele  fo 
fehr  mishandelten  Stücke  der  prophet.  llermrneutik  fich 
auf  klaren  ialTen.  Bemerkungen  ühtr  Stellen  des  ^Jeremias 
fchlie&ea  diefe  empfehlenswürdige  Sammlung. 

■ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Göfchen;  Geheime  Gefchichte  des  Pftihfo- 
ptien  Peregrimis  Protein.  Von  C.  M.  Wie! and.  Er- 
fter  Theil.  3?2  S.  Zweyter  Theil.  424  S.  Mit 
zwey  Titerkupfern,  1791.  g. 

Das  Verdienft  der  reinften  und  fliefsendften  Spra- 
che, das  Verdient}  einer  planen  Philofophie,  einer  ge- 
wfsen  fmoothneff  in  dem  Rdifonnement  fowohl  als  in 
dVr  E  nk  eidung,  ift  der  cbarakterift;fc]v  Zag  d^s  Wie- 
len Iii.  faen  Genius;  weit  entfernt  dur  h  das  Alter  ge- 
fchwä-htzu  werden,  f.heint  diefer  Schrififteller  in  fei- 
nen letzten  Werken  an  Confiftenz  gewonnen  ?.u  hüben. 
Und  die  zuneh  nende  Reife  des  Zeitalter?  mit  bewunderns- 
würdiger Fähigkeit  in  feine  Individualität  überzutragen, 
Si-'loft  ats  Kuuliwcrk   wird  die  geheime  Grfchuhte  des 


den  verlaumdeten  Proteus  in  einen  grofsm  Vortheil,  um 
znheweifen,  dafs  ihm  Lucian  Unrecht  getban  Iw'je.  Der 
redliche  Schwärmer  zergliedert  Vor  drin  kalten  Piitlofo- 
phen,  vor  dem  erklärten  Feind  olles  Ueber  vernünftigen, 
alles  Ueberfinnlichen,  feiuen  ganzen,  fouderv-aren,  der 
Verfolgung  eines  Hirnger'p'ruftes  ge  idrnet  eo  Lebenswan- 
del. Er  reinigt  fich  vou  jeder  Anklage,  welche  feine 
Antriebe  und  feine  Handlungen  verdächtig  machte ;  der 
vermeintliche  Betrüger  ze  gt  fich  überall  als  B.-trognen, 
und  feine  Gefchichte  macht  einen  voilftandigin  pfjcholo« 
gifchen  Curfus  über  die  Sch  warmerey,  in  ihren  hr.uflgften 
Modifikationen.  Dem  Charakter,  den  beide  l.iterlocutori'n 
in  ihrem  Erdeuleben  behfluptet  haben ,  bleiben  Ii»  auch 
inEtyfium  getreu;  nur  aufsert  er  fich,  unter  dem  leich- 
ten Schleier  der  Erinnerung,  müder  und  b.iliger.  Ehr- 
lich bekennt  fich  Peregrinus  Proteus  zu  den  zwey  ge- 
wöhnlichen Kataftrophen  der  Schwärraerey ;  der  Auflü- 
fung  desgeift/gen  Selbflbetrugs  in  Sinnlichkeit  und  AnU 
malitat,  und  der  Entde<  kung  einer  nicht  getränkten  Ein- 
würkung  fremder  Klugheit  uad  Lift.  Jeder  neue  Weg 
den  er  einfchllgt,  um  zu  feiner  Eudar,:o  itr,  zur  freye- 
ften  geiftigen  Exiftenz,  zu  gelangeu,  fuhrt  v  or  eine  die- 
fer beyden  Gianzen ;  wenn  aber  Lucian  die  Begebenhei- 
ten feines  neuen  Freundes  als  B-  !ege  zu  feiuer  Verach- 
tung alles  deften,  was  mit  den  Sinnen  und  d  -m  gemei. 
nen  Menfcbenverftand  nicht  zu  fallen  ift,  anfieht:  fö 
nimmt  Proteus  die  Denkungsweife,  welche  ihn  auf  dirfe 
Ab.vege  geführt  hat,  fo  ero?müthig  in  Schutz,  »Isw.-irccr 
nie  betrogen  worden.  Das  Wahrfte  und  ß"i\e,  wjs  ü*ier 
Sch'v?irm?rey  gedacht  werden  kann,  fchtint  uns  gl  -ichfara 
zuinRefuhat  diefer  Behatn-Inng  zu  werden.  So  hell  und 
deutl  ch  Proteus  alle  Erfahrungen,  die  er  auf  Erden  als 
S'h  vürnfr  machte,  jetzt  erblick-t,  fo  bleibt  fem  (zeih\ 
geliutert  von  Irrthum  und  Wahn,  dorh  imm-r  der  wär- 
mere unl  feinere  Stoff,  dem  Schw.lrmerey  vonnöthen 
w.ir:  er  bl^ifit  ein  Gei4,  der  frhwärnjen  mißie,  wie 
l.uHan  einGeift  bleibt,  tVr  nicht  fchwärmen  konnte.  In 
fofern  wiederi'ahrt  allo  in  diefem  Werk,  das  vor  allen 
erfimlichen  Verirrut^en  der  >i  h w  armerey  fenützen  kaan, 


P«re,jri»«uj  Ptoitus  unter  den  prolaürhen  Schriften  des  der  Schwärmer ■•>  leibft^ zugleich  ihr  voll konnrnes Recht; 
Hu,  IV.  viell  ictit  die  erfte  Stelle  behairpten.  In  fotern 
feine-  herricheode  Idee  hier  eine  Z  rgliederun«  der 
S  h warmerey  in  ihren  vi-lfai  hen  Verirruugen  war,  in 
fui-  rn  Gh  -int  der  h  llorüciie'und  kritik  h"  Theil  diefer 
S  hr-tt  nur  Veh  k  l  od  r  G^rüft  zu  j-»ner  Idee  zu  f-yu. 
Atier  die  au  jqi.artfche  Beziehung,  in  welcher  diefer  Theil 


♦•a'Seitet  ift.  d.e  Ehre,  r •tiuoj'  des  Perenrinus  Prohnt 
*  ~    ^dl0 


fie  bleibt  das  nothwendi^e  Gi'fetz  |eder  Seeb«,  di<*  iiir  fie 
gebildet  ift.  fi  •  b«*haupt-t  e-een  gleichen  .difolut-n  Werth 
mit  der  Wabrhcit .  oder  wird  vielmehr  fei  'lt  zi:i  Wahr- 
heit, nachdem  jede  hr  -r  Wurkungen  langll  für  Da  >ft 
und  L-tg>*  3"> Tkniirt  1  it. 

Es  ift  der  prof«»  Vo: theil  di •  f*r  drarrarifch'*n  Me- 
thode ü'i  r  die -(  da  >  feh  ,  d.i's  a^er  S  h  n  vo.i  Ei>ifei- 
tn,keit  Vermieden  w.rd,   dal 's  die  B^t.ffc,  ^le.^fajn 

fpit- 

♦  h  ■  *  •    •  * 
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fnielend  bin  und  hf r  gewotfen  ♦  i«  •»>«  ihren  Beziehun- 
gen erfrf  öpft  »erde«  ,  dals  die  Feinheiten  in  den  De- 
tails, welch  -  die  Manier  des  Künftlers  an  Wfrhen  diefer 
Art  ausmachen,  felhtt  dem  Wefentlicben  des  Gedanken« 
defto  mehr  zu  gute  kommen ,  je  befler  ihm  die  Sorgfalt 
gelingt,  die  er  darauf  wender.  Sie  ift  aber  auth  fall 
nur  das  eigentümliche  Talent  des  reifen  und  bellen 
Kopfes,  der  feinen  Stoff  befler  zu  umfaflVn  als  zu  durch- 
dringen verlieht,  dem  es  leichter  wird. _  veTfchiedne 
Denkuugsarten  zu  einem  Ganzes  zu  kombiniren ,  als  ei« 
ne  zu  ergrunden  und  fich  zu  eigen  zu  machen.  Daher 
kann  von  einer  Seite  bey  diefer  Schrift  d»»r  Zweifel  ent- 
liehen :  ob  die  Schwarmerey  nicht  einer  zarteren  und 
würdiger-n  Behandlung  bedürfte,  als  fie  in  dielen)  Dia- 
log ,  befoodera  durch  die  nahe  Zufammenftelking  ihrer 
büchft  menlrhlichen  Schi,  kfate  mit  ihren  damnnifJtf* 
Träumen,  erfahren  mufs?'Ob  der  Vf.  über  dem  ganzen 
Stoff  eines  edlen-  weifen  Schwärmer»  -  und  dais  wir 
uns  hier  nicht  fürchten  mit  einer  contradictio  i»  adjecto 
xu  fündigen,  ift  ja  feingrofsrs  Verdienst  gelchwebt 
bat.  wie  es  die  höhere  Wahrheit  feibft  v.elleicht  getor- 
den  hatte? 

Die  Manier  des  Vfv  ift  indeffen  zu  fehr  ihm  eigen, 
und  als  folthe  zu  vollkommen,  als  dals  R  cecfent  diele 
Zweifel  als  Knt  k  aufgeworfen  haben  .  und  nicht  lieber 
bekennen  moi  hie  ,  dals  fie  autser  den  Cranz«  n  der  Kn- 
tik  hegen,     Em  Punkt  ab  r  bleibt  noch  übrig,  über 
welchen  fuh  dir  Ku  Ii  mit  IL  n.  W.  ehrzt*  verftaudigen 
brauchte.    D*'n  Ruhm,  derjenige  unter  unfern  Schrift- 
stellern zu  feyn,  der  es  fieb  am  au  el-genlUn  i>)ii  lieft, 
die  l'ronzöfifrhe  Leichtfertigkeit  mit  dem  fpröd-reo  Stoff 
«nfrer  Sprache,  und  vieheicht  untrer  ganten  Cultur  z't 
vereinigen  .  hat  Hr.  W.  auch  in  diefer  neuen  Schritt  be- 
hauptet^ und  wie  un6  dünkt,  nicht  menr  nurh  weniger 
glücklich  als  in  feinen  vorhergehendem     D  e  in  Uten 
Abentheuer  des  Peregrinus  Proteus  drehan  fi  h,  fu  uu- 
fcnuldig  der  heilige  Schwärmer  auch  dahey  irr,  um  Ga- 
lanterien; und  Lucia»  ahndet,  feinem  Charakter  gemai's, 
die  Entwicklung  diefer  Begebenheiten  meiftcns  ifhon, 
in  ihrem  Ursprünge  fchr  ficher  vorher,  un  1  hat,  ohnge- 
fahr  wie  MejihijioplitltS  im  Fan/r,  uanz  vorzüglich  fitna 
J-revde  dran.  Dvr  philo  opbilcbe  Sinn  und  der  poetilthe 
Werth  dteles  Contrafts  hegen  am  Tage ;  die  Ausfuhrung 
allein  konnte  bey  dem  hindrriuh  werden,    i.uuans  Cy- 
njfmus  hat  zu  wenig  Kunftverdienft,  um  die  Wirkung 
zu  thun,  die  von  dem  Contraft  zu  erwarten  war,  um. 
die  DelicatclTe  unjl  die  Empfindung  nicht  zu  behüi^en,. 
die  er  weder  durch  Witz  noch  durch  Originalität  be- 
ftirfit.    Die  Auftritte,  die  feine  Laun*  in  rJeweguitij  fe- 
tzea ,  find  freylich  im  Ganzen  auch  nichr  weniger  ver- 
fehlt ;  und  hier  eben  hl  rs\  wo  das  Beftreben  des  Hn. 
IT.  ein  gewfses  goitt  du  ferrwr,  das  uns  die  Franzo- 
fen  in  diefetn  F  che  befooders  vorwerfen,  zu  verbergen, 
von  jeher  nicht  zu- gelingen  febien.    Seine  Verfübrungs- 
kuntte  find  alltäglich  und  gleichen  fuh  alle  unter  einan 
der;  die  feingeroifchte  >innlichk?it,  die  er  annimmt,  von 
welcher  und  für  web  hf  er  febretht ,  mag  diefe  K-infte, 
wenn  fie  fo  fiir  ihre  QutntcfTenz  ausgegeben  fcheinen, 
nicht  mit  dem  groben»  Thcil  der  MenichhXt  theil-n. 
Seine  Schilderungen  find»  mit  den  CLmälden  andrer 


Meifter  in  diefer  Manier  verglichen .  weder  fo  warm, 
noch  fo  muthwillig,  noch  fo  tief  in  die  Metaphyfik  der 
Sinnlichkeit  eindringend,  dafs  die  Kunft  oder  die  Philo- 
fophie  fie  gegen  die  Moral  in  Schutz  nehmen  mochte. 
Lucians  Verhähnifo  gegen  Peregriaus  Proteus  läfst  fich 
überhaupt  mit  dem  Verlältnifs  des  Mephiftopheles  gegen 
Fauft  vergleichen;  und  unftreitig  ift  Mephiftopheles  un- 
nngleieh  frecher  als  der  abgefchiedne  griechifebe  Philo- 
foph.  Aber  Mephiftopheles  ift  frech  wie  ein  Teufel; 
1  .ucian  hingegen  gleicht  durch  feine  l^uftigkeit  öfter  ei- 
nem D  'uifchen  Schach  Bah*m  auf  dem  Katheder  oder 
in  einer  Reichsftadt.  ahr  einem  Weifen  aus  der  gebildet- 
ften  Nation  der  Welt.  Mephiftopheles  läftert.  weil  er 
ein  Teufel  ift,  Recht  behalt  er,  aus  dem  nämlichen 
Grund ;  aber  wie  gern  laflen  wir  diefes  Welen  Recht 
behalten,  das  mit  feiner  zermalmenden Erkemm>ifs  doch 
fo  viel  Schlechter  da  fteht  eis  der  Menfch?  Der  Dichter 
hat  bey  diefer  abentheuerlichen  Compofioon  ,  der  viel- 
mehr diefem  Torfo,  die  Pbautafie  feinrr  Lefer  immer 
für  fih;  das  Gefühl  und  der  Verltand  lalTmfich,  inoem 
fie  fo  londerbar  gereizt  und  gerührt  werdeu  ,  der  P.^n- 
tafie  willig  unwrordaen.  und  man  ma*  blofs  kindlich 
empfanden,  was  der  Dichter  in  der  erhabnen  Grunde 
hergicbt  ,  oder  man  verfolge  die  luüige  Bil.  ung,  mit  rfeuv 
Geilafik^n;  auf  beide  Arten  erhält  man  den  ä"r hielten  un-l 
ri-ii  hfte»  Q  -nufs.  Lucia«  hingegen  wird  mit  feinen  p!at- 
t*>n  Wahi-he.ten  oft  üherlaltig,  weil  er  überhaupt  lur 
em»n  Satyr  ?.u  ele^au  g»»I;letdet,  und  für  einen  Mann 
von  gut  r  G-  l  ü  tbait  nicht  artij  genug  ift.  Er  hat  es 
fthlimmer  als  lern  Nebenbuhler  mir  dem  Pierdriuft  ,  die 
IfäLre  von  demr  was  diefem  hingeht,  ift  für  »hn  f'bnn- 
UMniiäwiiz;  denn  er  fteht  unter  der  Gerichtsbarkeit 
dt*s  G<f.  hmacks,  der  ihn  n».  h  dem  Maa'sitab  der  /  0/- 
taiic's,  der  CreniloHS,  der  ffoifenon's  nchteu  mute. 

IJ.e  Klarh-it.  welche  Ibi  W.  Stü  immer  au>/.-if  to- 
net ,  üuJen  wir  auch  \n  diefer  Schrift  nieder,  unü  hier 
uni  da  frej  fich  wiederum  etwas  w'ith hweifige  und  ver- 
wäiT.  rte  Stellen,  bey  ddi.-n  das  IJrftreben.  a+les  zu  fagenr 
an  S-.h-varzhaftiskeit  za  Kr.inz--n  anfangt.  Aber  der 
grnfsse  Ilu.lm ,  CUtsuitac  m  t  Popularität  zu  verbil  den, 
und  mit  feinem  ß'gr»ff  von  Popularität  d^r  Nation  ,_  lue 
welche  er  l.hreibt,  dip  Lbre  zu  rrweifen,  da;s  fi  Fein- 
he-t  und  Culiur  d  arunter  mir  verfielv;  tiefer  Ruhm  l  l.  ibt 
Iln.  W.  falt  noclT  immer  aus.chlüfslich  citjen,  und  er 
liehen  fich  denfeiben  mit  ieder  ltuier  Arbeiten  iDioier 
mehr  zu. 


rz:  FatiTldnVf  kr  Eichen.  Eine 
von  ^.  C  Sietl*.  1790- 


Magdeburg  b,  Cfut 
Leetüre  für  Männer 
233  S.  8. 

Dos  Bu.h  ift  dem  reßierenicn  IT^og  von  Braun- 
fchwpie,  dem  großen  gütigen  naenftUenbtgläfUir ,  tnit 
rf'-w  U'ußfcbe  der  alltrgnadgßcn  Vtrifihuvg  in  itrj,itr 
Dtiotion  von  dem  Vf.  gewidmet.  Aber  eine  Sunoe  »vi- 
der  den  guten  Gefcl  mark  kann  k.-inFiirft  ver/eihei.;  ui  d 
diefer  Sünde  hat  firh  .7.  C.  5t.«/e.  Hofmtüfter  nn  l  f-  y- 
herrlu  b  von  Steina!  kerlt  heu  IKiu'se  zu  Brombi ,  Khul- 
dii;  gemä  ht,  Die  heiligen  Eith  n,  in  deren  S  hatten  er 
fuh  flirhtüt,  febiitzen  keinen  eKiid-'n  DuMtt  ver  d«ift 
Hohngeiä.-hter  der  Weit,     Hr.  S.  mag  *ien  Vtil.ebt.en. 
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den  Melancholischen ,  den  Naifen  fpielen .  er  ift  immer 
gleich  erbärmlich,   Hier  find  Proben  aller  Art  aus  den 


Wenn  ich  ficht  *u  Berte  geh. 

Ja  die  Finftcrnute  feh' 
Und  man  Äthan  ftille  weht, 
Glinst  vor  meiner  PhantaGe 
Da  ein  Madchen  Auf'  und  hie 
Wujbi  wie  die 


Preufsifche  für  Freiheit  in's  Feld  rückende  Schnurbärtr 
in  der  Nacht  mit  einander  fingen. 

Der  erfte  Schnurrbart  fingt; 

Wia  Schwerter  he» 

Wie  Schwerter  feh arf 

Scheint  meinem  Aug  die  Mitternacht; 

Wie  Schwerter  lauften  fcuft  der  Wind. 


So  fpricht  der  Verliebte.  Wir 
UnchoÜfchen  hören: 

Ich  Will  mir  meinen 
Gans  eng  und  hur«. 
Denn  grade  liegen  will  ich  nicht. 
Wie  ich  in  metner  Mutter  Leib  leg. 
Die  Hand  auf  beyde  Augen  feJt  gedeckt. 
Ich  habe  ja  mein  Lebelang  geweint 
Und  gant  gebückt  mit  meinen  Thranen, 
Ich  habe  mich  mein  Leben  lang  gekümmert. 
An  meiner  Leutha  will  ich  rnha, 
Dafs  neben  ihr  ich  friere.   (S.  tii.> 

oder  aus  einer  Anrede  an  eine  Eiche : 


Der  dritte  Schnurrbart. 

Die  Ilend  ift  leer 

Mir  her  dag  Schwert. 

Wo*,  rif.  da  wachft  kein  Haar  mehr  hin, 

Die  Scharten  retten  fchou  iu'e  Flekfch. 

Alle 

Wir  wetze«  es  a 

Der  achte 

Der  Arm  ift  ftark. 
Stark  ift  da«  Schwert. 
Du  helle  Mondenfcheibe  da 
Ich  fang  dich  auf  mit  mei: 


Schön  kühlen  Schauen 
Auf»  Wandrer«  müde  Glieder. 
Für  Nachtigallenlieder 
Belaub  dich  in  die  Höh  f 
Dann  flehft  du  da ,  wie  ich. 
80  her*  ich  fufse  Lieder  » 
Und  finge  neue  wieder;  — 
Nun  fetz'  mich  über  dich! 


Der  Lefer  wolle  nicht  ungeduldig  werden, 
auch  noch  den  Naifen  hören. 

t  lieben  Herre  Gott 


Er  cwfs 


läfst  er 

Ift*«  heut  in  Himmel  helle. 
£•  null  ein  grafter  lierre  feyn ;  — ■ 
Wenn  untre  Herrfchafi  Fremde  hat 
Da  ift  am  FcnfUr  heller  Schein : 
Ich  glaub'  daft  Gott  auch  Fremde  hat 

oder  aus  einem  Ltede  an  ein  Störchneft; 


Ich  will  euch  nicht  verO 
In  euren  ftillen  Neil; 
Ihr  könnt  mein  Dach  beehreu 
So  Gott  uns  Leben  lafct 
Viel  Jahre  noch  in  Frieden ; 
Könnt  immer  luftig  feyn, 
Wie  Uott  e*  hat  befchiedea 
Und  fleh*  auf  Einem  Dtin, 


So  Staut  pede  in  uno  treibt  Hr.  5.  fein  peetifebes 
Unwefen.  Einmal-  wird  er  gar  kriegrifch  und  .lafst 


Schwert, 


Alle. 

» 

Fall  nieder  Mondenfcheibe  dort 
Und  fall  auf  unfer«  ichwerte«  Spitz. 
Wtr  fangen  dich 
Mit  fteifem  Arm. 

Doch  genug!  Wahrlich  die  gröfste  Schonung'  für 
den  Vf.  itt's ,  wenn  man  nicht  mehr  aus  feinem  Buche 
abfehreibt.  Auch  die  Sunde,  dafs  der  jugendliche  Ver- 
futb  einer  Dame :  der  Kirchhof  als  Anhang  hier  abge- 
druckt fteht,  ruht  fchwer  auf  ihm,  da  er  diefen  Abdruck 
verauftaltei  hat.  Die  Profe  ift  nicht  völlig  Co  uoausfieh-  - 
lieh,  wie  die  Poi'Jie.  Das  hefte  kn  Buche  ift  aber  das  . 
ScnauTpiel  Herntann  und  Thusnelda  von  Mnioch,  Eine 
Ilias  poft  ilomerum,  eine  Hermanns  Schlacht  nach  Klop* 1 
ftock .'  wird  man  fagen.  Wohl  ift's  ein  keckes  Unter- 
nehmen, das  aber  grade  feiner  Keckheit  wegen  Auf- 
rnerkfarokeit  verdient.  Von  dem  Ganzen  läfst  fich.  noch 
nicht  urthetlen ,  da  hier  nur  die  erften  beyden  Arte  mit- 
getheilet  find.  Die  Diaion  artet  oft  in  Schwollt  uus. 
Was  heifst  z.  E.  Trinkt  unfre  fcharfgefchliftnen  Lan- 
aen  ein !  (.S.  4.;  Folgender  Gefang  ift  wohl  der  fchönfte :  • 

Ihr  Väter  in  Walhalla'«  Hainen, 
Wo  goldner  Eichen  Schatten  wallt« 
Dort  wo  der  Bach,  wie  uuGm  Harfen, 
Wie  unier  Horn  der'Fluihrail  tont. 

Ihr  Vater  in  Walhalla'«  Hainen, 
Wo  Ur  und  Hirfcfa  die  Thaler  fiOlt, 
Wo  eure  Jagdgefchoüe  Blitze, 
Und  eure  Hoffe  Stürme  ßndl 
Ihr  Vater  in 'Walhalla'«  Schatten, 
Nehmt  freundlich  eure  Kinder  auf. 
Sie  bringen  neue  TrinkgeCrhirre, 
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Freytagt,  den  7.  September  179^ 


KATURGESCHICHTE. 

Lei Piio,  b.  Crufius :  Stephan  Lumnitzeri,  M.  D.»  Flo- 
ra pofunienßs,  exhibens  planras  circa  Pofonium  fpon- 
te  crefcentes,  fecundum  Syftema  fexaale  Linnea- 
nura  digeftas.  1791.  g.  li  Alph.  1  Kupfert. 

Aeufserft  fchätzbar  müfled  dem  Phytologen  Nachrich- 
ten aus  einem  Lande  feyn ,  das  man  zwar  reich 
genug  an  vegetabilifchen  Gegenwänden  immer  geglaubt 
hat ,  von  dem  man  aber  in  diefer  Hinficht  kaum  etwas 
nur  eiuigermafsen  beträchtliches  und  zuverläfsiges  in 
Erfahrung  bringen  konnte.  Es  hat  noch  niemand  dar- 
an gezweifelt,  dafs  das  Könfgreich  Ungarn  nicht  auch 
für  den  Botaniker  eine  Goldgrube  feyn  könne,  und  dafs 
man  in  phytologifcher  Rücklicht  nicht  auch,  befanden 
im  Verbahnifs  der  Gröfse  und  Fruchtbarkeit  deffelbeu 
manches  aus  derfelben  zu  Tage  fordern  könne,  welches 
beynahe  eben  fo  Werth  und  verdieaftlich  wäre,  bekannt 
werden  zu  laflen,  als  jene  edeln  Metalle,  um  die  nur 
die  Naturforfcher  Ungarns  Heb  bisher  bekümmerten. 
'Was  Ferber,  Scopeli  und  Born  im  Mineralreich  thaten, 
und  einftf Edüfe  im  Pflanzenreich,  ift  doch  beynahe 
alles  ,  wenn  man  auch  das  weulge,  welches  Hr.  von 
Gjacquin  durch  feine  Freunde  in  Erfahrung  brachte,  mit 
binzunimmr,  was  von  der  Naturgefchichte  Ungarns  be- 
kannt wurde.  Und  dies  ift  doch,  wenn  man  das  Ganze 
darnach  berechnet,  fear  wenig.  Es  ift  daher  fehr  an- 
genehm zu  fehen,  dafs  doch  nun  einmal  fleh  im  Ernfte 
jemand  anfehickt,  uns,  aufser  dem  Mineralreiche,  auch 
mit  andern  Naturprodukten,  welche  das  Königreich  her- 
vorbringt, bekannt  zu  machen,  und  durch  ein  fehr  lo- 
henswürdige*  Beyfpiel  zeigt,  dafs  diefes  Reich  es  eben 
fo  verdiene,  fm  Betrachte  feiner  Vegetabilien  bereift 
und  unterfucht  zu  werden,  woran  es  feiner  Gröfse  und  na- 
türlichen fruchtbaren  Anlage  nach  gewifs  keinen  Mangel 
baben  kann.  Der  Vf.,  welcher  die  Gewächfe  des  Pres- 
tnuger  Comitats  hier  aufzahlt,  ift  dererfte,  welcher  uns 
ron  diefen  Produkten  feines  Vaterlandes  eine  regelma- 
fslge  fyftematifehe  U eberficht  giebt.  Von  dem  Tyrnauer 
Comittxt  erfebien  zwar  fchon  im  J.  1774  ein  Verzeich- 
nifs  der  dafelbft  einheimifeben  Pflanzen,  unter  dem  Ti- 
tel :  F'loroe  tyrnavienfis  inJigenar,  Pars  f.,  (wovon  nach 
Hn.  Luva  nitzers  Angabe,  der  Vf.  ein  gewiffer  Sigism. 
llorvatovttkij  feyn  fall,  der  fleh  aber  nirgends,  wenig- 
stens nicht  in  des  Ree.  Exemplar,  genannt  hat.)  nach 
dem  Linn.  Syftem.  Es  enthalt  aber  nur  diefer  Pars  I. 
die  12  erften  Klaffen,  und  feitdem  ift  kein  Pars  Ii.  her- 
ausgekommen. Beylä'ufig  zu  bemerken,  fo  tritt  Hr, 
Lumnitztr  dem  bekannt  gemachten  Vf.  diefer  Fl  tyrn.  of- 
fenbar zu  nahe,  wenn  er(Pr«ef.  p.  IV.)  fagt: 
A.  L»  Z.  1792.  Dritter  Band. 


frattcrea  nulla  ibi  Jynonyma  adduemntur,  et  quam  minime 
locus  natalis  indicetur:  videtur  müii  Dijfertatio  illa  nihil 
nifi  mchoatam  confignationem  pltntarum  in  botanico  iltius 
temporis  Univerßtatts  regiae,  horto  obuiaram  exhibere.  — 
Ausserdem  hat  man  alle  Urfache,  mit  dem  Fleifse  des 
Vf.  zufrieden  zu  feyn ,  ungeachtet  es  Ree  ungern  ge- 
fehen ,  dafs  derfelbe  dennoch  jene  häufigen ,  ftets  irri- 
gen ,  auch  noch  in  dem  Syft.  veget.  ed.  XIV  Murr,  fle- 
henden generifeben  Beftimmungen  beybehalten,  und  fie 
nicht  nach  Anleitung  der  theils  dem  feL  Murray  vorge- 
arbeiteten, theils  nach  ihm .  genauer  als  er,  beobach- 
tenden bottnifchenSchriftftellerverbefferf.  Wir  führen 
nur  einige  an,  ohne  fie  eben  ängfllich  aufzafuchen.  S.  1. 
Hippuris.  Diefer  Gattung  wird  mit  Ungebühr  Semen  uni- 
cum  zugefchrieben,  was  doch  anftreitig  eine  Nux  ift. 
S.  4.  bey  Circaea  ift  die  Capfula  —  bivaUris.  S.  17  Pu- 
lycnenmm  hat  ein  pericarphtm  membranaceum,  nicht,  wie 
es  noch  irrig  genenut  Wird —  Semen.  S.  ig.  Iris,  Was 
man  feither  für  Stigmata  gehalten ,  find  es  nicht !  Der 
flylus  ift  petaliformis ,  und  das  Stigma  fitzt  auf  der  Un- 
terfeite. S  57.  Afperttla  hat  keine  Setnina  duo  gluboßt, 
fondern  in  einem  integumento  globnfa,  flecken  zween 
Saamen,  wie  bey  Gatium.  S.  93.  Bey  Wuimnus  iß  die 
Frucht  eine  Drupa !  S.  94.  Evonymus  hat  keine  Kapfei, 
fondern  eine  thecam  antrojam.  S.  15/?.  fleht  AefcuUs 
nicht  an  feinem  rechten  Orte ,  er  gehört  in  die  23fte 
Klaue  vor  Acer.  S.  160.  Bey  Vaceinium  heifst  es, irrig: 
fiUunent»  reeeptueulo  inferta ,  da  doch  die  filamenta 
auf  dem  germtat  fitzen,  welches  man  fchon  an  allen 
Heidelbeeren  fehen  kann.  S.  22Z.  Bey  Anemone  find 
das,  was  man  fürSemim  gehalten,  —  Kapfein.  S.225. 
Bey Clematis  mufs  es  Hut  Semina  caudata  —  Pericar- 
pia  caudata  heifsen.  S.  226.  Thalictrum  hat  wahre 
Kipfeln,  was  doch  hier  wieder  Semim  ecaudata  beifst. 
S.  227.  Adonis  hat  ftstt  Semina  —  Pericarpia,  in 
welchen  die  Saanten  flecken.  S.  343.  Leontodon.  Hier 
flehen  manche  Arten  nicht  an  ihrem  gehörigen  Orte, 
und  follten  richtiger  unter  die  vom  Hn.  Präsident  von 
Schieber  errichtete  neue  Gattung  Apargia  gebracht  wor- 
den feyn.    S.  34g.  Hierac.  eahioides,  vielleicht  nur 


Varietät  vom  Hierac.  viüojo  Linn? 

Unter  diefen  um  Preisburg  von  dem  Vf.  gefammel. 
ten  1294  Arten  kommen  auch  verfchiedene  felrene.  doch 
keine  neu  entdeckten,  Gewächfe  vor,  wenn  man  die 
Dactylit^üülygama,  welche  Horvatavszky  fchon  umTyr- 
nau  gefehen  ,  ausnimmt.  Möchte  doch  der  Vf.  dieiVs 
befoodere  Gras  auch  in  einer  guten  Abbildung  vor*e 
legt  haben.  S.  291.  wird  der  Crambe  tataria  zwar,  doch 
nicht  als  einer  um  Prefsburg  einheimifeben  Pflanze,  ge- 
dacht. S.  14.  Anthoranthum  aculeat.  gehört  jedoch  bey 
weitem  nicht  unter  Anthoxanththn,  wenn  es  auch  gleich 
Vyy  V9r 
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von  dem  Pflanzenfupplemente  dannrrer  gebracht  wor- 
den ,  fo  wenig  als  unter  Sdirtenus.  S.  Jg.  D«  Vf.  und 
Sctipolts  Poa'phoensx  würde  Rec^mirliatf?;-»  unter  Fe- 
flwn  ehtior  lallen !  Die  krvptogamifchen  Gewachfe  hat 
der  Vf.  mit  vorzüglichem  Fleiise  gefaroroelt,  nnd  in  ei- 
ner groben  Anzahl  vorgelegt.  Hr.  Prof.  HtJit  ig  hat  die 
Laubmoofe  beftimmL  Aufser  Bmhin,  l'tdnfe  find  Sco- 
pol, Halter,  ^Jacquiu,  auch  IViUienow  mit  ihren  Schrif- 
ten genannt  worden.  Das  Sannum  pi/oItütu-K  /  in«, 
ift  in  einer  faobern  Abbildung  \  orgeftellt.  Wenn  doch 
des  Vf.  lobenswürdiges  Beyfpiel  mehrere  Gelehrte  er- 
muntern mochte,  uns  nun  auch  mit  den  zn-Aogifchcn  Sel- 
tenheiten diefes  Landes  bekannt  zu  machen  ! 

Rkgensburg  ,  in  der  Montag-  u.  Weifs.  Ruchbandl. : 
G.  A.  Hatrtrs,  de*  innern  Raths  zu  Repenab.  etc. 
Bejchreihungtn  zu  des  Hn.  Dr.  /.  C.  Seh  iß'-'i  natür- 
lich ansgcm*htien  Abbildungen  Regenfpuig'Jdier  In- 
Jeden.  Erfter  Band.    179 1.  20*.  Bog.  410. 

Schon  1784  gab  der  Vf.  die  Befchreibungen  -derjeni- 
gen Inl'e-  teri  heraus,  vou  welchen  der  fe.tdem  verdor- 
bene Hr.  Superint.  Dr.  SSnaßer  zu  Regensburg  in  fei- 
nem bekannten  Werk. :  Lünes  Injector.  circa  fw;;j6u»um 
iiuligen;rum  nur  die  Abbildungen  geliefert,  ohne  uns 
feinen  frühem  Verheifsungen  gemafs,  auih  mit  dem  dazu 
borh  vi  endig  erfoderlichen  Texte  zu  bvTchenken.  Man 
mufste  zufrieden  feya,  dafs  ein  anderer  gelehrter  En- 
tomolog  hier  an  des  fei.  Dr.  Schaßers  Stelle  trat ,  und 
uns  über  fo  manche  theils  verkannte,  und  unendliche 
Mißdeutungen  veranlagende,  theils  aber  auch  ganz  ver- 
fehlte dafelblt  belindlichc  Abbildungen  gehörige  Auf- 
fchlüffe  gab.  Dies  konnte  wohl  nicht-leicht  auch  je- 
mand anders,  nachdem  e»  der  fei.  D.  Schaßcr  ganz  auf- 
gab, felhft  feine  Kupfcrrafeln  zu  üluftriren,  als  der  ge- 
nannte Vf.  Ihm  verdankte  man  fchon  damals  fo  man- 
che gründliche  Aufklärung  über  die  nicht  feltrti  äeu- 
tnngsvollen  S> hiifferfcfaen  Figuren,  die  ihm  aber  auch 
angleich  leich'tr  werden  mufste,  als  irgend  einem  auch 
noch  etnfichtsvoüern  Entomologen.  Denn  wer  ver- 
möchte es  mit  der  Rrftimmtbeit  einUrtheil  über  fo  man- 
che  kaum  zu  entziffernde,  in  diefem  Werke  vorkom- 
mende, Figuren  zu  wagen,  wenn  er  nicht  die  natürli- 
chen Gegenftande,  über  die  er  fprechen  foll,  unmittel- 
bar vor  Augen  hat?  Und  dies  war  der  für  ihn  fowohl, 
als  auch  für  das  entomokigrfche  Publicum  glückliche  Fall 
de«  Vf.  So  wurden  nun  fo  tmzählicne  Verirrangen,  die 
Linne,  Fabricius  nnd  ihre  Nachfolger  farnmt  ihren  Nach- 
fchreibern  bey  Anführung  der  Scbäfferfchon  Figuren 
begingen,  fchon  damals  gehoben  und  verbeffert,  und 
unzäbüche  Citaten  vernichtet,  oder  beAiramter gemacht. 
Diefes  frühere  Werk  des  Vf.  kam  aber,  wabrlVbc  ii.licb 
nur  aus  eiguer  Schuld  der  Verlagshandlung,  nicht  ge- 
hörig in  Umlauf,  und  feitdem  hatte  derfelbe  auch  Ge- 
legenheit,' während  der  F,rwe?ternng  feines  eigenen  Cchö- 
nenCabjnets,  felbftin  den  BeGtz  dervcllAändigefl  Scbäf- 
ferfchen  lofectenfammlung  zukommen,  und  zugleich 
auch  die  dadurch  fHtdem  fein  Werk  nocT»  mehr  mit  im 
Bezüge  auf  die  Scbafferfchen  Figuren  zu  berichtigen, 
fo  entRand  diele»  in  allem  Betracht  fahr  verdienftlkhe 


Unternehmen,  wodurch  der  Vf.  das  ihn  dadurch  um  fo 
mehr  fchitzende  entomologtfehe  Publicum  in  den  Stand 
fetzt,  au  diefem ,  gewifa  auch  far  ihn  vorrheilhafrea 
und  günftigen ,  Erei*nilTen  Antheil  zu  nehmen.  lüi 
tritt  nun  an  die  Stelle  der  frühem  Harrrrfchen  Hjfchrei- 
bung  derSchaffivf<.hen  Infecten  gegenwärtiges  ganz  um- 
gearbeitete und  beträchtlich  vermehrte  Werk ,  das  als 
ein  voU'.tJiidiger  Commentar  über  fdbi^e  aa-jefchen 
werden  darf.     Man  konute  es  lieh  von  den  bekannten 
Einrieb  ten  und  dem  Fleifs  des  Vf.  verfprechenj  bey  ei- 
ner umgearbeiteten  Ausgabe  feines  altern  Werkes,  den 
Erwartungen  zu  genügen,  die  man  fchon  eh?r  von  ihm 
fchöpfte,  und  Ree.  bezeugt,  dafs  er  folche,  \ra  nicht  zu 
übertreffen,   doch  denfelucn  gewiis  zu  entfprt-clieu  g;e- 
fucht  habe.    Diefer  neue,  die  Schailerfcheu  Figuren  re- 
gensburgiftber  lufecten  nun  illuftrirende ,  Comtnei.tar, 
wovon  wir  den  trften  Band  anzeigen,  ift  der  Gleichför- 
migkeit wegen  mit  dem  gedachten  Schatferfchen  We>rR 
in  Quarto,  und  mit   lateiuifchen  Lert«:ru  abgedruckt. 
Es  enthalt  felbiger  die  ein«  Hälfte  der  hirtilhaaüchteo 
lnfecten.  und  handelt  die  Gattungen:   /.«  a«,n,  Scir«- 
barus,  MifaL/ntlm ,  Tricltias,  C.-uni.i,  U<;h-r,  IXrm  ftfft 
BojLrichiuS ,  Bif.rlms ,  Pänus ,  bruchus,  Antkrenut,  /V*- 
crvphjrui,  liijfa,  Silvia,  Coccintüa,  Cäßi-ta,  Cht yfinne- 
ta,  Cryptocephatus ,  Crioceris  ab,  von  welchen  i-?o  Ar- 
ten unter  den  Schaßer.  Lon.  vorkommen.    In  Htnfkbt 
ihrer  fyAematifchen  Folge  hir  fich  Hr.  H.  mehr  an  die, 
in  den  Fabrtcifchen  Scteriuen  beobachtete,  gehalten, 
und  in  fo  ferae  die  bey  feiner  eriieit  Arbeit,    wo  er 
fich  mehr  den  eutumoloyifeben  Grundftfen  des  fei. 
Staatsrath  Müllers  gei  äherr,  verlaffen,  und  d4S  gewifs 
nicht  zum  Nachtheil  feines  ganzen  Werks  und  denen 
bequemerer  Benutzung.    Dies  gilt  auch  in  Beziehung 
auf  manche  vun  eben  diefem  vortrtdlichen  Beobachter 
ehemals  adoptirtu  ßeuiininuiige.'i ,  die  nun  dem  gegen- 
wärtig nl^Jinciii  angenommenen  Syfteme  gemitfi  vor- 
gelegt worden  find.     Bey  Aufzahlung  d«r  jeder  einzel- 
nen Art  e>»;e»tliüi»ilchon  Synonymen  zeijt  Heb  zwar  öf- 
ters eine  Fülle  und  eiu  Reichthum,  der  von  der  Bele- 
fenheit  des  Vf.  Ln  den  heften  altern  und  neuern  enturoo- 
logifcben  Werker.  ein  un verwerfliches  Zeu^nifs  ablegt, 
zugleich  aber  auch  ein^n  Beweis  von  deffen  entororfe- 
gifcher  Redlichkeit  und  Gr  ?>.iui^keit,  wobiy  man  nur 
feiten  etwas  zu  eritnu  rn  ncitliig  ficdct.  »bgtrbt;  zumal 
fich  Ree  überzeugt  bat,  dnfs  auch  der  Vf.  unter  die  fel- 
tenen  Entomologen  gehöre ,  die  ihre  Citaren,  ehe  He 
folche  niederfchreiben ,    vorerft  gehörig  nachfehen. 
Doch  zu  weitläuftig  lüdet  Ree.  manche  Befchreibun- 
gen vun  allbekannten ,  unzahlich  oft  befchriebenen,  In- 
(ecten,  wie  z.  B.  von  dem  gemeinen  SihrvUr ,  ftineaa 
Gattungsgenoffrn  dem  1*iilkenjdir  iter,  dem  kWit.en  Na- 
ckenliorn,  dem  S.  ty;Ji<jeus,  gew  intn  li  ifskafer,  dem 
Mundfdiild  u.  a.  in.    Da^e^cn  iind  die  faft  unter  jeder 
befondern  Art  flehende»)  kritifthen  Bemerkungen  defto 
lefens werther,  und  aller  Aufmerkfamkeit  werth  ,  und 
hier  zeiet  es  der  Vf..  dafs  es  ihm  eniftlich  darum  zu 
thun  war,  jeden  Befitzer  des  S«  hafferfthen  Werks  ge- 
hörig und  bändig  über  diedafelbit  befindlichen  Figurep 
aufzuklaren.    So  weni«<  es  fehlen  konnte,  dafs  der  Vf. 
manches  von  andern  ScnriftReUern  fchon  vor  ihm  be- 
merkt«. 
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merkte ,  hier  wiederholen  raufet»;  fo  wenig  fehlt  es 
auch  an  neuen  und  nur  ihm  ei'euen  Bemerkungen.  Es 
würde  zu  vreit  führen,  wenn  man  jeden  wichtigen,  nur 
dem  eigentlichen  Eutomologen  intereffirenden  Um- 
fhnd  mit  Anführung  jedar  hefonders  bemerkfenswerthen 
Beobachtung  uud  Berichtigung  hier  »führen  würde. 
Zudem  da.  doch  jeder  Befitzer  der  Schaff.  Iwn.  Inf.  die- 
fes  Harrerfche  Werk  mit  jenen  Figurta  felbß  wird 
vergleichen  können. 

F* avk Et- bt  a.  M.,  b-  Vsrrenrrapp  u.  Wenner:  ffour- 
m\\  für  die  Liebhaber  der  E*tomul»gie ,  herausgege- 
ben von  L.  G.  Scriba.    Drittes  Stück.    17*1.  6i 

Hr.  Licenr.  Bmh:n  fetzt  feine  entnmnlo  gifchen  Ntben- 
flt'A'.  Un,  und  wie  Ree.  glaubt,  tuf  eine  für  ihn  fehr 
ruhmvolle  Art,  u»rt.    Hier  befebamgt  er  lieh  unter  der 


woblgeurtheilt  unterschreiben..  Denn  weqn  Hr.  Fahrt- 
eins  des  feL  Linnes  Meynang  über  Hijxie  und  Palaeno 
vollkommen  inne  bat-,  warum  follte  man  He  nicht  auf 
der  Stelle  adoptiren,  gefetzt,  dafs  man  rieb  auch  anfangs 
nicht  fogleich  daran  gewöhne?  heiter  Üb  doch,  dem  al> 
ten  Vdrurtbeile  zu  entfagen,  fer  dies  auch  mit  einiger 
Befchwerde,  als  die  neue  Wahrheit  zu  verkennen.  Dar- 
um wars  doih  ratblicher,  die  Efperfche  frühere  irrige, 
wenn  fchon  retipirte,  Befrimmung  zu  verladen,  und 
Heb  an  die  fputere  richtigere  zu  halten.  Nachtrag  des 
Herausgeben.  Kr.  Scnba  bemüht  fich  hier,  einige  Sä- 
tze über  die  Wirkung  des  Lichts  und  der  Luft  auf  die 
Farben  der  Schmetterlingsflügel,  und  über  das  verfpä- 
tete  Ausgehen  der  Schmetterlinge  aus  den  Puppen  ge- 
hörig zu  eüt wickeln.  tlntomologifche  Bemerkungen  und 
'Erfahrungen  von  Ehendewfdben ,  —  die  den  Entomolo- 
gen, eben  fo  wie  die  Scrurfenbergfchen,  angenehm  fey« 


tisn  der  Scr.w.irmrrraupen,  mt  der  Unterliicbueg  de»  End 
zwecks  und  Nutzens  diefe*  Organs,  nnd  (heile  uns  ftrne 
hierüber  an  prellten  fchunen  Beobachtungen  mit.  Was 
auch  ei«,r»e  Entomologen  glauben  mochten,  (o  gebt  zu- 
vtrtufsi;',  nicht  die  Schwanzfpit/.e  an  den  S«.h *  armerrau- 
p,-!,  b^y  dem  Verpuppen  in  die  Stielfpitze  über,  welches 
der  Vf.  mit  überwiegender  Evidenz  bewiefen  hat.  Da- 


befebeidenen  Auffchrin:  1)  Etwas  über  du  Schwanz fpi-    Werden,- nur  hirr  keine  um  (kindlichere  Erwähnung  zu 

laffen.  Der  HiirtmannJJ-.e  Scarnbaeus  flercorofus  verdien- 
te eine  gute  Abbildung  in  des  Vf.  Beytragen;  —  für 
K.t.  vref.i^ftcns ,  der  ihn  genauer  zu  kennen  wunfiebt, 
eine  Ttffr  »fh.lfzbare  F.fUu'eikun^  !  I  ort  gefetztes  Verzewh- 
Vn'fj  dti>\i>ttingfJ:vn  Spinne»,  von  Dr.  F.  A.  A.  Meyer. 
Ihr  ?P/£ab  \*o--i::c'n  Michaelis,  da  er  leine  Vorlefangen 
in  GÖtttf'gen  :ir.küudi^te ,  ein  Verzeichnifs  von  den  da- 
r-2  a  reicht  die  Schwanzklappe  genau  dasjenige  Organ  f« Ibft  ieKihciniifvi-en  Sinnen  heraus.  R.'c.  ift  erftes  Ver- 
dar,  welches  man  an  der  Pcppe  unter  dem  Namen  der  zeichiifts  ,  d.ss  hier  nur  forttrejetzt  wird,  nicht  zu  Qe- 
Srieifpitze  verlieht.  Der  eigentliche  Nutzen  aber  der  fichr^kb>tu:iei« ,  er  glaubt  aber  doch  diefe  Fortfetzung 
'5ch«altzfpUzen  bev  den  Schwärmern  und  andern  dielen  als  euf^fi  nörhigen  Beitrag  zur  Gefchiehte  diefer  Infe- 
7'hcil  btffitzenden  Kaupln  concemrirt  fich  bauptrachiinh  cten  'empfehlen  zu  können.  Veb.-r  du  Guttmgfchen  Jlt- 
da  rinn,  wenn  mau  annimmt,  dafs  diefer  Theil  lediglich  lotoittkgn  von  hbendemfelben.  0m  Görtingen  traf  Hr.  M. 
belli  mmt  fey,  di«  übexflüfsig  genoflenen  Nabrungsfafte  von  diefer Käfergattung  nur;  MtUd.  Fulln,  vulgaris,  faU 
von  der  Raupe  wieder  abzuändern  ,  und  daher  gerade  ftitudiu  brumee,  liortiaiU  und  ruricola  an.  —  Revißcn 
das  bewirken  könne,  was  die  Dornen  nach  den  neuern  einiger  Theile  des  erften  Hefts  der  Beytr.  z.  Infectengefct. 
Beobachtungen  in  dem  Pflanzenreiche  verrichten.    Der    und  der.  erften  Stüde  die/es  ^Journ-tls  van  dem  Herauf  ge- 

ber. 
flOOf 

K 

XU  »njVWorten. 

hen,  defto  gewiffer  und  umflandlicber  an  einem  andern 
Orte.     Dritte  Fort\fetzung  des  Verzeiehnifct  der  Ihjecten 


nr-  Hr.  Sariba  vertheidigt  fich  hier  gegen  die  Recen- 
QDa  feines  Journals  und  feiner  Beytrjge  in  der  A  L 
.,  Jedoch  lo,  dafs  Ree.  nicht  umhin  kann,  ihm  darauf 


Vf.  ftürr.t  feine  nicht  unwahrfebeinliche  Hypofbefe  auf 
die  bekannte  Analogie  der  Infecten  mit  den  Pflanzen. 
Auch  erklärt  er  fitbs  hieraus,  warum  dergleichen  Rau- 
pen aus  Hanger  oder  Mangel  der  Nahrung  einander  ih- 
re Schwanzfpitzen  abgefrefien  ,  und  glaubt,  dafs' nun 
die  hungrigen  Raupen  in  dem  Benagen  derfelben  el^eu 

ihrem  gewöhnlichen  Futter  ähnlichen  Gefchmack  «wlf-    der  J)armftädtfehen  Gegend,  von  L.  G.  Scriba.    Hter  die 


Nur  kann  es  hier  nicht  füglich  gefebe- 


fen  gefunden  haben,  der  fie  zu  diefer  Handlung  verlet 
tet.  Der  Vf.  führt  aufserJem  feinen  Satz  mit  victem 
Si  barflinn  aus,  und  wird  dadurch  gewifs  noch  marfcheji 
denkendes  Entomologen  ermuntern,  hierüber  aoeh  meh- 
rere Verfu<~he  anzuheilen.  Die  ganze  Abhandlung  i!l 
übrigens  aufserft  lefeoswertfa,  nnd  dies  um  fo  mehr, 
da  diefe  Materie,  wie  Ree.  wenigftens  glaubt,  hier  zum 
•erftenmal  auf  eine  fo  gründliche  Art  zur  Sprache  ge- 
bracht worden  ift.  Lepidojtlerolngißhe  Beobachtungen 
und  Berichtigungen ,  von  G.  L.  Scharfenberg ,  Pafior  in 
Ritfchenhaufen  bey  M«*ynungen.  Die  Berichtigungen 
gehen  das  Efperfche  Werk,  und  andere  von  ähnlichem 
li.ba't.  an,  wobey  fich  der  Vf.  als  einen  fehr  genauen 
Beobachter  ankündigt,  roa  dem  die  lufectenkunde,  und 
b-'fönders  delTen  lepi^opterolopifcher  Theil  noch  man- 
ch* wiche!?«  um!  vorzügliche  Auffchlüflfe  erwarten  kann. 
Was  aber  Hr.  S<.h.  S.  213.  o.  20.  über  Europome,  Hya- 
te  und  Pukmo  äukert ,  knaa  Ree  wenjgftena  nicht  für 


Äbrigen  Arien  des  Sonnen kafers,  und  die  Blatiltufer. 

Bn#bnu  b.  Viaweg:  TabeUariJches  Verzeichnifs  der  in 
dir  Cl.urmark  Brandenburg  «niieimifchtu  Schmetter- 


linge, von  C.  F.  Vieweg.  "Zweyte»  Heft.  179a  4. 
12!  B.  mit  3  Blum.  Kupfert. 

Die  Ablichtund  Einrichtung  diefes  Werkes  ift  he 
X«  iw  bey  Erwähnung  des  erflMi  Heftes  ausführlich  aft* 
gezeigt  u  orden.  Wir  rheilen  alfb  hier  nur  dasjenige 
mit  ^  was  diefes  zweyie  Heft  enthalt.  Auf  die  zungmlo- 
feit  S&mett  rhnge,  wovon  nur  zwo  Arten  (Hepialus  H»- 
tnuti  and  lUcttts  )  um  Berlin  einbeimifch  find ,  folgen 
die  Linrutfchea  A'ortuae  fpirüingues  «der  eigentliches 
NfHtuäe  Fabr.  Da  on  werden  149  Arten  namhaft  ge- 
macht. Diefe  find  fammrlich  kurz,  jedoch  hinreichend, 
brfch rieben  worden.  Bey  den  alfermeiften  ift  es  and» 
angezeigt,  wer  ihrer  anch  auäcrdeo  gedacht  hat,  wie 
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denn  in  diefer  Anficht  fleifaig  auf  die  Werke  des  Hn. 
\hot~.  fabrictus  EJpers,  das  Wiener fyjlem  u.  a.  hingewiesen 
worden.    Am  Schluffe  diefes  zweyteo  Hefte»  (S.  93  )  ift 
nenn  «in  reicher  Nachtrag  von  Synonym«!  geliefert 
wurden,  das  zwar  an  und  für  Och  verdienftlich,  fo  wie 
für  jeden  Belitzer  diefes  Werks  nützlich,  war,  jedoch 
uoch  verdien  ftlicher  und  nützlicher  wäre  es  gewefen, 
wenn  es  Hn.  V.  gefallen,  diefen  Nachtrag  reichhaltiger 
zu  machen ,  oder  doch  jedesmal  b»y  der  Betenreibung 
derjenigen  Arten,  denen  gar  kein  Synonym  vorgefetzt, 
deren  auch  nicht  einmal  in  dem  Nachtrage  gedacht  wor- 
den, anzuzeigen,  ob  fie  für  neue  Entdeckungen  angefe- 
hen  werden  fallen,  oder  ob  ihrer  unter  eben  diefem  Na- 
men, z.  B.  in  dem  Wienerfyftem,  nicht  auch  fchon  er- 
wähnt worden.    Dies  wäre  doch  für  die  Folge  fehr  zu 
wünfthen,  zumal  da  man  dadurch  in  den  Stand  gefetzt 
würde,  die  fehr  guten  Befchreibungen  des  Hn.  V.  zu 
benutzen,  und  mit  ähnlichen  zu  vergleichen.    Um  die» 
mit  einem  Beyfpiel  zu  belegen,    fo  wird  S.  58-  eine 
Soct.  ilulaffma  angeführt.    Nun  fragt  es  Geh,  wetclte? 
Ift  es  die  thalaffina  de*  Wienetfyß.  Farn.  0.  n.  13.  je-  83., 
gder  die  dtt  Natur forfchers  9.  St,  p.  119?  oder  eine  drit- 
te des  Hn.  Viewegs?  Ift  fie  die  «entliehe,  die  von  Hn. 
Borkhaufen  in  den  Scribafchen  Beiträgen  (»tes  Heft  S. 
J4.c.  tab.  5C  fig-4-)  unter  dem  Namen  Porphyrea  be- 
fch  rieben  und  abgebildet  worden?  So  könnte  Ree.  meh- 
rere Fragen  aufwerfen,  die  aber  Hr.  V.  in  der  Folge 
leicht  zum  voraus  wird  beantworten  können.  Uebri- 
cens  ift  fich  der  Werth  diefes  Werks,  auch  bey  diefem 
zweyten  Hefte ,  gleich  geblieben ,  urfd  besonders  noch 
dadurch  erhöhet  worden,  dafs  verfchiedene  feltene  Eu- 
lenarten auf  3  Kupfertafeln  in  fehr  vorzüglichen  Abbil- 
dungen vorgeftell*  find. 


PHILOLOGIE. 


Berlin,  in  der  jüdifchen  pädagogischen  DruckeVey  : 

Snw  "33  ^nwS  mohn  Niao  Nim  ivSoaM 
fjSnh  p  fnns  nso  lay  ymiz  Ersann  ^D*n 

03H    (  Elena  en* 
tarbuch  für  Judenkinder  und  alle,  welche  hebra ifefi 
lernen  wollen.    Von  Aharon  Wolfsjohn.  84  S.  g. 

Nach  einer  Dedication  des  Vf.  an  einen  feiner  Scha- 
ler; einem  Briefe  von  D.  Friedlander  an  den  Vf.,  und 
einer  Vorrede  von  letzteren  folgen  kurze  hebräifche  Er- 
zählungen aus  der  althebr.  Sagen  -  und  Volkagefcbichte, 
Gefchichten  nach  Sentenzen  ,  auch  Fabeln.    Hinter  je- 
dem Stück  lind  einige  judifchdeutfehe  Erklärungen  oder 
andere  Bemerkungen.    Am  Ende  ein  kurzes  jüdifch- 
deutfehes  Womegifter.   Die  Manier  ift ,  wie  man  von 
felbft  fiebt,  von  unfern  belfern  Kinderfchriften  diefer 
Art,  gut  abftrabirt.    Die  hebräifche  Dictian  ift  meiften- 
theils  fo  rein,'  dais  dies  Lefebüchelcben  auch  von  uns 
bey  Erlernung  der  hebräifchen  Sprache  in  Gymnafien 
und  Schulen  mit  Nutzen  gebraucht  werden  könnte. 
Legt  man  dort  Bücher  oder  Stellen  der  Bibel .  wie  ge- 
wöhnlich, zum  Grund;   fo  mifchen  fich  meiftenthetls 
neben  dem,  (oft  fo  feichten, )  Sprachanfang  fchon  exe- 
getifche  Vorurtheile  und  Mifsverftandnfffe  mit  ein,  die 
in  der  Folge  den  richtigen  Begriffen  hinderlich  wer- 
den ,  und  in  dem  Jüngling  Ekel  vor  dem  Bibelrtudium 
erwecken.    Zugleich  würden  fleh  die  Schüler  auch  an 
die  an  fich  leichte,  und  fogar  dem  Kaufmann  und  Küaift- 
ler  oft  nothwendige,  Kenntsifs  der  jüdifchdeutfehen 
Schrift  gewöhnen  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A nzw k vo s la M HTM ci.  Jena,  b.  Fiedler:  Chrifliani  Frideri- 
ti  Quandt  Difp.  inaugural.  de  nitri  vi  geinte.  lTpi. .17  8.  4.  — 
Man  bat  gemeiniglich  die  guten  Wirkungen  ,  die  der  bupeier 
beytiahe  immer  in  inflamnutorifeben  und  eim?on  ant.ern  bmm- 
etu  Krankheiten  hervorbringt,  vost  der  erkältenden  Kraft,  die 
diefes  MitteJfaU  äufsert,  wenn  man  e*  in  Waffer  sußeirl,  her- 
eeMtet.  Der  Vf.  der  tot  uns  liegenden  Abnandlnng  macht 
aber  wider  diefe  Erklärung  einige  Einwendungen,  und  beninht 
(ich  vielmehr,  zu  beweifen,  dafs  jene  Wirkungen  Tolgen  der 
auflöfenden  und  erfchlaffenden  Kraft  deffelben  feyej, ;  vermöge 
<k-r  erftem,  meynt  er ,  löfe  der  Salpeter  die  inflammaiorifchon 
Packungen  auf,  vermöge  der  leuteru  aber  mache  er  die  FaiVrn 
des  ranzen  Körper«,  befoiiders  der  Schlagadern,  fohlaft*.  ver- 
mindere fo  die  tu  fchnelle  Bewegung  de«  Blutes  ,  und  bringe 
noch  ander«  gute  Wirkungen,  zumal  Erkaltung  und  rWuhiguna> 
hervor.  Auch  die  fchweifstreibende  Kraft  diefe«  Mitcelfalzes 
leitet  der  Vf.  von  der'  erfchlaffenden  Kraft  defielben  her,  und 
fuhrt  zugleich  einige  Gründe  an ,  welche  fowohl  diefe ,  als  die 
vorher  erwähnte«,  Behauptungen  zu  belhtigen,  und  die  Mey- 
uunr.  zufolge  welcher  dis  dephlogiftifirM  Lüh  des  Salpeters  an 

— 


der  erkaltendes  Eigeafchaft  deffelben  einigen  Anlheil  haben 

foll,  zu  widerlegen  gefchickt  find. 

Allorf:  Gewg.  jtndr.  Rieder  er,  Altorftni,  diff.  tnaug.  meüo, 
de  haemorrhagia  narittm ,  prmefertim  refyeetu  femiotico.  1701.  J. 
47  S.  —  Der  Vf.,  der  eine  grefse  Bekatuufchaft  mit  den  alten 
Aerzien,  unferer  vornehmften  Quelle  in  der  Zeichenlehre.  ver- 
rath,  behandelt  in  diefer  Schrift  das  Nafenbluien  blofs  in  pa- 
thologifchcr  und  femiotifcher  Hinficht.  Er  theite  das  Nasenblu- 
ten, nach  den  ürfachen  ,  die  es  bewirken ,  pAthoIogifch  ein; 
dann  redet  er  von  den  Kennzeichen ,  welche  von  dem  Nafen' 
bluten  bey  Krankheiten  vorhergehen,  und  i-on  den  Krank  hetiea." 
bey  denen ,  fo  wie  x^n  den  Umftanden ,  unter  weichen  man 
ein  kritifches  Nafenbluten  zu  erwarten  hat.  Mit  vorzüglichem 
Helfe  iß  der  Abfatz  :  von  dem  Nafen  bluten,  welches  von  Feh- 
lem im  Unterleib  ent flehet,  ausgearbeitet.  Der  Vf.  nimmt  vier 
Ürfachen  davon  an:  Verstopfungen  und  Iniarcttis  der  Einge- 
weide, Unrein igkeiten ,  Würmer, .  Krämpfe,  und  zei^t,  dafs  die 
Alten  fchon  fehr  gute  Kenotniffe  von  den  confeKfuelJcn  ü'ut- 
flüffen  hatten.  Am  Ende  wird  von  den  Krankheiren  sendet 
bey  deneat  das  Nefeubluten  ein  bofe*  Kennsekhen  ift.  * 
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Sonnabtnis.  den  g.  September  179*. 


RE  CHTSGELAHRTKEIT. 

FiKMSBt'Rc,  Schlsswic  u.  Lmrzic,  b.  Korten:  PM- 
Iqfopliißher  Abrifs  von  dem  allgemeinen  bürgerlichen 
Rechts verfahren,  Ein  VerAich  von  Eggers.  1790. 
8-  4$o  S.  ohne  die  Vorrede. 

Diefe  Schrift  foll  nach  der  eignen  Angabe  des  Vf.  tu 
der  Vorrede,  weder  ein  gewöhnliches  Handbuch 
über  das  bürgerliche  Rechtsverfahren  nach  dea  pofiti 
Ten  Vorschriften  diefer  oder  jener  Procefsordnurg,  noch 
auch  eine  blofie  philofophifche  Darftellung  des  Proref- 
fes  nach  feinen  aus  der  Natur  der  Sache  zu  entwickeln* 
den  Grundsätzen ,  ohne  Rücjcficbt  auf  pofirive  Gefetze 
enthalten;  fondern  fic  foll  zwifchen  beiden  in  der  Mitte 
flehen,  und  einen  Abrifs  liefern,  »der  unmittelbar  anf 
„der  pofitiven  Befcbaffenhert  und  Einrichtung  des  allge- 
„meinen  bürgerlichen  Rechtsverfahrens  in  Deutfchland 
„beruhet,  und  nur  davon  abgezogen  ift.   Et  (ollen  dar- 
,,inn  allgemeine  Begriffe,  liintheilongen  und  Grundfätz« 
'  „ausgehoben ,  und  nach  der  angemeffenften  Ordnung 
„zufcmmenh&ngend  vorgeftellt  werden."   Der  Nutzen, 
welchen  fich  der  Vf.  von  einem  folchen  Abriffe  ver- 
fpricht,  füll  diefer  feyn :   „dafs  die  darinn  enthaltene 
„reine  Angabe  der  wefentlichen  näher  beftimmbaren 
.  „Grundfatze  Gelegenheit  geben  foll,  die  wilikübrticben 
'„einzelnen  ßeftimmungen  zu  prüfen ,  und  das  Verbalt- 
„nife  zu  beobachten  ,  in  welchem  diefe  zu  ihren  natfir- 
„lichen  Anlagen  (lehn.    Er  foll  eine  nähere  und  leich- 
'  ,,tere  Ueberficht  über  das  Ganze  des  Verfahrens  ver- 
schaffen ;  fo*  dafs  man  von  den  dadurch  erlangten  er- 
„ften  Begriffen  und  Kenntniffen  vom  bürgerlichen  Rechts* 
„verfahren  überhaupt,  zur  Erlernung  der  willkührlicheo 
"  „Vorfchriften  und  Einriebrungen  entweder  des  gemei- 
„neu  und  Reichs-,  oder  des  befendern  Landesprocef- 
„fes  den  Uebergang  machen  könne.     Er  foll  endlich 
„felbft  von  den  ausübenden  Rechtskundigen  als  eine 
„angenehme  Erinnerung  an  das,  was  bey  ihrei  Wiffen- 
'  „fchaft  nicht  blofs  Gedächtniftfarbe  ift,  oder  als  eine 
„lehrreiche  üeberficht,  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
'„können  " 

Ree.  kann  nicht  leupnen,  dafs  ihm  bey  Betrach- 
tung di«*fes  Plan*  verfchiedene  Zweifel  gegen  die  Aus- 
luhrbarkeit  und  Nützlichkeit  deffelben,  die  in  ihm  felbft 
zu  liegen  fcheinen ,  heygrfallen  find.  Der  pnilofopbi- 
febe  Abrifs  des  Vf.  foll  aus  der  pofitiven  Befchaffenbeit 
und  Einrichtung  des  allgemeinen  bürgerlichen  Recbfs- 
verfahrens  in  Deutfchland  abftrahirt  feyn.  Nun  giebt 
es  aber  in  Deutfchland ,  aufser  einigen  wenigen  in  d'o 
Reiihiabfrhieden,  befo*ders  in  dem  von  1*54,  en'halt- 
Beftimmungen,  gar  teire  allgemeine  pofitlve  Pro 
d.  L.       1793.    Dritt"  * 


cefsordnong,  da  der  Procefs  bey  den  zwey  hü  ehrten 
Reichsgerichten  in  fefar  vielen  und  wefentlichen  Stü- 
cken verfebieden  ift,  und  die  belondern  Procef »Ordnun- 
gen, mit  welchen  faft  alle  einzelne  deutfehe  Staaten  ver- 
fehen  find,  eben  fo  fehr  von  beiden ,  als  von  einander 
felbft  abweichen.  Es  ift  allö  fchwer,  abzufehn:  was 
für  ein  allgemeines  pofitives  Rechtsverfahrea  in  Deutfch- 
land der  Vf.  bey  feinem  Abrilfe  faabe  Zum  Grunde  le- 
gen, und  Data  zur  Abftrahirung  philofophiicher  Begrif- 
ft, Einteilungen  und  Grundfatze  daraus  hernehmt*« 
können.  Ift  es  aber,  wie  es  fcheint,  feine  Abficht  ge- 
wefen,  auf  dem  Wege  der  induetion,  aus  allen  den  v«r- 
fchiedenen  Procefsvorfchrifteu  bey  den  Reichs-  und 
Proviucialgerichten  in  Deutfchland,  dl«  mannichialügea 
Begriffe,  Einteilungen  und  Grundfätze,  welche  fich 
auf  die  Lehre  vom  bürgerlichen  Recbuverfahren  bezie- 
hen, zufammenzuitellen ,  and  daraus  ein  Ganzes  zu  bil- 
den« in  welchem  das  deutfehe  Rechts  verfahren  im  voll* 
Händigen  Zufammenhange  aller  dabey  möglicher  Weife 
vorkommenden  Bertimmungen  überfchaut  werden  könn- 
te; fo  ift  wiederum  nicht  wobl  abzufehn:  wie  dadurch 
eis  Uebergang  zur  leichtern  und  richtigem  Erlernung 
des  Reichs-  oder  eines  beftimmten  LandesprocefTes  ge- 
bahnt werden  follte.  Vielmehr  ift  zu  beforgen ,  dafs, 
wenn  der  angehende  Rechtsgelehrt«  aus  dem  gegenwär- 
tigen Abriffe  eine  Menge  von  Beftimmungen  mühfain 
kennen  gelernt  hätte,  von  welchen  fehr  viele  auf  die 
politive  Procefsordnung  feines  Landes  gar  nicht  anwend- 
bar find,  es  demfelben  nunmehr  neue  Zeit  und  Arbeit 
koften  werde,  um  unter  jenen  gefammelten  Kenntniffen. 
das  für  ihn  brauchbare  von  dem,  was  ihm  in  feiner  ge- 
gebenen Lage  ganz  unnütz  ift,  zu  fcheiden,  und  fich 
gegen  Irrungen  zu  verwahren ,  die  aus  einer  Vermen- 
gung deffen ,  was  er  in  feinem  Abriffe  als  allgemeines 
deatfehes  pofitives  Procefsrerht  gelernt  hat,  mit  dem, 
was  die  Gefctze  feines  Landes  bertimrr.cn,  nur  allzu  leicht 
entliehen  können.  Es  läfst  fich  mit  einem  Worte  über 
den  Plan  des  Vf.  in  gewiffer  Rückficht  beynahe  eben 
das  fügen,  was  gegen  einige  neuere  Verfuche.  ein  all- 
gemeines deutfebes  Privatrecht  aufzufteilen,  mit  fo  vie- 
lem Grunde  ift  erinnert  worden.  Ree.  kann  fich  daher 
des  Wunfcbes  nicht  enthalten,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,  die  Zeit  und  Mühe,  welche  ihm  die  ge- 
genwärtige Schrift  aiurenfcbeinlich  gekortet  bat,  auf  die 
Ausarbeitung  einer  Philofophie  .des  Proccrtei  zu  wen- 
den ;  fo  wie  er  die  Idee  dazu  in  der  Vorrede  felbft  an* 
gi-bt,  in  welcher  ohne  alle  Rücklicht  auf  pofitive  Vor- 
f<  hriften,  blofs  der  Begriff  und  Zweck  des  bürgerlichen 
Proceffes,  die  verfchiednen  Theile,  aus  welchen  derfel- 
be  feiner  Natur  nach  zufammengefefzt  feyn  mufa,  und 
die  bey  jedem  diefer  Theile  zum  Grunde  liegenden  un- 
Z  zz 
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tergeordneten  Zwecke,  deutlich  und  befHmmt  entwi- 
ckelt ,  daraus  aber  hergeleitet  würde:  vru  aus  die  Ten 
Bi-griffen  und  Einteilungen  für  natürliche  Folgen  flief- 
fea,  was  für  Vorfchrit'teu  dabey  im  allgemeinen  und  im 
befondern  zweclu»äftig  und  rathfam  lind,  und  wie  weit 
die  Willkühr  pofitiver  Gefetze  in  näherer  Beftimmung 
aller  diefer  Dinge  fich  erftrecken  könne.  Durch  eine 
foli  he  Schrift  war«  eine  von  ihm  felöft  bemerkte  Lücke 
in  der  Philofophie  des  Privatrechts  ausgefüllt  worden. 

Inzwtfchen  wäre  es  unbillig  und  undankbar,  mit 
einem  Manne  zanken  zu  wollen,  dafs  er  uns  nicht  alles 
gab ,  was  wir  von  ihm  gewünfcht  hatten.  Es  kommt 
jetzt  nur  darauf  an ,  zu  prüfen :  wie  der  Vf.  den  fich 
felbft  vorgezeichneten  Plan  ausgeführt  habe.  Nach 
Fellfetzung  einiger  allgemeinen  Begriffe,  und  vo'raus- 
gefcbickten •  kurzen  Bemerkungen  über  die  Mittel  zur 
aufsergertchtheben  Verfolgung  der  Gerecht fame  durch 
Selbfthulfe,  Vergleich  und  Compromifs,  zerfallt  die  Ab- 
handlung felbft  in  vi  -r  Hauprftücke.  Das  Erfte  derfel- 
ben  handelt  von  den  bey  einem  Procefs  vorkommenden 
Perfonen,  fo  wohl  auf  Seiten  der  Parteyen  ab  des  Rich- 
ters. (  S.  lo  —  46. )  Das  zweyte  entwickelt  die  Rechts- 
fachen (Cavfae)  und  deren  verfchiedne  Einteilungen, 
in  Beziehung  theils  auf  das  Factum,  welches  bey  einem 
Proceffe  zum  Grunde  liegt,  thei's  auf  den  Rechtsfau 
oder  die  gefetzliche  Beftimruung,  welche  dabey  eintritt, 
theils  auf  den  Gegen ftand  deffelben,  (nach  der  gewöhn- 
lichen EintheiTüng  in  Perfonen  -  und  Sachenrechte,  und 
diefer  letztern  in  fjttra  in  re  und  ad  rem.  )  Ferner  in 
Beziehung  auf  die  Verbindung,  in  welcher  mehrere 
Rechtsfachen  mit  einander  liehen  können;  (Hauptfa- 
chen und  Nebenfachen  )  auf  die  Perfon ,  welche  über 
das  ftreitige  Recht  zu  verfügen  hat;  endlich  auf  die  Art 
des  Verfahrens,  welche  dabey  ftatt  finden  kann.  (Cau- 
fae  Ordinariat  et  extraordinariae ;  ProceJJus  Ordinarius, 
fummarius,  fummarijlmus  etc.)  S.  46 —  ".<;■  Im  dritten 
Hauptftück,  bey  weitem  dem  reichbaltigften  unter  allen, 
wird  von  den  Handlungen  geredet,  aus  dene.i  das  Pro- 
cefsverfahren  zufammengeferzt  ift,  und  wei  he  dabey 
vorkommen  können,  nemlich  von  den  ve'fchiedenen 
Arten  des  Vorbringens  der  Partey en,  von  der  richterli- 
chen Prüfung  und  Entfrheidung,  und  von  der  Gelo- 
bung. (S.  75-— 364.)  Das  vierte  Hauptftück  endlich 
erklärt  den  Rechrsgang,  oder  die  Folge  der  verfebtede- 
sen  im  vorigen  Abfchnift  einzeln  erörterten  Handlun- 
gen. (S.  365.  bis  ans  Ende.)  Eines  Auszugs  ift  eine 
Schrift,  wie  diefe,  natürlicher  Weife  nicht  fähig;  aber 
auch  eben  fo  fchwer  ift  es  beynabe,  ein  beftimmtes  und 
durchaus  richtiges  Unheil  darüber  zu  fallen.  Ein  ho- 
her Grad  von  Schärfe  und  Genauigkeit  in  Entwicklung 
der  Begriffe  und  Einteilungen  febeint  der  unterfrhei- 
den  de  Charakter  derfelhen  zu  feyn;  vielleicht  ift  fogar 
die  Analyfe  hin  und  wieder  zu  fehrins  Feine  und  blofs 
Speculative  fortgefetzt.  Im  Ganzen  genommen  find  die 
vorgetragnen  Satze  wahr  und  richtig.  unddieVollftän- 
dit^keit  ift  gewifs  bis  zu  dem  Grade  erreicht,  dafs  nicht 
leicht  irrend  eine  Materie,  die  in  das  Procefs  verfahren 
einfchlägt,  und  dabey  möglicher  Weile  vorkommen 
kaun,  ganz  übergangen  oder  vergeflen  worden.  Be- 




fonders  fcheint  dem  Ree.  die  Lehre  von  der  richterli- 
chen Prüfung  (S.  243  —  29»)  ganz  *ortreßich  entwi- 
ckelt und  aus  einander  gefettt  zu  feyn.     )  ,  {  t 

Auf  der  andern  Seite  wird  man  »her  die  nöthige 
Beftjmmthett  in  Begriffen  und  im  Ausdruck,  fo  wie  bey 
der  Abhandlung  einzelner  Materien ,  die  erfoderliche 
VoUftändigkeit  hin  und  wieder  vermilfen.  Ree.  müfs- 
te  ein  zweytes  Buch  fchreiben,  wenn  er  alle  Stetten  des 
vorliegenden,  wo  er  ditfe  Mängel  bemerkt  zu  haben 
glaubt,  anführen  und  einzeln  beurtheilen  wölke.  Alf© 
nur  zwey  Beyfpiele,  und  zwar,  um  den  Raum  zu  Cpa- 
ren,  zwey  der  kürzeften. 

-  Bey  der  Lehre  vom  Beweife  durch  Urkunden  kommt 
der  Vf.  auch  auf  die  Herausgabe  oder  Edition  derfelben. 
Davon  fegt  er  folgendes:  „Bey  einem  rechtmässigen 
„Streite  follte  jeder  Befitzer  einer  Urkunde,  die  zur 
„Führung  des  Beweisfatzes  beytragen  kann,  folthe  den 
„Beweifenden  auf  fein  Verlangen  zu  feinem  Gebrauche 
„nicht  vorenthalten.  Denn  jeder  im  Staate  follte  ge- 
zeigt feyn ,  zur  Aufklärung  eines  Recbuftreits  nach 
„Vermögen  beyzutragen ,  wenn  der  Befirzer  nicht  elh 
„eignes  Selbftinterefle  dabey  aufopfern  müfete,  ohne 
„dafs  Ihn  der  Beweifende  wegen  der  Herausgabe  febad- 
„los  halten  könnte.  Die  Herausgabe  der  Urkunden  ge- 
„hört  aber  zu  den  eigenwilligen  Freiheiten.  Daher 
„laffen  die  Gefetze  nur  in  einigen  Fällen  defsfalls  einen 
„Zwang  ftatt  finden."  Nun  werden  diefe  Fälle  ange- 
geben; nemlich  1)  eine  Partey  raufs  der  andern  ediren, 
wenn  die  gefoderten  Urkunden  Documenta  communis 
find.  2)  Der  Kläger  mufs  dem  Beklagtes  ediren,  „weil 
„fr  diefen  in  die  Notwendigkeit,  fich  zu  vertheidigen, 
„gefetzt  hat,  und  feine  Klage  durch  die  Weigerung  der 
„Herausgabe  gar  leicht  den  Schein  eines  unterdrücken- 
den und  übel  begründeten  Unternehmens  bekommt." 
3)  Der  Beklagte  ift  nicht  fchuldig,  dem  Kläger  zu  edi- 
ren ,  „  weil  der  Klager  vorher  den  Grund  feiner  Klage 
.•gelegt  und  geprüft  haben,  nicht  aber  verlangen  mufs, 
„feinen  K  agegrund  nachher  felbft  mit  Beyhülfe  des  Be- 
„klagten  auszuführen."  4)  Ein  Dritter  ift  beiden  nur 
dann  zur  Herausgabe  gehalten,  wenn  die  Urkunde  der 
Partey  eigen,  oder  zwifeben  ihm  und  ihr  gemeinfehsft- 
lich  ift.  Diefe  Theorie  von  der  Edition  fcheint  weder 
beftimmt  noch  vollftändig  genug  zu  feyn.  Gehört  es 
zu  den  vollkommenen  oder  unvollkommenen  Pflichten 
eines  Staatsbürgers,  dafs  er  die  in  feinen  Händen  be- 
findlichen zur  Aufklirung  eines  Rechrsftreits  nöthigen 
Urkunden  herausgebe ;  und  kann  ihn  alfo  der  Staat  da- 
zu zwingen  oder  nicht?  Ift  es  mit  dem  Zwecke  des 
Staats  überhaupt  und  dem  des  Procefsverfahrens  infon- 
derheit  vereinbarlich ,  dafs  es  der  eigenwilligen  Frei- 
heit des  Befitzers  einer  Urkunde  überladen  feyn  (oft: 
ob  er  dem  siebter  die  in  feinen  Händen  befindlichen 
Mittel,  wodurch  eine  ftreitige  Tbarfeche  aufgeklärt,  und 
dem,  der  Recht  hat,  dazu  wirklich  verholfen  werden 
kann,  mittheilen ;  ob  er  fie  ihm  und  ''er  Partey  aus  Ei- 
genfinn,  Laune.  Bequemlichkeit,  oder  andern  Neben- 
ab richten  vorenthalten  wolle?  I  äffen  nicht  eben  diele 
Gründe,  aus  welchen  man  es  unbedenklich  zu  den  bür- 
gert!- 
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KerUcheaZwaejefpflichtei*;  recknet,  fein  Zeugnif*  m  «- 
**r  Rccbufache  n.cb  den  Aattderu-g  rfei  gdionpe« 
Rieh«»  ablegen  zu  »üfleu,  mehr  auch  au die j  Pfluhi 
zur  flerausgabe  der  Urkunden  lieh  anwenden?  Kann 
nannichtd«  Grund,  welchen  der  Vf.  felbft .anlübrt. 
warum  der  Kläger  dem  Beklagten  ediren  muffe,  auc* 
auf  den  Beklagten  umkehren,  und  fagen:  diefer  feydem 
Klägerin  ediren  fchuldig .  „weil  er  denselben  in  die 
Notwendigkeit,  fein  Recht  durch  den  Richter  fuchen 
"zu  raüffen ,  gefetzt  hat  ;  und  feinLeugnen  oder  feine 
Einwendungen  durch  eine  folche  Weigerung  gar  leicht 
"den  Schein  dner  Übel  begründeten  Weigerung  desje- 
nigen, wu  dem  Kläger  wirklich  gebühret,  bekommen 
"können."  Eine  nähere  Erörterung  diefer  Fragen  wä- 
re um  Co  weniger  überflüfsig  gewefen,  da  es  bekannter- 
mafsen  Procefsordnuneen  in  Deutfchkad  giebt,  welche 
die  Lehre  von  der  Edition  liach  ganz  andern,  als  den 
hier  voTgetragnen  *  Grundfätzen  beilimmen.  Ueber- 
haupt  lieht  man  leicht,  dafs  diefe  wichtige  Lehre  dnreh 
den  Vortrag  des  Vf.  bey  weitem  noch  nicht  hiplänglich 

aufgeklärtfev.  und  dafs  vielmehr  eine  gründliche  phi-   Schrift  ift     Eine  Mühende  und  anmuthig« 

lofophifchjunftifch^Behandlung  derlelbea  noch  immer  gchrejbm  kaoa  iu  Werken  diefer  Art  nicht  gefedert 

werden,  fie  würde  foger  hier  nicht  am  rechten  Orte 
feyn.    Aber  Klarheit  -und  Sprachrichrigkeit  kann  n>aa 


welchem  die  abgemeldeten  Foderungen  fowohl  ihrer 
Richtigkeit  nach  bestimmt,  als  in  der  Ordnung,  wie  fie 
bey  der  aus  der  Matte  zu  nehmenden  Befriedigung  hin- 
ter einander  folgen  follen,  aufgeführt  werden.  Ein: 
Verfahren,  welches  zu  der  befonders  in  Concursprocef- 
fen  fo  nöthigen  Koftenfparuag  ungemein  viel  beytragt, 
und  daher  billig  als  Regel  abfgeftellt  werden  follte. 
Auch  die  Aeufseruag  des  Vf.,  „dafs  bis  zur  Erledigung 
„der  gegen  das  Rechtfertigung.-  oder  Ordnungsurtel 
„erhobnen  Befchwerdclüfcrungen  der  Fortgang  dea  Con- 
,,cur ies  ruhe,"  ift  zu  allgemein  und  unbeftimrat.  Vv  enn 
z  E.  die  Appellation  nur  die  Richtigkeit  einer  hinten- 
ftehenden  Foderung  betrifft,  fo  ift  gar  kein  Grund  vor- 
handen, warum  die  unftreitig  rorfteä!  enden  Gläubiger, 
auf  welche  diefe  Appellation  gar  keinen  EihfTufs  nar, 
nicht  noch  vor  Erledigung  derfelben  ihre  Befriedigung 
aus  der  bereiten  Maffe  folken  fodern  können.  Daher 
find  auch  in  vielen  Procefaordaungen  Partialvertheilun- 
gen  nach  ergangaem  Präclufionaurtel  zugelaffen. 

Nun  noch  etwa,  von  der  Sprache,  hl  welcher  diefe 


***r  die  piadtfiJeri»  gehöre. 

Einen  zweyten  Beleg  zu  der  obigen  Behauptung 


des  Ree.  liefert  die  Abhandlung  über  dea  Concurapro- 
cefs  (S.  478  -  480.)  Diefe  wichtige  Lehre  wird  auf 
drittehalb  Seiten  offenbar  zu  kurz  und  oberflächlich  ab- 
gefertigt. Die  Fälle,  wenn  der  Richter  den  Concufs 
eröffnen  mürTe,  giebt  der  Vf.  fo  an :  „Wenn  ein  Schuld- 
„ner  zu  gleicher  Zeit  von  mehrern  Gläubigern  belängt 
„wird,  und  fich  entweder  unvermögend  zur  Zahlung 
„bekennt,  oder  fich  perfönlich  dem  gerichtlichen  An- 
spruch entzieht.  In  beiden  tmd  ahnlichen  Fällen  "bitten 
„die  Gläubiger  den  Richter,  fich  der  Güter  des  Gemein- 
„fchuldners  zu  verfiebern,  und  ihnen  daraus  Bezahlung 


doch  verlangen ;  und  diefe  Eigenschaften  hat  Ree  lei« 
der  in  (ehr  vielen  ■  Stellen  vermißt.  Der  Stil  ift  faft 
durchgehends  fteif  und  febwer;  die  Wortfügungen  find 
fehr  oft  den  Regeln  uad  dem  Genius  dar  Sprache  nicht 
angeraeffen.  Der  Vf.  fchreibt  z.  E.  „fuh  gewärtigen 
ftatr,  gewärtigen;  „es  ift  ein  Seibftverftand,  •*  ftatt.  ea 
verlieht  fich  «w  felbft.  „Ea  Juno  erbeben"  ftatt,  Ea 
kann  erheblich  feyn.  „Sich  deffen  entlegen**  ftatt,  fich 
dem  entziebn;  das  verweigern.  „Des  Rehufige"  u.  f. 
w.  Die  Interpunction  ift  meiftens,  vermuthlich  durch 
Schuld  des  Setzers,  fehr  fehlerhaft.  Dem  Perioden  S. 
479.  Z.  10.  „Wenn  ein  Concurs  etc.  fehlt  der  Nachfatz. 


„zukommen  zu  laffen."  Hier  ift  es  Bdbnders  ha';  der  Vf.  fich  viele  Mühe  gegeben,  die  auf 
zur  CoitfurserofTnung  im  Allgemeinen  icöen  binreicnemi  ftm ^^fa^ herkommende  Kunftausdrückein  gleich 
fey,  wenn  der  Schuldner  fich  perfönl.ch  dem  genchth-  bedcuteude  Deutfche  zu  überfetzen.  Oft  ift  es  ihm  da- 
chen Anfpruche  entzieht;  welches  berebftens  »o*  mit  fehr  wohl  gelungen;  oft  macht  aber  auch  die  Ue- 
Kaufleuten  gelten  kann,  die  zu  einer  Zeit,  Wenn  W  ech-  berfemi      den6StH  |ezwuIipeD ,         den  Sinn  dunkel 

*M f?>      aC ?  nnen:  f  ?J"J  l  h.hfT  oder  zweydeutig;  \  E.    Dingliche  Gerichtsbarkeit, 

richtigung  die  nöthrgen  Anftalte»  getroffen  au  haben.  ^    frltjunsdiction,  wie  man  glauben  follte,  fon- 


Wie  unbeftimmt  ift  ferner  der  Ausdruck:  ha  beiden 
und  ätmkcKrn  Fällen !  Weffs  nun  der,  welcher  hier  Be- 
lehrung fucht .  unter  wefchen  Umftänden  die  Concart- 
eröffnueg  wirklich  ftatt  finde ?  In  der  Folge  nimmt  der 
Vf.  einen  dreyfachen  Termin  zur  Zofammen  Berufung 
der  Gläabiger  an ;  einmal  zur  Angabe  ihrer  Foderun 


dern  die  einer  Sache  anklebende,  oder  die  Patrimonial- 
gerichtsbarkeit); Beyfprecher  ( Int ervenient ) ;  Haupt- 
beyfprecher  (Prinopolffttet^eitirnr );  Streitsankündigung 
(Litis  denunciat ion) ;  Curator,  bald  Stellvertreter,  bald 
Fürforger;  Vorträger  (Referent) ;  Sachentfcheidung  (De- 


il  zweyten.  zur  Rechtfertigung  aerfelben;  und  end-  Entfche.dung)  u.  f.  W 


lieh  drittens  zor  Ausmittelung  des  einer  jeden  gebüh- 
renden Vorzugs.  Eben  fo  ftatuirt  er,  wo  nicht  ein 
dreyfsches,  dnch  wem'gftens  ein  doppeltes  Erketrntnifs, 
neinlich  ein  R^cbtfertigades'  urä  ein  Qr  fn ur.^s  (Ctaf- 
fifikations  ■  )  Urtel.  Bekanntermafien  erfolgt  aber  närh 
fehr  vielen,  ja  den  meiften  Procefscrdnnngen ,  die  Ver- 
handlung über  die  Richtigkeit  nntl  dea  Vorzugsrechts 


Uebrigene  würde  man  den  Ree  ficher  mifsverftehn, 
wenn  man  glauben  wolhe,  dafs  obige  Bemerkungen  ei- 
ne gänzliche  Herunterfetzung  des  Werths  der  Egger- 
fchen  Schrift  zur  Ab  ficht  bitten.  Sie  kann  ,  und  wird 
von  manchen  Seiten  fehr  nützlich  feyn.  Befonders  wer- 
den diejenigen,  welche  Gelegenheit  und  Auftrag  habe», 
die  Procefsordnung  ihres  Landes  zu  verbeffern,  die  Ma- 


der einzelnen  Foderungen  zu  gleicher  Zeit,  und  in  Ei-   terien,  auf  welche  fie  dabey  Ruck  ficht  nehmen  muffen, 
auch  wird  nur  Ein  Urtel  abgefafst,  in   nirgend  fo  vollßändig  und  zufammenhimgend ,  als  hier, 
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.'argeftellt  finden  ,  und  viele  vortreffliche  Winke  tu? 
r.ie  einer  fokhen  Verbeflerung  am  meißen  bedürfenden 
Stucke 


PHILOSOPHIE. 

■  Hamburg,  b.  Harmfeu  :  Zeitfehriß  in  besonderer  Rück- 
ficht  auf  tiegenjtjnd»  des  vrnehmern  {  ? )  U  tßem. 
Eeftes  Stück.  1719.  12S  &  -8-  U  §*-)"  - 

„Aus  dunkeln  Triebe,  "  Tagt  der  Vf.  dem  Publicum, 
„erfebeint  hier  ohne  all«  Ankündigung,  ohne  alle  Vor 
bereitung,  mit  dem,  w«  dahin  gehört,  eine  Zeitfcbrift 
auf  einmal ;  zu  welcher  kein  anderer  Beweggrund ,  als 
Unterfucbuagea  der  angefehendfien ,  der  vornehmften 
\Y ahrheuen  befördern  zu  helfen,  feyn  konnte;  das  jetzt 
mehr  als  jemals  ein  Zeitbedürfnifs  geworden.*4  —  ».Nur 
von  den  bewahrteilen  Männern  Collen  au  flitze  aufge- 
nommen werden.'4  Seinen  Correfpondenten  (dtrflfea 
Sendjchrexben  an  dem  Heratttgeber  Toraogedruckt  ift.) 
läfst  er  fein  Unter  neb  men  edel  he  ifsen,  und  di  e  Reichel 
denheit,  womit  er  lieh  dabey  erklärt«  feinem  Herzen 
zur  wahren  £bre  anrechnen.  —  Die  ausgeladenen  Stet- 
ten diefes  Briefes  Uflen  ahnden ,  dafs  noch  mehrere«, 
Was  dem  Herausgeber  zum  Ruhme  gefagt  worden,  in 
der  Abriebt  weggetaffen  werde,  um  diefes  I.ub  der  fte- 
fcheidenbeit  zu  verdienen.  Oer  zweyte  Au  flau  hat  die 
Auffchrift:  lieber  die  heutige  PhHoJopltig.  Die  Dunkel- 
heit, die  da  rinn  mit  der  weitfchweihgften  Gefchwatzig- 
fkeil  und  Selbftgenügfamkeit  vereint  ift,  enrfprichtgaaz 
der  Dunkelheit  de«  Triebes,  dem  wir  die  Exiftewf  dia- 

■  i        ,    ...        '  N  p 

'  -  !  ■*  ...  ■■ 


Ter  Zeitfchrift  verdanken.     Er  äufsert  da  rinn  felir  erm- 
Jthuluht  Bedenken  gegen  die  Kritik  der  reinen  Vernunft, 
deren  Hauptinhalt  darinn  beRehen  foll,  daf*  fie  i>  da* 
Vermögen  zu  denken,  diefen,  als  abfolutesSubject  ewje 
fnrunsunergründlicbtiiGegenÖand,  2)  den  x  urgelchrie- 
benen  Grund,  60  und  nicht  /Inden  zu  denken    die  ße- 
fcbaflVnheit,  und  3  ,  den  Grund  de*  Denkens'  al»  Den 
kau  betrachtet,  die  Bedingung  der  Möglichkeit,  nuttt  (?<*■ 
bong  von  einander  abseienden  habe,  und  ulk,  zum  Art* 
ften  do-matifcher.  Scepncftmu*  lühte.  —  W  rieben  i>iam 
diefer  Einwurf  habe,  und  in  wie  lern  er  die  Kr  der  r 
Vern.  etwa  trelFe,  darüber  hat  Ree.  in  allem,  w*a  der 
Vf.  zur  Erläuterung  fagt,  nicht  das  mindefte  Licht  er- 
halten können.    Aus  eben  der  Urfache  fühlt  er  hch  auch 
güozlub  unvermögend,  die  aujrhnlkhen  Sätze  den  lie- 
fern deutlich  darzuttellen.  die  der  Vf.  den  Kantifch.  « 
eurgegenjtellt    Es  ilt  nur  Eine  Denkjorm,  fagt  er  <S. 
20 ),  ü ein  lieh  die  noihwendige  abfulute  form  allrr  fr- 
JchetHwtg,*»,.  ich  me>ne  da*  Verhaltnifs  aller  üntge  'z» 
Jich,  navft  utlclttm  ein  Sjtdes t  was  es  t/r,  atis/Mie/ji  rtgt- 
weife  ijl    Der  Grundfrcz  des  Widerfpruches  dagegen  ift 
fall  eh.    -  Der  dritte  AMchnitt  heifst:  Literatur  kenntnifs 
für  die  Lehre»  der  üründe  des  Höffens;  er  fangt  mit  Sex- 
tu*  Empiricus,  Sanchez,  A'ugulUn,  Nolano,  und  einer 
oberflächigen  Darlteflung  Ihrer  Grundfätze  an,  und  en- 
det mit  einer  flüchtigen  Kritik  verfchiedener  Definitio- 
nen von  der  Wahrheit.    Lehrreich  ift  fie  eben  nicht, 
aber  doch  hin  uQd  wieder  verftandlicb.  —  Die  BeäürJ 
uijfe  unfrer  Zeit  fcceinen  die  Fortferzang  diefer  Zeit- 
fchrift eben  nicht  zu  er&dern. 
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ur  Jefrjeinn  Predigt 
54  ö.  12.   Der  Inhalt 


cuntrres.    Ohne  Druckort:  MurrigJkeM'ut- 

£i)  ^ehalten  im  Jwiut  lipo  über  JuE.'lf,  I. 
54  g,  13.  uer  Inhalt  diefer  KiiizeJrede  enifpricht  ?inz  mtem 
Titfl.  Weil  Moria  in  der  -angeseilten  Te*ies;je<o*d6hi9  als 
llauptperfon  »um  Vorfcheui  kommt:  fo  nimmt  der  ungenannte 
protettantitche  Vf.  Gelegenheit,  die  zerftreuwn  hüWifchtu  flach, 
eichten  inre«  Leben*  auszuheben  und  (ie,  fo  weit  et 
war,  in  einem  zulammenhangenden  Gassen 
ii'td  dem  Publikum  mitzutheilen.  So  weit  - 
lind .  heiGst  es  8.  4.  ,  irgend  etwa* , 
13Ji.t  herllammt,  witportreßch  et  ,. 
—  fi;H«  /o  weit  find  wir  auch  davon  entfernt,  ctnfmlfk 
Mudsr  dar  Frömmigkeit  und  mtmfcUenmöglichtr  Fidlk* 
mit  Gleichgültigkeit  vorüber  zu  gelten.  Wirklich  half  auch  der 
Vf.  viel  —  fehr  viel  aiifserordcniliches  in  dem  Charakter  der 
Maria  eii'.dackt.  Er  nennt  fie  S.  4.  eine  erhüben»  nnd  timige 
IVr/ow.  eine  unvergleichbare  Perfon  ;  S.  5.  dl*  Preitwurdigfl»  und 
Gepriefenße  oller  ErdctöekUr ;  S.  6-  die  heilige  Maria,  (l)  'dte 
merkwuriigße  aller  Fr auentper fönen  i  8,  f.  die  jungfräuliche  iVa- 
'arenerin ;  S.  a.  die  kindlich  fun^frUuiicke  Stete;  S.  die 
irommfiei  B.        die  JUerulMcklUhfle ,  8.  14.  du  Begnaßigfle ; 


8.  13  und  5*.  *>  HeUigfr.  (.11)  Er  ftf  t  €.  30. ;  Ihr  Vertrau- 
ern auf  Outt  rang  einen  tngel  *«m  Himnirt  herab.    Er  redet  S.  47. 

■roti  ihrer  Gutmütigkeit  und  fagt  auf  den  ff.  Seiten;  U  lerne, 
lerne  von  der  Lrhabeaen,  )  von  uelcher  nie  genug  gelernt 
wer  den  kamt,  (t  t)  Fürbitten  beu  aucern  einlegen.  (!'.')  — 

'  ihr  handelt  nicht  im  üeifie  der  gutmutUgen  Mutter  Jefu ,  wenn 
ihr  nicht  eben  Ja  gerne  Für  bitten  einher,  ( t  I  I  I  j  wo  ihr  nicht 
getvn  könnet  —  wie  Jefnt  t*y  Gott  und  MarM  bey  Jefui,  die  dtu 

J>Vart  (_  der  Fürbitte  j  •■    „Jie  haben  keinen  fj  ein"  nickt 
unterdrucken  konnte.     Wahrlich,  fo  hat" nicht  leicht  ein  prote- 
fianulcher  Jiomilete  fich  in  die  Chirakteriflik  der  Bibel  hinein- 
itudirt  —  nicht  leicht  einer  eine  fo  viel  bedeutende  Charakter. 
tcaulderuHf  auf  den  geiltlichen  Rednerftuid  gebracht.  Mehre« 
fokhi  Predigten  und  wir  üud  der  fchon  fo  lange  projecürten 
und  von  manchen  fo  eifrig  gewünfchieu  Religionsver.inicung 
wieder  einen  betrach'lichei»  Schritt  naher,  der  zur  Befchamune 
des  rdmifchen  Klerus  nicht  von  eineid  Katholiken  1  fonderu  tue 
Ehr*  der  proteftantifchen  Kirche  von  eiuem  aus  ihrer  Mitie  ge- 
»han  wurde.    Der  Vf-  diefer  Marienpredigt  üi.  wie  man  allge- 
mein und  nicht  whnc  Grund  versäumet,  Hr.  Luvattr  in 
SUrch.  . 
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Montags  ,  den  10.  September  1792* 


ARZNET  GELEHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Junius  :  Scriptorei  Neurologici  five  opera 
tninora  ad  AtHUömiam,  Phyfiotogiam,  et  Patliologiam 
nervomm  fpectantia,  Toraus  II.  179a.  332*  S.  gr.  4. 
ohne  die  Vorrede  mit  neun  von  Ho.  Capieux  tref- 
lich  copirten  Kopfern.  (  3  Rthlr. ) 

f  lnfere  Anzeige  desEcften  Bandes  S.  i79l.Nr.  22g.  N.. 
W  I.  S.  77».  Sümmering  de  Baß  Encephali  et  origi- 
rtibtts  Nervorum  cramio  egrrduntium  i  durchaus  vermehrt 
und  erweitert.    Die  meiften  ZuSätze  rinden  fico  imLib.. 
•  I.  S.u. ;  Zr  B. :  Viele  neue  Beyfpiele  werden  beyge* 
bracht,  um  zu  zeigen  ,  wir  wechfelfeitig  beyra  V  er  der«, 
r/en- eines  Organa  der  Nerve  zugleich  mir  verdirbt,  und 
wie  auf«  Verderben  eine«  Nervei»,  Verluft  der  Wir  . 
kung  eines  Organs  entfteht.     Santorini's  Tabulae  pofl~. 
ttumae  find  nun  überall  genutzt;  umftändlicher  ift  der 
Sa:?,  von  der  Kreuzung  der  Nerven  im  Allgemeinen  aai- 
geführt ;  fo  wie  auch  die  Bemerkungen ,  die  über  die- 
Srructur  der  Nerven  im  Allgemeinen  feit  177$  gemacht, 
worden  ;  z.  B.  über  den  gefalteten,  conifchen  Bau  ih- 
rer Fafern. 

Zu  der  Lifte  der  Abbildungen  von  der  Bnjij  Cere- 
bri  ßnd  acht  hinzugekommen.  Viel  genauer  ift  nun  von 
der  grauen  HirnmalTe  gefprochen,  zum  Beweife,  dafs 
da»  Infiindibulum  nicht  offen  fey,  ift  manche  Autorität 
beygefügt ;  von  der  dritten  Subftanz  im  grofsen  und 
kleinen  Hirn  •  von  den  Olivenkörpern  wird  weitläufti- 
ger  gehandelt.  Die  Befchreibung  des  Geruchnervens 
zeigt  viele  und  lange  Zufätze.  In  der  Befchreibung  des 
Sehnerven»  wird  nur  die  Durchkreuzung  als  ausge- 
macht angenommen,  die  er  ehedem  ganz  läugnete.  Der 
dritte,  der  vierte,  der  fünft*  Hirn  nerve  werden  febr  viel 
weiter,  ßis  tief  aus  der  Subftanz  des  Markknotens  her- 
geleitet u. f.  m.  x.Ande rfc h  Fragmentum  defctiptionis 
nervomm  cardiacorum ,  editum  a  Si)  minering.  Kaum 
ein  paar  gedruckte  Exemplare  waren  unfers  WiSTens  in 
den  Hü n den  der  Gelehrte»  von  diefer  mit  eifernem 
Fleifse  geschriebenen  Abhandlung.  3.  go/i.  Fried. 
Meckel  de  nervis  faciei.  Die  lateinische  Erklärung  der 
unvergleichlichen  Tafel  aus  den  Memoire:  de  l'Academie 
des  Sciences  de  Bertin ,  nebft  einem  kurzen  Auszug  aus 
Meckels  Abbändlurig  und  Vorbericht  von  Hd.  Ludwig. 
4.  Qo.  Trid.  L  obfi  ein  de  nervo  fyirali  ad  pttr  vagum 
accfff mo.  5.  Adolph  Murray  de  Infundibulo  Cere- 
orijrt  variationibus  quibusdam  in  parte  cervicali  Nervi  in- 
tercofttlis.  6.  E.  G.  B  ofe  de  Nervrum  actione  ex  col- 
lifione.  7.  Ern.  Platner  de  caufis  confenfus  Nervomm 
phifioUigtcis.  8.  Q 0.  He  n.  a  Ii  r  u  n  n  Experiment*  eh- 
A.  L.  Z.  179».   Dritter  Band. 


co  Ugaturas  Nervorum  in  vivis  anmalibus.  9.  %jfo.  H ei- 
ne ken  de  morbis  Nervorum  eonmqne  frequcntilhma  ei 
abdomine  origine. 

■ 

Tübingen,  in  der  Corraifchen  Buchhand]. ;  Materia- 
lien für  die  Antliropolngie,  herausgegeben  von  Eber- 
hard Gmelin.   Erlter  Band.  179 1.  27  Bog.  %.  1 

Ungeachtet  diefe  Schrift  keine  Materialien  für  die  An* 
thropologie  enthalt,  auch  nach  des  Vf.  Abficht  keine 
enthalten  foll ,  fo  wählte  er  darum  doch  diefen  Titel, 
„damit  gewijje  Dilettanten  des  hier  abgehandelten  Gegen 
fiandei  nicht  aufmerkfam,  andere  dagegen ,  welchen  der. 
gewöhnliche  Name  dejfelben  nach  ihrem  eigenen  Vorgebe* 
Ekel  erregt,   durcli  die  Uekerfchrift  gerade  darauf  auf- 
mnkfam  gemacht  uXtrden."  —   Was  das  oun  für  ein- 
hier  abgehandelter  Gegenstand  fey,  dies  verrathe,  wie 
der  Vf.  meynt,  fchon  fein  Name,  und  fey  nichts  mehr 
noch  weniger  als  fein  bekanntes  Steckenpferd  —  thie> 
nfther  Magnetimus.   Ree.  bezweifelt  in  de  (Ten  dennoch, 
dafi  er  mit  diefer  nicht  Sonderlich  naiven  Täufchung 
fdne  Abficht  erreichen,  und  dadurch  fein  Buch  in  die 
Handfe  gerade  derjenigen,  für  die  er  es  geschrieben, 
ipielen  werde.    Gewifife  Dilettanten  diefes  Gegenstan- 
des lockt  vielleicht  gerade  diefer  täufchende  Titel  erfh 
und  diejenigen,  welchen  der  gewöhnliche  Name«  thie- 
rifcher  Magnetismus,  fchon  Ekel  erregt,  werden' zwei- 
felsohne diefe  Schrift,  wenn  fie  bemerken,  dafr  M  d*r- 
aw/abgefeben  worden,  unwillig  dber  diefen  KunfrgrifF 
tioch  zeitiger  wieder  aus  den  Händen  lege».    Ob  es 
übrigens  dem  fo  genannten  thierifchen Magnetismus  zu 
grorser  Empfehlung  gereichen  kann,  wenn  ihn  felbft 
feine  eifrigften  Anhänger  nicht  mehr  öffentlich  zu  nen- 
nen wagen,  und  nur  unter  fremden  und  erborgten  Na- 
men von  ihm  fpreeben  und  fchreiben,  mag  Hr.  G.  felbft 
entSche>den.    Wir  zeigen  blefs  an,  was  die  Göanerund 
Verehrer  des  thierifchen  Magnetismus  unter  diefer  üe 
berfchrift  hier  finden  werden.    In  der  Vorrede  lafst  f.ch 
der  Vß  umftänduch  über  feine  eigentliche  Abficht  her- 
aus, die  ihn  antrieb,  folche  Materialien  bekannt  zu  ma- 
chen.    Die  von  fo  vielen  unbefangenen  ForSchern  be- 
obachteten Erfthei nungen  feyen  nun  nicht  mehr  wee- 
zuläugnen  :  die  auf  gewifle  Art  verrichtete  lebendig 
raenfehhebe  Einwirkung  bringe Erfcheinungen  hervor 
wobeyroan,  wenn  man  fie  nur  von  der  Seite,  und  ein- 
zeln betrachtet,  anflehe.  wetcherKr.fr  mSnfie zufebref- 
ben  foU?    Daher  käme  nun  die  Verfchiedenheit  d?r 
Meinungen.    Um  nun  zu  einiger  üebereinftimmnng 
zu  kommen,  ladet  der  Vf.  daher  alle  Aerzte  und  Natur- 
torfcher  zu  gemetnfchaftlicber  Untersuchung  ein,  um 
entweder  die  vorhandenen  TbatSachen  kritiSch  zu  fich- 
A  a  a  a 
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tcn,  zu  ordnen,  zu  prüfen  und  logifchrichtjge  Refultate 
herauszuheben;  oder  durch  neu  angeftellte  Verfuche  die 
bereits  gemachten  Erfahrungen  zu  berichtigen,  zu  be- 
ftätigen ,  oder  zu  widerlegen ,  damit  man  doch  endlich 
allgemein  in  den  Stand  gefetzt  werde,  noch  vor  Abflufs 
diefes  Jahrhundert*  die  bisher  unter  dem  Namen  — 
thierifcher  Magnetismus  -  befafste  Sache  entweder  al« 
Unding  zu  verwerfen,  oder  als  Realität  zu  erkennen. 
Nichts  fey  hiezu  dienlicher,  als  die.Erfcheinungen,  wie 
he  fich  jedem  aufmerkfamen  unbefangenen  Beobachter 
darbieten,  rein  nach  der  Natur,  ohne  Vorliebe  für,  oder 
Hafs  gegen  ein  SyAem,  lichtvoll  zu  erzählen,  richtige 
reine  Begriffe  daraus  zu  abftrahiren,  und  demnach.!  ge- 
nau zu  belHramen ,  was  denn  thierifcher  Magnetismus 
eigentlich  fey , "  damit  man  doch  endlich  einmal  wiffe, 
worüber  man  zanke?  Hiezu  habe  der  Vf.  in  diefem  er- 
ften  Bande  den  Weg  gebahnt  —  wenn  fchon,  wie  er 
felbft  gefleht:  manche  wohnen  mochten,  er  fey  der  rech- 
te  Mann  zum  Weg  bahnen  eben  nidit,  weil  er  fchon  eine 
Tltedrie  gefchoffen.habe,  und  Uufe  nun  an  dem  Gängel- 
band feiner  thenretifchen  Grillen,  als  wäre  einer  mit  der 
Peitfjie  hinter  thm  drein,  fort.    So  gut  es  übrigens  der 
Vf.  mit  dem  thierifchen  Magnetismus  und  mit  denen, 
die  denfelben  treiben,  meynen  mag  ;  fofchlüpfrig  dünkt 
uns  indeffen  doch  diefe  Bahn,  ala  dafs  wir  es  wagen 
füllten ,  mit  demselben  darauf  fortzulaufen.    Wir  wol- 
len ihn  daher  ruhig  darauf  fortfchreiten  laßen,  und 
es  abwarten ,  wohin  fie  auch  ihn  führen  wird.  Hier 
können  wir  nicht  anders,    als  lediglich  nur  anzei- 
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J792.  w  rocznicc  obchodu  uftawy  rz^dowey.  przez 
Gfuliana  Urfyna  Niemcewiczn  ;  (Cafimir  der  Grofse, 
ein  auf  dem  Warschauer  Theater  am  3ten  Mty  1792 
bey  der  Jahrsfeyer  der  Conftitution  aufgeführtes 
Drama  in  3  Aufzügen,  von  U.  Niemcewicz.) 
1792.  100  S.  kL  %.  X.  S.  Vorrede. 

Ree  glaubt  feinen  Lefern  den  richtigen  Gefichtspnnkt, 
aus  dem  diefes  neue  Produkt  der  theatralifcue  Mufen  des 
durch  feinen  Powrot  Posta  auch  in  Deutfchand  rühm- 
lich bekannten  Vf.  *)  beurtheilt  werden  mufs,  nicht 
befler  angeben  zu  können ,  als  mit  den  eignen  Worten 
des  Vf.  in  der  vorangefchickten  mit  eben  fo  viel  ein- 
nehmender Befcheidenheit  als  rührendem  Patriotismus 
abgefafsten  Zufchrift  an  den  Lefer:  „Der  König  und 
„die  Stände,"  heifst  es  S.  VII. ,  „verordneten  am  3 tcn 
„May,  als  dem  Jahrstage  der  Contlitution,  das  Geda'cht- 
„nifs  unfers  Emporkommens  aufs  feyerlichfte  zu  bege- 
„hen.  Ein  Feft  der  Wonne  für  jeden  guten  Polen !  Auch 
„ich  wüofcbte,  foviel  in  meinen  Kräften  ftand,  zur  Fey- 
„er  deßelben  beyzutragen;  felbft  die  Kurze  der  Zeit 
„hat  mich  nicht  abgefchreckt ;  lieber  wollt'  ich  der  Kri- 
,<ük  mich  unterwerfen ,  als  mich  des  Vergnügens  eig- 
„ner  Tbeilnabme  an  diefer  Feyerlichkeit  berauben.  Di« 
„Regierungsumftände  Kafimirs  des  Grofsen  fchienen 
„mir  in  mehreren  Beziehungen  mit  den  gegenwärtigen 
„zulammen  zu  treffen.  Kailmir  beftieg  in  ftürmifchen 
„Zeiten  den  Thron;  aber,  wie  Stanislaus Augufi,  wuie- 
„te  er  durch  Klugheit  die  Eiferfucht  des  Gefchteks  zu 
„beilegen.    Ihm  verdankt  Polen  den  erften  wohlgeord- 
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gen,  was  man  noch  überdies  m  dielem  zum  reinen  uue-  f<Deten  Reichstag  in  W"l»c* :  Ihm  die  erften,  heilfamen, 
rifchen  Magnetismus  hinlettenden  erflen  Bund  zu  M»"    „alle  und  jede  Bürger  des  Staats  umfaffendeu  Gefetze. 


habe.  Der  Vf.  beginnt  denfelben  mit  der  Erzählung 
einiger Krankheitsgefchichten,  ganzin deffelben  bekann- 
tem Ton.  und  theilt  hierüber  feine  eigenen  Bemerkun- 
gen nach  ferner  bekannten  Art  hierüber  mit.  DieHeU 
kräftc  des  thier.  Magnetkmus.  in  einer  Krankheit  e  ealr 


,»—"•»■    —     —    J  —  s  '  w  —  

„Er  Bellte  Ordnung  im  Lande  her,  und  ficherte  den  irr- 
„nern  Frieden,  indem  er  noch  bey  feinem  Leben  Lud- 
,.wig,  der  Uugarn  König,  zu  feinem  Nachfolger  wähl- 
te. Die  Aehnlichkeit  diefer  Begebenheiten  mit  den 
„heutigen,  bot  den  Stöff  zu  gegenwärtigem  Drama  dar. 


ividtic  uc»  im«...  -.■••-£>  ■  ■        ,t  ;, — ■   — —  —  0-0-  w 

Uivie  ferofa,  werden  von  S.  320— -336- umftandlicndar- ^  j)ie  Qar,-nn  aufgeftellten  Tbatfachen  find  aus  den  pol 
zutbun  verfucht.     Auch  hierüber  commentirt  der  Vf.      „,1'A.n  rkH%«ti>»«  «w»  f;tt.>rif.  her  Treue  entlehnt 


„nil'chen  Chronirten  mit  hiftorifcher  Treue  entlehnt; 
„ich  fuchte  felbft,  foviel  möglieh,  die  gerade  einfältige 

„Sprache  jenes  Zeitalters  beyzubehalten.  ,.Bey 

„dem  allen  antworte  ich  denen ,  die  diefes  Stück  tadeln 
„werden,  in  Zeiten,  dafs  ihr  Tadel  gegründet ,  dafs  es 
„unvollkommen  und  fehlervoll  ift;  aber  mögende  auch 
„bedenken ,  dafs  mir  nur  zwanzig  Tage  zur  Fertigang 
„deffelben  übrig  waren,  und  es  nicht  darauf  ankam, 
„ein  den  Vorschriften  des  Theaters  völlig  angemeffene* 
„Kunftwerk  zu  liefern ,  fondern  am  Tage  eines  Natio- 
„ualfeftes  ein  Schaufpiel  zu  veranftalten,  das  als  treues 
„Gemälde  der  Sitten  unfrer  Vorfahren ,  und  durch  die 
„Aehnlichkeit  mit  den  gegenwärtigen  Zeitumftanden 
„die  Polen  intereffiren  konnte." 

Eine  folche  Erklärung  mufs  auch  die  ftrengfte  Kri- 
tik entwaffnen,  und  fie  zu  einer  gelinden  undnachfichts- 
ti     ,  ,        ,  vollen  Beurteilung  bewegen,  wenn  auch  mehrere^ 

Waxfzawfkim  dnia  3.  m»j»    rer  gegründeten  Foderungen  an  den  tbeatraWchenDich- 
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Dann  folgt  die  Beantwortung  der  Frage:  was  ift  thie- 
rifcher Magnetismus?  —  die  Wir  aber  felbft  nachzule- 
fen  um  deswillen  rathen  muffen,  weil  das  Ganze  fehr 
zufammenbangt,  und  hier  in  keinen  fehtckhehen  Aus- 
zug gebracht  werden  kann.  Endlich  äufsert  fich  der 
Vf  über  die  von  ihm  veranlafsten  und  öffentlich  be- 
kannt gemachten  Verfuche  i  gröfstentheils  eriftifchen 
Inhalts  und  Tons.  Die  Beleuchtung  einer  Recenfion 
in  der  Allgem.  deutfeh.  Bibl.  über  des  Vf. .Neue  Unter- 
fachungen  über  den  tlüerifchen  Magnetismus,  ift  mit  vie- 
ler Befcheidenheit  abgeüfct 

t 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

W**9CHAn,  im  Verl.  der  Nationalzeitang:  Kazmierz 
r.(ielki).    Dram(m)a  we  trzech  Aktach.  Repre 


Na.  24i.  SIPTEMBER  179t; 
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ter  nicht  ffl»rtlluiidzarvöl«g«nBefrl€dieuagde$Konft- 
zkhters  erftllt  feyn  fällten.  Unverkennbarer  Zweck 
des  vor  uns  liegenden  Drama 's  fcheint  uns  Anempfeh- 
lung der  neuen,  in  ihren  Einflüffen  auf  die  Bildung  und 
das  Glück  der  Nation  fo  wohkbätigen ,  Staatsverfassung 
zu  fern,  aus  dem  für  Freunde  nnd  Gegner  derfelben 
gleich  belehrenden  und  in  der  Gefchichte  Polens  aufge- 
fundenen Gefichtspunkte,  data  die  wefen  t  Hehlten  Grund- 
fatie  der  m-uen  Ordnung  fchon  in  weit  frühtrt»  Bexten 
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mit  dem  zartlichften  Andenken  an  feine  abwefende  Ge- 
liebte befcbiftigt  ift,  gefeilt  fich  Odrowqi  zu  ihm, 
ein  alter  ehrwürdiger  Ritter  an  König  Cafimirs  Ho- 
fe. Niemira,  in  deffen  jugendlicher  Bruft  das  Herz 
des  künftigen  Helden  klopft,  lenkt  das  Gebrach  abficht- 
lieh  auf  die  Erzählung  von  Kämpfen  nnd  Schlachten, 
und  der  brave  Greis  entwirft  ihm  ein  kurzes,  aber  leb- 
haftes, Bild  der  mannichfaltigen  Gefabren  und  Drang- 
fale,  die  er  fclbft  mit  einigen  treuen  Dienern  des  un- 


verfocht,  und  in  tkrerJn^nding  bewohn  gefunden  wor-  glücklich«  WladisUw  Lokietek ,  des  Vaters  und  Vör- 
den.   Diefen,  felbft  den  hartnäckigften  Vertheidigern   gangers  Ka f.  des  Gr.,  in  innern  und  auswärtigen  Krie- 


alles  Alten  unwiderlegbaren;  Grund  für  die  Zuläfsigkeit 
und  Nützlichkeit  nur  fcbeinbarer  Neuerungen,  dei\  fo- 
viel  Ree  luh  erinnert,  iu  mehreren  Reden  während 
der  Sitzungen  des  gegenwartigen  Reichstages  felbft  von 
dem  verdienten  Vf.  diefrs  Schaulr-iels  mit  Vortbeil  ge- 
braucht worden,  wollte  Hr.  N.  bey  einer  fo  fchönen 


gen  beftanden,  und  fchliefst  dann  feine  Erzählung  mit 
dem  Lobe  des  friedlichen,  fein  Volk  väterlich  beglü- 
ckenden ,  Kafimir.  Bald  darauf  erhält  Niemira  einen 
Brief  von  feiner  geliebten  Hanna  aus  Lobzowa,  und  mit 
ihm  die  Nachricht  von  dem  durch  die  Bemühung  ihrer 
Eitern  glücklich  gehobenen  Mifsverftändnifs ,  das  folan- 
VeranUITun^^arÄlfie  dramarifebe  Behandlung  noch  ge  zwifchen  der  Königin,  «fadwiga  und  Kaf.  ihrem  Ge- 
anJchaulirher  und  eindringender  machen.    Erwählte   mahl,  wegen  der  Liebe  des  letztern  zur  Jüdin  Efther 

obgewaltet  hatte.  Die  Königin  fey  entfchloffen,  noch 
an  demfelben  Abend  Lobzowa ,  ihren  bisherigen  Auf- 
enthalt, zu  verladen,  und  mit  Hanna,  ihrer  unzertrenn- 
lichen Gefährtin ,  in  aller  Stille  aufs  königliche  Scblofs 
nach  Krakau  fich  zu  begeben.  Vielleicht  fey  der  König, 
der,  wie  fie  wüfste.  die  Elther  nur  noch  feiten  fähe,  zu 
ihrer  gänzlichen  Entfernung  von  fich  zu  bewegen;  — 
ein  Schritt,  der  auch  ihr  eignes  und  ihres  geliebten  Nie- 
mira'a  Schickfal  feiner  Entfcheidung  näher  bringen 
Würde. 

'  Durch  einen ,  unferm  Gefühl  nach ,  ziemlich  luv 
Börger- und  Bauernftandes,  Beförderung  dea  Ackerbaus,  wahrfchcinlrdienTheiiterftreich  —  der  Vf.  läfst  den  von 
der  Handlung  und  Induftrie,  ja  der  Wiffenfchaften  felbft  Liebe  und  Erwartung  gleich  trunkenen  Jüngling  eiu- 
m ittel Stiftung  der  Krakauer  Univerfität  —  zu  einem  fchlummern;  der  Kuuig  findet  ihn  fchlafend,  und  be- 
pollcirten,  in  fich  mächtigen  und  glücklichen  Staate  zu  merkt  den  Brief  imBrufttuch  Niemira's  —  geräth  diefer 
erheben;  der.  um  jene  fo  eben  erwähnten grofsen  Ent-  Brief  in  die  Hände  des  Königs,  der,  nachdem  er  ihn 
würfe  der  wirklichen  Ausführung  fähig  zu  machen.  Im   durchgelefen ,  auf  der  Stelle  den  Entfchhifs  fafst,  fich 


dazu  einige,  mit  den  jetzigen  fo  nah*  verwandte,  Haupt- 
Urgebenheifen  aus  der  Ragierungsgefchichte  Kaiimirs, 
jenes  guten  von  der  Nation  noch  jetzt  allgemein  ver- 
ehrten Königs,  der,  während  einer  beyoah  4©]ähnpen 
Regierung  (v.  J.  1333  1370.)  nur  darauf  bedacht  war, 
fein  von  blutigen  Kriegen,  Unruhen  und  tt-driiekungen 
länge  verheertes  und  zerrüttete«  Reich  durch  weife  Ge- 
fetze, durch  Einführung*  einer  gerechten  und  unparteyi-' 
fchenjuftfz,  durch  Erbauung  und  Wiederberftellung  der 
zerftörten  Burgen  und  Schlöffer,  durch  Gründung  und 
Verfchöneruog  mehrerer  Städte,  durch  Aufhelfung  des 


J.  1347  den  in  der  Gefchichte  Polens  fo  merkwürdigen 
Reichstag  zu  Wislica  berief,  und  noch  acht  Jahre  vor- 
her, bald  nach  dem  Antritt  feiner  Regierung,  auf  ei- 
nem Reichstage  zu  Krakau , ,  den  bey  einer  Thronerle- 
dieung  zu  beforgenden  Unruhen .   durch  die  mit  Ein- 


mit  feiner  Gemahlin  wieder  zu  vereinigen,  und  dem  er- 
wachten Nieraira  die  Verficherung  giebt,  ihm  zum  Be- 
fitz  feiner  Geliebten  zu  verhelfen.  Nach  einigen  Zwi- 
fchen feenen ,  in  welchen  Kaf.  einem  Bauern,  einem 
Stadter,  und  dem  fchon  im  erden  Act  aufgetretenen  pra- 


fijmmung  der  Nation  getroffene  Wahl  Ludwigs  von  Un-  lerifch'en  und  mit  der  Regierung  des  Königs  midver- 
garn  zu  feinem  Nachfolger  vorzubeugen  wufste.  —  Die  gnügten  Ritter  Powata,  mit  einer  mnfterhaften  Herab 
Jahrsfeyer  jenes Wihlicer 'Reichstags  nun,  verbunden  mit  laffung,  Milde  und  Klugheit  Gehör,  und  auf  ihre  An- 
den von  Kafimirs  ve  ran  Halteten  Feyerüchkeiten  bey  der  trage  und  Bitten  Befcheid  ertbeilt,  erfebeint  der  fchon 
an  eben  demTage  zutreffenden  Ankunft  Ludwigs  vonUn-  genannte  erfte  Minifter  des  Königs,  |?an  von  iflielsztijna, 
garn.  foUten,  nach  der  befondern  durch  die  Umftäade  Hattet  feinem  Herrn  weirlöuftige  Berichte  über  ver 


felbft  beflimmten  Abficht  des  Vf.  den  Hauptgegenlland 
Teines  Drama's  ausmachen. 

Allein  diefer  Stoff  war  für  den  Umfang  eines  thea- 
tralifchen  Werks  nicht  reich  genug.  Um  ihm  daher  ei- 
ne größere  Ausdehnung  zu  geben,  verwebte  der  Vf.  mit 
feiner  Haupthandlung  mehren«  epifodifche  N<*be»hand 
Jungen.  Niemira ,  der  Waffenträger  des  Königs ,  ein 
edler  viel  verfprechender  Jüngling  Hebt  die  würdigeTorh- 
ter  eines  der  redlichften  und  verdienteften  Räthe  dea 
König«,  ,*;on  vonHirl  fcfyna,  mir  allem  Feuer  der  erften 
nnd  tugendhaften  Liebe,    indem  er  gerade  einfsra,  und 


febiedne  Zweige  der  durch  den  Wiilicer  Reichstag  ver- 
befTertee  I.andesökouomieund  Regierung  ab, und  fchliefst 
mit  der  dringenden  Bitte  um  die  Wiedervereinigung 
de«  Könige  mit  feiner  Gemahlin.  Kaf.  nimmt  den  Vor- 
schlag mit  Dank  auf,  rechtfertigt  fich  mit  feinen  meift 
gegen  feine  Neigung  gefchloffeneo  Heirathen,  und  ver  - 
fpricht,  um  alle  Hineierniffe  der  Auslobung  mit  Jad- 
Wigen  aus  dem  Wege  zu  räumen,  feine  faß  nur  aue  Ge- 
wahr heit  noch  torrgpfetzre  Verbindung  mit  Eftber, 
durch  ihfO'  gänzliche  Verabfrhie.1ung,  völlig  aufzuhe- 
ben. Nach  einer  kurzen  Entfernung,  während  der  Han- 
na, batd  narh  Ihrer  in  Gefellfchaft  der  Königin  wirk- 
Asaa  3  lieh 
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lieh  erfolgten  Ankunft  fn  Krakau  zu  ihren  Vater  eilt, 
und  die  für  fie  doppelt  frohe  Verficherung  von  dem  Ent- 
fchlufs  de$  Königs  inAnfehung  Jadwiga's,  zugleich  mit 
der  väterlichen  Einwilligung  zu  ihrer  Verbindung  mit 
Niemira  erhält ,  erfcheint  der  König  aufs  neue ,  and 
übergiebt,  wiewohl  nicht  ohne  Rührung,  feinem  Freun- 
de die  fchriftlicfae  Betätigung  feines  gethaoen  Verfpre- 
chens,  mit  dem  Bedeuten ,  fle  der  Eilher ,  zugleich  mit 
den  beyliegenden ,  von  feiner  ehemaligen  Geliebten 
langft  fchon  erbetenen,  Privilegien  für  ihre  Nation  und 
einer  Kette  zu  feinem  Andenken  zuzufenden.  Beide 
entfernen  fich  hierauf ,  um  über  die  getroffenen  Anhal- 
ten zu  der  doppelten  Feyerlichkeit  des  folgenden  Tages 
zu  fprechen.  —  Der  dritte,  an  Handlung  reichte,  Auf- 
zug hebt  mit  einer  nächtlichen  vorher  verabredeten, 
aber  von  Powala,  dem  eingebildeten  Nebenbuhler  Nie- 
raira's  ,  gehörten  Unterredung  der  beiden  Liebenden 
unter  den  Fenftern  des  Schlöffe*  an.  Powala  und  Nie- 
mira eutzweyen  fich  ;  das  dadurch  entftandene  Gecäufch 
zieht  den  alten  Odrowaz  herbey ,  der  die  Streitenden 
trennt,  und  fich  bey  fchon  anbrechendem  Tage  mit  Po- 
wala entfernt ,  um  dem  fchon  nahen  Ludwig  von  Un- 
garn entgegen  zu  gehen.  Es  erfolgt  hierauf  die  erfte 
Zufamrnenkunft  Kafimirs  mit  feiner  Gemahlin,  und  die 
endliche  durchs  ganze  Stück  vorbereitete  Ankunft  und 
öffentliche  Aufnahme  des  K.  Ludwigs,  welche  letztere 
dadurch  noch  feyerlicher  wird,  dafs  Kafimir  auf  Jo- 
hann'* von  Mielsztyna  und  Odrowaz  Bitten  Niemira 
mit  den  gewöhnlichen  Cerernonten  zum  Ritter  fchlegt, 
der  dann  Uanna,  die  Tochter  Johanns,  fich  nach  Kit- 
terfitte  zur  Dame  feines  Herzens  erbitter,  und  nicht  nur 
hiezu,  fondern  auch  zur  Vermählung  mit  ihr  vom  Va- 
ter und  dem  königlichen  Paar  die  Einwilligung  erfaiir. 


A>  L.  Z.  SEPTEMBER  1791. 
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In  diefem  fo  viel  möglich  gedrängten  Ausauge  wird 
die  Fehler  der  Anlage,  die  aus  dem  zu  inannichfal- 
tig  vertheilten  Intereffe  und  dem,  befondersin  deuzwey 
erften  Aufzügen.aufserftfcblafrigen  Gang  der  Handlung 
entitehep.  nicht  verkennen.    Die  Gefchichfe  der  Köni- 
gin und  ihrer  Ausföhnung  mit  Kaf. ,    wenn  fie  der  Vf 
gleich  mit  dem  Schickfal  feiner  beiden  Liebenden  zu 
vorweben  gefucht  hat,  ift  ein  Nebenwerk ,  das  wir  um 
fo  lieber  entbehrt  hätten,  je  unangenehmer  der  Schat- 
ten ift,  den  fie  auf  das  übrigens*  fo  anziehende  Gemälde 
des  grofsen  Königs  wirft.  —  Die  Charaktere  find,  den 
einzigen  Powala  ausgenommen,  alle  gut,  und  auch  die- 
fer  irrt  mehr  aus  Unverftand  und  Selbftdünkel,  als  aus 
vorfetzlioher  Verblendung.    Doch  würde  Ree.  verlegen 
feyn,  wenn  er  beftimmen  follte,  für  welche  unter  den 
4  Hauptperfonen  der  Vf.  feine  Zufchauer  am  raehreften 
interefiiren  wollte.    Der  Dialog  iß  natürlich ,  und  die 
Sprache  kräftig.    Neue  und  tief  gefchöpsee  oder  durch 
einen  originellen  Ausdruck  frappirende  Gedanken  ftie- 
fsen  uns  nicht  auf.    Einzelne  kleinere  Flecken,  die  eine 
wiederholte  Aufmerkfaakeit  leicht  wegwifchen  wird, 
mögen  wir  nicht  rügen.    Sie  werden  durch  den  überall 
athmenden  aufgeklärten  Patriotismus  des  würdigen  Vf. 
und  die  zabllofen  ungefuchten  Anfpielnngen  auf  die 
neueften  fchon  gemachten  oder  doch  dunkel  geahnde- 
ten Veränderungen  in  feinem  leider !  von  neuem  be- 
drängten Vaterlande ,  und  ihre  Haupturheber  reichlich 
erfetzt,  und  höchft  ungern  verfagen  wir  uns,  durch  die 
Ausführlichkeit  der  gegenwärtigen  Anzeige  genöthigt, 
das  Vergnügen,  mehrere  foleber  Stellen ,  die  wir  uns 
bey  der  Leetüre  ablichtlich  ausgezeichnet  hatten,  mit 
den  eignen  Worten  des  Vf.  heranfetzen. 


■     *     r     ...»  .  » 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oottkio«!.  Wie* ,  b.  Kurzbeck  :  Predigt  atrf  dem  FrU. 
JtmftUluJi  nvifchen  Oeflerreich  und  der  Pforte,  im  J.  1791..  von 
loh.  Dornet  Rolzman»,  Hofpred.  ioS.  4.  Der  Vf.  folgt  feinem  Text. 
Jef.  32,  18.  und  redet  erß  von  dtr  Schönheit  des  Friedens,  dar- 
auf von  den  Hütten  der  Sicherheit ,  und  «ulem  von  der  Ruh« 
voll  Ueberflufs.  Unter  diefeti  Rubriken  fetzt  er  die  fchatzbaren 
Vortheile  des  Friedens  auseinander,  und  begleitet  jede  mit  Er- 
weckungen  zum  Dank  und  weifen  Gebrauch  ;  «lies  in  einer  ge- 
fühlvollen pathetischen  Sprache,  der  Gemüthsflimmungangemef- 
fen,  die  ein  folches  Feft  erzeugt. —  Was  aber  aua  derGefchich-- 
te  des  Kriegs,  oder  doch  von  der  Veranlagung ,  dafs  Oeftreich 
Antheil  nahm  ,  gefagt  wird,  hätte  dürfen  wegbleiben ;  kein  Hof- 
prediger roufs  behaupten,  dafs  irgend  ein  Krieg  gerecht  fey,  den 
fein  Herr  unternahm.  Es  fruchtet  auch  nichts ;  et  fchadet. 


An'Mvnn.»  Wittenberg;  De  rebus  ex  Homert»  medicit 
rpiftola  ,  «,u*  viro  illuftri  —  Je.  Gottfried  L*o*liarCh,  SereuhT. 
Ekct.  Saxon.  a  confil.  aulse  etarrhiatro,  —  nomine  ■onnullo- 
mm  faatorum,  amicorum  audiiorumque  dien  natalern  et  munera 
ejus  nova  fplendidiiunMque  gratulatur  Davides  ^Oetüob  IJ'olf, 
A.  A.  I-  M.  et  Rev.  min.  cand.  1701.  32  S.  4.  —  Es  ift  fchon 
fthr  vieles  über  die  Heilkunde  und  Nsturwiuenfchaic  des  Ho. 


mer  gefchrieben  worden ,  und  man  hat  den  Vater  der  Dichter 
zum  Wundarzt,  Arzt,  Botaniker,  ja  zum  Meuphyfiker  gemacht. 
Der  Vf.  diefer  Schrift  nutzte  die  Collectaneen ,  welche  der  fei. 
Prof.  Jähnichen  über  tnedicinifche  Gegenstände  im  Homer  zu- 
fammengetragen  haue,  (ohne  doch  fo  wie  einer  ins  Tntell.  Bl.  der 
A .  L.  Z.  diefes  Jahrs    zu  infinuirea  frhien ,    diefas  tu  ver- 
heimlichen, auch  nicht  ohne  felbft  dabey  thaiig  zu  feynj  und 
fein«   .«•K^^eiwkjjr  _dic  Stellen  im  Horner,  die  Bezug  auf  die 
M--rn,q|Wi,  v  f,:  'fla'ndiger  angeführt ,  als  Ree.  Ii"  anderswo 
KoftuiceitzMkbc»  (ich  «rinnen.  Nur  die  Heilung  innerlicher  Ver- 
letzunge»  w^der  Theil  der  Heilkunde,  den  die  Helden  im  trojan, 
Krieg  trieben  :  'wrpr  warnicht  der  Arzt,  der  innerliche  Krank- 
heiten  heilte,  fqlfiero  dufjHtti.ücn  d-mh  Heilmittel  und  durch' 
Incantatiotien  zur  Genenrr|Brachre.     Innerliche  Krankheiten 
fciiricb  man  einer  hohem  M^h-  zu;    von  einer  Heilung  foli her 
Krankheiten  durch  innerlich«  und  natürliche  Mittel  findet  uch 
daher  in  dem  Zeitraum ,  in  Welchem  Homer  feine  Helden  leben 
und  handeln  liefe,  keine  Sptm    (Aber  zu  den  Zeiren  de»  Ho- 
mer  felbfl  kannte  man  innerliche  Heilmittel ,  'md  wendete  fie 
zur  Heilung  der  Krankheiten  an  ;  vergl.  ed\fi.  ?.  229.  Zuzei- 
ten des  Trojanifchen  Krieg*  war  der  Diei.ft  des  Aefkulapius 
noch  nicKt  eingeführt ,  wohl  aber  zu  Zeiten  Homers ,  und  die 
Priefter  desGotte*  übten  in  den  Tempeln  dedelben die  Heilkunde.) 
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Dienstags,  den  11.  September  ifpa* 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  De  ferne:  ConfiderationS  für  Us  Arts  du 
Drffm  en  France,  Suivies  d'un  plan  dtEcole  publi- 
que et  d'un  fi/ßeme  (feite our ngement  par  Mr.  Qjta- 
tremere  de  Qtiincy.  J79/.  t6g.  S.  8«  XIV.  S.  Aver- 
nUement ,   und  introduetton. 

De  grofse  politlfehe  Revolution  in  Frankreich  hat  ei- 
nen  fehr  beträchtlichen  Einflufs  auch  auf  die  Kunde 
gehabt,  welchen  man  aus  mehrern  Gelten  tspunkten  be- 
trachten kann.  Die  Nationalverfaromlung  hat  diefes  wohl 
eingefrhen.  aber  es  unentschieden  geladen,  in  wie  fern 
akademifche  Anfiatten  überhaupt  von  Nutten  feyn  mö- 
gen. oJer  nicht.  Sie  hat  die  Mahlerakademie  felbft  zu 
R  uhe  gezogen  ,  und  ihr  aufgegeben ,  der  Nationalver- 
fa:nmiung  den  Plan  ihrer  Organifation  vorzulegen.  Die 
Mablerakademie,  die  aus  mehrern  Partheyen,  Ariftokra- 
ten,  Demokraten,  Unpartheyifchen  u.  f.  w  befteher,  befand 
fich  dsbry  in  einer  fehr  kritifchen  Lage.  Diefe9  bewog  den 
Hn.  Q,  der  als  ein  uupartheyifohcr  Mann  ,  und  grofser 
Kenner  der  Kunft  bekannt  ift ,  der  Nanonalverfammluag 
fei m-  Gedanken  über  diefen  Gegenftand  vorzulegen. 

Die  Hauptfrage  ift  folgende:  Hat  Frankreich  nötbig, 
nuf  feine  Kotten  eine  Akademie  oder  öffentliche  Schule 
der  zeichnenden  Kund  zu   unterhalten?   Und  welche 
Mittel  find  die  vortheilhafteden  bey  einer  folchen  Ein« 
richrung  ?  Das  ganze  Werk  zerfallt  in  zwey  Haupttheile. 
In  dem  iften  wird  die  Nothwendigkeit,  die  zeichnenden 
Künde  in  Frankreich  zn  coltiviren  und  zu  unterftützen, 
unterfucht.  Der  zweyte  Theil  erforfcht  hiezu  die  bellen 
Mittel.    Um  feinen  Plan  recht  auseinander  zn  fetzen, 
fingt  der  Vf.  mit  einer  Unterfuchang  über  den  Erfin- 
dungsgeid  an,  wo  er  der  Meynung  beydimmt,  dafs  der- 
felbe  hauptfächlich  vom  Clima  abhänge,  und  gellet  hier- 
inn bis  zu  den  Zeiten  der  Griechen  zurück  etc.  Hierauf 
kömmt  er  auf  die  Nachahmung,  Hellet  die  Kunde  als 
Affen  der  Meofchen  dar ,  und  behauptet ,  die  Menfchen 
liebten  die  Künde  au«  Eigenliebe ,  weil  fie  fleh  in  ihren 
Werken  fpiegelten.  Dann  fchreitet  er  zu  dem  phyfifchen 
un J  moralifwhen  Einllufs ,  den  fie  haben  können  fort, 
und  zeigt ,  dafs  die  Künde  dedo  mehr  geliebt  und  ge- 
fchätzt  werden,  je  mehr  fie  Geh  auf  dieNothdorft  bezie- 
hen.   Urfachen  hiervon  find  theils  relig'.Öfer,  theils  mo- 
ralifcher,  theils  politifcher  Art,  die  der  Vf.  vortrefflich 
•us  einander  gefetzt  hat.    Im  3  ten  Kapitel ,  wendet  der 
Vf.  diefs  alles  auf  Frankreich  an    Hier  ift  er  mit  allem 
was  La^e,    Klima  und  Producte  betriff,  unzufrieden. 
Diefs  find  feine  Worte:  „Rie»  «'  a  pu  encore  y  faire 
ttgermer  aueun  des  elemens  de  la  poejir.    Rieft  de  pitto- 
„rtsque,  de  contrafle,  dt  varie,  tfirreguMerdans  us  fites, 
>L.  Z.  17$».   Drütcr  Band.* 


„m'a  pu  y  apetter  tes  enckantemens  des  poktes,  eCafeu  vi- 
„vifierfes  afpects,  n'o  pu  y  faire  naitre  ces  charmantes 
„ülujinns,  dont  les  arts  aimeut  •  tntourcr \leur  berceau." 
Aber  Hr.  Q  läfst  es  nicht  bey  blofsen  Ausrufungen  be- 
wenden ,  Kradern  er  beweifet ,  dafs  feine  Nation ,  bloia 
aus  Mangel  jenes  Entbufiasmus  weder  einen  epifchen, 
noch  lyrifcken  Dichter  habe  hervor  bringen  könnest 
S.  41.  kömmt  er  auf  die  Kleidung,  Trachten,  nnd  Mo- 
den, und  endlich  beweifet  er.  dafs  die  Kunft,  de  fe  cow 
trefaire,  in  Frankreich  auf  den  hdchfteo Gipfel  gediegen 
fey.    Diefes  trägt  immer  mehr  dazu  bey,  allen  Geftalten 
ihren  wahren  Naturcharakter  zu  benehmen.  „Lmfocie* 
„te  n  eft  plus  qu'un  affembtage  de  portraits  factices,  ap- 
,  freies  et  compofes,  dornt  Vimtatian  u'a  aueun  rappor* 
„d  celle  de  Ut  nature.  La  nature  mefauroü  plus  pm§rt  ni 
t.fe  faire  jour  au  travers  de  cet  attiraü  de  modes  et  de  eo- 
„lifichets ,  ow  travers  de  ce  mafque  de  piatragt ts ,  de  cow 
.Jeurs  et  de  bizarreries.    Plus  d  expreffvon  franche  et  nai- 
„ve,  plus  de  manwres  naturelles,  plus  de  maintien  qui  nt 
ijbit  compofe,  plus  <S  atiitudes  qui  ne  foient  guindees, 
,  .plus  de  paffioit  a  de  couvert,  plus  de  chaleur  dausle  langoge* 
„Et  quel  peut  etre  le  fort  des  arts  qui  ne  trouveront  ni  fen- 
„timens  vrais,  ni  moeurs  naives,  ni  pafßous  eutitres  dang 
„teurs  modeUs."  Das  III  Kapitel  enthalt  die  Beantwortung 
der  Frage,  ob  Frankreich  die  Ausübung  der  zeichnenden 
Ktlnfte  nutbig  habe,  oder  nicht  ?  Nav  hdem  der  Vf.  hier  dem 
Einflufs,  den  die  fchönen  Künde  auf  die  Sitten  haben,  dar- 
gedellt  hat,  nnd  den  Streit,  ob  die  Kunft  die  Sitten,  oder 
diele  die  Kund  verderben ;  fo  fchliefst  er  damit,  wenn 
die  Kunfte  keine  andre  Triebfeder,  als  den  Luxus  hätten, 
fo  müfsten  fie  Werkzeuge  des  Verderbens  werden.  Aber 
alsdann  bätte  fie  anch  der  Luxus  vergiftet.    Zur  Zeit 
der  erden  Römer   diente  die  Kund  ,    den  Göttern, 
dem  Vaterlande ,  und  der  Tugend ;  aber  nach  dem  Sit» 
tenverfaHe  dienten  fie  der  Eitelkeit,  und  allen  laderhaC 
ten  Begierden.    Alles  hangt  hierbey  von  den  Gefeites 
eines  Volkes  ab.   Sind  diefe  gnt,  fo  können  die  eeiefa- 
nenden  Künde  Lehrerinnen  der  Tugend  und  Werkzeuge 
der  Wahrheit  werden.    Frankreich  hat  alfo  von  einem 
fchädlichen  Einfinde  der  zeichnenden  Kunfte  auf  die 
Sitten  nichts  zu  befürchten .  fo  bald  feine  Gefetze  gut 
feyn  werden.     Zum  Befchlufs  diefes  Kapitels  zeigt  der 
Vf.  den  Einflufs  der  zeichnenden  Kunde  auf  die  Induftrie, 
auf  Handlung,  und  die mechantfehen  Kunfte. 

Im  IV.  Kapitel,  befchiftigot  fich  der  Vf.  mit  de« 
Mitteln .  welche  man  in  Frankreick  zur  Cultnr  der  Z. 
K.  anwenden  füll.  Er  fchlagt  deren  zw»y  vor :  unentgeltr 
liehen  öffentlichen  Unterricht.  oderErzirhun^,  und  dann 
Aufwumerong.   Hier  aeigt  er  die  Nothwendigkeit  ei- 
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Im  zwpytenTheile,  der  ans  y  Kapiteln  beftehet  giebt 
der  Vf.  fein  Syft'm  einer  öffentlichen  Erziehung  tflr  die 
Küfte,  un  '  einen  nützlichen  Plan  zur  Aufmunterung. 
Ihm  Schritt  für  Sc  hritt  zu  folgen,  erlauben  untere  Blätter 
nicht.  Das  meifte  beziehet  fich  auf  das  Lotale  von  Pa- 
ris, auf  die  dortigen  Anftalten  die  Akademie  »  die  ein- 
genflVnrn  Mifsbräuthe ,  den  Defpotismus .  u.  f.  w. 
Ob  die  Vorn  h  läge  dea  Vf.  fich  eben  fo  gut  ausfüh- 
ren ' UflTen  werden,  als  fie  entworfen  find,  daran  möch- 
te Ree.  fehr  zweifeln.  Denn  wenn  lieb  auch  alles  um- 
fchmek«>n  lafst,  fo  durften  doeb  *ohl  Denkung»art  und 
Charakter  der  Nation  in  Rücklicht  auf  Künde,  fo  wie 
ihre  fett  langer  Zeit  hergebrachte  Kunft- Manier,  fo  nach- 
giebig nicht  feyn.  Denn  durch  blofae  Veränderung  der 
üel-'tze  wird  doch  derjenige  nicht  auf  einmal  plauben, 
Cr  male  (ebiecht ,  der  fchon  30  Jahre  das  Gegentbeil  ge- 
glaubt hat.  Ungemein  treffend  lind  einige  Bemerkungen 
über  das  Studium  des  Nackenden ,  in  dem  der  Vf.  zeigt, 
dafs  die  Griechen  die  Natnr  zu  ihrem  Modell  hatten, 
wir  aber  öfters  ein  fehr  elendes  Modell  zur  Natur  haben. 
Was  die  praktiftben  Studien  betrifft,  fo  follen  frlbige 
in  5  Claflen  eingetheilt  werden:  1)  Studium  der  Natur, 
a)  der  Antike,  3)  der  Ornamente,  4)  der  Architectnr, 
Und  endlich  5)  der  Conßructio*. 

Die  Theoretifchen  ebenfalls  in  5  Claflen  1)  Studium 
der  Gefchichte,  2)  des  Coftüme  und  der  Antiquitäten, 
3)  der  Optik  und  Perspectiv,  4)  der  Anatomie,  5)  der 
Geometrie  und  Mathematik. 

Uebrigens  find  noch  zwey  Schriften  von  demfelben 


j)  Ebendaf.:  Satte  attx  tonßderatiotu  für  Us  Arts 
du  Deffiu  en  France ;  on  Reflexion*  criuques  für  U 
frojet  de  Statuts  et  Reglemtns  de  Im  majorüe  de 

1791.  149.  S.  8- 


frojet  de  Statuts  et  negtemms  a 
fdeademie  de  PeintUre  et  SculpUtrt. 


-  .4)  Ebenda/. :  Seeonde  Suite  nur  cenßderations  für  Us 
p  •    Arts  du  Deffin;  On  projet  de  riglemens  ponr  i'EeoU 
publique  des  Arts  du  Dcjßn;  Et  de  PEmplacement 
convenaUe  ä  finfütut  National  des  Sciences ,  Beiles- 
Lettrts  et  Arts.  1791.  103.  S.  g. 
Da  verfchiedene  Künftler  von  der  Majorität  der  Na- 
tional- Verfammlung  Projecre  und  Plane,  zu  einer  neuen 
Einrichtung  und  Methode  des  Unterrichts  vorgelegt  hat* 
ten ,  fo  bat  der  Vf.  fie  in  diefer  Schrift  unterfucht.  Er 
rirft  aber  das  Ganze,  and  zeigt,  dafs  die  Plane  weit 


mangelhafter  find,  als  die  gegenwärtige  Verfairnng. 
Sie  enthalten  eine  Menge  eigennütziger  Vorfchläge,  die 
Hr.  q.  mit  fehr  lebhaften  Farben  ftbildert.  Er  geht  zu- 
rück, und  zeigt  die  vielen  Ungerechtigkeiten,  welche 
die  König!.  Akad.  fchon  ausgeübt,  in  dem  fie  es  im  J. 
.1776  fo  gar  dahin  gebracht  hat,  den  andern  Künftiern 
alle  mogln  ben  Gerechifame  zu  rntziehen ,  und  ihr  Corps 
ganz  zu  vernichten.  Die  neuen  Vorfchläge  der  Akade- 
jhiften  iu  Errichtung  einiger  b-fondrer  Lehrftellen  ponr 
Us  Genres,  wie  auch  für  die  Kupferftecherkunft ,  ver- 
wirft der  Vf.  «US  fehr  vielen  Gründen. 

Auch  in  der  zweyten  Schrift  unterfucht  Hr.  Q,  die 
Plane,  welche  die  Künftler  vorschlagen  haben  und 
zeigt  hier  ebenfalls,  wie  der  E.gennutz  die  lammthcheo 


Künftler  der  Hauptftadt  In  drey  Hauptpartheyen  ver. 
tiieilet  habe,  nemlich  in  Eigennützige,  Stolze«  and  Ei- 
fersüchtige. Zur  erften  Parthey  gehören  diejenigen, 
weichen  bey  der  K-  Akademie  Bedienungen  haben ; 
Zur  zweyren  die  Adepten,  die  blofa  durch  ihre  Mit- 
glieds -  Diplome  ein  Anlehn  erworben  haben,  und  nun 
auf  den  glücklichen  Augenblick  lauern ,  unter  die  Erften 
aufgenommen  zu  werden.  Zur  dritten  farthey  unter 
den  Nahmen  Commune  des  arts,  zählt  der  Vf.  alle  dieje- 
nigen, die  nicht  zudem  privilegirten  Corps  der  Akade- 
mie gehören,  entweder  weil  es  ihnen  an  Talenten  oder 
Glückägütrrn ,  an  Keckheit  oder  Niederträchtigkeit  ,räm 
Können  oder  am  Wollen ,  an  Zeit  oder  andern  Mitteln 
gebrach,  den  Eintritt  in  diefs  Heiligthum  des  Glücks 
und  des  Ruhmes  zu  gewinnen.  Die  Erften  wollen  gern 
die  defpotifche  Gewalt  be)  behalten;  die  Zweyren  möch- 
ten mit  jenen  das  Reich  theilen;  die  dritten  aberwünfeh- 
ten  das  ganze  zu  zernichten.  Nun  kömmt  der  Vf.  auf 
die  Notwendigkeit  einer  Schule,  auf  die  Methode  dea 
Unterrichts  und  endlich  auf  die  Unkoften  wo  Er  nach 
gemachter  BaUinz  zeigt,  dafs  der  N.  V.  ein  Vortheil  von 
81  »30  Liv.  gegen  die  bisherigen  Unkoften  zufliefce* 
würde. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hannoviii,  b.  Schmidt:  Qahrbuch  für  die Menfchheit, 
oder  Bey  träge  nur  Beförderung  kauf slicher  Erziehung, 
haufilicker  Glückfeligket  und  praktifcher  Metifchtn-. 
tunde,  von  Friedruh  Burchard  ßenetten.  1789-  Erftcs 
bis  zwölftes  Stück  568  «•  578  S.  1790.  538  u.  «dS. 
1791.  Elftes  bis  fechftes Stück.  53$  S.  g.  (Praau- 
merationspreifs  für  den  Jahrgang  3  Rtb'r.) 
Von  einem  Journal,  wenn  es  auch  keines  der  fchlcch- 
teften  wäre,  eine  fo  grofse  Anzahl  Hefte  auf  ein  mihi 
durchlefen  zu  müflen,  wozu  wir  uns  lediglich  aus  Re- 
cetriVntenpfticht  eatfchloffen ,  ift  gewöhnlich  eine  fehr 
unangenehme  und  langweilige  Sache.   Diefsmahl  haben 
wir  uns  für  den  Zeitaufwand,  der  dazu  ertöderlich  war, 
reichlich  belohnt  gefunden  durch  das  Vergnügen ,  eine 
Menge  und  Mannigfaltigkeit  von  AufTatzen  kennen  zu. 
lernen,  worunter  kaum  einer  und  der  andere  eigentlich 
fchlecht,  nur  wenige  mittehnafsig ,  viele  fehr  gut,  und 
beynahe  alle  dem  würdigen  Endzweck  diefer  Sammlung, 
welcher  auf  dem  Titel  angegeben  ift,  in  hohem  Grade  an- 
gemrflVn  find.    Das  Modewort  unfr  r  Zeit  Gemein, 
nütztgieit,  der  fchöne Dei kmantel ,  worunter  fich  öfters 
grobe  Eigennützigkeit  der  Schnftfteller  und  Verleger 
verbirgt,  ift  doch  das  einzige  Wort,  was  die  eigentliche 
Befchaflenhe.it  diefes  Journals  richtig  bezeichnet.  Der 
Gelehrte,  blofs  als  Gelehrte  betrachtet,  wird  leiten  fei- 
ne Rechnung  dabey  finden;  ab.r  dem  gebildeten  Meu- 
fchen  in  allen  Ständen,  dem  es  um  Vermehrung  femer 
prakufchen  Menfchenkenutnifs .  um  Fuitfthritte  in  fei- 
ner eignen  Bildung  zu  brfferm  Gebrauch  feiner  Kräfte, 
au  Veredlung  feines  Herzeus,  zu  frohem  und  würdigem 
Genufs  lewiesLcbenserultli.il  zu  ti.ua  ift,  der  ebendiefs 
Gute  auch  in  feinem  häulslichcn  Zirkel  und  in  dem  wei- 
tem Kreife  feiner  Freunde  oder  Behängen  ftften  moch- 
te, Wird  aufsar  der  angenehme«  Unterhaltung,  Aale- 
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anderwärts  feltener  als  an  dei  Ho.  JW.  gerühmter  Quelle 

ausiändifcher  Gelebt lamkeit  find,  werden,  wenn  beson- 
ders mit  Sachkunde.  Bedachtlamkeit  und  nöthiger  Aus- 
wahl dabey  zu  Werke  gegangen  wird ,  ihren  Zweck  fo 
wenig  verfehlen,  als  vaterländiffche  Schriften  und  die 
Bey  träge  hiezu  etwas  ängftlich  gewählter  Freundr.  Doch 
dies  mufs  fich  erft  in  der  Folge  zeigen,  ob  der  Hr.  Her- 
ausgeb., und  aufweiche  Art.  hievon  Gebrauch  machen 
kann.  Die  Auszüge  wenigftens  find  diesmal  faft  aus  lau- 
rer  fehr  bekannten  Schriften  hergenommen,  welche, 
wie  dasffottmaJ  de Phyfique  etc.  noch  in  andern  beliebte« 
deutfchen  Sammlungen  benutzt  werden.  Diefes  erft» 
Heft  enthält  folgende  Auffitze.  I.  Thiergefehtc  ht  e. 
I)  lieber  die  Baßarde  der  warmblütigen  Thiere.  Nur  das 
fchon  iingft  bekannte.  3)  Betrachtungen  über  die  Natur- 
Auffetze  von Knigge  (zum Theil  poferaifchen Inhalts),  gefchichte  der  Aken,  vom  Hn.  Dr.  Unk  in  Gottingen, 
teudt,  Schwager,  und  der  Gräfin  von**.    Für  Bit-    jetzt  in  Roftock.    Hr.  L.  muftert  diejenigen  Quadru- 

peden,  deren  Plinius  erwähnt,  »igt  die' Unzuläng- 
lichkeit feiner  Beschreibungen ,  und  zählt  dann  die 
wahrscheinlich  erkennbaren  der  bey  demselben  vorkam- 
menden  Arten  auf.  Die  ganze  lefenswürdige  Abhand- 
lung  verräth  vielen  kritifchen  Scharffinn ,  ond  eine  nicht 
gemeine  Belefenheit  in  den  Schriften  der  alten  NaturRw- 
fcher.  3)  Befchreibung  der  Mufophaga  violacea.  Eine 
überflüssige  Wiederholung  deflen,  was  diefem 
Vogel  fchon  in  den  Schriften  der  Bert.  Gef.  NaturJ.  tr. 
bekannt  werden  liefs.  Auszüge  aus  diefem  bekannten 
Werk  follte  fich  Hr.  M.  nicht  erlauben  !  4)  Hn-  Am(T 
reuxd.  jungem,  d.  A.  Dr.  z.  Montp.  Befchretbung  des 
Scorpio  occitanus.  Aus  dem  Journal  de  Phijique.  5; 
Ein  neues  zoologifches  Magazin  wird  auch  neben  an-  Dren  neue  Arten  des  Küffelkafers ,  aus  dem  franz.  Guyana 
n  ,  in  welchem  die  auf  dem  Titel  genannten  von  IIa  Sunnini  de  Manoncour.  Aüs  eben  dielem  Jour- 
nal. 6)  Ueber  ein  neues  SäugthiergefcUecht.  Hr.  m. 
trennt  von  demllaafengefcblecht  das  Kaninchen,  und  er- 
hebt daflelbe  zu  einer  neuen  Gattung.  o»e  zwilchcn  dem 

Aehn» 


rung,"  Regel,  Beyfpiel  hn«  Ermunterung  dazu  in  fehr 
Vielen  Aufförzen  diefes  Jahrbuchs  zu  Theil  werden.  Sie 
beziehen  fich  auf  VerhältnriTe,  D  nkarten  und  Vennin- 
gen des  Zeitalters ;  betrachten  diefs  aus  einem  morali- 
fchea  und  richtigen  Gefichtspunkt  und  leiten  die  Auf. 
»erkfamkeit  auf  viele  nicht  genug  betrachtete  Quellen 
hlufsiichen  Glückes  und  Elends ,  der  Verfch! immer ung 
und  VerbeffeeungJ  des  Charakters  und  der  Sitten.  Für 
die  Moral  und  Klugheitslehre  des  Ebeftandes  empfehlen 
Wir  befonders  die  Brie/«  eines  tvoflbaren  Wittwers  von  ei- 
nem Ungenannten  ,  das  Schreiben  eines  Hageftotzen, 
Schwagers  und  M.  Magenau  Briefwechfel  über  Mifshey- 
rathen,  die  Fabeln  für  Damen  von  Beneken  und  des  Pa- 
flors  Schuhigtr's  Abh.  über  die  bürgerliche  Verbeflerung 
des  weiblichen  Gefchiechts.  Für  Erziehung  verfchiede- 
ne 
Bet\ 

düng  des  .Landmanns  einige  Abhandlungen  von  den  Pre- 
digern Schwager,  Cramer,  Mchufs,  Schlez.  Ewald  u.  an- 
dern. Biographien,  Dialogen,  Briefe,  Gedichte,  kleine 
Romane  und  Abhandlungen  weehfeln  immer  mit  einan- 
der ab  —  von  ungleichem  Werthe  zwar,  aber  doch  nie 
der  Sittlichkeit  gefährlich,  faft  alle  fehr  lehrreich ,  und 
unterhaltend.  Einer  foleben  Zeitfchrift  find  viele  Lefer 
und  eine  fich  gleichbleibende  Fortfctzung  zu  wünfehen. 

Göttingin,  b.  Dietrich:  Magazin  für  Thier  geflieh- 
te, Thieranatomie  und  Tkierarzneykunde  herausge- 
geben  von  F.  A.A.Meyer.  I  B.  1  St.  1790.  g.  mit 
Kpfrn.  8  Bog. 
f 

dem 

DifcipUnen  bearbeitet  werden,  gar  nicht  überflüfsig,  viel- 
mehr von  gutem  Nutzen  feyn,  wenn  nur  bey  Legung 
des  Plaus  hinlänglich  auf  das  Eigentümliche,  das  man 


einem  folchen  Magazin  geben  will ,  gefehen ,  und  bey  Haufen  und  der  Savia  mitten  innen  fteben  foU.  Aehn» 
Ausfahrung  deffelben  mit  hinreichender  Vorficht  verfah-  liehe  fubtile  Trennungen  liefsen  fich  auch  wohl  bey  an- 
ren  wird.    Dann  kann  es  au  InterelTe  auch  nicht  fehlen,    dem  Gattungen  anbringen,  wie  z.  B.  bey  itn  Linnet- 


und  die  Dauer  eines  folrhen  Inftituts  gründet  fich  von 
felbft.  So  viel  Ree.  von  diefem  gegenwartigem  der 
Zoologie  gewidmeten  Magazin  nach  Plan  und  Ausfüh- 
rung abflrahirt  har;  fo  mag  wähl  die  gute  Abficht  des 
Herausgebers,  diefesyalles  zu  leiften,  oder  in  der  Folge 
leiften  zu  wollen,  hiebey  am  eheften  in  Anregung  kom- 
men.  die  inzwifchen  Ree.  au<h  nicht  verkenneu  will. 
In  d<*r  Vorrede  wird  eigentlich  mir  der  Urfache  gedacht, 
die  zur  Entftehung  des  Magazins  Gelegenheit  gegeben. 
Hier  heifst  es:  Man  ijl  in  Güttingen  gUichfam  an  der 
Quelle  ausiändifcher  Grlehrfamkeit ,  denn  Schätze  an  an- 
dern Orten,  felbft  auf  Akademien,  fo  äufserft  feiten  find,    nen  Konchyfien  beliehen.    Die  Beobachtungen  hierüber 


n£6!k    «Ii  1  .  - 1  m      mw  aiw   w>  j 

fchen  Affen.  7)  Von  den  Verwandlungihülfen  der  Ihry- 
ganäen  und  einigtr  verwandten  Infecten  dtr  GoUingfcheit 
Geuäffer.  Eine  am  ai  März  in  der  hirfigeu  phylikaü- 
fchen  Privatgefellfcbaft  gehaltene  ausserordentlich*  Vor- 
lefung ,  vom  Hn.  Dr.  U.  j).  Seetzen,  aus  der  Herrfch. 
Jever.  Der  Vf.  diefer  lehrreichen  Abhandlung  unter- 
fucht  die  verschiedenen  Beftandtheile  der  Verwandlung^ 
hülfen  der  Phryg. ,  nnd  fand  ,  dafs,  da  fich  faft  eine  je- 
de-Species  befondere  Baumaterialien  zu  ihrem  Gehäule 
wählt,  fie  1)  aus  einer  einfachen  Membrane,  a.  aus  mi- 
neralifchen,  3)  aus  vegetebilifchen  Theilen,  4)  aus  ktei- 


Schande  wäre  es  für  mich ,  wenn  ich  das ,  was  ich  haben 
kann .  micä*  benutzte ,  und  wenn  ich  nicht  das  Gute,  was 
hier  mir  fo  uft  aufjhfst,  fo  viel  ich  kann,  bekannter  zu 
Mache»!  Juchte  Aber  Awitifl  nicht  gefügt,  dafs  ich  blofs 
auilandifche  Schriften,  bloß  die  Werke  gelehrter  Ge- 
fetlfcJiaften  benutzen  will.  Nein  ich  werde  auch  vattrlän- 
dij che  Schriften,  jedoch  nach  folchen  Gnindfatzen  benutzen, 
dafs  meine  Lefer  mit  mir  zufrieden  feyn  füllen  Auch 
werden  meine  Freunde  und  ich  felbft  zu  diefem  Magazin 
Beiträge  liefern.  —  Auszüge  aus  grofsea  Werken,  die 


find  fehr  genau .  und  verbreiten  ungemein  vieles  Licht 
über  die  Naturgefchichte  diefer  Infecten.  8)  Kurze  lie- 
fchreibungen  neuer  Thiere.  Ausgezogen  aus  dem  Leipzi- 
ger natvrkiftorifchen  Magazin.  Abermals  ein  Auszug  aus 
einem  auch  anderwärts  fehr  bekanntem  Journal.  Bey 
Beftimmung  der  Schildkröten,  den  Beftimmungen  des 
Hn.  Ctpede  zu  folgen ,  würde  Ree  nur  mit  aulserlter 
Behutfaink^it  anrathen,  indem  er  aus  Eriahning  hier  be- 
zeugen kan ,  dafs  Cepede  fich  auch  da  manche  vielleicht 
nicht  erwartete  Verirrungen  zu  Schulden  kommen  uel*. 
Bbbb  2  *>eui 
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S«ine  NomencUtur  ift  bejr  weitem  die  richtigfte  nicht,  fo 
wenig  die  mit  unter  neuen  Namen  vorgelegten  Arte« 
immer  neu  und  unbekannt  find.  Es  ift  zu  uüuftben, 
dals  er  feine  yerfprocbene  Fifch^efchicbte  mit  weniger, 
franzofifcber  Lebhaftigkeit  und  Redfeeligkeit  behandeln 
möchte  !  9J  AuSZÜgt  aus  dtn  neuen  Abhandlungen  der 
Jchwed.  Acad.  der  Wtjfenfch,  9  ß.  Pulex  penttrans  von 
Schwctrtz  und  Tngla  rubifunda  von  Hornjledt  dafelbfl  be* 
fcbrieben.  II.  Thitr  anatomie.  1)  (Jeher  die  ver- 
gleichende Phijfiologie  zwifchen  warm  und  kaltblütigen 
Thieren:  vom  Ho.  Hofr.  Blumeubach.  Eine  Ueberfe.' 
tzung  der  bekannten  in  den  nov.  Cumment.  Joe.  reg.  Gott., 
Vol.  g.  flehenden  auch  einzeln  abgedrukten  Schrift  de« 
berühmten  Un.  Vf.  fpeeimen  Phijfutl.  comparatae  inter  attU 
mantia  ca,idi  et  fr<gidi  Sanguinis.  Die  Fortfetzung  foil 
hievon  im  nächften  Stück  ericheinen.  III.  Thierarz- 
nttj künde:  1)  .Schreiben  vom  Baronet  1.  Banks,  Pri- 


fid.  d.  K.  Gef.  der  W.  z.  Lotfi.  an  den  Seert*.  eh  Lond, 

Gef.  1.  Verbell",  d.  Künfte.  Mnnufacturen  u.  d.  Handels» 
Vtbtr  ein  wün James  Mittel  gegen  d't  Räude  der  Schaafg, 
Hr.  B-  m*  ht  Jer  Gelellfch.  diefes  Mittel  bekannt ,  das] 
wie  aus  dir  Mifchung  eraellet,  auch  der  Hr.  II.  bemerk«» 
viel  abulicbes  mtt  dem  Unguent.    Neapotiiano  hat ,  du« 
dafs  hier  noch  Terpentinöl  darunter  kommt.    2    L  eber 
die  Bauchwafferfucht  der  Schweine.   Eine  eigene  fehr  ieT 
fenswürdige  Abhandlung  van  dem  Hn.  H.  felbft  £c 
verbreitet  lieh  über  das  pathologift-b«,  fo  wie  über  äug 
therapeuti fette,  diefer  Krankheit  mit  fehr  vieler  gelehr- 
ten  Umftandlichkeit.    3)  Leber  die  Sdiädlichktit  dei  'Loxin 
bey  Thieren.    Aus  dem  Uanuuvr.  Magaz.  und  hier  aber, 
mals  abgedruckt.    Noch  find  die  fein  i&t»  Hefte  2  Kup» 
fertafeln  beygefügt,  welche  den  Scotpio  occitanus  und 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


1 


.jung  de«  Strafseubaues  erwach- 
Fölgen  ,  (worunter  er  jedoch  die  unaus- 


•  StaatswxsS.  SaUburg,  in  der  Mayrfchen  Bucah. :  Ueber  den 
Strofiembau  von  Front  Jnton  Aeijiul.  1791.  J  Bog  g.  (t  gr..)  Diefe 
wenigen  Bogen  voll  pamotifoher  Ermunterungen  und  guter  Anwei- 
(iingen  zur  Anlegung  und  Unterhaltung  guter  Landftrafsen  verdienen 
ohne  Zweifel  in  dem  Lande,  wofür  üe  bedimret  und  und  wo- 
felblt  e* ,  nach  den  Zeugniffe  des  Herrn  Vf. ,  noch  fo  fekr  an 
blichen  Landftrafsen  mangelt  —  nemlich  im  Erzbillhume 
SaUburg  —  mit  Bey  falle  und  Danke  aufgenommen  zu  werden. 
Vollkommen  richtig  Oed  die  in  der  Einleitung  angegebenen ,  j 
dem  Staate  aus  der  Vernachlafligun 
fenden  verderblid 

hteibliche  Verwüftung  der  an  unfahrbaren  Laaddrafsen  sunachft 
belegene«  Wiefan  und  Getreidefelder  mit  anzuführen  vergefTen 
hat  )  In  feinen  hierauf  abiweckenden  Vorfchhtgen  beantworteter 
dtey  Fragen,  nemlich:  wem  die  Anlegung  und  Unterhaltung  der 
Heer,  «lindes,  -  Gemein,  -  oder  Gerichisflrafsen  obliege?  an 
welchen  Orten  dieselben  und  auf  weiche  Art  lie  zu  veranftaUen 
fey  i  Aus  dem  Grundsätze:  dafs  wer  den  Nu»zen  habe,  auch  die' 
Befchwerlichkeiien  tragen  muffe,  zieht  er  die  Folgerung,  dafs' 
von  dem  Landesherrn  nur  die  Mautwege  (  /oll- und  Geleitswe- 
ge >,  hingegen  alle  Herrn  -,  Lande*  - ,  Gemein  - ,  oder  Gerichts, 
wege  von  den  funtlicben  anfiffigen  Gerichrsgemeiuen  allein  ge- 
bauet  und  erhalten'  werden  muffen.  Aber  auch  die  Irr  gedachten 
Wege  werden  ja  nicht  von  den  «nfabigen  Umerihanen  allein, 
fondern  auch  von  Seiten  der  landeeherrlichett  Domänengüier  ge» 
nutzet;  alfo  müden  auch  diefe  dazu  beyrragen.  Auch  wird  von 
der  vorgefchiaiienen  Beftellung  eines,  oder  mehrerer  Einwohner 
in  jedem  Gerichte  zu  Strau-enbaumeiftern  <  S  12  )  die  nöihige 
Gleichförmigkeit  und  I  iichtiekcit  in  dem  Bau  und  der  Befterung 
der  Wege  nicht  wohl  zu  erwarten  fryn  BeJTer  würde  wohl  die 
Anordnung  und  Direction  diefer  Gefcbifte  einem  beförderen  De- 
partement und  die  Ausführung  kunftverßandi^en  Laumcittern». 
nach  einam  gleichförmigen  Plane  von  di-r  Landesregierung  an« 
vertrauet.  Bey  der  zweyten  Frage  kam  es  darauf  an:  die  zu 
erbauenden  neuen  Strafsen  da  anzulegen ,  wo  man  Gib. ,  nach 
der  BefchafTenheit  des  Bodens  ,  ihre  huigtle  Dauerhaftigkeit  ver- 
sprechen darf,  Ge  foriel  möglich ,  gerade  und  durch  die  am  ftarh- 
nen  bewohnten  Gebenden  bauen  zu  lafTen ;  und  hier  hai  der 
Vf.  deutlich  beflimmt ,  was  zur  Erfüllung  einen  jeden  diefer  Er- 
fordern ifle  zu  beobachten  fey.  Mit  gleicher  Deutlichkeit  und 
Bedachtfamkeit  und  dann  auch  feine  Belehrungen  über  die  drit- 
te Frage  abgefafst  Sie  enthalten  »uerft  die  allgemeinen  und 
hierauf  die  bafondern  ,  auf  die 


gepafsten  Rerein  des  Verfahrens  fowohl  in  der  Anlage ,  als  auei 
in  der  Unterhaltung  der  Straften ,  nach  den  ErforderuitTen  ihrer 
Breite,  Höne,  Graudlaie,  Beveftigung,  der  Abzugsgraben  und 
Brucken,  ferner  nach  ihren  Fortlaufe  »m  feilen  ,  oder  ' 
trockenen,  oder  feuchten  Buden,  in  ebenen,  oder  g 
Gegenden ,  und  zwar  mit  fpvcieller  Kuck  licht  auf  fokhe  in 
bUthume  Salzburg  vorhandenen  Verfchiedenheiren.  Dabey  fin- 
den wir  nur  tu  erinnern,  dafs  die  »ur  Brei«  der  Heer  - 
und  Landftrsfsen  angegebenen  10  bis  f  3  Semih  in  ihrer  geraden 
und  is  bis  20  Schuh  in  ihrer  krummen  Richtung  (S.  je.;  nicht 
hinlänglich ,  fondern ,  wegen  des  ndihigen  Raums  für  dl«  Fuß- 
gänger an  beyden  Seiern  und  für  die  dafelbft  niederzulegenden 
Vorrathe  an  Sieinen  aur  Ausbeuerung  diefer  Strafsen  f  S  *o.  > 
im  erBern  Falle  wenigstens  24,  und  im  letztern  Falle  joSchuh 
durchaus  erfoderltch  Und  —  Die  Anführung  varfchiedener  Rö- 
mifcher,  auf  die  Ueuifchen  Wegunterlialtungs- und  Befferungs- 
anltalten  gar  nicht  anwendbarer  Gefetze  geben  diefem  Büchlein 
nicht  den  min d eilen  Werth:  wohl  aber  wurde  der  Herr  Verf. 
deufeiben  vermehret  haben ,  wenn  er  vielen  aufferhalb  Salzburg 
unverftand liehen  Provinzialaiudrücken  eine  Erklärung  oder  die 


LiranAncHScitrcHTa.  Frankfurt:  a.  d.  Oder,  b.  Kuntzeai 
D.  JoucnJm  Ororg  Uuries  als  ucademifeker  lyhrar  gefchildert  veu 
Carl  iitnalut  Haufen.  17 yi.  3  Bog.  4.  Diefe  kleine  Schrift! 
worinn  die  Verdienlte  des  verdorbenen  Darjes  als  akademifcher 
Lehrer  gefcluidert  werden ,  macht  dem  Herzen  utid  der  coli», 
gialifcheu  Freundfchaft  des  Hn.  Vi  Ehre.  Wie  fo  ganz  wahr  ift 
diele  atell« :  Sein  B«)  fall  auf  der  Univerfitäi  Jena  war  der  gröfste, 
und  feine  Schüler  haben,  wo  ich  nicht  irre,  feinen  Ruhm  eben 
fo  Bark  (wo  nicht  ßirker)  als  die  von  ihm  herausgegebnen 
Schriften  gegründet  und  ausgebreitet."  Ree.  weifs,  dafs  der" 
aufgeklärte  Verfafler  des  preultifchenGeferxbuches  (der  königliche 
GiOkkanzler  Freyherr  von  Carmer),  mehrmals  es  ofTenüsca  .;eaaf. 
fert  bat .  da(s  er  Dariefen  es  vorzüglich  verdanke ,  dafs  er  in 
der  lurilprudenz  habe  denken  lernen.  Solche  Zeugnifle  erhöhen 
und  vermehren  den  Ruhm  akademifcher  Lehrer.  Auch  andere 
grufse  und  vornehme  Gefchafaunänner ,  fagt  Hr.  Haufen .  in 
preidhfc.en  und  andern  Undern.  haben  fo  von  Dariea  gear. 


Digitized  by  Google 


Numero  245. 


37* 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Mittwocht,  den  12.  September  ljjz. 


NATURGESCHICHTE. 

Koran*  Aoaw,  auf  Koftea  de*  Vf.  N  Möller  u.  Sohn: 
Sumbolae  botanicof,  live  pla*t*rum  emtum ,  quas  m 
ittarre  mprimis  onentali  toütgit  Petrus  Farskal,  quam 
almrmm  rtctntms  deteetarum,  txactioret  defcrtpaones 
circa  quasdam  planlos  dudum  «»««»««Jf  Auetore 
WlirtwVonL  Per.  I.  cum  ubuli*  XXV  teri  ioci- 
fi».  1790.  Fol. 

Wenn  es  dem  fei.  Torskai  geglückt  hatte,  feime  nach 
Wl  delTeaTode  herausgekommene  Werke  ielbit  zu  edi- 
ren;  fo  würden  nnftreitig  der  Fehler  ungleich  weniger, 

•  uad das  Ganze feiner  Beftimrauog  bey  weirem  aagemeffe- 
.  ner  und-  brauchbarer  geworden  feyn.  Ohne  eilen  Zwei- 
.*  fei  würde  er  feine  gemachten  und  befonder»  für  die 

Krauterkuade  wichtigen  Entdeckungen  genauer  geprüft, 
anterfucht,  (eine  auf  einer  fo  mühfeligen  und  getahr- 
rollea  Reif«  nur  flüchtig  hingeworfenen ,  mehr  für  fein 
Gedachtuifs  ala  für  daa  Publikum  beftimmten  Nomen- 
klaturen, mit  den  heimgebrachten  Gegenftänden  ver- 
glichen,  die  dazu  notwendigen  Subfidien  benutzt,  und 
lonach,  befonder«  in  feinen  Dtfcriptionilms  plantarum 

•  per  Aegyptum  inferiorem  et  Armbiam  feüceni  dettetaruto, 
weit  richtigere  und  ichere  Beftimmungen  hinterlatfen 
haben;  dies  alles  konnte  man  Geh  von  dem  unermüde- 
ten,  fleifsigen  und  genau  beobachtenden  Forstal  ver- 

•  fprechea.  Allein  fein  Tod  liefs  daa  nicht  zur  Ausfüh  rung 
bringen, wa« er gewifs  fich  vorgefetzt  hatte.  So  wenig  nun 
hiebey  dem  fei.  Manne  znr  Laft  fallen  kann ,  daf»  fich 
auf  einer  folchen  Reife  unmöglich  zu  vermeidende  Ir- 
rungen in  feine  Papiere,  die,  wie  fie  waren,  demPubli- 

•  ko  mitgetheilt  worden,  eingefeblichen  haben  ;  fo  wenig 
kann  dies  auch  dem  Herausg.  derfelbea  angerechnet  wer- 
den, defleu  Sache  es  nicht  tu  feyn  fchien,  das  zu  verbef- 
fernundzu  berichtigen,  was  man  nur  von  dem  fei.  t'ors- 
kol  felbft  mit  ungleich  mehr  Legalitat  erwarten  konnte. 
Iod/flea  kamen  dennoch  alle  und  jede  in  den  gedachten 
Dejcript.  plantar,  etc.  ei ngefchlicheuen  Fehler  dergeftalt 
in  Umlauf,  dafs  jeder  aus  Forskais  jl.  arab.  die  dafelbft 
namhaft  gemachten  Pflanzen  citirte,  und  unter  gleich- 
namige als  Syaonymen  brachte.    Auch  blieb  dies  lan- 

■  ge  fo ;  denn  wer  wollte  auch  nur  von  ferne  da  Verir- 
rungeo  wittern,  wo  Forskais  Autorität  ftand  —  und 
Hr.  Niebuhr  war  uns  nur  ein  zu  getreuer  Referent! 
Endlich  übernahm  es  Hr.  Prof.  VabU  die  freylich  einzi- 
ge und  koftbare  Gelegenheit  zu  benutzen,  Forskais  heim- 
gebrachte Pflanzen  zu  revidiren :  und  dies  konnte  nur 
er,  mit  einem  Erfolge,  wie  er  nun  vor  unfern  Augen 
liegt.  Schon  vor  acht  Jahren  fchrieb  er  feine  iüuftra- 
Hönes  plant arum  Forsknlianarum  nieder,  und  feine  Rei- 
d>L  Z.  179*.   Dritter  Band. 


fe  in  die  Barbarey  und  durch  das  ganze  füdliche  Euro- 
pa waren  nun  jene  einzigen,  aber  auch  zugleich  glück- 
lichen, Hindernifle,  die  der  endlichen  Bekanntmachung 
derfelben  im  Wege  Aaaden.  Hr.  Prof.  Vai\l  ist  bekannt- 
lich, felbft  ein  fehr  genau  beobachtender  gelehrtei  ßota- 
nift ;  es  konnte  alfo  gar  nicht  fehlen  ,  dafs  feine  wich- 
tige uad  merkwürdige  Reife  in  die  Barbarey,  einen 

.  Tbeil  des  Vaterlandes  forskäüfcher  Pflanzen ,  das  unab- 
lässige Studium  derfelben ,  bey  der  Durchficht  der  Lin- 
neifchen,  Burmannfchen ,  Rauwolffchen ,  Tournefort- 
fchen,  Vaillantfchen,  Hallerfcheo,  Micbelfchen.  Pluke- 
netfehen,  Petiverfchen ,  Raifchen  und  aller  grofsen  be- 
rühmten Herbarien  ,  welche  Holland,  Frankreich  ,  Spa- 
nien, Italien,  Mailand,  England  und  das  brittfehe  Mu- 
feum  gefangen  hält,  und  bey  den  Subfidien  ,  welche 
ihm  die  eriien  Botaniken  diefer  Länder  gaben .  nicht 
Vorbereitungsmittel  genug  feyn  follten,  die  Forskai 
fchen  Pflanzen ,  fo  rein  berichtigt  und  beftiramt  vorzu- 
legen, wie  fie  Forskai  wahrscheinlich  bey  einem  langern 
Leben  vorgelegt  und  bekannt  gemacht  haben  würde. 
Hiermit  vereinten  fich  noch  manche  wichtige  Vortheile, 
welche  den  Werth  von  Hn.  V's  Arbeit  überaus  erhöhen, 
und  für  die  Wiflenfchaft  von  ungemein  beträchtlichen 

'  Folgen  find.   Man  konnte  es  fich  auch  in  allewege  von 
Hn,  V.  yerfprechen ;  die  günftigen  Ausfichten,  die  ihm 
offen  ftunden,  in  jeder  Rückficht  für  fein  Studium  zu 
benutzen,  uad  fo  kam.  es,  dafs  wir  aufser  diefen  illu 
ftrat.  plantar. forsktUtanar.  auch  in  dem  Befitze  von  Hu. 
V's  eigenen  in  der  Barbarey  gemachten  Entdeckungen, 
und  auch  von  denen  find,  die  ihm  jene  erft  gedachten 
vortreflichen  Subfidien  an  die  Hand  gaben.   Diefe  find 
hier  zugleich  mit  bekannt  gemacht  worden.    Man  wird 
fich  fogleich  von  dem  (aterefle,  welches  fie  für  jeden 
haben  muffen,  der  fich  diefem  Fache  gewidmet  hat,  über 
zeugen,  fobald  man  fie  nur  einigermafsen  prüft,  aber 
ganz  vorzüglich  voa  der  Wichtigkeit  der  ValUJchen  Be 
richtigungen  der.  Forskvlfcheu  Pflanzen,   welche  den 
Hauptgegenftend  des  Werks  ausmachen.     Diefe  find 
eben  fo  anziehend,  als  mehrentheils  frappant;  aber  man 
fleht  es  doch  bald ,  dafs  nicht  Unkende,  fondern  ledig 
lieh  oftmals  Verwechslung  der  Papiere,  oder  Eilfertig 
keit  im  Aufzeichnen ,  und  überhaupt  felbft  die  Lage  des 
fo  mühfelig  Reifenden,  mit  in  billigen  Anfcblag  gebracht 
werden  mufs.    Wir  legen  hier  diefe  fo  merkwürdigen 
als  vortreflichen  Vahlfchen  Berichtigungen,  jwodurcl 
nun  die  ForskäL  Dejcript.  plant,  erft  brauchbar  gemach  r 
worden  find,  in  einem  Auszuge  zum  Beften  uuferer  Le 
fervor,  welche  Hn.  Vs  Werk  nicht  befitzen ,  daflelbt 
aber  mit  ihrem  Exemplar  von  Forskais  ß.  »egypt.  araO. 
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Qfvftida  viridis  Forsk.  o.  14.  ift  Juft.  Ecbolidra  Linn,  jfiagften  Comment.  dePerfea,  gefagt  hat.  —  Jtfae/a  F.  p. 

Von  4et  fyijh  panical.  F.ti.  9.  J.  Forskälei  genannt,  fteht  «Ii  66-  ßaeobothrys  lauceul.  VahL —  Cjdaba'F.  p.  47.  ift 

'«.hon  in  der  Maut.  fl.  p.  147.  eine  Befchreibung.  die  Stxoe,  mia  Vahl.  Eine  neue befondere  Gattung,  worunter 

aber  nicht  zur  vorftehenden  J.  faftuofa  gehört.  —  folgende  Arten  gehören:  Cad.  farinofa  F.  n.  1».  p.  6g. 


foetida  F.  n.  12.  ift  Juft.  livalria  Linn. ,  die  nemliche 
welche  unter  Fol i um  mertuum  vom  Rumph.  (Herb.  arab. 
6.  p.  5t-  tob.  32.  %.  1.) abgebildet  worden.  —  Dian- 
tltrra  avnrric.  F.  n.  25.  die  vor.  altera  ß.  ift  eine  eigene 
Art,  vom  Hn.  Vahl.  D.  punctata  genannt,  To  wie  die 
vor.  x  hier  ebenfalls  unter  dem  eignen  Namen  D.  flava 
vorkommt.  —  J)ianth.  fonicul.  F.  n.  19.  ift  die  D.  isa- 
lab. SuppL  PL  p.  85-  die  D.  biralycul.  Uetz.  A  R.  A. 
Suec.  1775.  P-*97-  tab.9.  Ejuid  Obf.  fafc.  1.  p., 10.  und 
Juft.  ligul.  Lamark.  Eucycl.  nr.  37.  Utricularia  infle- 
xj  F.  n.  26.  ift  Urric.  fteU.  SuppL  PI.  p.  86.  -  Meliffa 
perennis  F.  o.  30.  ift  Salvia  aegypt.  Linn.  —  Ci'prr.  m- 
lot.  F.  n.  37.  ift  Cyp.  articul.  Ltnn.  —  Ctjp.  lateral.  F. 
n.  26'  'ft  Cyp.  mucronar.  RottbulL  defc.  p.  19.  n.  20. 
tab.  8-  ög-  4-  —  Ctwer.  glooo/.  F.  n.  40.  ift  C.  cruenr. 
Rotth.  ibid.  n.  23.  tab.  5.  6g.  1.  —  Cyp.  ferrugin.  F.  n. 
43.  ift  C.  fufeus  L.  —  ScHpus  gtobof.  F.  n.45.  iftScirp. 
srtic.  L.  —  Sc.  bifumbetlot.  F.  n.  46.  ift  S.  dkhorom.  L. 

—  Socchar  bifol.  F.  n.  50  ift  Sacch.  fpontaa.  L.  —  P»a> 
kir.  vetutina  F.  n.  55.  ift  Panic.  fanguin.  I.. —  Pank,  ge- 
ntinar.  F.  n.  59.  ift  Panic  fluitan»  Retz.  obf.  fafc.  III.  p  8* 
n.  j2.  Hieher  gehört  auch  Gramen  panic.  polyftach.  -fi- 
nie.  binis  granor.  ordin.  Pluk.  amalth.  p.  110.  tab.  417. 
fig.  7.  Ex  fide  horti  ficei  Plukentt.  —  Panic.  tetra flieh. 
F.  n.  67.  ift  Pan.  coloo  L.  —  Phalar.  diflichs  F.  n.  53. 
ift  Agroft.  pungent.  Schreber.  Gram.  tab.  27.  fig.  3.  Lt 
Varietas  maritima  A.  fiolonif.  in  Herb.  Linn,  affervatur. 
Agmft.  virgin.  F.  n.69.  ift  Agroftis  fpicata  Vahl.—  Ag. 
indtca  F.  a»  66.  fft  Ag.  corromandeL  Retz.  obf.  Vf.  p.  19. 

—  Cynofitr.  ßaccifoL  F.  n.  73.  Neu!  —  Fefluca  muervn. 
F.  n.  74.  ift  F.  pungens  VahU  —  Avundo  Epigtios  F.  a. 
82.  iftLagurus  cyliodr.  L.  —  Arißida  Imata  F.  n^  $7. 
ift  Arift.  plumofa  L.  —  Tpiticum  argilopoid.  F.  n.  94. 
iftRottböllia  birfuta  Valil.  —  Fejtucadidwtoma  F.  n.  32. 
»ft  Tritic.  maritim.  L.  —  Ophiorrhiza  UtnceoL  F.  n.  39. 
p.  42.  ift  Manetria  lanceel.  Vahl.  —  Plantago  ctjlindr. 
F.  n.  4.  p.  31.  ift  PI.  albicans  L.  —  Scorpar.  tern.  F 


ift  Stroem.  farin.  V.  — >-  Cleome  frutic.  Linn,  gehört  auch 
hieher,  und  ift  Scroem.  tetranJr.  Vahl.  —  Cad.  glandul. 
F.  p.  68-  n.  13  ift  Str.  gland.  V.  -  Cad.  rotundtf.  F.  n 
11.  p.6g.  iltbtr.  rotundif.  Vahl.'—  Catha  edults  F.  p. 
63.  üt  Celallrus  edulis  Vaiil  —  Cxtha  fyinofa  F.  p.  64." 
ift  UebJtr.  parriil.  Vahl.  —  Achyranth.  panic.  F.  p!  4^. 
n.  62.  ift  Celoüa  caudata  Vöhl.  —  Achyranth.  viüofa  ?'. 
n.  64.  p.  48-  ift  Illecebr.  lanar.  L.  —  Comgiola  atbelU  ' 
F.  p.  31.  p.  207.  ift  illecebr.  arabic  L.  —  Alter nantltera 
F.  p.  28.  n.  100.  ift  Illecebr.  feflile.  —  Anturn  F.  p.  63. 
ift  Cariifa  edulis  V.  —  AJclepias  cordata  F.  p.  49.  ift 
Pergularia  tomentofa  L.  —  Afclepias  lamflora  F.  p.  51. 
Nn*.'  —  Afclepias  fetafa  F.  p.  5t.  n.  76.  Neu/  —  Sal- 
J»la  monobracUa  F.  p.  55.  n.  85-  «ft  Salfola  raurteata  L. 
—  Satf.  mucron  F.  p.  56.  n.  88-  ift  Aaabaf.  fpinofiffi- 
ma  L.  —  Parnajji*  polynectar  F.  p.  207.  ift  Swertia  de- 
cumb.  VahU  —  Statice  Jpeciofa  F.  p.  65.  n.  192.  iftStat. 

incana  L.  —  Statice  axillaris  F.  p.  58.  n.  96.  Neu.'  

Stat.  ctjtindrifol.  F.  p.  59.  Neu!  ift  das  Limonium  gal- 
liferum ,  foliis  cylindricis.  Shaw.  »fr.  p.  369.  —  Stat. 
aphxjUa  F.  p.  6a  n.  99.  ift  St  pruinofa  L.  —  'Fülandßa 
decumbens  F.  p.  72.  n.  13.  ß.  ift  Tradefcantia  papiliona- 
cea  L.  —  Rumex  perficaroid.  F.  p.  76.  n.  41.  ift 
nervofua  Vahl.  —  Qnffuu»  edulis.  F.  p.  210.  n.  44,  ift 
Antichorua  depreffua  L.  —  Binectaria  F.  p.  82.  ift  Mi- 

mufopa  Kauki  L.  —   Amyris  Kataf.  F.  p.  80.  Neu.'  

Arnims  Opobaljamnm  F.  p.  79.  iftA.  gileadeniif  L.  — 
Piiß'erina  Kttnan  F.  p.  %\.  n.  51.  ift  Pafferina  hirfeta  L. 
w  Vokitella  aphylta  F.  p.  84  n.  56.  ift  Caffytha  filifor- 
mis  L.  —  Cajfa  procnmbtns  F.  cat.  pl.  arab.  p.  CXI.  ift 
C.  nigricans  Vahl.  —  GiycirTrttsa  acuUata  F.  p.  135.  n. 
20.  ift  Guilandina  Bonducella  L.  —  Hyperauthera  pere- 
grina  F.  p.  67.  «ft  Hyper.  femidecandra  VahL  —  Elcaia 
F.  p.  127.  n.  100.  ilt  Trichilia  emetica  Vahl.  —  |^»/- 
fwea  di^fuja  F.  p.  »10.  ift  Juff.  erecta  L.  —  Papula™* 
crißallina  F.  jp.  69.  ift  Triauthema  cryftall.  Vahl.  —  Gy- 
mnactirpot  decandrum  F.  p.  65.  n.  8«  Icon.  tab.  10.  ift 


n. 

7.  p.  31.  ift  Scop.  dulc.  L.  —  Ciffus  arbvrea  F.  n.  8-  P-  Trianth  frutieofa  Vahl.  —  Dtanthus'unißorus  F.  cat.  pl. 
33.  ift  Salvador«  perfica  L.  *  oderdeffen  Kivina  panau-  arab.  p.  CXI.  n. .  2^4.  ift  Utantbus  pumilus  Vahl.  —  Are- 
)«ta.  Auch  gehört  Embelia  ßurmanni  Rrtz.  obf.  fafc. 
IVT  p.  23.  69.  hierher.  —  Heliotrop,  ovaltfol.  F.  p  38« 
ift  IM.  coromaadei.  Retz.  obf.  fafc.  II.  p.  9.  -  Litliofp. 
Hfpid.  F.  p.  38-  »•  24-  ift  Heliotr.  undul.  VaH.  —  Li- 
thafp. hiliotrop.  F.  p.  30.  n.  25.  ift  Hei.  linear,  Vahl.—- 
AnchufU-tuhercuL  F.  p.  41-  ift  Lfthofp.  Orient.  I.. —  Lt- 
tkofp.  anguftif.  F.  p.  39.  i 

eiliat.  F.  p.  39.  Neu !  —  Andmjä  flava  F.  n.  30.  p  40. 
ift  Afperugo  aegypt.  L.  —  Primula  vrrticill.  F.  n.  3$  p. 
4c.  Neu!  —  Convolv.  baßotus  F.  p.  203.  N<«.4—  Con- 
volv,  JericeutT.  p.  204:  ift  C.  althaeoid-  ß.  L.  —  7po- 
maem  pabnata  F.  p.  43^  ift  Conv.  cairk.  L.  —  Com. 
Cneor.  F.  n.  124.  p.  36.  ift  C  lanat  Vahl.—  Conv.  fpi- 
uof.  F.  p-  eVf.  n.  121.  ift  Chyftrix  VahL  —  Ipom.  aquit. 
F.  p.  44-  Wl  Cöov.  repens  L.  —  Cormw  fang.  F.  n.  10. 
p,  33.  ift  Cordie  Myxa  U  Hierüber  verdient  nachge- 
.  zil  wetdrn»  was  Ur.  Präiid.  von  Sclirebet  i 


n3t  i*  JUifülia  F.  p.  211.  rseu!  Orygia  portulacifolia 
F.  p.  103.  ift  Portulaca  cutieifolia  ValtL  —  Orygia  de- 
cumbens  F.  p.  103.  ift  Tortu!.  decumb.  Vahl.  —  Evony- 
mus  inermis  F.  p.  204.  ift  Oehna  parvifolia  Vahl.  —  Chm- 
dara  tenax  F.  p.  105.  n.  23.  ift  Grewia  populifolia  Vahl, 

—  Chadara  arbwea  F.  p.  105.  ift  Grewia.  excelfa  VahL 
p.  39!  ift  L.  callof.  Vahl.  —  Lithofp.    —  Chadara  velutina  F.  p.  106.  n.  35.  ift  Grewia  veluti- 

na  Valil.  —  Maerua  crajfifolia  F.  p.  104.  ift  Maarua  uai- 
flora  Valil.  -  Ciftus  ftipulatns  F.  p.  100.  iftC.  Lip^fiL, 
--  Aconit,  momgxjn.  F.  p.  XXVII.  n.  24g.  ift  Delphin. 
Aconiri  L.  —  Moßharia,  afperifoluu  F.  p.  158.  ift  Ten- 
crium  Ira  L.  -  ClinopodiumfruticoJ.  F.  p.  107.  iftPblo- 
mia  molueeoides  Valil.  —  PhUmis  alba  F.  p.  107.  Neu! 

—  Ocifntum  JerpylUfot.  F.  p.  HO.  Nr«.'  Ocymum  ha- 
dievje  F.  p.  109.  ift  Ple<  traotkus  ForskSlei,  VahL  — 
Ocymum  Zatarltendi  var.  *.  F.  p.  109.  ift  Plectrantbus 
craffifol.  VahL —  Charaehera,  vttmrnoidcs  F.  p.  117.  ift 
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Laotaaa  Tiburnoidef  Vahl.  —  '  Rueltia  intrufa  F.p. 
ii3.  Nrn.'  —  Canullia  (errore  edUor.)  longtjlora  V.  f. 
1=6.  n-  99-  ift  Ruell.  longifl.  i^a/ii.  -  *WeM* 
F.  p.  6.  ift  Barleria  Prionitis  L.  —  gu/tic.  tri/ptno/a  F. 
p.  6.  »ft  Barler.  trifpin.  Vahl.  —  §uß.  biSpin.  F.  p.  6.  »ft 
rterler.  bifpin.  Vahl.  —  «M*C  tanceora  F.  p.  6.  »ft  ß»r 
ler.  noctiflora  Valil.  —  S<*uro  MaritiMi  F.  p.  37.n.  11g. 
ift  Avicenaia  totnent-  L.  —  Acantk.  arboreus  F.  p.  U5. 
Neu !  -  Acantluis  edulis  F.  p.  1 14.  Neu  /  wohin  aucu 
Ruttiia  ciliar»*  Linn,  gehört.  —  Lepid.  fquamat.  F.  p. 
117.  n.  69.  ift  Cochlear.  Corooop.  L.  —  Lunana  jca- 
brä  F.  p.  117.,  und  Cheiranth.  linearis  F.  p.  120.  var.,3. 
fi.id  Cheiranth.  FarferiaL.  —  C/wme  augußif.  F.  p.  120. 
n.  71  ift  Cleume  filifbl.  VühU  —  G.-ro».  /urturo  F.  p. 
123  N.u!  —  (i«ra/i.  craßf.  F.  p.  123-  »ft  G.  glaucoph 
L.  —  iUri/iamia  velut.  F.  p.  64  ift  Pentapetes  velatia. 

—  jWnIoa«no;»tanoF.  p.  124-  iftMalra  nicaeenfis: 
ifjlion.  fl.  pedem.  n.  141Ö.  —  Hi'iftus  fiavus  F.  p.  126. 
ift  H.  microphyllus  P'a'il.  —  Uran*  otali/ji.  F.  p.  124. 
ift  Hibifcus  ovaliiol.  l'ahl.  —  PJijgala  bracttoiata  F.  p. 
313.  ift  Polyg.  tinctoria  X  ß/if.  —  iienifla  Ratam  F.  p. 
214-  b.  66  iftSpartium  monofp.  L.  —  Doliclios  cunei- 
ful.  F.  p.  134.  a.  16  ift  Crotalaria  retufa  L.  —  Ononis 
Jerrata  F.  p.  131.  Neu!  -  Ononis  ClierUri  F.  p.  131. 
ift  Ononis  vaginalis  Valil.  —  PUafcoUs  palmatus  F.  p. 
214.  n.  68-  iftPbaf.  aconitifol.  §*cqu.  obf-       tab.  52. 


Staehelina  biftata  Vahl.  •*  5lonro(ma-/ragraiiXiJr.  F.  p. 
147.  n.  7a.  Neu!  Santulina  terreflris  F.-p.  147.  n. 
72.  ift  Tanecet.  moaantho*  L.  —  Chryjbcoma  Jpica- 
ta  F.  p.  LXXIII.  n.  433.  ift  Gnaph.  fpicat.  Valil.  — 
Comjza  tomentofa  F.  p.  148.  ift  Cooyze  rapeftria  L.  — 
Conuza  ca.de  alato  et.  F.  p.  tXIX.  n.  495.  ift  ton.  crifpa. 
ta  l  ahl.  —  Erigeron  tomentof.  F~  p.  14g.  ift  Erig.  a« 
gypt.  L.  —  Senecio  linifol.  F.p.  CXIX.  n.  502.  iftSenec- 
billorus  Vahl.  —  Sentc.  lüerocifol.  F.  P.  LXXill.  n.  446. 
ift  Senec.  arabic  L.  —  Senec.  Ujratus  V.  p.  148.  ift  Sen. 
auriculatuj  l'ahl.  —  Sentcio  hadienfis  F. p.  149.  Neu!  — 
Senec.  fucculent.  F.  p.  149.  ift  Inula  crithmifol.  L.  — 
Tanacet.  humile  F.  p.  14g.  n.  73.  ift  Cotula  anthem.  L. 
—  Santulina  flava  V.  p.  XXI.  n.  356.  ift  Anthemis  tincto- 
ria L.  —  Micrelium  ufteroides  F.  p.  152.  n.  96.  iftEdipta 
erecta  L.  —  Micrel.  tolack.  F.  p.  152.  n.  96.  ift  Eclipta 
proftrata  L.  —  Buphthalm.  gravealens  F.  p.  151.  o.  yo. 
Neu!  —  Ceruaua  pratenfuF.  p.  153.  »ft  Buphthalm.  pra- 
tenfe  Valil.  —  Centaurea  mtxima  f.  p.  152.  n.  92.  ift 
Centaur,  veibafcifolia  Valil.  —  Achyranthet  pappußi  F. 
p.  48.  n.  60.  ift  Axyris  ceratoides  L.  —  ^atropha  ptui- 
gens  F.  p.  163.  iftTragia  cordifolia  Valil.  —  £7»tica  iners 
F.  p.  160.  ift  Urtica  verticill.  Vahl.  —  Urtica  palmata 
F.  p.  159.  ift  Urt.  heterophylla  Vahl,  Hieher  gehört 
auch  Ana-fchorigenam.  Rtteed.  mal.  2  p.  77.  tab.  41.  und 
Urtica  ureaa  racemifera  major.  Pluk.  alm.'p.  393.  -  Ür- 


—  Latli-ftus  Spectabiiis  F.  p.  I35-.  "od  Orob.  volub.  F.  p.  tica  diveuricata  F.  p.  16®.  ift  Urt.  hirfuta 

CXVIJ.  n.  436.  find  tlitoria  ternatea  L.  —  Dolichos  or-  paraßttca  F.  p.  160.  ift  Urt.  muralis  VmhL  —  Aoaltjphx 

bor.  F.  p.  134.  »ft  Ae/chyaomene  grandifl.  L.  —  Doli-  alt  ata  F.  p.  162.  Neu!  —  Acalyplia  frutieofa  F.  p-  16 1- 

chos  Aejchtjnomene  Sefban  F.  p.  135.  ift  Aefchynom.  Ses-  ift  Acal.  betulina.  Reer.  obf.  fefc.  V.  p.  30.  —  Crotvn 


ban.  L.  -  Hedyf.  violae  F.  p.  136.  Neu!  —    Hedtjf.  urgent?  F.  p.  LXXV.  n.  491.  ift  Cröt.  obHquum  Valil. 

lappac.  F.  p.  136.  Neu.'  —  Indigqfera  oblongifol.  F.  p.  —  Croton  trilobat.  F.  p.  163.  ift  Cr«,  lobat.  L.  —  Crot. 

137.  Na».'  —    Indigof.  Jpinofa  F.  p.  137.  n.  27.  Neu!  lobat.  F.  p.  16t.  ift  Jatropha  glauca  Vahl, 

—  Indigof.  JemtrijugaF.  p.  137.  Neu!  —  Indigof.  fpi-  maderafpac,  ftore  purpureo,  trilobato  folio, 
cata  F.  p.  t3g.  Neu.'    -  Indigof.  i/owF.  p.  137.  ilt  in- 
digoi*.  tioctor.  L.  —  Indigof.  tinet.  F.  p.  1 3    iit  Indigof. 


argem.  L. ,  auch  Ind.  articul.  Gouan.  illuitr.  p.  45.  — 
AfitagaL  frutieof.  F.  p.  139.  ift  Aftr.  chriftian.  L.  — 
Ajimg.  annularis  F.  p.  139.  Neu!  oder  Aftr.  macul.  La- 
tnark,  En.  n.  36-  —  Colutea  fpinofa  F.  p.  131.  ift  Aftrag. 
Rauwolfu  Vahl.  —  Irifol.  unifol.  F.  p.  140.  »ft  Pforalea 
corylifol.  L.  —  Lotus  villofa  F.  p.  I.XXI.  n.  386.  »ft 
Lot.  peregrin,  L.  —  Latus rofeaF.  p.  140.  n.  35. iltLot. 
arab.  I«  —  Lot.  batgndica  F.  p.  215.  n.  71.  ift  Lot.  grae- 
cus  L.  — 


und  Ricinus 
mollibt  fpi- 

nulis  dentato.  Pluk.  alm.  320.  tab.  22a  fig.  4.    Fide  \u>r 
tificci  ejuuin  t.  —  Croton  fpinojum  F.  p.  169.  ift  Jatro- 
pha fpinofa  VatiL  —    Crot.  vartegat.  F.  p.  163.  ift  Ja- 
tropha variegata  Vöhl  —  Croton  viüofum  F.  p.  163,  ift 
Jarropbf  glandulofa  Vahl.  —  Culhamia  F.  p.  96.  ift  Ster 
culiaplaxanifolia  L.    Hieher  gehört  folgende  fchr  merk 
würdige  Bemerkung:  Folia  hujus  Jub  nomine  hibifei  fim- 
plicis  in  lurbario  Linnaei  affer vantur.     Cum  in  hortis  bo- 
tanicis  Europae  boreaiis  fiorere  reeufavit,  ob  liabitum  ad 
Hibifiat  re'ulit  Linnaeus ,  flores  enim  r.umqnam  vidit  vir 


Ononis  quinata  F.  p.  130.  ift  Lot.  Dorycnium    lllujirijf:  «r  ipfe  fatttur,  in  fpecieb.  plantar,  p.  97".  Ex- 

dudatur  tgitnr  Hibijcus  fimplei.  in  Stjfl.  Veg.  et  Spie, 
plant,  cvmeadrm  planta  eft  ac  Stercut.  platanifbli  t.  —  tlo 
ret  quotannis  fub  die  Pataviae.  —  Cebatha  eduVts  F.  j». 
171.  ift  Menifpermum  edule  Valii.  —  Hotcus  Durra  F. 
p.  X74-  ift  Holen*  Sorghum  L.  —  Holcui  exiguus  F-p. 
»74-  n-  75-  «ft  Hole,  halepeofis  L.  —  PhaLxris  muruata 
F.  p.  202.  »ft  Cenehros  racemofus  L.  —  Elymus  Capitt 
Medufae  F.  p.  25.  ift  Cenchrus  echinatus  L.  —  IHUmofi 
orfata  F.  p.  17».  undMtw.  gummifera  p.CXXIV.  n.615. 
find  Mim.  horrida  L.  -  Küuofa,  fcorpioides  F.  p.^iXXV . 
n.  448. ,  und  p.  LXXVII.  n.  «3.  ü nd  Mim.  famellana 
L.  Mimofa  ßrllata  F.  p.  177.  Aeu  /  -  Dactulus  trape 
zuntinus  F.  p.  XXXVI.  n.  481.  rft  Diofpjrros  T.otus  L. 
us  rcligiafk  F.  p.  18a  ift  Fic.  populotoL  Vahl.  —  Fi- 
Cccc  W4. 

§ 
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L.  -  Hiip  erf'c.  Kalmian.  F.  p.  CXVIII.  n.  469.  ift  i  iyper, 
revoUt.  Vald.  —  Prenanthes  fpinojx  F.  p.  144.  n.  59. 
Neßt!  llicber  gehört  auch  Lactuca  hifpanica,  maritima 
frutieofa  fpinofa.  Tourncf.  Inft.  R.  EL  p.  474.  VaiUant. 
ict.  parif.  1721-  p.  261.,  und  Sonrhus  petraeua,  frutteo- 
füb  africanus  fpinolus  Parkinf.  theatr.  p.  804.  —  Lop- 
Jana  t  v/nraeoidts  F.  p.  145.  n.  63.  ift  Ilyoferis  luclda  L. 
—  .S>>rntui,ia'tttaaro»t/.  F.  p.  XXX1L  n.  362.  ift  Carduus 
raollis  l_  _  Centaur.  Carduus  F.  p.  152.  ift  Atracrylis 
humilis  I«  -  Cnicus.  dentatns  F.  p.  »17.  ift  Carthamus 
dent.nu*  V.M.  ~  Cnicus  horridusF.  p.  217.  iftCanham. 
corymbor.  I-  Kalüria  F.  p.  153.  ift  Ethulia  conizei- 
dos  L.  Chriffocbma  mucronaia  F.  p  147.  ift  StaeheH- 
na  fpinofa  Vöhl,  -    Oinjfocoma  fpatfmL  F.  p.  147.  ift 
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cus  vaßa  F.  p.  179.  ift  FIcu*  benghalenfls  L.  —  Fi«** 
i«u(n-a  F.  p.  179.  ift  Fic.  falidfoL  Vöhl.  —  Ficui  J errät* 
F.  p.  179.  N«.'  —  Fieus  palmat  F.  p.  179.  Neu! — 
Acroßichum  dichotom.  F.  p.  184.  n.  9.  ift  Acroft.  auftra* 
1«  L.  —  Pteris  »bliqua  F.  p.  185.  ift  Pteris  vitttta  L. 
—  Pttrif  femtjerrata  f.  p.  186.  ift  Pteris  cretica  L.  — 


'  Der  Vf.  wollte  durch  diefe  Sammlung  den  Bedürfaifs 
derjenigen  Perfonen  abhelfen,  welche  die"  grofse  An- 
zahl  der  gegenwärtigen  Erziehungsfchriften  nicht  lefen 
oder  nicht  lefen  können,  aber  doch  Predigten  Ton  ihrer 
l,ectüre  nicht  ausfchliefsen.  Seine  Abficht  war,  eine 
Sammlung  zu  veranftalten ,  in  welcher  der  ganze  Uam- 


Ftetis  ferrnlata  F.  p.  187-  ift  Pteris  arguta  Vahl,  und  fang  der  Regeln  über  die  Erziehung  enthalten  wjjre,  dn 
Filiz  non  ramofa  jamaicenfis  pedkulo  albicante.  Phtft.    bisher  nur  Predigtfamoilungen  über  einzelne  Marerien 


ahn.  p.  153.  tab.  290.  fig.  2.  —  Adianihum  incifum  F.  p. 
Igl.  ift  Adianch.  caudat.  L.  —  ''Lycopod.  inbricat  F.  p. 
1 37.  ift  Lycopod.  Bryopteris  L.  —  Lycopod.  fangutno- 
ttnt.  F.  p.  CXXV.  n.  650.  ift  Lycopod.  circinale  L.  — 
Futus  couoidts  F.  p.  19s.  ift  Fuc.  turbinatus  Linn.  — 

Die  eigenen  nicht  im  Bezüge  mit  den  Fwskalifchtn 
Dtfcrift.  plant.  Hebenden  hier  bekannt  gemachten  Ent- 
deckungen und  Beobachtungen  neuer  feltener  Gewach- 
fe  des  Hn.  V's,  fo  wie  deiTen  Berichtigungen  fchon  be- 
kannter, muffen  im  Werke  felbft  nacbgelefen  wer- 
den, da  fie  auch  wegen  ihrer  Anzahl  und  Wichtigkeit 
keinen  fchicklichen  Auszug  zulaffeu.  An  den  diefeaa 
erften  Theile  beigefügten  Abbildungen  ift  gar  nichts 
zu  wünfehen  übrig,  als  dafs  es  den  Hn.  P.  Vthl  gefal- 
len möchte,  uns  mit  noch  mehrern  zu  befchenken. 
Sie  ftellen  folgende  höchft  feltene  Gewicbfe  vor:  Tab. 
1.  fiußicia  faftuofa  Linn.  Tab.  II.  Feßuca  pungent.  Tab. 
III.  Jriflida  plumofa  Linn.  Tab.vIV.  Salvadora  perfiea 
JL.  Tab.  V.  Primula  vertidltata  Forsk.  Tab.  VI.  Boee- 
hothruf  lanceolata.  Tab.  VII.  Afelejnas  lanißora  Forsk. 
Tab.  VIII.  Afcteviti  fetofa  F.  Tab.  IX.  Starte«  eitUnw 
F.  Tab.  X.  Statin  eißindrifoL  F.  Tab.  XI.  Amuris 
pileadenfuL.  Tab.  XII.  Arenaria  ßifol.  F.  Tib.  XIII. 
Delphin**  Aeoniti  L,  Tab.  XIII.  Phlomis  ntpiueeoides. 
Tab.  XIV.  RneMtn  longiflora.  Tab.  XV.  Bmrkria  longi- 
ßora.  Tab.  XVI.  Carthawus  dentatns.  Tab.  XVII.  Se- 
mcio attrtcnlotttf.  Tab.  XVIII.  Buphtkrtmun  graveolens. 
Tab.  XIX.  Acalypho  eiliata  Forsk.  Tab.  XX.  Satropka 
wiritgata.  Tab.  XXI.  Fiow  popnli/olta.  Tab.  XXII. 
FieuJ  falicifolia.  Tab.  XXIII.  Fictis  patmat*  Forskai. 
Tab.  XXIV.  Acroftichum  außrmU  Linn.  Den  zweyten, 
fchen  in  unfern  Hkaden  befindlichen,  Theil  werden  wir 


ERBAÜUN  GSSCHRIFTE  N. 

Cassel.,  b.  EftJenne:  Predigten  Uber  die  häusliche  Er- 
ziehung der  Kinder,  aus  den  Werken  deutscher  Kan- 
zelredner gef  am  meit,  von  G.  F.  Götz.  Erfter  Theil. 
179«-  474  S-  8-  Zweyter  Theil.  1792.  532  S.  g. 
(iRthir.agr.) 


der  Erziehung  vorhanden  find.    Dafs  die  Auswahl 
auf  eine  forgfaltige  und  zweckmifsige  Weife  gefefaehen 
fey ,  lafst  (ich  von  diefem  Vf.  nicht  anders  erwarten, 
und  die  Namen  berühmter  Kanzelredner,  Erutßi,  Tob- 
ler,  Zolltkofer,  Zerrenner,  Sturm  u.  a.  geben  dieferVer- 
muthung  noch  ein  gröfserea  Gewicht.     Die  übrigen 
Ton  Fvrjhr,  Gm*,  Pttfche,  DuttenJiofcr,  Ifajer  u.  dergJ. 
find  zwar  nicht  von  gleichem  Werth,  die  Ton  Dutten- 
hof er  fiud  etwas  trocken  und  fchwerfällig ;    man  ftüfst 
auch  zuweilen  auf  einige  unverbindliche  biblifche,  etwas 
iu  niedrige,  auch  Wehl  anftofsige.  Ausdrücke,  (die  von 
dem  Herausgeber  mit  andern  hatten  vertaufcht  werden 
kennen;)  z.  E.  S.  49.  u.  65.  eine  chriftliche  Erziehung 
in  der  Zucht  und  'hrmoJinuug  zum  Herrn ,  S.  52.  ftirbt 
ein  Kind  ohne  Unterricht  früh ,  'wie  wird  es  denn  fah- 
ren f  S.  65.  Unzuchtige,  mehr  als  thierifche  Menfchtn 
die  ihren  Kindern  das  Dafeyn  geben ,  nur  um  ihre  thie* 
rifche  Brunft  zu  fiillen.     Auch  der  Bewegungsgrund  S. 
37.,  der  von  den  Schutzengeln  der  Kinder,  die  durch 
grebe  Sünden  verfebeucht  werden ,  follte  in  einer  fo 
gefchmackvollen  Sammlnog  fich  nicht  eiefchleichen. 
Aber  im  Ganzen  find  die  Predigten  fehr  belehrend,  gröft- 
tentheits  fafslich,  überzeugend  und  röhrend.    Die  For- 
Aerjjfchen  zeichnen  fich  befanden  durch  edle  Stroplicilat 
und  Würde  des  Kanzelvortrags  aus.    Ueber  diejenigen 
Materien,  Über  welche  Hr.  G.  keine  Predigten  fand, 
find  von  ihm  felbft  einige  ausgearbeitet  worden;  z.  E. 
Th.  II.  Pr.  15.  Allgemeine  Anleitung,  wie  Aeltern  für 
das  Leben  und  dieGefuudheit  ihrer  Kinder  auf  eine  ver- 
nünftige Weife  forgen  können  und  muffen;  worinnen 
viele  berrfchende  Vorurtheile  auf  eine  fehr  einleuchten» 
de  und  dem  gemeinen  Mann  verftandliche  Weife  gerügt, 
und  viele  hetlfame  Regeln ,  befonders  auch  von  der  In- 
oculation  der  Blattern,  errheilt  werden.    Freylich  wür- 
de ca  ein  mehr  zufammenbängendes  Ganze  feyn ,  und 
weniger  Wiederholungen  verurfacht  haben ,  wenn  alle 
Predigten  nur  einen  Verfaffer  härten.    Aber  wer  kann 
es  tadeln,  dafs  das  Gute,  das  in  fo  vielen  Sammlungen 
zerftreu t  zu  finden ,  fo  zweckmäßig  hier  zufammer.ge- 
ftellt  worden?   Wir  w  üb  fchen  nur,  dafs  diefe  Samm- 
lung in  recht  vielen  Haufern  ein  Familienbuch 


DrackfeMir.  No.  101.  S.  14«.      U.  von 
gtrtföKk*.    8.  24«.  Z.  IS-  von  üben :   Wo  *s  von 
Lungtnhmufrn. 


ift  zu  lefen:  rfo/»  Jeihfl  r rieht  Burgertfehn» .  Hart:  dajt ftlbft  einige  Rur 
n  dem  Schuimrifltr  zu  Lengetihau/rn ,  kau  :    uo  es  pun  dem  Schuimcißer  e 


Digitized  by  Google 


57* 


Humero  244. 


57* 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags,  den  13.  September  17p t. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

*  -  »  * 

Berlin,  b.  Maarer:  Sogen  der  Vorzeit  von  Fett  Wt- 
>      her.  Vierter  Baad.  1791.  666  S.  g. 

Zwey  Gefliehten  enthalt  diefer  vierte  Band,  die 
Teufelsbefchwörung  und  die  Brüder  des  Bundes 
Tür  Freyheit  und  Recht.  Dafs  der  Vf.  eine  Fabel  anzu- 
legen, gM  leiten,  zu  beleben  weift,  dafs  er  Darftellungs- 
gabe  und  die  Kunft  des  Dialogs  befitzet,  dafs  er  dcnLe- 
Ter  befonders  in  Sitten  und  Geiß  des  Mittelalters  hin- 
ein zu  tüufcbcn  verlieht,  dafs  ihn  hoher  Sinn  für  Frei- 
heit ,  Recht  und  Biederkeit  befeelt,  dafs  feiner  Wuit- 
fcbelruthe  fich  oft  verborgne  Schatze  der  Sprache  zei- 
gen, diefs  ift  es,  was  ihm  einen  groben  gebildeten 
Lefezirkel  verfchafft  hat.  Gern  laden  wir  uns  auch  In 
diefem  Theile ,  befonders  in  der  zweyten  Gefchichte, 
am  Faden  der  Analogie  aus  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
derte in  das  jetzige  Zeitalter  hinüber  leiten ,  und  uns 
mit  Wahrheiten  umringen,  deren  Wiederkehr  dem 
Menfchenfreunde  unter  jedem  Gewände  willkommen 
ift.  Die  vermiedenen  Charaktere  der  beiden  Bieder- 
männer, Sundhainer  und  FalkenheUn.  find  fcharf  ge- 
zeichnet. Die  Erzählung,  wie  Falkenhelms  Schweiler, 
Eleonore,  vom  Herzoge  allmälig  verftricket  und  verfüh- 
ret worden,  zeuget  von  grofser  Menfcbenkenutnifs. 
„Wir  wollen  doch  wiffen, "  fagt  die  Erzählerin  Maria, 
(S.  205  u.  f-)  «wif  wollen  doch  willen,  welchen  Freu- 
den wir  entfagen :  drum  zergliedern ,  unterfuchen  wir 
fie  fo  genau ,  und  finden  dann  immer  etwas  darinn ,  fo 
unfrer  Eitelkeit  fchmeichelt.  Sie  ift  die  Amme,  welche 
alle  Dirnen  erzieht;  und  wozu  kann  uns  eiue  Pflege- 
mutter nicht  überreden?  Nun  tadeln  wir  folche  Freu- 
den, der  erfte  Beweis,  dafs  wir  fie  liebgewonnen  ha- 
ben. So  ift  unfer  Tadel  oft  die  Tochter  des  Verdrufles, 
wenn  wir  der  Manner  Vorzüge  nicht  laut  und  frey  lo- 
ben dürfen."  —  „Unmutbig  ksm  Eleonore  nach  dem 
Tanze  zu  mir  und  fchalt  den  Herzog,  der  ihre  Hand 
bey  dem  Reigen  fo  lange  in  der  feinen  gehalten,  der 
fie  fo  oft  zum  Schleifer  anigefodert,  dafs  fie  ,  war*  et 
noch  einmal  gefchehen,  ihn  mit  harten  Worten  würde 
zurück  gewiefen  haben.  Da  bat  ich  fie ,  nie  wieder 
zum  Tanz  zu  gehen."  —  „Es  wufste  der  Herzog,  das, 
was  Eleonore  als  Mann  verkleidet  zugab ,  mäße  fie  in 
Weibergewand,  weniger  fich  fträubend,  zugeben,  wufs- 
te ,  dafs  Dirnen  mit  ihren  Kleidern  zugleich  fich  vieler 
ihrer  Rechte  entäufsern.  Die  Schwäche  verkündende 
Weibestracbt  febützt  ftets  bey  Biedermännern  Weibes- 
fch wache,  zeugt  fohon  vom  Vertrauen,  dal*  die  Mi n- 
A.  L.  Z.  1705.  Dtütir  Band. 


ner  fie  für  unverletzlich  erklären,  wird  dadurch  zur 
Starke.  — 

Sundhainer.  Ift,  was  des  Herolds  Wapenrock,  des 
einzelnen  Ritters  Geleits-  und  Schutzbrief  durch  und  im 
Feindes  Land.  Maria.  Entfagt  da«  Weib  diefer  einge- 
bildeten, aber  durch  das  Uebereinkoramen  mächtig  ge- 
wordenen Befchützeriu,  dann  trotzt  es  auf  eigne  Kraft, 
und  fodert  den  Mann  zum  Kampf,  bey  dem  es  immer 
verlieren  mofs.  Alle  unfre  Rechte  tragen  wir  von  der 
Schwäche  zu  Lehn,  and  bringen  uns  um  sie,  wollen 
wir  ftark  febeinen." 

Auch  die  Geftändnifte  des  Caglinftro- Archimbald 
verrathen  gute  Kunde  der  Kniffe  folcher  Betrüger.  Der 
offne  Bund  für  Freyheit  und  Reche  harte  fich  während 
des  Stifters  Falkenhelms  Abwefenheit  zur  Geheimhal- 
tung bequemt  und  Zeichen  erfonnen ,  welche  den  Ur- 
fprung  und  die  Gefchichte  des  Ordens  in  Bildern  auf- 
bewahren füllten.  Hierüber  zürnt  der  Wiederkehrende. 
„Wie?  Ihr  habt  das  Güte  verheimlicht,  den  Bund,  die- 
fer Quell,  der  allen  Menfchen  zuganglich  und  offen,  zur 
Labung  und  Erquickuug  flofs,  in  einen  Felfenkeller  ge- 
leitet; den  freyen  Heerweg  zum  Stücke  abgraben  laf- 
fen.  um  einen  Schlangespfad  durch  dichtverwachfeucs 
Gellrüpp  hauen  zu  können;  der  Sonne  Licht  vermie- 
den ,  um  in  einer  Höhle  ejire  Unfchlittsftümpfchen  an- 
zuzünden; Gewächfe  aus  der  wannen  Muttererde  ge- 
nommen, in  geheizten  Kammern  fie  zur  Reife  zu  brin- 
gen? Ihr  habt  Uaterfcheidungszeichen  für  den  erfun- 
den, der  ala  Menfch  handeln  will?  ....  Den  Zweck 
babt  ihr  wie  einen*verwefenden  Leichnam  verfebarreu 
mögen,  daraus  ein  Gerteitnaift  gemacht,  was  in  die  Au- 
gen fallender  feyn  follte,  denn  lag  und  Nacht,  be- 
kannt allen  Menfchen,  wie  die  Gewifsbeit  des  Todes, 
von  dem  man  überall  fpreeben  follte,  wie  von  einen 
'Haarftern,  der  den  ganzen  Himmel  überflammt?  Was 
beraufchte  euch  zu  einem  folchen  Wahnfinn?  Geheim- 
r.ifihülle  darf  nur  göttlich -grofs' und  gute,  «oder  teof- 
lifch-böfe  Dinge  bedecken.  Was  verführte  euch,  das 
Gute  zu  verbergen?  Wer  lehrte  euch  das?  Wenddxn. 
Birgt  nicht  Gott  das  Gold  auch  (n  tiefe  Erdkfüfte?  Fair 
kenheim:  Wahr;  aber  nicht  Waffer,  Kräuter  und  Früch- 
te. Das  Unentbehrliche  liegt  uns  offenbar,  nur  das  Ent- 
behrliche ift  uns  verborgen  Eure.  Kraft  durfte 

fich  ja  nicht  mehr  regen,  da  ihr  aus  dem  Harntfcbe  der 
Oeffentlichkeit  in  die  Kapuze  des  GeheimniflTes  fehl,  pf- 
tet :  Ihr  fpieltet  Verftecken  mit  dem  Herzog ,'  und  das 
ganze  Spiel  war  euch  verdorben,  wenn  ihr  nur  zu  hef- 
tig Athem  zogt»  (S.  192.  2S4.)  Falkenhelm  draLg 
durch.  Der  Bund  wirkte  offen.  Aber  er  erfahr,  dafs 
die  Zeit  der  Freyheit  noch  sieht  gekommen  war.  Uebc  r 
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die  GrMnze  jagte  das  von  Prieftern  aufgehetzte  Volk  die 
Brüder  des  Bande»  und  fagfe  ihnen  von  dort  durch  Stel- 
■e  und  Fldch«  Dank  und  Vatet.  - 


Die  Profe  ift  auch  in  diefem  Bande  wie  in  den  vo- 
rigen mit  Gedichten  uutermifcht.  Das  Freybeitslied 
S.  6 1 6.  hat  gute  Strophen  Ber  Bundesbrüdei  Schaar 
hegrüJat  deo  kommenden  Tag  : 

Herauf  in  MergensHirpursglan» 

Etholier  t'rcyheiubrinferl 

Heran/  tat  Qanoeaflrahlenkrass 

Du  FiuA<  ruUtbezwmger  !  .  ,  : 

yvir  harren  alle,  harren  dem» 

Wir  twn  dein«  Fackel  Selm», 

&d*  fie  de»  F«ii»d  iwa  aeige. 

Wm  k^pkn  nickt  für  feld  e»ch  Gm», 


Noch  eine  SchluXsanmerkusg,  die  Heb  zum  Theil 
fchon  durch  die  angeführten  Stellen  rechtfertiget,  und 
durch  laufend  Beyfpiele  weite*  gerechtfertiget  werden, 
könnte.  Sie  betrifft  die  Schreibart  des  Vf.  Mit  jedem 
Bande  der  Sagen  wird  fie  gefachter  und  unnatürlicher. 
Die  hiverlion  wird  fichthar  gern  if»  braucht.  Gehämmer- 
ter werdeu  die  Perioden ,  gehäufter  die  Verzierungen. 
Bilder,  Tropen,  Allegorieen,  Concetti  und  Figuren  al- 
ler Art  jagen  fich  einander.  Unter  den  fteten  Kämpfen 
des  Witzes  und  der  Spitzfindigkeit  wird  —  wie  kann 
es  ander»  feyn?  —  die  Erräblung  oft  froftig  und  er- 
müdend. „Es  hat  (Ich  in  uufre  Romane,  Schaufpiele 
„etc.  eine  ft  blaue,  den  Ohren  der  Zeit  angepafste  Lo- 
„godadalie  und  Verfetzungskunft  dea  raufendmal  gefag- 
„ten  eiogefchlkben.  die  die  Lefegefellfrharten  in  Er- 
„flaunen  fettt;  aber  jeJen  wahrhaften  Kenner  des  Men- 
„f»hen  mit  utibefchMblicbem  Unwillen  erfüllt,"  fchrieb 
Lichtenberg  vorz«  tJ.  Jahren  und  er  hatte  Recht,  wenn 
er  es  geftvrn  gefchriebm  hätte.  Meifsner  war  in  Ge- 
fahr, an  gleicher  Klippe  zu  f<  heitern.  Cr  Kefs  fich  vom 
Pharus  der  Kritik  warnen.  Möchte  doch  auch  Webern 
diefer  Pharus  leuchten !  Möchte  er  bedenken,  dafs  unfre 
Nacbbaren  jenfeit*  des  Rheins,  die  fich  auf  Gefchmack 
Vcritefan,  ihren  Arnaud  vergaffen,  und  ihren  Marmon- 
hl  mit  immer  erneuertem  Vergnügen  lefen!  Möchte  er 
des  alten  Quintilians  Worte  erwägen :  2-tguroe  ficut  or- 
nant  orationem  opportune  pofitae,  ita  ineptiffimae  fwU 
am  inmödiee  pehmtnt,  Ne  hat  qmdem,  qua*  recte  fivnt, 
denfandae  ßtnt  nimis. 

Einige  Wort«»  die  der  Vf.  gebrauchet,  waren  dm 
Ree.  wenigfteus  neu.  Wort  ein,  fich entiiehttrn ,  Ergeb- 
ni  fs  der  Gedanken  ftatt  Kejultat  find  nicht  übel.  Auch 
daa  von  Wiebind  verjüngte  Wort  Jeknecken  für  fchneckeu- 
mafiig  buchen  nutzt  erfebr  gut:  ga/ire  werden  hinjthne- 
citn  Minder  gefüllt  Bücherey  für  DBcherfaminlunp,  lü- 
ektbote  für  Irrwijch,  Sihmuckeböfd  für  Stutzer.  Wer  das 
journalier  der  Franzofen  nicht  kennt,  wird  das  ihm  nach« 
gebildete  tägtfiJi  f<  hwerlich  verftehn.  Die  Erneurung 
des  alten  Worta.  Ucte-ie  für  Gaker$  würde  man  nur  dem 
Reimfuebenden  Dichter  verzeihen,  und  der  unaufhör- 
liche Gebrauch  des  Worte«:  Knochler  für  Tod  ift  offen 


Wie  feile  F^urßenk  neckte ; 
Wir  wagen  Freunde,  -Haabe» 
Für  unfrtr  Bruder  Rechte.  ^ 

Die  FreyheU  fchwiiigei  ins  Panier, 
Und  frohst muihel  tolgfii  wir; 
Sie  führt  uns  in  die  Schranken. 

Leimig  ,  b.  Köhler:  Hermann  und  fivtte,  m^Br  ab 
Roman.  1790.  246  S.  g. 

Weiter  hat  wohl  kürzlich  kein  SchriftfteUer  die  Un- 
verfchämtbrit  getrieben,  als  der  Vf  diefes  Romans.  — 
Man  braucht  nur  einige  Seiten  darinn  zu  lefen ,  utn'fo- 
gleich  zu  bemerken,  dafs  es  eine,  wiewohl  jämmerlich 
verhunzte  Copie  von  RouiL  aus  ^yfi.  ift.  Die  G  •ührth- 
te  ift  freylich  fehr  ins  kurze  gezogen,  manche  Begeben- 
heiten find  aus  dem  Zusammenhang  gerürket,  und  der 
Schlufs  ift  ganz  von  de»  Vf  eigner  «cha*tf"»r:igen  Er- 
findung; aber  dennoth  in  sticht  allein  der  Hauprtoff 
derfelben  unverändert  ^blieben,  fwdcrn  e*  UM  fogar 
hin  und  wieder  die  bekämpften  Details  be  behalten, 
z.  E.  die  Mißhandlung  Julians  dur^h  ihren  Vater,  wo 
indefs  die  wichtige  Veränderung  ausbracht  ift,  dafsjtf 
lie  nicht,  wie  beym  Rouffeau,  an  den  Tifcb/n/i,  fon- 
dern an  die  T»fcb-tk*  fallt.  So  findet  man  hier  auch 
die  Unzertrennlichen,  dm  Gttnaceum,  und  mancherlei 
kleine  Züge ,  die  jedem  fogkich  auffjllen  muffen ,  der 
die  pfuiie  auch  nur  Einmal  gelefea  bat.  Als  ein  Bey- 
fpiefder  Verhunzungen  darf  man  nur  den  igten  Brief, 
von  Henrietten  an  Julien,  lefen»  der  mit  den  matten 
Worten  anhebt:  „Gottf  wie  geht  mir  dein  Zuftand  fis 
„nahe!  Wie  fehr  empfinde  ich  mit  dir  zugleich  dein« 
„traurige  Lage"  u.  f.  w.  Man  vergleiche  ihn  mit  dem, 
denen  Imitation  et  ift,  mit  dem  vortreflieben  Briefe  von 
Qoire  an  &ulie,  dem  3often  im  ifteu  Tbeilei  FiHe  in- 
te! liel&s!  ms 


forfunt 


titjail  ?  tu  etuis  fi  iHgne  d'itre  Ja- 


ge: itc.  Auch  von  den  beym  Rouffeau  eingeflochtenen 
Abhandlungen  über  mancherley  Ge^enftünde  find  eini- 
ge benutzt.  So  ift  der  141c  Brief,  über  die  Behandlung 
der  Bedienten,  nichts  wie  ein  Auszug,  bisweilen  eine 
wörtliche  Ueberfetzung,  des  joten  im  iften  Theile  der 
£)ulie.  — .  Allein  nicht  genug,  dafs  unfer  Vf.  mit  räube- 
rifcher  Hand  Rouffeau  plündert,  (vielleicht  wuftte  er, 
wie  wenig  Rouffeau  in  Dcutfchland  gelefen  wird)  er 
erfrechet  fich  fogar,  eine  der  fchönften,  gelefflnften 
und  jedem  Kinde  bekannten  Idjllen  Gesners,  unter  ver- 
änderter Geltalr,  in  feinen  Roman  einzuflicken,  und  fo 
für  feine  Arbeit  auszugeben.  Es  ift  die  Idylle:  Mrntd- 
kas  und  Alexis,  die  bier  im  21  den  Briefe,  der  die  Be- 
fchreibung  einer  Reife  in  die  Schweiz  entbUt,  fo  vor- 
getragen wird,  als  wenn  der  Reifende  felbft  Augenzeu- 
ge der  Begebenheit  gewefen  wäre.  Um  feinen  Raub 
zu  verhehlen,  macht  er  aus  den  arkadifeben  Hirten 
Schweizer  Bauern,  fetzt  fiaft  Alexia»  HrtHrf'c^,  ftatt  :  ihr 
Götter!  o  Gott.'  und  zerbf«t  Gesners  ein  fall igerhabene 
Sprache  in  die  marterte  Profe.  Z  S.  bey  Gesnern : 
Unter  die  Svitle,  die  er  fit  Ufa 
trrfftnden  Unterricht 


fehte 


er  immer 


fuß- 


;  hier :  mit  den  Spielen,  welche  er ße 
Uhrtet  verband  er  jedesmal  einen  einfachen  und 


Unter- 
rieht. 


> 


dennoch  Aufmerkfamkeit  erregenden 
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rieht.  Hey  Geanern :  Immer  komm  fii  grUufen :  mach 
uns  drrfi  und  math  uns  das;  hier:  immer  kamen  fit  auf 
ihn  xu  gelaufen,  und  fagteu:  ach!  mache  uns  das, 
und-her  nach  noch  jenes.  Bey  fimM  I  Aus  Schilf 
Wirte  er  fie  Flöten  madien;  hier:  er  lernt»  ihnen  Bin- 
fen  Jchneiden.  und  daraus  Fluten  und  Sshalmeuen  machen. 
Sehr  polfierlich  M  es,  dafs  der  Vf.  in  der  Folg«,  wo  es 

diejes 


bey  Geanern  brüst:  Welche  gütige 
Wunder?  das  erfte  aus  diefer  Flajche  giefie  ich  dir  aus, 
u.  f.  w.  in  der  Eile  ganz  vergibt,  dafa  fein  Schweizer 
Bauer  keine  Gottheit«»  und  keine  Libationcn  kennt, 
uud  ihn  (rifnm  teneatis!}  fagen  laßt:  o  wtUhe  gnadigt 
Gottheit  hat  diefrs  Wunder  bewirkt?  dir  bring  ich  die 
erMen  Irayfe*  dieftr  Milch  zum  Davk'jpfer  u.  f.  w.  — 
Haue  ec  /ich  der  Mühe  verlohnt.  ib  wurde  Ree.  viel- 
leicht von  mehrern  Stellen,  die  ihm  beym  Durchlefea 
auffielen,  die  Quellen  haben  auffuthen  können;  aber 
wollte  man  dem  Vf.  noch  mehrere  Federn  ausrupfen,  fo 
■wurde  ee  ihm  endlich  gehen,  wie  der  Krähe  in  der  Far 
bei.  Dank  ihm  vielmehr,  data  er,  da  nun  einmal  mit 
jeder M«fle  ein  paar  Dutzend  fthlecbte  Romane  gefeh ne- 
ben werden ,  Lefer  finden ',  und  —  recenfirt  werden 
mülfen.  und  er  auf  den  unglücklichen  Einfall  gerieth, 
auch  «inen  feierten  zu  Markt  zu  bringen,  data  er  da  lie- 
ber, ftatt  ont  blob  fein  eigaea  Machwerk  aufzutifchen, 
caiwandtes  Gut  anderer  berühmter  Meifter  einmifchte. 
um  den  einfältigen  Lefer,  der  diefe  nicht  kennt,  zu  un- 
terhalten ,  und  den  Ree  durch  den  Central*  zu  bela- 


F*ANKruBTOia  M.,  b.  Fleifcher :  Briefe  fiir  Maler, 
Zeicliner,  Formfehneider,  Ktcpjcrftecher  und  Bild- 
hauer, welchen  daran  gelegen  ift,  fich  Ober  den 
blofsea  Handwerker  empor  zu  heben  und  flr  alle 
Liebhaber  diefer  fchönen  Künfte  von  Carl  Lang. 
Errter  Band.  179 1.  367  &  nebft  XVI  S.  Inhalts- 
anzeige, 

Scfcoa  im  T.  1739  hat  fleh  der  Vf.  dem  Publicum 
durch  eine  Bibliothek  für  Maler  bekannt  gemacht  Ge- 
genwärtige Schrift  ift  in  Briefe  eingekleidet,  die  an  ei- 
nen Frennd  gerichtet  find,  und  deren  Hauptzweck  dar* 
inn  beftebt,  Künßler  und  Liebhaber  mit  den  wichtig* 
ften  Büchem,  die  über  Knnfi  handeln,  fo  bekannt  zu 
machen,  dafs  man  das  Werk  entbehren,  und  die  Kotten 
der  Anfchafiuji£  erfparen  könne.  Unftreitig  Ware  eilte 
fblche  Unteruehmung,  znra  Befteo  jüngerer  nicht  wohl- 
habender Künftler  fehr  empfehlungawürdig ;  fobald  Hr. 
iL  eine  gute  Wahl  träfe,  und  uns  mit  Auazügen  aus  al- 
ten fetten  gewordnen  Schriften  der  Kunft,  in  der  ira- 
lieaifchen.  franzöfifchen ,  fpanifchen,  oder  fonft  einer 
andern  Sprache,  nicht  minder  aus  fokhen  Kunftfchrif- 
ten,  bekannt  machte,  deren  typograpbifche  Koftbarkeit 
mit  den  Börfen  junger  Künßler  in  keinem  Verbälrnifs 
ftebet.  Ab*r  leider  findet  fich  nicht»  von  aHen  diefem 
in  Hb.  L.  Briefen ,  fondern  er  giebt  uns  nur  au»  Bufch 
Entwurf  einer  Gef  hi:hte  der  Zriefinenrfen  fchonen  Künfle 
etc.  Han  bur*r  17-7.  in  g.  einen  Auszug  in  5  Briefe». 
Im  Ä'fn  b>s  ?  m  «3ten  Briefe  einen  4u*zug  au.«  Hage- 
durris  Betrachtung  über  die  M<rleretf,  Leipzig,  1762.  J{ 
•nd  im  I4ten  Briefe  macht  Hr.  L.  feinen  Freund  mit 


Dunket's  erfltr  Grundlage  uu  einer  auj  gefunkten  _ 
lung  neuer  Kupferßiche;  Bern.  1776.  g.  bekannt  Alle 
diefe  Schriften  find  durch  Journale  und  andere  Werke 
fchon  längft  bekannt,  find  nicht  feiten,  nicht'  im  gering- 
ften  koftbar,  fb  dal»  Kec  da»  Ganze  für  eine  blofse  Fi' 
nanzoperation  anfehen  mufs.  Auch  febeint  es  Hrn.  L. 
an  gehörigen  Kenntniflenf  und  Hülismitteln  zu  fehlen. 
Nicht  ohne  Lächeln  laffen  fich  die  Quellen  wahrneh- 
men ,  deren  fich  der  Vf.  bey  einigen  Lebensläufen  be- 
dient bat,  z  B.  S.  314.  bey  dem  Leben  von  Raphael 
von  Urbiao,  S.  330.  bey  dem  von  Albrecht  Dürer»  und 
S.  335-  b«T  °cm  von  Annibale  Cafracq. 

Eisknach,  b.  Wittekindt:  "Die  Familienbegebenheiten 
der  Lady  Amulia  Rntland.  2  Theile.  1791.  I  Tb. 
«3g  S.  2  Tb.  210  S.  g. 
Ein  Roman,  der,  wie  fo  viele,  an  der  unfeligen  Mit- 
telmäßigkeit leidet.    Das  Befte,  was  man  davon  fa- 
gen kann,  ift,  dafs  er  nicht  unmoraüfeh  und  der  Stil 
ziemlich  correct  ift. 

ERB  AU  UN  GS  SCHRIFT  EN. 

Erfurt,  bey  Keyfer:  Handbuch  zu  Hübners  btblifcheu 
Ht/iorün ,  oder  gemeinnützige  Bearbeitung  der  wich« 
txgßen  Gefchichten  der  Bibel  für  Eltern  und  Schulten, 
rer,  von  M.  Georg  Adam  Horrer.  Archidiakon  zu 
Weifsenfee.  Zweyten  Bandes  erfter  Theil.  1790. 
306  S.  Zweyten  Bandes  anderer  und  letztet  ThetL 
1791.  283  S-  8- 

Alle  drey  Theile  auch  unter  dem  veränderten  Tital 
tu  haben: 

M.  Georg  Adam  Harrers  tnbüfehe  Hift  orten ,  oder  ge* 

"   i  '•'•»♦>*  ^  fi  *    M**t%J  t/t  14  UAU  , 


Diefen  iweyten  Titel  Hefa  der  Vf.  auf  Verlangen 
de»  Verlegers  hinzufügen,  um  dem  Wahne  vorzubeu- 

Sen,  als  wenn  dtefa  Buch  ohne  Hübners  bibliiche  Hi- 
«riea  (weiche  in  vielen  Landern  beym  Schulunterrich- 
te gar  nicht  mehr  üblich  find,)  zur  Hand  zu  haben, 
nicht  gebraucht  werden  könne,  und  fo  diel»  Buch  allge- 
meiner zu  machen,  was  es,  wie  wir  aus  Ueberzeugung 
hinzufetzen  können ,  auch  wirklich  verdient.  Die  Ge- 
fchichten des  N.  J'.,  welche  nemlich  diefer  zweyte 
Band  enthält,  find  gut  geordnet  und  eingekleidet.  Die 
praktifchen  Bemerkungen  find  meiftens  alle  fehr  natür- 
lich aus  den  Begebenheiten  hergeleitet,  lind  fo  kurz 
vorgetragen ,  dafs  man  den  Faden  der  Gefchkhte  nicht 
darüber  verliert,  und  cum  eignen  Nachdenken  Stoff  ge- 
nug ebrig  bebalt.  Aucb  h.it  der  Vf.  mehrere  gute  Inter- 
preten benutzt,  und  fo  über  manche  Begebenheit  mehr 
Licht  verbreitet,  als  man  »a  von  Hübner  erwarten  konn- 
te. Doch  bleibt  noch  immer  manche  Verbefferung  z» 
wünfrhen. 

Waa  z.  R.  die  Einleitung  bttrifä,  fo  fchelnt  der  Vf. 
S.  16  1.  die  jüdi'che  Religion  zu  fehr  zur  Religion  da» 
Herzens,  und  zwar  St-r  fanfteren  Empfindung  detTelben 
zu  tnacben.  Vielmehr  war  do>  h  wohl  Hauptgefichta- 
punkt  Herfelben  der:  die  rohe  Nation  durch  dicEmplu»- 
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dung  von  Turckt  ta  erfdritterii  ■  und  nicht  i 
durch  die  feineren  Gefühle  der  Liebe,  des  inneren 
Werth»  der  Tugend,  etc.,  wofür  fie  noch  nicht  em- 
pfänglich war,  zu  leiten.  Eben  fo  will  auch  das  Feyer- 
liehe  de*  jüdlfchen  GotresdienP.es .  deflen  der  Vf.  er-, 
wahnt,  wohl  daher  erklärt  feyn,  dafs  der  grofse  Gefetz- 
geber dadurch  den  Rückfall  zum  Götzendienfte  verhü- 
ten wollte,  welcher  mit  fo  vieler  Feyerlichkeit  and 
Pracht  verbunden  war.  —  S.  2g  f.  hätte  der  Vf.  wohl 
eine  forgftiltigere  Auswahl  unter  den  MeHiaoifchen  Weif- 
fagungen  treffen  können,  indem  viele,  befonders  aus 
dorn  Jefaiaa  angeführte,  Stellen,  bey  grammatifcher 
Interpretation,  nicht  als  Weifsagungen  erfcheinen  durf- 
ten. — -  &  45-  g*kt  der  Vf.  bey  Darlegung  des  chriftli- 
chen  Lehrgebäudes,  von  der  Taufformel  au»,  und  ftellt 
fodann  kürzlich  zufammen ,  was  das  N.  T.  vom  Vater, 
Sohne  und  Geilte,  jedem  insbefondre,  lehre.  Wir  mifs- 
billigen  diefen  Ideengang  an  fk-h  nicht  ganz;  aber  für 
Kinder,  denen  man  das  Unbegreifliche  in  der  Religion 
nicht  fpät  genug  fagen  kann,  fcheint  er  uns  nicht  der 
rweckmäfsigfle.  Warum  nicht  lieber  das  Wefentlich« 
der  chrlftlichenReligion  auf  deutlichere  Auffcblüfle  über 
'Gott,  und  auf  innere  Herzensverehrung  deffelben  zurück- 
geführt?  —  S. '.gl.,-  wo  der  Vf.  von  den  vier  Evange- 
lien redet,  wären  vielleicht  die  Bemerkungen  nicht 
uberflüfsig  gewefen,  dafs  man  fleh  darunter  nicht  fo 
wohl  vollftÄndige  Lebensbefchreibungen  Jefu,  fondern 
•blofs  Denkwürdigkeiten  .(vTou'.  ^ttÄTft)  aus  dem  Leben  Je- 
fu vorzuftellen  habe.  • — und  dafs  die  Evangeüften  bey 
ihrer  Arbeit  mehrere  Auffitze  andrer  van  den  Thaten 
und  Reden  Jefu  benutzt  hätten,  was  deutlich  genug  er- 
wiefen  werden  kaun^  und  der  guten  Sache  der  Evin- 
eeliften  g«'  nachtheilig  iß.  Im  folgenden;  wer- 
den Veffafler,  Zweck  nnd  Inhalt  der  Schriften  de*  N. 
T  bey  aller  nöthigen  Kürze  ganz  gut  gafchildert,  wenn 
wir  eleich  in  manchen  Stücken  mit  dem  Vf.  nicht  einer- 
lei Meynung  find.  So  find  wir  z.  B.  geneigter,  mit  Kop- 
-  anzunehmen,  dafs  der  Brief  an  die  Ephefer  ein  €ir- 
•ularfchreibeu  an  mehrere  Gemeinen  war,  als  dafs  er 
blolY  an  die  Ephefinifehe  Q^*J&j^J*<%* 
fevn  foUte;  geneigter  ferner,  mit  otorr  aen  enteneriei 
ToUanni»  für  Fortfetzung  dea  Evaagelii ,  als  für  einen 
Brief  zu  halten,  wovon  er  das  Anfehen  fo  gar  nicht  bar. 
Doch  über  da»  alles  werden  die  Meynungen  noch  lao- 
re  tretheilt  bleiben,  -r-  Uebrigens  hätten  wlrgewünfcht, 
dafs  der  Vf.  die  Gefchichte  der  Religion  nicht  blof»  bis 
auf  Chriftutn,  fondern  noch  weiter  herauf  geführt,  und 
befendex»  der  Reformation  erwähnt  haben  mochte. 

In  Anfehung  der  hierauf  folgenden  52  Erzähl no- 
p>en  felbft,  können  wir  einmal  feine  Erklärungen  nicht 
durchweg  billigen.  Unter  dem  -Sterne  z.  B. ,  welchen 
die  Weifen  im  Oriente  fahen,  verfteht  er  ein  fttruähnU- 
dies  Luftzeidten,  wu  fich  in  der  unteren  Luft  vor  ihnen 
hin  bewegte,  dem  fie  folgten,  ohne  fich  um  den  Weg, 
aen  fie  ab  Fremde  nicht  wufsten,  genau  zu  bekümmern. 

wa»  übe*  4«  Wohnung  Jefu  unbeweglich  ftill  ge- 


tt4 

_  wird  da»  Auffallen- 
de und  Wunder  volle,  wu  der  Vf.  zu.  mildern  föchte, 
nur.  noch  mehr  erhöhet.    Natürlicher  verliebt  man  die 
Stell«  von  einem  vorhin  noch  nicht  bemerkten  Sterne. 
Auf-  und  Untergang  derGeftirne  aber  wurden  gewöhn- 
lich als  Bilder  de«  Geburt  ödes  de»  Todes  grober  Für- 
ften  betrachtet.    Wie  natürlich  alfo.  dafs  Jüdtfthe  Ge- 
lehrte beym  Aufgange  eine»  noch  nie  gefehenen  Ster- 
ne» an  die  Geburt  des  Media»  dachten.    Sie  brachen  li- 
fo auf  nach  Jerufaiem,  dem  Sitze  des  jüdifchen  Reichs, 
wo  iie  feine  Geburt  vermutheten.    Hier  entdeckten  fie 
den  Stern  wieder ,  den  fie  im  Orient ,  aber  auf  ihm 
ganzen  Reife  nicht  wieder,  gel  eben  hatten.    Das  wird 
optifch  fo  ausgedrückt:  der  Stern  war  vor  ihnen  her 
gegangen ;  war  hier  eher  angekommen  als  fie.  etc  — 
Die  Worte:  der  ift  nicht  dem  Mann,  welche  Jefu»  zu  der 
Samariterin  fagt,  erklärt  fich  der  Vf.  daher,  dafs  fie  vof 
einem  ihrer  vorigen  Manner  wäre  vecküTen  worden, 
ohne  einen  Scheidebrief  darüber  zu  haben;  daher  dann 
der  Mauu ,  den  fie  nun  gehabt  hätte ,  gar  nicht  ihr 
Mann  gewefen  fey.    Warum  nicht  natürlicher  fo:  der 
Mann,  den  du  jetzt  hxft,  ift  nicht  im  eigentlichen  Sinne 
dein  Mann,  du  lebft  nur  mit  ihm;  zumal  fich  gegen  die 
erfte  Erklärung  viele  Schwierigkeiten  erheben.  Insbe- 
fondre aber  fcheint  der  Vf.  da»  Wunderbare  in  manchen 
Begebenheiten  zu  fehr  und  oft  ohne  Noth  in  Schutt. zu 
nehmen.    Dem  Zacharias  erfcheint  wirklich  ein  Engel. 
Auch  foll  Jefu»  während  feines  Aufenthalts  in  der  Wü- 
fte  in  40  Tagen  wirklich  gar  nichts  genolfen,  —  Satan 
fetbß  foll  ihn  verfocht,  —  und  Engel  follen  feinen  Be- 
dürfnijfen  abgeholfen  haben.   Eine "  natürlichere  Erklä- 
rung, nicht  fo  wohl,  dafs  diel»  alle*  Jefom  in  einer  Ent- 
zückung fo  gedünkt ,  fondern  dafs  ein  andrer  N i Code- 
inum Chriftum  autzuforfchen  gefuebt  habe,  ift  zu  be- 
kannt, als  dafs  wir  fie  hier  zu  entwickeln  nöthig  hat- 
ten. —  Die  Dämonen  endlich  fallen  wirklich  au»  den 
Befeffenen  in  die  Schweine  gefahren  feyn.    Zwey  ver- 
schiedene Facta  angenommen ,  die  wegen  ihrer  Gleich- 
zeitigkeit iu  eins  verwebt  wurden,  verbreitet  unverhof- 
te  Deutlichkeit  über  die  ganze  Gefchichte,  die  wir  übri- 
gens in  diefe  Sammlung  nicht  aufgenommen  haben  wür- 
den. —  Femer  halt  fich  der  Vf.  bey  Ueberfetzungen  oft 
zu  Wörtlich  an  den  Text,  z.  B.  fey  du  Begnadigte  ge- 
grüfst!  der  Herr  mit  dir,  du  nnter  den  Frauensperftmen 
Glückliche!  —  So  fchftzbar  die  unter  dem  Texte  Ge- 
henden Noten  find ,  fo  bedürfen  doch  einige  einer  Be- 
richtigung ; oder  Erweiterung,  wie  z.  B.  die  über  den 
Bethiemitifchen  Kindermord;  und  an  andern  Stellen 
fehlen  fie  ganz,  wo  man  fie  vermißt,  z.  B.  bey  der  Un- 
terredung Jefu  mit  der  Samariterin ,  welche  undeutlich 
bleibt,  wenn  man  nicht  von  den  Urfachen  de«  Halle» 
zwifeben  Juden  und  Samaritern  unterrichtet  ift.  —  End- 
lich, find  auch  einige  Anwendungen,  fo  trefflich  fie  auch 
im  Ganzen  find,  doch  zu  weit  hergeholt,  und  erkünftelt. 
z.  B.  die  von  der  Gefchichte  des  Wandeln»  Chrifti  auf 
dem  Meere,  und  der  Austreibung  der  Dämonen  in  die 
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Freytagt,  den  14.  September  179* 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Lairzio ,  b.  II e i n Cm s :  Das  GeJuimnifs  der  Dreyeinig. 
keit  in  Jiiner  gefährlichen  Lagt.  Eine  neue  Idee  vom 
der  Dreieinigkeit  in  fünf  Abbandlungen  von  M. 
Chrißian  Friedrich  Buctrus ,  Diaconul  in  Gekhayn. 
1792.  446.  S.  8. 

Redet  man  einmal  von  der  gefährlichen  Lage,  in  der 
Heb  das  Geheiranifs  der  Dreyeinigkeit  befindet, 
oder,  welche«  einerley  ift,  will  man  die  Scbwierigkei 
ten  bemerklich  macben,  welche  dem  unpartbe)ifchea 
porScher  bey  dem  gegenwärtigen  Zuftande  d-r  theolo- 

tifchen  Gelehrfamkeit ,  und  bey  den  Untersuchungen 
er  philofopbirenden  Vernunft,  an  der  Dre)«rin  skeits- 
lehre  nacb  den  gewöhnlichen  Vorftelluugrn  noth wen- 
dig in  die  Augen  fallen  muffen  :   fo  giebt  es  unters  Er- 
•ebtens  vier  Seiten,  von  welchen  man  diefe  Sache  zu 
betrachten  hat    Die  erfte  und  wichtigRe  ift  die  txtget». 
Jche.    Die  Stellen  der  Schrift,  auj  welchen  das  kirchli- 
che Dogma  von  der  Dreyeinigkeit  gefammelt  und  ge- 
folgert worden  ift,  haben  fouderlich  in  der  letzten  Halt- 
te diefes  Jahrhunderts  fo  manche  neue  Aufklärung  er- 
halten ,  lind  wenigftene  fo  häufig  in  ein  Licht  gefteUt 
worden,  wo  fie  ganz  andre  Refultate  geben,  als  die  ge- 
wöhnlichen :  daSs  lieh  auf  dieter  Seite  in  derTbat  weit 
mehr  Gefahr  für  die  eingeführte  Lehre  findet,  als  viele 
Verteidiger  derSelbea  lieh  vorfteHen.  —  Der  krieche 
Geift,  mit  welchem  man  in  den  neuen  Zeiten  ange- 
fangen hat,  fowohl  die  Kirchengtfchichte  überhaupt, 
als  euch  insbesondre  die  Gefchicbte  der  Dogmen  zu  be- 
handeln ,  nöthigt  den  Unterfucbtr  der  Dreyeinigkeits- 
lehre,  feinen  Blick  auf  die  hiftorif che  Seite  derfelben  zu 
richten,  theils  weil  die  herrschende  Vor ftellung  von  die- 
fer  Sache  weder  gerade  die  iltefte,  noch  die  einzige  ge- 
weSen  ift;  theils  weil  man  die  Urfachen  kennen  muSs, 
durch  welche  diefe  Vorftellung  Sich  nach  und  nach  ge- 
bildet hat,  um  entfeheiden  zu  können,  ob  nicht  dabey 
mancherley  ihr  nicht  eben  zur  Empfehlung  dienende 
Einflüffe  ftart  gefunden  haben  mögen.  —  Diejenige  Sei- 
te, welche  man  zu  allen  Zeiten  für  die  bedenkllcbfte 
gehalten  hat ,  und  welche  für  unzählige  Menfchen  ein 
Anftofs  geworden  ift ,  ift  die  phitafopkifche.     Die  Geg- 
ner diefer  Lehre  find  nicht  müde  geworden,  fie  als  wi- 
dersprechend und  vernunftwidrig  anzuklagen ;  und  ih- 
re Vertheidiger  haben  allen  ihren  Scharffinn  aufgebo- 
ten, diefe  Beschuldigung  zu  widerlegen  ,  und  daher  auf 
mehr  ab)  eine  Weife  verfucht,  die  Einheit  Gottes  mit 
der  Vorftellung  dreyer  in  feinem  Wefen  befindlichen 
Perfonen  zu  vereinigen.  —  Eine  ganz  neue  Gefahr  für 
diefes  Dogma  endlich  febeint  aus  des  Untersuchungen 
A  .  L-  Z.  1792. 


zu  entftehen ,  welche  die  kritifeke  Philojöphie  über  den 
Umfang  und  die  Beschaffenheit  nnfrer  Erkenntnifs, 
über  Vernunft  und  Offenbarung  angeftellt  bat,  und  die 
eine  fo  allgemeine  Veränderung  in  den  bisherigen  Mey- 
nungen  vorbereiten.  Es  ift  eine  Frage,  der  ein  Yer- 
theidiger der  gewöhnlichen  Dreyelnigkeitslehre  nun 
nicht  wohl  mehr  ausweichen  kann,  ob  durch  irgend  ei- 
ne Offenbarung  eine  ebjectiv  gültige  Erweiterung  ua- 
frer  Erkenntnifs  von  überfinnlichen  Dingen  möglich  ift, 
ob  fie  nicht  vielleicht  unnütz,  vielleicht  gar  moralifca 
Schädlich,  fevn  würde?  Ehe  diefer  Punkt  ins  Reine  ge- 
bracht ift,  dürften  Hypothefen  über  die  innre  Möglich- 
keit und  Uebereinftimmong  der  Begriffe  von  Dreyeinig- 
keit  überflüffig  feyn,  und  noch  viel  zu  früh  kommen. 
Man  kennt  die  gefährliche  Lage  der  Dreyeinigkeitsleh- 
N  St  h  r  unvollkommen ,  wenn  man  eine  von  den  ange- 
gebenen vier  Seiten  aus  der  Acht  läSst. 

Hat  der  aeae  Vertheidiger  diefer  Lehre,  batik. 
BuCerus ,  der  gleich  auf  dem  Titel  der  oben  genannten 
Schrift  von  diefer  gefahrlichen  Lage  fpricht ,  fie  nach 
ihrer  wahren  Befchaffenheit  gekannt?  Hat  er  wirklich 
etwas  beygetragen,  fie  zu  verändern,  and  die  bemerk- 
ten Gefahren  abzuwenden  ?  Ift  die  nenn  Idee  von  -der 
Dreyeinigkeit.  die  er  verfpricht,  fo  befchafTen,  dafs  die 
Stellen  der  Schrift  dadurch  mehr  Lieht  r  die  Gefchichte 
diefer  Lehre  ciaen  brauchbaren  Zuwachs,  die  innre  Na- 
tur derfelben  mehr  begreiflichen  Zusammenhang  erhal 
ten  hat,  die  objective  Gültigkeit  and  Wahrheit  diefea 
fo  ganz  über  alles  Sinnliche  hinausgebenden  Dograa  aber 
ausgemittelt und  gerechtfertigt  worden  ift?  So  gern  wir 
auch  dem  Vf.  den  Ruhm  eines  nicht  gemeinen  Scharf- 
sinns zugeftehen ;  So  viel  Vergnügen  es  uns  auch  ver- 
ursacht hat,  eine  Uebung  im  Denken  bey  ibm  wahrzu- 
nehmen, die  fich  auch  wohl  eigne  Bahnen  zu  öSSnea 
weifs;  fo  fehr  wir  endlich  den  unverkennbaren  Flcifs, 
mit  welchem  er  gearbeitet,  die  Redlichkeit,  mit  der  er 
viele  Schwierigkeiten  der  gewöhnlichen  Verflellungtart 
eingefunden,  und  die  Billigkeit,  mit  der  er  Andersden- 
kende, wenigftens  in  den  meiden  Fällen,  behandelt 
hat ,  rühmen  raüffen :  So  feft  find  wir  doch  auch  1"  ber- 
zeugt,  dafs  die  kirchliche  Lehre  von  der  Dreyeinigkeit 
durch  diefe  Darftellung  wenig  oder  gar  nichts  gewon- 
nen bat,  und  dafs  es  dem  Vf.  an  einer  Menge  von  Kennt- 
ni  (Ten  fehlt,  ohne  die  man  diefer  Lehre  in  ihrer  itzigen 
gefährlichen  Lage,  und  bey  der  Richtung,  welche  tbeo- 
logifche  und  philofophiSche  Untersuchungen  gegenwär- 
tig genommen  haben ,  gar  nickt  Sollte  zu  Hülfe  k 
wellen. 


Was  nerolic*  die  vorlaufige  Frage  betrifft,  ob  eine 
Wirkliche  Erweiterung  jsafrer  Erkenntnifs  vom  Ueber. 
Eeee  Sinn- 
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finnltchen  durch  Offenbarung  pbyfifch  möglich,  und 
nior.il i ich  nürzüch  rft:  fo  hat  der  Vf.  fie  nicht  einmal 
berührt.  Nach  feinem  Buche  zu  urrheilen,  hat  er  von 
dem,  was  zu  einer  foleben  Unterfuchung  gehören  wür- 
de, nicht  den  minderten  Begriff,  und  alles  ,  was  Kant 
und  andre  Lritifche  Philofophen  über  diefe  Wichtige  Sa- 
che geschrieben  haben ,  ift  wenigfteh*  bis  jetzt  für  ibn 
noch  fo  gut,  als  ob  es  gar  nicht  vorbanden  wäre.  Man 
begreift  ohne  unfer  Erinnern,  dafs  die  Dreyeinigkeits- 
lehre  fonach  gerade  von  der  Seite,  auf  weiche  jetzt 
die  Augen  denkender  Menfchen  am  meiden  gerichtet 
find,  in  diefe m  Buch  unverwahrT geblieben  iib 

Eben  fo  wenig  hat  der  Vf.  etwas  beygetragen ,  die 
Vorwürfe  abzulehnen,  welche  dem  gewöhnlichen  Dog- 
ma von  der  Dreyeinigkeit  «w  der  GifchkhU  gemacht 
werden  könnten.  Es  fallt  ihm  gar  nicht  bey,  dafs  el 
ne  fehr  früh  in  der  Kirche  herrfchend  gewordene  Art, 
über  Glaubenslehren  zu  philofophiren ,  einon  wirk  Ta- 
rnen Einflufs  auf  die  Bildung  des  angenommenen  Lehr> 
brgrüfs  gehabt,  und-fogar  das  exegetifche  Gefühl  der- 
geftalt  verändert  haben  könnte,  dafs  man  in  den  Stellen 
der  Schrift. fand ,  was  man  finden  wollte,  und  bey  Be- 
urtheilung  und  Vergleich  ung  derfelben  nicht  mehr  un- 
befangen genug  war.  Wer  der  allmählichen  Ausbil- 
dung diefer  Lehre  in  den  erften  fünf  Jahrhunderten  mit 
pröfender  Beobachtung  nachgegangen  Mi  ;  wer  die  Ur* 
fachen  kennen  gelernt  hat,  warum  gerade  diefe  und 
keine  andre  Vorfiel! ungsart  von- derfelben  zuletzt  dea 
Siag  behielt:  der  wird  es  nicht  zu  läugaen  verlangen, 
dafs  man.  um  fie  aus  ihrer  gefährlichen  Lage  zo  retten, 
gegen  hiftorifche  Schwierigkeiten  nichts  weniger  als 
gleichgültig  fey»  darf. 

Am  auerwenigften  war  Ifr.  B.  durch  exegettfehä 
KenntnifTe  vorbereitet ,  fich  einer  folchen  Rettang  zu 
unterziehen.'      Er  ift  aufrichtig  genug,  diefs  zweymal 
felbrt  und  ausdrücklich  einzugestehen.    Er  verfiebert  S, 
3*9-,  allen  Refpect  für  Philologie  zu  haben ,. bekennt 
aber  auch  zugleich  feine  Schwäch«  in  der  Sprachkennt-' 
aifs;  und  S.  38g.  fetzt  er  hinzu:   er  könne  fich  nicht' 
rühmen,  eine  Stärke  in  der  Kenntnifs  griedüßher  Autoren- 
zu  befitzen,  und  müde  fich  alfo  einer  griechifchen  Re- 
densaxt wegen  blofs  auf  das  beziehen,  was  Gerhardin 
feiner  ttormonin  Etangelißarum  darüber  angemerkt  ha- 
be.    Und  in  der  That ,  alle  die  Stellen  diefes  Werks, 
wo  der  Vf.  Beweife  aus  der  Schrift  führt ,  bezeugen  es 
auf  das  deutlich  ße,  dafs  es  ihm  an  Uebung  in  der  Schrift- 
auslegung  gänzlich  fthlt,  und  dafs  ihm  das,  was  von 
den  bewäh  tieften  Interpreten  zur  Erläuterung  der  hie- 
her  gehörigen  BeWeisftellea  beygebracht  worden  Ift, 
faft  ganz  unbekannt  feyn  mufs.    In  den  meifien  Fällen 
begnügt  er  fich  mit  Luthers  Ueberfetzung,  und  dies  fo 
gar  bey  folchen  Stellen,  wo  man  ihr  nicht  folgest  kann, 
ohne  etwas  Unrichtiges  anzunehmen.    So  flehen  z.  B. 
I  Cor.  XII.  1  —  5.  die  unausfpvechUchen  Wort«,  die  kein 
klenfih  fagen  knnn ,  und  auf  die  fich  der  Vf.  S.  Ii.  be- 
ruft. Mofs  in  LulArrrUeberfetzong;  im  Griechifchen  ift 
vom  geheimen  Dingen  die  Rede,  die  fich  zwar  recht  Wobt 
verliehen  taflen^afer  nicht  bekannt  gemacht  werden  dur- 
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Sprachgebrauch  und  Züfammenhang,  und  wie  ohne  al- 
le forgthltige  Auswahl  und  Genauigkeit  der  Vf.  feiae 
Beweisftellen  anführt:  fo  darf <m an  nur  S.  34.  37.  35. 
57.  91.  9 2  u.  f.  w.  nachleben,  und  man  wird  Stellen 
genug  finden,  die  nach  dem  Ausfprueh  verfichtiger  und 
gelehrter  Interpreten  in  diefer  Lehre  entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  mit  Sicherheit  gebraucht  werden  kön- 
nen. Zwar  fagt  der  Vf.  S.  93.,  er  möchte  doch  wiflTen, 
warum  in  dea  kurz  vorher  von  ihm  angegebenen  Stel- 
len der  Smn  nicht  liegen  könne,  welchen  er  darin n  fin- 
de.  und  verfpricht,  dafs  er  es  demjenigen  Dank  wiffen 
woHe,  der  inm  die  dahin  gehörigen  kritifchen  Zweifel 
eröffnen  werde.  Wir  können  uns  diefen  Dank  darum 
nicht  verdienen,  weil  es  unfre  Lefer  fehr  ü Sei  empfin- 
den dürften ,  wenu  wir  den  Vf.  hier  über  die  gemein* 
ften  Dinge  belehren  wollten ;  wir  verweilen  ihn  daher 
blofs  auf  den  nächften  heften  Commentar,  wo  er  die 
Gründe  bald  wird  finden  können,  warum  z.  B.  der  Odern 
des  Allmächtigen  Hiob  XXIII.  4.  warum  der  Gelft  fei- 
nes Zorns  Hiob  IV.  9. ,  warum  der  von  den  Israeliten 
erb inene  heilige  Geilt  Jcf.  LXllf.  10,  warum  der  Gerft 
des  Munde»  Gottes  Pf.  XXXHl.  6.,  u.fw.  nicht  die  drit- 
te Per  fon  der  Gottheit  feyn  kann.  Will  man  ein  recht 
auffallende»  Beyfpiel  zu  Erwfit's  Abhandlung  de  vanita- 
U  piittafophantium  in  interpretatlone  Ubrorum  facrorum 
haben,  fo  fehe  man  nur  dasjenige  nach ,  was  der  Vf.  S. 
214  ff.  aus  der  Stelle  1  Cor.  IL  10. 11.  herauszubringen 
weife.  Es  thut  uns  leid,  den  Vf.inderSchrtuatisJegung 
fo  ganz  ungeübt  zu  finden,  da  er  nach  feinem  fonftigen 
Scharffinn  gewif»  hier  manches  Gute  leiften  würde, 
wenn  er  auf  gelehrtes  BibelÄudiura  den  gehörigen  Fleife 
wenden  wollte.  Aber  da  er  auf  diefes  erfte  und  wich- 
ligfte  Gefchlft  eines  wahret!  Tbeolegen  einen  fehr  ge- 
ringen Werth  zu  lege«  fcheint :  fo  raüfiea  wir»  erin- 
nern, dafs  auf  dem  Wegek  welchen  er  eingefcblagen 
hat,  nichts  welter  entdeckt  werden  kenn,  als  hoch  Iren» 
ein  Gewebe  von  Subtilitaten ,  das  nirgends  be  fertigt, 
nirgend»  auf  eine  balrbaraArt  angeknöpft  Ift,  und  eben 
daher  dea  Anfehen  der  Religion  wenig  Vortbejl  brin» 
gen  kann.. 

Man  wird  es  nemlich  nun  von  ferbft  vermulben» 

dafi  es  blofs  die  philofophifdte  Seite  der  Dreyeiuigkeits- 
lehre  ift,  auf  welcher  der  Vf.  Gefahr  wahrgenommen  • 
bat :  oder  mit  andern  Worten ,  dafs  die  neue  Ide«  von 
der  Dreyeinigkeit,  die  er  zu  geben  verfpriebt,  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  ift,  »ls  eine  neue  Ihfpotkefrt. 
wie  inn»  fich  die  Murr»  Verhaltniße  der  in  dem  einzige» 
g'jtiliihe*  ll'ejeti  befindlichen  Dreylxit  denken  könne,  ulm« 
dabei/  in  Widcrfprüclie  zu  vtrfaüen.  Wir  wollen  es  vet. 
fachen,  die  Meynung  des  Vf.  kürzlich  darzuAcllen. 

Die  Natur,  da»  WefenGottet,  ditunewUidie  Kraft  Gottes, 
die  Gottheit,  (denn  diefeAusdrücke  findgleichbedeutend,) 
ift  nur  eine  einzige*  fie  ift  nur  einmal  vorhanden.  Allein 
es  giebt  drru  unwmfclirankte  Befitzer  det  fdben,  welche  ge- 
meinschaftlich und  mit  Rückficht  auf  einander  die  pötrli* 
che  Natur  gebrauchen  Diefe  höchften  ßehrzet  der  Gott- 
heit kann  man  mit  Recht  Perfanm  trennen.  Sie  find  nem- 
lich nicht  etwen  blofse  Namen  eines  und  eben  defiVlben 
Gottes,  oder  ein«  drey fach»  Art  der  SelbftftandJgkeir. 

oder 
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oder  wesentliche  Eigenfchafcen ,  oder  verfchledene  Ar-  Die  Ehre,  diefes  Softem  erfunden  zu  haben,  Wol 
ten  der  Offenbarung;  wollt«  mau  iie  für  fo  etwas  er-  Ien  wir  dem  Vf.  jetzt  sieht  rrreirig  machen.    Zwar  konn- 
klären ,  fo  würde  man  bald  von  der  Schrift  abweichen,  ten  wir  bemerken,  dafs  fchon  andre  den  Gedanken  ge- 
bald  fich  in  handgreifliche  Widerfprüche  verwickeln,  aufsert  haben,  min  könne  die  drey'  Perfonen  in  Gort 
Blofs  dadurch  kann  man  allen  Schwierigkeiten  begeg-  Kräfte  nennen.     Si  Deum,  fagt'z.  B;  Poiret  in  den  Co- 
nen, wenn  man  die  drey  nnumfchränkten  Befitzer  der  gitationibus  rationalibus  de  Deo  ,  ahhn*  et  mal*  L  III.  c. 
Gottheit  für felbßftändige Kraft*  hält.    Freylich  fürKraf-  8-  P«  26g.,    tarnquattt  ens  activißimum  in  ft  et  refpectufw 
te  von  ganz  eigner  Art;  fie  find  weder  unter  die  Gat-  conjklero,  paffum  tria  illa,  quae  in  ipfo  funt,  appellare 
tung  der  körperlichen,  noch  unter  die  Gattung  der  gei-  ttes  potentiat;  fi  tarnquim  ens ,  cjuod  haee  tria  non  modo 
Aigen,  zu  zahlen;  flo  befitzen  an  fich,  und  abgefondert  tn  fe  habtat,  fid  et  extra  fe  juxta  illa  agat,  tres  facultas 
von  der  Gottheit  betrachtet,  weder  geiftiges  Leben,  noch  tes.    Aber  wie  gefagt,  die  Ehre  der  Erfindung  foll  Hr. 
Vernunft,  noch  irgend  «ine  andre  geifb'ge  Vollkommen-  B.  behalten;  die  Frage  ift  nur,  eb  durch  diefe  ganze 
heit.     Dagegen  kommt  ihnen  das  eigenthiimllche  Ver-  Vorftellungsart  etwas  gewonnen  ift;  ob  man  hoffen  darf, 
mögen  zu,  die  altcrvallkomwnfle Nfatur Gottes zu  gebraw  dafs  diejenigen,  welche  bisher  Widerfprüche  in  diefer 
«Ar»,  und  fie  gleich/am  an  lieh  zu  ziehen.    Sö  denkt  Lehre  gefunden  zu  haben  glaubten,  und  fich  au  fie  ftie- 
fish  demnach  der  Vater  als  Vater  durch  den  Verftaai  fsen,  nun  geneigter  feyn  werden,  fie  anzunehmen  undr 
der  einrgdh  Gottheit;  durch  eben  diefeu  VerRand  denkt  zu  billigen?  Wir  wollen  itzt  gar  nicht  erwähnen,  dafs 
fich  der  Sohn  ah  Sohn,  und  der  Geift  als  Geift.    So  der  Vf.  eine  legitime  Ableitung  feiner  Meynung  aus  der 
macht  fich  jede  Perfon  von  ihrer  Gottheit. und  von  den  Schrift,  nach  den  Gefetzen  einet  richtigen  grammati* 
Dingen  aufsef  derfelben  die  deutüohften  Vorftellungen  fchen  Erklärung,  fchuldig  geblieben  ift,  und  alfo  den, 
durch  eben  denfelben  Verftaqd.    Nicht  minder  befchlie-  der  dfe  Sache  exegetifch  betrachtet    unmöglich  zufrie- 
fsen  fie  alles  durch  den  ihnen  gemeinfehafriiehzuftehen-  den  ftellen  kann.     Auch  wollen  wir  itzt  nicht  fragen,- 
den  Willen  der  Gottheit,  und  fuhren  ihre  Werke  durch  wie  fich  überhaupt  die  objective  Gültigkeit  der  von  ihm 
die  Allmacht  derfelben  aus.   Die  Gottheit,  oder  die  un-  zufammengewebten  Vorftellangen  auf  eine  genagthuen- 
endliche  Kraft  Gottes  felher  wirkt  eigentlich  gar  nLht  oh-  de  Weife  begründen,  wie  fich  zeigen  laffe,  dafs  iie  mehr 
ne  diefe  mit  ihr  auf  das  innigfte  vereinigten  drey  felbft-  fryen  .  als  ein  Gedankcnfpiel,  das  zwar  an  fich  Mög- 
flandigea Kräfte,  denen  fie  fich  zum  Gebrauch  übetlafftt,  lichkeit  enthalten  kann,  dem  aber  darum  noch  nicht 
von  denen. fie  in  Thatigkeit  gefetzt  wird,  deren  jede  fogleich  ein.  a  ufs  res  Ob  ject  eotfprechen  nraf*.    Alle»  die- 
diefclbo  dergeftalt  an  fich  zieht,  dafs  fie  auf  eine  befon-  fes  itzt  bey  Seite  gefetzt,  wird  flehe  der  Vf.  gefallen  laf- 
dre  Art  ihr  eigen  wird,  wobey  jedoch  jede  auch  auf  fe»  müfTen ,  wenn  ein  Gegner  der  gewöhnlichen  Drey« 
ihre  übrigen  Mitbefitzer  Kütkficht  iiilome.     Es  vertritt  einigkeitslehre  auch  bey  J>t«er' Erklärung  die  Wider- 
alfo  die  den  drey  Perfooen  zugehörige  Gottheit  gleich-  fprüche  wiederfindet ,  denen  er  hat  ausweichen  wollen»- 
fem  die  Stelle  eines  ihmn  gcmeinfckifil'tchin  L.  /'t  r,  und  Denn  wie?  find  denn  feine  febßfländigen  Kräfte  wirk* 
hieraus  entwickeln  fich  die  innern  wul  ye>fii:!.Jun  Ev  lieh  etwas  anders .  als  die  fuppofita  oder  Jubjecta ,  von 
grnfchaßiK  der  göttlichen  Ptrfoien,  die  eben  daher  auch  denen  andre  Ideologen  reden,  und  denen  auch -nach 
etwas  auilor:e3  mit  körpe.  lichen  RelchafTecbeiton  ha-  ihrer  Behauptung  das  Wefen  Gottes  gemein  ift  ?  Die 
ben.    Die  trile  Perfon  heifst  ue.r.lich  Vater,  weil  Ii  >  die  Verschiedenheit  des  Eimens  tbut  hier  nichts  zur  Sache ; 
Gottheit  naih  Vtittmt ;  die  zweyte  Perfon  heifst  SoJSf«,  der  Vf.  kann  von  feinen  felbftftandigen  Kräften  eben 
weil  fie  eben  diefe  Gottheit  nach Sutnuscrt,  durch  ewi»  fo  wenig  einen  deutlichen  Begriff  geben ,  als  jene  von 
ge  Zeugung  oder  Mittbeilung;  die  dritte  endlich  heilst  ihren  fuppofuis.     Wer  wird  fexner  die  Erklärung  an- 
Gcifi  oder  Odem,  weil  fie  nech  einmal  diefclbe  göttliche  nebmlicb  finden  ,  die  er  von  der  Gottheit  feftfetet?  Die 
Natur  nacJi  A\t  eines  Odern*  befitzt.    Dafs  fich  auf  diefe  unendliche  Kraft,  das  unbegränztefte  nothwendige  Ver- 
,   Weife  auch  die  aufsrrllchen  Eigenschaften  der  göttlichen  mii?«n  zu  wirken,  foll  an  fich  «nthaiig  feyn  und  nichts 
Perfonen  und  ihre  Werke  leicht  entwickeln  laßen*  weil  wiiken ,  (  und  doch  erklärt  der  Vf.  eine  unth&ige  ru- 
rile  drey  ünumfehränkten  Befitzer  der  Gottheit  bey  ih-  hende  Kr*"t  S.  302.  feibft  für'  ein  Unding,)  fie  foll  erft 
reo  Ruhfchlüflen  und  Thütigkeiten  ftets  Rückficht  auf  durch  drexj  andre  Kräfte,    die  für  fieh  weder  Verftand 
einander  nehmen,  undübereinftimmefid  handeln,  leuch- 
tet von  felbft  ein.  —   Dies  ift  in  der  Kürze  das  ia  den 
dreij  erften  Abbandlungen  dargelegte  Syftem  des  Verfaf- 
fers.     Die  vierte  Abhandlung  föll  nicht  n"ur  die  Mög- 
lichkeit felcher  felbftftändigen  Kräfte,   wie  er  fie  an- 
nimmt,, ins  Licht  fetzen:  fondern  auch  Jarthun  ,  dafs 
die  drey  Perfonen  in  der  Gottbett  dergleichen  find  und 
feyn  mUffen.    Im  letzten  Abfehnitt  beantwortet  der  Vf. 
noch  einig«  von  einem  Freunde  vorgelegte Einwendun- 
gen, und  nimmt  dabey  Gelegenheit,  manche  einer  Miß* 
deutunp  unterworfene  Behaoptuncen  und  Aosdrücke, 
die  er  in  den  vorhergehenden  Abfchnitten  gebraucht 
harte,  zu  berichtigen  und  genauer  zu  beftünraen. 
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noch  Willen ,  noch  geifiige»  Leben  haben ,  ■  angezogen, 
und  in  Thatigkeit  gefetzt  werden  Hier  wird  arfo  die 
AHwliTcnheit  durch  eine  Kraft  wirklam  gemacht/  die 
felbft  nichts  weifs,  die  AHroacht  durch  eine  Kraft,  die 
felbft  nicfct*vermag,  der  höchfie  Wille  darcheine  Kraft, 
die  felbft  keinen  Willen  bat !  Karm  man  wohl  dieDrey- 
einigkeitslehre  mehr  in  Un  begreiflich keiteJr  und  Dun- 
kelheiten verhüllen,  als  fo?  Der  Vf.  will  aber  doch  aj. 
Jes  ll'iderfprcchende  aus  derfelben  entfernt  haben.  Wir 
wollen  feben  l  Der  Vater  denkt  fich  nach  S.  5t-  durch 
dori  Verftand  der  einigen  Gottheit  zh  Vater,  der  Sohn 
als  Sohn,  und  der  Geift  ah)  Geift.  Ein  und  eben  derfelbe 
göttliche  Verftaad  ftellt  fich  demnach  in  allen  Augen» 
£«eca-  Wide«*. 
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blicken  feiner  Exiftenz  sogleich  als  Vater,  und  nicht  als 
Vater,  als  Sohn,  und  nicht  als  Sohn,  alsGeift  und  nicht 
als  Geilt  vor,  er  ift  fich  unaufhörlich  folcber  Prädicate 
bewußt,  die  einander  geradehin  aufbeben  und  ausfchlie- 
fsen ;  und  doch  foll  kein  Widerfpruch  in  diefer  Vorftel- 
lung  liegen !    Oer  VI  könnte  einwenden ,  der  göttliche 
Verftand  denke  Pich  als  Vater,  wiefern  er  von  der  erften 
felbftftändigen  Kraft  in  Wefen  Gottes  gebraucht  wer- 
de; als  Sohn,  wiefern  ihn  die  zweyte  Kraft  in  Thätig- 
keit  fetze ;  und  als  Gelft,  wiefern  ihn  die  dritte  an  Ach 
ziehe,  und  mithin  fey  hier  kein  Widerfpruch.  Allein 
erftlich  bediente  er  lieh  hiermit  ja  eben  der  Ausflucht, 
die  er  S.  I87'ff-  beT  d«r  gewöhnlichen  Vorftellungsart 
nicht  will  gelten  laden.    Hernach  kann  man  fragen,  wo 
denn  die  Vorftellung,  welche  das  unterfcheidende  Be- 
wufstfeyn  des  Vaters,  Sohnes  und  Geiftes  ausmacht,  ei- 
gentlich liegen  foll?    In  den  Perfonen  felbft  kann  fle 
nach  derVorausfetzung  des  Vf.  nicht  liegen  ;  denn  die- 
fe  haben  für  (ich  felbft  gar  keine  Vorftellung,  fon- 
dern   denken  alles  erft    durch  den  .göttlichen  Ver- 
ftand.     Alfo  ift  es  diefer  Verftand,   der  fich  nn- 
aufhörlich  als  Vater,    Sohn  und  Geift  zugleich  den- 
ken ,  d.  h.  fich  felbft  auf  fo  eine  Art  vorteilen  mufs, 
dafs' er  feine  Natur  mittheilt  und  nicht  mittheilt,  em- 
pfangt und  nicht  empfangt.    Uad  wenn  vollends  die 
Behauptungen  von  einem  vaterartigen,  fohnartigen, 
odmartigen  Befltz  der  Gottheit  hinzukommen,  aufwei- 
che der  Vf.  fo  fehr  dringt:  darf  man  dann  hoffen ,  dafs 
Köpfe,  welche  reine  Begriffe  von  der  Gottheit  fodern, 
die  fo  dargeftellteDreyeinigkeitslehre  annehmlicher  fin- 
den werden,  als  die  bisherige;    ift  nicht  vielmehr  zu 
vermuthen,  dafs  fie  noch  weit  mehr  Anftofs  daran  neh- 
men dürften? 

Der  Vf.  bezieht  fich  hie  und  da  auf  philofopWfche 
Meynungen  gewi (Ter  Männer  und  Schulen ;  aber  da  ha 
ben  fich  feltfame  Mifsverftändniffe  eingeschlichen.  S. 
er.  heilst  et  z.B.:  nkH  Körper  find  die  Perfonen  der 
Gottheit,  dafür  mögen  die  Liebhaber  der  Platonifchen  Dretj- 
einigkeit  fie  halten.  Was  mufs  der ,  welcher  fo  jehrei - 
ben  kann,  für  einen  Begriff  von  der  Platonifchen  Drey- 
einigkeit  haben?  aber  noch  weit  auffallender  ift  die 
durch  das  ganze  Buch  fortlaufende  Verwechslung  WoU 
fifcher  ued  Crufiusfifcher  Grundfätze.  In  der  Vorrede 
erklart  fich  der  Vf. :  er  fchreibe  für  Theologen,  die  WoV 
fifche  und  Crufiufifche  Prtnäpia  hohen,  und  giebr  alfo  da- 
mit zu  verftehen,  er  fey  mit  den  Syftemen  diefer  bei- 
den Philofopheo  bekannt.  Gleichwohl  legt  er  Wolfen 
die  Meynung  bey,  er  läugne  felbftßändige  Kräfte,  und 
knüpfe  jede  Kraft  an  ein  metaphyfifches  Subject.  an  ei- 
ne Monade ;  Crufius  hingegen  erkläre  diefes  Subject  für 
überflüfsig.  Bekanntlich  ift  es  gerade  umgekehrt;  die 
Leibnitxwolfifchen  Monaden  find  Unter  Kräfte .  die  kein 
fubftsntielles  Subject  bedirfen;  f.  Bammgarteus  Metaphy- 


fik  $.  13z  ff.  ;  Crufius  hingegen  ftreitet  fär  diefes  Sub- 
ject, undläugnet,  dafs  eine  Kraft  denkbar  fey,  ohne  ein 
Etwas,  dem  fie  zukomme  f.  feine  Metaphyfik  $.  20  (f. 
Und  §.  62  ff.  Ueberhaupt  kann  mau  fich  des  Lächelns 
nicht  enthalten,  wenn  man  die  feltfatnen  Vorfte Hungen 
liefet,  die  fich  der  Vf.  von  den  LeibnitztfJtcn  Monaden 
macht,  denen  er  gar  nicht  hold  ift,  die  er  aber  unmög- 
lich anders,  als  vom  Hörenfagcp,  kennen  kann.  Die 
übelgewählten  Erläuterungen,  welche  der  Vf.  zuweilen 
heybringt,  den  ApfAftamm ,  der  nach  S.  245 
hext  vorftellen  foll  ,  in  welchen  ein  Borftorjee  Ajl ,  als 
•in  Bild  des  Vaters,  ein  Stettiner  -  Aft ,  als  ein  Bild  des 
Solines,  und  ein  Renetten -Aß,  als  ein  Bild  des  heiligen 
Qeifi.es  eingepfropft  ift,  wollen  wir  nicht  bc fonders  rü- 
gen. Auch  Vergleicbungen  muffen,  wenn  man  fie  von 
einer  fo  erhabnen  Sache  braucht,  die  erfoderfiebe  Wür- 
de haben. 
.    -  ■  1 

ERDBESCHREIBUNG. 
.  Leipzig,  b.  Reinicke:  Neues  geographifches  Lefebueh 


zum  Nutzen  und  Vergnügen,  von  ^.  E.  Fabri, 
Prüf,  in  Jena.  Erltes  Biqchen.    1791.  236  S.  g. 


Diefes  Buch  foll  eine  Fortfetzung  des  altern  Lefebuchs 
in  gleichem  Plane  und  zu  gleichem  Zwecke  feyn,  wie 
derVf.fagt,  nur  mit  Weglafiung  der  Kupfer  und  mit  An- 
gabe der  Quellen ,  woraus  gefchöpft  wurde.  Warum 

Serade  das  Buch  geographifches  Lefebueh  heifst,  lieht 
ec.  nicht  ein  ;  es  ift  eine  Sammlungivon  21  Auffa'rzen 
fehr  verfebiedenen  Inhalts.  Den  grofseo  Haufen  der 
Lefewelt  mögen  Sammlungen  der  Art  immer  erbauen  ; 
jeder  andere,  der  nicht  zu  diefer  Klaffe  gehört,  findet 
hier  faft  durchaus  nur  bekannte  Sachen,  wie  fchon 
die  Angabe  der  Quellen  erwarten  läfst,  unter  welcher 
man  felbft  Sprengcls  neue  Bey  trage,  Valkmanns  Befchrei- 
bung  von  Italien ,  Grellmanns  italienifche  Staatsanzei- 
gen und  fogar  Sdtedels  Journal  für  Kaufleute  findet 

Altona  ,  b.  Hammerich :  Etwas  zur  genauem  Kennt* 
nifs  von  Englands  und  Frankreichs  Staatsvermögen, 
Handlung  u.  f.  w. ,  infonderheit  für  Kaulleute  und 
Gefchäftsmänner.  1791.  155  S.  8> 

Keiner  erwarte  hier  neue  Auffchlüffe,  oder  aueh  nur 
neue  Zufammenftellung  des  allgemein  Bekannten,  in 
Betreff  der  angegebenen  Gegenftände.  Man  findet  hier 
nichts  mehr  als  eine  Ueberfetzung  von  dem  vor  eini- 
gen Jahren,  unter  dem  Schilde:  Situation  actuelle  de 
la  France  et  de  CAngleterre  erfebienenen,  fo  bekannten, 
als  elenden  Werke,  und  eine  Ueberfetzung,  fo  hart, 
platt  und  unverftandlich ,  dafs  man  fchon  auf  den  er  - 
ften  Seiten  die  Täufthung  ahnden  mufs. 
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N^TCRGESCH/CtfTE. 


n  Cöitxsoen,  b.  Dietrich:  Brief*  über 
•'■  gifche  Gegen ftandc  an  Herrn  Peter  Camper  etc.  Au« 
t  dem  Franzöfifchen  überfetzt,  und  mit  Anmerkun- 
-  gtm  vermehrt  herausgegeben  von  F.  A.A.  Meyer, 
i  ■  d.r  Weltw.  Doctor.  Eriter  und  1  weyfett  Theil.  Mit 
Kupfern.  1791«  »28  S.  8- 

Der  erfte  Tfaeil  enthält  8  Briefe,  deren  Inhalt  vor- 
züglich geognoiWche  Gegenftiinde  betrifft.  Im  er- 
sten Briefe  beftreitet  der  Vf.  die  Meynung.  dafs,  der 
Granft  uranfanglich  fey..  „Diefe  Felsart,"  heifst  es,  „be- 
fteht  aus  verfchiedenen  Materien ,  und  kann  fchon  des- 
wegen Heine  uranfängliche  Maffe  feyn;  denn  die  Exi- 
fienz  einer  Sache  mufs  ihrer  Zufaromenkaufung  vorher- 
gehn."  Diefs  ift  nicht  allgemein  richtig,  da  felbft  bey 
chemifthen  Operationen  im  Kleinen,  Körper  durch  Kry- 
ftnllifarion  zu  gleicher  Zeit  aus  einer  Solution,  worinn 
lieh  ihre  verfchiedenen  ßcftandtheile  befinden,  erzeugt 
werden  können,  und  dann  unter  und  durch  eiivaruler  ge- 
wechfen  gefunden  werden.  Der  Vf.  geht  weiter  die  ein- 
zelnen Beftandtheüe  des  Granits  durch,  und  glaubt,  k»e- 
wiefen  zu  haben,  dafs  folchc  fämmtlich  nur  Mbdificatio- 
nen  des  Quarzes  find.  Wie  unrichtig  dies  fey,  ift  nur 
zu  bekannt,  auch  findet  fich  der  Schürt  mit  Unrecht 
ajs  wefentjicher  Belbndtheü  des  Granits  aufgeführt,  da 
er  doch  nur  feiten  und  mehr  zufällig  vorkommt.  —  Das 
(frejlich  falfche)  Refultat  diefes  Briefes  ift:  Der  Quarz 
bittet  alfo  durch  feine  Verwitterung  den  Granit.  —  Im 


lieh  follre  es  heifsen:  von  Quarzirrgrn ,  und  dies  hätte 
Geh  Weit  kürzer  beweifen  laffen.  Beiläufig  linden  fich 
hier  und  Im  erften  Briefe  ausführliche  Nachrichten  über 
drn Granit  von*  Afcknffankurg ,  welcher  überhaupt  zu 
diefem  Werkchen  die  cächfte  Veranlaffung  gegeben  hat. 
Un  dritten  Briefe  folgt  zufordefft  die  ausführlichere  Be- 
schreibung eines  grofsen  bey  Afchaffenburg  gefundnen 
Feldfpatbblocks ,  hernach  die  ßef-breibung  eines  Stü- 
ckes üneifsr,  deffen  Höhlungen  Eifenglimmer  enthalten 
follen ;  und  endlich  führt  den  Vf.  ehie  Reflexion  über 
die  Schichtung  des  Gneifses  zu  einer  weitlauftigen  Be- 
trachtung von  dem  Einfluffe  der  vulkanifchen  Revolu- 
tionen auf  die  Bildung  der  Erde.  Der  Bafaltberg  vor 
Unkel  am  Rhein,  und  ein  an  demfelben  Ufer  des  neiuli- 
eben  Fluffes  eine  Viertelmeile  davon  flehender  (Thon) 
Sehieferberg  find  ihm  „zwey  fchatzenswürdige  Monu- 
mente der  unterirrdifchen  Feuerkraft  ,  die  fich 
in  den  dafigeo  Gegenden  äufserte."  — 
d.  L  Z.  179a.   Dritter  Band. 


nimmt  fich  der  Vf.  der  Bujfonfchen  Theorie  von  den  nr- 
anfan^licben  Gebirgeu ,  gegen  die  Saujfurefche  an.  Es 
gefchieht  aber  mit  wenigem  Glücke,  und  wie  unbekannt 
derfelbe  mit  den  neueften  geognoftifch^en  Schriften  ift, 
erficht  man  aus  S.  33.,  wo  es  heilst:  Hr.  v.  Sauffurt 
hege  die  Meynung  altein,  dafs  die  grofsen  Granitmaf- 
fen,  in  denen  man  keine  Spur  von  Lamellen  oder  regel- 
mafsigen  Unterabteilungen  antrifft,  nichts  weiter  wa- 
ren, als  fthr  dicke,  in  den  Zwifcbenraumen  der  Sto- 
ckung der  Flüffigkeit,  worinn  die  Erzeugung  vor  lieh 
ging  ,  gebildete  Lager.  Diefer  Meynung  find  fehr  vie- 
le ,  befonders  deutfehe ,  Mineralogen  beygetreten.  Im 
fünften  Briefe  erfahren  wir,  dafs  fein  Urheber  den  Quarz 
als  ein  wirkliches  Urgebirge  unforer  Erde  betrachtet,  wenn 
es  nicht  ein  noch  älteres  für  uns  unsichtbares  giebt, 
dafs  aus  dem  Quarze  Granit,  aus  diefem  endlich  Gneifs, 
^Jaspis,  Porphyr,  Hornflein,  Wacke  und  mehrere  gemeng- 
te Mineralien  entflanden  find.  Kaum  ift  es  glaublich, 
\v  ie  jemand  dergleichen  am  aten  Jenner  1730  noch  den- 
ket!, gefchweige  denn  febreiben  konnte,  da  die  Ver- 
wandlungsgrUIen  längft  vergeflen  waren,  und  diefs 
doch  eine  unftreitige  Afmwaijdlung  der  Kiefelerde  in. 
Thonerde  vorausfetzt.  Den  gröfsern  Theil  diefes  Brie- 
fes nimmt  aber  eine  Ausfchweifung  wog,  welche  die 
Fftlge  betrifft:  warum  manniemabfoffileMenfcheskno- 
chen  findet?  und  diefe  Frage  führt  den  (wahrfcheinlich 
fehr  bejahrten  und  daher  redfeeligen)  Verfaffc'r  zu  einer 
weitläufigen  Reflexion  über  die  intellektuellen  Kräfte 
des  Menfchen.  —  Die  hohen  Scbwekergebirge  hält  un- 
fer  Brieffteller ,  wegen  der  Unzulänglichkeit  ihrer  Gi- 
pfel, und  des  Mangels  an  Vulkanen ,  dem  Studium  der 
Structur  unferer  Erde  nicht  für  angemeffrn ,  und  hier- 
mit  fangt  er  feinen  6ten  Brief  an.  Er  glaubt,  diefe  Be- 
hauptung noch  dadurch  zu  begründen,  dafs  er  die  Schlürfe 
für  fehlerhaft  erklärt,  welche  Savßure  aus  feinen  Beob- 
achtungen auf  dem  Chamouni-  Gletfcher  zog,  dafs  nem- 
lich  der  Granit  und  Gnsifs  dort  zu  eineiiey  Formation 
gehörten.  Dies  ftimmt  freyiich  nicht  mit  der  obigen 
Vcrwand!ungstheorie  überein.  Der  7te  Brief  ift  gegen 
IIa.  de  Luc,  doch  nur  in  fo  ferne  diefer  ein  anderes  kos- 
mologifthes.  Syftem  als  Hr.  v.  Büffon  hegt.  Unfer  Vf. 
febeint  für  letztern  eine  unbegrenzte  Anhänglichkeit 
zu  haben,  wie  auch  der  8te  Brief  beweift,  worinn  jene 
Materie  fortgefetzt  ift,  und  derScblufs,  nach  einer  klei- 
nen Ausfchweifung  über  die  Hunnenbetten ,  noch  ein  öf- 
fentliches Zeugnils  der  Verehrung  fürHn.  v.  B.  enthalt. 
—  Unter  dem  Namen  des  zweyten  Theils  ift  ein  Brief 
an  Hn.  G.  Forfler  von  demfelben  Vf.  gerichtet,  der  aus 
Graven  Haag  vom  iften  Febr.  1790  datirt,  alfo  ein  Jahr 
fpäter,  alsdieerfteren,  gefchriebenift.  Die Lefer  finden 
darinn  Einwürfe  gegen  Sauflure's  Idee  von  der  Erzeu- 
Ffff  gung 
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gung  der  Grbirgsarren  durch  Krtjftattijation ,  (wobey 
abermal»  die  uHche  Behauptung  vorkomc, r, '  dafs  (liefer 
Gelehrte  Mir  dUrflk  urartfanglkhen  Granit  in  Lager«  ent- 
deckt habe.)  ferner  brauchbare  Anmerkungen  über  die 
Yerfchiedeoheit  der  Epochen  zür  Bildung  der  Kalkber- 
pe,  einige  Z  »  eile!  gegen  die cb  emifchen  Analyfen,  fo 
dann  öftere  Fingerzeige  über  den  Scharffinn  «rid  die 
Richtigkeit  des  Huffcmfchen  Sylt --ms.   und  zuletzt  de« 
Vi'.  Eintheilun?  der  Mineralien  nach  ihrer  Abftam.mung, 
in  folgende  7  Ordnungen.    1.  Ordn  Quart.    (Die  Un- 
terabteilungen enthalten  Kiefel -,  Thon  .  nnd  Talkar- 
ten.)1 i,  0  MrtaWjclie  Mdtrrien.    3  O  KäUtmaterien. 
*V  O  KiefeUrde  mit  Ratktrde  vtnmfJit.    ( Von  den  1 3  Gat 
taugen  heißt  eine  MnMßrine.j  5.  0   V'gttabilif.he  nnd 
animaUjche  Prodnete.   (Darunter  die  infbunmabilien,  der 
k,  Rn«*,  Töpas  und  S.ip/u/r. ) "  6  0.  Mooren 
•md  Sol*«     |  O.  i'ulksnifche  Producta    -     Ein  ähnli- 
ches Syftem  ilt  wohl  nie  erfchieoen,  und  wird  auch  hof- 
fentlich nicht  wieder  erleb  einen.    AU  eine  grofse  Sel- 
tenheit haben  wir  obige*  ausgezogen ,  «nd  als  fclche 
kann  ea  auch  die  Lefer  ioterefuren,  die  Unterabtheilun- 
gen deiTeiben  felbft  naber  tu  unterfuchen.  —   Die  Ue* 
berfetzung  ift  nicht  ganz  fehlerfrey.     En  nmffe  beifst 
derb,  zuweilen  ungefchichtet ,  Hr.  M.  giebc  ea  aber  S. 
86.  und  öfter  fehr  ondeutfeh in  Maß*.    Der  Satt  (S.  57.) : 
denn  er  fahrt  fo  fort,  «m/Hur  Rttdensart  zu  voltenden; 
Ift  völlig  Sprachwidrig.    Statt  Stolle*  findet  man  S.  77- 
Gallerlen ,  weiche«  alfo  gar  nicht  dberfettt  ift  Ebei- 
da  felbft  durdifi.p,  rn  ftatr  durch  feiern.  S.III.— 

neu  deutlich  kennen  lehren  etc."  Die  Anmerkungen 
find  unerheblich,  und  die  S.  106.  in  der  erften  Anmer- 
kung vorgefchlagne  Eintheilung  der  Gebirgsarten  dürf- 
te fcbwerlich  eine  philofophifche  Kritik  billigen.  Hr. 
Kl.  befebenkt  auch  das  Publikum  noch  in  einem  Anhan- 
ge mit  folgenden  eignen  Arbeiten : 

1)  Sah.  Gesnersetc  Abhandlung  rom  Torf.  Aua 
seiner  Pbytelogta  facra  abgekürzt,  überfetzt  und  mit  An- 
merkungen verfeben.    2)  Einige  Zweifel  gegen  Hn.  de 
Lucs  Theorie  vom  Torf.    3)  Allgemeine  Zufätze  zu  den 
mineralogifchen  Briefen,  (nemlich  zu  den  oben  angezeig- 
ten,).   Es  find  2  Bemerkungen  über  die  Gwuwacke  und 
den  Hornfchiefer ,  wie  auch  Hornflem .  aua  den  neuern 
Schriften  compilirt.    4)  Grrhard  Gijtbert  ten  Hoof  über 
den  falzigen  Anfcblag  (Anflug )  der  Torfkohlen.  Aua 
dem  Holland,  auazugsweife  nberfetzt.     (Das  Original 
fleht  in  den  Rorterdammer  Verhandelingen  vom  J.  178 1) 
5)  Befchreibung  einer  kleinen  minera/o^i/c/ie»  Reife  nach 
den  Bsfaltbergm  in  der  Gegend  von  Göttingen,  die  im 
April  1789  unternommen.     Hterbry  kommen  manche 
nützliche  und  angenehme  Nachrichten  vor;  auch  über- 
zeugt man  fich  dadurch .   dafs  Hr.  91.  nicht  ganz  ohne 
minettlogifcbeKenntnifleift.  und  in  der  Folge  mebrlei- 
ften  könnte,  wenn  er  mit  feinen  Arbeiten  nicht  fo  fluch 
tig  und  mit  mehrerer  Kritik  zü  Werke  ginge.    Statt  Ott- 
ern lieft  man  immer  Olivit,  welches  wabrfcheinhch  ein 
Druckfehler  feyn  wird.    Den  Befchlüfs  diefes  Auffatzea 
macht  einVerfuth  eine«  vollftäodigen  Verzeichniflesder 
Mineralien  um  Gö"ingen.     Die  Ordnung  ift  ziemlich 

dem  Kronftedt  gewählt   6)  Uebef  die  Uebergangr 


der  Wtterfaherden in  einander.  SoUte  heifleh :  über  die 
Ueb.  der  BiHerfaUarten  etc.;  denn  ea  giebt  nur  eine 
Bitterfalzjrde.  *»*■.  Hr.  M.  meyftt  hier  auch :  der  Meer- 
Jihaum  fey  mit  der  MoudMttch  (  Monrmilch),  oder  auch 
allenfalls  mit  dem  Mergd  verwandt.  Wer  lehrte  ihn 
das?  7)  Heber  die  HangranUe.  Kann  ab  Nachtrag  zum 
Lafius gelten.  %)Veber  dteGtanttgefchichte  zui'Ji.  niiüdrs- 
heim  ündHeift.  Viel  Scherl  im  Gemenge.  Statt  Gemen- 
ge  Schreibt  Hr.  M.  immer  fehlerhaft  Mifehnng.  Die  Un- 
richtigkeit dtefer  Verwechslung  ift  fo  oft  auseinander» 
geletzt,  dafa  nur  die  geringfte  Aufmerkfamkeit  dazu  gt- 
höTt,  on  felWge  einzuleben.  9)  Ueber  den  Karfunkel  der 
Alien.  Eine  gute  Compilarion.  10)  Vom  fti fall  der  Al- 
ten. Unbefriedigend.-  Ii)  Ueber  daa  KemUmannifche 
Mineralienfyftem,  Der  Auffatz  geht  nicht  ganz  ins  Ein- 
zelne, fondern  betrink  hauptfachlich  die  Unterfchiede 
der  Kennimannifchen  Klaffen  von 


Di jon,  b.  Mailly :  Tratte  des  characteres  exterieurs  des 
fojßes,  traduit  de  1'aHemand  de  M.  A.  G.  Werner 
etc.,  par  le  tradueteur  des  memoires  de  Cbyaoie  de 
Scheele.  1700.  350  S.  8-  (ohne  die  Vorreden.) 

Mademoifelle  Picardet.  die  berühmte  Ueberfetzerin 
des  Scheelfchen  Werkes,  bat  fich  ein  neues  Verdienft  da- 
durch erworben,  dafs  fie  ihren  Landsleuten  die  Werner- 
fche  Abhandlung  von  den  dujscriichen  Kennzeichen  derFoJ- 
fihen,  in  ihrer  Mutterfpracbe  mitgetheilt  bat,  Dies  Ver- 
dienft ift  um  fo  grofs  er ,  je  mehrere  Schwierigkeiten 
fich  bey  diefer  Arbeit,  wegen  der  Terminologie ,  vor- 
finden mufsteo.  und  je  glücklicher  fc-lbige  überwunden 
find.  Man  überzeugt  lieb  bald,  nicht  nur  aus  der  Treue 
und  Richtigkeit,  welche  fich  bey  Vergleichung  mit  der 
Urfchrift  ergiebt,  und  die  ohne  Aufopferung  der  Leich- 
tigkeit des  franzöfifeben  Gewandes  erreicht  worden  ift,. 
fondern  auch  aus  verfchiedenen  Anmerkungen,  (z.  B. S. 
39.  bey  Gelegenheit  der  Benennung  der  gemifchren  Far- 
ben), welche  die  Zufammenfetzung  der  Worte  angehen, 
dafs  die  Ueberfetzerin  mit  dem  Wefen  der  deutfehen 
Sprache  ungewöhnlich  vertraut  ift.  Sie  mufs  aber  auch 
mit  der  Sache  fehr  bekannt  fe}n;  denn  fonft  hätte  fie 
weder  die  Kunftausdrikke  fo  gut  überferzen,  noch  fo 
vielen  Antheil  an  der  Erweiterung  der  WtflTenfthaft 
nehmen  können,  als  fie  wirklich  genommen  hat.  Letz- 
teres erhöhet  den  Werth  ibrer  Arbeit  ungemein ,  nnd 
giebt  der  Ueberfetzung  felbft  einen  entfehiedenen  Vor- 
zug vor  der  Urfchrjft. 

Gleich  in  der  Vorrede  der  Ueberfetzerin  findet  fich 
ein  fehr  guter  Hterarifrher  Nachtrag  zu  der  Materie  von 
den  Farben ,  die  Hr.  Werner  bekanntlich  mit  ziemliche* 
Ausführlichkeit  in  dem  4ten  Kapitel  feines  Buchs  bear- 
beitet bat.  nayer's  Fatbendreifeck,  XJmt/ktett  Farbenpif 
ramide  und  Prnnger's  Fnrbentexicon  werden  nicht  nut 
darinn  genannt,  fondern  es  werden  auch  von  ihrer  we- 
sentlichen Einrichtung  richtige  Notizen  gegeben ,  wel- 
che wir  nur  bey  demFarbenlexicon  etwas  ausführlicher 
gewünfeht  hätten  Unfere  Ueberfetzerin  ift  indeffen 
nicht  felbft  Urheberin  diefer  Ergttnauog,  fondern  ei« 
Unbekannter,  welchen  fie  nur  durch  die  Lh iffer  M.  le 
P.  B.  V.  kenntlich  macht.  —  Ha.  Werner' s  erfte  Tafel 
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ift  hier  In  zwey  getheilr;  auf  der  erften  find  blöd  die 
allgeraekift«n  generiiehen  Kennzeichen  nach  der  Reih« 
aufgeftellt ;  die  fpeeififeh««  des  Zuüammenhauge».  wel- 
che  bey  Ho.  W.  mit  unter  jenen  eingefcbaltet  waren, 
Bachen  eine  befonder«  Tafel  (zu  S.  45.)  au«.  Die«  ift 
zur  Deutlichkeit  recht  gut.  Mit  folgenden  Kennzeichen 
find  nicht  nur  die  übrigen  Tabellen  gegen  das  Original 
bereichert,  fundern  ea  finden  fick  auch  in  den  dazn  ge- 
hörigen Paragraphen  die  nöthigen  Erklärungen  und  Bey- 
fpiele  beygebraebt.  l)  Bey  der  Farbe :  perlgrau,  grün- 
lichgrau, eijmfjiwarz,  ifengrau  in  ftahlgrau  geändert); 
lavendelblau,  JeUdon  ,  fchnviragd  ,  pißazien  - ,  fehwarz- 
lieh- , Spargel- ,  olivengrUn,  honig-und  wachsgelb,  hyazin- 
tlun  - ,  Ziegel  ,  Cochenille-  und  rofenroth ;  2)  bey  der  au- 
fsero  Geftalt:  rohrförmig,  flaudenformig ,  traubig,  knol- 
lig, gefiojftn,  in  Blattdien,  du  Zwölf  eck,  die  Linfe,  (der 
Keil  ift  weggeblieben,)  ;  3)  bey  der  äufsern  Oberfläche  : 
das  drw/igr ;  4)  bey  dem  Geruch:  der  thonige.  Mlle 
P.  bemerkt  felbft.  dafs  fle  diefe  Zufätze  dem  Hn.  d'Elr 
huyarzu  verdanken  bat,  der  bekanntlich  felbft  ein  Schü- 
ler von  Hn.  Werner  ift.  Da  jener  aber  der  Ueberfetze- 
rin  bey  feiner  Durchreife  nachSachfen  und  Ungarn  (im 
J-  1786)  alle  Erweiterungen  mitzutheilen  verfprach,  wo- 
mit Hr.  W.  die  äufsere  Charakteriftik  bis  dahin  berei 
chert  haben  würde;  fo  ift  es  befremdend,  dafs  man  hier 
in  der  Uebcrfetzung  fo  manches  vermifsr,  was  Hr.  IV. 
feinen  Schülern  fchon  vor  g.  10  und  mehre» eu  Jahren 
bekannt  machte.  Dahin  gehört  z.  B.  der  Unterschied 
der  angelau f neu  Farben,  der  fremdartigen  aufseren  Gewal- 
ten, und  insbesondere  das  fo  wefentTiche  Kennzeichen 
der  abgesonderten  Stucke,  denen  Gebrauch  man  fchon 
in  der  Uebcrfetzung  des  Kronflrdt  (im  J.  1780)  findet. 
Diefem  allen  ungeachtet  müfTen  wir  diefe  U  berfetzung 
nicht  nur  denen,  welche  das  Original  gar  nicht  mehr 
erhalten  können ,  fondern  auch  denen  Liebhabern  der 
Mineralogie,  welche  das  Original  belitzen,  aber  nicht 
Gelegenheit  gehabt  haben,  mit  den  maucherley  neuem 
Wernerfchen  Ergänzungen  bekannt  zu  werden ,  fo  lange 
als  das  befte  darüber  h-raus  gekommene  Buch  empfeh- 
len.  als  in  Deutfcbland  noch  keine  neue  vollkommen 
umgearbeitete  Auflage  von  dem  Original  erfchienen 
fej  h  wird. 

Die  Verftändlicbkeit  der  Kunftausdrücke  ift  dadurch 
fehr  erleichtert,  dafs  in  den  Tabellen  die  deutfehen  Na- 
men neben  den  fran/ofifchen  gefetzt  find.  Freylich  kom- 
men hie  und  da  verfebiedene  Druckfehler  vor;  z.  B. 
pec':fchw\rz  ftatt  dunkrlfJiwarz ,  ftandenförmig  fürftau- 
den  formig,  geßofsen  für  gefloffrn,  in  K»rnen  L  in  Kör- 
nern, Jehr  glänzend  ftatt  ftarkqtänzenti .  ftatt  des  u  lieht 
m-hrenrheils  ein»;  z.  B.  fchwarzlich  f. Schwarzlich,  Ita- 
che  f  Fluche.  Starke  f.  Stärkt;  desgleichen  ftatt  des  d 
•iuoj  z.  B  formig  ftatt  formiQ.  Gröfse  ftatt  Grofse etc., 
allein  diefe  hfl'-n  fich  bald  herausfinden ,  und  felbft  oh- 
ne deutfebe  Namen  würden  die  fran/öfifchen  Ausdrü- 
cke nicht  unverständlich  feyn,  weil  tbeils  die  wenigen 
neuen  Worte,  welche  die  Ueberfetzerin  gebildet  hat, 
fehr  treftWnd  gewählt,  tbeils  die  Grade  in  verfchiedenea 
Kenn'eicheo  .  für  welche  der  deutfebe  Urheber  mancher- 
1«;  Zufammenferzungen  neu  angegeben  und  beftirnmi 
hat,  jm  Frajtzöfifchen  den  nrfyrünglich««  Ausdrücken 


fehr  analog  geblieben  find.  Wer  wird  z.  B.  die  neuen 
Won«:  tachure  für  Abfärben ;  »oi»trotrof  für  Zufpitzung, 
t  yinque  ment  t ur  Abfturapfung  nickt  fehr  glücklich  finden  t 
Und  wie  leicht  linden  wir  in  folgenden  Ausdrücken  : 
dt  gremdtur  extraordinairt  —  trhs  grands  —  grands  —• 
dt  grandeur  tnoyennt  —  petits  —  trit  fetits  —  txtre- 
mtment  petits  nachftehende  Abftufungeu  der  Gröfse  bey 
den  Kry  Italien  wieder:  ungewöhnlicher  Gröfse  —  fehr 
grofs  —  grofs  —  mittler  Grofae  —  klein  -  fehr  klein 

—  ganz  klein.  Wer  wird  es  nicht  fehr  paffend  finden, 
wenn:  ftark  glänzend  —  glänzend,  wenig  glänzend« 
fchimmernd  und  matt,  durch:  tres  brillant  —  britimt, 

—  pro  brillant,  jcintüiant,  not ;  wenn  hart  —  balbhart 

—  weich  —  und  fehr  weich,  durch:  dur  —  demi  dur 

—  ttndrt  -  und  tres -  tendre ;  wenn:  durchfiebtig  — 
halbdurchfichtig  —  durchfeheinend  und  an  den  Kanten 
durchfeheinend ,  durch:  transparent  —  demi  -  transpa- 
rent —  translucide  —  und  tramlucide  aux  bprds  über- 
fetzt worden  ift?  [Das  Undurchsichtig«  (ojmque)  ift  «uf 
der  6ten  Tafel  aus  Verfehn  ganz  weggeblieben.]  Harte 
und  Fertigkeit  find  glücklich  durch  durete  und  /o/idü« 
unterfebieden.  Subtiler  ift  im  FranzÖfifchen  der  Un- 
terfchied  zwifchen  ftaudenförmig  und  äftig,  durch  romi- 
fie  und  ram  ux.  Auch  fchefnt  es  uns ,  dafs  der  ebne 
Bruch  beffer  durch  caffure  platt,  als  durch  c.  »nie  ,  das 
gradblättrige  beffer  durch  dirrcfiön  droitt ,  als  durch  di- 
rection  plate  (des  feuillss)  gegeben  worden  wäre;  «Hein 
dergleichen  Verbefferungen  Helsen  lieh  im  Ganzen  nur 
noch  wenige  vorfchlagen. 

Wie  äufsere  Befchreibungcn  der  Foffilien  nun  im 
Zufammenhange,  nach  obiger  Methode,  lauten,  dazu 
mag  nachgehendes  Beyfpiel  vom  grünen  Bleuerze  (S. 
324.  325.)  hier  noch  einen  Platz  finden : 

Mine  de  Plomb  vtrtt. 

ElU  efl  ordinairement  uerte  ;  rarement  jaunc  et  tourne  du 
verd  •  olive  am  verd  .  dt  -  firm  et  mime  au  jaune  dt 

citron. 

ElUfe  trouoe  en  maffe  ou  en  eriflamx  priimuti- 

que  t  a  fix  cdtit; 

Ctl  crißaux  nnt  tut*  furfae*  tifje; 
Iii  faxt  briilatu  a  Vtxürieur . 

lnlirimwrcmtitt  rettr  mime  eft  p  e  u  brillante ,  et  fouvent 
JenlemtHt  feint illante; 

En  gtncral  />«  iclat  efl  ordinaire ; 
La  eaffure  efi  a  ngulrmfe  et  (Tun  g  r  a  In  ftn  ; 
ElU  Je  cjjft  en  murceanx  dont  let  anglet  font  indettt- 
murei , 

Elle  efl commnnemeni  t  rnntpare  nte  quelquejau  prtt- 
que  opaqne, 

Sa  taehnre  efl  d'un  nlanc  verdate  *; 
Elle  eil  tendre; 
Taut.a.fait  nigra; 
Nnilement  f  raffe  au  feuchte  ; 

Sa  pefanteur  plnt  g  ran  de  qua  call»  de  la   pyrlte  d» 
emevro,  m  o  indre  qne  etil«  du  fp^th  pefant.  — 

■ 

Der  Inhalt  giebt  von  jedem  Paragraphen  Rechen- 
fchaft,  (in  der  Urfchxiü  nur  von  den  Kapiteln),  und  da« 
Ff  ff  -  Äeeükw, 
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Re»ifter,  womit  fich  das  Ganze  fchliefst,  weifet  ton  je-  gifche  Anordnung  der  gegründeten  Befchwerden  V#- 

dem  Folin  die  Stellen  nach,  an  welchen  es  im  Buche  gen  ausweichen ,  und  für  die  Charakteriftik  der  einzel- 

,,.m  FvemDel  und  Beleg  der  Kennzeichen  aufgeführt  rien  vorliegenden  Blumen  forgen  will. :  Wenn  die  btofs-- 

J  VV'i:  qsännlichen  und  die  Mpff  ^tiblicbeil  Bfdtneo  nicht  ik-< 

Es  wäre  fehr  zu  wünfchcn,  da/s  Mlle  P-  fortfahren'  re  eignen  Abthdlungen  bekommen ,   fo' verfahrt  mao 

möchte,  ihren  Landsleuten  klafüfche  Werke deutfcher  litcht  zweckmäftig:  -' Mann,  kann-  leicht  denken^dafa 

Mineralogen  in  klaffifchen  Ueberfetzungen  roitzütbel-*  die  HähkifchenKiäffeW  fich  ganz  anders  ausnehmen  müf- 
len;  daan  wüfden  fie  gewifc  nicht  lange  anfteheu,  den 


bereits  gebahnten  Weg,  auch  in  diefer  Wiffenfchaft, 
mit  rafcben  Schritte*  zu  verfolgen. 


fen,  als  dieSchreberfchen,  da  diefer  der  alten  Abthei- 
lung folgte;  ja  fie  weichen  .^uch  aufserdem  noch  in  eig- 
nen Gattungen  cb,  die  dem  andern  fehlen,  unidieCba- 
rYkteriftik  der  Gtierurn  -Jft  zuweilen  merklieb  verfehle-, 
den ,  z.  R.  nur  die  erften  beiden  Klaffen.  In  der  Mo- 
nandrie  haben  beide  Vf. :   Cnnna,  Renealmia,  Amomiw, 


Wien,  b.Wäppler:  CäroU  mtinme  Genera  plarUarum 

eorümque characteres  naturales  fecu,i4um  WfMi  rjnß!{S    flWjft,  tf»„,m*.  flhnxnta,  Cureumn,  Kampfe- 

figuram,  ßtunt  et  proporUonem  omntumfriHh/uaUo-  ^  -j^    CncutLlx,  (fnkUa,  Botrhaw,  SaKcZBa. 

res  partium.    l°™JhaR^XZ^Z    K  .  CW/^rmtm,    Callitriche ,  BH»m  ,  Mniarum  '; 

fta  gäftto  octavy.  ?tm^.}m^u^  jfe  s$cbrr  hat  UJJ  die  Ci|in    mi$to*im  die  Gat- 

ante  Thaddato  Hanke ,  Societatis  Sctentiarum  Pra- 


Vol.  I.  43*«S.  Vol.il. 


£u- 
Pra- 


gcnfis  foduli. 

Man  fieht  aus  der  Jahrzahl ,  dafs  diafe  Ausgabe  der 
•Gattungen  mit  der  Schreberfchen  zusammentrifft,  wel- 
che ihr  Vf.  ebenfalls  die  achte  genannt  hat.  Wenn 
die  eine  daflelbe  enthielte  ',  wie  die  andre,  oder  wenn 
eine  offenbar  fchlecfit  feyn  könnte,  fo  möchte  das  wohl 


tungen  mit  getrennten  Gefcblechtcrn ;  Ck  irä.  Cyr.cjiu- 
rium,  Broßmu»:,  Cajnnrin*, ' Vtiifllachne,  Flateriirm,  hie- 
lupiM,  Baianophorn,  Najas,  Afcatino,  Ntpa,  Pandamts, 
C?ratocarpns,  Asgopricoti,  Zannichellia  ,  und  noebzwey 
hermaphrodirifche  Gattungen:  Polliclaa  und  LaciftitKa, 
welche  Sjbreber  in  einem  Nachtrage  zu  Ende  des  zwei- 
ten Bandes,  und  zwar  letztere  ausführlicher,  anzeigt, 
und  auch  noch  Philydrum,  Ullcria,  und  MitHrittttrea  zo- 


i.ii-"-«hc--n-  aber  fo  hat  jede  ihr  Gutes  und  Eigenthüm-   fetzt i  welche  bey  Hnnke  fehlen. 


In  der  Diandrie  nat 

,--s ;  man  i^ird  alfo  ge'nöthigt,  die  Eine  fo  gut  zu  kau*  letzterer  aus  der  Gynandrie  die  Orchide»  und  die  Gantu* 
fen,  wie  die  Ändere.    Das  Zufammentreffen  ift  auch   tu,  we;en  des  getrennten  Gefchleehts,  die  Vallisnerta, 

Leir.ua,  Salix,  CeCrapii,  Vraximts ,  Angvria,  auch  noch 
eine  Zwittergattung,  Ctypfis,  aufgeführt,  die  auch  vea 
Schreber  im  Nachtrage ,  nebft  Lithophila  und  Linocinra, 
die  bey  II.  fehlen ,  bemerkt  wird.  Sonft  finden  fich 
noch  m.inche  Abweichungen  in  den  Gattungen  felbft, 
welche  Unrerfuchungen  in  der  Folge  veranlagen  kön- 


fofonderbar,  dafs  Hr.  Hanke  bey  feinem  Werkeden 
erften  rbeil  der  Sehrebcrfchen.  aber  nicht  den  zwey- 
kn  benutzen  konnte.  So  hat  er  auch  die  Schnbenam, 
als  eine  Sptciem  Cmcutae  aufgehoben,  und  die  Curt\fia*n 
mit  dem  Namen'  Schreberia  belegt.  In  dar  Vorrede,  wo 
er  dies  anzeigt,  verfpricht  er  nach  Vollendung  feiner 

amerikanifcheö  R'eire  die  Species  flanfartun  ebenfalls  hcn.  Bcyfpiele  hievon  liefern  die  Gattungen  Tatnaria- 
'nach  dem  Thunbergifchan  Syfteme  zu  bssrbeiten.  Er  dns,  NepentkeSj  (:frrtonia,  Ban-erüi,PortulacarianDd 
dürfte  alib  wohl  zum  zweytenmaj  mit  Iln.  Schuber  in 
Collifion  kommen ;  Species  plantarum  können  übrigens 
nicht  fö,' Wie  Gattungen,  .nach  Viunbergs  Anordnung 
aufgeführt  werden,  fie  bleiben  ja,  als  Species,  unter  ih- 
renGeneribus  (*t  fich.  Hier  kann  uns  die  Anordnung 
des  Ganzen  gleichgültig  feyn ,  wenn  wir  nur  mehrere 

»SWfi.  eine  erobere  Vollftandfgkeit  in  der  Anzahl,  Ausgabe,  wenn  gleich  felbft  in  diefer  nicht  fo,  als  es 
und  Mehrere  Beftimmthcit  in  den  Kennzeichen  erhal-  wohl  möglich  geu  efen  wäre,  auf  die  zahlreichen  Data 
ten  Die Thunbergifche  bekannte  Verbeflemng  des Se-  der  Neuern  Rückficht  genommen,  und  hiernach  eine 
xualftftems  ift  aller  feichten,  und  auf  das  Herkommen  Aufteilung  der  merkwürdigsten  Formen,  bewirkt  wor- 
jyegründetenWiderfprüche  ungeachtet,  nöthwendig  und  den  ift.  So  hebt  H.  die  Clxtoniam ,  Pcltigevam,  Vtrru- 
richtig;  nian  widerfpricht  Ihr  eben  fo,  als  dem  Sexual- 
Jyleme  felbft, 
aufopfern  wiu. 


viele  andre.  Unter  d?n  Monadeltihien  find  die  Gattan* 
gen  des  CavamV.es  aufgenommen,  doch  auch  hier  mit  Ab« 
weichungen.  So  ift  die  Solandr*  verfchwiegen ,  und 
die  Lagunca,  die  Schreber  mit  jener  verbindet,  blofs 
angezeigt.  Die  Klaffe  der  Cryptogamien  ift  hier  bey 
Weitem  nicht. fo  gut  beforgt,    als  in  der  Schreberfchen 


coriom  und  Lepram  eis  eigne  Gattungen  aus,  und  unter- 
„and ,  weil  man  nichts  altes   Icheidet  fie  von  den  übrigen  Flechten ,  die  er  als  Liehe* 
_  Kec.  überzeugt,'  dafs  fie,  um   nes  zufammenntmmf,  macht  unrichtig  Pöromd,  Carpobq^ 

vollieconfeAueoUU  werden,  noch  weiter  gerriebenVer-  tut,  NW/pora  zu  eignen  Gattungen,  und  lfifstdieGata 
den 1  und l^cch^ein^e^nn^ifche  Klaffen  koften  mufs.  tung  Mucor  To  unbeftimmf,  wie  fie  war,  Wen.  *M 
Ohn'e  dies  zu  erörtern ,  ift  nur  bey  dem  gegenwärtigen   auch  nicht  ISugnen  kann,  dafs  die  Luft  det*KryntogMno- 

lbgeh,  neueGattungen  au  machen,  fehr-grofi  ift,  fo  ha- 
ben doch  die  allgemeinen  Syftematiker  zu  wenig  auf 
die  wirklich  rorhandne  Verfehiedenheit  Rückficht 
Bommen,  oder  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  pethan,  und 
keine  gleichförmige  Aufteilung  verfocht.  Dafs  H.  den 
ganz  unfcfaickllchen  LindeKchen  „Appendix  Palma*« 
wegHefs,  und  die  Palmen  einfebakete,  war  billig.  1 


Werke  zu  erinnern ,  dafs  wenn  z.  B.'  Vistwm  unter  Ts- 
trandria  ülonpmjnia  aufgeführt  wird,  diefes  noch  immer 
«ben  to  gut  einp  aaffificatipn  für  den  Verßand  bleibt, 
als  wenn  diefefce  Gattung  nach  Linil^  unter  Dio^w  T#- 
ivnnAri*  fteheo  eehHehen  wate ,;  d*nn  beides  fcttt  die 


»ft  gegeben  wäre  ; 

Tbllftandi^e  K'PJ»1^  46»  %W' 
iadisidiien  voraus ,  der  »an  d 
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OEKONOMIE. 

Tübingen,  b.  Heerbrandr:  Volljlhndige  Anleitung  z» 
einer  nutztidien  und  dauerhaften  Magazinbienenzucht 
von  M.  5.  F.  U'urßer.    Mit  6  Kupfertafeln.  1790. 
der  Vorrede  1  AFph.  13  Bog.  8. 


Mit  der  Bienenzucht  hat  es  diefelfe  Bewandnifs, 
wie  mit  den  meiften  Theilea  der  Naturkunde. 
J«  weiter  wir  in  der  Selben  fortrücke«!,  um  fo  mehr«rbli- 
cken  wir  neue  Ausfichten  auf  fernere  der  Aufmerkfam- 
keit  und  der  Naturforfchung  würdige  Entdeckungen. 
Wer  daher  tob  der  noch  mit  mancherley  Dunkelheiten 
umhüllten  Lebeasgefchichte  der  Bienen  einige  Kennt- 
nifs  hat,  wird  —  ungeachtet  der  zahlreichen  Menge  von 
Bienenbüchern  und  der  gründlichen  und  nützlichen  An- 
weisungen eines  SvÄtroc/u,  Eyriclu,  Surengers,  Riems 
.etc.  ~  dennoch  jeden  fernem  Heytrag  blezu  nicht  über- 
flüfsig  linden ,  wenn  er  nur  einige  von  folchen  Dunkel- 
keiten  aufhellet,  und  Grundfätze  berichtiget.  Das  Pu- 
blikum nahm  fchon  die  erde  Ausgabe  von  Hn.  IV.  An- 
leitung zur  Irlagaiinbienenzucltt  günftig  auf,  und  die  ge- 
genwärtige, zwar  nicht  ia  fyftemati  Scher,  jedoch  merk» 
lieh  verheuerter,  Ordnung  abgefafste ,  and  mit  vielen 
cürzl'uhen  Zu  Sätzen  bereicherte  zweyte  Auflage  wird 
daSfelbe  noch  mehr  von  feinem  Wertbe  fiberzeugen. 

In  der  Vorrede  widerlegt  der  Vf.  eine  Recenfion 
feines  Buchs  in  der  Tübingfchen  gelehrten  Zeitung. 
Weit  angenehmer  würde  es  gewifs  den  Lefern  gewe- 
fen  feyn,  wenn  es  ihm  gefällig  und  möglich  gewefen 
wäre,  feiner  hierauf  folgenden  Befchretbung  einiger  we- 
nigen, der  Bienenzucht  zuträglichen,  Pflanzen  etwas 
mehr  Vollftändigkeit  zu  geben.  Zum  Befchlufs  der  Vor» 
rede  find  Wahrnehmungen  über  die  Wirkungen  des 
ausserordentlichen  Winterfroftes  vom  J.  1788  bis  1789 
hinzugefügt,  und  daraus  nützliche  Belehrungen  für  die 
Zukunft  gefolgert. 

Das  Buch  felbft  enthält  21  Kapitel:  vom  Bienen* 
Am  de,  vom  Ankaufe  der  Stöcke,  von  der  Königin,  von 
den  Arbeitsbienen,  von  den  Drohnen,  von  den  Krank- 
heiten der  Bienen,  von  der  Weifellofigkeit,  von  fch wa- 
chen Stöcken,  von  denBienenwohnungen,  von  den  nö- 
thigeb  Geräthfchaften,  vom  Reinigen  im  Frühjahre,  vom 
.  Füttern,  vom  Rauben,  von  Unter  Sätzen,  vom  Verpflan- 
zen in  Magazinkörbe,  vom  Schwärmen,  vom  Ablegen, 
vom  Austrommeln,  vom  Honig-  und  Wachskrnten,  von 
den  Feinden  der  Bienen,  und  vom  Ueberwintern,  und 
zuletzt  ein  angehängtes  Regtfter.  Ueberau"  liegen  helle 
Zaagaifle  von  vieljahriger  Beschäftigung  mit  der  Bie- 
nenzucht, von  Scharfer  Beobachtung,  von  iorglaltiger 
A.  I~  Z.  179*.  Dritter  Band. 


Nachfpürung  der  Urfachen,  und  von  vieler  Erfahrung; 
auf  dies  alles  find  dann  Entdeckungen  verschiedener  Irr- 
thütaer  und  Fehler  fowohl,  als  auch  der  Mittel  zu  ihrer 
Verbeflerung  gegründet.    Dies  zeigt  fich  Sogleich  in  der 
mit  entfeheidenden  Gründen  unterftützten  Empfehlung 
gemeinschaftlicher  Bieaenftinde  nicht  nur  zum  Vorrhei* 
le  ihrer  gemeinfehaftlicben  Befitzer,  fondern  auch  zur 
Aufnahme  der  Bienenzucht  überhaupt  und  in  der  deutli- 
chen, ausführlichen  und  durch  die  b  e\ gefügten  Kupfer- 
tafeln erläuterten  Anweifung  zur  Erbauung  und  Einrich- 
tung Solcher  Rienenftände,  wodurch  den  Selben  alle  er- 
foderliche  Dauerhaftigkeit,  Sicherheit  und  B;quemlich 
kelt  vtifchartt  wird.    So  wenig  es  auch  vielen  Kienen 
Wärtern  bekannt  Ift.    und  fo  Sehr  auch  einige  daran 
zweifeln  mögen  ;  fo  findet  doch  Ree,  aachanalogifcher 
"Schlufsfblge  von  andern  Thierarten,  nicht  die  minderte 
Unu  ahrfcbeinlicbkeit  riarinn,  dafs  der  Vf.  aus  genauen 
Beobachtungen  und  Vergteichangen  in  der  Arbeitsam- 
keit der  Bienen,  und  folglich  auch  in  dem  von  ihnen 
zu  erwartenden  Nutzen  einen  merklichen  Unterschied 
wahrgenommen  hat.     Ueber  den  Ankauf  der  Stöcke, 
über  Ihre  IbnftiVe  Beschaffenheit,  über  Zeit,  Ort  des 
Ankaufs  und  über  den  Transport  hat  der  Vf.  brauchbare 
praktifche  Regeln  ertheilr.   Vielfältige  Untersuchungen 
haben  ihn  überzeugt,  dafs  eine  übermässige  Drohnen- 
brut  in  dem  Alter,  oder  der  Schwächlichkeit  der  Köni- 
gin ihren  Grund  habe;   dafs  diefe,  ungeachtet  Solcher 
Untüchtigkeit,  van  den  Arbeitsbienen  nicht  getodtet, 
fondera  bis  zu  ihrem  natürlichem  Abierben  b.-j  behalten 
werde,  und  dafs  das  Lebensalter  einer  Königin  gt-wöhn- 
•lich  auf  ein  Jahr,  oft  auch  noch  auf  kürzere  Zeit  ein- 
gefebraukt  fey,  woraus  viele  nützliche  Belehrungen  über 
die  Wartung  der  Bienen  gefolgert  find.    Eine  zwar  noch 
nicht  völlig  erwiefene ,  jedoch  durch  wiederholte  Ver- 
fuche  und  Erfahrungen  fehr  wahrscheinlich  gemachte, 
nnd  der  Aufmerksamkeit  und  weitem  Nacbforfchung 
würdige,  Bemerkung  ift  es,  dafs  die  Arbeitsbienen  weib- 
lichen Gefchlechti  find ,  and  dafs  fie  alle  urfprünglich 
Königinnen  werden  konnten,  es  aber  deshalb  nicht  ge 
worden  find ,  weil  der  enge  Raum  der  Zellen ,  in  wel 
eben  fie  ausgebrütet  wurden,  die  völlige  Ausbildung  ih 
rer  weiblichen  Geburtsglieder  nicht  gemattete.    Von  der 
ungleichen  Grofse  der  Bienen  wird  die  fehr  glaubwür 
dige  UrSache  angegeben,  dafs  der  innere  Raum  derZel 
len  durch  die  »zielen  von  der  Brut  zurückgebliebenen 
Kymphenhäutrhen  nach  und  nach  verenget,  und  d-fs 
daher  der  Wuchs  der  jungen  Bienen ,  durch  das  wie- 
derholte Ausbrüten  derfelben  in  einerley  Zellea ,  im 
mer  mehr  verkleinert  werde.    Nach  des  Vf.  Behauptung 
find  die  Bienen  nur  wenigen  Krankheiten  unterworfen, 
nemlich  der  Ruhr,  der  Faulbrut,  derTollkraakheit  umt 
GgSS  der 
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der  Horner  oler  Büfcholkrankheir,  Vütt denen  Urfprung 
Verwahrungsirittel  und .  Heilmittel  angezeigt  werden, 
uad  wovuu  der  Ree.  anter  den  Urfachen  der  erft  gt- 
daebten  gefahrlicnften  Krankheit  eine  bisher  faft  gar 
nicht  bekannte  auszeichnet,  nemlich  dafs  die  Bienen  im 


Sorame 


•y  häufig  eingefallenen  Honigthauen,  vielen 


raubfiichtig  gemacht  werden.  Von  dem  natürlichen 
Schwärmen  und  künftrichoo  Ablegen,  inglerchen  dem 
Austrommeln  der  Bienen,  als  den  gewöhnlichen  Arten 
zur  Vermehrung  der  Bienenzucht,  und  derfclben  vor- 
teilhafte !ten  BanaMang  hat  der  Vf.  ausführlichen  und 
brauchbaren  Unterricht  ertheilt.  Za  dem  Verzeichnif* 
der  bekvmtcn  Bienenfeinde  finJ,  nach  des  Vf.  Wahr-  , 
nehmungen,  auch  noch  die  dafür  bisher  nicht  erkann- 
ten Ii  Trauer  und  die  füge  nannten  Goldkäfer  mit  grünen 
und  goldgeftreiücn  Flügeldecken  hizugekooimen.  Schon 
diefe  wenigen  Bemerkungen  werden  botfeerlich  hin- 
länglich feyn ,  uufer  oben  gefällte*  Unheil  zu  recht- 
fertigen, 

PftAC,  b.  Calve:  Bmgnone's  Werk  von  der  Zucht  der 
Pferde ,  Efel  h;i<1  Maulthiere ,  und  von  den  pewbhu- 
lichften  S/ßuttknmkheiten.  Ueberfetzt  aus  dem  Itn- 
liänifchen ,  und  vermehrt  mit  einem  Anhange,  die 
Oefterreichifchen  Verordnungen  über  die  Pferde- 
zucht enthaltend,  von  G.  Feckner,  mit  einer  Vorre- 
de von  M.  (x.  Stumpf.  HochßfdriU  Fürftenberg. 
Oekonomie  -  Rath  und  Prof.  z»  Jena.  1790.  378 
S.  in  8. 

Sicher  hat  Deutfchiand  anter  dem  Schwall  der  za  diefer 
KlqiTegehurigen  Schriften  nur  hochft  wenige,  die  man  die- 
fem  Produkt  de*  Auslandes  mit  gutem  Gewitfen  ao  die 
Seite  fetzen  darf.  Es  war  daher  um  fo  mehr  zu  wünfeben, 
dafs  diefes  Intereffanie  Werk  bald  im  deutfehen  Gewän- 
de ericheine»,  und  einem  .Mannein  die  Ken  de  gerat  ben 
möchte,  der  nicht  alfofa  mit  der  Sprache  des  Vf.  be- 
kannt, fonderp  auch  mit  guten  SachkenntnilTen  ausge- 
ruftet  wäre.    Der  gegenwärtige  Ueber fetzer  kann  auC 
beides  Anfpruch  machen.    Die  Sprache  ift  faft  durchge- 
hend« rein,  nur  wenige  Aasdrücke  ausgenommen.  Dem 
Texte  And  Anmerkungen  von  merkwürdigen  Erfubrua- 
g?n  und  feltenen  Berichtigungen  bey gefugt,  die  tiieils 
a ädern,  tbeils  aber  auch  dem  Ueberfctzer  gehören,  und 
durch  welche  das  Ganze  an  Voliftundtgkeit  und  Brauch- 
barkeit nicht  «-enig  gewonnen  hat.    Der  Anbang,  der 
die  neuen  Verordnungen  Ovftreichs  über  die  Pferdezucht 
enthält,  wird  manchen  angenehm  f*y  n  ,  hauptföchlicp 
aber  nationalifirt  er  diefes  Buch  für  die  Einwohner  die- 
fer Monarchie,   und  erfcr/.t  diefrm  durch  feine  Loyali- 
tät an  Intercffe  das,  was  einige  Auffetze  in  diefrm  Wer- 
ke, die  eigentlich  nur  dem  kaüaner  fehx  intereflau  fey  n 
können,  etwa  fehlen  dürl'te. 

«  ♦ 

WunzBi-na,  b.  Rfencer:  Der  Fv.r.ihifct:*  Wtinbnn  auf 
dem  Felde  utut  in  dcn\  Keller,  von  Jf.  C.  FifcSier  in 
Marktbreit*.  Neue  verbeilerte  Auflage.  1791.  TZ8 
S.  in  8- 

Die  Befchreibuag  der  verfchiedenen  Gattungen  Wein- 
ftocke  nach  dem  unterschiedlichen  Verbalmifs  ihrer 
Tragbarkeit,  Zeitigung.  Dauerhaftigkeit,  Befchaffenbeit 
des  Weins,  den  fie  geben  etc.,  wie  auch  die  Bearbei- 
tung der  Weinberge  und  Behandlung  des  Weinftocks 
bis  ins  fünnfte  Jahr  nach  der  Anlage  ift  praktifch  be- 
handele In  den  Anmerkungen  des  Vf.  füllten  ihm  fei- 
ne Landsleute  mehr  folgen,  bey  dem  Schnitt  am  alten 


Honig,  aber  wenig  Blumenmehr  oder  Staub  eingetra- 
gen, und  jenes  allein ,  ohne  gehörige  Vermifchung  mit 
die  fem ,  im  Winter  genofien  haben.   Ausführlich  und 
lehrreich  ift  die  Befchreibung  der  Urfachen  und  Kenn- 
zeichen der  Weifelloßgkeit,    und  der  Mittel,  diefetn 
Uebel  abzuhelfen.     Zur  Rettung,  auch  Verbefferuog 
schwacher  Stöcke  empfiehlt  und  vartheidigt  der  Vf.  mit 
überzeugenden  Gründen  das  von  einigen  mit  Unrecht 
getadelte  Vcrftellen  derfelben  mit  ftarken  Stöcken,  wenn 
folches  im  Frühjahre  und  in  den  Nachmittagsftunden 
zwifchen  4  und  6  Uhr  gefchieht.    Dafs  hölzerne  und 
zwar  enge  Halbkörbe  von  der  befchriebenen  und  durch 
'die  Kapfertafelu  erläuterten  Structur  und  Einrichtung 
vortheilhafter  find,  als  Strobkörbe,  oder  andere  geräu- 
mige Wohnungen,  wird  hinlänglich  erwiefen.  Unter 
den  Gerathfchaften  verdient  die  zum  Aufheben  eines 
Bienenkorbes,  fowohl  wenn  ihm  ein  Unterfatz  gege- 
ben ,  als  auch  wenn  er  gewogen  werden  foll ,  angege- 
bene neue,  deutlich  befchri ebene,  und  fehr  bequeme 
Mafchine  vorzüglich  bemerkt  zu  werden.     Voo  dem 
Entliehen  der  RaubMenen  erkennt  der  Vf.  nur  drey  Ur- 
fachen für  richtig,  wenn  die  Bienen  an  einem  warmen 
Tage  mit  Honig  gefüttert,  und  durch  dielen  Geruch  an- 
dere Bienen  betbevgelockt  worden ;  Wenn  ein  Bienen- 
korb aufser  de  n  Flugloche  nicht  wohl  verwahrt  ift,  und 
unten  au:  den  Flugbreu»,  oder  fonft  wo  eineOeffnung 
hat;  und  wenn  ein  Stock  weifellos  geworden  ift,  wel- 
ches letrtere  eigentlich  die  einzige  Urfache  aller  Räu- 
b<?rey  fey.    Allein  wenn  gleich  der  Vf.  jede  von  feiner 
Behauptung  abweichende  Meynung  ($.  238- )  fdf  «h* 
leeres  üefchwatz  erklart,  fo  können  wir  doch  einige 
Zweifel  nicht  unterdrücken.    Da  die  Bienen  in  ihrem 
ruhigen  und  gefunden Zuftande  ihrer  gewohnten  Heimat 
fo  fehr  ergeben ,  und  zu  Wanderschaften  nach  andern 
Bienenftanden  nicht  geneigt  find;  fo  müfsten  doch  wohl 
die  vorangeführten ,  zur  RJtuberey  anreizenden  ,  Urfa- 
chen von  den  in  einer  Wohnung  beyfammen  befindli- 
chen Bfenen  weit  eher  bemerkt,    und  weit  mehr  be- 
nutzt werden,  als  von  den  Bienen  eines  fremden Bie- 
■enftandes,  und  folglich  der  Fall  des  Angriffs  und  der 
Plünderung  von  den  Letztem  äu&erft  feixen ,  hingegen 
von  den  Erftern  ungleich  öfter  ereignen.    Das  ift  aber 
der  Erfahrung  nicht  gem&fs.   Es  rauf»  daher,  aufser  je- 
nen äußern  Veranlaffuagen  zum  Raube,  noch  ein*  an- 
dere, in  den  Bleuen  felbft  liegende,  Urfache  vorhanden 
feyn,   wodurch  diefe  in  Rauber  verwandelt  werden. 
Dafs  fie  dorch  den  Genufs  ehaes  unreinen  and  giftigen 
Futters  in  Tollheit  gerathen,  hat  der  W.  $.  Iii.  u.254. 
felbft  angeführt,  und  dafs  eben  dies  durch  boshafte 
Kunftgriffe,  z.  B.  durch  Fütterung  des  mit  fpanifchem 
Secte  vermifebten  Honigs,  bewirkt  werden  könne,  bleibt, 
ungeachtet  feines  Widerfpruchs  (§.  242  )  gewifr.  Höibft 
wahrfcheinlich  ift  es  daher,  dafs  die  Bienen  durch  den 

fchädJkhen  Biuraejjfift  gewiffer  Pftanzeu  wüthend  und    Holz  i  Zoll  lieben  zu  lallen,  und  ihn  erft  im  folgenden 
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Jahr  ganz  wegzunehmen,  damit  nicht,  wie  häufig  ge- 
fchvehet.  der  Saft  vertrockne,  der  die  Rebe  nähren  mufs. 
Mit  Anfang  des  zweyten  Theils  lehrt  der  Vf.  eine  Ne- 
benfache, die  bekaonte  Weintraubenpomade,  zu  raa- 
chen, wie  auch  aus  unreifen  Trauben  einen  Wein  zur 
Arzaey  wider  Verftopfuagcn  zn  deftilliren,  wobey  abet 
zuzufügen  gewefen  wäre,  dafa  bey  dem  Gebrauch  zu- 
vor die  Genehmigung  des  Arztes  und  fein  Gutachten 
einzuholen  wäre.  Sodann  vom  Keller,  von  de«  FäfferB, 
etwas  weniges  von  der  Kelter,  (bey  deren  Einfchraie- 
rung  mit  frWcher  Seife  beygefugt  feyn  füllte,  mit  dick 
gekochter  Seife);  von  der  Weinlefe.  von  dem  Werth 
des  Frankcnwcius  in  Abficht  auf  die  Gefuntlbeit,  von 
der  Behandlung  der  Weine  in  Champagne  und  Burgund, 
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von  der  Weinlefe  in  Tvftay,  von  d< 


les  Weins, 


wobey  gelesenhekiicb  die  Behandlung  eines  vom  Dunft 
erftickten  Menfchen,  vtm  der  Pflege  geiftiger  und  dau- 
«rhafter ,  wie  auch  der  bald  trinkbaren  Weine ,  vom 
Weiaeffigbereiten  ,  (  die«  hatte  vollftändlger  feyn  kön- 
nen,) auch  aus  Regeawaffer  and  Buttermilch  Effig  zu 
machen,  wobey  aber  nicht  der  üble  Gsfchnwk  und 
fchlechte  Gebah  defTelben  gemeldet  wird ;  Etwas  vom 
Brand  weinbrennen  aus  Wein  -  Treftern  und  ausgepreis- 
ten Hefen,  prüpaririea  Weinftein  zu  machen.  Wein- 
fteiaöl,  Kupferdmckerfchwarze,  (welches  aber  alles  un- 
vollilftndig  befchrieben  rft,)  Grünfpan  aus  den  Kämmen 
und  Hülfen  der  Trauben.  Etwas  vom  Gehalt  der  Ei- 
che oder  dem  fitrfsigen  Maafs;  fodann  wieder  vom  Schö- 
nen der  Weine,  weiche»  gut  befchrieben  ift,  vom  Auf- 
brennen, von  den  Geräthfchaften  im  Keller.  Den  Bt- 
fchlufs  macht  ein  brauchbares  Regilfer. 

"Lr.irzTG,  b.  Juclus  :  Die  Gefchhfte  der  Enivmt'ter  in 
(Lr  Ct  'fiXile  nn  l  IhrrfduiftsküMi'.  vom  Verölter  der 
H.  N.  Erficr  Rand.  175a.  gr.  g.  7S0  S.  Zwcyter 
Band.  17; r.  sp3  S. 

Ein  zwar  dem  Titel,  aber  dem  Inhalte  nach  im  min- 
derten nicht  unterfchiedenc*  Werk  von  der  bekannten 
H.  M.  Do.  der  Verleger  zu  einer  dritten.  5  Bande  ftor- 
k«?n.  Auflage  fch reiten  mußte  ;  fo  wollte  er  denjenigen 
Leferinnen  ,  welche  die  zwey  erften  Bände  der  vojl- 
gen  Ausgaben  fei  Wh  oder  durch  ihre  Srelivertreterin- 
■enin  der  Küche  «bjenntzt  oder  befthmutzt  haben,  oder 
nicht  Willeua  find,  firb  alle  <j  Bunde  anzufehaffen ,  in 
,fo  fern  dienen,  dafs  fie  die  beiden  errten  Bände»  als 
ein  für  fich  begebendes  Werk,  bähen  können.  Es 
liegt  dalTelhe  jenfeit  der  Entwertung  der  A.L.Z.,  daher 
davon  weiter  nichts  zu  fa»en  iSl,  ßls  dafs  zu  jedem  ßan- 
rle  ausführliche  Re^ifter,  die  zuvor  fehlten ,  hinzuge- 
kommen lind. 

TECHNOLOGIE, 

Lohmn,  b.  IJjtnilton  r  A  Treatifc  of  unicrvfr.i  Inlnvd 
Nari^ations ,  and  His  ufe  of  alt  furti  of  ftlinef.  A 
Wiirk  eulirrly  rew  •  Recommended  to  tbe  iohabl- 
tan:s  of  Great  Rritain  and  Ireland.  Plasr.ly  demon- 
ftrating  the  pofiibility  of  making  auy  Kiver  and 
Stream  ofRuaning-  Water  in  the  World  navigable-. 


by  Canals  of  a  new  conftruction ,  wlthout  l.orks 
a-od  Dams,  with  Eftlmations  of  theExpence  of  the 
making  thereof  per  mile  in  tength.  Together  with 
the  Conftruction,   Explanatiou  and  Ufe  of  a  new 
invented  Mechanical  and  Hydraulical  Machine,  for 
Inland- Navigation,  ofthis  new  Conftruction,  which 
will  raifc,  on  an  inclined  Plane,  Boats  or  Lighiera, 
and  Cargoes  all  at  once,  even  to  ufty  fathoms  in 
perpendicular,  without  unloading.     To  which  is 
added  a  Supplement,   plainly  demonftrating  the 
poffibility  and  means  wbereby  a  Shfp  of  any  Size 
may  be  launched  at  any  'Haje,  except  at  low  -  wa- 
ter, without  waiting  the  Time  of  hi^h- water;  to- 
gether  with  the  Conftruction,  Explanaiion ,  aad 
Ufe  of  a  Macbine  for  tnat  purpofe,  with  Tables  to 
ßiew  the  Power  and  Force  required  to  draw  or  roll 
a  Ship  np  upon  a  launch  ofany  Size  not  more  than 
two  thoufand  Tons.  By  Edmund  Leaclt.  Surveyor. 
I791.  -J  Bogen  Titel,  DedicaL  u.  Vorrede.  201  S. 
g.  5  Kupferrafeln. 
Der  Inhalt  des  Buchs  erhellt  aus  dem  fshr  wcitläufn- 
gen  Titel,  deffen  Umfang  aber  wobl  beftimmter  beifsen 
möchte:  Defcript.  of  a  "Machine  mta&d  for  tUe  ufe  of 
Inland  Navigation?,  and  all  fjrls  af  Mines ;  denn  von 
dem  Ufe  nf  the  Mines  felbft  enthält  das  Buch  kein  Wort. 
Die  Einrichtung,  durch  welche  der  Vf.  die  Scbleufcn 
erfparen  will ,  kömmt  deu  fb  genannten  Rollfchleufsen  am 
nflchften,  iftjedoxh  von  diefenauch  wefemlich  verfehle- 
den.   Die  einzelnen  wageretht  laufenden  Strecken  fei- 
ner Kanäle  find  durch  febiefe,  oder  gegen  den  Horizont 
nach  Maafsgabe  der  Höhe  des  nächft  vorhergehenden 
Stucks  des  Kanals  über  das  nüchhfol'ende  tiefer  liegen- 
oe,  geneigte  Ebenen  verbunden.  Diefeunddtezunücbft 
gegen  Ii«  tretenden  Enden  der  Kanäle,  find  etwas  mehr 
als  doppele  fo  breit,  als  die  zu  Befahrung  des  Kanals  be- 
ftimmten  platte«  Fahrzeuge.    Das  obere  Stück  des  Ka- 
nals h't  gegen  diefe  geneigte  Ebene  mit  eint*m  iT-ii^üchfl 
fchmaien,  aber  wafferdichrem,  Damm  gefchloffen.  Die 
Fahrzeuge  werden  diefe  völlig  trocken  liegende  Ebe- 
nen, durch  zwey  auf  Walzen  bewegliche  Rollwagen, 
hinauf-  und  heruntergebracht     Diefe  haben  in  einem 
vertikalen  Durchfcbnitt  ungefähr  die  Geftelt  eines  \, 
welches  zwifeben  feinen  beiden  Armen  gefchloffen  wä- 
re, der  Arm  rechter  Hand,  und  der  räch  oben  gekehr- 
te Fufs  diefesBuchftabee,  müfsten  nnr  in  einerley  Rich- 
tung fortlaufen ,  and  würden  denn  die  unteren  Seiten 
des  Rollwagens  bilden,  die  fich  vermittelt  der  Walzeu 
der  geneigten  Ebene  parallel  bewegen  ;  der  linke  Arm 
wird  denn  horizontal  fallen,  und  die  Stellen  der  Wjgen 
bezeichnen,  auf  welchem  die>  Fahrzeuge  flehen ;  und 
der  Raum  zwifchen  den  beiden  Arm^n,  die  Gfgenden 
der  Wagen,  in  welcher  wafferdiihte  Kauen  von  der 
Grüfse  angebracht  find,  dafs  fie  fich  bis  zur  Schwere 
eines  beladenen  Fahrzeugs  mit  Waffer  an  iilleu  laffen. 
dergellalt:  dafs  allemal  beide  Wagen ,   fie  feyen  nun 
beide,  oder  nur  einer  mit  einem  Fahrzeuge  beladen,  da- 
durch ins  Gleichgewicht  gebracht  werden  können.  Bei- 
de Wagen  find  du r/Jj  zwey  Taue  von  zureichender  Star- 
ke, welche  oben  in  entgegengefetzeer  Richtung  über 
eine  Welle  geleitet  find,  £o-nüt  einander  veibunden, 
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da  Ts  der  eine  hinauffahrt,  «renn  der  soder«  herunter- 
kömmt, und  dafs  die  an  der  Welle  anzubringenden  me- 
cbanifchen  Kräfte,  tu  Hebung  oder  HerunterlaiTung  ei- 
nes Fahrzeugs,  blofs  die  Bewegung  der  beiden  im  Gleich- 
gewicbt  ftehendeu  Laßen  hervorzubringen  haben.  Wie 
dies  durch  oberfchlächtige  und  unterfchlacbtige  Räder 
vermittelft  des  Wärters  de«  obern Kanals,  uud  bey  Man- 
gel an  Waffer  durch  Tretrader  zu  bewerkstelligen  fey, 
zeigt  der  Vf.  lieber  den  das  böbere  Stück  des  Kanals 
gegen  die  fchiefe  Ebene  zu  fchliefsenden  Damm,,  wer- 
den die  Fahrzeuge  auf  Rollen  oder  Walzen  gpfchoben, 
auf  denen  fie  aucb ,  wahrend  fie  auf  dem  Rollwagen 
find,  ftehen;  der  vordere  Theil  des  Wagens,  (welcher 
in  dem  \  durch  den  nach  oben  gekehrten  Fu&  dtefes 
Buchftabeus  bezeichnen  würde.)  ift  dergeftalt  beweg- 
lich ,  dafs  er  bis  zur  Richtung  des  linken  Arms ,  ( die 
man  Geh.  wie  angezeigt,  horizontal  denken  mufs,)  her- 
unter geladen  werden  kann ;  auch  find  dazu  noch  hin* 
ter  dem  Damm  innerhalb  des  Kanals  einige  Rollen  oder 
Walzen  an  feften  Axen  angebracht.  Der  untere  Roll- 
wagen wird  in  dem  untern' Kanal  verfenkt,  und  dann 
werden  die  Fahrzeuge  auf  Walzen  hinaufgefchoben. 
Zu  diefer  Verfepkung  und  der  Bewerkftelligung  des 
Gleichgewichts  der  beiden  Rollwagen,  nach  dem  fie  be- 
laden find  oder  nicht  etc.,  lind  die  wafTerdicbten  Kaßen 
der  Wagen  mit  Klappen  verfeben.  Die  Einrichtung  ift 
unläugbar  finnreich,  obgleich  Ree.  zweifelt,  dafs  fie  in 
der  vorgefchlagenen  Maafse  völlig  ausführbar  fey n.  und 
den  Erwartungen  des  Erfinders  völlige  Genüge  1  elften 
möchte.  Eben  das  ift  der  Fall  bey  des  Vf.  Vorfchlägen 
zu  Aufwlndnng  und  dem  Ablaufen  von  Schiffen,  wel- 
ches auf  ähnliche  Weife,  doch  ohne  die  Rollwagen,  auf 
zwey  parallel  neben  einander  liegenden  Heilungen  ge- 
febiebt,  aufweichen  die,  durch  ein  über  eine  Erdwinde 
oder  Hebendes  Spill  geleitetes  Tau,  verbundenen  Ge- 
bäude, ins  Gleichgewicht  gebracht,  und  jedes  durch 
vier,  pjarweife  mit  einander  vereinigte,  Spillen  in  Be- 
ine gefetzt  werden  kann;  zu  gefchweigen,  dafs 


wep 


wohl  nicht  allemal  Vera  nlafinng  fey  u  dürfte,  zwey  Schif- 
fe von  ungefähr  gleicher  Schwere  zugleich  aufzuwin- 
den, und  ins  Wafler  zu  laiTen.  Wir  können  hier  eben 
fo  wenig  dem  Vf.  in  feinen  Berechnungen  folgen,  die 
alle  ziemlich  roh  find,  als  Erinnerungen  zu  ändern  Ma- 
terien machen,  die  er  beylüufig  mit  abbandelt.  z.B.  das 
Nivelliren,  wozu  man  eine  Anleitung  hier  fchwerlkh 
fuchen  wird.  Aucb  auf  Berechnungen  der  Anfchtüge 
zu  Ausführung  diefer  Kanäle ,  und  des  Nutzens,  den  fie 


Ton  den  daraur  verwendeten  KoAen,  als  Capital  angre- 
fehen.  eintragen  würden,  bat  er  fich  eingelafTen.  Et- 
was eigen  ift  feine  Art,  ausläodifche  Wörter  zu  fchrei- 
ben  ;  er  fchreibr  z.  B.  Sign  ftattStne  (Sinus).  Auch  fehlr 
einzelnen  Zeichnungen  .die  ßeftimmtheit  unl  Richtig- 
keit, die  wenigftens  bey  neuen  Angaben  nicht  vernacli- 
lafsigt  werden  follte. 

Berlim  u.  Küstbiw,  b.  Oehtnike:  Bnßrag  zu  der 
Ktmß  des  Sehl  .ffers,  oder  Verfall  iibtr  die  Auto"/»- 
phijcfu(n)  Kutiftfchlojjerwerke ,'  welche  btfnttders  das» 
angeuaudt  werden,  um  die  Uirkung  der  heften  ge- 
wöhnlichen SchUtfer  abzuändern.  Aufgefetzt  durch 
gofeph  BotUrmann,  von  Tilburg  im  Lande  Ofter> 
Wiek.  Ein  Werk,  das  aus  dem  Holiändifchen  ins 
j-ra,;zöfifche  überfetzt,  und  allen  verftänd/gea 
Schloffen»  nützlich  ift.  Bekannt  gemacht  durch  llru 
Fetttru.  Ins  Oeutfche  übertragen  (  von  j*i«fc.  Sam 
UalU).  1790.  150  S.  4.  mit  6  Quart- Kupfertafelu. 
(l  Rthlr.  ia  gr.) 

Diefe»  Werk  ift  als  ein  Beytrag  zu  der  in  dem  Schot*, 
fktfeder  Künfle  wid  Handwerker  gelieferten  Kauft  d« 
bchloHers,  von  Dä  Hamtl  aozufeh/ n ,  und  gehört  als 
Fortfetzung  zu  jenen  Bünden.  Der  Vf.  liefen  hier  Bev 
fchreibungender  bisherige«  Erfindungen  von  Schloffern 
mit  Combiaationen ,  deren  verfebjedene  mögliche  Ver- 
fchliefsungsart,  durch  die  Stellung  der  äufsern  Theile 
des  Schlefies  in  jedem  Fall«  nur  von  dem  zu  erkennen 
ift,  welcher  ihren  Bezug  auf  die  Lag«  der  innern  Theile 
weifj,  den  er  übrigens  auch  abändern  kanti.  Es  wer- 
den vorzüglich 4 Hauptarten  des  Combinationsmethanis- 
mus  hier  ausgelührt,  nemlich  felcher  Schlofler,  bey  de 
nen  man  fich  nur  i)  concentrifcher  kreisförmiger  Schei- 
ben, oder  2)  der  Kreife,  Räder  oder  Rollen  auf  einer 
gemeinfchafilichen  Axe,  oder  3)  auf  abgefonderten  ver- 
schiedenen Axen  bedient;  aus  der  Verbindung  zweyer 
oder  der  drey  angegebenen  Methoden  entgehen :  4)  die 
zuiammengefetzten  Combinationsmechanisnien.  Die  Er- 
klar^g  derKupfertafelovonS.  37.  an,  nimmt  den  gröfs- 
ten  rheil  des  Werk»  ein.  Es  finden  fich  verfchiedene 
VorlegefchleiTer  nach  Cardan  mit  Walzen,  ein  Srhlofs, 
Welches  einen Piftolenfchufs  nachmacht,  Vorrichtungen 
zum  Verbergen  des  Sch  Iii  Hell  ochs  von  Rrgnier,  verfchie- 
dene  Corobinationsfchlöffer  für  Thüren,  Thorwege  fo 
wie  auch  für  Etuis  abgebildet  und  befchrieben.  In  An- 
fehnng  der  Kupfer  wäre  zu  wünfehen,  dafs  fie  denen 
in  den  erften  Bänden  des  Schauplatzes  gleichkamen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


&»TTcseai..  Otnnbrhtlt:  Trt&gt  auf  Veranlnftntip  ier  den 
rvangellfth  -  rnfnrmirtm  Kinwvhner*  4er  Stadt  Otnabriek  verlie- 
henen h'revhät  m  öffentlichen  Gottettierehmngen.  Gehaltan  in 
der  Zuchthauskirebe  dafelMl  den  i<ten  Jun.  179!.  ,  von  Arn. 
Krieg* ,  Pred.  *u  Lanfertrft  in  der  Graffch.  Tecklenburg.  40  S. 
Vrbcv  Ron-  15,  5  — 7-  handelt  erdaron,  wie  wir,  unfern  chrift. 
lMkan  Bemfe  «tri  Befi  immun*  ftonfi%  uns  verhalten  folJ«n. 


bejr  den  verfchiedenen  in  der  chrifll  Kirche  vorhandenen  U«li- 
eionsmeynungen  imd  gegen  diejenigen,  die  darüber  nicht  «iner- 
ley  mit  una  denken.  Die  Atwfiiheung  ift,  tvenigftem  für- eine 
«druckte  Predigt,  etwas  ni  kurz ;  aber  der  gatUe  Vertrag;  her*, 
lieb,  und  befondera  an  End«  d  c  AuiToderung  des  Vf.  an  feine 
refonntnen  GlauSen j^enolTei»  zur  d«nkbaren  ScbatzuijP  d  ,U 
nen  vereinigten  Fre/hen.  »»«uug.a,,»  rh- 
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Dienstagt,  den  ig.  September  1792. 


OEKONOMLE. 


LEirzio,  Crufius:  Ueber  Feld-  und  Gartenproduktt, 
mit  Rüikjicht  auf  das  Klima  in  Deutfdiiand.  1791. 
21  Bog.  g.   (16  Gr.) 

. \Ton  de r  Menge  neuer  nützlicher  Entdeckungen  in  der 
»  Naturkunde  find  noch  viele  den  praktifthen  Land- 
wirthen  theils  gar  uicht,  theils  nichr genugfam  bekannt; 
weil  fie  in  folchen  Schriften  und  unter  folchen  Vorträgen 
zcr'ftreut  und  verfteckt  liegen,  welche  zwar  dem  Phyfiker, 
dem  Chemißen  und  dem  Rotaniften ,  aber  nicht  jenen 
Oekonoraen ,  intereffant  und  verftändlich  find.  Da  fie 
aber  doth  den  letztern  zur  Berichtigung  ihrer  Begriffe 
von  den  Eigrnfchaften  der  Naturalien ,  mit  welchen  fie 
fleh  befchäfeigen  »  von  ihren  Wirkungen  und  Urfachen, 
und  dadurch  zur  ficlfern  Ahweifusg  in  ihrem  Verfahren 
Ib  viel  nützen  können ;  10  ift  es  gewifs  ein  verdienftli- 
cbes  Unternehmen,  durch  eine  ordentlich  und  deutlich 
nbgefafste  Sammlung  der  Refultate  folcher  Entdeckungen 
ihre  Kenntnifs  allgemeiner  zu  machen.  Dies  ift  der 
Zweck  des  vorangezeigten  Buchs  uud  alfo  auch  der 
Maafsftab  zu  deflen  Beurthetlung.  An  eineni  wohJgeordV 
nrtrn  Vorrrage  hat  es  der  ungenannte  Vf.  —  der  firh 
nach  S.  173.  im  Voigtlande  aufhält  —  nicht  mangeln  laJ- 
fen.  Von  den  beiden  Theilen  des  Buchs  foll  —  nach 
der  Vorrede —  der  erfta  als  eine.  Einleitung  zum  zwey- 
ten ,  und  beide  als  eine  Einleitung  zur  allgemeinen  Oe- 
konomie,  (in  fofern  hierunter  blofs  der  Feld  •  und  Gar- 
tenbau  verftanden  wird.)  betrachtet  werden.  Dafürkön- 
nen fie  auch  f ügtieb  gelteil :  denn  der  erfte  Theil  ent- 
hält in  19  Kapiteln  übrr  das  leben  der  Pflanzen ,,  ihte 
Bsftaudtheile .  Nahrung  und  Wachsthum,  über  die  Ein- 
wirkungen des  Waffers,  der  Wärme,  der  Luft,  des 
Lichts,  der. Erde,  der  Electricirät  und  des  Klimas,  foU 
che  Aufklärungen,  die  wieder  in  den  16  Kapiteln  des 
zweyten  Theils  auf  den  ökonomifchen  Pflanzenbau  an- 
gewendet werJen.  Diefe  Belehrungen  find  fo  deutlich 
und  leicht  begreiflich  dargeftellt,  als  es  der  angegebene 
Zweck  erfodert.  Es  kommt  alfo  nun  noch  auf  die  Unter- 
fuchung  ihrer  Richtigkeit  und  Braue  bbarkeit  an.  Indem 
iften  Kap.  des  iften  Th.  wird  das  von  dem  Leben  derThie- 
re  blofs  durch  Stulln  unterfchledene  thierifche  Leben 
der  Pflanzen  aus  viel  faltigen  Wahrnehmungen  an  denfel- 
Ben,  (wohey  wir  bemerken,  dafs  fich  dje  hoch  waehfen- 
den  Vit^bobnen,  od«r  w«-ifsen  und  bunten  türkifchen 
ßohueu  {Phaf,  )lus  Vu'garis  et  coccineus)  alkmahl  an  ih- 
ren Stangen  eben  10,  wie  die  §.  9  angeführte  Pflanze, 
heraufwinden,)  orwiefm,  und  daraus  §  31/ richtig  ge- 
rollert, dafs  das  Mifsgedeihm  eines  Oeuächfrs  oftmals 
darinn  feinen  Grund  habe:  weil  üailelbe  nicht  nach  der 
A.  L.  Z.1793.   Dritter  Band. 


'   

BefchaiTenheit  und  den  Gra  Jen  feiner  Empfindbarkeit 
fey  behandelt  worden.  Bey  der  Lehre  von  den 
Wurzeln  der  Pflanzen,  als  allgemein  Röthigen  Ernäh- 
rungswerkzeugen  derfelben  im  'aten  Kap.  fiudet  der 
Ree.  zu  erinuern  nöthig,  dafs  hievon  einige  S.  Ii  mar  o- 
tzerpflanzen  auszunehmen  find,  z.  B.  das  uuter  dem  Flach- 
fe.  Klee  und  demSommerrübefamen  am  meißen  anzutreffen- 
de Filzkraut,  Fiachsfeide  {Cusmt*  enropaea,)  als  welche  . 
ihren  Lebensunterhalt ,  ohne  , Wurzeln,  aus  der  Atmof- 
phäre  und  jenen  Pflanzen  blofs  durch  die  einsaugenden 
Gefafse  ihrer  Zweige  empfangt.  Eine  deutliche  und 
richtige  Befchreibung  der  Blätter,  Beweife  ihrer  Unenr- 
behrlkhkeit  zurErnährung  der  Pflanzen  aus  den  neuefleb 
und  heften  Erfahrungen  und  hieraus  gezogene  nützliche 
Folgerungen  geben  dem  3ten  Kap.  einen  vorzüglichen 
Werth.  Unter  diefen  Erfahrungen  hätte  jedoih  mit  an- 
geführt zu  werden  verdient,  dafs  die  Gewächle  mit  brei- 
ten, loikeren  und  faftigen  Blättern  mehr  durch  die  Zu- 
Hüffe  der  Nahrung  aus  der  Luft ,  als  aus  der  Erde  ,  er- 
nähret werden  ,  dafs  hingegen  die  Pflanzen  mit  fchmalen 
und  dichten  Blättern  ihre  Nahrung  mehr  von  diefer ,  als 
von  jener ,  empfangen  ,  und  dafs  daher  für  die  letztern 
mehr  Dünger,  als  für  die  Erfteru,  erfodert  werde.  Von 
den  Ausdünnungen  der  Pflanzen  und  verfrhiedenrn  dar- 
aus zu  erklärenden  Erfcheinungen  an  denfelben  konnte 
—  befonders  in  Hinficht  auf  die  Cultur  der  Garten  •  und 
Waldbäume  —  mehr  lehrreiches  gefagt  werden,  als  im 
4ten  Kap.  gefchehen  ift.  Hingegen  können  die  Belehrun- 
gen des  5ten  Kapitel»  von  der  Befruchtung  der  Pflanzen, 
und  die  daraus  hergeleiteten  Vorfcbriften  zur  Gewinnung 
reinen  und  ächten  Samens ,  uud  zu  künftlichen  Befruch" 
tungen  von  dem  empirifchen  Landwirthe  vielfältig  und 
gut  genutzet  werden.  Bey  der  Lehre  von  dem  Stamme 
und  den  Aeften  -im  6:en  Kap.  fehlen  die  Bemerke  gen, 
dafs  fich  die  Rinde  nicht  ati&tvü  durch  den  inneren  Wachs- 
thum ausdehnen  und  erweitern  läfst ;  i§.  68)  fondern  

vorzüglich  an  einigen  Waldbaumen  —  zerfprenget  und 
dann  die  Lücke,  durch  den  Aufatz  einer  neuen  Rinde, 
ausgefüllet  wird;  ingleichen  dafs  fich  wahrfcheinlich 
die  mehrten  Saftrohren  in  der  Rinde  befinden:  weil  ein 
Baum  durch  das  fogenannte  Beringein ,  oder  Abfchälen 
nur  eines  fchaaalen  Streifs  Rinde  rund  um  den  Stamm 
her,  getödtet  wird.  Von  den  Luft-  und  Saftrdhren. 
Saftblaschen  und  Schläuchen  in  den  Pflanzen,  ingleichen 
von  dem  Kreislaufe  des  Safts  giebt  das  7te  und  &te  Kap. 
einen  befriedigenden  auf  die  Entdeckungen  verfchiedener 
Naturforfcher.  gegründeten  Unterricht.  Im  pten  Kap 
befchreibt  der  Vf.  die  Entwicklung  und  das  Wachsthum 
des  in  dem  Samenkorne  liegenden  Embryos  recht  deut- 
lich und  in  den  bey  den  folgenden  Kapiteln  hat  er  die 
verfebiedenen  Behauptungen  der  Naturforfcher  von 
Hhhh 
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eigentlichen Beftandthcilen  der  Pflanzennahrung  Und  von 
dem  Mechanismus  des  fiineuffteigen9  Bus  den  Wurzeln 
ib  alte  Theile  der  Pflanze  mit  vieler  Mühe  gefammtet, 
verglichen  und"  hieduxch  eine  Fefte  Theorie  der  Vegeta- 
tioa  zu  begründen  gefacht ;  indeiTen  ift  dabey  doch  nocb 
Dum ke Inert  übrig  geblieben.   Im  laten  Kap.  ift  erwiefen. 
dafs  die  Subftanzen,  welche  die  Pflanzen  ernähren;  nach 
ihrer  erften  Zubereitung  in  der  Erde,  durch  Vermifc'hung 
und  Gähruug,  in  den  Pflanzen  felbft  durch  Filtration 
und  Digestion,  jene  in  den  Knoten  und  diele  in  deuThei- 
len  der  Pflanzen  zwifchen  den  Knoten,  ferner  zubereitet 
und  verfeinert  werden,  und  dafs  bierinn  der  Grund  des 
verfchiedenen  Wa.  hstbums  der  Pflanzen  liege.    Die  5  fol- 
genden Kapitel  befchäfiigen  (ich,  nach  einigen  vorgan- 
gigen allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Unentbehrlich« 
keit  des  Waffers ,  der  Wärme ,  des  Lichts ,  der  Luft  und 
der  Erde  zum  Leben  und  Wachsthume  der  Pflanzen »  mit 
jedem  von  diefea  Elementen  infonderheit,  von  einem 
jeden  werden  feine  Eigenschaften  und  Veränderungen  und 
hiernach  die  Grade  richtig  beftimmt,  nach  welchen  daf. 
felbe  den  Pflanzen  mehr  oder  minder  nützt,  oder  fcha- 
'  der.   Auf  einige  Stellen  in  diefem  Vortrage  haben  des 
Ree.  ihre  Erheblichkeit,  auf  andere  einige  Zweifel  ge- 
gen ihre  Richtigkeit  befonders  aufmerkfam  gemacht. 
Dahin  gehört  z.  B.  die  Beobachtung,  dafs  die  Warme 
im  Ganzen  immer  mehr  ab-,  die  Dautr  der  Kälte,  in* 
gleichen  die  Anzahl  der  wolkigten  feuchten  und  regnig« 
ten  Tage  hingegen  beftändig  zunimmt  (§.  177.  178), 
welches  auch  felbft  durch  die  jetzt  weit  fpätere  Zeitigung 
und  Reife  einiger ,  nach  einer  gewiffen  Jahreszeit  be- 
nannten Fr hchte  als  Mai/kirfchen ,  ^o/iaimribeeren,  l/its- 
Lohnen  etc.  betätiget  und  woraus  richtig  gefolgert  wird, 
dafs  man  die  KrSt'te  der  Natur  vervielfältigen  und  haupt- 
fachlich  die  Erde  mehr  erwärmen  miifle  ($.  179).  Von 
dem  (£.  1^8  >  angeführten  Nutzen  der  Winde,  dafs  fle 
durch  ihre  Bewegung  der  Biatne  und  Pflanzen  das  Stei- 
gen und  Fallen  und  die  Ablonderung  und  Ausdünnung 
der  Säfte  befördern ,  iß  auch  der  Ree.  dadurch  tiberzeugt 
worden :  da  er  einen  belfern  Wachs  th  um  an  den  Obft- 
bäumen  wahrgenommen  hat ,  wenn  diefelben  kurz  vor 
dem  Eintritte  des  Frühlings  und  des  Safts  von  Winden 
waren  gefchüttelt  und  wahrfcbeinlich  dadurch  die  Saft- 
röhren mehr  geofnet  wordec.    Ob  man  aber  auch  den 
Winden  das  Aufhalten,  oder  Entfernen  der  Erdbeben 
und  der  Blitze  zu  verdanken  habe  (§.  199),  ift  wohl 
noch  vielen  Zweifeln  unterworfen.    Auch  ift  der  fchwär- 
zefte  Boden  nicht  alkmal  der  reiebfte ,  ode r  fruchtbarfte : 
(§.  316);  dann  es  giebt  eine  fchwarzeund  fette  Erdf, 
weiche  zum  öftern  fcalechte  Ernten  liefert:  weil  man 
bey  ihrer  genauen  ünterfuchung  findet ,  dafs  fie  bindend 
und  mit  allzuviel  fauren  Säften,  die  der  Fruchtbarkeit 
fchlechterdiogs  entgegen  find,  angefüllct  ift.    Die  in  der 
Nähe  von  Sceiukohtenflötcen  befindliche  Erde  ift  fehr 
fchwarz;  aber  zum  Pflanzenhaue  gar  nicht  tauglich  Die 
brydrn  letzt  n  Kap  td  des  iften  The  ils  find  Betrachtun- 
gen über  d<n  Emhofs  der  Elektncität  und  des  Klimas 
auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  gewidmet.     Bey  dem 
Elftem  mangelt  rs  roch  fehr  an  hinlänglichen B  weifen: 
da  hingegen  unzählige  Erfahrungen  das  Letztere  aufser 
allen  Zweifel  fetzen  und  den  Ree.  überzeugen,  dafs,  da 


einige  Gewächfe  nur  gewiffen  Gegenden  des  Erdbodens  ei- 

geiithiimlich  find  und  fich  außerhalb  denfelbcn  gar  nicht 
verpflanzen  lafien.  andere  zwar  eine  maffige  Verfetzuog  aus 
ihrem  Vaterlan<2e,  jedoch  mit  mehrerer  oder  minderer  Ab- 
nahme ihres  Wachsthums  und  der  Menge  und  Güte  ihrer 
Früchte,  vertragen,  und  noch  andere  unter  jedem  Klima  mit 
geringen ,  oder  gar  keinen  Abänderungen  wachten  und 
gedeihen,  eine  (jtograpliia.  lotanit»  pta  eb*a  Im-  nützli- 
ches Werk  feyn  würde ,  als  es  die  Zirnmermannifdu'  G"ro- 
graphia  zootogKa  ift.  Die  Bemerkungen  des  Iln.  Vf. 
hierüber  find  eben  fo,  wie  feine  Bezeichnung  des  Unter- 
febiedes zwischen  dem  geographischen  und  ökonomifekea 
Klima  und  die  daraus  gezogenen  Folgerungen,  vollkom- 
men richtig. 

Der  zweyte  Tbeil  enthält  die  Refultatc  der  vorher- 
gehenden Grundfätze  und  deren  Anwendung  auf  den  An- 
bau der  Gewächfe  in  Deutfchlund.  Im  erften  Kjp.  wird 
gelehrt,  wie  hiezu  die  Kenntnifs  des  Klimas  zu  nutzen 
fey.  Dahin  gehöret  zul'orderft  der  Anbau  der  ü'ewich- 
fe  nach  dem  Unterfchiede  des  kälteren ,  oder  wärmeren 
Klimas,  welches  ihrem  Wichsthunie  vorzuglich  zuträg- 
lich ift.  Dies  wird  durch  Bcyfpiele  von  verfchiedenen 
Früchten  in  verfchiedenen  Gegenden  erläutert  und  befta- 
tiget  (§.4)  Ferner  können  auch  durch  Fleifs  und  K"nft 
einige  Schädlichkeiten  desKlimas  theils  vermindert,  cheils 
verhütet  werden.  Hiezu  find  verfchierfene  Mittel  ange- 
geben, z.  B.  ein  fehr  einlaches,  in  einer  gewiHen  Ge- 
gend der  Schweiz  gebräuchliches  Mittel ,  das  Schmelzen 
des  Schnees  zu  befördern  und  dadurch  eine  allzu  fpäte 
Bearbeitung  und  Beftelluug  der  Felder  in  gebirgichten 
Gegenden  zu  verhüteu ;  eine  Pflege  und  Wartung  der 
aus  einem  warmen  in  ein  kälteres  Klima  verletzten  Man- 
zen gegen  die  entgehenden  Unfälle  in  letztem.  (§.  b  —  11) 
So  werde  für  die  Erhaltung  weichlicher  Gewächfe  alsdann 
gewifler  geforger,  wenn  man  fie  hiufig  aus  dem  Samen  erzie- 
het, ihren  erften  Standplatz  nicht  verändert  und  ihren  natür- 
lichen Wachsthum  nicht  durch  Befchneiden  und  durch 
den  Zwang  in  gewifle  künftliche  Formen  hindert.  Auch 
gewöhnen  fich  gedachte  Gewächfe  eher  an  ein  kälteres 
Klima,  wenn  fie  dabin  nach  einer  fluten  weife  gefebe- 
henen  Verpflanzung  in  Gegenden  von  minderer  Wärme, 
z.  B.  aus  Griechenland  in  Italien,  von  da  ins  fjimhe 
und  vou  hier  ins  nördliche  Deutichland,  aus  ihrer  Hei- 
mat gelanget  find.  Von  der  nöihigen  Kenntnifs  der  gu- 
ten Lage  eines  Orts  und  derfelben  Anwendung  im  Pflan- 
zenbau handelt  das  2te  Kap.  Eine  von  Weiten  gec,en 
Ollen  etwas  abhängige  Lage  fey  die  befte:  weil  da  die 
Digeftion  des  Nahrungfaftes  langfam  fortgehe  und  die 
Wärme  von  Grade  zu  Grade  aulfteige.  ($.  16;  Das  3te 
Kap.  ift  der  Bearbeitung  des  Erdreichs,  mit  Rücklicht 
auf  die  zu  erbauenden  Gewächfe,  gewidmet.  VerbclTe- 
rung  einiger  fehlerhaften  Erdarten ,  befonders  des  tho- 
nichten  und  fandigen  Bodens.  Die  emplohine  Vermi- 
febung  mit  Erdarten  von  entgegen  gefetzter  Eigenfchaft 
ift  hinlänglich  bekannt.  Minder  bekannt  ift  es  aber,  dafa 
die  kleinen  Steine  in  einem  leichten  Boden  die  allzubal- 
dige Verdünftung  der  flüchtigen  Rihrungstheile  der  Pflan- 
zen verhindern :  duner  ihrem  Wachsthume  zuträglich, 
folglich  nicht  wegzufchaffen.  f  oudern  beyzubehalten  find. 
Vollkommen  rührig  ift  die  hier  aus  den  Vorderfätzen 
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gezoge ne  Hauprreg  ei :  dafs  der  Boden ,  in  welchen  man 
einen  Baum  verpflanzen  will,  mit  demjenigen,  worauf 
er  vorher  geftanden,  eine  Aelinlichkeit  in  allen  Stücken 
haben  muffe,  niemals  aber  von  geringerer  Güte  fey* 
dürfe.  In  den  beyden  folgenden  Kapiteln  über  die  Dün- 
gunj»  und  Brache,  als  Mittel  zum  Erfatze  des  Abganges 
an  Nahrungskräften  im  Erdboden  wird  erkläret,  wie  der 
Dünger  entftebe,  was  er  für  Theile  enthalte  und  wie 
er  zur  Ernährung  der  PHanzen  wirke.  Die  Erklärung 
des  Düngers,  dafs  überhaupt  alle  Subftaazen  dahin  ge- 
hüren,  welche  Erde,  Salz  und  Oel  bereits  in  einer  aa- 
türlichen  Mifchung  enthalten  und  desfalls  am  leichterten 
eine  Nahrung  der  Pflanzen  werden  können ,  ift  aus  Ha. 
ßrckrrsmns  Grundsätzen  der  deutlchen  Landwirthfchafk 
gezogen,  aber  hier  durch  den  Zufatz  erweitert,  dafs 
auch  diejenigen  Mineralien  dahin  zu  rechnen  lind,  wei- 
cht Salze  und  Ccle  an  fich  ziehen.  Iiiedurch  wird  diefer 
Begriff  auf  verfchiedeue,  fouft  eigentlich  nicht  dahin  ge- 
hörige Dinge,  Gips,  Kalk,  Mergel  etc.  ausgedehnt.  Un- 


Boden auslaugen, 


mehr  Nahrung  ans  der  Erde  ttnd  Ar- 
mofphäre,  als  andere,  uud  delstiaiu  ein  fettes,  nettge- 
düngtes Land  erfodern,  2)  in  folche,  die  den  Boden, 
weniger  ausfaugen,  keine  frifthe  Düngung  verlangen 
zum  Theil  fie  auch' nicht  vertragen  können,  aber  doch 
ein  nahrhaftes  Land  erfodern,  -und  3  In  diejenigen  ,  für 
welche  fchon  ein  mittelmäfsiger  Beden  hinlänglich  ift, 
und  welche  nicht  allein  in  einer  etwas  magern  Erde  fort- 
kommen, fondern  auch  diefelbe  auf  eine  gewilTe  Art  frucht- 
bar machen.  Hiemit  flehet  das  tote  Kap.  von  der  Abwecbfe- 
lung der  Gewächfe  in  wefentlicher  Verbindung :  weil  das 
für  jede  Pflanzenart  erforderliche  verfchiedene  VerhaJtnifs 
von  Nahrungsfäften  einegewifle  Abwechslung  der  Früch- 
te nothwendig  macht.  .Zur  Erläuterung  werden  viele 
Beyfpiele  angeführt;  doch  geht  die  Bth»uptung  zn 
weit ,  dafs  die  aUerfchlechteJlen  und  von  Nahrutwsjaften 
ganz  erfchüpficu  Felder  durch  den  Kleebau  verhelfen,  her- 

Srßellet  und  fruchtbar  gemacht  werden  hottnen.  (S.  104) 
as  ute  Kap.  befchäftiget  fich  mit  der  Unterfuchung  der 


ter  den  folgenden  Erklärungen  der  Miliaren  findet  fich    Frage :  in  wiefern  der  Anbau  gröfserer  Gewächfe  unur 
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auch  der  gemeine  Irrthum ,  dafs  der  Schweinemift  zu 
kalt  fey  und  viel  Unkraut  erzeuge  ($.  39);  allein  eritlich 
ift  keine  Art  des  Miftes  kalt,  fondern  nur  eine  wär- 
mer, als  die  andere,  weil  8ller  Mift  durch  Gahrung 
entliehet  uud  dieYe  allemal  durch  Warme  bewirkt  wird ; 
und  dann  hat  das  nach  dem  Schweinemift  erwachsende 
U. kraut  nicht  in  dtefem  Mi&e  felbit,  fondern  in  der  ge- 
wöhnlichen Art  der  Fütterung  der  Schweine  mit  Kaf, 
Spreu  etc.  allein  feinen  Urfprung.  Von  der  Brache  läug- 
net  zwar  der  Vf.  nicht,  dafs  fie  für  diejenigen  Laadwir- 
fchaften ,  welchen  es  an  Dünger  fehlet ,  ein  Mittel  feyn 
könne .  dem  Erdboden  wieder  neue  Nahrungskräfte  zu 
verfeiaffen  ,  verwirft  fie  aber  doch,  aus  den  allgemein 
bekannten  Gründe^ ,  überhaupt  gänzlich.  (§.  44  4^.) 
Gegründete  Zweifel  dagegen  hat  Hr.  Mattlufius  in  feinem 
Buche  über  Uie  Theorie  der  Landwitthfchajt  vorgetragen. 
Ueuer  die  Wahl  des  Bodens  nach  der  Natur  der  Früchte 
und  der  Abficht  ihres  Anbaues  enthält  aas  6te  Kap.  viele 
nüt/J  rhc.  gröfstentheils  aus  klaffifchen  Schriften  über 
Fe!  —  und  Gartenbau  und  ForftwilTeBf  haft  entlehnte  An« 
Weitungen.  49—65.)  Die  im  71CU  Kap.  von  dem  Aus- 
fäen  des  Samens  zum  Grunde  £»|e  t»  Matiptregel :  dafs 
derfelbe  in  derj  :bipen  Jahreszeit  auszulaen  fey,  wenn  er 
gemeiniglich  vou  der  Pflanze  abfallt,  kann  wohl  bey  vie- 
len, aber  in  H  dicht  auf  das  Klima  nicht  bey  allen  Ge- 
waebfen  mit  Nutzen  beobachtet  werden ;  hingegen  ift 
die  Brhauptung  offenbar  unrichtig:  dats  die  Erbten, 
wenn  fie  im  fiaten  lltrbjlr.  grfan  werben  ,  beffer  gero- 
then,  als  im  Frühjahre.  66  )  Der  abwet  hlelnde  Ge- 
brauch einiger  Feld-  und  Gartenfamereyr-n  aus  andern 
Gegenden  wird  mit  völligem  R.  cht  •  empfohlen.  Nach 
Beweifen  und  Beifpielen  ven  der  Nothw<  mligkeit  eines 
mit  der  verfchiedenen  Natur  der  G-  wävhte  iibereinkom- 
menden  Verfahrens  in  ihrer  Prlun/ting  und  Wartung  im 
gten  Kap.  folgen  Kap.  9  nähere  B.ftimmungeu  davon, 
vermitteln  einer  ökenomif  h^n  E-mh  ilung  Oer  Gewäch- 
fe zur  Beförderung  ihrts  War!  •sihuii'S  nach  der  Verlchie- 
deiiheit  des  Bodens,  die  fich  jei  o^h  mehr  auf  die  ein- 
jährigen, als  auf  die  fortdaurenden  Gewächfe  beziehet. 
Sit  zerfallt  in  drey  KlaiTeu ,  in  diejenige*,  Welche  den 


kleineren,  vortheilhaft ,  oder  rchädlich  fey?  und  beant- 
wortet diefelbe  folchergeftalt ,  dafs  er  die  Anpflanzung 
der  Obft-  und  Walöbäume  in  trockenen  und  faedtgen  Ge- 
treidefeldern (§.  H8,>  und  den  vermifchten  Wurfes  der 
Laub- und  Nadelbäume  in  den  Wäldern  empfiehlt  ($  120), 
worum  ihm  aber  erfahrne  Landwirt  he  und  Forlunanr.er, 
bef  onders  im  nordlichenDentichland,  fchwerlich  be\  pfle  h- 
ten  werden.  Diefem  Vortrage  find ,  mit  wiederholt»* 
Anführung  der  Ernährungswerkzeuge  der  Pflanzen  uod 
ihrer  Nahrungsmittel,  einige  hieraus  gefolgerte,  auf  die 
Beförderung  cies  Wachst h um«  anzweckende  Anmerkun« 
gen  im  12t  'ii  Kap.  hinzugefügt.  ($  x2l  -  113)  Kap.  13? 
von  der*  Verhütung  des  nachteiligen  Ausartens  der  Ge- 
wächfe :  der  feftgefetzte  Bcgrif  von  ausgearteten  Pflan- 
zen lftebixfo  richtig,  als  die  davon  angegebenen  Uriachen, 
die  Xu  h  rheils  aufser  den  Pflanzen  befinden.  Kap.  14* 
Uriachen  von  der  Unfruchtbarkeit  der  Gewächfe  im  ge- 
funden Zuftande:  ein  atlznftarker  Zufluß  an  Nahrungs* 
falten ,  oder  Mangel  an  hinlänglicher  Befruchtung,  oder 
allzu  enge  Nachbarfchafc  der  Gewächfe.  Unter  den  Fol- 
gerungen daraus  möchten  wir  das  Ausfcbneiden  einea 
Knigea  von  der  Rinde  der  Bäume  bis  aufs  Holz  (S.  150) 
nicht  wagen;  es  würde,  wenn  folrhes  am  Stamme  ge- 
febiehet,  gewifs  eher  ihren  Tod ,  als  ibre  Fruchbarkeir. 
befördern.  Von  der  Schädlichkeit  des  Harken  und  häufi- 
gen Befchneidens  der  Ölbäume  (§,  1 52)  aber  find  wir 
vollkommen  überzeugt  Die  bey  dt  n  Irrzten  Kapitel  des 
Buchs  betreffen  die  Krankheiten  der  Gtwiuhfe  und  ent- 
halten viele  nützliche  Belehrungen  ü'^er  dieürfach^n  der- 
felben  und  über  die  Mittel,  wie  diefelben  fowol  verhü- 
tet, als  auch  geheilet  werden  können. 

Zu  einer  fo  ausführlieben  Recenfion  find  wir  durch 
die  U»  berzeugung  bewogen  worden,  dafs  eine  woigeord» 
nete  Sammlung  der  neueften  uud  btiten  ,  auf  den  Feld« 
und  Gartenbau  angewandten  Entdekongen  in  der  Pflan- 
zrnlehre  ein  vorzüglich  nüiziülus  Werk  ley,  und  eine 
verdoppelte  Aufmerksamkeit  verdiene.  Eben  lö  wünfeh- 
ten  wir  auch  eine  ähnliche  Sammlung  zum  Behuf  der 
laRdwirthfchaff lieben  Viehzucht  zu  erhalten.  Für  beyde 
die  forgfftk>£fte  Prüfung  und  Auswahl,  die 
H  h  h  h  2  paof 
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gänzliche  Vermeidung  aller  noch  fchwankenden  Hypothe- 
fett,  und  noch  mehrjeder  Unrichtigkeit,  die  klärite  Dar- 
itellung  und  eine  erfahrungstna'sige  Anwendung  der  theo- 
retifchen  Wahrheiten  wefentlich  erfodert.  Sehr  viel  lei- 
tet immer  dies  angezeigte  Werk,  wenn  es  auch  nicht 
gaaz  fehlerfrey  ift. 

• 

KINDERSCHRIFTEN. 

■  Nürnberg  u.  altdorf,  in  der  Monathfchen  Buchh. 
Muretia^a  ,'eln  kleines  moralifches  Lefebuch  zum 
Gebrauch  für  Knaben,  die  Lateinifch  und  Griechifch 
1790.  S.  112.  in  8. 


Es  find  fünfzehn  Briefe  dVs  Muretus .  alle  an  Jüng- 
linge gefchmben ;  dann  die  bekannten  DiOicha,  lufiitw 
tio  jnterilis  an  feinen  Brudersfohn ,  und  das  Paraetuticon 
ßdjjanum  l'ilivnt;  dann'die  j-i  en  o  ters  beygedruckten 
Tvxaxt :  lauter  Sachen  ,  die  mau  de- m  zirtern  Alter  nicht 
genug  erupt.-h,]en  kann.  Wenn  allo  i'apicr  mit  Ijitein 
ver-ruckt  wvrJen  füllte,  fo  war  diele  Wahl  gut;  und 
vielleicht  findet  auch  der  Schüler  jene  Stücke  fonfi  nicht 
fo  vrohtfeil  beyfammen.  Nur  das  Grirchiuhe  hatte  forg- 
faltiger  abgedruckt  werden  fohen.  Bey  dem  griech.  und 
Int.  Wortrrgiftvr  ift,  wie  es  Ich  eint  auf 'Kinder  Rücklicht 
genommen,  denen  a 1-  ühnlici.e  HülfsmuteJ  mangeln.  Das 
rollte docb  nicht  feyu.weno  nicht  cinerley  tauieudmai  ge- 
druckt werden  foll. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Obkokomib.  Satzburg,  in  der  Mayrfchen  Buchh. :  Von  (Jeher. 
•  -rr  (  .  -  (Ableitung  <  der.  Satzahe  (des  Fiuffes  Solu)  Jnitruek. 
miii!  und  Urbarntqctuutg  det  groften  Hnzjauifclien  jljuafet  (Mo- 
raftes,  Bruches).  Eine  Abhandlung  ron  Franz  Anton  heißgl. 
1791  4  Bogen  g  Eben  fo.  wie  (Tiefer  Titel,  ift  die  Abhand- 
lung 1  »lt  mit  UBreriUndlichen  Provinzialismen  und  :.i  ••!  •:  den 
Sprachfehlern  zum  Nachtheile  ihres  fonft  unverkennbaren  Wer. 
che«  verunftiliec  Die«  kann  durch  ihre  nichfte  Bettimmuug  für 
Salzburg  nicht  gerech' fertiget  «erden:  denn,  da  der.  Vf.  feine 
Schrift  dem  Irieudeh  deutfchen  Publikum  durch  den  Druck  über> 
gab,  fo  war  er  auch  fchuldtg,  mit  d  entleiben  in  einer  ihm.  ver- 
ftandlicheu  Sprache  zu  reden.  Dem  Kec.  hat  die  trforfchnng 
dt.-*  wahren  Sinn»  verfcbiedener  Ausdrücke  und  Bedensarten  oft 
eicht  wenig  Mühe  verurfachet,  und  er  mui's  dennoch  um  fo  mehr 
befördert .  detifelbeo  zuweilen  verfehlt  au  haben  .  da  er  die  Bedeu- 
tung einiger  foither  Worter  tu  er  ruhen  nicht  vermögend  gewe- 
fen  ift  :  x.  B.  die  unter  den  Grundeigentümern  (  S.  >a  dtr  Ein- 
leitung )  mit  angeführten  brirfefiihigen  Herne,  femer  den  Blumen' 
btfvcli  unrer  den  Nuuungiarteu  des  urbar  gemachten  Bodelis 
(S.  22)  ete.  Um  nicht  felbft  feinen  Lefern  in  der  Foige  dtefer 
Kec  gleichfalls  unverftaudiuh  zu  werden,  liehet  er  (ich  gendthi- 
et ,  feine  —  r-offentlich  richtige  —  VerdoUmeuihuug  den  Sala- 
urgifcheu  Provinzialismen  beyzufü.Ten,  - 

Dm -Wichtigkeit  und  Nützlichkeit  der,  nach  des  Vf.  Vor- 
fchlagcn  ,  zu  unternehmenden  Austrocknung  und  Urbarmachung 
des  grofsen  rinzgauifchen  Moofc-s  t  MmNm  ,  Bruches)  im  Erz- 
btfjth.i.n«  SaLburg  wird  in  der  Einleitung  "theils  aus  den  allge- 
meinen ,  richtig  bezeichneten  Schädlichkeiten  der  Morafte  und 
Bruche,  theils  aus  dem  auf  a«  Millionen  0.  Schuhe,  oder  auf 
625  Morgen,  jeden  zu  40  Taufend  0\  Schuhe  gerechnet,  ange- 
gebenen Flächeiiüüvalte  jenes  Bruches ,  theils  aus  besonderen 
mit  deflelben  Urbarmachung  verbundenen  Vorthcilen  erwieftu. 
von  den  hierauf  folgenden  3  Abfclinicten  betrifft  der  Erde  die 
Notwendigkeit  und  Möglichkeit,  die  Ueberwerfung  Ableitung) 
der  an  vielen  Orten  um  t  bis  1  Jtl..fter  über  die  angrenzenden 
Grundfiücke  erhöheren  Salzahe  ( des  Salza  f luCces)  zu  bewerft.-. 
Heiligen,  ihr  ein  andere»  unfcuädlichcs  Hinnfahl  (Lauf])  zu  ver- 
fchaffen  und  .dadurch  den  jetzigen  Und  künftigen  Verfiizungen 
(Verlufte  des  nuubcren  Bodeut.)  abzuhelfen."  Das  Wefendiche 
des  Plans  hiezu  bellchei  .dörinn ,  dafs  man  gedachten  Flufs  in  die 
niedrig«*  Gegend  verlegen ,  und  die  jetzt  gerade  in  denfelben 
^  ganz  fchrige  hinein  leiten  folle  (S.  aj). 


I 
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deüen  Ausführung  von  Orte  zu  Orte,  mit  Beflimroung  der  DL 
reciiOHSÜfcie.  der  Breite  und  Tiefe  de*  neuen  Achfurths  .(thith- 
bette* ),  auch  der  Vervverkung  £  Vertheilung j  des  dadurch'  ee- 
woniicueo  Uodens  zwar  nicht  auofubrÜch,  aler  doih  genugfam 
zu  einem  I.'itfidea  bey  eiuer  LocaluntrrfuUiung  uud  weiteren 
Bera.hftiiiagui.g  hiirübcr,  befehrieben  wird. 

In  dein  zweyten  Abt'chuitte  werden  die  fernerweic  erfcderli- 
cben  Mittel  zur  Xrockeiimachung  des  vorbenannten  Bruches 
Torgefdilagen  lliezti  fiudet  der  Vf  die  Hollandifchen  Pol- 
der -oder  Waiferiniiblen,  wegen  des  im  Pinzgauifchen  Thale  vor- 
handenen hinlänglichen  W^ifergsf Jtles ,  nicht  eri'uderlich  ,  fon- 
dern  die  Ziehun«  einiger  Haupckauala  und  deren  fchiefe  Ecitun« 
in  die  Salza,  aucn  einiger  kleinen  Seilengraben  ,  hiiireichetid  und 
aUenfalis  die  Uurchftechung  das  thonigtan  Bodens  zuaa  Durchfei- 
gen, de«  Waffen  nützlich. 

Wie  nun,  nach  gefchchener  Abtrockuung  des  Bruchs,  in 
defien  Urbarmachung,  und  Benuuunf  zu  verfahren  fey,  lehret 
der  dritte  Abfchnitt.  Nach  de«  Vf.  Vorfchlacen  foll  man  den 
noch  einige  Feuchügkeit  bey  behaltenden  Boden  mit  Erlen,  EfcFien, 
VVeideu  und  Happeln  bepflanzen ,  auch  zum  Wiefenbatie  nutzen ; 
auf  dem  übrigen  Theile  den  aus  den  Graben  gewonnenen  Thon 
und  Schlamm  dünn  ausbreite«  ,  mit  Heimholte  vermachen  ab- 
trocknen lallen,  dann  anzünden  ,  hierauf  den  Boden  mit  fttlft- 
fn.de  wenigftens  2  Zolle  hoch  bedecken ;  diefen  6  Zolle  lief  un- 
terackeru,'  fodann  den  Boden  ein  volles  Jahr  ruhen  lafteu  und 
bicrnaditt  denfelben  p.iiigen  und  düngen,  wozu  die  Düngen* 
mit  zerftofnenen  Knochen  vorzüglich  empfohlen  wird.  Ein  lbl- 
cher  zubereiteter  Boden  foll  zuerft  mit  Erbfen ,  (noch  befler  mit 
Bohnen,;  und  hierauf  mit  Wintergetreide  »efte'ler  a.lcj,  Z(|m 
Kleebaue  genuuet  werden  (S.  3y—  fo  )  Den  völlige,,  Befchlufs 
machet  ein  fummanfehes  VerzeichniOi  der  durch  folche  Trocken 
und  Urbarmachung  zu  gewinnenden  Vortheile ,  deren  jährliche^ 
Betrag  an  vermehrtem  Gräfe  ,  Heue  ,  Vielibefunde  und  Getreide 
auf  < 8,442  Gulden  berechnet  wird.  (S.  fo— r  57) 

•  Ueber  die  Ausführbarkeit  diefes  Projects  und  die  ZttvWläfnV 
Vit  der  davon  yerfprochetien  Vortheile  kennen  wir  aus  Hmum! 
der  erforderlichen  Localkennrnifs  nicht  urtheüen  •  dennoch 
fchemen  uns  des  Vf.  Vorfchlage,  weg^q  der  Wichii«keit  ihres 
Gegenßaiides,  \*egen  der  Klarheit  ihrer  Darftefliuig  und  wegen 
dar  aus  ihnen  hervorleuchtenden  Wahrfchetnlichkeit  eines  glück 
liehen  Erfolgs,  Aufaterkfamkrü  und  »ahere  Prüfung  zu  rer 
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Mittwochs,  den  19.  September  1792. 


MATHEMATIK. 

Chemnitz,  b.Hoffroannu.  Fiedler:  Gefchkhts  derAftro- 
m,»ievon  denaUeften  bis  auf gegenwärtige  ZtiUn,  in 
zwey  Banden.  Erfter  ttaod,  enthalt  die  Gefchich- 
te  der  Aftronomie  bis  zu  Ende  de«  I7ten  Jahrhun- 
derts. 17*2.  545  S.  8-  (1  Rtblr.  16  gr.) 

Der  uns  unbekannte,  am  Ende  der  Vorrede  mit  C. 
G.  f.  unterzeichnete,  Verfaffer  theilc  die  Gefchich- 
te  der  Aftronomie  in  vier  Perioden,  nemlich  in  die  fa- 
belhafte und  alterte  Gefchicbte,  alte  Gefchichte  bis  auf 
Carl  den  Groden,  von  diefem  bis  zur  Refomation,  und 
endlich  von  der  Reform,  bis  auf  unfere  Zeiten.  Von 
der  letztern  Periode,  oder  der  neuern  Gefchichte,  ent- 
halt der  erfte  Band  noch  das  16  und  I7te  Jahrhundert; 
der  Reit  iil  dem  zweytea  Bande  vorbehalten.  Der  Vf. 
hat  zwar  aus  den  von  ihm  genannten  Gewahrsmännern, 
vorzüglich  aus  Bailly,  Weidler,  Caffini  u.  f.  w.,  „von 
dem  l  eben  und  Schriften  der  Aftronomen  alter  und 
neuer  Zeit,  auch  voa  ihren  rähmlichrt  vollbrachten  Le» 
bensende,-«  (denn  damit  befihliefst  er  gemeiniglich  fei- 
ne biographifchen  Skizzen  , )  mancherley  zufammenge- 
tragen.  Ree.  aber  zweifelt,  ob  der  Vf.  zu  dem  wichti- 
gen üpfrhafte,  das  er  unter:  o  nroen,  auch  nur  genug- 
fame  hifioiifüu  Keantnifs  der  Aftronomie  befitzt,  ui  d 
ob  daher  das  Buch  auch  nur  Anfängern  ganz  brauchbar 
feyn  möchte,  um  von  den  \  orzöglichften  aftronomifchen 
Entdeckungen  fich  richtige  Ideen  zu  fammeln.  D«on 
von  eigener  Einficht  und  kiitifcher  Benutzung  derQuel- 
len ,  fo  wie  von  richtiger  Würdigung  aftronomilober 
Verdienfte  findet  fich  überall  keine  Spur;  ohne  Aus- 
wahl ift  taft  alles  aus  fcboti  v  orhandenen  Gcfcbichifchrei. 
bern  der  Aftronomie  zufarrmengerafFr.  Zur. Rechtfer- 
tigung diefes  Unheils  hier  nur  wenige  Proben.  Von 
Kepplcrs  wichtigften  Entdeckungen .  den  von  ihm  auf- 
gefundenen Welrgefetzen ,  kein  Wort;  dagegen  Nach- 
richt von  feinenTräumen  über  die  Seele  der  Erde,  und 
feine  Hypothefe  von  den  Kometen.  Von  Römers  Wahr- 
nehmungen über  die  allmähliche  Fortpflanzung  des  Lichts 
wird  S.  450.  noch  fehr  pfoblematifch  gefprorhen,  und 
der  neuen  Beftötigungen  durch  Bradley  nicht  gedacht. 
S  466.  wird  KVppler  gar  zu  einem  Zeirgenoffen  von 
DomiiMCtt*  Caffini  gemacht.  Nach  S  527  ift  es  wahr  und 
geuifs,  dafs  Newron  feine  Theorie  der  Schwere  au» 
Pythagpras  gelernt  hat.  Von  der  Aftronomie  der  Patri- 
archen und  jüdifchen  Könige  tragt  der  Vf.  ganz  eigene 
und  feltene  Kenntniffe  vor,  wovon  wir  zur  Probe  hier 
nur  Fragmente  geben  können.  Gott  foü  (nach  S.  6  rT.) 
den  erften  Menfchen  unterrichtet  haben,  den  Untergang 
der  kaum  erfebaffenen  Welt  aus  den  Geftirnea  feinen 
/i    L.  Z.  179a.    Dritter  ' 


Kindskindern  zu  weiffagen ,  um  diefe  zn  Reobaohturt 

gen  zu  veranlagen.  Mit  keinem  foll  find  die  folgend 
den  Nachrichten  des  Vf.  begleitet.  Mofes,  ein  grofser 
Aftronom,  kannte  fieben  Planeten.  Der  Calender,  oder 
die  aftron.  Tafeln  der  (fraetiten  röhrten  von  Mofes  her, 
und  wurden  von  David  und  Salomo  verbellen ;  letzte- 
rer beftellte  auch  die  Priefter  zu  Obfervatoren.  Seine 
Nachfolger  verfaumten  fogar  die  Regierungsgefchäftft 
über  der  Aftronomie  ,  und  l  achten  den  Feuerdienft  ein- 
zuführen. Einer  von  ihnen  liefs  eine  Sonnenuhr  er- 
richten, nach  welcher  man  in  Babylon  (in  Babylon  nach* 
der  Sonnenuhr  zu  Jerusalem  ?)  Beobachtungen  aufteilte: 

Bbeslao  u.  HiascHBea«,  b.  Korn  :  Beutrage  zutjrtak- 
tifchen  Aftronomie,  in  verfchiedenen  Beobachtun- 
gen, Abhandlungen  und  Methoden,  aus  den  aftro- 
noraifchen  Epheraeriden  des  Hn.  Abbe  Maximilian 
Hell  etc.,  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  von  L.  A. 
Rungrtiez,  Mitglied  de*K.  Pr*of«  Schuteninftituts, 
Profeffor  der  Aftronomie  und  Meteorologie  etc.  in 
Breslau.  U.  Band,  mit  5  Kopf.  Tafeln.  1792.  290 
S.  8-  (l  Rrt»lr-  6  gr. ) 

Dee  erfte  "Band  diefer  Beyträge  ift  A.  L.  Z.  Jan.  179* 
angezeigt  worden ;  diefer  zweyte  B;nd  begreift  nach- 
folgende Abhandlungen  :  1)  Urber  einem  Venustrabanten, 
1766  von  Hell  zuerft  bekannt  gemacht,  und  hier  auch 
noch  mit  einem  Schreiben  Hella  an  Lambert  (aus  Lam- 
berts gedrucktem  Brief veechfel )  vermehrt.  Bekanntlich 
hat  der  fei.  H.  e$  fehr  wahrfrhefolteh  gemacht,  dafs  de* 
Venustrabant  eine  optifche  Tanfchung  War  ,  and  wohf 
am  Himmel  nicht  exiftiren  mag.  Der  Ufberfetzer  hat 
diefer  Abhandlung  ein  Epigramm  angehängt,  das  Ree« 
weil  es  in  keinem  Mufenalmanach,  fondern  in  eine« 
aftronomifchen  Buche  fteht,  hier  aufbewahren  Witt: 

Wie  kam  ei ,  difs  man  bey  der  Venu«  nie** 

Den  himmh'fchen  Trabanten  fand  ? 
O  fie  bedarf  iha  an  dem  Himmtl  nicht* 
Die  ganz«  fj  eh  ift  ihr  Trabant. 

2)  Neu«  Theorie  des  Nordlichts,  1770  in  der  K.  Akade- 
mie zu  Kopenhagen  vorgelefen,  und  1776  in  den  Ephe- 
raeriden für  1777  zuerft  gedruckt.  Hr  .7  Hefen  hier 
den  erften  Theil  der  vollftä'ndigen  Ausführung  der  Hy- 
pothefe über  das  Nordlicht,  denen  Materie  nach  H. 
aus  glatten  gefrornen  Dunfttheilchen  der  obern  Luft  be- 
lieben, und  deflen  Lichfpha'nomene  von  dem  verfihie- 
denen  Stande  der  Sonne  und  des  Monds  gegen  den  Ho- 
rizont durch  Reflexion  und  Refracfton  der  Strahlen  in 
jenen  Eistbeilchen  bewirkt  werden  follen.  Vielleicht 
veranlagt  diefe  Erklar ungjarr,  wenn  fie  hier  durch  ein« 
liii 
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deutfche  Ueberfetzung  des  Hellfchen  AufTarzcs  in  meh- 
rern Umlauf  gebracht  wird,  eioe  neue  Prüfung  derPhy* 
fiker;  diefe  verdient  He  Weuigftens  immer  wegen  der 
fyftematifcben  Art,  worinn  fie  von  H.  dargeitellt  ift. 
Auch  ift  bemerkens werth,  dafsH.  felbft,  als  er  das  Nord, 
licht  in  feiner  Heimath  ,  der  kalten  Zone,  beobachtete, 
von  der  mehr  gewöhnlichen  elektrifchen  Erklärungsart 
eingenommen  war,  aber  durch  feine  Beobachtungen, 
wie  er  behauptet,  bald  gezwungen  wurde,  fie  zu  ver- 
laßen. 3)  Abhandlung  des  Iin.  de  Li  Lande  (von  1784) 
über  den  neuen  Planeten ,  aus  deffen  franzöfifchen  Ephe- 
mertden  in  Heils  lateinifche,  mit  Anmerkungen  von  die- 
fem,  und  Her  ins  Deutfche  übergetragen.  4)  Von  ei- 
nem prijmatijdten  Mikrometer,  durch  Hn.  Mafkelyne  IT77 
zuerft  bekannt  gemacht,  mit  Anmerkungen  von  lle'lL 
Auch  bey  diefem  Bande  hat  derUeberfetzer  keine  eige- 
nen Anmerkungen  und  Ergänzungen ,  die  etwa  nüthig 
Waren ,  geliefert ;  er  verfpriebt  aber  in  der  Vorrede 
diefes  zweyten  Bandes  .  folche ,  mit  eigenen  Abhand- 
lungen begleitet,  vielleicht  einmal  herauszugeben. 

Berlin,  b.  Himburg:  Anleitung  zurKenntnifs  det  ge- 
fiirnten  Himmels  ,  von  Johann  Eiert  Bode,  KönigL 
Preufs.  Aftronom  und  Mitglied  der  K.  Akad.  der 
Wiffenfch.  zu  Berlin  etc.  Sechfte  verbefferte  Auf- 
lage, mit  des  Vf.  Bildnifs,  15  Kupfertafeln,  und  ei- 
ner gro&en  allgemeinen  Himmelskarte.  1792.  611 
S.  gr.  8-  (4  RAI'-  8  g'O 

Diefe  neue  Ansgabe  einer  längft  mit  Bey  fall  aufge- 
nommenen Schrift  ift  der  reg.  Herzogin  zuSacbfen-  Go- 
tha dedicirt.  Ueberall  find,  wie  fich  leicht  erwarten1* 
liffst,  die  neueften  Entdeckungen ,  befonders  ron  Her- 
fchel  in  unferem  Planetenfyftem  und  am  Fixfternenhim- 
mel,  eingefchaltet ;  auch  die  Karte  des  Sonnenfyftems 
hat  einige  Erweiterungen  und  Verbefferungen  erhalten. 
Zur  febönen  und  fehr  vollftändigen  Fixfternkarte,  wel- 
che fchon  der  vorigen  Auflage  von  1788  angehängt  war, 
werden  von  Hn.  Himburg  tranfparente  Horizonte,  das 
Stück  für  12  gr.  an  die  Liebhaber  befonders  verkauft, 
und  Hr.  Mechanicus  Höfclul  in  Augsburg  erbietet  Urb, 
auf  Verlangen  gläferne  Horizonte ,  die  no:h  bequemer 
find,  zu  liefern.  Es  ift  zu  hoffen,  dafs  diefes  Buch,  wel- 
ches bisher  fchon  manche  populäre  Kenntniffe  der  Agro- 
nomie in  Deutschland  verbreitet  hat,  in  feinem  Wir- 
kungskreife  noch  weitern  Nutzen  ftifren ,  und  den  Ge- 
fchmack  an  ernfthaften  Wiffenfchaften  bey  dem  lefen- 
den  Publikum  unterhalfen  werde.  —  S.  5R3.  wird  nach 
Bradley  die  Entfernung  der  nächften  Fixlterne  vierhun- 
derttaufendmal  gröfser,  als  der  Ausland  der  Erde  von 
der  Sonne,  angenommen,  und  daraus  S.  584-  hergelei- 
:et,  dafs  das  Licht,  um  von  jenen  Fixfternen  auf  die 
Erde  zu  gelangen,  60  Jahre  Zeit  brauche.  Es  mufs  6 
(abre  heifsen.  und  diefer  Irrthum ,  welcher  bereits  in 
l?n  vorigen  Auflagen  fich  fand ,  ift  auch  in  die  gegen- 
wärtige übergetragen ;  durch  ein  ganz  ähnliches  Ver- 
eben ift  auch  in  Bodc's  hurzgefafsttr  Erläuterung  der 
ylernkunde,  Berlin,  1778  S.  507.  30  Jahre  fiatt  3  Jahre 
;efetzt  worden.  Ree.  würde  diefer  Kleinigkeit  hier  gar 
acht  erwähnen ,  wenn  es  nickt  die  vielfältige  Erfah- 


rung lehrte,  dafs  alles,  was  ein  Schrlftfteller  von  Auto- 
rität in  feinem  Fache  Tagt,  in  hundert  andere  fogenann- 
te  populäre  Schriften'  getreulich  und  ohne  weitere  Prfi> 
fu  r  g  verpflanzt  wird.  Möchten  aber  doch  unfere  Schri  ft- 
fteller  lieh  einmal  überzeugen ,  dafs  man  einer  Witten- 
fchaftMeifter  feyn  mufs,  um  populär  darüber  fch reiben 
zu  können,  wenn  anders  nichr  eine  Menge  fchiefer  und 
halbwahrer  Begriffe  in  Uralauf  kommen  foll ! 

Paris  ,  gedr.  auf  königl.  Korten  :  Extrait  des  Ob/er- 
vations  afirowmi(fues  et  phyfiques,  faites  par  Ordre 
de  Sa  Majefte ,  ä  l'Obfervatoire  Royal ,  en  l'annee 
1790.  —  M-  de.  Cajfini,  Direaeur.  Mrs.  Nouet, 
Verna  et  Rnelle,  Eleve*.  —  1791.  267  —  326  S.  4. 

Seit  178S  giebt  der  Graf  goA.  Doiwm.  vqp  Caffini,  Ur- 
enkel des  im  vorigen  Jahrhundert  berühmten  :l)'>h.  Do» 
min.  Cmßini,  diefe  dem  praklifchen  Aftronomen  febatz- 
bare  und  fehr  reichhaltige  Sammlung  aftronomifeber 
Beobachtungen  heraus,  welche  übrigens  nicht  verkauft, 
fondern  blofs  unter  europäifche  Aftronomen  vertbeile 
wird,  und  aufserdem  noch  die  metcorologifchen  Beob- 
achtungen und  die  Gefchichte  neuer  Entdeckungen  in 
der  Aftronomie  für  jeden  Jahrgang  enthält.    Im  Jahr- 
tang für  1790  rindet  fich  das  fchon  im  Exrraz't  vom  vor- 
hergehenden Jahr  gegebene  Verzeichnifs  der  Abwei- 
chungen der  vernehmtten  Sterne,  verbeffert  und  ver- 
mehrt, auch  mit  den  Catalogen  von  Maßelyne,  Rradley, 
Tob.  Mayer,  und  la  Caille  verglichen.    In  diefrm  Jahre 
hat  auch  Hr.  v.  C.  die  erften  glücklichen  Verfutbc  ge- 
macht, kleine  aftrononiifche  Kreife  von  12  und  15  Zol- 
len im  Durchmeffer  zu  aftronomifchem  Gebrauch  anzu- 
wenden.   Er  hatte  fich  fchon  vorher  bey  trigonometri- 
fchen  Operationen  auf  der  Erde  von  der  Vortreflichkeit 
diefer  neuen  nach  der  Methode  des  Ch6val.  von  Berda 
gearbeiteten  Werkzeuge  verfichert,  wo  fie  die  Summe 
der  drey  Winkel  jedes  Dreyecks  faft  immer  auf  1  bis 
2"  genau  angaben;  hier  fieng  er  nun  an  ,  die  Abwei- 
chung einiger  Sterne  dadurch  zu  beftimmen,  und  durch 
Vergleichung  deffen,  was  der  grofse  Mauerquadrant  an- 
gab, die  Fehler  in  der  Einthe'rlung  des  letztem  zu  er- 
forfchen.     So  müffen  fich  demnach  durch  Inftruraente 
von  fo  geringer  Ausdehnung,  über  deren  Werth  aber 
die  neueften  Beobachter  ganz  einflimmig  denken,  felbft 
fechs   bis  achtfehuhige  Mauerquadranten,  welche  bis- 
her das  non  plus  ultra  der  Künft  fchienen  ,  .verificiren 
laffen.    Die  mittlere  Schiefe  der  Ekliptik  für  das  Som- 
merfolftiiium  1790  gaben  die  ganzen  Kreife  23°  23' 
3",  9,  der  Mauerquadrant  n",  2  geringer.  Merkwür- 
dig ift  auch  das  als  Supplement  gelieferte  Verzeichnifs 
von  verfchiedenen  Beftirnmungeo  der  Polhöhe  der  kön. 
Sternwarte  zu  Paris  vou  ihrer  Erbauung  an  bis  auf  die 
neueften  Zeiren.    Die  altern  franzöfifchen  Aftronomen 
fanden  diefe  Polhöhe  48°  50'  10",  Caffini  de  Vmnj  fand 
12",  und  feit  'langer  Zeit  bis  jetzt  nahm  man  14  an. 
Hr.  Graft».  C  fand  durch  forgfaltige  Beobuhtungen  am 
6fchtihig*n  Mauerquadranten  von  1780     1790  im  Mit- 
tel 5".  2,  ab^r  1790  durrh  die  aftronomifrhen  Kreife  15" 
6,  und  diefe  letztere  ßeitimmung,  welche  jedovh  um 
10",  4  von  jener  durch  den  Mauerquadrant  abweicht, 

ift 
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ift  er  geneigt  vorzuziehen.  Wird  man  fich  noch 
dern,  dafs  es  Mühe  körtet,  eines  Orts  geographffche  La- 
ge auf  Secunden  genau  zu  beftimmen,  da  felbft  noch  in 
der  Polhöhe  einer  der  berühmteren  Sternwarten  in  Eu- 
ropa eine  Ungawifsbeit  con  mehreren  Secunden  herrfcht? 

&  AT  URGESCHICHTE. 

Zürich,  b.  Orell.  Gefsner,  Füfsii  u.  Comp. :  Aimalen 
der  Botanik.  Herausgegeben  von  Dr.  PauUts  Ufte- 
ri.  Erftes  Stück.  1791.  203  S.  mit  einer  Kupferta- 
fel. Zweite»  Stück.  236  S.  mit  4  Kupfertafela.  1792. 
g.  ( I  Rthlr.  12  gr.) 
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iit    Und  wie  wird  märt  gar  die  Trerfnorfg  der  Capjulat 
circumfcißie ,  der  foliorum  connatortim  in  Craffulis  und 
Loniceris,  und  der  Kelchränder  der  Daherae  blofs  aus  ei- 
nem Drucke  erklären  können?  Hierauf  fprichtHr.  S.de 
dißerentiaregni  vegetabitis  et  animalis.   Er  beftreitet  mit 
guten  und  natürlichen  Gründen  den  ganz  originellen 
Einfall  Hedwigs  in  der  Permanent  der  Gefchlechtsthei- 
le  einen  Unreif chied  beider  Reiche  zu  findest  fetzt, 
fahr  richtig,  das  Wefentliche  in  die  Spontaneität  der 
Thier«,  und  vergifst  nicht  zu  bemerken,  in  wie  fern 
man  diefen  Unterschied  febeinbar  als  unzulänglich  anfle- 
hen könne.    Wenn  er  aber  bey  den  Pflanzen  afles  durch 
Mode  bekannte  Gesetze  der  Mechanik,  Hydroftatik  und 
Hydraulik  erklart,  und  die  Lebenskraft  verneint  wiffen 


Das  mit  dem  zwölften  Stück  gefcblofsne  botanifche  will,  fo  mufs  z.  B.  die  Abfcheidung  der  Säfte  und  die 

Magazin,  welches  das  Verdienft  hatte,  diefe  Wiffenfchaft  Zufammenziehung  auf  Reiz  unter  allen  dabey  vorkom- 

in  gröfsern  Umlanf  zu  bringen,  und  manche  feltne  oder  menden  Umrtanden  noch  zu  jenen  bekannten  Gefetzen 

eigne  Abhandlung  und  Bemerkung  bekannt  zu  machen,  hinzukommen,  oder  eine  eigene  Kraft  bezeichnen.  3) 

wird  hier,  unter  einem  veränderten  Trtd,  und  vonHn.  Froltch,  Differentia  Jpecifica  Jonclii  amftralis  aipini,  et  S. 

V.  allein  fortgefetzt.    Die  Einrichtung  bleibt  drefeibe*  canadtnjxs  L.    Nach  SmitJi  und  dem  liuneifcben  Herba- 

ond  wie  Ree.  glaubt,  auch  der  Werth.    Ja  die  unange-  dum  wird  S.  alpinus  tappometu,  und  5.  aiphtus  außra- 

nehraen  Ausfälle,  die  fleh  befonders  in  den  letzten  Stü-  Iis  unterfchieden ,  and  S.  eanadenfis  verglichen.  Aus- 

cken  häuften,  aber  nach  Hn.  D.  K  mers  Proteftation  zöge  ausländischer  Schriften 1  hier  Cavenilles  diff.  VII  — 

nichr  auf  feine  Rechnung  können  gefchrieben  werden,  X.    Hierauf,  wie  bey  dem  folgenden  Stück,  (wo  unter' 

fcheinen  fich  zu  verlieren.    Und  das  wird  der  Schrift  jener  Rubrik  Billardiere  Decas.  I.  flcmtarum  Syriae,  und 

fehr  frommen,  da  man  noch  kein  Beyfpiel  hat,  dafs  Un-  Cavaniltet  Ic.  et  defer.  plant.  Hifpanku  eingerückt  wer- 


anftändigkeiten  ein  Journal  hätten  heben  oder  erhalten 
können,  wenn  es  für  eine  gelittete  Klaffe  beftimmt  war, 
welches  aber  freylich  manche  Journahften  nicht  zu  glau- 
ben fchefnen.  Das  erfte  Stück  der  botanifchen  Anna- 
len  enthält  unter  den  eignen  Abhandlungen  und  AufTa- 
tzen :  1 )  Roth  vegetabilux  cryptogamica  mimts  hueusque 
cognita.  Aufser  den  Befchreibungen  von  Conferva  Li- 
«um,  Utvaplicatt,  Gramdaria  pijtformis,  CyatJms  wtf- 
das ,  Meruliits  museorum ,  Ciavaria  bufjlicea  und  Peziza 


den,)  Recenltonen  und  kurze  Nächrichten.  —  Zweytet 
Stück.  Eigne  Auffätze.  1)  Mediews  über  Linnes  Hyacin- 
tkengattung.  Sehr  natürlich  rügt  Hr.  M.  hier  die  In- 
cbnfequenz  des  Ritters  bey  Anlage  diefer  Gattung,  was 
einem  jeden  ,  der  die  Species  auffuchte,  mufs  bekannt 
geworden  feyn;  und  wobey  fleh  Linne  offenbar  an 
hergebrachte  Namen  und  Begriffe  hielt,  Hr.  M.  bat 
dafür  die  Gattung  in  einige  andre  Hehliger  abgetheilt, 
und  Ree.  iit  bey  weitem  nicht  fo  orthodox  linneifcb,  wie 


Sphtirroides  ,  ift  die  fteftimmung  eines  neuen  GenerisRM-  überhaupt  bey  der  Naturgefchichte  weder  paulifch  noch 
zvmorphi  merkwürdig,  unter  welchem  billig  einige  netz-  kephifch,  dafs  er  IIa.  M.  wegen  Einmifchnng  der  Wurzel 

in  die  Gattungskennzeichen  verketzern  möchte.  Er  ift 
vielmehr  überzeug«,  dafs  es  für  alle  Theile  und  Beftim- 
mungen  der  Radicis  und  Herbae  Fälle  geben  kann,  wo 
fie  fleh  an  den  Charakter  der  Fruetifuationis  anfchJie- 
f*en.  Dali  aber  Hr.  M.  etwas  ganz  vergebnes,  und 
noch  dazu  falfches,  (weswegen  es  eigentlich  verlohrne 
Mühe  iit,)  durchzusetzen  fucht,  wenn  «r  gegen  dieVer- 
wandfchaftshypethefe  eifert,  und  unbeftiwmte  Gattun- 


arngennd  veräftete  vfgrtriaides  Michcli  vereinigt  werden 
Sie  fcheinen  Ret.,  (der  fl«  auch  in  Schachten,  wo  felbrt 
wahre  Blattcrfchwämme  ramificirten,  häufig  angetroffen 
hat.  und  der  fich  auch  ermnerr,  eine  ganz  fchwarzeArt 
an  Blumentöpfen  gefchen  zu  haben,)  am  nächften 
bey  den  Conferren  und  Coralliuen  zu  (leben.  Aufser 
z-weyen,  die  fchon  Micheii  kannte ,  wird  hier  noch  ei- 
ne von  dem  Chinabaume,  die  ebenfalls  unter  der  Rinde 


wächft,  hefchrieben  und  abgebildet.    2)  F.  d.  P.  Schrank   gen  für  tramige  Folgen  derfelben  hält,  das  kann  er  fich 


Obfrrvationum  in  fafeiadof  promptuarii  botanici  tmicen- 
fis  Continuniio.  Zuvrft  de  perfylentia  Stiftorum  tenaciori 
in  plantis  non  foecundatis*  et  petalorvm  in  plenis.  Fafc. 
VII- p.  87  Bec-  nat  immer  geglaubt,  daft.  da  diefe  Er- 
folge fleh  aof  Fortpflanzung  und  Reife  bezieben,  fie 
wohl  von  den  nemlicben  feinen  ui'diunnern  ßeflimmun- 
gen,  wie  die  letztem,  abhängen  mögen.  Hr.  5.  will  alle» 
meefaanifeh erklären.  Wir  wollen  nur  eine  Einwendung 
bemerken.  Erglaubt,  die  Griffel  fielen  bey  den  tetragy- 
mnofpermis  wegen  des  Drucks  der  umgcbendenGerminum 
fo  leicht  ab.  Aber  die  Griffel  hängen  hier  fo  lofe  an, 
dafs  fie  fchon  bey  der  leichterten  Behandlung  können 


nicht  bergen.  Wiq  Erbart  fagt:  „Dafs  doch  die  Bota- 
niker  rtntiir/fc/it'j  und  hünfiiidifs  Stiftern  nicht  unrerfchei- 
den  wollen  —  oder  können  !  •*  "Geber  den  Hyacinthm 
mmflrofus,  bey  dem  Hr.  M.  aach  declaroirt,  Hefse  fleh 
manches  erinnern.  Er  jft  Art  unöT  Degeneration,  wie 
man  will,  wenn  man  den  Gefichtspunkt  beftimmt.  Hr. 
M.  verfpricfrt  Mbft  mehreres  über  ihn,  welches  wir  er- 
warten. 2)  Schkuhr,  tini ge botanifche  Anzrigen,  mitvier 
PfttinzenabbiUnnge».  Diefer  brave  Botaniker  giebr  hier 
Zeichnungen  von  feinem  Scirpus  Michelianus  und  der 
Txllaea  aquatica,  wobey  die  vier  unter  den  Blumenblät- 
tern flehenden  unfruchtbaren  Staubfäden  fich  fehr  gut 


ab^eftofiten  werden,  ehe  noch  die  Befruchtung  bewirkt   mit  denen  im  Ceraflio  femidecandro,  und  andern  Verkür 
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zangen  an  diefer  Stelle»  wie  in  den  Epilobiis ,  rerglei 
cb«n  laflen;  hierauf  zeichnet  er  noch  ein  unonftrüles 
Gewächs ,  wovon  aber  leider  er  felbli ,  da  er  doch  die 
Pflaoze  abpflückte,  keine  Abttatnruung  angeben  kann, 
und  noch  eine  Pflanz«  ohne  ßlüthe,  die,  wenn  fie  mchc 
eine  jung«  Pflanz«  feyn  Tollte,  «lue  merkwürdige  Art 


Leipzig,  b.  Beer:  Nachtrag  zu  den  Conchytien  im 
fürfllichen  CaHnttte  zu  Rudolfladt.  Mit  vier  Ku- 
pfern. VIII.  u.  76  S.  179 1.  8-  (  I  Rihlr.) 

Der  Vf.,  Hr.  Kammerer  zu  RudoUbdt,  beftimmt  in 
der  Vorrede  den  Gefichupunkt  für  dTefen  Nachtrag  fei- 
ner Befchreibung  der  Coocbslieu  in  dem  Cabinette  de* 
damaligen  Hn.  Erbprinzen,  jetzt  Für iten  zu  Rudolftadt; 
er  will  dadurch  nicht  nur  das  Verzeichnifs  vollftandig, 
fondern  auch  die  merkwürdigem  und  neuen  Körper  be- 
kannt machen.  Zugleich  hat  er  auch  nach  reiflieber 
Vergleichung  der  ron  ihm  befchriebnen  Sammlung  ei 
ne  tuttrlichere  Folge  der  Gattungen  und  Arten  abzufin- 
den gefucht,  und  das  Refultat  diefer  Betrachtungen  am 
Ende  des  Nachtrags  vorgelegt.  Es  bat  eben  fo.  wie  die 
Befchreibungen  der  einzelnen  Körper,  und  die  allgemei- 
nen ehedem  vom  Vf.  in  der  Vorrede  des  Haupt  verzeich-, 
niffea  geäuöarten  Gedanken,  das  Gepräge  der  Reinheit, 
und  eines  merklichen  Grades  von  Vollendung,  welches 
die  Arbeiten  des  Vf.  auszeichnet.  Frey  lieh  bat  er  lieh- 
vorzüglich  an  die  vor  ihm  liegende  Narur  halten  muf- 
fen, und  bey  mehrerer  Kenntnifs  vorhandener,  oder 
bev  Entdeckung,  neuer  Arten,  dürfte  lieh  manches  ver- 
ändern, aber  den  denkenden  Kanner  wird  man  in  fei- 
11  cn  Angaben  nicht  Vermiflen.  Ree.  mag  die  vorgefchla- 
i,  die  ihm  gröfstentheilsfehr  natür- 


lich fcheinen,  hier  nicht  anführen,  da  fie  zn  viel  Raum 
einnehmen  würden,  nur  den  beurteilenden  Liebhaber 
der  C. neb y Wen  interefliren,  und  dirfer  iich  ohnehin  mit 
der  Sibriit  felbft  bekannt  niachrn  wird.  Ree,  welcher 
auch  gefucht  hat,  eine  natürliche  Folge  der  Schaalen- 
gehaule  zu  entwerfen,  und  tlazü  eine  auCserordentlicho 
Gelegenheit  hatte,  weicht  in  eiuigem  von  Ha.  K.  ab, 
welches  lieh  aber  leicht  bey  gleicher  Natürlichkeit,  aus 
der  mehrfachen  Verwandfchaft  einer  Gattung,  und  der 
Unmöglichkeit,  fie  naturgemafs  in  eine  einzige  Reihe 
zu  Hellen,  erklären  lädt.  Natürliches  Syfl-em  tnufs.  wie 
LininJ  fchon  fa»te,  der  hochlte  YVunfch  der  Naturfor* 
feher  fey  n ,  und  dafs  Hr.  iL  denfelben  Wtinfch  habe, 
zeigt  er  fehr  deutlich.  Er  glaubt,  es  fey,  was  er  auch 
immer  gethan  hat,  ein  wefentliche* Erfodecnifs  bey  der 
Bekanntmachung  eines  Naturkörpers,  ihm  feine  Stell« 
zwifchen  feinen  Verwandten  beftimmt  und  gründlich  an- 
zuweifen,  immer  das  Einzelne  in  Beziehung  aufs  Gau- 
ze  zu  behandeln.  Sehr  richtig  erinnert  er,  dafs  die 
kleinen  I  heile  des  Syltems  der  Konchjlien  durch  die 
Gehäuft ,  die  gröfsern  Parihien  hingegen  durch  die  Be- 
wohnst beflimmt  werden  tnüllen  ;  und  eben  fo  gegrün- 
det ift  es,  wenn  er  den  UnterfJtied  zn-ifchai  Mollv.scis 
und  Teftaceis  aufzuhtbeu  anralh.  Die  Vermehrung  des 
Cabinets  ift  bey  j<;der  Gattung  na<h  ^einlaufenden  Nu- 
mern ,  zugleich  aber  aacb  angezeigt  worden ,  zwifchen 
welche  Numern  des  11  »uprrerzeicbnifies  der  neue  Kör- 
per narurgemäfs  zu  lieilen  fey.  Auf  den  Tafeln  lind  21 
neue  Arten  oder  Varianten  vun  Kegeln,  zackigen  Schne- 
cken, Kinkbörnern.  Kräufeln.  Neriteu,  Venustnufcheln, 
Tellinen,  Stumpfmufiheln  und  Auftern  abgebildet,  die 
fehr  treu  und  fauher  dargeftellt  werden,  und  nur  einer 
etwas  gröfsern  Schärfe  in  den  Umriffen^  auch  eines 
ftarkern  Schattens  bedürfen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GotMi<ner.i^Mi«THEt.  BeWni.  h.  Un»er:  Sermon  für  h 
,Utoir  de  vrltr  poor  tet  liois  -  par  Vonf.  trman.  —  l?9I-  5» 
<5  „  o  _  Am  Geburtstage  des  K6uig*.  und  bey  Gelegenheit 
einer'  doppelten  wenige  Tage  darauf  K  f^l<.(Tet.ei,  Vermahlung 
in  feinem  Häuft,  war  eine  Materie  von  diefer  An  «wA  die 
(chicklichfte  für  einen  KanzeWotirag ;  «umal  vor  eu  er  Gemeine, 
welche  dem  kÄiiinjl.  Preuf*.  tlaufe  fo  ausnehmend  viel  verdankt, 
und  zu  einer  Zeit,  wo  die  ehemabe>n  I.and*leu.e  d.efer  Gerne.. 
.,«  ftch  fo  unehrerbieti*  tregen  ihren  K-nu?  au«bffrn  Der  \  f. 
verlieht  auch  die  Km.fl.  alle  djefe  L'mlinndr  fo  aui^ufchmtirken, 
d,f,  er  feine  Zuhörer  fc-Uhalt  und  interefli«.  Er  twi  ertt  die 
Gründe  der  P3icht.  für  die  Könige  ju  beten .  ul'd  dann  ihre 
Vorthrile.  Unter  di<  ffn  ift  vornehmlich,  d-r.  def»  konnte  durch 
unfre  Fürbitte  felbft  nac  hdrwklich  an  ihre  Beftnnmu.g .  an  ih- 
ren hohen  Beruf,  crinn-rt  werden,  vonreflick  ausgeführt.  Die 
g4nze  Rede  iß  ein  Meißerwerk. 


Rrp*%sbnrfr :  Ti  auerrtde  auf  —  Frohen!  ht,  dei  h  PwR.Für- 
fleu  d«s  Kaiferi.  fr.  Reicbsßifies  zu  Su  Emmerqn  in  RrRens- 
burif  Abt  —  den  Sien  Dec.  1791  vun;et ragen  von  —  Rupertut 
IL  des  Stiftes  und  Klofters  Pnfl.ng  Abie  u.  f.  w.  4^  Rogen, 
fbl.  Der  würdige  Prälat,  dem  dies  Denkmal  eeftiftet  ift.  ver- 
dient bev  der  Seltenheit  einer  folche«  Erfcheinung.  alt  er  wirk, 
lieh  unt«r  Mfinnern  feines  Standes  war,  auch  i!s  Geehrter,  alt 
Kenner  und  iu  (Vimin  Witkunctkreifo  bemühter  Beförderet 
der  Gelchrfamkeit,  ein  dnukbare«  Andenken.  Schon  in  Hin- 
ficht  auf  ihn  hielten  wir  uns  zur  Anzeige  diefer  Lobfdirift* 
die  zugleich  feine  wichtigften  I.ebentumftaiide-,  nur  mit  etwas 
zu  grobem  Aufwände  von  Kunft  und  Zierrarhea  der  Hede,  er- 
zählt, verpflichtet.  Si«  ift  aber  auch  an  fich  eine  angenehme 
Trobede«  «ebi!det>rn  Gefchmacks.  in  welchem  zu  liefern  Ze*. 
teir,  weritiftens  hie  und  da,  dergleichen  fe/erlicbe  Auffatze  ver- 
fafst  werden. 


Drnckfthter      In  der  Ree.  tob  Grvfont  J\trhrmm»(fi  iM  No.  171.  S.  7.  Z.    16  fleht  in  ßatt  nnJ.     Z.  19.  iUft  ßatt 
Z.  1».  ßeht  3.  «•  ßatt  a.  B.   S.  8-  2.  17.  t.,  w.  fleht  leickt  ftatt  Uichte.    Z.  «4.  v.  u.  fteht  zuzufetten  flau  tuznjagem. 
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* 


^RZNElG£L^HRTIiE/T. 

Litnio ,  b.  Weygand:  Anweifnrrg  zur  praktifchm 
Zergliederungskur) fi  nach  Anleitung  de»  Ihnmus 
Pole  Anatomical  Inftructor  von  ßohann  Leonhard 
Fifcher,  Profektor  am  Leipziger  2>rgliederung*faa 
le,  mit  dreyzebn  Kupferplatten,  fei-  306  S.  gr. 
g.  obne  mehrere  Bogen  Vorrede  und  Erklärung 
der  Kupfertafeln. 

Die  praktifche  Zergliederungskunft,  heifst  es  in  der 
Vorrede,  fey  noch  lange  nicht  fo  bearbeitet,  als 
fie  verdiene,  manche  Lücke  fey  aorb  unausgefüllt  ge 
blieben.    Diefer  Mangel  habe,  wie  der  Vf.  glaube,  nicht 
einzig  darinn  feinen  Grund,  dafs  Zergliederer  ihre  Vor 
theile  dem  Publiko  verenthielten,  oder  in  Vernachlafsi 
gung  der  Mechanik,  fondern  vielmehr  darinn  dafs  die  Na- 
tur der  Sache  kein  gefchwindere«  Fortrücken  erlaube.  Er 
wollte  daher  TA.  Polt  ins  Deotfche  überfetzen;  allein 
da  er  Unrollftondigkeit  fand,  fo  entfihlofs  er  fich  zu  ei 
ner  eigenen  Anweifung nach  Pol« Grundlätzen  mit  Weg 
'  lafTung  des  Localen  und  in  die  Thierzergliederung  ein- 
schlagenden;  doch  habe  er  viele»  noch  dem  mündlichen 
Unterricht  vorbehalten.    In  der  Zubereitung  der  Kno 
ehen  fey  »r  manches  Luftin,  hingegen  febr  wenig  Po 
lefchuldig;  in  den  Muskeln  Caffebohm,  Lieutaud, 
und  Fabrieius.     Zur  Präparation  der  Gefafse,  merkt 
er  fehr  richtig  an,  fey  mehr  Fleifs  und  Geduld  als  Kunft 
und  Üefchicklichkeit  nöthig.   Die  Zubereitung  der  Ein- 
'  geweide  und  Sinnwerkzeuge  habe  er  für  einen  andern 
Zeitpunkt  und  zu  einer  andern  Abhandlung  baßimmt. 
Die  fchichtwcife  angeftellte  Präparation  fey  fehrfcfcwer 
und  unbequem,  (ftbr  oft  auch  unmöglich.)  Dann 
'  folgt  da»  Verzeichnifs  von  Schriften  über  diefefl  Gegen- 
•ftand  alphabetifch  geordnet;  (den  hier  genannten  Schrif- 
'  ten  kann  noch  der  Auffatz  uns  Batdixgns  Journal,  JW. 
•  B.  Valentini  Tltratrum  zoof  ororcum ,  IVagier  in  den  Got- 
ting, gel.  Anzeigen,  fo  wie  auch  Rieger,  Parattti,  Be- 
ton, Reffen,  91.  Sehiz,  Nardiur,  Guibert ,  Gliffon,  tt.  R. 
in  Rozieri  Journal,  Quellmalz,  Haies,  Rouhnutt,  Dag- 
Uus,  Penichtr  u.  f.  w.  beygeFdgt  werden. )  Allgemeine 
Amnerkungen.    Vorfichtsregeln  beyrä  Oeffhen  kranker 
'Leichen.    Empfehltmg  der  Reinücbkeit;  die  hefte  Art 
Tifche  fey,  die  auf  einer  Nufs  ruhen,  und  fich  erhöhen 
laden,  ohne  Noth  lege  man  beym  Zergliedern  die  Hand 
'nicht  auf  den  Leichnam,  bey  Bearbeitung  der  Muskeln 
'feyen  Efligumfchlage  dem  WafTer  vorzuziehen.    Im  ho- 
hen Alter  feyen  die  Nerven  znher,  vielleicht  auch  grö- 
fser,  als  in  den  Jugendjahren.    (  Wir  roüflen  geftehen, 
"dafs  fie  uns,  verlieht  fich  dafs  da*  Fett  hier  nicht  in 
Änfchlag  kommt,  eher  Meiner  fcbisjMaV)  Jndeffe«  fey 
4.  L.  Z.  179a.  Dritter  Bomf, 


eine  zahlreiche  Sammlung  von  Inftrumenten  nicht  im- 
mer ein  Beweis  von  der  grofsen  Gefchuklühkeit  des 
Befitzers,  weil  —  nemlirh  der  gefchickte  Künftler  fei- 
ten viele  und  fchöne  Werkzeuge  befitze;  fondern  mit 
wenigen,  öfters  fehr  fehl ech ten  (?)  Inftrumenten  die 
heften  Arbelten  zu  verfertigen  wiiTe.  Er  empfehle  je- 
dem Anfänger  fleifsiges  Studium  der  Mechanik.  Man 
rechne  unter  die  Werkzeuge  de»  Zergliederer»  vier  Ar- 
ten anzetten ,  ein  kleines  und  ein  grC.fseres  Incifions- 
' mefbr ,  da*  Bifturi  zur  Öffnung  der  Saugadern,  das 
Scalpell,  das  Bruftmefler,  den  Beinhautfchaber ,  ver- 
f.  biedene  Meifel,  die  Säge,  wo  er  der  neuften  MeJTep- 
fage  unter  den  gröfeern  billig  den  Vorzug  giebt,  Uhrfe- 
derfigen,  (man  kann  noch  die  Haarfägen  hinzufetzen,) 
das  Elevatorium  werde  durch  einen  Meifel  entbehrlich. 
Ferner  die  Schere,  (der  aufserft  bequemen  Kuocben- 
feberen  finden  wir  nicht  gedacht.)  die  Zangen,  (vor 
allen  hätten  wir  von  einer  guten  Pincette  eine  Abbil- 
dung gegeben,  da  faft  keine  Arbeit  ohne  de  verrichtet 
'zu  werden  "pflegt,  und  wir  unter  den  vielen,  die  wir 
in  England  fahen,  keine  bey  weitem  fo  bequem  uud 
brauchbar,  als  die  Tillifchen  aus  Berlin,  fanden),  der 
Haken,  (wir  haben  nie  Vortheil,  aber  wohl  Schaden, 
vom  Gebrauch  der  Haken  gefehen,  und  glauben  doch 
manches  fchwere  bearbeitet  zu  haben.)  Bohrer  voa 
verfchiedener  Gröfse,  Nadeln  von  verfchiedeaer  Geftak 
und  Gtöfse,  Senden,  Röhren.  Hier  beschreibt  er  die 
Art,  fich  Glasröhren  zu  machen.  Die  Spritze,  der  eng- 
lifche  Streichriemen  und  die  Wetzfchaale.  Der  Le 
vantfehe  Wetzftein  fey  zum  Oele,  der  Hirfchhornftei« 
aber  zum  Waffer  der  vorzü^lkhfte.  V^rgrofserungsglä- 
fer.  Andere  Geräthfchaiten  find:  der  L<i  h-nkorb. 
der  Wärmekaften  (füllte  billig  von  Kupfer,  nicht  von 
Holz,  feyn),  küpferne  Keflel,  irrlen«  Topfe.  Bottcher- 
gefchirr,  Bleichbretter,  Prapa^ationsbretter ,  Leichen- 
hretter,  "Suppofitorium  oder  ein  hölzerner  Keil.  Kopf- 
halter, Knpffchraube,  Bohrmafchiue,  Drehbank  (?) , 
Hobelbank  (?),  Schürzen,  Handtücher,  Leichentücher, 
Schwamm,  Griffel  zum  Vorzeigen,  ( ift  ja  wobl  bey  den 
Sonden  entbehrlich,)  Hammer,  Beifs-  oder  Kneipzan- 
ge,  Feilen,  Nagelbohrer,  Zwirn,  Bindfaden ,  Drath, 
Blafebalg,  Kohlen,  Wachs.  Talg,  Fifch  und  Tirchlerr 
leim,  Weingeift,  Weinefiig,  Terpentinöl,  LacKfirnifiTe, 
Pinfel  und  Bürften,  Farben.  Queckfilber,  Fifchbein, 
Seide,  feidene  Bänder,  Schweiu-  und  Kulberblafen, 
Klebewachs,  Papier,  Präparationsgläfer ,  Schermeffer. 
(Wenn  denn  doch  alles  fo  vollftändig  als  möglich  feyn 
füll ,  fo  müden  wir  noch  ein  Thermometer  zur  Beftim- 
mung  des  Wärmegrads  der  Inj  ections  matten ,  und  ein 
Areometer  zur  BeftimmuDg  der  Stärke  des  Weingeift* 
bnd  zinnerne  Sarge*  zum  Aufheben  ganzer  Körper  hin- 
K  k  k  k  zti- 
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zufügen.  Wir  würden  wenigßens  diefe  Sachen  höchft 
u»tjcro  entbehren. )  Der  Zerglicdcrer  müiTe  Kenntnifs 
vom  Zeichnen  haben.  Erjles  KatiiUf.  Von  der  Zuberei- 
tung und  Verfertigung  'der  KinierfkeUttc.  Den  Kopf 
vom  Rumpf  zu  trennen,  wurden  wir  doch  nie  anratheo, 
weil  er  nie  fo  gut  nachher  wieder  befeftigt.  werden  kann; 
diefs  zu  thun  haben  wir  eben  fo  wenig  als  eine  Weg- 
nahme der  Arme  jemals  nüthig  gehabt,  auch  felbß  nicht 
eiDtual  hey  den  zarteßen  Leibesfrüchten.  Nach  gehö- 
riger. Auswafferung  bringt  er  fie  in  Kalkwaßer,  trock- 
net de  dann,  und  beftreicht  fie  mit  Terpentin  oder 
Rofsmarinöl,  auch  wohl  mit  Lackfirnifs.  Wir  müfi'en 
geßehen ,  dafs  uns  weder  das  Trocknen ,  noch  das  Be- 
rt reiche»  ,  noch  Firniffen  gefallt,  fondern  halten  da- 
für, dafs  man  zarter  Kinder  Skelete  in  Weingeiß  auf- 
beben ,  oder  wenigßens  nicht  rirnuTen  follte.  Die 
übrigen  Regeln  find  gut  und  aus  der  Erfahrung  ge- 
feböpft.  Zwetjtes  Kap.  Von  der  Reinigung  unJ  Zuberei- 
tung der  Kttuilien  von  erwachfenen  Ferfonen  überhaupt. 
(Das  Anbohren  der  Knochen  will  uns  nicht  recht  beha- 
gen, das  Mark  fchaft  die  Faulnifs  undEinwüflerung  ge- 
wöhnlich am  beßen  weg.)  Drittes  Kap.  Von  der  Rei- 
nigung und  Abfonderung  der  Knochen  des  Kopfs.  Er 
rath  den  Kopf  durch  Erbfen  zu  fprengen ,  ( doch  mufs 
biebey  noch  bemerkt  werden  ,  dafs  allemal  alsdann  das 
Grundbein  wieder  natürlich  in  zwey  Stücke  zerreifst.) 
Viertes  Kap.  Von  der  Reinigung  und  Zubereitung  kran- 
ker Knochen.  Zehn  Mönate  lang  haben  wir  doch  nie 
Eüthig  gehabt,  die  Knochen  in  Faulnifs  liegen  7.0  laßen, 
denn  bleiben  fie  zu  lange'liegen,  fo  verderben  fie  laicht, 
befonder*  wenn  fie  von  jungen  I  .tuten  lind-.  5  Kay. 
Von  der  Verfertigung  des  natürlichen  Skelets.  Wer  wird 
aber  rathen ,  durch  das  Blättchen  oder  durch  eine  Tre- 
panürYnung  das  Gehirn  herjoszufthaffen  ?  Wir  haben  es 
ehrte,  grof$e  Befcbwcrlictkeit  allemal  durch  die  hinläng- 
lich geräumige  Oeffnung  zwifthen  dem  Grundbein  und 
Erften  Halswirbel  heraingeftharTr.  —  Auch  haben  wir 
fcblechterdings  nie  die  Arme  vom  Rumpf  abgeluß;  denn 
thnt  man  diefs,  fo  hat  man  ja  kein  natürliches  Skelet 
mehr.  Auch  haben  wir  noch  nie  in  irgend  einer  Samm- 
lung eine  künftlühe  Zufammenfügung  diefes  Gelenks 
gefehen,  welche  ertraglich  gewefen  wäre,  und  diefe 
Stelle  fo  natürlich  als  z.  B.  die  treflichen.  natürlichen 
Skelete  in  Camper*s  Sammlung  gezeigt  hätte. )  6  Kap. 
Vom  Hnfllichen  Skelette  erwachfener  Peifunen.  Zwifchen 
die  Wirbel  bringt  er  Kork,  den  er  nachher  anmalt. 
Die  meiden  Knochen  bringt  er  durch  Drath  zufaramen  ; 
Cbarniergelenke  ahmt  er  durch  Blech  und  Stif:e  nach. 
Wir  würden  noch  bey fügen,  dafs  Kniphoß  in  der  von 
Hn.  F.  angeführten  Dirtertation  ganz  gut  diefe  Verbin- 
dungsarten  der  Knochen  abbildet.  7  Kap.  Von  der  Zu- 
bereitung des  Knorhenztügewebes.  S.  76.  Z.  4.  v.  u. 
snufs  es  wohl  fchiin  fkattfehon  heifsen.  g  Kap.  T)ieKr.o- 
then  weich,  btugfam  und  durchfichtig  zu  r.:ach'.n.  Durch 
SalzJaure  1  Tbell  zu  13  Theilen  Wärter  und  Terpentin- 
e).  9  Kap.  Von  dem  Beizen  und  Färben  der  Knoclien. 
10  Kap.  Allgemein»  Anrnertungen  Uber  die  Zitbmitung 
der  mufketn.^  XI  Kep.  Von  der  Zubereitunq  der  Kopf- 
und  Halsmttfkrln.  Spleniu»  überfetzt  er  Milzförmtg. 
13  Kap.  Von  der  Zubereitung  der  Bruß-,  Unterleibs  - » 
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und  Rückeninufi:e!tt.  Uta  die  Mufkeln  des  Unterleibs 
aufzubewahren,  räth  er  Brande «eip  oder  Eilig  in  dem 
Unterleib  zu  fpritzen  und  die  OcfTuung  mit  Kork  tu 
verfchliefsen.  13  Kap.  I  on  dtr  Zubereitung  der  ubern 
Gliedmaaßenmvjkrln.  Wir  pflegen  dorh  tcr  der  Prapa- 
raiion  des  drcyeckigeu  Oberarromuf  kels ,  des  Mufkels, 
der  über,  und  der  unter  der  Grate  liegt,  den  Arm  der 
mehreren  Bequemlichkeit  wegen  ablufen  zu  JalTen; 
denn  fclbß  diefe  Mufkeln  erkennt  mau  alsdenn  leichter 
und  bell  er.  14  Kap.  Von  der  Zubereitung  dtr  Sckaam- 
ir.vfieln  ley  dem  numdichen  Gefchltcht.  Sollte  diefe  fo 
wie  die  folgenden  nicht  fchitklicher  vor  den  Obergiied- 
rnjafsenrauf  kein  betrachtet  werden  Können,  um  fo  gleich- 
fam  die  .Mufkeln  des  Rumpfs  zu  endigen  ?  15  lUrp.  Von 
der  Zubereitung  der  Mufüeln  a%n  Mittelfitifihe.  S.  139. 
Z.  8«  niufs  wohl  FUifJi  flau  Faul  ßehen.  16  Kap.  Ion 
der  Zubereitung  der  Sthaammufxeln  bey  dem  wribluhen 
Gefchlecht.  17  Kap.  Von  der  Zubereitung  der  Lende»' 
und  untern  Gliedmiifsenntufkiln.  (Die  bcqueinße  Mode 
ift  doch  wohl  unftrekig  die  Schaarabein  Vereinigung  zu 
trennen,  die  Lendenwiibel  zu  durchfageu  und  nun  erft 
diefe  Mufkelu  zu  prüpariren. )  Billig  füllten  doch  wohl 
Wadenmufkein  und  SMeus,  den  der  Vf.  Sohleumufkel 
nennt,  zufammen  flehen,  da  er  von  ihm  fich  nicht  tren- 
nen lafst;  dergleichen  Sacben  find  keine  Kleinigkeiten, 
weil  fic  die  Kenntnifs  erleichtern  ,  zu  welcher  Abficht 
diefs  ganze  Werk  doch  nur  gefchrieben  ift.  15  Kap. 
l  oa  den  an  den  Mußtet*  und  üeknkrn  (wir  würden  lie- 
ber fagen:  Sehnen)  befiudluhen  SchUimfueten.  Billjg 
hauen  doch  hier  die  Sthleimfhcke  des  Cireumßexus  Pa~ 
Ui-i,  Obliquus  fuperior  Ocul. ,  Biverter  Maxillae  aus  Söm- 
merring  vom  Bau  des  atenfeh lieben  Körpers  eingcfchnl- 
tet  werden  können  k  diefe  aber  liegen  feeylkh  nicht  an 
Gelenken.)  1  s  Kap.  Von  der  Zvfammcnfetiyng  und  den 
Jiigcnfduften  gefärbter  InjecHonsmajf tu  ;  nemlith  grober, 
feiner,  zarter  und  metallener.  Die  Farben  müflen  fne- 
cififcb  leicht  feyn>  (indefTen  ift  ja  doch  Zinnober  unter 
allen  uns  wenig öeas  bekannten  Farben  die  hefte  zum 
injictren  und  doch  näht  fpcciüfch  leicht  zu  nennen.) 
20  Kap.  Allgemeine  Benurkungen  übet  das Einfpritztnmiit 
gefärbten  Flufsigkeittn.  Wir  wundern  uns,  dafs  die 
Spritzen,  die  Hr.  Stolz  zu  Cafllel  fo  unvergleichlich  lie- 
fert ,  webey  die  Röhrchen  mit  Höhnen  und  bölzernnn 
Griffen  verkbeu  lind,  und  die  Spritze  felbft  eine  hol» 
zerne  Kapfei  umfchlief«,  uad  womit  uns  noch  nie  ein« 
Einfpritzung  unter  gehörigen  (Jmliünden  mifsratben  ift; 
von  Uerra  Fifelier  nicht  erwähnet  worden.  Hiebey 
hat  man  des  höchft  unbequemen  Umwickeins  mit  Lein- 
wand u.  f.  w. ,  um  fich.  nicht  zu  verbrennest,  gar  nicht 
nüthig.  Wir  haben  hiemit  vor  groben  Gefcllfcbafrea 
eiwachfene  ganze  Körper  mit  einer  folchen  Leichtig- 
keit und  Reinlichkeit  aujgefpritzt.  dafs  kaum  ein  paar 
Tropfen  In jectionsmaffe  nebenhin  liefen.  Allein  freilich 
hatten  wir  uns  auch  von  dem  Warraegrad  der  lujections- 
mafie  vorher  durchs  Thermometes  unterrichtet;  indem 
wir  fanden,  dafs  die  Injection  am  beßen  geräth,  wann 
eine  mittelmafsig  harte  Maße  gegen  ;co  Grad  Fahre» 
hek,  folglich  nicht  zu  heifs,  ift  Die  übrigen  hier  ge- 
gebenen Regeln  find  fehr  nützlich,  at  Kap.  Recepte 
für  grob»  Injectionsmajfen.    Wir  haben  wirklich  die  koft- 
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241.  gedacht  ztf  finden;  fiel  uns-  doch  auf.    32  Kap.  Von 
der  Einfpritzung  einer  Frucht,  um  den  Llulkreislauf de* 
feihen  in  der  Gebärmutter  zu  zeigen.    33  Kap.   Von  der 
Einfpritzung  und  Zubereitung  du  mannticken  Gkedes. 


34  Kap.  Von  der  Ewfpritzur.g  der  Haien.  35  Kap.  t'utt 
der  Einspritzung  der  biutg'fufse  des  Gekröf.s.    36  Knp. 

r.Jt 


bare  Injecrion  mit  Carotin  angeflellt,  aber  gefunden, 
dafs  Zinnober  doch  ohne  Vergbich  weit  brauchbarer 
ift,  befonders  wenn  man  nachher  die  Sachen  unters  Mi- 
krofcop  bringen  will.  22  Kap.'  Rgfepte  für  feine  In* 
jectionsmaffen.  23  Kap.  Recepte  für  zarte  Injectionsmaf- 
fen.    Für  zarte  geibe  [ajectionsmafTe  geht  doch  nichts 

über  eine  Auflöfung  von  Gummigutt;  nur  läfst  fie  (Ich  Von  der  Einfpritzung  dir  Knochen  und  Mittel,  fie  du: 
freylich  nicht  wohl  aufheben.  Da»  berechtigte  (S.  189)  fichtig  zu  machen,  um  ihr*  Geßfse  Zu  tcinigev.  In  der 
puuifcb«  Wachs  des  Hn.  Calau  habe  keine  Vorzüge  vor  Sonnenwärme  pflegen  mit  Terpentinöl  gefüllte  Gläfer 
dem  mit  Terpentinöl  weich  gemachten  Wachfe,  im  Ge-  leicht  zu  zerfpringen.  37  Kap.  .  I  on  der  Einfpritzung 
gentbeil  habe  man  mit  feiner  Zubereitung  und  Auflö-  der  Haut,  dir  Gedärme ,  Widder  übrigen  Eiugeivetde  der 
fang  viele-  Mühe.  Wir  haben  nicht  nur  eine  Portion  Bauchhöte  mit  zxrter  Inject ionswajfe  ,  um  ihre  Gefäfse  Zu 
des  fögenannten  punifchen  Wachfes  von  Hn.  Calau  in  zeigen.  38  Kap.  Von  der  liivfpritxung  uiui  Zubereitung 
Berlin  fclbft  gekauft,  fondern  auch  eine  Portion,  die  des  Kopfes,  um  ihn  itn  natürlichen  uiui  guten  ZußanJe ZU 
Hr.  Prof.  Walter  verfertiget  hatte ,  von  ihm  felbft  ge-  erhalten.  Wer  mag  wohl  künftliche  Augen  einfetzcnv 
febenkt  erhalten ,  und  finden,  dal»  fie  decb  ein  wenig  Solche  Kindereyen  follte  man  in  Vergelfeuhek  ber;ra- 
verfchieden  find.  34  Kap.  Von  der  Einfpritzung  drr  htm.  Hier  kommen  übrigens  noch  einige  das  Einfpri« 
BUtgefafse  mit  gefärbten  Vliijjigkeiten.  S.  197.  Z.  5.  v.  tzen  im  Allgemeinen  betreffende  gute  Regeln  vor.  3» 
n.  mufs  ftatt  Blutadern  Arttrien  flehen.  Zu  S.  157  ge-  Allgemeine  Bemerkungen  über  das  hjtciren  mit  Qjirckjß- 
hurt  die  von  Reuth  angeführte  Abhandlung.  Nicht 


Bnufch,  foederis  L.ieberküJ'.n.  foil  (Ich  der  Luftpumpe  zu 
Injectionen  bedient  haben,    btegmann ,  oder  eigentlich 
Hr.  Stolz,  fein  Tocktermann,  hatte  für  Hn.  Beoih  die 
loftrumente  verfertigt    Indeflen  haben  wir  unter  dan 
vielen  Lieberkühnfchen  Präparaten  doch  kein  einziges 
gefunden,  was  uns  nicht  eben  fo  gut,  wo  nicht  befler, 
unter  gehörigen  Umuänden  ohne  Luftpumpe  gecathen 
wart.    25  Kap.  Von  der  Einfpritzung,  Zerlegung  u.  f. 
f.  eines  ganzen  Körpers,  um  die  Schlagadern  zu  verfol- 
gen und  darzxßellen.    Ree  hat,  wie  fchon  üben  gefagf, 
«rwachfene  Korpe*  chne  die  minderte  Schwierigkeit  fo 
voUkororoen  eusgefpritzt,  dafs  iaft  überaH  dieMaffeaus 
den  Arterien  ia  die  Venen  übergieng,  sbe*  nie  dazu  die 
Avrle  nach  geuffneter  lirufl  gebraucht,  fondern,  weil 
er  nicht  liokä  j>,  entweder  durch  die  Carotis  finißra, 
oder  t.'urcb  4'^  Femiealis  depni,  diefs  verrichtet.  Er 
muh  al"o  die  S.  19&.  angegebene  Methode  widerraihen, 
weil  zuviel  Arterien,  die  MamtitariA ,  die  lutercojlates 
Mo.  ut.nöthig  zerfrhnitten  werde«,  dahingegen  bey  der 
EinfprrtT'jrig  durch  die  Carotis  nur  dn  paar  unbedeu- 
tende Reifer  der  Thjnoidcä  fupitiur  zerfchnitten  wer- 
den; nicht  zu  gedenken.  d*ls  er  feila  f.igt  S.200:  ,.dss 
Herz  ua^  die  L  tjnf^rj  bekommen  nf«  b von  derMaffe," 
die  fich  doch  p.nf  des  Ree  Art  fehr  fc*  jn  füllen.  26 
Kap.  Von  der  Einfpritzung  und  Zubereitung  der  Bluta- 
der 


faße  des  KapSs.      37  Kap.    I  on  der  F.htfp... 
Gliedmafsen ,  um  dbe  lilui  rrfujie  zn  verfdgen  mui  eiarZH- 
ßctlen.    Wozu  Ui^Te  fperiellen  PJnfpr itzungen t>  da  man 
weit  beepjemer  (Tiefe  Gefcfse  am  ganzen  Leichnam  efn- 


\nucivt  n 

ber.  40  Kap.  Von  dir  Jnjectfan  der  Cymphgefafse  (  war- 
um nicht  Saugadern?)  mit  t(ueckfilöer.'  41  Kap.  Von 
der  Injectlm  der  Uhren  (Speichel)  Drüfe  mit  Q^Hchßlber. 
42  Jiup.  ion  der  Injeaion  der  auf  der  Oberfläche  der  ge- 
legenen lymphatifchen  Gefäfse  mit  Queckfilber.  Diefs  Kap. 
würden  wir  gleich  sunt  «jefte  haben  folgen  laden.  43 
Von  dir  I.vtctwn  derauf  der  Olttrf.ache  der  Lungen  lie- 
genden ly.xphatifche  n  Gefäße.  44  Kw.  Von  der  hijeciion 
der  Schlagadern  und  Blutadern  der  Uand  mit  thückßMir. 
Sollte  wohl  auf  das  Säfte  Kapitel  folgen,  f  Schon  find 
diefe  Präparate,  allein  durch  Wachsmrrflen  doch  Ickhter 
Und  wenige*  koftusr  und  zur  Unterfuchuag.  bequemer 
zu  erhalten.  45  Kap.  Von  ehr  Fjection  der  weiblichen 
Bruße  mit  (tyrckfiU'er.  46  Kap.  Von  der  Injection  der 
Mi'.chgefafse  (Sau^adern  der  Darme)  mit  C^tec^A-r. 
Warum  iß  diefes  Kap.  fo  weit  vom  43  Kap  getrennt? 
„Im  ri  erfchlichcn  Korper  find. fie  den  lympbatifchen  Ge- 
fafsen  fehr  ähnlich"  wir  dachten,  vollliumuien  gleich. 

t7  hi>j\  Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Corrodhren, 
'eberjirnijfen  und  Aufbewahren  (von)  dergleichen  Präpa- 
rate (n).  4S  Kap.  Von  der  Finffruz-.ug  und  Coiroßon 
des  Herzen»  und  der  Lungen g^faSse.  49  Kap.  Von  der 
Einfpritzung  und  Corrcßon  des  Herzens,  nemlich  de» 
Herfens  allein  ;  fonft  wäre  diefes  Kapitel  fchon  im  vo- 
rigen begriffen. 
r<jion  dir  Leber. 
Rnp.  V.  d.  E.  n 
des  Mutteikuehens. 


0  Kap.  Von  der  EinSpritzung  a»dC<*r- 


*1  Kap. 
C.  der  A 


fpriezt?  sg  Kap.  Von  der  F..» h 
der  feiuvargem  Gebäimi 


.  '■■ »'  Ulutgeßfs» 
dtr  Auf!  tivahrung  des 
Präparats  im  U'eingeijt.  Er  räthdie  Injwtionsrdhrchen 
in  dieSaamen?«-fiifse  zu  bringen.  «9  Kern,  Von  derF.in- 
Spriizung  und  Zubereitung  des  Muttertatcfitnt,  30  Kap. 
Von  der  trockerr.i  Zub  ereitung  der  Sdmvngern  Gebärmut- 
ter mit  und  oiine  mjkirttn  hlutgrfnfsen.  "31  Kap.  Von 
der  Einfpritzung  und  Zubereitung  des  He;  ;t\is  in  natdr- 
Ueher  Lage  neift  den  Kopfe,  den  bemJibait  n  FAutgej of- 
fen und  dem  Brußgang  Ductus  thorackus.  Des  Milch- 
faftbahältecs  R^crpracaJ«»  Chtßi  S.  221 ,  fo  wie  auch  S. 


V.  d.  E.  u.  C.  der  Milz.  5? 
leren.  53.  Kap.  V.  d.  E.  «.  C. 
Man  folle  das  Präparat  in  die  faure 
FttttTigkelt  bringen,  ehe  noch  die  injidrte  Mafle  kalt 
und  zerbrechlich  wird.  54  Ko.p.  Von  der  Einfpritzung 
und  Corroßoa  des  m.innlLhtn  Guides  uud  55  Kap.  der 
g  rofstn-Gekrösdrufe,  36  Kap.  Von  dtr  Ailo  fang  und  Auf- 
MWÜ  «ng  des  Oberfiävtchens  der  Hand  *md  des  Ftifses 
durch  die  Macetatvan.  57  Kap.  Von  der  Zubereitung  dir 
Luftgtfäfse  durch  die  Ulaceration.  Sehr  richtig  bemerkt 
er,  dafs  man  Correfioasprsparate  eben  fo  fchea,  wo» 
nicht  noch  fehöner,  durch  die  Maceration  verfertige» 
könne.  58  Kap.  Bemerkungen  über  die  Ausdehnung  und 
AujßtUuug  liohler  Präparate  vamilteiß  des  IVeingeißes. 
39  Kap,  Allgemeine  Bemeileungen  Über  die  Ausdehnung: 
hohler  Präparate  nÜ  Infi.  Heueren,  Wolle.  Baumuwlle 
Kkkh»  «,  fw. 
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u.  /.  w.t  um  fu  hernach  zu  trocknen.  Die  Wolle  müfte 
man  ölen,  ehe  fie  gekrempelt  wird;  denn  du  Krem- 
peln fey  das  befte  Mittel,  das  Oel  gleichförmig  zu  ver- 
theilen. 60  Kap.  Ueber  die  Ausdehnung  hohler  Präpara- 
te mit  Gyps.  61  Kap.  Ueber  die  trockne  Zubereitung  des 
männlichen  Gliedes  nebfl  den  inuem  ZevgungstheiUn.  62 
Kap.  Ueber  die  Zubereitung  des  männltchen  Gliedes,  um 
die  innere  Structur  defftlben  fichtbar  zu  machen.  63  Kap. 
Ueber  die  trockne  Zubereitung  des  Herzens,  um  tLjfelben 
Höhlungen ,  Klappen ,  Sehnen  u.  f.  f.  JiJubar  zu  machen. 
64  Kap.  Ueber  die  Aufbeu-alirung  der  Präparate  in  Wein- 
geiji,  Terpentinöl  und  andern  Feuchtigkeiten.  Nach  fei- 
nen Erfahrungen  ift  Kalkwafler  vieler  Empfehlung  werth 
zum  Aufheben  von  Präparaten.  Sehr  antifeptifch  ha- 
ben wir  das  KalkwalTer  in  unfern  Verfuchen  gefunden, 
ungeachtet  wir  es  noch  nicht  gerade  zum  Aufbeben 
tbicrifcher  Theile  angewandt  haben.  65  Kap.  Ueber 
das  Verfhliefseri  najfer  Präparate.      Ueber  diefes  und 


rung  der  KupfertaTela , 
und  geftochen  hat. 


63:. 

2  Ftfcher.  felbft  gezeichnet 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berti* ,  bey m  Autor ,  u.  in  der  Mauerfchen  Buch 
u.  in  d.  neuen  Berlinifchen  Muiikhandlung :  Saht 
Ctawerfonaten  für  Liebhaber  und  angebende  Cla- 
vierfpieler  von      G.  Witihauer.    Erue  Sammlung. 
1792.  34  S.  queer  4.  . 
Hr.  fr7,  biift  mit  dielen  Sonaten  einem  gegenwarti- 
tigen  Bedürfnifs  der  Mufikliebhaber  ab.     Die  alretea 
fchweren  kiailifchen  Clavierfacben  aus  der  Ba.hiltheu 
Schule  werden  —  leider  zu  früh !  —  nach  und  nach 
btj  Seite  gelegt;  und  die  neuen  galanten,  leichteren 
Ciavierfacben  aus  der  Reichsfchule  drangen  fich  mit 
Ungellüin  ao  ihre  Stelle.     Angenehme  mannigfaltige 
Formen  machen  diefe  dem  D  lettanten  mit  Recht  an- 
nehmlich.    Der  Claviermeifter  von  belTerer  Einficht 


das  vorige  wichtige  Kapitel  haben  wir  von  Hn.  Doctor 

Qfiander  zu  Kirchhdm  an  derTek  eine  eigene  fehr  vor-  feufzt  nun  mit  eben  fo  viel  Recht  dabey.  dafs  dadurch 
trefliche  Abhandlung  erhalten,  die  nacbltens  gedruckt  oft  nur  die  Hand  des  Schülers  geübt  wird,  uud  der  rei- 
erfcbeinen  wird.  66  Kap.  Allgemeine  Bemerkungen  über  ne  Gefchmack  ungebildet  bleibt.  Hr.  U'.  liefert  nun 
das  Trocknen  der  Präparate.  67  Kap.  Von  der  Attßte-  hier  Sonaten ,  in  welchen  die  Gründlichkeit  jener  alte- 
utaJitu-g  der  Steine  aus  der  Hamblafe  und  anderer  älinti-  reo  Schule  mit  der  gröfsern  Annehmlichkeit  und  Man- 
cher Körper.    68  Kam.  Ein  Präparat  zu  verfei  tigen,  war-  nichfaltigkeit  der  neuem  auf  eine  glückliche  Art  ver 


■1  die  Vtrfieil  nnj  der  Nerven  gezeigt  werden  kann. 
Scheint  uns  gar  zu  kurz.  69  Kap.  Vom  Ueberfirnijjen 
der  Präparate.  70  Kap.  Mittet,  getrocknete  Präparat« 
vor  der  Zerfiörung  der  Infecten  zu  fiebern.  71  Kap. 
Uder  die  Aasbefferung  alter  und  neuer  Präparate  durms 
Färben.  72  Kup.  Methode,  Mineratweifs  und  fernabuck- 
Karmin  zu  verfertigen.  73  Kap.  Ueber  die  Zufammenfe- 
tzung  verschiedener  Fimijfe.  —  Zuletzt  folgt  die  Erklk- 


bunden  find ;  und  giebt  damit  den  Clavierfpieiern  da 
eben  fo  nützliche«  als  angenehmes  Gefchenk.  Die 
Fortfetzung  diefer  Sonaten  wird  hoffentlich  bald  erfchei- 
nen.  und  wenn  wir  Hn.  W.  für  diefe  noch  einen  Wunfeh 
äufsern  füllen,  fo  ift  es  der:  dafs  er  fich  einer  etwas 
gröfsern  Mannichfalttgkeit  in  den  Sätzen  beflgiisige  und 
fich  einiger  zu  oft 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OiKuKOMts.  Dahlen,  b.  M.  Job.  Gotdob  Cadner  u.  LHp~ 
lif,  b.  Böhme:  Haushaitungt -  und  CefchieriU-Katntdtr  für  Liefc- 
habtr  dt*  Angenehmen  jind  Nützlichen  auf  das  J.  C.  1792  auf 
dm  Leipziger  Miltagsairkel  gerichtet.  6  Bog,  4  maj.  (  3  gr. ) 
Dafs  untre  mehrften  Kalender  einer  grotaen  Verbefferung  be- 
dürfen, iflgewifs;  und  man  mofs  fkh  in  der  That  wundern. 
A*(*  die  Lande*polizey«n  in  diefera  Stücke  noch  fo  wenig  thun 
und  gethan  haben,  da  diefes  Bedurfnils  doch  fchon  im  * 
t*n  J^hrh.  triebt  nur  gefiibli ,  fendern  auch  von  den  , 
Franz  Vxrla  in  einer  eignen  Schrift  gefchildert  worden  ift. 
geuwanigtr  Kalender,  deflen  Vf,  Hr.  M.  Cadner,  fonft  fchon 
■Attliche  Verfuche  in  derOeiconom  e  gemacht  und  auch  zugleich 
grofse  VerdienHe  um  die  Verteuerung  der  Bienenzucht  in  fei- 
ner Gegend  hat.  befitzt  alle  die  Eigen fchaften,  welche  das  allge- 
meine Volksbuch,  der  Xalender,  haben  mufc,  wann  es  Aber- 
glauben  und  ünfinn  bey  den  uiederu  und  mittlem  Vulksklailen 
nach  und  nach  verdrangen  IUI.  Der  ganze  Druck  ili  Schwarz 
ohne  Roth,  welche«  manchem  Käufer  nicht  gefallen  will,  und, 
\e  Her.  weif*,  den  Abfarz  um  etwa«  vermindert  hat. 


nur  mk 


halten ;  ja  fogar  die  Erdbeben  find  nicht  1 
dem  Onterfchiede,  daf»  man  fi«  177a  zu  1 
den,  uud  170a  an  der  weltlichen  Spitze  von 
fein  des  umtellandifehen  Meere,  empfand.  Die  vierte  Columoe 
giebt  eine  kurze  üeberficht  der  Gefchickte  des  Jahres  1700  nack 
den  Taeen.  an  welche«  fich  diefe  oder  jene  Begebenheit  ereig. 
nete  und  unter  den  wirthfcbaftlichen  Bemerkungen  werden  die 
raerkwnrdigUen  Begebenheiten  dei  gedachten  Jahres  kurz  im 
Zufammcnhange  erzählt,  wobey  Ree.  wünfehte,  dafs  der  Vf. 
dem  Polit.  Journale  nicht  zu  ireu  gebliebeu 


rare-  Die  wirth- 

fchaftlichen  Bemerkungen  find  ebenfall*  vom  Jahr*  17-3  und 


aus  des  berühmten  Prof.  Titin*  vf|ttenb*rgifc<!en  W-ch-rrWaete 
entlehnt.  Wenn  es  im  Januar  '/..  10  heif*t  s  Diefer  Monat  hatte 
3  klare,  6  trübe,  22  cemifchte,  6  trockene,  25.  mCe  Tage,  fo 
könnte  mancher  glauben ,  es  würden  hier  61  Tapt  für  den  Ja- 
nuar gezahlt.  Es  bezieht  Geh  absr  auf  d:<s  dvvp^'  »  Wiuemngf- 
'  beobaciitung.  wavon  die  erfteu  3 1  Tage  die  ifeüpkeit  und  Klar- 
heit der  Atmofphare  und  die  letzten  die  Feuchnakeit  oder  Tro- 
wie  Her.  weus.  oen  atpure  um  nw«  vanniuacrc  nti  ■imiwi  cketiheit  der  Luft  anzeigen.  LieCs  gilt  von  nl!«n  i\J  uiaten.  Vor- 
der altroloffifchen  Spielwerke  und  der  Erwahlutigen  ift  der  Monds  züglith  angenehm  muft  dem  Oekonomen  und  Srr.iiJt.ker  dar  Vnr- 
Auf-  und  Untergang  gefetzt  worden.  Die  in  andern  Kaien-  gletchung  wegen  die  Antjnbe  der  Getraidepreife  im  J.  t'73  von 
dem  flehende  Vorherverküiidigung  äee  Witterung  bat  der  Vf.  "  14 Stadien  feyn.  weil  die  Intelligenzblatrer.  woran»  fie  ?erofen 
mit  der  Angabe  der  Witterung  vom  J.  1773  vertaufcht,  weil  find,  aufserlt  " 
nach  mehrern  beflatigten  Wiiieruiigsbeobachtungen  nach  1 9 Jah- 
ren, als  der  Dauer  des  Mondzirkels,  die  vorige  Witterung  wie- 
der eintreten  füll-  Diefe  Veränderung  bat  nicht  uur  den  Bey- 
fall  mehrerer  Sachkundigen  erhalten,  foadern  Ree.  beftimmt  bey 
feinen  Ökonomischen  Verrichtungen  Geh  fchon  feit  mehrern  Jah- 
*en  die  Witterung  auf  diefe  Weife.  Im  Mnmt  Januar  1792  hat 
die  Wittetamg  nebft  den  übrigen  Luft-  und  Erdbewegungen  mit 
dem  Jehre  1773  bis  auf  einige  kleine  Abweichungen  Schnitt  ge- 


find, aufserlt  feiten  vollfiiadig  zu  halwn  Cmi.  G;<nz  local  für 
KurGschfen,  aber  fehr  nützlich,  find  die  an  den  Sonniaaeu  ange- 
führten Mandate,  welche  in  Kurfachfen  von  deu  K.':*..  »'n  verlr- 
fen  werden  folleii;  und  nach  den  12  Moniten  hat  der  Vf.  auch 
einige  Auszüge  daraus  mitgethei't.  Unter  der  t'eSerfrhrift  r 
Kalender-Prartica,  feigen  fehr  nützliche  und  durch  Erfahruug  er- 
probte Land •  und  bauswirthfchaftlich«  Sachen ,  Welchen  einige 
Erzählungen  uad  Lieder  beygemiicht  fiad.   
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ALLGEMEINE  LITER  AT  UR- ZEITUNG 


Freytagr,  den  21.  September  typ*. 


TECHNOLOGIE. 

Aik,  b.  Gibelin-  David:  Memoire  für  la  moniert  dt  re- 
ferrer  le  lit  des  torrens  et  des  rivi>  res ;  par  M.  Be' 
raud,  Oer  Oraroire,  Profefl*.  de  Mathem.  et  Phyf. 
an  College  de  Marfeüle.  1701.  in  g,  ;mit  Kupfer- 
platten;  ir6S. 

Zuerft  hält  fich  der  Vf  ziemlich  emftändlich  bey  Ufer« 
Dämmen,  welche  durch Steine  aufgeführt  werden, 
und  bekanntlich  grofsen  Aufwand  erfedern.  auf.  Er 
wtderräth  ihren  Bau,  weil  ihn  die  Erfahrung  an  febr 
vielen  Orten  überzeugt  habe,  data  He  der  Friction  und 
Gewalt  des  Waflers  nicht  lange  widerftehen  können.  Der 
Strom  finde  allemal  leicht  kleine  Lücken  an  Stein -Dam. 
«ntn,  die  er  erweitre;  und  dann  fpöle  er  nach  und  nach 
Locher  aus,  mm  fuccefllven  Verderben  der  koftbarften 
.Werke.  Hierauf  kommt  der  Vf.  auf  feine  eigene  Vor- 
fchlige.  Man  folle  doch  nur  der  Natur  folgen,  und  be- 
trachten, was  zufällig  an  Ufern  liegende  Baume  nnd  Ge« 
büfehe  über  den  Lauf  der  Flüfle  vermögen?  Der  Garten 
einea  feiner  Freunde  habe  feine  fortwährende  Exiftena 
blofs  einem  aheo  Feigenbauio  zu  verdanken,  welchen 
«as  vorbeyßrömende  Waffer  an  den  Wurzeln  unterhöhlt 
habe,  und  der  r.-chr  gefchickt  gefturzt  fey.  Aber  man 
müffe  freylich  durch  Kunft  nachhelfen.  Man  folle  die 
fitherften  und  höchlten  Plätze  eines  vorhandenen  Ufers 
•auserfehen,  und  von  da  an  folche  Bäume  fetzen,  wel- 
che gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Waflers  wohl  fortkä- 
men. Wenn  diefelbe  eioige  lahre  wohl  gewachfen  feyen, 
folle  man  fie  in  der  Mitte  des  Stamms  hauen,  und  diefe 
Hälfren  nach  der  Reihe  am  Ufer  niederwärts  hinwerfen, 
■und  fo  einige  Jahre  mit  Pflanzungen  und  gleichförmigen 
Hauen  fortfahren.  Durch  djefes  einfache  Mittel  werde 
dem  Eindringen  verwüstender  Ströme  am  glücklichfteu 
g^wrhret.  Der  Schlamm  und  Kies-Sand,  den  das  Waf- 
(er  in  den  Sträuchern  der  gefüllten  Baumköpfe  abfetze, 
veranlaßt  natürliche  Erhöhungen,  und  weil  in  denfelben 
▼iele  Zweige  felbft  wieder  nach  und  nach  ausfchlügen, 
fo  entzünde  bald  eine  dichte  neue  Anlage  voller  Wur» 
«ein,  die  den  Verheerungen  des  Waflers  itark  genug  und 
anit  jedem  Jahr  ficberer  widerftehen.  Selbft  uürde  das 
Erdreich  allmählich  allda  bis  an  den  Rand  des  Waflers 
"zur  Cultur  brauchbar,  und  fo  gewinne  man  auch  in  die- 
ser Rückficht  bedeutende  Striche  Landes«  welche  man 
bey  Steindammen  geradezu  verliere.  Uebrtgens  fey 
'in  den  meiften  Fallen  mehr  als  nnr  eine  Reihe  von 
Bäumen  auf  die  gedachte  Weife  unweit  des  Ufers  aazu» 
pflanzen,  um  dem  Eindringen  der  Ströme  nachdrücklich, 
nicht  nur  hs  einem  einzelnen  Jahr ,  fondern  in  mehrern 
Wintern  nach  einander,  Widerftand  zt 
A.  L.  Z.  179a.    Dritter  Banrf. 


man  die  Ausführbarkeit  der  gemachten  Vorfchläge  nicht 
in  Zweifel  ziehe,  fuhrt  der  Vf.  individuelle  Erfahrungen 
an ,  die  nicht  blofs  er  felbft,  fondern  auch  andre  Ovko- 
eomen  in  dem  mittäglichen  Frankteich ,  ohne  frip  Mit- 
wirken, angeft  eilt  hätten;  und  benennt  Zeiten  und  Oer- 
ter,  über  welche  noch  hierüber  Nachfrage  angefti  llt  wer- 
den könne.  Weiter  befchäftigt  Geh  der  Vi.  mit  Rjth. 
fchlägen  für  den  Fall ,  wenn  keine  hohen  fehicklichen 
Plätze  an  un fiebern  Ufern  vorhanden  feyen,  auf  weUhen 
man  foglei&h  Bäume  anpflanzen  körnte.  Die  Mühe  ver- 
lohne lieh  wohl,  behauptet  er,  befoodre  wohlgeftampfte 
und  fo  hohe  Erddämme  in  dem  Fall  aufzuführen,  dafs 
fie  wenigftens  Wey  Schuh  über  den  böchften  Stand  des 
ftrömtnden  Waflers,  das  in  der  Nähe  laufe ,, erhaben 
feyen;  und  er  zeigt  hierauf  verschiedene  Fehler  an,  die 
man  fich  gewöhnlich  kiebey  zu  Schulden  kommen  laf- 
fe.  —  An  die  Waflerfeite  diefer  Dämme  feyen  wieder 
auf  der  Böfchuog  Bäume  anzupflanzen.  Die  Dichtigkeit 
und  Breite  der  Dämme  müffe  fich  na  eh  der  Gefch  windig- 
keit des  vorhandenen  Stromes  richten;  doch  fey  der 
Schiurs  fehr  irrig,  wenn  man  annehme,  an  das  Ufer  ei- 
nea  Flufles,  der  doppelt  fo  gefch  wind  ftröme,  als  eio  an- 
drer, gehöre -ein  doppelt  fo  dichter  und' breiter  Damm, 
'als  der  (<j,  den  der  weniger  gefchwind  ftrömende  er- 
t.  I)e 


Verhältnis  fliegen  nimmermehr  fogleich 
fort  (Das  ift  fehr  bekannt;  aber, es  hätten  doch  dabey 
nähere  Beftimmungen  angegeben  werden  f ollen.)  Allge- 
mein lafle  fich  behaupten ,  dafs  das  Verhalmifs  der  Bö- 
febung  zu  der  Höhe  des  Damms  nie  ühor  3 :  1  fteigen, 
aber  auch  nie  unter  3  :  2  feyn  dürfen.  (DeutftV  Mathe, 
matiker,  wie  K.  C,  Langsdorf  in  feinen  Htchan.  und 
Hydrodyrutm.  UnterftuluS.  97  -  iöo.  hahc'n  doch  hier- 
über viel  fchlrfer  calflMrt )  Der  Vf.  benennt  h  erauf 
auch  die  Baume,  welche  er  befonders  zum  An pfld iiir.cn 
an Wafler  Ufern  zu  gedachter  AblUht  gefchickt  hält,  Er- 
len ,  Weiden ,  Pappeln ,  Fiatanus .'  Efcheu ,  Bicken ,  und 
auch  Eichen;  und  fügt  Belehrungen  bey,  wie  fie  zu  pflan- 
zen und  tu -warten  feyen,  wo  viel  bekanntes  vorkommt, 
einigea  aber  von  Forft  0>*konomen  wohl  bezweifelt  wer- 
den dürfte.  Im  Ganzen  enthält  das  Buch  viel  praktift  he 
Erfahrungen,  welche  wohl  gröfsere  Verbreitung  verdie- 
nen, und  auch  bey  uns,  in  Deutfchland,  aller  Aufmerk- 
famkeit  werth  find,  da  Wafferbaue  an  Ufern  in  aHen 
Provinzen  des  deutfehen  Reichs  gar  häufig  mit  grofser 
Unknnde,  .und  mit  außerordentlichen  Köllen  geführt, 
und  die  Frohnen  der  Unterthanen  und  befonders  des  ar- 
men Landmanns  dadurch  öfters  ohne  Noth  bis  zu  der 
drüikendften  Laft  vermehrt  werden. 


MaNNHKII 


Li  II 


,  in  der  Hof« und  Akademie- ßuehh.  b. 

liffenfehaft 
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in  Anfchung  der  Manufakturen,  Fabriken  und ,  aller 
Kjtnftatfjiiiitcn,  uükhe  auf  dh  Handlung  Beziehung 
Itaben,  für  "das"  Kurpfälzifcbfe'Erziehungsinftitut  in 
Mannheim  und  Realfchulen.  iftes  Bändgen.  g.  1790. 
256  S.  nebft  einem  abgekürzten  Grundriis  des  Kur- 
pfälzifchea  Öffentlichen  Erziehpngs-  Inftitutea  fBrZog- 
linge  des  männlichen  Gefcblechfes  aller  drey  chrift- 

in  Mannheim.  (16  gr.) 


Die  Gewerbe ,  bey  welchen  die  Natur  durch  Wärter, 
Feuer,  Sonnenhitze,  Luft  oder  Kälte  würkt,  vereinigt 
der  Vf.  in  die  erfte  Abtheilung,  und  befchreibt  hier  die 
Salinen,  die  Zukerraffinerien,  die  Salpeter-,  Alaun-,  Vi- 
mol-,  und  Potrafchfiederey,  in  dem  2ten  Abfchnitt  aber, 
wo  er  die  Gährüngsbereitungen  behandelt,  diei  Bier- 
brauerei-,  Etfigfiederey  ;  die  Weinbereitung,  die  Starke, 
Fabrik,  die  Verfertigung  des  Indigo  und  Waiils,  die 
Urünfpan-,  und  Lakmus-  Bereitung,  und  die  Tabak- 
Fabriken.  Die  Befchreibungeo  der  Gewerbe  felbft  find 
für  die  Ablicht  des  Inftituts  kurz,  aber  in  dem  wefentli- 
chen  deutlich,  und  enthaften  aufser  einiger  Gefchichte 


den  Rande  erweitem  und  berichtigen  wird.  In  Anfehung 
des  Ausdrucks  uud  mancher  Begriffe  ift  aber  der  Vf. 
nicht  beftimmt  genug,  auch  eben  nicht  glücklich  in 
neuen  Worten.     So  wird  das  mineralische  Laugenfalz 

-'des  Küchenfalzes,  das  Salzmineral  und  die  Pottcfche  ein 
feuerbeftändiges  gtwachjernes  Laugeufalz  geaenut,  und 
an  andern  Orten  von  thierifchen  und  ^tiwi'i/»*»  Tbei- 
len  geredet.  Zu  den  Alaunmiitern  rechnet  der  Vf.  auch 
Kaikfteinarten ,  und  nennt  den  Alaun  ein  achteckiges 
Salz.    Befonrfrrs  uroßänclicb  hat  der  Vf.  die  Tabackne- 

.  reitungen  abgehandelt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm  b.  Zetterberg.    Kongl.  Veten  jHps  Azadt* 
miens  A'rya  UanJlittgar  —  (Neue  Abhandlungen  der 
Acaiemie  der  W»ifenfch?tj£n)  XIII  Band  für  das 
}«hr  IJ92.  80  S.  8  mit  4  K^>:Wtaf.. 
Das  erfte  Quartal  diefes  Jahrgangs  enthält:  1)  Ha. 
Jtd.  Modems  liinUitung  zur  Kenntnifs  der  Würmer  (Ver- 
vuhyübtT&aupt.   Sie  werden  in  6  Gaffen  eingerheilt,  da- 
von die  beyden  erften  die  nackten  (nuda,  nemlich  die 
Kun>lozoa  und  GijntnodcUu)  und  die  andern  vier  die  be- 
deckte»  (inVuhcrala>  als  die  acochltata,  cochlcata,concka- 
ta  und  Phytozoa  in  (ich  begreifen:  Ihr  allgemeiner  Cha- 
rakter ,  wodurch  de  lieh  auch  von  den  Larven  der  In- 
fekten unterscheiden,  aber  ift:  Ammaiia  mväia,  pauden- 
iia,  huniida,  apoda,  mdiea  auf  tentaeulata;  nuda  aut 
invotucrata  tegunttnto  proprio.    Ur.  M.  zeigt  Sowohl  die 
Gründe  der  angenommenen  6  Gaffen,  als  der  OrJnung 
diefer  Thiere,  er  verdoppelte hrrntbe  ihre  Anzahl.  Wie 
febr  ift  folebe  nicht  durch  Müller  und  Goexe  ver- 
av-hrt?  Wie  viele  Mufcbeln,  Schnecken  «.  f.  w.  find 
nicht  noch  im  Meer  uns  verborgen  ?  fo  dafs  atfo  unter 
allen  Thierarten  von  den  Würanera  noch  wohl  die  we- 
nigftca  entdeckt  und  bekannt  find.     Und  doch  find  fie 


gewifs  eben  fo  wunderbar  gebauet  oder  fchön,  eben  fo 
nützlich  uad  fchadlich,  wie  an<lere  Thiere.  Es  giebt  un- 
ter ihnen  einige,  die  kaum  mit  Jon  heften  Vergrofsarucgs- 
glas  entdeckt  werden  können,  und  andre,  die  an  600  Pf. 
wiegen.  Keine  Thiere  find  uns  näh^r  als  fie,  wir  trin- 
ken, wir  aibmfen  fie-zu  tauten  Jen  in  uns,  wir  beherber- 
ge» fie  felbft  zu  grofs'h  Haufen  in  utifcrm  Körper,  wir  ge« 
niefsen  fie,  ohne  es  zu  willen,  in  Menge  in  andern  Thierea 
u.  f.  w.  Wie  angenehm,  wie  nützlich  mufs  alfo  ein« 
genaue  Kenntuifs  derrelben  fcj  n  •  2)  Ha.  Cl.  Bjerknude» 
Fortlrtzung  feiner  thennometrifchen  Beobachtungen  über 
die  H  arme  der  Erde  im  J.  1790;  be  fonder  3  in^Iiniuiin 
des  Aufkeimens  des  Getraidrs  und  des  Laiebens,  der 
Fifcbe,  der  Warme  des  Waffeis,  auch  des  Schnees.  In 
J.  1708  d.  1 3  Merz,  kpmen  in  einem  heftigen  Sturm  und 
Schneegeftöber  26  Perfohen  auf  dem  Felde  ums  Leben; 
diejenigen  aber,  die  (ich  ganz  befchneyen  liefsen,  behieü 
tea  es.  Bey  lofem  Schnee  dringt  die  Kalte  weniger  tief 
in  die  Erde,  als  wenn  er  feit  auf  einander  gepackt  liegt. 
Auch  Venn,  he  über  die  Wärme  der  Bäume,  des  Heues 
in  Haufen,  der  Bienen,  des  Miftes  u.  f.  w.  ingleichea 
Beobachtungen  über  die  Wirkung  der  Witterung  auf  das 
Gewäcbsreich  find  mitgetheilt.  Da  die  Erde  im  Herbft 
des  Jahrs  1700  nicht  fehr  kalt  war;  fo  folgte  auch  kein 
kalter  Winter  noch  Schlittenbahn  darauf.  3.  Hrn.  Prof. 
Thonberg  BtSchreibung  zwoer  Fifcltt  «iu  £apan.  Leider 
ift  ein  grofser  Theil  der  Sammlung  Japauifcher  FJfche, 
die  dei  Hr.  Vf.  von  dort  in  Spiritus  wnt  eingelegt  mitge- 
bracht hatte,  dadurch,  defs  die  Flafchen  zerbrechen  wor- 
den, verlohreti  gegangen.  Eine  andere  ganze  Sammlung 
davon  hatte  Hr.  dein  Hn.  Rademaelter  in  Baravia  ge- 
schenkt .  diefe  ift  glücklich  und  unbeschädigt  nach  Hol* 
land  gekommen,  wo  Hr.  D.  HouttuynCit  in  denHaarleatr 
ichen  Verhandlungen,  doch  ohne  Zeichnungen,  belehrte* 
ben  hat.  Hr.  'J  h.  ift  nun  auch  die  Ueberblejbfet  feiner 
Sarnölung  durchgegangen,  und  liefert  hier  eine  ausführt 
liebe  Bfkhrcibung  nebft  Zeichnungen  ein  paar  diefer  FL- 
fche,  ranmlku:  C'aUivnuwitj  gjaponicus  ,  capitis  Spina 
fimylici  frrrata  ,  pinna  dorjali  antica  brevißima  occellata; 
und  Siturus  maculatus  ,  piam  dorjali  pofliss  adipof* 
tägro occelhta,  ani  radäs  22  ,  eirris  6,  emaia  bifurca, 
4.  Ha,  C.  N.  HeUenius  Belcbretbung  einer  neuen  Ge- 
wachsgattung,  von  ihm  Hißngeta  genannt,  deren  Ca*- 
rakter  ift  t  ,  , 

m  a  s  e.  CiL  4  phyllus.    Cor.  mdla.    fl.'cim.  1  j  — 15. 
kbm.  Cal.  6  pb>  Uns.    Cor.  nwlia.    Sfgli  3. 
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Sie  bhUret  in  Japan  im  Auguft  auf  den  höchften  Bergen, 
y.  Ha.  /.  A.  Norbtrg  Beftlurtibmg  einet,  Getraidc%nagar 
ztm,  mit  Zeicbn.  Das  hier  befchnebene  enthält  nur  7s 
Tonnen  Geträide,  ift  in  vier  Fächer  getheilt.  dwreh  Um- 
drehen der  Achte  kann  das  G^traide  iu  jedem  Fach  mit 
weit  leichterer  Mühe  als  fonft,  ohne  aus  einest  Fach 
in  das  andere  zu  killen .  umgewendet  und  durch  einander 
g«fchüttelt  werden.  Das  Getreide  ilt  darin  vjot  Ratzen 
und  Miuff  n  ficfler,  es  darf  sieht  vorher  getrocknet  wer- 
den,  es  kann  nicht  fo  viel  Staub  und-Unrcinigkeif  dazu  kom- 
men, uud  es  wird  weder  durch  Zertreten  mit  dea  S.  h  u- 
bea  nach,  durch  die  Wurflchau&l 


•  Digitized  by  Google 


3fc.  *5i   SEPTEMBER  1752. 


638 


Ausfaat nicht  taugliches  Kern  zerquetfehet  .6. 1.F.  Fifcher- 
firiim  von  der  Bereitung  der  fjuften  und  der  zum  Gerben 
tauglictun  Materien:  Der  von  dem  Adj.  der  Chemie  in 
Abo,  Hn.  Holmberg  eingefchickte  ausführliche  Bericht 
von  der  Bereitung  der  Juften  in  Rufskind,  befonders  in 
Jaroslaw,  die  für  die  heften  gehalten  werden,  hat  dem 
Hn.  Vf.  zu  diefer  Abh.  Veranlagung  gegeben:  Es  wer- 
den jährlich  über  120,000  Pud  rotheuudfchwarze  Juften 
aus  Petersburg  in  die  Fremde  ausgeführt,  worunter  die 
rochen  doth  am  meiften  gefucht  werden.  InAmfterdam, 
wo  ein  ftarker  Handel  mit  Juften  getrieben  wird,  rechnet 
mia  fechs  verfchiedene  Sortiments  derfelben.  Der  Ge- 
roch  ift  frcylich  das  hauptfachlichfte  Kennzeichen  derfet- 
beu;  allein  auch  das  Auge  mufs  von  ihrer  Farbe,  das  Ohr 
von  einem  gewiffen  Knittern,  wenn  man  fie  zwifchenden 
Fingern  reibt,  das  Gefahl  von  ihrer  Weichheit  urtheilcn, 
and  auf  der  Zunge  muffen  fie  wie  gebrannt  Leder  fchme- 
eken,  fo  d«s  die  Ruften  mit  Recht  fugen,  man  muffe  bey 
ihnen  alle  fünf  Sinne  zu  Rathe  ziehen.  Man  hat  ver- 
ficht, die  Juften  an  mehrern  Orten  nachzumachen ,  die 
Annabergifchen  und  Leipziger  kommen  den  rutfrfcftea  noch 
am  nSchftcn ;  aber  febon  in  Anfehung  des  Geruchs  merkt 
man  e  nen  ziemlichen  Unterfchied.  Gel  aus  Birkenrinde 
wird  in  Rufsland  hauptfacblich  dazu  gebraucht.  M  ein 
man  kann  atfeh  andere  Rinden  und  Gewichfe  in  Schtve- 
den  zum  u<-'roen  geBraucnen,  neionaers  von  tieiueKraur, 
Erica  vulgaris,  das  faure  Waffer,  das  man  beym  Ab; 
Tchwefeln  der  Steinkohlen  erhält  u.  dgl.  m.  Der  Vf.  glaubt, 
es  könnten  in  Schweden  daher  eben  fowohl  Jufifabriken 
wie  in  Sibcrien  angelegt  werden,  und  7eigt  die  dabry  nöti- 
ge Art-zu  verfahren.  ^.  Iln.  0.  Ak/»rt:nvomSchneepfii:gtu 
und  einem  Schneepßug,  vtodurcfi  man  mit  einiger  Leichtigkeit 
die  iib/rfiiiJsigeSchKeejr.nffewegfchifTen  kann,  fodafs  doch 
fo  viel  liegen  bleibt,  als  dazu  gehört,  einen  gnten  und 
dauerhaften  Grund  zu  der  in  den  nördlichen  Gegenden 
fo  Bö:btg?n  StMit&enbahn  im  Wiutfr/.r.  regen.  Der  da. 
zu  cimlich©-,  hier  ausführlich  belehr  iebcire  ?ebneepf:cg 
ift  durch  Ute  beypefügte  Zeichnunpen  deutlicher  ge- 
macht, g.  Hit:  CL  Bjcrkandtr  fernere  Vtrfudxe  mit  Schue- 
dij-'ien  fei  tcbendi  Baume  als  Qfchen,  E!lemJi~ken,  Bfcfcn, 
G«m'f'ri  Jürfchbämnev,  Mehibaum,  Piihnqlklencitigefxtz- 
tat  'J'iuruiQMCter-.i,  um  tu  erfahren,  wie  warm  oder  kalt 
folelir  von  der  Luft  werden.  Der  'l"hf  rmometer  war  ircch 
der  Konterfeite  3  bis  4  Zoll  tief  in  den  Baum  nieder- 
gerenkt.'  die  Oefnung  aber  mit  Werg  und  hernach  mit 
einem  Stück  Holz  veritopft;  die  Eatnne  war eo  bisweilen 
wärmer  ais  die- Luft."  ErR  k^frSge  tr;rerfu 'hangen  muf- 
fen zei-.en,  ob  die  McJicin  und  Otkunotnie  etwa  Nutzen 
davon  haben  könne,  um  dahingebeirige  Dinge  in  lebenden 
Baume  langer  und  beffer  aufzubewahren. 

■ 

Frankfurt  am  M.\TN-b.  Efslmgrr.  Sbcrates  von  Wilh. 
frk&ick  lUUcr.    Errter  Band.  508  S.  Zweytcr 
Band.  1363.  S.  gvo.  1700.  * 
Djs  cjegeiw  artige  Buch  ift  eine  Frucht  der  dentfehen 
Nochaliiiuin-sfurhr.    Hr.  Heller  hatte  den  mvifsntrifchrn  Air 
eibiadc\  rc'^f'.n.  nndda  er  zu  Unternehmung  eines  ähnli- 
chen Werk*  Berof  in  freh  fühlte,  fo  wählte  er-cKe  Ge- 
fchu'hv  feines  Lieblings,  des  Sokrates,  zum  Gegenftande 
deffclben.    Ohne  hier  weiter  unterfuche«  zu.  wollen,  ob 


uad  in  wie  ferne  Meifsimt  Akibiaies  einSegenftaud  der 
Nachahmung  zu  feyn  verdiene  ,  fo  fällt  doch  fchon  bey 
einer  flüchtigen  Vergieichung  deffeiben  mit  diefem  Sokra- 
tes in  die  Augen,  dafs  der  Nachahmer  die  gute  Abficht 
des  Originals  ganzlich  überfehea  habe,  nemlith,  die  zer- 
ftrenten  Nachrichten  des  Alterthunu  zu  einem  poetifeben 
Ganzen  auf  die  Weife  zu  vereinigen,  dafs  aus  demfelben 
die  Gefchichte  der  Individualität  des  Helden  und  die  fort« 
fchreitende  Bildung  feines  Charakters  pragmatifch  ent- 
wickelt werde,  ünfer  Vf.  hat  fiebdie  Arbeit  fo  leicht  als 
möglich  gemacht.  Ihm  fcheint  es  nur  darum  zu  thun. 
einen  berühmten  Nahmen  des  Alterthums  zu  finden ,  die 
Nachrichten  von  ihm  zufamraeln,  und. —  weil  fein  Ori- 
ginal häufig  dialagifiri  ift  —  ebenfalls  fo  oft  als  möglich 
Dialogen  etnzuftreun.  Um  die  Verbindung  der  einzel- 
nen T  teile  zu  einem  ganzen  ift  er  unbekümmert.  Er 
braucht  den  Stoff,  fo  verarbeitet,  wie  ihn  Xenopho»,  Plato 
und  Mendolsfohn  —  die  er  als  feine  Wahrmanner  nennet  — 
geliefert  haben ;  und  fein  Werk  ift  alfo  nichts  weiter  *te 
ein  Cento  längft  bekannter  Dinge,  willkührlicb  zufam- 
mengereihr;  ohne  dafs  aus  dk-fer  Zufanimeuftcllurig  der 
Charakter,  die  Deokungsart  und  Handlungswejfedes  athe- 
n liehen  l'hilofophen  auch  nur  rm  mindefteu  deutlicher 
und  anfehaulicher  würde,  als  fie  fchon  aus  den  bisher 
bekannten  Werken  war. 1  —  Nach  einer  kurzen ,  böi  üft 
oberdaebhehen  SchUderung  des  Zuftandes  von  Athen  zu 
den  Zeiten  des  Socrates,  kömmt  er  auf  feinen  Helden 
felblt,  nennt  defren  Eltern  und  führt.' Uns  reit  tinemmal» 
bey  Erwähnung  der  dfey,  von  Sokrates  verfertigten  Gra- 
zien, in  das  fpflrere  Leben  des  Weltweiten,  wo  er  die 
Wcrkftäuen  der  Kübftler  befuchte,  und  fieh  mit  ihnen 
über  daeTWefcu  der  Künfte  befprsch.  Iiier  wird'  nan 
das  G-ffpräth  des  S.  mit  dem  Parrknßus  aus  Xennphon 
III.  io.  eingefchalter;  fo  wie  weiterhin  die  Unterredun- 
gen mit  dem  Clüon  (XenOpb.  III.  10.).  mit  dem  Piflas 
C  HL  10.),  dem  Limprohles  (  U.  t-)-  dem  Cmthtmam 
CIL  3.  >  u.  C  w.  Diefe  Dialogen  find  nichts  weiter  als 
fteifc  und  wörtliche  Ueberfetuugen  des  gricchifchen  Ori- 
ginals, bey  denen  fielt  der  Vf.  kaum  einigemal  die  Mühe 
gegeben  hat,  fie  mit  dem  Vorhergehenden-  zu  voknuptait 
und  «tuf  eine  gefrhickte  Act  eipzuf'eiten.  Doch  mufs  man 
ihm  vicikiche  ncch  Dank  wiffen  ,  dafs  er  diefs  nicht  öf- 
terer verfacht  hat .  da  ihm  jede  Veränderung  mit  feinem- 
Original  verung!  ickt  ift.  So  fangt -er  da«  Gefprtich  mit 
"  dem  Sophifien  /t\f$phon  (S,  b"6.  Xenoph.  1.  6. )  foigan- 
dera)3d  sen  an:  trJ  ntip-fion.  l'eroUb ,  Heber  Sohrates* 
rfj/i  nh  dicli  ti.imal  befucke.  —  ( nach  einigem  Nachden- 
ken )  Ich  habe  geglaubt ,  die  Liebhaber  der  Weisheit  etc. 
und.auu  tveiter,  wie  bejm  Xenophon.,  Eben  fo  fehr  ift 
ihm  di'rScnlufs  dffr  Unterredung  des  S.  mir  tlem  tarrha- 
ßas  misrarheri  ,  wo  der  Künftlcr  ,  nachdem  fieh  der 
Philofo„;h  entftntt  hat;  in  folgende  Worte  ausbricht: 
'  O  ich  vcrftvhs  detfle  Abfidtt,  weifer  Sokrates!  Du  baft. 
mich  anf  den  Weg  geführt,  wa  ich  die  Beglückerian  der 
Me nfch<»n  in  ihrer  Schöuheit  erkenne  h  Ja  .  fehöner  bift 
du,  o  Tugend,  btjfer  und  liebenswürdiger  als  das  t>»- 
fter,  denn  fchon  )t  Mofc  Züge  von  dir  nnd  AbWldnnget» 
atff  kahem  Steine  find  liebenswürdig  nnd"  Rhön:  (nach 
einer  Paufe. )  Aber,  wie  Sokrates  zu  diefer  Geltalt 
kömmt ,  (Jos  kann  ich  nicht  begxeaeu  !  So  eia  flattfchar 
hlli  2  ieL 
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&f,  und  fo  viel  Weisbeitl  So  wiederwärt ig  gebildet, 
Und  foviel  Tugend  1  Frey  lieh  fein  Auge,  voll  durchdrin- 
genden ScbarfTimis,  und  zugleich  voJl  Woiluft!  •  (!!!) 
Diefe  begeiftert  fcheinende  Lobrede  der  Tugend,  welche 
in  dem  vorhergehenden,  ruhigen  Gefpriich  ,  ganz  und 
gar  nicht  verbereitet  War,  mit  dem  platten  Schluis ,  kann 
einen  Begriff  geben,  wie  der  Vf.  fein  Original  biswei- 
ten  zu  verfchönern  verfucht  habe ;  wem  aber  an  diefer 
Probe  noch  nicht  genug  ift,  dem  rathen  wir  eineVerglei- 
chung  der  fchonen  und  berühmten  Allegorie  des  Prodi- 
cur  (1.  B.  »54  S.  Xenoph.  II.  7.)  mit  dem  Original  anzu- 


des  gutnruthigen  Oitdesvon  meinem  Trißram  )  hatte  ja 
etc.  oder  endUchinRaifonnement,  wie  z.  B.  das  mibe, 
deutende  und  verworrene  Gewafche  Über  den  Gmiue 
des  Sokrates.  Ueberall  ift  die  Sprache  gefucht,  neoio- 
gifdi  und  unrein ;  das ,  *as  zum  Schmuck  dienen  foll,. 
ift  nicht  feiten  gefchmacklos,  bisweilen  nonfenficalifch. 
Wir  wollen  einige  Beyfpiele  von  jedrr  Art  anführen.  S. 
5."  Zeuxis  und  Parrhafius  bezauberten  durch  ihre  Pen- 
fei (  Pinfcl)  Menfchen  und  Thieren.  Sophokles  und  Ei», 
r  p-des  fchmelzten  die  empfindfameu  Herzen  der  Mädchen 
und  Jünglinge ,  dafs  fie  ßch'  aufiaßen  in  Thront* 
in  allen  den  Stellen,  wo  (ich  der  Vf.  folche  Sehrecken  und  Mitleiden.  S.  10.  elektrifche  Schläge  von 
n  erlaubt,  verräth  fich  auch  fein  Mangel  Vaterlandshebe  empfinden.  S.  3j.  Nach  meinem  "Dafür- 
halten wollte  man  dem  lichtvollen  Gemähide  Crs  Sokra- 
tes,  damit  es  nicht  zu  fehr  blende,  etwas  Schattea  ge- 
ben ,  und  ftellte  um  des  Contraftes  willen,  in  den  n  n- 
tergrund  feine  Xintippr. —  Ein  ähnlicher  Galimathias 
ift  S.  143.,  wo  von  der  Buhlerin  Theodote  gefagt  wird, 
die  Küuftler  hatten  ihre  enthüllten  Reize  vortrrilicher  ge. 
fnwden  als  Kuaftideale.  S.  117.  Ein  Exiraliebliug  der 
Xenophon,  fo  benutzt  er  weiterhin  auch  die  Gefprüche  Gottheit.  S.  13 f>.  Ein  privilegirter  Extramenfch.  —  Wir 
des  PTato .  o°d  das  Leben  des  Sokrates  von  Mendelsfohn.  könnten  die  Beyfpiele  diefer  Art  noch  anfebnlich  ver. 
Diefen  fchreibt  er  oft  wörtlich  ab.  So  z.  B.  S.  6$.  „Bald  mehren,  wenn  es  nicht  an  diefera  genug  wilre,  um  zu 
aber  merkte  unfer  Philofoph  —  gar  nicht  beftimmt,  fie  zeigen,  dafs  Hr.  H.  nicht  berufen  war,  nach  Piato,  Xe~ 
~u  unterfueban. u   Bisweilen  erlaubt  er  fich  auch  hier  nophon  und  Mendelffohn  das  Leben  de«  weifeftea  und 

"  iner  Art :  z.  B.  S.  6g.         edelfteu  unter  allen  Griechen  zu  fchreiben.         .  , 


H.  15 

Bellen.  Fnft 
Veränderungen 
an  richtigem  Gefühl,  indem  der  Ausdruck  faft  immer 
über  oder  unter  dem  Ton  ift.  Diefs  liegt  bisweilen  nur 
in  wenigen  Worten,  fo  wie  z.  B.  S.  4t.  indem:  Frey- 
lieb, mein  Heber  Vater,  wo  derZufarz,  mein  lieber  Va- 
ter, in  der  Verbindung,  in  welcher  er  ftebt,  jedem,  der 
nur  einigen  Sinn  für  die  dialogifche  Schreibart  hat,  nicht 
anders  als  abgefchmaekt  vorkommen  kann.    So  wie  den 


kleine 

tlendehfokn. 

Da  malt  ftand  in  ©riechen- 

Und ,  wie  xU  4««a  fraxtn  bty 
dem  Pöbel ,  die  Art  vb«  Ge- 
gtohem  .Anfebn,  die 


Heller. 

Alt  Socratet  die  Bahn  einet 
Lehren  betrat  .  wurde  Grie- 
chenland mit  einer  Axt  von  Ge- 
lehrten heimgefucht;>  wekhe 
mehr  verwirrten  ata  aufklärten. 


Von  folgenden 


-  .  a        ;n.  Diefe  Art  ttand  zu  eilen  Zeiten 

Qch  angelegen  fcyn  laOen.  ^  ^  ^  ^ 


lehrten  m 

*■„ 

te Vorurtheile  und  rer-  4tm  pöbe,  in  Rrofcem  Anfehu  ; 
jährten  Aberglauben  durch  al-  denn  ihre  voraebmfle  Angek- 
wh.nd  Scheingrinde  und  Spitt-   f>nheit  war,  eitigeWurtelre  Vor. 

  .     urtheile  und  verjährten  Aber- 

findigkeitan  *u  begunlHgen.  Sie  en  durch  SSSS^kmkZ 

gaben  Geh  den  Ehrennahmen  So-  uni  Spitzfindigkeiten  au 

phiften  ,  den  ihre  Auffuhrung  in    begünftigen.      Sie  gaben  fich 
ei.«,  Ekehuhmen  verwandelte.   j«J  ^mmOmm^ 
Sie  beforgten  die  Erziehung  der  einen  ^»gg» 
Jugend  und  unterrichteten  auf  4,1,«.  _   Diefe  WetAeittleh- 
Öffentlichea  Schulen  fowehl  u.   rer  beforgten  die  Erziehung  der 
,  Jugead,  fo  wie  »wer  Jahrtau- 

**  fonde  nachher  deine  (rhwarzeu 

Sohne,  heiliger  laJgo  vonLoio- 
la  !  In  öffentlichen  Schulen  fo- 
wohl  u.  f.  w. 

V 

Wir  haben  bisher  gelehn,  wie  Hr.  H.  feine  Währs- 
männer  benutzt  und  es  bleibt  uns  nichts  weiter  übrig,  als 
noch  einige  Worte' von  dem  zn  fagen,  was  er  hin  und 
wieder  von  feinem  eignen  eingefchaltet  hat.  Diefes  be- 
fteht  zum  Theil  in  witzigen  Anwendungen;  z.  B.  S.  31. 
wo  dasjenige  was  S.  dem  Harnifchmacher  Pißias  fagt, 
unfehicklich  genug  auf  die  Schnürhrüfte  angewendet 
wird;  oder  in  Anfpielungen ,  wie  S.  uj.  „Sohn  Toby, 
im  alten  Teftament  (vexmutbüch  nickt  der  Stammherr 


Jena.  b.  Cuno  s  E. :  Bibliothek,  von 
•  Zügen  kleiner  meifl  a 
<"   a  6t.  226  S.  g. 
Kors.VHACc    b.  Proft: 
5«o  S.  g 


und Aus* 
*W  B.  I75fc 

LEiraio  b.  Juniuss  ffüdifche  Briefe,  Erzählungen* 
Dialogen  etc.  von  J.  Kr.  Pfenninger.  »tes  R  17«,. 
188  S.  8-  •  -  •  • 

Strasbusc  i.  d.  Akad.  BuchhandL :  Sammlung  kleine- 
rer  Roman,  und  Erzählungen.  loter  B.  W.  J33  g, 
llter  B..340  S.  g..  ,  . 
Bzrun:  Uni*  Mecum  für  luftige  Leute,  loter  Thx 

179    ils  S.  8. 
Ebend.  b.  Mylius:  Bibliothek  d.  ntutft.  phy/tßh  che. 
mifch. ,  metallitrgifclt. ,  technologifch.  «.  pharmaccu- 
tifchen  Literatur,  von  D.  S.  F.  Hermbßadt.  41er  ß, 
1  St.  1792.  tag  S.  8- 
Leipzig  b.  Beer :  Der  Prediger  beij  beFond em  Fällen. 

4ter  Th.  179a.  342  S.  8- 
Erlangen  b.  Palm:  Kleine  ju>  ijhfche  Bibliothek,,  von 
D.  J.  L.  Klüber.  «2ftes  St.  1793.  i^y  —  2At  S  « 
Lnirzi«  b.  Crufius:  Brief wechfel  der  Familie  du  Km- 

der  freundes,  ister  Th.  1792.  355  S.  %. 
Halberstabt  b.  Grofs:  Materialien  z.  ForfcJiriften, 
von  U  Ch.  A.  Wigand.  5  tes  B.  1789.  132  S.  6te« 
B.  1790.  138  S.  7tes  B.  1791.  104  S.  8 
Meissen  b.  Erbftein:  Homeri  Iiiados  Wtapfodia  P. 
fiue  Lib.  III.  cum  excerptis  ex  Euftathii  comrnen- 
tarüs  et  fcholiis  edidit  J.  A.  Müller.  1791.  56  S.  f. 
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Sonnabends ,  den  22.  September  1792. 


STAATSWISSEN  SCHAFT  EN. 

■  I  —  3 )  Berh  b.  Hortfn  i  Veber  die  Einriditung  einer 
1     Brand-  Affecurant-  Anftalt  in  dem  Carito*  Bern.  Drej 
hey  der  TöW.  ökonomischen  Gefellfi  hjfc  zu  Bern 
1      eingelangte  Preisfchriften.  1789.  1  n  S.  8- 

]  4)  Ebendaf. :  Von  Brand  -  Äff  ecuranz  ■  Anfiatten  über- 
*  baupt,  mit  einem  befanden*  Entwurf  zu  einer  Brand- 
u     AJJecuranz  für  den  Canton  Barn.  1789.  3g  S.  8. 

5)  ZünicH,  b.  Orell  «1.  Comp. :  Abhindlnng  übtr  Er- 
richtung einer  Brand-  Afl'ccuranz  -  C*ffe  im  Canton 
Bern.  Eine  gekrönte  PreisSchrift.    Verfallt  von^. 

A.  Brückner:  77  S.  8* 

Im  J.  1787.  gab  die  ökonomische  Soeietät  zu  Bern  auf 
1  Veranlagung  der  Regierung  die  Preisfrage  auf:  „llt 
„eine  Feuer  -  Affecuranz  -  Anftalt  in  dem  Canion  Bern 
„rathüm.  und  aus  welchen  Gründen?  und  welches  wä- 
trJre,  nach  der  Beschaffenheit  und  den  Uraitänden  des 
„Cantons,  die  belle  und  zweckmä&igfte  Einrichtung  ei- 
„uer  folcben  Brand  -  Affecuranz  -  Anftalt  ?"  Von  de» 
auf  diefe  Frage  eingegangenen  17  Schriften  find  Ree 
pur  die  gegenwärtigen  fünf  zu  Gefleht  gekommen. 

No.  1  —  3.  find  blofs  dadurch  merkwürdig,  dafs- 
fie  gegen  die  Nützlichkeit  aller  Brandaffeeuranz  entfehei- 
des,  und  zwar  nicht  blofs  aus  localen,  fondern  felbft 
eis  allgemeinen  Gründen.  Nach  der  Meynuag  die  (  er 
VT.  find  BrandaSTecuranzen  hauptfächlich  darum  Schäd- 
lich, weil  fie  freye  Wohlthätigkait  in  Pflicht  und  Recht 
Verwandeln,  weil  fie  Mitleid  und  Menfchlichkeit  austil- 
gen, weil  fie  der  Regierung  die  Gelegenheit  benehmen, 
den  Verunglückten  durch  Wobltbat  aufzuhelfen,  und 
weil  fie  dem  Wohlhabenden  fo  gut  Schadensersatz  Schaf- 
fen, als  dem  Armen.  Mit  den  erften  drey  Gründen  ge- 
trautRec.  (ich  mit  gleichem  Fug  zu  beweifen,  dafs  Man- 
gel aller  pofitiven  Gefetze  beffer  fey,  als  das  voll  kom- 
mende Gefetzbuch,  und  Betteiey  beffer,  als  die  wohl- 
geordnetfte  Armenanftalf.  Und  eben  To  wenig  kann 
Ree.  fich  überzeugen ,  dafs  eine  Polizey ,  die  nur  aus 
Gnade  Elend  lindert,  und  nur  denjenigen  Schaden  er« 
fetzt,  der  direct  zum  Bettler  macht,  beiTer  fey,  als  eine 
Polizey,  die  jedem  Birger  ohne  Ausnahme  Schadenser- 
Satz  zufichert,  ihn  befugt,  diefen  Schadensersatz  als  eio 
Recht  zu  fodern ,  und  ihm  dadurch,  dafs  fie  dem  hypo- 
thekarischen Gläubigerauch  bey  Brandfcbäden  feine  Hy- 
pothek »'.rbert,  Gelegenheit  verSchafft,  zu  mafsigen  Zin- 
fen  Capitalien  auf  fein  Grundftück  aufnehmen  zu  kön- 
nen. Uebrigens  find  alle  drey  AuBatae  roll  von  un- 
überwindlichen Schwierigkeiten  gegen  die  Einführung 
fok  her  Aufteilen ,  befonders  in  Freyftaaten,  und  furch- 
*sVL.  Z.  179».   Dritter  ~ 


anders  weifs  Ree  den  Titel  Diener  göttlichen  Worts 
licht  zu  verdollnietfchen.)  Gruner.  Die  zweute  ift  ber 
«reitem  die  befte;  reich  an  ftatiftifchen  Dads,  und,  die 
»aradoxien  abgerechnet,  an  gefunder  und  gründlicher 


ten  auf  jedem  Schritt  Eingriff  in  bürgerliche  Freyheit. 
Ree.  lebt  auch  in  einem  Preyftaat,  aber  kennt  keine 
ron  allen  diefen  Fährliebkeiten ,  obgleich  diefer  Staat 
fchon  feit  beynah  3  Jahrhunderten  Brandaffecur 
anftalten  hat,  und  fich  fehr  wohl  dabey  befindet. 

Die  erfle  diefer  drey  Preisfchrifteh  ift  von  Hn.  Kauz- 
ley  Secretair  Wild ;  die  zweiße  von  Hn.  Commifiions- 
Secretan  Wtjttenbasli;  und  die  dritte  von  Ho.  Pfarrer 
(anders  weifs  Ree.  den  Titel  Dienet  göttlichen  Worts 
nicht  zu  - 
weitem 
Ps 

Politik. 

Der  Vf.  von  No.  4.  widerlegt  die  Parodoxien  der 
drey  vorhergehenden  Schriften  mit  guten  Gründl»,. 
Seine  Vorfci&ge  felbft  «ber  fcheinen  \ec.  zu  comJS'- 
cirt;  befonders  der  HauptVorfchlag,  ftatt  der  jährlichen 
Beytrage  eio  für  allemal  ein  äquivalentes  Capital  zufam 
raenzirlegen ,  mit  demfelben  zu  finanderen,  und  mit 
telft  des  Ertrags  die  jährlichen  Brandfehaden  zu  beftrei- 

H\  .1J*aLbar  dies  «"nchcnlotereffenten.'dee 

den  jährifcben  Beytrag  leicht  aufbringt,  .fa. 

fchwingliche  Laft  feyn,  und  zu  einer  hörhft  bedenkli 

chen  und  verwickelten  Admfniftratiou  führen.    D-P  ve 

diefer  Schrift  hat  fich  nicht  genannt  Yf' 

1  I,  SSI  10         ßeC-rJJrli,n,!H       ******  und 
khrreichfte  von  allen.    Der  Plan  ift  fimpel ,  zweckmä 

lug.  und  mit  Ordnung  und  Vollftändigkeifentwidtelt. 
obwohl  nicht  neu,  wie  der  Vf.  zu  glauben  fcheint  R* 
ift  die  längft  bekannte  und  längft  angewendete  Metho- 
de die  ganze  Summe  der  »ährlichen  Schäden  unter  fämmt- 
hche  Intereffenten  nach  Maafsgabe  des  felbftbeftimmten 
Capualwerths  ihrer  verficherteu  Gebäude  zu  repartiren! 
und  bu .dahin  die  Schadenserfetzungen  au.  den  öffent- 
liehen  Caffen  vorzufchiefsen. 

toJSÜSSE!  da?urch'  daft  diefen» 

letztem  Vorfchlag  den  Preis  zuerkannt  hat,  einen  rühm 

liehen  Beweis  gegeben,  dafs  das  Vorrecht  der  ReeierunT 
die  Schadenserfetzungen  blofs  aus  Gnaden  zu  verwilhVen 
,n  ihren  Augen  nicht  fo  wichtig  gewefen  feyomüffef  a£ 
in  den  Augen  der  Vf.  von  No.  1  -  *  fo  wl-  a;-  J  -TT 
ge  Regierung  felbft  durch  Ausfetzung'  d^VreisC. 
von  ihren  aufgeklärten  und  lediglich  auf  das  Wohl NU* 
Ganzen  gehenden  Grundsätzen  den  überzeu^nHft  ■ 
weisgiebt.  genauen  De- 

M^I"^A*LM*i<ri  aG^chnftUthe  Brandfcha^ 
dens-  Verficherungs^  Anftalten,  TOn  verfchiedenea 
Schwan.  i787.  4  Bog.foL  * 
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Die  Einrichtung  felbft  ift  völlig  z.weckmafsif; ,  und 
Ite  Vorfchrift  darüber  mit  vieler  Ordnung ,  Präcjßoo 
an d  Vull l tandigkci t  ent wor fen ,  o  b  u  ohl  ia  widrig  ftei- 
fen  Kanzleyfti).    Merkwürdig  lind  Ree.  folgende  nach- 
shmungswürdiga  Einrichtungen  :   feindliche  Einäfche- 
rungen  werden  nicht  von  der  Aflbciation  erfetzt.  In 
Fallen  grober  Nachläfsigkeit  wird  der  Erfatz  zwar  be- 
zahlt, aber  nicht  an  den  Eigenthümer ,  fondern  an  die 
Orts  -  Obrigkeit;  und  die  Verwendung  des  Geldes  zum 
Aufbau,  lammt  der  Strafe  des  Eigenthümers,  wird  des 
ren  Verfügung  überlaflen.   Die  Aufficht ,  dafs  die  Geh 
der  wirklich  zum  Aufbau  Terweadet  werden,  bleibt 
gleichfalls  in  jedem  Fall  der  Ortsohrigkeit  überladen. 
Ift  in  2  Jahren  der  Platz  nicht  wieder  bebaut,  fo  wird 
die  Sclradenserfetzuog  unter  die  hypothekarifchen  Gläu- 
biger de«  Grundftücks  repartirt.  —  DieBewirkung  die- 
fer  gemeinnützigen  Anftalt  verdankt  man  der  Reichs- 
prälatur  .Oc/i^i/iau/'.r»,  bey  der  auch  für  itzt  das  Dire- 
ctorium  derfelbea  ift. 

• 

GESCHICHTE. 

•       •  ,r.  .  «•  -  ••••»• 

Lkipzio,  b.  Crufius:  Die  Gefchiehte  der  Körner  zur  Er- 
klärung ihrer  claffifchen  Schriftfteller.  3ter  Band, 
1790.  616  S.  8- 

Der  Plan  des  Vf.  ift,  wie  man  aus  der  Receniion  des 
arften  Bandes  in  den  Supplementen  zum  J.  17S7.  Nro. 
24.  fleht,  zum  Verftändnifs  der  romifchen  Gefcbichtfchrei- 
ber  die  Verfafiung  der  Römer,  ihre  Gebräuche  und  Sit- 
ten ,  kurz  alle  diejenigen  Theile  der  tomifchenvilter. 
thümer,  welche  Licht  über  die  rümifche  Gefchichte  ver- 
breiten, in  diefe  Gefchichte  einzuweben.  Der  Ree.  die- 
fes  2ten  Bandes  ftimsot  in  die  Billigung  diefes  Plans 
ganz  mit  dem  Ree  des  erften  Bandes  überein ;  mit  der 
Ausfuhrung  aber  kann  er  nicht  durchaus  zufrieden  fern. 
Das  Werk  des  Vf.  fall  dazu  dienen ,  die-  romifchen  Ge- 
fehichtfehreiber,  welche  die  hegebenkeiten  ausführlich 
erzählen  ,  durch  die  Kennfnifs  der  erläuternden  Alter- 
piümer  befler  verlleben  zu  lernen;  der  Vf.  mufste  alfo 
nothwendig  zwar  die  AlterthümeT,  welche  jene  Ge- 
fehichtfehreiber  nur  berühren,  ausführlich  vortragen; 
dagegen  aber  von  den  Begebenheiten,  welche  bey  je- 
nen fchon  mit  allen  Dmffänden  erzählt  find ,  nur  die 
Hauptmoneate  und  ihre  Verbindung  mit  einander  aus- 
heben, und  kurz  und  pragmatisch  darfteilen.  Es  ift  dem- 
nach ein  offenbarer  Fehler,  dafs  er  in  diefem  Bande 
durchaus  fo  viele  kleine  Begebenheiten  und  fo  viele 
kleine  Umftände  grofser  Begebenheiten  —  man  kann 
nicht  fagen  erzählt,  aber  erwähnt,  wodurch  die  Lectüra 
feines  Buchs  ermüdend,  und  doch  nicht  belehrend  wird. 
In  manchen  Stellen  befonders  ift  er  ganz  unverhältnifs- 
mäfsig  weitlauftig,  z.  E.  in  den  Nachrichten  van  der 
Familten  und  Privatgefchichte  der  erften  Kaifer  nach 
den  Cäfaren,  (man  fehe  z,  E.  die  vom  Vefpafian  S.472.) 
Selbft  in  dem  antiquarifchea  Theile  feines  Werkf ,  wo 
die- Ausführlichkeit  zweckmäfsiger  ift,  überschreitet  fie 
bisweilen,  .die  Grenzen,  wie.  die  Abhandlung  über  die 
Ler*julia  et  Papia  Poppaea,  die  fich  von  S.  327»  Ma33*. 

ift  zu  gedehnt; 


das  ober  den  Charakter  des  Calligala  geht  ronS.  373 
bis  376. .  und  welches  Refulut  am  Ende  ?  „Allerdings 
„kam  er  in  feinen  Handlungen  einem  R*f enden  fekr 
„nahe;  docA  er  rafie  mit  Vernunft."    (Gerade  fourtheil- 
te  der  ehrliche  Polomus  über  den  Harntet :  „Wenn  daa 
„gleich  Tollheit  ift,  fo  ift  doch  Methode  darinn")  Im 
Anfange  des  Werks  hingegen  ift  das  Raifonnemem  zu 
fparfam  angebracht,  da  doch  die  Entwickelung  der  Grün- 
de der  Begebenheiten,  fowohl  um  junge  Leute  zum  Kach- 
denken über  die  Gefchichte  zu  gewöhnet»,"  als  zur  Er- 
klärung der  Gefchicbtfchreiber  nothwendig  ift.  Nur 
Ein-  Beyfptel  anzuführen,  fo  begnügt  er  fich  S.  4g.  zu 
erzählen,  dafs  Pom  pejus  Bedenken  getragen  habe,  dem 
Mithridates  weiter  zu  folgen ,  ohne  anzugeben,  warum, 
welches  fich  auf  drey  Zeilen  angeben  liefe,  und  noch 
dazu  von  Fergufon  (Rum.  Gefch.  2.  B.  S.  265.  d.  deutfeh. 
Ueb.)  wirklich  angegeben  ift.    Wir  erwähnen  Fergufona 
hier  deswegen,  weil  der  Vf.  in  den  erften  Bogen  die- 
fes Bandes  ihm  faft  durchaus  folgt.    Da  der  Vf.  unver- 
kennbar ein  Mann  ift«  der  die  römifche  Gefchichte  aus 
den  Quellen  ftodirt  hat,  fo  kann  ihn  wohl  nichts  be- 
ftimmt,  haben,  ei.-en  Neuern  ia  der  Aneinanderreihung 
der  Begebenheiten ,  und  bisweilen  felbft  in  der  Erzäh- 
lung, fo  ängftlich  zu  folgen,  als  Hüchtigketr  inj  Arbei- 
ten, von  der  fich  auch  wirklich  hie  und*  dal  Spuren  fin» 
den.    So  ift  z.  E.  folgende  Stelle  S.  20.'  „i)arüber  kam: 
„es  erft  zu  Streitigkeiten  zwifchen  gröfsera  Partheyenv 
„welche  bald  die  gegenfeitigen  A'.mieiv  in  den  Kampf 
„brachten.    Nach  einem  Gefechte  dieferArt  etc.4*  doch* 
wohl  nichts  anders,  als  die  unrichtig  naebgefeh  rieften* 
Stelle  Fergußns,  z.  B.  S.  204.  d.  rftutfeh.  Ueb.  ..diezwi- 
„fchea  den  fouragirenden  Partheyen  oft  vorfallenden 
„Scharmützel  zogen  betrodUlidie  'Tkiifa  *det>beiderfeirh 
„gen  Armeen  in  den  Kampf,  und  als  die  Truppen  des 
„Mithridates  in  einem  diefer  einzelnen  GeßeOui  gdchh* 
„gen  worden  waren  etc.*1  -.So  iß  vielleicht  auch  die  un- 
recht verftandene  -Note  *.)  Fezgufon*  2.  B<  S.  285*.  die 
Urfacae  dar  verkehrten  Behauptung,  dafs  die  Spiele,  dia 
Caefar  mit  dem  Bibulus  gemeinfcbaftlich  gab ,   aus  Ca- 
fart  Beutel  geflouen  feyen.     Eben  dlefe  Flüchtigkeit 
verurfacht  bisweilen*  verdrehte  Darftellungen;  denn  nur 
durch  fie  Witten  wir  es  uns  zu  erklären,  warum &221. 
der  Tod  des  Cicero  mit  falfcheil,  Ifrta  unrühmlichen,  Um- 
ftänden  erzählt,  warum  S.  515.  Marc  Aurel,  1  rnfan  und 
Titus  dem  Antoninns  Pius  nacbgefet/.t  werden.  Auch 
Irrthümer  in  den  Nachrichten  von  römifrhen  Schriftftel- 
lern  müffen  auf  die  Rechnung  dieser  Flüchtigkeit  ge» 
fetzt  werden.    Der  Bibliothekar  Augufts,  H  tghms,  dem 
nicht  einmal  die  m\  thologifchen.  Fabeln  mit  voller  Si- 
cherheit zugefchneben  werden  können,  wird  St  46a 
ganz  pofitiv  als  der  Verfader  des  Groroaticum(s)  ange- 
geben, in  weichem  doch  des  Kai  fers  7 rujans  Erwähnung 
gefchieht.    Und  mufs  man  nicht  den  Curtius  and  Arno* 
aus  fehr  flüchtig  gelefen  haben,  wenn  .man  diafen  übet 
jenen  fetzt,  wie  der  Vf.  S.  «53*  ff.  taut*  Endlich  rührt 
auch  von  der  neralichen  Flüchtigkeit  die  häufige  Vor* 
nachläfsigung»der  Sprache  her,  welche  folgende  Prob» 
eben  kenntlich  machen  mögen.     S.  I©.  „Er  lief*  den 
Adel  in  der  Stadt  Ofca  —  erziehen,  uad  he» 
ihn  zugleich  als  eine  Gaffel  für  die  Treue  der 

.  Vater 
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„Vater  auf"  S.  l6l.  „Eine  Wunde ,  die  Porcia  fich 
„fflbft  boygebracht  und  verbigen  hatte."  S.  441.  „Das 
„«r/1«  Mal,  wo  wir  ein  dergleichen  SCt  um  Hoden,  iß  die 
*Lex  de  imperio."  S.  Sgl.  „Caligula  liefe  über  dieBay 
„swifchen  Baiae  nnd  Puteuli  —  eine  Schiffbrücke  fchla- 
„gen  — .  —  SeinejMordluft  zu  büfsen,  wurden  endlich 
„viele  von  den  Zufcbauern  von  der  Brücke  hinab  ins 
„Meergeftürzet.  Natürlich  wurde  hitdmJt  feine  Schatz 
„kammer  ganz  erfchöpfr."  —  Die  Flüchtigkeit  des  Vf. 
fcheint  den  Setzer  angeleckt  zu  haben.  Das  Buch  iit 
durch  eine  Menge  Druckfehler  entftellt,  von  denen  wir 
ein  paar  ausheben,  die  uns  im  Lefen  aufgehalten  haben. 
S.  132.  Z.  6>  Cicero  f.  Cafar.  S.  449.  Z.  6.  v.  u.  „und 
„übertrug  die  Gewalt.  Gefetze  zu  geben"  ausgeladen 
dem  Senat.  S.  541.  Z.  2.  Julian  f.  Sever.  Wenn  wir 
hier  unfre  Receniion  endigten,  fo  würde  der  Vf.  fo  fehr 
Unrecht  nicht  haben ,  wenn  er  lieh  beklagte ,  dafs  wir 
ihn  hämifch  behandelt  hatten,  ob  wir  gleich  alle  unfre 
Erinnerungen  durch  Relege  gerechtfertigt  haben.  Denn 
es  wäre  fchreyende  Ungerechtigkeit ,  wenn  wir  nicht 
bezeugten,  daf»  fein  Werk ,  ungeachtet  aller  Mängel 
deffelben,  im  Ganzen  ein  gutes,  und  durch  die  Ueber* 
Achten  uud  Erlauterungen  des  poliriicben  und  literari- 
(chen  Zuftandes  des  römifchen  Staates  in  feinen  ver- 
fchiedenen  Perioden,  ein  für  jüngere  Freunde  undFor- 
feber  der  rumifchen  Gefchichte,  und  felbft  für  Lehrer 
derfelben  auf  Gymnafieu ,  fehr  brauchbares  Werk  fey, 
das  in  fofern  alle  Empfehlung  verdiene.  Indeffen  ha- 
ben wir  uns  durch  die  hervorstechende  gute  Seite  die- 
fes  Werkes  nicht  abhalten  lafTen,  feine  fchwache  und 
fehlerhafte  Seite  zu  rügen ;  denn  aufser  dem,  dafs  die 
Bemerkung  der  Fehler  dem  Vf.  bey  einer  zweyten  Aus- 
gabe nützlich  feyn  kann ,  halten  wir  es  für  eine  eben 
To  fchwere  Recenfemenfünde ,  dem  Vf  eines  guten  Bu- 
ches feine  Fehler  zu  verbergen,  als  ein  gutes  Buch,  um 
feiner  Fehler  willen ,  den  I.efern,  denen  es  brauchbar 
fevn  kann ,  aus  den  Händen  zu  fpielen. 
r    •  '» i«t':'  «Ih't  *)•    »Aiitä.ut.d*   4~.    '    -  '  • 

Leipzig,  in  der  D\  kilch'en  Buchh. :  Iliflorifdt-kriti- 
Jc/Ü!  Ünlerjvch%ng  übet  d:s  Lebsn  und  die  Tliatendes 
nf.v  Sehwarzhünfller  verfJirieenen  Land/ahrers  Doctor 
2fo?tann  Faufts,  des  Caglioftro  feiner  Zeiten.  1791. 
Ohne  Vorr.  176  S.  gr.  8. 

Der  berufene  Doctor  Fanft  hat  ehehin  ,  zumal  nach- 
dem'tnan  eine  fogenannte  Gefchichte  von  feinem  Le- 
ben und  Teufeleyen,  ausftalYirt  mit  fehr  vielen  erbauli- 
chen Nutzanwendungen,  in  dem  bekannten,  öfters  w  ie- 
der aufgelegten  ,  U'ulmannifchen  Roman  ,  felbft  dem  ge» 
meinen  nach  folrhen  Mahrchen  insgemein  lüfternen  Vol- 
ke bekannt  gemacht  hat,  die  Aufrnorkfamkeit  des  Pu- 
blikums gar  fehr  auf  fich  gezogen,  und  vielleicht  mag 
er  in  unfern  heilem  Zeiten  hin  Und  wieder  noch  immer 
Leute  geben,  die,  wenn  fie  das  auch  nicht  alles  glau- 
ben, was  von  ihm  gefagt  wird  ,,  doch  nicht  recht  wif 
fen,  wie  iie  mit  ihm  daran  find;  jener  Unfinnigen,  die 
noch  immer  mit  Faufls  Höllenzwang  in  der  Hand,  gro- 
fse  Dinge  ausrichten  zu  können,  fich  einbilden,  'nicht 
zu  gedenkea.    Es  war  alfo  wohl  nichts  überflüfsiges, 


die  Acten  noch  einmal  zu  revidiren ,  und  eine  kritifche 
Unterfuchung  über  daa  Leben  und  die  Thaton  diefcs 
Manne«  anzuheilen,  das  Fabelhafte  von  dem  Wahren 
abzuändern ,  und  dadurch  jedermann  in  den  Stand  zu 
fetzen,  ein  richtiges  Urtheil  von  demfelben  fallen  zu 
können.    Diefe  Abficht  hat  auch  der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift  zu  erreichen  gefucht;  nur  wäre  zu  wdn- 
fchen  gewefen,  dafs  auch  diejenigen  Quellen  dabey  wa- 
ren benutzet  worden,  die  der  fei.  D.  Heumann  in  einem 
Schreiben  an  D.  Haubern,  das  im  27ftenSt.  der  bekann- 
ten BiHioth.  tnagic.  des  letztern  S.  184  u.  f.  (lebt,  in- 
gleichen in  den  Itlifc.  Lipf.  No*.  Vol.  II.  p.  132  fqq.  ent- 
deckt hat.    Wenigstens  hätte  durch  daa  Zeugnifs,  da> 
der  glaubwürdige  Tritbemius,  in  einem  an  den  berühm- 
ten Mathematiker  ffohann  Virdung  von  Hasfurt  fchon 
I5°7  gefchriebenen  Brief  von  D.  Faufi  ablegt,  die  Exi- 
Renz  deffelben,  vollends  aufser  allen  Zweifel  fetzen 
können.    Doch  wir  wollen  jetzt  von  der  kritifche n  Un- 
terfuchung  des  Vf.  felbft  eine  kurze  Nachricht  geben. 
Den  Weg  dazu  bahnt  fich  derfelbe,  durch  eine  voraus- 
gefchickte,  ziemlich  weitläufige  Einleitung,  in  welcher 
bemerkt  wird,  dafa  der  Glaube  an  gute  und  böfe  Gei- 
fter  fehr  alt,  und  dafs  es  faft  von  jeher  Mode  gewefen 
fey,  aufserordentliche  Begebenheiten  jeder  Art  dem  Ein- 
fluffe  derfelben  geradehin  zuzufchreiben ;  daher  fey  ea 
denn  gekommen ,  dafs  man  Männer  von  aufserordentli- 
chen  Talenten ,  vorzüglich  aber  Naturforfcher  und  Ma- 
thematiker, einet  vertrauten  Umgangs  mit  Dämonen  be* 
fchuldiget  habe ,  deren  er  verfchiedene  namhaft  macht, 
aber  auch  erinaert,  dafs  die  Nachwelt  fo  billig  gewe- 
fen ftsy,  ihre  Ehre  wider  die  ihnen  gemachten  Vorwür- 
fe zu  retten,  welches  auch  gar  leicht  gefchehen  konn- 
te.  Aufser  diefen  Männern  habe  es  auch  andere,  zum 
Theil  wirklich  gelehrte  und  auch  fonft berühmte,  Män- 
ner gegeben,  die  fich  nicht  nur  von  der  Möglichke  it  ei- 
nes vertrauten  Umgangs  mit  höhern,  guten  und  böfen 
Geiftern  zu  überzeugen  fuchten,  fondern  fich  deffelben 
auch  wirklich    rühmten,    und  durch  ihre  Affiftenz, 
^Wunderdinge  auarichten  zu  können,  prahlten,  auch 
durch  ihre  Gaukeleyen  manchen  ehrlichen  und  leicht- 
gläubigen Mann  betrogen.    In  diefe  lct2te  Kläffe ,  von 
denen  abermals  verfchiedene  namhaft  gemacht  werden, 
fetzt  denn  nun  der  Vf.  auch  den  hovbberühmten  D. 
Faufl,  den  er  aber  doch  nicht  unter  die  gründlichen  Ge- 
lehrten zählt,  fondern  ihn  bloft  für  einen  Scharlatan 
will  gehalten  wiffen.     Ehe  er  nun  täbere  Nachricht 
von  diefem  feinem  Helden  giebr,  führt  er  die  verfchie- 
denen  Schriften  an,  die  von  feinem  Leben  und  Thaten 
handeln,  unter  denen  eine  Haroburgifrhe  Ausgabe  ven 
Georg  Rudolph  IFidmanns  Hiflorie  von  1599.  4.  die  er- 
fte  ift.    Ob  eine  noch  ältere  Ausgabe  vorbanden  fey, 
kann  Ree.  nicht  lagen.    Alles,  was  aber  der  Vf.  zuver- 
läfsige*  von  D.  Fauft  zu  fagen  weifs,  ift  aus  Marin  CuU 
leetaneis  S.  38.  aus  einem  Brief  Melanchtlwns .  (der  aber 
nicht  genau  genau  genug  angezeigt,  und  aus  dem  noch 
weniger  die  hieher  gehörige  Stelle  felbft  angeführt 
wird,)  und  aus  einem  Briefe  Conrad  Gegners  an  den 
kaiferltchen  Leibarzt  Crato  gezogen;  und  das  ift  In  dar 
That  fehr  wenig,  und  noch  dazu  mit  fabelhaften  Er- 
Mmmm  2 
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rihluogen  verunftaltet.  Dm  übrige  hat  der  Vf.  au* 
Wi  hnantts  Roman  entlehnt,  doch  To,  dar«  er  es  nicht  füi 
Wahrheit,  fondern  blofs  für  Sagen  ausgiebt ,  .die  einen 
hohen  Grad  der  Wahrfcheinjichkeit  haben ;  oder,  bey 
denen  doch  immer  etwas  wahres  zum  Grunde  liegt. 
Was  die  Fauftifchen  Gaukdeyen  kilbft  betrifft,  fo  fucht 
fie  der  Vf.  meift  aus  ganz  natürlichen  Gründen  z«  er» 
klaren.  Aus  dielen  allen  nun,  und  aus  dem ,  was  Tri- 
them'ms  von  Fauft  erzahlt .  febeint  So  viel  zu  erhellen, 
dafs  derfelbe  mit  dem  bekannten  Buclidrucker  fauft  zu 
ülaijnz,  nichts,  als  den  Namep  gemein  gehabt,  und  eril 
nach  diefe*  verdienten  Mannes  Zeiten ,  und  zwar  in 
der  erften  Hälfte  des  fechszehnten  Jahrhunderts  gelebt, 
und  fein  Unwefen  an  verschiedenen  Orten  Deutfcbland* 
getrieben  habe.  Nach  dem  Zeugnifs  des  TritUemus 
hiefs  er  nicht  Johannes,  fondern  Georg.  Er  felbft  nann- 
te lieh  Magifter  Georgias  Sabellicus,  Fauftus  "Junior.  Nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  war  lauß  feia  Gefchlechtf- 
und  SabMicus,  ein.  vielleicht  aus  Prahlerev  angenom- 
mener, Name.  Sein  Geburtsort  warficher  Rundlingen, 
eine  wenig  bedeutend^  Stadt  im  U'Hrtembergifchen,  die 
in  der  Folge  Knitttingcn  genennt  ward.  Dafs  er  flu 
dirt  habe,  und  picht  ganz  ungelehrt  gewefen Jey,  mag 
daraus  erhellen,  weil  man  ihm  die  Magifterwürde  er- 
theilte,  und  weil  er  iiuch,  wie  Trithmius berichtet,  eine 
Zeit  lang  Rector  der  Schule  in  Creuzcnach  gewefen,  weit 
che  SteHe  er  aber  ftlbii  wieder  aufgeben ,  und  feiner 
fchäudlichen  Aufführung  (  wiox  nefandijjlnto  fornicationis 
e ediert,  cMt  yueris  videlicett  voluptari  coepH,)  dieFluchter 
ereifen  mufste,  um  ni$ht  nach  Verdienft  gezüchtiget  zu 
werden.  Ob  er  den  Grund  zu  den  Wiffenfcheften  in 
l^olßadt  gelegt  habe,  iSt  ungewif»,  und  eben  [9  unge- 


Wifs  ift  es ,  wo  er  feine  magifchen  KeftntnrnV  erlangt, 
habe.  Mclanchthon  fagt,  er  IV y  in  Krakau  mit  dielen 
Künlten  bekannt  gemacht  worden.  Wahrfcheinlicher 
ift  vielleicht  Ganers  Nachricht,  dafs  er  zu  SaUmanca, 
als  wofelblt,  fu  wie  inGranana.  Seviüeo,  T.oledo,  Cor-, 
duba,  die  Lieblings Viu- 1-1. hjüen  jenes  Zeitalters  — [ 
A/trulogie,  Magie,  Nrkromeutie,  und  audere  geheime 
Künfte  von  den  Mauren  und  Arabern ,  anianga  öffent- 
lich, und  nachher  heimlich,  und  in  (iewuLbcru  unter 
der  Erde  gelehrt  wurden«  jenen  Unüon,  den  er  in  der 
Folge  trieb ,  gelernt  habe  Ecdlicb  ift  aus  eilen  Um» 
ftauden  fu  viel  mit  ziemlicher  VVahricJheiniichkeit  abzu* 
nehmen,  dafs  lauß  unter  die  fogenannten  flxlurendm. 
Schüler  ( Scholallicos  vagantes)  gehört  habe,  die  in 
ü autfchlead  von  einem  Orte  zum  andern  zogen,  Son- 
nen und  Mondsünlterniffe  verkündigten,  Kalender  her- 
umtrugen, iich  aber  euch  dtbey,  wenu,fip  Gelegenheit 
harten  .  mir  Üriiterbanncii,  Schaugreben,  Chiromantie, 
Nati v irmttcllen,  auch  mit  damals  wenig  bekannten phy- 
lika!i:«:ben  und chemifchen  Experimenten  abgaben ,  da- 
durch grofses  Aufleben  machten,  und  auf  diefe  Are  ihr 
Brod  zu  verdienen  Zuchten.  Von  dem  berufenen  Fau- 
ßijchen  HoUtnzwavg,  von  welchem  der  Vi",  zuletzt  noch 
handelt,  marken  wir  an,  dafs  derfelbe  im  7teo  Theil 
d«r  Gefliehte  der  menfihliclun  Narrhiit  abgedeckt  wor- 
den fey .  —  freylieb  picht,  um  Gebrfcc*  davon  ma 
eben  7. '1  könnpo ,  fondern  y/o  möglich  manchen  fea  wa- 
chen Kopf,  der  fich  vielleicht  he  wegen  iüTen  könnte, 
folchen  mit  Aufwendung  grofser  Kotten  in  die  H«nde 
zu  bekommen,  nosb.bey  Zeiten  v©n  feiper  Narrheit 
zu  keifen,  #  . 

- 1  -\.  . 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 
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Philosophib.  Wittenbc-p,  gtdr.  b.  Charifius:  De  eßect* 
prineipii  juris  naturalis  in  jure  dvili  —  £i£  inaug.  jur.  —  pro. 
ponet  Car.  Ckrn.  Kohlßchütur.  1701.  Jo  S.  4.  —  Von  dem 
wirklichen  Einfluffe,  den  der  Grundfarz  des  Nsturreehts  auf  ein- 
keine  Bsftimmongen  der  pofuit-en  Gefetze  aufsern  follte,  fit  hier 
nicht  die  Rede,  fondern  nur  Ton  der  Widttiekeit  eine»  lotchen, 
der  erft  gerunden  werden  mufste,  und  auch  da  bey  bleibt  der  VC 
im  Allgemeinen  0ehcn.  Doch  find  einige  gute  Bett.ichtunge« 
auf  «Siefen  wenigen  Seiten.  Hie  und  da  war«  wohl  noch  etwas 
zu  erinnern;  z.  B.  wenn  S.  g.  diejenigen  getadelt  werden,  wel. 
che  das  Naturrecht  nur  auf  den  Naturftand  einfehranken.  Diefe 
ganze  Verfchiedenhsit  der  Meynungen  wird  fogleich  durah  ge* 
naue  Dntexfcheidung  des  Nacurrechta  im  engern  und  weitern 
Verßande  gehoben.  Auch  werden  wehl  mehrere  auf  die  Frage  S. 
ia  •  ob  denn  die  Regenten  ungerecht  handeln  ,  die  ihre  Unter- 
thanea  mit  Gewalt  zS  /WJ.rwg 
gen  ?  leichl  mit  Ja  antworten. 


PanAooorK.  A  '  ß.i&i  u«  dtf  Jifek  :  Jfk.  frieir,  De^tn, 
—  Director,  Profeffor  uod  Infpector  über  einige  Varthsilo 
•Mar  für  den  Unterricht  aiJ  StfitUen  zmeekmafsif  «t  -p  »richteten 
kurz  m?  der  aiten  klafjifcktn  S^irijtßalltr »'  verbunden  >:ut  ei. 
»er  fiefihtnaekeollaH  Erlüdr,vtig.  1 792.  2  bV.«j.  in  J.  . —  Erlt  ei- 
hi(je  für  den  Lehrkreis  de*  Vf,  ppftintiriia  Eriuneriintjefi'  über 
die  Vortheile  der  alten  Klafiiker,  befonders  der  Griccliirchen, 
und  über  ihten  Vorjug  bey  der  Ausbildung  d>  •  jusendiieeen 
Geldes  ror  Melßtrwarkeu ,  in  noch  lebcnieu  SjJiacheiU  vec- 
fafst ;  wobey  Hr.  D.  fich  auf  das  Urcheil  eines  untrer  Mitarbei- 
ter (im  Jahrg.  170t.  Tv'r.  330  8.  320. )  Itützer.  Dann  trito'ga 
Urfechfii .  warum  man  ihre  noch  übrigen  ,  giofsteutheils  ohnt- 
hin  unrollfbindicen  Arbsit-.-u  nicht  immer  ganz  mit  der  Jugend 
durchftudiren  könne.  Endlich  viererley  Vorth,cile ,  die  durch 
eine  folch  Abkürzung,  wie  Ge  der  Titel  diefer  Schrift  ch.irakte- 
rifirt ,  erreicht  werden.  Voii  einigen  andern  wül  der  Vf.  ei» 
andermal  bandeln. 


Drnckfchler.  A.  L.  2.  No;  310.  8.  3t2.;Z.  *3-  »•«  lieeiaroliifende.  lies :  hruhigii*. 
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Montagt,  den  24.  September  ijps. 


PHILOLOGIE. 

Lziezio,  b.  Vofs  u.  Leo:  Lehrbuch  zur  gründlichen 
Erlernung  der  jüdifck  deutschen  Sprache  für  Beamte, 
Gerichts  verwaudte,  Advocaten  und  insbefondere 
für  Kaufleute;  mit  einem  vollrtttndigen  ebrtifch 
und  jüdifch  deurfchen  Werterbuche  aebil  einigen 
[fc  zwey  ]  in  Kupfer  geftochenen  und  gedruckten 
Tabellen.  1792.  356  S.  8-  nebft  1  B.  Vorr.  u.  4  B. 
Regifter. 

Ali  die  Juden  nach  Deutschland  kamen*  verbreiteten 
fie  fich  zuerft  in  die  mittäglichen  Provinzen  def- 
feJben.  Damals  pronundrten  üe  noch  —  wie  ea  leicht 
darzutban  H\  — •  da»  Hebrüifche  beynahe  eben  fo  rein, 
wie- ihtV  Brüder  im  fudllcben  Europa  und  in  Afien.  In 
Anfeatiufi  oofrer  Sprache  aber  machten  iie  es  wie  alle 
Fremdlinge;  fie  Tetmifchten  fie  mit  der  ihrigen  und 
sprachen  das,  was  fie  aus  der  Uebuog  erlernten,  {Ulf* 
ferft  unrichtig  aus.  Rechnet  man  dazu  noch,  dafs  man 
nur  bey  den  (iei£Hichen  lefen  und  fchreiben  lernen 
konnte ;  dafs  diefe  fich  durch  den  Unterricht.  der  Juden 
nicht  entweihen  durften ;  dafs  diefea  Volk,  wegen  der 
Verachtung,  die  es  allenthalben  gegen  (ich  und  feinen 
Glauben  ni.craf.  aof  allen  nähern  Umgang  mit  den  Eiu- 
gebornen  Verzicht  tium^rauTsfe,  und  dafs  ea  dadurch 
auch  von  aller  Stiftern  Cultur  zurückgehalten. ward ;  fo 
wird  es  fleh  leicht  erklären  la Ten,  wie  die.  deutfehe 
Sprache,  in  feinem  Munde,  folch  eine  barbarifche  Form 
behalten  konnte.         .•  -<      ••  • 

Wollte  em  Jude  fich  einem  andern  fchrjftlich  mit- 
theileri;  dtafste  *r«M«^  intejner'ßemifcbten,  deutfeh- 
hebraiftheu  Sprache,  'pi}x,  hebraifchen  Schriftzeichen 
thun.  Dft  es  Ar  abergänz  an  Selbftlautern  gebricht, 
das  Puncriren  a'ufeerft  langweilig  Ift,  und  die  deutfehen 
Worte  fich  nicht  fo  leicht  wie  die  hebraifchen  ohne 
djefe  lefen  Kiffen ;  fo  mufste  ein  Mittel  gefunden  wer- 
den ,  aus  diefer  Verlegenheit  zu  kommen.  Diefs  bot 
lieh  dann  auch  bald  felbft  dar.  Man  bediente  fich  nen> 
lich  der  hebraifchen  Fulcra  dazu .  fo  wie  dies  auch  die 
Talmudiden  bey  den  fremden  Worten  thaten ,  die  fie 
in  ihre  Sprache  aufnahmen.  N  vertrat  die  Stelle  des 
A,  de«  t  und  »,  1  des  0,  1  de*  U ,  ^  de»  ei  (indem 
man  fich  eines-  als  Fulerum  des  e  und  das  andre  als  Ful- 
erum des  t  dachte)  u.  f.  w.  Sputerhin  modelte  fich 
auch  ihre  Ausfprache  des  Hebraifchen  immer  mehr  nach 
4er  rohen  füdlichdentfcben  Mundart  um.  Sie  fingen 
an  das  Kametz  wie  0,  das  ChoWm  wie  au  u.  f.  w.  aus- 
zufprechen.  Diefs  hatte  wieder  einen  ftarken  F.influfs 
auf  ihre  Orthographie.  Ateph  mufste  nun  A  und  0  ver- 
treten etc.  Die  VeHerbrhclt  des  jüdifchen  Diaiects 
J-UZ,  1792.  Dritter 


nahm  durch  das  Schwankende,  das  hieraus  enrfhnd, 
noch  mehr  zu,  und  erreichte  endlich  ihren  hötbtien  Gi- 
pfel durch  die  vielen  Vertreibungen,  Auswanderungen 
und  Verheirathungen  der  Joden  in  die  enilegenrten  Pro- 
vinzen. Sie  brachten  ihre  verderbte  Sprache  nach 
England  und  Holland,  nach  Pohlen  und  bufaiand,  und 
erhielten  fie  von  dorther  noch  verderbter  wieder  au- 
rück.  Es  vergingen  Jahrhunderte,  ohne  dafs  von  ih- 
ren alten  Büchern  neue  Auflagen  gemacht  wurden,  und 
eine  vor  bevnabe  200  Jahren  von  einem  potnifcheh 
Rahbi  veranstaltete  Ueberfetzung  der  Bibel,  hat  fich  bia 
zum  vorigen  Decennio  —  wo  fie  durch  die  Mendels- 
lobnfche  verdringt  ward  —  als  Handbibel  beym  gemei- 
nen Mann  erhalten  und  nicht  wenig  zur  Fortpflanzung 
der  elendeften  Sprache  beigetragen. 

So  entftand  und  erhielt  fich  eine  völlig  regellofe, 
vermifchte  und  ungebildete  Sprache  unter  den  Juden,  der 
wir  den  Namen  Judendeutfch  beylegeo,  die  wahrfeheid- 
lieb  noch  lange  ihre  eigne  Sprache  gebliehen  feyn  wür- 
de, wenn  fie  nicht  dorch  die,  in  dem  gröfjten  Tbeile 
Dtnitfchlandes  an  fie  ergangenen  Befehle,  ihre  Bücher 
und  Schriften  —  bey  Strafe  der  Ungültigkeit  —  deutkh 
zu  führen,  einen  mächtigen  Stöfs  bekommen  hätte.  Die 
Judpn  fangen  nun  aber,  bey  hin  und  wieder  erweiter- 
ten Rechten  und  zunehmender  Cultur  an,  fich  ihrer  zn 
fchamen  und  es  ift  fehr  zu  erwarten,  dais  ihre  verbef- 
ferte  Kindererziehung  es  dahin  bringen  wird,  dafs  fie 
von  der  folgenden  Generation  kaum  mehr  wird  verftaa- 
den  werden. 

In  diefer  Ruckficht  alfo  würde  auch  die  hefte  jü- 
difch deutfehe  Sprachlehre  jetzt  viel  zu  fpät  erfcheinea; 
von  der  gegenwärtigen  aber  würde  Ree  auch  vor  50 
Jahren,  —  wo  mau  in  Gerichten  etc.  von  der  Kennt- 
nifs  diefer  Sprache  noch  einigen  Nutzen  erwarten  konn- 
te —  fich  wenig  verfproeben  haben.  Der  Vf.,  wel- 
cher fich  unter  der  Vorrede:  Gottfried  Selig,  Ltct.pubt. 
unterfchreibt  und  durch  andre  Judenfeh  ritten  bekannt 
ift,  fcbeint  feine  Mutterfprache  feit  feiner  Converfion 
zumTbeil  vergeffen  und  die  deutfehe  Sprache  noch  nicht 
recht  erlernt  zu  haben.  Er  nimmt  auf  die  Gefchichte 
der  Sprache,  auf  ihren  urfprünglicben  Dialect  u.  f.  w., 
welches  fehr  wichtig  ift,  und  woraus  allein  in  diefem 
Labyrinthe  von  Unregelmäßigkeiten  fich  ein  Leitfaden 
abfpinnen  liefse,  gar  keine  Rückficht,  und  verwickelt 
fich  oft  in  feine  eignen  Regeln.  Er  weift  fich  nicht 
deutlich  genug  für  den  gebornen  Chriften  zu  machen, 
der  ohne  alle  Vorkennfnifs  des  Judendeutfchen  auj  die- 
fer Quelle  allein  den  nötbigen  Unterricht  fchöpfen  will, 
und  ift  wiederum  in  manchem,  was  ganz  überflüfsig  ift, 
viel  zu  weitläufig.  So  könnte  z.  B,  alles ,  was  er  auf 
Nnai  ff 
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dem  Hebraifchen  gar  nichts  weifs ,  wird  es 


Wer  von 

hieraus  nicht  erlernen,  und  wer  es  lefen  und  vergehen 
kann,  den  kann  man  mit  fehr  wenigen  Worten  nach  Art 
der  deatfehen  Juden  lefen  lehren.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  diefer  Unterricht  felbft  von  Unrichtigkeiten  wim- 
melt. In  den  Regeln  heilst  es  t  B.:  die  Juden  fpre- 
chen  Kametz:  O  und  Cholem:  au,  aus,  und  doch  lieft 
Hr.  S.  in  dem  aufgehellten  Mufter  (&  25.)  nach  Art 
derChriften:  MoJfevoJJemo,  aweffemo,  lamo,  ftatt:  mauf- 
Jeraujjemau ,  awaujfemau,  lomau.  Wie  fall  fich  der  An- 
fänger hier  durch  finden?  Sehr  unrichtig  heilst  es  (S. 
95. )  :  aufser  dem  Lamed  wird  kein  Bucirftabe  verdop- 
pelt. Alle  Buchitaben  werden  verdoppelt ,  wo  es  nö- 
thlg  ift.     So  fchrelbt  man:  .|yDDXniVfi  .^Wina 

■•tvtyh  .prrwö  »T^susvSw  ,\vppvh 

u.  f.  w.  Das  einzige  Nnm  macht  am  Ende  des  Wortes 
eine  Ausnahme  und  diefs  mit  gutem  Grunde:  denn 
zwey  Nim  fin.  dürfen  nicht  gefetzt  werden ,  weil  das 
erfte  noch  nicht  am  Ende  des  Wortes  fteht ;  zwey  ge- 
wöhnliche 33  darf  man  auch  nicht  fetzen,  weil  das  letz- 
tere nach  allen  Regeln  ein  nun  finale  feyn  mufs,  und 
endlich  durch  J3,  welches  nach  den  Regeln  richtig  wä- 
re, könnte  leicht  der  Irrthum  entftehen,  dafs  man  es  für 
eine  befondre  Sylbe  nähme  und  tun  läfe,  Weil  die  Juden 
das  y ,  welches  das  kurze  «  bezeichnen  fall»  häufig  aus- 
pflegen.  Z.  B.  pu^yp  könnte  Königinn  und 
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Vf.  fich  Im  rty3V  nSrö.  In  WoljW  Bitt  hebt,  und  im 
Sammler  Raths  erholen  können. 


Kt.AOENFuaT ,  b.  Ede]n  von  Kleinmayer:  Deuifih- 
Windtfches  Worterbuch,  mit  einer  Sammlang  der 
-  verdeutfehten  windifchen  Stammwörter  und  eini- 
ger vorzüglichem  abdämmenden  Wörter  verfallet, 
von  Osmld  Guttmam,  WeHpriefterj  mk  obrigkeitl. 
Genebmh.  1789.  573  S.  4.  (a  Rtblr.) 

Die  zum  Slawtfchen  Stamm  gehörige  Sprache  der 
Winden  in  Kärnten  und  Krain  wird,  To  Wie  in  der  Lau- 
fitz, nur  von  dem  gemeinen  Volke  gebra  nebt.  Man  hat 
daher  nur  wenige  Reljgions-  und  Schulbücher  darinn 
uberfetzt  und  über  die  Sprache  felbft  ift  feit  A.  Boho- 
rizh  de  Carniolmna  Literatur*  Wittenb.  1584.  nichts  her- 
ausgekommen. Hr.  G-  leifter  daher  durch  die  Ausgabe 
die. 'es  Wörterbuchs  mit  Uuterftützung  eines  ungenann- 
ten Grafen  und  Bej  hülfe  einiger  andern  Geiillichen  fei- 
nen Landsleuten  fo<vohl  als  fremden  Sprachliebhabem 
einen  nützlichen  und  angenehmen  Dienft.  Hauptfa'ch- 
lich  hat  er  mit  Recht  auf  die  erfteren  Rückficht  genom- 
men, und  daher  ift  der  deutlcbwindifcbe  Theil  bey  wei- 
tem der  ftärkfte,  welcher  nebft  einem  Anhang  bis  S.  4S9 
gebet.  Er  enthält  nach  Verbaltnifs  der  Grolse  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Wörter  mit  der  Windifchen  U Überfe- 
ttung und  bisweilen  einigen  Redensarten.  Bey  d*m 
Windifchen  ift  das  Gefchlecbt  der  Hauptwörter  ofr  und 
bey  unregelmä f»igen  Zeitwörtern  nebft  dem  Infinitiv 
auch  die  erfte  Perfon  bemerkt,  in  Abficht  des  Deutfchen 
aber  gar  nichta.  Die  Ordnung  ift  blof«  atybabeufcb, 
Eben  fo  falfch  heifst  es  (S.  36.),  dals  die  Juden   aber  nicht  durchgängig  genau,  indem  z.  B.  Uebel  nach 


nichts  von  der  lotorpunction  wifleo,  dafs  die  Worte  am 
Ende  einer  Zeile  nicht  getheilt  werden  können  u.  f.  w. 
Aber  eine  Verfündigung  gegen  die  deutfebe  Sprache  ift 
es,  wenn  Hr.  S.  behauptet:  die  Juden,  welche  fich  et- 
was mehr  nach  uns  in  ihrer  Orthographie  richten,  fe- 
tzen ein  19  vor  dem  X,  wo  wir  tz  fetzen  ,  und  fchrel- 

ben  Jlait  PrinXz  \Ü3*"\D.  Welcher  Deutscher  febreibt 
denn  jetzt  noch  Printz? 

Einige  wichtige  Druckfehler  ftiefsen  uns  auch  auf, 
die  unter  den  Verbeflerungen  nicht  mit  bemerkt  find: 

S.  47..  ftatt  noSö  fteht  rttfSv,  S.  65.  werden  dieBe 
deutungen  des  N  angegeben  und  fleht  ftatt  deflen  einO. 

S.  97.  nSVDH  TD  Soiiü  Chatchofs.   In  dem  Regifter 

der  Druckfehler  heilstes,  dafs  felches durch  fY|3>Bn  T 
verbeflert  werden  foll:  der  Vf.  vergifst  aber,  dafs  im 
Deatfehen  auch  Chnthichos  verbeflert  werden  müfste, 
und  dafs  im  Hebraifchen  ein  r\  ftatt  tD  lieben  rauft. 
Auch  die  Kupferplatten  find  fehlerhaft  geftochen,  dafs 

aber  auf  der  zwej  ten  n3"tsn  und  nicht  HSVin  fteht, 
ift  gewlfs  ein  orthographifcher  Fehler  des  Vf.  Von  den 
Abbreviaturen  nnd  dem  Wörterbuche  mufs  Ree  gelie- 
hen, dafs  er  fie,  —  Po  weit  er  fie  durchgehen  konnte,  — 
mit  vielem  Fieifse  zufamomi  getragen  und  fehr  vollftan- 
dig  gefunden  hat.  Wegen  der 
4  r  ~~ 


Uhn  und  doch  äufsern  erft  nach  aufser  folget.  Adeln 
nach  Adelftand  u.  d.  g.  Ein  Hauptfehler  aber  ift  die 
Lnre inigkeit  des  Deutfchen  überhaupt.  Vieles  ift  in  der 
Bihiuag  oder  auch  ganz  fehlerhaft  oberdeutfeh,  z.  B.  ab- 
zäumen,  abfiwdern,  abkmten,  abknütUn,  dregfig,  Gerhab 
für  Vormund,  Germ  für  Hefen,  Lump,  SMeukel  Schlin- 
gel, Mader  für  Marder ,  pfnoten  für  fchweigeu ,  Rupfen 
für  Werg,  Semifen  für  Binfen,  fpat,  Spatz,  Terz  für 
Stier,  unvonnuthm,  worUltu  Noch  auffallender  find  vie- 
le blöfs  nach  dem  Windifchen  gemachte  Wörter  z.  B. 
ein  Zeitwort  Abendmahlen ,  Abkrafien  iVtr  entkräften, 
Ptotjche  für  Platte,  Starruttg,  Wcitevk&z:  für  Zauberin, 
wittiblich,  Wohtberedfamkeit,  U'oMverflandigkeit,  Zerbreir 
twig  u.  d.  g. 

Der  windifchdeutfehe  Theil  ift  ziemlich  mager  weg- 
gekommen, fo  dafs  felbft  manche  der  gemeinflen  Wör- 
ter fehlen,  wie  z.  B.  Arja  der  Rnft,  lieber  der  Bieber, 
Drajar  der  Grofchen,  &efftn  die  Efche.  *Jog,r  der  Jün- 
ger, Klar  Koth,  Otrok  das  Kind,  reven  elend,  Stenn  der 
Sturm,  Ropim  febsnelzen,  Seitva  die  Saat,  Stava  das 
Hauptftück ,  Varftijha  die  Regel ,  ZhoUizli  das  Schilf. 
Die  Behandlung  ift  auch  hier  eben  diefelbe,  dafs  nur 
von  den  Windifchen  Wörtern  einige  grammatifche  Be- 
ftimmuogen  angegeben  werden ,  der  deutfchlernende 
Wende  aber  gauz  leer  ausgeht  Uebrigens  beftehet  das 
ünterfcheidende  diefer  Mundart  vornehmlich  in  derVer- 
mifchung  mit  dem  benachbarten  deutfchen  und  italieni- 
fchen,  z,  B.  Ana,  Amme;  Bandera,  Fahne;  Barigla, 

Wein- 
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We4nflafcbe;  Barkador.  Scbilfcpatron;  Bronz,  Metall; 
Bukve,  Buch;  Dila,  Brett;  Dota,  Morgengabe;  Esbiz, 
Erbe;  ErJ'um,  Kuppler;  ftsrßimigan,  ich  tadle;  /H/i, 
Fleifs;  üon<iola,  Kahn;  Gwr#,  Gewölbe;  KaLunara, 
Blackfifch;  Kalamit .  Mahnet;  Kn©/,  Koopf;  Uitra, 
Letter;  Muta/f.  Stumm;  Ofirm,  Aufter;  Padart  Bader; 
J^ia,  Bild;  Putra,  Bauer,  RinA,  Ring;  Shpendia,  Nah- 
rung; Taberns,  Schenke;  Vwih.  Weibrauch;  Zaf, 
Scherge;  Z«Vn,  Zwirn ;  für  welche  alle  die  andernSla- 
wee  eigene  Wörter  haben. 
«.,,_. 

Lohd,  b.  Direct.  Berlfng:  Engelfka  Sprakels  Art  vi- 
fit  uti  Föreldsningar  —  (Natur  und  Beschaffenheit 
der  Englifchen  Sprache  in  Voriefungen),  ronChri- 
ßophDan.Bunitt,  auf  eigene  Köllen.  1791.  13t  S.  g. 

Ebend. :  Kort  Anvisnmg  fc'l  Engelfka  Sprakcts  rätta 
Httal  och  accent,  —  (  Kurze  An  weifung  zur  rechten 
Ansprache  and  Accentuation  der' Englifchen  Spra- 
che) von  C.  D.  Bunth,  auf  eigene  Kotten.  179  t* 
64  S.  in  8- 

Ebendaf. :  An  Effay  on  Englifh  Lecture  JeUcted  for  tht 

moft  part  fram  täte  aulhors  —  (  von  C.  D.  Bunth ) 

1792.  193  S.  in  8. 
Hr  Mag.  Bmnth,  welcher  Lector  der  Englifchen  und 
Franzoßfcben  Sprache  tu  Lund  ift ,  hat  in  aer  erften 
Schrift  eine  kurze  Englifche  Grammatik  geliefert.  Sie 
Ift  in  14  Voriefungen  gefafst  und  fo  eingerichtet,  dal* 
man  daraua  ohne  mündlichen  Unterricht  für  lieh  felbft 
das  Englifche  lernen  kann.  Oer  Vf.  glaubt  f  mit  de* 
Aussprache  und  Accentuation,  die  da«  fch  werfte  im  Eng- 
lifchen fey,  und  wotou  die  Vorbereitung  handelt,  kön- 
ne fich  ein  Aniänger  täglich  zwey  Stunden  einen  Monat 
lang  befchaftigeo ;  auf  jede  zwo  Voriefungen  müfste  er 
eine  Woche  anwenden,  und  wenq  er  dann  einige  laich- 
te Hiftorien  dabey  lieft,  fo  kö.:ne  er  binnen  drey  Mo- 
naten  im  Stande  feyn,  ein  biftorifches  englifche«  Buch 
mit  Hülfe  eines  guten  englifchen  Lexicons  zu  lefen  und 
zu  verlieben.  Die  Regeln  der  englifchen  Sprache  find 
gut  geordnet  und  deutlich  aus  einander  gefetzt. 

In  der  zweyten  Schrift  ift  das,  was  in  der  Vorbe- 
reitung der  erften  von  der  Ausfpracbe  und  Tonfetzung 
der  Englifchen  Sprache  nur  kurz  gefügt  worden ,  noch 
weiter  entwickelt  und  deutlicher  gemacht  worden,  auch 
find  Exempel  zur  Uebung  beygefügt,  und  ift  hier  im- 
mer beygeftrtzt  worden ,  wie  die  englifchen  Wörter  im 
Schw«-difchen  nach  Schwedifcher  Ausfprache  mülsten 
gefihriebenund  im  Scbwedifchen  ausgesprochen  werden. 

Diefe  beiden  Schriften  find  nur  eigentlich  für  Schwe- 
den gefchrieben ;  allein  die  dritte  ift  für  mehrere  Län- 
der zu  gebrauchen.  Es  ift  eine  Sammlung  von  Senten- 
zen, Fabeln,  Erzählungen,  didaktifchen,  moralifcben, 
fatyrifchen  Abhandlungen.  Reden',  ein  Auszug  aus  der 
Englifchen  Gefchichte  and  Sratißik  u  d.  tn.  von  ver- 
fehiedenen  Scbriftftellcm ,  ats  Sterne.  Bacon,  Chefter- 
field,  Holland,  Harris,  Lyttletcn,  Crice  u.  f.  W.  Es 
werden  noch  drey  ahnliche  Sammlungen  folgen ,  und 
zwey  und  zwey  ein  Bändchen  ausmachen,  welche,  da 
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die  englifchen  Bücher  felbft  oft  fo  fehwer  zu  erhalten 
und  gemeiniglich  fo  theuer  find,  den  Liebhabern,  der 
englifchen  Sprache,  die  fich  darinn  üben  wolle«,  um  lo 
willkommener  feyn  muffen,  da  alle  4  zufamuien  nur 
t  Rthlr.  Spec  keften  feilen.  Auch  ift  die  Auswahl  der 
Stücke  gut  gerathen.  Die  Englifche  Sprache  wird  in 
Schweden  jetzt  vorzüglich  geachtet.  Sie  hat  auch  tn 
der  That  mit  der  fchwedifchen  feit  altern  Zeiten  viele 
Aehnlichkeiten.  AU  der  H.  Siegfried  aas  England  nach 
Schweden  zum  König  Olof,  dem  fogenannten  Sf  hoefs- 
könig.  kam;  konnten  fich  beide  ohne  Dolmetfcber  ver- 
liehen. Bey  niehrener  Cultur  beider  Sprachea  find  iie 
zwar  etwas  weiter  von  einander  gekommen;  allein 
Ree.  erinnert  fich  doch  noch,  als  er  vor  etwa  25  Jahren 
in  Schweden  war,  dafs  er  fich  oft  im  Scbwedifchen  aus 
der  Englifchen  Sprache  ungemein  helfen  konnte. 

Kopkkhasbk,  gedr.  in  der  Waifenhaus  Bucbdrucke- 
rey:  Forfög  til  tn  forbtdret  Grbnlandsk  Grammatik 
(Verfuch  einer  verbeflerten  Grönländifehea  Gram- 
matik) von  Otfto  Fabriäus,  Sognepriift  ved  vor  Free- 
fercs  Kirke  paa  Cfariitianshavn.  1791.  322  u.  Vjii 
S-  gr.  8«  nebft  2  Tabellen  fuffixa  Verborum  infolio. 

Diefes  zweyte  Lehrburch  einer  in  fehr  vielem  Be- 
tracht aufgezeichneten ,  ganz  eigenen  Sprache,  ift  yon 
dem  Miffionskollegio  zum  Gebrauch  bey  dem  Unterricht 
der  SeminariAea ,  die  nach  Grönland  gefandt  werden, 
beftiramt.  Es  ift  freylich  dem  Wefentlichen  nach.aut 
die  Grönläodifche  Sprachlehre  gebauet,  welche  der  Ri- 
fchof  Egedt,  der  Schöpfer  der  fyftemarffchen  Behand- 
lung diefer  Sprache,  1760  zuerft  herausgab ;  allein  diets 
zweyte  Werk  ift  doch  beides  in  dem  graminatikslifchen 
Theile  und  in  dem  Wörterbucbe  beträchtlich  erweitert 
und  genauer  beftimmt.  Dem  Vf.  ftandeo  dazu  viele 
Hülftmittel  offen,  da  jeder  Miflionair  nach  feiner  fr.ftru- 
cüon  immer  aufzeichnen  follte,  was  er  in  der  Gramma- 
tik und  dem  Wörterbuche  zu  verbeffern  finde ;  und  die- 
fe Bemerkungen  hat  er  mitgrofser  Sorgfalt  und  vielem 
Fleifse  benutzt,  wozu  er  auch  qm  fo  mehr  im  Stande 
war,  da  er  felbft  über  fünf  Jahre  in  Grönland  Heb  auf- 
hielt und  feit  1783  dem  Bifchof  Egede  bey  dem  Unter- 
richt der  Seminariften  adjunglrt  ward,  auch  zu  diefem 
Behuf  fchou  dema  ls  feinen  Entwurf  ausarbeitete,  den  er 
nachher  bey  feinem  Uuterrichtzum  Grunde  legte.  Um 
etwas  an  den  Korten  zu  fparen,  hat  man  den  Worten 
keine  lateinifebe  Ueberfetzung  hinzugefügt;  allein  diefs 
ift  für  die,  welche  etwa  aufscr  Danncmark  diefe  Spra- 
che kennen  lernen  wollen,  fehr  unangenehm,  fley  ei- 
-ner  neuen  Ausgabe  woofchen  wir  diefem  Maogel  abge- 
holfen zu  fehen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Laipa-i«.  in  der  Dykifrheu  Buchh. :  Erfchtinmgm 
und  Träume  von  Mercicr  und  einigen  dcvtfclien  be- 
lehrten. Ueherfetzt  um!  herausgegeben  vcnG.  i'Jioa. 
lfter  Tb.  33S  S.  2ter  Th.  35,2  S.  179 »•  3« 
Nonn  a  Biet* 

♦ 
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verfchiedener  derfelben.  Nicht  jen«  Leichtigkeit  der 
Hand  verräth  diefe  Manier,  nicht  immer  bat  der  Vor- 
trag die  Grazie,  und  uie  Darttelluug  den  Geift  dt*  Kraa- 
.zoien.  Dagegen  berrftht  aber  auch  eine  Weniger  ub  *  el- 
agit  enticmeaea.  cmc  icwmw  b^»uuuLb.  gende  Phantaiie  darum,  und  uiau  tnlFi  nuhi  lv  Ott  auf 
kraft  und  glückliche  Darftellungsgabe  giebt  feinen  au«  ermüdende  Wiederholungen  und  leere  Deklamationen, 
der  Katar  entlehnten  Schilderungen  Wahrheit  und  In-  Man  Endet  mehr  durchdachte  Urünuhthkeit  desKaiion- 
terelTe  und  den  Idealen  feine« Geittes  Anmuth  und  Reiz;  nements,  mehr  trelienue  uud  prakcihne  Bemerkungen. 
—  nur  find  jene  manchmal  iu  einem  zu  kleinlichen  Ge-    Verfchiedcue  Dichtungen  Merodes  haben  hier  liegen- 


Diefs  i(l  eine  Verdeutfcbung  der  bekannten  S<mg« 
rf  tw/ioni  philofovhimies.  U*bcr  den  gemifchten  Werth 
der  Schriften  Aferctm  überhaupt,  und  feine  puetifchen 
und  philofophifchen  Schriften  insbefondere,  hat  da*  Pu- 
blicum langft  entfchieden.    Eine  lebhafte  Einbildung« 


1  ermüden  oft  durch  kinconigaeit  in  aer  tiai-  von  uer  leinigeu  g.mz  veriimeaene  öeieucntang  gegc- 

tuBg  und  Zeichnung.    Blühend,  leicht  und  edel  ift  fei-  ben.     Andere  du  1er  AuiTltze  behandeln  Gegenlhinde, 

ne  Sprache,  zuweüe«saber  auch  zu  fehr  gefchroben  und  die  von  den  vorhergehenden  überfetzten  Traumen  un- 

zu  ängftlich  gefchmückt.    Treffend  und  neu  find  man-  abhangig  find,  pbilofopbifche  Ideen  und  Materien,  nie 

che  feiner  Reflexionen  ,  andre  hingegen  flach  und  all-  iich  belouders  auf  Dcurfcbiand  beziehen.   Die  Rubriken 

 g   ^ 


täglich,  und  arten  fehr  oft  in  leere"Declamation  aus^  —  derfelben  find  folgende :  da«  Mif«bündnifa ;  der  SolJar; 
Das  vor  uns  liegende  Werk  verleugnet  wenigßen*  zum  Gegenftdcke  zu  Mercier*  iiten  und  2ten  J  räume,  die 
Theil  diefen  Charakter  feines  Autors  nicht,  poch  ilt  Liebe  1 —  und  der  krieg; ,(  beide  von  D.)  die  alte  uud 
nicht  zu  leugnen ,  dafs  mehrere  der  darinn  enthaltenen  die  neue  Welt;  (von  ün.  Mag.  Maaf«  in  Halle)  ein  Ge- 
Stücke dem  innern  Gehalt  nach  zu  feinen  vorzüglichften  genftück  zu  M.  $ten  1  räum,  die  alre  Welt.  Da»  Welt- 
Producten  geboren.  Aus  der  Natur  entlehnte  und  idea-  after  odt-r  über  die  Ausbildung  de«Menfchengefchlechts; 
lifirte  Uarftellungen,  Spiele  einer  reizbaren  blühenden  (von  Hn.  Prof.  Manfo  in  Breslau.)  Der  Sraud  d4r  Na- 
Einbilduneskraft;  —  fnfse  Traume  find  et,  mit  allen  tur;  ein  Gegcnftück  zu  M.  5teu  Traum:  die  glückliche 
den  bunten  Luftgebilden  mfchmückt,  welche  den  Trtu-  Welt;  (vura  Hnl  M.  Maafs.)  Die  Mode;  (vun  dem- 
meuden  umgaükeln.  Mancher  treffenden  Reflexion,  felben.)  Der  .Traum  de«  Empedokles,  vdei  über  dl& 
mancher  Rü°e  der  Tborheiten  und  Vorurtheile  uufers  Erkennbarkeit  der  Natur ;  ( vom  Hn.  P.  Manfo. )  Lef. 
7eka<ters  und  ihren  VerbefTerungsvorfchlagen  Ift  je-  flog.  —  Die  Sohne  der  Uufterbhcbkeit.  —  Der  Tent- 
res  eefälliee  Gewand  geliehen,  um  ihnen  allgemeinen  |>el  der  deutfcheuDichtkuüft.  Mehr  aUdieibrigenStu- 
Einganfzu  verfchaffen.    Die  Uebtrfetzung  ift  treflich  cke  tragen  diefe  drey  das  Gepräge  de.  Geiftes  und  der 


Veratheh .  Vortrag  und  Sprache  tragt  den  Charakter  des 
franzöfifchen  Originals,  verfchiedene  Stellen  find  dabey 
glücklich  verändert,  und  hie  und  da  mit  Anmerkungen 
heEleitet.  —  Die  dem  zweyten  Tbeil  angehängten 
dtutfehen  Träume  unterfcheiden  fich  zum  Theil  durch 
den  Vortrag,  mehr  aber  »och  durch  den  innern  Gehalt 


Manier  des  franzüuichen  Original«,  ohne  die  Fehler 
deffelben  zu  haben;  man  erkennt  darinn  einen  mit  bei- 
den fehr  vertrauten  Schrif (Heller,  und,  auch  ohne  die 
Namensunterfchrift,  Merciers  Ueberfetzer,  als  den  Ver- 
fafler.  —  Franklin,  (von  D.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STAAT»wus«RSCMArTr5.  Frankfurt  am  Mutjn  ,  in  Com«, 
b.  Schncidemin  :  Patriottfch«  fl  ink»  ,  Wtmfchu  und  Vorfchtag« 
eepe*  de»  ubtrmufsifta  IJ  naher;  in  einer  Reihe  von  Brief*«. 

100  S.  8-  Auch  diefer  Verfcffer  ift  der  Meynung,  dafs 
S-rafcefetM  nicht  das  rechte  Mittel  find,  dem  Wucber  zu  fleu- 
ern.  Er  lofl  das  bakatmte  grofie  Problem  dahin  fehr  richtig  nuf, 
dafi.  da  der  itbernufsipe  Wucher  nur  aus  der  Nothwendtgkeit 
«utftehe.  zu  diafer  oder  jener  Zeit,  zu  di*fem  oder  jenem  Be- 
diirfnifle  eine  gewiff«  Summe  Geldes  haben  zu  muffen  ,  alles  g»- 
thait  fevn  werde,  wenn  die  Kei?iernn?en  die  Quellen,  woiaus 
diefe  traurige  Noth*'endi?keit  entft.ht,  zu  vtrftopfen  fuctien. 
Der  Vf.  Cchildert  nunnjohr  die  Uge  derjenigen  Süinde .  die 
durch  den  Wucher  am  meißen  gedruckt  wurden,  d.h.  desLand- 
manns,  des  gemeinen  Bürgers  in  den  Siidien.  u.»d  des  von  Rc- 
foldung  oder  Dep^ut  lebenden  hemchafUichen  Ikanuen.  Kr 


mcyiit ,  wenn  dem  Drückenden-  diefer  Lage  durch  weife  und 
milie  VeranÖaltungen  der  Kcgieruna  abpeholfen  whrde,  fo  wür- 
de auch  die  Notwendigkeit,  (ich  dem  vVtjcbeter  in  die  Arme 
zu  werfen •,  hinweg  f.ilien.  Wrie  nun  diefe  Verhcflernnsfen  zu 
bewerkflelligen  feyn  mochten,  darüber  thut_ der  Vt.  vitlc  ßCu  ift 
fehr  waihlgemeynte,  ui.d  grofsendieils  richtige,  aber  auvii  fc/ion 

■  oft  noch  viel  beftimroter  gefagte,  Vorfchlige.  Neues  wird 
Man  alfo  in  diefer  Schrift  vergebens  fachen.  Aber  es  giebt  ge- 
wiffe  Wahrheiten,  die  Cehr  oft,  fehr  laut ,  und  iu  mani.ichrViJii- 
gc  Formen  eingekleidet,  gefagl  w'erJcn  mlin'ett,  ehe  G  -  da  lüf- 
ten, wo  fie  wirken  können.     S.  5p  —  62.  vertheidigt  der  Vf. 

■fehr  emfthaft  die  Rechtmäßigkeit  und  Nothweikdigkeit  der  T«. 
ftizrißutionen.  Sollte  es  in  unfrem  Deutfchland  wtrkhch  noch 
Linder  gebea»  wo  die  eine  »dar  die  «i»dre  beiweifeU  wurd*u  ? 
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ALLGEMEINE    LITERATUR-  ZEITUNG 


Dienstags,  den  25.  Septemb.  1*192. 


PHILOLOGIE. 

Fr  a  Vxfvrt  am  Mayn,  b.  Ilerrman.  Sammlung  dement- 
ßen  Veberf et zungcn  der  lateinifchen  profaißhen  Schrtf- 
JieUtr.  Eilften  Tbcils  erfter  Rand.  —  auch  unter 
dem  Titel:  Die  felis  kleinen  Gefehichtfchreilcr  der 
Hifloria  Augufta  überfetzt  und  mit  erläuternden  Au- 
merkungeh  begleitet  von  LP.  Ojleriag.  Erfter  Band. 
17*0.  502  S.  8- 

Gerne  wollten  wir  uns  der  Frage  enthalten,  wozu  eine 
Ueberfetzung  von  Schriftftellern  dtenen  könne,  wel- 
che niemand  zum  Vergnügen,  und  zur  Belehrung  nur 
diejenigen  lefen,  von  denen  man  vorausfetzen  darf,  dafs 
fie  das  Original  zu  verßehen  im  Stande  find,  wenn 
nur  überhaupt  durch  diefe  Arbeit  die  Anzahl  der  gute« 
Ueberfetzungen  alter  Schriftfteller  vermehrt  worden 
wSre.  Aber  leider  ift  fie  nicht  nur  im  Ausdruck  und  Pe- 
riodenbau von  einem  Ende  bis  zum  andern  latinifirend, 
föndem  auch  felbft  im  Gebranch  der  Partikeln  und  Zei- 
ten ganz  undeutfeh,  und  ebrn  dadurch  unlesbar  und  un- 
verftiindlich.  Wir  wollen  die  Beyfpiele  nur  von  den 
erften  fechszehn  Seiten  hernehmen  und  auch  hier  nur 
das  auflallendfte  auazeichnen.  S:  4.  Sein  Grosvater 
/clrruk£  (fchwarig)  fich  in  diefer  Familie  znerft  zur  Se- 
natorwurde (empor).  Ebendaf.  Da  er  feinen  Vater  ver- 
tohrtn,  bekam  er  den  Ulpius  Trajanus  zum  Vormund, 
ftatt :  Nachdem  er  f.  V.  verlohren  hatte,  oder  befler :  Nach 
dem  Tode  feines  Vaters  —  Ebendaf.  kömmt  der  Aus- 
druck  vor  :  einen  flarkrn  Gefchmack  an  etwas  finden. 
S.  5.  und  fodann  in  (nach)  Niedermöfien  verfetzt  wurde. 
S.  o.  Als  er  bey  diefer  Gelegenheit  bey  einer  Rede,  die 
er  in  des  Kaifers  Nahmen  vor  dem  Senat  halten  mutete, 
wegen  feines  Schlechten  Vortrags  (im  Original :  agreflius 
pronuntians  wegen  feiner  fchleehten  Ausforsche)  fich  ver- 
fpottetfah,  fo  fludirte  er  in  der  Folge  die  lateintfehe  Spra- 
che  bis  zur  gröfsten  Vollkommenheit  und  Wohlredcrshcit. 
Ebendaf.  „in  welchem  Amte  ihm,  feiner  Meynung  nach, 
dies  ein  Vorzeichen  (omen)  von  dem  beftändigen  Tribu- 
nat  gegeben,  weil 
gel  verlohren.' 

Art  zu  reden  itt  unlerm  Ueberietzer  unzanligemf 
die  Feder  gekommen.)  S.  15.  und  zwar,  wie  er  fagte, 
nach  Catos  Beyfpiel :  die  Macedonier,  weil  es  die  Rö- 
mer nicht  behaupten  konnten,  liefs  er  frey  "wo  aufter 
dem  Fehler  gegen  die  Syntax,  der  Sinn  verunftaltet  ift. 
Es  mufs  heilten  —  nach  Catos  Beyfpiel ,  welcher  die 
Macedonier  für  frey  erklärte.  Catonis  qui  Macedonas 
liberos  pronuntiavit.  —  1  Noch  ein  Beyfpiel  einer  undeut» 
fchen  Periode  finden  wir  S.  16.  —  „doch  keinem  was 
zu  Leide  thar.  Wiewohl  den  letztern  in  der  Folge,  weil 
A.  L.  Z.1793.    Drxrter  Band, 


er  fich  von  feinem  Verbannungsorte,  nm  vermuthlich  Un- 
ruhen anzufangen .  entfernt  hatte,  den  Statthalter  ohne 
feiiSen  Befehl  hinrichten  laffen."  —  Bey  einer  genauem 
Vergletchung  mehrerer  Lebensbefchreibungen  mit  dem 
Original ,  haben  wir  die  Ueberfetzung  groftentheirs  treu 
gefjiuden  ,  und  nur  hin  und  wieder  fchien  uns  der  Sinn 
verfehlt  oder  fchielend  ausgedruckt.  Im  Lehen  des  Geta 
Cap.  11.  S.  4?o.  Geta  ward  aber  entweder  von  feinem 
Oheim  oder  von  feinem  väterlichen  Grosvater  hergenannt, 
ftatt:  den  Nahmen  Geta  erhielt  er,  entweder  u.  f.  w. 
Geta  antem  dietns  efl,  vel  a  patrui  nomine;  und  etwas 
weiter  hin  heifst  es  dem  Zufammenbang  zuwider :  Gera 
ward  vielleicht  auch  deswegen  Antonin  genannt  —  ftatt: 
Antonin  aber  wurde  er  vielleichf  deswegen  genannt. 
S.  452.  «c  vereretur  tyrnnnicam  ex  parricidio  notam  fchr 
uneigeutlich  durch :  Als  er  Vorwürfe  verübter  Graufam- 
keit  befürchtete.  Ebendaf.  utcunmte  rediit  cum  fama 
in  gratiam ,  wo  der  Sinti  ift,,  Btflianua  habe  dadurch, 
dafs  er  feinen  ermordeten  Bruder  vergötterte ,  den  übrln 
Gerflehten,  fo  weit  es  möglich  war,  gefteuerr.  Unfer  U. 
„und  fich,  fo  gut  er  konnte,  mit  der  iibeln  Kachrede  wie- 
der musfolintc.  —  Im  Leben  des  Cararal.'us  S.  436  als 
er,  um  die  Natur  zu  erleichtern,  vom  Pferd  abgeftiegen 
Var,  ftatt :  bey  Seite  gegangen  war,  deeeßlffet.  S.  430 
find  bey  Cito  die  Worte:  welcher  zum  zweytenmal  Pri- 
faectus  undConful  war,  ausgelalTen.  S.  440.  Auch  dies 
ift  ungegründet,  ftatt :  Auch  geht  die  Sage.  —  Als  Zu- 
gabe erhalt  man  bey  diefer  Ueberfetzung  literarifche  No- 
tizen über  die  Scriptores  Iiißoriae  Augufiae  »aspabricius 
und  Vojfius. 

Berlin  b.  Mylius.  PlatcmisDial-ogi  IV.  Meno,trilti, 
Alcibiades  nterqve,  cum  animadverfioniburs  Virorum 
Clarifumorum  Gedicke,  Gottleber,  Schneider  priorum- 
que  editorum.  Curavit  Bitfier.  Editio  altera.  1790. 
104  S.  8* 

Diefe  neue  Auflage  hat  vor  der  erftem  einige  wefent- 
liehe  Vorzüge.  Die  Herren  Gedike  und  liießer  haben  ihre 
Anmerkungen  von  neuem  durchgefallen ,  manches  weg- 
gefchnitten,  manches  hinzugefetzt.  Ferner  find  die  kri- 
tifchen  Anmerkungen  der  Zweybrücker  Ausgabe  beyge- 
fügt  und  die  Exeurfus  vermehrt  worden.  Hr.  G.  hat' 
S.  66-  einen  neuen  Verfuch  in  der  Erklärung  der  fchwe- 
reu  Stelle  im  Menon  gemacht,  wo  Sekrares  durch  ein 
au9  der  reinen  Mathematik  genommenes  Beyfpiel  er- 
klären  will,  was  man  in  der  Geometrie  eine  Hypothe- 
fis  nenne.  Da  er  ehemals  oav  ety  uvro  79  repiktKeißifievov 
ftatt  rctpscTtrnfitvov  zu  lefen  vorfchlug,  fo  nimmt  er  jetzt 
diefe  Conjunctur  zurück ,  und  erklärt  die  gewöhnliche 
rt  durch  figurs  juxta  appofita.  Aber  die  Verände- 
rte* %vfm  To.'yturov  in  rtrpiyww  und  des  **pcrsA 
ooo  vmt« 
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vovr*  in  Txoxr^uvovrtt  hält  er  auch  noch  jet2t  filr  rich- 
tig. Hr.  Prof.  Midirtfen  hingegen  (  deffaa.  Erklärung  S. 
6t.  mitgetheilt  wird)  fucbiausder unveränderten  Lefeart 
der  vorigen  Ausgaben  einen  Sinn  herauszubringen,  aber, 
wie  es  uns  ftheint,  mir  geringem  Erfolg.  Uns  fchetnt 
ftatt  -rxoxri7xu.tvw  gelefen  werdeu  zu  müden  rxp^rt- 
TxytJvo-j*  was  wohl  eher  den  Sinn  juxta  appofifum  ha- 
ben kann  ,  als  die  gewöhnliche  Lefart.  So  erklirt  we- 
ni^ft^iis  Timaeus  Txp*T*x$e'i  durch  Txtfxvrw  txx$i'<;. 
S.  2c6.  fdit.  Kukuk.  — ■  Den  wichtigften  Zuwachs  hat 
diefe  Ausgabe  durch  einen  von  Hu  liuttmann  verfer;ig- 
tec .  Index  der  vorzugliobften  und  fchwerfteu  Worte  und 
Redensarten  erhalten,  in  welchem  vornehmlich  auf  das- 
jenige, was  dem  Plato  eigentümlich  ift,  Rückficbt  ge 
nommen  worden.  Diefer  Index  enthaJt  nicht  blofs  die 
Worte  mit  einer  Ueberfctzung ,  fondern  gelehrte  Erläu- 
terungen derfelben,  mit  Zuziehung  erklärender  Stellen 
aus  an  lern  Werken  des  Plato,  und  er  hat  hterinn  einen 
wefeiulichen  Vorzug  vor  andern  Arbeitern  diefer  Art. 
Einiges  wunfehten  wir  in  demfelben  berichtigt,  z.  B.  xxx- 
xct  vocabtüum  honejlum  pro  £$pxv  ut  docetFlato.  \a  der 
Stelle,  aufweiche  verwiefen  wird,  heifst  es  nur,  dafs 
diejenigen  ,  welclie  Thoren  to/;  £-j$*uo-xr&ii  Liv-xct 


xxxxovc  xxi  xrs.poi. 


nennten. 


benennen  wollten,  fie 

Piefe  Benennung  füllten  die  *$poavv><v  irgend  eines  In 


nur  die  Liebeshändel  eines  emsifßn  vorkommen,  das  klei- 
ne Uyfteron  Prptcron,  den  Ehucnva  voraus -gehen  /.u 
laffen ,  nicht  ganz  rechtfertigt,  fo  hat  doch  dies  in  die 
Bearbeitung  keinen  weitern  Einflufs ,  und  gegenwärtiger 
Ree.  tritt  dem,  was  andere  vor  ihm  mm  Lobe  diefer 
l'eberf.  gefagt  haben,  mit  Vt-rgnügen  und  Uebcrzeugung 
bey.    Dife  überhaupt  die  Gefchoitidigkeit ,  mit  der  ehe. 
mals  l.e.aag  in  feiner  Dramaturgie  einige  Srcnen  aus 
den  Briidera  überfetzte ,  hier  nicht  erreicht  ift,  daran 
mag  vor  andern  auch  der  Zwang  des-Mrtrum  Schuld  haben. 
Die  Abficht,  wie  fie  \lr.S.  in  einem  feiner  neueftenEinla- 
dungsCchrifurbcn  felbft  angiebt,  „dem  jungen  Lateiner  nütz- 
lich zufeyn,  wenner  denTerenzprivactnftu.iirr,  und  ihn 
in  den  Staad  zu  fetzen,  in  den  Geiit  des  vortre  Hachen  Komi- 
kers einzudringen,"  ift  ganz  gewjfs  erreicht,  und  die  Anmer- 
kungen, in  denen  aus  dem  Sprachgebrauche ,  dem  Zu- 
fämmenhange ,  den  Parallelft eilen  u.  f.  w. ,  der  Sinn  ge- 
meiniglich fehr  glücklich  entwickelt  ift,    machen  cleo 
Schüler  Krncfti's  Ehre ,  obgleich  Ree.  über  einige  Stellen 
mit  demfe'ben  nicht  ganz-eiuverftoeden  ift.  Vorzüglich 
war  dies  der  Fall  bey  Act.  5.  Seen.  1.  (nach  Iin  S.  Ab- 
theilung,  in  den  gewöhnlichen  Ausgaben  Sc.  2.)  v.  33, 
34.  ({it-d  uos  aihbo  cp.re  maximo  dabamus  o  per  am  ut 
jieret ,  fitu  Hüßva  cura  maximi  Jim  cura  iiaec  Jota  Jecit. 
Alle  deuten  die9,  fagt  II.  S.  Note  iga.  ganz  unjiatt'uaft 


dividui  gleichfam  in  eine  Tugend  verwandeln  (denn  der  auf  die  Sophrona.  Cbrenies  redet  fehr  ernfthaft,  wie 
xxxxx  ift  der  homo  ingenuae fimplicitatis')  aber  in  eise 
Tugend,  welche  fo  nahe- mit  der  Einfalt  verwandt  ift, 
dafs  fie;  bisweilen  mit  derfelben  -verwechfelt  wird.  — 
'Ayxßuvfw.  Verbum  proprium  de  itiaert  in  Perfiam  inte- 
riortm.  Hier  hätte  aber  bemerkt  werden  feilen ,  dafs 
diefes  Wort  überhaupt  von  denen  gebraucht  worden, 
welche  vom  Ufer  in  das  Land  hineinreifen.  — '  Die  Be- 
deutungen von  utviuvtCta  derivirt  Ruhnien  ad  Ttmae. 

p.  I^/iiKMi  ut  Latmi  diaint,  periculunt  eflne  —  dazu  ift  die  Stelle  zu  lang)  weniges  "kein  feines 
Jtoc  i  ta  jji  jie  etiam  ümci  pro  »yy/c?*«*."  Daß»  Hu.  Compfirnent  gemacht  habt-o.  —  ,.Au<  h  das  maxtma  Juü 
JB.  D-rivation 1  unrichtig  fey  ,  erhellt  febon  daraus ,  weil  cura,  fahrt  Hr.  S.  iort,  paffet  auf  die  Sophrona  nicht; 
/te  die  Bedeutungen  nicht  erfrhopft.  Er  fagt:  iuv&  prapr.  denn  Tie  hatte  doch  bey  dem  Allen  viel  gewagt,  das  übel 
ptriditari,  unde ,  Jatis  quidem  ex  natura  notionts  prima-  härte  ablaufen  könnet).  *'  — -  Aber  defto  weniger  Spott« 
riae ,  fluxit  altera  Jufpi  cionis  gravis  et  Jini-    defto  mehr  Dank  verdiente  fie.    Ui;d  maxitnu  cura  mit 


kann  man  ihn  fagen  IaflVn !  Was  ich  und  mein  Bruder 
mit  vereinigten  Kräften  thun  wellten,  das  hat  ohne  uns 
eine  alte  Frau  gethan. u  —  R  c.  bat  ukbts  dawider, 
dafs  Chremes  erofthafi  fpriebt ;  nur  bat  ihm  H.  S.  das 
nicht  Ernftbai'te  durch  die  eingefebobene  alte  Frau  felbft 
geliehen.  Cureines  würde  der  guten  Frau,  der  er  fo  viel 
Dank  fchuldig  ift,  mit  der  er  jetzt  felbft  ipricht,  (denn 
dafs  er  für  fith,  oder  blofs  an  die  Zuhörer 


trete.    Sed  prerfus  vapzhgov  efl,  quando  haee  vexadhi-  Hn.  S.  auf  das  Sthi.  k'al  zu  Ceutf»,  kann  fich  Ree.  um 

t«r  tw  re  minin,e  molejla  etc.  Bey^^Aov  verfuchtllr.  B.  fo  weniger  rn:kh  c\>.  »,  weil  die  L)*a  lots  nicht  eben 

fin*  Glofle  des Hefijchius  zu  verbellern,  wo<p. durch  'utpw  mit  mazima  cura  lieh  abzugeben,  vielmehr  nach  O re- 
ihet 'arXoZy.   Eine  folche  \rerän- 


erklärt  wird.  Er  vertnut 
derung  ift  nicht  fehr  wahrfcheinlich ,  "obgleich  der  Sinn 
tu  flend  wäre.  Wir  mochten  lieber  lefes:  ^xZkov  fcLitov, 
was  der  gemeinen  Lelärt  näher  kommt,  fo  hat  euch 
Timäus  V.  p.  26t. .  wo  der  Herausgeber  das  Wort 
VxZkot  durch  eine  Menge  Stellen  aus  dem  Plato  erläu- 
tert hat, 

Halls»,  b.  Hendel:  Ptiormit,  ein  Luflfpiel  des  T*. 
.      rem;  welches  metrifch  verteutfeht,  und  mit  philo* 
logtfehen  und  moralifchen  Anmerkungen  begleitet 
hat  M.  Benjamin  FrhdriJi  Schmieder,  Rector  des 
Luth.  Stallt-  üymnas.  zu  Halle  1792.  aii  S.  8» 
Obgleich  Hr.  S.  den  biftorifeben  Beweijs,  dafs  Te- 
tenz feine  Hecyra  früher  als  Pbormio  gab,  felbft  kennt 
tS.  11.)  und  blofs  der  ümftand ,  dafs  in  allen 
twey  Jünglinge,  in  der  Hecyra 


mes  ZeugoitTe  felbft 
dein  p/legt. 


v.  30.  nur  immer  teuiere  zu 


TüaiKcnt,  b.  Cotta  n.  dem  Vf.  felbft:  Praktijche  Am 
ititung  zur  lateitiiJJun  Sprache  Jitr  Anfanger,  m 
leichten  Beispielen  u.  Exerdiien ;  von  Ge.  Andr. 
Hemer  ,  Lehrer  an  der  Knabenftbule  in  Tübittr 
gen.  Mit  euier  Vorrode  begleitet  von  M.  $oh. 
(Je.  Hutten,  der  aaatolifchen  Schule  zu  Tübingen 
Rector.  1792.  140  S.  R. 

Gauz  gewifs  verdient  diefer  unfcheinbaie  und  doch 
für  die  Anfanger  im  Lateialernen  fehr  nützliche  Verfuch 
einer  ftufenweife  fortlchreiiendeu  üebung  in  den  Sprach- 
regeln  durch  fafsltche  und  auch  nach  ihrem  laubalt  nicht 
unpaftende  Exempel ,  vor  ähnlicben  Büchern  von  Spec- 
cius  und  Kochtr  bey  weitem  den..  Vorzug.  Denn  diefe 
zwey  in  Würtemberg  auf  eine  unbegreifliche  Art  bisher 

h*y 
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b  p  >  b  hal  fene ,  vom  jeden  fat.  Schüler  fo  Tan  je  mit  Aagil 
und  Staunen  durcharbeiteten  Schulbücher  find  in  der 
Thai  cm  Mufter  uadeutfcber  Schreibart  und  abentheuer- 
lichen In»  halt«.    Aber  auch  vor  den  außer  Würtemberg 
gewohulicherra  Schriften  diefer  Art.  Esmarehs  verbef- 
Lrten  Speccius  und  Ro».  Wingj  Sprechübungen  hat  die  Me- 
thode des  Hrn.  Vf.  einige  Vorzüge.  Hr.  W.  hat  einen 
mehr  für  das  Alter  der  Schuir r  paöenden  Inhalt,  als  der 
erfte,  und  cin*n  allmahligern  Fortgang,  weniger  Sprünge 
vom  leichten  zum  fchweren  als  der  letztere.    In  der  Vor- 
«de  verfpricht  Hr.  Hutten  eine  Verteidigung  der  Sprach- 
übungen durch  Componiren.  gegen  Erueftt's  allzu  all- 
gemeines  Abfprechen  gegen  diefeibe.    Auch  im  Griechi- 
feuen  und  fogar  im  iirbraifchen  will  er  fie  vertheidigen ! 
Um  fajndVr,  denen  es  noch  fchwer  wird,  eine  Regel  oh- 
ne eine  Reihe  von  Beyfpielen  zu  verlieben  und  fich  ein- 
zuprägen ,  in  der  erften  gelehrten  Sprache ,  die  fie  ler- 
nen ,  zur  Fertigkeit  in  die  fem  unterften  Mechanismus  der 
Sprache  zu  bringen,  find  folthe  Exempelubungen  gewife 
nützlich.    Alsdann  aber  würkt  dos  Lefen  von  Autoren, 
dos  Auswendiglernen  fchöner  Stellen,  wohl  auch  das  fo- 
genaunte  linitiren  weit  belTcr,  als  des  in  Wilrtembe  rg  fo 
febr  gewöhnliche  [J>  her  fetzen  aus  der  bekannten  m  die 
unbekannte  Sprache.    Nothwendig  bildet  diefes  fchlech- 
te  Lattiue*     Noch  kennt  nehmlich  der  Schüler  das 
für  dea  Zufamtnenhang  fchickliche  Wort  nicht,  weil  er  zu 
wenig  die  lateinifcheh  Worte]  im  Zulammenbaug bey  den 
Autoren  zu  finden  angeführt  wird.  '  Er  fucht  aifo  für 
fein  deutfeh*-*  Wort  w^ud  ein  lateiiiifches  aus  den  meh- 
reren ixi  druifchldteinifrhen  Lrxicon  auf  gerathenohl 
heraus.    Weiler  Mühe  dabey  hat,  fo  drückt  er  es  fich, 
Wie  wenn  es  an  diele  Stelle  pafste ,  ins  Gedachtnifs.  So 
bleibt  es  ihm  auch  weit  feiler  eingeprägt,  als  er  das  rich- 
tigere Wort  dagegen  nachher  auffalst .  wenn  der  Lehrer 
d  es  in  der  Schnelle  bey  der  Correctur  in  die  Stelle  de« 
unrichtigen  hinfehrett  t  und  dabey,  wie  wenn  der  arme 
Juugo  Ods  paffendere  hätte  divimren  können ,  eine  faure 
M^ne  macht.   Freylich  aber  mufs  eben  diefer  Sthüler, 
wen«  er  in  den  Miueljahren  feiner  Sprachübung  meift 
duich  Lefen  den  Gang  der  Sprache  kennen  gelernt  hat, 
fpäterhin  ,  fobald  er  überhaupt  Auffätze  zu  machen  im 
Stand  ift,  ohne  ein  vorgefchriebeues ,  deutfehes,  wört- 
lich zu  überleitendes  Pen f um  feine  Gedanken  über  Ma- 
terien, welche  er  gefc»fct  hat,  fogieich  in  Uteinifcher 
Sprache  zu  enrwirfen,  fleifsig  geübt  werden.    Und  die- 
fe  den  laceinifchen  Stil  asi  taeiften  bildende  Uebuug,  de- 
ren Wirksamkeit  gar  leicht  pfyrhologifch  erwiefen  wer- 
den katui .  ift  ver  wenigen  Jjhrtm  fe Ibft  iu  fünft  guten 
LehrinfUtuten  noch  gar  zu  feiten  gewt fen. 

VERMISCHTE,  SCHRIFTEN. 
Hanjcovkr,  in  der  Helwmgfch.  n  Buchh-:  D.  Johann 
lirnnun  Pßngfhn,  Churfurfti.  Maynzifchvr  (u) 
wirklicher  (»J  KammeralallelTbr  (s),  etc.  J'j.onat 
für  i'otß  - ,  Bergwerks  - ,  Salz- ,  Silmelzhütten  • ,  Fa- 
flriS-,  Manufaktur- ,  Hittuiltings  -  und  Pulizeifacuen. 
Zwejren  Jjhrgangs  2tes  Heft  oder  des  Journal»  4tes 
U«»t.  i7gy.  X6o  S.  g.  5  Heft.  17^0»  156  S*  ft. 
U2  gr.) 


Im  ften  lieft  findet  fich:  I.  Fortjetzung  uudDefchlufs 
4er  RoßenßitUffhen  Abhandlung  von  dem  feuerbeßandigen 
Pßanzenlaugenfalae  und  defien  Urfprung  undEntilehung. 
Der  Vf.  hat  fich.  wie  man  flehet,  fehx  viel  Mdhegege- 
ben,  die  Meynungea  der  altem  und  neuem  Chemiften 
au  erforfchen ,  auch  «ine  Reihe  von  Verfuchen  felbft  aa- 
gefteilt  und  erzählt ;   iadetTen  ficht  er  zuweilen  dabey 
gegen  längft  widerlegte  Behauptungen ,  mit  zu  grofsera 
Aufwände  von  Zeit  und  Worten;  als  wohin  wie  z.  B. 
die  ßrftreitung  der  Meynung  rechnen,  dafs  die  Salpeter- 
säure bey  dem  Verpuffen  dea  Salpeter»  in  Lattgenfalz  ver- 
wandelt werde.    Dergleichen  fallt  keinem  vernünftigen 
Chemiften  mehr  ein.    II.  Veber  die  hoher*  Polizei}.  Ein 
Denkmahl  fü\  gute  Fßrflen.    Diefes  ift  ein  von  dem  Kur- 
fürftea  von  Maynz  erlaifenes Publicandum  vom  zlften Jan- 
ner t(7gs,  worinn  den  Unrenhauen  defielben  bekannt  ge- 
macht wird,  dafs  ihnen  fammttich  erlaubt  feyn  luU,  fich, 
bey  gegründeten  Befchwerden  und  wirklichen  Bedrü- 
ckungen ,  an  des  Kurfurften  Perfun  unmittelbar ,  münd- 
lich und  fchritrlich  zu  wenden,  wozu  nicht  nur  eine  be- 
ftiinmte  Audienzzeit,  nenükh  des  Montags  Nachmittags 
um  4 Uhr,  angefetzt;  foodesnaueo  verordnet  ift,  dafs  in 
dnn^vnden  Faileu  dielu  nicht  ciqmabl  erwartet,  fondern 
zu  jeder  Zeit  und  Stunde,  der  Untertban  feine  Befchwee- 
deu  anbringen  kann.   Dte  darinu  angegebnen  Modalititen 
find  fehr  gut  auseinandergefetzt,  die  Gründe  belehrend 
belli  uimt.  und  das.  Ganze  atbmet  Liebe  und  Wohlwollen 
zu  dem  Vo  ke.    Es  ift  eine  den  Patrioten  aech  einiger- 
majfsen  wieder  aufrichtende  Erfcheinuog,  wenn  er  fin- 
det, dafs  wenigftens  einig«  Fürften  in  Deutfchlaad  jetzt 
den  Uatrrthanen  diejenigen  Rechte  einräumen,  welche 
ihnen  feit  eiaigen  Jahren  hie  und  da  gänzlich  enrzogea 
werden.    Was  könnte  einem  guten  Fürften  wohl  ange- 
nehmer und  beruhigender  feyn,  als  eigne  Uoierfuchung 
der  BekümmeraifTe  feiner  Untertbenen?  Und  was  hefor- 
dert  die  Bedrückungen  fchlechtgefinnter  Menfchen  mehr, 
als  Verbote:  dafs  Niemand  fich  unmittelbar  an  des  Für- 
ften Perfoc  wenden  foll  ?   III.  Anzeigen  neuer  Bücher  Uber 
die  auf  dem  Tüetbiatt  Ußinmten  Materien.   Sic  betreffen 
in  dem  vorliegenden  Stucke   1)  den  dritten  und  vierten 
Jahrgang  der  Handlung«  Zeitung;  2)  dea  Hr.  v.  Bwgs- 
darf  Lehrbegriff  fimm (lieber  ForfterwitT:n#chaften.  rV. 
Bttrachtungm  über  das  ferhaitnifs  des  UandeU  gegen 
den  Stmt,  mit  der  Anwciuiung  auf  aitere  und  untre 
Staaten.   Diefer  Auffatz  rft  hier  nur  angefangen.    I«  der 
Einleirung  deffelbenbat  der  Vf.  von  dem  Werthe  des  Han- 
dels überhaupt  und  von  feinen  mannichtältigen  Formen 
geredet,  hierauf  aber  die  wichtigften  Staateu  des  AI- 
terthuma  zu  Beyfpielen ,  von  dem  groCsen  Eiailufae  def 
fe  Iben  auf  den  Wonlftand  der  Länder  und  Völker,  aufge- 
ftellt,  —    ^.  Heft.   I.  Forf/rtiu»g«i  der  Betrachtungen 
etc.    Der  Vf.  erzahlt  die  Forifebrirte  des  Handels  in  Jra- 
Üeu,  lloilaud  und  England,  und  beginnt  die  Einfiulsc 
darzulegen ,  welche  derfelbe  auf  den  Staat  äußert.  Von 
10  Punkten,  wekhe  hier  als  folche  aufgeftellt  find,  finden 
fith  jedoch  erft  4  gehörig  entwickelt;  die  übrigen  wer- 
den in  einer  zweyten  Fortfetzung  auseinander  zu  fetzen 
feyn.   Ik  Ueoar  die  Polizei),  a)  Ein  Abdruck  der  Erfur- 
thifchen  Dorf-  PaÜzeij  -  Ordnung.   Im  Ganzen  recht  gut  ; 
O  o  o  o  3  nur 
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nur  fürchten  wir,  flate  der  T4te  Punkt,  nach  welchem  die 
Orts  Vorgefetzten  jährlich  eine  Privatbefichtigung  der 
Flur« und  Grenzfcheidungen  vornehmen  lullen,  ort  un- 
nütz ff  \  n  ,  und  zu  tiberflüfcigen  Ausgaben  Anlafs  geben 
wird.  Der  sjfte  Punkt,  welcher  die  Knechte  und  alle 
Mannsperfonen  aus  den  Spinnftuben ,  zu  Verhütung  der 
Unzucht,  verweilet ,  möchte  fchwerlich  zu  realißren 
flehen;  anch  in  der  Hauptfache  nicht  viel  helfen,  da 
das  Alleinfeyn  eines  Knechtes  mit  einer  Magd  wohl 
eigentlich  die  HauptveranltiTung  dazu  abgiebr.  b) 
llefcr.  des  Kurf.  v.  Mainz  v.  17.  Nov.  1789.  einigen 
Ericas  der  Frohndienfle  betreffend.  c)  Em  anderes 
v.  4.  Nov.  1789.  wegen  des  aufgehobenen  Lottoprwile- 
giums.  Hl.  Anzeigen  neuer  Bücher.  Diefe  Bücher  find : 
a)  Gleditfch  hinterlafiene  Abhandlungen,  das  Forftwe- 
fen  betreff. ,  herausgegeben  von  A.  Q.\Gerhard  b)  v. 
Cancrin's  Salzwerkskunde  3.  Theile.  (Eigentlich  belie- 
hen diefe  Anzeigen  in  dem  wörtlichen  Abdruck  der  Vor- 
reden  zu  allen  3  1  heilen ,  wobey  noch  des  v.  C.  Erklä- 
rung der  Gradirkunß  und  Siedekunft  ausgehoben  ift.  c) 
Golltaer  Handlung*  Zeitung.  5.  Jahrg.  d)  Ph.  Frank's 
Syftem  der  Landwirthfchaftlichen  PoVizey.  i.Theil.  e) 
.  Vcber  die  Vehne  oder  Torf  gräbereien  von  J.  C.  Freeje. 


tW  Armen.  A'Jmofen-  and  Spinn  Ordnung  fo  von  G.  Fr. 
Faber  im  Jahre  1761  entworfen  etc.  Ift  fchon  1766  zu 
Stuttgardt  im  Druck  erfchienen.  1- 

Von  folgenden  Büchern  find 

Leipzig  b.  Heinfius  u.  S. :  Kurzer  Entwurf  der  alten 
Geographie,  von  P.  F.  A.  Nttfch,  ate  Aufl.  1792. 
304.  S.  8-  -  . 

Ebend.  b.  Barth :  Neues  Spruchbuch  oder  Sammlung 
avserhefener  Bibelflelien  über  die  gewöhnlichen  Sonn- 
und  Feßtagsevangelia  mit  kurzen  Erklärungen  für 
.  Volksfchulen.    Nene  Aufl.  1792.  126  S.  ß. 

Altona  ,  b.  Hammerich :  Sammlung  von  gerichtlichen 
3üdifchen  Contracten  Rabbintfch  und  Deutfch.  Zwey- 
ie  Aufl.  1792.  176  S.  8. 

Ha lm«.  stadt,  b.  Grofs:  Anweifung.wie  die  Gefchichte 
der  heil.  Schrift  mit  der  fugend  zu  lefen  iß.  Neue 
Aufl.  1791.  912  S.  8< 

I'  •••*»:•  a.  M.  b.  Herrmann:  £fuflins  W At gefchich- 
te,  überfetzt  von  J.  P.  OJlertag.  1.  1  B.  2  te 
1792.  348  u.  300  S.  «. 


KLEINE  „SCHRIFTEN. 


Staat«wi«s»«chatt.  Ohne  Bruckort:  Bemerkungen,  ttni 
rurfehlüge  über  dat  Sclireiberey-lVefen  im  VP"trtcm h»rg ifrit en.  mit 
Beylagen.  I79*>  111  I-  f*>-  Diefe«  Werkchen  ift,  wia  in  der 
Einleitung  angegeben  wird,  zunaehft  durch  ein  Promemoria  ver- 
anlagt worden ,  weichet  ein  .Mitglied  des  liefert! t!«*ra;h*kollc- 
i,riuma  xu  Stuttgard,  (der  lüngft  verdorbene  .bekannte  Priüdeiir, 
Frtiiherr  von  Gemwingen)  dem  regier.  Herzog  bey  Gelegenheit 
der  Frage:  wie  die  überma&ige  Anzahl  von  Gelehrten  und  Schrei- 
bern im  Wirwmb.  .gemiudert  werden  mochte?  übergeben  bau«. 
In  die  fem  Promemoria.  welches  all  eine  Beilage  dem  Werkcaen 
angehängt  ift.  fp rieht  Hr.  ».  G.  fi.hr  freymiithiK,  und  in  der  That 
ziemlich  verächtlich  r«n  der  fehr  grofsen  Aniihl  der  Schreiber 
im  Wirtambergifchen.  Er  äufsert  (ich  dahin,  als  ob  üe  ihre  Zeit 
nur  mit  Abichreiben  zubrachten,  ganz  fchlechtbin  nur  haudwerks- 
maC-u  arbeiteten;  tragt  auch  fehr  nachdrücklich  darauf  an,  au. 
aton  KünUleni  und  ProfoHioniften  doch  mehr  bürgerliche  Ehre 
und  Beförderung  angedeihen  zu  laßen,  und  das  Land  von  dem 
Druck  der  Schraibereunft  zti  befreyen. 

Dagegen  tritt  der  anonyme  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift 
nun  auf,  und  fu<ht  datxuthun:  dafs  der  Wirtemb.  Schreiber  gar 
nicht  oku's  ein  Co^tft  fey,  fondern  vieliaehr  die  wichtigsten  Bech- 
BiMfea  iio  Land  f.;rCumnjurieu  und  Privatperfoiien  feibß  führen, 
Bel-uöden  fertigen,  Oekononrieguuchteii  auffetzen,  ProtocolJe  in 
C'.vü-  und  Crirmnaifachen  ,  flieht  nur  blofs  nachfebreiben,  fon- 
dern aus  dem  Kopf  cuuupiren.  und  überhaupt  «ine  Menge  Auf- 
faeze  erdnen,  und  ausarbeiten  raufte,  welche  man  in  andern  Lan- 
ds™ gewöhnlich  nur  Gelehrteu  «nzuvertrauen  pflege.  Man  möge 
fagen,  w«*  man  welle,  Wirtemberg  könne  d«s  Standes  der  Schrei- 
ber  r.kht  entrathen ;  die  Oberamtleute ,  Furftauffeher  und  mek- 
rere  Vorgefetzte  bedürften  ihrer  Arbeiten  zu  fehr ;  und,  infoferae 
fia  ßeb  nach  und  nach  cuhivirten.  feyu,  oder  würden  lie  alimah- 
iich  gjnz  brauctbare,  brave,  und  »öthige  Glieder  der  bürgerii- 
"dien  Gef«Juchafi. 

Ree.  bekannt,  daüüui  die  Vortrage  des  Vf.  Cweuige  Blatwr 


ausgenommen)  nur  feiten  befriediget  haben ;  dagegen  er  das  mit 
G«ift  und  Leben  aagefafsce  Gutachten  des  FrtiA.  v.  G.  für  eine  vor- 
irellich«,  witprakriichen  Wahrheiten  angefüllte  Arbeit  halt.  Jed*« 
hlnu  derfelben  hebt  Erfahrungen  aus,  die  kein  unbefangener  Detit- 
fjjer,  der  Wiriemberg  kennt,  in  Abrede  Bellen  möchte,  und  ein. 
s*%hltBeherziguHgen«  die  nicht  genagempfahlen  werden  können. 

Der  anonyme  Vf.  kann  felbft nicht  in  Abrede  ÜaÜen,  dafs  die 
Anzahl  der  Schreiber  im  Wirtamb.  viel  zu  grofs  fey,  dafs  lie  Geh 
ehter  Meie«  von  Gafchaftea  unterziehen,  oder  dazu  gemusbraucar. 
werden,  welche  Gelehrten,  Beamten,  und  verordneten  Vorftchern 
vctfcbiedVner  Artfelbfl  obliegen,  und  welche  fie,  ihrem  Eid  nach, 
nicht  Scribenten  übergeben  folhen  ;  er  gefleht  felbft  zu,  dafs  auf 
den  ungleich-gröfaern  Iheil  der  Schreiber  die  doch  fonft  liberal! 
zunehmende  Aufklärung  keinen  Einßufs  habe,  dafs  ganze  Herr- 
den  derfelben  dem  elendcften Schlendrian ,  und  den  abgefchmaek- 
teften  Formularien  getreu  blieben  ,  und  die  wohtgemeynteften  hr- 
innerungea  uud/Befehle  der  Begierung  an  fie  nur  wenig  fruchte- 
ten; dafs  der  Kleinißkeits^eift ,  die  Steifheit  ,  das  grundlofe 
Salbftzutrauen.  der  Hang  nach  lauten  raufchenden  und  rohen  Ver- 
gnügungen ,  jetzt  noch  immer,  beynahe  gan»,  wi#  vor  Jo,  und 
mehr  jabren,  diefe  Leute  chaeakterilire.  Das  räumt  der  Vf  i-i*b«- 
f°.VdrT  SJ°j—7):  .«md  »"  ?"d*rn  Stellen  felbft  ein;  wie  vielen 
Werth  «Jfod.«  übrige  Venheidigung  habe»  mag.  h(St  fleh  hier- 
aus uan  felbit  wol  fchou  fchiteiscn,  —  Dafaes  übrigens  Aasnah 
men  gebe,  dafs  eine  vernünftige  Lectüre  hie  und  da  puiiAü?  -^n-- 
ke,  dafs  der  Styl  in  Auffatzea  bey  vieleu  fleh  nach  und  nach  bef- 
fere,  lafst  fich  wohl  gar  nicht  bezweifeln  ;  noch  weniger,  dafs  der 
nachlaflige  Unterricht,  welchen^ehrherrn  und  l'riüLiual/Bngehcn- 
den  Schreibern  mitthailen,  der  nroralifche  Gnuid  ihrer isbenslanp. 
liehen  Befchrankthek  fey.  In  diefer  Buckficht  mag  der  Vf.  fehr 
recht  haben,  und  Recenf.  kann  nicht  umbin,  fein«  deshalb  bev- 
gebrachteu  Erinnerungen,  den  armen  zur  Schreibern-  ' 
Jünglingen  doch  mehr  Cultur  zu  verfduCfen.  in  :t 
Umfang  recht  fehr  zu  f 
^  i  . 
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.  fiWcft««»  und  ekktrifeher  Verfugte.  Fünfte  Forts 
fettung  mit  Verbefferunjen nadZufätzen  zufj Hel- 
ten Fortfetznng,  von  M.  GatUieb  Cknfiapk  Bohnen- 
berger.  Pfarrer  in  Altburg  bey  Calw,  mit  5  Ku- 
pferplatten. 1790.  333  S.  8. 


In  der  Vorrede  hat  es  derVerfaffer  aur 
rcn  femer  vorigen  Schriften  diefes  Inhalt»,  vorzüg- 
lich in  unfrer  A.  L.  Z  zu  thun,  die  ihm  den  Torwurf 
gemacht,  daf»  er  hey  feinen  Verfuchen  fehr  für  d.e 
Sinne    als  fdr  den  Verftand.  und  die  weitere  Aufklä- 
rung der  WifTenfchaft  geforgt  zu  haben  fcheine.  Dafs 
ihm  hierinn  Unrecht  gefcbehen,  kann  er  nicht  bewei- 
sen ,  vielmehr  fagt  er  felbft.  dafs  er  es  zuverlafstg er- 
warte* iounU,  und  erwartet  habe ,  man  würde  ferne  \>  ew- 
fucke  für.  weiter  nichts,  als  Jclwt  SpUtwerke  emaren. 
Aber  getadelt  feil  das  doch  nicht  werden ,  weil  Frank- 
lin, Carito  und  andere  grofse  Elektriker  dergleichen 
Spielereyen  auch  hätten,  und  eben  diefe  finnigen  Es- 
rotzungen  die  belle  Reizung  zum  Forfchen  und  eignen 
Nachdenken  gäben.    Di«  Erklärungen  würde  jeder,  der 
denCavallo  gelefea  and  verstanden,  leicht  felbft  hndeo, 
ohne  dafs  er  nöthig  bitte,  bey  jedem  auch  noch  fo  ein- 
fachen Verfuche  fich  diefelbengleichfam  vorkauen  zulaf- 
fen      Einer  hat  fogar  über  einen  feiner  Verfuche  ge- 
fpottet,  welches  er  gern  für  Pedanterey  erkläre«  möch^ 
•te,  wenn  er  nlchtwufste,  dafs  es  nicht  klug  fey,  wenn 
man,  es  fich  mit  diefen  Leuten  verdirbt,     hr  wollte  alfo 
nichts  gefagt  hxben.   Indefs  fängt  er  doch  gleich  mit  ei- 
nem andern  Ree,  der  fich  hier  leicht  verantworten  könn- 
wenn  der  Vf.  was  gefagt  haben  wollte,  wieder  an. 
Diefer  hatte  gerathea,  die  eine  Scheibe  für  die  Trom- 
melinafchine  beweglich  um  die  Axe  zu  machen ,  wel- 
ches vorausfetzt,  dafs  hinter  derfelben  eine  unbewegli- 
che fleh  befindet,  von  der  fie  durch  Stellfchrauben  zu- 
rückgeprefst  wird.   Dech  darf  fie  fich  nicht  drehen,  und 
«nufs  deshalb  in  der  Mitte  ein  viereckiges  Loch ,  oder 
fonft  eine  leicht  zu  treffende  Vorrichtung  haben.  Am 
■  m elften  fcheinter  darüber  uagehalten zu  feyn,  dafs  eben 
diefer  Ree.  ihn  in  den  Verdacht  h a r,  er  befchriebe  zum 
Theil  Mafchinen,  die  nur  in  feinem  Kopf  vorhanden 
find,  und  zum  Beweifft diefer  Verrauthung  die  Angabe 
eines  innern  Reibezeuges  für  die  Trommelmafchine  an- 
führt, die  fchlechterdings,  fo  wie  fie  Aier  abgebildet 
.  und  befebrieben  ift,  nicht  möglich  ift,  weil  fie  gar  kei- 
1  ne  Reibnng  verftattet.   Da  dies  ganz  offenbar  ift,  und 
in  Anfehuog  der  Spielereyen  feine  zuverlässige  £r  war- 
1  tung  dem  Ujtheile  des-  n^c..längft  zi!y^ek9mmenlllft>; 
...  A  L»  Z:  1792.  Urüttr  Band. 


fo  glauben  Wir  gern,  dafs  jene  Aeufserung  fein  völliger 
Ernft  fey,  dafs  er  nemlicn  mit  allen  feinen  Anmerkun- 
gen gegen  die  Recenfionen  in  der  Vorrede  fowobl  als  im 
Buche  eigentlich  nichts  habe  lagen  wollen.  Wir  wer- 
den uns  alfo  auch  darauf  nicht  weiter  einladen,  fon- 
dern fich  nur  überhaupt  darüber  erklären.  Zuerft  über 
feine  Spielwerke  —  Wir  haben  deren  jetzt  fo  unend- 
lich viel,  dafs  es  wohl  einmal  Zeit  ift,  mit  derBekannt- 
machnng  einzuhalten,  wenn  fie  keine  neuen  Entdeckun- 
gen oder  heilere  Beftädgungen  irgend  einer  Theorie 
oder  fonft  einen  praktifchen  Nutzen ,  beffer  als  die  be- 
reits bekannten  Methoden,  in  der  Medicin  u.  f.  w.  dar- 
bieten. Zweytens  nicht  das  Vorkauen,  (wie  er  fich  aus- 
drückt ,)  der  längft  bekannten  Franklinfchen  Hypothefe 
oder  anderer  höcbft  bekannter  Sachen  ift  es,  was  man 
verlangt;  wir  geben  ibm  vielmehr  das  Zeugnifs ,  dafs 
er  dies  alles  bis  zum  Uebermaafs  thut  und  gethan  hat, 
fonderp  die  Angabe  folcher  Werkzeuge  und  Vorrichtun- 
gen, deren  vorzüglichen  Werth  er  aus  eigener  Er 
fahrung  kennt,  und  diefe  mit  der  immer  gerühmten 
Deutlichkeit ,  fo  dafs  auch  gemeine  Werkleute  darnach 
arbeiten  können.  Hätte  der  Vf.  fich  hierauf  in  diefer 
Fortfetzung  eingefchränkt,  fo/würd«  die  Bogenzahl 
zwar,  viel  geringer,  aber  deftoTchntzbarer  feine  Arbeit 
geworden  feyn. 

Indefs  hat  doch  diefes  Stück  grofse  Vorzüge  vor 
alten  vorhergehenden.  Man  fiadet  darinn  erft  einige 
Verbefferungen  der  Nairnifchen  Mafchine.  Das  Reibe- 
kiffen  ift  hier  für  fich  und  Ifolirt,  hat  aber  doch  Verbin 
dung  mit  dem  zubringenden  Leiter,  welcher  bekannt- 
lich mit  dem  sten  Leiter  oder  Auffanger  eiae  parallele 
-Stellung  mit  der  dazwifchen  liegenden  Glaswalze  bat. 
Beide  Leiter  flehen  in  Verftärkungsflafchen ,  doch  fo, 
dafs  fie  auch  als  einfache  Leiter  gebraucht  werden  kön- 
nen. Nemlich  jeder  ruhet  auf  zwo  in  ihren  Verftär 
kungsflafebeu  befeftigten  Glasröhren,  welche  durch  den 
Leiter  ganz  durchgehen,  fo  dafa  in  jeder  Röhre  oben 
•in  Drath  an  einem  Knopf  hinHngefteckt  wird",  der  die 
Flafcbrn  ladet.  Zieht  man  ihn  aber  mitteilt,  des  Knopfs 
heraus,  fo  hat  man  einen  einfachen  Letter.  Die  Aren 
der  Glas  walzen  find  von  Holz  aus  einem  Stück  mit  den 
Büchfen,  worin  fie  gefafst  find,  undhaben  ein  Loch,  wel- 
ches er  nier  zum  erftenmale  als  nöthig  erkennt..  Ver- 
miedene artige  Verfuche  mit  diefen  Flafchen  zeigen 
die  Nutzbarkeit  diefer  Einrichtung.  - 

Der  Walkierfchen  Mafchine  mit  feinem  verheuerten 
Reibezeuge  hat  er  auch  eine  lothrechte  Stellung  gege- 
ben. Weil  er  aber  nicht  Luft  hatte ,  die  Ladungtfla- 
fche  auf  die  Erde  zu  Hellen ,  (welches  doch  v,  Marutn 
in  den*  groisen  Taylerfcheo  Mufeum  mit  allea  feinen 
"Pppp  Bat 
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Batterien  thut.)  fo  hat  er  dem  CoD«!ucfor  ein  eigenes" 
Geitell  gegeben ,  wobey  freylich,  die  lothreqbte  Stel- 
lung wenig  Bequemlichkeit  verfchaffc  Kleine  Zimmer 
*ber  taugen  überhaupt  für  fogar  grofse  Maschinen  nicht. 
Für  folche  können  allerdings  kleinere  Waken  und  die- 
le enger  zufammengerückt  genommen  werden ,  wo  als- 
denn  felbft  oberwärts  noch  wohl  Anfta't  zu  den  Ladungs- 
flafchen  gemacht  werden  konnte.  Hey  dea  Vf.  kleiner 
Tafchenelektrifirmafcbine  gedachte  fich  Ree.  fdbrt  für 
das  Reibezeug  Letdenfche  Flffrhen,  und  hoffte  gewifs 
dergleichen  von  dem  Vf.  im  Grofsen  ausgeführt  zu  fe- 
bea.  Für  die  innere  Reibung  der  Glaswalze  hat  er  die 
Büchten  mit  einem  grofsen  Loche  rerfehen,  damit  lau- 
fen fte  über  dicke  hölzerne 'Zapfen,  in  welchen  die  Fe- 
dern befeftigt  find,  wodurch  die  Reiher  inwendig  ho 
der  Glaswalze  geprefst  werden.  Es  ift  noch  fehr  zu 
zweifeln,  ob  die  Glaswalze  es  verträgt,  an  einem  Orte 
inwendig  und  auswendig  fich  reiben  zu  lafTen ;  den 
f<  hweren  Gang  derfelben  nicht  einmal  zu  rechnen.  Denn 
auch  grofse  Kugeln  und  Walzen  würden  leicht  durch 
ein  einfaches  RHb-?zeug  zu  heifs.  Läfst  fich  aber  dies 
noch  gut  bewerkfreUigeo,  fo  ifl  wenigftens  kein  Eingufs 
künftig  mehr  nöthig.  und  die  Glaswalze  wird  immer 

noch  einen  beiTern  Effect  thun. 

-  . 

Nichts  Ift  dem  Ree.  in  diefer  Schrift  angenehmer 
gewefen,  als  die  verbeflerre  Einrichtung  der  doppelten 
Flafchetin-1  ihre  Ari  Wendung  auf  Batterien.  •  Was  Adams 
und  Cuthberfon  da  von  haben ,  ift  bey  weitem  nicht  fo 
gut  und  fo  brauchbar,  und  wer  die  artigen,'  gewlfe 
lehrreichen,  Verfucherait  diefen  Doppelflafcben  recht 
lernen  will,  mufa  den  Wnterricht  hier  fachen.  Er  er- 
kürt zwar  alles  nach  der  Frankrinfcheu  Hyporhefef  al 
lein  wer  zweyerley  Elektricitäten  annimmt,  wird  damit 
gewifs  auch  und  noch  leichter  fertig  we*de«V  Eben  fo 
fcböa  find  feine  Verfuche  mit  dem  Poosphorua,  ,deu  er 
nur  auf  eipfaugenden  Spitxeo  hat  eutaünden  keimen,  ful- 
ver  entzündet  er  mit  3  fehr  mafstgen  Ladungsilafchen 
frey  liegend  auf  einer  Glastafel  durch  Unterbrechung 
der  Entladungskerte ,  indem  zwey  Enden  an  dem  Pul- 
ver liegen,  und  an  dem  andern  Ende,  womit  4er  Fun- 
ken gezogen  wird,  ftatt  eines  Gliedes  ein  nicht  zu  lan- 
ges Stück  Bindfaden  genommen  wird.  Was  erhier  von 
gröfserer  Anhäufung  des  elektischen  Vorraths  in  di- 
cken Glatfiafchen,  und  Verdichtung  des  Feuerftroms 
fagt,  verdient  nähere  Uoterfuchuogen.  Die  gleichfani 
durch  eine  Scheidewand  abgefonderte  Menge  eJektri- 
fcher  Materie  imGlafeund  der  darnach  berechnete  Man- 
gel und  Ueberflufs  der  eJektrifchtra  Materie  nach  Frank- 
lins  Hypotbefe  bat untem  Weaigftr  n;  b--i*  iediget.  Endlich 
giebt  er  noch  auf  faft  2  Bogen  eineBeft  U^sibung  fejner  pW- 
lofophifchen  Lampe.  Weilrton  mit  diefera  elnktr.  Faeer- 
zeuge  fchon  viel  «refpielt  bat,  fo  ift  es-aacb  fchen  unter  vie- 
lerley  Geftnlren  bekannt.  Man  h«  es  mit  und  ebne  Eiek- 
trophor,  und  beide  Arten  mit  oder  ohne  einen  Hahn 
Rtr  die  Wafferröhre.  I.etzre  Art  mit  einem  Elekrrophor 
befchre'bt  er  hier.  Ehen  diefe  Vorrichtung  übrigens, 
die  brauchbare  Luft  durch  Wafler  aus  dem  unfern  Ge 
fafse  zu  verdrängen ,  giebt  einen  bequemen  Mechanis- 
mus an  die  Hand,  mit  gehöriger  Veränderung  der  Roh- 
-•  •  1  .  .  • 


and  des  Hains,  (der  3  Löcher  hat,)  jede  k&nftlicne 
Luitart  ans  einem  Getafs  i«  das  nudese  im  1 
fer  noch/als  durch  die  BUfc. 


Hai. Lr.,  b.  Gebauer:  l'erfuch  einer  liiflorifchen  Nn- 
r-Jurh-hrr  oder  ritt*  aügimdnen  umi  bej "andern  Ga- 
fchichte  der  lurperlkhen  Grutulßojjr,  für  Naturfreun- 
de entworfen  von  D.  A.  fl.  G.  C.  Batfeh.  Zwey- 
*«  phjfaaltfclter  Theü  mit  lechs  Kupfertafeln.  179 1. 
452  s-  S 

Die  hier  abgehandelten  Materien  find.-  XXIV.  Schwe- 
re, Fall  der  Korper,  fortdauernder  Druck  der  Schwere, 
Vertikallinie  des  Falls,  Urfaeh  der  Schwere  unbekannt, 
Belcbleunigung  des  Falk ,  fcheiribare  Vertikallinie  und 
Abänderung  derfelben,  Wirknng  auf  feitwar»  geworfe- 
ne Körper ;  Hydroftatik,  aufgebanRte,  unterflüate,  und 
feitwärts  fallende  Körper,  Statik,  Veränderung  der 
Schwere,  und  ihr  Eiuflufa  im  Reiche  der  Natur.  XXV. 
Anhangung,  fichtbare  Anhangang  ganzer  Mafien  ohne 
bemerkbsre  Urfachen,  Vennurhuag  derfelben,  Mangel 
der  Anhängung  ganzer  Maffen  unter  gewiffen  Umiraa- 
den.  Anhängung  feinerer  Beftandtbeileoder  chemifcher 
Gnindftoffe  und  ihre  Ordnung  in  Rückficht  auf  gewiffe 
Arten;  daher  rühre  die  Fertigkeit  und  ihre  Grade.  Kenn- 
zeichen und  Grade  der  Fiüffigkeit.  Luftpumpe;  Unter- 
febied  der  tropfbaren  und  l'uftförmigen  Flufligkeiten, 
-Verwandfchaften  derfelben,  Sättigung  der  einen  durch 
die  andere,  Areemeter  und  Hygrometer,  Elafticität  und 
deren  Wirkengen,  Verfuche  mit  der  Luftpumpe ,  Ba- 
rometer, MauometeT,  Wirkungen  des  Stofses ,  harter, 
weicher,  elaftifcher  und  unalaftifcber  Körper,  Schall, 
Veränderung  des  Zufammenbangs  der  Körper  durch  au- 
fsere  ümftände.  felbft  durch  ihre  Gertalt,  Verhöitnifs  der 
Anhangungskraft  gegen  die' Kraft  der  Schwere  und  ihre 
Wirkung  in  den  drry  Reichen  der  Natur.  XXVI.  Wär- 
me* Gefühl  derfelben  und  Ihre  Grade,  Ebfftehuagsarten 
der  fühlbare :i  Warme,  Wärmertftff  und  Mittheilung  dar 
Wärme,  Tabelle  über  das  fpf-eififche  Vermögen  eini- 
ger Körper,  Warrae  aufzunehmen;  chemifche  Eigen  - 
febaften  des  Warmeltoffs  bey  feiner  Ausfcheidung  in 
Rückficht  der  Körper,  die  er  verlaffro  bat,  und  bey  fei- 
ner Verbindung;  Unrerfehied  des  Warmeftoffs  von  al- 
len übrigen  Stoffen  und  ferne  Leichtigkeit,  Ausdehnun- 
gen durch  Wärraeftöff  bey  feiten  fliifligen  und  luftarti- 
gen Körpern.  Aufhebung  aller  dadurch  bewirkten  Aus- 
dehnungen durch  Entweichung  des  Wärmeftoffs;  Ge- 
frieruug,  Kryftallifation,  bestimmte  Mcffuog  des  Wär- 
megrades durch  Hälfe  der  Ausdehnungen;  Thermome- 
ter, Pyrometer,  Bemerkungen  Ober  diefe  Ausdehnun- 
gen. Jede  VerdürnluMg  ift- AasdebWulrg,  («öd 'Folge  dar 
Ausdehnung)  durch  die  Warme,  und  lodiin  he  erfolgt, 
'bewirkt  fie  zugleich  an  der  tfusdiiiiftenden  Mäflr  nad 
dem  Körper,  tfer  dtefe  Beruhrr,'  Abkühlung  und  Erkäl- 
tung. Umgekehrt  bringt  die  Verminderung  der  Aus- 
dehnung Wärme  hervor.  Die  freye  Warme  wirkt  in 
ihren  Erfcheinungen  nicht  nur  ab  Stoff,  fondere  auch 
als  Kraft.  Gluth.  Ramm«  Qtfd  Wirkung  der  Warme  in 
aerOekonoraie  der  Natur.  XXVIt.  Licht;  S»chrb«war- 
!  falbüleuchtende  Körper,  durthfichtige  und 
.  «*:       ,T  .tq-:  .S.  ' 
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undurchsichtige  Körper,  Gang  und  Brechung  des  Licht- 
Strahls ,  wahrscheinlich  durch  «ine  Anhängung  «a  die 
Körper,  Erfolg  davon  bey  Rradnacbigen  oder  krurmn- 
flachigen  Marten,  Zurückprallen,  vou  undurchsichtigen 
Körpern,  und  daher  entstehende  Bilder;  Farbeaverbin- 
dung des  Li  Ins  mit  dar  Warme,  Kraft  uad  Materie  dea 
Lichts,  das  tbieriScbe  Sehen,  fowohl  den  unmittelbare 
als  mittelbare  durch  Glafer  und  Spiegel ,  und  noch  eini- 
ge Einwirkungen  dea  Lichts  auf  die  freye  Natur;  man* 
che  Lufterfcheinungen.  XXV III.  Elektridtat ;  Anzie- 
hen und  andere  Erscheinungen,  Mittheilung  derfelbru 
und  Ab'rofsen  elektrifch  wirkender  Körper,  das  eiek> 
trifche  Licht,  Anziehen  elektrifch  wirkender  Körper, 
und  doppelte  Art  der  elektrifchen  Wirkung,  Harz-  und 
Giaaelekrricirat ,  ihr  ein-  und  aiuftrötneiiuer  Wirkungs- 
kreis. Bride  findet  man  xuweilen  an  ein  und  dem  fei 
ben  Körper  zugleich  an  verschiedenen  Stellen.  PoUri- 
fche  Elektridtat,  Turmaltn.  Verstärkung  der  Elektrici- 
tit  bey  der  elektrifchen  Ladung,  Verfyche  mit  gelade- 
nen  Flafchen,  Etoktrerihor,  atmoSphariSche  und  organi- 
Sche  Elekm.itat.  XXfX.  Magnetismus,  Wirkungen 
des  natürlichen  Magnetismus  und  Mittheileng  feiner 
Kräfte  gegen  das  Eifert,  geinuere  Beftimraung  der  po- 
larifchen  Richtun»  d-  r  Magnete  auf  dem  Erdball ,  De- 
clination,  Inclination,  Variation  der  Magnetnadel,  Erre- 
gung der  tnagnettfeheu  Kraft  anEifen  ohne  Magnetftein 
uud  Vcrni  htung  diefer  Kraft  überhaupt  durch  Wärme, 
Ruft,  verkehrte  Stellung,  den  elektrifchen  ScWag,  Bie- 
gen. Schi  iten  etc.,  mi~nerifche  Strömung;  die  raagne-  schafft  hat.  haben  die  Ueberfeuungen  kleiner  Gedichte 
tifchep  E'fcbeinungen  mögen,  wie  die  elektrifchen,  von  «US  den  griechischen  Anthologien  betroffen.  Diele  Sorg 
zwey  verfchiedenen  Stremun<jen  abhängen.  Einfluß  falt  war  weder  unnötbig  noch  unrerdlent.  Hr.  Ii.  hat 
des  Magnetismus  auf  die  freye  Natur,  Verkaltnifa  def-  te  iich  bey  der  Ueberuagnng  diefer  lieblichen  Blumen 
reiben  gegen  die  Elektridtat  und  aller  Naturkräfte  ge-  manche  Freyheiten  in  Sprache  und  Sylbenmaafs  erlaubt, 
einander.  welche  den  reinen  und  vollkommenen  Genufs  um  delto 

bey  d-m  Lefen  mehr  Aorten ,  je  weniger  fich  in  dem  kleinen  Gedichte 
undEnt-  irgend  ein  Flecken  verbergen  kann.  Aber  immer  wird 
deckungen  der  neuem  Chemiker  geführt  wird;  nur  eine  gute  Empfindung,  eine  treffen  de  Reflexion ,  oder 
Schade,  dafs  fie  gewöhnlich  zu  kurz  abgebrochen,  und  ein  witziger  Einfall  den  heften  Theil  feiner  Wirkung 
noch  dazu  etwas  unter  einander  geworfen  find.  Wäre  Verlieren,  fo  lange  er  noch  ein  Kind  der  Mühe  fcheint; 
nicht  hinter  jedem  Kapitel  ein  Verzeichnifs  der  vorzügH-  und  diefea  wird  er  fo  lange  Scheinen ,  als  er  fich  nicht 
ehern  da  rinn  zerftreut  vorkommenden  Sachen ,  und  am  auf  das  vollkoramenfte  mit.  der  Sprache  und  dem  Metro 
Ende  dea  Buchs  ein  Regiftcr,  fo  Würde  man  aus  diefen  Cir-  vertragt.  An  einem  Schönen  Werke  der  Kumt,  an  ei- 
kein fich  nicht  gut  heraus  finden ,  und  -viele  Materien  nero  Producc  der  frey  wirkenden  ,  Spielenden  Etn- 
weutgRens  da  nicht  Suchen,  wo  ihrer  gedacht  ift.  Anch  bilduag»kr»ft ,  darf  keine  Spur  der  Gewalttätigkeit, 
wird  man  mit  manchen  Sätzen  und  Erklärungen  nicht   kein  Zdcben  von  Ferteln  haften;  es  muSs  Srey  aus  der 


Sonders  auch  bev  SVr  Cohä&on .  oder -wie  es  »ödere 
nennen  ,  anziehenden  Kraft  die  Urfach  diefer  Erfchti- 
nungen  zu  feyn.  Der  Unterschied  in  der  Kraft  beymt 
Zerreifsen  «der  bey  m  Zerbrechen  Scheie t  ihm  nicht  we- 
sentlich zu  feyn.  Dafs  bey  dem  Zerbrechen  auch  ein 
Zerreifsen  vorgehet,  ift  klar,  aber  ift  denn  der  Unter- 
schied zwifeben  abSeluter  und  relativer  Kruft ,  womit 
dieSes  gefchiehet,  nicht  wesentlich?  wie  ungemein  viel 
geringer  ift  nicht  die  Kraft ,  womit  der  Körper  zerbro- 
chen werden  kann,  als  diejenige,  die  ihn  zerreifst,  bey 
jener  wirkt  der  Hebel  mit,  bey  diefer  nicht  S.  IOI. 
werden  in  eben  diefem  Capitel  die  Ventile  folgender 
Gcftalt  erklärt:  Sie  find  Aeile,  über  den  OefTnungen 
von  Hohlen  befindliche  Körper,  die  vou  einem  gewiffen 
Strome  aus  oder  in  die  Hoble  von  der  Oeffnung  abge- 
flossen ,  von  dem  entgegengesetzten  aber  an  fie  ange- 
druckt werden.  — 

■ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Zerjirf%te  Blätter  von  G.  Her- 
der. Erlte  Sammlung.  Zweyte,  neu  durchgeSehe- 
ne  Ausgabe.  170 1   34g  S.  g. 


Die  vorzüglichsten  Veränderungen  in  diefer 
Annage  der  zerftreuten  Blätter,  welchen  die  Mannich- 
faltigkeit  und  der  wahre  innre  Werth  der  meiften  in 
ihnen  enthaltenen  Au  tfätze  einen  verdienten  BeyfälL 


gen 

Es  ift  nicht  zu  läa^nen,  dafs  man 
auf  eine  Menge  von  wichtigen  B« 


zufrieden  Seyn  können ;  z.  B.  gleich  im  erften  Satze 
alle  Körper,  einigaadampf-  und  lafrarti«e  angenom- 


men, werden,  wenn  fie  keine  Hindernifs  antreffen,  ab- 
wärts  nach  dem  Erdboden  getrieben.  Si»  ken  denn  die 
dampf-  und  luftarricen  nicht  euch,  wenn  fie  ketneHin- 
derpifsantrefieitr  Dies  fagMer  Vf  ja  inderFolfre  (Übft, 
alfo  wozu  die  Ausnahme?  DrrWer.  den  freye  Korperauf 
der  Erdpberftji  he  nach  dem  Mittelpunkt  diefes'  Plane- 
ten nehmen.  Scheint  e'nen  dabin  gebenden  Strom  an/u- 
zeigen  ,  un  l  d-;r  F<.ff  der  Kmper  hat  rinr  frrnfse  Jrhn 
lichkeit  mit  einem  faUfan  vvffchtharen  und<Uch  u  irkfamen 
Strom.  AW  der  Strom  bat  j*  keine  glehhfbrmrg  be- 
schleunigte GeVb Will  igkeit,  anderer  Schwierigkeiten 
nicht  zu  gedenken.     In  der  Felge  Scheint  ihm  ein  all 


Seele  geflofTen,  nicht  mühSam  herausgepreßt  Scheinen. 
Kur  wenigen  Gedichten  dieSer  Sammlung  gebührt  die- 
fes Leb.  Einige  derselben  haben  zwar  allerdings  durch 
Verbeflerungeo  gewonnen,  aber  noch  weit  mehrere  find 
im  Ausdruck,  .in  der  Wortfügung  und  dem  Versbau  feh- 
lerhaft. Unflxoitig.  liegt  der  vorne,hmfte  Grand  hievon 
in  dein  Gebrauche  des  elegifcbea  SylbenroaaSses .  an 
welches  (ich  die  alten  Sprachen  So  leicht,  die  deutfehe 
nicht  ohne  groSee  Mühe,  enSchmiegt;  aber  auf  def  an- 
dern Seite  Scheint  es  dem  UeberSet7.er  auch  an  der  me- 
chanischen Fertigkeit  in  der  Behandlung  des  VerSea  zu 
Sehlen,  um  ihn  mit  der  in  unSrer  Sprache  möglichen  Voll- 
kommenheit fluttuftatten.  Der  Pentameter  ift  ihm  nur 
Seiren  geglückt.  Oft  wird  er  rauh  durch  eine  Folge  ein- 
Druck  nicht  bloü.bey  der  Schwere,    fvftwer  Werte,  (x.  B.  S.  of.  Scheitel  ziemet  mir  nicht, 
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wie  ich  nicht  zieme  flr  ihn.  S.  go*.  Alt  mit 
fchläft  hier  an  der  Seite  bey  mir.)  Oft  fallt  auf  die  mit- 
tel fte  lange  Sylbe  ein  aecendofer  Artikel  oder  ein  an- 
dre» unbedeutendes  Wort ;  (z.  B.  S.  42.  So  tränke  denn 
den  noch  geniefsenden  Staub.  S.  15.  Wenn  wir  die 
Sorten  nicht  reifsen  aus  unferer  Bruft.)  Oft  befteht 
der  vorletzte  Fufs  aus  einem  Trochäus,  wodurch  die 
andere  Hälfte  dea  Pentameter  nnvermeidlich  zu  Grunde 
gebt,  und  zur  Claufel  eines  alcäifchen  Verfe»  wird  z,  B. 

S.  19- :  -  «  v  

Himmel  war»,  mit  viel  j  Au«««  dich  anzui 


A.L.Z.  SEPTEMBER  x79* 


v7« 


5.  2S- 

Lebe  mit  der  Vernunft  |  und  du  bift  |  nimmer  arm. 


S  S9 

An,  und  druckt  ihm  die  Hand  |  Vater  ich 


bin  nicht  mehr. 


S.  5? 


IL  Die  fanftefte  Ruh  |  gönn'  ihr  in  |  deinem  Schoofi. 


59- 
Dankbar 


das;  richtige  Wort  feyn  dürfte.  —  In  dem  Gedicht  S.  14., 
einem  der  wohlgerathenften  der  ganzen  Sammlung,  hiefs 
eifonft.'  o!  nehmet  des  reiniten  Danke»  uifses  Geich enk  ; 
jetzt  befler:  0!  nehmet  des  Dankes  Reines,  füfses  Ge- 
fchenk.  —  S.  ig.  ift  das  zweyte  Diftichon  durch  die 
Verbefforung  faft  un tadelhaft  geworden  t  Hin  zum  Grabe 
de»  edeln  Agricola  find  wir  geflohen,  kühlen  da  weinend 
den  Krug,  der  feine  Afche  bewahrt."  welches  vormals 
fo  lautete:  Hin  find  wir  geflohen  zum  Grab  Agricolas; 
weinend  kühlen  wir  da  den  Krug,  d.  f.  A.  b.  —  Noch 
verdient  folgendes  Epigramm  als  glücklich  verbeffert  be- 
merkt zu  werden.  S.  46. 

Venus  und  die  Mujem, 

Paphia  fprach  su  den  Matal :  „verehrt,  •  Madchen ,  die  höht 
Paphia;  oder  ich  —  rufte  den  Amor  auf  euch!" 

Schwagerin,  fprachen  die  Mufen,  dem  ungofittetcn  Marors 
Drohe ;  den  Mufen 


dem  Haupt  |  Krauter  und  |  Blumen  Muhe. 


So  wie  indeft  auch  hier,   der  VerbefTerungen  unge- 
NToch  find  eine  Menge  Verfe  flehen  geblieben,  üiwel-    »cbtet,  noch  manches  zur  Vollkommenheit  fehlt  ,  fo  ift 
«•htn  die  Worte  auf  die  willkührlichfte  Art  verworfen    faft  keines  der  aufgenommenen  Gedichte  zur  Vollendung 


find  -  andre,  welche  den  unverletzlicbften  Regeln  der 
Grammatik  Gewaltanthun;  noch  andre,  welche  unter 
der  Laft  von  Flickwörtern  und  Flickfylben  einherfchlet- 
chen  Wir  wollen  einige  Beyfpiele  von  jeder  Art  an» 
führen  als  einen  Beweis,  wie  viel  noch  für  eine  künf- 
tige dritte  Ausgabe  zu  verbeffern  geblieben  ift  S.  l©. 
Ein«»*«  (einziges)  goldenes  Haar.  S.  13.  Menfch, 
eeniefsa  dein  leben,  als  müfleft  (müfsteft)  morgen  du 
wftrrehD-  Schone  dein  Leben,  ab  ob  ewig  du  weileteß 
J  Solche  Flickfylben ,  wie  weileteß ,  meren  «. 
in  tätet  S.  40.  müffen  doch  jedes  feinere  Ohr  belei<M 
iln  S  IS-  Bifa  er  zurammen,  ft.  Bifs  er  die  Zäh 
„ezufammen.  Ganz undeutfch ift S.  $6.  derVers:  o!  wie 
Tanee  willt,  (fo  fchreibt  Hr.  H.  immer  ftatt  wt«/f)du 
denn  leere»  Hoffnungen  fliegen 

den  Artikel  wegläfst,  wie  S.  «7.  Wuthender  Sturm  ent 
ftand  und  S.  45.  und  du  In  Schwüle  des  Tages;  und 
S  67'  mit  der  Indern  Hand  fchwenkt  (fchwiogt)  er  ftatt 
Geifael  die  Fackel.  —  Es  würde  uns  wenig  Mühe  kö- 
rten die  Beyfpiele  dlefer  Art  zu  häufen,  wenn  eine 
fnlche  Arbeit  auch  nur  im  mindefteu  verdienftlkh  wäre. 
Lieber  wollen  wir  noch  einige  Worte  von  den  Vertief- 
Hungen  in  diefer  Ausgabe  fagen.  Welche  bisweilen 
elücklich  gerathen  find,  und  weto.gftens  einige  Flecken, 
unter  vielen,  hinweg-erilgt  haben.  S.  12.  (Die  alte 
und  neue  Ausgabe  treffen  in  der  Seitenzahl  zufammen) 
hiefs  es:  „Sehet,  da  ftürzte  nieder  des  Haufes  Gipfel, 
und  traf  doch  nicht  das  liebliche  Kind,  flog  .  wie  ein 
Weft  ihm  vorbey  ;"  wo  der  mit  einem  Weite  vergli- 
Gipfel,  der  das  Kind  fa&ttUht  twf,  W^Jlt> 


•mLefervnn  Gefchraack  unanftö&lg  gewefen  ift.  Jetzt 
Sres "  -  des  H.  Gipfel  und  fchonten  felbft  fan  Fall 
da  Kind',  das  wie  ein  Amor  hier  fchläft.  Doch  bliebe 
vielleicht  auch  hier  noch  eine  Verefferung  des  Anfangs 
(Sehet,  da)  zu  wünfchen.  fo  wie  in  den  folgenden  Ver- 
faUFdr.  von  dem  Gipfel  des  H.uf«  gefegt,  fchwerhch 

•  -       1  — 


gebracht  worden:  Ja,  was  noch  fchlimmer  ift,  in  eini- 
gen haben  die  Veränderungen  neue  Fehler  erzeug?. 
piters  Jcltunfter  der  Traume,  wie  es  S.  9.  heifst,  ift  oh- 
ne Vergleich  fchlechter  als  die  alte  Lesart:  und  auch 
•kht  Jupiters  fdiönfler  Traum,  WO  auch  freylich  ein  Flick- 
wert  ift  Die  Veränderung  (S.  39.):  ffeder  beweinet  als 
fein,  Sie,  du  docli  keines  noch  war,  ift  nicht  nur  wenig 
beffer  als  die  ehemalige  Lesart,  fondern  drucktauch 
den  Sinn  nicht  pnjeis  genug  aus.  In  dem  ll'uiifch  S.  45. 
find  gerade  die  tadelhafteften  Ausdrücke,  (wie:  tu  Schwei- 

if  -es  Tages,  athmete  mich  in  dich  ein,)  flehen  geblie- 
r  >en.  und  das  übrige  ift,  man  weifs  nicht  recht  warum, 
verändert  oder  vielmehr  vetfchlimmert  worden.  Diefes  Ift 
dem  Vf<  an  mehrern  Orten  begegnet.  —  Man  würde  übri- 
gens die  Abficht  des  Ree.  fehr  verkennen,  wenn  man 
glauben  wollte ,  dafs  er  nur  darum  von  den  Mängeln 
diefer  Arbeit  gefprochen  habe  ,  um  ihren  Werth'über- 
haupt  herabzufetzen.  Er  ift  davon  weit  entfernt  Er 
-kennt  die  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Ueberfetzung 
der  alten  ,  vornemlich  aber  diefer  zarten  Producte  der 
griechifchen  Einbildungskraft  verbunden  find,  zu  gut, 
als  dafs  er  geneigt  feyn  könnte,  übertriebene  Federun- 
gen zu  machen.  Er  würde  es  auch  faft  für  unnütz  hal- 
ten, diefer  Mängel  in  den  Werken  eines  mittelmäfsigen 
Kopfes  oder  eines  unbekannten ^gchriftftellers  Erwäh- 
nung zu  thun  ;  aber  hier  glaubte  er  diefelben  rügen  zu  — 
müffen,  um  derjenigen  willen,  die  fleh  alles  erlauben 
und  fleh  für  vollkommen  gerechtfertigt  halten ,  wenn- 
fie  das  Beyfpiei  eines  Mannes  von  grofsem  Namen  und 
Anfehn  für  fich  anfuhren  können.  Hier  tritt  das  ein, 
was  ein  vortreflichex  Kunftrichter  fagt:  Levium  Jioilfi- 
num  errores  nec  cautos  homines  mfleiunt  et  ipfijua  levitA- 
te  evanefeunt :  magnorum  virorum  errores  au  c  tun  täte  pik- 
•t  cekritu  animos  capiunt  et  in  iis  altiorts 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

TtiCA.  b.Hartkooch;  D-  |?o*.  Sal.  Semleri  P-wapftra- 
fis  in  printam  fioannis  epiflulam  cum  proUgoemuu 
*t  anmadverfionibus.  Acceffu  de  $o.  Sai.  Semlero 
ejusque  ingenio  ihprimis  et  meritisin  interpretattonem 
S.  S.  fcnpturarum  narratia  %Joannis  Auguftt  No/- 
felti.  1792.  352  S.  nebft  70  S.  der  vorgefetzten  Ab- 
handlung, g.  (1  iliblr.  4  gr.) 

1J evor  wir  diefes  fchätzbare  Stück  des  Semlajehta  ge- 
Xj  lehrten Nachlaffes  genauer  befchreibea,  fey  es  uns 
erlaubt,  von  der  Abhandlung  etwas  zu  fa^ea,  die  Hr. 
Uößelt  demfelben  vorgefeUt  hat.  Sie  kann  die  Stelle 
«Ines  treflith  gearbeiteten,  und  ungemein  ähnlichen, 
P orträts  vertreten,  welches  hier,  von  der  Hand  einea 
Meillers  ausgeführt,  um  foraehr  am  rechten  Orte  fteht, 
je  gefchäftiger  allerley  Srümaer  gewefen  Gnd,  ein  f*l- 
fthes  Biid  von  den  guten  Semler  zu  eatwerfen ,  und 
Züge  in  daffeibe  zu  bringen,  die  dem  in  fo  mancher 
Rücklicht  greisen  und  ehrwürdigen  Mann  eine  fehr  un- 
angenehm« und  verhafste  Gefeilt  gaben.  Wir  wollen 
es  verfuchea,  das  fchöne  Gemälde ,  welches  Hr.  Nöjfett  * 
hier  anfgeftellt  hat,  wenigfteas  nach  feiner  Hauptanlage 
nachzuzeichnen ,  und  jeder,  der  Semlern  gekannt ,  der 
feine  Schriften  mit  Aufmerkfamkeit  und  ohne  Vorur- 
«heil  gelefea  hat,  wird  eingeftehen  muffen:  da«  war 
tri  ■ 

Eine  Geradheit,  eine  edle  freymüthige  Offenher- 
zigkeit, die  nicht  fähig  war  zo  heucheln,  die  jede  er- 
langte nützliche  Einficht,  unbekümmert,  wie  man  fie 
aufnehmen  werde,  fogleich  mittheilte,  die  oft  fogar  Ue- 
fcereilung  und  Unvorfichtigkeit  zu  werden  fchien,  war 
das  Herrfchende  in  Semlers  Charakter  ;  er  nannte  fich 
daher  felbft  am  liebften  den  ehrlichen  Semler,  und  gefiel 
■fich  im  Bewufstfeyn  diefer  Redlichkeit  am  meiften.  Es 
verband  fich  damit  bey  ihm,  was  mit  einer  folchen  Ge- 
radheit nicht  immer  verknüpft  zu  feyn  pflegt,  eine  Gü- 
te des  Herzens ,  und  ein  fanftes  menschenfreundliches 
Wohlwollen,  das  Geh  im  Umgang  gegen  jedermann  äu- 
ßerte, Dürftigen  mit  der  uneigenmitzigften  Gefcbäftig- 
fceit  beyßand,  und  fich  felbft  über  Gegner  and  Beleidi- 
ger ausbreitete.  Zwar  fcheint  die  Hirse,  mit  der  er  fei- 
ne gelehrten  Fehden  führte,  and  die  Härte,  mit  der  er 
fich  In  feinen  Streitfchriften  erklärte,  nichts  weniger 
als  ein  wohlwollendes  Herz  anzuzeigen;  das  Dunkle, 
Unbeftimmte  und  Vieldeutige  fefner  Schreibart  aber, 
worüber  fo  oft  geklagt  worden  ift,  und  das  er  doch  nie 
abgeändert  hat,  fehr  wenig  mit  der  Redlichkeit  beliehen 
tu  können ,  welche  er  felbft  fo  gern  rühmte.  Allein 
alles  wird  begreiflich,  wenn  man  dai 
4.  L.  Z.  1793.   Dritter  Band. 


liehe  feines  Kopfs,  und  die  Art  hinzanimmt,  wie  er 
ftudirt  hat,  und  zu  Schreiben  pflegte.  Die  Natur  hatte 
ihm  ein  ungemein  fcharfes  kritifches  Gefühl  verliehen, 
das  ihn  da,  wo  andre  nichts  Anftüfstges  bemerkten,  ei- 
ne Menge  von  Bedenklichkeiten  und  Zweifeln  entde- 
cken lieft,  und  Ihn  weit  fähiger  zum  Zerftören  und  Nie- 
derreißen, als  zum  Aufbauen  machte.  Seine  faft  uner- 
mefsliche  Belefeaheit ,  die  ihm  noch  mehr  Stoff  zum 
Zweifeln  geliefert,  und  ihm  die  mannichfaltigen  Vor- 
ftellungsarten  gezeigt  hatte,  die  von  einer  undebenüer- 
felben  Sache  bereits  da  gewefen  find ,  brachte  fehr  na- 
türlich jene  Billigkeit  gegen  anders  Denkende  bey  ihm 
hervor,  vermöge  der  ergern  jedem  feine  Meynung  iiefs, 
weit  lieber  Meynangen  erzählte,  als  felbft  darüber  ent- 
fchied,  und  überall  darauf  drang,  es  müffe  jedem  frey- 
ftehen ,  alles  aus  feinem  befondern  Standpunkt  anzufe- 
ilen ;  man  dürfe  daher  infonderheit  die  fubjective  und 
Privatreligion  einzelner  Menfichea,  die  fie  fich  durch 
eigne  frey«  Anwendung  ihrer  geiftigen  Kräfte  bilden 
müfsten,  nie  mit  dem  öffentlichen  und  der  äufsern  Orci, 
nung  wegen  feftgefetzten  Syfteai  rarwecbfeln,  oder  fie 

Sir  n  raun ifc h  an  da iTelbe  binden  w  ollen.  Bey  diefeh 
eberzeugangen  fbdert  er  alfo  überall  ungeftörte  Freyr 
heit  im  Denken;  und  diefer  alleFeffeln  verab&heuende 
Freyheitsfiaa'  wurde  bey*  ihm  durch  die  aufserord entli- 
che Lebhaftigkeit  unterftützt,  mit  derer  fich  zu  ens- 
fchliefsen  und  zu  bandeln  gewohnt  war.  Ohne  alie 
ängftliche  Bedenklichkeit ,  ohne  alle  farchtfame  Rück- 
ficht auf  Schwierigkeiten  und  Hinderniffe  fieng  er  an 
2u  wirken .  fo  bald  ihm  etwas  als  gut  und  recht  ein« 
leuchtete.  Auch  bey  feinen  fchriftfteüerifchen  Arbei- 
ten gieng  er  ohne  lange  Vorbereitung ,  ohne  forgfalrig 
überdachten  Plan  zu  Werke;  er  ergriff  die  Feder,  io 
bald  irgend  ein  Gegenftand  ihn  erwärmt  hatte,  und 
überlieft  fich  dann  dem  Strome  feiner  Gedanken.  Da- 
her die  grofse  Menge  von  bedeutenden  Winken,  von 
glücklichen  Bemerkungen,  von  kühnen  unerwarteten 
und  neuen  Vorftellungen,  die  durch  feine  zahlreichen 
Werke  verbreitet  find,  und  die  fich  ihm  um  fo  leichter 
darboten,  je  mehr  er  immer  in  einer  Art  von  Begeifte- 
rung/chrieb,  und  feine  ganze  Kraft  auf  das  concentrir- 
te,  wovon  er  fo  eben  voll  war;  aber  daher  aurh  der 
Mangel  an  Ordnung,  an  richtiger  Methode  und  tiefer 
Ergründung ,  der  mehr  oder  weniger  in  allen  feinen 
Schriften  fichtbar  ift;  daher  die  häufigen  Wiederholun- 
gen ,.  mit  denen  fie  angefüllt  find;  daher  endlich  bey 
der  menfchenfreundlichften  Gutmüthigkeit  jene  Stren- 
ge, die  er  zuweilen  feine  Gegner  fühlen  liefs,  und  mit 
der  er,  fo  fehr  auch  manche  derfelben  durch  ihre  eigne 
Heftigkeit  fie  verdient  hatten ,  dennoch  felbft  unzufrie- 
den war,  wenn  fich  die  erfte  Hitze  abgekühlt  hatte. 
Qqqi  Setzt 
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Setzt  man  nun  noch  hinzu,  dafs  er  das  Stadium  derPhi- 
lofophie  ganz  verabfaumt ;  dal«  er  in  Abficht  auf  Ein- 
kleidung und  Schreibart  fich  nie  nach  einem  guten  Mü- 
ller gebildet  hatte;  dafs  er  endlich  mit  grofser  Eilfer- 
tigkeit ft brich  ,  und  bey  feinem  gefchaftevollen  Leben 
fah  die  Mühe  nicht  nehmen  konnte,  feine  Werke  forg- 
faltig  auszubeffern ,  und  ihnen  dadurch  einen  hohem 
Grad  von  Vollkommenheit  zu  geben  :  fo  wird  man  fich 
auch  jede  Eigentümlichkeit  feines  Stils  erklaren  kön- 
nen ;  man  wird  von  dem  Unverbindlichen  und  Zwei- 
deutigen deflelb*n  Urfachea  genug  einiehen,  und 
es  nicht  weiter  von  dem  Vorfar/.  abzuleiten  brauchen, 
deffen  ihn  manche  beft  huldigt  haben,  feine  wahren  Ue- 
berzeugungen  zu  verdecken,  und  fich  bey  feinen  Be- 
hauptungen immer  gleichfam  eine  Hinterthür  offen  zu 
laden.  Uebrigens  fallt  es  in  die  Augen,  dafs  er  gerade 
die/er  Mann  feyn,  und  gerade  diefe  EJgenfchaften  befi- 
tzen mufste,  wenn  er  der  Reformator  der  neuern  Theo- 
logie werden  füllte,  der  er  wirklich  geworden  ift;  wenn 
er  die  träge  Sicherheit,  mit  der  die  meiften  Theologen 
in  der  bequemen  Wohnung  des  eingeführten  Syftcms 
ihrer  Ruhe  pflegten,  kräftig  ftören,  den  Geht  der  Un- 
terfuchung  aufwecken ,  und  die  freyere  Lehrart  beför- 
dern wollte,  die  durch  Ihn  fo  glücklich  ausgebreitet  wor- 
den ift. 

Dies  find  die  Gruadzüge  des  fchönen  Bildes,  wel- 
ches Hr.  NdJJi.lt  von  Semlers  Geift  und  Denkungsart 
entworfen  bat.  Hier  fey  es  auch  für  unfre  Lefer  hin- 
gcftellt;  gewifs  ift  mancher  unter  ihnen,  der  es  mit 
dankbarer  Rührung  betrachtet,  und  das  -Andenken  des 
edlen  biedern  Mannes  fegnet.  — 

Hr.  Nofltlt  fügt  noch  etwas  eher  die  Verdienste 
bey,  die  fich  SemUr  infonderheit  «m  die  Erklärung  der 
heilige»  Sd&ift  erworben  hat.  Die  Tluorie  der  Ausle- 
gung hat  durch  ihn  wenig  gewonnen ,  weil  es  feine 
Sache  überhaupt  nicht  war,  blofsen  Speculationen  nach- 
zuhangen; aber  defto  mehr  ift  der  Apparat ,  welcher 
dem  gelehrten  Interpreten  zur  Hand  feyn  mufs,  durch 
ihn  theils  vermehrt,  theils gereinigt  und  geläutert  wor- 
den. Wie  viel  er  für  die  Kritik  des  N.  Tefl.  gethau, 
wie  viel  er  beygetragen  hat ,  die  Handfchril'ten  dclfel- 
ben  befTer  zu  würdigen,  die  mehrern  Recenfionen  des 
Textes  in  demfelben  genauer  von  einander  zu  unter- 
fcheiden ,  und  infonderheit  den  Werth  und  die  Wich- 


urtheile  verliehen  müfle,  welche  zu  den  Zeiten  der  bt- 
blifchen  ScbriftJteUer  herrfthten. 

Dafs  dies  der  wahre  Charakter  fey ,  der  euch  In- 
fonderheit Semlers  Paraphrajcn  mehrerer  Bücher  desN. 
'IV lt.  auszeichnet,  wird  jeder  eingegeben  müffen,  der 
diefe  Arbeiten  kennt.  Im-  Ganzen  genommen  zei^t  er 
fich  auch  bsy  die/er,  nach  feinem  lud  herausgekomme- 
nen; doch  mit  dem  Untcrfchtede,  dafs  phiredogifche 
Worterklitrungen  hier  faß  ganz  fehlen :  kritifche  An- 
merkungen zur  Berichtigung  des  Textes  nur  äufserft 
fcUen  vorkommen,  (denn  felbft  bey  der  Stelle  i  Job.  V. 
7,  hl  alles  weggelaffen,  was  zur  Kritik  gehört,  und  ab) 
bekannt  vorausgefetzt)  andre  Ausleger,  den  einziges 
Bezi  ausgenommen,  gar  nicht  benutzt  find;  die  Ge- 
wohnheit aber,  von  dem  Inhalte  des  Textes  Gelegen- 
heit zuallerley  dogmatifchen  Erläuterungen  zu  nehmen, 
hier  noch  weit  fichtbarer  ift,  als  in  irgend  einer  der  al- 
tera Paraphrafen.  In  der  That  findet  fich  in  dem  gan- 
zen Buche  fall  nicht  eine  einzige  Anmerkung,  in  der 
nicht  die  Lieblingsideen  berührt  wären,  um  die  fich  ia 
den  letzten  Schriften  Senters  alles  dreht;  in  der  nicht 
Tom  Unterrebted  der  öffentlichen  nnd  Privatreligion, 
von  der  unbefebrankren  Freyheit  der  letztem,  von  dem 
unendlichen  und  moralifchen  Inhalte  der  ebriftlichen  Re- 
ligion ,  von  den  unrechtmä'fsigen  Beftrebungen  der  Bi- 
fchöfe ,  Theologen  und  Regenten ,  eine  allgemeine  Ue- 
bereinftimmung  in  den  Vorftellungen  der  Chriften  zu 
bewirken ,  und  die  Hoffnung  der  Seligkeit  an  die  Bey- 
behaltung  der  privilegirten  Kirchenfprache  zu  knüpfen, 
q.  f.  w.  geredet  würde,  und  erftaunen  mufs  man  ober 
den  Raichthum  nnd  die  Mannichfakigkeit  von  Ausdru- 
cken und  Modificationen,  mit  welchen  immer  daffelb« 
auf  allen  Seiten  wiederholt  wird.  BeyfolchenUmftän- 
den  kann  denn  freylich  nur  ein  fehr  geringer  Theil  def- 
fen,  was  die  Anmerkungen  enthalten,  oh  wirkliche  Er- 
hiuterung  des  paraphrafirtan  Briefs  angefehen  werden; 
der  Geßaü spintkt ,  aus  welchem  Sender  diefe  Schrift  Jo- 
hannis betrachtet,  verdient  es  iudeffen,  dafs  wir  neejh 
etwas  darüber  anmerken. 

So  weitläuftig  nemlich  auch  die  der  Paraphrafe  vor- 
gefetzten  Prolegoraena  find,  fo  läfst  fich  doch  das,  was 
wirklich  hieher  gehört,  fehr  kurz  zufammeni'affen.  Bey 
dem  Mangel  hiftorifcher  Nachrichten  von  der  Veraolaf- 


StmUr  in  dem  Briefe  felbft  Spuren  von  folgenden  Utn- 
ftänden  zu  finden.     DerApoftel  hat  mh  Chriften  au* 


tigkeit  der  alten  lateinifeben  Ueberfetzuugen  ins  Licht  fang,  welche  Johanneszum  fchreiben gehabt  hat,  glaubt 
zu  ftellen,  ift  bekannt.  In  der  Kritik  des  A.  Tefl.  hat 
er  weniger  gelciftct,  und  ein  ganz  eigner  Widerwille, 
den  er  bey  feiner  freyen  Denkungsart  gegen  jüdifche 
Mikrologie  und  Sklavenfinn  empfand ,  machte  ihn  ge- 
gen manche  Bücher  des  A.  Teft. ,  wo  er  Spuren  jener 
Fehler  zu  finden  glaubte,  zu  unbillig.  Zu  einer  genauen 
ptiitologifchm  Erläuterung  des  Textes  fehlte  es  ihm  nicht 
an  Gelegenheit  und  Sprachkenntr  irs,  aber  wohl  an  Ge- 
duld; indeffen  wird  man  auch  hier  Überall' einen  richti- 


gen Juden  zu  thun;  denn  er  dringt  überall  darauf,  der 
Mefiias  fey  bereits  gekommen ,  und  dürfe  nicht  weiter 
erwartet  werden.  Diefe  Judenehriften  fchelnen  fich 
aafssrhalb  dm  Grenzen  des  römifchen Reiches  befunden 
zu  haben;  dies  erhellet  fchon  aus  der  lateinifeben  Ue- 
berlLhrift  ad  Parthos,  und  ift  auch  darum  wahrfchein- 
lieh,  weil  im  ganzen  Briefe  nichts  vorkommt,  was  auf 
gen  Blick,  und  infonderheit  eine  glückliche  Benutzung  Geogrophie,  oder  Gefthichte  des  römifchen  Reichs  Be- 
der  altera  Schriftausleger  finden,  die  er  vorzüglich  ge-  Ziehung  hätte.  Der  Inhalt  des  Briefes  felbft  ift  ganz 
lefen  hatte.  Am  meiften  hat  er  auf hiftarifdie  Erklärung  den  Vorurtheiien  entgegengefetzt,  welchen  die  Juden 
gedrungen,  nnd  zu  zeigen  gefuchf,  wie  man  alles  im  der  damaligen  Zeit  ergeben  waren.  Sie  ho'fften  auf  ei- 
Geift  und  Sinne  des  Alterthums  faden,  nnd  mit  beftan-  nen  Mefiias,  der  der  Urheber  inlifcber  Wohlfahrt  feyn, 
diger  Hiaficut  auf  die  ümftande,  Meynangen  und  Vor-    und  du  jüdifche  Yoik  in  die  hlühendltcn  Umftdnde  ver- 
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fetzen  follte;  Johannes  »igt  dagegen  uberall,  das  dm- 
ftenthum  habe  «ine  blofs  moraliiche  Abzweckung.  uud 
wer  ein  Cbrift  feyn  wolle,  müffe  alie  finnlichen  Lüile 
zu  bezähmen  wlffen.  Sie  hielten-  da*  romifche  Reich 
mit  feinen  Beherrfchern,  unter  deren  Gewalt  das  jüdi- 
fche  Volk  damals  ftand,  für  den  Antichrill,  welcheu  der 
Mefaas  bezwingen  muffe;  Johannes  behauptet  dagegen, 
es  gebe  ^  h\  Antichrifte,  und  jeder  Terdiene  diefen  Na- 
men ,  der  einen  andern  Meffiaa  verheifse,  als  den  von 
den  Apofteln  gepredigten,  und  ron  demfelben  andre, 
als  moraltfche  Wohlthaten  erwarten  lehre.  Sie  »erach- 
teten, von  jüdifchein  Stolz  aufgebläht ,  die  Cbriften  aus 
dsn  Heulen;  Jobannes  ermahnet  alfo  auf  das  dringend- 
ß«  zur  wahren  Bruderliebe,  und  zu  einer  herzlichen 
Vereinigung  aller  Chrnten  mit  einander  ohne  Weitere 
Ünterfchiede.  Da  übrigens  Cerinthus  und  feine  Anhän- 
ger diefe  jüJifdien  Vorurtheile  gleichfalls  verbreiteten, 
fo  hält  es  Semltr  nicht  für  uewahrftheinlich,  dafs  Jo- 
hannes auch  auf  fie  Rücklicht  genommen  habe. 

Den  itzt  befrhriebenen  Gefichtspunkt  findet  man 
die  ganze  Paraphrafe  hindurch  unverrückt  beibehalten. 
Eine  Menge  von  Stellen  bekommt  dadurch  einen  ganz 
andern  Sinn,  als  man  ihnen  gewöhnlich  beylegt.  So 
wird  das  Wort  Finflernifi  immer  von  den  jüdifchen  Vor- 
urteilen undTrättmen  verbanden ;  fo  wie  dagegen  Licht 
die  moraitifihe  Erkenntnifs  anzeigen  foll , 


das  Ckrißmlktsm  verbrei 


Das  Wort  Vatt 


welche 
von  Gott 


gebraucht,  fi/11  in  diefer  Epiftel  den  Gedanken  ausdrü- 
cken, Gott  Cey  nicht  WohUbJiter  der  Juden  allein,  fon- 
idern  gemthfJ^ftlicher  Beglück: r  der  Mer.fchen  ohne  Cur 
terfchUd.  Die  Well,  die  man  nkht  lieben  foll,  und  die 
mit  ihrer  I^jft  vergehet,  Gap. II.  15  -  17,  ift  die  irdi- 
dijctie  Gtückjdighi? ,  tvelche  dtr  finnliche  fittJ.e  im  Reiche 
des  Mrffias  erivariete,  und  die  derChriil,  drr  Bekenner 
jetner  £eiftigen  Religion ,  unmöglich  als  fein  böchilcs 
Gut  verlangen  kann.  In  den  Augen  des  fto?zen  Juden 
waren  die  Herden  fchon  vermöge  ihrer  Geburt  Sünder, 


kung  beygefügt:  daraus,  dafs  Jefue  nicht  durch  Wafler 
allein  gekommen  fey ,  d.  h.  das  Amt  des  Meffias  nicht 
blofs  öffentlich  angetreten,  fondern  auch  vermitteln  fei- 
nes Todes  die  Erde  wieder  vcrLiJJtn  habe,  fey  es  ganz 
offenbar,  politische  Veränderungen  und  irdifche  Wohltha- 
ten, die  der  fleifchlich  gefinnie  $ude  verlange ,  /ry«t  von 
ihm  gar  nicht  zu  erwarten;  feine  Lehre,  fein  Leben  und 
fein  Tod  beweife,  dafs  fein  grofses  Gefchäft  blofs  mo- 
ralifch  fey.  —  Doch  fchon  diefe  wenigen  ßeylpiele 
fiud  hinreichend,  zu  zeigen,  wie  fich  die  roiu  Vf.  an. 
genommene  Hypothefe  über  die  Abficht  und  Beftim- 
mung  diefcs  Briefs  auf  einzelne  Stellen  anwenden  bist, 
und  auf  welche  fruchtbare,  zum  Theii  neue,  Erklärun- 
gen fie  führen  kann.  Denn,  ob  wir  gleich  der  Mey- 
nuog  find ,  dafs  Johannes  nicht  blofs  Juden  in  den  Ge- 
danken gehabt  haben jnüchte,  als  er  fchrieb,  fondern 
dafs  er  vor nemlich  den  fich  fchon  überall  zeigenden  gno- 
ftifeben  Meynungen  habe  entgegenarbeiten  wollen :  fo 
hat  mau  doch  die  Widerlegung  jüdifcher  Vorurtheile 
und  Erwartungen  nicht  auszufchliefsen,  da  fie  mit  der 
Abliebt,  vor  den  Träumen  der  Gaoftiker  zu  warnen, 
fehr  wohl  beilchen  kann. 

Noch  verdienen  ein  Paar  Gedanken ,  welche  bey- 
lätifig  geaufsert  werden,  Aufmerkfamkeit  und  weitere 
Prüfung.  Die  irkxvK-rt ;,  von  denen  Cap.  II.  26.  die  Re- 
de ift,  wäre  der  Vf.  nicht  abgeneigt,  v»n  geheimen  Ge- 
fellfchaflcn  zu  verliehen ,  die  lieh  unter  den  Chriften 
fchon  damals  zu  bilden  anfingen ,  und  in  welchen  man 
alle  Hey  falfche  Begriffe  und  aus  fch  weifende  Hoffnungen 
verbreitete.  Es  iftwahr,  dafs  man  für  diefe  Vermu- 
thung  keinen  ausdrücklichen  hiftorifchen  Beweis  füh- 
ren-kann;  ober  uuwahrfcbeinlkh  ill  fie  keineswegs,  da 
es  unleugbar  ift ,  dafs  manche  gnofti&he  Partheyen  des 
folgenden  J.ihrhunderts  dergleichen  myfiifche  Verbrü- 
derungen waren,  und  durch  diefe  Einrichtung  viel  Un- 
vor/ichtige  und  Neugierige  an  fich  zogen.    Johannes be- 

elches  die 
an,  diefer 


■  O  '  *  Ö      "  — "  i-vp  \-  m  .  jv-. 

ruft  fich  auch  einigemste  auf  das  ypi'zux,  w< 
hitren,  an  die  er  fthreibr.     Der  Vf.  nimmt  a 


avjtc,  \Ttp.t'i,  iv.xfrxXtU  ruh  fc!bft  hingegen  hir'ü  er    Brief  fey,  wie  alle  Briefe  derApoftcl,  zuiiächft  und  vor- 


feiner Ab  flamm  uns  wegen  iiir  heilig,  wenn  er  gleich  !a 
fterbaft  lebte.  DieWortf Cap.  III.  4. 

%ctl  T7r.-'  xvoui'zj  TW*r,'^ie/;/  xuapr/u  t-r.'  v.  uvou'x,  find  slfo 
kein  Gemein Tatz  ,  wie  ntan  gewöhnlich  glaubt;  fondern 
hüben  mit  Küikfiiht  auf  jene  jüdjfcoe  Aum&fsung  den 

Sinn:  tetr  taßeyhaft  iß,  dtr  iß  niJit  btjfer  als  ein  Uelde,    zu  Jaugnen,  dafs  die  Stellen,  wo  Jobannes  diefes  y.a.'-ua 


nemlich  den  Leftrer»  beiiimmt  gewefen,  und  da  ift  ihm 
denn  wahrfcheinlicfa,  dafs  die  ftjmbolifcltt  Handlung  des 
Salloti  auch  unter  den  älteften  ChrWlen  eingeführt  ge- 
wefen feyn  moclite,  um  Lehrer  und  Vorfleber  der  Ge- 
meinen dadurch  zu  ihrem  Amt  einzuweihen.    Es  ift  nicht 


iv  TjT  »y*-r  Cap.  IV.  ig.  bezieht  fiel» "auf  dle'/iirt 
ehr»  l'tirßellungen,  welche  der  jüdifchff  Aberglaube  von 
Gott  und  feinem  Feuereifer  machte,  die  aber  den  Chri- 
ften, der  Gott  als  die  Liebe,  als  dsn  Urheber  einer  all- 
gemeinen Glück frllgkeit  kennt,,  nicht  weiter  beunruhi- 
gen können.  In  der  berühmten  Stelle  Cap.  V.  6  -  3 
wird  ir;*vy.z  von  der  vollkommtnm  Religion,  die  Chri- 
ftus  der  Wc!t  gegeben  hat;  ifj.vp  von  der  Tn-r/e  Chvifli 
im  ^Jordan,  uud  der  dadurch  gefebchenen  feyerlichen- 
Uebernehraung  feines  öffentlichen  Amtes;  am»  endlich 
T«ß  dem  geifaltßounTodQefu  erklärt,  und  dieAnmer- 


felbft  die  -llaNdfchrift  nicht  naebgebeffert  haf.e,  cini» 
ge  Stellen  dunkel  r  und  manche  ganz  uavarftandlich  ge- 
worden. , 

.  RECHTSGELAHRTI1E1T 

HKtWflTeiyr,  b.  Fleckeifen:  Heber  die  Wirhmg  Kai- 
ferlrcher  Erficn  Fitten  vack  dem  Tode  des  Verleihers 
—  von  Dr.'friVoV.  Aagnfi  Schmelzer,  Profeffor  zu 
Helraftadr.  1792.  149  S.  gr. 

Eine  febarffinaige^  philofophifche  Bearbeitung  eines 
Q<m»  prak- 
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praktifchen  Abfchnitta  aas  den  deatfchen  Staatsrechte. 
Die  Veranlagung  dazu  gab  ein«  vom  Kaifer  Leopold  an 
den  Hn.  Hofrath  von  Crell  in  Helmftadt  am  29  July  1791 
ertheilte  Erfte  Bitte  auf  das  Domcapitel  in  Hamburg, 
welche  Bocb  itzt,  ungeachtet  aller  nachher  von  dem  Pre- 

r iften  ,  felbft  bey  der  letzten  Kai !  erw  ähl  angew  andten    eher  und  tiefer  hiftorifcher  Kenntnifs  auf  Analogie  und 


te  moriatur  quam  vacet ,  Uli  adeo  nrm  Sxscrjfor  vet  Vicm- 
rii  adinere  poßitnt,  ut  potius  id  adjuvare  dtbeant. 

Bey  dem  Masgel  pofiti ver  Gefetze  und  einer  recht- 
lichen Obferranz  führt  Hr.  S.  fein  Thema  mit  gründ Ii- 


Bemühungen,  nicht  erfüllt  worden,  und  wovon  die  Ur- 
kunde in  den  Anlagen  S.  117  —  121.  hier  beygedruckt 
ift  Die  kurze  Regierungizeit  diefes  Kaifers  hat  viele 
andere  Precifteh  in  eine  ähnliche,  zum  Theil  nochfchlira- 
Lage  verfetzt,  in  fo  fern  ihre  Bitten  noch  nicht 


mere , 


infinuirt  oder  felbft  noch  nicht  einmal  expedirt  worden. 
Eben  daher  war  es  wohl  der  Mühe  werth ,  diefem  Ge- 
genftandeeine  eigene  Abhandlang  zu  widmen,  obgleich 
derfelbe  in  der  Literatur  nicht  ganz  fo  fremd  ift,  als  Hr. 
S.  ihn  darfteilt.  Die  meiden  hier  vorliegenden  publi- 
eiftifchen  Probleme  find  in  den  altern  Diffamationen  we- 


auf  den  Zweck  der  Elften  Bitten  zurück,  nachdem  er 
vorher  feine  Lefer  dazu  durch  richtige  Prämiffeo  vor- 
bereitet hat.  Urfprünglicbe  Ablicht  der  Verleihung 
war  unftrekig  Belohnung  des  Verdienftrs.  Ob  aber  die- 
fe  eben  für  den  Nachfolger  etwas  verbindliches  entbal. 
te,  ift  wohl  nicht  fo  ausgemacht;  wenigftens  unterftützt 
die  Specialgefchichte  der  deutfehen  Staaten  diefen  Be- 
weisgrund nicht.  Richtiger  gründet  Hr.  5.  die  Verbind- 
lichkeit auf  die  Qualität  eines  Rechts,  das  der  Kaifer  im 
Namen  des  Reichs  ausübt,  und  das  daher  durch  feines 
perfonlichen  Austritt  nicht  erlöfrhen  kann.    Auf  diefa 


nipftens  beylaufig  aufgelöfet  worden,  ehe  nach  diePra-    Ausführung  in  den  zweij  erflen  Abfdtnitten  folgt  Imrfrtt- 


xis  darauf  führte  ;  .namentlich  entfehied  fchon  1-41  Hei- 
vetius  in  feinen  Obfcrvationibus  dt  Imveratore  mortuo 
ex  annalibus  et  legibus  conquifiHs:  den  HauptfalT  in  fol- 
genden Worten:  Interim  fola  Imperator is  nominatisiPre- 
ciftM  jus  in  beneficium  tribuü ,  quod,  licet  Imperator  «#- 


ten  eine  Auselnanderfetzung  der  verfrhiedenen  denkba- 
ren Lagen,  worinn  fich  'die  Preciften  befinden  können, 
welche  diefe  Verwickelungen  in  unferm  Staatsfjßea 
nraktifch  beleuchtet. 


KLEINE  SCH\RI  FTEN. 

RsxitTSoai.Ait»Ticarr.     Oh»«  Drucke-rts  An  den  Herrn 


Rath  Meinhof  am  Tage  feiner  Promotion  den  Jten  April  1791. 

  finipa  lletnerkeugen  aber  den  Einfiuft  der  altern  Begriff*  neu 

der  Gerichtlbarkeit  auf  heutig»  Sitten  md  Gefetz*  (von  Ha. 
•eh.  Finanzrath  v.  Wagner  dem  jungern  aus  Dresden,')  fll  S.  g. 
Eine  kleine,  aber  mit  eben  fo  grofser  Belefenheit  als  rieh tiger 
EinUcht  in  die  Verbindung  der  Begebenheiten  und  angenehmer 
Dsrllcllungsfrabe  abgefefste,  Abhandlani?.  Er  geht  von  den  Zei- 
ten de»  Carolingec  aus ,  um  den  Einßafs  der  röm.  Gefetze  za 
zeigen,  fpricht  datin  von  der  fpatern  Verbreituag  italiamfeher 
Hechts  Belehrten  und  Rechtserundfatze  durth  Deutfcbland.vuu  der 
Beunheilungder  deutfehen  Terfaffui ig  und  deutfehen  Regnrrungs- 
rechte  nach  der  röm.  Gerichtsbarkeit,  nach  dem  mero  und  mu-to 
imperio,  mit  befondrer  Beziehung  auf  Sachfen  ,  von  der  Anwen. 
dun«  der  mannichfaltigen  Eisuhetlungen  der  Gerichtsbarkeit  auf 
iii  Jaed ,  de«  Bergbau ,  (  v»n  deffen  Legalltat  der  Vf.  fchon  im 
btrgmmunifchen  Jeumal  fo  belehrend  gefchriebeii ,  hat,  )  auf  mai.- 
cherley  andre  Abtheilungen  der  Gerichtsbarkeit  und  das 
des  Fifcus. 


»ntcr 


die  Vulkaniften  mit  den  N< 
R.  denkt  fich  nemlieh ,  &u* , 
fthwemraungen ,  die  fieh  auf 
ben,  einen  Berg  von 


in  ui  kennen.  1fr. ». 
eine  von  den  vielen  Ueber- 
ErdbaU  häufig  ereignet  hs> 


NATrnoesesucMTB.  Dretdjtn,  in  der  Breitkopf.  Buchhand- 
kme  •  J  F  Freuhcrms  zu  Räcknitz  Schreiben  an  einen  Freand 
uJr'den' Bafatt.  l?«*  24  S.  8-  -  Hr.  e  fl.gl.ubu 
.e  die  Naturprodukte,  an  deren  Bddung  das  Feuer  Antheil  bat. 
folgende  RlalTen  bringen  :  l)  Producte  des  Feuers,  die  bey 
n  Ausbrüchen  inuerer  Eotxüudungea  durch  einen  Krater 
tusgeworfen  werden;  2)  Produ««  innerer  Erdbra«de,  die  nicht 
wirklich  ausgebrochen,  fonderu  unter  dort  Erde  theils  noch  fort- 
brennen,  theils  fchon  verlofchen  Und;  3). die  durch  Gan- 
r  lugen,  nnd  endlich  4}  d»rcht)ampfe  gebildet  worden.  Zur  dntte* 
jiuTe  glaubt  Hr.  «.JL  den  Bafalt  rechnen  zu  «mfl«i,  und  dadurch 


idehnutigtraf,  de»  riet  Ei- 
irm  Thea ,  Kitfei.  Kalk  und  VhrhAfaure  hielt,  fo  f«y  durch  das 
in  die  Erde  dringende  Waffer  eine  «nJurordcntUck»  Gi>hrunß  ¥*- 
ter  der  Ueberfchuxemvuug  entftanden ,  welche  die  erlle  Veran« 
lalTung  zur  Entltehung  der  Bnfalte  gegeben  habe.     Wir  begru- 
fen  nicht  wohl,  wie  der  Vf.  dieCe  Mejnang  durchaus  venhcidu 
gen  will,  da  einmal  die  Vitriolfaure  nicht  im /w»«  Zuftand« 
oneenommen  werde»  kann ,  fobald  auch  Salk  und  Thon  vor- 
handen feyn  follten,  und  da  zum  andern  eine  jede  wirklich  ent- 
ßandeiie  Gahrung  durch  die  Fluth  darüber  in  der  Geburt  hatte 
erftickt  werden  muffen,  indem  bekanntlich  ein«,  jede  Gahrune; 
einigen  Zutritt  der  I.uft  vorausfeur,  und  gerade  das  Waflerde» 
Luft  den  Zugang  vollkommen  rerfthlien,t.  —    Bey  der  Erklä- 
rend der  rautenförmigen  GefUlt  einifjer  Bafolte  lafst  Hr.  u,  tt, 
es  unentfehieden,  ob  üe  durch  allmähliche  Austrochnung,  oder 
durch  den  Seitendruck  nach  Art  der  Bienenzellen  .  diefe  Figur 
erhalten  haben.    Gleichwohl  hat  er  f.ir  letztere  Erk!.iru«g*art 
die  mehrefte  Vorliebe,  womit  wir  indeffen  nicht  übereinüimmeo 
köanen ;  indem  hier  gerade  der  Kern  ,  welcher  von  allen  Seiten 
geprefst  wird,   fehlt,  der  bey  dem  Wachfe  die  Jiene  ift.  — ■ 
leylauhg  von  einer  zugefpitzten  Bafaltfaule  zu  ~ 
dem  Stolpner  Bafahe  (  aus  v.  Charpeutiers  Befehl 
vom  gegliederten  B.1  falte,    denen  Erkliirung  auc 
fcheint-   —   So  wenig  nun  vielleicht  diefe  kleine  Stnrm. 
zur  Erläuterung  eine  Kupfertafel  angehängt  ilt.)  zur  • 
Erörterung  der  fehwierigen  Streitfrage  etwas  wtfentliche«  bey. 
tragen  dürfte,  fo  ftlir  ift  doch  das  zu  beherzigen,  was  der  höchft 
»chtungswerthe  Vf.  über  die  Streitigkeiten  der  Naturforfcher, 
und  ihr  Benehmen  dabey  anfuhr^. 


s 
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PHILOSOPHIE. 

Berlin,  b.  Matzdorf:  Lehrbuch,  der  theoretifchen  Vhi- 
tofophie  von  M  Qoh.  Chr.  Voübedmg,  Gouverneur 
beym  adeliehen  Cadettencorps  In  Berlin.  1792.  -488 
S.  g.  (1  lUhlr.  6  gr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  Verrede  S.  10.»  nun  könne  es  ei- 
nem einzelnen  Denker  aber  die  Adfklärung  philo- 
fophifcher  Begriffe  nicht  verargen,  wenn  er  nach  den 
Veränderungen,  die  mit  der  Phüofophie  vorgingen, 
fein  Modell  umfchmelze,  und  deinfelben  eine  dem  Ge- 
nius des  Zeitalters,  in  welchem  er  lebt,  angemeffene 
Einrichtung  gebe.  Dagegen  läfst  fich  nun  nichts  ein- 
wenden. Jeder  Lehrer  hat  die  Freyheit,  nach  den  Be- 
durfnilTen  der  Zeit  und  feiner  Schüler  ein  Lehrbuch, 
das  ihm  zum  Leitfaden  dieneu  foll ,  entweder  zu  wäh- 
len, oder  felblt  zu  verfertigen.  Ob  es  In  dem  letzten 
Falle  auch  dem  Publikum  vorgelegt  werden  fotle,  ift  ei- 
ne  andere  Frage,  welche  davon  abhängt,  ob  es  ein  gu- 
tes Lehrbuch  ift,  d.  h. ,  ob  es  eine  Wiflenfchaft  voll- 


fen ,  worinn  die  Natur  des  Menfcheo  unterfucht  wird. 
Man  weifs  nicht,  was  Hr.  V.  fich  nach  diefen  Aeufse- 
rungen  für  einen  Begriff  von  Philofophie  gemacht,  odt» 
was  er  unter  Erkenntniffen  a  priori  verftanden  habe, 
da  er  dochS.  124.  1:6-  alle  Begriffe  und  Ürundfärze  für 
empirifch,  «der  aus  der  Erfahrung  ectftanden,  anfie- 
hct,  oder  wie  man  damit  wiederum  die  Behauptung 
vereinigen  feil:  in  der  Seele  Jetbft  titgt  eine  VirtuofZ- 
tat,  unabhängig  von  allem  äußerlichen  Erkenntniß,  etwas 
Anlage  von  Siefen  notkwendigen  Wahrheiten ,  welche  alfo 


angeboliren  find,  sunt  Selbji 


Seele  gi 


)ren , 


•J  ZUr 


Jammcn  das  ausmachen,  was  man  Vernunft  nennt.  S.  125. 
—  An  beftimmte-  Begriffe  von  den  Theilen  der  Philo- 
fophie, oder  an  ein«  fvftematifche  Ableitung  derfelben 
aus  einem  Grundbegriffe  ift  gar  nicht  zu  denken.  Wir 
wollen  nur  zur  Probe  die  Erklärung  von  der  Metaphy- 
fik  geben.  Sie  ift.  fagt  er ,  das  Studium  oder  die  Ge- 
lt kichte  (?)  der  Grundbegriffe  vom  Möglichen  und  Not- 
wendigen in  Beziehung  auf  die  wirkliche  Welt. 

So  verwirrt ,  unrichtig  und  unbeftimrat  die  Be~ 
griffe  von  Philofophie  find,  fo  ilt  es  auch  das  ganze  Lehr« 


mit  /.wecirm' 


iirze,  oeutlt 


in  einer  Wiffenichafdicben  Form  vortrage.  An  dtefen 
Krfo dem ilTen  aber  fehlt  es  diefem  Bucne  raft  durchge- 
hend» in  einem  folcheii  Grade,  daC»  es  zu  eisern  Mutter 
dienen  kann,  wie  man  ein  Compendiutn  nicht  fchreiben 
foll,  und  weit  gefehlt,  dafs  Hr.  V.  durch  diefes  Werk 
feinen  Beruf  zu  Aufklärung  phÜoJophijcJier  Begriffe  an 
den  Ta^  gelegt  hätte,  fo  verräch  er  Vielmehr  gar  wenig 
Etnßcht  in  dasjenige,  ohne  welches  fich  Philofophie  gar 
nicht  denken  lafst,  nemlich  wiffenfehaftliche  Form  und 
fyfteroatifche  Einheit.  Wir  find  es  dem  Publikum  fckul- 
dig,  diefes  Urtheil  mit  Belegen  aus  dem  Buche  zu  beftä- 
figen,  wiewohl  das  ganze  Buch  Bele .  dazu  ift. 

Wenn  die  Philofophie  ein  üanzes,  ein  Syftem  aus- 
macht, fo  mufs  es  fich  fchon  aus  der  Darfteilung  des  Be- 
grifft und  der  Herleitung  und  -Anordnung  der  Ttreüe 
derfelben  offenbaren ,  ob  ein  VerfalTer  eines  Lehrbuchs 
.  der  Philofophie  Beruf  dazu  hatte,  eder  nicht.  Beydem 
Vf.  kommen  mehrere  Erklärungen  von  der  Philofophie 
vor,  welche  aber  entweder  zu  enge  oder  zu  weit,  oder 
auch  gar  unter  einander  widerfprechead  find.  So  fagt 
er  S.  VI.  derVorr.  Der  hiiehfle  Zuvck  der  Pfiilofopiiie  ift : 
Erlangung  von  größter  möglicher  Fertigkeit  in  überall 
anwendbaren  Erkenntniffen  a  priori.  Denn  Pkiloßyhiem 
engern  Sinne,  abgeändert  von  allem  bloß  ans  dem  Gebiet 


ch,  präcie  und    buch.    Das  Ganze  befteht  aus  einer  Sammlung, 


w  Or- 


der Erfahrung  tntlehnten  Kenntniffen,  btfehäftiget  fich 

Ifat 

m;  und  S.  99.:  Sie  ift  Wiffenfchaft  der  nothwen- 


mit  der  Herleitung  ans  allgemeinen  Grundf atzen  und  Be 
griffen;  und  S.  99.:  Sie  ift  Wiffenfchaft  d 
digen  tiberfinnlichen Wahrheiten;  oder  mit 
führlichern  Worten:  eine  Sammlung  (?) 
A.  L.  Z.  1791. 


eine 
Dritter  Band. 


ipn  freylich  Hr.  V.  das  Wefen  der  Philofophie  zu  fetzen 
febeint  —  verworrener,  roher,  unverarbeiteter  Vor* 
Heilungen,  ohne  Auswahl,  Anordnung  und  Verbindung. 
In  dem  erften  Tb  eile,  welcher  eine  kurze  Ueberficht 
dar  Gefchichte  der  Philofophie  bey  der  Vorwelt,  bey 
den  älteften  Völkern  nnd  erften  Philofophen,  enthält, 
fpneht  der  V£  noch  von  der  Wdtweisheit  der  erften 
MenJchen  vor  der  Noachitifchen  Fluth,  von  der  Philofo- 
phie der  Chinefen  in  Erfindung  des  Seidenbaues,  der 
Sei Jenmanufacturen ,  derTufche,  des  Rechenbretes  u, 
d.  gl.  lu  der  Gefchichte  der  jüdifchen  Philofophie  han- 
delt er  auch  vom  Kanon  des  alten  Teftaments  und  vom 
Mofes  Meudelsfobn.  So  bunt  geht  es  unter  einander 
fort.  Der  Vf.  erzählt  mancherley,  was  ihm  fein  Ge. 
dächtnits  oder  feine  Hül&quellen  zufalltgerweife  dar« 
reichten ,  aber  feiten  das  ,  was  man  erwarten  mufste. 
Hurbitens  werden  einige  Mei  nungen  der  Philofophen 
angeführt,  und  einige  Begebenheiten  aus  ihrem  Leben 
erzählt,  und  daa  heifst  dem  Vf.  Gefchickte  der  Philofo- 
phie. Wenn  es  übrigens  wahr  wäre,  was  er  S.  VII. 
Von.  fagt,  dafs  ein  gutes  Lehrgebäude  der  Philofophie 
die-  Gefchichte  derfelben  vorausfetze,  fo  würde  er  wohl 
fehr  um  eine  Aotwort  verlegen ,feyn,  wenn  man  fra- 
gen füllte,  warum  denn  gerade  die  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie bey  den  älteften  Völkern  und  Philofophen,  von 
denen  wir  das  wenigfte  wiffen,  fo  unentbehrlich,  und  ub 
die  Gefchichte  der  Periode,  worinn  eigentlich  philo- 
fophirt worden,  entbehrlicher  fey.  —  Dann  folgt  die 
Einleitung  zur  Kenntnif*  der  Phüofopbie  und  ihrer  Tbel- 
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le,  und  endlich  das  Lehrgebäude  der  theoretifcben  Phi- 
lofophie  felbft,  welche*  aus  drey  Thellen  beliebet,  I) 
Theorie  der  Seele.  N)  Theorie  der  Vernunft.  III)Theo- 
rie  der  Metaphyfik.  Mühe  kann  diefes  Gebäude  dem 
Vf.  gar  nicht  gekoftet  haben;  denn  es  ift  gröfstcntheils 
Compilation,  zu  welchen  Hr.  Platner  den  grufsten  Theil 
aus  feinen  Aphorismen  hergegeben  bat.  Und  wenn  er 
dann  auch  aus  der  kritifchen  Pbilofopbie  ein  und  das 

•  andere  heraushebet,  fd  ift  es  Bruchftück ,  das  zum  G  i  fi- 
xen nicht  pafst,  oft  den  grellften  Contraft  macht.  So 

•  wird  z.B.  S  430  der  Beweis  von  der  Wirklichkeit  Got- 
tes aus  dem  Begriff  des  unendlichen  Wefens  für  hinrei- 
chend und  anfehaulich  erklärt,  und  einige  Seiten  nach- 
her folgt  die  Kantifche  Kritik  aller  objectiven  Beweife, 
wodurch  ihre  Unrauglichfceit  bewiefen  Wird.  Oder 
wenn  er  S.  353.  fagt:  Alles,  was  (ich  auf  dl*  allgemei- 
nen roenfehlichen  Neigungen  und  Bedürfnifle  beliebt, 
hat  einen  Marktpreis;  was  aber  die  Bedingungen  aus- 
macht, unter  denen  allein,  etwas  Zweck  an  fich  felbft  fe  yn 
kann,  das  hat  einen  innern  Werth,  eine  Wurde,  und 
diefe  kommt  nur  allein  der  Sittlichkeit  und  der  Menfch- 
heitzu,  und  gleich  darauf  S.  361.  fortfahrt :  „Selbftliebe 
ift  die  Quelle  der  Tbärigktit  und  Wirkfamkeit  aller  le- 
bendigen Wefen.  ~  Aus  Neigungen  entftebt  Morali- 
st Und  moralifche  Verirrung;"  fo  dürfte  fich  wohl  fra- 
gen, wie  aus  diefer  bunten  Reihe  ganz  entgegenge- 
fetzter Behauptungen ,  die  aus  fo  heterogenen  Quel- 
len gefchöpft  Und ,  „die  gröfste  mögliche  Fertigkeit  in 
„Überall  anwendbaren  Erkenntoiffen  a  priori,'*  die  der 
Vf.,  wie  oben  gefagt,  für  den  böchften  Zweck  derPhi- 
lofophie  hält ,  erlangt  werden  fall.  —  Zum  Sehl  uff e 
folgt  noch  ein  Anhang:  Topik  der  rationalen  feinen") 
Seelen  lehre,  (vermuthlich  weil  ihr  der  Vf.  keine  Stelle, 
in  derMetaphyfik  anweifen  konnte,  oder  weil  Hr.  Plat- 
ner mit  der  Lehre  von  der  Unfterblichkeit  befchliefst.) 
welche  mehrentheils  wörtlich  aus  Kants  und  Reinbolds 
Schriften,  und  wac  die  Gefchichte  der  Lehre  von  der 
Unfterblichkeit  betrifft,  aus  Tennemanns  Lehren  und 
Meynungen  der  Sokratiker  u.  f.  w.  abgefchrieben  ift. 
Wir  würden  diefer  Aotorfünde  nicht  erwähne  haben, 
da  das  ganze  Buch  Compilation  ift,  wenn  Hr.  V.  nicht 

„fo  unbefcheiden  gewefen  wäre,  fich  eines  fremden  Ei- 
gentumes anzumafsen.   „Wie  weit  —  fagt  er  S.  XI Ii. 
Verr.  —  „ich  übrigens  das  Ideal  erreicht  habe,  die  rd- 
„fonnirende  Gefchichte  der  menfehlichen  Seele  in  allen 
„bekannten  Znftänden  darzustellen,  überlalfe  ich  dem 
„Urtheile  entfehiedener  Kenner  und  unbefangener  For- 
scher der  philofophifchen  Wahrheiten." 
Züllichau.  b.  Froraman:   Bestrafe  zur  Gefchichte 
der  Philofophie.     Herausgegeben  von  Georg  Gufiav 
Tüllebarn.    Er ftes  Stück.  179 1.  134  S- 
Ein  glücklicher  Gedanke,  und  ein  glücklieber  Anfang, 
ihn  auszuführen.    Die  Gefchichte  der  Philofophie,  ei- 
ne Di  feiplin  von  fo  ungeheuerm  Umfange  und  von  fo 
vielen  andern  Schwierigkeiten ,  womit  ihre  Bearbeiter 
zu  kämpfen  haben,  kann  nur  dadurch  ihrer  Vollkommen- 
heit, von  der  fie  noch  weit  entfernt  ift,  merklich  nä- 
her gebracht  werden ,  dafs  fich  mehrere  gelehrte  und 
pbilofopbifcbe  Köpfe  mit  der  Berichtigung  und  Erläu- 
•mg  ihrer  einzelnen  Theile  befchäftigea ,  deren  Vor- 


arbeiten der  einfüge  Verfafler  einer  fbichen  G«  fchTchte 
im  Ganren  nicht  leichter  ««nutzen  kann,  als  wenn  die- 
fe partiellen  Uiirerfuchungen  in  Einer  Material  tcnfawiri- 
lung  vereint  find.    Aber  es  könnte  auch  für  ein  fclches 
Unternehmen  keine  günftigere  Periode  gewählt  wer- 
den ,  ab)  eben  die  gegenwärtige,  wo  die  Philofophie 
felbft  bis  znr  Ucterfuchung  ihres  Begriffes,  ihrer  Mög- 
lichkeit und  ihrer  erften  Quelle  vorgedrungen  ift.  und 
wo  man  durch  die  vereinten  Bemühungen  eines  Knnt 
und  Reinhold  liebere  Standpunkte  entdeckt  bar,  die  den 
Beobachter,  welcher  fie  w&hlr,  Verhahniflc  erblicken 
laffen,  wodurch  eine  wirkliche  pragmatifche  Gefchichte 
des  philofophirenden  Geiftes  und  feiner  Pro  '.ucte,  der 
Pbilofopbie  felbft  in  allen  ihren  Thcilen  mö;  lUh'  wird. 
Endlich  konnte  dies  Magann  auf  keine  zweckmäfsige- 
re  und  fchönere  Weife  beginnen ,  als  mit  demjenigen 
Aoffarze,  drr  wirklich  au  der  Spitze  defJV.ben  fteht. 
Es  ift  nemlich  eine  nkademifche  Vurlefung  des  lln.  B.rin- 
hold  über  din  Begt  iff  der  GefJ:Lhte  der  Philofophie.  Kr 
kann  und  foltic  billig  allen  Mitarbeitern  an  di<;fer  Samm- 
lung zur  Ricbtfcbnur  dienen,  wornach  fie  ihre  Unterfu- 
chungen  anzuftellen,  zum  Ideal  nach,  deflen  Realifirung 
ft  ?  zu  ftreben  haben.    Um  den  Begriff  der  GefMchte  dtr 
Philofophie  richtig  zu  entwickeln,  wird  vorneitiliih  ein 
beftimmter  und  erfchöpfedder  Begriff  von  der  /  kilnfo- 
phie  felbft  vorausgefetzt.   Das  Refultat  von  der  Beur- 
theilung  der  bisherigen  Definitionen  ift  folgende  Defi- 
nition :  Pbilofopbie  ift  H'ißenfchaft  des  bejlimmttn  von 
der  Erfahrung  unabhängigen  Zufammenlianges dtr  Dinge, 
Die  Rechtfertigung,  Entwicklung  und  Anwendung  die- 
fes Begriffes,  ift  meifterhafr.     Gefliehte  der  VkxUfopkie 
ift  demnach  der  dargr/lellte  Inbegriff  der  Vnäudcrr.r.i  eii, 
welche  die  Wiffenfchaft  des  not /wendigen  Zuf&mmeuUün- 
ges  dtr  Dinge  von  tkrer  Entftehung  bis  a:tf  unfre  Z  eili  n 
erfahren  hat.    Darch  diefen  Begriff  leuchtet  ihr  oft  ver- 
nachlässigter Unterschied  ein  -von  der  Gefchichte  des 
menfehlichen  Geiftes,  von  der  Gefchichte  der  Wiffeu- 
fchaften  überhaupt,  von  der  Gefchichte  einzelner  phi- 
lofophifchen Wiflenfcbaften,  von  der  Gefchichte  des  Le- 
bens und  der  Meynungen  derPhüofophcn,  und  von  der 
Litcrargefchirhte  der  Philofophie.    Das  Studium  diefes 
herrlichen  Auffatzes,  von  dem  fich  hier  kein  weiterer 
Auszug  geben  kfst,  ift  allen  denen,  die  fich  roitdiefem 
Studium  befebafeigen,  auf  das  dringeedfie  zu  empfeh- 
len.  Würdige  Früchte  eines  alfo  vorbereiteten  Studi- 
ums* find  die  folgenden  Auffatzc  von  Hn.  l'f.tlehornüber 
die  Gefälschte  der  älteften  griechifchen  Philofophie,  woraus 
felbft  geübtere  Forfcher  vieles  lernen  können ,  was  fie 
durch  grof;-e  Schwierigkeiten  ficher  hindurch  fuhrt,  und 
vor  gewöhnlichen  Verirrungen  warnt.    Hr.  F.  zeigt  meh- 
rere Proben,  wie  viel  bey  allen  diefen  Bemühungen 
auf  einen  beftimmten  Begriff  von  Pbilofopbie  und  auf 
ein  genaues  Studium  ihrer  noch  immer  fortfliefsetden 
Quelle  —  de*  menfehlichen  Vorftellungsvermögecs  — , 
ankömmt.    Daflelhegiltauch  von  dem  Verfuch  des  nem  - 
Heben  Vf.  über  die  Philofophie  des  Xcnoplianes,  deffen 
Pantheismus  noch  nie  fo  viel  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren ift.    Die  d.irauf  folgende  Ueberfetzung  einer  Stelle 
aus  dem  Nemefius  von  der  menfehlichen  Natur,  die 
von  der  Freiheit  handelt,  kann  ihrer  Natur  nach  nur 
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Minder  iaxereffant  feyft.  Hfl.  Forintes  Abhaudl.  über 
das  bisherige  Schickfat  der  Theorie  de»  Vorftellungs- 
yerraögens  fetzt  das  Vordienft  diefer  Schrift  ins  Licht 
durch  Da-ftollung  ihre»  Zwecks,  ihres  Hauptinhalts  und 
der  Fafilichkeit,  Anmutb  und  Eleganz  der  Sprache,  — 
welche  letztre  doch  dem  Ret  nicht  fo  fehr,  wie  Hn. 
F.,  milder  Trockenheit  der  Kantifchen  Terminologie 
zu  coatraftiren  febeint.  Wirksamer  für  den  Zweck, 
den  Hr.  F.  mit  fo  riel  rühmlichem  Eifer  zu  befördern 
Sucht,  ift  vielleicht  doch  der  Fü'Jebornifche  Anhang,  der 
den  wesentlichen  Inhalt  der  Kantifchen  Kritik  fowohl 
als  der  Reinholdifchen  Theorie  in  einer  folchen  Kürze 
und  Faßlichkeit  vorträgt ,  als  es  vielleicht  bisher  noch 
von  keinem  gefchehen  ift.  Wenn  die  folgenden  Stü- 
cke viele  eben  fo  lehrreiche  AufSatze  enthalten  werden, 
wie  das  erfte,  wenn  fie  mit  gründlicher  Untersuchung 
der  ältern  und  neuern  Syfteme  eben  fo  viel  Bescheiden* 
heit  gegen  Andersdenkende  fern  er  verbinden,  und  wenn 
der  würdige  Herausgeber  vornemlich  folche  AufKatze 
gänzlich  von  feiner  Sammluog  ausschliefst,  die  eine  par- 
theyifche  und  mikiologifchc  Polemik  gegen  einige  und 
für  andere  Zeitgeuoflen  —  Gegenftände  des  Ekels  für 
jeden  gurge/innten  Freund  der  Pbilofopbie  —  enthal- 
ten: fo  müfste  das  Zeitalter  nicht  fo  viel  Interefle  an 
dergleichen  Uoterfuchungen  nehmen,  als  es  doch  wirk* 
lieh  Venrath,  wenn  ein  fo  zeitmäfsiges  Unternehmen 
nicht  aus  allen  Kräften  unterftützt  werden  folltc. 

STAATSiriSSENSCUAFTEN. 
KopsNHAcetf,  b.  Proft:  Drey  Abhandlungen  über  dl« 
Frage :  Ift  es  nützlich  oder  fchädlich,  eine  Nationai- 
Tracht  einzuführen  ?  die  in  Kopenhagen  den  von  ei- 
nem Freuude  de«  Vaterlandes  ausgefetzten  Preis  er- 
halten haben.  Erlte  Abteilung.  1791.245  s.  Zwey- 
te  Abtheilung.  1793.  SSO  S.  gr.  g. 
Die  häufigen,  zum  Theil  gegründeten,  zum  Theil 
«ber  auch  übertriebenen  ,  Klagen  über  den  unvorteil- 
haften dänifchen  YVechfelcurs  in  den  Jahren  1786,  17S7 
und  17S8.  welche  von  verfchiedenen  Pamphlets -Schrei- 
ben» unter  dem  auffallenüftcn  Gefichtspunkte  gefteilet 
ond  ausgezeichnet  wurden,  veranlagten  natürlich  auch 
bey  wahren  und  verftundigen  Patrioten  eine  gefebarfte 
Aufmerksamkeit  auf  alle  erhebliche  Gegenwände  der  Un- 
terbalanz  des  dänifchen  Handels ,  als  der  einzigen  reel- 
len Quelle  jenes  Uebdi.   Einer  der  auffallendsten  unter 
die fen  war  der  Kleider  «Luxus,  der  inDannemark  über- 
haupt, und  in  Kopenhagen  infonderheit,  felbft  unter  Per- 
fönen  des  geringeren  Bürgerftandes ,  ja  unter  Dienftbo- 
ten,  allerdings  ziemlich  weit  geht,  zumal  da  er  fo  oft 
ausländifche ,   leicht  verbrauchbare  Waaren  erfodert, 
die  gewöhnlich  nur  durch  die  Mode  Werth  erhalten.  Die 
Verordnung  gegen  den  Luxus  vom  soften  Jan.  1783  war, 
wie  es  de  an  lieh  auch  vorherftben  lief»,  nicht  wirkfam 
genug;  ja  man  behauptet,   dafs  fclbft  in  Kopenhagen, 
wo  doch  auf  die  Befolgung  der  Vorschriften  die  raeiften 
Augen  gerichtet  waren,  viele,  von  denen  man  eher  das 
Gegentaei!  hatte  erwarten  fojjen,  St'.bft  das  ReySpicl  der 
Übertretung  gaben.  Infonderheit  verbreitete  Sich  eben  im 
J.  1787  eine  allgemeine  Sucht  nach  englischen  oder  Soge- 
nannten engl,  Metall  r  u.  Staulknüpfen.  und  andern  Stahl* 
arbeiten,  die  fehr  koftbar  waren,  zum  Theil  weit  kolibarer, 
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als  die  durch  die3Ver0rJnur.gr  noch  bis> verdingten 
Gallonen,  und  in  kurzer  Zeit  ganz  anfehnliche  Surumen 
aus  dem  Lande  zogen.  Diefer  Umftand  trug  viel  d-zu 
bey,  dafs  die  Idee  von  einer  allgemeinen  Nnftoiwlf *•««.. 
wovon  Schweden  gewiffermaSsen  vor  nicht  gar  langer 
Zeit  dasBeyfpiel  gegeben  hatte,  ' ™d*x }t™rft™*f. 
allgemeiner  verbreitet,  und  lebhafter  detailbrt  ward, 
und  dies  war  denn  auch  die  Veranlaffung  der.  wie  man 
Ia2t,  von  dem  Erbprinzen  von  Holflein- ^SfV^*rÄ 
ausgefetzten  Preisfrage.  Die  Entfcheiddng  derfe Iben  ift 
fo  ausgefallen,  wie  fie  der  denkende  Menfchen itreund, 
der  auiVekbrtc  Staatsmann,  wflnfehen  mufste:  alle  drey 
gekrönten  Schriften  find  gegen  die  Einführung  einer 
Nationaltracht.  Man  weifs  zwar  nicht,  wer  die  Rich- 
ter waren  ,  allein  der  Werth  der  nun  gedruckten  Ab- 
handlungen fcheint  dafür  zu  bürgen,  dafs  fie  ein  ge- 
rechtes Unheil  falleten.  Ohne  Zweifel  bat  diefe  Auf 
löfung  einer  Frage,  worauf  das  ganze  Publikum  fehr 
neugierig  war,  auch  vieles  auf  die  allgemeine  Vorfiel- 
lune  Rewirkt.  Die  Ideen  Scheinen  berichtigt  zu  feyn  ; 
man  fpricht  nicht  mehr  von  einem  Wunfche,  den  kern 
Verftändiger  billigen  kann,  wenn  er  es  anders  mit  lei- 
nen Mitbrüdern  gut  meynt,  und  fich  nicht  von  kurz- 
fichtJgen  Betrachtungen  einfeitiger,  temporarer  Vortei- 
le hinreifsen  lüfsr.  . 

Die  drey  gekrönten  Abhandlungen  haben  jede  ihre 
befondern  Vorzüge.  Der  Vf.  der  erften.  HrJtofr.  WttU 
in  Roftock  unterfucht  die  Frage  am  fcharfften  von  der 
philoCophifchen Seite;  der  Secrctair  Pram,  deffen  Schritt 
den  zweyten  Preis  erhielt,  entwickelt  feine  Vor  Schlage 
zu  möglichen  Verbesserungen  mit  einem  groSsen  Reich- 
thum ÜatiüifchcrKenntniffe;  der  Kammerherr  uodAmt- 
mann  Hennings  betrachtet  unfere  Kleidung  hauptsäch- 
lich nach  den  Regeln  des  GeSchmacks  und  nach  dem 
Ztiftande  der  einheimischen  Fabriken.  Die  erfte  und 
dritte,  w.-lche  urSprüngltcb  deutSrh  fini.  nehmen  die 
erfte  Abtheilung  ein;  die  zweyte,  deren  Original  in  da- 
nifchrr  Sprai he  herausgekommen  ift,  füllt  die  zweyte 
Abthcihtnjr  aus.  Jene  zeichnen  fich  auch  durch  einen 
febönen  Vortrag  aus ;  in  diefer  ift  der  Stil  mehr  vernach- 
läfsigt.  welches  aber  doch  auch  die  Schuld  des  Ueber- 
fetzers  feyn  dürfte,  da  er  an  mehreren  Stellen  Dewei- 
fet, daSö  er  nicht  deutSch  Schreiben  kann. 

Hr.  Witte  beftimmt  zuförderft  genau  den  Bepnff  der 
Nationaltracht,  und  unterscheidet  ihn  von  ähnlichen 
verwandten  Begriffen.  Nationaltracht  oder  Landestracht 
ift  ihm  eine  allgemeine  Uniform,  oder  doch  eine  folrbe 
durch  Üifetze  vorgeschriebene  Tracht ,  nach  Wf-hber 
der  politifche  Charakter  ein«  jeden  Standes  durch  eine 
vom  Staate  feftgefetzte,  aber  durch  gcwiffe  Abänderun- 
gen uiyi  Abzeichen  verschiedentlich  modifiarte,  Uni- 
form bezeichnet  ift.  Die  Einführung  einer  folchen 
Tracht  ift  einer  Nation  in  Anfehung  ihres  Vermögens  kei- 
neswegsnützlich, Sondern  vielmehr  Sehr  fchädiich.weil  es 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  vom  Handel  und  der 
menSchUchenBetriebramkeit.keineswegesvortbeilbattalt. 
dasGeld  durch  Einschränkung  der  auswärtigen  Kleidungs- 
bedürfniSSe  im  Lanic  zu  erholten.  Sie  \vürde  auch  aut 
den  Sittlichen  und  gcfrüfthafrlicben  Charakter  des .Volks 
die  nachtheiligften  E-'nACitTe  haben,  indem  fie  uic 
Aeufserung  und  Entwicklung  des  individuellen  Che.. 

K' r  r  r  2  Digitized  by  Google 


687 


A.L.Z.  SEPTEMBER  179»« 


rakters  hindert,  alle  Originalität  zerftört.  den  Gefchmack    dlrigs  die  gröfate  ürfacbe  hat,  rieft  einer  ftrengern  Oe- 


tcilUfert  und  einfebränkt,  das  Volk  für  Freyheit  und 
wahre  Ehre  gleichgültig ,  aber  zu  Rangfucbt .  Compli- 
menten  uod  Titeln  geneigt  macht,  Nachtäisigkeit  und 
Ihireinllihkeit  befördert,  den  üeinffinfiun  unterdrückt, 
und  den  Famftiengeift  mit  allen  feinen  Übeln  Folgen 
hebt,  endlich  da*  Volk  von  allen  andern  getreten  Na 
tiooeu  trennt,  and  es  von  dem  allgemeinen  Gefchmack 
«ntfernt,  welches  letztere,  unferm  Bedünken  nach,  ge- 
rade  der  wiebtigfte  Grund  ift.  Auch  wäre  die  Eintüh 
rung  einer  Nationaltracht,  die  nach  ihrer  Materie  und 
Form,  fo  genau  ab  es  feyn  kann,  beftimint  feyn  müfj- 
te,  durch  keinen  andern  Weg  möglich,  als  durch  ge- 
feulichen  Zwang,  welcher  entweder  in  unmittelbarer 
Vorfchrift,  oder  in  dem  Verbot  auslandifches  Kteiddngs- 
ftolFe  beliehen  müfste.  Jene,  als  eine  Beeinträchtigung 
der  perfoetichen  Freyheit,  ift  fchon  in  der  Preisfrage 
felbft  verworfen;  diefes  wäre  immer  ein  fehr  bedenk- 
liches Mittel,  nicht  allein  der  Contrebande  wegen,  fon- 
dern auch  in  Rückftcht  auf  die  Fabriken  felbit,  deren 
Emporkommen  man  dadurch  befördern  wollte  weil  den 
Fabrikaten  alidann  allerhand  Gefetze  und  Taxen  vorge- 


konomie  in  der  Kleidung  zu  befleißigen.  Der  Vf.  bn* 
weift  dies  am  uiuhfauie^i,  umftaudJichen  ßere«  hnuugea 
fibir  die  gefammte  Production  von  Dannetnark  mit  In- 
begriff des  Herzogthuiits  Schleswig  und  des  Königreichs 
Norwegen,  fo  wie  über  die  Summe,  welche  beide  Rei- 
che, nach  Abzug  drffeo,  was  im  Lande  verbraucht  uird, 
für  auswärtige  Bedurtniffe  dererüen  und  zwej  ten  Not- 
wendigkeit oder  des  Uebertluffes  verwenden  können. 
Zugleich  liefert  et  detail lirte  Ueberfchläge  über  den 
wirklichen  Aufwand  für  fremde  Kieidungsitücke  nach 
d*n  Bf  iürfniffen  des  gemeinen  Mannes,  des  MittelJ'tan- 
des  uud  der  Reichen,  und  zeigt  vermitteln  eines  fcharf- 
finnigen  Caküls  das  Vcrhaltoifs  diefer  Bedürmiffe  zu 
dem,  was  man  nach  Maafogabc  der  Anzahl  der  Perionen 
in  jeder  Klaffe,  von  der  ganzen  Summe  theils  für  jede 
der  drey  Klaffen  überhaupt,  thetls  für  jede  Perfou  iu- 
fonderheit  rechnen  kann.  Uiefe  Erläuterungen  geben 
feiner  Arbeit  auch  als  Hülfsquelle  zur  tlani  leben  Ststi- 
ftik  einen  entfthiedenen  Werth,  und  Jie  dürire  leicht 
zu  den  wichtigften  Schriften  diefes  Faches  gehören,  wor» 
inn  fich  manche  Nachrichten  finden,  die  man  fonft  ulr- 


fchriebeo  werden  müfsten,  wenn  nicht  die  übrigen  Ün-  gvuds  i'o  gerammelt  und  foanfebaulieb  dargestellt  antrifft, 
terthanen  ihrem  Eigennutz  Preis  gegeben  werden  follten.  Hr.  Hennings  analyfirt,  nach  einer  kurzen  Betrach- 

Hr,  Prtun  nnterfucht  zuerft  die  allgemeinen  Erfe-   tung  der  wefenilicbeu  Eigenfchafren  der  Kleidung  über« 


deroiffe  der  Kleidung ,  nach  der  verfebiedenen  Abficht 
derMben.  uns  gegen  die  Witterung  zu  fchützen,  und 
unfern  Trieb  zu  gefallen  zu  befriedigen ;  er  zeigt.  Wor- 
ten Kleiderluxus  beftebt.  und  wie  weit  er  zulälslg  fey, 
wie  der  Staat,  um  allen  Unterthanen  nicht  nur  das  noth- 
wenditre,  fondern  auch,  foriel  möglich,  jedoch  nach  etr 
nem  billigen  Unterfchiede  der  Vermögens,  tfas,  wns 
zum  angenehmen  Genufs  gehört,  zu  fiebern,  rdem  Luxus 
allerdings  Grenzen  fetzen  könne  und  müffe,^  Wenn  der 
Aufwand  für  ausländifche  Producte  die  eioheimifchen 
Producte  durchaus  überfteigt.  Inzwifchen  hält  er  we- 
der allgemeine  Anordnungen  wider  den  Luxus,  noch 
Übermässige  Zollabgaben  und  Polizeycoutrolle  für  dien- 
liehe  Gegenmittel;  auch  fcheint  ihm  die  Einführung  ei- 
ner Nationaltracht  in  keiuero  Betracht  nürcach.  hinge- 
e«n  in  mancher  Rüdtficht  fchädllch,  und  überdies  über- 
flüffig  zu  feyn,  wenn  man  für  all,  Clvilbedieut«  und 
ihreVamflicn  eine  brflimnte  Vnxfnrm  einführte.  Das 
letztere  Mittel  räth  er  fehr  ae,  fobald  der  Staat  anf  ei- 
ne Erfparungzu  denken  genothigt  wäre ;  wir  muffen 
aber  gesehen,  dafs  wir  gmz  verfchiedener  Meynung 
find,  well  alle  die  Nachtheile,  welche  eine  National- 
tracht in  fkh  hat.  auch  bey  einer  Uniform  für  eine  fo 
ausbreitete  Klaffe  der  Staatsbürger  eintreten  muffen. 
S»hr  richtig  fagt  nnfers  Be Wankens  Hr.  Witte  S.  71.: 
„Alle  Uniformen,  dergleichen  ,.le  Amtskleidungen 
find  find  deshalb  eben  fo  \isle  i.olitirche  Masken,  die 
ear  nicht  zu  den  perfönlichen  Kl«1» düngen  oder  zu  den 
ächten  Trachten  eueren;  daher  füllten  folche  auch  aus 
dem  eef.llfchafüichen  Umgänge  als  ganz  fremdartige, 
unbebörig.  Dif*.  die  ihn  nur  in  Verle^rAeit  fetzen, 
und  den  fteyen  Umlauf  der  perfpnlichen  E-enfcbaften 
a=  ««rbannt  feyn.  Aus  diefen  Grützen  können 
wir  «ch  55«  «I.  dem  Vf.  dafür  halten,  dafs  eine  fol- 
che  Verarmung  für  Dännemark  rathfam  fey  ,  ob  wir 
ir^ich  übrigens  gern  zugeben,  dafs  diefes  Lind  aüer- 


haupt,  die  einzelnen .  jetzt  üblichen ,  Kteidunjaihicke, 
woüey  manche  wahre  und  intereiTtnte  ßvraerkungen 
beygebracht  werden.  Darauf  fchiMdt:  er  uraftäudlkh 
die  Üerttihungen  »kr  ditnifrhen  Regierung  zur  Aufnah- 
me und  Ausbreitung  der  Fabriken ,  und  zieht  aus  dem 
im  Verhalt nifs  zu  den  angewandten  Kräften  geriugen 
Erfolge  den  richtigen  Schlufs,  dafs  dem  Emporkommest 
der  Manufacturen  in  Dännemark  erhebliche  Hinder- 
nilTe  im  Wege  ßehen,  die  wenigftees  keine  fchnel- 
le  Verbefferung  hoffen  laffen.  Da  nun  auch  auf  der  an- 
dere Seite  der  Handelsgewinn  nicht  beträchtlich  genug 
ift,  um  den  Abgang  der  Manufacturen  zu  erferzee ;  fo 
wird  denn  allerdings  die  Simplieirät  in  der  Kleidung  für 
Dännemark  eine  notwendige  Bürgertugeod ,  die  aber 
nur  aus  Unlieben  Gründen,  ohne  irgend  eine  gef etzliche 
EinCchränkung  oder  Beziehung  auf  mehreren  oder  min- 
deren Verbrauch  einer  gewiffen  Manufacturwaare  be- 
günftigt  werden  mufs.  Er  er  klart  fich  daher  gleichfalls 
wider  die  Nationaltracht,  und  zeigt  ihre  Schädlichkeit 
auch  mit  Anwendung  auf  die  Gefchichte  des  Fortfehritt» 
der  europkifchen  Cultur;  dagegen  empfieht  er  Aufklä- 
rung und  Beyfpiel  als  die  einzigen  wirkfamen  Mittel. 
So  fehr  wir  ihm  hierinn  beypflichten,  fo  wenig  können 
wir  es  billigen,  dafs  er  eine  Uniform  für  Civilbediente. 
und  zwar  mit  Rückficht  auf  den  verfchJedenen  Rang 
zu  empfehlen  fcheint ;  eineMaafsregel,  die  in  gleichem 
Grade  erniedrigend  für  die  Menfchheit  und  verderblich 
für  das  Glück  der  Staaten  feyn  würde. 

Üeberhaupt  haben  wir  in  allen  diefen  Schriften  die 
tfnterfirchung  der  Prälimiuarftage  vermifst:  ob  eine  Re- 
gierung xu  einer  Solchen  Veraujlaltung  auch  überhaupt  be- 
fugt fey?  Da  die  Antwort  hierauf,  einen  kaum  denkba- 
ren ColliConsfall  ausgenommen,  nach  allgemeinen  Grün- 
den des  Rechts  allerdings  verneinend  ausfallen  dürfte, 
fo  hoffen  wir.  In  unfern  Zeiten  einen  folchen  Vorfchiag 
wieder  erneuert  zu  fhhen. 
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Sonnabends ,  den  29.  September  1792» 


ARZUETGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Beer:  Donald  Monros  chemxfch'pharma- 
ceutifcke  Arzneimittellehre  überfetzt  und  mit  Anmer- 
kungen von  D.  Samuel  Haltntmmn.  %.  1791.  1  B. 
480  S.  II  B.  472  ß. 

lan  kaan  diefes  Werk  gewiffermafsen  als  einen 
X  praktifchen  Commenrar  über  die  Londner  Pbar- 


einzelnen  Mitteln  bringt  er  zuerft  nach  Ihrer  Ordnnng 
das  wichtigste  pfaarmaceutifche  bey,  und  dann  in  einem 
folgenden  Abfchnitt  ihre  mediciaifchen  Eigeafchaften 
und  Wirkungen.  Diefe  Eintheilung  fcheint  uns  für  den 
Anftnger  fehr  zweckmäfsig,  und  die  Ueberficht  wird  da- 
durch fehr  erleichtert.  Bey  dem  pharmaceutifchen  Theil 
und  den  Zubereitungen  halt  er  fich  allemal  am  weitlauf- 
tiglten  auf;  daher  möchten  wohl  die  pur*  pnti  Practici 
nicht  fo  fehr  ihre  Rechnung  da  bey  finden.   Unter  den 


raacopoe  betrachten,  welche  auch  in  der  englifchen  Aua-  Säuren  find  diedrey  mineralifchen,  und  einige  Wenige 
gäbe  angehängt  ift.  Es  enthalt  die  Refultate  von  viel* 
jährigen  reifen  Beobachtungen,  und  der  Vf.  bat  die  Ga- 
be» fich  zu  der  FafTungskraft  der  AnfangeT  herabzulaffen. 
Die  Ueberfetzung  des  Hn.  D.  II.  ift,  wie  man  ton  rtrm 
Ueberfefzer  der  Cullenfchen  Materia  mediea  nicht  anders 
erwarten  konnte,  fehr  gut  gerathen,  und  fie  hat  vor 
dem  englifchen  Original  wesentliche  Vorzüge.  Einige 


aus  dem  Gewächsreich,  welche  in  der  Praxis  gebraucht 
Werden,  weitläufiger  angeführt,  die  übrigen  dagegen 
blofs  kurz  angezeigt  Der  Ueberf.  bat  dabey  überalt 
auf  die  neuern  Berichtigungen  der  deutfchen  Chemiften 
hingewiefen.  Es  ift  unrichtig,  was  der  Vf.  Von  der 
Salpeterfaure  fagt,  dafs  fie  durch  blofse  Gewalt  des  Feu- 
ers aus  dem  Salpeter  gefchieden  werde:  fcb Werlich  hat 


offenbar  unrichtige  Stellen  und  überflüfsige  Weitfchwei-  fie  wohl  Jemand  für  fich  aus  dem  Salpeter  erhalten  kon 


figkeiten  find,  wie  wir  bey  der  Vergleichung  finden, 
ganz  weggelaffen,  da  fie  nar  wenig  Intereffe  haben ;  da- 
gegen find  die  Befcbreibungen  von  einigen  deutfchen 
Mi  aeral  waffern  eingeschaltet,  und  hin  und  wieder  An- 
merkungen, theils  zur  Ergänzung,  theils  zur  Berichti- 
gung, zugefügt.  Vom  Original  f.  übrigens  A.  L.  Z. 
1790.  N.  68-  Wir  Wollen  zu  jener  Recenfion  nur  eini- 
ge Anmerkungen  hinzufügen. 

Zuerft,  von  den  chemifch  pharmaceutifchen  Arbeiten. 
D*r  Vf.  hatte  Geoffroys  Verwandfchaftsubelle  abdru- 
cken laflVn,  ftatt  derselben  hat  der  Ueberferzer  die  Ta 


nen.  Die  Methode,  dafs  man  fie  durch  den  Zufatz  von 
Vitriolöl  ausfcheidet,  ift  allerdings  leichter,  oder  dafs- 
man  ftatt  deffen  den  grünen  Vitriol  'nimmt.  Dem  Pro. 
celle  einiger  franzöfifcben  Chemiften,  dafs  fich  aus  der 
Vereinigong  der  Salzfäure  mit  dem  Weingeift  ein  wah- 
rer Aether  herausbringen  lalle,  der  auf  Waffer  fchwimmr, 
traut  Hr.  Jtf.  doch  zu  viel ;  ilr.  Weflmmb  konnte  nichts 
als  verfüfsren  Salzgeift,  und  fchwerea  füfses  Salzöl  er- 
halten. Zwlfchen  dem  Effig  und  dem  Weinftein  nimmt 
der  Vf.  noch  einen  Uaterfcbied  an.  Unter  den  Säuren 
kommt  auch  eine  Säure,  welclie  in  dem  Than  enthalten 


tl        r  ,    i     ,  !  fem  foü,  vor.    Ein  Wundarzt  zu  Gundore  auf  der  Kü- 

fel  von  Gre»  gefetzt,  welche  ungletch  vollkommner  .ft.  -j^^  Corornandel  beobachtete,  dafs  dafelbft  alle  Jahre 


und  die  Verwandfchaften  der  Körper  erft  auf  naffem, 
dann  auf  trocknem  Wege  darftellt.  Von  der  Avflöfung. 
Hier  folgt  die  Tabelle  von  Morveau,  ebenfalls  mit  eini- 
gen Veränderungen.  Von  den  Gefafsen,  Gewichten  und 
tlaafsen.  In  der  letzten  Edinburger  Pbarmacopoe  ift 
die  Anwendung  der  Menfuren  in  den  Apotheken  ganz 


im  Auguft  und  September  ein  Thau  fällt,  welcher  ei- 
nen angenehmen ,  aber  dabey  ftark  fauren ,  Gefchmack 
hat;  man  gebraucht  ihn  dört  als  ein  kräftiges  Mittel  in 
Gallenkrankhelten ,  und  lafst  ihn  zu  dem  Ende  mit  Stü- 
cken Muffelin  auffangen,  welche  man  ausringt,  und  die 

v«bo,„.  weil  fi,  oft  »o»b«rl««  gebrauch.  werdoTüDd  ?'.J'Jisiei"V"fbkel"h",  Dl'  **  T"C-f\N'!?r 
»  Irr«.«.  Ao.af,  S,b;„.  .ll/ftU  fo  wob,  .U  flü«-  S&2^£ÄS,"  SZStäSEg.tZ 

ll^mU^^XX^.  HESS  Scbweifte  ZU  v«rroiod7„    faoa  d.,  VJ  feb, 

r„i.  „■  „   •     <  •  .    '  wenn  er  fie  in  einem  dlafe  Selrefer  Waffer  oder  Spa- 

b  6  waffer  nehmen  hefs.    Die  Weinfteinkryltallen  giebt  er 

Die  Eintheilung  der  Arzneyen,  welche  der  Vf.  be-  in  der  Wafferfuchr  in  einer  Latwerge,  welche  aus  fein 
^ßr»  ift  gänzlich  die  cbemifche  Ordnung,  in  folgender  gepülyerten  Wehifteiircryftallen  zwey  Unzen,  gepfilr er- 
Reihe: 1)  Salze,  3)  Erden,  3)  Metalle  und  metallifrhe  ten  Ingber  und  Rofenconferve  von  jedem  zwey  Quenr, 
Zubereitungen.  4)  Schwefel,  5)  Producte  der  Gäbrung,  und  fovlel  Pommeranzenfyrup,  als  zur  Confiftenz  erfol 
e>)  Oele,  7)  Harze  und  Schleimbarze ,  g)  eingedickte  derlich  fft,  bereitet  wird,  die  Kranken  bekommen  da- 
Safte  aus  dem  Gewäcbsreich  Ad  Gummiarten ,  «)  ein-^  bey  nicht  das  läftige  faure  Aufftofsen.  Gegen  die  Bley- 
foche  und  minerallfche  Waffer,  \o)  endlich  die  ver-'  colik  wird  der  gereinigte  Weinftein  in  Derbysbire  fehr 
fcbiedenen  thierifcberi  und  Gewachsfubftanzen^  welche  ftark  gebraucht  Das  MineraHaugenfalx,  welches  an 
•mer  diefen  Ha uptftücken  nicht  begriffen  find.- Von  den  manchen  Orten  natürlich  gefunden  wird, -glaubt  der  Vf 
A.L.Z.  1791.  Dritter  Band.  Ssss  (ey 

Digitized  by  Google 


69i 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


«5» 


fey  zuerft  Seefalz  geWefen,  und  fey  durch  einen  befon- 
dern  Procefs  im  lunern  der  Erde  davon  getrennt.  Un- 
ter den  Neutralfalzen  ift  er  febr  geneigt,  einzelnes  Sal- 
zen befondre  eigentümliche  Wirkungen  zu  r.u  Ich  reiben, 
eineMeynung,  welcher  auch  viele  deutfcheAertztenoch 
anhangen.  Was  bey  der  langen  Dauer  der  Krankheit 
die  Natur  thut,  was  die  vielen  Getränke  und  das  diäte- 
tiSche  Verhalten  ausrichten,  wird  meiftens  nicht  in  An- 
/chlag  gebracht.  So  geht  es  mit  Vitriolwcinftein,  mit 
Arcannm  duplüatum  u.  m.  In  grofser  Menge  gegeben, 
laxirenfie,  wie  die  meiften  andern  NeutralSaLze,  »und 
diefs  ift  ihre  einzige  Wirkung.  Dafs  das  Glauberfalz 
bey  der  AuflöSung  eine  betrachtliche  Wärme  verursa- 
che, ift  ungegründet ;  vielmehr  folgt  das  Gegentheil, 
eine  fehr  merkliche  Kalte.  Von  dem  Salpeter  wird  mit 
Recht  der  Gebrauch  beym  Tripper,  fo  häufig  er  auch 
ift ,  verworfen.  Er  vermehrt  die  Schmerzen  und  das 
Harnbrennen,  und  man  kann  ihn  ganz  entbehren.  Ue- 
berhaupt  follte  man  den  Gebrauch  des  Salpeters  als  ein 
kühlendes  Mittel  einschränken ,  weil  er  fo  oft  ein  Ue- 
beibefinden  verurfadht,  und  befsre  Salze  feine  Stelle 
vollkommen  erfetzen.  Den  Gebrauch  des  Seewaflers 
und  der  Seebader  gegen  Icropbulöfe  Zufalle  empfiehlt 
•r  mehr  als  Nebenmittel,  nm  den  Korper  zu  ftarken. 
Die  Salzmixtur  aus  dem  Gewächslaugenfalz  mitCitronen- 
faft  fand  er  febr  wirkfam.  um  Rhabarber  und  andre  ab- 
führende Mittel  darinn  einzunehmen;  die  Kraft  wird 
dadurch  vermehrt  und  der  Kranke  hat  weniger  Be- 
schwerden. 

,  Auf  ähnliche  Art  geht  der  Vf.  auch  die  Metalle 
durch.     Man  findet  nicht  ausführliche  Anzeigen,  in 
welchen  Fallen  die  Mittel  irgend  einmal  gebrau  ht  find ; 
dagegen  überall  intereflante  kurze  Bemerkungen  in  ei- 
ner leichten  und  fafslichen  Manier  vorgetragen.  Un- 
ter den  -  ifenmitteln  hält  er  den  Eifenroft  für  die  wirk- 
famfte  Bereitung.     Er  hat  den  Vorzug  vor  der  Eifen- 
feile,    dafs  er  kein  fo  übles  Aufftofsen  hervorbringt. 
Das  Eifenöl  ift  das  Hauptingredienz  der  Beftucheffchen 
Tinctur.     Die  Weinprobe,  welche  unrer  dem  Artikel 
von  Bley  angeführt  ift,  dafs  man  mir  Bley  verfalfchte 
Weine  durch  zugemifchten  Kochfalzgeift  ausfindig  macht, 
ift  nicht  zuverläfsig;  felbft  eine  beträchtliche  Menge 
von  Bley  wird  dadurch  nicht  entdeckt.     Unter  allen 
Proben,  welche  man  daz«  gebrauchen  kann,  ift  doch 
die  llalmeman  nfche  Welnprobe  die  allerficherfte,  welche 
jedesmal  angewendet  werden  folhe.    Den  Bleyzucker 
fah  der  Vf.  innerlich  bey  gefährlichen  Mutterblutflüffen 
in  vermiedenen  Fällen  mit  dem  beften  Erfolg  anwen- 
den.   In  Fallen,  wo  keine  Gefahr  ift,  würden  wir  Be- 
denken tragen,  ihn  zu  gebraueben;  in  verzweifelten 
Umftanden  follte  man  aber  allerdings  alles  verfuchen, 
und  wenn  man  ihn  gleich  nachher  wieder  ausfetzt,  fo 
kann  auch  gar  kein  Nachtheil  davon  erfolgen.  Das 
fchlimmfte.  was  man  dabey  zu  fürchten  hat,  ift  ein  ge- 
ringer Anftofs  von  der  Bleykolik,  und  diefcr  wird  fehr 
leicht  gehoben.    Die  Dofis ,  welche  hier  angegeben  ift, 
kann  man  um  vieles  vermindern,  einige  Grane,  höch- 
stens ein  halber  Scrupel ,  find  faft  allemal -bin reichend. 
Die  Anwendung  des  rohen  QuerkfiJber»  in  Ve*ftopfun-;t 
gen  ift  ein  Mittel,  wogegen  man  mehr  w»wen»  «1*  «s 

1 1  *  Ü 


empfehlen  follte.  *  In  vener!  Sehen  Krankheiten  wirken 
die  Quekfilbermittel  nicht,  wie  hier  angegeben  ift,  durch 
die  Verftärkung  irgend  einer  Ausleerung;  wl«  oft  find 
nicht  die  Salivationen  ohne  alle  gründliche  Hülfe  ange- 
wendet! Dagegen  Scheint  die  Wirkung  mehr  durch  den 
eigenthümiiehen  Reiz  diefer  Mittel  zn  gefchehen ,  wo- 
durch der  krankhafte,  durch  das  venerifche  Gift  hervor- 
gebrachte, Zuftand  des  Körpers  aufgehoben  wird.  Wie 
wäre  es  fonft  möglich ,  dafs  eine  fo  unbeträchtliche  Ga- 
be von  ilercurns  Jolubxtis  in  fo  kurzer  Zeit  eine  Be/Te- 
rung  hervorbringt?  Die  guten  Wirkungen,  welche 
Queckfilberraittel  in  Oftindien  und  America' bey  Entzun- 
dungskrankheiten  haben,  z.  B.  Entzündungen  der  Le- 
ber, Seiten  [lieh  u.  a. ,  laffen  fich  wohl  nicht  geradezu 
überall  anwenden.  Ree.  glaubt,  daSs  in  jenen  Gegen- 
den die  Entzündungskrankheiten  wahrscheinlich  Schnel- 
ler in  den  ebronifchen  Zeitraum  übergehen,  und  daher 
reizender  Mittel  mehr  bedürfen,  als  bey  uus.  In  der 
Wafferfucht  liefe  der  Vf.  kleine  Gaben  von  verSüSstem 
Queckfilber  innerlich  gebrauchen,  und  war  nur  feiten 
dabey  glücklich,  nach  den  neuern  Erfahrungen  der  Edin- 
burgerwirkt  es  am  kraftigfte^n,  wenn  es  als  Salbe  in  den 
wafferfüchtigen  Theil  eingeriehen,  und  innerlich  die 
urintreibenden  Mittel  dabey  gebraucht  werden.  Ree.  fah 
verschiedene  male  davon  gute  Wirkungen,  und  kann  diefe 
Methode  zu  ferneren  Verfuchen  fehr  empfehlen.  Sowie 
die  Queckfilberfaibe  anfangt,  ihre  Wirkung  zu  äuSsern, 
wirken  die  Diuretica,  wenn  iie  vorher  unkrnftie  waren. 
U'urds  Sogenannte  weifse  Tropfen  füllen  aus  Quecksil- 
ber mit  Salpeterfaure  bereitet  beliehen.  Nach  einem 
andern  Recept,  welches  Ree  erhielt,  foll  vielmehr  Ar- 
fenik  darinn  enthalten  fej  n.  Der  Mercurius  falubilis 
ift  hier  von  dem  Ueberfetzer  eingeschaltet.  Den  rohen 
Spiefsglanz,  den  manche  deutfehe  Aerzte  ebenfalls  noch 
fehr  in  Ehren  halten ,  Schränkt  er  mit  Recht  ein ,  als 
ein  unlieberes  Mittel,  welches  in  manchen  Fallen  gar 
nicht,  und  in  andern  fehr  heftig  wirkt.  Gegen  ver- 
schiedene Krankheiten  der  Thiere  hat  er  feinen  guten 
Nutzen.  Das  berühmte  James'spulver  befteht  nach  ei- 
nem authentifchen  Recept  von  Dr.  Qames  felbft,  wel- 
ches aus  den  Reg i (lern  der  Kanzley  gezogen  ift,  aus 
Spiesglanz,  welches  in  einem  unglafurten  irdenen  Ge- 
faSse  calcinirt  ift,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit  eine  hir- 
reichende  Menge  (wieviei  ift  dieSsaber?)  von  irgend 
einem  thieriSchen  Ocl  oder  Salz  zu  fetzt,  und  es  dann  in 
zerfchmolzenen  Satpeter  eine  Zeitlang  kochen  läfsr,  und 
darauf  in  Waffer  auflöft,  um  den  Salpeter  von  dem  Pul- 
ver wieder  abzufcheiden.  Bey  dieSem  entdeckten  Ge- 
heimnis* ift  in  England  doch  niemand  im  Stande,  das 
ächte  James  spuh-er  (rehörig  zu  bereiten  ,  als  die  Erben 
des  Dr.  Qnmes  felbft.  Diefs  bewerft  auch  der  auffallen- 
de Unterlehied  in  der  Dofe,  worinn  das  ächte  und  das 
nachgemachte  wirken.  Der  Hnxhamfche  Wein  zu  drey 
Theilen  mit  einem-  Theile  Mohnfafttinctur  ift  eine  der 
wirkfamften  Arzneven,  um  die  Ausdünftung  zu  beför- 
dern, in  rheumatischen  Zufallen.  Von  den  Zinkblumen 
denkt  Uec  völlig  gleich  «mit  Hn.  llaknewm»,  dafs  fie 
ihre  gerühmten  Wirkungen  gröSsentbeils  nur  bey  Kin- 
dern hervorbringen,  weil  die  meiften  Krankheiten  bey 
diefep  blefr  von  Saure  nnd  Schwache  des  Daracanal» 

:       :,  hirüh 
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herrühren.  Finden  Tie  nun  Saure  im  Magen ,  fo  wir- 
ken fie  wie'weifaer  Vitriol  und  daher  entftebt  das  Wür- 
ges und  Erbrechen,  He  treiben  Schweifs,  ftillen  Zuckun- 
gen ,  und  da*  Zurückbleibende  Harkt  wegen  feiner  ad- 
ftriugirenden  Eigenfchafren.  Fehlt  aber  die  Magenlau- 
re,  fo  find  fie  ganz  unwjrkfam.  Gegen  den  Gebrauch 
des  Arfenika  eifert  Hr.  M. ,  wie  mehrere  deutfche  Aerz- 
te.  Leider  ift  diefs  in  den  Händen  der  Unwiffenden 
und  der  Empiriker  nur  zu  fehr  nöthig.  Nach  mehre- 
ren einzelnen  Erfahrungen  ift  Arfenik  unläugbarein  vor- 
trefliches  Mittel  gegen  Wechfellieber,  Epilepfie,  Bruft- 
bräune,  Krebs,  aber  freylich  nicht  unter  allen  Umftän- 
den,  und  nur  in  den  Händen  eines  erfahrnen  und  vor- 
sichtigen Mannes. 

Unter  den  Eiden  find  noch  manche  unnütze  und 
Überflüfsige  Arten  als  brauchbar  angeführt.  Das  ge- 
brannte Hirfchhorn,  eine  nur  durch  conceatrirte  Säuren 
auflösbare  phospborfaure  Kalkerde,  ift  fchlechterdings 
verwerflich.  Statt  der  Bolarerden  fchlägt  der  Vf.  tot, 
dafs  in  den  Difpenfatorien  die  Erde  des  Alauns  aufge- 
nommen werden  möge,  weil  man  immer  gewüs  ift,  fie 
acht  zu  erhalten. 

Von  den  Waffern.  Die  Beftandtheile ,  zumal  der 
mineralifchen  Waffer,  find  einzeln  abgehandelt  und  ha- 
ben von  dem  Ueberf.  viele  Zußrze  erhalten.  Es  ift 
kein  Wunder,  dafs  diefer  Abfchnitt  manche  Unrichtig- 
keiten enthält.  Zugefetzt  find  das  Saltefrr  Wärter,  «ias 
Biliner  Waffer,  das  Seydfchützer  und  Sedlitzer  Waffer, 
das  I  auchftadter.  Pyrmonter,  Driburger  Waffer,  das 
Karlsbad  und  die  Aachner  Räder. 

Zwtyler  Band:  Den  Anfang  diefes  Theils  machen 
die  weinichtcn  Flüfsigkeiten,  und  tiie  gebrannten  Gei- 
fter  als  Producte  der  Gährupg.    Die  Gahrung  felbft  ift 
zu  kurz  abgefertigt,  wcitläiiftiger  aber  die  Verfertigung 
der  verfüfsten  Säuren  angegeben.     Die  vorhin  arge- 
fuhrte  Ordnung  ift  nicht  genau  befolgt  worden.  Auch 
in  diefem  Abfchnitt  kommen  einige  Unrichtigkeiten  vor, 
welche  durch  Anmerkungen  aus  den  Beobachtungen 
neuerer  deutfcher  Chemiften  berichtigt  find,  und  uns  der 
Pflicht  überheben,  die  Lefer  darauf  aufmerkfam  zu  ma- 
chen.   Unter  den  wefentlichen  Oelen  ift  die  Bereitung 
des  koftbareh  Rofenöls,  Welche  der  Vf.  von  einem  O/- 
ficier  erfuhr,  der  angeblich  lange  in  Oftindien  ficb  auf- 
gehalten hatte.    Sie  ift  ganz  einfach.    Blofs  dadurch, 
dafs  man  auf  Rofenblärrer  reines  Quellwafier  giefst,  und 
diefes  einige  Tage  in  die  Sonne  ftcllt,  entwickelt  firh 
daa  Oel  und  fch wim rat  oben  auf  der  Oberfläche.  Viel- 
leicht liefse  fich  diefes  Verfahren  au«  b  bey  andern  fei- 
nen Oelen  anwenden.    Das  Verdicken  der  wefentlichen 
Oele  leitet  der  Vf.  davon  ab,  dafs  fie  eine  Säure  aus  der 
I  ufr  an  fich  ziehen.    Hr.  Götllifg  fand  auch  die  Satire 
in  manchen  Oelen  fehr  deutlich.    Der  wirkfame  Tbeil 
im  Tbeerwaffer  ift  die  Saure,  oder  die  fogertannte  Holz- 
laure.    Bey  den  Auflöfuogen  der  Gummiharze  kommt 
es  dorh  ficber  wohl  nicht  darauf  an,  dafs  man  angf'tlicb 
nach  Mittel  fucht,  welche  beide  Refl-rarrtbcile  \oltkr>m 
mea  auflüfen.    Der  kräftigfte  Theil  ift  doch  jllemal  das 
Harz,  und  diefes  kann  man  fo  rein  herausriehi-n,  da  Ii' 
das  nachbleibende  Gummi  weder  GeCchmaik  ucch  Ge- 
rodi  behalt.   Am  beüen  find  dazu  überhaupt  die  Ae- 


therarten,  felbft  auch  für  die  Myrrhe.   Aufserdem  wird 
die  Auflösbarkeit  noch  erhöht,  wenn  man  diefe  Sub- 
fianzen  vorher  mit  etwas  Kampher  zufammen reibt. 
Das  befte  Mittel  zur  Auflöfung  des  Opiums,  welches 
durch  Verfuche  in  der  Apothekers  Halle  zu  London  un- 
ter Anflicht  des  Vf.  bewährt  ift,  ift  der  probehaltige 
Brandwein.    Solche  Tinctur  ift  vollkommen  gefattigt, 
und  luft  genau  neun  zwölftel  des  trocknen  Mohnfaits 
aof.    Diefs  ift  die  Tinctura  Opii  Pharm.  Land. ,  wovon 
jede  Drachme  3*  Gran  Opium  enthalt.   Der  Rath,  dafs 
in  den  Apetheken  eine  diluirte  Mohnfaftfinctur  aufbe- 
wahrt werden  follte ,  welche  man  nach  dem  Gewicht 
verordnen  könnte,  verdient  Aufmerksamkeit.    Das  Tro- 
pfen der  gewöhnlichen  Tinctur  ift  doch  allemal  unflcher. 
Er  ich  lagt  vor,  dafs  man  drey  Unzen  Tinct.  Opii,  mit 
acht  Unzen  deft.  Kümmelwaffer  vermjfcht,  zu  dem  En- 
de aufbewahren  foll ;  diefs  kann  lange  Zeit  ohne  Zer- 
fetzuog  gefchehen.   Dafs  Opium  die  Säfte  dicker  und 
confiftenter  mache,  ift  doch  nicht  erwiefen;  eben  fo  we- 
nig, dafs  Opium  in  die  Nerven  wirke:  nach  unleugba- 
ren Verfuchen  wirkt  es  blofs  auf  die  Muskeln  und  zer- 
ftört  die  Reizbarkeit  derfelben.    Die  gute  Wirkung,  wel- 
che man  vom  Opium  in  venerifchen  Krankheiten  beob- 
achtet bat,  gründet. fich  Geher  auf  ein  Mifsvetftandnifs. 
Opium  ift  ein  vortrefliebes  Mittel,  um  die  Nach  wehen 
von  dem  Mif&brauch  des  Queckfilbers  wegzunehmen ; 
daraus  hat  man  dann  den  Schlufs  gemacht,  dafs  es  die 
venerifche  Krankheit  felbft  geheilt  habe.    Diefs  leuch- 
tet doch  bey  den  fo  gepriefenen  Erfahrungen  leicht  ein. 
Auch  in  Verbindung  mit  den  Mercurialpraparaten  ift  es 
ein  fchätzbares  Mittel,  welches  den  Kranken  in  den 
Stand  fetzt,  den  Gebrauch  derfelben  mit  minderer  Be- 
schwerde zu  ertragen. 

Der  letzte  Abfchnitt,  welcher  die  thierifchen  und 
vegetabilifchen  Subftanzen  enthält,  die  nicht  unter  den 
angegebenen  Klaffen  begriffen  find,  ift  ganz  nach  dem 
Alphabet  geordnet,  weil  die  Beftandtheile  derfelben 
nicht  mit  gleicher  Gewifsheit  beflimmt  werden  können. 
Diefs  ift  doch  immer  eine  grofse  Unbequemlichkeit.  Es 
wäre  beffer  gewefen,  wenn  fie  in  Unterabthailungen  in 
deu  einmal  angenommenen  Rubriken  aufgehellt  waren, 
da  fie  nun  ganz  ohne  alte  Ordnung  zerftreut  flehen.  Im 
Ganzen  find  alle  diefe  Mittel  zu  kurz  angegeben  ,  die 
Kennzeichen  der  Güte,  und  die  Arten  der  Verfälfcbung 

fanz  übergangen.  Von  dem  Schierlingsextract  fagt  Hr. 
/. ,  (das  er  weder  gefehen  noch  gehört  habe ,  dafs  ein 
einziger  wahrer  Krebs  dadurch  geheilt  fey.  In  einigen 
wenigen  Fällen  verfchafte  er  auf  eine  kurze  Zeit  Lin- 
derung, und  dann  fuhr  die  Verhärtung  fort  zuzunehmen 
wie  vorher.  Auch  vou  der  /Jrnica  fahe  er  in  den  FaW 
len,  wo  er  fie  gebrauchte,  keinen  Nutzen.  Die  Wir- 
kung, die  fie  befitzen  foll,  innre  Stockungen  und  Blut- 
unterlaufungen,  welche  Niemand  gefehen,  noch  bewer- 
fen kann,  aufzulegen,  ift  doch  auch  nur  eingebildet. 
Von  dem  CoUhiam  fahe  er  nie  die  roindefle  Wirkung; 
bey  diefem  Gewächs  hat  aber  der  Standort  und  die  Zeit 
der  Einsammlung  einen  grofsen  Eiüflufs.  Die  Btlla- 
donna  ift  ganz  ubergangen.  Von  der  Dlgitatis  fahe  er 
in  vermiedenen  Fallen  einen  ftarken  Abgang  von  W«f- 
Ssis  2  fer, 
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ftr,  welcher  mit  grofser  Heftigkeit  erfolgte.  Der  Ver- 
i'ucb,  au»  den  einheimifchen  Mobnköpteu  durch  das  Ko 
then  den  Mohnkopflyrup  zu  verfertigen.  tit  ferir  ern- 
pieblungawerth,  weil  der  Syrup  immer  von  gleicher 
Starke  bereitet  werden  kann.  Ma»  bei  lelblt  aus  ichot- 
tiiVben  Mobnköpfen  ein  kxtractum  Oyit  bereitet,  wel 
dies  aber  nur  halb  fo  ftark  war  als  da»  türkifebe  Opium. 
Von  der  rotben  Chinarinde  fagt  er,  dal»  De  feiten  acht 
in  England  zn  bekommen  fey ,  fund  dafs  man  mebreo- 
tbeils  gefärbte  Rinde  für  die  wehre  röche  verkaute.  Die 
Chinarinde  gebraucht  er  in  Wechfelliebern ,  wenn  kei 
ne  Harte  oder  andre  gewiffe  Richen  der  Verltopfuug 
wahrzunehmen  find,  mit  dem  heften  Erfolg  gleich  von 
Anfang  an,  ohne  dafs  ein  übler  Zufall  darauf  folgt ;  der 
bittre  Gefchmack  im  Munde,  das  gallicbte  Erbrechen 
und  die  übrigen  Symptome  der  Galle  verlobren  fich  dar- 
auf, zum  Beweife,  dafs  fe  durch  den  Anlall  des  rie- 
hers entftanden  waren.  Die^Verfuche  von  Dr.  Hurne 
in  Edinburg  mit  der  Rubia  tineturum  in  Veriiopfungen 
der  monatlichen  Reinigung  find  nicht  fö  zuverlufsig, 
ah  fie  angegeben  werden.  Als  einest  Anhang  hat  der 
Ueberfetzer  einige  in  dem  Werke  ausgelafsne  Artikel, 
welche  von  dem  Vf.  in  einer  eignen  kleinen  Schrift 
nachgetragen  waren,  hinzugefügt.  —  Wenn  man  auch 
die  Genauigkeit  und  Beftimmtbeit,  welche  in  unfern  be 
ften  Schriften  über  die  Materi*  mrdica  herrfcht.  in  die- 
fem  Werke  nicht  allemal  beobachtet  findet ;  fo  bleibt  es 
doch  immer  ein  fehr  fihättbarer  Bej  trag  zn  der  Bear- 
beitung diefer  Wiffenfchaft, 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ehlanoew,  b.  Walther:  D.  Richard  Pococke's  Befchret- 
bu»g  äst  Morgenlandes  und  einiger  andern  Länder. 
Neue  Ausgabe  nach  der  englifchen  Grundfchrift  ge- 
nau durchgefallen  und  verbeffert  von  D.  £)t>h.  Fr. 
Breijer,  Hofr.  u.  o.  off.  Lehrer  der  Weltweisheit  z« 
Erlangen,  und  mit  Anmerkungen  erläutert  von  D. 
Gfoh.  Chriflia*  Dun.  Sehreber,  Hofr.  und  Prof.  der 
Kräuterwiffenfcbaft  u.  Oekonomie  «bendaf.  I  Tb. 

1791.  43g  S.  4- 
Nur  der  Text  ift.  neu  abgedruckt,  dabey  aber  die 
Unvorfichtigkeit  begangen  worden,  dafs  nicht  Blatt  für 
Blatt  die  Ausgabe  befolgt  wurde,  auf  welche  die  Kupfer 
fich  beziehen.  Da  nun  doch  diefe  nicht  neu  geftochen, 
fondern  nur  die  vorrathigen  alten  Abdrücke  mit  ihren 
auf  die  alte  Ausgabe  fich  * 


heygelegt  find,  fo  mn£»  jeder  Kfufer  der  neuen  Auaga- 
be erlt  JelbÜ  ausfindeu,  aal  weicher  Seite  derfelbeu  das 
anuers  pagti.iite  Kupfer  pali'en  möge.    Noch  ein  uuan- 
genebiner  .»ian^el  bey  etilem  (0  reichhaltigen  Werk  ift, 
rfais  aer  V<rlegrr  das  Regilt- r  wegheJ»,  da  doch  Idioaa 
die  erite  >lo:>neim  vYuuinei  iuiA.be  Au  gäbe  diefer  Ue> 
berlctzung  von  1^5^  ein  l«br  brauctibdie»  RegiKcr  ge- 
habt hat.    V\ic  leich.  tiaite  üch  »obl  jemand  liuden  laf- 
len,  welcner  die  neuen  Seitenzahlen  ins  Regiker  eiuge- 
rrageu  haue  V  Und  wie  vielen  Leiern  wäre  dadurch  in 
der  folge  Zeit  uud  Mühe  eripart  worden?  Dals  doch 
mehrere  untrer  Buchhändler  lo  gar  nicht  nachdenken, 
was  auch-aur  zur  mechd.11  Heben  Beförderung  der  Lite- 
ratur uud  eben  dadurch  zu  ihrem  eigenen  Nutzen  die- 
nen mochte!  Neun  wendig  lullte  zu  jedem  Thdl  ein  Re- 
giiter  uud  zugleich  eiu  Verzeichnis!  nachgeliefert  wer. 
den,  zu  welcher  Seite  der  neuen  Ausgabe  des  'iVxcs  die 
alten  Kupfer  eingebunden  werden  fallen.    Denn  wer* 
den  auch  gkich  die  Kupfer  alle,  wie  in  einer  Anmer- 
kung für  die  Buchbinder  angeraihen  wird ,  hinten  an« 
gebunden;  fo  in  ja  doch  das  Aultuchen  der  anders  pa- 
giuirtcn  ftupnr  immernoch  unbeitimmt  uadlo  befebwep* 
lieh,  wie  vorher.   Auch  die  febon  bey  der  Windbeimi- 
fchen  Ausgabe  immer  am  Rande  angemerkte  >eiten/ah- 
len  des  englifchen  Originals  harten  zur  Bequemlichkeit 
der  Nacblcblagenden  und  der  in  Englifcben  Schritten 
häufig  vorkommen  k-n   Citarionen   des  Pocoik eichen 
Wm.s  mehr  weggelalTen  werden  füllen.  —  Wie  wir 
bemerken ,  find  die  Kupfer  mehr  einmal  zunechir  aus 
der  Breyer  SchreberilVden  vorigen  Ausgabe  von  177t 
her,  fondern  noch  aus  der  Mosheim- Windheinüfchea 
herab  vererbt.    Noch  auf  diefe  bezieheu  ü«h  die  Seiten- 
zahlen derlclbcn.     Und  z.  B.  auf  Tab.  LIX.  p.  297» 
(welche  bey  der  jetzigen  Ausgabe  bey  S.  2S3<  ftehen 
folite)  ftebt  noch  immer  in  der« Mitte:  dangende  Wei- 
ber  in  Aegypten ,  ftatt:  tanzend*.    In  der  vorigen  Aus- 
gabe hatte  Hr.  Hofr.  Breyer  auf  Anmerkungen  von  fei« 
nem  Freund,  N<i'/iinari  Davifim,  Hoffnung  gemacht. 
Auch  ohne  diefen  Freund  hatte  ein  neuer  Abdruck  der 
Ueherfetzung  in  Worten  und  Sachen  leicht  Verteuerun- 
gen genug  erhalten  können.    Indem  aber  der  Verleger 
in  einem  recht  wortreichen  AverriiTement  feine  dntto 


Ai 


ibe  aopreiit,  erhält  das  Publicum  einen  Abdruck, 


welcher  in  wefentlichen  Stücken  der  ahVrerftra  Ausga- 
be aachftebt.  '  Diefen  öffentlichen  Mifsbrauch  ihrer  Na- 
men harten  die  berühmten  Herausgeber  nicht  dulden  fol- 
len.  Die  Sckreberjchen  Anmerkungen  find  ohnehin  fo 
äufserft  fparfam. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Obkowomik.    HaHe  und  EUieben:  Nü'zlichet  Kochbuch  für  Dank  verdienen.    Er  hat  aber  Germershaufen's  Hausmutter  ver- 

ieutfehe  Mndchtn  im  Saat-  imd  Marntfrld/rhe*  Krnfr.  Ein  Weih-  muthlicb  nur  dem  8<»t»er  gegeben,  um  die  anseiirich«en  Stellea 

nachiseychenk.  i?oo.  6±  S.  8.    Wenn  der  Herautgeber auch  nur  daraus  abiufetien.   Dafür  hat  denn  nun  diefer  feinen  Lohn,  wie 

die  Mühe  des  Ab-  und  Auffchrciben*  Rehabt  haue,  fe  könnte  billig,  der  Herausgeber  aber  weder  Dank,  aoeh  Honorar,  noch 

tt  Geh  bey  feinen  Madchen  wenigftens  al«  Copift  einen  Schönen  Abfats  verdient. 


$#nc,  gedruckt  bej  Johann  Michael  Mauke, 
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ARZH  ET  GELAHRTHEIT. 

Frankfurt  l.  ivl.,  b.  AndreA:  Briefe  an  einen  Freund 
über  die  Aachener  Miteraiifuelifv  von  D.  Veling,  des 
Marianifchen  Hofpitals  dafelbft  Pbyficus.  1791.  118 
S.  8- 

Ea  ift  fonderbar,  dafs  über  ein  To  berühmtes  Bad,  wie 
1  Aachen,  fo  wenig  gutes  gefchrieben  ift,  tu  einer 
Zeit,  wo  fo  manches  Bad  von  geringer  Erheblichkeit, 
wenn  nicht  gründliche,  doth  artige,  Befckreibungen  auf- 
weifen  kann.  Seit  dem  alten  Blondel ,  deffeo  lateimfehes 
Buch  denn  doch*iur  überfetzt  ift,  haben  wir  kein  deut- 
fehes  l'roduct  über  diefe  Quellen ,  bis  auf  die  Schrift  des 
Hn.  Michels,  der  eigentlich  nur  Krankeagefchichten  fam- 
melte,  und  als  ein  Arzt,  der  an  einem  andern  Orte 
wohnt,  nicht  viel  mehr  leißen  konute.  Die  beyden  Eng- 
länder Lucas  und  Williams  fenrieben  vor  der  Zeit  der 
verbeflertru  oder  wiedergebohrnen  Chymie,  und  reichen 
alio  ni»  ht  zu.  Diefc  mit  lateinifchen  Lettern  gedruck 
te  Briefe  dea  Hn.  V.  find  zwar  ganx  gut  zu  lefen ,  aber 
befriedigen  das  Bedürfnifs  eicht .  weil  fie  würklich  fo 
ganz  leicht  weg  ,  wie  an  einen  Freund,  gefehrieben  find, 
den  cbymifchen  Punkt  gar  n  cht,  und  alle»  übrige  nur 
ziemlich  oberflächlich  berühren. 

Die  Aachener  Quellen  find  die  ftärkften  Schwefel- 
quellen, man  möchte  fagen  in  der  Welt,  depn  felblt  in 
den  fo  aufserQ  fulphurifchen  campis  pldrgraeis  fand  der 
Ree.  keine  WalTer,  die  fo  viel  Schwefel  aushauchen. 
Die  Menge  des  Schwefels,  der  fich  aus  dem  Waffer,  in 
Aachen  fowohl  als  zumal  in  Burfcheid,  eigentlich  in 
Gefialt  der  Blumen  fublimirt,  ift  fo  grofs,  dafs  einfichts- 
volle  engländifche  Naturforfcher  dem  Ree  diefes  auf 
fein  Wort  kaum  glauben  wollten,  und  zweifelten,  das 
Waffer  könne  fo  viel  auf^eloften  Schwefel  in  fich  hal- 
ten ;  und  doch  kann  man  ihu,  in  den  Kohren  und  Deckeln 
der  Oefnungen,  Pfundweife  finden.  Etwas  genaues  hier- 
über  müfste  daher  fehr  willkommen  feyn.  Sehr  gegrün- 
det fft  es,  was  Hr.  V.  behauptet,  dafs  dieSchwefeldünfte 
den  Ort  nicht  ungefund  machen ,  und  das  hier  angeführ- 
te Wort  des  Procopius,  fie  feven  fogar  heilfam  bey 
Luogenfuchten,  ift  fehr  wahr.  Zwar  nicht  nach  der  Ge- 
gend des  Vefuvs  f<  nickt  man  die  Drufikraoken ;  aber 
viele  gehen  von  Neapel  «ach  der  Gegend  der  Solfatara 
bey  Puztuolo,  wenigftVus  mit  Erleichterung,  und  die 
Luft  hat  da,  nach  des  Ree.  Gefühl,  würklich  etwas  vor- 
anglich  Sanftes,  Mildes  und  Angenehmes;  fi  resvhra  con 
una  cert  i  valutta,  fagt  man  davon  in  Neapel.  Die  Wär- 
me der  Quellen  in  Aachen  fteigt  nur  in  den  wärmften 
auf  l2ü  trrad  nach  Fahrraheit,  die  kühlere  auf  112; 
die  Quellen  vun  Burfiheid  (ein  kleiner  Ort  dicht  vor 
A.  L.  Z.  179a.    Vierter  " 


Thore  vor  Aachen)  find  bis  160  Grad  warm.  Ei« 
ne  Pflanzen  Art ,  die  ein  Dr.  Wülan  in  warmen  Sc»  ve- 
felwafier  entdeckt,  und  Htjßus  lam^tn^Jn  benannt  hat. 
findet  fich  hier  in  einer  neuen  Species.  Die  Beftandtheu 
le  der  biefigen  Waffer  werden  nur  nach  Augenmafs  ange- 
geben, und  ihnen  Schwefel,  Laugenfalz,  alkahfehe  Er- 
de, und  etwas  Luftfiure  zugefchrieben.  Nahrre  Unter- 
fuchungen  find  indeffen  nicht  vorhanden,  oder  doch 
nicht  angeführt.  Einige  Quellen  enthalten  doch  gar  kei- 
nen Schwefel.  Ueber  die  Lebensurdnung  bey  einer 
Brunnen  Cur  bat  man  wohl  genauere  Anleitungen.  D<e 
wichtige  Materie  vom  bade  gebrauche  ift  auf  6  kleinen 
Seiten  abgehandelt,  und  giebt,  io  diefer  zurerlaTsig 
noch  nicht  genug  ins  Licht  gefetzten  Lehre,  keine  Befrie- 
digung. Die  Badftuben  unfrer  Vorfahren  gehören  wobt 
eigentlich  nicht  »u  den  Badern.  Der  Vf.  geht  einige 
Krankheiten  durch,  bey  welchen  der  innerliche  Gebrauch 
des  Waffers,  das  Bad,  das  Dampfbad  und  die  Douche 
heilfam  find.  Vielleicht  w9re  der  Vf.  diefer  Briefe  im 
Stande,  mit  Beyhülfe  eines  guten Chymtüen ,  und  wenn 
er  fich  in  diefes  Fach  tiefer  cinftudieren  wollte,  nach 
einigen  Jahren  ein  Werk  zu  liefern,  wie  es  Aachen  wohl 


verdiente. 


Prag,  b.  Schönfeld  u.  Meifsner:  Das  Saidfchitzer 
£ittmvaßer,  phyficalifch  ehymifeh  und  medieinifch 
befebrieben,  von  Franz  Ambro;  Renfs,  d.  A-  D. 

I79I-  228  S.  8- 
Diefe  Brunnenbefchreibung  ift  fchützbar^da  fie  eine 
Quelle  betrift,  von  welcher  grofser  Gebrauch  gemacht 
wird ,  und  da  fie  zumahl  im  chymifchen  Fache  gründlich 
ift.  Vor  dem  J.  1712  weifs  man  eben  nichts  von  diefen 
Quellen;  durch  Fr.  Hofmann  wurden  fie  1717  zuerft  be- 
kannt. In  der  mineralugifchen  Befchreibung  der  Gegend 
können  wir  dem  Vf.  nicht  folgen,  fie  wird  aber  für 
Manchen  intereflant  feyn,  und  erftreckt  fich  über  einen 
betra'chlichen  Umkreis  umher.  Die  Gegend  ift  ziemlich 
flach  ,  einförmig  und  traurig.  Der  Ort  liegt  liegt  9  Mei- 
len von  Prag  und  eben  foweit  von  Dresden.  Saidfchitz 
undSeidlitz  liegen  nur  ein  Paar  taufend  Schritte  von  ein- 
ander. In  der  Nahe  findet  man  fehr  viele  Spuren  von 
Bitterfalz,  aber  immer  viel  Glauberfalz  dazwifchen.  Oh- 
ne dem  Hn.  Ii.  einen  Vorwurf  zu  machen ,  der  blofs  die 
Weife  der  meiften  modernen  deutfehe:)  Chcmiften  befolgt, 
möchte  der  Ree.  hier  einmahl  Gelegenheit  nehmen,  ein 
Wort  über  neuere  chemifche  Termiuologie  zu  fagen.  Es 
mufs  einem  faft  Leid  feyn,  eine  lächerliche  und  würk- 
lich befchwerliche  Neologie  in  eine  fo  folide  Wif- 
fenfehaft  gebracht  zu  fehn.  Wir  wufsten  doch  alle  vor 
diefen  Zeiten ,  was  Kochfalz ,  was  Bitterfnlz ,  was  Glau- 
berfalz war ,  und  aus  welcher  Saure  und  Alkali  es  zu- 
A  /am- 
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fammengefetzt  fey.  Warum  fagen  wir  nun  jetzt  fo^ern, 
Salzjawes  Mineratlaugrnjalz  für  Kochfalz,  Vittictßture 
Bitter falzerde ,  för  Bitterfair ,  oder  Vitriolfaures  Mineral- 
laugenfaiz  für  Glauberfalz  ?  Aufser  der  Länge  und  Wi- 
drigkeit folcher  Worte,  und  dem  Nachdenket),  das  fie  je- 
desmah!  foderu,  ift  würklieb  Jauch  etwas  lächerliches 
darinn,  fie  den  alten  Nahmen  als  befier  verzuziehn.  Man 
verwirft  das  Wort  Bitterfulz,  und  bringt  es  in  den  ver- 
beflerten  Nahmen  wieder  hinein ,  indem  man  vitriolfaure 
Bitterfalzerde  fchreibt.  Das  Wort ,  was  man  ausmerzen 
wollte ,  gebraucht  man  noch  wieder ,  um  ein  Theil  des 
compofiti  zu  bezeichnen.  Wollte  man  aber  Tagen ,  die- 
ler widerfprechende  Uebelftand  und  wahre  Cirkel  wür- 
de wegfallen  wenn  man  lieh  das  unfchuldige  ,  wenn 
gleich  nicht  deutfehe  Wort  Magnefia  gefallen  liefse :  fo 
bleibt  es  doch  beynahe  derfelbe  Fall  bey  dem  Kochfslze. 
Für  diefes  Wort  fetzt  man:  falzfaures  Minerjllaugenfalz; 
Salzfäure  aber  fagt  bekanntlich  nichts  ande.K  ab  Koch- 
falzfäure,  und  fo  wird  hier  wieder  die  Saure  mit  dem 
Worte  beftimmt,  das  man  nicht  nennen  wo'.lte.  Wo  woll- 
te es  hinaus,  wenn  man  überall  Definitionen  oder  partes 
conftitttentes ,  ftatt  Nahmen  geben  wollte  ?  Warum  aber 
fo  viele  neue  deutfehe  Chymifteu  den  Hang  der  Zeit  zum 
Furifmus  und  zu  einer  kleinlichen  gc Tüchten  Neologte, 
fall  noch  weiter  treiben  als  viele  andre  deutfehe  Schrift- 
fieller ,  darüber  machte  der  Ree.  feine  Gedanken  lieber 
nicht  fagen. 

Die  Refultate  der  Unterfuchangen  diefes  Wafiers, 
welche  unfer  Vf.  mit  guten  Einficluen  acgeftellt  hat,  wei- 
chen etwas  von  Bergmann  ab  ,  wie  das  natürlich  ift,  und 
wie  auch  der  Vf.  felbft  nicht  immer  genau  das  Gleiche 
herausbrachte.   Bitterfalz  ift  denn  bekanntlich,  dasliaii^t- 
beftandtheil,  und  in  jedem  Pfunde  Waffer  ift  davon  nicht 
weniger  als  4  i  Quentchen.   Senft  finden  fit h  noch  darin 
7  Gran  falzfaure  Magnefia  5  \  Gr.  Glauberfalz  5  J  Gran 
Selenit  5  Gr.  luftfaure  Magnefia  1  \  Gr.  Kalkerde :  fo 
dafs  diefes  Mineralwafler  nicht  weniger  als  300  Gran 
oder  5  Quentchen  fixer  Beftandtheile  führt.   An  Luftfau- 
re halt  es  fehr  wenig,  nur  ohngefehr  ein  Achtel  feines 
eignen  Volumens,  ncmfich  in  too  Cubik  Zollen  Wafiers 
13  Cubik  Zolle  Luftfäurej  man  erinnert  fich  nemlicb, 
wie  hoch  das  Verhältnifs  hierin  fteigen  kann,  und  dafs 
die  Menge  der  Luftfaure  in  dem  Pyrmonter  Waffer  bis 
an  das  doppelte  der  eignen  Ausdehnung  reichte,  alfo, 
dafs  16  Cubik  Zolle  Wafiers ,  in  fehr  künftigen  ßefchaf- 
fenheiten  der  Atmofphüre ,  bis  au  32  C.  Z.  Luftfaure  in 
fich  hielten.   Der  Gebrauch  des  Wafiers  ift  fo  bekannt, 
dafs  man  wenig  davon  zu  fagen  hat.    Als  ein  überaus 
gutes  abführendes  Mittel  hat  es  feinen  erheblichen  Nu- 
tzen ,  und  in  manchen  Fällen  ift  es  würklieb  andern  Arz- 
neyen,  der  Erfahrung  nach ,  vorzuziehen.  Es  iß  hier 
von  den  Krankheiten  umftäodlich  gefprochen ,  bey  wel- 
chen das  Waffer  von  guten  Würkung  ift,  und  gu'e  An- 
leitung ift  auch  gegeben ,  wie  es  zu  brauchen  fcy.  Es 
vertragt  unttr  mauchen  Umftanden  die  Vermifchung  mit 
Mihb  fehr  gut,  fonderlich  da,  wo  das  blofse  Waller  zu 
reizend  wäre. 

Berlin  b.  Mylius  2  Die  norddentfehtn  Arzneipflan- 
zen, für  Anfanger  der  ApotiukerXunft ,  von  Johann 


Chrißian  Carl  Schräder.  644  S.  und  einige  Tabellen. 


1792.  8.  (r  Thlr.  aogr.) 

Wenn  gleich  fchon  mehrere  Schriften  von  Arzneyge- 
wäcbfen  handeln,  ja  felbft  mit  dierer  einerley  Zwei  k  haben, 
fo  ift  dieExiftenz  von  einem  Buche  diefer  Art  m*hr,  wohl 
ein«  Sache,  die,  wenn  das  Buch  übrigens  gut  ift,  der  Sorge 
des  Verfaßers ,  Verlegers  und  der  Kaufer  ühciLffeii  bleibr, 
aber  darum  von  der  Kritik  nicht  eben  verworfeu  werden 
mufs ;  und  wenn  der  Vf.  feinen  Gcgenftand  etwes  aus- 
führlich und  wortreich  bebandelt«  To  kann  es  ihm  zur 
Entfcbuldigung  dienen,  dafs  er  ganz  unvorbereitete  jun- 
ge Leute  belehren  will,  denen  es  oft  kaum  deutlich  ge- 
nug gemacht  werden  kann.  Eben  zu  diefem  cigefchräak- 
ten  Zwecke  gehört  es  auch  wohl,  wenn  er  die  Pflanzen 
a'pbabctifch ,  nach  den  oificinellen  Benennungen  auf  ein- 
ander folgen  Itfbt,  und,  da  ihre  Bcfchreibungen  deuifth 
find,  am  Ende  ein  deuffches  Regifter  der  Kunßwörtcr 
beyfügf.  L'  tzteres  ift  gut,  und  zweckmaÜig,  aber  des 
erfte're  fetzt  doch  offenbar  voraus,  dafs  irgend  eine  An- 
leitung vorhergegangen  fey,  die  die  Pflauze,  zum  we- 
nigften  dem  Namen  nach ,  angedeutet  habe.  So  kann 
der  Anfanger  immer  nur  fehen .  ob  eine  benannte  Pflan- 
ze auch  in  Wahrheit  diefelbe  fey ;  bat  er  aber  keinen 
Namen,  fo  weifs  er  nichts.  Und  wenn  es  gleich  unno- 
thig  iß,  zu  verlangen,  er  folle  auch  nicht  officinelle 
Pflanzen  beßimmven  können  ,  fo  hätte  doch  mit  leichter 
Mühe  durch  eine  fyftematifche  Anordnung  für  den  An- 
fanger bey  der  kleinen  Zahl  norddeutfeher  Medicinalge- 
wächfe  in  foweit  geforgt  werden  füllen,  dafs  er  bey  je- 
der Pflanze  hätte  cntLheiden  können,  gehört  fie  unter 
jene  Zahl ,  und  in  diefem  Falie ,  welche  ift  fie  ?  —  Aber 
hier  find  im  Eingänge  nur  die  Speeles  nach  Linnes  Gaf- 
fen und  Ordnungen  angereiht,  und  weiterhin  ift  von 
keinem  Charactae  generico  weiter  die  Rede.  Der  Vf. 
erzahlt  nur  S.  41.  u.  f. ,  wie  man  im  Liuneifthen  Sy- 
ftem  Gattungen  auffueben  folle,  welche  grofse,  oft  ver- 
gebliche Mühe,  er  hier  feinen  Lefern  hätte  erfparen 
können.  Die  blofs  genannten  Präparate  können  nur  die- 
nen, in  den  Difpeniatorien  weiter  nachzufehen.  Die 
Bcfchreibungen  der  einzelnen  Pflanzen  find  übrigens  für 
ihren  Zweck  treu ,  genau,  und  brauchbar.  Am  Ende 
find  noch  Tabellen  über  die  monathliche  Blühzeit  ange- 
hängt, welcher  Gedanke  fehr  gut,  aber  auch  einer 
grofsern  Beftimmtheit  in  der  Ausführung  fähig  ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i 

Güttingen,  b.  Vandenbock  u. Ruprecht:  Sammlungen* 
zur  Grfchkhte  und  StaatswißcitfJiafien  herausgegeben 
von  Valentin  Auguji  Heinze,  der  Philofophie  ordent- 
lichen Profeflbr  zu  Kiel.  I.  Band  1789  302  S.  IL 
Bandes  1  Heft  1792.  223  S.  gr.  8. 
Diefe  neue  Sammlung,  weltite  an  die  Stelle  des  von 
demfeiben  Vf.  herausgegebenen  KieUfoken  Magazins  tritr, 
kündigt  fich  durch  die  gegenwärtigen  Stücke  dem  Pu- 
blikum vou  «iner  fehr  vort heilhaften  Seite  au,  weiche 
die  Fortfrrzuag  mit  Verlangen  erwarten  laist. 

In  dem  i  Bande  findet  man:   1)  A»j :J "ätze,  betreff, 
find  die  in  dem  £)ahre  1769  in  den  Konigt.  DamfJien 
Staaten  in  Europa  vorgenomtnene  Volhtzakiung  von  dem 

fei. 
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fei.  StiftsatntmMm  t-».i  Oeder.     Dfefer  für  die  Danifche 
Statiftik  und  die  potinfehe  Arithmetik  gleich  wichtige 
Auffatz  erfebeint  hier  zum  erftcnmal  und  zwar  auf  erhal- 
tene Erlaubnis.  (  weil  die  Arbeit  Dienftfache  war, )  ganz 
vollftündig.  nachdem  im  ften  Rande  des  Büfchingifchm 
Magazins  das  allgemeine  Refultat  diefer  Zählung,  fowie 
im  rten  Bande  der  Materialien  zur  Statißik  der  dnnifchen 
Staaten  v  Flensb.  i7>>6.  8. )  ein  urnftändlicherer  Auszug 
daraus,  jedoch  ohne  Zutliun  des  Vf.,  den  die  Herausge- 
ber felbft  nicht  kannten,  m'ugethcüt  waren:     Er  ift  Fol- 
ge und  Ausrichtung  eines  Auftrags,  der  ihm,  bald  nacl.- 
dem  die  Zühlungsliften  eingekommen  waren  ,  ertheilt 
ward ,  um  Refultate  aus  diefen  Liften  auszuziehen ,  Be- 
trachtungen darüber  anzufallen,  und  einen  Plan  zu  etwa 
in  der  Zukunft  anzufallenden  neuen  Zahlungen  vorzu- 
legen.  Auf  den  erften  Theil  des  Auftrages  beziehen  fich 
78  Tabellen  (S.  49  —  120)  über  die  Zahl  der  Einwoh- 
ner verglichen  mit  dem  Areal ,  fowohl  im  Ganzen  als 
in  deu  einzelnen  Provinzen ;  über  das  Verhäituifs  der 
Einwohner  des  platten  Landes,   und  der  Städte;  der 
bevden  Gifcblechter  g'gen  einander;  des  verfchiedenen 
Alters  nach  7  Stufen  von  7  zu  7 Jahren  ,  ( da  in  der  letz- 
ten alle  die  ,   welche   über   49  Jahre  alt  find ,  fle- 
hen,) fowehl  zu  dem  Total  als  zu  den  beyden  Gef  hlech- 
tern  jnfonderheit ;  der  verheyratheten  und  unverbeyra- 
theteu,  der  letzteren  auch  nach  dem  Unterfchied  des 
Alters;  der  Bedienten ,  Geiftlichen  und  Civilftandes  zu 
dem  Tetal  der  Menfchen ;  des  Bürgerftandes  zum  Total 
der  Menfchen,  und  der  fo  genannten  Fabricanten  der 
Städte  zum  Total  überhaupt,   zum  Total   der  Städte 
und  des  Bürgerftandes  infonderheit ;  des  Bauernftandes, 
der  Seeleute .  der  DienAboten  und  Unvermögenden  zum 
Total  der  Menfchen  ,  und  bey  dem  ßauernftande  und 
den  Seeleuten  der  Ehepaare  zu  den  Kindern;  endlich 
über. das  Verhälrnifs  des  Zebrftandes,  ( Civübediente , 
geiftliche  Bediente  und  Unvermögende)  mit  dem  Nahr. 
Rande  (Bürgern,  Bauern  und  Seeleute).    D*r  Auffatz 
B  (S.  1  —  4S.)  cnthrllt  intereffante  Betrachtungen  über 
das  Refultat  diefer  'T  abellen ,  welche  mit  einfn  btsvollen 
und  hüchft  freymütltigen  Bemerkungen  durchwebt  find, 
welche  die  AulYnerkfamkeir  der  Regierung  allerdings  in 
mehr  als  einer  Rückficht  zu  verdienen  fcheinen.  liefen- 
ders  zeichnet  der  Vf.  Mängel  und  Gebrechen  aus^  wie 
z.  B.  das  fehr  ungünßige  Verhältnifs  der  zehrenden  Mit- 
glieder der  bürgerlichen  Gefellfchaft  zu  dem  Nährftan- 
de,  wovon  jene  noch  dazu  ganz  neuerlich  (1770)  durch 
Einführung  der  Zahlenlottene  vermehrt  waren.  „Alle 
„Grüude,  der  Politik  fowohl  als  der  Moral ,"  fapt  der 
würdige  Mann ,  und  gewifs  mit  ihm  jeder  vcrlt;:ndige 
Menfehenfreund  ,   „vereinigen  fich   zur  Schande  des 
„menfcbliehen  Verftandes  gegen  diefe  fchadliche  Erfin- 
dung.    Das  ganze  Zahlenlotto  ift  an  fich  ein  .')ti*  de    hauplfichlkhflen  Inhalte  derfelben  von  Dreyer 
„dftpe,  wo  zwifchen  dem  grofsen  Rilko  der  fpieiendeu 
„und  der  für  fie  fo  geringen  Wahrscheinlichkeit  des  Cie- 
,/wiones  gar  kein  Verhaitnifs  ift,    und  es  ftiftet  das 
„grolse  ausgebreitete  Ueb«l,  dafs  der  zahlreiche  gemei- 
ne Mann  vom  rechtmässigen  Wege  und  Mittel  des  Er- 
„werbes,  dem  Fletise  und  der  Sparfamkeit  abgezogen, 
„dagegen  mit  dem  Schwindelgeifte ,  im  Müliiggange  oh- 
,,«e  Arbeit  glücklich  werden  za  wollen,  erfüllet,  und 


„zam  unredlichen  Betragen  vertekei  wird."  (Und 
noch  befteht  diefe  febändliche  Finanz  -  refsource  noch  in 
fo  vielen  Staaten,  befteht  noch  immer  in  Dannemark,  — > 
in  Oännemark ,  wo  mehr  als  ein  Schriftfteller  fich  mit 
der  Stimme  der  Nation  vereinigt,  und  Mittel  zur  Abschaf- 
fung vorgefchlagen  hat).   Der  dritte  Auffatz  C  (S.  12c 
—  138.)  ift  ein  Plan  zur  Zählung  der  Menfchen  iiu 
Staate ,  wie  fie  etwan  von  $  zu  5  Jahren  wiederhohlt 
vorzunehmen  wäre,  mit  einem  fehr  unterrichtenden 
Schema  begleitet.  2)  Richard  /Vice  vom  öffentlichen  Cre~ 
dtt  und  Nationalfchulden  aus  der  vierten  Ausgabe  des  be- 
rühmten Werks  Obfervations  on  reverfwnary  pmymtnts  etc» 
( London  178$.  gr.  8. )  von  dem  Herausgeber  fehr  gut 
überfetzt.  3)  Anmerkungen  zu  der  vorflehenden  Abliand- 
lung  von  Hn.  Juftizrath  Tetens,   worinn  verfchiedene 
Satze  naher  beftimmt  und  erläutert,  andere  berichtigt 
werden;  4)  Beyträge  zttm  Behuf  der  Hulfleinifchen  Ge- 
Jchkhte  von  Hn.  Domproft  Dreyer  zu  Lübeck:  Wichtige 
Acten iiiicke ,  befonders  zur  Beförderung  des  Landfrie- 
dens von  den  Jahren  1291,  1327,  1338,  13S4  auch  e'" 
ne  Verbindung  der  Reichstädt  Lübeck  und  des  (damals 
freyen )  Laudes  Dithmarfen  zur  wechfelfeitigen  Verthei- 
digung  vom  J.  1493.   5)  Verordnungen,  weiche  die  Auf- 
hebung der  Leibeigenfchaft  in  1) annemark  betreffen;  aus 
dem  Uänifcben  überfetzt:  das  find  die  drey  wichtigen, 
hier  zuerft  vollftaadig  in  deutfeher  Sprache  mitgetheilten 
Verordnungen  vom  feien  jUn.  1787  betreffend  die  Gerech- 
famen der  Gutsbefitzcr  und  Pacbtbauren  in  Dannemark 
heym  Antritt  und  der  Verladung  des  Hofes ;  eine  andere 
vom  sten  Jun.  1787 ,  betreffend  die  Verminderung  der 
Ländereyen,  die  zu  einem  Pachthofe  (Faftegaard)  ge- 
hören ,  und  die  Verfetzung  der  Hofe  anlTeihalb  der  Dör- 
fer; und  vom  soft.  Jun.  17S8  über  die  Aushebung  der 
Gutspflichtigkeit  (glebae  adferiptio,  Stamsbaand)  der 
Bauren  männlichen  Gefchlcchts  in  Dannemark  (aber  lei- 
der noch  nicht  in  llolflein,  wie  das  politifche  Journal 
1789«  Marz  S.  344  durch  einen  lächerlichen  Irrthum 
fagO  6j  Vermifchte  Atdfätze  5.  34  t,  unter  welchen  N. 
I.  über  die  Uettdey  in  Schleswig.  N.  II.  über  den  Kanz- 
leyfh  1  in  Verordnungen  t.nd  N.  IV  über  den  Bernfteia- 
handel  die  wichiigften  find. 

Des  II  B.  1  St.  enthält  1 )  Auffatz  eingereicht  im 
Qahr  /772  z«  Kopenhagen  an  diejenige  Commrffwn ,  wel- 
che ausdrücklich  zur  Unterfuchwtg  der  Jett  dem  üctob. 
I7jo  in  und  mit  den  CUPgiis  vorgefallenen  Veränderun- 
gen angeordnet  war  von  Uzder ;  nähere  Erläuterungen 
über  die  von  dem  Vf.  vorgefcblagene  Einrichtung  des 
Finanz- Collegii ,  vergl.  Urkunden  und  Materialien  zur 
naliem  Kcnntnijt  der  nordifchen  Reiche  Tb.  1.  S.  265 
u.  f.  529.  u.  f.  2 )  Archivalifche  liachrichten  von  den 
Niederfachffchen  Krsisabfhn-den  nebfl  dem  fumviarifchen 

Der  erfte 

vom  2ten  Jun.  1542  2u  Helmftädt ;  der  letzte  vom  23ften 
Jun.  1682  zu  Lüneburg.  Seitdem  ift  keiner  wieder  ge- 
halten. 3  )  Eintge  Bemerktingen  über  die  Anwendung  des 
finkenden  fondr,  vorgelefen  in  der  Gefellfchaft  der.Wif- 
fenfehaften  zu  Kopenhagen  den  5  Marz  1790  von  Tttens. 
4)  Antwort  auf  die  Frage:  foil  man  den  Adel  unterdrü- 
cken ?  S.  87'  aus  dem  Danifchen  überfetzt.  Das  Origi- 
nal fteht  in  der  Minerva  1700- Jul..  Es  ift  mit  eben 
A  2  l» 
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fo  viel  Freymßtbigkeft  als  Wahrheitsliebe 
So  wenig  günfttg  das  Refill  tat  dem  Adel  ift,  fo  wenig 
gegründetes  dürfte  fich  gegen  die  meiden  Behauptungen 
des  Vf.  einwenden  taiTeu.  5)  Belmchiungen  über  die 
Klage  einiger  Gutsbefitzer  in  ^fütland  wegen  Krankung  ihm 
Eigenthums  durch  die  Verordnung,  betreffend  die  Frey- 
Imfimg  des  ßaurenflandet  von  der  Gutspflichtigkcit.  Die- 
fe  Ueberfetzung  einer  fchönen  Dänifchen  Schrift  des  Hn. 
Staatsrates  Coltournfen  ift  der  zu  Kopenhagen  herausge- 
kommenen  weit  vorzuziehen ;  nur  wünfehten  wir,  dafs 
die  Klage  felbft,  welche  Geh  bey  jener  befindet,  auch 
hier  mit  abgedruckt  wäre.  So  fchief,  falfcb,  und 
niederträchtig  fte  Ml,  fo  verdient  fie  dennoch  in  den 
iknnalea  der  Literatur  aufbewahrt  zu  werden;  fte  ift 
ein  trauriger  Beweis  der  Oenkungsart  eines  Theil6 
des  Dänil'cheu  Adels  gegen  das  £nde  des  igten  Jahrhun- 
derts.  6)  Vermifchte  Auffitze.  N.  I.  Die  fammtliche 
pan:fche  Kriegsmacht  zu  Lande ,  die  Nationalrruppen 
einberechnet ,  betrug  1789  überhaupt  76.366  Mann  und 
ig  Officiere  vom  Ingenieur  -  Korps.  Sie  kuftet  3,080,003 
KM.  N.  IV.  Das  wichtige  und  weife  neuefte  Geferz 
über  die  Prefs  •  Freyheft  in  Däanemirk  vom  3ten  Der. 
1790.  N.  V.  Dluemark  verlor  während  des  kurzen  Feld- 
zuges  des  Dänifchen  Hülfscorps  (Von  etwa  12000  Mann) 
gegen  Schweden  im  J.  1788,  faft  oAn«  Scturcrdfchlag 
und  Kanonen  beynahe  4  —  5000  Mann  blofs  aus  Mangel 
an  guten  Meiicinalanflaltca.  N.  VII.  ift  eine  Verteidi- 
gung des  JuiUzraths  Chrifiiari  zu  Kiel  gegen  eine  Recen- 


£oowin  d.  Gittivg.  Anz.  1790  81,77. 

*  "  a  %  ■ 

BinLiv,  b.  Vieweg  dem  jungem:  Beobachtungen  und 
Entdeckungen  aus  der  Naturkunde  von  der  Gefetl- 
fchaft  Natur forfcheuder  Freunde  zu  Berlin.  Vierten 
Bandea  drittes  Stück;  Oder:  Schriften  der  Gefell- 
fciiaft  Naturforfchendcr  Freunde  zu  Berlin.  Zehnten 
Bandes  drittes  Stück.  Mit  einer  ausgemahlten  Kup- 
fertafel 1791.  7  Bogen  in  8- 

DiefeZeitlchrift,  die  uns  bereits  fo  viele  vortrefliche 
Abhandlungen  geliefert  hat,  erhalt  (ich  noch  immer  in 
ihrem  Werthe.  Das  vor  uns  liegende  Stück  enthält.  1. 
Befchreibung  einer  neuen  Art  ton  WafferfchUdkrüte  nebft 
Beftimmungen  einiger  bisher  wenig  bekannten  fremden 


Arten  von  $oh.  G»tHob  Schneider,  Profeflbr  zn  Frank- 
furth a.  d.  Oder.   —    Mit  einer  illuminirten  Kupfertafel. 
•Das  Original  befindet  fich  in  der  Sammlung  diefer  üefell- 
fchaft ,  und  iit  aus  Oftindien.  Hr.  5.  legt  ihr  den  Nah- 
Teß.  plankeps  btry.    Die  Umbuchung  f  iiiiger  bts- 
wenig  bekannten  fremden  Arten  triit  die  T.  tesfclla- 
ta.   So  wird  hier  die  33te  Art  »1er  Lanifchildkiotm  ja» 
Linneifchen  Syftem  na.h  Umelins  Ausgabe  genannt  — 
T.  guttata  Seba.  I   Tat*  g0  Fig.  7.  aus  der  Sammlung 
des  EL  v.  Blok  in  Dresden.   -    Einige  von  Thonberg 
in  dem  achten  Binde  der  neuem  Sihwedif«  hen  Abhand- 
lungen mitgetheute  Arten.       J.  cinerea  Brown.  —  T. 
tlaufit  —  T.  trimnguit.    Ihnen  fügt  Hr.  S.  noch  einige 
anatomifche  Bemerkungen  über  die  Muf kein  bey,  wel- 
che zur  Bewegung  des  Schwanzes  und  d  s  Zeugdngsglie- 
des  dienen,  die  Perraul t  unvoürrandig  belchneben  hat,. 
II.  U.  f.  B.  Btiijkmans  neuere  Bey  trage  über  den  fibiri- 
fchen  Topas  und  Benjl.    III.  Utbet  den  ßbirifüien  r Otiten 
Bleiifpat  von  Q.       Bindheim  in  Mofkau.    IV.  Kurze 
Berichtigung ,  den  Schwerjiein  von  Pengiüy  in  Cornwal 
betreffend  r0n  Riiproih.  V.  Beobachtungen  des  Saturn* 
in  den  Jahren  1739  und  1790  vom  Hrn.  Uberamimann 
Schröter  zu  Lilienthal.    VI.  Bemerkungen  über  das  Ser- 
pentin Steingebirge  in  NiederfrhUften,  voa  Karjien  VIL 
Bemerkungen  über  die  Neigungsnadd  von  dam  Um. 
LandmarfJiatt  von  Ihihn.    VIII.  Merkwürdige  Beobach- 
tungen am  Hirfchgefchlecht  vom  Hn.  Grafen  von  Meliin. 
Er  lief»  einem  Dainhirfch  gleich,    nachdem  er  gefegt 
hatte .  das  Gehörne  dicht  über  den  Rofeuftock  abßgeo, 
der  Hirfchbrunft? ,  be/chiug  fein  Thier,  das  aber  gelte 
biieb.    Diefe  Operation  wurde  drey  Jabrehinter  einander 
angellellt,  der  Erfolg  war  immer  der  nämliche.  Nun  Hefa 
der  Hr.  Graf  dem  Htrfche  tue  Geweihe,  das  von  ihm  be- 
fcblagene  Thier  wurde  tragend  und  fetzte  im  folgende» 
Sommer  ein  Hirfchkalb.    Der  Hr.  Graf  giebt  hierbey  die 
Urfachea  an,   warum  das  Ablagen  des  Gehörn*  nicht 
immer  die  nimliche  Wtirkung  hervorbringe.    IX.  Bey» 
trag  zur  Gefchichte  von  den  Zwittern  aus  einern  Briefe 
des  Hrn.  Pfarrer  Seriba  zu  Arheiligen.     Das  Subjecfc 
worinu  die  angegebene  Zwitter fchat't  wahrgeuommen 
:,  war  ein  , 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


(i  r  schi cht».  .Hohenzolltm :  Schreiben  Jet  altrn  prenf sichern 
Offitii/t  am  {»mm  Freund  tur  Erläuterung  der  Glcubivurdif.M*i$ 
feinte  Nachrichten  von  Friedrich  II  £*gm  einen  Feldprcdi^cr, 
der  Ii*  hat' hejtreltsn  wollen  /791.  8.  4  Bug.  Diefe  kleine  .streit- 
fchrift  rertheidigt  «inen  Theil  de»  Tadels ,  mit  welchem  der  alte 
preuRifrhe  Otlicier  tu  suche  Handlungen  de«  grofeen  Friederichs 
belegte,  geeen  das,  was  d«r  Fe'dprvdiger  dagegen  gelöst  hat, 
mit  Anständigkeit,  u.:<l  gröfstenthei's  geau^'h-end.  Es  folgt 
freylich  nicht,  dafs  min  deswprjert  einem  profsen  Mann  ver- 
hone,  wenn  man  geftehet ,  er  habe  hie  und  da  Fehler  gemacht, 
«der  etwas  unrechtes  gethaa.  Man  raufs  vielmehr  lagen,  dafs 
das  !.•>•>  eines  folchen  fcharfen  Deurtheilers  deflo  vollgiütigex  fey, 
tvcü  der  Tadel  beweifet,  dafs  er  von  ftinc.i  OerenÜaiide  nicht 
eini^enemraen  und  begeiflcri  fey.  Die  Hand  jungen ,  welche  der 
alt«  Oilicier  tadelte  ,  fchluqen  groOteniheils  in  e\n%  milttairfche 
Fach,  und  man  weif«,  wie  aufserit  defpotifch  und  nach  tutbe- 
reiflichen  Laiutto.  der  )C,öuie  dabey  rarruhr.  In  den  nahrnen 
er  Vf.  gegen  den  Feldprediger 


riecht  xu  haben ;  in  andern  kann  er  den  Bth.-.up!  jng«n ,  di« 
der  r>ldpredi?er  auf  gehörte  Erzählungen  grut.tict.  doch  auch 
mir  r/ehörte  Erzählungen  entgegen  ftellen.  £«  il:  wahr,  ernennt 
gewohnlich  Ceine  Aulfagcr.  u«d  wo  diefe  noch  lebende  Ferfouen 
von  bekannter  Kechtrchafi°etiheit  und  Wurde  find,  da  verdienr 
er  das  gröfste  Zutrauwt.  Abejr  oftntaJs  Und  fi«  ichon  todt ,  und 
dann  kann  wcnigUens  ein  Iribum  in  Erfühlen  und  Hören  niclit 
verbeflert  werden.  Denn  dtiH  der  aheOificirr  immer  mit  Ucberzeu- 
gung  und  nie  aus  Luit  zu  tadeln  ,  diefe  oder  )cne  Handlung  als 
verwerflich  v orfteilte .  wird  wohl  niemand  laugnen  wollen  Wir 
wundem  uns  indeUen  .  dad  er  am  Ende  der  Schrift  fo  hartnäckig 
darauf  beßeht,  das'.-  der  Verdacht  ,  dafs  der  Köuig  eine  Zeit- 
lang entfchloffen  gen'efeu  fey  ,  fein  Leben  durch  Gift  xu  endigen, 
wenn  der  Krieg  einen  zu  widrigen  (iang  nähme,  uugegründet 
fey.  Er  fcheint  ziemlich  gewift  erwielitn  zu  fcyn  Uebrigens  ift 
die  Widerlegung  des  Oegners  in  «ioen  Brief  an  einen  Freund 
eingekleidet,  in  welchem  er  bald  dürfen,  bald  den  Fcidpredigex 
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STjIJTSWISSENSCHJFTEN. 

Ohne  Druckort :  Dm  Pouvoir  extcutij  dant  let  erands 
Etats.  Par  M.  Necker.  1792. |.  Vol.  407.  S.  fl.  Vol. 
36t  S.  «. 

>Taeh  dem ,  was  Ree.  In  Nr.  244.  der  A.  L.  Z.  vor. 
"  Jahn  bey  Gelegenheit  des  Buches  des  Vf.  über  fei- 
*je  eigoe  Staat» Verwaltung-  Aber  die  ganze  politifche 
Wirksamkeit  geortherit,  erwarten  diejenigen,  welch« 
-darüber  mit  Ihm  glekbJlimmend  denken,  wohl  nicht 
mehr,  dafs  Necker  noch  auf  dem  Schauplatze  wieder 
«rfcheinen,  und  am  wenigften,  daf«  er  auftreten  würde, 
■um  zu  lehren  ,  was  in  Frankreich  hatte  gefchehen  /ol- 
len. Einem  Manne,  der  grobe  politifche  Fehler  began- 
gen, ja  der  durch  feinen  ganzen  Plan  fo  viel  dazu  mit- 
gewirkt, die  Verwirrung  hervorzubringen,  ana  welcher 
alle  die  Uebel  entfpruugeu  Und,  gegen  welche  er  jetzt 
feine  Stimme  erhebt,  für  den  w*«e  es  vielleicht  fehjek- 
Jicher  gewefen.  nachdem  er  feine  Rechtfertigung  mit 
fo  vielem  Aallande  vorgelegt,  zufchweigea,  und  es 
andern  zu  über  la  (Ten,  Rathfchläge  zu  geben,  deren  Aue- 
fahryng  es  ihm  ehemals  zukam,  tu  veranftalten.  Es 
ift  fchwer;  hey  einem  Buche,  das  von  grofsen  prak- 
-tifchen  Angelegen  helfen  handelt,  den  VerfeiTer  vom 
■Werke  zu  trennen.  So  wie  ein  Mann ,  der  durch  Cha- 
rakter.  Talente  und  Ümftande  tum  Handeln  beftimmt 
ift,  unmöglich  über  einen  Gegenftand  feiner  Thätigkeit 
fehreiben  kann,  ohne  dafs  feine  eigne  individuelle  Sin- 
nesart allenthalben  durebfebeine,  und  dasjenige,  was 
or  gethan  oder  thun  würde,  {ich  oft  in  das  allgemeine 
Raifonaement  einmifche  ,  und  die  Aufmerkfamkeit  des 
Leiere  auf  die  Pecfon  feines  Schriftftellers  lenke:  fo  ift 
es  auch  unmöglich .  das  Werk  eines  Mannes  zu  lefe», 
der  eine  ausgezeichnete  Rolle  auf  dem  grofsen  Schau- 
-platze  gefpielt  hat,  ohne  auch  da,  wo  er  es  wohl  nicht 
wollte,  an  ihn  felbft  zurückzudenken-  Wenn  man  In 
-Neckers  Buche  nur  die  Ueberfchrift  des  Capitels  liefet, 
worinn  er  beweifet,  dafs  dief«  Natiooalverrammlung 
unmöglich  eine  gute  Verfeflung  hatte  verfchaffe«  kön- 
nen: kann  man  fleh  da  erwehren,  zu  fragen,  warum  er 
ihr  denn  dief  es  Gefchäft  überHefe?  wafum  er  nicht  für 
eine  beOere  Einrichtung  derfelben  geforgt  ?  Der  grofse 
Vorwurf,  den  -er  der  erften  National  verfem  ml  ung  in 
dem  ganzen  Werke  mach*,  Ift  diefer,  dafs  fie  die  Re- 
form aller  Theile  der  Adminiftratien  angegriffen,  ohne 
vorher  einen  beftimmten  Begriff  davon  gehabt  zu  ha- 
ben ,•  was  die  Administration  eines  grofsen  Reichs ,  das 
Pouvoir  extcutift  wie  fie  es  nennen ,  in  einem  grofsen 
Reiche  fey,  und  in  Frankreich  fortbin  feyn  folfte.  Kann 
man  fichs  erwehren,  den  nemUchen  Vorwurf  in  Anfe 
4.  L.  Z.  179«.   Werter  " 


hung  der  legislativen  Macht  gegen  ihn  felbft  zu  keh- 
ren, der  eine  ungeheure  Verfemmlung  dazu  berief,  oh- 
ne fich  vorher  deutlich  gedacht  und  beftimmt  zu  haben. 
Wie  denn  künftig  das  zu  derTheilnahme  an  der  gefetz- 
gebenden Macht  berufne  Corps  befchaffen  feyu  folle? 

Indeffen  raufe  das  Werk,  um  gerecht  beurtheilt  zu 
werden,  doch  vom  Verfefler  getrennt  werden,  und  die- 
fes  Werk  verlangt  es  gaaz  vorzüglich,  weil  alsdann  fein 
wirklich  in  gewifler  Rückficht  fehr  grofeer  Werth  da- 
durch allein  hervorleuchtet.  Der  Vf.  hat  dies  ziemlich 
erleichtert,  indem  er  von  fleh  felbft,  von  feinem  Anthei- 
le  an  den  Begebenheiten,  feinen  Planen,  gar  nicht  re- 
det Er  verleugnet  feine  Eigenliebe  fo  fehr,  dafs  er  nur 
ein  paarmale  auf  das  hinweifet,  was  er  der  National- 
yerferamlung  in  feinen  Vortragen  gefegt.  Dagegen  aber 
fleht  man  auch  in  dem  ganzen  Buche,  fo  riel  vorzügli- 
ches es  auch  enthalt,  nirgends  den  Mann,  der  felbft 


eigne  Plane  gehabt,  der  aus  einem  durch  ErÄhrüng  und 

"shen  JJmftande  des/ranzöfi 


Kenntnifa  der  eigentümlichen 

fcheo  Reichs,  beftimmten  Gefichtsp  unkte  urtheilte."  Dm 
ganze  Buch  hätte  eben  fo  gut  von  einem  ruhigen  Zur 
fchauer  gefchrieben  werden  können,  der  Öffentliche 
Blatter  aufmerkfam  gelefen,  und  mit  der  Literatur  der 
Revolutjon  bekannt  wäre,  als  von  dem  gewefenen  Staats- 
isinifter  von  Frankreich :  von  einem  Deutfchen  oder 
jedem  Dritten,  der  nie  das  Land  gefehen.  vollkommen 
eben  fo  gut  als  von  ihm.  Man  findet  von  allem  was 
man  in  diefer  Rick  ficht  erwartet,  nichts.  Keine  Be- 
merkungen über  die  vorige  Adminißrationnnd  über  diV 
Mittel,  welche  in  ihr  felbft  zu  finden  gewefen  waren 
He  zu  reformiren.  Man  erfchrickt  in  der  That  wenn 
man  den  Inhalt  derCapitel  übergefeben,  und  beeierle 
zu  dem  dritten  eilt,  das  nacb  der  Ueberfchrift  das  in 
tereflantefte  von  aUesi  zu  feyn  verfpricht:  De  quelle  wa* 

iet a  lAßwbUtc  nationale;  und  nichts  findet;  als  dafs  fi- 
befcheiden  die  englifche  Verfaffung  hätte  zum  Mutter 
nehmen  follen.    Welch  ein  armfeliger  Gedanke'  rf« 
ganz  abgerechnet,  dafs  dieEitelkeit  der  Franzofen  fo  un 
bedinlf e  Nachahmung  nicht  trug,  und  man  es  ihnen 
auf  alle  ^  etfe  hä^tte  verbergen  müflen ,  wo  «an  frem 
des  annahm  ;  durfte  die  Nationalverfaromlun»  ntcri,  • 
mal  englifche  Einrichtungen  der  Staatsverwaltung  ohne 
die  gröfste  Vorficht  zum  Marter  nehmen.    Necker  feiS» 
giebt  hin  und  wiederNationalverfchiedenheiten  an  d  l 
hievon  die  Nothweadigkeit  beweifen  '  c 


das  ^^iTv^  rT^^^^P0^^  d« 
öas^siigemetue  Verhaltnife  der  Gefetzgebung  zu  der 
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roh  zieh  en  den  Macht  im  Staate  angiebt.  In  der  wirk: 
liehen  Welt  ift  jene  nichts,  ohne  diefe.  Nichteinen 
Augenblick  kann  lie  ohne  diefelbe  befteben:  und  die 
Nndonalverfammliing  hätte  von  einem  durchaus  be- 
ftimmten  Begriffe  ,  was  die  vollziehende  Macht  feyn 
follce,  ausgehen,  und  beftändige  Rückficht  darauf  neh- 
men muffen,  wenn  fie  eine  Organifatkta  der  legislati- 
ven zu  Stande  bringen  wollte,  die-  in  Bewegung  ge- 
bracht werden  könnte.  Denn  diefes  gefchiehet  nicht 
durch  einen  Machtfpruch ,  wenn  alle  Glieder  gelahmt 
find. 

Der  Plan  der  folgenden  Ausführung  ift  diefer.  Um 
zu  zeigen ,  was  die  vollziehende  Gewalt  in  einem  gro- 
ßen Reiche  feyn  raüffe ,  um  den  Bedürfniffen  der  N*- 
tioaalangelegenheiten  Genüge  zu  thun,  vergleicht  er 
die  Organifation  der fc Iben,  welche  die  franrröfifche  neue 
Conftitution  vorfchreibt,  zuerft  mit  der  englifchen,  und 
darauf  mit  der  amerikanifchen :  um  zu  zeigen,  dafs  fie 
weder  einem  menarchifchen,  noch  auch  einem  repubti- 
kanifchen  Staate  angemeffen  Stj.  Eie  Vergleicbung 
mit  der  englifchen  Verfäffung  nimmt  den  erften  Theil 
ein.  Der  Antheil,  den  der  König  in  ihr  an  der  gefetz- 
gebenden Gewalt  hat;  der  große  EinfluTs  diefes  An- 
theils,  felbft  auf  dos  Anfehn ,  die  Würde  und  Kraft  der 
vollziehenden  Macht,  der  Vorrbeil,  den  fie  von  der  Ab- 
änderung der  zwey  Kammern  und  der  Erblichkeit  der 
Würde  eines  Gliedes  des  Oberbaufes  zieht;  die  Macht; 
Eingriffe  der  gefetzgebenden  Verfammlung ,  durch  ver- 
weigerte Einwilligung,  and  durch  das  Recht  der  Convo. 
cationundl>iffohition  zu  vereiteln;  die  englifche  Juftiz- 
verwaltung;  das  Verhältniß  derStaatsminiftar  zum  Par- 
lamente, deffen  Mitglieder  fie  feyn  dürfen,  und  beftän- 
dig  find  ;  die  Rechte  der  Krone  in  Anfehung  der  Be- 
fetzung  aller  öffentlichen  Bedienungen,  und  daraus  ent- 
fpringeede  kräftige  Snbordination ;  die  Majeßät  dcsRe-  ■ 
genten,  and  das  Ceremoniel.  welches  dem  Volke  durch- 
cebends  Refpect  gegen  fein  Oberhaupt  einflößt;  das 
Recht,  Krieg  und  Frieden  zu  erklären;  die  Einheit  des  Sy- 
ftems  innerer  Civiladminiftrasion,  welche  durchaus  vom 
Könige  ausgeht;  der  MiKta'rrerfaffung;  die  Fcliigfteit 
endlich  der  VerrafFung,  welche  feit  hundert  Jahren  kei- 
ne Veränderung  erlitten ,  welche  der  Nationalfreyheit 
nach; heilig  wäre:  alles  diefes  wird  mit  guter Kenntntß 
des  englifchen  Rechts  erläutert,  tfnd  mit  den  fo  fehr 
eontraftireoden  Einrichtungen  der  neuen  Conftitution  in 
Frankreich,  verglichen. 

Im  zweyten  Tbeile  vergleicht  Necker  zuerft  die 
tanzofifche  Staats  ver&ITnng  im  Gegenfarze  mit  der  eng- 
lifchen, auch  mit  der  amerikanifchen :  und  diefer  ift  un- 
gleich intereßanrer  als.  der  erfte.  Die  englifche  Staats- 
verfaffung  ift  fett  einiger  Zeit  fo  oft  und  fb  gut  erldu- 
tert,  ihre  Vorzüge  find  durch  fo  viele  trefliche  Bemer- 
kungen ins  Licht  gefetzt,  dafs  für  denjenigen,  dernicht 
zu  eigner  Beobachtung  in  England  felbft  berufen  ift,  faft 
nichts  übrig  Meibt,  als  fammeln.  Klarheit  und  Ordnung- 
des  Vortrags  ift  beynabe  das  einzige  Verdienft,  das  fich- 
ein  Schriftfidler  dabey  eciverben  kann.  America  ift 
überhaupt  weniger  bekannt,  und  es  ift  äußerft  iirer- 
effant,  zu  beobachten.  Wie  unter  fo  vielen  unabhängi- 
gen  Staaten,  ihm  iodiridueUea  Ereyheit  unbekhadet. 


ein  kräftiges  BandTiat  gefebnffen  werden  können.  Dfe 
vierzehn  Staaten  von  Amerika  haben,  dem  An  (*  Ii  ein 
nach,  der  fraazofichea  Eiurichtung  zum  Vorbilde  gs- 
dicut.    Neckar  zeigt  hier  fehr  gut,  mit  treffenden  und 
neuen  Bemerkungen,    Sali  diele  Nachahmung  höchft 
unglücklicher  Weife  nur  einige  Formen  getroffen  ,  und 
dafs  beide  Reiche  im  wefentlichen  gerade  das  Wid«r> 
fpiel  eines  vom  andern  find;    fo  wie  auch  der  Gang 
der  veränderten  Conftitution  einander  entgegenge/efzr 
war.    Frankxcii'h  war  ein  einziges  grefsc*  Reich,  und 
ift  im  wefentlichen  ,  in  unzählige  Republiken  zersplit- 
tert, die  in  demZuftande  der  Nation;  ihren  innern  and 
äußern  VerhältnhTen  durch  ein  fehr  kraftiges  Band  mit 
einander  zu  einem  Ganzen  verknüpfe  werden  mußten  : 
dahingegen  die  Staaten  von  Amerika  durch  die  neuefte 
friedliche  Revolution  in  ihrem  Syfteme  zu  einem  Ganzen 
coalcscirten.     Da  felbft  war  eine  innre  Adminiftratiou 
im  Gange,  und  behielt  ihr  WeXen  und  ihre  Rechte,  bis 
auf  einige  wenige ,  die  dem  neuen  Congreffe  ertheilt 
wurden.    In  Frankreich  hingegen  ward  die  büchfte  Ge- 
walt ,  welche  bis  dahin  alles  zufammengehaken  hatte* 
vernichtet,  und  die  innre  Adminiftation  aller  Tbeile 
des  Landes  ift  neugefebaffen.     Die  enendltch  verwi- 
ckelten Verhültniffe  des  alten  geld«  und  > volkreichen) 
Staates  erfederten  eine  ungleich  kräftigere  höcbfte  voll- 
ziehende Gewalt,  als  Amerika  bedarf:  und  man  hat 
diefelbe  vielmehr  ungleich  fchwächer  gemacht,  als  fie 
dort  ift.     Die  VergUichung  der  Prärogativen  des  PrÖ- 
fidenten  mit  den  Rechten  der  Krone  »»Frankreich  zeige, 
daß  jener  weit  mehr  vermag,  und  alle  die  Rechte  er- 
halten hat,  welche  nothwendig  waren,  um  die  Autori- 
tät des  Congreffe»  zu  reaUGren.   Auch  in  jedem  einzel- 
nen nraerikanifchen  Staate  hat  man  das  Anfehen  der 
Magiftraturen  ungleich  mehr  vor  Augen,  als  die  könig- 
liche Würde  in  Frankreich.    Beyläufig  wird  gezeigt, 
daß  diefes  auch  in  den  kleiaften  eusopäifcheo  Republi- 
ken der  Fall  fey. 

In  Frankreich  hat  man  zwar  decretirt,  die  Verfa  f- 
fung fey  monarchifch,  -und  das  Reich  unzertrennlich  Ei- 
nes. Allein  man  hat  keinen  feften  Begriff  daron  ge- 
habt, was  ein  Monarch  feyn  foHe,  nnd  dieZertrennung 
des  Reiths  durch  Vernackbißiguug  aller  kräftigen  Mit- 
tel der  Verbindung  vorbereitet. 

Eine  große  Parthey  in  Frankreich  wiH  durchaus 
eine  vollendete  Republik  einführen :  allein  dadurch  Wür- 
de die  Nation  um  nichts  beffer  daran  feyn ,  als  in  dem 
jetzigen  Zuftande :  ein  erwählter  Senat  ftatt  des  Königs 
würde  bey  den  übrigen  Einrichtungen  eben  fo  ohn- 
mächtig feyn.  Die  vollziehende  Gewalt  würde  dadurch 
■allein  um  nichts  mächtiger  werden,  und  im  Gegentbei- 
1«,  dl*  Unordnung  müßte  dadurch  auf  das  hOchftV  Rei- 
gen, indem  [ntrigue,  Cabale  nnd  Gewalttätigkeiten, 
nur  noch  verdoppelt  würden  r  wenn-zwey  große  von 
einander  unabhängige  Verfammlungen,  beide  von  Wah- 
len abhängig,  im  Reiche  exiftirten,  und  das  Anfehen 
unter  fich  theiken:  durch  die  Uneinigkeit  derfelben 
würdo  die  Verwirrung  auf  das  höchfte  fteigen  :  es  ift 
kein  andres  Heilmittel,  als  Vesbiadung  zwifchen  bei- 
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Frankreich  kann  überdies  nicht  in  eine  Republik  v»r- 
wandelt  werden;  denn  wenn  gleich  die  beftandige  Auf- 
merkfatnkeit  auf  die  Mifsbrauche  der  königlichen  Ge- 
walt, deren  fich  ihre  Diener  im  vorigen  Syfteme  fchul- 
dfg  machen  konnten,  ein  unaufhörliche»  Frohlocken 
über  die  Streiche  verurfaebt  bat,  welche  der  Admini- 
ftratiori  verfetzt  wurden ;  fo  ift  die  franzüfifche  Kation 
doch  im  Herzen  monarchisch  gefinnt,  und  würde  die 
Vernichtung  der  königlichen  Würde  nicht  tragen.  Eb/n 
diefe  Oenkungsart  der  Franzofen ,  welche  fo  viel  aus 
Natioaalebre  macht,  widerfetzt  (ich  dem  Gedanken,  ein 
Gouvernement  ftdtraiij  einzuführen.  Die  Adrainiftra- 
tionen  der  Departemente  können  die  Stelle  der  Pro- 
vinzialftaaten  von  Aroerika  gar  nicht  vertreten.  Diefe 
haben  voilkommnes  legislative*  Anfehen,  und  neben 
jeder  ift.  eine  vollziehende  gut  organifirte  Macht  zur 
Hand.  Der  entfernte  Congrefs  hat  nur  die  Angelegen- 
heiten zu  beforgen ,  die  das  Verhaltnifs  der  Staaten  un- 
ter einander ,  und  des  ganzen  Randes  zu  Auswärtigen 
angehen.  Seine  Intervention  ift  alfo  gar  nicht  nüthig, 
um  eine  regelmässige  Verwaltung  der  innere  Angele- 
genheiten einzelner  Staaten  zu  bewirken.  In  Frank- 
reich hingegen  foll  alles  von  den  entferten  nnd  unkräf- 
tigen Obern  abhängen. 

Die  Revolutionen  von  Amerika  und  von  Frank- 
reich find  in  ihrem  Wefcn  und  in  ihren  Folgen  fehrvon 
einander  verschieden.  In  Amerika  ward  nur  erfchsf- 
fen;  in  Frankreich  zerftört.  Schreckliche  Folgen  diefer 
Zerftürung ,  welche  nur  durch  eine  Vernichtung  aller 
ffhemais  heiligen  Begriffe,  und  Loslafluxg  der  hefug- 
ften  Leidcnfckaften  eines  unbändigen  Haufens  vonMen. 
Sehen  hat  könne»  zu  Stande  gebracht  werden.  An  die 
Stelle  der  Tuofwjden ,  die  man  vernichtet  bat  und  ver- 
fpottet.  find  der  gröbfle Egoismus  und  die  uebegrinzte- 
fte  Eitelkeit  getreten.  Harte  und  Gratifarr  keit  reißen, 
naciid-'tn  B«^  fpiele  der  Nsttonalverfamra Tang,  ein.  Die 
eigen  thümücbe  Narionalcultur  raufste  vernichtet  werc'en, 
weil  fie  nihr  Einriebtungen  eatftanden  war,  und  fich 
auf  fülche  bezog,  die  zerftörr  worden  find.  An  die 
Stelle  derfelb?n  foll  eine  vermeyntlich  demokratische 
Rauhheit  der  Sitten  treten ,  die  bis  auf  die  Sprache  d«r 
Nation  verderbt. 

« 

So  wie  man  mit  dem*  Anfehen  der  pelitifcben  Ge- 
walt verfahren  ift;  fo  auch  mit  der  Religion,  die  in 
Worten  gefebont,  aber  durch,  alle  Einricbtuugen  ber- 
abgefetzt  wird. 

Alles  diefes  Ungemach  ift  grofsentbeil*  daraus  enc- 
ftanden.  dafs  die  Nationalverfarnmlung  ihr grofses  Werk 
einer  Reform  aller  Theile  der  Staatsverwaltung  ange- 
fangen hat,  ohne  einen  beftimmten  Begriff  von  dem  za 
haben  ,  was  dazu  erfoderlich  ift.  Sie  bar  danrif  ange- 
fangen,  das  AafeBen  der  alten  gefetzmjfrigen  Gewalt 
zu  xerftören.  Sie  bat  diefes  nur  durch  Hülfe  de?  Vclks 
tbun  können.  Nur  dadurch  konnte  fie  Heb  riä'cbftdem 
halten.  Ihm  hat  fie  alfo  beftiindig  Schmeicheln ,  von 
ihm  fich  tyrannifiren  Jaffen  müuen.  Eine  feböne  Stelle 
über  die  verworfne  Denkungsart  und  mifslicbe  Lage 
lolcher  Schmeichler  de»  Volks,  die  der  V£  fehr  glück- 
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lieh  mit  Löwenwärtern  vergleicht.  TrtfTende  Bemer 
kungea  über  die  unglückliche  Lage  derjenigen  Mitglie- 
der  der  Nationalrerfammlung,  welche  in  Zeiten  merk- 
ten, dafs  man  zu  weit  gehe,  und  dennoch  felbft  immer 
weiter  vorwärts  zu  dringen  genothigt  wurden,  um  ihr 
Anfehn  als  Patrioten  nur  nicht  zu  verlieren. 

Ferner  hat  die  Nationalversammlung  ihr  grofres 
"Werk  gleich  vom  Anfange  auch  darina  fehr  fchlciht  be- 
trieben, dafs  fie  alle  groften  Fragen  über  die  Constitu- 
tion, die  in  ihren  inannichiaIHgen  Verbaltu;jVn  bitten 
im  Ganzen  und  im  Zufammenhange  erwtgen  werden 
müuen,  einzeln  debattirte.  Der  Ausfchnfs  der  Conftt- 
tution  war  zu  einer  folchen  Prüfung  viel  geschickter, 
alj  die  grofse  VerSaisulung  felbft,  in  d«r  nichts  rabig 
erwogen  werden  konnte.  In  Aroerika  bat  die  Cunvea 
tien,  welcher  es  aufgetragen  wir,  den  Plan  einer  neuen 
Verciniguusacte  zu  entwerfen ,  und  die  aus  wenigen 
Perfonen  befand,  weiter- uichts  als  diefes  zu  thun  ge- 
habt. Die  Nationalversammlung  hingegen  war  im  Ge- 
dränge der  Umftinde,  und  Sollte  zugleich  die  Ge/chaite 
einer  gewöhnlichen  legislativen  Versammlung  befor- 
gen. Sie  bat  fich  verleiten  laden,  ohne  Fübruog  Sach- 
verständiger, alle  Theile  der  Adminiilracion  einzelnen 
AitsIVbü'.ien  zu  übergeben ,  welche,  ebne  mit  einander 
über  dieallgnuuncn  GrundS.H/.e  eins  geworden  zu  feyn, 
>ede  wHlkubrlich  nach  Gefallen,  der  königlichen  Gewalt 
genommen  und  gegeben,  fo  wie  es  fiel.  Daher  hangt 
die  Organisation  der  vollziehenden  Gewalt  fo  aufserft 
fchlccht  zufämmen.  Die  ganze  Menge  von  Decreten, 
welche  hieraus  eutflanden,  bat  die  Versammlung  end- 
lich gcr  unter  die  Fundementaiartikel  der  Cenftitution 
gefetzt,  und  als  uurerandcr'.ich  beschwören  JjiTen.  Sie 
bat  nemlich  Solche  Bedingungen  zu  der  Abänderung  ei-' 
nes  conftitutionellen  Artikels  erfoderlich  gemacht,  dafs 
dergleichen  febwerlich  jemals  in  Erfüllunggebracht  wer- 
den kann,  wie  Necker  ausführlich  zeigt:  diefe  Ab^n 
derung  wird  noch  dazu  durch  diefelbe  ganz  zufällig : 
und  die  Veränderung  unbedeutender  Einrichtungen  der 
Administration  fo  Schwierig,  als  der  erfren  Grundartr- 
kel,  auf  denen  die  Frey  bei t  nach  den  Begriffen  ihrer 
Urheber  beruhe  t. 

Zar  Verth eidi^ung  der  RechtraäfstgReit  der  neue» 
Constitution  wird  immer  snjeführt,  dafs  das  ganze  Volk 
fte  genehmigt  habe.  Necker  zeigt  fehr  gut,  wie  wenig 
ernfolefcer  Beyfal!  bedeute,  der  durcIftufalligeUmiliinrle, 
dureb  die  Zauberkraft  einzelner  Worte ,  im  Augenbli- 
ck e  der  Gährungfo  leicht  zu  erhalten  fteht ;  und  fo  leicht 
wieder  in  ruhigeren  Zeit  verloren  geht. 

Der  König  hat  am  4ten  Februar  1791  gefchworen' 
die  Conßituticrcr  aufrecht  zu  erhaben."  mach  den  Grund- 
Sätzen  ,  welche  damals  decretirt  waren.  Necker  zeige" 
ausführlich,  dafs  die  königliche  Gewalt  in  ihren  We- 
sentlichen Stücken  erft  nach  dem  4tea  Februar-i7pt  auf- 
gegriffen worden ,  dafs  die  Lage  des  Monarobetr  durch 
die  fpätern  Decrete  ganz  verändert  worden ,  und  daf» 
er  aHo  durch  feine  im  folgenden  Junius  verföchte  Flucht; 
feinen  Eid  nicht  gebrochen.  Die  Sache  ift  höchft  einv 
Denaoch  ift  diefes  Gapitel  fehr  merk- 
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würdig,  denn  «  werden  fchwerlich  viele  Lefer  fern, 
welche  die  Unterfuchung  angefteUt  hätten,  auf  welche 
fich  diefe  Betrachtung  gründet.  Vielmehr  ift  das  Ur- 
theil  ganz  allgemein ,  dafa  der  unglückliche  Monarch 
durch  feine  -Flucht  allen  vorhergehenden  ( gewifs  auf- 
richtigen) Erklärungen  zum  Vortheile  der  neuen  Con 
ftitutiou  entgegen  gehandelt,  und  deren  Falfchbcit  da- 
durch bewieien.  Nerker  zahlt  alle  einzelnen  Decrete 
auf,  durch  welche  die  königliche  Würde  feit  dem  4ten 
Februar  179 1  gefchmalert  wprden  ift :  und  man  erfchrickt 
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blauen  Umfchage  ge- 


Dies  ift  kurz  der  Inhalt  des  reichhaltigen  Werks. 
•Viel  neues  läfst  fich  über  die  Conftittmon  nicht  mehr 
fagen ,  und  wenn  man  Burke's  Betrachtungen  über  die 
Revolution,  (wovon  in  Nr.  71.  vor.  Jahrs  Rechenfchaft 
gegeben  worden.) "Calonne's  (in  Nr.  72.  vor.  Jahrs  an- 
gezeigtes) Werk  de  tEtat  de  la  France  und  etwa  die 
Analyfe  des  Grafen  von  Clermont •  Tonnerre  (£  Nr.  63. 
diefes  Jahrs)  gelefen  hat,  fo  werden  in  Neckers  Werke 
nur  wenige  einzelne  Gedanken  über  die  franzöflfche 
Gefetzgebung  als  ganz  neu  au/Fallen.  Allein  es  exiftirt 
noch  kein  Buch,  in  welchem  diefelbe  in  ihrem  Zufatn- 
inenhange  und  in  allen  ihren  Theilen,  in  fo  vielen  Rüclt- 
flehten  und  Vergleichungen  fo  ausführlich ,  und  zwar 
' durchgehende  fo  treffen d  geprüft,  und  in  ihrer  Schwä- 
che dargeftellt  wäre.  Die  Unterfuchung  ift  fo  durchge- 
führt; jeder  Theil  derfetben  ift  foforgfaltig  ausgearbei- 
tet, dafa  das  Werk  zu  den  lehrreichften  über  die  Politik 
gezählt  werden  mufs,  und  dafs  man,. —  denn  hier  am 
Schlüte  kann  fleh  Ree.  doch  nicht  erwehren,  noch  ein- 
mal auf  den  Verfaffer  zurückzukommen ,  **•  dafs  man 
fich  wundert,  wie  es  nach  allem,  was  vorgegangen  ift, 
ihm  möglich  gewefen  ift,  die  Seelenruhe  zu  erhalten, 
welche  zu  der  Verfertigung  eines  folchen  Buches  un- 
entbehrlich ift. 


zahlen. 

heftet. 

Dies  ift  die  Fortfetzung  des  vor  einiger  Zeit  in  un- 
fern Blattern  angezeigten  mufikaljfchen  Wochenblatts. 
Auch  diefe  Stücke  zeichnen  fich  durch  Mannigfaltig- 
keit und  flei&ige  Bearbeitung  des  darinn  enthaltenen 
Stoffs  aus,  und  da  durch  die  veränderte  äufsere  Form 
viele  Unbequemlichkelten,  als  das  ftete  Abreifsen  ein- 
zelner Auffitze  u.  f.  w.  aufgehoben  find  ;  fo  dürfe«  die 
Herausgeber  mit  Fug  und  Recht  den  fortgefetzten  Bey- 
fall  des  Publicums  erwarten.  Das  erfte  Stück  enthält: 
t)  Ueber  die  Natur  der  Tone  vom  Hn.  Prediger  Horftig. 
in  diefem  Auffetze  ift  die  Rede  von  der  Natur  und  dem 


Diefe  Ruhe  herrfcht  in  der  Ui 
noch  vorzüglich  durch  die  fergftUigft«  VoUßandigkelt 
bewiefen ,  mit  der  alles  ausgeführt  ift.  Doch  ift  der 
Vortrag  fehr  lebhaft :  an  vielen  Stellen  voll  Empfindung, 
an  einigen  wirklich  beredt.  Indeffen  hat  doch  .die  Be- 
gierde des  Vf.,  beftandig  in  recht  treffenden  und  dabey 
neuen  Wendungen  zn  reden ,  die  man  aus  feinen  frü- 
hem Werken  kennt,  auch  bier  im  Ganzen  einen  oft  ge- 
wichten und  gefchxobnen  Ausdruck,  und  eine  Menge 
fonderbarer  Wendungen  erzeugt ,  von  denen  manche 
äufserft  treffend  und  fogar  fchen  find  ;  aber  auch  viele 
über  die  Grenze  des  guten  Gefchmacks  hinausgehen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bsatin,  in  der  neuen  Berlin.  Mufikhandl.:  Muß- 
taMfche  Monathsfchrifi.  Erftea  Stück.  Julius  179a. 
Zweytea  Su  Anguß  1792.  Mit  " 


Wefen  einfacher  Töne,  ohne  Beziehung  auf 
R he  oder  melodifche  Vervielfältigung  derlei ben.  Ein 
gründlicher,  fehr  gut  gefchriebener,  Auffatz.  2)  Re- 
cenfionen.  Genauer  und  kritifcher  als  die  mehreften  Re- 
cenflonen  in  dem  Wochenblatt.  3)  Berichtigungen  und 
Zufätze  zum  Gerberfchen  Lexicon  der  Tonkünfiler  u.  f.  W. 
von  Hn.  Capeilmeifter  Rtichardt.  Vöde  in  Weimar  ift 
jetzt  auch  noch  Heffen  -Darmftädtifcher  geheimer  Eatb. 

4)  Starke  des  KönigL  Preufs.  Orchefiers  im  £7*.  1791-  Di« 
Zahl  der  Perfonen  beträgt  (4,  die  angehängte  Cbarak- 
teriftik  der  vorzüglichften  Virtuofen  in  diefem  Orchefter 
ift  gröfttenthelu)  intereffant,.  und  wir  wdufchen  ihre 
Fortfetzung,  nur  mit  Ausladung  aller  Perfönlichkeiten. 

5)  N ad:  rieht t»  aus  Briefen»  6)  N.adwdit  von  merkwür- 
digen Tonkünfilern.  Diesmal  von  Kunze*.  7)  Nack- 
ridit  von  einem  netterfundenen  mußkalifclien  Inftrttment. 
Sie  betrifft  Hn.  Trägers  Nagelclavler.  6)  Mußkaußüh- 
rung  in  Berlin.  Die  übrigen  Seiten  diefes  Stücks  find 
Auszügen  aus  Schriften  berühmter  Schriftfteller  und 
Anekdoten  gewidmet.  Die  drey  angehängten  Mufik- 
ftücke  find  z wey  Chanfons  aus :  Nicodem  Sans  la  Im** 
Opera  du  Coufin  Jacques  und  der  Wald  von  Matthiftm 
und  Rtüfiardt.  Daszweyte  Stüok  fangt  mit  einem  fahr 
intereffanten  Auffatze  des  Hn.  D.  Chladni's  in  Witten- 
berg über  die  Längentone  einer  Saite  an.  Die  LängenuV 
ne  find  ihm  das ,  was  Hr.  Prof.  Buße  im  23  und  z^ea 
St.  des  mufikal.  Wochenblatts  Vogeltone  nannte,  bey  de- 
ren Hervorbringung  die  Saite  nach  der  Richtung  ihrer 
Lange  erfchüttert  wird,  und  wobey  ein  Streichen  oder 
Reiben  nach  diefer  Richtung  erfodert  wird.  Die  Ver- 
fuche  find  mit  vieler  Einficbt  und  Genauigkeit  ange- 
ftellt,  und  verdienen  nachgelefen  zu  werden.  2)  Vorf- 
fetzung  der  Berichtigungen  zum  Gerberfehen  Lezicon  u.  f. 
w.  8)  Recenfwnen.  a)  Ma>IameTodi  in  BerÜn.  Etwa» 
langweilig.  5 )  Nachrichten  ans  Briefen.  Sehr  reich- 
haltig. 6)  Die  Kunft,  ein  Gedicht,  von  Herder.  Die  an- 
gehängten Mufikftücke  beftehen  aus  einem  Tanzftück 

fus  der  Operette :  die  Fifcher ;  von  Kunzen,  und  einem 
Jede  von  Kofegarten  und  Spazier.  Die  Umfcbläge  ent- 
halten Ankündigungen,  unter  denen  die  von  Rtichardt 
Mufik  zu  Gbthes  Werken  gewifs  langft  die  Aufmerk- 
famkeit  des  Publicums  auf  fich  gezogen  hat. 
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Mittwochs,  den  3.  Ottober  179** 


STA  AT  SWISS  EN  SCHÄFTEN. 

Frankfurt  a.  Lwpzio:  Sofiphs  von  Wtirmbrand, 
Kaiferl-  AbyfünifchenEx  Minifter«,  jetzigen  Notarii 
Caefarii  public!  in  der  Reichfiladt  Bopfingen,  poOpi* 
fcheslltaiAmsbelumtnifs,  mit  Hinficht  auf  dis  framsofi- 
fcheRsvolution, «.  deren  Folgen.  .1792.  VIII  u.  X73  S.  8. 

Der  auffallende  Titel  diele»  Bifi-hs  bezieht  fich  auf 
ein  andre»,  das  an»  der  neinlichen  Feder  gefloffen ; 
auf  Benjamin  Noldmams  Gefchicltte  der  Aufklärung  in 
Abußmieiu   Der  Tadel,  den  diefe  politifche  Satyre  we* 

f-en  der  darlnn  vorgetragnen  Gruudiatz«  verfchiedent- 
ich  erlitten,  ift  nemlicb,  der  Einleitung  zu  Folge,  die 
Veranlagung  zu  der  gegenwärtigen  Schrift,  deren  Vf. 
(Freyherr  von  Kuiggs)  ihr  übrigens  eben  fo  wohl  fei- 
nen eignen  Namen  geben  kennen,  al*  er  die  Vorrede 
horerfchrieben.  Inhalt  und  Ton  de»  Buche»  felbft  ha- 
ben keiee  der  Eigenheiten ,  welch«  die  AofTchrift  er- 
warten Hefsen,  und  dief»  ift,  wenlgfteus  nach  de»  Ree. 
flefchmacke,  Gewinn.    Der  Inhalt  ift  ktrrz  diefer: 

Ueber  politifche  Gegen ftändc  nnd  Begebenheiten 
kann  nur  die  Nachwelt  ein  gegründetes  Unheil  fallen, 
well  fie  "das  Ganze  überfiel»,  welche«  fich  gleichzeitigen- 
Zirfchauern  entzieht.  Man  kann  älfo  bia  jetzt  auch  die 
rranzöfrfche  Revolution  noch  gar  nicht  beurtheilen.  Die 
Frage,  Ton  welcher  ihre  Tadler  ausgehen,  ob  die  Na- 
tion überhaupt  befugt  gewefen,  ihre  Verfaflung  zu  än- 
dernd ift  albern;  denn  alle  Handlungen,  welche  nicht 
aus  dem  Plane  eüjes  einzigen  Kopfes  entfpringen,  fon- 
derd  durch  ein  ganzes  Volk  bewerkftelligt  werden,  muf- 
fen gleich  pbyfifchen  Revolutionen  der  Welt  blof*  nach 
den  Naturgefetzen  beurtheilt  werden,  nach  denen  fie 
erfolgen.  Nach  diefen  war  die  franzöfifebe  Revolution 
unvermeidlich.  Alle  die  verfchiednen  und  einander 
entgpgengefetzten  Urtheile  darüber  werden  durch  die 
befondern  Standpunkte  beftimmt,  aus  denen  ihre  Urbe- 
ber die  Begebenheiten  anfehen.  Alle  diejenigen ,  wel- 
che bey  einer  andern  Ordnung  der  Dinge  Gewalt  in 
Händen  haben,  tadeln  fie  natürlicher  Weife  fehr  nach- 
drücklich, aus  Interefle  oder  VorurtheiL  Manche  andre 
find  dafür  eingenommen,  febaden  aber  der  Sache  durch 
ihren  blinden  Feuereifer.  Unparteyifch  urtheilt  faft 
niemand ,  und  denn  fo  ift  auch  bey  nahe  niemand  gehö- 
rig unterrichtet.  (  Schadenfreude,  Hoüart  und  unbändi- 
ger Ehrgeiz  haben  alfo  wohl  nirgends  Antheil  an  Kün- 
ftigen Urtheilen?)  Das,  was  ein  unparteyifcher  Mann 
darüber  zu  fageh  hätte,  wäre  ungefähr  folgendes:  Die 
Revolution  war  nothwendig,  fie  ward  durch  die  Macht 
des  Schickrais  herbeygefübrt.  Die  Unordnungen  und 
d.L.  Z.  179a.    Vierter  Band. 


Gewalttätigkeiten ,  die  fie  mit  fich  bringt ,  wird  nie- 
mand billigen:  aber  fie  find  gering  und  unbedeutend, 
in  Vergleidbung  mit  den  Verheerungen ,  welche  andre 
Völker  ohne  Revolution  durch  Krieg  und  Unterdrückung 
der  Mächtigen  erleiden :  die  neue  Conftitution  beruht 
auf  Grundfatzen,  die  den  Stempel  der  gefundeften,  reift- 
ften  Vernunft  tragen :  (  Hier  urtheilt  alfo  doch  der  un- 
parteyifche  Mann,  der  es  der  Nachwelt  überlaffen  woll- 
te, das  Ganze  in  feinen  Folgen  zu  überfehen.)   Die  Ver- 
folgung und  Zerftiirung  ,  welche  die  böhern  Stande  er- 
litten, war  nothwendig,  um  jene  Conftitution  darauf  zu 
gründen.     Die  Vorwürfe,  welche  dem  Charakter  der 
Perfonen  gemacht  werden,  welche  fie  bewirkt,  find  un- 
bedeutend; dehn  es  kommt  allein  auf  das  Werk  au, 
welches  fie  gefchaffen.   Diefe  Betrachtung  führt  auf  die 
Frage:  welche  Staats  verfaffung  die  befte  fey?  Diejeni- 
ge, welche  vorausgefetzt,  daf»  fie  die  übrigen  Haupter- 
fordernifle  habe,  (welche  find  diefe  denn?)  erftltcb, 
mit  dem  dermaligen  Grade  der  Cultur  und  den  übrigen 
der  Veränderung  unterworfnen  Zeitumständen  in  der  he- 
ften Harmonie  fteht,  und  zweytens,  fo  wenig  als  dief» 
mit  Rückficht  auf  die  Bedürfniüe  von  Zeit  und  Umftän- 
den  möglich  ift,  die  natürliche  Freyheit  und  die  ur- 
^iriingltdsen  Rechte  jedes  einzelnen  Menfchen  einf- 
fchrpnkt.   Die  Form  ift  alfo  gleichgültig.    Sie  mufs  fo- 
wohl  al»  die  Religion,  nach  Zeit  und  Umffcünden,  nach 
dem  Grade  der  Cultur  und  Stimmung  der  Völker  abge- 
ändert werden.     Alle  Oberherrfchaft  beruht  auf  dem 
Rechte  des  Starkern,  oder  auf  Uebereinkunft,  weil  kein 
Menfch  dem  andern  gehorcht ,  als  weil  er  tnufs,  oder 
weil  er  wilL   Das  menfehliche  Gefchlecht  ift  keiner  fol- 
chen  Vervollkommnung  fähig,  welche  alle  Staatsverfaf- 
fung  und  Religion  entbehrlich  machte ;  denn  die  Lei- 
denfehaften  treiben  es  in  einem  beftandigen  Kreife  um- 
her, ohne  daf»  die  Erfahrungen  der  frühern  Gcfchlech- 
ter  den  folgenden  zu  gute  kämen.     Erkeontnifs  kann 
alfo  das  menfehliche  Gefchlecht  nie  regieren.  Zwangs- 
mittel und  Taufchung  find  daher  unentbehrlich,  und 
werden  es  immer  bleiben.   Nur  diejenigen  Verfaffun- 
gen  können  fich  verfprechen  zu  dauren ,  in  denen  die 
Aufopferungen  der  natürlichen  Unabhängigkeit  dem  Vol- 
ke wohlthatig  find,  oder  fcheinen.   Die  gegenwärtigen 
enropäifchen  Staaten  haben  aber  allmählig  folcheGrund- 
fatze  angenommen,  welche  jenen,  auf  deren  Befolgung 
ihr  Bcftand  beruhet,  widerfprechen.    Willkübrliche Ge- 
walt der  Grofsen  in  allem,  was  da»  Eigenthum,  das  Le- 
ben ,  und  fogar  die  Reb'gionsmeynungeu  des  Volks  an- 
geht, find  an  die  Stelle  der  natürlichen  Rechte  des  Volk» 
getreten.    Diefe»  kann  nicht  anders  als  eine  allgemeine 
Unzufriedenheit  hervorbringen,  welche  nicht  durch  d« 
Beyfpiel  der  franzöfifchen  Revolution  erregt  wird,  fo'n- 
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dem  nur  dafelbft  inerft  ausgebrochen  HL  Die  Schrift' 
fteller,  welche  »He  Mißbrauche  aufdecken ,  deren  Ab- 
febaffung  »Hehl  die  Revolution  verhindere,  kann,  find 
alfo  weif  entfernt,  dergleichen  anzufachen,  dafe  fie  e» 
vielmehr  verhindern,  auszubrechen :  denn  es  ift  durch- 
aus kein  andres  Mittet  dagegen  möglich,  ala  «tiefes,  dafs 
die  Regenten  ihre  bisherigen  Gruudfatze  andern,  ihren 
hofi<  utetr  tmd  Hnffrjitn,  sr*»V  ihr  Embtungißuht  en  tragen, 
mit  der  Cuicur  fortrücken ,  «n«nff(f/cÄranÄfrf  Freyluit  ver- 


ALLS.  LcsTEHATUJt- ZEITUNG 


Lebins  fichenuar*.     Ift  denn  wohl  ein  Menfch'  feine* 
Lebens  d»fichtr,  wo»  der  Pöbel  aach  üejejien  Unschul- 
dige henken  kann?  Mit  allen  andern,  Verehrern  der 
franzüfifchen  Revolution  fetzt  er  immer  den  Opfern  der- 
selben die  gröfsern  Zahlen  von  Menfchen  entgegen,  die? 
in  einem  Kriege  ihr,Eigenthura  oder  das  Leben  verlie- 
ren.   Sie  ü beliehen  ganz  den  Unterfchied  der  unter  ei- 
nem Unglücke,  das  nach  gewiffen  Regeln,  die  der  ein- 
zelne, welcher  darunter  leidet,  nicht  uberfehen  und  be- 


ftatten,  undjtlbji  Uftn,  was  die  Pftilofophen  der  Zeitalters   ««heilen  kann,  und  unter  U  reitenden  erfolgt,  wo  es 


jehrriben ;  wenn  aber  Unruhen  bevorftehen .  frey  ge- 
wählte Repräsentanten  des  Volks  berufen,  uns  ntit  ihnen 
gemeinfchaitlich  das  Wohl  der  Kation  zu  beruhen. 


Der  Vortrsg  des  Vf.  ift  äufserft  fliefcend  und  vor* 
züglich  leicht;  dem  gröfsern  Pubfico  fehr  angeroelTen. 
Der  Vf.  hat  die  Gabe,  über  fehr  fchwere  and  verwickel- 
te Unterteilungen  fo  leicht  wegzugehen ;  feine  Daritel* 
Iung  der  Sache  dem  gemeinften  Verftsnde  fo  reislich 
zu  machen,  und  die  vermeynfe  Entscheidung  der  wich- 
tigften  Fragen  fo  nahe  zn  bringen ,  dafs  es  ihm  ntclft 
fthlen  kann,  auf  einen  betrachtlichen  Haufen  von  Le- 
fern  grofsen  Eindroxk  zn  machen.    Dazu  empfielt  fich 
diefes  Werk  der  grofsen  Zahl  von  Menfchen,  welche 
die  Mäfsigung  lieben,  und  allemal  ein  gewhTes  Mittel 
zwifebea  entgegengefetzten  Urtheilen  für  das  Kennzefc 
eben  der  Gründlichkeit  und  Billigkeit  halten  (ala  ob 
auch  zwifchen  Wahrheit  und  Irrthum  noch  eine  befsre 
Wahrheit  in  der  Mitte  läge),  durch  den  forgfältig  an- 
genommenen Schein  von  Befcheidenhr Ir,  womit  der  Vf; 
geh  das  Anfehn  giebt,  alles  voreiligen  Unheils  fkh  ent- 
halten zu  wollen:  die  Ankündigung  in  der  Vorrede, 
dafs  er  blofs  zum  allgemeinen Beften  die  fp«fu^artveFr»', 
ge  von  den  ErfodernilTen  einer  guten  und  dauerhaften 
Siaaisferfaffung  ünterfochen  wolle,  durch  deren  Erörte- 
rung die  Weh  nur  gewinnen  könne,  tmd  die  fich  jeder 
ruhif  *•  Bürger  in  jedem  Staate  erlauben  dürfe;  verfchafc 
ihm  auch  bry  denen  Gehör,  die  fouft  anfangen,  fich  zu 
fürchten ,  fobald  fie  nur  Vernehmen ,  dafs  von  Revolu- 
tion die  Rede  fey.    Allein  bey  genauerer  Betrachtung 
wird  alles  diefes  iUufortfeh  befunden;    Der  Vf.  tadelr 
alles  voreilfge  Urtheil  über  die  franzöfifche  Revolution  r 
er  ertheilr  ihr  aber  in  der  Folge  die  gröfsten  LobfpriV 
che    Gründlich  ift  feine  Unrerfuchung  derfelben  wohl 
eben  nicht  gewrfen,  wie  z*.  B.  feine  in  fich  feibft  wi- 
de  rfurechenden  Ralfonrements  über  die  grofse  Menge 
haaren  Geldes,  das  aus  dem  Reiche  gefchleppt  worden, 
beweifef.   Seine  ganze  Darftellong  ift .  fo  wie  in  allen 
demokratischen  Revolutionsfchriften  der  Franzofen.  ganz 
dnrarf  angelegt,  die  Kothwendigkeit  einer  gewalttbäri- 
gen  Revolution  zu  bcu  elfen ,  wobey  denn  immer  mir 
Stillfchwetfr en  übergangen  wird ,  dafs  der  König  felbft 
das  Werk  einer  Verheerung  der  grofsen  U'bel  g<me.o- 
fchaftlich  mit  den  Ständen  in  Rohe  zu  betreiben  begon- 
nen.  Er  nenpt  fogar  die  Anführer  der  fcmignrten,  wel- 
che durch  den  Aufruhr  vertrieben  Wörden  find,  Jchel- 
mifchr  Aufrülirer.    Dagegen  meynrer,  wenn  der  wt*o» 
diie  Pubd  m  der  WUutenWutk  ein  jmar  ehrteh  Leute  auf- 


ge!etzmäfsige  Ordnung  und  die  bürgerlichen  Verhalt- 
nilfe  nicht  kört;  und  einer  Gewaltth^igkeit,  die  blofs 
Von  angerechter  Willkfihr abhänge  Taufende  von  frey- 
willig  geworbaen  Soldaten  geh«»  mit  heitern  Sinne  der 
Gefahr  eargegen,  in  ihrem  Beruf«  zu  Kerben:  aber  ein 
Menth,  der  von  andern  Mitbürgern  ohne  rechtliche 
Form  hinge  richtet,  ja  nur  beleidigt  wird,  ergrimmt  in 
feinem  Herzen.  Eine  einzige  ungeahndete  Gewalttba- 
tigkeit  ift  ein  geistlicherer  Schade»  der  bürgeclrchen 
GefelHchaft,  als  der  Tod  von  vielen  Taufenden,  die  in 
Gefolge  rechtmäßiger  Befehle  ftarben.  Der  gemeine 
Sinn  des  ein fukigften  Menfchen  fühlt  diefes«  und  ift  rieh* 
tiger. und  aufgeklärter,  als  alle  philufophifcbeRheroreo, 
welche  Bilder  vom  unvermeidlichen  Elende  der  Menfch- 
heit  häufen,  nur  um  jeoe*  geruudeu  Sinn  zu  verwirren. 

Alles  diets  ift  «och  fehr  wenfg.  Die  Art .  wie  dTe 
franzöfifche  Revolution  dargeftellt  wird ,  hat  Zwar  den 
grofcten  Einflute  auf  die  ganze  Denkungsart  de*  Volks, 
über  feine  VerfltfVung  und  /eine  Verpflichtungen.  In« 
deffen  kann  es  immer  zu  einem  Vorwande  dienen,  dafs 
diefes  nur  ein  mittelbarer  Einftufs  ift,  dem  zü  Gefallen 
man  die  angebliche  htilorifebe  Wahrheit  nicht  aufopfern 
könne.  Wie  ift  es  aber  zu  ertragen,  wenn  ein  populä- 
rer Schriftfteller  befiehlt,  die  ganze  fürchterliche  Revo- 
lution, und  alle  ähnlichen  und  möglichen,  nur  allein 
als  Naturerergnsfle  zu  beurtheilen,  die  eben  fo  unver- 
meidlich nach  öligem  einen  Gefetzen  erlogen,  als  Erd- 
beben und  Stürme  ?  Ganz  ausdrücklich  fügt  dreier  Sehrift- 
fteller  hinzu,  dafs  alle  «uropüifcben  Verfaffungen  und 
Staatsverwaltungen  fobefchaifen  find,  dafs  Revolutio- 
nen unvermeidlich  fey n  werden,  wenn  jene  nicht  ihrer 
Grurtdfätze  ändern.  WeHst  diefs  nicht  offenbar  eben  f« 
viel,  als  gewaltfameUmilürzungen  der  büsgerlichen  Ge-. 
fellfchaf»  billigen?  Ein  Redner,  der  auftritt  und  iehrr^ 
dafs  die  Resolution  nach  den  Gefetzen,  die  der  allweife 
Schöpfer  der  Welt  vorgefchrieben,  unvermeidlich  erfol- 
gen mßfle,  fbdert  in  der  t  fast  das  Volk  dazu  auf.  Weif- 
fagungen  find  fchon  oft  in  der  Welt  Urfachen  der  vor», 
hergefagteo  Erefgniffe  geworden,  und  können  ea  nie- 
mals leichter ,  als  bey  grofsen  Begebenheiten ,  die  von. 
den  Gefionungen  vieler  Menfchatrabhiugen.  Die  Wen- 
du rrg,  die  der  Vf.  nimmt,  feinen  Vortrag  an  die  Fürften 
und  Gewaltigen  zu  richten ,  um  ihnen  die  Mittel  an* 
Herz  zu  legen,  wodurch  fie  den  Revolutionen  vorbeu- 
gen kennen,  mögen  ihm  bey  feiner  Verantwortung  ge- 
gen dtofe  fchwere  Anklage  wohl  altenfalli  zum  Vorwan- 
de dienen,  werden  aber  durch  den  Ton  de*  ganzen 
Bucha  vereitelt,  welches  nicht  für  die  Grofsen,  fundern 
für  da»  Volk  geschrieben  ift.    Ausserdem  verlangt  der 
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Vf.  von  jenen.  Dinge,  die  fie  nicht  allein  niemals  bewo- 
gen werden  können,  auszuführen,  fondern  die  auch  auf 
die  Art,  die  er  vorftbreibr,  mit  dem  wahren  Wohl  der 
Nationen  in  fehr  zweifelhafter  Verbindung  flehen.  Es 
ift  fehr  fckeinbar  und  einleuchtend,  wenn  man  von  den 
Groben  verlangt,  daf«  lie  felbft  regieren  find  dafü r  lor- 
gen  follen,  daf*  alles  im  Lande  wohl  liehe.  Allein  die 
Groben  muffen  doch  ihren  Willen  durch  geringere  aus 
fuhren  laden ;  von  diefer  Ausführung  hängt  da*  Qlück 
der  Völker  nicht  weniger  ab,  als  von  den  Gefetzen  und 
Entftblüflen  der  Regenten,  und  es  zenjl  alfo  nur  eine 
höchft  klägliche  Eingefchraukheh*  de*  Geifte*,  Wenn  ein 
politifcher  Schriftfteller  in*  fo  viel  mit  den  Grofsen  zu 
tbuo  macht.  Dia  franzöüfcben  Demagogen,  welche 
manche  deotfehe  Schri  frfteuer  in  ihren  heftigen  Angrif- 
fen auf  die  Adminiftration  nachahmen,  wiiTen  wohl, 
dafs  fie  mit  Unrecht  immer  auf  diefe  losgehen,  und  daf* 
die  Quelle  an  andern  Stellen  liegt,  die  fie  nicht  anfah- 
ren mögen.  Wenn  man  auch  nach  de*  Vf.  erbaulicher 
Vorfchrift  Ii'  h  unt  den  Charakter  derfelhen  gar  nicht  be- 
kümmern foll,  um  da*  Werk  zu  beurtheilen ;  fo  könnte 
es  doch  nicht  fehoden,  die  Bewegungtgründe  der  Per- 
fonen,  von  deoen  man  fkh  feiren  labe,  zu  erforfchen, 
sri  voTfichtiger  in  ihrer  Nachahmung  zu  werden. 

Der  Vorwurf,  dafs  das  Buch* eine  fchlechf  maskfr- 

te  Empfehlung  der  Revolution  enthält  ,  ift  i  .hon  fehr 
fchwer:  und  doch  nah  nicht  das  fthlimmftc,  was  da. 
von  zu  ftgen  ift.  Wenn  es  Auch  gar  keinen  Einftuf* 
auf  die  Möglichkeit  vor-  aiinliihen  Auftritten  inDeatfch- 
land  haben  folite.fo  würde  es  drnnech  durch  die  Grund« 
Ritze,  von  denen  der  Vf.  ausgeht,  zu  einer  der  unmo- 
ralifchften,  und  durch  die  Ausführung  zu  einer  der  ge- 
fahrHchften  Schriften  werden. 

Alle  Regierungen  beruhen  auf  Taafchung,  and  die- 
jenige ift  die  belle,  welche  nach  der  Denkart  ihre*  Zeit' 
alters  das  Volk  in  dem  Wahne  erhSlt,  dafs  es  glücklich 
fey ,  und  gut  regiert  werde.  Welch  ein  abfeheulkher 
Grundfaizf  Ift  iu  der  ganzen  bürgerlieben  Gefellfchaft, 
und  der  zu  ihrem  Beftande  notwendigen  obrigkeitli- 
chen Gewalt,  nichts  baffer  gegründet,  aUauf  Taufchung 

■od  Wahn?  Beruhet  denn  die  Sicherheit  de*  Eigen  «chtung  der  Naturgefetze  ?  Ift  dem  Bürgel  weicher  fei- 
ihuro*.  welche  doch  fogar  die  franzöfifeben  Lehrer  und  nen  Heerd,  fein  Vaterland  vertheidlget,  daran  gelegen. 
Vorgänger  diefes  Scfcriftfteller*  für  da«  erfte  verodnfti-   fith  von  der  Gerechtigkeit  feiner  Sache  zn  überzeugen. 


Die  Vorrede  and  Einleitung  de*  Buchs  lüfst  erwar- 
ten ,  daf«  der  Ton  durchgehenda  anftändig  feyn  werde. 
Aach  fouft  hat  der  Vf.  wohl  Urbanität  empfohlen.  Es 
wäre  allerdings  fehr  zu  wünfehen ,  dafs  unfre  Schrift- 
fteller fich  bemühten,  da*  Publicum  an  einen  feineren 
Ton  so  gewöhn««:  und  es  ift  in  der  That  Pflicht  rei- 
cher, die,  fo  wie  diefer  Schriftfteller,  das  Talent  eines 
papillären  Vortrag*  haben,  fich  deffelben  7U  befleifsigen. 
Die  Verachtung  de*  fchädlichen  und  fchlechfen  kann  gar 
Wohl  beliehen  ,  ohne  pöbelhaft  ausgedrückt  zu  werden, 
und  es  ift  suf  da*  wentgfte  «nanftandig,  geschmacklos 
and  niedrig,  Perfonen  von  hohem  Stande  mit  Schimpf- 
Worten  zu  belegen,  wenn  man  fie  tadeln  will:  fo  wie 
hier  z.  B.  Frau  von  Maintenon  (die  gewifs,  wie  man 
auch  fonft  von  ihr  anheilen  mag,  kein  gemeines  Weib 
War)  eine  Vettel,  und  den  Ii»,  von  Calonne,  (der  ein 
fehr  verdammungswürdigerMinifter  gewefen  feyn  mag. 
dem  aber  noch  niemand  bswiefeu  hat,  dafs  er  gelohten 
habe)«**  Erzdieb  genannt  wird. 

• 

Paris  t  b.  Belin:  Canfiderntions  ß*r  l'infiurnct  des 
Mocurs  dans  l'etat  müüuire  ttm  nations.  1790.  S43 
S.  8. 

Ob  fith  die  fchreckliche  Kunft  des  Kriegs  aas  fi- 
ehern  Grundiatzen  vertbeidigen  laffe,  und  welches  die 
Grenzen  fey  en,  in  Welchen  fich  eine  Nation  halten  müf- 
itt  die  unglücklich  genug  fey,  Tod  and  Wunden  zu 
ihren  Nachbarn  zu  tragen?  Die  Eroberung  einer  Stadt, 
eines  Königreich*  zog  vor  Zeiten  deflen  gänzliche  Zer- 
ftürung  aach  fich :  Ohne  Rückfichf  weder  auf  Alter  noch 
Gefchletht  wurden  die  Thebaner  und  Tyrer  niederge- 
macht und^ekreuzigt.  Cyrus  liefs  den  König  von  Sar- 
de*,  de*  reichften  und  mächtigften  Fürßen  von  Klein- 
afien ,  auf  den  Scheiterhaufen  fetzen.  Nur  Alexander 
trottete  die  Sy  figambis,  die  unglückliche  WittWe  de*  Da- 
ria*. Heut  za  Tage  cootrailirt  die  Etnäfcherung  der 
Pfalz  fehr  lebhaft  mit  dem  menfehenfreuodfieben  Betra- 
ge« der  Sieger  nach  der  Schlacht  bey  Fontenoy.  Ift 
diefe  Verfchiedenheit  in  den  Gefinnunge«  nur  die  Fracht 
de*  Eigenliuns  der  Eroberer ,  oder  eine  genaue  Beob- 


oder  ift  er  nur  da»  blinde  Werkzeug  des  Eigeafiuns  fei- 
ner Vorgeferzten ;  Hat  der  Soldat,  dem  der  Staat  feine 
Sicherheit  überträgt,  mehr  Recht,  als  andere,  die  üefe- 
tze  der  Religion  und  der  Tugend  za  übertreten?  Iii  es 
geuug,  wenn  er  nur  den  Tod  nicht  fchettet?  Diefes  find 
gegen  die  Angriffe  aufsrer  Feinde  und  die  dadurch  nnth-    die  hauptfäcbliihften  Fragen,  welche  der  Vf.  in  diefew 


ge  Grundgefetz  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  erklären, 
auf  nichts  als  auf  Gewalt?  und  ift  die  Verwaltung  der 
Juftitz  nichts  als  Unterdrückung ?  Bedarf  diefe  heilige 
Verwaltung  der  Juftitz  nicht  einer  höhern  Macht,  um 
fie  zu  fiebern  ?  Sind  die  Veranftaltungen  zur  Sicherheit 


wendigen  Auflagen  nur  Unterdrückung  ?  Wenn  die  Men 
(eben  ohne  folche  Veranftaltungen  den  Zuftand  der  Ci- 
vilifation  nicht  erhalten  können,  wie  der  Vf.  felbft  zu 
giebt;  ift  es  denn  nicht  die  unverantwortlichftc  Verfüh 
rung  des  Volk*,  wenn  man  daffelbe  lehrt,  alle  feine 
Verp  flicht  im  gen  und  Unterwürfigkeit  gegen  gefetzredf- 
fige  Obern,  dadurch  Um  feine  Rechte  frrßchert  werdrn.,  fo 
leichtfinnig  zu  beurtheilen?  Es  ift  überall  keine  Mora 
litar  unter 
feyn  foll. 


Werk  zu  beantworten  fich  vorgenommen.  Der  Krieg, 
fagt  er,  fey  die  erfte  und  fchrecklichfte  der  Geifseln  des 
meufchlichen  Gefchlechts.  Gort  habe  damit  fein  Volk 
in  feinem  Zorn  bedroht.  Diefs  heilst  mit  Erlaubnifs 
des  Vf.  fehr  einfeithj  vom  Krieg  gefprochen.  Wenn  man 
fkh  auf  die  Schrift  bezieht.  In  dielet-  werde«  glückli- 
che  Kriege  von  Sehen  des  Volks  ffrael  allezeit  als  eine 
Belohnung  der  Gottesfurcht  and  Tagend«  unglückliehe 
aber  als  ein  Mittel,  das  ausgeartete  Volk  wieder  zu  Gott 
zurück  zu  bringen ,  schildert.  Hatte  der  Vf.  nicht 
C  2  Wof« 
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blofs  Anekdoten  aus  der  Gefchichte  gefammelt,  fo  wür- 
de er  g«fundca  haben ,  dafs  der  Krieg  eben  fo  gut  ein« 
Wohltbat  des  menfehlichen  ©efchlcthts  tls  ein  Uebel 
genannt  werden  könne.  Braven  Volke«  war  er  feiten 
fchädticb ,  oft  rühmlich  und  netzlich ,  Vertilgt  Wurden 


2+ 

tri a der.  irt,  und  in  einer  ftrengen  Difciplin  gehalten  wer- 
de, fich  nichtswürdige  Schrilrtteller  und  Redner  einfin- 
den, die  beides  zu  untergraben  fachen.  Man  verzeihe 
dem  Recenfenten ,  wenn  er  von  Dingen,  die  zu  allen 


Zeiten  den  Umfturz  der  Staate«  nach  fich  gezogen  ha 
duTch'ihn*  eemein'iglkh  nur  folche,  iH«  bereits  fo  tief  ben ,  nicht  ohne  harte  Ausdrücke  fpreche«  kann.  Ha- 
gefuoken  waren,  dWie  nicht  ohne  ein  Wunderwerk 
wieder  gut  gemacht,  und  daher  dein  ganzen  menfehli- 
chen Gefchlecht  fchädlkh  werden  konnten.  So  lieber 
liegt  der  Wetbfel  von  Krieg  und  Frieden  im  Plane  des 
Schöpfers,  als  der  Wechlel  von  Tag  und  Nacht,  von 


Regen  und  Sonneufchein.  Gott  vertrieb,  heifst  es  m 
der  Schrift,  nicht  alle  Canouiter  vor  dem  Volk  Ktaejj 
blofs  damit  auch  künftige  Gefchlechter  den  Krieg  ken- 
nen lernten  und  Uebung  darinnen  hatten.  Kriege  wer- 
den daher  nur  mit  dem  menfehlichen  Gefchlecht  aufhö-' 
ren  und  alsdann  auch  keine  Kriegsübungen  mehr  r.ö- 
thi*  feyn.  Diefes  geftehet  der  Vf.  felbfi;  weil  er  alfo 
den  Baum  eben  fo  wenig  umbauen  kann,  als  der  ehrll' 
che  Abbtfr.  Pierre,  fo  will  er  wenigftens  feine  Aus- 
würfe berchneiden,  und  ihn  in  feinen  Schranken  Er- 
halten Hatte  er  doch  dafür  der  franzöfifchen  Philofo- 
nbie  diefen  Üienft  geleiftet,  hier  hätte  es  wohl  viel  zu 
befcheeiden  gegeben.  Ein  neuerer  Schriftfteller  fangt 
fein  Werk  über  den  Krieg,  um,  wie  nnfer  VF.  fagt,  die 
Vcrtreüichkeit  deflelben  zu  pfeifen,  mit  folgender  Stel- 
le an  •  Unter  allen  fchönen  Künften  gehöre  unftreitig 
der  Kriegikunft  der  erfte  Platz,  Der  Krieg  fey  die  wah- 
re Wiflenfcbaft  des  Helden,  vergebens  betrachte  man 
ihn  als  ein  Uebel  etc.  Nun  fehen  wir  nicht  ein,  was 
an  diefer  Stelle  ( die  fchöne  Kunft  freylich  abgerechnet) 
fo  gar  verfängliches  feyn  feil.  Haben  nicht  die  gröfs- 
fcn  Männer  des  Altcrthums,  ja  ganze  Staaten  fo  gedacht 


ben  wir  nicht  auch  lelbft  in  Dentfcbland  Unbefonnene, 
die  in  ihren  Schriften  und  Reden  den.  Ziehenden  Solda- 
ten als  eine  unnütze  Erdenlaft  oder  al9  noch  etwas  är- 
gers  fchildern,  in  eben  dem  Augenblick,  da  er  lieh  als 
den  groisten  Wohlchriter  de»  menfehlichen  Gefchlechts 
be weifet,  indem  er  weder  Wunden  noch  Tod  füre  Va- 
terland fcheuend ,  gegen  eine  Rotte  von  Mördern  und 
Barbaren  zu  Felde  zieht,  die  das  fchönfte  Reich  in  ei- 
nen unabfehlichen  Abgrund  des  Verderbens  geharzt  har, 
und  fo  eben  im  Begriff  war,  das  übrige  Europa  mit  hin- 
ein zu  ziehen.     Das  ift  zu  undankbar  von  Menfchen, 
die  noch  Anfpruch  auf  Vernunft  machen.    Einen  Nu- 
ros,  Titus,  nad  Heinrich  i  V  hält  der  Vf.  unferer  ganzen 
Verehrung  Werth;  denn  als  er  fein  Werk  fchrieb,  hat- 
te man  in  Frankreich -noch  nicht  ftftgefctzt,  dafs  nur 
ein  L'onftitutkmsmäfsiger  König  djefe  Eigenfcbaft  haben 
küsse.    Die  Zerflörer  von  Tyrue  und  Karthago  aber 
vefwünfefat  er  aus  allen  Kräften.     Nur  Schade,  dafs 
man  die  Eroberer  nicht  durch  Verwünfcbungen ,  fon- 
dern nur  durch  tüchtige  Armeen ,  in  ihren  Schranken 
halten  kann;  fönft  baue  das  ausgeartete  Athen  Maulhel- 
den genug  gehabt,  um  die  Unternehmungen  eines  Ale- 
xanders in  ihrer  Geburt  zu  erjiicken.    Damals  war  in 
Athen  eben  auch  der  Ton  gang  und  gäbe,  der  heut  zu 
Tage  erft  aufzukeimen  anfangt:  Wie  hart  ift  es,  ein 
zahlreiches  Kriegsheer  zu  unterhalten  haben!  Man  will 
dadurch  unfere  Einkünfte  angreifen,  u.  d.  gl.  Wem 


nnd  fich  wohl  dabey  befunden?  Vegez  nennt  die  Spar-  die  Antworten  des  Demoflhenes  kein  Genüge  thun,  der 
u..i ^^Dewunderm^swürdige Leute,  weil  fie  gelehrt  bat-  mag  fich  einft  von  Cofake«  n0d  Calmuken  Menfchen- 
ten  dafs  man  fich  vorzüglich  auf  die  Kunft  legen  uiüfle,  verftand  predigen  laflen,  wozu  es  leicht  kommen  könn- 
nW  welche  alle  andere  Künfte  nicht  beliehen  können,  te,  wenn  fich  die  Fürften  Deutfehiands  von  unfern  So- 
li? hierinn  etwas  unwahres?  Folgt  diefs  nicht  aus  des  phiften  bereden  liefsen,  den  Militärftand  zu  vernachlof- 
Vf  eigenen  Worten?  Denn  wenn  der  Krieg  das  fiirch-  figen,  um  allenfalls  die  Probe  von  ihren  Sätzen  zu 
ter'ichfte  unter  allen  Uebeln  ift,  fo  mufs  cothwendig  die  machen.  4« 
Kunft    welche  diefes  Uebel  von  unfern  Grenzen  cur-  V  VT!  nf rc>E 

lernt  'auch  die  febätzbarfte  unter  allen  Künften  feyn. 
Dem  Vf.  will  aber  diefe  Stelle  gar  nicht  behagen;  da- 
her läfst  er  fich  über  fie  folgender  Geftalt  heraus:  Am 
Ende  des  igten  Jahrhunderts  urjteiftehet  man  fich  noch 
eine  folche  Sprach«  führen !  Man  febeuer  fich  nicV, 
in  eben  dem  Augenblick  folche  ahfeheuliehe  Grundfätze 
zu  vetbreiten,  WO  das  mehr  durchdachte  und  gefchatz- 
te  Völkerrecht  zu  erkennen  giebt,  welche  wahrhafte 

Forrfcbritte  die  Philofopbie  macht.  So  gar  deutlich  zel-  tcr  dem  Reichstage,  fehr  nach  leinem  Willen  gelenkef, 
gen  fich  diefe  EinniiOe  auf  jene  Wlflenfchaft  denn  wohl  ond^  zur  Stimmung  der Rekdwtagsmänner,  auch  der  Eir> 
nicht!    Ma,n  konnte  doch  aus  der  Gefchichte  wiffen, 


VE  Rift  IS  CR  TIE  SCHRIFTEN. 

Stockholm ,  b.  Carlbohm:  Kuppen  (G.  P. )  Relation 
üfvtr  Stockholm  Stads  Loß.  Borgorßaps  voJulütiitivg 
Sren  etc.  1791.  6  Octvb.  (16  Schill.) 
Im  J.  I7SS  fchien  die  Refidenz  Gefahr  au  laufen,  von 
der  Seefeite  mit  einem  rutfifchen  Ueberialle  heimgefu- 
chec  zu  werden.     Ea  bewaffnete  fich  alfo  die  Bürger- 
fchaft.   Diefe  ward  hernach  vom  Könige,  befondere  un- 


wenn  man  auch  fonft  keine  Kenntnlfs  von  der  menfeb- 
iichen  Natur  hat,  dafs  nicht  feiten  das  Menfchen  -  und 
Völkerrecht  da  am  mehreften  mifshandelt  worden ,  wo 
man  am  fchünften  daton  fchrieb  und  fpracb,  und  dafs 
eben  diefs  oft  die  Zeichen  der  Zeit  find,  wo  die  Staa- 
ten Ürfache  haben,  auf  ihrer  Hut  zu  feyn,  und  ihr  Mi- 
litär in  einer  gu«p  Verfaffung  zu  erhalten.  Das  traurig- 
fte  dabey  ift,  dafs  atlemal  auch  um  diefe  Zeit,  wo  alles 
daran  gelegen  ift,  dafs  der' Soldat  mit  feinem  Stande  zu- 


erhaftung  verfchiedener  Grofien  des  Reichs  gebraucht. 
Diefe  kleine,  obgleich  unverfehamt  theure,  Schrift  lie- 
fert alfo  einen  Bericht  vo.i  der  IFachhattung  der  Stochhol~ 
itiijchen  Bürgerfchaft.  Es  ift  gieichfitm  ein  Tagebuch, 
was  dabey  vorgefallen  ift,  und  geht  alfo.  oft  gar  fehr  iaa 
Kleinliche  ia  Sachen ,  die  Niemanden  aufser  Stockholm 
angehen,  ift  aber  gleichwohl  ein  glaubwürdiger  Beleg 
von  manchen  Vor/allen ,  die  vielleicht  einmal  kennte» 
zweifelhaft  gemacht  werden  wollen. 
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tJ  ATU  RGF.SCIll  CHTE. 
-  towoow.  b.  White  u.  Sohn :  Transactions  of  the  Li«» 
«am  Society.    Vol.  1.  1791.  4-  M»1  20  Knpferta- 
feln  in  4. 

In  der  Einleitung  trägt  Hr.  Smith .  Stifter  und  gegen- 
wärtig Trafident  diefer  neuen  Hnn^iTchen  Gefellfcbafr, 
die  LortfchritUe  und  kurrgefafste  Gtfcbichte  des  Natur- 
ftudiumi,  vorzügliih  aber  der  Krauterkunde,  vor.  Et 
zeigt,  aber  nur  oberflächlich,  das  Vetdienft  deutfeher 
Gelehrten  um  diefc  ,  Wiffenfchafr.    Ausführlicher  be- 
ftjmrnt  er  Linot's  und  feiner  eigenen  Laudsleute  Ver- 
diente.  Zuletzt  wird  die  Abficht  der  Societät  feftge: 
fetzt :  alles  neue  in  derJCatursefchichte  bekannt  zu  ma- 
chen, und  durch  richtige  fieftimmungen  gegen  Verwir- 
rung in  Hebern;  voraüglkh  ober  I'üanzen  vermitteln 
der  linnetfeben  Sammlung,  in  deren  Belitz  (ich  bekannt- 
lich Hr.  Sittith  beiindet,  aufs  forgfaltigfte  mit  den  lin- 
n ei fchen  Exemplaren  zu  vergleicHen,  und  ihre  künftige 
Verwechslung  zu  hindern.    For  my  own  part,  fetzt  Hr. 
Smith  befcheiden  hinzu:  t  cenßder  myfelfju  a  truflre  of 
J.V  public.    I  hald  theft  trcafuv.ei  o&Jy  for  the  puryafe  of 
tnakimglttemufefull  to  iluwonld  and  natural  hifioru  in  ge- 
xertü,  and  partitularly  to  this  offoc&tj,  of  whkh  l  glo~ 
ry  in  having  contributed  to  lay  the  foundation,  and  fo 
the  fervice  of  irhkh  l  fltall  jotfvlly  confecrqte  mtj  LoAot-r, 
/a  long  as  it  continnes  to  anfwer  tfie  pttrpofe  for  whtch  ü 
ts  dufigned.  —   Wir  zeigen  die  Auffitze  Jn  der  Ord- 
nung an,  wiefie  einander  folgen.    H.  Hr.  Tingry  theilt 
feine  Oemerkuagen  über  fehweizertfehe  Fofiiie  in  fran- 
züJifcber  Sprache  mit.    HI.  M<vrßiam  über  die  Phalne- 
na  bombyx,  lubrieipeda  Lio.  und  andere  damit 
verwethfeite  Arten,  die  auf  einer  illuminirten  Tafel 
vorgeftellt  werden.     IV.  Salisbury  befch reibt  vier  Ar- 
ten "von. Cypripfedium:  C.  cakeolns,  C.  parvißnrum,  C. 
fpectabile,  (albura  Aiu),  C.  hnmile  (acaule  Ait.}.   Die  Blu- 
m^nthetle  einer  jeden  Art  werden  auf  der  aten  Tafel 
abgebildet.     %  E.  Smith  der  Herau$geber*befchäftigt 
(ich  icn  Vinn  Auffrtz  mit  to  Arten  Flechten  (Lidienes), 
die  zum  Thetl  neu,  zum  Theil  fehr  unkenntlich  auf  der 
4ten  Tafel  abgebildet,  find.    Lieh,  tumidulus  ift  wahr- 
scheinlich L.  Candidus  Web.  und  L  faxifranAi  hat  die 
{ehr  langen  Wurzeln  eines  andern  Gewäcbies.  Lieh» 
cnaallatus  wird  fehr  richtig  als  eine  von  L.  nivalis  ver-  ' 
fchiedene  Art  beftimmt  und  vorgeftellt.    VI.  IV.  Curtis 
liefert  die  Naturgefchichte  detCurculio  Lapathi  und 
der  Silpha  grifea  (Tab.  5.),  welche  den  Weidenftänv 
mm  fehr  nachteilig  find,  und  folche  bis  auf  das  Holz 
durchfreffen.    VII.  Befchreibung  und  Abbildung  eines 
neuen  Fi  f che*  (Hylephorus  diordatus),  von  D.  SJuuv.  der 
ich  indem  folgenden  AuFfatz  eine  fehr  kleine  Art  Blut- 
A.  L  Z.  1792-  Vierter  Band. 


igrl  ( Hirudo  viridis)  bekannt  macht,  fo  wie  die  merk- 
würdige Rrproductionskrafc  diefer  Thiere.  Sie  ift  bey 
H.  flagnalis ,  complanata  und  octoculata  beynah  eben  !• 
grofs  als  an  Polypen.  IX.  Die  CaneUa  alba  wird  von 
O.  Swartz  hier  genauer  befch  rieben,  abgebildet  (T.  £,  ) 
und  ihre Verfchiedenheit  von  Wintern  aromatica  ge- 
zeigt. X.  D.  Shaw  Naturgefchichte  des  Cancvr  Ji  n  g- 
nalis  L.  (T.  9.)  XI.  Smith  zeigt  hier  genau  und  rich- 
tig, dals  A nthotanthum  paniculatum  Lin.  gar  nicht 
exiftire,  fondern  mit  der  Fefbtca  fpadicta  ( Poo  Ge- 
rardi  Gallopr.  t.  2.  f.  I.  Allion.  ped.  2201.  HaU.  hift. 
2463.  Rudb.  El)  f.  1.  f.  14.,  letztere  Figur  ift  auf  der  loten 
Tafel  copirt,)  einerley  fey.  XII.  Mai kunck  Über  die 
Wanderungszfit  gewiifer  Vögel  zu  Catsfield  in  Sutfex, 
mit  einer  Beü  breibung  und  Abbildung  der  Tringrt  gta- 
reola.  XiiL  Woodword  befchreibt  einen  'J  nng  (f'ncni 
fubfufeus),  wnrau  vorzüglich  die  rifpenrürmige Stel- 
lung der  achtfamigen  Kapfein  merkwürdig  ift.  XIV. 
ilwma  über  die  befondere  Bildung  der  Flügel  einiger 
Pualanen  (1.  13.)  XV.  Th.  Martyn  zeigt  die  Schwie- 
rigkeiten,  iie  boraaifche  Terminologie  in  englifcher  Spra 

te  auszudrücken.  XVI.  ß.  Dryander  über  die  Gattung 
gorM,  wovon  2 1  beftimmte  Arten  und  9  ungewÜTe 
aufg-  lührt  werden  (Tab.  14  — 16.).  XVII.  XVIII.  L*H<- 
ritier  über  die  Gattungen  Symptocos,  üojMn,  Alfionia, 
Oponima,  die  er  eis  Arten  von  Symptocos  verbindet, 
fowie  Pterococcus  und  Paüafia  nüt  Calltgonum;  eine 
neue  Art  von  letzterer,  C  eomofum,  wird  zugleich  mit 
aufgeführt.  XIX.  Dickfon  unterfucht  die  Verfchieden- 
heit des  Polyp.  Oreoptetis  von  Polup.  Thelypte- 
rts.  XX.  lieber  eine  fpinnende  Erdfehnecke,  (Lmnx 
filons,  cinertiumargineflauo)  von  Hn.Hoy.  In  der  Note 
gedenkt  D.  Shaw  einer  ahnlichen.  XXI.  Einige  neue 
Seethiere  aus  dem  fiillen  Ocean  (Pcheneis  lineata ;  Fa- 
fciola  etevata  ;  Hirudo  branchiat*  Tab.  17.)  von  Archib 
Memies.  XXII.  $f.  E.  Smith  über  die  Gattung  fcroMf. 
c.t.  V.  ß  officinalis  ift  V.AUkmii,  Villars.  V.  wmltijUia 
ift  nach  dem  linneifchen  Exemplar  nicht  nur  von  avftm- 
ca,  foudern  von  allen  unter  jenen  Namen  bisher  dafür 
angegebenen  verichieden.  V.  romana  L.  ift  nichts  als 
V.  peregrina.  Veron.  romana  A1L  ift  eine  Spielart  von 
V.  acinifolki.  V  biloba  L.  (Mant.  2.  172.)  fehlt  noch  in 
allen  neuern  Ausgaben  von  Linne.  V.  fii iform  is  ift 
rerfchieden  von  Ueder Aceat  foliis  cordatis  crenatis ; 
calycinis  folinlis  tavceolatis ,  pedunoulo  longiori  filiform 
XXIH.  Loaix  befchreibt  Phai  mjralis  und  Phal.  Tinea 
foarmanelU  (T.  17. )  XXIV.  Thonberg  theilt  die  Be- 
fchreibung  von  6  Arten  Diüenia  mit,  wovon h  abijebil 
det  werden  (T.  ig— 20.).  XXV.  ^te*ft«j  unterfucht 
und  fetzt  die  Arten  T«/oii«m  alpefire,  medium 
und  f  r atenf  e  auseinander.  Er  zeigt  fehr  ausführlich 
D  ihre 
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tore  vermifchung ,  uad  befch  reibt  fie  nufa  neue  mit  un- 
tergesetzter kritifcher  Syiwnyntta.  Da»  Trifolium  me- 
dium (flexuofum  Jacq.)  findet  mau  in  de»  mehrften 
Floren  mit  T.alpeflre  verwechselt.  Den  Befcblufa 
machen  einige  Ueüft  der  Socletät  mitgetheilte  Pflanzen, 
und  einige  ,— 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Rai  (Ton  :  Hißoire  de  fa  pretendur Revolution 
de  Pologne  ;  aveC  un  Examen  de  Ja  ntmvelle  Conftir 
tution.   Par  M.  Mehee.  1792.  376  S.  8- 

Die  im  May  1790  in  Polen  verfechte  Revolution  hat 
durch  die  Grüfte  dea  Guten ,  welches  fie  vermöge  ei- 
ner neuen  Conftitution  der  Nation  verfebaffen  follre,  fo- 
wohl  als  durch  die  Art,  wie  fie  ausgeführt  ward,  den 
lebhaften  Beyfill  und  Bewunderung  bey  allen  erregt; 
die  wirkliche  Begebenheiten,  nicht  nach  ausgefonnenen 
Idealen,  fondern  nach  den  Umßänden  beurtheilen,  wel- 
che belUmmen,  was  ausführbar  und  was  unmöglich  ift 
Diefe  Conftitution  fcheint  wirklich  alles  zu  teilten,  was 
gegenwärtig  gefchehen  konnte,  um  die  Nation,  die  fich 
nicht  mit  einem  Zauberfchlage  umfchafTen  läfst,  auf 
dem  Wege  der  Vervollkommnung  fortzuhelfen:  in- 
dem fie  den  untern  Klaffen  alle  die  Rechte  zugeftao- 
den,  deren  ein  bisher  fehr  rohes  Volk  rahig  ift;  und 
die  höhern  Stände  fn  der  willkürlichen  Gewalttätig- 
keit, welche  aus  ihrem  Verhältniff«  zu  jenen  natürli- 
ch i-r  Weife  entspringen  murate,  durch  die  Verftärkuag 
und  Ausdehnung  derjenigen  Macht,  welche  die  Gesetze 
vollziehen  /oll,  ei nfeh rankte;  zugleich  aber  die  Frei- 
heit diefer  bisher  fall  ganz  anabhängigen  Staatsbürger 
durch  maoeaeriey  Vorkehrungen  führte.  Von  diefer 
grofsen  Begebenheit  ift  man  eufserhalb  Polen  noch  durch 
keine  Schrift  näher  belehn  worden,  and  das  hier  anzu- 
zeigende Buch  wird  daher  geWifs.  fo  wie  vom*  Ree  ge- 
fchahe ,  von  fehr  vielen  mit  lebhafter  Begierde  in  die 
Hand«  genommen ;  aber  man  wird  fich  durch  daffelbe 
auf  das  empfindtirhfte  gerJufcbt  fehen.  Daa  Verbot, 
das  an  den  Vf.  in  Wsrfchan  ergieng,  ein  öffentliches 
Blatt  ferner  zu  fchreiben  ,  in  welchem  er  anfieng,  fehr 
grofse  Indifcretionen  zu  begehen,  wie  er  felbft  in  der 
Vorrede  erzählt,  und  die  Lobeserhebungen,  die  der  neu- 
en Verfaffung  von  Polen  im  Mercure  de  France  ertbeilt 
wurden,  erregten  in  ihm  einen  heftigen  Zorn,  der  die- 
fes  Buch  erzeugte :  aus  welchem  leider  gar  nichts  zu 
lernen  ift.  Seine  Gefchichte  der  Revolution  foll  die  W 
gotiattonen  des  Königs  von  Polen  mit  den  benachbar- 
ten Mächten,  wodurch  die  Revolution  vorbereitet  ward, 
darftellen:  verbreitet  aber  gar  kein  Lfcht  über  diefeJ- 
bea.  Ea  ift  ner  eine  Erzählung  dea  aus  Zeitungen  bekann- 
ten in  einen  dem  Könige  von  Polen  fehr  nachtheiligen, 
Geficfatspunkt  geftellt.  Alle  Bemühungen  diefea  vereh- 
rungswürdigen Patrioten  werden  nemlich  blofs  für  eine 
Intrigue  ausgegeben,  um  fich  gröfsre  Macht  zu  verfebaf- 
fen, oder  vielmehr,  wie  der  Vf.  fich  ausdrücke,  uro  fich 
zum  Despoten  zu  machen.  Die  Kritik  der  Conftitution 
ift  in  ditfem  Tone  und  au«  den 


ben,  die  fich  hieraus"  fcho»  abnehmen  raffen.     Sie  be- 
liebt in  kurzen  Noten,  mit  denen  et  die- Urtunde  be- 
gieitet ,  nnd  In  denen  er  fich  als  den  heftigften  Demo- 
kraten ,  von  der  Art  derer,  die  nun  in  Paris  enrages 
nannte,  zu  erkennen  giebt.    Er  behauptet  nemtien  :  es 
fey  für  Polen  beffer  gewefen,  im  alten  Zuftande  zu  blei- 
ben, weil  doch  Hoffnung  war,  dafs  die  ungeheure  Grü- 
fte des  Debets  eine  Regeneration  erzeugen  werde;  als 
einen  Fortfehritt  zu  tbun,  wodurch  eigentlich  nach  fei- 
ner Erklärung  nkhta  gefchehen,  um  die  untern  Klaffen 
zu  verbeffem.  Weil  nicht  alle«  gefchehen  ift,  was  et  lüs- 
gut  hält.    Der  Einflute  des  König«  in  dm  gefecrgebende 
Macht  ift  Ihm  ein  Greuel,  nach  der  beliebten  Theorie  de 
hfeparation  des  Pouvotrs;  und  jede  Veranftaltuaw,  dem 
Pouvoir  execatif  Kraft  zu  geben,  die  ßefolgttng  der  Ge- 
fetze wirklich  einzufcbärfen ,  ueifst  ihm  eine  unerträg- 
liche Despotie.    Aus  dem  Buche  felbft  Ift  gar  nichts  zu? 
lernen  :  es  ift  ganz  vollkommen  elend.    Als  Zngsbesi 
find  eine  Menge  von  Schriften  und  Reden  Über  polt  liehe 
Angelegenheiten  angehängt,  die  nur  dazu  dienen,  da« 
Buch  etwas  dicker  Za  machen,  denn  die  wenigsten  Stü- 
cke beziehen  fich  auf  die  Revolution.     Es  find  dar- 
unter grofte  Sticke  an»  den  Werken  des  Königs  Sta- 
nislaus. 

Der  VL  verfprichr  ein  TaMra«  de  ta  Pclogne.  Al- 
lein dies  wird  fchwerlich  ein  treues  Gemälde  werden. 
Er  ift  zWar  da  gewefen;  allein  es  finden  fich  fchon  iodie- 
fero  ersten  Buche  Beweife,  dafs  er  wenig  Aufinerkfahv 
keit  auf  die  Befchaffesfeeh  de*  Landes  gewendet.  Er 
fagt  z.B.,  man  rodlTe  den  Juden  das  Recht  geben,  Land 
zu  cultiviren ,  um  fie  fudann  zu  Bürgern  dea  Reichs  zu 
machen,  in  Salomon  Maimons  (eines  polnifchen  Juden) 
Lebensgefchichte  liefet  »an  ,  dafs  die  Pächter  der  Do- 
mainen  polnifcher  Grofsen  mehrcnthcils  (juden  find. 

Faa»Kru«r  a.  M.,  b.  Andrei*  r  Wahre  Parfleltnng  der 
grofsen  framvßfchen  Staatsrevolution  in  ihrer  Entfe- 
ttung, ihrem  Fortgang  und  in  denen  Fotgen,  welche 
dufelbe  für  Europa  und  vorzüglich  für  leu{fchland 
habnt  dürfte,  entworfen  von  C.  F.  CO»  Kruft.  Drit- 
te vermehrte  und.verbefferte  Aullage.  1793.  XVI 
und  133  S.  g. 

Der  Vf.  diefer  gnfgemeynten  Schrift  holt  weit  aus. 
Zuerft  vom  Natkmalcharakrer  überhsapt,  was  er  fey, 
woher  er  entfpringe  u,  f.  W.  Ferner  vom  Charakter 
der  franzöfifchen  Nation,  worauf  doch  nur  wenig  Rück- 
fiiht  in  den  folgenden  Betrachtungen  genommen  wird. 
Darauf  eine  kurze  Darftellung  der  Urfachen  der  Revo- 
lution. Endlich  ein  Raifonneroent  über  den  Werth  der 
neuen  Conftitution,  in  welchem  wahres  und  gutes,  aber 
cum  Theil  fehr  unvollkommen  ausgeführtes,  mit  folchea 
Grundiatzen  untermifcht  ift,  die  von  Gegnern  fchwes- 
lich  zugegeben  werden  können,  und  daher  einer  wet- 
tern Erörterung  bedurft  hätten.  Die  Beurteilung  bleibt 
ganz  bey  den  allgemeinen  Fragen  fteben,  ob  eine  feg« 
nannte  freye  Volksregierung  in  einem  grofsen  Staate 
möglich,  und  beffer  als  eine  raonarthifebe  fey ?  Hier 
geh*  der  Vfc  von  dem  Prindpium  aus,  die  menfchliche 
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Xfsrnr  fev  urfpranglieh  b*f«,  und  matte  deswegen  tu 
£  em  rieften  durch  Gefettgebung  eingetränkt 

Verden.    Die  Ungleichheit  der  Sund.  leit«t  .r  Jon ^  der 
natürlichen  Ungleichheit  der  '    '  u  'k 

**T  Wenfchen  ab.  (Mao  könnte  aber  mit  eben  dem  Keca- 
J  Ä  die  bürgerliche  Gefellfchaft  die  Menfcben 
in  manche-  Kückücbten,  def  natürlichen  Ungle.chhe.t 
eWeKen.  wieder  gleich  mache.   Solche  Unttrfuchuttr 
een  erfodern  «ine  tiefer.  Entwicklung  und  Aus- 
land« <etzunf*  )    Betrachtungen  Ober  das  Verhältnis, 
tewelchef  Äeicb  mit  feinen  Nachbaren,  und  vor- 
züelitb  mirDeutfdüand,  der  wnen  Cöuftnutioa  und  den 
Becreten  «terMativm«Iverf«tfnnjlung  zu  folg«,  treten  wer- 
de, rochen  den  BefcWufs,   Einige  gute i  Bemerkten 
übrf  das  himärffch«  der  Erklärung,  defs  Frankreich  fich 
alle«  Eiufluff«»  anf  and«r«  Nationen  Geh  enthalten  wol- 
le und  über  da*  Widerfprechende  in  den  Decreten  der 
Nationalversammlung,  welche  den  Bourbonifcben  Fa- 
milientricrat  beibehalten,  und  dennoch  keine  andre  als» 
Defearivkriege  Zu  führen  befchloffen     Hier  mifchr  der 
Vf  «her  auch  wieder  Ding«  ein.  die  fchwerhch  Beyfall 
▼erdie««n  können:  da*  deurfche  Reich  bedürfe  in  fei- 
nen jetzigen  Ütniründerj  der  franröfifchen  Garantie  de* 
weltphälifchen  Frieden*.    Die  häufigen  Confraventio- 
nen  diefes  Friedenafchlurfle*  und  andrer,  deren  fich  die 
jetzt  in  Frankreich  herrrcbeodc  Parthey  fcbuldig  ge- 
macht, rechtfertigen  einen  Reicbskrieg  zurVcrnichtung 
der  demokratifchen  neuen  Verfaflung,    die  alle  herge- 


OBER  179»-  *9 

brachten  Rechte  fn  und  aufser  Frankreich  z«  zerftör» 
droht.     Der  Vf.  fchli«t*t  mit  einer  Auffoderung  t«  «i- 


Bf-rmn  ,  b.  Maurer :  Gefchiehte  des'initigen  Europa. 
vom  fünften  bis  zum  achtzehnten  Jahrhunderte. 
Aus  dem  Englifchen  überferzt ,  mit  Anmerkungeu.  . 
von  Johann  Friedrich  Zöllner,  Oberconfili  Rath, 
u.  f.  w.  179 1.  Neunter  TheiL  576  S.  8 

Wir  haben  diefes  Buchs  fchon  fo  oft,  und  mit  doett- 
mentifter  Beftimmung  feine*  niittelmäfsigen  Werth*. 
Erwähnung  gethan ,  dafa  una  für  diefen  Theil  nichts 
^weiter  zu  fagen  übrig  bleibt,  als  daf»  der  vom  Nimwe- 
ger  Frieden  noch  nicht  völlig  bis  zum  Ende  des  Sp»ur- 
fchen  Erbfolgekrieg«  geht.  Wer  über  die  Gefchknt« 
diefe»  Zeitraums  eine  Reihe  fliefsender  Erzählungen, 
Anekdoten  aus  Vottairet  hiftorifeben  Schriften  ,  kleine 
Züge  de*  gefelMchaftlichen  Lebens  and  der  Künfte  in 
Frankreich  und  England,  viel  ßefonders  von  den  Bege- 
benheiten de*  letztem  Reich*  o.  dgl.  m.  lefen  will,  fin- 
det zwar  hier  feine  Rechnung;  aber  nur  kein«  gründli- 
che Gcfchtchte  des  heutigen  Europa.  Anmerkungen  - 
von  Hn.  Z.  haben  wir  kabra  drey,  und"  such  diefe  nur 
unerheblich ,  angetroiTen ;  wiewohl  zu  weit  mehrern 
Veranlagung  vorhanden  War,  z.  B.  wenn  S.  2gl.  dem 
Prinzen  von  Baaders  Verrülherifche  Anfchläge  Schuld 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


>0««fii«rii*t«,  Riri*.  h-  dem  Vf.:  Le  (heutige  teoHmitpi*, 
leront  elementoiru  uref  letqueibt  ekueun  poarr«  chaußir  a 

6H  Je  fruit,  riMcritnr  dt  /«r  tnoi/on  o«  4«  foH  app*rtrment.  Par 
r  Cui*tcreo*x  ,  Profcffeur  d'Archii*«nre"  rttrale,    179J.  .4«o« 

2«  S  x  Tab.           Die  Pnrifer  Municipaliiat  fetzt«  »788  efnen 

Preis  am  über  die  hefte-  Weift ,  da»  Holz  bey  der  Erwärmung 
der  Zitwm«*r  zu  fj>a««n ,  ohne  den  Grad  ron  Warme,  woran 
man  tfvwöhnt  ift.  zu  vermindern.  Der  Vf.  befchaftii»te  fich  da- 
her  von  der  Zeit  an,  ehen  holafparendenden  Ofen  tu  verfeni- 
»cn  der  alle  Eigwifchafien  zu  Deutzen  fcheint,  dri (man  ver- 
ianpte.  und  der  in  Paris,  wo  man  woch  immer  einen  Wulerwri- 
len  oder  Vururibeife  Regen  Oefen  hegt .  von  grofsam  Nutzen 
TeVn  kann,  fn  Deutfchland  dürfte  die  Erfindung  des  Hn.  Cofn- 
tere.sux  weniger  Eingang  finden,  da  wir  überditfen  Theil  der 
Oekonomie  befare.  und  dem  kaltem  Cüma  und  den  Bednrfnif- 
fen  angemefiiiere,  Erfindung«)  eufeuwaifen  haben«  Hr.  C. 
fcheint  übrigen»  unfro  boUrparenden  Oefen  «ekatint,  oder  doch 
wenUftena  die ^eichnungen  g^1'  »  *=>ben,  ob  er  gleich  aJ- 


WATünotacHtcHTS.  Hamburg,  b-  HofftmnnT  'Comntmn- 
fio  philoiopica  de  Sinüarvm  quutqiun  vettritm  nmolarr^iit  jurmit, 
tarum<nte  mtminibiu,  pro  fpeeimine  nretbodi  ,  qua  hilf.  uat.  ve- 
ter  aa  fvfiema  naturae  Linn,  exigenda  aiqu«  adomanda,  ab 
•uet  M.  J.  A.  IL  Uchteufleiu ,  Job.  Hamb.  Rectore.  1701.  %. 
5  Bog.  —  Der  verdknftvollt  Vr-  bat  die  A blicht ,  all*  tuid  je- 


de den  altern  Nalurforf«hem  bekannt  gewefenen  Thierarten,  in 
den  Schriften  derfelben  autznruchen ,  und  nach  ihren  h ™: ; peu 
Beftimmumgc»  anzugeben.  Wer  e»  weit« ,  wie  viel  krittfeher 
Scharffinn  biesn  gehört,  um  «Bs  to  manchen  fchwankenden,  ja 
nicht  feiten  ganz  irrigen,  utid  öfters  faltaihanven,  Rektionen  fich 
berauszuh'miefl  /  um  mit  mdghchller  Zurerlafsigkeit ,  auch  bey 
der  folidtrtten  auagtbreiteton  Brkannifdiaft  mit  den  gegenwär- 
tig bekannten  Thierarten  jeda  Angabe  bewahren  zu  köunen ; 
wer  es  weifa,  mit  wie  vieien  Sehwierigkeiten  man  bey  einer 
fo  aufnehmend  raimeruDcn  Arbeit  zu  kämpfen  hat ,  die  es  nur 
gar  zu  oft  völlig  unmöglich  anachen  ,  auch  mit  allen  dazu  nö- 
thirjeu  Talenten  und  Keuntniflen  ausgeruftet,  in  jeder  diel'ef  Re- 
lationen der  Aken,  gerade  den  Gegenila nd  zu  finden,  den  oft 
nicht  einmal  fe'bß  der  erzählende  Schriftfleller  gefeben ;  der 
nmfs  e»  in  dar  That  dem  Vf.  D.ink  wiü'en.  daf»  er  Üth  diefer 
eben  fo  befchwerltchen,  als  verdienillk-ben  Arbeit  unterziehen 
will.  17m  lieh  einen  rerlauhgan  Begriff  von  de»  Vf.  Beruf  z« 
"einer  folchen  Arbeit,  von  feineu  foteohl  kriiifchen  und  philolo- 
gifcheu,  a!»  naturhiHorifchen  hiezu  erfederlichen  Talenten  zu 
macben,  d.irf  tnsn  nur  deflen  hier  anzuzeigende  rortre fliehe  Ab- 
haudJnng  über  die  AAenarten  der  Alten  lei«n.  in  welcher  er 
mit  einer  nnr  Wahren  demfehen  Gelehrten  eigenen  Be/cheiden' 
hen  zugieieh  ein  und  ander» ,  mit  feiner  erwähnten  Abücht  im 
Bezüge  ßeherides ,  erinnert.  E»  ift  rar  nichu  zu  wünfeben 
u'ir:.-.  als  daf»  der  würdige  Hrv  /..  bald  Hsud  an  die  Auafub- 
rnng  feine«  Plans  legen,  und  nicht»  inzwischen  fich  abermals  er- 
eignen  tr.ÖRe,  welches  eine  zwevte  35jährige  Paufe,  swifebeu 
dem  Verfprecbeu  und  dar  Ausführung  eme*  foleben  Werke«. 
D  2  ver. 


Digilized  by  Google 


A..L.  Z.  O  CTOBE&  1793, 


v.T.-.r.':.»!Ten  kam?,   Ree. .  5er  Lcy  der  Aufrsee  des  Vf. :  ob  eul 
c.-cho  krijifchM  zQulopftfei  Rtpertoriue» .  über  dl«  f  hier«  der 
•Alun,  ruch  de. 11  SyAem  der  N.uur  des  Ad.  Archuteris  t-«*  Z.rir- 
oder  nach  dem  Alphabet  eingerichtet  werden  folle?  freylich 
uur  eine  einzige  Sxiinine  hat.  wasjt     doch  hierauf,  den  Wiinfch 
„uaufsern.  dafs  die  Wahl  des  Vf.  hiebey  auf  das  erlier«  fallen 
r.-ögc;  nur  müfsfe  dief  s  wichtige  Werk  mit  den  nöthigeti  Re- 
ffiftem  verfehen,  werden,   um  das  Aufwehen  den  nicht  naiurhi- 
ftorifchen  Philologen,  fowohl  sieden  Naturforfchern  felbft  zu 
erleichtern.    E'»«  zweckmäfsige  coneife  Be.:rbtittrng  des  Gan- 
zen ,  ohne  Vernachlässigung  der  wichtigem .  hiebey  einfchla- 
cenden,  aufklarenden,  berichtigenden  und  beweifenden  UmlUn- 
de,  wird  der  Vf.  gewifs  ohne^n-«  beobachten.    Dies  vorliegende 
Probeftück  zu  diefer  Arbeit  ift  freylich  mit  einem  grolsen  Auf- 
wände von  Gelehrfimkeit  und  Belefenhcit  vexfafst .  und  doch 
zugleich  ganz  dein  mit  fo  vieler  philologi  Geben  Solidität  noch  mr- 
ee;ids  fo  behandelten  Gegenitande  ■ugemeflen.     Wir  machen 
tinfere  Lef'-T  nur  mit  den  Hauptsätzen  dfetVr  Schrift  bekannt. 
Zuerft  tau  (Wl  Aßen  überhaupt.    Der  unvollftändige  Betriff,  un- 
ter de»  man  fi-h  fonft  die  Affen  dachte,  war  am  ehellen  an  den 
ConfaTtonen  6chuld,  in  welchen  man  fic  ia  den  Schriften  Cour. 
(Jemen  und       Aldrovands  antrifft.    Bey  den  römifchen  Schriu- 
iteilern  kommt  das  Wort  Affe  unter  dreifacher  Bedeutung  vor. 
Einmal  deutete  man  alle  diejenigen  damit  an,  die  Zmitr  unter 
reiner  Atfcngattutig  hatte,  als  auch  die,  welche  denfelbeu  ähnlich 
waren,  oder  man  bezog  lieh  damit  nur  auf  die  ungefchwauzten, 
mit  Ausfchlufs  der  Meerkatzen,  oder  man  befchrankte  fich  hie- 
mit  nur  auf  die  gemeinfte  ArtWi-.rt ,  den  S.  fyhauns  Linn.  In 
eben  d*r  febwahkenden  Bedeutung  nahmen  auch  die  Griechen 
ihren  Pitkeins.     Soviel  Linne  hier  berichtiget ,  und  durch  feine 
Genera  Utef  media  gu'.es  gelliftet  hat ,  fo  fragt  es  lieh  doch ,  ob 
es  M'ohlgethan  war,  fo  viele  und  fo  verfchiedene  Arten,  aus 
der  alten  fewohl  als  neuen  Welt,  unter  eine  einzige  Gattung  zu 
fammeln?  Ditfes  möchte  wohl  nach  einem  kunllUchen  Syllem 
angehen;   aber  nach  einem  natürlichen  könr.w  und  follte  die 
Ordnung  der  Trtmaruifi ,  in  weit  mehrere  natürliche  Gattuflc'» 
zerfallen.    Die  Affen  der  Alten,  die  Paviane ,  Meerkatzen ,  die 
S*p»'pus  und  .Sagoiii*  konnten  mit  eben  dem  Rechte,  wie  die 
Mikis.  unter  befoudern  Gattungen  vorgi'lCf-t  werden.   I*  dem 
dritten  Abfchnitte,  über  die  ungefchwänzieu  Affen  ,  (_dft  Linne 
die  Affen  der  Alten  genannt  hat,  die  man  aber  nach  Salwjint 
Vorgang«  «her  C'o,*«ror  nennen  dürfte,;  wird  eine  f«.-hr  genaue 
Unterfuchung  angefteilt,  in  wie  ferne  die  Von  den  alten  SeUtAi- 
fteiVrn  gebrauchten  Name»  für  diefe  1  hier«  ,  als  Synonymen 
unter  diejenigen .  welche  den- j ungern  Naiurfotfcherh  bekannt 
worden,  gebracht  werden  können,    So  ift  der  Sphinx  der  Alten 
nichts  anders  als  der  TragM.it;  der  Satyrus  des  AS.iins  und 
Ihmim  wahrfeheiüiich  eben  df  1 ,  deflcti  Linne  unter  diefem  iNa- 
meu  gedacht  hat.     liier  wird  bcyiä-jfig  auch  jener  JochjUn  Art 
ungefchvväuitcr  Affen  gedacht,  welclien  die  litrrarijche  Societit 
Butavia,  tuerft  unter  dem  Namen  f  l'oy.uou  Bekannt  gemacht 
hti  und  wovon  auch  in  dem  Litlxenberpfchea  Migaz.  jur  aas 
Ke'uefltJns  derPhufik  und  Natm^cfch.  Meldung  gefchiebct.  in  der 
Gnu'iinfchen  Antpab*  des  KuturfujL-ntt  ibtt  nichts  erwähnt  Wird. 
Jolisvns  hat  fchon  den  Linnsii'cafai  r/endo  -  Ihmo  Lar  gekanui, 
und  unter  dem  Namen  OmcenttiWfnt  gestaunt'     Des  AriflateUi 
Piihecus  ift  zweifelsohne  Linnes  Stm.  fi/ivunns,  unter  welchem 
Nani'u  er  auch  Öfters  beym  AMo*  vorkommt.    Piinint,  SMuut 
«nd  Stroho  belViiri-tbeu  ihre.CW«oc«p>un«  aufserft  nn zulänglich ; 
da  l>  aber  denfelbea  kein«  Schwänze  beylegen,  fo  ift  es  wenig- 
ftons"  wahrfcheiiüich,   dafs  der  5.  Iuuiu  des  Linne  darunter 
verftanden  werde.    ZuTCrlafsig  ift  dies  vom  Aelian ,  deflen  Be- 
fchr^bang  feines  Ci/nocepkaii  weit  eher  auf  den  Infus  angewen- 
det werden  kann  1   uugeachtet  «r  auf  der  andern  Seite  mit  Cte- 
°ht  die  funfw  Gwelinfche  Menfchewrarieut  unter  feinen  Luhv 


cet lulit  verliehen  *u  wolle«  fchaint  Was  eVr  Vf.  mit  u>  viel 
Gelehrsamkeit  als  Scharffinn  h'mbsy  anbringt,  leidet  keiuen  Am*- 

nat  und  I'tiniut  fchtwi  unter  dem  Namen  Lumx  gekamu,  uud  der 
Cynocephahis  des  Agotharchidet  uud  de«  Diodurt  »on  SseiUcm 
ift  dann  zweifelsohne  eben  derfelbe.  In  dem  vierten  Abfchnit- 
te wird  vdn  den  Saiyrw  der  Alten ,  oder  den  Pavianen  gehan- 
delt. Da  die  altem  Schriftfteller  uns  keine  Befch  reibuug  des 
SaUrrnt  hinterlaffcn,  eine  Stelle  bey  dem  fhUofloe^im  a«srenom- 
men,  fo  fallt  et  aufserft  fchwer ,  zu  beftimmen,  was  die  aJteu 
Gnechen  und  Lateiner  unter  dem  Name.-»  Xatyras ,  wenn  fis 
-  felben  nicht  im  mythologifchen .  foudern  im  rooIöiriYrhAn- 
ahmen,  verftan' 


Wsmrfcheinlich  verftanden  Lie  aber 
S.  AlaimoH  des  Linn»,  bald  alle  gefchwiuzten  Affen 
Dies  geben  theils  verfchiadene  be>-.  ihnen  vorkom- 
mende Stellen  durch  die  Inductiou  zu  erkennen,  theils  die  Ety- 
mologie des  Wortes  fe!bft.  Von  den  letztern  handelt  der  Vf. 
weitiajfiig.  und  wie  wir  glauben,  fehr  gründlich,  und  über  die 
erfteni  Verbreiter  er  fich  nicht  minder  fcharfCnnig^  nur  konnex 
wir  hier  nicht  alles  anführen.  Wer  ea  werfe,  wie  mifslicu  es 
ift,  durch  die  Inductiou  aus  den  oft  fo  verworrenen  und  unzu- 
länglichen Stellen  der  Alten  herauszubringen .  welche  Art  fie 
unter  gleichem  Namen  verftanden,  wird  dem  Vf.  vollkommen  bey- 
pflichten,  wenn  er  sogleich  im  Anfange  fagt:  neqme  oittnhte-  ik' 
taÜbut  dijquijitienibut  certa  ilin  et  jileme  tndnbia  ratione  verfiiri  po}~ 
fumns,  qua  malkemut'icit  plaeita  {im,  demonßrare  licet —  und  fahrt 
dann  fort  über  die  HauptlK'üen ,  in  w-lchen  die  Alten  ihrer 
S  uyroruin  gedacht  haben  ,  zu  oomtnenüreii.  So  wäre  dann  der 
^V.iiMrax  indtent  d?s  Adiaiu  und  Vliniut,  der  Moment .  der 
Setgrat  ufverwtta  Plin.  der  S.  Maimon.  eben  der,  den  auch  So- 
Unat  und  Guienns  gekannt  haben ,  und  wovon  wahrscheinlich« 
doui  eben  fo  wenig  ntaxhematifch  gewifs ,  das  gilt,  was  beym 
Juvenai  (Sit.  x.  v.  195.)  vorkommt.  Der  Scliu  'cinsaffe  ('S im. 
porcaria  DoJJ.J  kommt  fchon  beym  Arißoieler  und  Soiimtt  onte* 
dorn  Xäm«n  CheWapitHtens  vor.  In  dem  fünften  Abfchnitte  wird 
von  den *CebU  od;r  Cercopitliecit  der  Alten,  den  n.xefch wans- 
ten,  Affjii,  gehandelt.  .  In  diefer  Affenfamilii  b:rrfcht  abermals 
bey  den  Alten  1'o.viel  Verwirrung  als  Unlauterkeit.  Der  einzi- 
ge A->;Ui*les  m»g  das  Wort  Gehns  in  der  Bedeu'.un?,  um  dief» 
gsMUK  Famiiie  daruoter  zu  verftehon,  gebra-icht  hab*n;  hft  aile 
ksbrigen  nach  ihm  haben  gana  unbedachtfam,  und  piniuiore  Mi. 
•torvd.'wie  fich  der  Vf.  ausdrückt,  davon  gehandelt,  diefes  Wort 
im  mehrfachen  Sinn  genommen,  und  mehr  als  eine  Art  dartut. 
ur  zu  verliehen  gegeben.  Doch  dies  ginge  noch  an  ,  ab«»-  oft 
find  dl.!  Befchreibungen  ihrer  Caborvm  oder  Cepomm  Co  :  ' .- Ii 
poiliriieh,  dafs  mau  ksum  klug  daraus  werden  kan::.  Hier  zur 
Probe  eine  aus  dem  Agatharchidet:  Cepn  Jane  leonem ,  Mrprr» 
piiutliirant,  et  magnitudine  Dorcaäem  imitatur.  Prout  Parins  rj}, 
ita  et  n»men  jibi  iniitwn  habet ,  —  welches  Diador  von  Siciiiem 
getreulich  nachfehrich.  Der  Vf.  glaubt  den  Sim.  Diaaa  /..  dar- 
11111  zu  erkennen.  Der  Cepus  fticia  Satyro  jimilis ,  cetera  ir.ter 
cunem  et  usfum,  fchsiut  nun  der  <?.  Hantadryas  zu  feyi) ;  und  A> 
liun  befchreibt  weitl  iuftig  den  rothen  AiTen ,  oder  den  S.  Putat 
des  Hr.faon  und  Sthrebers.  Schwerlich  ift  aus  einer  Stelle  de« 
ptiniw ,  worinu  von  einer  Meerkatzenart,  die  aus  Aethiopien 
nach  Rom  gebracht  worden,  die  Rede  ift,  herauszubri.igen ,  oh 
S.  ÜUna  oder  S.  rubra  Gmel.  darunter  zu  verliehen.  Noch  bat 
Piiniut  eine  Stejle,  woriua  er  eines  Cereupithcci,  fünft  aber  nir- 
gends mehr  erwähnt,  worunter  er  wahrfcheinlich  jene  Pennant- 
fcht  Varietät  mit  milchweißem  Bart  des  Sim.  Veter  iL  verftan. 
den  haben  mag.  —  Am  Schlulfe  ift  ein  Breviarium  über  die 
den  Alten  bekannten  Affenarten«  oabft  ihren  0*nonysBifcheii  Be- 
nennungen ,  angefügt. 
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Lokdov,  b.  Longman,  White,  u  .  a.:  An  Effarj  on 
tiie  Life  and  Genius  of  Samuel  gfohnfon,  LL.D.  by 
Artlntr  Murphy,  Efq.  1792.  187.  S.  gr.  8- 

Ungeachtet  der  rühmlich  bekannte  Vf.  diefesVerfuchs 
ein  mehr  als  dreyfsig jähriger  Freund  und  öftrer 
Gefellfchafter  Dr.  gohnfon's  war;   fo  würde  er  doch 
fchwerlich  die  Menge  der  über  dielen  denkwürdigen 
Rann  fchon  evfchienenen  Schriften  durch  di«  gegen- 
wärtig« vermehrt  haben ,    wenn  er  dazu  nicht  durch 
die  Verleger  der  Johnfoafchen  fämmtUchen  Werke  auf* 
■gefodert  wäre ,  die  eine  neue  Aasgabe  derfelben  f  er« 
apftalteten.    Vor  der  erften  Ausgabe  hatte,  wie  be- 
kannt, Sir  ffa/m  Hawkins  eine  fehr  weitläuftige  Biogra- 
phie vorausgefchickt,   die  allein  einen  ßarken  Octav- 
band  füllte,  und  eine  vudis  indigeflaque  moies  war.  Man 
wünfehte  eine  kürzere,-  befler  geordnete,  und  dabev  tref- 
fendere Schilderung  von  ®foknfon's  Leben,  Geilt  und 
Charakter,  und  in  derfelben  ihn  felbft  als  Hauptfigur  za 
fehen.    ünfer  Vf.  übernahm  dies  Gefcbäft,  und  gefteht, 
daCs  er  es  mit  zitternder  Hand  übernahm.    Er  tut,  wie 
ef  felbft  bekenat,  keine  Entdeckengen,  keine  geheimen 
Anekdoten,  keine  be>  läufigen  Ausfalle,  keine  witzigen 
ond  launigen  Einfalle,  keine  Privatgefpräehe ,  keine 
nenen  Thatfachen,  am  feine  Arbeit  damit  aufzuftutzen. 
Denn  Aernte  und  Nachltfe  von  dem  allen  ift  läagft  ge- 
macht.  Man  ift  dabey  nur  allzu  freigebig  und  willfäh- 
rig gewefea ,  und  hat  alles  durch  einander  in  die  Welt 
geknickt ,  was  Bekanntmachung  verdiente  und  nicht 
verdiente.     Dkta  tacenda  tocuti!  Ihm  blieb  alfo  nichts 
Übrig,  als  —  was  bey  dem  allen  doch  noch  fehlt  —  ei- 
np  kurze,  aber  vollftändige,  eine  treue,  aber  gemässig- 
te, Lebensgefchichte  Dr.  Jjohnßm's.     Seine  Vorgänger 
hat  er  überall  benutzt,  aber  mit  Wahl  und  Gefchraack 
nur  das  Zuveriäftige  und  Unpartheyirche  ausgehoben, 
alles   belTer  geordnet,   und  die  dort  zerftreutea  Zü- 
ge in  Ein  Ganzes  vereint.    Die  Epochen  in  dem  Leben 
eines  Schriftfteilers  werden  überhaupt  am  heften  nach 
feinen  Werken  beftimmt;  und  die«  ift  auch  bey  der  ge- 
genwärtigen Erzählung  befanden  der  Falk     In  feinen 
jängern  Jahren  war  .7.  durch  feine  Umftände  genothigt, 
zur  Schriftftellerey ,  als  einem  Erwerbsmittel,  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen;  und  von  feiner  unermüdetea  Arbeit- 
famkeit  in  diefer  Rückficht  giebt  vornemlich  feia  gro- 
fses  Wörterbuch  der  englifchea  Sprache  einen  rühmli- 
chen Beweis.     Aber  auch  bey  feiner  Wochenfchrift, 
The  Rambler,  zeigt  fich  feine  anhaltende  Tbätigkeit. 
Die  Anzahl  der  dariaa  enthaltnen  Auffätze  beläuft  fich 
auf  hundert  und  acht.  Addifons  Bey  trage  zum  Sptcta- 
A.L.  Z.  1792.  Vierter' 


tor  find  zwar  zahlreicher,  fie  betragen  aber  in  Anfe- 
hunc  ihres  Umfanges  nicht  die  Hälfte.  Addifon  hatte 
fich  nicht  an  gewiffe  Tage  gebunden ;  er  konnte  die 
Ebbe  und  Fluth  feines  Genies  abwarten,  und  fein  Blatt 
nach  Gefallen  dem  Druck  übergeben.  Sottnfon  befand 
fich  nicht  im  gleichen  Falle.  Er  fchrieb  fein  Wochen- 
blatt einzig  und  allein.  Nicht  mehr  als  zehn  fremde 
Beytra>e  erhielt  er  dazu;  und  in  Anfehung  der  übri- 
gen fchildert  er  felbft  feine  Lage  in  folgender  Stelle: 
„Wer  fich  felbft  dazu  veurtheilt,  an  beftimmten  Tagen 
„zu  fchreiben,  wird  oft  mit  zerftreuter  Aufmerkfamkeit, 
„mit  untreuein  Gedachtnifs,  mit  überladener  Einbil- 
dungskraft, mit  einem  vom  Kummer  befchwerten  Ge- 
„müth,  mit  kränklichem  Körper,  an  feine  Arbeit  gehen; 
„er  wird  über  einen  unfruchtbaren  Gegenftand  fo  lan- 
„ge  arbeiten,  bis  es  zu  fpät  ift,  die  Materie  zu  verän- 
dern; oder,  in  der  Hitre  der  Empfindung,  feine  Ge- 
danken üppig  auswachfen  laffen ;  und  die  dringende 
„Stunde  der  Bekanntmachung  erlaubt  es  ihm  nicht,  fie 
„ruhig  zu  prüfen,  und  ins  Kurze  zu  ziehen."  Von  die- 
fer treflichen  Wochenfchrift  wurden bey  ihrer  erften 
Erfcbeinung,  öicht  mehr  als  fünf  hundert  Exemplare 
jedesmal  verkauft ;  and  folglich  machte  der  Verleger, 
der  dem  Vf.  wöchentlich,  vier  Gutneen  bezahlte ,  keia 
fonderliches  Glück  dabey.  Deftö  mehr  Lob  verdient 
feine  Grefsmuth und  Beharrlichkeit,  die  auch  cum  Glück, 
als  die  Sammlung  bandweife  erfchien,  reichlich  belohnt 
warde.  Sohnfon  erlebte  nach  die  zehnte  Ausgabe  feiner 
Arbeit.  Seine  Nachwelt,  wie  ein  finnreicher  franzöfi- 
fcher  Schrifrfteller  bey  ähnlicher  Gelegenheit  fagt,  fing 
fchon  bey  feinen  Lebzeiten  an. 

Unfer  Vf.  rettet  S.  59  ff.  das  Andenken  g*j  von 
dem  durch  Hawkins  und  andre  ihm  gemachten  Vorwur- 
fe, an  Landers  bekannten  Angriffen  &u£Müton  willent- 
lichen Antheil  genommen  zu  haben,    indem  erzeigt, 
dafs  $f.  felbft  eiae  Zeitlang  rm  Irrthume  war,  und  die 
vorgeblichen  Befchuldigungen  des  PlagiaU  für  gegrün- 
det hielt,  —   Seine  bekannte  Mifshelligkeit  mit  Lord 
Chefterßeld  wird  auch  hier  S.  74  ff.  fehr  gnt  aus  einan- 
der gefetzt,  und  S.  79.  kommt  der  Vf.  auf  die  Erzäh- 
lung der  Umftände  feiner  erften  Bekanntfchaft  mit  dem 
merkwürdigen  Manne.     Unter  andern  gedenkt  er  fol- 
gender Anekdote.     Wenig  Tage  nach  der  Herausgabe 
vea  Lord  Bolingbroke's  nachgeladenen  Werken  fragte 
Garrik  den  Dr.  §. ,  ob  er  fie  gefehea  habe.    „Ja,"  fag- 
te  er,  „ich  habe  fie  gefehen."  —  „Und  was  denken  Sie 
„davon?"  —  „Was  ich  davon  denke?"  fragte  er,  hielt 
eine  Zeitlang  inne,  und  fuhr  fort :  „B.  ift  ein  Schurke 
und  eine  feig«  Memme !  Ein  Schurke,  weil  er  fein  gan- 
zes Leben  darauf  verwandte,  ein  Gewehr  wider  das 
Chriftenthum  zu  laden ;  und  eine  Memme,  weil  er  zu 

E  furcht- 
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furchfam  war,  den  Knall  des' Schaffe»  aus  feinem  eig- 
nen Gew  ehr  zu  hören,  und  einem  hungrigen  Schottlan- 
üfr  eine  halbe  Krone  hinterliefs.,  um  nach  feinem  Tode 
den  Huhn  aufzuziehen." 

£Mn/f'»V  kränkliche,  grämliche  und  fchwermüthi- 
ge  Gtmüihsftimmung  wird  begreiflicher,  wenn  man 
wcifs,  dafs  er,  ungefa.r  in  feinem  zwanzigften  Jahre, 
dem  damiilsberürmten  Arzte,  Vt.Swinfen,  einen  fchrift- 
litheii  Aiifiau  über  feine  Gtlundheitsuroftände  mittheil- 
te, und  darauf  zur  Antwort  erhielt,  dafs  feine  S)mpto- 
men  einen  Vcrluß  des  Verbandes  befürchten  liefsen. 
Kern  Wunder  alfo,  dafs  diefe  Belorgnifs  ihn  traurig  und 
niedergefcbla^en  machte.    Die  Furcht  vor  dem  argften 

Unglücke  welches  die  menfthliche  Katu  r  treffen  kann,  Wahrheit  Schmuck  und  Anmüth ;  "§ohr.Jtm  Riebt  ihr  Stär- 
icnwebte  feine  ganze  übrige  Lebenszeit  über  ihm ,  wie  ke  und  Nachdruck.  A.  macht  die  Tugend  liebenswfir-" 
aa«  aufgehangene  Schwert  jenes  Tyrannen  über  feinem  dig;  ftellt  fie  als  eine  ehrwürdige  Pflicbt  dar.  A. 
uuite.    in  fnnero  fechziglten  Jahre  war  er  Willen»,  die   nimmt  uns  mit  feinem  befcheidnen  Wefen  ein  ;  ^.  be 

die 

beunruh 
fcheu 

eignes  Gemälde,  voller  Wahrheit,  mit  feiler  Hand  ent 


Von  dem  berühmten  Burke,  einem  feiner  vertratj- 
teften  Frennde,  hatte  er  einen  fehrthoben  Begriff.  „Man 
kann,  fagte  er  ,  mit  ihm  nicht  vor  dem  Regen  unter  ei- 
nen Thorweg  treten,  ohne  fogleich  überzeugt  zu  wer- 
den, dafs  er  der  erfte  Mann  in  England  ift." 

Ueber  das  Eigentümliche,  und  vornemüch  über 
das  Pomphafte  und  Gefuchte  in  Dr.  g'j  Schreibart  fin- 
det man  S.  156  ff.  einige  fehr  wahre  kririiehe  Bemer- 
kungen. Diefe  feine  Manier  war  defto  fourierbarer,  da 
er  Addifon's  "edle  Simplicität  zu  fchäizeo  wuf*te.  und 
ihn  de*  R>\pJiztl  unter  den  Verfaffern  kleiner  AuiTurze 
(Ejf  iy-U'iiters)  nannte.  Originaldenker  war  er  gewifs 
gar  fehr,  und  ein  tieferer,  alt  Addifan,    Diefer  leiht  der 


worien.  Hr.  JJf.  giebt  von  diefem  Gedichte  S.  83.  eine 
freye  Uebtrfetzung.  Es  wird  darinn  das  traurige  Loos 
eines  Lexicographen  fehl"  lebhaft  gefchildert  Und  doch 
hatte  er  den  Vuri'atz,  noch  mehr  Wörterbücher,  befonders 
ein  kaufmäEMfcbes,  zu  fchreiben,  womit  er  auch  wirklich 
fchon  den  Anlang  machte.  In  feinen  bedrängten  Umftan- 


V tätu,  quo  coetiun  tewtpefliutque  fercuat  r 

Gfohnfon  ift  der  Jupiter  tuttans;  er  fchleudert  fei- 
ne Blitze  und  rollt  feine  Donner  für  die  Sache  der  Tu- 
gend und  Religion.    Die  Sprache  fcheint  für  feine  Ge- 
danken nicht  hinzureichen;  fie  ftrömt  in  kühnen  Inver-' 
fionen  und  wohlklingenden  Perioden  fort ;  man  kann 


denwandteer  fuh  einmal  an  den  berühmten  Uichnrdfon,  eher  von  ihm  fagen,  was  Pope  vom  Homer  fagt;  der  Ge- 
danke fchwellt  und  füllt  den  Ausdruck,  der  fich  mit  je- ' 
Ben  hebt,  und  um  ihn  her  bildet;  wie  Glas  im  Schmelz- 
ofen .  welches  immer  gröfser  wird,  je  ftirker  der  bis,- 
fende  Hauch ,  und  je  gröfser  die  Hitze  ift. 


und  fprach  ihn  um  Vorfchufs  von  5  L.  ig  5h.  an,  die 
er  f.  huldig  war.    R.  febickte  ihn  feebs  Guineen, 
lieh  nur  acht  Schillinge  mehr,  als  er  brauchte.  „ 
re,"  fagt  Hr.  JJJ.,  „ein  Vorfall  diefer  Art  in  eineaff  Tel 
oet  Romane  vorgekommen;  fö  würde  llicüardfon  fefion 
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freylich  dem  Verfaffer  die  Grofsmutb  nichts. 

Der  Widerwille,  den  gegen  die  Schot tländer 
hatte,  ilt  begannt.  Dr.  Rnje,  von  Chis wirk,  den^.  Heb- 
te und  hochfehätzte,,  ftritt  einmal  mit  ihm  über  die  Vor- 
züge der  fchonifrben  SfbriftfieUer,  und  berief  fich  auf 
F*gHfim*S  Werk  über  die  bürgerliche  Gefellfchafs.  wel- 
ches den  folgenden  Tag  herauskommen  würde.  „Wae 
kann  er  darüber  Neues  fagen,  —  verfetzte  ^olmjon  ;  — - 
Ariftoteles,  Potjbius.  Grorius,  Puffendorf  und  Burlama- 
»iui  haben  ja  febon  alles  über  diefe  Materie  erfchöpft  l" 

—  „Aber  er  wird  fie,"  verfetzte  Dr.  R.,  „in  einer  neu- 
en Manier  behandeln-.-"  —  „In  einer  neuen  Manier  t 
Buching»  hatte  keine  Hände ,  und  fchrieb  zu  Charing- 
crofs  für  eine  halbe  Krone  feinen  Namen  mit  den  Ze- 
hen;   das  war  auch  eine  neue  Manier  im  Schreinen  1" 

—  Dr  R  antwortete :  „Wenn  Sie  denn  damit  nicht  zu- 
frieden find  .  fo  wiU  ich  Ihnen  einen  Schriftfteller  nen- 
nen, den  Sie  gewifs  für  den  bellen  im  ganzen  König- 
reiche halten  muffen."  -    „Wer  wäre  denn  das?"  —  . 
„Graf  Rttfr,  als  er  dfe  Ausfertigung  über  Ihre  Penfios  i 

Lord 


Charakter  zu  verteidigen ,  befonders  in  Anfehung  der 


fchrieb."  —  „Ich  bin  gefangen,"  fagte 
Bute  mufs  ich  alles  I.ob 


^f..  „dem  Lord 


Chemnitz,  b  IJofmann  u.  Fiedler:  Hifiorifch  -  Life-' 
mrifch  -  Bibliagrxphifchrs  Hhgnzin  -  Herausgege- 
ben von  QuhännUeorg  Meuf  l.  V.  Stück,  179t.  184' 
S.  gr.  g. 

Diefe»  vor  uns  liegende  fünfte ,  fehr  fhön,  und  taft 
zu  prächtig  gedruckte,  Stück  enthalt  folgende  Artikel. 
An  der  Spitze  der  Abhandlungen  Hebt  Hn.  Pf.  Steiners 
bey  S.  Ulrich  zu  Augsburg  ganz  neue  Entdeckung  über 
du  BntfokwbrgefcliichU  üamhergs.  Hr.  St.  bat  wohl 
ganz  Recht,  Wenn  er  vermuihet,  dafs  feine  Entdeckung, 
den  Freunden  der  altern  Literatur  nicht  unangenehm 
feyn  werde.  Sieware  fchon  an  und  für  fieb  bedeutend 
genug;  fie  ift  aber  auch  in  einer  andern  Rückficht  fehr 
fchatzbar.  weil  dadurch  etwas  euträtbfelt  wird,,  das  bis- 
her ein  Geheimnifs  geblieben  war.  Man  wnfste  nem- 
Uch  nicht,  was  man  aus  der  bekannten,  yob  Yerfcbie- 
denen  Literatoreo  befebriebenen  B<merifchtnFdbe1famm- 
lung,  mit  derUnterfchrift:  zu  Bamperg  du  pichleyn  ge^ 
endet  ift  Nath  der  gepurt  unjeri  henm  Hießt,  crifl  Do  man 
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znJr  tn»fr«rf         vierhundert  jar  Und  yn  ein  und  feck-  tenfe,  da.  Ret .  bisher  ebenfalls  Ter^WiA  i.  totd ecken 

f.  u\;   wovon  ftcb  ein  Exemplar  gefucht  hat,  magfeyn,  wo  et  will.  Jo.  viel  aper  M  nui- 

iu  JerH.bliothek  zu  li'olftn'mttd  befindet,  machen,  wia  tig,  dafe  diu  lateinifche  Luftfpiel  des  Leonk.  Arettnus. 

io  in  ,1;«  Wort  strndft  auslegen,  ob  man  foichea  von  der  dafelbft  fchwcrlich  gedruckt  worden  fey.    Ree.  hat  fol- 

V  ;!  i;.!iui<'  ,ä.>5  Druckers.  oi!er  der  fertigten  Abfchrift  che»  vor  Augen  gehabt,  und  gefunden,  data  die  l>pen 

\eniehen  k.ll.r.     Hr.  St.  war  nun  fo  glücklich,  einen  auf  da*  genauefte  mit  jenen  üoereinfttmmeu,  womit  ein 


Biuil  ja        II  mde  zu  bekommen 


>rinnen  ficb  ver- 


koiM;ie  alte  Drucke  befinden,    und  WO  am  Ende  de* 
einen  .Vij.  kes  ftehet :    dm  f  udt  Uin  ift  fein  ende  geben. 
'i      b-.<-A\>,-:p\  r\  dr>  fillm  ßtt.    Das  albrecht  ffifter  ge- 
druckt- 11"  >r.an  /..:1t  tsttj.-:rd  vnd  vierhundert  jar. 
lw  ^.rci  :-;i:f  fr, .'!cu  tf-r  iß  vor  u.  f.  w.    Da  nun  die- 
fes i'ji  hii  i  i.  (  «  ol.-b«  einige  bildifche  Hiftorien,  und 
/wir  iS>  von  Jr/-ph ,   Diniel,  Elther  und  Judith  enr-_ 
b;.!r.  in  vi  mir  1 1 //.khni-.ten  geziert  ift.)  mit  den  nemli- 
tber.T)  pen  je  druckt  if:,  diezu  d.?r*.  I'aüelburh  gebrauche 
wurden.  u'jiI  dj  fkh  in  diefern  iUnd  noch  ein  paar  an- 
der»» S'.jc  e  be:,;i Jen,  die  drin  'A'ui.'enbjttelifcbea Exern- 
p.i  .-  uk-s  r.iV.dbucbs  b»ygeb.in:!en  wurden  find,  uuJdie, 
wis  «s  iihrii  t.  zulaimnen  gehorrn;  fo  ift  nun  kein 
Zweifel  ::'?br  libri.r,  dafs  gedachtes  Fibelbiuh  diefem 
Ü-utser  irr.ilTe     >eei;Tiiet  Werden,  und  dafs  folches  folg- 
lich     />•  ■♦;''  )•  ;  fi'Ji  :tckt  worum  Jcj     So  wenig  diefes 
nun  wird  gelautet  werden  können,  fo  wenig  würde 
e*  doch  Rer.  wagen,  zu  bchjn.oton  .  daf»  durch  diefen 
WiWJrr  Pfijlcr  die  Dru-;k?rry  r.u  Bamberg  einjjefchrt 
wurden  fey.     Um  diM'ej  fr'ru  ;  i  können,  müfsre  die 
Pnlterifcbe  Dr,i<kerey  iin  ßimber^  forrgefettt  worden 
f.>yn.  welch«  ab«-  w;»hr,vb*inli  b  nicht  gefebeheo  Ift, 
indem  dieftr  l'jiftrr,  von  dem  fonl'r  nirgend  eine  Spur 
zu  Huden  ift,  vielleicht  nur  ein  durchreifender  Drucker, 
oder  eigentlich  ein  Hol/.fcbneider.  «^e^efen  ift.    Es  blie- 
be alfo  noch  immer  dvm^fuLinn  Senfrnr;h\nM ,  der  von 
Nü.nhrr}'  nach  Diüib,;  zog.  die  Ehre,  die  Drjckerey 
d5»fe!»-->  zitrifl  ru*-T,U>*rt  zn  h*b<?n.    Du  erfte  von  die- 
fem S**fr-\fchwiid  düfelt/ft  gr- druckte  B  itb  i!l  aber  nicht, 
wie  Dr.  Äf.  ar.^ir^t,  von  I^-T.  indem  eih  fchon  1451 
vcni  denfelbeu  y.»drücktes  M:*R!e  vorbanden  \ft.  2) 
Wen*,  h  ).  «'td  im  M\ri:n  flieh  giji-uckt  fmlv f  nebjl 
rinr-r  Anfrage,  dir  M  .•,■?<?;/ ,'m'«,-»»  Svrtatfe  betreffend.  Rich- 
tig ift       d*fs  M-trirt  l:l  ic't  leb:*  früh^pitig,  und  wenig- 
{lerrit  f.  bon  »4-- /-j  drucken  anj  -finden  h^ba.  Da  er  nun 
von  n.-.fd  •.»*••>!.: rt-.'  u-jr,  und  .i-.j.h'dafi-laft  wabrfchetn- 
li,:fier  \'/eiiL'  ujs  Ktt.ut  eü.'rnt  h-t,    fo  war«  M 
»ntV'.ib-b  1  d.ifs  üjs  bivb",-  von  ib  n  bek  :a»t  gewordene 
erfie  ProdjLt.  dem  dus  1'      khe  14--  und  fein  Name 
b-yrpfn          raub  Hftf:l  ^.öc*.  i\  d*  dtefW  Wöhr 
fchwe/lii.b  mit  üewifsli  :ir  bi-liinnm  w  tr.ien  ißöubte,  und 
da  er  ia  d  -r  Fnl»e  wirkluti  in  5'ra/, '.• wohute  und 
d-  ui  i;:^.  fo  halt      U  c. .  um  i!lu-n Ve rirrungen  auszu- 
weiten, tyr  zutrtVürbcr.  ihn  den  Str^fjÜur^ern  ganz 
zu  ubur!,nT?n.      U  brisen»  bat  Her.  ein  gefrhriebenes 
Verzet.-biiifs  eir.?r  .»f.-hnliuheii  Kiofterbibliotbek  in  Hän- 
den gehabt,  in  .vr-l<  hTn  verft  Medene,  bisherunbekannt 
geblieb-ne,  Dr.i.  ke  von  dielYm  M  irfm  Fladi ,  z.  B.  ein 
DunaM?  vo  i  1  T~7  ,  ein  Aefopus  mo«-:jl;fatöa  voo  14"'9, 
als  7.11  S'rr.r'b'm-;;  ^»drii'  kr.  jn<;e7."int  werden.    Ob  es 
damit  fe  ne  Kirhrifkeir  habe,  oiuls  R^c.  gegenwartig 
L  dabin  geileUt  fey»  laflea.   Da»  Mouailerium  Ser- 


noch  unbekannter  Drucker  in  Strajsburg ;  druckte,  und 
drffen  Typen  lieh  durch  die  fonderbare  Figur  de»  Buch- 
(Üben  5,  (der  in  der  Mitte  br lindliche  Zug  ift  doppelt.) 
auszeichnen.      Aus  diefem  Grunde  rechnet  Ree.  diefes 
I.uftipiel  unter  die  Slrafiburger  Produtte.    Noch  ein*! 
Der  Vf.  diefes  Auffatzes  fra^t :  warum  Martin  l'Uxch  bey 
feinen  Producten  feinen  N'nmen  und  den  Ort  feines  Auf- 
enthalts verfchwiegen  bube?    Ich  reöibie  ü»gco,  war- 
um diefes  auch  Äfsnt./c»  und  Kggenjicin  zu  Simßburg 
getban  haben?    Ree  denkt  (Lb  einen  Grund,  den  er 
aber  hier  in  der  Kür^e  nicht  darlegen  kann.    3;  ll'i.m 
grieJi-fdie  'inprn  in  IVittcr.txrg  zuojl  gcbnuuht  utord  u? 
Die  hier  vorkommende  Eutde?kung  hat  Ree  vor  kur- 
zein auch  im  iften  Theil  von  Hn.  K  slüsrt  BtytriigeH  ge- 
funden, und  bev  tielegeuheit  der  Ilecenlion  diefer  Schrift 
da»  nothige  bemerkt.    4)  Rrii  kh*  Anmerkungen  Uber 
das  Htihnmijche  Chromcon  filigdehttrgenfe.      Ein  fehr 
Weillauftiger  Auffatz  von  Ua.  h^uJtrlUg.    Ree.  wüufcht, 
daf»  die  auf  d-nfclben  gewendete  Mühe  durch  Entde^ 
ckung  belTercr  ilandfcbriuen  ruögo  belohnt  werden.  5) 
Büchtrpreifo  ia»  fubteluttin  ßaitrhundei t ,  nebft  einig.  n 
Chimütterzvgen  aus  Cafpar  tuurtlu  ttud  Chrißinn  Daums 
Leben.    Ein  ,  fchoo  dar  beiden  genannten  Mänuer  we- 
gen, merkwürdiger  Auffaiz.    Der  gute  Ritter  Barth 
fah  fleh  gea&bigt,  in  feinem  Altar  feine  Bücher  zu  ver- 
kaufen --  und  der  gar  nicht  reich«  Ü4U«  kaufte  de  ihm 
.b,  ~  wie  foaderbar»  Berta  befthnmt«  diePrejfe  felblt, 
woraus  nun  freylicn  abzunehmen  ift,  wierr  fia  fuhiirzte. 
In  unfern  Tagen  wird  davon. wohl  wenig  Gebrauch  zu 
machen  feyn,  fo  wie  überhaarpt  auf  Varkaufspreife,  z. 
B.  bey  öffentlichen  Verftetgerungen  f  nicht  immer  zu 
achten  ift.   Habent  enim  et  fita  faU  libtllL    6)  OArichs 
SAtreibtn  ither D.  $Joh.  Laffemvt  angehUdte  fonderbareTo- 
desart.    Die  Fabel ,  als  ob  Li(f*nint  der  ihm  von  dern 
Könige  Chriltun  V  dktirtan  Todosftrafer  durch  einen 
fchneNen,  eigentlich  dnreb  ein  Wunder  bewirkten,  fanf- 
ten  To(i  er.r«angen  fey,  wird  hier  widerlegt.  Unter 
der  swtytrn  Rubrik:    Raorn/iowen ,  oder  ßej*hreibnngen 
fAtener  Mitcher  zeichnet  ikh  Hav  Lengniehs  Befchlufs  der 
Nachrichten  von  der  Maricnbibtiothek  zu  Danzig  vor- 
züglich aus.    Sie  lind  zwar  kurz,  doch  genau,  und  für 
die  Literatur  vollkommen  befriedigend ,   wenn  gleich 
der  bisher  unbekannt  gebliebenen  Artikel  nur  wenige 
find.    2)  l  ortfetZMig  der  Ergdmamg  der  Bauerifchen  Ui- 
bltoth.  Hbf.  rar.   Die  unter  der  dritten  Rubrik  flehenden 
R«*cenfionen  neuer  Bücher,  lind  durchgehende  gründ- 
lich und  belehrend.    Den  Befchlufs  machen  wieder  tin- 
ztlnt  Bmmrkungen  und  Berichtigungen  u.  f.  w.     S.  X78 
ff.  wird  bey  Gelegenheit  des  Worts  Finmnzer,  data  Lu- 
ther  in  fttntr~*Jeb«r fetzung  Rmn.  1 ,  r.  30.  brauchte, 
gefagt ,  daf»  diefer  Wort  noch  in  einer  Ausgabe  von 
T536  zu  finden  fey.    Ree.  aber  hat  folches  noch  in  ci- 
aer iirsgabe  voa  1540  gefunden,    Erft  in  d*r  grofsen 
E  %  Rer»- 
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Kevifion  der  Tutherifchen 
auskam ,  wurden  die 
delt. 


l  inanzer  in  & 
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f.  d»e  1541  her-    die  .einzeln  erfchienea  fi ad , 


4* 


NüaNBBRC  u.  I.BIWW,  bey  Martin  Pech:  Verfudi  ei- 
ner Branienburgifchen  Vinacothek  oder  Bilder gaüe- 
rie  der  beyden  nunmehr  königlich  •  Preufsifchen 
Fürftentbümer  in  Franken,  Anfpach  und  Bayreuth, 
nebft  beygefügtem  Verzeichniffe  der  vorhandenen 
Landkarten,  Abritte  und  Profpectea  von  Städten, 
Schöffern  u.  f.  w.  diefer  Länder.  Herausgegeben 
ven  Georg  Fr.  Cafimtir  von  (?)  Sch.id.  Mit  Kupfern 
1792.  ohne  Zueignungsichxift  und  Vorbericht  264 
S.  gr.  g. 

So  weirläuftig  diefer  Titel  Ift.  fo  fagt  er  doch  da*- 
jenige,    was  man  in  diefem  Werkchen  eigentlich  zu 
Jüchen  hat ,  nicht  deutlich  genug.    Es  enthält  daffelbe 
weiter  nichts ,  als  ein  Verzeichnifs  von  Anfpachifchen 
und  Bayreuthifchen  Portraiten,  Landkarten  und  Pro- 
fjpecten.     Der  Gedanke,  diefe  Blätter  in  eine  Samm- 
lung zu  bringen ,   und  nach  gewiflen  Klaffen  zu  ord- 
nen ,  war  allerdlnga  gut ,  und  wenn  fich  gleich  man- 
che von  dem  dahexzu erwartenden  grofsen  Nutzen  nicht 
wollen  überzeugen  Laffen ,  fo  wird  doch  der  Sammler 
und  Liebhaher  ein  folchet  Werk  immer  mit  Dank  an- 
nehmen.    Im  Ganzen  genommen  hat  Hr.  Schad  auch 
bey  diefem  erftep  Verfuch  viel  gel  ei  Hot ,  und  als  'er- 
der Verfuch  darf  derfelbe  nirht  zu  ftreng  beurtheüt 
werden,  wenn  es  gleich  am  Tage  liegt,  dafs  derfel- 
be noch  weit  vollftäudiger  härte  ausfallen  können, 
wenn  der  Verfeffer  die  wirklich  vorhandenen  Quellen, 
vorzüglich  aber  andere,  weit  .reichere  SammlungeiLdia-j 
fer  Art  zu  benutzen ,  Gelegenheit  gehabt  haue.  Doch 
wir  wällen  von  der  Einrichtung  diefes  Werkes  •  felbft 
eine  kurze  Nachricht  gehen.   Nach  einer  vorausgefchick- 
ten  Zuetgoungsfcrift  an  den  König  von  Preufsen ,  def- 
feu  (  fchlecht  getroffenes  )  Bildnifs  beygefügt  ift,  folgt 
ein,  fchon  1785  auagefertigter,  und  nur  mit  einer  An- 
merkung von  179a  verfehener  Vorbericfat  des  Verfitf- 
fers.    Dann  findet  man  Mine  kurze  Ueberficht  des  gan- 
zen Werkchens,  dem  ein  Entwurf  von  einer  BildergaUe- 
rie  der  Buchdrucker,  Buch-  und  Kunßhändler  älterer  und 
neuerer  Zeiten  beygefigt  Ift,  welchen  der  Vf.  um  fo  bil- 
liger hätte  weglaffen  tolle n,  da  derfelbe ,  ungerechnet, 
dafs  er  in  ein  folchea  Werk  gar  nicht  gehört,  die  gsofa- 
te  Dürftigkeit  feiner  fo  genannten  Sammlung,  und  noch 
über  diefes  feine  ünkunde  in  diefem  kleinen  Fache  nur 
gar  zu  deutlich  verrätb.    Das  Werk  felbft  hat  zwo  Ab- 
teilungen, von  denen  die  erfte  in  vier  Abfcbnitten, 
die  dem  Vf.  bekannt  gewordenen  Porträte  der  Mark- 
grafen von  Anfpach  und  Bayreuth,  adelicher  Perton**, 
gelehrter  Manner  u.  f.  w.,  die  in  beiden  Fürftenthü- 
mern  zu  Haufe  waren  und  noch  find,  namhaft  macht. 
So  fehr  es  zu  billigen  Ift,  dal*  der  Vf.  nicht  nur  Blatter, 


und  Uuierfchriften  genauer 
wodurch  feine  Anzeige  derfel- 
würde  erhalten  haben.  Di 


fondern  atreh  die  in  eip-i«- 
neu  Werken  befindlichen  Bilduiffe  anführt,  auch  fokh  ' 
dje  auf  Münzen  angetroffen  werden,  wenn  Werft? 
che  davon  vorhanden  find,  anführt,  fo  fehr  ift  es  zu  ta- 
deln, dafs  er  es  blofs  bey  einer  trocknen  Anzeige  der 

zu  charakterifiren ,  als 
ben  erft  einen  Werth  . 

elende  Henningjclie  Silhouetten  -  Sammlung  hatte  billig 
ganz  wegbleiben  tollen.    Die  zweite  Abteilung  enthalt 
in  drey  Abfcbnitten  das  Verzeichnifs  der  dem  Vi  be 
kaum  gewordenen  Landkarten,  Profpecte  und  Stamm- 
bäume, welche*  reichhaltiger  ift,  und  lieh  auch  durch 
genauere  Betreibungen  der  Blätter  auszeichnet.  Im 
vierten  Abfchnitt  ftehen  zwey  alpfcabetifche  Re»ifter 
von  denen  das  zweijte  die  Namen  der  JCünftler  deren 
ip  dem  Werke  gdegenheithch  gedacht  wird,  aufzahlet, 
und  kurze  Nachrichten  von  ihren  Lebensumftänden  u. 
f.  w.  giebt.    Diefe*  Regifter  hat  der  Sohn  de*  V£  ver- 
fertiget, der  da*  Publikum  mit  feiner  eigenen  Lebens- 
befchreibung  in  eben  diefem  Regifter  beehrt  hat.  au* 
welchem  erfichtnch  ift,  daf»  feine  Kenntniffe  nicht  an- 
ders als  noch  fehr  «ugefchrankt  feyn  können,  daher 
auch  der  ftrengße  Richter  nicht  mehr  von  ihm  fodern 
kann,  als  er  geleiftet  bat,*  das  freylich  fehr  weniff  ift 
Indeffen  würde  man  mit  diefem  wenigen  zufrieden  fey». 
wenn  fich  nur  der  Vf.,  (oder,  wie  faft  zu  vermutheu  ift. 
der  \ater  felbft,)  nicht  erlaubt  hätte,  bim  und  wieder 
himifche  Ausfälle  auf  noch  lebende  gefchickre  Leute-zu 
thun.     Nun  folgen  einige  Naclxträge  von  frifch  hinzu- 
gekommenen Blättern.    Unter  dfefen  hat  Ree.  eins  be- 
merkt, wo  der  Vf.  die  Verwegenheit  gehabt  hat,  einem 
verdienftroUen  Gelehrten  durch  VerfaKchung  der  Un- 
terfchrift  eines  bekannten  Portrait*  dcffelben  auf  eine 
pasquillantifcheArtanzutaften,  —  wodurch  er  fich  nun 
wohl  felbft  bey  dem  Publikum  am  meiften  geredet 
hat.    Den  Befchiufs  macht  ein  Heer  von  Druckfehlern. 
Da  auf  dem  Titel  fteht:  mit  Kupfern,  fo  erinnern,  wir, 
daGs  wir,  auüer  dem  Portrai te  de*  König*  von  Preu- 
fsen und  da*  anfpachifchen  Mahler*  Feuerten,  nichts, 
als  noch  zwey  Vignetten  im  Bache  gefunden  haben. 
'  •*  •'  *         •      '  ■' 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von;folgcnde.n  Büchern  find 


Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps:  M.  CA.  Pcfdiecks  Re- 
chenfctiüler.    ijte  Aufl.  1791.  jgoS.  $. 

Axrm«.  b.  Myliu*:  D.  .0.  F.  Zuckert*  Diät  der 
Schwangern  und Sechsaikknmmen.  3t e  Aufl.  1791. 
208  S.  8-  ( 


-•3 


Digitized  by.  Google 


Ä.  -       Knitter«  364.' 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

_  ,,  .  ,  ,  . 

Sonnthndt,  diu  i.  Octohtr  179*. 


't 
■  • 


JRZHETGELAHRTHE1T.  d*«*ff  opinion  combattue,  qvi  puiffent  eonttßer  cette  dociri- 

ne:  quoique  cependtsnt  (fetzt  er  mit  unerwarteter  Befcbei- 

'  Paris,  beym  Vfi  o.  b.  CrouTlebok :  Mttttode curatüte  denheit  hinzu)  nousne  ta  donmons  qtte  comme  ta  plus 

de  tratter  Us  maladies  veneriennes par  Us  gättamx  fe-  wa*/"r«ntoaW#,  et  cette»  dont  Us  confeqmtces  et  tes  inj», 

niaues  MercurirU*  Jons  cluture  et  formt  Us  Troupes,  ttions  pour  Im  prmtique  taecordent  te  plus  avee  Fexperien- 

fans  fejeur  cThöpiiai:  eprouvt  dans  Us  paris  du  Rot1  ct.    Das  Queckfilber  verbinde  fleh  im  Körper  mit  dea 

etcT    t>ar  Mr.  Br*t  Maine  en  Chirurgie,  anrien  thierifehen  Säften,  (wie  fchon  mehrere  behauptet  ha- 

Chirurgien  d'Arroee,  Chirurgie« -Major  de  la  Mari-  ben,)  zu  einer  aufiüsüchen  Subftanz,  und  au&ere  feine 

ne  etc?  Sous  -  Lieutenant  de  la  Garde  Nationale  Pa-  Wirkungen  nur  In  diefer  Verbindung  :  die  venerifchen 

rifichne.  1789-  T.  I.-M  u.  334  S.  T.  II.  30g  S.  8-  Krankheiten  aber  heile  es  vermutblich  durch  die  Ver- 

nebft  einem  (fehx  überfldkigen)  Kupfer,  bindung,  welche  e»  mk  dem  ausgearteten  elektrifchca 

Stoff  eingebe ,  und  wodurch  es  denfelben  zu  feiner  vo- 

Nach  einigen  angemeieen  phyfiologtfcben  und  patho-  rigen  Relnigkelt  wieder  herftelie.   Seine  heil/ame  Wir- 

logifthen  Bemerkungen,  weiche  wir  hier  nieht  kung  verhalte  fich  wie  feine  Aufloslichkeit;  wenn  ea  in 

ausriehen  wollen,  wendet  fich  der  Vt.  zur  Betrachtung  unauflöslicher  oder  halbaufloslieher  Form  in  den  Kürper 

der  Urfacben  der  venerifchen  Krankheiten.    EiuHaups  gebracht  werde,  fo  greife  es  mehr  die  Couftitutiou  und 

fatz,  welchen  er  aufltolt,  ift,  daß  fich  die  Krankheit  die  Kräfte,  als  die  Krankheit  felbft  en.  Aufloslicher  ala 

nicht  durch  Mittheilung  desjenigen.  Was  man  veaeri-  alle  andre  Queckfilberfalze  fey  du  Sei  regalin  de  Mercts- 

fchesGifc  nenne,  (des  Eiters  aus  venerifchen  Gefchwü-  re,  weiches  die  Bafis  der  tonifeben  Queckfilberkucheo 

reo)  fondern  des  venerifchen  Modus  (der  die  Natur  und  onfers  Vf.  ausmacht.    Um  daflekte  zu  bereiten,  giefst 

Form  des  LTebeU  befä  mm  enden  Urfache),  welchen  er  man  einen  Theil  Salpeterfäure  auf  eben  fo  viel  reines 

von  dem  Gift,  als  einer  Wirkung  deflelben  unterfchei-  lebendiges  Queckfilber,  und  febdttet,  wenn  letzterea  al- 

det,  fortpflanze.    Er  verliehen,  Materie  von  Trudpert»,  len  sneullifchen  Glanz  verloren  hat,   nach  und  nach 

Chankern,  venerifchen  Bubonen  u.  f.  w.  auf  verfchie-  zwey  Theile  Salzfaure  dazu.     Der  hiebey  entöt>h«nde 

Jene  Art,  mit  der  Lanzette,  vermitteift  eines  Blafenpfla-  Niederfehlag  löft  fich  bald  wieder  auf.    Man  laftt  die 

fters,  mk  Bougies,  eingeimpft  zu  haben,  ohne  da  Ts  je  Fldfsigkeit  bis  zur  Trockenheit  abdampfen,  und  erhält 

•ine  örtliche  oder  allgemeine  venerifche  Krankheit  der-  fo  ein  gelbliches  Salz,  (im  Grunde  doch  eine  Art  von 

iuf  erfolgt  fey.   (Seine  Verfuche  flehen  alfo  mit  allen  weifsem  Präzipitat)  welches  in  wenig  fledendem  Wafler 

Erfahrungen,  die  man  je  gemacht  hat,  und  welche  z.  aufgeluft,  und  nochmals  abgetaucht,  eine  weifse  Farbe 

B.  Wundärzte ,  die  fieb  mit  einer  Lanzette,  woran  ve-  annimmt  und  In  diefer  Geftalt  zum  Gebrauche  aufbe- 

nerifches  Eiter  klebt,  verletzen,  fo  oft  zu  ihrem  nicht  wahrt  wird.    Die  Queckfilberkuchen  felbft  zu  bereiten 

ringen  Schaden  machen,  geradezu  im  Widerfprncb ! )  lehrt  eine  am  Ende  des  Buchs  befindliche  Vorfchrift. 
facht  Hunters  Verfuche  über  diefen  Gegenftand,  mehr  Man  löft  2  Queetg.  von  dem  Sei  regalin  mtreuriel  in  el- 
durch  aüeriey  Vennuthungen  und  durch  Perfiflaga  ale  nem  Pfunde  fiedenden  WafTers  auf,  dazu  grefst  man  ef- 
durch  überzeugende  und  deutliche  Gründe  zu  widerle-  ne  Auflöfung  von  31  Quentg.  Alaun  in  eben  fo  viel  Waf- 
fen. Von  dem  Mechanifraua  der  Begattung:  er  belle-  fer,  Verfetzt  es  mit  3  Unzen  Honig,  laÜst  die  Mifchung 
he  in  Erweckung  der  Elektricltat  (  ESectriJution  fponta  im  Winter  einen  Monat,  im  Sommer  14  Tage  lang  an 
nee).  Nie  anders  als  durch  die  Begattung  and  durch  einem  warmen  Ortegihren;  dann  rührt  man  unter  die 
andre,  Elektrtdtät  erregende,  Reibungen  undBerührun-  rfne  Hjflfo  derfelben  (»'.  *)  )  zwey  Unzen  Mehl  und 
£en  Werden  venerifche  Krankheiten  mitgetheilt,  aber  .  c  .  .  r.tr^^.A^,.^^  r~s».w~»  c 
fuch  dann  nur  vornehmlich,  wenn  fich  der  aufleckend.  ebeB  .7",  Cafionnadezucker,  fchuttet  nach  und  nach 
Korper  in  einem  Zuftand  nofitiver  Elektricität  befinde,  i««0«  MeU  <»■  *U«m  »^«ß*'  io"«  )  und  kne- 
0er  venerifche  Modus  felbft  oder  die  Urfache  der  An-  tet  aUes  recht  durch,  data  ein  Teig  daraus  wird.  Die- 
fteckung  fey,  wie  der  Vf.  glaubt,  ausgeartetes  und  aus-  fen  dehnt  man  mit  einem  Maadelholz  bis  zur  Dicke  von 
gedehntes  elektrifche«  Feuer.    (Fm  eUctrieue,  altere,  g  — 10  Linien  ans.  und  aus  diefem  fchneidet  man  mit 


paffe  fous  »ne  forme  a"*xpanfi<m.)    Diefes  alles  glaubt  er  einer  Form  440  kleine  Kuchen,  welche  zuletzt  in  einem 

durch  viele  zum  Theil  fehr  weit  hergeholte  Beweife,  Backofen  auf  Papier  gelind  gebacken  werden.  Man 

Welche  wir  unfern  Lefern  erfparen  wollen,  fo  überzea-  giebt  insgemein  an  dea  erften  beiden  Tagen  der  Kur 

gend  dargethan  zu  bähen,  dafs  er  zulerrr  mit  den  Wor-  zwey,  am  dritten  und  vierten  dreyr«n  fünften  vier, 

ten  fchliefst:  /(  ne  prüf  dorne  y  oroir,  que  Vignorauce  de  am  achten  und  den  folgenden  Tagen  fünf,  manch  mal 

Us  Vhyfrl£g"  *  raPP™t  a  **  ^  P^«"  nodi^neh/folcbe  Kücbclchea.  —  Vernufchie 
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kungen  über  die  venerifchen  Krankheiten ,  Werth  c  ne- 
ben vielen  weitfchweibgen  und  überfiüXsigeo  Qigre.flio- 
nen  manches  nützliche  enthalten.  t):e  \  ena/ifc£c,  Kr.inK- 
hei t  ift  eine  Mittelgattung  zwischen  hitzigen  und  cbro- 
nifchen  Krankheiten  —  oder  Tiehnehrfie  irV  nach  Maas- 
gabe der  Kräfte  und  der  Conftitution  des  Kranken  bald 
das  eine,  bald  das  andre.    Die  Natur  heilt  fie  oft  allein, 
und  eine  fchickliche.Localbehandlupg  ift  oft  zur  Kur 
hinreichend.    Eine  gefchäftige  Lebensart ,  gemäfsigte 
Bewegung,  eine  nicht  alUu  it ränge  Diät  find  zur  ilei- 
hing  nothwendig.    Venerifcha  folite  man  nie  in  Hofpi- 
talern  behandeln,  wo  fie  nur  fpät,  ich  we  r  oder  gar  nicht 
genefen.   Die  Luftfeuche  greif«  nie  den  ganzen  Körper 
an.    Wenn  fie  das  zu,  thun  fch&ine,  fo  höre  fie  auf  zu 
feyn,  was  fie  war,  weiche  dem  Queckfilher  nicht,  und 
fey  nicht  mehr  aufleckend.    (Der  Vf.  mochte  hier  wohl 
nicht  nur  den  von  ihm  beftrittnen  Aßruo,  fondern  faft 
aller  Aerzte Erfahrung  gegen  fich  haben. )   (iewiffe  und 
zweydeutige  Zeichen  und  Symptome  der  Luftfeuche, 
Diele  Krankheit  fey  in  neuern  Zeiten  nicht  gelinder, 
fondern  vielmehr  fchümraar  geworde*.  — .  CompUcation 
der  Luftfeuxhe  tnit  dem  Scorbut  und,  andern  Krankhei- 
ten, wo  viele  Bemerkungen  über  den  Scorbut,  beson- 
ders über  den,  hitzigen,  anch  allerley  Hypothefeu,  wel- 
che wir  übergehen ,  vorkommen.   Der  hittige  Scorbut 
vernichte  die  venerifcheAnfteckung;  darum  richte  man 


44.^ 

den  etgemrldberi~1Uiadlkhen  Stoff  der  Luft,  rrmlich 
die  phlogjfiifirtft  Luft,,  des  «4zote  de^AiKintlet  -  ftiker, 
~\t  zu.  ajjforbiren.  noch,  zu  zerftören  vejnjag. )  £  nd- 
einige  Zeugniffe  für  des  Vf.  Heilmethode,  und  ver* 


Frankfurt  a»  Mayn,  b.  Fleifcher:  Frrvrd  der  Ge- 
fitr.dhrit  von  Samuel  haknemtmn,  der  Arznei  (?) 
Doctor,  Erften  Bandes  erfles  Heft,  mit  einer  Ku- 
pfertafel. 1752.  V. 

Wieder  ein  neuer  Beytrag  zur.  Pepulsrarzneykunie 
und  zur  niediciuifcbeo  Volksaufklärung !  Man  weif«  nun 
qua  fo  manchem  verunglückten  Verfuche,  und  aus  fo 
manchem  Unheil  coropetenter  Richter,  was  ungefähr 
dazu  gehurt,  und  dafs  es  in  der  That  nicht  lrkhi  ift. 
den  rechten  Tun  zu -tr eilen,  und  eben  fo  wohl  das  zu 
viel  als  das  zu  wenig  zu  vermeiden.  Wir  weilen  fe- 
hen.,  ob  dUfs  Journal  dielen  ErfoderniSen  entfprichr. 
Zuerft  vom  Bi/j  des  tollen  Hunds.  Der  Vf.  focht,  vor- 
zuglich  einige  Vorurtbeile  zu  beilreiten,  und  dadurch 
diefe  Krankheit  feltnex  zu  machen.  Das  erfte  ift,  da/s' 
man  zu  oft  ein  blinde*  Vertraue«  auf  ein  innre»  Mittel 
fetzt,  und  darüber  die  aufserlkhen  vernachlässigt,  das 
zweyte,  dafs  man  nur  dann  glaubt ,  der  llund  habe 
durch  den  Bifs  die  Wutb  mitgetbeilt,  wenn  er  einige 


auch  bey  diefer  Complication  mit  antivenerifchen  Mit*  Tage  darauf  fterbe.  hingegen  nicht,  wenn  er  am  Le- 
teln nichts  aus,  und  fchade  vielmehr  dadurch.  —  Die  ben  bliebe;  für  Leven  wohl  nicht  d 


folgenden  Kapitel  handeln  von  den  verfchiedoen  vene- 
rifchen ZufaHen,  demTripptr,  der  Harnverhaltung,  der 
Verhärtung  der  Proftata,  den  Hodeogefchwülften,  Chan- 
cre»»  Bubnnen,  Phimofis  etc.  etc.  worauf  eine  Prüfung 
aller  bekannten  Methoden ,  die  Luftfeacha  zu  behan- 
deln, folgt.     Dafs  der  Vf.  leine  Metbode,  die  venera 
fchea.  Krankheiten  durch  die  Queckfilberkuchen ,  mit 
Befolgung  der  oben  angezeigten  diätetifcheu  Vorfchrif- 
ten  zu  heilen ,  allen  andern  vorziehe ,  wird  man  von 
(elbft  erratheu.   Sie  fey ,  verfkbert  er,  einfach .  leicht, 
wohlfeil ,  febicke  fich  für  alle  teile,  auch  wo  Scorbut 
oder  Fieberbewegungen  find ;  rs  erfolge  dabey  weder 
Speichel  Auf«,  noch  Colik,  noch  Durchfall,  und  die  Kräf- 
te nehmen  dabey  eher  zu  als  ab.    Den  Bekhlufs  des 
Buchs  machen ;  ein  Plan  zur  Behandlung  kranker ,  be. 
(onders  venerifcher,  Seefoldsten  und  Marrofen  aufs  er 
dem  Hüfpiul,  welcher  nach  das  Vf.  Rath  bereit» zu  Brett* 
Toulon  und  Rochafort  ausgeführt  worden  ift ,  nebft  ei- 
ner Berechnung  der  dadurch  erfparten  Summen.  Voe- 
frhläge,  wie  die  Menge  der  venerifchen  Kranken  zu,, 
vermindern  fey.    (Sie  kommen  am  Ende  darauf  hin- 
aus, dafran  allen  Orten  Magazine  von  Gnteauz  antive-' 
ntrisns  errichtet  und  eigne  Wundärzte  für  infirirte  Weibs- 
perfonen  beföhlet,  diefe  letztem  aber  von  der  ihnen  be- 
ftimmten  Hülfe  Gebrauch  zn  machen,  gezwungen  wer- 
den follten!  !)  Die  fchon  oben  erwähnte  Vorfcbrife  znr 
BVreitung  der  Qjieckiilbarkucben ;  eudiomerrif.be  Be- 
ab.!(ht  :r;;en  über  die  Luft  im  Seebofpital  ztf  Kreit .  in 
Vergibt; nur  mit  der  athmofphärlfcb*».   ( Da» belle  Mit 
tel,  die  teft  io+Io<"piMlern  7u  reinJgen,"  fey  befmndlg 
in  <ien  Zimmern  WafTes  lieHen  und  verdampfen  zu  Ul- 
fe*. Werm  Witt iehr zweifeln,  da  doch  der Wiflerdimipf. 


deutlich  genug  aas- 
gedrückt; teil  inafs  der  Hund  auf  je  Je  11  Kali  feyn.  wenn 
er-  die  Wefierfcheu  mixtheilen  feil;  nur  fchelnen  einzel- 
ne Beobachtungen  zu  beweifen,  de/a  die  Tollheit  bey 
dem  Hunde  nur  noch  im  erften ,  heilbaren ,  Grade  exi- 
ftiren,  und  dennoch  durch  den  Bifs,  wabrfcbejnlkhwe-- 
gen  grefsrer  Receptivität ,  die  auch  hier  die  Wirkung 
de»  Miasma  modificirt,  die  völlige  Wafferfcheu  hervor- 
bringen kann.  Der  Vf.  äufsert  bey  diefer  Gelegenheit» 
dafs  vielleicht  ein  änfserft  kräftige» ,  Ohne  Feuer  berei- 
tete», Kxtract  des  Htjofajamis  niger,  das  hefte  Mittel 
feyn  möchte.  (Für  Laven  wird  eine  fokbe  theoreti- 
fxbe  Möglichkeit  nicht  viel  Nutzen  haben.  BelTer  wä- 
re es  gewefen,  er  hätte  die  Belladonna,  von  der  wir 
doch  fo  viele  glückliche  Erfahrungen  haben,  dringender 
empfohlen.)  Das  dritte  Vorunheil  ift,  dafs  man  .ge* 
wohnlich  glaubt,  daa  Wuthgift  ftecke  nur  durch  den, 
Rifs  an ,  da  es  doch  auch  durch  die  unverletzte  Ober*» 
haut  eindringen  könne.  Diefe  Warnung  ift  allerdings 
wichtig,  und  kann  befandet»  Wundärzten  zur  Lehre 
dienen,  dergleichen  Wunden,  nur  mit  Uandfcbuht.n  ge- 
fiebert, zu  behandeln.  Die  aufserlkhen  Mittel,  die  er 
empfiehlt,  find :  Afchenlaug«,  Aezftein,  Spaeifche  Flie- 
gen. (Warum  nicht  auch  Einreiben  der  Queckfilber- 
faibe.  und  befonder»  die  wichtige  Regel,  da»  Gefchwür 
lange  oaTen  und  in  Schtvärung  zn  erhalten?)  -  B»* 
Krantmbrfmherin,  Diefs  Kapitel  hStte  fich  viel  lehrrei- 
cher machen  Liffen.  —  Vertnahrung  für  jtnfleciwg  in 
epidemijchrn  Krankheiten.  Enthalt  viel  gutes .  befonder», 
die  Regal,  fich  auch  hier  durch  allmähliche  Auniibje ruug 
an  das  Müisnu  zu  gewöhnen ,  und  es  dadurch  un'chad- 
licber.  zu  machen.  Nur  darien,  dafs  es  bey  fokhen» 
die;  früh,  nichts  zu  efiea  gewohnt  lind ,  einer ley  fey*  oh 
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fle  nüch tern  oder  aicht  zum  Kranken  gtengen ,  können 
wir  nicht  eioftimmen.      B«y  einem  nüchternen  Men- 
*  fchtn  ilt  unftreitig  weniger  periplierifther  ausftofiendet 
Antrieb,  mehr  Reforpdon,  und  folglich  dt«  An  ft  eck  eng 
leichter.  —  In  der  Rockenphüofophie  ifi  auch  etwas  gu- 
tes, uw  es  nur  zu  finden  weifs.    Verfchiedene  Beyfpiele 
von  nützlichen  Hausmitteln ,  mit  Warnung  vorihsera 
unrechten  Gebrauch.    Wenn  aber  Hr.  H.  beym  böfea 
Hals  ftatt   des   gebräuchlichen   angehabten  wollnen 
Srrumpra  Flanell  empfiehlt,  fo  hat  die  Rockenphilofo- 
phie  dennoch  Recht;   denn  erftrer  wirkt  beffer,  und 
dlefs  ift  fahr  begreiflich ,  da  er  durch  den  hineingezog- 
nen Schweifs  ein  wahres  Liniment,  volat.  enthält.  — 
Luft  verderbende  Dinge.  —  Auch  nachtheiUge  Dinge  ha- 
ben Gutes.    Unter  andern  ein  Deyfpiel  von  einem  Kna- 
ben mit  einwärts  gekehrten  Fäfsen,  der  durch  Erler* 
nung  des  Schneiderhan  dwerks  geheilt  wurde.  —  Dia- 
MifihU  Gefyrjeh  mit  meinem  Br.tJer  vorzügUch  über  den 
Mageninflinct.     Wir  furchten,  dafs  der  Mageninflinct 
nur  fchoa  zu  viel  Einflufs-bey  den  Layen  bat,  als  dafs 
man  nöthig  hätte,  fein  Aufeben  noch  mehr  zu  erhöhen. 
Er  bleibt  immer  ein  fehr  ttüglictter  Führer,  den  man 
eher  verdächtig  machen  follte.    Wenn  Hr.  H.  fagt:  „ein 
„faules  Ey  ift  uns  eben  fo  abfcheulich ,  »U  es  unfern? 
!, Leben  gefährlich  feyn  würde,  und  Arferük  hat  für  ei« 
"ne  feine  Zunge  eben  fo  viel  abfchrecfceodes,  als  er  Tod 
"für  den  Magen  ia  fiel,  hält ;  *  fo  möchten  wir  ihn  wohl 
an  Brechwelnftein wfdfsces  Qneckfilber,  Kirfchlor- 
beerwafTer  u.  d.  gl.  erinnern,  die  gar -nichts  sbfehr»» 
ckendes,  ja  zum  Tbeil  einladendes  für  unfern  Qefchmack 
haben,  und  wobay  ans  alfo  oia  zu  grobes  Vertrauen  auf 
den  MagerüuHinct  lehr  üble  Streit  hf?  fpielen  könnte.  - — ■ 
Zusvcilrn  eine  Lax-wz,  Mite  die  umhl  fchaden?  Wider 
das  Yorurtbeil,  ohne  Noth  LaxirmitCel  zu' nehmen. 
Abhärtung  des  Korpers.     Viel  gutes  über  den  fo  noth- 
wendig  und  fo  venig  beherzigten  fuccefliven  lieber- 
gang  yoü  '1er  Weichlichkeit  zur  Harte,  und  über  den 
Fehler  unfrer  Erziehung,  dafs  man  blofs  auf  Ertragung 
der  Kälte,  nicht  auch  der  Hitze,  liebt.  —  Das  bey  die- 
fem  Heft  befindliche  Knpfer  ftellt  einen  Hnnd  im  höch- 
sten Grad  der  W.'th  vor,  ift  gut  gewählt  und  fehr  treffend 
ausgeführt.  —  Man  ficht  zur  Gnüge ,  dafs  die  Arbeit 
des  Vf.  nicht  ohne  Verdienft  ift.    Nur  bitten  wir  ihu,  in 
der  Folge  forgfältigeT  in  der  Wahl  der  Materien  und  des 
Ausdrucks  zu  feyn,  und  nie  zu  vergeffen,  dafs  in  einer 
Volksfchrift  eine  gewagte,  dunkle,  nicht  genug  be- 
ftimmte  Idee,  »in  fehwankender  oder  zu  viel  tagender 
Ausdruck  (welche  beide  Arten  Hn.  IL  fehr  gewöhnlich 
find)  äufserft  leicht  mifsverftanden  werden,  und  un- 
glaublich viel  Schaden  anrichten  können.    Die  äufserfte 
Deutlichkeit  der  Regriffe  und  Prcciüon  des  Auadruck». 
Und  die  grefsten  ,  man  könnt*  fagen .  die  einzigen  Ver- 
diente des  medteinifchen  Volksfchrift  fiel  lers ;  den»  neu- 
es verlangt  man  ja  fo  nichts  von  ihm  zu  boren. 
■ 

Www.  b.  Grafier  «-  Comp.:  Preisfrage:  imkheifl  die 
ß  -herfle  %ind-b§ß*-'H^Hmd*,  Sctmfswundm  zm  htiltn  %' 
beantwortet  van  W\Uu  Schmitt,  K.  K.  Obercbirur- 
gus  und  correfpondtrendeni  Mitglied«,  der  K.  K. 
Akademie.  1788.  4.  163  S. 


No.  264.    O  CT  OBER  x  75«, 


Die  K.  K.  Akademie  konnte  zu  einer  Zeh,  wa  die 
Oefterreichifcbe  Monarchie  La  Kriegen  verwickelt  war, 
keine  deo  Umftänden  angeroefeoere  Preisfrage  bekannt 
machen,  deren  Kenn  teils  für  den  Feldchirurgus  ganz 
unentbehrlich  ift.    Die  vor  uns  liegende  Abhandlung, 
welche  den  Preis  davon  getragen,  ilt  in  aller  Rückficht 
eine  vorrrefilche  Schrift,  mit  einem  ruhigen  pbilofophi- 
fchen  Geilte  entworfen,  mit  Klarheit  und  Deutlichkeit 
ausgeführt,  und  überall  auf  Erfahrung  gegründet.  Di« 
Frage  betraf  vorzüglich  drey  Hauptpuncte :  1)  Weiche 
Vexfchiedeaheiten  fiah  bey  den  Schufswunden  ergeben, 
wenn  fie  mit  Piftolen,  Muikeren  und  Kur  reichen  ku- 
geln gefchehen  ?  3)  Welche  Kurart  bey  dielen  als  fchäd- 
lich  anzusehen  Y  und  3)  welche  Behandlungsweile  die 
ficherrte  und  hefte  MV  Dielen  au  Folge  ift  die  Schrift 
in  drey  Abfchnitte  eingctheilt.    Der  Vf.  geht  analytifch 
die  Wirkung  der  verschiedenen  Arten  von  Schufswun- 
den und  der  Trennung  der  Thelle  mit  den  dabey  fieb 
ereignenden  Zufällen  durch,  erklärt  dann  den  Mecha- 
nismus der  Theiie*  und  diefcs  Gemälde  Hellt  gteichfam 
eine  Charakxeciltik  von  Schufswunden  dar,  wodurch 
man  gleich  die  wefentlicben ,.  von  jeder  gefchol'snen 
Wunde  unzertrennbaren.  Zufalle  überfieht.    Darauf  be- 
fchreibt  er  die  Verfcbiedenheitea  der  Kngela  in  Abliebt 
auf  ihre  Gröfse,  ihre  Materie  und  ihre  Weite.  Die  Ku- 
geln der  Türken  verur  fachen  allemal  fchlimraere  Zufäl- 
le, weil  fie  nicht  rund  liad,  wie  unfre  gewöhnlichen 
Kugeln,  fondern  länglicht,  mit  vielen  kleinen  erhabnen 
Puucten  in  ihrem  Umfange,  oder  mit  Zapfen,  welche 
vom  Guffe  zurückgeblieben.  ■ 

... 

■  Ein  fehr  reichhaltiges- Feld  giubt  d>r  zweyfe  Ab- 
fchnitt:  Welche  Kurmethode  für  Schufswunden  fchäd- 
Itchift  ?-  Die  Uefaehe,  warum  die  Alten  fo  unrichtige 
Begriffe  von  den  Schufswunden  hatten,  lag  gewifs  dar- 
tan ,  dafs  fie  die  Wirkung-  nicht  auf  ihre  Urfacben  zu- 
rück zu  bringen  wafsten;  vorzüglich  aber  auch  In  dem 
Geilte  des  Zeitalters,  worinn  fie  lebten,  weil  fie  glaub- 
te», dafs  der  Grund  aller  Zufalle  in  einer  Verbrennung, 
Vergiftung  oder  fonfligen  Malignität  Hege.  Zu  den  er- 
ften  Verbefferern  der  Behandlungsart  der  Scbufewunden 
gehört  aufser  Maggi  vorzüglich  auch  Ranby,  deffen  der 
Vf.  nirgends  erwähnt.  Uurer  den  Methoden,  welche 
bey  Schufswunden  fehr  »acbtheilig  find,  kann  man 
überhaupt  alle  reizenden  adftringirenden  Sachen  rech- 
nen .  und  diefe  werden  einzeln  durchgegangen.  E»  ift 
auffallend ,  dafs  ein  neuerer  Schril  tftdler  Bell  noch  die 
Bley mittel  bey  Schufswunden  empfiehlt.  Dia  aromati- 
fchen  und  grilligen  Mittel  find  durebgehends  fcbäcllicb; 
Ueberhaupt  ift  eine  jede  Behandlungsart  bey  Schufswun- 
den verwerflich  ,  welche  ohne  Noth  Schmerzen  maefar. 
Zu  diefen  Fehlern  rechnet  er  auch  mit  Recht  die  zweck- 
widrige Anwendung  der  zum  Ausziehn  der  Kugela  b«n 
ftimmteu  Werkzeuge.  Die  Herausfchaffung  mufs  weni- 
ger fchaden,  als  der  Aufenthalt  der  fremden  Körper. 
In  gewöhnlichen  Fällen  empfiehlt  er  zum  Herausziehen 
die  Kornzange ,  und  In  au fserord entlichen  den  dreyar- 
mrthten  Kugerzieber;  wir  würden  ftatr  deffen  nunmehr 
den  Kngelzieber  von  Fercy  vorziehen  ,  ein  Inftrument, 
als  Zange,  ab  Löffel,  als  Bohrer  uad  als  Hebel 
F»  [e- 
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f;eb raucht  werden  kann ;  die  Falie,  wo  der  Trepan  Ader 
das  Hebeiren  erfoderiich  find,  kommen  nicht  fo  häutig 
vor.  Bas  Refultat  von  diefen  Bemerkungen,  welche* 
auch  durch  die  Erfahrung  bewährt  wird,  ist  nun  diefes: 
dafs  Schufswunden,  weil  fie  zu  derKiaJTe  dergequetfch- 
ten  Wunden  gehören,  mit  Oeftruction  mehrerer  Theile 
und  mit  Zufallen  des  Reizes  verbunden  find,  nicht  durch 
Zertheilung  oder  Vereinigung  heilen  können,  fondern 
«llemat  eitern  muffen.  Dabey  mufs  die  Natur  der  Schule- 
wunden,  fo  weit  es  möglich  ift,  verändert  und  umge- 
f< hatten,  alfo  erweitert  werden.  Flache  Schnitte,  blp- 
fse  Hautfchnitte  Leiftea  die/es  aber  nicht,  fondern  k- ba- 
den mehr  al*  fie  nützen,  weil  die  unterliegenden  Mus- 
keln fich  entzünden,  anfchwellen  und  in  die  Zwischen- 
räume der  Einfchnitte  dringen.  Zum  Verbände  em- 
pfiehlt er,  als  das  einfachffe  und  befte  Mittel,  die  ein- 
fache Digefti vfalbe.  Die  Lage  und  die  Regeln  beym 
Transport  find  ebenfalls  nicht  vergaffen,  und  die  Kurart 
Dach  der  Verfchiedenbeit  der  verletzten  TheUe  beftimm* 
worden.  Die  K.  K.  Akademie  hat  hin  und  wieder  prak, 
tifche  Anmerkungen  zugefetzt,  welche  den  Werth  die- 
fer  Schrift  »och  erhöhen. 

S  TA  ATSIPISSEN  SCHAF  TEN.  ; 

Kopenhagf.n  ,  b. Möller:  Tcmktr  om  den  danske  Bon- 
des  Oplymt*g  (  Gedanken  über  die  Aufklärung  des 
Danifchen  Bauern)  af  Q.  Hänfen,  Procurarnr  ved 
Hof  og  Sttttsretten.  1702.  f. 


Der  Vf.  befttmmt  den  Vnterfchied  zw  Heben  Gelehr- 
fanikeit  und  Aufklärung  fehr  richtig  und  zeigt,  data  ei- 
ne dem  Beuren  angemeOW  Auf  kJurung  keineswegs 
ihn  in  feinem  Glauben  irre  mache,  ihn  verführe,  feine 
Arbeit  zu  verfauinen ,  noch  ihn  gegen  feine  Obrigkeit 
aufhetze,  oder  ihm  fetneu  Statin  verleide.  Zu  einer 
fbichen  Auf klarung  ertodert  er  ^ennuuiTe  der  natürli- 
chen und  geoftenbartea  RdiguNi,  der  Siuenlehre,  der 
Gefetze,  die  feinen  Stand  betreffen;  das  allgetnetnfte  uex 
Gefchichte  und  Geographie  des  Vaterlandes ;  einige  Be- 
griffe von  der  Naturlehre  und  NatargeftiüchTe ;  die  Kunft 
zjt  fchreibea  and  zu  rechnen;  hinlängliche  EinÜcbtia 
die  Oekonomie  und  den  Ackerbau,  f  m  Ganzen  wäre 
es  freyUca  vt  uu Icheos  W  erth,  dafs  der  Bauer  von  allen 
diefen  Gegenßandea  etwas  Wülste,  aber  die  weit  fchwe- 
rere  Frage  was?  und  trie?  hat  dar  VX  bey  weitem  nicht 
hinlänglich  erörtert;  er  fcfceint  auch  einer  fbichen  Un- 
ter! uchung  kaum  hinlänglich  gawachfen  zu  feyn,  ob 
gleich  fei ae  Schrift  einzelne  rehr  gute  und  brauchbare 
Bemerkungen  enthalt .  die  fich  auf  Localkenatniffe  zu 
gründen  fchejnen  und  allerdings  Anfmerkfamj&eit  bey 
denen  verdienen,  die  Beruf  und  Kraft  haben,  diefer 
Wichtigen  Materie  weiter  nachzudenken  und  Anflehen 
Sur  Ausführung  .guter  Wünfche  zu  befurJeru.  AJa  Mit- 
tel schlägt  er,  bis  man  einmal  nach  einem  Zeitraum  von 
20  Jahren  etwa  gute  SehuUahrer  würde  gebildet  haben, 
das  Zuthun  der  Prediger  vor,  welche  doch  fchwerlicb 
alte  Gefchick  und  Neigung  zu  einen)  falcfaen  Unterricht 


*   1 1 11  . 1      ■  ...  ■ 

LEINE  SCHRIFTEN. 


AasnaroezAanTSiair.  fVei/tenfeit,  b.  Sevenn:  Di*  Axt 
iet  weiblichen  Bethens  befchrieben  von  Vj.  Joh.  (kr.  Semmer, 
Hercogl.  Braunfchw.  Ilofrath  und  Leibarzt.  Nebft  einem  Xu. 
pfer.  179J-  31  t-  Viele  ujjferer  neuem  Schriftsteller  übet 
die  Geburtshülf«  berührten  dhüfe  Axe  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nur  uobefiimmt  und  mit  wenig  Worten ;  bey  alien  den 
fcy  es  aber  dock  (änderbar .  dafs  man  in  den  Abbildungen  der 
altern  Schriftfteller  dur'Stellunc  «der  Richtung  des  Beckens  ziein. 
lieh  richüg  und  der  Natur  gemäf*  «Dtraffe.  Tie  Renaue  Kennt- 
flifs  des  Bethen«  überhaupt.  Und  der  Axe  des  Beckens  insbeson- 
dere abf  r  fev  für  den  Geburtshelfer  eine  Sache  ron  der  größten 
Wichtigkeit.  „Ktin*  ,  ' tuth  nitht  du  kjeinßc,  Verrichtung  loa. 
u  en  wir  ohne  diefe  Ktnntnift  gehörig  «ad  mit  Nutten  vornehmen. 
Oh**  fi*  htnnen  wir  nicht  die  richtige  Stellung  du  Btctent  btjlim- 
«tax  ,  und  rieht  einmtl  Schwängert  und  GebärmOt  rekarig  unter. 
Jüchen,  geschweige  denn  den  Vorgemg  einer  ueittrluhen  Geburt  tu 
erklären,  md  be*  derfelben  HuUt  tu  leiflen  u.  t  f,"  Jetzt  folgt 
such  forausfehickung  der  ndthigen  Vorhegriffe  und  Definitio- 
nen ron  dem  Wort  Axe  die  Beschreibung  der  Axa  naah  Levret 
uVid  naah  Redcrer,  die  er  als  richtiger  annimmt,  ungeachtet  er 
mehrere  Irrungen  v  erhoffe«.  Qk\  17.  Linie  a.  mufs  wohl  itatt 
B.  F.  M.  flehen  E.  M.  )  Des)  roedem  Winkel  des  Triangels 
tuihm  Röderer  su  170  en,  da' er  doch  170  27  ift,  und  w  der 
Mutelzahl  ij*  J«f ,  da  er  doch  ip6  37  feyn  müfste.  Nach  Rd- 
derer  macht  die  Axe  oder  CetitrsfUnie  des  Beckens  mit  der  Ifo- 
ritonulflache  «ach  vorn*  einen  Winkel  von  72°  8  .  dar  doch 
richtiger  70"  12'  ÜT.  Er  triis  dem  »eedienten  Hn.  HR.  Stein 
«1  „  *  ja„  ii^h  hierüber  fehr  deulätch  ausdrücke,  wenn  er  fa- 


ge :  „dad  beidt  Linien ,  aus  denen  die  Axe  des  Beekens  be- 
fiehl,"  eigentlich  üi  einem  feinen)  Zirkelfciinjrt  übergehen  Cüber. 
gehen  )  und  dafs  alfo  die  Axe  des  Beckens  eine  Begenbnie  b«- 
tchreibe.  Es  falle  daher  Hn.  Pr.  Meckels  Vorwarf,  den  er  dem 
mathematifcb  heraasgekünHelten  Axen  in  Akficht  ihres  gerincren 
Nutzens  für  das  Prektifcue  in  der  Gebus-«hulfe  macht .  «  eg. 
Gegen  II.  H.  Stein  bemerkt  er,  dnfs  es  weiü  den  Anfchein  ha> 
ben  kannte,  als  wenn  Geh  der  Gebarmuttetgrand  beym  A.uRet. 
ren  in  den  Unterleib  vorwärts  würfe  •„  allein  da  unter  dtefen  Um- 
itanden  die  Geharmutter  felbtt  greTser  wird,  und  mehr  rundet, 
fip  möge  alsdenn  wohl  zu  dkrer  mehreren  Ausdehnung  nudRiin- 
duug  der  Gebärmutter  vom  Grund-  eiwas  hergegeben  und  an* 
gewendet  werden;  die  eigentliche  Ape aber,  weuu  alles  fonA 
ire  Ordnung  ifL  wohl  nicht  verrückt  werden  k  innen.  Auen  im 
irngefchwängerten  ^uftande  hätten  die  innerlichen  Geburutlieile 
im  Becken  nach  der  Axe  des  Beckens  ihre  Lage,  f<  e-yinh  ftai- 
gen  fie  auch  im  befchwängerten  Zutiande  nach  diefer  in  die 
Höhe,  fo  wie  He  Geh  such  im  Anfange  der  Geburt  nicht  ändert. 
Sogleich  nach  der  Geburt  falle  zwar  die  Gebärmutter  von  die- 
fer Linie  nach  vorwärts  ab,  doch  nickt  auf  gar  lauge  Zeit.  folg. 
lieb  fer  es  unftreitig  richtig,  was  AUken  facr,  dafs  in  cioer  halb 
Guenden  und  halbliegenden  SceUuog  der  Rand  des  Beckens  dem 
Horizonte  gleich  Geh  nähere  und  die  obere  Axe  perpendikulärer 
fperpendikular)  würde,  aber  diefes  fejr  keine  Verrhckung  ,  u 
nennen,  fsndern  ein«  andere  Richtung  des  ganzen  S>ftem*.  So 
klein  auch  diefe  Schrift  an  Bogenzafil  fe  viel««  Fleiu  und 
GrÜBdlu:hktit  verrath  doch  1 " 
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Montage        g.October.  1792. 


RECGTSGELAHRTHEIT 

Tübingen,  b.  Cotta:  Vermochte  Birmerkungen  über 
Gegen/fände  der  Wirtembergifchen  Oberamtsptaxis, 
nebfl  einem  Anhang  dahin  einfcUlagenderGtfctze.  Von 
D.  Wilhelm  Ludung  Siorr,  Herzoglich .  Wir tember- 
gifchen  ( m )  Hofrath  und  Oberamtmanu  zu  Beben« 
■häufen.  1791,  »00  S.  8« 

Eigene  Unterfuohungen  und  Bemerkungen  darf  man 
hier  nicht  Tuchen ,  fondern  das  Ganze  beftehet  blos 
aus  einigen  kurzen,  unter  gewifle,  in  alphabetifcbw 
Grdnungaa  einander  gereihte,  Rubriken  gebrachten  Aus 
zügen  aus  wirtembergifchen  Gefetzen,  vorzüglich  aber 
aus  neuerlich  ergangenen  Rercripten,   welche  letztere 
dann  im  Anhang  r»  extenfo  noch  abgedruckt  find.  — 
Was  dar  Vf.  eigentlich  mit  feiner  Schrift  bezweckte,  und 
hefonders  was  ihn  veranlagte ,  erft  Auszüge  aus  den  Re- 
feripten  zu  machen ,  und  dann  noch  die  Aefcripte  felbft 
wörtlich  abdrucken  zu  leflen,  vermögen  wir  wirklich 
nicht  einzufehen.     Seinen  CoHegen  kann  feine  Arbeit 
nichts  nutzen ,  dem  alle  ergangene  Refcripte  werden  in 
allen  Amtsregiftraturen  im  Original  aufbewahrt;  andere 
wirtembergifche  Gefchäftsmänner  beftrzen  die  neuere« 
Refcripte  thdte  felbft.  theils  können  fie  folche  leicht  be- 
kommen; für  den  Ausländer  aber  lind  nie  meiften  hier 
gelieferten  zu  wenig  intertflant,  und  dann  wird  ausser- 
dem ein  jeder,  der  die  Refcripte  im  exten/o  befitzt,  dem 
Hrn.  Vf.  för  feine  kurzen  Auszöge  wenig  Dank  wtffeu, 
da  ja  die  wenigen  Allegaten  und  Himveifungen  auf  Ikere 
Gefetze  füglich  bey  einem  jeden  Refcript  felbft  hätten 
ingebracht  werden  können.  —  Nur  zwey  Artikel  zur 
Probe:  S.  s*  Amtsae c idenzien.  Belohnungen  für 
amtliche  Bemühungen,  du  m*n  zu  fodern  nicht  gejetz- 
lich  berechtigt  ifl,   das  heifst  Amtsacoidenzien  anzuneh- 
men, ift  dea  Ober -und  Staabsbeamten.  wenn  fie  von  der 
Art  und  Befchaffenheit  find,  dafs  folche  weder  dem  her- 
zoglichen lnterefie,  noch  der  Juftizpflege  im  gcringften 
einigen  Abbruch  thun  können,  erlaubt.   Hingegen  foUen 
die  Beamten  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  folche 
Verehrungen  undGefchenke  annehmen  ,  woron  nur  «ine 
Vermutliung  entftehen  könnte,  dafa  fie  um  defswillen  in 
ihren  obhabenden  Amteverrichtungen  Mehr  oder  Weni- 
ger tbun  möchten ,  als  fonft  ihre  Pflicht  und  Obliegen- 
heit wäre.   S.  Gen.  Ref.  v.  31.  Oct.  1776.  Vergl.  Gerft. 
iacher  t.  B.  S  i$o.  —  Wie  konnte  der  Vf.  hier,  wo 
von*  einem  fo  praktifch  wichtigen  Gegenftand  die  Rede 
ift,  bey  deu  fo  allgemein  und  unbtftimmt  gefafsten Wor- 
ten dea  Refcripta  neben  bleiben?  S.  9.  Bürgerreiht. 
Den  Magiftraten  jeetichen  Orts  ift  nach  den  Gefetzen  die 
Bewilligung  oder  verfagung  des  von  einem  geboruen, 
A.  L.  Z.179S.    Vierler  Band. 


oder  bereits  angefeffenen  Wirtemberger  nachgefuchtea 
Bürgerrechts  eingeräumt;  Auslander  muffen  aber,  ehe 
fie  zu  Bürgern  von  den  Magistraten  angenommen  werden 
können,  ^von  H.  Regierung  in  das  I>andeaucterihanenrecht 
aufgenommen  feyn.  Diejenigen  Wirtemberger,  welche  oh- 
ne zuvor  eingeholte  gnadigfle  ( warum  auch  in  Auszü- 
gen immer:  gnadigß?)  Erlaubnifs  und  ohne  vorherge- 
gangene Proclamation  in  ihrem  Geburts-oder  Wohnort 
lieh  in  ausländischen  Orten  priefterlich  trauen  laßen,  wer- 
den eben  dadurch  ihres  bisher  gehabten  Laudesuntercfaa- 
nen  -  und  angebohrnen  ,  oder  erkauften  Bürgerrechts 
verluftig.  —  Wie  viel  Schönes  und  Lehrreichea  hätte 
fich  hier  faoen  Jaden!  Statt  deflfen  aber  verweift  uoe 
Hr.  S.  auf  Brey  er  Element*  juris  ptubliä  Wirtmker- 
gici.  $.  336. 

Lurzto ,  b.  Böhme :  Geschichte  des  Rvmifchen,  Cano- 
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nifchen  und  Deutfchen  Rechts  zu  Vi 
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ler  Vorrede  fagt  der  Vf. ,  der  auch  der  Herausge- 
ber des  Handbuchs  des  bürgerliche*  Rechts  ift:  er  be> 
fchiftige  fich  tor  dem  Vortrage  des  Civilrechta  felbft  30 
Stunden  hauptfachlich  mit  Auseinauderfctzung  der  römi- 
feiten  Staatsvcrfaflung ,  die  genauere  Auaführung  d>lTen 
hingegen ,  was  in  ilückficht  auf  die  römifchen  Rechts- 
gelehrten  und  die  einzelnen  Gefetze  zu  bemerken  fey, 
f ehalte  er  bey  dem  Vortrage  der  einzelnen  Rechtswahr- 
heiten reibft  jedesmal  da  ein,  wo  er  glaube,  dafs  die 
Sache  am  deutlichsten  gemacht  werden  könne,  und  Heb 
auf  der  anziehendften  Seite  zeige;  ».  ft.  bey  der  Lehre 
von  Zinfcn  fchalte  er  die  Gefchicbte  der  römifchen  Ge- 
fetzgebung  «her  diefen  Gegenftand  eia.    Wena  er  Gefe- 
tze anführe;  fo  bemerke  et  zugleich  das  wkhtigfte  von 
den  Lebenau mftän den  und  Schriften  desjenigen  Rechtsge- 
lehrten, aus  deflen  Schriften  das  einzelne  Gefetz  ein 
Fragment  ift.   Wenn  andere  Juriften  in  demfelben  ange- 
führt würden;  fo  fage  er  ebenfalls  etwas  darüber,  wenn 
fünft  keine  fehickiiehere  Gelegenheit  dazu  vorkommen 
follte.    Zu  diefen  feinen  Vorlefungen  nun  habe  er  das 
gegenwärtige  Lehrbuch  entworfen,  weil  er  keines  ge- 
funden, wo  die  römtfehe  Staatsver faflung .  mit  Anfüh- 
rung der  alten  Scbriftfteller ,  als  der  Quellen ,  auf  die 
Art  entwickelt  worden ,  wie  er  es  wünfehe ,  und  er  die 
Gefchichte  der  juftinianifchen  Gefetzgebung  ebenfalls  et- 
waa  ausführlicher,  als  gewöhnlich,   vorzutragen  für 
nützlich  halte.     Das  mehrefte  vou  feiner  Arbeit  flehe 
bereits  in  dem  erften  Theile  feines  Handbudis  des  Burg. 
Rechts.   Die  Gefchichte  dea  kanoaifchen ,  und  gemeines 
deutfehen  bürgerlichen  und  peinlichen  Rechts  aber  ha- 
be er  defs wegen  kürzlich  mit  berührt,  weil  man  viele 
Materien  des  heuugeu  Cirikechts  nicht  gehörig  erlau- 
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am  tonne  ,  wemr  man  nicht  auf  diefe  Theüe  der  Rechts- 
gekhrfanikair  verwerfe.:  £>*e  angehängte  kurze  Litera- 
ta»  de»  «oraifchwi  und  gemeinen  deutfchea  Rechts  end- 
lich falle  dazu  dienen,  da/s  feine  Zuhörer  gleich  Anfangs 
satt  den  heften  Büchern  bekannt  würden.  —  Nach  dl<- 
fem  Plaue  darf  man  alfo  in  diefem  Lehtbuche  keine  Dar* 
fteilung  der  innereu  Fortfthritte  der'üefeizgebung  inj  rö- 


von  jeher  ihre  kirchlichen  fiefetze,  die  He  theik  vor  ih- 
Qbern  erhalten,  theils  fich  felbft  gemacht  hatte, 


raun  fühlte  aber. immer  mehr  die  Notwendigkeit ,  die- 
fe  Vorfchriften  in  eine  Sammlung  zu  bringen ,  wesentli- 
ch« Veränderungen  vorzunehmen ,  die  fchon  vorbände- 
nen  Anordnungen  mit  neuen  zu  vermehren,  ihnen  die 
nöihi^e  Sanctioa  zu  geben ,  und  iusbefondere  den  Perfo- 


mif< lieii  Staate  und  der  wiflinfuheft  liehen  Entwicklung  nen,  denen  fie  zu  wiffen  nothig  find,  die  K<*nntnifs  der« 


der  wicbtigftrn  Rechsmatcrn  n  ,  auch  nicht  eine  vollftiln- 
dig*  Erzählung  der  aufseren  Schickfale  der  römifchrn 
Geferzgehung  fueben ,  fond^m  das  ganze  foil  bauptfäih- 
lieh  eine  kurze  hirtortfeht*  Entwicklung  der  romifchen 
SiaatsverfalTung  feyn.  Der%VT  ift  mithin  von  dem  Plane 
feiner  Vorginger  tu  wefHBtiicben  Stücken  abgewichen, 
und  Ha  wir  es  für  unbillig  halten,  einem  akademifchen 
Lehrer  wegen  des  Entwurfs  eigener  Lehrbücher  zu  dem 


frlben  za  erleichtern.  Ditrfem  Bedürfnis  ift  durch  ge- 
genwärtiges, Werk  abgeholfen.  EsiftdafiVlbe,  wie  man 
aus  der  Vorrede  flehet,  mit  grofser  Sorgfalt  entworfen; 
und  nicht  eher  als  nach  maacber'ey  Bcrathfc  hla^urgen  zum 
Druck  befördert,  und  als  ein  gültiges  Geluzbuilr  betä- 
tigt worden.  Die  erften  Vorbereitungen  dazu  wurden 
fchon  177JJ  gemacht,  zu  verfthiedenen  Zeiten  wiedeit- 
holt  und  fortgefetzt,  uud  den.  7.  Marz  1791  uurue  es  in 


Behuf  feiner  Vorlelungen  eine  Re«htfertisurgubzufodern;,  einer  Generalverfammlung  beftatigt.    Das  Werk  befte- 


fo  wollen  wir  auch  mit  dem  Bn.  Vf.  ührr  die  Nothweu- 
digkeit  (eines  Werks  nuht  reihten.  Allein  das  könnea 
wir  nicht  unbemerkt  laden ,  dafs  bey  dem  feftgefetzreu 
Plaue  billig  ungleich  mehr  hätte  gel«  ißet  werden  foMen, 
Wir  haben  iu  viele  vortreffliche  llnllsmiud ,  und  einige 
neuere  CieJehrte.  belonders  Krifeewr  umi  Tafimger,  ho- 
ben-auf  eine  fo  mufterhifie  Weiie  gezeigt,  wie  diefe 
llullsmirtel  zweckmafstg  zu  benutzen  find,  dafs  es  wirk- 
lich wehe  tbut,  durch  ein  abe  rmalige*  neues  Lehrhoch 
fit  b  auch  zieht  um  einen  Schrat  weiter  gef;  brt  zu  fe- 
hen.  Nicht  eiue  duichdachte  ltijloriftUe.-Lntu.kk*:;ung 
der  romifchen  Staatfverfafsvng.,  foitdrrh  rinefihr  Jjtiswr- 


het  aus  vier  Abfchnitten,  wovon  jeder  in  m-  hreieKapitel 
eingetttilt  .ift.  Sectio»  Ii  Affembttt  gener-ah.  S.eison 
II.  Confijloire.  III.  Diaconat.  IV.  Co/tmijfhins.  Einea 
Auszug  r  der  auch  wohl  wenige  Leier  inurr<  Jürru  wiir. 
de,  wird  man  hier  nicht  erwarten.  Wrr  bemerken  alfo 
nur  eines  und  das  andere.  Die  Kirch  er  reg  ierung  ift  in 
den  Händen  der  Compagnie  du  Coußßotre,  welche  zwo 
Abtheilungen  tat:  1)  Conßßoiie,  welches  aus  den  $ 
PaUoreu,  allen  Aelteften  und  5  Dtputiitcn  desD.atöunu. 
befteht  das  Diaconat;  worunter  alle  Diaconen  derKirche 
die  unter  der  alterairendea  Leirung  eine;  Pafrors  fiehenv 
verftanden  werden.  .  Die  Geichauc ,  welche  fax  die  gao- 


ro  Gtßhithte  der.  röntijchcn  hvnige  und  Kaißcr  in  Bezm-  ze  Verfammlupg,  uod .für  jede  der  beyden  Ahrheilunge» 
kung  aufGvfrtzscbung  ift  hier  geliefert»  und  euch  dabey  befonders  gehöre«  r  werden  genau  benimmt.  Bey  dec 
ift.  Behandlungs-  und  Darftellungsart  Älterer  Vorgänge«  Wahl  eines  Paßors  hat  die  ganze  Gemeinde  dos  Recht 
fo  getreu  repirt,  dafs  wer  diefe  je  gelefen  halbier  doch,  zu  votiren,  wie  es  in  der  etftea Kirche  gebräuchlich  war» 
auch-fo  ganz  keine  neuen  Auffch'iifl'e  findet.  Noch  un-  Was  dabey  zu  beobachten  ift,  liehet  man  aus  einem  he. 
verzeihlii  her  aber  ift  die  Flüchtigkeit- und  Unvollftäudig-  londem  Keglemeatr  (Sect^I.  Chap..  IX,)  welches  de» 
keil  mir  weil  b  r  ('»  Gefchicbtedtskeaonifchea  und  deut-  Dec.  1789,  vom  König  beftatigt  worden  ift.  Die  Pro- 
fchen  Hechts  beaibeitet  ift.  Das  wenige,,  was  masr  hier  ceduren  find  fehr  weitläuing.  Wenn  die  erledigte  Stelle 
rim' et,  iflr  aus  de«  bekannteren  Schriften  faft  wenlich  eine»  Paftors  zu  beXetzen  ift,  fo  mufs  das  Coiififtorium 
aht;ekhruben,  uodetnige  »euere  Werke  vow  vorzngli-  t*  Paftores,  die  wenigftens  5  oder  6  Jahre  lang  an  inec 
«htm  Werthe,  z.  rk  Bittne»  Commentarien  etc.  MalbUtnkt  frauzo<Uch  refermirtenStadtgetneinde  im  Amte  geftaudea 
Gelthtrhte  der  peisheben  Gerichtsordnung  Kaifer  Karls  find,  in  Vorlchlag  bringen.  Am»  diefen  Zwölfen  wer- 
V..  u..  fi  w.  fcheiot  der  Vf.  gar  nicht  gtkanat,  gefchwei-  den  6  durchs  Loob  btftimmt,  deren  Nahmen  der  gaazea 
ge  benutzt  zu  haben.  Die  angehängte  Literatur  endlich  ver/ammelten  Gemeiude  bekanui  gi-macht  werden,  die 
dtrrhe  einen  Lehrer ,  der  fisine  Zuhörer  gleich  Anfangs  dann  an.  einem  dazu  angeletzten  Wahltag  ihre  Stimmea 


auf  die  im  Kegleaieut  verordnete  Weife  giebt.  HierauX 
werden  3.  aus  denen,  die  die  mejfteu  Stimmen  haben» 
dem  Konig  prafeoürt,  mit  der  umert!  ouigften  Bitte,  ei- 
nem von  diefen  Dreyen,  und  zwar  dem,  der  unter  ihnea 
die  meiften Stimmen  hat,  zu  beftaugen,  es  fey  deun  dafs 
der  Kouig  feine  befondern  Gründe  hatte,  die  Steile  dem 
gittnens  pour  la  Campognit  liü  Conßfioirtde  l'^gUfe  a  ten  oder  3,ten  zugeben.  Die  Candidaten  (Sccr.  lh 
f  ran^tß  de  Beriin.  1791.  8-  6a»  S.  Chap.  IV.  >  oiüften  bey  ihrer  Aufnahme,  eine  Stelle, cV.7 

Diele  Sammlung  kirchlicher  Gefetze  für  die  fehr  aa»  h-  Schrift  franzoülch  etklare».  Es  werden  ihneu  zwey«. 
/ehnhebtn  franzöfifcb-  reformirten  üemeinden  in  Berlin  mahl  24  Stunden  Zeit  zur  Ausarbeitung  gegeben ,  die  l  s 
hetnft  die  Regierung  ihrer  Kirche,  die  Aufteilung  der  au«  dem  Gedacbtuifte  herlagen  mulfen.  Linea  zweyteo 
L  brer  und  andrer  zur  Beforguug  kirchlitlier  Angelegen*   Text  muffen  fie  latcinilih  ausarbeiten.    Hierauf  Werdea 


mit  den  heften  Schriften  bekaurt  machen  will,  wohl 
wenig  unierftorzen.  Was  kann  eine  acht  Seiten  lange 
Reihe  ohne  Auswahl  and  Ordnung  abgedruckter  ßaehetti- 
tel  nutzen? 

Bzictiv,  anf  Koften.der  Campngme  du  Govßfloire:  Ä*- 


ht  iten  nöthigen  Perfoaea,  die  Verwaltung  der  Kirchen-  fie  examinirt  in  der  griechijduii 


rächt 


um  vi  frhea, 


PÖt^r  Vcrforgung  der-Armem  unu  Kranken  n.  Lw.  An  ob  fie  das  N.  T.  im  Öwgiual  verfteheu;  im  Hcbraifchtnr 
einem' fohUien  Werke  harte, ee  den  Reformirten. iu  Berka  wovon  fie  wenigftens  fo  viel  venfehen  muffen,  dafs  fie 
!a»feft  gefehlt..  Die  CoJQfUtgÄte  du.^kmaUO»« Mue  zwM   fich*iaes  Coo+meruaxs  mit  Nutzen  bedienen  könne»;  in 


Digitized  by  Google 


53- 


U.  26«.  OCTOBEB,  17936. 


54 


der  Phllofopkitt  inbefondre  iri  dir  Logik,  Moral  und 
GeißerMirr ;  endlich  in  der  Ttuologit  und  Kirchen  ge. 
Jihich.it.  Aufler  diefem  werden  jährlich  noch  zwey  Prü- 
fungen  mir  den  wirklichen  Caudidaten  angeftVIlt.  Erhal- 
rrn  fie  ein  Amt.  fo  muffen  He  fich  vor  ihrer  Ordination 
noch  einer  Prüfung  unterwerfen  ,  die  der  erften  ähnlich 
ift,  >»ur  dafs  hier  mehr  auf  Kircbengefchicbte,  Cateche- 
t A  ml  1  Palt  oral  gefehen  wird.  Sehr  lobenswürdig  ift 
es,  dafs  den  Studenten  die  Erlaubnifs,  zu  predigen, 
ucht  zu  frühe ,  und  nur  unter  gewiflen  EmfVhränkun- 
ge.i  gegeben  wird,  ingleichen  dafs  keinem  Candidatei* 
vor  völlig  zurückgelegtem  25  ften  Jahr  feint- 3  Alter»  ein 
Predigtamt  anvertrauet  werden  darf.  Hingegen  war 
manches  dem  Ree.  doch  in  etwas  auffallet  d.  z.  B.  da/s 
die  Ehe  zwifchen  einer  reforrairten  ur.d  rönufchkatholi- 
fchen  Perfon  zwar  er'aubt  wird ;  aber  von  dem  Paltor 
'  erft  ein  Verfui  h  pemat  ht  werden  foll,  den  reförmirten 
Theil  auf  andere  Gedanken  zu  bringen  (jSecr.  II.  chep. 
VK)j  dafs  die  Norhtnufe  noch  gewöhnlich  ift,  und  b*y- 
behilteu  wird ;  dafs  bey  der  Taufe  der  Kinder  von  refor- 
mirten  Eltern  keine  Römifcbkathoiifcben  Taufpathe  n  ge- 
nommen werden  dürfen  etc.  In  tieften  ift  die  Verfettung 
der  fratiiolifihrfformirten  Gemeinden  in  llrrlin  fehr  gut, 
uwid  «Jas  mit  fo  vielen  Einfichten  entworfene  kirabliehe 
Cwfctrbuch  mache  den  Urhebern  deflelben  Ehre. 

'• 

NJTURGES  CH 1 CIITE. 

%unt*i  b.  Crufius:  G^nentnützigt  Natargejchicht« 
BevtjcliLndx  nach  allen  drtrtf  Rachen.  Ein  Hand- 
buch zur  deutlichem  und  vollitandigern  Selbftbelch- 
rung  befonders  für  Förftmänner  r  Jugendlehrer  und 
Orkonomen  ,  von  ff,  iW.  Bechßtin.  Zweyter  Band, 
welcher  die  Einleitung  in  die  Geft buhte  der  Vögel 
überhaupt,  und  die  Gefchichte  der  Raubvögel,  Wald- 
cögel  und  WaBervogtl  Deutfchhwuis  enthalt.  IfOI. 
840  S,  ff.  mit  19  Kupfertafeln  f weh  he  für  beyd? 
Tueile.auch  gut  illun.inirr  zu  haben  find,  auch  füf 
minder  begüterte  weggelaffen- werden  >  (  jRthlr.  ) 


dem  Fange  27)  dem  Kurzen  and  Schaden ,  2$>  der  Aus- 
ftopfung  und  Aufbewahrung  der  Vögel.  29)  Von  der 
Eintheilung  diefer  Clafle  in  ihre  Ordnungen  und  Gattun- 
gen bey  den  Alten,  Klein,  ßriffon,  Linne,  Lefke,  Blu- 
menhacb  und  Batfcb. 

In  der  befondern  Gefcbicbte  folgt  der  Vf.  dem  lin, 
neifcheo  oder  vielmehr  gmelinifchen  Syfttme  ,  denn 
fcbwerlich  würde  der  grofse  Syftemaiiker  diefe  Afterge- 
burt für  fein  Kiud  erkennen  wollen.  Es  würde  zu  weit 
läuftig  feyn ,  wenn  wir  alle  angeführten  Gattungen  und 
Arf  n  durchgehn  wollten.  Wir  begnügen  daher  uns, 
blcls  im  Allgemeinen  anzuzeigen,,  wie  der  Vf.  bey  ihrer 
Behandlung  verfahre.  Bey  den  Gattungen  giebt  er  einen 
deurtchen  und  iateinifche» ,  bey  den  Arten  einen  will- 
kührlich,  und  nach  keinen  Regeln  gewählten  deutfehtn 
Namen,  den  iinneifchen  oder  groeliuilchen  (welchen  letz- 
tern d«  r  Vf.  immer  unrichtig  für  einen  linneifc  heu  aus- 
giebt)  lateinischen,  einen  franzöfifchen  nachßuflon,  und 
tnglifihen  nach  Pensant  an;  dann  folgen  dtuüthe  roeh- 
rentheils  von  den  Farben  entlehute  Keunzeichcn  der  Art 
nach  Linne  oder  Gim-itn,  welchem  letztern,  mit  allen 
feinen  unzähligen  Fehlern,  er  auch  in  ßelUrmnung  der 
Arten  folgt,  und  hierauf,  unter  der  Rubrik:  liefchreu 
bang,  die  Anzeige  der  Lander,  in  denen  lieh  die  Vögel 
aufhalten,  ihrer  Länge  und  Breite,  und  ß att  der  Befcbrei- 
bung  eine  Aufzlhlung  ihr:r  Farben,  und  Bemerkungen 
dber  ihren  Flag  ond  ihre  Stimme,  dann  wird  noch  von 
ihrem  Aufenthalte,  ihrer  Nahrung,  Fortpflanzuug ,  Jagd 
und  Fang  und  ihrem  Nutzes  und  bc baden  gehandelt,  und 
zulerst  die  Namen  angegeben ,  womit  man  de  in  den  ver- 
febiedrten  Gegendt  n  Detufchiandes  belegt. 

Na.  h  dieler  blotsen  Anzeige  des  Inhalts  baltrri  wir 
uns  um  fo  mehr  verpflichtet,  einig«  Bemerkungen  über 
das  Ganze  zu  machen,  weil-  dies  Werk  fehr  volursitör 
werden,  dem  Vf.  noch  viele  Jahre  Arbeit  und  den  Kau- 
fern grofse  Kotten  verurfachen  wird,  da  dielet  Band,  der 
fo  viel  ftarkfp  ift,  wie  der  erfte,  noch  nicht  die  Hallte 
der  Vogel  in  fich  enthält ;  wir  find  aber  nocl 


um  fo  mehr 

bey  diefem  Bande  zu  eine*  ftreugero  Beunheii  .ieg  berech- 
tigt, da  der  Vf.  feibft  in  der  Vorred«  fegt:  „Um  meiner 
Die  Einleitung  diefes  in  vieler  Rücklicht  empfehlungsv   »Gefchichte  der  Vögel  nach  meinen  Krütteo  Wahrheit  zu 


würdig  n  Buches  entbält  folgende  Kap:tel.  1)  Von  den 
äufsern  Unterfcheidungsmerkmalen  der  Vögel  von  andern 
Thieren.  s)  Vom  Schnabel.  3)  V.  d,  N'afe  (richtiger 
NafeulöchVrn )-  Zunge,  den  Acgen,  Ohren  und  andern 
Tbeilen  des  Kopfa.  4)  Von  der  Bedeckung  der  V6get 
oder  den  Federn.  5)  V.  d.  Fettdriefen  und  dem  Mau- 
f;rn  der  Vögfcl.  6)  V%  d  Farbe  der  Federn.  7)  V.  d. 
Flügeln,  g)  V.  d  Schwänze.  •)  Vom  Fluge-  der  Vögel; 
fo)  V.  d.  Füflen.  11)  V.  d.  befondern  Knochenbau. 
12)  Der  befoudeni  Einrichtung  der Sinneswerkaeuge  und" 
dem  Gehirne  ( nach  Monro  )  13)  dem  GedathtmiTe,  der 
Phentaiie  und  dem  Schlafe,  14)  der  Luftröhre ,  Lunge 
und  den  Luftbehäkero.  15)  Der  Stimme.  16)  Den  Wr- 
dauuiigswerkzeugen  17)  dem  Herzen,  der  Leber,  Milz, 
den  Nitren,  ig)  den  lympbatiichen  Gefällen ,  19)  den 
Zeug»«gstbeilen  beyder  Gefthleehter  und  der  Begattung, 
öo)  «e n  Nrftern  21"  dem  Ey  und- der  Ausbreitung  der 
Jungen,  -c)  dem  Alter    i&  dem  Aufenthalte,  24)  der 


.geben .  und  meinen  Wep  ßihet  zu  geheu  ,  habe  ich- 
„le  diejeuigeu  Vy^e),  die  voa  jeher  neben  urd  um  m  cb 
„wohnten,  und  nohiu  kh  denn  wohl  alte  ThtttiKgißhf 
i,zahlen  oarf,  viele  Jahre  hindurch  zu  allen  Jahieswiun 
„fleißig  und  genau  beebutktt  t ,  ihre  Gefchichte  uadi 
,./tn  M*obachtvngen  eurworlen,  die*  Tltjchreilwg  jedes 
„einzelnen  Vugeis  foichergeftalt  not/i  der  hatur  tet»  atbt 
„u.  f.  w.**  Aber  kider  itt  dies^  zu  grofse  Erwartungen 
erregende,  VtHge btn  gröbsten iheils  eine  grobe  Unwahilteit» 
wk»  wir  dies  aüs  der  Behandlung  falt  jeder  Art  beweifen 
können.  So  rü  die  Befcbreibung deS  edlen  Falken,  den 
Hr.  B.  doch  als  einen  Thtlringifchen  Vogel  angiebp,  aus 
Vninant's  Kritlijh  Zoologe  die  des  l'aLo  tußieclm  ans 
/  .  vicii  Faun  er  gnmlandtca  wörtlith  üb.^dctzt ,  und  fo 
könmeu  wir  überall  genau  die  Quelkn  angeben,  wober 
Hr.  ß.  feine  Materialien  genommen  hat,  und  wodurch 
feine  eignen,  oft  fehr-  guten  ,  Bemerkungen  erftickt 
werden.  -Hatte  Hr.  B.  das  getban,-  was  er  gethan  zu 
haben  Torgjebtv  die  ?ÖgeJ  nach  der  NW  btjehrieben, 
G  S  und 
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und  nicht  ftatt  der  rWchreibungen  not  ihre  Farben  nach 
andern  aufgezählt ,  fo  würde  er  überdem  viele  Fehler 
vermieden,  und  z.  B.  den  weifcköpfigen  Adler  nicht 
für  ein  junges  des  Meeradlers  gehalten,  er  würde 
bemerkt  haben,  dafs  diefer  fchuppigte,  jener  gepanzerte 
Fürte  hat ;  er  würde  gefunden  haben  ,  dafs  fein  Hübner- 
falke und  Edler  Falke,  ein  und  eben  derfelbc,  und  kei- 
ner  der  wahre  edle  Falke ,  f«ndern  daf«  dies  fein  Wan- 
derfalke fey  u.  f.  w.  Mangel  an  Kritik  und  Theorie  in 
der  Naturgefchichte  ift  überall  .fichtbar;  die  Arten  find 


figkeit  des  Vf.  und  das  Herbeyuehen  ron  Dingen ,  die 
nicht  hiebe  r  gehören ,  und  das  Werk  unoöthiger  Weife 
vergrofsern  uad  vertheuren,  «.  B.  vom  Eutenftuig  auf 
Faroe,  der  Falkoerey  der  Perfer  u  a.  rechnen,  bemer- 
ken wir  um  fo  viel  ungern  er,  da  dafielbe  fünft  durch 
leinen  Gegenftaud  und  nach  feinem  gut  angelegten  Piane 
eine  fehr  nützliche  und  angenehme  Unterhaltung  feyn 
würde,  und  durch  fie  auch  fo  manche  der  vielen  eignen 
oft  wichtigen  Beobachtungen  des  Vf.  und  das  viele  Gute 
in  diefem  Buche  verdunkelt  wird ,  und  verlobren  gebt. 


feiten  gut  beftimmt,  ihre  Namen  nach  keinen  Regeln  ge-  So  find  feine  Bemerkungen  über  die  Stimme  der  Vögel 
wlhlt,  und  viele  Gattungsnamen  z.B.Birkheher,  Specht-    vortreflich,  fo  blicken  überall  eigne  Erfahrungen  durch, 


meife ,  Tauchente  u.  f.  \v.  gegen  alle  Logik.  Am  mehr- 
den  ift  dem  Vf.  die  Einleitung  verunglückt ;  fie  ift  voller 
Fehler.  So  behauptet  er,  die  Augen  Ii  eder  der  Vogel 
wären  gewöhnlich  ohne  Wimpern,  einige  Vögel ,  wie 
die  Falken ,  hatten  einen  über  die  Auges  hervorragenden 
Stirnknocher. ;  die  Vögel  hätten  aufser  dem  Daumen  zween 
Finger;  er  verwechfelt  Schulterfedern  und  Achfeifedern; 
fagt:  ..dafs  die  fogenaanten  Beine  der  Vögel,  nicht  wie 
„bey  den  Saugthieren  aus  zween  Theilen,  dem  Sehen« 
„kel  und  Schienbein ,  fondern  aus  dreyen  beftehn;"  dafs 
jeder  Vorderzebe  drey  Gelenke  habe  j  nennt  den  l  ufs, 
Bein ;  hält  Kropf  und  Vormagen  für  einerley ;  fchreibt 
die  Verdauung  des  Hahns  blofs  dem  Reiben  zu ;  fpricht 
den  fleifchfreifenden  Vögeln  die  Blinddarme  ab,  und  leug- 
net den'Winterfchlaf  der  Schwalbe  im  Rohre  durch  lee- 
res Raifonnement ,  wirft  dabey  Fragen  auf,  und  beant- 
wortet fie  auf  eine  Art ,  die  hinlänglich  Deweift ,  dafs 
er  nicht  einmal  das  hierüber  getefeo  habe ,  waa/Vmta- 
vius  ,  Wein,  Barrington  u.  a.  dar  üb  r  gefammelt  ha- 
ben,  B-  t  W# 


Die  Fe  Fehler, 


wir  auch  noch  die 


und  gewifs  werden  viele  feine  Lehren,  wie  tnau  die  Vö- 
gel in  den  Zimmern  ernähren  foile,  oder  die  Befchrei- 
bung  des  Vogelheerdes  (  der  doch  in  den  Gegenden,  wo 
Ree.  wohnt,  noch  einfacher,  wohlfeiler,  und  zweck- 
mäßiger eingerichtet  ift.),  des  Wafiervügelfangs  aus  dem 
Haonovr.  Magazine,  der  Dohnen  und  Sprenkel  mit  Nu- 
tzen und  Vergnügen  lefen.    Zwey  Erfahrungen  des  Vf. 
find  uns  zu  auffallend  gewefen ,  als  dafs  wir  fie  unfern 
Lefern  vorenthalten  könnten,  nämlich  dafs  die  länglichen 
Eyer  der  Hühner  langgeftreckee  mit  langen  Hälfen  ver- 
febne  Junge  geben,   und  dafs  derfelbe  einen  Seiden- 
fchwauz  und  ein  Blaukehlchen  befitze,  die  oft  ia  einem 
Tage  fo  viel  Gerftenfchrot  mit  Milch  zu  (ich  nehmen, 
als  ihr  Körper  wiege 

Recaoft.  dafs  diefe  Beurteilung  Hn.  B.  eine  Auf- 
munterung feyn  werde,  fein  Unternehmen,  das  ihm 
Ehre  macht  ,  mit  gröfserer  Sorgfalt ,  wie  bisher»  fort- 
zufetzen,  und  ihm  dadurch  eine  Vollkommenheit  zu  ge. 
ben,  die  Hirn  ein  dauerhaftes  Verdieaft  um  feine  deut- 
schen Mkhürger  und  die  Naturgeschichte  erwerben 


Sta  ATSW/issikSckaf  tev-  Parü ,  De  la  ntztfiitc  d'occuptr 
nva\it«$*njtment  taut  les  gros  oupriert.  Pur  Mr.  Boncirf,  d«  la 
Societe  royale  d'  Agricnlture  et  l'un  des  Adiniuißratcurs  de  la 
viik  de  Peru.  179z.  40  S.  8-  Dies  ift  bereits  die  $te  Auflage 
diclcs  kleinen  nützlichen  Werkes,  63s  in  diefer  Je tzten  Ausgabe 
auch  noch  einige  Verbeifrungen  und  Zufa  ze  -erhalten  bat.  Man 
weit» ,  wie  fehr  die  frauz.  N.  V.  and  die  Parifer  Municipalität 
infonderheit,  es  fich  zu  Anfang  der  Revolution  angelegen  feyn  lieft, 
die  Menge  der  Taglohner  und  zu  fchwereu  Arbeite!  gewöhnten 
Handwerker  fau  ernähren  ,  die  -entweder  ans  Mangel  an  Arbeit 
in  den  Provinzen ,  oder  auch  aufgewiegelt,  der  Ilauptftadt  zu- 
Urämien ,  dort  Broda  und  Verfbrgung  loderten ,  und  nicht  feiten 
zu  msr.chedey  verdri^lichen  Auftritten  Anlaßt  geben.  JIr.  D., 
einer  der  Adminiftratoren  der  Stade  Paris ,  der  von  Anfang  der 
Revolution,  gerade  diefen  Theii  der  Administration  zu  verwalten 
hatte,  ihat,  -.vas  ein  ehrlicher,  und  eiouchtsvoller  Mann  in  einer 
ahnlichen  Lage  etwa  gethan  haben  würde.  Unglücklicher  Weife 
dächten  feine  Collegen.  oder  diejenigen ,  die  shn  hauen  unter- 
Ilutzen  follen,  nicht  fo,  wie  er;  daher  geriet»  die  Municipaiiuu 
auf  eint  Menge  Abwege  und  in  fehr  betriebliche  Ausgaben,  die 
denn  zuletzt  doch  nicht  die  erwünschte  Würkung  hervorbrachten. 
Hr.  Ii.  zeigt  kürzlich,  was  für  Arbeiten  nun  hatte  unternehmen 
follen ,  um  diefe  Leute  zu  beschäftigen ,  netnlich  »erfchiedene, 
gröfstealheils  vernachläfsitfte ,  Wege  des  Ackerbaue«.  Angenehm 
wird  es  aber  vielleicht  mehitra  uaferer  Lefer  feyn ,  hier  eine 
kurze  Ueberficht  zu  finden,  was  für  Produkte Ftenkseich  in  den 
J.  1787  and  gg  aus  der  Fremde  gezogen  hat,  die  e»  doch  ' 
etwas  mehrerer  Begenßifung  des  Ackerbaues 
felbft  hätte  erzeugen  können. 

Metalle.  die| Frankreich  aus  der  Fremde  sog, 
suth  einbeünifch  find ,  betrugen 


K  L  E  IN  £  SCHRIFTEN. 

im  Jahr.  1717.  —  20  Millionen  Lir». 
17«»-  —  3»  Milk  74.7 


Schlacht ,  und  andres  Vieh. 

Im  Jahr.  1787.  P  Millionen  500  taufend  Livres. 

—  —   178».  9  Millionen  532  uufend  Liv. 
Butter,  ilife  und  gefalzen  fleifch  aus  der  Fremde 

Im  Jahr.  1787   beynahe  10  Millionen  Li». 

—  —  »718'  —  —    »1  Millionen  ioi  taufend  Lir 
Häute  und  Leder  kam  aus  der  Fremde 

Im  Jahr  «787  für  j  Millionen 

—  —   »781.  —  5  Millionen  830  taufend  Livres 
Hanf  und  Flachs ,  -theils  roh  theils  fabrizirt 

Im  Jabr  178?.  —  29  Millionen 

—  —    178Ä.  —  37  Millionen  4 < 7400  Li». 

Wolle  twvrde  1788  eingebracht,  für  17  Millionen  399  taufend 
Livres.  Strumpf  waaren ,  Hau  der,  Spitzen  .  Svhuupfcücher ,  kur- 
ze Waaren,  betrugen  in  dem  nemliclien  Jahre  13  Millionen  6ji 
taufend  Llvr. 

Ohne  mehrere  Artikel  umftändlich  anzuführen ,  gibt  Hr.  ß. 
den  Betrag  der  Einfuhr  für  1788  «uf  302,  500  Livr.  an. 
Diefes  ungeheure  Kapital  geht  für  Frankreich  ».Wöhren,;  anßatt, 
dafs  es  vielleicht  nur  den  vierten  Tneil  autöpforn  würde,  wenn 
man  fich  ernßlich  angelegen  feyn  liefse, '  nicht  blofs  über  die  Ver- 
befsrung  des  Ackerbaues  au  fchreiben  ,  fot.dern  würklieb  Hand 
ans  Werk  legte,  Morafle  auszutrocknen  ,  das  t'.'iefenlsnd  au  ver- 
mehren ,  die  Forflrerwaliung  auf  eit^n  befTern  Fuf«  su  .'.•:z->n, 
und  den  Bergbau  wirkfamer  zu  unterilützen.  Hr.  B,  iß  übrigens 
nicht  blofs  Theoretiker,  denn  auf  feine  eigne  Koß*n  hat  er  meh- 
rere Morafta  in  Wiefenland  verwandelt,  fo  wie  er  durch  meh- 
rere ähnliche  Unteraeamuegm  die 
überzeugend  bewiefen  hat. 
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ERBBESCHREIBUNG. 

Kopenhagen,  b.  Schultz:  Labyrinthen  eller  Reife 
giennem  Ttjdskland,  Scltiveilz  og  Frankerig ,  (Das 
Labyrinth  ,  oder  Reife  durch  Deutfchtand  u.  f.  w. ) 
ved  Qens  Baggefen.  i  Deel.  418  und  XXXIX  S.  8- 

Wer  eine  geographifcb  -  ökonomlfch-  politifch  -  fta- 
tiftifch-raerkatnilifche  Reife  lefeo  will,  wie  Hr. 
Volkmcuin  aus  andern  Büchern  gründlich  zufammenfchrei- 
ben  kann ,  ohne  die  durchreifefcn  Länder  gefehen  zu 
haben;  dem  ratben  wir ,  dies  Buch  nur  gleich  aus  der 
Hand  zu  legen.  Vi  er  hingegen  einem  Manne  von  hel- 
lem Kopfe ,  von  glücklicher  Phantafie ,  von  leichtem 
Witz,  von  reger  Empfindung  und  wohlwollendem  Her- 
zen in  einem  unterhaltenden,  den  jedesmaligen  Gefüh- 
len an  gerne Qenen  Ton  will  erzählen  boren ,  wie  er  Ge- 
genwände, die  jeden  Menfchen,  der  Hchgerneals  Menfch 
fühlt,  intereffiren ,  fah,  wie  er  fie  beherzigte,  was  er 
dabey  empfand;  —  dem  empfehlen  wir  das.  Buch  zu 
-einem  koftlichen  Genufs  für  Verftand  uod  Herz.  Ihm 
zü  Liebe  zeichnen  wir  die  Stellen  an,  die  uns  vor  an- 
dern gefielen.  - 

Reinlichkeit  eines  Bauerhaufes  um  Kiel  S.  48.  Vofs 
in  Eutin  S.  61.  Klopftock  S.  130.  vortreflich  und  wahr, 
ganz  wahr!  Seine  Ode:  les  Etats  generaux  deutfeh  und 
dänifch  S.  141.  Ein  fehr  richtiges  Urtheil  über  die  dä- 
nifche  Sprache  S.  145.  Ohne  die  ganze  Leichtigkeit 
der  franzöfifchen,  und  die  ganze  Kraft  der  deutfehen 
Sprache  zu  haben,  befitzt  fie  genug  von  beiden,  um  die 
Kation  durch  Ueberfeizungen  oder  Nachahmungen  mit 
beider  Segnungen  zu  bereichern.  Klopftock  arbeitet 
«och  immer  mit  uagefch Wächter  Starke  der  Seele,  wenn 
gleich  meilens  in  einem  andern  Fache.  Jetzt  widmet 
er  fich  vorzüglich  einer  deutfehen  Grammatik ,  oder  ei- 
renth'ch  einer  philofopbifcben  Kritik  der  wicbtigftea 
Spracher  dramttifch  bearbeitet  S.  250.  König  Lear  von 
Schi  oder  S.  155.  Schröder  S.  169.  Gerftenberg  S.  178- 
Der  Ilamburgifche  Vib&Göze verglich-einft  dieGefchich- 
(e  des  t^hriitenthums  in  Hamburg  mit  der  gottlofen  Zu- 
fi.mmenziehung  der  drey  Worte  :  Sanct  -  Peters •  Ort  (der 
Platz  bej  der  Kirche  St.  Petri  ) ,  welche  gleichfam  die 
r*r-yelrfl»keit  bezeichnen  könnten,  in  das  einzige  SPeers- 
OrtS.  193.  Am  sten  SontagnachF.piphanias  177-  bewies 
ee  nach  Anleiteng  von  Matth.  XIII,  24  ff.  die  Wichtig- 
keit und  Notwendigkeit  der  Lehre  vom  Satan  und  fei- 
nen Wirkungen;  denn  1)  wenn  es  keinen  Satan  giebt, 
fo  "dllt  Chrifti  Wahrhaftigkeit  und  die  ganze  heilige 
Schrift  dabin,  und  2)  ohneErofünde  Ift  es  durchaus  un- 
möglich, den  Urfprung  der  Sünde  zu  erklären  S.  199. 
Die  Vierlande  S.  230.  Empfindungen  beym  letzten  Blick 
A.  L.  Z.  I7jj2.  Vierter  Hand. 


aof  die  Elbe  S.  238.    Unterredung  mit  einem  aufge- 
klärten Manne,  der  bey  allen  möglichen  Urfachen,  gluck- 
lich und  zufrieden  zu  feyn,  fich  dennoch  unglücklich 
fühlte  —  weil  ihm  der  Kaffee  durchaus  unterfagt  war 
S.  348  ff.,  ein  fehr  intereflante»,  lebhaft  erzähltes  Stück. 
Lage  der  Bewohner  der  Lüneburgifchen  Haide  S.  271. 
Maufoleum  zu  Celle  S.  278.  „Opfer  der  Liebe,  Herrfch. 
„fucht  und  Kabale!  verführte,  gemifshandelte ,  ermor- 
dete Unfchuld!    Nach  hundert  Jahren  wird  dein  Na- 
„me,  dem  Phöaix  gleich,  aus  feiner  Afche  wieder  auf- 
,, flehen,  und  auf  ein  Monument  ftrahlen,  fc  haner  noch 
»und  dauerhafter  als  diefes !  Ueber  hundert  Jahre  wird 
».dein  Glanz  die  Johannen  Grays,  Marien  von  Stuart, 
„uad  felbft  Marien  von  Moutins  verdunkeln  !  "   Die  la- 
fchrift  über  dem  Eingang  zu  dem  Garten  bey  Herrenliau- 
fen  enthält  unter  andern  folgende  deutlich  in  Stein  ge- 
hauenen Worte:  jedermann  iß.  ertaubt,  fich  im  K  jnigJ. 
Garten  eins  Veränderung  zu  machen  —  gemeinen  Leuten 
wird  jedoch  ben  Leibesßrafe  verboten,  keine  Hunde  mit  fich 
in  den  Garten  zu  ncJimeu  —  und  fich  der  Bänke,  fo  bey 
der  grofsen  Fontiiine  fiehen,  nur  alsdann  zu  bedienen, 
wennfolche  Standesperfonen  oder  andere  vornehmen  Frem- 
de weht  niitkig  faUmS.  287,  288»    Ein  aufgeklärter  Jo- 
de, Piiilipfon  S.  2<j6.     Der  ehrwürdige  Andrea  zu  Han- 
nover S.  302.    Die  Georgsfeltung  bey  Hameln  S.  313. 
Pyrmont ,  mit  Marcards  verschönernder  Befchreibung 
verglichen  S.  327.     Gefellfchaftliches  Leben  in  Pyr- 
S.  330.   Hermannsberg  oder  Armeaiusberg;  Her- 
Andenken  S.  362—372 : 

„Von  Germanien*  Wäldern  gieng  Freiheit  ausl 
. .    .  „Gier.g.  mit  reinerem  Glauben  ,  mit  tieferem  Wiffen, 
„Mit  Fackeln,  die  leuchteten  über  Himmel  und  Erde 
„Und  des  Menfchen  Gottheit,  A-.jllirung  ans, 
„Umttint  von  dir  Mufen  lieblichften  Gelingen 
„in  neuen  v&m  Himmel  erborgten  Melodien." 

Die  Wolken  vertheilten  fich  und  fchwanden  zwifchen 
den  Bergen;  in  all'uniftrahlenderr  Glanz  brach  die  Son- 
ne hervor.  Nun  fühlte  der  Vf.  es  auf  dem  Hermanns- 
berge ,  dafs  Strahlen  derfelben  Sonne  nicht  gegen  ein- 
ander (breiten  können  ;  dafa  alle  Menfchen  Brüder  find; 
dafs  Deutfche  und  Dänen,  Franzofen  und  Engländer, 
Spanier  und  Holländer  Menfchen  find,  ehe  fie  Deutfche 
und  Dänen,  Franzofen  und  Engländer,  Spanier  und  Hol- 
länder werden.  Ganz  vortreflich,  mit  dichterifchem 
Feüer,  und  von  der  Menfchbeit  Genius  fortgeriflen,  «j 
fert  er  nun  gegen  Nationalhata,  gegen  Nationaleifarfucfar, 

gegen  alle  Folgen  diefer  eingefchränkten  Sinnesart  

uad  bey  diefer  Stelle  wollen  wir  ihn  verlaflen,  mit  dem 
Wunfche,  die  Reife,  die  er  beym  Schlüte  diefes  Ban 
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des  Dach  Bafel  antreten  wölke,  balff  mltThm  zurückzu- 
legen,  .  -    , ■  !-  ♦  1  t  ■  f 

Und  Boa  einige  Bemerkungen- aocfi  für  dfO  Verfaf- 
fer.  Er  trifft  meiftens  du  glückliche  .Vla&fs  bey  der  In- 
dividualifirung  feiner  Lage  und  Empfindungen;  nur 
bey  wenigen  Stellen  fcheint  er  vergelten  zu  haben,  dafs, 
der  vielen  Lefer  wegen,  für  die  er  ßcherlich  fchrcibt, 
daj  Individuelle  uie  To  unverftandlich  fcyu  nruCt ,  data 
fich  nicht  jed?r  Lefer  von  G^fcumack  und  Empfindung 
in  die  Lage  des  Scbriftllellers  verletzen  kann.  Der  Vor- 
trag ift  im  Ganzen  vortrefiicb ;  einzelne  Flecken ,  die 
bald  in  gefchrubenen ,  bald  in  ü bekannten ,  zuweilen 
auch  in  gefuchten  Ausdrücken  begeben,  wird  er  leicht 
felbft  bemerken  und  leicht  in  der  Folge  vermeiden.  Sein 
Witz  ift  faft  durchaus  treffend,  und  dibey  gutartig;  in- 
zwifchen  find  uns  verfcbiedene  Stellen  aufjjertofsen, 
Vü  er  zu  herbe,  andere,  wo  er  fchief ,  und  noch  ande- 
re, wo  er  zu  trivial  fcbien.  Wir  können  uns  aber  nicht 
entfchli^fsen ,  bey  einem  fo  vorzüglichen  Bin  he  diele 
Bemerkungen  mit  ß«)fpielen  zu  belegen.  Für  den  Vf. 
find  fie  nicht  nothig;  andern  Lefern,  die  vielleicht 
nicht  die  Itrenge  A  ifmerkfamkeit  des  K'inttrichtcrs  ha- 
ben, wollen  wir  die  Freude  des  nulle«  um  nichts 
fchmälern.  Nut*  eine  einzig«  Stelle  nehmen  wir  au», 
weil  der  VerrafTer  dadurch,  dafs  ef  den  vsrmeynten 
Witz  noch  in  dem  Inhalts ver^.eichnifTe  auszeichnete, 
dV  H'Ve  der  Kritik  nothwrndig  rauht.  Ks  ift  der  un- 
5ir*i;'-  S'  he, 7,  zwif«'heti  dem  Vf.  und  dem  lln.Prof.  Cnv 
>».  1  m  Ki'.l  über  die  Etagen  eines  Galgens  onddieRtng- 
Ordnung,  die  man  dabey  beobachte«  könnte.  Galgen 
und  Sad  lind  für  den  wohlwollenden,  aufgeklarten' 
Mann  unter  keiiven  Umbänden  ein  Gegenftand  de»  Wit- 
zeins. Gefet/.r  abvr.  mnn  vergätse  fivh  in  einer  augen- 
blicklichen ,  in  b^fondern  (Jmftänden  gegründeten  Stim- 
mung wirklich  bis  zu  einem  unüberlegten  Scherz:  fo 
Ift  e*  doch  auf  keine  Weife  fchicklkh,  dem  Publikum 
dergleichen  vorzutragen. 

Kf  pknaagex  ,  b.  Güldendal:  Sämling  af  dt  he4«  0$ 
ntfifte  Reifcb*fkrivelf~r  i  et  adfvrUgt  Udtug,  hvori  gl- 
en  ndng^g  Efterretning  om  adikillige  Landes  t>g 
Fotkr*  Ri-f'"g:o«,  R'girrittgs  Ferßilning,  Handel,  Sur 
der,  Niiturhtßtirie  og  andre  mtrkvanUgc  Tir.g, 
{Sammlung  der  beften  ond  neueftea  Reifebefchfei- 
bungen  in  einem  ausführlichen  Auszage  u.  f.  w. ) 
Sammendraget  og  overfat  af  forskiellige  Spfog, 
med  Kobbere.  1  Deel,  17S9.  572  S.  II  Deel,  1790. 
616  S.  III  Deel,  1790.  512  S.  IV  Deel,  i7;o.  607 
S.  V  Deel,  1791.  556  3.  VI  Deel,  552  S.  VII 
Deel,  sso  S.  $.  (Jeder  Theil  1  Rthlr.) 

Ein  rühmliches  Unternehmen  des  Agenten  Gülden- 
dal,  die  wichtigen  Keuntt>iffe,  welche  wir  den  neuern 
Rdfebefcb reibern  verdanken,  bey  feinen  Landsleuten 
in  allgemeineren  Umlauf  zu  bringen.  Die  Ausführung 
ift  ganz  gut  gerathen.  Die  Auszüge  find  meifteos  zweck- 
mäßig, und  der  Vortrag  leicht  und  ftiefsend ;  aber  nach 
eiuem  ordentlichen  Plan  fcheint  das  Werk  Dicht  bear- 
beitet zu  feyn ;  auch  trifft  man  nur  feiten  eigene  Erlau- 


bearbeiteten  Reifen  fo  reicher  Stoff  gewesen  wäre.  Die 
ganze  Sammlung  ift  alf»  M*f*ei»  »uulkhes  tefebuch, 
da  fie  doch  durch  gröfaere  GefchicWlichkedt  der  Ver  af- 
fer zugleich  für  m.mcbe  dinlfche  G*lehrre  hätfa  wif- 
fenfchafrJichesHiilfsrm'ttel  Werden  können,  für  die  nem- 
lich,  denen  die  Uinftande  es  nicht  geftatten ,  fich  die 
Originalwerke  anzufchaffen,  oder  fie  zu  ftudiren.  Man 
findet  in  diefen  fieben  erllen  Binden  ol'end*  Reifen:  - 
NcnndrelU  R-ife  von  Alcppo  nach  Jcrufalein;  Sh*»s 
R>jife  nach  P.tfimrm;  Pockoks  urd  LX-tuanrndf  Reifen; 
Rufet  1  Befchreibung  von  Aleppo;  \l<nirMj\  Reifen; 
Faöticins  Reife  n ad*  Norwegen;  N»  Jtj  Ii  ifcn  durch 
Ae^yten  und  Xubien;  S-Jitudizers  und  Gruvrrs  Reifen 
durch  die  Schweiz ;  Ußenbaclis  Reifen ;  Mirto  Pdos 
Reifen;  Iftrts  Reife  nach  Guinea  und  den  caraibifchert 
Infein;  Reifen  in  Stellten  aoa  Gnn.'U  i  und  Mu'.Uri  Kr»t- 
fehtnninikouT  Befchreibung  von  KatmMiatk»;  Clnrdtxs 
Reife  turch  Perden;  eine  Reife  dur^h  i«Vankrenb;  Ro- 
gers und  Omrtreys  Reifen  um  die  tVelr;  SwJu  Ru- 
fen;  Befchreibung  einiger  Laad  er  d*a  füdlkben  /\fri-* 
ka  aus  des  Uierun.  MarvlU  de  S  urmto  R-tilen;  Th:nt- 

EVn  R*ife  um  die  Welt;  Befch-cib  in/  -ou  Wafners 
eife über Dari ens  Ifthmus;  Kzm?i<r\  Betcbreibung  voe 
Japan;  Befchreibung  von  Hin  lu  tau  suis  Rott.  Lid.vcU 
und  andern  ;  De  Brr.trttoiii^'j  neue  R«-ife  nach  Spanisu, 
(ganz  überferzt),  nabft  dem  A-ihang  von  dem  gegenwär- 
tigen Zuflaade  der  Literatur  in  Spanien,  von  Hn.  Prof, 
'fydifen  in  Gotlinge»,  aus  der  dcarfiben  Ueberfet.:ung 
von  Bourgoings  Reifen;  tferidrbttms  Nachrichten  von 
England,  welche  noch  fortgesetzt  werden.  Den  roeK 
üen  Banden  find  einige  Kupfer  und  Karten  hinzugefügt.: 
unter  welchen  auch  eine  Landkarte  von  Spanien  trey. 
dem  fechften  Bande  gehört. 

KortsHAOEN.  bv  Schuiu:  Eftttretning  <m  FatUgwif 
Jcnr.i  Ldfiind  i  Dwmwk  (Nachrichten  vom  Zn- 
ftande  des  Armen wefens  in  Dauemerk,)  af  AtTeffe* 
Q.  H.  Harens.  Sakrereer  i  den  til  fommes  bedre  In^ 
dretnisg  uedfatte  Commiflion.  1790  44  undXVHr 
S.  gr.  fol. 

Die  im  J.  j7a'7  zu  Kopenhagen  zum  Behuf  eioer  bef- 
fern  Einricbtung  des  Armenwefens  in  Dänemark  im 
Allgemeinen  n^edergefetzte  Co:-..iifiion  machte,  wie 
billig,  den  Anta>ig  ihrer  Arbeiten  damit,  dafs  lie  ge- 
naue Nachri  .-hren  über  den  jetzigen  Zuttsnd  das  Armen- 
wefens  verlJ.igt»».  Es  ward  nemüch  den  bekommen- 
den Beamten  aufgelegt :  1 }  anzuzeigen ,  wie  grofs  die 
Anzahl  der  Armen  in  jedem  Kirtfafpiete  fey,  und  wie 
viele  deren  G-.brecM^he,  Bettlägerige  u  f"  w.  wMten; 
2)  einen  Auezug  aua  den  Rechnungen  der  beiden  letz- 
ten Jahre  über  die  ArroengelJer  einzufinden ;  j)  Vor- 
fchis^e  zum  Unterriebt  und  Versorgung  der  Jttnder  zu 
fhuo,  fo  wie  4)  über  die  Mittel,  d«;n  Armen  nach  dem< 
Verbältnifa  ihrer  Kräfte  Arbeit  zu  verf.  baffen  ;  5)  z« 
beftimmen,  ob  und  wie  weit  jed?  Stadt  und  jede»  Kirvh- 
fpiel  feine  eigenen  Armen  verforgen  könne,  und  6)  wo- 
durch man  die  Bett eleley  hemmen ,  und  Retriebfamkeit 
befördern  könne;  7)  anzugeben,  wie  die  Armen  und  Bett-  • 
ler  des  benachbarten  DiftricU  am  heften  abgefaßten  wer- 
den konnten«  uud  $)  wie  viel  Unvermögende  in  den 
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Hospitälern  verforgf  würden  ,  uod  wie  grofs  der  dazu 
be&mmt«  Fond»  fey.    Aus  der  grofren  Menge  detsil- 
lirt*r  Nachi irb.-efi .  wekJi«  durch  diefe  Veraallaltung 
rüiuezorien  wurden,  hat  der  Vf.  mit  vielem  Reift  T*- 
b-  Hen  ausprarb^irer,  wtdcha  belHmmte  Antworten  auf 
de»  rften,  aren  und  3ten  Punks  enthalten,  und  die  zu\ 
e!fi<-h  eiiim  fehr  iiuereffanten  Beytrag  «ir  «HLnifchen 
StatWik  liefern .  oiu  fo  mehr .  de  er  die  Refuhate  mit 
dem  F;  icbcninhak  und  der  Volksmenge-  verhieben  hat; 
fo  wie  j»rp  von  U<>jf*nnnn  irt  feinen  Sammlungen  von 
Siiftuns<'briefen  u.  1".  w. ,   und  diefe  von  Hn.  Zoiga 
in  feinen  noch  angedruckten  Tabellen  über  die  Zah- 
lung von  176«»  app^gebtn  find.     Wir  theilen  aus  der 
leeren  fuinmarifchen  Generaita belle  das  Refuhat  für 
ganz  Dannemark  mit.    wobey  wir  jedoch  bemerken, 
d*f»  Kopenhagen  darinn  nicht  mit  begriffen  ift;  und  dafs 
die  A »73hl  der  Armen  nicht  inrmeT  nach  gleichen  Grund- 
fitze*?  bellirmr,  fuodern  in  \i«len  Diftricten  überhaupt 
■uf  alle  die  erftreckt  worden  ift,  welche  den  Kop:fch«tz 
Äicht  herablen  körnten ,  fo  wie  aoeh  im  üegentheü  nur 
cuTentMcho  ArmeixrnLVr  micer  den  Mitteln  zur  Verfor- 
gu»*g  in  Anichlag  kommen  konurtn.     Es  find  nerclich 
tn  den  St«. Ifen  unter  732''!  Mfiifchen  5110  Arme,  wo 
von  2139  Allmofe«  geniefsen,  zu  deren  Jhrerbj.'turtg 
jährlich  16.467  R:blr.  einkomiven,  und  17291  Rihlr. 
■u eben  werden.    Im  ganzen  Lande  find  auf  29682 1 
Tonnen  Herr  körn  urter  6?2.G3if  Menfchen,  39  g  3  Qe* 
^rechliche.  *!5ab>«lfl>eri<»e  Kranke.  9,30,  Alte.  5372 
A-.lternlhfe,  und  324?  andre  Kinder,  zufammen  «her 
'37615  Arme,  (jene  5  Klaffen  machen  nur  23,192;  alfe 
find  wentgAen*  die  übrigen  15.4:3  keine  eigentlichen 
Armen.)  von  Welchen  14006  Allmofen  geniefsen.  Zb 
ihrer  TJnterh.il-ung  hat  mro  vih<>rbaupt  die  Naturalien 
*in  Geld«  anpefi-Wn^en  .«js.i*^  Hchlr.  jährlichen  Einkom- 
mens, die  Am^nben  aber  betrafen  37,1 Riftlr.,  wo- 
von «nf  Alte  und  Kranke  1368S  lUbir.  gewandt  wer- 
den* mir  JfegralwJfskoften  1659  Rthl.  auf  Kleidung,  Un- 
terricht u.  f.  w.  fflr  Kinder  2357  R<bh-. .  auf  andere  Ans- 
gehen,  als  Refoldurg  von  Bedienten  u.  f.  w.  (in  den 
Städten  allein  $669  Rihlr.).  Oberhaupt  19273  Rthlr.  (das 
ift  umgeh  ei' er  viel,  und  fchefnt  ans  einer  nähern  Un 
ter^uebueg  allen! iiTfys  zu  bedürfen) ;  endlich  noch  außer- 
dem io$6a  K.-ftlr.  in  Ar-nenflrftungen ,  wo  (nur)  i6os 
Perfoned  verf^rpt  werden,  nnd  rwar  in  den  Städten  al- 
lein 12426  Rthlr.  zur  Verfe-rgung 

*ron  7*^-1  Perfonen, 
(alfe  auf  ied«  Perfon  geg-»n  ij;g  Kthlr.    \Velchea  wuo- 
dV.licbeVerhältnifs  gegen  da«,  was  unter  fo  vielen  Dürf- 
tigen anf  wem  Lande  gewandt  wird,  da  auf  Jedes  Kind 
niefc»  *  T»2ler  kömmt,  wie  frncbtbare  Betrachtungen 
Wien  fich  nicht  aus  fokhen  Angaben  ziehen,  die  man 
doch  ohne  eine  Weife  PnhHcrtar  nicht  am  (feilen  konnte) 
©•Antworten  aufdre  C!?n^cn  J-'r.igen  waren  zuinTheif 
^hbeftiirrmt,  zum  Thea  1.1- Vfriedrqend .  alle  aber  fehr 
Terfchieden;  nur  dais  alle  faft  darlnn  ühereinWinrnfe». 
die  Abänderung  der  Xopffteuar.  ( Welche  b*>*nnrth  h 
von  jeder  erwachfenen  Perfon  mit  1  Rrblr.  jihrlirh  ent 
richtet  wird.)  ahrein  wirkfam-s  und  zum  Theil  norh- 
Wendiges  Mitrel  gegen  da»  Verarmen  %  orznfchla«*en 
(Alterding*  bet  diefe  Steuer  in  der  Art.  uiefie  vertheilt 
ift  und  erhoben  wird  ,  fehl  vld  drückendes  und  nach- 


theil ige«  für  den  Laodmann,  worüber  man  befonders 
▼tele  Beiehrnng  in  einer  neuen  dunifchen  Schrift  erhalt, 
Welche  unter  de»  Titel  s  Raad  tü  de  Herr  er  Praeßerfna 
Lnndrt  «  Demnerk  ved  Exttmkats :  MandtnUenes  Forfat- 
telfe  of  D.  N.  BftcAer*  zn  Kopenhagen  1792  in  g  her- 
ausgekommen ift.).  Von  dem  Refuiut  der  Arbeiten  der 
Commiffion  ift  bisher  noch  nichu  weiter  bekannt  ge- 
worden; aber  ohne  Zweifel  daxf  man,  nach  diefer  Schrift 
zu  urtheilen,  viel  Gutes  davon  erwarten. 

Kf'FF.sH agkk ,  b.  Popp:  Maga&H  fo*  atnemnyttige 
Butrtig  tit  KnnHskab  om  Iniettninger  Og  ForfitiUn- 
ger  i  de  Hanget.  LUnske  Stater  ( Magazin  für  nützli- 
che Beytrage  znrKeuntnift  von  Einrichtungen  und 
Veriaffungen  in  den  Kon.  Danifchen  Staaten,)  af 
Carl  Pontoppidnn,  Juiticeraad  o^  Raadmaad.  IDeeL 
302  S.  4.  an,  K. 

Der  Herausgeber  vermehrt  durch  diefe  Sammlung  die 
Anzahl  der  Hmfsmittel  zur  dünifchen  Sratkiik,  wetehes 
jedem  Freunde  der/clbsm  um  dtlto  angenehmer  feyn 
mufs,  wenn  er  feinem  Verfprerhen  ^ernafs  in  den  fol- 
genden 1  heilen  NaiHfichten  von  der  Mauptftadt,  deren 
JibulcR,  Er/.iehungs  und  Armenwefen,  den  Nahrungs- 
zweigen m,d  Gewerben  u.  f.  w.  bekannt  mache»  wird. 
In  dem  gegenwartigeu  Tbeüe  ift  die  fnftruetion  ftr  die 
Bedienten  des  kuni^Hcben  Handels  in  Grönland  S.  3g 
bis  97.  bey  weitem  das  wichtigfte  Docament,  welthea 
hier,  fo  viel  wir  wiffen,  zum  erftei^mal  gedruckt  er- 
fcheint,  und  S-  53  ~  1^,5  durch  verfcMedene  Schemata 
und  Tabellen  erläutert  wird.  Darauf  folgen  einig*  kö- 
nigliche Commiffuria  an  ^erfchiedenc  für  Island  und 
Finmarktn  niedergefetzte  Commiffionen ;  und  S.  177 
bis  2jo  verfchiedene  Auffate,  die  fich  auf  eine  ftresrige 
Berechnung  des  Verluftes  beziehen.  Welcher  ehemals 
bfy  diefem  Handel  ftatt  gefunden  haben  fod,  die  wir 
ab  zu  fperiel  übergehen,  am  fo  mehr,  da  der  Zufam- 
menbang  zwifchen  den  einzelnen  Stücken  uns  nicht 
deutlich  fcheint.     Endlich  werden  einige  ßerethnoo- 

f ea  übi«r  den  Zeftand  des  Fdröifihen  nnd  hlandifchen 
landels  in  den  letztem  Jahren  mirgetbeift,  auch  zwey 
Kupfenafeln  zur  Einrifhtnng  einer  Tranbrennerey  ge- 
hörig, woruuf  aber  keine  Dimeufionen  angegeben  fi/id. 

Kurr.N k  AfitR ,  b.  P<-oft:  Tut4ßdndlg  Statt forUgnAjt 
otr.  D  v,tm.irk,  Xurge  ng  Pio'./itlti ferne  m,d  Ar.gi- 
velfe  o  f  lloved  og  SaPg'VirJs  -  Eierne  i  Dan  mark 
og  tiert.tgd  mmr-ne  og  en  fidtl/lnndig  Rangfolge, 
(Vollftaudi^e»  Verzeichnif»  der  Beamten  in  D.,  V. 
und  den  Provinzen,  irebft  Angabe  der  adelichen  Gü- 
ter in  Dj-.mem.irk  und  der  Herzogth.  und  deren  Be- 
fi;  er,  auch  einer  vullitandigen  Rangordnung).  1792. 
375  S.  12. 

Anftatt  des  politifrh-  ökonomifchra  Tafchenbncbs, 
weichet  feit  178^1  jährlich  heraufkam,  und  wovon  auch 
einige  Jahrgänge  in  der  ALZ  angezeigt  find,  giebt 
Hr.  Proft  feit  dem  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahres  die- 
fe neue  Sammlung  heraas.  Sie  verdient  mit  zu  den 
Hälfimitteln  der  danifthen  Sfariftik  eezahlt  ze  werden, 
«ja  fie  in  manchen  Stücken,  befonders  iür  Kopenhagen, 
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ihrem  Endzweck  nach  votlftändigt*  Ift,  ä\$  der  Alronal- 
fche  Staatskalender,  der  aber  aach  auf  feiner  Seite  Vor- 
züge voraus  hat  ;  fo  da£s  man  beide  verbinden  mtffs, 
Sie  wird  jährlich  wieder  gedruckt  und  verbclTert.  Ein 
vollftündige»  Regifter  erleichtert  den  Gebrauch  derfel- 
ben;  auch  kann  man  zugleich  mit  derfelben  den  Kopen- 
hagener Wegweifer  erhalten ,  welcher  die  Wohnungen 
fehr  vielei  Perfenen  aus  allen  Klauen  anzeigt. 

Kopengagen,  b.  Popp :  Kort  Veiledning  tit  det  Danske 
Blonardiitr  Statißik,  famt  densLitteratw,  (Kurze  An- 
leitung zur  Statiftik  der  dänifcheu  Monarchie  und 
deren  Literatur,)  ved  FHdeni  Tluuuup,  Fuldmäglig 
ved  Rentekantret.  1790.  841  S.  g. 
Ein  fehr  Schätzbarer  Verfuch  eine»  vollftändigen  Um- 
rifles  der  dänifchen  Statiftik,  welcher  grofse  Aufmun- 
terung und  Beyfall  verdient,  ZHinaJ  wegen  fehr  guten 
Litenunotizen  und  vsrfcaiedener  Nachrichten  über  den 
innern  Zuftand  des  Reich«,  die  wir  theib  nirgendwo 
fonft,  theils  bey  andern  weit  unvollkommener  fanden. 
Es  würde  unbillig  feyn,  von  einer  Solchen  Arbeit  gleich 
Anfangs  Vollkommenheit  zu  erwarten;  allein  der  ficht- 
bare Fleifs  des  Vf.  verfpricht  fie  allerdings  für  die  fol- 
genden Auflagen,  wozu.  ( wie  wir  aus  dänifchen  Blät- 
tern erfahren.)  auch  die  königliche  Rentkammer  ihn 
aufinAntEiie,  indem  fie  ihm  fürdiefe  Schrift  ein  königt. 
tiefchenk  von  100  Rthlr.  auawirkte.     Der  Vf.  fcheint 
alfo  mit  Recht  von  jedem  corapetenten  Richter  Schonung 
und  Belehrung  erwarten  zu  können ,  wo  fich  Mängel 
knden;  und  in  «tiefer  Rückficht  wollen  wir  einige*  an- 
zeigen, was  uns  minder  gut  ausgeführt  zu  feyn  fcheint, 
zugleich  aber  auch  auszeichnen,  was  vorzüglich  inter ef- 

fant  £e?o  dürfte.  ...  * 

In  der  allgemeinen  Literarnotiz  fehlen  viele  fremde 

Reifebefchrei^ungen,  die  der  Vf-lloch  mitnehmen  woll- 
te und  die  -oft  neben  vielem  Falfchen  auch  ms.iches 
Gute  enthalten,  z,  B.  Williams,  Cote,  Verdu*  de  U  Crenne 
u.  a.  m.;  auch  find,  infonderheit  bey  den  Herzogtü- 
mern ,  theiU  beträchtlich  viele  einzelne  Schriften  aus- 
pelaiTen,  z.  B.  S.  2t.  Büfching,  theils  Abhandlungen  aus 
Sammlungen  nicht  angeführt,  die  der  Vf.  doch  zu  ken- 
nen fcheint.  S.  6-  Ganz  Dänemark  enthält  48  Aemter, 
,44llarden,  66  Städte.  1755  Pfarrkirchen ,  5060  Dor- 
fe/ 2402  einzelne  Höfe,  ( diefe  Anzahl  ift  wohl  ohne 
Zweifel  in  den  neuem  Zeiten  beträchtlich  vergröbert,) 
zoo  Waflermühlen,  310,539  Tonn«°  Hartkorn,  und 
•  0.  Meilen,  (das  Areal  follte  aus  den  neuen 
K-rten  wenigftena  foviel  es  feyn  kann,  berichtigt  wer- 
den).  'S.  28-  u.  f.  Die  Nachrichten  vom  Fabrikwefen 
find  mangelhaft,  und  köunen  leicht  aus  andern  Sehn f- 
t„n  er!räiut  werden;  auch  fcheint  eine  allgemeine  Be- 
tracht^? über  die  Hindernine  und  Vortheile  der  Fabri- 
ken für  Dännemark  nicht  überflüfsig  zu  feyn.  S. . 
Norwegen  enthält  14  Aemter,  19  Städte,  »  Grafschaften, 
jBaronie,  4tVogteyen,  x97  Kirchfprengel  und  nerjeht*- 
dillricte,  30  Probßeyeo,  und  (aufser  Nordland  und  Fin- 
nmarken) 3640  Q-  Meilen.  Dafs  von  den  Grenzen  zwf- 
f.  hen  Rufslaod  und  Norwegen  nichts  gefagt  wird,  ift 
ein  grofier  Fehler.  S..  45  u.  f.  von  den  Producten  d« 
Mineralreich»  In  Norwegen  lehr  gut,  und  zum  Fheil 


neu,  ans  einer  Handfeh  rift  des  Ha.  Voft.     Das  ganze 
Product  der  Eifenwerke  betrug  im  Jahr  1781,  435.90t 
Rthlr.    Von  den  Bergwerken  nährten  fich  14,850  Men- 
fchen.    S.  65.  Die  FHcherey  en  in  Norwegen  find  zu  kurz 
berührt.     Man.  findet  in  mehreren  Schriften  hinlängli- 
che Hülfsinittol,  zu  einem  allgemeinen  Refulrat  zu  kom- 
men.   S.  105.  Wir  kennen  eine  Karte  von  Foroe  von 
Svabo  und  Mohr  vom  J.  17*4.    S.  Iii.  Von  den  däni- 
fchen Etablifteincnten  in  Oftindien  glebt  Hennings  fehr 
gute  Nachrichten,  die  neuer  hätten  benutzt  werden  kon- 
jien.   S.  U5.  Ueber  die  Bevölkerung  ift  der  Vf.  viel  za 
kurz.    Er  berührt  nichts  von  der  Einrichtung  der  Kü> 
■chenliften  u.  f.  w. ,  welches  doch  eine  Hauptquelle  ift. 
5.  125.  hätten  die  Urfachen  des  Verfalls  der  Städte  be- 
rührt werden  feilen.   S.  12  f.  In  den  dänifchen  Staates 
find  $273  Klrchfpiele  und  2462,  nemlich  2267  Prediger, 
deren  Einkünfte  zufunmen  1,132000  Rthlr.  betragen 
(100  zu  60,  200  zu  100,  400  zu  300,  300  zu  400,  409 
zu  500,  300  zu  600*  200  zu  700,  170  zu  geo.  100 .zu 
900,  57  zu  1000,  40  zu  1500,  für  jeden  300  Rthlr.)  19$ 
Kapellane  genlefsen  2925  Rthlr;   14  Bifcböfe  haben 
2S000  RtbJr.;   227  Pröbfte  von  ihren  Probfteven  2270 
Rthlr.;  Küfter,  Cantors,  Schulmeifter,  'Fodrengräber  u. 
f.  w.  habe%2«6,7ooRthlr.   Aifo  koftet  die  Geiftlichkeix 
dem  Staat  jährlich  1,391,895  Rthlr.,  die  aber  bey  wei- 
tem nicht  alle  aus  der  Staatskalle  Hieben.   S.  133.  hät- 
te die  Verbindung  zwifchen  Holftein  und  Deutfehbnd 
angeführt  werden  mülTcn;  fo  auch  die  ihemaUgen  Ver- 
bal tnifle  mit  Hamburg,  die  zum  Tbei]  noch  jemt  belie- 
hen.    S.  150.  von  der  Collegbrveriaffung;  ungemein 
belehrend,  und  befler  als  alles,  was  man  fonft  hierüber 
wubte.   S.  173.  von  den  Wiftenfchsften  und  Kü-iften  ; 
auch  viele  gute  Nachrichten,  obwohl  noch  manches  über- 
gangen ift.     S.  222.  Dil  dänifche  Theater  koftet  nach 
Abzug  aller  Einnahmen  dem  König  jährlich  30,000  RthL 
Di«  gefammten  Ausgaben  follen  im  Jahre  1787t  64,103 
Rthlr.  32  Schill,  betragen  haben.   S.  226.  Ueber  den  Han- 
del hätte  der  Vf.  viel  mehr  fagen  können,  i\  es  an  Hülfs- 
mkteln  dazu  nicht  fehlt.   S.  267.  von  den  Münzen  nichts 
als  einige  Citatiooen;  eine  unverzeihliche  Nachlässig- 
keit, um  fo  mehr,  da  dies  wichtige  Fach  der  dänifchen 
Statiftik  jetzt  vollftandiger,  ab  irgend  ein  anderes,  be- 
bandelt ift.    S.  269.  von  den  Abgaben;  manche  gute 
Nachrichten.    S.  292.  eine  ganz  neue,  wie  es  fcheint, 
zu  verbillige,  Ueberiicht  der  Staatsausgaben  vor  weni- 
gen Jahren.   Sie  betrugen  6,320,94a  Rthlr.  4g  Schill. 
S.  297.  Die  Staatsschulden  zu  Ausgang  des  J.  1770  wa- 
ren 17,190.946  Rthlr.;    die  Federungen  den  Staats 
4,392,311  Uthlr.  aufser  einer  alten  Foderung  an  Spanien 
von  4,077,407  Rthlr.   5.  304.  Nach  dem  neueften  Plan 
von  1789  befteht  die  dänifche  Landarmee  aas  75,846 
Mann,  und  9231  Pferden.    Davon  liegen  in  Befatzun- 
£en  und  Quartieren  11658  Mann,  und  520  Pferde,  die 
übrigen  64,188  Mann  und  87 11  Pferde  find,  mobil.  3. 
337.    Die  Angabe  der  Freymaurer  -  Logen  hätten  wir 
in  einer  Statiftik  nicht  gefacht.    S.  338  ^     das  V«r- 
zeichnib  der  Tractaten  mit  fremden  Mächten  ift  nicht 
ganz  vollftändig.     Unter  andern  fehlen  verfchiedene 

" voe 


Convention««  wegen  ErlafTueg  der  Abzugsgelder 
Erbfchatan  u.  f.  w.,  die  aus  dem  Lande  gehen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bzklin.  b.  Rellßab:  Orphee,  Tragödie  en  trols  Acte« 
par  Mahne  arraugee  puur  le  Gavecln  pax  ß.  CA.  F. 
RtUflab,  mife  ea  Mulique  par  Mr.  U  Chevaher Glvck. 
—  Orpheus  ,  Oper  in  drey  Acten  von  Mölme ,  fürs 
Clav  irr  eii.genchtet  von  ß.  CA.  Fr.  Rellßab ,  nach 
der  Mußk  des  Ritter*  Giuek  op.  77.  der  Rellftab- 
fcheR  Mufikdruckerey.  27  Bogen.  (2  Rthlr.  12  gr  ) 

\y\Ter  IFertliers  Leide»  in  der  franzöfifchea  Ueberfe- 
»  »  tzung  und  dann  auch  die  euglifche  Ueberfetzuag, 
die  nach  der  fran .  olifchen  gemacht  ift,  gelefen  hat; 
der  kann  fich  eine  Vorfteliung  von  diefer  Auagabe  des 
Glucklfcheu  Orpheus  machen.  Sie  ift  das  treuefte  Ge- 
gentluck  zu  jener  eaglifcheo  Verhunzung  unfers  erften 
Romans.  Es  thut  an*  um  To  mehr  leid,  dais  das  deut- 
fche  Publicum  Glucks  Werk  fo  erhält;  da  noch  immer 
da  großer  Theii  unfrer  Künftler  und  Kritiker  Glucks 
grofse  Verdienfte  um  die  lyrifche  Bühne  fo  ganz  ver- 
kennt. Um  das  Uebel  noch  zu  vergrößern  und  die  Gal- 
le jener  Herren  defto  ficherer  rege  zu  machen ,  zeigt 
(ich  Hr.  RAißab  im  Vorbericht  als  enthufiaftifcher  Ver- 
ehrer Glucks  und  meynt,  die  Vortrefüchkeit  diefes 
Werks  in  ihr  rechtes  Licht  zu  Hellen. 

Dieter  Verberkht  ift  durch  die  Anraafsuag  des  Her- 
aasgebers ,  durch  unzähliche  hlftorifche  und  kritifche 
Unrichtigkeiten  uad  durch  das  fonderbare  Gemifch  von 
Notenhändler  -  und  DilettantenintereiTe  zu  merkwürdig, 
als  dafs  fich  Ree  nicht  befunden  dabejr  rerweiien  Toll- 
te. Er  trägt  um  fo  weniger  Bedenken,  da  faft  alles, 
zu  fagen  hat,  auch  zugleich  über  das 


Werk  des  Meifters  felbft  einiges  Licht  verbreiten  kann. 

Wenn  der  gewohnliche  Buch  -  oder  Notenhändler 
fagt :  „Bey  mir  wird  ein  Werk  weuigftens  um  ein  Drit- 
theil an  Bogenzahl  geringer  als  bey  andern ,  bey  mir 
werden  der  Koften  weniger  uad  der  Preis  fürs  Publl- 
cuHQ  geringer;  die  Wiener  Ausgab«  vom  Doctor  und 
Apotheker  (wohl  Zu  merken,  vom  Componiften  felbft 
Teranftaltet)  ift  noch  cranial  fo  ftark  als  die  Mein  ige, 
(die  wieder,  wohl  zu  merken,  der  Berliner  Noten  ha  ad- 
let unbefugt  und  gaaz  eigenmächtig  veranstaltete  );  — 
da  ich  überzeugt  bin,  dafs  die  Liebhaber  keine  Recita. 
tire  /pulen,  fo  lafTe  ich  fie  lieber  aus  dem  Orpheus  ganz 
weg,  die  0?er  wird  ja  fonft  raft  zehn  Begea  ftärker; 


Begleitungea,  die 
dere DifcantUaie  erfbdert  haben  würde«,  nicht  verloren 
geben  zu  1  äffen  ,  bring  Ich  fie  unten  Im  Bafs  an.  kehre 
das  Oberfte  zu  uaterft  -  und  was 
4.  L.  Z.  179t.  Vinter 


hm  Vorberichte  flehende  Armseligkeiten  mehr  find.  — 
Wenn  das  der  gewöhnliche  Buch-  und  Notenhändler 
fagt;  fo  lächelt  man  feiner  Naivität,  mit  der  er  feine 
Kriiaerklugheit  vorbringt  und  bedauert  den  Künftler, 
deflen  Werk  in  folche  Kipper-  und  Wipperhände  fiel. 

Hr.  R.  zeigt  aber  auch,  dals  diefes  die  einzige  wah- 
ra  Art  fey,  Clavierauszüge  zu  machen;  er  fetzt  ganz 
willkührlich  voraus,  dafs  Ciavierauszüge  nicht  für  Mu- 
fiker  und  Componiften  find,  fondern  für  Liebhaber.  — 
(Mufiker  und  Componiften  können  uch  alfo  Immer  die 
vollftandigen  Partituren  kommen  laften?  Junge  ichrbe-. 
gierige  Künftler,  die  leider  bey  uns  oft  febon  von  Glück 
Fagen  können ,  wean  fie  Ciavierauszüge  von  den  Wer- 
ken grofser  Ä*  eifter  In  die  Hände  bekommen,  die  follen 
nicht  einen  Ciavierauszug  mit  Vortheil  anwenden  kön- 
nen ?  Und  der  Kritiker,  der  bey  uns  die  grofsen  Werke 
faft  nie  anders. zu  fehea  bekömmt?)  -  „Es  ift,  lagt 
Hr.  R. ,  eine  ungerechte  Foderung  an  die  Talente  de. 
Liebhaber,  welche  äufserft  feltea  befriedigt  wird,  wenn, 
man  verlangt,  dafs  die  eine  Zeile  foil  gefangen,  die  an- 
dre gefpielt  werden. "  Hiebey  wird  zuerft  vorausge- 
fetzt, dafs  der  Ciavierauszug  eines  Stngeftflck»  ooth w  en- 
dig von  einer  Perlon  allein  benutzt  werden  mufs.  War- 
um foll  nicht  die  eine  fpieleu  und  die  andere  fingen, 
wenn  eine  beides  nicht  vermag?  Es  giebt  aber  wirklich 
eine  grofse  Zahl  Mufikdüettauten,  die  beides  können; 
und  die  übrigen  follen  es  niemals  lernen?  weil  (ie  es 
noch  nicht  können  ?  follen  es  auch  einem  grofsen  Mef- 
fter wer k  zu  Liebe  nicht  lernen  ? 

Hr.  tl.  fährt  fort :  „Es  ift  eine  unbillige  Foderung 
en  den  Beutel  der  Liebhaber,  (warum  auch  fo  viel  gute 
Werke  liegen  bleiben.)  dafs  fie  ein  Werk  nun  noch  ein- 
mal fo  theuer  bezahlen  follen,  was  fie  bey  bequemerer 
Einrichtung  fürs  halbe  Geld  haben  könnten."  Wenn 
diefes  ohne  Nachtbeil  für  das  Werk  gefchehen  kann, 
thut»  jeder  vernünftige  Künftler  von  felbft.  Die  Wohl- 
feilheit des  Preifes  aber  zum  Hauptaugenmerk  machen, 
dies  kann  nur  der  Mufikhändler ,  der  lieber  zwey  klei- 
ne wohlfeile  Werke  fchneU  verkauft,  als  ein  großes 
langfsm,  und  dazu  wird  ihm  nur  der  Handwerker  ia  die 
Hand  arbeiten.  Doch  Hr.  IL  bedarf  auch  deflen  nicht, 
er  weifs  fich  felbft  zu  helfen,  er  kehrt  fich  an  die  weife 
Warnung  nicht:  Leist  die  Todten  ungefchoren.^ 

Weiter :  „Die  Componiften  wollen  ihre  Kauft  fe 
hen'l äffen  und  liefern  halbe  Partituren  van  f—  4,  ja 
mehrerern ,  Zeilen,  durch  daa  ganze  Werk;  dadurch 
wird  das  Werk  übertheuert  und  unbrauchbar."  Wenn 
mehrere  Zeilen  ohne  Noth  genommen  werden,  fo  ift  das 
unüberlegt,  das»  jeder  will  freylich  auch,  dafs  fein 
J  Werk 
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Werk  fo  viel  als  möglich  unter  die  Leute  kommen  Toll, 
aber  darum  unbrauchbar? 

Weiter:  „Ein  Cianerauszug  ift  nie  Darstellung, 
fondern  Schatten  des  Körpers."  —  Das  war  unglücklich 
verglichen!  Wenn  verglichen  feyn  foll,  was  beffcr  ub- 
verglkhen  bleibt;  fo  füll  der  Ciavierauszug  die  treue 
Zeichnung  im  Kleinern  von  dem  dargestellten  Werke 
feyn.  Hr.  K.  fahrt  fort:  Man  kann  nie  ein  Mlniatur- 
gemalde  daraus  machen ,  wo  alles  in  denfclbea  Farben 
fich  nach  verjüngtem  Maafsfube  findet."  Npch  unglück- 
licher! und  doppelt  unglücklich!  denn  hierinn  liegt  zu- 
gleich der  ganze  Beweis,  dafs  Hr.  R.  gar  keine  Idee  da- 
von bat,  was  ein  guter  Ciavierauszug  ift.  Was  Hr.  R. 
auch  fchon  aus  der  üffentlichen  Anzeige  des  Hn.  Kapell- 
rfieifter  üchulz  über  den,  —  wie  dieftr  fo  billige  und 
gerechte  Künftler  ihn  felbft  nennt,  —  fhtmperbaftcn  Cla- 
vierauszug  einer  damals  ohne  Schulzens  WirTea  von  R. 
herausgegebenen  Arie  feiner  Arbeit  —  — 

Doch  wir  halten  uns  zu  lange  beym  Notenba'ndler 
und  Auszugmachrr  auf.  „Jetzt  noch  einiges  über  die 
Oper,"  fagt  Hr.  K. ,  nnd  wir  mit  ihm. 

„In  der  Ouvertüre  führt  Gluck  fehr  fchön  das  The- 
ma durch,  obgleich  fle  im  Ganzen  nicht  zum  Anfange 
der  Oper  pafst;  da  eineOurertüre  uns  wohl  doch  eigent- 
lich in  die  Stimmung  vernetzen  foll,  womit  die  Oper  an- 
hebt. Die  Franzofen  malen  in  ihren  Ouvertüren;  die 
Italianer  machen  gar  nichts  daraus."  So  viel  WTorte,  fo 
Viel  Schiefheiten  und  Unrichtigkeiten  !  Die  Italianer 
Villen  mit  ihrer  Ouvertüre  nichts  mehr  fagen ,  als: 
Jafgtfchaut !  -  und  Gluck  wollte  mit  diefer  Ouvertü- 
re, die  er  in  Italien  fehrieb,  eben  nur  fagen:  Ai*fge- 
fthavt!  und  nichts  weiter.  Wenn  nnn  Manner,  dje 
noch  immer  kein  Bedenken  tragen,  öffentlich  auf  Gluck 
2*1  fchelten  und  ihn  auf  jede  erdenkliche  Art  herabza- 
fczzm,  wenn  diefe  nun  von  der  Hand  eines  Mannes, 
der  f'ch  feit  einiger  Zeit  auf  mancherley  Weife  das  An- 
fallen zu  geben  geflieht  hat,  als  gehcre  er  zu  den  Wei- 
len iin  Rathe,  lefen:  Gluck  habe  in  diefer  Ouvertüre 
das  Thema  fehr  fchon  ausgeführt,  und  finden  ftatt  def- 
fen,  was  fie  lieh  mit  Recht  unter  fchoner  Ausführung, 
eines  Themas  denken,  nichts,  als  öftere  Wiederholung 
der  beiden  erften  Tacte ;  kommt  es  ihnen  in  einer  bü- 
fen  Stunde,  fo  verwechfeln  fie  wohl  gar  den  unberuf- 
»cu  Kritiker  mit  dem  Componiften  —  wie  e*  diefem 
letztem  leider  oft  wiederfabren  ift  —  meynen  wohl. 
Gluck  habe  wirklich  geglaubt,  damit  das  Tbcma  fchön 
auszuführen ,  da  Gluck  doch  nur  das  erfte  belle  Aufge- 
febaut,  du  ibm  eiiifiel,  hinfehrieb,  und  wenn  er  müde 
war,,  aufgefebaut  zu  rufen,  auch  noch  allerley  derglei- 
chen dazwifrben  rief.  Man  findet  wirklich  ein  fo  fon- 
rkrhares  Gemifch  von  unzufammenpaflTenden  Rythraen , 
und  heterogenen  Figuren  und  Melodieen,  dafs  man  deut- 
lich CehtT  wie  der  reiche  Componill  das  Ding  in  der 
letzten  Stunde  fo  aus  dem  Ermel  aufs  Papier  gefchüttet 
habe. 

Mr.  R.  fahrt  fort:  „Das  erfte  Chor  des  Orpheus  ift 
ein  M^iJertfück  im  Ausdruck  der  Leidenfchaft;  das  Kla- 
ge iie  tlelTelbcn  wird  fehr  durch  die  zweyre  lange  Note 
in  jedem  Tacre  g^hoSen  Hier  im  Clarwauszuge  roufe- 
te  diefs  aber  meift  Wegfallen,  da  es  nur  in  der  Beglei- 


tung liegt."  Wenn  Hr.  R.  diefes  felbft  gefühlt  hätte, 
fo  harte  elf  auch  gleich  hey  diefem  rwrj  ten  Tact  der 
Oper  daran  denken  mäßen,  dafs  dieMufik  nicht  rüden 
franzöüfchen  Worten  componirt  fey;  hätte  luhler.  und 
erkennen  mülTen,  wie  gefühllos  der  fraozblfche  Usber- 
f erzer  die  italianifchen  Worte  ins  rranzüfif.  Ic  übertra- 
gen hat  jnd  wie  ganz  unverantwortlich  man,  dufen 
Worten  zu  gefallen,  die  Mußk  hat  verftürnmein-TBüflTen. 
Und  dann  hätte  er  uns  nimmermehr  können  die  Paro- 
die von  diefer  fchlcchten  Parodie  gehen  und  fo  nach 
feinem  eignen  Ausdruck  von  dem  fchünen  fsft  vollen 
Körper  einen  wahren  Schatten  —  rieht  einmal  wahren, 
getreuen ,  fjndern  fchiefen  Scharren  vom  Schatten  — 
geben.  Er  höre  nun,  wie  die  italienifchen  Worte  heif- 
fen,  die  er  vielleicht  noch  gar  nicht  einmal  kernt,  und 
dann  wird  er  erkennen,  dafs  die  bedeutende  Nor«  in 
der  Melodie  in  c*er  Originalcompofition  nicht  blofs  in 
der  Begleitung  liegt,  fondern  wirklich  im  Gefange  im- 
mer auf  eine  bedeutende  Sylbe  fallt.  Die  Melodie  bleibe 
zu  den  italienifchen  Worten  ganz  diefelbe,  wie  Ire  hier 
hn  Ritornel  fleht  und  gerade  in  diefen  wiederholten 
Schüben  liegt  die  grofse  Kraft  des  Ausdrucks,  der  bey 
der  Umänderung  zu  den  franzöfifchen  Worten  faft  ganz 
verloren  gebt. 

Ree  fetzt  die  franzöfifche  Ueberfetzung  daneben, 
um  wenigftens  an  Einem  Stücke  zu  zeigen,  wie  der 
franzöfifche  Ueberfetzer-mit  dem  vortreflichen  italieni- 
fchen Gedichte  umgegangen  ift : 


7Vun</luV/«  et  fvir.irc 
E:\-idice,  fi  ton  oa:bre 
Si  lfm  orrt-re  nc:-s  <>.tcnd  : 
Svit  fenfii'lr  ii  iiox  allarmrt 
Vois  metreir.it,  vüs  IrtUirmtt 
(lue  poitr  tui  Ton  r^wnJ. 


Ah  fe  inlorr.o 
A  qWjT.irna  faitcflx 
Enridire  ombra  mita 
Omhra  let!«  tV«'"'- 
Odi  i  />;>«{;.  i  lj»:erti 
1  Mpfri  cht  ihlexti 
Si  fragen  ptr  tf. 

Ed  o/«nM  >t  t*o  fpofu  ir-Hice       ^  ,  rrfHJ,  <|„  „„fo 

Che  fiavgendo  li  tiiijma  e  Jt  rrHI  Q,pM» 

logna  II  fonpire ,  U  pemit ,  i7  plaint 

Comer^aitdo  la  dtlcectmyvftna  fu  deflin/e 

Tortweila  amerofa  ftrdi.  I'ameurevfe  tourierelle 

Tetroitr:  tettJrz  tov;cW;t  ßdeU_ 
Ainfi  Jouptr»  «  mturt  i*  dou- 
Uur. 

Nicht  einmal  den  Ideen  zn  den  Bildern  ift  der  Ueberfe- 
rzer  getreu  geblieben.  D«r  Italiener  hat  den  traurigen 
Afcb*nfcwg  vor  Augen ,  der  Frauzofe  fpriebt  vom  ftil- 
len  dunkeln  Walde.  Der  Italiener  will  den  gthebtea 
Scharten ,  Craurig  und  fchon ,  da  umherwandela  fehn  ; 
der  Franzofe  will  nur.  dafs  der  Scheuen  ihn  hören  foll ; 
um  den  Vers  aber  voll  zu  machen,  wiederholt  er 
ftatt  <mbra  mefla  otnbra  bella  ;  fi  tott  ombre,  fi  ton  umbrr. 
-  Nun  will  der  Italiener,  dal*  der  geliebte  Schatten 
alle  Klaren,  alles  Winfeln,  *He  Seufzer  huren  foll ;  der 
Franzofe  verlangt,  dafc.fie,  wenn  fie  ihn  bort,  feuje 
PHn  und  Thra nett  feheji  und  für  feine  Unruhe  nicht, 
nnemptindlicb  feyn  folt,  Der  Italiener  will  nur,  dieGe-, 
liebte  foU  den  ung^cklichen  Gemahl  twren;  der  Fr^n 
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JSofe  begnögt  fich  mit  «fem  Namen  Ovphee,  und  wie  die- 
fer nuu  das  fo  einfach  fchöne  nur  angedeutete  Gleiche 
nif*  des  Italieners  fbrgfältig  ausmalt!  Einen  ganzen  Vers 
mufs  fich  der  Compoflift  für  die  immer  zärtlichen,  im« 
mer  treuen  Tauben  emfebieben  laflen.  Und  fo  geht  et 
durch  das  ganze  Stück;  man  begreift  nur,  wie  Gluck 
fleh  folche  Stftmpereyen  hat  gefallan  laffeu  können, 
wenn  man  feine  ganze  l  äge  iu  Paria,  und  fein  ganz 
eignes  Benehmen  mit  dem  parifer  Publicum  und  den 
Leuten,  die  ihm  dort  zur  Hand  giengan,  kenne 

Wenn  min  nun  noch  dazu  bedenkt,  dafs  das  deutr 
fche  Publicum  viel  lieber  italienifch  fingt  und  fingen 
hört;  fo  bleibt  nicht  die  mindere  Entschuldigung  für 
die  Wahl  des  fra^zöfifcben  Orpheus  übrig.  Doch  die 
Recitative,  die  Gluck  zum  franzöfifeben  Text  neu,  und 
mit  gröfserm  FletCsc  ausarbeitete?  —  die  Iäfst  Hr.  R. 
ganz  weg,  weil  die  Liebhaber  Singerecitative  nicht  zu 
Jpieten  pflegen,  und  weil  der  Auszug  darüber  einige. 
Grofchen  mehr  gekoftet  heben  würde. 

Hr.  R.  fagt:  „Wie  fimpel  inaigft  zärtlich  ift  derGe- 
fang  der  erßen  Arie  des  Orphons.  Diefe  kleine  Arie 
hat  ia  der  fraiizüßfchen  Umarbeitung  ganz  unendlich 
Terloren.  Hier  ift  fie  im  .> ,  dort  im  '\  Tact ;  wer  weifs 
nicht,  wie  viel  diefes  auf  die  Ausführung  einwirken 
kann :  auch  wird  die  Arie  in  P«iris  wirklich  lebhaft,  ia 
halten  hingegen  mit  dem  rollen  portanunto  der  Stimm« 
lengfäm  gelungen ;  hier  hat  die  Arie  fo  gar  ein  ganz  an- 
deres Thema,  dem  dennoch  die  franzöfifchen  Worte  fo 
angezwungen  find ,  dafs  der  erfte  Tact  der  Melodie  oh- 
ne Worte  bleiben  mufs,  um  nur  einen  korrefpoodirenv 
den  Rythmus  von  vier  Tacten  zu  haben:  zwifeben  de- 
nen flehen  zwey  Dreyer.  Im  italienifchen  Original 
ganz  anders,  wo  zwey  Dreyerzwey  Zweyer  einfchlief* 
fen,  deren  einer  einen  fear  herotfehen  Gang  hat,-  wo 
durch  da*  Liebliche  des  Folgenden  fehr  gehoben  wird, 
und  wodurch  die  fchöne  Einfalt  der  ganzen  Ade  etwas 
Großes  erhalt. 

Auch  ergiebt  fich  zur  italienifchen  Poe  fie  das  Echo 
ganz  von  felb;l ;  denn  der  letzte  Vers  Schliefst:  /-'reo  ri- 
fponde;  und  nun  wiederbulteudie  Waldhörner  deu  letz- 
ten Tact  des  Sängers.  Dahingegen  im  Franzöfifchen 
nach  den  Worteu  ma  voiz  t'apptlle  encore  das  Lcho  nicht 


Weiter  fagt  Hr.  R. :  „Wunderbar  ift  es,  dafs  Gluck, 
der  faft  nie  Cadenzen  machen  Jiiftt ,  hier  den  Sänger 
beym  traurigften  Affect  und  Gefühle  Gelegenheit  giebt," 
eine  zo  machen."     Noch  wunderbarer  ift  es ,  dafs  im 
Italfenifchen,  wo  man  es  noch  durch  den  ganz  allgemei- 
nen Gebrauch  zuerft  entfchuldigen  könnte,  keine  Ca- 
denz ift.    Auch  ift  auf  dem  franzöfifchen  Theater  gewif» 
keine  gemacht  worden,  wenigftens  gewifs  niebt  bey 
der  zweyten  Vorftellung;  denn  dergleichen  offenbare 
Abfurditäten  leidet  das  Opernparterre  dort  durchaus 
nicht.   Steht  das  Zeichen  zu  einer  Cadenz  auch  wirk- 
lich in  der  franzöfifchen  Partitur,  die  Ree.  eben  nicht 
vor  Augen  hat,  fo  ift  der  Scb].ufs  doch  gewifs  nur  et- 
was anhaltend  und  verfchmelzend  vorgetragen  worden. 
Ree.  vermuthet  aber,  dafs  das  Zeichen  nicht  dort  fleht, 
und  der  Componift  jenes  Verlängern  des  Schluffes  eben 
deshalb  in  Noten  ausgefetzt  hat. 

Ferner  fagt  Hr.  R. :  „Die  Bravourarie ,  womit  der 
erfte  Act  fchliefst,  ift  nur  für  Paris  gemacht,  wahrschein- 
lich um  die  virtü  irgend  eines  Sangers,  vielleicht  des 
berühmten  Davide,  zu  zeigen.**  Wieder  fo  viel  Wor- 
te, fo  viel  Unrichtigkeiten.  Die  Bravourarie  ift  nicht 
für  Paris  gemacht,  und  David  ift  ein  italienifcher  Teno- 
rift,  der  niemals  auf  dem  franzöfifchen  Theater  gefun- 
gen  bat,  fondern  erft  feit  7  —  g  Jahren  einige  male  die 
Fallen  über  in  den  Parifer  Concn-ts  fpirituels  gefangen 
hat.  Die  Gefchichte  diefer  Arie  ift,  wie  Ree.  fie  au* 
deia  Munde  eines  Mannes  bat,  dem  fie  Gluck  Selbf*  er- 
zählte, folgende:  Zu  einer  Hofvorltellung  des  itaii»  Ta- 
felten Orfeo  in  Florenz  wurde  ein  neuer  Sänger  vei- 
febrkben.  Diefer  kam  wenige  Tage  vor  der  Vorftellung 
in  Florenz  an,  und  es  ergab  fleh,  dafs  er  nichts  lingek» 
konnte,  als  einige  auswendig  gelernte  Arien.  Darunter 
War  auch  eine  Bravourarie  von  BertorA.  Um  mit  irgend 
etwas  feiner  Art  bey  der  Vorstellung  zo  glänzen,  er 
Glucken  inftiüdigit  an,  ihm  za  erlauben,  dafs  ei 
diefe  Arie  einlegen  dürfe;  ei;ie  fatale  Gewobnbeir,  die 
in  Italien  ganz  allgemein  gilt.  Die  Worte  wurden  dei 
Situation  leicht  einigermafsen  angepafst.  In  Paris  be- 
hielt 12 an  aber  hernach  die  Arle  als  Glucks  Arbeit  au» 
falfcliem  Eifer  bey,  um  feinen  italienifchen  Gegnern  zu 


den  letzten  oder  die  letzten  Tacte  des  Gefanges  wieder-  .zeigen«  Gluck  könoe  auch  fo  fchre 


er 


n  er  wolle. 


holen,  fandern  eine  Melodie  haben,  die  fünf  Tacfc  vor- 
her gehört  worden  ift.  Man  fieht  auch  hieraus,  wie 
erbarmliih  die  franzüfifebe  Umarbeitung  ausgefallen  ift. 
Ueberdem  tit  diefe  Arie,;  wie  die  ganze  Parthie  des  Or- 
phee  im  Contre  Alto  geschrieben,  und  in  dem  vor  uns 
Hegenden  Auszuge  nach  der  franzöfif« hen  Parodte  fteht 
fie  im  Difcaut,  welches  einen  g^r  grofsen  Unterschied 
im  Charakter  der  Melodfeeu  macht.  Wo  dieMstailicea 
diefe)  ben  geblieben  find ,  fingt  fie  jetzt  die  Stimme  um 
eine  Ocrave  höher,  und  wo  fie  dazu  zu  hoch  waren, 
und  nicht  ganz  neu  umgearbeitet  worden  find,  giebt  es 
fehr  unnatürliche  Sprünge  aus  einer  Octave  in  die  An- 
dre. Ueberden  eanz  eigentlich  Terfehltea.  kidenfjiaft- 
iü  hen  Ausdruck  diefer  Arie  und  me  hrerer  Arien  in  der 
Rr-He  des  Orpheu*  —  befonders  der  berühmteren  che 
färb  fenza  Euridice  hier  fich  einznlafTen,  geht  nicht 
wohl  an.   Es  würde  Uns  zu  weit  führen. 


Man  that  ihm  aber  einen  Schlechten  Dienft  damit.  In 
einer  Note  fagt  Hr.  R.  noch  :  einige  fagen,  dieArieift  von 
Bertoni,  und  Gutfdagni  habe  fia  gefungen,  ind.flen  ift, 
dafs.fie  -v  on  fremder  Hand  f»y,  nirgend  zu  linden.  Wieder 
fchief  und  unwahr.  Gundagni  konnte  fie  auf  keine  Weife 
fingen*  da  für  ihn  eigentlich  die  Rolle  des  Orfeo  geschrie- 
ben ift,  mit  der  er  auch  auf  allen  Theatern  Italiens  fo 
oft  und  fo  lange  geglänzt  hat,  dafs  er  endlich  an  Ber- 
toni fich  wandte  und  den  zu  dem  elenden  Gefcbaft  be- 
wog,  ihm  eine  neue  Mufik  zu  der  Oper,  in  welcher  er 
auch  als  Schaufpieler  glänzte,  zu  kemponiren,  die  fieb 
aber  in  allem  genau  an  dieGIuckifcheCompofition  hielt, 
und  die  dennoch  wirklich  einefo  f ':  'avifche,  geift-  uud 
kraftlofc  Nachahmung  geworden  ift,  dafs  fie  als  Solche 
merkwürdig  Ift.  Uebrigens  find  alle  Schriften ,  die  in 
der  grofsen  Gluckfchen  Parifer  Periode  gegen  Gluck!  in 
Paris  eefchrieben  worden,  und  die  nun  fammt  den  Gr 
I  %  gen- 
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genftöcke*  !n  einen  grofien  Octavband  gerammelt  har, 
toU  Ton  jenem  vermey  milchen  Gluckifchen  Diebftahl. 

Hr.  R.  Uüst  f»ch  nun  noch  über  eln?etne  Stücke  d  le- 
rer Oper  au*.  Ree  ermüdet  aber  über  alle  die  unzähli- 
gen Ab  urditacen  und  behält  et  fich  vor,  bey  der  Er- 
fcheinuug  eines  andern  vor  kurzem  angekündigten  tla- 
vierauszuges  von  diefem  Meifterwerk  über  das  Werk 
felbtt  feine  Meynung  zu  fa^en.  Die  Vermirtbung  de» 
notwendigen  karten  Tadels,  den  uns  der  Auszieber 
überall  abdringt,  mit  dem  Lobe  und  felbit  mit  den  ta- 
delnden Bemerkungen,  die  diefe  Gluckfche  Arbeit  mehr 
als  jedes  andere,  von  Ulm  unter  uns  bekannt  gew ord- 
ne, Werk  veranlagen  mufs,  verurfacht  dem  Ree.  eiae 
zu  widrige  Empfindung,  tun  auf  diefem  Wege  weiter 
gehen  zu  mögen. 


Wa«sckaÖ  u.  Leipzig,  b.  Groll:    Die  Rückkehr  des 
R  ithsttg 
gen,  von 


Eulenfpiegel  wird  Wold  noch  das  ganz«  Haus  umkeh- 
ren —  Was  giebt  doch  der  nickt  alt  j  an!"  —  5.  u. 
„Noch  niemals  hat  mich  die  iiterde  nach  Reith thum  ge- 
blendet." S.  14.  „Eben  beurtheil  e»  wir  den  ti©.  eis  der 
Frau  Woywodiu."  S.  17.  „Ü  wie  glücklich  bin  ich, 
fthon  lange  verlangt«  icb  traurevd  nach  ihm."  S.  26. 
fagt  der  Kammciherr,  (den  dtr  Ueberfetzer  immer  nam- 
mrrer  araat.)  zum  auroiteu:  t^>teh  tff  tue  Jchützcuds 
KriegsruftuMg ,  auf  die  dcbaa<-en  muthiger  J  uxiglmge."* 
—  S.  32.  „Wir  haben  es  ja  felbtt  geieneu,  dals  Ue  (dl* 
polnifchen  Damen )  der  Horner  Beytpial  betolgten,  . ... 
von  ihrem  Hamyt  die  JtjUe  Zierde  entjernun,  und  üe  dem 
Vaterlande  weihten."  S.  39.  Tlutrefe:  „(«  dieiem  ver- 
ehruugswArdigen  Haufe  fehlt  es  ja  niemanden  an  Bequem* 
liehktit  (!)... .  immer  wird  mir  die  Erinnerung  an  ihr« 
zattUdie  Bemühungen  u  eulenreich  ley e."  S.  +4*  Schar- 
mant: „Ach  welche  Wonne!  O  ich  wäre  der glücAlichr 
ite  Menfch,  wenn  ich  juts  um  jte  feyn  konnte,  wenn 


,  e  *  ich  am  hellen  Morgen  an  ihrer  Seit«  reitend  der  Vogel 

R  it!istmg*gefandten,  ™*^»  **> ^»Jj  angenehme.  Zwitfcher« .  der  Quelle  Murmeln  h*5 

JJuhn»  XUmmm  Landbote«  von  Uet-  du  tetur%  ^  Beio  He„  [9  ^^ft  durchdringt, 

Und.  175»«.  «30  »  8-  (Wem  ?  der  Quelle  oder  ThereXen  Y)  Jekildnu  und  mei* 


na  Ree.  das  polnifcbe  Original,  den  bekannten  Vowrot  n«  Thränen  in  den  wohlriechenden  Thau  des  iiünmeU 
Posta  ( C  davon  A.  L.  Z.  J.  9 1.  N  162)  gerade  nicht  bey    mifchen  könnte  t"    S.  50.  „Ach  m«hi  lieber  Sohn ,  io 


der  H»od  hat,  und  folglich  über  die  Treue  dlefer  protai- 
fchen  Ueberfetxung  des  erwähnten  Luftfpiele  kein  Ur- 
theil  wagt,  fo  mögen  inzwifchen  folgende  Proben  den 
übrigen  Werth  diefer  Verdeutfchung,  fo  wie  den  Beruf 
des  ungenannten  Vf..  feinen  Landsleuten,  (wofern  er 
e\a  Deutfcher  ift,)  «in  aualandifches  Product,  Und,  was 
mehr  läge«  "will,  ein  Werk  des  Gefchmacka  Lee-  und 
genie&bar  zu  machen,  entfeheiden  :  S.  7.  „Gott  gab  ihr 
doch  ein  fchönes  Vermögen,  Gefundheit  und  Wurden.'* 


kehritdu  denn  endlich  in  deiner  fauUer  Schoojs  zurück  ** 
•—  Eigentlich  fogenanute  grammatifch«  Spracbunrich- 
dgkeiten  find  Ree.  webiger  aufgeftöfsea ,  z.  B.  S.  10». 
„Aua  Büchern  lernten  Sie  all«  diele  Pollen,  aus  Büchern, 
worüber  Sie  fchon  ihr  u  r  ficht  eingebest  haben.  S,  rc£» 
Von  Schmerzen  niedergebeugt,  traurig  und  grgen  Ute- 
rtfen  gefehlt»  ward"  ich  auch  wohl  ihren  Bück  ertrage* 
können  ?  —  Ach  wodurch  werde  ich  ihre  bekümmere 
uifs  wieder  erfetzen?"  — '  Uebrigens  fcheinc  ea  dem 


Sie  würde  aus  der  Tochter  ein  recht  erfreuliches  Ueberfetzer  nicht  an  gutes  Willen,  auch  nicht  an  allem 

fiefchonf  «bildet  haben."   Ebendaf.  Jgatchen  „Wasift  Talent  zu  fehlen.    Manch«  Stellen .  wie  z,  B.  S.  9,  37. 

das  für  ein  Urm.  was.füt  ein  VUtjtnf«  -  $*eob.  „G^  «6. ,  find  ihm  leidlich  gut  gelungen, 
wifs  geht  Harr  Scharmant  auf  die  Jagd.  »JgaUhen%  „Dar  -    . . , 


LANDKARTEN. 


Di,  Cnjfchift  Mark  gezeichnet  ren.  Ckr^ph 
Mull*r ,  Prediger  «1  Schwhn  und  Mltal.  der  Komgl.  Preai*i- 
fchrr  Ac»d«mied*rW.ffe..fchaften.  ron  Ps  F.  Weddigen.  17»!. 
Da*  iß  der  Titel  einer  fe.iau.rn,  ron  Hn.  Fretüul  gut  geRoche- 
nen.  und  nett  Ulu«ü.irten  Soeeulkarte  etties  nicbi  unbetrachu 
liehen  TheiU  von  Weltph.'Üen.  durch  welch«  der  verdien« 1  Vf. 
derfelben  einen  aeuen  Beweis  fewer  relUoleu  »Htziicne*  in*. 
tigUeii.  und  feiner  praktifcti^n  ^tiUiUTe  m  dicftr  Art  ArOOBen 
•  biegt.  Die  Kmrter  .11  mifchen  den  Micugskreifeu  vun  Lipp- 
ftadt  und  Bfl-en.  und  de,.  P.rJlWkreifti.  dun*  SO-  Sf  ■  «jl 
St^  12  begrin«.  und  gründet  fich  auf  ein  mit  eme»  1  heodolu 
ron  ig  Zoll  DuK*«eUeraufi{enommenMtrigot.üin«r.fchefcW«x. 
ron  3«  feilen  Puncten ,  welche  durch  ynterUrcirfaung  ihr«  Na- 
men ausgezeichnet  find.   Die  Graduauon  deKelben  beruht  auf 


Beftitnmung  der  Lange  feines  Wohnorts  Schwel«, 
der  Sonnenfinlteroifs  vom  I5ten  Junlut  1797,  und  ander- 
weiüge  genaue  BeltiRimung  fester  Breite.  Jene  ift  40"  56'  20*. 
dfllich  ven  Paris,  diele  st«  tf  to".  Dock  glaubt  Ree  über- 
zeugt fevn  zu  können,  dafs  aufser  diefem,  auch  die  ehemaligen 
Wobnörier  des  Verf.  SaffendorJ  in  der  Soeßer  Börde,  uud  U**a 
auf  ähnliche  Weife  beibtnmt  lind.  JJ  >  Verfahren,  welche*  der 
Vf.  bey  Aufiiehmuug  der  Kar«  befolgte,  hat  er  in  einer  noch 
ungedmekten  Abhandlung  belchrieben ,  ron  welcher  ein  voll- 
Rindiger  Auazug  in  dem  «ten  Stuck,  der  Zimm*ma»nlthn  An- 
Dalen  jur  Gnfnipkie  und  Statifiik  für  1791  enthalten  ift  Auch 
ül  die  Karte  noeb  durch  einen  Profpcct  de«  Scnlofl'es  und  der 


t 
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GESCHICHTE. 

Kopenhagen,  ,b.  Poulfen:  Ny#  Samlinger  tü  den 
Danske  Hiftorie,  (Neue  Sammlungen  zur  dänifchen 
Gefchichte.)  I  B.  3  Heft.  1791.  S.  197  —  398-  L 
B.  4  Heft.  1792.  S.  299  —  356.  IL  B.  x  a.  s  Heft. 
,179a.  S.  1  -  192.  4. 

DM3teH«ft  diefer  fchätzbaren  Sammlung ,  welche 
unter  Aufficht  des  Herin  Kammerherrn  Suhm  von 
.dem  Bibliothek  Secretair  Hn.  Mag.  Nijerup  herausge- 
geben  wird,  enthalt  1)  Befehlenden  des  Bürgerjlandes 
tfcr  Einführung  der  Souveränität.    Man  lieht  daraus, 
dal*  eine  eben  fo  widerrechtliche  als  fchändliche  Unter- 
drückung des  Bürger  -  und  Bauernllaade. ,  welche  der 
Adel  fajl  als  unfreye  behandelte,  dis  wahre  Veranlaf- 
fungzurVeeänderung  der  Regierungsform  ward,  fobald 
fich  eine  fchickliche  Gelegenheit  fand,  wo  die  Gährung 
reif  werden  and  zum  Ausbruch  kommen  konnte.  Das 
erfte  Stück  infonderheit,  die  Beschwerden  des  jütifcbeu 
JBürgerftandes  unter  Chriftian  IV  nach  dem  unglückli; 
tehen  deutfchen  Kriege,  zeichnet  lieh  durch  eine  kräfti- 
ge, eindringende  Sprache  aus,  der  man  es  anfleht,  da  Ts 
die  Thatfachen ,  welche  zum  Beweife  angeführt  wer- 
den, auf  gutem  Grunde  beruhen  muffen,    a)  Beyträge 
zur  Souverainitätsgefcbichte.   Acht  Auffitze,  die  hier  zum 
,er(tenmal  gedruckt  erfcheinen,    .Ihre  Bekanntmachung 
.verdient  wirklich  für  den  erften  7'riumph  der  Publici- 
t  is t  in  Dännemark  gehalten  zu  werden ;   denn  man  er- 
fuhrt daraus  neue,  bis  jetzt  ganz  unbekannte,  Nachrich- 
ten von  dem  wahren  Hergange  einer  Revolution  ,  die 
auch  um  deswillen  eine  der  nierkwürdigften  in  Europa 
Jft,  weil  He  bev  weitem  den  wenigften  Widerfpruch 
fand,  ob  fie  gleich  nach  diefen  Aufklaningen  unter  ei- 
nem beträchtlich  veränderten  Lichte  .er(cheinen  dürfte. 
Es  war  nemiieh  zufolge  diefer  gleichzeitigen,  ohne  al- 
len Zweifel  fehr  wohlunterrichteten  Zeugen  im  Anfan- 
ge gar  nicht  von  Souverainität ,   foadern  nur  von  Erb- 
lichkeit der  Krone  die  Rede.    Diele  verlangten  Göttlich- 
keit und  Bürgerschaft  in  ihren  Erklärungen  von  dem 
Staatsrath  vom  gten  Octbr.  1660;  und  diefe  ward  auch 
dem  König  anfangs  von  den  Ständen  allein  angeboten 
und  von  ihm  augenoramen.    Der  Kdnig  verlangte  dar- 
auf am  ijten  Octob.,  dafs  fich  die  Stande  am  igten  Oct. 
In  einer  Deputation  auf  dem  Schlöffe  verfam  mein  möch- 
ten, um  über  die  Art  zu  berathfchlagen ,  wie  nun  nach 
beliebter  Erblichkeit  die  Regierungsform  einzurichten 
wäre.    Ja  er  Bellte  an  eben  dem  Tage  einen  höchft 
merkwürdigen  Revers  aus,  jn  welchem  er  in  31  Arti- 
kelnvtheils  allen  Unterthanen ,  und  den  Standen  insbe- 
sondere gewiffe  Gcrechtfarae  und  Vortheile  verfpricht, 
A.l~  Z.  179a.    Viert»  " 


iheil.  «uch  f.ch  verpflichtete  (Art  4.),  mit  einigen  vo« 
jedem  Stande  das  Reich  zu  regieren ;  ein  ReversTdefTen 
Exiftenz  man  zwar  bisher  nicht  gekannt  hat,  wovon 
fich  aber  ,n  dem  KönigL  geheimen  Archiv  noch  jetzt  ei 
ne  Abfchrift  befinden  foll.   AI,  fich  nun  die  Dep'SÄ 
am  Sonntag  den  I4  October  verfammelte,  4  vom  Reich?- 
r.tn,  4  vom  Adel.  5  von  der  Geifllichkeit  und  7  vom 
Burgerftande,  zu  welchen  noch  Wittum  Lange  vo-,  Sei 
!k fK^nh*S««Univerfität  trat,  fing  letzterer  an 
irn»^-b?rn&  eio«  ConftiWtion  zureden;  allein  .£ 
die  Bifchöfe  fahen,  dal.  feine  Reden  Eingang 
fchlugen  f.«  vor.  die  Verfammlung  bis  nach  der  Nach 
mittagspredigt  aufeufchieben.  weH  die  BerathfcblaPumr 
ru  we.rläuft.g  werden  dürfte.    Dazu  gab  der  Körif  fc? 

SÄfr8,"!:  Fr"3?*0' Uo^  erhWt  d«  ß^hn 

nicht  wieder  in  die  Verfammlung  zu  kommen  •  dim.iht: 
gen  fanden  fich  am  Nachmittag  wieder  ein    Vj ,  J >1 
auf  Anfrage  der  Bifchöfe  zuefft^nmüthig  fäSüSS 
dem  König  die  befchworneCapitulation  zu?ückWben 
i    /lL^'eyie  Weiche  Verficherung  0u6 

Stande  ftrr  die  Beybehaltung  ihrer  XSerecbtfame  erhalten 
mufsten  erregte  grofse  Schwierigkeiten.  Einige  der 
Re.ch,räthe  und  all.  Adeliche,  nebft  einem  der  Jüdfchei 

S  rTri-"ceUler  draneen  *uf  beftimmte  Verficberanpea 
Bifchof  Svane  und  der  Kopenhagener  Bürgermeifter  AW 
fen  hingegen,  leiteten  die  Unterfuchuog  zurörderft  auf 
die  Vorrechte  des .Adel*.    Hieruber  wurden  die  Denn 

gJ,  °bo  ter  ^deI  fie*1*™  noch  a!s  unfreye  behandeln 
wollte?  D.1 rStadthanptm-nn  Thumfm  [ctfug  Vuif  JZ 
Degen  und  fragte  den  Oberften  FriU.  ob  er  etwa  tSZZl 
Degen  fo  brav  in  Föhnen  geführt  hatte,  als  e^und .? 

iZ  TKYe  BKÜrg"  den  ihn'^n  Wähiend  «er  BeJagerune 
von  Kopenhagen  und  de.  Generalfturm,  ?  De?  Adel 
verftummte.  Bifchof  Svane  prief,  die  vorzüglTche-  Ef 
genfehaften  der  Könige  des  Oidenburgifchen6  sTmmet 
infoaderheH  Königs  Friedrich  HI,  mit  der  ihm ,  SSnS 
Beredfamkeit  und  fchlofs  mit  dem  Vorfchlage?  £E  K* 
nige  eine  unumfehränkte  Macht  zu  übertragen  nür  t 
T  fV-  eia?et"  VcrPfli^t«ng.  dafs  die  KÄ2 
Confeffion  die  herrfchende  Lehre  feyn  folhe,  fi^effich 
auch  der  König  und  fein  Haus  bekenn.«  JmiT  , 

RechtdideerbCpd Re''^e  "-"^SÄl*  Ä 
Recht  der  Primogenitor  vererbt  werden  follten  iZ 

pfilChteten  der  Reichsrath  Bülke  und  der  Fe  dmarfch.Tl 
Spach  bey  Alle  Geiftliche  und  die  vom  Bü *£3b££ 
gaben  m^t  lauter  Stimme  ihre  Einwilligung,  Ä;"^ 
auch  dfr  Adel  folgte.  Sie  verfertigten  nVSnTElf 
gemäfse  Erk  ärung.  welche  fie  noch  an  de^fe?ben  T? 
ge  dem-  Konige  Übergaben,  der  fie  ßQädic  annlhm  2 
verwahrt,    (Allein  diefe  Erklärung "n wXm 

Lange 
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Lange-  mit  tmrerfcnrfeben.   Wie  ift  dTels  mit  der  Aus- 
fchliefsung  dsflelben  au  Minen?  Kana  eis  etwa,  nach 
ßefafstcm-  Befrhlurs,  wieder,  am  zu°  ohterfchreiben ; 
(  oder  iß  diefe  Erklärung,  welche  hierunter  N.  5.  mit- 
eetheilt  wird,  in  Abfichr  der  Namen  nicht  zuverlässig?' 
Wir  wüafchten  doch .  dicfen  Umßand  io  einem  der  fol- 
genden Hefte  erläutert  zu  fehen.J  Anf  diefe  Verhand- 
lang grünet  ßch  denn  die  erbliche  Souvepainiiatsacr<t 
vom  loren  Jan.  166 1.  welche  hier,  fo  wie  He  von  we- 
gen der  gerammten  Geiftüchkeit  ausgefertigt  ward,  mit 
allen  Onterfchriften  vullftandig  abgedruckt  ift.  Daher 
fagt  K.  Chriftian  V  in  der  Vorrede  zu  dem  dänifchen  Ge- 
fetz,  dafs  die  Souverainitat  feinem  Vater  übertragen  wä- 
re; allein  der  Viceftatthalter  von  Norwegen,  Friedrieh 
*on  Gabel,  fand  fchon  zu  Anfar.g  diefe»  Jdhrli.  dicfen 
Ausdruck  unrichtig,  weil  die  Uuterthanen  niclu  über- 
fragen könnten,  was  ihnen  nicht  gehörte,  fondern  man 
vielmehr  fagen  müfste,  der  Konig  Friedrich  III,  welchem 
das  vi  antiquijftmae  sn/Itrurronü  regni  allein  zukomme, 
habe  durch  feine  Tugend  und'  grofsen  Verdiente  um 
das  Vaterland  nach  der  Gnade  Gottes  r  wovon  er  lieh 
mit  Recht  allein  fchreiben  müfste  pofllimimo  reverfm 
abfolutum  Imperium  wieder  eingerichtet !  3)  Kunig  Citri' 
ßian's  fl  Verordnungen  für  fyütland  vomQakrt 

Tm  ^ten  Heft  findet  man  \).Zwea  Schreiben  von  dem 
Reichsrath  Cltriflen  Skeet  vom  agilen  Nov.  16S8  u*10"  *7' 
Febr.  i<S59  8uf  feinem  Todbette  an  die  übrigen  Rcicbs- 
räthe  und  den  König,  über  die  Gebrechen  der  damali- 
gen VerfalTung  und  die  vielen  Fremden,  welche  in  Staats* 
gefchdften  gebraucht  wurden.  3)  Veber  die  neue  Ma- 
trikel vonNorwrgen  vom  1723t,  welche  aber  nicht  zu- 
stande kam.  3")  Exzerpte  aus  Tim  $enfens  Memorabi- 
Uen.  Einige  biltorifche  Data  aus  dem  Zettraum  von 
rtSrr1  Bis  1660  von  einem  gleichzeitigen  Zeugen.  4) 
Leben  des  Grafen  floh.  Sigism.  SJiulin.  Er  war  1694 
au  Roftock,  im  Anfpachifchen ,  geboren,  und  kam  als 
Hofmeifter  des  Markgrafen  Friedrich  Eraft  nach  Däne- 
mark. Unter  Chriftian  VI  Regierung  ward  er  1730  Di- 
"recteurdes-  Poftamts,  kam  nachher  in  das  geheime  Cöa- 
feil,  und  ward  g  Tage  vor  feinem  Tode  in  den  Grafea- 
ftand'  erhoben.  Von  feinen  Verdienften  um  den  Staat 
tvird  Weiter  nichts  gefagt,  als  dafs  er,  obgleich  er  nicht 
däntfeh  reden  konnte,  ( fehl i mm  genug  für  einen  dani- 
fchen Sraatsminifter.)  dennoch  danifch  geiinat  war,  und 
grofee  Eigenfchaften  belafs.  5)  Amzug  aus  Niels  Stau- 
fen Btfchrtibung.  ven  Däanemtirk  ,■  aus  dem  töten  Jahr- 
hundert in  lateinifcher  Sprache,  zum  Theil  in  Verfen. 

Ä.  Clirifiian  II  Verordnungen  ftir  gjütland  von  J.S19 
hia  i523>  Dem  Bande  ift  ein  volhlandiges  Regifter  hiu- 
augeftigr. 

Des  Ilten  Randes  r.  und"  2.  Heft  enthalten  1)  Data 
zur  Geftiiichte  Triedr.  IV  von  dem  Etatsraih  und  Polizey- 
meifter  in-  Kopenhagen  EriJi  Torrn.  Unter  vielen  ud- 
wichtigen  auch  einige  erhebliche  Anekdoten.  3-)  Ko* 
mikUe  der  Grafen  und  Freyherren.  3)  Apologie  des  alten 
Adels  gegen  die  Errichtung  des  fogenannttn  Adelt.  Jene 
ift  eine  Satire  avf  die  unter  Chrift.  V  eingeführte  graff, 
und  freyherrl.  Würde  ;  diefe  eine  Satire  auf  den  alren 
Adel.    4)  Lettre  dt  Mr.  dt  Viaeck*  Envotf  du  Rai  de 


Prvffe  il  U  Cour  de  Dannetmxrk,  ecrite  au  Comte  TFarlem- 
berg,  OmfälUr  et  Miniß/e  prii*e  a  la'Ccwr  de  Berlin  du 
30  Octobt  1709.  betvefiVnd*  die  Heirath  dtr  Tochter  de» 
Herrn  v.  V.  mit  König  Friedrich  IV  zur  linken  Hund.  5) 
KrtTteilungsrecefs  des  NachLxJfes  rf.vr  D.  Olc  li'crm  iö^S- 
f>)  K.  CUrißian  II  Verordnungen  S-honen  und  Ikiinndr 
betreffend  v.  1513  —  1517.  7)  A.  l'hyer  übtr  die  Erzie»- 
hung.iL  Frid  IV.  Der  K,  gfftnod  feibftr  dafs  fio.Jehr 
vericumt,  und  er  bey  feinem  Regierungsantritt  iiiwvif- 
f<?nd  gewefen  war«*;,  wefehea  einige-  an  feines  Vaters- 
Hofe  vir  lgehende  Männer,  theils  weil  Tie  felbft  unwif- 
fend  waren,  theils  weil  fie  es  dpa  ihrigen  für  vonheil- 
haft  hielten ,  bewirkten-,  obgleich  fein  Vater  ihm  gute 
Lehrer  gab;  %  )  Vermifckte  NachriJiten  aus  des  Etats* 
ratht  Langebedi  Papieren,  maiften*  zurLiterargefchichte. 

Kopenh AGEi^b.  Gyldendal ;  Nicolavs eller NielsogErbe 
Emund,  (Gefchiclite  der  Könige  Nicolaus  und  Eric 
Emund,).  1792.  in  fortlaufenden  Seitenzahlen.  143; 
bis  S2&  S.  4. 

Diofe  Fortferzung  der  mir  Recht  fo  femr  gefehatrlen 
danifchen  Gefclikhre  desKtmmerherrn5u/>m  ift  den  vor' 
hergehenden  Stucken  an  Genauigkeit,  Vollftanuigkeit 
und  kritifchcr  Beurtheilung  vollkommen- gleich.  Ken'15 
>vieiar  der  vor*  1  ro4  —  1 1 37  regierte,  war  zwar  ein  fanft- 
mütaiger,  freundlicuer,  mäfsiger  König,  dabey  aber  auch 
fcliwaoh ,  feig  und  geizig.  Zu  feiner  Zeit  lebte  Graf 
Peter  der  Däne,  der  i ich  in  der  polnifchen  Gefchtchtc  fo 
berühmt  machte,  uad  der  trefliche  Herzog  Koud  Lawardr 
Eric  Eiegods  Sohn ,  der  von  ihm  felbft  antn  Statthaltea 
•der  lieraog-in  SchlesAVig.eroaunt  ward,  nachher  von- 
dem  deutfchen  König  Lothar  da«  wendipch  obotriiifche 
Reich  zu  Lehn  erhielt,-  und  als  er  darauf  des  danifchen 
Königs  Eifer fuebt  erregte  ,  von  deßen  Sohn  Magaus 
und,  feinen  VcrfeSwornen-  am  7tcn  Jan.  ti3i  »^f  eine 
meuch«lmorder&he  Are  um  das  Leben  gebracht  ward; 
•ine  Mordtbat,  welche  dieQaelle  der  Kriege  ward,  die 
Dannemürk  37  Jahre  lang  verheerten.  König  Niels,  der 
für  eine»  Mitverfchwornen  galt,  ward  im  J.  iJ34  zu 
Schleswig  ermorJet,  wo  eine  S^  Knuds  Gilde  war,  die 
ihre  Brüder,  zu  denen  auch  Heraog  Koud  gehörte,  zu 
rächen  lieh,  verpflichtet  hielten.  Eric  E»mm^,  Knuds 
Bruder,  der  gleich  nach  feines  Bruder«  Tode  den  könig- 
lichen Titel  angenommen-  hatte  r  folgte  ihm.  Er  war 
ein  harter  Regent,  der  die  unter  der  vorigen  fchwachen 
Regierung  übermürhig  gewordenen  Grofsen  mit  Scharfe 
deraüchigte,  aber  bey  dem  Volk  beliebt  war,  das-  er  auch 
durch  feine  Heredfacnkeit  zu  gewinnen  wufste.  Einer 
von  den-  jütifchen  Grofsen,  Plog.  gewöhnlk  h  Sorte  Flog 
genannt ,  liefs  feinen  Haf»  in  That  übetgthen.  Nach; 
dem  der  König  eiuen  fehr  unglücklichen  Zug  nach  Nor- 
wegen gethan  hatte,  überfiel  er  ihn  im  J.  1137  den  ig. 
Svptemb.,  da  er  Gericht  hielt,  erftach  ihn  örTentlich  mit 
feinem  Spiefs,  und  bekannte  Höh  frey  als  Mörder.  E* 
lebte  dennoch  lange  mit  vielem  An/eben,  bis  ihn  des 
erfchlagenen  Sohn,  Svendy  aus  dem  Wege  räumte.  ; 

Kopenhagen,  6.  Möller;  Den Mirokanske Rajftr,  2Ua> 

rie.  (Gefchichuj  des  M*> 
roka- 
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rekanilbhea  Kaifcrt  Mahoirtd"  Ben 'Abdallah , )  ved- 
G.  Hu/r,  Etatsraad  og  Secretair  ved  det  Kongel.  De- 
partement tot  de  udenlaodske  Säger.-  1791.  3347  S; 
inneruo»  und  Reg-ifter. 


V  ER  fit  TS  Ö  ET  E  ättiKIFTtl*. 


ohne  Vorerinneruog  und  Regift« 

Öiefe  eben  Co  wichtige  als  unterhakende  Schrift  enthält 
aufser  der  eigentlichen  Gefchichte  des  letzten  Kaifers  von 
Marokko  mnnctae  fchätzbare  Kachrichten  über  den,Zu- 
flaod  und  die  Sitten  die/es  I-andes.  Es  ficht  alfo  gewüTer- 
m-iafsen  mit  den  rühmlich  bekannten  Nachrichten  def- 
fclbrn  Vf.  von  den  Königreichen  Marokko  und  Fez  in 
Verbindung;  und  eine  Üeberfetzung  deffelben  würde 
fi5r  das  ö-juifche  PuMicum  allerdings  fckr  wünfchenä- 
venhfeyj?.  zumal  wenn  es  dem  Vf.  gefiele,  die  Materie 
weiter  auszuführen ,  weiche  er  in  dem  Vuibericht  nur 
fliiehrig  berührt,  nemlich  die  Urfachen  näher  zu  entwi- 
ckel 
i> 

mos 
an  _ 

ATtnuth.  Aach  die  Gefchichte  des  letzten  Kaifers  hat 
manche  interefTante  Züge.  Er  war  im  Ganzen  ein  gu- 
ter RVgtnc  und  nicht  graufim,  ob  er  gleich-  zuweilen 
ftrenge  feyn  mufste,  um  nicht  für  feige  geholten  zu  wer- 
den. Er  befaft  eine  grofse  Wißbegierde,»  liebte  ober 
ßünrtler  und  Handwerker  mehr  als  Gelehrte  udd  Dich- 
ter. Recht  fchon  ift  fein  Brief  an  die  Danen,  worin* 
«r  üc  tadelt,  dafs  fie  die  Schweden  im  Jahre  be- 
kriegen wollten,  da  fie  doch  mi^  ihnen,  als  Nachbarn  iri 
Frieden  leben ,  und  nicht  dem  ftarkern  Rußland  gegen 
fic  beyftehen  inüfst^n.  Als  ihm  indeflen  bedeutet  ward» 
dafs  fie  dazu  durch  einen  altern  Tractat  verbunden  wä- 
fen,  ward  er  völlig  wieder"  verlohnt,-  und  fuchtenur  bei- 
de Reiche  wieder  zu  vergleichen,  zu  welcJiern  Ende  er  für 
alle  beide  ganz  gleiche  Gefchenke  fandte.  Er  Harb  am 
itten  April  1^9 i-  Er  war  geb.  171g.  Sein  Vater,  der 
Tyrann,  Mula  Abdallah,  übertrug  ihm  im 


K^VENHAGktr,  b.'  Poulfeh:  Katiimerfterre  og  Kongeltg 
Hißoriograph  Ptter  Friderkh  Suhms  Jamtede  Skrif- 
ter  (gefummelt*  Schriften  v.  VIT.  Deel.  179t.  46* 
S.  s- 

Diefer  Theil,  welchef  die  literatrfrhen  Schriften  enfr 
hält,  ift  wahrlich  nicht  der  intereffajtitelre.  Daa  ifte 
Stück :  Verdien  fie  der  Norweger  im  dUlt'ißnifsliaften  176a, 
und  nachher  etwas  vermehrt,  (aber  bey  weitem  nicht 
vollftändir»,  wie  man  doch  wehl  bey  einer  neuen  Samm- 
lung  erwarten  konnte,  y  bat  manche  gute  Nachrichten. 
Die  Kütten  lind  die  älreften  nordilchen  Bücbitaben,  pbö- 
uicifchen  Urfprungs.  Im  6ten  Jahrb.  lehrten  die  Juden 
St  ifi  Brihtai'en,  dnd  von  da  kamen  fie  im  Tten  Jahrh. 


i'tenthums  im  Uten  Jahrh.  viel«  fremde  GeilHiehe,  Eng- 
länder, Deutfche  und  Dänen  ins  Land  kamen,  die  frem- 
de Wiffenfchaften  mitbrachten,,  die  Runenfchrift  ver- 
drängten, an  deren  Stelle  die  lateinischen  Lettern  ein- 
führten, und  dwNarronalgedjchte  als  abgöttifoh  verach- 
teten. Daher  erhielt  höh  die  alte  Oichtkunft  nur  in  dem 
weiter  entfernten  Island,  das.  auch  die  Mutterfproche, 
wiewohl  in  einem  etwas  verfebiedenen  Dialect,  beybe- 
hielr.  Kurz  nach  Einführung  des  Chriltenthwns  wur- 
den Schulen  errichtet  Unter  K.  Majrnus(ft.  1 380) fchriebN 
Meiiter  Biurn  von  Drontheim  die  Niflinga-  Saga ,  eine 
der  aUerweitlfhiftigfted ,  die  ober  nur  als  Gwlichtzür 
Krlauterung  der  alrcn  Sprache  befördern  Werth  hat.  Die 
Reformatoren" verbrannten  und  zerfrört««  nachher  in  ih- 
rem unbefonoenen  Eifer  alle  Documente  derKluftor,  wo- 
durch fie  der  Gefchichte  unfä"Hcheh  Schaden  zufügten. 


fcbrecUiche  Tyrann,  Muia  A&üallaü ,  übertrug  ihm  im   Buchdruekereyen  waren  in  Norwegen  nicht  zurZeit  de? 

WokJo._  Sus  und  einigen  ReforniQtioo/  m,  mp  u        »  r 


von 


J.  1750  die  Regierun 
andern  Provinzen,  und  ftaib  darauf  1757. 

Koi»ri*haoen,  b-  Morthorft:  Eftetfetmnger ■  tU dtOtst 
hiftorisi  Kundskabs  vidtre  Udbredeife  i  Atmindelighcd 
(Nachrichten  zur  weiteren  Verbreitung  der  Kennt> 
niflevon  det'dänifchen  Geich  ichte  überhaupt,)  Sam- 
let  af  ti.  LikzouySO«  -  €apitain  og  Töymeftetf 
l  Hefte.  1791.  sog  S.  8- 

Wenn  die'  folg€cden  Hefte*  diefef  Sammlung  nicht 
wichtiger  und  mit  mehr  Verftand  gefchrieben  find,  als 
da»  erfte,  welches  gerade  die  Einführung  der  Souverai- 
Aität  betrifft,  fe  wird  der  Herausgeber  am  bellen  thun^ 
•s  bey  dem  erften  bewenden  zu- laden.  "Wir  haben  we- 
nigften»  nicht  das  geringste  von  Erheblichkeit  gefunden) 
was  nicht  auf  ganz  allgemein  bekannten  dänifchen  Ge- 
fchichtfchrelbern  entlehnt  wäre;  und  wenn  der  Heraus- 
geber einige  wenige'  nicht  bekannte  ,  rech  d-tza-mer- 
itens  triviale.  Um  (linde  der  Welt  endlich  mittheilen 
Will ,  fo  findet  fich  ja  dazu  wohl  ein  heileres  Vehikel, 
als.  ein  rüftigee  Ausfchreiben  von  ganzen  Bogen, 


Mißale  pro  uf«  regni  Noruxgiae 
ward  1-519  z-u  Paris  gedruckt.  Unter  Gbriftiao  IV  hatte 
Norwegen  mehr  Sehriftftcller  als  zuvor.  Einer  der  ver- 
dientelten  unter  il^nen  war  Feter  Clr.vJ.'on ,  Prediger  zu- 
Uudal  ,  dar  Verfafifcr  einer  geographischen Bcfchreibung 
von  Notwegen.  In  der  fpiitern  Zeit  werden  ats  ge. 
lehrte  Schrirtäelier  genannt:  Jonas  Ramos,  Johann 
Bruns  man  11t  (ein  Theolog),  Otho  Sperling.  Pedcr  Hers- 
ieb, Ludwig  Holberg.  J.  E.  Gunnerus,  H»  Ström,  Ben  j. 
D'rifsv  Gerh.  Schröning,  Tulli.i  (der  Dichter),  Jen9  Kraft, 
Prof.  zu  Soröc  ftl  1765  ein  vorzüglich  autgeklätter  Mannk 
deiTen  Schrift  Über  die  Sitten  dcrUAldtn  klaflifch  U\.  —  Das 
Ifee,  mtkige  Bibliotfick  1762.  ift  jetzt  nicht  mehr  brauch- 
bar. IH.  Anmerkungen  über  Horas  1763^  find"  unbedeu- 
tend ,  fo  auch  IV.  Bemerkungen  über'  einige  Stetten  det 
'Fhucudides  1764.  V.  Anmerkungen  über  das  GeftU  der 
Ingeln  und  Varinen  und  die  darinn  vortomnendtn  alte* 
Wörter  17*64 ;  wieder  ein  gutes  Stück,  l^it.  I.  Lex.  1. 
Solidns,  SciHrng,  worauf  3  Trerotffes  giengen,  war 
bey  den  brittifchen  Angeln  viermal  mehr  werth,  fo  dafs 
er  12  Tremiflfes  oder  Denarios  hielt,  deren  Wertrr  fich 
cichr  veränderte.    Tic  6>  Atitde  kommt  wahrfcheinlkr* 
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von  Orf,  ortur,  proprie  tat  .poffeffxo  L.  S.  Leudis,  compo- 
fitio  homicidii  von  litt,  tat,  homicidium,  mors.  VI.  An- 
zeige guter  netter  Büclier,  (d.  i.  die  feit  i$co  geschrieben 
find)  iu'den  Jahren  «761,  1762,  1763-  64  und  CSi  fütlc 
bey  weitem  den  gröfcten  Theil  des  Bandes  von  S.  16 »• 
an.  Es  find  kurze  Urtheile  über  eine  grofse  Anzahl 
höchft  verfchiedener  Schriften,  die  manchmal  gute  Be- 
merkungen pder /eine  einzelne  erhebliche  Nachricht  ent- 
halten, meiftens  aber  feicht  und  oberflächlich ,  oft  auch 
ganz  fchief  find,  und  fich  überhaupt  nicht  überCollecu- 
neen  erheben ,  die  ein  jeder  Gelehrter  von  Proreffioa 
gerne  zu  Seinem  Gebrauch  fich  macht,  die  man  aber  dem 
Publicum  na:h  dreyfsig  fahren  wieder  vorzulegen  billig 


Wkisar,  in  der  Hoffmann.  Buchh. :  Tafchtn  ■ -Buch 
für  Sduideknnjller  und  Apotheker  auf  das  Jahr  1792. 
Dreyzehntes  Jahr.  208  S.  kl.  %. 
Die  Form  und  Einrichtung  -diefes  Tafchenbuchs  ift 
die  nemliche,  wie  in  den  vorigen  12  Jahrgängen.  Aua 
der  Fortfetzung  der  kleinen  Bemerkungen  aus  der  Chemie 
hebt  Ree  folgende  aus :  Chaptal's  Vorfchiag ,  ftatt  der 
bleyernen  Zimmer  zur  Bereitung  der  Vitriolfäure  aus 
Schwefel,  hölzerne  Zimmer  inwendig  mit  einem  Fjrnifs 
aus  gleichen  Theilen  Harz,  Terpentin  und  Wachs  zu 
überziehen,  hat  Hr:  Göttling,  vermittelft  eines  inwen- 
dig mit  folchem  Firnifa  überzogenen  Oxthofts  geprüft, 
und  anwendbar  gefunden.  —  Glauberfalz  unter  vulka- 
otfehen  Prodncten;  woher?  ift  nicht  gelagt.  —  Dafa 
Argands  Lampe  beym  Brennen  keine  Lufttture  hervor- 
bringe, durch  Verfuche  widerlegt.  —  Nachricht  von  ei- 
nem mit  prismatifcheo  Salpeter  durchdrungenen  Tuflfftein, 
woraus  ein  ganzer  Berg,  der  Homberg  im  Wdrzburg- 
feben ,  beliebe.  —  Oala  der  atzende  Sublimat  eben  fo 
wenig,  als  der  verfüfste,  das  Geld  verquicke:  wie  auch 
Bergmann  febon  gelehrt  hat.  —  Die  rothe  Tinctur  der 
Paeonie  als  ein  lehr  empfindliches  Mittel  für  die  Lau- 
genfalze ,  empfohlen,  wodurch  fie  fogleich  in  grün  ver- 
ändert wird ,  nicht  aber  von  denjenigen  metallifchen 
Salzen,  welche  den  Violenfaft  und  ahnliche  blaue  Säfte, 
gleich  den  Laugeafalzen,  grün  färben.  ■ —  Violette  fäo- 
lenförmige,  und  im  Waffer  fch wer  auflösliche  Kryflallen, 
entftanden  in  einer  Mifchung  aus  Salmiak,  Zucker  und 
Kupferfpänen.  —  Salpeterluft,  nach  Kimer,  vermittelft 
der  über  glühenden  Braunftein  getriebenen  alkalifchen 
Luft  erzeugt.  —  Ueberßcht  der  neueflen  und  merkwürdig- 
flen  in  der  Chemie  gemachten  Erfahrungen.  Aus  Gren's 
fjourn.  d.  Phyf.  den  Annale s  de  Chimie,  den  Creü.  Anna- 
len  u.  a.  in  der  A.  L.  Z.  bereits  angezeigten  periodifchea 
Schriften.  —  Unter  den  weitUtuftigern  Auf/atzen :  ein 
Schreiben  über  den  Zuftand  der  Pharmacie  in  Wien,  Ent- 
halt freymüthige  Rügen  der  groben  Unwiffenbeit,  der 
lächerlichen  Indulenz,  der  niedrigen  Gewinnfucht,  der 
r,  —  axt; 


wie  auch  das  wohl  hergebrachten  Schlendrians  bey 
Prüfungen  der  Apotheker  und  Vifitstionen  der  Ac'j- 
theken.  —  Die  Herren ,  die  es  angeht ,  mö»en  iich 
vertheidigen,  —  Bemerkungen  über  eine  Apothekenvifi- 
tation  in  einer  Rrichsfladt ;  von  Liphardt.  Begleitet 
mit  fader  Witzeley  über  Neben  -  Sachen ,  und  unge- 
ziemendem Spott  über  Perfonen ,  die  in  Öffentlichen 
Aemtern  flehen,  wodurch  die  fonft  vielleicht  heil- 
fame  Wirkung  der  Publicirat  gehemmt  wird.  B<?- 
richtigung  über  den  verßfsten  Queckßberfublitnit.  Hr. 
Prqf.  üottling  fuebt  in  diefem  Auffetze  feine,  in  der  un- 
längft  zwifchen  Hn.  Uermbftddt  und  Ihm  vorgefallenen 
—  etwas  hitzigen  —  Fehde,  geuufserte  Meynung  von 
dem  chemifchen  Uaterfchiede  zwifchen  dem  verfüfsten 
und  dem  ätzenden  Qaeckfilberfublimat  zu  venheidigen. 
Rec.ift  d^r  Meynung,  dafs  man  bey  diefer  Frage  nicht 
allein  auf  das  verfthiedene  .Verbältnifs  der  Salzfaure, 
fondern  vornemlich  auch  auch  auf  den  wichtigen  Uu- 
terfthied  des  Zuftandes,  in  welchem  fich  das  Queckfil- 
ber  in  Rückficht  des  Sauerftoffs  (Oxygenium )  befindet, 
zu  fehen  habe.  —  Einige  Erfahrungen  Über  das  Kr  -  K- 
filber,  von  Ho.  §uuhiwi.  Dafs  de/  Verfuch  ficherer  ge- 
linget, wenn  man  den  kauftiiehen  Salmiakgeift  über  den 
durch  Kalkwafler  gefällten  Silberkalk  eintrocknen  läfst, 
hatRec.  ebenfalls  gefunden.  Merkwürdig  ifts.  dafs.  wieHr. 
A rboe  bemerkt,  bereit»  Kinkel  von  diefem  fulminirenden 
Silber  Kenntnifs  gehabt  hat,  —  Einfickerers  Verfahrt»,  J*s 
i^ifen  zu  verquicken.  —  Befchreibung  eines  fehr  beauemtn 
Ofens  tum  DefiiUiren.  Digeriren  und  Abdampfen ,  nebft 
einer  Zeichnung.  —  bey  welcher  aber  die  VerbältnhTe 
der  im  Text  angegebenen  Maffe  eben  nicht  forgf,iltig> 
beobachtet  worden.  —  Einige  Bemerkungen  über  Ktap- 
roth's  verbefferte  Beßufcheffche  Nerventinctur ,  von  Hn. 
Bucholz.  Dafs  neben  dem  EifengebMte  gar  keine  Sal»- 
fäure  in  die  Naptha  mit  eingehe,  ift  wohl  nicht  Hn.  KL 
Meynung;  fondern  er  verlieht  darunter  ohne  Zweifel 
nur  denjenigen  Antheil,  der  nicht  völlig  mehr  mitEifen 
gefattigtenfauren  Fälligkeit,  welche  zurückbleibt,  wenn, 
nach  feiner  Vorfchrift,  ein  Thell  zerfloITenes  EifenfubH- 
roat  mit  nicht  mehr  als  zwey  Theilen  Naphta  übergof- 
fcn  ,  und  letztere  fogleich ,  als  fie  das  Eifenfalz  in  fich 
genommen  hat,  von  der  unten  flehenden  Findigkeit  äb- 
gefoudert  wird.  —  Audi  ein  Paar  Kohlenverfuche,  (deut- 
licher :  Verfuche  über  die  entfärbende  Eigenfchaft  der 
Kohlen,)  vom  Hn.  Tromsdorf.  —  Bereitung  derfaUfau- 
ren  Schwererde;  —  des  Haknemannfchen  aufiosUchen 
Queckfilbers.  Zum  Befchlufs  eine  kurze  Ueberfidit  der 
neuern  ehem.  und  pftarnuLC.  Literatur.  —  Dafs  die  Käu- 
fer diefes  Tafchenbuchs  nun  zum  i^tenmale  ein  und 
daffelbe  Vcrzeichnifs  der  Arbeiten  in  jedem  Monate  be- 
zahlen muffen,  hat  wohl  r 
man  den  Titel 
lallen  möchte. 


Almanach  nicht  gern  ohne 
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Frtytags,  den  12.  October  1792, 


GESCHICHTE. 


Gotting tN  im  VanJenhöck-  Ruprechtifchcn  Verlage: 
D.  Chrtftoph  Wilhelm  fizcob  Gatterer's,  kurpfätzi- 
fchea  wirklichen  Bergraths,  ordentl.  önTeutl.  Pro- 
fr  (Tors  der  Landwirtbfihaft  ,  Forft.-  Fabrik-  and 
Handlungswiffenfchaft  auf  d.  Stantswirtlifobafts  ho- 
hen Schule  zu  Hridelberg  etc.  Anleitung  den  Harz 
und  ändert  Bergwerke  mit  Nutten  zu  bereiten  31er 
Tbl  413  S.  io  8-  ohne  das  Regifter.  1790. 

C—ewifs  würde  fich  jeder  g;  täufcht  finden,  der  fich  dies 
-J  Buch  in  der  Abficht  kaufte,  um  an  demfelben  einen 
\Vegweiferzii  einer  Harz -Reife  zu  bekommen,  derihnrait 
allen  feiner  Aufmei  !;famke:t  würdigen  bergmänuifchen  Ge- 
grnft3«den  dafelbft  bekannt  machen  und  ihm  den  Gefichts- 
Punkt  augeben  follte,  aus  welchem  er  fie  zu  beurtheilen 
hätte.  Denn  dies  verfprichtoflenbarderTitel diefes  Buchs. 
»Allein  f>att  defTen  enthalt  diefer  3te  Theil  Beiträge 
Zur  GcfMchte  der  Ober  u>td  V 'nterltarzer  Berguiake,  wel- 
che, wie  der  Vf.  fejbft  beicenut,  nach  dem  erften  Plane 
nur  ein  Kapitel  diefcs  Bantles  ausmachen  füllten.  Der 
Vf.  entschuldigt  fich  aber  wegen  dtef»r  für  manchen 
Lefer  gewifs  unangenehmen  Taufchung  io  der  Vorrede 
damit ,  dafs  er  eine  ziemlich  anfehnliche  Sammlung  von 
ungedruckten  Urkunden .  Rechnungen  und  andern  Nach- 
richten, den  Harz  betreifend,  theils  felbft  befitze,  theils 
noch  vor  der  Abreife  aus  feinem  Vaterlande  zum  Gebrauch 
erhielt ;  er  glaubte  daher ,  dem  Publicum  iceinen  unan- 
genehmen Dienft  zu  erweifen ,  wenn  er  diele  ungedruck- 
ten  Nachrichten  mit  Aussigen  aus  den  im  zmißen  Ban- 
de angezeigten  g\  drucken  lVe>  Ken  zu  einem  eigenen  Bau. 
de  vereinigte,  um  auf  diefe  Art  etwas  vollftändigeres, 
als  alle  bisherigen  Schriftlteller,  über  diefen  Gegeaftand 
liefern  zu  können.     Kein  wiflenfcheftlicher  Bergmann 


wird  das  Unternehmen  mifsbillige». ;  nur  hätte  man  fo 
dem  können ,  dafs  der  Verfaffer  fein  Kind  bey  feinem 
eigentlichen  Namen  genannt  und  mehrere  einzelne  unbe- 


gaben  und  Behauptungen  des  Vf.  gegründet  feyen  oder 
«icht.  z.  ß.  Gleich  im  Anfange  der  I.  Abtheilumr  - 
welche  von  dem  Unterbarze  oder  Rammelsberge  von  S  r 
bis  S.  8S-  handelt.  fagt  der  Vf.:  Einige  Schrift  fleh 
ter  (welche?)  ver fetzen  du  Entdeckung  der  mtnharzf. 
Jchen  oder  RamKehberger  Bergwerke  ins  neunte  ^mkrhun. 
dert,  verdienen  aber  hierinn  gar  keinen  Glauben.  ( warum 
nicht?)  —  Mehrere  SchriftfteUtr  (wekbe?)  fetzen  die 
Entdeckung  der  Unterharzifdien  ttnd  Rarrmdsberpifcheh 
Bergwerke  fowolil,  als  die  Erbauung  der  Stadt  Ooßh*  in 

tes  Zlt'en  i ''  f*  ™& 

des  loten  Jahrhunderts  u.  /  w.    Aber  viele  glaubuürdx- 

gere  SchrijtJleUer  (warum  denn  glaubwürdiger? )  welche 

zum  Tluü  felbfi  um  die  angegebene  Zeit  lebten  nehmen 

die  Entdeckung  der  Rnmmelsbergifchm  Bergwerke  unter 

der  Regierung  Kaifers  Otto  I.  (gebohren  im  ^ahr  oi% 

geflorben  im  *Jahr  974.)  an",  etc.  y 

Der  Vf.  geht  die  Gefchichte.des  Rnmmelsbertres  von 
der  letzteP  Haltte  des  loten  Jahrhunderts,  bis  auf  das  r 
17,-9  durch  und  »erfpricht  S.  8?.  in  der  Note  den 
neuern  und  gegenwärtigen  Zufiand  des  RammHsbergift  hen 
Berg- und  Hüttenwefens  in  einem  der  nachfolgenden  ßäii. 
de  ausführlich  zu  befchreiben.  Ree.  hofft,  dafs  der  Vf 
bey  diefer  ßefchreibung  mit  mehr  Kritik  zu  Werke  ee 
hen  werde,  als  bey  diefem  Bande  gefchehen  ift,  * 

'  „Di"  fI-  Abtheilung,  welche  den  gröfsten  Theil  di«. 
fes  Bandes  einnimmt,  handelt  von  S.  86  bis  Ato  triti 
dem  Oberliarzt.  Die  ältefte,  zuverläfaige  Urkunde  dafa 
noch  aurser  dem  Rammeisberge  Bergbau  auf  dem  Harze 
getrieben  worden  ift,  ift  vom  J.  1296.  Der  Vf.  geht  nun 
die  üefch.chte  der  Oberharzer  Bergwerke  -  fo  ausfuhr 
lieh,  als  es  ihm  fein  Vorrath  von  Nachrichten  erlaubte  ml 
^SÜJrJ:  [jp*£UL?**55        die  Aus, 


...r  J  j     W°°      .    r  ~    wcitaem  jaar  die  Aus. 

tau  chung  des  Communion- Oberharzes  erfolgte,  nach 
welcher  das  Haus  Braunfchweig  .  Wolfenbüttel  feine  * 
der  oberharzifchen  Communionbergwerke  an  Hannover 
ganz  abgetreten,  und  dagegen  70,000  Moreen  Wald  Am* 
deutende  und  geringfügige  Nachrichten,  welche  gewifs  Sntavrerk  Julius  Halle  zu  Harzburg,  viele  Jagden  ufw 
niemand  im  Publicum  (böchftens  etwa  einen  einzel-    r"r   — -    W«- n.i.w 


nen  Beamten  des  Harzes  bey  gewiffen  Vorfallenheitrr-, 
der  aber  ja  in  dergl.  Fallen,  zu  den  Regifturatureu-  oder 
Archiven  feine  Ztillucht  nehmen  kaim.)  interefiiren,  aus- 
geladen hätte.  Endlich  hätten  wir  auch  erwartet ,  dafs 
er  in  diefen  Beiträgen  zur  Gefchichte  des  Harzer  Berg- 
baues die  Quellen  immer  genauer  «ogegeben  hätte,  aus 
welchen  er  diefe  oder  jene  Nachricht  gefchöpft  bat ;  denn 
dadurch  würde  fein  Unternehmen  erft  gemeinnützig  ge- 
worden feyn ;  allein  fo  kann  der  Leier  fchlechterdings 
bey  vielen  Sachen  nicht  beurtheilen,  in  wiefern  die  An- 
A  .  L.  Z.  179«.  Vitrur  B*nd, 


für  drh  .Tl.- Th.jr     "      u  rV    Z     J«&«n  U.I.W. 

für  hch  allem  bekommen  hat     Die  Gerechtigkeit  mufs 
man  4em  Vf.  widerfahren  laflen,  dafs  er  die  Gefchichte 
des  Harzes  vollftändiger  als  feine  Vorgänger  voreerra 
gen.  Noch  ift  dieferTheil  miteihemfehAolü^ndTgeu  Rt 
gifter  verfehra.       •  * 

ihre,  feinen  Hn.  Collegen  zu  kennen.   Indefien  erfodert 
es  doch  ferne  Pflicht,  den  Verdacht  von  Unredlichkeit 
ron  feinem  Collegen  abzuwenden,  weil  der  Vf.  in  der 
U  .  That 
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That  wenig  eigene»  Verdienft  an  diefem  2ten  Theife 
bat ,  und  der  Inhalt  auch  gar  eicht  dem  von  dem  Vf. 
ausgehängten  Schilde  entfpricht 

KorKKHAcr.s,  gedr.  b.  Möller;  Beßrivelfe  over  Danskc 
Munter  og  Medaüler  i  dm  Kongetige  Samlittg,  (ße- 
fchreibung  der  dänifchen  Münzen  und  Medaillen 
in  der  königL  Sammlung.).  Tom.  I.  LXIV  und  816 
-S.  Tom.  IT  319  Kupfertafeln  ohne  verfchiedene 
.  Titelblätter.  1791.  ßr.  fol. 

Ein  Werk,  welches  für  die  dänifche  Gefchichte  und 
Münzkunde  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  ift,  fich  auch 
zugleich  durch  eine  angemeffene  typographifche  Pracht 
auszeichnet,  wenn  gleich  die  Kupferplatten  manchmal, 
wfonderhdt  die  fpäteren,  vieles  zu  wünfchen  übrig 
laflen.  Schon  im  J.  1759  ward  der  erfte Grund  zu  dem- 
felben  durch  den  lateinifcben  Katalog  gelegt,  der  über 
die  damals  von  König  Chrißian  VI  angelegte  dänifche 
Münzfammlung  verfertigt  ward;  nachmal*  ward  die 
Vollendung  deffelben  nach  dem  Tode  des  fei.  geheimen 
ConferenzratbsHielmftierna  1780  den  Hn.  Niellen,  Mül- 
ler, Kölle  und  Spengler  aufgetragen  ,  welche  einen  dä- 
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nifche  Buchftaben  auf  ihren  Münzen  anzubringen,  und 
dafs  iie  alfo  nicht,  wie  einige  meynen,  die  Runifchea 
Bnchßaaeo  aus  Mangel  an  Gefchicklichkeit  formten,  in- 
dem Iie  lateinifche  Buchftaben  geben  wollten.  Uebcr 
den  Gehalt  der  dänifchen  Münzen  von  Knud  des  Gro- 
fsen  Zeit  an  bis  auf  das  151c  Jahrhundert,  bat  der  fei. 
Geheimerath  Lüxdorph  zwey  vortrefliche  Abhandlun- 
gen in  dem  j,ten  Theile  der  Schriften  der  G^VJcha  ft  der 
U'ijfenf.haften  verfertigt,  welche  auch  über  die  Gefchich- 
te des  Handels  zwjfchen  Dännemark  und  den  Hanfeftail- 
ten  viel  Licht  verbreite.i. 

Alsdann  folgt  S.  XIX  u.  f.  eine  Abhandlung  des  fei. 
Conferenzratb*  L.  Praetorius ,  welche  rerfchiedene  aus 
dem  königl.  Rent'ekammer  -  Archiv  gefammelte  Nach- 
richten zur  Gefchichte  der  dänifchen  Mdnzwcfens  vom 
J.  1593  °i*  1755  enthält.  Sie  betreffen  infonderheit  den 
Gehalt  der  fehr  mannichfaltigen  zu  verfchiedenen  Zei- 
ten geprägten  Müazen;  auch  ift  oft  die  ausgemünzte 
Summe  nicht  bemerkt.  Inzwifchen  find  diefe  Nachrich- 
ten, welches  fehr  zu  bedauern  ift,  nicht  vollftandig; 
vermutlich  aus  der  Urfache.  weil  das  Münzwefen  fo- 


wohl  unter  der  Aufficht  der  königl.  dänifchen  Kanzley 
nifchen  Kaulog 'ausarbeiteten,  die  Münzen,  welche  man  der  königl.  Rencekammer  ftand,  auch  eijie  Zeitlang 
mit  grofser  Sorgfalt  vollftandig  zu  bekommen  fuchte,  ieJn  königl.  Commerzcollegium  übergeben  war.  Voli- 
zeiebnen  lieben  und  veranftalteten ,  dafs  mit  den  Ku- 
pierplatten fortgefahren  wurde,  wovon  dieerften  fchon 
fehr  lange  fertig  waren.  Endlich  erhielt  der  königl.  Iii- 
ßoriograpb,  Hr.  Kammerherr  Suhm,  1788  den  Auftrag, 
derßefchreibung  hiftorifche  Anmerkungen  über  die  Zeit 
und  Veranlaffung  der  Münzen  hinzuzufügen ,  und  mit 
diefen  Nachrichten  vermehrt,  erfcheint  der  Katalog  nun 
im  Drucke.  Er  iß  fo  vollftandig,  dafs  nicht  leicht  ein 
Stück  fehlen  wird,  welches  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
den ift;  follre  man  aber  in  Zukunft  noch  mehrere  fin- 
den, fo  werden  fie,  wie  die  neueren,  für  die  königliche 
Sammlung  angefchafft,  und  alsdann  auf  gleiche  Weife 
geftochen  und  beschrieben,  dem  Werke  als  Supplemen- 
te hinzugefügt. 

■  In  der  Einleitung  zu  dem  erften  Theil  giebt  der 
Kammerherr  Suhm  aufser  jenen  Literarnotizen  noch  ver- 
fchiedene Nachrichten  von  dem  älteften  dänifchen  Münz- 
wefen. Man  fleht  aus  Snorro's  Erzählung  von  Odin  nnd 
Freyer.  dafs  im  Norden  fchon  vor  Einführung  desChri* 
ftenthums  Münzen  exiftirten,  und  dafs  man  Kupfermün« 
len  zu  einer  Zeit  hatte ,  wo  man  Gold  und  Silber  noch 
aus  wog,  nicht  vermünzte,  Im  ioten  Jahrhundert  h«te 
Dännemark  fchon  einheimifche  Kupfermünzen,  unter 
Wt- leben  die  älteftevo«  Harald  Blaatand  infeyn  frheint. 
Ausgemacht  ift  es,  dafs  Knud  der  Grofse  und  Oluf  der 
H-'lige  zu  gleicher  Zeit  in  Dännemark  nnd  Norwegen 
Münzen  fchlupon,  wozu  fie  fich  eaglifcher  Mdnzmeifter 


ftändiger  noch  find  S.  LH  ff.  die  im  J.  it88  vom  Hn. 
Staatsrath  Kölle  verfettigten  Tabellen  über  dieAitffflün- 
zung  der  dänifchen  Gold-  ued  Silbermünzen  von  König 
Chriftian  II  bis  zum  J.  1772,  Woraus  man  den  Gehalt, 
das  Gewicht  und  den  Werth  derfdben  im  Verbältnifs 
zu  dänifchen  Dukaten  und  dem  groben  Silber  -  Curant- 
gelde  in  1 2Stüverftücken  fieht.  Inzwifchen  mufs  man 
mit  beiden  die  lehrreichen  Auffiitae  des  fei.  Etatsraths 
Zoi.!ga  verbinden,  die  in  der  diinifchen  Monatsfchrift 
Minerva  v.  1788  eingerückt  wurden,  und  nachher  auch 
einzeln  in  einer  deuüchen  Ueberfetzung  herauskamen. 

Die  Befchreibung  der  Medaillen  und  Münzen  felbft 
ift,  fo  wie  die  Kupfertafeln  des  zweyten,  in  drey  Klaf- 
fen abgetheilt. 

Die  erfte  liefert  Bräcfeatea  und  andere  alte  goldene 
und  filberne Münzen,  Welche  man  für  dänifche  hält,  ob 
man  gleich  die  Zeit  und  das  Land,  wo  fie  geprägt  wur- 
den, nicht  gewifs  weifs.  Einige  von  ihnen  haben  Ru- 
nen  fehr  ift.    Dazu  gehören  die  12  erften  Kupfertafeln. 

Die  zwetjle  enthalt  die  Münzen  von  Knud  dem  Gro- 
fse n  bis  zur  Regierung  des  Ol  denburgifchen  Haufes.  Der 
Name  der  Nation  wird  auf  Knuds  und  SvendEftritfene. 
Münzen  fehr  verfebieden  gefchrieben  :  Danorum.  De- 
nor,  Tanoi,  Tanoint,  Tanoem,  Tanoü  Tanoiti,  Tanor, 
Tonorum;  wahrfcheinlich  weil  die  älteften  Münzmeifter 
Englander  waren.    Die  älteften  Runen  münzen  find  von 


bedienten.  Uebrigers  beweifen  die  vielenRunifchen  Mün-    fönig  Magnus  d>m  Guten.    Man  findet  hier  auch  ver- 


zen  von  den  Königen  Magnus  dem  Guten.  SvendEftrit 
fer,  Harald  Hein,  Oluf  Hunger,  welche  man  im  J. 
1739  in  der  Graffchaft  Holfteinsburg  fand,  dafs  die  Ru- 
nen die  älreften  nordifchen  Buchflaben  find,  und  keinen 
lateinifcben  Urtyrubg  haben ;  wenigftens  erbellet  ea  aus 
den  andern  MÖnzen  dief«.  Könige,  dafs  die  nordifchen 
Münzmeiftet4  Im  eilften  Jahrhundert  verftanden, 


fchiedene  bifchöfliche  Münzen.  Die  Abbildungen  fül- 
len 30  Tafeln. 

Die  dritte  befafst  die  Medaillen  und  Münzen  des 
Oldenbur^ifchen  Stammes  aut277  Tafeln;  nemlichChri- 
ftian  I  3  T. ,  Johann  T.  •  Chrift.  II  7  T. .  Friedrich  i 
11  T. .  Chrift.  \ll  14  T..  Friedr.  II  9  T,  Chrift.  IV  34 
T.,  Friedr.  III  26  T.,  Chrift.  V  62  T.,  Friedr.  IV  37 
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Chrift.  VI  16  T.,  Frir.  V  a7  T;,  Chrift.  VII  19  T.;  und 
im  Anhang  noch  4  Tafeln  Gedächtnjfsmün/.eo  über  die 
Könige  de»  Oldenburgifchen  Stammes,  und  3  Tafeln 
Siegel.  Man  findet  hier  beides  alle  Münzen  und  alle 
hiftorifche  Medaillen ,  nicht  nur  von  Königen  zum  An- 
denken öffentlicher  Begebenheiten  und  einzelner  ver- 
ditnter  Männer,  fondern  auch  von  Privarperfonen ,  ja 
in  neueren  Zeiten  einige,  die  man  kaum  erwarten  füll- 
te. Die  Medaillen  fangen  unter  König  Friedrich  II  an. 
Kunftmäfsig  fchön  werden  fie  erft  unter  den  letzten  Jah- 
ren Königs  Cbrift.  V,  da  Dännemark  an  den  deutfehefl 
Blum  und  Meybufch  gefchickte  Medailleurs  erhielt.  Ue- 
fa rigens  ift  die  fpeciellere  Ordnung  blof*  chronolo|ifch. 
BeÜTer  wäre  es  gewefen ,  wenn  man  die  blofeen  Mün- 
zen von  Schau-  und  Gedachtnifsmünzen  getrennt,  und 
die  letzteren  wieder  in  öffentliche  und  Privatmünzen 
abgefondert  hätte.  Auch  dürfte  ein  vollständiges  Regl- 
fler  über  die  Schaumünzen  dfe  Brauchbarkeit  des  Werks 
für  den  Hiftoriker  vermehrt,  und  den  Gebrauch  deffel- 
ben  erleichtert  haben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kom»MACEB,  b.  Proft:  ffißorifche  Abhandlungen  der 
kiinigtiihen  Gefellfchaft  der  IPiffenJchaften  zu  Koperi' 
tiagen.  aus  dem  Dänifchen  überfetzt,  und  zum  Tb  eil 
mit  Vermehrungen  und  VerbeiTerungen  ibrer  Ver- 
faffer,  auch  einigen  eigenen  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  Valentin  Augufl  Heinze,  der  Philofo- 
phie  Doctor  und  ordentlichem  Profeflbr  zu  Kiel. 
IV  Band.  1789.  35«,  S.  mit  3  Kopfertafeln.  V  Bd. 
*7°i«  33»  S.  m.  1.  Kupfer. 

Der  IVte  Band  diefer  Sammlung,  durch  deren  Bear- 
beitung der  Herausgeber  den  Gefchichtforfchern  einen 
wahren  Dienft  erzeigt,  enthält  nur  eine  Abhandlung, 
nemlich  dieXV'tetwn  dem  waliren  Begriffe  uni  den  Kennt- 
niJTen ,  ivtlchs  die  alten  Griechen  und  Römer  von  den  not- 
dt/L/jfii  Ländern  ,  befonders  von  dem  von  ihnen  fagenann- 
ten  Scandimvizn  befujsen,  von  Gerhard  Schömug,  aus 
dem  9fCTi  Theile  der  Urfchriften  durch  zwey  Abbildun- 
gen erläutert,  wovon  die  eine  ganz  Europa,  befonders 
das  nürdinbe,  darftellc,  die  zweyte  den  Norden  nach 
der  Beschreibung  des  Ptolemirus.  Dlefe  klafßfcbe  Ar- 
beit ift  fchon  -aus  dem  3iften  Bande  der  allgemeinen 
Welthiftorie  bekannt;  wir  übergeben  daher  hier  ihren 
nähern  Inhalt,  und  zeigen  nur  an,  dar»  wir  die  jetzt  ge- 
lieferte neue  Ueberfetzuag  bey  weitem  für  vorzüglicher 
halten. 

In  dem  Vten  Bande  findet  man  XVI )  ausführliche 
Darfteilung  der  wahren  nnd  nächften  Abßanrnwtg  Kö- 
nigs CiiriJÜan  l  aus  dem  Geblüt  der  vorigen  einheimi- 
fchen  Könige  von  Dännemark,  und  des  diefer  G«fcblechis- 
verbindung  zukommenden  Antheils  von  feiner  Erbebung 
auf  den  dänifchen  Thron,  von  A.  G.  Garßens.  Mit  vie- 
ler Sorgfalt  und  achter  kritifcher  Gefchicbtskunde  wird 
hier  bewirfen ,  dafs  K.  Cbriftian  I  aus  Erich  Glipping* 
Geiildt  entfproffen  war,  durch  Sophie  von  Werbt,  der 
Gemahlin  de«  Grafen  zu  Ilolftein,  Gerbard  des  Grofsen, 
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einer  Tochter  der  fUgirz«,  die  König  Erich  GHppIng« 
Tochter,  und  an  Nicolaus,  Herrn  von  Werla,  vermählt 
war.  Die  dänifche  Nation  hatte  von  Alters  her  nur  das 
Recht,  ihre  Konige  im  regierenden  Haufe  ,    und  nach 
erlofchenem  Mannsftamme,  aus  der  weiblichen  Abkoro- 
menfehaft  deffelben  zu  wählen,  ausgeübt;  und  von  die- 
fen  Grundsätzen  ward  fie  felbft  durch  den  Calroarifchen 
Bund,  wodurch  der  weiblichen  Abkommenfchaft  des 
Hanfe»  Dännemark  aller  fernere  Anfpruch  auf  die  Kro- 
ne benommen  ward,  nicht  abgebracht.    Diefer  Gefin- 
nnng  zufolge  ward  auch,  nach  Chriftoph  III  Tode,  weil 
aus  Waldemar  III  und  Chriftoph  II  weiblichen  Stamm 
niemand  übrig  war,  dem  Herzog  Adolph  zu  Schleswig, 
wegen  feiner  Abkunft  von  Erich  Glipping  eben  durch 
die  gedachte Rigitze,  die  Krone  angetragen,  und  als  er 
feinen  Schwefterfohn,  Graf  Cbriftian  von  Oldenburg 
vorfchlug,  folchem  Antrage  grofsentheils  darum,  weil 
auch  der  Graf  aus  Erich  Glippings  Stamme  war.  Gehör 
gegeben.    Hiebey  wird  noch  infonderheit  der  Einwen- 
dung febr  gründlich  begegnet,  dafs  in  Chrlftian  I  Hand- , 
fefte  Dännemark  zuerft  für  ein  frey es  Wahlreich  erklärt 
werde,  indem  die  orfprüngliche  Veranlagung  diefes  feit 
144g  in  den  königlichen  Handfeftungen  vorkommenden 
Artikels,  nebft  der  demfelben  nach  Unterfchied  der  Zei- 
ten und   Umftände  gegebenen  Bedeutung  ausführlich 
dargelegt  wird.    Mit  diefer  Abhandlung  fteht  N.  XVII 
in  Verbindung,  welche  h  inlanjrlicbe  Beweife  enthalt,  dafs 
die  einzige  Gemahli  n  des  Grafen  Gerhard  des  Grofsen, 
Sophie  von  Werte,  des  Königs  von  Dännemark,  Erich 
GJippiags  Tocbtertochter,  und  der  gedachten  Rigitze 
Tochter  gewefen  fey.    Beide  Abhandlungen  hat  der 
würdige  Vf.  aufs  neue  durchgefehen  und  verbeffert, 
nnd  ihnen  dadurch  noch  vor  dem  Original  Vorzüge  ge- 
geben.   N.  XVIII,  XIX,  XX.  Von  denBegrijfen  und  der 
Kenntnifs,   welche  man  von  unfern  nordijehen  Länder» 
nach  den  Zeiten  des  Ptolevtäus  und  bis  zu  den  Jogenann- 
ten  mittlem  Zeiten  hatte,  von  Gerhard  Schöning,  mit  ei- 
ner Karte  der  nordifchen  Länder  nach  dem  Bericht  des 
Jornandes.     Diefe  Wichtigen  Abhandlungen,  weich« 
hier  zum  erftenmale  Überfetzt  erfebeinen ,  begreifen  ei- 
ne Menge  der  fcharzbarften  Erlaurerungen  über  die  alte 
Geographie  und  Völkerwanderuagsgefcbichte  der  nor- 
difchen  Länder,  Rritanien  und  verfchiedene  benach- 
harte  Länder  an  beiden  Seiten  mit  einbegriffen,  Diefe 
Materie  ift,  ihrer  Natur  nach,  nicht  wohl  eines  Auszugs 
fähig  }  wir  begnügen  uns  alfo.  einige  einzelne  Data  aus- 
zuheben, welche  vielleicht  der  Aufmerkfamkeit  der  Le- 
rer vor  andern  würdig  feya  durfte«.    S.  157.  Da«  wah- 
re und  eigentliche  Thüle  der  Alten  Ift  kein  anderes  Land, 
als  unfer  Norwegen;  von  den  fpätern  römifchen  Dich- 
tern ward  diefer  Name  nur  geraifebraucht,   um  damit 
da,  aafserfte  Laad  gegen  Norden  anzudeuten,  welche» 
ihnen  bekannt  war.    S.  \i9.  Orofius  gab  zuerft  Gele- 
genheit, dafs  die  Scbriftfteller  des  mittle«  Zettalters 
d*  Danen  Dan,  and  Dännemark  Dada  nanaten,  und 
dafs  die  dänifchen  Könige  oder  ihre  Secretaire  es  für 
richtiger  hielten,  Reges  Daciae  als  Rc?rs  Daniae  zu 
Ahreiben    S-  194.  Diemchreften  weltlichen  Kulten  von 
Europa  haben  kenntliche  Spuren  einer  außerordentlich 


grofsenv 


Digitized  by  Google 


87 


grofsen  nnd  heftigen  Wafferfloth ,  welche  S.  197.  noch 
über  das  hiftorifche  Zeitalter  uoter  dea  Griechen  oder 
über  die  Zeit  des  Herodot  hinaus  zu  gehen,  and  in 
die  Zeiten  zu  fallen  fcheint,  wo  diefe  arft  anfingen, 
von  den  weftlichen  Tneilen  Ton  Europa  etwas  zu  hö- 
ren. 9.  198'  Di«  erften  Wcbnplarze  der  Ligurier  in 
Gallien  waren  am  weillichen  Meere,  ehe  fie  fich  in  Ita- 
lien niederliefseu ,  etwa  den  Sorlingifchen  Infeln  und 
den  weftlichen  Kurten  von  Britanien  gegen  über.  Sie 
wurden  durch  eine  Ueberfchwemmung  oder  durch  die 
Gefahr,  welche  das  Meer  bewirkt«,  ingleichen  durch 
die  dadurch  unter  den  Leiten  verurfaefaten  Kriege  ge- 
nothigt ,  ihr  Land  zu  verladen ,  und  es  Öde  liegen  zu 
lafTen.  Darauf  zogen  fie  wahrfcheinlich  nach  den  Al- 
pen, wo  fie  glaubten ,  vor  dem  Meer«  in  Sicherheit  zu 
feyn,  giengen  endlich  nach  Italien ,  und  liefaen  fich  m 
Ligurien  nieder.  S.  236.  250.  Das  Scanziendes  Jornan- 
des,  mit  welchem  Namen  er  den  Norden  überhaupt  be- 
legt, grenzt  gegen  Weften  an  die  Weftfee  und  an  Thü- 
le? gegen  N°rdeo  das  Nord  u»d  Eismeer,  gegen 
Süden  an  Germanien  und  Sarmarien,  gegen  Orten  an 
die  Mündung  des  Cafpifchen  Meers,  eine  Mündung, 
welche  wahrfcheinlich  niemals  dagewefen  ift,  wenig- 
ftens  nicht  zu  des  Jornandes  Zeiten.  S.  273.  Die  ein- 
zelnen Völker,  deren  er  gedenkt,  mflÄe«  nicht  an  der 
weftlichen,  fondern  an  der  öftlichen  Seite  von  der  Oftfee 
gefacht  werden.  S.  293.  Die  Nachrichten  des  Prooo- 
pius  vom  Norden  find  die  erften,  welche  geradezu  Z» 
den  Griechen  kamen  ,  ohne  vorher  durch  die  Hände 
vieler  Schriftfteller  gegangen  zu  fern.  Schade  um  fo 
mehr  ,  dafs  Schöning  durch  den  Tod  gebindert  ward, 
feiner  Arbeit  über  die  Nachrichten  des'  Precopius  d4e 
letzte  Feile  zu  geben,  welche  die  GefeJIfchaft  der  Wif- 
fenfebaften  4ns  feinen  hinterlaflenen  Papisten  herauegab. 

Kopcmhacem,  b.Poulfen:  Vlaanedsjkrivtet  Iris,  (Iris, 
eine  Monatsfchrift).  udgivet  af  S.  Poutfen.  I  B. 
1791.  S6o  S.  II  B.  344  S.  IH  B.  344  &  IV  B.  370 
S.  8» 

Diefe  neue  Monatsfchrift,  welche  unter  Aufficht  des 
Hn  Prof.  Tode  zu  Stande  gekommen  ift,  erfebeiot  feit 
Arifan^e  des  vorigen  Jahres.  Jedes  Stück  enthält  au(ser 
v er fchiedenen  Abhandlungen  und  Gedichten  unter  dem 
Titel  Kritik  und  Analyfe,  einen  literarifebeo  Anbang 
verfchi-dener  kurzer  leeenfioaen  der  neuesten  Schrif 
ten  von  Torfe,  die  meiftens  unpartheyifch  und  in  einem 
Puten  Ton  abgefafot  find.  D«n  erften  Band  hat  der  Ver- 
leger der  vermutlich  damals  auch  fchoo  Herausgeber 
war  (denn  kein  anderer  Herausgeber  bitte  ja  wohl  fich 
fo  proftituirt).  dem  erften  Gelehrten  Europens, 
derU^enScIxafienedelftemFreundeund  JV|W*rer,  des  V* 
terlandes  gelten  Suhm,  Jenem  gmfsten  Wohlthattr 
rewidmet.  Ihrer  älteren  Schwerter,  der  Minerva,  ift 
freylieb  dief«  jüngere  noch  nicht  gleich;  indeffen  find« 
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man  doch  auch  hier  mehrere  recht  gute  Auffttze«  von 


I  Band.  Ueber  das  Affirtenzhaus  vom  Prof.  Tode. 
{Jeher  das  Recentwefen  von  ebendenselben.  Ueber 
die  Vortheile  öffentlicher  Zusammenkünfte.  Ueber  den 
Gefang  in  Geftllfchafteu.  Rathfchläge  an  Studenten 
für  auslandifche  Reifen  vom  Prof.  TooV.  Gewinn  der 
Liebe,  von  ebendtmf. ;  ein  Roman ,  der  in  vielen  Stü- 
cken fortgefetzt  wird,  und  intereflaute  Situationen  hat, 
aber  oft  zu  langweilig  ift,  und  nicht  immer  im  edleren 
Gefchmack,  vor/.üglichim  Komtfchan.  Nachrichten  von 
dem  kön.  Bergfeminarium  vom  Prof.  Thorjien/b».  Der 
Drang  zu  Klagen,  ein  Soo  net  von  Hafte.  Amaliens  Klagen 
von  trankenau.  Agnes,  Ballade  von  dem  f.  Die  fchüne 
Signüd,  eine  Ballade  von  Hafte.  Einer  Wittwen  Kla- 
gelied beym  Grab«  ihres  Mannes,  von  demfelben.  Lied 
einer  verlaffenen  Liebenden  bey  der  Wiege  ihre*  Sohns 
von  Ol/im, 

//  Band.  Fabrication  der  fchwarzen  Jütifchen  Tö- 
pfe, und  deren  Vortheil  für  den  Staat,  vom  Prof.  Smith. 
Uaterfuchung,  ob  geehrte  Männer  in  keiner  Rijck  licht 
ohne  Beleidigung  können  gering  gefchätzt  werden. 
Wünfche  und  Vorfcfeläg«  wegen  fles.  Bergfeminarium 
vom  Prof.  Vvjrflenfon.  Uebsr  akademifche  Lehrbücher 
vom  Prof.  Torfe.  Vorfchlag  ru  Verbfflerungeri  der  Cni- 
rurgifeben  Anftalren  auf  danifchen  HandcUfchijTen  von 
derofelben.  Verfchiedene  Gedichte  von  Torfe,  H.tjie, 
Olfen,  Jiiort  und  Kcdtbeck. 

III  Bernd.  Nachrichten  von  der  danifchen  Infel  St. 
Croix„  von  dem  Rector  Wtft.  Betrachtungen  über  die 
letzten  15  Jahre  auf  01e.B«rchs  Collegiuro,  veranlagt 
durch  die  Feyer  de»  Jubelfeftes  diefer  Stiftung  am  9t«n 
Jun.  179t,  »om  Secreuir  GnrtVn*ar/»,  (enthält  manche 
gute  literarifche  Nachrichten,  obgleich,  wie  es  febeint, 
mit  vieler  Bitterkeit  oft  einteilig  dargeftellt).  Ueber 
die  Eidesformel :  So  wahr  helfe  mir  Gott  und  fein  hei- 
liges Wort.  Ein  Morgen  auf  dem  Lande.  Gedichte 
von  den  genannten  Verfaffera. 

IV  Band.  Briefe  über  Helfingöer,  worinn  verfette, 
dene  das  Schulwefen  und  das  Hospital  betreffende  Mifc- 
bräuche  gerügt  werden ,  worüber  nachher  ein  bitterer 
Streit  entRanden  ift.  Betrachtungen  über  zugrofseGe- 
Hndigkeit  pegen  gefallene  Mädchen .  vom  Prof.  7otfe. 
Ueber  dieUrfacben  der  Armuth  und  des  Bettele«  in  den 
danifchen  Staaten  und  dem  Zuftande  des  Bauern  in  die- 
fer Rücklicht.  Einige  Anmerkungen  über  das  allge- 
meine Hofpftal  in  Kopenhaee«.  Verfuch  eines  Plana 
zu  einem  Lehrbuch  in  der  Religion  für  erwachsAe  Chri- 
ften,  (vortreflich ;  aber  kaum  wohl  den  danifchen  GeirV 
lieben  gerecht).  Verfchiedene  Gedichte  von  den  obi- 
gen Verfaffern,  und  eine  Erzählung  auf  V«raaJaflnng 
der  Geburt  des  Prinzen  Cbriftian  Friedrich  an 
Sept.  1791,  von  dem  Cooferenzrath  fftuM. 
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"  tiJTURGESCUICHTE. 

- 1  •  •  1  -       11  ■    ■  •'  .  f ■  ■  .  *  ■ 

Leipzig,  b.  Beer  :  Caroli  Linne  Syflema  natnrae.  Edit 
deama  tertia  aucu  CUrt      F.  Iruwlm.  Tom.  L  Pars 
...    V.  179«.  8-  &  »335  bi»  3o3e. 

Die fei  THeil  liatert  dir  fünf  letzter«  Ordnungen  der 
Infecien  nach  dem  Linne.  Ree.  findet  kein« 
Grunde,  yqq  feinem  über  des  Unternehmen  und  über 
die  Ausführung  eines  folchen  Werke  in  Ii  um.  Hg  der 
>A  L.  Z,  von  17 gefälltem  Urtbeil  abzugehn.  Denn 
«och  in  diefem  I heil  hat  Geh  der  Tonil  berühmte  Vf. 
einer  unzähligen  Menge  eigner  und  fremder  Sünden 
theUhaRig  gemacht  Alle  tue  des  Hn.  Fabricti  eatomo- 
iogifchen  Werken  auf  des  getxeufte  nachgefchriebenea 
Jrrthumer  und  Druckfehler  be  weilen,  dafs  der  Vf.  über- 
haupt nicht*  ielbft  unierfu cht,  fondsra  alles  auf  Glau 
ben  angenommen  habe.  Beschuldigungen  diefer  Art, 
iv cjjq  iie  einen  Mann  von  den  Verdienften  des  V/.  tref- 
fen, find  hm  und  rauß'en  daher  mit  hinlänglichen  Be- 
greifen belegt  wtfden-  ,  M*A  wird  uns  daher  entfch'ul- 
d ige»,  wenn  wir  uns  berr  einem  fo  gänzlich  verunglück- 
aufhalten. 


ten  Werke  langer  aufhalten,  als.  fonft  . 
Poch  würde  folches  nicht  gefchehen ,  wenn  wir  nicht 
den  Entomologen  dadurch  einen  angenehmen  Dienft  zu 
tbua  fehr  gegründete  Hoffnung  hätten.  Unfere  Anmer- 
Jtuogen  werden  beWeifen,  wie  vieler  Verbefferungen 
noch  das  belle  Syftem,  wir  mevnen  das  Fabritifche,  dem 
smfer  Vf. -blindlings  gefolgt  ift,  bedarf.  P.  2235  ift 
beym  P.  Hectpr ,  Kumulus  Crom,  angezogen  worden, 
der,  wie  $*hlensky  p*.  pag.  145  erwiefen ,  eine  von 
jenem  ganz  vc.fchieden«  Art  ift.  —  P.  «227.  Polytts  ß 
Alphenui  geboren  nicht  zufammen.  Letzterer  unter- 
scheidet fich  vorzüglich  durch  den  rothea  Streif  am 
Grund«  der  Oberflügel ,  welcher  dem  Polvtes  fehlt,  — 
P.  22ig.  Asttrias  Cr  am.  35  ftatt  33 ;  Phorbanta  tab.  79. 
f.  2.  g.  ftatt  tab.  12.  f.  g  r  Philenor  gabl.  tab.  79  futt 
,19;  Pammon  Crem.  tab.  14  ftatt  141  find  untabricü 
Mantißa  abgefchriebene  Druckfehler.  —  P.  2229.  Adva- 
tes,  ß  Alplienor,  Antenor  Cram.  t  }66.  Die  Vergleicbung 
diefer  Schmetterlinge  beweifet  augenfeheinlich.  dafs  fie 
nicht  zufammen  gehören.  Hr.  G.  ift  auch  in  diefem  irr» 
thum  Hn.  Fabrieius  gefolgt.  Der  aus  dem  Cramer  t.  166 
angezogne  Schmetterling  heilst  dafelbft  Atcanor,  und 
nicht  Antenor,  aber  Antenor  ftand  in  den  Specieb.  Fabr. ; 
wie  konnte  er  alfo  hier  anders  heifsen,  da  Hr.  G.  nur 
•bfchreiben  lieft.  —  P.  2230.  Rcmus ,  ß  HippoUjtkus. 
Die  Abbildung  des  Reims  aus  dem  Sablonsitj  ift  hier 
nicht  angezogen.  HippoUjthus  gehört  hier  nicht  her.  — 
JP.  3231-  Androgens,  ß  Acanthus  Crom.  t.  204.  Cramer 
and  Fabrieius  nennen  letztern  Peranthus.  Das  Citat 
J.  L.  Z.  1792.  Vierter  Band. 


aus  Kiemann  gehört  nicht  zum  Androgens,  fondera 
Peranthns,  wie  auch  fchon  Fabrieius  richtig  bemerke 
hat.    Obige  beide  Schmetterlinge  find  gewifs  der  Art 
nach  verschieden,    Dafs  Perantltus  und  Polydamns  ähn- 
lich fey  n  ,  finden  wir  gar  nicht  —  P.  2232.  Memnon, 
3  Laomedon,  y  Androgens.    Fabrieius  hat  freylich  die 
letztern  für  Verschiedenheiten  des  Memnon  angegeben. 
Da  fie  aber  aus  verschiedenen  Weltgegenden  find,  auch 
ia  den  Zeichnungen  von  einander  abweichen ;  fo  treten 
wir  der  Jablonskyfchen  undCramerfchen  Meynung  bey. 
dafs  fie  verschiedene  Arten  feyn  können.  —  Protenor. 
In  dem  Syft.  Entom.  hat  Fabrieius  zwar  den  Protenor  für 
den  Memnon  gehalten ,  diefen  Irrthum  aber  in  den  Sp&- 
cieb.  abgeändert  und  jenen  auf  den  Memnon  als  eine  eig. 
ne  Art  folgen  laiTen.     Aber  Hr.  G.  vereinigt  fie  hier 
wiederum.  —  Sarpedon  Jabl.  t  1 1.  ftatt  10  auch  ein  in 
Fabr.  Marc,  befindlicher  und  hl*r  aufgenommener  Druck- 
fehler. —  P.  2333.  Aeneas  und  Cramers  Vertumnus  wei- 
chen in  der  Zeichnung  zu  fehr  von  einander  ab,  als  dafs 
fie  unter  einer  Art  vereinigt  werden  könnten,  auch  hat- 
ten die  als  Abarten  angenommeae  Lyfander,  Hyppann, 
Eurificns  und  Sefoßris  das  Vorrecht  befonderer  Arten 
Teedient.  —  Beym  Beins  find  die  Abarten  CraJJus,  Lu- 
cidas, Nnmitor  und  Frimant/rur  nicht  angemerkt  wor- 
den, wahrscheinlich  weil  es  Fabrieius  nicht  getban.  — 
Beym  PanlUnus  ift  auch  das  unrichtige  Ciut  Remus  Cram. 
aus  dem  Fa&ric«w  wieder  uachgefchrieben  worden.  — 
P.  2234.  Minos  ift  keine  Abart  vom  Afienont,  fondera 
eine  eigne  Art  —  P.  2235-  Prf***  und  Pottnr  weichen 
zu  fehr  von  einander  ab,  als  dafs  fie  Abarten  feyn  könn- 
ten.    Auch  das  Caftori  valdt  afßnis  finden  wir  nicht 
Caftor  hat  gelbe  Flügel  ohne  Binde,  Pollux  und  Pelias 
aber  braune  Flügel  mit  einer  gelben  Binde.  —  P.  223$. 
Polycaon  fteht  hier  an  einem  unrechten  Orte  und  gehört 
zu  feinen  Verwandten  Thons  und  Cresphontes,  wohin 
ihm  auch  FabrkHus  feinen  Platz  angewiefea.  —  P.  2  2  3-r 
Lfilus  und  Sioanens  find  augenfeheinlich  verfchiedene 

Arten,  und  keine  blofse  Varietäten.   Beym  Brutus  ift 

Merope  als  Abart  angegeben  worden.  Beide  find  aber 
völlig  einettey.  Fabridus  nennt  ihn  Brutus  und  Cr» 
nur  Merope.  Letzterer  hat  tab.  151  das  Weibchen  und 
tab.  37g  das  Männchen  abgebildet.  Das  Männchea  ift 
gefebwänzt,  das  Weibchen  nicht.  —  P.  2240.  Ttions  und 
Cresphontes  Cram.  t  16$.  ifo.  find  keine  Abartea,  fort- 
dem  eigne  Arten ,  wie  Hr.  P.  Herbß  bewiefen  hat  — 
P.  2241.  Beym  Pomotliur  ift  Poricerej  Cram.  tab.  37.  an- 
gezogen. PompiUus  hat  nach  der  Beschreibung  weifse, 
Po/icmr*  hingegen  fchwarze  grün  gefleckt«  Flügel  und 
eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  darauf  folgenden  St- 
non,  wohin  ihn  auch  l\ib;-ic:us  in  feinen  Specieb us  ge- 
bracht in  der  Mantijja  hingegen  mit  dem  JPomjriluu  rer 
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grofsen  und  heftige«  Wafferfloth ,  w#»-l  ~ 

über  das  hiftorifche  Zeitalter  unf*r  eitere  Onrerfucbung    deca  am  angezognen  Orte  ift  P.  Cardamines  abgebildet. 


Über  die  Zeit  de»  Herodot  h- itleUh  ui  und  TenVa  Cra». 
die  Zeiten  zu  fallen  fchei#*ueh  in  Tab*.  Specieb.  anrieh- 
von  den  weftlichen  Tba'keine  blofse  Abarten.    Died  ift 
ren.     9.  198«  Die -2244  mit  MtneUuj  und  JlArffftor,  P. 
Gallien  waren  ß*ttes  und  Hrknu  r,  P.  2246  mit  Dtw.olcui 
lien  niederV*j«w,  P.  8*47  mit  Jmphitrion  and  Goaion/cur, 
den  wsrtf  mh  ldmenens  and  «tonnu,  and  ebendaf.  mit 
Wnr*"r  und  Euritocbus.  —  P.  2246-  Ceres,  odfer  Lucilla 
rCmm.  gehört  ni:  ht  zu  den  Achivifcben  Rittern,  fanden» 
zu  den  Numyhalphnler.  —  P.  1251.  Bey  Euterpe  ift  die 
Cramerfche  Abbildung  tab.  264.  and  P.  2252  bey  Gea 
de*  Cra«f«5  /.paca  tab.  230  rücht  angezogen  worden» 
konnte  aber  auch  nicht  wohl  gefehehn,  weil  es  Hr.  Fa- 
Iricius  nicht  gethan.  _  P.  «253  find  V.  Ricini  Ri'.ea 
and  Amathußa  In  einer  Art  vereinigt  worden.  Doch 
wie  kann  man  vom  Hn.  G.  verlangen ,  dafs  er  den  Fd 


Ba^e!aD^Ädcffi«h^X>^  tTX^tmrb 
tab.  4.  f.  2.  abgebildet.  Im  Cmwttr  befindet  Hefa  tab. 
340.  a.  b.  Paheno  fem.  vom  Cap.  Tfas  Männchen  aber 
tab,  14.  —  Hyale,  mit  dem  Citat  Esp.  tab.  4.  f.  4.  Pa- 
/:!cno.  An  diefem  Orte  hl  P.  Rhamni  abgebildet,  aof 
Tab.  14,  €ram.  aber,  wie  bereit*  gesagt,  Valeum».  Hio- 
gegen  ift  tab.  351.  Cramer  richtig.  Offenbar,  hat  Hr.  F«- 
bricius  diele  Schmetterlinge  verwexhfelr,  mithin  auch 
dfe  Citate  unrichtig  angegeben,  worinn  ihm  dann  Jir. 
G.  t  reu  Ii«  h  fbfcte }  fo  wie  er  auch  dfe  hiebe?  geben- 
de Chryfotheme  und  Myrmiiorte  ausgeladen  .  weil  er  fie 
in  der  Mantijfa  nicht  fand.  Pap,  tufufii  ajfaü  Htfatae, 
aus  Spanien,,  ift  wahrfcbeiulich  liuaU  felbft,  weil  lieh 
folcher  in  Spanien  auch  findet.  VaUuno,  iler  euch  öf- 
ters ganz  Weifs  ausfallt,  bleibt  Patteho  Erp.  f.  4.  t  2. 


verlangen , 

liriciw  berichtigeo  foll  ?  —  Fabricitu  hat  in  den  Spec.  und  die  Esperfche  HtjaU  der  Wahre  Pisp.  Hualt,  da  (ick 
-inj.  bey  der  unter  Thaies  nachgetragneo  Cißete conferat.  Linne  ausdrücklich  aof  Rö/rl  pt.  %  r."  46.  bezieht  und 
gefetzt.  Hr.  G.  macht  aber  ohne  Bedesken  aus  beiden 
einerley  Schmetterling,  da  'fie  doch  nach  den  im  Cra* 
nur  und  Herbft  befindlichen  Abbildungen  zu v erläfsig 
verschieden  find.  Ebe«  fo  un  riebt  ig  iftderZufotz;  Cy- 
>ri>  Erafom  vnldt  affinis.  Letzterer  hat  auf  den  Unter- 
fiügeln  feche  rothe  Stralen ,  die  fich  bey  der  Cybele 
nicht  finden.  —  P.  22JM*  AeeU  und  Eurinurdia  find  kei 


In  der  Fauna  Steeica  hin2ufetzt:  fimiüimns  Palatn.t  fed 
atae  magis  flatae.  —  Aurora  a*  varietas  rlyaUs?  ift  ei- 
ne felrfame  Frage.  J-  ?.  2271^  Embntf,  &Ar\ogt,  ytier- 
flia,  hier  als  blofse  Abarten  von  einender  aufgeführt, 
machen  nach  den  Cramerfcheft  Abbildungen  -onftreiiie 
drey  verfebiedene  Arten  aus.  —  Cramer  hat  den  P.  Sen- 
2254.  Ae&e  und  hurimedia  find  ket  neu  nicht  onwohrfcheinlrcb  unter  dem  Namen  Gvris  ah- 
ne Abarten,  fondern  blofse  Sj  cenin,en.  —  Dafs  Pap.  gebildet,  daher  beide  angebliche  Varietäten  blofse  Sy- 


Pßdn  mt  Charüonia  nahe  verwandt  fey,  ift  ein  Zufatz 
vom  Hn.  G. ,  welcher  heweifet,  dafs  er  dlete  Schmet- 
terlinge nicht  kenne.  Dfe  Abbildungen  beider  Papilio 
nen  von  Cramer  ood  tierbß  beweifen  keine  nahe  Ver- 
Wandfehart.  —  P,  2055.  Erato,  Vefla  und  Egeria  follen 
ehserfey  feyn.,  Die  geringfte  Vergle3uitg  würde  Hn. 
Q.  vom  Gegenrheil  überzeugt  haben,  fo  wie  von  der 
Vcrfchiedenheit  der  Mtfpnmene  und  CaÜycopis.  —  ■  P. 
2264.  F.-iJiaris,  Etnrea  Crr.in.  ftatt  J  '  •  ra ,  ein  Druck- 
fehler, der  fich  In  Fabr.  MamHjk  befindet  und  ♦on'Hrf. 
G.  treulich  übertragen  worden.    Euforrd  hat  kefoeget- 


nonyhtea;  HrSd*.  —  P.  2273.  »ft  bey  MarceBiiia  dfe€rt- 
m erlebe  Atrbüdeng  t.  163.  nicht  angezogen  Word«. 
P.  2273*.  Die  beym  Midamut  dtirte  tab.  9.  Klsnann  ifl: 
unrichtig  nnd  gehört  znm  Chudiu»  ;  noch  ßEleuftna,  v 
Cor«  and  6  Mulcibet  gehören  nicht  bieher,  BQrh  nicht 
zufammen;  fondern  find  verfchiedene  Arten.  —  P  2274. 
Zum  Arethnfus  Crom,  (flkht  17  fondern  77* gehört  ha6- 
dania  Crat«.  (nicht  tOO  fondern  130)  nicht.!  -DlefV  ojrf 
terfcheidet  fich  Von  Jedem  binlanglieh  dorch  dfe  breite 
weifse  Binde  der  Qbcrf.ütrel ,  die  jenem  mangelt.  FaV 
iftiiihs  raetkte  d*lefen  Ürtterfcfaied  coeb  norh  in  feinen 


be,  fondern  eine  rothe  Spitze  an  den  Vöfderflugeln.  Spectefruxan,  den  aber  Hr.  G.  gänzlich  mir  SriHfchwei 


■Cramtr  hat  diefe  Encfiaris  unter  dem  Namen  Avrora  tab. 
299.  fig.  a  bis  d  abgebildet,  auf  welche  auch  das  apice 
juicis  margin*  nigris  beffer  pafst.  —  P.  2:66.  Dfe  Be- 
fchreibnng  von  FupArno  ift  verftümmelt .'  pipioribus  Opf- 
er nigris r  muf»  beifsen,  prfwonfruj  npiVr  (mrdio  ft»Ms) 
nigris.  Diefer  Schmetterling  foll  dem  P.  Cardamines 
febr  ähnlich  feyn,  welches  wir  gar  nicht  Hoden.  —  Htf- 
paretht,  wozu  Euckaris  alsSynonimie  und  Anlande  and 
ijje  als  Abarten  gezogen  worden,  welche  aber  zu  fehr 
von  einander  abweichen,  als  dafs  man  fie  ffir  bfofse  Ab- 
arten nehmen  könnte.  —  P.  226?'  Jpfiigenia  ift  mit  der 


gen  übergeht.  —  P.  2274.  Hr.  Fabricius  fchrieb  in  fei- 
nen Spec.  beym  Morvhtus'  Ccnf.  Pnr.  Tharos.  Aof 
die fs  Wort  vereinigt  Hr.  G.  beide  als  Alerten,  wefches 
afebt  wohf  begTeiffich  rft,  Kofyhtns  ift  \  od  der  Gröfsb 
des  P.  Dia  und  hat  gelbe  PlügeK  Thurm  mit  bfauen 
Flügeln  hingegen-  ift  teynahe  fo  gröfs  als  P.  ßva^i-ae. 
—  P.  227g.  Plexippns,  ß  hrivpntS  tsni  7  GenWrta'haben 
zwar  eine  gröfse  Aebnlichkelr,  doch  kann  man  fie  wohl 
bey  einer  nähern  Vergleichang  nicht  für  blofse  Abarten 
l.alfen.  Diefe  Anmeriiung  gitt  auch  vom  Mifippus  und 
ifletanippus.,  ingleichen  vom  Chryftppus,  Diocippus,  Er* 


weiter  unten  n.413.  vorkommenden  Fyrrha  völlig  eioef-  fimus  und  Inaricr.  — 1  P.  22?2.  vereinigt  Hr."  G.  den  Xai* 
her.  Hess  letztem  Namen  gab  Cramer,  den  erftern  fY'alcÜf.  thus  mit  Cranters  Quiteria,  auf  des  Hn.  Fetbricius  co  nft*. 

flattl29 :1>C    Linne  brachte  In  der  Maoriffe,  freylieb  nur  FragweiTe,     Aber  nach 


—  HelctUt  ttam.  39.  f.  4.  fiatt  129. 
dtefen  Spanner  zu  den  Dan  nid  er.  v  cn  welchen  ihn  aber 
Fmbriena  und  Crtwtr  trennten  und  feinen  wahren  Platz 
anter  den  Spannern  «nwlefen,  Fabricius  nannte  ihn 
Kacutaria  and  flgt  in  feinen  Specieb.  p.  246.  ausdrück- 
lich i  aniennae  tnaris ycettnatac, ,  Jeminae  Jetoceat,  dem  ut> 
erachtet  nacht  ihn  Hr.  G.  noclr  zum  Danaus.  — •  P.  3269 


criefs  icheint  uns  überflüfsig  zu  feyn.  Denn  P.  Quiteriä 
Mk  nicht  nur  gröfser  ab»  der  Xonthus,  fondern  nnfer- 
fcheidet  fich  ancli  von 'diefem  durch  die  ausgekerbte« 
Flügel,  dnreh  die  grofse  Verfchiedenbeit  der  Zeichnun- 
gen auf  den  Unterfiügeln  und  durch  die  gelbe  Binde  auf 
der  Unterfeite  der  Oberilügel,   welche  dem  Xanihm 


Edmf^'Sim  dtat  Es p.  f,  4.  fig.  v  By*U  1«  unrichtig,   fehlt  -  P,  iit*  Clgtus.   Diefer  Dana«!  i&  n 
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unter  den  Ntßtpk,  gemmaf.  aöfgeführt«n  P.  Tifiphone 
Naturf.  ps.  6.  u  i.  völlig  einerley.  —  P.  3285.  Beym 
Aeropus  Ift  die  Cramerfche  tab.  354,  auf  der  das  Weib- 
chen bei in d lieh  ift,  übergangen  worden.  Diefs  Citat  ift 
um  To  neth  wendiger,  da  das  Männchen  brenne  Flügel 

Flügel  mit  einer  gelben  Binde  bat,  —  P.  238*-  Beym 
Pamplnlus  findet  lieh  ein  Citat  aus  Klrsnann  ,  der  aber 
diefen  Schmetterling  nicht  abgebildet  bat.  Dagegen 
verminen  wir  bey  ihn  das  Citat  aus  dem  Esper  t.  21. 
£  3  —  Auch  PUiUdes,  Ofmia  und  Diymetus  liud  onrich- 
tlg  als  Verfchiedeuheiten  einer  Art  vereinigt  werden — 
Atcmuus  vermiffea  wir  die  Esperfcbe  T-  2  f.  f.  4; 
2392.  Otithia,  Evarcthe  und  Lavini»  find  wohl 
nicht  b!olse  Abarten.  —  P.  2297.  Medttfa.    Nicht  Esp. 
t.  7.  f.  3.  Ltgca ,  wohl  aber  Atthiops  hfp.  ift  der  Wie- 
ner MeduCa.  —  Blandina  ift  die  Espeffthe  Ligta  and 
der  Wiener  Medea.  —  P.  2300.  Zum  P.  Pilofellae  ge- 
hurt nicht  1a)coum  des  Naturf.  ,  fondern  Eupers  Ttjphon. 
Ef/caon  ift  die  Esperfcbe  Eudora.  —  P,  2303  u.  4.  $ur- 
tina  und  0amVa  find  nicht  der  Art*  fondern  nur  dem 
Gefchlechte  nach  verschieden.  —  P.  2J09-  Acheronte  ift 
kein  Sumplt.  phtiler. ,  fondern  ein  Atbivifcher  Ritter, 
Wohin  ihn  auch  Cramer  and  Herbjl  Unter  dem  Namen 
Cndnrtts  gebracht  haben.  —  Troglodila  vön  Crair.ern  und 
Hrrbft  Atimnx  benannt,  gehört  gleichfalls  Zu  den  Achi- 
▼ern.  -  Auel!  P.  Tfvtis  fft  kein  N.  phaler. ,  föndern 
ein  Heiironier,-  wohin  er  auch'  von  den  fo  eben  genann- 
ten Autoren  »nter  dert  Namen  Petreus  gefetzt  worden. 
~-  P.  2 $10  Ptnittfßea  und  Bx61if  gehören  nicht  zufem- 
cien.    Erfterer  hat  eine  weifse  Bände  auf  den  Oberftü- 

ftln,  die  dem  letztem  fehlt.  —  P.  23"  1 8-  Leucotkoe.  In 
oör.  Spec.  Inf.  beifat  er  Leucothea,  und  in  def  MantiflTe 
Leitcnthoe.     Leucothe*  oder  die  Crem.  Erofine  tab,  203 
ift  P  Aceris  Esp.  t.       f.  1.    Der  kleine  P.  Acrris  Esp. 
t.  gi.  f.      4.  hingegen  ift  der  Pap.  Le+cothue  Cr.  t.  296. 
Suhiüa  Cr.  t.  Ä14  bat  zwar  viel«  AehnHchkeit  mit  der 
Frofine,  allein  die  Wtifsen  Flecken  und  Binden  weichen 
doch  von  einander  merklich  ab.  —  P.  2319.  Mtlkerta, 
HeboJore,  Agatha,  BlamUna  find  in  einer  Art  vereinigt. 
Die  beiden  letztem  baben  zwar  unter  fich  eine  grofse 
Aehnlicbkeit ,  aber  zu  der  Metictrta  gehören  fie  nicht, 
da  diefe  noch  einmal  fo  grofs  und  ganz  anders  gezeich- 
net ift.  _  Aceris  Esp.  t.  gt.  f.  3  .-4     Hlttbey  hatte    gen,-       3335  f 
Cramers  Leucothoe  t.  206.  angezogen  und  das  andere  Cit     zufsmmen.  —  Zur 
Bsp.  t.  82'.  wepgeliffen werden  muffen.  —  lliypona  und  nicht, 
$ulia  find  Helitonier,  wohin  fie  auch  ILrbß  verletzt 
bat  _i   P.  2321.  Sibill*  Und  LuertUa  Crom,  gehören 
nicht  zufaminen.     Lucrttia  hat  einen  grofsen  wcilsen 
Flecken  auf  den  Überflügeln,  und  die  Unterilaihe  ift 
ganzlich  von  der  der  Sibilln  verfchieden.  —  P.  $322. 
*I  i?'<l,  Cr.  Agathina,  Grphifa.    Wir  finden  doch  den  ün 
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P.  2325  find  P.  SimiHs  Fabr.,  Meianeutt  Limniace  and 
vereinigt.    Die  beide»  erftern  gehören  nicht 
,  wohl  aber  die  beiden  letztern«  die  fich  aber 
mit  keinem  der  erftern  verbinden  lafieu.  —  Afftmilis 
and  Simüit  Crom,  find  unfrer  MeyOung  nach  doch  nicht 
voa  einer  Art.  —  Jgnatus  ift  Affinis  Fabr.    Hr.  G.  ver- 
änderte diefen  Namen,  weil  er  ihn  P.  228$  einem  neu- 
en Schmetterlinge  bey  legte,    Er  hatte  beffer  getban,  den 
Fabricifehen  Namen  unverändert  beizubehalten  und  den 
zu  nennen,  da  die  Namensveräoderuog 
Gelegenheit  zu  Verwirrungen  giebc. 
P.  3826.  Panope,  Perimeie.    Auf  der  hiebev  aus  dem 
angezognen  Tab.  67. ,  welche  die  Abart  8  ent- 
halten foll,  finden  fich  Akmrne,  Perimeie  fem.  t  Anti ga- 
ste and  Iphigenie    Hier  herrfchen  grefse  Ver wirrungen. 
Fdbrkius  bat  in  den  Sp.  I.  bey  Panope  de«  Cramers  Pi- 
vimcle  Tab.  65  angezogen  und  in  der  Manrlffe  noch  Pa- 
nopt  Cram.  t.  393  beigefügt,  der  aber  nicht  hieber  ge- 
hört, fondem  eine  befondere  Art  macht,  von  denen 
Männchen  Craewr  verikhart,  dafs  er  kleiner  als  das 
Weibeben,  fey,  und  die.  pfeilform  igen  Flecken  noten  im 
Rande  der  Unterflngel  deutlicher  and  tblt  einer  höbern 
gelben  Farbe  ausgedruckt  habe.   So  viel  ift  wohl  ge- 


wife ,  dafs  i'awpe  labt,  mit  Perimele  Cramef.  einerley 
fey.  Abc/  Linnes  Panope  ift  Panope  Cfam.  t.  295.  Nach 
Gramer  geboren  Perimele  r.  67.  B.  und  t  65  wabrfebein- 
lich  als  Weibchen  und  Männchen  zufammen ,  Alcmene 
hingegen,'  Antigosu  Und  lphigenia  find  unftxeitig  befon- 
dere ond  von  einander  lehr  verfchiedene  Arten.  — 
ÜUtäcta  ond  Polmice  gehören,  wie  Cramer  verfiebert, 
nicht  zufammen.  Auch  find  P.  2327  Emfine  und  Sat- 
moneus  unrichtig  vereinigt,  —  P.  232g  ift  bey  Xatvnta 
Esfi.  Cintia  t-  iO.  i.  3  nicht  angezogen  worden,  die1  wir 
für  die  wahre  Maturna  des  Ritters  halten.  P.  2329. 
verminen  wir  bey  D*fio  die  Citat«  aus  dem  Esper.  t, 
,47.  Püafeüae  mos,  t  35.  f.  3.  Cmxia  major,  deflen 
Weibchen,  welches  der  Vf.  P<  3330  bey  PÄor&e  angezo- 
gen hat,  —%  Aach  bey  Hecate  ond  Artemis  find  die  Es- 
perfchen  Tab.  niehl  citirt.  —  Cinüa  foll  die  Triefe  der 
Wiener  feyn.    Wir  glauben,  dafs  fie  AlhaUa  Esp  ».  47. 

S darunter  verftancen  haben«  —   P.  2330.  finden  fich 
clyniiä  and  Atkatia  minor  unrichtig  vereinigt.  — -  P. 
23*31.  Bey  Niphe  ift  das  Citat  Esp.  L  48.  f.  3.  ubergan- 
paffen  Betlona  und  tiegefia  gar  nicht 
Daphne  gehört  der  Wiener  Dichjnna 
hingegen  hatte  bey  ihr  Esp.  Chloris  t.  44.  "f.  3. 
ond  t.  75.  f.  3.  4.  angezogen  werden  könoen.   P  3338 
tietus  und  Petops  Crom,  mögen  wohl  zufammengehörvn, 
nur  fuchea  wir  bey  letzterm  die  aUs  fubtricaudatas  ver- 
gebens.     P.  234t.  find  beytn  P.  Bernioe,  Pruni  und 
l^uercus  die  Esperfcfaen  Tab.  nicht  angezogen  —  Beym 


P.  Suim  venniffeo  wir  P.  Qturcus  var.  Esp.  t.  39.  f.  3. 
der  beiden  letztem  zu  grofs,  als  dafs  wir  fie    —  P.  3343-  D*«  unter«  Seite  der  Flügel  von  EcAiowund 


mit  Fabr.  blofs  für  einen  Gefchlechtsunterfi  hied  nehmen 
foilten.  —  P.  2325.  Pelina,  Auge,  Lifiantijfa.  Cramer 
hat  aus  diefen  dreven  verfruiedene  Arten  gemacht,  wo- 
bey  man  es  unfers  Erarbtens  auch  b  iete  laffen  können. 
—  P.  2324.  Diso.  Das  Citat  aus  der  Merian.  Inf.  ift  un- 
richtig, weil  hier  Pap.  Stetestes  abgebildet  worden.  _ 


.Enz  weichen  zu  fehr  von  einander  ab,  ab)  dafs  man 
beide  Schmetterlinge  mit  einander  vereinige«  könnt«. 

P.  2345.  Beym  P.  Sedi  Ift  Elp.  TetephH  t.  41.  f.  2. 
nicht  angezogen  worden.  — .  p:  23,7  '°n  flatus  der 
Wiener  Dametms  feyn.     Dieler  ift  abe*  P.  ArgioUts. 
Den  P.  CuUarus  haben  die  Wiener  wabtfeheinlicb  mit 
>1  2  «f.  dem 
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a  m  vamen  4«j  belegt.  —  U**  Iftnicfct  Abart  vonifr-    lab.  a3-  f-  3- ,  «ngeiogea  werden  «5JT«l   Dagegen  ge- 

'fondern  d-s  Weibchen,  ^fgtrn  aber  ein  noch  no-  hört  P.  33*9  P-  Malva*  minor  Esper.  nicht  zum  Fritet- 
h'knnnter  Plebei.  der  Wiener,  der  kleiner  als  Argus  Um,  fonderazmo  P.Altluae.  Dieie  Anmerkungen  find 
r      fall  —  P  "349-  Batltus  ift  bereits  p.  2345  unMr    durch  die  »uf  den  145  erßen  Seiten  befindlichen  Tage 

Kurien  P  Sftti  aufgeführt  worden.  —  P.  2355^    ▼ö&el  veranjafst  worden,  welche  ungefchr  den  fünfte) 
Sflft  vnn  dem  Vf.  «Ater  dierwrofer  verfetzt,  da  er  doch  » 
SJÄK  un?  fehr  richtig  zu  de»  PrWc.  gezahlt 

*i?d    Diefs  ift  der  »emliche  Fall  bey»  und  mit 

dem  Ps&f  P.  aa56.  d^«b«r  mit  dem  Pamdo  keine 
AehnUchkcit  hat,  u»d  zudem  auch  p.  3356  W»rter 
nicht  gehören  kann.  -  P«  2357-  Gorfcw,  C|«e  Wien, 
kann  nach  der  Befchreibnng  kei»  anderer  Falter  als  P. 
Kann  na«.  Dafir  halten  wir  auch 

dUvf  B  lo  Der  Wiener  ÄW»  ift  der  Ef 
iTr^A^mls  -  HeUei&niAtAmphidanasEsr. 
fondern  Alciphron  Natur/.,  H.npoiÄo*  vor.  Es» .  t jtf.  f- 
,  und  llfponoffm.  t.  78-  M«         der  Befchreibung 


Co»  HcJi.  -  WM  ift  der  Wiener  Uwnrtw  nod  Hsppe- 

62.  f.  2.  -  P-  2359-  ^  CWm  Wien. 
»kücr  Erp.  t.  22.  f.  3-  mM-  und  «•  3*«  »:  S-  ■*? 


nur  Elp.  t 


o^chen  diefer  Verwirrungen,  denen  freylkh  Hr.  G. 
härte  abhelfen  falle»,  ift  Hr.  Eijw  Schuld,  dafe  er  die 
Wiener  Benennungen  abänderte.  -  P.  3361  wer*e» 


 .  ungefähr  den  fünften 

'J  heil  dea  vor  uns  liegenden  Bandes  ausmachen.  Ma» 
kann  daraus  eine»  Schlafs  auf  das  Ganz»  machen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Softos,  b.  Lillie :  En  geögropkisk  ag  oeconomisk,  pU<y 
ßsk- antiquarisk  Beskrivelfe  over  Bringjfrup  og  Stget* 
fied  Sogne  ved  Rmgfted,  med  en  tragitk  Fortalmng 
over  dijj'e  Sdgnes  forste  Bebotre  og  FoUusiägt,  i  Hen- 
ftende  ledern  Liv ,  Skiebne  og  forgeiige  TiUroutlfer 
(Befchreibung  der  KirchfpieleBringftrup  undSigcr» 
fted  bey  flingfted,  nebft  einer  tragifefaen  Erzfifaln»» 
ron  den  Scfaickfalen  der  erfte»  Bewohner,)  ved 
SeyerMahling  Beyer,  Sbgneprf  ft  til  Eggerslov  rnagle 
J  Sielland.  1791.  330  und  XVI  S.  8-  mit  einer  Si- 
tuationskarte und  3  Kupfer». 

Die  geringe  Beurtheilungskraft  »ad  Ueberl 


?W  «f  und  sEm«*  freylich  unter  dem  Panier  des  Fa-  wie  die  gänzliche  Unwifienheit  in  der  Naturgefchichte 

fcS  mit  elaand«  vereinigt,  da  fiedoch  unftrekig  rer-  welche  man  in  diefer  Topographie  ant^fft,  faheia^l 

Ee£nYArte»  nnd.    Hr.  G.  giebt  ihnen  noch  einen  fehr  problematifch  zu  machen  .  wie  weit  ma«  den  wZ 

fiSSSn.  den  Cramerfchen  Snitns  (0-  *i«m«ch  nigen  sn  üch  erheblichen  ftatiftirchen  Nachrichten,  die 

aroän  Falter  mit  durchfeneinende»  Flerke»  «nf  de»  9*  enthält,  oder  de»  Erläuterung«»  des  Xlmthumi. 

Klügeln  wie  Ptoüm.  -  P-  ^  Tityrus  ,  CUrus  und  welch e  dar.nn  mugetheiU  werden.  Ölaoben  beymeffe» 

rZfnt  «hören  Wegen  ihrer »erfchiedene»  Grdfse.  Zeich-  darf.    W as  kann snan  einem  Manne  glauben,  der  an  Ort 

nun^«n  und  Schwtinie  nicht  zu/ammen;  eben  das  glau-  und  Stelle  lebt,  und  verfichert,  dafs  der  Buchwaizea 

ben  wir  auch  aus  Gründe»  von  den  P.  3365  onter  i  Arox  40  b«  5ofältjg  trage?   Man  darf  alfo  die  Nachritten 

5S  Crlmcr  zufammengezognen  fayn  foUenden  Ah-  de.  Vf.  nicht  ohne  BehntfaakeU  benutzen ;  dochfeheint 

Salius  Fruthus,  Dinntts,  Crchamus,  Stbaldu*  und  e*  aus  verfchiedenen  genauer  befchnebene»  Denkmi- 

Ra  »liffir  •  vom  örttri«r  und  Procur.    P.  3367.  vom ile-  lern  des  Alterthums  zu  erhellen,  ds/s  die  traurige  Ge- 

„rk'     ,  ünd  Phillns  P.  2S6f.    Eben  dafelbft  hatte  fchichte  von  Signe  und  Habor,  welche  aus  dem  Ssxo 

p %Mvae  der  Wiener  FritiUnm  und  P.  2369  Grammadcus  hinlänglich  bekannt  ift.  und  Suhm  zu  ei- 

tex  P  Ateetu  der  Wiener  SlaUae;  beys»  P.  Umterae  »er  fo  fchönea  Erzanlung  Stoff  g«b,  fich  in  diefer  Qe> 

Eid.  i  82,  fig-  3-  «n^c»1  p-  237<>         *•  THU  E*P-  geod  wirklich  ereignet  habe, 

■TS'  ■  ... 


»  1 


KLEINE    SCHRIFT  E  W. 


Gorr*««F.t-AH*Tii*«.  Tübingen,  in  4er  CoUaifchenBurf». 
k  on  drm  jeiigtn  Zußmd  der  Seele  nach  dem  i  od  vor  der 
'/tuferflthwng.  Eine  von  Hn.  D.  OrttUb  Chrißan  Slorr  latei, 
uifefa  nefchriebene  Abhandlung,  frey  überfein  von  D.  H  M^m 
ILudme  Storr.  179I.  62$.  2.  Ur.  Dt,  W.  U  vlel 
wirwiffen.  II«rzogl.  Würosinbergifcher  Hofrath  nnd  Oberamu 
mann  in  Bebenbaufen  liefert  hier  eine  freye  üeberfeuung  eiuer 
»on  fei.iem  Bruder,  dem  Hn.  D.  «n  Tübingen  1783  her- 

ansaeR-b«neri  iheolftgifchen  DiflerUtUn:  dt  bett*  vitajjoft  iw 
t,m.  Er  nennt  felbft  die  U^rf^wxg  frey.  w«U  er  nitht  nur 
im  Text  (  f.  3-  und  4.  )  die  zur  prophetifchtn  und  chrono  ogj- 
Cchen  Erklärung  der  Offenbarung  Johanni»  ifehorigen  btelJen, 
fondern  auch  die  grammatifchen.  ejeegetifchen  und  Wefs  für  Ge- 
'  -  bellimmten  Koten  und  Allegationtn  wegajelaflen.  und  ßch 
nicht  fklavifch  an  du  Wart«  gebnnden  bat.  Die  Ut- 
UUt  fich  ganx  g*L  kfea :  »Vr  (eben  wir  kein»»  neb- 


ten Grund  von  diefer  Ueberfetzun?  ein.  Der  gelehrte  Theole* 
ge  findet  mehr  für  Geh  in  der  lateinischen  Abhandlung,  alt  in 
diefer  Ueberfetxung;  für  den  gelehrten  Kicjittheolegen  iil  Alm 
Abhandlung  au  j eicht,  denn  philofophifche  D^rfiellung  ift  be- 
kanntlich die  Sache  des  übrigens  fpi-jchgclehrten  HnTD.  Slorr 
in  Tübingen  nicht;  und  für  den  rjn gelehrten  ill  fie  zu  trocken, 
Doch  mag  Geh  mancher  fromme  LeCer  im  Wirtenbergifchea  >a 
dem  Reichthume  der  angeführten  biblUchen  Stellen ,  votau  es 


Hr.  D.  Sterr  nach  feiner  bekannten 


eoen  men 


t  angenehmen« 


Manier  in  allen  feinen  Schriften  nicht  fehlen  tatst »  herzlich  la- 
ben: und  fo  ift  die  Geher  aus  Vorliebe  für  feinen  Bruder  über» 
*oamcnc  Mühe  des  Ueberfetztrs  nicht  nur  reezeihlich;  Ton, 
dem  wohl  auch  für  manchen  Lefer  nicht  ohne  Nutzen  ,  wem 
gleich  Ree.  der  ganzen  Storrifchen  Abhaudiun^  keines  Gefchmack 
abgew innen  kann.  —  Uebrigens  ift  es  etwas  feheues »  daf*  ein 
ÜLechtsgelthrter  Geh  anit  fsiche»  Arbeiten  sbfieht, 

•  .'  .       .  h .  <  ...u    •      t  .    ..  ./  'j.'..t 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Prag,  b.  Calve:  Lexikon  der  K.  K.  Medizinedgefetze, 
bearbeitet  von  Seftann  Dionis  Slolin,  mit  einer  Vor- 
rede von  E.  G.  Baldinger.  —  Erfter  Theil,  539  S. 
«nd  XXIV  S.  Vorreden.  Zweyter  Theil ,  567  S. 
Dritter  Theil ,  543  S.  Vierter  Theil ,  %%i  S.  und 
ISO  S.  Anhang,  1790  — 91.  8- 

Bey  den  gerechten  Auffoierungen  der  Aerzte  an  die 
Regenten  und  ihre  voruehmften  Diener,  der  Arz- 
JieywüTenJcharr  den  Wirkungskreis  zu  eröffnen,  wo  fie 
.dem  Staat  Nutzen  und  Wohlftand  verfchaffen  kann, 
-und  bey  dem  Anfchein.  dafs  diefe  fo  oft  wiederholten 
-*»nd  fo  vielfachen  Auffoderungen  endlich  hie  und  da 
Eindruck  machen  and  beherziget  werden«  ift  et  aller- 
dings beiUam  und  zweckmäfsig,  wenn  Sachverftandige 
«in  Gemälde  auffteilen,  das  den  Wirkungskreis  der  Arz- 
•neywiffenfchaft  in  diefem  oder  jenem  Land  darftellt-; 
je  gröfaer  und  je  beffer.diefes  Land  ift,  defto  wichtiger 
Jft  ein  (Solches  Geisälde.   Alierdings  muis  es  kl  einem 
weitumfaffenden  Senat  Mühe  koften ,  äila  hieb  er  gehö- 
j-igen  Gefetze  aufzufinden  ;  traurig,  wenn  ein  grofser 
Theil  diefer  Müh«  (ich  da  rinn  gründet,  dafs  die  grofste 
Anzahl  fuleher  Gefetze  und  Verfügungen  unter  dem 
Staub  und  Moder  der  Archive  blofs  darum  vergraben 
-liegt  und  vergelten  wird ,  weil  niemand  fie  beobachtet, 
und  niemand  auf  die  Befolgung  derfelben  fein  Augen« 
merk  richtet;  diefe  Vernachlässigung  der  Medizinalge- 
fetze  würde  freylich  ein  nachtheiliges  Licht  auf  die  Heil- 
famkeit  derfelben  werfen,  wenn  nicht  unzählbare  andere 
eben  fo  menfchenliebende  zweckmäfsige ,  dem  Lande 
nützliche,  und  dem  Gefetzgeber  ehrenvolle  Verordnun- 
gen und  Verfügungen  Haftelbe  traurige  Schlckfal  hätten ! 
Gut  wäre  es  alfo,  und  in  mehreren  Rückfichten  iateref- 
fant,  wenn  die  Gefetzcompilatoren  bey  jedem  Gefetze, 
das  fie  dem  Publicum  vorlegen ,  auch  anführen  könn- 
ten oder  dürften,  ob  es  noch  Leben  habe  und  ausgeübt 
werde,  oder  ob  es  todt  fey,  und  blofs  aU  archivaüfebe 
Nachricht  aufgehellt  werden  müffe.   Die  Staaten  des 
deuffchen  Kaiferhaufes  find  fo  zahlreich  und  fo  grofs, 
fie  haben  das  Glück,  von  vortreftichen  und  thatigea  Re- 
genten beherrfcht,  und  von  weifen  Miniftern  verwal- 
tet zu  werden,  fo  oft  und  fo  lang  genoffen,  dafs  je- 
der, der  die  Wirkungskraft  der  Staarsarzneykunde  auf 
die  Vervollkommnung  und  auf  den  Wohlftand  der  Lan- 
der kennt,  nach  einer  vollständigen  Nachricht  wilsbe- 
gierig feyn  muiä,  welcher  Wirkungskreis  in  denfeiben 
der  ArzneywifleBfchaft  eröffnet  und  aogewiefen  wor- 
den, und  welchen  Werth  die  Regenten  and  ihre  Minl- 
fter  diefer  Wiffenfchaft  in  der  Snatswiahfchaft  zuer- 
A.U  Z.  179a.    Vierter  Bund. 


kannt  haben.    Diefe  Wißbegierde  wird  durch  das  vor 
uns  liegende  Werk  vollkommen  befriediget,   mit  der  , 
Ausnahme,  dafs  noch  (ehr  oft  die  genaue  Beftimmucg 
fehlt,  06  das  angeführte  Gefetz  auch  noch  jetzt  feine  pe- 
hörige  Gültigkeit  habe.   Man  fieht  aus  diefrm  Lextcon 
nicht  allein ,  was  in  der  grefsten  Monarchie  Europens 
von  jeher  zum  Heften  des  MedicinalWefens  ergangen, 
fondern  auch,  in  wieweit  die  Arzeneykunde  f*lbft  zur 
Aufrechthaltung  und  Vervollkommnung  des  Landn 
Wohls  genutzt  worden  ift.    Der  grofse  Umgang  des  Vf. 
mit  mährern  Rechtagelehrten ,   und  insbeJöndere  der 
tagliche  mit  feinem  rechtsgelehrten  Bruder,  feine  eig« 
ne  Knnntnifs  in  der  Rechtikunde,  fein  fechsjahrigsr 
Fleifs  im  Sammeln,  der  ein  fprecheuder  Beweis  dorheri 
liehen  Liebe  für  feine  Kunft  und  für  die  Ehre  feioes 
Vaterlandes  ift,  fetzten  ihn  in  den  Stand,  alles  zu  leiften, 
was  man  von  einem  Sammler  der  medicinifchen  Gcfe'- 
tze  einer  fo  groben  Monarchie  todern  ksnn.   Den  Haupt, 
plan  der  «Iphabttifchen  Ordnung  rechtfertigt  er  dadureb, 
dafs  er  den  Gefetzbe.lurftigen  alles  Nacbfuchen,  Zeit 
und  Mühe  und  die  dabey  immer  nochr  vorhandene  Un- 
gewißheit erfparen  wollte,  und  um  auch  den  Wunfeh 
einer  wiffenfchafrlicben  Uebertioht  za  befriedigen,  hnt 
er  im  Anhang  des  vierten  Theils  ein  Syftem  der  K.  K. 
Medicimlgefctze  mit  Bezug  auf  die  Artikel  und  Seiten- 
zahlen des  Hauptwerks  beigefügt.    Alle  Gefetze,  wel- 
che  auf  irgend  eine  Art  in  das  Medicinalwefen  «infchla- 
gen,  fie  mögen  politifch,  gerichtlich,  militarifch,  geilt 
lieb,  ökonomifch  oder  bergmannifch  feyn,  find  aufge- 
nommen worden,  felbft  auch  die  Verordnungen  für  die 
barmherzigen  Bruder  und  die  Elifabethiner  •  Nonnen, 
weil  ihre  Kiöfter  Zufluchtsörter  der  armen  Kranken 
lind,  und  ihre  Oepünftigungeu  fich  auf  ihre  medicini- 
fchen Gefchäfte  gründen.     Die  Sammlung  fangt  vom 
I3ten  Jahrhundert  an,  und  endigt  fich  mir  dem  Reeie- 
rungsfchlufs  des  grofsen  Kaifers  fiofeph  II.    Ift  der  Ge- 
genltand  durch  ein  neues  Gefetz  deutlich  und  ganz  ent- 
fchieden;  fo  fteht  das  neuefte  voran,  und  die  altern 
oder  vielmehr  deren  Erwähnung,  folgen  demfelben  zur 
Gefchichte  des  Medicinalwefens ;  iß  der  Gegenftand  nur 
bruchftückweife  behandelt,  und  die  altern  haben  mit 
den  neuern  gleiche  Kraft,  fo  flehen  fie  ganz  in  chrono.- 
logifcfaer  Ordnung;  haben  die Gegenftände Unterabthei- 
lungen, fo  werden  auch  bey  den  Gefetzen  Unterabthei- 
lungen genannt,  als:  Gefancmfs(Klofot)  Getanem fs 
(Crim.nal-)  Gefäugnifs  (der  Ünterthanen).    Die  Gefetze" 
find  wörtlich  eingerückt,  wenn  man  den  gewöhnlichen 
Patentewgang  und  die  Unterfchrift  ausnimmt;  Stil  und 
Worte  find  nur  höchftfeJten  verändert  oder  verrückt 
Worden.     Einige  greise  Gesetze,  z.  B.  die  ^W/a/W. 
Statuten  und  die  Ordnung  der  medicinifih  -  chirurgijJek 
N  AhL 
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Akatlmu  ,  die  Gefundheüs  - ,  die  Medicinafordnung ,  das 
i  .  mmt  4er  Fdttj  Hndart'.e  fisn  vollständig  und  ganz 
mitgetbeilt,  bey  |eüem  Gegenftaad  aber  Bezog  auf  all« 
darüber  noch  vorhandenen  Verordnungen  gemacht  wor- 
den. Aua  andern  grofsen  Gefctzen,  z.  B.  aus  dem  ätf- 
gem.  Gefetzbuch,  aus  den  Landrechten,  aus  dem  Pattnt 
von  der  Sclufzucht,  der  Zollordnung  wurde  nur  dasjeni- 
ge ausgehoben,  was  der  Aufnahme  angemetten  war. 
tif fetze,  in  welchen  vieterley  Gegeattande  behandelt 
werden,  welche  auch  in  andern,  jedoch  unter  einer  an- 
dern Qualität,  vorkommen ,  werden  ftückweife  nach 
ihren  einzelnen  Schlagwörtern  angegeben  ,  als  die  Pro- 
vincial  und  Armenpliarmacopoe,  die  Ap'jthekertaze ,  der 
Militärkatalog,  die  bohm  fclum  Giftpflanzen ,  die  Btlilitaf- 
fotmtln.  Diefe  Inhalts  Tum  me  Zeigt  den  Umfang  und 
die  Einrichtung  des  Werks  hinreichend  an.  So  reich- 
haltig diefe  vier  Bände  auch  find,  fo  macht  der  Vf.  doch 
nicht  auf  den  böcbften  Grad  der  Vollständigkeit  An- 
fpruch,  fondern  bittet  Aerzte  und  Recbtsgelehrte,  Ge- 
fetze, die  ihm  etwa  unbekannt  geblieben  wären ,  noch 
mitzutheilcn.  Da  die  Apothekertaxe  aufgenommen  wer- 
den mufale,  fo  hielt  der  Vf.  auch  die  Einrückung  der 
Pharm. v  opüen  für  nötbig.    (Gut,  und  in  mancher  Rück- 


ficht  auch  fehr  zu  billigen, 


dadurch  das  Werk  nur 


nicht  Vielfttrrker  and  thearer  geworden  wäre,  wodurch 
gtwifs  viele  von  dem  fonrt  fo  beilfamea  Ankauf  deffel- 
ben  abgehalten  werden. )  Anmerkungen  nad  Verglei« 
cbungen  mit  ähnlichen  Gefetzen  anderer  Staaten  und 
Verb*  tterungsvorfch  läge  fand  der  Vf.  unangemeflen  and 
überflüffiig;  doch  hat  er  hie  und  da  einige  Erläuterun- 
gen bey  gebracht,  .welch«  zur  befTcro  Ueberfioht  der 
Gefchichte  eines  Gefetze«  oder  der  Verbindung  and  de« 
Zufamroenhangs  mehrerer  unter  «inender  nützlich  friiie- 
nen.  Unwiderlprechlich  hat  der  Vf.  durch  fein«  fach- 
kundige, fleifsige  und  forjfame  Arbeit  den  politifchen 
Stelleo,  den  Richtern  und  den  Advocaten .  den  Medici- 
nalperfonen  and  den  ärztlichen  Collegien  der  öfterrei- 
chifchen  Monarchie  einen  wichtigen  Oienft  geleiftet, 
and  ein  grofses  Bedürfnifs  befriediget ;  auch  wir  Aus- 
länder find  ihm  Dank  dafür  fchuldig,  er  hat  u»  einen 
wichtigen  Bey  trag  zur  Medicinulpolizey  geliefert,  und 
an  manchen  Mangel  nafers  Vaterlands  erinnert,  uns 
durch  die  Autorität  der  Staatsverwaltung  einer  fo  wel 
ten  und  mit  Weisheit  und  Klugheit  regierten  Monarchie 
vielleicht  Kraft  gegeben,  diefen  Mangel  zu  heben,  und 
uns  über  die  Nkhterfüllnng  mancher  beilfamen  Wün- 
febe  in  anferm  Vaterland  —  getrottet;  denn  auch  in 
diefem  Lexicon  werden  noch  manche  Medicinalgefetze 
vergebens  gefucht.  deren  Dafeyn  für  den  Wohlttand 
and  das  Glück  der  Länder  heilfam  und  wünfehenswerth 
ift ! !  Unmöglich  kann  man  ia  diefer  Anzeige  eine  de- 
taillirte  Iuhaltsanzelge  diefes  Werks  erwarten ,  eben  fo 
wenig  eine  Kritik  der  darinn  angeführten  Gefetze ;  aber 
einiges  auszuheben  and  hier  anzuführen ,  was  entwe- 
der der  Weisheit  und  Klugheit  des  Gefetzgebers  Ehre 
macht,  oder  waa  in  vielen  andern  Ländern  fo  ganz  ver- 
nacbläfsigetwird,  oder  waschten  auffallenden  Zug  von 
EipenthümKchkeit  an  fich  hat ,  mag  doch  hier  zweck- 
ir aisig,  and  vielleicht  auch  nützlich  feyn.  Der  TU.  I. 
geht  von  A  bis  G.    Zur  Ausrottung  des  Kinderabtrei- 


bens  foll  das  WurthcH,  als  kämen  folche,  wie  auch  an- 
dere ohne  heil.  Taufe  vetftorbene  Kinder,  -wenn  fie 
auch  nicht  fehg  würden,  denaoeb  niemals  in  die  Holle, 
in  Predigten  und  in  Beichtrtühlen  widerlegt  werden. 
Die  Aeitern  follert,  wenn  ihre  Kinder  aus  ihrer  Nacb- 
laüigkeit  ins  Wa;fer  fallen,  die  Rettung.« pramie  zu  z$ 
fl.  bezahlen.    Der  Kreisarzt  f«U  auch  untergehen ,  ob 
die  Kaußeute  die  Unterscheidungszeichen  der  den  Gif- 
ten ähnlichen  Materialien  kennen  ?  ob  die  Bezeichnun- 
gen der  Gefäfse  richtig?  und  ob  die  Gifte*  von  andern 
Waaren  gehuri»  abgefondert  find?  Uaans^ebackenes 
Brodt  foll  dem  Becker  confiscirt  werden.  DieXaafleute 
tollen  für  jede  faule  Aufter,  welche  fie  verkaufen,  <?Xr. 
Strafe  geben.   Keia  Jude  foll  rot  Verlauf  von  4g  Stun- 
den begraben  werden ,  es  fey  denn,  dafs  der  Kreisarzt 
oder  Landwundarzt  die  Sicherheit  und  Nothwendigkeit 
einer  frühern  Beerdigung  befcheinige.    Das  (Thörlingen 
foll ,  weil  es  die  LeibesbefcbafTenheif  der  Mönche  zu 
Grunde  richtet,  in  einen  .mäfsigen  Gefang  euer  in  ein 
lautes  Gebet  abgeändert  werden.    Strafe  fey  nicht  das 
wahre  Mittel  zur  Tilgung  der  Selbttbeflecknng,  fondern 
nachdrückliche  und  fürchterliche  Vorttellungen,  jedoch 
aar  unter  vier  Augen;  beffert  fich  ein  Knabe  nicht  bald, 
fo  fey  er  lieber  aus  dem  Erziehungabaufe  (der  Soldaten- 
k Inder)  zu  endafleu.    Das  Verkaufen  todter  Flfcbe,  die 
an  den  Flotten  fchon  ganz  weif» ,  und  deren  Fleifdt  weich 
und  aufgelaufen,  ift  verboten}  auch  Fifebe,  die  bey  ei- 
nem Marken  Winter  in  den  Teichen  erfrieren ,  dürfen 
nicht  genofien,  fondera  matten  mit  Kalk  beftrent  in  tie- 
fe Gruben  verfebarrt  werden.    Das  Halten  nad  Matten 
der  Schweine  ift  den  Scharfrichtern  bey  Coofiscariona- 
ftrafe  verboten ,  weil  fie  feibige  oft  mit  Lader  füttern. 
Fliegenftein  ift  allgemein  allen  Apothekern  und  Han- 
delsleuten zn  verkaufen  unterfagt,  und  zur  Ausrotteag 
der  Filegen  der  Fliegenfchwamm  -angerathen.    Die  na- 
türlichen Fehler  de»  Verttandea  der  Kinder .  z.  B.  Blö- 
digkeit, natürliche  Langfamkeit,  geringes  Fafluagaven- 
mögen  und  die  Temperamentsfehler,  wie  Flüchtigkeit 
Unachtfamkeit,  Schläfrigkeit,  find  in  den  Schulen  nicht 
ZU  beftrafen.    Alle  Klofterkerker  folien  vertilgt  werden. 
Schon  1754  wurden  in  Wien  die  Neujahrsgefcheak« 
der  Apotheker  verboten.     Die  gewöhnliche  Beforde- 
rungsformel  beym  Doctorat  ift  febr  verbefTert,  und  der 
Doctoreid  in  eiaeSponfio  folemis  abgeändert.  Befoade- 
rc  Aufmerkfamkeit  verdieaea  in  diefem  Theil  aacb  die 
gröfsern  Artikel.    Augenfcluinsbefwnd,  Regräbnifse,  Brut- 
fauger  (Vampier  Moroi),  Ileifch,  Gebärhaus,  Gefund- 
heitsordnmg  von  S.  386  —  506-    Med  icinal  verordnen» 
gen  haben  viele  Länder,   aber  Gefundheitsordnungen 
fehlen  faft  allen ! !    Der  Theil  II.  gebt  von  H  bia  Q. 
Hebammen  füllen  die  fich  ihnen  anvertrauenden  ge- 
fchwäcbtcn  Weibsperfooen  bey  Strafe  des  Meineids  ver- 
schwiegen halten.    Zur  Vertilgung  der  Fliegen,  Ratzen 
und  Manie  foll  kein  Gift  verabfolgt  werden.    Wer  die 
an  feinem  Vieh  entdeckten  Zeichen  der  Warft  anzuzei- 
gen unterläfst ,  ift  ei nea  politifchen  Verbrechen« 
fchuldig.  Kinder,  welche  mit  einer  wirklichen  oder  mit 
einer  anhaltenden  oder  mit  einer  anfteckenden  Krank- 
heit, wohin  vorzüglich  die  Hautausschläge  gehören,  be- 
haftet find,  folien  von  den  öffentlichen  Schulen  wegblei- 
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ben.  Weges  der*  Erdräckung  follen  die  Aeltern  ihre 
Kinder  unter  fünf  Jahren  nicht  zur  lieh  ins  Bett  legen, 
befördert  fallen  die  Seelforger  davo«  abmahnen.  Die 
Unterhaitang  oder Geftattung  eines  Kohlenteuers  in  ver- 
fchloffenen  Gemächern  ift  bey  10  Thaler-  Strafe  unter- 
fagt.  Krauterhäadler  müffea  vor  Ertheiluug  der  Hand- 
lungserlautmile  erft  gehörig  in  der  Wurzel-  uft  Krao- 
terkande  geprüft  werde*.  Die  Doctormaotel  find  ab- 
geschafft. Den  Phyfikern  find  alle  Neben gefebafte  ua> 
terfagt.  Das  Tragen  der  Mieder  ( Schaürbrüfte )  ift  in 
eilen  Klöfterfl,  Waifen-  und  öffentlichen  weiblichen 
Eriiehungsanftalren  verboten.  Die  Prefeflbren  follen 
Orcht  mehr  ExceJUntiffuni,  Sondern  allein  nor  Ctari,  Ce- 
Uberrimi  betitelt  werden!!  Die  groSsern  Artikel  find: 
HaaatfpitaU  tSundsumilu  Kindtrmord,  Lebensmittel,  Markt- 
ordnung ,  Mtdieinalmdnung,  FeAordnungen  von  S.  384 
bis  470,  Pferdezucht,  fhtßlur,  Qnackfalber;  befpndets 
naebahmungawürdig  febeiat  dem  Ree.  die  Marktord- 
nung, welche  gewifs  für  jedes  Land ,  veifteht  fich  mit 
■den  nöthigen  nähern  Beftimmungen  und  Verbeffemn- 
gen.,  wünfebenswertfa  Ift.  TA.  iil.  gebt  von  R  —  S. 
•Diefer  Tbeil  enthält  von  S.  4  —  334  das  von  Bnmbxüa 
vertalst«  Reglement  für  die  IL  iL  feldclnrurgen.  BaU 
■dinaer  hat  es  neuerlich  auf  feine  Art  laut  kobgepriefen; 
es  Ut  hier  der  Ort  nicht,  zu  unterfeebeo,  mit  welchem 
-Recht,  gewifs  hat  es  viel  Gutes  und  H  ei  ha  m  es,  aber  der 
Bedenklichsten  ,  Lücke«  and  Mängel  find  auch  nicht 
-wenige,  vielleicht  dafs  es  in  einem  andern  Journal  um' 
Ann d ü eher  geprüft,  und  ein  Unheil  darüber  am  ratio- 
>tubvs  decidendi  gefallt  wird«  das  dem  BaldivgerifcheH 
-Macbüotrfpruch  nicht  völlig  beyftimmen  möchte.  — 
.Schmiedgewerbe  find  nur  folcben  zu  verleihen,  die  ein 
Zeugoifs  über  ihre  Kenn  tniffe  in  der  Pferdheilungskunde 
vorzeigen  können.  Die  Verfertigung  der  rothen  Schmitt' 
-ke  foil  an  einige  von  den  Landesftellen  zu  ertheilenden 
i  v,n rei  iiur.en  gebunden ,  und  wer  diefe  Befugnifs  ver- 
langt, gehalten  feyn.  durch  vorzulegende  und  von  der 
-Behörde  zm  unterziehende  Proben  die  Unschädlichkeit 
■derfelbea  darznthun.  Die  Verfertigung,  dar  Verkauf 
und  die  Einfahr  aller  weifsea  Schminke  wird  als  eine 
der  Gefundheit  fchüdliche  Sache,  bey  Confiscation  und 
Strafe  verboten.  AHe  mit  Sprengglas  belegten  Waarea 
nebft  den  Glaafedern  find  bey  Confiscation  und  50  Rthlr. 
Strafe  unterlagt.  Zur  Beftrafung  der  Kinder  in  Schulen 
ift  kein  anderes  Werkzeug  als  die  Ruthe  crlaubt.alle  ande- 
re thäflichen  Strafen,  als  das  Iiaarreifsen,  dasOhrenzwi- 
cken,  das  Schlagen  in  die  bohlen  Hände  find  verboten« 
Die  merkwürdigem  gröfsern  Artikel  diefes  Theils  find 
noch:  Säuberung,  Schafzucht,  Schijjahrtsordnjtng  auf 
der  Donau ,  Straf  gefetz.  T/i.  /  V.  geht  von"  T  bis  Z. 
Mit  Potafcbe  verinifchter  Toback  foll  nebft  der  Strafe 
lies  dreyfachen  Werths  vertilgt  werden.  Die  Tanzart, 
das  Walzen,  ift  gänzlich  abgeftellt  und  verboten.  Wer 
ohne  Ärztliche  Verordnung  Kindertheriak  abgiebt,  foll 
anit24  Rthlr.  beftraft  werden.  Schon  177 1  wurde  be- 
fohlen ,  bey  jeder  Kirche  geräumige  Todtenkammern 
anzulegen.  Vor  den  Fenftern  follen  keine  Blumentöpfe 
oder  andere  Gefchirre  geduldet  werden.  Die  gröfsern 
wichtigen  Artikel  diele»  Theils  find:  Todtenl>efchau, 
Vtberfckuxmmung,  Unterricht,  Verbrtciien,  die  Viehfeu- 


dunordnungen  vom  J.  171 1  — 179*,  Wittrnn&tfeUfehaft 
(,mediän^e\lfundärzU,Zeugni][e.  Ott  Anhang  ent- 
hält.* die  K.  K.  Medicinalgefetze  nach  der  Zeitfolge  vom 
Q.  Ts3a  bit  20  Febr.  1790.    Die  m  das  Medicinalwefen 
und  in  die  medicinifche  PoHzey  einfchlagenden  Verord- 
nungen ,  Verfügungen,  Mandate  etc.  während  der  Re- 
gierung der  K.  K.  Maria  Therefi»,  von  Monat  Decem- 
her  1740  bis  November  1780,  hat  unfer  Vf.  i»  450  Nu 
mern  rubridrt ;   die  Regierung  des  Kai/er  $oJephs  U 
von  Jaauar  1781  bis  Januar  1790  füllt  32g  Nu  mern.  Das 
Syßem  der  K.  K.  Medicimlgejetze  befchliefst  das  Ganze 
diefes  vortreftichen  Werks,  deffen  Werth  aus  diefer  An- 
zeige zwar  geahndet  werden  kann,  der  aber  jedem  bey 
dem  Studium  deffelben  vollkommen  fichtbar  werden 
wird;  dies  Syftera  ift  dem  Werk  fahr  aützlich,  denn  ea 
giebt  einen  gewtffen  gelehrten  und  zugleich  iaftraed- 
yen  Ueberblick,  wodurch  das  Lexicon  an  interelTe  be- 
trachtlich gewinnt.    Der  Vf.  macht  uns  Hoffnung  zu  ei- 
nem  Werk  über  medicinifche.  Privatftiftungen  und  fon- 
ftige  heilfaroe  Verfügungen  feines  Vaterlandes,  zu  def- 
fen Vollendung  Ree  rhm  herzlich  jede  Muffe  und  jedes 
Bedingnif*  wünfeht ;  ein  folches  Work  ift  der  Humani- 
tät und  der  Arzney künde  gleich 


KoFenh AGDtr ,  b.  Schultz:  Minerva  et  Maanedsfkrift. 
1791.  1  B.  454  S.  U  B.  444  S.  III  B.  43$  S.  IV  B. 

504  S.  g. 

Wir  zeichnen  aus  dem  verfloffenen  Jahrgänge  diefer 
Monaofchrift ,  die  fich  immer  bey  ihrem  Werth  erhält, 
die  vornehmften  Auffatze  aus.  §an.  Briefe  aus  Norwe- 
gen.   Nachricht  von  de»  grönlaadüchen  Handel  vom 

Prof.  von  Eggers..  Die  L.uftreife  oder  die  Schminke,  ei- 
ne iacereffante  Erzählung  vom  Secretair  Pram.  Hymne 
von  Titaarup.  Febr.  Ueber  Rettung  vertanener  Matter 
und  unglücklicher  Kinder  auf  dem  Lande.  Schreiben 
über  die  Streitigkeiten,  die  Klagen  der  jütifchen  Guta- 
belitzer  gegen  die  Freyhelt  der  Bauern  betreffend,  vtom 
Kanzleyrath  Fabricitu.  Ca  n  täte  auf  des  Königs  Geburts- 
tag und  des  Kronprinzen  Einzug  von  Plum.  März*  Ue- 
ber die  Prefsfreyheft  Vom  Paftor  Bfrknrr.  Der  Morgen 
von  M.  E.  Bruin.  Auf  Bergers  Todvom  Secretair  Pram. 
April.  Eine  Rede  über Wünfche  für  Däonemark.  Ue- 
ber Käfter  auf  dem  Lande.  Auf  Veranlaffung  vom  Se- 
cretair P.  H.  Angaards  Tod.  May.  lieber  das  Schul- 
wefen  von  H.  N.  gf.  T.  5.  Ode  bey  Abreife  der  Prin- 
zeiiinLouifeAugufta  von  Pnm.  %%nrius.  Ueber  den 
Eid  von  Neunaber.  Befchreibung  eines  vortheilhaften 
Stubenofens  toqdem  Kammerrath  tVith  (Ift  nachher  ver- 
mehrt einzeln  abgedruckt).  Ueber  das  Sprüchwort: 
Der  Menich  ift  eine  kleine  Welt,  vom  Prof.  Bag^/<m. 
Ueber  die  Verwaltung  der  Landereyen  in  Dännemark, 
von  dem  Stadtvogt  Lemvigh.  Briefe  eines  dänifebea 
Reifenden  in  Deutfchland,  ( wahrscheinlich  vom  Pro- 
feffor5cÄMdorp;i.  Diefe  Briefe,  welche  nachher  in  vie- 
len  Stücken,  auch  aus  Frankreich,  fortgesetzt  werden, 
enthalten  manches  Gute ,  aber  auch ,  befonders  über 
Deutfchland,  viel  Triviales  und  Falfches,  mit  einfälti- 
gen, gefchmacklofenRaifonnement  verbrämt).  Auswei- 
chen Urfachen  mufs  die  Strafe,  die  das  Gefetz  auf  ein 
N  «  Ver 
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Verbrechen  fetat,  gemildert  werden.  Der  einzige  Gert, 
ein  Fragment  vom  Prof.  Bsggefen.  Julius.  Die  Ju- 
gend, von  Pavelf.  Der  Tbautropfen ,  vom  Prof.  Bog- 
gejen.  Etwas  über  Malerey,  .Gefchmeck  und  Luxus, 
fragen  nnd  Antworten  .über  den  Einfall  fremder  Mäch- 
te in  Frankreich,  (voerreflieb).  Anguß.  Uelier  da'ni* 
febe  Städte  mit  Rücfcficht  auf  Indoftrie.  Auf  Veranlaß 
fung  der  Aufteilung  der  Kunstakademie  am  flten  Aug. 
1791.  lieber  die  I4fe  Gefundheit,  welche  in  London 
von  einer  Gclellichaft  im  Juliua  ausgebracht  ward,  {aber 
Revolutionen  überhaupt,  und  in  Rücklicht  auf  Dänae- 
mark  infonderheit,  wo  der  Vf.  mit  Recht  fagt,  dafs  es 
keiner  Revolution  bedarf;  nur  h*it  er,  wie  es  fcheint, 
niebt  bedacht,  dafs  das  jedesmalige  Glück  des  Landes 
doch  «Hein  nach  der  Conltitution  von  der  individuellen 
Stimmung  desRegenten  abhaugx).  Milon  und  Iris  von 
^7.  Smidth.  Septemb.  Ueber  den  Verfuch  zu  einem 
Lehrbuch  der  chrKHichen  Religion.  Hat  der  Bauer 
Mittel,  fich  ein  neues,  irgend  vollQandiges,  Gefang- 
buch enzufebaffen?  Beym  Tode  des  Prinzen  Chriftian 
von  Smidth.  Oc  tober.  Ueber  Religion  und  Auf- 
klärung im  Staat,  von  N.  $f.  T.  5.  Ueber  die  Gravier- 
kunft-  Maria'«  Tempel  zu  Einfiedej.  vom  Prot  Bogge- 
fcn.  Bcfteht  unfre  Prefsfreyheit  blofs  in  Aufhebung 
der  Ceufur  ? .vom  Prof.  von  Eggers.  N  ov  cmb.  Schrei- 
ben über  eine  Veränderung  der  kirchlichen  Gebräuche. 
Königliches  Refcrrpt  vom  isten  Februar  1783  betref- 
fend die  Genehmigung  eines  Planstes  Amtmann  Harn. 
ncr  zur  Unterftürzung  bülfsbedürftiger  Wittwen  und 
Kinder  der  beym  Fifchfang  im  Ransthal  verunglückten. 
Rouffeau's  Infel  von  Baggefen.  Dtcemb.  Ueber  die 
Extrafeffionen  in  Dannemark  bey  der  Laodntilix  von- 
dem  General  •  Knegscommiflair  Pflug.  Ueber  Vermef- 
fyog  und  und  Behandlung  des  Korns.  Gefellfchafrlich- 
keit.   Gelang  an  den  Grafen  Reventlou  von  Schmidt. 

■ 

Hall«,  b.  Gebauer :  Theodor*!  Morgenßejpräcbe  mit  fei- 
nen Freunden ,  der  bedrängten  Menfchhelt  gewid- 
met, von  QhrißuMn  Friedrich  Thormeyer,  Infpector 
der  lateinischen  Schule  des  Waifenheufe*  zu  Halle. 
179?.  360  S.  '8- 

Diefes  Werk  befiehl  aus  fünf  Gebrächen ,  (du  letzte 
ift  allein  faft  fo  lang,  als  die  vier  übrigen,)  worinn  pni- 


*Q4 

der  MeoCch- 


lofophifcheTroftgrfinde  Über  allerley  Leid__  _   _ 

heil;  Acmuth,  Zurückfetzung,  Verwayiung,  unglückli- 
che Liebe,  Verheerung  des  Vaterlands  durch  Krieg  11. 
f.  W.  vorgetragen  werden.   Man  folltealfo  wohl  eine  neue 
Confolatunem  philofophitu  erwarten,  die  die  alte  um  fo 
weit  überträfe,  'als  die  jetzige  Philosophie  der  griechi- 
fchen  und  romifchen  vorzuziehen  ift,  aber  der  Vf.  hat 
weder  eignen  SchariTinn  angewendet,  um  neue  Gründe 
oder  neu«  Bekraftiguag  der  bekannten  aufzufinden, 
noch  die  heften  Bemerkungen  der  neuem  Weltweife« 
concentrirt,  fondern  grölscentheils  den  Griechen  und 
Rumern,  fogar  oft  wörtlich,  nachgefchrieben.    Dafs  der 
Rcichthum  an  lieh  nicht  glücklich  mache,  dafs  Ehren- 
ftellen  an  fich  keine  wahren  Güter  feyen,  dafs  man  das 
wahre  Glück  in  fich  felbft  fachen  muffe,  dafs  man  nach 
einer  gewiflea  Gleichmath  der  Seele  zu  trachten  habe, 
dafs  nichts  Co  böfe  fey,  das  nicht  einige  gute  Folgen  ha- 
tten könne,  dafs  fich  alles  nach  einer  bedingten  Not- 
wendigkeit ereigne  u.f.  w.    Diele  Sitze  findet  man,  oft 
mittlen  eignen  Worten  der  alten  SchriftftelJer,  ausgeführt. 
Der  Vf.  glaubt,  wie  er  fich  in  der  Vorrede  erklärt,  aach 
feiner  Empfindung,  dafs  die  Grundfatze  der  Stoiker  die 
wirkfamfte  Beruhigung  in  Leiden  gewähren,  und  da 
predigt  er  dann  fo  ftrengen  Stoicismus,  wie  z.  B.  & 
183 ..Du  wirft  arm?   Nein,  frey  und  glückfeligj  — 
„Das  Glück  nimmt  dir  die  Laßen  vom  Hälfe,  du  ver- 
„lierft  das  durchs  Schickfal,  was  andre  von  felbft  weg- 
„geworfen  haben !"  So  wie  auf  der  einen  Seite  derglei- 
chen Gefinnungen  fich  wohl  den  wenig-iten  Leiern  em- 
pfehlen werden,  fo  werden,  unftreitig  auf  der  andern 
die  raeiften  fich  wundern,  dafs  der  Vf.  nicht  triftiger* 
Beruhigungsgründe  aus  der  beutigen  philofophifchea 
und  chriftlichen  Sittenlehre  an  die  Stelle  jener  uawirk.- 
famen  geletzt  hat.    Die  metften  Erläuterungen  feiner 
Satze  entlehnt  der  Vf.  ans  der  alten  Gefchichte.  Viel- 
leicht wäre  es  befler  gewefen,  wann  die  ganze  Seen« 
feiner  Gefpräche  in  das  Alterthum  Ware  verlegt  wor- 
den.   Neue  Einkleidung  bekannter  Lehren,  den  blü- 
henden Vortrag  des  Niemeuerifchen  Ptniotas  mufs  man 
hier  nicht  erwarten,  alles  ift  trocken  und  plan  weg  ge- 
fagt.  Der  Vf.  kennt,  wie  man  S.  XI.  der  Vorrede  fleht, 
die  Schwierigkeit  des  Dialogs,  hat  fieaber  nicht  zu  übe*- 
fteigen  vermocht;   vornehmlich  fehlt  feinem  dialcgi- 
fchen  Stil  Ge/chjneidigkeir  und  Lebhaftigkeit. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RceuT»«cr.  Berlin,  b.  Schone:  Repertorium  über  Jas  Ii  rin- 
get -  und  Soldatmrethi ,  t»  wie  folches  in  altern  und  neuern  Zei- 
ten, vornehwlich  bey  der  Königl.  Preufs.  Airaee.  und  in  den  Ge- 
liebten Ciminclicher  Preufc.  Staaten  üblich  und  gewöhnlich  iß, 
von  Georg»  Friedrich  IVlulier ,  Königl.  Prent«.  Krierarach  her- 
angegeben,  nebft  den  ^.oinderunaen ,  fe  durch  das  Gcfetfbuch 


für  die  Prcafe.  Staaten  naber  bcftyumt  und  fcfctCttu  werde« 
Ünd.  1702.  6i  S.  g.  —  Der  ungenannt«  Vf.  diüfes  Regiüers 
hat  deii  Befitxern  des  Müllerfcfaea  Werks,  <Lis  in  der  A.  L.  Z. 
(No.  47.)  angezeigt  worden  iß,  durch  feine  Arbeit  einen  wah: 
ren  Dienft  erwiefen.  Die  anffeiangteo.  aus  dem  neuen  Preuf« 
fchei»  Gesetzbuch«  geiogeae  Abaudenuj^o  fiüj*«  acht  Seiten.  > 
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Ditnßag ; ,  den  16.  Octobtr  179*. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  bey  Haugs  Wittwe:  Karl  Haumerdbrfers 
offen  il.  Lehrers  auf  der  Uoiverf.  zu  Jeoa ,  Grund- 
züge der  allgemeinen  IVettgefchichte ,  zum  Gebrauch 
beym  Unterrichte,  nebft  eiaer  leichten  üeberficht 
in  -  u  er  Zeittafel.  1799.  106  S.  ia  g. 
Halle  im  Waifenhaufe  :  Allgemeine  Welt  gefchichte 
von  den  a:t,  ihn  bis  auf  die  neueften  Zehen.  Ein 
Lefebuch ,  auch  für  Nichtgelehrte ,  von  Karl  Ham- 
merdörfer,  Prof.  zu  Jena.  Erfter  Band,  die  Ge- 
fchichte bis  zu  Roms  Erbauung  enthaltend  1789. 
451  S.  ia  er.  g.  —  Zmuter  Band,  die  Gefchichte 
bis  zum  Umiturz  des  Weftrömifchen  Reichs  ent- 
haltend. 1790.  694  S — Dritter  Band,  die  Gefchich: 
te  bis  zur  Entdeckung;  Americas  enthaltend  1790. 
544  S.  —  Vierter  und  lezter  Band,  die  Gefchichte 
bis  zum  J.  i7g3.  enthaltend.  774  S. 

Die  Verlagshandlung  der  erften  diefer  Schriften  trog 
dem  Vf.  auf,  eine  oder  etliche  Tabellen  über  die 
Vornehm  ften  WeUbegebenheiten  za  verfettigen ,  «reiche 
mit  Nutzen  beym  Unterrichte  gebraucht  werden  könnten. 
Bey  welchem  Unterrichte?  fagt  er  zwar  nicht;  allem 
Anfehen  nach  aber  ift  wohl  der  für  die  erften  Anfänger 
bestimmte  gemeynt.  Die  von  ihm  entworfene  Tabelle, 
auf  einem  halben  Foliobogen,  ift  mit  einer  ziemlich  gu- 
ten Wahl  der  Hauptbegebenheiten  abgefafst;  deren  Üe- 
berficht.aber  dadurch  febr  erfchwert  wird,  dafs  fie  nur 
auf  vier  Zeiträume  gegründet  ift,  davon  felbft  die 
fruchtbarften,  taufend  bis  zwölf  hundert  Jahre  in  lieh  be- 
greife«. Unrichtig  ift  es,  wenn  därinn  getagt  wird, 
dafs  durch  die  Schlackt  bey  Ipfas  die  Macedomfche  Mo- 
narchie zerßückeU  worden  fey;  dafs  Odoaker  ein  H eruier 
gewefen  ;  dafs  der  Anfang  des  Panflthums  in  das  J.  607 
gehöre.  Diefea  trockne  Memorienwerk,  fagt  der  Vf., 
noch  ia  etwas  zu  erleichtern,  und  die  der  Zeitfolge  we- 
gen auseinander  gerittenen  Glieder  wieder  cu  verbin- 
den ,  fügte  er  etliche  Bogen  Text  hinzu.  Hin  und  wie- 
der konnte  in  derofelben  manches  wegbleiben,  z.  B.  wenn 
der  VT.  S.  '7.  von  drey  Nationen  welter  nichts  zu  fagen 
weifs,  als :  Pkrptpgr ,  ihre  Gefchichte  ift  ganz  unerheb- 
lich; Myfier,  find  eben  fo  unbekannt  und  unwichtig ; 
Lydier,  fangen  erft  am  Ende  diefes  Zeitraums  an  wich- 
tig zu  werden.  Dagegen  hätte  wohl  manche  andere 
Begebenheit  mit  ihren  Urbeber  einen  Platz  verdient.  Dafs 
nach  S.  54-  fchon  im  J.  613-  die  fränkifehi  Monarchie 
sich  bis  an  das  Ufer  der  Elbe  erftreckt  habe  .  möchte  et- 
was fchwerzu  be weifen  fallen.  Jedem  Zeitraum  ift  eine 
fogenannte  Literatur  vorgefezt,  wo  eine  Anzahl  alter 
Tind  neuer  Srhriftfteller  genannt  wird. 
A.  L.  Z.  Vierter  Sand.  1792. 


Das  gröfsece  Werk  des  Vf.  über  die  Weltge- 
fchichte  fcheint,  nach  feiner  Vorerinnerung  zum  Erfte» 
Bande  zu  urtheilen ,  eigentlich  für  die  gebildeten  ungc~ 
lehrten  Stände  gefchrieben  zu  feyn.  Dadurch  würde  das 
Schwankende  des  Titels :  Ein  Lefebuch,  auch  für  Wicht- 
gelehrte,  erft  beftimmt :  und  aus  diefem  Gefichtspunkte 
wollen  wir  es  daher  auch  betrachten.  Denn  Gelehrten 
kann  die  ganze  Anlage  des  Werks,  die  Seltenheit  hifto- 
rifcher  Beweife  in  demfelben ,  und  dgL  m.  doch  weit 
weniger  brauchbar  feyn.  Und  in  diefer  Rückficbt  muffen 
wir  fogleich  geliehen,  dafs  es  uns  unziihliche  Nachrich- 
ten zu  enthalten  fcheine ,  welche  ftl  r  Nichtgelehrte  gar 
nicht  gehören,  ihnen  nicht  allein  nicht  nützen,  fon- 
dern kaum  verftändlich  find ;  und  dafs  auf  der  andern 
Seite  viele  darinn  fehlen,  welche  lie  mit  ungleich 
weit  mehr  Dank  annehmen  würden.  In  4er  Einleitung 
von  ao  S.  wird  von  den  Dunkelheiten  der  älteften  Welt- 
gefchichte  gehandelt,  die  Mühe  undankbar  genas  ar. 
welche  die  Ausleger  Mufis  angewandt  hätten,  feine 
Nachrichten  von  der  Schöpfung,  vom  Paradtefe,  u.f.w. 
mit  einer  gereinigtem  Philofophie  und  Naturlehre  zu 
vereinigen  .  und  fear  ZUVerfkhtlich  behauptet,  die  6oo0 
Jahre,  welche  ihm  zufolge  die  Welt  ohngefehr  ftehe« 
foll,  reichten  durchaus  nicht  zu,  um  aUe  die  Revolu- 
tionen  zu  erklären,  welche  die  Erde  bereits  erlitten. 
Hierüber  werden  denn  aus  der  Weh  und  Menfchenge- 
fchichte,  Buffon,  Brydone,  und  andern  Neuern  die  bd 
kannten  Data,  Vermuthungsgründe  und  Hypothefe» 
angeführt ;  es  wird  auch  Gatterers  Behauptung  von  den 
Reiten  der  Elephanten  in  Sibirien  widerlegt.  «Geren 
die  Abftammung  der  Menfchen  ton  einem  einzigen 
Paare  folgen  etliche  Zweifel;  fo  wie  auch  einige  Mey- 
nungen  von  der  Lage  des  Paradiefes.  und  noch  mehr  von 
der  Atlantis  und  dem  cultivirten  Urvolk.  Mofes  fbll 
nach  S.  19  durch  die  in  Ruck  ficht  auf  feine  Nation  vor 
getragene  Erzählung,  dafs  die  Urwelt  einen  einzigen 
Gott  verehrt  habe,  einen  leicht  verzeihlichen  frommem 
Betrug  begangen  haben ,  indem  man  gar  nicht  leugnen 
könne,  dafs  die  Religion  der  Urwelt  Vielgötterei  ee- 
wefen  fey.  So  viel  in  der  Einleitung  für  Nichtcelehrfe  1 
In  der  Gefchichte  de.  erften  Bandes  felbft. 
in  drey  Abfchnitten  die  Gefchichte  der  Afiatifchen,  Afri- 
oanifeben  und  Europgifchen  Völker  befefariebeu  bis 
auf  Roma  Erbauung.  Ob  für  jene  Clafle  von  Lefer« 
nicht  Perioden,  die  ihnen  be  fonders  den  Synchronifraus 
vor  den  Augen  erkalten  konnten ,  dienlicher  eewefan 
waren,  überiaflen  wir  ihnen  felbft  zu  beurtheilea  Die 
Erzählung  eilt  übrigens  gröfetentbeils  mit  einer  snse. 
nehmen  Leichtigkeit  über  die  Begebenheiten  weg;  v«- 
wetlt  fich  aber  auch  öfters  bey  abweichenden  Nachrich 
ten,  z.  B.  den  Reichen  der  aegyptifchen  Könige  nach 
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dem  Manetho  und  Herodot,  felbft  bey  den  Nahmen  Ae- 

Kptens,  u.  dgl.  m.  ift  reich  an  Schilderungen, Muthrna- 
ingen,  flüchtig  angebrachten  Zweifeln ;  wie  denn  der 
Vf.  unter  andern  wegen  der  Unwiflenheit  der  eigenen 
Jadifchen  Gefchicbtfrhreiber  in  der  ausländifchen  Ge- 
fchichte, und  ihrer  Prahlereien  von  der  ihrigen  faft 
die  ganze  Jüd.  Gefchichte  aufgeben  möchte.  S.  S3-'»6« 
Obgleich  der  Vf.  das  Merkwürdige  der  National verfaf- 
fung,  Sitten  u.  dgl.  nicht  feiten  gefchickt  ausgehoben 
hat ;  fo  giebt  es  doch  eine  Menge  ganz  unbedeutender 
Stellen,  die  für  gar  keine  Gattung  Lefer,  am  wenig- 
sten für  feine  Nichtgelehrten,  den  geringften  Nutzen 
haben;  z.  B.  S.  114.  115.  von  Aethiopien :  „Hier  wohn- 
„ten  die  fabelhaften  Blemmxjer  und  Troglodyten,  die  Se- 
„britä,  auf  der  fabelhaften  Infel  Meroe,  welche  9g  deut- 
sche Meilen  im  Umfange  hatte,  und  vom  Nil  gebildet 
,,war,  die  Memnones  und  die  Nubä,  an  denen  man  die 
„heutigen  Nubier  ohne  Mühe  entdeckt ;  keines  diefer 
».Volker  hat  feine  Nahmen  durch  grofse  Thaten,  oder 
.  merkwürdige  Schickfale  auf  die  Nachwelt  gebracht; 
,  wir  wijjen  btofs,  dafs  fie  exifiirtMben;  ihre  ganze  übri- 
,.?e  Gefchichte  und  l'erfaffung  ift  bis  auf  einige  wenige 
,  Ueberrefte  fetteren  gegangen."  Was  will  alfo  der  Vf. 
mit  ihnen  hier  fagen?  Eben  fo  S.  167  „Nach  dem 
„Horus  erfcheint  in  diefer  Göttrrdynaftie  auf  einmal, 
„und  ohne  dafs  man  weifs  woher,  Ares  oder  Mars,  der 
i»aS  Jahre  über  Aegypten  geherrfcht  haben  foll ;  von  def* 
,Jen  Regierung  aber  durchaus  v  eiter  gar  nichts  bekannt 
„iß>"  Hingegen  fpringt  der  Vf.  öfters  über  Gegen- 
ftände  weg.  mit  denen  er  gerade  feine  Lefer  naher  be- 
kannt machen' follte.  So  find  S.  344  die  fieben  Weifen 
Griechenlands,  den  Solon  ausgenommen,  in  eine  Note 
geworfen,  und  "was  der  Vf.  zi  gleich  über  fie  hinwirft, 
zeigt,  dafs  er  den  Gefichtspi nkt ,  aus  welchem  fie  be- 
trachtet werden  muffen  ,  gar  n  cht  kennt.  Pittacus  von 
Leshos:  von  feiner  Philofopttie  ift  nichts  auf  uns  gekom- 
men ;  Bios  von  Bruene,  (Priene)  u  dgl.  m.  Ariflnphanes 
foll  nichts  als  ein  plumper  Spuiter  gewefen  feyn.  Gar 
nichts  mehr?  wie  aber  wenn  der  nichtedehrte  Lefer  ihn 
aus  der  üeberfetzung  der  Datier  oder  einiger  Deutfchen 
febon  etwas  beffer  kennte,  als  Hr.  Hammer diirf er  1  Am 
Ende  diefes  erften  und  auch  des  zweyten  Bandes  hat  er 
eine  Literarnotiz  der  von  ihm  erwähnten  Schriftfteller 
angehängt;  beyrn  dritten  fehlt  fie  und  wird  für  den 
▼ierten  verfprochen.  in  dem  fie  aber  auch  nicht  erfrhie- 
■en  ift.  Am  füplichften  hätte  fie  ganz  wegbleiben  kön- 
nen. Den»  Ni.  htgelehrte  werden  fifh  daraus  wenig  be- 
lehren, und  Gelehrte  werden  fie  viel  zu  feicht,  mehr- 
mals auch  falfch  finden,  wie  wenn  ffornandes  in  die 
Ktite  des  <jten  Jahrhunderts  nach  C.  Geb.  verfetzt  wird, 
Aup,uflmus  de  Civ.  Dei  den  Varro  ausgetrieben  haben 
foll  a.dgl.  m.  Dazu  kömmt  noch  eine  andere  Urfache. 
Hr  H  klagt  nicht  allein,  felbft  im  vierten  Bande,  über 
den  Mangel  an  Büchern  ;  fondern  es  ift  auch  leicht  zu 
entdecken,  dafs  er  einen  gn.fsen  Tbeil  feines  Werks 
aus  einigen  neuem  berühmten  schriftftellern  über  die 
Welt  -  und  Europäifche  Staatengefcbiehte ,  vorzüglich 
aber  aus  der  Neuen  Welt-  und  Menfchengefehtehte ,  - 
und  das  in  aller  Eilfertigkeit  —  excerpirt  hat.  Defto 
wenige  war  es  nöthig,  viel  von  den  Quellen  tu  fagen, 


auf  welche  er  wohl  zuweilen,  auch  zurück  gefehen 
haben  mochte.  '*    *I     r  • 

Wir  finden  nicht  nöthig,  von  den  drey  übrigen 
Bänden  des  Werks  noch  besondere  Nachricht  zu  geben. 
Vieles  ift  darinn  allerdings  zweckmäfsig  und  gut  erzählt; 
(wenn  man  gleich  gegen  die  allgemeine  Anordnung  ei- 
nige Bedenklichkeiten  erregen  könnt« , )  aber  der  Stel- 
len! die  man  wegfehneiden  könnte,  ohne  fie  za  vermif- 
fen,  der  willkührlicben  Corobinationen  und  Raifonae- 
ments,  u.  dgl.  m.  giebt  es  auch  darinn  nicht  wenige. 
Bey  den  im  lezten  Bande  die  deutfehe  Gefchichte  be- 
treffenden Abfchnitten,  wo  Hr.  H.  nach  feiner  eigenen 
Anzeige,  manches  anders  dargeftellt  hat,  als  es  bisher 
gefchehen  war,  brauchen  wir  darum  nicht  flehen  zu 
bleiben,  weil  er  verfpricht,  da*,  was  er  hier  nur  andeu- 
ten konnte,  einft  in  einer  Gefchichte  der  Reformation  und 
des  Schmalkald'fctien  Bundes  mit  unverwerflichen  ZüOg- 
niffen  zu  hefcheinigen.  Das  wollen  wir  alfo  erwarten. 
Ein  Vorfchmack  diefer  Gefchichte  kann  die  Stelle  Th. 
IV.  S.  54  geben :  „Dafs  ein  Theil  Europens  von  awan- 
„zig  Geheimniffen  fünfzehn  verwarf,  dafs  in  dem  Got- 
„tesdieufte  Veränderungen  vorgenommen ,  dafs  dem  ge- 
t.meinen  Mann  das  Lefen  der  Bibel  ertaubt,  und  fo 
„manches  in  der  Cbriftenheit  abgeändert  ward,  das 
„machte  die  Menfchen  weder  klüger  noch  beffer;  das 
„veränderte  den  moraltfchen  Zuftand  der  Welt  fear  we- 
„nig;  oder  es  mftfste  (ich  jetzt  finden,  dafs  der  prote- 
„ftantifche  Bauer  weit  reinere  Begriffe  und  weit  erhab- 
„nere  Tugend  befäfse,  als  der  katholifche."  —  Sollte 
man  in  diefer  Behauptung  etwas  Anftöfsigcs  finden, 
fagt  Hr.  H. ,  fo  würde  er  bereit  feyn ,  feine  Meynuog 
mit  ftarkern  Gründen  zu  behaupten.  Allein  diefe  Mühe 
wird  ihm  wohl  niemand  verurfachvn,  der  diefe  und 
ähnliche  Entdeckungen  fchon  in  Schmidts  Gefchichte 
der  Deutfchen  gelefcn  hat. 

Lokoon  und  Parts,  b.  Moutard:  Galerie  pkilofophi' 
que  du  Seizihne  Siede.  Par  M.  de  Mayer.  T.  HL 
1790.  492  S.  s- 

Seit  der  Erfcheinung  der  zwey  erften  Bände  diefes 
Werks  im  J.  1783  ift  wohl  die  hiftorifche  Manier  des 
Hn.  v.  M.  zu  bekannt,  und  der  Gebalt  feiner  Arbeiten 
für  die  Gefchichte  zu  feft  beftiromr  worden ,  als  da/« 
es  nicht  überflüssig  feyn  foll ir,  mit  jener  erst  den  Lefet 
bekannt  machen ,  und  dieCen  noch  einmal  würdigen  zt 
wolle«.  Statt  deffen  kann  es  bey  dem  vorliegenden 
Bande  an  einer  kurzen  Anzeige  des  Inhalts  und  einigen 
Bemerkungen  genug  feyn.  >  n 

Den  Anfang  macht  eine  Schilderung  des  Haufes 
Lothringen;  vielleicht  das  fcHrzbarft«  Siücke  diefer  gan- 
zen Sammlung  von  hiftorifchen  Gemtthlden,  wenn  auch 
nicht  als  Bereicherung  der  Gefchichte  durch  neue  Tbat- 
fachen,  doch  wegen  der  Darftellung,  in  welchen  hier 
weit  mebr  Licht  herrfcht,  als  man  fie  vom  unferm  Vf. 
gewohnt  ift,  und  wegen  einer  Fülle  von  Grdacken  und 
Fiogerzeigon  zu  weiteren  Betrachtungen.  Als  Bei/lagern 
datu  liefert  Hr.  v.  91.  die  letzten  Anreden  der  Herzoge 
von  Guife.an  feine  Hmterlaffene«  .  (weliben  er  jedoch 
wohl  mehr  Werth  bey  zulegen  fcheinr,  als  die  itrtn^er 
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prüfende  Kritik  zugeftehen  dürfte)  ued  eine  bisher  nicht 
bekannte  Scbutzfchrifr  für  da*  Haus  Uuife,  in  welcher 
für  eine  fchlechte  Sache  viel  KimA  aufgeboten  ift.  —  In 
einer  Note  S.  43.  fchaltet  Hr.  v.  M  in  Abficht  auf  die 
unglückliche  Nichte  der  Gullen  einige  Notizen  ein ,  die 
für  die -Verehrer  der  fchön?n  Maria  fehr  anziehend  feyn 
muffeu.  Auf  einem  Laadfitze  des  Haufes  Devonfhire 
findet  man  ein  Gemähide  von  Marien  in  ihrer  erften 
Jugend  und  Schönheit,  von  Guido  gemahlt ;  und  zum 
Nachbarftück  einen  Belifar,  der  um  eine  milde  Gabe 
fleht,  von  Vandyk.  „Piut  exp  'mitur ,  quam  pingitur" 
fegt  Hr.  v.  M.  -mit  vollem  Recht. 


„famkeit."  —  Nur  in  feiner  Verbannung  verlieft  ihm 
feine  fonft  gewohnte  Fertigkeit;  auf  jedem  Schritte  be- 
gleitete ihn  dort  „vergebliches  Zurückwünschen  des, 
„Verlornen,  und  Haf«,  oder  vielmehr  eine  Art  von  Ab- 
scheu gegen  den  Hof.  Chantilly  war  ihm  für  die  ge- 
genwärtige Stimmung  feiner  Seele  ein  viel  zu  freund- 
licher Aufenthalt.  Er  baute  fich  im  Walde  Mootmo- 
„rency  ein  Schlofs  am  Fufs  einiger  Anhöhen ,  bewach- 
sen mit  Bäumen,  die  keinen  Soanenftrahl  durchbrechen 
„lieffen.  Hier  wühlte  er  fich  feine  Wohnung,  fern  vom 
„Hof  und  aller  Möglichkeit,  etwas  davon  zu  fehen  oder 
„zu  hören.    Ich  habe  diefe  Einöde  gefehen,  und  dabey 


k  «11.   V.    ir4.  -Ulli    »  lltfc""  — —  — —    _  a         1    1  TT 

Der  Herzog  von  Mayenne  und  K.  Philipp  von  Spa-    „getagt:  Montmoreucy  mufste  doch  viel  Unrecht  ge- 


nten.  —  Von  jenem  fogt'der  Vf.  nur  wenig,  und  auth 
das  ungleich  rbapfodifcher  ala  die  vorhergehende  Schil- 
derung. —  Mit  gutem  Grunde  fodert  er  mehr  Aufmerk* 
famkeit  auf  die  Mnnifefte  Henrichs  IV  während  der  Li- 
gue.  Bewunderung  und  Ehrfurcht  fühlt  man  Hey  Hein- 
richs hellem  Blick  iu  die  damahligen  VerhäUniffe ,  bey 
feinem  Geifte  ächter  Duldung,  bey  der  ungekünfteiten 
Sprache  des  menschlichen  Köojgs.  Mag  immer  manche, 
vielleicht  noch  unentdeckte,  Schwäche  an  ihm  aufzufin- 
deo  feyn :  im  Ganzen  genommen  .wird  doch  fein  fchö- 
nes,  erhabenes  Bild  demjenigen  vorfchweben,  der  fich 
am  Ideal  eines  guten  Fürften  laben  will.  —  Mehr  Tagt 
Hr.  v.  JH.  von  K.  Philipp  II,  der  hier  In  der  Rechnung 
von  dem  wenigen  Guten,  das  er  gehabt  haben  mag. 
noch  viel  verliert  —  Von  der  Hinrichtung  des  unglück- 
lichen Sohnes  diefes  unnatürlichen  Vaters  fleht  hier 
eine  fonderbare  Anekdote.  „Calla,  faste  der  Henker, 
„beym  Anlegen  des  Stricks,  zu  de«  Verurthetlten 
„ctula  Sennor  Don  Carlos!  Todo  lo  que  Je  Itaze,  es  po% 
(Stint  AM,  S.  D.  C  „Alles  was  jetzt  ge-' 
„fchicht,  dient  zu  eurem  Beften  ).  —  Ganz  die  Pbilofo- 

pbie  des  ehrwürdigen  Doctors  Panglofol  . 

Der  ConnetabU  von  Montmortncij  —  ein  treues,  kraft- 
volles Gemähide  diefrs   w&rklich  außerordentlichen 
Joannes,  nach  feiner  ganzen  Mifchung  von  Schwache 
uou  Energie,  «ach  feiner  ganzen  Originalität.    , .Nicht 
„durch  Gefchmeidigkeit  wand  er  lieh  zum  Gipfel  des 
„Glücks  empor.    Verdienfte,  Redlichkeit,  Unbefangen- 
„heit,  ftrenge  Anhänglichkeit  an  unverdorbene  Sitten 
,  fpracben  für  ihn.  .Frühzeitig  gewöhnte  er  die  Hofleu- 
nte.  in  ihm  etwas  mehr  als  einen  Günftling  zu  fehen. 
„Was  er  fprach,  was  er  that,  alles  hatte  etwas  Aus- 
zeichnendes an  fich.    Dabey  gab  er  Allem  einen  fol- 
„chen,  Anflrich  von  Treuherzigkeit ,  dafs  man  fich  nie- 
„mabls  einen  öffentlichen  Tadel  über  das  Etgenthüm- 
„liehe  feiner  Grundfatze  und  feiner  Handlungsart  er- 
„lanbte.    Bey  aller  diefer  Eigenthümlichkeit  nahm  er 
„dennoch  zuweilen  Anrheil  an  den  Vergnügungen  iei- 
>.nes  Königs;  und  dann  glich  er  einem  Halbwilden,  der 
»,fich  unter  die  Gewalt  des  Weins  und  der  Schönheiten 
„fchmiegt,  und  fträubeud  feine  Keule  gegen  den  Zau- 
„berkelch  der  Freude  vertaufebt."  —  „Er  war  ein  guter 
„Catholik,  und  war  es  vielleicht  nur  zu  fehr.  Erft  den- 
ken und  dann  handeln,  das  konnte  er  bey  feiner  un- 
„voHkommenen  G<"iftesbildung  nie.    Er  pflegte  zu  fe- 
igen :  es  roüffe  nur  eine  Religion  im  Staate  feyn ;  und 
„diefer  Grunülatz  machte  ihn  unduidTasi  bia  zur  Greu- 


„than  haben  ,  dafs  er  fich  felbft  eine  JoUhe  Strafe  auf- 
„legte ! "  — 

Nach  dem  Oheim  der  Neffe,  Coligntf.  in  des  Vf.  Au* 
gen  weiter  nichts  als  ein  Ehrfflchtiger ,  ein  Empörer. 
„D;ifu  une  Monarchie  tirer  Peuie  contre  les  Minijlres,  c'eft 
„Ja  tircr  contre  le  Roi "  —  lagt  Hr.  v.  M. ,  ohne  fich 
über  diefe  angenommene  Identität  weiter  zu  erklären, 
welches  doch,  um  das  harte  Urthcil  zu  rechtfertigen, 
»othwendig  gefebehen  mufste.  Ueberhaupt  möchte 
man,  wenn  irgendwo  in  diefen  Betrachtungen  über  das 
Eigentümliche  des  fechszehnten  Jahrhunderts,  vorzüg- 
lich hier  das  Gedankcnfyftem  des  Hn.  v.  M.  zu  kennen 
Wänlchen.  Eben  in  der  Schilderung  von  Coliguy  iftf 
ganz  vorzüglich  einer  von  deu  Fallen  wo  man  in  Htm 
irre  wird,  wo  er  Widerlptüche  auf  Widerfprüche  häuft, 
und  mehr  als  eimnahl  nachdrücklicher  als  der  Arengfte 
Gegner  thun  könnte,  fich  felbft  widerlegt.  —  Unter  den 
Beylagem  zu  diefer  Schilderung  möchten  wohl  C.  Tefla- 
mnii,  und  die  Relation  von  feiner  Verfchickung  an  den 
Kayferlicken  Hof  zur  Ratification  des  Vertrags  von  1566» 
als  ein  Beytrag  zu  der  Gefchichte  der  Sitten  und  des 
Collums  im  fechszehnten  Jahrhundert,  vorzügliche  Auf- 
merk  famkeit  verdienen. 

Der  Herzog  von  Ahnqon  —  weniger  glänzend  als  die 
vorhergehenden  Schilderungen,  aber  fehr  lehrreich. 
„Er  hatte  fich  fchlechten  Rathgebern  überlaffen.  und 
„diefe  lenkten  ihn  noch  Willkühr.  Bey  unersättlichen 
„Dürft  nach  Lob  wufste  er  nicht  den  Schmeichler  vom 
„Biedermann  zu  uvterfebeiden.  Weil  geheime  Ueber- 
„zeugung  ihm  fagte :  er  verdiene  die  öffentliche  Ver- 
pachtung ;  fo  hielt  er  (ich  auch  immer  für  verachtet,  fo- 
„bsld  die  Stimme  des  Lobredners  fchwieg.  Prachtliebe 
„und  Wohlgefallen  an  koftharer  Kleidung,  an  zahlrei- 
„chem  fchimmernden  Gefolge,  der  luftigen  Nahrung 
„lufchrfinkter  Seelen,  verwechfelte  er  mit  Begierde 
„nach  wahrem  Ruhm;  und  je  mehr  tbörichten  Auf- 
„wand  er  machte,  defto  mehr  wähnte  er  fich  ächter 
„Gröfse  zu  nähern.  Eben  das  Unternehmen ,  worüber 
„er  fo  lange  gefonnen  hatte ,  liefs  er  im  Widerfpruch 
„mit  fich  felbft  wieder  fallen.  Sein  ganzes  Leben  war 
„ein  Gewebe  von  Tücke,  von  fauchen  Schritten  und 
„von  unmännlichen  Zänker eyen."  —  —  In  der  Zer- 
gliederung feines  Vcrhältniffes  gegen  Maria  Stuart  und1 
Elifabeih  erfcheint  die  Letztere  in  einem  febr  gehafst- 
gen  Liebte;  gewifs  ein  reichhaltiger  Stoff  zur  ernflhaf- 
ten  Prüfung  für  den  uneiigenomraeaeo  Freund  der  hi- 
ftorirchen  Wahrheit 
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Die  Günßlinge  oder  Brouilions  de  Cour  —  ein  Sup- 
plement zura  Vorhergehenden ,  und  ein  Thema ,  wel- 
ches uns  Brizard  ungleich  befTer  ausgeführt  bar.  Bri- 
zard  liefert  hiftorifche  Data  in  lichtvoller  Verbindung, 
und  übertrugt :  Hr.  v.  M.  zerftreut  die  Aufmerkfamkeit 
durch  Einmifchung  gar  nicht  hierher  gehöriger  Dinge, 
und  ladt  uns  in  Anfehung  deflen ,  was  eigentlich  Reful- 
tat  feyn  foU,  in  Zweifel;  wo  dort  völlig  Tag  iß;  da 
ift  hier  nur  Dämmerung.  — 

.  Utber  die  Kriegs verfajfung  des  Sechzehnten  Jahr- 
hundert*  —  ein  Abfchniit,  welchen  Ree.  den  Kennern 
nur  andeutet. 

V eher  die  franz.  Geißlichkeit ,  von  ihrem  Urfprunge 
an  bis  zum  Sechszehnten  Jahrhundert  —  und,  in  genauer 
Verbindung  damit : 

Veber  den  Urfprung  der  Annatm  unter  allen 

am  wenigften  befriedigend.  Ein  ganzes  Buch  müfste  man 
Ichreiben,  wenn  man  die  unrichtige  oder  mangelhafte 
Darfteilung  der  Thatfachen  berichtigen  und  ergänzen, 
das  Schwankende  in  den  Grnndfatzen  und  Raifonne- 
ments  fefter  beftiramen.  die  auffallenden  Ungleichhei- 
ten zwifchen  heller  Einficht  und  Monachifraus  nur  eini- 
germaßen auszugleichen  verfuchen  wollte.  Wem  an 
der  Sache  gelegen,  und  wer  ihr  igewachfen  ift.  mufs 
fich  durch  eigene  Prüfung  überzeugen :  für  die  Grenzen 
düSer  Receniion  würdt  eine  folche  Unterfuchung  yiel 
zu  weitlauftig  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  der  Baumgartnerifchen  Buchb.  Oekonomi* 
Sches  uiii  CameralifliSchu  Tafchenbuch  für  das  Jahr 
1793  i  heransgegeben  von  M.  F.  ü.  Leonhards,  Ord. 
Prof.  der  Oekonomie,  der  Leipz.  Ökonom,  n.  d. 
Hall.  N«turf.  Gefellfch.  Ehrenmitglied :  1793.  S.230. 
kl  g.  m.K.  (i6gr.) 
•  Ein  angenehmer  Beytrag  zur  nützlichen  Leetüre 
fax  Freunde  diefer  WuTeuXchafteu !  Blofs  die  * 


anzeige  wird  nächft  dem  Nahmen  feines  Verraflers  hin- 
längliche Empfehlung  feyn !  Voran  der  Kalender  Neuen 


Sinz  in  Erfahrung  unbefangener  älterer  und  neuerer 
ekonomen  gegründet.  II.  Verfuch  einer  GeSchichte  der 
landwirlhfchaf Hielten  Baukunjl  inDentfchlaiid ;  auch  ohne 
Belege  ficher  vor  Widerfpruch.  III.  Befchreibung  eines 
vrßyk  lifJi,-»  Bauerhufes  neiß  dem  Acktrbane  und  eines 
Bürgerhanfes :  deren  innre  Einrichtung  zwey  Kupfer* 
fliehe  dem  Lefer  anfehaulich  machen.  IV.  Von  der  Bs» 
nutzung engliScher Gartenanto gen;  Lehrreich  für  Befitzer 
und  Freunde  derfelben.  V.  Beutrage  zur  GefchidUe  der 
Errichtung  der  fchlefiSchen  dkouomijchtn  Gejeilfchaft :  sm 
befoadrer  Ehre  derfelbea  und  zugleich  des  jetziges  ko- 
nigl.  Preufeifchen  Groskanzlers  Ho.  v.  Carmer.  VI.  Be- 
obachtungen eines  Bienenßandes  in  Dahlen  (in  Sachfea) 
im  J.  1787,  mit  einer  illumioirten  Kupfert.  Witterungs- 
und Bienenkalender  auf  das  Jahr  1737  betitelt.  Unfehl- 
bar alten  Bienenfreunden  willkommen.  VII.  irrzach- 
mfs  der  InSektcn  ,  welche  den  Getreydefeldtm  Schaden,  und 
Beobachtungen  über  einen  im  Jahr  178t?  »»  Schießen  ent, 
deckten  Feind  der  WiaterSaat :  Naturferfchern  febärzbar« 
und  belehrend  für  praktifche  Oekonomen ,  welche  noch 
mit  vielen  ihrer  Feinde  unbekannt  find,  deren  Verhee- 
rungen fie  fo  oft  erfahren  !  Wir  zweifeln  nitht ,  da fs 
Freunde  der  oekonomifchen  undcamaraliftifchen  Littera- 
tur  der  in  der  Vorrede  verfprocheoen  jahrlichen  Fort- 
fetzung  um  fo  viel  mehr  mit  uns  mit  Verlange»  entge- 
gen  fehen,  da  Hr.  L.  diefem  Kalender  in  der  Zukunft  die 
gTöfsteMannichfaltigkeit  zu  geben  gedenkt,  wie  er  denn, 
zur  Theilnehmung  daran  jeden  Freund  jener  Wiflen- 
fehnftea  einladet,  und  dabey  verhaTtnifsmaisige  £ntfchä\ 
digung,  worunter  wir  wohl  nichts  anders,  als  ein  an- 
nehmliches Honorarium  für  jeden  zweckmässigen  Auf- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Fi« c  kti  c  «ia « « t h bi t.  Gitfstn  :  Dt  e»»ewrfM  hfpethecoe  gntt- 
tttlii  priwii  mt  p»flwri«ril  im  rtbut  pefl  utrarnc]**  aäqtußtit.  AuC- 
tore  t'rider,  Th*oph,  Kamm,  Lubecanfi.  DüT  tnaug.  ig.  S.  4. 
Im  Fall  dci  Konkurfcs  einer  alteren  und  jüngere*  Generalhyp«- 
thek  ron  rerfchiedener  Qu»! rüt ,  fegt  der  Vf.,  ift  der  V*rxng  aer 
einen  vor  der  andern  lediglich  nach  der  Verfchiedenheit  q.efer 
Qualität  za  beurtheüen.  Ea gehet  mithin  die  pririlegine ,  fie  mag 
nun  die  jünger«,  oder  alter«  Cava,  der  einfachen  in  Anfehung  des 
fe  wo  hl  rar ,  alt  nach  der  Hypothekeabeftellung  erworbene«  Ver- 
mögens ror.  Eben  fo  die  öffentliche  der  rVivttlrypothek.  Konkur- 
rirsn  hingegen  »wey  GeneraJhvpotheken  von  der  aämhcbea  Qua- 
lität, «leren  eine  junger,  sto  die  andere  ift;  fo  gilt  aach  in  Anfe- 
huagae«  nach  der  Hypothckcnbefteltang  erworbenen  Vermögens 
der  allgemeine  Grundfrts  —  prior  tempore,  potior  jure  —  Diefcn 
:  Hr.  Ä.  hier  rorzuglich  ausgeführt ,  und  dit  P 


tigkeit  deüelben  gegen  die  bekannten  1 
Gelehrten  zu  rechtfertigen  gefutbt. 

ecHÖMs  Kunst*.  Nürnberg  b.  Fraueuholz,  Parfegts  * 
antra  fnfett ,  inv.  et  graveet  ■  leau  forte  per  l.  6'.  Dim/ch, 
f  Wahrfcheinlich  derfelbige,  welcher  in  FufiliU  hünUl^r  l*xi- 
koei  6.  toi.  Joh.  Chrißvjrh  Dieu/ck  genannt  wird  '.•  Diefe  Samm- 
lung, befiehl  aus  jo  Sittcien,  lauter  Landfchaften ,  aufser  den 
St.  o  und  lo,  welche  ein  paar  alte  Köpfe  vorfhsüen.  Fs  finden 
fich  einige  Blatter  dazwifchen,  welch«  mit  der  Jahrszshl  17;  y 
und  1760  bezeichnet  find.  Die  ganze  SSmmlung  »fl  blofs  radiert, 
aber  mitfebr  vielem  Geiß,  und  ungemeiner  Wirkung  des  Lichts 
und  des  Schattens  bearbeitet.  Der  üaumfdilag  ift  mit  einer  un- 
befchreiblichen  Leichtigkeit  gemacht.  Auch  die  Gruppirangea 
der  Figuren  xa  diefe»  Landrchäften  find  fehr  gut  gewahh,  und 
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Mittwochs,   diu  17.  Octuber.  1792. 


PHILOSOPHIE. 

Zittau  ,  b.  Schöps:  Hetim,  oder  über  die  Seeltmrm' 
derung,  von  Carl  Groffc.  1789.  22$  S.  g. 

Dia  Verlache ,  den  erhabenen  Ernft  einer  philofophi- 
fchen  Betrachtung  mit  den  lieblichen  Grazien  des  Ge- 
fchmackß,  der  Phanrafie  und  des  feinen  Gefühls  zu  ver- 
einen ,  wollen  überhaupt  und  vornehmlich  auf  deutfcbem 
Roden  nur  feiten  gelingen.    Und  gleichwohl  ift  es  nur 
diefe  glückliche  Vereinigung ,  die  den  Geift  reiner  und 
erhabner  Grundfütze  aus  den  Schulen  der  Philofophen  in 
die  Zirkel  der  übrigen  fehon  gebildeten  und  eben  da- 
durch einer  hoher»  Bildung  bedün'tigen  und  etnpfangli- 
chen  Mmfchenclaffen  verbreiten  ,  die  der  felbft  für  die 
Sitten  verderblichen  Trennung  einer  gefälligen  Cultur  von 
der  veredelnden  Aufklärung,  u*d  des  durch  eine  reiiba- 
rere  Einbildungskraft  belebten  und  verfeinerten  Gefühls 
■von  der  Erhabenheit  des  (ich  felbft  beherrfchenden  Gei- 
ftes  und  einer  veredelten  Denkungsart  fanft  und  w  ohk h  i 
tig  vorbeugen,  und  einen  im  Ganzen  wahrhaft  heilfamen 
Einilufs  beyder  ßildungstnirtel  der  fo genannten  nieder  n 
und  hüheru  SeelenkrSfte  auf  den  Charakter  der  Nation 
hervorbringen  kann.     Diefen  Betrachtungen  zu  Folge, 
nimmt  Ree  trotz  allen  Bedenklichkeiten,  welche  die  atu- 
fchliejjfenden  Freunde  derftreng  fyftentatifchen  undfchul- 
gerechten  Methode  zu  philofophiren  gegen  ein,  Producr, 
wie  das  gegenwärtige,  zu  defien  Erzeugung  Gefühl,  Phan- 
tafie  und  Vernunft  das  ihrige  beygetragen  haben ,  erre- 
gen möchten,  dennoch  nicht  den  mindeftrn  Anftand,  zu 
bekennen ,  dafs  er  diefer  Leetüre  einige  fchr  angenehm 
und  wohl  auch  nicht  umfonft  verlebte  Stunden  zu  ver- 
danken habe.    Er  verrauthet  daher,  dafs  vielleicht  auch 
manche  andere  Lefer ,  die  er  durch  diefe  Erklärung  fei- 
nerfeits  veranleffen  möchte,  die  kleine  Schrift  ihrer  Auf- 
merkfamkeit  zu  würdigen ,  fleh  am  Schlulfe  mit  grofsen 
und  nützlichen  Betrachtungen  erfüllt ,  zum  Gefühl  des 
Glückes  und  der  Würde  ihrer  Beftimtnung  erhoben  und 
durch  die  lieblichften  Bilder  der  Natur  zu  froher  Heiter- 
keit geftimmt  fühlen  werden.    Verwarteten  es  nur  die 
engen  Gramen  eines  recenflrenden  Auszugs ,  von  dem 
Reichthum  grofser  Gedanken,  von  der  Fülle  reizender 
Bildae,  von  der  Schönheit  der  Sprache,  von  dem  Intereffe 
glücklich  angelegter  Situationen ,  von  der  Leichtigkeit 
und  Gewandheit  des  Dialogs,  von  der  Kunft  des  Vf., 
bald  an  die  rührendften  Scenen  der  Natur,  bald  an  gehei- 
me Sagen  braminifcher  Weisheit  tiefe  Wahrheiten  unfres 
Zeitalters  glücklich  anzuknüpfen,  kurz,  von  allem  dem, 
wodurch  das  ganze  kleine  Buch  dem  Ree.  fo  intereffant 
wurde,  dem  Lefer  diefer  Anzeige  eine  anfehauliche  Vor, 
ftellung  zu  geben,  wie  ganz  anders  raüfste  die  Schrift  er- 
A.  L,  Z.  1792.    Vierter  Bind. 


fcheinen  ,  als  nun,  da  fich  nur  eine  und  die  andere  Haupt 
idee  aus  dem  innig  verwebten  Ganzen  herausziehen 
nur  eine  und  die  andere  Probe  von  der  Manier  der  üar- 
ftelluag  Reben  läfst. 

fielt nt ,  der  Sohn  eines  reichen  Perfers,  als  JüngHng 
in  Indoftan  von  einem  alten  Braminen  erzogen ,  vou  die- 
fem  über  alle  Geheimniffe  der  Religion ,  der  Philofophie 
der  Natur  und  der  Heiikunft  reichlich  belehrt,  und  mit 
delTen  einzigen  Tochter  Zaide  verbunden  —  verliert 
durch  den  Tod  eben  diefe  feine  geliebte  Gr  mahlin;  er 
verlafsr  den  Ort,  der  nur  die  fchwermürbigften  Erinne- 
rungen  in  ihm  weckte,  und  eilt  mit  Fatime ,  feiner  ein- 
»igen  Tochter  ,  dem  reinen  Abdruck  ihrer  frhönen  und 
guten  Mutter,  den  füfsen  vaterlündifchen  Fluren  wieder 
zu.  Hier  ward  er  Vater,  Beglücker,  Arzt  und  Lehrer 
feines  Volks.  Erzieher  zweyer  Söhne  des  Königs,  Ibra- 
him und  Abdaltcdt.  Abdallah  war  fanft.  biegfam  und 
hatte  eioen  Geift,  der  mit  Philofophie  und  den  Witten- 
fchaften  leicht  vertraut  w  ird  und  in  ihrer  Freutidfchafr 
die  höcliße  Giückfeligkeit  findet;  bald  liebten  lieh  Fatime 
und  Abdallah;  der  Zögling  wurde  Heüms  Freund  und 
unter  feiner  Führung  wagten  fich  beyde  iu  die  geheim- 
Afii  Tiefen  der  Philofophie,  tu  den  Schickfale«  derMen- 
fchen,  zu  feiner  Seele,  zu  ihten  Kräften,  tu  ihrer  Un- 
ßfrblichkeit  hin.  Was  er  mit  ihnen  liierübar  unter freven 
Himmel  im  Angeficht  der  fchöüen  Natur  und  in  lauen 
heuern  Nachten  oder  im  Schimmer  des  Mondes  au  fei- 
ner Zaide  Grabmahl  gefprochen  hat,  davon  ftellt  uns 
Hr.  G.  einige  Bruchfticke  auf  -  vier  Dialogen,  woraus 
wir  nur  folgende  Refultate  zu  ziehen  einen  Verfuch 
machen. 

Wir  find  hier  nicht  in  unfenn  erften  Zuftande.  Vor- 
gefüble,  Ahndungen  ferner  entzückender  Freuden  finden 
fich  laut  und  lebhaft  in  Seeleo,  die  noch  kaum  zu  einem 
Schluffe  vou  ihrer  Betäubung  erwacht  find.  Hierauf 
üützt  fich  aller  religiöfeGtaube.  Schon  Verfprech  untren 
ohne  irgend  einen  Begriff  von  ihrer  Möglichkeit  «der 
Unmogltchkeu,  beruhigen  die  Menfchen,  wean  fie  nur 
mit  ihren  Ahndungen  übereinftimmen.  In  der  erfien  Ent- 
wicklung des  Getues  konnten  diefe  Ahndungen  nicht 
wohl  da  fern.  Wir  könnten  nicht  ahnden  und  wün- 
fchen,  wenn  wir  nicht  fchon  genoffen  hltwn.  Diefe 
Ahndungen  weifan  alfo  auf  einen  vorhergegangenen  Zu- 
ftand  zurück.  Sie  find  rechtskräftige  Siegel  unfres  hö- 
heren Urfprungs  und  noch  mehr  unfres  verlohrenen  Adel«. 
Daher  das  Streben  nach  Vollkommenheit,  das  Schmach' 
ten  nach  Thätigkeit  und  Anftrengung.  —  Alle  Wefen 
wurden  gleich  Anfangs  ans  Ziel  ihrer  Beftiuununv  « 
ftellt,  waren  des  höchften  Genuffes  ihrer  Art  emptlntr- 
lieh.  AberGeifter  kennten  fich  im  innigften  SelbftgetüW 
vergeffen,  und  dem  InÄinkte  ungehorfam  werde»,  der 
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ihnen  doch  einhciitiifcbfeyn  mofsre.    Sie  ftreckten  die* 
Hand  nach  verbot  nervFrti'chten  au*   Di«  Sage  alter  Völ- 
ker- von  einem  Sündenfall  ift  aus  diefen  Ahndungen  fchon 
früh  entftanden.    Vielleicht  wtfren  Menfchen  nicht  die 
einfügen*  welche  freien.   Auf  jeden  Fat!  war  uns  nun  eine 
heue  Erziehungsanfta't  nöcfiig,  — .  und  diefs  wäre  die  je: 
tzige  Periode  uuffes  Dafeyne.   Die  Schule ,  die  uos  und- 
jedes  Erdenwefen  bilden  foll,  ift.  die  Schule  der  Erfahrung.. 
Aber  taufende  von  Menfchenleben  reichen  nichi  hin,  um 
mit  der  Erde,  mit  oa6  felbft,  unfern  Mitgefchöpfen  und 
unferm  erhabenen  Urheber  innigft  bekannt,  zu  reiner  Lie- 
be? Gottes  und  der  Menfchen  gebildet  zu  werden.  Eine 
andere  Lage,  eine  Verbindung  mit  ganz  anders  gearteten 
Wefen  könnte  uns  den  Verluft  nicht  erfetzen  ,  wenn  wir, 
ohne  jene  Bildung  empfangen  zu  hoben,  die  Erde  ver- 
laden müfsten.    Alfo  find  mehrere  Erdenleben  notbwen- 
dig.    In  jedem  Erdenleben  laden  wir  unfre  Kennt  niffe 
zurück,  und  nehmen  aus  einem  jeden  nur  die  erworbe- 
nen Seeltrnfäbigkehen ,  etwas  von  reinen  Bildern  mit, 
und  die  Hauptgabe ,  ab  Folge  ehemaliger  Auftreuguug 
Und  darauf  folgenden  Qenufles,  die  Neigung  zu  einer* 
neuen  Anftrengung.   Selbft  die  T hiere  werden  durch  ih» 
re  Lage  gebildet;  ihrer  gefeUfehaftlicbeu Verbindung  ver- 
danken fie  eine  Sprache  und  wecbfelfeitige  Anhänglich« 
keit.    Auch  unter  ihnen  findet  ein  eigner  Bildungszweck 
ftait,  und  nur  unter  diefer  Vorausferzuog  ift  ihr  Uafeyn, 
ihr  Sthitkfal  und  ihr  jetziges  Verbaltnils  zu  dem  Men- 
fchen eines  Weifen  und  wohlhabenden  Urhebers  wür« 
dig.  —    Im  letzten  Dialog  zieht  der  Vf.  die  Grundlinien 
zur  Gefchichte  der  Meufchenhildung.    Aus  feinem  frühe» 
ften  Zuftande ,  dem  Sunde  der  Unfchtild ,  de»  er  verlaf- 
fen  mufste.  weil  er  gefallen  war.  weil  er  dort  nicht 
mehr  Empfänglichkeit  und  Kraft  zum  Leben  mit  reinen 
Geiftern  hatte,  durfte  derMenJ'ch  nichts  mit  ficb  nehmen, 
ab)  eine  Hand  voll  Ahndungen.    In  ein  andere.«  Land  vef- 
fetzt,  mufste  einleifer,  unmerklicher  Stufengang  mm 
die  verfcherzte  Empfänglichkeit  und  Spannung  wjeder 
verfchaften :  ihn  wieder  an  verlorne  Gefühle  aluoähüg 
gewöhnen«   Der.  Menfahenverftand  dämmerte  aus  der 
jungen ,  rohen  Thierheit  hervor.    Hier  gewöhnte  fich 
derGeiftan  dfe  franltchen  Emp6ndungen,  fchliff  feine 
rauhen  Leidenfcbaften  leife  an  der  Gelellfcbaft  ab,  ge- 
wann  fchon  einen  Hang  zu  Freundfchaft  und  Liebe,  um 
nicht  ganz  tbierifch  in  den  Menfchen  zo  ziehen.  Die/er 
Uebergang  lefrife  ihm  dann  dsa  Band,  das  vielleicht 
einige  feiner  nächflzueropfangenden  Ideen  mit  allen  hätte 
an  einander  knüpfen  können,  und  nur  die  Fähigkeit  und 
Neigung  brachte  er  mit  fich  *  diefe  vereinzelten  Vorfiel- 
hingen  zu  verknöpfen.    Auch  mufste  er  den  Inßinct  zu 
feiner  Erhaltung  mit  hinübernehmen  j  um  feine  erwachen- 
de Vernunft,  welche  /ich  durch  die  glückliche  Organifa- 
tion  wieder  belebt  fühlte,  in  Schranken  zu  halten.  Sei- 
ne allgemeine  Herrfcbaft  konnte  indefs  felbft  im  Anfange 
nicht  lange  dauern.    Bald  fieng  die  Vernunft  an  zu  fchlief- 
fen:  durch  eine  zufäH ige  Veranlagung  vielleicht  ward 
fie  ihres  Vorrechts  inne,  felbft  zu  wählen.    Gefühl  der 
Frejheit  war  ihre  Tochter)  Lüfteroheit  ihre  Enkelin. 
Nach  dem  erften  Schritte  erwachte  eine  Empfindung  der 
Aengftlichkeit,  bey  der  Empfindung  eines  Fehltrittes,  die 
.....  •  .  ■ 


Scham.  —  Durch  die  Vereinigung  mehrerer  Menfchen 
entftandea  zuerft  die  Begriffe  von  Tugend  und  Lafter» 
Die  erftert  Tugenden  waren  Tugenden  bto&er  rhierifeber 
Vereinigung,  BedürfniOtugenden ,  die  auf  fein  eignes 
St-Ihft,  und  in  fo  fern  da?  Dafeyn  anderer  auch  für  diefs 
etwas  Inter^ße  hat ,  auch  auf  diefes  abzweckten.  Nur 
einzelne  edle  Köpfe  fanden  den  Begriir  von  h  jkerer  Tu- 
gend.  Sie  wurden  Volkslehrer,  und  eröfneten  eine 
zweyte  Periode.  Doch  um  diefe  an  d  e  vorige  anzu- 
fthlicfsrn,  muteten  fie  fiunliche  Belohnungen  verfpre- 
che n  und  m:t  finulichen  Strafen  drohen.  Wenn  der 
Meufch  fich  an  jene  Lehren  uud  an  den  Geborfaa»  ge- 
gen diefe  gewöhnet  hat,  dann  eröfner  ihm  ein  neuer 
Melius  den  Himmel,  wo  Helden  und  Halbgötter  auf  ihn 
warten;  dochmufs  auch  hier  noch  auf  feine  Sinne  etwa« 
Rückficht  genommen  werden.  Wenn  er  auch  diefer 
Verfprechungen  nicht  mehr  bedarf,  um  Tugend  zu  fli- 
ehen, und  diefer  Drohungen  nicht  mehr,  um  das  Lefter 
zu  meiden,  fo  hebt  der  vierte  und  wahrscheinlich  such 
der  letzte  Zeitraum  an ,  mit  deflen  Ende  ihm  eine  Ver- 
änderung bevorfteht,  die  zur  Vollkommenheit  feiner  Se- 
ligkeit führt;  Diefe  regelmäßige  Abwiegung  defien,  was 
die  Menlcaheit  jedesmahl  zu  ihrer  Bildung  bedurfte,  war 
Sache  der  Propheten ,  die  durch  die  Zeitumftande  felbft 
darauf  und  nicht  weiter  geführt  wurden,  oder  auchWei. 
fe  genug  waren,  um  ein  Licht,  das  ihnen  in  trüberFer« 
ne  allenfalls  dämmerte ,  forgfaleig  zu  verdecken.  Selbft 
ein  Gott  oder  Gottes fohn  konnte  den  Menfchen  nichts 
Brauchbares  geben,  was  nicht  in  den  Uinftaiiden  lag* 
weil  nur  allein  diefe  die  Empfanglukeit  zur  Aufnahme 
des  Unterrichts  ftimmen;  nichts  daher,  was  dermenfeh* 
liehe  Geift.  die  wahre  Quelle  alles  defien,  was  onter al- 
len Völkern  OrTenbahruug  heifst,  nicht  auch  herausge- 
funden hätte,  Erfahrung  mnfs  jedem  Menfchen  erft  alte, 
Oder  wenigftens  die  meiden  Seiten  der  Dinge  zudecken, 
um  ihn  eines  reinen  Srlbftgenufies  in  edler,  b8ftoonifcher 
Thätigkei;  empfanglich  zu  machen.  Zum  Genufle 
des  nöchften  Ülückes  mufs  man  mehr  als  einmahl  gelebt 
haben.  —  Wie  wäre  es  denkbar,  da  Ts  nur  Einer  mit 
durchgängiger  Ueberzeugung  dem  Vf.  über  fogrofse  und 
weit  entlegene  Gegenftände  folgen  könnte?  Aber  ohne 
Vergnügen,  und  ohne  manaiihfaltige  Belehrung,  ohne 
Erhebung  der  Seele  zu  großen,  ernften  Gedanken  wird 
ihn  ivohl  keiner  auf  feinem  Wege  begleiten,  der  überdiefs 
mit  den  frhönftrn  Blumen  der  Dichtung  uui  fanfter  Ge- 
fühle beftreut  ift.  Freyheit  der  Vernunft,  Unabhängig- 
keit von  Vorurtheilen  des  Anfehens  behauptet  der  Vf.  bey 
allein  Anfchein  lieblicher  Si  hwlrmerey ;  uud  deamora- 
lilchen  Standpunkt,  den  höchften  und  einzigen,  woraus 
fich  die  Menfchheic  und  ihr  Schickfal  überfebaueo  läfst, 
hat  et  nirgends  verlaiTVn.  Wäre  nirn  auch  alles  ein 
Traum,  was  er  erzählt:  fo  kann  doch  eiu  Traum,  wie 
der,  weder  der  Vernunft  im  Denken  noch  dem  Gewiffen  im 
Handeln  dos  vorgefteckte  Ziel  verrück™.  Diefs  ift  fchon 
hinreichend ,  um  einen  Traum  als  Traum  über  jene  Welt 
zu  rechtfertigen,  die  einmahl  aufser  dein  Kreifse  unlrer 
eigentlichen  Erkenntnifs  liegen,  wohin  aber  Vernunft  ihre 
Deukkraft ,  und  Phantafie  ihre  Dichtkraft  ausiufitecken, 
ein  unablilsiges  Beftrebeu  äafiert. 

Erd- 
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FRDBE SC  J/  REJB  V  H  G. 

Frankfurt  n.  Leipzig  :  Briefe  über  Erlangen,  Erfter 
Theil  it  Bogen.  —  Zweyter  Theil.  1793,  gl  So- 
gen in  kl.  8, 

Der  Vf.  diefer  Briefe  bat  zwar  viele  Jahre  lang  in 
Erlangen  gelebt ,  ift  aber  kein  Mitglied  der  dortigen  Uni. 
verbrat.  Wir  wirten  dies  zuverlalsig,  denn  feine  vorge- 
nommen* Schweitzermafke ,  fein  Vorgeben,  als  wenn 
er  I? na .  Göttingen  und  Leipzig  befuckt  habe ,  ehe  er 
nach  Erlatigen  gekommen  fey,  macht  uns  To  wenig  irre, 
als  die  Vorlpiegelung ,  ein  anderer  habe  den  Vor  kurzem 
gedrückten  zwt)  ten  Tbeil  geschrieben.  Ob  er  der  Mann 
fey,  der  uns  eine  befriedigende  Schilderung  der  Univerfi- 
tat  zu  Erlangen  und  —  was  er  mit  iu  leinen  Pinn  zieht  — 
der  Stadt  überhaupt  und  ihrer  Eiuwohner  geben  könne, 
das  ift  die  Frage.  Um  fie  gehörig  zu  beantworten ,  ha- 
ben wir  uns  bey  glaubwürdigen  Männern  febr  genau  er- 
kundiget. Ree.  lelbft  hat  auch  vor  kurzem  und  ziem- 
lich lange  vergnügt  In  E,  gelebt.  Er  weifs,  dafs  der  Vi*, 
mehrere  Jahre  hindurch  dort  ftudirte  und  bis  ift  das  J.  17O2. 
hinein  eben  dafelbft  privaiirirte.  Diefer  UmRand  ift  ihm 
iu  fo  fern  vortheil  ha  ff,  dafs  er  ihm  Gelegenheu  gab,  das 
Erlangifche  Terrain  durch  und  dureb  kennen  zu  lernen : 
aber  auch  nachtheilig,  indem  er  fo  nicht  im  ftrengften 
Verftand  unparteyifch  fchreiben  konnte.  Wahr  ift  iudef» 
fen,  dafs  feine  meiften  Nechnchte*  glaubwürdig  find 
und  der  dortigen  Univerfuät  zur  Ehre  gereichet) ;  wahr, 
dafs  er  eine  ziemlich  unterhaltende  Darftelluugsgabe  be 
fitzt)  wahr,  dafs  er  fich,  einige  Nachläm^keiten  ausge- 
nommen,  gut  auszudrücken  weifs:  wahr  aber  auch,  dafs 
er  hier  und  da  ganz  oder  halb  falfch  beobachtet«  dafs  er 
feinen  Leidenfchaften  den  Zügel  fcblefsen  lafst,  und  dafs 
er  Peinlichkeiten,  die  felbft  der  Unparteyifcbe  übel 
angebracht  findet,  einmifchet. 

Zu  allem  dem  hier  einige  Belege  !  Vor  allem  aber 
mufgtnan,  um  dem  Vf.  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu 
Ulfen ,  den  erfteu  Theil  nicht  allein  lefen ,  fondern  den 
zweyten  damit  verbinden ,  ob  lieh  gleich  der  Vf.  auch 
darian  mancher  Unbilligkeit  fchuldig  macht;  und  dann 
ift  zu  wirfen,  dafs  neuerlich  verfchiedene  Mangel  abge* 
ftelit  find;  wie  felbft  der  rte  Theil  ein  Paarmahl  bezeu- 
get. S.  14  nennt  der  Vf.  Erlangen  in  Einem  Athem  ein 
Städtchen  und  eine  Stadt,  Dals  die  Feueranttalten  äu- 
fserß  elend  feyn  füllten,  ift  eine  der  gröbftm  Unwahrhei- 
ten, deren  er  (ich  theilkaüig  macht.  Gleich  hernach 
kommt  fchon  wieder  äufscrji  elend  bey  Haufern  in  ge» 
wiflen  Nebetigafi'en  vor.  Wenn  ße  auch  dort  nicht  grofs 
und  anfehuiieh  find ;  fo  find  fie  duch  niedlich ,  und  nur 
fehr  wenige  elend,  Ueberbaupt  wird  kein  Reifender, 
der  mehrere  Städte  gefehn  hat,  Erlangen  das  Beyworf 
fchon  abbrechen  :  obgleich,  wie  S.  ly  ganz  richtig  be- 
merkt ift,  nicht  immer  für  die  fChoelle  Wegfchatfung 
des  Rothes  auf  den  Straffen  geforgt  wird,  S.  19  wird 
es  mit  dem  .Sand  um  die  Stadt  herum  gar  zu  arg  gemacht. 
Vor  allen  Thoren  kommt  mau  doch  wirklieb  bald  auf 
Pfade ,  die  zu  den  iabenöften  Wielen  oder  zu  fchattig.- 
ten  Waldungen  oder  auf  Berge  leiten,  wo  ms;i  d<-r  herr- 
lic.hfr.eri  Ausfichten  genießt.  Das  findet  jeder,  der  auch 
nur  einige  Toge  lang  fich  um  die  dortig«  liegend  beküm- 


mert. S-  it  gieß  der  V>;  der  Stiit  t&foö  Bewohner, 
allein,  ihre  Zahl  fchwebt  wahrfchmlich  zwifchen  $  und 
9000»  Der  Studirenden  find  nun  wieder  über  200.  Rich- 
tig wird  die  intereflante  Lage  der  Stadt  Zwifchen  Nürn- 
berg, Anfpach,  Fürth,  Bamberg  und  Bayreuth  gefehil- 
dert,  fo  auch  ihre  Bequemlichkeit,  ihre  wohlfeilheit  und 
andre  den  Studirenden  vortheilhaTTre  Umftffnde.  Die 
Schilderimgeft  def  Prbfeflbren  find  viel  zu  oberflächlich 
und  einigen  gerchieht  offenbar  Unrecht.  Welcher  Con- 
traft  2v,  lfcben  der  S.  4t  Q.  ff.  befindlichen  Schilderung 
eines  gewiffen  Profeffors,  def  neulich  irgendwo  ein  tuahr- 
haft  grofstr  Mann  genannt  wurde»  uftd  zwifchen  derje- 
nigen in  dem  gegenwärtigen  Zuftlnd  der  Unir.  zu  E. 
S.  35!  Beyde  find  übertrieben;  das  Wahre  liegt  mitten 
rnue.  Die  Anekdoten,  die  nnfer  Ungenannte  von  ihm  er* 
zählt,  find  zwar  meiftens  richtig;  aber  fie  gehören  nicht 
für  das  Publikum.  An  3000  Guldengeht  in  £.  kein  Pro- 
feflbrgehalt,  gefchweige  darüber.  Derjenige,  der  S.  4X. 
genannt  ift,  hat  wegen  feiner  vielfachen  Vocationen  und 
Verdienfte  S2cofl..  einer  150a,  einige  ooo.lcco,  meb* 
rere  7  -  göa  ft.  Der  Fonds  der  Bibliothek  (S.  « 1.)  ift  in 
der  neuern  Zeit  verftärkt  ünd  mehrere  kottbare  Werke 
angefchaft  worden.  Bey  dem  anat.  Theater  (S.  ?3.)  ift 
oft  Ueberflufs  an  Kadavern:  nur  bisweilen  fehlet  es  daran. 
Ueberhaupt  wird  die  Anatomie  unter  Ifenflamm  und  [x>fch- 
ge  vorzüglich  gut  behandelt.  Dafs  manche  ProfeiToren 
ihre  VoMefungen  etft  ij  Minuten  nach  dem  Schlag  der 
Ühr,  auch  wohl  einer  und  der  andre  noch  fpäcer  anfan- 
gen, ift  wahr;  aber  auch  dies,  dafs  mehrere  um  iö  Mi- 
nuten anfangen.  Noch  früher  fojl- es  nicht  füglich  ge- 
fchehen'  können  4  weil  die  Wohnungen  der  ProfefToren 
zum  Theil  gar  zu  weit  von  einander  eetfemt  find.  Eine 
Rüg«  hätte- wohl  der  Ümfteud  verdient,  dafs  die  Weiften 
Profeftbren  nicht  mit  dem  auf  den  Lertionskatalogen  be; 
ftimmten  Termin  ihre  Vorlefongen  anfangen,  fondern  erft 
I,  2,  auch  wohl  gar  3  Wochen  hernach }  ferner,  dafs  fie 
noch  Vor  Thomasrag  Paufemachen-und  erft  nach  heil.  3  Kö- 
nig wieder  anlangen.  Preisfragen  für  9tudirende,  wie 
S.  .s'"  gewdnfcht  wird,  waren  längft  ausgefetzt  worden, 
wenn  es  der  Fond«  verftattete.  Wae  S<  50.  ond  ander- 
wärts von  den  Vorzögen,  die  man  den  fttdifenden  Kava- 
lieren errhei'te,  gefagr  wird,  fällt  ganz  Weg,  feitdem  der 
grofse  Beförderer  alles  Guten  und  Nützlichen,  der  diri- 
girende  Mmifter  von  Hardenberg ,  die  goldene  Verord 
nung  ergehen  lieft,  vermöge  welcher  der  adeliche  Stu- 
dent ror  dem  bürgerlichen  keinen  andern  Vorzug  haben 
foll,  a.s  denjenigen  des  Fleiffes  und  Wohlverbaltens.  Im 
2 ten  Tb.  S.  41  fuhrt  der  Vf.  felbft  etwas  davon  an.  Eben 
fo  wird  auch  leit  der  königl.  preufsifenen  Regierung  beyBe- 
ferzüni;  der  Stellen  in  denLaudefkolIegien  nicht  mehr  wie 
bey  der  tBark  gräflichen,  auf  Gehurt,  fondern  auf  Verdienfte, 
Rüiklicht  genommen.  WasS.  63  von  der  allzu  ftrengm  Be- 
handlung der  Stu-Jecten  fteht,  hatte  fich  fchon  geraume 
Zeit  vor  der  Erfcheinuag  diefer  Briefe  geändert.  Nicht 
vom  feinen  Staub,  wie  e6  S.  78  heifst,  bekommen  viele 
Leute  in  E.  die  Scbwindfucht,  fondern  vom  Bierfaufen 
ju  Felfenkeilern.Tabackrauchen  (vergl.  S,  120.)  und  häu- 
figen Strum^iwürken,  wieder  iu frühverftorbene  D.  Aß<\f- 
fu  neulich  in  einer  eigenen  Difputation  gezeigt  hat.  Eben 
diefer  Urlatheu  wegen  trift  jene  Krankheit  gewöhnlich 
Pa  nur 
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aur  die  gemeinen  Bürgersleute.    Was  S.  T29  von  Galan- 
cerie  und  Paillardife  gefegt  wird,  mag  wohl  in  allen  Uni- 
verfitätsftädten ,  mututis  mutandis,  daffelbe  feyn.  Doch 
befcbeidet  lieh  Ree.  gerne ,  daCs  er  in  dergleichen  My- 
fterien  viel  zu  wenig  initiirt  ift,    als  dat's  er  davon 
entfeheidend  fprechen  könnte.     Dafs  der  Wein  in 
E.  fehr  theuer  und  meift   verfälfeht   fey   (S.  120), 
ift  eine  von  den  Unwahrheiten   unfres   Briefftellers : 
ib  gemeinen  "Schenken  mag  es.  vielleicht  Rehen.  Die 
Die  5.  130  tnitgetbeilten  Regeln  über  die  okouumifchen 
•    Einrichtungen  eines  Studirenden  in  E.  f»  heinen  auf  ei- 
gene Erfahrung  gebaut  zu  feyn  und  find  allen  Studiren- 
den fehr  zu  empfehlen.    Vortreflich  ift  die  dortige  Poli. 
z.ey  freylich  nicht ;  aber  über  alle  Befchveibung  fc'idecht 
doch  auch  nicht.   Die  vornehmften  Urfachen  ihrer  Mau* 
gelhaftigkeit  liegen  darinn,  dafs  der  Chef  nicht  ftrenge 
«enug  ift ,  dafs  er  fowobl  als  die  Beyfitzer  mit  andern 
Amtsarbeiten  zu  viel  zu  thun  haben*  und  keinen  Kreuzer 
Vortheil  dabey  geniefsen,  und  dafs  die  Subalternen  nichts 
taugen.   Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  wird  allerdings 
oft  von  ihr  bewirkt :  aber  fie  kann  hierinn  nicht  immer 
nach  den  Wünfcheu  des  Publikums  verfahren,  weil  die 
Nachbarfchaft  von  Nürnberg  uud  Fürth  ihre  Mnafsregelu 
oft  vereitelt.  —  Anhangsweife  wird  noch  eines  und  das 
andre  von  \  Pommersfelden  und  ven  der  Müggendorf« 
Hoble  beygebrachr.  —   Im  zweyten  Theü  fchreibt  der 
Vf  mit  fichtbarer  Erbitterung  und  fallt  ins  Uebertriebene 
und  Verläumderifche.    Dies  kommt ,  wie  man  uns  auf 
unfer  Erkundigen  von  E.  meldet ,  von  gewiflen  Unan- 
nehmlichkeiten her,  die  er  fich  felbft  zuzog.   Bey  einer 
Stelle  S.  7  bedachte  er  nicht,  dafs  im  akad.  Senat  alles 
durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  ausgemacht  wird,  dafs 
folglich  nicht  immer  alle  Glieder  deffelben  an  allen  Ver- 
fugungen Theil  haben  oder  fie  billigen.  Vermeffenheit 
ift  es  doch  wahrlich,  wenn  der  Vf.  S.  13  verfichert ,  er 
könne  alle  feine  augegebenen  That fachen  im  eigentlich, 
ften  Verftande  belegen.   Mehrere  Beobachter  finden  ge- 
rade das  Gegentheil  von  dem,  was  S.  36  von  dem  Betra- 
gen der  Profefforen  gegen  die  Studenten  geragt  wird, 
und  dafs  fleh  E.  hierinn  vor  manchen  andern  Univerfitä- 
ten  merklich  und  zu  feinem  Vortheil  euszeichnet.  Ueber 
das  Verfahren  gegen  die  Orden  auf  Univerfitlten  urtheilt 
der  Vf.. wie  uns  dünkt,  S.  71  fehr  richtig;  fo  wie  wir 
auch  mit  dem  übereinftimmen,  was  S.  99  u.  ff.  über  den 
Ton  in  Univerfitätsftädten,   befonders  in  E.,  geäufsert 
wird    Und  fo  könnten  wir  noch  manche  wahre,  halb- 
wahre und  falfcbe  Nachriebt  oder  Bemerkung  anführen : 


wir  find  vielleicht  fchon  ohnehin  zu  weitläufig 


Erlangen  ,  b.  Palm Vnfer  Tagebudi  oder  Erfahrun- 
gen und  Bemerkungen  eines  Hofnieiftcrs  und  feiner 
Zöglinge  auf  einer  Reift  durch  einen  grofsen  Theil 
des  Pranftifcken  Kreifes  nach  Carlsbad  und  aurch 
Bayern  und  Pajfau  nach  Linz.  Dritter  Thal.  1791. 
21  Bogen  in  8.  (16  Gr.) 

Hiermit  befchliefet  Hr.  Füffel feine  in  der  That  brauch- 
re  Reifebefchreibung ,  deren  ifter  und  2ter  Theil  im  J. 
178S-  B.  1.  5.765  uff.  u.  B.  4.  S.  117  befchrieben wur- 
de. Diefur  3te  ift  noch  beffer  ausgearbeitet.  Der  Vf. 
gab  fich,  wie  man  deutlich  merkt,  weit  mehr  Mühe,  zu- 
verlässige Nachrichten  von  den  Gegenden  und  Oertern, 
die  er  mit  feinen  Zöglingen  bereifete,  einzuziehen.  Da- 
her die  fchätzbaren  Beyträge  zur  Stariftik  des  fogenann- 
ten  Marktfleckens  Fürth,  der  aber  mancher  fogenannten 
Stadt  nichts  nachgiebt.  Denn  wenn  gleich  nieht ,  wie 
S.  6  fleht,  go,ooo  Menfchen  dort  leben;  fo  find  ihrer 
doch  wenigftens  i8oco,  welche  in  der  größten  Tbc t ig. 
keft,  in  Stetem  Handel  und  Wandelathmen.  Wenn  man 
das ,  was  neuerlich  in  dem  Journal  von  u.  für  Frnn^n 
über  die  dort  blühenden  Manufacturen  und  Handwerke 
bekannt  gemacht  wurde,  mit  den  Füffelifchen  Nachrich- 
ten verbindet;  fo  hat  man  eine  ziemlich  genaue  Nach- 
richt von  diefem ,  auch  in  andern  Hinfichten,  merkwür- 
digen Ort.  Es  folgen  Bemerkungen  über  das  eber.faWs 
Fabrikenreiche  Schwabach,  über  Wendel/lein  im  Anfpa- 
chifchen ,  berühmt  wegen  feiner  fehr  guten  Steinbrüche, 
über  Neumarkt  im  der  Oberpfalz,  Regensburg,  Paflaa 
und  Linz.  In  Anfehung  dieler  drey  letzten  Städte  ge- 
währet die  Vergleichung  der  Nicolaifchen  Nachrichten 
mit  den  Füffelifchen  eine  lehrreiche  Befchäftigung.  Die 
S.  257  —  336  angehängten  Ergänzungen  des  iften  und 
2ten  Theils  find  keineswegs  geringfügig  uud  zeugen 
gleichfalls  von  dem  Eifer  des  Vf.,  feinen  Nachrkhwu 
den  moglichft  hohen  Grad  von  Zuverläffigkeit  zu  geben. 
Befonders  machen  wir  aufmerkfam  auf  das,  was  über 
Berneck ,  Gefrees,  den  Wohnort  des  Verfaffcrs,  Arzberg, 
Wunfiedel  und  hauptfächlich  über  den  Fichtelberg  nach- 
gebohlt  und  berichtiget  wird.  S.  326  u.  ff.  fleht  ein  Ver- 
zeichnifs  der  hohen  Öefen,  Hämmer  und  einiger  andern 
Werke  im  bayreuthifeueu  Oberlande.  Em  vollständiges 
Regifter  über  ein  fo  reichhaltiges  Werk  wäre  nicht  Uber- 
flüllig  gewefen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TsciJSOLOC«.   Nürnberg,  in.det  Rawifchen Buchh !  Disgroft? 
Bra  urtu  zu  Hurzfatirenburh  befchrieben  von  e4«em  Sachkundi- 
n  AUMnaeugen.  179».  «•  44  3-     Von  diefcr  beachtlichen 
uerey  in  der  Nachbarfchaft  \-on  Nürnberg ,  welche 


Ai.fe- 


hung  det  Gebäudes,  deffen  bequemer  Einrichtung,  und  in  Ruck- 
ficht  der  vorzüglichften  angebrachten  Mafchinen  eine  ausführli- 
chere Befchreibung  mit  einigen  Ab_b«ldun£eii  verdiente,  liefer» 
der  Vi.  hier  Hof*  ein«  kürzt  ürL 


Das  WafTer ,  deffen  nun  (ich  bey  der  Branerey  bedient,  uon 
das  durch  Pumpwerke  welche  ron  Thieren  beirieben  werden, 
hcraufgefördert  wird ,  iß  eine  raineraüfcheQueil*,  deren  Itenu- 
uung  man  durch  die  Anlage  did'cr  trauere)  zu  erhöhen  gefacht 
hat.  2>ach  dem  V<  füll  diefe  Brauerey  jahrlich  50-600CO  fl  um» 
fetzen;  fie  ilt  mit  einer  ßrandtweiribreniierey  und  Viehrualt  ver- 
bunden ,  und  die  Bierhefen  wird,  an  dit  Honigkuchenbecker  zu 


Digitized  by  Google 


131 


Numerjo  274- 


123 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


D  onner stagt t  dtm  /«?.  October  1792. 


STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

London,  b.Jordin:  'Rights  of Ulan;  Part  the  Second, 
combining  Pinciple  and  Präcticc ;  by  Thtmas  Paine, 
Secretary  for  forciga  aflairs  to  Cungrefs  in  the  Ame- 
rican War,  and  Author  of  the  Work  entitied  Com- 
^  mon  Stufe;  and  tlu  firß  part  of  the  riglas  of  Man. 
.,  i7$3.  »78  S.  8,   

Der  erfte  Theil  (S.  N.  343.  der  A.  L  Z.  179 1)  war 
doch,  eine  gar  zu  ungeftume  unzufammenhängende 
Uhapfodie.  Der  Vf.  mag  diefs  felbft  gefühlt  haben,  und 
gfebt  feinen  Lefern  umer  dem  Kamen  eines  zweyten 
Theils.  eine  Ausführung  der  Grundfätze,  auf  denen 
feine  Empfehlung  der  aaierikanifchen  VerfalTung  und 
friinzofifchen  Revolution,  und  feine  Invectiven  gegen  die 
Monarchifche  StaatsverfaiTung  beruhen.  Der  Inhalt  ift 
diefer : 

Der  natürliche  Hang  des  Menfchen  zur  Gefelligkeir, 
der  natürliche  Verlland.  Vernunft,  und  das  Interefle  brtn- 

Sen  fc  hon,  ohne  alles  Zuthun  der  Regierung,  die  mehre- 
en  alter  der  Vortheile  hervor,  die  man  als  Wohlthat 
diefer  letzten  anziehen  pflegt.  Alle  heutigen  Verfaflun- 
gen  Und  vielmehr  die  Urfache  mannichfaltigen  Uebels 
und  aller  Unruhsn  unter  dem  Volke ,  weil  fie  nur  in  der 
Unterdrückung  beliehen,  in  welcher  die  Grofsen  und 
Mächtigen  d»e  Nation  halten.  Die  einzige  rechtmäfsige 
Torrn  der  StaatsverfaiTung  iil  das  reine  Kepräfentations- 
Syftem,  welches  in  America  entdeckt  worden.  Monar- 
chie iil  etwas  ganz  verwerfliches :  weil  Talente  und  Tu- 
genden, welche  zum  Oberhaupte  eines  Reichs  erfoder- 
lieh  Und,  nicht  anerben.  Die  europäifchen  Staatsverfaf- 
fungen  beruhen  fSmtlich  in  ihrem  Urfprunge  auf  Gewalt- 
tätigkeiten :  und  es  i(l  widerfinnig,  zu  behaupten,  dafs 
aus  (pichen  in  der  Folge  durch  die  Länge  der  Zeit  etwas 
rechtmäßiges  entfpringen  könne.  Auch  haben  die  Grund- 
gefetze,  welche  in  England  als  Acten,  worauf  die  Con- 
äitutioo  des  Reichs  Ach  angeblich  gründen  foll,  nicht, 
wie  et  feyn  follte ,  den  Monarchen  und  Staatsbedienten 
Rechte  ertheilt.  fondern  Ce  enthatten  nur  Einfchrankun- 
gen  der  willkiihriichen  unrechtmäßigen  Gewalt  der  Mo- 
narchen, wodurch  fleh  die  Nation  gegen  diefelbcn  zu 
fchützen  gefacht  hat:  fie  find  nur  Wiederherfteilungen 
der  urfprüngfichen  Rechte  des  Volks.  Nur  in  Amerika 
und  Frankreich  iil  ein  Gouvernement  rechtmäfsiger  Wei- 
fe durch  den  Willen  des  Volks  errichtet.  Mit  den  Fran- 
zofen ift  der  Vf.  indeften  nicht  zufrieden,  weil  fie  zu  viel 
Wefen  vom  Pouvoir  executif  gemacht,  da  es  doch  die 
ftmpelfte  Sache  von  der  Welt  fey,  dafs  eine  Nation  die 
Gefchäfre,  welche  die  Handhabung  der  Gefeue  erfedert, 
einigen  Perfonen  auftrage. 

A;  L.  Z.  Vierter  Band.  1793. 


Diefe  Gedanken  find  indeflen  weder  gründlich  noch 
ausführlich  vorgetragen.  Im  erften  Kapitel  will  der  Vf. 
beweifen,  dafs  die  Vortheile  der  bürgerlichen  Gefell- 
fchaft  aus  der  Civilifation ,  ohne  alles  Zöthen  des  Gou- 
vernements, von  felbft  entfpringen:  er  übergebt  aber 
ganz,  dafs  die  Cultur  nur  unter  dem  Schutze  dajr  öffent- 
lichen Nationalmacht,  (welche  geordnet  feyn  mufs,)  un- 
gehindert fortgeht.  In  dem  folgenden  Hellt  er  den  Satz 
auf,  dafs  jedes  Gefchlecht  das  Recht  habe,  für  fich  felbft 
zu  handeln,  und  das  folgende  nicht  binden  könne :  aber 
die  Gründe,  die  er  dafür  anführt,  haben  eine  folche  All- 
gemeinheit, da  6  fie  alles  Erbrecht  mit  treffen,  uud  damic 
aller  Civilifation  ein  Ende  machen,  welche  unmöglich 
befteht,  wenn  nicht  ein  Gefchlecht  auf  dasjenige,  was 
das  vorhergehende  gethan  hat,  nit  Sicherheit  bauen 
kann.  Die  Auseinandersetzung  der  Gränzen  jenes  Prin- 
eips  wäre  alfo  ein  verzüglich  nothwendiger  Gegenftand 
der  fpeculativen  Ausführung  gewefen,  die  der  Vf.  ver- 
briefe«. Statt  derfelben  halt  er  fich  lange  dabey  auf,  zu 
zeigen ,  dafs  der  Ausdruck :  Republik ,  der  Monarchie 
nicht  entgegengefetzt  werden  könne,  weil  in  jedem 
Staate,  und  bey  jeder  VerfalTung,  das  Wort  Republik. 
res  publica,  das  gemeine  Wefeq  bezeichnen  folle.welches 

aber  in  Monarchien  und  nun  kommt  eine  grofse 

Fluth  von  Befchimpfungen  diefer  VerfalTung  und  der 
Monarchen. 

lieber  diefe  Grundfätze  hat  fich  Ree.  mehreremale. 
und  auch  bey  der  Anzeige  .des  erften  Theils  der  Schrift, 
ausführlich  erkürt:  er  ich  rankt  fich  daher  hier  auf  fol- 
gende Bemerkung  ein. 

Paine  Hellt  das  Beyfpiel  von  Amerika  allenthalben 
zum  Beweifc  feiner  Lehren  auf.  Diefes  macht  bey  vie- 
len Lefern  grofsen  Eindruck ,  und  es  ift  fehr  wichtig, 
diefe  zu  warnen,  dafs  fie  fich  nicht  durch  die  Darfteilung 
einer  wirklichen  Ereignifs  in  der  Welt,  die  immer  für 
den  bellen  Beweis  fpeculatirer  Grundfätze  gehalten  wird, 
hiureifsen  laden,  das,  was  dort  ganz  wohl  angewendet 
werden  konnte,  für  allgemeine  Wahrheit  zu  halten.  Das 
neuerlich  angezeigte  Buch  von  Necker  für  te  Pouvoir 
executif,  enthält  fehr  viele  vertreffliche  Bemerkungen, 
welche  dazu  dienen  können ,  diefe  Fehlfchlüfie  zu  recti- 
ficiren,  und  die  fehr  zu  empfehlen  find. 

Diefer  theoretifchen  Abhandlung,  wenn  man  das 
Buch  anders  dafür  gelten  laflen  will,  find  im  letzten  Ka- 
pitel, welches  über  die  Hälfte  des  Werks  einnimmt,  Be- 
trachtungen angehängt,  über  die  Mittel,  den  Zuftand  von 
Europa  zu  verbeflern.  Es  fängt  mit  einer  fehr  merk- 
würdigen Betrachtung  an.  Bey  den  civilifir teilen  Natio- 
nen ,  fagt  der  Vf. ,  erftreckt  fich  die  moralifche  Ausbil- 
dung doch  nicht  weiter ,  als  auf  die  innern  Verhältnifle. 
Unter  einander  leben  diefe  Völker  vollkommen  im  unci- 
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vilifirten  Stande  der  Natur,  und  nach  dem  Rechte  des 
Starkem.  Diefe  äufsern  Verhättni(Te  koftpn  den  Völkern 
sieht  allein  ohne  allen  Vergleich  mehr  Geld,  als  alle  in- 
aera  Veranftaltungen  der  bürgerlichen  Ordnung,  fondern 
auch  am  Ende  fogar  ihre  Freyheit,  indem  He  den  Re- 
genten durch  die  Menge  tob  Personen ,  welche  vermit- 
teln des  Dienftes  von  ihnen  abhangig,  und  der  ungeheu- 
ren Geldbewilligungen,  welche  dadurch  nothwendig  wer- 
den ,  die  Mittel  geben ,  alles  zu  unterdrücken  oder  zu 


1*4 


emerley ,  ob  der  Ehrgetz  eines  gewählten  Demagogen, 
oder  eines  Erbkönigs,  ein*s  Perikles,  eines  Cleon .  d'er 
eines  Ludwig  XIV,  eines  Karl  XII  den  Ausbruch  des 
Krieges  verurfacht.  Zur  gröfsten  Verwunderung  dea 
Lefers  brüht  Paine  die  oben  aus  feinem  Weike  ausgezog- 
nen  Betrachtungen  kurz  ab,  und  geht  zu  einer  Kritik 
der  eng Liehen  Smatsverfaffung  und  Verwaltung,  und  Vor» 
fchlägen  zu  deren  Verbeffrrung.  Diefe  laufen  alle  da. 
rauf  hinaus,  den  Eigenrhümcru  des  Landes  ihren  über- 


eorrumpiren :  uad  das  alles,  ohne  dars  fie  davon  einigen  wiegenden  EinHufs  auf  die  Gefetzgebun*  zu  nehmen  die 
wahren  Gewinn  zögen:  denn  die  Quelle  des  Reichthums  Stadtrechte  aufzuheben,  Primogenitur  kbiufchaffen ,'  am 
und  der  wahren  Macht,  fo  wie  vielen  andern  Gewinnftes  die  grofsen  ßefitzungea  zu  zenheilen ,  und  durch  Auf. 
für  alle  Nationen  ,  ift  wechfelfeitige  friedliche  Gemein-  hebung  alter  Veranftaltungen,  wodurch  Claffen  vUn  Mn- 
fchaft  durch  d  a  Handel.    Nua  kann  man  nicht  lärger  fchen  und  Familien  in  ausgezeichnetem  Wohlftande  er- 
an  ein  Volk  verkaufen,  als  es  zu  bezahlen  vermag:  auf  halten  werden,  möghchite  Gleichheit  und  ailgemein« 
die  Dauer  kann  ein  folider  Handel  nur  unter  Völkern  Freyheit  einzuführen.    Auf  den  Unterlchied  der  Üm- 
beftehen,  die  beide  in  Wohlftande  find.   Alsdann  gewin*  ftandc  in  Amerika  und  England  ift  hier  gar  keine  Rück- 
ufti  beide  dabey.    Der  Krieg  aber  zerftört  unfehlbar  mit  ficht  genommen,  und  daher  find  die  Raifonnements  fehr 
dem  U  ohlftande  des  Feindes,  auch  die  Quelle,  aus  wel-  fcbwach.    Ferner  f9U  die  difpepd  öfe  Admin.ftration 
«her  der  Handel  der  hegenden  Nation  ferne  Nahrung  fimplifitirt  werden,  durch  eine  Verbrüderung  mit  Frank- 
zog.   So  weit  Paine.  ....     r«th .  welches  durch  die  Revolution  zu  einem  folche«' 
Wenn  man  diefes  Raifonnement ,  welches  fo  viel  Schritte  vorbereitet  worden ,  Land- und  Seearmee  flber- 
Wah res  enthih,  nur  etwas  weiter  verfolgt,  fo  kommt  flufcig  gemacht  und  fehr  eingercbriokt  werden :  wodurch 
man  auf  Refultate.  die  mit  den  vorhergehenden  Grund-  denn  ein  grolser  Theil  der  jetzigen  Staatseinkünfte  tu 
flitzen  des  Vfs  fehr  fchlecht  übereinßimmen ,  und  von  frey  er  Difpofitioo  bleiben  würden.    Mit  diefer  will  der 
denen  man  glauben  fo'l  e,  dafs  fie  fich  ihm  fejbft  hätten  Vf.  die  Armee  im  Reiche  verforgt  wiITVn.     Diefs  letzte 
aufdringen  möflen,  da  er  jene  Ideen,  aus  denen  fie  fo!-  ift  gut  gemeynt.  und  Ahr  populär;  aber  es  verräth  we- 
gen, fo  gut  vorträgt.  Die  Quelle  nehmhcb  des  Bedruckes  nig  poütifche  Einficht^  wenn  man  den .  Naüonalübelu 
der  Völker  durch  hohe  Auflagen,  jjber  die  der  Vf.  fo  laut  durch  Verkeilungen  an  die  Armee  aufzuhelfen  meynt. 
klagt,  ift  in  dem  allgemeinen  Charakter  der  Menfchbeit  Die  u  hin  lue  K  nnrnifs  dis  Vf.  von  den  verwickelten 
zu  fachen,  welcher  es  eigen,  ift,  in  grofsen  Angelegen-  Verhaltniffen  einer  grofsen  und  reichen  Nation,  zeigt  lieh 
heitenfich  mehr  von  Leidenfchaften ,  als  von  Ueberle-  zuletzt  no.  h  in  dem  Vorschlage ,  die  Iutr  reffen  der  Na- 
gung regieren  zu  laßen.    Paine  will  zwar  die  Schuld  tionalfchuld  mit  einer  befondern  Auflage  zu  belegen,  die 
aller  Kriege  auf  die  Monarchen  und  ihre  Mini  Her  wal-  mit  der  Z*it  immer  fteigen  folle.    Eine  eben  fo  unpoli- 
zen,  allein  die  ganze  Gelchirbte  beweifet  offenbar,  dafs  tifche  als  höchft  ungerechte  Maafsregel. 
er  ihnen  Unrecht  tbut;  dafs  Republiken  eben  <o  wühl       Der  Vf.  diefer  S<  hrift  ift  bekanntlich  wegen  ihres  In- 
and  oft  noch  mehr  dazu  geneigt  find,  und  es  von  andern  halts  einem  Criraina'prozeffe  unterzogen  worden.  Er 
Umftlnden  abhangt,  ob  eine  Nation  den  Krieg  oder  den  lehrt  in  derfelben ,  alle  europäifche  Linder  müfsten  fich 
Frieden  liebt.   Die  Ruhe,  die  das  ifolirte  Amerika  feit  nach  dem  Beyfpiele  von  Frankreich,  eine  neue  Verlaf- 
wenigen  Jahren  genieist,  kann  gar  nicht  zum  Beyfpiele  fung  grben:  das  Volk  habe  ein  Recht  dazu:  die  jetzigen 
dienen.    Gefetzt  aber  auch,  die  Urfache  aller  Kriege  gefetzmäfsigen  Autoritäten  in  England  werden  nicht  el- 
würde  durch  eine  Revolution  in  der  Conftttution  wegge-  lein  von  ihm  fehr  hart  befchuldigt.  das  Uuglmk  der  Na> 
räumt.  fo  würde  jene  Wirkung  doch  nicht  eher  erfolgen  tion  auszumachen,  fondern  er  fleht  f»hr  deutlich  zuver- 
können,  bis  die  Revolution  ganz  allgemein  geworden  flehen,  dais  n-an  das  regierende  Hau*  gar  nicht  haue- 
wäre.   Ein  einziges  unruhiges  Volk  zwänge  alle  übrigen  vom  feften  Lande  herüber  kommen  laden  fallen,  und 
zu  einem  Defenfioosftande,  wie  der  gegenwärtige,  und  dafs  es  Zeit  fey,  die  Monarchie  abzufchaffen.   Und  die- 
würde  Kriege  veranlaffen,  und  Verbindungen,  und  über-  fes  alles  ift,  nach  des  Ree.  Einfitht  und  Meynung,  aller- 
haupt  die  ganze  beutige  Politik  nöthig  machen.     Und  diügs  Hochverrath, 
da  diefelbe  fich  mit  der  Conftitution,  die  Paine  anpfeifet, 

wie  er  felbft  Tagt,  durchaus  mcht  verträgt;  fo  müfste  Altona,  b.  Hammerich :  VatrioHJchc  Gedanken  eines 
diefe  auch  wieder  vernichtet  werden.  Er  felhft  zeigt  Danen  über  flehende  Hure .  poktifches  Gleichgewicht 
darauf  hin,  dafs  in  dem  natürlich-  n  Laute  «ler  Welt,  und  und  Staatsreootutiontn,  1.792.  144  S.  kl  8. 
dem  allmaMigen  Fortichntte  der  Denltungsart  m>d  Le-  Lange  haben  wir  keine  poi'tifcbe  Schrift  gvlefen,  die 
hensweife  der  Völker  das  wahre  Mittel  liegt,  die  morde-  fo  unverkennbar  tiefe  Ei:  ficht  mit  weifer  Ereymüthigkeit 
rifche  Politik  zu  vernichten,  oder  wenigttens  ihre  Aus-  und  entfehied« nem  WohlwOiUn  für  das  Mmfthenge- 
htü-  h-  zu  verringern.  Dir  zun- hmei  de  Handelsg-  ift,  fchlecht  verb  ndet,  als  diefe  Arbeit,  die  man  uli^em.  in 
Mnd  die  Induftrie,  welche  deiTelben  bedarf,  lind  die  M*t-  dem  Hu.  Grafen  von  Schnett  >u  durchreibt,  einem  Man- 
trl,  frh  olichere  Zeiten  zu  erzeugen,  welche  durch  Re-  n?,  der  lauijft  als  ein  aufgeklarter  Freund  der  Wiflen- 
roluiionen  in  der  Regirrungsform,  fo  wie  Pamt  fi«  ver  f«  haften  und  Bahey  als  ein  gel  hukfr  Orficier  bekannt 
huu:t,  fdwerlich  befördert  werden:  denn  es  iu  wohl  ift.   Wfr  preilen  fie  daher  allen  Leftrn»  u  es  Orts  und 

Staude« 
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Standes,  fie  fey»  mögen,  alaein  wahres  Wort  der  Weis- 
heit an  ,  das  weife  Benennung  verdient  und  fiebert  ic  h 
bey  keinem  onwirkfam  feyn  wird,  der  nicht  fein  Ohr 
der  Wahrheit .  nicht  fein  Herz  der  Menschlichkeit  ver- 
fchliefat.  Nicht  um  den  Geift  tiefer  Schrift  auszuzie- 
hen, denn  ein  fo  reichhaltiges ,  fo  unterhaltendes  Buch 
muff  billig  jeder,  wer  lefen  kann,  felbft  lefen,  nnr 
um  eie  Aufmerksamkeit  der  Lefer  noch  mehr  zu  reizenr 
wollen  wir  einige  der  Hauptideen  auszeichnen. 

SuheruU  Hern.  Bey  Dänemark  fallen  alle  die  Grün- 
de weg,  welche  vielleicht  in  andern  europaifihen  lin- 
dern die  Unterhat tang  eines  grofsen  Bebenden  Heeres 
e'ntfchuldigen  möchten.  Er  hat  keinen  Angriff,  feiner 
Lage  und  feinen  poliiifchen  VerhältniflVn  nach,  je  zu 
befürchten  als  von  Schweden.  Die  anders  Machte  wer- 
den es  aber  nie  zugeben ,  Hafa  Schweden  Norwegen  er- 
obere. Norwegen  kann  Beb  auch  felbB  vertheidigen. 
wenn  man  der  Vertheidigungdes  lindes  unter  vernünf- 
tigen Anwälten  den  tapfern  Einwohnern  überläfst.  Hin- 
gegen würden  die  danifchen  und  deutfrhen  Soldaten 
bey  dem  Klima  und  der  Lebensweife  diefes  felficbten 
Landes  nie  beliehen.  Ueberdtes  ift  das  R  ich  nicht  im 
Suade ,  ein  Heer  mobil  zu  machen ,  das  im  Frieden 
nicht  ohne  die  äufaerfte  Anftrengung  unterhalten  wird 
und  über  ein  Drittel  aller  Einkünfte  verzehrt.  Ein 
Drittel  der  Armee  wfire  für  diefes  Land  vollkommen 
hinlänglich.  Diefes  kleinere  Heer  könnte  beffer  gehalten 
werden,  und  würde  felbft  im  Fall  eines  A-grirTs  belfere 
Dienfte  leiften.  Dann  fielen  aach  die  abfcbeulichen 
auslandifcben  Werbungen  weg,  deren  Gräuel  S.4iu.f. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Daa  politische  Gleichgewicht,  als  Titel  betrachtet, 
diefen  Hof  an  einer  Erwerbung  zu  hindern,  jenem  aber 
eine  zuzufchanzen ,  ift  eine  wahre  Charlatanerie.  Die 
Hufe  und  C4binetter  haben  das  Publicum  faft  jedesmal 
zum  beften,  wenn  fie  entweder  ihm  Anfprüche  nach 


Leipzig,  b.  Crufius:  FUmming'i  GefcUichte,  ein  Denk- 
mal des  Glaubens  an  Gott  und  Unfterblichkeir. 
Zweyter  Theil  384  S.   Dritter  und  letzter  Theil. 

440  S.  8-  1792« 
Der  edle  Patriot  erfahrt  aach  in  dtefen  Binden  noch 
manche  Prüfung  und  Verfolgung,  bleibt  fich  aber  in 
feiner  Ergebenheit  in  den  göttlichen  Willen,  und  nner- 
ichütterlkhem  Vertrauten  auf  die  Vorfehung  immer  gleich, 
und  wird  dafür  am  Ende  belohnt    Ob  er  gleich  im  An- 
fang des  zweyten  Theils  durch  daa  Zögern  des  Scharf- 
richters, deiTen  Wohlthater  er  einft  gewefen,  und  durch 
die  raftlofe  Thatigkeit  feines  biedern  Freundes  vom  Tode 
auf  dem  Schaftot  gerettet  wird,  fo  verliert  er  doch  fein 
ganzes  Vermögen,  und  wird  des  Landes  verwiefen,  ja, 
durch  die  Kabale  feiner  Feinde  felbft  aus  einem  Zuflnchts- 
orte  nach  dem  andern  verdrängt,  und  endlich  heim- 
tückifeher  Weife  gar  wieder  in  FeftungsSTreft  gebracht, 
wo  er  durch  eine  gefahrliche  Krankheit  an  den  Rand  dea 
Grabes  gera'th.    Ob  er  gleich  am  Anfang  des  dritten 
Tneila  .wieder  feine  Freyheit  erlangt ,  und  fich  allmäh- 
lig  erbohlr;  fo  hat  er  doch  durch  die,  in  Melancholie 
übergehende,  Krankheit  feiner  Gattinn,  uud  durch  die 
heftige  Liebe  feiuer  Tochter  zu  dem  adelichen  Sohn  fei- 
nes argften  Feindes ,  der  dadurch  aufs  neue  zu  Bedrän- 
gungen feiner  Familie,  und  zu  außerordentlichen  Ge- 
walttätigkeiten gereitzt  wird,  mit  vielen  bittern  Leiden 
zu  kämpfen.  '  Ganz  zuletzt  erft  erhalt  er  nicht  nur  völ- 
lige Genugthaung,  fondern  wird  auch  in  alle  feine  eh- 
malige  Ehrenfteüen  und  Glucksumftande  wieder  einge- 
fetzt.  Das  Beyfpiel  eines  ausharrenden  Duldens  ift  al- 
lerdings lehrreich,  und,  aufser  den  Gründen  und  Mit- 
teln, fich  in  Leiden  zu  beruhigen,  enthalt  diefer  from- 
me und  religiöfe  Roman  viele  gute  Maximen  vom  Edel» 
nrath  gegen  Feinde,  von  der  Verachtung  der  Rache,  von 
den  Pflichten  der  Regenten  und  Unterthanen,  viele 


i.g"lei?l™  rührende  Gebete  und  erbauliche  Betrachtungen.  Uebri 

Seas  aber  fchleicht  ia  diefen  Tbeilen,  wie  im  erften* 
ie  Haupthandlung  gar  zu  langfam  fort,  und  wird  durch 
allzulange  Reden  und  Gefprache ,  durch  zu  viele  Erör- 
terungen und  Wiederhohlungen  aufgehalten.  Der  letzte 
Theil  ift  in  fo  fern  der  hefte,  als  er  die  Erwartung  des 
Lefers  am  tangften  hinhält. 

La-tpzio ,  b.  Fleifcher :    Rcmantifilu  Gejchichten  der 

Vorzeit.  II  B.  333  S.  8'  1793. 
Vier  kleine  ftittergefchirbten  begreift  diefer  noeiße 
Band,  wovon  nur  die  zweyte  ihren  Schauplatz  im  Aus- 
land hat,  die  andern  drey  aber  altdeutfche  Charaktere 
und  Sitten  haben.    Die  ausländilehtf  Erzählung  nnter  der 


Vorwande  des  polirifchen  Gleichgewichts  einen 
andern  Hof  an  der  Ausübung  feiner  Rechte  hindern. 
Das  wird  durch  eiae  meisterhafte  Skizze  der  Staatsge- 
fchichte  des  laufenden  Jahrhunderts  beitätigt,  und  felbft 
auf  einige  der  Heuerten  Begebenheiten,  als  auf  den  ge- 
prieienen  Fürfteubund  und  den  verhinderten  Tauich 
von  Baiern,  angewandt. 

Es  giebt  zwey  Arten  von  Staatsrevoltttionen ,  die 
von  jeher  ftatt  gefunden  haben  und  in  Zukunft  immer 
ftatt  finden  werden.  Die  fanfte  durch  blofse  Aufklarung 
bewirkte  und  die  gewultfame  durch  Empörung.  J**ne, 
die  durch  die  allgewaltige  Hand  der  Natur  unwidirfteh 


lieh  wirkt,  nicht  hindern,  ihr  freyen  Laufan  fich  laf-    zweyten  Nummer,  welche  die  Gefchichte  des  Tn/ian 


fen,  und  fie  blofs  von  ferne  weife  leiten,  ift  das  einige 
Mittel,  der  letztern  mit  allen  ihren  Grauein  vorzubeugen 
Diele  troftreiche  Wahrheit  Hellt  der  Vf.  S.  117  11.  f.  ganz 
v.  rtreflich  dar  ,  und  fchildm  zugleich  bey  diefer  Gele- 
genheit die  voroehmften  Urfacheo,  welche  die  Fraazo 
fen  zu  gewalifamen  Maafsreg  H  trieben,  vollkommen 
treffend,  und  fpticht  am  Schluß*  dringend  den  Landes- 
herr»» zu,  doch  weniejtena  aus  Furrht  zu  thun .  was  fie 
bin  und  wieder  aus  Gerethi 


und  der  Ifeult  enthält,  gründet  fich  auf  dasjenige,  was 
der  Vf.  davon  in  dem  zu  Frankfurth  am  Mayn  1 587  erfchie» 
netten  Buch  der  Liebe  davon  fam',  und  ift  eigentlich  ein  con- 
centrirter  und  mouernifirter  Auszug  daraus,  in  welchem 
zuweilen  die  eignen  Worte  des  alten  Vf.,  wenn  fie  im  neuern 
Stil  verioren  haben  würden. angeführt  werden.  Der  neue 
Vf.  hatte  auch  einen  nou  oeau  Trtjiun  tradttt  en  Franenis  par 
M  iugm,  Paris.  1544  zur  Haut*,  wovon  er  vermuthet,  dals  er 
aus  einem,  in  fpaimcher  oder iateinucher  Sprache  ub^etaft- 
Qa  ten 
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'■•n.  Original  übergetragen  feyn  mochte.  Allein  die  erfte 
Qufetbl  diefes  KJttergedichts  ift  das  Werk  dcsThomas  aus 
Britannien,  von  der  Landhern  Leben»  in  lombardifcher  oder 
provenzalifcher  Sprache  abgefafct,  aus  welchem  auch  die 
Minnefunger  Gottfried  von  Stra sburg  und  Heinrich  von  Vri- 
dror  fchöpften,  deren  Trißan  und  fjut  in  der  Müllerifclien 
Sammlung  von  Minnelangern,  zuerft  in  Druck  erfchiencn 
ift.  Daraus  wurden  frühzeitig  (die  erfte  fchon  um  1120) 
fanzofifche  Ueberfetzungen  gemacht.  Die  deutfche  pro« 
faifche  Erzählung  im  Buch  der  Liebe  ift  vertnuthlich  nur  ein 
wiederholter  Abdruck  derjenigen,  die  bereits  1498  zu  Augs- 

KLEINE  S 

An«KtTGEi.AHiiY»«tT.  GSttivgen,  b.  Vondenhoek  u.  Ruprecht: 
g.  Aritemamtis  O.  Prof.  Ord.  der  Med.  ecc.  Bemerkungen  Ubtr 
die  Durckbokm*g  des  Procejius  maßiidenf  im  gea/iffem  tül- 
Un  der  Taubheit  mit  drejr  Kupfertafeln.   1793.  62  S.  g.  — 

Die  Operation«  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  hat  in  den  letz» 
teu  Jahren  viel  Auffehen  gemacht,  und  verdiente  es  allerdings, 
iu  einer  eignen  Schrift  befunders  abgehandelt  zu  werden.  Hr  A. 
giebt  znrörderß  eine  kurze  Ueberücht  der  Gehörkrankhetten , 
welche  er  in  idiopathifche  und  confenfuelle  oder  meraftatifclie 
eimheiit.  Zu  jenen  rechnet  er  die  Taubheit  von  Verßopfungen  des 
nufcern  Gehörgangs  und  der  Euftschifcben  Trompete ,  von  Ge- 
fchwüren  oder  Bemfrafs  im  Gehörorgan  oder  im  Proceffu*  ma- 
ftoideus,  von  einem  fehlerhaften  Zußaud ,  bel'onders  I..ihmung 
der  Gehörnerven  und  der  Gefäfle  des  iiinern  Ohrs :  Dahin  haue 
auch  die  Taubheit  und  das  fchwere  Gehör  von  Mangel  des  äuf- 
feru  Ohrs  .  von  Zerreißung  oder  Verhärtung  des  Trommelfells, 
von  Verftörung  des  mu/culi  Jetlpimgoßapkiilini  bey  venerifchen, 
von  Knochengefchwülften  des  j  ams  pefroj.it  oßs  lematrum  ttc. 
gezahlt  werden  füllen,)  zu  den  confcnfuellen  aber  die  periodi- 
fehr  Taubheit  von  Wiuerungswechfel  und  Erkaltung,  dts  allzu- 
fcharfe  und  fchmerzhafic  Hören  in  Nervenkrankheiten ,  (  die 
fchmerzhafte  Unertraglichkeit  des  Schalls  iu  doch  eigentlich 
wohl  nicht  als  eine.Krankbeir  des  Gehörs,  fondern  vielmehr 
■ls  eine  Affecüon  des  allgemeinen  GefühlsGnns  zu  betrachten) 
die  Taubheit  von  Uneinigkeiten  in  deu  Verdauungswerkzeuqen, 
f*  bey  deren  Erklärung  der  Vf^vorzüglich  auf  die  Verbindung 
des  Intercoftalnerven  mit  den  Gehörnerven  RückGcht  nimmt ; 
worin  wir  ihm  nicht  beypQichten  können,  da  der  eigentliche  Ge- 
hörnervs ,  die  fooft  fo  genannte  ptrlio  motlU  neni  attfliti,  in 
keiner  bekannten  Verbindung  mit  dem  Intereeßalatcrven  ftsht.) 
von  Congeftionen  nach  dem  Kopfe ,  und  von  Abfetzttng  krank- 
hafter Materien,  welche  leztern  zuweilen  endlich  in  L<valfehlet 
ausarten.   Von  den  Einfpriuungen  in  die  Gehörtrompete  durch 
die  Nafe  oder  derch  den  Mund.   Sie  können  zuweilen  die  Ho- 
ckende Materie  in  die  Trommelhöle  felbft  treiben  und  dadurch 
das  Label  unheilbar  machen.  Der  Vf.  glaubt ,  es  fey  genug,  wenn 
die  eingefpritzte  Materie  auch  nur  an  jene  Rohre,  wenn  gleich 
nicht  in  diefelbe  gebracht  werde,  um  dafelblt  einen  Reiz  zu  er- 
reren.    Die  dazu  erforderliche  vorn  mit  vielen  kleinen  Löchern 
verfchene  Spritze  hat  der  Vf.  abbilden  laffcn.  Gefchichie  der  An- 
bohrung  des  Proceffu»  maß  aide; .    KJöImh  (der  jüngere)  brachte 
fie  zuerft  in  Vorfchlag,  nach  ihm  Rotfink\  und  l'a>  .  .     übte  Ge 
zuerft  aus  (auf  Veranlaffeng  eines  rJeinfrafTes  am  Proc.  maß., 
außerdem  auch  Htnirmumn  ).    Die  Structur  des  Praetfftit  ma- 
floid.,  die  äutTere  Form,  Gröfse,  Oberfläche,  Dicke  feiner  äußern 
Kuorhenlamelle,  Figur,  Gröfse  und  Proportion  feiner  Zellen  ifi 
bey  verfchieduen  Subjecten,  Altern  und  Gefchlochtern,  wie  auch 
durch  einige  Abbildungen  hier  gezeigt  wird,  fehr  verfchieden, 
und  der  Vf.  hat  bey  der  Vergleiehung  von  <6  Köpfen  faft  nie 
eine  vollkommne  Gleichheit  finden  können.  Bey  Venerifchen  verw 
fchwiuden  oft  die  Zellen  und  find  mit  einem  kreideartigen  C011- 
crement  angefüllt.    Die  gröfsren  Zellen  fand  der  Vf.  immer  an 
der  linken  Seite,  und  vornemlieh  da,  wo  Geh  die  Mufculi  Jter. 
»omafloidti  und  Spltnii  anlegen.    Die  Haut ,  welche  die  Celtulat 
m.tßoidea*  von  der  Trommelhöle  nach  Morgagni  trennen  foll, 
halt  der  Vf.  blofi  für  zufällig.   Man  erkennt  aus  den  hier  ange- 
führten Umftänden,  wozu  auch  noch  die  öfters  bemerkte,  (von 
Hn.  A.  für  widernatürlich  gchaltne )  gröfse  Empfindlichkeit  der 
Innern  Gekororgan«  geg«n  die  Einfpritzunjeu  gehört,  daß?  die 


bürg  herauskam.  In  den  drey  übrigen  Erzählungen,  welche 
überrafchende  Begebenheiten,  ein  Gewebe  mißlicher  Ver- 
legenheiten, undintereftänte  Situationen  enthalten,  bat  fich 
der  Vf.  immer  mehr  als  ein  fehr  unterhaltender  NoveJIift  be- 
wahrt; wie  wir  fchon  bey  dem  erften  Bande  von  ihm  ge- 
rühmt haben.  Eben  die  taufchende  Darfteilung,  eben  die 
wahre  Charakteriftrung,  eben  die  lebhafte,  und  doch  natür- 
liebe  Erzählung,  eben  die  fleckenlofe  Schreibart  findet  man 
hier.  In  denen  drey  Erzlhlungen  deutfehen  Inhalts  kom- 
men viel  Dialogen  vor,  weil  der  Vf.  anfangs  wirklich 
vorhatte. 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Operation,  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  mit  iruncfcerJey  Schwie- 
rigkeiten verbunden  ift,  und  in  vie'en  tollen  mflslinsen  kann. 
Wo  nicht  etwa  ein  fchon  vorhandenes  Gefchwür  den  Ort  der 
Durchborung  beftimmt,  da  foll  man  diefelbe  auf  der  Mute  des 
Proceßes  doch  mehr  nach  dem  Ohre  hin  C  Catlifeu  giebt  den  äui- 
feru  und  hinterften  Theil  deffcben  als  die  bequeinlle  Stelle  au  ) 
und  zwar  am  liebften  auf  der  linken  Seite  dazu  wählen.  Die 
Anbohru.'ig  gefchieht  am  bequemßen  und  ficherflen  n«ch  des  Vf. 
Meynttng  mit  einem  vom  konifchen  Grabßieuei  oder  Stiler.  (Wir 
können  doch  kaum  glaub*n ,  dafs  bey  diefem  das  ailsutttfe  Ein- 
dringen weniger  als  bey  dem  i  taisquarti  oder  Perforativ  trep.  n 
zu  befurgen  fey;  und  dafs  man  dWen  letztern  beyden  Inlu.- 
memen ,  wenn  Ge  nur  fonft  gut  gearbeitet  Gnd ,  das  L?:a!~r*u 
oder  Abbrechen  der  Spitzen  fo  leicht,  als  Hr.  .-/.  glaubt,  tu %r- 
fürchten  habe).  Der  Druck,  mit  welchem  man  bohrt,  amfm  1 
fehr  gemälsigt  feyn.  £ben  fo  auch  bey  dem  darauf  felj>eueVn 
Kinfpritzen.  Die  Folie  in  welchen  diefe  Operation  nach  Hu.  A. 
MeyniuiS  vorgenommen  werden  und  helfen  kann,  find:  1) seit- 
liche und  durch  andre  Mittel  unheilbare  Taubheit  iibetli.-mjt. 
(Wenn  alle  folche  Falle  dazu  berechtigen  könnten ,  fo  nüne 
man  diefe  Operation  oft  fehr  aufs  Gerathewohl  vornehmen  mi  f- 
fen.)  »)  Eiterfammliingea  oder  Bein  free  in  den  ettUüs  maffoidts  t 
3;  Anhäufung  und  Stockung  febleimiger  Feuchtigkeiten  im  innein 
Ohr.  4)  Lang  anhaltende  und  Taubheit  bewirkende  Ohren<chmer> 
zcnuud  Eraufen  im  Ohr  (Wie  zweydeutig  diefe  Anzeige  fey,  brau- 
chen wir  nicht  zu  erinnern ,  da  die  Urfnchen  diefer  Uebel  ehr 
vielartig  Gnd).  f)  Verftopfung  der  Euftachfchen Trompete  durch 
Schleim  u.  a.  ftockeude  Feuchtigkeiten.  Wenn  Geh  dtefe  in  dem 
knorplichten  Theil  jenes  Onala  behnden,  fo  eey  das  Einfpritzen 
durch  den  Mund  au  die  Röhre  bener  (gefchieht  es  in  die  Rohre, 
fo  kann  es  eben  fo  leicht  die  Rockende  Materie  iu  die  Trommel- 
höhle treiben  und  dadurch  fchaden ,  wie  der  Vf.  oben  fehr  gut 
bemerkt  hat)  Sitze  die  Rockende  Materie  aber  in  dem  knöcher- 
nen Theil  der  Gehörtrompete,  fo  könne  man  Geh  mehr  von  d^m 
Einfpritzen  durch  den  Procefs.  Maftoid.  rerfprechen.  (  Aber  die 
Materie  kann  auch  dadurch  in  den  engern  Theil  der  Rtihrenach 
dem  Munde  hingetrieben  werden,  und  dafelbft  nur  erft,  wenn 
Ge  fehr  zähe  ift,  eine  unauflösliche  Verftopfung  verurficbenj 
Zum  Bcfchlufs  hat  Hr.  A  fünf  fchon  bekannte  Falle,  wo  diefe 
Operation  gemacht  worden  ift ,  nämlich  die  in  Sthmwhen  verm. 
Chirurg.  Sehr.  Riehut  t  Chirurg.  Bibl.  u.  in  deu  N.  Abhaodl.  der 
K.  Schwed.  Acad.  d.  W.  befindlichen  Beobachtungen  von  £faff«r, 
Fiili iz,  Lüffttr  und  Hagttrotm  eingerückt.  FlelUtin»  dritte 
Beobachtung  haben  wir  vermifst.  Den  Fall  des  Cenferenzrath 
v.  Berger  111  Copeuhageu ,  bey  welchem  diefe  Operation  mit  un- 
glücklichem Erfolg  verrichtet  worden,  erwähnt  Hr.  A.  nur  im 
Vorhergehen.  Vermutlich  hat  er  die  neueften  Nachrichten  von 
diefem  Fall,  von  Kstpi*.  7ideund  Callifa ,  to  wie  auch  die  vom 
Damfchen  Hegimenuchirurgus  Pnet  gemachte  nicht  ganz  giinfti- 
ge  Erfahrung,  tngleithen  Htrhotdt  und  Caüifeia  Abhandlungen 
uber  dtefen  Gegenftand  (in  Todtnt  arzneykund.  Annalen  Heft 
XU.  und  Acta  Joe.  Reg.  med.  JUmitnf.  VoL  III.)  zu  der  Zeit, 
da  fein  Buch  gedruckt  wurde,  noch  nicht  gekannt.  Her  hold  u. 
CalUfen  haben ,  unfers  fiedünkens  die  Arten  und  Zeichen  der 
Taubheit,  bey  welcher  die  Anbohrung  des  Proc.  maftoid  hl 
kaon .  weit  genauer  und  beßimmter  angegeben  ,  als  Hr  A 
eher  in  diefem  Theil  feiner  Abhandlung  vornehmlich  Üa^rotm. 
Hai  likitn  *MWmifdleH  etmuMjH.  M.rrsy,  fuffau. 
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TECHNOLOGIE. 


Ha(.sbb«taot,  in  Comm.  b.  den  GroflTefchen  Erben : 
Fi fetihüiten-  Magazin.  December  1791.  Januar,  Fe- 
bruar, Merz,  April,  Mai,  Juni  175,3.  S.  53  — 164. 
Bey  lagen  zu  (tiefen  Monaten.  S.  65  —  176. 

t)  In  December  -  und  Januarftück  des  Magazins  felbft 
'»  finden  wir  die  Fortfetzung  und  dm  Befcldufs  des 
vierten  Abjchnitts,  (der  ganzen  Abhandl.  Aber  das  Eifen- 
hüttenwefen,)  welche,  wie  unfere  jLefer  aus  der  Anzei- 
ge der  vorigen  Stücke  wiffen ,  von  den  im  Fürßenthum 
Btankriüiurct  brecht ndrn  Eijenfleinm  handelt.  Sie  find 
■ach  den  Zügen  aufgeführt,  nach  ihren  iufaern  Merk- 
malen zwar  nur  unvollftändig  befcbrieben;  allein  ihr 
Verhalten  im  Feuer  und  ihr  Gehalt  an  Eifen  ift  defto 
genauer  angegeben ,  welchea  den  Praktikern  fehr  lieb 
feyn  wird.  2)  Fünfter  Abfehnitt.  Worin»  von  der  ganz 
«Um  Art  bis  zu  den  (dem  )  jetzt  gewöhnlichen  Schmelz- 
jener  zum  Eifenßein-  Schmelzen  vorzüglich  derer  (der)Ho- 
hennfens  (Hohen  -  Oefen  )  gehandelt  wird.  Die  Zerrenn- 
feuer  oder  fege  na  nuten  Bauernofm  find  nach  Rinmann, 
die  Blaubfen  nach  Agricola,  und  die  hohen  Oefen  nach  den 
allmählichen  Fonfchritten  befchrieb  en,  welche  man  hle- 
hey  auf  dem  Harze  gemacht  hat.  Hieran  fchliefrt  lieh 
nun  eine  ganz  ausführliche  Abhandlung  über  die  Anla- 
gen der  hohen  Oefen,  und  über  die  Zuftelluugtmetho- 
den,  von  denen  mehrere  Beyfpiele  vom  Harz  ganz  ge- 
nau bei  gebracht  werden.  Bey  diefer  Gelegenheit  wirft 
der  Vf.  diefer  Abhandlung  14  Fragen,  welche  die  Ab- 
meflungee  und  Geftalt  des  Schachtes  fowohl  als  des  Ge- 
ftelles  betreffen,  auf,  aus  deren  ausführlichen  Beant- 
wortung man  ersieht,  da  Ts  der  zu  den  wenigen  recht 
nachdenkenden  Hfiltenofticiaaten  gehöre  Nur  über 
&wey  diefer  Fragen  niüflen  wir  noch  etwas  bemerken. 
*)  Bey  Beantwortung  der  Frage:  ob  zum  Geftell  keine 
andere  Made  als  Sandflein  genominen  werden  kann  ? 
giebt  der  Vf.  zwar  die  Möglichkeit,  Mneme  Gefleüe 
anzuwenden,  zu;  allein  er  feheint  die  Sache  noch  als 
hypodbetifch  aneufebn.  Rec  kann  daher  hier  nicht  un- 
angezeigt  laden  ,  dafa  auf  dem  gräfl.  Einfiedetfchen  Ei- 
fen werken  bey  Mackenberg  feit  mehreren  Jahren  die 
thunern en  Geftelle  mit  vielem  Vortheile  eingeführt  find, 
und  dafs  man  dergleichen  auf  dem  preufeifeben  Hüt- 
tenwerke bey  Peiz  ebenfalls  nachgeahmt,  und  gleich 
bev  dar  erften  Hüttenreife  vortreflich  befunden  hat, 
daher  man  auch  dafelbft  mit  Anfertigung  der  Thon- 
fteme  zu  diefem  Behuf  fortfahren  wird.  Es  kommt  hie- 
bey  hauptfachlich  auf  einen  recht  guten  kalkfreyen  Thon, 
«ad  auf  das  Durchkneten  deffelben  mit  reinem  Kiele 
oder  groben  quarzluirnern  an ,  4 
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-künftlichen  Porphyr  gleicht,    b)  InAnfehung  derHfte 
der  Raft  ;  fe  führt  der  Vf.  Beyfpiele  an,  dafs  bey  einer 
Raft  von  15  Zoll  der  Erfolg  des  Schmelzens  fehr  nach- 
theilig ge-Aefen  fey,  und  glaubt,  dafs  dadurch  die  am 
Harz  gewöhnliche  Höhe  der  Raft  von  10  Zoll  am  heften 
gerechtfertiget  werde.    Dagegen  kann  Ree.  ebenfalls 
aus  der  Erfahrung  wefentlicbe  Einwendungen  bey  brin- 
gen.    Auf  einem  feiner  Leitung  anvertraueten  Eifen- 
hütten werke  am  Harz  ift  feit  3  Jahren  die  Aenderung 
getroffen,  den  Raft  ftatt  to  Zoll,  18Z0II  Höhe  zugebe«, 
und  man  hat  dadurch,  bey  Übrigens  gleichen  Umfan- 
den,  von  deriotenbis  soften  Blafewoche,  das  wöchent- 
liche Ausbringen  von  40  —  50  Centner  vermehrt,  ohne 
dafs  das  Eifen  an  feiner  Güte  das  miadefte  verloren 
hatte.  — 

Die  Abhandlung  über  die  Anlage  und  Einrichtung 
der  hohen  Oefen  ift  übrigens  mit  dem  Juniusftücke 
noch  nicht  beendiget;  auch  find  die  zur  Erläuterung 
angeführten  Kupfer  noch  nicht  mit  ausgegeben.  In  den 
Beylagen  fteht :  Befctdufs  der  Abliandlnng  über  eine  Tan- 
nen -  Baum  -  und  Tannen  -  Stuckenkohlen  -  Probe  beym 
Frifchfeuer.  i  Baum  -  und  i  Stuckenkohlen  können  oh- 
ne fonderlichen  Schaden  des  Ausbringens  und  der  Güte 
des  Stabeifens  mit  einander  vermengt  werden.  2>  Ue- 
ber  das  Schmelzen  der  E^fenfieine  mit  Holz,  Torfund  Stein- 
hohlm.  Aus  Schwtdfnborgs  Schriften,  zur  Beantwor- 
tung der  Anfragen  des  Hn.  Heinrich  Grbn.  Das  bekann- 
te Refultat  ift:  Hofe  Ift  nachteilig,  TorfkohUn  gehen 
beymFrifchen  zurtfoth  an;  Steinkohlen  find  aber  beym 
hohen  Ofen,  zumal  als  Cooks,  fehr  gut  zu  brauchen  - 
daher  bey  diefer  Gelegenheit  aus  gars  die  Methode,' 
Steinkohlen  abzubrennm,  (fäfchlich  fehreibt  man:  abzu- 
fchwefeln),  mitgetbeilt  wird.  3)  Von  der  Art,  wie  i„ 
Tliürtngm  und  auf  dem  Harz  Kohlen  gebrannt  werden- 
eine  Abhandlung,  welche  der  Hr.  Graf  v.  Uohenthal  den 
Herausgebern  zugefchickt  hat.  Darüber  hatte  fich  norb 
etwa,  befriedigenderes  liefern  feffen.  4)  Antwort  auf 
die  im  Octoberftück  befindliche  Frage:  woran  erkJr l 
man  eine  gute  Kohle?  Sie  bezieht  fich  fowohl  auf 'da* 
aufsereAnfehn.  als  auch  auf  den  Gebrauch,  und  ift  zweck 
mafs.g  abgefaf.t  Beylaufig  auch  wefentliche  Anmer". 
tlTr  nf "  V^hiiS^regela  beym  Verkok 
d.efer  oder  jener  Holzart.  4)  Anfragen,  die  Arten  und 
Wirkungen  verfchiedener  K^hlenfortS ^nlch  Verfehl 

betreffend.  Es  find  deren  36.  5)  AMiandlune  V0H  £. 
fenprobm.    Der  Vf.  derfelben  ift  ffr.  IlJemSn  * Z?f»nA 
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Mifchungsverhallniffe  an,  aus  welchen  nach  Verfchieden- 
heit  tder  zu  probirenden  Eifenfteiue  eine  gewählt  wer» 
den  kann,   tlufsfpath  finden  wir  gerne  in  allen  dreyen. 
6)  Eine  ztveyte  Antwort  auf  die  Frage:  woran  man  eine 
gute  Kohle  erkenne?  vonHn.  Hüttenfcbreiber  liobber 
auf  der  Ludwigahütte.    Diele  Antwort  ift  im  Eingänge 
noch  treffender  aU  die  erfte;  im  Verfolg  geht  derVt.  je- 
doch zu  einer  förmlichen  Abhandlung  über  das  Kohlen- 
fchwerlen  fort,  wobey  die  Vorfchriiten  nicht  fo  indivi- 
duell ab  bey  der  erften  Antwort  find.    7)  Gemachte  An- 
merkungen über  die  Vcrfrifchungsart  des  d'xkgrellen  und 
galiren  Kohtifcns ,  auf  die  Anfertigung  guten  und  haltba- 
ren Stabeifins ,  von  Un.  Balke.    Hr.  Ii.  führt  die  felbft 
unternommenen  Verfuche  mit  vieler  Genauigkeit  an, 
und  darf,  wie  wir  hoffen,  auf  den  Beyfall  der  erfahren- 
■  ften  Hütten  verftandigen  rechnen,    g)  Anmerkungen  über 
.einen  gemachten  Verfielt,  ßait  des  gewöhnlichen  Kuhriems, 
.  Flufsfpath  t'a  einem  hohen  Ofen  zttzufet&n.    72  Kübel 
Eifeultein  liefs  Hr.  Bakke  mit  2  kübeln  Flufsfpath  be- 
fchicken,  ftatt  dafs  fonft  8  Küb;l  Kubrieiu  genommen 
wurden.    Die  Schlacke  ward  äufserft  dünnüüfsig,  und 
.das  Eifen  im  Heerde  ganz  matt.    Weil  der  Wind  am  En- 
de gar  die  dünnllüfsige  Schlacke  fo  arg  unter  dem  Tüm- 
pel hervortrieb,  dafs  dasEifen  beynaheganz  unbedeckt 
blieb,  fo  erkaltete  es,  und  Hr.  Ii.  mufste  lieh  des  Zu- 
satzes der  KupferfJilacien  bedienen ,  um  nur  nicht  aus- 
kratzen zu  dürfen.     Im  Allgemeinen  halt  Ree.  diefen 
Verfuch  für  ganz  unbefriedigend,  da  er  nur  be weifet, 
dafs  man  2»  vül  Flufsfpath  zugefetzt  bat;  fo  lange  aber 
auf  dem  Harz  der  Kuliriem  (ein  eifenfehüfsiger  Kalkjiein) 
um  billige  Preife  zu  haben  feyn  wird,  bleibt  es  ia  allen 
Fullen  vorteilhafter  ,  diefen  dort  zum  Zufatz  zu  wäh- 
len ,  weil  er  zugleich  das  Ausbringen  an  R<iheifen  ver- 
mehrt.   9)  Beantwortung  der  oben  erwähnten  26  fragen, 
ebenfalls  vom  Un.  Oberfactor  BoW*  auf  Rübelan  J.  Wir 
linden  fie  im  Ganzen  fehr  befriedigend.    10)  Abermals 
eine  Abhandlung  über  Eifenproben,  von  Hn.  IljitKann, 
Wobey  wir  erfahren,  dafs  die  unter  5)  erwähnte  nicht 
unmittelbar  von  Hn.  0.,  fondern  durcü  die  drin«  Hand 
an  die  Herausgeber  gekommen  ift,  und  hier  verbellen 
erfcheinen  foll.     Bis  jetzt  ift  nur  der  Anfang  vor  uns, 
aus  welchem  noch  kein  richtiges  Unheil  über  die  etwa- 
nigen  Verbefferungen  gefällt  werden  kann.    Di«?  Fort- 
fetzung  mufs  darüber  nähere  Auskunfr  geben.  Endlich 
befchliefsen  das  letzte  Stück  11)  wiederum  10  Fragen, 
die  die  Anwendung  der  verfchiedenenKoblenarten  und 
auch  befonders  den  Quandel  betreffen.    Ree.  gefteht  in- 
defs,  dafs  üe  eigentlich  von  der  Art  find,  dafs  jeder  fie 
beantworten  müfste,  welcher  ein  einziges  Jahr  hindurch 
ein  aut'merkfamer  Zeuge  der  Arbeiten  eines  Eifenwerka 
gewefen  ift. 

Schließlich  bemerken  wir,  dafs  die  Herausgeber 
den  vierteljährigen  l'ränumeraüonspreis  für  die  Zukunft 
von  2  gU  herabsetzt  haben.  Auch  wird  vom  Auguft 
d.  J.  an,  die  vierteljährig«  Lieferung  6  Bogen  vom  Ma- 
gazine frlbft,  und  3  Bogen  Bey  lagen,  enthalten.  Wir 
wünfehen  den  Herausgebern  täglich  mehrere  gute  Bei- 
träge, wenig' t  unnütze  Anfragen, 
reiiit  vielen  Abiatz. 


ALL (2.  LITERATUR  •  ZBITUNQ 

MATHE3IAT1K. 


LtiPziG  ,  in  der  Weidmannifchen  ßuehh. : 

qmch  Unterricht  in  der  M  xthtmatifchen  Analyfit  und 
Mafchinen-  Lehre,  ster  Band,  enthaltend  die  Diffe- 
rential- und  Integral  -  Rechnung  nebft  Anwendung 
auf  die  merkwürdigften  krummen  Linien.  179 1. 
526  S.  8- 

Das  vorteilhafte  Unheil,  das  ein  anderer  Ree.  von 
dem  erften  Theile  gefallt  hat,  (A.L.  Z.  1791.  N.  266.) 
gilt  auch  von  dem  zweyten.    Diefera  Werke,  das  nun, 
le  viel  die  Analylis  betrifft,  als  vollendet  anzuflehen  ift, 
gebührt  allerdings  unter  den  deutfehen  Lehrbüchern 
über  die  Anfangsgründe  der  hohem  Mathematik  eine 
fehr  rühmliche  Stelle.    Aus  der  Vor.ede  ift  erficbüicb, 
dafs  von  diefem  2ten  Theile  Hr.  P.  allein  Verfaffer  ift, 
da  er  bey  dem  erften  die  von  dem  fei.  0.  Mitterpacher 
binterlaffene  Manulcripte  benutzt ,  obgleich  auch  felbft 
Antheil  daran  genommen  hat.    Aus  diefem  Umftande 
und  zugleich  aus  der  gröfsern  Schwierigkeit  der  dies- 
mal behandelten  Materien  konnte  man  nun  freylich  im 
voraus  einigen  Unterfchied  in  der  Ausarbeitung  und 
dem  Werth  beider  Theile  erwarten.  —    Der  vor  nun 
liegende  Band  begreift  in  III  Hauptftücken  l)  die  Diffe- 
reutial-,  II)  die  Integral- Rechnung,  HI)  ihre  Anwen- 
dungen. —   Die  Dirterentialien  nennt  der  Vf.  immer 
mit  eiuem  eigenen  ungewöhnlichen  Namen,  Vcrfchmnr- 
dunguju'jtier.un.    Schon  daraus  überfieht  man,  vonwel- 
chen  Begriffen  er  ausgebt,  und  nach  welcher  Methode 
er  die  Gründe  der  iögenaanten  Rechnung  des  Unendli- 
chen feilfetzt.    In  der  Vorrede  bat  er  fleh  darüber  noch 
ausführlicher  erklart,  und  manche  gründliche  Bemer- 
kungen gemacht,  die  von  eignem  Nachdenken  zeugen. 
S.  Vll.  äufsert  er  leine  Meynung  beftimmt  dahin,  dafs 
es  ihm  noth  wendig  fcheine,  die  Differenzen  in  der  Dif- 
ferentialrechnung in  Nichffe  zu  verwandeln.  Obgleich 
diefe  Vorftellungsart,  (die  unter  andern  inabefondere 
auch  TempfViojj  gut  ausgeführt  hat,)  manche  Schwie- 
rigkeiten wegräumt,  in  die  man  fich  verwickelt,  wenn 
man  den  unbeftimmten  und  unmathematifchen  Betriff 
des  Uuendlichkleinen  gebraucht,,  fo  ift  Ree.  doch  über- 
zeugt, da Is  auch  auf  diefem  Wege  nicht  alle  Schwierig- 
keiten gehoben  werden,  befonders  bey  der  Anwendung 
auf  höhere  Geometrie  und  Mechanik.    Es  febefnt  viel- 
mehr die  ächte  Methode,  bey  welcher  allein  vollige  Evi- 
denz und  geometrifche  Strenge  berrfebt,  darauf  anzu- 
kommen, dafs  mandieDiffercntialverhälrnhTe  als  Grenz- 
verha\tnijfv  betrachtet,    und  aus  diefem  feilgehaltenen 
Begriffe  alles  ableitet.    Den  Gcift  diefer  Methode,  (die 
Zeichen  und  Worte  abgerechnet, )  lernt  man  am  rich- 
tigften  aus  den  Reliquien  der  Alten ,  befonders  des  Ar- 
chimedts  kennen.    Neuerlich  hat  Hr.  L'tiuilier  —  zwar 
nicht  zuerft  und  nicht  allein,  aber  doch,  wie  unsdürikt» 
am  ausluhrlicbften  und  deutlicbften  die  hieber  gehöri- 
gen Begriffe  entwickelt.    Verfi-hieden«  unter  den  Neu- 
em haben,  ungeachtet  ihres  Vorgebens*  eben  diefer 
Methode  gefolgt  zu  feyn ,  doch  den  wahren  und  (Iren- 
geu  Begriff  der  tirenzenlehre  verfehlt.     So  wenig  der 
Cirkel  als  einiwirklu.b**Gli*d  in  der  Reihe d»r  Polygone 
anzufeiuu  ift,  fo  wenjg  Und  die  Begriffe:  Differentidl- 
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verbältaifs  uad  Werth  de»  Differenzen  Quotienten,  für 
Ax=o,  identifch.     Wir  wünl'chen,  dafs  der  Vf.  bey 
der  Ausarbeitung  der  in  der  Vorrede  verfprochenen  kri- 
tiTchen  Unterfuchuugen  über  den  Urfprung  und  Fort- 
gang der  Grenzeclebre,  dem  erwähnten  Unrerfchiede, 
der  fubtil  fchaicr,  aber  wichtig  und  wesentlich  ift,  meh- 
rereAufraerkfamkeit/chenken,  und  auch  die  ihm ,  wie  ei 
faitfcbeint,  nicht  bekannt  gewefene  Preisfchrift  des  Ho. 
L'Huilier  dabey  benutzen  möge.    Der  I.  Abf.  entwickelt 
nun  nach  des  Vf.  Begriffen  die  Grundlehren  der  D.  Rech- 
nung; der  zwtjte  betrifft  befonders  die  Differentiation 
algibraif.-lisr  Functionen,  und  iftgut  ausgeführt.  Der  lllte 
Abfcbn.,  von  den  tranfeendenten  Functionen  hat  uns 
wenigerGenüge  geleiftet.    Schon  die  Erklärung  des  Mo- 
dulus  bey  deu  Logarithmen  §.  16.  ift^nangelhait,  da  die 
Gleichung  a,n=:A-VI  und  das  Verhältnis  von  m  und  M, 
nicht  die  Gröfsen  felbft  beftimmt :  daher  auch  durch  die 
Vorausfetzung  m  =  I  das  natürliche  Logarithmenfj  ftem 
nicht  gehörig  unterfchieden  wird.    Schon  im  I  R  S.  426. 
ift  eine  Erklärung  des  Moduli,  aber  der  gegenwärtigen 
widerfprechend,  daher  auch  in  denZufätzen  das  einmal 
ein  verkehrtes,  das  anderem.il  ein  gerades  Verhaltnil'» 


Torkommt.    Dort  ift  nicht  «,  fondern -für  den Modu- 

lus  zu  halten.    In  den  Beweis  des  Logarithm.  Differen- 
tials §.  17.  hat  fich  ein  ziemlich  verdeckter  Fehlfchluf* 
eingefchlicheo.    Schon  das  mufs  Verdacht  erwecken, 
daf«  die  Formel  für  den  natürlichen  Logarithmen  her- 
auskommt, da  doch  in  den  Priraiftea  nichts  liegt,  was 
gerade  diefen  Ix>garithmen  eigenthümlich  wäre.  Bis 
n.  6.  ift  alles  richtig;  aber  n.  7.  laffenfich  diezwey  er- 
ften  Glieder  zufammen  als  ein  Bruch  betrachten ,  bey 
dem  für  den  Fall  iix^:o  Zähler  und  Nenner  verfehle- 
den ,  deffea  Werth  mithin  nicht  geradezu  =  o  gefetzt 
werden  darf,  (wie  dort  gefebiehr),  fondern  nach  einer 
erft  unten  vorkommenden  bekannten  Regel  beltimmt 
werden  mufs:  fo  ergiebt  fich  derfe/be  =  (r  —  le):zle, 
welches  zu  t :  z  addirt  giebt,  1  :zle:  das  ift  nun  auch 
der  allgemeine  Ausdruck  für  alle  Logarithmen,  deren  Ba- 
lis e  bedeutet:  für  die  natürlichen  ift  nun  freylich  le 
e=  i.    Auch  fchon  im  1  Tb.  ift  die  Lehre  von  den  Lo- 
garithmen nicht  ganz  befriedigend  vorgetragen.  Insbe- 
sondere kommt  in  dem  Beweis  des  wichtigen  &Uzps  §. 
117.  ein  unrichtiger  Srhlufs  vor:    Nemlich  n.  6.  ift  es 
nicht  verftattet.  —  X  ftatt  X  zu  fetzen,  und  doch  n  und 
tu  folglich  auch  m,  umgeändert  zu  laffen,  da  ja  z,  folg- 
lich auch  X.  von  diefen  beiden  Grüften  abbangt  Die 
Formel  n.  7.  ift  daher  im  Allgemeinen  unrichtig.  Da 
die  Lehre  von  den  Logarithmen  in  der  ganzen  Analy- 
fts  fo  wichtig  ift,  fo  wü'nfrhen  wir,  dafs  der  Vf.  die  an- 
gezeigten Fehler,  die  in  einem  Lehrbuche  eine  wefent- 
licbe  f  .üc  ke  machen ,  in  der  Fortsetzung  verbeffern  mö- 
ge.   Befriedigender  waren  für  uns  die  folgenden  Ent- 
wicklungen.   Befonders  ift  der  Vf.  S  19.  20  u.  2 1-  den 
wahren  Begriffen  der  Grenzenlehre  näher  gekommen. 
Nur  ift  es  unbequem,  dafs  §.  21.  gleichfam  ex  abrupto 
von  krummen  Linien,  ihren  Gleichungen  und  Tangen- 
ten die  R"de  ift,  da  doch  diefe  Begriffe  erft  fpat  in  der 


rechnung.   Das  Integral  y  von  dtj  —  pdx  nennt  der  V  f. 
das  mit  diefem  Verfchwindungsquoiieuten  stijj»;i»^n- 
hängende  Integral. .   Beftimroter  hiefse  es :  zufcvmmenge- 
hörig.    I  Abfahn.  Grundlehrc»  der  J.  R.  Die  g»nzen  ra" 
tionellen  Differentiale,  nebft  Anwendungen  auf  Cubatu- 
ren ,  auch  das  bekannte  Binomial  -  Differential,    i  /  Ab- 
schnitt. Von  den  raerkwürdigften  Differentialen,  deren 
Integralen  von  Logarithmen  und  Kreisbogen  abbanKt. 
III.  AbfcJm.  Anwendungen  auf  mehr  zufammen^eif  tzre 
Differ.  *  weitere  Ausführung  des  Biooroialdifferentials, 
auch  lotegr.  logarithmlfcber  und  trigonometr.  Different. 
Diefe  drey  Abfchnitte  erftrecken  fich  von  S.  94  —  256., 
woraus  man  fchon  auf  ihre  Fveichhaltigkeit  fchlieisen 
kann:  der  Vortrag  ift  dabey  gedrängt.    So  fichtbar  und 
fo  verdienftlich  die  Mühe  ift,  welche  fich  der  Vf.  gege- 
ben hat,  die  verfchiedenen  Falle,  befonders  auch  bey 
der  Integration  des  Binom.  Differ.  zu  entwickeln  ,  und 
die  für  jeden  bequemfte  Integrationsmethode  anzuge- 
hen, (wobey  er  fich  befonders  auch  der  Reduktionen 
und  der  daraus  fliefsenden  Formeln  mit  Vortheil  und 
häufiger  als  gewöhnlich  gefchieht,  recht  gut  bedient); 
fo  würde  doch  der  ganze  Vortrag  in  diefen  drey  Ab- 
fthnitten  bey  einer  andern  Anordnung  und  Abrheiluog 
der  Materien  an  Klarheit  und  Präcifion  fehr  gewonnen 
haben,  wenn  auch  z.  B.  nur  die  von  Eutern  gewählte 
Metbode  beobachtet  wäre.   Jetzt  find  verschiedene  Ma- 
terien unter  einander  geworfen,  folche,  die  zusammen- 
gehören, getrennt,  z.  B  die  Behandlung  des  Bin.  IJiff. 
läuft  durch  aUe  drey  Abfchnitte  durch.  DieUeberncbt 
des  Ganz»  leidet  dabey,  und  daran  ift  doch  mehr  ge- 
legen, als  an  fpeeiellen  lutegrationsvortbeilen :  auch 
wird  der  Gebrauch  und  das  Auffuchen  fehwercr.  In 
das  einzelne ,  was  wir  fonft  dabey  auszufetzen  hatten, 
können  wir  uns  der  Weida uftigkeit  wegen  hier  nicht 
eiolauen.     Die  Integration  der  logarithm.  und  trfeon. 
Diilerentialien  ift  fehr  gut  ausgeführt ,  befonders  auch 
die  Aufgabe     55.     Nur  hatten  einige  von  den  dorti- 
gen Zufatzen  als  eigene  Sätze  ausgezeichnet  werden 
mögen,  da  die  erwähnte  Aufgabe.  d<ehier  als  die  Haupt- 
fache erfcheint,  doch  nur  als  Hülfsaufgabe  gebraucht 
wird.    Ueberhaupt  wird  des  Vf.  Gewohnheit,  viele  Zu- 
fatze  zu  machen,  die  bis  auf  einen  gewiffen  Grad  fehr 
zweckmässig  i/t.  doch  zuweilen  der  Deutlichkeit  nach- 
tbeilig.    Der  IV  Abfcltn.  bandelt  von  der  Integration  der 
Differentialfarmen,  worinn  3  veränderliche  Gröfsen  vor- 
kommen, von  Differentialgleit hutigen,  (welche  die  Auf- 
fchrift  nicht  erwähnt ,  da  doch  die  Auflöfung  derfelben 
die  Hauprfache  ift.)  auch  von  höhern  Differentialen.  Im 
Anfang  diefes  Abfchnitts  ift  eine  Lücke.    Nach  des  Vf. 
Begriff  und  Bezeichnung  $.  j.  bezieht  fich  jedes  Diffe- 
rential einer  Function,  (  dis  immer  als  Vermehrungs- 
quotient betrachtet  wird.)  auf  das  als  Einheit  angenom- 
mene Differential  der  veränderlichen  Gröfse:    Was  ift 
nun  bey  dy»vdie  Einheit?  DerZufatz  $.  so.ftehtbier 
als  eine  unmittelbare  Folge  der  Erklärung;  uns  düirkt, 
er  hätte  follen  bewiefen  und  die  Erklärung  anders  ein- 
gerichtet werden  (vergl.  Karflen  $.  60. )  Von  Differen- 
tialgleichungen kommen  vor  und  werden  gut  entwickelt 


ten  aie  ti«ae  Ut,  da  doch  dielo  He^nftr  erlt  Jpat  in  der    *'  5"^"U"6B"  1»»'™'BU  ZT   ^"J>"%  "     ;  — 

Folge  genauer  entwickelt  werden.    llHauptß.  Integral'         gleichartigen,  die  von  einer  Dimenfion,  und  noch 
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e  ie  Form ,  wo  von  der  eines  veränderlichen  Gröfse 
jiur  die  «rite  und  noch  eine  willkübrliche  Potenz  in 
das  Differential  dec  andern  nvaltiplicirt,  und  fonft  noch 
Functionen  der  letztem  vorkommen.  Die  Integratio- 
nen durch  Factoren ,  und  die  höhern  Differentialglei- 
chungen find  übergangen;  fo  wie  überhaupt  in  allen 
deutichen  Büchern  in  diefem  Theile  der  I.  R.  eine  Un- 
voüdandigkeit  herrfcht.  Der  Fall ,  da  ein  anderes  Dif- 
ferential als  dz  als  beftändig  angenommen  wird,  hätte 
auch  noch  eine  Entwicklung  verdient.  Iii.  Hauptjlück. 
Anwendungen  I  Abjchn.  Der  Taylorfche  Satz ,  aus  dem 
Binom  ifchen  hergeleitet,  mit  feinem  Gebrauch.  //  AbJ. 
Summirung  der  Reiben,  nemlich  wenn  das  allgemeine 
Glied  eine  ganze  rationelle  Function  des  Index  ift:  faft 
ganz  nach  Eulen :  bey  der  Gleichung  y  =  S  y  --  S  v 
ift  die  Conftanz  vergelten,  die  Euler  noch  dazu  nimmt: 
nemlich  Sv  nwfs  immer  die  Summe  von  X  Gliedern  be- 
deuten. UL  Abjchn.  Von  den  Gröfsten  und  Kleinftea, 
gründlich.  S.  342.  ift  nicht  befriedigend  erklärt;  war- 
um auch  dy:dx  =  v  Maxima  und  Minima  gebe.  Das 
Beyfpiel  §.  76.  zeigt  nicht,  wie  in  der  Anmerk.  gefagt 
wird,  däfs  blofs  von  refpectiuen  Max.  und  Min.  die  Re- 
de fey :  hier  ift  wirklich  der  Fall  eines  abfoluUn  Mini- 
mi.  IV.  Abf.  üeber  P  :  Q ,  wenn  P  und  Q=o.  Die 
hier  vorgetragne  Methode,  die  der  Vf.  dem  fei.  Karflen 
zufchreibt,  ift  zwar  von  der  in  Eulers  Differenz  R.  ver- 
feineren, aber  auch  von  Eidern  felbft  in  Act.  Petrop. 
T.  IV.  P.  I.  (i7$o)  deutlich  entwickelt  worden.  —  An- 
wendung auf  Zerfällung  in  Factoren.  V.  Abjchn.  Von 
krummen  Linien.  Die  Kegelfchnitte  find  ausführlich 
abgehandelt.  Die  Tangenten  werden  aus  den  Sexsnten 
abgeleitet,  Ax=o  gefetzt.  Dies  dünkt  uns  den  rein- 
geometrifchen  Begriffen  und  dem  Geifte  der  Grenzen- 
lehre  nicht  ganz  gemäfs.  Rectificatioo  derEllipfe  durch 
eine  Reibe;  in  der  Anmerkung  zu  §.  115.  führt  der  Vf. 
nocb  eine  andere  Reihe  von  Eider  in,  aber  auchjeae 
erde  lehrt  Euter  in  den  omuculis  varii  argunenti  T.  II. 
Von  Quadraturen  und  Cubaturen,  gut  angeführt.  Am 
Ende  noch  das  Wichtigfte  von  der  Cydoide. 

Der  bisherige  Auszug  wird  dleReichhalügkeit  und 
Brauchbarkeit  diefes  Werks  hinlänglich  darthun.  Wir 
wüofchen,  dafs  die  eingeftreuten  Bemerkungen  dem  Vf. 
und  feinen  Lefern  nicht  überilüCsig  fcheiuen  mögen  : 
fie  füllen  sber  keineswegs  den  Werth  feiner  vorzüglich 
guten  und  nützlichen  Arbeit  vermindern.  Wir  fehen 
der  Fortfetzung  diefes  Werks,  nemlich  der  Abhandlung 
vom  Mafchinenwefen,  mit  Verlangen  entgegen.  Da- 
durch kann  fich  der  Vf.  ein  noch  gröfseres  und  gewifs 
wichtiges  Verdienft  erwerben,  wenn  er  hinlängliche 
Kenntu  ifs  der  praktifchen  mit  folchen  theoretifchen  Ein- 
fichten  verbindet. 

Paris,  b.  dexWittweII£risfant:  Eph 'nurides  des  Mou- 
ejltfits,  pour  te  raeridien  de  Paris.  Tome 


Neuvifaie,  contenant  les  holt  annies  de  1793.  h 
igoo.  Revues  et  publiees  par  M.  de  la  Lande,  de 
l'Academie  Royale  des  Sciences  de  Psris ,  de  Celles 
de  Londre» ,  de  Berlin ,  etc.  Profeffeur  Royal  d'A- 


—  410.  1792.  248  S.  mit  Tiulvignet- 
te  und  Karten.  (13  Livr.) 

Der  neunte  Band  diefer  feit  1701  beliebenden  Pari« 
fer  Ephemeriden ,  welche  nach  Desplices  und  Lncadle 
Hr.  de  la  Lande  fortgefetzt  hat,  befchuefec  nun  das  acht- 
zehnte Jahrhundert;  der  bisherige  Herausgeber  fcheinc 
hier  aufzuhören,  und  die  Fortfetzung  folcher  mehrere 
Jahre  zugleich  um  faltenden  Ephemeriden  den  Aftronc- 
men  zu  Bologna,  von  denen  ein  ähnliches  Werk  an- 
gefangen ift,  überlaffen  zu  wollen.  Der  grofate  Theil 
des  Calculs  in  diefem  Bande  ift  von  Hn,  U  Francis,  ei- 
nem Neffen  des  Hn.  de  la  Lande ;  Herfchels  Oerter,  und 
des  Monds  Zufammenkünfte  mh  Planeten,  hat  fein« 
Gattin,  Ma<Ue Francis,  berechnet;  auch  Man. lefjute, 
die  berühmte  Rechnerin,  hat  vor  ihrem  Tode  noch  ei- 
nige Beyträge  geliefert  Rechnung  und  Karten  für  Son- 
nen -  und  Monds  •  Finfterniffe  find  von  dem  Maire  zu 
Evreux,  Hn.  Duvaucel,  der  in  der  neuen  Ausgabe  der 
Art  de  verifier  les  .Data  fchon  eine  allgemeine  Berech- 
nung der  Finfterniffe  bis  aufs  Jahr  2000  gegeben  hat. 
Jupiters,  Saturna  und  Herfchels  Längen  find  mitteM  der 
neuen  Tafeln  desHn.  de  Lambn-  verbeffert  ;  Erklärung 
und  Gebrauch  der  Ephemeriden  und  der  fonft  gewöhn- 
liche Sternkatalog  bleiben  diesmal  weg.  Angehängt 
find:  allgemeine  Aberrations- und  Nuuuonstaf«ln  von 
Ha.  de  Lambn,  fammt  Erklärung  und  BeyfpieJen  zum 
Gebrauch,  S.  209  —  24g.  Es  find  zum  Theil  die  Metz- 
geriehen  Tafeln,  erweitert  und  zun:  bequemen  Gebrauch 
auf  dl«  möglich  vortheilhaftefte  Weife  eingerichtet;  ah 
les  auf  Hunderttheile  von  Secunden  berechnet.  Dief« 
fchätzbaren  Täfeln  begreifen  :  Aberration  der  Fixfter- 
ne  in  Länge  und  Breite ;  Aberration  derselben  in  gera- 
der Auffteiguog  und  Abweichung;  (fowohl  in  ausführ- 
lichen als  in  kürzeren  Tafeln);  Nutation  derfelben  in 

Kader  Auffteigung  und  Abweichung;  Aberration  der 
neten.  auch  Herfchels,  in  der  Länge,  und  für  Mer- 
cur  und  Venus  auch  Aberration  in  der  Breite ,  alles  mit 
Rückficht  auf  die  verfchiedenen  Abfände  der  Planeten 
von  der  Sonne.  Die  Aberradon  für  Mercur  in  der  Län- 
ge fowohl  ab  in  der  Breite  erfodert  jede  vier  befand«- 
re  Tafeln.  —  Hr.  de  la  Lande  bedauert ,  dafs  der  ge- 
ringe Debit  diefer  Ephemeriden  ihm  nicht  erlaubt  ha- 
be, noch  mehrere  neue  und  nützliche  Tafeln  ,  und  be- 
fanden noch  ein  Verzeichnifs  neubeftimmter  Oerter  von 
taufend  nördlichen  Sternen  anzuhangen,  die  er  aus  acht- 
tausend auf  der  Fxole  milüaire  neubeobachteten  hätte 
wählen  können.  —  Dafs  fchon  auf  der  erften  Seit«, 
des  Werks  das  Jahr  1793  **  d«r  Ueberfchrift  biJTtxtiU 
durch  einen  bloftea  Irrthum  genannt  wird,  Bült  in  dl« 
Augen. 


Digitized  by  Google 


Numero  276. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  20.  October  17p*. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Bcrlin ,  b.  Petit  u.  Schöne:  EJfcd  ftatißique  Jur  la 
Monarchie  Prufsienne,  par  le  Baron  Henri  de  Korff, 
Confeiller  d'AmbalTade  de  S.  M.  1»  Roi  de  Prüfte. 
179 1.  g.  »41  S.  u.  1  Bog.  Tabellen. 

'wer  /ehr  befcheiden  find  die  Worte,  defto  anmaf- 
fender  aber  die  Vorlatte,  womit  lieh  der  Hr.  Ba- 


ron ins  Publicum  einführt.    Einen  veruu: 


lücktf 


er- 


fuch  hat  in  Staatlichen  wohl  nie  ein  Preufsifcher  Le- 
gadonsratb  gemacht,  weil  vielleicht  noch  nie  einSchrift- 
fteller  mix  einer  fo  alifeiigen  unbefangenen  Unwillen-, 
heit  fich  an  einen  ihm  gänzlich  fremden  Gegenftand  ge- 
wagt hat.  IXer  Vf.  fleht  in  dem  Irrwahne,  dafä  fein 
Verlach  Männern  Ton  Verdienten  gefallen  Linne,  und 
ift  kecklich  entfchloflen ,  auf  diefen  Fall  nicht  nur  über 
die  preufsifchen,  fondern  auch  über  andere  Staaten  voll- 
ftändi<jere  Werke  zu  liefern.  Das  Publicum  ift  nicht 
die  Perfon,  welche  man  zuerft  um  Rath  fragt  Irgend 
ein  inländifcher,  auf  einer  Schule  gewefeaer  Gefchäfta- 
mana  faa'tte  den  Vf.  belehren  können,  dafs  er  erß  die 
Anfangsgrunde  der  Erdbeschreibung  und  Gefchichte  der 
preufsifchen  Staaten  erlernen  müfste,  ehe  er  ftatiftifche 
Verfuche  zur  eignen  Belehrung  machen  dürfte.  Wir 
urtheilen  nicht  zu  ftrenge;  denn  wirklich  ein  nicht  ganz 
verWahriofeter  Student  müfste  etwas  tauglicheres  gelie- 
fert haben,  wenn  er  nur  ein  Paar  Bücher  benutzte,  die 
jedermann  kennt,  wie  wir  denn  wirklich  ein  ganz  arti- 
ges Werkchen  über  die  preufsifchen  Staaten  von  einem 
adlichen  Hallifchen  Studiofus  erhalten  haben.  Diefes 
hätte  der  Hr.  Legationsrath  zu  feiner  Uebung  im  Frau- 
züfifchen  und  in  der  Statistik  im  StilleH  überfetzen  kön- 
nen. Von  Plan,  Vollftändigkeit,  Beftimmtheit  u.  f.  w. 
darf  gar  die  Rede  nicht  fern  bey  einem  Verfaffer,  der 
feinen  Gegenftand  gar  nicht  kennt  Es  ift  alles  unter 
einanter  geworfen;  Unwahrheiten,  halb  wahre  Angaben, 
Widerfprüche  drängen  fleh.  Doch  wir  wollen  den  Vf. 
felbft  reden  laflen.  „  Die  Weftphälifchen  Länder  — 
(.anderwärta  der  Weftphälifche  Kreis)  —  gränzen  an 
das  deutfehe  Meer,  an  die  vereinigten  Niederlande  und 
an  Deutfchland  —  die  Fränkifchen  an  Sachfen,  Böh- 
men, Pfalz  und  Schwaben  —  der  Dlftrict  Zauchfche, 
Rees  und  Storkow.  —  Sehr  genau  ift  die  Aufzahlung 
der  Flutte  und  Producte.  In  Schießen  fliefst  zwar  die 
Elbe  und  in  Weftphalen  die  Wefer  und  die  Werra,  aber 
nicht  der  Rhein  u.  a.  Masche  Lander  haben  gar  kei- 
,ne  Flüffe.  Die  Mark  Brandenburg  erzeugt  viel  Hanf, 
eben  fo  Schlefien,  nur  letztes  peu  de  Ii»  (veiwuthlich 
war  Flachs  undLeinfaamen  einerley.  Da  nun  Schlefien 
viel  Leinfaamen  aus  dem  Norden  besieht:  Co  hat  es  na- 
A.  L.  Z.  1791.    Vierter  Band. 


türlich  peu  de  Im  —  );  die  Gebirge  aber  liefern  Edd- 
gefteine,  als  Jafpia  etc.  und  Salz.  Die  Weftphalifche 
Producte  find  überflüfsig  viel  Getreide  und  Hanf;  doch 
hat  Oftfriesland  auch  Hornvieh.  Mehrere  Länder  ha- 
ben glattweg  gar  keine  Producte.  Ueberlufb'n-  ift  die 
Einteilung  der  Länder;  doch  kann  die  Bevölkerung* 
tabeUe  der  Städte  ihr  mit  Recht  und  gleichen  Ehren  zur 
Seite  liehen.  Neue  Entdeckungen  fehlen  auch  nicht 
Das  Lutherifche  Confiftorium  in  Geldern  —  die  Herrn- 
huther  oder  Mährifchen  Brüder,  welche  1789  die  Er 
laubnifs  erhalten,  fleh  in  Schiefen  zu  Neufalz  etc.  nie- 
derzulaflen ,  das  Gymnaflum  (College)  zu  Rekahn ,  die 
Ritterorden  zu  S.  Stephan  in  Halberftadt,  zu  S.  Johann 
In  Camin  u  a.  m.  gehören  hieher.  Nicht  einmal 
fein  Berurafach  kennt  der  Hr.  Legatioasrath.  U.ter 
den  auswärtigen  MiDiftern  in  Berlin  befindet  fleh  nu<-h 
der  Agent  von  Cleve,  Mark   und  Geldern.  Weh 

lv  aC!-a}at^e-  Kr  ,U-  D'  Kammer  2U  Gumbinnen. 
Würdig  des  Uebngen  find  die  Angaben  der  Landftände • 
m  Preußen:  Adel,  Klerifey.  Städte;  in  Schlefien  7  Herl  , 
ioge,  in  Magdeburg  und  Halberftadt  Adel  und  Städte  u 
f.  w.  — .   Das  Verzeichnifa  der  Auflagen  in  den  Pfeufli 
fchen  Staaten:  Impots  des  Bourgeois;  für  l'  induflrk 
CNahrungsfteuer);  Service;  Protection;  impot  des  fabri 
bnques;  des  Charges;  für  le  luxe  ;  für  tes  $j«ifs  •  fur  Us 
terrjs,  für  Us  bien  fonds:  fur  les  heritages  ;  für  Us  alie- 
nuttons ;  Impot  cohkii  fous  le  nom  de  Generalhubenfchofs  • 
gratns  de  Fennes;  augmertation;  impots  für  la  bierre-  di- 
mes  imtvelUs  ;  tmpof  appeüe  Schofszinfe  ;  impot  vour  'le 
Rot;  mp.furUs eaux;  detmetiers;  impot  appetU  Para- 
phen ftcuer;  produttdestmbres;  revenu  des  plombs;  et 
l  aenfe.   Dazu  kommen  nun  noch  füuf  Klarten  von  Re- 
vmus  extraordinains.   Hierauf  folgt  eine  chrono!  o-ifche 
U.berficht  der  Gefchichte  des  reg.  Haufes  von  eben  dem 
VVerthe:  z.  B.  die  FriedensfchJüffe  von  Oliva  undS  Ger- 
main  machen  dem  dreyfsigjährigen  Kriege  hier,  eini- 
ge  Seiten  fpäter  anJre  Verträge  -  ein  Ende  -  Alsdenn 
zahlt  der  Hr.  Baron  alle  Staatsvertrage  des  Haufes  auf 
Hier  hoffe  man  vielleicht  den  Hu.  Vf.  in  feinem  Fachezu 
linden.    Nichts  weniger!  Die  Benennungen  Convention, 
^/wnce,  Tratte ,  (Congres  fogar;  werden  fo  gefetzt,  dafs 
fie  der  Herr  Legationsrath  wohl  für  ganz  gleichbedeu 
tend  gehalten  haben  mufs.  Die  Aufzahlung  felbft  brennt 
rftit  i3jc.   Warum  grade  hier t   Das  Witten  die  Gotter  •  - 
Uebngens  wimmelt  auch  diefes  Verzeicbnifs  von  Fehlern 
und  Auslaffungsfiinden.   Eine  fehr  unbedeutende  und  im 
Ge.fte  des  Ganzen   fehr  unrichtige  ,  Angabe  der  Druck- 
fehler und  andrer  Fehler  macht  den  Befchlufs  des  Werk- 
leins,  das  ganz  durchweg  ein  Druckfehler  ift.  Schade 
um  das  febone  Papier,  welches  mit  diefem  Verfuche  bey 
sähe  gänzlich  verderbt  worden  ift !  * 

S  Par 
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Parma,  in  der  Köntgl.  DruckereyTTB^rrio  £  Cor- 
te .per  1' «ooaJVlüCCXCI.  4«*.S.  «. 

Ein  im  Sehwarzkopfifchen  Werke  über  Staatükalendef, 
wegen  der  Saumfeligkeit  des  Italianifcken  Correfponden- 
ten,  nur  dem  Titel  nach  angezeigter  Staatscalender,  der 
lieh  fowohl  durch  die  Eleganz  der  Bodonifchen  Lettern 
als  durch  die  Vollftäadigkeit  und  ftatiftifchfc  Erläuterung 
des  Inhalts  auszeichnet.  Voran  ift  ein  Zeitcalender  und 
ein  (Jsfcrilecbisverzeichnirs,  in  welchem  vorzüglich  der 
Artikel  von  Grofsbritannien  entftelk  ift.  A  sdann  die  i 
Indicazione  dcl  Miniflero,  dtUa  Corte,  dello  Stato  e  dello 
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Ofititare  nach  der  Abtheilung  der  Herzogtümer  Parma, 
Piacenza  und  Guaßalla.  Bey  den  Akademien  in  Parma 
find  st  Profefsori  cot»  voto,  f  Academci  con  voto,  it  in. 
landifche  Academci  d'onore  und  si  Ausländer.  Mnter 
welchen  aber  kein  Deutlicher  ift-  S.  162  findet  man  die 
Reale  Staftipetia,  und  zwar  aufser  D.  todom  noch  G.G. 
Handwerk,  einen  Dsutfchen ,  als  Direttore  dell'  Econo. 
mia,  —  auch  ift  es  merkwürdig,  da  Ts  darin  «in  Mae- 
'ßr«j  dtl  R.  Principe  Eredüario  tulia  lingua  Ttdefca  rot- 
kumrnt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TxxMtscffT*.  Setrntrtctf.  In  einem  Zeitpunkt«,  wo  auf 
der  einen  Seite  Freyhcitsliebe  als  Han«  zum  Vv'iderltreben  ge- 
litten, auf  der  andern  Seite  aber  A»lian«lichkeii  an  Ordnung 
mitSkTaveufinn  verwechselt  wird,  wo  alfo  mancher  wohlwollen* 
dt-  Mann  zweifelhaft  am  Scheidewege  fleht;  —  in  einem  fol. 
eben  Zeitpunkte  ift  es  ein  muihfUrkendcs  Phänomen,  einen 
Mann  zu  fehen,  d«ffen  Bruft  benies  zu  faffen  vermag,  der  ver. 
kaniitt  angeklagt,  gefebmäht .  bei  dem  unerschütterlich  treu  ver- 
bleibt, bis  er  endlich  von  feinem  ganzen  Volk«  ein  öffentliche» 
Und  feierliches  Anerkenntnifs  feiner  Unfcbuld  erhalt.  Wird 
nun  durch  Verkettung  der  Umftande  die  Sache  eine*  folcben  Man. 
»es  zur  Sache  feines  Volks ,  werden  dabey  Fragen  in  Uinerfu- 
chuug  gezogen,  die  Von  jeher  wichtig  waren  und  ewig  bleiben 
werden ;  fo  erhebt  Geh  das  individuelle  zum  localen  und  dielV« 
immer  höher  zum  allgemeinen  iMiereffe,  das  man  gern  verfolgt» 
folke  man  es  auch  in  ActenftücJten  von  ungewöhnlicher  Form 
•uffuchen  muffen. 

Bekanntlich  JA  es  in  Grsubündten  feit  einigen  Jahren  über 
verfchiedeue  fehr  wichtige  Punki«  der  fo  einzigen  Verfettung 
dea  Veltlins  zwifchen  der  Landesherrfchaft  und  den  Unteriha. 
nen  ziemlich  laut  zur  Sprache  gekommen.  Es  entftand  die  Fra- 
ge über  den  Jurisdictioiisumfan^  de«  Vicvriats  Chrkhften  Crimi- 
ua V-richt* )  im  Veit! in.  über  feine  rtt?ppe]labi]it.u,  über  die 
Vorteile  and  N.ichtheile  diefes  Tribunals,  in  welchem  die  öf- 
fentliche oder  verborgene  Herrfchfucht  eilieu  Stein  des  Anflofses 
zu  fehen  fcheitit  ,  der  Uiuerthan  aber  eine  Schulzwehr  gegen 
Bedrückung  zu  befitzen  glaubt.  Es  entftand  die  Frage  über  die 
Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  der  Delegationen,  und  vorzüglich 
hier  iheüten  fleh  Meinungen  und  Tntereffe,  wie  es  auch  nicht 
anders  zu  erwarten  wer.  Es  entftand  die  Frage  über  Beobach- 
tung odtr  Verletzung  eines  Vertrags,  der  bisher  der  Conftitu. 
tfon  zur  Sicherheil  gedient  hatte,  des  AI und  t  fehen  Cap'ui'att 
v.  1*39;  weswegen  auch  die  Vermittlung  derjenigen  Macht, 
unter  deren  Gewahr  j-ner  Verirrg  fleht,  geflieht  wurde,  und 
noch  von  einer  eignen  abgefchickteu  Gefaudtfchaft  erwartet  wird. 

Alle  diefe  wichtigen  Fragen  wurden  mit  doppelter  und  noch 
einmal  fo  lebhafter  Tbeilnehmting  cor  Unterfuchung  gebracht, 
als  Hr.  Gaudenz  vn  Planta  das  wichtig«  Amt  eines  Vicarii  ver- 
fall,  und  wegen  diefer  Amt«  verw.iltung  von  zwey  Seiten,  faft 
zu  gleicher  Zeit,  auf  eine  Art  augegriffen  wurdr,  die  das  Glück 
reines  Lebens  nntergraben  konnte ,  wenn  er  nicht  ganz  ein  fol- 
eher  Mann  war,  wie  er  lieh  fo  fehr  zu  feinem  Votihei!  in  den 


f.  Einlage  (hier,  Appellation)  an  die  eh rf amen  Räthe  und 
Gemeinden  Löblicher  drey  Bünde»  von  Martin  Jahn ,  als  regier 
ret.den  Podellat  von  Tiran,  zu  völliger  Rechtfertigung  feines  Ba- 
trasens und  Widerlegung  der  g*nz  unbegründeten  Inlagen  nr.d 
Forderungen  des  regierenden  Herrn  Vikari  und  feines  Tribunal*. 
1790.  36  S.  4- 

It.  Widerlegung  der  Einlag*  des  Herrn  Martin  Jahn,  der- 
mäh  igen  Amtmanns  zu  Tiran:  nebft  dem  rechtsbeftandtgen  Er. 
weis  feiner  widerrechtlichen  Anmzfsungen ,  auch  Verleumder«, 
fchen  und  falfchen  Vorfpieglungen.  Von  dem  izigen  Vikat 
des  Veltlins ,  zu  völliger  Rechtfertigung  feines  Betragens  und 
den  begründeten  Förderungen  feines  Tribunal*.  Im  May  179I. 
44  S.  4- 

III.  Rethtftrtiznng  des  letzt  *uagetr*tte»en  C  zuletzt  .1  b^e. 
gangencaj  Vikari,  Qaudenz  rvn  Planta  von  Samaaen,  gegen  die 
Civil,  und  Steatsbefchuldigungen  fo  Herr  Afliftent  Jehaun  Hein- 
rich von  Perini  ron  Skaufi  vor  letztem  Löbl.  Butidstag 


ihn  eingebracht  hat.  Die  Befitgnifs,  Gerechtigkeit  uud  lnappel* 
Iabilim  eines  vom  Tribunalyikario  Zwilchen  gedachtem  Herrn 
von  Perim  und  Herrn  Guicciardt  ertbcilteti  Voti  betreifend. 
Chiir,  im  Jenner,  179-.  Co  S.  4. 

IV.  Nathttag  zu  der  Rechtfertigung  des  Vic.  G.  PL  v. 
S.  gepen  die  Anklage  des  Hrn.  Äff.  J.  H.  v.  T.  v.  Sc.  Enthal- 
und  die  Gcfi  hiciae  oYr  Excuüon  des  üoetor  Giacomo  Lamber- 
teughi  von  Villa  (.des  über  den  Natlilaf*  des  Dr.  G.  L.  v.  V. 
erfolgten  Coneursprocefles}.    Chur.  im  Hornung,  1792.  35  S.  4. 

V.  R:ttfchrift  der  Gebrüder  Perivi  v.  Sc.  an  die  Ehrt  R.  u. 
G.  d.  Dr.  B.  wegen  einem  ungerecUten  Votum  des  Tribunals 
des  Herrn  Vic.  G.  ».  Pi  ,  welcher  der  Biindtivrifchen  Ktpu- 
b  i;,  als  derer  Souverainiiätsrechie  über  das  Veit 'tu  dadurch  ge- 
fchma'ert  worden,  eu  grorsem  Nachtheil,  urd  den  Gebrüdern 
Perini  zu  einem  beträchtlichen  Schaden  gereicht  (  ;  )  eingegeben 
am  letzten  Tag  des  merkwürdigen  Jahrs  1791.  n  8.  fol. 


VI.  Biffchrift  etc. 
Weitläufiger  ausgeführt. 


}  40  s. 


vo-lig 

fol. 


unter  ebeudemfelben  Titel 


I>ie  fonderbar  genug  reTdochtene  Gefchichte  dieffr  gerichu     3J  S.  4,' 
M'ch-poliiifchen  Fehden  Hegt  in  einem  doppelten  SchriftwechfeU 
der  aber,  da  zumal  die  an  fich  verfchiederren  Gegenfbnda 
»tk  leharf  in  «inander  «reifen,  das  Meiße  gerne.»  hat. 


Vn.  Antwort  amf  die  DUtfchrift  etc.  et*,  oder:  gründlicher 
Beweis,  dafs  das  Votum  Vicarii  gegen  die  II.  Gebr.  P.  höchft 
gerecht  war:  und  dafs  durch  das  Votum  die  bünduerifche  Re- 
publik und  deren  Sonverainitatsrechte  über  An  V.  in  gar  nichts 
gefchmslert  worden.  Denen  (den  }  Ehrf.  K.  u.  G.  d.  dr.  B. 
vorgelegt  von  G.  V.  Pi.  v.  8.,  u  eing.  d.  17  Janner  «791. 


VUr.  Der  gerechtfertigte  Vikari  Gaudenz  von"  Planta  von 
Samaden  gegen  die  Pcrinifchc  Anklage.  Chur  im  Merzon 
CMaxzJ  179J.  i  Bogen.    (Abdruck  d«r  hierher  gehörigen  Punk- 
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S^pr.  1701, 

"ordfeil  de«  Hu.  *.  W. 


und  au«  dem 


tf.  ans  d-»«n  Bundtagsdekrett 

(Jf  ji*n  H  «/ir#«.  wodurch  jtner.  sum  V 
beita  .irt  wird.) 

Scheit  die  Aufschriften  diefer  Actenftiickc  beftimmen  eine 
zwiefache  Klafl«  von  Befchuldigungen.  Mehrere  Amts  Verrich- 
tungen Hei  lirn.  v.  Pt.  wurden  nicht  nur  i>ls  Ungerechtigkeiten 
gegen  Beamten  und  Parteien  angefochten,  fotidern  auch  als  ahn- 
duitpswuröige  Schrine  ger;en  die  14ut>eit$rechie  der  Landesherr- 
febaft  dargeltellt.  Jn  Anlegung  der  letztaru  wurde  ihm  zur  1. alt 
geleg  :  er  habe  den  Umfang  der  Gerichtsbarkeit  feine«  Tribunal« 
verfallüngswidrig  zum  Naihtheil  der  Zwifchetiiufianzen  (.des 
&.njigln>  del  önt/iu  und  dbr  l'rotti  ;,  de*u  Syndicaturen,  der  Aem- 
ter  111  Veitliu  und  ihrer  Einkünfte  und  der  Butidesverfainmlun- 
gen  felblt  zu  erweitern  gelacht;  er  habe  das  Kecht  der  Delega- 
.  tiensetkenhui^g  beitraten«  und  lieh  dadurch  ihm  Richter  über 
feine  Obere  aufgeworfen ;  er  hübe,  durch  alle  diefc  gefährlichen' 
Schritte  den  mifsvergnugr»  u  Untertbanen,  betender »  in  dem  ge- 
genwärtigen kmifchen  Zeitpunkte,  noch  mehr  Hang  zur  Gering» 
fciiatzung  der  Obern,  noch  mehr  Mutti  au  überfpanuten  Fode- 
rungen  eingeflöfst ;  er  fey  daher  ein  gefährlicher  und  Ürafwür- 
diger  Bürger.  — -  J-J  Wir.  ».  II.  lieh  gegen  die  Befchuldigungen 
der  erlUn  Klaffe  gerechtfertigt  habe,  gehört  um  fo  weniger 
iu'erker  j  da  er ,  nach  dem  günltigen  Au  jfpruclt  feiner  biedern 
Richter«  die  Publicicat  aufzurufen  nickt  mehr  nothig  hat.  l/nd 
da  er  auch  in  Abficht  auf  die  Bt-fchuidigangen  der  zweyten  Kiaf- 
fe  der  letztem  Hülfe  oder  Beruhigung  eben  fo  wenig  bedarf,  fo 
könnten  vielleicht  die  oben  genannten  Srfeitfchriftcn  gar  nirhe 
zu  einer  Anzeige  in  dielen  Biatrern  quülifictrt  feyn,  wenn  üe 
nicht  fo  Viele«  enthielten,  was  zu  jeder  Zeit  belehrend,  und  bey 
der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  fruchtbarer  Stoff  zum  Nach- 
denken und  Vergleichen  werden  kann. 

Diefes  gilt  Vorzugsweife  bey  den  zahlreichen  und  ausführ- 
lichen Stellen  feiner  Verteidigung,  wo  er  die  Befchuldigung 
von  Begierde,  feine  Gerichtsbarkeit  zu  erweitem ,  i.ebR  ihren 
fchädlicbeu  Folgen  tritt  Gegenden  Gründen  niederschlägt.  Er 
fetzt  alsdann  die  Verfettung  uud  BefugnifTe  des  ihm  anvertrau« 
gewefenen  Tribunals  fo  unbefangen  und  zugleich  fo  belehrend 
aus  einauder,  dafs  man  beynahe  dem  friedlichen  Veitliu  den  Be- 
ßtz  eines  folchenTribeuals  beneiden  möchte,  wo  die  Rechte  der 
Obern  und  der  Unterihatirn  fo  glücklich  in  Gleichgewicht  j;e- 
feixt,  die  Rechte  der  Menfthen,  mit  den  Obliegenheiten  des  Bur. 
-gers  verbunden,  fo  weislich  und  m«wicheuireundlirh  gefchout 
au  feyn  '* 


Wer  kenn  e  e«  tadeln,  dafs  Mr.  sv  PL  ein  Jo'chtt  Tribunal 
mit  Nachdruck  und  Warme  in  feiner  ganzen  Wurde  zu  retten 
fucht?  Oder  vielmehr ,  wer  fchatet  ihn  nicht  ebendeswegen, 
ddi's  er  es  ihut,  als  einen  aufgeklarten  Verfechter  vernünftiger 
Freyheu?  G«w;fs,  wer  ihm  dtefes  Lob  vertagen,  wer  ihn  fogar 
deswegen  bitter  tadeln  ,  oder  gar  verdächtig  machen  kann,  der 
Kaufs  etn  Inierdle  in  Abficht  auf  die  abfallenden  ,,£ma/»rmrnr«n," 
haben,  wie  derPodtltä  vonTiraii  (II.  12.  deutlich  genug  verrat». 
Sehr  lehrreich  iß  ferner  die  ihm  wiederholt  abgedrungene  Ver- 
thetdiguug  gegen  den  Vorwurf,  das  Recht  der  Delegaüonstrkcn- 
nung  überhaupt  bcRntten,  und  lieh  dadurch  einer  wibeftiRten 
Kritik  über  dte  Verfügungen  feiner  Obern  augemafst  zu  habeu. 
Er  zeigt  hier,  wie  fadchlt  gefährlich  der  Miftbraiuk  diefes  fonfi 
fe  fchatzbaren  Vorrechts  der  Staatsgewalt  für  da«  Eigenihum 
und  für  die  Perföulichkeit  der  Untenhanen  werden  kc-n«#,  und 
im  Veltlin  nur  gar  zu  vielfertig  gruordm  f*y  ( befonder«  111. 
2S-)'  Was  er  hier  erzahlt  und  mit  philoföpiiifchem  ' 
Boem  begleitet,  kann  jedem  Staate,  wo  man  etwa  von 
den  Pfade  der  Juftizpticge  auf  den  Nebenweg  der  Com... 

ßch  verirren  wollte,  zur  Warnung  dienen.  Jn  beiden  Äus^ 

fuhrungen  findet  JIr.  9.  Vi.  nur  zu  viel  Veranlagung  zu  nacb- 
drucksvollea  Rügen  von  /Concuftioiien  und  Mifsbräucben  aller 
Art  (vorzüglich  III.  25  —  29.  39  {S-  u.  IV  durchg.  j\  Wahr  ift 
es ,  er  beweifet  dürfe  Rügen  nicht  roUftandür  und  fcharf:  aber 
er  hat  fich  doch  feyerlich  zu  diefem  Beweis  erboten  (VII  35  i, 
und  feine  Richter  —  ein  ganzes  Volk  —  haben  ferne  Erbietung' 
für  Thai  angenommen.  Et  fthajun  alfo»  man  habe  da«  Uebel  gel 


kennt,  aber  gefunden ,  dafs  Zeit  und  Stunde'  zur  Heilung  noch 
nicht  gekommen  fey ,  und  alfo  lieber  nicht  fragen  mögen  •  um 
nicht  noch  mehr  zu  erfahren.  Tiefer  Eindruck  mufste  es  ohne- 
hin Jsjpdlt  und  hrnterlatfen  haben ,  was  entweder  ron  ihm  be- 
wiefen ,  oder  kernen!  Zweifel  unterworfen  war.  Unverkennbar 
war  ja  fein  edles  Beßreben ,  dem  übermüthigen  Eiufluffe  gewif- 
fer  Perfouen  entgegen'  zu  arbeiten ,  verderbliche  Mtisbrauche 
vertilgen  zu  helfen,  ächte  Freyheit  der  Demokratie,  wo  das  Volk 
durch  die  Stimmen  feiner  Einzelnen,  Gemeinden  und  Hochge- 
richte Ipricht,  wo  felbÜ  in  der  Unierthauen  Landen-  «11  Mann 
aus  dem  Schoofse  des  Volks  dem  Criminairichter  aus  dem  Lan- 
de feiner  Obern  zur  Seite  üut  und  ihre  Ausfpruche  ohne  weite- 
re Berufung  ert heilen  hilft ,  zu  befördern.   Taufchtrng  bel'orgten 
fit  nicht  von  dem  Manne,  der  mit  Schweixerfreymüthigkeit  in 
ihre  Mitte  trat,  und,  unabgefchreckc  durch  Erinnerung  an  Ver- 
folgungen feiner  patriottfehen  Vorgauger,  unabgefchreckt  durch 
Gedanken  an  eigene  Gefahr,  nicht  blof«  für  fich,  fendenr  auch 
für  feine  Mitbürger  und  felbft  für  die  ihm  lieb  gewordenen  Veit- 
liuer  fpr.ich  (III.  33  —  \'ou  eüiem  foleheu  Manu«  lernt 

auch  der  Auslander  gern;  lafct  Tich  gern  von  ihm  ubaraeugeti, 
dafs  die  Bedrückungen,  Uber  weiche  die  Untenhanen  de»  Bundt- 
nerbundes  feit  einiger  Zeit  geklagt  haben«  nicht  von  der  1  an- 
detherrfchaft  berntnren,  nicht  von  ihren  hohen  Tribunalen,  fon- 
dern blufs  von  der  Hereicberungsfutht  oder  Herrfchbcgi^rde  ei- 
niger Wenigen.  Mit  voiler  Aufineritfainkeii  folgt  er  ihm, _  wenn 
er  auch  den  verborgehlten  Faden  nach fpürt,  an  welchen  die  Oli- 
garchie ihr  Gewebe  in  die  fehöue  Organifatiou  der  demokratl- 
ichen Verfaüung  einzuranken  gewufst  hat,  und  immer  enger 
«inzufiethten  fucht.  Befcbleiiht  ihn  dabey  wehroiuhige»  Gefühl, 
fo  heilt  e*  ihn  wieder,  wenn  er  lindet.  wie  Hr.  v.  PI.  Geh  fo 
meufchei. freundlich  bemüht,  auf  der  einen  Seite  dem  herrlch<*i- 
den  Theile  die  not h ige  Achtung  tur  die  Recht«  der  Unwrthatien 
äh«  Herz  au  legen,  auf  der  andern  aber  dem  Bürger  und  Land- 
mann  vernünftige  Folgiamkeit  gegen  die  Obern  als  theure  Pflicht 
einzupiägen,  und  fo  das  fchöne  Band,  das  beide  au  ihrem  Gluck 
binden  folltfc,  da«  man  aber  auch  dort,  wie  anderswo,  aufzulö- 
ten- fuebt,  da«  Band  des  wethjelfdtigen  Zutrauens  immer  lefter 
au  knüpfen.  Wenn  er  fich  durch  feine  Bemühungen  überhaupt 
Anfprüche  auf  den  Dank  feiner  .Jreuen  BundeigtuoBrn"  erwor- 
ben bat.  fo  erwirbt  er  Geh  durch  die/»  letztere  Betnuhung  ge- 
recht« Anfprüche  auf  die  Achtung  de«  Weltbürgers ,  der ,  fern 
vom  Sturm,  die  Befeftigung  jenes  erfchlaften  Bande«  »um  Glück 
des  Oanzen  wenigüens  wtu.fchi,  wenn  ihm  auch  da*  Vermögen, 
dam  beyzutragen  rerfagt  ift. 

Von  einem  folchen  Mann«,  wie  Hr.  eon  FianM  ifl.  bort 
man  •«  gern,  wenn  er  felbll  erzahlt,  wi«  er  äat  ward,  was  ihn 
jetzt  zu  einem  Gegenftande  un lerer  Achtung,  macht.  Auch  die- 
fes Stück  ilt  fchr  lehrreich ,  um  manchen  Jüngling  ©der  Mann 
aus  dem  UaJlifchlummer  d?r  Uuthatigiteit ,  oder  aus  dem  Tau- 
mel der  ZerUreuutig  zu  wecken,  dafs  er  fich  eatfchliefce .  i^cht 
blefs  tut  jith,  loiiuVm  auch  lur  Andere,  für  fem  Vaterland  und 
vielleicht  für  einen  noch  weitem  Wirkungskreis  zu  leben. 
Auch  in  dtefer  Ruckficht  ill  das  vorzHgÜchlle  Stuck  diefer  klei- 
nen Sammlung  von  gerictu Richen  Streitfcbrifieti  (Nr.  HI.)  der 
Aufmerkfamkeit  und  der  Lrrpfeluung  auch  aufser  Bündten  und 
Veit. in  Verzugsweife  würdig.  Nicht  oft  uud  dringend  genug 
können  dergleichen  Erinnerungen  an  hochfle  Pilichtmafsigkeit  iu 
einem  Zeitpunkte  wiederholt  werden  ,  wo.  der  Spinne  gleich, 
die  Svldtfucht  für  lieh  arbeiten  lafst.  indefs  fie  uniliatig  auf  Nah- 
rung lauert,   die  ihr  die  uubefrrgte  Treuherzigkeit  zuführe« 

Schlteftlich  fügt  Ree.  die  nötbige  A  nmerkung  hinzu,  dafs 
es  feine  Abficht  keineswegs  war,  noch  feyn  konnte,  von  diefer 
Sache  hier  etwas  mehr  als  eine  kurze  Jnzeije,  aus  guten  Grün- 
den, bald  zu  geben,  wtbey  er  Geh  eine  umlUnd'<icbere  Dar  Hei- 
lung dufer  in  fo  rürlen  IlückGchten  wichtigen  Sache  vielleicht 
an  «inem  andern  Orte  vorbehält. 


Während  dafs  ein  Planta  die  Rechte  der  Uuterihanen  im 
Veltlin,  mit  Ehrfurcht  gegen  die  Rechte  der  Obern,  in  Schutz 

S  1 


Digitized  by  Co 


A.  lu  Z.  OCTOBER  1792. 


fruchtlofen  Verfuchen ,,  ei- 


-nihfi,  vereinigte  fidi,  nadi 

r.e  Geielllchaft  aufgeklärter  und  gutt'.enkender  Männer,  uruHkh 
von  einer  rudern  Seite  tuitzlich  *u  machen.  Vaterlandsliebe. 
Xennu.i&  der  Gefchkhie.  Verfafiüng  und  GefefV.e  üe«*l..dcs, 
Feldbau,  Handwerker  ui,d  Pr  iteihoucn  ,  Hjüdning.  Fabriken 
urdWiflenlchaken  zu  befördert ■.,  »ft  ilir  weituintaß'euöer  Zweck, 
dan  (ie  theiis  durch  befierc  Benutzung  dir  StadtbiblwUiek.  Ibens 
durch  Ausarbeiuiugen  in  Bezug  auf  die  genannten  Gegeulianue 
KU  erreichen  Alchen  will.     Uni  jene  deitu  mehr  zu  erlekmern, 
hat  ihr  die  J^nuesherrfchaft  nicht  nur  die  freye  Difpolitiou  tuid 
Adir.iniUration  der  Bibliotnek  ,  uui-T  der  .Verbindlichkeit  den 
Gebrauch  derfeiben,  gegen  ein  ieitgiktztes  Eefegeld .  tütt  cUm 
,    PiibuKuw  zu  thctlen,  und  boy  ihrer  Vermehrung  beloi.iters  auf 
die  vaterländische  Gefcnich'«-  Rücklicht  KU  neumen,  eiti»,".  rJttnu ; 
fondern  auch  die  eigene  Wahl  ihre»  Bibliothekars  nacli  ihrem 
Gefallen  überladen.    In  Abftcht  auf  zweckmäßige  Ausarbeitun- 
gen ift  feflgektzt ,  dafs  lie  in  den  wöchentlicheM  Verüminluu- 
gen  vorgelcfon,  uud,  nach  Befinden  ihrer  Würdigkeit,  als  Ver- 
handlungen derGeieiuchaft.  gedruckt  werden  füllen.    Jedes  Mit- 
glied ül  befugt,  Gedanken  oder  Vorschlage  in  das  offen«  Ver- 
fammluMjs-.TotuLull  einzut'ckreiben ;   welches  .  naenher  in  einer 
ZufemmeuLji.fi  aller  in  Chur  anwefetideu  Mitglieder  abgeleien 
und  erwogen  wird.    Die  anwendbarlten  Vorfchläge  werden  aus- 
gehoben, und.  entweder  durch  Umlaufe  allen  Mitgliedern  in  und 
aufser  der  Stadt  mitgetheilt ,  oder  der  aachfben  halbjährigen  Ge- 
neralverfammluiig  vorgelegt ;  wo  fodann  die  Mehrheit  der  Stim- 
men entfeheidet.    Wichtig  iit  übrigens  das  Vorrecht  der  Gefell- 
fchaft,  dafs  üe  nicht  verwunden  feyu  foll,  irgend  jemand  zum 
Mitglied  aufzunehmen ,  der  nicht  von  allen  Gliedern  einhellig 
angenommen  wird;  fo  bedenklich  es  such  in  anderer  Rücklicht, 
aus  bekannten  Gründen,  werden  kann. 

Da  die  Gefel'Gchaft  von  der  Gemeinnützigkeit  ihrer  Ablich- 
ten öffentlich  zu  überzeugen  wünfeht,  fo  macht  fie  jetzt,  ais-Em- 
leüung  zu  ihren  künftüten  Verhandlungen,  eine  kurze  Gefciaich- 
te  ihrer  Eutttehung,  einen  Auszug  aus  ihrer  Verfafltutg  und 
zwey  Eröfnungsreuen ,  die  eine  vom  22  Ott.  1790,  die  andere 
vom  2  Aug.  des  vorigen  Jahres ,  bekannt.  Sie  wählte  dazu  das 
Probeheft  einer  Zeükhrift ,  unter  dem  Titel; 

Jleutrüge  zur  Kenntnifs  und  Jufnafime  des  Vaterlandes ,  von  der 
liibliothekargefetifcliaft  zm  Ck*r  in  Gra-jbundtn  —  ,3 gg.  kl.  S. 

Diefe  Beytrage  follen  in  der  Felge  ihre  bisherigen  und  künftigen 
Arbeiten  enthalten.  Von  der  Aufnahme  diefes  rrßen  Heftes  will 
fie  es  abhangen  laden,  ob  und  wie  bald  ein  zweytes  —  welches, 
unier  andern ,  Bemerkunsen  über  HrH.  Hofr.  Meiners  Briefe 
iiber  die  Schweiz,  fo  weit  fie  Oraubunden  betreffen,  von  Hn. 
Sradtfchreiber  Otto,  tietft  auffallenden  Nachrichten  über  Bun- 
den und  höcbft  wichtigen  Winket)  für  jeden  künftigen  Befacher 
dieCes  Freyftaats,  enthalten  würde  —  nachfolgen  folle.  Weiter- 
hin würden  jährlich  4  bis  6  Hefte,  jedes  etwa  ron  4  Bogen,  in 
blauein  Umfchl.ig,  erfcheinen .  und  für  den  jedesmal  auf  ditfem 
gedruckten  Preis,  bey  dem  Bibliothekar  4er  Gefcllfchaft ,  Hrn. 
fr&tkiherrn  iraljer  in  Chur,  zu  erhallen  feyn. 

D*rf  man  von  den  bey  den  Treben,  die  hier  geliefert  werden, 
auf  die  ekantfiche«  Arbeiten  der  Getellfchaft  in  der  1 oly«  fchlie- 
fteo ,  f«>  hat  man  alcräings  von  Mannern,  die  KenntmCs  und 
F.  in  Kehl  mit  innerer  Kraft  zu  verbinden  fcheinen,  nicht  wenig  au 
erwarten.  Gern  uberlafst  man  lieh  diefer  Erwjrtung  beym  Lefen 
der  cr/len  Eröfnungsrede,  deren  ungenannten  Vf.  über  die  Ver- 
bindlichkeit eine«  ;eden Borgers  zum  allgemeinen  Helten  Geh thä- 
üg  zu  zeigen)  fo  viel  Wahres  und  Gutes  Tagt:  1100h  mehr  aber 
beym  l.efen  der  zweyten ,  wo  der  ebenfalls  ungenannte  Kedner 
die'  Quellen  der  bisherigen  Uuthätigkeit  der  GefeUfchaü  auffucht, 
und  0«  *u  ftifcherm  Leben  zu  ermuntern  fuchu   Er  kndet  dkfe 


lartglten  verweilt 
eines  Fonds  zu 
und  wider] 


Quellen  derbisheiigen  Heiiraüthigken  in  verfchiedenen  Bedenk - 

bchkeiten  und  Zweifeln,  die  er  nach  der  Rjeih«  prüft  und  fcrfrir- 
dtgend  widerlegt.  „Ein  fo  weite*  Feld  durch  fo  wenig  Arbeiten 
zu  beforgen  !  •«  —  auf  dieüs  Bedenklicbkeit  erwiedert  er  .  es  tey 
ja  Bichl  die  Rede  von  Urbarmachung  des  Gauzeu  auf  emmaM, 
fondern  nur  von  Bearbeitung  einzelner  gellen  nach  J  ahigkeit  und 
Wahl  eine»  Jeden  ;  viel  könne 
friger  Manner  fchon  jetzt ,  uud 

rung  der  Gefellfchafi  JeUUn  u.  f.  w.  —  Uiezwevte  liedeitlUich- 
keit  von  Veriaumuifs  der  Berufageu halte  fucht  er  dadurch  zu  he- 
ben ,  dafs  er  zeigt ,  die  Mitwüikung  zu  dem  grofsen  Zwrcke  der 
Geieliühaft  koni-^  Äeinem  Mitgliede  Jjre.nde  Hefchatugutig  Ct)S, 
Jeder  bringe  vielmehr  erweiterte,  b«uchtigtc  Keiu.tf.Ule  Jur/oii 
J  ach  dtron  zurück;  uberdief»  wuroen  ja  nur  drey  JNachtouiag»- 
Üunden  in  jeder  Woche  das  grofste  Zauoyler  .  zu  ihren  Aus«- 
braunen  ater  ihre  Brhohlüugsftunde« .  neblk  deu  X  cyertageu, 
huireivbend  feyu.  —  Auf  deu  dritten  Zweifel  an  hinlänglichen 
Vorraiu  von  KennaiiiTen  und  Wiffenihaften  antwurtet  der  B«d- 

auf  das  Vorherge/agte.  Am 
Bedenklicbkeit  von  Monge! 
viek»  Ausgaben  der  Gefeiilchaft, 
derlegt  Tie  durch  eine  Berechnung  der  Huliiuuehen ,  auf 
die  Gcfellfebaft  mit  f/ewilaheii  rechnen  könne.  Zu  die- 
fen  rechueter:  OErfparoifs  durch  Gebrauch  der  Sudibitl.oihck ; 
2)  die  Lefegelder;  3)  den  Büchervoerath  der  erlofchenen  ökone- 
tnifche«  GcütlUchait  zu  /:,•,,  ..  wenn  die  angetragene  Vereinigung 
»u  Sunde  gekommen  seyn  werde;  4)  eine  alsdann  von  den  Ge- 
roeinen der  drey  Uünde  jahrlich  zu  erwartende  Geldunterftutzung 
für  Bucher  und  Prämien;  5)  die  bsaren  Beyfrage  der  Mitglieder; 
6)  dk  Subforiptionsgeiderderl.efemitglisder,  die.  vieler .Schwut- 
rujkeiten  uhnaraclitet,  einen  gewiflen  u:td  nicht  unbetracbtlkben 
Zunufs  verbrechen.  —  ZtüetTt  ttnteri'ucht  der  Brdner  noch  »■*.— 
wille  BeforguilTe,  welche  die  Vorurthcile  und  der  Geilt  der  Zeit 
und  der  Nation  erwecken  körnten.  „Kine  nene  gefchloftebeGc- 
„feiJfchaft  zu  formieren,  während  als  mau  nicht  nur  im  Ausland 
„f<>  viele  Kiubbs  betadeli ,  fondern  auch  «■ine  nur  auf  Frevrnd- 
„fchaftliche  Unterhaltung  zielende  Geicitu-haft  eril  kürzlich  nocii 
„bey  r.rs  dem  Volke  verdachtig  zu  machen  gefacht -hat !  "  — 
„AjMr,  faft dagegen  der  Biedermann:  ,.wer  furduet  in  unfern 
,,/eUeu  noch  donquifchottifcha  Windmühlen  i  iu  unferu  Zeiiea, 
HWO  nur  Wahrhe:t  und  Freymuih ,  (elbft  wenn  er  irret,  Gehör 
„finden?"  (hatte  doch  der  Biedermann  durchaus  ur.widerfprcch- 
„lieh  Recht.'  Wer  wird  EeforgnüTe  über  den  ISrmeu  einer 
„gefehloüenetkGefelltchaft  ernähren,  wo  doch  unfre  Ablichten,  ba- 
„fre  Privilegien,  ur.fre  VerfalTuug ,  uefre  Arbeiten,  unfre  Ab- 
„haiidlun^e:),  felbft  untre  Protokolle  öffenlich  feyn  muffen,  wenst 
„fie  grireiniiützig  und  unfere  Zwecke  angemeuen  feyn  follen? 
„Wer  wird  wohl  den  Hafs  oder  die  Eiferfucht  des  Volkes  be- 
fürchten, denen  Wokikand,  deAeu  Verfallung,  denen  Gut«, 
„deikii  Ireyhcit,  defkn  Gluck,  das  Ziel  aller  unterer  Wuiitche 
„und  Bemiihutigeu  ifl?  Seinen  Seegen,  feine  Liebe,  fein  Zu- 
„trauen ,  teiuon  Schutz  und  Unterütutzung  haben  wir  vielmehr 
„lieber  zu  erwarten,  je  mehr  wir  uns  um  das  Vaterland  und  um 
„unfere  Stadt  verdient  machen  werden." 

Nach  dkfem  politifchen  Exorcifmns  (der.  mit  den  gehöri- 
gen Med.t  eationeu,  auch  noch  hier  und  da  fontt  nicht  überflüf- 
tig  fcjn  ditrfte^),  ri:ft  der  P>edner  noch  zum  ^cl:!u&  den  reinem 
Geil!  des  edleu  Selbftvenrauens  at.f  feine  GefeJli'riuü  herso. 
„Wenn  ntühfaiue  anhaltende  uud  eruilhnfte  Arbeiten  lange  auf 
„einigen  i'lrfolg ,  und  noch  länger  auf  den  Beyfall  der  Welt  war- 
„teil  miilTen:  fo  braucht  er  grofse  —  Heldenfecien  ,  — wenn  der 
„Muih  immer  in  gleich^  hohem  Gnde  anhalten  foll.  Aber  wenn 
„unfre  Arbeit  fchon  frühe  Früchte  fr.igt,  wenn  wir  fchon  den 
„Beyfall  des  Vaterländer;  eineradten ,  fo  erreicht  unfer  Geül  in 
„Balde  eine  Schwungkraft,  die  unfern  Euer  und  aufre Krake  ua- 
„glaublich  . 
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Montags 3  den  22.  October  1792. 


GESCHICHTE, 

* 

■  Lissabon  .  in  der  Buchdruckerey  der  kÖnigl.  Akad. 
d.  Wiflreiifch.  Collecfao  de  livros  inedüos  deHifloria 
Portii$ueza,  dos  Reinados  deD.  Ioao  l.  DeDuarte, 
£).  AßonfoV,  e  D.  Ioao  II,  publicados  de  ordern 

,  .da  Academia  Real  das  fcteacias  de  Lisboa  por  Iofi 
,  Cor  reo  da  Strra,  Secretario  da  mefma  Academia. 
e  Socio  de  varias  Optras.   Mit  Erlaubnifs  der  Köaigl. 

.  Comroifs.  '  zur  Prüfung  und  >Cenfur  der  HÜ  eher. 
(Sammlung  un gedruckter  Hu.  her  zur  portug.  Ge- 
fchichte der  Regierungen  IX  Ioao  I ,  U.  Unarte ,  D. 
Aflbiifo  V.  u.  U.  Ioao  11.  Heraufgegeben  auf  Befehl 
der  König).  Akad.  d.  WhTenfch.  von  I.  C.  d.  S.  Secr. 
diefer  Akad.  u.  Mitglied  einiger  andern.)  Tom  I, 
1790.  Xll  S.  Titel  u.  allgetn.  Eialeir.  626  S.  Tom, 
,11.  1793.  636  S.  Jdein  Folio. 

Die  k.  Akad.  d.  ty'iflenfch.  zu  Li iTabo o  vermehrt  ihre 
Verdienfte  um  die Gefchichte*  ihres  Vaterlandes,  in* 
.dem  He  eine  Sammlung  älterer  National  Gefchichtfchrei- 
ber,  deren  Werke  zeither  in  Archiven  und  Bibliotheken 
ruheten,  zum  Druck  befördert,  und  dadurch,  nach  dorn 
Ausdruck  des  Redacteurs ,  den  Horizont  der  portugieu- 
fchen  Gefchichte  erweitert.  Zur  Urfache  der  bisher  un- 
terlaflenen  Bekanntmachung  diefer  Quellen  der  altern 
port.  Gefch.  giebt  der  Redaeteur  die  geringe  Neugierde 
feiner  Landesleutc  an.  Sollte  aber  nicht  vielmehr  eben 
die,  oder  irgend  eine  ahnliche  Urfache,  welcher  in  der 
Folge  die  .Verftümmelung  einer  weiter  unten  in  diefer 
Sammlung  mit  .vorkommenden  .Chronik  des  Grafen  D. 
JDaartede  Menepes  zugefchrieben  wird,  die  wahre  feynt 
wenigftens  kann  es  im  Auslande  fcheiaen ,  als  ob  eine 
Furcht  vor  ähnlichen  Verftümmelungen  allein,  wenigftens 
die  Belitzer  .von  Privatbiblietheken,  von  der  Mitthedung 
folcher  Man  uferi  pt  e  abhalten  könnte ;  und  fcey  einiger 
Bekanntfcbaft  mit  dem  .Charakter  der  Nation,  fcheint 
der  vom  B^edacteur  angegebene  Grund ,  wahrscheinlich 
der  erfte  der  belle  zu  leyn ,  der  ihm  in  die  Feder  lief; 
den  er  angab ,  da  ihn  vielleicht  andere  K iick lichten  hin- 
derten, den  wahren  offenherzig  zu  geftehen.  Indeflen 
lau- t  (ich  von  den  Bemühungen  der  Akad.  auch  hoffen, 
dafs  He  immer  mehr  und  mehr  an  der  Wegräumung  der 
wahren  HinderuiQe  der  Ausbreitung  der  Wifleufchaften 
und  der  Kenotnifa  der  Gefchichte  ihres  Landes  arbeiten, 
und  mit  der  Zeit  fich  anch  den  Ruhm  .erwerben  wird, 
jße  gänzlich  am  dem  Wege  zu  räumen.  Wie  ftark  diefe 
Sammlung  noch  werden  wird,  und  ob  fie  in  der  Folge 
auch  noch  auf  andere  Epochen  der  portug.  Gefchichte, 
als  die  auf  dem  Titel  angezeigte,  auagedehnt  werden 
dürfte  ,  ift  nirgends  angezeigt. 
A.  L.  Z.1793.  Vurterband. 


Die  beyden  vorliegenden  Bände  diefer  Samml.  ent- 
halten  fünf  alte  portug.  Chronikendes  angegebenen  Zeit» 
raums.  jeder  ift  eine  kurze,  vom  Redaeteur  verfaßte 
Einleitung  vorgefetzt,  welche  literarifche  Nachrichten 
von  ihren  VerfafTern,  und  den  Manuferrpten  enthält,  von 
denen  Tie  abgedruckt  Jind. 

I.  Liwro  da  guerra  de  Ceuta  por  Meflre  Matthe* 
usPifano.  Bis  S.  70.  Vom  Vf.  defTelben  ift  nur  fo 
viel  bekannt :  dafs  er  wahrfcheinüch  Königs  Alfonf.  T 
Jugendlehrer ,  und  ein  zu  feiner  Zeit  fehr  berühmter 
Mann  war.  Er  fchrieb  45  Jahrenach  der  Einnahme  von 
Ceuta ,  folglich  1460 ,  wahrfcheinlich  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs, und  damit  auch  die  Thaten  des  Grafen  D.  Pedro 
de  Menezes  den  Ausländern  bekannt  würden,  lateinifch. 
Seiue  Erzählung  weicht  in  einigen  kleinen  Umftänden 
von  den  Nachrichten  des  Duarde  Nunrs  des  Leao  ab, 
und  fein  Styl  ift  befler  als  er  gewöhnlich  bey  SchriftfteU 
lern  feines  Zeitalters  angetroffen  wird.  So  unpartheyifch 
er  ift,  fo  fcheint  er  doch  eine  befendere  Vorliebe  für  den 
Infanten  D.  Henrique  zu  haben.  Das  vortreBich  erhalte- 
ne Mfcpt,  von  de»  daaßueh  abgedruckt  ift,  gehört  dem 
Marqnezvon  Penaloa,  und  fcheint  nach  untrüglichen 
Kennzeichen  dem  Vf.  gleichzeitig  zu  feyn. 

||.  Chronica  do  Senhor  Ret  D.  Duarte.  Eforita  vor 
Ruy  de  Pirna,  Chronifla-mör  de  Portugal  e  Guarda 
inörda  Torrede  Tumbo  (Reichsarchivar).  Er  wurde  lad» 
als  Gefandfchaftsfecretaie,  und  nachher  felbft  als  Ge 
fchaftsführer  an  den  Spanifchen  Hof  gefaodt,  um  (ürkü 
neu  Herrn  um  die  fpanifcAe  Prinzeffin  tu  werben  die 
aber  mit  dem  König  Febor  voo  Na varra  vermählt  wurde 
1484  wurde  er  bey  einer  Gefandfchaft  nach  Rom  geu 
braucht,  und  beydemahl  befchenkte  ihn  der  König  he* 
feiner  Heimkunft  mit  eingezogenen  Gütern  iüdifcher  Fa 
»ilien.  Gleich  nach  Beendigung  diefer  Gefehäfte  fcheint 
^r  den  Auftrag  erhalten  zu  haben,  die  Gefchichte  zu 
fchreiben.  Er  erhielt  dafür  eine  Rente  von  9600,  und 
nachher,  um  bequemer  aa  der  Gefchichte  arbeiten  zu 
können ,  noch  eine  Zulage  von 6000 Rees.  1490  wurde 
er  wiederum  bey  einer  Gefandfchaft  gebraucht,  die  nach 
der  Rückkehr  des  Chriftoph.  Columbus  in  den  Hafen  zu 
Lirtabon  an  den  Span.  Hof  gefandt  wurde.  Er  erhielt 
nachher  noch  Gehaltszulagen,  wurde  140«  zu  Vertafim.» 
des  Teftaments  Kön.  Jof.  II.  und  deflen  Publidrung  alf 
Notarius  gebraucht.  Kön.  D.  Manoel  beftärigte  feinen 
Gehalt  r  machte  ihn  zum  Reichsarchivar  und  Chroniften 
des  Reichs,  nachdem  Vafc»  Fernamiez  a>  Lucena  beiden 
Stellen  eatlägt  hatte.  Die  Chroniften  waren  damals  zu 
gleich  Bibliothekaren  der  Königl.  Bibliothek.  Nachher 
erhielt  «r  wiederum  weitere  Gehaltsverbeflerunten  ein 
gezogene  Güter  etc.,  und  lebte  noch  einige  fahre  mir' 
Ehren  und  Gütern  überhäuft  unter  Kön.  D.Joao  ÜI.  i™ 

licher 

Digitized  by  VjOöole 


t-i7' 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


*4* 


ä  herfte,  was  man  von  den  TTülfsmirteln  weifs,  die  er 
bey.  feiner  Gelchichtsbefchteibuug  ru  Käthe  sog,  tft:  dafs 
rr  alles-birzur  Gcfchichte  der  Könige  D.  Sancho-J,  u.D". 
AfTonfo  V,  aus  andern  Scbriftftellern ,  wabrfcheinlich 
von  dem  Fmtando  Lopez,  dem  Erzvater  der  portug. Ge- 
khichtfchreibcr,  rompilirte.  Die  hier  bis  &  1 94  abge- 
druckte Chrcoik  ift,  fo  wie  die  beiden  füllenden  von 
eben  diefen  Vf.  nach  einem-  Mfcpt.  des  Ueichaarchivs  ab- 
gedruckt. 

Ht.  Ciron'eo  d.  G.  TL  D.  A$o»Jo  V.  e/orttrr  etc. 
wie  bey  11.  Sie  füllt  das  noch  Übrige  diefes  erften  Ban- 
des. Von-  diefer  glaubt  man ,  Conus  Eannts  de  Asurara 
habe  fie  angefangen,  und  bis  in  die  Gegend  des  i25ten 
Kapitels gefchrieben.  Nacbdeflen  Tode,  wahrfcheinlich 
um  das  Jebr  1472t  wurde  fie  vonR«//<f«  Pina  fortgefetzt. 

IV.  (Di*  erfte  im  jten  Bande  bis  S  204.)  Chronica  d. 
fr.  R.  D.  Ioao  II.  Ejorita  etc.  wie  bey  II  u.  III.  tfcrr 
1  krauegebe r  hält  diefe  für  die  fchätzbarfte  Arbeit  diefes 
Vf. ,  weil  er  die  Gefchichte  feiner  Zeit  in  derfelben  b*. 
Schreibt. 

V.  Chronica  do  Conde  D.  ftrfro  ch  Menezes ,  eforüa 
parGouxes  E  Annes  de  Zurara  Cironißa  •  mür  de 
Portugal*  o  Guar  da-  mör  dz  Torrede  Tombo.  DerVf, 
war  nach  arebivalirchen  Oeweifen  ,  Sohn  eines  Canoni- 

■  ci  zu  Erora  uud  Coimbra.  Er  trat  früh  in  den  Orden 
Cttrifti ,  und  wurde  Commenrfrttr ,  wozu  man1  damals 
nicht  anders  als  durch  Anciennexe  und  wirkliche  Dtenfte 
gelangte.  Worinn  diefe  Dienfte  aber  bsftandenr,  ift  un- 
ticht'r,  weH  die  RegiOer  der  Ritter  des  Ordens  und  an* 
dere  fcbriftl.  Nacbrich»en  nicht  höher  ab  Ws  zum  Anfang 
des  feebszebnren  Jahrhunderts  hinaufreichen.  Iodeflen 
find  andere  arshWaiifche  Nachrichten  daven  vorbasders 
riars  er  vor  1454  fchon  Commenthur  von  Akaies  war, 
•jud  dafs  er  diele  Coramentburey  14^9  fchon  abgegebei* 
an.'!  die  von  Piutiriro  Grande  und  Granje  de  Abneiro  in 
ü hatte.  Erft  fpät  legre  er  fich  auf  Wiflenfchaften ; 
der  Ruf  feiner  unsrwartetrn  Fortfcbritte  In  denfelbe» 
vvranlafste  Kön.  D.  Alfonf.  V,  ihn  au  die  Stelle  des  al- 
ternden  Ferna»  loyrs  1454  zum  Reichsarchivar  tu  ma- 
lten, welcher,  be) läufig,  der  erfte  diefes  Amts  gewe- 
fvu  war,  indem  diefe  Stelle  vorher  mit  zu  den  KönigK 
Finanzen  (f uzend*  reni)  geborte.  Wie  lange  Games  Han- 
nes fie  bekleidete ,  ift  nicht  entfehieden ;  nur  das  :  1471 
bekleidete  er  fie  noch,  und  1497  trat  FernavdfS  de  Lw- 
eena,  fein  Nachfütjer,  fie  wiederttm  an  den  Rmj  de  Pin* 
sb.  Man  rechnet  es  ihm  zum  grofsen  Verdien*  an,  dafs 
» r  Auszüge  auc  dm  fchriftbchen  Nachrichten  ven  den 
Regierungen  der  Könige  D.  Pedro  I,  D.  Fernando,  und 
IX  Ioao~l  machte;  Allein  die  Wahrheit  zu  "geliehen,  lind 
«riefe  Schuld,  dafs  man  die  Original  -  Nachrichten  dar- 
über veraachlafsigfe.  Et  war  gleichfalls  Kön.  Bibliothe- 
kar, und  verlieh  Btieber  aus  der  Köntgl.  Bibliothek  an 
tielehrte.  Er  erhielt  roaiinichfalrige  Bew'eife  der  Kouigl. 
Huld»  durch  GfhaUsvermebrungen ,  freye  Wohnung, 
Bauten,  Befrevung  feiner  Erbgüter  von  Diertften.  etc. 
Noch  reicher  wurde  er  dadurch ,  dafs  eine  reiefce  Witt- 
we  bürgerlichen  Standes  ihn-adoptir»,  welch*»' man  als 
etwas  gaö*  unerhörtes'aofah.  und- darin'n  Anlaß  zu  Übeln 
Njthreden  fand.  Seine  Schrribert  ift  lieh  «lebt  gteidv; 
nicht  feiten  fallt  Schwüle.  Uebettriebene  ^nd 


Gefachte;  doch  find  feine  Aufrichtigkeit  und  Unparthey- 
tichkeit  uabrzweifelt.    I» feiner  Lage  u.urs!t  efvondrai 
Umfländender  Gefcbichtef  feiner  Zeit  fehr  gut  unterrich- 
tet feyn;  auch  war  er  felbft  eine  geraume  Zeit  in  Afrika. 
Seine  Schriften  find:  /)  Cl&onica  du  towada  de  Ceuta. 
D.  Rjidigoda  Cunha  beförderte  fie  fehon  1644  zum  Druck, 
und  fie  macht  den  dritten  Theil  der  Chronik  des  Kock 
D.  loetTl.  von  Fernando  Lopes.   2)  Chronica  itif  Cond* 
D.  Pedro  doyienezes.   D\s  auf  Brfchl  D.  /itfonfo  V iutch 
Blattheus  Pifano  ins  Lateinische  iiberfetzt  wurde,  und 
§J  Chronica  do  Conde  D,  Duarte  de  Menezes ,  Capnao  de 
/llcacer.    Die  beiden  letzten  waren  noch  nie  gedruekt 
und  folgen  hier.   Die  erfte ,  welche  noch  in  diefem  Ban- 
de von  S.  213  bis  zu  Eude  des  Bandes  folgt,  ift  nachdem 
a'lteften  davon  vorhandenen  Mfcpr.  abgedruckt,  da»  ehe- 
mals dem  Haufe  I  uvora ,  jetzt  aber  dem  Monftnhor  Hafie 
gehört.    Die  Schrifrzöge  find  vom  Ende  des  fünfzehnten, 
oder  vom  Anfange  des  feebszehuteu  Jahrhunderts ,  und 
das  Mfcpr.  tft  ziemlich  gut  erhalten.    Die  noch  fehenete 
Chronik  des  Grafen  D.  Duarte  de  flfenes«_wird  nach  ei- 
nem dem  Grafen  x-o«  <?.  Lourtrco  D.  Ioao  de  Noronha 
gehörigen  Mfcpt  abgedruckt,  welches  aber,  vielleicht 
über  ein  Drittel  des  Ganzen  betragende,  Lücken  baf,  die 
hiernach  den  Seitenzahlen  d<rs  Mfeprs  ai^egebea  ßnd. 
Man-  \*ermuthet,  dafs  fie  durch  die  Cenfur  entüanden 
feyn  mögen,  da  fie  lieh  febon  in  dem  Exemplar  einer 
Abfchrift  befinden ,  welches  unter  der  Regierung  des  Kö- 
nigs D.  Sebnflian  die  Erlaubnifs  zum  Druck  erbreit.  Mit 
diefrr  versammelten  Ciuonik  wird  der  dritte  Osnd  an- 
tanzen. 

Die  ChrtniRen  felbft  enthalten  viele  Nachrichten 
von  den  grefrten  Kieinigk-eitcn  der  Gefchicbre  der  Re- 
gierungen der  Könige,  welche  fie  bcfchreiben  ,  und  kön- 
nen, da  fie  gröfstentheils  von  befoldrten  glrichzeiMgen 
Grfchichrfchreibem  verlort  find,  nicht  wohl  auf  den  vol- 
len Werth  gänzlich  uuparthpyifcher  Gefell ichtsbefihret» 
bungen  Ar.fpvuch  machen.  IcdcfiVrt  bleiben  fie  immer 
fehr  fchatzbare  Q'.iellrn  der  altern  poriit ».  Gefchickre  ; 
und  wenn  fie  gf«;ch  felbft  nur  w^nig  eigentliche  prsglna- 
tifche  Gefcftichtc  enthalten ,  fo  liel'ern  doch  oft  eben  die 
kleinen  ümftaude,  auf  deren  Etziihlrjng  diefe  Chrcniften 
fich  eihlafifert,  dem  Gefchirhtfchreibtr  wichtige  und  irr- 
t»relTanre  BeytrS2e  2un»  Stoff*  eim  r  pragmjt:fchen  Ge* 
fchichte;  aufserdem  dafs  fie  auch  noih  über  die  Sineu 
Ihrer  Zeiten,  die  SrnntsverfaRrmj,  und  Staarsverwakuug 
motu  he  Auskunft  ertheilen ,  iit  demjenigen ,  der  Beruf 
rindet,  fie  zu  ftudieren ,  för  die,  durrh  die  a!n=Sprscbe, 
«nd  dleBeybehaltang  der  alten  Rcchrfi  hr^iburg  iT.rchwer- 
reMühe,  hcher  entfehädigen  wird.  Dip  alteR»chtf<hrei- 
bung  ift,  wVtl  die  öfeeru  doppelten  Co!:fon.;nt.'-n  Schwiik 
rigkeiten  in  der  Druckerey  veranlassten,  bis  auf  diefe 
bej  behalten. 

Ohne  Druckort :  Fer/uc/i  einer  Lebtnsbrtchreibunf*  des 
l  eJdmarfJiaili  Griifen  von  Seckendorf) mriji  <iui  an- 
gedruckten huwkxidtten  bearbeitet..  Z-weyter  TheÜ 
1793.  tit  Alpk?«  t^iBogen  an  ^.  . 

Die  baidS||e  ErfvfiefhmSr^  dlefes'zweyten  TheiJs  (Vom 
erftwi  {:■<*.  I :  Z  »d.-J.'-B.  3*  S.  337^  u.  ff.)  macht  uds 
wahre  Freude ,  theils  weil  der  erlte  unfre  Lüftertiheit 
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nach  der  Fortfetzong  reirz«,  tneils  weil  fr  roch  inreref- 
ferner  ift,  indem  der  Held  unfres  ochtungsw ürdigen  Un- 
genannten in  hohem  Sphären,  ols  Oberbefehlshaber  gro- 
sser Heere,  iufserft  wirkfom  crfcheint  and  weil  weit 
mehr  ,  als  im  erften  Theit-,  aus  ungedrnckren ,  be- 
fORdere  aus  Seckendorfs  eigenhändigen  Papieren,  oft 
mit  tieften  eigenen  Worten  erzählt  ift.    Hier  fand  fleh 
auth  öfter  Gelegenheit  zn  Verteidigungen  gegen  Sacken« 
dorffs  G.-gucr  und  Tadler,   vorzüglk  h  gegen  K.  Frie« 
drick  IT  von  Preuffen  in  deflep  Oeuvres  yofihumes  und  ge- 
gen den  Grafen  vor  Schmettau  und  defftn  Memoire*  fo 
erett.    Mau  erkennet  daraus,  dafs  ihm  nicht  feiten  Un- 
recht gefchah,  daf»  der  unglückliche  Erfolg  mancher  fei» 
ner  Unternehmungen  nicht  ihm',  fondern  hämifeben  Ge- 
gei:  arbeiten  ff  iner  Feinde  oder  dem  auth  au9  andern  Quel- 
len fliefsenden  Mangel  an  Bedürfnilfen ,  ohne  die  kein 
Feldherr  Kriege  mir  Nachdruck  führen  kaati,  znzufehre»- 
ben  ift.    Die  öftre  kh.  •  türkifebe  Kriegsgefchkhte  i» 
1737  und  die  Gefchichte  des  unglücklichen  Kailers,  Karl 
VU.  —    Die  Hauptmarerien  diefes»  Bandes  —  erhalte* 
durch  diefe  vortrerEkh  gerathene  Arbeit  eine  ganz  andre 
Geftalt,  ols  fie  bisher  hatten.   Der  Vf.  benimmt  fich  da- 
bey  fo-  kaltblütig,  dafs  man  hches  Zutrauen  zu  feinen 
Erzählungen  empfangt.    Nur  feiten  dürfte  der  ftrerge 
Zweifler  den  Kopf  fchütteln;  etwa  da.  wo  der  Vf.  fich 
twTtg  und  allein  auf  die  Berichte  des  Feldmarfchalls  fiü- 
rr.'tx  wx>  es  ungefähr  heifst:  Seckendorf}*  Feinde  erzähle* 
die  Sacht  Ja  oder  fo:  er  Jelbfi  aber  fo  oder  fo,  folglich  ift 
die  Ei  zUhn-g  foiner  Feinde  fnlfch,  Man  fene  z.  B.  S»  44 *) 
utd  S.  342.    Man  weif3  ja-  w  ohl,  was  das  heifse,  in  lek 
nen  eigenen  Angelegenheiten  Zeuge  oder  wohl  gar  Rich- 
ter zu  feyn !    Es  würde  indeffen  eine  der  ganzen  Ge- 
fehkhr«  nachtheilige  ZweifeMucM  verrathen,  wenn  man 
keinem  Erzähler  feiner  eigenen  Traten  glauben  Wftllre. 
Vielmehr  ltiron.en  Seckendorfs  Nachrichten  oft  fo  fchöu 
mit  andern  bekanj.tcn  Thatfachen  übercin,  dafs  man  fich 
freuer,  ibngrörpter  theils  unfcbnJdig  zu  finden,  man  inüfj- 
te  denn  wieSohm*  ttaxgefinr.t  [t^r.   L'nttr  den  Ua.f.ac- 
1a>n,  als.  unter  welchen  S.  dtn  widerw  a'rf'gen  Tß ilten- 
krieg begann,  n üsde  felbft  ein  Eugeu  uiitt  rgelegtn  ha. 
ben.   Das  üftreickifche  Heer  war  duixh  den  kaum  gecn- 
digten  ,  dem  Haufe  CMhekh  fo  nachtheiligcu  Krieg  mit 
Frankreich,  'Spanien  und  Sardinien  dünn  und  iruthlj?  ge- 
hackt; die  aus  fraUcn  und  andern  entlegenen  Provinzen 
'eilig  zufammengetrifbent  n  Truppen  werrn  eben  durch 
diele  Eile  vollends  mürbe  geworden;  S.  fcekam  ftatr  der, 
nicht  vom  I\  iud  ,  fondern  durch  dkfe  Märfche,  durch 
fchlechte  Nahrung  ui.delei.de  Quartiere  getoduroh  Ve- 
teranen, Rekruten,  die  fchwach  und  untauglich  zum 
Dicaft,  zum  Theil  fugar  blind  und  klim  waren;  ihre 
Kleklungsfiüc  ke  \t  ortn  erbärmlich1.    Der  Hofkrkffnitb, 
der  auch  in  di  r  Folge  der  Thätigfccit  Seckendorfs  fo  vie- 
le Umderniffe  in  den  Wer  hgte,  wer  einzig  und  allein 
an  dürfen  fchlecbtcn  Anftalten  Schuld,  indem  defl'en  ni<i- 
ße  Mitglieder  fkh  auf  Unkerften  des  Staa:.-  zu  bereichern 
fuchten.    A's  Ä  vor  dem  Anfang  des  Kriegs  die  Stand- 
quartiere der  Truppen  in  Ungarn  und  Croatien  bereifet*, 
fah  er  üBeralt  die  traurigften  Spuren  von  betrügerifcher 
Sparfamkeit  und  abfchs-ulichen  Plünderungen,  die  fich 
der  fcbteibcxde  Stand  auf  Köllen  des  fechtenden  erlaut». 


ter  aber  auch  rem  den  fträfliehften  KocBfö6?gkeften  und 
Mißbrauchen  der  Generale  und  Kegimenttiuhaber.  „Die 
Wirkung  de»  neuen,  aber  traurigen,  Lichts,  welches 
S.  nach  feiner  Rückkunft  in  Wien  aufzudecken  wagte, 
war  bey  dem  Kaifer  und  bey  feinen  Dienern  ganz  ver- 
schieden*    In  dem  Verkultniffe,  wie  ein  vernünftiger 
Hausvater  dankbar  die  erften  Strahlen  der  Sonne  gtüfst, 
die  ihm  feine  Fluren  erleuchten  und  warmen,  find  fie 
dem  Fuchs,  der  Eule,  dein  Tiger  unwillkommen,  die 
nur  in  der  Firfternifs  der  Nacht  herrfchen  und  fich 
füttern.    Karl  VI  billigte  den  Patriotismus  und  die  Of- 
fenherzigkeit feines  reebrfchaffeuen  Dieners,  und  gebot 
ihm,  fortzufahren.    Der  Ilofkriegsrath  hingegen,  def- 
ien  Parreylichkeit  und  Trägheit  er  angeklagt  hatte,  war 
im  heebften  Grade  unzufrieden  mit  ibm.   Deutlich  Hefa 
er  ihm  diefs  durch  die  fpäte  oder  völlig  ucterlr.ffene 
Beantwortung  feiner  dringendeften  Voriu-liurgen  füh- 
len, und  durch  taufend  Uinderniffe,  die  er  feinem  Renn- 
Jaule  gleich  anfangs  in  den  Weg  Hellte.    Auch  wurde 
dem  Kaifer  von  den  unauffchieblichen  Dioden ,  die  5. 
anbrachte,  entweder  gar  nicht,  eder  doch  fthr  largfam 
Bericht  abgeftattet.   Aber  diefer  wufirte  durch  geheime, 
an  den  Monarchen  unmittelbar  gerichtete,  Anzeigen 
diefe  unleblkhen  Ablichten  zu  vereiteln.     An  diefe 
oberile  Stelle  fcblofe  fich  nicht  nur  die  Hofkaromer  anr 
fondern  aueh  ein  ganzes  Heer  von  Befehlshabern  in 
Stitdten  und  bey  Regimentern,  von  Unternehmern  und 
von  Schreibern.    Der  Verfall  der  Zeiten  hatte  in  der 
öftr.  Monarchie  das  zur  Regel  gedeihen  Isflcn,  wes  jetzt 
bey  einigen  Dfenften  glücklicher  Weife  nur  noch  als 
Ausrahme  gilt ,  dafs  ncmlich  Feftuagtcornmandaiiten 
and  Regimen  tsmhaber  ihre  anvertrauten  Städte  und 
Krlegffchaaren  urgefthr  in  der  Maafse  ar.fabcn  und  be- 
handelten ,  wie  weiknd  ein  franzefifeber  üeneralp3ch- 
ter  feinen  Finanzdifirict,  wie  es  noch  jetzt  der  Moldtiu 
und  Waliathey  von  Seiten  ihrer  H&fpodaren  ergeht. 
Das  vom  Schreiben,  Rechnen  urd  Geldzchlen  lebende 
Völkchen  zog  aus  der  allgemeinen  Verwirrung  dengröfs- 
r^n  Nutzen.    Vcn  der  Auszehrurg  sr.dcr^r  wurde  es 
fett,  und  bevortheilte  mit  grüliter  Üi  p.-\rre\Hckkeit  den 
Soldaten  und  den  Kaifer.    Ein  urgeftörter  Bcütt  fchien 
diefen  Räubereyen  und  Ungerechtigkeiten  das  Siegel 
drr  Verji-hrurg  uud  des  Hechts  aufgedrückt  zu  haben. 
Deik»  ergrimmter  waren  al!e  diefe  Leu:«  gegen  den  Ver- 
wegenen, der  ihrem  gemejnftfca.'tlicbcn  Obern  die  Au- 
gen zu  c.Tccn  fuebte;  dif  0  feffer  fuchten  fie  ihre  Frn- 
ge  in  die  unglücklahe  Leute  zu  varklsrorrerri.  und  de- 
fto  eifriger  war  ihr  Beftraben  .  den,  befchweriiehen 
Sehreyerverhaftt  zu  methen  und  /u  entfernen."  Diefs 
fey  zugleich  eire  Probe-  von  der  Schreibart  unfers  Hi- 
fturik»«!  Man  wird  dadurch  de»,  was  wir  bey  Gele- 
genheit des  erften  The  Ms  von  ibr  r  Ohm  neu,  beftätigt 
ljr.de n.   Aus  dem  von  urfem  Vf.  aufg«ftc?In?n  Detail 
llrbt  n;an,  wie  mnn  damsls  das  Pctficun  durch  Prahle- 
reyeti"  von  der  Storks  der  olr.  Armee,  dafs  fie  mit  allem 
Erforderlichen  verfchen  gewefen  0.  dergl.,  hintergangen 
liabn»,  und  wie  hernach  fclhft  neuere  Hifiorikcr  dadurch 
verleitet  wurden,  daffc-lbe  als  Wahrheit  nachzurr?.«! Ten. 
Man  gicbn.  0.  SeckendorfTen  bry  ErcflV.nng  des  I'Vld- 
zug^rs  125.C00  StreUes  nn»r  feine  Üefehle  r  h»cr,aVr 
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(S.  77.  0.  f.  f..)  wird  steigt,  daCs    ihrer  nur  42,0000 
waren.    Sj  geht  es  durch  alle  Rubriken  durch,  uud  die- 
iem  nach  uiufs  jene  Kriegsgefchichte  ganz  anders  gefafit 
werden,  als  tr.an  fie  bisher  gelefen  hat;  netnhch  fo, 
wie  hier.  Prinz  Eugen  von  Savoyen  fehlug  felbft  dem  Kay. 
Ter  auf  fein  Befragen:  Wem  er  nach  dcflen  Ahfterben 
den  Oierbr  fehl  feines  Heeres  am  füglichßen  anvertrauen 
könnte?  Seck«ndorfen  dazu  vor.  —    Merkwürdig  ift 
die  S.  45—63  eiugexuckte  Inftruction,  die  5.  von  dem 
Kayfer  vor  Ausbruch  des  Krieges  empfieng.     Eben  fo 
die  geheme  Anweilung  in  Anfehung  des darnahligeii  Her- 
zogs Franz  von  Lothringen ,  des  Kayfejluhen  Schwie- 
geifohrs ,  der  dem  Krieg  als  Volontair  beywohnen  woll« 
te ,  dem  aber  S*  de«  Vortrag  und  die  hochfte  Ehre  ein- 
räumen  muffte,  ohne  ihn  zu  gebrachen,  und  über  def- 
fen  Betrafen  er  gefetzt  war,  ohne  ihm  zu  befehlen.  Man 
kann  daraus  fcbtiefsen.  wie  laftig  diefe  vornehme  und 
überflüüige  Zulage  Seckendorfin  geworden  fevn  müfTe, 
und  dafs  fein  Feldh'rrntitel  nur  ein  leerer  Name  war. 
Nachdem,  wie  bekannt,  der  erfte. Feldzug  einen  betrüb- 
ten Ausgang  genommen  hatte ;  fo  follte  5.  dafür  biuTen. 
Er  wurie  nach  Wien  gefodert  und  bekam  Arreft,  S. 
,g,_=37ftehen  18  Anklagspunkte,  nebft  feiner  Ver- 
teidigung dagegen  ,•  und  S.  249  u.  f.  f.  die  wichtigften 
Vorwürfe  bey  dem  mündlichen  Verhör  und  ihre  Abwäl- 
zung.  Ware  alles  die«  fchon  lingfi  und  fo  genau  be- 
kannt gew<f*n;   fo  würden  Seckendorfs  Thaten  und 
Türkenkrieg  fchwerlich  fo  nnrichig  vorgeftellet  wor- 
den  fevn.    Mancbe  ihm  gemachte  Vorwürfe  kann  man 
nicht  öhne  den  uefften  Unwillen  lefen;  fo  nichtswör- 
dic  uHd  auf  Schrauben  geftetlt  find  fie. 

In  dem  Kriege,  den  5.  als  Oberbefehlshaber  der 
Truppen  Kayfers  Karls  gegen  Oeftreich  führte,  war  die 
Armuth  feines  Herrn  und  das  Bundeswtdrige  und^reu- 


lofe  Retragen  der  Franzofen  fchuld  ,  das  er  mit  aller  fei- 
ner Th&ttgkeit  und  feinem  rafttofem  Beftrebrn,  nebft  der 
Begierde,  feinen  im  öftreiehifchen  Dienft  verlohnten 
Ruhm  wieder  herzuftellen ,  nichts  ausrichte«  konnte. 
In  andern  Dienften  und  unter  andern  Umitfnden  wurde 
S.  wahr! <  heinlich  einer  der  ruhmwlirdigften  Helden  des 
I8ten 'Jahrhunderts  geworden  feya.    Aber  fo  harte  <r 
immer  nicht  blofs  mit  auswart  igen ,   fondern  auch  mit 
einbeimifehen  Feinden .  mit  Geld-  und  «Brodmangel  und 
mit  taufend  andern  Wiederwartigkeiten  im  Felde  zu 
kämpfen.  —    S.  368  wird  $.  gut  eritfcbflldigt  gegeu  die 
Vorwürfe,  die  ihm  mehrere,  befonders  aber  der  König 
von  .Preufsen  damahjs  fchoa  öffentlich  und  hernach  in 
feinen  Oeuvres  pofihumet,  machten,  dafs  er  nämlich  dem 
jungen  Kurfürften  vom  Bayern  zum  Frieden  mit  Oeft- 
reich  gerathen  hätte.   .Das  erfte  Werkzeug  daz«  war, 
wie  wir  jetzt  erft  S  gjo  erfahren ,  ein  noch  im  hobea 
Alter  zu  Weingartsgereuth"  in  Frauken  lebender  Sechen- 
dorffl  —    S,  3S3  wird  eegeftanden,  was  bey  des  Feld- 
marfchalls  Lebzeit  feine  Freunde,  wo  nicht  leugneten, 
doch  zweifelhaft  zu  machen  fuchten ,  dafs  er  feiner  Eia- 
famkeit  zu  Meufelwitz  Briefwechfel  mit  den  IVisrden  des 
Königs  von  Preufsen  zu  delTeo  Nachtheil  geführt  habe. 
Bekanntlich  wurde  er  deswegen  ooch  in  feinem  ft6ftea 
Jahre   gefangen  nach  Magdeburg  abgeführt  und  kam 
nicht  eher  wieder  los ,  als  nach  bey  nahe  5  Monaten ; 
□  nd  auch  dies  würde  nicht  gefcheben  feya,  wenn  nicht 
der  Wiener  Hof  den  preufs  Feldroarfchat/,  Prinzen  Me- 
jritx  von  Deflau ,  ja  der  Gefangenfchaft  gehabt  .und  iba 
nicht. anders  hätte  losgeben  wollen,  als  gegen  die  Los- 
laflung  eines  Generals  von  gleichem  Range ,  und  nach 
Auszahlung  eines  Löfegelds  von  ioooo  Thaletn.  —  Nun- 
mehr erwarten  wir  fehnfuchtsvoll  die  unbekanntem  Tha- 
ten Seckendorfs ,  des  Staatsmannes! 


.    1 1  1 ■"  ' — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


<Jt>TT*soti-*'»''n«iT,  Leipzig,  b.  Sommer:  Commemtotie 
Pk'üel  'i>ieol.  im  i  ••'icinium  Jsjuiae  LH,  ij  —  L<lll,  ii>  quam.  . 
lo  üe'  Ckriftt  Hopfnero. .  Miinus  Coorecums  im  Gymnaüo  Iii«, 
bienfi  "  eratulaturu* . .  feripfit  Ja.  Irnrnnm.  Hamfi,  Weiffa-Mifn. 
B  S  7h  C.  «7f»-  Ä    Oer  Vf.  findet  in  der  erklärten  Stell« 

fefu  Leiden ,  Tod  ,  Wiederbelebung  ,  Erhöhung  und  alle  Folgen 
tener  Gefchichte.  Darüber  iA  alfo  mit  ihm  hier  nicht  xu  r«i  bua. 
Um  fo  weniger,  da  übrigens  die  Form  feine«  AufTatxes  und  di« 
uauz«  philoloV  Behandlung««  feinen  Fleiß  und  g«nx  gut»  me- 
chjnifcheC**trfc«en<liefe  di* «fhetijc htm  entgegen  Spraehkennt- 
t  tfle  b»weilt.  Hat  ein  janger  M«nn  diefe  Inlfriimentalkenntnifle, 
f-hlt  «s  ihm  nicht  an  Talent  und  Gelegenheit  *u  philofophücher 
Geiftetbildung  und  ilTdiefe  nicht  durch  äufi>ere  UmAande  gewif- 
(ermafcen  gefeflel'  •  fo  d«rf  man  gewife  hoffen  ,  dafs  er  i«n  Fort- 
<  '.n  iteti  auf  dem  exeget.  Feld  tou  alten  VorurtheUen  fich  entfer- 
uen  und  «u  gefchmackvollern  Ueb«ßchteti  auf  dem  Schauplatx 
de«  Alterthum»  durcharbeiten  w^rde.  Hiexu  rtrdient  Hr.  W. 
Aufmunterung.  Zu  die&m  Zweck  einige  8emerki«Ren.  Di« 
Vtrgleichung  S.  tf.  Von  mTt  mit  dem  arab.  j*<-X&.  Untere, 
nerari,  nfu* .  i»  wider  die  Regelo  der  LiieraWw»i«du-chaft 
xwifchen  den  artb.  und  hebraifchen.  Auch  bedeutet  ävAsV 
nicht  timtre,  fondern:  hiifitm*t*r  fubfifim ,  und  diJwr  c*^ 


ftupT*.  als.-  recemJitmm  /#  eOmieft.  JDer  Uebergang  v— 
fluptr»  zu  timert  etc.  wäre  swar  tnfglich ,  Ut  aber  bey  d',fi>ui 
W  ort  al«  wirklich  nicht  zu  erweifcn.  —  V.  |.  Wird  fcharrTia- 
lüg  ub«rfelit  :  iwi*  o  judicti  vioUmtia,  (l.  «.  pofl  tuJicium  ir infam 

H  famgmime  Untmm)  Juatur  rypitmr  ad  /mutlieimim  ipjum    di« 

folgenden  Worte  nütgegeit  können  unmöghch  bedeuten  1  at  yri-r 
co»*>rum  tfmt  attrndit?  Dana  nnrJ1lS  kann  nicht  foviel  kyn, 
iinü-  —  Die  bekanntes!  Sciiwiirigkeueri  da  V.  9.  fuch» 
H.  H  ohne 'Gewaluhuigkeit  gegen  den  Text  oder  die  Gramma- 
tik durch  diefe  Erklärung  xu  hoben :  deftimmverat  qudem  (Sc. 
popmimO  ipfi  mom  aiiam  fepmlluram  «i/t  cum  wmMicit  ratiquit,  [cd 
apud  divitem  komorißvut  tmmmlmsqfmi,  fe.  ex  tat.  Wir  wüßten  nicht, 
was  gegen  diefe  Erklärung ,  aufser  dem  Zufiunmenhang  betrach- 
tet ,  von  der  Sprachkunde  «inzuwenden  .feyn  konnte? 

ZüsitcN ,  b  Or  eil  u.  Comp.  Repßer  über  die  im  Htffemt  //«#- 
litengcfthichte,  Lebern  Je/m  umd  der  Apoflcl  (mcw  der  Zürcher  Amt- 
gäbe)  erklärtem  SckriJtflMem.  Zum  üebramch  der  Proteßantemmaeh 
D.  Lmthers  Ueberf<dzmmg.  I7;|.  g.  1  5.  Ebern  doßeibe.  —  Nach 
.der  VmlgvXa.  Zmm  Gebraßtem  der  Katholickrm.  J7«i.  g.  77  S. 
Er  wird  genug  feyn,  die  Exißens  diefe>  mit  Flei&und  Genauigl 
Uta  verfertigten  Regißer  anzuzeigen.  Eine  Anzeige  verdienen  ue 
aber  um  defswiUen ,  weil  durch  u«  der  Gebrauch  diefer  I 
HeiTtfchen  Werke  zum  Nackfchiagen  fehe  < 
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NATURGESCHICHTE. 

GüT-rmoBN  b.  Dietrich :  Verfuzh  einer  Anleitung  zur 
gealo*ifchrn  Kenntnifs  der  Mineralien ,  von  D.  Ii.  F. 
Link.  239  S.  8-  ">790-  ( »5  gr.) 

•#■  A  lle  Körper/*  fagt  Hr.  /-  in  der  Vorrede,  „zeigen 
Ji  \.  ein  Beftreben,  eine  beftimmte  Geftalt  anzuneh- 
men ,  und  viele  nehmen  Tie  wirklieb  an.  Die  Kenntnifs 
der  natürlichen  Körper  fallt  daher  von  felbft  in  zwey 
llsupttbeile :  i)  in  die  Kenntnifs  der  gebildeten  Körper, 
oder  derer,  die  eine  beftimmte  Geftalt  haben.  —  Natur- 
grfchkkte  im  engern  l'rrßande.    2)  In  die  Kenntulfs  der 
ungebildeten  Körper ,  der  rohen  Stoffe .  Geologie.  Die 
Thcile  der  Geologie  ßnd  :    1)  ajlronnmifche  Geologie. 
2)  Maihematifche  Geologie.    3)  graphifclie  G.    4)  Ali- 
ntralogifche  G.    5)  Meteorologie.**  Hr.  L.  hat  hier  nur 
von  der  %*incralogifchcn  Geologie  gehandelt,  unter  wel- 
cher ertiif  Kenntnifs  der  rohen  ungebildeten  Maffen  der 
L'nie  begreift.  —  Wenn  man  2  Paragraphen  ausnimmt, 
To  enthalten  die  erden  11  diefes  Buchs  eigentlich  eine 
w  eitla*  ufrige  Einleitung  in  die  abzuhandelnde  Difciplin 
der  Mineralogie.  Hr.  L.  redet  darin  nach  der  Reihe: 
vön  dem  Btgiijf  der  miner  ein  gif chen  Geologie,  von  den 
lU  flandtheilen ,  von  der  äu  fseren  Grßalt ,  von  den  phjjß- 
fth/n  Kennzeichen,  von  der  Er.tßehnng ,  von  den  Ver- 
änderungen und  von  der  Zerßjntng  der  Mineralien ;  von 
Schielten,  Gängen,  Rüden,  ü.fckieben.  von  der  Ge- 
fliehte der  Erde,  von  der  Benennung  der  Vcrfchieden- 
heftender  Mineralien,  (wobey  des  Hn.  L.  ort  ktognofti- 
fchts  Syftem  vorkommt.)  und  von  den  3  tlauptlagen 
der  Gebirgsroaflen.  Diefe  find  Quarz  •  Thon-  und  Kalk- 
Lage.    Sie  geben  die  3  allgemeinften  Abtheilungen  an 
die  Hand,  unter  welchen  der  Vf.  feine  Gebirgsmaflen 
nach  der  Reihe  daliificirt  und  abhandelt. 

I.  Quardage.  Vater  diefer  Rubrik  finden  wir  fol- 
gende Steinarcen  aufgeführt:  1.  a  Granit,  b.  Gncifs.  2* 
a  Geftelttein  2.  b  ülirnmerfchiefer.  3.  Graniteil.  4.  Gra- 
nit it  5.  Hornfels.  6.  Quarr.  7.  a  Sandfteln.  b.  Sand- 
fchiefer. 

II.  Thonlage.  1.  Feldfpat.  2.  Granitone.  3.  a  Por- 
phyr, b  Porpbyrfcliiefer.  4.  Glimmer.  5.  Schneideftein. 
6.  Trapp.  7.  aWacke.  7  b  Bafalt.  8.  a  Eifenwacke.  b 
Etfenftein.  9.  Jafpis.  10  Hornfteio.  xi.  Serpentin.  12. 
Thoufchiefer.  13.  Thon,  14.  Steinkohlen.  15.  Gips.  16. 
Stdnfalz. 

HL  Kalklage.  Kalkftein. 

Jetzt  gleichfam  als  Anhang : 
IV.  Vulkane.  V.Gletfcher.  VI.  Dieoberße  Er df<  nicht, 
und  zwar  1.  Gefchiebe.  2.  Dünen.  3.  Daramerde.  4. 
WafTer. 
4.  L.  Z.  1791.  Vierter 


VI.  Luftarten  im  Innern  der  Erde.  t.  Fixe.  2.  Phlo* 
giftifche.  3.  Hepatifche.  4.  Brennbare  Luft. 

Hr.  L.  fucht  im  uten  §.  die  Gründe  von  diefer  all- 
gemeinen Claffication  darzulegen.  Er  behauptet,  die 
Erfahrung  zeige  uns  in  allen  Gebirgen  die  oben  erwähn- 
te dreyfache  Hauptverfchiedenheit,  welche  er  durch 
rLuptlagen  auadrückt;  diefe  folgten  immer  in  einer  be- 
ßimnten  Regel  auf  einander.  Diefe  Regel  wird  ferner 
auf  folgende  Weife  angegeben:  „Der  Uebergang  derfel- 
ben  (nemlich  der  Quarze,  Thon  -  und  Kalklage)  in 
)der  gefchieht  befondera  gegen  jede  Oberfläche, 


einanc 


es  fey  die  wahre  Oberfläche  der  Erde ,  oder  eine  Ritze, 
eine  Spalte  im  Gebirge.  Iii  die  Quarzlage  die  Bads,  fo 
deckt  fie  fehr  oft  Thon  und  Kalk ;  überdem  nimmt  der 
Thon  gegen  jede  Spalte  zu ,  und  zuweilen  entfleht  dort 
ein  kalkartiges  Gebirgsjäger  oder  Gang.  Gewöhnlich 
ift  die  Quarzlage  die  nasptmafle  unferer  Gebirge,  der 
Kalk  die  Decke  und  Thon  die  Zunfchenfchicht.  Dochläfst 
fich  nicht  läugnen,  dafs  auch  die  Kalklage  die  Haupt - 
mafle,  die  Quarzlage  die  Decke  oder  eine  parafitifche 
Maife  und  Thon  die  Zwifchenfchicht  zuweilen  ausma- 
chen, wie  Hacquet  behauptet.  —  Vergeblich  fucht  man 
nach  treffendem  Auffchlüffen  über  die  gedachte  Reget 
und  es  ift  daher  wohl  klar,  wie  fchwach  die  Stützen 
find,  auf  denen  diefes  geognoftifche  Gebäude  ruht  — 
Hey  dem  Unterfchiede  der  einzelen,  unter  obige  Haupt- 
abtheilungen gebrachten  Gattungen,  forfcht  man  verge- 
bens nach  feften  Principien,  und  daher  auch  die  groffe 
Vervielfältigung,  welche  fich  hiebey  findet.  Auf  inner» 
Verschiedenheiten  der  Gebirgsarteh ,  welche  fich  durch 
das  Verhalten  der  darin  enthaltenen  fremdartigen 


Hätte  äußern,  ift  faft  gar  nicht  Rückficht  genommen. 

Überhaupt  enthält  das  ganze  Buch  ein  Änderba- 
res Amalgam  von  einigen  wenigen  fcharflinnigen,  felbft 
originellen,  Urtbeilen,  und  von  vielen  überfpanaten « 
zu  allgemeinen ,  daher  nicht  feiten  unrichtigen  und  hin» 
fig  fchwankenden  Sätzen.  Wir  können  diefes  allrs  mit 
Beweifen  belegen,  und  wollen  mit  der  guten  Seite  de* 
Bucha  den  Anfang  machen. 

Bey  den  phyfifchen  Kennzeichen  heilet  es  von  der 
Härte  z.  ß.  (S.  2$.)  „Härte  ift  ein  Produtt  aus  Zähig- 
keit und  Sprüdigkeit,  zwey  Eigenfchaften,  von  denen 
die  eine  die  umgekehrte  der  andern  ift.  Es  ift  nicht  ei- 
nerity,  einen  Stein  leicht  ritzen  oder  ihn  leicht  zerbre- 
chen können."  Ueber  die  Entflehung  des  Bafafcs  redet 
Hr.  L.  fehr  uopartheyifch  und  vermeidet  hier  die  Ein- 
seitigkeit im  Urtbeile  vollkommen.  Unter  andern  fagt 
er  S  i6S-  »Ich  gebe  die  Frage  zurück,  die  die  Neptu- 
niflen  den  Vulkaniften  vorlegen:  zeigt  uns  wahre  Lava 
in  Bafaltbergen  ,  ich  frage :  zeigt  eiste  wahre  BafaltmaJTe, 
die  das  Meer  nech  erzeugt  oder  vor  kürzet»  erzeugt  Hall.'* 
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Den  Vulkaniften  Sufsert  er  (S.  166;)  fehr  richtig- folgen- 
des :  Es  ift  wahr,  dafs  die  Baraltberge  viel  ähnliches 
mit  einigen  Vulkanen  haben  ,  dafs  Heb  oft  Vulkane  in 
der  Reibe  der  Bafaltberge  Hoden,  aber  daraus  folgt  eben 
to  leicht,  dafs  Vulkane  nicht  Bafaltberge,  als  dafs  Ha- 
Jaltberge  Vulkane  waren.  Sooft  ift  Hr.  L.  fehr  gegen  alle 
Hvpothefen  eingenommen,  welche  zumahl  grobe  Re- 
volutionen vorausfetzen,  fie  mögen  Namen  haben,  wel- 
che Ce  wollen.    Er  fagt:  (S.  69.)  i.Grofse  Revolutio- 
nen fcheinen  nicht  im  Plan  der  Natur  zu  feyn ,  die  al- 
les ftufenweife  tbut.   Es  fcheint,  als  ob  alle  die,  wel- 
che folche  ausfannen,  geträumt  hätten.     Man  kann 
leicht  dadurch  erklaren ,   aber  die  leichterten  Erklä- 
rungsarten Und  oft  die,  welche  man  faule  Erklär,  nennt. 
Ferner  S.  166.  „Das  Syftem  der  Entftebung  aller  Steine, 
fo  wie  He  fich  jetzt  finden,  aus  dem  Meere  (diefs  hat 
eigentlich  im  ftrengften  Sinne  niemand),  ift  Alexanders 
Schwerdt,  das  den  Knoten  zerbauet,  nicht  löfet.  Ich 
halte  es  für  eine  blöfse  Hypothefe,  bis  man  mir  da,  wo 
das  Meer  das  Land  verläfst,  etwas  anders  zeigt  als 
Sandhügcl."   So  ift  auch  folgende  Stelle  fehr  fkeptifch. 
(S.  680:  ».Was  können  wir  von  dem  verfchiedenen 
Alter  der  Steinarten  überhanpt  fagen ,  fowohl  derer,  die 
keine  Versteinerungen  haben,  als  der,  die  wirklich 
folche  enthalten?  weiter  nichts,  als  dafs  die  Decke  nicht 
ohne  eine  Unterlage  war.  Hr.  L.  hält  fehr  viel  auf  die 


beyden  Elrrnenrarftofte  zerlegt  würde,  fo  bliebe  es  je 
nicht  mehr  die  vorige  Subftanz,  und  wie  könnte  es  da- 
her als  folche;  den  Steinen  einen  gröfsern  Kryftallifa- 
tionsgrad  mirtbeilen?  Und  wie  ift  die  blofs  mechariifche 
Attraction  im  Stande,  das  Warter  zu  zerlegen?  Jene« 
ift  alfo  fehr  inkonfequent  ausgedrückt.  Ebendaf.  ..Die 
mufchtlichte  Spaltung  ift  eine  der  erften  Stufen  zur  Kry- 
ftallifadon.  Diefs  liefse  fich  weit  eh«*r  von  der  blättri- 
gen behaupten.  S.  So.  „Es  giebt  viele  Berge,  die  ganz 
allein  au»  Schichten  beliehen,  welche  mehr  oder  weni- 
ger horizontal  über  einander  liegen.  Man  nennt  folche 
Berge  gewöhnlich  Flözgebirge."  Das  ift  ganz  falfch. 
Hatte  Iir.  L.  doch  Werner' s.kurze  Klarfifikation  der  Ge- 
birgsarten  dabey  zu  Raihe  gezogen  i  S.  55.  ..Das  Strei- 
chen des  Ganges .  der  Winkel ,  den  feine  Ebene  mtit 
dem  Horizont  taucht,  raufa  natürlich  durch  den  Compafs 
gefunden  werden."  Wieder  völlig  unrichtig.  Das  Strei- 
chen wird  ja  der  Winkel  genannt ,  welchen  die  Ebene 
einer  Lagerrtätte  mit  der  Magnet  ebne,  oder  genauer  mit 
der  Mittagsebene  macht.  Vom  Feldfpat  heifst  es  S.  84. 
Er  fcheint  das  zu  feyn,  was  die  kleinen  Nefter  von 
Schiefer  in  Sandftein  find,  erfcheint  ein  kieftlartigtr  kry- 
flallinifcher  Schiefer.  Welch  ein  Mifchmafch!  S.  105. 
„Es  ift  überhaupt  fonderbar,  dafs  in  allen  Steinalten, 
die  Ichiefricht  reifsen,  die  Gänge  fo  ausdaurrnd,  fo  reich 
und  fo  häufig  lind ,  dahingegen  man  in  allen  Steinarten, 


TJebergänge.  Seine  Erklärung  derfelben  S.  42.  ift  nicht   die  Säulen  bilden,  keine  Spur  von  Gangen  antrifft.*'  Hr 


im  minderten  anftöfsig:  „Uebergang  eines  Steines  in  ei- 
nen andern  heifst  nichts  weiter,  als  dafs  ein  BeflandtheU 
entweder  hinzukam  oder  verloren  ging,  ivelchts  die  Ver- 
änderung veiurfachte ;  allein  in  der  Anwendung  bedient 
er  fich  derfelben  viel  zu  fafch  und  zu  oft-  Wahrjfchein- 
tuh  liegt  es  auch  an  einer  vorgefafsten  Meynung,  oder^ 
an  falfcheu  Datis,  wenn  Hr.  L.  Ue  bergan ge  von  Granit 
3n  Thonfchieftr ,  in  Serpentin,  in  Breccien;  von  Sand- 
jhin  in  genuine  Wacke  ( Argilla  Vacka  IVerneri)?  in 
(Thon? )  Schiefer j  von  Kalkflein  in  Granit  und  Gneifs, 
angiebt.  Es  ift  offenbar,  dafs  Hr.  L.  diefs  nicht  aus  Be- 
obachtungen der  Natur  im  Grollen,  fondern  entweder 
aus  einzelen  undeutlichen  Kabinetsrtücken  gefchloffen, 
oder  aus  unrichtigen  fchriftftellerifchen  Angaben  ge- 
fchöpft,  hat.  Wie  häufig  andere  Unrichtigkeiten  find, 
zeigen  folgende  Stellen:  (S.23.)  „Die Farbe  bangt  von 
der  gröfseren  oder  geringem  Menge  des  Erdharzes  oder 
des  Eifens  ab."  Diefs  ift  viel  zu  allgemein;  denn  die 
klaprothifche  Analyfe  des  Rubins  (eigentlich  des  Spi- 
neis) zeigt,  z.  B.  dafs  weder  der  eine  noch  der  andere 
Stoff  die  Farbe  darin  hervorbringt.  Ebendafelbft:  „Far- 
be da  fie  Stufe  der  Vnllkonmenlieit  eines  Minerals  an- 
Zt  igt ,  ift  von  grofser  Wichtigkeit."  Wie  kommt  Hr.  L, 
zu  einem  fo  unreifen  ürtheüe?  das  gilt  ja  eicht  einmal 
von  den  Steinarten,  geschweige  denn  von  allen  Minera- 
lien. S.72.  „Die  Kitfeierde  fcheint  organifchen  Urfprungs 
zu  feyn ,  und  vielleicht  entftanden  die  erjUn  Ümrzfelfen 
«<K  Znoyhijtenhaufen."  —  (S.  41.)  „Sollte  Wärter,  fo 
wie  es  im  unterirrdifeben  Reiche  entlieht,  nicht  auch 
durch  fuithe  grolse  Steinharten  wiederum  zerlegt  wer- 
den  können,  und  dadurch  der  Stein  nicht  allein  dephlu- 
«  uiliren,  fondern  ihm  auch  einen  gröflern  Kryrtalli'a 
Suusorad*  be> legen? M  —  Wenn  das  Wafler  in  leine 


L.  bedachte  bey  diefero  Sätze  nicht,  was  er  fchrieb,fonft 
hätte  ihm  doch  der  Porphyr  einfallen  inüffen,  welcher 
nicht  feiten  in  Säulen  vorkommt,  und  demungeachtet 
die  edeLften,  zum  Theil  fehr  mächtigen,  Gänge  enthält. 
—  Hr.  L.  kündigt  im  igten  §.  (S-  121^  fe«"  Beobach- 
tungen über  den  Sand/lein  und  die  Darftellung  derfelben 
mk  fo  vielem  Pathos  an,  dafs  man  zu  deu  grufsten  Er- 
wartungen berechtiget  ift.  Er  rindet  den  Sandftein  in, 
allen  Mineralogien  und  Geologien  äufserft  vexnacbla- 
fsigr,  und  nur  als  einen  Anhang  betrachtet;  dagegen 
find  hier  2o  Seiten  nur  vom  Sandjkin  voll  gefchrieben. 
Ree  gefleht  jedoch ,  dafs  der  wahre  Gäluilt  derfelben 
füglich  auf  die  anderthalb  Seiten  zurückgeführt  werden 
kennte,  welche  Heb  io  der  Wernerifchen  Clalfificatiea 
beßuden.  Wozu  die  Ueberfchwemmung  von  halbwah- 
ren Sätzen  unJ  feichten  Vermuthungen?  Z.  B.  Die  Er- 
klärung  des  wefentltch  verfchiedenen  Erbfen-  und  Roo- 
genfletns  (S.  129  1,  welche  mit  dem  gemeinen  kalkhalti- 
gen Sjndfteine  in  einen  Topf  geworfen  werden.  —  — 
Bey  fo  vielen  Spreu  und  fo  wenigem  Weizen  kön- 
nen wir  das  Buch  Anfängern  in  der  Geognofie  gar  nicht 
empfehlen ;  lie  würden  Mühe  haben,  die  Verwirrung 
wieder  aus  ihrem  Ideenfyfteme  zu  verbannen,  welche 
dadurch  notlivendig  hineingebracht  wür  'e  Geogno- 
ften  ex  proferto  werden  es ,  fchon  der  Gefchicuie  der 
Wiffenfchaft  wegen,  längft  gel'fen  haben,  und  gewifa 
mit  dem  Ree.  den  Hr.  Vf.  erfuchen,  theils  feine  mine- 
ralogiP  hen  Kenntnirte  noch  zu  berichtigen,  wenn  er 
wieder  hierin  als  Schriftfteller  auftreten  will,  theils  auch, 
uns  in  allen  Fallen  mit  Aeufserunjren  der  Art:  (S.  33) 
Wer  wird  ts  wiUrhgen  wollen,  dafs  Gott  den  Gram'*,  den 
JvoK/Vti  w  t  ttllen  feinen  MufJtdn,  wie  Adam  und  Eva 
fchuj  ?  welche  ganz  unfruchtbar  isx  der  Naturgclchivhte  t 

find; 
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find ;  theils  endlich  mit  fotcher  Art  fich  auszudrücken, 
wie  S.  117.  Der  Hornfchiefer  des  Voigts  etc.  die  wohl 
einem  Frauenzimmer,  aber  keinem  Gelehrten  vergeben 
werden  kann ,  zu  verfcbonea.  » 

Kopenhagen,  b.  Gyldendal:  Forfng  tie  en  aXmendelig 
Naturhtfloiie  underdanigft  beskrevet  Hans  Hnifge- 
Stetige  Durcblauchtighed  Princes  Carl  af  Helfen 
(Verfuch  einer  allgemeinen  NaturgeSchichte)  ved 
Ffahs  Fleifcher,  Conferenceraad.  1792.  940  und 
LXXX  S.  8- 

Der  Torliegende  Theil  diefea  wichtigen  Werks,  wel- 
cher von  Salzen,  den  Bergen  und  Metallen  handelt,  ift 
vorzüglich  reich  an  Schätzbaren,  aus  vielen  Schriften 
gerammelten,  mit  Verlland  und  Beurtheilung  benatzten 
Bemerkungen,  auch  an  eigenen,  febarffinnigen  Ideen 
des  Vf. ;  aber  leider  find  auch  hier  wieder  eben  die 
9puren  thörichrer  Blbliomanie  und  anftöfsiger  Frömme- 
lev,  die  wir  bey  den  vorigen  Banden  getadelt,  haben. 
Ein  Naturforscher,  der  Irgend  Herz  hat ,  wird  nach  un- 
ferm  Bedünken  bey  Bnrachtung  der  groSsen,  der  unbe- 
fchreiblich  erhabenen  Werke  der  Scbopfungakraft,  von 
Jdeen  durchdrungen,  die  der  Würde  der  Gottheit  weit 
angemeSTener  find,  als  alte  jüdifcbe  Vorstellungen ;  wir 
geliehen  daher,  dars  wir  durchaus  nicht  zu  begreifen 
vermögen,  wie  jemand  z.  B.  bey  der  Unterfuchung  der 
Verwandtschaft  der  Metalle  auf  Mofes  goldenes  Kalb 
feiae  Aufmerkfamkeit  wenden,  oder  wenn  von  Erzeu- 
gung der  Metalle  die  Rede  ift,  ängftlich  nachforlchen 
könne,  warum  Mofes  fie  nicht  mit  unter  den  erschaf- 
fenen Dingen  genannt  habe  ? 

Die  drey  Arten  des  Alkali,  nehmlich  die  flüchtigen, 
und  die  feuerbeständigen  mineralischen  oder  vegetabili- 
fihen  Laugenfalze  find,  fo  wie  man  fie  durch  die  Kuaft 
entwickelt,  wirklich  von  der  Natur  bereitet;  fie  werden 
alfo  nicht  durch  das  Feuer  hervorgebracht ,  fondern  nur 
aus  der  Hülle  gezogen,  wo  fie  verborgen  lagen.«  Nutzen 
des  Salmiaksfpirirus  bey  allen  ßrandfehüden ,  Erftickten, 
von  tollen  Hunden  und  andern  Thieren  fJurbiffenen,,  viel* 
leicht  auch  gegen  den  Krebs.  Beyfpiele,  dufs  die  teuer- 
beftändigeu  vrgetabilifchen  Salze  auf  der  Oberfläche  der 
Erde  gefunden  werden.  Von  der  Potafihe  und. deren 
Ökonomifchen  Gehrauch.  Salpeter  wird  allerdings  rein 
und  gediegen  hervorgebracht,  welches  der  Vf.  fehr  gut 
biweifer.  Uebergang  des  Sau°rfafzes  in  Sarpeterfäure, 
und  vortheilhafte  Anwendung  diefer  Bemerkung  bey  Zu* 
bereitung  des  Salpeters.  Die  viele  Salpetermaterie  in  der 
Erde  ift  die  Urfache,  warum  es  in  der  grofsen  Tatarey 
und  in  mehreren  Gegenden  weit  kühler  ift,  als  in  Euro- 
pa unter  gleichem  Grade  der  Breite.  Sehr  gute  Regeln 
über  die  Zubereitung  des  Sthiefspulv.  rs  und  Scheide- : 
walTers.  Eigenschaften  und  Nutzen  des  Küchrnfalzes. 
UmSHr.dlich  vom  Alauu  und  Vitriol  und  dem  vielfachen 
Gebrauch  derfelben.  1 

Die  Naturgefihichte  der  Berge  S.  195  bis  480  ent- 
halt viel  lehrreiches.  Der  Vf.  beftitigt  feine  Hypothek 
von  Ausbruch  der  Stein mafle  von  unten  auf  durch  Grün- 
de, welche  Aufmerkfamkeit  verdienen ,  und  ihm  eine 
fcharffinnige  Erklärung  des  Zufammenhangs  der  Berge 
an  die  Hand  geben.   Befcbreibung  der 


ge.  Mannichfaltiger  Nutzen  derfelben :  fehr  fchön  und 
wahr.    Eintheilung  der  Berge  in  Rückficht  auf  die  Me* 
tallargie  in  ganze,  ftratificirte  und  gefchiittete  Gebürge. 
Die  ftratificirten  find  theils  einfache,  theils  zufammen- 
gefetzte  oder  Flötzberge.   Das  Eifen  ift  das  einzige  Me- 
tall, das  an  einigen  Stellen  ganze  Gebürge  durchdringt; 
die  Übrigen  werden  nur  in  Klüften  und  Gängen  gefunden. 
Von  der  verfchiedenen  Lage  der  Gänge  und  deren  Art. 
Ihre  Entftehung  wird  im  Zufammenhang  mit  des  Vf.  Hy- 
pothefe  vom  Ausbruch  der  Steinmaterie  erklärt.  Die 
Mafle  in  den  Gängen  war  anfangs  weich,  als  die  Erze 
hinein  drangen ;  auch  waren  damals  die  Berge  nicht  voll- 
kommen hart,  welches  wieder  durch  die  Beschaffenheit 
des  Kupferwerks  zu  Röraas  erläutert  wird.  *  Die  ver- 
fchiedene  Art  kam  in  jeden  Gang  durch  Verwitterung 
und  Uebergang  in  Steinmaterie.  —  Wahrscheinlich  find 
Ei/entheile  der  Anfang  aller  Übrigen  Metalle.  Der 
Grundftoff  aller  Metalle  lag  in  dem  Granit  und  ward  aus 
diefem  durch  Verwitterung  entwickelt.     Sie  werden 
noch  jetzt  erzeugt  und  reproducirt,  wo  fie  erfchöpft  wa- 
ren. Man  kann  auch  ein  Sogenanntes  geringeres  Metall 
in  ein  edleres  verwandeln.    In  fo  weit  ift  die  Alchymie 
nicht  ohne  Grund;  allein  der  Procefs  kann  nie  Gewinn 
geben,  welches  fehr  gut  gezeigt  wird.  (Ueberhaupt 
fcheint  uns  doch  der  Vr.  hier  etwas  zu  leichtgläubig  zu 
feyn.)     Alter  der  Bergwerke,  Welche  ihre  Eutftehuag 
meiftens  dem  Ungefähr  verdanken. 

Die  Anzahl  der  Metalle ,  die  wir  kennen ,  ift  in  den 
neuern  Zeireu  beträchtlich  vermehrt,  da  man  im  J.  1730 
nur  1 1  kannte.  Inzwischen  will  der  Vf.  das  Hydrolide- 
rum  und  den  Saturnit  nicht  als  Metalle  gelten  laden. 
Uebtr  die  Malybdäna  ertraurt  er  fich  no  h  nicht  zu  ur- 
theil^n.  Erhebliche  Gründe  gegen  die  Eiutheüung  der 
Metalle  in  vollkommene  und  unvollkommene,  ganze  und 
halbe.  Von  dem  CaU*  niren  und  der  Reducticn  der  Me- 
talle fehr  gut,  auch  in  Rücklicht  auf  ökonomische  Vor- 
theile. Von  der  Amalgamation ,  die  fchon  Vitruv  und 
l'linius,  doch  uuvollkommner  kannten.  Kernzeichen  di-r 
Anwesenheit  der  Metalle,  die  man  um  ikherUen  durch 
den  Kompafs  erfahre. 

Darauf  werden  die  einzelnen  Metalle  S.  539  u.  f. 
umftändlich  bell  hrieb-n ,  und  bey  jedem  infouderheir. 
deffrn  Eigenfchtften  und  Wirkung,  n  auf  andre  Metalle 
gezeigt;  ferner  wie  jedes  Metall  aufgclofet.  niederge- 
frhlagen,  reducirt,  gefchmolzen  wird;  in  welcher  Ge- 
ftalt  es  in  der  Erde  und  den  Bergen  vorkömmt;  welche 
Laader  und  Bergwerke  die  gröfste  Menge  davon  oder 
auch  befondere  Arreo  und  Vererzungen  liefern;  endlich 
wie  man  es  auf  verschiedene  Weife  in  der  menschlichen 
Haushaltung  benutzen  könne.  Allenthalben  kommen  viele 
nützliche  Bemerkungen  und  Regeln  vor,  vorzüglich  öko- 
nomifche, infonderheit  bey  dem  Golde,  Silber,  Kupfer, 
Bley  und  Eifen,  bey  welchem  letzten  zugleich  vom  Stahl 
und  dem  Magnet  gehandelt  wird.  Den  Befchlufs  ma- 
chen S.  936  u.  f.  einige  Bemerkungen  über  die  neulich 
entdeckten  befonderen  Erdarten  IPttkerit  und  StrotUiamtt 
ingleichen  über  das  im  J.  17^0  in  Ungarn  gefundene 
vermeyntlicb  neue  Metall ,  welches  der  Vf. 
Blumenbach  nicht  für  ein  Metall  gelten  läJst, 
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Piiao,  in  d.  Sctiönfeld-Meisnerif«.hen  Buchh. :  Vor- 
zeiehnifs  Bimsfcher  Infecten ,  von  $Joh.  Dan.  Pregfs- 
ter.  Erltes  Hundert  mit  zweyen  ülumjnirtcu  Kupfer- 
tafeln. 1790.  13  Bog.  in  4. 

Der  Vf.  läfst  die  von  ihm  befchriebenelnfecten  nicht 


in  fyftematifcber  Ordnung  auf  einander  folgen,  wird 
aber  am  Ende,  den  dadurch  eatftandenen  Unbequem- 
lichkeiten, durch  Mittheilung  eines  nach  dem  Fabrizi- 
fchen  Syftem  verfertigten  Regifters,  abhelfen.   Er  be- 
fchreibt  die  Infecten  ziemlich  genau,  und  theilt  manche 
fehr  willkommene  Bemerkungen  über  ihre  Lebensart 
mit ;  daher  wir  der  Fortfetzung  diefes  Werks  mit  Ver- 
gnügen entgegen  fehn.  —  Lucmus  fufeus,  ift  zwar  von 
(itojjrau  und  nachher  von  Herbfl  auf  Scriba's  Ad  fehn 
unter  dem  Namen  L.  dubius  zu  den  Schrötern  gebracht j 
aber  wir  können  ihn  dahin  fchlechterdings  nicht  rech- 
nen.   SchaUtr  zog  ihn  in  den  Sdir.  d.  N.  /.  G.  in  Halle 
S,  319  zu  den  Tenebriooen ,  und  nannte  ihn  T.  piceus. 
liier-  licht  er  in  aller  Rückficht  bis  jetzt  noch  am  he- 
ften.   Selbft  die  Art  feines  Qanges  ift  völlig  die  nehm- 
liehe  mit  dem  T.  molitor.  —  Dafs  der  ziegelrot  he  Un- 
terleib und  Füfae  beym  Luconuj  Caraboides  den  Ge- 
fchlecbtsuaterfchied  bezeichnen,  und  nur  dem  Weib- 
chen zukommen,  daran  mufs  Ree.  doch  nach  feinen  Er- 
fahrungen zweifeln.  —  Warum  der  Hr.  Vf.  eine  Na 
mens  Veränderung  mit  dem  Necropliorus  Vefpillo  gemacht 
und  ihn  N.  vulgaris  genannt  habe,  fehn  wir  nicht  ab.  — 
Uermtfliss  Inrdarius  fkelettirt  fehr  gut;  der  Vf.  zeigt, wie 
man  tick  ihn  zu  diefer  Abficht  in  Menge  verfchaffen, 
und  erhalten  könne.  —  Scarabaeus  cruciatofticatus,  eine 
dem  Sc.  tefludinarius  ähnliche  neu/  Art.  — •  ßombyr  Sa- 
licis erhielt  der  Vf.  zweymal  aus  der  Puppe,  dafs  ihm 
dereine  Unterflägel  fehlte.  —  Beym  Dytiscus  viargina- 
Iis  Mas  wird  einer  merkwürdigen  Verschiedenheit  ge- 
dacht, der  die  Patellen  an  den  Vorderfüfsen  fehlen,  die 
Ree.  auch  einmal  in  feiner  Gegend  gefangen  bar.  Die 
Beschaffenheit  der  Wunde,  welche  die  Larve  diefes  Kä- 
fers einem  Cyprians  Phoxiuus  Lin.  beygebracht  haue, 
lief«  de»  V»"-  vermuthen ,  dafs  fic  einen  atzenden  Saft 
in  die  Wunde  etnfpritze,  der  die  Zerftörung  der  Theile 
bewirke,  damit  fie  ihre  Speife  defto  leichter  zermalmen 
könne,  —  Sq  gut  der  Sc.  fubtetraveus  hier  befebrieben 
wird,  fo  fehr  ift  die  Abbildung  defi'eiben  verunglückt; 
denn  -die  Geftalt  des  Bruftfchildes  weicht  ganz  von  der 
Natur  ab.   Vielleicht  dafs  folches  zum  Tbeil  mit  vop 
der  übertriebenen  Vergrofserung  der  Abbildung  herrührt, , 
da  diefe  ii  Partfer  Zoll  lang  nnd  9  Linien  breit  ift.  — 
Searab.  tenuknrnis  ift  doch  fieber  nkbu  anders  als 
Hetbfls  Sc.  Coenobita,  der  fehr  abändert.    Der  Vf.  fagt, 
er  Wälde  diefen  Käfer  für  den  Sc.  CoenobiU  halten, 

r , 


wenn  er  kein  kupferglanzendes  Rückenfchild,  kein  an 
der  Wurzel  fo  fcbmales  Horn  und  felbft  die  bogenför- 
mig erhöhte  Linie  am  Kopffchilde  nicht  hätte.  Allee 
diefs'tind  Merkmale,  die  dem  Cotnobita  zukommen  und 
zum  Theil  felbft  von  Herbfl  augegeben  werden.  —  Dar 
Rückenfchild  det  Mehl,  vulgaris  enthalte  einen  gelbbrau- 
nen Saft ,  der  eine  fehr  feböoe  dauerhafte  gelbbraune 
Farbe  giebt,  die  mit  großem  Vortheil  in  derWaffermah- 
lerey  gebraucht  werden  kann ,  da  fie  fich  aus  dem  dun- 
keln leicht  bis  ha  das  höchfte  Licht  Vertreiben  ladt.  — 
Beym  So.  varinbilis  Lin.  ift  doch  des  V£  noch  nicht  auf 
dem  rechten  Wege.    Wir  vervveifen  ihn  der  Kürze  hal- 
ber auf  das  dritte  Stück  des  dritten  Bandes  des  neuen 
Mag.  d.  Enron,  v.  Füsiy  S.  92.  —  Wßsr  bitnaculatiu  ift 
nicht  der  Linnlifche.    Diefer  hat  ehjra  poßice,  nicht 
tnedio,  rubra,  wie  dar  des  Vf. ,  welcher  H.  fimeatus 
Herbfl.  N.  S.  d.  J.  T.  35.  f.  3-  ift-  —  Scrrpio  tetrach* 
latus,  eine  neue  Art.  — -  Für  die  umftändl'che  Mitthei- 
lung der  Naturgefchtchte  der  C&ntluiris  fusca  verdient 
der  Vf.  den  wäraiften  Dank  aller  Verehrer  der  Natur.  — 
Clavigcr  teflaceus,  eine  neue  Gattung  und  Art.    Es  ift 
ein  ganz  befondercs  Gefchöpf,  das  ia  Anfebung  des 
Körperbaues  mit  der  Gattung  Pftlaphits  Herbfl.  überein- 
kommt, wegen  der  Fühlhörner  aber  doch  gänzlich  von 
demfelben  abweicht   —  Beym  G»rc6ni  flavicariiis  bat 
der  Vf.  nur  vier  Frefafpitzen  entdeckt.    So  viel  Ree.  an 
fei»en  dreyen  Exemplaren  diefes  Kifers,  ohne  fie  ztv 
aoatomirea,  bemeiken  kann  ,  fo  hat  die  ßeobaih'.urg 
des  Vf,  feine  Richtigkeit    Die  Abbildung  ift  oi<bt  f  hr 
glücklich  ausgefallen.  — -  Sc«  rufiprs  ift  Herbfls  Sc  '.  /fO- 
tor,  Fobricii  mgripts  En*.  Syfi.  p.  35.,  und,  wc'cbe» 
der  Vf.  freylich  picht  glauben  wird,  blefse  Abart  feines 
Sc.  luridi  p.  3«.  n.  37.  —  Aflus  bohemicus ,  eine  neue 
Art,    Der  Hr.  Vf.  hat  die  Abbildungen  felbft  gezeichnet 
und  in  Kupfer  geltochen.    Bey  der  Fortfetzung  diefe* 
Werks,  die  wir  fehr  wünfebeu,  empfehlen  wir.  da  wo 
es  von  Nutzen  feyn  kann,  die  in  dem  Herbftf<hen  In- 
fectenwerke  bey  Abbildung  der  Hiftern  angewendete 
Methode. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LaiPzic,  b.  Schneider:    Witz  und  Laune.  Eine 
Sammlung  charakieriftifcher  Anekdoten  der  Fran- 
zöfifchen  Nation.    Aua  dem  Franzöfifchen  über- 
fetzt. 1790.  S24  S.  g. 
Der  Titel  ergiebt  den  Inhalt.     Die  Sammlung  ift 
nicht  übel  und  die  Ueberfetzung  paffirt  auch,   Bey  Ver- 
fen  foHte  man  doch  neben  der  Ueberfetzung  das  .  Origi- 
nal beybehalten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


LtTRBA«cascHicnTB.     Cell  rg ,  b.  Ahl>   Memoria  /W«. 

G*t  har<ti  Grumt  i ,  Sereiuff.  Duo  Goburg.  et  SaifeM.  a  confiiiis 
interioribus ,  Camerae  DitcaÜs  Praetidi*  et  Cymn.  Caßm.  Scho- 
larchte',  defun«.  d.  i.  Jul.  MDCCXC.  C^on  &oh.  AW«rf.  tticius. 
Prof.  ier  Griech.  Sprache  au  Coburg}  t^jn.  %  S.  4.  Dar  fei  v«t- 
dient«  Geh.  Rath  (Jrunrr  wurde  m  Coburg  Camtnar -  Con- 
fulent;  1770  Cammer- AflefTor;  1779  Cammer-Rath  und  Sfcf>o- 
larch  de»  Gymnafiiimf ;  178J  Geheimer  -  Rath  und  Cammer-  Prä, 
ßd«nt.   Daa  \Yort  Cammer  .  Comfultnt  gi«b(  der  Hr.  Vf. 


CrnnfnUnt  Cvmrae.  E*  länu  iich  folche«  auch  durch  alt  -  und 
giu-buwuufch  gebea.  Die,  adootati  ßfc'>  welch«  in  dem  Römi- 
fchen  Recht  vorkommen,  waren  daifelbe,  was  die  Cammer- Com 
fülenten  in  den  Wirft I.  8ichf.  Landen  find.  Eine  ReAr- Cammer 
kamt  »an  auch  al t  - Utemifck  ausdrucken.  8i«  ift  nt/Uimm  jmh- 
tU-vtn,  od*r  confitium  fmatarum,  A»W  redttibms  aimin^rMuUi 
inflituHtm.   80  redet  a.  E.  Livius  C45,  31.)  von  finattribrnt  U- 


Digitized  by  Google 


Numero  2  79.  **» 


ALLGEMEINE  LfeTER ATUR-ZEITPNG 

1  ■    ■  — 
Mittwochs,  diust+  October  179t. 


TECHNOLOGIE. 

-.  Bkm.ih,  b.  Pauli :  Anfangsgrund*:  der  Schiffbaukunft, 
oder  praktifclie  Abhandlung  über  den  Schißbau.  Aua 
dem  Franzöfifchen  des  Hn.  du  Hantel  du  Monceau, 
nach  dar  zweyten  Ausgabe  de*  Originals  überfetzt, 
von  C.  G.  D.  Malier.  .Capitain  des  Königl.  Grofsbritt, 

,  nad  Churfurill.  Braunfchw.  Lüneb.  Wachtfchiffea 
.    auf  der  Eibe.  1791.  4. 

1lTo«  diefem  Wecke  erfchlen  fchon  im  J.  175/7 
.  f  hollaud  ifche  Ueberfetzung  «nter  folgendem  Titel : 

ßrondbeginfelen  van  den  Scheepsbtmw  of  wtrkdagige 
vtrhandeling  der  Scheepstimmerkunß,  in't  Franfch 
.befebreren  dqo  r  den  Heer  du  Hornel  du  Monceau,  ea 
in  bet  tfeerduits  gebracht  door  een  Liefhebber  der 
TrT e  Kauften ,  zynde  .deeze  y«rtaeling  ander  het 
epzigt  Ten  twe  beroemde  HolUndTche  Scheeptbou- 
.wer»  rerrrk  t  m«  renige  aantekeni nge  n  «tc  Gw- 
venhage.  4'o. 
JQt  die  jpejften  de utfehen  Wörter,  .die  beym  Schiff- 
bau e  vorkommen ,  holhndifch  find ,  fo  nsufs  dief«  Ue- 
benfetzung,  wenn  Hr.  Müller  ihr  anders  gefolgt  ift,  bey 
der  Ausarbeitung  de*  dü  Hamelfchen  Werke  von  gro- 
ftem  Nutzen  gewefen  feya.    Denn  tob  allenv  was  bis- 
her über  Schiffbaukunft  in  deutfeher  Sprache  herausge- 
kommen ift,  hat  der  U  eher  fetze  r  wenig  oder  gar  keinen 
Gebrauch  machen  können.    Und  eben  daher,  weil  wir 
.fo  wenig  eignes  in  diefem  Fache  befitzee,  verdient  Hr. 
DI.  für  diefe  in  der  That  fchwere Arbeit,  .und  die,  über- 
haupt genommen .  fo  loben» würdig  gerathen  ift,  den 
Innigften  JDaok  des  deutfehen  Püblicums.  Freylichent- 
halt  diefes  Buch  nur  grofstentheils  eine  praktifche  An- 
weifung  znxn  Schiffbau  ,  aber  gerade  deswegen  Ift  daf- 
felbe  unfern  Schiffbauern  verzüglich  zu  empfehlen,  weil 
die  meiften  bisher  faft  gar  nicht  gewohnt  find,  über  ih- 
rt  Arbeit  gehörig  und  zweckmüfsig  nachzudenken,  fon- 
dera  Verfchriften  folgen,  die  mit  der  Erfahrung  anderer 
fehr  oft  im  Widerfpruch  ftehen.  • 


DasOriginalift, 
ge  für  das  hefte  praktifche  Werk  ia  der  Schiffbaukunft 
gehalten  worden,  .und  wie  Ree.  glaubt,  rerdieat  ea  du 
auch ;  vorzüglich  was  die  Anweifung  zu  den  verfchie- 
danen  Riffen  von  Schiffen  betrifft,  die  alle  umftändlich 
und  auf  .eine  fafalkhe  und  leichte  Art  in  diefem  Bache 
erläutert  werden.  Der  Verfaffer  war  ein  Mann  von  Me- 
tier, er  war  Auffeher  der  Marine,  befalä  alle  dazu  erfo- 
derlichenKenntniffa;  und  fo  War  es  ihm  leicht,  die  Er- 
fahrung anderer  mit  feinen  eigenen  zu  verbinden,  und 
ia   einem  zafammenhaagenden  Ganzen  aufzeftellen. 

A.l.  Z.  1792.  Vierfr' 


  ei   t  ■ 

Selbft  das  wenige,  was  ins  der  Theorie  des  Schiffbaues 
vorkommt,  jft  .ohne  Weitfchweifigkeit,  zweckmäßig 
und  dabey  aufserft  deutlich  auseinander  gefetzt  wor- 
den. Durch  die  vielen  fehr  gut  gewählten  Anmerkun- 
gen des  Hn.  M.  hat  die  Ueberfetzung  erftaunlich  viel 
gewonnen,  und  verdient  daher  in  jeder  Jl inlicht ,  dem 
Original  vorgezogen  zu  werden.  Dazu  kommt  noch, 
dafa  das  letztere  fich  bluf»  auf  Anweifung,  Kriegsfcfaiffe 
zu  bauen,  einfehrankt,  und  der  Bauart  der  Hendlungs- 
fchtffe gar  nicht  erwähnet.  Deutichland  bauet  keine 
Kriegsfeh iffe  ;  alfo  würden  die  Regein ,  siech  welchen 
fie  gebauet  werden,  mehr  zur  Befriedigung  unferer  Neu- 
gierde dienen ,  .ab  wirklich  vom  Nutzen  feyn.  Hatte 
daher  Hr.  DI.  blofs  über  fetzt,  fo  hatten  wir  im  Ganzen 
genommen  das  Buch  entbehren  können.  Um  aber  (lie- 
fern Mangel  abzuhelfen ,  hat  Hr.  M.  das  vorzüglich  fie, 
,wa»  die  Bauart  und  Einrichtung  der  Handljungsfobiffe 
betrifft,  aus  den  heften  Schrifrftellern ,  hefonders  aus 
der  Anweifung  des  berühmten  fchwedifchea  Schi&bau- 
raeifter  Chapmann,  entlehnt ,  upd  in  hefondern  Anmer- 
kungen und  Anhingen  der  Ueberfetzung  beygefügt. 

öa»  .ganze  vor  .uns  liegende  Werk  befiehl  aus  10 
Kapiteln.  Zuerft  Dedication  (an  den  Hn.  Grafen  von 
jiielmansegge'),  Vorrede  .des  «Ueberf etzers  und  Verfuch 
einer  Ueberficht  der  Literatur  des.  Schiffbaues  LXXlf 
Seiten  zufammes.  —  Die  Ueberficht  der  Literatur  hat 
auch  Hr.  M.  befondera  druoken  laffea.  Gewifs  ein  lo- 
beaswürdiges  Unternehmen,  das  aber,  felbft  nach  dem 
befcheJdenen  Geftändnjffe  des  Vf.  für  nichts  weniger 
als  voüftandig  ausgegeben  Wird.  Am  Ende  diefer  An- 
zeige  wird  Ree  /ich  die  Freyheit  nehmen,  einzelne  feit 
ne  und  neue  Werke  über  die  Schiffbaukunft  zur  Ergän- 
zung der  Sammlung  des  Vf.  anzuhangen ,  deren  Anzei- 
ge von  einem  Manne  herrührt,  der  die  ausgebreitetften 
KenntnUTe  in  diefem  Fache  der  Literatur  befitzt 

Die  Vorrede  des  Vf.  enthalt  auf  24 Seiten  eine  kur- 
ze Darftellung  des  ganzen  Werks ;  er  giebt  hierinn  ei- 
ne allgemeine  Ueberficht  über  die Maunicirfaltigkeit  der 
verfcbJedeoen  Schiffe  in  Rang  und  Ordnnag;  zeigt 
dafs  man  nicht  fo  fchwere  Schiffe  (Kriegsfchiffe)  bauen* 
muffe,  wie  vor  diefem,  fondern  beftimmt  für  ein  Schiff 
vom  erften  Range  dir  das  unterfte  Verdeck  30  Kanonen 

V(MJ6  ?*  f"  lWeytB  Vrecdeck  #  Kanonen  VOn 
IS  Pf.;  für  das  dritte  Verdeck  30  Kanonen  von  i2  Pf. 
und  auf  Bock  und  Schanze  noch  ig  Kanonen  von 6  und 
3  Pfund,  alfo  in  allen  110  Kanonen.  Die  Zweydecker 
verwirft  er  ganz,  weilfelbige  nie  fo  gut  verbunden  wer 
-den  können,  als  die  Dreydecker.  Er  ift  auch  der  Mev- 
aaag,  dafs  ein  Schiff  vom  zweyten  Range  drey  Decke 
haken  muffe,  doch  ohne  Bock  and  Schanze;  und  giebt 
diefon  fco  Kanonen.  Schiffen  vom  dritten  Range  giebt 
*  er 
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rr  zwey  Verdecke  mit  Bock  und  Schanz«  und  in  allen 
74  Kanonen;  Schiffe  vom  4ten  Range  enthalte»  64  Ka- 
nonen, und  dre  vom  5ter.  Hange  bekommen  überhaupt 
50 Kanonen.  Diefe  letztern  hält  er  doch  für  zu  fchwach, 
um  fie  mit  in  die  Linie  Hellen  zu  können ,  und  fchlagt 
vor,  fie  zur  Befchützung  des  Handels  und  auch  zu  an- 
dern Gelegenheiten  zu  gebrauchen,  welches  im  Origi- 
nal dureb  das  Worts  armer  en  Vinte  gegeben  wird,  und 
das  Hr.  iL  fo  überfetzt :  alle  königL  Schiffe,  die  nicht 
zum  Kriege  geruftet  find,  helfsen  armi  en  Vinte.  Schiffe 
diefer  Art ,  die  einer  Flotte  Bcdürfniffe  jeder  Art  nach- 
führen, («rie  die  Bagage  einer  Armee),  lind  en  flute  af- 
mirt.  Aber  auch  Hofpitalfchiffe  im  Gefolge  einer  Flot- 
te, und  Tranrportfchiffe,  die  zur  Ueberfahrt  von  Land* 
truppen  dienen,  find  en  Flute  armirt,  obgleich  von  die- 
len, wenn  man  ganz  genau  reden  will,  lieh  nicht  Tagen 
läfst,  dafs  fie  Laftfchiffe  feyen.  S.  69.  der  Vorrede  be- 
febreibt  der  Vf.  die  Vorrichtung,  deren  er  fich  zur  Be- 
ftiramung  der  Schwere  des  ffifsen  Waffers  bedient«, 
uro  daraus  genau  die  Schwere  des  See  waffers  heraue- 
zu  bringen« 

Erfies  Kapitel  Von  der  Stärke  und  den  übrigen  Mao- 
Jsen  der  verzüglichflen  einzelnen  Stücke  zum  Schißbau. 
Diefes  Kapitel  befteht  aus  54  Artikeln ,  die  das  Belleck 
der  einzelnen  Stücke  eines  Schiffes  genau  erklart,  und 
wozu  die  vier  erften  Kupfertafeln  des  Buchs  geboren. 
Hierauf  folgt  a  )  eine  alphabetifche  Befteck  -  Tafel  fnr 
Kriegsfehirre;  eine  ähnliche  Tafel  für  Kauffahrer  und 
Kaper  von  Hn.  JH.  nach  Chapmun».  Diefe  Tafel  macht 
das  erfte  Stück  zum  Anbange  des  erften  Kapitels  aus. 
De  fem  folgt  2)  theoretifche  Betrachtung  über  die  ver, 
halniifsroäfsige  Gröfse  des  Beftecks  des  Bauholzes  für 
Schiff«  verfchiedener  Gröfse,  nach  den  Grundsätzen  des 
Dom  George  $um,  und  3)  Verwandlung  der  Befteck- 
maafsen  des  Holzes  nach  feiner  eigentlichen  Stärke,  für 
andere  Holzarten,  nach  dem  George  Juan. 

Zweutes  Kapitel.  Allgemeine  Verhalt  niffe  zum  Schiff- 
bau, Diefes  Kapitel  befteht  aus  :  Artikeln ,  die  aber 
alle  auf  Kriegsfchiffe  angewendet  lind.  Um  aber  auch 
die  Hauptroaafse  für  Kauffthrer-  und  Kaperfcbiffe  zu 
beftimmen,  hat  Hr.  M.  diefem  Kapitel  einen  Anbang  mit 
7  Befteckttfeln  beygefögt,  und  alles,  was  hierauf  Be- 
zug hat,  nach  Chapmann ,  mit  vieler  Deutlichkeit  aus- 
einander gefetzt,  und  mit  den  nöthigen  Beyfpielen  er- 
läutert. Die  Formeln  zur  Berechnung  der  Beftecke  für 
Kaperfchiffe  find  von  Hn.  M.  durch  die  Logarithmen 
aufftelöfet  worden. 

DsiUes  KapiteU  Zeichnung  des  Seitenriffes  eines  Schif- 
fes von  74  Kanonen.  Zu  diefem  Kapitel  gehören  46  Ar- 
tikel, die  bin  und  wieder  mit  erläuternden  Anmerkun- 
gen von  dem  Ueberferzer  verfeben  find. 

Viertes  Kapitel.  Zeichnung  des  Spantentiffes  eines 
Schiffes  von  74  Krt«o»rit.  Diefe  Art  Zeichnungen,  wel- 
che Profile  des  Schiffes  an  verfchiedenen  Seiten  feiner 
Länge  nach  verftatten,  erläutert  der  Vf.  in  72  Artikeln, 
die  aber  in  fehr  vielen  Anmerkungen  von  dem  Uebef- 
fetzer  näher  und  befUmmter  aus  einander  gefetzt  wer- 
den ;  und  Hi  dem  Anhange  zu  diefem  Kapitel  entwickelt 
Ur.  Idüüer  überdies  noch  die  Zeichnung  der " 


Lebnfpanten  im  Allgemeinen ,  und  nimmt  dabey  befon- 

ders  ftückficht  auf  Kauffabrers 

jjfünftes  Kapitel.  Von  den  wafferpajfen  Riffen,  und 
bettyneji-r  Giltgenluit  von  den  auf  dem  Seiten  -  und  Span- 
tenrifs  gezeichneten  Senten  und  Wafferlinien.  Indem  An- 
hange zu  diefem  Kapitel  beschäftiget  fich  Hr.  M.  mit  der 
Zeichnung  aller  Spanten  eines  Schiffes  nach  einem  Mali. 


Diefe  Art  Zeichnungen  bat  der  Vf.  in  der  zweyten, 
gäbe  feines  Buchs  ganz  weggelaffen ,  weil  fie  wenig 
oder  faft  gar  nicht  mehr  von  den  Schiffbauern  gebraucht 
werden.  Hr.  Jf.  halt  aber  dafür,  dafs  fich  diefe  Metho- 
de noch  mit  manchem  Vortheile  bey  verfchiedenen  Fahr- 
zeugen anwenden  läfst,  und  aus  diefem  Grunde  nimmt 
er  hier  das  Nöthige  derfelben  aus  der  erften  Ausgabe 
wieder  auf,  wobey  er  aber  gröfstentheib  dem  Hn*  Mar- 
maduke  Stalkart  in  feiner  navat  Architectwe  gefolgt  ift. 

Im  fechften  Kapitel  zei^t  der  Vf.  eine  andere  Art, 
die  Spanten  und  wifferpafftnRiffe  zu  zeichnen*  womit  zu- 
gleich der  prakUfche  Theil  der  Schiffoaukunft  befchlof- 
fen  wird. 

Im  fitbettten  Kapitel  kommen  allgemeine  Bemerkon- 
gen  über  de»  Schiff  bau  vor.  .  "   »  \ 

Das  achte  KapiUl  enthält  Prüfung  eines  Schiffes  nach 
den  Bauriffen ,  wie  hoch  es  die  untevfte  La.^e  über  Waffer 
. füllten  wird.  Zuerft  Lehnfätze  aus  der  Hydroftatik,  die 
mit  Verbuchen  erläutert  werden.  Daun  Berechnung 
des  Gewichts  eines  ausgerüfteten  Schiffes,  hierauf  Be- 
rechnung des  Inhalts  des  WaiTcrraums  eine»  Seefchift'«* 
WArteffu 


fsen,  zuerft  durch  eine  Naberungsuietbo- 
de,  dann  berechnet  er  de»  Inhalt  nach  dem  Verfahren 
.des  Hn.  Bouger  in  feinem  Traite  dp  Navire.  Zuletzt 
folgen  Anwendungen.  —  Im  Anhange  diefes  Kapitels 
hat  Hr.  M.  die  von  dem  Vf.  vorgetrageneu  Lehren  zu 
Berechnung  des  Inhalt*  der  Kriegsfcbiffe,  auf  Kauffeh- 
rer  angewendet,  und  mit  verfchiedenen  Beyfpielen  er- 
läutert. Hier  giebt  Hr.  j&  zngJeich  voüftänUige  Nach- 
richten von  der  Atjche  der  Schiffe,  oder  die  Schätzung 
der  Laftigkeit  der  Schiffe  nach  diefer  Metbode.  Auch 
giebt  er  S.  441.  eine  genaue  Beschreibung  von  dem  fo- 
genaänten  Laflenmaajsjlab  für  den  Wafferraum  de» 
Schiffes. 

Das  neunte  KapiUl  enthält  du  Berechnung  des  Wir 
derfiandes,  welche»  das  Vorfchiffim  Waffer  leidet.  Zuerft 
einige  allgemeine  Betrachtungen  über  den  Stöfs  üülü- 
ger  Körper  gegen  feftej  Anwendung  diefer  Lehre?. 
Hierauf  folgt  die  Berechnung  des  Widerftandes  des  Waf- 
fers ge^en  das  Vordertheil  eines  Schiffes  von  70 Kanonen. 
Zehntes  KapHtU    Na«n  dem  Rifs  zu  pfüfen,  ob  ein 


te,  der  Schwerpunkt  und  die  Momente,  ohne  Kenntnif- 
fe  der  hühern  Mathematik,  erläutert.  Der  Vf  folgt  an cb 
hier,  wie  Im  vorhergehenden,  der  Methode  des  Hn. 
Bouger.  Der  üebeifetzer  hat  dem  Werke  ein  fehr 
brauchbares  Eegifter  beygefdgt,  wodurch  der  Lefer  in 
den  Stand  gefetzt  wird  .  von  jedem  Kunftworte  die 
klärung  leicht  im  Buche  aufzufinden.  Wir  rü- 
cken nun  am  Schlufs  noch  das  obengedachte  Verzeich- 
X  2  üifs 


Digitized  by  Google 


Ko..ra?9-  ,  OCTOBER  tyg 
Schriften  nb*r  d»  Schiffbau- 
Spanitn. 
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gekommen;  allein  Spanien  hat  mehrere  Product«  diefea 
F*cht  aufzuweifen,  das  altelle  ift  da«:  . 
I)  R.  Cano  Arte  dt  fabricar  vajeles  ohne  Jahrxahrt,  e« 
mirfa  aber  vor  dem  Jahr  1 63*  gefchriebtn  worden  feyn. 
St)  Proporciones  de  las  medidas  mas  efempciaUs  dadas 
'    por  el  Theniente  General  di  la  Armada,  Real  dtl  mar 
omno.  Don  Auto 
nneflre  Senor  para 

SiterrA  tfue  pnedtn 
ier,  cnyas  proporciones  Mine  ref netto  fu  Mageflddft 
ohferven  por  regia  generat  en  todos  Jus  aflilleros  da  Ks- 

rJ:t  c  im.'  en  I  is  de  la  America  con  las  explicaciones  de 
conßrueiion  de  la  ta>tnga 


maefirz,  pi 


<yperjilpar~ 

tiadar  de  un  navio  de  fetenta  cj  Hönes  con  los  largos, 
grutflot  y  anchos  de  los  materiaits  co*  qae  fe  debe  exe- 
'    cutjr.  Madr.  föl.  1720.  Ctg.  (ein  fehr  feitues  Buch.) 
.  3)      »Her  An)uit ectura ' iiaval  ,in  franzofifcber  und  fpa- 
ni  felis.'  Sprache.  1774.  Jif 


worden,  hat  ebenfalls  «ine  Arehitectura  nautkm  ge 

fchrieben.  '  *'  * 

2)  Dunrte  dorne i  Sotis  con!racto  cerca  de  las  Fdbricas  dt 
Ixs  Notes  etc.  Liflabon,  16 12.  i 

3)  Bartholomen  Lourevgo  de  gusman  varios  modos  de  es- 
gotar  fem  gente  as  naos  qne  fazrm  agoa.  Lifl.  1710.  4. 

4)  Gregoi'w  Soares  de  Brito  Trätado  da  Theorica  e  prac- 
tica da  guerra  to  mar  e  terra.  LiiT.  1642. 

5)  Antoiti  >  do  Coäto  de  Cjflello  Branco  memorias  milibt- 
res  pubticiuias  y  dadas  a  Luz  por  Antonia  de  Novaes 
Ferram.  Amfterdaui,  1719  in  8-  (DiefesWerk  handelj 
ton  verschiedenen  zum  Seedienft  gehörigen  Arbeite^ 
Und  enthalt;  auch  eine  Erklärung  der  Port-Kunftwör- 
ter,  welche  beym  Schiffnau»  Maneuvre  efc.  gebraucht 
werden. 

6)  Dr.  Francife.  Xavier lHa:caranhs.  Asvozes  nais  pro- 
prio* para  o  manejo  das  armts.  1735.  4tO. 

7)  Ejiisd.  Tratado  do  Exercicio  da  manobra  etc.  LMFab. 
1737.  416.  und  1738-  8. 

Italien. 

x  . 

I)  Kautica  nediterranea  di  Bartot omeo  Crefcentio  Romano 
aH' Iiluftriff.  e  Reverend  Card  Aldobrandini,  nella  qiiale 
fi  mofha  la  fabtica  delie  gaLe,  Gedeazze  e  Gileoni  con 
tatti  i  laro  armamenti  ujjicij  e  ordini  e  il  mödö  di  far 
vogare  una  galea  a  tatti  i  tranfiti  del  mare  con  folo 
trinti+emtri  etc.  Rom,  1607.  4(0.  6g. 


'4)  Rt 'Limenln  de  tri  ideras  nie  arias  para  la  Fabrica  de 
•    Ins  HajeieS  dtl  Rtyydemis  atenäones  de  fits  Arjenalts 
y  Depa  tavtienloi  fumado  pur  Dr.  Qojef  Rosnero  Fh' 
uandez  de  Land»  de  la  Orden  de  Saidiogo  Brigadier 

de  la  Real  armada  y  Inseniero  Direstor  de  ella  aj>ro-  """«""w        Rwro»  *o°7-  4*«-  aS- 

Bd«fc>  por  ju  MajfJUd.    Madrid,  1784.  gr.  fol.  mit  77  2)  Bouguer  TratttUo  deüa  Nave.  4*0.  Venedig.  1777. 

c,    Kupferp!a«en,  fplendider  Druck.  ' 

5)  Petipie  generat  piira  cualquier  tamafio  de  navio  ärre-  •                    Dan  nem  ark. 

glato  aju  manga.    (Ein  ganz  praktifcher  Tractat,  zu  j)  t.a%r.  Btdgtnes's  SJe  Awchiteclur  elter  Skibbijgger  Run- 

Terfcbiedsnen  Zerren  gedruckt,  nach  demfelben  wer-  flw,  j  Pijce.  Kopenhagen,  I713.  M. 

den  alle  fpanifeben  ScbüTc  aufgetakelt )  ,)  Ernß  WVJs.  Stibolts  Aßiandlivg  om  Skibes  Kiotbräkke- 

6)  Vocabutario  maritim»,  \i\no.  i6y6-  l>afiTelbe  wurde  lightd.    Kupenh.  1784.  mit  Kupf.  4(0. 
1722  aufs,  neue  vermehrt  herausgegeben ,  unter  dem  3)  Danjk  Takelagie  Bog  foL  ohne  Jahrzabl. 


Titel :  VoxabuUtrio  maritima  y  Explikation  de  tos  yo- 
cablos  qne  ufa  la  gente  de  mar  en  ju  exercicio  del  Ufte 
de  marear.   £0  Sevilla,  ijmo.  88  S.  (fehr  feiten.) 

7)  Compendio  de  Artiiieria  para  elferviao  de  marina,  Ca- 
dix.  1754-  4(o.  und  Sevilla.  1762.  410. 

8)  Reglasnento  de  madevas  de  roble  necejfarias  para  fabri- 
car wt  navio  de  70  sahones  confarme  at  Jyjlema  »pro- 
bado  por  fit  Majeftad  del  Coronet  de  Infanteria  Don 
Francifco  Gautier,  Director  gentral  de  confttuedon  y 
Carenas  de  la  Armada.  Anno  1769.  fol. 

9)  Maderat  dt  Roble  NecSjfarias  para  fabricar  unäfisagn- 
.  ta  de  44  Canont s,  fol. 

ic)  Reglamento  de  Gruejfos  de  Aparexos  parn  lai  wnfias 
dt  la  real  Armoda  impreffq  en  Murcia ,  por  N.  Q.  V\l- 
largordo  y  Alcaraz.  1753.  fol. 

11)  (.hmpendio  Iflaltmat icas  difputßo  para  las  efcnelis 
dtl  Real  cutrpo  de  Avti',leria  de  Marina  baxo-Li  direc- 
cion  de  Don  I  ravc.  Kavier  Rovira.  Cadix.  410.  4  To- 
mos.  Der  4te  6^4  Seiten  Marke  Theil  enthalt  dieAr- 
ttlleria  de  mar  tj  Lena. 

Portugal, 


vate.    Srockh.  1775. 
von  Anlegung  der  Schiffs- 


laseiagte  J 

4)Soe  Krißs  ng  OrtogviÜtnds  Uacindbog  af  Peter  deGun 
telbtrg.  Kopenh.  1768.  8- 

Schweden. 

I)  fh.  RAjaiins  Ünderrättelfe  om  Skiepsbyggeriet.  Carkv 

cfona  1730.  410.  mit  6  Kupf. 
•)  Clafons  Anmäslningar  vid  Svenfk  Sjöfart  og  Sbjcps- 

byggtriet.    Stockholm,  1709. 

3)  Ihunberg  Konfi  at  bygga  und 
4to.  (handek  infonderheit  vo 
dokken.) 

4)  Hu  Rajalins  Ünderrättelfe  om  Skieppers  och  andra 
fartyges  Formaftning  ,  Takling  och  Seglern  proportio- 
nerande.    Carlscrona.  4to.  ohne  Jahrzahl. 

5)  Orlogsmanna  Udndbog.  Stockh.  g.  1787- 

6)  Hodiga  Regtesnente  for  Skeppt  Matäre,  'Stockh.  1778- 
7;  Utkaft  tii  et  Sjii  Uxkon  hmvutinan  de  ord  fom  egen- 

teligen  brtdtxs  vid  Ammiratitetet  och  tsl  Sjos  korteli- 
gen  blifva  forklarade.    Orebro,  4to.  1765. 
g)  A  Table  of  terms  of  trade  and  navigationEnglißi  and 
Sveiißi.  410.  1788-  Stockh. 


1)  0oao  Baptifla  Lavanha ,  der  Vf.  des  Regimento  nau-    9)  Man  findet  auch  in  §ac.  Sefenius  Dictionarium  Sve- 
tico,  welches  1595  und  1606  zu  Li&boa  gedruckt       thko  ■  anglo  ■  latinsm,  welches  1761  in  Quart  zu  Stock- 
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keim  sedruckt  worden,  am  Ende  du  7  Sehen  ftarke 

Swenjk  Siö  och  Handels-  Regifler. 

Trankreich. 

l)  Tratte  Jur  la  Conßruetion  des  Vaifftaux.  Dedie  et 
prefente  au  Rod  ,  vor  Monf.  le  Comte  du  Mail  dt  Goimpy, 
Capitaint  .des  Vaijfeaux  de  Ja  Majefte.  410.  Parti,  1776. 

g)  l'Anshitedure  tiavale  contenant  ta  maniere  de  conßruire 
les  navires,  Qalerts  ei  .Chaluupes,  et  de  la  Definition 
devlvjuvrs  autres  Especes  de  Vaijfeaux.  far  le  Situr 
C  V.  Vajfie-  410.  Paria,  1477. 

»)  Defcription  du  Vaijfeaux  le  Royal  Luis  par  Hayet.  4(0. 

"Marfeifle .  1676.  r  ' 

4)  lnvtntaire  pour  fervxr  a  l'armement  et  defarmemeni  dt 
la  galeredu  Roy  Toalon  1753. 

5)  Traüe  pratique  du  greement  des  vaiffeaui  et  autres  ba- 
timtns  de  mer  puH\e  par  ordre  du  Rai  pour  1'inJhructUm 
det  Elevesde  la  Murine.    Par  M.  Lescailier.  Paria.  4(0. 

a  Vol.  1791.  mit  S4  W-  uod  Fi6- 
6  )  Manne  müit*ire  ou  RecutU  det  dijfertns  vaiffeaux, 

ri  fervent.  a  la  guerre  fuivis  des  Manoeuvres  ,qui  ont 
plus  de  raport  au  combat  ainfi  aua  l'ataejut  et  la  de- 
ftnce  des  ports  par  Ozanne  taine,  dejfinatemr  de  la  Ma- 
nne, g.  ng.  (oho«  jJa^rzahL) 
Holland. 

1)  W.  Udemans  horte  VerhandeUng ,over  de  Schupsbotif 

kauft.  Middelburg.  1757- 4*?-  KuPf*  „  '  w 
7)  «t  de  Roer  Zeemans  Oeßentng. .Over  de  große  Zeevart 
als  meat  een  naauwkeurxgß  Befchryving  vanhetDru. 
fanker  en  deszclfs  Gtbruck.  Amft.  ^69.  I»  (P^F"Qk' 
Un  ift  alfo  nicht  der  erfte  Erfinder,  diele*  Treibeo- 

S) kSelnloäievooralU.Zeeofficier*n  opt^ndtßtottM,  Aaaft. 
1779*  4'0, 

♦)  J.  Goverlze  Aßeeldmg  van  aBe  de  Seinen  die  geobfer- 

vcerd  worden  rö'j  Lands  Vloot.  174$.  Araft.  g. 
5)  T  Subrants  Boogbotimanskonft  of  der  Matrofen  Stu- 

myß'  van  dir  Tollen  het  nituw  Lieht  derBusfchketcry . ztm- 
de  eine  volkomm  onderu'yzing  van  tut  Karflapdjchap 
zo's  ter  Zee  ms  te  Land.   Amft.  g. 

7)  C  tan  Votlenhoven  Bootsnan  leerende  al  hei  gern  een 
Bootsman  noodigis.te  weeten  in  htet  toetakeltn  van  Sche- 
rte Amft.  g.  ohneJabrzaW.  _ 

nUdewuk  Grave  van  Byland  Zeetaktik  of  Grond  Regu- 
Uuder  Krygdtuude  ter  Zee  handelende  jvan  de  frotutien 
jn  Ziinen  nxet  vtele  Maaten.  2  Deelen.  4.  Amft  1767. 

c\  a  jv  Kinsbtrgen  Z\temnns  Uandbotk  beheizende  alt 
eeene  'etn  iong  Zteofjicitr  nooding  Juxft  de  weeten  de 
Me?<hr^ngTtan't  S^hetpshol .  de  fakaLgie  van  aUer. 


A.  L.  Z.  OCTOBER  1793.'  i6g 

tetje  Charters  der  oorloe  Scfieepen  m  ScheepsartnUeryeu. 
onderunjs  der  adelborften  <nn  met  ten  Scheep  von  oor- 
lagete  manoeuvreun  etc.  Am*  17*7.- 1790,  3ThtUe 
»TtKupfera.       •  T  v  "  V  ' 


'ßngland. 

1)  $ohn  Hardinghanx's  AccompUfh'S  Shipwrrgftt  and  Ma- 
riner. Loni.  1709.  4»0.  fig. 

2)  &  Seilers  SeaGunner.  Load.  1691.  g.  fig. 

3)  Rob.  Paris  Art  of  Sea  fighting  in  5  Theileo.  Lond. 
170^.  .f.  jßg. 

4)  The  Seaman' s  Manual  containing  all  the  technicat  words 
and  Phrafes  ufed  at  Sea  and  behnging  to  a  fhip.  Loa- 
jdon.  8.  ohne  JanrzaM 

5)  Coüoquia  Maritima  or  Sea  Dialogues,  btj  en  Bottier. 
^Load.  I6g8-  ' 

JS)  The  Seamans  Granmar  and  Didionary  etc. ,  by  Capt. 

fyoh.  Stnith.  Lond.  4U).  1692.  163  S. 
7)  Naval  Evotutions  or  a  Süßem  of  Sea  DifcipUne  efc.  te 
'   which  arc  addtd  an  abjhact  of .(/«  Tluory  of  Shipbuit- 


g)  RtgulattOAS  and  Inßruetions  retating  to  his  ttajefltf's 
Service  at  Sea.  igte  AmfL  Lond.  410.  ,1790. 

9)  Marine  Archlttcture  or  ptrections  Jos  carruing  pm 
'    a  Jhip  frem  {he  "ßrß  fayng  &f  her  jie&io  her  actual 

fähig  to  fea;    w\Ch  Table s  af  Proportion  for  Tvmbers^ 
laßs  etc.  by  Edm.  Bushmel,  Shiputreght.    6te  Au fl  ja 
J«.  1716. 

10)  An  Ejfairon  tfaval  T Ktics ,  by  ^ohn  Clark.  179» 
410.  ifter  Theü. 

11)  The  Art  of  U'arat  Sea  etc.  traaslattd  front  the  frenen 
of  vifcount  de  GrenierRear,  Admirat  of  the  Fremch.  ßk- 
vyby  the  Chavalier  de  Saufeuil.  4x0.  I7gg. 

£3)  A  Tftätxfe  of  Vniverfal  Inland'  Navigations ,and  the 
ufe  of  all  Sorts  af  Mines.  A  work  entirrty  new  R/com- 
mandedto  the  Inltabitants  of  greflt  Britain  and  Jretand, 
Plainly  detnonflrating  the  poffibiüty  of  making  any  Ri- 
ver andSheam  of  running  mattr  in  the  worid  navigmbU 
by  iumls  cf  u  new  Conßruction  etc.  etc.  Togethtr  unth 
a  fuppUment  plainly  demonßrating  the  poffibility  and 
means  whereby  .0  Sliip  of  any  Sise  may  he  launchtd  at 
any  timc  except  at  Low  water,  without  waiting  tlte 
time  of  üigh  water  etc.,  by  Edm.  Leach,  Surveijor.  %t 
London. 

13)  77«  Brit\fh  Mars:  containing  feverat  Schemes  and 
Inventions  to  be  practised  by  Land  and  Sta  agamß 
the  Enemies  of  Great  -  Britein  etc.  etc.,  by  ffofeph  Jiob- 
fon.  London,  1763.  mit  lllum.  jCupf. 


Zhucäfthltr.    I»  der  K 
iT7»-  *•■>  tad«r  Btscnf.  tc»  J 
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-  NATURGESCHICHTE. 


Leipzig,  b.  Beer:   Caroli  a  Linn*  Sofie 
(Edit.  XIII.  Gmelin.)  Tom.  I.  Pars  Vi.  Seite  3021  - 
39x0.  ohne  das  Regifter  über  alle  vorige  Theiie  von 
:     89"  —  4«20-  *79i-  8.  (»  rthl.  10  gl.) 

Ohne  im  geringsten  mit  Hn.  G.  in  einer  nähern  Ver- 
bindung zu  feyn,  glaubt  Recenfent,  er  muffe  ihm 
bey  der  Vollendung  des  durch  ihn  erweiterten  Linnei- 
fchen  Verzeichniires  der  Thierwelt  Glück  wünfchen ,  und 
feinem  Fleifae,  feinen  ausgebretteten  Ken ntni ffen  ,  und 
feiner  Beharrlichkeit  voll«  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laffcn.  Er  weifs  es  wohl ,  dafs  andre  Beurtheilar  ganz 
anders  davon  denken,  und  diefes  auch  auf  eine  febr  un- 
zweideutige Art  geäufsert  haben ;  aber  er  vermag  es  nicht, 
die  Billigkeit  aus  den  Augen  zu  fetzen,  die  ihm  hier 
Schuldigkeit  zu  feyn  fcheint.  Ein  Werk,  wie  diefes,  das 
von  vielen  Taufenden  fein  uuterfchiedner  und  fo  ungleich 
befttramter  Gegenftände  tiberftrömt  wird,  kann  nicht 
ohne  Flecken  feyn,  felbft  wenn  fich  mehrere  Sachkun- 
dige Männer  für  einzelne  Fächer  zur  Ausarbeitung  des 
Ganzen  vereinigen  füllten.  Im  Ernfte  wird  wohl  niemand 
vorfchlagen,  für  jede  Gattung  einen  eignen  Naturkenner 
anzubellen ,  und  wenn  es  nur  bey  den  einzelnen  Gaden 
bliebe ;  fo  würde  Ungleichheit  der  Ausführung  und  Zu- 
rückfetzung  bey  einem  oder  dem  andern  unvermeidlich 
feyn.  Wir  können  alfo  leicht  den  Vortbeilen,  die  uns 
die  Beharrlichkeit  und  der  eiferne  Flcifs  Eines  geübten 
und  wohlunterftützten  Naturkenners  gewahrt,  die  immer 
noch  ungewißen  Vortheile,  die  vielleicht  aus  der  Vereinze- 
lung entftanden  wären ,  aufopfern.  Einzelne  Berichti- 
gungen werden  dem  Publicum  fowohl ,  als  dem  Vf.  ge- 
wifs  willkommen  feyn ,  und  die  Gelegenheit  hierzu  ift 
ja  jedem  befler  .unterrichteten  unbenommen.  Aber  Käl« 
te  oder  Verachtung  kann  ein  Unternehmen  unmöglich 
mit  Recht  verdienen,  das  mit  fo  vieler  Anftrengung  alle, 
feit  ao  Jahren  nach  Linnes  unfterblicher  Arbeit  bekannt 
gewordne,  Naturkörper,  in  ein  zugleich  mit  dem  Fort- 
gange  der  Zeit  verheuertes,  Regifter  einzutragen  be- 
müht ift. 

Es  wäre  freylich  zu  wüafchen  gewefen,  dafs  gleich 
vom  Anfange  die  neuen  Zufärze  vou  Linnes  Eigenthum 
für  diejenigen  wären  unterfchiedea  worden,  die  die  letzte 
Schwedifche  Ausgabe  nicht  vergleichen  können ;  doch 
thut  es  dem  wefentlichen  Nutzen  des  Werkes  keinen  Ab- 
bruch. Eben  fo  wlre  es  wohl  eine  Erleichterung  bey  fehr 
groben  Gattungen,  gewefen ,  wenn  von  den  Speciebus 
eis  Confpectus  der  Unterabtheilungen  vorausgegangen 
wäre  ,  da  He  zuweilen  .  wie  in  (tiefem  Bande,  der  die 
rmer  enthält,  \xj  EchimHj  fehr 
Ak  L.Z.  179a.    Vierter  Band. 


Bulsten.  Oft,  wie  bey  manchen  Gattungen  der  Couch v- 
Uen  und  Eingeweidewürmer,  war  es  dem  Vf.  nicht  mög- 
lich, wegen  der  nicht  ganz  vollendeten  Bezeichnung  [des 
Körpers,  oder  wegen  der  grofsen  fchon  vorhandnenMen« 
ge  der  Arten  alle  Speeles  gehörig  zu  ioferiren ,  oder  et* 
beftimmen;  aber  wenn  diefs  auch  von  ihm  nicht  gefche- 
hen  ift,  fo  deutet  er  dadurch  doch  eine  wahre  oder  ver- 
meynte  Entdeckung  an,  und  giebt  einzelnen  Unter« 
fuchero  Gelegenheit,  etwas  Vollkommueresfeftzufetzen. 
Die  linneifche  aphoriftifche  Sprache  hat  er  gut  dem  Gan. 
zen  eingewebt.  So  fagt  er  bey  Taenia .  von  weiche« 
Gattung  bekanntlich  Linne  ganz  andre  Vorfiel lungen  hat. 
te  t  1  aeniae  cryanis  in  capite  pofitis  nutrimentum  fiau* 
ritnt.es  ratiffime  folitariat,  fertüi(ßma$  oviparcu ,  ovis  per 
canaUs  proprios  duetis,  per  ofeula  marginalia  exeuntibun 
in  articulis  poßerioribus  Jenioribus  copioßoribus ,  fpedec 
panciores  adhuefatis  accurate  definitae,  plures  incognitae, 
multae  forjan  pro  deflinetis  habitae  eaedem,  difcrimme 
folum  a  nusrimenti  et  hubitacuU  indole  varia  profieifeeu- 
te.  Als  neue  und  und  vorzügliche  Gattungen  erfchetnea 
hier,  gegen  die  letzte  Ausgabe  nämlich,  Trkho&pha- 
luS.  iruaria,  Ecltmorhtmchus ,  Cucuilanuf  Nais,  und  die 
grofse  Nachlefe  der  Müllerfchen  Infuforien.  Andern 
Gattungen,  als  Uncinaria,  Seolex,  CaryophyUaeus ,  Lim 
guatuia ,  Salpa ,  Dagyfa ,  Ciava  Mammaria ,  Lobaria, 
möchte  Ree.  bey  weitem  nicht  mit  den  vorigen  einerley 
Werth  zugeftehen ,  und  hoffentlich  werden  fie  bey  ge- 
genauerer Kenntniis  und  Beurtheilung  andre  Stellen  im 
Zukunft  erhalten.  So  hätten  auch  alle  Schröterfche 
Fl ufs fabeilen .  wie  es  der  Vf.  felbft  eingefteht,  befier 
von  diefer  Clane  weg,  und  als  ein  Anhang  unter  die 
Gattung  Phryganea  zu  den  Infekten  gebracht  werden  fül- 
len. Von  neuem  Schriftftellern  find  befondars  Point» 
Schröter,  Martini.  Chemnitz,  Martyn ,  Bloch ,  Götze, 
Wey  'ner ,  Batfsh,  0.  F.  Müller,  0.  Fabricius ,  Gärtner, 
Phelfum,  Leske,  Molina  u.  f.  W.  für  die  letzte  Clafie 
des  Thierreicbs  benutzt  werden.  Des  Soldam  Saggia 
orittografico  un 4  feine  neuern  kleinen  Tefiaaea  hat  Ree 
unter  den  Autoren  ,  unter  den  Speciebus  die  Ctfpraea 
Aurora,  und  einige  von  0.  Müller  beftimuue  Arten  ver- 
mifst.  Sonft  find  die  Gattungen  äufserft  reichhaltig  ge- 
worden ;  fo  ift  z.  B.  die  Gattung  Patella  von  36  Arten 
zu  137 ,  Aflcrias  von  r6  zu  37,  Eckinus  von  17  zu  107. 
Taema,  mit  Einfchlufs  der  Utfdatigenarum ,  zu  g6  na. 
gewaebfea.  Das  Regifter ,  welches  bey  einem  fo  weit- 
läufigen Werke  höchft  nothwendig  war,  entfprkht  fei* 
nem  Zweck,  Es  ift  dreyfach;  das  zweyte  enthält  die 
Trivialnamen  Chier  einfachen  Benennungen)  ,  nebft  dea 
Synonymen,  das  dritte  die  Kunftwörter;  aber  das  erftn 
und  vorzüglicbfte  führt,  eben  wie  der  Jacquinfche  In- 
dex vlantarvm .  nicht  nur  die  Gattungsnamen  fondern 
Y  ihnen 
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diefeti,  (beffer  «1s  jener  Index,  wo  diefer    ftilien,  iftder  Stoff  zu  den  fcbon  altgemein  gelefe_. 
Mangel  befchwerl ich  wird;  felbft  die  Trimlnamen  der    1  ogifiir reo  Roman* :  der  fchwa-he  König    -    Start  dea 

der  VranzöiuVhen  Bibliothek  der  Koma»«  gezoae« 
Lebens  des  Lazarillo  von  Tormest  welches  einen 


in  alphabetifrfcer  Ordnung  auf.  - 
VERMISCHTE  SCHRIFTQN. 


Zittau,  b.  Schöpf.  Kinne  Natur  -  ümJ  Stilen  -  G  tmäU 

«**.  1750.  Erüer  Theil  362  S.  1751.  Zweytcr  Theil 
3  78  S.  g. 

Ein  Gemrfch  von  Auffitzen ,  die  man  unter  jenem 
Titel  fcbweriick  erwarten  wird.  Erft  ein  fluchtig  ge- 
fch nebener  Brief  über  Lauchrtadt.  Ei«  Gemälde  nennt 
ihn  der  Sammler.  Dafs  es  weder  durch  Zeichnung,  noch 
Coi ont  hervor  fteche,  davon  zeuge  folgende  Periode.  „Ich 
kenne  keinen  Ort,  wo  der  Adel  feine  Vorzage  mehr  be- 
hauptet ,  und  dadurch  dem  gefellfchaftlichea  Intcrefie  fo 
entgegen  handelt,  als  die  Bäder;  die  Höfe  ausgenommen, 
wo  der  Adel  allerdings  tu  entfchuldigeu  ift ,  u  eil  ihn  fei» 
oe  Geburt  und  der  ehemalige  Umgang  feiner  Ahnen  mit 
den  Ahnen  des  Fürfken  zu  einer  folchen  Nahe  um  ihnbe- 


grofsen  Theil  des  erften  und  zweyten  Bandes  einnimmt, 
möchte  Ree.  lieber  einige  Capitel  aus  dem  G<t  Blas  wie* 
der  zu  lefen  bitten.  Warum  onus  denn  alles  Mitteimä.sige 
wieder  aufgetifchet  werden,  da  man  das  ungleich- Baffe- 
re in  der  Art  befitzet  ?  Was  io  einer  Romanen  -  Biblio- 
thek allenfalls  on  feinem  Orte  ftebt,  ift  in  einer  Auswahl 
von  Gemälden  nicht  zu  dulden.  —  Den  übrigen  Theil 
des  zweyten  Bandes  füllet  eine  Ueberfetzüng  von  Vol- 
taire'*  Candida,  den  man  hier  fchwerlicb  erwartet.  Me- 
lius hat  zudem  eine  gut  aufgenommene  Ueberfetzung 
davon  geliefert.  Wozu  dann  die  neue?  ,,Sie  ift  nicht 
getreu,  fagt  Hr.  Kretfchmaun,  welcher  Cch  als  U eber- 
fetter nennt.  „Mylius  zwang  den  Candide  manches 
von  feiner  Hand  und  feinem  Schnitt,  manches  Anhäng« 
fei  und  Kleid ungsftück  anzunehmen ,  das  dem  Originale 
voll  g  fremd  war.  Meine  Abficht  war ,  den  naiven  me- 
rechttgm,  und  ein  gewiffes  Verhaknifs  des  regierenden  taphyfifchen  Strohkopf  Candide  in  aller  feiner  urfpring. 
Herrn  zu  feine«  erften  Uaterthaaen  weit  ichtbarer  wird/'  liehen  Nacktheit  wieder  herauftelJen."  Ree.  hat  Mvliue 
V welcher  Gahmathias  !  )  „Aber  1«  den  Badern  ift  dies  Ueberfetznng  nicht  zur  Hand,  wohl  aber  das  Original, 
auf  keine  Weife  der  Fall ,  und  es  wundert  mich ,  dafs  und  da  hat  Hr.  Ii.  die  Erwartung  nicht  erfüllet,  die  er 
sucht  fchon  längft  die  vernünftigen  Glieder  diefes  Scan-  von  fich  erregte.  Er  überfetzt  wirklich  etwas  fteif, 
des,  deren  es  doch  eine  grofse  Anzahl  giebt,  die  Unge-  und  wie  manches  fich  beym  Ausdruck  erinnern  laffe,  da* 
aechtigkeitea  gefühlt  und  durch  ihr  Anfebn  die  übrigen  von  mögen  einig«  aus  den  erften  Capitetn  gezogene  Stet» 
dahin  gebracht  haben,  dafs  fie  von  diefen  Foderungeu  len  zeugen.  ,  Sa  phyfiognomie  annongoit  Jon  ame."  Sei» 
abftebn  und  fich  mehr  au  andern  Meafeheh  herablaffen."  ne  Gefichrsbilduni  entfprach  feiner  Seele.»  Überfetzt  Hr. 
(Nun,  herablaffen  will  fich  der  Adel  noch  wohl.  Aber  X.  wie*  es  nicht betfer :  Sein  Antlitz  warder  Spiegel  fei. 
dies  gnadige  air  der  HerablaiTung  ift  es  grade ,  was  das  «er  Seele.  -  II  avoit  Ujugemeat  affez  droit  awcl'cx- 
Gefühl  dea  edefai  Nichtadtichen  empört.;  „Wenigftens  mri  t  ff  plus  fimple.  „Er  belafs  ziemlich  grade« 
kommt  es  hier  i«  Lauchftüdt  jedem  vor,  der  kein  Edel.  Verftand  bey  höclift  einfältigem  Geiflt."  Bey  hochßer 
mann  ift ,  als  wen«  er  lauter  Wefen  höherer  Art  um  fich  Einfalt  des  Getfles  wäre  doch  wohl  milder  und  richtiger, 
falie,  mit  denen  er  nichts  als  die  Figur  gemein  hat."  IU  riaient  (juemd  ilfefait  des  conteu  Sie  lach  ran,  wen« 
iZur  Ehre  des  Sachlichen  Tiers -etat  «rufs  man  hoffen,    er  Schnaken  erzählte.    Warum  nicht  Htflorchsn.  Schuh 

kr»  ift 


dafs  diea  nicht  in  feinem  rollen  Umfange  wahr  ift. 
der  T hat ,  er  verdiente  kaum  die  vom  Vf. 
te  Herablaßung ,  wenn  fich  das  fo  verhielte.  O ,  nicht 
ehe  Adlichen  tollte  man  apoftrophiren,  fondern  die  Bür- 
gerliches. „Werdet  Männer,  ruft  ihnen  der  Zeitgeift, 
.und  habt  Ehrfurcht  für  euer  Jahrhundert!  Beherziget 

i 


Jagen  hör'  ich  oft  erheben 
Taa  Hochmut*,  den  dee  Adel  übt. 
Bea  Adels  Hochmuth  wird  Geh 
Wenn  eure  Kriedierey  fleh  fiebi. 


Auffatz  dea  erften  Theils  ift  eine  ab 


Angabe  der  Quelle.  Die  darauf  folgende  Klage  über 
die,  Schaufpiele  kleiner  her  umziehenden  GefeUfchafte« 
wird  ihren  angegebenen  Zweck,  „die  Bettler  verban- 
nen zu  helfen"  fchwerlicb.  erreichen ,  und  lachen  kann 
man  auch  nicht  darüber,  da  es  dem  Vf.  ganz  an  Fiel- 
ding ifchr  r  oder  Kniggtfcber Laune  fehlt.  —  Eine  Kacb» 
sich»  von  de«  Befchafrigungen  zweyer  Blinden  ift  aus 
4mm  Engluchen  entlehnt.  —    Di«  daran  " 

IV., 


deutfeh.  —  Die  Frau  Baroneffe,  ofangefahr 
undert  Pfund  an  Gewicht,  zog  fich  dadurch 
grofses  Anfehen  zu.  Es  ift  das  wörtlich«  Franzofifcbe* 
(fottiroit  par  latent  trer  grande  confideratiou,)  aber  kehl 
gutes  Deutfcb.  Mun  zieht  fich  Critikm  zu;  Aber  man  ev 
wirbt  fich  Artfehen.  Fräulein  Cunignnde  wird  gefchildert 
als  haut  en  cxmleur.  Lebhaft  von  Farbe  überfetzt  es  Hr. 
K. ,  da  es  doch,  wenn  Ree  nicht  irret,  biereher durch 
ziegelroth  zu  Überfetzen  gewefen  wäre.  Qu«  renfermoit 
la  plus  belle  des  baroueffes ,  das  die  febönfte  der  Baronef- 
fe n  in  fich  enthielt,  (in  fich  fchlofs,  oder  fafste.)  //  eu$ 
brau  dire ,  que  les  voUmtSs  font  Ubrts  etc.  Er  mochte  fe- 
gen, was  er  wollte,  der  Wi'ledes  Menfchen  wäre  frey  etc. 
Er  mochte fagen,  jb  vieler  wollte e<c.  oder,  umfonfl  wie- 
derholte er  u.  f.  W. 

Braun  schweig  .  in  der  Schulbuch«.:  HemricA  Augu/k 
l'tztns  laVidungefprOLlie.  170J.  294  S  Vorr.  gS.g, 
Pädagogik  und  Moral  des  häuslichen  Lebens  werde«« 
in  fyftemarffchen  Lehrbüchern  und  fchulgerecfaten  Ab* 
handlunge«  vorgetragen ,  falten  Eingacg  finde»,  amwe» 
her  demjenigen  Gefchlechte,  •  welches  die  Natur 
egerin  der  Kindheit  und  zur  Gehülfin  dea  mäaamV 
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„wife  die  erfte  Bildung  des  Menfchen ,  war .  fo  tan»  ich 
„denke,  mein  anhaltendftes  und  zugleit  h  mein  Lieblings., 


m 

rang  ift  daher  «Sa  w>fit.  welches,  in  Gefprhrken  iwi- 
fehen  Mann  und  Frau  .  Mutter  und  Tochter,  Vater  und 
Sohn  ,  eine  Reihe  von  Familien  Fallen  auf  eine  unter* 
haltende  and  «nfchanliche  Art  auseinander  zu  fetzen 

facht. 

>  Dero  erften  GefprSehe  Tcheint  vor  aüea  der  Vorzug 
zu  gebühren,  und  es  wäre  fehr  zu  wünfehen,  dafs  die 
darmn  enthaltenen  vortrefflichen  Lehren,  die  freylich- 
3 um  T heil  von  Ronfarau  entlehnt  find ,  in  diefem  neuen 
Gewände  aufs  neue  recht  ernftlith  beherziget  würden. 
JEmwn  hat  ihren  Knaben  fcharf  gezüchtigt,  als  er  einen 
Apfel,  den  fie  ihm  gab,  darum  nicht  eilen  wollte,  weil 
es  der  nicht  war,  welchen  er  haben  wollte.  Diefs  ver- 
anlagt eine  Unterredung  mit  Wilhelm,  ihrem  Mann,  übe* 
das  Zwangsrecht  der  Eltern  gegen  ihre  Kinder,  Übern* 
pattve  Kinderzucht,  über  die  Redensart :  einen  Kind*  den 

Korf  brechen,  Uber  das  Schreyen  der  Kinder,  ihre  Spei*  der  Magd  von  der  Katze  gef reffen ; 
fen,  und  andere  verwandte  Materien.  Sehr  treffend  und  drufs  zu  erfparen,  hat 
fchön  heifst  es  S.  6.  «Der  Despot,  der  nach  zügeftofer 
„Willkuhr  die  Unglücklichen  ,  die  unter  feinem  eifernen 
„Scepter  ftehn ,  mlshandelt,  ift  wenigftens  nicht  fo  nie» 
„drig  nach  meinen  Begriffen,  als  der  Erzieher,  der 
„gegen  feinen  Zögling  auch  nur  das  kleinfte  Ungerech- 
..trgkett  begeht.  Jene  konnten ,  wenn  fie  wollten ,  das 
„Joch  abfchütteln ,  uud  die  verbalsten  Ketten  auf  dem 
„Kopfe  des  Despoten  zerfch  lagen;  diefer  kann  nichts  als 
„dulden.  Jene  Aomafsungen  find  doch  immer  mit  eini- 
ger Gefahr  verknüpft,  diefe  gefchehen  in  fcblndllcher 
„Sicherheit  des  Anmaßenden."  —  Hätte  aber  Wilhelm 
Emma';  Entschuldigung :  (S.  26.)  „Du  baft  gutfprechen, 


^  4:: 


„Stadium.   Em  und  anders,   was  ich  von  den  Rebln-, 
„ten  meines  Studiums  bekannt  gemacht  habe,  ift  nicht 
„ohne  Beyfall  aufgenommen  worden ;  und  dann  müfste 
„ich  meine  Zeit  entfettlicb  verfehlenden  haben  ,  wenn 
„mein  fo  mühfam  zflfammengetragenesSyftem  deiner  und 
„deiner  Tante  Empirie  nicht  aufwiegen   follte.  Vor 
„gründlichen  phüefophifchee  Erziehern  will  ich  gern  «he 
„Segel  ftreiehen ,  aber  vor  dir ,  Emma  J "   Ree  ift  kei- 
nesweges  der  Meynung  des  Vf.  des  Bucha  über  die  Ehe, 
der.  für  die  Weiber  Sitz  und  Stimme  im  Staatsrat 
veriangr;  aber  in  welchem  Fache  können  fie  wohl  ge- 
gründetere Anfprüche  auf  gleiche  Reckte  mit  den  Mannern 
"asn ,  als  ta  der  Kinderzucht  ?  . 
Wilhelms  Lieblings-  Vogel  ift  durch  Nachläfsigkeit 
Via«!  von  der  Katze  gefreffen ;  Emma,  um  ihm  Ver- 
ibm  gefegt ,  er  fey  geftorben. 
Dies  veranlafst  das  zwemte,  gleichfalls  fehr  unterhalten- 
de  Gefprach  über  die  Pflicht  T  wahr  za  feyn  bis  u»  den 

gersngßen  Kleinigkeiten.  Sa  notbwendig  die  Aua-' 

Übung  diefer  Plicnt,  befonders  in  der  Ehe,  in  den  mei- 
öcn  Fallen  feyn  mag,  fo  hätte  doch  auch  derjenigen FaU 
le  erwfchnt  werden  follen,  die,  felbft  zmfehen  Eheieu- 
ten ,  eine  Ausnahme  von  derfelben  verftatten.  üafs  die 
Verletzung  jener  Pflicht  heroifche  Tugend  feyn  kann, 
hatte  der  Vf.  durch  daa  rührende  Beyfpiel  der  Arria  beym 
Plinius  (B.  f.  ir.  in)  erläutern  können.  Die  Anführung 
diefes  fchönen  Briefes  würde  wenigftens  für  die  Leferin- 
nea  iatereßänter  gewefen  feyn,  als  die  Note  S.  63, 


„Üizeti  auf  deiner  Stube,  gehft  aus,  und  fiehlt  deine Kin-    worin  der  VF.  mit  Rücklicht  auf  Frankreich,  das  Wehe 

über  diejenigen  auaruft ,  diedas  Volk  klug  machen  wollen. 
CWeniger  einfeitige  Politiker  finden  den  Grund  der  Aus- 
fchwetfungen  des  Perifer  Pöbels  eben  darin,  dafs  et  nicht 
klug  genug,  nicht  aufgeklärt  genug  ift,  umdiefchwer 
zu  lernende.  Wahrheit :  „Unterwerfung  unter  das  Gefetz 
„ift  ächte  Freyheit,*'  ganz  zuerkennen  und  auszuüben.) 

Es  würde  zu  weitlluftig  feyn ,  den  Ihhah  eines  je- 
den einzelnen  Gefprichs  hier  anzugeben.  In  manchen 
herrfcht  ein  etwas  ermüdender  Cathederton.  Aber  das 
Jechfle  zeichnet  fich  durch  einen  rafcheren  ,  natürlicher 
Gang  des  Dialoga  fehr  vorteilhaft  au*.  Eswird  in  die- 
fem Gefprach ,  über  daa  Spiel ,  zwifchen  Wilhelm  und 
feinem  erwachfenem  Sohn  Fritz,  unter  andern  die  Im- 
moralitüt  gewiffer  Verfehweigungen  und  Zurückhaltun- 
tu,  die  beym  Spiele  beynah  conventioneil 


.,  als  wenn  du  mit  ihnen  tändeln  willft, 
„ich  aber  habe  den  ganzen  langen  Tag  nnd  alle  Tage  das 
„ganze  Gebraufe  um  mich**  u.  f.  w.  hätte  er  diefe,  zwar 
fehr  alltägliche,  aber  dennoch  lehr  gegründete  EntichuL- 
digung  nicht  wohl  etwas  humaner  beantworten  mögen, 
als  mit  einer  trocknen  Erma.  nung  zum  kalten  Blut  ?  We- 
aigftens  hätte  Ree.  gewuifcht ,  dafs  diefes  zur  Belehrung 
foh  her  Ehemänner  (oder  fchrieb  der  Vf.  blofsfür  Frauen  'O 
gefchehen  wäre,  die  mit  Suitaas-  Blicken  auf  ihre  Wei- 
ber wie  auf  Sdavinaen  herabfehaun ,  oder  die,  mit  ihren 
theoretifchen  Kenntniffen  in  der  Pädagogik  fu  h  brüftend, 

alen  Fehler  in  der  Anwendung  als  eia  Verbrechen  der 
eidigten  männlichen  Majeftat  betrachten ,  nnd  mit  ge- 
fühllosem Herzen  die  lange  Kette  von  Leiden  und  Auf- 
opferungen, die  fich  um  das  Leben  der  Mutter  ihrer  Kin- 
der fcblmgrt ,  durch  vordocirte  Regein  der  Kunft  zu 
erleichtern  vermeyoen.  Sollte  der  Vf.  oder  vielmehr 
fein  llr.  WUhelm  mcht  etwas  in  diHem  Falle  feyn?  Vc*v 
räth  es  nkbt  viel  Egohanns,  (der  Manne  ra  weit  weni- 
ger anlhht,  als  Weibern),  wenn  er  S.  3;.fpricht:  ».Ich 
„fü hie,  dafs  es  eine  Verirrung  des  V.rftandes.  nicht  des 
„Herzens  war,  und  die  verzeihen  wir  euch  Weibern  gern, 
„wenn  lär  euch  nur  nicht  anmalst,  klüger  zu  feyn  als 
„wir?"   Und  fteigt  diefer  Männerftolz  nicht  bis  zur  Fe- 

Wenn  er  S.  Sg-J.  in  vollem Ernß  zu  feiner  retieb  ten  Emma 
fagt:  „Menfcben- Rwibte  ,  Menfchen  -  Keamntf*,  Men- 

.Ata.a.rt«*«»,.»«/,*«^«!;  Wimm 

•  I 


den ,  (wenn  2.  B.  beym  Faro  der  ßanquier  die 
de  Karte  des  Pointeurs  überfieht,  u.  dgL)  fehr  gut  aus- 
ehiatrdergefetzL  . 

Aas  der  Vorrede  ficht  man,  dafs  einige  diefer  Dia- 
logen fchon  feit  1783.  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  zu  Os- 
nabrück herauskommenden  Weflphalijchtn  Beiträge*  ga- 
Ann den  haben. 

Wrrnmno,  ia  der  Rühaifchen  Buchb.:  Meytrage 
Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  in  venmifihten  Au$. 
.  ..  J "atzen ,  herausgegeben  von  JL  u.  Giefctken,  öffenrii- 
—  >  eben  Lehrer  der  Religiös  bey  der  Gemeinde  des  St. 
•   Georgen  -  Stifts  zu  Magd ebürg ,  eaftes  Bandchen,  1 
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jq=  ,  zweites  Bändchen,  S,  270,  drittes  Bändchen,  Sentenzen  aus  den  Sehaufpielen  desHn.  Prof.  Bote,  Zar 

S.  198,  8«  1793.  Unterhaltung  find  erßlich  verfchiedne  kleine  Romane  be- 

Theils  eigne  Aut'fätze  des  Heraasgebers  felbft ,  theils  ftitnmt ,  meiftens  nach  fremden  Erfindungen  fliefsend  er« 

Bey träge  gewiffer  Hn.  Godicke,  Becker,  Wismar  und  xähtt,  (nur  die  Gcfchichte  des  Fräuleins  B.  im  zweytea 

Dresier,  theils  profaifche,  welche  den  gräteten  Theil  Bändchen  ift  gar  zu  uniutereiTant)  fodann  kleine,  wie- 

ausmachen,  theils  poetifche  Ausarbeitungen  raachen  die-  wohl  ziemlich  unerhebliche  Anekdoten,  ferner  alierlcw 

fe  vermifchte  Sammlung  aus.    Zur  Belehrung  können  Verfe,  worunter,  aufser  dem  Lied  auf  den  grofseo  Kur« 

Terfchiedene  Erzählungen  aus  der  wahren  üefchichte  fürfteu ,  fich  nichts  auszeichnet.   Die  eignen Sinngedicht- 

dienen,  wenn  fie  nämlich  Lefer  finden,  die  noch  Neu«  te  der  Vf.  find  kaum  mittelmafsig ,  heiler  die  Ueberfe- 

linze  in  dem  Studium  derfelben  find,  denn  fie  betreuen  tzungen  in  dem  Auffarze  über  Owen.  Uns  hat  am  mei« 

fo  bekannte  Gegen/lande  als  die  Eutßehung  des  Inquifi-  ften  unterhalten,  erlllich,  der  geheime  Briefwechfel des- 

tionsgeriebts ,  die  Schickfale  des  Herzogs  von  Martbo*  mx»  Liskow's  Schriften  bekannten  ,  Prof.  Philippi  milder 


roueh,  Mitton,  der  Maintenom  u.  f.  w.  und  alle  folche 
Auffitze  find  wegen  Mangel  des  Raums  äufserlt  kurz  ge« 
fafst.  Solche  Themata,  wie  der  Einüufs  der  Religion 
in  die  Glückfeeligkeit  des  Staates ,  das  Lob  der  Agrono- 
mie, u.  dgl.  lieben  fich  gan*  lehrreich  ausfuhren,  find 


Frau  von  Ziegler,  der  fowohl  den  Eigendünkel  des  Grofs- 
prahters,  als  die  damahhge  fchlechte  BefthaiTenheit  des 
deutfehen  Gefchmacks  fehr  auffallend  charakterifirt.  zwey- 
tens  das  Schaufpirl  im  letzten  Bändchen :  der  blinde  Harf- 
rur, nach        tfWte»  Sagen,  recht  gut  dialogirt.  Nur 


aber  hier  fehr  •berflachlich  behandelt.   Einiges  belehren-    wäre  zu  wünfehen ,  dafs  der  Vf.  Emmelinens  Schickfai 
de  ift  aus  andern  SchrifrÄellern  entlehnt  z.  B.  die  Atu-    nicht  fo  ganz  unentfehieden  gelaflen  hätte. 
fserungen  (da»,  ift,  Maximen)  der  Frau  Ricoboni,  und  die   

KLEINE  S  C  H  RIFTEN. 

0«*onomi«.  Memoire  für  Us  hmr  d*  CorJ»,  H  objerra-  und  mancherlcy  Arten 
tloxs  otuiraiet  Jmr  Cepoqu*  d«  la  coupe  dts  arbrts  par  Mr.  (.«Ar», 
de  plufieurs  academies.  170a.  33  S.  ta.  Frankmch  hat  bisher 
aus  der  Befitzung  von  Corüka  wenig,  oder  gar  keinen  Nuuen 
gezogen;  aus  mehreren  Berechnungen  erhellt  fogar.  dafs  feit 
1T6S  verfebiedene  Millionen  darauf  verwandt  worden  find.  Un- 
treue und  fehlerhafte  FinanzwerfcffuBg  find  hieran  auf  der  einen, 
fo  wie  die  fehr  unrichtigen  und  unbcüümnten  Keiintniße.  die 
«an  von  diefer  lufel,  und  ihrer  natürlichen  Befchaffenheit  haue, 
auf  der  audern  Seite  Schuld,  daf«  all«  in  Coröka  enf  Köllen  der 
Hegieruiig  angefangnen  Unternehmungen  fo  wenigen  Erfolg  ge- 
habt Die  fohr  beträchtliehen  Waldungen  ron  Corüka  verspra- 
chen feit  geraumer  Zeit  dem  tranzdfilchen  8eewefen  betracatli- 
che  Vortheile;  wirklich  hat  man  auch  angefangen,  diefe  Wal- 
dungen zu  benutzen ;  allein  die  grofsen  Soften ,  und  die  febr 
fchlechte  Wirihfchift  beyro  HolzfcMage  felbft ,  haben  in  den 
leutern  Jahren  alle  weitem  Verfucho  verhindert.  Der  Vf.  ge- 
«renwartigtr  kleinen  8chrift.  der  mehrere  Jahr«  in  Corüka  ge- 
lebt hat,  und  die  Befcaafteuheit  der  Waldungen,  fo  wie  der 
JföUkuliur  überhaupt  zu  kennen  fcheint,  liefirt  uns  hiedurch 
nicht  allein  einen  nützlichen  Beytrar  zur  Forltgeographie .  fort« 
dem  auch  zum  vegeubUifchen  Theü  der  »Naturgefchichie  dielV 
»och  wenig  bekannten  Infel. 

Die  iige  ron  Corüka  beflimmi  der  Vf.  zwifchen  den  al 
Gr.  Ii  M.  13  See  4  Ter«,  und  43  Gr.  35  See.  g  Tera.  Breit«. 
Die  Infel  hat  vier  fehr  beftimmte  Reihen  Berge ,  dl«  felbft  in 
der  Hohe  verfchieden  ünd;  die  höchften  Berge,  die  m  eine*  un- 
unterbrochenen Kette  ,  CorCka  der  Lange  «ach  durchlauten, 
find  gemeiniglich  über  das  M«*r  an  n  bis  1300  Toifeu  erha- 
ben. Die  hochfte  Bergkette  wird  ron  den  übrigen  drey  Berg- 
ketten in  einer  gewiffen  Bntfernung  umgeben.  Di«  höchften 
Berge  find  durchgehend«  mit  Eis  bedeckt.  Die  Ve 
der  Berghöhen  hat  ebenfalls  «inen  beträchtlichen 
veg-tabiiifcheii  Producte,  vorzüglich  di«  Baume, 
und  Citronnhvume  kommen  im  frtyen  Lande,  wenn  irgend  die 
Lage  nur  etwa*  günttig  ift,  und  der  Kode»  nicht  über  15p  To», 
ten  über  diefMceresnuche  lügt,  fehr  gut  fort ;  indeffen  wird  m- 
r«  Cultur  mir  nachlafsig  betrieben.  Olivtnhwne  find  in  Corü- 
ka einhetmifch,  wachten  fo  wohl  wild,  ala  geudanzr,  in  allerley 
Land,  fogar  dem  allerunfruchtbarflen,  d«ch  kommen  fie  bey  400 
Toifen  Hob«  nicht  woher  fort.  Das  Holz  der  wilden  fowohl  als 
zahmen  Oelbüum«  wird  als  Nutzholz  fehr  gefchätzt,  und  fogar 
beym  Schifsbau  gebraucht.     Kaßani«nbüum<.    In  mehreren  Ge- 

S enden  der  Infel  findet  man  davon  beträchtlich«  Walder,  befon- 
ers  auf  der  ößHchen  S«it»  der  Inf«l ;  ü*  wachfen  gut  bis  zu  ei- 
ner Hohe  ron  7*0  Toifen.  NufAumtf  finden  fich  nicht  in  fo 
grober  Meng«,  als  die'Kafianienbaume .  komm«»  ab«r  in  der 
H*he  fort.   EUkbamm«  finden  fich  in  grofscr  Menge 


die  iananergrüjiende  Eiche,  die  in  dem 

harten  Winter,  von  iToy  in  den  mittaglichen  Provinzen  ron 
Frankreich  durchgehenas  erfror,  hat  fich  in  Corüka  gut  erhaltet«? 
über  g  —  009  Toifen  Hohe  w.u  hft  keine  Eich«  weiter ,  gemei- 
niglich finden  fich  felbige  am  Fufs  aller  grofsen  Walder.  ki— 
fern  (_  Sapins )  folgen  nach  der  Eich« ;  ue  wachfen  fort  bis  *«. 
«iuer  Höh«  von  1 100  Toifen  ■  der  Arten  und  Abarten  giebt  es 
lehr  viel.  So  hohe  und  gerade  Fichten,  als  der  Vf.  dort  fand, 
fahe  er  bis  dahin  in  keiner  der  famtäfifchen  Waldungen.  In  tU 
ner  Höhe  von  1300  Toifen  und  druber  wachfen  nur  einige  krttfj« 
Helios  Stauden;  di«f«  verlangen  noch  überdem  beföadern  Schutz 
und  Obdach  zum  FortKommen;  weiter  hinauf  finden  fich  blofa. 
wenige  Pflanzen  und  Moosarun.  Di«  Forfthaushaltuag  ift  über- 
haupt, äufserft  fehlerhaft.  Korük«  erhielt  im  J.  1771  eine  eiju« 
Forltordnung.  die  nach  der  atten  franzofifchen  von  1669  einge- 
richtet ift,  aber  der  Verfchiedetihcit  des  Klimas  und  andrer  Um- 
ftand«  wegen  gar  nicht  anwendbar  ift.  Ein  grofscr  Tneil  der 
sunachft  der  Seekülte  boleg«neu  Waldungen  ift  von  unverfian- 
digen  und  habfüchtigeh  Unternehmern  verwüftet  worden;  die 
gröfsten  und  geradelten  Kiefern  und  Fic.ne«  .  die  zu  M  ■  it  bäu- 
men tbeuer  gekauft  werden,  wurden  von  den  u:i  ?r fündigen 
Uutcrnehaerii  zu  Brettern  verfefanitten;  jetzt  find  dergleiceen 
Baume  nah«  an  der  Se«  feiten.  Vtekn  6ctade«.  th.iten  auch 
die  Theerfchwiler .  die  ohne  Aufücht  die  fchdofteu  Baum«  an. 
zapften,  der  Hjrz-und  Theemutznng  wegen.  Viele  Wal- 
dungen wurden  auch  ron  Hirten  angezündet,  die  fich  dadurch 
bequemere  Wielen  su  rerfchafTen  füchten.  Hr.  C.  wünfeht  für 
Corüka  eine  von  der  franzdfiichen  verf du  »denen  Foritordnung. 
hefonders  will  «r,  dafs  man  dort  ron  der  in  Frankreich  einmal 
angenommenen  Methode  abweich«,  der  xu  FoIr«  man  nehm- 
lieh  die  Harzbaume  ehemals  von  April  bis  September  nicht  fchlug, 
glaubte ,  dafs  in  Frankreich  dar  Saft  in  den  Baumen 
15  Apnl  in  die  Hohe  ftiege,  im  September  aber  wie- 
surückgieng«.  In  dem  niedrigen  Tbeiie  der  Infel,  ift  der 
Uebergang  vom  Winter  zum  Frühling,  nur  «in  Punkt)  Harzbau. 
ma  foliten  alfo  nur  in  den  Monathen  Dezember  u.  Januar  gefcUa* 
gen  werden.  Er  fiihrr'einen  Beweis  an,  von  wie  weniger  Dauer; 
Fichtenholz  ift.  welches  zu  «iner  unfehicklichan  jnhraszeit  g«- 
fchlagtn  worden  ift:  Der  Dachftuhl  des  Thaatnrs  zufinlti«.  der 
aus  den  (ichöiiften  Fichieubali.cn  beftand,  di«  aua  der  Waldung 
roh  Stella  im  Jahr  1779  erbaut  worden  war,  fiel  nach  wenigen 
Jahren  ein ,  weil  das  Holz  zu  einer  unrechten  Jahreszeit  gcfchla- 
reu  wurde.  Dafs  diefs  aber  nicht  an  dem  Hölze  oder  der  Ei  gen- 
fchaft  und  Befcbaflenheit  deffelben  ling«,  beweaür  Hr.  Cad-t  durch 
«in  »weil««  B«yfpi«l  eines  «nglifcben  Kriege*fchi»os  M»*tagne. 
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Freytagt,   den  26.  October  17p*. 


GESCHICHTE. 

Koren hagkh,  b.  Möller  gedr.:  Scrdptoree  rerum  Da- 
riicortiM  orvi,  partim  hactenus  inediti,  partim 
«mendatius  edtti,  quo*  collegit  et  adornavit  gaco- 
bus  Langtbek,  S.  R.  Maj.  a  confiliis  ftatus  et  tabu« 
larii  fanctioris  praefectus ;  poft  mortem  autem  viri 
beati  recogoovit,  illuftravir,  publicique  juris  fecit 
Petrus  Frideriau  Sukm.  Tomus  Vit  1702.  626  u. 
XXVIII  S.  £oL  mit  7  Kupferufeln. 

Inder  Vorrede  fetzt  der  Hr.  Kammerherr  Stt/rna  fei- 
nein  verftorbenen  Freunde,  dem  Geheim  earaih  Lux- 
dorpb,  der  ihm  aucb  bey  den  zahlreichen  Erläuterun- 
gen de«  wichtigften  Stücks  in  diefem  Bande  fo  febr 
an  die  Hand  gieeg,  ein  Denkmai,  indem  er  feine  kur- 
ee  Lebensbefchreibung,  welche  der  Ausgabe  feiner  Car- 
olina vorangefetzt  ift,  mittbeilt,  und  zugleich  eine  Ue- 
.berfetzung  der  frhönen  CharakXerißik  des  verdiente« 
JMannes  hinzufügt,  die  er  zuerft  in  der  Minerva  in  da- 
n Lfcher  Sprache  bekannt  gemacht  hatte. 

.  Die  Auffalte,  weiche  dtefer  Baad  enthalt,  find  fol- 
gende ig.  deren  Zahlen  mit  denen  in  den  vorherge- 
henden Bänden  unter  eins  fortgehen.  CXM.  Liber  cen- 
|  :  :  1  Episeopi  Röskitdenfis.  Das  Original  iß  im  JLftea 
Jahrhundert  auf  Pergament  gefchrieben,  und  wird  jetzt 
auf  der  Univeriltätsbibliothek  zu  Upfal  bewahrt.  Es 
enthält  verfchiedene  wichtige Erläuterungen  zur  Kennt- 
nifs  der  Verfaflung  der' Nordifchen  Reiche  im  mittleren 
Zeitalter,  abSptrren  vonUfurpatiouen  der  gröfseren  Gü- 
terbefitzer,  vom  Anfang  der  Frohndienfie  u.  f.  w.  S. 
36  ff.  findet  man  das  »Iber  ungedruckte  kopenhagener 
Stadtrecht  von  dem  Bifchof  Johannes  Krag  in  Koth- 
fchild  im  J.  1294  gegeben.  CXIV.  Catalogus  Epifcopo- 
rum  Kjmkildenfiwm  aus  Petri  Otai  Excerpten.  CX  V.  Sc 
ries  Episcoporum  Slesvicenßum,  CXVIl.  Catalogus  Epis- 
coparum  Stesvicenfium  ;  von  Cornelius  Haeasfert,  mei&ens 
aus  gedruckten  Buchern.  CXMX.  Hieronymi  Cypraei 
Catalogut  Epucop&ncm  Slesviccnfium,  ein  neuer  Abdruck 
eines  felrenen  1560  zu  Lübeck  gedruckten  Buchs.  CXIX. 
Chronik  der  Bifctiofe  in  Rio»,  aus  Hamsforts  gsfchri ebe- 
nen und  Terpagers  gedruckten  Kachrichten.  CC.  No- 
mina EpifcopommArvfienfisEcclefiae;  unbedeutend.  CCI. 
Series  Epifcoporum  Otlionienfium ,  von  CorneUus  Harns- 
fort,  aus  Urkunden  gezogen.  CCH.  Excetpta  «  regiftro 
viüai  malmogenfis  anno  2420*  facto,  enthalt  einige  in- 
tereflante  Züge  zur  Kenntnifs  dieftr  Zeiten.  CCIIL  Ver- 
zeichnis dir  ßrieffchafien  du  Capitis  zu  Und,  aus  ei- 
nem Codex  auf  Pergament ,  welcher  dem  Antiquitäten- 
archiv  in  Stockholm  gehört.  CCV— CCVIU.  Acta  pre- 
A.  L.  Z.  1792.  Vinter  Band. 


crßus  inter  Ericum  Regem  Daniac  ab  una,  et  Dncem  Stes- 
picenfem  ac  Comites  Hulfatiae  ab  altera  parte,  de  Ducatu 
Slesvicenfi  1424.  S.  263.  bis  455.  Sehr  wichtig  zur  ge- 
nauen Kenntnifs  fowohl  der  Frage,  ob  Schleswig  ein 
Tbeil  des  dänifchen  Reichs  gewefen  fey,  welche  mit 
voller  Ueberzeugitng  bejahet  werden  mm»,  als  auch  des 
ganzen  Procefles  im  miuleren  Zeitalter  und  der  dabey 
üblichen  Formalitäten.  CCIX.  Uber  cenfualis  epifcopi 
Siesvioenfis  1436,  aus  einem  Codex  in  dem  königl.  Ar- 
chiv, den  Cypräus  unter  dem  Namen  Liber  Svabfledenfis 
anfuhrt.  Man  erfährt  daraus  verfchiedenes  von  der  da- 
maligen ökonomifchen  VerfaJTung  diefe«  Landes,  fo  wie 
die  Sorgfalt  des  Bifcbofs  Nicolaus  Wulf,  /ich  Holzun- 
gen und  Jagdrecht  zu  erwerben,  und  die  Bauern  davon 
aus7.ufthlier.1en.  CCX.  Liber  Cenfus  Danide  tempore  Re 
gum  Waldemari  II  et  Chriflophori  1  confectus ,  ex  codice 
memhvanaceo  Holmenß  caaevo  deferiptus.  Das  wichtig  (le 
Stück  in  diefem  Bande,  ja  vielleicht  unter  allen  Docu- 
raenten  zur  Kenntnifs  der  Verfaflung  von  Dännemark 
im  miuleren  Zeitalter.  Dr.  Langebeck  febrieb  es  von  dem 
während  des  Kriegs  unter  Kön.  Friedrich  III  nach  Schwe- 
den gekommenen  Original  17543b,  und  arbeitete  beftä Ei- 
nig daran;  es  vollftändig  und  fo  genau  als  möglich  heraus- 
zugeben. Zu  dem  Ende  lief»  er  von  Gebhard!  in  dem 
J.  1760  und  176z  fünf  Karten  dazu  zeichnen,  wovon  die 
beiden,  weiche  Dännemark,  Nordalbingien ,  Eftland 
nebft  einem  Tbeil  von  Schweden  und  Norwegen ,  und 
Süderjütland  und  Nordalbingien,  zu  Waldemars  Zeiten 
vorftellen,  1760  und  1761  geftechen  wurden ;  die  übri- 
gen drey,  welche  das  nördliche  Jütland.  die  Infein  und 
Schonen,  Halland  und  Blaking  enthalten ,  find  gegen- 
wärtig gellochen,  und  nebft  jenen  diefem  Bande  hinzu- 
gefügt. Ueberdies  fieng  anch  Laagebek  «n,  umftaadli- 
che  Anmerkungen  zu  fchreiben.  welche  jetzt  nebft  ver- 
fchiedenen  von  Lüxdorph  und  fehr  vielen  mir  grofsem 
Fleifse  und  kritifcher  Einficht  von  dem  Herausgeber 
verfertigten  dem  Original  beygefügt  find.  Durch  diefe 
Anmerkungen  wird  die  Brauchbarkeit  des  incereffonten 
Stücks  fehr  vermehrt,  da  fie  über  viele  Schwierig  kei- 
fen völlig  befriedigende  Auskunft  geben,  uad  mehrere 
erläuternde  Umrande  hinzufügen,  wodurch  irnonder- 
heit  die  in  manchem  Betracht  fo  wichtige  Vergieichune 
des  gegenwärtigen  Zuftandes  der  dänifchen  Länder  mit 
dem  ehemaligen  fehr  erleichtert  wird.  Man  findet  hier 
auch  mehr  als  eine  fchätzbare  Aufklärung  über  Sitten 
uad  Haushaltung  diefes  Zeitalters  im  Allgemeinen  fo 
dafs  diefes  Werk  von  dem  Gefchicfatforfcher  als  eine 
vorzügliche,  neue  Quelle  bey  Bearbeitung  der  Gefchlch- 
ta  des  mittleren  Zeitalters  allerdings  genützt  werden 
mufr. 

Z  •  Nü 


Digitized  by  GöOgle 


ALLGL  LITERATUR  •  ZEI  TüNG 


!8o 


KünKBEKOf  i»  der  Graben  au  er  Bw  hb.:  Bernhard  Frie- 
drich Hümmels,  ehemal.  Recfor  der  latein.  Stadt- 
fcbnle  zu  Alttiorf,  Befcltrcibung  entdeckter  Alterthü' 
mir  in  Dtrutjchland ,  herausgegeben  von  Chrifiian 
Friedrich  Carl  Hummel,  des  Lehramte*  Candidat. 
1792-  183  S.  und  16  S.  Vorrede  und  Inhalt,  in  g. 
(12  gr.) 

Der  Jim  die  deutfehen  Arrerthflmer  durch  mehrere 
Schriften  fo  verdiente  Vf.  hat  in  diefer  hinterlaffeoen, 
von  feinem  Hn.  Sohne  nach  feinem  Tode  herausgege- 
benen Schrift  eine  fehr  fchöne  und  ziemlich  vollftändtge 
Befchreibung  von  demjenigen  geliefert,  was  Deutfch- 
laod  noch  au*  feinen  ülfeften  Zeiten  aufzuweifen  hat. 
Er  konnte  weitleoftiger  feyn  ,  konnte  fich  bey  unzähli- 
gen Kleinigkeiten  aufhalten  ,  aber  er  wollte  e*  nicht ; 
eben  fo  wenig  gab  er  fich  mit  den  Münzen  ab,  und  nach 
unfrer  Ueberzeugung  handelte  er  in  beiden  recht,  in 
zehn  Kapiteln  handelt  er  feine  Materie  ab,  und  fo,  dafs 
fewifs  jeder  Liebhaber  damit  zufrieden  feyn  kann. 
Wenn  Ree.  etwas  wüufchte,  fo  beftünde  es  darinn,  daf» 
der  Vi.  die  Aherthümer  felbft  bener  von  einander  ge- 
fchieden,  und  nicht  Rdrorfche,  Deutfche  und  Slawlfche 
anter  einander  geworfen  hätte.  Auf  diefe  Art  hätte 
man  eine  heuere  Ueberficbt  von  deutfehen,  römifchen, 
roonfeh  •  deutfehen  und  flawifchen  üeberbleibfeln  be- 
kommen. Unter  röm.  -  deutfehen  Alterth  ümern  verlieben 
Wir  folche,  die  entweder  von  Römern  auf  deutfcheGotthei- 
ten ,  oder  von  Deutfehen  durch  römifche  Künftler  ver- 
fertiget worden  find.  Unter  jene  gehören  z.  B.  die  den 
Matronen  geweihten  Altäre,  unter  diefe  der  Stein  mit 
dem  Allemannifchen  Ritter.  Da*  6te  Kapitel,  welche» 
die  Denkmale  elter  Helden  S.  78-  enthält,  ift  am  unG- 
cherften  gerathen.  wenigftens  hatten  die  Rolandfäulen, 
da  fie  keine  Denkmäler  find,  und  auch  in  neuere  Zei- 
ten gehör»,  ganz  wegbleiben  können.  Was  der  Vf.  S. 
153.  von  den  bey  Zittau  177g gefundenen  Weifsein  faget, 
ift  nicht  ganz  richtig.  Ree1.,  der  fie  fah,  erkannte  m 
ihnen  die  fogenarmren  Cell»,  wie  man  fie  in  England 
häufig,  auch  in  Deutfchland  an  mehreren  Orten  findet. 
Sie  find  von  Bronze  mit  der  fchönften  Piatina  bedeckt, 
»nd  recht  hflbfeh  geformt.  Man  fand  faft  die  neinliche 
Art  1776  bey  NeuenheiJigen.  zwey  Stunden  von  Langen- 
falza,  f.  Acta  Acad.  Elect.  Mogunt.,  qiiae  Erfurti  tfl,  ad 
«.  1777  S»  177,  wo  fie  auf  derKupfertafel  n.  9.  abgebil- 
der find,  nur  dafs  die  Zirtauer  an  dem  Griffe  noch  eine 
grft  hmackvolle  Einbiegung,  faft  wie  ein  Loch,  hatten. 
Hr.  //,  nahm  feine  Nachricht  aus  dem  Deutfehen  Mufeum, 
wo  die  Befchreibuag  vomHn.  von  Schachmann  herrührt, 
der  fie  für  inftrumeate  römifcher  Gerber  und  Handwer- 


JHArwz.  fn  der  korf.  privü.  Univarfitäisbuchh. :  AU 
terthämevshtn-ie  von  Germanien,  oder  Tazitus  über 
Germnniens  Lage,  Skten  und  Volker ;  In  ein  Syrern 
gebracht,  und  mit  Zufätzea  von  den  übrigen  kiaf- 
fifi  hm  SchriftfteUem  eriaartart,  von  Ph.  Ludw.  Havs. 
Zweyrer  Tbeil,  Genaanifebe  Staaten  und  Völker 
insbesondere.    1793.  326  S.  und  12  S.  Vorr.  und 


Schon  der  Titel  zeigt,  dafs  man  in  dtefem  Theile  die 
Geographie  von  Germanien,  d.  t.  die  Lsg«  und  Wobn- 
fitze  der  einzelnen  SSmme  su  f  neben  haue.  Es  ift  auoh 
in  der  That  ein  recht  brauchbares  Repertorium  aller  ger- 
manifchen  Völkerfchaften,  ihrer  Lage,  Ilauptplätze  und 
denkwürdigen  Begebenheiten,  auch  einzelner  Sitten, 
und  wir  Wollten  es  gern  ein  Syriern  nennen,  wenn  wir 
nicht  -fanden,  daf*  dazu  etwa*  wefentiiehes  fehlte.  Der 
verdiente  Vf.  hat  zwar  eine  fchöne  Claffification  der  Völ- 
ker gemacht,  hat  die  Germania  cirrhettam  und  trans- 
rhenantx  mit  ihren  Unterabtheilungen ,  da*  Ober  •  und 
Dntergenrrania  u.  a„  und  hier  die  gewöhnlichen,  nach 
dem  Vilnius  angenommenen ,  Hauptfta'nrme  der  Iftävo- 
ner,  Fngäfoner,  Herminoner,  Vindeler,  Peirzin<?r  fchr 
gut  befebrieben;  allein  diefes  ift  immer  noch  kein  Sy- 
ftem, denn  da  die  angeführten  Stämme  nie  zugleich,  for  - 
dern in  vier  bis  fünf  Jahrhunderten  vorkommen  ,  Ihre 
Sitte  oft,  ficher  aach  ihre  Namen,  änderten,  fo  befindet 
man  fich  in  einer  Ungewifsheir,  aus  der  uns  nur  eige- 
ne* Studium  reifsen  kann.  Ueberdies  dehnt  er  fein  Ger- 
manien wohl  etwas  »1  weh  an*,  da  er  die  heivertfchi 
Völker,  und  auch  einige  flawifcbe  mit  in  drefe 
fchreibung  aufnimmt.  Eben  fo  hätten  viellelctit  aturt 
die  fabelhaften  Nationen  weggelafien  werden  follen.  Utv- 
ferm  ErroefTen  nach  würde  die/e  Lind  •  und  Vulkerb-e- 
fchreibung  fich  am  beften  in  drey  Thetle  trennen  laf. 
fen:  1)  alte  Geographie,  bi*  auf  Cäfar,  2)  mittlere» 
bis  ungefähr  auf  den  K.  Mark  Aurel.  r  3)  neuere,  oder 
fächlifche .  fr&rfkifche  und  alemannifche  Völker ;  denn 
da  Franken  und  Alemanen  ausgemacht  einft  nnter  an- 
dern Namen  fchon  exiftirren,  fo  ift  es  fcfalimm,  alle 
gleichfam  auf  einer  Landkarte  al»  Zeitgenoften  zu  er- 
blicken ,  die  es  nicht  waren ,  und  man  weifs  oft 
mo  man  die  Wohn  plätte  für  alle  hernehmen  foll. 

ERB  Alf  UN  GS  SCHRIFT  ES.  ', 

Dessau,  b.  ITeybrucha.  in  Co  mm.  b.  Crufiu*  in  Leip- 
zig :  Fheij  Predigten  über  die  Refurmution ,  in  der 
Stadtkirche  zu  Wörlitz  gehalten ,  und  auf  Befehl 
Seiner  Hochfürftl.  Durch!.,  des  regierenden  Kur- 
ilen herausgegeben  von  QJtann  Caspar  UueJeU,  Aar 
halt- Deila uifebere  Hofcapelian.   156  S.  8- 

Rec.  hat  diefe  Predigten  mir  wahrem  Vergnügen  ge- 
lefen,  uud  kann  fie  mit  Recht  als  eine  lehrreiche  Le> 
ccüre  für  folche  empfehlen,  welche  fchon  einen  gewif- 
fen  Grad  von  Bildung  haben.  Die  beiden  erften  find 
biftor ifchen  Inbake.  Der  Vf.  erzähk  zuerft  die  Gefchrch» 
te  der  Reformation,  und  raaebt  dnn  feine  Zuhörer  mit 
der  EntftebuDgderaUn-.ählirben  Entwirkelung  und  ei- 
gentlichen Befchaffeobeir  d*r  in  der  proteftaBtifcben  Kir- 
che eingeführten  lutherifchen  und  reformirten  Confef- 
fion  bekannt,  und  ergänzt  und  berichtigt  die  mangelhaf- 
ten und  irrigen  Vörftellungsarten  von  diefem  Gegen- 
ftaode.  Di«  Erzählung  ift  fo  wahr  und  unpaftheytfcb, 
•de  fcüon  und  anziehend ,  und  laßt  bey  der  Kürze  fo 
leicht  keinen  merkwürdigen  Gegenftand  unberührt  Die 
dritte  Predigt  giebr-da*  Refultat  diefer  Gefehicfcte,  -und 
enthält  praktifche  Lehren  and  Anwendungen,  >die  zwar 

nicht 
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nicht  neu  Ond  fchon  roxn  Aftern  felbft  in  E oform.it ionj- 
predigten  vorget -j;;en  worden  find,  die  ficu  aber  durch 
ihre  gut«  Ausführung  empfohlen,  und  die  vorzüglich 
in  unfern  Tagen,  wo  fo  viele  Proteftauten  anfs  neue  un. 
pnKeftantifch  denken,  und  wo  tuan  den  Gewiffenezwang 
fo  gar  juriftifch  dedudrea  will,  nicht  oft  und  nicht  laut 
genug  wiederholt  werden  können     Wir  wollen  fie  zar 
Beherzigung  derer,  die  folcher  Erinnerungen  bedürfen-, 
bicher  fetzen.     I.  Die  Reformatoren  waren  Menfchen 
wie  wir,  und  ihr  Werk  (war)  ein  menschliches  Werk» 
II.  Die  Reformation  ift  kein  vollendetes  Werk,  kein  ge- 
fchlulTenes  Ganze,  das  keiner  Fortfetzung  und  Verbelle- 
rang  fähig  wäre ;  fond«*rn  fie  ift  ein  angefangene»  Werk* 
welches  auch  itzt  noch  fortgeferzt ,  erweitert  und  ver- 
roilRommf  werden  kann  ond  fcll.    II.'.  Denk-  ucdGe- 
witTensfreyheit  ift  eines  der  wefentfichfte»  Vorrechte, 
und  liebevolle  Toleranz  und  Verträglichkeit  eine  der 
erften  und  vornehmften  Pflichten  proteftantifcher  Chri- 
ften.     IV.  Die  Reformation  des  Glaubens,  der  Lehren 
und  Gebrauche  hat  hauptfu  blich  die  Reformation  de» 
Herzens  und  Löbens  zum  Zwecke,  und  ift  ohne  diefe 
too  keinem  wahren  Werthe.  —  Wir  können  uns  nieht 
enthalten,  zur  Probe  em  paar  vorzügliche  Steilen,  de« 
ren  diefe  Predigten  viele  enthalten,  auszuheben.  Zuerft 
ans  dem  Gebet  S.  1 14, :  Lafs  die  Anzahl  derer,  die  rrar 
blind,  und  auf  Autorität  ihrer  Erzieher,  Lohrer  und  Bü- 
cher glauben,  oder  za  glauben  rühmen,  immer  kleiner, 
«nü  dagegen  die  Anzahl  denkender  und  prüfender  Chri* 
ften,  die  ihres  Glauben»  an»  Gründen  gewffs  ztt  Wer' 
den  ftrehen,  immer  ausgebreiteter  und  Wirkfamer  wer- 
den 1   Lehre  uns  die  fchöoen  Rechte  und  Freybeiren, 
du»  unfere  Vorfahren,  mit  deinem  Beyftande,-  uns  fo 
theuer  erkämpft  und  errungen  haben,  richtig  fchützen, 
und  mit  befehmdeoer  Weisheit,   aber  auch  mit  tmer. 
fchrockenem  Muthe,  gegen  unbefagte,  willkübrliche 
Eingriffe  und  Beeimreohtignngen  bebanpteO  und  aus- 
üben.    Lehre  die  Regenren  der  Volker  erkennen,  daf» 
ihre  Unterrbanen  nicht  Gefch?pfe  etaer  niedrigem  Gat« 
tung,  fondarn  Menfchen  find,  wie  fie,  und  da.Telbe  un- 
verjährbare Recht  der  Glaubens  -  und  Gewrffensfreyheit 
haben  ;  lehre  fie  ihre  Würde  und  Grüfse  darinn  fetzen, 
worinn  (ie  allein  befleht  —  in  e>aer  väterlichen  milden 
Regierung.  Erziehung  und  Beglückung  ihres  Volks;  und 
lafs  fie  durch  die  laucrprecfcendeGefchichre  der  Vorwelt 
und  Mitwelt  kraftig  gewarnet  werden ,  dafs  fie  die  ih- 
nen verliehene  Gewalt  —  die  fo  fern  anerkannt  und 
verehrt  wird,  wenn  fie  fich  auch  felbft  regiert,  und  in 
weifen,  gerechten  Schranken  bleibt  —  nicht  zu  tyranni- 
fcher  Hirte  und  unvernünftiger  Gewalttätigkeit,  nicht 
zu  menfehheitfehändender  und  aufftandretzender  Zertre- 
tung der  unveräußerlichen,  geheiligten  ATenfchen  -  und 
Völkerrechte  rnifsbrauchen !  —   Ferner  S.  131.:  Zur 
Benutzung  des  Steges,  zur  Cultur  des  wieder  erober- 
ten, unter  Feinde»  Hcrrfcbaft  fo  übel  verwüsteten  Bn- 
dens, blieb  ihnen  weder  MufTe  noch  Raum;  'ies  mufs- 
ten  fie  ruhigem  Zeiten  und  glücklichem  Umftanden 
überlnlTen.     Die  verfchiedenen  AufTätze,  welche  fi* 
während  ihres  Lebens  bekannt  machten ;  die  aufrsbur- 
gifche  Cocfeffiou,  die  fogenannten  fcharaikardifcheT.  A> 
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rikel  —  eine  von  Luthem  verfertigte  funjnTBrifieW'Dar- 
ftellung  der  proteftanrffchen  Lehrfätze,  wodurch  man 
fich  gegen  die  parteyifehen  Unterfuchungen  and  Be 
fchlüffe  der  trientifchen  Synode  zum  voraus  zu  verweh- 
renfuchte.  —  ZwfngHs  GlaubessbekenntaU»,  und  ande- 
re Schriften  dieferArr,  waren  narh  ihrer  erften  nnd  ei- 
gentHcbca  Beftimmung  nichts  weniger,  als  unverbcfTer- 
liehe,  bindende  Glauben»-  und  Lehrvorfcbrifren,  fon- 
dern, wie  fchon  getagt,  nnr  Darftcllungen  ihrer  Ueber- 
zeugungen,  Vertbeidigung  gegen  die  falfchen  Befcbel- 
digungen  ihrer  Feinde,  Erklärungen  und  Beweise  ihr*- r 
mifsverßandenen,  oft  boshaft  verdrehten  Lebren :  oder 
auch,  wie  Luthers  kleiner  und  gröfirerer  Katechismus» 
Verfuche ,  der  tiefen  Unwiffenbeit  der  damaligen  Geift- 
licfaen  zu  Hülfe  zu  kommen ,  und  den  äufserft  vernach- 
Iafsigten  Kinder-  und  Volksonterricht  in  Gang  zu  brin- 
gen. Sie  felbft  ferzten  voll  edler  Befcheidenbeit  auf 
ihre  Schriften  keinen  fehr  hohen  Werth ,  und  hielte* 
ihre  Mrynungen  gar  nicht  für  unfehlbare  Entfcheidun- 
gen  der  Wahrheit ;  fie  wollten  diefelbe  nur  als  Weg- 
weifer  znr  beil.  Schrift  angefallen,  and  nach  Sei  heil. 
Schrift  geprüft  wifTen,  —  die  fie  roch  hinge  nicht  dorch- 
forfcht  und  erfchöpfr  glaubten,  und  deren  unermüdetes, 
fortgefetzres  Studium  fie  daher  nicht  dringend  genug 
empfehlen  koonteo.  —  S.  1 55. :  Erft  fpäfer,  al»  dir 
Geilt  der  Erfierfucht  und  Zwietracht  erwachte,  ah  man 
fich  über  gewiffe  Mcynungen  und  Lehrfatze  allgemei- 
ner nnd  heftiger  zu  ftreiten  anfing,  and  des  aus  drm 
Pabftthum  znrückgebliebene  Unkraut  prieftcrlirher  Icto- 
leranz  and  Herrfdifucht,  auch  auf  proteftantifchem  Bo- 
den wieder  in  die  Höhe  zu  wachfeo  begann;  als  man 
für  die  verftorbenen  Reformatoren ,  deren  Menfchlich- 
keit  man  nicht  mehr  fahe,  and  deren  Treflkhkeiten  die 
Entfernung  vergröfserte ,  eine  Verehrung  fafsre,  die 
man  ihnen  leber.d  nicht  bezeugt  hatte,  als  man  des  von 
ihnen  fo  fehr  empfohlenen  Prüfen»  und  Forfchens  fett 
peworden  war ,  und  durch  änfffliche  und  fpit2fir.dffr« 
Erklärung  and  Ausbildung  ihres  Lehrbegriffs  den  höd>- 
r>en  Gipfel  der  Wahrheit  erftiegeo  zu  b&ben  fich  einbil- 
dete .  als  man  eine  völlige  Gleichförmigkeit  der  Mey- 
nangen  und  Vorftellungsarten  für  das  einzige  Band  der. 
Einigkeit  des  Geiftes  and  des  Friedens,  and  für  das  fi- 
cberfte  Verwabrungsmitte)  gegen  Verführung  nnd  Rück- 
fall in  die  alten  Irrthümer  hfelt ;  als  man  das  Refcrma- 
tionswerk  nur  durch  eine  baldige,  wenn  noch  fo  lücken- 
hafte und  onpafflende  Zufammenfügung  feiner  zerftreu- 
ten.  ^.ausgearbeiteten  Brucfaftücke  retten,  ond  der  pro- 
tePamifchen  Kirche  nur  durch  die  fchärffte  Beftimmang 
ihrer  GlaubemarrHcrl.  auf» ere  Ruhe  und  innere  FefKgkeit 
ntid  Dauer  verfrbaffen  zu  können  glaubte  —  erft  da  wur- 
den jene  Auffatze  der  Reformaroren  und  einige  andere 
ähnlichen  Inhalts,  zu  einem  gefetzlicben  Anfehen  erho- 
ben; erftdawunlen  fie  zu  allgemein  rerhindKchen.  un- 
veriinderlicben  Glauben»  -  und  Lebrvorffhriften  ge- 
macht, and  die  Freyheit  der  Prüfung  and  Verbefferung 
durch  polHifch«  Zwangsmittel  befchr&nkt  and  unter- 
drückt. Ganz  gegen  die  urfpröngliflbe  Btrtimaiung  die- 
fer  Auffatze,  und  gegen  den  Sinn  nnd  Geift  der  Refor- 
matoren, die  fich  deaaGewifTenszwang  der  katholifebeo 
Z  *  Kir- 
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Kirche  fo  muthig  widerte  tzten .  und  -auf  nichts  fo  ernft- 
lich  drangen,  als  auf  die  Abfchaffung  aller  menfcblichen 
Autorität  in  Glaubensfachen ,  und  auf  die  Freiheit  der 
eignen  Prüfung  und  Unterfuchung.  Sellen  nun  aber 
die  Proteflanten  die  Ueberzeuguagen  und  Glaubensue- 
kenntnifle  ihrer  Vorfahren ,  als  vollendete  und  unfehl- 
bare Beflimmungen  der  cbrJftlicheu  Lehre  annehmen, 
und  da  .uaverrückt  flehen  bleiben,  wo  die/e  flehen  ge- 
blieben  lind:  wo  bleibt  denn  die  Freyheit,  für  die  jene 
verehrungswürdigen  Männer  lebten,  litten  und  Aarben? 
Heifst  das  nicht,  das  Joch,  welches  fie  fo  entfchloflen 
abwarfen,  ihren  Nachkommen  wieder  auflegen,  und 
unter  dem  Namen  proteflantifcherRechtglaubigkeit,  das 
alte  Pabftthum  mit  feinem  gewiflenbeherxfehenden,  ver- 
nunfterdrückenden Scepter  wieder  auf  den  Thron  fe- 
tzen? —  S.  15Q.:  Ich  weiiä  nicht,  m.  Fr.,  ob  et  für  ei- 
nen Menfchen ,  der  auch  nur  den  mindeften  Aufbruch 
auf  den  Namen  einea  denkenden  IVJenfchen  machen  darf, 
eine  leichtere  Ueberzeugung  giebi,  als  die:  dafs  jede 
Art  von  Gewiflenszwang,  jedes  gewaltfame  Aufdringen 
religiöfer  Meynungen  und  Begriffe,  jede  g efetzliche  Fo- 
derung  gewifler  Vorftellungsarten  und  Ueberzeugungen, 
die  unbefugtefte  Anmariung,  die  härtefte  Tyranney  ift. 

  S.  170.:  Aber  noch  eine  Betrachtung,  m.  Fr.,  die, 

dünkt  mir,  febon  allein  hinreichend  ift,  jeden  Proteftan- 
ten  von  dem  unveräufrerlichen  Rechte  der  Denk-  und 
Gewiflenafreyheir,  und  von  der  Ungereimtheit  und  Ty- 
ranney der  Intoleranz  und  den  Glaubens  Despotismus 
zu  überzeugen.  Was  war  es,  was  die  erflen  Reforma- 
toren zn  ihrer  grofsen  und  wohltbatigen  Unternehmung 
unumgänglich  bedurften?  Was  war  es,  worauf  fie  fo 
endlich  drangen,  und  was  ii  e  fo  entfcbloOen  behau- 
pteten? War  es  nicht  Denk  -  und  ßewifle-nsfreyhelt, 
Toleranz  und  Verträglichkeit?  War  es  nicht  die  Unab- 
hängigkeit von  gefettflehen  Glaubensbeftimmungen  und 
Lehrformeln?  War  es  nicht  die  ungehinderte  Freyheit, 
glauben  zu  dürfen,  was  fie  glaubten,  und  nicht  glau- 
ben zu  mäflen,  was  fie  nicht  glauben  konnten?  Wie  — 
wenn  fie  nun  diefe  Toleranz  nicht  endlich  erkämpft, 
dlefe  Freyheit  und  Unabhängigkeit  nicht  endlich  errun- 
gen hätten;  wenn  fie  mit  überwiegender  Gewalt  an  den 


einmal  herrfch enden  LebrbegrifF  gefeflVU,  und  von  al- 
ler Unterfuchung  und  Prüfung,  und  aller  Mittheilung 
und  Bekanntmachung  derfelben  zurückgehalten  wor- 
den wären :  was  wäre  denn  aus  dem  ganzen  Keforma- 
tionsgefchäfte  geworden?    Mit  welchem  Scheine  von 
Recht  kann  nun  aber  den  Nachkommen  als  Unrecht  be- 
flritten  und  verfagt  werden,   was  den  Vorfahren  als 
unwiderfprechlicb.es  Recht,  —  denn  dafür  erkennen 
ja  doch  alle  Proteflanten  die  Foderungen  der  Retorma> 
toren  —  zugeftanden  wird  i  Mit  welcher  Befugnils  kann 
nun  von  jenen  verlangt  werden,  was  diefen  ihr  ganzes 
Gefchäfte  unmöglich  gemacht,  nnd  um  aller  wohltäti- 
gen Folgen deflelben  beraubt  hätte?  Heifst  das  im  Grun- 
de nicht  fleh  derfelben  Anmafsungfchuldig  machen,  die 
man  an  den  Widerfachern  der  Reformatoren  fo  laue 
mifsbilügetf    Heifst  das  nicht  den  erflen  und  wefent- 
lichllen  Grundfatz  der  Reformation  umflofaen,  und  die- 
felbe  für  eine  ungültige  und  verwerfliche  Unterneh- 
mung erklären ?  0  ier  ifl  etwa  Intoleranz,  jfl  vvillkühx- 
liche  Befchraakung  der  chrifllichen  Denk  •  und  Gewit- 
fensfreyhe.it  weniger  Intoleranz  und  Befcbränkung, 
wenn  fie  von  Proteflanten,  als  wenn  fie  von  Katholiken 
ausgeübt  wird?   ifl  unbedingte,  alle  weitere  Ünterfu- 
chung  und  Prüfung  auafchliefsend,  oder  unnütz  machen* 
de  Verpflichtung  auf  menfehliche  Glaubens-  und  Lehr 
beflimmungen,  dem  ächten  Geifte  der  Religion,  den  un- 
veräußerlichen undunverjährbaren  Rechten  der  Menfdv 
heit  weniger  zuwider ,  wenn  diefe  Beflimmungen  den 
Namen  Luthers  und  Calvins,  des  Klofters  Bergen  und 
der  Stadt  Dortreoht  —  als  wenn  fie  den  Namen  Athana* 
Aus  und  Pauls  des  Dritten,  der  Stadt  Nicäa  «nd  Trien* 
tragen?  Wir  haben  diefe  ftark  und  fobon  ge- 
fügten Stellen  unter  andern  auch  darum  ausgehoben, 
weil  bey  den  Vertheidigern  der  verwerflichen  Mey- 
nungen, gegen  die  Hr.  H.  eifert,  diefe  Stellen  viel- 
leicht um  fo  eher  Aufmerkfamkeit  erregen  und  Ein- 
gang finden,  als  ihr  Verf.  ehemals  von  ihnen  fehr 
geachtet,  und  gewlfs  als  Anhänger  ihrer  Parthey  sa- 
ge fehen  ward.    Doch  erfchefnt  gerade  diefer  ;«ynri- 
thigen  und  unerfchrockenen  Umänderung  wegen ,  der 
V£  um  deftn  /ichtungswjürdjgex  anGeifl  und  Chaxahte*. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PäOASooiK.  Berti*  .  b.  TJnger :  Einig»  Gedanlm  iOnr  HU 
Ordmwmg  nmd  talg»  «W  Grgnfliinde  oVr  imgndlichen  (fuHrricku, 
von  Friedrich  Ctiick*  etc.  1791.  go"S.  S-  6gr.  Die  Vorfduaf« 
des  Ho.  Vf.  gehe»  dahin,  did  man  die  Kinder  nicht  fo  fruhiet- 
rig.  wie  «wohnlich  gefchiehet,  und  am  hebften  ohne  ABC 
und  Buchftahiren  «um  Lesen  anführe,  dafs  man  fie  eher  »«leh- 
nen nnd  gefchriebe«ies  lefen  als  Schreiben  -  eher  latemifche  all 

— ;  eher 


.  die  Mathematik  bald  dar««?  folg«« 
»nd  die  Kinder  frühzeitig  durch  dai  Rechnen  im  Kopfe 
■vorubes  dato  man  de*  RcligionsumerridH  bis  zur  Zeit  des 
fenden  Verftande«  verfchiebe,  die  Geographie  vor  der  Gefcrichie 
hergehen  laffe  und  letztere  lieber  rückwärts  vortrage  ,  d.  i. 
der  neuem  cur  ähertt  fortgehe.  Daf»  hey  jetziger  Laj 


ige  der  Sa- 
diefö 


chifche  eher  als  die  lateinuche  lehre,  nie  heDraiieae  aoer ,  fo 
lange  Tie  blof*  theologifeber  Ballaft  bleibt,  lieber  de»  Oniverßtat 
ubtrlaffe:  «eis  »an  im  Anfang  aljee  .Unterriehts  mit  der  W«u 


if  öffentlichen  8cJ  v 
CehUge  gleich  ausführbar  find .  giebt  Hr.  G.  tu.   Allerdings  ift 
weife  Oekonomic  einer  der  wichiigften  Vortheile  in  der  Metho- 
de und  über  diefen  Gegcnftand  nachtudeaken.  werden  Lehrer 

Uaiafe  be- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabendt ,  den  27.  October  ifp  4, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Frankfurt  am  Mayn,  b.  Gebhard  u.  Körber:  Oro- 
graphijche  Briefe  über  das  Sauet  ländifclie  Gebirge  in 
iVejlphale*  an  Herrn  Johann  Ph:lipp  Becher,  fürftL 
Oran.  Naffäuifchen  BergafTefibr ,  verfchiedener  ge- 
lehrten Gefellfchafren  Mitglied,  von  Dr.  Carl  Wil- 
helm No/>,  nebft  literarlfchen  Nachträgen  und  Re- 
gifter  zu  den  niederrheinifchen  und  weftphalifchen 
Reifen.  1791.  204  S.  in  4*  ohue  dal  dceyfache fehr 
yoUftäadig«  Regitter. 

|  \iefe  Briefe  find,  wie  fchon  der  Titel  ausweift,  ei- 
gentlich  eise  Fortsetzung  der  Orographijehtn  Brie- 
fe über  dxs  Subtugtbu'^t  und  die  benachbarten,  zum  Theil 
vuikamfdiek,  Gegenden  beider  Ußr  des  Niederrheins,  von 
weichen  der  ite  Theil  in  der  A.LZ.  Jahrg.  1790'  Nr. 
'147.  uad  der  zweyte  im  Jahrg.  1791.  Nr.  16%.  (von 
z;v«u-en  von  dem  jetzigen  ßeurtheiler  verfchiedenen 
R;cenfenteu)  angezeigt  worden  ift.    Diefer  dritte  Band 
'enthält  nur  7  Briefe.    In  dem  erfien,  der  Hofs  "Zur  Ein- 
leitung dient,  giebt  der  Vf.  die  Grdnde  an ,  welche  ihn 
zu  diefer  Reife  veranlafst  haben.    Er  bereitete  fich  auf 
eine  zweckmäßige  Art  zu  diefer  Reife  dadurch  vor,  dafs 
et  feinen  Wegweifer,  den  er  bey  feinen  vorhergehen- 
den Reifen  bey  fich  hatte,  im  J.  1739  von  Oberuinter 
aus  da3  böchfte  VVeftphalen  bereifen,  und  fich  Proben 
von  den  dortigen  Gebirgsarcen  durch  ihn  mitbringen 
liefs  ,  weil  er  in  Schriften  vergebliche  Belehrung  über 
die  mineralogifche  Befchaffenheit  des  Sauerländifchen 
'Gebirg«  fuchte.     Der  2te  Brief  enthält  eine  Reifebe- 
fchreibung  von  Oberuinter  in  das  Herzogthum  ITeflpha- 
len,  oder  vielmehr  aur  eine  ganz  unbedeutende  Nach- 
lefe  zu  IIa.  fitchtrs  mineralogifcher  Belchreibung  die- 
fer Gegend;  in  diefem  ßrief  befchreibt  der  Yf.  mit  al- 
ler ihm  eigenen  äufserft  ermüdenden  Wekfchweifigkeir, 
einen  Sandltein,  deffea  Bindungsmitte!  Braunftein  feyn 
foll;  ferner  eine  Gebirgsarf,  —  die  mit  No.  40.  in  den 
Lafiuflifchen  Sammlungen  der  Harzer  Gebirgsarten  ganz 
übereinkommen  foll,  unter  dem  Namen  Grauwackiger 
Jorphifrfchiefer.    In  dem  3ten  Brief  wird  die  Reife  von 
ElberJeLl  aus  in  das  Sanrrlattd  an  der  Lenne  befchrieben; 
allein  da  diefe  Gegend  fehr  einförmig  und  für  den  Mi- 
neralogen uninterefTant  Ift,  fo  ift  auch  der  Inhalt  diefes 
Briefs  unbedeutend.    Der  4te  Brief  fangt  mit  einer  Apo- 
logie über  das  Such  glas  (die  Lupe  oder  Vergrößerungs- 
glas) an,  welche  gegen  den  Ree.  des  iten  Theils  der 
niederrheinifchen  Reife  in  der  A.  L  Z.  gerichtet  ift; 
allein  die  Gründe,  welche  Hr.  Nofe  hier  vorbringt,  find 
aicht  lehr  erheblich,  und  Ree.  pflichtet  feinem  unbe- 
kannten Ha.  Collegen  aus  voller  Ueberzeugung  bey, 
A.  L.  Z,  1702. 


dafs  mikrofkopifebe  Beobachtungen  in  der  Gebirgsieh- 
re  von  keinem  großen  Nutzen  find ,  weil  es  hier  nicht 
auf  Aehalichkeiten  der  einzelnen  Stücke,  oder  gar  nur 
einzelner  Punkte,  fondern  auf  Aehnlichkeiten  und  Ver- 
hältniffie  der  Natur  im  Grofsen,  ankömmt;  denn  die 
Beobachtungen  des  Vf.  mit  der  Lupe  haben  nicht  den 

Jjeringften  Nutzen ;  zum  Beweife  diefer  unferer  Aeuf- 
erung  mag  folgende  Stelle  dienen.  Der  Vf.  fagt  S.  st- 
und 29 :  „Auf  einer  durch  die  Hammerfchlage  weifs  und 
ftaubig  gewordenen  Stelle  des  Ochfenberger  Foflils  be- 
merkte Ich  ein  himmelblaues  fehr  kleines  Körnchen. 
Die  Lupe  vergröfserte ,  dafs  es  ein  (Labrador- Cryftäll- 
chen  fey,  dem  Ingermannländifchen  durchaus  gleich, 
an  einer  Stelle  von  dem  gedachten  Blättchen  röthlich 
gefärbt.  Hätten  Sie  u ufere  Gefchäftigkeitgefehen,  mehr 
dergleichen  und  gröfsere  Stücke  theilhaftig  zu  werden. 
Wer  in  feinem  Leben  keiner  Suchglüler  .:u  bedürfen  ge- 
glaubt hatte,  der  foderte  fie  jetzt,  manchmal  mit  auffal- 
lender, mir  eben  nicht  angenehmer,  Heftigkeit,  well  ich 
ihrer  gerade  eben  jetzt  bedurfte,  indem  alle  Augenbli- 
cke Jemand  mit  Proben  kam  ,  worinu  febiechterdiug» 
etwas  Blaues  zu  fehen  feyn  follte.  UntJtdeffen  die  Mä- 
he war  vergebens.  Nur  in  dem  nemlichen  Stücke  fan- 
den fich  nachher,  aber  nicht  anders,'  als  nach  ftarker 
Befeuchtung,  (  fo  dafs  die  Flächen  wirklich  unter  \Vaf- 
fer  liehen,)  aufser  einem  faft  ganz  kleinen  Schwefel- 
Kiespünktchen,  noch  einige  ganz  kleine  ,  fchwach  a:na- 
thift-  oder  weifslich  blaue  Flecken  otJer  Prifmen  (?) 
der  Art.  Vielleicht  find  andere  glücklicher:  ich  wua- 
fche  es  zum  Bellen  der  braven  Sauerlänier ! "  Ree.  kann 
fchlechterdings  nicht  einleben  ,  was  Tür  ein  Nutzen  für 
die  Sauerlander  daraus  erwaebfen  würde,  wenn  man 
noch  Millionen  ahnlicher  Pünktchen  von  fchielenaen 
FcMfpat  in  dem  Ochfenberge  finden  follre.  Es  ift  auch 
nicht  üegreiilich,  was  diefe  und  nachfolgende  mikro- 
fkepifchen  Beobachtungen  und  Beschreibungen  für  ei- 
nen AufTchlufä  in  der  Geognofie  geben ;  denn  der  Vf 

f;iebt  auf  der  nemlichen  Seite  noch  ein  auffallendes  Bey- 
picl  von  der  Geringfügigkeit  feiner  mikrofkopifchea 
Beobachtungen  und  von  feiner  Weitschweifigkeit  in  der 
Befchreibung  derfelben;  denn  er  fagt:  „Um  diefer  Mi- 
niaturapoiogie  des  Mikrofkaps  von  einer  andern  Seite. 
wckq  gleich  blols  indirecte,  fort:'.uhflfen,  erlauben  Sie 
die  Anzeige,  dafs  ich  unweit  der  verwitterten  Tage  Flä- 
che eines  Stücks  vom  Kimberges  ein  einziges  gar  fchma- 
les,  etliche  Linien  langes  Spältchen  wahrnahm,  wel- 
ches von  einer  gelblichen  geradfasrigen  Subftanz  theils 
faifenformig  bezogen,  theils  ausgefüllt  war.  Schnell 
entftaad  der  Gedanke:  das  ift  Arnhnta,  der,  wie  man 
rochneuerlichftin  Hn.  Hermann  j  Bcfchr.  de»  Ural.  Geb 
Tbl.  9.  S.  322.  las,  manchmal  erß  durch  Verwitterung 
*  ficht- 
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fichtbar  wird.    Nach  einer  wohlverdienten  SelbftrBge, 
dafs  bey  gemengten  Foffilien,  künftig  alfo  fort  an  Ort  und 
Stell«.  To  oft  es  lieh  fügen  will,  eine  genaue  Uuterfuchuog 
anzuftellen  fey,  um  etwanigen  Merkwürdigkeiten  forgial- 
tiger  und  auf  demküreeften  Wege  aschzulpttfen"  u.  1.  w. 
Wir  überlaffen  es  dem  fachverftandigen  Publicum ,  zu 
entscheiden ,  welchen  Nutzen  dergleichen  Beobachtun- 
gen für  die  Naturgefchichte  haben  ,  und  in  wie  ferne 
wir  Auffchlüffe  von  einem  unendlich  kleinen  Körnchen 
Labrador ftan ,    oder  einem  kaum  ficJttbaren  Pünktditn 
Schwefelkies  oder  einem  einzelnen  fasrigen  Amianth ,  das 
man  mit  vieler  Muhe  mitUlfi  eines  lagrofserungsglafes, 
in  einem  einzelnen  Stück  von  einer  Ge'Argsart  entdeckt, 
für  die  Entftchungsarr,  das  Alter,  oder  die  Veränderung 
und  Lagerung  derfelben  zu  erwarten  haben.  '  In  diefem 
Briete  werden  noch  verfchiedene  Abänderungen  des 
Porphyrs  befchrieben,  aus  Welchen  der  Iftcnberg  beliebt. 
Der  5te  Brief  er.thn.lt  die  Beleb  reibung  der  Reife  von 
FJringhanl'sn  a::j  Beilen,  Rhüden.  i\üldenfu;tt  u.  f.w.dfin 
Rueruür  wieiitr  zn.    Dief«  gauze  Gegend  beltehraus 
dichtem  Kalkftein,  Thonfchieler  und  Sandiiein.  Der 
Thonfchicfer  enthält  an  verfchiedenen  Orten,  z.  B.  auf 
dem  Dörrenberge  unweit  Iln-rfaghaujen  Bleyglanz  und 
Kupferkies  in  Quarz.    In  dem  Kalkftein  bey  ßnienwirtl 
Bergbau  auf  Cialmai  getrieben,  wo  befonders  tropfftein- 
artiger  Galmai  vorkommen  fol».    Der  6te  Brief  enthält 
die  Reife  von  Mefthede  auf  Jfciatm  und  Altena.  Andert- 
halb Stunden  vor  Elberfeld  in  der  Herrfchaft  Harden- 
berg findet  fich  nach  des  Vf.  Verficberung  Feuerflein  in 
halb  Schuh  mächtigen  Flotten  üSer  dichtem  Kalk  •  und 
Stinkftein,  der  gleich  empfindlich  für  Sauren  als  für  den 
Stahl  feyn  folie.    Auf  diefer  Reife  hat  der  Vf.  an  meh- 
reren Orten  fowehl  Bergbau  auf  Eifen.  als  auch  Eifcn- 
werke  angetroffen ;  aber  er  beftimmt  nicht  einmal  die 
Art  des  Eifenfteins,  noch  weit  weniger  befchreibt  er 
die  Uroftäudc ,  unter  welchen  die  Eifenfteine  in  jener 
Genend  vorkommen ;  diefs  feheint  uns  um  fo  viel  un- 
verieihlicher  zu  feyn,  als  manche  Seite,  ja  manches 
Blatt  in  diefen  mineralogischen  Briefen  mit  den  unerheb- 
lichften  und  iininrereffanteften   Dingen  aKgefüllt 
Der  7te  und  letzte  Brief  hat  zur  Ueberfchrifr:  Epilog: 
In  diefem  EpÄog  blickt  nun  der  Vf.  mit  vieler  Selbftge- 
fälligkeit  auf  feine  vollendete  Arbeit,  und  trottet  ftch 
fchon  im  Voraus  in  einem  etwas  dunklen  Style  über  die 
Einwendungen,  welche  man  gegen  feine  Arbeit  machen 
wird.    Ree  läfst  dem  Eifer,  der  Belefenheit  und  den 
übrigen  Verdienften  des  Vf.  gewifs  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahren;  allein  es  feheint  ibm  doch,  als  wenn  Hr. 
N.  öfters  wichtige  Gegen  ftan  de  übergangen  und  f:th  zu- 
viel ans  Kleine  und  minder  Bedeutende  gehalten  hätte, 
und  als  wenn  er  wegen  feines  wortreichen  und  öfters 
gefärbten  Ausdrucks,  fo  wie  wegen  feiner  vielen  neuen 
Foflilieiibrnenuun'-en,  (wovon  auch  diefer  Theil  Bey- 
fpiele  aurWift.)  den  Nutzen  mit  feiner  Arbeit  nicht  er- 
reichen werde,  den  er  fich  vorgefetzt  hat.    Ree.  hätte 
überhaupt  gewünfebr,  dafs  der  Vf.  alle  feine  eigenthiim- 
lieh--.  Beobachtungen ,  die  er  auf  feinen  Reife  n  zu  ma- 
chen Gelegenheit  gehabt  hat,  in  das  Kürzere  gc  o;;en, 
und  in  einem  kleinern  und  mindern  koftbaren  Format 
herausgegeben  hatte.    Auch  hielt  es  Ree.  für  unzweck- 


mäßig nnd  dem  Titel  diefes  Buches  zuwider ,  dafs  der 

Vf.  ,diefen  Theil  über  die  Hüllte  mit  feinen  Collectaneen 
über  den  Bafalt  angefüllt  hat;  denn  die  Briefe,  oder 
der  eigentliche  Gegenftanü\  diefes  Werks  nimmt  nur 
73  S.  ein,  -die  litersrifcben  Nachtrag«  hingegen  füllen 
>?9  Seiten  aus.  Ree.  mifskennt  den  Nutzen  von  der- 
gleichen Sammlungen  vou  Literatur  für  einzelne  Gegen- 
ttände  nicht;  allein  er  halt  es  für  unbillig,  wenn  man 
ein  ohne  diefs  zu  koftfpieliges  Werk  mit  Collecraneen 
diefer  Art  anfüllt,  und  dadurch  den  Käufer  eines  Werks 
nöthiget,  für  fein  gutes  Geld  das  noch  cinre:il  zu  Lau- 
fen, was  er  theils  fchon  weifa  und  lufitzt,  oder  was  ihm 
minder  intereffant  iür  feine  Lage  ift.  Der  Vf.  hätte 
immer  feine  Collectaneen  über  den  Erifalt  drucken  lafien 
können;  nur  in  einem  minder  Kofi  baren  Format  und 
auf  eine  Art,  wo  es  jedem  freygeltanden  hätte,  lieh 
diefe  Collectaneen  zu  kaufen  oder  nicht,  welche  doch 
jetzt  alle  Bt  fitzer  der  2  enteu  TL<-ile,  wenn  fie  etwa» 
volliländigcs  haben  wollen,  mitkaufen  muffen. 

SC  BOKE  KÜNSTE. 

Leipzig,  in  der  DyckifchenBuchh. :  Bluhwen  auf  den 
Altar  der  Grazien.  17S7.  XXil  und  272  S.  in  $. 
Mit  lateinifchen  Lettern.  (21  gr.) 

Zufällig  ift  die  Anzeige  diefer  Gedichte  des  Hn. 
Schatz  in  Gotha  in  der  A.  L.  Z.  fo  febr  verfpätet  wor- 
den. In  de  ff  en  ift  eine  folche  Verfpätung  zu  weilen  wirk- 
lich vorteilhaft,  vornehmlich,  wenn  in  unferer  für  die, 
befonders  lyrifihe,  Poefie  fo  kalten  Periode  ein  achtungs- 
wertber  Dichter  auftritt,  deffen  Producte  nicht  mit  ih- 
rer Erfcbeinung  vergeffen  zu  werden  .verdienen.  In 
folchem  Falle  kann  man  durch  eine  fpitere  Anzeige 
wohl  bewirken,  tbeils,  dafs  die  Werke  des  Dichters  bey 
dem  fchon  ebmals  unterrichteten,  aber  nur  zu  leicht  ver- 
gebenden, Publicum  w  ieder  in  Erinnerung  gebracht,  und 
vielleicht  noch  mehrere  Liebhaber  für  iie  erwannt; 
theils  aber,  dil's  der  Vf.  feibtl  auf  altern  Tadel  neuer- 
dings aufmerkfam.  und  zur  Vollendung  eines  würdigea 
Opfers  ermuntert  werde.  Diefs  ift  auch  hier  der  Fifl 
und  die  Abficht  der  gegenwärtigen  Rececfidn.  Hr.  5., 
der  feine  Talente  durch  das  Studium  der  Alten  und 
Neuern,  vornehmlich  ab«r  der  Franzofen,  gebildet  hat, 
zeichnet  fich  unter  den  heutigen  Dichtern  febr  aus  durch 
die  jetzt  fo  feltene  Sobrietat  der  Begeiferung,  durch 
Feinheit  der  Empfindungen  und  Reflexionen,  durch  De- 
liiateffe  des  Ausdrucks,  Leichtigkeit  des  Vortrags  und 
der  Verfe,  überhaupt  durch  jenen  anfpruchlofen  Reiz, 
der  allein  ein  Etgtnthuin  Her  Gratim  ift,  denen  der  Vf. 
diefe  Blumen  dargebra.  ht  hat.  Freylich  ift  er  fleh  nicht 
durchaus  gleich  geblieben;  aber  das  Schöne  und  Vor- 
trefliche  überwiest  da*  Schlechte  und  Unbedeutende  fo 
febr,  dafs  es  ungerecht  wäre,  ihn  naih  deii  Letztern 
beurtheilcn  und  mir  dem  Tadel  den  Anfang  michen  zu 
wollen.  Die  Gedichte  find  alle  van  der  kleinem  Gat- 
tung, Epigramme,  Madrigale,  Epifteln,  Catullifche  Hen- 
dekafyllali^n.,  Atiakreontifche  Stücke,  Lieder,  Roman- 
zen und  Fabeln.  Wenn  wir  nicht  inen,  fo  war  er  in 
den  drey  erftern  Arten  und  in  der  letztern  am  glücklich- 

ften 
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ften.  Unter  den  Epigrammen  könnte  wohl  die  Grab- 
Jchrift,  die  fieh  der  Vf.  am  Ende  des  Buche»  felbft  ge- 
fetzt bat.  voranftehen.  Sie  cbarakterifirt  den  Dichter 
u&d  feine  Werk},  und  ift  mit  der  gefalligften  Anmuth 
nicdergefthrieben.    Nur  ein  paar  Züge  daraus : 

\ 

Eiu  zärtlich  Her*  war  teiue  beße  Habe,  % 

Und  aller  Ruh«,  um  den  er  ßch  bewarb. 

Die  Muten  Hebt'  er  tehr  —  »war  Hebten  ße  ihn  wenig. 

Und  doch  hott'  er  dem  gröfsten  üönig 

Srin  Fünkchen  Witz,  ftin  fchalkhait  Saitenfpiel. 

l)if>  f«  iiicr  F.tnnia  u:id  ihm  fo  wohlge.Cel, 

Für  keine  Erone  hingegeben,  u.  f.  w. 

Wirklich  athmet  auch  der  Geift  der  Liebe  und  Zärtlich- 
keit au«  den  raeiften  diefer  Blumen ,  und  verliert  ikh 
felbft  in  den  Epigrammen  nicht  ganz.  Wie  fchön  und 
neu  ift  nicht  folgender  Wunfeh: 

An  Laura 

in  einer  ßcmehe'.ten  Nadt. 

Laura,  du  blickft  nach  den  funkelnden  Sternen  voll  Sehn- 

fucht :  ach  wjr'  ich 
Doch  der  Olymp  und  fah  mit  fo  viel  Augen  dich  an ! 

Die  eigentlichen  Sinngedichte  verbinden  mit  gleicher 
Kürze  oft  den  feinften  und  treffendften  Spott,  z.  B. 

Wiederruf. 

Jüngft  macht'  ich  Daphnen«  Reis  bekann», 
Ich  fang  von  ihrer  fchönen  Hand, 
Und  hiemit  w«r  mein  Lied  am  Ende. 
Heul  fah  ith  fie  genauer  an: 
Wie  unrecht  hab*  ich  ihr  gethati  I  \ 
Sie  hat  —  fie  hat  zwo  tenone  Hände. 

'  ■ 

Ali  den  Bav. 

Wie  weit  traf  nicht  Horaz  vom  Ziel, 
Der  un«  die  Poe  fie  fo  fehwer  und  snühfara  fchildert  ! 
Wie?  oder  hat  vielleicht  ihr  Sprödfiiin  Geh  gemildert? 
In  deinen  Haitden.  Bav  l  ift  ße  ein  Etndcrfpicl. 

An  Conjdon. 

Schon  i(l  deine  Tochter,  aber, 
Curydon,  nicht  acht. 
Aecht  find  Heine  Verfe,  aber, 
Corydon,  wie  fchlechtt 

Eine  arge  Satyre  ift  das  Epigramm : 

Auf  Tuff. 

Der  keufclie  Tuff  vermahlte  ßch  Alceften, 
Doch  mitten  im  Geraufch  von  Schmaufereyn  und  Feilen, 
Auf  denen  ßch  bey  hundert  Bauche  matten. 
Rief  ihn  der  Ted  aus  feines  Weibchen»  Schoo!». 
Der  arme  Mann  !  Von  alten  Hochzeit  pUflem 
H  er  keiner,  der  nhlu  lünger  Jie  genofs. 


H:rr  fch 


»iiten  uns  jedoch  die  hundert  ß.iucfta  übertrie- 
ben, und  zugleich  ein  uuanfländiger  Ausdruck  zu  feyn. 
Durch  fanfte  Empfindung,  einen  leichten  ur.d  feinen 
Ausgang,  ein  anmuthiges  Colone,  durch  Flufs  der  Verfe, 
und  Wohllaut  der  Worte,  zeichnet  (ich  folgendes  lieb- 
liche Madrigal  ans.  dem  wir  an  Vollendung  nur  Nr. 
LXXIII.  und  CXLUI.  gleich  halten  möchten. 

Das  Thal. 

Hier  beym  Celifpel  fanfter  Wellen, 
Die  durchs  verwachfene  Geltrauch 
Aus  einem  VVilchcahu^el  quellen, 
Pfle*'  ich  der  Ruh.    Hier  find  die  Lüfte  balfaaireick, 
Die  Schatten  frifch.  die  Raten  weich, 
Der  Riumen  viel,  die  meinen  Sitz  umfallen ; 
Hier  bin  ich  glücklich,  froh  und  reich« 
Ich  würde  dietes  Thal  um  keinen  Thron  verlaffea. 
Doch  um  Ein  Kufechen  von  LanaaTen 
Verhefs  ich»  gleich. 

Eben  fo  fchön  ift,  die  vereinten  Sprachen  und  etwa  den 
zweyten  Vers  ausgenommen  ,  Nr.  VII.  an  Dem.  F  —  t. 
Sehr  naiv  der  Scblufj  von  Nr.  CLXI. 

Hatt'  ich  gewufst,  wie  tehr  ich  ße  eiuft  lieben  würde, 
Ich  hatte  ße,  beym  Amor !  nie  geliebt.  . 

obgleich  die  nahe  Wlederhohlung  des  Wortes  hätte  un- 
angenehm klingt.  Unter  den  Krifteln  dütikt  uns  die 
^jahresfnjer  der  Liebe  (doch  fteht  diefer  keine  der  andern 
beträchtlich  nach)  und  unter  den  Catullifchen  Gerich- 
ten der  furchtfame  Amor  das  Befte.  uuter  den  Anacreon- 
tifchen  Stücken  aber  der  U'unfJi  das  Einztggute  zu  fey  n. 
Die  Lieder  febeinen  uns  nichts  hervorftehendes  zu  ha- 
ben, noch  weniger  aber  gefallen  uns  die  Romanzen. 
In  einer  der  letztern,  Hanndun  betitelt,  hat  fich  der 
Vf.  an  dem  ganzen  fchönen  Gefcblechte,  fo  wie  an  der 
Dichtkunft,  fchwer  verfdndigt.  Hannchen ,  die  nach 
dem  Walde  ging  mit  der  blanken  Sichel ,  und  mühte, 
wo  fie  Blu-men  (nachher  fteht  Gras)  fand,  fchlief  ein; 
es  kamen  drey  Rittersmänner,  der  eine  griff  ihr  fchüch- 
tern  an  das  Kinn,  der  zweyte  küßt  fie  laut  und  lang 

Dir  dritte,  der  auf  feinem  Rofs 
Erft  geftern  von  Pars» 
Zurückgekommen ,  wo  er  Schloff 
Ruh  und  Oefundkeit  lief» 

Und  nun  diefe  im  höchften  Grade  beleidigende  Wendung : 

—  was  der  dritte  Rittersmann 
Der  fchönen  Schläterin  gethan. 
Verhehlet  mein  Gedicht, 
Dexa  lehrt*  ich»  euch  im 

Dichter fchwung  C) 
Ihr  würdet  alle  (  !  !J  gehn, 
Weib,  TT  ütwe,  Müdchcn,  Alt  und  Jung, 
Im  Walde  Crut  au  wohn  (  ?  ). 

Und  alles  noch  überdies  fo  unrichtig  ausgedrückt!  Man 
An  2  mü(* 
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lauft  fich  wundern,  dafs  ei«  Mann  von  fo  feinem  Ge- 
Kbmacke  in  eine  den  Grazien  geweihte  und  derfelbea 
grofctentheils  würdige  Sammlung  fo  etwas  aufnehmen 
mochte.  lader  Allegorie  S.  79.  bat  der  Vf.  entweder 
ein  näher  beftim  inendes  Bey  wort  vergeflen,  oder  er 
bedient  lieh  (Urin  einer  nicht  zu  entfchuldigenden  Zwei- 
deutigkeit» wenn  die  detUjcJien  Barden 

Baftarde  der  Xamönen,  Stiefföhne  vom  Apoll  I 

genannt  werden.  Denn  wer  fallt  uns  bey  der  Nennung 
deutfeher  Barden  'eherein,  als  Klopftock,  Gerftenberg, 
Denis,  Kretfchmann?  Und  diefe?  —  Ganz  unver- 
ftaadlch  ift  Ree.  das  Gedicht  An  ein  treutofes  Mädchen ; 
wenigstens  bitten  wir  den  Vf.,  den  3  und  4  Vers  «och 
einmahl  zn  revidiren.  Das  Triolet  49.  fcheint  uns 
für  diefe  fpielende  Dichtart  nicht  gewand  und  gefällig, 
und  die  Gedanken  nicht  Verfehlungen  genug.  In  dem 
Gedichte  Anün.  Gotter  wünfehen  wir  diefe  Worte 

und  —  urni  mehr 
AU  touftitd  Zungtn  fprkht,  was  Ge  für  diefe  fühlen. 

in  jeder  Ruckfixht  verheuert ,  und  Weniger  dunkel.  So 
auch  den  Anfang  von  Nr.  L. 

Der  unetbittlichen  Rofaura  raubt'  ich  jdnftß. 

Ihr  unverfekens.  «inen  Kufs. 

Ihr  unvirfcheus  fleht  ganz  mufsig  da,  und  erzeugt  noch 
aufserdem  einen  für  das  grammatüche  Ohr  unangenehm 
roen  Doppelfinn.  In  dem  Gedichte  on  den  tlay  mufs- 
te  in  der  erften  Zeile  der  letzten  Strophe  entweder 
d.ir«w  oder  auch  und  noch  weggeftrichen.  werden. 
Die  Hendekafyllaben  an  Mo%  verlieren  als  eolche, 
wenigilens  nach  der  Idee,  die  wir  uns  aus  Catull  von 
diefen Tandelejen  gemacht  haben,  durch  den  euigranv 
niatifchen  Ausgang,  unerachtet  eben  diefer  vielleicht 
noch  das  gröfste  Verdien*  in  den  Verfen  an  Molly  ifl. 
Doch  es  f«ry  de«  Tadeins  nun  genug!  —  Noch  haben  wir 
von  den  Fabeln  zureden,  die  einen  beträchtlichen Theil 
diefer  Sammlung  ausmachen.  Zwey  bis  drey  ausgenom- 
men find  fie  alle  in  Profa  verfafst,  die,  wie  bekannt 
der  Abficht  änd  den  Erfodernilsen  der  bei  lehr  gut 
zu  flauen  kömmt..  Nur  einige  wenige  hat  der  Vf.  nicht 
mit  gleichem  Glücke  gearbeitet:  der  bey  weitem  gro- 
fsere  Theil  verdient  die  Lobfprüche  der  Kritik  und  den 
Reyfall  der  Lefer.  Ree.  glaubt  verfichern  zu  können, 
dafs  die  meisten  mit  den  Producten  der  heften  Fabel- 
dichter an  Präclfion.  Deutlichkeit  und  Gemeinnützig- 
keit wettftreiten.  Einige  Lehren  find  fo  wahr  und  tref- 
fend, und  fogut  gefafst,  dafs  man  fie  als  Sentenzen 
auswendig  lernen  dürften  z.  B. 


Dies  war  dlt  Situ  jeder 

Der  kühne  Rauber  wird  mit  Opfern  uberKreuc. 
Und  darben  muffte  die  Wohldiatigkeit, 
Wenn  Ge  allein  von  Dank  zu  leben  hätte. 

Oder  S.  so. 

„Heut  xu  Tage  muff  man  entweder  auf  allen  Dank  Vorsicht 
„thun .  oder*  wie  wir  Füchfe  es  au  haken  pflegen,  fich  ihn 
.»jedesmal  prinumeriren  lauen." 

* 

Um  die  Talente  und  das  Verdienft  des  Dichters  aberan- 
fchaulicher  zu  machen,  heben  wir  noch  eine  der  lehr- 
reichflen  Fabeln  ans,  die  uns  eine  meifterhafte  Copie 
der  lächerlichen  Einbildungen  eitler  und  auch  argwuh- 
nifcher  Thoren,  und  fear  wirkfam  zu  ihrer  Heilung 
feyn  fcheint.  ^ 


ZU 


Der  Staar. 

Ein  philofophifcher  Staar,  der  fich  fekr  mit  den  Endurfa- 
chen  der  Dinge  bifcbiftigte.  hörte  eine  Heerde  Ganfe,  Lejm 
Anblick  eines  en.uhafren  Buttels,  ein  lautrs  Gefchr  atier  er- 
heben. Er  mufs  wohl  ein  grofsvr  Geck,  fevn,  diefer  Bude], 
weil  die  Damen  ihre  fpöttifchen  Schnabel  fo  weit  über  ihn 
aufreifsen:  fo  dachte  er  und  hüpfte  naher  hinau.  Kaum 
aber  wurden  ihn  die  Ganfe  gewahr,  al»  Ge  ihr  injftifth« 
Konzert  von  neuem  snßimmten. 

Ich  habe  dem  Budel  Unrecht  gethan,  wieder  rief  er  nun. 
Die  Damen  fchreyen  wohl  nur.  wenn  Ge  einen  Weifen 


Aber —  unterbrach  ein  {fachender  Zweifel ,  im  Kopfe 
des  Staaren ,  feine  Eigenliebe.  —   Ich  will  mich  bef  cfwn 
j      Schreyern  felbtt  erkundigen. 

Warum,  fragte  er,  als  der  Lärm  flfch  ein  wenig  gelegt 
hatte,  warum  erhebt  ihr  eure  Stimmen  fo  laut,  wei  n  ihr  ei- 
nen WandereT  die  Strafte  liehen  feht? 

Warum?  erwiederte  eine «hc  Gsns,  nachdem  Gs  fich  Ijn- 
ge  befonuen  hatte;  warum  i  —  ja.  das  wiücn  wir  fsdUi 
nicht. 

Wenn  fich'  je  ein  junger  Dichter  bey  feinem  etilen 
Auftritt  vor  dem  Publicum  zum  Claffifchen  qualificirte; 
fo  ift  es  Hr.  Schatz.  Und  wenn  wir  je  einen  aus  wah- 
rer Liebe  zu  feiner  Mufe  nnd  Achtung  für  fein  Genie 
angelegentlich  aufloderten  ,  feine  Sammlung  noch  ein- 
mal zu  lichten ,  und  fchlechten  oder  unbedeutenden  Stu- 
cken der  Gefellfchaft  vortreflicher  Producre  nicht  Werth 
zu  halten ;  fo  gefchicht  es  jetzt.  Aus  dem  nemlichen 
Grunde  hatten  wir  freylich  auch  gewünfeht,  dafs  uns 
der  Vf.  diefe  Aufforderung  ganz  entbehrlich  gemacht 
hatte,  zumal  da  es  ihm  bey  feinem  erprobten  Gefchma- 
cke  und  feiner.  Lage  Weder  an  eigener  Einficht  noch 
an  kritifchen  Freunden  fehlen  konnte. 


KLB1NI  SCHRIFTEN. 


Seriöse  Kussstb.    Kefienitapen  : 
Ctxpoiltion  ä  CAcadc  tu*  det' Ütaux  Jrts  4  Berlin  *n  17J9.  I?QO. 
<i  S.  g.  Diefe  Schrift,-  welche  ohne  Zweifel  vou  einem  Däni- 


Objervationt  eritiqntt  fwr    fchen  KünfUer  herrührt,  enthält  detail!  irte  Kritiken .  freylich  in 


einem  fcharfen  und  bittern  Ton,  aber,  wie  es  fcheint, 
viel  gegründete*. 
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LITER  ARGESCHICHTE. 


Paris,  b.  Cailleaaund  Sohn  :  Dictionnaire  bibUdgris- 
phiqvejitßorique  tt  critique  des  Ihres  rares,  precnux, 
jwguiiers ,  cnrieux ,  tßmes  et  rechet  Ais  f  qui  n*  ont 
aucun  prix  fixe,  tant  des  etuteurs  conrtus,  que  de  ceux 
qui  ne  te  font  pas  ,  foit  manvfcrits ,  avant  et  drpuis 
rinventio*  de  l' Inprimerie ;  foit  imprimes ,  et  qui 
ont  p»ru  fucceffwmtnt  de  nos  jours,  en  Franc Js, 
Grec,  Latin,  Italien,  Efpagnol,  Anglois,  etc.  Avec 
leur  valear  reduite  -  uoe  jufte  appTeciation,  futvant 
les  prix,  auxquels  i!s  00t  ete  portes  dans  les  rentes 
pubüques,  depuis  la  fin  du  .XVII  Siccle  jusqu'ä 
prefent.  Auxquels  en  a  ajoute  des  Obfervations  et 
Notes,  pour  f.ciliter  la  connoifiance  exacte  et  cer- 
taine  des  Edirions  originales,  et  des  Remarques, 
pour  les  diilinguer  des  Editions  contrefajtes.  Suivi 
d' 'in  flflai  de  Bibliographie ,  ou  il  eft  traite  de  la 
Connoifiance  et  de  l'Amour  des  Livres,  de  leure 
divers  degres  de  raret-  etc.  etc.  Ourrage  utile  et 
n£ceflaire  ä  tous  Litt.rarcurs ,  Bibliographes ,  Bi- 
bliophiles, eth  tous  ceux,  qui  veulent  exefeer, 
avec  quelques  coonatuances ,  la  Librairie  oncirnne 
et  moderne.  Tome  prämier,  XXIV.  S.  Preface, 
Nomendature  des  Catalogues  et  Notices  de  Livres 
avec  |es  prix.  qui  pnt  C:6  confultes  pour  la  Compp- 
fition  de  ce  Dictionnaire .  Table  des  Mai i eres  con- 
tenaes  dans  l'£iTai  de  Bibliographie  und  Table  des 
Abbrcviations,  S52  S.  A  —  GYRALD.  TomeSe. 
cond.  55  t  (ergenilich  543 '  f-  pag-  368)  S.  H.  — 
SCATTAGUA.  Tome  Tioißhm:,  544  S.  SCHAAF 
bis  zu  Ende ,  Livrea  Anonymes  mit  dem  Specialti- 
tel:  Svcondt  Partie,  A.  —  Z  ,  Supplement  und 
Effai  de  Bibliographie,  1790.  Medianoctar.  3  Voll. 
(7  Rthlr.)  ' 

Das  Dlctiomttaire  ttfpograpkique ,  hiflorique  »t  erUiqna 
des  Livres  rares,  das  der  Buchhändler  Qfmont  im  J. 
1768  in  _Octavbänden  zu  Paris  herausgab,  ift  fo  fehler- 
haft, die  Anzahl  der  in  demfelben'  aufgeführten  Bücher 
lange  nicht  reichhaltig  genug,  die  Anzeige  der  Preife 
endlich  wenig  unterrichtend  und  nach  demerfteu  heften 
Verfteigerungsverzeichnifs  und  noch  dazu  fehr  forglos 
gemacht.  Indeffen  hat  das  Buch  doch  immer  Glück  genug 
gemacht,  und  wird,  nachdem  die  Auflage  deflflben  .ver- 
griffen ift,  in  Auaionen  weit  über  feinen  Werth  bezahlt 
Daher  war  denn  der  Gedanke  ein  vollftändigere«  und  ge- 
naueres Werk  diefer  Art,  nach  24  Jahren  zu  veranft al- 
ten, an  fich  nicht  zu  tadeln.  Der  Vf.  des  anzuzeigenden 

Hinde  rn ilTe,  Unter- ü tzung 
Vorrede  «nihil,  hat  lang 


ien,  au  null  uiuit  £—  uiucin. 

,'Werka,  deflen  Veranlagung, 
und  Fortgang  ein  Tbeil  der  Vorrede 
J.  L  Z.    Vierter  Bond 


genug  mit  Gegenständen  der  Bueherkunde  fleh  befehSf- 
ligt,  «nd  befindet  fich,  unter  dem  Zuflufs  der  koftbar- 
fteo  Hülfsmittel  aller  Art,  auf  einem  fein  Unternehmen 
(o  fehr  begün  fügenden  Standpunkt,  dafa  es  einem  Wun- 
der ähnlich  fehen  würde,  wenn  er  feinen  Vorgänger 
nicht  übertroffen  hatte.  Ob  er  es  ihm  aber  in  dem  Gra- 
de zuvorgethan,  wieder  Entwurf  und  die  Befchaffen- 
heit'  eines  foleben  gelehrten  Hausrathec  zu  erfodern 
feheinen,  das  ift  denn  doch  noch  eine  andre  Frage, 
Der  etwas  marktfehreyerifche  Titel,  fo  wie  mehrere 
Stellen  der  Vorrede  können  zwar  die  grofsen  und  man« 
aichfaltigen  Vorzöge  und  Vortheile  des  neuen  Werks 
nicht  genug  empfehlen ;  und  man  kann  freylich  einer 
fo  mühfamen  Arbeit,  zumal  in  den  Händen  verfochtet 
IJteratoren  und  Bibliographen,  eine  verhoitnifsmafsige 
Brauchbarkeit  auch  nicht  abfprechen.  Indeffen  dünke 
es  uns  bey  einem  literarifehen  Werke  diefer  Art,  der- 
gleichen mir  Ablauf  eines  Jahrhunderts  vierleicht  immer 
nur  eines  hervortreten  follte,  Pflicht,  das  wirklich  Gate 
zwar  anzuerkennen,  aber  auch  die  Unvollkommenhei- 
ten  und  Mangel  der  Einrichtung  und  des  Details  ge~ 
"nau  darzulegen. 

Da«  Werk  verbreitet  "fich  zwar  über  alle  Wi (Teu- 
fe haften  ,  and  führt  Bücher  aus  den  meiften  Europät- 
frhen  Sprachen  auf;  felbft  «richtige  Schriften  in  deuc- 
(cher  Sprache  kommen  doch  gewöhnlich  mit  lateinifrhen 
oder  rVanzöfifchen  Auffchriften  vor :  (wo  fie  deutfeh  Und, 
da  fehen  fie  ohogefahr  fo  aus ,  wie  folgender  T.  I.  p. 
205:  „Vondem  Cirurgicus  Durch,  loh.  Gruniger  c' eft  & 
„dire  :  Du  Chirurgien  pur  lerome  de  Brunswich  —  p«r 
„lean  Gruniger"  u.  f.  w.):  doch  ift  von- eigentlich  fo  zu 
nennender  Holiändifcher  fchönen  Literatur  wenig  oder 
nicht*  «ingeroifc-t;  (nach  den  Namen  Houwaert,  Brvder, 
Catis,  Vondel,  Balle,  Rotgans,  Bruin.  KUnkhammer, 
HoogtfRet  u.  f.  w.  fahen  wir  une  vergeblich  um) ,  und 
vor*  Dänifcher,  Schwedifcher,  Polnifcher,  Ruffifcher  gsr 
nichts;  Englifche,  Spanifche,  Portugiefifche,  Italieni- 
fche,  wenigßens.  nicht  mit  gleichem  Urefaog  wie  die 
Fransöfifche.  Griechifche  und  Römifche  Klafllker ,  die 
mit  Furie  gekauft  und  in  koftbaren  Bänden  btngeftelk 
-«Verden,  betragen  beynahe  ein  Viertel  des*  Ganzen  (rom 
Cicero  find  T.  I.  p.  q$i  —  $o6  öher  ioo  feltene  Ausga- 
ben und  HanJfchrirteo  aufgeführt).  ;  KUiehft' <diefen  Pa- 
tritliki'  Kirchengefchicbte,  Kanonifckea  Recht  ,  katholi- 
fthe  Theotogie  cTwtnUtan  ift  doch  zu  kurz  weggekom- 
meo>  der  fehen«  Novatiamus  von  Iaekfon  fehlt  ganz; 
vom  Theodorets  Ausgabe  durch  unfern  Schulze  u.  'NöJfeU 
muffen  fie  in  Frankreich  nichts  wüTea;  Grabe  Spicileg. 
ift  da,  aber  dl&Anecdot*  von  Wolf.  von. dem  doch  andere 
Sacfaea  vorkommen,  Dtlkiae  von  Lami  u.Lw.  vermifTen 
wir)ti  Dann  Naturg^diichte,  (z.  B.  Lac.  Theod.  Klein, 
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103  — 105;  Lnmi  143  — 144.  "Die  fchltzbaren 
der  SibtfUt  Merten.  134,  sgSt  ßchägcr  T. 
p.  l.  a.  ziemlich  vollftändig)  Gefchichie,  Gefchichts- 
wiflenfchsften ,  Kfinite  finden  wir  sin  heften  bedacht. 
Davon  Und,  die  anonymen  Bücher  abgerechnet,  nicht 
ganz  10,000  Verfaffemamen,  die  Stückbücberzahl  ift 
Frey  lieh  höber,  auf  etwa  4  Alphabeten  verzeichnet,  wel- 
ches, wenn  man  den  Umfang  der  gerammten  Literatur 
in  unfern  Zeitalter  überlchlagt,  freylich  eine  noch  fehr 
einschränkte  Summe  ift .  indefs  zur  Aufnahme  des 
wirklich  fchatzungswtrthen  Theils  der  Bü eher fumme  für 
ein  folchea  Dicüoasaire  vielleicht  3  bis  4  Quartanten 
.  erfoderlich  gewefen  leyn  mochten.  Wir  fchreiben  ab- 
fichtlich:  des  wirklich  fchätznngswerihen  Tlitils;  denn 
wir  nehmen  an,  dafs  bey  eiser  foleben  Zufanimenftel- 
lung  wefentliehe  und  befimmte  Zwecke  für  jede  Wüten- 
fchaft  überhaupt  und  für  alle  Theile  derfelben  beabfich- 
tet  und  durchaus  nicht  Büchertitel  für  die  lange  Weile 
.  mit  eiogereihet  werden ,  die  nun  einmal  in  den  excer- 
pirten  Preisverzeichaiflen  ftnnden,  und  doch  aoeh  ihren 
numerum  ausmachen  helfen,  daher  wir  z.  B.  für :  „Henr. 
„Zeibichii  de  Prtudeflinationt  et  Reprobatione  infan- 
„tum  Disquif.  Wittemb.  J704.  4.  jliv.6f.  X779. "  und 
ahnlichen  Produkte  duichans  keinen  Platz  einräumen, 
oder:  „Hifloria  Mich.  Servtti  «uict.  Hernr.  ab  Allwoet- 
den,"  aufführen  und  Mosheims  gröfseres  Werk  hin- 
terher vergelten  würden ;  doch  vom  letztern  ift  nicht 
einmal  der  Name,  felbft  unter:  Cudworth  nicht  zu  fin- 
den. Der  Vf.  bat  freylich  aus  nahe  an  dritthalbhundert 
Verzeichniflen  gefebopft,  und  fagt  deshalb  S.  XI  und 
XII  der  Vorr. :  „que  eet  ouvrage  eß  exattement  U  prteis  da 


,,tous  les  cätmlog 


ues  trat 


0n(  ete  pubites  depuis  la  fin  du 


„dix-feptieme  fieete  jusqu*  ä  prefent ,-  deforte  que  nons  pr>u- 
„vons  avauetr  qu'on  les  etwa  tous  en  unfeul,  et  qu'en 
„conjuttant  et  Dietionnaire ,  cm  les  ctura  tous  conjulie." 
Aber  erftens  find  diefs  gröfstentheils  VetzeicbnuTe  von 
Verweigerungen  in  Frankreich,  wenige  etwa  von  Hol- 
land; was  bitte  fich  aber  nur  z.  B.  aus  den  Catalogen 
Ton  lo.Jlb.  Fnbrieius,  Io.  Pet.v.  Ludwig,  Menke.  Chrift. 
Platrer,  Mead,  Afluw,  Gronov,  Rofe,  Thott  tu  d.  gk,  und 
■an  Abficht  auf  feltene  und  koftbare  franzofifebe  Ueber- 
ietzungea  der  alten  Klafltker  aus  dem  Verzeicbnifs  de« 
Gen.  Maj.  V.  Cocceji  zu  Warfchau  aufnehmen  laflen! 
Hernach  dürfte  es  auch  mit  dem:  „exaetement*'  wohl 
sieht  fo  ganz  genau  zu  nehmen  feyn :  fo  befitzt  z.  B. 
Ree.  aus  der  Bibliothek  des  Grafen  v.  Touren*  wie  das 
wohl  erhaltene  Befitznngswappen  ihn  glauben  heilst, 
das  ungemein  feltene  und  klatüfche  Werk  des :  fo.  Bapt. 
FoMeji  de  prifc*  Caefiorum  gentt  c.  luL  Iacobonii  Appem- 
die*.  Beno*.  1582  und  ss83-  gr.  mfoL  Das  Verfteige- 
verzeichnifs  diefer  Bibl.  findet  fich  unter  den  ex 
cerpirten  Catalogen  .  von  dem  Werke  felbft  aber  keine 
Anzeige  in  dem  Dietionnaire, 


die  doch  von  einem  fol» 


eben  Cimdio  gewifa  zu  erwarten  war.     Wer  möchte 
haben ,  mehr 


die  Geduld  haben ,  mehr  folche  Spuren  zu 
•uih  Wenn-  er  die  Beweise  in  Händen  bitte  \ 

Volißändigktit.  nicht  eine  abfoiute.  aber  doch  nach 
dem  witklithen  Bedürfnife  des  mann  ichfei  tigen  menfeh- 
lithen  Wiffena  berechnete,  darf  doch  wohl  ein,  für  kei- 
nen Theil  der  Literatur  allda  eiagenoiame 

1. 


fheiler  als  ein  Erfodernifs  an  ein  folchea  Werk  geltend 
machen.  Ein  VerzeiehnH»  der  -von  uns  vermi  fsten  Na- 
men und  Werke,  die  Ree  gröfsientheife  vor  fich  hat 
mag  lehren,  wie  viel  fchon  das  eingefchritnkte  Witten 
eines  einzigen  Mannes  von  dieier  Seite  auszufetzen 
finde. 

A  AlU etii  (Flora  Pedemomana}    Alt eferra.  Kein  ein- 
"t\&  von  Urnen  fchaubar^  im«  jetxt  gro&ienth«!s  feltene« 
Werken.   Jrbuthnot:  dm  Eifenfchmid  feine«  Ort«  genannt  irl, 
fo  hauen  wcüigßen«  die :  7oW»r  tf  antient  Coint  «ine  Stelle  t«t- 
dient.    Anckerfen.  Artedi.  —   B.  Baratier.  bey  Lear. 
Btgtr  fehlt  juft  eine«  feiner  bellen  Werke:  die  .Vami/Muta 
Leg.  et  lmp.  Rvm.  c.  com.  Alb.  Rubcnii.    rierre  harr  er  r. 
hergeret  (Pkulomomttotethnie  tmiverfellej.    Jiazin  (Hifiotre 
iet  Infextes,  Pari«,  17*7-  *•  Voll.  8>     Bertolt  {Antich«* 
<T  Aqwüejt).    Bttropich.  Bmd  a  eu  t  (nicht:  BadJaeut)  G»il. 
fehJc  wiederum  juft  die  fchaubare  und  feltene  Ausgab«  dar  Cm* 
r»m,  fiafel,  bey  Epi/copius  1557-  fol  4  Voll.     Bou langer. 
Buten ger  (7*/.  CaeJ .)  da«:  Opus  de  Imj>.  Rom.,  ds»  :  Seftemo 
Opufec  m  a  Feliamen  und  die  einr einen  Abdrücke  der  kleinen 
Schriften.    Beean  ui  (Jv.  Gorop.';  die :  Crigg.  Amtverp.  and  die : 
Optra  *on  ed'tta.  —    C.  (Ja  1 1  i  a  e  h  i  u  $  (de  Imdis  Jcemits.  mmor, 
M  pa»ti>mim^)     Canaye  (Philip.)  (Leltrct  et  Amhmffadet,  Paris 
16H.  3  Voll  fol.)   Cunnegieter.    Unter  d«n  aiuiauarifvhen 
und  Kunft werken  de«  Grafen  Ca»lmt  fehlt  doch  noch:  V Hi- 
ßoire  *?  Hertule  le  Ihebtin.    Cel/iui  (Olont),  nicht  einmal  dag 
bedeutende  :  Bitrobot onieon !   ChemiJfard  (_  Dißertetiemt  /ur 
plufieuri  Mcdaillet  et  pierret  grau,  dt  Jon  Ctbinet).  Clarendon. 
Chcfit  rji*  l  d.    Cu  k  ( bichj,  (Hibernia  Angl'mttt,  tr  tkt  hißory 
tf  Ireiitnd.  Lond.  !<>9J-  fol.>     Collier  fVer.)  Eceiefiaß.  kiß.  of 
Griat .  Britaht.  Lond.  170«.  7.  Voll.  fo).  .   C'tp  (HkUI)  iScni- 
ptura  hifloric*  terhtit*).   tlichtt  von  de.n  redlichen  uad  Relehnen 
iweifler  inm.  Crel  l  i»$,  weder  hier,  noch  unter  Arttmonins 
oder  MeUieriut;  nichts  von  dem  in  der  Literatur  fruchtbaren 
Namen  der  Carpzer;  nichts  von  den  eleganten  Canonillan 
Cironius;  nicht«  von  den  beiden  Uutnaniften  Sebeß.  und  ((. 
Mitritt  C  er  r  ad  tu ;  kein  eifnigos  Werk  von  dem  altera  Joacm. 
Ctmera  ri «/,"  von  Chemnit  ihi  das  etoeife«:  Extm.  C'tmt. 
Trid.  ;  nichut  vom  Lajju  n  dt  r,  Lomir  o,  Chamitr,  Cmt- 
tenbmrghi  Curcellaeut ,  Coceejuf,  Crejus,  Cmltt; 
von  dem  beredten  und  angenehmen  Llundt,  der  wemeften«  als 
Gegner  de«  nicht  weniger  beredten  Armand  in  Frankreich  noch 
in  Andenken  feyn  wird,  auch  nickt  eine  Anzeige.  —  D.  DaiUt. 
Dmlri/  mpl  e  (AUx.)  (Lelicttion  of  k'oyaget  et Difcoveriet  in  the 
Pacific  Oceam).    Daustjnint.     Üxnis.    D illenint ;  fehlt 
.  doch  noch  der  feltene  und  von  Pflatitetikenn«rn  geachtete:  Ca» 
taltgtu  Plai  taram  fponte  circa  Gijlnnt  najeentitrm,  itnptnfiil  aucto- 
ris.   Deminici,  (fite  de  Vi  tun  ,  Semtori  ed  Arehitetti  Nape- 
Jrttni,  Ntpoli,  i?**.  I  VolL  4.)   Dom  (Aitx.)  (hlflot t  tf  Hau 
deuftan  Lond.  1770.  J  Voll.  4/)     Dodweil;  fehlen  die.i  Prtt- 
teett.  XZambdeniannt,  die:  D'rj.  in  /retinenm,  in  (Ujiriennm  u.a. 
Schriften.    Die  Drefinconrt,   Ditton,  /)  oddrldg-e  uird 
doch  kein  erxbifchöfiicber  Glaube  auber  Cour«  evfetzt  haben, 
weniefteni  finden  wir  die  prakäfchen  trbaa«nrt>fcbrift*n  de« 
Sherioek  zahlreich  genug  aufgeführt.   —   E.    Enget  (Snm ) 
(Die  geogr.  undkne  Nachrichten  über,  die  nördl.  (.Sagenden  von 
Afien  und  Amerika^,  da  doch  :  Cox*  ( aceannt  <.f  the  Ruß  an 
difcovtrttt)  aufgeführt  ift.    Evt/t/u,  (Vij:ourft  ef  For/fl  -  trtes). 
Emlun.   Von  Letnh.  Mnler  (hier  Luieriu  ! )  blof«  die:  Sora 
Thttria  Maßete ,  nicht  einmal  die :  jYlttry  ScitKtia,  Petrup.  irj* 
a  Voll.  4. ,  die:  Scuntia  novttUt,  ib.  1749.  2  Voll.  4.,  die:  üiefh 
trica,  ib.  17««— 71.  3  Voll.  4.  und  di«:  Theoria  iiMunm  lanot, 
ib.  177a.  4.  —    r.  Nichts  von  dem  in  vieler  i?erracbtung  merk- 
würdigen Felix  Fnbri;  ein  fchon««  Manufcript  von  04Quarf- 
ftiten  von  tainer  Dejcriptit  Oarmanioe  partiaJis  tt  praaeipm 
SnteUte,  tat  i/o.  Sambmi  Naehlaui  beüut  Rae  fetbft.  B«y  F 1  co- 
ro ni  fehlt  noch:  /  r«/t  ed  miiri  inßrHmcnti  ta/ori,  Falco  ntt. 
FaSopi  mi.  Ft'cka'rd.  f'at/oFri/i.Forbe/int.  Mithtt 
it  F  auc  htnr.  FtlUnverg.  Franc.  Fitrens,  derSchüler 
de«  Maratmt.    Htnrione  Flor  ex  (Mtdatlti  de  I«j  roiantat, 
tMMuVtjwx  »puobUs  «nunaeu  En  Mu.rid.  1757.  3  Voll.  jO-  - 
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G.  G* /•ensjr.  öeabre//  tkzionl  ateeanomia  an/,) ,  dadoch 

Stuart  vorkömmt    O/o  r  fr  ii  Alphabet.  Tibotan.    Dan.  Ger- 
dts. Gili  {Fi Up.  Alt* f.)  (Agri  Ramami  ktßeria  natura  tit).  «Je. 
Gr  um.    Otto».  Gutricke  ( 'Experiment a  de  vaeuo  fpatio,  Amfl. 
1*7?.  fol.).     Gif  an  n  .     G  ovtanut.    Gtatiannt  ( Ant. 
Mar. ).     A'i#.  GrucAiuf.    Gutheriut.    G  uibeet  (dt  mnr- 
rhinh~).    Marlin  U  erb  er  t .  —   II.  Bey  :  Hagen  b  «  ««  fehlen 
die  A'fv/7.  epig  ropkicat.    Kein  einzige«  von  ffames  H  arris  über 
die  Grundbegriffe  und  Natur  der  Küuße  und  fchonen  \\  iiie»- 
fohafren  gelieferten  Werken.    Jam.  Hat  rington  (Oceana,  Du- 
blin. «73?.  fol.)   Htrrera  (ff ins  Orbit,  Amß.  1622.  fol.  nebß 
dem  dabey  befindlichen  Vocabntario  Indita).     §o\  Hemmann; 
keine*  von  feinen  diplomatifchen  Werken  Bey:  Dan.  Heintins 
fehlen  Stifter  andern  auch  die  :  Exercitt,  SS.   Bey :  Herrn.  Hu g  o 
dae  Werk  :  de  militia  equeßi  i  und:  de  prima  ftrib.  ortg.  nur  die 
nicht  fehr  wichtigen  :  pia  drßderia  find  genannt.   Nichts  von  dem 
Pkilofophen  Hutchefon.    Kein  einziges  maHyperil  immer 
noch  gefchattten  theolagtfchtn   und  exegetifchen  Werken*  — 
I.  [nett  (Origg.  anglic.  er  a  kißory  of  the  Englijk  Ckursk,  Oxf. 
1704—10.  2  VolL  fol.).    Cnrt.  tnghiramius.  ffo.  3 onfinl 
fioam.  Smritberient.    Ge.  Chriß  & oannet ,  der  Sammler 
der  Mainzifchen  Gefchichtfchrciber  und  Verf.  andrer  geachteter 
hill.  Werk«.    Iß  kuaafi.  Tkom.  ittig,  der  dock  für  Patrißik 
und  Kircheugefcliichtc  immer  nützlich  bleiben  wird.    Conr  Jken. 
cTo.  I a  c  kfen,  $0.  Chr.  de  $ o  rd  an  (Origg.  Slavitae,  Viudub. 
174J.  2  lomi  ful  j.  —   K.  Katkowi  ki,  nicht  die  fchatzbaren 
und  feltenen  :  Climacteres  Annalinm  roloniae.    Kepler,  fehlt 
doch  noch  aufser  vielen  andern  die  lehrreiche  Epütelfammlung 
durch  Hantfeh.    Franz.  Ant.  hnitttt.    Kennieott:  da  dock 
JYoubigaut  genannt  ift.   Qhnfl.  hör /holt  d.  jung. ,  die  Samm- 
lung jeibnitzifcher  Briefe  und  Auff.itze  in  4  BB.,  weder  hier 
noch  in  L.    Von  ffo.  Dan.  Kotier  nicht  einmal  die  hiftorifchen 
Munzbeluftigungen.     Von  0.  / / '.  Kraft  nichts  weiter  alt  die 
Beurkreibung  des  Petersburger  Eishaufes.  —  L.  /.  am 6 er  i  »j  ; 
die  neue  Ausgabe  der  Cemmentar.  de  Bihl.  l  ind  ,  weder  hier, 
noch  unter:  Kollar.    Langebeck.    Die  Mafchinenihcatra  von 
Z.«  np  0  ld ,  die  doch  in  Frankreich  felcen  feyn  folien,  viel  zu, 
iiuvoliftündig.    Lippert.    teuf  er     PVoIfg.  Latius.  go. 
Lami.    Lanxoni.    Leland.    Fortnn.  Lieelnt,  viel  au 
dürftig  ren  diefem  gelehrten  und  bisweilen  fonderbaren  Poly- 
graphen.   —    M    Morgagni.    Magnani  (Miftell.  Aumif- 
mat.  Rom,  1772.  4  Voll.  4.1    Ma  rtoretti.    Montena  ri  {det 
ttatro  Viimpka  ett.\    Merillius.    Xaranns.    Von  Siepk. 
An*.  Morcttli  die:  Infcriptionet  cammentariis  fubjettis,  Ru- 
mae,  1783.  4.  mai.  und  die:  tibri  j  dafUlo  inftriptt  tatin.  Rom. 
17?  1  .4.  mai.  beides  ein  paar  herrliche  Drucke  von  der  geichmack- 
vollften  umpelilen  Ausfuhrung.    Von  Andr.  Mutter  nicht  em- 
snal  die  felienc  und  gefekauue  Sammlung:  de  Rtgionibus  Crietf 
naltbui.  —   N.   A'oni.    ,\'ardini.    Needhmm  (decouvertu 
faittt  ante  le  mi  ro/top    .    Tkfdorit.  m  Aiem.  Hicomachi 
Cerafeni  aufserft  feiten«  'A^soirtx«,  Paris,  fcjj.  4.  Aug. 
Sipkns.    Aoerdkerlt,   V°» :  Gerard  Noodt  ein  einziges 
Werk.  Xottenins  —  O.  Obrtcht  (Ulric  )  0  ernh  jaetm. 
Von  mehrern  Oleariis  ift  nur  der  i'erfifche  Reifebefchreiber 
angeführt.     Ogte  {  C'lUction  of  Gems.   Lond.  174t.  4.  msj. ) 
Oelritkl.    w.  0  lenfchlager     Sim.  0  *  k  t  e  f  (Tke  Canqueß 
•f  Serin,  I'erßa.ur.ä  Atgwpt  ty  the  Satatme!,.  Lond  i"o8.  gr.  |. ) 
Cliv^ra.    Crjeffvn.    Oliva  (in  v.armor  Ifiatmm ,  Rom. 
i;iD-  8-)  —    P    l  al/adi  ui  i./e  geutibus  Indiae  et  Bragmani. 
»■«).    I' almer  ins  fehlt  die:  Deftriptto  Grae.iae.   Antonio  Pa- 
i  omino  (Ei  Mnfeo  Putorico  y  Ejiala  Optica,  en  Madrid,  Toto. 
I  —  III.  1715 — 17  4-  fol.  und  die  tut  dem  ntn  Tom.  befördere 
abgedruckten :    /  ida*  de  hi  i  intoret  y  Eßatuariot  «mhtenus 


Rapin.  tdm.  Richer.  ».   Riegger.    Rigaltlwrr  to- 
r  andern  auch  das :  Gioffurinm  retfuu».  Cnnr.  Ritter itu- 
f  int.  Von :  Oiaut  Rndbeek  dem  Soüu  fehlt  die:  ichlhyolegim 


S 


MM.  P.  I.  II.  Upfal.  1705.173a-  4)  ^«c.  Haovardns.  Rezzo- 
nieo  (Difqnijf.  Pliniaume)  Jng.  Mar.  Ritt  ine  (Diß.  Hvme- 
rt«oe).  Rhenferd  Roland  (Uictionmairo  dArchitectnro,  Parti, 
1770,  3-  voll.  4.)  Raffelt  (Xeturat  Hißoru  of  Aleppo.  —  S. 
Sanvedra  (Obras  en  trat  tomot  divididat.  Amb.  1708-  3.  voll, 
fol.)  Sandford  (Genealogical  hidory  of  the  Kings  of  England.) 
Von  Schbtegen  blots  die :  Diplamataria  et  Script.  Hiß.  Germ.: 
Segnini  Seietta  Numifmata.  Sepuivada.  Septalint. 
Schläger.  *.  Samm  ert  berg.  Sa  mmet  (Britanuia  antiqaa 
illnßrata  Lond.  1^76.  fol. )  Spence  (Polymetit').  Stateita 
'  Lexicon  topograph.   Siculum  ,  Pmnormi,  l7f  7-  to.  Ä.  4.)  Sim. 

teein  (Oeuvres  math/matkjnet ,  Leid.  !<3«.  fokj  —  T.  be>- : 
Andre"  Thevet  fehlen  doch:  Lot  vrais  Portrait*  et  nies  det  hom- 
mat  illnßret,  Grect ,  Laüus  et  Payeni.  Paris  l<84.  •»  tom-  fol.) 
Tirabotchi  (Storia  deila  letteratura  itaUana )  tfac.  u.  Chrifi. 
Thomafius.  £fo.J>ph.T»r rotin.  Ambro] .  Tr mverfarit  Ept- 
flolae  lat.  edit.  Mehus  Florent.  1750.  2.  voll.  gr.  fol.;  Trom- 
belli,  /  ollner  (Hißoria  Palatino }.  Tindal.  Tmrtarotti 
(biblnteca  tirobt/e,  P'eUeZ.  1777.  f.)  i  o  rrubia.  Bey:  Edu>.  Tu. 
Ji  n  fehlen  noch  1  Anatomy  of  a  Perpefs ,  Lond.  l6go.  4  u.  Ca- 
ngueya  fen  Marfupiale  Amaricanmm,  Eb.  169g.  4.  c  Sg.  —  V. 
y*n  Goal,  weder  hier,  noch  unter:  Cool:  De  K'ienwe  Schon, 
bürg  de  jViederlantfche  Kunßfchildert  en  Sehildereffen.  Gravenhage, 
1715.  IL  Voll.  g.t  da  doch:  Honbraken  vorkömmt,  i' an  Man. 
der  (Schilder .  Beeck).  Van  Swietan.  V.anema.  Vi  tri  nga. 
Bey  :  Am.  Vi  an  int  fehlt  noch  die  Ausg.  v.  Heineccint ,  Lngd. 
B.  1726.  4.  Ulpianns  (Fragmenta  Itbri  Regularum  von  Can. 
nmgieter).  G  ifb.  Zoe  tiut.  Barthal.  Vi o  »Ii  feitet  1  es  Werk:  de 
üemonßratione  ,  Brunfvig.  Itf|{.  4.  W.  W ege  rmann  (Levern- 
befehryvingen  der  Ntderlandfche  Konfifchildtrs  en  Konflfthilde. 
rejfen.  Cravenhag  1729-1760.  IV.  Voll.  4.")  IV i  IL  fVhißom 
(Primitive  Chrijiianity ,  Lond.  177t.  \.  voll,  fj.)  Franc.  Pfeife 
{Xumi  BoJlejani,  Oxon.  1750.  fol.^  Von  Chrji.  Wolf  blef» 
die:  iüementa  mathefeot ,  Herae  fubfeeivae  M.  Thevt.  A'at.  #. 
fVeflphalen  ( M.uumrrua  iued.~)  —  Y.  Tri  arte  weder  hier  noch 
unter:  Jriagta,  (Bibliotheta  Matrttenfis.  tom.  I.)  —  2..  Za- 
magua.  Zjxnnoni.  (der:  Atlas  de  la  Poloqne).  Zntcaria; 
kein  einziges  Wer«,  von  diefem  fruchtbaren  lliterator.  Zavar- 
roni  {„Varia  Opufcula.  Xeap.  1740.  I.  Voll.  t>  Hief.  Zanchiul. 
Zenobeili  (Meleagri  Jdullion  in  Ver.  Rom.  17«».  4.)  Andr. 
Chryfoß.  Zai  ufli  (Eptßölae  hiß.  famiUaret  4.  voll,  fol.) 

V»n  allen  dir  Ten  Namen  und  Werken,  bey  denen 
Ree.  hoffentlich  das  :  die  cur  hic  nicht  aus  der  Acht  ge- 
laflen.  follteo  doch  wohl  keine  in  einem  bibiiogriphi- 
fchen  Buche  von  diefem  Umfang  übergangen  feyn ,  du 
fo  manchen  unwichtigen  Artikel  aufgenommen,  wovon 
man  uns  den  Beweis  fchenken  wird.  Vorzüglich  voll- 
ftandig  und  brauchbar  fiad  die  Artikel : 

Ambolfe,  Pietro  Aretine,  Anbriet;  feine  naturhifle- 
nfchen  Zeichnungen;  S.  Anguß  inus,  die:  i.ecadmi  des  goan 
de  Barros  fortgefetzt  durch r  Diego  de  Conto  (.die  Decadm 
VIII.  iX,  X  erinnert  Cch  Kec.  doch  bey  einem  der  durch  i'ombM 
vertriebenen  JefMÜen ,  der  ihm  in  Pertugieüfcben  Unterricht  ee- 
theilte.  gedruckt  gefehen  au  haben;  Pierre  Bei  tan,  Bocaecio, 
9  *  leau,  Seb.iß.  Brandt:  die  alteften  franzöfifche«  Uebef- 

Lzunreri  von  der  ;  AJauit  tluitit.  rn  fi,,A  i-i»ll»ir4>c  mrimdl  v oll- 


JB/,>  hvUk  London.  1142.  8.)    J  etiionms,  die  einzigen:    ftandiger  1 
Origg.  bähji.    So    Pcarfon.    Pamiroll,   blofj  die :   libri  Calmet 
memora'n/.    Piafecius  (Otranua)     S/eph.    V.  Pigkius.    Ree.  nach 


memoraW.  Piafecius  (Oiranicn')  S/eph.  V.  Pigkius, 
nicht  einmal  die  :  Annale*  Romano/ um.  „rchtbatd  File  am. 
Giati  Franc.  Pivati,  fehlen  mehrere,  die  medicinifehe  Elrkiri- 
cit«  angehende  Schriften.  &ui.  Feg  tun  us  (.die  koltbare  Aut- 
gabe von  feinen  ipißetis  et  Oratt.  durch  Hitron.  Lagomarfihiut, 
Rom.  1757.  4  Voll.  gr.  <.).  Pemtedera,  die:  Antiquität!,  gr. 
et  lat.  Bey:  Sam.  Peliti  Ltgg.  attit.  fehlt  die  ff  ejfalingjcke 
Autg.   Der  Artikel :  Pindarns  Thtmsnta  komnU  gar  ukht  ver.  — 


B 

fetzunge»  von  der: 
ftandiger  aufgezahlt 
Calmet,  Rick.  Ch 
Ree.  nach  der  Originalausg.  _ 
km  blofs ),  Ant.  Chappuit. 
Cnrio,  Dolce,  Doletm. 
Du  Chefne  vermiffen  wir  noch  die:  . 
Paris  1614.  W.  Dante  fehr  reichhaltig.  S.  346  —  3Ji.  L 
den  ;  ziemlich  belehrend  von  diefem  wackem  und  au  fehr 


Cornaxano,  CoaL  See. 
fonll  fleifrigen  Artikel : 
Hiftotre  d-Am 


Dern- 


kannten  Denker;  DryJr»,  Duhamel,  U'Argcnoilte,  Fe. 
lange,  la  Fontaine,  Flacint  Jltgricn»  v.  S.  450  — 

eW. 
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tu.  <W  liier  nurs  Flacens  ff.  heiftt;  feiert  Gagutu,  Ger- 
fo,,,  der  HiUoricus  :  Sim.  Goulart,  Xehemiah  Grexv,  wo 
wir  nur  die  :  Co/melegia  Sacra,  er  a  di/tourfe  of  tke  Uwerh 
in  P.Bvkt,  '7oi.  (ol  vermißen ;  der  olie  frsnxnüfdi« 

Reimer:  Pierre  üriugore.  Guicken  ou.  <i  m  II  au  mt  d'  £- 
PMilleviUe,  «n  vorzüglicher  Artikel .  reich  au  M-inufcHpie" 
find  felieneii  Ausgaben  von  dem  :  Romart  da  von  ,/itrtwgts; 
A<t  Naturforfeher:  Mn  Hill;  Viele«  von  dem  berühmten  Uli- 
ligraphen  A'.  ff-rru;  JmHoß  Äthan*/.  Ki  reh  er,  Lafta- 
nlfh.  Job  Ludolf,  Muh.  Maier,  Matllard  de  la 
Marche,  Mariana,  Clement  Maro/,  Gabt.  Martin-, 
«ine  Reihe  berühmter  Catalogeii  von  diefajn  'bekannten  T.nfer 
Buchhändler;  diiA'wdlrd«:  Muguccio,  de  Mcuu; 

die  wblreichen  Au«gaben  und  Haudfchriften  de*  Rom,u  dt  la 
J  ofe;  &'h*n  Michel;  des:  Mvßere  d<  la  J>*ff,em  .  f*V*fs 
Mi  Hu;  die:  Deftructien  de  7roHes  la  Graut;  die  fchon  in 
Frankreich  gefliehten  Aiugabeti  de»:  Uvr*  du  Pol  Modus  ei  de 
U  Re:»eR*cia,  des;  Meute  Rocht  rii  manipuius  euraurum; 
filontfaueou,  Simon  Morin,  ffe.  Merinus,  Abr.  Mun- 
tinc,  Muratori,  Thom.  Naogeorgus;  viel  nach  ihm 
ins  Franzöüfch«  iiberöttt;  Naude,  ffo.  Nicolai,  Berwrdmo 
Oelnno.  ton».  II.  8.  jof  -  308  ;  die  deutfehe  Ueberfetzung 
387.  v.J.  U<9  kenne  Ree.  v.  J. ^1557  w  4.  *•*'?'"••  'ac.h 
in  MuinfcriptM  und  gedr-kien  Ausgaben.  Philolphus,  Gml. 
Poll  eil,  Pogeiut  Flor.  Paulini.  Rabelais.  Adr.  lie- 
laudi  nur  die:  Poemata  fehlen;  Raunaudus,  Rodiricus 
Zamorem-,  Saint  -  Gelai  *  ,  Sannaxur  o ,  Mich.  St  ruf 
$us,  Seheuehaer.  Menr.  Stephan  us  ,  Ta/Jo, 71>om.  de 
iquino,  Torquemada  (_  Turrecremata ),  k  aillant. 
Mich  Bern.  Patenten  ,  Benudttto  Parehi,  l' auder  Meu- 
ten. Jehau  de  Penette;  deffen  Buch:  La  Pie  des  trois  Mn- 
r/>r-  Ver geritit,  Jian  de  l'iguay  ,  Petr.  A intus  ;  überaus 
zahlreich,  «om.  3.  S.  17Ä  —  l?e,  Joe.  de  Po  rag  ine. 

Dagegen  find  folgende  Artikel  äulierft  dürftig  und 
mangelhaft  abgefafst: 

Ateiat,  Algarutti.  AUatiut,  Arnobius,  Cafp. 
Barth,  Jv.  Frid.Buddaeut,  Chiflutius,  Corfi*t.(A\e 
«inzigen  Paftl  attki;)  ETAnviUe,  Faeeiolati,  Ja.  &,Pt. 
Cramaue,  Grotius,  Gruter.  Gretfer,  v.Huller, 
Harduiu,  Heidegger.  Hei /oder .  /  fna  1 1  u  s , 
Luther,  M.A.Muretut,  Mannt.  Marino .  «'«'- 
fius,  Onuf.r.der,  Pafauier  Pol.ni 
Pallas!  i»ur  die:  Mifcellanaa  u.  Sp;cdegia  ioolegna ,  fajje. 
ri.  Retnefiut:  blofa  da»«  Suntugma  Jnftriptt. ,  Reu  eh  Ii  u, 
Saltnafiut:  hieb  die:  Exercitt.  Pliu. .  Sau  d,  u  s.  S  a  neun  ,, 
Rieh.  Siman.  Sirmond,  Sin*.  Simonius,  Sleidany, 
Sckultens,  Cerh.  Jo.  Pof/ius,  Cour,  i  orfl,us,  Wa- 
gen feil,  fPe/feling.  Apoß.  Zeno. 

Zur  englifche»  fehönen  Literatur  haben  wir  gelten- 
de Namen  vermißt:  Btapmont  und  Fleteher,  But- 
itr,  Churchill,  Cibber,  Cowley,  Drayton, 
Etherege,  Farquhar,  Garth,  <*oldfmtth,  Aa- 
ronHill,  den  von  Sulrer  gerühmten:  WüL  Hamil- 
ton, Lee,  Lillo,  Moore,  Otway.  Qfftan,  Ho- 
we, Southerne,  Steele,  Thomfon,  Vanbrugh, 
Waller,  Toung,  Torilu  Mit  einem  gane  neuen 
Autor  fleht  fich  die  englifche  Nation  To.  2-  p.  3U-  he- 
ehrt:  The  works  of  Henry  „St.  gfo/m  Lord  Vifcount 
OLINGliROKß,  J754-  5-  «■>«•  4-"  D«bey  ift»«n  fj«. 
doch  fo  gerecht,  ihr  to.  I.  p  163.  einen:  „BOLlKG- 
BROKC,"  au  laffen.  Eben  fo  zahlreiche  Lücken  fan- 
df»  wir  in  der  Italienfchen  fchpnen  Uterftur;  wir  nen- 


nen wieder  nur  einige  Namen  von  Büchern .  die  una 

iu  Gebote  flehen:  Bondi,  Caporali,  Chiabrera, 
Calfabigi,  Cövrtta,  Duranti,  Fiticaja,  Fru- 
goni,  Guidi,  Menzini,  Fülvio  Tefii ,  Pictinni 
(wo  fi  hon  die  treflichen  Stiche  in  der  Ausg.  Variiri  1782, 
12.  eine  Anzeige  verdient  hauen );  Zacchiroli , 
Zappt.  Bey  P  al  la  vt  ci  n  i  beftcht  die  Ausg.  Venczia 
174+.  8-  maJ-  nicht  aus  3  Bänden,  wie  to.  3.  p.  333, 
gefagt  ift;  Tündern  aus  4:  Der  4te  Band  enthalt  die 
Oden  und  Kantaten,  meilt  auf  Auguft  IiL  und  Difcurfe. 
Noch  dürftiger  ift  die  Spamfeite  u.  Purtugiejifche  fchöne 
Literatur  weggekommen  :  Auch  unter  deu :  „Livres 
J  nom/me  f  haben  wir  zahlreiche  und  beträchtliche 
UnvolliUndigkeiten  bemerkt ;  wir  hoffen  aber,  dafs  das 
Werk  von  diefer  Seite  durch  uns  kenntlich  genug  ge- 
macht ift.  Nur  folgendes  wäre  noch  zu  erinnern.  Der 
Vf.  hat  bey  den  vorzüglich  vollftandig  abgefafsten  Ar- 
tikeln der  Clafsiker  ein  Hauptaugenmerk  auf  Original  — , 
kritifcb  bearbeitete  und  Prachtausgaben  gerichtet ,  auch 
bey  andern  Büchern  auf  Seltenheit  der  Ausgaben  und 
bey  den  VerfaiTern ,  deren  Werke  gerammelt  find,  auf 
diefe  Sammlungen  gewöhnlich  Rücklicht  genommen: 
doch  ift  auch  in  Anfehung  diefer  drey  Stücke  noch  man- 
ches an  feiner  Arbeit  auszufetzen  und  fein  Fleifs  auch 
hierin  nicht  gleich  geblieben.  So  fehlen  z.  B.  bey  5o* 
phueUs  die  Ausgabe  des  Colinaei  und  die  lamti.  von 
ßruui;  da  doch  I'out'tJ/ieri  aufgeführt  ift;  bey  Faufa~ 
nias  fehlt  die  immer  feltener  werdende  und  in  ktiü- 
fcher  Hinlicht  wichtige  Bafilcenfit  interprete  Atrahaiftv 
Loefchero.  per  lo.  Oporia.iSSo.fol;  bey:  5rafinJ  die 
Marklandifche  von  den  Sylvis,  bey:  Plinii  Epißnlae  die 
«war  nicht  prächtig  ias  Auge  fallende,  aber  für  den 
Kritiker  und  fbiglich  auch  den  Biographen  wichtige :  Baß. 
leenfis  Cratandri,  1530.  8  »'  weil  iie  aus  Sicha:\ii  Hand- 
frhrift  geftbffen  ift  u.  f.w.  Dafs  ein:  ifnaercon  Fi- 
Jcheri,  ein:  Gellius  Longolii  u.  f.  w.  vorkommen, 
aber  kein  :  £oici<rux  ,  TtbnUm ,  Apottvdorus  Ii  e  ti- 
li i  i  a.  f.  w.  ift  ein  fonderbarer  Uebehland.  Bey  an- 
dern Büchern  find  gar  oft  die  fcltenften  Ausgaben 
mit  StiUfchweigen  übergangen,  wie  z.B.  bey:  S  aro 
Gramntaticus  die  Parifind  1S14.  fol.  bey:  ßodinus 
de  Republka  die  Parifinm  1586.  fol.;  bey:  Fortuna- 
tuj  Scacchut  (Sacror.  Elaeochrijmatom  Myrothecium) 
die  Romana  162S  in  3  Quartbänden  u.  f.  w.  In  Anfe- 
hung der  fogeuaanten  Opera  omnia  aber  rennüTen  wir 
doch  noch  unter:  Anton.  Augußinu  s  die  zu  Lucas, 
bey  Rocchi  v.  J.  176S  —  76  «n  »cht  FoliobSnden ,  und 
bey:  Cu] actus  die  Neapotitanifche  1722  in  XI  Folio- 
bänden veranftaltete  Ausgabe,  andere  dergl.  Sammlun- 
gen zu  gefchweigen.  Dafs  zuweilen  bey  zufammenge- 
druckten  Werken  die  darin  enthaltenen  einzelnen  Trac- 
tate  befonders  angegeben  find,  wie  bey:  Ciufii  Ex- 
otica  to.  I.  p  313»  ift  lobenswerth  und  wfire,  wo  es 
nicht  fchon  in  bekannten  Büchern  gefchehen,  durch- 


(D.r  BefchUft  folgt.) 
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Dicnflagf,  den  30.  October  ify*. 


LITER  ARGES  CH1CHTE. 

•  * 

Paru,  b.  Cailleau  u.  Sohn:   Pictionnaire.  bibliogra- 
phique,  etc. 

(BffckU/t  der  im  vorigen  Stucke  abgebrochenen  Rtcenfien.) 

(   enauigkeit  in  Anfehung  der  Titel ,  Vertafiernamen, 
VJ  Drucker,  Druckörter  und  Jahrzahlenangabe,  fo  wie 
•einer  ordentlichen,  bequemen  und  einleuchtenden  Stel- 
lung der  Artikel  ift  freylich  eine ,  bey  der  Anordnung 
.eines  fp  jnannichfaltigen  und  kleinlichen  Details  fchwer 
.zu  leiftende  -Sache,  aber  doch  immer  eine  unerläßliche 
Schuldigkeit,   woferne  der  Gebrauch  eines  folchen 
Werks  nicht  erfchwtrt  oder  lyiGcher  gemacht  werden 
.folL    Ohne  dem  Vf.  dergleichen  Gebrechen  mit  einer 
Miene  von  Wichtigkeit  zur  Laft  zu  legen,  oder  hier  i» 
unzweckmafsige  Corrigenda  einzugehen,  müden  wir 
«doch  anzeigen,  und  mit  einigen  Beyfpielen  belegen,  was 
uns  von  diefer  Seite  zu  wünfchen  übrig  gebliehen  iß. 

Die  Titelanzeigen  find  meiftens  ausführlich ,  richtig 
und  fehr  befiimnit  gefafstj  nur  bey  deutlichen  Werken 
vwird  man  es  bisweilen  anders  finden.  So  ift:  z.  B.  Hart' 
mann  Seht d  e l s  Regtfler  des  Buchs  der  Choniknt  vnd 
Gejchichttn  mit  Figuren  vnd  pHdnuJfen  von  anbrginn  der 
iH'elt  auf  diefe  vnnfere  zeit,  Nümb.  /403  —  to,  g.  p.  5- 
(chlechxhin;  Uber  Chronicarum  „(per  MÄrtman  Sehe- 
del)"  angeführt.  Nicht  wohl  zu  verzsflpi  ift  doch  fol- 
gende, to  1.  p.  473  befindliche  Titelanzeigc:  „Memoires 
-pourfervir  d  V  Hifioire  de  U  maifon  /de  Bvandebourg,  var 
■Charles  FREDERIC,  troifieme  du  Nom,  Roi 
de  Vrvjfe"  u.  f.  W.  oder  to.  1,  p.  464:  „Fontanini  de  An- 
•nuio  murtuaii  S.  Athanafii".   In  den  Nomon  derl'erfaj- 
Jer  ift  häufiger  und  zum  Theil  auf  eine  fehr  »nftöfsige 
Weife  gefehlt,  fo  dafs  wir  denen,  die  gern  Bücher  blofs 
dem  gefehenen  Titel'  und  Verfaffernamen  nach  dtiren, 
den  Gebrauch  diefes  Werks  nicht  wohl  empfehlen  kön- 
nen.  Nur  einige  der  auffallendsten  Verßofse  laden  lieh 
hier  bemerklich  machen.    Der  verftorbene  Doge  und 
Vf.  des  Werks:  detla  Lett  natura  Veneziana,  Marco 
f  oscarini,  der  doch  in  Paris  als  Ambaffadeur  gelten- 
den, findet  ftch  to.  1.  p.466  zwifchen:  „Fo  rftonnoir" 
und  Formy":  Forcarini  genannt;  Hanway ,  ein 
Käme,  der  berühmt  genug  ift,  fleht  to. s.  p.  g  nach: 
Ha  u  rifius  in  i  Ha  uway  verwandelt ;  des  weltberühm- 
ten Baumeifters:  Inigo  lones  Name  ift  to.  2.  p.go  fo 
angegeben:  „The  Defing  inigo  QONES,4t  der  Name 
des  Jhtwrdank  ift  bald:  „Tewrjanneths,"  bald:  „Chena- 
Her  Dbeurdonck"  orihographirt;  der  Name  des  gefchätz- 
ten  Francesco  Patrici  ift  to.2.  p.  446  dermafaen  entftellt, 
dafs  er  fchwerüch  zu  erkennen  itt:  Dorpelmaier  heifst: 
4.  L.  Z.  179».    Vierter  Band. 


Doppemazerus,  u.  f.  w.  Manchmal  find  die  Vornamen 
zu  Zunamen  gemacht,  und  z.  B.  «jfonas  Arngrim  un- 
ter: ,Jftonas  (Arngrin"  fchreibt  der  Vf.),  Parthcnius 
Giannetafius  unter:  „Parthsnius" ,  Otto  Vaeniiu 
unter:  „Otko**  aufgeführt.  „Guttirius*'  ftatt:  Gutbirius, 
„9lontuela  *'  fytt:  Montuda,  „Bealtic"  ftatt:  Beattie, 
„Sterbech"  ftatt:  Sterbeeck,  „Zeitlar" ftatt :  Zeiler,  „Zie- 
gr,tbald"  ftatt:  Ziegenbalg  u.  dergl.  wollen  wir  unter 
die  Setzer-  und  Druckfehler  rechnen. 

Die  Namen  der  Drucker  und  Druckörter  find ,  wie  es 
auch  der  Ablicht  des  Werks  gemäfa  war,  befonders  bey 
filtern  Büchern  und  den  fogenannten  Druckdenkmalen 
meiftentheils  mit  vielen  Fleifse  angegeben,  und  in  fo 
ferne  für  bibliographifche  Unterfuchungen  brauchbar. 
„Riobcnbaun"  und:  „Risbenhaumu  wird  ein,  des  Diini- 
fchen  unkundiger  fchwerlich  in  JLi^b^iavn^zu  verwan- 
deln wiflen. 

Um  die  Zahlangabe  der  Druckjahre  mag  es  wobl  am 
fchlimmften  ausfehen,  So  giebt  es  demnach  vom  : 
„Ariflides"  keine  „Editio  yrineeps  v.J.  16 17,"  wel- 
ches |St7  heifsen  follte;  „B  riet ii  Parallda  geogra* 
phiae  vet.  et  nov/'  kamen  nicht:  174g,  fondern  1648 
heraus;  die  lateinifche  Ausg.  von  „Merfenni  Härmt* 
nicis"  ift  nicht  J548»  fondern  1*148  erschienen;  des  fpr- 
nilbfaen  Arztes:  „Monardhs  Hißoria  media  na  l  de  las 
cofas  que  fe  fraen  de  Jndias  OrientaUs"  kam  nicht: 
I580,  foodern  1574  heraus,  wie  man  fieb,  jn  Erman- 
gelung des  fpanifchen  Originals ,  aus  der  lateiuifchen 
Vorrede  überzeugen  kann ,  die  Clufius  der  lateiuifchen 
Dollmetfchung  in  feinen :  Exotkis  vorgefetzt  hat.  Tom. 
I.  P- 432  fieht  fich  Hr.  Ruhnken  gar  ins  171c  Jahrh. 
verfetst,  wo  das :  „Supplement "  zu  den  Libris  Bafilicun, 
„donne"  par  David  Rnhnkennius  en  1663'  namhaft  ge- 
macht wird.  .  .  .  Mehr  Beweife  diefer  Art  aber  aufzu- 
zählen, wird  man  uns  wohl  nicht  anmuthen.  Gut  ift  es 
übrigens,  dafs  wenig  griechifche  Namen  abgedruckt  find. 
In  Paris  follte  man  doch  vermuthen  den  Titel  von  „Cafy. 
Ziegleri'2rfr)fo£v?.ov  ecclefia/licum,'*  das  dort  vermutlich 
um  der  paradoxen  Miene  willen  mit  XXII  Li v res  be- 
zahlt wird,  fehlerfrey  gefetzt  und  abgedruckt  zu  fehen ; 
to.  3.  p.  125  aber  fleht  diefes  Wort  fo  da:  Zttypveväcv. 

Gar  viele  Artikel  find  weder  bequem  noch  einleuch- 
tend genug  geftellt.  Manche  flehen  ganz  am  unrechten 
Orr,  und  find  daher  beym  abfichdichen  Nachfchlagcn 
£ar  nicht,  fondern  nur  zufalligerweife  beym  langer« 
Nachblättern  zu  finden.  Die:  Scriptorei  hiftoriae  Au- 
gujlae  muffen  einmal  unter:  „Accurßusu  ein  andermal, 
unter:  „Cafaubanus"  und  wer  weifs  wo  fonft  noch  ge- 
bucht werden!  Die:  Geographt  minores  unter:  „Dod. 
well";  S.  Hippohjti  Opera  unter:  »Hyppolytus» f  Febrc 
C c  -  uius 
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rem  unter:  „Hontheim" ;  la  Methie  unter:  ,,Oßroyu; 
ytpiciut  unter:  „Coelinfi  vom  de  Lue  fteht  einiges  in 
1),  anderes  in  L,  wo  er  gar  „DiiXkc"  heifst.  iWaiwo- 
nides  in  Portom  Mofis  fucht  kein  Menfch  unter:  „Mo/ex" 
und  Inliani  Caefdres  von  Heufingcr  eben  1b  «renig  jemand 
unter:  „5p  ia>if  im"  oder:  Uemifthus  Pletho  unter  i  „Rri- 
wjkhj".  Die:  Poiffons ,  Ecreuißes  et  Crabes,  qiu  ton 
trouve  autour  des  Isles  Xloluques  et  für  les  cotes  des  Ter- 
ra AuflraUs  hatten  wir  fchon  als  fehlend  aotirt,  als  wir 
fic  nachher  zufälliger  weife  unter:  „Adrien"  to.  I.  p.  *J. 
antrafen.  Eben  fo  gieng  es  uns  mit  vielen  andern  un- 
recht verzeichneten  Werken*.  Seltener  ift  Wohl  der 
llirausgeber  eines  Werks  mit  dem  Verfaffer  deffelben 
vervvechfelt  und  durch  ein  dergleichen  Verfetten  ein 
Rjch  zweymal  aufgeführt,  wie  mit:  „Hodü  Qraecis  iüu- 
finbus"  gefchehenift,  das  auch  unter:  ,.Iebb"  geftelk, 
wo  diefer  als  Vf.  genannt  ift,  der  doch  nur  der  Heraus« 
geber  war.  Vulkel  de  vera  Relig.  ift  einmal  unter  die- 
fein  Namen  und  dann  wieder  als  ein  befonderer  Vf.  un- 
ter: „Wolkeiius"  genannt  Eben  fo  rindet  man:  ,,von 
der  Hardt"  unter  H  im  2  tom.  p.  6.  und  wiederum 
„Von  der  —  liardtl\ unter  V  im  3  tom.  p.  193.  Wo 
mehrere  gleichnamige  VerfaflTer  zufammea  kommen,  da 
find  die  Namen  und  Titel  dermafsen  unter  einander  ge- 
worfeo,  dafs  es  Mühe  macht ,  das  Gefuchte  heraus  zu 
finden.  Man  fehe  z  B.  lojn.  Alb.  Fabricius ,  lo.Fabris. 
wnd  Ckrifl.  Wolf,  lo.  Chrifi.  Wolf,  lac.  Wolf,  lo.  Wolf 

Mit  den  Preisangaben,  die  übrigens  forgfältig ,  und 
wie  der  Vf.  verfichert,  gemeiniglich  nach  einer  Mittel- 
zahl  beygeferzt  find,  dürfte  wohl  Auslandern,  zumal 
deutfchen  Gelehrten ,  am  wetoigften  gedient  feyö.  Die 
Preife  aus  der  Hauptftadt  Frankreichs  aus  einer  Vallie- 
rifchen  Verfteigerimg  und  in  einem  Hotel  de  Buliidn 
muffen  freylich  anders  ausfallen ,  als  in  einem  Vapora- 
th  zu  Leipzig.  Ree.  wenlgftens  find  Bücher  für  Gul- 
den und  Thaler  aus  letzterra  Zugebracht  worden ,  die 
dort  für  iot>,  1S0  bis  300  Livres  verkauft  worden  find. 
Nachft  dem  erhalten  viele  Bücher  einen  höhern  Werth 
durch  diefe  oder  jene  Localität,  der  außer  folchen  Fäl- 
len fre\lich  Wieder  fiuken  raufs,  und  dann  vereinigen 
(ich  unzählige  Umftiinde,  die  Wenigftens  bey  gewiffen 
Gattungen  von  Büchern  das:  habe  nt  fua  f ata  fibcUi  auch 
In  Abficht  des  Geldwerthes  beftntigen.  Ein  grofser,  ja 
vielleicht  der  größte  Theil  der  beygefetzten  Preife 
dirnt  alfo  Wohl  meiftens  zu  erfahren,  was  diefrs  oder 
j^nes  Buch  in  Frankreich  gilt,  und  welchen  Werth  die 
varfchwendeiifche  Prachtliebe  der  Pfeudo  •  Maecenaten 
diefer  Gattung  von  Tapeten  zuerkennt.  Indeflen  fpre- 
rhen  wir  doch  auch  diefen  NacbWeifungen  nicht  allen 
Nutzen  ab,  und  glauben,  dafs  fie  einem  fonft  Wohl  un- 
terrichteten Bücherfreund  in  mancherley  Rückficht  will- 
kommen feyn  werden.  Aber  nicht  immer  wird  fich 
diefer  auf  des  Vf.s  Urtfaeile  ficher  verlaflen  dürfen. 
Bey  :  „OUvarii  Vredl"  ulftorifch  -  genealogifchen  und 
diplomatifchen  Werkeo  find  z.  B.  to.  3*  P»  '96- 197  ein- 
zelne Bünde  zu  4,  s  Livres  angefetzt;  dafür  dürften  fie 
aber  auch  einzeln  fchwerlich  erhalten  werden »  wenig- 
ftens Ree  find  fie  auch  einzeln  viel  höher  zu  flehen  ge- 
kommen. Anderwirts  Werden  fie  ihm  dagegen  zur  Lei- 
tung dienen  können.    Bey  t  „Du  Chefm"  Hyl  Franc. 


Scriptt.  coaetanei  wird  to.  f.  p.  gas  angemerkt,  dafs  der 
Preis  von  der  1636er  Ausr.  in  V  Fcdiobänden  nach  dam 
Jtectuü  dts  Hifloriens  det  Gmles  durch  die  Benedicttnar 
in  Frankreich  beträchtlich  gefallen  fey,  so  —  60  Livres, 
da  fie  doch  in  Deutfchlaud  immer  noch  einmal  fo  cheuer 
bezahlt  werden.   Aber  200  —  400  Livres  wird  wohl 
fchwerlich  doch  jemand  für  ein  erftes  Exetnplar  des 
Thturdznk  aufopfern!    Bey:  „Dillenius  Hifloria  ntufco- 
rum"  kann  R?c  hinzufetzen,  dafs  ein,  von  dem  Vf. 
felbft  ausgezahltes,  Exemplar  in  Eagland  mir  20  Gui- 
neen  bezahlt  worden  ift.    Auf  manche  Bücherpreife 
konnten  die  Deutfchen  beynahe  ftola  feyn:  „AcHUler 
Tatius"  v.  Boden  hat  in  Frankreich  gegolten :  19  Livree. 
„To.  Alb.  Fabricii  Sytloge  Opufcc. ,  noch  im  J.  1779 : 
18  Livtts  Ii  f.    „Klotz  A&a  Litefaria' :  25  L.  19  f. 
„Kromajtri  Scrutin.  relig.":  12  L.    „Winklers  Cimtlia 
ßibl.  Reg.  BeroliH.  Aetltiop.",  ein  Buch  von  wen!;»  Bo- 
gen:  12  L.  —  aber  min  tüblt  diefen  Stolz  gemindert, 
fo  bald  man :  „Sthoepfini  Aifatiam  Hltiflratam"  für  5 
und  7  L.  und :  Campers  demmßrationes  anitomico  pa- 
tholog'vas",  noch  dazu/ in  der  alles  vertheuerod-n  Val- 
lierifchen  AuCtion  für  t?  L.  verkauft  fleht.    Zum  Er- 
ftaunen  ift  es,  den  Wechfel  mancher  Büdierpreife  in 
diefer  Gallcrie  von  dem  Vf.  bemerkt  zu  fehen.  Die 
Florentiner  Ausgabe  von:  „Pauli  £fovii  Libris  Hifloria- 
rum  fui  temporis"  galt  fonft  bis  60  L. ,  jetzt  6  —  S  L. 
Ree  fchardt  fick  zu  tagen,  wi»  er  fie  in  Deutfchland  er- 
hielt.   Sonft  geben  die  den  Büchern  b*ygefetsten  Preiie 
aufmerkfamen  Lefern  zu  mancherley  Bemerkungen  An- 
lafs:  Das  civlllftifche  Studium  mufs  wohl  in  Frankreich, 
wo  es  im  16  und  17.  Jahrhundert  mit  fo  vielem  Gi'anze 
fich  zeigt,  noch  tiefer  darnieder  liegen ,  als  unter  den 
Deutfchen  ?  Philologlfche  Bücher  werden  dort  ungleich 
wohlfeiler  bezahlt,  als  in  deutfchen  Auctionen. 

Die  „Obfervations**  und  „Remarques*;  die  unter  de« 
Titelangabcnjik  kleinerer  Schrift  gedruckt,  fich  befin- 
den, find  win<lWiq  grufstentlieils  für  die  koftbaren  und 
ra(Tinirenden  Bücherküufer :  ob  z.B.  ein  Buch  auf  grofs 
Papier  oder  auf  Pergament  gedruckt,  welche  Ausgabe 
nachgemacht,  und  on  welchen  Merkzeichen  foleber 
Betrug  zu  erkennen  fey  j  da  Ii  er  laufen  diefe  Bemerkcn- 
gen  zum  öftern  auf  folche  Kleinigkeiten  hinaus,  wie 
to.  2.  p.  34t  bey  den:  „Lettres  Provinciales  des  Pitfcal, 
die  wir  noch  dazu,  wie  bey  dem :  Novo  Teflamento  Rob. 
Stephmi  to.  3.  p.  56  nicht  einmal  charakteriftifch  finden, 
wo  unfer  Exemplar  diefer  fogenannten  Mirißca  weder 
die:  „tongue  pviface"  hat,  die  fie  auszeichnen  füll, noch 
den  Druckfehler:  ,.pdres"  ftatt:  „plures"  und  doch 
auf  dem  Titel  ausdrücklich  die  Jahrzahl:  M.  D.  XLVl 
führt.  Nur  feiten  find  diefe  „Reim»?./».'*"  inftruetiver 
Art,  wie  etwa  to.  3.  p.  132  über  die:  ,,Do*  Tratados 
dei  Papay  de  la  Miffa,  durch  Cr/pviano  de  Valera, 
wo  bemerkt  wird,  dafs  die  föart  gar  nicht  geachtete 
Ausgabe  I59?in  12.  dem  Original  I5S8-  S\bey  weitem 
vorzuziehen  fey,  oder  wie  bey:  „Verelü  index  /in- 
(piae  Scytho  -  Scandicae ,  wo  einige  Exemplare  befon- 
ders  noch:  „Corel t  Lundii  notae  in  Ltxicon  Verclü** 
auf  14  Seiten  befönders  gedruckt  enthalten.  Von  einem 
Vf. ,  der  die  Bibliographie  zu  feinem  Gefchäfte  machte, 
und  der  Zeit  und  Gelegenheit  hat,  feltene  Bioher  öfters 

und 
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«od  genaüer  zu  fehö,  härten  wir  doch^toch  etwas  mehr 
erwarter,  das  auch  dem  mit  Rath  kaufenden  Gelehrten 
brauchbar  gewefen  wäre.  So  ift  z.  B.  bey  dem  Suidas 
Chalcundylte  nicht  angemerkt,  dafs  wahrfcheinlich  meh- 
rere Exemplare  auf  der  Rückfeite  des  Bogens  « i  U  t  and 
auf  der  Vorderfeite  des  Blattes  «iiiii  von  den  Worten: 
„tÖv  ticev"  in:  „tyW*  bis  za  den  Worten: 

&*kv$l*  dfuTpqro»"  in  .tcarAjf&c"  einen  Mönch  he- 
ben, der  bey  einem  fo  theaern  und  fo  felrenen  Buche 
einem  um  gelehrter  Rückficht en  willen  anfchsrt'enden 
Käufer  fehr  unangenehm  feyn  mufs.  So  finden  fleh 
auch  von  der  Utrechter  1697er  Ausgabe  des  Ltxicon 
PhiloLigicum  v.  M^rtinius  Exemplare»  die  das  auf  dem 
Titel  angefagte:  Ifidort  Giuffarivm  mit  Gracvii  Verbefle- 
rungen  nicht  haben,  welches  zu  uiifen  doch  manchem 
Gelehrten,  der  in  der  Entfernung  durch  theuer  bezahlte 
und  unwifTende  Agenten  kaufen  läfst,  gar  nützlich  und 
nöthi£  tili  ähnlicher  Warnungiregeln  hier  zu  ge- 
fchweigen. 

Das  Dictionnaire  kündigt  fich  dem  Titel  zufolge 
auch  als  ein :  liritifJus  an.  Wir  glauben  indefs  Ursa- 
chen gefunden  zu  haben,  die  den  nicht  genug  unterrich- 
teten ßücherkeoner  antreiben  können,  gegen  die  Kriti- 
ken deflTelben  auf  feiner  Huth  zu  feyn.  Kritiich  ift  doch 
wohl  nicht,  wenn  es  bey  der  Leipziger  Ausgabe 
des  Xenpphon  to.  3.  p.  a<8  heifst:  „0»  fait  cos  de  cettt 
„eäition  a  caufe  des  remarques  et  des  d iJJ'e rtations 
tjavantes,  qui  la  difl  inguent  et  dont  eile  eß 
„enrichie":  denn  diefe:  „Uiffer tation s  favan- 
tes"  find  eine  Sache,  worauf  man  in  Deutschland  noch 
wartet  i  wiewohl  die  Verlagshandlung  den  nützlichen 
Vorfatz  haben  foll,  die  Ausgabe  durch  einen  Indicem 
philologicutn  und  hifloricum  vollenden  zu  laflen.  So 
wird  auch  kein  verftändiger  Käufer  *Euripidis  Supplices 
v.  Markland  nath  der  Ausg.  „Lond.  Bowijer,  1775.  tf." 
dem  Originaldruck  v.  J.  1763  in  4.  vorziehen.  Mau  kann 
auch  gar  nicht  fagen,  dafs  die  liitterfihc  Ausg.  vom  Ca- 
dice  TheodoJ.  nicht  viel  mehr  gefacht  fey ,  als  die  Lyon- 
ner v.  iC^J,  es  müfste  denn  da  feyn,  wo  man  fic  beide 
nicht  fucht ;  oder  dafs  die  1760er  Ausg.  von  „Fabrisii 
Bibliograpkia  antiauaria"  im  Vergleich  mir  der  1716er 
Edition  —  „ega  lernen  t  bonne"  fey,  da  fie  ihr  in  fo 
vielen  RückGchten  vorzuziehen  ift. 

Eine  fchätzbsre  Seite  diefes  Dictionnaire,  die  wir 
nicht  unberührt  lalTen  dürfen ,  ift  die  häufige  Anzeige 
vieler  und  koftbarer  HandCchrifcea  von  griechifchen  und 
römifchen  Klalfikern  und  andern  ungedruckten  und  nur 
in  der  Haftdfchrift  vorhandene*  Werken.  Doppelt  nütz- 
lich würde  diefe  Anzeige  geworden  feya,  wenn  es  dem 
Vf.  gefallen,  oder  wenn  es  in  feinem  Vermögen  geftan- 
den  hätte,  aus  den  Verfteigerangsverzeichniiren  anzu- 
merken ,  wohin  diefe  Seltenheiten  gerathen ,  und  ob  fie 
In  öffentliche  oder  in  Privatbibliotheken  aufgekauft  wor- 
den find.  Die  Anzeige  nur  einiger  derfelben  wird  «lie- 
fen Wunfeh  fchon  rechtfertigen :  to.  x.  p.  444. 

„Rezneil  tril  •  preeifux  cOntenant  114  feuillets ,  für  lesquelt 
,,/ont  rrpr/ftne'*  des  Pvtjfons ,  des  Oifeanx,  des  (lM.\dr*vides 
,4*t  3erpentsT  da  CoquiUes,  He.  in  fol. 


Mit  der  Anmerkung  : 

„Ce  Recueil  rare  a  M  deffin/pdr  ie  R.  P.  FKUILLKE,  au 
„/'/reu  et  dam  /et  untres  pmrties  de  f  Aiti/nqu*  ou  tl  «  ro. 
„füg/.    Ptndu  303  l.  19  f.  ä  VHiUl  de  BidUtn,  en  17 SC' ' 

to.  2.  p.  302. 

„leannis  Kevillaet  Poemmta ,  CdrdineU  Ieänni  Lothe- 
„ringo  lUdUata.  fol." 

Mit  der  Note : 

„  Trit  -  teau  mdttit/erlt  für  reli*  du  1. 7»#  ßMe,  Zerit  en  Ut. 
„in?  rcvdts,  ä  longnes  lignes  et  enrichi  de  tg\  grandes  et 
„heiles  tt/miatures ;  t/endu  40  linres  chez  M.  de  Gaignot 
„e.i  ir6</.  et  300  I.  chet  M.  It  Dstc  de  la  falliere  en 
„17.14.  0»  (reit  que  Itt  poefies  renferme'es  dam  e«  mimtfcrit 
,,pr.:.t,ux  u'ant  jxmais  e"te  imptime'es." 

tO.  2.  p.  343. 

,  P  i/»f/ti.iar/j.rt  Letinum  ex  Pomptio  Feflo  et  autitjUii  i#vi« 
„^jrupkis  etrfumln.n,  wuxu  Ju.  SASSERATH,  4." 

Mit  der  Anmerkung: 

..lil.iitufirit  aKtrogrzpke  dt  P äff et at.  P't*i»  l.  '!>/• 
t,;hez  M.  d'Agntßtau  tn  I1H5." 

Wnhrfchcinlich  enthält  diefe  Arbeit  Pafferatil  kritifche 
Verbellet  ungen  im  Fe  Aus  u.  f.  w. 

ro.  2.  ps  D37- 

„Dialog,  es  en*n  Pierre  SALMON  et  Charte*  l'I.  Roi  de 
„  Fr.tf.ee.  —  Oiuerfes  Lettres  de  Pierre  SA LIMO X  ä  tM<irles 
„17,  Jean /ans  peur,  Due  de  Bourgogne  —  91/ee  tes  repon/e». 
„in  fol." 

Mit  der  Anmerkung  s 

„Snptrbe  tt  infiuiment  preeieux  ntanufirit,  für  vttin,  du  tsme 
,,/;Vc(c  ä  hnguts  lignes,  tue:  les  Summairet  en  t  omge,  e*rielü 
i.dtf  lettre.;  toi.r.icm  ei  ptit.tcs  en  er  et  em  couleurs  et  de  l'I 
•  ,waudrs  et  b'tles  mitiatmt*,  tris - curievfrs  et  inxtreffanUi, 
„FtKd.  il-jj  liv.  1^/,  chee  M.  le  Due  de  la  Pa  liiere, 
„en  i-S4'" 

to.  3.  Livres  anonymes  pag.  32$: 

„Uifibire  r.atMellides  Indes,  eontenant  les  Arbrrs,  Itt  Platt, 
„tes,  J-müs,  sfxima.ix,  L'oquiltages ,  lleptiles,  Jnjestes,  Ol- 
,.Jiauxtt...  t/ni /e  trouv'Kt  t/aus  les  hsJes ,  r*prrjtr.tis  pur 
,.  Jcs  ßßurn  peintts  eis  cwhurs  naturell/s ;  eomme  atsjfi  les 
„dißnrenus  muntres  de  vivre  dc%  Indiens,  la  CknJ/e,  la  Piche 
„etc.  Mant:fcrit  Original,  em  Utti  ts  GotUiquts,  avee  des  /;.«-- 
,p!itat,»ns  en  j)tii,i.is.  in  fol.  l'tndst  47  liv.  s  f.  — fkit 
„M.  dt  G  aigftut,  (en  1769])" 

So  haben  wir  auch  die  Anzeige  von :  Zachariae  Lutir 
dii  zum  Druck  fertiger  Ausgabe  der :  Cefli  des  Julius 
jifricanus  in  2  Quartanten  gefunden ,  die  im  J.  17S6 
nicht  th eurer  als  für  134  Livres  (gewifs  eine  Kleinigkeit 
für  ein  folches  Manufcript)  verkauft  worden  ift,  und  an 
deren  Bekanntmachung  durch  den  Druck  allen  gründ- 
lichen Gelehrten  wohl  viel  gelegen  feyn  möchte.  Es 
ift  eine  Schande  für  unfer  Jahrhundert,  das  fo  viel  un- 
nütze Waare  durch  den  Druck  in  die  Welt  fendet ,  eine 
Arbeir  diefer  Arr  noch  nicht  gemeinnützig  gemacht  zu 
Aber  d3s  to.  1.  p.  332  angezeigte:  „Uxican 


haben. 

Aegyptiaco  Latinum"  vom  La  CllOZE,  wovon  das 
Maoufcripr  noch  im  J.  1785  für  16S  Livv.  verkauft  Wor- 
den, ift,  wie  man  fich  aus  den  Anmerkungen  zu  Björn- 
ftahls  Briefen  (I.  410)  erinnern  kann,  10  Jahr  vorher 
bereits  gedruckt.  Auch  fehlt  die  Vorrede  dazu  in  der 
ßiblioiheca  ßremenßs  Vettts  ClalT.  V.  tafc,  IV.  p.  744. 
C  c  2  tfeber 
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Ueber  den:  „Eßai  de  Bibliographie"  haben'  wir 
nichts  weiter  zu  fagea.  als  dafs  er  ganz  brauchbar  und 
mit  Kenntnifs  der  Sache  vertatet  ift. 

Endlich  dürfen  wir  auch  die:  „Obfervation  impor- 
tantt",  die  jedem  Bande  vorgedruckt  und  folgenden  In- 
halts ift,  nicht  übergehen : 

„V  ASStMBLEE  KJTWKALE  ayant  r/folm  de  tra. 
„mailler  ä  la  formation  d' un  nottvtau  Plan  d'Qrdrt 
„ludieiairt,  dft  et  moment  vretaut  ton*  Iis  In  res  dt 
„iURlSrllUDEXCE  feit  de  Droit  Canon,  foit  de 
„Droit  Civil,  irjitque'i  dam  ctt  Ouvragt  atec  leur  prix, 
„tani  ä  caufe  dt  Uur  rar/tt,  t/um  eauft  dt  leur  bona*  e'dition, 
„out  ptrdu  dt  leur  iraltur.  A'o:«  iioms  ctoyont  obligis  dt  prf- 
„vtttir  ftux  auroitut  ä  cit/fulter  et  Ditttotmait  i  paar 
„quelques  um <  des  Liires  d*  cittt  t'lujje,  dt  nt  point  *' arr/ter 
„  }»x  prix  ou  ils  Itl-trauptt  onr  porit's.  Cti  prix  ftront  voir 
,,dn  muü-t  cambien  tes  forttt  de  IJtret  omt  /proiivi  dt  (hau. 
„g'mtnt  quam  ä  leur  Valens  ,  dtpuit  la  rt Solution  du  /f 
.Juillet  r,A9"  *tc  «c 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KoPtNBAGRN  b.  Gyldendal :  Naturen  betragtet  efter 
Bonmts  Maade  ( Die  Natur  nach  Bonneta  Are  be- 
trachtet} veu  Ttjge  Rothe.  II  Deel.  336  $•  8- 
Mit  eben  dem  pbilofophifchem  Geift,  eben  dem 
weit  umf äffenden  auf  -Menfcbenwürde  und  Menfchen- 
glück  gerichteten  Blicke,  eben  dem  fühlbaren,  wohl- 
wollenden Herzen,  eben  dem  ftarken  und  lebhaften  Vor- 
trag, 'den  wir  bey  dem  lften  Theile  diefes  Werks  aus 
voller  Ueberzeugung  priefen.  fchildert  uns  der  würdige 
Vf.  in  diefem  Theile  den  Sternenhimmel.  Urfpruog 
nod  Fortgang  der  Sternenkunde  zeugt  von  der  Jugend 
uofers  Gefchlecht*.  Aller  alten  Völker  Zeitrechnung, 
auf  Jahre  reducirt,  geben  für  das  Alter,  womit  fich  ihre 
Geicbichte  aufängt ,  oder  welches  einerley  ift,  wo  die 
Erinnerung  des  Menfchen  an  die  Revolution ,  wodurch 
die  Erde  das  war,  was  de  nun  ift,  aubebt,  bis  zum 
Anfang  der  chriftlichen  Zeitrechnung  einen  Zeitraum 
von  608 1  b'9  62°4  J«hren.  Reichten  einige  hundert 
Jahre  zu  den  Fortfehritten  bin,  welche  z wireben  Gali- 
lai  und  Newton  und  Herfchel  liegen ;  fo  können  auch 
4  bis  6oco  Jahre  genug  feyn  ,  um  von  dem  Atlas  oder 
Uranus  oder  Fohi  der  Fabel  bis  zu  dem  Staudpunct  der 
Alexandrinifchen  Schule  zu  kommen;  man  darf  alfo 
nickt  mit  Baillv  aus  der  Gefcbichte  der  Aftronomie  auf 
ein  beträchtlich*  höheres  Alter  des  Menfchengefchlechts 
fchliefseo.  Alle  Bemühungen  der  Aftronomen,  die 
Sterne  zu  zählen,  von  Hipparch,  von  der  AJexandriui- 


fchen  Schule,  der*  ige  Jahre  vor  Chrißus  r6oo  Stern« 
zählte ,  bis  auf  Herfchel ,  der  in  einer  Stunde  an  einem 
Stücke  des  Sternenhimmels,  das  15  Grade  lang  und  % 
breit  war,  50000  deutliche  Sterne  zählte  und  eben  fo 
viele  in  flimmernden  Punkten  ahndete,  überzeugen  uns 
nur,  dafs  uns  jetzt  das  Sternenheer  unzählbar  ift,  wie 
wir  weder  ihre  Entfernung  von  uns,  noch  ihre  Grobe 
berechnen  können;  aber  deswegen  wollen  wir  nicht 
den  menfehlicben  Entdeckuiigcu  Grenzen  nach  dem  be> 
ftimmen,  was  mir  jetzt  vermögen.  Der  GedarJte  an 
die  Bcftimmung  der  Sterne,  an  die  lebenden  Wefrn, 
welche  fie  bewohnen  können,  führt  unwiderftehlich 
durch  unnennbare  Gradationen  von  höherer  Vollkom- 
menheit uns  fort  bis  zu  dem  äufserften  Gliede  der  Kette, 
bis  zu  dem  Wefen,  zwifchen  welchem  und  Gott  nichts 
weiter  ift,  welches  an  der  Gränze  des  Naturraums  fteht 
Die  Sterne  bewegen  fich.  Noch  wiflen  wir  nur  es  un- 
vollkommen, aber  wir  wiflen  es  doch,  dafs  fleh  unfer 
ganzes  Sternenfyßem  nach  feften  Gefetzen  bewegt; 
muffen  wir  nicht  fchliefeen,  dafs  fich  auch  andre  Ster- 
nenfyfteme  fo  bewegen,  dafs  fie  alle  jedes  für  fleh,  oder 
alle  zu  einem  Ziel  lieh  bewegen  können  ?  Die  Milch- 
ftrafse,  ein  Phänomen,  das  zu  allen  Zeiten  der  Men- 
fchen AufmerkJamkeit  feffelte ,  kann  nach  Vriohts  Be- 
rechnung 1300  Ste  me  in  jedem  ihrer  o  Grade,  und 
38S8000  Weltfyfteme  haben.  Wer  fühlt  nicht  in  dem 
allen  den  herzerhebenden  Gedanken,  dafs  alles  mögliche 
Seyn,  alle  mögliche  Perfrctibilttit  in  Gottes  ewigen  Go- 
denken  ftets  wirklich  ift  und  war?  Aber  wir,  m«  n*> 
ferer  eingeschränkten  Vorftellungakraft,  dürfen  wir  uns 
■erkühnen,  der  wirklichen  Narur  Gränzen  beftimmen 
tu  wollen  ?  Welche  tbörichte,  hirnlofe  Idee ,  dafs  wir 
•erkennen  können,  was  dem,  der  an  Macht  und  Däfern 
unendlich  ift,  möglich  ift  und  von  Ewigkeit  her  mög- 
lich war  !  AUes  ift  Zusammenhang  in  der  grpfsen  Na- 
tur. Der  Raum  zwifchen  uns  und  der  Sonne,  zwifchen 
uns  und  dem  Uranus,  zwifchen  dem  Uranus  und  dem 
nfichfteu  Stern,  zwifchen  diefem  und  dem  Fernften  ift 
mit  etwas  angefüllt.  Wir  nennen  es  Aether.  Diefe  un- 
endlich feine  Materie,  die  alle  Körper  durchdringt,  führt 
uns  zurück  auf  unfere  Erde,  leitet  uns  auf  den  Begriff 
von  einem  erften  GrundßohT  aller  gröberen  Materie. 
^Wird  dann  einft  unfer  Organisation*  fyftem  verändert, 
trift  uns  die  Erfchüfterung,  die  wir  Tod  nennen,  nun 
fo  können  wir  immer  fortdauren  als  organifirtes  Wefen  ; 
denn  wir  können  ein  Medium  finden,  worin  wir,  als 
ein  folches  Wefen  beliehen  mögen.  Wir  könnenJeben 
auch  als  materielles  Wefen ,  dean  wir  finden  einr  a 
rielles  Medium ,  worin  wir  befteüen  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schovb  Kunst*,  b.  Richter:  Verthrungtopftr  auf 

SataU't  Grab  i7yi.  aj.  S.  $.  ..... 

Zwey  Gedichte,  das  eine  von  Dedekmd.  das  andre  von  i  uf# 
fendort   Hier  ilt  eine  Strophe  aus  dem  erften  : 
Man  bahrt  ihn  auf  —  Sein  bleiches  Bildniö 
Noch  des  arbabnen  GetfUs  Spar, 


Wie  wenn  ihr  weiftes  WintarUeid 
Die  jüngft  verblühet«  Natur. 
Ein  Yerftand  ift  übrigens  in  allen  Strophen;  aufter  ia  der 
Die  Stunde  (cblägt  —  Jehovah  winkt  —  £•  eilt 
Ein  Cherub  nach  der  Allerftadt, 
'  Wo' unfer  Greis  noch  auf  dem  Staube  w 
Dil  K  trkjtatt  Jtinr  Wtitktit  Kit .' 
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Mittuochs,  den^i.  0  ctober  XJ92, 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Pavia:  Bibtioteca  fifica  dfEuropa,  offia  RaccoHa  di 
ojfcrvaz'oni  ßpra  U  fifica,  matematica ,  chimica ,  fto- 
ria  naturale,  medkina  ed  nrti.  Di  L.  Brugnatetti. 
Tom.  VH,  X7S9.  159  S.  Tem.  VIII.  159  S.  Tcm. 
Tom.  IX.  160  S.   Tom.  X.  166  S.    Tom.  XI.  160 


S.  Tom.  XII.  88  und  LXX  S.  Tom.  XIII.  1790. 
150  S.  Tom.  XIV.  160  S.  Tom.  XV.  160  S.  Tem. 
XVI.  160  S.  Tom.  XVII.  160  S.  Tom.  XVIII.  160 
S.  Tora.  XIX.  179 1.  16«.  Tom.  XX.  ed  ultimo  del- 
1*  collezione.    CXXXVIII  S.  8- 

Tom.  VII.  potAergi/i.  Kraft  kleiner  Gaben  Brechwur- 
zel  v  gen  langwierige  Durchfälle;  a.  d. 
Engl.  G. S.  Vulta'i  Brief  über  das  Sexual fyftem.  Merk- 
würdige Erfahrungen,  welche  zeigen,  wie  die  Natur  bey 
den  weiblichen  Blüthen  der  Monöden  und  Dioden  den 
Mangelder  männlichen  Blieben  erfetzt,  (wenn  man  bey 
entern  die  männliche  Rifpe  abbrich't,  und  bey  letztern  al- 
le männlichen  Pflanzen  aus  der  Nähe  entfernt,)  um 
gleichwohl  reife  Samen  zu  erzeugen.  Heberden  über  die 
Rüthein.  Gut  pathologisch ;  Aderlafs  das  HauptmittaL 
Monza.  Eine  Reihe  unbedeutender  Aphorismen  Aber 
die  Ein  -  und  Aushauchung  der  Mufaern  und  innern  Flü- 
chen des  menfehlichen  Körpers.  Flandrin,  über  die  Kut- 
art  de*  (oft  gefchwind  tedtenden)  Bienenftichs  bey  kräo> 
terfreffendin  Hausthieren,  Man  befeftigt  das  Thier, 
tödtet  und  verjagt  die  Bienen  mit  einem  angezündeten 
Strohwifche  oder  einer  glimmenden  Lunte,  zieht  die 
Stacheln  mit  den  Nageln  ans,  bähet  die  gefchwollenen 
Theile,  und  öffnet  die  Droffelader.  Sage  drückt  feine 
Unzufriedenbeityp>er  die  neue  chemifche  Nomendatur 
aas.  Gr.  Fontana,  über  den  Satz,  wie  zwey  unter  den 
beiden  ancinanderßo&endcn  Seiten  eines  Parallelograras 
vorgeftallte  Kräfte  durch  eine  einzige  Kraft  mitteilt  der 
Diagonalen  deffelben  Parallelograms  vereinigt  ausge- 
drückt werden  können.  Er  fucht  ihn  zu  vereinfachen. 
Lbcnd.  Grundbegriffe  zur  Erleichterung  der  Integration 
der  Gleichungen  in  endlichen  Differenzen,  um  fie 
auf  die  Lehre  der  unendlichen  Reihen  anwendbar  zu 
machen.  AI.  Volta.  Sechfter  Brief,  über  die  elcktrifche 
Meteorologie.  Das  bey  einer  weit  geringem  Wärme, 
als  der  Siedepunkt  ift.  verdampfende  Waffer  giebt  deut- 
liche Zeichen  pofitiver  Elektrizität.    Während  dem  Re- 

6en  nimmt  die  negative  Elektricitit  überhand.  Spai- 
mzani,  einige  vollftändige  Wafferhofen  auf  dem  adrla 
tifchen  Meere  ganau  beobachtet,  und  darftellend  be- 
fch  rieben.  Tingry's  Brief  über  die  Verfertigung  des 
(Vitriol-)  Aethers.  Er  entzieht  ihm  das  Weinöl  durch 
Zamifchung  etwas  kauftifchflüchtigen  Laugenfalzes,  bi» 
bey  der  Mifchung  kein  weifser  Dampf  mehr  im  leeren 
4.L.  Z.  1792.    VitrUr  Band. 


Räume  des  verftopften  Glafes  auffteigt;  dann  milcht  er 
etwas  Waffer  zu,  um  ihm  das  entftandne  Mittelfalz  und 
den  Weingeift  zu  benehmen.   Von  zwölf  Pfunden  die- 
fes  abgeänderten  Aethers  zieht  er  zuerft  feche  Pfund 
über  zum  Arzneygebrauche ,  und  dann  noch  zwey  bis 
drey  Pfund  zur  Auflöfung  des  Federharzes.  Letzterer 
hat  in  dem  Räume  Einer  Unze  Waffer  das  Gewicht  von 
5  Quentchen  66i  Gran,  edlerer  aber  von  5  Quentchen 
63 s  Gran.    Er  brennt  durchaus  mit  einer  lebhaft  wei- 
ften Flamme,  hinterlä&t  von  diefem  Gewichte  bevm 
Verbrennen  nur  15  Tropfen  eines  ftyptifchen  Waffers 
und  überzieht  dabey  den  Rand  des  Gefafses  nicht  mit 
einer  zähen  braunen  Materie,  fondern  nur  mit  einem 
weifsen  pülvrichten  Häutchen.     Reynolds  Brief  über 
den  innerlichen  Gebrauch  der  Bleyraittel  bey  einieen 
Blutflüffen    Auszug  einer  Abhandlung  von  Carmu.nti 
über  die  Arzneykräfte  der  fauren  Seife.    Es  wird  ein 
Pfund  Baumöl  durch  Reiben  in  einem  gläfernen  Mörfel 
fb  allmählich  mit  einem  halben  Pfunde  Wcriolülfgemifcht, 
dafs,  wenn  eine  kleine  Menge  des  letztern  darunter  ge- 
rührt worden,  die  Mifchung  jedesmal  vorher  erkühle 
ehe  man  neue  Vitriolfäure  zumifche.     Man  bringt  die 
tilgartige  Maffe  auf  ein  Filtrum,  und  fcheidet  fo  die 
■«H*  heryorftechende  Säure,  die  übrige  aber  durch 
Auflösen  di.fer  fauren  Seife  in  heifsem  Waffer    da  fie 
fich  denn  beym  Erkalten  obenauf  abfeheidet.  und  tre- 
trocknet  fich  mild  auf  der  Zunge  zeigt,  als  ein  weif«r 

fch?umf  ?  f' wWe,nherf  firCh  »».  SS 

fchäumt,  u.  f.  w.  Diefe  faure  Seife  bewies  fich  in  fei- 
nen  Händen  als  ein  kräftiges  harntreibendes  Mittel  In 
wäfferichten  Gefchwulften5  mehrerer  Art.  vorzüglh, 
wo  es  zugleich  als  Kdhlungsmittel  wirken  follte  :  bis  zu 
einem  Quentchen  täglich  drey  bis  viermal  gegeben. 
Ltteranjclie  Neu;gkeiten,  LüneVs  (von  Bruimatelli  be. 
ftätigte)  Beobachtung,  dafs  die  zweymalige  Auskocbung 
einer  Unze  gepülverter  Rinde  mit  zwey  Pfund  Waffer 
worinn  jedesmal  6  Gran  Weinfteinfalz  aufeelöft  wor 
den,  alle  ihre  Kräfte  ausziehe.  Bücheranxeuren 

a  2? W'  VU:<r  Ro*°»"w«'%  über  die  Zergliederung 
der  Mineralwäffer.  Zur  Auflöfung  der  ElkerdK 
Theile  des  abgedampften  Reftes  zieht  er  die  EfligfSure 

l?     ^1  w'-hW".  e5F  f*?ft  f<**  ,ft  «»beträchüich 
hlaproths  Brief  über  einige  feiner  Entdeckungen;  Un- 

Metbode  die  Platin,  durch  Phosphorglas  und  Kohlen«  f 

w\t  D*  U  ^«^öber  die  Unfchkklid.. 
ke.t  des  Namens  Uranus  gegen  den  des  Planeten  Her- 
fchel.    Di  la  Methme  Abrifs  der  phyßkalifchen  Emde- 
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und  naturhiilorifche;  Nachrichten.  Hat  Jon  tvom  Alter- 
thum der  GlasfpiegeL  Pearfon  vom  hdlfreichen  Ge- 
brauche des  Mohnfafts  in  Harnverhaltungen.  Gelmi'i 
Beobachtung  über  das  belfere  Geratben  des  unterm 
Schnee  gelegnen.  Getreides.  Rouch  von  den  ita t Reuden 
und  fchweilstreibe'nden  Kräften  der  Benzoerinde.  Li- 
ttrarifchc  Neuigkeiten.  Büsheranzeigen. 

-Tom.  IX  Gr.  Fontana' s  Abhandlung  über  die  Theo- 
rie des  Pendels.  Er  zeigt,  warum  Hugen's  Erfindung, 
den  Pendel  der  Uhren  zwifchen  zwey  zykloidifchen 
Blechen  gehen  zu  laffen,  in  der  Erfahrung  die  Ungleich- 
heiten nicht  hebe,  und  fchränkr  den  Satz,  dafs  eine 
Kraft  unendlich  kleine  Zirkelbogen  gleichzeitig  durch- 
laufe, ein.  Ebende-.J.  Aber  das  Gefetz  der  Centripetal- 
kraft  —  auf  den  Pendel  angewandt..  De  la  Metheru 
Fortfetzung  des  Abrifles  der  phyfikalifcben  Entdeckun- 
gen. Units  Bemerkungen  über  die  Wirkfamkeit  des 
Quecksilbers  in  Entzündung!  fiebern  und  Rubren.  Frank, 
über  die  Kraft  des  mit  Mofcbus  verbundenen  Mohnfafts 
bey  den  Schmerzen  des  trevknen  Brand«.  EhoulrrJ. 
über  die  glückliche  Amputation  eine1*  weifsenGefchwulft 
am  Knie.  Reboul,  Prüfung  der  Phänomene  der  Salpe 
terfaure.  Er  erzählt  fie  weitläuftig,  und  fucht  fie  nach 
•ntiphlogiftifchen  Grundfarzen  zu  erklaren.  Alez.  Vot- 
tat fiebenter  Brief  über  die  elektrifche  Meteorologie. 
Er  beltSttgtTralle»  Erfahrung,  dafs  (felbft  kleine)  Waf- 
Jerfalle,  wo  das  Wafier  in  kleine  Theile  zerftiubt  wird, 
jdie  Luft  umher  negativ  elektrifcb  machen.  Saufüre 
des  jünger  i  Zergliederung  des  Sappnr«,  fonit  des  blauen 
Schrirl«  genannt,  worinn  er  Thonerde  66,92  —  Bitter- 
silzerd«;  13,23  —  Kiefelerde  12,  gl  —  Kalkerde  1,71 
und  Eifen  5.4g  faed.    Literarifche  Neuigkeiten.. 

Tom.  X.  Grieve,  Verfertigung  de»  Milchweins,  toh 
den  Tartaren  Kumifs  genannt.  Die  eintägige  Milch  von 
Stuten  wird  mit  einem  Set  Miel  Wafler  und  einem  Ach- 
tel Laab  oder  alten  Kumifs  gemifcht  in  einem  verdeck- 
ten hölzernen  Gefaüic  an  einem  lauwarmen  Orte  24 
Stunden  hingeftellt,  die  dann  oben  auf  gefammelte  di- 
cke Materie  mit  einem  Rührhotze  bis  zur  gleichartigen 
Flüffigkeit  untergerührt ,  dann  22  Stunden  gelaßen,  in 
ein  hohes  enges  Gefafs  gefüllt ,  und  wieder  fo  lange 
tim.;c rührt,  bis  die  Fluffigkeit  eine  vollkommene  Gleich- 
förmigkeit erlangt  hat,  von  angenehmen  fäuerlich  fü- 
isem  Gefchmacke,  und  weinartiger  nährender  Natur. 
Aus  fechs  Pinten  diefe«  Kumifs  erhält  man  in  der  De- 
ftillation  drey  Unzen  guten  Brantwein.  Reboul  fetzt 
feine  Prüfung  der  Phänomene  der  Salpeterfäure  fort, 
and  fchweift  dabey  auf  verwandte  Materien  aus.  Alex. 
Volta's  Zufatz  zu  feinem  fiebenten  Briefe,  worinn  er  dar- 
rhut,  das  dafs  feine  Pulver  von  idioelekrrifchen  Körpern, 
z.  B.  Glas,  Marz,  eben  fo  wie  das  von  anelektrifchen, 
z.  B.  Gyps,  Zucker,  ja  felbft  das  Pulver  von  leitenden 
Körpern,  x.  B.  Kohle  gegen  eine  ifolirte  Platte  gewor- 
fen, merkliche  Spuren  von  Elektricita't  erregen.  Lut- 
trtü  von  der  glücklichen  Kur  des  nach  der  Caftrarion 
entftand-  nen  Brandes  durch  abwechfelnde  innerlich« 
Anwendung  des  deftillirten  Efßgs  und  de«  Salmiak?»«- 
ftes  (fr<  ylich  mit  der  Rinde  verbunden).  Rofa  fahe  die 
ausgerifleneu  Beine  der  langfüüige«  Spinner  noch  faft 
"'  .  -  u 


acht  Tage  lang  zocken.  Bondaroy  über  die  Getreide« 
darröfen.  Bey  60  Grad  Reautn.  gedorrtes  Getreide  hält 
fich  gut  und  wohlfchmeckend  Jahrhunderte  lang,  und 
diefe  Hülfe  ift  Torzüglich  bey  nalTen  Aerndten  febr  vor- 
theilhaft.  Littjom  über  die  Tugenden  des  Quaffiet  hol- 
zes.  Rofa's  Methode,  die  Vögel  in Naturalicni'ammlun- 
gen  zu  prä'pariren  und  zu  verwahren;  ein  fehr  detallltr- 
ter,  aber  keines  Auszug«  fähiger,  Auifatz.  Lherarifche 
Neuigkeiten. 

Tom.  XI.  Pallas ,  von  dem  wilden  Efel  oder  dem 
Onager  der  Alten.  G.  Fantana,  eioige  unbedeu.Ände 
mineralogifche  und  einige  chemifche  Bemerkungen.  Er 
fahe  im  Winter  feine  Kryilallen  in  einem  dreymal  über 
getriebnen  Wachsöle.  Vogler,  über  die  blaue  Tinctur 
aus  der  Mercurialis  perennis.  Alex.  Volta's  achter  Brief 
über  die  elektrifche  Meteorologie.  Er  geht  in  der  Be- 
stimmung der  Elektricität  der  verfchiednen  Wolken  und 
der  vom  Regen  entstehenden  weiter  fort  immer  et- 
was zu  wortreich.  Sctti  über  die  ßrennefielcur  (ortica- 
zione).  Einige  glückliche  Heilungen  mit  Neflelpeit- 
fchen  in  langwierigen  Rheumatismen,  in  partiellen  Lah- 
mungen und  in  der  Schlaffucht.  Morvrau's  Brief  über 
das  Knallfilber  und  die  Zerferzung  des  Walters.  Vog- 
ter über  die  färbende  Kraft  des  fpanifchen  Kleefamens. 
Maut,  einige  Bemerkungen  über  die  medicinifchen  Kraf- 
le  des  Ricinusöl*.  Er  fetzte  es  im  Nufferfchen  Mittel 
glücklich  an  die  Stelle  der  Gummigutte.  I  an  Marums 
und  Landriams  Bew-ife,  dafs  die  Kohle  fowohl  die  Ba- 
lis der  fixen  Luft,  als  auch  brennbare  Luft  enthält;  a. 
d.  annalts  de  ckifmie.  G;obert,  über  die  Phosphorefcenz 
de«  Vitriolweinfteins;  a.  d.  Turiner  Abh.  Calloud,  ei- 
ne anatomifebe  Zankerey  über  die  Scheidenbaut  des 
Hoden.  Dovtlits,  von  einigen  Wirkur  gen  des  Lichts 
auf  verfchiedne  Körper;  a.  d.  Ann.  cli.  Litterarijche 
Neuigkeiten. 

Tom.  XII.  Bozzt,  über  die  allgemeine  Revolution 
des  Erdbodens.    Der  Verfafler  bat  ein  febr  reiches  Ka- 
binet von  Petrefacten  aus  den  Bergen  um  Verona  ge- 
fammelt;  unter  andern  die  Hälfte  eines  Schenkelkno- 
cbeR«  vnn  einem  u* bekannten Thiere  3!  Fufs  lang.  In 
einigen  Gebenden  findet  man  nur  diefe,  in  Andern  an- 
dre Familien  von  Conchylien  ohne  Vermifchung  mit  an- 
dern ;  anderswo  find  fie  mit  andern  rermiftht.  Hier 
find  fie  ganz  unverfchrt,  dort  zertrümmert ;  hier  in  die- 
fer.  dort  in  jener  Tiefe.    Vorzüglich  in  dem  Berge  Vol- 
ca  liegen  in  einer  Schiebt,  die  nicht  über  50  Schritt  lang 
ift,  in  Schiefer  eine  fehr  grofse  Verfchiedenheit  von  Fl- 
feben  fehr  kenntlich  und  unverfchrt.    Er  hat  600  ver- 
fchiedne Exemplare,  unter  diefen  einigte  in  allen  Mee- 
ren gemeine,  und  dorh  mit  merkwürdigen  äufserlichen 
Abweichungen,  wovon  er  B?>  fpiele  giebr.   Viele  ge- 
hören blofs  im  Südmeere,  andre  in  Bralilien,  andre  in 
Neufundland  zu  Haufe.    Sonderbar  ifb  noch,  dafs  die 
Seeverfteinerungen ,  die  fich  auf  den  hüchften  Cordille- 
ras  befinden,  doch  zertrümmert  Jiad,  felbft  dieDaumeni 
dickest  Schnecken,    welche  Hammerfchläge  ertragen.' 
Faft  die  ganze  Erd flache  ift  mit  erlofchcnen  Vulkanen 
angefüllt,  wovon  die  der  älteften  Art  deutlich  zeigen, 
dal«  fie  nnter  Waffer  geftanden»  indem  ihre  Spitze  ge- 
ebnet 
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ebnet,  und  oft  mit  horizontale«  Conchylienfchkhten  be- 
deckt  ift.  Nur  durch  eine  allgemein  über  den  ganzen 
Erdboden  verbreitete  Ueberfcbwemmung  der  Meere  laf- 
fen  fich  alle  dlefe  Phänomene  erklären.  G.  Seraph.  Vetr 
ta  bedangt  in  einem  Briefe  an  Bozza  diefe  Thatfachen, 
nnd  zeigt  37  Fifcheaus  den  europäifchen  Meeren,  39  Fi- 
fche  aus  dem  aßatifeben  Meere,  3  Fifche  ans  dem  afrj 
kanifchen  Meere,  tg  Fifche  au*  dem  mittägigen,  11  Fi- 
fche aus  dem  mitternächtlichen  America  und  7  Fifche 
aas  füfsen  WalTera  von  verfebiednen  Welttheflen  an, 
die  fich  famtllch  verfteinert  im  Berge  Volca  gefun- 
den hab«n.  HUcri,  von  den  mineralischen  Weffern 
zu  Conturfi.  Sehr  dürftig.  Cixntfri  beweift  durch  et- 
aige  chemifche  Verfuche,  dafs  das  Weinöl,  oder  fü- 
fse  Vitriolöl  nichts  als  Vitrioläther  mit  Säure  überfetzt 
fey.  Von  einer  Unze  mit  einer  halben  Unze  Weinftein- 
öl  übergetrieben ,  erhielt  er  fechs  Quentchen  des  heften 
Aethers.  Crell's  Brief  an  den  Herausgeber  Über  einige 
cbernifibe  unter  uns  bekannte  Entdeckungen.  Ltterari- 
fche  Neuigkeiten.  —  Hauptregifter  über  die  zwölf  Thene. 

Tom.  XIII  B  iillk  über  eine  besondere  Verande 
rurg  in  der  Structur  des  Eierftoeks  bey   Menfchen ; 
a.  d.  Engl.    Fourcroij  von  einer  blättericht  kryftallini- 
feben  ( waüratbäbnlichen)  Materie  in  den  Galllteinen; 
a.  d.  Annxls  d.  ch.    Ebenderf.  von  einer  evweifsähnli- 
eben  Matirie  in  dsn  Gewächfen.    Diefe  dehnbare,  on- 
fchmackhafte,  in  kaltem  Wärter  auflösbare,  in  der  Hitze 
des  fiedenden  Waffers  gerinnende,  und  dann  fich  von 
allen  Flüfligkeiten  trennende,  von  Laugenfalzea  ,  be- 
fonders  dem  fluchtigen  aufiosbere  Materie  fand  er  in 
den  krefsartigen  und  andern  antifcorbuttfehen  Pflanzen. 
Mdlacarnes  Brief wech fei  mit  Bonnet.  Erfter  Brief.  Öes  Vf. 
vorzuglichftes  anatoinifches  Studium  ift  das  menschliche 
Gehirn  »ewefen,  auch  in  Vergleichung  mit  dem  der  an 
dernThiere.  Er  findet  Bonne»  Ge.Jaaken  über  die  Fähig- 
keiten der  Menfrhen  und  der  Th'ere  mit  der  Anatomie 
völlig  übereinftimmend.   Er  hat  dieZihl  der  Blättchen, 
welche  das.  kleine -Hirn  des  Menfcheu  bedecken,  und 
auch  in  feire  Subftanz  eingehen,  bey  verfebiednen  Ca- 
darern  verglichen.     Einig*  hatten  deren  bis  780,  — 
andre  nur  -00,  —  aa  h  einige  nur  600.  .  Ein  einfälti- 
ger Menfch  aber,  welchem  der  Sinn  t!es  Gefchmacks 
fehlte,  hatte  deren  nur  3.4.    Der  Vf.  war  eben  im  Be- 
griiF,  eine Encefafatnmi*  nmani  e  comp*™*'  herauszuge- 
hen, von  der  man  fich  febr  viel  verfprechen  darf.  Bon- 
nets Antwort.   Man*««'.*,  Lavnfvrt  u.  f.  w.  Antworten 
auf  Kirwan's  Verfuch  üher  das  Pblo  ifton;  unter  uns 
bekannt.    Paets  vonTrnnßw-fk's  und  ütimans  Brief  über 
die  Zerfetzun<  des  WaTers  in  brennbare  und  Lebens- 
lufr  (mittelft  des  elekrrifchen  Funkens);  ebenfalls  un- 
ter uns  bekannt.    G.  Seraph.  V.Ua's  Zergliederung  der 
BäJer  zu  Caldiero.    Sie  haben  eine  beendige  Wärme 
von  at"  Rcan»»-  «'ne  fjxclfifcbe  Schwere    von  1,0014 
und  2*5  Pfund  enthalten  i%\  Kubtkzoll  fixe  Luft,  ijj 
Gran  luftfauren  Kalk,  6i  Gyps,  17*  luftfaure  Bitterfalz 
erde.  2t  Kiefelerde,        kochfalzfaurc  Bitterfalzerde,  13 
A!aun(?).  ist  Kochfalz  und  4  Gran  luftfauren  Braun- 
ftcin(?).  De  lüc's  Brief  über  die  NVuf  dö  WafTers,  des 
phlogiftons,"  der  Sauren  und  der  Luftarten.   Aus  dem 
Journal  dt  phyfiquc  bekannt.  Literarifche  Nettigkeiten. 


*«4 


Tora.  XIV.  Horveau's,  Lavoifier's  u.  f.  w.  Antworten 
auf  Kirwan's  Verfuch  üb.  d.  Phlog. ;  Fortfetzung.  Gar- 
nen von  dem  glücklichen  Abgange  des  Eiters  eines  Le- 
berabfeefles  durch  den  Stuhlgang.  Es  giengen  5  bis  6 
Pfund  mit  Blot  gemifchterEiter  ab, nach  einem  jahling  ent- 
ftaudnen  Schmerzhaften  Drücken  in  den  Gedärmen  und 
einem  ftarken  Drängen  auf  den  Stuhl ;  der  Kinnbacke 
genafs  völlig.  Delonefs  von  einem  neuen  Mittel,  die  Ho- 
nig -  und  Speckgefchwülfte  zu  heilen.  Er  zieht  dem  ge- 
wöhnlichen Kreuzfchaitte  die  Oeftnung  der  Bedeckun- 

Stn  durch  einen  Winkelfchaitt  am  untern  Theile  der 
efchwulft  vor ;  man  hebt  den  entftandenen  dreye«  ki- 
gen  Lappenauf,  fchält  das  Gewächs  aus,  und  verfcbliefst 
die  Wunde  durch  Einfügung  eben  diefes  Hauptlappens. 
Sie  heilt  binnen  fünf  bis  fechs  Tagen  ohne  Fieber.  Hoyes 
über  die  Gefahr,  die  Milch  und  die  Producte  daraus  in 


und  melfingenen  Gefäfsen 


bleyernen,  kupfernen 

bewahren.    Nichts  neues.    Alex.  Voltas  neunter  Brief 
über  die  elektrifche  Meteorologie.     Der  äufserft  weit- 
fchweifige  Vf.  unternimmt  hier  die  Entftehung  des  Ha- 
gel« zu  erklären.     Die  Kälte,  welch«  zur  Entftehung 
des  Hagels ,  welcher  gewöhnlich  inwendig  einen  Kern 
von  Schnee  und  äüfserlich  eine  Schale  von  Eis  bat,  hin- 
reicht, gebt  bis  15°  unter  o  Reaum.,  eine  Kälte,  wel- 
che fich  etwa  erft  4000  Klaftern  über  unfrer  MeeresflH- 
ch«  antreffen  läfst.    Da  nun  die  Hagelwolken  fehr  nie- 
drig find,  und  auf  hohen  Bergen  unter  den  Füfsen  ge- 
fehen  werden,  wenn  im  heifsen  Sommer  und  am  Tage 
Hagel  fallen  foll;  fo  folgt,  dafs  jene  hohe  Region  über 
der  Schneelinie  unfrer  Atmofpbäre  nicht  an  der  Entfte- 
hung diefer  Eisftückchen  Schuld  feyn  kann ,  fondern 
dafs  die  dazu  erfoderlicbe  Kälte  aus  einer  meteorifchen 
Urfaehe  entftchen  müffe,  nemlich  von  einer  fehr  fcbnel- 
len  Verdünftung  der  Wolken  in  der  fehr  trocknen  dar- 
über flehenden  Luft,  durch  die  Heftigkeit  der  Sonnen- 
Arabien  und  diepnfitive,  jähling  in  negativ  nmgeonder- 
te  Elektricität  befördert.    Malacarnt's  zweyter  Brief  a na- 
tomifchen  Inhalts,  mit  Bonntts  Antwort.     Die  gröfste 
Zahl  r"er  Blattchen  auf  dem  k'einen  Hirn  war  immer  mit 
einem  fehr  treuen  Gedächrniffe,  Scharffinnipkeit  und  Leb- 
haftigkeit gepaart.     Perc'val  über  die  aufiöfende  Kraft 
des  Kamphers.    Gleiche  Theile  Kampher  und  Myrrhe, 
zufammengerieben ,  bilden  ein  Gemifch,  welches  fich 
leicht  und  faft  ohne  fatz  im  WafTer  auflöft.  Tolubal- 
fam  läfst  fich  mit  Kampher  nicht  zu  Pillen  machen ;  das 
Gemifch  zerfliefst.    Chamberlaine  beftatigt  diefe  die  Gum- 
miharze und  Harze  erweichende  Kraft  an  dem  Beyfpie- 
leder  Benzoe,  des  Ma'üx,  des  Ammoniaks,  des  Drachen- 
bluts, des  Teofelsdrecks,  des  Sagapens,  der  Gummtgut- 
te.    Das  Guajakharz  und  der  W  eihrauch  wurden  damit 
mit  der  Zeit  harter.     Medicinifche  Bemerk  11.  gen  von 
einem  Ungenannten.     Erzieht  den  Mohnfäft  ( einen 
Gran  aller  feebs  bis  acht  Stunden)  dem  Doverfchen  Pul- 
ver im  hitzigen  Rheuma tism  vor.    !)  's  aus  Potafche  und 
Arfenik  beftehende  Mittelfalz  verringerte  in  der  Gabe 
von  T7  bis  in  Gran,  die  epileprifchen  Anfälle  eines  faft 
taglich  Fallfüchtigen  .  und  heilte  ihn  binnen  zwey  Wo- 
chen völlig.  '—"Etwas  (unbeftiraTU.  s)  von  Word's  wei- 
fsen  Tropfen.   Er  zieht  den  aus  Säu-rL  durch  itaugen- 
ftlzriedergefchJagnen  Zink  als  kräftiger,  den  Zii^kblu- 
Dd  S  meu 
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raen  vor.  Er  bat  die  Lungen  mit  vielen  Knoten  enge» 
fülle  gefanden ,  ohne  dafs  der  Kranke  bey  Lebzeiten 
gehaltet  hätte ;  etr  hat  die  Gallblafe  voll  Sieine  gefun- 
den, ohne  merkbare  Leberkraokbeit ;  die  Eingeweide 
hat  er  fogar  exuleerirt  angetroffen,  ohne  dafs  der  Le- 
bende irgend  einen  Schmerz  oder  ein  andres  hierauf 
hinweifende«  Symptom  geklagt  harte.  Literarifcbe  Neu- 
igkeiten ,  und  unter  diefen  eine  genaue  Befchreibung 
vom  Reisbaue,  von  Cafanova. 

Tom.  XV-  Bef*  bluff  der  Antworten  der  fraozöfi 
fchen  Anttphlogiftiker  über  Kirwans  Verfucb.  —  C<ig 
poli,  von  der  italiänifchen  Stundenzeit  in  Vergleich ung 
mit  der  franzöfifchen.     Zuerft  eine  fehr  fafsliche  Dar- 
ftellung  der  Urfachen  der  Verfchledenbeit  zwifeben  der 
wahren,  aftronomifchen  und  der  bürgerlichen  Zeit,  und 
zuletzt  Befchwerden  über  die  ungeheuren  Mängel  der 
italiänifchen  Stunden  rech  nung.  —    Brandifli  über  den 
Brand  des  Unter  fchen  kels  ;  ein  Fall ,  wo  in  fünf  Wo- 
chen der  Brand  eines  CJnterfchenkela  vier  Finger  unter 
dem  Knie  glücklich  von  der  Natur  beendigt  ward.  — 
(Lobwürdige)  Cur  eine«  hartnäckigen  Erbrechens  bey 
einer  Schwangern.  —    Reife  eines  Ungenannten  auf 
dem  Rheine  im  September  1787.    Der  Vf.  hat  einen  ta- 
ten maier i  fchen  Ausdruck  in  feiner  Gewalt.  —  Malacar- 
ne's  dritter  Brief ;  einige  Gegen  (binde  der  feinern  Ana- 
tomie berührt.  —  Von  Lettjbm's  Anwendung  des  Fin- 
gerhuts in  der  Wafterfucht.  --  Conlinfon  übrr  die  Vor- 
züge der  Vereinigung  der  Wnndlefzen  nach  der  Ope- 
ration des  WafTerbruchs  durch  einige  Falle  beftädgt. — 
Fothergiü  vom  Kinogummi;  bekannt.  —  Literarifcbe 
Neuigkeiten.  ~r  Bücheranzeigen. 

Tom.  XVI,  Alex.  Monro,  von  der  gefährlichen  Ent- 
zündung bey  BruchÄcksöffnungen  und  ibrer  Abhülfe; 
a.d.  Engl.  — •  Cerri  vom  angeblichen  Nutzen  des  Queck- 
ülbers  gegen  Würmer,   Er  erzählt  gelehrt  die  Gefchich- 
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te  diefer  Meynung,  und  wie  fie  faft  von  alten  dem  Braf- 
farola  nachgefchrieben  worden,  aber  auch  welche  wich* 
tige  Aerzte  ihr  widersprochen  haben  ;  er  bringt  Erfah- 
rungen bey,  nach  denen  auch  er  dies  Metall  bey  Wür- 
mern für  unnütz  und  fchädlich  halt.  —    Binde  von  der 
Wurmrinde.  —  Zucchini  Anleitung  zum  Tubaksbnu,  vor- 
züglich wie  er  in  Chitignano  ge  trieben  wird.    Die  grü- 
nen in  Bündel  zu  13  Stück  gebundnen  Blätter  werden 
in  einer  Kammer  an  der  Wand  aufgefchkhtet,  und  mit 
einem  Tuche  bedeckt  lieben  bis  acht  Tage,  d  j  Ol,  fo 
lange  liegen  gelalTen,  bis  man  Warme  und  Feuchtigkeit 
in  den  Blättern  mit  der  Hand  fühlt.     Dann  werden  fie 
aus  einander  gelegt,  und  nur  diejenigen,  we!che  eine 
Zimmtbräune  durch  dies  Schwitzen  erlangt  haben,  zum 
Trocknen  an  der  Luft  beftimmt;  die  übrigen  noch  grü- 
nen werden  aoeh  einige  Tage  derfelben.  Schwitzoperz- 
tion  unterworfen,  ebenfalls  bis  zur  Zimmtbräune.  Ge- 
trocknet find  fie  dann  fchonKaufmaonswaare.    Auch  fie 
brechen  die  Blüthe  von  den  Pflanzen ,  um  die  Blätter  voE- 
komroner  zu  macben.  —  Ueber  den  Bau  der  Piccolit- 
weinrebe.    Sie  ift  im  Flecken  Pederoba  zu  Haufe,  liebt 
nicht  allzu  dürre  Anhöhen,  kann  ziemliche  Kälte  ver- 
tragen, hat  kleine  gelbe  Beeren,  etwas  violette  Ranken 
und  Blätter,  die  denen  derTrebianorebe  gleichen.  Der 
aus  den  getrockneten  Beeren  entfUndne  Wein  kömmt 
dem  Tokaier  gleich.  —  MaUcarne's  Bemerkungen  über 
Haller's  Schrift  vom  Gehirn  der  Vögel.  —  Bonner*  i  Ant- 
wort auf  Malacarne's  dritten  Brief.  —    Fo  (coner  über 
die  Gefundheit  und  die  Kraakheirea  des  Landmanns ; 
a.  d.  Engl.    Eine  fehr  fafsliche  Abhandlung.  —  Cotnik 
über  den  glücklichen  Gebrauch  des  Doverfchen  Pulvers 
in  der  Diabetes.  —  Majocchi  Schädlichkeit  des  Genuflfes 
des  an  der  Seuche  verAorbenen  Federviehs ;  ziemlich 
weitfehweifig.  —  Literarifcbe  Nachrichten. 

{Der  Befchlu/s  f»lgt.) 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pnrt-Oiooii.  Einige  forfchläge  zu  Verbeßernnpen  im  Ho- 
merifthe*  Hymnus  auf  den  Apoll.  179J.  3>  S.  g.  Der  Hr.  Prof. 
Matthiä  in  Grünßadt  wurde  zu  diefen  kritifchen  Bemerkungen 
veranlafst,  alt  er  den  Hymnus  auf  den  Apollo  mit  feinen  Schü- 
lern ,  rermuüüich ,  um  fie  mit  dem  Geht  der  alten  Hymnen 
bekannt  zu  machen,  und  dem  kriüfchen  DivinationsGnn  «in 
weites  Feld  *u  eröffnen,  las.  Es  Gnd  nur  beyläuGg  entllandne 
Bemerkungen  und  Erörtenmgen,  die  aber  durchaus  von  einem 
glücklichen  Blick,  von  Gewandheit  und  (Jebung  des  Geißes  in 
diefem  Fach,  zeugen,  und  eine  Vergleichui  g  mit  denfeharffio- 
nigen  Kritiken  eines  Ruhnken  Uber  die  Hymnen  aushalten. 
Bey  einer  fo  grofsen  Anzahl  glücklicher  Vermuthungen  und  Ver- 
teuerungen ,  würde  es  dem  Ree.  fchwer  fallen  ,  eine  «der  eini- 
ge davon  zum  Beyfpiele  auszuheben.  Nur  die  in  dem  Progr. 
auseinandergefetzte  Vermuthung  zeichnet  er  aus,  dafs  der  Hym- 
nus wshrfcheinlich  aus  Bruchftiicken  «cht  verfchiedner  Hym- 
*«n  beßehe.   üeber  das  l«*t«  Brucbflück.  V.  208-543.  fol- 


- 


gen  eine  Reihe  von  kritifchen  Anmerkungen.  Viele  VerCe  wer- 
den als  unacht  verworfen,  andre,  durch  Verbefleningen  ein- 
zelner Worte,  oder  auch,  durch  Verfeuuiü*  ihrer  Stelle,  ge- 
rettet und  hergeßellt.  S.  13  fL  wird  unterfucht ,  wer  die  V . 
209  genannte  Geliebte  des  Apollo  fey ,  und  in  wie  fern  Ge  die 
Jzanifcl.m  d.  h.  Arcadifche  Jungfrau  genannt  werde.  Dafs  die 
jlrßnaZ,  welche,  nach  einige  den  Aesculap  mit  dem  Apollo  er. 
zeugt  haben  feilte,  hier  zu  verßehen  fey,  bezweifelt  der  V£, 
weil  fich  in  ihrem  GefchUchtsregiQer  nichts  ArcadifchN  finde: 
allein  Ge  (lammte  ja  vom  Gefchlechte  des  Atlas  ab,  denen  Toch- 
ter ,  nach  dem  Apolledor ,  in  Aresdien  waren ,  und  die  Les- 
art der  Mosk.  Handfchrifr.  ArA*rr<£«  fcheint  daher  eine  Kr. 
klarung  des  fchweren :  AfaiSm  zu  fejn.  Jpdcfs  zeigt  der  Vfc, 
dafs  der  Beynsme  einer  Arcadierin  auch  der  Corenit,  welche, 
nach  den  metften,  Aefculsps  Mutter  war.  zukomme,  als  einer 
Enkelin  der  Dotis,  der  Tochter  des  Arkadien  El  1  tu». 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN  ftarkung  d„  Farbe;  zur  Rothebrühe  fetzt  erllaule»»!.- 

/mwuson»  /apra  lafifica,  matemattca ,  cttmtca,  /to-    der.     Auch  ohne  Od  und  Fettigkeiten  wide.ftX  *S 

DiLBrugne^i.  £«der^ 


JrZjT  '    .  e    iL    ,   ,  „     .    „       der  Uugenfalze  und  der  Seife,  wehhe,  auch  eben  nicht 

W*^      ,m  "r*"  '"■*»,■■"  >       «ötW»  ift.   Et  «eht  eine  Mob*  Digeftion  dem  Kochen 

T\  r0f*    Nach  ihn  follen  fich  die  Türken  einer  befond^m 

Tom.  XVII.  K'l^rV^^  ibart  def  die  fit  Liam  nennen.  - 

*  an.  ,nnt  ^  ^k».**««  uod  ai«£^khe'tde«  IWa  über  dieMittel,  deren  fich  dieFranzofen  im  Jah- 
Landmanne  _  £u»  ( geheim nifavoüer)  hydraulifchex  re  I788  - 1?89  bedienten,  den  Mangel  der  (eine™fror- 
Brief  von  D^ngrs.  _  6,«,  von  einigen  weggebroche-  nen)  Mahlmühle«  zu  erfetzen.  Btmm^SktZJSSuLZ 
neu  leberartigen  Subftahzen.  -  Mascheroni,  Auflöfung  Arten  Mehl  durch  Stampfen  und  andre  Arten  von  S 
eine,  tob  Ddembcrt  aufgegebnen  mathematifchen  Para-  len  zu  erhalten  durch ;  für  UM  nTue,  fft 

doxon, ,  vermittelt  de,  ±;        ValiaUnt  Befchretbung  ei-  LWe.  die  Fortfehritte  der  iS^SiTStoT 
»er  (fehr  zweckmaf.tg  fcheinenden)  Scheere  zur  Opera-  ähnliche  Ueberficht,  wie  die  dea  "-^^ 
tion  der  Maftdarmhftd  mit  i  Kupfert.  ~    MaLuarnSs  Phyfik.  -  Giriert fucht  einlee ^erfudif  PrilmiL  r 
vierter  Brief.   Etwa,  vom  Lounge  der  Nerven  Im  6e-  guSnriphlogiftifcb,  (,b£  Sig.) zu  efklafen 
h»rn.  -  Carradon  von  der  Repullion,kr.ft.  welch,  er  6jf  «f  IW*  über  den  Möhren  brauten  Gekocht 
jnu  Gründen  iäugnet.  -   Literarifche  Neuigkeiten.        Ichnitten  und  drey  Stunden  an Einern  w,rm„  n£,  X 
Tom.  XVIII.  Gr.  Font«»«  von  den  Wirkungen,  die  *  Wärter  liehen  LlX!T  JnVIl«  J°»^<Lmit 
fich  vernünftigerweife  erwarten  und  nicht  erwirten  S  zu  Lim  *welSer  SSÄÄS  BtaÄS 

Fe«;  ene  wohfcefchriebee  .populäre  Abhandlung.  -  ««igen  Saft  gib.  welcher  «ffffiÄ^SÄSÄ 
ftCI  ?m  Nul2en  de»  Mohoftft.  bey  Einrichtung  bey  66"  Fahr,  mit  6  Pfund  Hefen  ffeftellt    na^ch  «  T« 
der  Verrenkungen.  -  Toggir»'*  Brief  an  Majocchi  zur  Be    gen  zu  einer  weinartleen  Flüfn-kJf  »7  V      7iS  2 
Ritigung,  dafsda,Fleifch  an  der  Seuche  geftorbnen Fe    Deflation  «ooZr  1?«  ,     '  undfa  der 

dervieb,  dem  Menfchen  fcbadUch  fey.  f  welchem  der  ten  guten^rStwS^  Ä 

fcican«  f  Bneran  Sonnet.    Eigentlich  ein  Prorpectus  maft.   Literarifche  Neuigkeiten  ^ 
feiner  herau,zegebenden  Encrfalotomia  umana  e  compa-         Tom.  XIX  BumVa  hmJ.rir  a:.  a  tt  ... 

dem  Hirne,  W«i«««G«hltn,uad  dem  TMl(og(rteDM.r-  wlirdimn  W»flr.rmiihl«  ..»,  oil 

dungjncrren,  a)  in  die  zur  Bewegung  der  Organe  die   erwähnt  er  der  Horizontalmfthl.»      }  rT # 

senden  Nerven.  3)  in  die  gemifcbteS ,  welche  fowohl  o»bed«t«d« ^  Hydra Sfch«  M^J       "s"  <tWTM 

Empfindung  al.  Bewegung  verklärten.    Unter  die  er-  fprung  der  GebirLerven  nlch  SonS^ST 

i:  ^4er  ^  »"  sss=vi u  die  sisj^-ä- 

?Ct  f"^  äufSera  Aug«n^.weg«  «°d  die  Unter-  gleich  etwa.  Ober  die  ü£r  die  IlShThrfrÄ" 
hmterhauptsnerven ;  unter  die  dritten  gehören  die  kiel-  felben  und  ein?™  «,»i>„wir  iT  *  t  Hohlheit  der- 
ben. grof.en  und  mittlem  fympathifrhen.  die  Ober^  ^MSSn^S^SSS^L^^^l^ 
undünterkinnhackennerven,  de,  Willi,  Be^erven  und  die  ^r^^mSS^  £*rVF"  U°i 
diegrof«nZungenoerven.  Er  erzählt,  wai  dem  Galen,  die  Bevnerr  en ,  der  '  Jf  P!,heüf?fn 
dem  Mundinua.  deraBereneariu,.  dem  Vefal  daven  b«.  l^n^Zfl-  Pa*«Jfchen.  die  Augenhöhlung,- 
kanntwar.  -  £S5E  SSS^««^^  KffrÄ.tiSS&  fonftdere^e 
handl  überdieVerfertigungdesrotben  rurkifchenGarn,.  zwe  "e  Art X ^„ften  P«  eS  1»;^^^^  Sf 
Er  zrent  zum  Beuzen  die  effiefeure  Alaunerde  und  den  /Cnn'(V  Am* 
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60  .  laugnet  die  Gegenwart '  der  Nerven  In  der  harten 
Hirnhaut ,  erkeoat  den  angeblichen  Knoten  diefer  letz- 
ten, drey  Nerven  für  einen  fenaichten  Ring  (armilla) 
und  verfiebert ,  dafa  fie  nicht  aus  olivenartigen  Körpern 
entfpriagen.    Dann  betrachtet  er  den  Urfprung  der 


auii&rn  Augenbewe^er ,  der  grofsen  fympathifeben  (tn- 
tercoftaUs) ,  der  Gehörsnerven  ,  der  kleinen  fympathi- 
feben (fort in  dura  n.  audit.),  der  mittlem  fympathifchen 
(per  vagxtm) ,  des  Beynerven  zum  par  vagum  (nervi  fpi~ 
tial,j),  der  Zungennerven ,  nad  der  Unterhinterhaupts- 
nerven.  Die  Arbeiten  diefes  Gelehrten  bedürfen  des 
Lobes  nicht.  Buniva  von  einer  venerifchen  Gefchwulft.  — 
De  ta  Place  über  die  Theorie  der  Jupiterstrabanten.  •  — 
Gr.  Fontana  von  der  Mechanik  der  thierifchea  Haushal- 
tung; nach  Borelli.  —  Literarifche  Neuigkeiten. 

Tom.  XX.  Die  neue  chernifcheNomenclatur  franzö- 
fifcb,  lateinifch  und  iteliänifcb  und  Allgemeines  Regifter. 

Kopenhagen,  b.  Schultz :  Tilskueren,  (der  Zufchauer.) 

179 1.  m  S.  8- 

Seit  dem  berühmten  Mußeraller  Wochenschriften  die- 
fer Art,  feit  dem  vortreftkhen  Speetator,  ift  ans  nicht 
leicht  eine  ähnliche  vorgekommen ,  die  wir  an  Zweck- 
mäfsigkeit,  an  Gefchicklicbkeit  der  Dar  Heilung  und  Leb- 
haftigkeit des  Vortrags  diefer  Schrift  des  Ho.  Prof.  lixUi- 
bek,  von  welcher  feit  dein  3ten  Jan.  1791  wöchentlich 
zwey  halbe  Bogen  herauskommen ,  an  die  Seite  fetzen 
mögen.  Frey  lieh  beliebt  ein  grofser  Theil  ihres  Werth« 
darin,  dafs  fie  locale  Mängel  und  UnvoUkommeaheiteo 
der  Sitten,  der  öffentlichen  Vergnügungen,  infonderheit 
des  Theaters ,  ja  zum  Theil  auch  des  Gefcbmacks  und 
der  Denkungsart  der  Einwohner  der  Hauptftadf,  von  ver> 
fchiedenen  Klaffen  rügt,  bald  mit  gutmütbiger  Laane, 
bald  mit  wohlwollendem  Ernft,  bald  auch  mit  Schärferer 
Satire;  allein  wer  wird  das  an  einer  folchen Schrift  ta- 
deln, deren  Wirkuag«kreis  zunächft  und  unmittelbar  fich 
auf  das  Publikum  einfehräaken  raufs  ,  das  wöchentlich 
die  Blätter,  fo  wie  fie  herauskommen ,  lieft,  und  den 
Stoff  zur  gefelllgen  Unterhaltung,  wenigftene  zur  Beob- 
achtung, zum  Theil  mit  davon  hernehmen  kaan.  Ver- 
gehen alfo  gleich  auswärtige  Lefer  manche  Stücke  nicht 
fo  völlig,  dafs  fie  den  Sinn  ganz  fallen ,  oder  vielmehr 
den  Werth  fo  genau  und  richtig  beortheilea  können, 
als  die,  welche  von  allen  localen  VerhälrnifTen  unter- 
richtet find;  fo  werden  fie  doch  fchon  in  der  Einklei- 
dung und  der  mannichfaltigen ,  faft  durchgebends  an- 
gemeflenen.  Art  des  Vortrags  nieht  wenig  Unterhaltung 
finden.  Ueberdies  ift  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Stücken  durchaus  gemeinnützigen  Inhal  es,  und  für  alle, 
Lefer,  die  auf  Bitdung  uod  Gefchraack  einigen  Aufbruch 
machen  können,  interefTant;  wohin  vorzüglich  alle  die 
gehören,  welche  die  Erziehung,  die  Theilnehmung  an 
Vergnügungen  betreffen  .oder  häusliche  Scenen  U  b tidern, 
öder  auch  Betrachtungen  der  populären  Philofophie  über 
Freundfchaft  und  andere  Gegenftände  enthalten.  Auch 
für  eigentliche  äfthetifche  Unterhaltung  findet  fich  man- 
ches ;  verfchiedene ,  zum  Tbeil  fchr  glückliche  Gedich- 
te und  Auffätze,  welche  durch  die  Art  der  Einkleidung 
zugleich  in  dies  Fach  gehüten.   Kurz,  wir  dürfen  diefe 


Schrift  ohne  Bedeaken  als  eines  der  vorzügllchften  Pro- 
duete  de*  neueren  dhrrifefaen  Literatur  allgemein  em- 
pfehlen, und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  dem  Vf.  ein  ana- 
gezeichneter Bevfall  feiner  Landsleute  und  die  füfseUe- 
berzeugung,  durch  eine  populäre  Schrift  manches  Gute 
gewirkt  au  haben,  den  fchönften  Lohn  gewahren  wer. 
den,  der  einem  Schriftfteller  zu  Theil  werden  kann. 
In  diefer  Rückficht  haben  wir  mit  grobem  Vergnügen 
aus  danifchen  Blättern  erfahren,  dafs  die  könig).  Gefell- 
fchaft  der  fchönen  WiiTenfcbaften  dem  Vf.  diefer  gemein- 
nützigen Arbeit  wegen,  ein  Gefcfcenk  von  hundert  Tha- 
lern zum  Baweüe  ihrer  Achtung  und  Dankbarkeit  ge- 
geben habe.  -  ' 

Baust,  aü,  b.  Löwe:  Schleiche  Provincial  -  Blatter. 
herausgegeben  von  Streit  und  Zimmermann.  1791. 
I  —  9  Stück.  Jedes  ungefähr  6  Bogen,  mit  einer  an- 
gehängten literar.  Chronik  von  Schlefien  von  2  Bog. 

Diefem  Journal  gebührt  unter  den  manchen  nützliche« 
Proviiicialuachrichten,  mit  denen  Deutfchland  feit  eini- 
gen Jahren  bereichert  worden,  und  denen  vorzüglich 
Staatswiflenfchaften ,  Statiftik  und  Geographie  mannich- 
faltige  und  wichtige  Bey träge  verdanken,  ein  bedeu- 
tender Rang. 

Aufser  mehrerea  Auffitzen  von  allgemeiner  Bezie- 
hung finden  fich  in  den  vorliegenden  Monatftücken  fol- 
gende Provlnrialnachrichten. 

1)  Statt  fit  k:  Populationsliften  v.  J.  1790;  aeuee 
Canal  in  Niederfchlefien  ;  Ausbreitung  des  fchlefifchea 
Steinkoblendebits ;  (im  J.  1790  betrug  der  Umfatz  über 
lOf.oooRthlr.)  Freyburger  Canal;  Schweidnitzer  Stein- 
kohleabau;  Mortalitüt&liften  v.  1790;  Darftellung  des 

fewöhalichen  Zuftandes  des  polnifch  -  oberfchlefifchea 
aadvolks. 

2)  Gejchichte  und  Erdbeschreibung',  der 
Rh warze  Cbriftoph ,  ein  Brujiftück  aus  den  Ritterzei- 
ten; über  die  Grenze  zwifebea  Böhmen,  Schlefien  und 
der  Laufitz;  Nachricht  vom  Minirterberg  bey  Schmie- 
deberg; und  unter  der  Rubrik  liifiorijclie  Chronik  in  je- 
dem Monat  eine  reiche  Aerndte  von  gemeinnützigen 
Anftalten ,  Vorfallen  uud  Beyfpiclen. 

3)  Naturgtjchichte:  Witterungsbeobachtun- 
gen ;  Krankengefchicfate  einzelner  Städte;  und  in  dea 
letzten  Stucken  Auffammlung  einzelner  Naturmerkwür- 
digkeiten unter  der  Rubrik  phyßkatifche  Chronik. 

4)  Staatswiffenfchaften  und  gemeinnü- 
tzige rfnßatten:  Br«buer  Schule  für  Jndenkinder ; 
neues  Gefbngbüch  in  Hirfchberg;  gefellfchaftliches  The- 
ater dafelbft;  Inftructkm  über  VerbelTefung  des  fchle- 
fifchen  Hebaromen  wefens;  ßunzlauifche  Watfen-  und 
Schulanftalt;  Rüge  d^s  heyßefetznng  der  Prediger-  und 
Schulmelfterltellen  herrfchenden  Uufuss;  Verwandlung 
der  Stadtfchnle  zu  Grünberg  in  eine  Bürgerfchule. 

5)  Littrar  -  Gefc  hielt  te:  Leben  des  Dichtern 
Ephraim  KW»;  Nachriebt  von  der  neuen  Sternwarte  za 
Breslau;   bibliothekarilches  Gefuth  aa  fchlefiiche  Pa- 
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Auszüge  aus diefea  AuiTStzen,  und  nähere  Prüfung 
Werden  unfre  Lerer  hier*  nicht  erwarten. 

Die  jedem  Stück  angehängte  üterarifche  Chronik  ent- 
halt inläodifche  literarifche  Nachrichten,  Recenfionen 
inlündifcher  Schriften  und  die.  Literatur  betreffende 
Verfügungen. 

KINDE  RS  CHR/FTEN. 

Beb li n  ,  b.  Himburg:  Fabeln,  Erzählungen  und  Idyl- 
len. Zu  Weihnacht*  •  und  Geburtatagsgefchenken 
für  gute  Kinder.   Ohne  JahrzahL  168  S.  12. 

Der  Vf. ,  der  lieh  in  der  Vorrede  mit  dem  Buch/Üben 
K.  unterschreibt,  fchmeichelt  fich  ,  daf*  man  die  erften 
FrCchte  einer  fchüchternen  Mufe  nicht  ganz  verwerfen 
wird  (werde).  Allein  wer  wird  unreife  Früchte  ine  Pu- 
blicum bringen  T  Wir  müflen  dem  Vf.  rein  heraua  fe- 
gen, dafs  er  fich  in  feiner  Hoffnung,  es  werde  das  Büch- 
lein zur  Bildung  der  fjugend  nicht  ganz  iiberfiufsig  feyn, 
fehr  betrogen  hat.  Der  Vf.  hat  —  einige  wenige  zer- 
ftreute  Gedanken  ausgenommen  —  farc  keine  einzig« 
Eigenschaft  eines  guten  Dichters;  er  ift  arm  an  Beur- 
theilungskraft,  arm  an  logifth  -  richtigem  Darftellunge- 
veraögen,  arm  an  poetischer  Kunft,  arm  an  äftb etl- 
ichem Gefühl  und  arm  anKenntnifa  der  deutfehen  Spra- 
che. —  Auch  dürfte  feine  Meynung,  ,Jich  fo  etwas  mit 
der  Kindesnatur  orientirt  zu  haben,**  leicht  ungegründet 
befunden  werden.  Dafs  es  ihm  an  richtiger  Beurthei- 
lungskraft  fehlt,  zeigt  er  vornemlich  dadurch,  dafs  er 
kleine,  unbedeutende  fanffe  Empfindungen  und  Wfln, 
fche  sn  fichfebon  für  ein  Zeichen  von  Artigkeit  erklärt, 
und  allgewöhnliche  gute  Gefinnungen  und  Handlungen 
zu  grofaen  und  edeln  Tbaten  erhebt ;  z.  B.  Mukon  harte 
dem  armen  Getont  ein  Stück  Brod  und  einen  Krug  Meft 
gefchenkt;  und  Gerout 

—  af«  und  trank  und  fegnete 
Den  jungen  Mykon.    Lange  noch 
Lebt  er  nachher,  und  dachte  oft 
An  diefen  Tag,  und  rühmte  laut 
Den  Mykon,  fo  daf*  immer  aoeh 
Von  Volk  2u  Volk,  *M  Land  im  Land 
Des  Mykoi:s  Thut  vrrhundtt  wird. 

Von  dem  Mangel  an  togifeh- richtiger  Präcifwn  nur  ei- 
nige Beyfpiele: 

O  wie  dankt'  kh  dem  Himmel,  als  er  ([der  Himmel?? ) 

von  Erdbeeren  au  reden  anfing. 

Nicht  Blumen,  nicht  ein  fchönes  Band, 

Das  ich  um  dit'fe  Blumen  wand, 

Bring  ich  dir  das,    weil  ich',  nicht  hohe  u.  f.  w. 

80  redete  mit  Seklangenbiffe» 

Das  nagende  Cewißen.  , 

Dafs  der  Vf.  dürftig  an  poHifcher  KunßiR,  davon  zeugt 
das  ganze  Machwerk.  Vornemlich  ift  er  in  feine  reim- 
tofeu  Jamben  verliebt.   Freylich  laffen  fich  Verfe  in  fol- 


eher  Manier  gut  lefen,  wenn  der  Mangel  des  Reims 
durch  Gedanken  voll  Gewicht  und (poetifcher  Schönheit 
erfetzt  wird,  und  wenn  dabey  die  Verfification  natür- 
lich, leicht  und  fiiefaend  ift.  Aber  ein  alltagliches  Ge- 
fchwätz  in  Profa  vorgetragen ,  und  in  hinkende,  ftel- 
pernde,  reimlofe  Verfe  gekleidet,  welches  Ohr  mag  das 
ohne  Pein  ertragen !   Man  höre : 

60  glaube  mir.  ich  wein«  nur 
Aus  Dankbarkeit ,  denn  Gott,  o  Gott 
Hat  mich  errettet !  —  O  wie  war  .  ■* 

Ich  ftets  Co  traurig,  als  ich  noch 
Durch  Tag  und  Nacht  das  Bette  nicht 
Verlauen  durfte !  Was  mir  fonft 
So  manche  Freuden  gab,  das  war 
Mir  jetxt  rerhafct.   Ihr  kämet  oft 
Zu  mir  ans  Bett  und  wolltet  wie 
Mir  fpielen ,  —  und  ich  konnte  nicht. 
Der  gute  Vater  wollte  mich 
Durch  Troft  erheitern  ■—  und  ich  war 
Fall  bofe  u.  f.  w- 
Oder: 

—  —  —  Wie  fo  gern 

Her  ich  dem  Vater  zu,  wenn  er 

Von  Jofeph  uns  erxahlt.   Ja,  ja. 

Auch  heute  fchon  erzahlt  er  uns 

Daron.  Ich  will  ihn  bitten,  dafs 

Er's  thut.   Komin  Schweiler,  komm,  wie  wird 

Uns  da  die  Zeit  vergehn  u.  f.  w. 

Welches  Ohr  ferner  erträgt  die  Härten  folcher  Reime :  be- 
fliflen ,  begiefeen  —  oder  folcher  Elifionen  und  Epen- 
thefen ,  wie  daurt  —  Stiegelitz  etc.  ? 

Nun  noch  einige  Pröbchen  von  des  Vf.  Sprachkennt- 
nifs:  frug  (fragte)  —  um  es  (daffeibe)  her  —  Hüte  dich 
für  fie  (vor  ihnen)  —  ich  habe  nicht  verzagt  (bin  nicht) 
u.  f.  W. 

Leipzig,  b.  Fleifcher:  Kleine  Geschichten  für  Kinder 
von  6  —  10  ffaliren,  die  gern  etwas  lefen ,  was  ih- 
nen verflandlich,  nützlich  und  angenehm  ift.  Mit 
einem  Kupfer.  179s.  2T4  S.  f. 
Ree.  hat  die  meiften  diefer  Erzählungen  mit  Vergnü- 
gen gelefen.    Der  Vf.,  der  fich  in  der  Vorrede  *}.  G.  5. 
unterfebreibt ,  zeigt  allenthalben ,  dafa  «r  Kenner  des 
Kinderherzens  fcy.    Dabey  verfteht  er  die  Kauft,  fich 
Kindern  zu  nähern,  hat  zugleich  die  Sprache  ziemlich 
in  feiner  Gewalt,  und  verrath  ein  warmes  Herz.  Seine 
Erzählungen  find  daher  fo  glücklich  angelegt ,  dafs  fie 
die  Aufmerkfamkeit  fogleich  fpanaen.  DieHandlungen 
felbft  find  natürlich  dargeftellt,    mit  ihren  Fügen  ge- 
fchickt  ans  Licht  gefetzt,  und  mit  Lebhaftigkeit  und 
Warme  erzählt,  fo  dafs  der  gewünfehte  Eind-ick  ge- 
wifa  bey  jedem  lefen  den  Kinde  erfolgen  wird.    Da  je- 
doch der  Vf..  laut  feines  Geftandniflea,  in  der  Vorrede 
tbeils  felbft  fühlt,  dafs  er  hie  und  da  Redensarten  ge- 
wählt habe,  die  nicht  allgemein  verfiändlich  find,  tbeils 
über  das  Gauze Belehrung  wüafcht,  fo  mag  ihmzur  Be- 
friedigung feines  Wunfehes  folgendes  dienen.  Erbat,- 
wie  er  auch  felbft  vermuthet,  eise  grofse  Menge  fach- 
Ee  3  fijcher 

Digitized  by  Google 


JL  L.  Z.  OCTOBEH  175«. 


9*4 


Meter  Pmoincialismen,  we von  wir  nur  folgende  ausheben 
wollen :  w'rd  *wcAt  tee/ij  werden  (ihn  wird  übel  wer- 
ben) -  wenn  wir  her wären,  (wena  wir  uns  entfchlöflen) 

 gtm  haben  (lieb  haben)  —  «in  bischen  in  den  Garten 

zehn  (ein  wenig  etc.)  —  weif*  du  ihn  wohnen  (weifst  du, 
wo  er  wehut,)  —  diejfng«/JcAmw«  (Angelfchnur)  -  dem  , 
Gärtner  fein  Junge  (de*  Giftners  Junge)  -  JicA  et  zu  über- 
legen (et  zu  etc.)  —  betjde fchauderten fich (beide  fchau- 
derten)  n.  dgl.  m.  Der  Vf;  fitcht  fich  zwar  damit  zu  ent- 
fchuldigen,  dafs  jede  Provinz,  jener  Ort,  ja  jede  Fami- 
lie ihre  elgenthiimliche  Sprache  habe.  Allein  er  irrt 
fich:  nur  die  Unculü vi rten  jeder  Provinz  ,  jedes  Orts 
etc.  reden  ihre  eigeuthümlicheSprache ;  die  Gebildeten 
dü^egen  fprechen  richtig  deutlich :  wie  vielmehr  muf* 
alfe  ein  Schriftfteller,  der  fürt  gante  deutfebe  Publicum 
fchreibr,  die  allgemeine  deutfebe  Bücherfprache  reden! 
Aufser  den  gerügten  Provindaliamen  entdeckte  Ree. 
auch  manche  allgemeine  Sprachfehler,  die  wir  aber,  um 
Raum  Zugewinnen,  übergeben.  Dagegen  find  dem  Ree 
einige  Erzählungen  aufgefallen,  die  einer  genaueren 
Revifion bedurft  hätten.  S.  41.  z.  B.  CcMidert  der  Vf.  am 
Philipp  den  Fehler  der  Unachtfamkeit.  Philipp  hört  neut- 
lich  eine  Erinnerungnie  mit  voller  Aufmerksamkeit.  Sein 
Viiter  hatte  ihm  an  einem  Jahrmarkt  erlaubt,  erft  den 
Nachmittag  auf  den  Markt  zu  gehen.  Gleichwehl  wünfeht 
der  Knabe,  einen  Spetzletftock  zu  befitzen.  Er  eilr  al- 
fo  fchon  den  Vormittag  hin ,  findet  aber  an  diefern  Vor> 
Biittage  noch  keine  Kaufleute,  die  mit  foJchen  Stocken 
handeln,  verfehlende«  fein  Geld  in  Kleinigkeiten,  und 
wird  dann,  alt  erdet  Nachmittag»  wieder  auf  den  Markt 
reht,  zu  feinem  grofeen  Verdrufle  gewahr,  daft  jetzt 
ftlche  Handelsleute,  die  die  geWünfchten  Spatzierftocke 
befitzen,  in  Menge  da  find.  An  der  ganzen  Dichtung 
hat  Ree.  nichts  auszuferzen  ;  nur  der  Uraftaad,  dafs  die 
Verkaufer  erft  den  Nachmittag  angekommen  £eyn  foll- 
ten,  ift  mk  den  Haaren  he  rbey  gezogen ;  denn  jeder  Han- 
delsmann kömmt  ja  zum  Markte,  um  Zugewinnen;  ef 
•wird  alfo  die  Volle  Markfzeit  nützen.  Wir  ermuntern 
übrigent  den  Vf.,  feine  Arbeiten  fortzufetzen,  wünfehen 
aber,  daft  er  den  jdetnng  fleifsig  ftudiere. 
Weimam,  In  dem  privii  Induftrie-jComptoir :  Bäder- 
buch  fkr  Kinder  —  enthaltend  eine  angenehme 
r  Sammlung  von  Thierer,  Pflanzen,  Blumen,  Früch- 
ten, Mineralien,  Trachten,  und  allerhand  andern 
unterrichtenden  (jegenftanden  aus  dem  Reiche  der 
Natur,  der  Köofte  und  Wiflenfcbaften;  alle  nach 
-den  heften  Originalen  gewählt  undgeftoeben,  und 
mit  einem  kurzen  wiflenfchaftlichen  und  den  Ver- 
ftandetkraften  eiset  Kiedet  angemefleuen  ErkU- 


rung  begleitet.  Seiner  Darcblaucht,  dem  Hn.  Erb- 
prinzen Carl  Friedricli  z«  Sachfen*  Weimar  und  Ei» 
fenach.  zugeeignet  Ne,  V  —  IX.  zufammen  N.  16 
—  45.  der  Textblätter,  mit  eben  fo  viel  Kupfene* 
fein.  Jeder  Heft raitfeh Warzen  Kupfern,  (g  gr.,  mit 
illum'n'rten  16  gr.) 

Der  vierte  lieft  enthält  Papageyen,  Perlmufcheln,  dat 
Schiffsboet,  Löwen,  Panther,  Tiger,  Leoparden,  Unze, 
Seelowen,  Weltruf»,  Seebär;  und  Seebund;  det  fünfte 
rothe,  weifsc,  febwerze  Oralen,  Crocodil,  Schildkrö- 
ten, Leguän,  Cfaamäleoa,  Salamander  und  Kennthierc  * 
der  fedifte  mehrere  reifsende  Thiere  au»  der  Gattung  der 
Katzen,  unter  ihnen  die  wilde  Karze  nnd  den  Luchs ; 
den  Gel-  und Cacaobaum,  den  Biber,  die Klapperfchlan- 
ge,  Pfeffer  nnd  lag  wer;  der  fiebente  Fifchotter,  Meer, 
otter,  Baummarder,  Zobel,  Hermelin,  Veefa  oder  Gran~ 
werk;  Bärenarten,  worunter  auch  der  Dacht  und  Viel' 
frab;  den  Lucht,  Thun,  Hering  und  die  Makreele  alt 
merkwürdige  Handelsfifche,  Geyer  und  Adlerarten,  und 
die  beiden  vorzüglichiten  Arten  von  Tabak.  Derpclitg 
Heft  begreift  in  fich  den  Kabeljau,  die  Scholle,  den 
Schellfifch,  deoeZimmt-  und  Kampferbaum;  altWafler- 
vögel  den  Schwan,  Albatro»,  Peiekau,  Rohrdommel, 
Waflerraben,  und  die  Löffelgan»;  unter  den  Infecten 
den  Laternträger,  die  Wandere eufchrecke,  da»  wan- 
delnde Blau,  die  Cicade,  den  Herkuleskäfer  nnd  den 
Maykäfer.  In  diefern  Hefte  ift  auch*  der  Anfang  mit  Er- 
klärung von  Kuuft  werken,  und  zwar  der  Säulenoreoen- 
gen  in  der  ßaukunft  gemacht  worden,,  bey  welcher  Ge- 
legenheit die  einfache  Art  ihrer  Eorftehung,  und  ihre 
weitere  Ausbildung  angenehm  erläutert  wird.  Im  neun- 
ten Hefte  Pehen  alt  Goldhfche:  der  Goldfcbley,  Gold- 
kerpfen,  Orfe und  Hochrücken;  der  Paradiesvogel,  Pro- 
inerops,  Calao  updTucan  als  fonderbare Vögel;  Zibeth- 
und  Stlnkthiere,  geharuifchte  Thier e»  wie  det  Schup- 
peothier  und  vrrfchiedene  Gürtelcbiere,  endlich  noch 
ein  Zweig  vom  Mahagonybaum,  und  vom  Brasilien- 
holz.  D«'  Werk  erhält  fich  nicht  nur  in  (einem  vori- 
gen Werth  in  Auswahl,  Zufam.-neaftellung  und  Etklä- 
rung  feinet  Inhaltt,  fondern  es  wird,  wenn  zumal  durch 
Einmifchung  allgemein  infcereflanter  Kunftwerke  die 
Mt nnlchfaldgkeit  zunehmen  follte,  immer  unterhaken- 
der und  belehrender.  Die  jungen  KünflJer,  welche,  den 
Stich  befolgen  ,  haben  in  den  letztem  Heften  mehrere 
vorzüglich  gute  Platten  geliefert,  und  die  in  Weimar 
beforgte  Illumination  ift  fo  gut,  alt  fie  nur  in  einem 
Orte,  wo  man  länger  darauf  eingerichtet  gewefen  wi- 
rf, könnte  erwartet  werden. 


KLEINE  fCHEIFTEN. 


Puirosernra.  Kopenhagen  ,  b.  Proft:  Frolegomena  xm  tU 
mer  Kritik  aller  /«genannten  ßeweife  für  und  wider  Ofieniamn- 


Ein  Terfudi  von  D.  /.  ff.  Olstunfen.  ifpi.  g.  —  Dur 
f.  hat,  wie  m«n  Geht,  die  K»ntifche  Phüofophie  mit  gute«  Er- 
•)g  ftudiit.  und  wendet  ihre  Hegel*  fehr  rreymuthig.  aber  deck 


verficht!*»;,  auf  Prüfung  reliriöfrr  Meynuagen  an,  die 
leuchtung  von  dar  Fackel  der  Wahrheit  »othwendi* 
miifsten.  Dem,  Vortrag 
Deutlichkeit. 
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RECH  TSGELAHRTHEIT 


O  WarzLAR:  Memoire  inßructif  für  La  revolt«  Litgoir 
fe  etlesmotifs,  manoeuvres,  et  pritextes  employes 
parfes  chefs.  avec  ane  analyfe  du  droit  de  regier 
Ja  police  et  l'edit  de  16X4-  178?-  4. 

a)  WiTtLAR :  De  rebus  Leodien/ium  noviffmis  fimplex 
et  düucida  expofitio  augultae  camerae  imperialis  ju- 

•  dicio  tnüra  ordinum  Leoditnfium  nomine  d,  5.  Oct. 
I7S9-  ob,»ta-  1780.  4- 

3)  Kurze  Ueberßcht  des  Lüttither  Aufruhrs  vom  Jahr 
»789«  gröfstentbeiU  aus  einer  eigenen  National- 
fchrift  der  fogenannten  Patrioten  herausgegeben  und 
erwiefen,  1799.  Fol, 

4)  Einige  Btnehtigungen  der  Drnckfchrift  •  Kurze  Ue- 
berßelit  des  Htuher  Aufruhrs.   Im  November  1789 

5)  Note  für  Tojfairc  de  Liege.  Dechr,  17g« 

6)  BaRUM. :  Jfte  Lüttkher Revolution  im  Sfakr  1789. 
und  das  Benehmen  Sr.  KöoigL  Majeftat  von  Preuf- 
fen  bey  derfelbeo ,  dargefteUt  von  Allerhöchft  Ihrem 
Cleyifcheo  geheimen  Kreisdirectorialrath  und  bevoll- 
mächtigten üefandten,  QhrißianWilUntm  von  Dohm, 
im  Febr.  1790.  g. 

7)  AcUnmuUige  Darßellung  der  Urfachen ,  Warum  die 

5?"  J ***  Rokhskammergniehu ,  dem 
Kreisausfchreibenden  Herren  fürßen  des  Niederrhei- 
nifch-  VeßpIiäUfchen  Kreifes  unterm  a7.  Aug.  1789. 
gegen  die  Lütticher  Exccutmns-  CommiiTionbuherun- 
vöUßrecit  geblieben  iß.  179a  4.  * 

8)  Nachtrag  zur  actenmäfsigen  Darßellung.  etc.  1 790. 4. 

9)  Berlin  :  Actenmafsige  Berichtigung  der  fo genann- 
ten actenmäfsigen  Dxrfi4  ung  der  Urfachtn  etc.  und 
deren  Nachtrages  von  L  £.  Küßer,  Konigl.  Preuft. 
Legationsfecretair.  1791.  gr.g. 

10)  Stuttg ardt  ;  DarjfeUun;der  neueßeu  im  Bifsthum 
Lüttich  vorgefallenen  Begebenheiten  nebß  iWsrechc- 
Ikhen  Betrachtungen  darüber  1790.  g.  ' 

11)  Fortgefetzte  Darßellung  der  neue/len  im  Bifstkum 
Lüttich  vorgefallenen  Begebenheiten  etc.  1790.  J. 

12)  Stuttcardt:  Staatsrechtliche  Betrachtungen  über 
die  Lüttichfchen  Unrulien  vom  $ahr  X7?o  von  D 
IVtlh.  Aug.  Friedr.  Danz.  W 

'  13)  Ebendafelbü :  Fortgefetzte  Staatsrechte  Betrach- 
tungen etc.  von  D.  iTüli.  Aug.  Friedr.  Danz.  1790  8 
t*  Zweite  Fortfetzung  der  flaatireebtlichen  Betruch 
tongen  etc.  über  das  Verhaltnifs  des  burgundifcfum 

.  lJ**  R™»  ***  äie  Reichsgerichte,  von 

WUh.  Aug.  Fr.  Danz.  179 1.  g. 

If)  Lairzic  :  Frid.  Carol.  Hausmann  animadverßonea 
de  executione  fentenriae  ab  augutto  Camerae  Impe- 
rialia Judicio  de  reflituendis  epifcopo  LeodienjQ  iu 

M.  L  Z.1793.    Vierter  Band.  ' 


rftus  Um.  directoribuf  drculi  Weftptoüici  , 

16)  Bon  den  Lüttichfchen  Unruhen  ein  AufTau  in 
R«t/>  Staetskanzley.  Th.  33.  S.  403  -  ,«0 

^aSS"»1^0!-*".""*?  V"^«*  des  König!. 
Freuds.  Hofes  du  Lütttchfche  Sacl„  zu  vermitteln. 
1791«  gr.  8. 

18)  WarxtARf  Etwas  van  Lüttichfchen  Stehen;  nach 
der  ^genannten  Revolution.  Octbr.  1791.4. 

I9-)  WixzLAR  ;  (Jeher  das  Lüttichfche  Edict,  oder  die 
jyjJJ*  ^»*fi»  vom  30.  Octobtr.  1791.  Novem- 

Hie  Schrift«  unter  Nommer  1.  und  3.  haben  den  Ha. 
y  gehe  1  meu  Rath  Bnd  Kammergerich«  -  Procura*, 
C.  L  von  ZwurUtn  -  fo  wie  die  uJter  Nr.  a.  4.  und 
19.  den  IIa.  geheimen  Kriegesraih  und  Ki«Bftiwrh™ 
Proonrator  CV  F.  von  Hofmann  zum  Verfafler.  Die  von 
dem  i^to.fchofl.  MünibKifche«  Hofe  rer.nUfsre  Staat- 
fch-utea^unwr  Nr.  7.  und  g.  find  vom  jetzigen  IIa. 

handluugan  unter  N.  lo.  und  Ii.  find  vom  Hn.  Kimmer- 
,u„ker  und  ProfdTor  von  Marjchall  z*  Stutigard  ^  Die 
bLbriften  un,ier  Nr.  1.  und  9.  wurden  an  dem  Kammer- 

Wchrifte.  der  ^^1^1 

SflS^ÄJiJ*  l3\^  «Ehrten  Pri^rcbHf. 
ten  bezwecken  dia  unter  Nr.  10.  und  u.   die  Rechtfer 
nguog  defl  Qevifchen  Benehmen,  bey  der  Sache  ^ott 
tnTtZ^'JV?'       *•  Be*rüidB„8  deTKammer. 
ger.chtlichen  Verfahren«,  imddie  Ausführung  des  Satzes  • 

rZ  fny  J"r  ^ll'cbft«-  Vollziehung  nufSSSSi 
nchtl.  Dekrete  verpflichtet  gtwefen.  ™merga> 

gen  Schr.ften  lange  fchuldig  geblieben  •  allein  wir  fci, 

t6T  IS  ße,r'Cbt  BBSSL ItaÄwÄ 
ngea,  der  htftorifchei,  Kritik  mehr  gunftgea  OeoMkr 

itVcTT'^r™  '  G^chicbre5  SeZj 

J2  SJE^  ^  Art         «ch  erft  alsdann  von 

?  a ,teVMfehr»'  w*0".  bev  einem  kalten.  ruhir>« 
und  ordnenden  Blicke  auf   -        ' *  »»nige« 

Taufchuaee« "i»e  e^Jt^Tl^  Ertf'&afrte.  05 
iaunuu«gtn  einer  ertiiczten  EfnbiWangskrafl  /)der  wi. 

driger  Vorurtheile  das  lebendige  Gefühl  de  SSttS 
fchwlcheai.  ond  wennfelbft  unTer  den  handelrln  [W 
fönen  die  ganze  Scene  ftck  fo  fehr  •— "  •        -  rar* 
mehr  iu  Beziehung  --f^T    d      .    rerÄnd*".  «I»  «■!»- 
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mehligen  Lage  der  Sachen  ift  eine  freyrnüihige  nndprfl-  Schrifirftellern  gefchehen  ift,  and  ven  jedem  deutlchen 
fende  Darfteilung  der  Lficricber.  Revolution,  von  ihrer  Publiciften  hoffentlich  gefch^ben  da.r£,  foflgnge  die  wif- 
hiftorifchen  und  ftaatsrechtlichen  Seite  betrachtet,  fowie  fenfchaftlfche  Bearbeitung  unfres  Stajrtfreclrts  deutlichem 
man  felbige  von  der  A.  L,  Z.  zu  erwarten  berechtigt  ift,  Gelehrten  noch  überlaflea  bleibt.  — 
mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verbunden ,  welche  •   —  * 
unter  den  gegenwärtigen Zeitumßänden,  und  der  dadurch          In  wenigen  deatfehen  Staaten  find,  vom  Urfprunge 
beftimmten  Denkart  fchr  vieler  Zeitgenoflen,  fichfofehr  der  Landeshoheit  an,  landfehafrliche  Rechte  mit  mehr 
vergTÖfsern ,  dals  Ree. —  er  gefteht  es  freymütbig,  —  Eiferfuchi  bewacht,  und  vertbeidigt  worden,  als  im 
"von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  er  dief«  Arbeit  unternehmen  Hochftift  Lüttich!  Die  wichtigften  Grundgefetze  diefe« 
konnte,  mehr  als  einmahl  davon  abgefchreckt  worden,  Landes  find  in  der  Form  feierlicher  Friedensfchliifle,  we- 
Man  hat  immer  geglaubt,  es  fey  nichts  in  der  Welt,  was  nige  durch  ruhige  Vereinigung  des  Fürften  mit  der  Länd- 
lich nicht  in  jedem  für  die  Griftes-  Diät  ftreng  wachfa-  fchaft,  errichtet;  das  landeeherrlicbe  Anfebn,  und  die 
men  Staate,  unter  gehöriger  Einkleidung,  Tagen  liefse:  landftandtfehen  Rechte  keimten,  wuchfen  und  reiften  ne- 
ällein  nach  den  neueften  Erfahrungen,  über  die  Anwead-  ben  einander;  mit  jeder  Ausbreitung  des  erflern,  erwei- 
barkeit  diefer  Maxime  auf  polirifche  Gegenftfcnde,  möch-  rerte  fich  altemabl  auch  der  Umfang  der  letztern ,  und 
te  es  auch  der  feinften  und  forgfältigften  Ausübung  der-  die  endliche  Entwicklung  des  Ganzen .  vollendet  durch 
feiben  nicht  ganz  mehr  gelingen ,  den  oft  recht  unver-  ein  conßituirendes  Grundgefetz,  durch  den  Frieden  zu 
dienten  Vorwürfen  zweyer,  vielleicht  gleich  ftarken,  Par-  Fexh  im  J.  1316,  war  eine  Regierungsform,  welche  Hr. 
theyen  auszuweichen ,  in  welche  ftch  wenigftens  die  Ma-  von  Zwieriein  im  Memoire  inßnictif  §.  9.  dem  hohen  Tri- 
joritat  unfres  denkenden  und  gelehrten  Publici  anjetzt  bunai  zu  Wetzlar  nicht  beffer,  als  in  der  Eigenfcbaft  ei- 
getbeüt  zu  haben  fcheint.    Bey  der  einen  von  diefen  bei-  ner  efptce  de  partage  de  tafouveraiuete  civile  darzuftellen 
den  Partheyen  geräth  fall  jeder  Schriftfteller  in  den  Yer-  wufste.   Auf  diefen  Vertrag  ward  Lüttichs  börgerliche 
dacht  einer  unedlen  Maskentragerey,  der  nicht  aller  bey  Freyheit  gegründet;  nur  mufste  das  arme  Land  den  Ge- 
feinem Nahmen  nennt,  und  über  manches  febweigt,  um  nufs  derfelben ,  unter  einem  nie  lange  unterbrochenen 
nur  dem,  was  er  lugt,  defto  leichtern  Eingang  zu  ver-  Kampfe  über  wirkliche  oder  beforgte  Eingriffe  der  ans- 
fchafren.    Dagegen  geht  die  andre  Parthey  in  ihren  For-  übenden  Gewalt ,  nichts  defto  weniger  entbehren.  Bey 
derungen  an  die  Schni'tftelier  fo  weit,  dafs.  um  ihr  nicht  dem  öftern  Regierungswechfcl  wurde  freylich  diefe  Be- 
mifsfällig  zu  werden,  wenig  mehr  übrig  bleibt ,  als  felbft  forgnifc  von  manchem  guten  Fürften  fehr  vermindert: 
unfer tpojßtives  Staatsrecht  blofe  einfeitig,  das  heifst,  in-  aber  defto  mehrere  Anläfle  zum  allgemeinen  Mißtrauen 
fofern  es  nur  von  Regentenrechten  und  Untenhonenpfl  ich-  glaubte  man  durch  die  Staatsverwaltung  der  Bifchöfe 
ten  redet,  zu  behandeln:  wenigstens  hat  man  fchonfiey-  Johann  von  Baiern,  Lvdewig  von  Bourbo»  und  Muximi- 
foiele,  dafs  freymüthige  und  gründliche  Erläuterungen  hon  Heinrich  von  Baiern  zu  erhalten.  Der  erjh  hatte  ver- 
folcher  Punkte  der  deutschen  Grundverfaflung,  als  die  fchiedeee  Neurungen  vorgenommen ,  d'.e  felhft  KaiferÄ- 
rechtlichen  VerhaltnifTe  der  Landeshoheit  zur  ebriftrich-  gismund  nicht  billigen  wollte,  wie  nützlich  er  auch  die- 
terlichen Gewalt  des  Kaifers  in  Klagefachen  der  Unter-  fem  Bifchof  zu  derfelben  Zeit  in  Beziehung  auf  die  Ern- 
tbanen  find,  auf  das  mildefte  ausgedruckt,  für  unbebut-  fchaft  des  Grafen  Wilhelm  von  Holland  zu  werden  fuch- 
fam  und  unieitig  gehalten  worden.   Das  unangenehmfte  te.    Ludewig  von  Bourbon ,  ein  Schwefterfohn  des  Her- 
hiebey  ift  diefes,  dafs  ficher  die  Hälfte  diefer  Männer  zogs  Philipps  des  Gütigen  von  Burgund,  und  nur  durch 
aus  den  helldenkendften  Köpfen?,  und  den  ehrwürdigften  mühfame  Unterhandlungen  zum  Bifchof  befördert,  wei- 
Freunden  der  guten  Sache  befteht.  die  aber,  eben  dar-  gerte  ftch,  in  den  geiftlichen  Stand  zu  treten,  undbeßärk- 
um  weil  fie  es  fo  aufrichtig  mit  dem  Beften  des  Menfchen-  te  dadurch  die  Nation  in  einem  aaf  ihn  geworfenen  Ver- 
gefchlechtes  meyaen,  und  weil  fie  vielleicht  die  ganz  dachte,  welchen  gleich  anfangs  die  fo  eifrig  betriebene 
entgegengefetzte  Denkart  und  die  Abfichten  der  andern  Wahl  diefes  Herrn  erweckt  hatte;  man  fürchtete  nlhm- 
Hälfte  ihrer  eigenen  Parthey  zu  genau  kennen  oder  zu  lieh,  es  mächte  wob)  gar  auf  eine  Vereinigung  Lattichs 
kennen  glauben,  felbft  von  der  anftlndigen  Freyroüthig-  mit  den  Burgundifchen  Staaten  abgefehen  feyn,  und  die- 
keit  allzuviel  befürchten  und  allzu  nachtheilige  Folgen  fe  Umfiande,  welche  wir  in  keiner  der  oben  angezeigten 
voraus  zu  fehen  glauben.  Den  Beyfall  fokher  Männer  Schriften  bemerkt  rinden,  erklären  es,  wie  auch  die  Land- 
zu  verfehlen,  ift  fürwahr  für  jeden  ehrliebenden  und  ftfnde  lieh  datnahls  in  ihren  Foderungen  und  in  ihrem 
wohlmeynenden  Schriftfteller  eine  recht  hfftige  Beforg-  Verfahren  gegen  den  Fürften  fo  fehr  vergelTen  konnMsn. 
«ifs  und  Ree.  fühlt  es  ganz,  wie  viel  er  mit  gegeowärti-  Am  unmh.gften  war  die  Regierung  des  Bifchofs  Ma.xim- 
ger  Anzeige  übernommen  hau   So  viel  an  ihm  liegt,  hat  Uan  Heinrich;  und  die  Veränderungen,  welche  diefer 
er  gern  alles  zu  vermeiden  gefacht ,  was  ihm.  und  durch  Fürft  in  die  Couftitution  des  Landes  zu  bringen  wufste, 
ihn  der  A.  L-  Z.  einen  anscheinenden  Verwarf  zuziehen  find  wemgftms  durch  ihre  Dauer  vorzüglich  merkwflr- 
könnte.   Die  Gefchichte  der  Lütticher  Revolution  hat  er  dig  geivo  rden.    Sie  waren  die  ftarkften  Motive  dar  »eue- 
blofb  aus^dea  angezeigten  Schriften  ausgehoben,  und  die  ften  Infurrection ,  und  haben  tbeils  auf  die  Ausübung 
wichtigflen  entgegengeletzten  Behauptungen  ihrer  Ver-  der  Polizeygewalt ,  thrils  auf  die  Ernennung  der  Magi- 
fafler  znfammen  geftejk:  allein  über  die  dabey  eintreten-  ftrarsperfonen  in  den  Städten  ihren  Bezug;  zwry  Gegen- 
den Fragen  des  de  wichen  Staatsrechts  Im  er  auch  feine  ftände,  die  wir  in  allen  uns  vorgekommenen  Schriften 
eigene  Meynung  vorgetragen  und  unftreitig  mit  eben  fo  über  die  Lütticher  Angelegenheiten  nicht  fergfaltig  gn* 
vielem  Rechte,  als  dies  von  jenen  oben  aufgeführten  nug  uhterfebieden  unden.  — 
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fehr  beftimmt:  ,J7  quid  legvm  aut  confuetudinum  mntan- 
dum  videatur,  id  in  ordinum  comitiis  fiat  ,*•  woraus  Hr. 
von  Zwist  tan ,  ehedem  fo  gar  den  viel  zu  weit  führen- 
den Sc  hl  u  Ts  zog,    ut  prindpi  foli  nulla  impirii 
P*rs  commiffa  reperiatur.    Gleichwohl  zweifelte  man 
im  Verfolge ,  ob  diefe  Grundbeftiromung  des  berühmten 
Friedens  auch  auf  die  Polizeygefetzgebung  fich  anwen« 
den  liefsen?  uad  als,  während  der  Regierung  Lude» 
wigs  von  Bourbon ,  es  auch  hierüber  zum  Widerfpru- 
che  kam,  fo  eatfchied  Papft  Paul  II,  auf  welchen  das 
religiöfe  Vorurtheil  diefes  Zeitalters  compromittirte,  fo 
fein,  als  es  der  Politik  gegen  einen  Bifchof,  der  dem 
Fapfte  felbft  mehr  als  zu  verdächtig  feyn  mufste,  nur 
iirmeri; einbrechen  mochte,  dahin:  —  verum  et  plenum 
dominium  atque  omnimodam  jurisdictionem  per  eimtatem 
ac  patriam  Leodienfem  Epifcoporum  fuisfe  ac  esfe ,  illam- 
que  his  plane  fubjectam,  ■  Kailer  Friedrich  III.  foll  diefe 
päpftliche  Sentenz  1473  bestätigt ,  und  ein  neuer  feyer- 
Itcher  (Grundvertrag  im  J.  1477  foll  felbige  anerkannt 
haben:  allein  das  memoire  inßructif  hat  nicht  für  gut  ge- 
funden ,  die  beweifenden  Stellen  vorzulegen  ,  waren  fie 
alfo  eben  To  allgemein  und  unbeßimmt ,  als  die  Urkunde, 
worauf  fie  fich  bezogen;  fo  ich  eint  ihr  dogmatifcher 
Werth  keiner  genauem  Würdigung  zu  bedürfen.  Mehr 
entscheidend  find  dagegen  zwey  von  Kaifer  Karl  V.  den 


trarüs  r eparare  fatagant,    maxime  vero  em,  quae 
in  ufurpatione  jurium  prineipis,  contemtu 
mandatorum  ejus  Jen:  in  re  monetaria  et  poli- 
tiae  adminiflyatüme  etc.  —  allein ,  die  wichtige  Frage, 
von  welcher  der  Verband  diefer  Stelle  abhängt,  ift  denn 
doch  die:   waa  für  Aeufserungen  der  Polizeygewalt 
wohl  hier  gemeynt  feyn  konnten  ?  Diefe  Frage  würde 
gewilä  viel  übereinftimmender,  als  es  gegenwärtig  zn 
erwarten  ift,  beantwortet  werden,  wenn,  man  In  den 
Syftemen  unferea  Staatsrechts  die  Natur  der  mannigfal- 
tigen Aeufserungen  der  höchften  Gewalt ,  die  wir  Ho- 
heitsrechte nennen,  etwas  richtiger  bestimmen  wollte. 
So  lange  man  die  Polizeygewalt  der  Gefetzgebung ,  ala 
•in  von  letzterer  unabhängiges  und  felbftitändige*  H°* 
heitarecht,  entgegenftellt,  mufs  über  die  Ausübung  der- 
felben  oft  Zweifel  entliehen,  auch  wenn  die  Reichs« 
oder  Landftändifche  Concnrrenz  bey  der  gefetzgeben, 
den  Gewalt  noch  fo  grundgefetzlich  entschieden  ift; 
denn  es  bleibt  immer  der  Einwurf  übrig,  dafs  bey  Aus- 
übung der  Polizeygewalt  von  keiner  Gefetzgebung  die 
Frage  fey !  Gleichwohl  kann  nicht  leicht  irgend  einem 
publicinifchen  Lehrfatze  ea  an  logifcher  Beftimmtheit 
mehr  fehlen,  ala  eben  diefer  Behauptung.    Gerade  die 
Gegenftände  der  Polizeygewalt  find  es,  welche  die  häu- 
fig! ten  Aaläfte  zu  den  Aeufserungen  der  gefetzgebenden 
Gewalt  enthalten.    Wenn  man  unter  einzelnen  Regie- 


Lntt  ichern  ertheilte  Beftätigungeu  des  Friedens  zu  Fexh,    rungsrechten  nichts  anders  verlieht,  als  einzelne  Aeuf- 


die  fich  in  dem  Lünigfchen  Werke  von  der  Und- 
f  äff  igen  Ritterfchaft  (iThl.  S.  1435  und  1455.) 
finden,  aber  nicht  nur  vom  Hn.  von  Zwierlein,  fondern 
felbft  vom  Hn.  von  Heitmann  in  der  Gefchichte  diefea 
Streites  völlig  übergangen  worden.    Das  ältere  diefer 
Privilegien  vom  J.  152 1  beftatigt  die,  kurz  vorher  auf 
einem  Lnttieher  Landtage  errichteten  Polizeugefttze ,  und 
autorifirt  da*  Lütticher  Appellationsgericht  (confeil  or~ 
dinaire)  diefe  Polizeygefetze  mit  Zuziehung  einer  land- 
flandifchen  Deputation,    bey  fich  ereigoenden  Wider- 
sprüchen, zu  erklaren .   Noch  beftimmter  aber  beschränkt 
das  zwey te Privilegium  vom  J.  1545  die  Landesherrliche 
Gefetzgebung  in  Polizeyfachen  in  den  Worten:  dantes 
atque  concedentes  dicto  pro  tempore  Epifcopo ,  in  praemif- 
ßs  cqeterisque  Omnibus  bonam  politiam  pvblicamque 
communem.fuae  reipuUicae  utilitatem  et  rtctat  jußttiec  ad- 
minißrationem  concernentibus ,  Uber  am  poteßatem  cum 
tonfxlio  fuorum  flatuum  ßatuendi   ordinandi  et 
difponendi ,  prout  jaßum  atque  loco  et  tempore  expedient 
vijum  fuerit. *•'  Gab  es  alfo  anch  bis  jetzt  Gründe  zu 
dem  Zweifel ,  ob  der  Frxher  Grandverrrag  auf  die  Poli- 
zeygefetzgebung Beziehung  habe :  fo  waren  doch  nutt" 
mehr  diefe  Einwürfe  durch  des  Kayfers  Privilegium  ge- 
hoben .'  Anch  mochte  fichs  ,  nach  bisher  angenommenen 
Regeln  der  juriftifchen  Ausleg  ungskurrft  ,  wohl  vertei- 
digen taflen ,  wenn  man  drey  neuere  Kaifer!.  Erkennt- 
nifle  aus  den  J.  1626,  lf2g  und  1629.  mit  jenen  al- 
lem Privilegien  Carl  V.  beftmöglicbft  xo  vereinigen 
fucht,   da  ea  jenen  fo  ganz  an  Beftimmtheit  und  an 
hiftorifcht-m  Auffehlufs,  durch  die  Schriftfteller ,  fehlt. 
In  dem  letztem  Urtheile  *om  J.  162»  hiefs  es :  ut  ßa- 
tim  et  indilaie  atttntata  de  quibus  tan  quam  prineipis  ju- 
ritdictioni  uti  etiam  regalibus  et  fententiae  Paullinae  con- 


ferungen  der  Staatsgewalt,  nach  der  Verschiedenheit  ih- 
rer Gegenftände  betrachtet ,  und  wenn  ea  bey  der  Be- 
nennung diefer  einzelnen  Hoheitsrechte  blofs  darauf  ab- 
gefeben  ift,  die  mancherley  Anläfle  für  die  Thätigkeit 
der  höchften  Gewalt  nach  ihren  Hauptgattungen  zu  un- 
terfcheiden  und  aufzuzählen  ;  fo  umfafat  die  Polizeuge- 
toalt,  nach  einem  richtigem  Begriffe,  als  dem  gewöhnli- 
chen, und  im  Gegen fatze  andrer  einzelner  Hoheitsrech- 
te, alles,  was  auf  Beförderung  der  innern  Sicherheit 
und  Wohltarth  abzweckt,  und  doch  diefe  Abficht  weder 
durch  juftitzverwaltung ,  noch  durch  Ausmittlung  des 
nöthigen  Staatsvermögena  erreichen  foll.  Nach  diefen 
Andeutungen  unterfcheidet  man  alsdann  ^uftitx-,  lia- 
meral- ,  nnd  Polizeygewal. ,  ala  einzelne  Hohe  unechte, 
von  einander;  man  hegreift  aber  auch  fogleich,  dafs 
fowohl  daa  eine  als  das  andre  diefer  Hoheitsrechte  aus 
den  Sogenannten  drei/  allgemeinen  Regierun  gs rechten,  der 
auf  fehenden,  gefetzgebenden  und  vollziehen- 
den Gewalt,  zufammen  gefetzt  wird ,  infofern  nemlich 
diefe  drey  Hauptaufserangen  der  höchften  Gewalt  auf 
Juftizverwaltung,  auf  Ausmittlung  des  Staatsvermögens, 
und  auf  Gegenftände  der  Polizey  angewendet  werden. 
Ree.'  kan  n  es  daher  nicht  von  fich  erhalten ,  alle  Poli- 
zey  Verfügungen  als  etwa»  von  der  Gefetzgebung  ganz 
Verschiedenes  zu  betrachten,  und  die  Landftändifche 
Mitwirkung  bey'  den  erflern  zu  bestreiten ,  wenn  ihre 
Rechtmässigkeit  in  Beziehung  auf  die  letztere  unbezwei- 
feit  Ift!  Er  hält  Gefetze,  fie  mögen  einen  Gegenftand 
haben,  welchen  fie  wollen,  für  Gefetze  im  eigentlichften 
Sinne  dea  Wortes  'Er  unterfcheidet  Polizeuverfügungen 
von  Potizeyordnungen ,  indem  ihm  jene,  als  Wirkun- 
gen der  executiven  Gewalt,  blofa  die  Vollziehung  prä- 
exiftirender  Gefetze  zu  bezwecken,  diefe  hingegen  als 
Ff  2  con- 
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conftitulrende  Beftimmungen ,  die  Eigenfchaft  wahrer 
üefetze  unverkennbar  an  lieh  zu  tragen  febeinen !  Und 
au«  dem  alles  Wörde  er ,  in  Anwendung  auf  Lüttich. 
zu  folgern  wagen ,  da(s  die  Mitwirkung  der  Lütticber 
Landfchaft  bey  Auaübung  der  gefetzgebenden  Gewalt 
ihre«  Firften  fich  bey  Polizeuordnungen  nicht  weniger, 
als  bey  allen  andern  Ge fetzen  äufsern  raüffe,  und  dafs 
die  Kaiferliche  Entfcheidung  vom  J.  1629  wohl  nicht 
van  Poüzeygefetzen ,  fondern  von  executivifchen  Polt- 
zeijuerfügungen  zu  verftehen  fey  •  Ab«-  auch  die  Worte 
diefer  Kaiferl.  Sentenz  fcheinen  hierauf  hinzuwerfen: 
die  Landftände  folira  den  Fürften  in  admitüflratione  poli- 
tiae  keine  HindernifTe  entgegen  (teilen,  und  VenvaUung 
der  Polizey  gefchieht  natürlich  nach  vorhandenen  Pafc- 
zeygefeizen.    In  de  Ts  ward  der  Rechtspan  kr,  den  es  hier 
gilt ,  bi»  zum  J.  1789-  d  ■  '  ■  b  <s  zom  Ausbruche  des  an- 
glücklichen  Streites  nie  wieder  in  huiten  Widerfpruch 
gebracht ;  wenigftens  finde«  fich  hierüber  keine  Dam  in 
den  Schriften ,  über  die  Lütticher  Revolution ,  deren  vor- 
züglichftes  Verdienft  überhaupt  nicht  i«  die  hiftorifebe 
Behandlungsart  ihres  Gegenftandes  zu  fetzen  i(t  Bey- 
de,  Hr.  von  Zwierlein,  und  Hr.  von  Hofmann,  beru- 
fen fich  in  ihren  Ausführungen  unter  Nr.  I.  und  %.  mit 
Ihmveifjug  nach  Louvrex  Beauil  des  Edits .  auf  eine 
ununterbrochene  Sraat*prakrik,  welche  ihre  gegen  einen 
der  aufgefüllten  Grnndfatze  befeftlgen  foll ;  und  da  fie 
bey  de  auf  Glaubwürdigkeit  ihrer  Erzählungen  völlig  gUü 
che  Anfprürbe  haben,  und  in  diefen  lerztern  doch  fo  auf- 
fallend von  einander  abgehen ,  fo  mochte  fich ,  da  Ree. 
die  erwähnte  Sammlung  des  Louvrex  felbft  nachzuleben 
keine  Gelegenheit  hat.  aus  dlefen  Widerfprücben  wohl 
der  Mittelfctz  herausnehmen  lalfcn:  tm  giebt  im  ßifaw 
thum  Lüttich   Potiteyverfügnngm  mit  Und  ohne  Z#> 
thvn   der   Letndflände   errichtet  ;    und  wabrfcheinlich 
waren  die  von  der  lerztern  Art,  nicht  fowobl  con- 
fiituirende  Normen,  als  vielmehr  executivifch*  Decre- 
te  in  Beziehung  auf  beftehende  Polizeygefetze.  —  Nun 
an  diefe  Vorginge  fchliefst  (ich  die  Gefchichte  der 
neueften  EreigniiTe  unmittelbar  an ;  aber  eben  fo  auch 
die  dem  privatfchriftfteller  mögliche,  Beurteilung  der- 
felben  an  die  bisherigen  Beobachtungen.  -  Vielleicht 
früher,  als  irgendwo ,' ward  hn  Bifsthum  Lütt  ich  febon 
feit  dem  J.  J487  bey  dem  Frieden  von  Ä.  Sfaques  jedes 
Hazardfpiel  gritmigefetztich  unterfagt.  {Memoire  inflnutif- 
«.  »6.)    In  neuem  Zeiten  mofste  man  indets  dem  Geifte 


nachgeben ,  und  wenigstens  für  die  Brunneagäfte  zu  Spn 
eine  Ausnahme  geftatren.  Der  Fürft  erlaubte  und  privi- 
legirre  zu  diefem  Zwecke  im  J.  17Ö2  die  Errichtung  ei-* 
nes  öffentlichen  Häufet,  und  zwey  damahlige  Bürger- 
meifter ,  Delcau  uud  Xhrouet,  führten  das  Unternehmen 
aus,  da  ihre  AbfiVht,  die  Stadt  felbft  zum  Entrepreneur 
zu  machen,  unerreichbar  blieb.  Auf  gleiche  Weife  wur- 
den im  J.  178S  verfebiedene  Perfoaen  über  die  ausfchlie» 
fsende  Unterhaltung  eines  Vauxhall  prmlegirt.  Die  Ei- 
ferfucht  auf  diefe  Monopolen  erwachte  nicht  eher,  als 
bis  der  damit  getriebene  Gewinn,  welchen  man  jlhrlich 
auf  15—  20000  Carolins  fchätzte,  berechnet  ward.  Nun 
drängten  fich  mehrere  Unternehmer  zu  gleichen  Vorthei- 
len ;  damahls  unterdrückte  indefs  der  Bifchof  Veldbrück 
den  Zw  ift ,  und  vereinigte  diefe  Competemen  mit  den 
bereits  pririleghtra  Perfonen.  Endlich  unternahm  es  im 
J.  1737  eine  Gefell fchafr ,  deren  Haupt  der  Kaufmann 
Levaz  war,  mit  einem  Koftenaufwande  von  300,000  fl. 
ein  neues  Öffentliches  Haus  für  Hazardfpiel  und  Bälle  auf. 
zufuhren.    Niemand  ftorte  diefeu  Bau  {Memoire  inflrvc. 

§  16.);  erft  nach  deffeo  Vollendung  bewirkte  der 
Fürft  Bifchof  am  Reichakammergeriefat  ein  Mandat,  wor- 
in Levox  angewiefen  ward ,  den  fürfll.  Spielprivilrgien 
gebührend*  Folge  zu  leifltn.  Damit  erhielt  jedoch  der 
Streitpunkt  nur  ein  defto  höheres  und  ftt'rkeres  Interefle ; 
Denn  nun  galt  es  als  Haaptfache ,  den  wichtigen  Zwei- 
fei ;  ob  einjeitige  Privilegien  diefer  Art  aus  landesherrli- 
cher Macht  en heilt,  und  ob  überhaopt  VerfüsunBfn 
über  Gegenftünde  der  Polizey  ohne  Einftimmung  der 
Stünde  erlaflen  werden  dürften?  Merkwürdig  wird  es 
immer  bleiben ,  dafs  <hefes  pnbKciftifche  Problem  anfangs 
blofs  vota  dem  Entrepreneur  Levoz  und  Conforten  aufge- 
worfen ward ,  and  dafs  diejenigen ,  die  allein  das  gröfs- 
te  Recht  hatten,  hiernach  zu  fragen,  die  Landflände,  erft 
hinter  her  an  dem  Streite  Theil  nahmen ,  da  die  ste 
Clafle  derfelben.  die  Ritterfchaft,  fich  befarm.  dafs  die 
Summe,  welche  fich  der  Fürft  von  dem  Monopoliften- 
Gewinne  der  privilegirten  Spiel  •  und  Batlhaufer  jährlich 
ausbedungen  hatte,  nicht  mehr,  wie  ehedem,  mit  dem 
Jdjtl  getheiit.  fondern  von  dem  Fürften  zu  milden 
Stiftungen  verwendet  werde.  (Memoire  injhnctif  §.  16  ) 
Aber,  was  den  aufgeworfenen  Staatsrechts -Zweifel  felbft 
betritt,  fo  mufs  man  freylich  in  Betrachtung  ziehen, 
dafs  jene  Privilegien  wider  ein  feye-iiehes  Granrfgefetz 
wider  den  Frieden  zu  St.  Jaques  einfeitig  ertheüt  waren.  — 

QDie  Fartfeteung  felgt.) 
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ban,  Die  Abb.  teift  ron  einer  fernen  Kenat«h>  des  menfcbU- 
ch«n  Herten«,  und  roii  einer  Gabe,  deHenFil««  au  «ntwickd«. 
die  ein«  fo  geübten  und  denkende»  Volk* lebrera  würdig  ift.  Di« 
auf  dem  Titel  angegebne  Erfcheinunf  wird  erklärt:  i)  au*  dar 
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RE  CHT S GELAHRTHEIT. 


(FortjHzung  der  iiecmfion  der  Schriften  über  die  Littticher  Ange- 
legenheiten.) 

Ein  cnrt/ferGegeaftand  fowohlder  altern  alt  ii  erneue- 
rten Streitigkeiten  zwifcheu  dem  Hn.  Fürft  Bifchof 
von  Lüttich  und  feinen  Landftänden,  vorzüglich  der  drit- 
tenKlafle  derfelben,  ift  das  Wahlf yftem  der  ftädtlfchea  Ma- 
giftratskollegien.  Wer  die  allmählige  Entwickelt!*?  des 
deutfchen  Stedtregiments  kennt,  wird  ia  der  Gefchlcbte 
-des Hocbftifts  Lüttich  keine  Ausnahmen  von  den  Grund- 
sätzen erwarten,  nach  welchen  unter  gleichen  Umftaaden, 
die  deutfchen  Municipalitaten  überall  eatftanden ;  er  wird 
folglich  abnehmen,  daf»  auch  in  diefetn  Lande  urfprüng- 
lich  Niemand,  ah  dieStädte  felbft,bey  Beftellung-ihfer  Ma- 
gifträte  etwas  zu  fagen -hatte;  denn  landesherrliche  Be- 
f  tätigungen  der gefcheheaen Rathswahlen  Waren  indem 
Zeitalter  der  ftädtifchen  Autonomie  noch  eben  fo  unbe- 
kannt, als  andere  Wirkungen  der  landesherrlichen  Po 
lizeygewalt,  wovon  man  kaum  dem  Namen  nach  etwas 
zu  VifTen  fehlen.  In  der  That  fcheint  uns  daher  die 
Darftellung,  welche  H.  von  Zwiertein,  in  Beziehung  auf 
Lüttichs  ältefte  Municipalverfaffung,  unternommen  hat, 
(Memoire  hißructif  § .  17.)  mit  dam  Geifte  und  der  Ge- 
l'chichte  des  damaligen  Zeitalters  eben  nicht  vereinbart 
za  feyn :  Les  ecluvins ,  —  fagt  er  —  nommet  par  U 
princg,  furent  Us  premiers  et  leßuls  magiflrats  de  la  tritt* 
de  Litge.  Ce  ne  fut  que  l'an  1253,  que  le  prince  tut  ac- 
cordts.  la  pcvmißion  ä"ebire  deux  maitrts  juret,  cu  Bürge- 
tnaitres.  Wohl  waren  die  Schoppen  fall  in  allen  deutfchen 
Städten  der  Stamm  der  cachhedgen  Muoicipalitäten ;  fie 
waren  die  Beyfitzer  der  fürftl.  Voigte,  anfänglich  zu  jedem 
Gerichtstage  erft  befonders  niedergefetzf,  und  fpäterhin 
auf  immer  zu  diefetn  Amte  -in  vorkommenden  Fällen 
beftimmt.  Aber  felbft  zur  Zek  der  furftliohen  Voigte 
war  die  Wahl  der  Schoppen  nicht  allein  des  Voigt  es  Sache ; 
und  mit  dem  Augenblicke,  in  welchem  die  Städte  von 
den  rurftlichen  Voigten  befreyt  wurden ,  konnte  deren 
Wahl  von  Niemand,  als  der  Stadt  in  Abhängigkeit  gera- 
then.  Von  jetzt  an  waren  fie  die  B elitzer  der  neun,  unter 
dem  Namen  Bürgermeifter ,  an  die  Stelle  der  füriti. 
Voigte  gefetzten  Stadtbeamten  ,  und  erhielten ,  fo 
wie  diefe  letztern,  nur  durch  die  Stadt  den  Ruf  zu  ih- 
rem Amte.  Alfo  war  es  wohl  nicht  die  Erlaub«  Hs  der 
Fürften  allein«  was  den  Bürgermeiftern  zu  Lüttich  gleich 
allen  Bürgermetfiern  in  Deutfchland ,  die  Exiftenz  ver- 
lieh ?  —  i e  war  es  nur ,  was  durch  Aufhebung  der 
fürftl.  Voigteyen  in  den  Städten ,  zur  Wahl  derfelben 
den  nächßen  Anlafe  gab.  —  Der  Porten  eines  l^ü rei- 
cher Bürgermetfters  aber  war  bald  eben  fo  einträglich 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  fand. 


als  ehrenvoll,  und  mufste  daher  bey  dem  Stadtadel  von 
Lüttich  den  Wunfeh  erregen,  wo  möglich  diefen  Pollen 
ausfchliefsend  in  Befitz  zu  nehmen.  E»  kam  hier- 
über, —  fo  wie  in  manchen  andern  deutfchen  Sräd 
•ten  —  zu  hartnäckigen  Streitigkeiten  mit  dem  Büreex- 
ftande,  und  durch  diefe  zu  einem  Vertrage  vom  Jahr 
1331,  zu  dem  Frieden  tu  JeneftV  nach  Welchem  künf- 
tig der  Magiftrat  eu  Lüttich  halb  aus  dem  Adel  und  halb 
aus  Perfoaen  bürgerlichen  Stande«  belieben  follte.  Schon 
vorher  hatte  nicht  mehr  die  ganze  Bürgerfchaft,  fon- 
dern nur  ein  Ausfchufs  derfelben,  an  der  Wahl  des  Ma- 
gtftrates  Theil  genommen;  —  von  nun  an  follre  denn 
auch  diefer  Ausfchufs  eben  fo  vom  Adel-  und  ßüreer 
ftande  zufemraengefetzt  foyn. '  Modificirende  Beftim- 
mungea  bekam  diefer  Grundvertrag  fchon  1343  durch 
einen  neuen  Vertrag,  den  Frieden  zu  St.ftamus  Seit 
diefem  Zeitpunkte  hatten  fich  indefs  ftar£e  Misbräuche 
-in  dM  verglichene  W^lfyftem  unvermerkt  eSngefcffi 
<faen;  denn  was  die  erwähnten beyden  Friedensfchlüfre 
dem  ganzen  Stadtedel  als  Recht  gegründet  hatten,  war 
Vorrecht  von  zwölf  Familien  deffelben  geworden.  Hie- 
durch  wurden  die  Fürften  freylich  faft  dazu  auftrefo 
dert,  dureh  einfeitig  erlafiene  Deckte  dem  WaÄ» 
eine  verändert«  Form  zu  geben;  und  wirklich  eefchah 
dies  v«m  J.  iS84  .0  mehrere  Mahle.  Wir  bezweifeln 
«lafaer  die  guten  Abfichten,  wodurch  fich  die  Fürften  her 

dit;>?!!fB  ldt?  •   bey' wei?emenÄ 

und  wir  wurden  uns  davon  vielleicht  fogar  überzeu- 
gen, wenn  es  möglich  wäre,  die  vom  Iln  von  7,,l* 
lern  und lg*  vatüoffmm*  hierüber  gegen  eintnde  gel 
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verbmden.  oder  aus  fd  b  gen  auch  nur  einen  wahr- 
scheinlichen Schlufs  auf  die  wahre  BefchafTenheir  der 
Sache  zu  ziehen.  Vorzüglich  hätte  Hr  von  7,  «22  V 
dritten  Kapitel  in  dem  Lnotre  k^Lf£^^ 
anaUjfe  detedUde  1634.  »«entgehen  follen.  Man  fiehr 
aus  allem,  was  von  diefen  beyden  Gelehrten  vonre-hr^hl 
worden,  nur  fo  viel,  daf*  die  Fürften  in  hrel^S"  t 
Veränderungen  des  Wablfyftemes,  fich  von  den  ahen 
gruadgefetzlichen  Beftimmungen  bald  meh^odS ^^wen° 
ger  entfernten,  bald  aber  auch  wieder  denfelben  näher- 
ten.    Je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  «frh.i. 

t^L:m^0?eyIicb  Ä  fW^Ä 

derfpruche  mehr  oder  weniger  lebhaft .    Seft  1  s7 1  nro- 
cefnrte  man  hierüber  am  K.mmergerichte    ob^e  fu« 
Zweck  zu  kommen  ;  -  feit  ,613  am  Reichsnofrathe 
ohne  viel  auszurichten  ;  denn  die  Ordin,^        ,  u 
/«„  zum  Vortheü  des  Fürften  ÄS^Ä^ 

langer,  als  die  haiferhchen  CommifTarien  fich  mit  Z 
EtecuUoHsaufirage  bej^ten.   L  w?r  fet  ftxafbaT, 
S  dafs 
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dafs  Ratfi  »mdRirgerfchaftzu  Lüttkh  Heb  diefen  ob.-ift  von  Zwterleln  nicht  überzeugt,  dal*  jenes  Edict  von 

tichteriuhen  Verfügungen   nicht   unterwerfen  woll-  1684,  wirkiieh  fcillfrirweigend  anerkannt  worden.  Nach 

teo;   nur  hätten  denn  doch  auch  die  Fürften,  wider  fichtigen  natürlichen  Rechtsgran  dfatzeo  gehört  hiezü" 

jenes  reichsgericbtliche  Erkeaatnifs,  nicht  fchon  wie-  weit  mehr  als  bloßes  Schweigen;  man  mufste  demnach 

der  neue  Wahlordnungen  in  den  J.  163;  und  1649  ein-  doch  erft  beweifen,  dafs  etwa« mehreres  {  efebehen  fey. 


f*itig  erlaflen  füllen!  Ein  neuer  Grund  vergleich,  wel- 
chen der  Bifchof  MaximUtan  Heinrich  im  J.  16S4  mit  der 
Bürgerfchaft  zu  Lüttich,  Ober  das  Wahlfyftern  des  da- 
figen  Magiftra tes ,  errichtete«  Schien  endlich  dem  Strei- 
te ein  Ende  zu  machen.  Der  gefunde  und  die  Majori- 
tät beftimmende  J  heil  der  Bürgerfchaft  fah  darin  nicht« 
a!s  feine  Wüafche  ausgedruckt;  nur  eine  einzelne  Rot- 
te ,  eine  niedrig«  Factioo,  und  an  deren  Spitze  ein  ge- 
wifler, Meteorit  Welcher  Bürgenneifter  werden  wollte, 
widerfetzte  fich.  Dies  Factum  verdiente  die  Ahndung, 
welche  darauf  erfolgte;  Macors  mufste  mit  feinem  Ko 
pfo  dafür  büfsen«  Aber  möchte  immer  der  Bifchof 
Maximilian  Heinrich  hiervon  keinen  Anlafs  genommen 
haben,  jenen  feyeriieh  eingegangenen  Vertrag  wieder 
aufzuheben !  Doch  et  gefchah,  und  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  erliefe  er  ein  neues  Edict,  eine  infinite  d*  Ar- 
tisles ,  Wie  es  Hr.  vom  ZmerUin  im  Memoire  inßntetif 
§.  21.  nennt,  wodurch  er  fleh  die  Ernennung  der  Hälf- 


te der  Magiftratsperfonen  bev legte,  und  auf  die  Wahl 
der  übrigen  (Ich  einen  laichen  Einflufs  Verfchaffte,  dafs 
ihm  die  Mehrheit  des  Perfonala  immer  ergeben  feyn 
mufste;  auch  hatte  er  ikh  überdem  noch  jede  gefällige 
Modifikation  vorbehalten.  Nach  der  Darftellung  des 
Hn.  cotj  Zwierlein,  (Memoire  inftruttif,  §.  22  )  war  frey- 
lich dies  Edict  überaus  wohlthätig ;  es  gab  der  Magi- 
ftr  :is wähl  ««e  otganifation  conforme  ä  l'efprit  nie  t<i  na- 
(to*;  ramena  Us  doueturs  de  la  paix  et  de  ja  con- 
cor  de,  —  fut  falle  du  confentement  tacite  dt  la  natiohen- 
tiere,  et  cor firme  par  le  confentement  expres  de  la  eite, 
yuhqiie  touts  les  bourgtois  et  compofants  des  üiamins 
rn  jnrent  Vobfervance.  Allein  die  Gegenpartbey  hält  es 
für  das  Grab  des  Anfebns  und  der  landftändifeben  Vor- 
rechte des  tiers  etat.  Der  Fürft,  Jagt  man,  habe  von 
diefem  Zeitpunkte  an  auf  Landtagen  nicht  Sowohl  mit 
Repräsentanten  des  Bürgerftandes,  als  vielmehr  mit  Män- 
nern zu  lhuB  gehabt,  die  ihm  ihre  einträglichen  Acu- 
ter verdanken,  und,  wegen  ihres  weitern  Glücks,  von 
ihm  abhängig  feyn  mufsten.  Von  nun  an.  heißt  es  fer- 
ner ,  waren  alle  neue  Anlagen  nur  für  den  BurgerAand 
drückend  geworden;  ja  felbft  der  Lütticher  Areopagi- 
tt-n  Senat,  das  Tribunal  der  Zwey  und  Zwanziger,  ha- 
lt? damit  an  feiner  Wirksamkeit  verloren,  weil  die  Ab« 
hSngigkeit  vom  Hofe  auch  in  dem  Benehmen  der  den 
dritten  Stand  vorstellenden  vierzehn  Bey Orzer  diefes 
Gerichts  nur  zu  fichtbar  geworden.  —  Wir  können 
es  ganz  dahin  geftellt  feyn  IaiTen.ob  die  Lütticher,  nach 
dem  Anführen  des  iln.  von  Hofmann  in  der  Schrift  un- 
ter Nr.  2  über  das  Edict  von  1684  ein  beftäodiges gehei- 
me- Mifavergnflgen  unterhalten ,  und  unterdem  Drucke 
de7elben  105  lahre hindurch gefeufzet haben;  vielleicht 
wurde  ihnen  derVeriuft  ehemaliger  conftitutioneller  Ge- 
rech tfaroe  mit  der  Zeit  eben  fo  erträglich,  wie  er  es, 
feit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte«,  unter  fo  vie- 
len veränderten  Umßänden,  mancher  deutfehen  Land- 
Schaft  wohl  werden  mufste !  Indefs  hat  uns  auch  Hr. 


aus  welchem  fich  ein  Anerkenntnis  folgert]  liefse.  Ein 
folebet  Öeweif*  dürfte  vielleicht  felbft  von  dem  Umftandn 
nicht  herzunehmen  feyn,  dafs  bisher  jeder  Lütticher  Bür- 
ger diesEdict  beschwören  mufste,  denn  dadurch  verpflich- 
teten fich  einzelne  Bürger  zu  deffen  Befolgung  nur  fo 
lange,  als  der  Staat  ea  anerkannte.  Wirklich  hat  man 
nun  diefem  Anerkenntnifs  gleich  mit  dem  Ausbrüche 
der  Revolution  im  J.  I?89  widerfproeben.  Eine  Ver- 
befferuag  der  MagiftratswahleB  in  den  Städten,  durch 
Abfchaffung  des  gedachten  Edicts  ward  jetzt  die  wich- 
tigfte  Foderung  im  Verhältnifs  zum  Fürftea ;  wogegen 
die  näcbften  Anläffe  zur  Revolution,  die  Spieioctroy  zu 
Spa,  eine  neu  angelegte  Abgabe,  und  die  allgemeine 
Theurung  im  J.  i7gg  nur  als  fulebe  Nebenpunkte  in 
Betracht  kamen  t  die  fich  durch  die  verlangte  Haupt- 
veränderung in  Repräfearation  des  tiers  etat  von  felbft 
heben  mufsten.  Leider  war  die  Art  and  Weife,  wie 
man  diefe  Foderungen  laut  werden  Hefa,  mit  Unregel- 
mäßigkeiten und  A  us fc h weifungen  verbunden.  Die  we> 
fentlichilen  Vorzüge  der  deutfeben  ConhHrotion  belie- 
hen eben  darin ,  dafs  zwifchen  deutfetten  Saaten  uud 
ihren  Regenten  noch  ein  höherer  Richter  mitten  mne 
flehet,  dafs  kein  Tb  eil  gegen  den  andern  vermeyntlt- 
che  Anfprüche  und  Rechte  eigenmächtig  geltend  machen 
darf;  und  mit  diefem  Grundfatze  des  deutfehen  Staats- 
rechts, den  alle  Fürflen,  in  Anwendung  auf  ihre  Un- 
ter thanen  ,  ehren ,  abet  nicht  immer  alle  zum  Maafe- 
flabe  ihre*  eigenen  Verhaltens  genommen  haben,  ift  die 
Form  der  Lütticher  politischen  Reformation  In  keinem 
Betracht  vereinbar.  Man  hatte  fehr  tumultuarifcb  in 
den  Städten  des  Landes  die  dermaligen  Magiftratsper- 
fönen  abgefetzt,  neue  Rathsglieder  gewählt,  und  Sowohl 
diefe  letztern,  als  die  \*on  Selbigen  getroffenen  Verfü- 
gungen durch  den  Fürflen ,  dem  unter  diefen  Ereignif- 
fen  Schwerlich  die  freye  Wahl  verblieb,  beflätigen  1  äf- 
fen ;  und  Selbfthülfe  der  Unterthanen  ift  natürlich  für 
unfre  deutfehe  Conflitution  eben  fo  beleidigend  ,  «1s 
Selbfthülfe  der  Fürften.  So  konnte  demnach  fre>  lieh 
das  Verfahren  der  Lütticher  dem  ehrwürdigen  Reiche 
gericht  zu  Wetzlar  nicht  anders,  als  veihafst,  und  ia 
der  Eigenschaft  eines  Landßiedensbruchs  erfchetnen 
Nur  mochten  wir  hiebey  die  fo  treffende  Bemerkung 
des  H«,  von  Dohm  (Nr.  6.  S.  35  )  nicht  übergeben  2  „wer 
„etwas  Erfahrung  von  Menfchen  und  Dingen  hat,  — 
„beifst's  dafelbfl,  —  weifs,  dafs  es  bey  jederSache  der 
..Geficbtspunkte  mehrere  giebt;  er  tadelt  dcf&halb  nicht 
„den,  welcher  nicht  gerade  den  feinigen  hat,  zumal 
„wenn  andre  nicht  aus  dem  nJ.cn  und  anfylarendtn 
„Standorte  Sehen  können,  auf  welchen  uns  das  Schick- 
„fal  geftellt  hat.'«  —  Von  diefer  Seite  glaubte  das  Cle- 
v ift  he  Coadirectorium  im  niederrheioif<Lhen  Kreife  die 
Sache  anfeilen  zu  mütTen,  als  unterdem  27.  Aug.  17S9  — 
erbethen  oder  unerbethen,  dies  ift  felbft  an  jetzt  roch 
nicht  mit  Zuverlässigkeit  bekannt,  —  ein  Kamm^rge- 
richtliches  Mandat  an  das  Weflphälifche  Kreisdirccro- 

„rium 


Digitized  by  Google 


N«.  tti.  NOVEMBER  179s. 


13! 


Lütticher  iu  Berlin  hatten  immer  fo  viel  gefruchtet, 
dafa  der  Clevifche  Directorialbof  überzeugt  ward :  eine 
glückliche  Vereinigung  de«  Fürften  mit  feinen  Land- 
enden und  Ünterthante.  gegründet  durch  eine  wirk- 
liche Verbefferung  der  derraaligen  Conftitution,  fey  der 
einzige  Zweck,  werauf  da*  Kammergerichtliche  Mandat, 
feinem  Geifte  nach, gerichtet  feyn könne,  und  worauf 
dfe  Executionshöfe  hin  arbeiten  mofaten:  ein  Grund- 
fatz,  in  dem  man  durch  die  immer  fortgefetzten  drin- 
genden Vorftelluagen  der  Lütticher  ,   verbunden  mit 
der  kühnften  Ankündigung  der  raöglichften  Gegenwehr, 
freylich  beftärkt  werden  mufste  ,  der  aber  an  dem 
Verf.  der  actenmafsigrn  Darßelhmg  (Nr.  7.)  gäwifs  den 
fcharffinrdgften  Gegner  gefunden  hat.      Das  Refultat 
diefer  wichtigen  Schrift  iftdie,  wie  nna  dünkt,  fehr 
gewagte  Behauptung,  daa  Clevifche  Condirectorium  ha- 
bat  die  Vellziehung  des  Kamaaergerichtlicheu  Mandats 
abfichtlich  verzögert  und  endlich  wirklich  verhindert. 
Wenn  die*  nur  fo  viel  heißen  fölltei  Cleve  habe  der 


337 

rtnm  dahin  erging;  „den  Fürften  and  feine  Anhänger 
„mit  gewatfueter  Hand  und  auf  Kulten  der  Lütticher 
„Infurgenten  wider  alle  Gewalttätigkeiten  kräftigft  ZU 
„fchützen,  die  Staataverfaffung  in  den  vorigen  Zuftaod 
„wieder  herz.ifteüen,  die  abgefetzten  Magiftratsperfo- 
„nen  in  ihre  Aemter  wieder  ei  ozufetzen,  und  darin'  bin 
„zur  neuen  Wahl  zu  laflen,  diefe  letztere  aber  nach  der 
„bisherigen  Form ,  (nach  dem  Edict  von  1684)  vorau- 
snehmen; und  endlich  gegen  die  Urheber  der  Bebel  - 
„lion  zu  ii;quiriren,  fie  in  gefängliche  Haft  Zu  bringen, 
„und  die  Flüchtigen  mit  Steckbriefen  Und  Güterbe- 
„fchlag  zu  verfolgen."  Um  diefe  Zeit  hatte  die  Re* 
voluticm  fchon  ein  gefetzttcberes  Anfehn  gewonnen ;  ea 
war  bey  weitem  nicht  eine  mehr  oder  Wehiger  zahl- 
reiche Volks? artbey,  welche  eine  Verbeiterung  der  bis- 
herigen Conftitution  betrieb;  fondern  die  feit  dem  31. 
Aug.  1789  conftitutlonamafsfgeröfhete  Verfammlung  der 
Landftande  hatte  jene  euf  polttifche  VerbaTerung  ge- 
richteten Wünfche  bereits  zu  den  ihrigen  gemacht,  und 

am  ii.  October  fich  in  diefer  Beziehung  über  einige  wörtlichen  Vollziehung  des  ftrengen  Kammergericbtli- 
Grundartikel  verglichen :  niltmUeh  Befrßt^untr  des  Frie-  eben  Mandates  widerfprochen.  und  durch  diefe  Ab- 
denswnFejA;  Anerkennung  der  landfländ^c^nMtd/iriung  wticfcung  von  den  Meynungen  des  Münfterfchen  und 
bey  der  PolizeygeJetSßrbnng /  fnyes  Wahlrecht  der  Städte   Iülicbfchen  Cöndirectorii  der  Kreisexecution  diejenige 
bey  Veßellung  der  Ma^ißraturen  i  und  daiin  Gleichheit   Wendung  gegeben ,  welche  fie  am  Kode  wirklich  er- 
der  Staatsabgaben  zwischen  dum  dritten  Stande  und  den  hielt;  fo*  müfsten  wir  diefes  jenem  Vf.  nicht  nur  zU- 
beyden  hulurn  VolksßamUn.     Der  Fürft  felbft  hatte  die- 
f«n  Ländtag  zufammen  berufen;  daa  Domcapitel,  als 
der  erfte  Stand,  hatte  diefen  Grundartikeln  facht  Oach- 
druckavoll  fdnea  Beyfall  gegeben ;  (man  fehe  die  löte 
Bey  läge  der  Dohmfchen  Schrift}  und  der  Adel  hatte  fei* 
bigen  nicht  widerfprochen.    Zwar  wird  die  freye  Ein- 
willigung der  beiden  erften  landftindifcbeir  Klaffen  un- 
ter der  liecrachtung  nicht  wenig  verdächtig,  dafs  eigent- 
lich nur  der  tiers  etat  die  Sache  batrieb,  und  dafa,  nach 
dem  Bericht  der  feuille  nationale,  der  Lütticher  Magl- 
ftr.it,  während  Oer  landteglicben  Verhandlungen  aber 
jene  Grundartikel,  die  Oftidere  der  Bürgt  rfebaft  fenwö 
ren  lieft:  de  nt  quitter  les  armes ,  que  U-s  qntti\\t  proprji- 
Hont  fuivantes,  que  l' Etat  primaire  fait  dijficulte  d'aeeepter, 
ne  foient  etabties.    Allein,  man  darf  doch  auch  nicht  un- 
bemerkt laßen»  da  Ts  diefer  Schritt  nur  das  Domkapitel 
galt}  nicht  die  Ritterfchaft ,  von  der  man  nichts  zu 
fürchten  harte  ;  und  dafs  ferner  aus  dem  allen  eine  er- 
zwungene Einwilligung  des  Domkapitels  um  fo  weni- 
ger zu  folgern  ift,  da  es  Muth  gmvg  hatte,  dtm  tiers 
etat  feine  The i! nähme  an  dem  vou  letzteren  fo  fehr  be- 
triebenen Gefuch  um  die  Vermittlung  des  Preuffiühen 
Hofes  abzufchlagen.  —     Vergeblich  hatten  die  Land- 
ftande durch  abgefchickte  Deputationen,  am  Kammerge- 
richt um  Zurücknahme  des  gedachten  Mandatea  -  und 
brti  dem  Kreis iirectarium  um  Abwendung  der  Folgen 
delTelben  bitten  laden ;  vergeblich  hatte  auch  der  «/<•**  ff*t 
zu  Beriin  Schutz  und  Aufchub  der  lixecurion  zu  bewir- 
ken geweht.  Na;h  vorher  erlaffenen  Debomtorien  ward 
vielmerr  die  Kreisexecutiou  fchon  in  der  Mitte  des 


0- 


verobers  1739  durch  den  Aufbruch  eines  von  Preufsi- 
ft  hen  ,  Pfälzer  und  Münfterfcben  Truppen  zufaincien. 
gefetzten  Corps  von  5  —  6000  Maun  erofnet.  Allein 
dies  war  auch  fall  der  einzige  Schritt,  den  die  Kreisrfireuo- 
rialböfe  einveritanden  thaten.    Die  Verwendungen  der 


gesehen,  fondern  wir  würden  auch  nicht  verhehlen,  in 
dem  Clevifcfaen  Directoriaiverfahren  manche  Züge  wahr- 
genommen 2u  haben,  die  es  Uns  höchft  wahrfcheinlich 
machen,  dafs,  von  der  höchften  Behörde  aus,  nicht  vom 
Anfange  bis  zum  Ende  ein  und  ebenderfelben  Hand  die 
Leitung  diefes  Gefchäftes  anvertraut  gewefen  ;  wir 
könnten  uns  fogar  bis  zu  der  Vermuthung  verleiten 
lafCen ,  dafs  manchmal  zu  denselben  Zeiten  wohl  mehr 
als  Eine  Hand  im  Spiele  war.  Allein  in  einem  folchen 
Sinne  fefaeint  die  actenmäfsigsDarfiettung  ihreBehauptung 
nicht  zu.  nehmen ;  nach  ilir  war  es  vielmehreine  in  demKö- 
nigl.  Preufaifchen  Inte  reffe  »egriindete  Politik,  was  dem 
Clevifchen  Condirectorio  feine  Maafsregeln  ejngab,  und 
die  wörtliche  Vollziehung  des  KammergerichtlichenMan- 
dates  erfebwerte.  Gleichwohl  find  diefe  Behauptungen 
weder  durcbActenftücke  beurkundet,  noch  aus  demuwÄ 
rmGange  der  Gefchichte  raifonnirend  gefolgert,  fendern 
theil>  auf  Mifsdeutungen,  theilsauf  Combinartonen  derEr- 
eigniffe  wider  den  hiftorifchen  Zufammenhangderfelben 
gegründet  worden ;  ein  Verfahren,  weiches  denLeferoft 
in  den  Fall  gefetzt,  dafs  er  fich  vorzufehen  hat,  nicht  über 
das  Wahre  in  der  Argumentation  hinweg  zu  gleiten.  — 
Es  liefs  (ich  voraus  fehen ,  dafs  diefe  Schrift  eine  eben 
fo  nachdrucksvolle  Replik  erhalten  würde,  und  die- 
fe erfulgte  bald  in  der  aetenmifsiffen  Rerichtigung.  (Nr. 
9.)  Nach  dem  Z*ugnifs  des  diefer  Ausführung  unter 
Nr.  6-7  8.  bevtred.-uckten  Brirfwechfels  zwifchen  dem 
G."n<»'aJ  von  SchUrJJr-n.  und  dem  Pfalzifchen  Grnrral 
von  lVin}.elhü',i!*n ,  ingleichrn  dein  Münfterfchen  Gou- 
verneur von  D?nfl  hatte  Cleve  fchon  am  ;2.  Octbr. 
»739  den  Ceudirectorien  von  der  Starke  und  dem  Com- 
mandeur  feines  Truppen  -  Contingentes  förmliche  An- 
zeige gethan  .  mit  der  Erklärung .  dafs  jedoch  vor  dem 
J3ten  Novtmher  diefes  Corps  rhht  mobil  gemacht  wer 
deukimue.    Weder  vom  Müufterfchen.  noch  vom  Jü- 
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lichfchen  Condirectorio  hatte  man  fich  um  diefe  Zeit  auf 
rlcithe  Weife  gegen  Cleve  vernehmen  lafTen ;  der  Pfal- 
ufche  General  von  V>  ir.kt  lliaufen  erhielt  erftnm  3often 
Octobr.  die  liofbefehlc  in  BezUmung  auf  daa  Jüliehfthe 
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Kreiscontingent ,  und  erklarte  gegen  den  Preufsifehen 
Uenexal  von  ScbtiefFe«,  dafs  fcHüges  gegen  den  J3ten 
Novbr.  irn  marfchfertigen  Stande  feyn  werde;  vom 
Münftrrfchen  Contingenre  erfuhr  man  zuerft  auf  eine 
vom  General  von  Schließen,  ala  Chef  des  ganzen  Kreis- 
corps,  hev  dem  Gouverneur  zu  Münfter,  von  Droit, 
eefchehene  Anfrage,  dtfi»  zum  Aufbruche  des  von  Mün- 
fter zu  ftelleaden  Contingentes  noch  kein  Befehl  ergan- 
gen fey.  W»u  war  einig  geworden,  in  einer  mit  den 
tomniandeurs  °«r  drey-Kreiacontingeote  am  9ten  Nov. 
7U  DQlTcldorf  anzubellenden  Conferenz  über  die  Ope- 
rationen des  Executionscorps  das  Nothige  zu  befchlie- 
aber  der  Generallieutcnant  von  SchJieffea  ent- 


isen : 


fchuldigte  fich  mit  der  Notwendigkeit  feiner  Ucgen- 
wart  zu  Wcfei,  deren  Dauer  er  bis  zum  i4ien  Kovbr. 
anfetzte.  Hieraus  zieht  die  actenmäfsige  Darßellung  den 
Schlufs  ,  Cleve  muffe  die  Verzögerung  .des  Executione- 
efehaftes  wohl  gewünfeht  haben  ;  worauf  jedock  Hr. 
üfier  in  der  ticftrtMwa/k'gen  Berichtigung  mit  vielem  An- 
fehein  erwiedert,  dafs  vor  dem  i7ten  Npvbr.  noch  kein 
Chef  des  Müofterfcfaen  Coatingentes  öffentlich  ernannt, 
mithin  die  bezweckte  Conferenz  -ohnehin  noch  unnütz 
rewefen  wäre.  —  Am  a6ften  Novbr.  kam  diefe  verzö- 
gerte Cmrferenz  in  der  Canonie  zu  St.  Elifabeth,  ohn- 
vreit  Alden-£oer,  zu  Stande,  wofelbö  Ach  auch  die 
Deputirten  der  Lütticher  Landftäude  einfanden,  um  den 
letzten  Befcheid  auf  ihre  wiederhohlte  .Voiftellungen 
effgen  die  ftrenge  Vollziehung  des  Kammergerichtlidien 
Mandates  zu  erwarten.  Cleve,  in  GemäfsJreU  feines 
angenommenen  llauptgrundfatzes ,  that  hier  den  Vor- 
fcblag,  man  foUt«  jedem,  ohne  Unterfchied  der  Per- 
fon  perföaHche -Sicherheit  zufagen :  foHe  dje  neuen  un- 
förmlich gewählten  Magiftratsperfouen .  fowobl  zu  Lüt- 
tich als  in  den  übrigen  Städten,  zur  Niederlegung  ih- 
rer Aemter  auflodern ;  folle  aber  auch  die  alten  Jtaths- 
Glieder  nicht  wieder  in  ihre  Würden  einfetzen,  fondern 
uberall  ein  interiroiltifches  Stadtregiment  auflteUen,  und 


dann  an  dem  Entwürfe  einer  neuen  Municipaütäfsver- 
falfuug  arbeiten.  Allein  die  Beyftimraung  des  Münfter- 
feben  und  Jülichfchen  Condirectotii  war  nicht  zu  bewir- 
ken ;  von  diefer  Seite  beftand  man  auf  der  bucbftäblich- 
ften  Vollziehung  des  reichagerichtlichen  Erkenntniffes, 
und  ertheike  den  Lütticher  Deputirten  im  Nahmen  des 

S aozen  Kreiseirectorii  den  Befcheid,  dafs  der  Marfph 
er  Troppen  und  die  vollftändrge  Voltziehung  der  ge- 
dachten Sentenz  vor  fich  gehen  werde.  Bey  diefenüro- 
rtanden  gab  Cleve  eine  befopdere  Erklärung  an  die  .Lüt- 
ticher Deputirten ,  welche  die  gedachten  Vertinigunga- 
punkte-in  fich  fafste;  auch  fcheiat  eine  Folge  diefe* 
Schrittes  gewefen  zu  feya ,  dafs  wenigstens  in  dem ,  in 
der  Conferenz  am  söffen  Novbr.  vom  gefamntfen  Kreis- 
direaorio  befchlofTenen  Patente  an  die  Lütticher  der 
pünktlichen  Vollziehung  des  Kammergerichtlichea  Man- 
dates gar  nicht  erwähnt,  fondern  blofs  von  dem  gegen- 
feitigen  Benehmen  der  Trappen  und  der  Landeaeinwoh- 
ner  gefprochen  ward.  —  Immer  wird  -es  in  der  Ge- 
fchichte  des  Lütticher  Execurioiuigefcfaaftes  merkwür- 
dig bleiben,  da£s  Jülich  ia  dieler  Sache,  eine  geraum» 
Zeit  hindurch ,  mit  Münjltr  eben  fo  übercinftimmend 
votirte ,  als  es  dagegen  mit  Cleve  gleichförmig  handelte. 
In  der  .Conferenz  zu  St.  Elifabeth  half  Jüück  die  Clevi- 
febea  Vor/chlage  -überftimoen ;  aber  es  liefe  fem  Krcis- 
conttngeot  mit  .den  Qevifchen  Truppen  ohne  Widerre- 
de, zu  einem  ganz  andern  Zwecke .  als  woiatff  dos 
Müafterifch  •  Jülichfche  Abrlimmong  gerichtet  war ,  ua 
das  Uochftift  Lüttica  zwifchen  dem  agften  und  soften 
Novbr.  einrücken ,  und  die  Clevifchen  Maafsregeln  gel- 
tend machen ;  das  heifst ,  es  half  >: '-•■'<■-  und  birgerUdu 
Ordnung,  übrigens  aber  den  Zußar.d  der  Dinge,  «/je  man 
Um  ttaf,  aufrecht  erhalten ;  denn  etwas  mehrere*  hoffte 
man  nicht  auszurichten ,  fo  lange  das  ganze  Kreisdj 
rectorium  nicht  nach  einerley  Grundsätzen  bandelte,  und 
der  Fürft  Bifchof  von  Lütrich  zu  einer  gütlichen  Verei- 
nigung die  Hand  nicht  bieten  wollte.    Slünfler  behielt 
dagegen  lein  Kreiscouünge&t ,  954  Mann  ftark  ia  Be- 
reitschaft, ohne  deffen  Vereinigung  mit  den  Clevifcaep 
und  Jülichfchen  Kreistruppen  zuzugeben.  ^— 

{Die  FortjHzttng  jolgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ABZER«.romtAn*M»iT,  Königsberg,  b.  Nicolovius :  Drfckrti- 
btme  WVd&Utffß  nebft  einer  Anweisung,  wie  man  fich  III 
uiefer  Krankheit  verha'.ten  muffe,  um  davon'  2u  gencSen,  zum 
BeAffl  des  Landvolks ,  von  Jacob  Friedrich  Hufrr.an* ,  der  N. 
und  W.  D.  aas  dem  PolniSchenüberiet«  179a.  31  S.  J.  Durch  ein 
Ver 


\&  W.  U.  aas  dem  roinncr.en.MDerieizi  1791.  m  b.  9.  ^.11.1.  cm 
ersröftcrungsglas  bemerke  man,  dafs  der  untere  fchlicbt|>ewacb- 
e  Theil  der  r^aare  dünner  ift,  als  der  obere  verwickelte; 
m.n  fleh  die  Muhe,  einen  Weichfeizopf  etwas  zu  entwickeln. 


».•be  man  fleh  die  Muhe,  einen1 

n»  it  urde  man  gewahr,  dad  die  Hure  «um  Theil  der  Lunge 
zum  Theil  blofs  febiefri«:  C?)  «nd  durihuch- 


uech  gefpajten 
fini. 


Der  Theil  der  Hure,  der  demXopf  näher  äff,  fey  am 
und  dunkler;  oft  gefthieht  die  Yerwicke- 


t»g 

meülen  verworren, 
,  „  m  einer  Nacht,  wobey  die  Haare  fo  hart  werden,  als  ob 
iie  zu  fUrk  gebrannt  worden  waren,  fo  dafs  fic  firbft leicht  brii- 
hie  werden.  Dann  befchruibt  er  fieben  von  »hm  beobachtete 
Füle  wo  die  Kranken  ohne  Hülfe  des  Arztes  blofa  von  der 
Natur  gerettet  wurden.  JEin  ganz  befondere  Schärfeim  Blute, 
vorzüglich  in  den  gallerurtigea  Theilen,  bringe  diefe  Zufalle 
:„„„!  welches  auch  die  Hedmethode  bcweife.  ichmuz  und 
uSickkeü  könne  dm  WeUufekopf  uiebt  reruröcben  ;  ..de«, 


..die  polnischen  Damen  ubertreiTea  «n  Reinlichkeit  des  Anzugs 
„u:id  des  Körpers  alle  andere  Dörnen  von  Europa  (?).  und 
„doch  w«rdcn  manche  von  diefer  Krankheit  befallen. "  Oel  und 
gemeuje  Speilcn  können  rtlfcht  Lfrfaclie  fe/n,  weU  aitcli  Pferde  damit 
behaftet  werden;  das  Waller  könne  wohl  dia  vorzüglichite  Urfache 
feyn.  \Virkl\vm  zeigte  fich  ihn  folgende  Kurroetbede:  gleich 
im  Anfange  laut  man  vollblütigen  eiu  Pfund  Bluts,  hält  den 
Leib  offen  durch  den  Abfud  von  einem  halben  Loth  Senttu- 
blatur,  verbiddiet  während  der  Krankheit  alle  hitzigen  -Getränke, 
und  braucht  fchleimartige  das  Blut  verdünnende  Decocte«  Mol- 
ken, Hxberfchleiin;  uuterhäk  die  AusdaiiÜuug  und  vermeider 
alle  Eri.ütuug;  gn*iie  Fieberlüue  mildert  man  duech  Salpeter, 
umwindet  den  Kopf,  um  ihn  vor  Vetlukung  zu  Schützen.  fh 
der  Wc:chfe!xepf  ausgebrochen,  braucht  man  reizendere  Laxier- 
mittel, Jalappit,  Oximel  SquiUiXicwm ,  Sutphur  anratnm.  Hören 
die  Zufalle  uach  fünf  bis  Sechs  Wochen  nicht  auf,  So  giebt  num 
T'lercurism*  duicem;  verbietet  FleiSchfpeifen  ,  und  endlisrb,  wenn 
der  Patient  Sich  wohl  ,  befindet,  und  das  Haar  bis  zwey  Zoll  vom 
Kopf  Schlicht  gewachsen  ift.  Schneidet  man  das  verwickelte  Haar 
ab,  wobey  man  mit  lalapp*  , 


.  Digitized  by  Google 


-41 


N  um«  r«  s89- 


*4* 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 

*  m  ... 


Sonnabends,  den  3.  November  1791. 


•RECHTSGELy4HRTHEIT. 

(F«r*fetzuu£  der  Rtttnßon  dir  Schriften  ubtr  dit  LUfuder 

V  *  jftgetegenhti**.)  , 

Während  diefer  EreignifTe  drang  tin  neues  vom  Ha. 
Fürft  Biftitoif  ausgewirktes  kaHimergerichttiches 
Mandat  vom  4.  Dechr.  nur  defto  ernlllicber  auf  fchleu- 
rige  und  pünktlichfte  Vollziehung  der  altera  Sentenz, 
mit  der  einzigen  veränderten  Beftimmung,  „mos  erwär- 
mte, dafs  nach  Wiederherftellung  des  Zultande«,  worin 
(ich  alle«  vor  Ausbruch  der  Revolution  befunden  ge- 
iaht, der  Herr  Fürft  BifchofTvon  felbft  geneigt  -feyn 
„werde,  die  Befchwerden  des  Volks  zu  entfernen,  und  di* 
»allenfalls  nothige  Verbrjferung  der  ConJHtution  auf  ei- 
„nm  dejshalb  neu  auszuschreibenden  Landtage  zu  beui*' 
„•en."  Auf  diefe  neue  ernftliche  Wendung  der  Sache 
erklärte  der  Clevifche  Directorialgefaadte,  Hr.  vom 
DoJm ,  nicht  vorbereitet  zu  feyn,  -nnd  trag  bey  fernen 
Collegeu  darauf  an,  bis  nach  Ankunft  der  einzuholen- 
den Verhaltungebefehle,  alle  weitere  Berathfchlagungen 
and  Entfchliefsuegen  einznftellen.    Alteinder  IVLünfter- 
iehe  und  JülichfcheCondirectorialgeÄndte  woHten  die- 
fem Antrage  nicht  nachgeben ,  foudern  erließen ,  ohne 
Clevifche  Coneurrenz,  ein  nenea  Dehortatorium  nach 
Lüttich,  erftatteten  an  daa  Kammergericht  die  Pariilone- 
«nzeige  auf  das  eingegangene  nenefte  Mandat,  und 
verweigerten,  wie  Hr.  von  Dohm  N.5«  S.  116.  bemerkt, 
dem  Clevifchen  Coadirectorto  felbft  eine  erbetene  No- 
tiz von  diefen  Vorgängen;  worauf  letzterer  die  Erklä- 
rung that,  dafs  er  bis  naoh  eingegangenen  Inftructio- 
uen  feines  Hofes,  keinen  Antheil  an  den  Kreisdirecto- 
rial-Entfchliefsungen  weiter  nehmen  könne.  —  Wel- 
len wir  oiTen  reden ,  fegt  Hr.  Küjltr  (Nr.  9.  S.  1*4.)  — 
io  war  die  rechtliche  Einficht  bey  allen  drey  Direcro- 
rten  in  gleicher  Maafse  -za  vermuthen,  die  poiitifche 
aber  allenfalls  bey  Cleve  in  noch  ftärkerer,  wegen  feines 
hohem  Staodpunktes  über  allen  Zufammeuhang  der 
Handel  diefes  Welttheiles,  und  wegen  geübterer  Routi- 
ne. —  Der  Aufenthalt  der  Jülichfchen  und  Clevifche« 
Executionstruppen  im  -Biftthum  Lüttich  foll  nach  den 
Anführen  des  eben  gedachten  SchriftfteUers,  feinen 
Zweck  im  Ganzen  fo  vollkommen,  als  es  bey  einer  fo 
allgemeinen  Gähmng  der  Gemütber  nur  immer  möglich 
war,  erreicht  haben;  und  in  allem  Betracht  bäte  er  es 
für  unbillig,  einzelne  Escefle  du  Volks  der  Aufmerk- 
Otmkett  der  Kreistruppen  zum  Vorwurfe  zu  machen,  und 
daraus  fogar  den  Schiufa  zu  ziehen,  Cleve  habe  durch 
feine  Trappen  die  Lütticher  Revolution  felbft  unterftüt- 
zen  laden.   Gleichwohl  erlaubt  fich  der  Vf.  der  nclen- 
mäßigen  Darfiellung  mehrere  Folgerungen  diefer  Art, 
von  welchen  wir  die  wichtigfte  hier  nicht  unerwähnt 
A.  L.  Z.  Vierter  Bond.  170a. 


laflen  dürfen,  In  Huy  war  es  za  ftarken  Ausbrüchen 
des  gegenfekigen  Haftes  der  beyden  Parteyen  gekom- 
men; die  eine  fuchte  den  alten  abgefetzten  Magifteat 
Wieder  einzufetten ;  aber  die  Clevifch- jülichfchen  Kreis- 
truppen fchützten  den  neuen  Magiftrat  gegen  diefe  Ver- 
hiebe. In  dieiem  Verfahren  glaubte  .man  den  ßärkften 
Reweis  zu  entdecken,  dafs  Cleve  die  Lütticher  Revol* 
tirenden  begünftige,  und  diefe  Argumentation  ward 
durch  denUmftand  anfebeinend  unterftützt,  dafs,  bey 
diefem  Executionazuge  gegen  Huy,  .Unbilligkeiten  ge- 
gen die  fürftHche  Partey,  durch  die  felbigen  faft  allein 
g«fchehene  Aufbürdung  der  Einquartirung,  begangen 
wurden.  Allein  Hr.  Küfter  fetzt  diefem  Facto  die  Be- 
trachtung .entgegen,  dafs  Cleve ,  bey  dem  Zwiespalt  in 
den  Meynuugeu  der  Kreisdirectoren  nichts  weiter  thon 
wollte  und  konnte,  «As  den  Zufland  4er  Dinge,  n  ie  man 
ihn  bei)  dem  Einrücken  der  Kreistruppen  im  Hachßift  Lat- 
tich fand ,  echaken ,  und  fernere  -Unruhen  und  Gepoolttitär 
thigkeiten  verhindern;  und  dafs  jene  bey  den  Einquar- 
tirungen  zu  Huy  begangenen  Unbilligkeiten  .ohne  Wif- 
fen  und  Willen  des  Chefs  verübt ,  und  nach  den ,  der 
actenmifrigen  Berichtigung  unter  Nr.  25.  angehängten 
Belege»  augenblicklich  abgeftellt  worden,  fobald  man 
felbige  nur  entdeckt  hatte.  —  In  diefer  Lage  befanden 
fich  die  Sachen  noch  im  Monath  März  1790-  Jetzt  ge- 
fehah  noch  einmal  von>Berltn  aus  an  den  Hn.  Fürft  Bi- 
fchof  eine  nachdrückliche  Auffoderung,  doch  von  fei- 
ner Seite  zu  einer  glücklichen  Vereinigung  mit  dem  Lüt- 
ticher Volke  mitzuwirken ;  wobey  zugleich  die  Erklä- 
rung gefchah,  dafs  Cleve,  im  entgegen  gefetzten  Falle, 
fich  aller  weitem  Theilnabme  an  dem  Execution*'  t- 
fchaft  entziehen,  und  feine  Truppen  zum  fchteunigen 
Rückzüge  befehligen  würde.  Der  Hr.  Fürftbifcbof  ver- 
bat indefs  in  einer  Beantwortung  vom  97  März  alle  auf 
gütliche  Unterhandlungen  abzweckenden  VorfCblage, 
und  fchlofs  feine  Replik  mit  dem  merkwürdigen  Ausru- 
fe :  „juftice,  Sire ,  juflice,  AI  u  en  a  peu  dans  tes  vropo- 
fitions,  eu'on  Vous  a  induit  0  me  faire,  f  en  op pelle  ä 
Venu  mime,  üyena  aTavantage  dansvotre  coeur  Rottal" 
—  Am  i6ten  April  erfolgte  hierauf  der  Rückzug  der 
Preufsifchen  Truppen  aus  dem  Hochftift;  nachdem  Cle- 
ve auch  am  Kammergericht  die  Anzeige  gethan  hatte, 
dafs  es,  bey  fo  bewandten  Umftonden,  an  dem  Lütticher 
Executionsgefchätt  keinen  Antheil  weiter  nehmen  kön- 
ne. ,  Die  mit  dem  Preufsifcbeo  Corps  vereint  gewefe- 
nen  taufend  Pfälzer  blieben  in  der  Lüttichfchen  Stadt 
Mafeyck,  an  der  Jülichfchen  iSränze  zurück,  und  ver- 
einigten lieh  bald  darauf  mit  dem  Münöerfchen  ver- 
ftarkten  Truppencontlngent.  Inzwifchen  hatte  ein  aber- 
maliges Karamergerichtliches.  Mandat  vom  19.  April  anch 
auf  die  vier  Kreitfe,  Churrhein,  Otterrhein,  Franken 
Hh  ,nd 

Digitized  by  Google 


ALL  Gl.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


244 


uBd  Schwaben  deü  Executioasauftflg  ausgedehnt vor^ 
jttzt  ward  über  aar  von  Cbtvmaioi  im  Nahmen  der 
beydenzuerft  genannten  Kreife  ein  Contingent  von  1500 
Mann  geftellt  und  damit  das  Executionscorps  bis  auf 
4C00  Mann  vermehrt.  Jflürfter  und  Jülich  erliefsen  nun 
neue  Dthortatorien,  und  vom  Bifchof  erfcbien  ein  Ma- 
nifeft,  worin  von  diefen  Kreistrorpen  gefagt  ward:M 
et  vejonl  pis  des  Joldats,  et  font  des  liberateurs  qui 
Voms  arrirertt.  Iii  ne  vitnnent,  qui  pour  ramener  ia  Con- 
corde,, qua  pour  detruire  et  exftirpet  tu  rtbel- 
lion  jusqu'tn  Jts  dtruieres  racines.  Diefe  An- 
kündigung machte  auf  die  Landfta'nde  und  denjenigen 
Volkstheil,  welcher  von  der  Revolution  einige  Fruchte 
zu  Teilen  wönfclite,  da  einmal  das  Gefchehene  nicht 
wieder  zurück  genommen  werden  konnte,  keinen  guten 
Eisdruck.  Die  Landfchaft  —  jedoch  mit  Ausfchuffi 
des  Domkapitels.  deffen  roehrtfte  Glieder  nach  Achen 
geflüchtet  waren ,  und  hier  das  Domkapitel  formirteu, 
—  wagte  den  Entfcblufa,  Gewalt  mit  Gewalt  zn  ver- 
treiben, und  errichtete  ein  Truppenkorps  ,  zu  welchem 
der  Zulauf  der  Freywilligen  To  grofs  war,  dafs  man 
dem  Anführen  nach,  ganze  Gemeinden,  die  ftch  (teil- 
ten »  wieder  zurück  weifen  mufste.  Nun  erft  gefchuhen 
Ausfcbweifungen  *  wie  ße  Lüttichs  Revolutioosge- 
fchichte  bis  dahin  nicht  aufzuweisen  hatte.  Man  con- 
fiscirte  die  Güter  des  fürftl.  Kanzlers ,  Baron  von  Slufet 
zog  die  Bifchoilichen  Revenüen  ein,  und  fetzte  fclbJtt 
das  fürftl.  geheime  Rathscollegium  ab.  Wichtig  war 
bey  dem  allen  ein  Manifeft»  worin  Ritte  rfchaft  und 
Städte  erklärtet!,  fie  beziieckten  keine  Trennung  vom  deüt- 
jrftrn  Reiche  und  Verlangten  ktine  neue  Coiiflitution ,  fon- 
dem  blofs  Abßeti*ng  der  etngefMichrum  Mißbraucht». 
(Be)L  8.  zu  Nr.  11.)  Wöhrend  diefer  Zurüftungen  ge- 
gen die  Kreisarmee,  konnte  fich  letztere  über  ihren 
Chef  noch  nicht  vereinigen;  denn  fowohl  der  Müofter- 
fthe,  als  der  Jülichfcae  General  nahm  das  Cemmendo 
in  Anfpruch;  der  erftere  wegen  des  Kreisrangrs  fei- 
nes Hofes,  der  letztere  hingegen  wegen  des  ungleich, 
ßärkern  Truppen  •  Contingents,  welches  Jülich  Hellte. 
Ober  die  Art  und  Weife,  wie  diefe  neue  Kreisexe 
eution  eröffnet  ward,  macht  Hr.  Küfler  folgende  Bemer- 
kungen.' Man  hatte  es  von  Seiren  desMünfterfchcn  Con- 
directorii  dem  PreuSifchcn  Generale  febr  zum  Vorwurfe 
gemacht,  dafs,  einige  Tage  nach  dem  Einmarfche  der 
C'evifchen  Truppen  in  das  Hechftift  Lüttirh,  noch  pa- 
triotifche  Cotarden  getragen  wurden.  Was  damals  we- 
nige Tage  hindurch  der,  auf  nichtigere  Gegenftande  ge- 
lenkten, Aufmerkfamkeit  des  Preuüifihen  Generals  ent- 
gangen war,  das  wurde  nunmehr  von  Mü öfter  und  Jü- 
lich, als  dem  Kreisdirectcrium  ,  der  Gegen  partey  fogar 
anbefohlen;  (Üeyl  36.  zu  Nr.  9.)  und  in  einem  andern 
Directorial  •  Avertiflement  vom  j  g  May  erging  an  die 
f urftliche  Partey  fogar  die  Auffoderung  zur  Ergreifung 
der  Waffen  gegen  die  andre  Partey,  mit  dem  merkwür- 
digen Zufatz:  „et  pour  lots  Lin  o  avoir.ä  craindre  d'e- 
tre  trouves  reprihenfibles,  ils  manifvßeront  des  intentions 
IcunbUs"  —  Kleine,  und  allemal  ohne  glücklichen  Erfolg 
unternommene  Operationen  der  Executionsaraiee  be- 
ftimmten  endlich  das  Kammergericht  durch  ein  Decret 
Tom  23  Junius  den  fünffachen  Executkjnsauftrtg  auch 


auf  den  Tecbften  "Kreis ,  auf  den  Niederfacbfifrben ,  zu 
erftreckea.    Aber  die  Pariüon  diefes  -Krrifes  erfolgte  -fo  - 
wenig«  als  Ge  von  den  Kreifen  Churrhein ,  Oberrheis, 
Franken  und  Schwaben  gefchehen  War;  nur  die  einzel- 
nen Kreisftdnde,  münz  und  Trier  verftäfkten  das  Corps 
durch  Truppencontingente,  womit  am  Ende,  nach  einer 
Auch  von  Münfter  und  Jülich  bewirkten  abermaligen 
Veröärkung,  dief  Kreisarmee  bis  auf  8:00  Mann  anwuchs. 
Diefer  Stärke  ungeachtet  ward  indefs  von  der  Armee 
den  drohenden  Directorial- Pateuten,  welche  man  immer- 
fort nach  Lüftich  erliefe,  der  bezweckte  Nachdruck  nicht 
gegeben;  die  Armee  blieb  in  ihren  Cantonirungs- Quar- 
tieren an  der  Maate,  machte  nur  dann  und  wann  eine 
Bewegung,  und  zog  fich  fchnell  zurück,  fo  bald  das  Lüt- 
ticher  Corps  fich  näherte;  ein  Verfahren,  das  den  Murh 
des  letztern  wenigfteus  nicht  finkrn  liefs.   Endlich  gmg 
die  Execurioitsarmee  am  3ten  Auguft  in  zwey  Coionnea 
ins  Feld;  aber  auch  die  Lütticher  marhtea  fich  zur  Ge- 
genwehr bereit,  und  thaten  einen  nächtlichen  Ueberfall 
auf  eine  ftarke  Abtheilung  PfiUzifcber  Truppen  ,  deffen 
Erfolg  für  die  Lütticher  in  fo  fem  eotfeheidend  war,  als 
die  ganze  Executionsarmee  fich  abermals  zurück  zog.  — 
Hier  endigt  fich  die  Geich  ich  te  der  Lütticher  Executioa 
in  denjenigen  Schriften,  deren  Anzeige  es  hier  giJr.  Um 
fie  bis  /.um  endlichen  Refultate  aufzuführen ,  woiha  wir 
den  fernem  Verlauf  aus  dem  pol  itifchen  Journal  ei  zahlen.; 
denn  gerade  diefa  Regiftratur  der  neueftett  Gelchichte 
wählen  wir  hiezu,  weil  wir,  bey  dem  bekannten  C.evfte 
diefer  Zeufchrift  den  Vorwurf  gewifs  nicht  befürchte» 
dürfen,  die  Facta  aus  der  Brieftafche  irgend  eines  Freua- 
des der  Lütticher  Revolution  genommen  zu  haben.  Mit 
dem  znletzt  erwähnten  Auftritte  waren  alle  Operationen 
der  Kreisarmee  geendigt;  und  es  fchernt  aus  dem  allen 
fo  viel  zu  erhellen ,  dafs  die  Kreisdtrectorialhöfe  von 
Münfter  und  Jülich  nunmehr  alle  die Hinderniffe  in  mörfe 
lieh  ftrenger  Vollziehung  der  Kammergerichthehen  Er- 
kenmniife  felbft  empfanden,  deren  Exrftene  man  gegen 
Cleve  fo  fehr  bezweifelt  hatte.  —   Dafs  die  Macht  der 
Lütticher  durch  die  dem  Cievifchen  Condirecrorio  beyge» 
meflene  Verzögerung  der  Execution,  erft  ftark  gewor- 
den, will  die  actenmafsige  Berichtigung  nicht  zogeftehrflj 
fie  behauptet  vielmehr,  dafs  auch  zu  der  Zeit,   als  die 
Cievifchen  Truppen  in  das  Hechftift  einrückten,  eben 
derfeibe  VViderftand,  welchen  nachher  die  übrigen  Kreis- 
truppen  fanden,  zu  erwarten  gewefen,  weil  in  dem  el- 
ften Ausbruche  einer  politifchen  Revolution,  von  lierf el- 
bigen ausführenden  Partey  allemal  weit  mehr  Wide riund 
zu  beforgen  fey .  als  im  Verfolge,  wenn  der  Enthufias- 
mus  fich  abzukühlen  anfangt.   —   Der  Chnrfürft  von 
Mainz,  welcher,  als  Erzkanzler,  die  Cievifchen  Ver- 
fuche,  einen  Vergleich  zu  bewirken,  fehr  laot  gemtf*» 
billigt  baue ,  hielt  nunmehr  felbft  die  Keaffumtieu  der 
abgebrochenen  Qevifchen  Unterhandlungen  für  tracht- 
bar; Churmainz.  felbft  foderte  den  Berliner  Hof  auf ,  fich  . 
der  Sache  von  neuem  anzunehmen,  die  indefs  nur  noch 
mifelicher  geworden  war,  da  die  Lüt  riebe  r  im  Monat 
September  es  fogar  gewagt  hatten,  in  der  Perfon  de» 
Erzbifrhoffs  zu  Carabray  einen  neuen  Bifchoff  zu  wah- 
lea.    Der  Berliner  Hof  übernahm  daher  nochmals  die 
angetragene  Vermittlung  in  Verbindung  mit  den, 
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dem  damaligen  Wahlconrenre  tu  Frankfurt  verfammel- 
reu  .  und  zur  Execütion  berufenen  übrigen  Churbofen 
Maioz,  Trier,  Colin,  Pfalz  und  Braunfchweig.  Hier 
entwarf  inao  in  einer  Con£erenz  am  i2teri  November 
Vergleicbsvorfcblage,  deren  unbedingte  Annahme  von 
der  zu  Frankfurt  anwefenden  Deputation  der  Lütticher 
Landfräadegefodert  ward:  altes  follte,  nach  diefem  Plane 
Zufohierß  iii  den  Zußdnd  der  Dingt  vor  dem  ißten  Au- 
guß  1-89  hergtfirllt ,  und  dann  fogltich  Zur  Erörterung 
und  AvjleUnng  der  Volksb^fcuuerdt-n  ^efchritten  werden. 
Wirklich  nahm  die  Deputation  diefc  Funkte,  in  Erwar- 
tung der  Ratification  ihrer  Principale,   unbedingt  an ; 
dtele  letztere  erfolgte  aber  am  31  Öctober  nur  moditicirt 
und  mit  dem  Vorbehalt,  dafs ,  bey  d  a  vorzunehmenden 
Verhefferungen  der  Ccnftitution ,  auf  eme  freye  ftepra- 
fentation  des  tiers  etat  vorzügliche  Rücklicht  genonmen 
würde.    Nach  gefcbloffcnen  VV^hlcon'.'eutc  EU  Fraukfurt 
war  der  Berliner  Huf  ebi-n  im  Begriffe ,  die  Unterhand- 
lungen mit  den  fünf  übrigen,  bey  der  Sa -hj  interelJirien, 
Churhöfeu  am  Orte  der  Reichsverfammiun;;  fortzufetzen, 
als  «rben  ein  neues  Kaiumergerichtliches  Decret  vom  so- 
ften Uecember  den  Burgundifchtn  Kreis  um  Vollziehung 
der  wider  die  Lütticher  ergangenen  Unheilc  aufloderte. 
Von  den  Bemüliungen  der  bisherigen  Krei&armee  fthieü 
das  hohe  Tribunal  zu  Wetzlar  nichts  m  lir  erwarten  zu 
wolle* ;  dagegen  gab  dos  Glück  der  kaiferiiehen  Waffen 
^egen  die  Infurgeaten  in  d>n  Oiftreicher  Niederlanden- 
mehr   gegründet«  Hoffnungen  zu  Erreichung  jene* 
Zwecks.    In  der  That  war  der  gegenwärtig«  Zeitpunkt 
hiezu  der  güoftigfte !    Denn  die  Niederlage  einer  weit 
ftärkern  Macht,  als  diejenige,  welche  die  Lütticher  der 
Kreiaeicecuiion  entgegen  fetzen  konnten,  mufste  wobl  de* 
Muth  der  leutern  eben  fo  fehr  fchwächen.  als  ihn  vof- 
her  das  Glück,  welches  den  Niederländern  fo  lange  zur 
Seite  ging,  erhalten  und  geflMrkt  hatte.    Indefs  lag  urt- 
ft reitig  in  dem  allgemeinen  Vertrauen  zu  Lcopr.Us  Grofs- 
tnuth  und  Gerechtigkeit  einer  der  vorzüglithiUn  Beftim- 
munfsgründ»  zu  der  völligen  Unterwerfung .  welche 
endlich  von  den  Lütticher  Landiläiidcn  gefibah  und  dem 
Volke  durch  eine  Adreffe  am  24  December  bekannt  ge- 
macht war.].    Auch  dem  Kammergericht  und  denjenigen 
Churböfen ,  welche  zu  Frankfurt  die  Vermittlung  über- 
nommen hatten,  that  man  bievon  die  Anzeige.   1  Ein 
Oeflreichifches  Truppen •  Corps  rückte  nun  in  dasHoch- 
ftift  Uittich  ein,  wogegen  die  bisherige  Kreisormee  das 
Ijind  verliefs.    Der  Furft.  fiifchuft  kehrte  am  13  Febr. 
1791  wieder  zu  feinen  Untertbanen  /muck;  alles  ward 
in  die  alte  Ordnung  der  Dinge  -  und,  nach  der  dog- 
matifch  -  publiriftifchen  Vürftelluigsart  des  politifchen 
Journals,  verfajfungsmafsig  —  bergeftellt.  auch  .gegen 
die:  Urbeber  der  Revolution  eine  peinliche  Uaterfuchung 
angeordnet,  die  fich  mit  Befchlagnehmung  der  Güter  der 
Bürgermeifter  Fabry  und  Chefirct.  der  Hn.  Baffenge  u.  a. 
aahng.    Ein  Landtag  ward  am  Sailen  May  eröffnet,  und 
auf  felbtgem  von  den  Laadftlnden  dem  I  tieften  nochmals 
vollkommene  Unterwerfung  betheuerr;  aber  nur  geTJiah. 
nicht  eben  fo  auch  Von  der  andern  Seite,  was  fell.ft  der 
höchfte  Gerichtshof  zu  Wetzlar  fich  gegen  den  Fdrften 
verfehen  hatte,  „er  werde  nehmlich  von  felbft  geneigt 
„feyn,  nach  bergeflellter  Ruhe,  vereint  mit  feinen  Land- 


,. (landen,  eine  Verbefferung  der  Conftitution  zu  bewir- 
ken.M   Vielmehr  fand  der  Hr.  Btfchoff  es  für  gut.  in 
einem  im  loten  Auguft  erlaffenen  Edicte,  fich  für  den 
ulteinigtn  Depojitair  der  gefetzgebinden  Getto It,  Und  das 
Land  für  das  tigtnthum  feiner  Stiftskirche  und  VtreS  je- 
desmaligen Vorftehers  zu  erklären.    Hr.  von  Hofmann  hat 
diers  Edict  in  der  Schrift  uötef  Nr.  18.  abdrucken  laffen, 
und  darüber,  fowohl  in  eben  du  fem  Aufratze,  als  in  dem 
unter  Nr.  19.  fo  freymüthige  Betrachtungen*  angeffellr, 
dafs  Ree.  fiih  wenigftens  aus  der  neuern  Gefcnichte 
kaum  eines  Falles  erinnert,  in  welchem  der  Raiferlich- 
obriftrichterlichen  Gewalt,  felbft  durch  die  Sprache,  worin 
Unterthanenrecbte  unter  den  Augen  der  Reichsjuftizhöfe 
vertueidigt  werden,  fo  herzlich  gehuldigt  worden  wäre, 
als  in  den  gedachten  beiden  Schriften.    Es  heifst  in  die- 
fem  Edict,  dafs  felbigem  die  Lütticher  Landftande  nach 
reifer  Ueherlegung  in  ihren  Rezeffen  vom  4  und  g  Au- 
guft eüiftimmig  odhtrirt  hätten  1   „Gleichwohl,  fa»t  Hr. 
von  llofmum,  (Nr.  19,  S.  5.)  „möchte  es  in  Anfehting 
„dtefes  neuen  Lütticher  Staatsrechts  noch  einige  Zweifel 
„geben.    Dean  nicht  zu  gedenken  ,  dafs  dabey  die  der- 
t.inatige  Majorität  im  Domrapitel  gar"  nicht  als  Landftand, 
„foadern  bfafs  für  ficJi,  als  Domcapitel ,  als  eine  geißliche 
„Corpuration,  zu  feinem  vermeynien  Reften,  und  iu  gänz- 
lichem Einverftandnifs  mit  dem  Bifchoffe ,  als  angeb- 
lichem Eigenthun. er  des  ganzen  Landes,  gebandelt  hat ; 
„dafs  der  tiers  etat  nach  feiner  dermaligen  Befchaffenheit 
„Wo/r  Repräsentant  des  Fiirflbifchoffs,  nicht  Repräfentant 
*des  Volks  ijt ;  und  dafs  die  Wenigen  Glieder  der  Ritter- 
„fchaft*  Welche  im  Auguft  1^91  zu  Lüttich  waren,  keine 
nZeit  Und  Mufse  gehabt  haben ,   noch  bei)  genugfamrr 
^Stirttmfruijheii  uttd  Zwanglofigkeit  gewefen  und ,  um  fo 
»wichtige  Dinge  hinlänglich  zu  überlrgen:  fo  ift  wohl 
„eine  fehr  grofse  Frage  ♦  ob  die  drey  Stände ,  wenn  fie 
„auch  in  der  gehörigen  Verfaffung  gewefen  wlren ,  eine 
„die  alte  Landescooftitution  abändernde  Verfaffung  be- 
uwilli^en  und  dazu  mitwirken  konnte?"    Ree.  würde 
diefe  Frage,  unter  den  gehörigen  Vorausfetzungen,  nicht 
anders,  als  bejahend  beantworten ;  denn  eine  Verfaffung, 
welche  durch  Landftande  gegründet  worden,  kann  ohne 
Zweifel  auch  durch  Landltande  aufgehoben  werden. 
Aber  böchft  wüofcbenswerth  findet  es  Ree  mit  Hn.  von 
Hofmann,  dafs  die  Begriffe  von  Freyheit  des  Willens, 
nach  welchen  die  Vergleiche  des  Fürftbifchoffs ,  wahrend 
der  Revolution,  für  erzwungen  gehalten  worden,  nun 
auch  auf  die  Landfchaftliche  Einwilligung  zu  dem  Edict 
vom  10  Aug.  in  Anwendung  gebracht  werden  möchten. 

Nach  diefer  gedrängten  hiftorifchen  Darftellung  des 
Lütticher  Executionsgefchäftcs,  Wobey  es  ihrem  Verfaffer 
um  Unparteilichkeit  und  Vollftaridigkeit  im  Wefentlicheu 
herzlich  zu  thun  *arr  kommt  ea  anjrtzt  noch  auf  die 
Prüfung  der  wichtigen  Rechtspunkte  an.  zu  deren  frucht- 
barer Er^rrerung  die  Revolution  im  Hot  hftift  Lütitch  un- 
fem  SciirififtcHern  dm  ernfteu  dringenden  Anlifs  gege- 
ben hat. 

Auch  die  heiligften  Rechte  dürfen  von  demfehen 
Staaten  gegen'fich  unter  einander  und  gegen  ihre  Fürften 
nicht  durch  Sel'jfthülfe  geltend  gemacht  werden,  fo  lan- 
ge S;bureTon  dem  höhern  bürgerlichen  Syftem .  wovon 
fie  Glieder  find,  au, erwarten  ift<  diefs  ift  die  wefenUich- 
Hn  3  fte 
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Sie  Folge  und  zugleich  der  gröfste  Vorzug  der  deurfehen 
Verfaflung,  und  Landfriede  und  Kammergerichtsordnung 
drücken  üiofs  alles  überdem  mit  Worten  aus.  AberLaad- 
friede  undKammergericntsord,nung  enthalten  auch  durch, 
gehends  überzeugende  Beweife  von  der  Vorficbr  und 
Menfchenkenntnifs  ihrer  Urheber,  die  nur  zu  lebhaft 
fühlen  mochten,  wie  fchwer  es  f«y,  allgemein  geltende 
Grundfatze  fiir  das  gerichtliche  Verfahren  in  allen  und 
jeden  Fallen  anzugeben,  in  welchen  künftig  wider  den 
Landfrieden  gehaadelt  werden  dürfte.  Sehr  natürlich 
war  es  die  Mehrheit  der  Falle,  worauf  die  Gefetzgeber 
am  weiften  Rückficht  nahmen.  Saatsrechtshändel  ganzer 
Landfchaftcn  mit  ihren  Fürften  lagen  freylich  fo  gut  als 
andere  Rechtste»«  in  dem  Umfang«  jener,  wider  die 
Selbfthülfe  geritbtfteti.Sanctionen;  aber  es  waren  — vor- 
züglich in  jenpm  Zeitalter,  —  dann  doch  nicht  die  gc- 
wohnlichften  Fälle,  die  man  vpr'ausfehen  konnte;  daher 
alles,  was  vom  gerichtlichen  Verfahren  gegen  Landfrie- 
densbrecher vorkommt,  blofs  auf  die  Fehden  der  Fürften 
und  andrer  unmittelbaren  und  mittelbaren  Reichsglieder, 
und  auf  dje,  unter  den  damaligen  Zeitumftänden  fo  ge- 
wöhnlichen, Streifereyeo  und  Gewalttätigkeiten  der 
dienftlofen  Soldateska  feine  Beziehung  hatte.  Gegen  letz- 
tere infonderheit  ift  nach  demGeifte  jenes  Zeitalters  alles 
per' eiltet,  was  Laadfriede  und  Executionsordnuog  voo 
l'ernaderunjg.  Aufwiegelung,  V  erfimm  lung, 
Zufammen.tauf  und  Empörung  verordnen;  und 
man  würde  feiner  Einbildungskraft  fehr  nachgaben  muf. 
fen,  um  in  diefen  Ausdrücken  die  Schilderung  foleher 
poli'tifchen  Revolutionen  zu  erkennen,  wie  Ge  das  Hoch- 
ftift  Lüttich  gerchen  hat ,  oder  vielleicht  irgend  e:n  an- 
dres Land  noch  fehen  könate.  Selbft,  was  die  gewöhn- 
lichen Aeufserun£en  der  Selbfthülfe  betraf,  die  man  vor 
£ugen  hatte,  fo  bemerkten  die  Gefetzgeber  doch  fehr 
richtig,  es  würde,  unter  mancherley  zufammen  tretenden 
Umftänden,  das  zur  Regel  vorgefchriebene  reichsgericht- 
liehe  Verfahren  keine  Anwendung  leiden.  Daher  ward 
in  der  llauptfache  alles  auf  das  Gutdünken  des  Kammer- 
gerichts ausgefetzt  und  diefem  aufgegeben ,  (ich  durch 
d.e  befonderu  Umffcinde  eines  jeden  FaHes  in  ßrenger 
wortlicher,  oder  modificirender,  Anwendung  der  gefetz- 
bchen  Regel  beftimme»  zu  iaffea.  Der  13t«  Artikel 
des  Landfriedens  von  1548  ift  in  diefer  Hinficht  eine  fo 
wichtige  Stelle  deflelben,  dafs  wir  faft  behaupten  möch- 
ten, fie  allein  habe  bisher  die  Anwendbarkeit  diefes,  den 
beitigen  fehr  veränderten  Umftänden  fo  wenig  entfpre- 
chenden  Gefetzes  erhalten ;  denn  die  mehreften  in  dao 
Detail  gehenden  Beßimmungeu  beziehen  fich  auf  Facta, 
die  fich  in  der  MaaGse  gar  nicht  mehr  ereignen  können. 
Der  vorzüglichfte  Qrundfatt,  von  weichem'diefer  igte  Ar- 
tikel verbunden  mit  dem  i8ten,  ausgeht,  ift  der:  „wo 
die  ' wörtliche  Vollziehung  der  vorgefckriebenin  liege* 
"mehr  Unheil  verurfachen  konnte,  als  das  Factum,  welches 
"als  Landfriedensbruch  in  Betracht  kommt,  angerichtet 
"hat,  und  nuch  anrichten  mochte,  dofolle  das  Kammerge- 
„W*.  im  AbßeUung  der  gebuchte*  Selbfthiilfe ,  nach 


„den  eintretenden  bejondem  Umftänden  feint  Maifiregeh* 
,,vehmtn,   und  in  bedenklichen  Fallen  an  den  Kaifer  he- 
rrichten ,  um  die  Saüie  an  den  Reidisiag  zu  btütgeu. 
Fürwahr  konnte  man  in  einem  Zeitalter,  worin  man 
fehr:  oft  vortreftich  dachte,  ohne  fich  beftitsmt  genug 
auszudrücken ,  keine  weifet«  und  verfiehtigera  Modifi- 
cation  der  voransgefchiekten ,  blofs  nach  der  Mehrheit 
der  Falle  geformten,  Regel  erwarten  I  Man  erkennt 
darin  fo  ganz,  des  kluge  Mifstrauen  dar  Gesetzgebung 
gegen  die  allgemeine  Anwendbarkeit  des  TOrgefchrie- 
benea  gerichtlichen  Verfahreos.  und  es  febeint  keiaen 
Vorwurf  zu  verdienen ,  weao  wir  geRen  die  ftaatsrecht- 
liehen  Betruchtvngm  des  IIb.  Prof.  Banz  (Nr.  12)  be- 
zweifeln ,  ob  das  Kaifer] i<  he  und  Reichs  -  Karamerge- 
rtcht,  wider  den  revpltireaden  Theil  der  Lütticher  Na- 
tion ,  in  Gemäfsheit  des  Landfriedens  nothweadig  fo , 
wie  es  gefebehen  .ift,  habe  verfahren  müffeni  Wir  laf- 
fen  den  edelften  Motiven  diefes  ehrwürdigen  Gerichts 
volle  Gerechtigkeit  fchuldigft  widerfahren;  nur  erlaube 
man  uns  die  Frage :  ob  die  Strenge,  womit  man  %  er- 
fuhr, und  die  von  dem  gerichtlichen  Verfahren  ia  Pri- 
vat  rechtsfällen  entlehnten  Förmlichkeiten  ,  wohl  mit 
glücklichem  Erfolge  auf  einen  Gegenftand  angewendet 
werden  konnten.'  der  unftreirig  zu  den  verwick eiterten 
•Fällen  von  der  Art  gehörte,  welche  im  igten  and  igten 
Artickel  des  Landfriedens  gemeyot  lind?  Schwerlich 
können  die-Umßände,  nach  der  Sprache  des  Landfrie- 
dens ,  der  Kammergerichts-  nad  Execuüonsordnung, \u 
irgend  einem  Falle  mehr  weitausfehend  und  gefährlich 
feyn ,  als  bejr  einer  fo  allgemeinen  Revolution  in  einem 
deutfehen  Lande!  nirgends  lafst  fich  vielleicht  der  Er- 
folg eines  gewaltfamen  und  ftrengen  Verfahrens  weni- 
ger berechnen-!  in  keinem  VerhäUnifs  ift  es  mifslicher, 
das  durch  ftrenge  richterliche  Execution  zu  bewirkende 
Gute  mit  den  Uebeln,  welche  im  Gefolge  der  execam> 
ven  Gewalt  gehen ,  zu  baiandren ;  denn  unter  keiner* 
ley  Umftänden  lä&t  fich  mehr  Widerfetzlichkeit  befürch- 
ten ,  als  unter  der  aflgemeiaen  Anftrepgung  der  durch 
politifche  SchwJirmerey  und  Entbufiesmus  erweckte» 
Kräfte  des  Volks!  Mk  vieler  Wärme  behauptet  fowebl 
der  Vf.  der  actenmäfsigen  Darflellung ,  $.  144 — ISI  •-• 
Hr.Prof.  Dana;  in  der  Schrift  unter  Nr.  13  §«  —  Ii.«"« 
der  bey  weiten  kleinere  Theil  des  Lütticher  Volks  habe 
die  Revolution  betrieben;  allein  Hr.  Küfler  fcheint  uns 
doch  in  feiner  actenmäfsigen  Berichtigung  voa  S.  is»6> 
an  für  das  Gegentheil  mit  /ehr  wichtigen  Gründen  ge- 
fprochen  zu  haben ,  und  alles ,  was  zu  Lötticta  gesche- 
hen ift,  und  felhft  die  Thatfachen,  worauf  das  kam- 
mergerichtliche Verfahren  gegründet  worden,  bezeuge« 
nur  zu  fehr,  dafs  »an  nicht  mit  einer  mehr  oder  we- 
niger zahlreichen  Menge  von  Unzufriedenen,  fondern. 
wie  man  auch  die  Theilnahme  an  der  Revolution  he- 
reebaen  mag,  mit  einem  fehr  anfehnlichen ,  vielleicht 
dem  gröfsten,  Theile  des  \\ilks,  päd  mit  der,  an  def- 
fen  Spitze  fich  befindenden,  Landfchaft  zu 
(per  Erfrhhjs  folgt.) 
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fhtfiMufi  im  Jltcnfn*  ist  Sckriftm  über  die  JUrUther 


Unter  faldien  Umftänden  im  es  alfowohl  ein  etwas  be* 
denklicherGrundfatz,  von  welchen  man  ausging:  alles 
raüfle  nähmlich  unbedingt  in  den  Zuftand  vor  der  Revolu- 
tion hergeftellt  werden,  ehe  man  aber  die  Kothwendigkert 
einer  politifchea  Reformation  auch  nur  Ein  Wort  verlie- 
ren könne1.  Sttatarevoiutionen  laßen  fleh  nicht  fo  leicht 
fe  Ins  Petiroriumverw^ife«,wteeinFrii^ttechtsanrpriicb, 
den  jemand  durch  ein  Spoliwn  auszufahren  wagt !  Mit 
mehr  Sicherheit  würde  vielleicht  das  reichsgerichtliche  An- 
fehn  und  die  Subordination  der  Lfltricher  unter  die-deut- 
fche  Conrtirution  geltend  gemacht  worden  feyn,  wenn  man 
r.war,  jur  Herftellung  der  Ruhe  und  zur  Abstellung  aller 
Selbfthiflfe  ,  executivifche  Maafsregeln  ergriffen  ,  aber, 
wie  es  den  Clevifchen  Verfchlägen  entfprach,  znr  Unter- 
fuch.:ug  der  Befchwcrdea  und  nöthigen  Verbeffermig 
der  Conftitution  auf  das  Niederrkemifch-Weftphälifche 
KreisdireccoriumComaiinoa  erkannt  und  Niemanden  mit 
Crimineller  Ahndung  bedrohet  und  verfolgt  hltte!  Viel- 
leicht bitte  fich  auf  diefe  Art  die  Erhaltung  des  Aufehns 
der  Reichsjoftiz  mit  den  Wünfchea  der  RevelUrenden 
vereinigen  laffen;  und  wenn  man  fo  gezeigt  hätte,  wie 
die  deutiche  Conftitution  zwar  die  Selbßhülfe  der  Unter- 
thanen  verabfeheue,  aber  auch  Rechte  derfelben  eben  fo 
gern  in  Schutz  nehme;  fo  Wirde  man,  nach  geendigtoc 
Hauptfache,  diejenigen  strhaltnifsmäfsig  haben  beftrafen 
können,  welche,  ohne  die  Reichsgerichtliche  Hülfe  zu 
reclauairen,  z«  gewaltfamen  Schritten  den  erden  Aßhtfa 
gabeu.     Und  felbft  bey  der  lebhafteften  Ueberxeugung 
van  der  Notwendigkeit  des  in  PrivatfäUen  gefetzlichen 
Verfahrens  in  Beziehung  auf  Lfittich ,  fcheint  Ree  noch 
immer  der  wichtige  Zweifel  übrig  zu  bleiben,  ob  nicht 
wenigftens  in  einem  fo  infserft  bedenklieben  Fall,  dein 
igten  und  2$ften  Artikel  des  Landfriedens  gemäfs,  an 
den  Kaifer  und  die  Reichsverfammlung  Bericht  zn  er* 
Ratten,  und  damit  eine  Pflicht  zu  beobachten  gewefen 
wäre,  die  bey  der  anjetzt/orfda«refid«Rachsverfammluög 
fich  weit  leichter,  als  in  dem  Zeitalter  jener  Sanctionen, 
ausüben  liefe.  Es  ift  fehr  glaubhaft,  dafs  am  Reichstage 
die  Sache  eine  Wendung  bekommen  haben  wnsde,  wel- 
che die  Sache  aus  dem  gewöhnlichen  proceiVualifcben 
Gleife  heraus  geworfen ,  und  auf  einen  bequemern  Weg 
gebracht  hätte.  —  Von  dem  allen  aber  ift  nun  ein  ganz 
andrer  Rechtspunkt  völlig  unabhängig,  wir  meynea, 
die,  zwifchen  Hrn.  Prof.  von  Marfchall  und  Hrn.  Pro£ 
Dans  in  den  Schriften  unter  Nr.  io.ii>  12.  nnd  13.  nach 
Grundfarzen  unfers  Staatsrechts,   fo  bejftritteae  Fi 
4,  L.  Z.  1792.  Vi**, 


inwiefern  die  Kreiadirectoren dber die  Zweckmäfsigke« 
des  Kamm  erger  ichlichen  Verfahrens  anheilen,  und  felbi- 

fss  durch  die  Art  und  Weife,  wie  ile  die  Executien  der 
amaif  rgerichtlichen  Decrete  bewirkten,  nach  Befinden 
abändern  konnten  ?  Nach  uofrer  Eiaftcht  rmtfs  die  Ant- 
wort hierauf  fehr  verfebieden  ausfallen,  je  nachdem  maa 
diefe  Frage  auf  das  geftmmte  Kreisdirectoriura  oder  auf 
einzelne  Condirectoren  beziehet;  ein  Uoterfchied,  wel- 
cher inlefs  van  jenen  beiden  Gelehrten  nicht  fcharf  ge- 
nug in  da«  Auge  gefafst,  wo  .nicht  gar  verkannt  wor- 
den. —    Wer  über  die  Beftimmungen  der  Executioas- 
orduung  von  i?5f  je  im  Zufammenhange  nachgedacht 
hat;  wird  fleh  mit  Hn.  von  Marfchall  OJr.  11.  S.  17. 
n.  f.)  leicht  überzeugen ,  dafs  den  Kreiabeamten  in  Be- 
ziehung auf  die  Erhaltung  des  Rubeftandes  und  de« 
Landfriedens  ein  viel  grdfserer  Wirkungekreis  gezogen 
wordea,  als  es  nöthig  und  rathfam  gewefen  wäre,  wenn 
fie  fcbJechterdings  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  VoH- 
rieiier  des  buchftäblichen  Sinnes  h'ammergerichrlicber 
Erkenntniffe  und  Decrete  in  Landfriedensbruchsfachen 
hatten  leyn  wollen.     Statt  deflen  ward  es  ihnen  (§.  ju. 
ff.  60.)  vielmehr  zur  Pflicht  gemacht,  auch -ohne  reichs- 
geriohtliche  Befeiile  zu  erwarten  ,  cur  Erhaltung  des 
Landfriedens  erforderliche  Maafsregeln  -zu  ergreifen  ; 
nnd  eben  fo  wörtlich  erhielten  fie  <$.  73.)  Macht  und-Ge- 
walt,  gütliche  Unterhandlungen  zwifchen  den  Pactheven 
aazuftellen,  und  ihnen  eine  Vereiniguag ,  ftatt  ftrenper 

eben.    Uiefe  Di 


Rechtshulfe,  annehmlich  zu    ,  (   ,  , 

ift,  wie  Ree  zu  bemerken  nöthig  findet,  ihrem  ganzen 
Zufammenhange  nach,  auch  keiueswege6  auf  den  Fall 
einzufch ranken,  wenn  ohne  vorJiergegangene  reiehsge- 
richtliclte  Erkenntnijs  von  dem  Kreisdirectorium  verfah- 
ren wird;  der  vorgehende  7ifte  Paragraph,   wovon  der 
7afte  di«  Fortfetiung  ift,  fpricht  vielmehr  einzig  und 
allein  von  der  EteCution  reichsgerichtlicher  Sentenzen,  «nrf 
de«  dabey  vom  den  Kreisdirectoren  zu  beobachtenden  Ver- 
fahren ,  und  es  war  gar  nicht  nöthig,  die  Verordnung 
des  72ften  Paragraphen  auf  den  erftern  Fall  «1  beziehen, 
weil  in  dielem  fich  das  alles  fchon  won  felbft  verftand* 
Wir  können  auch  dem  Hn.  Prof.  Banz  (Nr.  ig.  S.21) 
nicht  ziigeftehen,  dafs  die  Worte  der  Kammergerich«- 
ordnungcP,  3.  tit.  S8>  pf.)  „gleichwohl  darüber  auf 
die  Maudata  des  Kammergerichts  nicht  zu 
fc  breiten"  gerade  den  eutgegengefetzten  Sinn  der 
Executionsordaung  im  $.72  beweifen  feilten;  denn  Acht- 
bar deutet  diefe  Berti  m  mutig  auf  einen  eztefhm  in  exe- 
qusndo ,  weü  es  freylich  ganz  etwas  anders  ift,  die  Exe 
cution  ßrenger ,  als  das  Kammergericht  es  wollte  voll- 
zjehen,  und  etwas  anderes,  durch  Vermittlung  und  Ver- 
einigung der  Parteyen  der  Ausführung  des  Erecutk>ns- 
«uftrages  zuvor  kommen;  fo  wurden  wir  wenigfteu* 
11  diefe 


Digitized  by  Google 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG. 


diefe  Stelle  der  Ka»mergerichtsordnün£  erklären,  anftatf    in  fi 
felbige  mit  Iln.  «oa  Uafftlmli  auf  den  Geift  der  Kammer- 
getichtKchen  Mandate  zu  bezieheru   Die  Fülle ,  worauf 
fich  Hr.  Dans  beruft,  in  welchen  eigenmächtige  Ab- 
weichungen der  Kreisdirectoren  von  den  Erecuricmsauf- 
trlgen  vom  Reichshofrathe  geahndet  worden ,  f  cheinen 
in  zweyerley  Rückflehten  nichts  zu  heweifen ;  theils, 
weil  es  Jteine  Landfriedensbrucbsfachen  galt,  von  wel- 
chen jene,  die  Gewalt  der  Kreisdirectoren  erweiternden, 
SanCtionen  allein  zu  verfteheu  find,  theils  aber  auch,  weil 
nicht  alles,  was  die  Reichsgerichte  mifsbilligen ,  mit  der 
dem  fchen  Conftitution  unvereinbar  j  vielmehr  oft  felbft 
wider  die  Facta  der  Reichsgerichte  etwas  einzuwenden 
ift.   Es  fehlt  fogar  nicht  ab  Bevfpielen,  dafs  auch  in  on- 
dtrn  Rechtfällen ,  als  in  Landfrieden  sb  ru  ch  s  fac  he  n  .  die. 
Brenge  Vollziehung  der  reichsgerichtlichen  Executions- 
auftrage  von  den  Kreisdirectoren»  ohne  Widerfpruch 
derhöchfien  Reichsgerichte,  ausgefetzt  »  und  die  Sache 
zum  Vergleiche  eingeleitet  worden.    Unter  mehrero  Fäl- 
len, die  Ree.  in  Bereitfchaft  hatte  t  bedarf  es  bloüt  einer 
Erinnerung  an  das  Verführen  des  Nieder rheinifch- Weft- 
pbalifchen  Kreisdirectorii  in  dem  noch  jetzt  unbeendigteu 
Rechtshandel  zwireben  Churcölln  und  dem  Hochftift  Cor. 
vey,  Worin  das  kaiferliche  Reichfkammergericht  dem 
Verzuge  det  Execution  gegen  Churcölln  und  den ,  eihe 
Vermittlung  bezweckenden,  Verfucheh  des  Jülicbfcben 
und  Clevifchen  Condirectorii  bisher  ruhig  Zugefehen  hat. 
Kurz,  wir  dichten«  das  gefammte  Drectorium  des 
Yveftphäi.  Krelfes  wäre  allerdings  berechtigt  gewefen, 
ftatt  der  wörtlichen  Vollziehung  der  Kanimergericbtiicheo 
Sentenzen»  eineh  Vergleich  zWifcheh  dem  Fürften  tii- 
fchoff  zu  Lüttich  und  feint  b  Unter  ibaneh  au  &  allen  Kräf- 
ten zu  bewirken.    Die  ExecutionsordnUng  autOrifirt  G« 
biezü  fö  oft»   ,cir  fii  es  tathjam  und  gut  anjeken  tottr- 
aten." und  fo  viel  wird  jeder  wohl  zugefiehen  muffen, 
dafs  eine  gütliche  Vereinigung  in  dem  Lütticker  Reve- 
hiiionsfall  für  den  Herrn  und  für  das  Land  gleich  wühl- 
tbatig  geworden  feyn  würde» 

Allein  die  Anwendung  diefer  jetzt  ausgeführten 
Gr undi ätze  verändert  fich  durchgehends.  fobald  nicht 
von  dem  Verfahren  des  gejaw.nrten  Directorii  eines  Krei- 
fes,  fendern  von  dt  m  Vt  hehren  eines  einzelnen  Cobdi* 
rectorii  die  Frage  tntfieht;  und  es  befremdrt«fürwabr 
aiebt  wenig ,  dafs  vob  keinem  Schriftfieller ,  über  die. 
Lütticher  Angelegenheiten,  diefe  fo  verfehle  denen  Seiten 
an  dem  Rechtspuukte ,  welchen  eft  bier  gilt,  genau  ge- 
nug bemerkt  worden.  Ree.  Weifs  fich  ganz  in  die  un». 
angenehme  Lage  zu  deckt n,'  worin  mBn  in  Wichtigen 
Angelegenheiten  die  Mehrheit  der  Stimmen  für  feitae  ei- 
gene Ueberzeugung  annehmen,  und  fieb  nach  Ronßeau's 
Cruodfätzen  mit  drm  Gedanken  beruhigen  mufs:  wer 
iberftimmt  werde»  fey  fürwahr,  ohne  es  zu  wiflirn,  eben 
derfelben  Meynung:  nur  kanu  in  diefer  Unannefamlich» 
keit  unmöglich  ein  Rechtsgrund  liegen,  fich  dem  Zwan- 
ge der  Stimmenmehrheit  da  zu  entziehen,  wo  er  einmal 
poiitiv  gegründet  ift.  So  lebhaft  und  ini.igft  daher  auck 
Ree.  von  der  Zwrckmafsigkeit  des  Ctevifcken  Verfahrens 
überzeugt  iß;  fo  wenig  hat  es  ihm  doch  noch  zur  Zeit 
gelingen  wollen,  fich  etwas  zu  vollkommener  Begrün- 


zu  ragen.  In  Kretferi;  welche  mehr  als  Eineri  Kreisjus- 
fchreibenden  Fürften  haben,  hängt  nichts  von  Einet* 


allein  ab ;  fie  muffen  gemejnfchaftlith  bandeln,  2wK 
fchen   zwey   Kreisausfcnreibeadeh   Fürlten  ift  keine 
Üeberftimnnrng  möglich-;   folglich  kann  zwar*  bey  ge- 
theilten  Meinungen  der  Eine  allein  handeln,  wenn*  der 
Andre  zU  dem  zu  betreibenden  Kreisgefcha'ft  nicht  mit- 
wirket! U<ill;  *=■  aber  find  fie  über  die  Behandlungsart 
des  Geschäftes  nicht  einverftanden,  und  will  keiner  von 
beiden  fleh  der  Tbellbahibe  an  felbigem  entziehen ;  fo 
bleibt  nichts  übrig,  äls  dafs  über  die  Anßände  an  den 
Reichstag  berichtet  werde  $  denn  die  Reicbsdeputatinn, 
in  Welche  die  Executitmiordn.  §.  65  diefe  Fälle  ver- 
weift ,  wird  an  jetzt  durch  die  Fortdauer  der  Reichsver- 
fammlung  völlig  unnüthig  gemacht.  —    Ueber  die 
Ausübung  des  zwlfcben  Pfalz-  fteuburg  und  Cburbran- 
denburg  getheilten  Condirectorium  im  Weitphälifc/iea 
Kreife  fipd  zwey  Vergleiche  166S  zu  Durften,  uritfiööc? 
ZU  JSrujJe  zWifchen  Pfalz  -  Neuburg  und  •  L b  urbrandea- 
hurg.  und  der  ältere  Ubtex  BifchoiH.  M  und  er  lieber  V  er  - 
njittlung  eingegangen,  die  beide  in  Mosers  JbhandL 
tot»  der  Kreisterf,  S.213  angetroffen  werden.    In  diefen 
Vergleichen  ift  freylich  von  der  geraeinfdia&IichenTbä- 
tigkeit  des  Jülich  -  Clevifchen  Condirectorii ,  neben  dem 
Münfterfcben  Condirectorio»  verzüglich  und  am  uuv 
ftandlicbften  in  Beziehung  auf  Krei sv er fammlu*- 
gen  die  Rede»  weil. fich  Ater  diefer  gemein fchaftlichea 
Thätigkeit  natürlich  die  mebreften  Hinderniffe  entge- 
gen ftellten :  aber  eben  fo  gewMs  ich  eint  es  nns  zu  feyn, 
üafs  alles,  was  über  diefen  Punkt  im  Allgemeinen  ver- 
glichen worden,  auch  andere,  als  Kreistägliche  Direrto- 
rialgefchäfte  gelten  foll ;  und  es  liegt  blofs  an  der  Ua- 
beftiiumtheit  des  Ausdrucks,  wenn  für  diejenigen  ewi- 
ge Zweifel  übrig  bleiben ,  welche  diefs  zu  bewerfe« 
nöthig  linden.    In  beiden  Vergleichen  heilst  es  im  Ein- 
gänge erft  im  Allgemeinen  .'  Pfnlz  und  Brandenburg  hät- 
ten das  Jülich  •  Cicvifche  Condirectorium  gern  ein  fchifi- 
lich  zu  führeb ,  mitbin  im  Verbaltnifs  zu  dem  Müufter- 
fchen  Condirectorio  fleh  nur  als  £1«  Coadirecterium 
vermittelft  Eines  fori ,  zu  betragen  t  denn  man  weifs« 
dafs  in  denjenigen  Kreifen.  worin  man  nicht.  zwITcbea 
jtnsjchreibeanxt  und  Direktorium  nnterfcheidet,  unter  die- 
fem  letzten»  alle  Vorzüge  und  Rechte  verftanden  fmd, 
welche  den  dirigirendeb  oder  ausfehreibeadea  Fürifen 
nach  Reichs-  und  Kreisgefetzlicben  Beftinnnungen  im 
Verhält  ni/s  zu  den  Kreisnütftänden  zuftebea.  Nach  obi- 
gem allgemeinem  Grundsätze ,  der  beide  Vergleiche  in 
ihrem  Detail  nicht  nur  erläutern,  fondern  auch  alles, 
was  darin  nicht  bvdißabkch  ausgedruckt  werden,  ent- 
frbeiden  mufs ,  folgt  alsdann  die  nähere  Anwendung 
defletben  auf  einzelne  Kreisdirrctoiialgefcbäfce,  aber  mit 
fo  auffallender  Unordnung,  dafs  unsfaft  keine  ähnliche 
Probe  der  altem  Utkuudenfprache  vorgekommen  ift. 
Gleich  im  Eingange  wird  als  ungezivnngeue  Folge  des 
angenommenen  Hauptgrundfatzes,  feftgettellt.dafs  Mün- 
fter  durch  feinen  Bey  tritt  zu  der  Jülicbfchen  oder  Cievi 
fchen  Abßimmung  fo  oft  den  Ausfrhlag  geben  folle,  alB 
Jülich  und  Cleve  lieh  Über  ein  gemeinfehnftliches  Votum 
nicht  vereinigen,  und  alle  Verfuche,  eine  Uebereinftim- 
'  vc 
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den  h icrf  r  her  nnt  er  Ziffern  aufgeführten  nähern  Be-    worden.    Um  hierüber  zu  urtbeUen ;  gehen  OOS  die  hi- 
ftrmmungen  verordnet,  in  Beziehung  auf  diefen  Grund-    ftorifchen  Notizen  ab;  Inders  bemerken  wir,  daß  Hr. 
iatz,  der  Üörfler  Receia  unter  Nr.  7  und  der     rußer    Küß  er  in  der  acUnmafsigen  Berichtigung  keine  oderama/. 
Vertrag  unter  Nr.  j.  :  „ea  füllen  die  ex«cn/;o*«,  und   ii^n  Data  hierüber  beigebracht  hat:    Wir  bezweifeln 
„wai  fonft  in  Kreisfachen  vorzunehmen,  durch  die  aus-    die  Jülich  •  Clevifchen  Pro teftationen  nicht,  Welche  Wi- 
„Abreibenden  Chür-  und,  Fürften  -  communi  conjliio  el  der  das  Münfterfche  Ehifcheidongtrecht  in  den  gedach- 
i.op»  fortgefetzt,  und  durch  einen  oder  andern  abföader-  reu  Fallen  eingesandt  feyn  mögen ;  aber  wir  möchten 
„lieh  und  ohne  feines  Mi  tau»  fch  reiben  den  Fürften  Vor*    doch,  ohne   van  dem   Münfterfehen   Benehmen  bey 
„wilTt-n  und  Belieben  nichts  vorgenommen  werden,  auf-    folchen    eingelegten     Pro  teftationen    unterrichtet  zu 
„  ff  r  im  abgedachten  DifTenfiensfall  zwifcbeit  Jülich  und   feyn ,  auch  nicht  gern  eine  rechtliche  Argumentation 
„Cleve.*«  —   Beide  Stellen  verriebt  Cleve  dergeftalt,  aus  «liefen  Vorgängen  hernehmen.    Am  Ende  feben 
als  wenn  darin  hlofs  von  Kxeisdirectorialverrichtungea  wir  auch  nicht,  was  Hr.  Kufler  durch  diefe  Behaup- 
auf  K  r  eilt  a  gen  und  von  Executionen,  die  auf  Kim-   tung  eben  gewinnen  könnte?  denn  kann  gleich  Mon- 
tagen, (Zi  8.  gegen  fäumige  Kreisftiude  in  Zahlung  der  fter  gegen  Jülich  und  Cleve   keine  Uebetftithmung 
Matricularunfchiäge.)  die  Rede  fey,  —-  nicht    von  bewirken ,  fo  darf  doch  Wohl  eben  To  wenig  auch  Cleve 
feichsgerichtlicheo  Executionsauftragen.    Wir  geliehen,  bey  einer  Verfchiedenheit  der  Münfterifchen  ünd  Jülich» 
dafs  ün$  diefe  Auslegung  etwas  willkührlich  vorkommt,  fcheä  Abftiminung  von  der  fein  igen,  in  irgend  einer 
ISt  es. Wohl  wahrfcheinlich ,  dafs  man  in  diefen  beiden  Beziehung  allein  verfahren;  dies*  fcheint  uns  die  un- 
Yerfclei  eben  gerade  auf  diejenigen  Kreisdirectorialge-  gezwungeafte  Folge  der  unbeftritteneh  rechtlichen  Ver- 
schalte ganz  und  gar  keine  Rücklicht  genommen  habe«  hältoute  mehrerer  Kreisdifectöfen  zu  einander  zu  feyn. 
füllt e,  welche  mit  zu  den  wichtigften  gehören,  und  über  Man  hat  gleichwohl  für  das  einfeitige  Clevifchc  Verfah- 
derea  Ausführung  man  gewifs  fall  noch  mehr  als  in  an-  ren  auch  noch  diefes  angeführt,  dafs  dem  Clevifchen 
dem  Fallen  einen  öfcerh  Zwiefpalt  der  Meynungen  zd  Condirec'toriö  nicht  zuzumuthen  gewefen  fey«  Münfter 
befürchten  hattet    Üeberdem  dächten  wir  Such  in  den  und  Jülich  über  den  von  dem  Clevifchen  Welt  ftärkern 
Worten  der  Vertrüge  den  tJnterfchied  Zwifchen  Direc-  Truppencontingent  zu  machenden  Gebrauch  entfeheiden 
»Otialgefchaften  auf  Kreil  Versammlungen  und  aufserkulb  zu  laflen ;  und  dafs  Cleve  nicht  allein  als  Condirector 
derftlben  Geh ibar  ausgedruckt,  und  die  Sanctiofl»  weicht  im  WeftpuäX  Kreife,  fohdern  vorzüglich  als  ein  mäch- 
ea  hier  gilt«  fuwohl  auf  die  eine  als  die  andre  Gattung  tiger  Reichsfürft  gehandelt  habe.   Wir  wollen  uns  hier- 
der  Directqrialgefchifte  bezogen  zu  finden,  wenn  wif  über  nicht  umftändlich  erklären«  da  (chon  Hr.  Regie- 
gleich)  die  in  allen  fchrifdichen  AuiTätzen  diefer  Art  fa  rungsrath  tleujs  in  der  Abhandlung  unter  Nr.  16>  (S.476 
noth wendige  logifche  Bündigkeit  uud  Beßlmmtheit  im  u.  f.)  fehr  richtige  Bemerkungen  geliefert  hat,  die  vom 
Ausdrucke  vernütTea.    In  der  im  Eiogaoge  enthaltenen  Hn.  Prof..  «Ja  Marfchaft,  (Nn  11.  S.  «3.  u.  f.)  nach  un- 
nähern  Anwendung  den  vörausgefchickten  allgemeinen   ferm  Gefühl  nur  unzureichend  beantwortet  worden. 
Gtnadfatzea  über  die  Verhältnis  dea  Jülich  -  Clevifchen  Brots  zwty  Bemerkungen  wollen  wir  hinzu  fetzen.  Aua  * 
Conduectorii  gegen  das  Münfterfche  Condirectorium,   dem  erflem  Satze  würden  vichtige  Sehl  ufafolgen  in  Be- 
find ja  die  Ausdrücke,  Kreistage  und  andre  Zufammen-  ziehung  auf  den  reichstaglicben  Gefchäftsgaug,  bey1  Be- 
künfte«  —  Confere&zen  der  Kreisdirectoreh  auf  Kreis-  rathfchlagungen  über  die  Operationen  einer  aus  (ehr 
tagen  und Conferenzen  derfelben  unter  lieh  allein  aufser-   ungleichst  Conti n gen ten  zufarrme«    gefteHten  Reicbs- 
balb  einer  Kreisverfammlung; — Handlungen  auf  Kreis-   armee,  fliefsen;   und   bey  dem  andern  Entichuldi- 
tagen  und  überhaupt  actus  circulares  einander  durchaus  gtrogsgrund*  würde  die  Präjudicial  -  Frage  eintreten : 
entgegen  gefetzt;  und  für  alle  diefe  Fälle  wird  alsdann   inwiefern  denn  Cleve  in  irgend  einer  andern  Eigen- 
ere Regel  angenommen,  dafs  Münfter  bey  einem  Zwie-   fehaft,  ahj  in  der  eines  Herzogt  von  Geve  und  Weil- 
fjpalt  der  Meynungen  zwifchen  Jülich  und  Cleve  eot-   phalifchen  Kreis- Mitausfchreibenden  Fürften,  bey  dem 
fcheiden  folle.    Am  wen  ig  i ten  dürfte  der  Sinn  des  7ten   Luttirher  Execurionigefchäft  in  Betracht  kommen  konn- 
uad  8»n  Artikels  im  Dorfter  und  Neufler  Vertrage  eine   te?  Wir  lind  demnach  von  den  edelRen  Abfichten  de« 
Mißdeutung  zulaflen ;  denn  nnmöglich  kann  in  diefen   Berliner  Hofes  innigft  überzeugt,  und  wir  wünfebten 
Artikeln  blofs  von  Pirectorialverrichtungen  auf  Kreiste-  tum  Wohl  des  Lürricher  Landes,  dafs  es  den  Bemühun- 
gen die  Rede  feyn,  da  fie  aufser  aller  Verbindung  mit  gen  diefes  höcbften  Hofes  gelungen  feyn  möchte,  die 
den  vorhergehenden  Beftimmungen  des  Uirectorialver-   beyden  andciä  Directorialhöfe  über  gleiche  MaaCsregeln 
fabrens  auf  Kreisverfammlungen  flehen.  —   Aber  hat   zu  vereinigen :  allein»  da  wir  hier  über  den  vorliegen- 
nkht  wenigftens  der  Dörfter  und  Neufer  Recefs  durch   den  Btchtspnnkt  des  deiitfehm  Staatsrechts,  un fr e  Privat- 
einen «euera  ßiltfchweigend  errichteten  Vertrag  eine  ein-   Überzeugung  darzulegen  harten ,  fo  hielten  wir  uns  für 
fchränkende  Interpretation  erhalten ?    Diefe  behauptet   verpflichtet,  dies  mit  aller  anftänd  gen  Freymflthtgkeit 
lir.  Küßt*  (Nr.  9.  S.  15  u.  f. )  mit  dem  Anführen:  nie   zu  thun.    Zum  Befchlufa  diefer  Recenlion  müflen  wir 
fey  bey  VoU^iebung  reicbsgerichtl icher  Executioasauf-   endlich  einer  Schrift  gedenken,  die,  da  fie  unvollendet 
trage nnd  bey  den  deshalb  gehaltenen  Conferenzen  die   geblieben,  unter  denjenigen  Schriften,  deren  Anzeige 
ebige  Regel  für  anwendbar  gehalten,  und  dem  Mün-    es  hier  eigentlich  galt,  nicht  fchicklich  mit  aufgezählt 
fterfchen  Condirectorio ein  Enticheidungsrecht  von  Sei-    werden  konnte,  die  aber  durch  die  völlige  Ausführung 
leo  des  Jülich  -  Clevifchen  Condirectorif  zugeftanden   ihres  Planes  gerade  dasjenige  erfetzt  haben  würde,  was 

^  *  allein 
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allen  jene«  fchriftftenerjfchen  Bemühungen  durchaus 

abgeht,  wir  meynen,  forgfiähige  biftorifche  Aufklärun- 
gea  der  Gegeni«iide.   Unter  dem  Titel : 

Leipzig,  b.  Gbfchen :  Vtber.dcu  Uoct\ßift  lüttich,  auf 
Veranlagung  der  merkwürdigen  Revolution  dafetbft 
vom  $oAre  J7Ö9,  1790, 

ging  Hr.  DoCtor  Hcmmel  zu  -I^eipzig  an  die  Ausführung 
eine«  vortreflich  engelegten  Planes,  nach  welchem  in 
drey  Abtheilungen ,  Lüttichs  äufsere  Staatsgefchichte, 
fodsnn  die  .innere  Gefchicbte  des  Landes ,  mit  voreüg- 
licher  Hinficht  auf  die  Entwicklang  der  politifchen  Ver- 
faflung,  und  endlich  der  wichtigfte  'f  heil  des  LüKicher 
Staatsrechts,  d.  i.  das  rechtliche  Verhidtmö  der  Land- 
ftände  zu  dem  Fürften ,  eine  zur  Beurtheilung  der  Jieue- 
ften  Revolution  zweckroäfsige  Darfteilung  erhalten  folt- 
ten.  D»e  ; obengenannte)  Abtheilung  verfprsch  fo 
viel ,  dafs  fachkundige  Lefer  es  fürwahr  bedauten  wer- 
den, wenn  die  Fortfetzungen  diefer  Schrift  auf  immer 
unterbleiben  .follten.  Die  Vollendung  des  Ganzen  mub 
auch  dann  ihren  Werth  behalten  ,  wenn  die  neuefte 
Lmticher  Revolution ,  fo  wia  manche  ältere  läafft  ret- 
gefleo  feyn  wird';  und  wäre  das  Ganze  vollends  unter 
den  bisherigen  Zeitumständen  erschienen,  fo  würde  es 
unftreitig  die  Hauptfchrift  gewefen  feyn ,  womit  jeder 
die  Leetüre  alles  denen ,  was  über  Lüttich  gefebrieben 
worden ,  hätte1  anfangen  mirffen;  es  würde  eine  frucht- 
bare Vorbereitung  zur  üeberficht  und  Beurtheilung  der 
Lütticber  Revolurionagefchichte  und  der  dabey  beftrit- 
tenen  Rachtspunkte  geliefert  haben. 

A  u  z  Nisf  GJE  L  A  H Ä  TU  E 1 T. 

jKöNVCSWERG ,  b.  Nicolovius:  T.xerätationts  aendeni- 


ex  dhTertfonüm  Reglemontarum-pena  in  ftftjcülum' 

collegit  §oh.  Dan.  Metzger  »792.  %ot  S.  in  gr.  g. 
Hr.  JC  hnt  hierin  folgende  feiten  gewordene,  länge- 
re und  kürzere,  SehriAen  xufemmendeituken  laflen.  u 
ffoh.  Theoph.  Walters,  des  jetzigen  rerdienten  Lehret«, 
zu  Berlin ,  Inaugural  BKT.  Erperimentorxm  in  vitris  nni- 
mulibus  reviforum 

Regio«.  1755.  B.  gf.  G.  Wei  ner  refp.  G.  E.  Brück  fp rei- 
men quseiiie-nem  morens :  uH  mttneat  urina  foetus  in5$. 

3.  Neflor  Kwiatkowski  Thefes  anatomico  phyfiologicäe 
de  Nerwrum  fluid»,  Oecuffatioue,  et  Gangliis  4t eg.  1784. 

4.  3.  ö.  Metzger  de  fecretione  generatm  eonßderatn  1777.' 

5.  Ejusd.  Progr.  Hifloria  feetumis  anestomicai  4n  Cadavere 
feeminae  maniaco  -  tpilepti&u  inßituteu  178 tj  6.  Efiud. 
Prolufio  de  Rubedine  Sanguinis  r78i.  7.  F.jutd.  Progr. 
de  Puitnone  dextra  anteßniflrnm  reSpirnnte.  i?JJ3-  %-Ejusd. 
de  controverfa  fahrten  mn/cuto/ii  -Uteri  Diatribt-  prior 
1783-  9.  Abr.Sctiindtlmeifler  Diu",  de  Vi  titali  to. 
3.  Car.  F*S*'ier  de  Ajfimilaeiom  butnorvm.  xj%6,  <I.  & 
Chr.  Crufe  Veniruuli  kumnni  anntomice  et  Jtkttfiologü« 
conjiderati  feotio  prior  178g.  12.  M.  Chr.  Hoefrcke  Me- 
letemata  da  Bile  1789.  ü«  AndtrSch de  Nutritieng 
1790.  14.  §.  D.  Metzger  de  contvoverSa  fabrica  mufcutn- 
Sn  Vieri  Diatribe  altera  1790. 

Lsirzt«,  b.  Sch  Wickert:  Anfangsgründe  der  Mtjoloei* 
oder  der  Lelm  von  den  Nnßteln  des  ntnjchtkhtn 
Korpers  ron  L  uBog.  gvo.  (1  fl.) 
Kin  jammerlieh  nachgefchriebenes  Heft,  ante  dem 
man  das  Publikum  um  fo  mehr  hätte  verf Chanen  follen. 
da  es  aa  brfTern,  kurzen  und  langen,  Handbüchern  über 
(tiefe  Lehre  gar  nicht  Jehl;.    BiMig  hätte  der,  dem  man 
■achfehrieb ,  doch  auch  um  Erlaubnifs  gelragt  werden 
feilen  ;  das  kann  aber  Wohl  kaum  der  Fall  gewefen  feya  ; 


cae  Argument*  aart  anatomisi  aut  phyfiologici  t  qua*    fonil  müfste  ea  dach  etwas  befler  ausgaftülen  feyn. 


MIJI 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Haft*  b.  GebiiMC:  Utbtr  dif  n*ik- 
_.  Eie**fchafte%  und  ffiichtm  «ins  mllitairifche* 
1'tmrwundarSLts,  aufgefetzt  von  Qhrijl.  Frud,  QümrotU ,  Hegi- 
mcntichirurgui  «791-  8-  7°  3-  Ei  itt  eine  vielfach  beltitigte 
Erfabrnng,  äaü  junge  Leute,  die  Geh  dem  Stande  eines  Unter- 
wundarrt«*  widoven  ,  fehr  häufig  da«  nicht  werden,  wae  fie  wer- 
den können«  und  die*  liegt  oft  ukht  tu  dem  Mangel  der  «öibi- 
gtn  Anlagen ,  fbndcrn  weü  ihre  fittliche  Ausbildung  ganz  rerab- 
faumt  und  verna£hl4fiigt  worden.  JLeider  ift  die,  nur  in  Deutfcfc- 
Und  tu  häufig  der  Fall.  Unfre  fiader  und  Bartierergefelleii  ma- 
chen  die  Klaffe  aus,  woraus  »die  Unterwundarcißellea  befetzt 
werdeh ,  und  wie  zwecklos  diefe  ihre  Lehrjahre  hinbringea.  wie 
wenig  debey  t'ur  ihr«  fittliche  Ausbildung  geforgt  wird  .  darüber 
hat  man  oft  genug  KUge  gefuhrt,  ohne  diefen  Gebrechen  afaza- 
helfen.  Die  müitairifchen  Unterwundarxte  habea  in  vielen  Lau- 
dert) vorsiighch  in  den  Kenigl.  preufsifchen ,  im  Vorzaig,  dafs 
"  Wgcnfaeit  gegeben  wird,  floh  zu  unterrichten ,  und 


Ihnen  alle 
tu  ib.* 


kleinen  Schrift  iß  (eibfl  Lehrer  an  einem  Coleb«!  tuftkut,  au< 

er  pflegte  als  ein«  Vorbereitung  au  feüienx  Uinerricht  die  biet 
abgehandelten  Satze  »onuirageu.  Die  gute  Abficht ,  fich  auch 
um  die  Uttterwundarr-te  verdient  zu  machen ,  wekhe  fetzte*  Un- 
terrichu  entbehren  mtiiTe»,  verdient  alles  Lob,  und  wir  witat- 
ichen,  dafs  die  Hm.  Regioienuchirutgi  und  Sudtcbirurgi  ihre« 


vx. 


Untergebenen  und  Lehrlingen  die  hier  enthaltenen  W. 
rar  Hebert  igung  en\pfehh>n  mögen.  Die  ganze  Schrift  i 
tntölf  Abfchnitte,  worin  die  Flüchten  gegen  Gott,  den  König, 
die  VorgefetxMn,  die  Kranken  und  Verwundeten,  die  Pflichtest 
der  Befcheidenheit,  der  Ordnung,  der  Verschwiegenheit .  der 
Aufrichtigkeit  und  ßedlichk«ü.  der  Mafaigkeit .  der  Uueigen- 
nutzigkeit,  und  der  wifienfchafilichen  Arbeitfamkeit  in  einer 
eindringenden  und  Zutrauen  erweckenden  hertlichen  Spnche 
vorgotragen  werden.  Am  Ende  find  einige  vorzügliche  Schriften 
welche  zur  Uildung  der  Wundarzte  abzweckm ,  in  f0  (etae 
mit  diefer  Alateric In  V«hindu»g  Äehen ,r  ' 
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Ditn  stagr t  dtn  6.  November  1792» 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Alexander  der  Eroberer 
von  $oh.  Frudr.  Buicnfchön.  Erfter  Theil.  MitKu« 
pfern.  39g  S.  1792.  $. 

Einer  der  gewöhnlichen  Halbroman*,  dergleichen  wir 
feit  der  Erfcheinung  von  fUeifiners  Akibiades  mit 
jeder  Mette  einige  erhalten  haben.     Seit  einiger  Zeit 
lind  fie  jedoch .  dem  Hümmel  fey 's  Dank!  fclteoer  ge- 
worden, und  wir  glaubten  fchon,  dafa  unfre  Romanen- 
dichter wenigftens  das  Gebiet  der  alten  Gefchichte  gänz- 
lich geräumt  hätten ,  da  uns  das  gegenwärtige  Werk  in 
die  Hände  hei.     Unfer  Vf.  hat  den  groben  Alexander 
zum  Gogenftände  feiner  Erzählung  gewählt,  und  einen 
Alexander  nach  feiner  Manier,  das  heifst,  einen  febr 
kleinen,  daraus  gemacht.   Auch  der  Akibiades  des  Hn. 
M eifaners  fchien  uns  immer,  wenn  wir  ihn  mit  dem  wah- 
ren AtcibiadM  verglichen,  nicht  fehr  gewonnen  zu  ha- 
ben ;  aber  mit  diefem  Alexander  fieht  es  noch  riel  übler 
aus.    Er  foll  mit  Gewalt  ein  Halbgott  werden,  und  wird  , 
darüber  eine  lächerlich«  Carricatur.     Die  Gefchichte 
fangt  auch  etwas  mehr  als  von  vorne  an,  nemlich  noch 
vor  der  Geburt  des  Helden.    Damit  die  Lefer  erfahren, 
was  Philipp,  Alexanders  Vater,  für  ein  Mann  fey,  hal- 
ten ein  junger  Meufch  Paufanias  und  ein  Philofoph 
llermokrates  eine  Unterredung  über  ihn,  worinn  Pau- 
fanias  fich  ihn  befchreiben  lädt,  und  Hermokrates  fo  ge- 
lehrt fpricbt,  wie  ein  Ruth.    Ueberhaupt  III  die  ganze 
Gefchichte  mehrentheils  in  Dialogen  abgefafst;  denn  da 
mehrere  unferer  neuern  Romanenfchreiber  ihre  Helden 
immer  nach  ftch  zu  fchildern  pflegen;  fo  gehört  auch 
diefs  mit  zu  ihren  Eigenheiten,  dafs  fie  erftaunlich  viel 
fyrcdun ,  nnd  dafür  defio  weniger  thun.     Wenn  nun 
vollends  dem  Dialoge  alle  Gewaudheit  fehlt,  wenn  der 
Vfc  fich  zwiogt,  feine  Helden  immer  etwas  aufseror- 
de etliches  fugen  zu  laffen,  und  beftändig  auf  Stelzen 
cinherfch reitet,  an  dafür  jede  zehn  Schritte  defto  tiefer 
zu  fallen ;  fo  kann  man  (ich  fchwerlich  eine  unange- 
nehmere I^ctüre  denken,  als  Schriften  diefer  Art.  fol- 
gende Probe  mag  als  Beweis  dienen,  ob,  wir  befugt 
find,  diefes  Unheil  auf  die  Schrift  des  Hn.  B.  anzuwen- 
den.   Nach  der  Schlacht  bey  Iffus  halt  AL  eine  Unter* 
redung  mit  feinen  vornehmften  Feldherrn,  Hephaflion, 
Phi Iotas  und  Parin enion  in  dem  Zelte  des  Darius,  wie 
folget:  AI.  Heute  b/ben  wir  Ruhe  verdient,  Ufst  uns 
fie  geniefsen!  P.  So  vollkommen  liegte  Philipp  nie. 
4U  Nun  f«  Qfetr  «och  nie  fo  vollkommen  feinen  Sieg 
geaoften  haben.   Beym  ewigen  Zeus ,  wie  glänzt  hier 
Alles!  find  wir  vielleicht  In  das  Gezelt  der  Weiber  ge- 
A*  i—  *Z»  I7ft>  V reriav  m 


rathen?  üeph.  Welche  füfse  Gerüche!  PAtf.  (indem  er 
ßch  auf  einen  Sitz  wirft  )  Das  nenne  ich  eis  woUüftiees 


fich  auf  etnen  Sitz  wirft)  Das  nenne  ich  eis  wolloftiges 
Lager!  Parm.  Bey  meinem  grauen  Bart,  fo  viel  Gold, 
fo  viele  Pracht  fah  ich  nie !  -  So  geht  das  alberne  Ge- 
fpräch  noch  fort;  —  (Philotas  bleibt,  fo  vfel  wir  fe- 
hen,  auf  dem  Sopha  liegen,)  bis  nach  ein  Paar  Seiten, 
—  wer  foUte  es  glauben?  —  er  zu  fingen  anfängt: 

Hüpfet  und  uruet  ihr  Hügel  ron  Schnee  C  ?  ) 
Leicht  Wiedas  Flimmern  des  Monds  auf  dem  See; 
Mildchen,  dein  Auge  fey  Feuer  und  Glut, 
Cötterenuücken  durchilrörat  dann*  mein  Blut. 

Die  Lefer  werden  vielleicht  glauben,  der  gute  Philotas 
fey  verrückt  geworden?  —  Nein,  noch  nicht!  Aber 
ein  Paar  Minuten  nachher  fcheint  er  es  wirklich  zu  wer- 
den,  felbft  Alexander  hält  ihn  dafür.  Er  war  nemlich 
auf  einmal  von  einem  Liebeaparoxysmns  ergriffen,  und 
zwar  von  einem  fo  erfchrecklichen,  dafs  ihm  nicht  nur 
das  Singen;  fondern  auch  beynahe  das  Sprechen  ver- 
gieng.  Wer  an  diefem  Liebesfieber  Schuld  war,  erra- 
then  die  Lefer  leicht;  natürlich  die  gefangne  Prinzef- 
fin,  Tochter  des  Darius!  Philotas  war  von  AL  in  das 
benachbarte  Zelt  gefchickt,  wo  man  Weiberftiinmea 
gehört  hatte.  v  Er  kommt  zurück  wie  begeißert: 

Ph.  Welches  blendende  Weift!  welches  blühende  Roth!  t 

AL  Was  fehlt  dir? 

Ph.  So  fchlank.  fo  ganz  befeelc  ron  Reit  und  Liebe!  Ihr  fchö- 
nes  Ifaar  umhüllt  einen  unendlich  fchönern  Bufen,  ihr  An- 
te weint  fo  zanlicb,  fo  rührend,  ihr«  Stimme  klagt  fe  durch 
dringend,  fo  erfchütternd  

AI.  Philotas.  du  biü  wieder  ron  Schlangen  gebutent 

PhiL  Ihr  nennt  diefes  glänzende  Metall  Pracht,  diefe  weichen 
Tapeten  Herrlichkeit ,  welchen  Namen.  —  «iebt  es  fo  ftol- 
ze  Worte?  -  welchen  Namen  wollt  ihr  dem  MeifterttuUe 
der  Natur  geben?  — 

So  geht  es  noch  ein  Paar  Seiten  fort,  bis  fich  Alexan- 
der entfchliefst ,  ins  Zelt  zugehn,  nnd  Philotas  nach 
Torfibergegangnen  Liebesparoxyfmus  fich  auf  die  künf- 
tigen Trinkgelage  freut!  Daran  lafat  es  überhaupt  Ilr. 
B.  feinen  Helden  nicht  fehlen;  fo  wenig  ab  an  Liebea- 
hüadeln;  Hephäftion  hat  feine  Geliebte;  Philotas  fühl« 
fogar  dem  Alexander  ein  Mädchen  in  die  Kammer  dnr 
fie  aber  fehr  unfanft  aus  der  Thüre  weifet,  u.  dgl/m. 

Eine  weitere  Kritik  diefer  Schrift  werden  uns  un- 
fre Lefer  wahrfcheinlich  erlaffen.  Aber  ihrem  Vf.  ha- 
ben wir  noch  ein  Paar  Worte  zn  fagen ,  ehe  wir  vom 
ihm  fcheiden.  Hr.  B.  verfichert  irgendwo,  au6  fore- 
fäldgfte  bey  dem,  was  er  erzählt,  die  Quellen  der  Ge- 
K  *  fchichte 
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fchichte  zu  Rath«  gezogen  zu  haben.  Wir  wollen  nicht 
hoffen,  dafs  dem  alfo  fey.  Denn  hätt«  Hr.  B.  wirklich 
fchon  Gefcbichte  ftudiert ,  und  könnte  doch  noch  fo  et- 
was fchreiben,  fo  raubten  wir  ihn  für  ein  cajmt  infana- 
bile  erklären,  an  dem  alle  Hoffnung  verloren  fey.  So 
aber  halten  wir  ihn  für  einen  jungen  ScbriftfteHer,  der 
feiner  Imagination  die  Zügel  fchiefsen  Uefa ,  und  Men> 
fcben  und  Charaktere  fchildern  wollte,  ehe  er  fie  hatte 
kennen  lernen.  Wir  würden  ihm  rathen,  wofern  er 
fünft  noch  weiter  als  Schriftfteller  aultreten  will ,  feine 
Feder  von  erfte  ruhen  zu  laffen,  und  einige  Jahre  ei- 
nem ernftlichem  Studium  grofser  Mutter  zu  widmen. 
Wir  wünfchen  diefs  um  fo  mehr,  da  wir  auch  in  der 
gegenwartigen  Schrift  einzelne  Spuren  von  Genie,  fo  wie 
von  Fleifs,  gefunden  haben.  So  ftiefsen  wir  z.  B.  auf 
eine  gut  geratheoe  Ueberfetzung  einer  Pindarlfchen  Ode ; 
fo  wie  auf  eine  Nachahmung  der  erften  Sapphifcben 
Ode,  die  bey  vielen  Schwächen  doch  auch  einiges  Ver- 
dien* hatte.   Aber  das  eatfcheidet  nicht  für  das  Ganze. 

Kopenhagen ,  b.  poulfen:  Nytaarsgave  for  Damer. 
(Neujahrsgefchenk  für  Damen.)  1792.  224  S.  12. 

Eine  Sammlung  von  Gedichten  und  einigen  Stücken 
der  höheren  Profa,  welche  mehrere  vorzügliche  Arbei- 
ten aller  Gattung  liefert.  Aufser  faft  allen  bekannten 
Dä'nifchen  Dichtern  haben  auch  vetfchiedene  ungenann- 
te daran  Theil  genommen.  Der  Kapellmeifter  Sdiuiz 
hat  Compofitionen  xu  drey  Stücken  mitgetheilt,  welibe 
in  Kupfer  geftochen.  find.  Auch  der  Titel  ift  in  Kupfer 
geftochen,  und  das  Ganze  gefckmackvoll  gedruckt ,  ob 
gleich  noch  viel  daran  fehlt,  dafs  das  Aeufsere  fo  wäre, 
als  bey  verfchiedenen  Werken  des  Gefchmecks,  die 
jetzt  z.B  ausHn.  Ungers  Preffe  kommen.  Ohne  Zweifel 
wird  diefe  Sammlung  auch  hierinn  in  der  Folge  eine 
gTöfsere  Vollkommenheit  erhalten;  denn  fie  verdient 
gewifs  fo  vielen  Beyfall ,  dafs  man  doch  wohl  mit  Zu- 
verficht  hoffen  kann,  fie  fortgefetzt  zu  fehen. 

KIND  ERSCHRIFTEN. 

Nürnberg  ,  b.  Zeh :  Kurze  Naturgefchichte  des  Men- 
.fchen  nach  feinen  Innern  und  aufiern  Theilen  dar- 
geflellt  zum  Nuuen  und  Vergnügen  für  junge  Leu- 
te. Mit  Kupfern.  34  Bogen.  1792.  g. 

Es  wäre  unbillig,  diefer  kleinen  Schrift  alles  Gute 
abfprechen  zu  wollen ,  wenn  man  auch  nicht  mit  der 
ganzen  Ausführung  zufrieden  feyn  kann.   Die  Kupfer, 
die  doch  nach  dem  Zweck  etwas  Wefentliches  ausma- 
chen, find  ungemein  erbärmlich.    Auf  dem  Titelkupfer 
macht  das  göttliche  „Es  werde"  das  in  einem  breiten 
Sf reifer  aus  den  Wolken  kommt,  gar  eine  üble  Figur; 
man  Kt  in  Sorten,  der  fchlafende  Adam  werde  nebft  fei- 
ner, frh  fo  eben  aus  feinem  Hintertheil  entwickelnden, 
Eva  vcn  rircm  in  gerader  Linie  auf  fi<*  anrer.nenden 
FJ>er  bcf'tädit,*.  und  ein  Tbeil  d-r  am  Ufer  flehenden 
Tf  iergefelK« hilft  von  ein*m  grimmigen,   neben  dem 
Schwane  fcbwimo  tc«'« ,  WaiJfi  ib«  gefreffen  werden. 
Bey  der  Abbildung  de«  weiblichen  K  örpers  zeigt  £ch 


das  alberne  Feigenblatt,  die  anatomi fchen  Figuren  find 
von  der  roheften  Sorte,  wie  im  älteren  Kulmus,  und  der 
Europäer  wird,  wie  der  Afiete,  bey  dem  elendep  Sdch 
gewifs  durch  nichts ,  als  durch  Pelz ,  Huth ,  Rock  und 
Bart  unterfchieden.    Solche  Schlechtigkeiten  darf  man 
nicht  hingehen  laffen,  wenn  es  die  Abßcht  war,  die  er- 
ften, oft  am  meiften  bleibenden,  Eindrücke  über  die  Na- 
tur der  Dinge  und  insbefondre  des  Menfchen  zu  bewir- 
ken.  Alles  angeführte  ift  fchief,  ekel  und  unwürdig. 
Die  fcbönften  Formen,  die  erhabenften  Vorilcllungen, 
oder  die  treffeniMten  follten  hier  gewählt  feyn.  —  Der 
Vf.  des  Textes  hat  übrigeds  mit  dem  heften  Willen,  und 
in  einer  guten  Ordnung,  alles  aufgeftellr,  was  ihm  das 
Vorzüglichfte  zu  feynfchien:  Bsftandtheile,  Organe  und 
ihre  Wirkungen,  Entwicklung  des  ganzen  Körpers,  die 
Grofse,  Farbe,  Seelenwirkungen,  Krankheiten,  Klaffen, 
Gefellfcbafr,  Sprache,  Religion.    Man  fieht  leicht,  tJaft 
der  Kaum  etwas  febr  befchränkt  ift,  und  da£s  ein  viel 
umftffcnüer  Geift  wohl  nichts,  als  die  gedrängteren 
Aphorismen  über  jene  Gegeuftiinde  würde  geliefert  ha- 
ben.   In  dielem  Fall  ift  aber  unfer  Vf.  nicht.    Dafs  er 
mit  Gemächlichkeit  auf  der  gewöhnlichen  Strafse  fort- 
gehe, zeigt  der  Anfang  der  Vorrede.    „Nach  dem  das 
,  ganze  grofse  Weltgebaude  "  fagt  er,  „mit  allen  Man- 
„nigfaltigkeiren,  L'rcaturen  und  Wefen,  fertig  von  des 
„Schöpfers  Händen,  daftund;  da  es  von  Gott  mit  allen 
„Notwendigkeiten  verfehen,  und  mit  den  gröfstec  Zier- 
„rathen  ausgefchmückt  worden;  fo  —  befchlofs  end- 
„lieh  die  Gottheit,  —  auch  ein  Wefcn  zu  fchaffen,  das 
„über  alle  erfebaffne  Wefen  erhaben   und  gefetzt  fey; 
„ein  Wefen ,  welches  die  Schönheiten  des  Welrgebäu- 
„des  betrachten,  erkennen,  und  den  Schopfer  in  feinen 
„Werken  verehren koene, und  diefes  Wefen  ift  -  der 
„Menfcb."     Wenn  wird  einmal  diefe  ganz  nitorge- 
fchichtlitb  grundlofe,  die  Schöpfung  entehrende,  Idee 
aufser  Umlauf  kommen !  —  Demungeachtet  hat  der  Vf. 
allen,  die  vielleicht  einen  höhern  und  angem «fasern 
Standpunkt  nicht  einmal  ahnden,  vieles  Wahre  und  Gu- 
te mit  gutem  Herzen  gefagt;   wenn  ihm  gleich  der 
Schwung,  den  feioGenenftand  aüerdir-gs  erfodert  hätte, 
fehlt.    Bey  feinem  Wohlwollen  hatte  der  Vf  nur  zu- 
weilen unterrichteter  Lisd  überlegender  feyn  follen.  So 
gedenkt  er  des  Saugadeifyftemcs  nicht,  meynt.  die  Luft 
diene  zur  Reinigung,  Abkühlung  und  Verdünnung  des 
Blutes,  und,  ftatt  das  Allgemeine  über  die  zweekmäfsi- 
gen  Einrichtungen  des  Knochengcbäudes  zu  bemerken, 
zahlt  er  die  einzelnen  Tfaeile  dtffelben.    Beym  Niefen 
macht  er  eine  DigrefTion  über  das  Helfgott.    Man  wird 
daher  überrafcht,  wenn  er  am  Ende  f-  irer  Schrift,  die 
übrigens  lieh  über  das  Gewöhnliche  nicht  erhebt ,  Ne- 
gerhandel, Soldatenausheben  und  Leibeieenfrhaft  für 
„klägliche  Umfländt,  wo  die  Menfchen  einander  als  Vieh 
verhandelten,'*  erklärt;  und  wenn  er  glaubt,  „dafs  der 
Eu-ige  für  alle  Zufiände,  für  alle  Verbinluttgen  und  Ge- 
ftllfchaften  (alfo  Grönländer,  Hindus,  Polyncfen,  Euro- 
päer u.  f.  w.)  die  Religion  eingtfuHrt,  und  fxe  zu  allen 
Zeilen  mit  drm  Yortfchvitte  der  Cullur  und^br  Sitten  Zum 
genaueßen  Ebenmaafse  gemacht  habe."  'W* 
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Siena,  b.  Carll:  Ide*  della  vita  del  Giovanttto  efprefla    allen  guten  Gedanken  zuvor  zu  kommen,  nnd  denMen- 
in  doeumenti  morali  •  civili  dal  P.  Eugenio  Orlan-    fcheh  bofe  Begierden  einzufluften.    Strebt  daher  aus  al- 
di  de  Cher.  Reg.  delle  Scuole  pieFiorentino.  179a    Ie!1  Kräften,  dals  euer  eriter  Gedanke  Gott  fey,  und  be- 
T-L  201.  T.  II.  174.  T.  III.  203.  T.IV.  298  S.  8-    zeichnet  euch  deshalb  dreymal  mit  dem  heiligen  Zd- 
In  Tier  Abfchnitten,  deren  jeder  einen  ganzen  Band    chen  des  Kreuzet  zur  Ehre  der  Allerheil.  Dreyeinigkeit. 
umfafsr,  wird  das  Leben  und  Betragen  eines  Jünglings    Dieft  wiederholt,  wenn  ihr  aus  dem  Bette  lteigt."  S. 
im  Haufe,  in  der  Scbule,  in  der  Kirche  und  im  Umgang   20.  „Man  kann  lieh  des  Tages  nicht  oft  genung  bekreu- 
mit  Menfchen  fo  gemildert,  wie  es  nach  den  Ideen    ztn.    Unter  diefem Zeichen  anufs  all  euer  Beginnen  ge- 
des  Vf.  für  mufterhafr  gelten  kann.    Diefer  ift  Piarift,   fingen,  verdienftlich  und  heilig  feyn."   Zu  einer  ta-li- 
Mitglied  alfü  eines  Ordens,  dar  fich  vorzüglich  mit  der    chen  Morgenmeditation  empfiehlt  der  Vf.  das  ganze  Lei- 
Erziehung  und  Unrerweifung  der  Jugend  befchäftigt.    den  Chrifti  mit  der  höchften  Anftrengung  der  Phactalie 
Traurig  genug,  daft  er  fo  wenig  mit  der  Zeit  in  Ein-   fo  lebhaft  ab  möglich  durchzudenken,  fich  darüber  herz- 
iichten  fortgefebrirten ,  und  dafs  er  fich  nicht  fchamr,    lieh  zu  betrüben  u.  f.  w.    Hierdurch  werde  man  für 
noch  immer  Verbreiter  des  finnlofeften  Aberglaubens  zu   fich  und  andere  viele  Strafen  des  Fegefeuers  austhun, 
feyn,  und  Tugend  und  Frömmigkeit  durch  die  abge-   und  fich  das  unendliche  Verdienft  Jefu  zu  eigen  machen, 
fchmackteften  Mahrchen  lehren  zu  wollen.    In  der  Thür,   Als  Mufter  der  Eingezogenhelt  und  des  blofs  auf  Gott 
-wenn  man  diefes  Buch  lieft,  fo  fallt  es  fchwer  zu  glau-   eingefcb rankten  Umgangs  werden  angepriefen  die  Sei. 
ben ,   dafs  es  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Zelidaria  Berhona,  die  in  ihrem  7ten  Jahre  ihre  Ael- 
roitten  in  Europa  gerchrieben  und  gedruckt  worden,   tern  verlieft,  und  Gott  in  der  Einfamkeit  fuchte,  und 
Es  enthält  eine  förmliche  An  weifung,  die  gefunde  Ver-    die  Schweiler  Catharina  da  S.  Sanfevennj,  die  niefprach, 
nunft  und  Deukkraft  im  Keim  zu  erfticken,   uunti-  und  alle  Fragen,  die  ihres  Beichtvaters  ausgenommen, 
tze  Laften  deT  Erde,  Glaubenshelden,  Rofenkranzbe-   mit  Ja !  oder  Nein  beantwortete.    Viele  Jahre  lat-g  fa- 
ter,  Mönche  und  mönchsähnliche  Gefchöpfe  zu  bilden,   heu  ihre  Augen  auf  nichts,  ab  das  Crucifix  oder  das  H. 
Nie  muft  wohl  eine  Religion  in  einem  fo  hohen  Grad   Sacrainent  des  Altirs.    Von  der  Kraft  der  Stofsgtbete 
entartet,   der  Humanität  verderblicher  und  in  jeder  handelt  ein  ganzes  langes  Kapitel.    Er  nennt  iie  „eine 
Rückficht  verächtlicher  worden  feyn,   ab  die  chrift-   füise  Harmonie  in  den  Ohren  Gottes."    Er  definiR  iie i 
Ii  he  unter  den  Handln  katholifcher  Mönche.     Was   „kurze  aber  faftige  (fugofi)  Sprüche,  die  gleich  ver- 
Wunder,  dafs  der  gemeine  Mann  in  katbolifchen  Lan-  liebten  Pieiien  fich  fchnell  in  das  Herz  Gottes  febwin-' 
•dem  in  einer  fo  fürchterlichen,  thierahnlichen  Uawif-  gen,  welches  dann,  auf  eine  liebliche  Weife  von  ihi.en 
fenheit  l*bt,  wenn  folche  Menfchen  feine  Lehrer  find,   verwundet,  mit  zärtlicherer  Neigung  auf  unfre  geilti- 
Die  Quelle  und  Nahrung  von  all  diefem  Uniinn,  all  gen  BedurihifFe  blickt."    Iii  es  möglich,  den  Unfiuubö- 
diefetn  Gift  des  gefunden  Menfchenverlrande«,  einer  herzu  treiben?  Die  Jächerlichften  Legenden  tragt  der 
vernünftigen  Tbätigkeit  und  ächten  Moralitat ,  ift  der  Vf.  mit  einer  Zuverficht,  wie  mathemaüfehe  Theoreme, 
düftre  Müfliggang  der  Klöfter  und  das  Cölibat  der  Prie-  vor.    S.  72.  „Der  heil.  Bonifaz  hielt  dem  Schwerd  fei- 
fter  und  Rcligionslehrer.    So  lang  es  noch  K  olter,  fo   ncs  Mörders  fein  N.  Teftaiaent,  das  er  nie  von  lieh  leg- 
laog  es  noch  Menfchen  giebt,  die  von  allere  nutzlichen   tc,  entgegen.    Es  ward  in  zwey  Theilegetheilt,  fodoch, 
Eirflufs  und  Antheil  an  dem  praktifchen  Leben  ausge-   dafs  keiu  Uuchliabe  und  kein  Coroma  dadurch  verletzt 
fchloften,  die  Pflichten  der  Bürger,  Väter  und  Gatten,   Wurde,  wie  man  noch  in  unlern  Taj;en  in  Deutfchland 
die  heiligen  Pflichten  der  Meufchheit  nicht  üben  dür-   im  Klofier  ru  Fulda  fehen  kann."    D«n  jungen  Leuten 
fen,  dafür  aber  mit  ungebildetem  Grifte  und  befchränk-   wird  es  febr  eiegefcharft ,  nie  vor  einem  bildnifs  der 
tem  Blick  über  dunkeln,  myfteriöfen  Ideen  brüten  müf-  Maria  rorüberzugehn,  ohne  ihr  Herz  zu  demüthigen, 
fen ;  fo  lange  man  diefe  Menfchen  noch  zu  Erziehern   den  Hut  abzuziehen,  und  eine  tiefe  Verbeugung  zu  ma- 
und  Lehrern  der  Jugend  brauthr,  oder  auch  nur  auf  chen.    Der  ehrwürdige  Euirachius,  der  fein  Lebelang 
diefe  Er/icher  wirken  laftr,  fo  lange  darf  man  nicht  hof-   den  Namen  Maria  nicht  ohne  ein  äufseres  Zeichen  der 
fen,  dafs  in  die  Narht  ein  fruchtbarer  Lichtftrahl  fallen,   Verehrung  nannte,  oder  nennen  hörte,  fetzte  fich  da- 
und  die  beften  Anftalten  aufgeklarter  katholifcher  Re-    durch  lö  feft  in  ihre  Gunft,  dafs  —  airigite  aures!  — 
geraten  von  großer  und  beftäudi  ;er  Wirkfamkeit  feyn    nach  feinem  Tode  ihr  heiJigßer  Name  auf  feiner  Zun- 
werden.     Dief?  ift  klar,  wie  der  Tag,  und  doch  kön-   ge  zu  fehen  war.    Das  lohnte  der  Mühe !  Wenn  fie  noch 
nen,  frlbft  unter  Protcftanten .  frlbft  unter  Philofophen,    bey  einem  Himmebbal]  mit  ihm  vorgetanzt  hätte;  eine 
fujwfrine  PoMtiker  ge^ren  die  Aufhebung  der  Klöfter   Ehre,  die  fie,  nach  dem  Bericht  der  altfränkifcben  Fa 
eifem,  und  diefe  fthadlichen  Rütlkammern  des  Aber-    bliaux,  ihren  Günftlingen  bisweilen  erzeigte.     Ab  Mu- 
gbubens  und  der  G-iftüsverfinftrung.  einiger  fcheiaba-    ftcr  der  Mäfsigkeit  wird  der  heil.  Nicolaus  aufgeftellt, 
ren  Vortheüe  we»en .  in  Schutz  nehmen!  —  Hier  find    d«r,  fchon  als  Säugling,  diefe  Tugend  in  folchem  Grade 
einige  angehobene  Stellen  zur  Beftaticuog  unfera  Ur~    übte,  daft  er  biiweikn  eine  ganze  Woche  hindurch  lieh 
theilsübrr  die  Befcbaflenkidi  diefer  Schrift.    I  Th.  S.    der  Milch  feiner  Amme  enthielt.    Diejenigen,  die  fich 
17.  „Ifl  Satans  Dienftnn  fleht  unter  andern  auch  der    nicht  fenamen ,  wahrmdder  MelTe  zu  fitzen,  werden 
vfrfcHarenfte  a'.ier  h  >fen  üeifter.  der  den  Namen  Vor-    hart  angeJatfen.    „Selbft  die  Engel,  ruft  der  Vf.  au««,  ob 
lau/fr  führt,  und  delTc;i  ganzes Gefchäfte  darinn  beftehf,    wenn  er  fie  gelten  hatte,  wagen  es  nicht,  wehrend 
in  d«a  Herzen  der  Erwachenden  zuerft  Pofto  zu  faflen,    diefer  heiligen  Handlung  die   Augen  aufzufeilen. " 

Kk  *  Von 
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Von  den  unzähligen  Vortheflen,  die  ein  tägliches  Meffe. 
horen  begleiten,  weife  er  nicht  genug  zu  erzählen.  Er 
hat  fich  einer  befördern  hitnmltfchen  Obbut,  und  der 
(.cht baren  Hülfe  Gottes  und  feiner  Heiligen  zu  verfe- 
hen.    Oft  fchon  haben  Engel  Arbeiten  für  ileifsige  Meis- 
gau ger  verrichtet,  für  fie  geichrieben ,  geackert.  Bot« 
fchaüen  beftellt.     Die  Kratt  diefer  Handlung  tilgt  die 
Schulden  der  Seele  ans,  rnet  die  Tugendeu  herbey,  rot 
tet  das  Lafter  mit  der  Wurzel  aus,  vernichtet  die  Nach- 
ftellungen  des  Teufels  u.  f.  w.     Welche  höcblt  ver 
derbliche  Tendenz  mufs  die:E:npragung  folch er  Lehren 
in  das  Gemüth  undenkender  und  dabey  finnlicher  und 
leidenfchaftlicber  Menfchen  haben!  Wer  wird  ach  zu 
fündigen  fthewen,  wenn  Sünden  fo  leiebt  abgebutst  wer 
den?  In  folche»  Köpfen,  wie  der  unfers  Vt  ,  mufs  al- 
les verkehrt  und  verrückt  werden.     Die  Triebt edern, 
die  den  Jüngling  zum  Studiren  bewegen  follen,  werden 
in  folgender  Rangordnung  aufgezahlt:  1)  nähere  Er- 
kenntnifs  Gottes.   2)  Verteidigung  des  Glaubens  d.  h. 
der  kaiholifchen  Kirche.   %)  öffentlicher  Nutzen.  4)  ei- 
gt  n*r  Vortheil.     3  Th.  S.  9.  „Gott  wählt  zu  feinem 
Wohnort  auf  Erden  vorzüglich  Tempel ,  und  deshalb 
find  wir  ihnen  Ehrerbietung  fchuldig."   IV  Th.  S.  41. 
„Scheut  euch  weniger,  dem  Teufel  felbft  entgegen  zu 
gehen,  als  einem  Weibe,  das  fich  abtichtlich  gefchmückt 
ha:,  zu  gefallen.*    Sehr  fchlau  weils  die  Mönchspoli- 
tik der  Jugend  alle  Bücher  aus  den  Händen  zu  fpielen, 
die  ihnen  die  Augen  öffnen  könnten.    Sie  erfüllen  fie 
mit  Abfcheu  für  die  blofsen  Namen  der  altern  und  neu- 
em Reformatoren  und  Weiterleuchter  u.  f.  w.   5.  54. 
uDie  gotresläfterlichen  Schriften  eines  Calvin ,  Luther, 
(Jecolaropadiu*  und  hundert  anderer  fchandlicher  Unge- 
heuer haben  die  Kirche  Gottes  entweiht,  den  Jungfrauen 
die  Schaam  geraubt;  der  Unkeufchheit  einen  Freybrief 
gegeben ,  die  fchöne  Reinheit  des  Glaubens  befebrautzt 
u.  f.  w.   Wagt  es ,  ein  folches  Buch  in  die  Hand  zu 
nehmen,  es  zu  durchblättern,  und  ihr  werdet  bald  es- 
ern  unwiederbringlichen  Untergang  zu  beweinen  ha- 
ben.  Ich ,  für  mein  Theil,  wenn  ich  unter  zwey  grof- 
fen  Uebeln  ZU  wühlen  hätte,  würde  immer  die  Gefell- 
fchaft  eines  böfen  Menfchen  dem  Umgang  mit  folchen 
hellifchen  Büchem  verziehn"  u.  f.  w.  ! 

Eb/lakgeh,  b.  Palm:  Sophvons  Lehrt*  der  Weisheit  und 
Tugend  für  feine  erwachfene  Tochter  oder  Verfuch 
einer  Frauenzimmermoral  von  A.  SchmerUr. 
17*1.  Zweyte  Abtheilung«  S,  255— -499.  Dritte 
Ahtheilung.  S.  JOI  — 817-  *•  (iKtblr.  4gr.) 

Nunmehro,  da  diefe  Frauenzimmermoral  beendigt  ift, 
läTst  fich  über  das  Ganze  fchon  ein  vollfiändigeres  Ur- 
theil  fällen,  und  diefa  mufs  um  fo  mehr  vorteilhaft 
ausfallen,  da  der  Vf.  In  diefen  beiden  letzten  Abteilun- 
gen fich  minder  ängftlich  an  den  Leitfaden  gebunden 
hat,  den  Campens  väterlicher  Rath  an  feine  Tochter 
bey  dem  Entwürfe  des  erften  Theils  und  befonders  der 
Einleitung  dazu  (f.  A.L~Z.  179t.  N.  56.)  abgab.  Die- 


fe  Schrift  fcheint  jetzt  mehr  nach  einem  eignem  felbft 
durchdachten  Syitem  geordnet.  Wirklich  hat  der  Vf. 
nicht  leicht  irgend  etwas,  was  für  das  Herz  oder  den 
.Verüand,  für  die  Bildung  und  die  Glückseligkeit  des 
weiblichen  Gelchlecbts  wichtig  feyn  könnte,  übergan- 
gen, io  dals  man  hier  ziemlich  alles  in  gedrängter  Kür- 
ze bey  einander  findet,  was  b<!>  Campe,  Rouüeau,  Zol- 
likoier,  Franz  Ehrenberg  [  Claudius  J  zerftreut  über  die 
moralifcben  Pflichten  und  Bildung  des  Menfchen  und 
befonders  des  Frauenzimmers  \or kommt.  Vorzüglich, 
viel  ichoues  und  brauchbares  fagt  der  Vf.  über  den  vor* 
fichtigen  Geoufs  der  iiunlichen  Vergnügungen  und  der 
getelligen  Freuden ,  über  die  Nachhcht  io  Beurteilung 
der  Febler  uufers  Nachften,  feiner  Irrtümer  etc.  Da- 
gegen hatte  Ree  gewünfeht,  dafs  die  Materien  von  der 
Gewi(lensire)heit,  von  den  Vertragen,  von  der  Ver- 
ichwiegenheit ,  mit  näherer  Rücklicht  auf  den  Zweck, 
dals  es  eine  Moral  für  Frauenzimmer  feyn  foll,  bear- 
beitet worden  waren.  So  fpricht  der  Vf.  z.  B.  bey  der 
Lehre  von  den  Verträgen,  S.  532  u.  ff.  von  der  durch 
nnverfchuldete  Zufalle  entgehenden  Unmöglichkeit. 
Verträge  zu  halten,  und  die  daraus  gezogenen  Vorfichts- 
regel  —  fei  big«  demnach  auf  eine  fo  kurze  Zeit  einzu- 
fchranken,  als  es  die  Natur  der  Sache  und  der  Endzweck 
des  Vertrags  erlaubt.  —  Er  hätte  es  aber  dtftlbft  billig 
nicht  blofs  bey  der  in  der  Folge  im  Allgemeinen  gege- 
benen Vorschrift  bewenden  laffen  follen,  dafs,  Wenn 
man  fich  „zu  einer  unbedingten  Ver^llicbtung  auf -eine 
„lange  Zeit  anheifchtg  gemacht,  und  ea  treten  folche 
„Falle  ein,  welche  es  dich  bereuen  laiTen ,  dir  die  Hän- 
„de  fo  feft  auf  eine  langwierige  Dauer  gebunden  zu  ha* 
„ben,"  nichts  mehr  übrig  fey,  „ab  die  Folgen  deiner 
„Unbedachtfamkeit  geduldig  zu  ertragen,  deine  Zufa« 
„gen,  wenn  fie  dir  auch  noch  fo  befchwerlich  fallen 
„toüten[,  auf  das  genauere  zu  erfüllen,"  etc.  fondern 
er  hätte  auch  ein  näheres  Wort  in  Anwendung  auf  die 
gewifs  den  in  elften  Leserinnen  dabey  in  die  Gedanken 
kommenden  Ehevertrage  bey  fügen  follen. 

Auch  find  wohl  einige  Ausdrücke  in  einer  Frauen« 
zimmermoral  nicht  edel  genug,-  z.  B.  wenn  S.£lou.  511 
von  feilen  Dirnen  und  Kupplern  gefprochen  wird,  „die 
„ihren  febändlichen  Lohn  durch  die  ebfcheulichften 
„PrtUereyen  (!)  zu  vermehren  fuchen."  Vielleicht  fin- 
det auch  der  Vf.  bey  einer  anderweitigen  Durchficht  fei- 
nes Werks,  dafs  Campe  in  feinem  vaterlichen  Rath,  wo 
er  voa  der  Liebe  und  dem  Fortpflanzungstrieb  fpricht, 
den  ruhigen ,  ungekünftetten  Ton ,  in  dem  der  Vater 
über  diefen  Gegeriftand  mit  feiner  Tochter  fp rechen 
mufs,  befTer  getroffen  hat.  Nirgends  ift  es  ratbfamer, 
die  Phaotalle  ganz  aus  dem  Spiel  und  alle  Bild«  und 
Schmuck  im  Vortrag  wegzulaffen,  ab)  beym  Unterricht 
über  diefe  kürzlich»  Materie.  Die  fchöne  Seite  diefes 
Triebe  bedarf  diefer  Verzierung  nicht  für  den  Lehrling, 
und  um  diefen  gegen  die  gefahrliche  lafterhafte  Seite 
deffelben  zu  verwarnen  und  zu  verwahren ,  giebt  es 
keine  gefährlichere  un. 
die  Phan tafle. 
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G  OTT  ES  GELAHRTHEIT.  alfo  (frägt  fich)  die  Mltern  Lehrer  das  Anfehn  beygelegt, 

welches  fleh  die  fpltere  Kirche  anmafste?  hat  man  in  der 

Frankfurt  a   M.  b.   Eichenberg  :    Kritifcke    Gt-  alten  Kirche  beym  Beweis  und  der  Verteidigung  der 

Schichte  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit  zur  Befurde-  Dogmen  fich  ganz  allein  auf  die  h.  Schrift  ocVr  auch  auf 

rung  einer  J reifen  Prüfung  des  Katholizifmus.    179a.  eine  uagefebriebene  Erbl-hre  berufen  ?  Hat  man  gera- 

598  S.  8«  dezu  d'e  Ausfprüche  der  Lehrer  nach  ihrer  Menge  ge. 

Ufchitzt.  und  wo  fie  übereinftimmend  waren,  für  untrüglich 
uftreitig  ift  diefe  Schrift  eines  der  wrchtigfteu  Pro-  gehalten?  Findet  man  in  dem  erftea  Zeitraum  heutige  Foraa 
duete  der  neueften  theologifchen  Literatur.      Der  der  kirchlichen  Urtheile,  die  Anfprüche  auf  InfallibUittt, 
dem  Ree.  gänzlich  unbekannte  Vf.  greift  darinn  das  herr-  die  Hierarchie?  und  —  wenn  dies  nicht  ift,  wie  haben 
fcher.de  Syftem  des  Katholicifmus  iu  feinen  Grundprinri-  fleh  nach  und  nach  Hierarchie,  die  Concilien,  die  Präten- 
pien  an  und  erfchiittert  das  Fundament  deflelben  mit  ei-  flonen  der  Kirchenvorfteher .  die  Idee  der  reprSfentiren- 
ner  Freymürhigkcic  und  Starke,  welche  gerade  dem  un-  den  Kirche  gebildet?  Dies  alles  wird  in  den  folgenden 
parthej  ifchen  katholifchen  Lefer  am  meißen  für  die  Halt-  Abfchnitten  hiftorifch  unterfacht ) 
barksitdes  ganzen  Gebüudes  bange  machen  dürfte.    Auf-  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  alfo  von  der  Gründung 
geklärte  Wahrheitsliebe,  ruhiger  Forfchungsgeift,  durch-  des  kirchlichen  Siißems  von  dem  Tode  der  Apoßel  bis  auf 
dringender    Scharffinn  ,    ausgebreitete   Gelebrfamkeir,  die erße  Synode  zu  Nicäa.  Nach  einigen  vorläufigen  Berne  r- 
progmatif'-he  Kenntnifs  der  Gefchichte,  vertraute  Bekannt-  kungen  über  die  Verfaflungder  thriftlichen  Kirchen  wer- 
fchaft  mit  den  Grundfatzen  einer  guten  Exegefe  leuchten  den  die  Urtheile  der  apoßolifchen  Vater  über  Eintracht 
u-.iverk-enr.bar  aus  diefer  Schrift  hervor.     Sie  verdient  und  Auf  ehe»  in  der  Kirche  zufammengeftellr.    Das  Reful- 
um  fo  mehr  Aufmerkfamkcit  und  ift felbft  für  diejenigen,  tat.  welches  der  Vf.  heraufzieht,  ift  (S.  5g.  £):  In 
dem  fouit  dieLecturepolemifcber  Werke  die  unangenehm-  diefero  Zeitraum  waren  die  ckriftücben  Gemeinden  noch 
fte  Befchäftigung  ift,  um  fe  anziehender,  di  fie  in  einem  von  einander  ganz  unabhängig,  fie  hatten  alfo  gleiche 
fchönen  kraftvollen  Stil,  und  nichts  weniger,  als  in  dem  Rechte.     Nur  der  Trieb,  die  Religion  Jefu  aufrecht  zu 
uaanftundigen  ,   beleidigenden  Tone  der  gewöhnlichen  erhalten ,  und  den  Gemeinden  mehr  Fertigkeit  zu  geben, 
Polemiker  abgefafst  ift.    Wir  halten  es  der  Mühe  wenn,  veranlafste  nähere  Verbindungen  unter  denfclben  5  daher 
unfern  Lefem  einen  fo  viel  möglich  vo'.lftandigrn  Aus-  die  Briefe  des CUmens,  Ignatius,  Polycjryus.  Diefe  enrhiel- 
zag  derfelben  vorzulegen,  der  dies  allgemeine  Urtheil  ten aber  blofse  Ermahnungen  und  Gründe ;  keine  Macht- 
hialaaglich  rechtfertigen  wird.  fprüche  und  Anmafsungrn.     Jede  Kirche  baue  iure  be- 
Die  Schrift  ift  tn  g  Abfchnitte  abgethellr.    Der  erße  fondere  Gefetze  und  Difciplinarauftatten.     Man  foderte 
handelt  von  der  Gründung  drr  Kirche  durch  Sefus  und  feine  nicht  Uehereiuft;mmung  aller  Kirchen.    Noch  weifs  man 
Apoßel  und  entwickelt  die  biblifchen  Begriffe  ven  dem  An-  nichts  von  Glaubensentfcheidungcn  der  allgemeinen  Kir- 
fehen,  der  Dauer  und  Einigkeit  der  Kirche.     Nach  .lern  ge»  che ,  uichts  von  Concilien  und  Anathemen.     Die  münd- 
zeigt ift.  dafs  und  wie  der  Satz  von  der  Unfehlbarkeit  liehe  Tradition  war  jetzt  noch  die  vorzüglichere  Quelle 
der  Kirche,  nebft  allen  dahingehörigen  Fragen. aus  klaren  der  Religion,  weil  die  Schriften  der  Apoftel  noch  nicht 
Ansprüchen  der  Bibel  entfehieden  werden  tnüfste,  wenn  allgemein  in  den  Uinden  der  Cbnften  feyn  konnten, 
nicht  das  ganze  kathobfehe  Syftem  fehwankend  feyn  folle;  Daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  es  chriftliche  Lehren  gebe, 
fo  folgt  dann  eine  Prüfung  aller  der  biblifchen  Stellen  die  nicht  in  der  Bibel  enthalten  find,  noch,  dafs  man  in 
(Matth.  XVI,  18-19-  lob.  XIV.  16.  Matth.  XXVIII .  20.  der  folgenden  Succefflon  der  Bifchöfe  noch  theafo  fleher 
Ephef.  IV,  11.  f.  V,»6. 1  Tim.  III,  ij.)  aus  welchen  man  je-  der  mündlicheu  Uebergahe  trauen  dürfe,  wie  vorher, 
nee  Dogma  zu  erweifen  facht.    D*r  Vf.,  der  hier  eine  fehr  Die  Gefchichte  der  Synoden,  welche  entworfen  wird, 
gute  Bekanatfchaft  mit  den  beftea  proteftantifebeo  Exe-  beweifst  ebenfalls ,  dafs  man  in  dtefem  Zeitraum  noch 
getea  rerrUth ,  zeigt  mir  einleuchtenden  Gründen ,  dafs  won  keiner  kirchlichen  Unfehlbarkeit  wufste.    Die  Mey- 
in  allea  dtefen  Stellen  nichts  als  der  einfache  Satz  liege:  aung,  als  wenn  die  auf  Synoden  verrammelten  Bifchöfe 
di*  chriftliche  Kirche  wird  immer  fortdauren ,  es  wird  im  Namen  und  an  Scott  Jefu  Entfeheidungen  nnd  Gefetze 
bis  ans  Ende  der  Welt  Chriften  geben.  gäben,  war  damals  noch  nicht  die  herrfchende ,  wie  fie 
Da  nun  aus  der  Schrift  die  Unfehlbarkeit  derK'r-  es  bald  geworden  ift.    Die  Bifchöfe  waren  auf  den  Syn- 
cbe  nicht  bewiefen  werden  kann  ,  fo  fragt  fich  :   ob  oden  niebts  als  R>  Präsentanten  ihrer  Graatiaden.  Maa 
nicht  wenigften»  aus  der  Gefchichte  diefer  Beweia  geführt  glaubte,  nicht,  dafs  die  Z/hi  der  Bifchöfe ,  föadern  nur, 
werden  könnte?  ob  nicht  etwa  eine  beffändige,  allge-  dafs  Gründe  entfihcHen  könnten,  man  fagte  daher  die- 
mein  angenommene  Obferranz  dafür  fpreche?  Haben  fich  felbe  in  den  Syuodaifchreibea  bey,  and  überfiel  ße  der 
Jt.  L  Z.  1793.    VitrUt  Baad.  Li  Prü 
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Prüfung  anderer  Bifchöfe.   Di*  Gefchicbte  der  Synoden, 
welche  aus  Gelegenheit  des  Ofterftreits  und  der  Ketzer- 
taufe gehalten  w  urden,  fiud  Belege  hiezu.    Hierauf  wird 
der  Urfprung  des  Anjehcns  der  kirchlichen  Traditionen 
entwickelt.    Das  Refultat  ift:  (S.  123.  f.)  ..1)  Alle  Vä- 
ter  diefes  Zeitraums  kommen  darin  Oberein ,   dafs  der 
übereinftitnmende  Kirchenglaube,  er  fey  in  der  Schrift 
deutlich  beftitnmt  oder  uicht,  wahr  fey.  2)  die  Wahrheit 
oder  Uebereinftimiuung  diefer  gleichförmigen  Kirchenleh- 
re mit  dem apoftolifchen  Unterricht  fchloßenfie  aber  nicht, 
wie-  jetzt  die  Katholiken,  aus  göttlichen  Verhei Hungen 
einer  kirchlichen  Unfehlbarkeit,  fondern  erfiiich  daher, 
weil  diefelbe  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  der  Lehrer 
fortgepflanzt  und  allem  Anfehen  nach  rein  erhalten  wurde. 
Diefs  beweifet  zugleich  auch,  dafs  die  Kirchenlehre  älter 
fey,  als  alle  Ketzereyen.  Zwetjtens  daher,  weil  alle  Kirt  hcn 
in  tlemleibrn  Glauben  übereidiimuicn.    Dicfe  Einförmig- 
keit kau«  aas  keinem  andern  Grunde,  als  einer  gemeinfa- 
men  Quelle,  aus  der  apoftolifihrn  L'eberlieferurp,  erklärt 
werden.  3)  Sie  betrachteten  die  Kirche  blofs  als  Zeugen  der 
von  den  Apoftcln  durch  die  Aufeinanderfolge derßifchöfe 
angeerbten  Lehre,  der^n  Zeugnifs,  wie  jedes  audere, 
geprüft  werden  möffe.     4)  Aber  in  der  Folge  verwech- 
felte  man  das  Zeugnifs  ganzer  Gemeinden  mit  dem  Ur- 
theile  eiuzelner  Bifchöfe.  Man  betrachtete  die  Ueberein- 
ftiramiing  derßifchöfe  und  ihreEntftheidungen  auf  Syn- 
oden als  ein  apoftolifches  Erbtheil.     Man  fchrieb  der 
lehrenden  Kirche  fchtechtf rdings  ein  unfehlbares  Anfe- 
hen zu.    Man  fetzte  den  Andersdenkenden  nichts  weiter 
entgegen,  als  dafs  fie  die  Einheit  der  Kirche  üörten.ohne 
üci\,  wie  doch  die  Väter  des  2ten  und  3ten  Jahrhunderts 
thiten,  auf  den  Beweis  einiulaffen,  dafs  einegewilTe  Lehre 
allezeit  von  allen  Kirchen  als  eine  Glaubenslehre  ange- 
nommen worden  fey.     Die  Kirche  erhielt  nun  die  Bey- 
nahm*n  allgemein  und  gpoflohfch.    Mau  fchlofs :  dieapo- 
ftolifc  he  Kirche  fey  auch  die  rechtgläubige.    Und  fo  dachte 
man  lieh  bey  der  Kircbe  immer  auch  Rechrglaubigkeir, 
fo.  dafs  man  den  Gefellfchaften  der  Andersdenkenden 
nicht  einmal  den  Namen  einer  Kirche  mehr  geftaiten  woll- 
te.   In  den  DonatiÄifchen  Streitigkeiten  gieng  man  noch 
weiter,  und  ftellte  die  äufsere  Communication  mit  der 
grofsen  Kirche  als  das  Kennzeichea  der  Rc^htgläubigkeit 
•uf.     (So  wahr  dies  alles  ift,  fo  hätte  Ree.  decli  ge- 
wünfeht,  dafs  der  Vf.  fich  auf  eiuen  ausführlichen  üe- 
weis  aus  der  Gefchicbte  eingeladen  und  befonders  den 
wichtigen  Einflufs,  welchen  die  donatiftifcheu  Handel 
auf  die  Bildung  der  Begriffe  von  dem  Anfeben  und  der 
Unfehlbarkeit  der  Kirche  hatten,  in  ein  heileres  Lttht 
gefetzt  hütte  )    Endlich  betrachtet  der  Vf.  noch  dasJJe- 
trugender  alUnhjrclie  gegen  die  Jrrlehrer  und  vergleicht  es 
mit  derfpätan  Form,  die  Ketzer  zu  verdammen.    Es  er- 
giebt  lieh  hieraus  folgendes:  1)  In  der  alten  Kirche  durfte 
man  auf  Meinungen,  auf  Gebrauche,  die  nachher  ver- 
kehrt wi  'd^n,  halten.    2)  Man  warf  die  Irrenden  nicht 
deich  1  lotse  Machtfpriiche  nieder,  man  ftrut  mit  ihnen 
dur<h  Gründe.    cDiefe  Idee  von  d?ni  Betrafen  der  alten 
Kirche,  fo  aR^eueiti  ausgedrückt,  Icheiut  uns  doih  zu 
giii.ftig.      Die  G  !<hichte  d^s  Ultcrftre.is  und  über  die 
Keuertaufe  ift  nicht  ganz,  damit  vereinbar.)    Was  3,  den 
Römifcheu  ßifchuf  aubtlaugt.  fo  wurde  ihm  in  diefem 


Zeitraum  noch  k-*ine  Unfehlbarkeit  zujeßarnl^n.  Die 
Römifche  Kirche  harte  zwar  ,  als  apofto}i(the  Kir«he, 
mehr,  aber  doch  nur. foviel  Anfehen,  a's  at&^re.  sperrte*« 
lifthe  Gemeinden  zu  Ephefus,  Kurin'h  u.  d.  g.  —  So 
hat  alfo,  man  mag  die  Sa^he  betrahten,  Wie  mau  will, 
das  Dogma  von  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit  fihiechtcr- 
dings  keine  gültige  Oifcrvauz  in  den  3  erften  Jahrhun- 
derten for  fi:h. 

Der  III.  Abfchn.  führt  nun  die  Gefchichte  der  Ent- 
ftehung  diefer  Hee  von  Unfehlbarkeit  und  der  weiteren 
Ausbildung  des  bift  höflichen  Athens  bis  auf  Gregor  VII. 
fort.  Nach  einer  sllgcineiuen  Ueberficht  diefes  Zeitraums 
wird  die  Gefchichte  der  g  erften  allgemeinen  Synoden 
zur  Beantwortung  der  Fragen  durchgegangen:  1)  wie 
bildete  fleh  allmählig  der  Begrif  von  Unfehlbarkeit  der 
Coccilien  ?  2)  läfst  der  Hergang  auf  denfelb  n  und  ihre 
Annahme  die  Vermuthung  von  InPalJibilität  feböpfen,  — 
Ia  Hinllcht  auf  die  erfie  Frage  ift  folgendes  zu  bemerken: 
Zu  der  Zeit,  da  fie  gehalten  wurde»,  hatte  man  die  hohe 
Idee  von  ihrer  U»;rüglichkett  nicht.  Ihr  Anfeben  hieng 
von  zufalligen  Umrtaoden  ab.  Sie  erhielten  ihre  verbin- 
dende Kraft  entweder  durch  die  Bcftätigung  der  Kaifer 
oder  erft  durch  die  nachher  gehaltenen  Synoden.  Zwar 
findet  mau  allerdings  fahr  erhabene  Ausdrücke  von  Ein» 
würkung  drsh.  G-tite.«:,  Infpiratinn,  göttlicher  Autoritär, 
welche  die  Synoden  fich  felbft  und  die  Kaifer  den  Syno» 
den  zufebreihrn;  allein  dicfe  Ausdrücke  find  nicht  fo 
genau  zu  nehmen.  Es  waren  meilt  leere  Titulaturen, 
Höfliciikeitsbe/.eugiuigen;  wie  hätten  fonft  fpätere  Syno- 
den ihre  Schlöffe  aufneben ,  wie  ihre  Gültigkeit  erft  von 
kaiferheben  Betätigungen  abhangen  ,  wie  darüber  fo 
fcnreckltche  Gahrungen  entftehen  können?  (Dies  alles 
febeint  doch  michts  weiter  zu  beweifen,  a.s  dafs  die  Unfehl- 
barkeit der  Coucilien  nicht  aUgenuinnnerkannt  war,  oder, 
dafs  auch  die,  welche  fie  anerkannten,  nicht  immer  <on» 
fequent  bandelten.  Dafs  die  Concilieu  oder  die  verfatn- 
melten  Viter  felbft  fich  würkltch  unfehlbare  Autoritäten- 
malsten  und  es  wenigftens  darauf  anlegten,  die  Laien  zu 
bereden,  diefe  Autorität  käme  ihnen  wirklich  zu,  — 
dies  fcheiut  aus  dem  ganzen  Hergang  der  Synoualver- 
hsndluugen  und  felbft  aus  dem,  was  d<r  Vf.  davon  an- 
fiihrt,  un!augbar  zu  feyn)  „Tu  der  Folge  (fagt  der  Vf., 
ohne  die  Zni  genourr'zu  hdtimmen)  nabinen  dann  frey- 
lich die  hohen  Begriffe  immer  mehr  überhand.  Man  fieng 
an  ,  fie  genauer  zu  formen  und  den  Ausdrücken  da??n 
eine  ftrengere  Bedeutung  zu  geben.  Die  Bifchöfe  wurs- 
ten ihren  Ausfprücheu  bald  ein  höheres,  göttliches  Ge- 
wicht und  ein  vom  Kaifer  unabhängiges  Anfeben  zu  ge- 
ben." —  Die  zweite  Frage  ift  für  jeden,  der  die  fchand- 
lieben  Auftritt«*  auf  den  damaligen  Synoden,  welche  der 
Vf.  mit  lebhaften  Farben  fthiidert,  nur  einigennafsen 
kennt,  bald  entschieden.  Auch  zeigt  der  Vf.,  wie  hifto- 
rifch  ungegründet  die  Behauptung  fey,  dals  die  allgemeine 
Annahme  nucr  Synode  ein  Iii  weis  oder  eine  Folge  der 
frhoii  zum  Voraus  in  der  K  rc.be  augerm  iriherrichendea 
GtautK  i.sithren  fey,  von  welchen  die  verfanimelten  Bikhö- 
fe  nur  ein  K'tubwün'igt*  Zeugnifs  abgelegt  haben  (ollen. 
Dann  tunkt  er  ate  bcfc.:ße  der  l'ater  diefer  Per.  von  dem 
Anjchcn  iut  Ki.Lt.e,  5i.  betrachteten  die  Kircbe  als eiue 
Jkw«hr«nn  der  Sthrüeoücher  und,  mancher  euiserbi- 
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bllfchen  Lehr«o.  De«  apofto!.  Urfprung  der  letztem 
fchliefsen  fie  theils  aus  der  allgemeinen  Annahme  der- 
felben.  theils  aus  den  Zeugniflon  der  altem  Vater.  Diefen 
legen  fie  daflelbe  Anflehen  bey,  das  man  zuvor  dem  allge- 
meinen Kirchenglauben  beygemeffen  haue.  Sie  fcbtof- 
fen  aus  den  Schriften  der  Lebrer  auf  den  Glauben  der 
Kirch en,  denen  fie  vorgefetzt  waren.  Sich  felbft  leg- 
ten de  kein  befondere»  Anfehen  bey,  fondern  grün- 
deten die  dogmatifchen  Beweife  auf  die  vorhergeben- 
der» Varer.  Hingegen  wirkten  noch  in  diefer  Periode 
verfi  hiadenr  Urfachen  zufammen,  den  Ausbrüchen  der 
Romjf'c/K-n  StxMs  ein  unabänderliches  Anfehen  zu  ver- 
fchafien ,  und  fo  wurde  dann  in  der  folgenden  Periode 
von  Gregor  VII.  bis  auf  da»  grofse  Schifma  der  Römi- 
fche  Papft  allein  das  Subject  der  kirchlichen  Unfehlbar- 
keit. Diefs  ift  der  Inhalt  des  IV.  Abfchn. ,  der  uns  in 
Vergleichung  mit  den  übrigen  and  in  Rückficht  auf  die 
Wichtigkeit  des  Gegenftands  etwas  zu  kurz  auagefallen 
zu  feyn  fcheint. 

Der  V.  Abfchn.  zeigt  hierauf,  wie  in  dem  folgen- 
den Zeitraum  bis  zur  Tridentinifchen  Synode  neue  Bc- 
ftimmungen  über  das  höchfte  kirchliche  Anfthm  gemacht 
uwde-n.   „Das  Anfehen  des  Papfts  wurde  geftürzt,  man 
wurde  nach  und  nach  allgemein  einverstanden,  dafs  der 
Papft  das  Vorrecht  der  Unfehlbarkeit  nicht  befitze  und 
das  allgemeine  Condliom  über  dem  Papft  fey.  Ueber- 
fchaut  man  die  Meynvngen  der  Theologen  diefer  Periode 
über  Khche  und  {Witte»,  fo  ündet  mao:  1)  Dafs  fie 
febr  richtig  die  Kirche  von  dem  Concilium  unrerfchie- 
den  haben.     Diefes  kann  nur  infofern  Antheii  an  den 
Vorzügen  der  Kirche  haben,  als  es  diefelbe  vorftelir. 
Die  allgemeine  Kirche  ift,  wie  Alphons  Vojlat  diefe  Be- 
griffe fehr  fcharffinaig  entwickelt,  als  eine  nie  ausker- 
bende Gefellfchaft  als  ein  bleibendes  Reich  anzufeben. 
I>ie  hürhite  Gewalt  ift  eigentlich  bey  dem  ganzen  Kör- 
per.   Selbft  die  Apofte!  befafsen  dietelbe  nicht  als  ein- 
zelne Perfonen,  fondern  als  Diener  und  Sachwalter  der 
Kirche.     Diefe  ift  die  Quelle  und  Inababerin  der  Ge- 
walt   Den  Gebrauch  und  die  Ausübung  der  felben  über- 
läfst  fie  einzelnen  Perfonen.  —    Diefer  Begriff  von  der 
atigemeinen  Kirche  war  von  alten  jenen  vorausgefetzt, 
die  das  allgemeine  Concilium  fir  trüglich  hielten  und 
glaubten,  es  fey  febon  wahr,  dafs  Gott  die  Kirche  nicht 
verläfst,  wenn  nur  die  ganze  Kirche  nicht  vom  Glau- 
ben abfiele,  wenn  nur  einige  in  derMben  rechtgläubig 
blieben.    2)  Die  Frage  von  der  Unfehlbarkeit  der  Con- 
/eilien  ward  als  eine  uofchadlithe  Sireitfrage  betrieben. 
Sie  ward  von  den  angefehenften  Lehrern  ohne  Nach- 
theil ihrer  Rechfgläubigkeit  gelaugnet,  und,  die  fie  be» 
jahfen,  tbaten  es  nicht  aus  biblifrhen  Gründen,  fondern 
nach  eigenen  Raifonnemcnts."  (Wir  fehea  nicht,  wie 
fich  mit  diefer  Behauptung  vereinigen  lalTe,  was  S.  256. 
ft>ht:  "es  herrfchte  nun  einmal  —  nehm  lieh  um  die 
Zeit  der  Tridentinifchen  Syrode.  alfo  doch  am  Ende 
diefes  Zeitraums  — -  unter  den  Katholiken  der  Grund- 
fstz,  dafs  das  allgemeine  Cnnci'mtn  in  der  Entscheidung 
der  Gtacbensfarhen  nmtrS  glich  feye.")  ' 

Der  VI.  Abfchn.  zeigt,  wie  endlich  von  der  Tri- 
dentinifchen Synode  an  bis  auf  unfere  Zeiten  das  kirch- 
liche Sjflem  der  Unfehlbarkeit  vollends  ausgebildet  wurde. 


Eine  Nachricht  von  dar  Tridentinifchen  Synode  und  eine 
kurze  Ueberficht  diefer  Periode  geht  voran.     Es  war 
nun  einmal  herrfchender  Grundlatz  ,   dafs  ein  allge- 
meines Concilium  in  Glaubensfachea  untrüglich  fey, 
daher  waren  die  Lehrfätze  der  Tridentinifchen  Synode 
das  ixm  plus  ultra  der  menfehlichen  Einrichten  in  den 
Stücken ,  die  von  dem  felben  erortet  wurden.  Noch 
war  aber  die  Unterfcheidungslehre  von  dem  Anfehen 
der  Kirche  in  kein  Syftem  gebracht.    Man  traf  bey  den 
Theologen  bisher  nur  beyl aufige  Aeufserungen  über 
diefen  Gegenstand  an.      Aber  nun  entftanden  Strei- 
tigkeiten fowohl  mit  den  Proteftanten,  als  auch  unter 
den  Katholiken  felbft  und  daraas  verfchiedene  Theorien 
über  das  Subject  und  Object  der  kirchlichen  Unfehlbar- 
keit.   Ueber  das  Subject  der  felben  bildeten  fich  dreyer- 
ley  Syfteme,  welche  mit  grofser  Genauigkeit  befchrie- 
bea  werden.    Das  erfte  ift  das  papiftifche,  welches  den 
Papft  viel  mächtiger  machte,  als  er  zoverwar  und  bis 
auf  den  Sturz  der  jefuiten,  welche  die  Urheber  defietben 
find,  und  bis  auf  die  Zeit  des  Kebronius  beynahe  überall 
das  herrschende  war.    Das  weite  ift  das  Syftem  derer, 
welche,  wie  Febroaius,  die  allgemeinen  Concilien  für 
das  Subject  der  Unfehlbarkeit  halten.    Das  dritte  befteht 
in  dem  Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  der  ganzen  zer- 
ftreuten  Kirche  oder  der  von  dem  Papft  mit  Beyftim- 
mung  des  gröfsfen  Theils  der  BMchöfe  aufser  dem  Con- 
cilium abgefafsten  Giaubensdecrete.  Nua  folgt  eine  kriti- 
fthe  Vergiekhung  diefer  3  Hypotkefen.  Die  Uneinigkeit  der 
Katholiken  überdiefen  wichtigen  Punkt  giebt  fchon  kein 
gü oftige»  Vorurtbeil  für  die  Sache.    Der  Vf.  zeigt,  wie 
jede  Partie  uater  dea  Katholiken  felbft  die  Gründe  der 
andern  entkräftet,  deckt  die  Blöfsen  und  das  Schwan- 
kende eines  jeden  diefer  Syfteme  auf  und  führt  den 
unpartheyifchea  Leferauf  den  Schluf»  hin;  „es  ift  nicht 
gewifs,  welches  das  Subject  der  kirchlichen  Unfehlbar- 
keit fey,  folglich  auch  nicht  gewifs ,  dafs  es  überhaupt 
ein  unfehlbares  Anfehen  in  der  Kirche  gebe.    Eben  fo 
fchwaakend  find,   wie  der  Vf.  zeigt,  die  Grundfatze 
über  das  Object  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit.  Beffere 
Grundfatze  über  kirchliche  Infallibilitat  habe  Holden, 
Doctor  zu  Paris  im  J.  1652.  in  feiner  Schrift:  Divina» 
fiJci  analyfis  f.  de  fidei  chriftianae  rejohttione  L.  IL ,  fer- 
ner eine  zu  Lyon  im  J.  1693.  erfchieoene  Schrift:  Trat- 
te de  l'analyfe,  nnde  ia  fui  divineet  catkolüjue  und  endlich 
die  Synode  zu  Piftoja  im  J.  17R6.  aufgeftellt.  Sie  kommen 
alle  darin  übereia:  „Alle  diejenigen  Stücke  feyen  Glau- 
beosfatze,  die  Kirche  fey  in  allen  denjenigen  Stücken  un- 
fehlbar, welche  fich  auf  eine  alte,allgemeine  und  überein- 
stimmende Uebergabe  gründen:  aber  weiter  fey  auch 
diefe  Unfehl  barkeit  gar  nicht  auszudehnen.   Darauf  wer- 
den noch  die  neueften  Verfuche  deutfeher  Theologen, 
welche  feit  CoHraqers  Zeit  den  Begrif  der  kirchlichen  Un- 
fehl barkeit  zu  reinigen  fuebten.  angeführt.  Siefprechen 
alle  der  Kirche  die  unbedingte  Infallibilitüt  ab,  und  un- 
terwerfen ihre  Entfcheidungen  der  Prüfung  der  Gelehr- 
ten.   Der  Vf.  ift  im  Grunde  auch  diefer  Meyaung,  nur 
geht  er  nicht  ganz  fo  weit,  als  der  Vf.  der  Freijbnrger 
Beyträge.  fondern  fagt  S.  446.  f.  ausdrücklich  :  „ich 
kann  mich  noch  zur  Zeit  nicht  dazu  verliehen,  die  Bi- 
bel für  die  einzige  Glaubensquclle  zu  halten."     Er  will 
Gg  3  vor 
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▼or  der  Hand  «och  die  Erblehre  als  zweyte  hypotheti- 
Ii  he  Quelle  gelten  iaffen.    Wir  wifTen  die»  nicht  recht 
mit  der  Behauptung  S.  593.  zu  vereinige*,  ..lUfaesweit 
in  herer  und  kürzer  fey,  die  Bibel  für  die  an&ige  Quelle 
der  Offenbarung  zu  halten."  Er  hat  (ich  auch  in  der  Thal 
felbft  am  bellen  widerlegt,  wenn  er  S.  57a.  f..  mit  den 
einleuchtendften  Gründen  zeigt,  wie  fchwer  und  zum 
Theil  anmöglich  es  fey,  irgend  eis  Dogma  aus  derTra 
>■  zu  beweifen ;  wenn  man  die  von  ihm  angege- 
sn  Warnungsregele  befolgen  will. 
Im  VII.  Abfchn.  folgt  eine  fcharffmnige  Prüfung 
der  Vernunftbe weife,  welche  keines  Auszugs  fähig  ift, 
und  darauf  eine  Vergleichtmg  des  Katholicumus  mit  dem 
Prottftanli»nut.     Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Proteltanten 
durch  Annahme  der  fymbolifchen  Bücher  die  kirchliche 
Unfehlbarkeit,  welche  fie  mit  Worten  laugneten,  in  der 
Th»t  zugeftanden,  und  erft  jetzt,  feitdem  fie  das  Joch 
diefer  Bücher  abzufchütteln  fuchen,  (ich  von  den  Grund 
fjtzen  des  Katholiciiaus  entfernt  haben.     Wenn  dies 
such  in  Rücklicht  auf  die  Vorftellungsart  einzelner  Theo- 
logen von  dem  Anfehen  unferer  fyrobolifchen  Bücher 
wahr  feyn  möchte;  fo  haben  doch  lächerlich  die  letz- 
tern gleich  bey  ihrer  Einführung  die  Beftimmung  nicht 
gehabt,  unfehlbare  Entfcheidungen  in  Glaubensfachen 
zu  feyn.   Der  ganze  Geilt  des  Proteftantismus  ift  diefer 
Vorftellungsart  entgegen.      Zum  Beweis  berufen  wir 
uns  auf  eben  diejenigen  Proteftanten,  welche  neuerlich 
da»  verbindende  Anfeheo  der  fymbolifeken  Bücher  be- 
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ftrltten  haben.  Dann  folgen  no 
der  die  kirchlichen  Infallibilitat. 


Der  VIII  Abfchn.  fchliefst  endlich  mit  einer  Kritik 
der  BnveisquelUn  der  kathoU/ihen  Dogmen ,  als  dem  letz- 
ten }<x(uUat  diefer  ganzen  üefchubte.    „Wenn  die  *b- 
folute  Unfehlbarkeit  der  Kirche  zweifelhaft  ift  ,  fagt  der 
Vf.  fo  find  es  auch  alle  kirchliche  Lelirfäize  und  Aaftal- 
ten,  die  fieb  blofs  auf  djeie  Autorität  Itüues.  Der 
Katholik  müfste  fich  nun  gefallen  lallen,  feine  Dogmea 
aus  höhern,  von  der  Kirche  unabhängigen,  Principien 
abzuleiten.     Er  dürfte  lieh  nicht  mehr  auf  das  Triden- 
tinifche  oder  irgendein  anderes  Conti  Ii  um  berufen.  Da 
ihm  bey  feinem  Nachdenken  kein  Ziel  gedeckt  Üi,  da 
er  in  der  Sichtung  der  Beweisgründe  feinen  Einfichten 
folgen  darf;  fo  mufs  in  der  ka<-hulifchen  Dogmarik ein« 
grofse  Reform  möglich  ,  vielleicht  noth wendig  werden. 
Der  Katholik  mag  fich  von  den  Proteftanten  Immerhin 
dadurch  unterfchei den  dafs  er  eine  doppelte  Erkenntnifa 
quelle  der  Offenbarung,  Schrift  und  Tradition  annimmt ; 
aber  er  darf  und  nrnfs  beyde  nach  feinen  Einftehten, 
ohne  Rückficht  auf  die  Vorfcfariftea  und  das  Urtheüder 
Kirche  behandeln.    Er  mufs  in  Anfehung  der  Tradition 
beweifen  können-*  da(s  fich  eine  gewhTe  Lehre  oder 
Anftalt  bis  zu  dem  apoftolifchen  Unterricht  hinaufziehe, 
dafs  fie  in  der  apoftolifchen  Kirche  herrschend  gewefen 
fey."     Wie  fchwer  aber  diefer  Beweis  an  führen  fey, 
hat  der  Vf.,  wie  fchon  bemerkt  wurde,  gezeigt. 


KLEINE    SCHR  FF  TEN. 


LtTTBaAraGCSeitteKTi  •■  Berlin,  im  Verlage  dar  Realtchul- 
bttchhandluHf ,  Johann  Efaiat  Silberfehlag't  Ltben,  von  ihm  fttbfl 
htfehrinhen  ßvo.  62  S.  Niemand  kann  wohl  die  I.ebensum- 
fbnde  eines  Manne»  genauer  wüTen,  als  der  Mann  felbft  s  wie 
fchwer  ea  aber  füllt,  dafs  dleUrtheile  über  fich  felbft  nnpartheyifch 
auafallen.  das  fleht  man  an  alien  ConfVflinnen  von  Auguftins  bic 
auf  Ronffeao'e  und  Bahrdt*  eigne  I  .*ben»b«fchreibu»g.  Silber- 
fcrhlag  hatte  wircklich  Talente  und  Verdien fta  ;  unter  feinen  Ta- 
lenten hatte  aber  doch  lebhafter  Wils  unleugbar  über  reife  Ur. 
thetltkraft,  und  unter  (einen  Verdienften,  da»  in  der  WafTerbau- 
kunft  über  da»  in  der  Theologie  ein  große«  Ueberfrewichr.  Er 
fegt  zwar,  dafs  er  Phyfik  und  Mathematik  nur  al*  Neunfachen 
xur  Erhohlung  getrfebenhabe:  e*  war  aber  im  Grunde  Tejn  Haupt- 
fach. Von  der  Theolegie  gefleht  er  8  vi.  felbft,  daf«  et  ihm  in 
der  Jugend  «rar  nicht  an  Unterricht  in  den  Glaubencwahrheiten 
(der  Schuldogmatik) ,  aber  wohl  an  gründlicher  Anweifung  xur 
thitigen  Auaübuiig  der  Gottfeligkeit  gefehlt  habe.  Ob  er  nun 
gleich  verliehen,  da»  fey  in  Jtlofterbergen  und  Hille  er  fetzt  wor- 
den; fo  war  es  doch  an  ihm  bis  an  feinen  Tod  Gchtbar,  dafs  er 
da»  fchriftmaftige  Chriftenthum  nie  felbft  frey  von  Vorurdieilen 
der  Schule  erfbrfcht  hat,  und  dafs  e«  ihm  an  den  dazu  nöthieren 
Hulf»kenntniA"en  einer  richtigen  Hermeneutik  fehlte,  daf»  er  viel- 
mehr die  in  der  Jugend  erlernten  I.ehrbeftimmuMen  al»  entfehia- 
den  vorausfetate;  daher  er  auch  die  Schriften  neuer  fprachge- 
lehrter  Schriftforfchfr  durchaus  nicht  lefen  wollte.  Wenn  er 
daher  S.  ^j.  k  agt ,  daf»  feine  Georoni»  und  feine  Schriften  von 
der  Allgemeinheit  d^r  S  indflutfc.  von  der  {  anVtiafifchetO  Drei- 
einigkeit. Gottheit  CHrifri .  ffellvertretendon  Gentig'huunr  und 
den  Gnadenwirkungen  de»  heiligen  reift*»  ihm  tuckif  ke  Ranke, 
Jnjelndnnpen.  ftnrif-r  Pril*  ti.  f  w  xuifioeen  hätten  ;  fo  heifit 
da»  eigentlich  nur  fo  viel:  eelehrtr  Theologen,  denen  diefe  Schrif- 


nilfe  bedauert,  vielleicht  getadelt,  mit  denen  er  fich  *n  fo.Vfce 
Abhandlungen  wagte,  denen  er  uieht gewachfeti  war;  bedtoen, 
daf»  er  Schriftftellen  zu  Beweifen  brauchte,  die  das  nicht  beweW 
fen,  die  davon  gar  nicht  reden,  was  fie  feiner  Meynung  nach  bt> 
weifen  follien ;  bedjuert,  d*f*  erTrt>je:i,  Bilderfprache  der  Urwelt, 
Anfpielungen  dar  Apo  fiel  auf  judifche  Ideen  für  eigentliche  Lehr, 
fitze ,  und  monfchliche  VorftelluM£*arten  mit  der  reinen  Lehre 
de»  Evangelium*  u-  hlt  für  einerley  hielt ;  bedauert,  dafs  er  durch 
fehr  uiipafTendä  Erläuterungen,  au»  der  Dynamik  u.  dergL  der 
einer chrifllicheu  Wahrheit  bey  manchem  nachdenkenden  untheolo* 
gifchen  Chriften  mehr  gefdUdet  ,  als  genutzt  hat.     Wenn  die* 
etwa  in  theologifchen  Recenfiorten  deutlich  ere/irfen  wurde;  fo 
hielt  dies  der  feiige  Mann,  wie  gewöhnlich,  für  Leiden  um  Chrilli 
«illen,  und  fcbalt  diejenigen  Deifteei.Socimaner,  Frey  renler.  Ver- 
achter  Chrilli,  die  mit  mehr  Sur  Jchgeiehrfamktit  und  allgemeiner 
Kemunif»  des  Geiftes  des.ChriIt?Mhuiris  da»  in  derfcScbrUt  oichtfan- 
den,  was  er  darin  fand,  oder  finden  wollte.      Die  Kircneiige,- 
fentchte  zeigt,  dafs  di«a  in  allen  Jahrhunderten  die  gewöhnliche 
Sprache  war ,  und  es  noch  bey  folchen  Theologen  ift ,  die> : 
»tner  Lieblitig»wilTenfchaft.  alt  Mathematik.  Baukunft.  AJ 
mie,  -—  oder  einer  Licblingsbefchaftigutig ,  a)s  Sammeln 
Schmetterlingen,  Mineralien,  Coachilien,  Münzen,  ihre  bette  Zeit 
widmen.    Uebrigen»  war  S.  ein  tlu-ir-r,  arbtitfamer  Mann,  ein 
wirklich  heredier ,  fenderlich  in  lebhaften  finnlichen  Schilderun- 
gen der  unfichtbaren  unGnnlichen  Welt  ftarfcer,  KanaeWdtter, 
uud  hat  eine  zahlreiche  Klaffe  von  Chriften.  die  lieber  nach  dun- 
keln oder  finnlichen  Vorftel hingen  lebhaft  empfinden  und  ihre 
Einbildungskraft  lieber  erhitzen  laflen ,  als  nach  deutlicher  Er- 
kenntnife  befchliefcen  und  handeln,  gerührt  und  erbaeet.  £rw» 
daher  auch  ein  lebhatV  unterhalrender  Gefellfehafter.  Die 
feiner  Schrifren,  (worunter 
find,) 


Digitized  by  Google 


Numero  293. 

1  ' 


•  7 


J74 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Donnerstags  den  8.  November  179a* 


RECH  TSQELAÜRTHEIT 

Lzirzio,  b.  Barth:  %fus  Publicum  GermanUu  varüt 
variorum  Dijfertatiembus  et  aliis  td  gram;  libeUis, 
Ording  quodam  fußenatico  illuflratum  et  editura  • 
D.  Theodon  Kretßhmam.  Volume»  prunum.  179a. 
758  S.  4. 


Hr.  K.  rer/ 
tationen. 


rfpricht  In  der  Vorrede  diejenigen  Difler- 
b.  welche  in  andern  Sammlungen  nicht  be- 
reits anzutreffen  feyen,  nach  Ordnung  der  Materien 
des  dejitfchen  Staatsrecht«,  (welches  er  ordinem  fufiemar 
Jticum  nennt.)  zu  liefern.    Er  glaubt  fokhea  in  fecha  Bän- 
den bewirken  zu  können ,  welches  aber  Ree  nicht  für 
möglich  hält.    Der  gegenwärtig«  erfte  TheQ  führt  die 
Autu.hriü:  De  finibus  Impeni  Roman*  Germanin.  Ree 
bemerkt ,  dab  der  Ausdruck:  Imperium  Romamtu  Ger- 
manicum  nicht  grammatikalifch  richtig,  und  ganz  unge- 
bräuchlich ilt    Man  fagt:  Imperium  Romano -Germtinir 
cum  ;  vielleicht  aber  ift  es  ein  Druckfehler.    Es  enthal- 
ten übrigens  die  hier  gefemmdten  Schriften  gar  nichts 
von  den  Grenzen  des  romifchen  Reichs ,  welches  unter 
den  Kaifern  Carl  dem  Gr.  und  Otto  I.  an  dss  frankifche 
und  dentfehe  Reich  gekommen  ±  it.   Hr.  JL  hat  kein  Ver- 
«ichnifs  der  in  d ie fem  Band  geliefertnn  Schriften,  wie 
doch  hätte  gefchefa*n  foUen,  vorausgefchickt.    Sie  find 
folgende:  I.  Henrich  Gottlieb  Franke  Hißnria.Fatorum  do- 
etrime  de  finibus  imperii.    (  Di  de  Schrift  entfpricht  be- 
kanntlich dem  Titel  keinesweges,  nnd  enthält  weiter 
nichts,  ala  die  blofsea  Titel  der  in  die  Lehre  van  den 
Grenzen  des  d.  R.  einschlagenden  Schriften. )    II.  $0. 
'Jndr.  Gerhard  De  Statibtu  Imp.  exemtis.    Eine  böchft 
elende  Arbeit,  die  nicht  Werth  ift.  dsfs  man  ihrer  nur 
gedenket,    irt  Mo/er  De  dubiit  regni  Germania  fiaibut 
■modernii,    IV,  Halm  De  juflis  Burgundici  novi  velArela- 
tenfit  rennst  Umitibus  etc.    V.  Mascov  De  nexu  regni  Bur- 
gundici cum  Imp.  Rom.  Germ.    VI  MitzDe  übertäte  Hel- 
•etün.    Vll.PfrffelDetimite  GaUiae.  (Strasb.  17g  O  Hr. 
Pf.  gieht  fich  in  diefer  Schrift  ride  Mühe  ,  die  Recht- 
müfsigkeit  der  fraazofifcheu  Rennionen ,  oder  der  Aus- 
/prüche  der  lbgenaonten  Reunionacammern  zu  Metz  nnd 
"Breifach  zu  beweifen.    Erzeiget  aus  den  weftphalifcheh 
Friedenshandinngen,  dafa  dar  Karfer  und  die  deutfefaen 
Reicbsftäude  wiederholt  darauf  angetragen  und  gedrun- 
gen haben,  data  den  Vafallen  der  durch  den  Münfterf- 
icben  Frieden  an  Frankreich  fiberlaffenen  Hochftifter, 
Metr,  Toul  und  Verddu,  ihre  bisherige  Verbindung  mit 
dem  deutfrhen  Reich,  und  letzterm  die  Hoheit  Ober  fei 
bige  in  dem  Friedensfnftrument  vorbehalten  werden 
möchte:  dsfs  aber  die  frenzÖfifcbeGefandtfchaft  folchea 
nicht  nachgegeben,  nnd  daher  rn  dem  Art.  XI.  $.  70. 
J.L.  Z.  1 


des  Münft.  Friedens  weiter  nichts,  als  die  Trierf- 
fchen  Metropoliunrechte  über  diefe  drey  Hochftifter 


Rande  verlangt  haben ,  in  dem  Friedensinftrument  aus- 
<1  rucklich  zu  erklaren,  dais  dem  dentfeben  Reich  die 
Hoheit  über  die  in  dem  Elfafs  gefeuenen  Rdchsllände 
lind  Reichsritterfchaft  nach  wie  vor  verbleiben  Zölle: 
dafs  aber  die  franzöGfche  Gefandfchaft  dies  gleichfalls 
nicht  eingeräumt  habe ,  und  den  gedachten  Rdchaßan- 
den  und  der  Reicharitterfduft  aus  diefer  Urfache  kein« 
Reichsunmlttelbarkeit.  und  mit  dem  dentfehea  Reich 
keine  Hoheit  über  felbige  vorbehalten  worden.  Es  hat 
nun  zwar  feine  Richtigkeit,  dafa  der  $.  74.  Art.  XI.  des 
M.  F. ,  durch  weichen  Eifa  fr  an  die  Krone  Frankreick 
abgetreten  worden,  keinen  dergleichen  Vorbehalt  ent- 
hält. Es  fcheint  fogar,  als  ob  der  Sinn  datTdben  fcy. 
dafs  der  Krone  Frankreich  die  Hoheit  über  die  FJfaffi- 
fchen  Rejchsftände,  Reich sftadte  und  Refcheritterfcbaft 
überiaffen  feyn  foUe.  Allein  der  §.  gy.  Ast.  XI  ent- 
hält den  von  dem  Kaifer  und  den  Standen  beduageneu 
Vorbehalt  klar  und  deutlich,  und  fagt  wörtlich,  dafa  al- 
le und  jede  in  dem  Elfafs  gefeffene  ReichsVnkglieder 
in  dem  Befita  ihrer  Reichsuamittelbarkeit  gdaffen  wer- 
den füllen.  Was  Hr.  Pf.  dagegen  einwendet,  verdient 
kaum  angeführt  zu  werden.  Er  meynt  nemlich.  daf* 
folchea  unbefchadet  der  Hoheit  der  Krone  Frankreich 
zu  verliehen  feye.  Dafa  auch  die  Esecution  des  Frie- 
dens ,  fowohl  in  Anfehung  der  von  den  drey  Stiftern 
relevirenden  Lehen  und  Va&Qen  ,  als  in  Anfehung  der 
Elfaflifchen  Relcheftinde  und  Reichsritterfchaft  «ach 
dem  Sinn  nnd  der  Intention  des  Kaifers  und  des  Reichs 
erfolget  ift :  dais  die  Elfaffifchen  Reichsftande  über  drey- 
fsig  Jshr  nach  gefcbloflenem  Frieden  in  dem  Befitz  ih- 
rer Reichaunmittelbarkelt  geblieben  find :  data  fie  diefe 
Zeit  über  ohne  den  minderten  franzoSfchen  Wider- 
fpruch  die  deutfehen  Rdchsmge  befuchet,  und  zu  den 
Reichsanlagen  cootribuiret.  nicht  minder  vor  den  deut- 
fehen höchften  Reichsgerichten  Kecht  gegeben  und  ee- 
nomraen  haben  :  dafa  v  iele  Ort«,  welche  die  Franz  ofe» 
in  dem  Elfafs  in  Beüczhaiten,  nach  dem  Inhalt  des  weft- 
pbälifcben  Friedens  von  ihnen  retikuiret  worden  find  * 
To  wie  von  andern  den  Reuoioneu  ^tKegeneefemen 
Gründen,  welche  die  Ausfprüche  der  Kammern  zu  Metz 
und  Breyfach  in  ihrer  Nichtig» dt  darfteilen  und  nieder, 
fchtagen,  fagt  Hr.  Pf.  kein  Wort.  Ldderift  es  nun  «ber 
fo  viel  die  innerhalb  des  Elfafs  vorgenommene  Rennfon 
betrifft,  nach  der  Verordnung  des  Ryfawifkifchen  Frie- 
dens dabey  geblieben.  Diefer  Erinnerungen  unbeach- 
tet bldbt  diefe  Sehrift  des  H*  Pf.  feJ  mJku%r% 
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and  lefenawertk.     VIII.  IToicod  De  nexu  regm  Lotha- 
ringki  cum  Imp.  Rom.  Germ.     IX.  Johann  con  M<«r 
nun»  De  JbtattoK«  vincuii,  euod  oiim  .f«**  tnter  S.  R.  IfRji. 
et  Foederati  Belgii  respublitas.  (1774.)    X.  AUr.  Pkil. 
Frick  De  ficto  quodam  Marchionatu  btetuicenfi  et  in  illum 
inique  praetenfo  S.  R.  G.  Imperii  jure.  1766.    Der  Vf. 
nennt  cUrinn  des  jetzt  lebenden  Königs  voa  Dänaemark 
Maj. :  cunctos  omnium  faeculorum  Titos  et  1  .ijanos  fu- 
perantem.    Ree  hält  dafür,  dafs  die  gemeine  Lehre  der 
deutfeheo  Reichsgefchichte :  dar«  Kaifer  Henrich  I  einen 
Markgrafen  zu  Schleswig  gefetzt,"  und  dafs  K.  Conrad 
II  die  Markgraffchaft  Schleswig  an  Dännemark  zurück- 
gegeben habe ,  durch  alte  angewandte  Mühe  der  däni- 
schen Gefchichtfchreiber  bis  jetzt  nicht  ift  widerlegt  wor- 
den. XI.  Detlev  ReventlowDe  nexufoederum  inter  Imp.Rom. 
Germ,  et  Regnum  Daniat.    Xll.  Georg  David  AlandRei 
regum  et  Imperatorum  Romano  Germanicorum  fiirpis  Sa- 
xonicae  cum  Potonis.    XII.  Derfelbe  De  Imperii  Romano- 
Germaniä  regnante  ftirpe  SaltCa  habitu .  praefertim  erga 
Poloniam,    XIII.  Mick.  Conr.  Curtius  De  Prufßae  habitu 
md  Germanimm.    XIV.  gjoach.  Wilh.  U'eihmann  Civüatem 
Gedinenfem  neque  oiim  in  regtn  Germanici  fuijje ,  nenne 
hodte  in  Imperii  Rom.  Germamci  ejfe  potrftate  1766-  XV. 
Boucle-.-  De  acquifito  et  amiffo  Imperii  Rom.  Lir 
voniam  füre.    XVI.  Chriflrtph  von  ^Jor.lan  De  Archipincer- 
natu  tteonnenioneregniBoiiemuucuyn  Imperio  Rom.  Germ. 
.  m\  »  '* 
Reobrsbuiig :    Unterfuchung  der  Redde  und  Pfliclittn 
eines  Kmrfürften  von  Mainz  während  des  Interreg- 
nums ,  ven  Theod.  Konr.  HartUben ,  b.  R.  D.  und 
derKurmainzifcben  Juriften-  Facultät  Affeffor.  1702, 
T65  S.  8* 

Obgleich  den  Reichsverwefern  nur  allein  während 
der  Erledlgong  des  kaiferlkhen  Throne  die  Reichsvor- 
forge  ausdrücklich  übertragen  ift,  fo  folgt  doch  aus  der 
Analogie  derReichsgefetze  und  aus  der  Obfervanz,  dafs 
auch  andere  da*u  boy  tragen  muffen.  Verzüglich  grofa 
ift  dabey  der  Einfluf»  eines  Kurfürften  von  Mainz,  und 
die  Erörterung  feiner  Rechte  und  Pflichten  hätte  fchoa 
längft  eine  Abfonderung  in  der  Vicariatsüteratur  ver- 
dient. Bis  zu  dem  letzten  Zwifchenreich  hatten  indefs 
die  Schriftfteller ,  namentlich  Mqjer  und  Da!m,  folche 
nur  bey läufig  in  dem  Umfange  aller  ftaatsrechtlichen 
VerbältniiTe  diefes  Kurhuts  berührt,  und  es  war  daher 
ein  fehr  zweckmäßige*  Bemühen,  diefe  Lücke  zu  füllen. 

Die  Trennung  der  dreifachen  Würde  eines  Err- 
kanzlers,  des  erften  Kurfürften  und  Reichsftandes,  und 
endlich  de*  Reichs-  und  Kurrollegiums- Direktors  fetzte 
Hn.H  in  Sund,  die  einzelnen  Rechre  und  Pflichten  aus 
den  Quellen  herzuleiten ,  und  er  hat  auch  feine  zweck- 
mäßig gewählt*  Darfteüung  mit  Scharffinn  ausge- 
schmückt. Hatte  indeffen  Hr.  H.  mit  diefer  Arbeit  etwa 
nicht  fo  fehr  eilen  aiüflrn;  fo  würde  wohl  eine  weniger 
flüchtige  Hin weriung  allgemeiner  oder  gewagter  Sätze 
den  Vorwurf  einer  Vorliebe  für  fein  Vaterland  entfernt, 
und  eine  forgfaltigere  Deberßfhr  des  Drucks  den  Sinn 
hin  und  wieder  weniger  ertftcllt  haben.    Beides  ift  bey 


fpruch  auf  literarifche  Autorität,  wenn  allenfalls  der 
Streit  zwifcheu  Kurmainz  und  dem  Rbeinifchen  Vica- 
riat  eben  f*  leidenfchaftlich  erneuert  werden  follte,  als 
man  ihn  bey  Gelegenheit  des  SiegeUireits  am  Kammer- 
gericht, der  Actenablieferung  und  des  Commiffariats  bey 
Bifchofs  wählen  io  den  beiden  letzten  Zwiicheareichen 
geführt  hat. 

Hr.  ü.  hat  die  ftaatsrechtlichen  Berührungspunkte 
zwifchen  dem  Kurhute  und  dea  Reichsverwefern  auf 
fünf  Rubriken  zurückgeführt,  welchen  eine  fyftexnatifch- 
hiitorifche  Einleitung  vorangefchickt  ift.    1)  Erhaltung 
der  Thdtigkeit  auf  dem  Reichstage.    Hiebey  zeichnet  er 
den  Reichsverwefern  die  Art  und  Weife  des  Eintritts 
mit  ihren  Aufpicien  vor,  aber  mit  folcher  Ausdehnung 
der  Reichsdirectorialrechte  gegeu  alle  Obfervanz ,  dafs 
diefe  im  wesentlichen  mit  den  darauf  fleh  beziehenden 
vicariatifchen  Gerechtfamen  ganz  übereinfldmmen,  und 
ilfo  nur  durch  die  äufsere  Form  fleh  unterfcheiden  wür- 
den. 2)  Berathfchlagungrn  mit  den  i'icarien.  Hiezu  hält 
Hr.  H-  die  Reichsverwefer  gefetzlich  verpflichtet ,  und 
den  Kurfürften  von  Mainz  fo»ar  in  eiligen  Fallen  zur 
Erlaflung  proriforifcher  Befehle  berechtigt.    3)  Erhal- 
tung des  Reichsjuflizwefens :  ift  am  atisfubrlicbften  be- 
handelt, aber  auch  hier  der  Einflufs  der  Kur  Mainz  auf 
das  Reichskammergericht,  auf  die  Reichsvicariats  -  Hof- 
gerichte und  deren  Ksnzleyen  über  die  bisherige  Ob- 
fervanz hinaus  erftreckt.    Ueber  diefe  Kanzleyen  wird 
ihr  insbesondere  auch  das  Recht  einer  genauen  Anflicht 
in  Anfehung  des  Taxamts  und  der  Archive  zugeeignet. 
4)  Gesetzliche  Verpjlühlnng  zur  Aujmethfamkett  auf  die 
Vicariatc:  damit  diefe  ihre  Grenzen  nicht  überfchreiten, 
und  die  kfliferlichen  Refervate  fo  wenig  als  die  Rechte 
der  Reicbsftände  gekränkt  werden.   Eine  Rubrik,  wel- 
che die  Reichsverwefer  wohl  nicht  gut  heifsen,  und 
wenigften*  mehr  beftreitea  werden ,  als  den  letzten  ganz 
unangefochtenen  Punct  —  5)  von  der  Beförderung  der 
Wahl  eines  neuen  Oberhaupts. 

*  •  *  •  » 

Halle ,  b.  Hendel:   Chriflnpliori  Chrifliwi  Dabrlow 
ßleletematum  juris  fecdalis  coüectio  prima>  t?S>r' 

124  S.  g.  •-    »  4  "* 

Diefe  erfte  Sammlung  enthält  zwey  Abhandlungen: 
0  Horts  fparß  ad  textmn  juris  feudatis  hngobarJici  II. 
i.  26.  §•  10.  feu  de  legitma  nativitate  fucceffaris  frvdulif 
commentatio.  Bekanntlich  befchxänken  einige  die  Ver- 
ordnung des  angeführten  Textes  auf  die  nach  dem  wirk- 
lichen Anfall  der  Succeffion  Legitimiften ;  ander*  hin- 
gegen wollen  diefelbe nur  von  legiti,*atis  per  referiptum, 
nicht  aber  von  legitipuUis  per  cuunubium  gelten  1  äffen; 
andere  endlich  bleiben  bey  den  Worten  dfs (iefetzes fle- 
hen, und  laflen  überhaupt  keine  unehelich  gebokrae, 
wenn  gleich  nachher  per  referiptum,  oder  per  connubium 
legirimtrte  Kinder  zu  der  Lehuafolge  zu.  Diefer  letztem 
Meynung  tritt  der  Vf.  bey,  und  vertheidigt  folche  nur 
zu  weitläuftig  aus  fchou  läugft  bekaunien  Gründen.  An- 

J;ehängt  ift  noch ,  fo  weit  iie  hieker  gebort ,  die  Streit- 
chrift  des  Vf.,  die  er  1730  zuBützow  unter  dem  Titel: 


«inem  fo  vielfach  und  fo  lebhaft  beflrlttenea  Gegenftan-  natus  ex  fponfa  fuccejjxonu  in  feudo  txpers,  vertheiiiigt«. 

de  doppelt  n.ch theil ig,  und  giebt  wenigftens  keinen  Ao-  —  Bin«  Hr.  D.,  ä»tt  die  fchon  oft  gafagtea  Griind* 

,  •.   ,u    .»»       --1        :  -■  and 
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und  Gegengründe  zu  widerholen,  gezeigt,  was  nach 
den  befondern  Gefetzen,  und  dem  Herkommen  der  vor- 
nebmften  Lehnhöfe  in  Deutfchland  Rechten«  ift;  fo 
würde  feine  Arbeit  viel  verdienftlicher  feyn.  Bey 
Reichslehen  werden  ja  ohnedem  Ugittmati  per  connu- 
bium  fowohl ,  als  nati  ex  fponfa ,  wenn  nur  fonft  kein 
Mangel  ihnen  im  Wege  flehet,  unftreitig  zugelaften. 
II )  Cotnmentatio  de  ee  quod  jufium  eft  in  caUifions  furtum 
curiae  et  feudi  fiti  in  deciJendis  caußs  feudalibus.  Im  Col- 
lifionsfalle  zwifchen  den  Lehnhoftrechten  des  Lehns- 
herrn und  den  Gefetzen  des  Ortes,  wo  das  Lehen  gele- 


dederStatiftik,  ungemein  will  kommen.  Wir  zeichnen  fa 
der  letzteren  Rückficht  einige  der  merkwürdi-ften  Ver- 
orduungen  aus.  178g,  gten  Jan.  Verfügung  weger  Be- 
richtigung der  bey  den  Seflionen  auszuhebenden  Natio- 
nalfol Jäten  und  Rekruten.  23.  Febr.  Taxe  für  die  kö- 
nigl.  fahrenden  Porten  in  Dännemark  uud  den  Herzog- 
thümern,  womit  verfchiedene  Beftimmungen  der  Mel- 
len für  einzelne  Oerter,  und  ein  Schreiben  des  Gene- 
ralpoftamt«  vom  aöften  April  zu  verbinden  And.  29ftea 
Febr.  Verordn.  wegen  Einführung  einer  neuen  Species- 
münze  in  den  HcrzoEthümern.      Eod.  Dat.  Verorrf- 


erzegthümern.      Eod.  Dat. 

gen  ift,  fprechen  einige  den  elfteren  das  Wort;  an-  nung  wegen  Errichtung  einer  Schleswig-  Holftetnifchen 
dere  geben  den  letzte  reu  den  Vorzug ;  noch  andere  end-  Speciesbank  in  der  Stadt  Altona.  i4ten  März.  Verord- 
lich,  wie  neuerlich  Hr.  Schnaubert,  machen  einen  L'n-  nung  wegen  Errichtung  eines  neuen  Schuld  -  und  Pfand- 
terfchied  tnfrr  jus  curiae  conventionale ,  und  jus  curiae  Protocolls  in  der  Herrfchaft  Pinneberg.  25ftenApr.  Re- 
iegate.   B&s  erftere,  fagen  fie,  mufs  auch  in  Anfehung    feript  wegen  Anordnung  eines  befondern  Confiftorii  und 


eines  in  einem  fremden  Lande  gelegenen  Lehens  ange- 
wendet werden  ,  wenn  nur  dafelbft  kein  gültiges  fiatu- 
tum  prohibitivum  vorhanden  ift,  in  Anfehung  des  letz- 
teren hingegen  kommt  es  auf  die  allgemeinen  Grund 
fitze  von  der  collifione  flatutorum  an.  Alle  diefe  Mey- 
nuugen  aber  gefallen  dem  Vf.  nicht,  fondern  er  glaubt, 
die  ganze  Entfcheidung  der  Frage  aus  den  L.  34.  D.  de 
Yfg.  jtir.  hernehmen  zu  müflen ,  und  ftellt  daher  den 
Satz  auf,  dafs  denjenigen  Gefetzen  allzeit  der  Vorzug 
gebühre,  die  es  dem  Orte  gelten,  wo  der  Lehnscon- 
tract  eingegangen  worden  ift.  —  Allein  nicht  zu  ge- 
denken ,  dafs  Hr.  D.  die  fo  ftark  und  bündig  von  Böh- 
mern vorgetragene,  aus  der  Natu  der  Lehnsgerichtbar- 
keit  und  der  Gefchichte  hergenommene,  Gründe,  die 
alle  für  den  Vorzug  der  Lehnshofrechte  fprechen ,  gar 
nicht  befriedigend  widerlegt  hat,  dürfte  feine  Meyjiung 
wohl  um  fo  weniger  Beyfall  finden ,  als  es  keinem  ge- 
gründeten Zweifel  unterworfen  ift,  dafs,  wenn  nicht 
die  Natur  der  Lehnse-erichtsbarkeit  und  der  ganze  Geift 
des  Lehnswefeaa  hier  auch  noch  heute  eine  Ausnahme 
nothwendig  machen  fo'lten ,  die  allgemeinen  Grundfa- 
tze  von  derCoilifioa  der  Statuten  noth wendig  angewen- 
det werden  müflen.  diefe  aber  bekanntlich  der  unbe- 
fchrankien  Anwendbarkeit  der  Gs  fetze  des  Orts,  wo  ein 
Gefchäfte  eingegangen  worden  ift,  ganz  widersprechen. 


Befüllung  eines  eignen  Probften  für  das  Amt  Bredftadt. 
9ten  May.  Verfügung  wegen  de*Fori  der  auf  Wartgeld 
gefetzten  Officiere.  iäten  Jun.  ,u  t|,  Jul.  Verfügungen, 
betreffend  das  Verfahren  bey  Rettung  der  Schiffe,  wel- 
che bey  Helgoland  in  Gefahr  kommen.  1 3ten  Jun.  Verfüg, 
wegen  Anwendung  der  Karamergerichtsordnung  und 
aller  aufkönigl.  Hebungsbediente  fich  beziehenden  Ver- 
ordnungen auf  die  Poftmeifter.  4tenAug.  Verordn.  we- 
gen de«  den  königL  Civil  und  geiftlichen  Bedienten  ob- 
liegenden Einfluffea  in  die  Wittweacaffe.  i9ten  Sept. 
Verfüg. ,  dafs  keine  herumziehenden  Scheerenfchleifer 
zuzulaffen,  als  die  des  Landes  Einwohner  und  unbe- 
fcholtene  Leute  find.  3iften  Oct.  Allgemeine  und  neu- 
verbefterte  Einquartierungsordnung.  1791.  2o!tenMärz. 
Refcript ,  betreffend  das  von  dem  Könige  errichtete  Sti- 
pendium für  4  Studierende,  die  Hefa  den  Schul wiffea- 
fchaften  widmen  ;  2 iften  Marz.  Refcript,  betreffend  cia 
beftiindiges  philologifefaes  Stipendium,  iften  May  und 
«6ten  Sept.  Verordn.  wegen  einer  in  Verbindung  mit 
der  am  Uten  März  ausgefchriebenea  Steuer  zu  eröffnen- 
den Anleihe  gegen  Annuitäten  zu  3  pro  Cent  (vergl. 
ein  Placat  vom  2$ftea  Nov.  1790. ) ;  29  May.  Verbot 
des  Probehandels;  I3tea  Jua.  Verfüg,  zur  Beförderung 
des  Abfarzes  des  Oldesloifchen  Salzes  auf  dem  Lande, 
ipten  Aug.  Reglement  wegen  der  Concurrenz  zu  den 


_  In  der  näihften  Sammlung  verfpricht  drr  Vf.  . eine  Deich  -  KolU-n  in  der  Laadfchaft  Süder  -  Dithmarfchen. 
Abhandlung  über  den  Urfprung  und  die  wahre  Be  4tfn  Decbr.  Convention  mit  Heften  Caffel  wegen  Auf- 
fchaffjnheit  der  Lehnsgeri«  btsbarkeif  zu  liefern.  W.ihr-  hebang  des  Abzugsrecht*,  igten  Dec  Ermunterungen 
fcheinlich  wird  ihn  diefe  Uuterfuchun».  voraassrefierzr,  •«am  Wallfifchfang,  (vergl.  für  Altona  das  Refcript  vom 
dafs  er  darauf  mehr  Zeit  uud  Mühe  als  auf  die  beiden    27rlen  Febr.  1790).    1790.  I2ten  Jan.  Verfüg,  wegen 

Einfendung  der  makttä-Hgen  Kompreife  aus  fämm fli- 
ehen Städte«.  i2t^a  F^br.  und  sten  Mörz.  Verordn. 
zur  Beförderung  des  Umlaufe  derSpeciesmünze.  2often 
Marz.  Verfüg,  wegen  der  zollfreyen  Ausfuhr  des  ein- 
gemachten Stör».  3iften  März.  BeÜIramung  der  Abga- 
ben der  ChrifttansfrJder  BnldergemHne  von  dem  Nah- 
ruugsbetriehe.    toten  Aug.  Vereinbarung  mit  Hannover 


hier  gelieferten  Auffatze  verwenden  wird,  auf  andere 
und  richtigere  Ideen  leiten. 

K :  1 .  in  n*«1  Schulbachh. :  Chrrnotogifche  Sammlung 
der  im^Jahre  17^8.  1789  r  *79<>  ergmrenen  Verord- 
nungen und  \' trfügungen  für  die  Hrrzogthümer 
Schleswig  und  Hotflein ,  die  Merrfchaft  Pinneberg, 
Grofjclwfi  R  "  S'"»  und  Städt  /ilton».'  1791.  1792. 

"  Ä32  S.  IO6  SP  lOÖ  S.  4.  .   <j  fr  v 

Eine  fammlang.  wie  die  gegenwärtige,  die  mit  gro- 
fser  Sorgfalt  gemacht  zu  feyn  ,  und  auf  Vollftäodigkeit 
Anfpruch  machen  zu  können  f<  heint,  ift  nicht  nur  dem 
Holiteinlfchen  Rechtsgelehrten,  foadern  auch  dem  Frens- 


wegen Aufhebuog  des  Abzugspeldes.  3teit  Sept.  Ver- 
füg, wegen  des  ßerglehns  auf  ilel^oian-l;  r.ebendemf. 
Verfug.,  dafs  die  ;um  Privathandel  nach  Oftiodicn  aus- 
gefüllter Bodmerey  -  Briefe  frey  vom  Stempelpapier 
leyn  follcn;  Comentfua  mit  dem  Hochftift  Münfter  we- 
gen Aufhebung  des  Abzugsgeldes.  12-enNov.  Verfüg., 
dafs  dem  Glückftädüfchea  Zuchthaufe  allein  das  Recht 
M  *  *  zuliehe. 
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ruftehe,  in  diefer  Stadt  auf  Pfänder  zu  leihen.  iftenDec 
c^aveni^n  mit  Preufsen  wegen  Aufhebung  des  Ab. 
zugsrechts,  f  tes  Dec  Aufhebung  der  Pa  flagezolle  zu 
Bau  and  Tolütedr.  —  Zur  bequemen  Ueberficht  Iii 
übrigens  jedem  Theile  ein  inhaltsverzeichnifs  nach  der 
Zeitfolge  vorangefchickt  und  am  Ende  eine  wohl  ein- 
1  fyftematifche  Qafl^catipa  der  V"eror  Jnuogeu 


KINDERSCHRIFTEN, 

Frankfurt  u.  Leipzig:  Auserlefene  Acjopifche  und 
and  re  profaifche  und  poetifche  Fabeln .  uebß  beyge 
fügter  Moral  für  jungt  Leute.  Mit  Kupfern.  1792. 
124  S.  g. 

Dies  Machwerk,  das  auch  unter  dem  Titel :  Rofenblät- 
ttr:  äfopifehe  und  andere  auserlefene  Fabeln  für  die  fu- 
gend, mitKupf.  Leipz.  u.  Jena,  b.  A  G.  Schneider ;  des- 
gleichen unter  dem  Schilde :  Lehr  und  Lefebuch  für  die 
Sugend  und  ihre  Freunde,  dritte»  Bändchen  —  dem  Pu- 
blicum ausgekramt  wird,  batwahrfcheiulich  einen  Ter- 
tianer oder  einen  Lehrling  anderer  Art  znm  Sammler. 
Weoigftens  erwartet  Ree.  blofs  von  einem  kecken  Kna- 
ben die  ia  der  Vorrede  befindliche  Erklärung :  „Er  (der 
„Santrtler)  fcheue  fich  nicht,  mit  gegenwärtiger  Auswahl 
„etc  aas  Licht  zu  tretteu  (treten),  in  der  Zarerfcht, 
lidafs  folche  feinen  Wüafchen  völlig-  entfprechen  (wer- 
,,de),  nemlich  das  junge  Herz  zu  betTeru,  die  Tugend 
„1u  ihrem  GUm»u  fchüdera^ad  das  Lsfter  binge- 

Aufser  einigen  Fabeln  von  Geliert,  Lichtwehr,  Gleim  and 
l-i  ffel,  die  «her  der  Sammler  durch  rerfchobeae Reime, 
und  der  Setzer  durch  eine  Menge  Druckfehler,  (wenn 
es  nicht  eigeae  Schnitzer  des  Ausfchreibers  fiad,)  verun- 
Haltet  hat,  beftehea  die  übrigen  thella  aus  äfopifchen 
Fabel«,  die  im  höchften  Grade  lahm  und  hinkend  über- 
fetz*, und  dabey  mit  langwelligen  bey  den  Haaren  her 
hergezogenen  Seiten -langen  Moralen  aufgeftutzt  find, 
rheils  aus  Originalen,  die  aber,  einige  wenige,  von 
fremder  Hand  entlehnte,  ausgenommen,  fchlechterdirigs 
keine  Kritik  aushalte..     Um  eine  derfelben  ganz  zur 


Probe  «bzufch  reiben,  mufi  man  das  Papier  za  fahr  fcbe> 
neo.  Einige  einzelne  Ausdrücke  und  Urtheile  des  Her- 
ausgebers werden  zur  Probe  genug  feya.  Man  höre, 
„Ein  i  ichhorn  Tab  einen  Laublrofch  fich  fdtulälas  zu 
fnmmengehaucht  verbergen,"  —  „Der  Efel  beneidet  ir- 
rig das  Gluck  des  gemisbrauchUn Glaates"  „Was  hat 
eia  verzärtelter  Korper  vor  (tür)  einen  Werth,  ohne  Tss- 

Send*  —  „Was  find  Schönheit.  Starke,  fugend.  Glück, 
leiierpracht,  und  alle  die  zeitlichen,  ungrwijfen  Vor- 
züge, die  wir  in  jedem  Augenblicke  durch  Krankheiten 
Und  Gefahren  auf  Reifen  verbeten  können  I"  ^In fchwt- 
re  Körper  einen  aufgeweckten  Geift  t»  bringen,  iit  bey 
aller  Mühe  oft  unmöglich.**  „Wirkungen  der  Rache 
ausüben"  —  „Eine Schlange  War  umgefalien"  —  „Die 
tlajeflat  deines  Schnabels"  etc  Bey  der  afop.  Fabel: 
„der  Fuchs  und  der  gef  hnitOeKopf,"  ift  folgende  Moral: 
„der  gefchnitzte  Kopf  bedeutet  einen  Menfchen,  der 
wenig  Verftand  zeigt;  der  Fuchs  ftellet  eines  rar.  der 
fich  «inbildet,  dafs  Schönheit  und  Klugheit  nothwendig 
beyfammen  feyn  müfsten.  —  Die  Vortrefitchkeit  der 
Seele  ift  weit  Über  der  Schönheit  des  Körpers,  man  faiv 
get  aber  gemeiniglich  dem  letzten  mehr  Vorzüge  als  der 
erften  au  geben.  Es  giebt  Leute*,  welche  behaupten 
wollen,  in  einem  fchönen  Korper  muffe  auch  eine  {,  ho- 
ne Seele  wohnen,  da  doch  die  Erfahrung  zeigt .  dafr 
Ton  Natur  ungeftaltete  Menfche«  mit  einem  trefÜchea 
Verfisode  begabt  find.  Man  mufs  alfo  hierinn  eine  Aus» 
nähme  machen.  —  Schonen  Leuten  wird  zu  viel  Schmei- 
chelhaftes gefagt.  Derjenige  aber,  der  es  für  En  ft  aaf. 
nimmt ,  würde  durch  dergleichen  zärtliche  Worte  nur 
mehr  as  Thorheit  zunehmen.  —  Nicht  äufsercr  Um* 
fang,  fondern  innere  Kraft  ift  Vorzug  und  Bürge  des 
Lebens.»  Mit  einem  fslchen  langen  Senf  find  nft  all« 
profaifche.  Fabeis  verfehes.  Von  den  Kupfern  verfi. 
chext  der  Herausgeber,  dal*  einige  recht  Jchon  aufgefal- 
len wären.  Diefe  recht  fchonen  kann  Ree  nicht  finden  • 
es  müfste  denn  Lichtwehrs  unter  N.ao.  befindlicher  Zie- 
genbock feya ,  dem  dar  Kuprerftecher  zwey  grs/se  Erter 
gegeben  hat,  woran  das  junge  Böckeben  nach  Herzens- 
luft faugt;  oder  die  bey  der  Fabel:  Malchen 
Seidenraupe  befindliche  Seidenraupe,  die  w« 
ein  Drittel  großer  ift,  als  Machen. 
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KLEINE  SCHRIFTIN. 
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genova  Kumtu.  «ta-rafcsjrmj ,  Cermi*«.  AmMt.  (}79fJ  tu  fopcrJiaffen  exiAirt.  Unter  den  funfzi«  Et>i?r»tnmen  wich. 
jtS«.  Obgleich  ahtfeßchriftnkht  f(,r  da.  Publ.cnm  beft.mmt  nk,  neu  fleh  MIn.l  m^rere  durch  wahre.  «„ifeacVsal.  3  u.2- 
fo  wirf  es  deeh  jefcn  Freund  der  süinen  Literatur  freu«;,  mein  fene  Wenduafen  au*  {  auch  ift  die  Sprache  Co  reto  Und 
au  wi*Ten .  daft  d-efc  Urans  ^one  wie  IM  fja  nie»  leicht  bey  nenerenbichter.  gewohnt 

'  r  ■ 


Druckfehler.  Inder! 
«,  und  6.  I*.  *.  »c,  der  4« 


ron  Kerkers  Werke  Du 
1790  ftatt  »7«i 


le'ün?."  iW,>  *****  N*Ä-»'-'«'Z*»«« 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

1 

1  •  LttrziG ,  b.  Göfchen  :  Goethe**  Schriften  t  Band»  «787« 
XXVI  u.  310  S.  II  Band.  368  S.  III  Band.  192  S. 
IV  Band.  2x4  S.  V  Band.  1788  388  S.  VI  Baod  175,0 
300  S.  VII  Baad.  1730  320  S.  VIII  Band  17g«,  34* 
ß'  8« 

Ila'er  Publicum  ift  fo  geruhig  überzeugt,  dafs 
*  an  dem  Verfafler  dejr  Leiden  WtHhett  einen  Mann 
bat,  welcher  fonft  gewaltigen  Lerm  machte,  und  auch 
•och  kürzlich  hier  und  da  Gedichte  zum  Heften  gege- 
ben  hat,  die  recht  fchön  feyn  follea;  unfreSchriftfteller 
huldigen  diefem  Mann  mit  einer  fo  phlegmatifch  zufried- 
oen  Refignation ,  und  wiifen  es  ihm  fo  ftillfchweigend 
Dank,  dafs  er  fit  nunmehr  Lärm  machen  lafct;  unfre  he- 
ften Köpfe  endlich  haken  Ach  in  einer  Art  von  innerem 
Heiligthum  des  deutfchen  Genius  fo  hartnäckig  verfchlofc 
fen,  und  lauen  ihre  Straten  fo  göttergleich  ausgehen,  fo 
unbekümmert,  wohin  He  fallen  und  wie  He  würken ; 
kurz  die  ganze  Ungleichheit  unfrer  Bildung  hat  inDeufch- 
land  die  höhere  Kritik  noch  immer  fo  wenig  zum  fiedürf- 
sifs  gemacht,  dafs  wir,  indem  wir  uns  hier  beftrebea 
werden,  eine  Cbarakteriftikder  Gut  hefchen  Mufe  zu  ent- 
werfen ,  ein  Denkmal  für  die  Zukunft  zu  fetzen  glauben, 
und  auf  die  Zeiten,  wo  Göthe,  in  der  nämlichen  Ent- 
fernung wie  Shakefpear ,  fo  zu  fagen  der  ganzen  Welt 
angehören  wird,  mehr  Rücklicht  zu  nehmen  haben,  als 
auf  die  gegenwärtigen^ 

D<e  Gabe  des  Dichters ,  in  ihrer  höchften  Abftrac- 
tion ,  ift  die  rejnfte  und  unbedingtere  Verferzung  aus  ei- 
nem eignen  Zuftand  in  einen  fremden,  aber  durch  die 
Phaatafie  dem  Geilt  angeeigneten ,  die  innigfte  und  ru- 
higfte  Verwechielung  feiner  felbit  mit  dem  Dar  gelte  Ilten, 
die  einfachfte  Operation  der  Seele,  durch  welche  ihre 
Kräfte  nicht  erft  gleichfam  eine  Brücke  bauen  ZwUchen- 
dem  Menfchen  und  dem  Dichter,  fondern  ungetheilt  und 
unmittelbar  die* Darfteilung  hervorbringen.    In  der  Wie- 
ge der  Kunft,  wo  gleich  verteiltes  Bedörfnifs,  durch 
diefe  Göttergabe  das  Leben  zu  ich  mucken  ,  fie  aus  dem 
Innern  der  Seele  hervorzog,  nlhertea  fich  ihre  Wirkun- 
gen dem  eben  entworfenen  Ideal  nothwendiger  Weife  am 
m  elften  ;  und  wie  wir  der  achten  und  urfpriinglichen  Be- 
fchafFenheit  der  menfcbiicheiiNatur  in  ihrer  Kindheit  nach« 
forfchen  m jijen  ,  fo  haben  wir  die  Beftimmung  jenes 
Ideals  dar  Kunft  ia  ihren  früheften  Perioden  zu  entdecken. 
In  der  alternden  Menfchheit  raufste  fich  die  Stimmung 
zur  Kunft  und  die  Gabe  des  Dichters  natürlicher  weife 
theils  entarten,  theils  vervielfach eo;  und  der  urfpriing- 
liehe  Mechanismus  der  Kunft  würde  fie  gegenwartig  in 
ichern  Betracht  eben  fo  wenig  kleiden,  als 
4.  L.  Z.  1799. 


wachfenen  Mann  der  Fallhut  oder  das  Knabenjäkchen. 
So  wie  aber  Kinderfinn  die  höchfte  Vorftellung  aller 
menschlichen  Tugend  immer  begleiten  mufste ,  eben  fo 
hat  es  das  Gröfste  der  Kunft  bleiben  müden,'  alle  objecti- 
ven  und  fubjectiven  Veränderungen  um  Ite  herum  mit  ein- 
gerechnet, jenen  erften  Grundlagen  ihres  Wefens,  als 
eines  dem  gejftigen  Menfchen  ausfchliefslich  eignen,  und 
doch  mit  feinen  natürlichften  Beftandtheilen  verwebten 
Triebes,  getreu  zu  feyn.  In  diefem  Sinn  kann  fogar 
manches  Kunftwerk ,  das  den  gebildeten  und  männlichen 
Verltand  ergötzt,  weil  ein  folcher  es  hervorbrachte,  von 
dem  ächten  Wefea  der  Kunft  eben  fo  entfernt  feyn,  als 
das  geiftlofeße  Machwerk,  womit  die  zerftreute  Neugier- 
de des  grofsen  Haufens  befriedigt  wird.  Der  Ideenreich, 
thum,  welcher  ein  wichtiges  Kennzeichen  unfers  Zeit- 
alters ift,  hat  freylich  der  Kunft.  fo  wie  allem,  was 
dem  Meufchen  angehört ,  einen  Umfang  und  eine  Viel- 
feitigkeit  gegeben,  bey  denen  man  ohne  Pedancerey  und 
Befchränktheit  nicht  immer  auf  die  erften  Grundbegriffe 


zurückgehen  kann.  '  Wena  es  absreinen  Geiftgiebt,  wel- 
cher diefe  Fülle  von  Beziehungen ,  von  Modificationea 
auf  der, einen,  voa  (Jebertreibungen  auf  der  andern  Sei- 
le, überßeht,  fie  auf  fich  zuftrömen  läfct,  ohae  davon 
hingeriflen  zu  werden,  offen  für  alles,  durch  nichts  von 
dem  reinften,  einfachsten  UrbegriJF  des  Guten  und  Schö- 
nen abgeleitet  wird Co  wird  diefer  Geilt,  wena  ihm 
Kunft  zu  Theil  geworden  ift.  der  erfte  Künftler.  dergüi- 
tigfte  Beleg  zu  dem  ebgezogenQen  Ideal  von  der  Kunft 
feyn  :  fo  wie  er,  wenn  jener  Trieb  ihn  nicht  behertfrh- 
te,  der  Weife  uud  der  Held  feiner  Zeit  feyn  könnte.  Ob, 
aufser  der  Kunft.  ein  folcher  Geilt  unter  uns  lebt  und 
wirkt ,  gehört  keinesweges  hieher  zu  unterfuchen ;  aber 
in  der  gegenwärtigen  Sammlung  wird  er  diefpätefte  Nach- 
welt fogar  mit  der  kalten  Unempfaaglicfakeit  feiner  Zeit- 
genoflen  ausfuhren. 

Ohne  die  alte  Sage  von  der  Linie,  durchweiche  fich 
Apelle&auf  Rhodos  dem  Parrhafius  kund  machte,  kritifch 
zu  beleuchten,  können  wir  ihren  Sinn  auf  die  Sammlung 
von  Göthes  Schriften  aUegorifch  anwenden.  Des  Publi. 
kum  hat  fich  in  einer  Art  von  Verlegenheit  befunden,  was 
es  aus  einigen  dramatischen  Kleinigkeiten ,  die  hier  zum 
erftenmal  an  das  Licht  traten,  eigentlich  machen  Sollte. 
Wir  glauben,  dafs  in  jeder,  felbft  der  unbeträchtlichftea, 
wemgfterjs  die  Linie  des  Apeiles  zu  erkenaea  ift :  die 
Ruhe,  die  Einfachheit,  die  Selbftbeherrfchung,  welche 
fogar  des  Lebens  und  der  Schönheit  nicht  bedarf,  um  dem 
Kunft  verwandten  anft  baulich  zu  werden.  Wo  aber,  wie 
in  Iphigenie,  Egmaitt,  Tajfo,  Fauß,  (der  älteren  Arbei- 
ten des  VerfaJTers  hier  nicht  zu  gedenken)  Raphaelifche 
Geftalten  fich  an  diefer  Linie  bewegen ,  das  reinfte  und 
umfaflendfte  Gefühl,  der  reifße  Gefchmack  uad  das 
N  n  kühn- 
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k:.ihr.fte  G'nie  wetteifern,  den  Dächten  Ueb^rgtng  der 
Üiiut  in  die  KnnR  zu  treifen,  die  Schönheit  in  der  Ei- 
gtnthünilkhkdt  jedes  Gegebftandes ,  dem  lie  angehen, 
unvermifcht  und  unabhängig  voa  jedem  Medium,  aufser 
der  Gabe,  fie  zn  erkennen  und  zu  empfangen,  darzustel- 
len; da  verliert  fich  die Knilte  der  Kritik  in  Begeifteruug, 
da  gilt  ron  fokhen  Kunftwerfcen  der  Mahometauifi-he 
Gluuben  von  dem  Koran :  dafs  er.  von  Ewigkeit  her  exi- 
Rirte;  da  ift  kein  Machwerk,  keine  Fuge  auszufahren  ; 
da  find  die  Mutter  aufgellt  11t,  rn  welchen,  nächß  der 
Natur  ,  jeder  kunftfähige  Geift  die  Kegel  lebendig,  und 
dem  inneren  S  nn  anfebaulich  ,  zu  erkennen  hat. 

In  der  Zueignung  dieler  Sammlung  hat  der  Dichter 
glekbfam  fein  Uebeimnifs  offenbart,  und  das  AUerbei- 
ligfte  der  Kunft  nufgefchloffen ,  wie  es  vor  ihm  noch 
siehe  iu  »reufchlitber  Rede  gefcltah.  Wir  glauben  nicht, 
dafs  es  in  irgend  einer  Sprache  etwai  giebt,  das  an  VoJ-> 
lendung,  Zartheit,  Fülle  usd  Einfachheit  diefeiu  Gedicht 
gleich  käme ,  in  welchem  die  Allegorie  des  Dichters : 

Aus  Morgendufc  gewebt,  und  Sonnenlcbrheit 

Der  Dickung  Schleier  aus  der  Ilaud  der  Wahrheit, 

feRft  fo  lebendig  ausgedrückt  it,  dafs  dem  Kiicftler.der 
fie  ganz  darinn  zu  faflen  wOfste,  alles  ,  was  AeRbetik 
heifsr,  entbehrlich  werden  könnte.  Unfer  Amt  ift  hier 
Rt'jlitvmtheit ;  aber  diefe  fühlen  wir  bey  einem  fokhen 
Gt-pcnftand  unzulänglich,  fie  iR  nicht  die  Sache  der  Dicht- 
kunft,  die  mit  Sonttenkfarkcit  das  Auge  des  Kritikers  blen- 
det; und  wir  wänfehen  daher  nur,  von  dem  Geift  diefer 
Zuei  :Tnung  in  unfrer  Arbeit  geleitet  zuwerden:  überzeugt, 
dafs  kein  Dichter  diefes  Namens  würdig  feya  könnt«,  der 
nicht  feine  ganze  Seele  dafcey  wiederklingen  fühlte,  irod 
in  welchem  das  hier  anfgeftel'.te  Gemälde  nicht  die  weh- 
müihige  Befchämung  nnd  die  ermunternde  Begeilbrtrng 
herrorbrachte,  die  beyde  mit  der  rrenen  Anerkennung 
der  höchften  Vollkommenheit  verbunden  Ibd. 

I^id  thut  es  uns  indeffen  um  unfre  Zeiten,  dafs  feit R 
diefe  Zueignung  der  Ucgcwifsheit  des  allgemeinen  Ur- 
theüs  über  die  bey  diefer  Aufgabe  mit  den  Isiden  tf'»r- 
thas  von  dem  Verfafler  vorgenommenen  Veräudt.ur.- 
gen,  nicht  im  mindeRcn  nachgeholfen  hat.  Sein  eigner 
Ausruf: 

Ach  da  ich  irrte ,  hau*  ich  viel  Gefjoickrr, 
Dj  ich  dich  kenne ,  bin  ich  Ranz  allein ! 

ift  durch  die  Art.  wie  die  Leiden  Wertbere  in  ihrer 
neuen  Geftalt  gewirkt  haben ,  nur  zu  fehr  heftutigt  wor- 
den ;  denn  die  Vollendung,  wekhe  diefes  Werk  der  feu- 
rigen Jugend  durch  die  veränderte  Perfonalität  des  Her- 
ausgebers, da  wo  diefer  auftritt,  und  durch  die  damit 
verbundenen  mildernden  und  motivirenden  Züge  erhaben 
hat ,  iR  für  das  gegenwärtige  Pablicum  verloren  gegan- 
gen.   Mit  der  letzten  Hand,  wekhe  der  Vf.  nunmehr 
an  feinen  Werther  gelegt  bat,  fcheint  uns  fogar  das  ge- 
fährliche äithetifch-  moraüfehe  Probien  diefes  Charak- 
ters aufgelüft :  der  GeiR  des  Dichters  breaebte  nur  ru- 
higer und  reifer  zu  werden  ,  und  der  nämliche  Cnarak- 
ter  ßch  unverändert  in  dem  aufgewachfenenGeißzufpie- 
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geln;  fo  war  dfe  wahre  Moral  der  KnnR  vcrfShnf.  Ein 
neuerer  Philofoph  *)  bar  über  die  AV»«ku»g  der  Leiden 
Werihers  fehr  viel  Vortreflidhesr  gefagt.  vl&  den  «igenr- 
liehen  Grund  der  Immoralität  diefes  Kunft werkfsfo  fcharf. 
finnig  als  ftreng  uUferfuchr;  zugleich  «fber  dufsrrr  erden 
Wunfch,  dafs  der  nämliche  Dichter,  welcher  mit  feinen 
verfübrerifenen  und  raisverftandnen  Darßellungen  einer 
unmännlichen  und  unwürdigen  Empßnduugiart  zu  vielen 
Vorfütub  gethan  hat,  das  herzerhebend?  Gemälde  eines 
Menfihen  aufjlclUn  m<k!tie  ,  in  wekhem  wfafit  das  Kleinli- 
che ,  fondern  das  große  und  mäcUige  Ed!;  die  Oberhand 
hatte.  .  Uns  dünkt  indeffen  bey  diefem  Wunfch  die  Ge- 
rkhtsberkeit  der  Moral  üher  die  Kunft  überfch ritten  zu 
fevn;  mit  den  Veränderungen  irr  der  neuen  Ausgabe  von 
Wert  hei*  Leiden,  mit  dem  Con traft  in  den  Ciaractrrn 
des  Tefio  und  des  Antonio,  mit  der  unpartheyikben, 
wahrha  t  poetifchen  Ruhe  in  der  Darftellurcg  des  erfteu, 
tA  ahe  Gcaugthuung  ftir  den  aken  Werther  und  für  den 
f'ermwdogeleißet,  die  der  Kunft  nur  obliegen  kann,  und 
wir  muteten  denfehitzbaren  philofophifchen  Sittenlehrer, 
wenn  er  damit  noch  nicht  zufrieden  wäre ,  mit  feinem 
frommen  Wuufche  auf  den  Grandijon  verweifen,  der 
denn  doch ,  auch  dem  tugendhat'reften  Kuuftikbhaber 
weniger  Vergnügen  gewahrt  als  Lonia.-e,  als  Werther 
und  ielbft  als  Fernando,  wenigfteus  um  SitÜa'f  und  Ceci- 
liens  willen.  Es  giebt  unRreidg  tiue  Art  ron  Uarfteilung, 
bey  welcher  der  Dichter  Parthei  zu  nehmen  feheint,  und" 
je  vollkommener  fie  iR,  alsdann  defto  mehr  gehalten, 
wird ,  ihren  Gegeriftand  vor  dem  Kichterftuhl  der  Moral 
der  Kucftzu  Relku;  aber  eben  darum  offenbart  fich  die 
Erfcheinung der  uwjenannten  Gottheit,  von  wekher  der 
Dichter  in  der  Zueignung  gefuH-jen  bat,  die  idealim 
zwifchen  der  Sittlichkeit  und  der  KunR.  fchon  allein 
durch  die  veränderte  Rolle  und  Sprache  des  Herausgeber» 
von  Werthers  Leiden  in  diefer  neuen  Sammlung,  üeber- 
haupt  kaun  der  Mo  rauft  in  den  Foderungeo ,  die  er  an 
die  Sittlichkeit  der  Kunft  macht,  nicht  behutfam  genug 
feyn:  das  Ziel  und  die  Seele  der  Kunft  ift  Schönheit,  und 
Sittlichkeit  gehört,  wie  Geich  mnck  und  Bildung,  nur 
zu  deu  nothrvendigen  Beftandtheikn  ihres  Wefens. 

Die  Veränderungen  in  Gut  von  UetUchingen  find  fo 
unerheblich  als  fie  nuthwendig  waren.    Die  allgemeine 
Würkung  diefes  Scbaufpiels  ift  nunmehr  auch  unterbro- 
chen, und  wird  erft  in  der  Folgezeit  wieder  aufgenom- 
men werden.  Es  war  das  erfte  biftorifche  Stück ,  da* 
Wir  iu  Deutfchlacd  erhielten ,  und  ift  noch  das  einzige 
geblieben.   Gerade  jetzt,  wo  der  grofse 'Haufen  anate 
Gegenftände  hat,  bey  denen  er  fich,  ohne  die  Mühe  des 
Denkens ,  an  alten  Haftungen ,  abentheuerlicber  Sprache 
und  graulichem  Gemetzel  ergötzen  kann,  gerade  jettt  ift 
Guz  von  Berlkhingen  der  Rillen  und  tiefen  Bewunderung 
wahrer  Freunde  der  Dkhtkunft  zugefallen ;  gerade  jetzt 
können  fich  diefe  der  unnachahmlichen  Darftellung,  der 
Einfachheit  in  dem  Reichthum,  desGeiftesin  derfchein- 
harchaotifchen  Malfc,  dergrofsen  und  rührenden  Einheit 
ist  der  Aufsern  unzuiammenhoogenden  Unordnung ,  unge- 
ftort  erfreuen.    Vorzuglkb  wünfehten  wir ,  dafs  diefes 
Schaufpiel,  verglichen  mit  den  andern  Meift<?rftücken 
des  nämlichen  Dichters,  zum  Studium  dienen  mochte, 

was 
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t7RS  Manier  heißt ,  und  welcher  Ünterfchied  zwifchen 
Manier  des  jedesmal  gewählten  Stoffe  und  Manier  des 
Dichters  iß;  denn  fo  frey  von  aller  eiguen  Manier.,  die 
immer,  wie  fchön  fie  anchfey,  dem  dargeftellren  Gegen- 
ftand  geliehene  Individualität  des  Da'rftellers  bleibt,  ift 
nie  ein  Dichter  gewefen,  als  Göthe:  oder  vielmehr  die  In- 
dividualität, die  man  in  feinen  Werken  wahrnimmt,  ift 
nichts  anders  als  eine  faft  über  die  AuHcMüfle  der  Pfy- 
ehologie  erhabne  G^be,  fein  ganzes  Wefen,  wie  ein  Pro- 
teus,  aber  ohne  Spuren  von  Anßrengung  oder  Gewah- 


benften  ,  gefchwergt  i  Shalefpearifcbe  foantaße,  treu- 
kerzjge  Abenteuerlichkeit,  Swift'fche  Satire,  Gruppen 
vön  Oftade  und  von  Michel  •  Angelo»  Empündur.g,  Scherz 
Gröfse,  alles  dtefes  wechfelt  hier  To  grell,  und  doch  durch 
jenen  InAinct  von  Harmonie  fo  verbunden  ntben  einen- 
der ab,  als  wenn  et  die  gryfse  Natur  felbft  wäre,  die 
man  nicht  ergründen,  nicht  beftimmen  kann,  und  der  je- 
der blols,  frict-r  Ürganifjuioh  gemäss,  Gefühle  und 
Iüecn  ib^r ;vn:;;r.  Die  kühne  plumtuftifche  Zufamtren- 
fuüütipl  eines  bofen  G<;ites  u»J  eines  außerordentlichen 


famkeii,  nach  der  Erfodernifs  jedes  Gegenftandes  nmzu-    MenJ'chen  ift,  ohne  den  gerieften  Zufatz  von  Phüofo- 

1  phiien  oder  Raifonniren  ,  ohne  die  BiinJffte  Nachhülfe 

von  Seiten  des  Vf.,  curch  das  b'.cl'se  Geheirrnffs  dcrDar- 
ftelluiig,  liier  fo  erreicht,  dafs  fieden  trefiinnif  ften  Geift 
befthiiftigen ,  und  der  kindUhften,  unbcfangei.tten  Ima- 
gination fafslich  und  anziehend  levnmtifs.  Zugleich  ift, 
und  zwar  in  Knittelverfen,  ein  wttbl:tl:rs  Gefchöpf  gC- 
fdiiidert,  ein  albernes  alltägliches  Gänschen,  da?  tm' 
durch  einfache  Natur,  durch  Uufchuld  und  WcibHchkeir, 


formen ,  jedes  Ganze ,  das  ffine  Fantaüe  aufulst ,  nie 
anders  als  in  defien  eignem  und  vollem  Lichte  zw  fc hauen 
«ad  darzustellen.  Zu  diefer ,  unftreitig  am  meiften  cha- 
rakeeriftifchen,  Eigenfchafc  der  Goihefchcn  Mufe  tra- 
gen Ruhe,  Simplicitit,  und  Klarheit  im  hochften  und 
ftrcngflen  Sinn  diefes  Worts,  vorzüglich  bey;  aucn  ift 
es  febr  genau  damit  verbunden,  dais  ungeachtet  derrie- 
kn  einzeln  f ©tönen,  finnreieben  und  kraftigen  Gedanken 


in  feinen  Werken,  es  keinen  Dichter  giebt,  in  welchem    die  Züge  bald  einer  Madom:o,  bald  einer  Magdalena, 


man  fo  wenig  fogenonnte  Steilen  ausfindig  machen  konn- 
te ,  keinen ,  an  welchem  man  fo .  fehr  zu  lernen  hatte« 
dtefe  gewöhnlich«  Kiippe  der  drainaüfchen  itegeiikrung 
zu  vermeiden.  Durum  kann  er  fogar  einem  durch  die 
üppigere  Manier  manches  vortrcil  eher. D.chters  verwohn- 
ten Gefchtnack  oft  feicht  und  mager  feheinen ;  darum  ift 
die  Haltung  in  feinen  Compofitioncn  zu  einfach«  das  Licht 
derinn  zu  hell  für  manche  Schönheiten ,  manche  ausser- 
ordentliche Züge,  manche  kühne  Sniliien  der  Fontane, 
die  uns  in  andern  Dichtem  befebäftigen ,  aufregen  © Jer 
hinreisen  können,  deren  relative  Unmöglichkeit  aber  ge- 
rade die  Vollkommenheit  eines  Dichters  ausmacht,  an 
welchem  altes,  Charaktere,  Situationen  und  Detail,  nur 
zu  Einem  fchonea  und  iuoigeu  Eindruck  zufammen  har- 
monirt. 

Wenn  m  früheren  Arbeiten  des  Vf.  vielleicht  ein 
glücklicher  jnftinet  und  das  Genie  allein  diefes  al'.es  am 
■teilten  bewirkte ,  lo  hat  er  nun  .  in  feiner  höchiteu  Rei- 
fe, durch  feine  IpJügtme  und  feinen  J'aJJo  e»  niit  der  letz- 
ten Vollendung  hervorgebracht.  Wir  wölk«  jenes  Mei- 
fterftück  nicht  mit  Wort  und  Unheil  entweihen;  in  ely. 
fifcher  Klarheit,  ganz  Seele  und  Gtfuhi ,  wird  Iphigcni* 
ewig  das  Ideal  des  Künftler»  feyn,  begeifternder,  wul  es 
unnach  geahmt  bleiben  wird.  Jaffa  llt  das  ausgt arbeite- 
Äe  un:er  allen  Wetkcu  diefes  Dichters;  für  das  Studium, 
wie  für  den  Genuis  des  Küuftkrs,  ift  es  ein  kofthehes, 
in  feiner  Art  einziges,  Gefcheak.  ludellen  fchei.it  das 
Int« reffe  an  diefem  Drama  mehr  durch  d  e  Kunft  aufge- 
drungen ais  natürlich;  die  Charaktere  und  die  Si- 
tuationen behalten  unter  dem  zarten  Hauch  eines  minia- 
turähalithen  Coloriis,  eine  gewifle  Unbrftimnuhcit,  die 
den  Lindl  uck  des  Ganzen  kaum  wobhhätig  maebr,  und 
fie  find,  in  der  tnuigen  und  feeknvolien  Be band. niig,  die 
Göthe  eigen  ift,  ungefähr  eben  fo  auf  eine  öiadei/pitze 
geftellt,  nie  manche  Charaktere  und  Situationen  iu  Lef- 
tings  fubtiler  und  linnreicher  Manier, 

Gegen  iibcrdieiem  fatt  bis  zur  Uebertreibung  vollen- 
deten Gemilde  mag  der  feltfame  Torfo,  l'aufl ,  flehen. 
Hier  hat  der  Dichter  in  dem  ganzen  Rcichtbum  der  Go- 
thifchen  Legende,  vom  blofs  Kmdifchcn  bis  zum  Erna- 


erhalt,  und  mit  jenem  unglücklichen  Opfer  feiner  erha- 
benen Triebe  in  einen  Abgrund  geftürzt,  die  tragifchrn 
Empfindungen  der  Rührung  und  des  Schreckens  in  vol'fter 
Maafse  erweckt.  Aber  dies  alles,  fo  wie  der  ganze  Fauft, 
liegt  aufser  aller  Theorie,  und  ift  das  unerklärliche  £1- 
geuthum  des  Genies. 

D;e  A.  L.  Z.  enthält  bereits  eine  fehr  gelftre'che 
Recenfion  von  ligmont.    Der  Recenfent  fcheint;  mit  der 
Kurft  fo  vertraut ,  und  har  die  Eigenheit  des  Hauptcha- 
rücters  iu  diefem  Schanfpicl  fo  gut  gefa'st,  dafsef  nicht 
ganz  zu  begreifen  ift,  weither  mit  dem  wehren  Gvlet/. 
der  Kunft  verwecbfelten  Conveuienz  zu  lieb*  er  ftattdes 
leichtherzigen  Helden,  welchen  Göthe  ichildrrte,  den 
hiftorifch«n  Egmont,  einert  mit  Vater-  und  Hausforgen 
bey  feinem  Unglück  bcladenen  Mann,  vorgezogen  haben 
Würde.   Görhc's  Egmoct  ift  ein  Gewinn»  für  die  dra- 
matifche  Kunft,  ein  Wagliuck,  das  nur  dem  Geift,  der 
es  befchlofs,  gelingen  konnte,  und  an  welchem  die  Kri- 
tik fich  nur  belehren  fj»,  weil  es  die  Granzer  ihrer  Er- 
fahruugen  erweitert.  Zu  bemerken  ift  inceffen  an  diefem 
Schaulpiel  der  Abliich  zwilchen  den  erft  en  und  den  letz- 
ten Acten,  der  plötzliche  und  fühlbare  Uebergasig  von 
einer  populaireu ,  der  Natur  unmittelbarer  abgeborgten, 
2U  einer  lytifchen,  fchwereren  Mscier.    Auch  wird,  bey 
aller  Gefangennehroung  der  Vernunft  unter  den  G'auben 
an  eine  fo  mävhtige  Piiaut2f»e,  die  Erfchtinuag  der  mit 
der  Geliebten  des  Heiden  ideutitlcirtcn  Freyheit,  immer 
ein  Jctlto  mortale  bleiben,  eine  Kühnheit,   über  welche 
wir  ,von  dem  Dichter  felbft  Rechenfchafc  zu  erhalten 
wiif.fchiea,  weil  weder  die  Einbildungskraft ,  »och  der 
Vtiihnd,  noch  die  Illulion  de?  L«  fei  soder  des  Zu  fc  han- 
ers, ohne  eine  unmöglich?  Verwirrung  der  Geiühle 
enJ  Rcgnile,  hinreichen,  fie  zu  erklären  oder  zu  gc- 
ltauen. 

Die  Schilderungen  weihlicher  Chcract?re  verdienen 
fln  diefem  Dichter  roch  befonders  ausgezeichnet  zuwer- 
d<«,  Latte,  Sttlla,  Cacilia,  Marie,  Iphigenie,  &u  bey- 
den  Leuiioren  in  Taffo,  Mariane  in  den  Gefchwiiiern, 
Gretäun  in  Fauft,  CUitcken  in  Egmont  bilden  ein  voll- 
ftandigcjSrndium,  eine  ganze  Gaikrie  vonfehöaer  W'^b- 
Nn  2  heb. 
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liebkeit  j  alle  in  Sprache.  Ton,  Phyfionomie  von 
der  verfchleden.  alle  an  Reiz,  Adel,  Seele  und  Wahr- 
heit einander  gleich.  m 

Die  Gedichte  im  letzten  Rand  tragen  alle ,  bis  auf 
die  älteften  und  unbedeutendften,  jenes  Gepräge  der  all- 
umfaffenden  Einfachheit,  die  diefes  Meifters  Zeichen 
ift.  In  den  erotifch  •  artiftifchcn  Gedichten  von  dem 
Wandrer  bie  auf  die  Erklärung  eines  alten  Holzfclwttes, 
fo  wie  in  den  beiden  Dramen :  Kiinfllers  Erdewallen  und 
liünßUrS  Apotheofe,  hat  der  Dichter  das  innige  JCunft- 
gefuhl,  von  dem  feine  übrigen  Werke  zeugen,  ausdrück- 
licher niedergelegt,  dafs  jeder  Künftler  fich  daran  be- 
lehren und  erwärmen  könne.  Der  Gefang  der  Geißer 
über  den  Waffern,  die  Harzreife,  die  Seefahrt,  die  Glän- 
zen der  Menfthheit ,  das  Göttliche  haben  einen  höht  ren, 
philofophifchan  Schwung,  fie  find  fchön  durch  Griechi- 
fchen  Styl ,  fchoher  noch  durch  ihre  Eigentümlichkeit  j 
die  Mittheilung  feiner  ganzen  Humanität ,  zu  welcher 
die  Erfcheinung  feiner  Mufe  ihn  ermunterte ,  verdanken 
wir  darinn  dem  Dichter,  und  die  Betätigung,  dafs  die» 
fer  hohe  Blick ,  diefe  erhabne  Weisheit ,  diefe  felbftftän- 
dige  Tugend  die  Gefährten  jener  Mofe  find  ,  deren  glü- 
hendes Bild  wir  in  der  Zueignung  entworfen  fanden,  der 
ihr  Geweihter  das  reinfte ,  freyefte ,  unbedingtere  Opfer 
brachte,  wodurch  je  ein  Sterblicher  lieh  mir  der  Him- 
lifchen  ~ 
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Berlin  b.  Unger  :  Gothel  neue  Schriften.  Erfier  Band, 
mit  einem  Kupfer.  1793.  S-  8« 
Die  Linie .  die  Apelles  in  Parrhafius  Abwefenheit  an 
deflen  StalTeley  entwarf,  war  ein  Einfall  des  Küuftbtrs, 
den  fein  Zunftgenofie  wohl  verftsud.  kW»an  er  aber 
dem  Parrhafius  ein  Gemälde  von  feiner  Haod,  eine  Com- 
pofuioa  von  feinem  Geift  angekündigt  hätte,  und  ftatt 
delTen  nichts  zu  fc hauen  gewefen  wäre ,  als  die  treckne 
dürre  Linie;  fo  möchte  Parrhafius  ungefähr  folgender- 
rr.aifsen  gefprochen  haben:  „Lieber  Bruder,  wie  haft 
du  das  gemeynt?  Du  kennft  die  Freude,  die  ich  und 
unfer  kunftliebendes  Volk  an  deinen  W  erken  haben.  Für 
blinde  Thoren,  die  auf  deinen  Namen  hin,  die  leere 
Leinwand  in  deiner  Werkftatt,  wenn  du  es  ihnen  fagft, 
für  die  Zerftorung  von  Troja  oder  für  das  Urtheil  dea 
Paris  anfehen,  haß  du  ja  nicht  gearbeitet.  Tarben,  fo 
funft  gemifcht,  fo  leicht  und  duftig  aufgetragen  als  nur 
du  es  verftehft,  aber  doch  Farben  fuchen  wir  un  deinem 
Gemälde;  deinen  Geift,  deinen  ruhigen ,  ich  webenden, 
nie  bingerifsnen  Geift,  aber  doch  Geiß  erwarten  wir  in 
deiner  Zufammenftellung,  deinen  Figuren,  deiner  Hand- 
lung. Nichts  zu  viel :  diefes  Gefetz ,  diefe  weife ,  über- 
fehende,  bereichernde  Sparfamkeit  deiner  Phantafie  ha- 
ben wir  immer  geehrt.  Aber  lieber  Bruder,  auch  nichts 
zu  wenig!   Sonft  ziehe  ich  ein  Problem  des  Euklides  ei- 


nem Kunftwerke  vor."  Wir  würden  begierig  gewefe» 
feyn  ,  des  Apelles  Antwort  hierauf  zu  vernehmen. 

Auf  das  Luftfpiel:  der  Grofs  Cophta  folgen  zwey 
profaifche  Auflätze,  Erläuterungen  ü*>er  jCaglioftro's  Fa- 
milie, und  die  bereits  vor  ein  paar  Jahren  einzeln  heraus- 
gekommene Befchreihung  des  Römifchen  Carnevals.  Für 
4ie  Liebhaber  unfrer  Sprache,  und  für  alle,  die  es  der 
Mühe  werth  achten,  fich  in  derfelben  zu  vervollkommen, 
bemerken  wir,  dafs  üöthe's  Profa  in  ihrer  Art  auch  ein- 
zig und  mufterhaft  ift.  V\  eil  lieh  unfre  Sprache  .keine 
Zufamment'etzuug  von  Ideen  verfagt,  feheeitet  fie,  auch 
in  einigen  unferer  beften  Profaiften ,  etwas  febwer  ei» 
her.  Von  Görhe  gebraucht ,  ift  fie  das  Werkzeug  dea 
nämlichen  Geiftes .  den  wir  aus  feiuen  poetifchen  Com« 
pofmonrn  abzufchildern  gefucht  haben,  und  empfängt 
von  ihm  die  Reinheit,  die  Simpticität,  die>  Klarheit,  die 
gemäisigte  eindringende  Kraft ,  deren  fie  durch  fich  felbfi 
jm  Ganzen  weuiger  fabig  fcheint  als  die  Franzöfifche. 
Leicht  und,  aulcjuulith  ift  in  diefen  beiden  Auffätzen 

irefchildert,  was  der  Vf.  während  feines  Aufenthalts  in 
talien  bey  zwey  verfchiednen  Gelegenheiten  erfuhr,  fah 
und  fühlte;  erfreut  und  tbeilnehmend  höreu  wir  dem 
fchonea  Vortrag  zu,  und  horchen  noch,  nachdem  er 
fchon  geendige  bat. 

Libau  b.  Friedrich:  V  er  lahme  Blätter  zur  UnterhaU 
tung  des  Witzes  und  Verbandes.  Aus  der  franzöfi. 
fchen  Literatur.  1702.  Erfter  Thea".  232.S.  Zwey- 
ter  Jheil  240.  S.  8-  (I.  Thlr.) 
Ein»  Sammlung  zrrftreuter,  kleiner,  komifcher  und 
ernfthafter  Erzählungen !  Die  Auawahl  ift  mit  Gefchmack 
getroffen;  auch  mit  der  Heberfctzuug  kann  man, 
zelne  Stellen  ausgenommen,  zufrieden  feyn;  z,  B. 
Waldwart  (Förfter)  auf  ein  Gut  an  fetzen  —  S.  14.  2. 
Th.  „Wenn  es  nur  nicht  fo  vielerley  liebenswürdige  und 
ehrliebende  Beuie^ungs gründe  im  menfehlichen  Herzen 
gäbe  ."•  1.  Th.  S.  91.  „Der  Kaifer  von  Japan  bittet  fei« 
nen  Freund,  bekommende  kleine  Schrift  aufser  feinen 
Staaten  lejen  zu  geh»"  ift  das  Deutfch?  „Der  Arzt  lagt  : 
et  werde  auf  den  Lauf  gehn"  —  Am  fchlechteften  ift 
die  Ueberfetzuug  der  Marraontelfchen  Erzählung:  iu 
Durffrübftück  oder  die  Abentheuer  auf  dem  Lande,  aus» 
gefallen,  die  überhaupt  hieher  unter  verlohrne  Blatter 
gar  nicht  gehörte.  So  fchwer  ift  es ,  diefen  Schriftftel- 
ler  im  Deutfchen  lesbar  zu  machen.  Alle  uns  bekannt 
gewordenen  Verfuchefind  mehr  oder  weniger  mjsluagen. 
Einen  Autor,  der  fo  ganz  Franzos  ift,J  wie  Marmontel, 
füllte  man  gar  nicht  überfetzen  wollen.  Warum  ahmt  man 
ihn  nicht  lieber  frey  nach  ?  warum  nimmt  man  nicht  fei- 
ne Sujets ,  und  kleidet  fie  für  deutfehe  Lefer  in  ein  deut« 
fches  Gewand  ?  Aber  freylich  hierzu  wird  mehr  Zeit 
und,  mehr  Kunft  erfordert,  als  1 
aufwenden  können  oder  wollen. 


PrMck/eMrr.   In  der  kurzen  Airreige  der  Graubündifchen  Streiifchriften,  im  ;76  Sc  d.  A.  L.  Z.  d.  J,,  m:,i~  8.  141  inderswey- 
"       a.  d.  Gr,  Wahren,  gtlefen  werden:  4.  d.  Gräften  Mthrm. 
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Breslau  u.  Lsmio,  b.  Korn:  F.  L.  dt  ia  Fontane, 
Königl.  Pom.  Hofr.  tf.  wirkl.  Leibchirurg.  Chirur- 

Sifch  •  medicinifche  Abhandlungen  verfchiednen  f*- 
atts,  Voten  betreffend,   mit  (7.)  Kupfern  1791. 
*72  S.  8- 

Ein«  Weine  aber  reichhaltige  Schrift,  welche  wir 
jedem  Arzte ,  der  lieh  um  etwa«  mehr ,  als  um  die 
Kranken  feines  Wohnorts  bekümmert,  ab  eine  fowohl 
lehrreiche  als  unterhaltende  Leetüre  empfehlen.  Sie  ift 
in  Briefen  abgefafst,  von  welchen  der  erfte  und  längfte 
{S.  1  —  100)  die  erfte  Abtbeilung  des  Buchs  ausmacht. 
Diefer  Brief  handelt  vom  Weichfeizopf,  und  ift  vielleicht 
das  vollftändigfte  und  belle,  was  wir  bis  jetzt  über  diefe 
Krankheit  haben.  Hr.  de  la  F.  kennt  die  Schriftfteller, 
welch«  vor  ihm  vom  Weichferzopf  gefch  rieben  haben, 
und  hat  die  vornebmften  derselben  im  Eiogaage  feiner 
Abhandlung,  (doch  nicht  mit  ganz  vollftändigen  Titein) 
angeführt.  Der  Wekhfelzopf  (Poln.  Kol;«;!.,  auch 
Gwozdziec) ift  eine  in  Polen  und  den  angrenzenden  Län- 
dern enderaifche  Krankheit,  in  welcher  iich  die  Krank- 
heitsmaterie  krkifch  in  die  Haare  abfetzt,  oder  auch 
nuf  die  Nagel  der  Finger  und  Zehen  wirft,  weiche  dann 
«ruber,  dicker,  nngeftalter,  nicht  aber  fchwarz  wer- 
den. Die  Krankheit  befällt beyde  Gefchlechter,  allerley 
Alter,  (  neugebohrne  Kinder  bringen  fte  zuweilen  in  i  b- 
ren  wenigen  Haaren ,  oder  wenn  fie  dergleichen  noch 
nicht  haben,  an  den  Nägeln  mit  auf  die  Welt)  auch  in 
Polen  angefefsne  Ausländer,  und  Leute  aller  Stände, 
jedoch  am  hiuiigfteu  Bettler,  Bauern  und  Juden.  Am 
hau  tieften  kömmt  ße  in  den  fQdiichen  polnifchen  Pro- 
vinzen ,  wo  die  Anzahl  der  Kranken  unter  den  Juden, 
Bauern,  und  Bettlern  wie  2  bis  3  gegen  10,  unter  dem  Adel 
und  den  wohlhabendem  Bürgern  wie  2  gegen  30  bis  40  ifti 
minder  häufig  in  der  Gegend  von  Warfebau  und  in  Lit- 
thauea.  Manche  bekommen  den  Weichfeizopf  nie,  an- 
dre öfters ,  auch  wohl  in  beftimmten  Friften :  häufiger 
im  Sommer  als  im  Winter.  Auch  langhaarige  Thiere 
bekommen  ihn ,  nicht  aber  das  Federvieh.  Hey  licht- 
braunen Haaren  findet  Ach  der  Weichfeizopf  am  häufig- 
ften;  in  weichen  Haaren  bildet  er  lieh  am  leichteften: 
er  behält  oft  feine  Farbe  immer  fort,  die  er  anfangs 
hatte,  niemats  aber  fah  ihn  der  Vf.  bey  ganz  weifsen 
Haaren  alter  Leute,  auch  nie  zugleich  mit  dem  Erbgrind. 
Er  fttckt  an.jyird  angeboren,  durch  Beyfchlaf,  Säugen, 
und.  (am  häufigften)  durch  Kleidungsftücke  mitgetheilt. 
—  Aufser  Polen  ift  die  Krankheit  auch  im  ganzen  Strich 
der  Carpathen,  und  in  der  Tatarey,  von  wo  fie  im  J. 
-387  naca  Polen  gekommen  feyn  fall.  Dafs  üe  fich 
A.  L.  Z.   Vierter  Band.  1732. 


der  Regierung  Könige  AuguftHI  auch  in  Sachten 
zu  verbreiten  angefangen,  und  zwar  feiten  die  dahin 
verheyratheten  Weiber,  defto  häufiger  aber  ihre  Kin- 
der, befallen  habe,  davon  hat  doch  Ree.  felbft  ein  Ober- 
fachfe ,  nie  etwas  gehört.  Polen .  die  den  Krankheit»- 
ftoff  fchon  in  fich  tragen,  bekommen  den  W.  auch  aus- 
wärts. Oft  erfolgt  diekritifche  Abferznng  fahr  fchnell, 
z.  B.  nach  heftigen  lerdenfchaftlkhen  Bewegungen,  und 
ohne  einige  Befchwerden;  in  andern  Fallen  aber,  nach 
mehr  oder  weniger  langwierigen  Zufällen  befanden 
rheumatifebe»  Schmerzen,  Schwindel  ,*>  Ghrenfaufen, 
Schmerz,  Entzündung,  Thränen  der  Augen,  Kopfwehe, 
heftigem  Jucken  in  den  Haaren ,  Schmerz  in  der  Herz- 
grube, Melancholie,  Unordnungen  des  Monatlichen. 
Oft  hat  der  Vf.  bey  bevorftehendera  Weichfeizopf  einen 
unwiderftehtichen  Hang  zum  ßrantweintrinken,  auch 
ungewöhnliche  Gel ii fte  nach  gewiffen  Speifen,  oder  Ekel 
gegen  andre  bemerkt.  Wirft  fich  der  Krankheitsftorfauf 
die  innern  Theile,  fo  entfteben  die  gefährtichften  Krank- 
heiten: in  den  Augen  verdunkelter,  wenn  er  einen 
grauen  Staar  hervorbringt,  nach  des  Vf.  Beobachtung, 
nur  den  Liquoren*  Morgagni,  nicht  die  Kryftallinfe  feihft. 
Wirft  er  fich  auf  die  Knochen,  fo  entftehen ,  befondors 
am  Nafenbem  mnd  Hirnfchädel,  Auswdchfe  und  Bein- 
frafs ,  rn  den  langen  Knochen  unheilbarer  Winddorn. 
Der  krttifchen  Abfetzung  auf  die  Haare  oder  auf  die 
Nägel  gehen  erleichternde  zähe  Schweifse  nnd  eine 
fpannende  Empfindung  am  Kopfe,  Fettwerden  nnd  wi- 
driger Geruch  der  Haare,  Frort  mit  Hitze  abwechfeind, 
und  eine  {techende  nnangenehme  Kälte  unter  den  Nägeln 
voraus.  Oft  wird  der  Krankheltsttoff  in  alle  Haare  am 
ganzen  Körper,  nicht  nur  des  Kopfs,  fordern  auch  des 
Bartes,  u.  f.  w.  abgefetzt,  manchmal  in  fo  Icker  Menge, 
dafs  die  Haare  davon  in  der  Mitte  platzen ;  wobey  fich 
zugleich  unzählige  Läufe  einfinden.  Halten  die  Zufälle 
dann  noch  an ,  und  empfindet  der  Kranke  befoaders  ei- 
ne anhaltende  Kälte  im  Kopfe,  fo  hat  man  noch  einen 
zweyten  Weichfeizopf  zu  erwarten.  Bey  einfeirigem 
Kopfweh  ,  einffit igen  Lähmungen  ,  und  Balggefchwü!- 
ften  auf  einer  Sehe  des  Körpers,  gefchieht  die  Abfetzung 
naeiftens  nur  auf  der  einen  Seite  des  Körpers.  Manch» 
mal  hat  man  fie  erft  nach  dem  Tode  in  die  Haare  über- 
gehen gefehen.  Der  Geftank  des  W.  gleicht  ranzigem 
Fett;  berührt  man  ihn,  fo  empfindet  man  ein  widriges 
Stechen  in  den  Fingern.  Bey  noch  feft  fitzenden  Weich- 
felzöpfen  fand  der  Vf.  die  Haarzwiebeln  ungewöhnlich 
grof«:  bey  lockerhangenden  aber  natürlich.  Thiere, 
welche  den  W.  bekommen,  leiden  vor  dem  Aasbruch 
deflelben  vielerley  Zufälle :  die  Hunde  insbefandre  ha- 
ben dem  Anfchein  nach  alle  Zufälle  der  Wnth,  beifsen 
auch  um  fich,  fcheuen  ahen.das  Waffer  nicht,  faufen 
Os  viei- 
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vielmthr  fehr  fiel,  und  ihr  Bifs  erregt  ille'Wuth  nfe. 
B»fle  vofl  kochen,  «rieht  vOn -wirklich  tollea  Händen, 
foHeO  es,  wie  Hr.  de. La  F.  (ia  de*  folgenden  Briefe 
S.  I2T.)  zu  verliehe«  giebt,  gewefen  feyn ,  bey  welchen 
Hr.  de  Monrta  durdi  fein  neuerlich  fo  fehr  gerühmrrs 
Mittel  die  (blofs  t  lnaebildere^Qefahr  der  «Wuth  abge-> 
wendet  habe.  Der  Vf.  unterfcheidet  den  hier  eigentlich 
betrachteten  wabrtn  Weicbielzopf  von  dem  falfchea, 
der  blofs  ton  Unredlichkeit  und  Verwirrung  der  Haare 
eötftebet,  aber  zuweilen  mit  dem  wahren,  wenu  diefer 
fehon  vom  Kopfe  «hgefondert  ift,  verbunden  feyn  kann/ 
den  gutartigen  and  bösartigen ;  nach  der  Geualt ,  den 
-einfachen«  halbfeirigen, vielfachen  (an  mehreren  Thei- 
len  des  Körpers  zugleich)  den  ftriemeoartigen,  den 
maflen-  und  mützenförmigen ,  den  drey fachen,  (wo 
zwey  wahre  Weichfeizöpfe  vermittelt!  eines  dazwifebe« 
befindlichen  falfchen  zufammenhangen )  den  vom  Kopf 
abgebenden ,  den.  kennbaren,  uad  den  unkennbaxen. 
Alle  diefe  Spielarten,  fo  wie  die  Weichfeitöpfe  der 
Thiere ,  werden  durch  die  beigefügtes  lieben  Kupfer* 
tafeln  erläutert.  Die  nachfte  Urmche  des  W.  ii't  unbe- 
kannt .  aufser  dafs  es  ein  befoudrer  Kraakbeitsftoff  ift 
Auch  die  entfernten  Urfachen  find  unbekannt:  denn 
I.uft.  Wafler  und  Speifen  fcheiaen  zu  diefer  Krankheit 
nichts  geradezu  beyzutraajea ,  auch  fiebert  Reinlichkeit 
eicht  immer  davor.  —  Von  der  Kur  des  Weich felzopfs. 
Sobald  fleh  die  Krankheit  anfangt,  mufs  nun,  um  den 
Ftrfl  deftetben  zu  verdänaen .  tu  mildern  und  deuea 
?ung  f.u  bclörd^rn ,  auflofende ,  verdünnende,  er- 
.  .  -ude  Mittel ,  wo  diele  nwht  hinreichen ,  £xtr. 
r.oHiti,  ricutae.  Icbwefel,  Mercur.  dutc.  Spiefsglas- 
frhwtfel,  o.  f.  w.  anwende«.  Vor  allen  hat  der  Vf.  die 
Spiefcglasar7n*y*n  faß  Iperififch  wirkfom  befunden}  wo 
der  W.  mit  der  Luftfeuche  verbunden  ift,  den  Sublimat. 
Die  Salrvauo»  aber  ift  in  jedem  Fall  hochft  fehiduefc. 
Näcbfi  den  auflösenden,  fch  weif«  treibende  Mittel.  Fie- 
ber Ift  auch  hier  zur  Krifis  noth wendig,  und  man  muft 
es  nicht  hindern,  eher  oft  verftäske«,  und  den  Kran- 
ken ,  wenn  er  entkräftet  ift,  durch  gute  Kort,  Wein, 
u.  f.  w.  ftärken.  Von  dem  Ltfevpodiwm  für  fich  allein, 
«nd  Tom  Mvjco  terrefiri,  bat  der  Vf  nie  hinreichende 
W'tkung  ge'ehen.  Ift  ein  Wetehfclzopf  zu  zeitig  abge- 
fchi.itten  worden,  fo  mufs  man  ihn,  wenn  er  noch 
frilch  zu  feahen  ift.  wieder  anfetzen,  weil  fonft  der 
Krtnke  fo  lange  elend  bleibt,  bis  durch  neue  Abfetzun- 
gen  die  Krifis  vollendet  wird.  Wenn  die  Krifis  gelie- 
hen ift,  muffen  die  gelinden  auflöfenden  Mittel  fo 
lange  fortgebraucht  werden,  bis  fich  der  Weichfeizopf 
losftöfst ;  dann  giebt  man  bittre  und  ftarkeode  Mittel. 
Aeufeerlich  wendet  man  bald  anfangs  erweichende  war- 
ne Dampfe,  Bähungen  u.  f.  w. ,  auch  Seife,  und  um 
den  Zuflufs  zu  vermehren,  auch  eiaen  Seufabfud ,  oder 
rVbft  Blafenpflafter  an.  Wo  fich  das  Miasma  auf  die 
ICagel  wirft,  fand  der  Vf.  auch  äufserlicb,  in  Salben  ge- 
braucht, das  Spiefsglas,  und  Umfehläge  mit  Ltfcapodkm, 
Safiafras  oder  Freyfamkraut,  wo  die  Abfetzung  zu  fehr 
zögerte .  das  Einreiben  der  Cambarideneflenz  uad  Bla- 
feniflafter  fehr  nützlich.  Man  kann  auch  und  mufs  zu- 
weilen den  Weichfeizopf,  vermittelft  einer  Mütze 


an* 


W/be"dec*t  'hat,  einimpfen.   Einen  noch  feft  anf  der 
Baut  fitzenden  W.  darf  man  nie  «bleimeiden,  wohl  aber 
einen  alten  an  gefunden  nachgewachsenen  Haaren  auf- 
fitzenden.    Durch  Nachwuchfen  der  Haare  ftöfst  die 
Natur  ferbft  den  Weichfeizopf ,  manchmal  Ichon  in  we- 
nig Wochen  oder  Monaten ,  manchmal  erft  ia  Jahres- 
frrft  los,-  fo  wie  fie  auch,  doch  fpärer ,  durch  neue  ge- 
funde  Nägel  die  alten  durch  die  Krilis  verdorbnen  ab- 
fondert.    Um  fiebrer  zu  geben,  febueidet  man  erft  täg- 
lich die  a'ufserften  Spitzen  des  W.  ab.   Sonderbar  ifts, 
dafs  ein  alter  W.  wohl  nahe  am  Kopfe  in  den  gefunden 
Haaren,  nicht  aber  in  feiner  Mitte,  ohne  Schmerz  ab- 
gefchnitten  werden  kann.    Der  W.  fallt  oft  von  fdbft 
ab.   Die  jaden  Uffen  fich  ihn  nie  abfehneiden ,  foadera 
tragen  ihn.  bin  er  von  felbft  abfallt.    Um  diefes  zu  be- 
fördern, trinken  fie  Brno  tu  ein,  welcher  auf  einen  alreo 
abgefallnen  Weichfeizopf  gegoffen  worden  ;  —  diefea 
•bfcheuliche  Getränk  zieht  aber  oft  die  fchlirnrnftau  Fol- 
gen nach  fich.   Den  Befchlub  diefer  fchönen  Abhand- 
lung machen  zwanzig  lehrreiche  K  ranke«  »efch  ich  ten, 
einige  Arzaeyfermela  uad  die  Erklärung  der  Kupfer. 
—  Die  zweyte  Abtheilung  enthalt  zehn  Briefe ,  bey 
deren  Anzeige  wir  ues,  weit  das  bisherige  bereits  fo 
viel  Raum  eingenommen   hat,  kurz,   fallen  rajfTen. 
t  Brief.  Ueber  die  in  Polen  vorzügluh  herrschende« 
Krankheiten.    Wenig  entzündliche ,  auch  wenig  hart- 
nackige Mtermittirende,  mehr  faule  uad  bösartige ,  Fie- 
ber; eine  I*flueeua  im  J.  i7gg,  viel  und  bösartige 
Pocken,  ia  Lkthauen  vorzüglich,  viei  Wurmkrankhei- 
len ;  die  Inoculation  der  Blattern  rft  «ufter  Warfen  au 
wenig  im  liebrauch,  ja  unter  dem  gemeine»  Mann  fe- 
gar   verbaff  r,  wie  durch  eise  foaderbere  Anekdote 
hier  bewiefen  ift.   Augenkrankheiten .  Thranenfifteln, 
grauer  Staar,  Nafenpolynen ,  Hafenfcharteo ,  WadTer- 
und  Fleilchbrüohe,  Afterfifteln ,  Knochen- Krankheiten, 
k oh  men  häufig ;  der  Hufen Hein,  widernatürliche  Ge- 
burten, Biffe  von  wirklich  tollen  Thiere«.  feiten,  fat 
niemals  vor.    Zum  Schlafe  von  dem  Glück  der  Aerzte 
und  Charlatans  in  Polen.    «.  >ßr.  Ueber  Freudenmäd- 
chen und  Luftfeuche,  wejehe  .letztere  unglaublich  ge- 
mein, und  oft  des  Klima  wegen  äufserft  bartnatkig  iit 
Eine  gewöhnliche,  oft  aber  in  ihren  Folgen  fehr  trau- 
rige, Behandlungsart  ift  daa  Eiagraben  der  •Veuerifchea 
in  Mift.    Quackfalberraittel,  befonders  das  Gau  4er«  oü- 
fche,  find  fehr  gemein.    g.  Br.  Ueber  die  poinifche« 
Juden,  ihre  Lebeosart  und  ihre  gewöhnlichen  Ktank> 
heiten.    Bey  Erwähnung  der  frühen  Beerdigungen  der 
Juden,  wird  auch  hier  der  Verdacht  geäufsert .  den  wir 
Ii  hon  einmal  irgendwo  —  wenn  wir  nicht  irren,  in  der 
Berliner  Monaufchrift  -1-  ausgedrückt  gefunden  haben, 
dafs  es  bey  den  Juden  nicht  > ungewöhnlich,  fey,  fich 
durch  irgend  einen  gewaiefameu  Handgriff  von  dem 
Tode  der  Ihrigen  zu  verliehe».    4.  Br.  Von  den  Re- 
grabaiften  in  den  Städten.      Die  Dilfidenten  in  War- 
ft hau  haben,  wie  es  nach  der  Erzählung  des  Vf.  fcheint, 
fchon  längft  ein  eignes  Todtenhaus,  wohin  die  Leichen 
24  Stunden  nach  dem  Tode  gebracht  werden,  urn  am 
4ten  Tage  beerdigt  tu  werden.    Stadt-  und  Ktrchenbe- 
grabnUTe  find  ia  Polen  noch  überall  fehr  gemein.  Ia 
Cracau  werden  im  Winter  alle  Leichen  ia  einer  ge- 
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jneinfchdftKchen  groß« n  Grübe  beygefctzt ,  die  «an  ein«  Kraft,  welche  Niemand  läugrien,  wiewohl  auch 
erft  im  folgenden  Frühling  wieder  zufchüttet.  Die  keiner  befchreiben,  kann,  und  welche  bey  der  Heilung 
Leichenkofteu  find  fehr  grofs ;  betragen  bey  einem  der  Wunden  und  der  Regeneration  am  deutlichlten  lieh 
Magnaten  wohl  4  bis  3000  Ducaten.  bey  einen  wohl-  zeigt.  (Ree  hat  hinge  gewünfcht,  da fs  unter  den  vie- 
habenden  Kaufmann  über  1000  Thaler:  nach  einer    len  aedicinirchen  Schriftftellern  Deutfchlaada,  einmal 

und  erfahrner  Mann 
man  nach 
fis  medtea- 


fer  und  Bader;  in  Buak,  -Kielce,  und  befonders  die 
Suhl  und  Schwefel  waffer  in  Krzezowice.  6-  Br.  Ueber 
die  Strafseukettler,  deren  es  in  den  polnifcheo  Städten 
jrozdhliche  giebt.  7.  Br.  Ueber  Cbariatan*,  Betrüger, 
igmiranreu,  Scharfrichter,  Hebammen  u.  f.  w.  Eine 
«Men;e  luftiger  Anekdoten,  dergleic  hen  man  leidet"  auch' 
in  D>-utfchland  zu  famcaelu  genug  Gelegenheit  hat 
Auch  Caglioftro's  Begebenheiten  in  Polen  werden  bey 
läufig  erwähn r ,  und  .eine'  Abbildung  feines  fogenannten 
Talismans  mitgecheik.  g.  Br.  Ueber  die  Univerfitat 
Cracau;  febatzbare  Nachrichten.  9.  Br.  Leedtfnaver- 
zeichnifs  des  Coilegii  piiyfici  bey  der  Akademie  zü  Wd- 
na.  l©.  Br.  Kurz?  Ueberfichc  des  PerfonaleY  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  des  grossen  Holpitals  und  Fiodel- 
baufes  Zum  Kindlein  Jefu  in  Warfehau;  in  Tabellen*  <— 
Diefe  Briefe  empfehlen  fich  nicht  nur  durch  den  nütz- 
lichen Inhalt,  fondern  auch  durch  eine  fhefsende  und 


trix  fich  machen  kann,  und  wie  weit  fich  ihre  wirkliche 
Herrficbaft  erftreckt.)  Um  diefes  zu  bewerkftelligen, 
-entfteht  eine  Entzündung  in  der  ganzen  innern  Fliehe 
der  Holung,  deren  AbGcbt  diefe  zu  feyn  fchernt ,  dafa 
die'  Blutgefässe  gefchickt  gemacht  werden,-  eine  neue 
Subffcanz  zu  bilden,  welche  die'  getrennten  Edden  ent- 
weder verein  bjt,  öder  die  Hölung  ausfüllt.  Worin  diefe 
Veränderung  befteht,  das  ift  freilich  bis  jettt  unenf- 
febieden ;  fo  viel  wir  aber  wahrnehmen  können ,  ift  das 
erfte ,  dafs  die  Gefäfce  in  ihrem  Umfange  -vergröfsert 
und  dann  Meine  Gefafse  fichtbar  weiden.  (Was  man 
fooft  als  die  Folge  des  ftärkrrn  Zuftrömena  des 
Bluts  anfleht,-  wird  hier  all  die  erfte  Wirkung  der  Ent- 
zündung angenommen ;  diefs  kommt  genau  mit  den 
Verfuchen  Überein,  dafs  mich'  dem  erften  Entzündungs- 
reiz  die  kleinen  Gefafse  fich  erweitern).  Aufserdetn 
fcheinen  die  Gefafse  durch  die  Entzündung  einen  Zu- 
wachs an  Starke  zü  bekommen  .  oder  fie  wirken  .mit 


arke  zü  bekommen , 
gföfserm  Nachdruck?  daher  ftrömt  das  Blut  fchneller 
London,  b.  Richardfon »   A  Dotation  ort  the  Pro-    durch  den  entzündeten  Tbeil.   Dazu  kommt,  dafs  wäh- 
m/s  of  Natur«  tM  tSie  filling  up  oniAties ,   healiHg  of    rend  der  Entzündung  eine  Ergiefsung  der  wäfsrichten 


E7s6r 


wnuvuls ,  and  refioring  parts,  wliich  haue  be.cn  dt- 
ßroued  in  the  human  bodij,  wbich  obtained  the  pri- 
se-Medel  -given  by  .the  Lyceum  Medicum  Loadi- 
■vnfe  for  the  year  l7gp,  by  ffamts  Moore,  Men> 
her  of  the  Surgvoos  Company  of  London  1739. 
S.  4. 

ift  ungemein  intereffant,  die  Refultate  der  Un- 
terfuchungen  über  eine  Materie,  welche  für  einem  jeden 
Wundarzt  von  fo  grofaer  Wichtigkeit  ift,  aus  verschie- 
denen Gegenden  zufammengelttllc  zu  fehen.  Wir  ha- 
ben die  Verfuche  von  Baoet,  Eyting,  Artumam,  Buhn, 


Feuchtigkeiten  in  das  Zellgewebe,  oder  zwifchen  den 
benachbarten  Theilen  in  gröfoarm  Verhaltnifs  erfolgt, 
als  die  abforbirenden  Gefafse  wieder  aufnehmen  kön- 
nen. Zu  dlefen  localen  Zeichen  kommt  noch  das  fym- 
ptomatifche  Fieber.  Der  Vf.  halt  diefs  nicht  für  eine 
Folge  der  Entzündung,  wie  man  allgemein  annimmt, 
fondern  für  die  Urfache,  nehml ich  dafs  das  Fieber  alle- 
mal vorher  geht,  und  die  Entzündung  nachfolgt.  Er 
nimmt  nun  an :  wenn  irgend  ein  Theil  im  Körper  ver- 
letzt oder  verwundet  ift ;  fo  erfolgt  eine  gewiffe  Verän- 
derung in  der  Conftitution ,  dafs  die  Entzündung,  wel- 


Jflurray  vor  uns,  und  ohne  von  diefen  etwas  zu  wüTen,    che  zur  Heilung  noth wendig  ift,  eintreten  kann.  Nun 


(teilte  der  Vf.  feine  Unterfuchuogen  an,  wozu  eine  ne 
dicinifche  Privat«  Gefellfchaft  zu  London  die  Veraolaf- 
fung  gab.  Es  ift  fehr  beruhigend,  alle  diefe  in  den 
wefentlichften  Puncten  harmonirend  zu  finden.  Die 
Preisfrage  begriff  hauptfachlich  die  Wunden  mit  und 
ohne  Verluft  von  Subftanz;  daher  ift  der  Verlauf  der- 
felben  fehr  ausführlich,  jnit  vieler  Kenntnifs  uod  einer 
Deutlichkeit  abgehandelt,  welche  fi;  um  fo  febätzbarer 
macht ;  die  Reproduction  der  einzelnen  Theile  ift  da- 
gegen nur  kurz  berührt,  die  Haut  ausgenommen. 

Die  Schrift  felbft  zerfällt  in  drey  Abfchnitte.  I.  Auf 
welche  Art  werden  Höningen  (Cavities),  fie  mögen 
durch  Eiterung,  Wunden,  oder  fonft  auf  irgend  eine 
Weife ent (landen  feyn,  wieder  ausgefüllt?  und  welches 
find  die  Zeichen,  da&  fie  fich  füllen?  Er  halt  für  die 
Grundurfache  diefes  Proceffes  der  Natur  die  vis  medi 
tatrix;  darunter  verficht  er  aber  nicht,  wie  fo  manche 
Aerzte,  einen  unfichtbaren  Gefundheitageift,  oder  eine 
unfichtbare  Hygica,   welche  in  uns  wohnt,  fondern 


entfteht  ein  Krampf  in  den  kleinen  Gefäfsen  an  der 
Obernacht  des  Körpers,  und  die  andern  Symptome  des 
Fiebers,  welche  zufammen  darauf  die  Entzündung  her- 
vorbringen. (Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  diefe  Hypo- 
thefe  fich  auf  einige  Fälle  natürlich  und  gut  anwenden 
läfst ;  bey  den  fogenannten  aediünifchen .  Entzündun- 
gen ift  es  offenbar  der  Fall ,  und  es  ift  fchwerlich  der 
Natur  gemafs.  für  einerley  Zufall  eine  doppelte  Entfte- 
hungsart  anzunehmen  :  dagegen  aber  giebt  e$  doch  hef- 
tige Entzündungen  bey  fehr  geringem  Fieber.  In  man- 
chen Entzündungen  wird  errt  durch  die  folgenden  Zu- 
fälle, vorzüglich  durch  heftige  Schmerzen ,  das  Fieber 
er/eugr,  hier  kann  alfo  doch  das  Fieber  nicht  vorber- 
gehn?)  Diefs  Fieber  bewirkt  auch  nach  feiner  Mey- 
nung  das  Ausfchwirzen  der  Subftanz,  wodurch  die  Ver- 
einigung erfolgt,  und  fo  bald  diefs  gefchehen  ift,  hört 
es  auf.    (Bey  weitem  nicht  immer.) 

Er  unterfcheidet  zwey  Arten  von  Entzündung,  wo- 
durch die  Hölung  ausgefüllt  wird,  die  eine  nennt  er 
Oo  s  «h* 
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die  Hebende  (adhäflve)  Ehtzündang,  and  die  zweyte 
die  eiternde.  Wenn  die  erfte  Art  entftehr,  To  zeigt  fich 
überall  auf  der  entzündeten  Oberflache  eine  getblicht- 
braune  Subftanz,  welche  der  coagulabien  Lymphe  des 
Bluta  feiir  ähnlich  ift,  und  auch,  wo  nicht  völlig,  doch 
gröfstentheiis  aus  diefer  Lymphe  beftebt.  Wenn  aan 
die  getrennten  Enden  fich  berühren,  fo  werden  fie  durch 
diefe  Subftanz  vereinigt.  Diefe  Subftanz  ift  im  Anfang 
uaorganifch.  bald  aber  verbreiten  fich  Blutgefässe  da- 
rin, und"  die  Theile  verwachfen.  (Eyting  und  Arnemann 
haben  diefa  eben  fo  beobachtet).  Wenn  Blut  in  der 
Wunde  fleh  befindet,  So  wird  die  Vereinigung  dadurch 
nicht  verhindert,  vielmehr  felbft  befördert.  Die  Blut* 
theilchen  werden  nach  und  nach  reforblrt,  und  in  dem- 
felben  fchiefseü  Gefafse  aus,  die  ganze  Mafle  wird  end- 
lich in  ein  orgaaifches,  lebendes  Srtiok  Fleifch  verwan- 
delt. Daraus,  glaubt  der  Vf. ,  könne  man  den  ftaak» 
flen  Beweis  hernehmen,  da  Ts  das  Blut4ebendig  fey,weil 
felbft  die  coagulirte  Maife  in  der  Folge  ein  organifcher 
lebender  Theil  wird ,  wenn  fie  nicht  aus  irgend  einer 
Ur fache  diefe  Kraft  verliert ,  daran  ift  am  meiftea  die 
Luft  Schuld.  Die  Heilang  der  Wunden  gefchteht  nie 
durch  eipe  Anafiomcfis  der  Gefafse,  weil  die  Enden  der- 
fe'.hen  gleich  durch  coagulirte«  Blut  verftopft  werden. 
Er  widerlegt  die  Meynung,  dafs  Wunden  am  heften 
durch  die  erfte  Intention  heilen,  wenn  die  Entzündung; 
geringe  ift;  vielmehr  ift  ein  gehöriger  Grad  von  Ent- 
zündung allemal  erfoderlich,  wenn  die  Vereinigung  ge- 
fchehen  feil.  Ift  die  Entzündung  zu  fchwach;  fo  er- 
folgt eine  fchlechte  oder  nicht  hinreichende  Exfudation, 
und  diefe  wird  die  jndirecte  Urfache,  dafs  Eiterung 
entftehc 

Die  eiternde  Entzündung  unterfebeidet  fich  dadoreb. 
dafs  eine FKii'ilgkeit  neuilich das  Eiter,  abgefondertwird. 
Die  adhäsive  EotzAnducgmitailen  ihren  Symptomen  geht 
vorher,  die  amsgefchwitzte  Materie  und  das  Blut  werden 
nicht  organifcb,  fondern  gehen  in  Faulung  über;  darauf 
folgt  denn  am  Ende  die  Granulation  des  jungen  Flei- 
fches.  (Wir  muffe»  rnts  wundern,  dafs  ein  fo  vortreff- 
licher Beobachter  in  denfiflben  Fehler  verfallen  ift,  als 
fo  manche  vor  ihm,  dafs  er  die  -kleinen  Gefafse,  welche 
durch  die  Eiterung  entblöfst  werden,  and  zwifchen  dem 
Eiter  hervorfchimmern,  für  wahre  Fleifchwärzchen  hi]t* 
Er  fagt  felbli:  wenn  das  junge  Fleifch  zerfchnitten  wird, 
fcheint  es  vorzüglich  aus  Blutgefässen  zu  beftehen.  Ein 
frtbum  ift  hier  übrigens  leicht  möglich,  weil  es  wirk- 
lich fcheint,  dafs  die  Rander  der  Wunde  in  diefer  Pe- 
riode zufammen  kommen,  diefs  röhrt  aber  blofs  daher« 
weil  die  Entzündungsgefchwulft  nachgeladen  hat.) 

H.  Auf  welche  Art  wird  die  neue  Haut  gebildet  ? 
und  woran  erkennt  man.  dafs  fie  gehörig  gebildet  wird? 
Er  befchreibt  zuerft  die  Bildung  der  Narbe;  unter  die- 
fer entlieht  darauf  eine  dünne  feine  Membran,  welche 
allmalich  dicker  wird.  Diefe  neue  Haut  unterfcheidet 
fleh  dadurch,  dafs  fie  aaehr  weifs  und  fcheinead  ift  als 
die  vorige ,  fie  bekömmt  auch  nicht  die  kleinen  Haut- 
wär/.chen  und  Haare,  fie  ift  nicht  fo  empfindlich  und  fo 
elaßifch,  weoigfteae  aber  ein  gutes  Subftitut. 

HL  Auf  welche  Art  werden  die  Theile,  welche  : 


Hört  find,  wieder  hergeftellt?  Er  fleht  \*  der  Mitte 
zwischen  denen,  welche  alles  regeneriren ,  und  denen, 
welche  keine  wahre  Regeneration  zugefteheo.  Wenn 
bey  irgend  einer  Verletzung  des  Körpers  eine  CavitSt 
gelafien  ift,  fo  wird  diefe  wieder  ausgefällt,  und  ThcHe 
regeneriren  wirklich;  wo  aber  diele  fehlt,  folgt  kein 
Erfatz  wieder,    (Diefs  hat  Ree.  ebenfalls  beftätigt  ge- 
funden.)  Muskeln  und  Drüfen  maohen  eine  gänzliche 
Ausnahme,  und  werden  nie  wieder  erzeugt ,  die  Ausfül- 
lung der  Stellen  geschieht  durch  eise  ftbröfe  Malta,  die 
wie  Zellgewebe  aushebt.    (Diefs  hat  Murray  fehr  gut 
abgebildet.)    Ttndmes  und  Ligamente  werden  durch 
eine  ähnliche  Subftanz  erfetzt,  welche  aber  doch  nicht 
fo  glänzend  und  mehr  angeschwollen  ift;   die  Fibern 
find  auch  mehr  unordentlich,  oft  widernatürlich  ver- 
wachfen;  aber  die  Bewegung  dea  Tkeils  wird  dabey 
wieder  hergeftellt.     Kleine  durdtgefchnittene  Nerven 
wachfen  wieder,  doch  gefehieht  ea  nur  feiten,  und  er- 
füllen auch  eine  beträchtliche  Zeit.  {Der  Vf.  fehliefst 
diefs  blofs,  weil  Bewegung  und  Empfindung  fich  wieder 
einfinden ;  gefehen  hat  er  ea  nicht)    Mecöfe  Membra- 
nen, wie  z.  B.  in  der  Harnröhre,  werden  zuweilen  wie- 
der erzeugt,  (Andre  fefte  Membraneo,  wie  die  dura  Hin- 
ter,  die  feucia  lata  u.  a.  aber  nie<)  Knochen  werden 
wieder  erzeugt;  aber  der  neue  Knochen  ift  gar  nichr 
dem  alten  gleich,  fondern  in  feiner  Form  fehr  verfehle» 
dea  und  irregulär.    Die  Vereinigung  der  Kntefcheibe 
nach  einem  Bruch  macht  keine  Auaaahraej  vielmehr 
lag  die  Urfache,  dafs  fie  nicht  vollkommen  gefohahe, 
in  der  -Unvollkommenheit  der  alten  Behandlung.  « 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KoPEKKAOtK,  b.  Proft:  Auszug  der  Schriften  einer  te 
Landwefens  Sachen  hamitfachlicJi  a»r  Herftcllvng  der 
Rechte  des  Bauernflamks  nieder  gejetxtm  Comwiißion. 
I.  Theil,  179t.  132  S.  K.  Theil,  1791.  166  S.  g. 
Diefer  Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  im  jähre 
1786  niedergefetzten  Dänifchen  Landwefens- Commilfion, 
welche  wir  in  der  A.  L.  Z.  J.  179«,  No.  34g.  umftänd- 
Jich  beurtheilt  haben ,  ift  mit  vieler  Emfiobt  verfertigt, 
und  fcheiat  uns  feinem  Endzweck  vollkammcnzu  entfpre- 
chen.  Er  fall  nemlich  dem  deutfehen  liefer  die  wtcbrigften 
Gründe  vorlegen,  welche  in  der  Commilfion  für  und  wider 
die  Freyheit  der  Bauern,  für  und  wider  Genoia  der  Men> 
feaenrechte  vorgebracht  wurden,  oder  auch  die  Ent- 
wicklung der  mit  grofser  Vorficht  befchloftenen  Maafs» 
regeln  zur  Ausführung  des  wol^thätigen  Pian9  betrafen. 
Der  üeberfetzer  hat  hie  und  da  Anmerkungen  hinzuge- 
fügt, welche  verfebiedene  Unftdode  näher  erläutern  und 
von  einer  rühmlichen  Freymüthigkeit  zeugen;  auch  hat 
er  in  den  jedem  Bande  vorangefetzten  kurzen  Vorreden 
intereftantc  Bemerkungen  über  die  nachtheiligen  Folgen 
der  Leibeigenrchart  in  Dänemark  und  dem  arrofcligen 
Grund,  worauf  mau  fie  bauete,  hergebracht,  fazwifchea 
bleibt  das  Origiual  für  den  Statiftiker  dennoch  unentbehr- 
lich, wegen  vieler  detaillirten  Nachrichten,  welche  der 
Vf.  des  Auszuges  theilfi  ganz  übergangen,  theils.zu  kurz 
angeführt  hat. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

FiiiKFi'tT  o,  Lairzro  :  Renne's  Reifen  von  St-  "Peters- 
burg bis  Malta ,  und  von  der  Donau  ■  Mundung  bis 
in  den  Quadalquivir  durch  einen  Theil  von  Jfien,  und 
einige  Städte  in  Africa.  DreyTheile.  1790.  I.  Theil 
S4/S.    II.  Theil,  506  S.   III.  Theil,  476  S.  in  g. 

(3  Rtak-) 

Der  Vf.  ift  ein  Wiener  Kaufmann,  und  fein  Buch  blo- 
fse  Compilation,  roll  geographifeber,  topographl- 
fchcr,  hiftorifcher  und  ftatiftifcher  Fehler.  Carl  der  Gro- 
be, .welcher  743  ge bohren  ift,  hat  im  J.  724.  eine  Kir- 
chenverfammlung  z«  Frankfurt  am  Mai«  gehalten.  Den 
Marktflecken  Fürth  bey  Nürnberg  nennt  er  ein«  Stadt, 
und  fchreibt  bey  diefera  Ort  fefer  vi el ,  fngar  «twas  un- 
suftändig,  von  der  Stade  -  Nürnberg; leben  fogenaanten 
K^ufchheitsvifitation,  feblägt  auch  in  allem  Ernft  ein  lä- 
cherliches Mittel  vor,  den  Mädchen  die  Jungferfchaft 
ze  erhalten.  Bey  Nürnberg  lagt  er,  dab  die  noih  Tor- 
fe 3  r.Jne  fogenaunte  Vefie,  welche  er  Burg  nennt,  von 
dem  Kurfürft  Friedrich  I  14*7  an  den  Magiftrat  verkauft 
worden  fey.  halt  fie  alfo  irrig  für  die  Zollerifche  Burg, 
Wovon  nichts  mehr  zu  fehen  ift.  Diefe  ift  im  J.  1430 
gänzlich  abgebrannt,  und  nur  dl«  Ruinen  find  1437  an 
Nürnberg  verkauft  worden.  Von  der  Nürnberger  In- 
toleranz gegen  die  Katholiken  weifs  er  grofses  Ge- 
fchrey  zu  macheu,  da  doch  Ree.  das  Gegentheil  be- 
kannt ift.  Weil  der  feutfehe  Orden  die  zam  deutschen 
Ihm  gehörige  Kirche  «tederreifseji  Hefa,  und  neu  baue- 
te,  räumte  der  Magiftrat  To  lange,  bis  fie  fertig  werden 
würde,  der  kathoJifchee  Geiftlichkeit  eine  andere  ei«, 
■nd  der  beiderfe'uige  Klerus  ftehet,  fp  wie  die  Obrig- 
keit, unter  fich  im  beften  VernebAen.  Bey  Regens- 
burg erzählt  er  die  elende  Fabel  von  dem  Bau  der  Brü- 
cke, zu  welchem  der  Teufel  geholfen  haben  fall,  wel- 
ches fr  fich  oft  undfclur  oft,  wie  er  fagt,  erzählen  Hefa, 
Von  beiden  Städten  Nürnberg  und  Regensburg  hat  ex 
gar  nichts  intereflantes  beygebracht,  da  fie  doch  beide 
Merkwürdigkeiten  genug  enthalten.  Von  Frankfurt  an 
der  Qder  weifs  er  alles  in  fechs Zeilen  zu  fallen,  pan- 
zig,  diefe  merkwürdige  alte  Hanfee- Sudt,  fertigt  er 
auf  zwey  Seiren  ab,  und  auch  auf  diefen  nehmen  die 
dafelbft  zu  findenden  Raben  und  Dohle«,  Rofoli  und 
Freudenmädchen  den  meifien  Platz  ein.  Mit  Königs- 
berg ift  er  in  fünf  Zeile«,  und  mit  Berlin  in  fechten  fer- 
tig. Ganz  Sidlien  konnte  er  auf  eilf  Seiten  be  Ich  rei- 
ben ,  und  den  Wunderberg  Aetna  in  fechs  Zeilen.  Im 
erften  Theil  reifet  der  Vf.  von  Frankfurt  über  Hanau, 
Würzburg,  Nirnberg,  Regensburg  «ach  Wien;  von  da 
über  Brünn.  Zittau,  Frankfurt  an  der  Oder ,  Daazig, 
A  L.  Z,  1793.  Vierter  Band. 


1 

Königsberg.  Riga  nach  Petersburg ;  von  da  Iber  Stettin, 
Berlin,  Dresden  und  Prag  wieder  zurück  nach  Wien. 
Nun  durch  Kroatien,  das  öfterreichifche  «nd  uoga- 
rifche  Littorale,  Italien  nachT«ulon  und  Msrfeitle;  über 
Paris,  Metz,  Lusenburg,  Trier,  Coblenz,  Mainfc*Sru«- 
garr,  Ulm  auf  der  Donau  wieder  zurück,  «nd  von  Wien 
über  Klagenfnrt ,  Görz,  Padua,  Rom,  Neapel,  Meffina, 
Catanea  nach  Malta.    Alles  diefes  auf  544  Seiten.  Der 
xweyte  Theil  befchreibt  die  Rückreife  von  Malta  nach 
Wien,  über  TheiTalonich ,  Smiraa,  Troja,  die  Darda- 
nellen, Cbalcedon,  Conftantinopel ,  Warne,  Rüftfchuk, 
Buksreft,  Kronftsdt,  Arrad,  Temeswax,  Peft  und  Pres 
bürg;  nun  wieder  auf  der  Donau  von  Wien  nach  Con- 
ftantinopel;  von  da  wieder  zurück,  durch  die  Moldau. 
WaHachey,  Siebenbürgen  und  Sklsvonlea,  wieder  nach 
Conftautinopei  über  Raab,  Efleck,  Peterwardein ,  Sem- 
Ii  a  ,  Belgrad,  Nifia,  Soflia,  PhilippopoU  und  Adriano- 
pel, dann  zu/  See  nach  Marfeille,  auf  506  Seiten.  Ei« 
einziger  Boge«  ift  für  Allen  hinlänglich ,  fo  wie  für 
Athen  6  Zeilen.    Im  dritten  Theil  reift  er  dann  von  Mar- 
feille über  Alicante,  Murcia,  Carthagena,  Granada,  Gi- 
braltar, nach  AOica,  Ceuta,  Teauan*  Tanger,  Cadix. 
nach  Sevilla,  und  von  da  wieder  zurück,  über  Marfeille 
«ach  Nizza,  Turin,  Mailand,  Ormona,  Mantua,  Vero- 
na. Koveredo.  Trient.  Bozen,  Brixen,  jnfpruk.  PaiTau. 
Linz  nach  Wien.    So  wie  er  Afien  fehr  kurz  expediri 
hat,  fo  macht  er  es  auch  auf  einigen  Seiten  mit  Africa 
Das  ganze  Buch  hat  bey  der  Befchreibung  eines  jeden 
Orts  Marginalien,  aU  Theater,  Kirchen,  Buchürucker*i,e». 
l  abnken,  Plätze,  beftehet  «lfo  aus  einzelnen,  unter  "lieh 
nicht  zufammenhängenden,  Befchreibungen,  fo  daff 
man  einfchalten  und  wegftreichen  konnte,  was  man 
wollte,  ohne  dem  Zusammenhang  zu  fchade*.  Zuwei- 
len kommt  freylich  auch  etwas  gutes  vor;  aber  dies 
wird  durch  daa  viele  unerhebliche,  und  aus  geographi- 
fchen  Lehrbücher«  und  Zeitung*! exids  aiigeme in  be- 
kannte, zum  Theil  auch  fabelhafte,  ganz  i«  Schatten 
geftcllt. 

Zürich,  b.  Orell,  Gefsner,  FflfsH  u.  Comp. :  Mahle- 
rifclie  Reife  in  die  Italianifdu  Schweiz,  mit  geätzten 
Blättern,  vo«  9  K  Meyer.  1793.  75  S.  mit  „ 
Kupfern.  Längli<*i  Quarr. 

So  fchön  und  ma.w.kbfalne  auch  die  italiäaifrhe 
Schweiz  für  jeden  gefüSl  vollen  Keifenden,  für  den  Mah- 
ler und  Naturfivfcher  ift;  fo  feiten  find  dennoch  gute 
Nar»: richten,  noch  feltener  treue  Abbiiduagen  von  dfe- 
fen  Gegenden,  und  darum  verdient  Hr.  W.  für  diefe  fei- 
ne Sammlurg  wahren  Dank.  Die  zwölf  hier  geliefer- 
ten Landschaften  find  frey  lich  nicht  alle  neu,  auch  nicht 
aMe  von  Hn.  M. ,  fondera  fechs  voa  Ha.  Ludwig  Hefs 
*P  p 
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Eez'-ichnet,  und  einige  davon ,  wie  Hr.  Jtf.  felbft  ge- 
weht, fchon  dem-'"7j/?»e/f&ften  ytffcitiHflc/i  zur  Probe  bey- 
gefügt  worden:  hier  aber  lisd  fie  auf  fchonem  Papier 
abgedruckt,  ond  machen  in  Gefell/chatc  mit  andern  neuen 
eine  niedliche  Sammlung  au»,  zu*  deren  Fortfetzungmaa 
billig  Hn.  Hn.  M.  aufmuntern  fgllte.  Die  Landfihaften 
riud  folgende:  t)  Bey  der  Sägtuüole  de»  Lauterbachs 
am  Zugerfee,  Ton  II.  2)  Auf  dem  IV  Waldftadterfee, 
mit  dem  Gletfcber  von  Blümlisalp  und  dem  Briftenber- 
ge,  vonfJl  3)  Von  Altorf  gegen  den  Eingang  ins  Reuft- 
thal,  von  M.  4)  Unweit  Airolo  im  obern  IJviaerthale, 
▼on  H.  5)  Im  mittlem  Liviaerthate  gegen  dos  Berg- 
dorf Calonico,  von  M.  6)  Felfenquelle  bey  Quartino, 
unwek  Magadiao,  am  Locaraerfee,  von  M.  7)  Unweit 
MolJnetto  am  Locarnerfee,  vonflf. ;  (ftebtim  helv.Alm. 
1790.  aber  etwas  verändert),  g  )  Am  Fluflfe  Trefa  in 
der  Herrfchaft  Lauis,  von  M.  (ift  Madonna  del  Piano.) 
9)  Bey  Ponte Trefa,  in  der  Herrfchaft  Lauis,  von  Af. 
(über  den  Laghetto»  nach  Laven*  und  Monte  di  Caslano 
hin.)  10)  Die  bekannte,  fchon  oft  befchriebeae ,  hier 
artig  vorgeüelhe,  Villa  Pliuius  des  jüngern,  am  Comer- 
fee,  von  f J.  x 1)  Via  mala  ia  Bündtea,  mit  der  mittlem 
Brücke,  von  II.;  (fteht  hn  helvet.  Alm.  1789,  aber  et- 
was verändert.)  12)  Ruinen  vom Pommerftern  am  Wal- 
lenftädterfee.  —  Ree.  wünfehte,  Hr.  M.  möchte  die  auf 
diefeu  Blättern  vorgefteflten  Gegenftände  etwas  um- 
ftändlicfcer  erklärt,  und  infonderheit  die  Namen  der 
Berpe  angerührt  haben.  —  Auf  dem  Titelblatt  fteht  ei- 
ne Vignette,  welche  eine  Tropffteinköle  zu  Refche, 
zwifrben  Lauis  und  Porlezzr»,  S.  40  —  und  am  Ende 
des  Textes  eine  andere,  Welche  den  WafTerfoH ,  aqua 
frsgfTvi ,  in  der  Nacßbnrfchaft  von  CHiven,  S.  59.  vor- 
ftellr.  —  Hr.  Al.  fagt  in  der  Vorrede,  feine  ß'efchrei- 
bangen  enthalten  nur  Natnrgemalde ;  das  ftariftifche, 
politifohe  und  ökonomifche  aber  fey  fchon  durch  d*>n 
fei.  Schutz  (in  feinen  Beyträgen  zur  nähern  Kennmifs 
des  Schweizerlandes)  bearbeitet  worden.  Er  fa^t  aber 
»icht,  dafs  der  gröfste  Tfaell /einer  Texte?,  von  S.  ig  — 
66,  von  Wort  zu  Wort  fchon  im  helvet.  Almanath  von 
I7$9  abgedruckt  Rehe.  Seine  Reife,  und  biemit  auch 
di«  Befchreibung  derfelben,  gebt  von  Zürich  über  den 
Scbnabelberg ,  nach  Zug,  Brunnen  und  Airorf:  über 
»Jen  Gotthard  nach  BeRenz  und  dem  La»o  mrcgiore: 
nach  LutIeo,  Ponte  Trefa  und  Lauis,  wo  er  die  id  der 
t\acbbarfchaft  befindlichen  Windhö'en  befuebte:  von 
I.aüts  »ach  Mendrys  und  Como;  über  den  See  nach 
Riva,  Clüven  cad  Plürs;  dann  über  den  Splügezberg, 
durchs:  Schamfertfcal  und  die  Via  mala  nach  Cour  und 
Pfeffert«-  «od  Über  den  Wallenfta'dterfee  nach  Zürich.  ~ 
WennHr.JrT.diefeSHmmhing  fortfetzt;  fo  würden  wohl 
viele  gern  fehn,  wenn  er  die  im  helv.  Almanach  von  1789 
befindlichen  und  auch  zu  diefer  Reife  gehörenden  Lcnd- 
fchafte«  feinem'  Werke  einverleibte. 

Zürich  ,  b.  Orell,  Gelmer,  Füfsli  n.  Comp. :  .  Iland- 
buch  für  Reifende  durch  die  Schweiz,  mit  einem  An- 
hange von  einigen  Merkwürdigkeiten  der  meifeen 
im  Handbuche  vorkommenden  Ortfchaften.  Zwey- 
te,  ftark  vermehrte  und  verteuerte  Auflage.  1701. 


g.  Vorrede XVI  S.  Taxi  184S,  (Verkaurprcis,  bro- 
chirt  1  fl  15  Xr.  )• 

Ebendaf.:  Ueber  das  Keifen  diircti  die  Scnweiz,  oefet 
kürzt  Anleitung  für  Ausländer,  wcUhs  tivt  Zeit  ■  und 
lioßn\fparung ,  einige  der  merkunlrdigtle^i  Alp-  de-, 
genden  bereife*  wollen.  Bf y trag  zum  Hmdbnch  für' 
Keifende  etc.  etc.,  von.  H.  H.  mit  zwey  ICupiern. 
12S  S. 

Der  Verfaßer ,  welcher  fich  am  Ende  feiner  Vorrede 
mit  H.  11,  unterschreibt,  verdient,  fuwohl  für  die  äuf- 
ferft  mühevolle  Einrichtung,  als  auch  für  die  in  tfiefet 
Ausgabe  angebrachten  Vcrbefleruugen  die  ff»  Haadbu- 
eher  von  jedem  Reifenden  wahre»  Dank,  in-iem  daffel- 
be,  ungeachtet  feiner  faft  unvermeidlichen  Marge?,  je- 
dem, der  die  Schweiz  befuchea  wiü,  faft  uueutbeerrkh 
iit.     Von  der  Anlage  uud  Einrichtung  des  Buch 3  feil 
hier  nicht  die  Rsde  feyn  .  wohl  aber  voa  den  Zufatze» 
und  VerbefTerunge»,  durdx  welche  dtefe  neueAusgabe 
deffelbcn  fich  aaszeichnet.  —   In  der  Vorrede  rügt  d«r 
Vf.  einige  in  der  Sdtweizerbibihihek  (St.  \.  S  54.  —  31.) 
ihm  vofgeworfene  Fehler  mit  einiger  Bitterkeit;  sode> 
re  dafelbft  angebrachte,  gegründete  Vorw3rfe  übergeit 
er  aber  mit  Stillfchweigen ;  anderer  erv^Heh'  bat  er  l?th 
fit  der  Thrft  zu  VerbefTerung  feines  Werkes  bed/ecr. 
Die  letztere  Hälfte  der  Vorrede  (S.  X  —  XVI.)  enthält  er. 
ne  Nachricht  für  Reifenfle,  gute  RSthe,  nüthf^f,  wobt- 
genoeynre  Warnungen  vor  Gefahren ,  und  einige  Vor- 
fcblä'ge  r.ti  vcrfchiedeitenReifcruuten;  —  al>c$ab«r  febr 
kurz.    Das  auch  (tiefer  Aurgjbe  b^j  gefügte  Kc'rtchen  ift 
unverändert,  und  wird  dem  Reifenden  ,  dfr  nie  iit  eine 
grafsere  Karce  von  der  Schweis  dabey  hat,  von  fehrge- 
ringem  Nutzen  feyn.  —    Die  im  Handbuche  felbft  an- 
gezeigten Reiferouten  find  8n  fehr  vielen  Stellen  ver- 
beffett,  vermehrt,  und  die  DHlanzen  der  Oerter  ge- 
nauer benimmt  werden.   Ree.  hat  die  erfte  Ausgabe  mit 
dlefsr  zufamnnsagebalten,  und  ztB.  S.  9.  14,  16,  23» 
24.  62,  C2,  63.  <jl,  112,  143  etc.  gute  Zufritze  gefunden. 
Ganz  neue  Rubriken  find  am  Ende  heygefügr,  z.  B.  die 
Reiferouten  von  St.  Gallen  aus.    5.  150  —  1^7,  von 
Chtir.  S.  r58 — 170.  vc n  Genf.   S.  170  — 183.  Uefer 
diefer  Jerztern  fteht  auch  die  Route  nach  den  Savoyl- 
fchen  Gletfchern,  nebö  einer  kurzen  Amveifung,  wie 
man  diefe  Gegenden  mir  Nutzen  und  B^quernJichkeit 
befuchen  könne:  wozu  der  Vf.  die  zwey  kleinen  Wer- 
ke voa  vnn  Berc'iem  billig  hn'tte  nnrathen  füllen  :  fzeur- 
ßmsdavs  (es  Mine*  du  llaut  Fintcitrny  etc  ;  Lc-ifancv, 
'7S7-*  v,'°  anch  betjuerce  Wegs  auf  den  Buet,  den  M. 
Breven,  und  nach  den  hinterlten Ineilen  der  Gietfcher 
am  Montanvert  angezeigt  werden  —  und:  IfrWrutre 
d:  la  vnlli.e  dt  Ch.mcttis,   d'uie  partie  du  bas  VntUns  et 
('■■t  Mmtngnes  Kvoißnantes;  Lau/unne,  1790.,  welchem 
letztem  eine  fehr  nützliche  Karte  von  diefeu  Gegenden 
beygefügt  ift.     Die  Excliacqttetfchen  Tofchenreliefs  voa 
diefem  Bergfande  konnten  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt 
feyn;  verdienen  aber,  hier  angerathen  zu  werden.  — • 
Ree.  kann  aus  eigner  Erfahrung  verfichern ,   dafs  die 
Beftcigung  des  M.  Bi  ets».    S.  177.  von'  dem  Prienr* 
aus,  nicht  gefährlich ,  Wohl  aber  fehr  befchwerlich  ift: 
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die  von  Stiujßn  befchriebene  chemiriee  muf*  er  ver- 
fehlt haben ;  wetiigften«  "wurde  er  durch  ehie  geführt, 
welche  er  ohne  einiges  Bedenken  paffirte.  Der  Anhang 
«der  zwtyte/lbfchniti  «liefe»  Tafchenbuchs,  welcher  die 
Merkwürdigkeiten  der  im  Handbuche  vorkommenden 
Otrter  in  alphabetifcher  Ordnung,  die  Oeduction  und 
Vergleicbuag  des  Geldes  und  Ciirfes ,  und  eine  kurze 
alphabetische  Anzeige  einiger  in  den  alten  Geographen 
und  Gsfchicbtfsbreibern  vorkommenden  Oertcr  des  al- 
ten Helvetkn«.  enthält,  wurde  fchon  zu  d*r  erßcn 
Ausgabe  von  1790  gedruckt,  und  ift  nicht  wieder  auf- 
gelegt: daher  wir  fie  hier  übergehen. 

Der  Hey  trag  zum  Handbuch  :  tJeher  tftu  Reifen  dttrcft 
die  Schweiz  etc.,  feheint,  dem  Titel  nach,  mehr  zu  ver- 
fpreehen,  als  er  cnthlilr,  und  Ree.  glaubte  in  der  That 
mehr  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Endzwecke, 
Gegeuftände,  die  Art  und  Weife  der  Reifen  durch  Hei* 
vetten,  (wozu  ihm  SchinZ,  de  itiner&us  pei  Helvetiam 
inßihtendis,  gute  Materialien  geliefert  hätte, )  darina  zu 
finden.    Der  Vf.  facht  nützlich  zu  feyn,  und  erreicht 
in  vielen  R'ückfixhtea  feineEndzwecke;  wäre  aber  noch 
geaein.JÜiiiger  worden,  wenn  er,  wenigfteus  nach  den 
Begriffen  des  Ree. ,  die  Reifenden  nach  ihren  verfekie- 
denea  AWichten  in  verfchiedene'  GlafTen  getaeilt,  uud 
jeder  derfelben  befondere  Rathfchläge  gegeben ,  jeder 
die  ihr  nätzlichftea  Bücher,  die  für  iie  wiebrigften 
Oerter  und  Gegenftände  angezeigt  hätte.     ^»Yas  er  ra 
feinem  Buche  fegt,  ist  für  diegröfste  Clbffe  der  Reifenden 
fehr  gut.  —  Verdient«  aber  z.B.  derNarurforfcher  etc. 
nicht  befondere  Anweifungea  und  Anzeige  folcher  Ge- 
genden, welche  ihm  den  reichften  Stoff  ^u  Beobachtun- 
gen und  Sammlungen  darbieten  küanttn?  Doch  der  Vit 
will  itzt  nur  für  Co!  che  forgen,  die  mit  Zeit-  Kurf  Ko- 
jhitfparunfr  einige  der  meriwCrdfgften  Alpgegenden  be- 
reife* wollen,  und  Ree.  darf  ihn  ra  diefer  Rücklicht  dem 
Reifenden  empfehlen :  wünfeht  aber,  dafs  bald  aur-h  für 
Naturforscher  geforgt,  und  ihnen  ein  gutta  Handbuch 
zu  ihrem  Knaufe  in  dieHande  gesehen  werde.  —  Die  vor- 
uebmften  Rubriken  diefes  Werkes  lind  folgende :  S.  14-, 
Bedürfaiff«  zur  Reife.  —  Ree.  empfiehlt  dazn  auch  einen 
feidenen  Regen  und  Sonnenfchifm ,  der  immer  trefTi- 
che  Dienfte  thun  wird.  —  Um  40  Kreuzer  wird ,  we- 
nigftens  in  den  Bernifchen  und  Savüyifchen  Alpen,  kein 
Führer  noch  Trager  g-fdnden  werden.   S.  17.  Etwas 
über  die  Eigenheiten  d'er  Alpen  und  Eirthaler :  flüchtig 
und  unzureichend;  fo  daTs  der  V/.  vielleicht  beffer  ge- 
than,  wenn  er  einen  kurzen  Auszug  aus  dettV  Artikel: 
Alpen  und  Schweizerlar.il  r  ( im-  Geogr.  hiß.  Lexicon  der 
Schweiz  i  Bern,  1732O  oder  aus  Sions  Einleitung  zu 
feiner  Schwelzerreifa,  hier  angebracht  hätte.    S.  24» 
Die  Bergwerke  in  Hasleland,  in  Lauterbrunn  „  in  Wal- 
lis etc  hatten  wohl  verdient,  angeführt  zu  werden.  &. 
85.  Vonden Thieren  auf  den  Alpen;  —  aber  nichts  von 
des  nützlichen  Vögeln  auf  den/elben.  —  Von  S.  54.  an 
führt  der  Vf.  den  ,  welcher  fich  feiner  Leitung  überlaf- 
fen  will,  durch  die  Schweiz  felbft,  und  man  kann  fei- 
nen RathJkiilägen  rouiftexs  mit  voller  Zu  verficht  &'  <\n. 
—  Billig  werden  S.  46.  die  grofcea  Verdienft«  des  Bild- 


»TM*.  3C>: 

hauen  Chifl,  ven  Stanz  in  UnterwsMea ,  geariefen  ; 
mit  Bedauern  meldet  aber  Ree,  dafs"  diefer  dem  grafs- 
tan  Ruhme  nachgebende  Künftler  nur  darum,  iweil  er 
proteftantifche  Schüler  in  fein  Haus  aufgenommen ,  fo 
vieles  hat  leiden  muffen,  dafs  er  fein  intolerante«  Vater- 
land nua  verteilen  hat.   S.  5*.  Die  rV«Uercyen  der  Fuhr- 
leute, Trager,  Wirthe  etc.  werden  in  der  That  mit  jt- 
dem  Jahre  arger;  woraa  zum  Thcil  fehr  viele  Reifende 
felbft  die  Schuld  tragen  :  ob  es  aber  ein  wahrer  Svkade 
für  das  Lsrnd  wäre,  wer.a  viel«,  durch  diefe  Gräad« 
abgehalten,  nach  andern  (legenden  hlnreifeton  ?  die« 
glaubt  Ree.  nicht,  indem  er  durch  mehr  als  zwanzig- 
jährig« Erfahrung  weifs,  dafs  ebea  in  d«n  Gegeadea 
der  Schweiz ,  wohin  jählich  mehrer«  Fremde  kommen, 
die  Sitten  auch  ft«ts  mehr  vergiftet  und  verdorben  wer- 
den.   Zu  Hallers  Gemälden  von  den  Sitti?«  der  Alpee- 
bewehner  fand  maa  ver  zwanzig  Jahren  roch  im  Ur- 
fcrnthale  und  Grindelwald  die  Originale;    itzt  aber  ift 
diefe  Unfchuld  dafelbft  dur«h  Ltfter  beuetkt,  und  hat 
fich  vor  den  Verführungen  der  Reifenden  ia  dl«  unbe- 
fuchteften  Thiüer  zurückgezogen.  —  S.  54.  Die  Reife 
über  die  Surenalpea  ift  nicht  befchwcrlicher,  noch  min- 
der intereffant,  als  die  über  Joch ,  S.  63.  und  dencorh 
warnt  der  Vf.  vor  der  erften ,  und  r'ärb  die  letztere  an. 
—  Di«  S.  61  ff.  erzählt«  Reife  aüf  den  Tkrlbbzrg,  bat 
Ree.  auch  fchon  an  eiaem  endern  Orte  gedreckt  gele- 
fea.   Die  Fabrication  der  Kate,  S.  66,  und  die  Nach- 
richt vom  Ringen  ©der  Schwingen,  S.  70.  hätten  zu  der 
Einleitung  gehört    Da«  Eifeawerk  im  Mühlthal  S.  J5. 
hat  nie  Holzusangel  gehabt,  und  giebt  gegenwärtig  gu- 
te Hoffnungen.  —  Die  Giimfelftrarse  S.  S6-  ift  hier  ganz 
falfch  befchriebenj  StOrr  giebt  daren  beffere,  obfehon 
kurze,  Nachrichten.  —  Der  Weg  über  Wengenalp  nach 
Lauterbrunn  S  11t.  Hl  allerding*  anzuratheti,  wenn  das 
Wetter  fchön  ift;  denn  die  Aushebt  dafelbft  ift  herrlich, 
und  man  fleht  da  oft  die  fchonften  Lauiren  herunrer- 
ßürzc».  —   Lauterbrura  S.  114»  wfcre  minder  fehler- 
haft befchrieheh,  hätte  der  Vf.  Hn.  IFtjltenbesh's  Be- 
fchreibungzo  Rathe  gezogen.  —    Mit  Recht  fchmiiblt 
der  Vf.  S.  116.  auf  die  Landfchaficn  in  den  Tahh'aux 
pitoresques  etc.  rfe  5»  Sttijfe;  denn  man  fiadr t  gewifs  nur 
wenige  unter  derfelben  ,  welche  getreu  find.  —  Die 
fehr  intereftante  Reife  über  die  Gemnu  hätte  doch  S. 
120.  angeführt  2ir  werden  verdient.  —  S.  r:8-  Hüben 
einiger  Berge   über  das  Mittelländifche  Meer,  nath 
SehtHciizer,  Trolles  r  Heus  und  Ujlsri.    Wer  IMac  und 
die  neuern  forgfältigen  Verbefferungen  der  Hdhepmef- 
rungan  kennt,  der  wird  fich  wenig  um  die  von  Scbeuch- 
zern  bekümmern.    Der  Vf.  hätte  daher  durch  die  An. 
gäbe  von  Deines  und  Sav^ttsvrBefrirornunseu  der  Höhn 
verschiedener  Oerter  und  Berge  weit  mehr  Dank  ver- 
dient. --  S.  warf,  noch  eine  kurze  Nachriefet  voa  den  3letjf+ 
fchen  Relief  7.a  Äarad  und  einigen  nach  demfelben  bfft.'mrrj. 
ten  Berghohen.  —    Von  den  zwey  h?ygefdg5»:n  Ku-  « 
pfi?rn  ftellt  das  eine  da*  Inner*  einer  A'psnbüKe.  fainmt 
allen  zur  Fabrication  des  Käfes  ete.  gcbrätrcbirchen  Ge- 
fäßen vor,  ans  Sdtsuclizeri  Itiiteribus  aipiitis  abgezeich- 
net, wo  fie  gröfser  und  deutlicher  vorgeßellt  werden. 
Das  andere  ift  eine  Karte  von  Grindelwald ;  der  Vf.dea- 
Po»  fet 
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'tet  f-eylich  mit  keinem  Worte  an.  wober  er  fie  genom- 
men habe  ;  fie  ftcbt  aber  fcbon  im  H<>vfHe*fclun  Maga- 
zin der  Naturkunde  ,  uüd  hat  Hu.  Prot.  Kuhn  zum  Ver- 
faffer. 

Esakkfcrt  a  M. ,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  Des 
neuen  gewtfogi/Lfcen  Rric/u  -  «ad  Staats  ■  Hand  -  Bucftr 
auf  das  Jabr  1793  zweutcr  Thcil ;    oder  neues  A4- 
drejf  Hand  BiKti  der  Statten  von  Europ  a  wie  auch 
der  Kurfüriten  und  Fürften  desRömifch.  Dsutfchen 
Reichs .  nebft  Act  ueueft^n  Genealogie  der  mittel- 
baren Reichs  •  auch  ausländifchen  Fürften  und  Gra- 
fen.   1.792.  zufatnmen  t  Alph.  7  Bogen  in  gr.  8. 
Aucb  diefer  zweyte  Theil  entspricht  unfern  ehemals 
geiufserten  Wüufiheo,  fowobj  in  Anfehung  des  Innern 
als  des  Aeufsern.    Was  man  darinn  zu  fachen  habe,  ift 
bekannt;  auch  dies,  dafs  diefer  Tbeil  allemal  wekmüh- 
faraer  zu  bearbeiten  iß,  befanden  die  Genealogie  der 
Kurilen  und  Grafen,  die  nicht  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
dentfchen  Reichstage  haben;   fo  auch 4ie  Regiment*. 
vermiTung  der  freycn  Reichsstädte  und  der  Hof-  R*gie« 
run°*  -  und  Kriegsftaat  derjenigen  für  (Hieben  Länder, 
vundencn keine Addrer»bilcber  gedruckt  werden.  Nach 
J.ilialt  Bernburg  und  Anhalt  -  Zejbfi  haben  wir  verge- 
bens geflieht.    Vielleicht  hat  man  den  una  unbekann- 
ten llerausgebsr  von  dort  aus  hüflo»  gelaßen.  Wenn 
wir  ihn  aber  auch  in  Rücklicht  auf  diefe  beiden  Hofe 
eotfcbuMigen könnten;  fo  gilt  dies niebt bey  Ottenburg, 
wo  fe>t  1*^6  einer  der  nützlichften  Addrefs  Kalender 
ijhrlich erfcheint.  und  doch  findet  man  diefen  Artikel 
hier  nicht,  w*  er  unter  Holfteln,  noch  unter  Olden- 
burg.   Die  Ccrrectur  ift  bey  d?o  Artikeln,  die  wir  mg- 
ftertrn,  lotenswürdig ;  aber  fie  darf  immer  noch  ftren- 
per  feyr.    Vorn  z.  B.  S.  8.  Z.  8-  «tinfs  Staat  sfchreiber 
ll«hen ,  piebt  aber  Stadtfehräber.    Ebend.  Stexh  niebt 
Stadt.   S.  j-  Thüring,  nicht  nurig.   Der  jetzige  Doge 
zu  Venedig  heifit  Manin,  niebt  Mauin,  und  ift  niebt 
17:&  fondern  1720  geboren  (S.  to.) 

GESCHICHTE. 


*«  fhort  Review  of  th$  prefint  State  of  Literatur*  and 
the  polite  Arti  in  that  Omntrtj.  Interfperfed  wicht 
aneedotes.  Jn  fonr  Letters  t»y  a  Gentleman  long 
refideot  at  Copenbagen  to  bis  friend  in  Losdon. 
Tbc  fecond  Edition,  enlarged  withon  Appendix.  %. 

Diefe  klein«  Schrift,  welche  an«  verfchiedene«  nicht 
engli  Tuben  Wendungen  zu  fchliefsen .  von  einem  Frem- 
den herrührt,  foll  vorzüglich  einen  Abrlfs  von  dem  ge- 
genwartigen Zuftande  der  Wiflenfchaften  und  Künfte 
io  Danneruark  geben,  wobey  denn  zugleich  einige  Cha- 
rakterzüge und  Nachrichten  von  dem  Kronprinzen  e'n- 
geftreuet  find.    Aber  wehe  dem,  der  aus  diefer  vergü- 
teten Quelle  feböpfen  raufs;  denn  eine  fo  unwahre,  fo 
unverschämte  und  dabey  fo  finnlofe  literarifche  Schrift 
ift  uns  kürzlich  ven  keinem  Lande  bekannt  geworden. 
Der  Vf.  ift,  wie  man  aus  dem  wenigen  wahren  und  gu- 
ten, was  auch  hier  unter  einem  Gewebe  von  abge- 
fchmackteu  Uebertreibungen  und  Mahrchen  verfiel  kr 
ift,  fiebt.  nicht  ganz  unbekannt  mit  der  danifcheq  Li- 
teratur; Wir  vermögen  alfo  nicht,  es  zu  erklaren,  wo- 
her dls  vielen  faifchen  Nach« ichten  kommen,  deren  Un- 
grund  gleich  in  die  Augen  fallt.    Keiner  von  allen  Rei- 
tenden, die  je  nachteilige  Sachen  gegen  Dannemark 
fchrieben.  hat  der  Nation  bey  Vernünftigen  nur  dm 
zehnten  Tbeil  fo  viel  gefebadet .  alt  ihr  die  Gascona- 
de.n  diele»  Lobrede,  ers  fchade::  würden,  Wepn  man 
Dicht  annehmen  müfste,  dafs  die  Welt  zu  billig  ift,  um 
die  Sünden  eines  folchen  Schmeicbleni  auf  einen  an- 
dern, als  auf  feinen  eigenen  Kopf  fallen  zu  laden.  Und 
in  der  Thar,  er  wird  keinen  taufchen,  fö  lebl 
willen  erweckt  der  Weihrauch,  den  er  da 
ft  reuet,  die  unwürdige  Art,  wie  er  vor  Dänneraarka  edlem 
Kronprinzen  kriecht,  und  die  fichtbare  Begierde,  die 
Regierung  zu  erheben.    Was  werden  vernünftige  Män- 
ner dazu  Tagen,  wenn  unferVf.  im  Er  oft  Ter  fiebert,  dafs 
der  Kronprinz  fall  aus  allen  dänifchen  Büchern  Auszü- 
ge mache?  werden  fie  mehr  über  din Sucht,  zu  loben, 
zürnen .  oder  mehr  feinen  Unverftand  und  feine  Ein- 
falt bemitleiden,  dafs  er  «ine  wahre  Sortife  für  ein  Com- 
pliment  hielt?   Aber  wer  wirft  nicht  das  Ruch  mit  Ver- 
achtung aus  der  Hand,  wenn  man  liefet,  dafs  jedes  Kirch' 
T  mdos:  Skeich  of  Hie  Character  of  Iiis  Royal  High-    fpiel  in  beiden  Königreichen  ein  Exemplar  deriTero  da- 
n&  ik,  Princc  of  Denmark.     To  which  h  edded    jri»  unentgeltlich  erhalte? 
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Sta  »TSWiMeii«eHArTtit.    Köpern!  afen,  b.  Popp:  #ndcr- 
»Mter  t*r  t„,Jüt<  rc*  0/  <«•'"»  rt  per  Ort«*  Miel,  C  Unter- 
'./den  VerfMflerd«  AufiMaes:  noch  ein  paar  Worte  über 
TThAA  »n  derMiner«.  Uecemb.  w,j  vei  lUm»  er,  unter 
,-.  ±,j>}.ldt.    s  ?i>t-  20  S.  g. 

,  1  F.ber.d,if  .  b.  Ho  ke:  Enden  mer,  om  Jdctsn,  fnoch 
Beruhe*  dtn  AdeJ);  t^ft.  61  S.  8- 

»1  Cbe»da£  •  En  Ce#  Aiettmmtdi  Tire»  ever  det  Spiral  maat  t 
~r  Jdnt  *«tip  mite  fMetifi  i  «  Ä.s,  (Eiaes  jungen  Edelmanns 

od«  fduiiia.)        1  s-  8-   


CHRIPTEN. 

Alle  dre>-  Verfaffer  find  der  Bfarbeitung  diefer  Fnrge,  wW- 
rhe  eine  der  TchwcriUn  in  d«r  Politik  ift.  bey  weitem  nicht 
gewaehfeti ;  «'ich  ill  ihnen  ihr  G«fner  in  der  Minerr«  mächtig 
überlegen.  N.  I.  ift  eine  ann-ilsende,  A  Ibft^efaliige,  und  da- 
bey bvrzluh  ff  ichte  Scliutifchrift  tue  den  erblichen  AJ*J.  N.  3. 
enthalt  freylich  fcl  einhare  Criii^iv-,  irit  einer  wichtigen  Mine 
vorgerraaen  ;  a!)>  in  bey  einer  grn.«u*ni  Unieifuchting  ertchei- 
r.en  fie  faß  al'.c  f^'.üli,  e*n<Vit><r  und  chernachl  tb,  tuiraJ  wenn 
man  :ie  neben. die  wuit  eihcbhcJiern  Gegeiigrit/id^  fte.il.  Der 
Vf.  ron  N.  3.  ill  befchetde»,  und  meyni  ec  gut,  wie  ci  Tchcint, 
wenn  er  den  Adel  wirklich  für  nothwvndig  halt,  um  iu  ;  ic-i'\e» 
Thaten  anzufpornen  ;  er  hat  abtr  über  die  Materie, 
er  fchxeibt ,  kaum  hinlänglich  iiadi gedacht. 
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ARZ NETGEL AHR  TU  EIT. 

Berlin:  In  der  Frankefchen  Buchh.  Einzig  miigli- 
che  Zeugungstheorie  oder  die  Erzettgung  dt-s  Men- 
fchen.  Ein  Lefebuch  (was  mag  das  hier  wohl  bcif- 
fea?)  für  Eheleute,  eheUülige  Jünglinge  u.  f.  f., 
von  einem  ausübenden  Arzte.  1792.  136  S.  g. 

>Jach  der  Vorrede  IftderVf.  überzeugt,  daß  viele  da- 
*  „durch  abgefchrecjkt  werden  fallen  von  dem  Dienft 
„einer  Sünde,  die  jezit  unter  dem  jungen  Gefchlecht 
„unaufhaltfam  iwüthet ,'  Taufende  ia  der  Lebensblü- 
„rhe  dahin  rafft  (wo  denn?),  ehe  fie  reif  waren,  und 
„fcböne  Flüchte  trugen,  weil  die  in  (liefern  Buche  ent. 
„baltenea  Sachen  einem  jeden,  der  fie  lefen  und  beher- 
zigen will,  auf  den  Adel  feiner  Natur,  auf  feine  wahre 
„^lenfchenbeftimmung  aufimerkfain  machea  werden.  Es 
„find  HeHlgtkümer  darm  aufgedeckt,  bey  welchem  der 
„vernünftige  Menfch  feyerlich  anbeten  mufs."  Dlefer 
pietiftifche  Ton  wirkte  bey  uns  nun  eben  nicht,  dafs 
wir  „begieriger  nach  dem  Werke  felbft  als  nach  einer 
„Vorrede  gemacht  wurden."  Bey  weiterm  Lefen  fan- 
den wir  folgendes:  —  „der  Bürger  mufs  eben  fo  gut 
über  einen  Gegenftand  baiehrt  werden,  welcher  die 
Menfchhek  betrifft,  und  wenn  man  es  auf  eine  ehrwür- 
dige Art  thut,  fo  kann  ein  folcbes  Buch  nickt  mehr 
Schaden  ftlfften  als  die  heilige  Bibel "  —  „Ich  habeall** 
(?)  benutzt,  was  zu  benutzen  war,  die  alten  tauglichen 
Materialien  Gebraucht ,  und  daraus  ein  g(tn%  neues  Ge- 
bäude aufgeführt?  Anatomie  ward  mein  Lfeblingsftu- 
dium.*'  —  Vorerimerungvi  —  E.rfle  Abtheilung  to* 
den  Gefchtech  t  st heilen  des  Menfchen.  Erfter  Abfchnitt. 
von  den  Zeitgutigitheiten  das  Mannes.  —  Die  Vorhaut 
Tey  durch  ein  Fleifcbbüadchen  (?)  an  der  Eichel  befe- 
fti,jt  —  Einige  Männer  haben  drcy,  vier,  Hoden  (das 
hatten  wir  nun  bey  einem  ,  deffen  Liebllngsftudium 
Anatomie  ift,  nicht  gefucht.)  In  den  Saamenblaschen 
wird  der  feinere  Theil  des  in  den  Teftikelo  bereiteten  und 
eigentlich  befruchtenden  Saamens  aufgenommen.  (Wo 
bleibt  denn  der  gnibere  Theil  ?  wird  man  fragen)  Zwei- 
ter Abfchnitt.  Von  den  Gtburtstheilen  det  Wethes.  „Hier 
ift  mehr  zu  betrachten ,  und  ein  heiliger  Anftand  und 
züchtige  Stille  fey  dem  empfbb  len,  welche  rjttzt  mir  nach- 
folgen und  lefen  will."  „Die  Oefngng  der  Falloppi- 
fchen  Trompeten  in  dem  Grunde  oder  Höhle  der  Mut- 
ter ift  fo  fein,  daf«  man  nicht  eine  Schweinsborfte  hinein- 
bringen kann-  Das  merke  man  im  Voraus,  weil  ich  auf 
diefe  Erfchelnor£  mein*  ganze  Theorie  gründe."  „Die 
Weiber  haben  eine  Vorfteh-rdrüfe."  (Das  ift  freylich 
etwa»  Ranz  neue»  !>  Dritter  Abfchnitt.  Verfchiedene  Zew 
gungstheoy  'ttn.  „ Die  Alten  dachten  fich  eine  bildende 
A.  L.  Z.   Vierter  Band.  17)2, 


fchaffende  Kraft.  —  Diefe  Meinung»  fo  albern  fie  Ift, 
ward  in  neuern  Zeiten  wieder  angenommen."  (Welche 
Physiologen  mag  er  wohl  damit  mey  nea  ?)  „DerSaame 
bringt  im  Voraus  eine  Gahrung  hervor,  welches  aus  fei- 
aem  Geruch  und  aufserordcntlicheu  Neigung ,  in  Faul- 
r.ifs  überzugehen,  erhellt.  Diefe  Feuerraaterie;  fi  nenne 
nun  fie,  fetzt  die  im  Eye  fchlafende  (?)  Thtilchen  des 
künftigen  Gefchöpfes  in  Bewegung  und  wirkt,  dafs  fie 
lieh  entwickeln.  Zweyte  Abtheilung.  Einzig 
mögliche  Zeugungstheorie.  Erfler  Abfchnitt.  ,. DerSaame 
ift  fo  dick  und  klebrig,  dafs  die  forttreibende  Kraft  der 
Ruthe  fehr  dadurch  gehindert,  und  ihre  Wirkung  beynahe 
fü^leichgefch  wacht  odw  zernichtet  werden  mufs,"  wozu 
noch  kommt,  dafs  der  Bau  uad  die  Thatigkeit  der  Mut- 
terfcheide  allein  vermögend  ift,  die  gewaltfame  Ein- 
fpritzung  des  Saameas aufzuhalten;  —  wie foll der Saa-  1 
men  in  die  Gebärmutter  kommen,  da  die  Oefaung,  wel- 
che aus  der  Mutterfcheide  in  dlefelbe  führt,  nicht  ein- 
maal  für  eine  wahre  Oefnung zu  halten  ift."  —  u.  f.  f. 
Die  Mutter  fchwillt  während  des  Beyfchlafs  durch  das 
hinKuiU'örnende  Blut  auf;  Ruijfch  Beobachtungen  von 
dem  im  Uterus  gefundenen  Saaraen  gelten  nicht  mehr 
als  Hirveys,  der  nichts  fand ;  dies  fey  nur  Schleim  ge- 
rWefen ;  der  Saame  bleibe  alfo  ia  der  Mutterfcheide ; 
ihre  Falten  dienen  den  Saamea  länger  aufzuhalten,  da- 
mit ihreEinfaugungsgefäfse  Ihn  aufnehmen  und  ins  Blut 
führen  konnten.  —  Sobald  der  Saame  zum  Theil 
oder  ganj*  eiogefogen  ift,  gehen  in  dem  Blute  der  Mutter 
die  wunderbarften  Bewegungen  vor;  fie  bekommt  Ekel 
u.  f.  f.  —  Die  Wirkfamkeit  der  Säugadern  in  der  Mut- 
terfcheide hört  auf.  —  (Wodurch  will  er  dies  erweifen? 
Alfo  könnte  auch  keine  Schwangere  von  derLuftfeuche 
mehr  angefteckt  werden?)  Hieraus  erhellt,  dafs  Ueber- 
fruchtung rfttrcrta«n»nmogfic/i  Ift."—  (Und  dach  ift  wohl 
nichts  gewiffer;  wie  will  der  Verfaffer  es  denn  erklä- 
ren, wenn  eine  Perfon  nach  einem  Beyfchlaf  mit  einem 
Europüer  und  Neger  kurz  nach  einander  Zwillnge  und 
unter  felbigen  einen  Weifsen  und  einen  Mulatten  ge- 
biert? wovon  man  neuere  ganz  ungezweifelte  Beyfpiele 
bat,)  oder  widerfpricht  fich  nicht  der  Vf.  geradezu, 

wenn  er  gleich  auf  der  folgenden  Seite  46.  Ichreibt:  

gleichwohl  verwerfeich  das  Wort:  Ueberfruchtung,  und 
die  £anze  Sache  nicht,  wenn  man  will,  dafs  fie  fo  ge- 
fchehe,  wenn  nämlich  beym  erften  Coitu  nicht  Saamea 
gerug  ins  Blut  abgefiihrr,  und  diefes  durch  einen  zweytea 
Beyfchlaf  noch  mehr  gefchwängert  würde,  mag  dies  in 
zw  ey  oder  acht  Tagen  nach  einander  oder  noch  fpa- 
tcr  -  doch  ein  feltner  Fall     gefchehen.  (Sofreygebig 
waren  wenig  Neuere,  dafsfie  noch  nach  acht  Tage  Ueber- 
fruchtung annahmen,  denn  wenn  von  Ueberfruchtung  die 
Rede  ift ;  fo  ift  gar  noch  nicht  vom  Wie,  foadern  vom  ble- 
Qa  zu 
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Isen  Ob  fie  'gefchehel  die  Rede.    Alfo  wer  auf  jedes  Fett 
S.  4$<  zu  v it-1  gefegt ,  „ da f»  Ueberfruchtung  durchaus 
unmöglich  lft')   „Da*  Blut  der  Mutter,  sobald  es  Tom 
Samen  gefchwflngert  ift.geräth,  fo  zu  reden,  in  ein  Brau 
feo ,  (  V )  und  nimmt  einen  andern  Kreislauf  (?  1)  an ; 
ftrömt  in  die  Adern  des  Eyerftocks  (ift  das  ein  anderer 
Kreislauf?),  fchafft  hier  mehr  Leben,  Wärme,  Auf- 
fchwelluog ;  und  diefer  Körper  wird  ungemein  weich,  das 
reife  Eyehen  bekommt  Oefnung,  löfet  fleh  von  feiner 
Hülfe  oder  Sch aale,  verläfstden  alten  Ort,  wie  die  Narb- 
chen be weifen ,  wird  Ton  den  Frenzen  der  Trompete 
gefafst,  und  fchlüpft  durch  He.  gewöhnlich  in  drey  Ta- 
gen in  den  Uterus ,  wo  es  fleh  vermöge  eines  kleinen 
Stielchens,  Guy*,  anfetzt."  „Hier  bekommt  der  werdende 
Menfch  feine  elfte  Nahrung  aus  dem  Blute  der  Mutter; 
u .  f.  f.  Dies  ift  alfo  ein  ganz  neues  Gebäude !  Dies  find 
alfo  die  aufgedeckten  Heiligthümerl  —  Schade  nur,  dab 
Grafsmayer  in  fetner  Inaugural  DifputaHon  zu  Güttingen 
i»9o  diefelben  fcfaon  bekannt  gemacht  hatte.  —  „Die 
Eyerftöeke  würden  ebenfalls  durch  den  Beyfchlaf,  er  mö- 
ge fruchtbar  oder  ohne  Erfolg  feyn,  erweitert  —  man 
könne  die  Natur  des  Saamens  mit  der  Natur  der  Gifte 
vergleichen,  z.  B.  Pockeogift ,  Gift  der  Luftfeuche.  — 
Seine  Hauptwirkung,  wenn  er  in  das  weibliche  Blut 
aufgenommen!  ift,  bleibt,  dafs  er  das  Blut  erhitzt,  fchnel 
ler  umlaufend  macht,  es  zu  den  Eyerftöcken,  fo  wie 
zu  allen  Theilen,  hintreibt,  fle  suffchwellt  —  und  da- 
durch bewirkt,  dafs  ein  reifes  Eychen  lofsgeht.  '/.wey- 
ter  Abfdtnitt.     Erfler  Anfang  des  M.nfclum  und  Wachs- 
tttum.   S.  J7-  Vor  dem  zwanzigften  Tage  entdeckt  man 
fthon  in  den  fchwimraenden  Bläschen  einen  hupfenden 
Punkt.  —  (Uniers  WhTens  hat  dies  im  menfehlichen 
Embryo,  der  doch  hier  gefchildert  wird ,  niemand  ge- 
fehen ;  denn  in  den  ovis  abortivis  Itumanis  ift  ja  allemal 
der  Embryo  todt;  uod  im  Uterus  hat  vollends  niemand 
die  Beobachtung  raachen  künnen).     Seite  57.  „Immer 
noch  ift  der  Embryo  ein  Truncus  und  ungebildetes  We- 
fen ,  das  mit  einer  Menfchengeftalt  nichts  gemein  bat. 
Die  Gröfse  ift  etwa  einen  Zoll  lang.  —    (Wenn  der 
Embryo  einen  Zoll  lang  ift,  kann  man  ihn  doch  wahr- 
lich nicht  mehr  «in  ungebildetes  Wefen  nennet,  oder 
man  mufs  ihn  nie  in  der  Natur  felbft  gefeben  haben) 
Dritter  Abfrhnitt-     Wunderbare  Erfcheinungen  beu  dir 
Empfängnifs  und  Bildung  des  Embryo  nehfi  drren  Erklä- 
rung,   S.  63.  „So  viel  ift  gewifs,  man  (ludet  an  vielen 
„taufend  Kindern  die  Abdrücke  der  Begierden  ihrer 
„Motter,  Fruchte  und  thierenähn liehe  Geftalten.  (Wie 
kann  doch  ein  Arzt  fo  etwas  1792  noch  wiederholen!) 
S.  68.  „Wenn  ich  heute  dem  Publikum  weifs  machen 
wollte,  dafs  Knaben  durch  Saamen  der  linken  Hode  er- 
zeugt würden ,  das  liebe  Publikum  würde  lefen,  glau. 
ben,  verfuchen,  und  ich  hätte  die  blanken  Tbaler  weg.*- 
Der  Vf.  mechte  Verfuche  gegen  fiencke  an  Hunden,  die 
offenbar  feinen  Setzen  widerfprerfaen:  und  doch  glaubt 
er  an  Hlppokrates  Satz,  wenn  eine  Frau  Zwillinge  trüge 
n.  f.  w.     Vierter  Abfchnitt.    Gefchi:hte  des  Menfchen  im 
§b»t!ertefbe  bis  zuf-iner  Geburt.     „Einige  l  äge,  nach- 
dem das  Ey  in  die  G-b1rmtlUer  gekommen  ift,  fchwimmt 
es  frey  in  derfelben  umher."  (!«!'•  t  fleh  denn  fo  etwas 
nur  bey  dem  bekannten  Bau  der  Theile  denken ! )  S.  87. 


kommt  er  nochmals  auf  die  alte  Grille,  wie  er  fie  nennt 

einer  Ueberfruchtung. .  Dritte ^Abihtilung.  ^Ver- 
schiedene, aber  mtt  dem  Ganzem  verwandt(fMatsrien.  Erßar 
AbfJinitt.  Von  der  Unfruchtbarkeit  der  U  eiber.  Nachlln. 
G.  Ch.  Ihtdens  auch  von  ihm  verfebiedentüch  gut  gefun- 
deneu Rath  folle  fleh  der  Mann  beym  ßeyfcblafeim  ent- 
fcheidenden  Augenblicx  fo  ruhig  als  möglich  verhalten. 
Verfündigungen  mit  eigener  Hand  machen  beym  weibli- 
chen Gefchlechte  Unfruchtbarkeit  und  elende  Kinder ;  die 
rermaledeyteu  Schnürbrüfte  machen  Krämpfe ,  wei&en 
FlufsetcJZuxry  terAbfclinitt.  Vom  Unvermögen  des  Mannes. 
„Er  dürfe  behaupten,  da(s  diefes  Stück  feines  .Buchs  den 
roehrften  Werth  habe."   Aufser  allgemeinen  Rathfchli- 
gen  lobt  er  noch  die  ächte  China  im  wäfsrigen  Aufgufn 
oder  Extract.    Dritter  Abfchnitt.    Von  fchönen  und  häfs- 
UcJien  Kindern.    „Es  ift  möglich,  dafs  Aeltern  fchune 
Kinder  zeugen  können,  wenn  fie  wollen.    Pfänder  ver- 
ftohlner  Liebe  würden  fchön,  aber  fi  nüchtern.  Man 
lebe  von  einfachen  Sprifen ;  die  Einbildungskraft  der 
Mutter  könne  —  die  Theile  des  Embryos  fohön  oder 
ha  ü  lieh  formen.  —   Man  forge  für  ein  febönes  Gemälde 
als  einea  der  wichtigen  Hausgeräthe.    Man  lenke  die 
Fhaniafie  zu  Vorftellungen  von  Schönheit,  nicht  vor, 
nicht  während  der  Umarmung,  fond..*n  in  der  ganzen 
Zeit  der  Schwangerschaft.     S.  131.  „Wenn  ihr  dies 
alles  gelefen  habt,  fo  macht  es  wie  Maria,  Jefus  Mut* 
ter,  von  der  es  hiefs:  und  fie  behielt  alle  die/e  U'orte  in 
ihrem  Herzen. 

.  WanaiNTO ji,  b.  Eyres :  Stedicat  hifiories  and  Reßexioni. 
by  Sohn  Ferriar  M.  D. ,  phyfleian  to  rhe  Manche- 
t  fter  lnfirmary  and  lunaüc  hofpitaL  1792.  24g  S.  8- 
Hr.  F.  hat  das  grofse  Krankeninftitutzu  Manchefter 
fehr  gut  benutzt,  um  die  Geichich te  der  Krankheitee 
fowohl  als  den  Werth  mancher  Mittel  genauer  zu  be- 
ftimmen,  und  gegenwärtiges  Werk  ift  das  Refultat  fei- 
ner Bemühungen.  Er  fagt  als  Einleitung  viel  Wahren 
über  die  Beobachtung  uod  Mit  heilung  derfelben,  und 
klagt,  (worüber  wir  volLkommen  mit  ihm  übereinftim- 
men.)  über  die  unfelige  Gewohnheit  jetziger  Aerzte.  ein- 
zelne Falle,  wortreich  und  dennoch  ohne  praktifcb« 
Beft  mmung  erzählt,  aufzuftellen,  wodurch  unglaublich 
viel  Schaden  ungerichtet  und  Verwirrung  in  Pathologie 
und  Therapeutik  gebracht  wird.  Nur  eine  Reibe  von 
Beobachtungen  kann  in  der  Arzeneykunde  eotfeheiden« 
und  ihre  Mittheilung  follte  alfo  nicht  das  Gefchäft  an- 
gehender, fondern  vollendeter,  Aeme  feyn.  —  Den 
Anfang  der  Beobachtungen  felbft  macht  ein  Sonderbarer 
paralyttfcber  Zufall.  Ein  junger  ftarker  Mann  bekommt 
plötzlich  den  empflqdlichften  Schmerz  in  den  Fingern  der 
rechten  Hand;  in  wenig  Minuten  werden  die  Theile 
fchwarz  und  gefühllos,  der  Schmerz  zog  fieb  längft  den 
Arm  hinauf  in  die  Seite  des  Mundes,  und  die  Zun  -e  wird 
halbgelähmr.  Noch  einer  halben  Stunde  war  der  Zu- 
fall vorüber,  aber  er  kehrte  alle  3  bis  3  Stunden  wie- 
der, und  beobachtete  immer  den  nemWchen  Verlauf* 
Es  wurde  ein  Blafenpflafter  längft  dem  Radius  aufge- 
legt, und  fobald  dies  gezogen  hatte,  war  das  Uebel  ge- 
hoben. Ein  Aderlafs  vollendet  nie  Kur.  Offenbar  hatte 
der  Ziuall  Analogie  mit  der  Aura  epiUvticai  füllten  da 
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nicht  auch  Blafenpllafter  ndtriich  feynf  —  Ein  andrer 
Krampfrufall  bey  einem  mit  Flechten  bedeckten  Mad- 
chen ,  der  fahr  oft  kam ,  and  immer  in  einen  völligen 
Kinnbackenkrampf  überging,  ward,  da  kleine  Dofen 
Opium  nicht  helfe«  wollten ,  durch  eise  ftarke  von  10 
Gran  Opium,  20  Gm  tlojchus  und  ehenfoviel  Kampfer 
vordem  ParoXyfinue  dt«  man  gab,  gehoben,  derZufall  kam 
■or  noch  einigemal  lehr  schwach  wieder,  und  wai  fehr 
merkwürdig  ift,  der  Hautausschlag  heilete  zugleich  mit 
ah.  —  Beyde  Uebe)  find  von  der  Zeit  an  Völlig  weg- 
geblieben. —  Heilmittel  der  Wajjerfw&t ;  eise  fehr 
lehrreiche  Zufammeaftellutig  der  vorzüglicbften ,  und 
ihrer  Wirkung.  Zuerft  24  Falle  von  der  Wirkung  der 
Digitalis.  Von  24,  die  fie  bekamen,  wurde«  nur  g  ge- 
heilt; doch  einige  von  de«  übrigen  erleichtert.  Der 


des  Tag«.  Nicht  atiein  höreten  die  Schwerte«  auf,  (wo*> 
an  daa  Opium  wohl  den  meiften  Antheil  haben  mochte,) 
fondern  die  Zufälle  kamen  auch  nicht  wieder.  Von  16 
Kranken  wurden  12  geheilt.  Er  erklärt  die  Wirkung  die- 
fes  Mittels  fo,  dafs,  da  die  neuelte  Chemie  in  den  Stel 


eine  eigeathümliche  Säure  als  einen  Hauptbeftandibeil  an- 
getroffen hat,  die  bittre  und  xufammenriehende  Natur  die- 
fea  Mittela  wahrfcheinlich  die  Wirkung  der  fetten  Theile 
fo  ändere.dafs  die  Trennung diefer  Sänre  verhindert  wür- 
de. —  Ein  Mann,  der  völlig  alle  byfteriftbe  ZuflUe  bi* 
a«f  den  Globus  Hußericus  hatte,  nnd  durch  Jfa  foet.  und 
Opium  geheilt  wurde  (Leider  giebt»  jetzt  auch  auf  dem 
feftea  Lande  dergl.  Zwlttergefchüpfe).  -  Ein  Fall  von 
Diabetes,  durch  VitriolCtture  ia  China  geheilt.  Be- 
fchreibung  eine«  epidemifchen  Fiebers  .   welches  im 


Wundam  5imincmr  errahlt  bey  diefer  Gelegenheit  einen    Winter  1799  und  90  zu  Manchefter  herrichte,  und  ein 

wahrer  Typhus,  und  contagiös  war.    Der  Vf.  fügt  fehr 
lerreiche  Bemerkungen  über  die  Eutftehung  und  Fort- 
fchaffung  des  Fieberrtoff*  bey,  und  zeigt,  dala  das  Zu- 
fammenwohnen  fo  vieler  armen  Leute  in  niedrigen  en- 
gen und  dumpfigen  Stäben,  Mangelen  Reinlichkeit  und 
Luft,  die  Hauptquelle  von  dergleichen  Contagie»  fey. — 
Dilitatian  des  Herzens,   eine  Krankheit,  auf  die  man 
bisher  zn  Wenig  anfmerkfam  gewefen  ift,  und  deren 
Hauptkennzeichen  in  einem  eignen  Gefühl  befteht,  wel- 
che* die  aufgelegte  Hand  bey  der  Syftole  de*  Herzen* 
bekommt,  und  welche*  einer  Zurückhaltung  de*  Schlag* 
gleicht.     Die  gewöbnlichfte«  Urfachen  find,  häufige* 
Getränke,  Auflieben  fchwerer  Gewichte,  oder  das  lange 
Verharren  in  einen  Harken  Anftrengung  der  Kräfte.  — 
Barytes  mnriata;  er  glaubt,  dal*  die  gute  Wirkung  des 
Mittel*  hey  Skrofeln  vorzüglich  dem  Ucberflef*  von  Salz- 
faure  zuzufchreiben  fey  .  und  halt  daher  eine  nic  ht  völ- 
lig mit  Schwererde  gefattigte  Auflöfung  für  die  heile 
(worinoen  wir  ihm  aber  widerfprechen  mfiffea,  da  un- 
irre häufigen,  und  zum  Theil  fehr  glücklichen.  Ver- 
fuche  alle  mit  einer  vollkommnen  fatnrirten  Auflöfung 
gemacht  find).  —  Mittel grgtn den  Waltnfinn:  Brechwein- 
ßrin  als  Ekelkur, | in  6  Fallen  fchaffte  er  nur  einer  fehr 
wüthenden  Weibsperfon  Befferung.    Kampfer  thut  nie 
etwa*.    Opium  allein  ehe«  fo  weoig.   Digitalis,  die  er 
mehrmals  verfuckte,  verschaffte  nie  einige  llolfe.  A*ti- 
phlogifttfcke  Methode  bewirkte  in  folchen  Fallen  Beffe. 
rung,  wo  geifttge  Getränke  die  Urfache  waren,  China 
mit  Opium  that  in  folchen  Fällen  außerordentlich  viel, 
wo  der  Grund  des  Uebel*  in  einer  grofte«  ErfchlafTung 
der  tieften  Theile  lag,  oder  die  Wuth  dem  ftillen  Deli- 
rium im  Nervenfieber  glich.     Bäder,  fehr  nützlich, 
befonder*  die  kalten  in  der  Melancholie',   die  war- 
men in  der  Manie.      Künflliche  Gefchwnre  waren  in 
folchen  Fallen,  wo  gewohnte  Ausfchläge  unterdrückt 
befonders  ein  Set  actum  im  Nacken,  vortreflii-h. 


Fall,  wo  bey  der  Paracentefo  eine  Menge  Blitt  ausflofs, 
das  aus  der  Vena  epigaftrica  kam,  und  feblägt  daher  vor, 
die  Operation  nach  dem  Reih  der  alten  und  arabifchen 
Aerzte.in  gerader  Linie  unter  dem  Nabel  zu  machen. — 
Cremor  Tartari,  «ach  Hörnet  Methode,  zu  einer  halben 
Unze  bi»  zn  anderthalb,  in  Wafler  aufgelofet ,  täglich 
geg  ben,  bleibt  immer  ein*  der  heften  Mittel,  und  half  in 
6  Fällen  vor  zehn  ganz  allein.    Da  bey  hat  es  den  grobes 
Vorzug  vor  der  Digitalis,  dafa  es  gar  keine  zerftoren- 
den  Ögenfchafteö  befitz.  —     Bachers  tonifche  Pillen 
find,  trotz  der  fonderbaren  Zufammenfetzung,  nicht  zn 
verwerfen;  fie  bewirkten  ellemal  einen  ftarken  Urin- 
abgang  und  einigemal  eine  vollkommae  Kur.  —  Don- 
vers  Pulver  bcbdieHautwafferfucbt  durch  Schwitzen. — 
Gummi  Guttat  mit  Cremor  Tartari  war  in  einem  Fall 
nnwirkfam.    In  einem  andern  lief*  er  6  Gran  Calomri 
mit  1  Gran  Gummi  Qutt.  alle. 2  Tage  nehmen,  und  die 
Wafferfucht  wurde  völlig  gehoben.  —      Calomel  mit 
SquiUa  fo  ftark  gegeben,  dars  es  Speichelt!  ufs  erregte, 
verminderte  zwar  die  Gefchwulft;  aber  fie  kam  wie- 
der und  der  Kranke  ftarb.  —     Nicöüana  that  wenig. 
Ueberhaupt  bemerkt  Hr.  F.,  dafs  Digitalis  defto  weai> 
ger  Urin  treibt,  je  mehr  fte  Uebelkett  erregt,  und  dafs, 
wenn  fie  helfen  foli,  fie  bald  und  in  kleinen  Dofen  wir- 
ken muf»;  femer  dafs  die  Batherfchen  PiUea  fchnell 
und  durch  ftarke  Auslerrungen  wirken,  und  den  Kran- 
ken fchwächeu,  und  endlich  dafs  es  gar  fehr  nöthig  ift, 
die  blof*  urintreiheiiden  Mittel  von  denen,  die  wirklich 
die  Reforption  de*  extravafirten  Waffen  befördera,  zu 
unterscheiden.    91  Kranke  waren  männlichen  und  26 
weiblichen  Gefthlecht*,  und  es  fcheint  da*  letztere  die- 
fer Krankheit  mehr  unterworfen  zu  feyn.  Gewöhnlich 
endigten  die  Gbeiauegebenden  Fälle  mit  einem  colliqua- 
tiven  Durchfall,  und  Entzündung  der  Gedärme  fand 
fich  nach  dem  Tode.     Die  Paracentefe  unternahmt  er 
nur  dann,  wenn  die  Erftichungdrohete,  und  fand  dann 
immer,  dafs  fchoa  nach  24  Stunden  das  Waffer  wieder    Auch  hier  ein  Beyfpiel  von  einer  Epilepfie,  die  ledig- 
anlief. —    In  einem  Fall  von  Htjdrocephalus  bey  einem    lieh  von  einer  durch  äußerliche  Mittel  zurück getriebe- 
kl einen  Kinde  wurde  ein  Blafenpflaßer  über  die  Fonta-    nea  Krätze  entftanden  war.     Sie  wurde  durch  nicht*, 
nelle  gelegt,  nnd  Queckfilber  gegeben, hey  einem  zwey-    alt  durch  Inocularion  der  Krätze  geheilt;  —  ein  Fall, 
ten  Queckfilber  allein  ,  und  beyde  wurden  curirt  —    den  wir  den  unbedingten  Anhängern  d?  r  neuern  Krätz- 


Von  der  Uva  urfi  hat  er  bey  Nephr!tifchen  Kranken  die 
trefflichften  Wirkungen  beobachtet,  und  zwar  in  der 
Gabe  von  5  Gran  mit 


theorie  zur  heften  Beherzigung  empfahlen  wollen.  All- 
gemeine und  örtliche  AJerlaffe.     Sie  erleichtern;  aber 
man  hüte  fich,  die  bewegenden  Kräfte  dadurch  nicht 
Qq  2  zn 
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7  i  iVbr  za  fchwüchen.  —    Grofser  Nutzen  einer  Salbe, 
von  2  Quer.t.  Kampier,  1  Unze  Uaguent.  Baliiic  und 
e'ner  halben  Unze  fcbwarzer  Seife,  im  Rücken-  und 
1  .endenfcbmerz ,  durch  mehrere  F«Ue  erläutert,  nur  ift- 
vergelten  anzumerken ,  daü»  es  oft  eine  Congeftion  ift, 
deren  fthneller  Zurücktritt  durch  folche  äußerliche  Mit- 
tel fehr  gefährlich  werden  kann).        Wirkungen  der 
Digitalis  beii  activen  Haemorrhagien.     Die  Bemerkung, 
dafs  Digitalis  den  Puls  fo  beträchtlich  retardiret,  brach- 
te natürlich  die  Idee  hervor ,  fie  bejr  Haemorrhagien, 
die  mit  heftiger  Bewegung  der  Blutgefkffe  und  ver- 
mehrten Kräften  verbunden  waren,  zu  verfuchen,  und 
es  werden  hier  vier  Fälle  aufgeftellt,  wo  nach  gehöri- 
gen BlurausK-erungen  ,   die  fortdaurende  Haemoptyfis 
durch  das  Infufitm  der  Digitalis  gehoben  wurde.  Diefe 
Verfuchei  verdienen  allerdings  Aufmerkfamkeit  und  ge 
nauere  Prüfung.  —     Eine  Wajferfcheu  ,  -"eiche  erft 
s  Monate  nach  einem  fehr  nnbedeutenden  Hundsbife 
entftand,  und  am  fechften  Tage  tödtcnd  wurde,  oaner- 
acbtet  man  in  Menge  Opium,  Mofchus  und  China  inner- 
lich gegeben  hatte.    Bey  der  Section  fand  fich  alle»  ge- 
fund ,  susgenommen  am  untern  Theil  des  Oeßphafrus 
verfcbiedene  Stellen,  wo  die  Epidermis  gleichfam  abge- 
kratzt und  die  Farbe  fcbwarzbraun  war.    Sie  ericreck- 
ten fich  zum  Theil  in  den  Magen  felbft  hinein,  ja  bis 
zum  Pitloruf-  —    Utber       Entfiehung  contagiöfer  und 
,rr  Krankheiten;  ein  fcbarffinniger  und  vortreilicher 


KLEINES 

Vrtn»n*CiiTB  KiiMfT»,  Turin  b.  Fea :  Vouageaax  Fallit 
de  Lenjo,  prdcocic  d'unmemoirt  für  un  orage  du  i  Juiii  1789.  par  le 
Com'.*  Jui/J*  PonfiUon  1790.  42  8.  gr,  8-  Dia  Nachricht  tob  dem 
fchreckliebcn  Utigewitter.  welches  befondersjdie  Dörfer  Form  dl 
GrofeavaHo,  Grotcavalfo,  Domo,  Mottera  und  Cftf ilf aa|6»f fSVflsNMp 
Uih  im  Lauzothal,  betreffen  hat,  ift  an  die  kgl.Ak.  der  W.  zu  Turin 
■crichtef.  Da»  erwähnte  Thal  liegt  15  Meilen  von  Turm  uad 
Sie  naher«  Veranlafluiig  zu  des  Vf.  Reife  war  wohl  der  Auf- 
tr3H  de»  Köuigs.  den  be&hädigten  Orifchafien  wieder  aufzuhel- 
fen. Auiterdem  hatte  er  fein  Augenmerk  auch  auf  die  phyfl- 
fche  BefcnafTenheit  der  Gegend  goricht«  ond  Fonfina  war  fein 
ReifegefSbrte.  Daa  Wetter  war  f<>  heftig;,  das  ein  Theil  eher 
Gebirge  0*ehßa,  Pefeito,  welche  an  der  Nordfeite  als  Lanze- 
thils  liegen,  und  Bofc airol* ,  Crof.-tto  und  Turrioue  davon  ganz 
auruninetifUirxte  und  Aeckcr  ,  Wiefen,  Wege  und  Gebäude  mit 
Steinlagen  ganz  überdeckte.  Der  Urfprung  des  Sturms  fchien 
an  der  Seite  des  üapfoffa  und  Pefetto  zu  feyn.  Ana  iften  Jun.  9 
Uhr  früh  lief«  fich  zucrlr.  der  Deutter  mit  einem  fanften  Rt  gei»  hö- 
ren und  dauerte  iu  kleine»  Abiatzen  bis  Muternacht  fo  fort. 
Jetzt  uberzog  fick  der  Himmel  auf  einmal  mit  dicken  fchwar- 
zen  Wolken  utia  der  Donner  erneuerte  fich.  Der  Nordwind  bliefs 
mit  irrofser  Gewalt.  Vom  bis  10  Uhr  an»2t*n  Jun.  brüllte  der  Don- 
ner unabgefeutf  dafs  das  ganze  Thal  davon  wiederhallte;  von 
den  unaufhörlichen  Blitzen  fchien  die  ganze  Luf«  ein  Feuer  iu 
fevn  Der  Wind  änderte  feine  Richtung  jeden  Augenblick  oder 
fchien  vielmehr  gar  keine  zu  haben;  denn  er  machte  Wirbelauf 
Wirbel  und  der  Be^en  mit  etwa«  Hagel,  ergoft  fich  wie  ein 
Strotn  aus  den  Wolken.  Mit  11  Uhr  früh  fingen  die  Berge  an 
zufammenzußurzen.  wob^y  ganze  Gebäude  verfehltet  und  felbft 
verfcbiedene  Menfshen  umgenommen  find.  Um  diefe  Zeit  fah 
An  Regenwa/ter  röthlic»  aus.  Es  gab  einen  Bodcnfatz  von  Erde, 
aie  mit  d<?n  in  den  Bergfchichten  befindlichen  einerley  äufserli- 
cn,,«Hnfehen  hatte.  Donner.  Blitz,  Hegen.  Wirbel  dauerte  bis 
NacbmtUM  2  Uhr  fort,  wo  ein  Südwind  in  einer  halben  Stunde 
den  canzen  Himmel  reinigte.  Zur  Zeit  des  hefttgften  Sturms 
hatte  es  auf  dem  Berg  Alvana  ununterbrochen  Igefchneyt.  auch 
»ä,  in  der  Nacht  vom  2ten  der  Froft.  felbft  in  den  Dörfern, 
(ehr  Bark  .  fo**«"  "»  der  Nacht  von  3ten  und  4ten  fror  es  noch 
!.,.«<  Das  Zufammenftürzen  der  Berge  möchte  der  W.  theüs  von 
SShSläSZ  theüs  von  dem  Zerfallen  der  Schw.ielkiefe 


AurTatz,  worian  der  Vf.  zu  beweifen  fucht,  dafs  nicht 
fowohl  Luftbefchaftenheit  und  auisere  Urfachen.  ja  nicht 
einmal  Ausdünnung  todter  Körper,  die  Urfäcbe  pefti- 
lentialifcher  Krankheiten  und  der  Contagiea  find,  fun- 
dern  das  Elend  und  die  Nuth  lebendiger  Menfchea, 
vorzüglich  die  Armuth.  Die  Haupturfachen ,  welche 
im  Stande  find,  thierifche  Gifte  zu  erzeugen,  find  nehm* 
lieh:  Mangel  von  frilcher  Luft,  elende  oder  gar  feh- 
lende Nahrung,  Schmuz  und  Nichterneuerung  der  Wt- 
fche,  und  Kummer  oder  Muthloligkeit  Alle  diefe  Ur- 
fachen treffen  bey  der  Armuth  zufammen,  und  der  Vf. 
zieht  hieraus  den  vortreflichen  Schluls,  dafs,  indem  wir 
Elend  und  Armuth  vermindern,  wir  nicht  allein  die 
fchonfte  moralifche  Pflicht  erfüllen ,  fondern  auch  am 
ficherften  für  die  Erhaltung  der  allgemeineu  Gefund- 
heitforgea,  weil  gerade  die  fchmutzigea  Hüuen  der  Ar. 
men  es  find ,  wo  jene  Krankheitsgifte  ansgebrüret  wer- 
den, die,  wenn  fie  einmal  da  find,  auch  die  Paüäüe 
der  Grofsen  nicht  verfchonen.  Freylich  ift  es  fchreek- 
lich,  wenn  man  lieft,  dafs  in  dem  fo  glücklich  gepriefe- 
nen  England,  blofs  deswegen  in  einer  armen  Familie 
eine  anfteckende  und  bald  die  ganze  Stadt  inficirende 
Krankheit  entftand,  weil  diefe  armen  Leute,  aus  Furcht 
vor  der  Fenftertaxe,  faft  alle  Feafter  vermache  harten, 
und  die  Luft,  in  der  fie  lebten,  auf*  äufcerfte  vergifte- 
ten. —  Wir  brauchen  wohl  nicht  htnzuzufetzen ,  dafs 
diefs  Buch  gelefen  und  überfetzt  zu  werden  verdient. 


CHRIFTE.N. 

herleiten ;  er  bat  aber  keine  genaue  Unterftichungen  nnfkllen 
können.   Den  ganzen  .Schaden  rechnet  matt  auf  147.550  Livres. 
Der  befchädiicte  Strich  betraft  doch  nicht  mehr  als  5  Meilen  in 
die  Länge  und  2  in  die  Breite*  Dia  Bevölkerung  ift »afehnlich, 
und  erflreckt  (Ich  über  23000  Seelen.    Das  fi h'immfte  iil,  dafs 
diefeu  armen  Einwohnern  über  kurz  oder  lang  noch  mehr  folebe 
Einbrüche  ,  felbft  ohne  einen  folchen  haftigen  Orkan,  drohm. 
indem  über  ihren  Iläufcru  eine  Meugc  Fe'f^n  (ch weben.  diefa.ft 
ohne  alle  Unterflü;zung  tuid  blofs  im  S.Hile  eingeklemmt  find. 
Unrer  den  hier  bemerkten  verfdiiedene«  phyfikalifchen  M.rk- 
wtirdi<keiteii  diefer  Gegend,  kommt  auch  die  B'fchreibung  ei- 
ner neuen  grofsen  Hole  vor,  welche  den  Namen  i«t  Grollt  da 
Pugnttti  führt,  ron  den  dortigen  Einwohnern  aber  OcMtgenauat 
wird.    Mitten  iu  ihr  flofst  man  auf  einen  beträchtlichen  See  und 
ringsum  erblickt  man  nichts  als  Staliktiten.    Arji  Einir-ii?  der- 
feibeu  Band  das  Beaum.  Therm,  auf  25.  und  in  der  Mitte  auf 
10  Grad.      Auf  den    Berken  von   Vinn  fuidet  man  filber» 
grauliehen  Amiant  und  an  der  Sacriftey  des  h.  Jgaai  eine  ^tuus!« 
rom^\Tege  nach  Lanzo  fieht  m.iti  an  dem  Felfeu,  auf  welchem 
die  Bildf.iule  diefes  Heiligen  Qe.ht,  denallmählicbeu  Uebereang 
des  Schift  in  Amiant  fehr  deutlich.    Zu  Pe/finetf » ,  einem  Dorfe 
im  Lanzothal,  fah  der  Verfaffer  eine  Weibsperfon  von  29  Jah- 
ren, die  ohne  allen  Fehler  zur  Welt  gekommen,  aber  durch  eine 
ungefchickte  Operation  des  Zungenbändchcns  zu  einem  wahren 
Monftrum  gewordert  war.     Ihr  Körper  w.ir  etwa  2  Fufs  hoch, 
der  Kopf  übermäfsig  grofa.  das  GeGcht  platt  mit  einer  kleinen  auf- 
geworfnen Nafe,  der  Mund  ebfeheulich  breit  mit  einer  1  Zoll  dicken 
und  auf  3  Zoll  weit  heraushängenden  Zunge,  die  ganz  fchwarz  und 
mit  kleinen  Pufteln  bedeckt  war,  wozu  fich  am  Hälfe  noch  ein  paar 
Kröpfe  gefeilten.    Sonderbar  war  es,  dafs  diefe  Perfon  desnohn- 
geachtet  deutlich  fprechen,  fingen,   das  trockenfte  Brod  kauen 
und  ohne  Anftofs  trinken,  konnte,  ob  es  ihr  gleich  nie  möglich 
war,  die  Zunge  zurückzuziehen.    Zwillings-  und  Drillingsgebur- 
ten find  in  diefer  fonft  wenig  fruchtbaren  Gegend  fehr  gemein 
und  zu  Mangianfia  war  eine  Frau ,  die  vor  kurzem  Vierlinge 
zur  Welt  gebracht  hatte.   Den  Befchtufs  macht  eine  Tafel  der 
verfchiedenen  Höhen  in  den  Thalern  von  Lanzo,  welche  der  Vf. 
mit  dem  Barometer  nach  deLuc's  Begel  gemeBenhau  Dief»»« 
Betreibung  der  Reife  ift  feb. 
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Mittwochs,  den  14.  November  179a* 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Ln'PziOf  ind.  WeidmannfchenBuchh. :  $}oh.  Law.  a 
Mosheim.  incL  Georgiae  Auguftae,  dum  In  vi  via  eflet, 
Caacellatii,  de  Beghardiset  Beguinabus  Commentarius. 
Fragmer.tum  ex  ipfo  MS.  Auctoris  Ccleberr.  Hbro 
edidit,  duplici  Appendice,  complurium  Dip'omatura, 
varietat«  lectionis,  notl»  alüs,  et  indice  neceflario 
locup'.ctavit  Gtorgiits  Henriais  Martini,  Scbolae  ad 
D.  Nicolai  Rector.  1790.  675  S.  in  gr.  8-  ohne  Vor- 
rede und  Regifter. 

Mosheims  Verluft,  der  bald  darauf  erfolgte,  nachdem 
er  fein  gröfseres  Werk  Ober  die  chriftllche  Kir- 
che ngefcb  ich  te  herauszogeben  angefangen  hatte,  war 
gerade  deswegen  am  empfindlichften ,  weil  man  (ich 
von  ihm  die  fchönften  Aufklärungen  für  die  Kirchen- 
hiftorie  des  Mittelalters,  .in  der  es  Doch  fo  ungemein 
viele  dunkle  oder  unartgebauete  Stellen  glebt,  verspre- 
chen konnte.   Die  Freunde  diefes  Studium.«  erinnerten 
fich  zwar  fehr  wohl,  dafs  er  in  feinem  trefflichen  Hand- 
buche, 'welches  im  Ganzen  noch  immer  nicht  ü bertsof- 
fen worden  ift,  (  fitjiifutr.  Hiß.  EccleJ.  antiquae  et  recen- 
tiaris,  p.  531. )  eines  von  ihm  fall  vollendeten  ausführ- 
lichen Werks  de  Beghardis  et  Bcghittabus  gedacht  hatte; 
»Hein  da  mehr  als  dreyfsig  Jahre  feit  feinem  Tod«  ver- 
flogen waren,  gaben  lie  die  Hoffnung,  es  jemals  zu  le- 
Ten ,  beynahe  auf.     Defto  mehr  Vergnügen  macht  es 
jetzt,  nicht  aHein  daffelbe  erfcheinen  zu  fchen ;  fondern 
es  auch  durch  einen  fo  würdigen  Herausgeber  zu  erhal- 
ten.  Hr.  Marlt'«»  bekam  die  Handfchrift  von  dem  vor 
einigen  Jahren  als  Herzog!.  Würtenberfrifchen  Gehei- 
men Rath  verdorbenen  Sohne  des  Vf.    Um  das  daran 
noch  Fehlende  zu  erganzen,  und  das  Buch  auch  fonft 
mit  feinen  Beyträgen  zu  bereichern,  (teilte  er  eine  Zeit- 
lang mehrere  Naehforfchungen  und  Unterfurhungen  an. 
Er  konnte  zwar  die  Bulle  Sohanns  XXII ,  welche  dem 
Vfc  mangelte,  eben  fo  wenig  erlangen ;  dafür  aber  wur- 
den ihm  durch  Hn.  Morelli,  Bibliothekar  zu  Venedig 
und  Hn.  Abt  Henke,  andere  fchärzbare  Handfcbriften 
und  Urkunden  zu  Theil,  deren  er  fich,  fo  wie  der  ge- 
druckten Hülfsmittel ,  mit  folcher  Einficht  bedient  hat, 
dafs  man  künftig,  wenn  von  diefem  Gegen ftande  die 
Rede  feyn  follte,  neben  Kosheim  billig  auch  ihn  nennen 
wird.   Eigentlich  hatte  der  Vf.  fchon  in  dem  gedachten 
Handbuche  über  diefe  Materie  nicht  wenig  Licht  ver- 
breitet;" wir  wollen  uns  alfo  bey  dem,  was  man  dort 
finden  kann,  weniger  aufhalten.    Im  erflen  Kap.  wird 
die  Bedeutung  und  der  Urfprung  der  Namen  ceguina, 
Rtguinus,  Begvita  und  BegÄardkr  erörtert.  (S  5  -100.) 
Sie  zeigen  überhaupt  Leute  beyderley  Gefchlecbts  an, 
A.L.Z.  170».    Vierter  Bond. 


die  eine  aufserordentliche  Frömmigkeit  in  ihren  Gefin- 
nungen  und  Sitten,  in  ihrer  Kleidung,  Abfonderung 
von  der  Welt  und  von  Gefchäften,  auch  im  Gebete,  an 
den  Tag  legten;  anfänglich  mit  Ruhm;  nach  und  nach 
aber  unter  der  Befchuldigung  von  groben  Irrthiimern, 
Lafteru,  Heucheley  und  UnHnn;  obgleich  bey  dieTe« 
Vorwürfen  auch  mancherley  Gattungen  von  Menfche« 
unter  einander  geworfen  wurden.  Dafs  der  Vf.  ihren 
allgemeinen  Namen  von  dem  altdeutfchen  Beggen,  (auch 
foflft  Bingen,  Brdgan,  u.  f.  w. )  das  heüst,  eifrig  u>\d 
anJwUend  Intten,  herleite,  ift  fchon  mit  Beyfall  bekannr. 
Hier  beftätigt  er  folches  nicht  nur,  fondern  geht  auch 
andere  Etymologien  durch,  die  man  gezwungener  Wei- 
fe ausgefonnen  hat,  z.  B.  von  einer  heiligen  Begga, 
welche  noch  als  die  Schutzheiligin  aller  in  den  Nieder- 
landen vorhandenen  Beghardfn  und  Beguinen  angesehen 
wird ;  deren  öffentliche  Verehrung  aber  gleich  in  ihrem 
Anfange  geftört  worden  ift;  oder  von  einem  befcheide- 
nen  Kopfpuue,  Begvdne ;  u.  dgl.  m.  Wie  man  von  ei- 
nem folchen  Manne  erwarten  kann,  find  diefes  nicht 
rangiere  Namengrubeleyen ;  der  Begriff  unddieGefchieb 
re  diefer  Parteyen  felbft,  insbefondere  auch  der  mir  ih- 
nen verwandten  Papelarden,  (wahrfchainlich  fo  viel  als 
Pfaffendiener, )  Bonsvalets,  Apoftoliker,  Tertiarier,  LoU- 
harden,  u.  a.  m.  gewfnnt  fchon  hier  nicht  wenig.  Da 
die  weibliche*  Beguinen  die  älteften  find :  fo  hat  der  Vf. 

ihnen  das  zwetjte  Kap.  gewidmet.  (S.  ioi  ifie  ) 

Gerh.  ffofu  Vojs  machte  Nonnen  aus  denfelben ;  aber  et 
find  vielmehr  Jungfrauen  oder  Wittwen,  die  zwar,  aus 
Elfer  ftir  ihre  Seligkeit,  der  Welt  entfagt,  ihre' Zeit 
zwifchen  Arbeiten ,  Gebet,  Betrachtungen  und  andern 
gottMigen  Uebungen  getfaeilt,  auch  im  Aeufserlichen ' 
alle  Sirtfamkeit  angenommen;  fich  ledoch  die  Frevhcir 
zu  heyrathen,  und  in  die  Welt  zurückzukehren,  vorbe- 
halten hatten.  Man  nannte  fie  auch  von  ihrer  Sünden- 
hüfsung  Sinerinnen  oder  BMtrinntn,  (wofür  Datheru  in 
feinem  Spicilegio  Ruherm  abdrucken  Hefa.)  ingleichen 
von  den  Klaufen,  in  denen  fie  fich  einfchloilen  Klaus- 
nerinnen. Ihr  erfter  Urfprung  bleibt  noch  im  funkeln 
liegen.  Vor  dem  taten  Jahrhunderte  find  die  Spuren 
von  ihnen  feiten;  im  dreizehnten  waren  fie  nicht  al- 
lein durch  einen  grofsen  Theil  von  Europa  ausgebreitet 
fondern  ftauden  auch  im  grüfsten  Ruf.  Ihr  vornebm'- 
fter  Wohnfitz  war  Herten  in  Flandern;  außerdem  trifft 
man  fie  in  andern  Niederländifchen  Städten,  in  Schwa 
ben,  am  Rhein,  und  felbft  in  Frankreich  häufig  an 
Die  Urfachen  Ihrer  fo  ftarken  Vermehrung  find ,  nachft 
der  abergläubischen  Frömmigkeit  jener  Zeiten,  und  den 
Reizungen  der  Phantafie.  zuerft  in  der  groften  Menge 
e'ep.der  und  verlaffener  Franensperfoneu  zu  fueben  die 
damak  fcft inganzEuropa aus  den Kreuzzügenentftand. 
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la  die  Klöfter  kennten  fie  nicht  rreten ,  weil  «s  ihnen 
an  Mitgabe  fehlt«  -r  oder  wollten  e*  nicht,  weil  fie  der 
Welt  noch  nicht  ganz  abzuwerben  gefonnen  waren ;  ei- 
ne defto  angenehmere  Zuflucht  fanden  fie  unter  den  Er- 
glimm.  Andere  nicht  eben  unglückliche  Weibsperfo- 
nen  wurden  durch  die  Vortheile  diefer  Getellfchaft  ein- 
geladen;  fie  gaben  Anfehn  und  maacherley  Rechte; 
wie  fie  denn  blofs  unter  den  Bifchöfen  ftanden,  fieuer- 
frey  waren,  Gewerbe  treiben  und  ihr  Vermögen  erwei- 
tern, auch  manches  Vergnügen  genteisen  konnten:  und 
wenn  gleich  für  ihren  Unterhalt  durch  keine  gemein- 
fchalthche  Einkünfte  geforgt  war,  fo  hallen  diefem  doch 
dte  Vennächtnifl«  der  Reichen  und  andre  Anftalten  ab. 
liazu  kam  noch,  dafs  in  diefen  Jahrhunderten  das  weib- 
liche Gefcblecht  von  geringerm  Sunde  gegen  die  Ge- 
waltthätigkeiten  des  Adels  und  der  Grofsen  wenig  ge- 
r   e2LWar»  io  j*nen  Gefellfchaften  aber  eine  Art  von 
t  reyftarte  fand.    Die  ungemeine  Gewogenheit  usd  Frey- 
gebigkeit,  welche  Fürftcn  und  Vornehme  gegen  die  he- 
gutnen  bezeigten,  hatten  fie  ihrer  gotifeligen ,  arbeitfa- 
mea,  niemand  befchwerlicben  Lebensart,  aber  wohl 
noch  mehr  der  Sorgfalt  zu  danken,  mit  weither  fie  Al- 
te und  Kranke  in  den  an  ihre  Häufer  oft  ftofaenden  Spi- 
tälern pflegten,  arme  Mädchen  erzogen,  und  andere 
liebreiche  Handlungen  aurübten.    Gleichwohl  Wurden 
he  zeitig  verfolgt;  der  HauptvorwaDd  daiu  war,  dafs 
fle  eine  von  den  Päbften  nicht  genehmigte  geiflliche  Ge- 
fcllfchaft  ausmachten    In  der  Tfaat  aber  beneidete  fie 
der  Clerua  wegen  fo  Tieler  Schenkungen ;  die  furchtba- 
ren Bettelmbache,  weihe  felbft  mit  Frauensperfoncn 
von  einer  ähnlichen  Verfaffung  (  Tertiariae)  verbunden 
waren,  konnten  ihnen  am  wentgften  günftig  feyn,  da 
fie  durch  diefelben  befchärat  wurden  und  verloren. 
Auch  vielen  Laven  mifsfielen  diefe  Anftal  tea ,  deren 
Verwandtinnen  eine  Lebensart  wählten ,  die  ihren  Ab- 
lichten  zuwider  Hef.  und  zunlsich  das  Familienvermö- 
pen  an  frem/le  Gefellfchaften  brachte.     Nun  wird  die 
Verfaflung;  der  Beguinen,  ihre  Regierung,  Kleidung,  die 
Einrichtung  ihrer  Haufer  oder  Begttinagien ,  tu  dgl.  m. 
befchrieben,  und  befonders  durch  die  ConfUtutionenfdr 
ihre  drey  Hiafer  zu  Srrafsburg  im  J.  1276  erläutert. 
*  Aus  der  Nachahmung  diefer  Betfchwefie  m  kamen  die 
Brghardm  (jetzt  Bogarden  genannt.)  oder  männlichen 
Beguinen  zum  Vorfchein,  von  welchen  im  3**»  Kap. 
Kachricht  gegeben  wird.    Erft  im  I3ten  Jahrhunderte 
zeigt  fich  eine  Gefellfchaft  derfelben  in  Brabant,  bald 
auch  am  Rhein  und  in  Frankreich ;  aber  in  den  Nieder- 
landen breiteten  fie  fich  am  ftarkften  aus:  und  hier  find 
fie  auch,  dem  Namen  nach,  noch  übrig;  im  Grunde  aber 
*nd  fie  febon  feit  der  Mitte  des  i4ten  Jahrh.  Tertiarier 
des  Francifcanerordens  geworden.    Sie  lebten  fonft  ua» 
pefahr  nach  gleichen  Vorfcbriften.  wie  ihre  weiblichen 
Mufter,  wiewohl  nur  wenig  von  ihrer  altern  Verfaflung 
bekannt  ift.    Beide  Wörden  hauptfächlich  von  Clemens  V 
als  eine  Secte,  die  gefährliche  Meynungen  hegte,  ver- 
folgt.    Ganz  von  diefen  waren  diejenigen  Bfghxrden 
und  Beguinen  verfebieden .  welche  /ich  als  öffentliche 
Feinde  der  Kömifcben  Kirche  erklärten,  und  daher  auch 
völlig  auagerottet  wurden.    Ihre  Gefckichte  iß  fchr  dun- 
kel; fie  hat  daher  dea  Vf.  Am  vierten  Kap.  (S.  i$6  — . 


4J0.)  ans  langften  befchkftigt.    Aus  einer  nie  gedruck- 
ten Schrift  Alberts  des  Grofsen,  die  aber  der. berühmte 
Dominicaner  im  i5tenSec.  ftohmmsi  Nieder  anführt,  fi eh t 
man ,  dafs  fie  fich  um  das  J.  1240  fg.  zu  Cölln  als  eine 
ketzerifche  Partey,  die  nach -einer  gewfflen  Freyheil  des 
Geifles  ftrebte,  hervorgethaa  haben.     Sie  griftea  daa 
Mönchsleben  in  Schwaben  an:  im  Elfais  ued  in  der 
Schweiz,  auch  im  mittäglichen  Frankreich,  findet  man 
fie  nicht  lange  darauf.    Faftfchelnen  fie  aus  jenen Rren- 
gern  Francifcanern  entfprungen  eu  feyn,  welche  damals 
mit  den  Päbften  felbft  über  ihre  Regeln  fochten.  An- 
fänglich wurden  fie  dach  mehr  für  abergläubifch  ange- 
fehen;  aber  im  i^en  Jahrhunderte  Helen  die  Bifchofe 
über  fie  als  Ketzer  her.    Zuerft  gab  der  Erzbifchof  voa 
Cölln  im  J.  i$o6  eine  fcharfe  Verordnung  wider  fie, 
worinne  fie  Bey  g  irden  heifsen:  und  neben  ihnen  wird 
auch  der  Apofirf  gedacht,  einer  andern  Secte  von  un- 
züchtiger Art;  bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  ein  Bre- 
ve  Bonifdcius  V III  ans  Licht  zieht,  worinn  derfelbe  im 
J.  1400  den  KetzerjjgeT  Eylard  SchoaevtU  (Sdtoufeld) 
den  deutfehen  Grofsen  empfiehlt.    Bedrängt  durch  an- 
dere deutfehe  Prälaten,  auch  durch  die  Pabüt  Clemens  V 
und  Johann  XXII,  rettetsn  fie  fich  zwar  nach  Nieder- 
deutfchland,  blieben  aber  auch  da  felbft  nicht  lange  ia 
Sicherheit.      I  udmigs  des  Bayern  Händel  mit  den  Päb- 
ften waren  ihnen  eine  Zeitlang  günftig;  Karl  IV  hin- 
gegen liefs  fie  dclto  uieiir  drücken.    ( llr.  Martini  glaubt 
S.  324.,  da  Moiheim  zweymal  nacheinander  onpugnart 
febrieb,  er  hätte  das  Ietzteremal  exptignari  ichreiben 
follen ;  allein  es  kann  beidesmal  flehen  bleiben,  well  es 
einmal  nur  mit  patie'jatur ,  das  andereraal  mit  jubebat 
verbunden  ift.)     So  hat  der  Vi.  die  Schickfale  diefer 
berüchtigten  und  frey  denkenden  Myftiker,  in  und  auf* 
ferhaib  Deutfchland,  (in  Frankreich  waren  fie  unter 
dem  Namen  Twclupins  bekannt,)  nicht  allein  mit  un- 
gemeinem Fleifse,  aufgefuchtea  vielen  Spuren,  und  ein- 
gerückten Urkunden ;  f  judern  auch  mit  eben  fo  vieler 
Scharfächtigkeit,  glücklichen  Mutbmafsungen  und  lehr- 
reichen Erlauterungen  merkwürdiger  Perfonen  und  Den.- 
kungsarten,  bis  gegen  die  Mitte  «lex  i5'.en  Jahrhundert» 
verfolgt.    Kurz,  es  if:  dis  e.tle  Moshewiifc!:e,  oder  acht 
biftorifche,  Methode,  dt-ren  Fortdauer  wenigstens  wünr 
febens  werth,  wenn  gleich  nicht  dem  Gefcbmack  der  Zei- 
ten angemeflen  ift    Die  Schreibart  ift  za-er  auch  hier 
mehr  nach  der  deutfehen  ßeredtfam  keit  des  grofsen  Man- 
nes gebildet ;  doch  immer  rein,  angenehm  und  untea- 
haltend.    Schon  bey  den  voa  ihm  mitgeteilten  Urkun- 
den hat  der  Herausgeber  öfters  verftbiedene  Lefeartea 
hinzugefügt;  aber  befonders  wichtig  find  feine  beiden 
Anhang*.    In  dem  erften  (S.  481  —  615  )  befchenkt  er 
ans  mit  einer  Fortfetzung  und  Ergänzung  der  Aiasket- 
mifchen  Gefchichte,  die  neben  diefer  ihren  Platz  ver- 
dient.   Aufserdem  was  die  Gefchichte  der  Beguinen  und 
Btghardtn  felbft  angeht,  bat  er  fie  auch  mit  den  ver- 
fchiedenen  Gattungen  von  Francifcanern,  mit  denen  fie 
verwandt  find ,  nützlich  verglichen ;  mehrere  ihrer  Be- 
neinungen  erkliirt;  ihre  Meynungen  noch  genauer  dar* 
geftelit,  und  die  Schriften  angegeben*  aus  welchen  fie 
diefelben  gefchöpft  hatten.    Der  zweyte  (S.  6 16  —  675O 
enthalt  ein  und  drey&ig  theils  CondlienfchiiuTe ,  theils 
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Schreiben  und  Verordnungen  der  Pdbfte  und  anderer 
Bifchöie,  die  oftgedachte  Partey  betreffend,  welche  Mos- 
heim nicht,  beygebracht  hit,  und  wovon  einige  zum  er- 
ltenmsl  ans  Licht  treten,  wie  von  Johann  XXII  nnd 
Gregor  XI.  Auch  zuletzt  da»  Furbittfcbreiben  einea  Un- 
stet! für  die  Partey  am  päbftlicben  Hof. 


Roh,  b.  Cracas:  Der  ^fefuititmus  mnuce,  oder  Cha- 
rakteriftik  des  heiU  Ignaz  von  Loyola,  und  des  Gri- 
ftes des  von  Um  geflifteten  Ordens.  Mit  Erlaubnifs 
der  pabftl  Cenfur.  1789.  14g  S.  in  g. 

Frey  lieh  wäre  eise  Concentrin*  Darftellung  der  un- 
befrbretblich  grofseo  Wirkungen ,  welche  der  Jefuiter- 
orden  auf  die  chriftliche  Welt  hervorgebracht  bat,  und 
der  ihm  eigentümlichen  Mittel,  die  ihm  dazu  behülf- 
lich  waren,  eine  fehr  wfinfchenswerthe  Sache.    Es  ift 
aber  auch  eine  der  fch werften  Unternehmungen :  und 
gerade  jr  kürzer,  treffender  und  bündiger  jene  Darftei- 
lung ausfallen  foll ,  defto  längeres  Studium  und  defto 
rnannichfalrigere  Kenntoiffe  erfodert  fie.    Wir  können 
nicht  fagen,  dafs  wir  bey  dem  Vf.  diefer  kleinen  Schrift 
tmI  vou  einer  foiche»  Anlage  gefunden  hatten.  Er 
fagt  zwar,  dafa  er,  um  eine  auf  die  gegenwärtigen  Zeit- 
laufte fehr  wohl  paffende  Schilderung  von  dem  Wefen 
diefea  Ordens  zu  entwerfen,  aus  verfchledenen  neuern 
Schriften,   mit  Vergleich  ung  zweyer  Originalwerke, 
(Imago  ptimi  Seculi  Soc.  %}efu,  und  Li&ri  inftihUi  Soc 
frfu,)  die  wichrigftenZüge  diefea  Gemäldes  zufammen- 
getragen  habe,  er  könnte,  fetzt  er  hinzu,  wenn  er  mit 
lleleienheit  Staat  machen  wollte,  noch  weit  mehr  Ort«, 
ginalfchrififteller  anführen ;  doch  wolle  er  nur  aufrich- 
tig geftehen,  dafs  er  atles  aua  einigen  deutfchen  Schrif 
teil.  (Ueber  Jefuiten,  Freymaurer,  etc.  von  fif  A.  Maier ; 
Leipzig,  17g!.  g.  Jefuitengift,  Wien,  1715-1.  g.  Nach- 
richt von  der  wahren  Beschaffenheit  des  Inftituts  der 
Jefuiten,  Berlin,  1785.  g.  und  die  eigentümlichen 
Lehrfätze  und  Maximen  der  Jefuiten,  Regensb.  I7g6\ 
g. )  genommen  habe;  eben  deswegen  aber  glaubte  er 
fich  von  der  Pflicht  frey  fprechen  zu  können,  unter  je- 
dem Paragraph  feinen  Gewahrsmann  anführen  zu  müf- 
fon.    Man  fleht,  wie  lehr  es  der  Vf.  felbA  fühle,  dafs 
er,  fo  gern  er  auch  wollte,  geübten  Lefern  keinen  blau- 
en Dunft  vormachen  könne.    Allein  feine  Gefüllt di>i<Te 
find  dennoch  nicht  vollftändig;  wir  müffen  fie  ergän- 
zen.   In  der  That  kennt  er  weder  die  Gefrhichte  der 
Jefuiten.  noch  die  Quellen  derfelben.    Höcbftfeltfam  ift 
es.  jene  gedachten  vier  deutfehe  Schriften  unter  dief« 
Quellen  zu  reebnen.  Was  er  aus  den  zwey  Üriginalfchrif- 
ten  gefcbopfV  haben  will,  ift  aus  anderi>,  und  noch  dazu 
unrichtig,  copirt  Alle»  was  er  von  diefer  Gcfcbii hte  weift, 
hat  er  aus  einigen  Neuern,  hauptfächlirh  Antijefeiten,  ge- 


der  Vf.  mit  folgenden  Schnitzern  en:  „Ignatius  Loyola 
„war  im  J.  1461.  wie  Bonhonrs  berichtet,  im  litich« 
„Bifcaja  geboren."    Dafa  er  im  J.  149 1  geboten  worden 
fey,  fagen  die  Haoptfchriftfteller  feinea  Ordens;  einige 
andere  haben  ihn  jünger  gemacht;  aber  keinem  ift  es 
noch  eingefallen ,  ihn  30  Jahre  älter  mit  unferm  Vf.  zn 
machen.    Bouhtmrs  (  denn  fo  mufs  der  Name  hei  Isen, ) 
jagt  nicht«  weniger  als  diefea.    Und  wo  mag  dann  das 
R<  ich  Bt/cn/o  liegen  ?  Bisher  liefe  ihn  jedermann  in  der 
Landfeheft  Guijmtcoo  auf  die  Welt  kommen.    Auf  der 
folgenden  Seite  wird  das  fo  berühmte  Klofter  Montfcrrat, 
lihniferat  gebannt.    Ueberall  faft,  woea  auf  Gefchich* 
te  ankommt,  ift  das  Wahre  mit  vieleo  feichten  oder  un- 
richtigen Stellen  vermifcht.    Nach  S.  104  bat  CUment  X 
die  Bulle  Unigtnitus  ausfertigen  laffen.     Die  Rubrik: 
gefuitifcheHrtdenthottn,  S.  III —  115.  befteht überhaupt 
in  einem  Verzeichniffe  aua  dem  Zufammenhange  abge- 


riffener  Vergehungeu  der  Jefuiten,  dem  es  oft  an  Wahr- 
heit, Beftimmthe»,  und  befonders  an  Mäfsigung,  fehlt. 
Z.  B.  „Im  J.  15SS  hetzten  fie  die  Ligue  gegen  Hein- 
rich III  in  Frankreiih  auf;"  aU  wenndiefe*  wider  ihn 
lange  vorher  gefchloffene  Bflndnits  nöthig  gehabt  hatte, 
erft  wider  ihn  aufgehetzt  zu  werden;  und  als  wenn 
nicht  andere  Pfaffen  und  Grofien  eben  fo  viel  und  ».och 
mehr  Antbeil  daran  gehabt  bitten,  als  die  Jefniteo.  „In 
„eben  dem  Jahre  machte  Molina  feine  gefahrlichen  'J 'rau- 
„mereyen  über  die  Concordia  gratiae  um  den  frtijtn  UiU 
„Im  bekanat."  Es  mufs  heifsen:  er  Schrieb  fein  Buch 
de  conconlia  gratiae  et  Itberi  arbitrii,  und  was  das  Ge- 
fährliche feiner  darinne  enthaltenen  Grillen  betrifft:  fo 
möchten  wohl  die  Auguftinianifch  -  Janfeniftifchen  noch 
gefahrlicher  fflr  du  wahre  Cbriftentbum  feyn.  Dafs 
der  Vf.  von  den  ComgregattonUns  de  auxilüs  gar  keinen 
Begriff  habe,  merkt  mau  S.  lir.  Unterm  J.  .161g  mel- 
det er,  dafs  man  die  Jefuiten,  als  S'.urer  der  uiTeutltcfaen 
Rühe,  aus  Hofamen  vertrieben  baue;  er  vergibst  aber 
biüzuzufrtzen,  dafs  es  die  b-woftVeten  Proteft.inten  ge- 
than  haben.  Wir  wollen  nicht  hcfncn,  dafs  über  die 
VerfafluGg  und  die  Maximen  diefer  berühmten  Gefell- 
febaft  manches  Brauchbare  auf  diefen  Bogen  gefam- 
melt  fey ;  aber  einen  genauen  und  voliftändigeu  Abrlfa 
davon  wird  man  hier  auch  vergebers  fuchen. 

r 

Oof.ksk,  b.  Seidelin:  Tlieclogen  (der  Thco!og)  1701. 
I  Bind  1  u.]  Hefte.  183  S.  8- 

Der  Hr.  ßifcbof  Bloch ,  der  Herausgeber  diefer  pe- 
riodifchen  Schrift,  erklärt,  dafs  er  fie  ans  Mangel  an 
Bey  trägen;  fchon  mir  diefen  beiden  Sn'kken  befchltefscn 
müßte  und  darüber  wird  fich  das  Pubiicrm  leicht  trö- 
ften;  denn  die  m,eiften  der  «belieferen  Aulfatze,  und 
die  zum  Frommen  der  lieben  Danifchen  G»;iftlichkeit  be- 


fehlt, flü.htigexcerpirt.  und  mit  groben  Fehlern  be-   forgte  Ueberfetzung  dee  Königl.  Preufsifchen  Refcripts 


reichert.  Wenn  doch  unfere  biftorifrhe  Compiletoren 
endlich  lernen  wollten ,  dafs .  wenn  fie  gleich  die  be- 
rühmteften  und  beliebteren  Führer  zam  Eokomiren  und 
Verbrämen  nach  ihrer  Art  wähle»,  es  doch  unvermeid- 
lich für  fie  fey,  einmal  über  das  andere  zu  fallen,  wenn 
fie  mit  dem  Gegen ftande  felbft  nicht  innigft  bekannt  find. 
Um  diefea  auch  an  feinem  Beyfpiel  zn  beWeifen,  fängt 


vom  §ten  Decemb.  1790  nebft  dem  beygefugten  Sche- 
ma, nach  welchem  junge,  angehende  Prediger  exumj« 
nirt  werden  folleu,  erregen  von  der  Aufklärung,  «lef 
Beurtheilungskraft  n»d  der  Weisheit  de»  Ho.  llerti-ipe- 
bera  eben  keine  günftige  Meynung.  Das  einzige  Stück, 
welches  allgemeine  Aufmerkfamkeit  verdient,  ift  «Je« 
Hn.  Lütfun,  Predigers  bey  den  Gemeinen  zu  Fersrof.rk 
Rra 

Digitized  by  Google 


A.  I«.  Z.  NOVE  MB  ER  1792. 


3i9 

und  Rüsler  in  Seland ,  Abhandlung  über  den  populären 
Vortrag,  welcher  fefcr  rührige  Bemerkungen  über  den 
w  ei  feu  Gebrauch  biblifcher  Redensarten  und  Gleichn  ffe 
enthält,  die  leider  zum  grofsten  Nachtheil  für  wahre  Re- 
ligion und  Sittlichkeit  nur  zu  oft  aus  den  Augen  gefetzt 
werden.  Die  Erklärung  von  3  Petri  III,  5.  von  dem 
Profeflbr  und  SriftsprobÄ  Sörm  Bloch  hat  einzelne  gute 
Ideen;  die  Abhandlung  von  dem  Prediger  Thorning 
über  die  Oftern  der  Juden,  die  Anmerkungen  zum  Mat- 
thäus von  Stauning,  nnd  des  Hn.  Bifchof  Bloch  über 
die  Ellipfen  in  Pauli  Briefen  find  auch  nicht  ohne  Werth 
in  ihren»  Fache.  Die  übrigen  Stücke  mögen  für  den 
1  iebhaber  erbaulich  genug  feyn ;  Tellers  und  Jerufa- 
lems  Scbülern  find  fie  ungenießbar. 


3:o 


riflendom- 


Ooenss,  b.  Seidelin:  Til  Kierlighed  for  Ch 
men  hot  Chriflnt  (Zur  Beförderung  der  Liebe  für 
Chriftenihum  bey  Chriften )  ved  Vet.  Omß.  Stetn- 
vinkrt ,  Sogneprflft  til  AlTeaa  og  Klärum  Meenighe- 
der.  1700.  269  S.  g. 

Diefe  Schrift  gehört  freylich  bey  weitem  noch  nicht 
zu  denen,  wovon  man  fagen  könnte,  dafs  Philofophte 
und  Religion  fie  in  fchwefterlicher  Eintracht  dictirt  hät- 
ten; allein  fie  ift  doch  auch  über  den  gewöhnlichen 
Ton  der  tbeologifchen  Ermahnungen  erhoben  und  ver 
dient  von  der  Seite  als  ein  Schritt  zur  liberalen  Theo- 
logie Bsyfall  und  Aufmunterung.  Sagt  alfo  der  Vf.  zur 
Herabwürdigung  des  Syftems  der  alten  Pbiioftphen, 
über  die  Urfachen  zur  Abneigung  gegen  die  Religion 
und  überhaupt  über  das  Verbältnifs  der  Philofophte  zur 
Religion  vieles,  was  dem  aufgeklärten,  wohlwollenden 
Denker  unmöglich  gefallen,  von  ihm  unmöglich  für 
würdige  Vorftellung  von  der  Gottheit  gehalten  werden 


Kopenhagen  ,  b.  Gyldendal:  Ksrkiforfatnmgen  i  cU 
kongeUgc  danske  Ütater  mtd  dtns  vigtigfie  Fordfeie 
og  fllangUr  Jamt  muclige  Forbedringer  ( Kirchliche 
Verfaflfung  der  kön.  dän.  Staaten  nach  ihren  wich- 
tig den  Vortheilen  und  Mängeln  auch  möglichen 
Verbefierungeu  ) -befäreven  at'  HtnviiJi  Ußmg,  re- 
fidereude  Capellen  for  Ringfted  og  Beenloie.  1  Deel 
1786.  4S7     XXX"  S.  Ii  DeeL  i786\  s42  S.  g.' 
III  Deel  I  u.  Ii  Bind.  1787.  n:3S.  IVDeelsIßind 
1788-  800  S.  II  Bind.  7^2  S.  g. 
Der  Vf.  befchreibt  den  Zuftand  des  dänifchen  Kir- 
chenwefens,  fo  wie  es  nach  dem  Gefetz,  den  vielfachen 
einzelnen  Verordnungen,  Refcripten,  Synodalbeichlüf- 
fen,  beschaffen  ift,  zum  Theil  auch  durch  den  Gebrauch 
modificirt  ift,  mit  fehr  vieler  Sorgfalt,  aber  auch  mit  ei- 
ner oft  ermüdenden  Weitfchweiligkeit  und  mit  Einm/- 
fchung  vieler  theologifchen  und  moralifeben  Uaterfa- 
chungen,  die  hier  niemand  fucht  und  erwartet.  Seine 
Bemerkungen  über  die  Maogel  der  jetzigen  Verfettung 
und  feine  Vorschläge  zu  VerbefTeruugen  zeugen  von  vie- 
ler Einficht  und  Freymüthigkeit;  fie  fcheinen  abcrauch 
oft  nicht  reiflich  genug  überdacht  zu  feyn.  über- 
haupt trägt  das  ganze  Werk  bey  weitem  zu  fehr  das 
Gepräge  der  Flüchtigkeit,  welche  der  Genauigkeit  und 
Richtigkeit  der  hiftorifenen  Darstellung,  fo  wie  der 
Zweckmässigkeit  des  pbilefophifchen  Theils  fchader, 
auch  oft  Veranlaffung  zu  der  Nacfaläfsigkeit  des  Vortrags 
gegeben  hat.    Inzwifchen  ift  das  Werk ,  diefer  Mängel 
ueerachtet,  immer  ein  fehr  febätzbarer  Bey  trag  zur  da- 
nilchen  Statißik;  ja  es  ift  in  diefem  Fache  gewilTeron 
fsen  unentbehrlich,  wegen  einer  Menge  von  Nachrich- 
ten, die  man  hier  allein  findet.     Der  erfte  Tbeii  ««- 
hält  auber  einer  kurzen  Gefchiohte  der  kircfaJichen  Ver- 
faffung,  die  Lehre  von  der  herrfchenden  Religion  und 


kaun;  lö  kommt  doch  dagegen  auch  viel  gute»  von  der   den  geduldeten  fremden  Religionen;  der  II  Thett  be 

fchreibt  die  Kirchen regieruug,  die  Kirchen-eferze  und 
die  kirchliche  Obrigkeit;  der  Ufte,  die  Geiftlichkeir,  die 
verfchiedenen  Kirchenbedienten ,  den  Zuftand  und  die 
Einkünfte  der  Geiftüchkeit;  der  IVte  die  Rriigionsd- 
bungen,  die  Liturgie,  den  öiTentlichen  und  Privatgot- 
tesdienft.  Die  einzelnen  Materien  find  imrser  in  guter 
Ordnung  abgehandelt,  und  ein  vorangefetztes  Inhalts- 
verzck hnifs  erleichtert  die  üeberficht  Sehr  interefia n  t 
werden  ohne  Zweifel  die  beiden  Theile,  die  noch  zn- 
rück  find .  wovon  der  Vte  die  gelehrten  Anftalten  und 
das  Milnonswefen.  der  VIte  aber  die  KirchenpoUzev 
und  des  Vf.  Refulut  fchildern  wird;  möchten  fie  nur 

feyn! 


Hebenswürdigen,  moralifchen  Seite  der  chriftlichen  Re- 
ligion vor,  von  ihren  wohlthütigen  Wirkungen  für  die 
Welt,  von  ihren  weifen  Foderungen  an  ihre  wahre  Die- 
ner, von  den  Verheißungen,  welche  fie  den  Menfchen 
giebt,  und  von  den  Mitteln,  wie  diefe  Giückfeligkeit 
erreicht  werden  kann.  Solche  Wahrheiten ,  die  dsbey 
in  einem  planen  Ton  mit  Ordnung  nnd  Lebhaftigkeit 
ron  dem  Vf.  vorgetragen  werden ,  wirken  immer  viel 
Gutes;  und  fein  fichtbarer  Wunfeh,  fich  von  Vorurtbei- 
len  zu  entfeflein,  fo  wie  manche  einzelne  helle  Ideen 
Heben  allerdings  Grund  zu  hoffen ,  dafs  er  mit  der  Zeit 
fuf  dem  Wege  der  Wahrheit  noch  V     ;  k 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AiMfilToBtAHRTHSiT.  I.  (Kopenhagen.)  Die  letzte  Krank* 
hext  An  Herrn  Conferenzratks  wn  Berger,  &6nigl.  Dänifchen  er« 
tten  I.«ibra?dicL  -1792  )  26  S.  g. 


hihi  ]  .uuiu.-uki,  ■  4 /y*-  j  i«  w.  o« 

IT.  Ebdaf.  b.  Popp:  Conferencerpati  van  ßergert  fidfla  Sug- 
dom  af  Hr.  Jnßittrand  holpin.  Ortrrfut  ju.i  Damit  og  ferögrt 
med  AnmaAninger,  tiiligemri  d«  i  dmne  Jlrleduing  udkomne  Stri- 
dighrder  og  lieeeffioner  af  Nicot.  BStcher.  Med,  l3.  1792.  100  S. 
8-     Die  erfte  Schrift  eathalt  die  Gcfchiclue  der  unglücklichen 


Operation  gegen  einen  Fehler  des  Gehör«,  welche  dem  rerdten- 
ten  Berger  den  Tod  zuzog,  »on  dem  Am,  der  Gt  Torna  hm, 
felbA  erzählt.  In  der  tweyten  findet  man  erhebliche  Ar.merkun! 
gen  über  diefe.  Verfahren  nebft  rielea  hey  diefer  Gelegenheit 
über  die  Operation  an  Och  beigebrachten  Erläuterungen  IH 
de  find  für  den  ausübenden  Am  um  defio  wichtig,  ie  mifi'i 
eher  die  Operaüea  an  fich  ift  und  je  feltener  fi«  rorkdmmt.  " 
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'Donnerstags ,  den  15.  November  1791. 


GESCHICHTE. 


Mi  et  au,  b.  StefFenbagen :  Samnitnng  aller  bisherigen 
Schriften,  welehe  durch  die  auf  den  ordtntlichen 
Landtag  von  30  Aug.  1790  gebrachte  vorläufige  Dar* 
Jl eilung  der  Bürgerlichen  Geredttfame  veranlagst  wor- 
den. 71  S.  Forigef.  Sammlung  64  S.  Dritte  Fort- 
fetzung  119  S.   Vierte  Fortf.  96  S.   Fünfte  Fortf. 

ff*-  4- 

In  verfchiedenen  Öffentlichen  Blättern  find  von  Zeit  z« 
"Zeit  Nachrichten  von  den  Streitigkeiten  des  Curländi» 
fchen  Adels  mit  dem  dortigen  Bürgerftande,  wegen  eini- 
grr  von  letztern  verlangten  Hechte  gegeben  worden. 
Wer  fleh  aber  ^volHrJndig  von  diefetn  merkwürdigen 
Streit,  und  den  darüber  von  beiden  Theilen  gewechsel- 
ten Schriften  unterrichten  will,  dem  empfehlen  wir  die» 
f-  Sammlang,  die  alles  enthält,  was  in  der  ganzen  Sache 
vom  Anfange  an,  bis  Ende  des  J.  179t  verhandelt  wor"- 
den.  Wir  können  hier  nur  unfere  Lefer  auf  die  wich- 
tigen Artenftiicfce  aufmerkfam  machen .  weil  auch  die 
kdrzefte  Relation  aus  denfelben  zuviel  Maua  einnehmen 
würde,  auch  mit  der  Hauptftreitigkeit  verfchiedeae  Ne- 
b*>nfehden,  der  Bürger  und  Handwerker  gegen  ihren 
Ma^iftrat,  und  der  ProfelToren  in  Mietau  gegen  ihren 
Colleges.  Hn.  'JTiling.  verwickelt  find.  Die  Darftellung 
dar  Befchwcrden  der  Stahe  Curlauds  und  Semgalleo,  die 
ihre  Deputirten  1790  dem  polnifchcn  Reichstage  Über- 
gaben, halten  wir  für  die  wichtigste  Schrift  der  ganten 
Sammlung,  indem  darin  ausführlich  gezeigt  wird,  dafs 
die  Städte  ein  wohlgegründetes  Recht  haben,  an  den 
.Landtagen  fhetl  zu  nehmen ,  dafs  der  Adel  den  Kauf» 
mann i fchen  Handel,  und  die  bürgerlichen  Gewerbe  der 
Städte  gegrn  die  darüber  vorhandenen  Recefle,  mannich» 
faltig  beeinträchtigt  habe,  dafs  Bürger  ungerechterweife 
von  Staatsamtern  ausgefchloflen  worden,  und  man  ihnen 
den  Ankauf  adelicher  Güter  verweigere.  Die  eben  die- 
lern  Reichstage  den  19  Nov.  1791  vom  Adel  übergebene 
Widerlegwog  der  bürgerlichen  ßefchwerden  fucht  nun 
xwar  alles,  was  darin  zum  ßeften  der  Städte  vorgebracht 
ift,  insgefammr  zn  bertreiten ,  aber  in  einem  allzu  hefti- 
gen erbitterten  Ton ;  auch  fcheinen  uns  die  in  diefer 
Widerlegung  zur  Verteidigung  der  adelichen  Rechte 
gebrauchten  Gründe  nicht  all«  von  gleicher  Stärke  zu 
Heyn,  noch  die  thbrichte  Regifrungsform  zu  erweifen, 
die  nach  der  Meynung  des  Adels  aus  den  Foderungen 
der  Bürger  fj  ;rfsen  würde.  Lefer,  welche  dieGefchich- 
te  Curtands  mit  zum  Zweck  ihrer  Studien  gemacht  ha- 
ben, werden  vielleicht  nach  wiederholter  Durchlefung 
der  Schriften  beider  Parteyen  verlegen  (eyn.  für  welche 

fe  fich  er  kl  Iren  i oflen  ,  weil  die  CA  °— tr' 

J.  L.  Z.  179».    Vierter  Band. 


freylich  das  zu  fagen  fcheinen,  was  eine' von  di« 

daraus  für  fich  anführt,  aber  auch  leicht  auf  and 
Weife  erklärt  werden  können.   Auch  möchten  wir 
die  Stellen  aus  der  alten  Ltefländifchen  Chronik  und 
dere  Schriften,  welche  von  Seiren  der  Städte  angezo 
werden,  nicht  viel  bauen.    Ueberbeupt  wundern 
ans,  dafs  die  Städte,  um  ihr  Recht  zu  be weifen , 
unter  den  Landftänden  zu  fitaen.  nicht  mehrere,  ni< 
ganze  Reihen  von  Berufungen ,  aus  den  Landtagsact 
für  fich  angefahrt  haben.     Von  den  Brofchüreu,  die  , 
«ige  Ungenannte  tbeila  zur  Belehrung  der  Einwob 
theils  die  Gemüther  gegen  einander  zu  erhitzen, 
ausgegeben  haben ,  ift  uns  zu  Gefleht  gekommen  : 

Warschau  :  Sendfehreiben  eines  CurUndifchsn  Bürgert 
an  feinen  Landsmann  in  Warfekau.  den  ein  Curla** 
difcher  Edelmann  einer  ' 


*eu/oÖ.  1791.  4. 
Es  bezieht  fleh  auf  eine  franzöfifch  gerchriebne  Bro- 
fchüre.    Neue  Gründe  für  die  Kräfte  der  einen  oder 
der  andern  Partey  darf  man  hier  eben  aicht  erwarten. 

Altbnburo,  b.  Richter:    Gefchichte  Alberte  von  Wal- 
lenftein,  des  Friedlanders.  Eia  Rruchftfck  vom  (?) 
dreyfsigjährigen  Krieg  <e).    Von  ffohawu  Chrifiiun 
Herchenhahn ,  Herzogl.  Sachf.  Meiuing.  und  Hochf. 
Schwarzb.  Rudolft.  Legation.«Kath  in  Wien.  Er- 
fter  Tlteil.  8-  1790.  336  S.  ZsoeuUr  Theil.  1790. 
340  S.  Dritter  TheiL  »791.  290  S. 
Bruchilück  nennt  Hr.  H.  d lefe  Gefchichte ,  well  er 
«ine  Gefchichte  des  dreyfsigjährigen  Krieges  unter  Hän- 
den hat,  feinen  Helden  aber  belegt  er  mit  dem  bekann- 
ten vulgären  Namen,  weil  ihn  anter  demfelben  nicht 
leicht  jemand  enifskennen  wird.    Dem  Ree.  war  es  fehr 
erfreulich,  dafs  einmal  wieder  eia  Deurfcher  fleh  einen 
vaterländischen  Gegenftaud  zu  bearbeiten  aasgehobea 
hatte,  den  kaum  ein  Ausländer,  \ 


wäre  es  auch  «in  Roberi- 
foo,  vollkommen  darzustellen  fähig  ift,  falls  er  nicht 
Kenatnifs  der  deutfehen  Sprach«  und  Gebranch  deutft  her 
Bibliotheken  mit  den  Talenten  das  Qefehichtfchreibers 
vereinigt.  Die  vielen  Schriften  der  Ausländer  über  Wal- 
lenftein  und  jenen  grofsen  Krieg,  keine  au.genommen, 
können  es  bewähre«.  So  trefflich  aber  auch  der  Gegen- 
ftand  ift,  eben  fo  grofs  find  auch  die  Pflichten  und  die 
Erwartungen,  welche  ein  Gefchichtfchreiber  zu  erfüllen 
hat;  und  jemehr  unfere  dentfehe  lefe  weit  unterhalten 
feyn  will;  je  mehr  es  Pflicht  ift,  diefe  Begierde  von 
fchadlichen  üegenftäaden  absuleokeo;  um  defto  mehr 
der  Hr.  Vf.  fich  bemühen,  diefen 


auch 
durch 


>ft  auch  der 


Sa 


rofser 


1 
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Theü  der  Lerer  mit  der  Arbeit  zufrieden.   Die  nützliche 
Unterhaltung  würde  aber  bey  weitem  gröfser  gewefen 
fayn,  wenn  Hr.  H.  erßems  nicht  To  ofe  im  Ton  der  leider 
nur  zu  beliebten  Schubartifchea  Chronik«  in  „verunglück- 
ter poetifcher  Profa  gefchrieben,  und  durch  nichtsragen- 
die  Wendungen,  widerlich«  Tautalogien  und  ungegrün- 
dete Urtheile,  durch  eine  unnatürliche  und  unreine 
Schreibart,  und  durch  vernachläfsigten  Periodenbau  dem 
Eindruck,  des  grofse  Gegenftände  grade  an»  ftärkften 
durch  pruuklofe  Darftellung  geben,  gehindert  hätte; 
wenn  er  zweijtens  ftrenger  ausgewählt,  und  nicht,  aus 
Liebe  zur  Vollftändigkeit,  alles,  was  ihm  vorkam,  auf- 
gerafft hätte ;  wenn  er  drittens  die  oft  fo  einzigen  Hut- 
ten und  Schickfale  feines  Helden ,  mit  Weglaffuog  aller 
Kleinigkeiten  und  mit  Wegfchneidung  aller  fremdartigen 
Auswüchfe,  (wie  zuweilen  gefchehen  ift,)  näher  anein- 
ander vor  die: Auges  feiner  Lefer  geruckt,  kurz  etwa 
nur  Einen  mäbigen  Band  geliefert   hätte !   Der  Vf. 
empfindet  ftark ,  fühlt  tief,  beobachtet  richtig,  fafst  gut 
auf,  und  ordnet  faft  ohne  Tadel ;  und  defshalb  dürfen 
wir  hoffen,  dafs  Achtfamkeit  auf  Ach  felbft,  mit  fortge- 
fetztem Fletfse  im  Forfchen  und  Erwägen  einen  guten 
Scbri ufte Her  aus  ihm  bilden  werden.    Wir  haben  nur 
wenige  Uebereilungea,  nur  wenige  Widerfprüehe  gegen 
eigne  Behauptungen  und  gegen  di*  Angaben  hinlänglich 
unterrichteter  Zekgenoften  bemerkt;  nur  feiten  gefunden, 
dafs  ihm  Quellen  und  Nachrichten  unbekannt  geblieben 
Wären ;  enthalten  uns  aber,  von  dem  allen  hier  Beyfpicle 
zu  geben .  da  der  Vf.  felbft  fie  wohl  noch  vor  Ablauf 
der  Horazifchen  neun  Jahre  bey  der  Bearbeitung  feines 
gröfsern  Werkes  finden  wird.    Wir  könnten  auch  hie- 
mit  untre  Anzeige  fchliefsen,  in  der  wir  hoffentlich  dem 
Publicum  und  dem    Vf.  Gerechtigkeit  wiederfahren 
teilen,  wenn  nirht  di  *  HjnGchr  auf  jenes  gröfsere  Werk 
uns  noch  einiges  zu  bemerken  nöthigte.    Getraut  fich 
wohl  der  Vf.  folche  Stellen,   als  wir  hier,  ohne  hm- 
ge  zu  fuchep,  ausheben  ,  zum  zweytemnale  dem  Publi- 
cum, das  gerechte  Anfprüche  auf  guten  Ausdruck  hat, 
vorzulegen?    z.  B.  Th.  I.  S.  141.  „Mansfelds  Uuterwer- 
„fung  follte  Maximilians  heißen  Wunfeh  feinem  Ziel« 
„näher  bringen,  der  Herzog  ergrimmte  alfo  um  fo  viel 
„mehr,  als  er  fich  durch  die  Lift. des  Mansfelds  hinter- 
gangen  fand.    Diefer  Widerwille  (füll  Unwille^  Unrouth, 
„Verdrufs  heifsen)  ward  durch  die  Vorwürfe  des  Cbur- 
„firften  von  Mainz  erhöhet.  Letzterer  führte  laute  Kla- 
ngen über  die  Ausfeh wei fungeii  des  mansfeldifchen  Korps 
trin  der  geiftlichen  Stände  Lander  (Läadern),  er  zieh  die 
„Schuld  dem  Herzoge  (sack  dem  Spracbgebrauche  fagt 
man  :  einen  einer  Sache  zeihen ,  und  doch  ift  die  ganze 
Redensart  obfolet, ;  um  diefe  von  fich  abzutolß  n  u.  f.  w." 
Th.  III.  S.  195.  „Friedland  wanfehte  vorher  den  Eindruck 
„zu  hören,  (Eindruck  wird  gefeiten,  gefühlt ,  empfun- 
den, empfangen  etc.,  aber  airbt  gehört),  welchen  feine 
„Vorfptegtlung  auf  der  Oberften  Herzen  machen  werde, 
(wurde,,  er  wollte  fehen,  ob  er  die  Arme»  durch  feine 
Zauberlaterne  fo  ganz  verblcndeu  und  an  fich  ziehen 
«könne  (könnt*.,  und  uach  gemachter  Erfahrung  voa 
„der  Vortreffiichkeit  feines  Bltgnets  wollte  er  auf  dem 
„Gründe  des  Egoismus  (ein  Lieblingsausdrm  kdes  Hu.  VfO 
».fein  ücL«.ude  vollenden  etc."  —  Sein Eatfcblufe  iftaifo: 

 U 


1)  einen  hörbaren  Eindruck  machende  Vorfpiegelung, 
e)  eine  Zauberlaterne,  welche  on  fich  zieht,  und  3>die» 
fe  anziehende  Kraft  macht,  dafs  fie  zugleich  ein  Magnet 
ift!    Th.  III  S.  190.  „Jetzt  war  das  Intereffe  in  bange 
,, Furcht  gejagt.  Illo's  tOckifche  Ränke  ftellten  es  in  einer 
„tief  verwundeten  Geftatt  vor  die  Augen  der  Oificiere 
„hin,  und  der  geblendete  Egoismus  erhob  ein  allgemeine« 
„Gefchrey.  Alle  Kehlen  riefen  u.  f.  w."   Elector  ft.  Cbur- 
fürft,  Etnverftändiger  ft.  Mitwifler.  Theilnehmer,  ent- 
gegnen ft.  antworten,  Schuljong  ft.  Schulknabe,  febnip» 
pifch  und  ähnliche  Ausdrücke  erlaubt  fich  Hr.  H.  Eine 
dreyfsig  taufendköpfige  Armee,  ein  fünfzig  taufendtba- 
Itrwichtiges  Gefchenk  erinnerten  den  Ree.  an  die  Namen 
der  ßetedeputatian  im  Barebone-  Parlament  zuCromwels 
Zeiten.      Die  Art.  wie  Hr.  H.  feine  Gewährsmänner : 
führt,  ift  auch  frhr  fehlerhaft  Bumribeckig 
Schriften,  welche  Quellen  vom  erften  Range  find ,  nach 
neuem ,  die  doch  höchdens  nur  dann  können  angeführt 
werden,  wenn  fie,  wie  z.B.  Mauinllon  und  Bougcnnt  in 
gewiffrm  Betracht  Quellen  fiod,  oder  wohl  gar  in  Gefell- 
fchaft  ganz  verweriheher  Scliriften,  z  B.  Ftttfltk  Paloiius. 
Dagegen  vermifivn  wir  nicht  blofs  Pappt  vortreffliche 
Epitume,  die  hefte  Ausgabe  IVajJenbergs  (der  eraewerder 
teutfclter  F.'orus  Frankf,  1647 ,  wovon  R<*c  zwey  Aus- 
gaben befit/r)  den  Syanliemifchen  SoUat  Smedois  u.a.  all« 
gemeinere  Schriften,  fondern  auch  die  zu  den  Wallenftei- 
nifchen  Unterhandlung,  n  neben  Vittoria  Siri  fo  wichti- 
gen Memoire*  de  Fettquierts,  n  Amfterd.  17^  J.  Ul.  8.  unter 
den  vem  Hn.  Vf.  benutzten  Schriften.    Was  endlich  die 
vom  Hn.  Vf.  geSrauchte  Handfcbrift  betriffr,  fo  wünfehte 
Ree,  d  als  man  He  doch  archivalifch  unterfuchen  mochte. 
So  wie  es  die  Vurrede  zum  drittes  Th.  sngiebt,  ift  fie  ia 
deutfeher  Sprache.    Üer  Ree  befuzt  (aus  des  ehemali- 
gen Reicbshofr.  von  Dankelmann  l'a pieren.  wie  er  glaubt) 
eine  Abfchrift  diefer  Geftändniffc  des  Sefyna  (Sefinna) 
Rafcbin  in  lateimjeher  Sprache,  in  welcher  er  nichts  ver- 
geblich fuchte,  fowohl  von  dem,  wps  Khevenhüller  dar- 
aus genommen  haben  will,  als  was  Hr.  IL  ausgezogen 
hat.   Das  Latein  ift  fehr  nett,  und  Ree.  findet  es  viel  na- 
türlicher, diefs  für  dos  Original  zu  halten,  als  die  deu* 
fche  Abfchrift.    in  Wien  n  üfste  man  wohl  darüber  Aus» 
kunft  erhalten  können.   Dem  Grafen  Khevenhiill?r  tritt 
aber  Hr. IL  offenba,  zu  nahe,  wenn  er  ihn  befchuMigt, 
dafs  er,  ohne  den  Vf.  zu  nennen,  diefen  Bericfar  (F.  X/I. 
£  Itjoetc.)  für  feine  Arbeit  ausgebe.    Denn  thetls  hat 
dieles  der  Graf  deutlich  genug  gemeldet  (c. 1.  f.  117t;, 
theilsaber  ift  es  bekannt,  dafs  derfelbe  ganze  Relationen, 
fliegende  Blätter  und  andre  gedruckte  Staatsfehriften  mit 
eingerückt  hat.  wie  niemaBd.rler  in  den  Acten  jener  Zei- 
ten belefen  ift.  in  Abrede  ftellen  wird.  —  Druca  und 
Papier  diefes  Werka  empfehlen  fich  dem.  Auge  des  Ufers 
(ehr. 

Paus.  b.  Didot ;  Lettres  et  Memoire  i  de  Gufiaoe 
Adolfe,  de  fes  nmiftrrs  et  de  fes  G6neraux,  für 
les  guerres  des  Suödois  en  Pologne  et  en  AI  ema  ..ne, 
depuis  162$  jusqu'en  1632;  Avec  un  appradice  re- 
tetif  aux  campagnes  de  1630  et  de  1634.  —  CoUee- 
tion  tirce  des  arihives  de  Sucde.  175x3.  8-  293  und 
%i  S.  (4  Livr.)  - 
.    Ein  kleiner  ücberreÄ  tom  grofsfn  Reiduhüaera! 

Wir 
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Wir  verdanken  ihn  de»  Eifer  des  Grafen  Grimoard, 
welcher  anter  andern  Schriften  von  Werthe,  durch  fei- 
ne Gefefaichte  der  deutfchen  Feldznge  Guftav  Adolphs 
mchrern  unferer  Lefer  tob  der  rühmlichften  Seife  be> 
kennt  J>y  n  wird.    Er  hatte  fich  um  Kachrichten  hiezu 
aus  detri'Sehwedifchen  R.  Archive  bemühet,  erhielt  aber 
weiter  nichts,  als  eine  kleine  Sammlung,  ans  welcher 
diejenigen  Stäche,  welche  nicht  fchen  in  andern  Samm- 
hingen  ftrhen,  hier  abgedruckt,  mit  einigen  Anmerkun- 
gen geliefert  werden.   Alle»  übrige  ift  im  großen  Bran- 
oe  oes  Konigncnen  ocBioues  7.11  atocKnoim  verloren  ge- 
gangen.   Die  Urfchriften  waren  fchwedifrh  gel'chrieben, 
find  aber  von  einem  Schweden  ins  Franzofifche  über- 
fetzt  worden.    Die  erfte  Abtheilung  betrifft  dfe  Feldzü- 
ge in  Preufeen  fek  1625  und  war  kaum  des  Abdruck» 
werth.    Die  andere  Abtheilung  beginnt  mir  dem  Septem- 
ber 1630  und  fcbliefst  mit  einem  Beriebt  vom  Treffen 
bey  Lützen.    Auch  hierin  ift  fall  nichts  von  Ausbeute 
für  die  Gefchichte.    Den  Befchlufs  macht  ein  Anhang, 
worin  der  franzöfiferr  abgefafste  Bericht  des  Feldmar- 
fchall  Horn  vom  Treffen  bey  NöraJingen,  leider  aber 
anvollende«,  fich  befindet.    Es  ift  das  wtrhtigfte  Stück 
der  Sammlung,  und  verdient  eine  weitere  Prüfung.  Die 
Anmerkungen  geben  gröfstentheils  geegfaphifche  Wei- 
fuugen  und  Verbefferungen ,  können  aber  felbft  oft  V-r- 
befferungen  nicht  entbehren.    Noth  bemerken  wir.  dafs 
die  Ausgabe  des  oben  genannten  Grimoardfchen  Werkes, 
welche  iu  Ncuichatel  1789.  8-  erschienen  ift,  verfltm- 
mtit  genannt  wird, 

Nürhb«ro  B.  Grattenauer :  Das  Ritttrwefen  des  Jflit- 
tdakers  nach  feiner  politifch^n  und  militärifebeir 
Verfaffung.  Aua  dem  Franzofifchen  des  Herrn  dt 
la  Cwne  de  Sainte  -  J'alaye ,  mit  Anmerkungen , 
Zufützen  und  Vorrede  von  D.  Vfohann  Lu\img  Kit' 
ber.  Dritter  Batui.  Mir  einer  Kupfertafel  und  einer 
-    Turnierkarte  1791.  8.  ggr* 

Diefer  letzte  Band  betriff  zunächft  nnr  Jas  §ag<t- 
wejen,  und  zwar  nur  des  franzofifchen  Königs  und 
Adels.  Weil  aber,  te-t  der  Vf.,  die  Jagd  eine  ßelufth 
gung  und  eine  Beförderung  des  gemeinen  Beften  zu- 
gleich war  und  auf  Könige.  Fürften  und  Adel  der  Vor- 
aett  F.indruck  machte;  fo  glaubte  er.  in  Verfurhen  über 
das  Riuerwefen,  fich  hierauf  einladen  zu  müffen,  will 
aber  nicht  Jagdkunft  lehren  ,  fondern  ,.in  Beziehung  auf 
„Sittengefchichte  den  Grfchmack  der  Nation  (d.  h.  der 
„Könige  und  des  Adels  für  die  Jagd  fchildern  und  nach 
„der  Reihe  der  Könige  \  on  Frankreich .  von  dem,  was 
„Gefchkhte  und  Literarur  über  diefen  Gegenftantf  lie- 
„fern  ,  dasjenige  fammten ,  -  tvor  die  mnjie  Unterhal- 
tung gewahrt.  Das  hat  denn  auch  der  Vf.  geleifter; 
Seine-  1.)  Abhandlung  über  das  *fagdwrfn  felbft- Ht  fehr 
unterhaltend  gefchrieben  uud  hat  nach  •einer  ähnlichen 
Jagdgefchichte  der  nördlichen  oder  germanifchen  Vö!* 
her,  zu  welcher  Sttjfer  u.  a  m.  fchoo  fo  gut  vorgearbeF 
let  haben,  de«  Ree.  lüftern  gemacht.  Nur  muft  Ree. 
diefes  blofs  auf  die  unterhaltende  Manier  eiofehränken. 
Die  Abhandlung  könnte,  unbeschadet  jfner  Eigenfchaft, 
gründliclier  feya,  wie  fich  riadiner  zeigen  wird.  So 


Wie  bey  der  Abhandlung  üflet  da»  Ritterwefen  ftlbft ; 
fo  find  auch  hier  bald  kürzere,  bald  wertlauftigere  An- 
merkungen angehängt ;  in  welchen  die  dort  oft  nur  au- 
gedeuteten Sachen  weiter  ausgeführt  und  erörtert  wer- 
den.   Aufserdem  bat  der  Vf.  noch  einige  fehr  daakens- 
werthe  Anhänge  geliefert ,  nemlich :  2)  einen  Auszug 
aus  dem  Buche  de»  Gasts  dt  fo  Bign»  ven  Jagdbeluftt- 
gungen.  3)  Das  Reigergelübde  nebft  Bemerkungen  über 
den  Inhalt  des  Gedicht».  4)  Leben  Gautiers,  —  eine» 
der  Helden  dea  Gedichts,      ein  vorzüglich-  fchönes 
Stück.  5)  Hiftor.  Anmerkungen  über  die  vornehmlten 
Perfonen ,  welche  in  dem  Reigergelübde  angeführt  wer- 
den. 6)  Von  den  drey  Rittern  und  von  dem  Hemde. 
Aus  dem  zwey  ten  Bande  dea  Originals  rühren  noch  her : 
7)  Auszüge  au»  Provenzal  •  Dichtungen.  8)  Von  dem- 
Hofceremoniel  n.  f.  w.    Der  Vf.  befand  fich  auch  hier 
wieder  raeift  nur  auf  dem  Boden  Frankreichs,  und  oben 
drein  auf  dichtrifchem  Boden.    Indeffen  das  Original 
liegt  aufser  dem  Bezirke  diefer  Blauer.    Ree.  darf  es 
daher  zwar  nicht  umftandlicher  beurtheiten.  mufs  aber 
doch  melden,  dafs  der  Vf.  nicht  feiten  gegen  die  Ge- 
fchichte verftofse  und  nicht  immer  unmittelbar  aus  den 
Quellen  gefchöpft  habe.  Manche  Schriften  würden  ihm 
aisdenn  noch  manchen  Stoff  gegeben  haben ,  wie  denn 
z.  B.  die  Hern,  pour  frrvir  d  fhift.  de  Bou*gogne ;  ä  Pa- 
ris 1729.  If.  4.  nicht  angeführt  find  —  Um  defto  mehi 
alfo  hätee  der  Hr.  Ueberfetzer  den  Franzofeo  surecht 
weifen  ,  hie  und  da  ihm  nachhelfen ,  mit  unter  auch 
widerfprechen  follen.     Allein  die  Anmerkungen  lind 
bey  diefem  Theile  fparfamer ,  als  bey  den  vorigen,  und 
in  Rückficht  auf  den  innern  Gehalt  jenen  nicht  zu  ver- 
gleichen.   Die  Turnierkarte  nach  Rüxner  war  völlig 
entbehrlich ;  und  es  war  offenbar  zu  viel  Ehre  für  fo 
grobe  und  armfelige  Lügen  eines  folchen  Stümpers  rat 
Lügen,  als  RMxner  ift,  dafs  man  ihr  eine  Kupferplatte 
widmete.   Jeder  Lefer  folcher  Schriften  wird  doch  auch 
wohl  fo  viel  Geographie  im  Kopfe  haben,  dafs,  wenn 
deutfehe  Städte  und  Länder  genannt  werden ,  er  fich  zu. 
finden  weifs.    Angenehmer  ift  das  Entremtts  oder  In- 
termezzo, welches  nach  einer  Angabe  des  erften  Ban- 
des Hl  von  Dobenek  gezeichnet  hat;  und  am  brauchbar- 
ften  das  fehr  amftönd  liehe  Regifter  über  alle  drey  Bande. 
Wie  fehr  manche  Stelle  des  Originals  einet  Berichti- 
gung bedurft  hirre ,  weilen  wir  durch  ein  paar  Bey- 
fpiele  beftätigen !  Gleich  an  Anfange  der  Abhandlung 
versichert   S.  P. ,  dafs  eine  Art  wilder  Thiere,  wel- 
che die  Deutfchen  jagten,  (deren  Geweih  ein  giader 
Stamm  war.)  nicht  bekannt  fey.     Das  hatte  nun 
wohl  können    aus   Bf  mann  de  animoMbus  etc.  ve;» 
beffert  werden.  S.  19,  und  in  der  dazu  gehörigen 
A»m.  XI.  wird  aus  tfomvilU  vom  Vf.  eine  Art,  Luuen 
ta  jagen,  fo  angeführt,  als  ob  fie  heifsen  Ländern 
etwa  eigen-  wäre,  und  es  ift  doch  von  Norwegi- 
fthen  Rittern  die  Rede.    Die  Ueberfetauag  und  da» 
Original  haben  aber  alles  äufeerft  verunftaltet.  Man 
unheile  l  „Während  dem  dafs  der  König  Ceiaire  (was- 
„rft  das?)  einfpx>rren  ( ferner ?)  liefe ,  kam  ein  Ritter 
„au-  dem  König,  der  ftch  Keßre  Lknards  von  Sennin- 
,;gaa»  nannte;  diefer  fagte ,  dafa  er  aua  dem  Königrei- 
„Che  Nerdit»  komme,  dafs  er  über  daa  Meer  und  Arndt 
■>*'•-♦  '  «*»  -:<;  -  nSpa.- 
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„Spanien,  wie  auch  durth  die  Gegenden  von  Marocco 
„gekommen  u.  f.  w.  „Der  König  r emah  m  von  ihm,  dafs 
„in  dem  Königreiche  Nezoue  die  K achte  im  Sommer  fo 
., Kurz  waren,  dafs  keine  Nacht  fey  .  wo  man  nicht  in 
„der  fpäteftee  Stunde  noch  Tageslicht  frhe,  n.  f.  w. 
Hr.  KL  —  Dieter  Ritter  nun  tritt  mit  noch  zehen  fei- 
ner Lnndsleute  in  die  Dienfte  Ludwig«  des  Heilige« 
und  jagt  Löwen ,  wie  es  Joinvüle  befchrieben  bat.  — 
Dem  Ree.  fiel  augenbliklich  Nerigon ,  N  orrige  ,  Nor- 
wegen ein ,  ohne  noch  die  kurze  Nacht  fchon  gefunden 
zuhaben.  Er  fching  den  Jeinville  (a  Par.  X608.  i») 
Chap.  60  nach  und  verglich  damit  C.  5g.  Darnach  lafst 
K.  Ludwig  die  bisher  offne  Stadt  Caefaree  io  Paiaeftina 
nit  Mauren  befeftigen  ( fermer ).  Hier  kömmt  zu  ihn 
Clenard  von  Semtagam,  aus  dem  K.  R.  Ncrooe,  wei- 
ches am  Ende  des  Occidents  (irn  GegeaGttz  des  Orients, 
wo  man  war)  oder  Europene  liegt ;  er  hatte  dort  fein 
Schiff  gebaut,  war  über  Meer  um  ganz  Spanien  herum, 
und  durch  die  Straßen  von  iUjott  gefeegelt  u.  f.  w.  S. 
14g.  hätten  die  Hauptmannfcbaften  (Capitaineries)  er- 
klärt werden  follen.  Fremde  Namen  bleiben  uudeutfeh 
z.  B.  Malines  für  Mechela ,  An vers  für  Antwerpen,  da- 
gegen aber  werden  Neraina  propria  üherferzx:  i'Edufe 
oder  SUnjs  in  flandern  heifst  hier  die  Scbleufse  — -  Ko 
nig  Jobann  von  Böheim  habe  die  Kaifetkrone  dem  Lud- 
wir  von  Baiem  reit  ig  gemacht,  und,  weil  diefer  de 
erhalten  ,  fich  an  Frankreich  gehangen.  Manche  Stel- 
len der  Ueberfetzonf  find  dem  Ree.  verdächtig  vorge- 
kommen ,  die  er  aber  aus  Ermanglung  des  Originals 
ffber »eben  muft.  Das  Jagdraeffer  Quenivtt ,  ift  wohl 
das  deutfehe  Kneif  oder  Kneift,  wie  man  fonft  fagte. 
Die  Anmerkungen  .des  Hn.  Pr.  Kl.  betreffen  die  hier 
geleugnete  gemeiitfcbaftliche  Abdämmung  des  Hanfes 
Sachfen  und  Sa voyen ,  wofür  Hr.  v.  Koc*  nejterdinga 
fich  geneigt  erklärt  hat  ;  die  Jagdftellee  bey  einigen 
Völkern ;  die  Falknerey  und  die  Habicbislehen ;  M»c- 
Caires  Zweikampf  mit  dem  Hunde  des  ermordeten  Au- 
bry  ;  und  einige  literarifche  Nachweifungen.  — 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Korr.sHAOEN,  gedr.  b.  Schultz:    Koget  om  Videnj. 

kaherne  ( etwas  ,öber  Wiffenfchaft )  af  C.  W.  Mor- 

genflitm*  179  J.  tooS.  gr.g. 
-    Eine  Schrift,  welche  we*en  vieler-.hellen  und  wirk- 
4 ich  brauchbaren  Ideen  und  einer  anft&ndig  freymülhigen 
Schilderung  des  dermaligen  Zuftandes  der  YViffenfchaf- 
ten  m  Dänemark  grofce  Aufmerkfamkeit,  verdient,  wenn 
man  gleich  zuweilen'  ungeree  auf  Schatten  ftöfst ,  wo 
fiterarifchei  und  politifchea  VorurtheU  den  Vf.  zu  feffeln 
fcheinen.    Auch  der  lichtvolle ,  lebhafte  und  mejftenc 
angemeffene  Vortrag  verdient  bey  einer  Schrift  vorzüg- 
Ijcj»  erwähnt  zu  werden .  wetche  fich  auch  durch  eine 
gefällige  Einkleidung  dem  Freunde  der  Wiffenfchaften 
und  dem,  der  zu  ihrer  Beförderung  bey  tragen  kann, 
empfehlen  Mite;  fchon  In  diefer  Rückhcht  lehrt  eine 
Vereleichung  mit  einer  alteren  Schrift  deffelben  Vf.  (Ver- 


die  Bemerkungen  und  Vorfchläge  dea  Vf.  über  die  Tvlän- 
gel ,  welche  man  jetzt  noch  bey  der  Dänifchen  Litera- 
tur  antreffen  dürfte,  und  die  Mittel,  ihnen  abzuhelfen, 
der  ganzen  literarifchen  Sphäre  «ine  fchnellere,  tha ti- 
gere, allgemeiner  wirkende  Kraft  zu  geben,  von  Schrift- 
fteUern,  Lehrern  und  der  Regierung  in  genauere  Erwä- 
gung gezogen  zu  werden;  zumal  da  der  Vf.  ein  weilen 
Mittel  halt,  zwifchen  den  umwälzenden  Reformatoren 
und  den  fchlafrigen  oder  fteiffinuigen  Lobrednern  des 
Hergebrachten,  und  allenthalben  die  weife  Regel  der 
Siaatskunft  einfehärft,  einmal  begehende  Einrichten- 
gen  nicht  leicht  aufzuheben ,  fondern  vielmehr  zu  bef- 
Jern  und  vervollkommnen.  Beiboders  empfehlen  wir 
in  diefer  Rückficht,  was  S.  77  über  ein  für  Dänemarks 
Bedürfuiffe  eingerichtetes  Repertorium  der  Literatur 
fagt ,  weiches  die  Proiefforea  in  Kopenhagen  befolgen 
füllten:  S.  |3  u. f.  von  der  Einrichtung  des  erfteja  Exa- 
mens .  nach  welchem  die  Zuleffung  zum  Studiren  auf 
der  Akademie  zu  beftimmen  ift;  S.  112  u.  f.  von  der 
Akademie  zu  Soröe,  weiche  fich  vielleicht  mit  einer 
Einrichtung  verbinden  liejse,  wo  die  Qtficie«,  wi 


fie  die  Cauetten- Academje  verlaffen.  ihr  Studium  fort 
fetzen  könnten;  S.  136  U.£  von  dem  weifen  Gebrauch 
der  Prefilreyheit;  S.  179  u.f.  von  der  sweckmj &gea 
Einrichtung  der  yolksfchulen  und  dem  auch  für  den 
Bauren  angemeffenen  Plan  der  Aufklärung.  Ueber  die 
Wirkungen,  welche  die  Preftfteyhcit  nun  feit  einem 
Zeitraum  von  30  Jahren  für  Dänemark  gehabt  hat,  nr- 
tbeilt  der  Vf.  S.  13g  u.  f.  mit  vieler  Kenmnifs  und  Frey- 
müthigkeit,  jedoch,  wie  uns  dünkt,  etwas  zu  ftrenge. 
Er  klagt,  .dsü  infonderheit  in  der  pbilofophifeben  jurj*. 
prudenz,  dem  Criminalrejcht,  der  Politik  wenig  oder 
nichts gefchxieben  wäre.  Allein  wenn  wir  ihm  zugeben, 
dals  in  dielen  Fächern,  .die  .Phüolephie  ihrem  ganzen 
Umfange  nach  einbegriffen,  nitht  njUß erhebliche  Wer- 
ke ge ichrieben  find ;  fo  muffen  doch  auf  der  andern 
Seite  Co  msHche/chaizbare  ejnzejne  Abhandlungen  über 
Gegeaftände  diefer  Art,  dje  In  der  Dänifchen  Mtner. 
vü  oder  auch  beloodets  gedruckt  find,  nicht  überfehen 
Werden  ,  weil  fie  unlaugbar  viele  Kenntniffe  und  Ideen 
mit  einer  Freymüihigkeit  in  Umlauf  gebracht  haben, 
die  in  den  letzterem  Jahren  in  keinem  Land«,  wo  Ord- 
nung und  bürgerliche  Ruhe  herrfcht,  übertreffe n  ward^ 
Man  mufs  ferner  bedenken,  dafs  der  eigentliche  Genufa 
der  Prefsfreyheit  über  folche  Materien ,  wekhe  gerade 
die  kitzlichlten  find,  erft  vom  Jahre  1734  an  daürt  wird  ; 
und  dals  feit  diefer  Zeit  verfaaltnifsmaüiig  viel  gejetitet 
Cey,  kann  niemand  läugnen,  der  die  Danifcbe  Literatur 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  kennt  und  nicht  durch 
lächerliches  National vorurtheil  oder  durch  unbefonnene 
Geringfcb.ltzpng  der  monarchifchen  Conftiution  grgen 
flanifckes  Vfrdienft  blind  ift  und  blind  feyn  wilh  Ei 
geudjch  wiffenfchaftliche  Werke  find  freylich  feiten  • 
aber  fie  muffen  ,  fie  werden  ea  alfo  immer  feyn ,  weuu 
man  eine  Nation  von  Anderthalb  Millionen  Menfcheo 
mit  andern  von  10.  so,  24.  vergleicht ,  bey  denen  fich 


foch  über  eine  beffere  Einrichtung  des  Landwirthfchaft.,   übr^ens  eiu  gleicher  Grad  von  allgemeiner  Aufklärung 
Heben  Syftems  178J.  8.)  durch  den  Augeafcbein,  wie    auch  wohl  ein  gröfterer  findet  Dänemark  kann  fich  aueä 
ungemein  Sprache ,  Uteratur  n"d  poputttre  Philofophie 
in  Dänemark  in  den  leiten  g  Jahren  fich 
ben.   Um  fo 


laue  Philofophie  dabey  ziemheh  beruhige»,  weil  es  die  Schätze  änderet 

ich  gehohen  ha-  Nationen,  theils  durch  Ueberfetzungen fich  an  eiffea 

Bedünkens  .nach  macht,  theils  in  der  Sprache  des  Original  tu  nuzen  wS? 

*  » 


Dlglt]zed  by  Gc 


Numero  $qo. 


33» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

■H    ■  .   I.  !.■        !    I     '        I  ■      i      .      I     .  ■  l 

Freytagt,  diu  16.  November,  179M. 


PHILOSOPHIE. 

M.iwBiiM,  b.  Schwan  u.  Götz.  Locke  vom  menfchti- 
dien  Verftande  ztm  leichten  und  fruchtbarem  Ge- 
brauch zergliedert  und  geordnet  von  Gottlob  Anguß 
Titel,  marggräfl.  badenfchen  wirkt.  Kirchenrath,  der 
akad.  FürftenfchuleEphorusund  der  Philofophie  ord. 
Prof.  zu  Karlsron.  1791.  557  S.  gr.  g. 

Locke  (S.  iy.\  der  fo  fehr  es  verdiente ,  von  allen 
..gelefea  zu  feyu ,  war  es  bis  jetzt  von  denen  nur 
,,noch,  welche  Philofophie  zu  ihrem  Lieblingftudium  oder 
„ihrem  Brkenntniffe  machten.*'  —  Hn.  Ittel,  der  be- 
katuufeh  für  keine  diefer  beiden  KlalTen  pbilufophierr, 
findWfliefes  höthft  unnatürlich,  und  unternimmt  es  da 
her.  den  lockifchm  Verfall  über  den  menfchtklten  Ver- 
fland  duxch  die  gegen  wattige  Bearbeitung  defTtlben  vor 
ein  neues  und  gröfseres  Publikum,  netniieh  vor  das  Sei- 
nige, zu  bringen.   Da  nun  die  „(S,  V.)  fich  neurühmen' 


Sim ,  in  welchem  Locke  das  Wort  Erfahrung  braucht, 
in  Anfprucb  nimmt ;  und  daher  aus  derfelben  nur  durch 
folche  Principien  beiträten  werden  könnte,  die  für  fle 
keine  Principien  find ;  dafs  alfb  der  Empirismus  gegen 
Kant  durch  Grunde  unterftützt ,  die  Locke  noch  nicht  auf- 
gefüllt hat,  oder  welches  eben  fo  viel  heifst,  dafs  er 
aus  dam  Lockfchen  zu  einem  Titelfcken  —  erhoben  wer- 


,.de  Sdiule ,  Welche  das  auf  feinen  Grundfäulen ,  NatwL 
„und  GefchichU, unbeweglich  feß  gegründete  Lockifche 
Syftem  zu  erschüttern,  oder  wenn  es  möglich  w  äre,  ganz 


„niederzureiffen  ftrebt"  anfers  Wiffens  theils  sus  Philo- 
sophen von  Profefsioa,  theils  aus  Freunden  der  Philofo- 
phie begeht ,  fo  würden  wir  nie  vermuthet  haben ,  dafs 
diefeibe  „Anlafs  tu  diefem  Werke"  gegeben  hätte ,  wenn 
wir  der  ausdrücklichen Verficberung  des  Hn.  Kirchenraths 
nicht  glauben  müfsten.  Wahrfcheinlich  beforgt  er,  fein 
Publikum  fey  weder  durch  das  belehrende  Verwahrung»- 
mittel,  welches  in  feinen  Abfertigungen  der  Kantifchen 
Moralreform ,  und  der  kantifchen  Denkformen ,  —  noch 
auch  durch  das  Abfchreckende ,  das  in  der  „gelehrten 
„Barbarey  und  dem  Wortwuft  jener  Abftractionsmeifttr und 
,.phüofophierenden  Terminologen"'  für  daflelbe  enthalten 
feyn  follte.  genug  gefichert.  (Wie  weit  diefsfells  die  Be- 
forgoiffe  der  Volxsphilofophen  gehen  können ,  beweifen, 
aufserdem  die  Briefe  über  die  kantifche  Phüojophie  an 
Emma,  in  welchen  Iii.  Ewald  das  fchöne  Gefchlecht 
gegen  die  Gefahren  des  jkateßorifchen  Imperativs  in  ei- 
ner Sprache  warnt,  die  bey  feinen  Leferinnen  keine  ge- 
ringe Vertraulichkeit  mit  der  Terminologie  des  Philofo- 
phen  von  Königsberg  vprsusfetz*.  Wir  wünschen  den 
Bemühungen  diefer  Manner  um  fo  hewlicher  glücklichen 
Erfolg,  je  mehr  wir  überzeugt  find,  dsfs  die  Leier,  die 
aus  den  Schriften  derfelben  (ich  zu  belehren  gewohnt 
find,  mit  der  Kantifchen  Philofophie  wirklich  ihre  Zeit 
verderben  würden). 

Es  würde  ganz  vergeblich  feyn,  Hn.  T.  Überzeugen 
zu  wollen ,  dafs  fich  diefe  Philofophie  durchaus  nicht 
durch  die  Lockifche  widerlegen  laffe;  indem  fie  das  ganze 
Fundament,  worauf  die  letztere  gebaut  ift,  nämlich  den 
A  L.  Z.  179a.    Vierter  Bernd. 


den  müfste ,  wenn  er  gegen  die  Angriffe  des  KriticiswtuA 
feft  liehen  follte;  worauf  ee  Hr.  T.  laut  feiner  Vorrede 
falbft  nicht  angelegt  hat.  Wir  können  nicht  hoffen,  hier 
über  von  einem  Schriftfteller  verftanden  zu  werden,  der 
von  der  kaqtifchen  Pb ilo  fophie.  nachdem  er  diefeibe  fchon 
in  mehr  als  einer  gedruckte u  Abhandlung  beitritt» ,  und 
folglich  doch  auch  wohl/fudierf  hat,  'genau  fo  viel  verlieht, 
um  ihr  die  luftigen  Schwanke,  womit  in  einer  nahmenlo- 
fen  Brefchüre,  wir  willen  nicht  ob  fie  felbft,  oder  die 
Hyperur hodoxie  des  Kirchenglaubens  geneckt  wird,  als 
ernflhufte  Beschuldigungen  zur  Laft  legen  V«  können. 
„Für  jeden  Unbefangenen"  (fchreibt  er  S.  VII)  „para- 
„rior  und  emp  ort  nd  {i0d  euch  die  von  einem  Kanti- 
„fchen  kritifchep ,  Philefopben  (in  der  Schrift  1  Urber- 
.^engender  Beweis,  dafs  die  Kantifche  Philofophie  der  Or- 
thodoxie nicht  nachtheilig,  fand  rn  vielmehr  beförderlich, 
tfeiß  in  befopderer  H»nficht  auf  cjne  zwifeben  kentifcher 
,, Philofophie  und  orthodoxer  Theologie  zu  bewerkftelli- 
,,gende  Ausiohnung,  aufgehellte  und  im  03  Bande  der 
„A,  d.  B.  als  probe ;  wie  weit  diefc  kantifche  Spiel  ge- 

„trieben  werden  könne ,  ausgehobenen  Satze.  

„Bey  Phänomenis  ift  1  f  1  +  1  nie  =  1.  Was  bey  Pha- 
»uomenis  Unfinn  ift,  braucht  es  nicht  bey  [den  Nuumenis 
„zu  feyn.  Findet  man  es  unfinnig,  dafs  in  der  Gott  he* 
„drey  Perfoaeu  Eins  machen  füllen :  fo  wendet  man  die 
„Gefetze  der  Erscheinungen  auf  Noumena  an.  —  Wenn 
„der  Vater  in  der  Erfcheinung  einen  Sohn  ip  der  Erfchei- 
„sung  zeugt,  fo  mufa  der  Vater  in  der  Zeit  eher  feyn. 
„Nicht  ifo!  bey  den  Noumenis  —  Chriftus  ift  Gott  als 
„Noumenon,  Menfch  als  Phlnomenon  —  Pbauomena 
«.können  aufgezehrt  werden ;  von  Noumenis ma^  man  effen 
„fo  viel  man  will,  fie  bleiben  jmmer  ganz."  u.  f.  w. 
Frö  lich  wenn  man  bedenkt ,  dafs  diefe  Waffen  für  die 
Hyperorthodoxie  wenigÄens  eben  fo  haltbar  find  als  die- 
jenigen, welche  man  gegen  diefeibe  aus  der  bisherigen 
Metapayfik  fchmif den  konnte;  fo  kann  man  die  fteforg. 
niffedes  durch  fie  «np<»rt«iphilofopbirendenHn.  Kirchen 
rathes  nicht  fo  ganz  grundlos  finden. 

Dafs  Lackes  Verfnch  nichts  weniger  als  populär  ge- 
fch rieben  fey,  weifs  Hr.  T.  und  gefteht  es  durch  feine 
ganze  Unternehmung  eiu.  Allein ,  dafs  mau  den  Geiji 
diefes  Werkes  zerftören  muffe ,  wenn  man  denfelben  fei- 
nes Tieffinues  zum  Vortheti  folche  r  Lefer,  die  keinen 
TieflKin  vertragen  können ,  berauben  will ;  dafs  bey  ei- 
Tt 


Digitized  by  Google 


AM.Q.   LITERATUR-  ZEITUNG 


332 


».^r  Z?rjli*derung  der  GrunSbegrifiV  m  ihre  letzten  und 
einfachen  Beftaadtheile  die  Klarheit  der  Popularität  durch 
die  Deutlichkeit  der  wiffenfciiafillehen  Darftelümg  aus- 
gefchloflcti  wcr^e  ;  und  dafs  man  den  Sinn  eines  philo- 
iophifcbeu  SylUms ,  das  mit  fo  vieler  Präcifion,  wie  da» 
Lockifche,  vorgetragen  ift,  in  dem  Verhältnifs  vtrdunk' 
le,  als  man  denfelben  durch  Weglirtbng  der  dem  Verfaf* 
tereigenthirmlichen  Erörterungen  aufzuklären  verfuche  — 
dieft's  alles  weifs  Hr.  T.  nicht,  wie  ebenfalls  feine  gan- 
ze Unternehmung,  und  die  Axt  der  Ausführung  derfciben 
beweifst.    Ehr  Commmtator  des  populären  federt  er- 
fcheint  hier  als  Tpitomator des  tiefllnnigen  Locket,  um 
an  diefem  dorch  Zufammenziehung  oder  vielmehr  durch 
•Yerftümmelung  zu  bewirken,  was  er  an  jenem  durch 
Erweiterung,  oder  eigentlicher,  Einmengung,  beabfich- 
«iget  har. 

Mau  mofs  Hn.  T.  über  fein  Abentheuer  fclbft  fpre- 
ehon  hören.  Er  kündigt  daiTelbe  folgendermaßen  an: 
^Nicht  Auszug  jenes Lockifchen Werkes,  fondern  das gan- 
„ze  felbßäiutigc  Werk,  nur  hn  Ausdruck  etwa,  wiefer- 
„ue  es  zur  leichtern  FafTung  dienen  konnte,  abgekürzt, 
„nicht  als  wörtliche  lieber fetzung,  deren  es  viele  vor- 
mKin  gab,  fondern  als  verdeutlichende,  dem  Original  an 
„Sinn  und  (Jeifi  völlig  treue  D&rftellung  bearbeitet ,  und 
„ein  Werk ,  das  bey  feinen  allgemein  erkannten  hohen 
..und  bleibenden  Werth,  doch  immer  für  eine  dem  Un- 
„gj&tjhtmi  noch  zu  fchwere  Lectüre  gehalten  wurde,  in 
„einen  Jo  kickten  Zusammenhang ,  und  unter  einen  fo 

ch 


,  yhntn  und  i Otiten  Ausdruck  geßtlh,  dafs  j&!er,  au 
„nicht  eigentlich  pliiiojophijjrer ,  Lefer,  und  du?  Anfätu 
rgcr  Jeß'ß .  nnaufgehalten,  ohne  mühfara  erft  den  Stfln 
„und  die  Verbindung  fuchen  zu  müflen,  und  ohne  die 
„im  Original  vorkommenden  Schwierigkeiten  kaum  zu 
„bemerken,  fortfehreiteu  kann,  und  in  Rück/ich taui"  die 
„reichhaltige  5a bfl anz  deffelben  fch '.verlieh  einen  ein- 
eiigen fcrfi-ntlithai  oder  interrffanlcn  Gedanken  vewiüfcn 
„wird,"    Diefe  letztere  können  audh  wir  tuu  Hb.  T.  al- 
Un  nrphilnfophijchen  Lefern  verfprechejr.    Die  fhitofo- 
pkijthca  hingegen,  die  in  diefer  Dollmetfchung  die  Lo- 
ckifchen Gedanken  eben  fo  wenig  Juthen,  als  ihre  An- 
tipoden diefdbe  vermißt*  werden ,  dürften  an  folgenden 
Proben  genug  haben.   Aus  dem  beträchtlich  verkürzten 
Briefe  an  die  ttfer.   Der  Verßaad  heifst  dafe Ibft  nach 
Locke,  das  ercabenfte  Vermögen,  the  moß  elevated facut- 
rrj,  nach  H.  litd  die  edclrte  Potenzier  Seele.  Sein  (des  Vep- 
ftandea)  Fürfchen  nach  Wahrheit,  itsjearchet  öfter  trutk, 
wird  von  Hn.  T.  durch  den  Ausdruck :  Verßandesfof- 
fchung  verdeutlicht,  der  freylich  mit  größerer  Kürze  mehr 
als  dt  r  Lockifche,  nämlich  fowobT  eine  Forfchung ,  die 
den  Verftend  zum*  Subject,  dls  eine  andere,  die  ihn  zum 
Qhject  har,  bedeuten  kann.    L.  dijnent  refpects.  T.  ver- 
fchredenen  Rrfprttcn.    L.  Männer  von  weit umfbflendem 
Schnell  eindringendem  Rücke  des  Geiftes,  man  of  largs 
thowglits  and  quick  apprehenßons.   T.  Hochgelehrte.  L, 
Einige  Wahrheiten  faßlich  und  geläufig  macheo ,  male 
plam  and  familiär  Jörne  trxuhs,    'f.:  „Auflichtung  man- 
eher  Wahrheiten"   L, :  die  Abgezogenhelr  der  Ideen ; 
ehe  sfbßractcdnefs.   T.  ,^bßracte  Begiijfsgefpinße"  L. : 
Wenn  der  aufgeftellre  philofopbifche  ßegrifl'neu  ift,  oder 
von  der  gewöhnlichen  Vorftelluagsart  abweicht,  wird 


die  Darftellung  aus  Einem  Gdkhtspuncte  eliein  siebthin- 
reichen,  um  demfdben  in  jeglichem  VerlWude*  Eingang 
za  verfchaffen  r.  Whert  the  notion  is  neu  —  Cr  iy.it  of  the 
ordinär y  way ,  it  is  not  one  fimpk  View  of  it  that  uiilt 
gabt  it  admittanee into  every  rmdrrftvutding  T.  ,M'  a> 
„neu  und  ab ß eckend  ift.  bedarf  mehr  als  eines  erw/a- 
„chen  Blickes,  wenn  es  auch  dem  ß  t:«i/>fen.Ver- 
„ftande  einleuchten  foll."  L.  Nicht  jtder  ücgenftaad 
trift  auf  die  Einbildung  kraft  eines  jeden  Menfchen  auf 
dicfelbe  Weife,  every  thir.g  does  not  atike  hit  upon  every 
NMM  iniagination.  T.  ,,X)etVerfiand  wird  fehr  verfehle- 
nden aßictert,"  L.  Das,  was  ich  zu  f3genhabcr  allfn  Ar- 
ten von  Lafern  fo  leicHt  und  verftaudlich  zu  machen  als 
ich  vermag,  To  jmfo  u  Tiat  I  liave  to  fay  as  eafy  and  in- 
telHgMe  to  all  fort  oj  rea  ler  ai  lean.  H.  T.,  Naeh  po- 
pulärer FalTiing  mich  zu  ac^otnodiren"  L.  Sollte  jemand 
iür  gut  finden ,  darüber  zu  zürnen  oder  za  fpouen  ;  fo 
bleibt  es  ihm  im  verwehrt.  Jf  any  one  thinks  Jit  to  lean' 
gnj  and  railrat  it  he  may  ch>  it  fecarely  T.  „Doch  fey  es 
auch ,  wer  Luft  hat  zu  Jckelten  und  zu  laßern,  ungeahn- 
det gegunnt.'*  L.  Einzubrechen  in  das  ileiligthum  der 
Eitelkeit  uud  UnwHTeakeir,  dürfte  wob!  einiges Vctdieaft 
um  den  menfchlicben  Verltand  feyn.  To  break  d*m>on 
the  Sanctuaru  oj  vanity  and  (gnorance  will  6t  ■^tfiofi 
Jörne  Jerviee  fa  human  underßandmg  T.  , .Diefe  Burg 
der  Inanität  zu  befturmen,  ift  hochftes  kiterejje  des  »Ln, 
ßhenvtrßandes." 

:  -  I  • 

m.  Die  KunftgrifR ,  dnreb  wekhe  Hr.  T.  dem  Werke 
^iber  den  menJchlkher:  Verftsnd  di«  verkürzende  Ve«r 
demlichuBg  oier  verdeutlichetide  Verkärzung  zu  gehea 
gefueht  hat,  beftehen  vorzüglich  darin;  dais  er  de»be* 
ionderen  Abhandlungen  Auszüge  aus  den  am  Kande  des 
Originals  fehr  hseuttg  vorkommenden  Bezeichnungen  des 
Inhalts,  unter  dem  Titel  der  Summxrwn  voranfchickr,  ia 
der;  Ausführung  aser  meuebe  von  den  genaueren  Beftinr» 
aaungen,  durch  wtichs  Locke  feine  Ikhauptungeu  einge- 
fcbräHkt  baty  weglofst,  und  manche  von  dein  eaglifche n 
Philofop'jendorch  auseinander  gefetzte  Merkmale  bezeich- 
nete  Begrifte  in  ein  einziges  übelgewahltcs  Kanßuort 
zufammend rängt,  welches  neben  den  nicht  felien  vorkonv 
dea  Tautologien  coutraftirr.  So  giebt  er  die  Ueberfcbnü 
des  2C1  U.  foigendermafsen  an :  „Gewfit  und  Vrfptung 
filier  menfchliclicn  Begtige,  Nichtigkeit  mni  Wahn  der 
,jxnge  gebe  nun  Notizen."  So  nennt  er  die  argtbohrnen 
rorfleifangen  der  Seele  „von  ihrem  erßen  Lnljiehen  (firfl 
Being)  gleicbiam  eingezeichnete Inttlligenze u."  Das 
Vcrzcicheifs  der  neuen  Kunftworte  diefer  Art,  womit 
H.  T.  die  Terminologie  der  populären  Philosophie  be> 
reichert  bat .  würde  ein  ziemlich  ftarkes  Worterburh  at> 
geben.  Z.  B.  ßtgrifsempfänglishkeit ,  BegrifsinUmg, 
*üegrifsaltetatiou,  BegrifsaueUe,  Begrif sconlbtnatio*} Be- 
ngrifsunlerfchcidungfh,  BegriftdunkAheitt  F.vnpfindungt- 
roegrif,  Inielligenzbtgrif ,  Gemetnjchaftsbegrij ,  einfinni" 
„g/tr  und  tnehrßnniger  Begrif,  Proportional-  Natur-  Jn> 
„ßituten  -  und  SittenverhättniJt,  ExißimationsgeJetz  Crnnbr- 
„nationtpotenz,  Mer.taljcpstration,  Mcntalthnlung ,  Zaft- 
„kneomplexion,  der  WiHe  ei*/lg?nt.  X' ;i  usd  Verbal* 
,.Jatz  u.  d.  m.  Die  Verweslichkeit  diefer  Ausdrücke  fpringf 
fchon  durch  dieblofse  Coaftructioa  dcrfelbeaiu  die  Augen, 
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Wir  führen  auch  den  efÄen  Theü  diefer  Sammlung 
5fry  Gelegenheit  des  zWeyteir  an;  ohnerachtet  fcboit  eine 
fe  lange  Zeit  feit  d*er  Heraasgabe  derfelbetx  ver flöten  ilt, 
Dm  imfere  Lerer  darauf,  tl«  auf  ein»  der  vorzflglicbften  l  ro- 
daae  der  fchönen  Liter?  tut  in  Däntfc  her  Sprache  au!  m*rk- 
fam  zu  machen.  Freylich  lehrt  eine  Vergleicbung  der  Dar- 
firilang  und  des  Vortrags"  in  beydea  Tbeilen,  dal3  dem 1  Vf. 
die  fünf  Jahre,  um  weiche  beyde  von  einander  entfernt  fiud, 
zu  feiner  Ausbildung  nicht  vergebet»  waren;  aber  wel- 
chem Freunde  der  K"unft  und  welchem  Kenner  ,  der  Ge- 
fthmackbefuzt,  fotlte  auch  treht  eben  diefa  Bemerkung  e» 
freui;ch  feyu  und  Achtung  eegen  den  VerfalTrr  eiUiiühni. 
geude:  Ein  AVKfiiig.für  IFlÄnxJical,  Convenitttzodtr  KRi-  Der  erfle  Theil  enthalt  Baron  Wahifcrim,  eine  Kr- 

jiiitmung  dtr  tiegriß*,  für  agitement  or  dingreewont  of  zähtaug;  der  Vertrauliche,  ein  Schaufpiel  in  euer  llaud- 
Ideeas,  Uandlungsprincipien  für  practica!  principles,  discre-    lang-,  Sophie  Braunek ,  ein  Schaufpiel  in  drey  llandlun- 


PL-rcb  die  SsJdentung.  »»  welcher  fie  von  IIa.  T,  gt  braucht 
find,  werden  die  me>ft*n  davon  vcilciMs  ungereimt.  So 
▼erAeht  er  unter  chtfinnigen  und  mtkrf.vnigen  Begriffen, 
folche.dte  ihren  Inhalt  durch  Eines  der  fünf  Organe  oder 
durch  mehrere  erhalte».  Die  A«rbei?des  Ueberfctzens 
*jt  fleh  H*.  T  dadurch  fiehf  erleichtert,  dafs  er*  eins  fehr 
grofse  Menge  UteintfcXet  Worte,  dir  zum  Theil  in  der 
engtitchen  Sjteacbe  Bürgerrecht  hoben ,  mit  denselben 
m  d^r  d?utfc!ien  befckenktez. B  Hapert  (für  Rückfichr), 
difitrcnt,  laßrfrnz,  HUnfur,  Praeeipitnuz,  Ctffiren,  iniatr- 
prjiin,  volunUvr,  Potenzen,  Facnltaeten  (der  Seele) ,  op- 
f  Heirat,  varihen  u.  f.  w. ;  eine  SpracÄmengerey.  die  ne- 
Den*  dem  Pi*rism*s ,  der  in  den  Ausdrücken  Z.icvbbar- 
krit,  Abliegenlieit,  Zichbarkeit,  Unterßeilung  (fuppdiMM»)  ; 
Muniferti^keit  u*  d.  m.  erkünftelt  wird,  gor  feltfam  ab- 
Aicht.  Wenn  man  nun  noch  Ueberfetzunßen,  w  ie  fol- 
Ein  NtWUg${üflPliintfuat,  Conver.Unsodtr 


Uon  für  ditcirning  u-.  f.  w.  in  Anfchiag  bringt,  fo  kauu 
es  wohl- keinen  Augenblick  zweifelhaft  bleiben,  dafs  lieh 
Hr.  7'.  an  Lor*e  durch       vor  ans  liegende  Erläuterung 
und  Empfehlung  noch  weit  mehr  verfündijer  hebe,  als 
eltema.'s  an  itant,  durch  die  bereits  ve"rg«.-lkne  Prüfung 
und  Widerlegung  (der  Moralreform  und  der  Denk- 
formend  Aber  auch  gegen  deir Letzte  tsfafebeint  das  Maafs 
feiner  Sünden  noch  nicht  erfüllt  zu  feyn.  Dreymalgiebt 
er  den  Lerern  Winke  über  fireirig  gewordene  Materien 
in  B-.v.idSung  cuf  K:\ntifche  PhilcJophie.-     Nur  eine« 
davuu  zur  Probe.    Nachdem  S.-  356  uud  397  Locken  fa- 
gen  lafst:-  „die  zufatnmen^efeticeii  Moualoe^riffe  liegen 
ata  Original  den'  in  Act  Nutar  hitrr.ack  zu  crdnen-lni  (ie- 
genftä'iden  vor o  m  :  macht  er  iri  feinem  eigenen  Kamen 
folgende  A«unerkung.    „ Auch  Locke  erkennetdamit  Ver- 
rfUntUibtgrige,  das  keifst:  (,?)  vor  eller  Erfahrung, uud 
„von  ihr  unaohingig  im  Verjhnde  geuebte  Begriffe:  nur 
,,nichrimKart;f<hei>  Sinn,  dafs  heiter :  ( .r!}  blondem  Z  n- 
^famnenfat.:-  n:\ch,  nicht  in  Ab/icht  auf  den  Steift 
„.Was  auch  für  ein£achüBeg«neinm  immer  in  dem  Zufam- 
„mengefetaten  liegen  mögen  ,  die  liuü  nach  Locke  doch 
„muner  auch  urfprüiiglichaus  Empfindung  undKeflexion 
„gefcböpi't.  Nur  der  Z«faWmi-*faiz  iftdas  Werk  des  Ver- 
bandes.   U't'Ulte  einfuche  Beßriur,  und  wie  vitlt  man  in 
„ein  folebes  Compojttut»  legen  woile,  war  drr«f»//rft- 
„ticken  WiUkthr  üb  er i  äffen ••■(!  !•)   Nach  Kant  fo!l 
„auch  der  Stoß  feibft  vom  Verftande  rein  aub  /:rb,  crli 
„vou  alkr  Erfabrucg  uiiabbäuyig,  hervurgtbracLt  feyn. 
„So  werden  die  einleuchtenden  Wahrheiten  durch  Ucber- 
„treibung  in  der  KantiPchen  Philofopbie  2um  Rlthfel  ge« 
„macht!"  Zum  Unglück  für  Hn.  i*.  lehrt  Snitf  gerade 
das  Gegentheil  von  dem,  was  ihm  hier  aufgebürdet  wird. 


gett,  daa  febon  1779/ gefchrieben,  und  im  folgenden  Jahre 
der  konigl.  Theaterc'irektion  zu  Kopenhagen,  übergeben 
ward,  ab*r  bisher  noch  nicht  aufgeführt  iA  ^WirwiKen 
nichtr  warum  dies  Stück,  das  doch  gtwifs  zu  den  gateu 
und  durch  eine  UmcibcitUT.g  leicht  ein  febr  vor- 


githört, 

n?cht  iwa  die  danifche  Bühae  einen  Uebcr 


zütrliches  werden  könnte,  fo  ganz  tu<ückr;efet£t  rft.wrnn 

Bühne  trinra  UebcrHufs  an  r?ef- 


liehen  öriginalftäeken  hatte,  welches  ubb  freylich  nicht 
bekannt  iü\)  _    .  - 

In  dem  zmwßen  TSeiU  ßaäct  man  die  »ehernen  em- 
nfinirame,  fehr  gut  nach  Moliere's  precieu  fet  ridicules  vo- 
dernifirt;  Hanaa  von  Oftheim,  eine  trr.lieb  bearbeitete 
Gefchichte,  die  fleh  auf  eine  wahre  Begebenheit  grün- 
det, und  zwey  febr  glücklich  mh  einander  controftirende 
we.bliche  Charactere  aufftellt;  und  der  Wahifjger,  ei:ie 
rührende  Anekdote,  welche  die  Gefabren  und  die  verdeib- 
1-chen  Folgen.  Welche  nür  zu  oft  aus  Privattheatern  eetfte- 
heu,  auf  eine  überzeugende  und  eisdrlngcndc  Art  fchildc«. 

schöne  k'vkste: 

Kop«magen  ,    b.   Proft:  ffohannes  Ewalds  fittnitig» 
Skrifts  (Job.  Ewalds  fäaimtlicheSchrii'tCB)lV.  Deel. 
1791.  422  S.  R.  • 
Mit  dem  gegenwärtigen  thefte  wird  die  vol'.ftätjdiee 
Ausgabe  der  Werke  des  Dichter»  befchlofien ,  dem  an 
Feu  r  der  Eiriblildtogkrsfr,  an  Schwung  des  Geiftes  und 
an  OrigiMalitlt  kein  anderer  dnnifoher  Dichter,  denen  Wer- 
ke wir.kennen,  gleicht.    Das  Aeufsere  entfpricbrai»ch  dem 
Werth  des  Iahalta,  zumal  da  Hr.  CboJowieiky  zu  den 
drey  letzten  Banden  fo  meifterhafte  Kupfer  geliefert  hat, 
In  dem  viertln  Thcile  Endet  maa  Harlekin  den  Pa- 
trioten, oJcr  der  unachte  PatriotUz-.us,  ein  Luftfpiel  inv 


£g  fcebürr  unter  die  flauptmomente  der  Kri«k  d.  t.  V.  :  drey  UaodJttngen ,  voil  feinen  Salzes  und  ächter  Laune 

„dals  dte Kategorien  d^n  SroIf, dem  lie  ihre  ob]ecti«R?a-  hn  J.  177z  geschrieben,  und  wahrHch  wenh,  jetzt  fo> 

.,Jität  (ihre  AoweHdberkeit  auf wirkliiheGegenltün^e)  ver-  fehr  als  jemaU  behen.igt  zu  werde r  ;  2)  die  Hageßoi^e, 

„danken,  nur  durch  finnliche  Anfchauu;igundEoipflin:in:g  eui  Lu.1ff.lel  in  fünf  Ifcn  Jlnn^cnv  das  interefTante  Situa- 

„erhatten"  und  dals  lie  nur  ulsbloßa  Eurmen  der  ßegrifle.  tionen  hat,  aber  doch  unter  Ewalds  Stücken  das  fchwach- 


oder  der  dem  Verüande  eigentümlichen  Verknüpfungen 
(in  der  Tiulfchen  Sprache :  Zujammeifdlze)  vor  aller  Er* 
fahrung  im  Vtrmufipn  des  VerAandes  gegründet  C»d, 


fle  feyn  dürfte;  3?)  die  brutalen  Klatfcher,  ein  ttagicomi- 
fehes'Vorfpiel-  in  drey  Handlungen,  am  asAen  Novemb. 
1771  bekannt  gemacht.  Es  bezieht  fich  freylich  zUiiacbA 
tmd  et-em*tth  uur  auf  eiaeu  ftaadalaleufeu.  Yan'aü  bey 
Tt  % 
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dem  Kop^nhagener  Theater,  ein  mit  handgreiflicher  Ge- 
vraltthdttgkeit  erregtesApplaudiren,d«s  durch  einen  höchft- 
unwiitcuien  und  ungefcbickten  Oirecteur  vcranlafst  ward, 
vor  dem  lieh  gleichwohl  noch  bis  auf  den  heurigen 
Tag  die  Sucht  der  gefchmacklofen  Optretten  herfefarei» 
bfn  foll;  aHeia  es befafst zugleich  fo  treiTend  gefthildene, 
acht  komifche  Charaktere,  ifl  mit  fo  viel  Witz  und  Laune 
bearbeitet  und  fo  freilich  dialogifitt,  dafs  es  theils  als  Thea- 
terftück  an  fich  einen  entfchiedenen  Werth  hat,  theils 
als  ein  heilfames  Mittel  gegen  ahnliche  Directioosründen 
empfohlen  werden  kann.  4)  Kleinere  Gedichte,  unier 
welchen  auch  mehrere  vortreiliche  Stücke  fiud.  5)  Ge- 
legenheitsgedichte von  1765  bis  1776.  wovon  fich  die 
meiden  durch  ftarke  und  fehone  Gedanken  und  neue  Wen* 
>,  und  den  Reichthum  von  Ewalds 


dtchrerifcfcera  Genie  in  feiner  ganzen  Fülle  neigen.  Per 
Anhang  enthalt  zwey  unbedeutende  deutfehe  Stucke, 
die  wir,  fo  wie  auch  einige  voo  den  Danifchen  Gedich- 
ten, in  eine  Sammlung  feiner  Schriften  nicht  würden  auf- 
genommen haben.  Chotjowiecky  hat  zu  diefem  iknde 
vier  treiliche  Kupfer  geliefert,  drey  zu  Harlekin  dem  Pa- 
trioten und  eins  zu  den  brutalen  Klatfchcru.  Uebrigenn 
hat  der  Dichter  nur  den  erften  Theil  der  Ausgabe  feiner 
Werke  erlebt;  er  ward  fehr  früh,  fchon  im  J.  1751, 
ein  Opfer  der  Nuth  und  des  Unglück«.  Eine  kurze  Le- 
benabefchreibung  von  ihm  fleht  im  Drutfchen  Mufeum; 
fein  Bildnifs,  voll  Auadrucks  von  Genie  und  Schwertnmh, 
jit  dem  iflen  Bande  diefer  Ausgabe  feiner  Werke 
gefetzt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VtRMiscnre  Schrift«».  Ohne  Druckort :  Schreib**  einet 
If'irteruberyert  an  fein»  Ijandtleute ,  befanden  in  Stuttgart,  i.cblt 
«iner  Antwort  der  Wirtemberger  auf  diele«  Schreiben  ihres  un- 
»»nannten  L»nd»m«ni)e«  befoiidere  der  Stuttgardter.  1791.  4«  S.  g. 
Der  Vi.  der  wabrfcheiniieh  i»t  Schreiben,  mit  der  Antwort  darauf, 
aufgefeilt  hat,  fucht  feine  Landaleute,  S.  1  —  13.  au  überreden, 
dal*  daa  FruKZößfche  Freuhatiwefem ,  weichet  manche  Miaver- 
einigte  in  feinem  Vaterland,  {v.  ie  er  MrcJ  reit« ,    und  blen- 
de   den  Kiüiri  car  nicht  verdiene,  welchen  ihm  unüberlegt« 
Schwartr.erey  wohl  beylege.    Er  fey  Augenzeuge'  gewefen,  wie 
fehr  fich  der  WohlfUnd  von  Sirafeburg,  «.  B.  verringert  habe. 
Fhedem  feyen  einem  auf  den  Straften  alle  iwey  Schritte  Equi- 
n'i  »fit  begegnet ;  jetzt  fehe  man  keine  mehr.    Die  Handwerker, 
welche  mit  6  bif  11  Gefellen  gearbeitet  hatten,  (Schulter,  Schnei- 
der   u.  a.  <P>)  brauchten  jetzt  kaum  zween.    Statt  haaren  Gel- 
riet  fehe  man  laß  nur  Papier.    £1  habe  wohl  in  Zeitungen  g«*> 
ftindan*   ».D-  Cotta  von  S'tuttgard  habe  bey  feinem  U«b«rgang 
t'og'.eich in  8tra*Jburg  eine  Stell«  ron  1200  Liv.  erhalte*.'  Aber 
\'n  der  J»ähe  betrachtet,  mülT«  man  dahey  30  l'roceat  unmittelbar 
abrechnen,  wegen  daafrblrchtea  Werth«  de*  Papier  Geldes;  und 
d.1011  wieder  $  Procent,  alt  Befoldung«  -  Abzug /«r  die  Nation; 
|i-d  dann  feyen  die  meifUn  Stellen  nur  auf  ein  paar  Jahre,  hoch* 
Oens  auf  6  Jahre  verlieb«« ;  und  nirgend«  lebenslängliche  Ver- 

f0r*"r«™er  nehme  daa  Renne«  in  Clubb«,  die  Fefuriiite«,  au  Weh- 
ien  da*  Exerciren,  die  Bürgerwachen,  uniiberfehlich  viel  Zeit 
und  Verdien«,  weg.  Weiler  zerrütte  der  Parihey  geill  faß  all« 
familie«  im  Innern ,  und  de»  Unheil«  der  fortgehenden  Gahrun- 
„'  fc,.;,,  Ende.  'Aoch  hänge  «tan  überall  zuviel  von  F.in- 
EaSkn  de«  Pnbef«  ab.  Nur  mit  blüh«  hatten  Vernünftigere  da« 
toll«  Volk  bUher  abgehalten,  ■ 


,  fremdet  Gebiet  au  rerietaen.  Wo 


,  foult  «inen  einzige«  Hafeher  nur  gebraucht  hätte,  um 
«.itOandeue  Unruhen  zu  dampfen,  da  muffe  man  jeou  immer  SoU 
Auen  «nmarfchir«n  laßen ;  da«  veraulaffe  unßglich«  Unkoften. 
v,„  rühme  wohl,  ,,di«  JulU«  kefb.  jetti  nichta  mthrl"  aber  es 
fey  nicht  wahr;  «1  fey  j««t  Siemveipa^er  eingeführt,  auf  dem 
f.lbfl  Quittungen  eii.geferagi  werden  muhten,  und  dadurch  wur- 
den \u*gaben  verurfacht,  welche  fonft  im  Elftf«  nie  bekannt  ge- 
wefen Auch  Patente,  welche  Profellioniften  einlöfen  m uferen, 
liefen  "auf  B-druckung  hinau«.  Di«  Einquartirung«*  .  **fond*r« 
die  dar  f'olentairs.  fey  «uxh  ein  gro&r«  Uebel.  —  Endlich 
zeugten  auch  die  dicken  Prügel,  mit  welch«,  man  jetzt  gewöhn- 
lieh  einhergeh*.  und  fo  faft  immer  bewaffnet  fey«  muH.  .  gar 

BichZum  SwwÄ:  Wa,  wirklich  Mid  und  gut 
fcy,  bedürfe  nicht  folcher  aufdringlich««,  Empfehlungen  u«d  Lob- 


v«ii  Frankreich  aus  angegangen  wurden  Daa  Gute  ihrer  neuen  Con» 
Itirution  fey  tut«  nicht  fo  fremd.  Vor  Binfchrankung  willkührit* 
eher  Gewalt  und  Abgaben  fey  bereüe  hinlänglich  in  Winetnberf 
geforgt  l  Es  Ceyta  da  gir  keine  GMnde  zu  Meutereyeu  vorha«-. 
den,  di«  doch  .wie  er,  der  BriefUcllar,  hörej  em/ig  genug  «ngo 
«etielt  werden  wollten 

Hierauf  folgt  nun  die  Antwort;  diefe  «efchafuget  fleh  vor» 
aüglich  mit  W'idetJ«gung  der  Nachrede,  ala  feyen  fe!  r  viel«  Wir» 
temberger  mit  ^mpörungafucht  angclleckt,  and  ala  exiilinen  na- 
mentJich  in  Stuttgard  geheime  Gefellfchaften ,  welche  Meuiezey 
zum  Zweck  hätten.  Der  Vf.  der  Antwort  behauptet ;  Dergleichen 
Gerüchte  feyen  hauptfarhlich  durch  neidifches  Weibergefchwau 
entflaiiden.     Die  errichteten  Clnbbt,  bey  welchen  dem  andern 
Gefchlecht  der  Zugang  verfegt  worden ,  hauen  fchon  lange,  und 
bereit«  vor  Auabruch  der  fnnzoTüchen  Kevuiution,  fehr  viele  Ma- 
'  tronen,  und  jung«  Dam«n  mit  Aerger  und  Terdrufs  erfüllt.  IS'eu- 
gier  und  beleidigt«  Eitelkeit  hatten  fchon  lang«  den  erlaubteren 
Maacergafellfchafteii  geheime  Ablichten  angedichtet ;  tienerhrfe 
fey  der  Stoff  zu  diefen  Dichtungen  fehr  vermehrt  worden,  weü 
in  diefen   Mannerclubbs  J  eicht  erachüich  viala  RaifonnenMst« 
«ibar  Frankreich«  Conftitution  in  unfern  Tagen  vorfielen.  Aber 
von  wirklichen  Gähruitgen  deshalb  Verinuthung  su  hegen,  fey 
Traum  und  Thorbait.  Die  (jonflitution  in  Wirteaberg  fey  fo  vor» 
euglich ,  daf»  da  gar  keine  Vergleichungeo  mit  Frankreich  Bau 

haben  könnte«,  Di«  Landecgefeue  ft««en«n  aller  Willkahr.  t 

Um  diefe  letzten  a  Gedanken  droben  fich  bey  na  he  «11«  wei- 
ter« Gegenaufeerungeii  nnfere«  Briefllellers  bi«  anl  Kj.de  der 
Schrift.     Auf  die  angeführte  Facta  der  erßen  Bläuer  läfet  er  fidl 
gar  nicht  ein.     Hiedurch  wird  die  Erwartung  gar  nicht  befriedi. 
get,  welch«  doch  bey  jedem  Lefer  de«  erfien  Briefs  nodiwendi« 
rege  werden  mufetc.  —    Zuletzt  wird  noch  den  Voewürfe«, 
eine«  Strafsburger  Journalißen  ziemlich  oberflächlich  begegnet, 
pie  Schreibart  ift  gut  und  fliefeeud;  nur  einige  Stellen  paffen  nicht 
recht  in  den  Zusammenhang  de«  Ganzen*,  incbefondre  fallt  ein« 
Note  S.  42.  gewaltig  auf,  wie  auch  die  Anfpielung  «uf  die  bekann- 
te Anekdote  von  Alexander  dem  Grnftenider  gegen  die  Warnung 
den  Arxencybecher  auaxrank.  (S.4f.) 

FABSAfocrK.  Berlin ,  b.  Petit  u.  Schöne.  Jlfßeiriont  für 
fidneation  dei  feunat  gent  deuine-s  k  l'etat  miliratre,  preceaee« 
d  un  difcour«  für  la  neceffite  de  p«rf«ctionner  l'an  de  )a  guerre. 
Nouvalle  tdiuon.    17^1  ii»  Sf  g.   (Ä.  gr.).     Ein  unvemnder- 


-  -----  -r~.  -  j_~  -r  mm   Cd-  f  ).     Ein  unveränder- 

ter Abdruck  eine«,  im  Jahr  »78S  heraua gekommenen  Schrift,  di« 
den  lln.  Bitter  du  Vemoit ,  damaugen  ObriflJieutenant  der  Ka- 
vallerie ;n  HeflencalTelfehen  Dienfle.i,  und  jetzigen  kon. 
m  am  pre* fluchen  Hofe,  zum  Verfiffer  hat;  deren 
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1)  Lf.yden,  b. Monier.  u.Devkste«,  b. Lange:  Ver- 
handlung over  het  Onderwys  in  het  Spellen*  Leezen 
en  Schryve»,  uitgegeven  door  de  tftaatjclinpptj  tot 
Nut  van't  Algcmetn.    1791-  47  S.  gr-  8- 

2)  Lbtde*,  b.  Mörder:  Spei-  en  Leesboekjm  voor 
«r/1  beginnenden,  uitgegeven  door  de  »Iaatfchappu 
tot  Nut  van't  Algemeen.  Derde  Druk.  179 1.  20  S. 
gr.  8. 

•  3)  Levdkn,  b.  Monier,  n.  Devbutsk,  b.  Lange: 

•  Trap  der  Qntgd.  uitgegeven  door  de  Maatjchappij 
tot  Nut  van't  Algemeen.  1791.  63  S.  gr.  g. 

DieGefellfchaft  zum  Nutzen  de«  Publica»*  verdient, 
dab  fie  such  in  Deutfchland  mehr  bekannt  werde. 
Sie  hat  den  geineinnützigften  Gegenftand  für  ibre  Be- 
mühungen und  ihren  Aufwand  gewählt,  nemllch  die 
wahre  Aufklärung  und  Veredlung  der  gemeinen  Bürger 
und  Landleute,  befonders  der  Unvermögenden.  Im  An- 
fang des  L  1785.  machte  ein  Prediger,  Nieuwtnltuyzen, 
den  erften  Entwurf  davon,  und  vereinigte  fich  mit  noch 
vier  andern  grofsen  Menfcben freunden.  Es  war  damals 
gerade  die  unruh'gfte  Zeit  in  der  Republik  Holland, 
und  doch  hatte  diefer  Entwurf  ein  fo  vorzügliches  Glück, 
dafs  zwey  Monate  nach  feiner  Entstehung  die  Regie« 
rung  zu  Amflerdam  die  Gefellfchafc  nicht  nur  privile- 
girre, fondern  auch  auf  das  anfebnlichfte  unterstützte, 
und  dafs  ile  bereits  damals  über  uufend  Mitglieder  zahl« 
te,  die  fich  in  die  Departements  von  Amfierdam,  Boden, 
graven,  Rotterdam,  Gouda,  Leydtnu.  f.  w.  begeben  hat- 
ten. Seitdem  hat  Ach  ibre  Anzahl  noch  ungemein  ver- 
mehrt. Unter  den  vielen  wirkfamen  und  mehr  bekann- 
ten Gefell  feba  ff  en  in  den  vereinigten  lieben  Provinzen 
ift  diefe  nnttreitig  die  nützUchfte, 

Mit  dem  belfern  Unterricht  nnd  Erziehung  der  Ju- 

Send  aus  den  niedere  Ständen  befchäftiget  fie  fich  haupt- 
ichlicb.  Ree.  hat  17  Stück  Schriften  in  Händen ,  die 
ile  in  diefer  Abficht  mit  groben  Kotten  hat  drucken  laf- 
fen,  und  mit  unerhört  geringen  Preifen  dem  Bürgerund 
Landmann  nach  und  nach  in  die  Hände  gebracht  hat 
Es  find  Preiefcbrlften  von  den  Pflichten  der  Handwerks- 
laute  und  de*  Geßndes  darunter.  Die  verfchiedenen  Re- 
den und  Abhandlungen,  die  feit  ihrem  Urfprung  bis 
letzt  ia  ihren  allgemeinen  und  befondern  Zufammen- 
künften  gehalten  worden  find ,  Hegen  auch,  zwey  Al- 
phabet ftark.  gedruckt  vor  uns;  fie  fiad  aber  nur  für 
die  Glieder  der  Gefell  febaft  gedruckt 
in  den  Bechhandel  gekommen._ 
J.L,  Z.  I«**.  Vierter 


Zu  den  Schriften,  die  fie  hat  drucken  laden,  gehö- 
ren denn  die  drey  obengenannten.  Die  Abllirtdlunt* 
über  d<n  Unterricht  im  B^hflabieren  und  Lefen  No.  1) 
fpricht  zu  Anfange  von  den  Eigen febaften  eines  guten 
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aber  da  kennt 


noch  manche  nöthige  Eigenfchaften  aus  der  Anweifung 

der  SchuUehrer  für  das  Hjnaöverifche  Seminar  S.  76  u.  f. 
nachgetragen  werden.  Auch  hätte  wohl  in  dieler  Ab- 
handlung mehr  von  den  Strafe»  in  den  Schulen  gefagt 
werden  follen  ,  wie  auch  ,  dafs  die  SchuUehrer  unter 
gehöriger  An  flicht  liehen  muffen.  Der  Vf.  lgfst  es  noch 
dabey ,  dafs  Frauenzimmer  den  Kindern  die  Buchftebea 
bekannt  machen,  nnd  das  Buchftabieren  halb  lehren.- 
Warum  nur  halb?  Ift  des  nicht  fchädlicb ,  wenn  eia 
Schul  meifter  diefes  letztere  Gefchä'fte  unterbrechen,  und 
nach  S.  22  von  Anfang  wieder  vornehmen  foll?  . 

In  dem  Buchflabiet  -  und  Lefebuch  N.  2)  ftehen  viel- 
leicht zu  wenig  Sylben  von  zwey  Buchftaben.  Das, 
was  zur  Uebung  im  Buchfiabieren  hergefetzt  worden 
ift,  befördert  auch  zugleich  gute  Sachkenntnis. 

Mit  vieler  Ueberlegung  ift  der  Trap  der  ffeugd  N.  3) 
gemacht  worden,  welches  eine  gefchickte  F'ortfetzung, 
ödet  ein*  fernere  Stufe  des  angefangenen  Lefens  Hi. 
Das,  was  S.  5-  von  den  lauten  und  ftummen  Buchftabea 
undS.  von  den  Buchftsbe«  nach  ihrer  Abdämmung 
fiebet.  gehört  wohl  fchicklicher  für  die  erfte Stufe.  Die 
Gefpräche,  futHthen  Sntze,  Gefthichte  und  Briefe,  Ge- 
bete und  Gedichte,  welches  alles  durch  unten  fteheude 
Fragen  zergliedert  wird  ,  find  darino  völlig  zweckma- 
fsig.  Manches  ift  mit  grofren,  roictelmäfiigen  und  klei- 
nen ,  manches  mit  Curfiv  ,  und  wieder  anders  mit 
Schreibe -Buchftaben;  wie  auch  einiges  mit  alten,  jetzt 
ungewöhnlichen  Schreibe-  und  Druckbachftaben  abge- 
druckt worden.  Wer  diefe  Werkeben  liehet,  wird  wüa. 
fchen ,  dafs  fie  ein  Mufter  für  manche  deutfehe  Lander 


.  Amstebdam  ,  b.  Kayfer,  Fokkea.  deVries:  Scftoot- 
boekjen  van  Nederlandfche  Deugden,  uitgegegevea 
door  de  Maatjchappy  tot  Nut  van't  Algemecn.  179  r. 
148  S.  gr.  g. 

Jedes  Land  bat  feine  befendre  Sitten  and  Volks  •  Ei- 
genschaften; was  bey  der  einen  Nation  eine  Tugend 
ift.  kann  b«y  der  aadero  ein  Fehler  feyn.  Wenn  un- 
terdeflen  ein  Volk  bey  feinen  befendern  Sitten  nnd  Ta- 
genden bleiben  feil,  fo  mufs  des  der  Jagend  eingefchärft 
werden.  —  Diefe  Ueberzeugung  hat  den  Doctor  Med. 
zu  Amfierdam,  Ha.  M.  Nieuu>enhutjzen,  welcher  der 
überaus  thätige  Secretair  der  Gefetlfchaft  ema  Nutzen 
des  gemeinen  Wefens  Ift,  bewogen,  gegenwärtiges  Schul- 
buch zu  fchrniben.  Es  feil  nicht  blols  zur  Uebung  im 
U  n  Lefea 
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Lefen  dienen,  fondern  auch  die  niederlkndfchea  Ta- 
genden bey  der  Jugend  wieder  herftellen.  Es  befte- 
het  dalTelbe  zu  dem  Ende  in  lauter  Erzählungen  und 
Gefprachen ,  welche  die  Kinder  gleichfam  fpielend  von 
dem  belehren  fallen ,  welches  fie  «U  Niederlander  wif- 
fen  und  betrachten  muffen.  (Nur  allein  die  Niederlin- 
der ?)  Zu  mehreren  Reiz  find  bey'<S  Fabeln  6  feine  Ku- 
pfer in  dem  Buche.  Ob  Hr.  N.  feinem  Zweck  gemafs 
gearbeitet  hat,  kann  aus  der  Erzählung  S.  9.  beurtheilt 
werden,  da  er  die  Empfindung  des  Mitleids  rege  erhal- 
ten will.   Sie  lautet  fo: 

Antjen  bekam  von  ihrer  Mutter  ei«  grof»es  Stück  Kuchen» 
weil  fie  gehorfam  gewefen  war.  <  Vergnügt  über  die»  Ge- 
ich enk  hiipfte  fie  vor  die  Tniire.  Ihre  Mutter  hatte  ihr  be- 
fohlen, dat's  fie  nicht  ^Utrs  auf  einmal  eflVn,  fondern,  wenn 
fie  wieder  in  die  Stube  kirne,  die  Ildlfte  von  dem  Kuchen 
wieder  mitbriugen  muffe.  Sie  lutte  fieh  aber  nicht  lange 
vor  der  Thüre  aufgehalten  und  gefpielt .  fo  hörte  He  ein  ar- 
mes Nachbars.  Kind  aus  Jlimger  bitterlich  weinen.  Ant- 
jen weinte  auch,  aber  aus  Mitleide«.  „Ja,  wenn  ich  auch 
ftiramermehr  wieder  ein  Stuck  Kuchen  bekamt:,"  dachte  tie, 
und  voller  Ahm'uni*  trab  fie  £.n  rar.  sie Stück  Kuiben  dem  ar- 
snen  Kinde«  das  bsgierigden!elh'::i  verzehrte.  Da  das  Madchen 
nach  Uaufc  kam,  warder  Kuc'ien  weit.  Doch  Antjen  durs- 
te der  Mutier  um  den  Ilals,  und  en.ihite,  was  üe  gethan 
hatte.  Ihre  Mutter  lubte  fie  fehr.  Mutter,  fyrach  Antjen, 
wenn  Sie  es  fiir  gut  iuiden ,  f»  will  ich  meine  Sp.irbuciife 
den  armen  Aeltern  diefes  K'usd  :*  bri::itcn.  Mutter.  Warum 
da«?  Antjen.  Die  armen  Menfchen  werden  aiscli  einen  fol- 
chen  Hunger  haben,  und  alsdann  können  Ge  etwas  zu  effen 
kaufen.  Mutter.  Nein,  mein  liebus  Kind!  ich  will  ihnen 
etwas  fchicken  :  nun  bifl  du  mir  r.ber  noch  lieber:  koir.'ii 
und  ktiffe  mich :  Du$  MiiUidtu  liijst  einen  Xiederiit»dfchetiCO 
Mädchen  fo  fchon. 

Amsterdam,  b.  Kayfer,  Fokke  u.  d.  Vriet:  Brief  aan 
de  Sckoothouderen  in  NeJerLmd,  uitgegeven  door 
de  Maatfeh  uppij  tot  Nu*  van't  Algenuen.  179 1.  44 
S.  gr.  g. 

Es  war  der  löblichen  Gefellfchaft  zum  Nutzen  des  Pu- 
blicum« nicht  genug,  gute  Bächer  zur  VerbefTerung  der 
niedern  Schulen  herausgegeben  zu  haben;  es  kam  nan 
zuiorderft  darauf  an,  die  Schullehrer  zu  bewegen,  rech- 
ten Gebrauch  davon  zu  machen ,  und  Oberhaupt  die 
edeln  Abliebten  der  Gefellfchaft  befördern  zu  helfen. 
Zu  dem  Ende  liefs  fie  dlefen  Auffarz  drucken ,  wo- 
durch die  HindernhTe,  die  dem  Gebrauch  der  neuen 
Lehrart  und  Bücher  entgegen  (lünden,  weggeräumt, 
und  die  dringenden  Bewegungsgründe  zur  Anwen- 
dung der  neueften  flülfsmittel  vorgetragen  werden  füll- 
ten. Der  Vf.  defTelben,  Hr.  Dirk  Boing,  der  auch  den 
gcUlnen  Ehrenprefs  von  50  Ducaten  erhalten  bar,  ver- 
dient wegen  feiner  Gefchicklichkeit  gerechten  Beyfall. 

Amsterdam,  b.  Kayfer,  Fokke  u.  de  Vries:  Prtjs- 
vnhatidelingm  ovtr  de  Zedetyke  Opvnediug  der  hin- 
deren. Uitgegeven  door  de  Maatfchappy  tat  Nu* 
van't  Algemcen.  Twede  Druk.  179 1.  i$7  S.  gr. 

Täglich  flehet  man  itrmer  mehr  ein,  dafs  von  der  gu- 
ten Dc-nkiiDgsart  der  gemeinen  Bürger  uud  Bauern  der 
Wohifiand  der  Nation  abhängt.  Auf  die  Beförderung 
der  U'ijfeitfc'taftm  des  zablreichften  Standes  hat  man  in 


aber  nicht  fo  häufig  auf  ihre  itttllche  Bildung.  Und 
auch  dabey  hat  man  oft  vergeffen,  den  Aeltern  in  ge- 
raeinen Bürger-  und  Bauern  -  Familien  Bewegu n^.* grün- 
de zu  geben,  die  Vorfchriften  dabey  zu  befolgen;  und 
wenn  nun  auch  folche Bewegungsgrunde  und  Vorfchrif- 
ten da  waren,  fo  hat  man  nicht  auf  Mittel  gedieht,  wo- 
durch fie  jenen  Aeltern  bekannt  werden.  Diefs  hntdie 
gedachte  Gefellfchaft  in  Holland  veranlafst,  zwey  Preia- 
fchriften  ,  eine  von  dem  Prediger  ten  Oever  zu  Herzo- 
ge nbufch  ,  und  die  andre  von  dem  Doctor  und  Prediger 
IVigeri  zu  Beverwyk  drucken  zu  1  äffen,  worinn  auf  ei- 
ne fafsüche  Art  die  fittliclie  Erziehtutgskunfl  und  die 
Bewegungsgründe  dazu  vorgetragen  werden ;  und  zwar 
darum,  damit  alle  und  jede  Volkslehrer  diefe  Anleitung 
auf  der  Kanzel  vortragen,  fie  ihren  Zuhörern  bekannt 
machen,  und  manche  bewegen  möchten,  diefelbe  zu  kau- 
fen, weil  fie  wenig  koftet. 

Die  Richter,  welche  Hn.  ten  Otver  den  goldenen 
Ehrenpreis  von  50  Ducaten ,  und  Hn.  Wigeri  nur  den 
Albernen  Ehrenpreis  zuerkannt  haben,  mütfen  Wohl  ein 
befonderes  Ideal  von  einer  fafsliclien  Vorftellungsart  ha- 
ben. Der  erftere  fetzt  diefelbe  darinn ,  dafs  er  zu  der 
Sonne  noch  «in  Licht  trügt ,  oder  durch  Wendungen. 
Fragen.  Erklärungen  und  Gleichniffe.  wie  S,  397.  und 
320.  alles  überdeutlich  macht.  Dadurch  entliehet  aber 
eine  unnütze  Weitläufigkeit,  underaufste  deshalb  man- 
ches unberührt  lalTen,  was  er  doch  beybringen  foUte-, 
wie  er  denn  wirklich  S.  340.,  da  er  von  der  VerbeHe- 
rusg  der  Fehler  d*r  Kinder  reden  follte,  gerade  die 
Haupt  fache  auslüfst.  Hr.  Wigeri  liefert  eine  allgemein- 
nützliche  ,  allgemein  begreifliche  und  voWlandige  An- 
leitung zu  einer  sittlich  guten  Erziehung  der  zablreich- 
ften Klaffe  der  Menfcheu ,  und  verbindet  zugleich  da- 
mit die  Mittel  zur  Ausführung  derfelben.  Die  Gründe, 
wodurch  gemeine  Aeltern  gerührt  werden  follen ,  fish 
diefer  Anweifung  zu  bedienen,  hat  indeffen  Hr.  tm  (Je- 
ner beffer  und  reizender  vorgetragen,  als  es  in  derzwey- 
ten  Abhandlung  gefchehen  iit  Wenn  man  aus  diefer 
die  Vorfchriften  zur  Bildung  der  Seele,  und  aus  der  er- 
flen  Abhandlung  die  Bewegmigsgritvde  für  Aeltern,  zu- 
faramenbrichte ,  fo  würde  ein  Büchelchen  entliehen, 
das  man  in  die  Hände  der  rneiften  gemeinen  Bürger 
und  Landteure  wünfefcen  foüre. 


Amsterdam,  b.  Cornelius  de  Vries :  Verhindelitigen 
over  de  beßt  Wijze,  om  de  £fevgd  rteds  in  de  Schoo- 
Un  tot  gezeUiirr  Deugden  op  te  leiden,  Uitgegeven 
door  deMaatfchappij  tot  Sut  van'  t  Algemeen.  1791. 
72  S.  gr.  8- 

Diefe  Schrift  macht  den  ßofthlufs  von  denen,  Wei- 
chs die  gedachte  Gefellfchaft  unmittelbar  zum  Beilen 
der  Schulen  herausgegeben  hat,  und  ift  unter  alhn  die 
ausgezeichnelfte.  Ks  itt  darinn  von  zwey  fachverftaa- 
digen  Männern  die  Frage  abgehandelt  worden ,  durch 
was  für  Mittel  die  Jugend  bereits  in  den  Schulen  oder 
bey  dem  Unterricht  zu  gef eiligen  Tupenden  angeführt 
Werden  könne.  Eine  Frage ,  die  in  den  vielen  deut- 
fchen  Erriehuugsf^urlften  feiten  und  1  icht  vo  I  Lind  ig 
den  vergangnen  zwey  Jahrzehenden  fleifsig  gedacht,    genug  durchgegangen  worden  ift !  Man  freuet  lieh,  wie 
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ia  dicfen  zwey  Abhandlungen  aogenfcheinlich  bewie- 
fen  worden  ift,  dafii  »an  durch  eine  rechte  Art  de»  Un- 
terrichts und  durch  Sachen,  die  man  lehrt,  die  junge 
Nachwelt  zu  würdigen  Mitgliedern  der  Gefellfchaft  bil- 
den könne.  Die  erfte  ift  von  Hn.  Bernardiu  Spoelßra, 
Schullehrer  in  Oldeborn,  und  die  andre  von  Ha.  Petrus 
li'cilantl.  remonftantifchen  Prediger  in  Rotterdam.  Dsr 
letztere  macht  eiae  beflere  Befchrtibung  von  den  gesel- 
ligen Tugenden,  als  der  erftere,  Hr.  Spoelftra  trägt  hin- 
gigen wieder  die  Mittel,  wodurch  die  Kiader  bereit» 
in  der  Schule  zu  guten  Mitbürgern  gebildet  werden 
können ,  befier  und  vollftändiger  vor.  Beide»  zufam- 
mengefetzt,  macht  ein  brauchbares  Ganz«. 

Lissabon,  in  der Buchdruckerey  der  K.  Akad.  <L  Wif- 
fenfcb. :    Tratadn  da  Eduateno  Fyfica  dos  Menmos, 
parnufo  da  Nacaö  Portugueza,  publicado  por  or- 
dern da  Acadenm  Real  das  fdendas ,  por  Francifco 
3ofe  de  Jilmeida,  Correfp.  do  Nutnero  da  mefma 
Acad.  e  da  Sodedade  Real  de  Medicina  de  Paris. 
Mit  Erlaubn.  d.  General    Commiflion  zu  Prüfung 
und  Cenfur  der  Bücher,    i  Bog.  Titel ,  Approbat. 
der  Akad.  u.  Vorrede.  143  S.  kl.  4. 
(Abhandlung  von  der  phyfifchea  Erziehung  der 
Kinder,  zum  Gebrauch  der  portugiefifchen  Nation, 
auf  Befehl  der  Akad.  d.  W. ,  von  F.  J.  d.  A.,  Cor- 
refp. Mitgl.  diefer  Alud.  u.  MitgL  der  K.  Medidn. 
Gefellfch.  zu  Paris.) 
Bey  dem  Mangel  an  Schriften  über  diefen  Gegen- 
ftand  in  Portugal,  war  es  des  Vf.  Abficht,  vernünftigen 
Leuten,  die  Rath  annehmen ,  ein  Buch  in  die  Hand  zu 
geben ,  welches  ihnen  geläuterte  Grundsätze  über  die 
ph>  fifche  Erziehung  der  Kinder  bekannt  machte.  Doch 
erklärt  er  ausdrücklich:  dafs  er  weder  für  Aerzte,  noch 
in  der  Abficht  fchriebe,  um  eiae  allgemeine  Uaifchaf- 
fung  der  pbyfiCchen  Erziehnng  bey  dem  Volke  zu  ver- 
anlagen.    Diefer  Abficht  getreu,  hält  er  nach  des  Ree 
Beurthcilung  eine  fehr  gute  Mitrelftrafse  zwifchen  der 
neuerlich  in  DeutfchJand  oft  verfuchten  allgemeinen 
Verbreitung  medidnifeber  Kenntnifife,  auch  unter  Nicht- 
ürzten,  und  dem  gänzlichen  Mangel  an  den  Kcnntniffen 
der  gemeinnützigften  Vorfchriften  zu  Erhaltung  der  Ge- 
fundheit  des  Körper;,  indem  er  forglältiglt  die  Fälle  aus- 
zeichnet, wo  diefe  unzureichend  find,  und  Hülfe  des  Arz- 
tes nöthig  wird.     E'ne  kurze  Abhandlung  von  dem 
Verhalten  wahrend  der  Schwangerfcbaft  geht  voran.  Lo- 
calumftände  veranlagen  den  Vf.  gegen  die  zu  frühe  Ver- 
bindung beider  Gefchiechter,  vor  dem  achtzehnten  Jah- 
re 7.u  eifern ,  da  in  Portugal  die  Ehe  dem  männlichen 
Gffcblecbt  mit  dem  vierzehnten  Jahre,  und  e>ra  weib- 
lichen fo^leich  erlaubt  wird,  als  fich  die  gewöhnlichen 
Zeichen  der  Mannbarkeit  äufsern,  (welches  nicht  falten 
im  ettften  oder  zwölften  Jahre  gefcheben  foll).  Dem- 
rächft  giebt  er  die  gewöhnlichen  Kennzeichen  der  Em- 
pf.ingoifs  an;  räth  ftarken  und  gefunden  Perfonen  eine 
vorhin  geführte  vernünftige  Diät,  bey  welcher  fie  fich 
wohl  befanden,  während  der  Schwangerfchaft  gar  nicht 
zu  verandern  ;   Krönk'icben  eine  rermifchte  vegetabi- 
lifche  und  animaUfche  Diät,  mit  vorzüglicher  Rückficht 


auf  die  Erhaltung  der  gewöhnlichen  LeibssöfFnung.mäfsi 
gen  Gebrauch  des  Weins,  noch  mäfsigeru  Gebrauch, 
oder  gänzliche  Enthaltung  von  allen  warmen  erfchlaf- 
fenden  Getränken ;  grofse  Vorficht  bey  dem  Gebrauch 
folcher  Arzneymittel ,  welche  die  Eröffnung  des  Leibes 
befördern,  und  der  Aderläffe  ;  und  Enthaltung  von  al- 
len heftigen  Leibesbewegungen.  Dagegen  empfiehlt 
er  weite  und  bequeme  Kleidung,  Befeitigung  der  Röcke 
an  den  Oberkleidern,  und  zeitige  Zuratheziehung  des 
Arztes  bey  jedem  aufserordentlicb  fcheinenden  Vorfall, 
und  Anwendung  ftärkender  Mittel  bey  Schwächlichen. 
Die  Abhandlung  felbft  redet  in  einzelnen  Artikeln : 
von  der  Nothwendigkeit,  die  Kinder  nach  der  Geburt 
zu  bedecken ;  von  der  Temperatur  und  ReüAeit  der  Luft ; 
von  dem  Verfahren  bey  Abfchncidusg  der  Nabelfcbnur, 
und  der  Zeit,  wenn  es  gefcheben  foll;  (nicht  eher,  bis 
die  Pulfation  in  derfelben  aufhört;  er  erwähnt  auch 
hier  des  zu  Verhütung  der  Pocken  empfohlnen  Ausdrü- 
ckens der  Nabelfcbnur,  und  des  Abreibens  der  Kinder 
unmittelbar  nach  der  Geburt  mit  Salz,  als  eines  Vorur- 
theils).  -  Vom  Wafchen  und  Baden.  Erftere»  ift  naf- 
fes  Abreiben  der  Haut,  und  foll  zuerft  mit  blutwarmen, 
allmählich  mit  kälterem  Wafier  gefcheben;  letzteres  ift 
plötzliches  Eintauchen  in  kaltes  Waffer,  und  gefchwia- 
de»  Wiederherausziehen ;  bey  gefunden  and  ftarken  Kin- 
dern kann  es  mit  dem  achten  Tage  angefangen  wer- 
den; bey  fchwächlichen  nach  BefchafTenheit  der  Um- 
ftände,  nach  fechs  Wochen  und  fpäter,  nachdem  die  Kin- 
der vorher  allmählich  an  kaltes  Wafier  gewöhnt  worden. 
—  Von  der  Behandlung  der  Kinder ;  merkwürdig  durch 
die  Beschreibung  der  Art  wie  die  Kinder  durch  die  Wär- 
terinnen in  den  Wochenftuben  behandelt  werden ,  die 
auffallend  viel  ähnliches  mit  der,  Gort  lob  grofsentheils 
ehemaligen,  in  Deutfchiand  hat,  und  vom  Vf.  eifrig  be- 
dritten  wird.  —  Von  den  Betten  der  Kinder,  und  ihren 
erften  Ausleerungen.  Kinder  follen  nicht  bey  der  Mutter, 
fondern  aliein,  und  raäfsig  warm  liegen.  Zu  den  erften 
Ausleerungen  wird  mit  Weinfteinrahm  gemachter  Mol- 
ken durch  Honig  rerfOfst,  empfohlen;  wenn  die  nicht  zu- 
reicht, follen  keine  ftärkern  Mittel  ohne  Zuziehung  ei- 
ne» Arztes  angewendet  v/erden ;  und  nachdem  diefe 
Mittel  gegeben  find,  in  den  erften  24  Stunden  keine 
Nahrungsmittel,  felbft  niebt  die  Muttern  ilch.  Vom  Säu- 
gen; SelbfiitillenderMütter  wird  drin»cndft empfohlen. 
Eigenschaften  der  Ammen;  ihre  Hehandlung;  Nah- 
rungsmittel der  Kinder;  Zeit  und  Art  de» Entwöhnens; 
Ruhe  und  Bewegung  der  Kinder;  ihre  Kleidung;  Ein- 
flufs  der  Leidenschaften  auf  die  thtcrifche  Oekoeomie. 
Diefer  letzte  Artikel  könnte  zum  Uebergange  auf  mo- 
ralifcbe  Erziehung  dienen,  auf  welche  der  V£  fich  aber 
bey  dem  vorgefetzten  Ziel  nicht  einläfst,  fo  geläutert 
übrigens  auch ,  nach  einzelnen  beyläufigen  Aeufserun- 
gen  zu  urtheilen,  feine  Begriffe  darüber  zu  feyn  fchei- 
nen.  Er  eifert  in  diefrm  Artikel  auch  gegen  da»  Ver- 
fahren ,  Kindern  die  Verunreinigung  ihre»  Lager«  im' 
Schlaf,  durch  körperliche  Strafen  abzugewöhnen,  als  ge- 
gen eine  grofse  Graufnmkeit.  (Im  Ganzen  mag  das  wabr 
feyn;  doch  kennt  Ree.  Fälle,  in  denen  Vät**r  mit  ver- 
nünftiger und  mäfiiger  Anwendung  diefes  Mittel»,  da» 
Uu  2  üebel 
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Uebel  in  fehr  kurzer  Ztit  bezwangen  haben ,  weichet 
Atme  rar  eine  erft  mit  den  Jahren  heilbare  Schwäche 
erklarten.)  Bp_v  dem  Zweck  ,  Jen  der  Vf.  Tic  h  vor  feil- 
te .  wird  man  hier  nichts  ändert  als  von  dem  gröfstea 
Theil  unferer  heutigen  Aerzte  allgemein  als  gut  aner- 
kannte Vorfcfcriften  Tuchen  ,  deren  einziges  Verdienft 
eine  fa  (s  liehe  Darftellung  ihrer  Anwendbarkeit ,  und  ei- 
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ne  aafchauliche  AuseinanderfetzUng  des  von  ihrer  An- 
wendung zu  erwartenden  Nutzern  ieyn  kann ;  die  man 
beide  dem  Vf.  gern  zugeftehen  wird.  Noch  ift  ein« 
kurze  Abhandlung  über  die  empfohlne  Einimpfung  der 
Blattern  angnbangt ,  und  ein  in  Aphorismen  rertafster 
Auazug  der  in  den  obige«  Artikeln  rorgetrageaen  Vor- 
fchriften ,  befchliefst  das  Buch. 


A.L.Z.    NOVEMBER  179». 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vsivmischte  ScMMrTai».  •Jörn«,  b-  Winkler:  Joh.  Ceti- 
loh  Ii  arbs,  Partor  in  Priebus,  im  F'urfteuthiim  Sagan,  (  d  lo. 
Tebr.  17930  Uebrr  die  Bündel-  und  FrriuidfchafttfumboLs  der 
fljur«e*länder  zur  Erläuterung  mehrerer  blblifcher  Stellen.  (Eine 
Gck-geiiheiisfcbrifO.  21  S.  g.  —  Mit  Gefchmack  Hellt  der  Vf. 
mehrere  Bewcife  safenunen .  dafs  verfcbiedene«  orientahfchen 
Völkern  jeder,  welcher  mit  ihnen  «ei'peilt  bat,  follte  er  auch 
nur  Brodt  und  Salz  gegeffen,  oder  Brod  gegcfm.  und  etwas  dazu 
nctranlen,  "der  auch  Uofs  etwas  gcpeffen  oder  getrunken  haben, 
durchaus  unverletzlich  iß.  Er  wendet  diefes  mit  vi«4er  Wahr- 
fcheinlichkeu  auf  die  Erklärung  mehrerer  Mofaifcher  Opferge- 
brau» he.  wie  3-  B.  Mof.  t,  13-  •  f-  B.  M.  lg,  lo.  befonders  gut 
cirf  die  Schaubrodte  und  den  damu  verbundenen  Weihrauch  (3. 
B.  V.  o)  an«  d>       Orientalen  mit  einem  Freund  nie 

ohne  Beräucherunt»  sufammen  zu  feyn  pflegen.  Eine  andere 
Anwe:;Ju:£  verdient  mit  feinen  eigenen  Worten  hier  au  liehen: 

„Nicht  nur  Brodt  und  Sab  fusd  dem  Morgenländer  Symbo- 
le der  Butidestteae  und  der  wechfelfeitigen  Freuiidl'chaft.  Ei» 
'  Lilien  TU'.dt,  verbunden  mit  einem  Trunk,  den  zwo  oder  meh- 
rere Perfonen  aug  Einem  Gefafse  thua.  hat  die  acmlica*  hei. 
lige  Bedeutung.  Der  Pra/eetue  der  Franciscaner  in  Aegy- 
.  «in,  deffsn  Tagreifen  von  Grofs  -  Cairo  nach  dem  Berge  Si- 
.  nai  der  englifche  Bilchof  Cl»ytQ«  *«»  Clogher  ins  Englifche 
überfetzt  und  bekannt  gemacht  hat,  und  welche  175*  ruHan- 
•  nover  deutfth  gedruckt  worden  find,  erzahlt  in  diefem  feinem 
Tagebuche  *m  13'en  Sept.  ( 171?).  wie  er  ron  den  Mönchen 
in  dem  lieft«  am  Berge  Sinai  bewirthet  worden  fey.  Aar* 
.  der  Mahlzeit,  fpricht  er,  flunden  wir  alle  auf,  und  jeder  nahm 
ein  mittelmiiftig  Stuck  brodt,  üir  fchnittm  etwas  dei  &it  ab,  und  trän- 
len  auth  alle  aut  einem  Becher,  womit  der  Erzbijchuf  den  An- 
{ans  machte.  Ais  alle  getrunken  hauen,  brachen  wir  auf,  und 
einaen-weg,  Diefe  Ceremonie.  fetzt  der  Pra.ectus  hiuzu,  wird 
Iis  ein  Kennzeichen  beidcrfeitiger  Lieb«  und  chrifllicher  Gut- 
thatigkeit  beobachtet.  Die  Ausdrücke :  „nach  der  Mahlzeit," 
und  •  )>e  tranken  allecus  einem  Becher,"  fcheinen  mir  fehr  merk- 
würdig.  Die  Aehnlichkeit  diefer  Sitte  mit  dem  von  Chriflo 
«friftett  n  Gedachtnifcrnahle  kann  man  gar  nicht  verkennen. 
Ja  diefes  freundfchafdiche  Ellen  und  Trinken  im  arabifcben 
XSoUer  iü  in  der  Form  fall  ganz  die  uemhche  Handlung,  als 
das  Effen  und  Trinken,  da»  Chriftus  bey  feinar  letzten  Oller, 
lannmahlzeit  anerdnete.  Ware  die  angeführte  Nachricht  die 
Er,ihlung  eine.  Mohammedaner...  fo  mute  man  faft  glauben, 
er  rede  von  der  Abendmahlahandh  ng  diefer  chnftlicken  Mon- 
cke-  aber  fie  itt  von  einem  rhril  liehen  Geglichen.  Hatte 
diefer  das  Abendmahl  befcnreibn.  wollen .  er  halte  gewtfs  tu 
andern  Ausdrucken  erzahlt.  Nach  feiner  Erzählung  mtif*  m«a 
diefes  Effen  undTrinken  nach  der  Mahlzeit  blofs  als  eine  Lan- 
dau tte  anfehen.   Kann  man  aber  Jneraus akut  fchlkfsen,  dafg 


Chriftus  bey  Binfetzung  feines"  Abendmals .  bey  dem  er  viele 
vortreffliche  Zwecke  vereinigte,  diele  Ceremouie  auch  deswe- 
gen wählte,  um  das  Hauptgebot  feiner  Lehre:  „Uebet  euch 
unter  enternder,"  zu  verüiinlicheii,  dii.fe  edle  Sine  des  Ori  nts 
noch  mehr  zu  heiligen,  und  auf  der  Erde  ail^meiii  zu  ma- 
chen?  Bisher  hatten  nur  befonders  gute  Freunde  Geh  durch 
diefes  Symbol  herzliche  Liebe  zujrßchert.    V<»n  nun  an  lull- 
ten feine  Verehrer  ohne  Unterschied  jeder  mit  dem  andern 
es  thua;    denn  fie  foliten  fich   alle   lieben.    Chriftus  ge- 
brauchte zu  dem  von  ihm  gelüfteten  Bunde  fchon  gewöhn- 
liche Symbole ,   ein  fej  eriiehes  Effen  und  Trinken ,  welches 
nach  feinen  eignen  Worten  auch  öfters   wiederholt  wer- 
den fällte.    Thut  folchet ,  fo  oft  ihr't  thnt  etc.  Dafs  aber  das 
Effen  und  Trinken  Chrifti  auch  die  Ablicht  hatte,  einen  Bund 
zu  iVhltefeen ,  und  oft  au-  erneuern ,  lehren  wieder  feina  eig- 
nen Ausdrücke.     Diefer  Keleh  ii  der  neue  Hund  in  meinem 
Blut  {Luc.  12,  ip.  vergl.  2  ß.  Mof.  14*  g.  )   Wenn  nun  aber 
Chriuus,  indem  er  das  Abendmahl  einr«Czte,  nicht  eine  neuiv 
bisher  nie  erhörte,  Ceremouie  anorduete;  wenn  er  liezu  eben 
folchen  Zwecken  anordnete ,  als  zu  welchen  man  Ii«  bt&ker 
fchon ,  ob  zwrar  nicht  fo  oft  und  fo  allgemein  beobachte^  haue; 
wenn  fngar  die  ven  uns  für  fo  fchwer  gehaitnen  Worte :  die* 
iß  mein  Leih,  auf  die  bey  dem  OAerlamm  gewöhnliche  For- 
mel :  dies  ift  das  Pafcha  ,  welches  wir  zum  Andenken  effen 
u.  f.  w.,  und  auf  den  Ausdruck :   Ltift  ifar  Oßerlammt  zielen, 
(Ein  Ausdruck,  mit  welchem  die  Juden  den  Theü  diefcs  Lamms, 
den  mau  afs,  von  dem  unterfchieden  ,  der  geopfert  w-irdc)  ; 
fo  ill  leicht  zu  begreifen,  warum  die  Evangclifteu  diefe  Hand- 
lung und  diefe  Anordnung  Chrifti,  fo  ohne  aile  Anmerkung 
erzählen,  wie  fie  bey  andern  leicht  verftutidlicben  Vorfchrif- 
ten  Chrifti  tbun.     Weder  diefe  Handlung,  noch  ihr  Zweck, 
noch  die  dabey  gebrauchte  Redensart  war  ihnen  fremd.  Es 
ward  nur  hierdurch  zum  Religionsgebot,  was  bis  dahin  blofs 
löbliche  Si'te  gewefen  war.     Ich  behaupte  nicht,  dafs  das 
Abendmahl  aufser  der  Beförderung  der  allgemetnenLfebe  unsl 
der  Befeftigung  der  Religion  Chrifti.  (dea  neuen  Bundes  }.fomat 
keine  Abfieht  gehabt  habe,    JeAis  tagt  Ja  f«lbA.  daüs  es  auch 
zu  feuern  Gcdachtnifs  gefchehen  follte.   Es  gehört  ab«  mch« 
xum  jetzigen  Zwecke,  alle  Ablichten  Chrifti  dabey  wi  entwi- 
ckeln u.  f.  w." 


Dergleichen  Einfichten  mache»  einem  Prediger  mehr 
als  jenes  Zittern  vor  furchtbaren  GebeimnüTen-    Mit  Recht  fin- 
det Hr.  W.  auch  die  Stellen  1.  B.  Mof.  14.  14.  17.  B.d.Ruth. 
4,  10.  S.  24.  25-   Joh.  4.  9.   Luc.  9 
7,  34.  aas  eben  diefer  orientalifchen 
lerdinbs  auch  bey  1.  Cor.  5.  IX.  Matth.  26,  30. 


Mol.  14,  14.  17.  as.eunucn. 
9.  52.    Matth.  9,  II-  Lac. 
n  Sitte  erklärbar.   Bis  ift  aU 
ttth.  26,  30.  and  ai  aast,  u, 
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Montag r,  den  19.  Novemfar  *79*> 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Fritfch:  Letxrbuch  der  Statißick ,  ausgear- 
beitet tob  3oh.  Georg  Meuftl  1792.  gr.  g.  ( mit 
grofsen  lattin.  Lettern)  S.675  (iR'bX  16  gl,) 


^o  ift  denn  endlich  der  Wunfeh  erfüllt,  ein  hinreJ- 
chrnd  vollftandiges  Lehrbuch  der  Staatenknnde,  von 
einem  Literator  der  erften  ftatiftifchen  Behörde  zu  er- 
halten, daa  nicht  nur  für  Lehrer  und  Lernende,  fon- 
dern  auch  in  Verbindung  mit  dea  Vf.  bekannter  Litera- 
tur der  Statiftik,  für  Forfcher  and  jeden  Freund  der 
Staateukunde,  den  nützlichften  Unterricht'gewäbrt.  — 
So  lange  hatten  Deutfche  an  Materialien  zur  Statiftik 
gefamraelt,  fo  manche  köftlicfae,  feltene  Staarsmerk- 
würdigkriten  wurden  zu  Tage  gefördert;  allein,  zer- 
ftreuet,  oft  in  ganz  heterogenen  Schriften  und  Journa- 
len aufgehellt ,  blieben  fie  ifolirt  oder  zu  wenig  benuzt, 
weil  es  nicht  fo  fehr  an  der  ordnenden  und  lichtenden 
Kennerhand,  eis  vielmehr  an  Mufae  und  Ueberwindung 
der  mühfarnften  Schwierigkeiten  fehlte,  die  rohe  Maße 
Zu  wardieren,  und  in  ein  zusammenhängendes  Ganze 
zu  verarbeiten.  In  den  neuen  Auflagen  der  heften  Com- 
pendien  wurde  daher  Aatt  einer  völligen  Umarbeitung, 
nur  einiger  neuer  Zuwachs  eingeschaltet,  und  die  wich 
tigen  Staaten:  Oeftreich,  Preuffen,  das  Osmanifche 
Reich,  Polen,  Italien  u.f.  w.  gar  übergangen,  oder  wo 
fie,  wie  bey  Rener,  bis  auf  Oeftreich  aufgenommen 
waren,  zu  kurz  behandelt  Mit  vollftändigeren  Sy Re- 
inen haben  nun  wohl  andere  Gelehrte  den  Anfang  ge- 
macht; aHein  nicht  zu  gedenken ,  dafs  noch  eine  gute 
Zeit  zu  ihrer  Vollendung  hingehen  wird  t  fo  wird  doch 
immer  ein  Lehrbuch  der  Statiliik  von  allen  Europa ifchen 
Hauptftaaten,  wenn  es  in  vielen  Stücken  die  vornehm- 
Ren  neuen  Staatsmerkwürdigkeiten  auch  nur  blofr  an- 
deuten kann,  von  fehr  grobem  Werthe  feyn.  Und  die 
fes  neue  Verdienft  hat  fich  Hr.  M.  durch  gegenwärtiges 
I^hrbuch  zuerft.  und  bia  jetzt  ausfchlieJslich  erworben. 
Schon  feine  ausgebreitete  Bekanntfchaft  in  diefem  Fache 
der  Literatur,  wie  mit  eilen  ihren  Hülfswiflenfchaften, 
bürget  für  die  ftatifttfch  gerechte  Wehl  und  Ausführung 
der  Materien  zu  einem  wohl  überdachten  Plan  des 
Ganzen. 

Die  Anordnung  des  Werks  ift  folgende :  In  der  fehr 
richtigen  Voraus fetzuog,  dafs  die  Deutfcben  ihr  Vater- 
land zuerft,  und  dann  erft  die  demfelben  zunäcbft  liegen- 
den grofsen  Staaten  am  meiiien  intereiiiren  muffen,  hat 
der  Vf.  nach  einer,  wie  uns  dankt,  etwas  zu  kurzen  Ab- 
handlung von  Europa  überhaupt,  des  deutfeJie  Reich,  das 
in  den  heften  Lehrbüchern  noch  immer  übergangene 
wichtige  Deutfchland !  allen  andern,  wrangefleut,  und 

A.  L.  Z.  Vierter  Bernd.  1792. 


Portugal,  womit  fonft  ganz  verkehrt  der  Anfang  gemacht 
ward,  ans  Ende  poftirt.  Sonach  kommt  bey  ihm  fol- 
gende Stellung  heraus :  1.  Hauptft.  Europa  überhaupt, 
l.  das  deutfche  Reich,  3  Oeftreich,  4.  Preuffen,  c. 
Großbritannien  und  Irland.  6.  die  vereinigten  Nieder- 
lande, 7.  Frankreich,  g.  Schweiz,  9.  Venedig,  ro.  Po 
len  mit  Anhang  von  Curland,  it.  Dänemark.  13.  Schwe- 
den, 13  dasRuififcbe  Rsich,  14.  daa  Osmanifche  Reich, 
ir.  Spanien,  16.  Neapolis  und  Sicilien,  17.  Kirchen/hat, 
18.  Sardinien ,  19.  Portugal. 

In  Rückficht  auf  ein  Lehrbuch  zu  akademifchen  Vor- 
lefungen,  das  in  diefem  Umfange  fchon  faft  2  Alphabet 
anfüllte,  konnte  Deutfchl&nd  freylich  nur  m  AUgnntüxe» 
dargeftellt  werden,  ohne  in  die  Special  -  Statiftik  der 
einzelnen  grofsen  Reichslünder  hineinzugehen.  Dage- 
gen haben  Oeftreich  und  Preuffen,  die  Cardinalmachfe 
von  Deutfchland  und  Europa,  eine  ausführliche  Befcbrei- 
bung  erhalten.  Ueberhsupt  ift  ja  Deutfchland  von  fol- 
chem  extenfiven  «od  inteoflven  Belang,  dafs  auf  de« 
fchen  Univerfitäten  befondere  Voriefuagen  darüber  ge- 
halten werden  müfsren,  in  welcher  Abflchr  der  verdien- 
te Hr.  Qrellman*  bekanntlich  den  erften  klaffi&rben  Ent- 
wurf begonnen  hat.  —  Ungern  werden  mehrere  bev 
Italien  den  Staat  von  Tofcana  verminen.  Neben  d?m 
Kirchcnflaat  hltte  er  gewifs  feine  Stelle  verdient;  denn 
vornehmlich  den  auffeilenden  Contreft  einer  Weife« 
überdachten  Regierung  gegen  eine  benachbarte  jammer' 
volle  defpotifche  Regierung  bemerklich  zu  machen  ;  wie 
dort  die  Freyheit  im  Handel,  WobJftaud,  und  hier  die 
drückende  Annona  u.f.  w.  tiefe  Armuth  herbevgefübrt 
haben,  und  was  überhaupt  nie  Regierung  der  Leopoldi 
mfchen  Epoche  hervorzubringen  vermochte:  dazu  ift 
der  Tofcanifthe  Staat  in  der  Statiftik  recht  geeignet. 

In  der  Ungewifsheit ,  was  jetzt  in  der  Statiftik*  «u# 
Frankreich  zu  machen  fey,  hat  man,  in  der  neuen  Aus 
gäbe  der  Tozen fchen  Staatakunde,  diefes  Reich  ganz 
unberührt  gelaffen.  Hr.  HL  aber  fand  es  doch  heuer  die 
Geftalt  deffelben,  wie  es  im  J.  1791  war,  wiewohl 
nur  kurz  anzudeuten,  sla  die  grofse  Lücke  ganz  offen 
zu  laffen.  So  rphemerifch  nun  auch  die  damals  ron 
Könige  angenommene  Conftitution  nach  dem  bluti<*pn 
Vorgang  vom  10  Aug.  1792  und  den  neuem  BrfchTuf 
fen  des  National-  Convents  geworden  ift:  fo  kann  man 
fie  und  die  nachfolgenden  Umformungen,' doch  als  fta- 
tiftifche  Phänomene,  zur  Gefcbichte  der  franzöfifche« 
Statiftik  gehörig,  betrachten,  bis  die  Crifen  von  Innen 
und  Aufsen  lieh  aufgelöfet,  und,  fo  die  Vorfehung  will 
«ine  bleibende  Organifation  werden  herbeigeführt  haben! 
Ree.  will  hier  nur  noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  anftatt 
83  Departements,  84  annimmt,  indem  er  das  Gebiete 
von  Avignon  und  des  Coaut  als  ein  neues  Dep.  hinzu 
X  x 
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rechnet.  So  vi«]  tbrr  Ree  bekannt  ift,  bat  man  kein 
beioaderes  Departement  daraus  gemacht,  fondern  nur 
ein  oder  zwey  Diftricte,  welche  man  ohne  Zweifel  tu 
«*en  feebs  Dißricten  des  Depart.  des  Bouches  du  Rhone 
fchlagen  wird.  —  Eben  fo  ift  auch  die  Polnifche 
Steatsverfaffung  nach  der  neuen  Constitution  vom  3  May 
i7yi  aofgenon.men  worden,  nun  aber  als  eine  fta;ifti- 
fche  Reliquie  wieder  erlofchener  Selbftftandigkeit  und 
ftaatsbürgerlichen  Freyheit  anzufehen.  Die  in  den  meiften  Lehrbüchern  aufgenommene 

Was  die  Stellung  der  Staatsmerkwürdigkeiten  be-  Sraatsgefchiehte  ift  mit  Recht  weggelalTea ,  fo  auch  die 
trifft,  fo  ift  der  Vf.  dem  Plan  des  vor  raebrern  Jahren    Maierie  von  den  Sprachen;  dagegen  find  andere  oöthi- 


H.  Re%iernn$teejckSfte.  I)  Stflatsfachen,  und  da*  Stair«.  o3cr 
Geh.llnihsCoUejium  etc  1)  Reliejoncfachen,  Kircher.liegirater.c 
3)  gelehrt«  oder  SchulfacUeii ,  uud  d.is  dirüber  c.efeir.ie  Co> 
legium.  4).Manuf*ctur  und  IlandeUfachcu  (_  diefc  Materien 
werden  Gleich  "üt  A>  IU»  c)  &)  •)  0  abgehandelt  >  <  )  Juttii- 
(achen  ntbfl  den  Gefetzen,  Unter -und  OberSerichten.  6) 
i  iiianzCachen  und  dazu  gehörige  Colleiria.  •f)  Krieg*fach<?n  : 
Land  uud  Seemacht ,  Krier/fchnicu  ,  Krit-gsorden,  Invaliden. 
hJuf'.r  etc.  III.  Politifches  VerUaätnif». 


bekannt  gemachten  Ideals  einer  aQgemtinen  Welrjlatiflik 
von  Gatterer.  jedoch  mit  mehreren  Abweichungen ,  ge- 
folgt. Die  Hauprabficht  gehet  dahin ,  dafs  eine  natür- 
liche Tolge  der  Materien  ,  welche  die  fpätern  Rubriken 
durch  die  leichteren  erläutert,  beobachtet  werden  Toll. 
Man  findet  daher  z.  B.  die  Materie  vom  Münzwefen, 
Maaf»  und  Gewicht,  hier  in  der  Erften  Hauptabteilung, 
enter  dem  Artikel:  Cultur  des  Bodens,  unmittelbar  nach 
dem  Handel;  anftatt,  dafs  bey  Gatterer  und  To«  der 
Artikel:  Handlung,  erft  nach  der  RegierungsverfafTung 
vorkömmt.  Indefs  ift  doch  damit  die  Schwierigkeit  nicht 
völlig  gehoben,  deon  gemeiniglich  hat  man  fchon  die 
allgemeine  Kenntnifa  von  Maafs  und  Gewicht  und  den 
vcrttehmften  Landesmünzen  nöthig,  wenn, das  Morgen- 
Maifs  bey  den  Gröfstn  der  Aecker,  WieTen  etc.,  oder 
der  Werth  der  Produc  e  nach  Scheffel- Gehalt  odrr; Gel- 
des Werth  beftimmt  angegeben  werden  foll;  und  diefer 
Fall  tritt  gleich  bey  der  Lehre  von  Producten  ein.  Die- 
fer Unbequemlichkeit  lafst  lieh  wohl  nicht  befler  abhel- 
fen, als  dafs  fodann  mitteilt  einer  Anmerkung,  das  All- 
gemeine hierüber  als  Pramifle  angeführt,  das  Befondere 
und  mehr  Beftimmte  aber,  auf  den  eigentlichen  Sitz  der 
Materie  verwiefen  wird. 

Sonach  werden  im  vorliegenden  Werke  alle  Staats- 
enetk  Würdigkeiten  in  folgende  Clallilication  gebracht: 

A.  U>ßüid  i.dle  drt  Sta  rts,  oder  Land  und  Leute.  I.  Gröfte 
des  Staats.  II.  Grannen  und  Kiiuheilung  1)  de»  Haur.tl  in- 
des 2~)  der  Nebenjaiidt r  j)  der  Bewohner  nach  den  verlebte» 
denen  Volkerkijiien ,  nach  ihrer  Ansah),  nach  ihren  Sitten 
und  Gebräuchen.  III.  Producie  de*  Staus,  die  in  Gcwerb- 
fj.-nkeit  und  Handel  Khiilufs  haben  t)  Uefcbreibung  d-.-rfel- 
ben  nach  den  drey  Naturreichen.  2 )  Vvrthei'haf;c  oder  nach- 
rheüi^c  Atiia^c  des  Staats  fi  rdio  Producre  und  ihre  pcilitt- 
fche  Hezichunr, ;  a)  F.rde  oder  Coden  b;  Walter  etc.  c  j  Luft 
und  Witterung.  3)  Cultur  des  Coden«  etc.  a)  Lebensarten 
und  Gar.utujc.»  der  Uc.vu!;ner,  in  AnCilv.v.»  a)  der  Vieh- 
aucht,  Fifchfances,  der  lagerey  b'  des  La.id-cder  Acker- 
haue*.  c}dcr  Fabriken  und  Manufacturcn  d- des  Handel«; 
ILiiuwefen,  Ü-Iaaise ,  Gewicht,  e)  in  Anfebung  der  Reli- 
gion f)  der  Wiüenfchaften  und  fchöiien  Uiuille,  nebft  «Den 
hohem  untt  iiicrkru  LehranRalten ,  Bib!io;h<.kt:i)  etc.  g"_)  in 
Auf'  Iiuug  des  Ad?!s  ;  h)  Wurf«  und  S»adrt-.  Bauern  ui.d 
IJÖrfcr.  (  Religion.  UiuVnfchafcen  und  Lel>raufU:t«»n  fchei- 
neu  in  dief«  Kubrik  nicht  recht  zu  palT.n,  Ref.  würde 
Cultur  des  Geiiies ,  wohin  de  gehören,  von  der  Cultur  des 
Dudens  abgefunden  hüben.) 

B.  H'pitrunf  d,t  Staat  .  I.  Regierung <form  I.  Reichsgrtind- 
gefeue  3,  Oberite  Gewalt  *.  in  ungemifYhten  Regierung!- 
formen;  in  Monarchien  mit  oder  ohne  Reich»  flande ;  bey 
mehreren  zugleich  in  einer  Ariflokratie .  oder  in  einer  De- 
mokratie ;  b.  in  gemifchten  Kegieruntttfurmen ,  nach  ihren 
Tftfchiedene.i  Arten.  3)  Kriat  pnriit  der  oberÜen  (Jeu ab, 
durch  hr.'uchafi  oder  \\  akl ,  oder  Ernennu::^  des  Vorfah- 
eere.   \)  1  iteJ  und  Wappen   1)  Ueijlaat  und  Riuetordeti. 


g'Te,  als  von  der  Landescultur  etc.  vorgetragen.  •  Alle 
diefe  Gegenftande  find  gröfstentheils  zergliedert;  mit 
Beftimmtheit,  Kürze  und  kritif?her  Würdigung  angege- 
ben, wie  maafolche  Arbeit  va  i  einem  Manne  erwarte« 
kann,  der  das  Gebiet  diefer  WilTenfchaft  nicht  nur  feit 
vielen  Jähren  kennet,  fondern  auch  fchützbare  Beyträje 
zu  deren  Erweiterung  geliefert  hat.     Der  vollftiio- 
di^ile  Beleg  davon  ift  bekanntlich  feine  Literatur  der 
Statijlik  '79/,  die  auch  hier  in  Abliebt  der  Quellen  zum 
Grunde  geloggt  worden ,  um  deswillen  in  diefcm  Lehr- 
buch die  in  andern  beobachtete  Nachweifuog  der  Quet. 
len  überflüfsig  fehlen.    Die  innere  Einrichtung  die/irr 
Literatur  palst  rwar  nicht  genau  auf  die  Ordnung  des 
Lehrbuchs ;  Hr.  M.  verfpricht  aber,  fie  bey  der  nichften 
Auflage  hiernach  umzuformen.  Aufserdcm  ift  aber  noch, 
der  nach  der  Zeit  hinzugekommene  ftatiftifche  Zuwachs 
möglichft  beaotzt  word«n,  wie  z.  B.  Townfend  über 
Spanien  und  Tbsarup  über  Dänemark;  wenigftens,  ge- 
fleht der  Vf. .  haben  ihm  hierin,  die  ihrem  Werihe  nach 
viel  zu  wenig  beksanten  (isogr.  ftaiifl.  AnnaLen  des  Hn. 
Hfr.  Zrmnvrm  in»  in  Braunfcbweig,  treffliche  Dienfte  ge- 
leifter,  da  die  Werke  fe'bft  noch  nicht  zu  erlangen  wa- 
ren.   Dafs  demungeichtet  dem  Vf.  nicht  manche  neue 
und  bewahrte  Notiren  entgangen  feynfollten:  das  bringt 
fchon  die  Natur  dt r  faß  unermefslkhen  Menge  von  Ge- 
geiirtänd^n  mit  fi  h .  wobey  flets  euf  das  rechte  Maats 
eines  comprr.diarifche'j  Lehrbuchs  gefehen,  und  bey  der 
Kürze  des  Ausdrucks  vieles  dem  mündlichen  Vortrag 
vorbehalten  bleiben  mufste.     Von  einem  folchen  auf- 
merkfamen  Kenner  ift,  aber  gewifs  zu  erwarten,  dafs  je- 
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nicht  nur  die  alten  Mängel 


tilgen,  foudrrn  immer  auch  die  bellen,  neueften,  ftatifti- 
fchen  Angaben  enthalten  werde.  Dem  Hn.  Vf.  gebühret 
wahrer  Dank,  dafs  er  vorjetzt  dem  Lehrer  eine  voll- 
kommnere  Anleitung  als  die  bisherigen  ,  in  die  llande 
gearbeitet,  und  dabey  dem  Kenner  die  ongenehmlte 
Ueberficht  der  Beftandtheile  feiner  Wiflenfcbaft,  dem 
Dilettanten  aber  den  inftruetivften  Katechismus  der 
Staatskunde  verfchaiTt  hat.  Noch  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dsfä  in  di^fem  ftatiftifchen  Lebrbuche,  das  in 
andern  noch  ft?ts  vermiete,  uud  doch  von  Anbeginn  al- 
ler Regierung  fo  wahrhafte  Naturgrundgefetz  (S.  2t)zu- 
erft  eufgeftelTt  norden  :  „dafs  Königreiche  und  Länder 
dem  regierenden  Gefchiechte  nicht  als  Eigenthum,  fon- 
dern nur  zur  Verwaltung  anvertraut  worden  find." 

Obwohl  durch  gegenwartiges  Werk  ein  grofses  fta- 
tiftifches  Bedürfnifs'befriedigt  worden  ift:  fo  wird  doch 
jeder  Freund  und  Literator  der  Staatenkunde  mit  uns 
wünfehen,  dafs  nun  noch  Hr.  Prof.  Sprengel  baH  in 
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Concürrenx  freien ,  und  feine  längft  zugefagte  Staaten- 
kunde dem  Publicum  bald  mittheilen  möge.  Bcy  dem 
Wetteifer  fo  geübter  Veteranen  müfste  die  WüTenfchaft 
gar  fehr  gewinnen. 

BAYRetTit,  in  dcrdafigen  Zeitungsdruckerey :  Gegen- 
wärtiger Zufland  der  Landeihauptmannfchafc  Hof, 
als  ein  Beytrag  zur  ftatiftifchcn  K«mntnifs  des  Burg- 
gr^ftbuins  Nürnberg  oberhalb  Gebürgs.  1795.  15 
Bo*en,  nebft  6  Tabelle»  in  g-  (»4  gr  ) 
Die  Grundhge  diefes  Buches  fiitd  Auffitze  in  dem 
Höfer  lateltigeniblatr.    Aus  ihnen  entftand  die  zu  Hof 
verlegte  Ueberfickt  der  Stadt-  und  Landeshauptmann- 
Schaft  Hof  in  2  Abtheil ungen  in  Ortav  und  Quart  ( 1785 
und  17^7;.    Diefer  in  den  'Sa p pleno esten  zur  A.  L.  Z. 
1787.  Nr.  12  angezeigten  Ueberiieht  haben  wir  drn  vor 
uns  liegenden  gegenwärtigen  £:tßn>id  u,  f.  \v.  zu  danken. 
Es  iü  diefs  nicnt  fowohl  eine  neue  Angabe,  als  viel- 
mehr eine  vö  lige  Umarbeitung;  jenes  kleinem  Werks, 
and  ein  wirklich  wichtiger  Beytrag  zu  der  noch  imm?r 
inderWisge  liegenden  Statiltik  der  nunmehr  pr.>ullilchen 
Fürftenthümer  in  Franken.    B?y  einem  folcheu  Buche 
kommt  viel  auf  die  Kenntnifs  fem-?s  Urhebers  an.  Zu 
Folge  des  iften  Nachtruges  zur  4ten  Ausgabe  des  gelehr- 
ten üeutfchlandes  ift  es  der  Hr.  geheime  Rath  w>a  Wti- 
tash.wfcn,  vicljahriger  Landeshauptmann  zu  Hof,  und 
feit  1790  zugleich  wirklicher  Staatsmiuifttr  und  Gouver- 
neur  des  Burggrafthums  Nürnberg  oberhalb  Gebürgs  ,* 
feit  1792  absr  wirklicher  künigf.  prsmT.  geheimer  Rath. 
Von  einem  fo'chen ,  in  Gifchiiften  jjrau  gewordenen. 
Manne,  den  der  edelfte  Patriotismus  für  das  Wohl  des 
Landes  und  «ine  feltene  Thfctigkeit  belebt,  läfst  lieh  frey- 
lich mehr  erwarte» ,  als  von  einem  Schriftfteller,  der 
keinen  Zugang  zu  den  Quellen  hat :  und  doch  waren  fie 
filbft  ihm  nicht  all*  zugänglich,  wie  er  in  der  Vorrede 
klagt.   So  freymürhig,  wie  er ,  kann  oder  darf  fo  Ickht 
kein  ftaiiftrfcher  Schrififteller,  der  in  dem  Lande-,  das 
er  kennen  lehren  will,  lebt,  Mangel  und  Mifsbräuche 
rü»cn.    Diefe  Freymüthigkeit  und  die  muntere  Laune 
«L»s  Vf.  gefiel  fchon  in  den  erßen  Auflagen  allen ,  die  Tie 
nicht  traf,  oder  die  mit  ihren  Herzen  und  Gewiffen  in 
gutem  Vernehmen  ftehen.    Andere,  bey  denen  diefs  der 
Fall  nicht  ift,  follen  ftark  über  das  von  dem  Vf.  gewagte 
Abreifsen  ihrer  Larven  gemurrt  haben.    Mögen  Ce 
doch ! 

Die  vorausgefchickte  Allgemeine  Ueberjtiht  der  Lands- 
heupim.  Huf  S.  1  — 17  ift  ganz  neu ;  fo  auch  die  daza 
gehörige  5te  Tabelle.  Man  fiebt  daraus ,  dafs  der  Fid 
cheninhalt  17  Q.  M.  beträgt:  dabey  ift  aber  atfes,  z.  B. 
ausherrifche  und  ritterfchaftliche  [.eben,  mitgerechnet. 
Für  Ausländer,  die  fich  etwa  nach  Büfchiogs  Erdbe- 
Schreibung  richten ,  ift  zu  merken  ,  dafs  17/s  und  79 
«wey  ehedem  für  fi'-b  befundene  Ob^ra-mer,  ijämluh: 
Lichtenberg,  Thierftein  und  LaueniUin,  und  Müuchberg 
und  Stockenroth,  unter  den  Namen  von  Kaitenäamrn  zu 
der  Landesh.  Hof  gefcMagen  worden,  folglich  m  t  uuter 
jenen  Q.  M.  begriffen  find.  Büfchinp  hat  felbft  in  der 
1790  gedruckten  7ten  Ausgabe  feines  Werks  die alte  Ab- 
theiiung  bey  behalten:  mrht  To  Fabri  im  2ten  Band  des 
iften  Theils  feiner  Geographie  für  alle  Stände.   D;e  Zahl 
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der  HHufer  auf  jenem  Räume  im  J.  1787  war  7«89». 
Zahl  der  Menfchen  41313.    Pferde  waren  634«  R"»d- 
vieh  34352 ,  Schafe  18621 ,  Schweine  5858  Stück.  D.e 
in  der  Brandallecuration  flehenden  Häafer  waren  ge- 
fchätzt  auf  2.6o6\foo  fl.  Rheinl.  Drr  Cenfens  -  Schulden 
waren  200,73s  «.  Friinkl.  —  Die  Artikel  der  Baumwol- 
lenwaaren  und  Eifeoausfuhr  betragen  ficher  400,100  fl. 
und  find  1*0  beträchtlich,  dafs  dadurch,  mit  Inbegriff  der 
ftarken  Durchfahrt  und  TranfitO,  der  Activhartdel  den 
Paflivhandel  überfteigt.   Bauerngüter,  die  im  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhunderts  für  400  fl.  verkauft  wurden ,  wer- 
den jetzt  für  und  über  2000  fl.  veruufsert.  Rittergüter, 
die  vor  20  —  35  Jahren  für  15  und  20,coo  fl.  erkauft  wor- 
den, gelten  jetzt  30  und  40^000  fl.   Diefs  alles  feit  dem 
7jährigen  Krieg,  durch  den  die  Befit^cr  den  Werth  und 
Ertrag  der  Güter  genauer  kennen  lernten.    Das  enorme 
Steigen  der  Preife  des  Getreides  uud  andrer  Lebensmit- 
tel Ut  auch  «ine  von  den  Ur fachen  jeneä  zunehmenden 
Wer  dies  der  Güter.    (Es  gehören  dazu  Tab.  3  und  4, 
durch  welche  das  Steigen  der  Preife  feit  1731  und  174 1, 
befonders  aber  feit  1761  recht  anfehaulich  wird.)     Dt  r 
Vi",  rechnet  noch  dahin  die  ftarke  Abzahlung  der  Kam- 
mer- und  Lundfchaftsfchulden,  wodurch  mehr  G?ld  un- 
ter die  Leute  kam.    Der  grüßte  Thcil  d«:r  Batlern  bat 
leine  Guter  ichuldenfrey ,  uud  dia  übrigen  hab^n  ihr 
nothdürltiges  Auskommen.    Die  retnen  landcfherrlichen 
Einkünfte  von  diefer  Landeshauprmannfchaft  betrafen 
an  100.000  fl.  vermutlich  fränkilch?    „Des  Luxus  alles 
verzehrendes  Peuer  hat  das  I^ud  noch  wenig  ergriffen; 
noch  wird  man  auf  17  Q.  M.  kein  halbes  Dutzend  Narren 
finden,  die  iich  mit  Pracht  und  Schrr^aufs  zu  Grunde 
richten,  keine  io  Thvrinnen .  die  mit  Ctm  Verdienft  je- 
der Woche  des  Sonntags  Kirchenparade  machen."  Das 
Kinderabtreiben,  das  nicht  durch  Kirckenbu^se  —  dem 
diefe  ift  abgeftellt,  —  londern  durch  hohe  Gcldßrafen 
eingeritten  ift,  wird  S.  »3  aftzugetiude  ein  Laßer  geuen- 
net;  wir  babea  in  unfer  Exemplar  dafür  Verbrechen 
gefchriehen. 

Was  von  S.  18  —  47  unter  der  Rubrik:  Pcütifcke 
und  kirehikhe  Verjajfmg,  und  RiltafilMft  ficht,  ift  auch 
ganz  neu.  Mit  der  kirchlichen  Verfettung  oder  vielmehr 
mit  dem  Religionsunterricht  ift  der  Vf.  nicht  zufrieden, 
und  es  entfahrt  ihm  darüber  mancher  frommer  Wunfeh. 
„Mirfchcint  es,  wir  hatten  zu  viel  Religion  und  zu  we- 
nig Moral ,  zu  viej  Kircheudienft  und  zu  wenig  D-rßel- 
luiig  voa  Menfchenprlicht."  Die  Voi^ilancifche  hi:tcr- 
fenaft  Hofer  Bezirks  b:fteht  aus  70  Rittergütern,  diren 
Werth  man  ungefähr  auf  i.8co,coj  fl.  fthutzen  kann. 

Dte  Topographie  der  Staiit  ui:d  Altenftadt  Hof  S.4S 
— 127  kommt  zwar  dem  Wefentlichsu  nach  in  gedachter 
Ueberficht  vor :  aber  hier  erfcheint  fie  ungemein  erwet- 
tert und  vefbefiVrt.  Eben  dtefe  Ausdrücke  kann  man 
von  dem  N.ikrungsftar.d  brauchen.  Dort  7.  B.  find  ge- 
gen 700  P'  rlouen,  die  fich  mit  üauaiwolienfp'untn  ganz 
aliein  ernähren,  angegeben :  hier  üaer  goc.  Dort  fteh'.n 
32  Beckt-r:  hier  35;  dort  11  ßüttutr:  hier  14  u.  f.  w. 
Es  werden  jährlich  üb?r  12^0  C^ntn.  maced.  u.  levanr. 
baumwolle  a». Floren,  Kattunen,  Tüchlein ,  Strümpfen, 
und  gegen  fcoo  C-ntn.  wefimdifche  und  Thomas  -  Wolle 
an  Zitsen,  Mouff.linen  und  feinem  Garae  verarbeitet  und 
Xx  2  \er- 
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vtfen&'t.   Die  Flo-*flrkerey  ift  zwar  gefallen:  abträte 
üb.  ige  Baumwo'.leoweberey  dafür  fehr  geftiegen ,  indem 
iiber  4;,ooo  Dutzend  Tuchlein  (vorher  4g  000) ,  über 
20X>  Stürke  Kattun  (vorher  1800)  und  gegen  ßooo 
Stücke  Zitze  und  Mouffeline  (vorher  7^00)  gemacht 
worden.    Der  Vf.  berechnet  den  reinen  Ertrag  diefer 
Manufactur  auf  320,000  fl.  thein.  —  In  der  Stadt  uod 
in  den  ihrem  Bierzwang  unterworfenen  Dörfern  wer- 
den jährlich  3^.000  Evmer  Bier  ausgetrunken.  —  das 
in  Bier  verwandelre  Waffer  ungerechnet.  —    Aus  S.  64 
fehen  wir,  dafs  endlich  das  Leinweben  frey  gegeben ift, 
wabrfcheinlich  durch  de.«  Vf.  patriotifebe  Betriebfamkeit. 
—  Er  wollte  auch  das  Cborfiogen  vor  den  Häufern  ab- 
fchaffen.  fand  aber  nur  aS  vernünftige  Menfchen,  die 
ihm  bevpflichteten ,  die  übrigen  begehen  hartnäckig 
darauf.  Urb  anhlucken  zu  laffen.  —  Das  Meifte,  was  der 
Vf.  S.  77  u.  ff.  unter  der  Rubrik  1  Vermochte  Qegenßmtide, 
alphabetifch  aufführt,  gilt  auch  von  vielen  andern  Or- 
ten :  es  wird  niemand  gereuen,  den  Vf.  über  du .  was 
er  z  B.  von  Jdvocattn.  Gctreidehondel  und  Sperre,  liand 
werker .  Haußrer,  Süden.  Kaiendtr,  Lnxut,  Manufactif 
ren.  Munopotieu .  Schauspiele ,  SpoHetn  fei»  Hanprarn- 
kel')  urtheilf,  felbft  zu  boren.    Es  And  vortreffliche, 
fehr  beherzlgungiwürdige  Vorfchläge  darunter.  Den 
Caffee  (S.gi)  hält  er  -  aller  Declaraationcn  ungeachtet 
_  nicht  alleia  für  ein  unfchädliches,  fondera  ■uchI,f^r 
eines  der  wohlthärigfteo  Producte ,  die  uns  * 
theile  zukommen  laffen. 

Die  S.  13?  anfangende  Befcbreibung  der 
hauptm.  Hof  gehörigen  Vogtey  -  Verwaltung!  und  Ka- 
ftenämrer  ift  für  uns  zn  fpeciell.  als  d%fs  wir  uoa  dabey 
rerweilen  konnten.  Aber  anch  da  fcheint  die  P«noti- 
fche  Frevmürhigkeit  des  Hn.».  W.  überall  durch.  Möch- 
te fie  doch  viel  Gutes  bewirken ! 

Rostock,  b.  Koppe :  Des  Herrn  t»n  Knubergen  Befchrei- 
bung  vom  Znhipelagus.  aus  dem  Holländifchen 
uberletzt  roa  Kurt  Sprrngd  179a.  220  S.  g. 
Ungeachtet  es  einmal  Mode  geworden  ift,  ausländi- 
fche  geogrephifche  Producte  ohne  Rücklicht  auf  ihren 
innern  Werth  zu  rerdeutfehen ,  fo  hätte*  wir  doch  mit 
gutem  Fuge  diefe  Befcbreibung  entbehren  können,  weil 
fie  blofs  für  Seefahrer  und  Kriegsbefehlshaber  in  diefen 
Geltenden  verfafat  ift.  Sie  enthält  das  keinasweges, 
was  der  deutfehe  Titel  befagt,  und  der  Vf.  wollte  nicht 
etwa  den  heutigen  politifchen ,  religiöfen  und  merkan- 
tiüfcheu  Zuftand  der  Länder  fchiWero,  die  zum  Archipe- 
laeus  gehören,  fondera  blofs  milirärifche  Beobachtun- 
gen über  die  Berchaffenhejt  der  Feftungea,  die  Sicher- 
heit der  Häfen ,  die  Lage  der  Landungsplätze  und  die 
dermaligen  Venhejdigungsanftalten  der  Türken,  be- 
fchreiben ,  wenn  fie  wieder  in  diefen  Gegenden  einmal 
angegriffen  werden  follieo.  Daher  wird  über  den  ge 
Een wartigen  Zuftand  jener  Linder,  oder  wie  er  bald 
nach  dem  vorletztem  rufcfchtäikifchea  Kriege  war,  viel 
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weniger  gefagt.  oder  von  ihnen  kaum  die  auffallend 
ften  Merkwürdigkeiten  berührt,  wie  Vergleichungea 
mit  andern  Reifebefchreibern,  oder  die  her  gegebenen 
böchftärmlichen  Kachrichten  von  Candia,  Th^ffalonich, 
Smirna,  Conftanünopel  etc.  beweifen.  Wer  dagegen 
fich  über  die  Beschaffenheit  der  Häfen,  ihres  Anker- 
grundes, der  Stärke  der  Dardanellen  und  anderer  tür 
kifchen  Feftungen,  der  Menge  ihrer  Kanonen,  die 
gröfstentheils  keine  Lavetten  haben  ,  unterrichten  will, 
wird  für  den  angegebenen  Zeitpunkt  hinlängliche  Be- 
lehrung finden.  Auf  diefe  Art  find  fo  wohl  die  eurnpat- 
fchen  Iofeln  uod  Feftungen  von  Candia  bis  Conftanüno- 
pel,  als  auch  die  afiatifchen  nebft  einigen  Hafen  auf 
der  weltlichen  Kulte  von  Morea  befchrieben ,  auch  Vor- 
fchlage gemacht,  vom  fchwarzen  Meer  her,  die  Meer- 
enge von  Conftantinopel  mit  Vortheil  anzugreifen ,  und 
diefe  nebft  den  benachbarten  Kütten  gegen  feindlichem 
Angriff  zu  vertheidigen.  Die  unter  dem  Text  flehen- 
den Anmerkungen  nennt  der  Ueberfetzer  fnlbft  gering- 
fügig; wir  wollen  ihm  darin  auch  nicht  widerfp rechen, 
da  fie  häufig  antiquarifchen  Inhalts  find,  die  über  de» 
heutigen  Zuftand  der  rürkifeben  Feftungen  nichts  auf- 
klären ,  oder  wie  S.  65  dem  Lefer ,  der  noch  nie  etwa» 
von  Janitfcharen  gehört  hat.  maneberiey  von  die/er 
Miliz  erzehlen,  ja  felbft  die  Bücher  anzeigen,  wo  fie 
einen  Jaaitfeharcn  in  Kupfer  fehen  können,. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

Christunia.  b.  Berg:    CancdUeraad  Carl  Deich- 
manns  Samlinger  af  ööger,  Naturalier ,  Myuter  st, 
v.  Jkiänket  tü  ojfeütUg  Brug  i  Chrifiiamia  (Samm- 
lung von  Büchern,  Naturalien,  Münzen  u.  f.  w. 
die  er  zum  öffentlichen  Gebrauch  in  Chriftiania  ft> 
febenkt  hat  1790.  463  und  XX. XII  S.  4. 
Diefe  Bibliothek,  welche  aus  mehr  als  6oeo  Bü- 
chern befteht,  ift  vorzüglich  reich  in  der  Vaterlands- 
fehen  Gcfcbichte  und  Jurisprudenz,  der  Philologie  und 
Naturgefch'chte.     Unter  den   Haadfchriftea  ift  viel 
brauchbares  über  die  Norwegischen  Bergwerke.  Von 
dea  übrigen  gefammeltea  Merkwürdigkeiten  find  die 
Naturalien  die  wichtigften .   da  fich  mehrere  fchöae 
Stücke  darunter  befinden.    Ueberhauptift  diefe  Stiftung 
um  defto  verdienftlicher  für  Norwegen ,  da  es  hier  fo 
fehr  an  öffentlichen  Bibliotheken  fehlt;  das  gute  Bey- 
fpiel  des  Gebers,  (der  im  J.  17t,  o  ftarb.)  bat  auch  fcfaon 
mehrere  zur  Najphfolge  gereizt.     Die  nöthigen  Fort- 
fetzungen fallen  mitteilt  eines  dazu  von  ihm  beftimm- 
ten  Capitata  von  2000  RtbJr.  angefchaffc  werden;  uad 
der  König  hat  die  Koftea  der  Einrichtung  der  Biblio- 
thek bergegeben,  und  einem  Bibliothekar  100  Rthlr. 
Gehalt  ausgefetzt.    Der  Katalogus  ift  mit  vielem  Fleifs 
und  EinGcht  gemacht ,  und  ein  wichtiges  Hilfsmittel 
zur  Kenntoifs  der  Nordifcheo  Literatur. 
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D  ienßagt,  dtn  20.  November*  1792. 


GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Halli,  b.  Curts  Wittwe:  Die  Pfalnun  von  Herman 
Müntinghe  ins  Hotlandifcbe  und  aus  dem  Holläudi- 
fchen  ins  Deutfche  überfetzt  von  M.  f.  E.  H.  Scholl. 
Erftes  Bändchin  13g  S.  nebft  Einleitung  64  S.  und 
Vorrede  16  S.  Zweytes  Bindchen  232  S.  8.  1792. 
|     (l  Rthlr.  12  gr.) 

Diefe  Ueberfetzung  der  vor  kurzem  erfchif»nenen  hol- 
ländifchen  Ueberfetzung  der  Pfalmeu  ift  für  unfer 
Vaterland ,  in  welchen  fich  mehrere  Ausleger  um  diefe 
vertrefiiehen  Ueberrefte  der  orientabTcben  Dichtkunft  ver 
di-'ru  gemacht  haben,  ein  in  vieler  Rücklicht  fchatzbares 
Gefeheuk.  Denn  Hr.  M.  bew«?ift  fich  in  der  Ueberfetzung 
des  Originals  und  in  den  kurzen  Anmerkungen,  welche 
den  Sinn  der  Pfalmen  erklären  und  die  poetifchen  Schön- 
heiten entwickeln^  als  einen  gefchmackvollen  Ueberfctzer, 
als  einen  einfichtsvollen  Ausleger  und  Kunftrkbter  und 
als  einen  dankbaren  Benutzer  feiner  Vorgänger  uutfr  de- 
nen die  Deutfchen  die  grb'fste  Zahl  ausmachen.     In  der 
Einleitung  giebt  er  eine  kurze,  aber  treffende,  Schilde- 
rung der  alteften  Poefie,  die  nach  feinem  richtigen  Ge- 
fühl in  einer  Amtlichen,  lebhaften  und  Harken  Art,  fich 
auszudrücken  und  in  einem  gewiflen  Rhythmus  befteht, 
von  ihrem  Urfprunge  an  bis  zu  ihrer  VervoMkommung  im 
Davidifchen  Zeitalter.'  Dann  beftimmt  er  den  Charakter 
der  verfchiedenen  Pfalmendichter  und  febreibt  deoen, 
welche  die  Pfalmen  mit  Verftand  und  Euipfiudung  lefen 
wollen ,  die  nützlichften  Regeln  vor ,  die  er  bey  Üeber- 
fetzung und  Erklärung  der  Pfalmen  felbft  febr  glücklich 
befolgt.    Weit  entfernt,  diejenigen  Pfalmen  für  rar  Ifiani- 
fche  WeiiTagungen  zu  halten,  die  es  nach  dem  Spracbge- 
brauche  nicht  feyu  können,  ift  er  viel  zu  gewiffenhaft, 
die  eigentümlichen  Kennzeichen  des  Meffias ,  oder  fei- 
nes goldenen  Zeitatters  da  wegzuexegefiren ,  wo  fie  be- 
merkbar find.    Er  bältdaher  Pf.  2,  16.  21,  45.  für  Mef- 
fianifch.    Den  4©ften  Pf.  verlieht  er  zwar  von  David,  er 
will  eher  doch  nicht  zugeben,  dafs  Paulus  Ebr.  10,  5. 
fich  einer  blofsen  Accommodatioa  bediene,  fondern  be- 
hauptet, er  habe  diefe  Worte  nicht  in  einem  zweyten, 
fondern  in  einem  ganz  geraden,  von  Gott  felbft  beabfich- 
teten,  Sinne,  als  Worte  Jefu  Chrifti  Min  r ,  deffen  Bild 
David  vorftellte,  als  er  diefe  Worte  fprach,  genommen. 
Wie  fich  diefe  Behauptung  mit  der  ausdrücklichen  Erklä- 
rung, dafs  er  keinen  doppelten  Sinn  annehme,  zufammen 
reimen  lade,  ift  dem  Ree.  nicht  einleuchtend.  Wenn 
David  diefe  Worte  von  fi.h  fagt.  rnüflVn  fie  doch  einen 
andern  Sinn  hab«n,  als  wenn  Paulus  fie  als  Worte  des 
Mrflias  anfuhrt,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafs 
der  Apoftel  die  Worte  Davids  biola  deswegen,  weil  fie 
A.  L.  Z.    Vimrter  Btutd.  17*2. 


auch  auf  Chriftum  pafsten  und  um  die  Ehräef  zu  erin. 
nern,  dafs  David  fchon  etwas  ähnliches  von  fich  gefegt, 
auf  den  Meffias  angewendet  habe.     Es  wjre  alfr»  die 
Stelle  doch  eine  blofse  Accommodatioa.     Dock  ift  Ree. 
immer  noch  geneigter  zu  glauben ,  dafs  David  zwar  zu 
Anfange  des  Pfalms  Gott  für  die  überftandenen  Gefah- 
ren dankt,  im  4ten  Vers  aber  durch  die  Worte,  welche  tick 
fo  über  fetzen  I  allen :  Er  gab  mir  ja  felbfl  em  neues  Lied  im 
den  Mund,  em  Lied  unfer  s  Gottes ,  bey  deffen  Anblick  ihn 
viele  verehren  und  auf  Sjfehoven  vertrauen  werden :  zu  ver- 
liehen giebt,  Gott  habe  ihm  mitten  in  der  Gefahr  diefes 
Lied  eingegeben,  um  fich  durch  das  Beyfpiel  desjenigen 
aufzurichten,  der  fich  frey  willig  noch  gröfsern  Leiden 
für  andre  unterziehen  würde.    Die  Wiederholung  diefes 
Liedes  in  einem  Dankliede  mufste  dem  Hebräer  eben  To 
natürlich  vorkommen,  als  die  dem  Könige  David  gewöhnli- 
che (Wiederholung  des  Gebets  um  Rettung  in  einem  Dauk- 
pfalmen,  z.  B.  Pf.  9.  14.  f.     Dadurch,  dafs  Hr.  M  auf 
die  Gewohnheit  der  Hebräer,  die  Lieder  unter  mehrere 
Chöre  zu  vertheilen,  Rückficht  genommen,  .hat  er  man- 
cher dunkeln  Stelle  mehr  Liebt  gegeben.  S.  Pf.  6v.  Pf. 
102.    Aber  im  Soften  Pfalm  hat  er  von  diefem  Hülfs- 
m ittel  Gebrauch  zu  machen  vergellen.    Man  nehme  nur 
an,  dafs  nach  der  im  14.  Versbefchloflenen  allegorifchen  Er- 
zählung :  Der  Eber  zerwühlt  ihn  (den  Weiuöock  d.  i.  das 
Ifraelitifcfce  Volk),  die  wilden  Thier»  weiden  ihn  ab,  ein 
Chor  mit  diefenWorten  einfüllt :   Kehre  zurück,  Gott  der 
Welt,  Schau  vom  Himmel,  ßeh.  Und  nimm  dich  deines  Wein, 
ßoeks  an ,  Diefes  Stammes,  durch  deine  Rechte  gepflanzt, 
Diefes  Sohnes,  Den  Du  dir  grofs  gezogen ;  dann  IafTe 
min  den  17.  V.  eben  den  Sänger  fingen,  der  bis  zum  i4ten 
Vers  fang :  Vergehn  müßen  fie  vom  Schelten  deines  Zorns, 
Die  ihn  verbrennenmit  Feuer  imdumivüiden!  und  man  wird 
fich  nicht  mehr  wundern,  dafs  der  Sänger  die  Allegorie, 
die  zwar  das  Chor,  aber  nicht  er,  verladen  hatte,  auch 
im  17.  Vers  beybehält,  und  dafs  hierauf  im  18.  Vers,  der 
von  eben  dem  Chure  gefungen  wird,  das  vorige  Bild 
nicht  mehr  vorkömm t.    Deine  Band  befchirme  den  Mann 
deiner  Rechte ,  diefen  Menfchenfohn,  den  du  dir  grofs  ge- 
zogen. Nach  diefer  Bemerkung  wird  man  Wohl  die  Schrö- 
der, fche  Muthmufsung,  dafs  Vers  14. 17.  lg.  16. 18-  hinter 
einander  gefungen  werden  füllten,  nicht  mit  Hn.  M.  wahr- 
fcheinlich  finden.  In  Erklärung  einzelner  Wörter  bat  der 
Vf.  weniger' Rückficht  auf  die  Mufik  der  Hebräer  genom- 
men. Er  überfetzt  zwar  Pf,  6,  und  12, 1.  n^Dlün^V  im 
Bafstone  (in  der  tiefern  Octave.)  Aber  obgleich  1  Chroau 
15»  ai.  32.  mohV  \V  dem  rp^OUn  *7y  entgegenge- 
fetzt wird,  woraus  van  Till  u.  «.  mit  Recht  gefchJoffen 
haben,  dafs  nO^y  lif  im  hdhern  (.oder  jungfräulichen) 
Tone,  im  Difcant  zu  überfetzen  fey:  fo  giebt  er  doch 
Pfi  46,  1.  nach  der  Weife  des  Liedes  Aiamoth  fo,  wie 
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•r  in  alles  Ueberfchriften  die  dunkeln  Wörter  für  den 
Anfang  dar  Lieder,  nack  deren  Weife  mm  den  folgen- 
den Pfalm  abgefungen  habe,  m  haken  pflegt.  S.  Pf. 
8-  9-  45-  5*>  •  57-  f-  Hätte  Hr.  Af.  Gelegenheit  gehabt, 
das  N.  litptrtor  f$r  btbtijche  und  morgenlandifhe  Lit. 
Th.  i  —  g.  um  Rath  zu  fragen :  fo  würde  er  manche 
Erklärung  mufikaüfcher  Wörter  gefunden,  und  fich  ge- 
wifs  davon  überzeugt  haben,  d  als  die  Hebräer  kein  Lied 
Töllig  nach  der  Melodie  eine«  andern  zu  fingen  gewohnt 
gewefen.  Doch-  darüber  wird  ihm  vermuthlich  Hrn. 
Greve'i  Abhandlung  über  die  Hebräifche  Versart  odef  die 
Vergleirhung  des  57  —  59  Pf.  welche  alle,  wie  er  glaubt 
nach  der  Weife,  AI  Tafchchet  gefangen  worden,  und 
doch  aus  Zeilen  von  ganz  verfchiedener  Länge  beftehen. 


keinen  Zweifel  mehr  übrig  lallen.  Allein  Hr.  M.  hat  in  der 
That  fchon  mehr  gel*  iftet,  ab  man  von  einem  Ausländer 
erwarten  konnte;  daher  die  Ueberfetzung  von  diefer 
Ueberfetzunguns  immer  willkommen  feyn  mufs.  Dafa  fie 
treu  fey,  daiür  ift  um  Hr.  M. .  der  fie  dorcbgefehen  hat, 
felbfl  Bürge.  Dj&  fie  gröfstentbeilspoerifch  undharmo- 
nifch  klinge,  bereift  die  aus  dem  go.  Pfalm  oben  hinge- 
fchriebene  Stelle.  Doch  fcheinen  wohl  folgende  Aas- 
drücke etwas  zaprofaifch :  Prüfeden  Zußand  meiner  See- 
le !  26, 2.  vor  Wem  fohY  ick  hmjgtßgtpi  ?  fl,  f.  Tag  täglich 
37.  26.  Seine  Zunge  vermddet  das  Rdch't.  V.  3 r.  n.  f.  w. 
Auch  ftöfst  man  zuweilen  auf  etwas  unharmonifche 
Stellen,  wie  Pf.  33,  2.  Heil  dem  den  Gott  feiner  Schuld  we- 
gen nicht  ßraft,  und  Vera  3.  Und  ich  heult*  ohne  Auf- 
höret». Luthers  Ueberferzueg:  Wohl  dem  Menfchen,  dem 
der  Herr  die  Mtjfetitat  nicht  zurechnet,  und  Vers  3.  Yhirch 
mein  taglich  Hernien  ;  fällt  befler  ins  Ohr.  In  diefem 
Stücke  fckeint  Hr  5.  fein  Original  nicht  ganz  erreicht 
zu  haben,  auch  vielleicht  nicht  in  Vermeidung  der  II«?- 
braüane».  Denn  Samne  ftatt  Nachkommen.  Pf.  37,  25. 
Knecht  ftatt  Unterthan  oder  Verehrer,  Magd  ftatt  Ver- 
ehrerinn Pf.  116.  16.  find  hebräifrb  artige  Redensarten, 
die  in  der  hochdeutfchen  Sprache  das  Bürgerrecht  noch 
nicht  erlangt  haben.  Ueber  diefes  hat  auch  der  Aufent- 
halt im  Auslände  Hn.  S.  zum  Gebrauche  einiger  im 
Hochdeutfchen  ungewöhnlichen  Formen  und  Redensar- 
ten verleitet.  Z.  B.  Zugewandt  Pf.  22.  15.  auf  Wafier 
gejliftet  24.  2.  Deine  Pfeil*  hohen  (find)  tief  in  »ich 
gedrungen.  Du  jugft  (jagteft)  ihnen  Schrecken  ein 
53,  6.  Wir  find  des  Schmtches  (Act  Schmac  h  1  fatt,  123  3. 
Der  feine  Zeichen  und  Wunder  ausliefs  über  Pharao. 
«35«  9.  Der  Rhu  kommt  darauf  nieder  (hinaus.)  2.  R. 
S.  gi.  wenigftens  »erdi.aVrf  (fich)  der  Ton  S.  86.  Wenn 
fich  Hr.  5.  nicht  folche  Fehler  harte  entwifchen  laf- 
fen ,  Würde  Ree  eben  kein  Bedenken  tragen  zu  be- 
haupten, dafs  er  für  die  fr  Ueberfetzung  der  Pfalmen 
des  Hn.  M.  eben  das  geworden  fey  ,  was  Richerz 
für  die  Lowthifche  Ueberfetzung  des  Efaiaa  war.  Ob 
Hn.  M. ,  der  nach  unfrer  Ueberzeugung  einem  T.owth 
■n  die  Seite  gefetzt  zu  werden  verdient  ,  noch  ein 
deutföher  Kopp«  zu  wünfehen  fey  ,  wird"  fich  wohl 
Erfcheinung  der  Befonderri  Anmerkungen, 


Cik.e  Druck» rt,  (NüeAfflMto)  und  Jahrzahl  (1701) :  Chri- 

Toduä  eedefiae  apoftoHcae.  rft 


ad  fua  limina-  vocatio,  in  integrum  reftituta  cogni 
tiood  Dei ,  fitel  Chrilrt,  juftfficatioifis  noftra,  rege, 
nenttionis  baprjfmi,  et  coenae  dorn  in  i  mandaeätiomr,* 
etc.  M.  D.  Uli  734.  S.  g. 

Es  giebt  wenige  alte  Bücher,  die  felteaer  im  Ab- 
druck, als  in  der  Händfcbrift  find.  Das  vorliegende 
war  aber  bisher  eins  diefer  wenigen,  ift  e«  nun  aber 
nicht  mehr.  Vielleicht  ift  auch  dies  die  einzige  Wir- 
kung diefes  Abdrucks,  dafs  die  Abfchriften  des  Werks 
ihren  Preis  Verliere«,  defs  kein  Antiquar  o«ier  Abfchrei- 
ber  weiter  etwas  damit  verdient,  und  dafs  reiche  Bü- 
cherfammler  nun  eine  R*ritär  weniger  befitzen  unrfvor- 
eeigea  können.  Denn  dafs  es  viel  häufiger  werde  ge- 
lefen.  dafs  auch  nur  fein  Inhalt  werde  genauer  und  all- 
gemeiner bekannt  werden,  als  er  fchon  ift,  ftebt  nicht 
zu  erwarten. 

Was  man  nun  unter  dem  ooigen  Titel  zu  fuchen 
habe,  wiflen  unflreitig  unfre  Lefer  fchon  vorläufig;  in- 
deffen  würde  doch  der  unbekannte  Herausgeber  oder 
Verleger  befTer  gethan  hnhen,  wenn  er  das  Bach  nicht 
in  diefer  unkenntlichen  Ft.rm,  in  blos  getreuer  Nachbil- 
dung des  Originals  ohne  alle  weitere  Belehrung,  gelie- 
fert, wenn  er  wenigftens  noch  ein  befoedere*  Titel- 
blatt mit  Nennung  des  VerfiiTers  und  de*  jetzigen  Druck- 
jahrs vorgehängt  hatte.  Es  ift  und  bleibt  nun  doch  Co- 
pey,  und  würde  es  bleiben,  wenn  auch  noch  die  Kö- 
llen daran  gewandt  w^ren.  die  alten  Druckformen  von 
1553  in  Kupfer  nachftechen  oder  in  Holz  fchneiden  zu 
lafien. 

Das  Buch,  die  Schirkfale  des  Buchs  und  feines  Vf. 
werden  ui.fre  meiften  Lefer  fchon  kennen.  Wenn  auch 
nur  etwa  aus  Mosheim*  meifterhafrer  Gefchichte  des  be- 
rühmten  Sp.wiftfitn  Arztes  Mich.  Serveto,  oder,  wie  da» 
Buch  eigentlich  betitelt  ift,  feinem  anderueit.  Verfallt 
einer  vollfland  gen  und  unpirthäfifchen  Ketzer gefchiclite, 
oder  aus  Bockii  hift.  Antitrinitarior.  maxime  Sodniaa. 
etc.  T.  II-  p.  321.  der  aus  ander*  von  Baumgarten  in 
der  H«  (f.  Biblioth.  B.  IV.  S.  125-  reichlich  angeführten 
SchriftfteDern.  Kurz,  da!Telbe  verfebrieene  Buch,  wel- 
ches feinem  Verfitfier.  dem  vorhin  erwäbeten  Spar.ierf 
der  auch  durth  die  am  Ende  flehenden  Burhftaben  :  Sl. 
S.  V  (.Michael  Servetus,  Vitla.wvamts)  fich  dunkel  zu  er* 
kennen  gegeben  hatte,  zu  Genf  im  J.  1553  dat  Schick- 
fal,  lebendig  verbrannt  zu  werden,  zuzog;  und  welches 
zu  gleicher  Zeit  mit  ihm  durch  Feuer  fofaft gänzlich  aas 
der  Welt  gefchafTt  ward,  dafs,  obgleich  taufend  Exem- 
plare davon  gedruckt  find,  dennoch  beynah«  kaum  vier  bis 
fechs  Exemplare  übrig  geblieben  feyn  mögen;  daffelb« 
Buch  erhalten  wir  hier  in  einem  fehr  getreuen  Nachdruck. 

Ob  aus  einem  von  jenen  wenigen  geretteten  Ab- 
drücken, oder  aus  einer  von  den  vielen  Abfchriften? 
erfahren  wir  nicht,  und  können  wir  auch,  bis  etwa  der 
Herausgeber  fich  darüber  felbft  erklärt,  mit  Gewifsheit 
noch  nicht  entfefaeiden.  Ree  hat  aber  neben  diefem 
neuen  Abdruck  eine  überaus  zierliche  Abfchrift  vor  (ich 
liegen,  die,  gleich  jenem,  aus  734  Seiten,  aber  in  Quarr, 
befleht,  und  jenem  Abdruck  auch  foaft  faft  bis  auf  da* 
ploraatillhe  Kleingkeiteo  gleichförmig  ift  und  fsftdurchf 
von  Seite  zu  Seite  mit  dem'e.'ben  Worte  anfängt 
ret:  Diele  Abfchrift  ift  eine  von  denen,  welche 
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dVr  berühmter  Samuel  CreÜ  vrfranftilreY,  oder  wenigfteiis 
vidimirt  fcat.    flio^Wm  CS.  34?)  und  Bor*  (S.  «5«) 
Tin  die  Worte  an.  welche  er  einem  Exemplar  vorfetzte, 
des  La  Cmze  befaTs ,  und  aus  welcbem  viele  antjre  Co- 

Ii 


eyen  abthmsnen.  Vor  demjenigen  aber,  das  Ree. 
tzt,  lauten  fie  etwas  verfchieden ,  und  zwaralfo: 


be- 


Exemplar  iflud  Refi  ituti  onis  Chrißianijmi  g  euer  <tt  ton  im 
Michaelis  Scrveti  deferipfit  qttotidam  Ciaudiopoli  in  lognationem, 
Trdnfivahia  in  gratiam  patris  mei ,   Chriftophori  Crel-  Mittie 1:  feett  Deus 


Iii,  in  PruJJia  Tlrandenhurgica  tunedegentis ,  vir  nobüis, 
et  reverendus,  Andreas  Lachow  skij  a  Mofcorow, 


Trdnßi 
Iii,  in 
et  revei' 

Eques  Poloniis ,  et  Minißer  E  ciefiae  L'nitariorum  Polotw- 
ruin  ClauiieöpoXtanae ,  ex  tupis  impreffo  libro  Serveti, 
quem  in  Ahgiia nacius erat  Daniel  Marcus  S zent  luani, 
Epifcopus  pafiea  Ecclefiarum  Unitariarum  per  Tranfylva- 
hiam,  cum  inter  annum  1660  et  1670  in  Anglia  peregri- 
naretur.  linde  rediens  in  Tranfylvaniam  per  Marchiam 
hranienbvrgicam  Librum  ifium  Se  r  veti  inprejfum  cum 
Johanne  Preuffio,  Minißro  Eccleßae  Unitariac  m 
Marchia,  Soccro  poßedme'a,  comtnunkavit ,  quem  etiam 
in  nfum  fuum  partim  ipfe  Preuffius  dejerigfit,  partim 
per  jlertmiam  Frlbingerum ,  partim  per  alium  quendam 
deJcrtJi  curävit.  Jntequam  Preußi  manu  deferiptum  Exem- 
plar in  Bibliothecam  Viri  EruditiJJimi ,  Dommi  Andreae 
Eraftni  a  Seidel,  Confdiarii  Jtegis  liorujfiae  deveniret,  oder- 
nhnem  penultimum  a  pag.  695  vjque  ad  720  m  ißoexem- 
plari  meo  per  Lachoviiim  dejeripio,  negligentia amici  ernus- 
dam  in  Prufjia  deperdUum  inde  fdii  mei  manu  reßitui. 
Sed  Preuffii  extmplar  Pahnas  libri  impreffi  Servetiani  non 
gxlubet  in  margine  Liber  iße  imprejftu  typis  adhuc  fort* 
Ciaudiopoli  in  Traufyltania  inter  bnitarios  reperiripotefl. 
Adjcribo  tßa  Kömgswaldiae  Anno  17x9.  d.  19  Febr. 

Sanmet  CrMius. 

IndeiTen  in  einigen  Stücken  weicht  auch  diefe  Ab- 
fchrift  von  dem  neuen  Abdruck  ab.  Ulrich  auf  dem 
oben  abgekürzt  gegebrn«'"  Titelblatte  fehlen  die  Hebräi- 
fcheu  Worte:  ^iffly  ""HND^D  TICIT  p-^nn  rWS 
die  doch  aber  auf  dem  Originale;  ruci>  it? heu  mögen,  weil 
fie  auch  auf  der  Mosheimilchen  Abfchrift  befindlich  wa- 
ren. Aber  ferner  die  lahaltsanzeige  ift  in  ünferer  Ab- 
fchrift ausführlicher,  erftreckt  fich  nicht  blos  über  die 
fechs  gröfsern  Abtheilungen  des  ganzen  Werls,  diehier 
Titulus  I.  Titalus  II.  u.  f.  w.  genannt  werden,  fondern 
auch  über  den  befon-ern  Inhalt  eines  jeden  der  lieben 
Büi  her  de  Trinitate  divina ,  der  drey  Bücher'  de  Fide  et 
GjiiJHtia~Regni  Chrißi  etc.  Ober  jedrn  einzelnen  der  drey- 
fsig  Briefe,  u.  f.  w.  Diefer  Index  ftvht  au- h  nicht,  wie! 
im  A'icruck,  auf  der  Rückfeite  des  T  uelb;atrs,  fondern 
macht  i.ilt  drittehalb  Blatt  r  aus,  die  aber  nicht  mit  pa- 

Snirrfind.  Im  Text*  lelbft,  den  Ree.  bald  hleV.  bald 
irt  mit  dem  Abdrucke  verglichen  hat,  entdecket  Hch- 
eine  oft  auflallende  Uehereinitimmung,  felbft  in  kleiuea 
Eigenheiten  ;  doch  fcheint  der  Abdruck  dannn  noch  ge« 
muer  zu  feyn,  2.  E.  in  den  Ci taten  ;  /ro,  %u.  für  Exvd; 
Num.  u.  dergl.  wie  denn  überall  der  dviitlicniler  Aiircheiri 
vol'kumroner  CorrecthMt  «Ja  ift.  Zu  den  verhältnlfsmä- 
fsig  wenigen  Druckte:- lern ,  die  am  Ende  bemerkt  wer- 
den, gehören  noch:  Pag.  37.  Verf.  ult.7 ntoiTde  luf  Trü 
thtitatr  Pag.  67.         25.  xptTj  für  npxi,  und  Pag.  68 


fm.  23.  Ab  eiHÜlem  moctum ,  für  Ad,  wofern  dies  nicht 
auch  im  Original  Druckfehler  find,  und  alfo  Kriterien 
der  hurserften  Genauigkeit  diefer  Copey.  In  einer  Stel- 
le aber,  gleich  zu  Anfang  des  Werks,  liefet  Ree.  miei- 
ner  Abschrift  wahrfcheinlich  richtiger ;  nemlich  Pag.  4. 
Oben:  Haec  veritatis  cß via  -  divimm  Clirtßi  m  Verba 
enerationem  —  palefaciens,  wo  im  Abdruck  lieht 
ohne  Sinn  Dagegen  Pag.  6.  in  der 
.  Dominum  et  ChrifluM,  hat  der  Druck 
Dens  et  Dom.  vermuthlich  richtig,  weil  Act.  II.  auch 
die  Vulg.  alfo  hat. 

Ree.  weifs  nicht,  was  man  in  einer  Anzeige  diefes 
Buchs  noch  weiter  von  ihm  erwarten  dfirfte ;  dafs  er  das 
Syftem,  oder  die  Lieblingsideen  und  SchwSrmereyeu  des 
Spanifchen  Antitrinitariers  oder  Sabellianers  vorlege ,  fin- 
det er  unnötbig,  da  dies  bereits  von  den  genannten  Schritt- 
ftellern  in  aller  VoÜftändigkeit  gefchehen  ift.  Aber  der 
Bemerkung  kann  er  fich  am  Schlufs  diefer  Anzeige  nicht 
enthalten,  dafs  es  doch  fonderbar  ift,  dafs  ein  Buch,  def- 
fen  fchon  bis  zur  Hälfte  vollendete  Wiederauflage  vor 
fechzig  Jahren  zu  London  von  der  Regierung  hintertrie- 
ben war,  dun  in  Deutfchland  neu  gedruckt,  öfli*ntlich 
feil  geboten  und  verkauft  wird ,  ohne  nur  einiges  Auf- 
fehen  zu  machen. 

Lurzio  b.  Hertel :  Unterhaltende  theotogifche  Leetüre, 
oder  ausgefuclde  Sammlung  kleiner  theologifcher  Ab. 
Handlungen  von  verfchiednen  Verfajfern  ,  vorzüglich 
hiflorifchen ,  exegettfehen ,  une  auch  moralifchen  In- 
halts ,  gröfstentbeiht  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt- 
Erfter  Band.  1789.  352  S.  g.  nebft  4  Bogen  Vorre. 
de  und  fahaltsatazelge.  (ig  gl  ) 
Wir  find  zwar  fehr  wohl  mit  dem  Herausgeber  die- 
fer Sammlung  einverlbnden ,  dafs  auf  Univerfiiaten  un- 
ter to  viel  elenden,  wenigftens  unbedeutenden,  theolo- 
gifchen  Disputationen  und  Programmen  auch  viele  fchö« 
ne  Abhandlungen  zum  Vorfchein  kommen,  welche  gar 
fehr  verdienen,  allgemein^  bekannt  zu  werden,  und  doch, 
weil  fie  gewöhnlich  nicht  in  den  Buchhandel  kommen,' 
den'meiften  ,  die  fich  aus  foichen  Schriften  belehren  und 
ihre  Begrifle  berichtigen  könnten ,  ganr  unbekannt  blei- 
ben, ja  felbft  von  andern  akademifchen  Theologen,  wel- 
che do<h  folche  Schriften  am  mriften  intcreffiren ,  fehr- 
fchwer  zu  erhalten  find.   Solche  vorzügliche  kleine  aka- 
demische. Schrii'ien  verdienen  daher  allerdings  >  .  1  Erlaub- 
Aift  ihrer  rerfnjfer  gefummlet  zu  werden ;  und  das  theo« 
logifche  Publicum  würde  ein  folches  Gedhenk  mit  wah- 
rem Danke  erkennen.    Wir  freuten  uns  eben  deswegen' 
recht  fehr  über  die  1787  erfchieuenen  Selecta  tlieologica^ 
una  bedauren  nur,  dais  diefe  fchöne  Sammlung  nicht 
ftmgefetzt  worden  ift.    Aber  warum  gerade  folche  AU- 
h«fld1uiij;en,  die  fich  doch  meift  in  der  lateinifchen  Spra- 
c  he  üefler  lefen  lallen ,  als  in  der  deutfeheu,  und  in  je- 
der, auch  noch  fo  guten,  Ueberfetzung  ihren  eigentli- 
chen Werth  für  den  Theologen  nothwendig  verlieren 
niüfleri,  ins  deutfehe  Uberferzt  werden,  wie  in  diefer 
Sammlung  gefcheheiEjjt«  küntietf  wir  fchlechterdiuga 
nicht  abfehen  nuch  binden,  btfonders  da  die  hier  ge« 
fim'melterT  Abhandlungen  hiflorifchen  und  exegetifchen 
Inhalts  find:  bey  moralifcluti  Uefse  fich  eine  Verdeul- 
Yy  2  fchung 
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f:Jiung  noch  eher  rechtfertigen.    Wen  folche  akade- 
mifche  Schriften  intereffiren .  der  liett  fie  gewlfc  weit 
lieber  To .  wie  fie  vom  Verfaffer  gekommen  und ,  als  in 
einer  deutfchen  Ueberferzung;  und  der  gelehrte  Theolo- 
ge kann  ohnehin  bejr  Allegationen  diefer  Schriften  kei- 
nen Gebrauch  von  einer  folcher.  deutfchen  Ueber  fetzung 
machen.    Der  Gedanke  von  einer  Verdeutfchung  folche r 
akademifchrn  Schriften  fcheint  uns  a'.fo  fehr  unglücklich, 
und  vielleicht  aus  einer  blofsen  litterärifchen  Speculat  on 
getloffen  ru  feyn.    Wenigftens  hätten  doch  die  Verfaffer 
der  überfetzten  Abhandlungen  genannt  werden  foilco ; 
aber  fo  werden  hier  ihre  Arbeiten  geliefert  ohne  ihre 
Namen,  wovon  wir  wieder  fchlechterdings  keinen  ver- 
nünftigen Grund  einfehen.    Ia  es  werden  hier  fogar  fol- 
che  Abhandlungen  geliefert ,  welche  fcbon  in  allgemein 
bekannteu  Sammlungen  berühmter  Theologen  flehen  ;  z. 
B.  die  cre:  über  die  Nothwendigkeit ,  die  hißorifche 
und  dogmatifche  Theologie  mit  einander  zu  verbinden, 
ift  von  Erneßi,  uudman  kennt  fie  längft  aus  Dellen  Oyuf- 
cu'is  tJuologicis ;  und  die  7te  Abhandlung  über  die  Stelle 
2  Tnefs.  II,  I  —  is.  »ft  von  Ntijftlt,  und  fteht  in  DefTen  all- 
Ke.ueiu  bekannten  and  gefchätzten  Opufculis,  fascic.  II. 
Wer  aber  nicht  fchon  Erneftis  und  Nojfelts  Opufcuta  be- 
fitzt,  und  wer  diefe  trefHichen  Abhandlungen  nicht  lie- 
ber in  der  fchö'nen  lateinifchen  Sprache  diefer  beiden 
würdigen  Theologen  liefst,  den  intereffiren  fie  auch  ficher 
nicht  in  der  deutfchen  Ueberferzuug.    Wir  hoffen  und 
wünfchen  daher,  dafs  es  bey;  dem  erften  Bande  diefer 
fo  uuzweckmafsigen  Arbeit  fein  Bewenden  haben  möge, 
und  dafs  dafür  lieber  die  unterbrocheneu  Sdecta  Theoto- 
gica  unter  der  Auffeilt  eines  einfithtsvollen  Gottesgelelirten 
furtgeletzet  werden.  —    Wir  mäffen  nun  nochkurzden 
Inhalt  diefer  Sammlung  nebfi  den  hier  ausgeladenen  Na- 
men der  Verfaffer  der  einzelnen  Abhandlungen  anzeigen, 
und  unferUrtheil  über  den  Werth  der  Ueberferzung  felbft 
beyfügea.   Es  werden  hier  Geben  Abhandlungen  in  einer 
Ueberleuung  geliefert:  1)  Von  dem  Nutzen  einer  zum 
Gebrauch  für  unfre  Zeiten  weislich  eingerichteten  Kir- 
chcngefchichte  (das  Antriusprogramm  des  Iln.  G.  K.  R. 


Griesbachs  in  Jena  1776)-  a)  Von  dem  in  dem  N.  T.  zu 
beobachtenden  Unterfchied  gemeiner  (jüdifcher)  und  chrift- 
licher  Begriffe  (eine  Disputation  von  Sender  1770) ,  wel- 
cher hier  noch  eine  andre  Disputation  über  Matth.  V,  17. 
von  Ebe »drmftlhtn ,  1770.  aegehangt,  aVr  nicht  in  der 
Inhaltsanzeige  bemerkt  ift.)  —  3  u.  4)  Ueber  dm  wah- 
ren Begriff  dea  Womrath«  Kim.  VI  Ii.  (2  Pfingftpro- 
gramme  vou  Hrn.  GKR.  (irtetbach ,  1-76.  u.  1777.) 
Die  fchon  oben  angeführte  Abhandlung  von  Ertufii,  in 
deffen-  Opusc.  theol.  6)  Von  der  verfchiedoen  und  un- 
gVich»n  Bemühung  der  Alfn  in  ßefchreibung  der  Höl- 
lenfahrt Chrifti  (ein  Programm  von  Semler  17-^.)  7)  Die 
fcho  i  oben  bemerkte  Abhandlung  über  2  Thefs.  II,  1  —  1 *. 
von  Hrn.  D.Nufjfek.  —   Die  Ueberferzung  ift  im  Ganzen 
genommen  fo  ziemlich  gurgerathen,  fo  viel  es  die  Treue 
erlaubte,  der  fieb  der  Ueberfetzer  am  meiften  befleifsigt 
zu  haben  fcheint;  daher  aber  hat  auch  der  Wohlklang 
fehr  gelitten,  und  die  Ueberferzung  ift  bin  und  wieder 
etwas  fteif  ausgefallen,  fo  dafs  die  lateinifche  Conftruction 
zu  fehr  durchblickt,  befördere  in  der  Erneflifehen  Ab. 
handlung.    Zuweilen  ift  aber  auch  der  Sinn  ganz  ver- 
fehlt ;  wovon  wir  nur  ein  Beyfpiel  anführen  wollen. 
Nöflelt  Tagt  am  Ende  feiner  Abhandl.  über  2  Tliefs.  II. 
I  — ia. :  Nequeenim  nexefseeft  excutere  «tUorum  de  eodmx 
loco  fententias,  neque,  quae  contra  noßrem.  dici  pojfint ,  exa- 
minore.   Haec  enim  occupata  videntur  per  eat 
quae  difputationi  ipfi  adfperfinxus;   et  tlloe 
falfae  reperientnr  etc.    Hier  will  nun  Nößeit  mit  den 
Worten:  Haec  enim  oectipara  videntur,  offenbar  fo  viel 
fagen :    „Denn  diefen  Einwendungen  glaube  ich  durch 
verfchiedne  meiner  Abhandlung  eiugeftreute  Bemerkun- 
gen fcbon  zuvorgekommen  zu  feyn  etc. "  Der  Ueberferaer 
giebt  es  aber  fo :  „Denn  letzteres  fcheint  nur  durch  das 
**rege  gemacht  worden  (oecupata)  zu  feyn ,  was  ich  der 
*  „Unterfuchung  felbft  nur  beygefü^t  habe."    Der  Ueber- 
fetz«r  verftand  alfo  offenbar  das  Occupar« nicht,  und  lie- 
fert nun  eine  in  den  Zofammer! hang  gar  nicht  paffende 
und  ganz  finnlofe  Ueberfetzuug.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


5rAAT8w«*aii«enAFT.  Heidellerg  1  Deeo,  qnod  j*!lum  ajl 
«irta  librorum  editiunes  iufciil  ac  iwitit  editoribus  repcUtat.  P. 
alt:  Auetor«  J«eob  Fear*.  Pr.  179t.  8-  5.  4-  Schon  .im  I-  178«. 
Tenheidigte  der  Vf.  in  eintm  eigenen  Programm  dtn  Nachdruck 
alt  reehmäftig.  Jeut  will  er  una  nun  beweifcn .  dafs  derfelbe 
nach  jeder  HinGchi  auch  mtfehidtich  fty.  Min&neller ,  fa«t  er. 
wird  ea  gebea,  wenn  auch  keine  Uouorarien  mehr  bezahlt  wtrden, 
denn  die  Belfere  unter  ihnen  Schreiben  nieh»  d*t  Verdienfln,  /oa- 
dem  des  ü«/  mr  utgen  *nd  mm  ihren  Mitbürgern  nützlich  ZU  wer. 
den !  !  I  (Zahlte  Ur.  F.  fich  auch  unier  die  Reflern  ?)  :  der  Wen- 
de The.l  des  Publicume  gewinnt  in  jedem  Fall  durch  den  .Nach- 
druck (Eben'foRuch  durch  jede»  andere  wohlfeil  rerkaufte  gefrohl 
neGut.aad.tV«  BurMImdlem  bringt  er  ke,«n  Sachtkeil.  »ielmehP 
NutzenUi.  £Unddas  follen  wir  dem  Vf.  auf  fein  W»rt  Klauben)  ? 
Doch ,  fihrt  «  fort ,  weil  es  einet  IJgll  bUli*  iß ,  daö  deqe- 


»ige ,  der  dem  Alur«  dienet ,  auch  von  dam  Altar«  leb« ,  andern 
Theil*  ab«r  auch,  daui  das  /Hiblikiun  gegen  dia  G«w'mii(ucht 
der  BudihandUr  geliehen  werde;  fo  ift  die  Einführung  einer  Bü- 
chercax«,  daa  hefte  Mittel  allen  bisherigen  MiftbriMcben  abiahel- 
Can.  Arn  Gcberften  wird  diefe  nach  der  Bogenzahl ,  und  der  An- 
zahl der  angelegten  und  abgefetzten  Exemptarien beflim**t — 
Schade,  dsi»  der  einfichciv-olTp  Hr.  Vf.,  der  Doctor  der  Theo- 
lüf-ie  und  Philofophto  ift,  und  der  die  Sache  von  allen  Satuni  recht 
forgfaUig  durchdacht  su  habea  fcheint,  uns  nicht  auch  des  Ge- 
he imnifs  entdeckt  hat,  wie  man  sum  voraus  wiflien  kann,  wie 
viel  Exeinplarien  einlten«  von  einem  neuen  Werk  werde»  abge- 
fetzt werden ;  und  feil  denn  ohne  all«  Rückficht  auf  die  Materie, 
und  dem  von  dem  Verl*,:«*  t;cmjch(«n  Aufwaad  dl«  Taxeuni^er 

dia  nämliche  bJeiban? 
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Mittwoths,  den  21.  November  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

B9RT.1N,  b.  Ma  zdorf:  Attar  der  Grazien,  von  Sied». 
Drifte  O.  t-r,  mit  einem  Titelkupfer.  1792.  239 
S.  8-  (20  gr.) 

Djefe  zweyte  Fortferzung  beflattgt  abermale  unfer 
fchon  bevm  erften  Tbeite  gefälltes  Unheil,  und 
ift  ein  neuer  ßeweis  von  Hn.  Siede's  gänzlicher  Unfä- 
higkeit, irgend  Etwas,  den  Graden  wohlgefällige«,  her- 
vorzubringen. I.  §of*phe  und  Wilhelm  Stürmer.  Eine 
a*>ftiitbeuerJicbe  Mordgefcbicbte,  die  fich  mit  einer  Eut- 
lril*ung  und  einer  Rnferey  endigt.  Anders  wufite  der 
Vf.  den  verwickelten  Knoten  einer  drey fachen  Liebes- 
intrigue  uicht  zu  lofen.  Die  Seeligkeit  de«  erften  Hüf- 
fes wird  (S.  11.)  folgendergeftalt  gefcbildert:  ..Wer 
fcbildert  die  Scene,  wie  der  Mund  halb  wehrend  und 
doch  fchon  offen  zum  künfligenKuJfe  fich  hinbot,  wie  da 
das  Auge  f»  hmachteod  auf  die  Wange  f:ch  niederfenkte, 
die  Kuie  bebten ,  das  Herz  ungeitüm  ward  ,  und  den 
Schleyer  hoch  empor  hob,  und  der  erfte,  füTse,  himmli- 
fche  Kufs  auf  feinen  fchnurrbärtigen  Mund  fleh  drückte 
—  o  Sterbliche!  ein  Augenblick,  den  der  Himmel  mit 
feinen  Seligkeiten  mVhr  übertreffen  kann.  Schmeckt 
einen  Colonen  Augenblick  ganz,  fchraevkt  ihn  mit  allem 
Bewufjtfeyn  Eurer  Seligkeit ,  denn  er  ift  der  fchönfte 
Augenblick  Eures  Lebens.  Vergangenheit,  Gegenwart 
und  Zukur.lt  fthmitzt  in  Einem  folchen  KufTe  zufam- 
men  u.  f.  w."  —  Quaeritnr;  ift  der  Schnurrbart  ein 
wefentlitb.es  Ingredienz  diefer  übernimmlifchen  Selig- 
keit?  H)  Nxkho's  und  Stoinefs  Ahndung,  »der  die 

grnfse  Glocke .  eine  wendijlhe  Scene ,  der  wir  »*y  Wenden 
ihr  Glikk  nicht  verfegen  wollen.  Jfulie.  Diefe Ju- 
lie foll  Eitse  Perfon  mit  jener  feyn,  deren  die  Lefer  fich 
vielleicht  aus  dem  zweyreu  TheUe  von  A.  Walls  reizen- 
den Bagatellen  erinnern;  allein  es  fied  zwey  fo  böchft 
verfohiedene  Wefen,  als  ihre  beiderf eilige«  Schöpfer. 
Julie  wird  von  dem  Erbprinzen  von  *  *  auf  da»  zärtlich- 
fte  geliebt.  Selbft  die  Verwüftungen ,  die  die  Blattern 
unter  ihren  Reizen  angerichtet,  können  ihn  nicht  von 
dem  Vbrfafz  abbringen  ,  fie  zu  feiner  Gemahlin  zu  ma 
eben.  Diefeu  Entfchlufs  thut  er  feinem  Varer  in  einem 
impertinenten  Briefe  zu  wiffnt.  Die  Bitte  wind  abge- 
fcblagen,  denn  der.  Fürft  hielt  Julien  für  feine  natürli- 
che Tochter :  gleichwohl  lafst  er  beide  an  den  Hof  kom- 
men, und  nun  erfolgt  dpe  Sonne ,  die  ihresgleichen 
fucht.  Julie  erftbeint  vor  dem  Für  den,  und  ihre  Schön- 
heit erweckt  feine  Lüfte:  ,,£.356.  Er  rückte  immer  nä- 
,,her,  drückte  Julieas  Hand  immer  wärmer;  feine  hob- 
„len  Auge»  bekamen  immer  mehr  Feuer;  er  zitterte 
„mit  de»  Händen.  —  Julien  Wurde  argft  und  bange. 
A.  L»  Z.  179a.  Vierter  Band. 


„  -  Gott,  wo  mag  der  Prinz  feyn?  —  Nun,  feyn  Sie 
„ruhig,  fprach  der  Fürft;  es  braucht  ja  kein  Meafch 
„um  das  Gekeimnil«  zu  wiffen  -  ich  will»  verfcfcwei» 
„gen  wenn  —  wenn;  er  wollte  jetzt  Julien«  Bufen- 
,jSdwmli*ftigkeit  in  Verlegenheit  fetzen ;  fie  ftraubte  fich 
„und  wollte  aufftehn;  wflohnte  vor  Wolluft;  undwoll- 

„te  fie  neben  fich  niederziebn ;  fie  fchrie  laut  auf  

„Himmel  und  Erde,  fchrie  der  Prinz ;  er  wollte  die  Thür 
„aufreifsen;  fie  war  inwendig  verriegelt  —  macht  auf, 
„fchrie  er  mit  dem  wildeften  Zorn;  die  Schild  wache 
„zitterte  neben  ihm.  -  Mein  Karl,  rief  Julie,  und  ftürz- 
„te  ihm  fo  eben  in  derThüre  athemlos  und  bleich  wie 
„der  Tod,  entgegen.  Fort  war  Kindesliebe  «od  Unter- 
„tbanigkelt;  —  er  wollte  feineo  Vater  in  der  Hitze  vor 
„die  Bruft  faden ;  aber  er  befann  Geh,  und  ergriff  feine 
„Hand  ;  Julien  zog  er  hinter  fich  her,  fie  fank  in  Ohn- 
„reacht,  und  hing  an  feiner  Hand,  mit  dem  Kopf  auf 
„die  Erde  geworfen.  Biß  du  gtfdiandet,  Julie,  rief  er  ; 
„das  erwe.kte  fie  aus  der  Ohnmacht:  bifi  du  gefJictn- 
„det?  Nein,  antwortete  fie  tnatr;  aber  ich  war  inGe- 
,Jahr  —  Nun  gut,  Vater  u.  f.w."  Der  Vater,  „der 
fchon  das  Moffcr  an  Jeiner  Kehle  glaubte,*'  giebt  nun  fei- 
ne Einwilligung;  auch  entdeckt  fichs,  dafs  Julie  feie« 
Tochter  nicht  ift,  und  —  cetera  quis  ne/Vft?  —  Und  nun 
fragen  wir  die  Lefer,  ob  es  nicht  Pflicht  der  Kunftrich- 
ter  Tey,  einen  Scribler  diefes  Schlogs  mit  den  hefri<»rten 
Streichen  der  kritifchen  Geiffel  und  dem  febärffien  Sta- 
chel des  Epigramms  fo  lange  zu  verfolgen. 

Bis  -r.  als  »iu  blutiges  Opfer, 

Vor  der  Thür  des  heilige»  Tempels 

Der  verhöhnten  Grazien  falle? 

Frankfurt  a.  M„  in  der  Hermannifchen  Buchhandl. : 
Die  Titanen.  1790.  XX  und  141  S.  g. 

In  der  Vorrede  entwirft  der  Vf.  eine  Skizze  feiner  Le- 
bensgefchichte ,  die  aber  weder  zum  belfern  Verftänd- 
nifs,  noch  zur  richtigem  Beurtheilung  diefes  Fragments 
eines  burlesken  Gedichtes  da«  geriogfte  beyrragen  kanu, 
und  giebt  zugleich  ein  Recept  für  die  Recenfion  deflelben' 
welches  wir  wenigftens  in  fo  fern  zu  benutzen  gefounen 
find,dafs  wir  uns  aller  Kritik  des  noch  unvollendeten  Plan« 
vor  der  Hand  enthalten  wollen.  Die  orihograpbifiken 
Neuerungen  des  Vf.,  der  leffen  (legere),  wtiffe  (fapiens) 
fchreibt,  and  „darinn  ftreng  der  Reg«I(?)zu  folgen" 
glaubt,  verdienen  keine  Widerlegung.  Auch  wollen 
wir  unauagemacht  laden ,  ob  feine  „Tautologien .  Här- 
ten und  unreinen  Reime  (Lucina,  Millionen ,  dreyfib- 
bi?),  wie  er  verliehen,  von  keiner  Bedeutung  find ?" 
Wir  febranken  un«  einzig  darauf  ein,  den  Lefern  eini- 
ge Proben  von  dem  Writz,  der  Laune  und  dem  Gefchmack 
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unfe«  komlfchen  Dichten  zu  geben, 
anruft,  ift  —  Urania. 

Begeiftre  meine  Leyer  ! 
Was  drobeu  im  Olymp  ge&hah. 
Enthülle  mir  vom  Schleyer 
Der  Vorwelt !  Steig,  ich  bitte  dich, 
Herab  zu  mir  1  Beleg»  mich! 
Lafs  mich  Erhörung  finden  I  — 
Und  hÜf  i 


ALLQ.  LITERATUR-ZEITUNG. 
Die  Mufe,  die  er 


S54 


Die  Titanen  verjagen  den  Gott  des  Tages  mit  feinem 
Wagen  rom  Himmel.  Ea  wird  Nacht,  und  Zevs  fragt 
entlüftet: 

Wo  ift  denn  PhÖbus  hingerannt?  —  — 
Der  Burfche  jickert  ohne  Noth 
Noch  meine  Sonnenfchimmel  todt; 

Und  ihm  den  Buckel 


Jupiter  felbft  wird  von  einem  Steine»  den  ein  Titane 
in  den  Olymp  fcfaleudert,  verwunder,  und  Merkur 

wünfcht  ihm  gute  Befreiung, 
ßeftkmitrt  mit  grüner  Heßcuungl 

Ton  dem  Gott  der  Götter  heifat  ea  S.  31. : 
Kein  Mädchen  labt  er  ja  in  Ruh ; 
Um  alle  einzuweihen , 
Mmcht  er  de»  Ochfeu  und  die  Kuh 
Auf  feinen  Sireifereyen. 

Die  Titanen  find  kaum  „ins  Leben  aufgeboren/'  ala  fie> 
fo  gleich  Streit  und  Tumult  beginnen: 

Da  giebts  Duell  auf  Hieb  und  Stich; 
~     Dort  fleht  man  —  flau  Filialen  — 
Jus  Morfen  fich  •erjolen. 

Sie  toben  ab  dem  Strahlenglanz  (der  Sonne) 

Als  wie  ein  Efel.  deffen  Schwanz 

Man  Difteln  unterleget, 

Aue  Wuth  yahndt  und  fcblaget. 


Saturn  halt  vor  dem  Senat  der 

ne  Rede : 

Die  Thranen  rollten  kugelrund 
Herab,  und  fielen  ihm  in  (den)  »und, 
So  ,  daft  manch  junget  U^o  riehen 
Erfaff  am  diefem  Pfortchen. 

Jupiter,  giebt  dem  Merkur  einen  Auftrag, 
ge  au»,  und  als  er  n  tu 

Mit  Zittern  und  mit  Beben, 
Lief«  Zeri  ihm  gleich  den 
Ein  hundert  Prügel  geben : 
Nachdem  fein  Buckel  abgekehrt. 
60  ward  der  Arme  erft  verhört. 
Die  Frag  ihn)  yorgerieben : 
Wo  er  fo  lang  gebliebeil  ? 


Er  bleibt  laa- 


fchluchzend  ei- 


S.  XX.  „Spott,  den  ich  auch  nicht  zu  verdienen  glau- 
be, möcht  ich  verbitten."  Wenn  ein  fo  höcbft  u nglück- 
licher  Witzling,  wie  unfer  Vf..  nicht  Spott  verdient,  fo 
mufs  es  überhaupt  unerlaubt  feyn ,  zu  fpotten. 

Frahkfurt  a  M. ,  b.  Gebhardt  u.  Körber:  Lieder  der 
fchwedtfchenHeerJchoaren,  herausgegeben  von  einen» 
Verehrer  des  groben  Guftavs.  1791.  XVI  und  92 
S.  g. 

Der  Werth  diefer  Gedichte  rechtfertigt  die  Lobfprü- 
che,  die  der  Herauageber  in  der  Vorrede  dem  Genie 
des  Vf.  ertheflt,  lehr  wenig.  Er  war,  wie  wir  eben 
dafelbft  erfahren ,  Steuermann  anf  einer  fthwedifchen 
den  j.  Jul.  1790  in  den  Grund  gebohrten  Fregatte,  und 
tbat  in  der  Schlacht  am  9.  Jul.  Wundernder  Tapferkeit. 
Am  Tage  vor  dem  Siegel fefte  hielt  er  vor  einer  Gefell- 
fchaft  Officiere  eine  Lobrede  auf  den  König,  nach  deren 
Endigung  er  todt  zur  Erde  fank.  In  der  Poefie  wür- 
de er ,  auch  wenn  er  länger  gelebt  hätte ,  fchwerlich 
Wunder  gethan  haben.  Die  hier  gelieferten  Lieder  find 
gröfstentheils  matte  Reimerey,  oft  noch  etwas  fchli»- 
meres. 

S.  12.  Daf*  Guftav  Adolph  niederfieht. 
Stehn  klug  wir  unfrer  Schlacht, 
Und  jauchzt,  indem  er  Wonne  glüht, 
Das,  das  war  gut  gemacht! 

Stürzt  auf  die  Flotte,  dafs  es  patfeht, 
Kämpft  durch  der  Fluten  Bahn, 
Dafs  Karl  der  Zwölfte  Beyfall  Uatfcht 
Vom  hohen  Sternenplan. 

Unglücklicher  hätten  die  fchönen  Gleimifchen  Verfe: 
Vom  ftemenvollen  Himmel  Jahn,  Schwerin  u.  f.  w.  wobi 
nicht  nachgeäfft  werden  können. 

8.  15.  Ha,  wenn  der  Dampf  die  Luft  umhüllt.  , 
Und  mit  dem  Pulverblick, 
Kanonendonner  kracht  und  brüllt . 
Welch  liebliche  MuCk  1 

Man  ßürzt  fich  in  den  Todtentanz, 
Nimmt  unter  Saus  und  Braus 
Sich  einen  grünen  Lorbeerkranz 
Und  aiegt  zur  Welt  hinaus. 

Und  ärndtet  grofser  Thaten  Leb« 
Dort  im  EliGum, 
Mirfchirt  mit  feiner  Heldenkrn* 
Im  Paradiet  herum  U.  f.  W. 


Der  Vf.  fcheiat  das  Burleske  hier  nicht  beabfichtet  zu  ha- 
ben ;  wäre  dies  aber  auch  der  Fall ,  fo  würde  ea  eben 
fo  wenig  Beurtheilungskraft  verrathea,  als  wenn  er  un- 
abficbUich  darein  verfallen  wäre.  Nichts  nicht  vor- 
teilhaft hervor;  die  heften  Strophen  find  nicht  kräfti- 
ger und  poetifcher,  als  folgende: 


Da  ziehn  wir  ans  dem  blut'gen  ötreit, 
■Ein  kleiaer  UeberreAt 


Was 
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Was  hilft  nun  Geift  und  Tapferkeit, 
im  da»  Gluck  verlai*  1  ? 


Doch  wenn  es  auch  Verderbe«  fpeyt 
Selblt  aus  der  Hollen  Glut ; 
Wir  ßehen  dennoch  Schiagbereil, 
Gelehnt  auf  unfern  Muth. 

Es  rühm  Geh  der  erfiegten  Schlacht 
Ein  zweymahl  ßarkrec  Heer  1 
Wir  kämpften  feiner  Uebermacht. 
Und  dem  empörten  Meer. 


Zwar  fehn  wir  den  verlornen  Streit 
Mit  Recht  alt  Unglück  an ; 
Doch,  Bruder  —  Trott  l  die  Schuldigkeit, 
Die  haben  wir  gethan  u.  f.  w. 

Wintehthdr,  in  der  Steinerfchen  Bucha.:  Neue mo- 
rmlifcfte  Erxalilungen  von  Marmontel.  Erller  Band. 
Mit  Kupfern.  Aus  dem  Franzöf.  überfetzt.  179a. 
351  S.  %.  (16  gr.) 

Der  Ueberfetzer  MtrmonteU  hat,  vorzüglich  hey  fei 


digt  wird.  Hr.  5.  Weicht  oft  ohne  alle -Noth  von  hl. 
netn  Original  ab,  und  unterliege  der  gefährlichen  Ver- 
fuchung.  es  verfebönern  zu  wollen.  Wer  Heb  die  Mü* 
he  der  Vergleichung  geben  will,  wird  dies  Unheil  in 
feinem  ganzen  Umfang  beftätlgt  finden ;  hier  verftattet 
der  Raum  nur  einige  wenige  Belege. 

Eine  Seen*  attraifante  ift  unferm  Ueberf.  eine  an- 
züglidie  Scene.     M.  fagt  von  einem  liebenswürdigen 
Schwärmer:  Dans  la  vie  et  les  moeurs  des  hommes,  le 
beaumoral  etoit  pour  tui  une  fource  de  volupte;  maislrrs 
mi  me  qu'il  en  etoit  le  plus  charme ,  fon  emotion  etoit  pai- 
fible  comme  les  fonges  d'un  donx  Sommeil.    Hn  S.  ift  das 
noch  nicht  fchön  genug,  er  macht  daraus:  „Aus  dem 
„Sitclichfchüncn  der  menfcblichen  Neigungen  und  Tha- 
„ten  ftxömte  für  ihn  eine  Quelle  der  reinfien  Wonne, 
»und  doch  blieb,  auch  bey  dem  innigften  Gefühl,  feine 
,, Ruhrang  fanft,  wie  die  teifem  Traume  der  Unfchuld  im 
„Mar genf Mummer."  —  M.fagt:  Dans  fon  longa  gemimt 
l'hyperbole  avoit  de  la  naivite  :  Hr.  S.  „in  feinem  Mun- 
de wurde  felbft  die  Hyperbel  zurNaJvität."  —  „O  mer- 
veüle  dt  la  feience!  O  wundervolle  U'ijfenfchaft !"  Der  Sinn 
ift:  wie  wunderbar  ift  die  Wirkung  der  Wifienfchaften  ! 


und  milde  Beurtheilung  mit  dem  grofsten  Rechte  fbdern 
1 ,  wenn  feine  Arbeit  nur  fonft  im  Ganzen  zeigt, 


nen  Erzählungen ,  mit  fo  grofsen  und  mannichfalrigen  Hn.  S.  Ueberfetzung  giebt  einen  ganz  falfchen  Gedan- 
Schwierigkeiten  zo  kämpfen,  dafs  er  eine  fchonende  k*n»  indem  man  bey  ihm  diefen  Ausruf nothwendig  auf 

eine  beftimmt«  Wiflenfchaft,  die  Botanik,  von  welcher 
kurz  vorher  die  Rede  ift ,  beziehen  mufa.  —  „Uautre 
dafs  er  die  zu  einem  folchen  Unternehmen  uoentbebrli-  bor*  du  eontinent."  ( Es  ift  yon  Spanien  im  Gegenfatz 
chen  Eigenfchaften  befitze,  und  auch  den  nicht  minder  m't  Schweden  die  Rede)"  das  andere  Ende  der  Urdtku- 
wefentlichen  Fleifs  darauf  verwendet  habe.  Schwer-  g'l-"' —  Faire  fes  delices  des  cerits  de  Linnens.  AusL. 
lieh  wird  irgend  jemand  das  eine  »der  das  andere  von  Werken  Ergutztn  fchopfen.  —  Wenn  JH.  fagt:  ti»  nur 
dem  Vf.  der  hier  angezeigten  Ueberfetzung  behaupten.   «*»  terre  formait  Ced'fice  de  la  tabane  du  folitaire ;"  fo 


Er  unterfebreibt  fich  unter  der  Vorrede  Scibalsh, '  und 
fein  Stil  hat  ein  nicht  minder  fremdes  Anfeha,  als  fein 
Name.    Die  kurze  Charakterifttk,  die  er  in  dem  Varbe- 
riebt  von  feinem  Autor  entwirft,  Hefa  uns  gleich  wenig 
Gutes  ahnden.    „Man  kennt  die  Leichtigkeit  feiner  Fe 
der,  die  lebhafte  Anmuth  feiner  Schilderungen,  die  ed- 
le Einfalt  feiner  Sprache,  die  Neuheit  feiner  Wendun- 
gen, kurz,  die  Originalität  feiner  Erzählungen."  Je 
vertrauter  man  mit  Marmonteb  Sprache  und  Manier  ift, 
defto  unähnlicher  wird  man  dfefes  Gemälde  feinem  Ur- 
bild finden .  und  es  wäre  wohl  kein  kleines  Wunder, 
wenn  ein  Ueberfetzer  in  feiner  Copie  den  wahren  Ton 
eines  Originals  erhalten  hätte,  das  er  in  einem  fo  fal- 
fchen Lichte  betrachtete.     Marmontel  ift  ein  febr  ele- 
ganter Schriftfteller,  fein  Aasdruck  ift  äufserft  fein  und 
gewählt,  aber  beides  nur  zu  fehr.  fo  dafs  er  oft  ge 
fucht,  und gefchraubt  wird.    Leichtigkeit  bar  feine  Spra 
che  feiten,  und  edle  Einfalt  nie.     Hn.  SV  Arb-it  ift  nicht 
gerade  fcblecht ;  wer  von  ihr  nichts  weiter  als  Ausfüllung 
einer  roüfsigen  Stunde  fucht,  den  kann  und  wird  fie  be 
friedigen.    Selten  ift  der  Sinn  ganz  verfehlt,  oder  der 
Ausdruck  fo  verworren,   dafs  der  Gedanke  fich  nicht 
mit  einiger  Mühe  errathen  liefse ;  fchwerlich  aber  wird 
der  Lefer  von  feinerm  Gef<  hmack  es  lange  bey  einem 
Buche  aushalten ,  wo  er  auf  jeder  Seit«  von  Gallicis- 
men,  Idiotismen,  felrfamen  und  uneigentlichen  Ausdrfi 
cken,  gewaltsamen  Insertionen  ,  verunglückten  Perio- 
den, and  den  nnharmonifchften  Wortftellungen  belei- 


lafst  Hr.  S.  den  Einlledler  in  der  Blauer  wohnen,  „Eine 
Mauer  von  Erde  machte  feine  Wohnung  aus."  —  Ii  y 
avoit  dans  fa  gravite  nne  dauceur  melie  de  tiiflejfe." 
Sein  Frojl  wurde  durch  eine  SarfUnuth  gemildert,  mit 
Welcher  eine  Traurigkeit  vermilcht  war."  —  Rvjfurer 
ta  confiance  tffavotichee  bey  DL  ift  höchftens  gefacht;  aber 
ganz  undeutf  h  ift  bey  Hn.  S.  ..das  auf gef checkte  Zu- 
trauen beruhigen."     Van  fclchen  Stellen  heifst  es  wohl 
mit  Recht:  „hinD'Utfcherifl  gelehrt,  wenntr  folch Deutfch 
verfleht."  —  „Ein  Feuer,  daa  nur  bey  dem  letzten  Hau- 
che des  Strrbrfntfzers  verUfchen  wird,**  (a  mondernier  fou- 
pir).  —  M.  fagt  von  einem  fpanifchen  Kampfftier:  l'ani- 
mal  bondijfant  de  furie  veneiit  ä  tui  tete  baiffee,  Hr. 
5.  läTst„deoStier  lUtäumend  vor  Wuth  mit  aus grflr eck- 
ten Hurnern  zurennen,"  und  macht  fo.  ohne  es  felbft  zu 
wiflen,  eine  neue  Entdeckung.    Vorher  wufste  niemand 
etwas  von  Stieren,  die  ihre  Hörner  ausftrecken  uud  ein- 
ziehen können.  —  La  grace  familiere  qui  fe  mt  lait  negli- 
gemment  ä  taus  les  charmes  de  fa  fignre.  .  Die  traulich« 
Anmuth.  die  fich  hinläfsig  in  alle  Schönheiten  ihrer  Ge- 
ftalt  mifchte.  —  Inftruire  un  prochs,  einen  Prccefj  ein- 
legen. 

Dan$  aar»»  pays  de  CEunpe 
les  femmet  n'ont  plus  de  fierti, 
plus  de  difjnite  qu  en  Efpague: 
mais  pe*Jez  an  foieil  brtilaul  qui 
lui*  für  eilet  temme  für 
etc. 


In  keinem  Lande  Europens 
befiut  das  fchfine  Gefehlerht 
mehr  Stolr  und  Würd-1,  als  in 
Sn-rii»!,  Aber  wenn  fie  et- 
dafs  diu  brernntiUn 
der  Sonne  keinen  Un- 
ierfchied  im  Ce/ckietkie  mi- 
then  u.  f.  w. 

Die- 


>p."nien. 
St  r  uiilcn 
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Diefer  erfte  Theil  enthält  folgende  Erzählungen: 
Die  Einliedler  von  Murzien  (Murcia);  der  Irrthum  ei- 
nes guten  Vater«;  die  Schule  des  Unglücks;  die  Schu 
le  der  Freund fcbart;  die  Abentheuer  der  Unfchuld.  Von 
der  letztern  jedoch  nur  den.  Anfang.  —  Die  Kupfer  von 
Hn.  Schrllenberg  find  an  lieh  febuu ,  nur  nuh:  im  Cba 
rakter  der  Schrift,  zu  welcher  lie  gehören.  Die  kräf 
tige  Manier  desKünftlers  evotraftirt  fehr  mit.  der  glatten 
Flachheit  des  Dichters. 

.  * 

Lei pmc,  in  der  Dykifchen  Buchh. :  Die  Ftimilie  Wen- 
ddhehn.  Eine  Gefchichte  au«  unfern  Ta*en,  von 
dem  Verfa.Ier  der  Liebe.  1792.  464  S.  3.  (iRihlr. 
8  gr.) 

-  Eine  Familie,  in  welcher  zu  leben  jeder  guteMenfch 
für  djs  grofete  Unglück  halten  müfste,  konnte  gleichwohl 
noc  h  ein  fehr  anziehend  r  Gegeniiand  fär  die  poatifche 
Dirfteilung  feyn;  von  der  Familie  YVendelheim  aber 
gilt  nur  das  erfte,  nicht  das  letzte.  DieMenfchen,  die 
hier  auftreten,  lind  laiterhaft,  niederträchtig  oder  ab- 
gef^bmackt,  nicht  korni Ith  und  intereflant;  die  erzähl- 
ten it<»»ebenhHten  belieben  aus  einer  ununterbroche- 
nen Rebe  von  Albernheiten,  Ausfdiweitungen  und  wil- 
den Sttidenreaftreichen.  Der  Vortrag  verrath  zwar  ei- 
n.*n  nickt  ga-iz  gemeinen  Kopf,  ift  aber  duch  1b  unge- 
fnir  and  weitf.rhweifi?,  wie  der  Stil  fall  aller  deutfeben 
Roiri.nrafchre  ber,  deren  hdcblt.es  Ziel  ilt.  viel  undge- 
fch'.viud.  nicht  gut,  zu  fchreiben.  Und  wie  Tollten  lie 
er. irr*,  fo  Uttge  ihr  Publicnm  auch  mit  dem  Schlechte- 
ren ,  was  tie  K-ib>n,  rorlieb  nimmt,  und  die  Verleger 
nicht  nach  dem  innern  Gebalt,  fondern  nach  der  Bo- 
genzahl bono;  iren  ?  Die  Charakterzeichnung  des  Vf.  ift 


ganz  carricaturmäfsig.  Hi«r  ift  ein  Gemälde  in  der  Ma- 
nier des  Vf.  „Julchen  war  klein,  fchiefoeiuig,  hatte 
einen  Gang  gleich  einer  Ente,  febones  ftruppigtes  fthwar- 
zes  Haar,  desgleichen  ganz  kleine  Aeuglein.  ein  magres 
Geliebt,  auf  welchem  die  beträchtliche  Nafe  wie  ein 
furchtbare«  Vorgebirge  hervorragte,  und  cer  bkuürhe 
Mund  mit  dea  ich  Warzen  Zahnen  einem  eingefuukcen 
Vulkan  nicht  unähnlich  Iah.  Um  diefe  fchrecklichen  Reize 
in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen ,  kleidete  ue  lieh  bsttan- 
dig  in  Gefchmack  einer  Operntänzerinn ,  und  in  die 
lichteten  in  die  Augen  fcheinendften  Farben  ,  und  lis- 
pelte die  allerelendeiten  Sachen  in  dem  fchntelzenditen 
'J'one,  den  fte  nur  annehmen  konnte.  Uebtigem  war 
lie  fo  dumm,  ftolz,  nafeweis  und  boshaft  u.  f.  w."  — 
—  Mit  folchen  grellen  Farben  mahlt  der  Vf.  die  wider- 
lichsten Gegenftiinde,  wie  es  fcheint,  recht  con  more  ! 
Auch  fcheint  er  oft  auf  die  gemeinden  und  pUueftea 
Ausdrücke  abfichtlich  Jagd  zu  machen  :  z.  R.  kujoniren, 
careffirea ,  fehr  klaatrig  ausfallen ,  einen  langen  Salm 
erzählen,  fch wandern,  der  hüpfende  ß  ilen  urd  der 
faramtne  Schenkel  u.  dgl.  Die  Sprache  ist  ein  Jargon, 
wie  man  ihn  leider  nur  zu  est  felblt  in  angeblich  guier 
Gefellfchaft  zu  hören  bekömmt,  ein  widerwärtige*  de» 
mengfel  deutfeher  und  fraozufifeber  Wörter,  itibjfda 
gebraucht,  wo  wir  in  unfrer  Mimerlprahe  vollkommen 
gleichbedeutende  haben:  pathetifche  Harangus,  ein  ap- 
petitlicher, appetifanter  BiiTen,  die  Partie  aeeeptiren. 
declariran,  acquiriren,  dit'riril.  fup^rb.  Indigeftion,  Con- 
tribution  u.  f.  w.  Wir  ru;;en  dies  ,  weil  diefe  ge- 
fchmacklofe  Sprücbmengerey ,  die  der  Trägheit  der 
Scbriftfteller  fo  fehr  ichmeicbeJt,  wieder  Mode  zu  wer- 
den anfangt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AlC7MVOtl.  Frankfurt  a.  M.  :  Raittriige  cur  fr/«!™;  rrer 
r.KtßrIlUM'.  iurfjihrn  ui.d  ttcr  Uritiirtrn  stet  üiieJft  kwammt ,  nach 
eigenen  Erfahrungen,  von  J.  C  Jupi/r,  Wundar/t  in  Fraakfurt. 
IT;  )•  .?2  S.  %.  —  Der  Vf.  diefer  kleinen  Abhandlung  hat  fei- 
ne B -obachiungen  uber  die  Entflehung  und  Kur  de«  G'ied- 
fcliw.nnm«.  welche  fchon  in  feinen  cliiruretlt^en  (l.-uelen  abpe- 
ha^rfvlr  w-.ren,  hizr  waiilaufriger  aufeinander  vrfcm,  um  fie 
fttr  arvjelien'^e  YVundirzte  itiUmctieer  *:i  machen.  Er  befekränkt 
ßrh  d.»he>-  Mnf«  auf  Fall*,  welche  ihm  rorgekninmen  find,  und 
auf  fein«  gewöhnliche  Kurart.  Die  Behandlung  der  Gelenk- 
fch  vainme  von  iiinern  Ursachen  .  und  dir  fo  genannten  II  liita 
SrfUittifi,  ubergeht  er  gani,  weichet  doch  der  Titel  der  Schrift 
nicht  erwarten  lief«.  —  Er  halt  lur  die  nschfte  EmftehunMur- 
fache  der  Gelenkfchwimme  ein«  widernatürliche  Ausdehnung 
der  Gelenkbänder  nach  Verleitungen  «der  andern  auftern  Zu- 
fallen ,  auf«erdem  eine  AnfimmiuiiJt  der  Geleiikfenchtigkeiten, 
und  dinn  innre  Fehler.  Di^e  antre^-b-nei.  Urfatben  erkläre» 
aber  offenbar  nicht  die  Enrltehuni'  der  Kra-  k'^-i'.  M»n  beob- 
aduet  vielfilcie  llirke  V.-rr^nkunfKii  und  r'.ennini'e'elitet  foiut 
darauf  kein  Gltedfchwamm  ;  und  v  ieder  lieht  mar  WalVerfuch- 
ten  des  Gelenkt,  nhne  dafs  ein  Gliedfcbw.imtD  et"J\<  bt.  Wahr- 
fchfirli^h  ift  et  nicht  die  widernatürliebe  Aiindelmui  (f  der  Ge- 
lenkbjndee,  «tuen  nicht  die  Anhjufunif  der  Gelenk f'-nc!-ti^kei. 
ten,  foud«rn  ein  ai. habend  wiikender  Keii,  oder  eir.e  anhulten- 


de  lcirhte  Entsündunät  verbunden  mit  einer  Stockung  in  der 
Clrcul^ion,  woran  frbr  haufij  innre  Urfechen  zuatrich  mit 
Theil  nehmen.  Er  behandelt  den  Äiiedicbw^ir.m  gewöhnlich 
durch  lertiieü«  nr*e  Mif.el,  und  ift  dabey  in  20  Fallen  glücklich 
fiewefen.  Zugleich  l.il'st  er  eincif  tnafoic^n  Druck  anbringen, 
«der  die  Einwicklunir  nwr'nn,  und  befchleunipt  dadurch  die 
Kur  unjenun.  Iueini>?*ii  F.iileti  eistOand  eine  Excoriation  und 
ein  Ausfick  rn  von  Feuer. n'.  :. •  ;  d<efe  f  -i.'e  wurden  viel  ^e- 
fchivinder  ,-rjbeüt  als  an.lre.  Ker.  i,<-il;e  wr  i-icht  lancer  Zeit 
einen  berrachilicfcen  Schwamm  am  Knie  durch  «Mie  rnii'af.rlie 
an  der  WaHe.  So  wie  die  Ausleerung  erfolgte,  wirkten  die  auf. 
ferlicben  Mittel  <  iel  gifchwinder.  Zuweilen  n.-hm  der  Vf.  noch 
ein  Pd.iÜev  iu  Hu  fe,  deffvn  ln?r«dienren  er  geheim  zu  halten 
fcheint,  und  welches  noch  wirki'amer  feyn  füll,  als  da*  Air.mo. 
niikgumini  in  Eilig  zu  einem  Brey  gekocht.  Dies  fcheint  doch 
wohl  «:»r  von  der  Vorliebe  zu  feinem  Mittel  heriuruhreti  ? 
Die  .  Warnung,  daf»  man  fnlche  Geieiikfclnvimme  in  keinen» 
Falle  nffnvii  miifTe,  felt  ft  anch  dann  nicht ,  wenn  eine  Fh-cnu- 
licn  ai.fci.cinend  ift.  Rruiidtt  fnh  auf  wiederholte  traurige  Er- 
fahrui':'ep.  Ree.  war  fclbll  Zeuß*  von  einem  Falle,  wo  man 
eine  weifte  Gefcbwiillt  am  Knie  mit  dem  Trokar  cepfTnet  hatte, 
in  der  Abfichr.  die  FeHcbtii'keiten  an^^uleeren.  Die  Schmerzen 
nahmen  irleich  darauf  «u,  d*r  Kr.inke  bekam  ein  hekufche«  Fie- 
ber ,  und  darb  bald  nach  der  Operation. 
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Donnerstage,  dem  22.  November  1792. 


•  GOTTESGEL-/*  HR  THE1T. 

Gotting  en,  b.  Dieterich:  £j»yZafai  Paul»  »I  Hebraeos 
Qraece  perpetua  anaotatiooe  nluttrata  a  /.  Ii.  Hein- 
richs. 1792.  350  S.  gr.  g. 

Hr.  H. ,  noch  vor  kurzem  Repetent  bey  der  theolog. 
Facultät  zu  Göttingen,  fand,  laut  der  Vorrede.  au 
der  Lefung  und  Erklärung  diefes  Briefes  fo  viel  Ver- 
gnügen, dafs  er  Heb  endlich  eutfchlots,  iha  aufs  neue 
durch  cinep  fortlaufenden  Commeotar  zu  erläutern.  Er 
erhielt  auch 'einige  hieber  gehörige  Blätter  aus  de» 
nachgeladenen  Papieren  des  fei.  Koppe ,  die  aber  fehr 
unbedeutend  und  fragmentarisch  waren,  wie  de  der  fei. 
Mann  etwa  bey  feinen  Vorlefungen  nur  als  Zeichen 
und  Winke  gebraucht  haben  mochte.  Diefe  find  benutzt, 
doch  fu,  dafs  Hr.  Ii.  die  Koppefchen  Bemerkungen  von 
einigem  VVcrthe  forgfältig  von  den  feinigen  unterschei- 
det.   Diefes  zufammeo  veranlasste  den  Verleger,  die  Ar- 
beit zur  Vollendung  des  Sogenannten  Koppefchen  N.  T. 
zu  nutzen ,  und  ihr  noch  einen  andern  Titel  zu  geben, 
der  dem  gewöhnlichen  diefer  Ausgabe  gleich  lautet: 
N.  T.  Gratet  perp.  av.no t.  iil»jlr.  editionti  Kappianat  V et 
VIII  covmAtct.  evift.  Vanli  ad  Hebr. ,  wonach  diefer  Brief 
den8tenTheil  derfelben  ausmacht.  Voran  gebt  eine  Ein- 
leitung 36  S. .  dann  folgt  der  Coromenter  in  der  bekann- 
ten Koppefchen  Manier  bis  S.  324,  und  am  Ende  flehen 
4  Excurfe  —  S.  2S0.  —    Ueber  den  verfchiedenen  Ge- 
fchmack  läfst  lieh  nun  einmal  nicht  difpudren;  fonft 
würde  Ree.  mit  Gründen  darzulegen  Suchen,  warum  er 
gerade  die  Sero  Briefe  nie  habe  GeCchmack  abgewinnen 
können ,  fondern  ftets  mit  AngSt  und  Widerwillen  an 
die  Erklärung  deffelben  gegangen  fey.    Genug ,  Hr.  H. 
fand  Behagen  daran,  und  pennt  ihn  deswegen  auch 
pnkherrimum  liberum  (S.  8  Einleir.) ,  welches  man  aber 
gerade  nicht  im  äfthetifchem  Sinne  zu  nehmen  braucht, 
denn  dawider  würde  folgende  Aeafserung  S.  6  ftreiten : 
„eflfane  in  plurin>is  loas  aeque  feabra  oratio  (ac  in 
epijlolis  Pault),  per  tasdem  falebras  incedit,  f  quälet 
iisdem Hebraismis,  iisdem  anacoluthis  impeditur,  iis- 
dem  imaginibus  immanibus  interdum  et  rnonftrofis 
furget ;  et  licet  nonuullos  fuavioris  Graeciae  flores  hitfe 
Mine  nicantes(?~)  (difperfos)  colltgeris ,   an  qtuwfo, 
cujuspiain  noftrum  peregrUvo  idiomate  Jtribentis  iaudilms 
txtemplo  perfonainus,  fi  forte  adhibuerit  particulam  venu- 
Jiiorem,  concinnaveritque  pajjim  beutet  ex  lingnae  proprif 
täte  elaboratam,  et  cum  numero  cadentem?"    Allein  wie 
lafst  lieh  dann  jener  Ausdruck  noph  rechtfettigen?  Ea 
entdeckt  Ach  S.  35,  wie  fich  der  Vf.  die  Sache  etwa 
gedacht  hat.  Der  Lefer  mufs  wie  in  Jerusalem  wandeln, 
in  Geift  an  den  Opfern  und  Feften  Theil  nehmen,  den 
A  L.  Z.  1793.   Vierter  ' 


Hohenpriefter  famt  der  Schaar  der  übrigen  Priefter  vor 
bey  walle»  fehea  u.  f.  w, ,  mit  einem  Worte,  feinen 
Ideenkreis  und  feine  Welt  auf  eine  Zeitlang  ganz  ver 
laflea,  wenn  er  unferm  Briefe  fein  Recht  widerfahren 
la£Ten  will.    Diele  ift  freylich  auf  der  einen  Seite  ein 
wahrer  Grundsatz  zum  richtigen  VerftändniiTe  deffelben  ; 
allein  auf  der  andern  Seite  hiefse  es  doeh  nichts  weiter, 
als :  der  Lefer  mufs  eine  Zeitlang  die  Perfon  eines  Ju- 
den annehmen,  der  erzogen  in  feiner  Religion,  den 
Pomp  derfelhen  und  die  Vergleichungen  damit  gar 
vortreff  lich  findet ,  wenn  er  unferm  Briefe  Gefchmacfe 
abgewinnen  will.    Diefs  dürfte  denn  aber  doch  nidw 
eines  Jeden  Sache  feyn,  und  man  kann  nichts  befriedi- 
gendes antworten,   wenn  einer  unferer  Zeitgenoffen 
antwortet:  ich  verliehe  den  Brief  an  die  Hebräer  fchr 
wohl,  aber  doch  kann  ich  der  loSen  SpeiSe  und  dem 
jüdifchen  Qpferdienfte  nicht  Gefchmack  abgewinnen. 
Der  Brief  i iV  an  Hebräer  gefebrieben ,  für  die  er  zu  fei- 
ner Zeit  viel  Nutzen  gehabt  haben  mag ,  den  er  aber 
für  mich  nicht  weiter  hat,  da  ich  im  Chriftenthume  ge- 
boren und  erzogen  bin.   Ich  wünfehe  daher ,  dafs  man 
ihn  zur  Seite  lege !  —  In  der  That,  fad  i(t  4er  Nutzen 
dieSes  Briefes  für  uns  fo  gut  wie  gar  keiner';  ft  kann 
Sogar  leicht  mifsverftanden  werden,  und  Veraalafft  ngzu 
Ideen  geben,  die  der  Gottheit  höchfl  unwürdig  fii.d.  z. 
E.  wenn  man  auf  Autorität  diefes  Briefes  glauben  woll- 
te, dafs  die  Gottheit  durch  Blut  verfuhnt  werden  m«JJr. 
Da  nun  aber  einmal  darüber  commeatirt  werden  fällte ; 
fo  war  es  zu  wünfehen,  dafs  die  zn  unferer  Zeit  an 
(löfsigen  Ideen  dem  reinern  Chriftenthume  fo  viel  als 
möglich  entrückt  werden  möchten.    Darauf  ift  Hr.  II. 
allerdings  auch  ausgegangen,  mithin  der  Brief  in  fehr 
gute  Hände  gerathen.  —  In  der  Einleitung  glaubt  der 
Vf. ,  fich  über  den  Urheber  des  Briefes ,  die  Gemeinen, 
an  die  er  gerichtet  ift,  über  die  Sprache,  Zeit  und  Ort 
der  AbfaSSung  kurz  faden  zu  köanea,  da  alles  dieSes  - 
erft  neuerdings  vom  Hn.  Prof.  Ziegler  pro  und  contra 
veatilirt  fey ;  dagegen  fucht  er  fich  mehr  über  die  Ver- 
anlagung, Plan,  Zweck  und  Oekonomie  des  Briefes  zu 
verbreiten.    In  den  erften  Punkten  tritt  er  Hn.  Z.  bey, 
und  tritt  ihm  auch  nicht  bey.  fo  dafs  Ree.  ein  beAimmte- 
res  and  weniger  Schwankendes  Urtheil  gewünfeht  hätte. 
Es  find  hier  ja  nur  zwey  Wege:  entweder  ift  Paulus  der 
Verfaffer.oder  er  ift  ps  nicht.  Soll  man  da?  Erfte  annehmen. 
£0  müden  mehr  entscheidende  Gründe  beygebrachr  wer- 
den, als  bis  jetzt  gefchehen  Hl;  fonft  bleibt  das  zweyte 
das  Wahrfcheiplichfte,  weaa  gleich  noch  nicht  ausge- 
machte Wahrheit,    Da  beruft  fich  nun  aber  Hr.  H.  wie- 
der S.  7  auf  die  grofse  Aehnlichkeit  einzelner  Stellen 
dieSes  Briefes  mit  den  Paulinifchen  ,  die  doch  entweder 
ei«  Zufall  heifsen,  oder  abfichtlich  angelegt  feyn  kann, 
Aa  wenn 
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wenn  der  unbekannte  Verfaffer  für  Paulus  gehalten  feyn 
wollte.   Da  nun  aber  kehn  innen»  und  Mufsent  Data  für 
Paulus  evident  entfebeiden ;  fo  kommt  es  auf  einen  To- 
talblick über  den_ganzen  Brief,  und  auf  ein  kritjfches 
Gefühl  bey  Lefuhg  Seffelben  an.  und  dann  dürfte  wohl 
kfin  Kritiker  von  gefchärftem  Gefühl  behaupten  können, 
chfa  diefer  Brief  eben  fo  wahrTcheihlich  von  Paulus  fey, 
als  die  übrigen:  vielmehr  fpriebt  feine  ganzei^ne  Geftalt 
und  feine  Grandverfcbiedenheit  von  den  übrigen  ihm  den- 
felben  ab.   Hr.  H.  fagt  zwar  S.  8  mit  Origenes :  „dar  liebe 
Gort  möge  ea  wiffen,  wer  ihm  gefcb  riebe«  habe ! " ; allein  er 
wird  doch  dahin  beftinrmt  {qnnmvis  Uviffmto  momento), 
Paulus  für  den  VerftfTer  zu  halten.   Heifst  das  nicht, 
lieh  garz  unbeftimmt  erklären?     Er  will  nicht  ohne 
.  Grund  (unten)  einen  andern  VerfafTer  annehmen  :  allein 
biben  denn  die  Männer,  die  nicht  für  Paulus  ftiamten, 
wozu  auch  Luther  gehört,  diefs  ohne  Grund  gethan? 
Ein  anderer  fchwieriger  Punct  bleibt  die  Gegend,  wohin 
die  Schrift  gerkhtet  fey.   Verfchiedene  Gelehrte  haben 
fio  aufser  Pa>äftina  gefacht,  aber  bis  jetzt  hat  noch  keine 
Angabe  ganz  bet'riedi~en  wollen.    Hr.  H.  zieht  dagagen 
eine  alte  M^young  nieder  hervor,  wonach  fie  für  alle 
<~}nienekrifltH  m  allen  Gegenden  beftimmt  war ,  doch  fö, 
dafs  fie  eher  getinffen  Gemeine  in.Pulaftina  befonders-  über- 
reicht, und  von  dort  aus  weiter  gefördert  werden  follte. 
Zu  ditfer  befondern  Gemeine  fchicke  firh  aber  keine 
beffrr  als  die  zu  Jerufalem.  —  Dadurch  ift  nun  aber  der 
Knoten  noch  nicht  gelöfr,  fondern  die  alten  Schwierig- 
keit*" bleiben  diefelben.    i)  ift  es  gar  fonderbar,  dafs 
eine  Schrift,  die  fo  manche  fpecielle  und  locale  Bezie- 
hungen hat,  auf  ulle  Judenchriften  an  o//en  OrHn  paflVn 
foll.  2)  wurde  fie  aber  zu  Jerufalem  abgegeben ;  fo  ent- 
halten die  Worte  (13,  4):  „der  Kampf  wider  den  Abfall 
hat  euch  keiir  Blur  gekofter,"  eine  offenbare  Unwahrheit, 
da  Stephanus  und  Jacobus  aus  diefer  Gemeine  fchon  Mär- 
tyrer geworden  waren.    Der  Vf.  will  zwar ,  dafs  diefes 
,  aur  im  Gegctrfarz  gegen  die  Mißhandlungen  gefagt  fey, 
welche  die  Juden  anter  den  Syrern  litten,  cf  XI,  33  folg.: 
allein  diefs  ift  böchft  willkühriich  angenommen ,  da  ja 
kurz  vorher  von  dem  Kr«*uzestode  Ji-fu,  und  den  Mifs- 
handlungen,  welche  die  Juden  atuiibten,  die  Rede  war ; 
anJre  Schwierigkeiten  niebt  einmal  gerechnet,  wie  z.  B. 
13.  16.  »9.    Dtefe  Hypotbefe  kann  daher  Ree.  am  we- 
n-i-ftec  unterr.  hreiben.    Uobrr  der  Zeit  und  dem  Orte 
der  Abfoffung  ruhet  ebenfalls  eine  tiefe  Dunkelheit.  Al- 
le?, was  fich  mit  einiger  \r*hrfi:beiii!ichhett  behaupten 
läfst,  ift,  dafs  die  Schritt  vor  dem  Jahre  66  abgefafst  zu 
fVyn  febeint,  weil  in  diefem  Jahre  der  Jüdifche  Krieg  an- 
gieng,  den  der  Vf.  aber  tgnorirt,  da  er  den  Tempeldimft 
als  noch  blühend  darfteilt. 

D  e  Veranhiffung,  den  Plan,  uod  die  Oekohomie  der 
Schrift  bat  Hr.  H.  fehr  gut  auseinander  gefetvi ;  fjft  nur 
zu  wortreich  und  mit  zu  vielen  Wiederholungen.  Das 
*  gröfste  Verdienft  befteht  aber  in  dem  Commentar  felbft, 
der  im  Gaazen  recht  wohl  geraih^n  iß.  Unterdeffen  ift 
■och  manches  übergangen,  was  einer  nabern  Erläute- 
rung bedurft  hatte.  Wir  wollen  blofs  auf  Einiges  auf- 
merkfam  machen.  Gleich  zu  Anfange  I,  2.  Wird  x\t;(to- 
Vau*  vom  Befitzer  erklärt.  Es  ift  hier  aber  noch  etwas 
«ehr  Herr/eher  übe}  alles,  wie  bey  den  alten  Lateinern 


heres  i.  q.  her%s.  tfeflus  heres  penes  antiquos  pro  dornt- 
no  ponebatur.  Gtojf.  Philo*,  heres  xv,o<*f,  iO.rjponuif 
cft.  Gel.  4.  I.  Pf.  19,  27.  Der  Plural  <r»av*c  Welt  en  wird 
aus  der  Sichtbarkeit  mehrerer  Weltkörp»r  erklärt;  allein 
die  Zeitvorftellung  hätte  tiefer  entwickelt  werden  foUen. 
it  'ä  trnt[76»  foll  eben  fo  viel  feyn,  als  ^0;«;  evor.jT£y; 
aber  diefs  ift  aus  der  Dogmatik  hinein  getragen.  Die 
Vbrßelluugsart  des  N.  T.  ift  eine  ganz  andere.  Der  ko- 
yot  oder  die  troQix  womit  Gott  die  Welt  fchuf.  wur- 
den von  deo  hebr.  Dichtern  perfbnificirt  (Prov.  22  folg.). 
Diefs  Bahra  man  in  der  fpatern  Z?it  eigentlich,  und  ver- 
ftand  ( wahrfcheinlirh  fchon  vor  Chriftus)  den  MelTijs 
darunter.  Die  Schriftfteller  des  N.  T.  wend-n  nun  die- 
fe  Vorftelluog  auf  J»fum  an,  und  ftellen  ihn  fehr  würdig 
und  erhaben  als  die  p*rf»nifisirte  praktifche  Vtnfunft 
■Gottes  dar,  wie  es  befonders  bzy  Johaanes  der  Fall  -ft. 
Damit  Rand  nun  auch  in  genauer  Verbindung,  dafs  Gott 
durch  derr'MeHtas  die  Welt  fchuf.  Diefs  fchaut  dem 
Ree.  die  einzig  würdige  und  biblifch  wahre  Vorftellung 
von  der  höhern  Abkunft  Jefu.  In  Seilers  Dogmatik  tteht 
fie  aber  freylich  noch  uicht.  Oft  hat  drr  Vf.  dit 
Schwierigkeiten  nicht  gefühlt,  z.  B.  2,  9.  hx;  %.s<rJ 
öett  vr.  t.  et  cet.  Er  glaubt,  es  fey  fehr  leicht  erk.'a'rt 
durch:  ut  appareret,  eum  von  obujje  mortem  vulgarem. 
Der  Schriftfteller  will  aber  eine  (Jyftchc  angeben,  warum 
Chriftus  verherrlicht  fey.  Er  ift  jmch  feinem  Tode  ver- 
herrlicht, ift  fynonym  mit:  er  herrfclu  über  alles.  Aus 
diefer  Herrfchaft  über  atUs  ibll  man  aber  abuehmen,  data 
er  geftorben  fey,  um  alle  zu  beglüvkr-n,  über  die  er 
nunmehr  herrfcht.  Es  heifst'  hier  alfö  l^ui  fonderbat 
genug  swm  Beyfpiel,  weit.  Dafe  diefs  der  achte  Sinn 
fey ,  zeigt  gleich  der  folgende  Vers.  K.  5 .  g.  wird  die 
Paremhefe  fo  gefafst:  „Chriftus  mufste  fich  auch  ak 
Sohn  Gottes  feinem  Vater  gehorfam  beweifen;  da'ier 
übernahm  er  gern  die  ihm  aufgelegte  Laß  von  Trübtal 
Und  Tod.'4  Dawider  ift  aber  der  7  V.,  und  der  Cott 
te*t  verlangt  gerade  djs  GL'gcntheil.  Sonft  gewöhfll 
man  feine  Kinder  durch  ein  lautres  und  mildes  Betragen, 
zum  Gehorfam ;  aber  Gottes  Sohn  mufste  einen  be- 
fchwerlichen  Auftrag  übernehmen,  und  hiedurch  btwet» 
fen,  dafs  er  gehorchen  könne  und  wolle:  Crziuttr; heifst 
hier  aber,  den  Auftrag  Gottes  für  die  Menftbeu  zu  Her- 
ben, völlig  ausrichten  cf.  10,  5  —  10.  K.  XI,  21.  hat» 
gezeigt  werden  füllen,  wie  die  LXA  Gen.  47,  3t.  ni33J"| 
pißte  überfetzen  konnten  ?    Sie  fprachen  TtLOn  aus. 

Diefs  fcheinr  aber  nicht  die  wahre  Ueber ferxung ,  fon« 
dem  vielmehr :  er  neigte  fich  zu  dem  vordem  Theile) 
des  Bettes  (wahrA heinlich  gegen  Morgen;  anzubeten; 
denn  nach  X.  29  hg  Jirob.  K.  12,  i>.  vermiffen  wir 
eine  gehörige  r^ntwtekeiung  des  fonderbaren  Bildes.  1) 
fteht  ptgx -für  Pflanze  wie  das  Lat.  jlirps,  2)  ~,x.pv 
nennen  die  Hebr.  alles  febudtiche  und  giftige,  Hiob.  2U, 
14  ,  mithin  auch  anfteckende,  D;ut.  32,  24.  piy*  XixtXy 
eine  fchSdlicbc,  giftige  Pflanze ,  fteht  alfo  für  einen  b-.t- 
fen,  gefährlichen  Mann.  3)  evoxty  ?  fonderbar!  Es 
frühe  eigentlich  fu  ifsen:  fuxtvy  toWhs  (ne  multos  infi- 
tiat)  nxi  evoyYt.  Das  Verbnm  a>Meiv  wird  aber  auch 
gefetzt  für  N^HH  peceare  facere ,  Deut.  24.  4-,  f° 
auch  tuen  »Alf»  -ohne  Bild;  damit  nicht  Ein  gefäbr- 
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Üchcr  M  nfch  riete  andre  anftecke  und  verwirre ,  d.  i, 
zum  Abfall  reize.  So  viel  mag  hinreichend  feyn  zum 
Beweis,  dafs  Ree.  den  Commentar  mit  Aufmerkfan.keit 
gelefen  hat.  —  Die  Excurfe  endlich  verrathen  Tan», 
lieb  einen  aufgeklärten  theologifchen  Gsift,  der  den 
Kern  von  der  Schale  zu  fosdern  weifs  Ii  de  vtrtihu  ro 

~f<TxrcT6v  Tta'J  iL^{,x"J'  ^;s  Chrifti  Himmelfahrt  bedeuteten 
diefe  Werte  die  Periode  des  Meffius ;  nach  der  ILmmel- 

'fihrt  fcheinen  fie  ipecteller  auf  die  baldige  Wiederkehr 
Chr.fti  Beziehung  zu  haben,  die  den  traurigen  Zeiten 
de«  Chrifit'iHhuins  .  p'ötzlich  ein  Ende  machen  tollte. 

"'II   Explitantur  vocts  itxdqxi] ,  /j.e<rinj(,    eyyvoc  et  cet. 

'Eilt  wick  Jung  des  Urfprungs  diefer  religiöfen  Sprache, 
und  Bt-Jeuturig''n  dtr  FurmeSn,  welche  dadurch  im  N. 
T.  gebildet  werden  Iii)  Spieilegitait  objervationvm  de 
typii  alltgoriisque.  Eben  fo  aufgeklärt,  wieRau,  aber 
auch  nicht  viel  mehr,  was  annehmlich  wäre.    IV)  Va- 


hit,  mir  einander  vergleicht   Die  fünfte  Auflage  diefes 
Theils,  der  blofe       Südergothlandund  deflen  Provin- 
zen Schonen,  HalUnd  und  Biesingen  handelt,  betrug 
auch  nur  5  Bogen,  und  diefe  fechfte  jft.  9  Bogen  ftark. 
Ree.  will  hier  nur  etwfta  befondera  von  den  Zufätzeo 
der  letztern  anführen,    in  keiner  Provinz  giebt  es  fo 
viele  befondere  Dialekte  als  in  Schonen.   Fan  jeder  Di- 
ftrict  von  Kirchfpielen,  die  unter  einem  Diftrictrichter 
flehen,  hat  feine  eigene  Mundart.    Selbft  die  Kleidung 
des  Landvolks  ,  ob  folche  gleich  überhaupt  fehr  alt  und 
von  der  der  übrigen  Provinzen  verfchieden  ift,  ihr  An* 
fehen,  ihr  Wuchs,  ihr  Genie  und  ihre  Neigungen  Und 
In  den  verschiedenen  Diflricten  Heb  nicht  gleich.  ~ 
BeyOfrid  wird  ein  Sandflein  gebrochen,  der  ein  feines 
Kom  und  eine  röthbrauue  Farbe  hat,  und  zu  Zierathen 
bey  Gebäuden  fehr  gut  gebraucht  werden  kann.  Auf 
einer  Anhöhe  findet  man  einen  rothbraunen  lofen  Trapp 


riae  imagines,  quiims  Ch>ijh  de  homhtibus  fnvandh  tneri  mit  kleinen  Kryftallkureln.    Das  daran  ftofsen de  Acker 

tum  txprhnitvr.     Ein  glücklicher  Gedanke,  die  ver-  feld,  welches  auch  gröfstentbeils  aus  verwittertem  Trapp 

fchiedeaen  Bilder,  wodurch  die  ErlöTung  dargeftellt  befleht,  hat  die  EigesfchaO,  dafs  Mehl  und  Grütze  von 

'wird,  von  einander  zu  fondern;  nur  hätte  diefer  Et-  dem  darauf  wachsenden  Getraide  beym  Kochen  eine  ro- 

curs  voUftändiger  feyn  können.    Theils  lind  die  Bilder  th»  Faibe  annehmen.    Es  giebt  dort  viele  fchöne  Petri- 

hergenommen  vou  den  phyiifcben  Verunreinigungen  und  ficate,  und  bisweilen  find  ganze  Aecker  mit  fogenannten 

Wafchun*en.   Diefe  wvrden  auf  die  Seele  übertragen,  Jattenaglar  wie  befäet,  von  welchen  noch  ungewifs  ifl, 

und  Chriftus  dargeftellt,  als  reinige  er  die  Menfchen.  ob  es  eine  Feuerflein •  Kryftellifaüon  oäerSerpulae petre- 

Theils  von  Gefangnifs.  Banden  und  Sklaverey-,  Chri-  factae  find.  —  Die  Schäfereyen  haben  dort  fehr  zu gc- 

Mlus  macht  uns  -frey,  und  löft  -uns  aus.   Thetis  von  nommen.   Die  Seidenwürftier  kommen  daTelMt  gut  fort, 


Schulden;  Chriftus  bezahlt  die  Schuld.  Theils  vom 
Opferlamm  und  Opfer  fchlecbthin,  wozu  fich  Chriftus 
fel'jft  für  unfre  Sünden  dargebracht  hat.  Das  Bild  von 
Sklaverey  und-TGmden  ."wodurch"  die  Untutttchkeit  den 
Menfchen  gefangen  hielt,  bleibt  wohl  für  unfre  Zeiten 
das  fchicklichfte.  —  Der  Stil  des  Vf.  jft  im  Ganzen 
deutlich  und  gut,  einige  Uebereilungen  ausgenommen. 


beyLund  zählt  man  fchon  100,00  Maulbeerbäume.  Al- 
lerhand Medicinalgewächfe  werden  aus  Malmo  innerhalb 
und  aufserhalb  Reichs  verfandt.  Aua  der  akad.  Plantage 
zu  Lund  find  von  1755  bis  178s  über  r6000  allerhand 
Arten  junge  Stämme  umfonft  unter  die  Laddieute  ver- 


theilt worden.     Die  Tabaksplan  tagen  liefern  jährlich 
l6o,o«to  Pfi  Blatter.   S.  14  hätte  man  vielleicht  eine  na- 
wie  z.  B.  S.  234  Sub  dunaftis  effigie.'  Aller  di*fer  Be-  here  Nachricht  von  der  Zubereitung  der  dortigen  auch 
tnerkürtgeu  ungeachtet  kann  Recauf  fei«  Gewiften  Hn.  «ufaer  Landes  fo  berühmten  fchönen  Handichulo  zu  le- 


H.  der  Welt  als  einen  frhr  gefchtckten  Interpreten  des 
N.  T.  empfehlen,  der  Winke  zu  feiner  Vervollkomm 
nung  zu  benutzen  nicht  verfehlen  wird ;  und  wie  wäre 
-jenes  anders  zu  erwarten ,  da  er  mit  Koppe  von  einem 
M?iöer  ausgegangen  ift,  denn  die  Dedication  diefes 
Commentars  zeigt ,  dafs  der  VfT  ein  Schüler  des  Ha.  Uofr. 
Heyne  ift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm,  b.  Nordftröm :  Geographie  ofvtr  Kontm- 
gariktt  Swerige,  tfamt  däntnder  hbtande  Linder  För- 
fattad  af  Eric  Tuneid,  AfleObr.  Andra  Bandet,  Sjette 
Delen.  Sjette  Uplagan  (Geographie  des  Königreichs 
Schweden  und  der  dazu  gehörigen  Länder,  verfafst 
von  E.  Tuiuld,  AflT.  des  zweyten  Bandes  feebfter 
Theil.  Secbfte  Auflage)  179 1.  127  S.  in  8-  nebft 
einem  Bog.  Regifler. 

Die  nene  Ausgabe  diefer  Tollfttindigen  Geographie  nie  in  gani  Schweden'gefchehea  fey.  V 00  Chri flianftad 
Schwedens  wird  nach  des  Vf.  Tode  durch  Hn.  Äff.  ü/Jr-  wird  jährlich  gooo  S.Pf.  Pottafche  ausgeführt.  Das  Alaun- 
well  ununterbrochen  beforgt.  Wie  grofs  die  Voriüge  werk  zu  Andrarum  ift^-daa  ähelte  und  gröfete  im  Reich ; 
diefer  neuen  fechfti  n  Auflege  vor  der  im  J.  »773  von  In  •«  Pannen  werden  dafelbft  jahrlich  5000  Tonnen 
dem  Vf.  felbft  beforgten  fünften  Auflage  find,  erkennt  Alaun  geforren.  D«  Schiefer,  woraus  er  gt  kocht  wird, 
-  gleich,  wenn  man  beide  Auflage*,  wie  Ree.  gethan    giebt  fowohl  Alaun  als  Vitriol,  und  wird  In  eine  Stein 

Aa*  -  mafle 


fen  gewünfeht.  —  Die  Holzungen  beft  eben  aus  Bochen 
und  Eichen;  Birken  find  feltner.  Von  erftern  beiden 
werden  jährlich  über  35000  gefällt,  lu  Schonen  leben 
auf  ungefähr  90  Quadratmeilen  319.830  Perfonen  ,  alfo 
2442  auf  der  Quadratmeile ;  nirgend  fonft  ift  Schweden 
fo  bevölkert.  In  einem  Diflrict  von  3  QuaJratmeileu 
zählt  mm  7000  Menfchen.  MalmÖ  hat  6000  Menfchen. 
In  den  dortigen  Fabriken  arbeiren  336  Perfonen,  fie  ver- 
fertigen für  56.537  Rth.  Sp.  Waaren.  Yftad  bat  2364. 
Die  Anzahl  der  Studierenden  in  Lund  ift  nur  260,  und 
der  fteuerbaren  Perfonen  1250,  fo  wie  in  Laddscrona 
1253.  Die  Infel  Hven  hat  wahrfcheinlich  ehedeflen  mit 
Schonen  und  Seeland  zufammengehangen.  Heifingborg 
bat  1333.  Chriftianftad  1973,  Cimbrisbamn  696,  La- 
bolm 883,  Haemftad  1256.  Carlscrona  höchftens  10 bis 
Ilooo,  Carlshamn  3603  Einwohner  u.  f.  w.  Bey  Mal- 
teshoim  wird  angeführt,  dafs  dort  die  mnfa  Varadifuxca 
geblühet  und  Frucht  getragen  habe,  welches  fonft  uoeb 
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mafle  unter  einem  dönnen  Erdgewdlbe  in  einer  perpen- 
dicu'iren  Tiefe  von  30  Elte«  gebrochen.  Cimbrisbamn 
treibt  einen  Handel  mit  10  bis  12000  Tonnen  Getraide, 
befonders  nach  Carlscrona.    Dafa  die  alten  Cimbern  von 
da  ausgegangen ,  ift  doch  nur  eine  blof6  etymologifche 
Sage ;  eben  fo  dafs  Engelhoer«  feinen  Namen  von  den 
alten  Angeln,  fo  wie  diefe  wieder  von  den  Ynglingern, 
bekommen  haben  follen.    Der  Vf.  klagt,  dafs  der  Acker- 
bau in  Hailand  fchlecht  getrieben  werde,  daher  jahrlich 
40.000  Tonnen  Getraide  zugekauft  werden  müflen.  Hal- 
land  hat  auf  60  Q  M.,  6c,86?  Einwohner,  alfo  109g 
Perfonen  auf  die  Q.  M. ,  und  Blekingen  auf  al  Q.  M. 
4t837  Perfonea,  oder  i$o2Perfo«en  auf  die  Q.  M.  Die 
neue  Docke  zu  Carlscrona  hätte  wohl  eine  nähere  Be- 
fchreibung  verdient.  In  der  letzten  unglücklichen  Feuers- 
brunft dafelbft  brannten  413  Haufer  ab,  und  der  Schade 
ging  an  150  Tonnen  Goldes  (Thal.  Silberm.).   Die  Stadt 
wird  jetzt  regulärer  und  die  mehrften  Häufer  werden 
nun  von  S. einen  aufgebauet.    Schonen  gehört  zu  Lunda 
Stift,  und  ift  in  24  Probfteyen,  223  Paftorat*.  und  430 
Kircbfpiele;  Hailand,  welches  zu  Gothenburgs  Stift  ge- 
hört, in  4  Probfteyen ,  45  Paftorate  und  und  68  Kirch- 
fpiele ,  und  Blekingen,  das  auch  zu  Lunds  Stift  gerech* 
net  wird,  in  4 Probfteyen,  18  Paftorate,  eine  Kapelle, 
und  27  Kirchfpiele  eingetheilt,  u.  d.  m. 

Paris,  b.  Brion.  Briffon  u.  Defenne:    Votjagt  dans 
In  dtpartmens  de  ta  France,  enrichi  de  lableaut 


geographiques  et  tC  Eßamfts.  I.  Cahier,  Drparte- 
ment  de  Paris.  II.  Cahier ,  Departement  de  Seine 
et  Oife.  g. 

Der  Herausgeber  diefes  Werks  will  unter  dem  Namen 
einer  Reife«  die  vorzüglich ften  Ansuchten  der  83  De« 
partementer,  worin  Frankreich  jetzt  eingetheilt  ift,  lie- 
fern ;  ein  jedes  Heft  wird  zugleich  die  Karte  des  zu  be- 
schreibenden Departements,  und  wenn  die  Kleidung  oder 
der  Anzug  der  Einwohner  fehr  verfthieden  ift,  zugleich 
eine  befondre  Platte,  die  das  Coftüme  enthält,  liefer«. 
Ein  jedes  Heft  koftet  3  Li  v res. 

Das  erfte  Heft,  Departement  de  Paris,  enthält  aufser 
der  allgemeinen  Karte  von  Frankreich,  zugleich  die  Kar- 
te des  Departements  von  Paris,  eine  Tafel,  unterfchrie- 
ben  Habitans  du  Departement  de  Paris,  eine  Ausficht 
von  Paris  bey  der  neu  erbauten  Brücke  Ludwig  XVf. 
Au&Rcht  vom  Pantheon  fr xnfois ;  Ausficht  der  Girtenvon 
Sceauz.  -  Zweytes  Heft.  Departement  de  Seine  et  0</a. 
Kane  des  Departements.  Ausficht  des  Gartens  von  Ver- 
failles,  von  der  Seite  der  Terafte.  AusGcht  eines  alten 
Schlotes  zu  St.  Germain  en  Laye.  Ausficht  vun  Mont- 
fort  Lamaury.  Ausficht  von  Marly,  Die  Kupfer,  die  in 
Zaichnungsmauier  radirt  find,  nehmen  fich  recht  artig 
aus,  und  das  Unternehmen  verdient  Unter&ützung.  Eitz 
jedes  Heft  enthält  eine  kurze  Befchreibung  des  Departe- 
ments ;  der  Styl  ift  lebhaft  und  oft  mit  merkwürdigere 
Anekdoteu  durchweh*.  Druck  und  Papier  find  ebenfalls 
recht  gut. 
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KLEINE  SCHRITTEN. 


Ar  s»»vcetAHiiTB«i*.  Leipzig  u.  ßofloek,  in  der  K«ppi- 

fchen  Duchh.  I  Axffäixe  und  Bemerkungen  uut  der  praitij'cum 
Afz-:c-u,iß\uf<h«ft  u<-d  Oekurtihülj;  entworfen  von  Ä  /.  A.  H. 


/eil:,,  l'rak.ilsus  in  Malchin.  1701.  8-  104  S.  Diefe  Auffan« 
find,  wie  der  Vf.  erklart,  gefchrkben ,  um  feine  Nebenftunden 
nicht  unnütz,  fondern  mm  Wohl  ferner  Nebenmenfchen  anzu- 
wenden Di«  Abficht  an  fich  ift  fohr  lobenswert)),  und  verdient 
■Ikn  praktischen  Aerzten  empfohlen  zu  werden  ;  ob  aber  damit 
auch  gleich  der  Beruf  verbunden  Ift,  «in«  jed«  Wehe  Frucht  der 
Nebenltunden  gleich  drucken  zu  laffen.  diefa  ift  eine  andre  Fra- 
ge. Sechs  von  dfefen  Auffetzen,  und  zwar  di«  wicht  igften,  find 
in  BuUhgtri  ;V.  Atarax,  für  Aet*U  zerftreut ,  und  hur  wieder 
•lb^rdmckr.  Di«  übrigen  fechte  enthalten  Ideen  des  Vf.,  welche 
b»y  einzelnen  vorkommenden  Fällen  Geh  iu  ihm  entwickelten. 
Der  Arzt,  welcher  fein«  \V iifenfchafc  ftudiert  hat,  findet  hier 
nichtt  neues,  auch  nicht«,  was  von  andern  nicht  fchon  oft  und 
weit  beffer  wäre  gefegt  werden ,  häufig  einfeiiiges  L'rthcil  und 
DecUmacionen.  Der  Vf.  würde  ungleich  mehr  Nutzen  geflifiet 
haben,  wenn  er  diefe  Auffitze  in  den  Anzeigen  oder  öffentlichen 
Hintern  feiner  Gesrend  in  einer  populären  und  fa/slieben  Sprache 
hatte  einrücken  UuTen,  um  dadurch  manche  Vorurtheile,  welche 
dort  herrfekan,  nach  und  nach  ausrotten  zu  helfen.  W  ozu  nutzt 
fonft  ein  Auffetz  gegen  den  innern  Gebrauch  des  kalten  Waflcrs , 
welcher  eigentlich  gegen  diejenigen  in  feiner  Gegend  gerichtet  ift, 
welch«  d*n  ganzen  Tag.  oder  zu  gewuTen  Zeiten  des  Tags  zwey. 


drey  bis  vier  Kannen  Waffer  zu  Geh  1 
Dermkanal  wohl  auszufchlemmen.  Was  über  den 
des  kalten  Waffers  und  der  Bäder  gefegt  ift .  beweift 
dafs  er  nicht  aus  Erfahrung  iprübt.  noch  die  Wirkung  i 
recht  überdacht  bat.  Unter  der  Anwendung  iu  dem  IL 
Cotwoi  u.  us  foll  wahrscheinlich  der  Heus  und  l  oh  nt,  t  1 
den  werden.  Der  Auffetz  von  den  kalten  Fußbädern 
Kopfweh  und  die  Pleureßen,  ift  gegen  Hn.  de  Momtu  geriohtet. 
Vom  dem  Podagra  glaubt  der  Vf..  dafs  die  gütige  Natur  zu  un- 
ferm  Beften  hiedurch  folcae  .Uneinigkeiten  auswerf«,  welche, 
in  dem  Innern  zurückbehalten ,  eine  grofse  Zerftörung  erregen 
können,  und  daher  fey  es  nicht  heilfem',  in  der  jetzig 
der  mehrften  Menfeben 
lläge,  welche  er  giebt, 

ld  meiftens  diätetitch,  und  gut, 

Zeit  gegebenen  Brechmittel 
Gebrauch  der  Fieberrinde  find  zu  einfeitig,  als  dafs  0«  etwas  be- 
weifen.  Die  folgenden  ron  der  fchwarzgallichtcn  Krankheit, 
rom  befchwerliehen  Schlingen,  einer  krampfhaften  Bruübek)«»- 
mung.  einer  fchweren  Einbindung  wegen  eine«  Hydrocephalua. 
Über  den  Natbtheil  dar  Mode,  das  Haupthaar  zu  befchneitfen. 
und  von  d«m  Abgang  der.Hydatiden  und  geleeartiger  Materie 
ans  der.  Gebumiheilen ,  find  in  dem  Baldmgtrfekeu  Xaoanm 

ift  «nter  allen  dV  \ 


der  mehrften  Menfeben  da«  Podagra  wegzubr.ngen.  Di, 
fchlage.  welche  er  giebt,  um  diefe  Krankheit  ertraglicher  1 
chen,  find  meiftens  diätetifeh,  und  gut.    Die  Atiffätze  von 
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Freytagi,  den  cj.  November,  iyp*. 
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JRZNETGELAURTHEIT.  . 

1)  Beruh:  Autführlicht  und  genaue  Befchrtibung 
zweier  höehfl  merkwürdiger  im i  fchwerer  Gehurtsfälle, 

•  iu  einem  Sendfchreiben  an  Hü.  D.fjoh.  Ckriß.  Stark 
Herzosl.  S.  Weimar.  Hofrath  zu  Jena,  von  gWj. 
Phil.  Hagen,  Königl.  Preus-  Hofrath  u.  f.  w.  zu  Ber- 
lin 17^,1  8. 

2)  Ebendafelbft :  An  Hrn.  Ilofrath  Hagen  zu  Berlin, 
über  dejfen  Sendfchreiben  an  Uro.  Hofr.  Stark  zu  Je- 
na, von  fjoh.  Fr.  t'ock,  Aflcflör  Ctururgiae  brydcm 
König!.  Ob'rcollegio  medico  und  Geburtshelfer  zu 
Berlin  1791  g. 

3)  Ebendur.  Berichtigung  des  Sendfchreibens  des  Hrn. 
Hofrath  (s)  H*g<ni  in  B'-rlin ,  7.ur  Erforfchang  der 
Wahrheit  von  Ckriß.  Luduig  tlurfmna,  dritter  (tn) 
Geueralehirurgus  u.  f.  w.  g. 

4)  Ebendaf.  Phil.  Ifogtm  erjle  uvd  letzte  Antwort 
tut'  die  de?"  Hrn.  Murfirma  und  Bock  Wider  ihn  her- 
ausgegebenen Schriften,  g. 

\\<rir  fatTen  diere  vier  Schriften  zukamen ,  welche 
f  *  eine  Streitigkeit  beir*ff-n,  die  aufs.TOrdentlich 
viele  Senfation  erregt  hat,  und  wie  es  gewohnlich  zuge- 
fchehen  pilegt,  zu  verschiedenen  und  wideriprechenden 
l'rtheiltn  VeranlafTcing  pe^eben.  Wir  glauben  es  dem 
Publicum,  und  den  an^efel!  enrn  unJ  verüenftvollen  Män- 
nern frlbft,  welche  darin  verwackelt  fnd,  fchüldig  zu 
feyn:  dafs  wir  eine  genaue  und  ausführliche  Anzeige 
der  Hauptmomente  darlegen,  und  unfern  Lef.'rn  felbft 
die  Etarcheidung  einer  Angelegenheit,  wovon  das  öffent- 
liehe  Zutrauen  ,  der  gute  Nim-»  und  die  Ehre  von  meh- 
reren Perfonen  abhängt,  ülierlalfeD.  Ree.  erklärt  im 
Voraus,  dafs  er  keinen  von  diefen  MSnnern  perfonlich 
kennt,  auch  mit  keiuem  in  befondrer  Verbinduug  fteht ; 
um  fo  weniger  kann  er  in  Verdacht  gerathen .  dafs  er 
irgendeinen  Punkt  unterdrückt,  oder  anders  vorgetragen 
habe,  wodurch  der  unbefangene  Lefer  in  feinem  Unheil 
irre  geführt  wurde. 

Wenn  wir  auch  wagen  wollten  ,  Aber  diefc  Strei- 
tigkeit ein  Urtaeil  211  fallen,  fo  müiTen  wir  doch  beken- 
nen ,  dafs  dies  nach  den  Schriften ,  welche  darüber  er- 
fchienenfind.  fehr  fch wer  wird  Manche  Punkte  find 
nicht  genau  erörtert,  und  beantworte  worden,  und  die- 
fe  i  s  ilillfchweigend  zu?eftan«len  anzufehen,  mochten 
wir  nicht  auf  uns  nahmen  1)  r  Richter  kann  nur  nach 
völlig  inuTuirten  A<  t-n  fpre<ben.  üabey  find  unläugbar 
von  m»hr*ivii  S^it  n  M  'nf<  hlirhheiten  untergelaufen, 
f «rn  ,  unrt  P«r  o- al't  iten  hineimfrzog»n ,  wodurch  eine 
Erörterung  gegea  Coll«*gen.  ah*r  keine  Aufklärung  und 
iu  i;  (JeitanunUs  .  bewirkt  worden. 

A.  L.  Z.  »79a.    Vitritr  band. 


No.  1.  Die  Veranlagung  betrift  die  Entbindung  ei- 
ner vornehmen  Dame  in  Berlin  ,  welche  Hn.  Hofr.  Ha- 
gen anvertraut  war.  Es  fügte  fich,  dafs  er  zu  eben  der 
Z-it  noih  einer  andern  Dame  beyftehen  mutete,  weiche 
von  jener  weit  entfernt  wohnte:  Beide  befuehte  er  ab- 
wechselnd. Die  ei»e  Dame  ward  von  Hn.  II.  durch  die 
Zange  glücklich  entbunden,  die  andre  (welrhediefe  Strei- 
tigkeit veranlafste)  durch  Hülfe  von  drey  Geburtshelfern 
(•Jem  Hn.  Hagen,  Bock  und  Hurfinna)  von  einem  todten 
Kiade .  und  ftarb  felbft  gegen  den  neunten  Tag.  Hr.  HL 
befchrieb  diefen  Fall  in  feinem  Sendfchreiben  N.  1.  Wir 
wellen  nun  die  Hauptmomente  zufammeuftell^n ,  dann 
mö-en  unfre  Lefer  die  Gründe  fummiren,  gegen  einan- 
der halt»n  und  —  entfeheiden.  1)  Die  Dame  hatte  nach 
ihrer  erften  Entbindung  durch  unfehickliene  Behandlung 
der  Hebamme  (dafür  müiTen  auch  wir  fle  annehmen)  ei- 
nen beträchtlichen  Hängebauch,  einen  ftarken  Nabel- 
bruch, uud  eine  Art  von  Taubheit  nachbehaiten.  Bey 
der  zweyten  Geburt  war  fie  von  eben  der  Ilsbamme  be- 
handelt, die  dritte  Entbindung  hatte  Hr.  Hagen  vor 
l<  Jnhr  glücklich  beforgt,  und  dies  war  nun  die  vierte. 

2)  Die  Dame  hatte  fchoa  einige  Stunden  Wehen  gehabr, 
ehe  Hr.  IL  kam,  die  Gebärmutter  ftand  fchtef,  der  Kopf 
des  Kiodes  hoch  und  zwar  auf  dem  Rande  dee-Schaam- 
beine;  folglich  noch  nicht  am  Eingänge  der  obern  Oefnung 
des  kleinen  Beckens,  und  noch  beweglich.  Der  Mutter- 
mund war  noch  nicht  völlig  geöffnet,  während  der  We- 
hen bemerkte  er  den  Andrang  der  Wafferblafe ,  die  We- 
hen gingen  langfam  fort.  Hr.  H  machte  Anordnungen, 
welche  den  UrnfHaden  «ngemeflen  waren ,  und  erhielt 
Erlaubnifs  ,  die  Dirne  zu  verlalTen,  mit  dem  Verfpreehen 
fo  bald  als  möglich  wiederzukommen,  ohaerachtet  er, 
wie  er  felbft  gefteht,  nicht  wufste,  welche  von  beiden 
Verpflichtungen  er  zu  erfüllen  im  Stande  feyn  würde. 
Er  macht  fich  felbft  den  Vorwurf,  dafs  er  der  einen  oder 
der  andern  einen  Geburtshelfer  hätte  \  or  ichlagen  können, 
allein  er  that  es  nicht,  weil  er  zum  Voraus  wufste,  dafs 
ein  folcher  Vorfchlag  verworfen  werden  würde.  Daraus 
entlland  nun  Zetftreuuog,  Aengftlichkeit,  Verlegenheit. 

3)  Als  Hr.  H.  wiederkam;  fcliien  fich  dtr  Kopf  in  der 
obern  Beckenö'fnucg  einkeilen  zu  wollen,  die  Wülfer 
verliefen  langfam.  und  der  Kopf  lixirte  fich  immer  mehr, 
während  dem  Verlauf  von  einer  Stunde,  ohne  dafs  et 
weiter  ins  kleine  Becken  rückte.  Hr.  H.  hielt  diefen 
Zeitpunkt  ftir.g'inftig.  um  die  Zantje  anzulegen  ;  allein 
die  Zange  war  bey  der  erften  Kreifenden  zurüekgelaffcn, 
und  die  Boten  blieben  beynahe  eine  Stunde  aus.  Nun 
war  die  Lage  ganz  verändert ,  der  Kopf  war  wieder  ins 
große  Becken  zurückgeblieben  und  beweglich,  er  drehte 
(ich  bey  dem  Anlegen  der  Zangen»  allen  möglichen  Ri<  h- 
tungen,  und  nun  fielen  beyde  Hände  und  die  Nabelfcbnur 
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vor.  Hr.  H.  liefs  die  Lage  auf  den  Ellbogen  Und  Knieen 
geben ,  und  verbuchte  die  Wendung  eine  gute  halbe  Stun- 
de vergebens,  und  ftatt  lieh  au  erboten  und  der  Leiden, 
den  einige  Rube  zu  gönnen  ,  verlangte  er  den  Beyftand 
eines  andern  Geburtshelfers ;  ein  Fehler  den  er ,  wie  er 
fich  ausdrückt ,  auf  immer  bereuen  wird. 

4)  Ohne  Zweifel  wurden  mehrere  Bedienten  ausge- 
fchickt,  und  nun  erschienen  drev  Geburtshelfer  (die  Her- 
ren Botk ,  Murfinna  und  Hr.  Affeffor  Ribcke)  Der  erfte 
(Hr.  Bock)  veränderte,  wie  H.  H.  fagt,  gleich  das  Wen- 
delager  auf  eine  dem  Scheine  nach  entgegengefetzte,  und 
in  die  Augen  fallende  Art ,  um  dadurch  ftiilfchweigend 
einen  von  ihm  begangenen  Fehler  zu  verbeffern,  Erfuhr 
fort,  die  Wendung  zu  machen,  und  mufste  wegen  Er- 
müdung unvemchteter  Sacke  die  Arbeit  dem  folgenden 
Öberlaflen.  Dieter  (ajfo  Hr.  Murfinna) arbeitete  mit Muth 
Und  neuen  Kräften,  unter  den  entfeulichften  Leiden  der 
Dame,  über  eine  volle  halbe  Stunde,  in  voller  Hit/«  und 
Eil;  vielleicht,  fagt  Hr. Tl.,  in  der  guten  Abliebt,  fo 
bald  als  möglich  die  fchon  lang  gequälte  zu  erlöfen;  und 
brachte  ein  ungewöhnlich  groTses  und  ftarkes  Kind  tode 
iur  Welt,  dabey  wurde  auch  das  Mitteuleifch  fehrßark 
'zerriffen.  5)  Die  Dame  wurde  nun  der  Vorforge  des 
Hausarztes  (Hn.  Prof.  StUe)  überladen ;  den  zweyten  Tag 
war  fie  in  V>  rgleich  ihrer  fehweren  Gehurtsarbeit  mun- 
ter, die  Lochien  floflVii,  keine  Spur  von  Hitze  oder  Ent- 
zündung der  Theile  war  bemerklich,  und  fie hatte  keine 
Schmerzen.  So  war  es  auch  den  dritten  und  vierten  Tag, 
'und  nun  ftellte  Hr.  //.  feine  Befuche  ein.  Am  ßebemen 
Tage  nach  ihrer  Entbindung  wurde  fie  auf  einmal  krän- 
ker, fie  bekam  nach  der  Verficherung  des  Geburtshelfers, 
welcher  fic  entbunden  hatte  (Hr.  Murfinna),  ein  Kind- 
betterinnenßt'ber,  mit  Wrfetzung  der  Milch  undftarbam 
ten  Tage.  6)  Die  Dame  ward  obducirt;  dies  ge Ichahe 
lofs  privatim  von  zwey  Wundärzten,  wovou  der  eine 
der  gewefeue  Geburtshelfer  war;  keiner  von  den  übri- 
gen, Hr.  H.  treht.  fogar  der  Arzt  nicht,  wurden  dazu 
gerufen.  Die  Obduction  fiel  ungemein  mager  aus;  Er- 
ßerer  fagte  Hn.  IL  blofs  oben  hin,  da fs  fie  das  Perineum 
pangränirt,  and  den  Uterus  inflammirt  gefunden.  —  Die 
Schrift  fchliefst  mit  einrm  Epilog  über  Verleumdung,  Ver- 
unglimpfung, Collegialifchen  Neid ,  Mifsgunft  und  Ver- 
folgung u.  f.  w.  Hr.  II,  dem  man  den  Tod  der  Dame 
fchuld  giebt,  wirft  nun  zwey  Fragen  auf:  I  Iii  diefe 
Dame  einzig  und  allein  an  den  Folgen]  einer  fchweren 
Geburt  oder  2.  an  andern  Urfachen,  welche  aufser 
Wirkungskreis  der  Entbindungfkunft  liegen,  dem  Tode 
überliefert  worden?  Er  gründet  feine  Behauptung  dar- 
auf, dafs  der  Tod  am  dritten  Tage  haue  erfolgen  muffen, 
wenn  die  Behandlung  des  Geburtshelfers  Schuld  gt wa- 
ren. —    Nun  audiatur  er  alt  an  pars. 

N.  2.  Nach  einer  kleinen  Einleitung  über  die  fchrift- 
fteltfrifihen  Arbeiten  des  Hn.  Li.,  und  die  Veranlagung, 
Weif  hc  erHn.  B.  giebt,  als  Autor  aufzutreten,  uebft  eini- 
gen N«  b<  uWirken  auf  die  Kecerfiun  des  Ilagenfeben  He- 
bamm  in  atM  hiüüus ,  und  feines  Kupferftichs,  welchen 
er  eiiieSar\ri  auf  einen  Geburtshelfer  nennt,  onddergl. 
Perfonalien  mehr,  welche  eher  zum  Voraus  gegen  diefe 
Schritt  eiucelini.'n ,  und  die  Freundfchaft  des  Vf.  gegen 
Hn.  ti,-  deren  er  oft  erwähnt,  verdachtig  machen  kön- 
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nen,  wirft  er  Hn.  11.  Sendfehreiben  wefentlic  he  Menget, 
Dunkelheiten,  fchief*DarßHluBg  undfalfefce  U«hi>«pt«n. 
gen  vor,  und  giebt  feiner  Schrift  dadurch  ein grefsts Ge- 
wicht, dafs  er  fkh  am  Ende  erbietet,  die  vorgetragenen 
Punkte  eidlich  zntrhlrten.  1)  Er  halt  es  für  unverzeih- 
lich, dafs  Hr.  H.  bey  zwey  KreifencVn  auf  einmal  die 
Geburtshülfe  übernahm.  (Dafür  konren  wir  es  ebrn 
nicht  erkennen,  und  Nierrand,  der  fi<h  in  ähnliche  La« 
gen  hineindenken  kann,  als  die,  worin  II.  H.  war,  oder 
folebe  felbft  erfahren  hat ,  wird  dies  thun ;  aber  es  war 
Mangel  an  Vorficht,  und  gc^en  alle  Politik  gebördelt, 
dafs  Hr.  H.  nicht  uenigjicni  einen  Inurmsgehiüjtn,  und 
zwar  namentlich  einen  verlangte.  Davon  rühtte  nun  der 
ganze  unglückliche  Verlauf  her).    1)  Er  rügt,  dafs  nir- 

?;ends  in  dem  SendfcL reiben  die  Lage  des  Kindes  aus- 
ührlich  und  genau  beiebriebeti  fcy.,  (Wir  haben  diefe 
forgfaltig  angegeben)  3)  Erruft,  d*fs  die  Zange  zu- 
rückgelaffen  fcy  (den  FehWr  gefleht  H.  H.  felbft  ein)  und 
fodert  eine  Erklärung,  wie  nach  verlcufenen  WafTern, 
da  der  Kupf  fich  immer  mehr  Jixirte,  diefir  wieder  be- 
weglich werden  konnte?  (Ift  dies  vielleicht  davon  ent- 
ftanden,  dafs  die  heftigen  Krämpfe,  und  die  Zufammen- 
ziebung  der  Gebärmutter  nach Wtrfccn,  und  der  Kopf,  der 
doch  noch  nicht  eingekeilt  war ,  wieder  7urürk  wüh? 
ftand  etwa  der  Kcpf  li  hiet?y  4)  Hr.  £.  Tagt,  er  habe  au* 
mündlicher  Erzählung  erfahren,  dafs  Hr.  Ii.  dreyroald  e 
Zange  anlegte ,  uud  fey  allemal  damit  leer  herausgekom- 
men, dadurch  fey  nun  die  Ruptur  imPerin&o  veranlafst; 
(Diefe  wird  vorhin  dem  zweyten  Geburtshelfer  (Hn.  Mur- 
finna)  fchuldi;egeben).  Dimh  die  Stellung  auf  Ellbogen 
und  Kaien,  fey  das  Vorfallen  der  Hände  veranlafst ,  (Die- 
fe Lage  war  aber  eift  in  der  Folge  nach  dem  Gebrauch 
der  Zange  bey  der  Wendung  gegeben).  Hr.  B.  glaubt 
auch,  die  Natur  würde  ellm&lich  und  glücklich  die  Ge- 
burt bewirkt  haben,  die  Zange  (ey  gebraucht,  ehe  die 
lufsern  Geburtstheiic  vollkommen  erweitert  waren.  (Katb 
unfrer  Einficht  war  doch  bey  dem  langlumen  Fortgang 
nach  der  angegebencü  ZeJt  eine  ganz  natürliche  Geburt 
wohl  nicht  zu  erwarten  <  Die  aulsarn  Gebuitstbeiie  er- 
weitern fich  ab?r  nicht,  damit  man  heffer  die  Zange  en- 
legenkaun;  vielmehr  fchweilcn  fie  durch"  das  Arbeiten 
ftärker  an)  5)  Die  Dame  habe,  wie  Hr.  //.  mündlich 
zu  Hn.  B.  fagte,  eine  io  ungeheure  Menge  B  uts  verlo- 
ren, dafs  er  fürchtete,  fie  würde  unter  feinen  Händen 
fterben,  und  verlangte  daher  Beyhülfe  (von  dtmßiurver- 
luft  ift  in  dem  Schreiben  nirgends  etwas  erwähnt).  <S) 
Hr.  B.  war  der  erfte  von  den  Geburtshelfern,  -det  ins 
Zimmer  trat.  Er  fand  die  Dame  mehr  fitzend  «1s  liegend, 
undhefs  fie,  wie  er  fagt,  in  die  hochjlnüthige  horizontale 
Lage  bringen.  Er  fan<i  die  ruptura-  Peiinaei ,  welche  bia 
zum  Spiüncttr  intejiini  recti  reirhte ,  und  zeigte  fie  Hn, 
H.  (Dies  ift  gerade  gegen  H.  II.  AusSage)  Er  erklärt  je- 
ne Aus  age  des  Hn.  H.  lür  eine  Lüge.  Die  Gebarmutter 
hat«;  fich  aufserordentlich  feft  um  das  K  nd  lufamroeu» 
gezogen  (Nun  aber  au>h  von  unfrer  '■ene  eine  Frage: 
VVtewar  es  möglich,  dars  fo  viele  gefchickte  uud  erfahrne 
Manuer  nicht  auf  den  Gedanken  kamen,  der  Dame  Kea- 
ne zu  verltatu-n  und  Erholung,  und  wahreud  <JrlJ«rn  in- 
nerliche und  äußerliche  krarnpfftiilendi.  Mittel  an  wand- 
ten ,  zuotal  da  alle  die  ftaxke  Zufanuncnziedung  der  Ge- 
bär- 
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1>ärmutter  beschreiben  ?  Bar!«  Hegt  gewffs  ein  fehr    Mitleids  werth  gehalten  habe.    Er  verficht«  ebenfalls 
grofsea  Verfehen.)   Hr.  B.  entwickelte  den  linken  Fufii    dafs  die  von  Hn.  H.  angeführten  Fälle  ganz  faifch  zii 
des  Kindes  innerhalb  einer  viertel  Stunde  (dies  ift  von   feinem  Vortheil  und  zum  Schaden  der  übrigen  vorge- 
der  Aus/age  des  Ho.  II.  verschieden.)  Um  fich  zu  erho-   (lallt  find,  und  dafs  er  in  jedem  Falle  und  bey  jeder 
len,  überlieft  Hr.  ß.  die  Arbeit  dem  Hn.  Gener.  Chir.  AIw-   Anwendung  die  Unwahrheit  rede.    l)  Hr.  JH.  fand  Hn. 
finna,  welcher  fich  dazu  erbot.  Hr.  Af.  brachte  nach  einer   H.  gänzlich  ermattet  und  im  Blute  triefend  fitzen,  und 
Viertelftuade  den  zweyten  Fufs  heraus,  und  da  feine   Hn.  Bock  bemüht,  die  Wendung  zu  vollenden,  nach- 
Hände ganz  fühllos  geworden  waren,  est  wickelte  Hr.   dem  er  einen  Fufa  bereits  erreicht  hatte;  beftattigtalfo  H. 
Affeßor  B.' den  Kopf,  der  übrigens  ganz  natürlich,  und  B.Angabe,  a)  auf  dringendes  Bitten  aller  anwefenden 
nicht  ungeheuer  grofs,  war  als  Hr.  H.  mündlich  geragt   übernahm,  er  das  Wendungsgefchäfte,  er  fand  den  Damm 
hatte.    Hr.  MwrJUw*  nahm  die  Nachgeburt  weg.    Das  aufgerifien ,  (ebenfalls  alfo  beftätigt ,  was  Hr.  B.  fagt), 
Kind  blieb  nach  fortgefetzten  Verbuchen ,  es  zu  brle-   befchreibt  die  Lage  des  Kindes  genau,  und  entwickelte 
ben,  todt.    Bey  diefem  ganzen  Vorfall  waren  Hr.  Prof.   die  Theile  gehörig.    $)  Die  Gebärmutter  fand  er  fo 
Stil* ,  und  Hr.  Afieflor  Ribcke  Zeugen.    ")  Die  durch  äufserft  von  dem  hintern  Theil  des  Kopfs  und  den  übri- 
dea  äufserft  beträchtlichen  Blutverluft  erfchupfte  Wöch-   gen  ganzen  Körper  züfammengezogen  ,  dafs  er  feine 
nerin  ward  ohnmächtig  zu  Bette  gebracht.     Hr.  Bock  Hand  keine  Linie,  ohne  die  gröüueu  Schmerzen  zu  ver- 
wollre  die  weitere  Behandlung,  Hn.  Hagen  dberlaffen,   urfachen,  bringen  konnte.    (Hr.  Aepli  inDiefTenboven 
allein  der  Gemahl  der  Dame  verlangte,  dafs  Hr.  B.  fie   bekömmt  hier  auch  ein  Nota  freue).    Erlieft  der  Dame 
weiter  befuchen  follte,  und  dies  gefchahe  bis  an  ihren   einige  Ruhe,  und  vollendete  die  Wendung.     Die  Ge- 
Tod.     Gleich  nach  dem  zweyten  Befuch  des  Hn.  H.   bärmutter  war  frhon  von  der  Natur  gelöft.     Hr  »1/.  be- 
ward  die  Fortferzuag  deflelben  verbeten,  und  er  ward  merkte  die  allmahligeZufammeoziehung  der  fjebärmut- 
nicht  weiter  vorgeladen.    Dies  ift  der  Ausfege  des  Ha.   ter.  mit  Bewunderung  und  Freude.    4)  Der  Kopf  d  -i 
H.  entgegen r  Hr.  B.  fagt  ferner:  die  Kranke  fey  nie  Kindes  war  verbältnifsmäfsig  nicht  zu  grofs,  auch  il.is 
munter  geWeCent  und  konnte  es  auch  bey  dem  entfetx-   Becken  vollkommen  gut  gebaut.    Das.  Kind  hatte  tbeils 
liehen  Blutverluft  nfebt.     Sie  vegetirte  blofs,  und  ihre  durch  die  Zange,  theils  durch  die  Hände  zu  viel  ge- 
erfte  Munterkeit  war  blofs  Erholung  von  einer  Ohn-  litten,  und  konnte  nach  anhaltenden  Verfucben  nicht  be- 
machf.    Die  Zufalle  nahmen  auch  nicht  ab,  fondern  zu.  lebt  werden.   Aus  diefem  fegt  er,  folgt :  dafs  die  Befcbrei- 
Die  entzündeten  Theile  der  Scheide  wurden  brandigt ;  bung  diefes  Falles  von  Hn.  ff.  grüfstenfheiU  falfth  enahlt, 
eine  Verfettung  der  Milch  war  nicht  vorhanden,  alle  und  mit  den  gröbften  Unwahrheiten  untermifibt  ifV, 
Rettungsmittel  wurden  ohne  Erfolg  angewender,  und  ft>  wie  auch  die  üefchichte  wahrend  und  nach  der  Kur. 
die  auf  dem  Geburtsbette  beynahe  ganz  verblutete  Hr.  Seil«  brforgte  ab)  Hausarzt  die  innere  Cur,  Hr.  Book 
und  erfchöpfie  Dame  ftarb  ohne  Zweilei  an  nichts  an-   und  Zeibich  die  äufsere,  Hn.  H.  Gegenwart  ward  vom 
derm,  als  an  den  .Folgen  ihrer  überaus  fchweren  Geburt,  zweyten  Tage  an  nicht  mehr  gemattet,   Hr.  AL  befuchte 
(Dies  ift  der  Hauptpunkt,  wnrnach  jene  AufTo'derung   die  Dame,  ohne  fich  in  die  Heilart  zu  mifchen ,  und 
des  Hn.  //.  allein  beantwortet  werden  kann,  und  beyde   beobachtete  blofs  die  Zufalle. 

'Weichen  hier  völlig  von  einander  ab.)    9)  Bey  der  Ob-         5)  Die  fo  fehr  verblutete,  äufserft  gemattete.  Dame 
durtton  fagt  Hr.  B.  war  vom  Anfang  bis  zu  Ende  Gen.  CbLr.  war  den  folgenden  Tag  nicht  nur  ungemein  entkräftet, 
JWt*»/mno,Hr.Cbir.  Zei'WcA.und  Hr.  Bock  zugegen.  Hr.  Prof.  fondern  auch  in  einem  gefülfofen  Zuftande.     Sie  be- 
Selle.  welcher  dazu  eingeladen  war,  kam  Gefcbafte  halber  klagte  fich  über  nichts.  Der  Leib  upd  die  Geburutheile 
etwas  fpäter,  als  jene  nech eben  mitder  Unterfuchungbe-  waren  ganz  febmerdos,  welches  nach  dem,  was  vorge- 
fchäfrigt  waren.  Ilr.  B  habe  Hn.  Hagen  am  folgenden  Ta-  fallen  war,  allemal  für  «in  fchlimmes  Zeichen  angefe- 
geeite  vollständige  Nachricht  von  der  Obduction  gege-   ben  werden  kann.    Die  Lecbien  teilen  fich  am  Abend 
bea.    Der  Uterus  war  fcblarT,  kaum  zur  Hälfte  zufammen-   zum  erftenmal,  der  gefübUofe  Zufiand  dauerte  fort, 
gezogen , .  die  innere  Fläche  mit  Eiter  überzogen ,  und         6)  Am  vierten  Tage  beklagte  fie  fich  erft  übexSchmer- 
man  fand  eine  blutigwäfsrichte  Feuchtigkeit  im  Unter-   zen  der  Geburutheile,  diefe  waren  äufserft  entzündet, 
leibe.    Bey  dlerer  Gelegenheit  fuhrt  er  roch  an,  Hr.  II.   gefchwollen  und  brandartig,  der  Damm  völlig  au fge- 
*    habe,  um  dm  Gemahl  diefer  unglücklichen  Dame  zu  tro-   riffen.    Die  Mittel,  welche  dagegen  gebraucht  wurden, 
ften.  gefagt.die  Geburtshelfer  hätten  bey  der  Wendung   halfen  nicht,  weil,  wie  Hr.  AI.  fas?t,  die  Naturkräfte 
einen  Fufs  im  Knie  gebrochen ,  den  man  würde  haben    durch  den  grofsen  ßlutverluft  zu  fehr  gefebwnebt,  zu 
abnehmen  muffen.      Das  Kind  ward  aus  der  Gruft  ge-   viele  empfindliche  Theile  gequerfcht  und  zerriffen  wa- 
hob,  um  es  der  Yerftnrbenen  in  den  Arm  zu  legen,  und    ren:  dadurch  wurden  auch  die  gewöhnlichen  Abfonde- 
bey  genauer  Unterfuchung  fand  man  an  keinem  Bein    rungen  verhindert.     Das  Fieber  ward  nicht  nur  unt*r- 
jt  eder  elre  Fractur  noch  Verrenkung.    Diefe  angefübr-    unterhalten, fondern  vermehrt,  und  dies  dauerte  bis  zwo» 
ten  Facta  fin4  die  Hn.  SeUe.  Murfiima.Ribke  und  der  Vf.    $,ten  Tage,  an  welchem  fie  ftarb.    7)  Zur  Serrion  wujv 
mit  einem  Eide  zu  beftätigen  erbötig.  —  den  die  Hn.  Srlle,  Bock,  Muvfiwm  und  Ztibkh  eingeia- 

N.  3.  Bezieht  lieh  auf  das  Antwortsfehreiben  de*  den.  Man  fand  den  Leib  aufgetrieben,  mir  braunen  u:  4 
Hn.  P..  und  ift  in  einer  bündigen  Kürze  und  mit  vieler  fchwarzen FlerKen.  Inderrhuihhöle  e  inigeMsafs  von  ei- 
Gründlichkeit  abgefafst.  Hr.  AI.  frbildert  Hn.  H.  als  nerjröt blichen  Fouchtiskeit.  folglich  keinen  Milchabfarz, 
einen  Mann,  an  den  et  kaum  gedacht,  den  er  nie  be-  die  Gebärmutter  halb  zufammen  re*o~en,  eiazüiulft  a** 
leidigt,  und  nie  feines  Neides,  fondern  vielmehr  des    Helfe  und  eiterhaft, mit  einigen  faulen  brandichten  S-  1- 
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len,  und  den  aufgerlfsnen  Damm  völlig  brandicht.  Er 
widerlegt  dabey  Ho.  H.  Meyauog,  dal»  es  keine  Noth- 
vreadigkeit  fey,  dafs  der  Tod  am  dritten  Tage  erfolgen 
muffe  :  fondern  die  Gebärmutter  fey  getjuetf  ht,  der 
Damm  bi»  an  den  Maftdarm  ganz  aufgeriffen  gewefen, 
daher  fey  ein«  heftige  Entzündung,  üble  Eiterung,  end- 
lich die  Yerderbung,  Abfterbung  und  der  Brand  diefer 
fo  heftig  gequetfchten  Theile  erfolgt.  Diefea  hatte  frey- 
lich durch  die  Kunft  können  Graazen  gefetzt  werden ; 
allein  dazu  fey  der  grofse  Blutverluft,  die  tutkrattung 
und  die  Störung  der  Abänderung  der  Lochien  noch 
hinzugekommen  — ■  ..... 

Hr.  M.'unterfucht  nun,  ob  die  Geburt  wirklieb  fo 
fchwer  gewefen,  oder  es  erft  durch  die  Behandlung  ge- 
worden fey  ?  Es  glaubt,  ein  fchickliches  rnahr  horizon- 
tale» Lager,  und  wenn  man  fich  mehr  Zeit  geladen, 
und  den  Krämpfen  gehörig  widerlUnden  haue,  wäre 
die  Entbindung  von  felbft.  wiewohl  langfam.  erfolgt.  Er 
hsU  es  für  einen  Widerfpruch ,  das  fich  der  Kopf  ein- 
keilen, und  dann  von  felbft  löfen  und  zurückziehen  folite ; 
den  H.  H.  entweder  erdacht,  oder  ganz  falfch  und  irrig  an- 
genommen habe.  Hr.  H.  fey  zu  eilig  verfahren,  habe  gleich 
die  Zange  eingebracht,  welche  mehrmalen  gefcbloffea 
abgegVtfcbr  fey,  und  dadurch  fey  der  grofs«  Blutver- 
luft, die  heftige  Quetfchung  und  Zerreiffuag  eatftan- 
^t.n.  —  Nun  folgen  noch  einige  Anmerkungen  eher 
den  crßen  Fall,  und  die  Gefchichte  «ines  dritten  Falls, 
welche  aber  auf  diefe  Streitlgkalt  keine  weitere  Bezi«- 

^abeN.  4.  Wir  müden  geftcken.  die  Erfcheinnng  die» 
fer  Schrift  macht«  uns  fehr  aufmerkfam.  Hn.  H-Aus: 
fj»e  war  öffentlich  widersprochen.  Es  waren  Thatia- 
then  angegeben,  welche  mit  einem  Eid«  bekräftigt  wer- 
den füllen,  und  dabey  war  Hr.  H.  zu  einer  Erläuterung 
aufcefoderr.  Er  fagt  nun  felbft,  er  wolle  feine  gegebne 
Nachricht,  trotz  aller  mit  Affect  dagegen  geäufsecterWi- 
derfprüche  zweyer  Gegner,  mit  nichts  andern  als  mit 
Verweifung  auf  die  Wahrheit  zu  widerlegen  fuchen. 
Hr.  H.  hatte  vorher  eine  kurz«  Rechenfchaft  der  roa 
ihm  feit  fünf  Jahren  behandelten  Geburtsfalle  drucken 
lallen,  worauf  er  fich  bezieht.  (Die  gelehrte  Welt  ehrt 
unftreirig  die  Verdienft« und  Gefchicklichkeiti^sHn.H., 
und  die  vielen  merkwürdigen  Fälle,  welch«  er  £^  ich 
behandelt  hat,  fein  offenherzige»  Geftändnifs  in  Fällen, 


wo  «r  irrt«,  find  gawifs  für  ihd  «in«  grofse  Empfehlung. 
Wie  traurig  ift  es,  dafs  auch  grofse,  geübte,  erfahrne 
Männer  die  Wahrheit  beftattigea  muffen:  —  Emire 
humjruim'ejl!)  Hr.  H.  giebt  nicht  undeutlich  zu  verftc- 
hen,  dafa  "jene  Schriften  die  Abficht  haben  foilen,  iitn 
in  den  Augen  des  Public!  verächtlich,  ja  wohl  gar  un- 
glücklich,  zu  raachen.      Ilr.  Ilnci  ,  fa- 1  er ,  bat  fchon 
fein  Urtheit  erhalten.    Man  hat  feine  Schrift  mit  Wider- 
derwillen  geleieo,  und  mit  Verachtung  au»  des  Händen 
gelegt.   Er  fuebte,  ftatt  Wahrheit  und  Auflufung  in  der 
Kunft,  mich  zu  beleidigen ,  und  in  den  Augeu  des  Pu- 
blico  herabzufetzen.  —    Weiter  hin  fagt  er :  Er  könne 
Hn.  Bock,  trotzfeiner  hämifebeu  Ausfalle  auf  fieb,  feine 
Ehre  und  guten  Namen  das  Zeutruifs  eines  geknickten 
und  erfahrnen  Geburtshelfers  nicht  vertagen :  Er  habe 
den  Fall  ausführlich,  beOimrat,  gelehrt,  kuuftverftandig, 
mit  Energie,  Kraft  nnd  Feuer  beschrieben,  und  jeder 
Unbefangen«  fey  von  der  Sache  au  faft  gefetzt  (veno 
Hr.  Ii.  felbft  fo  fpricht;  fo  weiden  di«  Lefer  nun  leicht 
entfeheiden  ,  wean  nicht  di«  eigentliche  Widerlegung 
hier  auSgcliffeu  ift).    Hn.  Murfinnas  Schrift  enthalte 
unter  einer  ftolzen  AnmafTung,  ftatt  ruhiger  Um^rfu- 
chung  Bombay,  ftatt  gründlicher  Btdehruug  Winkef- 
züge,  und  Verdrehungen  der  Sach«,  (Hr.  JH.  macht  aber 
doch  Hn.  ß.  Schrift  zur  Grundlage,  und  erzahlt  trockne 
Facta.)  Darauf  erklärt  er  Hn.  M,  deffea  befonder«  Ver- 
dienft«, wie  er  fagt,  in  der  Entbindungskuoft  noch  nicht 
fo  documentirt  find ,  die  Merkjnala  eines  wahren  Ge- 
burtshelfers.  Er  fagt,  diefe  beydeo  GeburrsfiUe  werden 
bey  eignem  füllen  Nachdenken  Hn.  M.  manchmal  noch 
einen  Stich  ins  Herz  geben.   Er  fammle  Mofa,  was  Ht. 
B.  als  nicht  zur  Sache  gehöriges,  oder  WerHgften*  nicht 
bemerkungswerthes  vergefien  harte  ,  wärmt«  es  aa- 
dersadr,  und  tifchre  es  als  ein  vcrmeynteaGtft  wider  ihn 
auf.  Hr.  M.  habe  Hn.  Hagtn  7  Tage  nach  der. Entbin- 
dung die  wichtigen  Worte  gefagt :  .die  Grüna  wird  am 
Kindbetterlnnenfieber  und  an  Verfetzung  der  Milch  fter- 
ben,  und  zwey  Tage  nachher  ftarb  fie  auch  wirklich. 
Hr.  M.habe  diefe  feine  eignen  Worte  ganz  vergeffrn.  Ea 
würde  alfo  ü^erflüfTig  fey«,  fagt  er.  Zeit,  Papier  und 
Gedult  des  Publici  mit  Widerlegung  diefer  Fälle  zu  mlfa- 
brauchen.  —   Wenn  das  Publicum  damit  zufrieden  ift, 
fo  laflcn  wir  gerne  den  Vorhang  fallen. 


K  L  E  INE  SCHRIFTEN. 


P.UtosorHK.  Koptnhppn.  b.  Popp:  De  immortalifte  homi. 
«m  (Mola  doctrina  de  ammi  Jim Pl leitete  certa.  «fflmw^o 
H7m  pro  fHmmu  in  pH^-phis  honoribu.  rwe  o.t,r,er.d,.  pubheo 
S^mini  fubiieit  autor  JM«  J.anne,  Guil.  0/»W*nrerPo„denW 
^ZZ  Nie.  J*K.  m.>c>.  ,79t.  5^  H  \KT  Lew«»  wird  auf 
eW£fX«<t.de  Art  aus  der  Allmacht.  Gute.  Weisheu  und 
Gerechtigkeit  Gottes  gefühlt. 

X  *>•  P°PP:  Difjertatio  .inauptralit  philofapliicn  de 

Kid»  dicto  VhiMdei.  tl92.  4     Der  Vf.  «eist  m  einem- 

ein«,  .r,d  populären  Vortrsge.  wie  (Vbr  durch  die  rante  N»mr 
?  b-v  de-n  Menfohw  infonderheit  der  morlich  htkhfle 

Grund  roa  VollXonuaeoheit  «bgezweckt  fey,  und  fchlwftt  dar. 


■us  mir  Recht  «if  eine  ewige  Fortdauer,  auch  um  deffR'illen,  weü 
es  fichtbar  ift,  dafs  wir  jene  Vollkommenheit  hier  nicht  erreichen 

GeSCRICHTS.  Kopenhagen  ,  bSchulz.-  Dedijciplina  veterlux, 
tarn  Craecorum  qttam  AdDUKuriira  cum  et,  qu  tt  irp  tdii  it  vifft,  c,m- 
pvjita,  difputario,  quam  pro  fummis  in  phücfo-.ihia  l.ono: ihm*  rite 
ubünetidis  conferipfit  et  publice  tuebitur  (,.  F.  Schutz,  coUe((% 
ßtholae  nnskildrnfls  ,  Refpondente  £jf  >ro  Her^fhamruer.  t "79 * I 
$9  S.  8*  Der  Vf.  Beigtin  derertten  Abrheilung,  wie  die  phyfilch«, 
tuaralifchc  und  gelehrte  Erziehung  bey  den  Griechen  und  Kö- 
rnern befclmflen  war,  und  vergleicht  damit  in  der  xweyien  Ab* 
theUupg  unfere  heutige  Erzieh  an?  Die  Schrifc  ift  mi>  Ficifs  be- 
arbeitet und  enthalt  manche  helle  Ideen  über  Mangel  d-r  j«tu- 
ren  Erriehung,    uUouderüril  des'  üiittrridiu  iu  der 
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PUILOSOTHl^ 

Zülm  1  ■.  Frevsjabt,  In  der  Frommannifcben 
Buchh. :  Betjträge  zur  Geschichte  der  Phüojophie, 
herausgegeben  von  Georg  Guftav  Fillcboru.  Zw*J- 
tes  Stück.  j7e2.  1S9  S-  g.  (10  gr.) 

DieSs  zweyte  Stück  eines  Magazins,  welche»  feit  fei- 
ner erften  Erfcheiaung  allen  den  Beyfall  erhalten 
hat,  welchen  es  von  Seiten  der  Unternehmung  und  des 
Werths  der  erftern  Abhandlungen  verdiente,  enthält 
Wieder  vier  interefTante  AufJätze.  Der  erfte  ift  eine 
fyberfctzung  des  erfien  Buches  der  driftotelifeliev  Metapfty- 
Jxfc,  vom  Herausgeber.  Ungeachtet  er  den  Gründen  des 
Hn.  Prof.  Buhle,  der  das  erfte  Buch  für  u nacht  erklärt, 
bey  tritt ;  fq  -hielt  er  doch  die  Ueberfetzung  deffelben  für 
keine  überflüssige  Arbeit,  weil  es  eine  Sehr  guteUeber- 
ficht  der  er  Ren  Verfuche  in  dem  Felde  der  Speculation 
gewähret  und  die  Ueberfetzung  dem  Bearbeiter  der  al- 
ten Gefchichte  der  PhüoSophie  den  Nutzen  leiftenkann, 
die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  das  Verftehen  des 
Originals  verhindern ,  leichter  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men. Und  das  letftet  Jiefe  Ueberfetzung,  die  der  Vf. 
aus  Bescheidenheit  nur  für  einen  VerSuch  ausgiebt,  voll- 
kommen. Sie  ift  ein  neuer  Beweis  von  der  Sprachkennt- 
nifs  und  den  philofophifchen  Einfichten ,  von  welchen 
er  bey  der  trefl  ichen  Darfteilung  des  Eleatifchen  Syftems 
in  dem  erften  Stück  eine  fchöue  Probe  abgelegt  hat. 
Sie  ift  rein ,  fließend  und  faft  überall  verftändlicher  als 
da3  Origisal;  nur  feiten  mufs  man  das  letztere  zu  Hülfe 
nehmen ,  um  die  Gedanken  im  Zusammenhange  verfte- 
hen zu  können.  Wenn  jnan  auch  auf  einige  Stellen 
ftöfst,  wo  der  Sinn  etwas  verfehlt  ift;  fo  mufs  man  doch 
auf  der  andern  Seite  fo  billig  feyn  und  gefteben.  dafs 
die  Schwierigkeiten,  die  in  der  Verschiedenheit  der 
Sprache,  der  Bezeichnung  philofophifeker  Begriffe,  ia 
der  Kürze  des  Ausdrucks,  in  der  oft  zu  gedrängten  und 
dunkeln  Anführung  fremder  Philofophen  und  vorzüg- 
lich in  dem  noch  zu  wenig  bearbeiteten  Texte  u.  f.  w. 
&ren  Grund  haben ,  (ehr  grofs  waren ,  und  den  Werth 
der  Ueberfetzung  beträchtlich  vermehren.  Die  weni- 
gen Bemerkungen,  die  wir  über  einige  Stellen  machen 
werden,  können  daher  nicht  die  Abficht  haben,  das 
Verdienft,  welches  wir  dankbar  anerkennen,  herabzu- 
fetzen ;  fie  find  nur  Beweife  von  der  Aufmerksamkeit, 
Welche  diefes  Geiftesproduct  fe  vorzüglich  verdienet. 
S.  10.  „  Gewifs  wurde  der  erfte  Erfinder  irgend  einer 
WiiTenfchafr,  die  fieb  über  die  gemeine  Sinnlichkeit  er- 
hob, nicht  darum  [allein]  erhoben,  weil  feine  Erfindung 
etwas  nützliches  war."  Das  eingeschaltete  Wort  hätte 
nicht  follen  ausgeladen  werden.  S.  II.  .»Die 
J.  L,  Z.  1793.  Viert tr  Band. 


ckelung  meiner  Gedanken  über  den  Weifen  wird  hier 
einiges  Licht  geben."  —  Sollte  nicht  hier  Ariftoteles, 
oder  wer  fonft  Verfafier  jft,  mehr  von  den  Vorftellun- 

ri  anderer  Menfchen,  als  von  feinen  Gedanken  fprechen  ? 
11.  „Denn  diefer  kennt  gewifiermafsen  die  ganze 
Natur  "  —  Croxeiftsv«.    Diefes  find  doch  Wohl  die  Ge- 
genwände ,  welche  den  Umfang  -eines  allgemeinen  Be- 
griffes ausmachen.    S.  14.  „Anfänglich  bewunderten 
die  Menfcbeä  leichte  Dinge,"  r«  xpo%eip*  tmv  KWQpmt 
—  d.  h.  das  Leichtere  und  näher  Liegende  von  dem 
ihnen  Unbegreiflichen.     S.  19.  „Zu  diefer  Meynung 
wurde  er  durch  die  Bemerkung  verleitet,  dafi  aller  Saa* 
men  feuchter  Natur  ift"  u.  f.'  w.    Nach  dem  Text  foll- 
te  es  heifsen  :  Diefes  und  die  Bemerkung  —  —  verlei- 
tete ihn  zu  diefer  Meynung.  —  „Diefe  (die  4  Elemen- 
te) bleiben  immerwährend,  und  werden  zu  nichts  aufser 
durch  Vereinigung  mehrerer  oder  weniger,  and  Schei- 
dung in  Eins  und  aus  Einem"  —  rxvrx  y«p  xst  Stxue- 
ve.iv  xxi  *  y&vsc&zi  *AA'  rf  vky&si  xxj  •A.ryorvn  mytueßpf/ts! 
vx  xxi  iixxpivofuvx  sie  h  rs  xxt  cg  ivic.     Die  Worte : 
und  werden  zu  nichts,  find  etwas  dunkel.    Wir  würden 
die  Stelle  fo  überfetzen :  Sie  leiden  keine  Veränderung 
sufser  nur  in  Anfehung  der  Quantität,  indem  fie  bald  ia 
gröberer,  bald  in  kleinerer  Menge  in  das  Eine  und  aus 
dem  Einen  vereiniget  und  abgefchieden  werden.    S.  24. 
„warum  die  Welt  nothwendig  ift."  -  i,x  rtvx  xtrtxi  t$ 
xyxyxyc  e*t  "r  befler:  durch  welche  Naturkräfte  fie  ift. 
S.  28  „Was  fie  für  Grundurfachea  annehmen,  und  wie 
fich  diefelben  zu  den  genannten  verhalten,"  xxt  ttxc  m 
r*c  sipy::*vxc  eßxiTTxtri  ettr/xt.     Djs  Verbum  beziehet 
fich  auf  die  Pythagoräer,  niebt  auf  die  Grundursachen 
und  dann  ftimmt  die  angenommene  Bedeutung  nicht  mk 
dem  Spracfagebraucbe  überein.    Alfo  lieber:  wie  fie 
darauf  gekommen  find.   S.  30.  „Wie  übrigens  ihre  Prin- 
eipien  auf  die  angeführten  Urfachen  bezogen  werden 
können,  das  haben  Ge  (die  Pytbagoräer)  nicht  beftimmt 
und  deutlich  gefagt."    Sollten  die  Pythagoräer  eine  Ver- 
gleichung  ihrer  Principien  mit  denen  anderer  Philofo- 
phen mgeftellt  haben  ?  Das  läfst  fich  wohl  nicht  erwar- 
ten.   Die  Worte:  reue  fuvrw  tmc  yxc  upquevmc  auuxi 
s-As%stxi  (svvxyvu,  laflen  fich  vielleicht  fo  erklaren:  wie 
unter  diefe  Principien  alles  geordnet,  wie  aus  ihnen  al- 
les erklärt  werden  könne.  —    Ebendafelbß:  „Einige 
betrachten  das  Univerfum  als  ein  Eins,  doch  denken  fie 
nicht  alle  in  Rückficht  der  Ordnung  und  der  ganzen 
Natur  gleich"  —  eist  ie  tjvsc,  lt  xtpi  r*  rxvroc  u;  xv 
pux;  xnjc  tyuasasc  xTt$i}vxvTxt  rporoy  ie  x  tw  xvtov  t«v 
tsc,  »rs  tu  Kxkxc  *  t  e  Tu  xxrx  tyvwiv*   Die  letz- 
ten Worte  gehen  (offenbar  nicht  auf  den  Gegenftand. 
fondern  auf  die  Beschaffenheit  und  den  Gebalt  der  Un- 
tersuchungen, fie  denken  nicht  alle  gleich  richtig  und 
Ccc 
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:>:•(  der  Natur  übereinftimmend.  S.  31.  „Xenophanes 
fcheint  ttdt  ketnej$  vön  beiden  6ber  die  Natur  gleich 
gedacht  zu  haben."  Die  Worte:  y$;  rr;  Qvasa:;  tVtwv 
*<ä*rfjv.tc  eaixe  ^«».  beziehen  fich  doch  wohl  anf  die 
vorher  bemerkten  zwey  Arten«  der  Einheit,  die  intel- 
lecruelle  und  die  materielle.  Von  dtefen,  tagt  Ariftote* 
U j  ,  fcbeii  t  Xenophanes  keinen  deutlichen  Begriff  ge- 
habt tu  haben.  Die  Stelle ,  wo  von  Sofcrates  Verdien- 
ten uro  die  Pbilufophje  die  Rede  ift,  tv  u-i-v  r.-.rsj;  to 
r.  irr:\-. ;  z,         ry/.j  zsxpeiv  <t<;>;t*vtöc  •x'piCT*  rr-j 

iiv.axv,  überfein  Hr.  r.  S.  34  „infofern  er  jedoch  in 


Dogma,  das  Förwabrh alteti  eines  durch  Vefntmft  dntnr- 
f achten  »ic/ifanjtAitut/c/ira  Gegeaftandes.'*  D'e'sam  En- 
de beigefügten  Gründe,  warum*  xM.c;  nifthirfrrffcbauJicbr 
zu  überfetzen  fey,  haben  uns  voUkoaunen  befriediget. 


Nur  denken  wir,  dürften  die  ttisruai  doch  uiebr  die 
Wiffenfchafcen,-  mit  deren  Bedrohung  Sextus  fich  in 
feiner  ganzen  Schrift  adunfus  Mnfhnnaticos  b^fchäftigeft, 
ah  Venwnfrernfichr  twdeoWTt.  Wenn  enraf  ebeirdie- 
fer  Seite  beifst:  Denn  et  fehl  cfVt:  wie  ans  dem  Satze, 
alles  ift  falfch,  allgemein  ger;omrrien<  auch  folgen  müfs- 
te,  dafs  er  felbft  falfch  fey;  fo  ilt  in  dlefem  Satze,  vrie 


;t er  auf  das  Al'gr meine  gieng,  und  zuerft  beftimmte  in  den  folgenden,  die  Modalttnt  nicht  richtig  aus^e- 
Orftnitionen  dem  Verftande  beylegte."  Hier  ift  die  ei-  drückt.  Sextus  fpriebt  niebt  problenmifch  ,  fondero  af- 
gü.  iliche  Bedeutung  der  Redensartf  $xi*:?;xi  iixvouai  fertorifeb.  S  70.  läfst  Hr.  N.  den  Srxrus  fagen  :  der 
rsr/  übcrlrben  worden.  S.  36.  »Die  Pythegorccr  be-  Skeptiker  muffe  fich  aus  dem  Grunde  rtit  der Naturwif- 
•;k.-p,  die  2ab*en  feyen  die  Dinge  felbir,  und  rech-    fenfehaft  bekannt  machen,  weil  er  nur  durch  fie  die? 

Gründe  kennen  und  angeben  lerne,  die  einander  efitgd* 


r.fr.  t'.ie  n  .ith*mattfthen  Dinge  nicht  daniLter."  Diefa 
i}>  ti-eji'ii' h  ein  k'.einer  Widerfpruch ,  Aber  Ariftotele« 
fct*t  djs  8u<h  tikht,  ft  ndern  xxi  tu.  fix&yuxriKä  fittxgv 
T.  x:  *  rittx.i*  fie  geben  ihnen  keine  mittlere  Stelle 
zwifihen  d*n  Suinenwefen  und  den  Ideen.  —  II.  Pro- 
br  tiri-r  L'ebajetzüng  nut  des  Setlus  Empirien  t  drey  Bü- 
cf-.tiii  von  dinGrundlrkren  der  Pyrrhonillerf  von  Hn.  Ad- 
juret  lr.  im.  fsiet hammt  1 ,  Der  Vf.,  der  fchon  einige 
Zeit  an  einer  Uebetfetzung  des  Sextus  arbeitet,  1#>fert 
tier  eine  Probe  davon,  der  er  noch  einige  folgen  laffen 
will,  um  durch  das  Unheil  des  Publicums  zu  erfahren, 
ob  die  ganze  UeberfeUung  erfcheinen  darf  Ree.  kann 
nach  dtrfer  vortrefli<  be.n  Probe  nicht  anders  als  dem  Vf. 
Mufse  zur  baldigen  Vollendung  fetner  Arbeit  wünfeben, 
uad  glaubt  ihr  im  Namen  des  Publicums  die  gürftigfte 
Aufnahme  verfprechen  za  muffen.  Denn  diefe  Ueber* 
fetzufcg  eines  der  fchwerften  Stücke  aus  einem  nicht 
leichten  und  noch  wenig  bearbeiteten  Schrift fteller  ent* 
hält  durchgängig  die  deotlkbften  Proben  von  dem  glück* 
lieben  mit  der  Sprache  und  den  Sachen  vertrauten  For* 
fchur'rsgeifte,  von  dem  Talente,  fich  an  die  Stelle  ei- 
nes andern  zu  «lenken,  und  von  einer  voftreflirhen  Dar- 


gengeietzt  find:  aHein  der  Zufaiz  nur,'  der  im  Texte 
fehlt,  glebt  diefer  Behauptung  eineä  gröfiem  Ümtsog, 
sts  fie  nach  dem  Sinne  des  Sextus  haben  kann.  Offen- 
bar will  diefef  nicht  mehr  fa^ea.  als:  der  Skepr-ker1 
mufs  fich  mit  derfelben  bekannt  merheu ,  damit  er1  die 
in  derfelben  atifgeftellten  B»  fcaiiptungea  mit  ebsn  fo 
ftarken  Gegengründen  b*ftrtitrn  könne,  welches  der 
Fall  mit  jeder  ardern  Wiffenftbaft  ift.  S.  76.  „Denn, 
feblm  ihm  diefe  vermeynten  Güter;  fo  glaubt  er  auf 
def  einen  Seife  durch  wirkliche  Uebel  gepeiniget  zu 
werden,  und  auf  der  andern  Seite  ringt  er  mit  Aengft- 
Ikbkeit  nach  dem  R*fitze  des  eingebildeten  Gutes." 
T*jX-73\-r~.'  &X  irv-./rs»  :'.jr«  crxv  fiy  rxpe<:  stvrip  rx  xx).st 
6tvxt  twsrx  1  uro  TS  TW  fyvtrti  VC#l&  xt»\>.x- 

Ttii-?xit  xxi  itxy.n  <rx  &y  '.$a .  u;  t/'r^i.  Uns  fcheint 
diefe  Stelle  nicht  richtig  interpungirt  ZU  feyn.  Wir 
würden  nach  txuto;  ein  Ccmma,  nach  -rcivvlxTficSxi  ei- 
nen Pud«  fet7*n  ,  und  die  Srtlle  fö  übertragen :  Er  ift 
In  beftendiger  Unruhe,  fowchl  wenn  ihm  die  eingebil- 
deten Güter  fftlen,  als  aueb,  wenn  er  meynt,  vonpby- 
fifchen  Uebcln  pepla^t  tu  werden.  S.  $0-  „Inwiefern 
dad  Urthellende  entweder  ein  Tbier  oder  ein  Menfch, 


lezeichneo  kein  neues  Subjccr,  foadern  bezre- 


fMinrgn^abe.    Wenn  es  dem  Vf.  gefallen  Wird,  nach 

einer  wieirrbolten  Dnrcbfichf  i:och  einige  kleine  Fie-  oder  ein  Sinp,  oder  etwas  in  einrm  gewiflen  Zulande 
wrgzuwir.hin,  fo  wird  fuh  uofere  Literatur  wie-  ift"  —  j»  a^?;^-.  r.zt  t-j  tki  rtc  -xna.  Die  letzten 
der  eire»  Werkes  zu  rühmen  haben,  deren  fie  noch 
nicht  vide  Sufweifen  knno.  Wir  halten  es  für  unfere 
Pflithr,  den  Vf.  auf  einige  Stellen  aufmerkfam  zuma- 
chen, we'fbe  norh  eirer  VerbefTerufig  fähig  oder  be- 
d<  ff.ig  zu  feyn  febeinen.  —  Das  zweyte  Kapitel  ift 
übe rfch rieben:  n-ft  ).Wv  r- 1  <r->^.««^.  Wir  würden 
das  lieber  Theile,  als  mit  dem  Vf.  Geficbtspuncte  über- 
fetzen.  Denn  es  ift  nKVt  recht  «paffend  ,  wenn  es  dann 
hei  fit:  In  d-m  rrfim  G-fi  'fspunet?  werden  wir  zeigen  — 

—  in  i'rifi  tf.vn  be/ovJcrn  GrfichtSfHwltt  werden  wir,  welche  der  eigentbö 
herti.w!;  hkT  -  t  U'i  i'rt-^vvgfn  dir  rinzetnat  phitofophifchen    fi-h  auf  die  Leid-nfc 


U'iß*r  :\:>  'f-r  i  ct-Jfl.iifn.  S  64.  „Vermöiren  nehme  ich 
ab^rt.ivr  . -  tt  eirem  e"rpef«hrärkten  Sinne"  — -  xx- 
rx  T6  •ztpiep'tw  —  vielleicht  beffer,  in  dem  fchulge. 
rech'cn  Sinr>e.  S  65.  Glei<  hgewicht  der  Gründe  nen- 
ne i<h  den  gleichen  Anfpruch  derfelben  auf  Glaubwür- 
digkeit- Ttp/  Kxrät  vtitv  uxi  xTitixv  ttoTijr» .  richtiger: 
auf  Ueberzeugurg,  denn  Grßitde  find  kein  Gegenftaad 
des  Glaubens.   S.  67.  M  Allein  andere  verftehen  unter 


Wort 

ben  fich  auf  die  vorhergepannteri  Dln^e,  al«  nähere  Be- 
ftimmung;  idque  in  nVqv.a  drcutf.flantin ,  wie  es  in  def, 
Stephanifchen  Uebe rfetzuug  gut  auseedrü^kt  Ift.  S.  92. 
Und  in  der  Erwerbung  deriet^gen  Tugenden  ,  die  der 
Natur  nach  möglich  und  den  Leideftfciaften  entgegen1' 

gerichtet  find,  Ty  x>Tt>.rh'  r»'J  X!tT*  7V'J  cxtwv  <pvc»v 
xptrajv  wv  Tf,i;  -rr;-9r..  Wir  möchten  das  lieber  fo 
Crben :  derjenigen  Tugenden  fnder  Vollkommenheiten), 
mlicrerc  Natjr  angemeffen  fiod,  und 
Leid-pfrba (*'i»n  beziehen.  Ul  Vcrfuch  tiaer 
Ueberfickt  der  neurffe*  Evtdfchtngm  in  der  Pkilofophig 
eo**  Herausgeber.  Di<*fe  Abbandlun»1  wird  erft  in  dem 
foleeuden  Stücke  geendiget.  Der  Vf.  zeigt  rn  einem 
kleinen,  aber  treffenden,  Gemälde,  wie  fehr  die  Philo-. 
fOphie  durch  die  Verdienfte  eines  Kants.  Reinholds  und 
anderer  Denker,  um  die  Sprache,  den  Begriff  und  Ein- 
teilung derfelben,  und  die  Kritik  der  Vernunft,  dem 
Ziele  der  Vollkommenheit  naher  gekommen  ift.  Die 

Prüfung 
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FnJfung  def  vprfrhiedenen  Begrifft  fori  der Philofophie, 
uti'l  Sie  Li)  thcJtung  derftll>etf  uMte*  trobl  etwas  kürzer 
jptktti'vttvdea  kounen.     Dean  Inder  Ueberficht  der 
neueflcn  Eutdorkttogen  dürften  doch  nur  die  Erfindun- 
gen und  Ibra  Refuliate  angezeigt,  aber  nicht  ausgeführt 
wJr^en.     Zum  wenfgften  hafte  das  nitht  wiederholet 
Wer%5»n  M\  n,  was  fchon  in  der  im  efften  Stack  befind- 
UcheO  Abband  urg  Rtidoltts  über1  den  Bf  griff  der  Ge- 
JJiii  h'.r  tlev  Piiihiuplüe  zu  Ute»  ift.    IV-  U  orte  der  Kri- 
tik, rom  tLraKjgt  ber.  So  wie1  die;  Skeptiker  daa  Eigen« 
tb  im:  Ii  che  ihrer  philofopbifchen  Denkart  durch  gewifle 
Fovia«L>,  die  fie  Worte  wannten*  zu  bezeichnen  pfleg- 
ten; (u  macht  der  Vf  hier  einen  glücklichen  Verfuch 
der  kriuabeu  PLiioiophie,  die  fo  oft  unbedachtem  dem 
SXeptidsnsus  -an  die  Seite  gefetzt  wurde,  eiae  ähnlich« 
eheraktt  rwrik  zu  geben»    Er  beM  nein  beb  die  Hauptfa 
tse  derteiben  aus,  und  commentift  fie,  wie  ea  Sexcue 
mit  den  fkeptifchen  Worten  gethan  hatte.    Es  find  fol 
gen  de  Worte »  So  et  kennt  der  Menfih  ;  aufserhalB  def 
möglichen  und  wirklichen  Erfahrung  Ift  blofe  Schein  i 
der  Menfch  weif«  grade  To  viel  *  ata  er  zu  willen  braucht ; 
der  Menfch  erkennt  nichts,,  wie  es  ao  fich  ift;  Denken' 
ift  noch  nicht  Erkennen;  dre  Philofophie  ift  im  Hern 
feben  gegeben.    Er  ift  nicht  vn  langnra,  dafa  diese  Arft 
der  u  .r  tellon  %  welche  die&uptrefultate  der  kritiCrhenf 
Philofophie  laicht  and  fkfslich  ohne  die  ganze Zurüftung 
ron  den  nothwendigen  BeWeifen  vorträgt  ond  näher 
zufaromeofUUt,  dazu  dienen  kann,  den  Geift  und  das 
Eigeothomlkhe  derfelben  in  einem  Uebarblicke  zu  zei- 
gen ;  ja  fie  kann  auch  wohl  dazu  beförderen  feyn,  nun 
eh  p  Schwierigkeiten  bey  dem  Stadium  derfelben  durch 
die  eigne  Vorrtelluag<art ,  die  der  Vf.  als.  Selbftdcnker 
gebraucht  hat,  leichter  auf  die  Seite  zu  fchaffen.  Nur 
wünfehten  wie«  daft  einige  Sätze  z.  B.  der  Begriff  (Jr- 
farhff  und  Witkung  ift  empirifch  S.  153  genauer  be- 
ftiromt,  und  einige  Stellen ,  wo  mehr  blendende*  als 
treffender  Witz  fich  zeigt,  weggeblieben  wären,  fc  ß. 
S.  1 1  >s-  Der  Menfch  ao  fieb  Iii  Metaph)  ilk  ;  in  Verbirr. 
daag  mit  andern  Gegenftaaden  wird  er  —  Philofophie, 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lowdom,  b.  Nicol:  lro'jage  to  tht  South  Sea  uaderta: 
ken  rbr  the  purpofe  of  cenvevirjr  tha  breadfruit 
tree  to  the  Weftiodies  by  Will.  Bligk.  1792.  264 
S.  4. 

Den  melften  unfern  Lefeffl  ift  gewifs  die  gefahrvol« 
le  Seereife  bekannt,  die  Ffr.  Btigh  17S9  in  einem  one- 
oen  Boote  durch  die  Sü-ifru  wägen 'ntufste,  weil  die 
Maonfcbaft  feines  Srbifl's  fich  gegen  ihn  in  der  Nach* 
ba-fihaft  von  Grabe«!  empörte,  und  wie  er  endlich  nach 
taufend  überftandenen  Mühl elfgs fiten  die  Inf-!  Timor 
glücklich  erreichte.  Er  hat  diefe  Seereife  bereits  foi 
beschrieben,  fie  ift  auch  unter  andern  in  Sprengeis 
■euen  Bey  tragen  5  B.  überfetzt  worden.  Die  vor  uns 
liegende  Schrift  ift  eine  weitere  Ausführung  der  gan- 
zen ihm  aufgetragenen  U»  ternebmung;  und  darinnwird 
die  Ausröftur.g  des  Schiff«,  das  in  O.aheltT  Rfoibäum«  ' 
für  die  brittifchen  Zuckerinfeln  einnehmen  follte,  fein 


s. 


Aufenthalt  in  OtaheltL  dar  drey  and  zwanzig  Wi 
dauerte,  der  Aofftand  des  Schi  (Tsvolks .   neb  11  d 
traurigen  Folgen  für  den  Vf.,  fein  Aufenthalt  in  Timor, 
und  des  Vf.  Rückreife  nach  Europa  ausfuhr!  ich  befchrie- 
ben.    Auch  ift  durch  Kupferftiche  und  Karten  die  Be- 
fchaffenheit  des  Schiffs,  die  Art,  wie  man  auf  der  Rei- 
fe die  Brodbaumpflanzen  in  Topfen  erhielt,  einige  Ru- 
ften der  Südfeeinfeln,  nnd  die  gänze  Reif«  des  Vf.  an- 
fchauHch  gemacht.    Die  Mannfchaft ,  welche  Hn.  Bligh 
begleitete ,  beftand  aus  46  Perfonen ,  von  denen  26  mit 
dem  Schiffe  wahrfcheinlich  nach  Otaheiti  fottgiengen, 
und  aller  Bemühungen  uoerachtet  noch  nicht  wieder  er- 
hafcht  find.     Weit  der  Zweck  der  Reife  dahin  ging, 
den' Brod bäum  nach  Weftindien  z.d^verpfl  inten ;  fo 
Wjrd  derfelb?  nebit  der  Frucht  nach  Dampier,  Lord  An- 
fotr  und  Cook  mit  wörtlichen  Auszügen  aus  «liefen  Rei- 
fen befrhrieben.  Forfiers  fiefchreibung,  diegenauefle  und 
rirhtJgfte  tob  allen,  fchelnt  in  England  nicht  bekannt 
geworden  zu  feyn.     In  Teneriffa  fand  der  Vf.  ein  Ho- 
fpicin .  dergleichen  jetzt  in  allen  fpanifchen  Stalten  ron 
einiger  Wichtigkeit  angelegt  find.    Darinn  worden  240 
Rin    r  und  Erwachfene  bddefley  Gefchlechts  mit  Spin- 
nen. Band  ■  ond  Linnenweben,  auch  Verfertifcoag  wol- 
lener Z-ugebefchäftigf.     Die  Kapftadt  am  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  Ift  dnfehnlicb  vergrößert,  und  fo 
gnt  befeftigt,  daft  fie  nicht  fo  leicht,  wie  vor  dem  Krie- 
ge mit  England,  einem  Feinde  in  die  Rande  fallen  kann. 
Als  der  Vf.  in  Otaheiti  landete,  fragten  ibn  die  Ein- 
wohner: ob  er  von  Pretanie  oder  Lima  käme.  Letzte- 
res be weift,  dafs  die  Einwohner  mit  den  Spaniern  be- 
kannter lind,  ils  man  in  Europa  Weifs,     Was  Hr.  B. 
von  feinem  dortigen  Aufenthalt,  und  den  Erkundigun- 
gen von  den  benachbarten  Infein  anführt,  befleht  meift 
in  unerheblichen  Vorfallen,  gewohnlichen  Freundfcbafts- 
bezeugangen  und  Wiederholungen  der  meiften  kleinen 
Auftritte,  die  längft  aus  andern  Reifen  btkinnt  find. 
Die  Einwohner  waren  ebea  fo  freundfchaftlich  gegen 
IIa.  B.  als  feine  Vorgänger,  fpeifeten  gern  mir  den  En^- 
laa'ern  und  entwandten  Kleinigkeiten,  die  fie  habhaft 
werden  konnten.    Tirah ,  einer  der  Vornehmen ,  bnt 
den  Vf.,  ihm  doch  künftig  einen  Lefanftuhl  mitzubrin- 
gen.    Die  Ziegen  hatten  fich  fehr  vermehrt,  wurden 
aber  von  den  Einwohnern  gar  nicht  geachtet,  ihre  Milch 
als  Nah rtingf mittel  verabf« heut,  und  der  Vf.  gefragt, 
warum  rieht  auf  gleiche  Weife  die  Milch  der  Saue  in 
Europa  benutzt  würde.    Von  dem  .hinterlaflenen  Rind- 
vieh waren  eine  Kuh  und  ein  Stier,  aber  auf  zwey  ver- 
fchiedenen  Infeln,  übrig,  die  erfte  ward  dem  Vf.  für 
Meffer,  Scheeren.  Nagel,  und  etwas  Zucker  überlauen, 
beide  wurden  nachher  wieder  rarh  Otaheiti  zusammen 
gebracht.    IT>r  verlor  der  Vf.  feinen  Scbilfscbirurgus, 
der  Mann  liebte  ftarke  Getränke,  und  war  ein  folrher 
Feind  aller  Bewegung,  dafa  er  auf  der  ganzen  Reife 
kaum  fefh«mal  auf  dem  Verdeck  auf  und  abgegangen 
War.    Die  O-abeiten  haben  acht  rerfchiedene  Arten  von 
Brodfirucht,  die  Ihre  ebenen  Namen  haben.    Auffer  der 
Monderfcbeinung  theilen  fi«  das  Jahr  nach  der  ver- 
febiednen  Reife  dief.T  Frü'  hre  in  fechs  Theile.  Eine 
dlefer  4btrteüurg»»n.  geren  E^de  unfers  Februar«,  nen- 
nen fie  Tawa,  alsdann  ift  ditfe  Frucht  nicht  zuhaben. 
Ccca  Drey 
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Drey  Wcxbet»  nach  der  Abfahrt  von  Otahetii,  WO  das 
ScbitV  ioi$  Jc  -  ">R  Brodbäume  geladen  haue,  brach  die 
VerfchwÄrung  der  Mannfchaft  gegen  ihren  Befehlsha- 
ber aus,  und  er  ward  nebft  ig  M^nn  ohaef  euerg/ewehr 
blofs  mit  150  Rfund  Brod,  %2  Pfuad  Schweiugeifrh,  38 
Gallon»  Waffer  und  etwa«  Wein  und  Rum ,  oder  nur 
auf  5  Ta£e  Lebensmittel ,  in  einem  offenen  boote  dem 
Meer  überlaften.  Nachdem  fie  nhae  Hoffnung  und  im 
Profiten  Mangel  vom  afc  Apiil  bis  ruin  14  Juaius  herum- 
geirrt waren,  gereichten  fie  endlich  Coupang,  den  hol- 
LlndiLben  Porten  auf  Timor,  wurden  hier  lehr  mitlei- 
dig aufgentmmen  und  kehrten  endlich  über  Bntavia 
nach  Erpla:  d  zuiuek.  Vren  Timor  werden  gelegent- 
lich einige  N'achrfchten  mirgetheilt.  Schon  1630  Hes- 
fen  fich  hier  die  Hollander  nieder.  Den  nördlichen 
T heil  haben  noch  die  Portugiefen  inn«.  Aufser  Sandel- 
holz und  Wach«  liefert  Timpr  keine  Handelsartikel. 
Die  dortigen  Bienen  Uaqen  ihre  Zellen  in  Bufchen  und 
Baumzweigen,  woraus  die  Einwohner  fie  mit  Feuer  ver- 
treiben. Den  Forden  der  In  fei  nennen  die  Holländer 
RV.fer.  er  hält  fich  etwa  eine  deutsche  Meile  von  Cuu- 
v/-,,r  in  ßakencafii  auf.  Bey  feinem  Tode  wird  der 
Kursor  drey  Jthr.im  Sarge  aufbewahrt,  und  aUdcnn  erft 
b"^-.iben.  In  Sitten  und  Gebräuchen  haben  die  Einge- 
bogen eine  aufteilende UebereinlUmmung  mit  den  Ott- 
heiien  ,  auch  ihre  Sprache  ift  mit  kleinen  Abweichun- 
gen eben  diefelbe. 

Bkri.in  ,  in  der  Voffifcken  Bucbh.  i  William  Bligh's, 
Kapjtäin»  von  der  Großbrit.  Flotte,  lieife  in  das 
r,  welche  mit  dem  Schiffe  Bouoty 


Siuhruev 


worden  ift,  am 


nach  den  Weft- 


,:  ,Indifchen  InCehi  »averpflanzen  -r-  Au«  .dem  Eng- 
Jlfchrn  —  nsbft  Francis  de  Sürrille,  Fran- 

zofifchen  Kapitairis,  Keife  in  das  S-idmecr,  jetzt 
zum  erftenma?  aus  dm  vier  vollftändigea  Tagebü- 
chern  der  Herren  de  Usujrvük,  Labe,  Pottier  dct'Hor- 
wie  und  B/lannerot^  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Georg  Forßa.  —  tn\t  Kupfern  und 
einer  Karte  -  1793.  XX  u.  36?  S.  gr.  g. 

Dtefe  Schrift  enthält  1 )  die  Ueberfettung  der  eben 
vorherangszeigtep  Reifebefchreibuug.  2)  eine  andre  von 
den  Jahren  1769  und  1770,  die  aber  eigentlich  aus 
zwey  franzofifchen  Werken  zufammeagefetet  ift,  in  de- 
nen fich  einzelne  Nachrichten  von  derfelbeo  fanden, 
nemlich  aus  de  FUurirus  DecouverUs  des  Fraxcois  en 
V?6l  tt  i7m9  daus  U  Sddefl  de  h  nouveUa  Guinea  Par. 
1790.  und  de  ia  Bordes  ikftoire  abreget  de  La  mer  du 
Sud.  Paris.  1791.  3  Vol.  g.  Wir  dürfen  gewifs  nicht 
eünnetn,  dafs  diefs  letztere  eine  befondres  verdjenftli- 
dbe  Arbeit  fey.  Dea  Werth  der  Ueber&tzung,  und  der 
erläuternden  oder  andre  Eeifebefchreibuagea  verglei- 
chenden Anmetkaagea  des  Ha.  G.  Forfler,  neben  denen 
fich  auch  einige  von  feinem Hn.  Vater  finden,  köunen 
Wir  als  eatfebiedea,  und  ihre  Charakreriltik  als  etwa* 
unfern  Lefern  aus  mehrern  feiner  m  ei  Ileus  fa  demfel- 
keu  Verlage  ertchieneaen  ähnlichen  Arbeiten  bekannten 
voraasfetzen.  Die  Vorrede  giebt  untern  andern  Nacbv 
richten  von  den  theils  erwfiafchten,  theils  durch  Schiff- 
bruch Suf  ei  ne  ganz  ännliche  Art  unglücklichen  R  traü- 
hungen  des  zur  Aafiuchung  der  Aufruhrer  ausgefch Ick- 
ten Kapifain  Edwards  und  von  dem  Leben  des  Kapiteln 
SurviUe.  die  gewifs  dem  deutschen  Public*«  angenehm 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


PanjuiooiK.  Uaüe,  in  der  Buchh.  des  Waifenhaufes:  Vor* 
/,(,  '«  '  »v  einer  Methidr  fo  wohl  des  fchrifUichen  ait  m.<ri«t- 

/ul.eri  eeoeraphifchm  Unterrkhtf ,  um  neben  d«r  blo.i-.'n  AttfiU- 
lun?  des  GedächtnitTes  auch  den  Verftand  aufzuklaren  und  du 
nerr.  xu  bilden  ron  ChriJUa»  Conrad  DaJJel ,  Lehrer  ao  der  la> 
teinifchen  Sehule  des  Waifenhtufes.  1790.  8.  51  8.  Keine  von 
unfern  bisherigen  Geographien .  die  befteti  nicht  ausgenommen, 
hat  einen  befttmmten  Plan,  und  eine  foiche  Ordnung,  die  den 
Fähitkeuen  und  Neigungen  der  Jugend  am  angemefienüen  ift. 
Bild  ift  «ie  Folge  der  Materien  geändert,  «.  B.  bey  Anfuhrung 
der  Producte  einaal  das  Thierreich  xuerJt.  und  dann  das  Pdsn. 
vrl.  u„d  Steinreich,  hernach  wohl  wieder  das  Pflanzen-  und 
Thiertoich  ^uerft  genannt,  und  in  diefen  wiederum  keine  gehö- 
rte Abfonderung  und  Ziifammenftellung,  als  Bienenzucht,  Sei- 
denbau.  Bernßein,  bald  hinter,  bald  swifchen  den  %  Naturrei. 
cb--n,  «n  keinem  beftimmten  Ort:  kurz  Ge  fiihlen  in  der  Metho- 
de. '  Nach  (einer  Meynung  miiffe  die  Kbrtlfication  folgender 
matsen  gemacht  werden.  1.  Name  des  Landes,  a.  I^fe  ur.d 
Creme,  3.  Oröfse ,  4.  Bevölkerung,  5-  Einiheilung,  6.  Hoden, 
7  Luft.'  8-  Hüffe 'und  Seen,  p.  Producte,  to.  Regieruugsverfaf. 
runc,  II.  Religion.  U-  einzelne  Provinzen  und  Siidte  derfelben. 
Ii.  Einwohner.  Diafs  geht  er  einzeln  durch,  zeigt  bey  jedem, 
worauf  man  hauptfachlich  zu  fehon  habe,  und  rechtfertigt  die  ge- 
wählte Ordnung  mit  dem  Grundfatz,  dafs  im  Unterricht  das 
Trockene  tuerit  rorgebracht  werden  miaTe,  dergleichen' Namen« 


Grenzen,  GtöCecn,  Eintheilungcn  eines  Landes  find , 
miuTe  das  Augenelime;  und  zuletzt  das  Angenehmfte  folgen, 
her  mtifaten  die  JUuptihuU  und  BeCcbreibun^  der  Einwofa 
nebft  ihrwn  Chirakter,  Siueti  und  Gebrauchen  zuletzt  gelaffe« 
werden.  Oer  Hauptgrund  ift,  dafs  dadurch  die 
keit  befördert  werde.  Aber  wer«  nun  ,er.c  trot 
öfters  mehr  als  eme  Stunde  euinehmen  !  feilte 
njeht -bisweilen  genothitft  werden,  manches 
die  Aufrnerkfamkeit  belebt,  ungeachtet  es  rra< 
ihode  nicht  an  dem  rechten  Orte  angebracht  ift?  Auch  -bey  Be- 
ahteilmnt'  eiuer  Haupißndt  fchrejbt  er  e«ie  gewiOs  Sachfclg« 
vor,  daran  zwar  au  fich  nicht«  auszufeuen  ift;  aberR.ec.  glaubt 
auch  hier,  dafs  es  zu  viel  verlangt  fey.  wsnn  nun  allezeit  fo  ge- 
nau diefe  Ordnung  belogen  wollte.  Viele  Materien  ftdirea  oft 
von  Jelbft  auf  andere,  felbft  durch  die  La*e  und  Verbindung 
mit  Gegenftanden ,  die  fonft  eine  andere  Klafüfication  haben. 


üebrigens  ift  gewifs  diefer  Vorfchlag  und  der  Rath,  den  er  bejr 
Behandlung  euiAelner  Materien  giebt,  recht  gut,  uad  aag^kea. 
den  Dccenten  fehr  zu  empfehlen.  Bey  Orten,  die  eben  nicht« 
■oerkwürdis!«*  entbakea.  deren  Namen  und  Lag«  aber  man  doch 
nickt  iiberjehen  kar.n,  cmplishlt  er,  kleine  AfckJoten  zu  erzäh- 
len; eben  das  hat  er  mit  Vortheil  bey  der  Wiederholung  Kerken 
und  zwar  auf  dun  Wink  des  Hn.  Hofr.  Sikqtt  in  feiner  Vorn. 
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Montags  t  den  26.  November  1792. 
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GESCHICHTE. 


Ovnit:  Gabviclis  Kolinovics ,  nova  Uttgariae  Periodtu 
anno  prin:o  gijncuco  ■  cratiae  auflriaca»  inclwata  fire 
.   comitiüruiu  gtniralium ,  quibus  Maria  Thcrcß*  in  re- 
-gi.uim  Unguriae  Pofonii  A.  1741  inaugurabatur  ab- 
Jolutijfimd  narraüo ,  edidit  ihut.  Georg.  Kovachich. 
j  m  1790.  r  Alpb.  3  Bog.  8. 

Ja  wohl  a'uf  jhuiffma  narraiio !  Denn  eine  genauere 
Beftimmung  und  Angabe  der  geringften  und  klcin- 
V;en  Uinftandc  und  Vorfalle  hfst  iich  wobl  uiebt  den- 
ken, als  die  in  diefeiu  Diarittin  herrfcht.  Der  Vf.,  wel- 
cbar  Nütarius  der  königl.  Tafel  war,  verfahrt  in  feiner 
£rJihlung  mit  der  Aengillichkeit,  womit  er  ein  Nota- 
fiats in firu;vient  verfertigt  haben  mag.  So  giebt  er  von 
Thfcrefiens  Vermahlung,  von  Carls  VI  Abiterben,  "Ton 
Jofephs  II.  Geburt  nicht  nur  Jahr  undTa^,  fondern  auch 
die  Stunde  an,  und  bey  Be.rcJ)r<>ibun(f  der  Zurüftungen 
7 Lt  ccin  Reichstage  befebrribt  er,  von  was  für  Farbe  das 
Tuch  ge\vefen  ift  ,  mit  welchem  Tifch  und  Bänke  be- 
legt waren.  Wenn  man  lieh  untcxdtfffen  durch  diefe 
Alikrologie,  die  einem  Ausländer  bcgreiflulier  Weife 
bifuiwerlicher  ift,  als  fie  einem  geborcen  Ungar  feyn 
mag, x von  einer  genauen  Lefung  des  Buchs  nicht  ab- 
foh  recken  tefst,  fo  iindet  man  viel  wichtiges  darinn,  und 
die  Vera.iftaltung  feioer  Ausgabe  von  Ho.  KovncliUi  ift 
der  Zeit  angemeifen,  da  die  (jemuther  feiner  LanJsleute 
durch  Jofephs  II  Verfahren  gefpannt  waren,  und  der 
von  Leopold  II  ausgefebriebane  Reichstag,  die  Kennt- 
nifs  auch  von  kleinen  Umftäaden  des  letztem  Reichs- 
tags norhwendig  orfir  angenehm  machte.  Aber  auch 
von  die  r  Seite  betrachtet  bleibt  K's  Ausführlichkeit 
übertrieben,  und  felbft  derjenige  landschaftliche  Beamte, 
der  die  Befürgung  der  Zurüftungen  zu  dem  Reichstage 
gehabt  hat ,  und  dem  eine  genaue  Angabe  von  der  Ob- 
servanz, die  1741  beobachtet  wurde,  am  willkommen- 
Ren  feyn  muiste,  wird  lachein  ,  wenn  er  S.  34.  liefet, 
dafs  man  die  fehlenden  Ziegeln  auf  dem  Schlofsdache 
cingeileckt,  und  die  losgelaffenea  frifch  eingekalkt  ha- 
be !  Mehr  wäre  dem  Lefer  mit  einer  Abfchrift  des  kö- 
nigl. Ei oladungsb riefet  zu  dem  Reichstage  gedient  ge- 
wefeo,  wovon  der  Vf.  S.  15.  fagt:  er  habe  ein  Exem- 
plar davon  im  Original  gefehen.  Er  fängt  auf  diefer 
Seite  ein  genaues  Verzeichnifs  der  4  ungrifehen  Stände 
an,  fo  wie  fie  dem  Reichstage  beygewohnt  haben.  Er 
aahm  den  loten  May  zu  Prefsburg  feinen  Anfang ,  nnd 
die  Stände  befchäftigten  fich  bis  zur  perfönlichea  An- 
kuaft  der  Königin,  mit  Uaterfuchung  und  Beftimmung 
des  Ceremoniels.  du  beobachtet  werden  foUte,  und  Ua- 
terfuchung  der  Foderung  einzelner  Peribaen  oderStin- 
J.L.Z.  1*03-   Viertir  fc 
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de.    Die  damalige  bedrängte  I,age  der  Königin  nöthigte 
fie  zu  einer  fahr  vorfichtigen  und  glimpflichen  Behand- 
lung der  Stande.    Als  fie  Deputirte  abfchkktea,  um  die 
Coudolenz  über  den  Tod  des  Kaifers  abzuflauen;  fo 
präfeatirten  alle  Wachen  vor  ihnen  das  Gewehr.  D*s 
war  vorher  fo  wenig  der  Fall  geweCea,   daü  man 
ihnen  fogar  nicht  einmal  ehemals  erlaubte,  in  den  ia- 
nern  Hof  zu  fahren.    Der  Eifchof  tob  Erlau  bemühte 
lieh,  aus  einem  elenden  adlichen  Stolze,  es  dahin  zubrin- 
gen, dafs  die  Deputirten  der  Städte  nicht  an  der  aemli- 
cien  Tafel  mit  dea  erftea  drey  Ständen  fpeifen  foilten  ; 
da  aber  diefe  droheten,  in  diefem  Falle  die  Einladung 
ganz  au<zufchlagen,  fo  mufste  fich  der  adliche  Prälat 
diefesmal  die  Gefellfchaft  der  Deputirten  de*  Bürger- 
Raa  ies  gefallen  laden.     Die  Königin  kam  am  2oft<ra 
Jun.  aach  Preisburg.     Man  kann  fich  wohl  vor&ellcn, 
daft  unfer  Schriftfteller  hier  nichts  vorheygeht,  was  fich 
erzählen  läfat.     Einige  wollten  bay  dein  Einzüge  be- 
merken, dafs  der  König  Franz  traurig  gewefen  fay.  Der 
Fürft  Efterhazy  machte  dem  Grafcp,  Pal ity  freywtyig 
Raum,  dafs  er  zum- Palatinus  gewählt  Warden  konnte. 
Der  Vi.  fpottet  über  den  fehr  altea  PahTy,  der  (choa 
lange  vorher  ein  Petfcbaft  Rechen  lafiTen,  worino  er  fich 
Palatinus  nannte.     In  den  Verhandlungen  der  Stande 
und  den  bey  den  Wahlen  uud  Eidesletfl  :ngen  derKronr 
baamten  vorgefallenen  Umftäoden,  findet  man  fchon  alle 
diejenigen  Klagen ,  die  gegen  das  Ende  der  Regierung 
des  K.  Jofephs  Ii  fo  laut  wurden;  z.  B.  die  Eitheiluog 
ungrifcher  Güter  und  Einkünfte  aa  Deutfche,  die  deuo 
febe  Kleidung  einiger  Ungarn ,  der  Gebrauch  der  deut,- 
fchen  Sprache  bey  öffentlichen  Handlungen.    So  nahm 
man  es  dem  Grafen  ErJödy  übel ,  dafs  er  fich  in  deut; 
fcher  Sprache  für  feine  Ernennung  zum  Kronhüter  be- 
dankte.    Freyüch  konnte  auch  dazu  wohl  Schwerlich 
ein  andrer  Grund  feyn,  als  niedrige  Schmeicheloy.  Dia 
Krönung  gefchah  am  i^dea  Jun.    Da  der  Primas  we- 
gen  feiner  vonChiragra  gelähmten  1!  in  de  nicht  alleGe- 
fchafte  dabey  verrichten  konnte,  fo  war  eine  ausdrucke 
liehe  pabftliche  Bulle  nöthig,  damit  andre  diefe  Verrich- 
tungen übernehmen  könnten.     Ein  herrlicher  Titel  ei- 
nes der  Königin  überreichten  Gedichts  war:  occidm  fa- 
lis  augufiijjimi  aurora  feremjjima.  ,  Der  Vf.  hat  den  Le- 
far  mit  dem  Gedichte  felbft  verfchont:    ein  deutfeher 
Schriftfteller  von  feiner  weitfeh weifigea  Pünktlichkeit 
wäre  fchwerlich  fo  billig  gewefen^  Bey  aller  diefer  Um- 
Rändlichkeit  findet  man  gleichwohl  nicht  die  Krönungs- 
formeln,   Uebrigens,  fagt  der  Verfaffer,  übertraf  die 
Pracht  diefer  Feyerlichkeit  nicht  nur  alles,  was  bey 
vorhergehenden  Krönungen  gefchehen  war,  und  die 
kaiferlichen  Krönungen  ,  fondern  felbft  Paris  kann  der- 
gleichen nicht  aufveeifen ,  und  die  Franzafen  mufsten 
Ddd  voa 
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von  den  Ungarn  die  wahre  Pracht  lernen ;   er  tröfte 
fie  mir  den  Worten: '  iblermbiliut  forfan ,  qaoJ  Chriftia- 
nijjimam,  •  Gtitie ,  fi  quid  tft ,  plant  apoftolica.  Der 
Reichstag  befchlofs,    der  Königin  ein  Gefchenk  von 
loo.ooo  fl.  zu  geben,  die  aber  angelieben  werden  mufs- 
ten.    Die  kömgliche  Krone  wurde  von  dem  Mathema- 
tiker Samuel  Mikovinus  nicht  viel  über  1000  fl.  gefchutzt. 
Man  wriis,  wie  viel  dte  Ungarn  zu  Corvins  Zeiten  da- 
für  an  den  Kailer  Friedrich  III  zahlen  muhten.  Von 
"den  Punkten ,  welche  der  Reichstag  der  Königin  über- 
reichte, Weira  der  Vf.  keine  andre  Nachricht  zu  geben, 
ai»  die  er  aus  den  Leipziger  Zeitungen  nimmt.  Nach 
der  Krönung  ferne  der  Reichstag  feine  Berathfchlagun- 
gen  fort,  und  befchafrigte  lieh  mit  den  der  Königin  vor 
zulegenden  Befchwerden ,  und  Regierung  der  Reichs 
angelegenheiteh ,  wovon  das  hier  tage  weife ,  aber  fehr 
verwirrt  aufgenommene  ProtocoH  keinen  Auszug  lei 
der.    Man  »tritt,  ob  der  Grofsherzog  Franz  zum  Mitre- 
geaten  der  Königin  ernannt  werden  follte.    Die  Deut- 
fehen  waren  felbft  dagegen,  und  behaupteten,  der  Groff 
her.vjg  würde  In  diefem  Falle  ganz  Ungarn  mit  feinen 
Lothringern  anfüllen.     Die  Stande  erhielten  auf  ihre 
Vorläufigen  Punkte  »ine  fo  wenig  gefällige  Antwort,  dafs 
flfc  darüber  ä   serft  aufgf  bracht  und  willens  waren,  den 
•Reichstag  zu  verlaffett.    Man  befchlofs  endlich,  d«r  Kö- 
nigin neue  Punkte  vorzulegen.    Weder  diefe  vorlauft 
gen  Punkte,  noch  die  Antwort,  fleht  hier.  Hingegen 
erzählt  der  Vt  ausführlich  den  Vorgang  am  i  iten  Sept., 
Wo  die  Königin  den  ungrifchen  Standen  den  geföhtli- 
■chen  Zuftand.  worinn  damals  bey  dem  franzöfifch  -  bay- 
Tifchen  Einbruch  die  tsftreichifcfcen  Staaten  geriethen, 
•perfdnlich  bekannt  machte,  und  um  ihren  Beyftand  bat. 
Cr  glebt  Von  der  kurzen  Rede,  welche  fie  hielt,  ver- 
schiedene von  einander  abweichende  Abfchriften.  So 
Tebr  haßten  verfchiedene  ihrer  Minifter  die  Ungarn, 
Yafs  fie  felbft  bey  diefer Gelegenheit,  und  in  diefen  drin- 
genden Uraftänden  die  Heftigkeit  ihrer  Leidenfchaften 
nicht  verbergen  konnten,  fo  gar  dafs  e'ner  fo  laut,  dafs 
es  die  Stände  hörten ,  fagte:  er  wolle  lieber,  dafs  die 
K-uferrn  Hülfe  bey  dem  Teufel  geflieht  hätte ,  al«  bey 
den  Ungarn.     Dennoch  befchlofs  diefes  edle  Volk  fo- 
gleich  ein  allgemeine*  Aufgebot !  Diefe  Angelegenheit 
befchafrigte  den  betracbtllcbrten  Theil  der  folgenden  Si- 
tzungen.   Die  Königin  erhielt  es  mit  vieler  Mühe,  und 
tr  i  r  deutlicher  Unzufriedenheit  eines  fehr  beträchtlichen 
Theils  der  Stände,  dafs  ihr  Gemahl  zum  Mitrepenren 
erklärt  wurde.    VTele  Srinde  vetliefsen  fo  gar  den  Reichs- 
tag, damit  fie  nicht  rörhig  hätten ,  dazu  zu  fHmmen. 
Die  Antwort  der  Königin  auf  die  zweyten  Fod-rungen 
der  Stände  war  fo  unbedeutend  günftiger .  dafs  diefe 
befchfoffe* .  zum  drittenmale  auf  Reßäticung  derfelben 
tu  dringen.    .Das  Gerücht  fa  re,  der  Grofsherzog  und 
einige  Minifter  »Ären  «terMeynung,  dafs  man  die  übri- 
gen MA  zur  Nach grehlpkeit  bringen  Würde,  wenn  man 
einige  Köpfe  fpfingeh  liefie.    Wahrfrheinlich  war  die 
fes  Verleumdung.      R»  war  um  deflo  eher  zu  glauben, 
dafs  die  Königin  ohflegen  würde,  da  die  Grofsen  und 
die  ganze  obere  Tafel,  Wie  gewöbnlirh,  auf  der  Seite 
derfelben  waren.    Aber  die  untre  Tafel  Oder  die  eigene 
lithfogeiiannien  Stände  ftandea  feit,  und  nöthigten  end- 


lich die  obere  Tafel,  fich  mit  ihnen  zu  vereinigen.  Die 
Königin  beitätigte  alfo  die  Artikel,  ttdtt  einlief»  zugleich 
den  Reichstag  am  soften  Oct.  Das  Werk  endigt  mit  ei« 
nem  abermaligen  Verzeichnifs  der  verfammelten  Stünde, 
und  mit  einer  vergleichenden  Angabe  des  Preifes  der  Le- 
bensmittel zu  Presburg  in  den  Jahren  1563,  wo  eben- 
falls dafelbft  ein  Reichstag  gehalten  wurde,  und  1741. 
In  dem  erften  Jahre  koftete  ein  Presburger  Matifs  (Cu- 
bulus )  Weizenmehl  30  Uogrifcb  (Denarius  fagt  unfer 
Vf.,  und  alfo  zweifelhaft,  ob  er  einen  Grakar  oder  Pa- 
tak  ,  oder  einen  Ungrifch  verlieht.  Die  Zahl  00  macht 
das  letzte  wabrfchelnlich.  100  Ungrifrh  machen  einen 
Kaifergulden.)  174t  aber  3  fl.  40  Ungr.  Gerfte  im  er- 
ften  J.  13  Uagr  ,  im  zweyten  (jo,  eine  fette  Gans  im  er- 
ften  J.  6  U  ,  im  zweyten  60  U.,  ein  gutes  Ferken  im  er- 
ften  J.  6  1J ,  im  z  veyten  1  fl.  25  U.  Am  gröfsten  war 
der  Unterfrhied  im  Heu  und  Stroh.  Bey  dem  erftfcn 
ron  40  Ungc-  zu  1«  fl..,  bey  dem  andern  von  40  Ungr. 
zu  10  fl.  —  Hinc  avertf ,  fagt  der  Eiferer ,  qui  haec  le- 
gis, avitae  rrajorum  tuontm  pietatis  ac  retigionit  deßertor^ 
Ungare,  quo  toti  decantatiffima  orbi  tuce  patriae  fertititas 
fubtracto  caeltßmm  benedictionum  rore  et  fuierefium  Iclüf 
mult-tm  finecro  Jeminio  toiu  regimnis  tempore  praevaL%- 
U  vij  .i  flrxertt.  —  Die  übrige  Welt  b'fchulriigf  da*  Haus 
Oefrreich  eben  keiner  Kachidfsigkeit  in  Aus.'ottung  dea 
ketzerfchea  Unkraut».  Das  ftrotzendeLarein  des  Buch« 
ifl,  wie  es  bey  diefer  Art  Schriften  aus  diefen  Gegen- 
den zu  feyn  pflegt,  mit  den  gröbften  Idiotismen  durch- 
flochten. 

Okkn:  Veftigia  Cum'Jontm  apud  Huu^aros  ab  exor- 
dio  regni  eornm  in  Pannoni*  usque  ad  hodinnum 
dient  crUbratnrum,  e  feri^toribis  ac  diplnmatibus 
eruit  Matt.  Ueorg.  Kovachich.  1790.  2  Alph.  6  Bo- 
gen. 8- 

Diefes  mit  grofsem  Ffeifse  und  ungemeiner  Kennt- 
nifs  in  <ler  ungrifchen  Gefcbichte  zufanjmpngetragene 
Werk  gehört  zu  den  wichrig'ten,  die  neuerlich  in  der 
Sraatengefchirhre  gefchrie )cn  find.    Hr.  K.  legt  in  der 
langen  Vorrede  ausführlich  Rechenfchaft  ab ,  mit  wel- 
cher gewitferifaaifeu   vtrefigung  er  b?y  der  Verferti- 
gung deffelben  zu  Werke  gegangen  fev,  und  eiebt  da- 
durch zugleich  B*weife.  AaSs  er  feine  Pflicbr  völlig  kann- 
te-, wenn  aurh  gleiYh  die  auf  der  mrrtlern  hiltorifcheu 
Zeit  ruhende  Dunkelheit  und  die  perfö^liebe  F.a^e  de» 
Vf.  ihn  hinderte,  fie  a'lenthalben  in  gleicher  VoHknm* 
menheit  zu  erfüllen.    Er  fangt  mit  den  alterten  Z-i'en 
und  den  Spuren  der  Reichstage  unter  den  un«rif>hen 
Herzogen  an.    Der  erfte  diefer  Art  war  die  Zufimmeo- 
kunft  der  Nation,  um  fich  einen  allgemeinen  A  iführer 
und  Erbherzog  ia  Dgeks  Sohn.  Arpads  Var^r   zu  wäh- 
len ,  im  J.  8S4  nach  dem  anonymifchen  Notar  d-s  Kö- 
nli»s  Bela     Freylich  widerfpricht  Conftantin  Porphy- 
r'og»?neta  diefer  Artgabe  geradezu,   und  fagr  aus frück- 
llch.    die  Ungarn  harten  vor  Arpad  keinen  Herzog 
gehab*      Der  Vf.  läfsr  diefes  unentf-hielen  unter  der 
Eatfrhutdigung,  daf*  er  nur  die  Spuren  (.  «•O-'gia)  von 
den  Reich'tigen  in  diefen  Zeiten  habe  auffuchen  wol- 
len    Noch  einige  andre  Reichstage  ron  Stephats  I  Zel- 
ten find  angeführt.    D?e  Gefetzgebung  diefe»  Königs  ift 
in  folgenden  Abfchnitte  fehr  genau  unterfucht,  fo  wie 


Digitized  by  Go 


397 


No.  3°8-    NOVEMBER  179». 


S9S 


iiich  die  Decrete  de«  rf  Ladtslev  and  Colonen»,  und 
hinlänglich  erwiefen,  daf*  diefe  Prinzen  eben  fo  wenig, 
als  die  Könige  der  «redliche»  Nationen,  in  diefen  Zei- 
ren  daa  Recht  gehabt  haben.  Gefetze  zu.  geben,  fondern 
dafs  diefe*  Vorrecht  der  höcbften  Gewalt  von  der  gan- 
zen verfammelteo  Nation  ausgeübt  fey.    Auch  bemerkt 
man  dabey  deutlich ,  daft  der  König  die  dem  verfam- 
sselten  Volke  vorzutragenden  Materien  vorher  mit  den 
Grofsen  und  den  Blfchöfen  praparirt  habe»  eben  fo  wie 
wir  diefe  Verfahrungsart  in  den  abendlandifchen  Staa- 
ten finden.    Bey  Bela*  III  Regierungsantritt  im  J.  1209 
war  es  febon  ein  ausfchliefsende*  Vorrecht  des  Erzbi- 
fchofs  von  Gran,  den  König  zu  krönen ,  und  Bela ,  der 
fich  von  dem  Erzbifchef  zu  Colocza  krönen  lieft,  gab 
dem  graaifchen  darüber  Reverfalien,  die  hier  S.  74.  an- 
geführt werden.    Aua  einem  Briefe  des  Pabfts  Innocen- 
rfus  III  v.  J.  1204  unter  EaMnericha  Regierung;  erheilet, 
daf*  die  Vorfahren  diefea  Prinzen  fchon  dem  Pabfte  den 
Obedienzeid  gefchworen  babea.  fowie  fie  auch  die  Auf- 
rechthaltung der  Freybeken  der  Kirche  beschworen. 
Das  bekannte  Dsrret  unter  dem  K.  Andreas  II  im  J.  1222, 
auf  welches  die  Ungarn  ihre  Freyheiten  und  Vorrechte 
ftützen,  erklärt  der  Vertaner  völlig  richtig,  nicht  blofa 
von  den  Vorrechten  der  Grofsen  und  des  Adels,  fon- 
dern der  ganzen  Nation.     Er  verthetdigt  feinen  Inhalt 
weitläuftig  gerjen  Greilingers  nicht  fehr  wichtige  An« 
griffe.    Ern  folgendes  Decret  diefes  Königs  vomj  1231, 
wodurch  da*  erfte  beftatigt  wurde,  ift  hier  wörtlich  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  eingerückt.     Der  Vf. 
liefert  nicht  alle  auf  den  Reichstagen  gegebene  Decrete 
Wörtlich ,  welches  auch  fein  Buch  zu  fehr  vielen  Thei- 
Jen  härte  an fch wellen  muffen.     Nurfolche,  die  noch 
nirgends  gedruckt,  oder  die  fehr  merkwürdig  lind .  fte- 
hen  hier  ganz.      Die  übrigen  werden  nachgewiefea. 
Weder  der  K.  Andreas  noch  feine  Grofsen  hielten  das, 
was  in  diefen  Edicrm  verfproeben  war.     Der  Primas 
legte  daher  das  Interdict  auf  da«  Reich,  und  zwang  den 
belbnders  verfchwendrifchen  Konig  zu  mehrerer  Red« 
lichkeit.  welches  er  in  einem  hier  hergefetzten  Schrei- 
ben an  den  päbftlichen  Legaten  feyerlich  verfpricht. 
Ein  dem  gedachten  Decret  von  Andreas  ähnliches  De- 
cret gab  Bela  IV  1:67,  welches  gleichfalls"  mirgetbeHt 
wird.     Die  zweyte' Periode  fangt  der  Vf.  mit  den  Kö 
nigen  aus  verfebieden  Häufern  nach  Aufgang  des  Ar- 
paäfchen  Hanfes  mir  Andreas  III  an.    Das  Iuftrumeut 
der  Wahl  Carl*  I  ift  hier  wieder  abredru«kr.  Derpnbft- 
Mcbe  Legat  nahm  fuh  bey  einer  Threneriedieung  da- 
mals die  Gewalt  heraus.  Reichstage  zufammenzurufen, 
unbeachtet  diefes  Recht  fchon  in  diefen  Zc'ten  dem  Pa- 
latinos zuftand.      Die  ero<sen  U  .ruhen  ,  die  das  Reich 
wahrend  diefes  Zeitraums  verwirrten,  machen  die  Ge- 
fchichte der  Reichstage  fehr  feruvierif,  un'  viele  Ver- 
fammlungea  erklärt  der  Vf  felbft  nur  für  Zuf.ramen- 
(tünfre  der  Parteyen,  ungeachtet  er  gern.»  Rrirbsta^e 
annimmt,  wo  er  nur  kam.    Man  findet  jetzt  fchon  in 


Behauptung  bey  tritt,  dafs  man  erft  von  diefer  Zeit' an 
mit  liwwifsheit  er  veifen  könne,  4afs  ein  köoigl.  Gefetz 
die  Einwilligung  des  Volks  nöthig  gehabt  habe;  und  dafs 
vorher  die  Könige  ohne  Befcbrankung  Gefetze  gegeben 
hatten.    Aber  unfrer  Meynung  nach  widerlegen  diefes 
die  Reichstage  felbft,  und  was  auf  denfelben  vorgegan- 
gen ift,  folglich  die  eigne  Erzählung  des  Vf.,  hinläng- 
lich.   Das,  was  er  S,  210.  fagt,  ift  zureichend,  die  Ein- 
wurfe dagegen  aufzuklaren ,  und  gilt  fowohl  von  denr 
Zeiten  vor  als  nach  Sigismund.    Aber  er  widerfpricht 
hier  auch  freylich  demjenigen  geradezu,  was  er  S.  205. 
behauptet,  wo  er  KoKarx  Schmeicheley  billigt,  über  die 
er  lieh  doch  S.  216.  felbft  verwundert,  oder  vielmehr 
feine  Lefer  zur  billigen  Verwunderung  aufruft.  Sigis- 
munds Regierung  ift  übrigens  in  der  Gefchichte  des 
Reichstage  fehr  merkwürdig.    Unter  der  Regierung  La« 
dislav  des  Nachgebohrnen  findet  man  ein  kooigl.  Aus- 
fchreiben  an  die  Stadt  CafTow,  auf  dem  Reich* tage  zu 
erfcheinen.    Nach  der  Vorrede  Ift  diefes  das  erfte  Ein- 
ladungsfehreiben  zum  Reichstage,  das  bisher  aufgefon- 
den  ift.    Von  diefer  Zeit  an  finden  fie  fich  immer,  und 
der  Vf.  theilt  fie  mit,  wenn  fie  merkwürdig  find.  Bas 
Decret,  welches  auf  dem  Reichstage  zu  Pefth  unter  dem 
Könige  Matthias  Corvinus  1418  g>gebeo  wurde,  wird 
hier  zum  erftenmale  abgedruckt,  und  nach  des  Vf.  Ge- 
wohnheit mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet  Er 
macht  die  richtige  Bemerkung,    dafs  auf  den  altern 
Reichstagen,  eben  fo  wie  auf  den  neuern,  viele  Ge» 
fchäfte  abgehandelt  find ,  die  nicht  in  das  Decret  oder 
in  den  Reichstagsabfchied  gebracht  find.    Die  Gefrhichr 
te  und  die  Decrete  felbft  beweifeo  diefes,  befondtrs  die 
in  den  Einleitungen  fo  oft  gebrauchte  Formel:  ütfer 
niio.     Unter  Matthias  Corvins  Regierung  wurden  tan 
alle  Jahr  Reichstage  zufammen  gerufen.    Nach  feinem 
1490  erfolgten  Tode  rief  feine  Warwe  den  Reicbnag 
zufammen,  welches  das  erfte  Beyfpiel  diefer  Art  ift.  Auf 
dem  Reichstage  unter  Uladislav  Vit  Regierung  1505 
wurde  die  berühmte  fogeaannte  ungrifche  Conftjtutioa 
gemacht,  worino  f eftgefetzt  wurde,  dafs  nach  Uladis- 
lavs  Tode  kein  andrer,  als  einUcgar,  zürn  Könige  ge- 
wählt werden  follte. 'welches  Ejröfstentheils  gefchah,  um 
Maximilian  I  den  Weg  zum  Throne  zu  verfperren.  Die 
Reichstagsabfchiede  unter  dem  Könige  Ludwig  II  wa- 
ren bisher  gröfsrentheils  nur  veefttuomelt,  und  im  Aus- 
züge abgedruckt.     Unfer  Vf.  hat  fie  in  diele  m  Werke 
vollftandig  aus  Manufcripten  zum  eriteemale  bekannt 
gemacht.     Diefes  und  die  weitläufigen  ünterfuchuo> 
gen,  oh  verfchiedeaeZufammeokünfte  der  Stände  wah- 
rend diefer  unruhigen  und  unglücklichen  Regierung 
Reichstage  waren ,  oder  nicht,  verurfachen  ,  eafs  die 
Gefchichte  der  Reichstage  uuter  Ludwig-  II  mehr  Biae- 
■ter  anffillet.  als  irgend  eine  vorhergehende.  Der  Reiche- 
tag im  J.  1576»  in  diefer  Periode  der  letzte,  war  auch 
der  letzte,    der  auf  dem  Rakoffifcheo  Felde  gehalten 
wurde,  fo  wie  der  erfte,  den  man  darauf  verrammeln», 


den  Eingärgen  zu  den  Decreten  d?*  ClafTeh  der  Stände  auch  der  erfte  diefcr  zweyten  Periode  a  ar.    Nach  Lud« 

deutlich  genannt.    Auch  zeigt  fieb  in  der  Gefetzgebung  wigs  Tode  rief  euch  ferne  Wittwe  die  Stande  nach 

feit  dem  zweyten  Decrete  de*  K  Sigi  munda  v.J  140g  Pefth  zufammen.  und  derPalatinus  gab  feine  Ausf<hr<-i- 

efre  fo  grobe  Gewalt  der  Stände,  dafs   iele  ungrifche  hen  befonders  aber  in  Bezug  auf  die  königlichen.  Ef- 

SchriftfteJier  behaupten,  and  aafer  Vf.  ihnen  in  diefer  -"«dro  Partey  kam  zu  Tokay  zufammen,  und  waM- 
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ten  dafelbft  Johann  voa  Zapolya  iura  Könige.  Diele 
Partey  war  felbft  ftixker  aU  die  andre,  die  den  K.  Fer- 
dinand I  wählten.  Es  ii\  bekannt,  daft  beide  Prinzen 
fich  gegenfejtlg  al»  Könige  anerkannten.  Der  V7.  fiigt 
am  htnde  diefer  Periode  eine  kurze  Unterfuchuug  hin ' 
zu  über  die  aufsere  Zufarauienfetzung  der  Reichstage. 
Schon  in  der  erften  Periode  lind  Spuren,  dafs  die  Ge- 
fpannfehaften  fich  verfammelt,  und  Deputirte  zu  dem 
Reichstage  gewählt  haben.  Unter  dem  Uladislav  II 
wurde  aber  der  ganze  Adel  perfonlich  zu  den  Reichata- 
gen gelodert.  Dafs  die  Städte  Deputirte  zu  den felb 5« 
gefaudt  haben,  kann  zwar  erß  unter  Sigismund  bewie- 
fen  werden,  aber  man  kann  daraus  nicht  fcbliersert.dafs 
es  nicht  fchon  vorher  üblich  gewefen  fey.  Die  dritte 
und  letzte  Periode  der  Gefchichte  der  Reichstage  unter 
den  Königen  aus  dem  jetzt  regierenden  öltreichfehen 
Haufe,  ift  von  dem  Vf.  am  kürzeften  abgehandelt.  Die 
Stände  verlangten  von  Ferdinand ,  dafs  er  die  bisher 
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te  bey  ihren  Uaterthanen  erregt  haben,  fondern  fie  find 
fo  alt  als  die  Regierung  des  K.  Peter.  #Uuter  Rudolphs  If 
Regierung  waren  die  ßefchwrerdeu  der  ungrifchen  Stün- 
de eben  fo  grofs,  als  diejenigen,  welche  rou  feinea 
übrigen  Unterthauen  geführt  wurden.  Befonders  war 
mau  unzufrieden,  dafs  der  Küfer  feiten  uud  überall  nur 
dreymal  dem  Reichstage  beywohnte.  Die  übrigen  w  ur- 
den  von  feinen  Brüdern  gehalten.  Im  iytea  Jahrhun- 
dert fängt  man  auch  in  Ungarn  an,  eine  genauere  Auf- 
merkfamkeit  auf  die  Reichatagsverhandluxigen  zu  wen- 
den ,  Diaria  davon  zu  verfertigen ,  die  dab  ?y  erfebiene-. 
cen  Staats  -  Schriften  zu  farameln,  ihre  Göfthichte  zu 
fchreiben  u.  d.  gl.  Aber  die  Reichstage  wurden  jetzt 
feltner  zufaoimengerufen,  felbli  unter  der  unruhige« 
Regierung  des  K.  Ferdinands  II.  Hr.  IL  begnügt  lieh 
in  diefea  letzten  Zeiten  £*&  allein  mit  der  Anzeige,  dafs 
die  Reichstage  gehalten  lind,  und  dafs  davon  entweder 
diplotnatifch«  oder  hiftorifche  Beweife  da  fiad.  UOftV 


auf  dem  Reichstage  gegebenen  Decrete  dunfh  Rechts-  ftens  wird  ein  oder  anders  ßsyfpiel  vou  den  konigii- 
gelchrte  verbeffer«,  und  in  eine  Sammlung  bringen  laf-  chen  Auafchreiben  beygefügt.  Die  Ferdinand  III  vot- 
fen,  auch  fie  nachher  auf  dem  Reichstage  nach  vorher-  gelegte  Capitulation  fcheint  nachS.  793.  zum  eril^umale 
gegangener  Beyftimmung  aller  Stände  beftädgen  roöch-  in  den  Reichstagsabfchied  gebracht  zu  fej  a.  Die  in- 
te.   Aus  S.  6  ,2-  erhellet,  dafs  die  Stände  diefe  Bitte  nern  Unruhen  La  dem  Königreiche  machten 


fchon  unter  Uladislar  und  Ludwig  II  gethan  hatten. 
S.  67-:.  liefert  Hr.  K.  die  altefte  Iuitruction  einer  Ge- 
fpaanfehaft  für  ihre  Deputirten,  welche  er  hat  auffin- 
den können.  Sie  ift  vom  J.  1545  oder  1547.  Die  Unzu- 
friedenheit der  Ungar«  mit  den  Deutfchen  fing  fchon 
unter  diefer  Regierung  an,    und  äufserte  fich  fogleich 


gen  Reichstage  unter  Leopold  uaJ  Jofeph  I  fahr  v^*- 
wirrt.  Seit  Carls  VI  Regierung  heifsen  die  in  demÄb- 
fehiede  aufgenommenen  Reichstaga  -  Schlürfe  Arti«*U 
und  Ltgts  uovdhres.  Maria  Thejafia  rief  die  Sunde 
drej  mal  zufammea.  Den  Schiffs  dtfs  Werks  macht  der 
Abdruck  eines  Abfchreiaeus  des  Kai  fers  Leopold  II  zu 


heftig,  wie  aus  demjenigen  erhellet,  was  auf  dem  Reichs-  dem  Reichstage  im  J.  1790.  Jedetpaun,  den  die  ungri- 
tage  1563  vorging.    Sie  wurden  feit  diefer  Zeit  immer    fche  Gefchlchte  intereflirt,  wird  dietes  Buch  mit  Nutzen 


ftarker  ,  "und  "auch  unfer  Vf.  hat  das  Herz  voll  davon,  und  Unterricht  lefep,     Es  lit  dahey  in  einem  planen, 

welches  man  befonders  aus  demjenigen  fiebf,  was  er  S.  ziemlich  reinea,  StÜe  gafchrieben,  und  unterscheidet 

~20,i2l.  fagt.    Nach  diefea  Bemerkungen  find  ei  nicht  fich  tob  der  Seite  fehr  von  dem  vorher  angezeigten  Ka- 

erft  die  öftreichfehen  Regenten,  welche  diefe  Unzufrie-  linovtesfehen  Dlariusn. 
depheit  über  die  den  Ausländern 


•     .  ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnrJt*ro*i.AH»vTHSfT.  Dresden  u.  Letpttg ,  in  der  Hilf 
fcherlchen  Buchh.:  Riemijch-  Reutterijche  ausjuLrhch*  Praktik 
des  Veterinär.  Tmkarirens  irrgrheuder  DrMchaft ;  oder  okono- 
miieh-chirurfifcher  Uiuerricht  fiir  T^ndwirthe  und  Schafer,  das 
dumme  Drehen,  Segeln  und  Traben  der  Sehaflammer  moehchft 
zu  v  erhindern,  und  das  YOrhandene  zu  curiren  ; ,  gemewfch.ift- 
lich  entworfen  von  Johann  Riem,  Comanfuonrath  und  beUand. 
Secr  der  Ökonom.  Gefellfch. .  und  von  G.  S.  Retter,  Chirurgu« 
und  PenGenar  der  Thierfcjmjc  jn  Dresden^  Nebft  einem  Ifolz- 
fchniit. 


litt  i79i'  s  t6  S.  8-  (Wird  auch  alt  Beylage  ruc  Riemifchen 
auterlefenen  Sammlung  ökv.wm.  Sthrifr.  iten  Bande  ausgegeben.) 
—  Bekanntlich  hat  die  ökonomifehe  Gefellfchaft  zu  Leipzig  vie- 
les Verdienft  Geh  an  der  Schafzucht  uud  Heilung  der  Krank- 
heiten diefer  Thiere  erworben.  Das  Drehen  der  Schife,  al«  ei- 
ne bisher  für  unheilbar  angecebene  Krankhiit  befch.iftiget  lange 
Zeit  hindurch  verfchiedne  Mitglieder  derfelben.  Als  nele  ge- 
priefen«  Mittel  für  unwirksam  «Wart  und  gefunden  wurden, 


kam  Hr.  D.  und  Prof.  Fifcher  auf  den  Einfall,  diefe  Krankhei* 
von  aufsen  zu  heilen,  weil  er,  durch  viele  Verfuche  htMtrt» 
etufahe,  dafs  diefrin  (//bei  innerlich  nicht  beyz;ili.on'.:uen  wäre. 
Er  erf.md  djher  ein  liWtrument,  'vvelchea  erJ/ir«  -  Tnkur  jvenuti 
vermitteln  deffen  die  Wurmblafe  im  Gsh'«'»''«,  al*  die  Urüche 
des  Drehen«,  zerftört.  und  ihre  Feuchti^keitherabsfezogen  wer- 
den kann.  Diefes  Werkzeug  hat  die  Ökonom.  See,  geprüft,  für 
gut  befunden  ,  bey  weitern  Verlachen  etwas  abgeändert  ■  und 
nunmehr  für  das  einsige  fiebere  und  leichte  Rettungsmittci  fur 
dergleichen  kranke  Thiere  erklärt.  Hr.  Riem  und  Reultrr.  tjans 
von  dem  guten  Erfolg  durchdrungen,  liefern  hi^r  dem  Publicum 
die  Abbildung  diefes  Infrniments,  und  da  fie  mit  demfdben  dio 
zahlfeichflen  und  maiiiiichüki^fteu  '  Verfuche  "augefleiit  habeo  ; 
fo  läfst  fich  fchon  im  voraus  erwarten ,  dafs  fie  dem  Publicum 
den  ficherften  und  gründlichüen  Gebrauch  deflVlben  vor  andern 
werden  lehren  können.   Austüge  la£fcn  fich  nicht  wohl  « 


Digitized  by  Google 


N  am  •  r  o  310 


ALLGEMEINE  L IT ERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,  den  2$.  November 


■2L 


ERDBESCHREIBUNG. 

HrlmstSdt,  h.  Flecketfen:  Gegenwärtig*  Zufland 
des  palyflichtn  Staats,  vorzüglich  in  Hinfleht  feiner 
Juftizpflege  und  Oekonomie.  1792.  35*  S.  8- 

Hr.  Le  Bret  hat  zwar  vor  etlichen  Jahren  fchon  eine 
Vehr  vollftäudige  Schilderung  des  plbftlichen  Hofes 
und  aller  Eigentümlichkeiten  des  neurömifchen  Staats 
im  erften  Theil  feiner  VorUftmgen  über  die  Statifitk  an* 
gefangen ,  nichts  defto  weniger  verdient  die  vor  uns  lie- 
gende Schrift  a.le  Aufmerkfamkeit  des  deutfehen  Pubh- 
cums.  wenn  Tie  gleich  nicht,  wie  jene  Vorlefungcn, 
den  Kirchenftaat  Bach  feinem  ganzen  Umfange  zu  be- 
fchreiben  verfrüht  hat.  Der  Vf.  C*«  durch  andre 
hiftorifeke  und  ftatiftifche  Schriften  bereits  rühmuch 
bekannte  Hr.  Prof.  Grellmann  in  Göttingen)  hat  da. 
bey  eine  en^lifche  Schrift:  The  temporal  govern, 
mtnt  of  the  Popes  State.  Lond.  1788 .  die  unter  uns 
durch  eine  deutfehe  Ueberfctzung  bekannter  gewor- 
den, zum  Grunde  gelegt,  dabey  aber  theils  handfehrift- 
fcrhe  Nachrichten,  theils  in  Deutfchland  unbekannte  ita- 
lienifche  SchriftfteUer  benutzt;  die  dem  Werke  einem 
grufsen  Vorzug  vor  dem  in  einzelnen  Abfchnitten  benutz» 
»en  Original  giebt.  Der  Titel  fast  zwar  fchou,  welche 
Gegi«nl\:nde  der  Vf.  hier  zu  bearbeiten  gewählt  hat, 
indeffen  find  hier  auch  die  Ilcfthaftenheit  der  pabftlichen 
Regierung,  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit,  die  vor- 
nehmften  Gewerbe  der  Einwohner,  der  Finanzzuftand 
ausführlith  und  darßellend,  auch  bej  läufig  verfchiedene 
andere  Merkwürdigkeiten  des  Kirchenftaats  befchrieben 
worden.  Da  Hr.  U  Bret  fich  über  die  vorzüglich  den 
Arten  dcrBefchäftigutigund  der  Haudlung  im  päbfthcheu 
Gebiete  ,  weniger  als  über  andere  Tbeile  der  dortigen 
Verfaflung  verbreitet  hat,  fo  werden  unfere  Lefer  hier 
mannichfaltige  neue  Belehrungen  darüber  Anden.  Die 
Bedrückungen,  welchen  die  Einwohner  in  allen  Uefchaf- 
ten  unterliegen,  find  fo  vielfach,  und  zeugen  von 
den  auffallcndften  Fehlern  der  Regierung,  dafs  man  oft 
in  Verfuchung  geräth ,  fie  für  übertrieben  zu  erklären, 
wenn  fie  nicht  mit  denZengniflen  einheimifcher  Schrift- 
fteUer erwiefen  würden.  Kaum  der  eilfte  Theil  des 
tragbaren  Ackerlandes  ift;  in  dem  eigentlichen  römifchen 
Gebiet  (4gro  ronwwo)  beftellt,  weil  der  Landmann  fein 
Getreide  zu  einem  willkührlich  beftimmten  Preife  nach 
Rom  verkaufen  tuufs.  Jeder  Kornbefitzer  mufs  nach  der 
Erodte  feinen  Körnvorrath  aufs  genauefte  angeben,  da- 
von darf  er  ohne  Erlaubnifs  nichts  verkaufen,  j»  nicht 
einmal  aus  einem  Kirchfpiel  in  das  andere  verfahren. 
Bey  den  Pontinifchen  Sümpfen  werden  die  ^  * 
lübungen  befchrieben,  diefe  ai 
A.  L.  Z.  Vierter  Band,  179«, 


1789  hat  Pius  VI  auf  diele  Arbeit  fchon  iioo.oco  Scudi 
verwandt,  und  der  Vf.  glaubt,  dafs  man  bey  Erfcbö- 
pfung  der  pahftlichen  StaarscafTe  fcbwerltch  das  ganze 
Wer«  vollenden  werde.  Sollte  indefs  die  völlige  Aus- 
trocknung gelingen,  fo  hofft  man  250  Millionen  Quadrat- 
fufs  des  ergiebigften  Bodens  zu  gewinnen.  Die  Fifche- 
reyen ,  die  andere  Staaten  am  nutteln'ndifchen  Meere 
mit  Vortheil  treiben ,  werden  von  den  plbftlichen  Unter-  , 
thanen  ganz  vernachlässigt;  daher  mufs  das  Land  für 
fremde  Fifche  jährlich  iGoaooo  Scudi  bezahlen.  Der 
Handel  ift  durch  unweife  Abgaben  ,auf  rohe  Materialien 
ganz  herunter  gekommen.  In  Bologna ,  wo  fonft  ein 
ziemlicher  Buchhandel  war ,  werden  alle  fremde  Bücher 
frey  eingeführt;  aber  die  dort  gedruckten  müden  bey 
der  Ausfuhr  einen  nicht  unbeträchtlichen  Ausgangszoll 
erlegen.  Die  pabftlichen  Einkünfte  werden  hier  nur  zu 
*4  Million  Scudi  angegeben.  Hn.  lt  Bret,  der  fie  weit 
höher  ßnfchUgt,  wird  von  unfermVf.  vorgeworfen,  dafa 
er  bey  feiner  Angabe  verfchiedene  Artikel  mit  aufgeführt 
habe,  die  jetzt  der  päbftlichen  Kammer  gor  keinen  Ertrag 
geben.  Den  nähern  Beweis  diefes  WiJerfpru-hs,  gegen 
einen  in  der  italienifchen  Staat; kuede  fo  erfahrnen  Ge- 
lehrten, haben  wir  ungern  vermifst.  D  e  FSeifcaaccife 
beträgt  in  Bologna  den  vierten .  in  Rom  fogar  den  drit- 
ten Theil  des  Kaufpreifes;  und  die  Abgaben  vom  Brod 
fteigen  auf  25  bis  30  pro  cent  des  mittleren  Kaufwer- 
thes.  Den  Sixtinsfcben  Schatz,  deflen  le  Brtt  gar  nicht 
gedenkt ,  finden  wir  fehr  zweckmafsig  behandelt.  Die 
ganze  Summe  ftteg  urfprünglich  fall  auf  fünf  Mill.  Gold 
Scudi.  Die  päbftlichen  Schulden  wurden  bey  derStuhl- 
befteigung  Pius  VI  auf  50  Mill.  Scudi  gerechnet,  und 
das-Deficit  foll  die  jährliche  Einnahme  um  300.000  Scu- 
di überfteigen.  Aufser  den  vorher  genannten  italieni- 
fchen Quellen  hat  der  Vf.  bey  feiner  Arbeit  eisige  der 
heften  italienifchen  Reifen  und  Schlvzers  ftatiftifche 
Journale  zu  Rathe  gezogen,  und  daneben  auf  feine  eig- 
nen italienifctien  Staatsatueigen  verwiefen. 

Petersburg  u.  Liipzig,  b.  Tornow  u.  Jaohbäer:  Sta- 
tiflif che  Schilderung  vonRufstand,  in  Rücklicht  auf 
Bevölkerung,  Laudesbefcbaffenheit ,  Naturproduc- 
te ,  Bergbau.  Manufacturen  und  Handel,  von  B.  F. 
I.  Herrmann.  1790.  488  S.  8.  nebft  verfchi edeaen 
Tabellen. 

Riga,  b.  Hartknoch:    Verfuch,  die  Staatsverfaffung 
des  Rnjhjchen  ReicJis  darzuftellen,  von  A.  W.  Hu- 
pel.  Eriter  Theil.  1791.  684  S.  g. 
Zwey  deutfehe  Gelehrte,  die  bereite  wichtige  Auf- 
klärungen über  einzelne  Theile  der  rufllfche»  Staats - 
künde  in  ihren  Schriften  verbreitet  haben,  bearbeiten 
in  beiden  vor  uns  hegenden  Werken  die  Statiftik  ihres 
Eee 
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neuen  Vaterlandes  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  oder 
einige  ihrer  wichrigften  Abfchnitte.  Der  erfte  ,  Hr. 
Herrmann,  hat  blols  die  auf  dem  Titel  angesehenen 
Materien  zuerft  ausfuhrlich  und  aus  den  heften  Quellen 
bearbeitet ,  von  deoen  einige,  wie  die  Nachrichten  von 
den  Productea.  Bergwerken  und  Manufacturcn ,  ihm 
allein  offen  (landen.  Hr.  Hupd  hergeben  verfucht  eine 
vollftandige  Staatsbefchrfibung  von  Rufsland  nach  allen 
feinen  1  heilen  etc. ,  ungeachtet  nur  rrfler  Theil  auf 
dem  Titel  fleht.  Im  zweyten  £^«-tI t-i.kt  Hr.  //.  Zufärze 
und  Hertchtgunjgea  mit  der  Zeit  zu  famraeln.  Auf 
welche  Art  beide  Vf.  ihren  Gegenftand  behandelt  ha- 
ben,  zeigt  febon  die  erfte  flüchtige  Durchficht  ihrer 
Werke.  Hr.  Herrmann  hat  den  Reichthum  feiner  Ma- 
terialien vortrefflich  benutzt,  daraus  die  frurbtbarften 
Refultate  gezogen,  und  gewöhnlich  alles  geleiftet ,  um 
die  getreuefte .  anfchaulichfte  Schilderung  von  den  be- 
handelten Gegenftändeu  zu  geben.  Am  liihtbarft.cn  wird 
diefe  Behaudlung  bey  der  Gegeneinandt  rbalruog  folcher 
Notizen,  die  fich  bey  beiden  Schriftüt-Ilern  rinden.  Hr. 
Hupel  umftfst  nun  zwar  alle  ftatiftifebe  Merkwürdigkei 
ten  des  rufTifcben  Reichs,  und  was  man  fünft  mühfam 
aus  mehreren  'Werken  zufammen  lefen  mufste ;  doch 
lind  feine  Nachrichten  nicht  für  alle  Lefer  gleich  unter- 
richtend. Sein  fchwankender  Vonrag  bey  Varianten 
und  Widerfprücbrn,  fein  Verweifen  auf  feine  frühem 
Schriften,  die  der  Lefer  etwa  nicht  belltet .  und  daraus 
er  hier  lieber  Auszüge  finden  möchte,  fein  Lanzen- 
brechen mit  elenden  oder  veralteten  Schriftften ,  wie 
dem  pelitifchen  Journal,  Meürs  Briefen  über  Rufslaad, 
oder  folchen ,  die  man  wenigftens  in  Rulsland  nicht  als 
Zeugen  abhören  feilte,  wie  den  Hamburger  Zeitungen, 
dem  gothaifchea  Kalender  etc.  —  dergleichen  Flecken, 
oder  die  von  Hn.  Hitpei  nun  einmal  gewählte  Behand- 
lungsart, machen  nun  zwar  den  kritifchen  Lefer  nicht 
feiten  unwillig,  vermindern  aber  den  Werth  der  hier 
gefammelten  Nachrichten  uud  das  Verdienft  des  Vf., 
das  erfte  vollftandige  Handbuch  der  rufTifcben  Staats- 
kunde  verfucht  zu  haben,  keines  weges. 

Da  Rufsland  in  alten  und  neuern  Zeiten  fo  oft  be- 
febrieben  worden .  und  beide  Vf.  oft  bekannte  Werke 
bey  ihrer  Arbeit  zum  Grunde  legte n .  manche  Abfchnit- 
te auch  nicht  eines  Auszugs  fähig  find,  fo  können  wir 
unfer  allgemeines  Unheil  hier  weder  durch  Belege  Un- 
tersätzen, noch  die  vorteilhafte  Seite  oder  die  man- 
oicbfaltigen  Kenntniffe.  welche  beide  Werke  verbrei- 
ten werden,  näher  detailliren.    Wer  eine  Ueherfieht 
der  mannich faltigen  Pioducte  jenes  ungeheuren  Kaifer- 
reiebs  zu  haben  wünfeht,  wird  in  Hn.  Hertmanns  Schil- 
derung alles  beyfammen  finden.    Eben  fo  gründlich  ift 
die  Bevölkerung  des  Rei  hs,  deren  allmähliches  Wach* 
fen,  die  Zahl  der  Einwohner  na  h  den  Sratthalterfchaf 
teu  befchrieben.    Der  Vf.  giebt  Nachricht  von  den  ver- 
schiedenen Revifioneo,   nach  welchen  bis  i?S2  die 
fteuc-rbaren  Einwohner  gezahlt  wurden,  deren  jede  ein- 
zeln über  ein  Jahr  dauerte.    Auch  der  Vf.  fchatzt  die 
Bevölkerung  auf  30  Millionen  Seelen.    S.  so  het  er  die 
Volksmenge  der  vorzüglichftrn  rufTfchen  Städte  ange- 
geben.   Die  beiden  Hauptftädte  ausgenommen,  haben 
nnr  Kronnadt ,  Riga  und  A&rackaa  30,0c»  Etuwohner. 


Petersburg  hat  hier  nur  200.000  Seelen .  wenn  gleich 
Georgi  hinlänglich  erweift,  dafe  hier  aig.ooo  Einwoh- 
ner leben.    Hingegen  ift  Tulaa  Bevölkerun°'  geringer. 
Szujew,  der  diefe  Fabrikenftadt  in  feiner  Reife  genau 
befebreibr,  fand  hier  nicht  mehr  als  gooo  Seelen.  Da 
der  Vf.  febon  in  andern  Schriften  von  den  uratifchea 
Bergwerken  ausführlich  gehandelt,  fo  konnte  man  hier- 
über, und  übrr  die  andern  ruffifchen  Bergwerke  fichere 
Belehrung  erwarten,  und  wir  haben  diefe  überall  gefun- 
den.   Noch  hat  man  keine  Spuren  von  Zinn  angetrof- 
fen ,  daher  England  das  Reich  damit  gröfstentheils  ver- 
forgt.    Eichen  wach  fen  nur  im  europäischen  Rufsland, 
aber  nicht  auf  dem  uralifrhen  Gebirge,  und  jenfeit  def- 
felben.    In  dea  Brefowfchea  Gold  -  Bergwerken  werden 
aus  1000  Pud  Erz  nur  40  bis  Co  Seletnik  bergfeines 
Gold  gewonnen.    Die  Silber  -  Erze  haben  in  Gehair  ge- 
gen vorige  Zeiten  verloren ,  und  aas  allen  Bergwerke« 
dea  Reichs  werden  jährlich  an  Silber  für  1,183.00c  Ru- 
bel gewonnen.    Die  Eifenbergwerke  aber  find  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit;  fie  liefern  jahrlich  5  Millionen 
Pude  Eifen.  davon  wurden  1779  aus  den  uralifchen 
Werken  3,678.0c o  aufgebracht.    Auch  die  voroebmften 
Gewerbe  und  Fabriken  werden  meift  namentlich  ange- 
führt, und  von  vielen  die  Zahl  der  Arbeiter,  der  Stüh- 
le, und  der  ganze  Fabrikenfond  angereben.    An  Korn- 
brantwein  werden  in  Rufsland  alle  Jahr  5  Mill.  Eymer 
vertrunken,  und  dazu  find  ungefähr  10  Mill.  FuJer  Ge- 
treide cöthig.     Einzelne  Rrennereyen  liefern  jährlich 
isooo  Eymer.    Die  vielen  im  Ileirhe  zerftreuten  Glas- 
hütten können  das  Reich  noch  nicht  mit  den  benöthig- 
ten  Waaren  verforgen,  daher  viel  Glas  und  Bouteillea 
eingeführt  werden.     Die  neuefte  Refchaffenheit  des 
rufTifcben  Handels  wird  nach  den  verschiedenen  Plätzen 
und  den  Reichen,  mit  denen  Rufslaad  in  Handelsver- 
bindungen fteht,  fehr  lehrreich  gefchildert.    Beym  chi- 
nefifchen  H  indfl  konnte  der  Vf  keine  andere  Quellen 
als  Pallas  Reifen  befreien ,  daher  wir  auch  nichts  über 
die  Unachen  hier  gefunden  Laben,  die  vor  etlichen  Jah- 
ren das  Gewerbe  bey  Kiacbta  unterbrachen,  und  wie 
der  Handel  nachher  wieder  auf  den  alten  Fufs  gefetzt 
worden.    Der  Wertb  des  gefdmmten  rufTifcben  Mandela 
fteigt  auf  50  Mill.  Rubel,  wobey  das  Reich  5  Mill.  von 
Fremden  gewinnen  foU.    Um  das  Verkehr  der  vornehm- 
ften  Städte,  Petersburg,   Riga  und  Archaagel  beffer 
überfehen  zu  können  ,  hat  Hr.  Herrmann  in  den  ^-y la- 
gen fehr  deiaillirre  Liften  der  Ein   und  Ausfuhr  mi-bre- 
rer  Jahre  abdrucken  laffen.  worin  auch  felbft  die  klein- 
ften  Artikel  des  Handels  fpeeificirt  find.    Der  letzrp  Ab- 
fchnift  befchreibt  das  rufTifche  Münzwefen.  nehft  Maafg 
und  Gewicht.    Die  verfebiedenen  Münzveränderungen, 
den  Gebalt  dea  heutigen  Geldes,  die  Reichsbank,  und 
die  wahrfcheinliche  Summe  der  im  Reiche  vorhande- 
nen G  Idcirculation.  • 

Waa  Hr.  Hupet  von  den  ftatiftifchen  Merkwürdig- 
keiten feines  neuen  Vtterlandes  zu  befebreiben  für  gut 
fand,  ift  von  ihm  unter  lieben  Abfchnitte,  und  diefe 
wieder  in  mehr  oder  weniger  Abteilungen  gebracht. 
Nur  feiten  wird  der  Lefer  darin  die  weitere  Ausführung 
defTen  vermiffea,  was  die  Auftchrift  der  verfebiedenen 
Rapitel  enthalt.    Da  nicht  alles  hier  gefaxte  aua  uuge. 
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druckten  Nachrichten,  nicht  einmal  aus  ruffifchen  Wer 
keii.  wie  Boitin,  Tfchulkow  gefchöpft  ift,  wodurch  der 
Vf.  feioer  Schilderung  einen  befoodern  Werth  verfchaf- 
fea  konnte,  weil  dergleichen  Quellen  in  Deutfchtand 
nur  wenigen  offen  liehen,  To  können  wir  uns  hier  nicht 
auf  eine  Zergliederung  der  verfchiedenen  hier  behan- 
delten Gegcnftande  einladen,  ungeachtet  wir  hier  leicht 
einige  Wärter  mit  dem  bisher  Unbekannten,  oder  fol- 
cbeo  Nachrichten  füllen  könnten,  die  nnfere  bisheri- 
gen Kenntniffe  vom  ruffifchen  Reiche  mannichfahig  er- 
weitern. Die  Zahl  der  Städte  hat  fich  unter  der  jetzi- 
Regieruag  ungemein  vermehrt;  uad  man  zählt  ge- 
.jwartig  558  mit  Stadtrecht  begabte  Oerter.  Peter 
tt  Grofse  wollte  173  s  alle  der  Krone  zugehörigen 
Bergwerke  der  MiffiGppicompagnie  in  Frankreich  über- 
laden. Der  immer  noch  unbekannte  Amifee  gehört 
jetzt  auch  gröfstentheils  dem  ruffifchen  Reiche,  feit 

dem  die  na  demfelben  herumziehenden  Kirgiskafaken  Rtifrbefchreibungen  B.  7  bis  15  ehedem  in  deutfcher 
fich  dem  kaiferlichea  Zepter  unterworfen  haben.  Viele  Sprache  herausgab,  nun  gefammelt,  überfetzt  und  um. 
krimmifchen  Städte  haben  unter  der  neuen  Herrfchaft  gearbeitet,  auch  mit  verfchiedenen  neuen  Bemerkungen 
ihre  Namen  verändert,  fo  heifst  Kaffa  jetzt  Feodofia,  vermehrt,  wozu  ihm  fpätere  Reifen  Anlaf«  gaben.  Da 
Koalow  Ewpatoriiak ,  und  Kertfch  Wofpor.  üeber  den  «her  der  Inhalt  und  Werth  diefer  Auffütze  fchon  in 
Adel  und  deffen  Reckte,  wie  auch  über  die  fecbs  Klaf-  Deutfchtand  hinlänglich  bekannt  ift,  fo  wird  es  hinrei- 
fen  deffelben,  enthält  diefa  Handbuch  die  heften  Nach-  chend  feyn,  wenn  wir  nur  im  allgemeinen  bemerken, 
richten.  Die  Eparcbien ,  welche  verfchiedene  Verände-  dafe  die  Zufätze  und  Vermehrungen  allerdings  fehr  be- 
rungen  erlitten  haben .  werden  nach  der  neueften  Ein-  trächtlich  find .  und  dafa  eine  Auawahl  derfelhen,  mit 
theilung  angegeben.  Die  Zahl  Uer  griechifchen  Kirchen  Beziehung  auf  die  BernouiUifcbe  Sammlung,  ein  fehr 
läfst  fich  nicht  mit  Gewifsheit  angeben  .  weil  viele  Klö  zweckmässiger  Artikel  für  eins  unfrer  hiftorifcben  Jour- 
fter  und  andere  kleine  Kirchen,  als  Kapeilen  oder  Fi  nale  feyo  würde.  Freylich  ift  nicht  alles  gleich  interef- 
liate.  angefehen  und  daher  nicht  mit  in  den  Liften  auf-  fant,  vieles  dürfte  auch  für  den  deutfchen  Lefer  völlig 
geführt  werden.  Die  Zahl  der  Weltgei Wichen ,  ebne  unerheblich  feyo  ;  allein  andere  Nachrichten  find  defto 
ihre  Familien,  fteigt  indeffien  auf  67.900.     Hr.  Hupel  wichtiger,  und  unter  diefen  befonders  die  Einleitung 


ier  Seide  ftart  des  ihnen  auferIegren.Kopf»eIdes  lie- 
fern. Einer  der  letzten  Abfehnirte  über  Rußlands 
Staatsintereffe  in  Hinficht  auf  andere  Machte  bat  unfere 
Erwartung  wirklich  getäufcht,  da  er  zwar  mit  vielen 
Wortgepränge,  aber  oberflächlich,  ohne  Sachkenntnifs 
und  mit  allzu  fichtbarer  Parteyliebkelt  für  Ruftland  me- 
dergefchrieben  ift. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  Reife  Tagttagelfer,  i  nogte 
ofd«  Sordiske  Linde,  med  Henfigt  ttl  Folktnes  og 
Lnndenes  Kundskab  (Bemerkungen  auf  Reifen  durch 
einige  nordifche  Lander  in  Rückficht  auf  Völker- 
und  Länderkunde)  ved  M.  $ac.  Nie.  Wäfe.  I  Deel. 
1790.  314  S.  II  Deel,  1791.  392  S.  Iii  Deel,  1793. 
44g  S.  m.  Kupfern. 
Der  fleifsige  und  verdiente  Vf.  hat  die  Reifebefchrei- 
bungen,   welche  er  in  Btmouillt's  Sammlung  kurzer 


glaubt  ebenfalls,  dafa  Peters  berühmte  Erbfolgeordnung 
ihre  Kraft  verloren  habe.  Bey  der  Armee  konnte  der 
Vf.  wegen  des  nicht  geendigten  Krieges  weder  die  Star- 
ke, noch  die  neueften  Veränderungen  anführen.  Seine 
Nachrichten  von  der  Flotte  haben  uns  aber  keineswe- 
gea  befriedigt,  und  er  verliert  fich  zu  fehr  bey  der  Zahl 
der  Unieofchiffe ,  in  den  Widerfprüchen  der  Ze  tungs 


über  Norwegen,  Dänemark  und  Kopenhagen,  weichein 
der  Form,  wie  fie  jetzt  ift,  mit  zu  den  beften  Schriften 
diefcs  Faches  gehört ,  und  viele  Nachrichten  enthalt, 
die  man  anderswo  nicht  fo  gefammelt  findet.  Der  erße 
Thtil  enthalt  iv  allgemeine  Bemerkungen  über  Norwe- 
gen, in  Rückficht  auf  Lage,  Klima,  Charakter.  Sitten, 
Nahruagstweige.  Hülfsmittel  zur  Kenntoifs  der  Lande», 


fcbreiber.    In  Archangel  koftet  der  Krone  das  Holz  zu  der  Wege-  und  Reifeaoftalten.  2)  Reife  von  Mefs  bis 
einem  Scniffe  von  60  Kanonen  nur  30  o  Rubel ,  in  Pe-  Kongsberg  durch  die  Grafschaft  lnelsberg  und  von  da 
tersb-irg  hingegen  ein  beträchtliches  mehr.     Die  ver  durch  ß  rag«  3  5  nach  Chrirtiauia,  weiches  befonders  um- 
fcbiedenen  Quellen  der  kaiferlichen  Einkünfte  lind  fehr  ßändtich  und  gut  befchrieben  wird.  3)  Winterreife.  von 
vollständig  angegeben,  und  wie  die  Vergleichuag  mit  Chriltisnia nach Friedrichshaid  über Edsbirrg.  Di*r  zwnj- 
ähnlichen  Verlachen ,  im  gatti  gifchen   jlig«?zm  und  te  'theil  enthält  1)  Reife  von  (/ ri  lrania  nach  Friedricbs- 
Zimmermanns  Annnlen  beweilt,  auf  liebere  Erfahrungen  hald  durch  dieRüdte,  welche  zugleich  befchrieben  wei- 
begründet.    Sie  lind  überhaupt  aafehnicaer ,  als  man  den.  3)  Eine  Sommerreife  von  Chr.ftiania  durch  d*s  Amt 
wohl  auswärts  glauben  lürfre.  und  ce>gen  .vahrf  hein-  Smaalene  nach  Friedrichshaid  mit  Rückficht  auf  die  Be- 
lieb über  45  Mill.  Rubel.     fllofs  du«ch  djs  Kopfgeld  fchiffeaheit  des  Landes.  3)  Seereife  von  Chriftiar.ia  nach" 
und  die  damk  verbünde. .en  S*em»r>i  gemiaut  die  Krone  Kopenhagen  im  J.  1764.  4)  Heile  von  Friedrkfchald  nach 
au  20  Mill..  und  die  Seezolle  werden  hier  auf  g  Mill.  Kopenhagen  durch  die  weilliche  Külte  von  Schweden 
berechnet.    Manche  einzelne  Polten  lind  Uns  doch  nicot  mit  einigen  vorausgefebickten  allgemeinen  Anmerkungen 
ganz  verftändlich.  z.  B-  S.  429.  n.  »4..  Dort  werden  un-  über  Schweden  und  deffen  Bewohner.  Der  dntte  Theil 
ter  den  kaiferlichen  Einkünften  die  Autheile  au  der  beÄfst    1)  Nachrichten  von  Dänemark  überhaupt.  2) 
Siadtaccife  mit  aufgeführt.    Da  über  im  gan/.en  KeiYhe  ßefchreibuag  von  Kopenhagen,  befonders  mit  Ruck  ficht 
keine  Accife  eingeführt  ift.  auch  fich  darüber  ni.  hts  in  auf  das.  waa  von  andern  übergangen  ift  S.  6>  —  247.  3> 
der  Stadturduung  von  1785  findet,   fo  war,-  darüber  Reife  von  Kopenhagen  nach  Hamburg  über  Farborg  und 
wohl  einige  Erläuterung  nöthig  gewefen.     Der  Serien-  Kiel.  4)  Nachrichten  von  Hamburg  und  Altona,  S.  365 
bau  wird  fchon  in  einigen  Gegenden  des  Reichs  ins  vt.  f.  Diebeiden  Stücke  N.  3.  u.  4.  erlcbeinen  hier  zum 
Grofse  getrieben,  und  an  der  Achtuba  muffen  die  Ein-  erftenmal  gedruckt,,  und  in  dem  IVten  und  letzten  Theil 
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wird  die  gleiclifa'Is  noch  ungedruckte  Befchreibung  der 
Heile  nach  Berlin,  und  die  Vergleichung  zwifchen  Ber- 
lin uud  Kopenhagen  folgen,  welche  wir  als  neue  Stück« 
zu  feiner  Zeit  uraftändi  icher  beurtheilen  werden.  N.  3. 
enthalt  verschiedene  gute  Nachrichten  von  den  Städten, 
durch  w  elche  die  Reile  gieng.  N.  4.  febeint  uns  am  uri- 
beträchtlichften.  Die  Bevölkerung  von  Altona  fetzt  der 
Vf  fehr  bellimmt  auf  24,400  Menfchen,  (19,982  Luthe 
raner,  1,084  Reform,  602  Cath.  32  t  Mennoniten,  241 1 
Juden) ,  da  man  fonft  nur  20000  annahm. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Brut li«  b.  Matzdorf:  Geiß  und  Sitten  der  Vorzeit  in 
komifcfien  Erzählungen  von  Friz  Frauenlob.  I792. 
360  S.  8. 

Der  k'.einfte  Fehler  diefer  Sammlung  ift,  dafs  der 
Titel  nicht  zudem  Inhilt  pafst.  Mehrere  Erzählungen 
find  niohts  weniger  als  komifcb,  die  meiden  fchildern 
nichts  weniger,  als  Sitten  der  Vorzeit.  Vielleicht  ge 
hört  dem  Erzähler  von  keinem  Stücke  die  Erfindung 
ganz:  verschiedene  find  allgemein  bekannte  Sagen. 
Anecdoten  uud  Vademecumsgefchichtchen.  Jungen  Le- 
fern  möchten  mir  das  Buch  nicht  empfehlen.  Der  Vf.' 
behandelt  fehr  ernfthafte,  jedem  guten  Menfchen  hei- 
lige, Dinge  mit  einem  tadelnswürdigen  Leichtfinn. 
Grofsen  Unverftand  verräth  es  z.  B. ,  fo  wie  er  S.  16fr. 
und  an  mehreren  Stellen  thut ,  im  pofTenhaften  Tone 
von  „der  Reinheit  des  Ehebettes"  zu  fprechen.  Fall* 
alle  erzählte  Gefchichten  laufen  am  Ende  darauf  hinaus, 
dafs  ein  Ehemann  zum  Hahnrey  gemacht  wird.  Diefe 
Verirrungen  des  Vfs.  find  defto  mehr  zu  bedäuren,  da 
er  fonft  offenbar  nicht  ohne  gute  Anlagen  ift,  denen 
man  nur  mehr  Ausbildung  und  Studium  nach  gfftfcapck- 
vollcn  Muftern  wünfehea  mufs.  Der  metaphorische, 
bilderreiche  Styl  ift  eine  Nachaffang  der  Manier1  des 
fei.  Mufäns.  Schon  bey  ihm  ward  er  nicht  felren  ge- 
facht und  fchwcrfällig,  in  den  Arbeiten  feiner  Nach- 
folger aber  wird  er  gewöhnlich  ganz  uceru^lich.  Der 
breite,  gefchwützige  Vortrag  ift  frexlich  gothifch  -  antik, 
und  wie  der  Vf.  felbft  (S.  16)  fehr  richtig  fagt,  ein 
charakteriftifches  Merkmal  jener  Z?ircn,  wo  man  ohne 
Auswahl  und  Eleganz,  von  jedem  Dinge  fegte ,  was 
man  wufste ,  blofs  deswegen,  weil  man  fo  wenig  Wuls- 
te; _  f0Ute  aber  diefer  Ton,  der  in  einzelnen  erhalte- 
nen Denkmählern  jener  Tage  in  mehr  als  Einer  Rück« 
Acht  gefallig  und  anziehend  ift ,  auch  in  der  Nachah- 
mung gleiche  Wirkung  thun,  und  nicht  vielmehr  fehr 
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bald  läßig  und  abgefchmackt  werden  muffen?' Das  Stam- 
meln eines  Kindes  kann  fehr  reizend,  klingen  ,  war  ea 
aber  an  einem  Erwachfenen  nicht  die  lacherltchlte  Ge- 
kerey,  wenn  er  durch  künftliches  Stammeln  dielen  Reiz 
auch  in  feine  Sprache  bringen  zu  wollen  fich  vornähme* 
Der  Witz,  dem  der  Vf.  oft  zu  fingitlich  nachgeht ,  und 
das  Beftreben.  etwas  Schönes  und  Glanzendes  zu  fa- 
gen,  misglückt  ihm  meiftens.  S.  59.  „Der  fchönen  Hart- 
nackigen fchlug  zum  erftenmal  das  ftolze  Herzchen  ver 
beforgnifsvoller  Unruhe  wegen  des  fo  graufam  behan- 
delten Ritters;  fein  ganzes  Betrafen  war  ihr,  nach  al- 
len ihren  Erwartungen,  wie  ein  Donnerfchlag  in  eine  volle 
Komfcheure. "    Ein  gar  pofsirliches  Ding  ift  (S.  67^ 
„die  leis"  erhabene  Nafe ,  die  Majeftät  heifchen  zu 
wollen  fcheint.  fich  aber  mit  lieblicher  Abftufung  in 
edle  Liebenswürdigkeit  verliert."  Welch  eine  Nafe !  — 
122.  ,.  Wir  Deutfche  nennen  eine  Frau  eine  Ehehälfte, 
und  zeigen  damit  (dünkt  mich)  fehr  deutlich  an.  dafa 
ein  Mann  von  feiner  Frau  immer  nur  die  Hälfte  ais 
rechtmässiger  Eigenthümer ,  z.  B.  den  beffern  Theil, 
den  Geift,  belitze,  die  andere  Hälfte  aber,  den  Körper, 
mit  mehrern  gemeinschaftlich  theile.'*.  Für  diefen  und 
ähnliche  frofti^e  und  unanftindtge  Scherze  verdient  der 
Vf.  zur  Strafe  eine  F.hehätfte  nach  feiner  Etymologie.  — - 
Für  die  grofse  Verschiedenheit  des  profai/chen  und  me- 
trifchen  Numerus  ift  das  Ohr  unfrrs  Autors  wenig  em- 
pfänglich ;  man  trifft  häufig  auf  einzelne  besamet rifche 
und  jambifche  Verfe ,  ja  auf  mehrere  Zeilen  nach  ein- 
ander, die  fich  vollkommen  feandiren  laffen.  Folgende 
Beyfpiele  fiud  fimintlich  von  Einer  Seite  (S.  301.)  ge- 


—   —   Auch  l.orchen  geht, 
Wiewohl  mit  fchwerem  Magdalenen  -  Herzen 
Hin  -zu  dem  Stuhl ,  wo  dem  verlornen  Svh\x 
Und  der  verlornen  Tochter 

Das  ihoure  Wort  des  Trottes  fchnilt  

Mit  tiefverfchMmten  Blick  und  thränenv?llem  Auge 

Naht  üe  fich  zitternd  dem  Mann  Gotte*. 

Und  taust«  und  ftöhm,  und  blickt  zum  Ilinunel  auf — 

0  fromme  Tochter  fair. 

Was  druckt  dein  Herz  fo  fchwer? 

Sie  feufzt ,  und  ftöhnt  und  blickt  zum  Himmel  auf  : 

Und  ruft  dann  fchluchzend  mit  gepreftter  Jiniß: 

Der  kleine  Wilhelm,  acttJ  der  kleine  Wilhelm.. 

Er  klagt  mich  an  vor  Gottes  Thron.  .  • 

Sein  Vater  itt. .  fein  Vater  nicht. 

Der  Brudrr  Graurock  in  dem  Beichtfluhl  war  u,  f.  yr. 


KLEINE  S 

OiKOyoMts.  Lripzig  n.  Dresden,  In  den  Hilfcherfchen  -Buch- 
Handlungen :  Das  Mat  utifch  -  GttHiJche  Shncmifche  Tfßamr**  für 
Dumm  •  Sfhmaje,  nebit  EnthUJiUtg  eines  fff*  folLnde*  Gcheimnif- 
Jn  Act  Hm.  D.  JUbßnt,  fonlt  M-fe  genannt  .  das  Schanjdfchen 
gjjntHfh  Sit  weiliutcH  etc.  herausnegfbcH  und  berichtigt  vom  Ctmr 
fnnsrafh*  Riem.  1791.  70  S.  (5  gr.j  Als  der  berüchtigt« 
Malius  mit  feinen  bekannten  Religions- Vereinigun^splanen  ver- 
unglückt war,  und  doch  die  Hoffnung  «och  nicht  aufgeben  woll- 
w,  gutherzige  J-eute  zu  hintergehea.  und  auf  ihre  Kotten  xu  le- 


CHRIFTE  N. 

ben;  fo  wollte  er  fje  nunmehr  unter  der  Firma  eines  mit  fröm- 
melnden Titeln  ausgefchmückten  und  zu  Gofslar  niedergelegten 
Tefbments.  dai  ein  angeblich  gewiues  »nd  geheime»  Mittel  wi- 
der die  Drehkrankheit  der  Schaaf«  enthalten  foll».  in»  Garn 
locken.  Hr.  Riem,  den  der  Geheimnif»macher  in  fem  Complota 
auch  verwickeln  wollen,  fand  Geh  gedrungen,  dem  l'eftsrer ,  der. 
flau  zu  geben,  nehmen  wollte,  den  SchaafptU  auazuziehen ,  und 
ihn  in  g«genwartiger  Schrift  in  ferner  janaen  Blöfce  der  Welt 
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Dienßagr,  den  27.  Novembtr.  179** 


GESCHICHTE. 

Fksth:  SoUtmia  inauguralia  principmmitriusqtu Sexus 
qui  ex  Stirpe  Habsburgo-Aujiriaca ,  in  reget  Hunga- 
rorttm  redimiti  funt,  induftria  fcriptorum  Synrhrono- 
rum  adumbrata;  edidit  Mart.  G.  Kvuachich  1791. 
Toi.  2Alph- 

T-4  r.  K. ,  der  bey  der  Krönung  des  Kayfers  Leopolds  II  als 
*  1  Deputirter  der  verwittweten  Gräfin  Szirmay  gegen- 
wärtig war,  erzählt  in  einer  dem  gehefteten  Exemplare,  das 
aus  dem  Buchladen  verkauft  wird,  beigelegten  Vorrede, 
dafs  er  gewillt  gewefen  fey,diefe  Sammlung  von  Krönungs- 
befchreibungen  dem  Kay/er  Leopold  zu  dediciren.  Aber 
der  Satan  fey  dazwifchen  gekommen,  habe  nach  feiner  Ge- 
wohuheir  Unkraut  zwifehrn  den  VVeitzen  gefaet,  und  da- 
durch fowebl  den  Inhalt  als  auch  die  Abficht  feines  Buchs 
fo  verdächtig  gemacht ,  dafs  der  Kayfer  für  gut  gefun- 
den habe ,  die  Dedication  nicht  anzunehmen.     Er  läfst 
fich  weiter  nicht  über  die  Gründe  diefer  Kränkung  aus, 
als  dafs  er  fagt,  die  in  diefer  Sammlung  befindlichen 
x  Schriften  wären  in  Zeiten  gefchrieben,  wo  die  Bücher 
noch  der  ftrengften  Genfur  unterworfen  gewefen  wären, 
und  auch  diefesmal  fey  feine  Sammlung  durch  die  Cen- 
fur  gegangen,  er  fey  auch  nicht  der  freche  Mann,  der 
dem  Kayfer  ein  Buch  dediciren  würde,  worin  fich  irgend 
etwas  befände,  das  ihn  beleidigen  könne.    Ree.  hat  auch 
nicht  eine  Spur  von  dergleichen  gefunden,  fondera  der 
Inhalt  des  Buchs  iß  äufserft  unfchuldig.     In  den  Prole- 
gomenis  wird  von  den  Krönungen  überhaupt  gehandelt, 
und  von  den  ungrifchen  Krönungen  insbefondre:  Daratf 
folgt  ein  Verzeichnifs  derjenigen  Schriftfteller,  welche 
von  den  ungrifchen  Reichskleinodien  und  den  Krönungen 
gefchrieben  haben ,  welches  de«  nicht  geborneo  Ungarn, 
die  fich  mit  der  Litterargefchichte  befchäftigen  nicht  un- 
willkommen feyn  kann.    Hierauf  folgen  die  Schriftfiellcr 
vondiefen  beyaen  Gegenwänden,  welche  der  Vf.  in  diefer 
5aai:rtluug  aufgenommen  har.     Es  find  26  an  der  Zahl, 
nemlich :  Sclmeizel  4c  infignibus,  vulgo  Clenodiis  Regni 
Hungariae,  ßelint,  von  eben  diefer  Materie;  Kroaungsge- 
fchichte  des  K.  Ferdinands ;  feiner  Gemahlin  Anna,  aus 
dem  Vetius',  des  K.  Maximilians  II  von  Li\th;  feiner  Ge- 
mahlin Marie,  aus  dem  Belius ;  des  K.  Rudolphs;  des  K. 
Mathias  v.  A.  E.  C.  II.  T.  A.    Seiner  Gem.  Annen,  aus 
dem  Peter  de  Reva ;  Ferdinands  II ,  aus  ebfiid. ;  Ferdi- 
nands Iii.  aus  den  Kapriuayfchen  Mfcpteu.    Seiner  Gem. 
Marie  Anne ;  und  feiner  dritten  Gemahlin  Marie  Eleonore. 
Ferdiuands  IV ,  aus  Bei. ;  Leopolds  I ,  aus  Bei  Seiner 
Gemahlin  Eleonoren  Magdalcnen  Therefien,  eine  drei- 
fache Erzählung.   Jofepbs  I.  eine  zwiefache  Erzählung. 
Carls  III,  eine^jyiefache  Erzählung,  diezweyte  vouSar. 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  Band. 


gei.  Seiner  Gemahlin  Elifabeth  Chriftina ,  aus  den  Ka- 
prinayfchen  Mfcpt'e»;  der  K.  Marien  Therefen  ,  nus 
Schaandtiter:  endlich  des  K.  Leopolds,  nach  dem  Di- 
rectorio.  Diejenigen  Erzählungen,  wobey  wir  nicht  an- 
gemerkt haben,  wo  fic  fchon  vorher  anzutreffen  waren, 
find  aus  Manufcripten  genommen.  Am  Ende  ift  das 
Rituale  Ecclefiaßicutn ,  das  bey  der  Krönung  gebraucht 
wird,  hinzugefügt.  Noth  müffen  wir  hier  anmerken, 
dafs  die  Ungarn  einen  Unterfchied  machen  unter  der  Co- 
ronatio  Regia  und  Reginaiis.  Jene  ift  die  Inauguration 
des  Königs,  oder  der  wirklich  regierenden  Königin  als 
Marie  Therefie,  diefe  ift  Krönung  der  Gemahlin  des  re- 
gierenden Königs.  „ 

Pssth:  Acta  diartalia  Pofonienfia  A.  1618  ;  iteneleclio 
et  coronatio  l-'erdinandi  II  in  regem  Hungariae  !7>c 
1  Alpb.  4  B.  g. 
Wir  finden  weder  den  Herausgeber  diefer  Reichstags» 
acten  genannt,  noch  irgend  einen  Vorbericht,  fo  dafs  wir 
ihre  Effclieinung  wohl  einer  Speculation  der  verlegenden 
Strohmajerfchen  Handlung,  die  Begierde  des  ungrifchen 
Publicums  nach  dergleichen  Schriften  zu  nutzen  zu  dan- 
ken haben.  Auch  ift  die  Bekanntmachung  der  Staatsfchrif- 
ten  diefer  Art  immer  Gewinn  für  daflelbe.   Aber  in  die 
fer  Sammlung  fehlen  gewifs  fehr  viele  Actenftücke,  und 
felbft  das  wtchtigfte,  nemlich  das  fogenannte  Decrtr, 
<  oder  der  Reichstagsabfchied ,  der  doch  da  ift,  und  apter 
.  der  Aufuhr  ift :  Decretum  ll'  Matthiae,  indem  Cprpore 
*  §furis  Hung.  gefunden  wird.    Ferner  trifft  man  kein  ein- 
ziges Beyfpiel  von  den  ausgefertigten  Einladungsfihrribeii 
zum  Reichstage  hier  an.     Das  Decret  hätte  defto  ehfr 
verdient,  auch,  hier  abgedruckt  zu  werden,  da  der  28- An. 
die  merkwürdigen  Worte  enthält:  „Additamenta  et  dt- 
miuutiones  conftituttonibus  feu  articulis  ftatuum  et  0.  fua<* 
Majeftati  pro  cönfirmatione  porrectisaut  porrigendis.tun 
committantur.  M     Das  Wort:  CoronaUo  fteht  auf  dem 
Titel  zu  freygebig.   Selbft  nicht  einmal  das  Diploms  Fer- 
dinavdi  II  occafione  coronatioris  juae  jiaiibus  ehrgituw. 
welches  gleichfalls  in  dem  Corp.  §ur.  Hung  befindlich 
ift,  ftebet  hier.    Dafs'diefe  Stücke  deswegen  auseela.Tm 
werden,  weil  fie  in  diefer  Sammlung  anzutreffen  find,  ift 
vielleicht  möglich;  aber  der  Sammler  hätte  doch  feinem 
Lefer  einen  Fingerzeig  darüber  geben  follen,   da  trat-", 
nach  dem  Titel  hier  alle  Acten  diefes  Reichstags  en<  a„- 
tet.    Auch  find  dies  nicht  die  einzige«!  ausgelaffenen  ;  ieun 
vor  der  Krönung  des  K.  Ferdinands  kommtauch  nicht 
ein  Wort  vor.  Die  darinn  enthaltenen  wichtigften  Stocke 
find:  Die  verfchiedenen  Schriften,  welche  zwifchen  dem 
K.  Matthias  und  deo  Ständen  gewechfelt  wurden,  weil 
fie  fich  weigerten,  Ferdinanden  zum  Könige  zu  wählen, 
.  wen«  nicht  Matthias  ihnen  einige  vorläufige  Punkte, 
Fff  wem 
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welche  fi>  ihm  vorlegten ,  beftäti^re.     Es  fcheint,  als  und  Rekh.-kleinoJien  an  Ort  und  Stelle  fcnrückznliefern 

Wenn  der  Kayfer  lieh  mit* den  Ständen  darüber  auf  ge-  und  erkennet  an,  dafs  die  grf'tzgebendeG  - wale  zwilchen 

WirTe  Art  vergliche«  habe.     Die  königlichen  Propofitio-  dem  Könige  und  den  Ständen  getheilt  fey.    Es  gehört 

nen  an  die  auf  dem  Reichstage  verfatumleten  Stände;  mit  zu  den  Unglücksfällen .  die  diefcn  Prinzen  fo  aus- 

die  weitläufigen  Gravamina  derfelben,  in  welchen  unter  zeichnend  betroffen  haben,   dafs  er  die  Folgen  diefer 

andern  die  geiftlichen  katholifehen  Stände  fehr  über  die  Nachgiebigkeit  nicht  .erlebte *  fondern  eher  ftarb,  ehe 

Gewaltthathikeiten  klagen,  die  fie  von  den  Proteftanten  einmal  die  fämmtlichen  Gefpannf.  haften  üb  r  diefes  Edict 

an  einigen  Cxten  leiden.  Unbeachtet  ü«  nun  wohl  G'rnc-  deüucriren  konnten.   Das  vor  uns  liegende  Werk  ift  eine 

chi  de  feditione  qxurentes  find,  fo  würde  es  doch  zu  ge-  Sammlung  diefer  Detib^rationen  und  einiger  daraus  ent- 

wagt  feyn,  anzunehmen,  dafs  alle  die  Thatfachen,  die  .ftandenen  Vorlteihingcn  derlelben  entweder  an  drn  K. 

fie  öeybringen,  erdacht  wären  ,  nnd  alsdenn  kann  man  Jofeph  lelbft  oder  an  feinen  Nachfolger  Leopold ,  oder 

die  Proteftanten  von  Schuld  auch  an  ihrer  Seite  nicht  an  die  KönigL  Statthalterey.    Sie  ift  gleichfalls  btofs  eine 

freyfprechen.      Die  königl.  Ericiaruug  über  diefe  He-  Unternehmung  der  Strchmajerfche  'Buchhandlung,  für 

fVhwerden,  worin  bey  den  ni-fcrften  Abänderung  ver-  wekhe  ihr  befonders  Ausländer  feiir  vielen  Dank  fohul- 

fp^ochen  wird.   Eine  abermalige  Replik  der  Stände  über  dig  fiud.    Denn  da  jedes  eitiielues  Stü  k  i>efon  ?ers  ge- 

die  königl.  Antwort,  worinn  manches  erläutert  wird,  druckt  ift;  lo  bauen  die  In  ander  .  Ii  i  Gelegenheit,  lieh 

xva«  die  Gravamiua  betritt,  uüd  bey  andern  Puncten  eine  diefe  für  unfrre  Zeiten  aulsirrft  int  reilanten  Schriften 

«'••.i .  i-re  B'ftimmun»  oder  Erweiterung  gelodert  wird,  alimalich  zu  fammeln,  die  deswegen  allgemein  nichtig 

Enllich  die  theils  bejahende,  theils  befchränkende  Ant-  find,  Weil  man  daraos  lieht,  dafs  auch  bier  der  p  ilo- 

«ort  de«  Ksyfers  hierauf.     Die  Acten  diefes  Reichstags  fophiicbe  Geift  der  Freyheit,  uud  die  wa-re  K-mitmfa 

>ndigen  fii  h  hiemit.    Aber  der  Sammler,  der  hier  Zu  we-  .  der  Menlchenrecbte,  den  Platz  der  wilden  Gefühle  der 

1i1g  that,  hat  dafür  einige  Actenftücke  des  zwar  zufammen-  Ungebundenbeit,  de  fonft  Ungarn  nor  zu  oft  Zerrütteten, 

gerufenen,  aber  nie  wirklich  gehaltenen,  Reichstags  von  einzunehmen  anlangen     UmerdelTen  fehlt  viel  daran,  rfafe 

1619  gegeben.     Sie  find  ab  t  wenig  bedeutend  und  das  diefe  Straten  der  Vernunft,  ohne  allen  Ni  bei  der  •  orur- 

einzige  Stück,  welches  als Reicbstagsacte  Werth  hat, find  theile  erfcheinon  führen,  weh  he  Stand  und  Religion  her- 

die  Gravamina.   Faß  alles  übrige  befiehl  aus  Unterhand-  vorbringen  und  man  findet  noch  in  vielen  <ii.  ler  Verband, 

düngen,  welche  die  Oeftreichifchen,  MährifchenUndBöh-  lungen,  grolse  ßeweife  davon.    UiMerdeflen  ftöfst  man 

mifeben  Stande  hey  dem  damaligen  Anfange  des  3cjahii-  Tdoch  auch,  auf  Darlegungen  vorrre-flither  Xavlmauiigen  in 

gen  Kriegs  mit  den  Ungrifchen  aufteilten,  woraus  fich  Abliebt  dieler  beiden  Punkte,  die  Folgen  einer  grofseo 

w  ohl  hin  und  wieder  etwas  für  eine  fpecielle  Gefcluchte  Aufklärung  find.   So  lagt  die  Fefther  Vorftellung:  „Wit 

disi-s  Kriegs  nehmen  liefst.     Das  letztere  ift  eine  Ver-  ■«dein  das  Toleranz  Edict  nicht  deswegen,  weil  wir  die 

mahuung  des  Comes  Palatmus  an  die  Stände,  die  ünnütien  -Zu  rückgebnng  eines  'l'aeils  der  Reltgronsfrcyheit,  die 

Reiigionsftaeitigkeiten  fahren  zü  läflen ,  woriun  viel  Gu-  unfern  Mitbürgern  ,  Brüdern ,  and  filutsfreunden  obnr- 

tes  fteht.  o>n»  vermöge  des  Gefetieszuftnnd  ,  mit  fcheelen  Augen 

anfaheu,  fondern  u.  f.  u.  Sofimdenfic*  unterden  Befchwet- 
PastH:  Coltectio  repraefentätionum et  prototoüoruvt  flfi-  "den  allerdings  viele,  die  der  gefunde  Menfchen  ver  Hand 
iuum  et  ordinum  regni  Hungariae  occafions  aitij».  nicht  billigt,  und  die  gegen  Vorkehrungen  gerichtet  find, 
decreti  ä  d.  33.  Jan.  1790  *  gentrcdibus  congrega-  die  an  nnd  für  üoh  niemand  radeln  kann  z.  B.  gegen 
tiönibus  JubHüflurum.    Pars  I.  et  Ii.  1790.  1  Alph.  die  Aulhebung  der  Klofter,  die  Veränderung  des  "Unter- 
t6  B.  richts  der  Jugend  u.  d.  gl.    Allein  man  kann  an  der  an- 
Es  ift  bekannt,  dafe  die  Unzufriedenheit  der  Ungarn  dem  Seite  auch  nicht  läugnrn  ,  dafs  die  ungrifrhe  Con- 
in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  des  K.  Jöfephs  l\.  -ftitötion  dem  Könige  nicht  erlaubte,  dergleichen  Verän- 
fowertging.  dafs  man  Urfache  bette,  ^dafelbft  eben  fo  der uug  ohne  Eiuwilligung  der  Stände  zn  machen,  und 
gefährliche  Bewegungen  zu  fürchten  als  in  den  Nieder-  es  kehet  einem  Volke,  das  Vorrechte  bat,  wahrhaftig 
landen.   Um  dem  Ausbruche  derfelben  zuvorzukommen,  nicht  zu  verdenken  ,  wenn  es  nicht  ZUgiebt,  dafs  die  fei- 
p  »b  jofeph  kurz  vor  feinem  Tode  das  auf  dem  Titel  des  ben  auch  zu  feinem  wahren  Beften  gebrochen  werden, 
Buchs  erwähnte  DeCret,  welches  hier  ganz  abgedruckt  da  fein  Beftes  ftets  auch  dann  drr  Vorwand  wird-,  wenn 
ift,  an  die  königl.  Statthalterey  (touciL  reg  locun-tenen-  doch  nur  die  Lüfte  des  Fürtten  fie  brecheo.    Auch  bat 
iu\le)  gerichtet  nnd  in  latemifcber  Sprache  abgefafst  war.  *&  kein  Fürft  uöthig,  Eingriffe  in  die  Vorrechte  der  Un- 
Der  Kayfer  verfpricht  darin  die  Zufammenrofung  eines  terthanen  zu  thun  ,  um  fie  mit  Gewalt  zu  ihrem  Beften 
Reichstags  im  J.  1791 .  fetzt  «H«.  Was  er  in  Regierungs-  zu  zwingen,  wenn  er  es  nur  der  Zelt  überläfst,  feine 
Und  Juftit  Sachen  abg-aodert  hatte,  auf  den  Fnfsv  wie  wirklich  guten  Vor  rhlnge  zu  uUterftützen,  welches  alt- 
es beym  Antritt  feiner  Tlegierong  war,  fb  dafs  die  ehe-  mats  ausbleibt.    Man  lieht  aus  diefen  PrötocoJlen 'der  Be- 
malig* Einrichtung  mit  dem  tften  May  1792  wiederum  rathfchJagungen ,  und  aus  den  VorftHlungen  an  den  Xut- 
eintreten  follte-,  erklärt  feine  Verordnungen ,  quaefetifu  fer  felbft,  zu  welchem  Aeufserften  die  Gemüther  in  Ud- 
romtKuni  legibus  adverfari  videbwutur ,"  für  ungültig  und  :gafn  fchon  geftimmt  waren.    Viele  erklirren  gerade  zo, 
aufgehoben ,  und  nimmt  nur  davon  aus,  das  Toleranz-  dafs  fie  zwar  den  gefetzten  Termin  abwarten,  -aber  dich 
Edict,  das  Edict,  welches  die  Parochien  einrichtete,  und  felbft  Hülfe  geben  weden,  im  Fall  man  ihn<*n  nicht  Wort 
dasjenige,  welches  das  Verhältnifs  desUnterthans  Zu  fei-  hielte;  andre  freuen  fitb,  dafs  diefe  gleuhfam  vom  Him- 
«en»  Grundnew»  beftimmt-,  verlpricht  «10h ,  nie  Krone  mal  gefandte  Hülfe  noch  tut  rechten  Ztit  käme,  um  dfe 
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vomAeafserften  abzuhalte» ;  andre  zeigen  ganz  ünver-  Axiom  ift  Von  der  mütterlichen  Natt*  m  die  hereenallec 
ft  okt  ihren  Zweifel  gegen  dieAufriehtigkeit  des  Königl,    Menfcben  gerebrieben;  es  gekört  zu  denen,  «11  welchen 


Verfprtcrrens;  und  nech  andTe  endlich  machen  fogleich, 
•hne  den  gefetzten  Termin  abzuwarten ,  zahlreiche  und 
wichtige  Veränderungen  in  demjenigen,  was  bisher  durch 
die  Anordnung  des  Kayfers  beftand    Alle  widerfprechea 
feinem  Verlangen,  die  drey  Geletze,  die  er  in  feinein 
Rekripte  von  der  Aufhebung  ausnimmt,  liehen  zu  laf- 
f en ,  nnd  die  mehrften  weigern  fich,  die  iu  denfelben 
angetragene  Recrutirung  und  Lieferung  zuzugeben.  Am 
aus  üirlichjten  fteheu  die  Befchwerden  in  den  Protocol- 
len  der  Comorner  Gefpaanfchaft t  die  ihre  Sitzung  damit 
anfing,  dafs  fie  die  von  dem  Kaifer eingefetzten  Beamten 
förmlich  Vön  allem  Antheil  und  Einflufs  auf  die  Ver- 
Jammlung  ausfrbtors.    Die  wkhtigften  nnd  von  allen  vor- 
getragenen Befchwerden  lind  über  die  UnterlafTuug  der 
Versammlung  des  Reichstags ,  über  die  willkührlkhen 
Veränderungen  in  der  Aufteilung  der  Beamten  und  Ma- 
giftraren  in  den  Gefpai<nfcbafren,  die  «hne  Zuziehung 
derStairde  gVchehne  Gebung  vieler  Gefetze,  die  Verän- 
derungen in  dem  Crhninal  verfahren ,  die  Einführung 
derdeurfchen  Sprache  in  den  öffentlichen  Verhandlungea, 
die  Aufbebung  der  »öfter,  und  die  Wegführong  de* 
Krone  nach  Wien.     „Vviimu  fch  reibt  die  Neutrer 
Gefpaanfchaft  an  die  benachbarten,  tempia  Dro,  potefl«- 
lern  legibus,  proles  parentibus  (durch  Veränderung  de? 
Schulen) ,  linguam  gtnti,  yraSrogatitMis  Rtgho,  jdlitxm 
frputturam  vnartuis  per  patriae  fitios  erepla.    Sacra  tafa 
tt  fupyeltt*  profanata  ,  faperioritas  evhfa  ,  terrefttaiis 
'putfßas  diminuti,  educailo  juvenfutis  conupta,  tft."  h» 
dierer  p3thetifcben  Sprache  ift  diefes  ganze  Schreiben 
aufgefetzt.    Da  es  aber,  wie  fchon  diefe angeführte  Stella 
Zeigt,  alle*  von  einer  übertriebenen  fchwarzen  Seite dar- 
ftellt;  fo  macht  et  nicht  fo  vielen  Eindrock  auf  unbe- 
fangene Lefer,  als  manche  andre  ruhig«,  und  dennoch 
itarke  und  eindringende  Vorftellung.     Dergleichen  Ift 
•ein  vortrefliches  Schreiben  der  Peiiber  GefjunnTchaft 
an  den  Ka)  fer  Leopold.    Geheiligter  Monarch,  fchrribt 


ein  gerechter  Fürff,  (und  wir  trauen  darauf,  dafs  Ew. 
Maj.  diefes  feyn  werden)  nicht  zweifeln  darf;  «1  denen, 
die  weder  das  Volk  mit  Trägheit  aufgeben  mufs  ,  noch 
durch  PrSfcription  verlieren  kann.    In  unfern  Staate  Aeht 
diefe  Majeftät  nach  den  Gefetv.cn  dem  Könige  und  dem 
Volke  grrneinfcTiafrJich  zu,  in  dem  Metrfse,  dafs  dem 
Vo;ke  ftets  die  Hülfsmittel  bleiben  müfl'en,  welche  es, 
dem  Zwecke  des  gelellfchaftHchen  Lebens  gemäfs ,  an- 
zuwenden tröthip  findet,  um  die  Sicherheit  der  Güter  und 
der  Perfonen  aufrecht  zu  erhalten.   Wir  find  *lf<>  über- 
zeugt, dafs  Ew.  Maj.  lieh  auf  dem  Reichstage  zu  Hei- 
lung der  Wunden,  die  man  ans  gefchlagen  hat,  nicht 
blors  auf  das  einfehranken  werden ,  was  in  dem  ihn  an- 
kündigenden Refcripre  (anunciatorio  Refiripto)  enthal- 
ten n'i,  fondern  dafs  fie  uns  unfre  Freyheit  ferbft  enbie- 
tra  werden ,  fo  wie  den  Belgiern ,  welche  die  ihrige 
mit  den  Waffen  befchützet  haben.    Denn  es  würde  ein 
Beyfptei  von  böfer  Nachfolge  feyn,  der  Welt  zu  Zeigen, 
dufs  ein  Vom  nie  durch  (iehorfam,  Jondrrn  nur  mit  den 
Waffen  feine  Rechte  Schützen  oder  wieder  erhalten  ton- 
ne.-' -    Wie  vorireflich  find  befonders  diefe  Imten 
Worte  •  und  wie  viele  Dankbarkeit  ift  der  Meofthen- 
freund  dem  verewigten  Leopold  fcbuldig,  dafs  er  fich 
durch  diefe  fefte  und  furcbtlofe  6pracbe  des  edlen  Volks 
nicht  aufbringen  liefs,  fondern  ihm  vielmehr  die  Rech- 
te wiedergab,  die  es  xcmRirarioasmafsig  zurückfedern 
konnte. 

Ohne  Dreckort.  tieclaratio  flatuum  caihoUcotum  ,  tpti 
ad  conventwn.catholicum  die  30  Kovemb.  A.  1-90 
apud  archiepifc.  Co'lacZenßm  celebratum  non  infiüxt- 
runt.  1*79*.  s  Bog.  g. 

Diefe  vortrefliche  Schrift  verdient  die  gröfste  Ce- 
lebrität.  Sie  ift  von  denjenigen  kathoiiftfcen  Standen  und 
Mitgliedern  des  Reichstags  von  171,0  abgefaßt  1  Welche 
keinen  Aatheilan  dem Schlöffe  nahmen,  der  bey  dem  letz- 


fein  Vf..  der  Ruf,  der  vor  ihnen  vorauf  gebt,  nennt  fie    ten  von  Colocza  an  dein  in  dem  Titel  erwähnten  Tage 

gegen  die  toleranten  Gefetze  des  K.   Leopold  gefafs* 
wurde.   Wegen  einiger  untrer  I.efer  märten  wir  erin- 
nern, dafs  der  gaifUicbe  Stand  auf  derwingrifeben  Reiche- 
tagen  fich  vorzugsweffe  flatus  cdtlittlicus  nennt,  und  dar- 
aus fchlofsen  wir  anfangs,  dafs  diefe  Erklärung  fogar 
von  einer  Verfammlung  vernünftiger  GeiAlicher  gege- 
ben fey.   Sie  fagen  aber  S.  12  von  fich :  cum  non. fimus 
ThcologL     Aber  ungeachtet  fie  das  nicht  find,  fo  ift 
doch  die  ganze  Erklärung  in  dem  wahren  Sinn  des 
Ohtt'fienthums  gefebrieben,  nnd  macht  dem  Verftande 
nnd  Herzen  der  Perfonen,  die  daraa  A Ulbert  genommen 
haben,  gleiche  Ehre.     Ree.  glaubt,  nicht  mh  Unrecht 
zu  behaupten,  dafs  keine  Scbrift,  die  von  einer  Verfamm 
lung  kathollfcher  Sri«  Je  ausgefertigt  jft,  wenn  man  etwr. 
die  neuem  franyofifchea  ausnimmt.  Teiche,  dembiabe 
Tigen  Geifta  der  Kirchs  deren  Mitglieder  fie  find,  entge 
genftehende  Grundfätze  und  AeufseTupgeu ,  enthalte, 
elsdiefe:  fie  erregen  wirklich  Erfteunea.  Manlörenur, 
>p  9.    ^uoad  oifvffcientittrH-th  dictermen  falvundum,  arbiUa- 
mur.  qitifd  mffi'iv-hiierrßr  in  mundo  non  detur  quam  iliu, 
qua»  »jusdem  matris  ,  Patriae  jiüot  et  jfratves,  pvopUx- 
W4W «  op-,. 

^   '     Digitizedby  Google 


gerechren,  gnädigen  Fürften.  Er  fagt,  dafs  fie 
fich  er  nnern,  dafs  Sie  auch  Menfch  find  ;  dafs  Sie  füh- 
len, dafs  nicht  das  Volk  des  Fürften  .  fondern  der  Fdrft 
des  Volks  wegen  gefebaffen  fey.  Die  aufserften  Bewe- 
gungen, die  unfern  Staat,  nach  fo  viel  erlittenem  Un- 
-rechr,  erfebütterren,  wurden  daduT-b  etwas  befänftigt. 
Kaum  konnten  wir  alio  unfern  Aug<>n  trauen,  als  wir 
in  ihrem  erften  an  uns  erlaifenera  Keferipre  vom  mren 
.d.  gar  nicht  die  Bürgen  für  die  Sicherheit  unfrer  Corrftt- 
tu  nun  fanden,  welche  dieGröfse  der  G'fabr,  worin  uns 
"die  bisherige  gegengefetzliche  Regierung  geftürzet  hat, 
\infcre  angebobnien  Rechte,  und  die  eiferne  Gedult,  die 
diefes  Volk  unti*r  der  Regierung  des  verdorbenen -Kaifers 
gezeigt  hat  ,  fotlern ,  und  die  Ew.  Majejbit,  als  ein  das 
Völkerrecht  kennender  Prinz,  als  ein  Vater,  der  dr<n 
Menfcben  in  dem  Untcribsn  tu  febifrzen  weifs.  mit  ei- 
nem alle  Jahrhunderte  hindurch  bleibenden  Beyfpiele.  den 
Belgiern  freywillig  angeboten  haben.  Nach  dem  Staats- 
nod  Völkerrechte,  und  dem  gefellfrhdftlitben  VeTtrai,'«, 
durch  welchen  Staaten  entftehen,  ift  es  ausgcm-clif,  dafs 
'die  Majeftat  urfptünglrch  b»,y  dem  Volke-  fey.  «Diefes 
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opinionrt  myfticas,  quat  nifi  ktatio  mundo  intelligente,  in    uns  bey  diefer  Erklärung  bedenklich  verkommt,  ift 

iio  a  bentficiis  tenworalibuf  excludere  uititiir,  S.  13.  at-  dafs  gar  keine  Namen  unter  derWben  ftehu.  ungeach- 
au*  arguiuus  ApoftufMin  effe  crimen  Jkcerdotalis  imagina-  (et  immer  keifst:  nos  infra  fcripti  Unguri  CatliolLi.  Gt- 
tion'i»  ft  puemu  Ah/«j  «wn  oiiaj  confidaavi  poß'e  nifi  ut  fetzt  aber  auch,  dafs  nicht  all«,  welche  bey  der  Ver- 
media  coactiut  ad  induendam  hipocrifin  et  blaspheman-  fammlung  de»  Ewb.  v.  Colocza  nicht  gegenwärtig  ge- 
jum  Dtfum;  arbitromur  dcinde,  quod  fodes  fit  donnm  fpi-  wefen  find,  damit  zufrieden  waren;  fo  ift  es  fchon  ge- 
nug, dafa  ein«  folche  Schrift  öffentlich  in  Ungarn  er- 
fchejnen  darf. 


ritus  Sancti  et  opus  perfuafionis,  non  coactionis,  et  quod 
hamomente,  nobilijfma  fua  parte,  adeo  fit  Uber  ut 
n(l-  infernales  nec  terreflres  hjranni  ipfam  hoc  vrivlhgto 
voiuaint  fpoUare.  S.  16.:  libsrlati  adverjum  efl ,  parteti 
nntionis  fit?»  iiifignia  dißinctiva  fdigiowvu  cultus,  vocare, 
et  conftitutionis  civilis  efficactam  et  f,  duktalem  ad  aihbu- 

laiorias  et  graliiitasretigi»nis  apiniones reducere  velle !  

lauvatenti inimium  nec  ullfS  limitibus  definitae  clavium  po- 
ttflati,  Jeu  quod  itiem  eft .  regne  opinionis.  fub  quo  fettn- 


V ERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Strasburg,  b.  König:  Lufus  w^enii  et  vtrborum  im 
animi  remiffionem.  Curavi t  David,  ötrift.  Seybold, 
Profeffor  Buxovill.  179s. 

Ein  kleines  latcinifches  Vadernecurn,  das,  fo  wie  die, 
unter  dem  Namen  fympofiutn  bekannte  altere  Sammlung* 
von  Ruthfein,  bey  einem  gewiflen  Alter  und  auf  einem 
rnüfsigan  Spaziergange,  allerdings  zu  der  Abficht  dienen 
kann,  für  welch«  «s  der  Titel  beftimmt.    Es  find  Wort« 


UnäS  vegnunn,  vincidantur  prius  fuperjiitione  populi  ut  fpiele ,  fogenaanto  verfus  rttrogradi  und  Akfeflicheu.  aus 
\u\eevs  mter  coecos  nihil  poßit,  ipfeque  opinionefui  populi    vermiedenen  Sammlungen  una  Facetiis  des  vorigen  jtkr- 


ittnalns   facerdolio  fubfrrcire  debeat.    ib.:  tempus  tan-  hundert* ,  nach  alphabetifcher  Ordnung  unter  ,drey  Ab- 

a.      adu^'u  lacerandi  velum  huoocrifis ,  tempus  efl  fXpb-  theilungen  gebracht.   Ein  folches  ,  zur  rechten  Zeit  und 

'    rfi  unii-e,jali  confpectui  paffiones  facerdotales ,  —  «a  am  rechten  Orte  ausgekrochenes  Wort  kann  auch  wohl 

d  e  16  Nur.  Parifiu  in  co»feJ]u  diaetali  Gallico  allocuws-  in  einer  GffWlfchaft  von  Männern  die  Stirnen  zuweilen 

Ii  clerum  celebris  Mirabeau!!  -r-  Aber  wir  müfsten  die  heiter  machen  und  in  diefer  K'ickficht  gebührt  dem 

anze  Erklärung  abfehreiben,  wenn  wir  alle  Stellen  die-  Sammler  wenigftens  eben  das  Lob,  worauf  ehedem  die 

farl  Art  hier  herfetzen  wollten.     Unter  Marien  There-  Sammler  ntoraUfcher  und  Scherzhafter  Gefundheiten 

r!n  Regierung,  d.  h.  vor  12  oder  19  Jahren,  wäre  eine  rechnen  konnten.    Format,  Druck  nnd  Papier  find  nied- 

f  1  he  ^Schrift  darch  den  Henker  verbrannt  worden,  lieh.    Die  Wahl  hätte ,  bey  dem  üeberfiufse  der  in  den 

Wie  weit  find.  Gottloh ,  feie  diefer  kurzen  Zeit  alle  Na-  Schriften  der  vorigen  Jahrhunderte  hierüber  obynlnr. 

fönen  jo  ihrer  Aufklärung  vorgerückt!  Das  einzige,  was  manchmal  ftrenger  feyn  köunej. 


O0TT*»0tU.AHnTHElT 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

pTitn,  b.  Suhel:  Danielis  Cemi 


j  .  A  A  L  L.  elPkilof  Maciftri,  iB  Reg.  üniv-erti'eft  Diulom. 
etVier,;tq»o..dam  Profefforfs.  et  Uibli-nh.  Unirerf  Cullod.*. 

Coannwe  ^  Jhd!d";  .("im- 


T  t.  Lieme  fUnsaricat  penUs  Differutionem  adu«tc  Llunfi 
T  W   aSuiI  &  E»c.  CanceU.ri.m  Aulico-  Tnwfylrtfl 


"icaip. 

Sm1  'i «aTinl-* "P« '»««wJiaoifchen 'Gefchith':«  xu  frqh 
UZaKoi»  Carnid«  beh.uptet  in  diefer  Abhandlung,  die  er  als 
SÄndenT  d«r  Oö.ting.  Socie.at  der  WitTenfch.  nn  J.  ,7«s 
i„  A.r'elben  voreelefen  har.  dafit  d»e  Ungtrn  nochal*  Heiden,  nur 
KftenOott  angebetet;  aber,  wie  die  P«rf.r,  ihre  Nach- 
trn  &e  ßonn6  all  da.  Sinnb«d  defietbea  verehrt,  übrigen*  k«t; 
rZ  Götzenbilder  noch  Twnpel  gehab:  harren.  Er  bringt  d.bey  viel 
re'^ine  Bcklbnbeb  «"d  bey  einem  Gegenftande,  wo  e.  an 
Kai  richten  fehlt,  ift  wenigen. die  Wahifchemlichkeuhoch  ge- 
fi  « triSer T worden.  Herauf  folgt  S  .  5«.  die  Unt*rfuchung 
HSulVgW:  Wieweit  e«  bi«  i«ui  mit  der  Kenntn.f.  vom 
Km.nße  d>r  Ungarn  und  ihrer  Verw.ndtfchaft  mit  andern  Nt- 
,i  X  eekotnn-.en  fey?  Um  dieC«  Frage  «u  beantu-orten .  geht 
T^  dr^hch™  Mg  de«  pkihf^hifchen  .  welcher  korp«r. 
Ucta  SSfchaffenhdt  .  Lebensart.  Sitten  .Religion  nnd  Gefeue 
Jerfcfciedn«r  Völker  mit  thimi*  vergleichen  lehrt;  den  Mar- 
hhm.  welchem  mau  die  Namen  .  Beschreibungen  und  erft.n 
Chickfale  einerNation  kennen  lernt;  endlich  den  grammatr/r/i«., 
Str*«  VergieichunR  ihrer  Sprache  mit  den  andern  Nationen «ig. 
i  ,  führet  Nach  der  .r/1«  'm Hkode,  nedet  mau  .tne  Athahch- 
L-ir  Atr  Ihkftrn  mit  den  eigentlich  fo^nannten  Tat*"*  .  mea» 
S  mit  d«  Hun-eu  oder  Mogolee.    Ihre  fptnxn  Verbiadungen 


mit  den  Stove*  haben  tw.r  manche«  von  den  Sitten,  auckfelbit 
Wörtern  diefer  N'.tjon  bey  ihnen  turiickgefafTen  ;  daraus  man  ab^T 
nicht  auf  einen  flarifchen  Urfprung  der  Unparn  fchJiefscn  darf 
Die  hijhrifche  Erörterung  ill  die  .(istuhrlichtte,  ((S.  «7—  ujS 
befchafiigt  fich  mit  den  Nahmen  ü'i/ri,  M*gu*r\in&  Türken  -  er- 
l.utert  uu'underheit  die  llauptüeiJe  des    Lanßa*ti*Mt  Furpku- 
W"*  verglichen  mit  Ruflifcham  und  einhei milchen  Nachrichten  ; 
tcigt.  dafs  die  darinn  genannten  Türken  oder  Ungarn  vom  J  6g  1 
18*.  ihren  Sit«  in  Lebedia.«,  d  h.  im  i<tzi«enC«harinenbttrgi/chen 
Gourernement,  awifcäcn demOnieper und Dongehabt,  unddaCclba 
in  einer  nomadifchea  Ver/alTung  unter  I amilienhaupiero  geftan. 
den  haben  „•  bis  üe  im  gedachten  Jahre  nach  A«l  -  C  Jfu  (die  heutige 
Woiwodfchaft  Kiew,  Reßarabien,  und  einen  Theil  der  Mol  lau  1 
sogen,  wo  fie  die  monarchische  Regierung  aniialmien,  darauf  iii 


GroGi-  Mahren,  und  endlich  rwifchen  .94,^-896,  in  Püimonieh 
«indrajigen.   Das  UgriCche  Geblüt  verraifchccfich  wahrend  diefer 
Zeit  mit  dem  Tatarifchen  oder  Tiirkifche«.    Bey  der  erammati 
fchen  Methode  endlich  begnügte  (ich  der  Vf.  Ilelh,   Smimo*Ut  und 
Fifekeri  Unterfuchungen  über  die  Ungrifche  Sprache  zu  beriikren  • 
empiieblt  aber  n»ch  neue  darüber  anaulleKende.    l>as  ReiMlfaf  voi! 
ollen  üt  diele«,  dab  die  Ungarn  urfprunglich  f«„„  ßl;d  ;  wenn 
^inen  gleich  manche*  Tatarifche  be>?.iiuifvht  worden  ill  VV,e 
e«  eines  gelehrten  und  bedachtkmeii  Fcrtchers  würdig  iß     ,  ,r 
fpricht  er  fich   hierüber  erft  alsdann  mehr  ßewibheK  .  wem" 
Sprachkundige  Männer  aus  Ungarn  in  dj.  Ruhifthe  Reich  bis 
an  den  Caucafus  hin,  au  neuen  Nach/orfcaun«  abgefcJuckt  wer 
den  fouten.  ^* 
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Mittwochs,  den  2g.  November  17p* 


I) 


ARZNETGELJHRTHE1T. 
JeKa,  !o  der  akadem.  Buchb.:  Einige  oknmasgebliche 
und  wohlgemeinte  Vorschläge  zu  einer  hochßnathigen 
Verbeffcrnng  des  Medicinalwefens  in  Sachfen.  tin 
Peodantzu  Ho.  AepUs  Aatireimarus  in  einem  Send- 
fchreiben  an  den  Ho  Hofrath  und  Leibmedicua  D. 

£oachim  hkrenfried  Pohl  in  Dresden.    179 1.  II9 
io  g. 

ie  Mängel  des  kurfächfifcheo  Medicinalwefens  lind 
fcbon  mehrmals  zur  öffentlichen  Klage  gekommen, 
iosbefondere  rügte  Bufli  deo  elendeo  Zuftand  des  dor- 
tigen Hebsrnmenwereos  io  Storks  Archiv  f.  d.  Geburts- 
hilfe B.  j.  St.  2.  mit  ftarken  Zügen  und  auffallenden 
Beweifen.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  hat  feine 
öffentliche  Klage  über  alle  Zweige  des  knrfächfifchen 
Medicinalwefens  erftreckt,  iie  an  einen  nahmhaften 
Leibarzt  des  Landesherrn  addreffirt,  und  deffen  Kennt- 
niffe  jener  Mangel  und  ihrer  Quellen,  deffen  Einrich- 
ten und  edelo  Charakter,  deffen  Amt  und  Anfehen  auf- 
peiodert,  dem  Uebel  und  den  daraus  entgehenden  Be- 
febwerden  und  nnchtheiligen  Folgen  für  das  Vaterland 
mit  eioemmale  ein  Eode  zu  machen,  und  den  Dank  gut* 
gefinnter  Bürger  des  Staats  dafür  einzuärndten.  Ueber 
die  perfenelle  Auffoderung  an  den  Ha.  HR.  Pohl  zur 
hüchilnöthigen  VerbefTerung  des  fächfifeben  Medicinal- 
wefens will  Ree.  nicht  urtheilen,  da  ihm  weder  die  in« 
dividuellen  Vcranlaffungen  dazu,  noch  auch  die  Gröfse 
und  Art  der  Verlegenheit  bekannt  ift,  in  welche  Hr.  P. 
durrh  dinfen  öffentlichen  Anfpruch  um  Hülfe  bey  einer 
fo  wahren  und  fo  dringenden  Klage  über  den  elenden 
Zuftand  einer  Landesangel?genheit  gefetzt  werden  konn- 
te; es  ift  freylich  nur  allzuoft  wahr,  was  Weikard  in  fei- 
nen Fragmentin  S.  171  —  176.  von  den  Leibärzten  Tagt; 
aber  auch  in  vielen  Staaten  hat  der  Leibarzt  weder  förm- 
lichen noch  indirecten  Einflufs  auf  daa  Medicinalwefen 
des  Landes,  und  .oft  ift  er  allein  nicht  mächtig  und 
nicht  ftark  genug,  das  Heer  der  Civiliften  und  Camera- 
liftea  zu  beilegen,  welches  fich  ihm  entgegen  ftellt. 
Wollte  aber  der  Vf.  dost  Mann  öffentlich  nennen ,  von 
dem  er  glaubte,  eine  fo  fchwierige  That  fodern  und  er 
warten  zu  dürfen ;  fo  mufste  auch  er  kein  Incognho 
beobachten ,  fondern  feinen  Kamen  muthig  und  frey- 
.müthig  fagen.  Es  kann  unmöglich  dem  ganzen  Publi- 
cum daran  gelegen  feyn ,  die  Fehler  und  Mangel  des 
kurfäch  fliehen  Medicinalwefens  umilfindlich  zu  kennen; 
es  ift  alfo  hier  de^0^t  nicht,  iie  aus  diefer  Schritt  an- 
zuführen. Wen  diefeKennfnifa  intereffirt,  dem  jfts  ge- 
nug zu  wiffen,  dafs  er  in  diefer  Schrift  ein  genaues  De- 
tail davon  mit  einer  Menge  von  auffallenden  Beweifen 
finden  wird.  Der  Verf.  btklagt  fein  Vaterland  nicht 
A.  L.  Z.  1793.  Vierter  Band. 


fowohl  Wegen  Mangel  an  nöthigen  Verordnungen  im 

Medicinalwefen,  fondern  wegen  Nichtbefolgung  und 
Geringschätzung  der  bereits  vorhandenen  Mediciaal- 
gefetze,  und  gerade  die  Unterobrigkeiten  hindern 
die  Handhabung  und  Vollftreckung  diefer  Gefetze  viel- 
mehr, als  dafs  Tie  fie  fördern.  Die  Thatfachen ,  womit 
der  Verfaffer  feine  Befchwerden  über  diefe  Beamten 
des  Staats  beweift ,  entehren  Herz  und  Kopf ;  aber  fie 
find  wahr,  und  der  Erfahrung,  die  Ree  ehemals  in  ei. 
nera  benachbarten  Lande  machte,  völlig  analog.  Ei- 
ne der  Hauptquellen  diefes  Vergebens  der  Obrigkei- 
ten findet  der  Vf.  darinn ,  dafs  dergleichen  obrigkeitli- 
che Ausübungen ,  welche  die  Polizey  angehen,  ex  offi- 
cio gefchehen  muffen.  Zur  Abteilung  diefer  obrigkeit- 
lichen Indolenz  thut  der  Vf.  unter  andern  auch  den  Vor- 
fchlag,  dafs  dem  Phyßker  ein  paar  Mitglieder  der  Obrig- 
keit nebft  einem  Protokolliften  zugeordnet  würden,  wel- 
che ein  befonderes  Collegium  ausmachen  feilten ,  dem 
die  Aufficht  über  das  Medicinalwefen  des  Dlftricu  ein- 
zig und  allein  übertragen  würde.  Schon  13 S8  habe  in 
einer  fachfifchen  Stadt  eine  ähnliche  Einrichtung  be- 
ftanden,  von  welcher  hier  die  Verordnung  wörtlich  an- 
geführt wird.  Zur  Ausrottung  der  Quackfalberey  will 
der  Vf.  auch  den  gemeinen  Mann  beftraft  Witten.»  der 
fich  den  Medicaftern  Prelis  giebt;  aber  die  Strafe  muffe 
der  Sache  angemeffen  feyn,  und  auf  die  Deukungtarc 
und  den  Gemüthszufrand  des  Volks  den  gröftteo  Ein- 
druck machen,  und  dazu  fchlägt  er  vor,  dafs  jedermann, 
der  beym  Anfall  irgend  einer  Krankheit  fich  keines  or- 
dentlichen Arztes,  fondern  eines  Quackfalbers.  bedient 
nicht  zum  Genufs  des  heil.  Abendmahls  geiaffen,  und! 
wenn  er  in  feiner  Halsfiarrigkei  t  ftirbf  •  zwar  ehrlith 
aber  ganz  in  der  Stille  und  zu  einer  andern  als  der  ge- 
wöhnlichen Stunde  begraben  werden  foll! !!  Wer  kam 
diefem  Mittel  wohl  die  Wirkfemkeit  abfprecheo;  aber 
wer  wird  es  ausführbar,  billig,  gerecht,  väterlich  und 
meofcblirh  finden?  Bedachte  der  Vf.  nicht,  dafs  eine 
folefae  Verordnung  den  Widerwillen  des  Clerus  erre- 
gen wird;  und  Ree.  glaubt,  man  komme  eher  mit  den 
Herren  Juriften,  die  nichts  ex  offitio  als  mit  der  Geift- 
lichkeit  aus,  die  zu  viel  ex  officio  thun!  Kur  ftets  und 
ftreeg  den  Quackfalber,  den  Betrüger  verfolgt.  D« 
Betrogene  verdient  Mitleid  und  blofs  Zurechtweifun*- 
und  wo  es  keine  Betrüger  giebt,  da  giebts  auch  keire 
Betrogene.  Der  Vf.  klagt  auch  fehr  nachdrücklich  über 
die  ärztliche  Civilpraxis  der  Regimenufeldfcheerer  und 
über  die Unwiffenheit  und Grofsprabierey  der  meinen! ! 
Es  würde  zu  weit  führen,  alle  VerbefferungsvorfchLpe 
des  Vf.  anzugeben.  Faft  alle  find  fchon  bekannt,  ur  d 
viele  auch  In  andern  Läudern  fchon  realifi*;  offenbar 
k<-mt  er  die  Kwnkheit,  die  er  geheilt  wiffen  möchte 
G  5  S  bis 
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t.ts  in  ihr  Innerftes;  deor  e$  giebt  freylich  wenig  Län- 
der, wo  IIa  fq  mit  alten  ihren  Symptomen  herrftht,  er 
weift  such  viele  und  heilfarne  Mittel  dagegen  anzöge- 
t>€ö,  und  Ree.  wünfeht  zum  Beften  des  Landes  und  zur 
Ehre  der  Kur.ft,  dafs  fich  auch  der  Arzt  finden  möge« 
welcher  die  Krankheit  entweder  durch  die  von  unferm 
Vf.  empfohlnen  oder  durch  andere  Mittel  heilen  kann 
und  will. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Brönner:  Hochftirftlich  ■  Futdi- 
Jche  neu  reviditte  Apotheke*  •  Taxe.  1^91.  ioo  S.  8. 

Aus  den  Vorerinneru*gen  der  erften  Seite  verdient  bd 
merkt  zu  werden ,  dafs  der  Preis  nach  Frankfurter  Gel 
wicht  und  Preis  -  Currecten ,  jedoch  fo,  angefeblagen 
ift,  dafs  c*en  Apothekern  25  auf  100  zu  gute  gerechnet 
find  ;  dafs  diePreife  der  zubereiteten  urd  zufamrnen^- 
ferzten  Mittel  (ich  auf  die  zweyte  Aullage  des  Fuldt- 
feben  Arothekerbuch»  beziehen,  dafs  die  Arzoeyen  mit 
den  Zeichen  des  Mercurius,  Wegen  ihres  wandelbaren 
Preifes,  von  MefTe  zu  Meffe  mit  den  eingehenden  Preis- 
Cup-emen  verglichen,  uiid  darnach  höthigen  Fall*  ab* 
geändert  werden,  und  dafs,  da  den  Apothekern  keine 
Pnennigsrerhnung'  zagemüthet  werden  kann ,  ihnen  er- 
laubt ift,  für  die  verordneten  Arzoeyen,  welche  nach 
dein  angefetzten  Lotb preis  einen  Pfenntgtbruch  betra- 
gen ,  einen  vollen  Kreuter  anzurechnen.    Eine  öffent- 
lieb  bekannt  gemachte  landesherrliche  Apothekertaxe 
Ift  für  das  ganze  Publicum  wahrhaftig  keine  unwichti- 
ge Schrift;  es  ift  bekannt.  Wie  oft  das  Publicum  über 
die  Theurung  der  Arzneyen  klagt,  welchen  Einfluß 
diefe  Tbeurung  auf  das  Medidnalwefen  hat ;  denn  ein 
grofser  Theil  Afteräme  haben  nur  darum  Zulauft  weil 
fie  ihre  Arzne)  mittel  felbft,  and  fowobl  nach,  der  Mey- 
nung  dea  Publkums,  als  nach  ihrer  eignen  Verliehe- 
rUng,  beffer  und  wohlfeiler,  als  die  Apotheken  dffpen- 
firen ,  und  doch  befebweren  fich  viele  Apotheker  über 
die  gefetzmafsige  Wohlfeilheit  verfebjedener  Arznei- 
mittel, und  wollen  aus  diefer  Urfacbe  zuweilen  den  Ver- 
kauf unächter,  veralteter,  verdorbener  Arzueyen  ent- 
fcbuldigeu.     Offenbar  ift  es  Pflicht  der  Gerechtigkeit, 
dafür  zu  forgen ,  dafs  ein  dritter  fich  nicht  auf  Gefahr 
und  Korten  des  Ganzen  bereichere,  zumal  wenn  man 
das  Ganze  verbindlich  macht,  fich  diefem  Dritten  anzu- 
vertrauen; aber  es  ift  diefelbe  Pflsthr,  auch  dabin  zu 
feben,  dafs  diefer  Dritte  r.iiht  für  da«  Ganze  leide,  und 
dafs  er  für  feine  Arbeit,,  feine  Dienfte,  feine  Treue,  fei 
nen  Fleifs  £  ehörig  belohnt  werde.     Alfo  eine  Apoibe 
kertaxe  mufs  fo  calculirt  feyn.  dafs  das  Publicum  durch- 
aus kein  Recht  hat,  fich  über  Theurung  zu  befchwe 
ren,  und  dafs  der  Apotheker  auch  bey  der  genaueften 
Erfüllung  feiner  Pflichten  immer  einen  verhSlrntfsmä 
fsigen  Gewinnft,  und  nie  Vertuft.  habe.  Ueberbaupt 
betrachtet,  hat  diefe  Fuldaifche  Apothekertaxe  beiden 
BedingnifTen  entfprochen ;  fle  bat  den  übermiffsigeB  Ge- 
winnft eingefchrankt,  welchen  fich  fonft  die  Apotheker 
aomafsten,  und  der  gleicbfam  zum  fchimpflichenSprflch- 
wort  geworden  ift ;  z,  B  nach  einer  andern  vor  uns  lie- 
genden Apothekertaxe  koftet  1  Lbth  Spiefsglasmohr  15 
Xr„  nach  Ar  Fuldaifchen  nur  6  Xr.,  Cremor  tart  dort 
s  Xr..  nach  der  Fuldifchen  1  Xr.,  Eifenfalmiak  dort  18 
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Xr.,  hier  3  Xr. ,  weifte  Magnefia  dort  i?  Xr. .  hier  5 
Xr.   Vitriolraphte  dort  37  Xr. ,  hier  4  Xr.    Die  Bej - 
fpiele  könnten  leicht  vermehrt  werden,   wenn  es  der 
Raum  erlaubte.    Die  25  Procente  Gewinnft,  und  die  Ta- 
xe der  jtpothherarbeiUnbtweifco,  dafs  auch  für  das  hin- 
reichende  Auskommen  -der  Apotheker  gefurgt  ift ;  Ree 
hat  die  Taxe  genau  durchgegangen,  und  »nieathalbesi 
gefunden,  dafs  da,  wo  die  YVaagfchaale  innen  ftand,  ihr 
immer  der  Ausfeh  lag  zu  Gunften  des  Apotheken  gege- 
ben worden  ift ,  er  hofft  a!f«  von  der  Billigkeit  derlei- 
ben.  dafs  auch  fie  mit  dem  Fuldifchen  Calcui  im- Airge- 
meinen zufrieden  feyn  werden.    Einige  Bemerkungen, 
dl«  bey  Abfaffung  foicher  Tax*?o  vielleicht  einige  Rütk- 
ficht  verdienen »  werden  hier  nicht  am  unrechten  Ort 
flehen.     Iii  es  der  Klugheit  gemafa,  die  zueeftandenen 
85-Procente  Gewinnft  bey  jedem  einzelneu  Mittel  rnAn- 
fchlag  zu  bringen  ?  Oder  ift  es  nicht  vor  fichtiger  und 
vielleicht  für  beide  Tbeile  auch  billiget  gehandelt,  bey 
Apothekerwaaren  ,  die  f«l  current  find  .  als  Kaufmanns- 
Waaren  nur  immer  feyn  können  *  z.  B  bey  Weinftein- 
rahm.  Wunderfalz,  Rhabarber.  Chinarinde,  Effigbocig. 
Fruchtfyrupen  etc.  mindere  Procenre  in  Anfcblag  zu 
bringen.    Der  öftere  Abfarz  entfebüdigr,  und  da  das  Pu-  • 
blicuro  es  weifs.  dafc  diefe  Waaren  bey  den  Kaufltuten 
umfo  viel  wohlfeiler  zu  haben  find;  fo  fcheint  diefe  die 
Klugheit  zu  lodern.    Hingegen  könnten  diefe  Procente 
bey  Arzney mittein,  die  feiten,  oder  nur  in  kleinen  Gli- 
ben, gebraucht  werden,  z.  B.  bey  der  Senega,  be\W 
Brechweinflein,  beyra  Mobnfaft.  beytn  Bernftei*falz, 
bey  Zinkblumrn,  b*y  Krähenaugen,  bey  den  Naphtbeo. 
bey  der  Belladonnawurzel,  bey  verfebiedecen  deftilltr 
ten  Oelco ,  Extracten  etc.  beträchtlich  erhöht  werden, 
fo  da»  im  Durch febnitt  immer  die  zogeftandeneu  Pro- 
cente, z.  B.  25  herauskamen,   da»  Publicum  gewönne 
dabey;  man  erwürbe  fein* Vertrauen,  und  die  Apnthe- 
ken würden  nichts  dabey  verlieren.    Auch  halt  ej  Ree. 
für  billig,  und  felbft  für  das  ortVntliiheGefundheirswohl 
zütrü^licb ,  da«  den  Apothekern  bey  foTcben  Arzney- 
mitfel,  deren  Zubereitung  die  pünktlichfie  Genau^kei*" 
und  den  gedul  ligften  Fleifs  erfolert ;  z.  B.  bey  den  nur 
wegen  ihrer  flüchtigen  Tbeile  noch  wirkfamen  Extracten, 
als  Baldrianextracr,  Bilfrnkrautextxart,  fchwarze  Nies* 
wurzextra  et,  Etfeuhutextract,  höhere  Preifc  7nzu»e/leben, 
als  bisher  in  allen  Apotbekertaxen  gefebehen  ift;  in  der 
Futdifcben  Apothektrtaxe  ift  da*  Lotb  Eifenbnt  ,  Stech* 
apfel  • ,  Bilfenkraut- ,  Giftlattirrextratt  zu  16  Xr.  ange- 
fetzt.     Wahrhaftig  diefer  Preis  ift  für  die  ächte  Zube- 
reitung eines  fokhen  Extra«  ts  und  für  die  Seltenheit  des 
Gebrauchs  deffelben  ohnebin  bey  der  Kleinheit  der  Ga- 
ben viel  zu  geringe,  daher  vermutlich  auch,  dafs  d.'^fe 
Exrracte  aus  den  meiften  Apotheken  fo  unwirkfam  find; 
fie  find  dem  Preis  gemafs  obenhin  zubereitet,  oder  ver- 
altet.     Der  Mühe  der  Genauigkeit,  der  Seltenheit  des 
Abcargs,  der  baldigen  Verderbnifs  mufs  der  Preis  einer 
Arzney  allerdings  sngemeffen  feyn,  und  alsdann  erft 
kann  die  Medicinalpolizey  es  fcharf  dhnden .  wenn  be- 
wiefen  wird,  der  Apotheker  habe  Irgend  etwas  unter* 
laffen ,  weswegen  ihm  der  Preis  einer  Arzney  fo  hoch 
angefetzt  wurde;  das  Publicum  verliert  nichts  dabey; 
es  erbält  die  Arzney  ächt ,  d-  h.  mit  der  Wirkfamkeit, 
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welche  die  Felge  der  Mühe,  der  Sorgfalt  und  der  Treue 
ift,  welche  durch  den  hoben  Preis  belohnt  werden  füll, 
und  überdies  werde*  dergleichen  Afzneyen  insgemein 
in  To  kleinen  Gaben  gebraucht,  dafs  die  Erhöhung  des 
Preifes  doch  nicht  fühlbar  oder  drückend  wird.  Derfel- 
he  Fall  tritt  auch  bey  verfchiedeneii  wefentltchen  Uelen 
ein ;  es  ift  bekannt ,  wie  Sufserft  wenig  ätherifchcs  Oel 
die  CJiamillen  und  die  Kra  u  fem  ünze  geben ,  und  Ree 
glaubt  nicht,  dafs  irgend  ein  Apotheker  achtes  ChamhV 
lern»!  die  Quente  für  7  Xr.  und  atfctes  Kraufemünzenöl 
die  Queöte  tu r  g  Xr.  zubereiten  kann ;  freyltch  wäre 
es  befler,  wie  der  Vf.  des  Etwas  übe*  das  Landner  Ap»- 
tkekerhm.it  fegt;  dafs  folebe  Oele,  die  für  keinen  Preis, 
den  ihr  Nutzen  lohnt,  ganz  ficht  bereiset  werden  kön- 
nen, aus  den  Difpecfatorien  ausgefallen  würden  ;  allein 
wenn  fie  einmal  aufgenommen  werden  foiien,  fo  muf- 
fen fie  auch  viel  höher  uxiit  werden. 

Leipzig,  hi  Weygand:  Aefculap  —  eine  medidnifch- 
chirurgifche  Zeitfrhrift  von  einer  Gefellfcbaft  raiebs- 
ländifcher  praktifcher  Aerzte.  herausgegeben  von 
D.  F.  A.  Weber  und  D.  M.  P.  RtthLmd  in  Heilbroun 
und  Ulm.  Erfter  Band.  1790  24%  S.  gr.  §• 

Noch  ift  die  Fortsetzung  diefer  Zeit  f.  ihr  ift  nicht  er- 
fchienen ;  fie  f  che  int  alfo  aufgegeben  z«  fryn.  Ree.  woll- 
te (ie  abwarten,  um  ein  beftimmtes  Unheil  über  die 
Abführung  des  Plans  fällen  za  können;  daher  die Ver- 
fpatung  und  die  Kürze  diefer  Anzeige.  Von  den  in  die- 
fem  erften  Bande  enthaltenen  Auifatzen  will  Ree.  nur 
diejenigen  abgeben,  welche  ihm  die  wiebtigiten  und 
lebrreichften  zu  feyn  fcheinen,  und  die  den  Wunfcb  des 
Publicum»  nach  der  Fortfetzunt»  wieder  auffrifeben  kön- 
und  follten.     I.  Webers  Abhandlung  Über  die  med*- 


der  Rückendarrd.  vom  Erbgrind,  gegen  welche  er  auch 
hier  das  fchoa  ehemals  von  ihm  in  feinen  BemüJwngen 
etc.  empfohlne  Mittel  flu»  Leimfehmalz,  (welches  man 
blofs  bey  Schwarzfarber»  bekömmt.)  räth.  Zum  Wieder- 
waebfen  der  Haare  rühmt  er  das  Mittel,  den  Kopf  oft 
mit  reiner  Lauge  aus  Wermutb  und  Cbsmillen  mit  et* 
was  venetianifcher  Seife  und  gleichen  Theilen  Wafler 
uud  Wein  bereitet,  zu  wafchen;  vom  Scorbur,  deffen 
erfie  Urfache  er  in  einem  entbundenen  Laugenf.il/. 
zu  Huden  glaubt;  vön  Ahndungen  gegen  lfmßam.  No. 
X  I.  macht  den  Befchlufs  mit  Webers  AbhanaUing  vom 
dnuaifdun  Gebrauch  und  Mißbrauch  des  Lcfcns\ 

Paksburg  ,  b.  Patzko:  Entdeckung  der  Ui  keime  vieler 
ÜtU.lteH,  nemlich  von  Ungeziefern  und  Würmern 
der  llaustbiere,  dann*  von  Schaikraukbeiten  und 
etwas  von  geregelten  Thieren  zum  Wohl  der 
Menfthen  herausgegeben  von  Georgias  EekeßiAzy, 
der  Uerrfchaft  Lanka  Wirthfcbafts  •  Verwaltern 
und  examinirten  Thierarzte.    1790.  140  S.  gr.  g. 

Wenn  auch  Ungarn  und  Siebenbürgen  in  der  Vieh 
arzne)ktiudc  noch  weiter  hinter  uns  ftdnde,  als  es  wirk- 
lich fuhrt ,  fo  könnre  es  dennoch  diefe  Schrift  entbeh- 
ren. Denn  «•.<;»•- r  dem  guten  Willen  des  Vf.  findet  man 
Wenig  Lobenswerthes  in  diefera  liuchelcben.  Ree.  lie- 
het gerne  nicht  auf  die  mannicbfaltigen  Fehler  der 
Schreibart,  weil  der  Vf.  fetbft  für  keinen  Gelehrten  an- 
gefeben  Werden  will ;  aber  auf  Sachfehler  mufs  er 
noch  wobl  fehen,  um  fein  Urtheil  zu  bedangen;  z.  B. 
wer  bat  S.  14.  die  luteftinalwürmer  aufserbalb  dem 
thierifchen  Körper  leben  und  fortkommen  fehen  ?  Wer 
je  S.  ig.  de»  Urft  ms  Hämorrhoidalis  Eyer  auf  da»  Grat, 
welche«  die  Pferde  gerne  frefien,  legen,  und  von  da 


dnifche  Elektricitaj.     Ein  fehr  guter  AÜfTatz.  welcher   »»  J?  ^  fef!e»™  *?mme*  hb*a?  J£f  *  9\V' 
in  diefer  Materie,  die  norh  immer  nicht  aufgeklart  ge-    di(t  W-0  der  Sc™e  ,n  dem  MaS*n  ^erfelben  gefun 
nug  ift.  wahrfcheinlich  weil  es  den  meiden  prakti* 
feben  Aerzten  ar^rit,  an  Gelegenheit,  oft  auch  an  Luft 
nnd  Gefchicklichkeit  mangelt,  die  gehörigen  Verfuchd 
zu  machen,    alle  Aufmerksamkeit  verdient;    der  Vf. 
fchreibr  nicht  nach,  er  rlfonnirt  felbft.     II.  Rulilands 
praktif.he  Abhandlungen.     Dfr.Vf.  hat  wohl  etwas  za 
viel  Th-orie  bcjrgemifchr,  zumal  da  er  bekannte  Mey« 
nunren  difpenfirt.    Die  wahre  Urfache  der  Lienterie 
fey  Unwirkfamkeit  des  Msgenfafts  und  erhöhte  Reizbar- 
keit des  Darmkanals;  er  betlre  fie  durch  öftere  Kultie- 
re aus  in  Milch  abgekochter  Chinarinde  mit  innerlichem 
Gebrauch  der  Mufkatnufi,  wobey  er  hin  und  wieder 
einen  Löffel  voll  von  der  Wermuth  und  Fieberrinden- 
efienz  mit  etwas  Laodaoum  gab.    Waren  dtefe  Arzney- 
en  zu  reizend,  fo  brauchte  er  blofs  Pilayzt-nfchleiroe  und 
Gallerte  mit  etwas  Mobofafc  verfetr.t.    VI.  Henifch  Gut- 
achten  über  eine  krtxnke  Weihtperfon ,  die  einige  Zeit  ahnt 
itakrung  geUbt  hat.    Seit  fieben  Jahren  behielt  de  we- 
der Spetfe  noch  Trank  im  Magen  ,  und  wenn  man  ihr 
nicht  alle  fecha  Wochen  Blut  liefs,  fo  bekam  fie  Blut- 
huften;  in  No.  VIII.  ift  des  Vf  Vifumet  reptrium  über 


Magen 

den  ?  Wer  je  das  Drehen  der  Schafe  S.'rot.  aus  Waf- 
fer, welches  zwifcbfcn  dem  Gehirne  und  feiner  Haut 
fich  anfammelt,  entliehen  gefehen  1  Sind  decn  dem  Vf. 
die  Schriften  eines  Götze,  Bloch,  Fifcher  u.  a.  m.  nie 
in  die  Hände  gekommen,  um  fich  und  feine  Lands le Ute 
eine»  Belfern  zu  belehren? 

KorKMHAGt.n.  b.  Thiele:  Torfug  ng  Erfaringet  0« 
üdskiilige  Giftets  Vit  Kating  paa  Dyr.  (Verfucbe  und 
Erfahrungen  über  die  Wirkung  verfebiedener  Gif 
W auf  Thier»,)  red  Eric  Vibbrg,  Profeüor  i  Vate- 
riners  Viden*kaben.  1702.  4. 

Eine  Schätzbare  Abhandlung,  welche  der  Vf.  am  I3ten 
April  d.  J.  in  der  Gefellfcbaft  der  Wiuenfchaften  ver- 
las, und  die  er  ihres  gemeinnützigen  Inhalts  wegen  be- 
kannt machte.  Sie  befebreibt  inlöaderbeit  einige,  zum 
Iheil  neue.  Verfuche,  um  aus  der  gleichartigen  Wir- 
kung der  Gifte  bey  verfrbiedenen  Toteren  auf  die  Ver- 
waadfrbaft  u; er  den  Unrarfcbied  der  I  hierarten  zu 
fehl:.-)  -  en  Gifte  aus  dem  Mineral  -  und  Thterreich  wir- 
ken fall  auf  alle  Thiere,  doch  mit  einigem  Unterschied. 


diefe  «ranke  mit  einem  gründlichen  Z*faiz  de»  Heraas-  Ein  Vlaiilelel  genofs  x  Loih  Brechweinftein  ,  ohne  alle 
gebers  befindlich.    VII.  Rufiland,  vom  Schlagflufs,  von    Übeln  Folgen.     Schlangengift  tödtet,  ausgenommen 
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Schweine,  den  Scblangentödter  und  den  Storch.  R*y 
den  vegetabilifcheu  Giften  zeigt  (ich  tine  gröfsere  Ver- 
fcbiedenbeit.  Die  betäubenden  Gifte  au»  dtefer-Klaffe 
fchaden  nur  wenigen  Thieren.  Der  fchwarze  Pfeffer 
ift  kein  Gift  für  Schweine.  Drofera  rotundifolia  »nd 
Wiiafot is  fcorpioides  palußris  find  onfehädlich.  Aconitum 
nipelltu  ift  ein  Gift  für  Pferde. 

PÜTSIK. 

Bkrli?  ,  b.  Rottmann:  Meteoroiogifche  Merkwürdig' 
ten,  von  Stowe,  mit  1  K.  1793.  8  Bog.  8« 

Hr.  St.  bat  (ich  alfo  durch  alle  ihn  in  unfern  und  an- 
dern gelehrten  Zeitungen  gereichten,  auf  Vernunft  und 
Erfahrung  gegründete.  Einwendungen  gegen  feine  ver- 
meyntlirb  neu*  Entdeckung  noch  nicht  zurecht  weifen, 
und  eine»  beffern  belehren  laffen,  fondern  fahrt  fort; 
nn»  aberuiaU  fogeuannte  meteorologlfche  Metkwürdig- 
keiten.  mit  feiner  Uypotbefe  durebflochten ,  mltzuthei- 
len.  Zwerft  alfo  wieder  zum  Tfaeü  unerhebliche,  zum 
T* "  l  übertriebene  Zeitungsnachrichten  von  Stürmen, 
po.  verwettern,  Hagelfchlsgen,  Erdbeben  etc.,  die  fich 
in  ütn  9  letzten  Monaten  de*  vorigen  Jahr*  hie  und  da 
zugetragen.  Dann:  Allgemeine  Ueberfioht  der  meteo- 
rofooifchen  Erfahrungen  vom  J.  1791 ;  ift  noch  einmal 
die  Quinteflenz  von  den  vorigen  Unglückshiftorien. 
Nun:  Bedeutungen  derfelben;  nemlich:  ea  werden  wie- 
derum Regeln  fertgefetzt.'nach  welchen  fkh  die  Wirkun- 
gen der  verfchiedenen  Conftellationen  (geradlinigte 
SreHungen  dreyer  in  die  Millionen  Meilen  vou  einander 
entfernter  Weltkörper)  auf  dieErdwitterungslaufe  rieh- 
ten  Jollen,  und  nun  folche  jenen  anpafTend  ,\  oder  be- 
deutend vorgefteMt.  Hier  geht  es  nun  bunt  durch  ein- 
ander, und  unfer  Vf.  hat  genug  zu  fchaffen,  umeSir  je- 
den, oft  nur  gemeinen,  Witterungslauf  eine  Haupteon- 
ftellation  herbey  zu  holen ,  die  fojehe  bewirkt  haben 
foll  Er  fetzt  dabey  manches  auf  Schraubon  Wo  kei- 
*  ne  vorkommt,  da  hilft  ihn  gewöhnlich  der  Mond  aus 
der  Noch,  der  am  öfterften  Conftellationen,  in  feinem 
Sinne  des  Wort»,  formirt,  oder  wenn  keine  Wirkung 
erfolgt  ift,  nun  fo  ift  die  Lücalbifchaflenheit  der  Orts 
daran  Schuld  u.  f.  W.  Bey  Solchen  Zufammenftellun- 
P-n  von  Urfachen  und  Wirkungen  kann  Hr.  St.  alle*  be- 
weifen,  wa»  er  will,  und  feine  Prognofticon» muffen 
gerade  fo  eintreffen,  als  da*  Aderlafstäfelchen  in  den  al- 
ten Calandern ,  wie  einer  feiner  Recenfenten  fehr  paf- 
fend  gefagt  bat-  Hr.  St.  redet  noch  immer  von  gera- 
den Linien,  die  3  oder  wohl  gar  mehrere  Planeten  im 
ccnr.erifyfteme  formireo  follen,  hat  fich  alfo  noch  nicht 
au*  den  aftronomifchen  Lehrbüchern  unterrichten  laf- 
fen. daf*  dergleichen  genaue  gerade  Linien  wegen  der 
verfchiedenen  Neigungen  der  Planetenbahnen  vielleicht 
nie  fbttt  finden  können.  Ree.  hat  zumSpafs  berechnet, 
daf*,  wenn  die  Conftellation  Q  $  §  &  einfällt,  wobey 


alfo,  wie  Hr.  Sl  WShnt,  die  Erde  zwifchen  $  und 
dem  &  >a  fchnurgerader  Lini«  ftehen  foll ,  wenn  man 
fich  dabey  die  ?  90  vom  fj  oder     gedenkt,  jene  von 
der  %   zum  &  gehende  Linie  unfern  Erdball  über 
800,000  Meilen  nord-  und  füdwärts  vorbey  ftreift.  Bey 
andern  Fallen,  wo  die  Erde  nicht  in  der  Mitte,  fondern 
an  einer  Seite  fteht,  kann  eine  durch  2  Planeten  gezo- 
gene Linie  derfelben  um  eine  noch  viel  grössere  Wet- 
te vorher  gehen;  z.  B.  bey  der  heliocentrifihen  Zufara- 
menkuntt  des  Ii  und  t>  •  die  nach  den  Ephemeriden 
des  Hn.  Bode  am  24ftenJAug.  1782  gefebah,  und  deren 
Wirkung  Hr.  St.  fo  viel  Witterungsunheil  aufbürdet, 
war  die  Breite  des  h  55'  und  die  des  3J.  12,  beide  nörd- 
lich.   Diefer  geringe  Unterfchied  vop  43'  in  der  Breite 
verurfachte  aber  dennoch,  dafs  eine  Linie  vom  f,  durch 
den  U  gezogen ,  unfern  Erdball ,  fetzen  wir  ihn  auch 
damals  noch,  dielen  Weltkörperu  am  näcaften,  oder 
zwifchen  ihnen  und  der  Q,  (weiches  aber  fchon  im  Ju- 
nius  gefohehen),  gegen  z\  Millionen  Meilen  füdwaxt» 
vorbey  gehen  mufste.  —    Wie  laffen  fich  biebey  noch 
gerade  Linien  denken,  die  die  Erde  mit  2  Planeten  for- 
miren,  und  nach  welchen  gewiffe  Wirkungen  erfolgen 
füllen?    Nun  folgt  die  Conftellationstafei  für  das  Jahr 
I79*i  worinn  auch  wieder,  um  die  Löcken  auszufüllen, 
denn  anders  kann  man  fich  keinen  vernünftigen  Grund 
denken,  diejenigen  vorkommen,  da  2  Planeten  auf  der 
O  gefehen  einerlei}  Längt  haben  oder  drey  Planeten  im 
Weltraum  unter  fich  in  einer  geraden  Linieftehen.  Wie 
kann  aber  in  aller  Welt  hiedurch  eine  Wirkung  in  un- 
ferer  Erdatmofphäre  entliehen ?  ?    Nur  Ho.  St.  ift  dies 
einleuchtend.    Im  letztern- Abfchnitt  compliment/rt  fich 
der  Vf.  mit  feinen  Hn.  Recenfenten  herum  ,  und  focht 
ihr«|  wie  er  fie  felbft  nennt,  gelehrten  Einwürfe  zn  beant- 
worten. (Die  im  aten  und  3 ten  Stück  d.  J.  unfecer  Zei- 
tung befindliche  fehr  ausßiltrticlu  und  gelehrte  Recenjxon 
[find  Hn.  St.  Worte,]  hat  er  noch  nicht ,  (*  viel  Mühe 
erfich  auch  deshalb  gegeben,  zu  Gefleht  bekommen  kön- 
nen; doch  hat  ihm  ein  guter  Freunu  versichern  wol- 
len, dafs  in  derfelben  feine  Theorie  oder  Hypothefe  nun 
gani  widerlegt  worden  fey.)     Hier  rückt  er  nun  mit 
dem  Hauptfundamente  feines  meteorologifchen  Lehrge- 
bäudes hervor.     Neulich:  Bey  einer  jeden  ConfteUa- 
tion wird  der  Weltkörper,  der  fich  in  der  Mitte  befin- 
det, pofitiv,  die  andern  aber  negativ  elektrifirt,  oder 
nach  feiner  Erklämngsart:   Der  mittlere  Körper  erhak 
Zuwachs,  die  andern  aber  Abnalime  an  ihrer  vorherigen 
Quantität  vom  elektischen  Fluidum.   Und  hieraus,  fagt 
Hr.  St.,  laffen  fich  alle  von  mir  fchon  öfters  genannten 
Plutnonena  deutlich  und  befriedigend  erklären.   Oho ! ! 
Wie  aber ,  wenn  z.  B.  $  zwifchen  f>  und  U  oder  ^ 
zwifchen  Q  und%3  im  Weltraum  fteht,  wird  dann  die 
Erdluft  elektrifirt.    Wahrhaftig,  wer  Behauptungen  die- 
fer Art  feinen  Glauben  febenkt,  roufsauf  Beurtbeilungs- 
kraft  Verzicht  thun.    Hn.  St.  Einfall  verdient  es  nicht, 
dafs  man  fich  weiter  damit  befallt, 
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GOTTESGELAIIRTHEIT. 

Lsirzic.  b.  Schwickert:  Chrißliche  Kirclvngefchichte, 
von  $oh.  Matth.  Sdirückh.  —  Sechszehnter  Theil. 
i?9=-  4S7  S.  gr.  8- 

Ein  neues,  nemlich  das  vierte  Buch  de»  zweyte« 
Zeitraum«,  vom  Tode  Auguftins  bis  zum  Tode  Gre- 
gor» des  Grofsen ,  welches  mit  diefem  Theile  anhebt, 
hofft  der  Vf.  in  den  zwey  nachfolgenden  Theilen  zu 
vollenden ,  und  aledann  im  fünften  und  letzten  Buche 
die  Zeiten  Karls  des  Grcfs^o  zu  «rreicheo .  und  noch 
zu  überfchreiten.  Jedermann ,  der  den  Werth  diefer 
fbliden,  reichhalrlgan  und  gefchraackvollen  Gefchichte- 
hearbeitung  zu  fchätzen  weif*,  wird  mit  uns  wünfthen, 
dafs  dem  würdigen  Mann  Leben  und  Kraft  gefcheukt 
werde,  um  noch  mehr  za  leiften,  als  er  zu  verfprechen 
wagt  Allein  man  wird  fthon  aladenn  der  Gefcbicbte» 
und  felbft  urifercr  Nation,  wegen  diefea  iu  feinem  Fa- 
che clafi&hca  W«rks ,  Glü  k  wünfcheu  dürfen .  wenn 
der  Vf.  auf  dem  Wege,  den  er  hier  betreten,  fürs  erfte 
nur  bis  zur  rollen  Gründung  der  vorrwhroften  europäi- 
schen Rekbskirchen  gelangt,  uud  auf  eiue  fo  lichtvolle 
and  unterhaltende  Weife ,  als  er  nun  angefangen  hat, 
den  Zuftand  der  Religion,  der  Hierarchie,  des  Klofter- 
wefens,  des  Verhaltnifles  der  Kirche  zum  Staate,  der 
Gelehrfamkeit  in  jener  Periode  der  Gehrungen  und  des 
Hervortritt*  einer  gauz  neuen  Welti'orm ,  bis  zu  dem 
fo  vorzüglich  intererfauten  Mittelalter,  gefchHJert  und 
fortgeführt  haben  wi-d.  Die  gefurde,  kraftrolle  und 
angenehme  Leetüre  diefes  Bandes,  von  welchem  Ree. 
eben  zurückkommt,  berechtiget  ihn  dazu  ,  allen  Freun- 
den gründlicher  GefchichtswiiTenfchaft  tou  dem  Fort- 
gangs des  Werks  grofae  Erwartungen  zu  erre? eu ,  und 
zugleich  von  der  Geiftesftärke  und  Munterkeit  feines 
Vf.  für  die  Erreichung  jenes  Wunfehes  die  rortheilhaf 
teilen  Auslichten  zu  oflhen. 

Von  einer  kurzen,  treffenden  Abbildung  des  Cha- 
rakters jener  Zeiten  geht  der  Vf.  zu  der  Gefcbicbte  der 
mit  dem  Zuftande  der  Religion  und  Kirche  genau  zu- 
sammenhängenden Staatsveränderungen  und  bürgerli- 
chen YerraiTungen  der  bekannteren  Kaiionen  und  Rei- 
che, vorneralich  des  rüoufchen  Reichst  über.  Nech  nä- 
her mit  dem  Hauptzweck  verbunden,  billig  auch  aus- 
führlicher und  unterhaltender,  ift  die  Betreibung  des 
Zuftandes  der  Getetirfamkeit  (S.  48  )  Wider  Leyfer,  der 
dtficta  «wdit  aevi  bavbarie  (Helmft.  1719-)  fchrieb,  wird 
vielleicht  etwas  zu  weitläufig,  der  wirkliche  Verfeil  der 
wiffenfehafdieben  Cultur  im  Mittelalter  bewiefea .  und 
doch  hatte  es  vielleicht  nech  mehr  ins  Licht  gefetzt 
im  follen,  dafs  in  diefer  Periode  faß 
d.h.  Z.  179«.    Vierter  Band. 


aller  Wiffenfchaft  fichblofs  Inden  Händen  des  geiftlicfaesi 
Standes  befand,  blofs  nach  den  eiagefebränkten  Aofich- 
ten  und  Bedürfniffen  deffelbea  gefchätzt  und  angewandt 
ward,  und  dafs  ein  folcher  Zuband  unmöglich  für  die 
Erweiterung  und  Gemeinnützlichkeit  der  noch  gerette- 
ten Erkenntniffe  günftig  feyn  konnte.  Von  Schule« 
und  Bibliotheken  in  grofsen  Städten  und  in  Kloftern, 
von  Gregors  des  Gr.  verächtlichem  Urtheile  und  Betre- 
gen in  A  blich  t  der  fogenannten  profanen  Erudition,  von 
dem  noch  einige  Zeit  unter  den  Griechen  fortdauren- 
den  Eklekticismus  in  der  Philosophie,  von  Preklus,  Sim- 
pUd.ua,  Johann  Stobäus  (vonStobi),  von  chriiilichen 
Philofophen,  Aeneas  von  Gaza,  Zacharias  von  Mit) je- 
ne, Johann  Philoponua,  lauter  iatereflante  Bemerkun- 
gen ;  insbefondre  aber  von  Boethius  und  Cafüodorius, 
ihrem  Verdienft  um  die  WUTenfchaften  in  des  Abend- 
landern ,  und  ihrem  Einüufs  auf  die  folgenden  Zeiten. 
(Von  Caffiodor  findet  lieb  in  den  AbbandL  der  Baier. 
Akad.  der  WifT.  Tb.  1.  S.  79.  ein  Auffatz  des  Ritters  du 
Buat,  worinn  bewiefen  wird,  dafs  unter  dem  Goth.  K. 
Theodorich  zwey  Caffiodore  geleht  haben  u.  f.  w.)  Claudi- 
aaus Mamertus,  der  Philo foph ,  Marcianus  Cap, eUa^jler 
Grammactker.  Sidonius,  Arator,  Avltua  und  andre  Dich 
ter,  find  nicht  vergeben.  Cbriftliche  GefcbichtCchrei. 
her,  Byzantiner,  Procopius,  Agathias,  Evagrjus,  Dioay- 
fius,  Stifter  der ichriftlichen  Zeitrechnung;  lateinifche 
Chronikfchreiber  (die  neuefte  Ausgabe  derfelben,  von 
Ronraglia  zuRavenna,  hätte  Erwähnung  verdient,)  Jor- 
nandea.  (auch  von  ihm  eiae  Abhandl.  des  R.  du  Ruat, 
ebend.  S.  97,)  Gregor  %on  Tours,  Kofmat,  der  Erdbe- 
fqhretber,  Arrzse,  Rerhtsgelehrte  u.  a.  m.  Von  dlefen 
allen  wird  das  wiflens würdigte ,  vornemlich  das,  was 
zu  der  gegenwärtigen  Abficht,  znrBeurrheilung  desCul- 
turzuftandea  im  Verhälteifs  mit  dem  Religionszuftande, 
gehörte,  beygebraebr,  immer  mit  Anführung  der  vor- 
züglichften  Ausgaben  diefer  Schrii  melier ,  und  der  he- 
ften Bücher,  die  weiter«  Auskunft  gebeo. 

Ausbreitung  Aes  ChriftmlhumsWl  die  darauf  (S.  109.) 
folgende  Erzählung  von  dem  Fortgange  der  ehriftlichen 
Anftalten  unter  den  heidoifches,  vornemlich  deutfehen, 
Völkern,  die  das  römüche  Reich  in  den  Abendländern 
zertrümmerten,  überfchrieben ;  aber  es  wird  in  diefer 
Erzählung  zugleich  manche  andre  damit  verwandte 
Merkwürdigkeit  eingeschaltet.  So.  gleich  zu  Anfang, 
an  einem  recht  fchicklichen  Orte,  ein  fruchtbarer  Aus- 
zug der  Schrift  Salviaas  von  der  Regierung  Gottes.  Von 
der  Bekehrung  der  Irländer,  von  Parridus,  feinen  vor- 
geblichen Schriften,  feinem  fogenannten  Fegfeuer;  von 
der  Bekehrung  der  Franken,  von  Klodwlgs  Taufe  und 
Salbung,  von  dem  Wunder  mit  dam  Ofifläfchgen,  vom 
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Titel  des  aHerchriftlichften  Königs,  von  der  erbärmli- 
chen Befchaflenheir ,  den  Wirkungen  und  Folgen  die- 
fer  Bekehrung  unter  andern  deutfchen,  den  Franken 
benachbarten,  und  von  ihnen  unterjochten  Völkerfcbaf-. 
ten ,  Baiern ,  Thüringern  u.  f.  w.  ein  vorzüglich  lehrrei- 
cher Abfchnitt,  mit  mauchen  neuen  Aufklärungen.  Hier- 
auf von  der  Bekehrung  der  Picten  durch  Columba,  der 
Angelfachfen  durch  Augu&in  und  dem  bedeutenden  An- 
theil,  welchea  Gregor  daran  hatte,  von  den  Zweifeln, 
die  jener  diefem  vorlegte,  und  den  Antworten,  die  die- 
fer  jenem  aittheilre;  und  endlich  Untergang  der  Ue- 
bexbletbfel  des  Heidenthums  in  den  Morgenländern. 

Es  folgt :  Zuftand  und  Bekehrungen  der  ftuden.  (S 
29S-)  Juftinian*  zum  Theil  harte ,  zum  Theil  fonderba- 
re,  Gefetze  wegen  ierfelben.  Glimpflichere*  Ter  fahren 
Tbeodorichs.  Empörungen  in  Paläiiina,  Creta.  Ihre 
berubmteften  Schulen,  Secten,  Gelehrten;  ehriftlicke 
Schriftfteller  wider  fie.  Erzwungene  Bekehrungen  im 
fränkifeken  Reiche;  Gregors  rühmliche  Unzufrieden- 
heit damit. 

Der  ganze  übrige  Inhalt  dlefes  Theils  ( S.  324  bis 
zu  Ende)  betrifft  Veränderungen  bey  dem  chriftUchen  Lehr- 
ernte.  Gefetze,  wegen  der  Wahl,  Eigenschaften ,  Wei- 
hung der  Bifcböfe  und  Aelteftrn;  Pflichten  und  Ge- 
richtsbarkeit, Clerus,  Subordination,  Zuftand  der  Geift- 
lichkeit  unter  der  Oberherrfchaft  deutfeher  Könige,  Ma- 
jeftätsreebte  diefer.  Synodalwefen.  Gefetze  wegen 
der  Efcelofigkeit ,  fehr  ausführlich,  und  wegen  verbot- 
ner  Ehen.  Ueber  Reichthümer  des  Clerus .  Quellen 
und  Zufliifle  «ierfelben.  Hier,  wieder  am  fchicklichften 
Orte,  Auezug  von  Sahdans  Schrift  über  den  Geiz;  Bi- 
fchöfe  werden  Retchsftände.  Arn  En  le  einige  erhebli- 
che Zweifel  gegen  Rundes  Preisfchrift  aber  dlefe  Ma- 
terie. 

P  n  r  S  I  K. 

Stuttgardt,  b.  Metzler:  Beiträge  zur  theoretifchen 
und  prakHfehen  Elektricitatslehre,  von  M.  G.  C.  Boh- 
nenbtrger,  Pfarrer  in  Altburg  bey  Calw,  x  St.  1794. 
mit  1  Kupf.  10  Bog.  gr.  g.  (ia  gr. ) 
Das  Publicum  kennt  den  Vf.  fchou  aus  feiner  Schrift 
von  Elektrifirmafchinen  uad  elektrHcheu  Verrucaen  nebft 
den  t>  davon  erfolgten  Fortfetzuagen.    Man  würde  ihn 
vielleicht  noch  lieber  lefen,  wenn  er  fich  etwas  kürzer 
JaflTen ,  uad  fich  nicht  fo  viel  bey  Kleinigkeiten  oder 
febon  bekannten  Dingen  aufhalten  wollte ;  übrigens  ver- 
üebt  er  fehr  gut,  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen 
zu  verbinden ,  und  ia  feinem  Vortrage  herrfcht  immer 
S<  herffiun  und  Gründlichkeit.    Zuerft  befchäftigt  er  fich 
h'er  mit  der  Ladung  des  dielten  Gtafes.    In  feiner  sten 
Fortferzung  4er  Schrift  von  Elekt.  M.  äufterteer,  dafs 
vielleicht  vaa  zwey  Flafchen,  die  gleich  viel  Belegung 
hatten ,  aber  in  Absicht  der  G laidicke  verfchleden  wi- 
reo,  diejenige,  die  z.  B.  ein  dreymal  fo  dickes  Glas  hät- 
te,  als  die  andere,  eine  Ladung  annehmen  könne,  wei- 
che dreymal  fo  ftark  wäre ,  als  die  Ladung  der  andern 
sait  dem  dünnen  Gtafe.     Die  in  der  6ten  Fortferzung 
hierüber  bekannt  gemachten  Verfuche  beweifen  auch 
wenigftens  im  Allgemein  So  viel,  daft  immer  das  di- 


ckere  Glas  ßärker  geladen  werden  kann ,  eis  das  dün- 
nere, wenn  nur  die  Elektrifirmafchine  eine  folche  ftär- 
kere  Ladung  zo  Stande  zu  bringen,  wirkfam  genu»  ift. 
Indefs  lehrten  weitere  Verfuche  den  Vf.  doch,  dafs  bey 
einer  Flafche.  die  nach  ihrer  Einrichtung  eben  fo  fehr 
vor  dem  Zerbrechen,  als  dem  Selbften (laden  gefiebert 
ift,  die  Ladung  bald  eine  gewiffe  Grenze  errei.hr,  die 
fich  nicht  überfchreiten  läftt,    und  im  Finäein  be- 
merkt man  ganz  deutlich,  dafs  alsdann  das  elektrifche 
Feuer  felbft  an  folchen  Stellen,  wo  man  es  am  wenig- 
ften  vermuthet  hatte,  in  blitzender  und  ftrömender  Ge- 
ftalt,  in  die  'umliegende  Luft,  und  wenn  fie  auch  den 
möglichften  Grad  von  Trockenheir  hat.  übergeht.  Ob 
man  alfa  gleich  durch  dicke  Gtäfer  die  Ladung  nicht 
fo  hoch  treiben  kann,  als  man  will,  fo  ift  doch  fo  viel 
entfehieden,  dafs  man  mit  fterkern  Mafchtnen  bey  di- 
ckerm  Glas,  ohne  Selbftendadung  oder  Zerbrechuagsa 
befürchten ,  weit  beträchtlichere  Ladungen  hervorbrin- 
gen kann,  als  bey  dünnem.    IndeflVn  iftdieferhalb  das 
dünne  Glas  auch  nicht  zurückzuferzen ;  denn  bey  fchwa- 
chen  Mufchineu  kann  dünnes  Glas  beträchtlich  geladen 
werden ,  wo  diqkeres  bey  ebeD  dem  Gebrauch  der  Ma- 
schine vielleicht  nicht  einmal  eine  Spur  von  Ladung 
▼erratheii  würde.     Mehrere  artige  hierüber  gemachte 
Bemerkungen  verdienen  wirklieb  in  der  Schrift  felbft 
nachgelefen  zu  werden.    Es  ergiebt  fich  unter  andern 
daraus,  dafs  die  Schwierigkeit  mir  welcher  die  Ladung 
einer  Batterie  verknüpft  ift,  um  fo  betrachtlicher  wird, 
je  mehr  roan  die  Anzahl  der  Flafchen  vervielfältigt,  und 
wovon  der  Grund  in  dem  gröfsern  Widerftande  liegt, 
den  die  gröfsere  Menge  der  elektrifchen  Materie  die 
fich  fa  einer  gröfsern  Anzahl  Flafchen  befindet,  der  Me- 
fchine  entgegenfetzt,  fo  dafr  die  wirkfamft«  Mafchln» 
diejenige  ift,  welche  die  gröfcte  Anzahl  Fl^he0  hvdet, 
die  zugleich  das  dJckfte  Glas  haben,  und  welche  die  La- 
dung diefer  Flafchen  auf  den  höchftee  G^ad  treibt,  def- 
fen  fie  fähig  find.   Und  üb*r.lem  mufs  allemal  auch  di» 
Höhe  des  unbelegten  Raum«  der  Flafchen  mit  der  Grü- 
fte der  Batterie,  der  Glasdhrke  der  Flafchen  und  der 
Stärke  der  M«fchioe  im  Verhältnis  «eher.     Der  2te 
Artikel  beschäftigt  fich  mit  der  eUfttrifchen  Ladung  der 
Gewitterwolken.     Der  Vf.  ift  nicht  der  Meynnng,  daf» 
man  fich  hier  eine  Art  von  elekrrifcher  Batterie  geden- 
ken roüfle,  föndern  berechnet  vielmehr,  dafs  eine  Vgol- 
ke,  die  noch  lange  nicht  den  Raum  eines  auch  nur  mä> 
ftigenam  Horizont  herumziehender)  Gewitters  einnimmt» 
fchon  durch  fimple  Funken,  folche  Schläge  geben  müfa- 
ten ,  dafs  daraus  die  Wirkung  der  heftigften  Blitze  er- , 
klärt  werden  könne.     Die  Gröfs«  des  Leiters  erfetzt 
nemlich  dasjenige  reichlich,  was  ihm  In  Abficht  der 
Dichtheit  der  Elektxicltüt .  die  fleh  bey  belegtem  Glafe 
findet,  abgebt;  zu  gefchweifen  ,  dafs  felbft  auch  bey 
eiaem  blofsen  Leiter  die  Verdichtung  fehr  ftark  wer- 
den kann  ,  wenn  er  in  kurzer  Zelt  febr  reichlich  von 
etektrifeker  Materie,  zumal  in  einer  febr  trocknen  und 
dicken  Luft,  überftrömt  wird.    Vergleicht  man  die  hie- 
her  vornemlich  gehörigen  beiden  Verfuche  mit  einander, 
welche  Hr.  ».  Marum  mit  der  Teylerfchen  Mafchioe  «n- 
geftellt  hat;  fowird  man  auf  eioenSchlufs  geleitet,  der 
Aufoi«rkiamieit  zu  verdienen  fcheint.  Es  ift  diefer:  Eine 
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Lnfttafel  von  einergegebenen  Quantität  belegter  Oberflä- 
che, lefst  keine  gröfsere  Ladung  zu,  als  ein  firopler  Leiter, 
der  eben  diefel&e  Oberfläche  hat ;  oder:  die  Ladting  einer 
Lufttafel  ift  der  Lednng  eines  Ampeln  Leiter«  gleich, 
wenn  beide  einerley  Quantität  der  Oberfläche  haben. 
Am  Ende  werden  noch  ein  paar  Vorrichtungen  zu  blofe 
b  duftigen  den  elektrifchen  Verfuchen  befchrieben ,  and 
durch  Abbildungen  fo  deutlich  gemacht,  dafs  fich  jeder 
mann  die/ilbe  leicht  verfertigen  kann. 

Wiek  ,  b.  Schmidt :  Anfangsgründe  der  allgemeinen 
auf  ErfchrimiHgen  und  Verfuche  gebauten  Nnhirleh- 
re,  zufammengetragen  von  Anton  Ambfcliett,  zwey- 
te  Abhandlung,  von  der  Bewegung.  230  S.  8*  2  K. 
Dritte  Abbandi.  vom  Gleichgewichte  der  Körper^  204 
S.  e  K.  1792. 
Dem  Titel  nach  Tollte  man  fafl  meynen,  der  Vf.  habe 
eine  Revifion  der  vcrnebmften.  befonders  der  noch  et- 
w»s  problemarifchen  phyfikalifchen  Lehrlatte  vorgenom- 
men,  und  falbige  durch  eigne  Verfoche  geprüft,  näher 
beftimmt  oder  berichtigt ;  allein  die«  ift  nicht  der  FaH 
im  Buche ,  fondern  die  Sätze  werden  aus  Begriffen  ent- 
wickelt, überhaupt  mehr  mathematifch  t.  iphyßfch  be- 
handelt, und  zuweilen  durch  fchon  bekannte  Verfuche 
weiter  erläutert,  ohne  dafs  jedoch  dem  Anfänger  zur 
zweckmafsigen  Anftellung  diefer  Verfuche  einige  An- 
leitung gegeben  wird.     Sooft  ift  der  Vf.  ziemlich  aus- 
führlich und  gründlich,  auch,  foviel  es  feine  et«*aspro- 
▼incielle  Schreibart  zuläfat,  febr  deutlich.    Mit  den  Be- 
griff und  der  Eintheilung  der  Bewegung  wird  in  der 
2ten  Abhandlung  der  Aofang  gemacht,  und  dann  zur 
Lehre  vom  Schwerpunkt,  vom  freyenFall  und  Steifen 
der  Körper,  vom  Eierabrollen  und  Hinaufgehen  über  eP 
ne  fcbiefe  Flache,  fortgegangen,  und  diefes  ah Jenn  auf 
die  Lehre  vom  Pendel,  von  Ururf-  und  Centraikräften 
augewandr,  und  die  Sätze  vom  Stöfs  machen  den  Be- 
fchlufs.    D?r  Begriff,  welchen  der  Vf.  S.  17  vom  Schwer- 
punkt giebt,  ift  etwas  dunkel;  er  Tagt:  Schwerpunkt 
nenne  ich  jenen  Punkt  in  jedem,  oder  in  der  Verbin- 
dung mehrerer  Körp-r,  deffeo  Lage  fo  beftellt  ift,  dafs 
die  Theile  dies-  und  jenfeits  der  Flüche, '  welche  durch 
ihn  gezogen  wird,  von  diefer  gleiche  Summen  der  Ab- 
ftände  haben,  —  in  der  Folge  heifit  es  nun  zwar:  Ei- 
ne Fläche  von  gleichen  Abftanden  ift  jene,  welche  durch 
den  Korper  oder  eine  Sammlung  derfelben  fo  gezogen 
ift.  oder  fo  gezogen  betrachtet  wird,  dafs  die  Theile 
d|e»-  und  jenfeits  diefer  Fläche  gleiche  Summen  derAb- 


ftände  von  derfelben  haben"  —  wodurch  man  eben 
nicht  weiter  kömmt,  als  man,  vorher  war.  Warum  fugt 
der  Vf.  nicht  lieber  kurz  und  gut,  der  Schwerpunkt  ift 
derjenige,  worinn  man  'fleh  die  Schwere  des  ganzen 
Körpers  vereint  gedenken  kann,  oder  wo  eine  durch 
ihn  gehende  Ebene  den  Körper  in  zwey  folche  Theile 
theilr;  welche  mittelft  der  Schwerkraft  gleiche  Wirkun- 
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ndl.  fängt  mit  dem  Gleichge- 


wichte und  den  Maschinen  überhaupt  an,  und  gebt  dann 
zur  Lehre -vorn  Hebel  und  feinen  Anwendungen,  der 
Waage,  Rolle  und  dem  Rad  an  der  Welle  fort,  von  der 
fchiefen  Fläche,  Schraube  und  Keil,  von  einigen  Zufirn- 
menfetzungen  einfacher  Mafchinen,  und  dem  Reiben 
uad  der  Steifheit  der  Seile.     Den  Befchlufs  macht  die 
llydroftatik,  wobey  auch  etwas  von  dem  Auslaufen  des 
Waffers  aus  Gefkfsen,  und  die  Theorie  der  Haarröhr- 
chen mitgenommen  worden  ift.     Unter  die  UrLthen, 
warum  bey  den  Springbrunnen  das  Waffer  nicht  wie- 
der ganz  fo  hoch  fteigt,  als  es  gefallen  ift,  rechnet  der 
Vf.  die  Reibung,  den  Widerftand  der  Luft,  den  Ver- 
lud der  Gefch windigkeit ,  welchen  die  frühern  W.ilTer- 
würfe  gegen  die  foätern  erleiden;  die  Laft  des  h?  r^n- 
terfallecden  WatTera;  die  Anhänglichkeit  der  Theile 
des  Waffers  an  einander,  an  den  Wänden  des  Gefif>es, 
und  an  der  Mündung.    Alle  diefe  venneyntlicben  Hko- 
derniffe  kommen  ja  aber  eben  fo  wohl  und  zum  ThHl 
in  noch  höhern  Graden  vor,  wenn  der  Wefferftrabl 
nicht  frey  fpringt,  fondern  in  einer  Röhre  eingefcblof- 
fen  ift,  und  doch  fpringt  hier  das  Waffer  völlig  fo  hoch, 
als  es  auf  der  andern  Seite  herabgefallen  ift.    Die  wah- 
re Urfache  jener  Abaahme,  die  fleh  aber  unter  den  an- 
gegebnen nicht  6ndet ,  ift  einzig  in  der  Kmfßgkeir  des 
Waffenr  zu  fochen;  durch  diefe  gefchieht  es,  dafs  es 
fleh  im  freyen  Strahl  nicht  feft  zufammenhalten  kann, 
und  deshalb  ift  das  nachfolgende  Waffer  nicht  im  Stan- 
de, dem  vorhergehenden  die  Stärke  des  Drucks  zu  ge- 
ben, die  bis  zur  Erhebung  auf  die  Fallhöhe  nöthig  ift. 
Aus  der  Lehre  von  den  Haarröhrchen  will  der  Vf.  un- 
ter andern  auch  die  Erhebung  der  zum  Wacbsthum  der 
Pflanzen  und  aller  Gewäcbfe  des  Pflanzenreichs  als  Nah- 
rung dienenden  Säfte  über  die  Oberfläche  der  Erde  auch 
bis  an  den  Gupf  der  böchften  Baume  im  Allgemeinen, 
erklären.  —   Aber  dies  ift  allein  nicht  zureichend,  fon- 
dern  es  gehört  noch  eine  Lebenskraft  in  den  Pflanzen 
dazn.  denn  fobald  ein  Baum  abgeworben  ift,  feine  Haar- 
röhreben aber  noch  alle  unzerftört  flud ,  fteigt  der  Saft" 
nicht  mehr  bis  an  den  Gupf. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pnrt  osofRrr.  Jena,  6.  Mauke :  Dia*,  inau?.  »xhihtnt  rf/- 
fi-rimrn  inier  philo fuphi <im  rr;ticjm  tt  d»<rrnaiicam.  Aurt.  J<M. 
fViVJ '.Em.  Kirjlm .  Fnilof.  D«ic.  i-pj»  t6  S.  4.  —  Di-O» The- 
nn hatte  wohl  verdient,  mit  K ■•]>(.  K-tinfiif»  und  fleifs  autge« 
fuhrt  zu  werden.  Auf  14  Seiten  Itrfse  Geh  »t><'r  freyHoh  keine 
rcliftindige  und  eindringend«  UmerfuchMnj?  einet  fo  vUl  um. 

faff.nden  Gegeaftaadea  ersranea.   Wenn  htdetten  nur.dai  Weni- 

-  • 


«e,  was  Hr.  K.  darüber  gefaxt  hat,  f>*nt  «ur  •..tche  geborte,  wenn 
♦«nur  «ft*s  (jffiatr  beflimmr,  richtig  gn:fJt,f-t,  tii.d,  wa*  dieHaupt- 
lache  ift.  wenn  es  nur  w.ihr  wäre;  fo  ■•ur«ly*  Rrc.  paiu  uwi  «ar 
nicht  abgeneigt  feyn.  jene  Küric  an»  eb  >n  riVn  beka .tuen  «i-u;:- 
dm  zu  erklareri  «md  r-u  entfehuM  pen ,  w  -juidi  fihi»n  nittri- 
ders'eiehcn  akademtYehe  Gele *r.ht  itsfo:rirre:i  kun  *rA 
friedicend  gerathen  find.  —  Hierin  dt.- Inhalt.  —  Du  Kit-  r 
Hhh  3  ' 
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■:  i*  mufc  auf  ausjenuchten  Grandfitren  beruhen,  (Wahr), 
fiebl  aber  zwryeriey  Saue,  analytiftke  und /irttheti/rfc«  (  Wahr 
und  richtig  erklärt).  Beide  Arten  von  Urtheilen  lind  entweder 
.Sitze  a  priori  «der  a  pmjUriori.  {I ulfch  ,  felbft  nach  den  eige- 
nen Erklaruugeu  des  Vf.  von  dem,  was  cm  aiulyt.  uüd  ein  fyn- 
|]»CL  Urthefl  feyn  foll.)  Ananfttjche  a  priori  (iud  diejenigen,  wo 
ein  Pr.idicat  notwendiger  weife  in  dem  fcf  .  .  i  •  de»  Subjects 
fciiou  gedacht  wird.  (>  Allerdings  und  dergleichen  Uriheiie  ana- 
lyiifch  und  a  priori  wie  die  andern  auch  ;  ue  umerftheiden  fich 
aber  von  deu  nachher  angegebenen  fynthetifchen  a  priori  nur 
d  durch,  dafs  jene  bejahend,  diefe  aber  verneinend  find.  Wcl- 
che  Verwirrung!  Das  eine  Beyfpicl  dazu  könnte  nicht  unglück- 
licher gewählt  feyn;  denn  der  Sau:  anihilo  nihil  fit,  ift.  wie  jeder 
Bat*  der  «in  Werden  oder  Nicbtwerdea  einer  Sache  durch  eine  an- 
dere susfsgt,  offenbar  fyiuhetifch.  Wer  dergleichen  Behauptungen 
ifiedertVIireiben  konnte,  dem  mufste  es  noch  .in  der'Kcmittufs  des 
A.B.  C<  der  Kmiiiche»  Philofophie  fehlen.)  St<rth:Ujch*a priori  fei- 
len diK)e:*«g«M  fejfUi  werinn  ein  Prädicac  einem  Suhjtcte  uothwendi- 
i;erweife  abgesprochen  wird,  ("dies  kauu  ja  alter  fowohl  analy- 
1  Weh  ,  in  «iii em  negativ  analytischen  Satxu,  als  fyiuhetifch  ge- 
fchehoti;  iu»l'**damettnm  Jisijianit,  worauf  die  alte  Logik  fo  ge- 
_jH  ^ti;t  zu  geben  gebietet,  ilt  möglichft  verfehlt),  oder  auch 
(Du  Ö  lende  wäre  ji  eine  ganz  andere  eigne  Art  vonUrthei- 
len),  Wemi  ein  Pradicat  zwar.al*  ein  folches  gedacht  wird  ,  da» 
von 'dem  Begriffe  des  Subjects  nothwendig  getrennt  fey  ,  aber 
doch  im  Denket»  zu  ihm  hinaugefugt.  ihm  beygvJegt  wird  (Dies 
wurden  nach  d*r  alten  Logik,  die  der  Vr.  nicht  zu  kennen 
febeiut,  widersprechende,  fol(»lich*ganz  und  gar  kein-.'  Uriheiie 
fern  ■  dem  Vf.  find  fi«  «ine  Art  von  fyothetifchea  a  priori,)  t. 
U  alles,  was  gefchieet.  hat  feine  UrCache  ( Diea  Beyfpiel  Üt 
nvar  in  der  That  frutbeiiCcb ,  pafst  aber  durchaus  nicht  au  der 
Deiuiüion.  diu  Ur.  JC.  gegeben  hat;.  Die  Urtlieile  .1  vujleriuri 
fo'.lc-ii  ebenfalls  theils  fyntheiifch.  thrüs  »  ulytifch  feyn  Jene, 
die fynthtlHÜW»!  nM  folche,  wo  02*  Prid.cjt  ali  ein  folches  ge- 
dacht wird,  das  Ton  dem  B^riffe  des  Sut/jtas  nicht  nothwe«- 
di«erweifu  getrennt  ift.  (was  man  foult  ein  negativ  fymhetifchea 
Unheil  a  pofteriori  nennen  würde,}  z.B.  der  Koii/crift  fchwer. 
(Das  Beyfpiel  pafst  nun  wieder  nicht  zur  Erklarlfig).  dnaly- 
tij.h.  a  mvfftriön  foll  nun  dasjenige  Unheil  feyn ,  wfe  das  Pra» 
die.«  mit  dem  Änbjecte  nicht  nothwendigerweife  verbunden  ift, 
r.  B.  das  Gold  ift  gelb.  (Ein  folches  Unheil  ift  nun  ireylkh 
üumrn  Sifff«  *nch  empirifch ,  weil  wir  vom  Golde  keinen  au- 
cUrn.  als  einen  Ersahrungsbetfriif  haben  km.neu;  ater  als  Ur- 
theil 'jt'i>i<r  Form  noch  ift  es  gleichwohl  n  priori;  denn  nachdem 
einmal  der  Erfahrum^be.<riSf  von  dem  Subjecu  ««bildet  wor- 
den, bedarf  es  blofa  eines  Acta  im  Verfbudc,  um  da«  Verbalt- 
nift'des  Subjects  und  Pradicates  z«  einander  z«  entdecken.  Die 


und  feine  Schüler  diefes  Wort  gebrauchen.  Um  nun  zu  zeigen, 
dafs  die  Pftilofopheu  vor  Kant  ebenfalls  Kritiker,  und  kei- 
ne Dogmatiker  gewefen,  und  dafs  es  alfo  ein  leeres,  gruiidiofes 
Gelchrey  fey,  wenn  Kant,  ReiuLold  u.  a.  ron  einer  Veriiachia- 
fsigimi»  des  Fundaments  in  der  Pnilofophie  fo  nachdrücklich 
Ipc-chen,  wird  von  d.-m  Vf  erttlicit  der  Begriff  ron  krit acher 
l'in.oi'ophie  nneiiiwuke!.,  und  ein  Haup-merkinj;  delle.'b*;i  weg- 
gelaffen,  theiJs  manches  entweder  hiltonfcn  faiicae,  oder  djvii 
unerwadclicb«!  oder  wenigen*  von  d«  m  Vf.  nicht  erwiefene. 
Tön  den  frühem  Philuuphen  behauptet ,  was  zu  ihrer  Rechtfer- 
tigung gegen  einen  Vorwurf  dienen  foll .  der  nie  «11  ihrer  V«r-. 
achtung  vorgebracht  worden  ilt.     Nicht  derjenige  ilt  kritifcher 


fchied  zwifchen  fynihnrifchen  und  an..iytifchen  UriruUän  epno. 
ri  erläutert  werden  foll,  laffen  auch  gar  keinon  foMien  täiter- 
febied  llchtbar  werden.  Die  ganze  Eintheilung  kann  alfo  zu 
weiter  nichu  dienen  ,  als  eine  Sache  ,  die  von  K°'it  und  meh- 
rer-i  nach  ihm  ins  heJlfle  Lidll  gefetzt  worden ,  für  Unkundige 
aufs  neu«  zu  verdunkeln,  und.  in  die  philofuphUche  Sprache,  die 
über  diefe  Gegenftand«  einen  hohen  Giad  von  Genauigkeit  feit 
kurzem  erlangt  hatte,  eine  fchwjukende  Unbeftiramtheit  und 
Verwirrung  xu  bringen.)  —  Zu  Grundfatxen  in  der  Philofophie. 
fahrt  Ur./i.  fort  t  taugen  nur  folche  Uriheiie,  deren  zum  Grund 
liegende  Begriffe  entweder  beide  ,  oder  auch  nur  der  Eine-,  ea 
fey  der  des  Subjects ,  oder  des  Pradicats,  aus  den  reinen  For- 
men der  Anfchauung  und  des  Denkens  entfpriugen  j  daher  müf- 
fe  alle  gründliche  Philofophie  von  Erfahr;mg  der  Natur  dft 
rnenfchlichen  Geißes  ausgehen,  d.  h.  eine  kritijchr  PhiluSopkie, 
feyn.  Wo  dleCe  v»rtau£gftUnterfuchung  reriuchkifsigt  worden, 
da  fey  die  i'kiJe/opflJe  degwtifcii  in  dem  Süuie.   t>  ••.  :  Kant 


Phiiofoph,  d«r  über  den  Lfrfprung  der  anenfchlidieu  Be^f;ffe  und 
Uriheiie  aus  dem  meefchlickeu  Geilte  Unterfuchungen  anftellt. 
(dies  haben  von  jeher  alle  Philofopiien  gethan.J  fondern  der 
di^fe  Unterfuchungen  fo  weit  fortfetzt,  dafs  aus  der  EntUetun?»- 
art  der  Begriffe  auch  ihre  IMlimmung  und  die  Grenzen  tiires 
recittinafsigen  und  unrecht  in    igen  Oebrauch»  geuau  und  tilge, 
meingültig  feAgefeizt  werben  können ,  und  der  in  (einem  Po*, 
lofophireu  diefer  Greuzbeftimmung  wirklich  getreu  bleibt.  Dies 
letatere  kann  man  nun  ohne  Partheyüchkeit  von  keinem  einzi- 
gen Weltweifeu  ror  Kant  behaupten,    und  ein  mehre  res  hat- 
innen  weder  Kant   noch  KeinhokT,   noch  irgend  ein  Verehrer 
ihrer  Pnilofophie  abgelurochen.    Ar.erdiugs  haben  Leibniir.  und 
alle  Philofopiien  vor  h.tnt  über  den  Urfpruug  der  menfAlichen 
Begriffe  und  iiber  die  Naiur  des  mCufchhcliea  Vorlteilur.g'i -und 
ErkeiiiitiiilsvenTi  1 ->      phüofophir:.      Wie  weit  fie  atwr  in  die- 
fef  L'uterfacliuiigan  vorgedrungen ,    und  wie  getreu  iie  de  1  et-  - 
wi  gefundenen  RjrfUi taten  geblieben  find,  um  de«  Vorwurf  de« 
unkritifchen  Dogmatismus  hiebt  zu  verdienen,  davon  kann  man 
fich.felbtt  aus  den  diirttigen  Proben  1  ..011  belehren,  die  der  Vf. 
angeführt  hat.    Von  Phto  und  Arijl.  teUs  beh.iupt^t  er:  fie  wa- 
ren Kritiker  gewefen,  liefert  ab.  r  k-idar  keinen  Beweis  davnn. 
Ven  Ihn  Lurtrt,  Spinoza  und  I^cibnu*  will  er  eadarthiui.  Spiuuza 
UHterwhejde:  in  neu  citirten  Sielten  feinfS  liuehs  de  mSptttMi 
emcnd-.itiviia  das  Vorgrfte i'.ie  ron  d>;r  Vorlteilung,  ohne  rl.^ch  zu 
bemerken,  Worinn  ihcfcf  Unterfcbiod  beftehe,  und  ohne  we/fer--  ! 
hin  derauf  zu  achteii;    nimmt  eine  angeborne  Vorfiel  Jung  an,  - 
ohne  üch  über  ihre  Natur  au  erklaren  .  lafst  die  klaren  und 
deutlichen  Vorliellungen  aus  der  Selbftthatigkeit  der  Seele,  diu 
verworrenen  hingegen  aus  ihrem  p.ifllven  Verhalten  entfprin-  ' 
gen,  verwechfelt  alfo  offenbar,  (  worinn  ihm  auch  Lrih,:rtz  ge-" 
fv!;r  ilt.)  »wey  wefentlich  verfchiedene  Un terfcheidungen  mit* 
einander,  die  wir  bey  unfern  Vorttellnngcn  aniteüen  könne»,  ■ 
und  pliilofopJiirt  ailen  diefen  üuterf  ;chnngeu  zum  Trutz  über, 
die  N .nur  der  Dinge  an  fich  felbit.    EsuibaUx  un:erfy hfidet  zwar 
Vorltelhmgen  a  p.hri  und  o  poßerisri,    aber  nicht  bcflimmt. 
Von  d-r  h.iciilt  wichtigen  Unterfcheidung  fyn*ht*fifcäcr  und  ana-  ' 
lytifcher  L'i  theiie  zeigt  die  von  dem  Vf.  angezogene  Stelle  aus 
UUmH*  phikC  Werken  (nach  JXnfpt;  deutfehe  Uebcrf.  B.  1... 
S.  197.;  auch  nicht  die  albmindafte  Spur.     Wu'-)  und  lUum- 
fariai ,  faKC  unfer  \rf.,  hatten  diäten  UnterR-hied  auch  gelehrt; 
aber  er  beweift  es  mit  keiner  SyJbo  auch  nur  Tcheiiibar.  Und 
wenn  endlich  Leubnitz,  wie  I!r.  K.  .  felbß  geftehen  mufs,  die 
Vorfteilung-n  .r  pnVi  für  Krkenutuiue  der  Dinge  an  Geh  felhft 
erklärt,  fo  wird  er  ja  fchon  um  deswillen  mit  vollem  Hechte  . 
den  unkritifchen  Dogmatikeru  beygezablt.     Der  erRe  Grund, 
fau  der  Philofophie  des  Cartct  „ege  cogito"  ohne  genaue  Ent-' 
Wickelung  des  Begriffes  ven  dem  Denken  und  Vorftellen  über- 
haupt, qualificirt  diefen  Philofopben  »och  lange  nicht  zu  dent 
Ruhm  eines  kriiifchen  Pkilofopben,  uud  kaini- ohne  offenbare 
Ungerechtigkeit  in  keine  Parallele  mit  den  Bemidiuntren  der 
neueüen  Reviforen  der  Philofophie  geftellr  werden.  —  Es  möch- 
fctiiverlich  beltimmen  laffen  ,  worinn  eigent- 


lich das  Verdicnft  diefer  kleinen  Abhandlung  beftehe,  zumal  da 
auch  der  lateinifche  Vottrag  des .  V f..  in  hehem  Grad«  unlaiei- 

n  4  fWl     i  fV 


njfch  üt 


Digitized  by  Go 


431 


Harne ro  513. 


4  + 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytagt,  den  30.  November,  1792. 


RECH  TSGELAHRTHEIT 

Pisth  :  Tentatnen  Demonftratimis  trium  propoßtionum 
conrinn&tum  per  Adamnm  Pogantj  de  C.  Seb.  1790 
loBog.  g- 

Die  drey  Sätze,  welche  der  Vf.  zu  beweifen  facht, 
find ;  1)  Dafs  der  Uebergang  von  der  katholifchen 
zur  evangelifchen  Kirche  keine  Strafe  verdienen  könne; 

2)  Dafs  die  Reichstagsartikel  der  i${te  von  1687  •  der 
12$  v-  171 5 1  der  86  v.  1723  und  der  46  v.  174t ,  durch 
welche  die  Evangelifchen  unfähig  erklärt  werden,  in 
Dalmatien,  Croatien  und  Slavoniea- Guter  zu  befitzeo, 
und  Aemter  zu  bekleiden  ,  nicht  beliehen  können,  und 

3)  dafs  eb?n  fowen'g  diePrivilegien  einiger  königl.  Frey-" 
ftädte  und  privilegirten  Flecken,  wodurch  die  Evange- 
lifchen'voo  den  Aemtern  und  dem  Güter  Belitz  ausge- 
fchloflen  werden  ,  beftehen  Jeinsen.  Die  Beweife  deser. 
ften  Satzes,  der  freylich  nur  gegen  die  nie  zu  bekehren- 
de ReligiooBwnth  eines  Beweifes  bedarf,  find  aus  der 
Vernunft ,  au9  den  Grundfätzen  der  bürgerlichen  Gefell- 
febaft,  aus  der  Schrift,  den  Ausfprücben  der  Kirchen- 
Täter,  dem  ungrifchen  Civil  -  Recht,  und  daraus  *flie- 
fsenden  Sätzen  hergenommen.  Die  erften  Beweife  find 
zu  leicht ,  und  ohne  die  Materie  zu  erfchöpfen  ausge- 
führt. Von  den  angeführten  biblifchen  Sprüchen  könn- 
te ein  argliftiger  Gegner  wohl  einige  gegen  den  Vf.  felbft 
kehren.  Aus  den  Kirchen  vätern  liefse  fich  unendlich  mehr 
zur  Verteidigung  des  Satzes  beyhringen,  als  hier  gefebe- 
hen  ift.  Was  den  letzten  Beweis  aus  den  ungrifchen  Ge- 
fetzen  betritt ;  fo  erhellet  aus  demjenigen ,  was  der  Vf. 
anführt,  allerdings,  dafs  keine  eigentliche  Strafgefetze 
gegen  die  Lutheraner  gegeben  find,  als  unter  dem  K. 
Ludwig  Ii  im  J.  1522  u.  1525 .  welche  aber  nie  in  Aus- 
übung gebracht  find.  Der  2te  Satz  wird  dadurch  haupt- 
fachlich  bewtefen,  weil  diefe  angeführten  Artikel  mit  den 
allgemeinen  Gefetzen  und  Reichstags  -Abfchieden  des  Kö- 
nigreichs Ungarn  im  Widerfpruche  flehen,  welches  ziem- 
lich gut  ausgeführt  wird.  Eben  diefer  Beweis  wird  auch 
bey  dem  3ten  Satze  gebraucht  mit  Anfuhrung  derjenigen 
allgemeinen  Gefetze,  weiche  den  Pririlegie«  der  Städte 
widerfprechen,  oder  fie  aufheben.  Angehängt  find :  ein 
Auszug  aus  Franz  de  Szemere  Schrift ;  de  juribus  tvan- 
geticorttminHungaria;  ein  Diplom  von  Matthias  II  1606, 
worinn  den  Proreftantea  die  freye  Religionsübung  betä- 
tigt wird ,  und  ein  Auszug  aus  der  Werenfelfifchen  Dif- 
fertation:  de  jure  Magißratus  in  Confcientias.  —  Die 
ganze  Schrift  ift  zwar  leichte  Speife ,  aber  doch  tob  ei- 
nem Manne  geschrieben,  der  richtige  Grundfttze  hat, 
durchaus  billig  ift ,  und  nichts  übertriebenes  foderfc 

A.  L.  Z.   Vierter  Band.  179*. 


Pistk:  Refiäath  ffuris  pMici  Hungaria*  o  Franc. 
Ibid.  Gtofting  editi,  confpectum  jurtum  ac  C0nfuctw 
dinmn  regni  Hungariae  genuine  perhibenl  1790-  I 
Alph.  3  B.  8- 
Grofsing  fchrieb,  um  dem  kaiferlicben  Haufe  zu  febmei. 
cheln.  Er  ftellt  die  königl.  Gewalt  als  von  Stephan  dem 
Heiligen  uneingeschränkt  eingeführt  vor,  und  tadelt  und 
▼erwirft  alles,  was  gefchehen  ift,  uro  der  Macht  der  Kö- 
nige Gränzen  zu  fetzen.  Es  fleht  nichr  zu  laugnen,  dafs 
die  Ungarn,  fo  wie  alle  europiifche  Nationen,  in  dem 
Kampfe  um  Freiheit  und  Unterwerfung  zwifchen  Nation 
und  König,  die  Rechte  der  Stände  immer  mehr  auszu- 
dehnen fachten,  und  glücklich  darin  waren.  Aber  es 
läfst  fich  fchwer  beftimmen ,  wie  weit  ihre  Anfbderun- 
gen  aus  den  Gewohnheiten  der  alterten  Zeiten  bewiefen 
werden  können.  Wenn  diefe  gleich  die  Gränzen  der 
Gewalt  der  Anführer  im  Grofsen  beftimmten,  fo  dehn  e 
fie  doch  der  kluge  und  kühne  Mann  oftmals  viel  weiter 
aus,  nnd  der  fch  wache  und  un  weife  mufste  fich  ihre  Ver- 
engerung gefallen  laflen.  SchlüfTe.  die  aus  den  Vor- 
fällen diefer  Zeit  gemacht  werden,  find  elfo  gewöhnlich 
fehr  Wenig  bewerfend.  Groffing  ift  überall  kein  Schrift, 
ftelter  von  fo  gründlicher  Kenntnifs ,  dafs  er  diefer  Ma- 
terie gewachfen  feyn  könnte.  Aber  auch  diefer  fein 
Wiederleger  dringt  nicht  tief  genug  in  die  Sache  und 
fticht  befonders  durch  feinen  trocknen,  keinen  Punkt  ge- 
hörig ausführenden,  Vortrag  fehr  gegen  den  wortreichen 
Groffing  ab.  Er  hat  feiner  Widerlegung  die  Einrichtung 
gegeben,  dafs  er  das  Groffingifche  Buch,  Wort  für  Wort, 
abdrucken  läfst,  und  hinter  jeden  Paragraphen  feine  Wi- 
derlegung fetzt.   Das  heifst  Papier  verfchwend 


en 


deflen  find  viele  groffingifche  Sätze  freyltch  fo  befchaf 
fen,  dafs  man  fie  nur  lefendarf,  um  den  elenden  Schmeich- 
ler zu  verachten.  So  giebt  er  S.  385  fünf  Gründe  an, 
aus  welchen  das  Hans  Oeftreich  Ungarn  befäfse,  und  un- 
ter diefen:  „Emptione  Jen  quod  Hungaris  idem  fignificat, 
Infcriptione;*4  und  führt  zum  Beweife  an,  dafs  in  Wla'- 
dislav  II  Diplom  gefagt  würde:  „occafume  juris,  quod 
idem  ftjaximi.ianus  Romanortm  rez  ad  ipfum  regnum  1hm- 
gorine  vigore  cujtudam  inferiptionis  habere  dignoicitur." 
Sein  Gegner  fragt  mit  Recht:  wie  viel  Millionen  der  im- 
mer an  Gelde  erfchöpfte  Maximilian  für  das  Königreich 
bezahlt  habe,  und  beweifet  hernach  aus  dem  Diplom 
felbft,  dafs  Infpriptio  hier  nichts  anders  heifce ,  als 
Trans  aclio. 


Druckort:  Differtado  poticico  publica  de  regia« 
poUfiatit  in  Hungaria  limitibut  179t  13  Bog,  g. 

Diefe  kleine  Schrift  ift  von  vielem  Werthe,  und  wir 
können  fie  mit  Recht  jedem  empfehlen,  der  fich  eines]- 
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gcjrein*  Idee  von  dem  urgrifcheti  Staatsrechte  zu  er- 
werben wünfeht.      Dir  Vi.  bat  die  Methode  beobach- 
tet, dafs  er  jedem  Satze  diefes  Reckts  einen  befon- 
dern  Paragraphen  widmet,  zuerft  die  Gefetze  nach  Dccre- 
reo  und  Artikeln  angibt,  in  welcben  etwas  über  den  Satz 
beAimmt  iß  •   darauf  den  pofitiveu  Satz  To  wie  ibn 
die  Gefetze  enthalten,  und  die  Staatsrechts  Lehrer  ans- 
fprvch*n,.herf*.tzt,  und  ihn  zuweilen  mit  Corollarien  be- 
gleitet, der  Zweifel  dagegen  vortrugt,  zu  welchen  er 
die  Gründe,  die  für  und  wider  dielen  Zweifel  CnJ,  hin- 
zufügt.   So  führt  er  beym  sten  Satze :  tuteh  regit  mi~ 
norti  ,  die  Gefetze  v.  1485  Art. 2»  1741  Art  4  an;  fagt 
alsdenn ,  dafs  der  Palattnus  der  gebohrne  Vormund  der 
minderjährigen  Könige  fcy,  zeigt,  warum  174t  bey  Franz, 
eine  Ausnahme  gemacht  fey,  und  wirft  endlich  den  Zwei» 
fei  auf,  ob  ein  Konig,  wie  eiue  ungrifche  Privatperfon. 
24  J ihre  minorenn  bleibe,  wogegen  er  anfuhrt,  dafs 
Ferdinand  ill  in  feinem  i5ten  J^hre  gekrönt  fey.  ued 
Leopold  im  I7ten  angefangen  habe ,  zu  regieren.  Die 
Schrift  ift  in  einem  febr  frey  roäthigen  Tone  gefchriebe», 
ganz ,  wie  man  wohl  denken  kann,  gegen  die  Jofcphini- 
ixhen  Grundfaue,  welche  oftmals  in  den  „DaA/ü"  aufge- 
(teilt ,  und  widerlegt  werden  ,  aber  ohne  jemals  hinzu- 
z^ii'cjen.  dafs  fie  einmal  haben  follen  geltend  gemacht 
werden.   So  ift  das  Dubittm  in  den  Paragraphen  von  dem 
Rechte  des  Königs  über  Perfonen  der  Geiftltchkcit :  ob 
der  König  das  Recht  habe,  einen  Orden,  der  auf  dem 
Reichstage  bettltigt  ift,  aufzuheben;*   Der  Vf.  verneint 
di-fe  Frage,  eben  weil  fie  zweifelhaft  ift,  und  alle  Auf« 
klarungen,  und  Auflegungen  zweifelhafter  Geferzc  vor 
deu  Reichstag  gehören.    In  dem  Paragraphen,  d-f  von 
den  proteftaotifchen  Glaubensgenolfen  handelt,  wird  zwar 
kurz,  wie  immer,  aber  doch  fehr  deutlich  und  überzeu- 
gend, dargethan,  dafs  ihr  bürgerliches  Dafeyn,  eine  zu 
leicht  anzugreifende  Grundlage  kabe,  welches  nicht  der 
Fall  bey  den  Griechen  ift.   Dafs  die  Ungarn  Urfacbe  ha* 
ben  ,  au.merkfam  auf  die  Erhaltung  ihrer  Freyheiten  zu 
feyn,  davon  fteht  S.  gt  ein  felir  auiTitlcndsr  Beweis. 
Da  vor  etwa  :o  Jahren  in  dem  Gebiete  von  Vacz,  Stein« 
Köhlen  und  Mergel  entdeckt  wurde,  fo  trat  die  Königl. 
Kanuner  zu  Schemniz  zu,  und  wollte  lieh  diefes  Fun- 
des als  Bergwerks  •  Products  bemäch tigm.  Nachdem 
auf  diefe  Art  alle  Sätze  des  Staatsrechts  durchgegangen 
find ,  fo  fo'gcn  von  S.  115  au:  Av-itiiadvtt  fiones  21t  iVae- 
worinu  der  Vf.  noch  weit  freyere  Grund/atze  auf» 
ft-:.if  t.   So  fagt  er  gki'.h  auf  diefer  Seite :  Es  tragt  viel 
zur  Minderung  innerer  Bewegungen  in  einem  Staate  bey, 
wenn  die  Succef.lon  feftgefetzt  ift.    Aber  diefea  kann 
nicht  hindern ,  da/s  die  Nation  nicht  das  Recht  behoben 
füllte,  das  auf  die fe  Art  feftgefetzte  abzuändern.  Man 
raufs  die  Natiou,  wie  eiaen  Menfchen  im  Stande  der  Na- 
tur, betrachten.    Diefer  kawa  feine  Nachkommen  auf  kei- 
ne Art  verbinden.    Denn  du£  biefce»  ihre  catütiiebe  Fiey- 
heit  verletzen  ,  der  He  nur  mit  ihrem  guten  Willen  ,  und. 
in  fo  fern  als  fie  dazu  bryftinrmen,  beraubt  werden  kön- 
nen.  Awfserdem  ift  das  Wohl  des  Staats  fein  höchftes  (Se- 
fetzj  wenn  diefes  eine  andre  Nachfolge,  eine  andre  Re- 
ficrungsform.  verlangt»  fo  kann  man  das  Recht  dazu<ei- 
utt  Nation  nicht  ftreitig  machen.   Wireothalten  uns  Be- 
merkungen über  dlefc  Gxnndfatze,  und  ihre  Verbreitung 


5n  tln»arn  »ey  den  jetzigen  Zeitläufte  11 ,  2U  rcaehen  ,  da 
fie  Ikh  unfern  Lefernvon  felbitaufdiangen  werden.  Et- 
was mehr  Beftiomtbeit  erfodern  die  letztern  wenigft-ns 
doch  gewifs.  Vortreflich  jft  es,  wenn  er  S.  It7  üVr 
die  Yerfchi-rdenheit  der  Religion  fegt:  „Die  fpeculati« 
vea  Grundfärte  der  verfchiedenen  Religionen  flehen  mit 
dem  Zwacke  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  uf  keiner  Ver- 
bindung, welches  aurh  in  unfern  VaterJaude  die  Erieb> 
rung  gelehrt  hat.  Decn  wenn  wir  dieB-kcnner  der  ver- 
fchiedenen Religionen  durchgehen,  fo  werden  -vir  in  der 
einen  nicht  mehr  gute  F.lteleute,  Väter,  Sohne,  Haus« 
halter,  Bürger,  und  nicht  weniger  Verbrecher  finden, 
als  in  der  andern,  woraus  deutlich  erbellet,  dafs  nicht 
Dogmen,  die  uoferm  Verftand  unbegreiflich  find,  fondern 
die  Grundfätze  der  Sittenlehre,  und  gute  Ii?  fetze  auf  tm- 
fre  Handlungen  Ei:  link»  haben.  Wolire  Gott,  wir  nah- 
men  von  den  Amerikanern,  die  uns  fchon  manches  gute 
Gefchenk  gemacht  haben ,  das  vom  den  vereinigten  Staa- 
ten 17^6  gegebene  Gefetz  an,"  -  Hier- ift  das  nOrdaa>e- 
ricauifche  Toleranzedict  ganz  abgedruckt.  Eben  fo  fchon 
ift  es,  was  der  Vf.  von  der  gelehrten  Erziehung  S.  149 
fagt,  bey  der  er  die  proteftanti/cbeu  L'niverlkaioa  zum 
Mnfter  vorfch!a»t,  und  fordert,  dafs  die  Lehrer  veihei- 
ratksf  feyu  follen,  daaii:  fie  ein  ordentiitbers  Leben  fuh-, 
reu  mochten,  und  S.  15*  von  der  P.efsfreykeit wo 
Bürgers  bekanntes  Gedicht  darüber  abgedruckt,  und  i» 
ungrifche  Verfc  überfetzt  ift. 

Ohne  Druckorf :  De  comitiis  Ri*^ni  UuugaiLte  de.j'.tt 
orgatiifation*  (or  andern,  Difienatio  juris  pubUei  Hau- 
.  garici  X7yi.  12  Bog.  8. 

Diefe  gleichfalls  gründliche  uud  unterrichfcnJe  Sclr/fc 
ift  geutfs  von  einerley  Verfaß*«  r  mit  der  vorftehende».. 
Eben  die  Grundfätze,  eben  der  Ganrj  der  Gedanken,  thsu 
die  Methode  in  Anordnung  der  Materien,  endlich  tlta 
die  (etwes  vernachläfsigte)  Sprache  und  eben  die  Ucb- 
liagsausJrü«ke.    Der  Vf.  handelt  alle  üegenftlnile,  tl*e 
Bezug  auf  den  ungrifchen  Riet  hstag  haben,  fo  ah,  diis 
man  davon  deu'ücue  Begriffe  liekounnt,  und  da  er  feine 
Saue  jedesmal  cus  den  Reiclugeferzen  nimmt,  oder  fie 
damit  belegt,  fo  ift  gegen  ihre  Richtigkeit  nichts  einzu- 
wenden.   Auf  diefe  Art  ift  gel>andelf :  von  der  verfchie- 
denen Benennung  der  Reichstage,  ihren  mejarerir y  Arten», 
von  damO/ie,  der  Zeit,  u  o  unJin  wcrchcr/i?Rehalten-wer- 
den,  der  Art,  fie  anzukündigen,  und  den  Pcr't net:,  die 
das  Rxcht  dazu  haben»  nemhth  dem  Köaictc,  um  i'u/a- 
tiaus.  Iudex  cariae  uod  Magißir  Taicruicorum,  dei;en 
dieles  Recht  zuftchr,  welchss  aber  auch  einige  andre  Per- 
fonen ,  z.  B.  die  königl.  Wittwen ,  aufserordentiieh  aus- 
geübt haben;,  den  Praiidentcn  auf  denfelben,  da  nemlich 
der  Pulnti.tiis  oder  Index  uuriae  der  obern,  der  ^rjunalis 
piiißniiaeregüxc  der  untern  Tafel  vorGt/.t;  den  Perfcnen, 
weiche  ein  Recht  haben ,  auf  den  Reichstagen  zu  er- 
fchtrinen,  von  denen  die  BifchoTe,  die  Baronen  des  Reichs 
und  die  Magnaten,  die  obere»  die  Depurirten  des  Allel» 
und  der  köatgl.  Frejflädte  dTe  untere  Tafel: lusn-cchen,  wo- 
bey  es  fonderbar  zu  feyn  ffchemt,  dafs  die  B'puiirten  der 
Baronen  und  Magnaten  und  ihrer  VT.it wen  nicht  an  der 
obern  ^  fondern  an  der  uatetn  Tafel  ihre  Sitze  erhalten  ; 
von  den  Gegenftanden ,  welche  auf  dem  Reichstage  ab- 
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gehandelt  werden,  wohin  die  Wahl  und  Krönung  des  Kö- 
nig*, die  Wahlen  des  Palaiinus  und  der  Kronbe wahrer,  und 
die  Gebung  der  Gefctze,  auch  die  Auslegung  derfclben 
gehört.  Der  Vf.  unterfucht  die  Frage;  ob  es  Fuuda- 
memalgefetze  gebe ,  welche  auch  mit  der  Einwilligung 
des  Königs  und  der  Nation  nicht  verändert  werden  kömr- 
ten,  und  eoifcheidrt  in  fo  ferne  bejahend«  als  es  der- 
gleichen irähe,  die  nicht  verändert  werden  könuten,  ohne 
dafs  die  Coaitiuition  zugleich  mit  umgekehrt  würde.  Am 
Ende  handelt  er  von  der  Stisnmgebung,  von  der  Art  und 
Weife,  wie  die  Stimmen  gegeben,  und  wie  fie  gezählt 
werden;  von  dem  Gebrauch  in  Behandlung  der  GcfchaTte 


Leidende  oder  ÜnterhUfan»;.  Rath  und  Troft  jn 
der  Trauer;  fammfot  atf  Peter  Valuten ,  Pralt  paa 
Chrirtiansharn.  IHefte  1789.  338  S.  11.  Hefte  235 
S.  III.  lieft»  1791*  839  S.  W-  Hefte  1791.234-^5 

Der  Gedanke,  de»  Leidende*  ein  Buch  zur  AMei  \ 
tung  ihrer  Traurigkai«,  zur  Linderung  ihres  Kummers* 
zur  Wiederbelebimg  ihrer  Hofnungen  in  die  Hand  g« 
ben ,  ift  allerdings  fchon  und  bejffalUwerth ;  aber  eine 
folche  Schrift  mute  auch  „  AU  iie  anders  deu  gthoiten 
Endzweck  erreichen,  mit  dem  feinßen  Gefckmack,  der 
ftrengften  Auswahl,  der  genaueften  Aufmerkfamkeit  um 


»uf  den  Reichstage«,  vonjden  Straten,  welche  auf  die    fo  mehr  bearbeitet  werden,  je  weniger  Leidende  ge- 


Uehertretung  desjenigen,  was  in  Hinficbt  der  Haltung  der 
Keichwage  b^ftimmt  ift,  gefettt  find,  und  von  den  Klag, 
fache»,  welche  vor  den  Reichstag  gehören.  Das  Bach 
ift  im  Ganzen  mit  eben  dem  philofophlfchen  Geifte  und 
Freyheitsfin«  gefch rieben  als  das  erfte.  So  ftebt  S.  18. 
die  richtige,  freyen  Nationen  nicht  genug  zu  empfeh- 
lende, Bemerkung,  die  freylich  fchon  Jahrtaufende  alt  ift, 
die  wir  aber  noch  in  unferra  Jahrhunderte  eine  f»cve 
Nation  haben  aufopfern  gefeiten:  JExpennit/a  et  ipßus 
patriae  noftrae  et  aliavum  verum  fublicarwm  edoeli  Ju- 
wwmv  omne  execi'tisae  patefiatü  corpus  permanens  in  legi*' 


wohnlich  fflr  alle«,  was  den  Schein  d«;r  Zerfoeuung- 
hat» empfänglich  find,  und  je  mehr  daher  ei  jodiert  wird, 
um  ihre  Aufmerkfamkeit  zu  fviren  ur.d  -hr  Herz  zu  be- 
fcbäftlgen.  Diefen  zwarftrengen,  aber  doch  gerechten, 
Forderungen  thut  nun  freylich  die  vo  liegende  Sauim* 
lung  weder  in  Rückfichi  auf  den  Inhalt,  noch  auf  die 
Art  der  Bearbeitung  u«td  die  Wahl  des  Ausdrucks  ein 
völliges  Genüge;  inzwifchen  enthält  fie  doch  manches 
Gute,  was  dem lefeaden Publikum  überhabt,  vielleicht 
auch  hie  und  da  einem  Traurigen  und  Kl  mm  er  ^  oi'en 
intereflaat  feyn  mag.     Wir  find  auch  nicht  ohne  il«>f- 


tativam  poteßaiem  nni  tilvrs  aut  tardiüi  involareS*  S.  44,  nung,  d*f*  der  Werth  diefer  Schrift  /leiten  werde,  weil 
radelt  er  es  ausführlich,  und  freylich  mit  grofsem  Rechte,    das  letzte  Heft  in  der  Thac  fchon  beträchtlich  beffer  ift. 


dafs  die  Bifcböfe  auf  dem  Reichstage  an  der  obern  Tafel 
eine  fo  überlegene  Stimmkraft  haben  r  ja  dafs  fie  über- 
haupt euf  demfelben  Sitz  ond  Stimme  hflben,  da  auf  die" 
r>r  Verfammlong  nicht  Sachen  abgehandelt  werden,  die 
das  giiftüche,  fondern  nur  fuiche,  die  daj  leibliche  Wohl- 
des ftlenfchen  betreften  ;  da  ihnen  ihr  Amt  als  Sitt«nieh- 
rer  keinen  ausfchliefsenden  Anfprueh  dazu  gebeu  könne, 
weil  die  evangelifchen  G-iftlieben  diefes  ebenfuüs  w*. 
ren ,  da  fie  keine  Etgcnthilmer  der  Gürcr  waren,  die  fie 
bcf.iuen,  foadern  nur  die  lebenslängliche  Nutzung  davon 
zögen,  uud  da  iie  endlich  keine  fireye  Menfchen  waren, 
sondern  ihren  Vorgefetzten  mit  folcher  Foigfumkeit  ge- 
horchten, dafs  alle  Gerftliche  ffuf  dem  Reichsrage  immer 
der  Meynung  des  Primas  bey  pflichte  tr  i).  Das  nachgie- 
bige Verfahren  der  obern  Tafel  giebt  dem  Vf.  Gelegen- 
heit zu  fehr  guten  Bemerkungen,  und  Rathfchlagen  einer 
zutreffenden  Verbfflerung.  Verfchtedene  dabey  in  Ab- 
hebt des  cn^lifthen  Parlaments  gc:-urserre  Gedanken, 
u:iü  einige  Aehuikhkeit  des  S;y!s,  nacht  es  nicht  ua« 
Wahrfcbeiuucb,  dnis  fölgende  Bogen: 

Diiürtatio  ftariftic»  de  potfßale  exequtute  regit  Angliae 
U90.  2i  B. 

eben  den  Verfaflcr  hoben.  Sie  find  in  der  Abficht  ge- 
fchrieben  ,  um  eine  Verglekhung  der  eoglifchen  und 
ungarifclun  Verladung  cazuftidlen,  welches  auf  dcmU«. 
ten  Bogen  geschehen  ift.  Aber  die  Ausfuhrung  ift  zu 
fluchtig  und  unbedeutend,  und  in  der  Befchrcibuttg  der 
enphfthcn  Varfaffung  find  viele  Sätze  fchiclcnd ,  und  ua- 
richtig- 

VERMISCHTE  S'CRRlFTEN. 

JCorHNHAGR».  b.  Popp:  Magßdnfor  Utende,  etteif 
UniUr.'ivldning  ,  liaad  og  "l  ;uß  i  Sorg,  (Magazin  für 


ond  es  dem  Vf.  nicht  an  gutem  Willen  zu  fehlen  fchc'nt ; 
er  dürfte  es  lieh  alfo  bey  genauere«)  Uebexlegurr;  felbft 
zur  Pflicht  raachen,  für  die  Zukunft  keine  dem  Tkn 
fremde  Stücke  mitzutheilen  und  in  dem  Vorfrage  das 
gedehnte,  mattet  und  langweilige,  mehr  i%  :i  bisher  ge- 
iLheheo  ift.  vermeiden.  Die  Auflatze,,  die  unsvctiüg- 
lig  gefallen  haben,  lind  folgende:  1-.  \htt.  £  eher  die 
Vorfehung  (in  Rückilcht  näiiilich  oaf  einige,  für  eine 
minder  aufgeUiirte  Kiaffe  von  Ünglückllchen  beruhi- 
gende Ideen;  fonft  bewarf  diefe  Abhandlung  Bördings 
einer  fcharfen  Revifian,  befoeders  wegen  delTvc,  was 
über  die  unmütelbaren  Eini»irh\nigen  der  Vorffäiinj; 
die  Schickfale  der  Menfcheü  gefagt  ward;.  Keine  Arbeit 
ift  vergeblich.  Auslichten  zur  Aufcebucg  des  Sklaven» 
haudels.  Wie  nützlich  fey,  dafs  Rtimraer  und  Freude  in 
unferm  Leben  gepart  find.  Zuvyits  Urft.  D'-sb«r  d'aa- 
phyfifche  üebel.  Georg  Ludwig  Ablrmirin,  Cor-plto- 
rialrath  uud  Pirobft  in  Altona.  L'rher  Hafer ey  uadThor- 
heii.  Vertraulichkeit  im  Ebeftand.  Drilles  H-{t.  I'.u'ü, 
ein  Roman,  um  die  gottlu-be  Leirung  des  Utbeh  er- 
klären. Nachrichten  von  Mosheim  und  Stanislaus  {.ey 
zinsky.  D?e  Theorie  mufs  der£rfshrucg  bev  dem  Trö- 
ften  der  Leidenden  zu  Hülfe  kommen.  riertts  Heft. 
Gefcbichte  der  Leiden  und  der  BHndheir  des  Hn.  t  o  t 
Bczko.  hn&en  Brief  an'h'önig  Friedrich  I  m  Biune- 
mark,  um  ihn  z:*r  Gelmdigkeit  vod  I^rliebkeir  geptn 
de»  gefangenen  König  Chriftian  zu  ermahnen  (u*r.z  Lu- 
ther» Charafter  geraaf»  ;  dafs  doch  den  Fürftm  imtuer 
f»  zugeredet  würde })  Sei? reiben  an  einen-  Freund;  wel- 
ches einige  Scenen  aus  dem  Tcnbaufe*  in  Kopenhagen 
fchiidert,  woraus  unter  andern  auch  erheller,  dafs  die 
Manner  in  der  Raferey  und  dem  halb  verrückten  Zu- 
ftand»  weit  ruhiger  find- all  die-  Weiber. 

Iii  %  '  Ten, 
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Verfr  hie  Jene  TOB  diefen  Abhandlungen  und  meh- 
rere, die  wir  nicht  angeführt  haben,  lind  aus  dem  Deut- 
i.  hen  überfetzt.     Auch  Und  wir  die  kürzern  Auflatze 


and  verfchiedene  fchdne  Gedichte  find. 
»od  Ha.  Ribar,  der  da 
ben  scheint. 


4-i© 

infunderheit 


KLBINK  SCHRIFTEN. 


Rkckt*o«la«itthcit  ,  Jena:  DifT.  ineug.  De  mgnore  wti- 
pwfittUit.  Auctore  Juan.  Hertnan.  Better,  fteftochieiiG.  1791. 
4.  S.  4.  Zuerft  unter fucht  der  Vf. .  welche  Güterftücke  unter 
einer  Oeneralhypothek,  Ge  mag  nun  auf  das  gebannte  Vermögen 
des  Schuldners ,  oder  nur  auf  eine  uniuerjhatem  juris  inteileetua- 
Utn  :  gehen ,  nicht  begriffen  find  ,  und  rechnet  dahin, 
1)  alle  diejenigen  Güterftücke  ,  die  nicht  veräufsert  werden 
können  ;  2)  diejenigen ,  deren  der  Schuldner  au  feiner  täglichen 
Nothdutfi  bedarf,  oder  gegen  die  er  eine  befondere  4fTecoon  he- 
get ,  reu  welchen  daher  nicht  anzunehmen  iß ,  dafs  er  da  habe 
verpfänden  wollen  ;  3)  das  von  dem  Gläubiger  felbft  berriihrende 
baare  Geld ;  4 )  diejeuigen  Sachen,  die  andere  eigentümlich  an 
(ich  zu  bringen  fchon  vor  der  Hypothekenbelleilung  einvollkom- 
tnenes  Recht  habe«,  a.  B.  verkaufte,  aber  noch  nicht  iibergebene 
Sacheu,  gefcheukte,  aber  noch  nicht  übergeben«,  Sachen  u.  f  w: 
\)  endlich  ift  auch  hier  die  allgemeine  Rechtaregel  anwendbar, 
dafs  niemand  anf  einen  andern  mehrere  Rechte  übertragen  kann, 
all  ihm  felbft  auttehen.  —  Dies  vorausgefchickt ,  fchreitet  Hr. 
I).  zu  dem  eigentlichen  Gegenftand  feiner  Streitfchrift ,  näm- 
lich au  der  Frage  fort:  in  wie  ferne  der  Gläubiger  die  von  dem 
Schuldner  veräufserte  einzelne  S.ichen  mitteilt  der  hypothekari- 
schen Klage  zu  verfolgen  befugt  ift  ?  und  unterfcheidet  folgende 
örey  falle:  wenn  nimlich  der  Glaubiger  in  die  Veräußerung  ein- 
gewilligt, wenn  er  die  Einwilligung  x-erweigert,  wenn  er  biofe 
Hille  gefchwiegeo  hat,  und  die  Veräufserung  hat  gefdiehen  laden. 
Iii  na*  edlere;  fo  liegt,  wann  derGlnubiger  ßch  nicht  feto  Recht 
vorbehalten  hat,  auch  die  von  ihm  gemachten  Bedingungen  und 
Lettiminungen  genau  beobachtet  worden  find ,  und  kein  dolus 
untergelaufen  ift,  in  der  gegebenen  Einwilligung  eilte  ftillfcfcwei- 
gende  EnUagueg  des  Pfandrechts.  In  dem  zweyten  Fall  gehet 
das  auf  der  Sache  haftende  Pfandrecht  auf  den  dritten  BeOuc-r 
über,  es  mag  nun  diefer  von  der  Verpfändung  etwas  gewufst  ha- 
ben ,  oder  nicht,  es  mag  der  Schuldner  flau  der  veraufserten 
Sache  eine  andere  wieder  erworben  haben,  oder  nicht.  Das  näm- 
Echt  findet  in  dem  driuen  Fall  ftatt.  Eben  diefe  Grundfätze 
und  auch  bey  einer  verpfändeten  univerjttate  facti  einwendbar, 
und  leiden  nur  in  dem  Fall  eine  Ausnahme,  wenn  der  Schuldner 
ü:ht>n  vor  der  gefchenen  Verpfandung  mit  einzelnen  Sachen  aus 
der  unhtrfnote  facti  gehandelt,  und  derGläubiger  nicht  ausdrück- 
lich bffduugen  hat.  data  alle  Veraufserunt 
len  follen.  —  Diefe  Inhaltsanzeige  beweilt 
feinen  Geeeuftand  vollftandig  iiatd  gründlich 

Halu,  b.  Doli:  I  erjuck  einer ■  fyflematifthen  DorßeUnng  de* 
netmtiontrechtt.    l'f<-  82      8-   D«e  wefentlichen  Erforderniffe 
x„  Ausübung  des  Retentionsrechts  fryen  folgende;  \)  ich 
„  Uh  im  Beötz  einer  Sache  befinden.    2)  Mufs 
nxie    der  diefe  Sache  von  nur  federt ,  oder  etn  Dritter 
mich' eine  Verbindlichkeit,  ich  aber  JÜC 

?X~n    die  Herausgabe  der  Sache  fo  lange  zu  verweigern,  bu 
5  "(TverbindUckeit  erfüllt  worden  ift.    In  Rückf.cht  au?  das  erfte 
rrtrde'n.fs  .  den  Befita  nämlich,  kann  derfelbe  fowohl  ein  na- 
türlicher als  ein  Civilbeütz  feyn,  wenn  er  nur  ein 
Äerer  ift.     Di«  Verbind), chkei...  En  Anfeht 
ii»,«ntionsrecn:  ausgeübt  wird,  mufs  eine  limine  (dehtnm 
l  TS  reyn-  »e  aber  euch  Meie,  liquid  fey .  ift  im 

allcemetneu  nicht  notwendig,  fondern  wenn  tie  ohne  grofse  Wett- 
Uulitketi  liquidirt  werden  kann;  fo  findet  fchon  das  Zuruckbe- 
hikuncsrecht  ftatt:  ift  dies  hingegen  der  Fall  nicht;  fo  mufs  ge- 
ln  aeleißete  Sicherheit  die  Sache  herausgegeben  werden.  Der 
'VchtmäfMß*  Grund  des  Zurückbehaltungsrechts  endlich 

der  Vertrag  ,  oder  letzter  Wille .  oder  unmittelbare 
Verordnung,  und  je  nschden»  da«  Retentionsrecht  ent 
ttaiultheU 


fserunj'e»  in  Zukunft  wegfal- 
beweift  fchon .  dafs  der  Vf. 
rründlich  abgehandelt  hat 


Rechts  ift.  oder  nicht 


ift,  zerfallt  es  wieder  in  qualißi-ntum  und  fimpter.  Hier  ift  haupt- 
fächlich von  dem  gefetzlichen  Zurückbehält unesrecht  die  Rede, 
welches  nur  dann  ftatt  findet ,  wenn ,  aufser  den  fchon  angege- 
benen allgemeinen  Erfodenülfen ,  die  Foderung  des  ZiirucL.be- 
balters  mit  der  Sache ,  an  welcher  das  Retentionsrecht  ausgeübt 
werden  foll,  in  Verbindung  liehet.  Die  Frage  aber:  wenn  fte> 
het  eine  Foderung  mit  der  Sache ,  die  zurückbehalten  werden 
foll,  in  Verbindung V  läfat.fkh  durch,  folgende  Regeln  am  he- 
ften beantworten  :  1 )  wenn  Ge  in  diefe  Sache  verwendet  worden 
ift.  2J  Wenn  jemand  auf  eine  fremde  Sache  bona  ß  Jetwien  Auf» 
wand  gemacht  hat;  fo  liehet  die  aus  dem  Aufwand  herrührende 
Foderung  mit  diefer  Sache  in  Verbiiidurg.  3')  Zwifchen  der  Fo- 
derung ,  die  wegen  geleitteter  IJienfte  oder  Handlungen  aufteilt, 
und  der  Sache  feihft,  au  welcher,  oder  in  Anfehung  deren  die 
Dienfte,  oder  Handlungen  geieiltet  worden  Und,  ift  eine  Ver* 
bindung  vorhanden.  4)  Wenn  mein  Gegner  mir  aus  dem  näm- 
lichen Grunde  verbunden  i(l,  aus  welchem  ihm  das  Recht,  die 
Sache  von  mir  zu  fodern  .  sufteht,  fo  ift  meine  Foderun; 
mit  diefer  Sache  centwx.  j)  Wenn  dam  Gläubiger  entwe- 
der' vermöge  einet  Vertragt,  oder  nach  unmittelbarer  Ver- 
ordnung der  Gefetae  ein  Recht  cufteht,  zu  rarlangen,  dafs  er 
aus  diefer  Sache  felbft  feine  Befriedigung  erlange;  fo  ftohet  feine 
Foderung  mit  diefer  »lache  in  Verbindung.  Aufser  diefen  rei- 
chen Ufst  Geh  kein  rechtmäfsiges  gefetzliche*  Retentionsrechi  ge« 
denken,  den  einzigen  in  dem  L.  tut.  C.  etimm  ob  chirvpraphariam 
yecuniam  pigaer  teneri  paffe  enthaltenen  Fall  ausgenommen.  Das 
jus  retentiouit  lonvenüouale  und  teßmmeutarium  hingegen  kann 
aaeli  wegen  einer  fiJisuiden,  wie  auch  wegen  einer  fojehen,  Fo- 
derung, welche  mit  der  Sache,  die  zurückbehalten  werden  foll, 
nicht  in  Verbindung  Seht .  und  endlich  auch  wegen  der  Verbind- 
lichkeit einet  Dritten  ertheilt  werden.  Hierauf  Gnd  dann  die 
Wirkungen  der  verfchiedenen  Arten  des  Retentionsrechts  fowohl 
in  als  aufser  dem  Concurs  entwickelt ,  und  endlich  die  Gründe 
noch  aa gegeben ,  aut  welchen  du  Retentionsrecht  aufhört.  — 
Diefe  Inhalt!  •  Anzeige  beweifst ,  dafs  der  Vf.  feine«  Gegeofland 
vollftandig  und  in  guter  Ordnung  bearbeitet  hat ,  und  d.ineben 
empfiehlt  Geh  diefe  kleine  Schrift  noch  durch  lichtveil«  Darftel- 
liunj,  gut  gewählte  Beyfpiele,  und  ausgelachte  Literatur. 

OexoicoMie,  Herrmannflait ,  h.  Hochmeifter ;  lieber 
die  haujiß.n  J'iekhuchen  in  Siebenbürgen ,  und  den  vorzüg- 
lich fleu  Mitteln  folchen  abzuhelfen  von  ATartin  Lunge,  der  Arzn. 
W.  Dokt.  Phyf.  des  }Iaromfseker  Comitau  etc.  S.  *o  1790  in  g. 
Hecht  viel  Gutes  auf  ein  paar  .Seiten  zufammengedrängt  I  Wegen 
der  Brauchbarkeit  diefet  Buchelchens  auch  für  unfere  Gegenden 
fühlt  Geh  Ree  gedrungen,  den  Kern  deffelbea ,  da  es  nicht  in  ei- 
nes jeden  Hände  kommen  dürfte .  auszuheeen.  Den  Grund  der 
meiilen  Vieh&uchen  rindet  der  Vf.  O  '«  der  Unreinigkeit  der 
Dörfer,  der  Stalle,  des  Viehes,  i)  In  der  fchlechten  Befchaffenheit  der 
Stalle  in  Siebenbürgen,  die  von  allen  Seiten  frey  und  offen  flehen. 
3;  In  der  tu  grofsen  Menge  des  Rindviehes,  welches  der  vielen 
Pferde  wegen  darben  mufs.  ^)  In  der  fchlechten  Auswahl  der 
Weiden  und  Triften.  3)  Darinn ,  dafs  das  Rindvieh  auch  bey 
der  veriinderlichftee  Witterung  unter  freyen  Himmel  bleiben  mufsv 
6)  In  der  Vorenthalrung  des  Salzet.  7)  Darinn ,  daft  das  Vieh 
xu  jung  au  fehweren  Arbeiten  gebraucht  wird.  »~)  In  der  Ver- 
heimlichung autbrechender  Viehfeuchen.  9)  tn-  der  heimlichen 
Herbeyfchaffung  des  Rindviehes  aus  audern  Gegenden  ,  wo  nichr 
feiten  krankes  Vieh  mit  herbey  geführet  wird  —  Aus  der  Ver- 
meidung oder  Abänderung  diefer  Urfachen  ziehet  der  Vf.  przk- 
tifeke  Regeln  für  die  Erhaltung  des  Rindriehe»  ,  die  allen  Bei  - 
fall des  vernünftigen  Landwirthet  für  Geh  haben  - 
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Sonnabends,  den  1.  December  ijp*. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

»  - 

Berlin,  in  der  Vofsifchen  Bcchh.  Peter  Camper  4ber 
den  natürlichen  Unterschied  der  Gesichtszüge  in  Men- 
fchen verfckiedener  Gegenden  und  verfcltiedenen  Al- 
ters. Uebtr  das  Schöne  antiker  Büdfdulen ,  und  Be- 
schnittener Steine.  Hcbß  Darftetlung  einer  neuen  Art, 
allerlei)  Menfchenkopfe  mit  Sicherheit  zu  zeichnen. 
Nach  des  Verfaffers  -Tode  herausgegeben  von  fei- 
nem Sohne  Adrian  Gilles  Camper,  überfetzt  von 
'S.  TA.  Sömmering.  Mit  zehn  Kupfertafioin.  1792, 
XX,  und  76  S.  4. 

Ob  die  gegenwärtige  Schrift  gleich  fehr  Wein  an 
Umfange  ift,  fo  verdient  He  doch  eine  umftdnd- 
lkbe  Anzeige  und  genaue  Prüfung.  Die  Hauptideen , 
welche  Tie  enthält,  waren  unter  den  Liebhabern  der 
fchunen  Künfte  durch  mündliche  Aeufserunpen  des  feeL 
Cstnpers  auf  feinen  Reifen  iängft  bekannt.  Sind  fie  rieh' 
tig.,  fo  haben  die  gröfsten  KünlUer  alter  und  neuer  Na- 
tionen völlig  irrige  Begriffe  über  die  Gellalt  der  Köpfe 
des  Menfchen  gehabt,  und  wir  gehen  bey  C.  erft  in  die 
Schule ,  um  von  ihm  zeichnen  zu  lernen.  < 

Der  Vf.  hat  dies  Werk  niclit  ganz  vollendet  hiater- 
laffen.  Diefem  Umftaade  find  vermuthlich  die  rinpfö- 
difche  Schreibart  und  die  Wiederholungen  zum  Theil 
«oxufch  reiben. 

Aufserdem  benachrichtigt  uns  der  Herausgeber,  dafs 
einige  Anmerkungen  und  ein  Kapitel  über  die  wahres 
Kennzeichen  antiker  Statuen ,  Münzen  und  gefchnitte- 
nen  Steine  fehlen.  Nach  demjenigen  zu  urtheilen,  was 
in  dem  Reite  der  Schrift  über  diefe  Materie  hin  und 
wieder  eingeftreuet  bis  zu  uns  gekommen  ift,  glaubt 
Ree  über  diefen  Verluft,  lieh  wohl  trößen  zu  können. 

Die  Vorrede,  welche  von  dem  Vf. .felbft  herrührt, 
gibt  una  einige  Nachrichten  über  die  Art,  wie  feine 
Begriffe  über  die  Geftalt  des  Menfchen  nach  und  nach 
entftanden  find.  Frühe  praktifebe  Bekanntfchtft  mit 
den  nachbildenden  Künden  fetzte  ihn  in  den  Stand,  die 
Untreue  in  den  Darßellungen  von  Menfchen  fremder 
Nationen  in  verfchiedenen  Gemählden ,  die  gefchmack- 
k>fen  Zeichnungen  antiker  Kunft  werke  in  verfchiedenen 
Büchern,  und  das  Unzulängliche  in  den  bisherigen  Be- 
üimmungen  der  VerhalmiQe  des  menschlichen  Kurpers 
zu  fühlen.  Seine  aaatomifchen  Arbeiten  gaben  ihmbe- 
fonders  neue  Auffchlüfle  über  die  Köpfe  von  Menfchen 
und  Thierea.  HBey  allem  dem,  fagt  er,  (und  dies 
Bekenntnifs  war  dem  Ree,  iufcerft  wichtig,  da  es  feine 
Meynung  über  die  griechifche  Idealgeftalt  fo  fehr  be- 
tätigt J  „Bey  allem  dem  aber  war  nad  blieb  ich  erftauat, 
„wie  die  Griechen  in  den  «heften  Zeiten  «zu  der  befoa- 
J.L.Z.170*.    Vierter  B^nd. 


„dern  und  erhabenen  Geftalt  ihrer  Statuen 
„waren ,  da  ich  niemahls  einen  Kopf  wahrnahm ,  weK 
„eher  jenen  glich.  Aua  den  Portraita  erkannte  ich  je- 
„doch,  dafs  ihre  Geficbtelinie  von  der  unfrigen  fich 
„nicht  unterschied."  Der  Vf.  erhielt  eine  Sammlung 
von  Schedein  verfebiedener  Nationen.  Unter  andern, 
rühmt  er  fich,  den  Schedel  eine«  Kaimucken  zn  befitzen« 
wie  wohl  Hr  S.  diefen  eher  für  den  Schedel  eines  Negern 
hält.  Die  Vergleichung  diefer  verfchiedenen  Schede! 
unter  einander,  und  dann  wieder  mit  deneo%on  ver- 
fchiedenen Thieren  dient  dem  Lehrgebäude,  welche* 
wir  gleich  kennen  lernen  werden,  zu»  Grundlage. 

Die  Schrift  ift  in  4  Tbeile  getheilt  Der  erfte  han- 
delt von  der  GeikhtsbilduDg  erwachfener  Menfche« 
unter  verfchiedenen  Völkern.  Alle,  fagt  der  Vf.,  haben 
in  ihrer  Geftalt  etwas  befonders,  wekhes  fie  um  fo 
mehr  be>  behalten,  je  weniger  fie  fich  mit  andern  Völ- 
kern vermifchen.  Das  Unterscheidende  mufs  vorzüglich 
in  der  Verfchiedenheit  der  Form  ihrer  Schedel  gefuchc 
werden.  Um  dies  darzulegen ,  feil  der  Kopf  eines  Kal- 
mücken dem  Vf.  zum  Repräsentanten  aller  afiatjfchen 
Völker  dienen ,  die  von  Siberien  an  bis  nach  Neusee- 
land wohnen,  tngl.  der  Nordamerikaner.  Der  Earopi»- 
fche  Köpf  dient  ihm  für  ganz  Europa  ,  'die  Türkey,  Per- 
fien*  und  Arabien.  Der  Angolifcbe  Neger  für  Afrika, 
und  alle  diefe  Menfchenkopfe  fallen  mit  den  Küpten 
eines  gefchwänzten  Affen  und  -des  kleinen  Orang 
Utanga  verglichen  werden.  Künitlicbe  Bildung  hat 
nach  dem  Vf.  keinen  merklichen  EinHufs  auf  den  Un- 
terfchied der  Geftalt.  Himmelftrich.  Nahrungsmittel. 
Sitten  und  Gewohnheiten  wirken  viel  kräftiger  dazn. 
Veränderungen,  jedoch  nicht  befondere  Gefchlechter.  ' 
hervorzubringen.  (  Man  Jlöfst  hier  gleich  auf  diejenige 
Unbestimmtheit  in  den  Begriffen  ,  welche  der  gan» 
zen  Schrift  durchaus  vorzuwerfen  ift.  .  Stellt  man  die 
Frage  fo:  welches  find  die  Ursachen,  dafs^Meufche* 
blofs  der  Geftalt  ihres  Kopfes  nach  in  Gattungen  und 
Arten  abgetheilt ,  und  wieder  zufammen  genommea 
werden  mögen?  fo  können  unmöglich  die  von  Mun- 
keln, FJeifch  und  Haut  entblöfsten  Schedel  allein  ist 
Betracht  gezogen  werden,  und  die  angeführten  Urfa- 
chen  ihrer  Verfchiedenheit  und  Uebereinftimmung  rei- 
chen fchlechterdingl' nicht  zu.  Niemand  kann  leugnen, 
dafs  unfere  Befchäftiguagen  und  Leidenschaften  eine« 
g ruf sen  Einflafs  auf  unfere  Geftalt  haben.  Diefer  äu- 
ssert fich  aber  hauptfächlich  an  den  cartilaginöfen  und 
mufeulöfen  Theilen  des  Gefichts.  Ohnehin  ift  der  Sche- 
del des  Kaimucken,  der  zum  Repräsentanten  der  Be- 
wohner des  gröfsten  Theils  der  Erde  dienen  foll ,  nicht 
allein  der  Abkunft  nach  höchft  zweydeutig,  fondern 
der  Vf.  gefleht  felbft,  dafj  der  Unterkiefer,  den  er  ihm 
Kkk  bey- 

Digitized  by  Google 


A4) 


ALLQ.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


beygelegt  hat ,  nicht'  der  wahre ,  fondern  von  einem 
Keger  entlehnt  fey.   Weiter :  Bey  uncultivirten  Natio- 
nen können  phyflfche  Anlagen  künftliche  Bildung,  ver- 
bunden mit  folchen  mdralifchen  Befchaflenheiten  ,  wel- 
che mit  gewiflen  anhaltenden  Leibesübungen  im  Ver- 
haltnifle  ftehen ,  allein  oder  hauptfächlich  die  Geftalt 
modiliciren.    Daher  findet  fich  unter  ihren  Individuen 
auch  fo  wenig  auffallende  Verfcbiedenheit.   Aber  bey 
cultivirten  Nationen  verhält  fich  die  Sache  ganz  anders. 
Vermöge  der  mimifchen  Verbindung .  worin  die  Bewe- 
.  gung  der  Gefichtsmuskeln  mit  der  Bewegung  der  Or- 
gane unfer»  innern  Sinnet  ftehen,  nehmen  jene  eine 
analoge  Ricbtung  mit  diefen  an ,  und  ziehen  fich  ihnen 
gleichfam  nach.  Daher  fiebt  man  es  Jemanden  an,  nicht 
nur  wie  er  begehrt  und  {bebt,  fondern  fo  gar  wie  er 
einnimmt,  erkannt,  urtfceilt  u.  f.  w.    So  wie  nun  daa 
«Semütb  eine  anhaltende  Richtung  zu  gewiflen  Begier- 
den ,  oder  zu  einer  gewüTen  Art  von  Thatigkeit  des 
Erkenn#ifävermögens  erhält;  fo  liehen  fich  die  Mus- 
keln aucn  in  eine  hervorftechende  jener  Geifteglage 
analuge  aufsere  Bildung,  welche  fich  nach  und  nach 
dem  Geft.hte  einprägt,  und  fich  auch  dann  äufsert, 
wenn  Seele  und  Körper  völlig  in  Ruhe  find !  Kurz !  der 
pathologifche  Ausdruck  kaan  durch  häufige  Wiederho- 
lung zum  phyfiognomifchen  werden.    Nun  ift  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich ,  dafs  dies  anhaltende  Ziehen 
der  Muskeln  nach  einer  gewiflen  Richtung  hin  felbft 
auf  die  Bildung  der  feften  Theile  des  Gefichts  einen  Ein- 
flufc  habe;  z.  8.  die  anhaltende  Uebung,  gewiflen 
Grundfarzen  mit  Selbftöberwindung  zu  folgen,  treibt 
die  Kiefer  an  einander,  verkürzt  das  Geficht,  und  macht 
es  eckigt  er  nnd  breiter        Es  ift  ferner  gar  nicht  un- 
wahrfcheinlkh,  dafs  nach  einer  gewiflen  Reihe  ven-Ge- 
nerarionen  diefe  Bildung,  die  urfprüngli  h  blofs  Wir- 
kung des  mimifchen  Aufdrucks  war,  aber  zum  ph)fiog- 
aomifchen  geworden  ift,  fich  auf  die  Nachkommen 
fortpflanze.     Nur  darao«  läfst  fich  der  Charakter  des 
Stolze»,  dea  Tiefdenkens,  des  Grübelns,  der  Freymü- 
thigkeit.  der  träumenden  Sorglofigkeit ,  der  fklavifchen 
.  Verworfenheit,  der  Frömraeley,  u.  f.  w.  erklären,  der 
fich  in  gewiflen  Nationen,  Religionsverwandten,  Künft- 
lern ,  befonders  den  mechanifchen ,  felbft  an  ihrer  Ge- 
ftalt in  Ruhe  nicht  verkennen  läfst.    Doch  diefe  Mate- 
rie ift  zu  weitläuftig,  als  dafs  fie  in  einer  Recenfion 
•vollftändif  erörtert ,  und  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt 
werden  könnte.    Nur  fo  viel  läfst  lieh  mit  Sicherheit 
annehmen :  Bey  den  unendlichen  Abweichungen  in  der 
Geftalt  der  Europier,  welche  fich  zum  grofsen  Thetl 
unoralfchen  Urfachen  zufebreiben  laflen,  kann  durch- 
aus kein  Urbild  ihrer  Geftalt  aufgeftellt ,  und  am  we- 
nigften  von  dem  nackten  Schtdel  hergenommen  wer- 
den.   Ree  macht  fich  anheifchig,  in  jeder  Stadt  von 
13  bis  20OO0  Einwahnern  Individuen  aufzufinden,  deren 
Geftalt  bis  auf  die  Farbe  nach,  mit  derjeuigen,  welche 
C.  dem  Neger,  Kalmücken  a.  f.  w.  beylegt,  fehr  genau 


C.  fuefat  nun  zu  zeigen,  dafs  die  Gefichtslinie  dea 
Profils  bey  dem  Affen  am  febrägften  nach  hinten  zu, 
bey  dem  Europäer  hingegen  am  fenkrechteften  ange- 
troffen werde.   Er  fucht  fogar  zu  berechnen ,  wie  weit 
diefe  fchräge  Richtung  geben  dürfe,  ebne  ein  Men- 
fchengeficht  zu  einem  Affengefichte  zu  machen.  Zu  die- 
fem  Ende  zieht  erlängft  dem  unterften  Theile  derNafe,»' 
und  dem  Gehörgange  her  eine  Herizontallinie,  deren 
äufserfter  Punkt  von  dem  äufserften  Ende  des  Hinter- 
haupts,, an  dem  er  eine  fenkrechte  Linie  herabfallen 
läfst,  beftimmt  wird.    Die  Richtung  des  Wangenbeines 
fucht  er  dubey,  fo  viel  es  fich  mbgtiCBerweifc  thun  Jäfst, 
beyzubehalten.    Ferner  läfst  er  oben  von  der  höchften 
Erhöhung  des  Hinterhaupts,  vor  dem  Hörgange  her, 
eine  andere  Linie  fenkrecht  herabfallen ,  weiche  er  für 
die  Schwerlinie  des  Hauptes  und  des  ganzen  raenfeh- 
*  liehen  Körpers  annimmt,  und  endlich  zieht  er  die  Ge- 
fichtslinie von  der  Stirne  ab,  vor  dem  Nafenbeine  vor- 
bey  bis  zum  Sshlufs  des  Mundes.  Den  äufserften  Punkt 
diefe   Gefichtslinie  nimmt  er  .oben  in  gleicher  Richtung 
mit  der  höchften  Höhe  des  Hinteibaupts  an-,  und  un- 
ten mit  dem  Schlufs  des  Mundes,  oder  dem  Ende  de« 
vorderftea  Schneidezahns  des  Oberkiefers.   Dea  Win. 
kel  nun,  welchen  diefe  Gefichtslinie  mit  der  oben  be- 
merkten Horizontallioie  bildet,  mifst  er,  und  bringe 
heraus,  dafs  er  beym  Affen  42  Gr.,  beym  Europäer  hin- 
gegen  go  Gr.  betrage    Hieraus  folgert  er  denn ,  dafs 
der  Gelichtslinien  -  Winkel  in  der  Natur  eine  äufserfte 
Gröfse  und  eine  äufserfte  Kleinheit  (ein  maxtmum  und 
ein  Mtttiaiwm)  von  70  bis  zu  go  Gr.  habe.    Allee,  was 
darüber  laufe,  fey  nach  Kunftregeln  gemacht,  nndafles, 
was  fich  unter  70  Gr.  neige,  gebe  eine  Aehnlichkeit 
mit  Allen.     Die  Griechen  hätten  in  ihren  idealifchen 
Köpfen  der  Gefichtslinie  einen  Winkel  von  100  Gr. 
gegeben.    Ueber  100  Gr.  könne  man  nicht  hinaus  ge- 
hen, ohne  den  Kopf  ungeftaltet  und  zu  einem  Waffer» 
köpfe  zu  machen.    ( Ree.  gefleht .  dafs  er  gegen  die 
Richtigkeit  diefer  Mefluugsart  grofce  Zweifel  hat.  AI- 
les  kömmt  feiner  Meynung  nach  darauf  an,  die  wahre 
Schwerliuie  des  Kopfes  zu  finden.    Denn  ein  jeder  lie- 
het ein ,  dafs,  je  nachdem  man  den  Hinterkopf  mehr 
oder  weniger  aufrichtet,  die  Gefichtslinie  und  die  Ho- 
rizootallinien  beyde  ganz  verschiedene  Richtung  nehv 
men ,  und  in  ein  ganz  verfchiedenes  Verhältnis  zu  ein« 
ander  kommen.     Diejenige  Schwerlinie,  welche  der 
Vf.  angenommen  hat,  ift  offenbar  eine  folche,  welche 
der  Kopf  nicht  haben  kann,  wenn  er  nicht  getrennt  vom 
Rumpfe  gedacht  wird,  oder  wenn  der  Hals  des  leben- 
digen Menfchen  fich  nicht  auf  eine  ungewöhnliche  Art 
vorwärts  flrekt.    Dazu  kömmt,  dafs  die  Berührung*, 
punkte  beyder  Linien  von  dem  Vf.  viel  zu  willkuhr- 
I ich  angenommen  find.    Seine  Horizontallinie  fafst  bald 
den  Hörgang,  oben  bald  in  der  Mitte,  bald  unten  nach 
den  beygefügten  Zeichnungen:  die  Gefichtslinie  durch- 
fcbneidätoft  die  Stau,  bald  gebt  Ca  hart  daran  vorbey, 
und  überhaupt  ift  fie  viel  zu  kurz  nur  bis  an  den  vor- 

der- 


•)  Daf*  gewlfl*  knorpeiiehte  Fotfirae  an  den  Knochen  durch  häufiee  Beivetjunp  der  Muf  kein  entftehen ,  Ift  Ree.  von  Miinnern 
verficliert  worden,  welche  die  Anatomie  au  ihrem  HüuptÄudio-nuchen .  welch»,  wie  hier  bemerkt  wird,  nicht  feit;  Fall  iifc, 
ad  M/«logi«  nw  als  LUbh.be*  der  fchoura  huatte  und  der  Anthropologin  im  iGanzen  kennt. 

. 
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derften  Schneidezahn  angenommen.  Daher  laffeo  fich 
denn  nach  C.  Meffungsart  die  allerungeftalteften  Köpfe 
in  die  von  ihm  aTa  ideal ifch  angerebene  Gefichtslinie 
hineinbringen.  Der  Beweis  liegt  fcbon  in  dem  Buche 
felbft.  denn  er  gefleht  in  der  Folge,  dafs  Kinderköpfe 
gleichfalls  einen  Winkel  von  100  Gr.  bilden  können, 
welche  doch  in  Verbindung  mit  einem  erwachsenen 
M enteilen  gedacht,  diefen  huchftuugeftaltet  machen  mtifs- 
ten.  Am  allerwenigften  laffen  fich  die  Köpfe  griechi- 
scher Statuen .  auf  die  ManSse,  welche  ein  ihnen  bei- 
gelegter Schedel  gehabt  haben  könnte»  zurükfuhren, 
os  Fleifch  und  Fett  und  fogar  das  Haar  bey  den  Ver- 
hahniffen,  welche  der  Küniiler  angenommen  hat,  ge- 
wifs  mit  in  Anfcblag  gekommen  find.  Auch  haben  die- 
jenigen Köpfe,  welche  Camper  uns  als  .griechische  ge- 
zeichnet hat,  gar. nichts  von  der  idealifchrn  Geftalt  an- 
tiker Bildfaulen.  Ree  ift  daher  zwar  völlig  mit  C.  dar- 
üher  einverstanden,  dafs  das  Affen -Profil  eine  Schräge 
Richtung  nach  bintenzu,  des  ideal  ISche  Profil  hingegen 
eine  mehr  fenkrechte  Richtung  nehme.  Er  glaubt  aber, 
dafs  die  Abweichungen  keinem  allgemein  zutreffenden 
Maafse  onterwr  /en  werden  können,  und  dafs,  wenn 
eine  Meffung  mit  einzelnen  Individuen  angeftellet  wer- 
den folle ,  man  eines  Tbeils  die  Schwerlinie  des  Kopfes 
in  Verbindung  mit  dem  Rumpfe  erft.  näher  heftimmen, 
end  dadurch  die  äofserfte  Höbe  und  äufserfte  Lenge  des 
Kopfes  herausbringen,  demoa'cbft  aber  atens  die  Ge> 
fichtslinie  bey  dem  Menfchen  von  der  Höhe  der  Schei- 
tel ab  bis  zum  Kinne  herunter  annehmen ,  und  alsdann 
auf  da*  genauefte  ausmeffen  muffe,  wie  weit  Stirn,  Na* 
fe,  Mund  ind  Kinn  von  vorn,  und  dann  wieder  die 
Linie  des  Kopfs  von  hintan  in  allen  ihren  verschiede- 
nen Biegung  von  einander  entfernt  find.) 

Der  Vf.  fucht  nun  die  Veränderungen ,  welche  ans 
der  Verschiedenheit  der  Gefichtszfige  (beffer  des  Sehe- 
dels  )  von  der  Seite  angefeben  in  Rückficht  auf  die  Ge- 
fielt verschiedener  Nationen  folgen,  naher  zu  entwi- 
keln.  Man  kann  ihm  aber  dabey  folgende  Vorwürfe 
im  Allgemeinen  machen :  1)  dafs  er  aus  einzelnen  Schä- 
deln einer  Nation  zu  fehr  auf  ihre  Geftalt  im.  Allgemei- 
nen geschloffen  hat,  z.  B.  das  Vorfpriugen  des  Ober- 
und  Unterkiefers  foll  für  den  Neger  Charakter ifrifch  feyn. 
Allein  auf  1000  Europaer  kann  man  fieber  einen  rech- 
nen, dem  diefe  Geftalt  gleichfalls  eigrnthümlich  ift.  Er 
felbft  geliebt  auch,  einen  Otabeitier  gemeffen  zu  haben, 
deffen  Gefich/slinie  einen  rechten  Winkel  bildet. 

2}  dafs  er  aus  der  Geftalt  des  Schedels,  und  noch 
dazu  eines  eingetrockneten  Schedels,  zu  viel  für  die  Ge- 
ftalt eines  mit  Muskeln,  Fleifch  und  Haut  bedeckten 
Kopfes  folgert,  z.  13.  dafs  die  Nafe  d*s  Nigers  und  des 
Kaimucken  vermöge  der  Bil-Jung  des  Schedels  klein 
und  eingedrückt  feyn  müffe,  welches  gewifs  nicht  dar- 
aus folgt.  Denn  die  gezeichneten  Sthedel  liefsen  fich 
als  lebendige  Köpfe  ausgefüllt,  gar  wohl  mit  grofsen 
graden  und  fogar  mit  Habkhtsnafen  denken. 

3)  dafs  er  vieles  als  ausg^mjcbt  richtig  annimmt, 
was  noch  grofsen  Zweifeln  unterworfen  ift,  z.  B.  dafs 
die  Mundwinkel  da  aufhörm .  wo  der  erfte  Backenzahn 
anfangt ,  welches  gewifs  nicht  der  häufigere  Fall  ift. 


4)  dafs  er  die  allerwiJerfprechendftcn  Folgen  aus 
einer  und  derfelben  ürfach  herleitet,  z.  B.  „<iie  Köpfe 
„der  Neger  imlffen,  weil  das  Hinterhaupt  das  fchwerite 
„Ift,  hinterwärts  finken,  noch  menr  muffen  fie  vorwärts 
„finken  im  Oraog  ütang,  am  aUermeiften  in  Affen,  Hun- 
,,d»n.  Pferden  u.  f.  w.  Das  Haupt  der  Europäer  bleibt 
„daher  im  Gleichgewicht,  uad  bat  die  ftoizefte  Haltung. 
„Die  Alten  gaben  deshalb»  vorzüglich  durch  das  ßarke- 
„re  VorwUrtsneigeo  des  Angefiehts,  ihren  Bildfäulen 
„ein  majeftdtifcheres  und  gröfeeres  Anfehen."  Der  letz* 
te  Satz  lofst  fich  ohnehin  gar  nicht  behaupten* 

C.  gvht  nunmehr  za  den  Gefichtszügea.  von  vorn 
angefeben,  über.  Hier  fehlt  man  vorzüglich  den  Mau- 
gel einer  nach  einer  richtigen  Sehwerlinie  beftimmteo 
Kopfrichrung,  und  die  Vernachlässigung  der  Regeln  dex 
Optik.  Die  Schedel  hangen  alle  dergeflalt  über,  dafs 
man  die  höchfte  Höhe  des  Hinterhauptes  ficht ;  find  aber 
gezeichnet,  als  wenn  man  fie  in  aufgerichteter  Stellung 
fahe,  folglich  ift  auch  das  äufserfte  Ende  des  Unterkie- 
fers ohne  Verkürzung  mit  gezeichnet.  Nun  ht  es  aber 
unmöglich,  dafs  man  diefe  beiden  aufserftea  Enden  der 
Höhe  des  Kopfs  zugleich  wahrnehmen  könne.  Der  un- 
tere oder  der  obere  Theil  hatten  verkürzt  werden  muf- 
fen. '  Durch  jenes  Verfehen  hat  der  Affe  ein  m  so  Sch- 
lich es  Oval  erhalten,  der  Europaer  ein  Paar  Wangen  im 
Quadrat,  und  dar  Kopf  des  Apollo  von  Belvedere,  um 
des  vorn  auf  der  Scheitel  zusammengebundenen  Haar- 
wullles  willen,  einen  Spitzen  Schedel  wie  ein  Zuckerbur. 

Weiterhin  fallen  die  verschiedenen  Züge  in  den  Ge- 
fichtera  verfchiedener  Völker  aus  der  urfprünglichen 
Geftalt  der  Schedel  erklärt  werden ,  besonders  zur  Wi- 
derlegung des  Satzes,  dafs  die  künftliche  Bildung  einen  . 
grufsen  Einflufs  darauf  habe.  Mit  weichem  richtigen 
Blicke  C.  darunter  verfahre,  mag  der  einzige  Satz  be- 
weisen, dafs  die  dicken  Lefzen  der  Neger  aus  der  vor- 
springenden Geftalt  .der  Oberkiefer  erklärt  werden.  Al- 
lem einmal  trifft  mau  viele  Menfchen  an,  deren  Oberlef- 
zen ungeachtet  der  vortretenden  Zubae  Sc  hui  dl  find; 
dann  aber  müSste,  wenn  die  Geftalt  des  Knochens  hie- 
bey  etwas  entschiede,  der  zurückweichende  Unterkie- 
fer am  Neger  eine  kleine  Lefze,  vprausfetzeu  laffen,  und 
gerade  diefer  Theil  ift  lelbft  nach  der  Campirfcheo  Zeich- 
nung der  ftaikfte.  s  . 

Im  zweyten  Theile  der  Schrift  wird  von  der  Geftalt 
der  Köpfe  von  Kindern  und  Alten  gehmVelt.  Zuerft 
von  den  Kmderkupfeh  von  der  Seite  grfeben.  Die  bey- 
gefügten  Zeichnungen  find  zum  Theil  ganz  unrichtig. 
Die  Fig.  II.  auf  Tab.  IV  et  V.  ift  auf  der  erften  zu  laug, 
auf  der  zweyten  zu  breit  gerarhen.  C.  fagt :  es  fey  dieis 
die  Folge  der  englifchen  Krankheit,  woran  das  Kind"  ge- 
ftorben  fey.  Wer  wählt  nun  übernaupt  tolche  Vorbilder  ? 
Der  Fehler  liegt  aber  nicht  daran  allein,  londern  zugleich 
an  dem  Mangel  richtiger  Grundfätze  im  Zeichnen.  Uebri- 
gens  fallt  C.  auch  hier  wieder  in  Seinen  gewöhnlichen 
Fehler.  Er  folgert  aus  einzelnen  Fallen  zu  viel  für  das 
Allgemeine. 

Kieling  ift  die  Bemerkung,  -dafs  viele  Kinder  eise 
ftarke  Höhlung  über  der  Nafe  haben.  Der  obere  Vor- 
fprung  der  Stirne  ift  viel  ftarker  als  derjenige,  der  fi  Ti  in 
fpäteren  Jahren, über  den  Augen  zu  bilden  pfl  gt.    Abt  r 
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au;h  diefs  ift  nicht-  Allgemeines,  und  febr  viele  erwach- 
uac  Menfchen,  vorzüglich  voo  jovialifchen  Tempera- 
mente ,  behalten  den  vorspringenden  Vorkopf  und  die 
Höhlung  über  der  Nafe  ihr  ganzes  Leben  hindurob  bey. 
Albrecht  Dürtr  foli  den  Winkel  der  Geßchtslinie  feiner 
Kinder  auf  95  Gr.,  Fidammgo  gar  auf  100  fallen  lauen. 
Aber  dieSs  riibrt  nicht  allein  von  der  Bildung  des  Sehe- 
dels,  fondern  zugleich  von  der  Stellung  des  Kopfes  her, 
indem  die  Ter  Aach  der  beygefügten  Zeichnung  vorwärts 
fallt.    Diefelben  Köpfe,  die  Tab.  V*.  Fig.  3  et  4  refpective 
95  und  100  Gr.  bilden,  dürften  in  die  Stellung  verfetef, 
worin  Fig  I.  2 auf  der  Viren  Tab.  ftehen,  einen  viel  klei- 
nern Winkel  hervorbringen,  um  fo  rae&r.  da  die  Lige 
des  Ohres  in  der  Zeichnung  gewifs  dem  Syßem  zu  Liebe 
verrückt,  und  viel  zu  niedrig  angegben  ift.  UochS 
übereilt  wird  den  Köpfen  bejahrter  Leute  S.  41  ein  Hö- 
cker auf  der  Nafe  als  etwas  Allgemeines  beygelegt.  Die 
Zeichnungen  der  Kiuderköpfe  von  vorn  find  wieder  un- 
richtig dargeftellt,  indem  man  zu  gleicher  Zeit  die  höch- 
ste Spitze  des  Hinterkopfs  und  das  Hufserfte  Ende  des 
Unterkiuns  ohne  die  notwendige  Verkürzung  und  Run- 
dung fieher. 

Der  dritts  TheH  ift  rinn  eigentlich  zur  Entwickelung 
der  Ideen  des  Vf.  über  das  Schöne  beftimmt.  Niemand, 
Sagt  er,  lehre  dogmatisch  das  Etwas ,  welches  eigentlich 
das  Schöne  in  den  Bildniffen  und  Gebäuden  ausmache, 
und  w  enn  auch  einiges  davon  gefagt  würde ,  fo  fey  es 
vergleicbnngsweife  oder  b«yfpietsweife.  Man  müfle  das 
poetifch  Schöne  vprr  dem  phyfifch  Schönen ,  und  beides 
vom  mechanifch  Schönen  unterfcheiden.  Das  poetifch 
Schöne  habe  mit  der  Dichtkunft  eiaerley  Regeln  ,•  das 
j>byGfch  Schöne  betreffe  die  Geftalt  der  Dinge,  und  das 
mechanifch  Schöne  könne  nicht  fo  leicht  erlernt  werden. 
(In  diefen  Sätzen  her rfcht  kein  deutlicher  Begriff.  Das 
poetifch  Schöne  in  einem  HilduifCe  folt  wahrfebeinlich 
hier  fo  viel  heifsen,  als:  der  Geift,  der  Charakter,  der 
Ausdruck;  und  die  Beurtheilung  diefer  Stücke  folgt  ganz 
andern  Regeln,  als  die  Beurtheilung  des  Schönen  iu  der 
Dichtkunft  Das  phyfiSch  Schöne  hingegen  ift  wahr- 
scheinlich fo  viel,  a'ls  die  unbedeutende  körperliche 
Wohlgeftalt.j 

Burks  foll  na  ch  C.  in  feiner  Abhandlung  über  das  Er- 
habene febr  deutlich  gezeigt  haben,  dafs  alles,  was  jn 
uns  Schrecken  und  Verwunderung  erweckt,  das  eigent- 
liche Schöne  fp  wohl  in  der  Natur  als  Kunft  fey,  doch 
dafs  das  Schöne  in  keinem  Theile  ein  gewifles  Verhält- 
nifs  zum  Grunde  lege.  (Aber  Burke  fagt  das  nicht.  Er 
behauptet  vielmehr,  das  Schöne  erwecke  Liebe,  das  Er- 
habene Schrecken  und  Verwunderung.  Ree.  ift  übrigens 
gar  kein  Anhänger  diefes  Syftems.  Die  Abfouderung des 
Erhabenen  von  dem  Schönen ,  fo  fehr  fie  auch  unfere 
neueren  Aefthatiker  in  Schutz  genommen  haben ,  ift  auf- 
ferft  gefährlich  für  die  fchönen  Künfte.  Alles  Erhabene 
ift  Schön,  nur  van  feierlicher  Art.  Nach  der  Burkefchen 
Definition  würde  der  Potsdammer  Grenadier  etwas  Erha- 


benes und  die  Pari  fer  Buhler  in  etwas  Schönes  feya).  Aber 
es  giebt  grofse  Gegenftände,  die  abfeheulich,  und  kleine, 
die  erbärmlich  find,  in  der  Erörterung  der  Frage :  ob 
Proportion  der  Grund  der  Schönheit  fey?  herrfebt  die 
grölste  Verwirrung  der  Begriffe.  Denn  bald  kann  die 
Proportion  blofs  als  ein  Erfodernifs  zur  Regelmäßigkeit 
des  Körpers  betrachtet  werden ,  fo  wie  man  fie  in  Aka- 
demien an  den  Modellen  zum  Nachzeichnen  für  die  An- 
fänger aufftellt:  alsdann  ift  ein  Körper,  der  wohl  pro- 
porrionirt  rft,  nur  ein  guter  und  kein  Schöner  Gegenftand. 
Aber  es  kann  in  dem  Verhältniffe  dar  Theile  desKörperj 
zn  einander  zugleich  etwas  Wohlgefälliges  liegen,  und 
in  fo  fern  macht  die  Proportion  einen  Theil  derWflhlge- 
ftalt  aus  und  ift  eine  fchöne  Eigenschaft:  wenn  gleich 
durch  diefe  fchöne  Eigenfchaft  allein  noch  kein  mensch- 
licher itörper  zu  einer  Schönheit  wird. 


Das  Schöne,  fährt  C.  fort,  fey  in  allen  Kunfttverkea 
nicht  auf  gleiche  Art  kenntlich.  Je  zufammeugefetztar 
fie  wären,  um  defto  weniger  würden  fie  vom  gemeinen 
Hauten  geiäfst.  Man  raüffe  das  Gedichtete ,  das  Natür- 
liche eben  fo  wohl  wie  das  meehanifch  Schöne  fühlen, 
wenn  man  auf  einen  guten  Gefchmack  Anfpruch  machen 
r/olle.  (Es  liegt  in  diefer  Behauptung  etwas  wahres.  Es 
ift  ein  Unglück,  dafs  unfere  Aefthetiker  den  Unrerfchied 
nicht  fühlen  wollen,  der  zwifchen  der  einzelnen  fshunea 
Eigenfchaft,  z.  B.  dem  Angenehmen  der  Farben,  dem 
Wohlgefälligen  der  Geftalt,  dem  Intereflänten  des  Aus- 
drucks, dem  VortrcBiichen  der  Behandlung  an  einem 
fchönen  Kunftwerfce,  und  wieder  einer  Kwijlfchonkcit, 
die  als  ein  für  fich  beftehendes  Ganze ,  als  eine  Per/en, 
beurtbeih  werden  kann  upd  muCs,  fp  unverkennbar  eia- 

€.  wiU  uns  vorzüglich  zeigen,  worin  das  Schöne  der 
menfeblichen  Geftalt  und  insbefondere  des  Hauptes  der« 
felben  beftehe,  und  zuerft  unterfuchen,  warum  ein  Menfeh. 
der  3  Köpfe  hielte,  Schöner  fey,  als  einer  von  6  oder  we- 
nigem. Vom  Verboltniffe  der  Theile  an  fich  felbft  köa- 
ne  diefes  nicht  hergeleitet  werden.  Man  verwechfele 
aber  oft  das  Gefallende  mit  dem  Schöuen.  Es  fey  mög- 
lich, dafs  wir  an  einem  Kinde  das  Fleifchige,  das  Un- 
schuldige, das  Freundliche  allein  betrachteten«  und  da£s 
wir  insgefammt  bey  unferer  angebornen  Neigung  zu  Kin- 
dern, alles  diefes  Gefallende  Schön  nennten.  Oftmals 
aber  komme  uns  die  Geftalt  nicht  fchön  vor,  wenn  wir 
blofs  auf  fie  allein  fahen.  (Das  Fleifchige,  das  Unschul- 
dige, Freuadliehe  find  angenehme  und  intereffaute  Etgen- 
febafteu.  welche,  da  fie  in  den  Begriff  gehören,  der  von 
dem  Wefea  des  kindlichen  Körpers  im  gemeinen  Leben 
feftge fetzt  ift,  auch  einzelne  Beftandtheile  von  de  (Ten 
Schönheit,  mithin  etwas  Schönes  find.  Aber  darum  ma- 
chen fie  ellein  und  getrennt  von  den  übrigen  Eigenschaf- 
ten eines  fchönen  kindlichen  Körpers  denfeiben  ' 
zur  Schönheit.) 
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Sonnäbendt,  den  1.  Decembtr  1792. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  in  der  Vofsifchen  Buchb.:  Peter  Camper 
über  den  natürlichen  Unterschied  der  Geßchtsz&ge  in 
Menfcken  verfchUdener  Gegenden  und  verfchiedenen 
Alters,  etc. 

(BefMufl  i*r  im  porigen  Stick  abgtbnchencn  Recenfton.) 

Bisweilen,  fahrt  C.  fort,  fey  Schön  ein«  gewifle 
Uebercinkunft  und  ein  Verhältnis  der  zufammea- 
hangenden  Theile  zu  einander.  Wofern  nun  das 
Schöne  etwas  We.rentlicb.es  fey  und  von  unferer  Einr  ich- 
tung  nicht  abhänge,  fo  wie  es  denn  gewifs  fey,  dafs  das 
Schöne  für  fich  beliebe  und  unveränderlich  fey ;  fo  folge 
nothwendig,  dafs  es  nicht  beliehen  könne,  ohne  dafs  die 
Theile  eine  gewhTe Beziehung  und  ein  Verhältnifs  zuein- 
ander hätten.  Die  Alten  hätten  die  Mifsgeftalten ,  wei- 
tbe  durch  dos  S*hen  erzeugt  würden,  verbeflVrt;  darum 
gefielen  uns  ihre  Statuen.  Ein  Auge,  welches  dem  Fufs- 
geftelle  einer  Bildfaule  gleich  wäre,  würde  den  Kopf  ge- 

fen  die  Füfs«  unverhältnifsmäfsrg  klein  finderl;  darum 
ä'aen  die  Alten  ihren  Figuren,  und  befonders  dem  Aud- 
io Pt'thitiS,  weil  er  auf  einem  Fufsgeftclle  ftande,  8  J  Kopf 
gegeben.  Dadurch  käme  die  wohlgefällige  Proportion 
Tieraus,  nach  welcher  der  Körper  von  der  Scheitel  bis  an 
das  Schaambein  grade  fo  lang  frhiene,  als  der  dem  Auge 
näher  Hebende  von  dem  Schaambeine  an  bis  zum  Ende 
der  Füfse.  Unfere  Frauenzimmer  trügen  wahrfcheialich 
blofs  darum,  weil  He  lieh  8  Kopflangen  zu  geben  fuchten, 
hohe  Abfdtze  an  dtn  Schuhen  und  hohe  Hauben.  Das 
Verhältnifs  von  g  Kopflängen  gefiele  uns,  weil  es  zwey- 
mal  den  Rumpf  umlaute,  eben  fo  wie  eine  Tbüre  nicht 
gut  flehe,  wenn  fie  nicht  zweymal  fo  hoch  als  breit  fey. 
Die  Franzofen  machten  ihreThüren  öfters  höher,  welche 
Länge  etwas  Gefalleades  habe,  ohne  dem  Schönen  zu 
fchaden.  Aus  derfelbea  Urfache  hielten  wir  die  Coria- 
thifche  Säule  für  fchöner  als  die  Jonifche. 

(Ree-  ift  mit  C.  völlig  dabin  eiaverftanden ,  dafs  die 
Wohlgeftak  eines  Körpers  unter  andern  mit  in  dem  Ver- 
hältailte  der  Tbeile  zu  einander  beileben  muffe;  und 
xwar  in  fo  fern  es  ficb  dem  Auge  bey  einer  gleichzeiti- 
gen Anficht  darfteilt,  nicht  wie  der  Mathematiker  es  aus« 
mifsr.  Aber  er  glaubt,  dafs  jede  Art  von  Körpern  in  der 
Statüe  und  in  der  Kunft  ganz  verfebiedene  Verhaltnifie 
verlange,  und  dafs  fich  eine  allgemeine  Vorfchrift,  z.  B, 
dafs  die  Höhe  zur  Breitelich  wie  2  zu  i  verhalten  mfifl'e, 
gar  nicht  feftfetzen  laffe.  Der  Charakter  des  dargeftell- 
ten  Objekts,  der  Ort  der  Au  (Heilung  und  hundert  Ne- 
beaumftäade  ähnlicher  Art  modificiren  darunter  die  Fode- 
rangen  des  Auges  ins  Unendliche.  Ein 
A.  L.  Z.  Viert»  Band.  179a. 


nicht  die  verhältnüTe  des  Apollo,  der  Menfch  nicht  die 
Verbü'.tnifle  des  Gebäudes,  und  diefes  wieder  nirht  die 
VerhättnilTe  einer  bloGt  geometrifchen  Figur  haben.  Ja' 
der  Menfch  in  der  Natur  verlangt,  um  in  den  Verhältnif- 
fen  feines  Korpers  wohlgefällig  gefunden  zu  werden« 
ganz  andere  Maafie  als  die  Bildfaule  des  Menfchen,  da 
diefe  oft  für  einen  beftimmten  Aufftellungsort  verfertiger 
wird.  Eine  Figur  auf  einen  gefchnittenen  Steine  ver- 
trägt, wenn  fie  wohlgefällig  feyn  foll,  fehr  oft  gar  nicht 
die  Verhältniffe  einer  Statue.  Uebrigens  liegen  in  den 
Datis,  welche  C.  zur  Unterftitzung  feiner  Meynung  an- 
geführt  hat,  die  gröfsten  Unrichtigkeiten.  Der  ApoUa 
Pißhius,  oder  der  Apollo  von  Belvedrre,  hält  nicht  gl 
Kopflängen,  fondern  7  Kopfe,  3  Partien,  9  Minuten. 
Man  vergleiche  den  Kecuetl  de  Planches  für  les  jeiences 
et  les  arts,  welche  dem  Dict. 

find,  Ingleichen  Bojfe  Reprefentation  de  Hhrrfes  fiaurts 
humaines  etc.  Der  Grund,  warum  eine  Thür  zweymal  fo 
hoch  als  breit  feyn  mufs,  kaan  auf  den  rcenfchlichea 
Korper  gar  nicht  zutreffen.  Denn  das  Auge  fthlägt  zwar 
den  Durchrchnitt  eines  Körpers,  nicht  aberette  Ründuiig 
fernes  UnifaDgs  bey  einer  gleichzeitigen  Anficht  an  ) 

v  C.  geht  hierauf  zu  den  Verbältniffen  der  Kopfe  über 
Er  mifst  den  Kopf  nicht  nach  der  Länge  von  der  Scheitel 
an  bis  zum  Kinn;  fondern  er  nimmt  die  Kopflänge  von 
der  nochüen  Erhöhung  des  Hinterhaupts  an  bis  zum  Kinn 
Diefe  Linie  theilt  er  in  4  Abfchnitte  und  mifst  nach  Toi- 
chen  die  Länge  die  Breite,  deaAbßand  der  Augenvom 
Scheitel,  die  We,  die  Oberlippe ,  das  Kinn,  den  Hals 
und  das  Ohr.  Er  legt  dabey  fowohl  von  der  Seite  als 
von  vorn  die  vorbin  fchoo  bemerkten  Schcdel  zum  Grun- 
de. Da  diefe  aber  offenbar  die  Verhältaifle  eines  leben, 
digen  Kopfs  nicht  beftimmen  können,  auch  nach  Grund- 
fatzen  gemefleu  find,  welche  der  Optik  zuwider  laufea; 
fo  können  auch  die  Verhältnifle  ,  welche  er  berechnet' 
nicht  richtig  feya.  ' 

Hier  in  ein  weitläufiges  Detail  zu  gehen,  geftartet 
der  Raum  nicht.  Alfo  aur  eia  Paar  Bemerkungen.  Der 
Bekhauer  des  Schönen,  folglich  derjenige,  welcher  dea 
Eindruck  der  wohlgefälligen  Proportion  fühlen  foll,  mifst 
den  Kopf  nicht  wie  der  Mathematiker:  er  folgt  der  Ge- 
ttalr,  wie  fie  ficb  feinem  Auge  nach  den  Gefetzen  der 
Optik  mit  einem  Male  darfteilt.  Kon  aber  zeigt  fich 
ihm  die  Gefichtslinie  nie  länge*  als  von  der  Scheitel  aa 
bis  zum  Kinn,  wenu  der  Menfch  gerade  fteht,  und  wen« 
diefer  fich  vorwärts,  oder  hinten  über  neigt,  fo  fieht 
er  zwar  bald  mehr  von  dem  Hinterkopfe,  bald  mehr  von 
dem  Uaterkina ,  aber  nie  Kina  und  Hinterkopf  zugleich 
m  der  gewöhnlichen  Maafse.  Der  eine  oder  der  andere 
Iheil  wird  immer  verkürzt.  In  diefem  letzten  Falle  ]«f- 
LU       hÄupl  keme6«n»«cMa«fsea  beftimmen, oder 
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man  fetzt  den  Kopf  wenigstens  in  Gedanken  in  ferne  ge- 
wöhnlich* aufrecht  Behende  Lage.    In  diefer  aber  hält 
die  Gefichtslinie,  den  obern  Haarfchopf  lairgerechnet,  ge- 
meiniglich drey  Nafealängen.     Mau  kann  zwar  auch 
den  Diamrter  des  Kcpfa  meflVn,  nehmiieh  von  der  ho«,  h- 
ßen  Erhöhung  des  Hinterhaupts  bis  zum  Kinn  quer  durch, 
und  diefer  pflegt  an  mehreren  Sratuen  vier  Dreifsigtheile 
der  ganzen  Figur,  oder  vier  Partien,  (drey  Partien  auf 
die  Gelichtslange  oder  den  Fufs  gerechnet)  zu  enthalten. 
So  findet  es  fich  an  der  Venus  Medicea  und  am  Meleager. 
Der  Apollo  hält  etwas  mehr.   Aber  diefer  Durchfchaitt 
kann  nun  nicht  zur  Gefichtslinie  gemacht  werden ,  und 
feine  vier  Partien  können  für  die  Lage  der  einzelnen 
Theile  des  Gefichts  keine  Beitom  munggeben  ,  weil  das 
Auge  des  Befchauers,  indem  es  diefe  Theile  findet,  gar 
nicht  die  Linie  jenes  DurchmelTers  verfolget.  Inzwifchen 
ift  fo  viel  wahr,  dafs  die  obere  Augenlinie  an  den  fchön- 
ften  Köpfen  des  Alterthutns,  gerade  zwey  Partien  des 
Dürchaaeflers  weit  von  der  Extremität  des  Kinnes  liegt. 
Dagegen  aber  ift  es  völlig  unwahr,  dafs  die  Augen  die 
Mitte  der  Gefichtslinie,  die  von  der  Scheitel  oder  dein 
obern  Haarfchopf  bis  zu  Ende  des  Kinns  herunterläuft, 
einnehmen.    Der  Raum  von  der  Nafe  bis  zum  Kinn  ift 
auch  um  ein  Drittheil  länger  als  C.  angiebt.    Ferner  hjU 
die  Breite  des  Gefichts  mehr  als  die  vier  Augenbreiten, 
die  C.  annimmt,  wenn  man,  wie  es  billig  gefibehen  mufft, 
dasjenige  mitrechnet,  was  (ich  an  einem  Geliebte  von 
vorn  gefehen,  von  den  Schläfen  an  beiden  Seiten  jenfeits 
der  Augenknochen  in  der  Verkürzung  darrteilt.  Allein 
Ree.  hat  bey  feiner  häutigen  Uebung  im  Pcmaitiren 
überhaupt  die  Remerkun  i  gemacht ,  dafs  bey  nahe  kein 
einziges  Geficht  ganz  genau  in  die  Verhältniffe  paff», 
welche  in  den  Kunftbüchern  vorgefehneben  werden. 
Wer  ihnen  genau  folgen  will,  wird  nie  ein  ähnlich:  s 
ßiidnifs  machen.  Sie  dienen  aur  zum  entfernteren  Rieht- 
maafse,  und  zur  Entwerfung  idealifcher  Köpfe,  aber 
auch  hier  ift  die  Regel  des  M.  Angelo  nicht  zu  vergelten : 
dafs  man  den  Maafiftab  mehr  im  Auge  als  in  der  Hand 
haben  muffe.    Aus  eben  diefen  Gründen  übergeht  Ree. 
das  Kapitel  von  der  Art,  die  VerbälrnüTe  der  Köpfe  zu 
finden. 

Im  letzten  Theile  lehrt  uns  C.  aoeh  eine  neue  Ma- 
nier. Köpfe  zu  zeichnen.   Sie  läfst  fich,  ohne  erläutern* 
de  Zeichnungen  zu  Hülfe  zu  nehmen  ,  nicht  auseinander 
fetzen.   Er  verwirft  den  Triangel  fürs  Profil  und  auf  ge- 
winne Weife  das  Oral  für  den  Kopf  von  vorn  gefehen. 
Ree.  gefteht  gern,  dafs  diefe  regulären  geometrilchen  Fi- 
guren auf  einen  fo  irregulären  Körper,  wie  der  Kopf  des 
Menfchen  ift,  nicht  völlig  zutreffen.   Er  für  fein  Theil 
gebraucht  fie  nie.    Allein  für  diejenigen,  welche  daran 
gewöhnt  find,  ift  fie  doch  allemal  beffer  als  die  C.  Metbo- 
de.   Denn  aufserdem,  dafs  diefe  fehr  umftändlich  ift, 
find  auch  die  Yerbältniffe,  die  er  angiebt,  offenbar  irrig. 
Die  Nafe  wird  fo  wie  der  Raum  vom  Aure  ab  bis  zu  den 
Nalenüiien  zu  lang,  das  Untertheil  des  Gefichts  zu  kurz, 
das  Ohr  flieht  zu  fteil  und  reicht  mit  dem  Läppchen  nicht 
tief  genug  herunter.    Kurz,  Ree.  glaubt  mit  Sicherheit 
behaupten  zu  dürfen:  dafs  unfere  Ideen  über  die  Geflalt 
des  Meuchen  durch  diefs  Lehrgebäude  wenig  gewon- 
nen habe,  und  dafs  dem  Vf.  durchaus  diefe  zwey  Fehler 
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1  find :  1)  aus  der  Geftalt  des  eingetrocknete« 
Schedels  zu  viel  auf  die  Geftalt  des  lebendigen  Kopfs  ge- 
fcbloffea;  2)  felhft  diefen  Schede!  Dicht  nach  den  Regeln 
der  Optik  gezeichnet,  und,  fo  wie  er  fich  dunn  darllellt. 
geroeflen  zu  haben.  Von  der  Güte  der  Ueberfetzuog 
kann  Ree.  nicht  urtheilen,  da  er  die  Sprache  drs  Origi- 
nals nicht  verficht,  ümer  mehreren  Druckfehlern  mufs 
einer  bemerkt  werden.  S.  57. ,  wo  es  heifsen  mufs  : 
Albrecht  Dürer  nahm  fünf  Augen  für  die  Breite  das  Ge- 


Lbipzig,  in  der  Gräffl'chen  Buchh. :  Bragwr.  Ein  Ute 
rarifebes  Magazia  der  deuifchen  und  nördlichen 
Vorzeit.    Heraufgegeben  von  —  u.  Gräter.  Zurei- 
ter Band.  1793.  I  Alph.  7  B.  g. 
Bey  der  Anzeige  des  erften  Bandes  diefer  für  die 
Alterthümer  unfrer  vaterliodifchen  Literatur  überaue  in- 
tereffauten  Zeiifchrift  wurden  Plan  nnd  Ausführung 
derfelben  aus  (Jeberzeugong  empfohlen ;  und  beide  find 
fich  aueh  in  diefem  zweyten  Bende  fo  vollkommen 
gleich  geblieben,  dafs  derfelbe  auf  gleiche  Empfehlung 
gerechtes  Anfpruch  machen  darf.     Die  Verzögerung 
diefer  Fortsetzung  wurde  durch  mehrere  Hinderniffe 
veranlafst ;  vornehmlich  durch  das  unerwartete  Abwer- 
ben des  einen  Herausgehers ,  des  würdigen  Hn.  Archi* 
diakonus  Bikkli  zu  Nördlingea ,  deffen  Bildnifs  diefem 
zweyten  Binde  vorangefetzt  ift,  und  dem  llr.Gräter  am 
Seblufle  defTelhen  ein  Todtenopfer  geweiht  hat.  Künf- 
tig wird  er  diefe  periodifebe  Schritt  in  Verbindung  mit 
dem  Hn.  Prediger  KeeA  in  Berlin,  und  mit  dem  Mn. 
Rugstmsfecretär  Häfilem  in  Nürnberg  herausgeben,  die 
beide  fckon  durch  ibre  Liebe  zur  ahdeatfeheu  Literatur 
rühmlich  bekannt  fiud.    Beide  haben  aueh  bisher  fchon 
dazu  beygerragen ;  und  aufser  ihnen  haben  noch  Hr. 
Hofrath  hfchenburg  in  Braunfchweig,  Hr.  Prof.  Seißoli 
in  Bucbsweiler,  Hr.  Prof.  FülUbom  in  Breslau,  und  Hr. 
Bibliothekfecretär  Nyerup  in  Kopenhagen,  den  Heraus- 
geber unterftützr.  Jetzt  wün.cht  er  nur  noch  von  eini- 
gen unfrer  jüngern  Dichter  Beyträge  zu  den  Auffätztn 
und  Vnterhaltungtn,  nehmüch  neue  Bearbeitungen  alter 
Lieder  und  andrer  Geifteswerke,  um  dadurch  auch 
nichrgelebrre  Liebhaber  der  Leetüre  fur  die  vaterländi- 
fche  Vorzeit  zu  gewinnen.    Hr.  Gr.  wünfeht  eine  etwas 
ausfiUir'.icke  Anzeige  diefer  Schrift,  zur  gröfsern  Be- 
kanntmachung und  Verbreitung  derfelben;  und  die  fem 
Wunfche  fügt  fich  Ree  feines  Theils  um  fo  viel  willi- 
ger, je  mehr  er  von  der  Nützlichkeit  diefes  Unterneh- 
mens und  der  Zuträglichkeii  einer  langen  Dauer  deffel- 
ben  überzeugt  ift. 

Unter  der  Rubrik :  Auffätze,  liefert  Hr.  Gräter  felbft: 
die  NUderfahrt  der  Göttin  Treya,  ein  dramatifches  Ge- 
dicht in  zwey  Akten ,  ans  Sayer's  Dramatic  Sketches 
front  tht  Northern  Mythotogy,  frey  und  geiftvoll  in  Ver- 
fen  überfetzt.  Ree.  hat  es  mit  dem  engiifeben  Original 
verglichen,  und  bewundert  die  Leichtigkeit  und  Fülle 
der  Nachbildung,  bey  der  dem  UeberfT  feine  Vorliebe 
für  die  nordifche  Fabelwelt  gewiis  fehr  zu  ftatten  kam; 
wie  er  denn  auch  h  er  feine  genaue  und  kritifche  Kennt« 
nifs  derfelben  in  deo  beygeiüjten  Erinnerungen  über. 

a  neue  rühmlich*,  an  den  tag  legt» 

Von 


djc'fej  Gedicht  aufa 
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3iS.   DECEMBER.    17p.  4>4 

Von  ihm  ift  auch  der  kum  Begriff  von  den  Druiden,  mal  die  Fortfetzuog  der  Einleitung  in  den  vsterländi- 

Barden,  Skalden,  Minßrels.  Minnefingern  und Vltifierfan-  fchen  Sprachftarara ,   und  die  Mittheilunj  Nordiftbcrr 

gern,  dem  wir  dereiaft  eine  »  euere  Ausführung  wün-  Originale  für  den  dritten  Band  zurückgelegt,  um  das 

fchen  möchten;  denn  hier  follte  nur  eiu  vorläufiger  noch  von  dem  fei  Böckh  bearheitete,  mit  Spraoberlau- 

und  allgemeiner  Ueberbück  von  dem  gegeben  werden,  terungen  begleitete,  aus  dem  Schiltc*  bekannte  Gedicht. 


was  in  der  Folge  einzeln  und  umständlicher  von  roeh 
rem  Gelehrten  zu  bearbeiten  ift,  nehmlich  von  den 
vornehmften  Dichterfchaften  der  einheimifchen  Vorzeit. 
Was  der  Vi.  wider  die  gewöhnliche  Idee  von  den  bei- 
den letzten  dfT  obigen  Dichtet  klauen  erinnert,  fcheint 
viel  Grund  zq  haben,  und  verdient  eine  nähere  Unter- 
suchung. —  Von  den  im  erften  Bande  angefangenen 
Briefen  über  nordifebe  Dicht kunft  und  Mythologie  folr»t 
Li  er  ein  zweyter,  welcher  den  Geift  derfeJbea  betrifft, 
und  Fragmente  einer  metamorpbofifchen  Erzählung  ent- 
hält, die  mehr  natürlichen  Zufam  tuen  bang,  als  die  ovi- 
difebe.  hat. 

Die  Unterhaltungen  aus  der  Literatur  liefern  diefs- 
.  mal  die  Fottfetzuog,  oder  das  zweyte  Buch  ies  nordi- 
fchen  Kärupferroiuans ,  Tijrfing  oder  das  Ztuergenge- 
fchmeide;  fudann .  kleine  Gefchichre  und  Erzählungen 
.  aus  der  Jüngern  Edda,  von  Buider,  dem  Guten,  feinen 
Tod  und  fein  Leichbegängnifs ,  Hermode  s  Ritt  zur  Hol 


der  iVinsbtcke,  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte,  hier 
ganz  einrücken  zu  können.    Ree.  bemerkt  bey  diefer 
Gelegenheit,  dafs  er  einen ,  wenig  bekannten,  einzel- 
nen Abdruck  der  Winsbeckinn,  des  zu  jenem  Lehrge- 
dichte gehörenden  Gefellfchaftsftücks ,  im  Händen  bar, 
der,  ohne  Benennung  des  Orts,  1760.  4.  von  Fron« 
Heinrich  Spätre  beforgt,  mit  einer  metrilchen  Ueber- 
fetzung  und  einigen  Spracherklärungen  verfchen,  her- 
ausgegeben ift  —  Von  Hn.  Hafslein  und  die  Noten  zum 
Heidenbuche ,  nach  der  fpätern  Quartausgabe  von  1590, 
fortgefetzt.  Sie  follen ,  wie  der  Heraosg.  eriouert,  kein 
Cosamentar  über  jenes  Gedicht,  fondern  nur  gelegent- 
liche Sammlung  und  Etklärung  von  alten  Wörtern,  feyn. 
Ein  Auszog  und  die  Literatur  des  fo  merkwürdigen 
Heldenbucbs  wird  ein  anderer  Gelehrter,  vielleicht 
fchon  im  nächften  Bande,  liefern.    Von  Hn.  IL  wird' 
hier  noch  ein  Schwank  von  Hans  Sachs,  und  ein  andrer, 
von  einem  Ungenannten,  mitgetheilt.    Auch  wird  die 


le,  und  die  Botfchaft  der  Götter;  ferner,  Freys  Bild-    Sammlung  alter  Lieder  mit  einzeln  gedruckten  Stücken 


faule,  oder  die  liftige  Sonoenprießerin,  aua  der  Olaf 
Trijggwajvns  •  Saga;  und  die  Freundfchaftsprobt ,  aua 
dem  Schwäbifchen,  deren  Original  maa  in  dem  Anhan- 
ge der  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minneilnger  antrifft. 
Unter  den  Gedichten  ftebt  zuerftein  nordifches,  das  Lied 
vom  If anderer,  welches  fchon  mehrere  Dichter  aus  dem 
Bartholin  uberfetzt  oder  nachgebildet  haben.  Nach  der 
meißerbaften,  aberfreyen,  Herderifchtn  Nachahmung, 
in  den  Blättern  von  deutfeher  Art  und  Kunft,  war  die 
hier  vom  Hn.  Gr.  absichtlich  beobachtete,  eigenfin- 
nigfte  Treue  die  einzige  neue  Seite,  die  fich  diefem  nor- 
dischen Gedichte  noch  abgewinnen  Uefa.  Ree.  wünfebte, 
dafs  dergleichen  Liedern  immer  fylch  eine  zwiefache 
Behandlungsart  zu  Theil  ward* ;  die  wörtliche  giebt 
unftreitig  gröfiern  Erfatz  des  Originals,  und  ihr  Eis- 
druck, möchte  auch  wohl  wehrer  und  achter  f-yn,  wenn 
fie,  wie  hier  der  Fall  ift,  nicht  ohne  Gcift  und  Kraft 
blieb.  Es  folgen  abermals  verfchiedne  aus  den  Minne- 
fingevn  genommene  und  umgearbeitete  Lieder,  oder  Blu- 
men der  Liebe;  und  dann  fünf  Fabeln  aus. dem  Renner, 
die  Hr  Hofr.  Efchenburg  diefsmal  nur  zur  Probe  ausge- 
hoben .  uad  im  Ausdruck  hie-  und  da  etwas  abgeändert 


fortgefetzt.  Zuerft  ein  gar  pofsierlicher  Ueyrathsbrief 
§hrfu  Chrifli  gegen  feiner  geliebten  Spons,  (Braut) 
der  ebriftli eben  Kirchen;  dann  eine  derbe,  gereimte, 
Verwahrung  vorder  Kritik ;  und  ein  Volkslied,  Hrn- 
necke- Knecht,  in  niederdeutfeher  Mundart,  vom  Hn. 
Prediger  KoeA  mitgetheilt  und  commentirt.  Es  Ift  im 
J.  1645  «uf  einem  einzelnen  halben  Bogen  abgedruckt. 
Hr.  K.  kannte  es  aber  auch  fchon  aus  Banngii  Dejirip- 
tio  Salae  prineipatus,  Calenbergici ,  wo  es  Tb.  II,  S.  153« 
abgedruckt  ift.  Baring  gab  feine  Quelle  nicht  an ;  die- 
fe  glaubt  aber  Ree.  naebweifen  zu  können.  Es  findet 
fich  nämlich  diefs  alte  Lied,  «anz  fo,  wie  es  B.  gab.  in 
des  edtlen  Hennecken  von  Lauevfteine  kurzer,  doch  uinjiand- 
Ucher  Rdation  der  wider  den  Erbfeind  ,  den  Türken,  des 
1663  und  6  yeti  Jahres  angetretenen  und  nunmehro  abge- 
legten Krieges  Expedition;  vorg  fleiit  in  einem  Gefpräche, 
gehalten  mit  feinem  Vettern  Chimme  vom  Deijler,  etc. 
Anno  1663,  ohne  Angabe  des  Dsutkorta.  564  s.  in  13. 
Da  indefs  der  einzelne  Abdruck,  den  Hr.  K.  vor  firh 
hatte,  febon  um  zwanzig  Jahr  älter  ift,  und  im  gedach- 
ten Gefpracbe,  am  Schlufs  dcffelben,  Chim  zu  feiner 
Frau  fagt:  „Höhr,  Trinecke,  wie  wilt  ufern  Vedder  to 


hat.  Eine  gröfsere  Sammlung  der  in  diefem  und  andern    Ehren  den  Henneke  Knecht  fingen;"  fo  ift  die uj  Lied 


alten  ähnlichen,  auch  gnomoiogifchen ,  Gedichten  zer- 
ftreut  enthaltene  Fabeln  ,  wäre  wohl  zu  wünfehen.  Zu- 
letzt noch  feebs  Volkslieder,  von  Hn.  Gräter  gefammelr, 
und  zu  dem  einen  auch  die  gegenwärtige  Volksmelodie. 
Zu  der  aus  dem  Dänifchen  überfetzten  Ballade,  Dietrichs 
von  B  r  n  und  Olgers  des  Dänen  Schlacht,  fügt  der  Her- 
ausgeber eine  Anmerkung  bey,  worin  er  vermnthet, 
dafs  Dietrich  von  Bern  nicht,    wie  man  gewöhnlich 


wohl  offenbar  älter ,  als  jenes  Gefpracb,  ob  diefes  gleich 
die  nämliche  Perfon  zu  betreffen,  und  vielleicht  dadurch 
veranlaß»  zu  feyn ,  fcheint.  Es  enthält  viele  kleine , 
nicht  ganz  unerhebliche,  Umftände  von  dem  Marfche 
der  Brauufcbweigifch  •  Lüneburgifchen  Hülfsvölker  in 
den  damaligen  Türkenkrieg,  bey  welchen  (leb  diefer 
edle  Hennecke,  der  übrigens,  wie  er  felbft  fagt,  kein 
Edelmann,  fondern  gehöhnter  Bauer  war,  als  Reutet 


glaubt ,  Dietrich  von  Verona ,  fondern  von  Bayern  hei-  mit  anwerben  liefs.  Hn.  Koch's  Vermuthuog  über  die 
f»e.  wie  er  auf  den  Titeln  der  gemeinen  Volksromane  hiftorifche  Beziehung  diefes  altea  Liedes  fcheint  indri's 
genannt  wird.  Die  Erzählung  von  feinem  üefchlechte  auf  einer  andern  Fährte  zu  Schweifen;  er  will  fie  etil 
wird  ans  der  Vorrede  des  Heldenbuchs  angehängt.  künftig  mit  feiner  Bearbeitung  eines  andern  Liedes  au* 

In  der  für  Sprache  beftimnv.en  Abtheilung  ift  diefs-    Leibnitzens  Script,  rer.  ßrunhiceuf.  T.  HI«  p.  IS3-  lie- 
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lern,  von  dem  er  glaubt,  dafs  es  m  t  jenem  aufs  ge- 
»juelte  zufammeuhange.    Unter  den ,  Sprarherläuterun- 
gen  möchten  wohl  einige  zu  berichtigen  fe\  n.  Hajlig 
kommt  von  Haft,  Eile,  wie  das  EnglilcheHt/ii/  von 
Hafte,  nicht  von  Jieat,  Hitze.  Str.  3,  Z.  4,  ift  dtne  art 
(0  viel ,  als :  dein  natürlicher  Beruf.    Und  anie,  Str.  7, 
Z.  5,  ift  eben  da«,  nicht  Erde,  oder  plattes  Land.  Str. 
11,  Z.  I,  ift  blofa  eine,  noch  gangbare  fprüchwörtliche 
Redensart ,  und  bey  dem  Harte  hier  wohl  fchwerlich  aa 
den  Wetterhahn  des  Schiffes  zu  denken.    Stauern  ift 
fondern.  —  Ua'er  der  Rubrik,  HanJfchriften ,  werden 
zuerft  einige  Proben  aus  einem  neu  entdeckten  Dichter 
aua  dem  dreyxebnten  Jahrhunderte,  genannt  Hron  von 
Schönebecke,  gegeben,  von  welchem  Hr.  Prof. FülUborn 
uuläuglt  in  der  Rhedegerifchea  Bibliothek  zu  Bresla« 
einen  Codex  alter  Minnelieder  fand,  der  im  J.  1276 
gefchrieben  ift.   Ferner,  Proben  aus  Colmar,  von<tem 
ilafelbft  auf  der  Schufterzunft  entdeckten  Minnefinger- 
und  Meißerfriager- Codex,  dea  Hr.  Pfeffel  herausgeben 
will ,  voa  Ha.  Prof.  Seybold  mitgetheUr.    Die  baldige 
Bekanntmachung  dea  Ganzen  ift  recht  lehr  zu  wünfclteu. 
Von  Ha.  Efchenburg  erhaltea  wir  hier  aoeh  eiaige  Pria- 
wein  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  die  in  eben  der 
Haadfchrift  befindlich  find ,  woraus  mehrere  im  fünften 
Bande  der  Lelfingifchen  Bey  träge  von  ihm  bekannt  ge- 
macht wurden. 

Die  Littratur-  und  Bicherkunde  diefea  Magazins  ift 
theils  zu  Auszügen  aus  grofsen  Werken,  theila  für  lite- 
jarifche  Notizen  von  den  Ausgaben  und  Verfaffern  der- 
felbcn,  beftimmt  Diefsmal  liefert  Hr.  6r.  toerft  eine 
belehrende  Einleitung  über  die  nordijehe  Literatur,  und 
Hr.  Sckr.  Nyerup  einen  fchätzbaren  Beytrag  Zu  dersel- 
ben, Bämüca  ein  chronologisches  Verzeichnis  der  Aus- 
gaben alier  nordifchen  Sagen  und  Gedichte.  Von  der 
ttufoni/lite»  Literatur  giebt  Hr.  Gr.  nur  vorlaufig  eine 
allgemeine  Idee,  und  verfpricht  im  künftigen  Bande  eine 
Gerchichte  der  ilandfchriften  und  fchon  gedruckten  Ue- 
berrefte  aus  diefer  Periode,  worauf  fogleieh  eine  Dar- 
fteUung  der  Werke  Otjried's  folgen  folL  Von  y" 


45* 


ten  Auszügen  wird  diefsrral  nur  der  kurze  Inhalt  dea, 
erft  neulich  im  deuifchen  Magazin  von  Hn.  Prof.  Hege- 
wifch  wieder  commentirtea,  Liedea  vom  heil.  Anno 
gegeben.  Die  Liter csrnoiizen  von  alten  Werke»  betref- 
fen diefsmal  die  Bonerifchen  Fabeln,  un&Scherzens  Gno- 
mologns,  beide  vom  Hofr.  EJche nburg ,  welcher  zeigt, 
dafs  diefer  von  Seherz  und  mehrern  für  einen  befondera 
Dichter  gehaltene  Gnomolo;;  kein  andrer,  als  der  be- 
kannte Freydank  fey.  —  Zur  Notiz  alter,  hieher  gehö- 
riger Autoren  findet  man  diefsmal  da*  Leben  des  be- 
rühmten iatandifchen  Schriftftellers,  Snorre  SturUfon, 
aber  noch  nicht  vollendet;  und  dann  die  von  Hn. 
hjehenburg  mitgetheilte  Entdeckung,  dafs  der  pfeudo- 
nvme  Filidor  der  Dorferer ,  Verfafler  der  geharnfehten 
Venus,  $}akob  Schwieger,  ein  geboraer  Holfteiaer,  gewe- 
fen  fey,  von  dem  ea  mehrere  poerifche  Werke  giebt 

Im  Anhange  find  noch  die  neueften,  altderttfche 
Gerchichte ,  Sprache  und  Literatur  ,  betreifenden 
Schriften  angezeigt,  die  in  den  drey  letzten  Jahren 
erfchienen  find ;  und  endlich  folgen  noch  eiaige  kurze 
Nachrichten,  Vorfcaläge,  Anfragen,  und  dergl.  Hier- 
über nur  noch  Eins  und  Anders.  Das  Lied  vom  alten 
HtLlebrandt,  dcfj'en  S.  446  gedacht,  und  defieo  k  ünfti- 
ge Mittheilung  varfprochen  wird,  ift  wohl  fchwerlich 
ein  andres ,  ala  daa  fchon  im  Deutfchen  Mufeura  v.  J. 
1776«  S.  392  ff-  abgedruckte,  wovon  auch  in  eben  die- 
fer Monatsschrift,  März  1781,  S.  s68t  Variaaren  befind- 
lich find.  —  Die  Gedichte  nach  den  Blinnrjingern  (S. 
455)  find  ganz  gewifs  von  Gleim,  und  daher  feltea. 
weil  üe  diefer  Dichter,  wie  mehrere  Arbeiten,  auf  feine 
Kulten  drucken  Hefa.  —  Daa  aus  LahenfUins  Arminias 
gemeyate  fiebrnte  Buch  (S.  496)  ift  das  zweyte  des  an- 
»lern  Theils,  das  fiebente  dea  Ganzen,  welches  mit 
einer  ausführlichen ,  aber  freylich  nicht  hiftorifch 
treuen,  Befchreibung  der  Druiden  anhebt.  —  Hrn. 
Efchenhurgs  Nachricht  und  Anfrage  wegen  eines  alten 
Gedichts  vom  Konig  Solomon  und  Jlarkolpii,  wovon  er 
eine  Handfchrift  befitzt,  empfehlen  wir  der  Aufmerk- 
fomkfit  der  Bibliothekare  und  Bücherkcnaer. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


G<*rT»*G8!.AiuiTHEjT.  Leipzig,  b.  Kummer:  Hiftorifche 
ünterfnchuiJK  der  Frage:  Ward  ,  as  Chriflcuthum  in  Dihm-u 
von  MethuJ  nach  Jen  6rn*d/älirn  der  grtechi/chen  oder  iatiini- 
fcl-cn  Kirche  »inaefühTt  /  ron  Chriflia*  ümuei  Schmidt  ,  I'far- 
rU  *u  Könieshayn.  1789-  91  S.  in  gr.  t. .  Neuere  Strciugkei- 
ten  iL  ffien^m,«  und  für  die  Böbmifcb  -  Huffitifche  Ca- 
fchichte  Uhr  merkwürdige  Frage,  haben  den  Vf.  zu  einer  tn- 
«erfachiwg  veranlal«.  ron  der  mr  mit  Wahrheit  fagen  könne», 
fef»  fie  ihren  geraden  und  Hillen .  aber  auch  faflan  und  ficharn. 
Gang  nimmt,  dar  fwtum  erwünschten  £ieta 1  fuhrt  Aal ;  den 
erlten  j*  Saiten  wird  di«  Bekehrung  der  Mahren  und  Böhmen 
durch  die  beiden  griechifchen  Priefter  und  Mönche,  Cyrtitus 
und  Methodius,  der  vou  ihnen  dafelbft  eingeführt*  Gotteadienft 
in  flavifcher  Sprache .  die  allmählich  erfolgte  Verdrängung >def- 
Wben  durch  de»  latemifickea .  u.  dgL  m.  mit  beygefugten  hifto- 


rifchen  Deweifen  am  Raule,  kurz  und  gut  bi-fchriebsn.  In  «len 
darauffolgenden  Anmsrkuugen  werde*  erft  die  flreiügen  Um- 
ftiinda  diefer  hiUorifchcn  Vorftellung  erörtert,  di«  Einwendum 
geil  oder  vielmehr  die  gezwungenen  Wandungen  derer  geprufr. 
welche  jene  Bekehrung  ganz  vom  p.ibltiichen  Einfluf»  herleiten 
wollen,  mehrere  Thatfachcn  (Charter  beftimmt,  und  tretlWide 
Erläuterungen  eingeftreuer.  lnsbefonderc  wird  wohl  gezeigt, 
dafs  die  beiden  gedachten  Mönche  nicht  tu  Korn  zu  Bifckötfcn 
geweiht  worden  lind;  i  «gleichen  dafs  Methodius  wegen  grieebi- 
fcher  lyrcheHOcriiuouiau  dahin  gerufen  worden  ift.  So  wie  di« 
erfieu  Apoflel  der  Mahren  und  £öhmen  gebohrnc  Griechen  wa- 
ren; fo  behielten  auch  diefe  Nationen  immer  Abneigung  gegen 
den  lateinifchen  rlitua ;  fia  nahmen  ihn  nur  gezwungen  an,  nach- 
dem Rom  Jahrhundert«  lang  mit  ihnen  darüber  unterhandelt 
ujid  berich  ügt  hatte. 
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PHYSIK. 

Wkinar,  im  Verl.  des  Induftrie  •  Coatptoir* :  *f.  W. 
von  Gulie  Btyträge  zur  Optik,  Zweyte*  Stack,  mit 
einer  groben  colorirten  Tafel  und  einem  Kupfer. 

Der  Vf.  giebt  hier  zuerft  unter  No.  Vif.  die  Betrei- 
bung eines  grofsen  Prifma,  wozu  die  fehr  fauber 
geftochene  Kupfertafel  gehört.  Es  wird  aus  zwey  ftar- 
ken  grrchliffnen  reinen  Glastafeln  zufammeogefetzt  und 
b  e  y  den  Verfuchen  mit  reinem  Wafler  gefüllt.  Die  Grö- 
fs«  diefer  Tafeln  Iii  am  vortheilhafteften ,  wenn  die 
Länge  1  rheinifchen  Fufs  und  die  Hohe  g  rheinifche 
Zolle  beträgt  Ein  folches  prifmatifches  Getäfs  hat  den 
Vorzug,  dafs  man  dadurch  bequem  nach  grofsen  und 
kleinen  Tafeln  fehen  und  die  Erfcheinung  der  farbigen 
Ränder  ohne  AnArengung  der  Augen  beobachten  kann. 
Fo  erfcheinen  auch  we*en  der  geringem  Brecbkraft  des 
Waffers  die  Ränder  fchmal  gefärbt,  gerade  fo  wie  es 
der  Vf.  im  vorigen  Stück  bey  vielen  Verfuchen  wünfcbte 
und  deshalb  fcharfe  giäfcrne  Keile  vorfchlug.  ,Von  die- 
fer Vorrichtung  kommt  Hr.  v.  G.  in  VIII.  auf  die  Strah- 
lungen. Unter  die  fem  Wort  verlieht  er  das ,  was  man 
fonlt  die  prlfmatifche  Zerftreuung  der  farbigen  Tb  eile 
des  weiften  Lichts  nennt  und  wodurch  es  gefchjeht, 
dafs  auf  den  Flächen,  wo  Weifs  und  Schwarz  an  einan- 
der grenzen ,  das  farbigte  Licht  über  die  Grenzen  tritt 
Daf«  ditfe  Strahlungen  bey  fpitzigen  prifmatifchen  Win- 
keln nicht  fo  beträchtlich  find ,  als  bey  weniger  fpitzi- 
gen, und  dafs  das  Blaue  und  Violette  ftark  in  das  Schwar- 
te, das  Rothe  und  Gelbe  aber  ftark  in  das  Weifse  hin- 
einftrahlt,  wird  hier  genau  bemerkt,  fo  wie  es  fleh 
theils  aus  der  Lehre  von  der  Strahl  »nbrechuog,  theils 
aus  der  bey  Anzeige  des  erften  Stücks  gegebenen  Dar 
ftellung  diefer  Erfcheinung  folgern  l.ifsr.  Und  wenn 
es  nach  des  Vf.  Aeufserusg  U  Wer  ift,  aus  der  Beob- 
achtung zu  fagen,  ob  fich  das  Blaue  in  das  Weifse,  und 
das  Rothe  in  das  Schwarze  verbreite;  fo  kann  man 
ebenfalls  aus  jener  Darfteilung  mit  Sicherheit  behaup- 
ten, dafs  von  dem  Rothen  unterhalb  eines  fchwarzen 
Streifens  fich  nicht  das  minderte  ins  Schwarze  verbreire; 
das  Blaue  hingegen  über  dem  fchwarzen  Streifen  merk- 
lich ins  Weifse  hinüber  trete.  IX.  Graue  Flächen  durchs 
Prisma  betracJitet.  So  wie  im  iftcn  St  Weifs  und 
Schwarz  als  Repräfentanten  des  Lichts  nnd  der  Fiafter- 
nifs  angefehen  wurden;  fo  erfchelnt  hier  das  Grau  als 
Reprafentant  des  Schattens ,  als  welcher  mehr  oder  we- 
niger von  l  .icht  and  Finfternifs  partieiptrt  und  alfo  manch- 
mal 7.\v?fiben  beiden  in  der  Mitte  fleht.  Grau  auf 
Schw  arz  wird  alfo  durchs  Prifma  alle  die  Erfcheinungen 
A.  L.  Z.  1792.  VierUf  Band. 


zeigen,  die  im  vorigen  Stucke  durch 
hervorgebracht  wurden.  Die  Ränder  werden  nart 
eben  dem  Gefetze  gefärbt  und  ftrahlen  in  eben  de7 
Breite,  nur  zeigen  fich  die  Farben  fchwächer  und  nirhr 
in  der  höchften  Reinheit  Zu  Beobachtung  diefer  Ph* 
nemene  dient  einTheil  der  colorirten  Tafel!  X  Für"" 
ge  Flachen  durchs  Prifma  betrachtet.  Auch  die  eemalte 
Fläche  mufa    wie  die  weifse,  mit  einer  ander,  gemal- 

fich  pnfmatifche  Farbe,  zeigen  follen.   Die  Farben  kom- 
men übrigens  insgefammt  darinn  überein.  dafs  fie  dunk- 
ler als  Weifs  und  heller  als  Schwarz  erfcheinen  u«H  m! 
ferhalb  fliefsen  die  an  den  Rändern  der  grauen  fScSL 
erschienenen  Säume  allmählich  in  die  v<5  gemalten  Fa- 
chen über;  indefTen  kommen  hier  gewilTe  Männichfal 
tigkeiten  vor,  die  dort  nicht  ftatt  hatten;  z.  ß  wen« 
die  Farbe  des  Saums  mit  der  Farbe  der  gemalten  Flächt 
homogen  oder  heterogen  ift.    Im  erften  FaUe  mufs  fich 
der  Saum  mit  der  Fläche  identifiiren  und  fie  ver^röfsern 
im  hnztern  hingegen  fie  verunreinigen  und  verklpl«,.«' 
Znm  Behuf  folcher  Verfuche  find  auf  d«  aVdern  &SL 
der  colorixte.  Tafel  roth  und  blaue,  roth™ ftg*? 
weifs  und  blaue,  auch  orangefarbne  und  gelbe.  Quadra* 
te  anf  fchwarzem  und  weiften,  Grunde  aufgeleimt  nu 
Betrachtung  der  gemalten,  halb  auf  weifte^  halb  a£ 
febwanera  Grund  geleimten  Quadrate  durch.  Prifi. 
macht  es  übrigens  fehr  einleuchtend,  dafs  da,  ftSeS 
Licht,  welches  m.n  durchs  Prifma  auf  einem  frh» 
zen  Streifen  erblickt    blof.  von  der  zÄjÄ 
weiften  Lichts  herrührt,  das  von  der  Grenze  des  fJw  " 
zen  Streifens  zum  Auge  gelangt,  denn  an  der  fnl« 
Haltte,  wo  das  dunkelblaue  Quadrat  auf  weifJi r  S 
de  liegt    erblickt  man  einen  fehr  S*35  fcgS 

(c^JJLT  bi;gvg'a  M  der.*nd<™  Hälfte,  die Ö 
fchwarzem  Grund  liegt,    wenig  oder  nicht,  der  Art 
wahrnimmt   Diefs  ift  ein  fprechender  Bewel*  fn,  ai 
Richtigkeit  und  Allgemeinheit  der  Darftellu.g    die  wir 
bey  der  Anzeige  des  erften  Stück,  gegeben  haben , 
fie  wird  jeden,  der  fie  einmal  gefaftt  bar  in  dZ  s£2 
fetzen  alle  hier  befchriebenen/noch 
Erfcheinungen  daraus  zu  erklären.    In  einer  NirE 
nerung  verfprlcbt  der  Vf.,  daft  er  die  vielen  virfjS 
welche  bezüglich  auf  Entftehung  £  iKtfi 
vielen  Beobachtern  waren  angeftellt  worden   unS  ji 
überall  zerftreut  lägen,  zufammenbringen  und  fie  niC 
ihrer  natürlichen  Verwandtfchaft  ohne  weitere  R«^£Ä 
in  Ordnung  ftellen  wolle  und  fetzt  hinzl ^  man  ^ 
ihm  vergeben ,  wenn  er  langfamer  vorwärt,  gehe  .U 
er  es  fich  anfangs  vorgefetzt,  and  um  keine«  fX'u  -1 
zu  thun,  feine  Schritte  zufammenziehe.   Die  Frk  Sl 
der  Kupfertafel  macht  den  Befchluft.  JllruD* 

Mn,m  VER. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Ohne  Druckort  (Anspach):  Frantijches  Archiv,  her- 
ausgegeben von  Buttney,  Ketrl  und  Fächer.  1  Band. 
1790.  ffr.  g.  S3«  §. 

Des  Fränkifchen  Archivs  zweyter  Band.  1790  27a  S. 

Schwabach,  b.  Mittler:  Dt*  Fränkifchm  Archivs  3ter 
Theil.  1791.  3:8  S.  (Jeder  Band  21  gr.) 
.      Der  Gedauke,  eine  Schrift  diefer  Art  tu  liefern ,  ift 
fehr  gut ,  und  der  Eifer  der  firh  verbundenen  Heraus- 
geber lobeaswürdig.      Nur  wäre  zu  wünfehen ,  dafs 
£«  dem  Werke  noch  mehr  innern  Werth  zu  geben  fech- 
ten.   Fünf  Gedichte  füllen  die  erlte  Numer  im  erften 
Bande;  aber  wir  mäßen  gesehen,  jedes  derfelben  ift 
.  zu  viel.    Warum  feilen  denn  auch  hier  wieder  Gedich- 
te gefemmeit  werden  ?  Die  zweyte  Kutner  enrhält  eine 
,  dia  o-irteGefcbicbte:  Burggraf -vlfcrecbt  der  fchöne  und 
IC  nute  vdn  Qrlaminde  (lörtgefcrzr  irn  zweyten  Bande). 
.  Der  Vf.  will  dfe  Sage  bearbeiten,  dafs  Karinte  aus  Liebe 
zu  diefen  Burggrafen,  Und  um  lo  gewiller  ond  eher  fei- 
,ne  Gemahlin  zu  werden,  ihre  zwey  Kinder  erfter  Ehe 
ermurdet  habe.    Man  ift  heut  zu  Tage  zu  fehr  davon 
.überzeugt,  tlafs  diefe  Gefchlrhte  erdichtet  fey.  Der 
Di-le-g  ift  auch  des  Vf.  Fach  nicht.     s)  Brey  Auszüge 
•as  des  Rhrers  Ludwig  von  Elb,  (Welcher  vom  1400 
.bis  gegen  1499  gelebt  hat)  gefebrrebenen  Chronik. 
Sie  find  merkwürdig,  utld  geben  die  Belehrung  des 
Haufes  Brandenburg  mit  der  Mark,  und  der  Kurwürde, 
.  als  eine  Folge  der  Rothenburger  Fehde ,  an.    4)  Stari- 
ft i  Ith  topographifebe  Befehreibung  des  Baj  reuthlfchen 
Bergfchloffee  und  der  Hertrfcbaft  LaueufteJn  in  Thürin- 
.  gen .  wozu  ein  nicht  Übler  Profpect  des  Scbloflei  und 
der  Gegend,  der  vor  dem  Buche  ftebet,  gehört;  nur 
,  Schade,  dafs  der  Vf.  bey  der  .Befehreibung  zu  weit  aus 
.  holt.    Sie  ift  Im  atefc  Bande  foftgefetzt ,  und  es  ift  da- 
durch  wohl  aUea  erfcböpfr,  was  fich  von  drti  arnren  1  iö- 
,  wohnern  dafelbft  fegen  lafst.   Ferner  vier  Kircbenlitten 
des  Fdrftenthums  Anfpscb ,  Bai  reuth ,  der  Städte  Re- 
,  thenburg  und  Hof,  dann  eine  Befehreibung  der  in  den 
.  Oib-olithen  Grüften  bey  Gaftendorf  im  Bayreuth ifrhen 
/entdeckten  Merkwürdigkelten.    (Mit  einem  Nachtrag 
im  2ien  Bande.)    Diefer  Auffetz  ift  von  dem  gelehrten 
■  Naturforfrber,  dem  fei.  Superintendenten  F.fper  in  Won- 
.  fiedel.    Ea  ift  bekannt,  dafs  derfelbe  von  diefen  feinen 
.  Entdeck  untren  ein  grofses  Werk  in  Folio  im  Kt  orri- 
fehen  Verlage  zu  Nürnberg  herausgegeben  hat.  Diefer 
Auffetz  ift  ein  Bruchftürk  aus  einer  ihm  von  dem  Fürft- 
,  liehen  MinihVriura  zts  Anspach  abgefederten  Anzeige; 
es  gehören  aber  viefe  Zeichnungen  dazu  ,  wel'he  noch 
in  den  Händen  der  Efperfcben  Wittwe  find,  und  es  wä- 
,'te  zu  wünfehen,  dafs  die  gä^ze  Efperfche  Arbeit  abqe 
druckt  worden  wäre.    Die  Mutagen dnrfer  Gegend  hat 
fo  viel  Merkwürdiges  für  einen  Naterforfchef,  und  zeigt 
fo  fubtbare  Spnreu  einer  grofsen  Heb-rfchwemmung, 
dal-«  im  tmch  weit  genauer  unterferht  werden  feilte. 
■Io  ilen  Höhten  b-findeh  firh  eine  zah'lofe  Menge  ver 
/}entert-r  Knochen  ungeheuer  grofter  Thiere.  Das 
h^r.i -A  TolgV "<>  Sr>-'r-ih«'n   ü'ier  d.«n  H^ffelKer  •  bey 
'Sei  .v  *u...£eu  i.t  fehr  "emhufiaftifeh  und  doch  zugleich 


feicht  geuug.   Es  hätten  fich  Wxhtigere  Bemerkungen 
machen  laften;  warum  hat  der  Vf.,  wie  er  fich  alu- 
drückt, auj  dirftr  Utrggegend  die  Uebtr  InlJA  d:s  alten 
Aberglaubens  und  du  manchen  Ausdrücke  und  Ii  ev  dun  gen 
in  der  Sprache,  wrU.he  noch  aus  den  Zcitrn  der  Dtuiäen 
herzulriten  feyn  folleo,  nicht  berühren  v. ollen?  Derglei- 
chen Bemerkungen  können  lehrreicher  werden,  als  die 
in  diefem  Stück  vorkommenden  DigreiTionen.  —  Hier» 
nach  ron  den  landfchaftlithen  Rechten  und  der  Verfef- 
feng  im  Fürllecthum  Bayreuth.     Ein  Auszog  aus  des 
Pfarrers  Prefchers  Geidbichte  und  Befehreibung  der 
Grafschaft  Limpurg.     Von  der  Strafe  der  Blutfcbande 
nach  der  retormirten  Brandenburgikben  peinlichen  llals- 
gerfebtsordnung.    Ein  Auszug  aus  einem  merkwürdi- 
gen Frau kili  heu  Kreisfchlufs  vom  J.  1650«  durch  *t\- 
eben  nach  dem  dreyfsig  jähr  igen  Krieg  zu  Vermehrung 
der  Bevölkerung  die  Bigamie  und  die  Priefterehe  begün- 
ftiget.  auch  die  Aufnahme  in  die  Klofter  eingefchräuket 
wordenift.    Fragmente  überGsfetze  und  Gesetzgebung; 
ein  wenig  intereiTantes  Stück.    Auszug  aus  den  Rekhs- 
ßadt  Weifsenburgifchen  Statuten.    Bambergifthc  Nacht- 
wächterordnung.   Die  Reichsftadt  Nürnbergifcke  Ver- 
ordnung, das  Zechen  an  unberechtigten  Orten  betref- 
fend;   ift  haupt  fachlich  zur  Krankung   der  an  dem 
Stadtgraben  liegenden  Brandeuburgifeben  Lebensga'r- 
ten  und  anderer  Braudenburgifeher  Bauernguter  Befi- 
tzer,  ergangen,  dan.it  diefen  die  hergebrachte  von  Bran- 
denburg Ict  er  Landeshoheit  abhängende  Nahrung  ge- 
nommen und  der  Nürnberger  Bürger  genöthiget  werde, 
fein  Bier  theurer  und  Schlechter  in  der  St*dtt  oder  in 
Nürnbvraffchen  I  .eh  n  zu  trinken,  als  wo  nur  Stadtbier 
ausgeza;  i et  werden  darf.    Sechs  Aafpachifthe  Verord- 
nungen, 1)  in  Anfehung  der  Lecation  bey  Concurfen 
feieber  Wechfelfoderungen,  welche  Würzburgifche  Un- 
tertbanen  an  Acfpachifchen  haben,  2)  die  Handrofs- 
handlehnaordnnag,  s)  die  Trauerordnung,  4)  die  Ver- 
ordnung wegen  Veilurgunfc  der  Armen,  5)  die  Verord- 
nung, die  Reaunciation  der  Ehefrauen  der  auf  Rech- 
nung fitzenden  Beamten  betreffend,  6)  das  Betragen 
der  Brandenburgifcheu  Beamten  gegen  benachbarte  aus- 
wärtige Aemter  betreffend,  nebft  einem  vortrrflicben 
Schreiben  des  letzrregierenden  und  nun  von  der  Regie- 
rung abgetretenen  Herrn  Markgrafen  Alexanders  an  die 
angränzenden  Stände  in  diefer  Sache.    (Es  ift  nicht  za 
leugnen,  dafs  febr  häufig  durch  die  Rechthaberey,  Cht- 
kanenfucht,  Einfalt,  durch  Stolz  und  Eigennurz  der  Be- 
amten febr  viele  D  fferenzen  mit  auswärtigen  Aemtera 
angezettelt  worden  find.    Aber  was  von  der  einen  Sei- 
r*  gT>fe •  güt  auch  von  d<*r  andern,  und  faft  frhrint  es, 
dafs  durch    di^fe  Verordnung   die  riranrlerburgifcben 
Nacbbtrn  we  t  vor«jreifender .   und  die  Pirandenburg!- 
Tche  G-rechrfame  feitdem  i  h^ürer  -urbirft  worden  find, 
welches  fo  gar  hev  der  Königl.  Previf»if.  Ifen  Befitzer- 
greifung  der  bey  den  Frank:fchen  Fürfienibüm«T  nun 
merklich  geworden  feyn  foll.    Ob  es  alro  n'uYt  beffer 
geWefen  wäre,  d'<f  R».imtm  in  d^r  St'Jfe  zu  tn<trutrea, 
"und  ibneo  eil  e  R  ch?f<b»>nr  ilres  IVtra»?»»ns  t»e(;en',  frem- 
de Aemter,  oh«  e  ulle  Pijbliiitar,  Vor/ nfr>« r»" b-n  ?  — ) 
Fü'ftlieh  HohenlobiMve  Verordnungen,   flb-r  die  ^reU- 
Tung  des  Selbftinordes,  und  ^e  Rettung  felcher  mm  bJÄ- 
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liehen  Per  fönen-  Die  Ktrchbergifcbe  Leichen-  und  die 
Oehringenifche  Rangordnung.  Die  Bemerkungen  eines 
Reifenden  über  die  Windsheimer  frbr  wohl  getroffene 
Feuerlöfchanlialten  enthalten  manches  gute.  Die  Rub- 
rik: *fuTijiifd*  Literatur,  macht  einige  grölstemheils 
ftatiftifche  Schriften  bekannt,  welche  die  ßrandeuburgi- 
feben  Lande,  1  «gleichen  auch  die  Reichstädt  Nürnberg 
angehen.  —  Gefchichte  eines  Geifterfehers  uud  eine« 
Schaugräbers.  -Selbft  der  damalige  nun  längft  verdor- 
bene Landesherr  Hefs  l'uh  taufchen,  und  wollte  den 
Schatz,  heben  laden.  —  Die  Gegend  in  Franken  ,  wo 
die  beygebrachte  neue  Art  Ton  Abi as  eingeführt  fev  n 
foll,  haue  genennet  werden  dürfen.  -  Nachrichten 
vonzwey  Kunftgeniea,  tefeaswenh.  Jubelfeyer  des 
Kafteilaus  von  Stromer  zu  Nürnberg:.  Enthüllung  eines 
Betrügers,  der  einen  Bauernarzt  vorftellete.  Nachricht 
«us  Weifsenbarg,  das  Verbot  des  Luttopieles  betreffeod. 
,  Beschreibung  des  Anfpacber  Kirchhofs,  wo  mehr  denn 

200  t  eichen  in  fchon  gebauten  Todenbaufetn  (denn  es  Fürjfcea  das  nicht  würde  geworden  feyn,  was  fie  ift. 
lind  keine  Grüfte)  über  der  Erde  flehen,  fo  dafs  man  fie    Auch  Lutheraner  werden  durinn  aufgenommen .  vnd 


Sitte  aMerl ey  Ausfchwei  fangen  erlaubte.  —   Ueber  di« 
Graber  der  alten  Deutfchen  im  Anfpacber  Füriienthura 
bey  Weifsenburg  und  Gumpenhaultea  unfern  des  alten 
ruiuif.hen  Werkes,  die  Teufelsmauer  genannt,  eiq 
wohlg<  rathener  Auffatz.    Der  Vf.  liefs  dafdbft  die  ent- 
deckten Grabhügel  aufgraben,  und  man  fand  bey  den 
Gerippen  der  Leichname  unter  andern  auch  Bewjhin- 
ringe.    Die  Befchreibüng  einer  merkwürdigen  Gegend 
im  Uoheulohifchen  ift  eine  angenehme  Unterhaltung, 
und  es  wäre  zu  wünfehen,  dab  wir  von  derfelben  ei- 
nen Frofpect  erhalten  hatten;  er  würde  manche  Schwei- 
z«*ri.egeud  hinter  lieh  lallen.  —  Die  Nachricht  von  der 
Fürftlhh  Würzburgifcheu  BrandaffecurationsgeftlHcfcaft 
enthalt  nichts  neues.    Dafto  intereffauter  ift  die  von 
d«rn  Inftitut  für  kranke  Handwerksgefeilen  zu  Würz- 
hurg.    Eine  tortrefliche  Aaftalt,  wozu  den  erfteu  Ge- 
danken der  Bürger  und  üofhutreather  Heidenreicb  da. 
felbft  at  gab ,  die  aber  'frev  lieh  ohne  den  vortrefluhen 


durch  die  eifernen  und  zierlichen  Gitter  febeu  kann. 
Dafs  iie  einen  unaiufprechlichen  Geftank  verbreiten, 
lafst  fielt  denken.  —  Zum  Schiufa  findet  man  einen 
kurzen  Auffatz,  welcher  dieNotbwendigkeit  eines  fchw  ar- 
zen  Mantels  im  Scbwarzenbergifcben  beweifet,  weil  al 
1e  bürgerliche  und  religiöfe  Handlungen  in  deanfelben 


ihnen  Geiftliche  Ihrer  Re%tt>n  zugelaff.n.  Noch  f:i- 
den  wir  Nachrichten  von  Ahfchaffung  der  Feyeriacr, 
Veränderung  oes  Kirchhofes,  Verbeflerung  der  Liturgie 
und  Einführung  der  allgemeinen  Beichte  zu  Obbarb  in 
Franken  bey  Rumbild,  fo  wie  auch  von  dem  Stbulmei- 
ilerfeminarium  in  Oehringen  und  Verbeflerung  der!  an- 
desfchulen.  Den  Befcblufs  machet  die  Lebensbefchrei- 
bung  des  vorrreflitben  Hn.  Director*  Uz  zu  Anfpach. 
Den  Anfang  des  sten  Bandes  machen  wieder  Ge-  Sein  Biidnifs  \W  diefem  Theil,  %'on  Huck  gellochen,  ift 
dichte.  Die  handfehriftliche  Nachricht  von  einer  von  fehr  wohl  getroffen, 
den  Markgrafen  Johann  und  Aibrerht  im  J.  1435  ge- 
machten Wallfatth  nach  Jerufalem  ift  fehr  ma-er.  Ihr  nl  Theil.  Ein  fbmlerbares  Schreiben  -des  K.tIut- 
Arzt,  Lochner,  ift  VC  diefes  Auffatzes.  ZurGenealo-  ften  Albrecbt  Achilles  zu  Brandenburg  an  feine  Rache 
gie  des  fürftiieheo  Hanfes  Hohenlohe  gehört  ein  Ans-  Ludwij  von  £ib  und  Johann  Völker  vom  20  Drrerrber 
zug  aus  dem  alten  Hohenl«  hifcheu  Lrhnbucb  <  tun  J.  I47.2;  eigentlich  ein  Verweis  für  rlen  von  Künfpert»  und 
I498,  di«  Abftammung  des  Grafen  Krafts  Vll  von  Ho 


henlohe  und  feiner  Gemahlin  Helene  von  Wirrei.brrg 
M  mpelgardt  betreffend.    In  dem  Schreiben  über  einr- 


Johann  Voiker.  dafs  fle  dem  Kurfürften  fcblechfen  Wri 
gefchicket  haben.    Merkwürdiger  freylicb  ift  der  gleich 
hierauf  folgende  edle  Zug  von  demfeihen  bürfte«.  lh«n 


ge  Gebenden  in  Franken  fagt  der  Vf  S.  h©  ,  dal»  räch   wurde  auf  Angeben  des  Herzogs  Karl  von  Burgund  v 
FMöfchung  des  Gräflich  St  insheimifeben  Haufes.  deffen   Albrecbt  Clyzink,  der  vermuthlich  in  Albrechts  D^nften 
Güter,  als  Se^haus  in  Franken,  an  die  Fürften  von   Rand,  der  Antrag  gemacht,  er  folle  an  Kaifrr  Fride- 
Sthwarzenberg  grf-d'tn  feyen.    Diefe  Fürften  find  aber   richs  III  Stelle,  entweder  noch  hey  deffen  L-bzeiten, 
•urfprüngüch  Grafen  vt:n  Seinsheim.  und  letzteres  Haus   oder  gleich  nach  feinem  Tod,  Kaifer  werden,  wenn  er 
exiftirt  noch.      Der  letztverftorbene  Fürftbifcfcof  von   fich  auf  des  Herzogs  Seit«  fehlten  würde,  we  cter  auf 
Bamberg  und  Würzburg  war  aus  demftrlben.    Als  Er-   den  K.  Friedrich  aufsaß  erbittert  war.  weil  er  »I  m 
kinger,  Freyherr  von  Seinsheim ,  1420  die  Herrfchaft  nicht  den  königlichen  Titel  ren*  iiiigt  hatte.  Wibrecht 
Schwarzenberg  kaufte,  nennre  er  fleh  einen  Freyherrn   Achilles  antwortete  voll  Edelmuth :  trir  uutten  VA;er  toi 
von  «chwarrenberp.  und  von  der  Zeit  an  tbeilte  fich  Jet",  dorm  d-ifj  wir  In  tmfrn  «*/*cn Teilen,  durch  uns  <W.-r 
die  FamOie  in  die  Seinshrrmffcbe  und  Schwarzen  bergt-  unfere  Samt  ein  fntahe  ffrnffr  Bosheit  ts  iiier  vrfivn  ftthtm 
T.  he  Linie.    Sonl*  ift  dt-fes  Schreiben  Intereffanr,  in    HVmt  handeln  fiten,  und  febickte  xliefe  Orrrr><po*»drnz 
fo.i  lerheit  t'n  Anfetunf'  des  ehemaligen  fefteu  ScbUfles   drin  Kaifer  zu.      Das  Schreiben   des  NimihtTgirdtM 
Hohenlan.'sherg,  und  deffen  Eroberung  durch  die  Bant-   Hauptmanns  Jobft  Tegel,  an  feinen  S^bwayer .  Jor.-en 
berg-  Wür'burj»if.be«i  und  Nurnbergifcben  Truppen.  -Geuder,  grebt  Narbriehr  tou  e'ner  Schlacht  im  Nifm- 
Dle  BracMtöcke  aus  dem  I.eb-n  Kaifrr  Karls  V,  feinen   berger  Wal  l,  welche  A.brefK  Achilles  ?~f:m  dieXunv 
Anf-nth3lt  in  Nd'n')frfj  betreffend,  entba'ten  eine  Be-   hergar  im  J.  1450  vrrW.    Der  Auffatz  von  den  höh«« 
fcireibung  feiner  ti^nzü;'.e  in  «liefe  ?:a4t  in  den  J.  1541    "Wartfn  oder  Wartttürm-n  in  den  frrfcs  Aemtprn  t'-* 
u  1 546  uni  des  ver  dpff.-n  letzter  Anwefenheit'vorg«-    Hurf grafthtims  oberhalb  Geb'rtrs  c-ct!i;ilr  viel«  rieht 
falle,  en  Aufruhrs  der  Nürnb.Tger  B  Tgerfchaft  gegen    intereffante  hiftorifi  !>e  Renrerkttn^en ,  fo  wie  an  r  <<« 
das  Kaiferlkhe  Kriegsvolk,  welches  fich  nach  damaliger    Nachricht  von  den  Bartlinge  .  (l.aj  eii'^rüdcmj  d».* 
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ftera  HaiUbronn  uad  anderer  Klöfter.    Der  Beytrag  zur 
üefcbtchte  der  Graffchaft  Hohenlohe  hat  einen  wahren 
Kaminerdieneraü;  es  wjrd  nicht  gefagt:  der  Graf  — 
vermählte  lieh  ,  oder  gjepg  mit  Tod  ab,  fondern:  der 
Graf  —  vermählten  fich ,  giengen  mit  Tod  ab.  Das 
Fragment  einer  Haodfchrift  aus  den  Zeiten  des  jojähri- 
gen  Kriege*  von  einer  Fraueasperfon  aufgefetzt ,  giebt 
der  Gefchichte  kein  neues  Licht ,  und  hätte  feiner  vie- 
len Plattheiten  wegen ,  gar  wohl  ungedruckt  bleiben 
können.    Auch  die  Nachrichten  von  der  Erbauung  und 
Einweihung  der  Kirche  zu  Markt  Uhlfeldt  ünd  fehr  un- 
erheblich.   Einige  jtaücularrerordaungeo  übergehen 
wir.    üeber  die  Nachlafsigkeit  der  Protestanten  in  Ver- 
ziereng ihrer  Kirchen,  Insbeibndere  über  die  Stadtkir- 
che zu  Leutenhaufen,  wird  fehr  viel  gefebwatzt,  das 
dis  Drucks  nicht  Werth  jft.    Zur  Jurisprudenz  gehören  : 
Bemerkungen  über  die  Intestaterbfolge  nach  Anfpachi- 
fchen Landesrechten  und  ein  kurzer  Begriff  der  Anfpa- 
chiftben  Vormundfchaftsordnung,    Das  chronologifche 
Verzexhnifs  der  merkwürdigftea  Anfpachifchen  Landes- 
gefetze  und  Verordnungen  aus  dem  15  und  16  Jahrhun- 
dert ift  brauchbar,  wenn  es  vollftandig  Ift;  die  Fortfe- 
tzung  wäre  zu  wünfehen.   Die  Biographie  des  Anfpa- 
chifchen Lehenprobfb  und  Regierangsraths  Hanlein  ift 
zu  kurz  gerathen.   Oicfer  yerdienft  volle  Mann  hat  mehr 
gewirkt,   als  in  folcher  Kürze  gefagt  werden  kennte. 
Mit  Vergnügen  Jiefet  man  die  Beschreibung  einer  kiel- 
en Reite  durch  das  Anfpachifche  Oberamt  Uchentrü- 
dingen.    Das  Gebet  eines  H.  h.  L  h.  r.  (  Hohenlohes)  an 
die  Polizey  feines  Landes  enthält  Wünfche  zu  vielen 
Landesrerbefferupgea.   Der  Pendant  (warum  nicht  Ge- 
peullück?)  zum  Deferteur  aus  Kindesliebe  erzahk,  dsis 
ein  junger  Mann,  Kamens  Keim,  blofs  deswegen  Sol- 
dat wurde,  um  feinen  Aeltertv  mit  feinem  Handgelde 
aufzuhelfen.   Die  Berichtigung  der  im  erften  Band  ein- 
gerückten Hohenlohe  •  Neuenfteinifchen  Rangordnung 


ift  fo  unlntereffant ,  als  die  Rangordnung  felbfi.  Die 
Beyfplele  von  Liebiofigkeit  und  Menschenliebe,  aus 
dem  Anfpachifchen ,  erwecken  Abfcheu  und  Rührung. 
In  Anfehung  der  zum  Schlufs  beigebrachten  unerhör- 
ten Belirafung  einer  Meufchenrettuag  wäre  zu  wän- 
fchen,  da  Ts  die  Herausgeber  Orte  und  Perfonen  genen- 
net hatten.  Solche  Unmeufchen  verdienen  keine  Scho- 
nung. Vor  dlefem  dritten  Band  liehet  der  Profpect  des 
Anfpachifchen  Amthaufes  und  ehemaligen  Klofters  Hel- 
denheim, 

FaAjejcrt  :  u.  LnrMc :  Üben  und  Reiftn  des  Bavo» 
von  Sihsllcr,  ehemaligen  RuiTifch  Kaiferlkhen  Lieu- 
tenants, von  ihm  felblt  in  Briefen  verfallet.  1  und 
9Utr  Tieft,  I78f .  368  S.  *.  (  so  gr. ) 

Ewig  Schade  für  des  gute  Papier  bey  diefem  Buche. 
Hr.  v.  S.  unterhält  den  Lefer  mit  fehr  vielen  Kleinig- 
keiten ,  welche  kein  Menfch  zu  willen  verlangt  Sein 
ganzes  Leben  begreift  an  und  für  fich  nichts  fotereffan- 
tes.  Dafs  er  in  der  Herzoglich  Wirtembergifchen  Mili- 
tärakademie erzogen  worden ,  und  nichts  gelernet  hat, 
in  Anfpachifche  ruiegsdienfte  getreten  ift,  dann  in  Preu- 
fsifebe,  dann  in  Rufiifche,  und  dabey  immer  Lieutenant 
geblieben  ifk,  endlich  feinen  Abfchied  nimmt ,  und  fich 
Wieder  in  die  Arme  feiner  Familie  wirft,  diefe  Gering- 
fügigkeiten werden  noch  dazu  mit  unzählbaren  Kleinig- 
keiten überladen.  Er  nennt  die  Perfonen ,  von  wel- 
chen er  Geld  entlehnen  wollte,  und  keines  erhielt, 
Männer  von  Bedeutung,  welche  noch  leben;  er  fagt 
unt,  wo  er  frühftückte,  und  benennet  die  vielen  Gast- 
höfe, wo  er  übernachtete;  mit  nnter  kommen  auch  vie- 
le Unwahrheiten,  z.  B.  von  Anfpach  und  Nürnberg, 
vor,  und  am  Schlufs  drohet  er  gar  mit  einem  dritten 
Tb  eil,  wovor  uns  der  Himmel  bewahren  wolle. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AniSEYOEuuiRTHEiT.  Mainz,  gedr.  in  der  Kurf.  akad. 
Drücker«*  :  DlSm.  insu*,  »ed.  de  frort  »ris  wßmm  peluit.  Au- 
ctöre  C.  C  Creve,  Confluu*.  1791.  64.  S.  4.  cum  tat»,  aen.  Al- 
lerdings itt  «me  roillUndiße  Gefdiichi*  des  gefunden  und  kran- 
ken Becken«  für  den  Wundarzt  und  ^Geburtshelfer  gleich  er- 
wünfeht.  Der  VC  hatte  dicfelbe  bereits  entworfen  und  nur  Kür. 
•e  der  Zeit  und  einige  Hinderiitfle  waren  Schuld*,  dafs  er  fie 
nicht  ganx.  föndern  nur  n*ch  einem  TheU«,  hier  dem  Publicum 
mittheiltn  konnte.  Indeflen  glanben  wir,  dafs  erden  Ueberreft 
nachholen  werde,  welche*  gewifs  für  die  gelehrte  Welt  ein  an- 
genehmes  Gefchenk  feyu  wird,  ^on  den  Brüchen  des  Hüftbei- 
ne* (ot  ileum,  nicht  iiii,  wie  wir  etliche  male  gefunden  haben; 
flellt  er  hier  '3  Fall«  auf,  die  er  alle  an  Präparaten,  theüs  aus 
Hn  Sommer  ings ,  theils  aus  feiner  und  eine*  Freundes  Samm- 
lung, vor  fich  hatte ,  uhrer  welchen  mitunter  höchft  fonderbare 
Urrtche  vorkommen.  Aufser  diefen  fuhrt  er  noch  mehrere  Fall« 
au$  I  an  de  irynporffe,  Job  0  MekWeen.  Morgagni,  du  Fernem, 


Martt,  Bartholom.  Saviard,  D.  Pet.  Laurd ,  und  Raonhujjen  aa 
und  nachdem  er  aus  allen  diefen  Fallen  allgemeine  Anmerkun- 
gen ,  die  fehr  imere/Tant  find,  gezogeu  hat,  giebt  er  uoch  die 
Symptomen,  Diagnofe,  Prognofe  n«bft  Heilart  an,  und  fchliefjc 
mit  einer  ÜNterfuckung  Uber  die  -  Bett  haflfenheic  und  Verände- 
rungen verbrochener  Huftknochen  von  der  Zeit  des  Bruches  an 
bis  zu  ihrer  vollkommenen  Heilung.  Von  den  Brüchen  dec 
Kreuzknochens  fühlt  er  5  Falle  an,  die  er  ebenfalls  an  Präpara- 
ten aus  Sommer  ingt,  Wcuxeit  und  feiner  Sammlung  vor  Augen 
hatte.  Aufierdem  macht  er  einige  allgemeine  Anmerkungen 
über  diefe  Kreuzknochenbritche,  fuhrt  ihre  Diagnofe,  Prognofe 
nebft  Heilmethode  an  und  gehet  zu  den  Brüchen  des  Schwanz. 
Deines  (or  c°eeugit')  fort,  von  welchen  er  jedoch  keinen  felbft 
gefehen,  fondern  nur  von  Solingen  und  f'aufuuon  befchrieber» 
gefm^en  hat.    Das  nette  bergeJugt«  Kupfer  fteUt  «in  krank« , 


- — 
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Dienßagr,  dtn  4  Uecember  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  Panckouke:  Encyclnprdie  Methoditpu.  Mur 
Jique,  publice  par  M.  M.  Frameri  et  Gtnguene.  Tome 
Premier.  1791.  392  S.  gr.  4. 

Auf  die  Ausführlichkeit  diefer  neuen  Aulgabe  der 
bekannten  Encyclopedie  lifst  fich  fcbon  daraus  ein 
Schlufs  machen,  dafs  auf  fo  vielen  Seiten  blofs  diedrey 
Bachftaben  ABC  enthalten  find.  Die  Beforgung  der- 
felben hatten  anfangs  Hr.  Suard  und  Arnaud  übernom- 
men; nach  des  letztem  ToJe  aber  wurden  Hn.  Frame* 
»[/  die  Artikel  der  praktifrhen  Mufik  aufgetragen,  und 
Jlr.  Suard  fah  fich  endlich  durch  uberhäufte  Gefchafte 
gcr.ötbigt,  diefem  die  ganze  Beforgung  zu  überlaffen; 
daher  derfelbe  auch  die  Ausarbeitung  der  in  die  Ge 
fchichte  undAefthetik  oder  Rhetorik  derMufik  einkla- 
genden Artikel,  in  fo  weit  fie  von  jenem  noch  nicht 
vollendet  waren,  übernehmen  anufite;  doch  nahm  er 
in  dem,  was  auf  das  Syftetn  der  Mufik  der  Att<>n  Be- 
zug hatte  ,  Hn.  Feyto*  zu  feinem  Gehülfen  an ,  deflen 
Entfernung  von  Paris,  fo  wie  die  Verännderung  der 
Herausgeber,  zwar  einigen  Einfljfs  auf  die  Unvollkora- 
menheit  diefer  Ausgabe  haben  mufste;  allein  der  Fl  ei  fs 
des  Hn.  Framery  und  Ginguerte  fuchten  derfelben,  fo 
viel  als  möglich,  aSzuhelfen.  Die  angeführten  Umftän- 
de  geben  ihnen  ein  Recht  auf  unfre  Kachficht ;  aberbey 
Vexglrichung  mit  RouJTsaus  DUtianairt  de  Mufiqus, 
welches  hier  zum  Grunde  liegt,  können  wir  uns  nicht 
enthalten,  den  unermüdeteu  Flelfs  zu  bewundern,  der 
die  Herausgeber  in  den  Stand  gefetzt  hat,  in  einer  fol- 
chen  La^e  fo  viel  zu  leiften.  Zwar  hätte  Hr.  Fr.  die 
Weitläufigkeit  diefes  Werkes  fehr  vermindern  können, 
wenn  er,  ftatt  die  Unrichtigkeiten  Roujfeau'siu  wiederho- 
len und  zu  widerlegen ,  u::s  blofs  die  Verbefferung  derfel- 
ben gegeben  hätte.  Aber  dazu  war  er  zu  befcheiden ;  und 
diefe  Bescheidenheit  muffen  wir  defto  mehr  billigen,  da  es 
dochbey  der  ünvollkommenheif  der  Theorie  der  Mufik 
nicht  fehlen  kann,  dafsroanrher  hie  und  da  eine  Berichti- 
gung des  neuen  Herausgebers  für  überfiüfsig  anfehn 
könnte.  Die  Zahl  der  Wörter  ist  in  dtefem  Dictionaire 
fehr  gewac  bfen ,  weil  die  Kunftfprache  der  Mufik  mit 
jedem  Fortfchritte  in  derfelben  zugenommen,  auch  man- 
ches von  derTonkunft  der  Alten  noch  zu  ergänzen  war, 
■nd  eine  Befchrelbung  der  wichtigen  mufikalifchen  In- 
ftrumente  in  diefes  Werk  zu  gehören  febien.  Dafs  Hr. 
Fr.  den  Verdienten  der  Auslander  um  die  Tonkunft  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laffe,  brwt-ift  jeder  Artikel,  der 
die  ausländifche  Mufik  betrifft.  Von  Deutftbland,  def- 
fen  Tonküoftler  und  Verbefferer  muiikalifcher  Inftru- 
enteer  mit  Ruhm  erwähnt,  fagt  er:  die«  fey  das  Land, 
A.  L,  Z.  1792.  Vierter  Band. 


wo  man  feit  go  Jahren  die  raeiften  Mufiken  componlrt 
und  aufgeführt,  undSachfen  fcheint  ihm  das  Ar Deutfrfay 
Und  zu  feyn ,  was  Neapel  für  Italien ,  die  Mutter  der 
gröfsten  Talente  in  der  Mufik.  In  jedem  Fache  hat  Hr. 
Fr.  fich  gefchickte  Mitarbeiter  zu  verfchaffen  gewufsü 
und  daher  mehr  gelciAet.  ab)  man  erwarten  konnte* 
Wer  fich  von  der  Vollitändigkeit  diefes  Wrrkes  zu  über- 
zeugen wünfeht,  der  lefe  nur  die  kurze  U<  berficat  bey 
Cumpoßion  von  diefer  Kunft,  und  vergleiche  die  Stel- 
len ,  auf  welche  zurückgewiefen  wird ,  fo  wird  er  ein« 
ziemlich  vollftändige  Theorie  derfelben  haben.  Um 
aber  unfern  Lefern  wenigftens  einige  Begriffe  von  der 
fchätzbaren  Arbelt  zu  geben,  berufen  wir  uns  auf  eini- 
ge einzelne  Artikel,  und  wählen  folefae,  bey  welches 
wir  noch  einige  Anmerkungen  zu  machen  im  Stande 
find.  Bey  Accent  unterfcheidet  Roujfeau  den  gramma- 
tikalifchen,  logifchen,  oratorifefaes  oder  pathetifeben  Ac- 
cent, und  Hr.  Suard  erinnert  mit  Recht,  dafs  diefe  Gat« 
rangen  des  Accentes  nicht  genau  genug  beflimmt  wer- 
den. Doch  kömmt  es  uns  vor,  als  ob  er  ihn  nicht  alle- 
mal ganz  verftanden  bitte.  Sooft  hätte  er  wühl  gegen 
die  Behauptung,  dafs  der  gramtr.atikalifche  Accent  auch 
die  »Quantität  anzeige,  nicht  die  Einwendung  gemacht, 
fUT*  dies  bey  den  Alfen  der  Fall  nicht  gewefen  fey.  Frey* 
lieh  war  es  bey  ihnen  nicht,  weil  fie  die  Quantität  nach 
andern  Regeln  beurtheilten.  Aber  in  den  neuem  Spra- 
chen hat  man  keine  andern.  Denn  wenn  man  die  Syt- 
hen in  den  V  er  fen  blofs  zählt,  fo  bat  man  gar  keine 
Quantität.  Wenn  man  fie  aber  nach  den  grammarikali- 
fchen  Accenten  abmifst,  wie  wir  thun,  fo  hst  man  eine 
für  die  Mufik  zureichende  Quantität;  nnd  darauf  neh-' 
men  die  Franzofen  dock  wenigftens  bey  der  Ca  für  und 
am  Ende  der  Zeilen  Rücklicht  Der  Begriff,  den  fich 
Rmtßeanrom  Isgicalifchen  Accenre  macht ,  fcheint  Hn. 
5twr<fauch  dunkel,  weil  keine  Riegung  der  Stimme  du 
Verhälrnifs  der  Sätze  anzeigen  könne.  Ree  würde  zwar 
das,  was  R.  einen  logicallfchen  Accent  nennt,  lieber  ei- 
nen rhetorifchen  oder  oratortfehen Accent  nennen;  aber 
die  Sache  ift  doch  gegründet.  Wenn  man  den  Anfang 
des  Volksliedes :  Loin  de  nour  le  vain  deüre  d  une  pro- 
fane gaiete,  lieft,  fo  hört  man,  dafs  die  curfiv  gedruck- 
ten Wörter  mehr  auegezeichnet  werden  muffen,  ak  die 
übrigen  Sythen ,  die  einen  grammafikaiifchen  Accent 
haben,  fo  wie  in  der  Zeile  Liberte  fahUe  auch  das  Bey- 
wort  nicht  blofs ,  weil  es  am  Ende  fteht,  fondern  auch 
wegen  des  Gegenfatzes  einen  Hauptron  bekömmt,  Bey 
der  Dedamation  wird  der  grammatikalifche  Accent  nur 
durch  eine  geringe  Erhebung  der  Stimme  merklich 
gemacht,  der  rhetorifebe  durch  eine  merklichere  Er- 
bebung oder  durch  eine  Dehnung  oder  jähes  Heraus- 
flogen nach  BefchalTenhelt  des  Affects.  Das,  was  Rom}- 
Nnn  /«• 
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Jeau  oratorifchea  ond  pathetifcben  Accent  nennt,  ift 
iichoo  mit  unter  dem  von  uns  genanntes  rbetorifcben 
Accente  begriffen.  Der  mufikalifche  Accent  aber  fcheint 
Ton  ihm  nicht  richtig  angegeben  zu  feyn ,  weil  er  be- 
hauptet, diefem  müfaten  die  übriges  Gattungen  unter- 
geordnet werden.  Er  fcheint  einen  gewitfen  Gang  der 
Melodie  oder  Harmonie  zu  verliehen.  Es  füllten  aber 
dadurch  alle  Mittel,  deren  fich  d:e  Tonfeuer,  Sänger 
und  Spieler  bedienen  können,  um  grammatifcalifcheuod 
rhetorifche  Accente  fühlbar  zu  machen ,  dadurch  ver- 
standen werden.  Solche  Mittel  nun,  von  denen  der  Ton- 
ferzer  Gebrauch  machen  kano,  giebt  Hr.  Suard  viele  an. 
Der  grammatikalische  hingegen  wird  blofs  durch  die 
gute  Taktzeit  ohne  Rück  ficht  auf  die  Höhe  oder  Tiefe 
des  Tones  merklich  gemarkt.  Diefen  aber  vernachlä- 
ssigen die  Franzoien  febr  oft  aus  Noch,  wenn  die  Zei- 
len der  ctrophen,  die  nach  e  nerley  Melodie  gefangen 
Werden  foUen,  ni  01  einerlei  Rhythmus  haben;  z.  B. 
Wenn  man  Lot'n  de  |  nous  le  ibant  qa'>n  fphr  und  Gdu- 
ter  |  lee  dourea  pre  |  micej  »aeü  einerley  Melodie  fin- 
gen mus;  fo  wird  in  Gauter  und  douers  der  grammad- 
kalifebe  Accent  notbwendig  vernachlässigt.  Daher  ift 
es  zu  verwundern,  dafs  die  franzöfifchen  Tonfetzer  die 
Poeten  nech  nicht  ia  den  Verfen  ,  die  auf  einander  be- 
zogen werden  müflea,  einerley  Rhythmus  zu  beobach- 
ten gelehrt  habe«. 

Hr.  Fraitmii  verdient  viel  Lob,  weil  er  das  aus  dem 
Svftem  des  Fundamental  Baffes  angenommen,  was  ge- 
gründet ift,  das  aber  verworfen,  was  mit  der  Praxis 
•reitet,  weiches  Ihm  bey  der  Lehre  der  Fortfcb reiten- 
gen  fonderlich  der  Fall  zu  feyn  febien,  und  dafs  er  fich. 
bemüht  bat.  fo  viel  Gründe  von  allem  anzugeben,  als 
ihm  möglich  waren.    Indeflen  kömmt  es  doch  dem  Ree. 
▼or,  als  ob  fich  aus  der  Bemerkung,  dafs  alle  Acrorde 
aus  dem  barmonifchen  Dreyklange,  auf  dea  uns  das  Tö- 
nen der  Sayten  führt,  entliehen,  und  dafs  die  mittönen- 
den Quinten  den  Zufammenhang  mehrerer  Accorde  be- 
Weifen ,  von  manchem  noch  Recbenfcbaft  geben  liefse, 
das  itzt  blofs  der  Entscheidung  des  Gefühls  überleiten 
Wird.    Die  Uebereinftimmung  di-fea  Syftem«  mit  dem 
Gefühl  der  gröfsten  Tonfetzer  bür^t  uns  für  die  Rich- 
tigkeit deffelben.  Nur  einige  Beyfpiele  zur  Probe!  Rouf- 
feau  erwähnt  S.  26   bey  Accord  einen  Accord  de  fixte 
ajnutef  als  einen  Fundamenralaccord.    Hr.  Frmncru  aber 
verfiebert  uns  •  dafs  man  denselben  auch  in  Frankreich 
!tzt  nur  noch,  ala  Umkehraag  des  Septimen  Accordes, 
braucht  und  erklärt  ihn,  wie  un/er  Kirnberger  für  un- 
nütz.    Er  ift  aber  blofs  aus  dem  Nachfchlagen  einer 


ca 

K 
e 

c 


Allein 


auih  dieSex- 


Dreyklange  D  dur  anfehn  kann:  fo  fieht  man  doch 
nicht,  warum  eben  die  Quiute.  und  nicht,  nie  fenft. 
die  Octave  oder  die  Terze  mit  dem  DreyklaDge  C 
dur  zuiammengefetzt  ift,  um  den  Schlufs  in  G  dur 
notwendiger  zu  machen.  Daher  Ift  es  viel  na- 
türlicher, g  für  den  aus  der  Umkehrung  des  aus  dem 


te  fo  im  Durchgange  brauchen  kaan :  fo  ift  es  doch  hart, 

e  h 
a  c 

g  d  zufammeo  anzufchlagen.    Denn  wenn  man  gleich. 


*  IT 


fo  bald  man  annimmt,  dafa  alle  d'flonirende  Accorde 
durch.  Zufammeiifeizung  etlicher  Bre)  klänge  eatftanden 
lud,  a  für  nichts  anders,  als  für  die  Quinte  von  dem 


Dreyklange  A  moll  und  G  zufammengefetzten  Septimen* 
accordes  entftaiidenen  Quinrfextenaceord,  derauf  die 
Dominiaate  von  G  dar  vor  dem  Schluffe  führt,  zu  bal- 

dis 

ten.    Vom  Accord  der  übermüden  Sexte  h  behau- 

.1 
f 

ptet  Kovjfeau ,  dafs  er  dem  Accorde ,  der  bey  den  Fran- 
zofea  l'accord  de  ptlite  fixte  majeure  heifst ,  feinen  Ur- 
fpruog  zu  verdanken  habe,  indem  das  d  durch  ein  Kreuz 
zufalli  -  erhöht  worden,  dafs  er  auch  nie  umgekehrt  wer- 
de, bisweilen  aber  die  Quinte  ftatt  der  Quarre  bekom- 
me. Hr.  Frtmery  erklärt  diefe  Behauptung  mit  Recht 
für  irrig,  und  erklart  ihn  für  eine  Umkehrung  des  ver- 
minderten Septimenaccordes.  Allerdings  eine  richtige 
Erklärung,  wenn  man  fich  die  Hart  der  Quarte  gefetzte 
Quinte,  als  den ,  zu  diefem  Accorde  gehörigen ,  Ton 
denkt  Allein  wer  füllte  meynen,  dafs  unfreTheoreti- 
d!s    und  dis 

ker  fo  einftimmig    h  c  für  einerley  Accord 

a  a 

f  f 

ausgehen  würden?  gleichfam,  ala  oh  es  vrillk ührlicb 
fey ,  ob  ich  diefen  ,  oder  den  daneben  liegenden  Ton 
nehmen  wollte.   Nach  des  Ree.  Syftem  ift  der  letzte  Ac- 

c 

cord  aua  dem  Septimenaccorde  a  entstanden,  d.  h.  aas 

f 
d 

dem  durch  Zufammenferzung  des  Dreyklange«  C  dur 
und  D  moll  erzeugten  Septimenaccorde,  der  in  G,  als 
Quinte  von  C  dur.  führt,  mft  dem  man  aber  auch  einen 
Trugfchlufs  in  E  dur,  als  Quinte  von  A  moll,  machen 
kann;  ja,  welcher  fo  gar  notbwendig  wird,  weil  die 
ftatt  d  fteht,  d.  i.,  weil  die  beiden  erwähnteo  Dreyklan- 
ge nun  noch  mit  der  Terze  des  H  dur  Accordes .  <l-r  e 
nach  fich  verlangt,  zufammengefthirtoizen  find.  Und 
diefer  Septimenaecord  kömmt  bey  den  Neuern  wirklich 
vor,  wie  durch  eine  Stelle  aus  der  Paflion  von  PahMlo 
bewiefen  wird.    Er  ift  auch  in  derThat  von  Wirkung. 

dis 

Auch  der  Sexten  •  Accord  h  ift  am  dem  Septimen  •  Ac- 

» 
f 

f 

corde  d  d.  i.  nach  des  Recenfente«  Syftem  aus  dermale 

a 
h 

dem  Accord  A  moll  zufammengefetzfen  verminderte» 
Dre)  klänge  H,  das  heifst  aas  d<m  Septimenaccorde,  der 
in  E  dur  führt,  durch  Umkehrung  n  tftanden  ;  nur  ift 
wieder  ftatt  d  dis  genommen  wordeo,  um  die  Forrfi  hrel- 
tung  in  e  defto  nothwendiger  zu  machen.  Ob  diefer 
Accord  wirklich  als  Septimenaecord 
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welfs  Ree  nicht.  Denn  man  nimmt  gemeiniglich  bey 
dem  Gebrauch«  defTelban  Tis  ftatt  f;  allein  mit  eben  dem 
Rechte,  mit  welchem  man  in  den  vorherer  wähnten  Ac 
corde  die  verminderte  Terze  duldete,  kann  man  fie  auch 
hier  dulde».  Das  Ohr  wird  Pich  bald  dazu  gewöhnen ; 
und  f  fchirJtt  (ich  eigentlich  beffer  zu  £  dur,  als  Quinte 
-von  A  moll.  ab  fb,  -das  mit  dis  Terbunden,  mehr  zu  E 
moll  hinleitet.  Bey  Cadence  fuhrt  S.  190  Hr.  Framertf 
einen  Schluf»  an,  der  uch  nach  den  Regeln  des  Funda- 

f  |  f 

mental  *  Baffes  nicht  vertheidlgen  läfst,  d  |  eder  aber 

h  I  * 
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doch  von  ihm  mit  Recht  vertheidigt  wird.  Denn  die 
Richtigkeit  deffelben  läfst  fich  durch  eine  Ellipfe  erkla- 
ren ,  welche  bey  Anfchlagung  des  F  dur  Accords  durch 
die  mittönenden  Quinten,  die  den  Dreykiang  C  dur  dar- 
ftellen,  ergänzt  wird.  Diefe  Bemerkungen  beweifen,  dafs 
die  Ha.  Herausgeber  diefe«  Werk  der  Vollkommenheit 
viel  naher  gebracht  haben,  die  Theorie  der  Mufik  felbft 
aber  noch  mancher  Verbr Gerung  fähig  ift. 

Leipzig,  in  derWeygandfchenBuchb. :  ArchibaldA li- 
fo* über  den  Gefchnack,  defjen  Natur  und  Grundfar 
tze.  Verdeutfcbt  und  mit  Anmerkungen  und  Ab- 
handlungen begleitet  von  K.  H.  Hetjdenreich.  In 
zwey  Bänden.  17^2.  I.  B.  XX  u.  212  S.  11.  B.  324 
S.  8  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Original  haben  wir  im  vorigen  Jahrgang  der  A. 
L.Z.  Nr.  191.  beurtheilt.  Die  hier  angezeigte  Ueber- 
fetzung  ift  im  Ganzen  fehr  richtig  und  treu.  Nur  an  we 
nigen  Stellen  ift  der  Sinn  der  Urfchrift  etwas  verfehlt ;  öf 
ter  aber  wird  man  veranlafst,  dem  Stil  etwas  mehr 
Klarheit  und  Gefchmeidigkeit  zu  wünfehen.    S.  g. : 

Wenn  das  Gcrnuth  in  einem       8.  5.  //  the  viixd  is  in  f»rh  a 

foichen  Ziiflaude  ift.  «Is  iroW-  yJ(J(#f    as  to  prevent  thit 

te  riu»  dirfrr  breuhcit  der  hin-    .        ,  ,  ■  .. 

....       ■         _       i  r     ftemaom  of  imapinütion, 

werden  weder  die  Hwegungen    the  enftton.  »hefher  of  fubUmi- 
Aes  Erhobenen  noch  des  Schö-    iy  or  beuuti/  ,  is  imprreeivtd. 
neu  gefühlt 

„Ein  Zuftand,  der  dies  freye  Spiel  der  Phantafie 
verhindert."    Auf  der  folgenden  Seite  bemerke  A. ,  es 
gehe  Srimmungen  und  Lagen,  in  denen  man  Virgils  Ge 
orgica  und  Tbowfons  Jahrszeiten  mit  dergrüfstes  Gleich- 
gültigkeit lefe,  da  zu  einer  andern  Zeit  einige  wenige 
Zeilen  fogl'ich  fich  der  Einbildungskraft  bemächtigten, 
und  folch  eine  Fülle  von  Bildern  in  ihr  erweckte,  die 
beynah  die  Phantalie  des  Dichters  Telbrt  hinter  fich  zu 
rü'  kliefse:  »'•«>-  y  \h\t  traiu  of  imag rtj,  as  almoft  leuve 
bchind  the  fancy  of  the  P>„t.    Kr.  P.  //.  giebt  dies:  „fie 
erwecken  ein  to  zahlreiches  Gefolge  von  Bildern,  als 
uns  kovm  <i-    P'rantifie  des  Dichte  s  hinterliefs"  —  In 
Jüngern  Jahren,  fagt  A. ,  genief*»n  felbft  pute  Köpfe 
m-hr  Ver  oügen   on  einem  unbedeutenden  Roman,  als 
bey  reiferm  Alt«-r  v  n  der  Beredfamkeit  Virgils  oder 
R'nifleaus:     It  is  the  •  omti  im.-igiwio  ».  which  has  the 
dixrm,  wiv  h  they  Attribute  to  the  tewk.  th  it  rzeitrs  it." 
S.  12  ..Ih'e  KinHiM  i   -straft  hat  al'erftV  R-'ize,  das  fie 
den  Werken  zufdueibeu,  die  fie  doch  nur  erregten." 


—  S.  26.:  Die  Wh:  des  Rubikon  ((ttte  banttsof R.)  „Wer 
ift  der,  der  auf  der  Hube  Ues-Rubiton  flehen  kot;ute,  oh- 
ne feine  Einbildungskraft  entflammt,  und  feii.H -rzhuch 
fchlagen  zu  fühlen?"  Ift  diefe  Wendung  deutfeh?  S.30. 
„Es  ift  eine  Stelle  in  einer  Ode  von  Akenfide,  vronnn 
eine  Scene,  die,  überhaupt  genommen ,  blofs  fchüu  ift, 
durch  ein  Bild,  mit  welchem  fie  verbunden*/?,  rührend 
erhaben  gemacht  worden  ift."  —  Sehr  geglückt  ift  Hn. 
H.  die  Ueberfetzung  einiger  eingeftreuten  Stellen  n,i$ 
Dichtern;  andern  aber  fleht  man  die  Eil  an,  mit  der  fie 
gearbeitet  feyn  mögen.  —  Das  Titelblatt  verspricht 
nur  zivey  Bände,  gleichwohl  geht  der  zWeyte  Band  der 
Ueberfetzung  nur  bis  zum  dritten  Abfchnitt  des  vierten 
Kapitels  des  Originals.  Der  Reil  deiTelben,  fo  wie  d  ts 
ganze  5te  Kap.  von  der  Erhabenheit  und  Schönheit  der 
Bewegung  ift  noch  zurück.  Billig  darf  man  hierüber 
von  dem  Ueberfetzer  oder  der  Verlagshandlung  eine  Er- 
klärung fodern.  —  Einen  beträchtlichen  Vorzug  vor 
dem  Orfgiaal  erhalt  die  Verdeutfchung  durch  die  eige- 
nen fchatzbaren  Zufäfze,  die  Hr.  H.  jedem  Baude  ange- 
hängt hat,  und  deren  Iuhalt  wir  noch  etwas  näher  an- 
geben mülTen. 

F.rfter  Theil.  I.  Allgemeine  Bemerkungen  über  Ali- 
fons  Methode,  über  die  Notwendigkeit  und  den  Werth  der 
Beobachtung  für  die  äfthetifche  Kritik.    Das  wenige,  was 
der  Vf.  hierüber  fagt,  ift  zum  Beweis  einer  fo  einleuch- 
tenden Wahrheit  hinreichend.    II.  Ueber  die  Ilauptidee, 
welche  Alifon  feinen  Beobachtungen  über  den  üefchm.ick 
zum  Grunde  legt.    Allerdings  würde  der  von  Hu.  P. 
Hfi/JeHrric/i  vorgefchlagene  Titel  für  das  Aiifonf che  Werk: 
(Beitbachtungen  über  die  Idcenaffociationen  /»ru  aßhetijchen> 
Gegenßandm  der  Natur  umi  Kun/?,)  paffender  feyn.  ab> 
der  von  feinem  Vf.  gewählte ,  wenn  A.  feine  Unterfu- 
chung  febon  für  gefchlolYen  ausgäbe.    Allein  in  der  Ein- 
leitung entwirft  er  felbft  den  voÜftindigen  Plan  feiuer 
Philofophie  des  Gefchmacks,  von  dem  da«  g?geu «  artige 
Werk  nur  Ausführung  eines  TheHes  ift,  und  am  Scbluf- 
fe  deiTelben  bezeichnet  er  aberrrals  den  Punkt,  von 
welchem  er  künftig  weiter  autgihen  werde.    Sehr  gut 
hingegen  fetzt  Hr.  H.  die  Fehler  auseinander,  zu  wel- 
chen A.  durch  di-  Voraussetzung  verleitet  wurde,  alle 
äfthetifchen  Empfindungen  der  Einbildungskraft  aus- 
fcbliefsend  zuzueignen.    Sehr  richtig  wird  gegen  A.  be. 
merkt,  dafs  das  Schöne  und  Erhabene  in  der  finnlichen 
Wahrnehmung  und  dem  Gefühl,  welches  es  erregt,  un- 
mittelbar fchnn  Charakter  habe.    Das  Gefühl,  fo  wie  der 
Charakter  des  Schönen .  find  für  f-ch  beliebende  .  von 
dem  Einflufs  der  Ideenaffociarionen  unabhängige,  Dinge. 
Der  Anblick  der  Rofe  erweckt  eine,  mit  einem  befon- 
dem  Charakter  verbundene  Empfindung  des  Schönen, 
auch  ohne  alle  zufällig  damit  verbundene  Mebenideen. 
Die  vollfiandigfte.  Aufzahlung  d'efer  letztem  kann  nicht 
die  mindefte  Einficht  in  die  Natur  der  erftern  verfebaf- 
fen.  das  ift  ausgemacht;  allein  wie  Hn.  II.  Vorfchla», 
diefen  Ideenverbindungea  dadu^h  einen  Auffchlufs  zu 
geben,  und  Ihren  Zufammenbang  mit  dem  G^trenftand 
Ins  Licht  zu  fetzen,  dafs  „man  zuförderft  die  unmittel- 
bare Wirkung  der  finnlichen  Erfcheinung  beitimmt  fuf- 
fe,4'  ausführbar  gemacht  werden  kuune,  febeu  wir  ni<  ^r. 
N»2  ELie 
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Ei  n«  b  flimmte  Aüflaflung  der  Wirkung  fchöner  and  er; 
babener  Gegenitände  fcbeint  uns  fehl echte rdings  un- 
möglich. Hierzu  fehlen  uns  nicht  nur  Worte ,  fondern 
auch  jede*  andere  Bezeichnung! -  und  (Jnterfibeidungs- 
mittel,  nicht  bloft  zur  Mittheilung,  fetblt  in  unferer  ei- 
genen Vorftellung.  Was  Hr.  H.  über  die  Verfchieden- 
denheit  der  Ideenverbindungen  bey  äfthetifchen  Gegen- 
(landen  Tagt,  verdient  weiter  von  ihm  aufgeführt  zu 
werden,  und  würde  reichen  Stoff  zu  einer  IntereiTanten 
und  ganz  vernacblafiigteu  Unterfuchuog  geben.  Auch 
müfste  Hefa  dann  der  Grund  oder  Ungrund  der  Behau- 
ptung über  die  Möglichkeit  der  befiimmten  AuffalTuog 
der  Wirkung  fchöner  und  erhabener  Gegenftinde  bald 
zeigen.  Kl.  Einige  Bemerkungen  über  die  Notltwendig- 
keit ,  die  äfthetifche  Unterfuchung  des  Schönen  der  Natur 
und  Kunft  zu  trennen.  Der  weiteren  Entwicklung  diefer 
Irleen,  die  der  Vf.  verfpriebt,  fehen  wir  mit  Verlangen 
entgegen ,  zumal  da  einige  hier  geaufserte  Gedanken 
uns  nicht  ganz  richtig,  oder  doch  nicht  befttramt  genug 
ausgedrückt  fcheinen.  So  fehen  wir  z.  B.  nicht ,  wie 
der  Vf.  behaupten  kann,  die  Wirkung  der  äfthetifchen 
Naturgegenftände  laffe  fich  nicht  fo,  wie  der  Einfluf» 
eines  fchönen  Kraftwerks,  auf  unfer  Gefühl  nach  Be 
griffen  darthun  und  auseinanderfetzen.  Das  Dafeyn  ei- 
ner fchönen  Gartenkunft  beweift  wohl,  data  dies  bey 
ärthetifchen  Naturgegenftinden  wenigftens  In  eben  dem 
Grade  möglich  fey,  als  in  den  übrigen  Zweigen  der 
febönen  Kunft.  IV.  Ucber  den  Begriff  des  Mahlerifchen 
in  drr  Natur.  Die  nähern  Beftimmungen  des  Begriffs 
vom  Mahlerifchen ,  die  hier  angegeben  werden ,  fchei- 
nen uns  fahr  treffend.  Ueberbaupt  könnte  man  mahleri- 
fche  Gegenftände  als  folche  erklären,  die  durch  die  Ferra 
ihrer  Erfcheinung  die  Phantafi«  zu  einem  freren  Spiel, 
oder  einer  beftimmtan,  aber  lebhaften,  Thgtigkeit 
reizen. 

Zweyter  Ttieil.  I.  Urber  die  Unzulänqlicltieit  der  Ho- 
ffen Beobachtung  zur  Erklärung  der  Kmpjindung  des  Aefi- 
hetifch- Erhabenen.  Der  Vf.  entwickelt  in  der  Kürz«  die 
manaichfaltigenlrrthümer,  denen  der  blofse  Beobachter 
bey  diefem  Gegenftande  ausgefem  Ift.   Theorien,  die 


allein  durch  Hülfe  der  Erfahrung  verfocht  Wehlen,  kön- 
nen nicht  andere,  als  mangelhaft,  einfeitig.  mit  fremd- 
artigen ,  aufserwefentlichen  Merkmalen  vermocht  fey», 
und  widerfprechende  Refultate  Hefern.  So  fetzen  eini- 
ge feit:  das  Erhabene  reize  die  Aut'merkfaaakeit  in  ho- 
hem Grade,  andere:  es  errege  Bewunderung,  Ehrfurcht. 
Einige  behaupten,  das  Erhabene  erhebe,  andere  läugnen 
dies,  und  behaupten  dagegen,  es  drücke  nieder;  da  lieh 
doch  vielmehr  In  ihm  beides  vereinigt  Nur  der  fpecu- 
lative  Kopf  kann  diefe Schwierigkeiten  und  fcheiobaren 
Widerfprüche  vereinigen  nnd  erklären.  II.  Warum  /tn- 
det  fich  vor  Kant  keine  befriedigende  Tkeotie  des  Atftht- 
tifdi  -  ErlMbmnl  Weil  vor  ihm  die  Theorie  des  Erkennt» 
niCs-  und  Begehr  uogs  vermögen»  aufserft  mangelhaft 
war,  die  Empfindung  des  Aefthetifch  -  Erhabenen  aber 
unter  diejenige  Klaffe  der  Empfindung««  gehört,  die  in 
der  wefentlicheu  Befchaffenheit  diefer  Qemüthskrafte 
gegründet  iit  Erft  mufsten  die  wefentlichen,  angebor- 
n«n,  noth wendigen  Formen,  Regeln  und  Prfncipien 
jener  beiden  Vermögen  völlig  beftimmt  und  vollAanJig 
angegeben  werden ,  ehe  die  in  ihnen  gegründeten  Em- 
pfindungen entwickelt  werden  konnten.  III.  Welches 
find  die  charakhrifttfehen  Merkmale  der  Empfindung  det 
Aefthetifch  •  Erhabenen?  In  Beziehung  auf  das  Vorfiel- 
lungsvermögen  ift  das  charakreriitifrhe  Merkmal  die 
Theilnabme  der  Sittlichkeit  und  Vernunft  an  der  gan- 
zen Vorftellung,  die  das  Gefühl  des  Aefthetifch  -  Erha- 
benen erzeugt.  In  Beziehung  auf  daa  Begehruogavnr- 
mögen  ift  es  ein  unüberwindlich  ftarker  Antrieb,  den 
Gegen ftaud  zu  faffen  ,  zu  erreichen ,  und  dann  ein  Zu- 
rückweichen, ein  Erfchlaften  aller  Thatkraft  vor  feiner 
Unerreichbarkeit,  die  fich  wechfelsweife  in  die  Seele 
th  eilen.  In  Beziehung  auf  daa  Gefühl  vermögen  ift  daa 
Hauptmerkmal  die  Gemifchtheit  des  Zuftandea,  der  zu- 
gleich angenehm  und  unangenehm  ift,  jedoch  fo,  dafs 
das  Angenehme  überwiegt.  B«y  dem  Gefühl  des  Er- 
habenen in  feiner  Vollkommenheit  findet  fich  auf  der 
einen  Seite  Entzückung,  auf  der  andern  Verzweigung, 
die  beide  in  die  Empfindung  einer/»/!«,» Wehmuth  über- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GnTttiOiuxnrattT,  Kopenhagen,  b.  Popp  ••  Nennull»  de 
Principiit  legum  Mojaicarum ,  de  geni*  popull ,  cid  hm  leget  da- 
ta« funt,  et  dt  eavi,  quam  in  p  entern  habuertmt.  DhTertatio, 
quam  die  r7  Jun.  1791.  publice  tuebatur JatiuiHomfidd.  gg  S.|. 
—  Dtefe  Abhandlung  enthalt  viole  e.ute  Bemarkunfen.  vorauf- 
über  den  Werth  der  Mofaifchen  Gefetze  in  Ruck  Geht  auf  die 
jüdifche  Nation ;  allein  von  erheblichen  theologifchen  Verunhei- 
len  fchemt  der  Vf,  keincswegi  fray  tu  fayn.  - 


.  PaDAOooin.  Kopenhagen,  b.  Popp:  De  find  io  Lingua*  grae- 
cae  latinae  praemittendo ,  diflertaiio  inauguralis .  quam  pro  Cum- 
mis  in  philofophia  honoribus  rite  obtinendis  publtcoexamini  fub- 
jicit  Prtrns  Gierdiu? ,  refpondente  Joh.  Chriß.  UTicheifeu.  1791. 
gg  S.  »,.  —  Der  Vf.  beweift  feinen  Satt  mit  vielem  Scfaarfünn. 
und  kritischer  ©efehrfamkeit  in  einer  fchönen  Spracht  daran«, 
dafs  die  griechifche  Sprache  ala  die  Muner  der  lateiniiVheri  au- 
tufehen  fey. 


Druckfehler    Tn  die  RecenGon  von  Göthe't  Schriften  No.  3p«.  S.  9ga.  Z.  32.  von  oben  hat  fich  ein  beträchtlicher,  da«  Sin* 
entOellender,  Druckfehler  eingefchücheo.     E«  mufi  nemüch  fta«:  die  Idealität,  gelefen  werden,  die  * 
lichkeit  und  Kunft 
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Mittwochs,  dtm  5.  Lhcimbtr,  17^*. 


GESCÜ  ICitTE» 

Ohne  Dntckort:  Lettre  de  M.  Mattet  du  Po»  a.  M.  d. 
ß.    Sur  Ui  Evenemetu  de  Paris  du  io  Aout.  66  S.  g. 

Der  Verfaffer  diefes  Sendrehreibens  ift  durch  die  poli- 
tifchen  Artikel  in  dem  Mercure  de  France  bekannt, 
welche  von  ihm  herrühren.  Diefes  Journal  ift  mit  allen 
andern,  die  nicht  der  herrfchenden  Part  hey  ergeben  find, 
zerftört  worden :  und  dadurch  hat  fich  der  Vf.  bewogen 
gefunden ,  die  Nachrichten ,  welche  er  bisher  in  dem- 
selben dem  Publico  mittheilte,  in  diefer  einzelnen  klei- 
nen Schrift  fortzufetzen.  Sie  enthält  aufler  einer  Zufam- 
menftellung  des  durch  die  Zeitungen  bekannten ,  noch 
einige  imertffante  Sachen,  zu  denen  vorzüglich  folgendes 
gerechnet  werden  kann.  Ein  Beweis,  dafa  die  Schwei» 
«er,  welche  in  den  Tuilerien  mafläerirt  worden  .  nicht, 
wie  von  den  Hauptern  des  Pöbels  behauptet  wird,  zu- 
erft  gefchoffen ,  aus  Röderers  (des  Procureur  de  la  Com- 
mune) eignen  Auflagen.  Ferner,  ein  Reweis,  dafs  der 
König  feinen  vormaligen  Gardes  du  Corps  nicht,  wiefo 
oft  behauptet  worden,  ihren  Sold  continuirt  habe,  auch 
nachdem  fie  nach  Coblenz  emigrirt  waren ;  aus  den  vom 
Prince  de  Poix,  (ihrem  Chef)  mitgetheilten  Papieren. 
Eine  Erklärung  Aber  die  Note,  die  bey  der  Königinn  ge- 
funden worden,  mit  der  Ueberfchrift :  Lifle  des  torfon- 
rus  de  m%  Connaijfance,  von  welcher  man  behauptete,  fte 
fey  an  die  Erzherzogin  in  Brüffel  adreffirt,  um  einen  Be- 
weis einer  projectirten  Contre- Revolution  daraus  zu  ma- 
chen. Mallet  zeigt,  dafs  diefe  Lifte  von  der  Königin 
nicht  in  folcher  Abficht  entworfen  feyn  könne ,  indem 
die  mehrften  darin  benannten  Perfonen  fchon  todt,  oder 
gar  nicht  emigrirt  find,  fondern  rnhig  zu  Paris  leben. 
"Er  macht  es  fehr  wahrscheinlich ,  dafs  fie  von  der  ver- 
ftorbnen  Kaiferin  Maria  Therefia  herrühre. 

Jeder,  der  uicht  ganz  von  der  Antiroyaliftifchen 
Wuth  der  Jacobiner  ergriffen  ift,  wird  zwar  wohl  füh- 
len, dafs  die  Bemühungen,  die  der  unglückliche  franzö- 
fifche  Monarch  etwa  angewendet  haben  möchte,  in  eine 
audre  Lage  zu  kommen,  keine  Vorwürfe  verdienen  könn- 
ten: dafs  es  vielmehr  zn  wünfehea  wäre,  die  allzugrofse 
Scrupulofitat  und  das  Mistrauen  in  feine  Kräfte  möchten 
ihn  nicht  verhindert  haben,  kräftige  Maasregeln  in  Zei- 
"ten  zu  ergreifen,  um  fich,  —  und  das  Land  zu  retten: 
es  ift  aber  immer  für  die  Gefchichte  der  Zeiten  fehr 
wichtig  zu  wiffen,  dafs  alle  Erzählungen  und  Befchul- 
digungen  gegen  den  König  uud  die  Königin,  mit  denen 
die  Aufrührer  das  Volk  in  der  fürchterlichen  Gahrung  zu 
erhalten  fuchen,  die  ihnen  jetzt  zu  ihrer  eignen  Sicher- 
heit nöthig  geworden  ift,  auf  offenbaren  Erdichtungen 
beruhen. 

A.  L.  Z.   Vierter  Bund.  179*. 


Urkunden  der  Gefchichte  find  in  dem  laufenden  Jahr 
re  in  Frankreich  fiufserft  wenige  erschienen.  Doch  ha- 
ben die  Uneinigkeiten  unter  den  Miniftern  im  Monat  die 


Paris,  b.  den  Direktoren  derDruckerey  des  Ord*  So- 
cial :  Lettre*  et  Pieces  mterejftntes  pour  Jervir  a  l'hi- 
flohre  du  Mmiflere  de  Roland,  Servern  et  Claviere. 
1792.  l'an  quarrieme  de  la  Libert«.  143  Sfg. 
Die  darin  enthaltnen  Stücke  tragen  zwar  im  Grunde 
wenig  dazu  bey,  die  Gefchichte  der  regierenden  Parthey 
und  der  Unruhen ,  welche  endlich  zur  Aufhebung  der 
königlichen  Würde  geführt  haben ,  aufzuklären  :  doch 
muffen  fie  bemerkt  werden.  Die  officiellen  Schriften  an 
die  D<?partemens  u.  f.  w.  enthalten  natürlicher  Weife 
nichrs  als  Empfehlung  der  Cenftitution ,  und  find  in  der 
gewöhnlichen  Sprache  des  angeblichen  Patriotismus  ge- 
fch  rieben.  Diefe  Art  von  Schriften  find  einender  allemal 
vollkommen  ahnlich  ,  fie  mögen  herrühren,  von,  wem 
fie  wollen.  Die  übrigen  Stücke  der  Sammlung  beziehen 
fich  auf  Privat  •  Uneinigkeiten  unter  den  auf  dem  Ti- 
tel genannten  Miniftern  und  Dumourier,  wodurch  die 
Verabfchiedung  jener  bewirkt  ward.  Die  angehängte 
Erzählung  diefer  Veränderung  des  Minifterii  ift  in  dem 
Tone  des  bitterften  Haffe«  gegen  Dumourier  abgefafst. 
Bald  darauf  haben  (ich  alle  wieder  vereinigt  und  die  De- 
pechen  des  jetzigen  Generals  Dumorier  an  den  wieder 
zum  Minifter  eingefetzten  Servan  find  in  dem  freand- 
fcbaftlichften  Tone  abgefafst.  Was  diefen  rtth  fei  haften 
Verbältniffen  auch  zum  Grunde  liegen,  und  u  iedie  latrigu- 
en,  die  gefpielt  worden,  fich  auch  einmal  aufklären  mögen, 
fo  ift  as  immer  merkwürdig,  dafs  die  nehmlichen  Man- 
ner, welche  vor  wenig  Monaten  von  nichts  als  Aufrecht, 
haltung  der  Cooftitution  fprachen,  kurze  Zeit  darauf  zu 
der  Aufhebung  derfelben,  und  der  Vernichtung  der  kö- 
niglichen Würde,  mitwirken.  Sollten  fie  überhaupt 
wohl  irgend  andre  Ablichten  haben,  als  folche.  die  fich 
auf  ihre  perfönliche  Sicherheit ,  Anfehn  und  Macht  be- 


PAais  b.  Gattey :  Ecote  de  poküque  00  Cotlecti&m 
par  ordre  de  matteres,  des  discourSi  des  opinions 
des  declarratioiis  tl  des  proteßations  de  la  mim- 
ritt  de  laffembtee  nationale ,  petutant  les  annees 
»789  t  1790.  *  179/  en  faveur  de  la  retigion,  de  ta 
monarchie  et  des  vrais  jnterets  du  pfupte;  avec  des 
notes  für  les  prmeipaux  evenemnu  de  ta  nvolution 
par  des  deputet  des  trois  ordres.  Redig^e  par  M 
Uugour.  J{. 

Unter  diefem  Titel  ift  etoegrofseSammlunr  anreftn. 
gen.  deren  erfte  $  ßa„de  Ree.  ver  fich  bat.  De/fue! 
Uoe> 
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zeigt  anjfuhrlich  an ,  was  darin  zu  Tuchen  ift.    Mao  fin- 
det nufscrdem  aber  noch  Schriften  über  die  Verfairnng 
der  Reichsftände*  von  JStrgaJJ'e ,  Hlotmhr  a.  f.  w.  inden 
erften  Rinden.    Der  dritte  bis  achte  Band  enthalten  fo- 
genannte  Comptes  rendus  aux  CoMtnetlans,  SchrifrÄ,  wo- 
durch Deputirte  fich  gegen  ihre  Coramittenten  üben  ihr 
Betragen  gerechtfertigt  haben  :  aulser  dein  bekannten  F.x- 
fofe  von  Nounicr.  der  Lettre  a  fes  commdtans  von  Lal- 
ii),  noch  andre  vou  Bonnevilie,  dem  Grafen  von  Ctioi- 
fetd  d'  AitUtoutt,  Faydtl  u.  a,  Schriften  über  den  Finanz- 
Zuftand  von  de  Grange,  und  dergleichen,    Die  intrref- 
*£anten  unter  ihnen  find  in  diefen  Blattern  bereits  einzeln  an- 
gezeigt, und  beuxiheilr.   Die  übvigeo  enthalten  mit  mehr 
©der  weniger  Ausführlichkeit  alle  die  nebmlicheu  Kail'o- 
nemenrs  über  das  Verfahren  der  National  Vi-rferouihibg 
und  die  ungerechte  Zerflörung  der  alten  Verbältniffc ,  de- 
ren fie  fich  fchuldig  gemacht.   Es  iftkein  eiuzigesStütk 
in  diefef  Sammlung,    das  des  Eigentümlichen  genug 
enthielte,  um  zu  verdienen,  dafs  es  hier  aufgezeichnet 
würde.    Die  Schriften  des  dt  Gnnge  über  den  Finanz- 
Zuftand  zu  verfchiednen  Zeiten  feit  der  Revolution  wä- 
ren lehrreich ,  wenn  es  überhaupt  noch  interefiant  feyn 
könnte,  fich  in  genaue  Erörterungen  der  Rechnungen 
einzuladen ,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Verfammlucg 
aufgehellt  wurden ,  um  Dccjrete  über  die  Auflagen  zuver- 
ac lallen ,  die  nicht  in  Ausübung  gebracht  werden  konn- 
ten ,  und  durch  die  feitdem  erfolgten  grofsen  Neuerun- 
gen wieder  andern  Veränderungen  unterworfen,  werden. 

T)er  Herausgeber  bat  nichts  weiter  geibun ,  als  zu- 
fammenraffeii ,  was  er  vorfand.  Einige  wenige  Blätter 
hin  und  wieder,  von  feiner  eignen  H<and  beweifen,  dafs 
er  gar  kein«  feften  und  durchgedachten  Beg rille  über  die 
Geger.rtandehar,  welche  den  Gegeniland  feiner  Samm- 


Eine  andre  Sammhing  diefei  Art  führt  folgenden 
Titel : 

Paris,  b.  I^OTent:  Politkon,  ou  Ckolx  des  meUteurs 
discourjfttr  tauf  les  fujtts  de  polilij»*,  trätes  dnts 
ta  prtmitrt  ojfnnMec  nationale  de  France ;  avte  wie 
rnnalije  kißonque  et  tritique  des  mottOMs  et  opininns 
jw  les  memes  Jujtts.  Par  L.  S.  dt  tialejirit*  -  CanU- 
hac.  1792.  8. 

Diele  befchränkt  fich  auf  die  Verhandlungen  in  der 
Katiooalverfammlung,  umfafst  aber  auch  diefe  ganz,  da 
jene  nur  die  Werke,  Reden,  u.  f.  w.  der  Minorität  ent- 
halten feil.  Der  Vf.  erzählt  anfangs  nach  der  Ordnung 
der  Zeitfolge,  weiter  hin  mehr  nach  dem  verfchiedenen 
Gegenwänden  der  Delibmtronen,  ihre  Veraurfaffung,  und 
theilt  einige  Reden  ausführlich  «od  wörtlich,  andre  im 
Auazuge  mit.  Die  Auswahl  ift  gut  getroffen.  Der  Vf. 
hz  febr  geg.«*  die  herrfchende  Parthey,  girbt  ab'  r  doch 
die  Vorträge  ihrer  vorzSgliehßeu  ReOner,  eines  Mira- 
ieau,  Syeyes  u,  a. ,  fewohl  alt  die  von  Mautner,  LaUy, 
ßergajfe ,  oder  Mauru  und  Caznlies.  Die  Auswahl  und 
die  Auszüge  find  gut  gemacht,  und  das  Buch  kann  alfo 
recht  wohl  dazu  dienen,  eine  allgemeine  Ueberficbt  aller 
Deliberationen  derNat.  VerC  ibver  vornebrnften  Eutfeblüf- 
fe,  und  der  Redner,  welche  auf  diefe  Eiufluls  gehabt, 


elcr  entgegengearbeitet  haben ,  zugeben.  Die  erften 4. 
Bande,  welche  b+s  jetzt  tifchieiven  find,  enthalteu  die 
Verhandlungen  der  Stände  bis  fie  fih  tu  einer  "National- 
Verfammlung  erklärten;  Deliberationrn  über  die  neue 
Verfaflung  des.  Reichs*,  diejurhzrerfarnrng,  die  Einrich- 
tung der  Armee,  und  einige  andre,  ungefehr  bis  zum 
Februar  17^. 

Paris,  b.  Vf.  Situation  acttulie  de  la  Fronet,  vor 
M.  Btmvalltl  Deilnojjfts,  antien  Treforier  de  la  Ma- 
rine et  des  Coioaiei,  a  la  Rochaue  Decembre  J791. 

Eingang  unbedeutendes  Bneh,  defien  erfte  Abthei- 
lung eine  kurze  Erzählung  der  Revolution,  die  zweyte 
ein  Raifonnement  über  Stuatsverfaffung  und  Kritik  der 
neuen  fraezofifeben .  die  dritte  eine  D*rftellusg  des  Fi- 
nanüuftandes  von  Frankreich  feit  der  Revolution  ent- 
halt.   Von  allem  nur  (las  gewöh-ulichfte  und  gemeinde» 

Zu  den  Urkunden  der  Gefchichte  müffeu  wobl  die 
Papiere  gezähit  werden,  welche  bey  dem  Hn.  DelaPor- 
te,  Adnunißrateitr  de  la  Lifle  civil« ,  et  autres  tndruUs  ge- 
funden und  auf  Befehl  der  Nationalverfamulung  gedruckt 
worden.   Sie  führen  den  Titel; 

PrrcK  trouvie  davs  nn  des  Jtcrttairts  du  Cabinet  dm 
Rot,  par  MM.  les  Coromiffaircs  envoyes  auz  Tuileries, 
imprimee  par  ordre  de  raffemblie  nationale. 

Diverfes  pieces  imentoriees  chez  M.  De  ta  Porte,  Ad- 
miniftrateur  de  la  Lifte  civthr,  Ines  a  lUiffembkö  narrt- 
nale,  in  allem  bis  zum  Otiziem  Hecutil  fo  weit  fie  Ree. 
vor  fich  bat : 

und  find  bekannt  gemocht,  um  das  Volt,  zo  über- 
zeugen, dafs  die  Hinrichtung  des  De  la  Porte  recht- 
mälsig  gewefen,  und  die  Vertüguugen,  welche  man  ge- 
gen den  König  und  die  Königinn  getroffen,  guten  Grund 
gehabt.    Allein  es  ift  aus  diefen  Papiereu  frhi  wenig 
zu  machen.    Ihre  Aechtheit  wird  zwar  vou  den  Cotntmt- 
farien  der  N.  V.  bezeugt,  allein  das  ift  in  den  Augendes 
uneingenommenen  Leftrs  kein  Beweis.   Wenn  man  die 
Handlungen  der  Volks  Anführer,  als  Manuel  und  andrer 
ähnlicher,  beobachtet  hac,  fo  wird  man  ihnen  lci>ht  zu- 
trauen, dafs  fie,  die  jedes  Mittel  gut  linden,   wenn  es 
zum  Zwecke  führt,  auch  nicht  febr  fcrupulos  feyn  wür- 
den, wenn  es  auf  ein  Zeugnifs  ankommt.   Inde/Ten  febei- 
imv  die  Papiere  wirklich  wemgftens  mm  grofsrcii  '/'hei- 
le nicht  fabricirt  zu  feyn  ,  weil  fie  fo  fettr  wenig  enthal- 
ten, das  der  Mühe  verlohnte.    Wären  fie  erdichtet,  fo 
würde  wohl  mehr  darin  ftehen,  um  die  Mitwirkung  des 
Königs  oder  der  Königinn  zu  Placen  von  Contre-  Revo- 
lution zu  beweifen.   Ma»  findet  in  den  Briefen,  die  ei- 
nen grofsen  Theil  der  Sammlung  ausmachen,  zwar  vie- 
les von  folchen  Planen,  die  Perfon  des  Königs  in  Steher« 
heit  zu  fetzen ,  oder  ihm  die  in  der  Conflhution  züge- 
thane  Macbt  zu  viudiciren,  auch  wohl  von  andern,  die 
umzuwerfen,  und  endlich  etwas  von  einer 
Correfpondenz  mit  den  emigrirten  Prinzen.    Auch  ohne 
alle  Beweife  ift  es  wahrfcheinüch  genug,  dafs  fich  viele 
Menfthenrait  folchen  Planen  befchoftift  haben:  es  ift  zu 
hoffen,  dafs  auch  unter  denen,  welche  in  Frankreich zu- 
rückeeLlieben,  und  mit  der  Cocflitution,  (o  «i<  fie  im 
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Jihre  i-rpt  feftgeferzt  worden,  zufrieden  Rai,  fich 
che  beiladen,  welche  darauf  gedacht  habt« ,  Ruhe  und 
Ordnung  im  Lande  her/~uftellen ,  und  zu  dem  Ende  eine 
geferzrnarsige  Autorität  des  Monarchen  wirkfam  zu  ma- 
chen.   Aber  alles,  was  lieh; ia  diefen  Papieren  findet, 
ift  To  uabeftinunt ,  To  ganz,  ohne  Zufammenbang,  dafs 
man  wenig  daraus  abnehmen  kann.    Die  Briefs  find  meh- 
renthetis  ohne  Uutevfcbrift ,  oft  ohne  Datum.     Dir  jervi- 
gon ,  welche  <!as  mehrße  und  deutlichfie  über  eine  Enr 
fernuig  des  Königs  von  Paris  und  eine  neue  Revolution 
enthalten,  beziehen  fich  olVenbar  auf  die  Flucht  des  Kö- 
nigs, im  Jahre  1791 :  fcheinen  aber  hier  abficbtlkh  ohne 
alle  Absonderung  unter  die  andern  geworfen  zu  feyn,  um 
nur  unbeftimrnte  Vorfteihmgen  von  Projecten,  die  der 
Freyheit  des  Volks  nachtheilig  feyn  konnten    zu  erre- 
gen.   Die  Papiere,  wekhe  io  dem  Schranke  des  Königs 
gefunden  find,  enthalten  nichts  von  Planen,  die  Coniti- 
tution  umzuwerfen,  fonJern  nur  ciuige  Punkte,  welche 
die  damaligen  Minifter  mit  Lnmeth  und  B.trn«ve  verab- 
redet hatten,  um  die  Conft'tution  gegen  die  Angriffe  der 
Jacebinifchen  Faction  zu  fichem.  ,  Geber  einige  andre 
Punkte  hat  Wallet  in  der  oberwnhnten.  Schrift  Eilaute- 
tungen  mitgethcilt.    Diejenigen  Papiere,  welche  ur.be- 
ftimrote  Ideen  V*n  Revolutionen  zum  Vortheile  der  kö- 
niglichen Mach:  enthalten ,  können  nicht  mehr  entrikh- 


den  möchte  :  alles  ,  worüber  die  Emigrirten  Uüjjer. ,  ft 
nicht  der  Rede  wertb.  Damals  hiefs  es  noch  inuner.  d: 
Cunft;  tution  und  die  königliche  durch  diefelbe  fe±l;efet? 
te  Macht  müfsien  erhalten  werden:  und  fo  vethyhr 
denn  auch  die fer  Schriftfteller  diejenigen,  welche  f  lnu 
ben  konnten ,  der  König  fey  gefangen.  Das  Buch  gewahr 
im.  Ganzen  eine  unterhaltende  Leetüre. 

Lcip/rr.  gedr.  b.  Kindel:  Ceora  Avgufl  von  BvAtcn 
buticiif  Füilllich  Sacbfen  -  Weimar,  Catnnurratr 
etc.  Entwurf  etner  Gefliehte  der  vorneltn-Jiet 
Vuiker -Stammt  dtsolitn  und  tunrn  Zeitalters*  »791. 
S.  307.  8. 

Der  Hr.  V7„  welcher  fich  fchon  durch  mehrere Schrif 
ren  ähnlichen  Inhalts  bekannt  gemacht  bar,  fucht  hier  ei- 
ne al;gemei*e  Uebefficht  der  Welcgefcbiefue  zu  hefern, 
welche  fich  von  andern  dadurch  umcrfcLtide*,  dsfä  mehr 
auc  die  Schickfale  ganzer  Völker,  al«  auf  ihie  Regenren 
Rückzieht  genommen  wird,  und  xum  Vorlauf«  ein'csgic- 
fern  Werkes  dienen  foll,  wenn  das  gegenwärtige  Bey  fall 
Tunkt.  An  der  Spitze  Rehr  ein  Verzeichnis  der  bekann« 
tern  Völkeifchaften ,  nai.h  ihrer  gewiffen,  oder  verir-urN 
liehen  Verwind  tfchaft  geordnet;  diefem  folgt  Chi  £i:s- 
führlichere  Erläuterung  felbfl ;  die  fynchron.nifihe  D^r- 
ftclluug  der  Revolutionen  in  Afia  und  Europa  als  Bryla- 


felt  werden ;  denn  es  ift  ja,  fo  vk-1  man  weif«,  der  un-  ge  fcnliefst  das  ßueb.    Die  Spuren  eines  erhaltenden 

glückliche  La  Porte  enthauptet  worden,  ehe  er  über  die»  Fleilses,  nebft  dem  Gebrauch  der  beften  neuem  Sthrift- 

fe  Papiere  hinlänglich  befragt,  Zeugen  confromirt  und  fteller,  zuweilen  auch  der  Quellen  felbft,  zeigen  /Ith  jc- 

mirverwickrlte  Pcrfonen  abgehört  worden.   Wenn  man  dt  in  der  Sache  kundigen  Lefer.     Glaubt  er  zuweiten 

das  Volk  einmal  erhitzt  hat;  fo  ift  alles  auch  noch  fo  uube-  Dunkelheit  und  mangelhafte  Biftimmungcn  zu  fehra;  rin- 


deut'.nde,  und  üfi  auch  fogac  manches-,  welches  bey  ru- 
higer Ueberkguug  enrgegeugefeute  Wirkung  thunniüfs- 
te ,  Nahrung  der  Leidenfehaft. 

Paris,  b.  Btiiffon;  Lettres  ecrites  dt  Barcellane .  a  un 
Zelatenr  de  la  Liberi e ,  qui  voycgr  en  AUetnagt:»  r 
Oa/rage  d;»ns-  lequel  cm»  donne  des  iktzils  vrais  tt 
circonßaneies  1)  für  l' etat  dans  Uqitd  fj  trouvoient 
tes  froiitkres  dEspagne  eu  Mars  179;,  J*r  ie  cordun 
qu'on  ij  n  favme  et  les  yte.paratifs~de  ia  guerre  qutun 
yretend  tj  avoir  ete  fatts ;  2)  für  les  Emigrtt  dam 
le  paijs,  far  l'  acouil  quds  7  refoivent  et  Uurs  me- 
Hees,  avec  pl'.ifieurs  Anecdotes  a  et  fujet,  atixq-iets 
en  a  joint  quelques  rtflexious  et  (ks  dtituih  phüofo- 
phiquet  fttr  les  moeuts ,  ufige*  et  opinipns  des  Es- 
pagnols,  etc.  etc.  par  M.  CA  **'  *  Citoyeu  franc^ia. 
1795.  4*S  S.  8. 
Der  Vf.  ift  noch  Catalonien  gereifte,  um  zuverläfai- 
re  Erkundigungen  von  den  im  Titel  angegebi.eu  Gegen- 
Uluden  einzuziehen,  Seiue  Briefe  enibatten  eine  anfebau- 
liche  Schilderiuig  des  Zuftande»  der  E'nignrten  in  Spa- 
nien ,  der  Verfaffumt  der  Spanier  in  Abficht  auf  den  da- 
mals vermutheMj  Krieg  gegen  Frankreich,  einige  inte- 
refiance  Charaktere :  Ifyher  Darftellun^fpauifcher  Sitten: 
alks  in  «nne:n  angenehmen  lebhaften  Vortrage.  Dasphi» 
lolophiA.he,  was  der  Titel  verfpricht,  bezieht  fich  wohl 
nur  auf  dis  Ausrufungen,  zu-  denen  die  fpanifche  D<got* 
teri»*  -Jen  Vf.  v.  ranlafst.    U*ber  die  Revolution  fliefstna» 
tür Iii  her  Weife  vieles  mit  ein ,  und  zwar  in  einen)  fo 
leithun  Tone,  dafs  manches  Lefec  wohl  überredet  wer- 


det er  das  Zerreiieen  der  Begtbeuheiteii  in  zu  vitle  Ab- 
fthnitte  unbequem  ftir  eine  allgemeine  Uebtrficht:  fo 
entfebidigen-  ihn  viele  kurz  vorgettagece,  und  dec  h  nö- 
tige und  hihtvulle  Erzählungen.    Man  kfe  als  Bewe;s 
S.  36s  etc.  die  neuern  Veränderungen  in  Indien,  oder  S. 
277  die  Bemerkungen  über  die  Abrtaramung  verfchtede- 
ner  Völker  nach  den  Hauptfpracben,  welche  Hr.  v.  /t. 
aus  unfern  vorzüglicnften  Schrififteliem  zufammeugcftel- 
let  hat.    Frey  lieb  ft«fst  man  hm  und  wkc'er  autn  auf 
Uebe Teilungen;,  aber  da  es  leichter  ift,  derglrichrn  cut- 
zufpüren,  als  bey  einem  fo  viel  umfallenden  Gegei  ftand 
voilig  zu  vermeiden  ;  da  einige  noch  überdiefs  ohne  Zwei- 
fel blol'se  Scbrcibfebkr  find :  fo  überfieht  man  fie  lrichr, 
und  verbellen  fie  beym  Durchkfen.    Ree.  halt  es  Tür 
Pflicht,  einige  d(jfetben  anzugeben.    Un  Völker-  Ver- 
zeichnifs  werden  die  Bokr  nur  in  das  keltifche  Gallien 
und  nach  Bojoheinum  gefetzt^  warum  denn  nkht  such 
nach  Italien  und  in  das  Noricum,  wo  fie  doch  in  der  Fol- 
ge der  Hr.  Vf.  feibft  kniet?    Ueberhaupt  find  die  kcl;*.- 
.  fchen  und  gerwaoifcben  Vwi~Cr  khwaukend  uud  man» 
gelhafo  angegeben,  feibft  wenn  man  die  Ergänzung  S.  13 
düzu  nimmt.  -    Kieinafien  war  nie  «in  einzelnes,  ab- 
gelöndertis,  Reifch  der  NiehfeJger  Alexanders r  wielTr. 
v.B.  S.  ig  anzunehmen  fcheiut.  —    S«  19  verfiebere  dee 
Hr.  Vf.:  durch  die  Eroberungen  Jufiinieos  feven  die  bei- 
cen  llaupttheile  des  rumifeben  Reichs  wiecer  Vefeibigr 
worden.    Man  kann  aber  unmöglich  ein  Stürk  von  Ira- 
lienfur  das  ahendländifchc  Rfith  gelten  laii'en,  von  dem 
fo  grosse  Stucke  auf  immer  abyenfTen  blieben.  Die 
X-iren  reichtcu  zu  Caiars  Zek  nicht  bis  an  die  Pyrcnaem, 
Ooo  >  wie 
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wie  S.  1 23  angenommen  wird.  ^39  ganze  Aquitanien 
war  mit  iherifchen  Volk-erfchaften  hefeut.  —  H.  v.  B. 
fet/t  S.  162  fckhaiaoa  nach  Hyrcanien,  durch  einen 
Schreibfehler ;  es  lag  bekanntlich  in  Medien.  Dies  ift 
itich  der  Fall  S.  201  .  wo  es  heifst:  „die  eingewander- 
,ten  Diutfchen  nahmen  von  den  Ueberwiniern  (den  Rö- 
l.'mern)  Sitten,  Kiinfte  etc.  an;"  und  S.  215,  wo  der 
£-iiraum  von  Karl  dem  Gr.  bis  auf  den  Untergang  des 
ö'tlichen  röm.  Kaiferthums  336  Jahre  betragen  foll.  — 
Von  einem  Rhaetia  Transdanubiana ,  in  welchem  nach 
S.  i83  die  Burgunder  fallen,  hat  Ree  noch  nichts  gehört. 

VERMISCHT E  SCHRIFTEN. 

Gaarz,  b.  Leykam,  in  Com.  b.  Ferßl :  heytrage  zur 
l' aterlandikunde  für  Jnneriijierreichs  Einwohnrr. 
Herausgegeben  von  ßofeph  Karl  Kindermarm.  Erfter 
Band.  1790-  g. 

lEine  neue  Zeitfchrift,  welche  ein  gutes  Anfehen  hat, 
und  hoffentlich  nicht  das  Schickfal  ihrer  meiften  Schwe- 
rtern erfahren  wird  -  entweder  bald  zu  fterben  o-ler  aus 
der  Art  zu  fcblagen.    Der  Band  beftebt  aus  drey  Heften, 
mit  fortlaufenden  Nummern  und  Seitenzahlen.  Hiftori- 
fche,  ftatiftifche,  geographifche  und  ökonomifche  Auf- 
farze  wechfeln  nach  einer  gewifTen  Folge  mit  einander 
ab ;  nur  der  letzten  find  billig  die  wenigften.    Nach  I. 
einer  Ueberficht  und  Zergliederung  der  Provinz  Inoer- 
öSerreich  folgt  H.  eine  Gefchichre  der  Steyermark,  wel- 
che durch  die  folgenden  Hefte  fortgeht.  III.  Religions- 
z*vift  zwifchen  Herzog  Karl  und  den  Steyermärkifchen 
Ständen  (ebenfalls  fortlaufend)  —  betreffen  einen  D 
Homberger,  welcher  gegen  Proceflionen  und  Frouleich- ' 
uamsfeft  gepredigt  hatte ,  wie  damals  der  Ton  war,  und 
zur  Unterdrückung  der  Proteft.  eine  kleine  Gelegenheit 
mehr  gab ,  IV.  Genedlogka  —  V.  Beschreibung  einer 
Hochzeitfeyerlichkeit  zu  Grärz.  1691.  in  Verfen  vonSig- 
mund  Bonftingl  —  aus/ugsweife  —  VI.  Jefuiten  Klöfter 
und  Befitzungen  m  Inneröfterreich.    Sie  waren  ,  wie  al- 
lerwärts,  grofs  undfcbnell  erworben.    Dabey  einschrei- 
ben (von  1765 1  an  den  Chorh.  Aquil.  Jul.  Caefar,  wel- 
cher darüber  diplomatifche  Auskunft  begehrte :  „man  kön- 
ne ihm  aus  wichtigen  Urfachen  keine  Documente  mit- 
theilen ,  damit  bey  jetzigen  gefahrlichen  Zeitlioften  die 
Feinde  des  Ordens  fie  nicht  etwa  mifsbrauchen  möch- 
u,ni  «.  —  VIL  Verzeichnifs  der  unter  Jofeph  II  aufgeho- 
benen Stifter  und  Klöfter  in  Inneröfterreich  (53)  und  der 
übrig  gebliebenen  (59)-  In  Trieft  von  jenen  3,  von  tie- 
fen 2 ,  in  Göre  aber  von  jenen  6 ,  von  diefen  g.  Unter 
den  "bc (leitenden  find  mehrere fehr  fchwach.    Die  Perfo- 
nenzabl  wäre  durchaus  beyzufetzen  gewefea.  VIII.  Mifs- 
bildungen  (Mißgeburten) ;  drey  faft  gleiche  —  IX.  Geo- 
graph, ftatift.  Abrifs  de«  Herz.  Kärnten.    (Es  begreift 
200  '  Qaad.  Meilen,  292,216  Seelen,  darunter  im  J. 
1788.  tS355  Lutherifche  —  a?8Kirchfpiele,  welche  nach 
den  Diöceleo  von  Gurk  und  Lavant  namentlich  verzeich- 
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net  find.    An  Gold  wurden  gefchmolzen  122  Mark.  BW 
20,460  Centner.   Kupfer  936  Cn:n. ,  üalroay  3400  C, 
Eifenftein  164.600,  und  ErzeugnuTe  der  Hjmmerwerke 
an  Stahl  und  Eifen  18,900  Centn,     Man  brauchte  zum 
Bergbetrifb  16.600  Klafter  Holz  und  824.200  Faffer Koh- 
len. —    X.  Steuerbezirke  —  jetzt  nicht  mehr  —  XI. 
Rectificationsauszug  über  den  Grendinhalt  der  drey  Iuner- 
öfterreichifchew  Herzogthümer  (in  Steyermark  3.206.^06 
Joch,  in  Kärnten  1,393,1 t*,  in  Krain  1.466,':  13.  Nach 
der  MilitHrmappiruug  wären  an  nicht  fruchtbringenden 
Gründen  1,461.367  Joche  in  a.len  drey  Landern  vorhan- 
d.  n ,  allein  die  Meflungen  find  nicht  ganz  einerley.  XII 
Berichtigungen  über  die  Karte  des  H.  H.  vom  Grätzer 
Kreife  —  zum  Thril  in  Beziehung  auf  die  A.  L.  Z.  Ein 
Kärtchen  in  8.:  Grundrifs  der  Provinz  Inneröftreich  — 
vom  Herausg.  gezeichnet  und  von  Junker  faub»r  gffto- 
chen  —  ift  wie  die  vor  Borgftedens  Topogr.  der  Chur- 
Mark.  —   Im  2ten  Htft  w  rd  die  Gefell,  von  Steyerm. 
fortgefetzt,  und  eine  Nach  weifung  der  bey  Pettau  ge- 
fundenen Denkfteine  ans  den  Zeiten  der  Römer  gegeben 
Fortfetz,  von  Nuro.  III.  und  N  V.  —  Sodann  über  Stalll 
fütterung  in  l.  0.  —    Verzeuhnifs  der  immatriculirten 
Landrtände  Kärntens  -  Aufgehobene  Brüderfchaften  un- 
ter Jofrph  II ;  —  zufammen  nicht  weniger  in  St.  K.  und 
Kr.  als  tj$r.  welche ,  aufser  dem  übrigen  grofsen  Vermö- 
gen, an  Kapitalien  und  Baarfchafren  SI3.923  Gulden 
befassen,  die  nun  zum  deutfehen  Schulfonds  und  zur  Ar- 
meak  iiTe  gefchlagen  worden  find.  —  Betreibung  (und 
Ath-Hungeu)  des  Steyermärkifchen  Herzogshutea  der 
Wappen  der  Inneröftr.  Länder  und  ihrer  Hauptßädte 
und  andre  fonft  lefetiswerthe  Artikel,  wekbe  wir  aber 
picht  einzeln  anzeigen  können.    Blofs  bemerken  wir  noch 
dafs  iroj.  1788  die  Inneröfterreichfchen  Bergwerkserze ug- 
nifte  betragen  haben  an  Gelde  3.992.250  Gulden.  Dar- 
unter waren  Quecknlberli  1,719  Centn.  =  1,759,340  t, 
Bley  41,233  Cent.  Kupfer  5,437  Cent.  Rauheifen  S98-998 

»"7  v  Kwte  6"  Mark  Sfyf  ita  Jahre  1127.  macht 
den  Befchlufs.  Im  Norden  oben  geht  fie  bia  vor  Linz 
und  Lorch  und  begreift  den  Traungau  und  faft  das  gan- 
ze Land  ob  dar  Ens  füdüftlich  unter  der  Donau  in  fich 
Ree.  ift  immer  geneigt  gewefen ,  unter  der  M*>chia  fu- 
pra  Anafam,  welche  im  Erhöhungsdiplom  Oeftreichs 
vom  J.  1136  vorkömmt,  diefes  Stück  von  Steyermark 
zu  verftehen.  Wenn  das  auf  dem  Titel  flehende  für 
Inneruflerrekhj Einwohner nicht  gar  zu  buchftablich  genom- 
men wird,  fo  könnte  der  Ree  Hn.  K.  wohl  noch  im  Namen 
folcher,  die  nicht  in  Oefbrreich  wohnen,  zur  Fartfe- 
tzung  ermuntern  und  ihm,  wean  er  mehr  auf  diefe,  als 
auf  jene  Rüchficht  nähme,  BeyfalJ  verfprechen.  Dazu 
könnten  einige  Abänderungen  viel  bey  tragen,  z.  B.wenn 
die  genealogifchen  und  hiftorifchen  Artikel  gewählter 
und  kürzer,  die  ftatiftifchen  und  ökonomifchbefchreiben- 
den  weitläufiger ,  die  antiquarifchen  aber  weggelaffen 
würden.   Einzelne  der  Aufbewahrung  würdiee  Bruch- 

f}.".nLa    fskly...     ......  U  1    _I.  I  _ 


ftücke  fehlen  wohl  nirgends. 
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Mittwochs,  den  p.  Dectmbtr  ifp*. 


GESCHICHTE. 

Hamb.  b.  Gebauer:  VoVflänSge  Geschichte  der  fie- 
b\n jährigen  Venvirrungen  und  der  dartmf  erfolgten 
Revolution  in  den  vereinigten  Niederlanden.  Mit 
einigm  Haupturkunden  geliefert  von  Meint  Fried' 
rieh  Ernfl  ZfacoU,  Herzogl.  Sächf.  Superint.  in  der 
Oberherrfchaft  Crannichfeld.  Erfter  Theil.  636  S. 
g.  Zweyter  und  letzt»  TheÜ.  51»  S.  beide  vom 
J.  1789- 

«    •  *  r  *  * 

Das  Werk  ift  Tauber  mit  lateinifehen  lottern  gedruckt; 
und  empfiehlt  fleh  durch  fein  Aeufseres  fehr  vor- 
theilhaft.    Der  Gehalt  deffelben  war  deffeo  auch  nicht 
unwertb.    Zwar  ift  es  weder  eine  ganz  voUftändige. 
noch  im  ftrengen  Sinne  genommen,  eine  Gcfchicbte; 
arlein  beides  raubt  ihm  dm  Werth  nicht ,  dafs  es  dieje» 
«igen  Thatfacben,  welche  im  groben  Publikum  bekannt 
geworden  waren,  ia  einer  natürlichen,  meiftens  chro- 
nologifchen,  Ordnung,  und  in  einer  leichten  und  nur 
feken  mit  Tiraden  und  Kanzelflo*keln  verunftalteten 
Schreibaip» aneinander  reibet,  und  den  Lefer,  weicher 
nicht  an  die  Gegenpartey  fonß  noch  zu  denken  Urfach 
hat,  gewifs  für  die  gute  Sache  des  Erbftatthaitera  ein* 
nimmt.    Uebee  Vollftändigkeit  hat  fich  Hr.  ff.  in  der 
Vorrede  fo  erklärt,  dafs  man  damit  zufrieden  feyn  kann. 
Dafs  er  fich  als  einen  Lobredner  und  Vertheidiger  der 
Crbftatthalterfcbaft  felbft  darftellte,  durfte  indeflen  auf 
feine  Erzählung  keinen  Einflufs  haben,  hat  aber  fo  grof- 
fen  Einflufs  darauf  gehabt,  dafs  fein  Werk  nun  blofa 
eine  einfeitige  Schrift  geworden  ift.   Von  den  Triebfe- 
dern, durch  welche  die  antioranifche  Partey  in  Bewe- 
gung gefetzt  wurde ;  von  den  Umftäodea ,  unter  wel- 
chen es  gefchah;  von  den  Gelegenheiten,  welche  durch 
unleugbare  Fehler  beider   Thcile  gegeben  Warden, 
fchweigt  Hr  ff.  gänzlich,  ohne  zu  bedenken,  dafs, 
wenn  auch  die  Maafsregftln  und  der  Zweck  der  anti- 
oranifchen  Partey  noch  fo  fchlecht  waren,  noch  fo  fehr 
gegen  die  Gerechtigkeit  überhaupt  und  gegen  die  Grund, 
verfaffung  und  Gefetze  der  vereinigten  Niederlande  an- 
ftiefsen,  diefes  doch  nicht  auf  die  Befchaffenheit  der  Ur- 
facben  zurück  wirkte.    Ree.  gefteht  aber  gern  ein,  dafs 
zu  folchen  Unterfuchungen  noch  die  rechte  Zeit  nicht 
da  war,  als  Hr.  0.  fchrieb,  dafs  aoeh  riete  Materialien 
fehlten,  und  dafs  endlich  auch  andre  Verhältnifle  an- 
riethen,  diefes  alles  einem  fogenannten  Patrioten  oder 
einem  dritten  Unpartheyifchen  zu  überladen.  Genug, 
Hr.      hat  die  Erbftatth.  Partey  nahmen  zu  müflen  ge- 
glaubt.   Sein  Buch  kann  neben  Scldözers:  Ludwig 
Ernfl,  ohne  von  deflen  Meifterart  etwas  an  fich  zu  ha- 
ben, noch  mit  Nutzen  gebraucht  werden.     Auch  die 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  ~ 


mttgetheilren  Actenftücke  find  für  alle  folche  Lefer, 
welche  weder  die  grofsen  Sammlungen  befitzen  ,  noch 
der  fremden  Sprache  kundig  find ,  wohl  zu  gebrauchen. 

Leipzig  ,  b.  Köhler:  Anecdoten,  Choracterzüge  und 
Sittengemäide  aus  der  Sachfijchen  Gefchiehte.  I.  Th. 
129  S.  LI.  Th.  135  S.  1792.  8. 
Die  Wahl  der  Sachen,  welche  der  Vf.  aus  der  Sachf. 
Gefchiehte  ausgehoben  hat,  ift  nicht  die  hefte.    Sie  ha- 
ben zum  Theil  für  den  Lefer  nicht  viel  intereffantes 
•der  anziehendes.   Andere  haben  das  Gepräge  der  Un- 
zoverläfllgkeit ,  oder  der  Weibermährchen.    Man  lefe 
z.  B.  S.  42.  4S  d*s  1  Th-  i  uod  s  59-  60  des  II.  Th. 
Ei  wird  fogar  falfcher  Witz  der  Chur-Sächfifchcn  Uof- 
a  irren  aufgetifcht.    Die  allermeiften  Sachen  find  fchon 
allgemein  bekannt.   Zuweilen  triff;  man  auf  etwas,  das 
nicht  fo  durchgehende  bekannt,  aber  doch  merkwürdig 
ift.   So  wird  z.  B.  S.  10  des  II.  Th.  erzählt,  dafs  die 
Churffirftl.  Profeflbren  und  Diener  zu  Wittenberg  ihren 
vormaligen  Herrn  und  Wohlthater,  den  unglücklichen 
Churfürften  Johann  Friedrich  den  Grofsmürbigen ,  gar 
bald  vergeflen  haben :  dafs  befonders  der  berühmte 
Gottesgelehrte,  Dr.  Pomner,  in  einer  feiner  Predigten 
einen  gar  nicht  rühmlichen  etwas  groben  Zug  feiner 
Undankbarkeit  hat  vorkommen  laßen:  dafs  der  bekann- 
te Rechtsgelehrte ,  Hier.  Schurff,  allein  an  feinen  ehe- 
maligen Herrn  gefchrieben,  und  ihn  in  feinem  Unglück 
zu  trotten  gefuchet;  über  den  Undank  der  andern  aber 
fich  dergeflalt  geärgert,  dafs  er  Wittenberg  verlafTen 
hat  und  nach  Frankfurt  an  der  Oder  gezogen  ift.  Die 
Schreibart  des  Vf.  ift  gar  nicht  mahlerifcb,  obgleich  der 
Titel  Gemälde  verfpricht;  und  der  Ausdruck  an  meh- 
rern Orten  den  Sachen  wenig  angemeflen,  fehlerhaft 
und  nachlaflig.    So  fchreibt  er  S.  36  des  II.  Th.  „Wic- 
temberghat  jetzt  468  Häufer,  und  mit  den  Studenten 
and  den  zwey  Con  pagnien  7000  Einwohner.  Durch 
das  mutkwillige  Bomdardement  der  Reichsarmee,  welche 
1760  die  Preuffenaus  der  Stadt  jugen  wollten,  wurden 
114  Häufer  eingeäfchert."    Wie  kann  man  der  Belage- 
rung eines  feftea  Orts.  defleaBefatzung  bey  der  Ueber 
gabe  in  Gefangenschaft  gerieth ,  auf  folche  Art  geden- 
ken ?   Dm  Bombardement  kann  auch  nicht  muthwülifr 

Senenn t  werden,  weil  die  Reichsarmee  ohne  folches dit 
tadt  nicht  erobern  konnte.  Hätte  fich  der  Pfalzgnif 
Friedrich  von  Zweybnkken  an  die  Wälle  und  Mauern 
halt,  i  wollen,  fo  würde  die  Belagerung  fich  fo  lan»e 
verzogen  haben,  dafs  die  Stadt  entweder  durch  die  ver- 
einigten Corps  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Wür- 
teraberg  und  des  General  -  Lieutenants  von  Hülfen,  wei- 
che von  Alt  -  Brandenburg  her  im  Anzog  waren  'nd»r 
dureb  den  König  felbft.  welcher  damals  aus  dem  fehle 
PPP  fifch« 
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j-ühen  Gebirg  n*ch  Sachfan  eilt?,  zuverläfTig  wäre  ent- 
fetzt worden.  S.  icxj  des  II.  Theils  liefet  man :  „In 
Krieg  X-./5  Wollte  fich  der  Herzog  Ernß  Auguß 
(von  Weimar)  durchaus  nicht  rat  flehen  " :  und  S.  32  def- 
leiben  Th.  „Die  UniTerfitaT  Wittemberg  ffiftete  der 
Churfürft  Friedrich  der  Weife  inj  Jahr  1S02.  Von  die- 
fem Jahr  an  bis  1772  hatten  gGoy  Studenten  dafelbft 
Itudiert.  - —  Die  höchfie  Würde  der  Theologie  war  iu  die- 
fem Zeitraum  311  zu  Theil  worden.'1  D  r  Ton  der  Er- 
zählungen ift  aoeb  nicht  gut  geitimmt;  und  nicht  die 
geringfte  Ordnung,  der  Zeit  oder  der  Sachen,  beobach- 
tet worden.  Man  liefet  z.  B.  eine  Nachricht  von  dem 
übelberüchtigten  Schröpfer;  und  gleich  darauf  eine  der- 
gleichen von  dem  Silberbcrgwerk  zu  Schneeberg. 

Necstadt  an  der  Aifch,  b.  Riedel:  Qfohatm  Hein- 
rich von  Falken/lein  Urkunden  und  Z-.ugniß'e  vom 
achten  Secuta  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten,  woricaen 
die  wichtigften  das  Hocbfürftliche  B  arggmfthuia 
Nüraberg  und  die  von  derofelben  abfproffende  bei- 
de in  diefem  Landes  -  Bezirk  fituirte  Hochfürftliche 
iläufer  Brandenburg*  Anfpach  und  Baireuth  betref- 
fende hohe  Vorrechte,  Freyheiten  etc.  enthalten, 
die  an  Orten,  wo  es  nöthig,  mit  htftorifch- genea- 
togifch-  chTonologifch-geographifch  und  critifchem 
Anmerkungen  erklaret,  auch  mit  einem  dreyfacben 
Regifter  zum  bequemen  Gebrauch  verfeben.  Zwey 
Theile.  1739.  5  Alpb.  Fol. 

Diefes  Buch  ift  nichts  anders  als  der  im  nehmliehen 
Jahr  herausgekommene  vierte  Theil  von  Falke* jleins 
AntiquiUUihus  Nordgavievßna  oder  der  Codex  diploma- 
tiats  fwe  probatiomtut ,  (f.  A. LZ.  1700.  N.  337.)  der 
nun  mit  diefem  neuen  weitlauftigen  Titelblatt  erfchei- 
aet.  Man  ift  dergleichen  Speculatioaes  von  der  Riedel- 
fcheo  Buchhandlung  fchon  ,'gewohnt,  die  immer  die 
Titel  der  Bücher  verändert ,  um  ihre  Waore  anzubrin- 
gen. Auf  der  zwey  ten  Seite  dea  neuen  Titelblatts  lie- 
het folgende  Nachricht :  Diefes  Werk  ift  blofs  für  die- 
jenigen, fo  fich  die  dtey  erften  Bande  von  Falkenfteins 
Nordgaaifcben  Alterthümern  und  Merkwürdigkeiten 
wegen  des  hohen  Preifes  nicht  anfehaffen  wollen.  Ree. 
will  durch  feine  Anzeige  keinen  Käufer  an  dem  Erkauf 
diefes  Werks  hindern. 

Bamberg,  b.  Vincenz  Dederich:  Beiträge  za  Bam- 
bergs topographifche*  und  Jlatiftifchen  fowohl  altem 
als  neuern  Grßhichte,  von  Benignus  Pfeafer,  Hoch 
futftiieh  Bamberg ifchen  Hofrathe  und  geheimen 
Archivar.  1792.  571  S.  ohne  die  Vorrede,  g.  mk 
einem  Titelkupfer. 

Es  ift  hohe  Zeit,  dafs  der  Geift  der  Gefcbichte  in 
Bamberg  einmal  aufzuleben  beginnt.  Hätte  Ludewig 
nicht  die  Bambergifchen  Gefcbichtfchreiber  herausge- 
geben, fo  wüfstc  man  von  diefem  Bisthum  wenig  oder 
gar  nichts.  Johann  Ctfgneus  hat  zwar  1603  zu  Mainz 
einen  Prodroumm  annahum  Bamberg,  auf  38  S.  in  g. 
drucken  1  äffen ,  allein  diefes  kleine  Buch  enthält  nicht 
viel  mehr  ala  einen  t  atalog  der  Bifcböfte.  In  neuern 
Zeiten  (1774)  kat  der  '«ßorbene  Archivar  Hr.  Heijber- 
ger  zu  Bamberg  ein  vortrefüickea  Werk  unter  dem  Ti- 


tel :  Lknngraphia  Chronici  Bambergevßs  diplomatica-  her- 
ausgegeben, wovon  man  fich  viele  Aufklärung  iu  der 
Bambergifchen  Gefchichtc  versprechen  konnte,  aber  d^er 
Tod  diefes  gefchickten  Mannes  unterbrach  die  Fotf- 
fetzung.    Ree.  zweifelt  auch-,-- ob  künftig  eine  folche 
gründliche  dipltrmatifche  Arbeit  unternommen  werden 
kann,  weil  der  Gebrauch  des  fürftlichen  und  domeapi- 
telfcben  Archivs  niemanden  mehr  fo  frey  zugeßanden 
werden  wird,  als  dem  fei.  Hn.  Keybtrger ,   bey  GeJe- 
geuheit  der  gegen  das  Brandenburg  -  Onolzbachi/che 
Haua  im  J.  1774  herausgekommenen  Bambergifchen  De» 
dactidn  in  der  Fürther  Sache,  zu  welcher  er  den  gan- 
zen diplomatischen  Theil  geliefert  und  bearbeitet  hat, 
folgtieb  die  ihm  vorgekommene  alten  Uikunden  für  fich 
treillich  hat  benutzen  können,    krdeffen  verdienen  die 
Bemühungen  derer,  die  das  ihrige  zum  Rebuf  der  Bam- 
bergifchen Gefcbichte  "bej  tragen  ,  alles  Lob.     Hr.  P. 
zeiget  in  der  Vorrede  feiner  gegenwärtigen  Beyträge 
leider  viele  Hinderniffe  an,  denen  eine  gründliche  und 
vollftändige  Bearbeitung  der  Gefchickte  des  Bifstbums 
Bamberg  unterworfen  iß;  doch  bezweifelt  er  die  Mög- 
lichkeit nicht,  wenn  jemanden  die  Archive  zum  nöthi- 
gen  Gebrauehe  eröffnet  würden,  und  hiemit  ftimrat 
Ree  vollkommen  überein,  dem  gar  sieht  unbekannt  ift, 
welchen  herrlichen  Vorrath  die  Archive  zu  Bamberg 
an  alten  Original  -  Urkunden  haben,  obgleich  nicht  au 
laugnen  ift,  dafe  im  HuUIteo  -  Bauern-  Marggräfiicü 
Brandenburgifchen  -  und  im  drefsigjährigen  Krieg  viele» 
an  Acten  verloren  gegangen  feyn  kann,    Bis  nun  eju- 
mal  der  glückliche  Zeitpuncr  eintreten  wird,  M-u/elcheat 
man  freyen  G<brauch  von  dea  Archiven  wjad  uuuben 
dürfen ;  fo  liefert  inzwifchen  Hr.  P.  diefe  Beträge  zur 
Bambergifchen  Gefcbichte,  die  jedem  Lefer  wiUkommea 
feyn  werden.    Sie  find  in  verschiedene  Paragtaphen 
eingetheilt,  deren  Inhalt  wir  kürzlich  anzeigen  wollen: 
I)  Beftandtheile  des  Fürftenthuras  Baroberg.    2)  Innere 
politk'vhe  und   gerichtliche  Verfaffmg.    3)  Von  dem 
Oerocapitel  und  dem  Verhaltnifs  des  Füiften  mit  demfd- 
ben.    4)  Geißliche  Verfettung.    5)  Confiftorium  »der 
Decanat  •  Gericht.    6)  Pabftliche  Nuntien.   7)  Welt- 
liehe  Verfaffung.    x;  Stadt-  Mägiftrat.   9)  Immunität  :n. 
10)  Kaiserliches  Landgericht.    11)  Landesregierung, 
12)  Genius  der  Bamberger.    13)  Landcsproducte  und 
Nahrungsquellen.    14)  Steuer  und  Anlagen.  I-aadfiäu- 
de.    IS>  Schulau  ftaltenw    16)  Erleichterung  der  Nah- 
rungsquellen.   Wollenaasfubr.    Rohe  Häute.  Hafen- 
bälge.    Vererbung  der  Dumainen.  Schulzenheilungeu 
und  Tropfhäufer.     GroCses   Burgerrecht.  Haulirer. 
Haadwecksverminderung.   Wandern.    Pfufchea.  Ge- 
bühren bey  Meifterwerden.     Abgefetzte  Feyertäge. 
Hopfenba«.    Steinkohlen.    Viehzucht  und  StaliiÜtte- 
rang.   Schmalzhandc».  Schmalz  -  Magazin.  Pferdzucbr, 
17)  Erhaltung  des  Seiaigen.   Juftiz  -  Pflege.  Advoca- 
ten.     Depofiten.    Zehlkrcuzcr.    Concurfe.  Wtber- 
fteuer.   Theilungsgebübren.    Contracte  in  Wirthihäu- 
fero.    ig)  Sanitätsaaftalten.    Hebammen^hule.  Der 
Lefer  wird  aus  diefen  Rubriken -erkennen,  wieviel« 
Verbindlichkeit  man  Hn.  P.  für  fo  feböne  and  nützliche 
Materialien  haben  muffe,  und  wie  fchr  es  zu  wünfehen 
wäre,  dais  er  damit  fortfahren  möge,  wie  er  ea  in  der 
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Vorrede  verfprochen  hat.  Der  Beyiagen  find  27  an  der 
Zahl,  worunter  viele  fchätzbare  und  nützliche  Stücke 
find.  Das  Titelkupfer  ftellr  das  Schlote  Altenburg  ob 
Bamberg,  den  ehemaligen  Sitz  der  Grafen  von  Baben- 
berg, vor;  Hr.  Stifts  Dechant  Schitberth  zu  S.  Gangolf 
hat  aber  in  reinen  Nachträgen  zum  hiflorifchen'Verfuch 
über  die  geifllich  und  weltliche  Staats -und  Gerichts-  V er- 
faffung  des  Hachfltfts  Bamberg  einige  befcheidene  Erin- 
nerungen  fowahl  gegen  diefes  Tiretkupfer,  als  auch 
gegen  manche  von  Hn.  P.  in  feine  Bev träge  aufgenom- 
incae  Meynungen  und  Satze  gemacht,  deren  befondere 
Anzeige  uns  der  Raum  diefer  Blätter  nicht  verlUttet. 


t- 


PHILOLOGIE. 


Stuttgart ,  b.  Mezler:  Der  griechifche  Sptccius, 
oder  faßliche  und  leichte  Art ,  der  fugend  die  An- 
fangsgründe diefer  Sprache  beizubringen,  nebft  ei- 
ner kurzen  Anleitung  zur  Formation  der  griecM- 
febeu  Tempo  rutn,  von  M.  W.  F.  &  Gesner.  179  1. 
ige»  S.  g 

Unter  diefem  Namen  wird  hfer  eine  Sammlung  von 
Bcyfpielen  geliefert,  wo  dem  Deutfcben  die  griechi- 
fchen Ausdrücke ,  theils  unrergefeizt  find ,  theils  zur 
Seite  flehen,  ura  den  Anfänger  im  Dediniren  und  Con- 
jugiren  und  einigen  fyntaktifchen  Regeln  zu  üben. 
Eine  folche  mit  Gefcbmack  aageftellteBeyfpieliammlung 
wäre  bey  Erlernung  der  griechifchen  Sprache  für  den 
Aufinger  allerdings  von  raaunlciifachern  Nutzen.  Er 
konnte  dadurch  angehalten  werden,  auch  aufser  der 
Stunde  des  Unterrichts  lieh  nütz  ich  mit  der  Sprach?  zu 
befebäftigen ;  durch  das  Ueherferzen  kurzer  Satze  wür- 
den ihm  die  Grundsätze  der  Sprache  anfehaulicher  und 
geläufiger  werden,  und  felbft  der  Uaterfchied  der  ähn- 
licblauteuden  Confooanten,  Vocole  und  Diphthongen, 
deren  er,  befonders  bey  der  Renchlinfchen  Ausfprache 
fo  viele  giebr,  würde  Heb  feinem  GedJiehtnifs  leichter 
einprägen.  Aber  es  roürsre,  wenn  auch  nicht  keine  ge 
fchmack volle,  wenigstens  keine  gefciimacklofe  Samm- 
lung, wie  diefe,  fr  v  n  ,  wenn  man  nicht  auf  der  andern 
Seite  mehr  verlieren  will,  als  auf  der  einen  gewonnen 
wird.  Diefer  einzige  Umftan  1  macht  diefen  Gesner- 
leben  Speccius  fchon  nicht  empfehlungswürdig;  aber 
durch  viele  wirkliche  Fehler,  welche  in  der  Ausfüh- 
rung  begangen  find,  wird  er  wirklich  unbrauchbar. 
Denn  man  fleht  auf  allen  Seiten,  dufa  der  Vf.  feinnr 
Arbeit  nicht  gewachfen  war.  Allenthalben  itüfst  man 
auf  fchlecht  ausgedrückte  Regeln ,  auf  übel  gewählte, 
zu  dem  Deutfchen  nicht  patfende.  Ausdrücke,  auf, 
nicht  blofs  ungebräuchliche,  fondern  felbft  unrichtig 
gebildete,  Würrerformen.  So  fehr  Hr.  M.  Gesner  in 
der  Vorrede  feiu  Bemühen  rühmt,  die  fyntaktifchen  Re- 
geln kurz,  leicht  und  faklie'u  vorzutragen,  fo  findet 
man  doch  In  dem  Werke  felbft  keine  Spur  davon.  So 
heifst  es  z.  Li.  S.  39 :  Die  Verba  nuneupandi  in  S-?nfu 
palfivo  et  neutra/i,  werden,  wie  im  LateinifJien  mit 
Kominativi«  c-.njlruivt.  Bey  dem  fyntaktifchen  Ge* 
brauch  der  Cafuum  häk  der  Vf.  es  noch  für  die  be.ie 
Ne-hode  auf  die  Fragen  Wer?  Was?  Wtjfm?  Wem? 
u.  L  w.  antworten  zu  kffiro.    So  fagt  er  z,  ß.  S.  47: 


Auf  die  Trage  Wann  ?  antwortet  «irr«  gemeiniglich  mit 
einem  Genitivo;  und  fetzt  in  einer  Anmerkun»  hinzu : 
Ks  ivird  aber  die  Präpofition  tri  oder  auch  das  Wort  sj.- 
darunter  verßanden;  da  doch  kein  Beyfpiel  angeführt 
wird,  wo  man  diefs  wirklich  fuppliren  müfste,  fondern 
vielmehr  6ix.    Ja.  manche  aufgeführte  Beyfpiele  muß- 
ten gar  nicht  einmal  im  Genitiv  überfetzt  werden.  Noch 
ein  paar  fchöoe  Beyfpiele  von  dem  glücklichen,  leichten 
Ausdrack  fynraktifcher  Regeln  finden  fieb  S.63  und  64: 
Die  Comparativi  nehmen  einen  Genitivum  zu  fi:h,  indem 
man  das  deutfehe  Wortlein:  als,  im  Griechifchen  außen 
läßt.  —  Auch  die  Superlativi  regieren  einen  Genitivum, 
da  mau  das  Wortlein  unter  aufsen  lafst.    Die  Wahl  der 
griechifchen  Ausdrücke  ift  oft  eben  fo  unglücklich;  z.  B. 
in  dem  Beyfpiel  S.  51 :  Die  Gelehrfamkeit  hat  ßch  weiter 
ausgebreitet,  fol!  TKxrivetr&ai  ßch  ausbreiten  beiden ;  S. 
112.  Die  römifchen  Bürgermeißrr  mußten  nichtige  Sa- 
chen in  dem  Rith  vertragen.    Hier  toll  wichtig  durch 
;<•'■.<:$  <>:•:.  gegeben  werden.    S.  71.  Der  Lowe  hat  eine 
gewiffe  Großmuth ;  hierfoll  das  gemße  durch  ts7»x  fiber- 
fetzt werden.    S.  132.  Umdenke,  daß  du  rin  Menfch  biß, 
füll  gedenken  uvqfto-Jtver.-  heifsen ;  da  hier  doch  gedenken, 
nicht  die  Bedeutung  von  erwähnen,  fondern  ßch  erin- 
nern hat :  ueitvy-o  ctv$pxToz  tev.  —    Von  S.  icör  an  be- 
fchäftigt  fich  der  Vf.  mit  den  Gerundiis  und  Supinis, 
welche  im  Griechifchen  gar  nicht  exiiliren  ,  auf  20  Sei- 
ten, zum  überzeugenden  Beweis  feiner  tiefen  Einlichr 
in  den  Geift  der  Sprache  und  feiner  fafslichen  Methode, 
das  Griechifche  zu  lehren.    Bey  der  Praxi  Participia- 
ru;n  macht  der  Vf.  die  Entfchuldlgung,  er  habe  unter 
den  Bäyfpielen  auch  ungewöhnliche  Parrtcipien  geferzr, 
um  die  Analogie  zu  zeigen.     Diefs  ift  aber  auf  keine 
Weife  zu  billigen.     Denn  das  Gehör  -df»  Anfängers 
wird  unnötbiger  Weife  verwöhnt.    Und  noch  mehr  Ta- 
del verdient  es ,  wenn  die  Ableitung  fogar  unrichtig  ift. 
wie  der  Vf.  die  Gewohnheit  hat,  dea  Parriripüa  das 
Augment  zu  geben;  z.  B.  r-V*; ,  zi?.,  av  Part.  Act.  r. 
von   uru,   a-r^e-fsti   von  avxr^x ;  erjfyytX-^fie  von 
av&'/ytkXv,  wovon  man  allein  S!  37  noch  eine  Meng* 
Beyfpiele  findet.    Manches  von  den  angegebenen  Par- 
tizipien mufs  noch  dazu  einen  fonderbaren  Mifsverßand 
veranlagen ,  wenigftens  für  den,   der  wirklich  grie- 
chisch verlieht;  z.  B.  bey  S.  27-jrfie  grfandle  Sündßnth 
ift  TiTfuotvoi  als  Part.  Perf.  von  xtu-zn  angegeben. 
Braucht  der  Anfänger  diefs,  fo  kann  es  doch  nichts 
andets  als  die  gekochte  Sündfluth  heifsen,  von  -re'zrv. 
Auch  S.  29  und  30  ift  immer  das  fogenanme  Fut.  1. 
Med.  als  Fut.  2.  Paff,  angegeben;  z.  B.  ux^^-cc;, 
Tiur7o*.iyoi.    Dafs  die  Praxis  Conjugationum  aus  Ks- 
marhs  lateitifchen  Speecins  entlehnt  ift,   ift  ganz  un- 
zweekmäfsig.    Denn  diefer  fab  zuorft  und  bauptfach'.Rh 
auf  die  Uebung  der  Paradigmatum ;  amo,  doceo  a.  f. 
w.,  und  daher  war  es  allenfalls  zu  feiner  Ab  ficht 
gut,  wenn   er   aniieng:    Lh   liebe  dich  billig,  mein 
Gott,  weit  dn  mich  liebrß,  gelicbet  haß ,  und  lieben  wirß. 
Wollte  der  Vf.  dem  Gefcbmack  nnd  dem  Endzweck  fei- 
nes Vorbildes  getreu  bleiben,  fo  mufsre  er  nichr  ab- 
fch  reiben,  fondern  etwas  ähnliches  für  das  gewöhn- 
liche griechifche  Paradigma  ryrr»  ausarbeiten,  etwa: 
Ich  furchte  dich  billig,  mein  Uhfer,  weil  du  mchfchlägjL 
Ppp  2  gtfchla- 
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g,  fchl<igen  hnfl  und  fcMagen  wbfl.  —  Giebt  es  Eltern 
uder  Lehrer,  welche  ihren  Kindern  und  Zöglingen  rei- 
tig eine  Abneigung  gegen  das  Griechiiche  be>  bringen, 


und  viele»  lernen  laflen  wollen,  was  fie  nachher  mit 
Mübe  wieder  verlernen  muffen  ;  denen  empfohlen 
vorzüglich  diefen  Gesnerfchen  Speccius. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gottrsoel  «hrrbit.  ZUllicka* ,  bey  Frommanns  Erben: 
De  arigint  eerjiomi  S'-ytuaginta  Interpretern  txereittitio  hi/hriea. 
Auct.  JW-  San*.  Trangott  flluci'e,  Conrectore  Lycei  Soravienfts. 
i7$o.  8.  S.  y6.  C  Ägr.  )  Dtr  Vf.  hjt  feinen  Vorfalz  ,  das  Neue- 
re, was  über  den  Urfprung  der  alcxa ndrin ifchen  Bibel  rerfien 
feit  dem  Anfang  der  befleren  Liblifch-kritlfchen  Epoche  im  IXeutfch- 
land  gefchrieben  wurden  ift.  zu  tamtnleu  und  mit  den  wichtig- 
ften  früheren  Umerfuchunren  zu  vergleichen  ,  ganz  gut  ausge- 
führt. Als  eine  folche  tptonte,  wie  er  feibft  feine  Schrift  nennt, 
verdient  diefe  jedem ,  welcher  Geh  von  dem  bisherigen  Gang  der 
Sache  kurz  unterrichten  will ,  empfohlen  zu  werden.  Zu  wün- 
fvhen  wäre  es,  dafs  ein  Mann,  welcher  die  Hauptfthriften.uber 
diefe  Materie  offenbar  mit  vielem  Fleifs  durchgelesen  hat,  da- 
durch und  durch  hiflorifch  -  kritifchen  Geiß  zur  Auüofung  der 
in  der  That  noch  im  rer  ungelösten  Kathfel  über  Entftehuug  der 
Alexandr.  Verlion  auf  eigene  und  neue  Hefultate  geführt  worden 
(rfal  machte.  Da  die  aufsere  Gefchichte  hierüber  durch  judaizie- 
rende  Fabeleyen  fo  fahr  emftellt  und  die  Methode,  aus  folchen 
Erdichtungen  wegzuwerfen  und  beyzubehalten ,  was  man  feinen 
eigenen  Hypothefen  anpalTen  kann  oder  nicht  kann  ,  allzu  will- 
kuhrlich  und  unlieber  ift  ;  fo  wird  man  auch  hier  nur  durch  die 
inneren  Spuren  von  dem  Altar  und  der  Entftehungsart  einzelner 
(heile  in  jener  Ueberfetzung  weiter  kommen,  als  bisher.  1  liefe 
durch  genaues  Studium  herauszufucheu ,  w  äre  befunders  für  ei- 
neu  gefchicUten  Schulmann,  welcher  nun  mit  d^r  äufsern  Ge- 
fchichte der  Verfion  fich  fo  gut  bekannt  gemacht  hat ,  eine  ver- 
dieuUliche  Arbeit.  Wie  fvhr  verfchieden  ift  auch  nur  nach 
unfern  Ausgaben  der  Text  in  mebrern  alten  Handfihnfteti  ? 
Oer  W'iuk  von  l/sher,  dafs  üch  dies  nicht  bJofs  aus  der  gewöhn- 
lichen Vcrfchiedenbeit  mehrerer  Recenfioncn  des  nemlichen  Tex- 
fes erklären  lafTe ,  inufs  weiter  und  den  kritifchen  Vorarbeiten 
iinfers  Zeitalters  gemafa  verfolgt  werden.  Sehr  richtig  bat  Hr. 
j!f.  S.  o.  te.  dasjenige  cefammelt ,  was  man  von  Spuren  einer 
früheren  criechifchejryptifthen  Ueberfetzung  hebr.  Schriftbücher 
ludet.  Nuch  aber  hat  man  diefe*  Datum,  fo  viel  uns  bekannt 
ilt ,  nicht  weiter  zur  Entdeckung  von  dt/m  wahren  Urfprung  rfrs 
jetzigen  Texts  der  LXX  benur.r.  Noch  ift  man  darauf  nicht 
aufmerUfam  gewefen  ,  dafs  der  Urenkel  von  Sirach  in  dem  Pro- 
lug zu  feiner  griechifchen  Ucberfetzung  der  <r*$ut  I>j<ra  vi»  2»- 
£xx  gerade  unter  Ptolemacus  Erergctes,  (im  ]|.  J.  der  Kegic- 
rund  diefes  Honig«)  11. Her  welchem  erlt  die  Ueberfetzung  des 
Fsntatavtms  entltanden  feyn  foll,  Gefetz  ,  Propheten  und  die 
übrigen  Blichet  als  bereits  iiberfizt  kennt,  und  feibft  noch  von 
foicheti  Uer-erfetzern  (  nn  xect«  tu»  tynatii«  Tt^iAoicc.  rtci) 
in  rtiickiiclii  auf  feine  Dellimctftiierarfct-it  beurtbeilt  zu  werden 
vermuthet.  Paliftinenfifchen  Urfprungb  ift  die  Erzählung  des 
ArUtaeas  nöchrt.vahrfcheinlich  nicht     In  Palaeftina  war  eine 


Ueberfetzung  der  hebr.  Schriftheiligihiimer  in  eine  Heidenfpraehe 
vielen  eher  ein  Greuel.  Alexandriner  hingegen  hatten  Urfache 
und  Hang  dazu,  stich  ihrem  griech.  Codex  The< 


gleich  durch  offenbare  rabeln  ,  anzudichten,  ßabey  fchwaut 
freylich  der  Erdichter  von  Tempel  und  paJaelltiienlifchen  Gebrau- 
chen. In  der  Ferne  g*b  ihm  dies  ein  Anfeh.n.  Das  Fremdartige 
gefallt.  Eben  fo  lügt  der  Vf.  des  zweyteti  Kuchs  der  Maccab. 
feinen  ai  ' 
den  vor, 
pelbrbliorhek 
griechifche  , 
als  die  CtntootH  aus  «et 
Verherrlichung  fein«  N 


in 


Wunderdinge  von  Urkun- 
(  nie  gewefenen  )  I  era- 
iach  feiner  Neigung  für 
Fabeln  eben  fo  begierig  auf, 
enten  einmal  zur 
uns  würden  fie,  wenn  wir 


nicht  fgnß'her  von  der  frühen  Exillenz  einer  fulchen  Bibelüber- 
feizung  gewif*  waren  ,  nicht  einmal  zu  einem  Beweis  von  dem 
Dafeyn  derfeiben  unter  den  erften  Ptolemäern  dienen ,  fo  wie» 
alles ,  was  man  daraus  über  ihre  Entftehungsart  folgern'  will, 
blofs  bin  weife  angenommen  werden  kann.  W  enn  unter  doa 
uiiWAhrfchcinlichüen  und  immer  mehr  ins  fabelhafte  umge- 
fchatfeuen  Umftinden  bald  die  ganz«  hebr.  Bibel ,  bald  nur  den 
Peuutevch  ,  ausdrücklich  für  die  Bibliothek  eines  der  zwer  er- 
ften Ptolema?r  aberfeizt  worden  fern  füll ,  fo  folgt  aus  einer 
folchest  Legende  nichts ,  als  daft  fie  ganz  als  Legende  bey  Seite 
su  feixen  ift ;  und  dafs  man  von  dar  eigen. liehen  Euiftehung 
der  Ueberfetzung  fchon  damals  nichts  mehr  wufttc,  oder,  um 
fie  defto  heiliger  zu  macheu  ,  nichts  wahres  auf  die  Nachwelt 
kommen  lallen  wollte.  Was  würde  endlich  noch  aus  der  ohne- 
hin durch  « illkührlicbes  Pregmatiüeren  fo  oft  entftellten  Ge- 
fchichte werden,  wann  man  aus  jefler  Legende  wetiigAens  einige 
Uata  nach  cigei.em  Uetiebcn  als  wahr  herausnehmen  und  in  die 
Reihe  der  hift.»nfche:i  TbaiTachen  cinfebiebtn  wollte?  Der  Gntnd- 
fatt ,  welcher  bey  eiaem  folchen  Verfahren  vor.iusgefetzt  werden 
mufs :  jede  Sage,  jedes  Mahrchen  hat  etwaa  wahre*  in  fach,  wi- 
derlegt Uch.  feibft  durch  die  Erfahrung,  aile  Tag«.    Es  ift  fre-- 


lldl  bekannt:  mtmtire  audactet,  Jumper  a'iq^id  karret. 

hangen  bleibt,  ift  meilt  «ben  fo  unwahr,  als  das,  was  man 


etwa  fchon  zum  Voraus  von  der  Lüge  nicht  glaubt.  Nur  wenu 
man  die  Ideen  ron  Fubririut  (  tHöliothrem  rr.  L.  IU.  c.  II.)  durch) 
phitolog.fch  -  kritifches  Forfcoen  nach  inneren  Merkaalen  ur.i 
BeftiminuMgsgründen  über  den  Urfprung  der  LXX  weiter  benutzt 
uud  entwickelt ,  wird,  wie  wir  hoffen  ,  eint! ,  fo  viel  Ccheres  als 
jetzt  noch  über  diefe  Frage  ausgemacht  werden  kann  ,  tnt  Licht 
treten.  Mödlich  ilt  es ,  dafs  xnr  Ssmrolung  und  Auswahl  untec 
den  in  Aegypten  vorhandenen  öffentlichen  m.d  Privatüberfeuun- 
gen  altteiUmeudicher  Bücher  gerade  der  Umftatid  Gelegenheit 
gab,  dafs  auch  Schriften  der  Juden  in  die  Alexandrinifche  Biblio- 
thek gefucht  wurden.  Aber  feibft  diefe  Möglichkeit  wird  una 
durch  Ariftaas  Legende  auf  der  W  age  hiftor.  Kritik  nicht  um 
einen  Gran  eRtfchiedener.  Nur  noch  einige  Winke!  Die  Ueber- 
fetxer  (fünf  oder  71  ift  unuöthig  auszumachen,  weü 
auf  Legenden  beruht  1)  füllen  von  Jerufakm  v«rf 


den  fevn  und  doch  uberzeugt  das  Lefen  der  LXX  jeden  roi» 
eben  dem ,  was  Hr.  M.  S.  74.  fchreibt  1  daft  die  Ueberfetzer, 
weil  ihnen  Alexandriens  Dialekt  nicht  nur,  fondern  auch  (we- 
nigftens  im  Pentateith  )  Egyptifc-he  Produkte  fo  bekannt  find» 
lange  vorher  zu  Alexandrien  gewefen  feyn  mulTen.  Weiiigflene, 
fo  räch  man  S.  pf.  aua  der  Zahl  LXX,  möge  das  Synedrium  zu 
Jerufalem  die  Alexandrinifchen  Interpreten  autoriiiret  haben.  Und 
doch  war  die  Alexaudrinifche  Judenfchafl  fo  ganz  von  Jt  rufalem 
unabhängig,  oft  der  PalaeftiuenCfchen  fehr  entgegen  geletxe. 
Kurz!  bey  wirklichen  Sefchichtfchreibern durch  foiche  Conjectu- 
ren  Harmonieen  erzwingeti,  ift  gewöhnlich  leere  Muhe.  Aber 
an  folchen  abfichtlich  •rfiindenen  Lefsnden  die«  verfuchen ,  ift 
nicht  blofs  Verschwendung  des  W  itzes.  Es  ift  der  wahren  Gc- 
fchichto  aufserft  nachteilig.  Wie  lange  hat  uns  dies  beym  A. 
T.  zurückgefrtzt.  daf*  man  feine  Gefchichts  aus  rabbintfeben 
Mahrcheu  und  Verm-.ithungen  zttfammer.zufetzcn  und  diefe  nach 
und  nach  ein  bisgen  au  verfeinern  gewohnt  worden  w»r  ?  Und 
wie  lange  wird  es  noch'  b«tym  N.  T.  aufteilen,  bis  man  alle  je- 
ne fpiier  erfonnene  Traditiotieu  allznwitzigcr  Kirchenvater  end- 
lich aufgeben  wird,  um  auch  nur  einmal  einen  guten  Anfang 
im  Erforfchen  der  inneren  Spure»  zur  Gefchichte  de 
tsenüichen  Schriftbücher  machen  zu  können  ? 
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MATHEMATIK. 

Paris:  Aftronomie;  par  Mr.  fferome  U  Francis  (la 
Lande)  truiiieme  edidoo,  revue  et  augroentea. 
III  Bande  in  gr.  4.  179a.  zufammen  598  Bogen, 
4  Seiten  mit  44  Kupfertafeln.  (60  Liv.) 

Diefe  neue  Auagabe  de«  reichhaldgften  Werke,  wel- 
ches wir  feit  RkcioUu  Atmagtß  (vpm  Jahr  1651  ) 
von  der  Aftronomie  haben,  mud  atlea'Aftronomen  will- 
kommen feyn  ,  da  nun  alle  feit  der  vorigen  Aufgabe 
(  177 1 )  in  der  Aftronomie  gemachten  äufserft  wicht! 
gen  Entdeckungen  darinn  nachgetragen  und  lonft  man- 
che erhebliche  Berichtigungen.  Verbeuerungen  und  Er- 
weiterungen hinzugekommen  And,  fo  dafa  ea  nun  den 
neueften  Zuftand  diefer  erhabenen  Wiffenfchaft  dar- 
ftellt.    Es  hit  diefsmal  zwar  24  Bogen  weniger  als  bey 
der  zweyten  Aüsgsbe ;  allein  die  Columnen  lind  breiter 
.gemacht  und  es  ift  ein  kleinerer  Druck  genommen  wor- 
den, wodurch  mau  Platz  zu  den  Vermehrungen  u ad  Pa- 
pier gewonnen.     Im  Ganzen  hat  der  Vf.  feinen  Plan 
nicht  geändert,  und  alfo  dem  ihn  fchon  bey  denrorigen 
Auflagen  mit  Recht  gemachten  Vorwurf,  data  fein  Werk 
nicht  fyftematifch  genug  abgefafst,  und  die  Ordnung,  in 
welcher  die  Materien  auf  einander  folgen,  nicht  allemal 
am  fchicklicbfteh  gewählt  worden,  nicht  auszuweichen 
gefucht.    Kichftdefto  weuiger  ift  feine  Arbeit  fehr  zu 
fchätzen  und  befunden  in  Anfebung  des  biftoiifcfcen 
Tbeils  der  Aftronomie  reichhaltig.    Dafs  der  Franzofe 
la  Lande  die  Bemühungen  und  Verdienfte  feiner  Lands- 
leute oft  mehr,  wie  die  der  Deutfchen  und  anderer  Na- 
tionen, erhebt,  ift  ein  Nationalfehler ;  auch  find  wohl 
deswegen  hie  und  und  da  Entdeckungen  auswärtiger 
Aftronomen  mit  Stillschweigen  übergangen  worden. 
Der  im  J.  17g  1  erfchienene  vierte  Band  der  Aftronomie. 
welcher  eine  weitläufige  Abhandlung  über  die  Ebbe 
und  Fluth  von  Hn.  Ja  Lande  und  eine  andere  über  eine 
aftrenomifebe  Erklärung  der  Fabellehre  von  Hn.Dup*ir, 
nebft  Supplementen  und  Verbefterungen  zu  den  3  erften 
Bänden  enthält,  ift  diefsmal  nicht  neu  aufgelegt,  weil 
fich  davon  noch  viele  Exemplare  bey  den  Buchhändlern 
finden.    Die  Supplemente  etc  aber  find  gehörigen  Orts 
zum  Tbeil  eingetragen  worden. 

Erfter  Band,  66  Seiten  Vorrede,  aftronomifches  Bü- 
cherverzeichnifs .  Tafeln  und  Epbemeriden,  Preife  der 
aftronomifchen  Inftrumeete  und  Inhalr.  iftes  Buch: 
Grundfätze  der  Hlmmelsfpfaare ,  Kreife  und  Punkte 
derfelben  und  ihre  fcheinbaren  Bewegungen,  Mef- 
fung  der  fcheinbaren  Hohen  und  Welten.  Hier  kom- 
men über  geograpbifebe  Langen  und  Breiten ,  Bewe- 


Sonne,  Schiefe  der  Ecllptik.  Lfinge  der  Sonne, 
des  Sonnenjahrs,  Planeten,  gerade  Auffteigung  und  Ab- 
weichung. Armilürfphäre.  Cllmate,  Zonen,  Antipoden 
Mitcagslipie,  liloben  und  Ihren  Gebrauch,  Erklärungen 
vor,  wobev  die  Materien  ziemlich  durch  einander  pe- 
worfen  find,    jtes  Buch.  Vom  Urfprung  und  der  Ge- 
fchichte  der  Aftronomie,  Aftronomie  der  Cb ildaer,  Ae 
gyptier,  Phönizier,  Griechen;  Gefchichte  der  300' Jahr 
vor  C.  G.  in  der  Aftronomie  vorgefallenen  Rtrolution 
befondera  von  Hipparch  und  Ptolemäus.  Aftronomie 
bey  den  Arabern  während  des  barbarifchen  Zeitraums 
von  goo  bis  1300.    Aftronomie  der  lodier,  der  Ameri- 
kaner.  Zuftand  der  Aftronomie  in  Europa  von  i2?» 
bis  i6g7  oder  Anzeige  der  Schriften  und  Verdienfte  der 
damals  lebenden  Aftronomen ,  von  gaifer  Friedrich  II 
bis  zum  Tode  Havels.    Erneurung  der  Aftronomie  feit 
der  Stiftung  der  Akademien  zu  Paris  und  London  bis 
1780.     In  diefem  Zeitraum  zeichneten  fich  befonders 
aus :  üuygen,  Caflini,  Flamfteed,  Newton.  Halley  Mar- 
er,  de  la  Caille,  Bradley,  de  l'lsle.  Wargenrin  ates 

^XL0^^^^  d"Geft,'n"'  Mytho- 
logifcher  und  hiftorifeber  ürfprung  der  Namen  und  Fi- 
guren der  längft  bekannten  nach  dein  Angaben  und  Er- 
klärungen vermiedener  alten  Völker.  Sternbilder  von 
den  neuern  Aftronomen  feit  200  Jahren  formirt  bis  auf 
Friedrichs  SternendenkmaL  Von  den  Fixfternea,  Ver- 
zeichnifTen,  Himmelskarten,  Metholen,  die  Sterne  ken- 
nen zu  lernen.  Von  den  neuen  oder  veränderlichen 
doppelten  u.  vielfachen,  denNebelfternenund  derMilch- 
ftralse.  Zodiakalücht    4tes  Buch:  Theorie  der  Bewe- 

£ng  der  Sonne,  Methode,  um  die  gerade  AufHel^in*  der 
nne  oder  eines  Sterns  zu  beobachten.  Von  der  LaV* 
des  Jahrs  Berechnung  der  Länge  und  Breite  eines  Sterr«, 
von  derVorrücknng  der  Nachtgleichen,  Metbode  der  2 
relpondirenden  Hohen  und  deren  Aequation.  Von  der 
Zeitmeflung,  wahren  Zeif.  Zeirgleichunr  den  mittlem 

TSÜ^Z  Sr0nIncnftunde"- »  <»b™<*  der  geraden  AuH 
fte.gung  beyCulminaüonsberechnungen.  CulmlnarW 
dauer  der  Sonne.  Berechnung  des  Auf-  und  Unterff.n- 
ges  der  Sterne.  Erfindung  der  Zelt  aus  Sonn  -und 
Sternenhöhen  oder  umgekehrt  Berechnung  des  Art. 
muths  .  PnfirionswInkela;  die  Zek  vermittelt  der  Ster- 
ne zu  hnden.  Erklärung  einiger  aftrologifcher  Termi- 
sologjen.  (gehören  nicht  in  ein  acht  aftronomifches 
Werk,  man  follte  diefelben  der  Vereeffenbeir  üh^il 
fera.)  stes  Buch:  Vom  W.l.fyfb.^^^ 
Aegypnfche.  Copernicanlfche.  Tychonlfche.  Unterfu- 
chung  der  Einwürfe,  die  man  wider  die  Bew«n,n,  dl 
Erda  und  des  Copernkanifch«  Syftema  gleicht  eT 
klärung  der  Ertcbeiaungen  und  Bewegungen  der  PI* 
Be'*Q*q    ^  C°9m"xic*ni{Qh*n  SrAem.     Von  dea' 


Naf- 
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Neigungen  der  Planetenbahnen.    Läng«  and  Breite  der  Buch:  Vom  Calender,  Jahre  der  Alten.    Von  der  Gre- 
PUb  eten  von  der  Erde  aus  gefehen.    Dauer  der  Umlauf»-  goriauifcfeen  Reformation  des  Sonnen  Jahres,  Sonneedr. 
zaiten  der  7  Planeten  und  ihre  mittlem  Bewegungen,  kel  und  SonutagshucbfUben,  Mondcirkel  und  guido* 
Von  der  Seculargleicbung  bey  den  mittlen  Bewegun-  Zahl,  lndictionsctrkei  und  der  Julianifchen  Periode.  Die 
gen  des  14  und  h  ■    Geocentrifche  Wiederkehr  der  Pia-  Lpakten  oder  die  Gregorianiiche  Reformation  der  Mond- 
net en  zu  einer  nemlichen  Stellung.    Sri Ulland  und  Rück  jähre.    Methude,  die  Epakten,  die  Neumosde  und  be- 
gang der  Planeten ,  Phafeu  der  •   und  des  t  und  ihre  weglichen  Feite  zu  linden.     Voa  den  berühmten*  en 
grofftte  Ausweichung  von  der  Sonne.    Htemit  fchliefst  Zeiiepochen ;  von  der  Art ,  die  Jahre  zu  zahle«.  Von 
der  erfte  Band  47s  Seiten  ftark.    Ihm  find  beigefügt:  dem  poetifchen  Auf  und  Untergang  der  Sterne,  ptes 
Jfironomifcke  TafAn.  nach  den  vollltindigrlen  nnd  ge-  Buch:  Von  der  Parallaxe.    Methode,  fie  zu  fiuden,  Pa- 
nauerten  Beobachtungen  und  Theorien  faß  durchaus  rallaxe  iej|  Mondes ,  der  Lange  und  Breite,  Parallaxe 
neu  berechnet.    Sie  nehmen  37S  Seiten  ein.    Nemlich:  bey  der  abgeglätteten  Erdkugel.    Ungleichheit  der  Pa- 
Die  neuen  und  erweiterten  5onnenra/el»  des  Hn.  Abt  rallaxe  dea  Moudes;  Parallaxe  und  Entfernung  deT  Son- 
ate Lambr»  nach  Hn.  D.  Maskclttnc's  Beobachtungen  be-  ne.    10  Buch :  Von  den  Berechnungen  der  FintternnTe, 
rechnet.   Die  Mondtafrki  des  feeL  Tob.  Mauer  von  Hn.  Mondfinfternifle ,  Soonenfintternjffe;  Methode,  um  die 
JHo/öw  in  England  im  J.  i7go  verbeffert.   Uh  Merkur ,  Phaien  einer  SonnenfinfterniCs  durch  eine  Protection  für 
Venns  -  und  Afomafein  vom  Hn.  la  Lande;  die  §upiter-  einen  ge  willen  Ort  zu  finden.    Genaue  Berechnung  der 
und  SoiunuMfeln  von  Ho.  d*  Umbrr  nach  Hn.  de  U  Wirkung  der  Parallaxe  bey  den  Finilerniflen.  Brrech- 
Place Theorie  berechnet.    Tafeln  für  den  Uranus,  gleich-  nung  einer  Finftermfs  vermittelt  des  Noeagefimums  der 
falb  von  Hn.  de  Lmnbre  nach  den  neueften  Beobacbruc-  paraillakdfchen  Winkel.    Methode,  den  Weg  des  Mond- 
gen berechnet.    Allgemeine  Tafel  fir  den  parabolifchen  balvTchattsas  und  der  Phafenlinien  über  die  Oberfläche 
Lauf  der  CowuUn;  Hn.  de  Lambre's  neue  Tafeln  für  die  der  Erde  zu  finden.    Verfchiedene  Arten  der  Finnernif- 
ffupiterstrabanUnvcrfinßerungen ;  endlich  machen  Refra-  fe.    Diefer  Abfchnfu  i  It  mit  vieler  Votiifcindigkcit  uad 
ftionstafeln  und  die  Lagiftic  i:'  •  l  .t  \gttriihn\  n  den  Befchlu^s  Gründlichkeit  bearbeitet.     IltesBuch:  Von  den  Durch- 
diefer  Sammlung.    Hie  und  da  find  erläuternde  Armer-  gangen  dar  Venus  und  des  Merkurs  vor  der  Sonne,  Ta- 
kungen, Anweilungen  und  Beyfpiele  zum  Gebrauch  der  fei  der  Durchginge  des  Merkurs,  die  von  1605  bis  1894; 
Tafeln  beygefirgt,  deren  vermehrt«  Vollftändigkerr  und  der  Venus,  die  vom  J.  003  bis  zum  J.  29S4  vorfallen. 
Genauigkeit  aber  dem  calculirenden  Artronomen  aber-  Berechnung  der  Erscheinung  diefer  Durchgange  und  der 
mala  die  fchen  müh  volle  Arbeit  noch  mehr  erfchwerea  Wirkung  der  Parallaxe  bey  denfelben.   Erklärung  einer 
mufs.  biezu  dienlichen  Figur.    Vom  Ein-  und  Anstrltt  der  Ve- 

,  nus  für  alle  Linder  der  Erde.     Beobachtungen  der 
Zweyter  Band,  73g  Selten.   6ftes  Buch :  Gefetze  Durrhgänge  von  1761  und  1769  neb ft  den  daraus  be- 
der  Bewegung  der  7  Hauptplaneten  und  die  Elemente  rechneten  Refultaten.    i>tes  Buch :  Von  der  aftronomi- 
ihrer  Babneu.    Die  Keplerfcben  Gefetze.    Die  einfache  fchen  Srrablenbrechung,  Methode  fie  zu  heobachtaa. 
elüptifche  Hypothefe,  gröfat.»  Mittelpunkugleh  bung.  PhyfifcheHypothefe  zur  Erklärung  der  Strahlenbrechung. 
Methode,  dasApheliom  einea  Planeten,  und  allgemeine,  Wirkung  der  verfchiedenen  Lufttemperatur  auf  drefel- 
um  auf  einmal  die  $  Elemente  der  Bahn  zu  finden;  Be-  be.    ihre  Wirkung  bey  der  Parlfer  Polhöhe   Von  der 
wegung  der  Abfiden  und  die  anomaliftifcbe  Revolution  irrdi fchen  Strahlenbrechung  uad  ihren  Veränderungen, 
durch  Beobachtungen  zu  finden.    Die  Epochen  dermitt-  Von  den  Damrrerungen.    Von  den  Atmofpphrea  der  Pia- 
lern Längen  der  Planeten ,  Knoten  und  Neigungen  in»  neten.    1 , res  Buch  :  Von  den  aftronomiftben  Inftrumen- 
rer  Bahnen.    Scheinbare  Durchmeffer  der  Planeten,  ih-  ten  nebft  deren  Abbildung.    Gemeine  und  achromarifrhc 
re  wahre  Gröfse,  Entfernung,  Dichtigkeit,  Mafien  etc.  Feroröb'e.    Befcbreibüng  der  beweglichen  Quadranten. 
Sammlung  von  alten  und  neuen  Beobachtungen  derSon-  Flamn>eds  Sexracten  und  Mauerquac'ranten.  Verfehle* 
ne  und  aller  Hauptplaneten,  von  den  gefchicktefien  Be-  dene  E'ntheilurpen  der  Quadranten.    Befchreibong  der 
obachtern  angeftellt.   Beym  Uranus  ( hier  H«vfcM)  wird  Mikrometer,  des  rautenförmigen  Netzes,  eines  grofsen 
bemerkt,  dafs  er  febon  im  J.  1756  als  ein  Fix<Tern  b-ob>  S*rtors.  eines  Paflageninftrumeptsoder  Mitragsfernrohre, 
achtet  worden,  aber  der  deutfehe  Afironom  .  der  diefe  eines  paraHaktifcben  und  Aequatorial- Instruments,  'Fe- 
Entdeckung  gemacht  bat.  Mayer,  wird  nicht  genannt,  leskope,  HeliomMer,  Anbringung  derfr  ben  am  Telea- 
Ervcas  ähnliches  ift  auch  bey  Erwähnung  dei  3.}ften  kope.  aftronomifche  Pendulubren.    i4»es  Buch:  Vom 
Ster»s  Im  Stier  auf  der  folgenden  Seite  ru  b>  merken.  Gebrauch  der  a^ro  lorolfcben  fnftrumente  und  Anwei- 
7te.t  Buch:  Vom  Mond,  defiVn  Phafen  undUm'mf;  die  fung  rur  prakti/cb  n  Attronomie.  Beobachtungen,  die 
4  Hauptungleirhbeiten  feines  Laufs;  kleine  Ungleich-  mit  Fernrohren,  dem  rbornboiditrhen  Netz  und  den  Mi- 
beitea  defielben  und  deren  Berechnung;  die  vornehm-  krometern  angefMft  werben  können.    Unterfcbied  der 
fieu  Elemente  der  Theorie  dea  Mondlaufes  auä  den  Be  fcheitbaren  und  wahren  ParäMelfcreife.  Beobacfatungea 
obachtungenverfeniedenerAftronrmengerogen.  Schein-  mit  den  Quadr-siren.    Sextanten  mir  zwey  Fernröhren, 
bare  Acceleration  in  der  Bewegung  des  Mondes.    Von  Unterfuchuiig  d*'  Richtigkeit  der  Einteilung  der  Qua- 
dern Knoten  und  der  Neigung  der  Mondbahn.    Wieder-  dranten.    Verbeffenmg  der  beobachteten  Höben.  Win- 
kehr  der  Fiuftrrnlfle  nach  ig  Jahren  oder  223  Neumon-  kelm<flurgen ,  Beobachtungen  mit  dem  Manerqeadran- 
den.    Durcbmeffer  und  ftundliche  Bewegung  des  Mon-  ten.  mit  ofof»«*n  SeX'Snteaf  Mtt«a  «rtrr-rdbrenyr  der  NI- 
des.  Anteige  der  Beobachtungea  des  Mondes.   Jtes  reRinraage,  ParallakHfthen  Mafchine,  (alfo  noch  nichts 

i  .  fc.  .um  .  t\.     ,  yobj 
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vom  Hadleyfchen  Spiegelfexranren  und  künftlichen  Ho- 
rizonte?) täglichen  aftronomifcheu  Beobachtungen. 

Dritter  Band,  73s  Seifen.  Buch:  Von  der 

Größe  und  Figur  der  Erde,  Abplattung  der  Erde;  Lan- 
ge der  Pendula.  t6tes  Buch:  Von  der  Vorrückung  der 
Na  cht  gleichen,  jährliche  Parallaxe  des  Fixfterne.  Ver- 
änderung der  Schiefe  der  Ekliptik  «nd  Orts  Veränderung 
einiger  Fixfterne.  Erklärung  der  physichen  Urfache 
einer  Abnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  und  der  Breite 
der  Sterne.  Abftand  und  Grobe  der  Fixfterne.  17t«» 
Buch :  Von  der  Aberration  und  Notation  der  Fixfterne. 
Igtes  Buch:  Von  den  Nebenplaneten  oder  den  Monden 
des  Jupiters  und  des  Saturns ,  ihren  Lauf,  Stellangen, 
Ungleichheiten,  Neigungen  and  Knoten  der  Bahnen, 
Verringerungen,  Gröfse  und  Lichrftarke,  Conftruction 
ihrer  Tafeln  etc.  (  Von  dem  Uranusmonde  kömmt  hier 
nichts  vor.)  lotes  Buch:  Von  den  Kometen.  Gefchich- 
te  derfelben,  Bewegung  in  einer  parabolifchen  Bahn. 
Berechnung  der  Bahn  eines  Kometen  aus  3Beubachtun- 
gen.  Elemente  der  Bahnen  von  7g  vom  J.  bi» 
_  zum  J.  1790  beobachteten  und  berechneten  Korleten. 
Von  der  Wiederkehr  der  Kometen.  Verftniedene  Be 
merkungen  Aber  diefelben.  2oftes  Buch:  Von  der  Um 
drebung  der  Planeten  und  ihren  Flecken.   Vom  Aequa- 


laufs  zur  Erfindung  der  MeeresÜnge.    Endlich  macht 
ein  Regifter  über  alle  3  Bande  nebft  Verbailerungeu  und 
ZuCatzen  den  Beichlufs  de»  ganzen  Werks.    Es  Würde 
die  Grenzen  einer  Receniion  weit  überfteigen ,  wenn 
man  auch  nur  einige  Data  von  den  angegebenen  Reful- 
tttan,  Uctcriuchungen,  Methoden  und  Folgerungen 
hatte  herletzen  wollen.   Diele  kurze  Anzeige  des  In 
halte  aber  kann  doch  dazu  dienen,  theils  um  zu  zeigen, 
In  welcher  Ordnung  dieser  berühmte  Aftronom  die  Se- 
chen vortragt  und  um  unter  obiges  Urtheil  bey  Kennern 
zu  rechtfertigen;  theils  um  zur  allgemeinen  Ueberücht 
darzultcUen,  wie  viele  KenntniiTe  üch  der  Aftrouom  bey 
feiner  weitläuftigen  und  mühvrllen  Wiffenfcnalt  erwer- 
ben mufa,  und  wie  mannicfcfaltjg  die  üegeoftande  find, 
die  er  zu  beai  betten  hat. 

MüncHin,  b.  Lentner:  Element*  fretionum  comeamm 
$t  caUuli  injimteßmalts,  ufui  aud  lorutn  Phyficae  ac- 
comodata,  a  P.  tiregwio  RaueJi ,  Henedtttinö  ande- 
cenfi,  ,Neuburgi  ad  Danub.  Police*  Proieilore. 
X7>l.  171  S.  g. 

Dem  Titel  nach  zerfallt  das  Buch ,  welches  fein  Vf. 
bey  feinen  phy  ükalif  eben  Vorlefungen  zum  Grunde  legt, 
in  zwey  Hauptablcenirte,  von  welchen  der  erfte  in  vier 


tor  dar  Sonne  und  Ihrer  Umwälzung,  Flecken,  Umdre-  Kapiteln  allgemeine  Bemerkungen  über  di« Kegelfcbnit- 

hung,  Flecken  nnd  Libration  den  Mondes;  Methode,  te  überhaupt,  und  auiser  diefen  die  Methode  enthalt, 

am  durch  eine  Näherung  den  Aequator  des  Mondes  zu  nach  welchen  die  bisher  bekannten  Eigenfcbafteo  der 

finden.   Selenographie,  (warum  werden  hier  Hn.  S^hro  Parabel,  Ellipfe  und  Hy  herbei,  aufgefunden  werden 

ttrs  Bemühungen  nicht  erwannt?)  Umwälzung,  Geltak  mögen.    Eben  fo  fingt  lieh  auch  der  zweyte  Abfchnitt, 

und  Merkwürdigkeiten  der  Planeten;  Ring  des  Saturn»,  welcher  den  Calcttl  des  Unendlichen  abhandelt,  mit  Ba- 

Ueber  die  Mehrheit  der  Welten,   2  ift  es  Buch:  Von  merkungen  Aber  das  mathematische  Unendliche  an;  und 

der  Differential-  und  Integralrechnung  und  wie  folche  geht  fodaon  auf  daa  Dilferen nsre».  und  Integriren  über, 

in  der  Aftronomie  angewendet  werden ;  von  der  Elli-  Bey  erftern  legt  der  Vf.  den  Satz  zum  Grunde,  dafs  das 

pfe;  Rechnung  des  Unendlichen;  Ausdruck  für  die  Differential  eine  unendlich  kleine  Gröfse  fey,  ohne 

Auomalien.     Bemerkung  über  die  Berechnungen  der  fich  auf  die  Eulerfche  Lehre  von  DifferenzverhältnilTen 

Anziehungskraft    ssIfcsBuch:  Von  der  Schwere  oder  einzuladen,  weichein  einem  Lehrbuch,  vor  jener  al- 


tera Methode,  den  Platz  verdienen  möchte:  er  diffe- 
renriirt  übrigens  nach  jenem  Grundfatze  einige  einfache 
Ausdrücke,  und  macht  hievon  die  Anwendung  auf  die 
Lehre  von  Tangenren  uud  Normalen  einiger  krummen 
Linien.  —   Der  Vortrag  vom  größten  und  kleiallen 


wethfdfeiiipen  Anziebung  der  Planetei» ,  vom  einfa- 
chen Pendul;  von  der  Centraikraft.  Von  der  ellipti- 
schen Bewegung  der  Planeten.  Ungleichheiten  der  An- 
ziehung, des  Mondlaufes.  Berechnung  des  Abftands 
des  Mondes.  Wirkung  der  Anziehung  des  u  auf  den 
Lauf  der  Erde.  Bewegung  der  Abidenlinien  und  der 
Knoten.  Vorrückung  der  Nachrgleichen  Punkte.  Geftalt 
der  Erde  nach  den  Gefefrea  der  Schwere.  Von  der  Eb. 
be  und  Fluth.  23Äes  B.ieh  :  Nun  erft  von  der  ebe- 
nen oder  fpuarifi  hen  Trigonometrie.  Gebrauch  der  Si- 
nufle.  Eigenschaften  der  fpf>änf.ben  Dreyecke,  Regeln 
und  Auflötung  derfelben.  DiflVrenrislformeln  für  die 
ff  Iben.    Von  den  endPrhrn  Differentialen.  Mechani 

fche  Auflöfung  der  fphariAhen  Dreyecke,  im  Entwurf  drücken  mit  Anwendungen  de/felben. 
der  geographifeben  Karen,  von  der  Gnomonik.  34ftes 
Buch:  Von  den  afrronomifiben  Berechnungen  aus  den 
auf  dem  Lande  und  dem  Meer  angestellten  Beobachtun- 
gen, von  den  Logarithmen,  loterpolationsmethoden, 
von  den  Raductiouen  nahe  beyfammen  Hegender  Beob- 
a  btun°en  auf  eine  gewiffe  Zeit.  Von  den  Refultaten, 
die  min  aus  jeder  Beobachtung  zhht    Berechnung  «t- 


Werth  einer  Functibn  .  der  auf  diefe  folget,  ift  zwar 
mit  paffenden  Exempeln  erläutert :  doch  vermifst  man 
bey  demfelben  die  Fundamente,  auf  wtkhen  jene  Leh- 
ren vorzugli>n  bert hen,  intbefohdere  aber  eine  kurze 
Anzeige  der  Merkmale,  nach  welchen  man  beuttheilen 
mag.  in  wieferne  emer  Function  ein  gröfstcroder  klein- 
fter  Werth  zukomme,  oder  nicht  —  Das  Integriren 
eothait  einige  lntegralien  von  einfachen  ~ 


Das  Buch  ift  übrigens  als  ein  Leitfaden  beym  Vor- 
trag der  Lehre  vonKe^elfchnitten  und  Ce»  Infinittlimal- 
Calculs,  in  fe  weit  derielbe  in  einem  pbyfikalifcbeu  Col- 
legio  mitgenommen  werden  mag,  febr  gut  zu  gebrau- 
chen; und  die  Abficht,  in  welcher  daflelbegefrbtiebea 
worden,  ift  immer  ein  Beweis,  dafs  auf  katholif«.hen 


ner  Mondb^obachtuu?  im  Meridian,  Berechnung  der,  Öffentlichen  Lehranftalten  mehr  Mathematik  ats  auf  pro- 

desMond-  teliandfchen  getrieben  wird,  denn  auf  letzten»  möthte 
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mancher  Pbyflker  feine  Rechnung  wenig  Jabey  finden, 
wenn  er  die  Lehre  veo  Kegelfchnitten,  und  den  Cdlcul 
de«  Unendlichen  feinen  phyfikalifchen  Vorlefungen  ein- 


Leipzig,  in  Cornm.  b.  Sommer:  Privatwnterrvht  m 
4er  CivüarchUeetur,  aebft  einer  Beschreibung  d*r  Ar- 
beiten einiger  zur  ausübenden  Bauktmft  erforderlichen 
Künfller  und  Handwerker,  zum  Selbftunterricht  für 
Jedermann.    Herausgegeben  von  Gottlob  Günther. 
1791.  413  S.  8- 
In  einer  Vorerinnerung  fegt  Hr.  GTteinem  Publicum 
ganz  treuherzig,  dafa  er  nicht  Verfaffer,  fondern  nur 
Herauigtber  diefea  Bucha  fey.   Der  erfte  Theil  ift  nem- 
lich  ein  getreuer  Auazug  aua  des  Hn.  C.  R.  Succows  er- 
ften  " 


te  ein  eben  folcher  Auszug  aua  Ho.  Hallens  a  euer  Kunft- 

bhtorie,  welcher  die  Befchreibung  einiger  zur  »ollftän- 
digen  Ausübung  des  Bauwefens  unentbehrlicher  Hand- 
Werke  und  Kaufte  enthält.  Diefe  Auszüge  find  nun 
zwar  ganz  gut  gerathen ;  allein  zu  einem  Selbftunter- 
richt in  der  Baukunft  Cud  fie  nicht  hialänglich,  dazu 
müfaten  die  Befchreibuugen  viel  ausfuhrlicher  und  be- 
fonders  mit  vielen  Kupfern  begleitet  feyn,  welche  aber 
hier  gänzlich  fehlen.  Wer  fo  wenig  auf  das  Studium 
der  Baukunft  zu  verwenden  hat,  data  er  fich  nach  der 
Abficht  dea  fugenaaaten  Herausgebers  mit  diefem  Werk- 
chen behel/en  mufs,  weil  es  ihm  an  Mitteln  fehlt,  fich 
jener  xMlnner  Werke  anzufcharTen ;  der  mag  lieber  das 
Bauwefen  andern  überlaflea,  oder  wenn  er  Handwer- 
ker ift ,  blofs  ala  Gel  eil  arbeiten.  Zur  leichten  Heber- 
ficht  eines  biofsea  Liebhabers  aber  wird  es  brauchbar 
feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aa*»svo«LAHi«THsir,  Wetzlar,  b.  Winkler  d.  j. :  J-  1% 
l'onltr  —  •<>»  «*"  Otlbfiuht  Mta*  ihrer  Heilart.  1701.  XVI  3.  Vorr. 

t o  3  Text.  8.  Die  Gelbfucht  ift  weder  eine  fo  feline,  noch 
eine  iiispemem  fo  leicht  beilbare  Krankheit.  Wir  haben  fehoo 
fo  viele  "eigene  Schriften  und  Abhandlungen  über  diefe  Krank« 
Vt.r.  o-.iV  es  Iah  wohl  der  Mühe  lohnte,  wenn  ein  Mann,  dem 
,»  weder  au  Eifahrung,  noch  an  Literatur  über  diefe  Krankheit 
fehlte,  e*  uber  Cth  nähme,  uns  ein  vullei.detes  Werk  über  die- 
fL-  fo  vielfache  Krankheit  auszuarbeiten.  Der  Vt.  des  vor  uns 
Herenden  -Buchs  hat  diefe  ntcfct  geihan,  ii.duTt:i  hat  er  doch  zu 
iirf«m  gewunfehten  Werk  hier  Materialien  geliefert  die  gut 
«Htmtxt  werden  können;  er  ift  ein  berühmter  und  glücklicher 
nrakttftb«*  Arit»  <*er  *ern  mit  tli,'en  Augen  lieht  und  was  er 
ich.  wahrhaft  und  freymüthig  mittheilt,  lu  derVorrede  bekennt 
fich  Hr.  V.  zu  derjenigen  Tartey  von  Aerzten,  welche  *e  Ner- 
r.nkrankheiusn  mit  gelinden,  fanftaußefenden .  atitiphleguti- 
fthen,  verdünnenden,  erweichenden  und  befanfügenden  Miueln 
itt  heilen  fuchen.  Allerdings  hat  der  Anglicismus.  die  Nerven- 
krankheiten mit  lauter  keroifchen.  reitenden  ,  ftärker.den  Arze» 
neyen  zu  behandeln,  zu  viele  Gönner  gefunden ;  allein  fchon 
I  iPot  hat  in  feinem  Werk  vofi  blervenkrmUieite*  jeder  Parte/ 
»Iren  wahren  Wirkungskreis  augewiefen,  und  da  7'iffott  Name 
bey  den  deutfehen  Praktikern  fo  viel  Autorität  hat.  als  die  Na- 
men der  bcruhmteilen  brittifchen  Nervenarzte,  und  da  auch  fchon 
viele  deutfehe  Aerzte  fich  bemüht  haben,  diefen  Anglicismus  in 
feinen  Schranken  xu  halten;  fo  hat  er  in  Deutschland  in  der 
That  wohl  nicht  fd  viel  geübadet,  als  von  unferer  Vorliebe  für 
die  briuifohen  Autoren  zu  befürchten  war,  und»  überdiefs  noch 
den  nicht  unwichtigen  Nutzen  gehabt,  dafs  auch  die  Pammtifche 
Adoucirmethode  innerhalb  ihren  Cremen  bleiben  tnufste.  Seit 
,0  lahreu  hat  unfer  Vf.  weit  über  hundert  Gelbfuchten  behan- 
deU  und  alle  dagegen  bekannt  fewordenen  Mittel  und  Curanen 
thei'ls  felbtt  verfucht,  theil»  andere  verfuchen  gefehen  ;  fett  II 
Jahren  hat  er  mit  grofsem  Glück  eine  Heilart  befolgt,  wodurch 
er  die  hefiigftea  und  hartnackigften  Gelbfuchten  mit  Beftand  und 
langftens  binnen  eilvchen  Wochen  bezwingt.  Diefe  Itttla« 
kommt  im  Weltlichen  mit  derjeimren  uberein .  welche  De 
CW  im  Journal  de  Mtdecine  nr.  t,  LXXIV.  fg.  «05.  JW 
t7sg.  mittheilte,  und  diefs  bewog  ihn,  den  angezogenen 


hlehiTe^?Vn£utftb\>ng  vorzulegen  und  derfeJben  noch  .**«- 
m^kungen  und  Zufine  beyzufugen .  wotinn  er ,  aufser  feinen 
literarifchen  Kenntuiffen  von  der  GelbAicht,  tugleu*  auch  das 
Refultat  zahlreicher  Erfahrungen  und  tene  »«»  auf  dj«  mei- 
den und  am  haufigften  vorkommende  FaU.  paffende  Heilert  der- 
L)c  Uiüujl  Auffau  nunmt  nur  die  erften 


13  Seiten  ein,  die  übrigen  rüDeä  Hn.  V.  Anmerkungen  undZu- 
fane.  Beffer  war  es  wohl  gewcCen,  wenn  der  Vf.  auch  aus  dem, 
wae  er  uns  geben  konnte  und  wollte,  ein  fyftemarifches  Ganze 
gemacht  und  dadurch  fein  Verdietift  um  die  Heilmethode  diefer 
Krankheit  deutlicher  bewieieu  und  erhöht  hätte;  fo  hindert  die 
Unordnung  im  Vertrag,  die  Abgebrocheubeit ,  die  UuvolKÜa- 
dtgkeit  und  oft  auch  dse  UnbeUimmtheit  den  Lefer  in  dem  Ge- 
nufs  des  l/nterrtchts  und  in  der  Brkenntnifs  des  Verdieiiftes  un'. 
Jer*  Vf.  D*  Chamx  f-gi :  man  könne  die  Urfachen  der  Gelbfurht 
,euf  zw^ey  zurückbringen,  nemlich  auf  die»  welche  den  gemein- 
fchafiiKheii  Gallengang  ganzlich  veritopfen,  und  auf  die,  welche 
eine  krainpfichte  Zufammenziehung  der  Gallengang«  bewirken/ 
und  mit  diefer  letzten  Urfache  befchafttget  (ich  fein  Auffatz  vor- 
zngtich.  Er  betrachtet  den  Krampf  als  die  nichfte  Urft  che  der 
GelbfueJit  und  glaubt ,  defs  zu  ihrer  Heilung  die  befinftigendea 
Heilmittel  aus  der  Klafic  der  narkotifchen  angewendet  werden 
muffen.  Der  kleine  Auffstx  üt  fehr  oberflächlich  und  efnfeiüg. 
und  offenbar  vitf  minder  wichtig  als  des  Ueberfetzers  Anmer- 
kungen und  Zufatze.  Ziierft  rubricirt  Hr.  V.  die  Urfachch 
ziemlich  vollfL-indig  von  ■  bis  aoo.  Schade,  dafs  dieü  Urfachen» 
verseichuifs  nicht  gehörig  in  die  vorbereitenden  und  in  die  un- 
mittelbaren Urfachen  abgetbeüt  iß.  Die  Hyda  iden  als  Urfache 
der  Gelbfudit  Und  überfehen.  Die  Lebergallc  fey  wohl  fc>« 
Urfache  einer  wahren  Gelkiucht.  Ilec.  wttnfcht,  dafs  hierüber 
dasjenige  nachgelefen  werden  mfi,-  \  was  Tud»  bey  1  •  «.-leget th>k 
feiner  Hecenfion  der  AJarrardiJchm  t'erfmeke  in  feiner  UuMtvthak 
D,  I  II.  erinnert;  überhaupt  verdient  diele  fleccnüon  bev  Le. 
ftimmung  der  Aetiologie  der  Gelbfucht  grofse  KiHkinht,  Was 
unfer  Vf.  über  die  Curart  der  Gelbfucht  lagt,  üt  aller  Aufmerk, 
famkeit  werth ;  fo  weil  wie  Da  Chanx  und  andere  Franzofea 
treibt  er  den  Gebrauch  der  Opiate  nicht,  er  Ja  ist  die  iiarkoti» 
fchen  Befanf  ngamittel  feiten  durch  den  Mund  einnehmen* 
fondem  bedient,  fich  derfelben  mehrentheils  äufserlich  und  in 
l)yftieees) ;  bey  verfäumt  er  auch  nicht  den  Gebrauch  der  küh- 
lenden, erweichenden  und  gelind  aufinfendeti  Mittel  als  des  Sal- 
peters, Weintredijwder  Ruhrwurzel  in  kleinen  Gaben,  der  aus- 
gepreisten Oele,  fler  lauen  Bäder,  der  Aderlaue,  Blutige!  und 
Schröpfköpfe.  Auch  rühmt  er  die  Anwendung  gelinder  Abfüh- 
rungen und  halt  fie,  wenn  die  Gelbfucht  mit  Leibesverftopfuiig 
wergefellfchaftet  ift,  fiir ganz  unentbehrlich.  Zur  AuHÖfung  der  Sto- 
ckungen im  Unterleib  rühmt  er  vorzüglich  das  Ammoniacgum- 
tni,  -mit  Mittelfalzen  verfetzt  und  durch  Reiben  in  Wafier  auf« 


gelöfl.  Ei  ü  vor  kurzem  gelang  es  auch  dem  Ree  eine  l'cbon 
feehs  Wochen  alte  Gelbfucht  durch  einen  achttägigen  Gebrauch 
in  Eydotter  «ufgelöft,  rollkommen  su  heilen. 
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Freytags,  den  7.  Decemhr  179*. 


RE  QHTSGELJ  HRTHEIT* 

Maknovkr,  b.  Bartfeh:  Das  Rofstaufcher-  Rocht. 
Von  C.  KMünter,  Doctor  und  adjungirtem  Pro- 
carator  bey  der  Königlich- Churfürßüchen  Juftiz- 
Canzley  zu  Zelle.  1791.  »40  S.  8 

Unter  dem  Rofstaufcher-  Recht  verlieht  [der  Hr.  Vf. 
eine  Sammlung  von  Gereuen,  Herkommen  und 
Rechtsfprücheo,  deren  Gegenftand  der  Pferdehandcl 
und  alle  bey  dem  Commerz  mit  Pferden  vorkommende 
Rechtfälle  find.   Der  Zweck  feinea  Baches,  fegt  er, 
befebrinke  Geh  daher  nicht  allein  auf  Schließung  und 
Auftöfung  des  Pferdehandels  und  auf  das  dabey  zu  lei 
ftende  loterefle,  fondern  dehne  (ich  auch  auf  die  Falle 
au«,  wo  jemand,  der  grade  nicht  mit  dem  Eigentha 
des  Pferdes  coatrahirt,  durch  deflen  Verfehen,  oder 
ie  Busartigkeit  des  Thiers  am  Leibe,  oder  an 
Intern  befchid.gr,  ludemalfatioo  roder t:  actio 
de  pauperie  et  de  pqgn  feyen  daher  auch  Gegenftäude 
feines  Nachdeokene.^In  fünfzehn  Abfchnitten  find  die 
hier  einfchlagenden  Materien  alfo  an  einander* gereibet: 
Erfter  Abfchnitt.  Van  der  Adquifition  eines  Pferdes. 
£nth9lt  einige  allgemeine  Vorßchtigkeitsregeln  bey  Ein- 
hebung des  Pferdehandels ,  and  andere  einzelne ,  ziem- 
lich weit  hergeholte,  in  keinem  Zufammnnhaag  fle- 
hende Bemerkungen.    Unrichtig  und  unbestimmt  ift  es, 
wenn  der  Vf.  unter  andern  fagt:  mit  Minderjährigen 
kann  nur  unter  der  einzigen  Bedingung  Ccher  Contrahirt 
werden,  dafs  fie  ihrem  Rechte,  nachmals  um  Auflöfung 
des  Handels  zu  bitten,  vor  Notarien  und  Zeugen  eid 
lieh  en tfagen.  den  Eid  wirklich  fchwören ,  und  der  Ne- 
ehrtux  die  wirklich  gejchefiene  Abftattung  des  Eides  in  der 
hierüber  tu  verfertigenden  Schrift  bezeuge.  Zweiter 
Abfchnitt.  Von  den  Fehlern,  welche  die  Urandiungs- 
klage  vorbereiten.     Oafs  der  Vf.  hier  die  lehrreiche 
Schrift  des  Hn.  Prof.  Piouequets:  lieber  die  Hauptmän- 
gel der  Pferde,  nicht  einmal  angezeigt,  geschweige 
denn  benutzt  bat,  ift  wirklich  unverzeihlich.  Dritter 
Abfchnitt.  Von  der  Unbtkamntfchaft  dr#,  Käufers  mit 
den  vorhandenen  Fehlem.     Vierter  Abjehniit.  Von 
der  Verheimlichung  des  Fehlers  von  Seiten  Hes  Verkäu- 
fers.   Hier  heilst  es:  Einen  fruchtbaren  Unterfchied 
nacht  indefs  das  Gefetz  zwifeben  den  lallen,  wenn  der 
Verkäufer  mit  dem  Fehler  bekannt  gewefeo  ift,  und 
Wenn  er  ihn  nicht  kennt.    Im  erfteren  Fall  ift  er  fchul- 
dig.  dem  Käufer  allen  Schaden  zu  erietzen ,  welchen 
der  Kauf  ihm  angefügt  hat,  da  er  im  letztere*  Falle  nur, 
mit  der  actione  «wand*  mmoris  belangt,  ihm  allem  dasje- 
nige zurückriebt,  mos  der  Käufer,  mit  dem  Ith: er  be- 
kannt gemadit,  weniger  gegeben  Itaben  würde.   Wu  füll 
A,  L.  Z.    Vurtcr  Sand.  17 


aber  dann  Rechtens  feyn.  wenn  du  Pferd  geftochea 
und  an  einem  wandelbaren  Fehler  krank  befunden  war' 
den?    Fünfter  Abfchnitt.    Von  einem  binderen 
Verfprechen  des  Verkauf ers.    Sechster  Abfchnitt 
Vom  Verkauft  eines  Pferds  mit  Sattel  und  Z-ug.  Sie', 
benter  Abfchnitt.  Von  der  Wandlungsklage  fiber- 
baupt  und  von  den  Perfonen,  denen  fie  zu  fleht.  Ach- 
ter Abfchnitt.  Von  dem  Bcweife  für  und  wider  das 
.Q&tm  des  Wandlung: fehlers  und  dem.  dafs  der  Kutter 
fmüdclfen  Enfirnz  bekannt  gewefen.    Grade  über  diefe 
wichtige  und  febwierige  Materie ,  die  die  fo-gflltiefte 
Ausführung  billig  verdient  hätte,  hl  der  Vf.  ganz  Klirz 
weggegangen.    Neunter  Abfchnitt.  Von  den  Per 
fönen,    gegen   welche  die    Wandlitngtklage  flatt  hat 
Zehnter  Abfchnitt.  Von  den  Wirkungen  der  IVand- 
btogsklage.    Eitfter  Abfchnitt.  Von  der  Prof  rin- 
Uon  undfflülfchu<eigenden  Erlaßung  der  WamUungskU,  L 
^wp IftAT  Abfcknttt.    Von  der  actione  in  factum. 
meUhe   dem    Kaufer    zuficht.     Dreizehnter  Ab- 
fchnttt.  Von  der  aetwte  aeftimatorim,  oder  auantt  «.« 

»  n  B"  hittf  d"  Vf'  "e  »««  Schrift  de.  £ 
Prof L  BfebasTf:  de  eiectivo,  utferunt,  coneurfu  actiona 
redktbttoriae  cum  actione  qutmti  minor i r.  and  die  daza 
gehörigen,  nach  Ree  Ueberzeugong  fahr  richtigen  Be- 
merkungen des  Hn.  Prof.  Ktübers  in  der  kleinen  iurifti 
fchen  »Mio»*  Band  VI.  Stück  2f  S^beSen 
(oüen.  Vierzehnter  Abfchnitt.  Von  der  Amvm- 
fung  der  acUonum  emtt  uendiH  auf  den  Rofstaufch.  Die- 
ler Abfchnitt  hat  nne  vorzüglich  gefallen.  Der  VF  17 
klärt  die  Verordnung  des  k!Ti.  $  3,  D  de  action  J£ 
et  vend.au.  dem  K.  43.  f  6.  Vde  nelt>T%  Z'. 
dafs  die  oerto  emtt  zwar  ihrer  Uranlage  nach  jedesmal 
eben  foauf  die  Erfüllung  de.  Contracf,  gerich!«  wer. 

j^a_^»JW*«*  ihrer  Natur 

nach  jedesmal  auf  das  Interefle  angeftellt  wird  dafs 
aber  doch  der  Richter  berechtigt  feyn  fol! ,  von  Amts 
wegen  den  Contra«  aufzulöfen,  wenn  das  Ob.Vrt  d„<r.i 

■* **  *¥» ^.*****1km  auf  ErfiHtang 
de.  Uatnn  angeftellte  aettonem  emtt  binnen  der.  der 
rea^bttonfehen  Klage,  vorgefchriebenen  Zeit  an^efteSt 
bat.  Fünfzehnter  Abfchnitt.  Von  der  actione  ex 
lege  Aqrnka,  de  pauperie  et  de  paflu.  —  Pnkrifrh 
Brauchbarkeit  kann  maa  diefem  Buche  nicht  «bfnre 
eben;  aber  billig  hätte  doch  der  Vf.  nicht    7mZ  T 

ETlivT»  Literatur  fieb.  «ehr  bekümmern,  fdenn 
die  ift  faft  ganz  vernachlä fingt;,  und  vorziglich  auch 
«f         coereeeern  Druck  forgen  füllen.    Ree.  hat  un- 
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Ax*Tza6Axtt,  b.  Pater  A.  Hengft:  Epijlota  criticain 
Proprrtium  ad  virum  eruditilT.  Laut:  van  Sauten. 
Aceedunt  nosnulla  in  Catüllum  et  Tibullum  auctore 

G.  liußhke.  »792.  ixo  S.  gr.  g.  (13  gr.), 
Aus  dem  gelehrten  NncblslTc  des  berühmren  Peter 
Tentein  kam  unter  äußern  ein  Vorralh  vou  Anmerkun- 
gen tberdco  Propertius  in  die  Hände  des  IIa.  ran  Snnten, 
von  dem  Crc  unferni  L&nüamaane,  Ii«,  llußhke,  der  lieh 
feit  it: ehrern  Jähren  in  Amfterdam  aufhält,  zur  Bekannt 
nacliucg  überlaflen  wurden  Da  jene  Sammlung  von  kri 
tifth- philologischen  Anmerkungen  noah  nicht  zum  Druck 
vollendet  und  nicht  geordnet  war,  fondern  zum  The  il  nur 
aus  entworfaen  oder  nickt  g«na  ausgeführten  ßemer- 
iuugen  beiiebt;.  (o  bedurfte  es  der  Hebemmrudicnfte 
uites  fachkundigen  Mannes»  um  diefen  Erubryon  wohl- 
^ritalter  und  völlig  ausbildet  ans  Liebt  zu  ftellen. 
11  r.  Hufihke,  unter  uns  fchon  durch  eine  Abhandlung 
ul  .T  dtn  Prop*  riius  (  Ttbuiti     Properiii  qaeudom  toca  $ 
Ii; -nrd.v  for.tibm.  tUrivantur,  Jena»  1783)  bekannt,  brach- 
te: zu  tiefem  Unternehmen  «ine  lange  unterbakne,  ver- 
traute Bekanntfchaft  mit  dem  Propers.  verbunden  mit 
einer  ausgebreiteten  Bclefeoheir  in  den  griechi/chen 
und  römifeben  Dichtern- und  mit  ausgezeichneten  kriti 
fiben  Talenten,  von  denen  gegenwärtiges  Seodfcbeei- 
ben  an  IIa.  v.  Saaten,  der  Vorläufer  der  von  UV.  HL  zu 
bearbeitenden  Fonrainfrhen  Anmsrkungen,  mannicbfol- 
»ige  Beweifc  liefert.    Obgleich  Hr.  H.  hier  mehr  eigne 
Kririken  und  Erläuterungen  alt  Fonteinfohe  Anmerkun- 
gen mitrheilr,.  Co  hat  er  doch  einige  Proben .  vorzüglich 
S.  64  ft  t  von  diefen  und  von  feiner  Behandlungsart 
derielhen  geliefert ,  die  nach  dem  Ganzen  fehr  lüftete 
n.othen.    Ungern  raullen  wir,  um  uns  Raum-  zur  Aus- 
zeichnung eigner  Bemerkungen  des  Hn.  IL  zu  erfpa- 
ren,  die  raeiiterhafte  KonteirWche  Aulführung  über  Pro- 
pere 3,  2Q.  25.  m  o  er  fyatiis  I'.'atonis  für  fiitdüs  Pinto- 
vis  lieft,  übergeben,  und  die  Nachlefung  diefes  lehr- 
reichen Stücks,  das  eines  Memfterhuys  würdig  wäre, 
der  Freunden  gründlicher  Kritik  und  Auflegung  aber- 
laflen. 

Den  Anmerkungen  über  einzelne  Stellen  gehen  fei- 
ne urd  gedachte  Bemerkungen  über  römifche  Dichter- 
fprache  und  ihre  Nachahmung  der  Griechen  voraus, 
cCrr  werben  auch  bia  und  da  eingewebt.  Die  Dichrer- 
iputhe  der  Römer  bildete  Heb  nicht,  wie  bey  den 
Griechen,  von  felbft,  durch  Natur  und  Phantsne,  fon« 
riern  fte  war  erküerrcJte  Nachahmung  der  Griechen, 
anfangs  fklavifch  -  vi  unliebe  Ueberfetzuug  derfelben»  in 
der  folge  eise  eigne  römifche.  aas  der  Nachahmung 
der  GnVchen  eatftandoe  (zum  Tbetfeuch  aus  den  ivlte- 
Aen  lateiüifrhcn  Dichter«  beybehaUne  und  fortgepflanz- 
te) Dich:enj?rache.  im  Auguüildicn  Zeitalter  waren 
die  Alexaodrioi/chen Dichter  in  Rum  allgemein  beliebt: 
wer  nach  allgemeinem  Beifall  geicte.  machte  fie  zu  fai- 
ren Muttern  r  fo  Propen  den  Kallimachua  undPbiletas, 
denen  er  haupifächlich  die  elegifche  Manier, -die  Art 
t'es  Vortiags  (und  die  ßichtergelehrfamkeit)  abgeborgt 
zu  haben  frheint.  Wt»  «  eimeloa, Stellen  diefer  und 
andrer  griechischen,  Die 

•    .  ;  V 


iebter  vor  Augen  hat,  JA 


fklavifcher  Nachbeter,  fondern  freyer  Nachahmer,  drr 
fremde  Gedanken,  Bilder.  Ausdruck*  dusch  werfrJlodjps 
Verarbeitung-  zu  feinem  Eigeathutue  umfcbefTts-<-ab?r 
gerade  dadurch  dem  gelehrten  Bearbeiter  <He  Ent- 
deckung der  Quellen  erfchwert,  die  der  Dichter  fo 
kdnftlich  in  fein  Gebiet  zu  leiten  wufstf.  D^e  Angabe 
der  Quellen  bleibt  daher,  wie  H-.  II.  felbft  einräumt, 
an  vielen  Stellen  problematifch.  Leichter  ift  es  über- 
haupt in  der  Sprache  »'er  rö<nif.hea  Dichter,  narr.eot- 
lich  desPropertias,  die  Spuren  nachgeahmter  grieebifeber 
Formen  und  Ausdrücke  za  erkennen,  und,  wo  nicht 
immer  diefelben  grieebifrben  Stellen,  doch  die  priedhi- 
fchen  Wendungen  und  Formeln  nachzuweifeu ,  die  der 
D<chter  fn  fetner  Land« fprache  auszudrücken  fuchte. 
Der  gröfsere  Theil  der  Hufchkif-hen  Anmeektlngen 
beziehen  fith  auf  diefe  ficher  zu  erkennende  und  füx 
das  Verft&udmfs  der  üit^tterfpracbe  fehr  wiehttga  Nac!k- 
ahmung.  v 

Ein  Beyfpieh  giebr  Hr.  IL  gleich  anfangs  über  Pro« 
perz  2,  I,  9»  wo  der  ungewöhnliche  Ausdruck:  hrat 
carmen  digitii  ptrevtere-,  die  Kritik  felir  beschäftigt  hat 
Hr.  Ii.  rertheidige  fehr  gründlich  die  gemeine  Lesart 
durch  Beyfpie'.e  au»  den  Griechen .  vorzüglich  aus  der 
von  Hu  }L  (ebr  fleiftig  benufzren  Anthologie,  io  web 
ehen   xptitfu   ^t'Ao;  yAfovy.«.  «.  f-  wP 

gleichbedeutend  vorkommen.  Auch  wird  bemerke,  dtfs 
*pi;>.tv,  wie  pn!ßtre,  nicht  hlofe  von  Seiteninftrumenr 
»ei>.  fondem-ferbft  von  IWa?  inftrum^ntm ,  als  der  Ftotr, 
gebraucht  wird,  wodurch  der  Ausdruck  duffica  pulfif 
beym  Tibull  r,  1,  4  erlaurerf  werden  kann.  —  Einige 
Verfe  vorher,  wo  IWperz  anftngt,  Siüt k&eife  tu  er- 
zählen, wie  ihm  fein  Mäirhen  SsoiT  zu  Liedern  gebe, 
beifst  es.-  fioe  itlam  Cois  ful^entem  incedtre  totis*  hoc 
foruM  #  Coa  vefle  volwmtn  ev:t.  Wer  vermifst  uicht 
hierein  Zeitwort?  Auch  ift  toUt  nur  Conjsctur  voe, 
Burmacn  ftatt  des  verdorbnen  cvgit.  Hr.  II.  ftellt  de» 
Text  her,  ind-m  tt  novt  lieft.  Ihm  dürfen  wir  wohl 
eine  andere  Vermuthuug  beygefellen.  die  de»  Sinne 
nach  mit  jener  zufammcrtrilft :  fwe  ftiam  Cois  fulgen- 
tem  incedere  Ittti»  { l  fplendidb)  oder  raris  d.  h,  p«> 
hteidts.  '  ' 

S.  20  wird  PrOpertius  Im  IJ  fT.  mit  einer  Paral- 

lelfleHein  Theokrits  Iii/las  64  ff-  verglichen.  Uns  wun- 
dert, oafs  Theokfits  «r^m,  inkvtet  den  Vf^nicht  daeauf 
führten  ,  im 'Propere  zn  löfen:  «e  rt6i  fit  duros  Jenr 
tes  (ftatt  duros  montet)  et  torrida  faza  etc. 

Pro  perz  fah  feinen  Freund-,  die  Geliebte  umarmend, 
rtipere  o-vtatis-  otumam  deponere  labris  i,  13.  17« 
De  der  Freund  fchon  an  dsu  Uppen  der  Geiiebteo 
hieng,  nicht  erft  fich-  nack  ihnen  fehnte,  fo  Heft  Hr.  H. 
oWa^f'i' —  tabrh.  Kräftiger  und  der  Innigkeit  der>Ura. 
•rmueg  angemeAner  fcheint  uns  doch  Burmanns :  apta* 
tis-  -  fubrfs.  Allern  artatis  würde  noch  beiTer  zur 
Sache  ued  zu  Proptrtius  eignen  VVorten  v.  ro-  paffeo  : 
r»o»i  rgo  cumpUxus  potui  diducere  veflros.  Bedarf  ee 
beftätigend«-r  Beyfplelet  Hier  find  fie.  Rutiaus  n.  3P 
in  Aoalecthr  e,  397  -^xvft-  oiix  Zupfte  roU  Jeff 
he<rtv,  «'AA'  tnlvxv*  ro  cr-top.*,  rqv  "^v/fr  *^ '  wtt! 
v»7  eVr/.';.  Petron.  132  jain  n  Wgata  -Hfu-t  »o  n#«; 
tit  »-c  a r/>e-r a  -atämaram  quotpe  tnixturam  ßtmtmU-^ 
■  ■     -•  -     .  _Pr0P- 
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Prop.  2,  6.  11  haben,  für  tibla,  verfcrriedce  Hand- 
fchriüen  die  merkwürdige  Lesart:  Ciptthia.  Die  grofse 
Verfcbiedenheit  zwifchen  den  Zügen  beider  Wörter 
macht  es  fchwer  zu  begreife* ,  wie  aus  dem  einen  das 
andre  entftanden  feyn  könar.  Der  Vf.  hoffte  durch 
«in  Wort,  welches  mit  jenen  beiden  Einige»  gemein 
harte,  Ladt»  —  ftäia  den  Text  hemifteHen.  Vortrefi- 
lkb  ift  der  Sinn  errathen.  Doch  würden  wir  vorzie- 
hen :  ti'i  mw.i  tum  quales  caneret  Bere  cyri t'h  in  ß>m- 
ms  Tibia  etc.  Die  Berecynthifche  end  die  Lydifche 
Flöte  find  anfers  WiiTena  gleichbedeutend. 

Zun*  Bewerfe,  dafa<cs  billig  fey,  verlorne  Freunde 
zu  lieben,  wird  vom  Properz  2,  13.  19  f.  als  Beyfpiel 
Venus  angeführt,  wie  fie  den  erblefsten  Adoni«  bewein- 
te. Nach/  dem  bisherigen  Texte  würde  finnlos  d?r 
Eber,  der  den  Adonis  tödtete,  zum  Be weife  angezogen. 
Durch  Veränderung  eines  einzigen  Buchftabrns  wird  der 
entftellte  Text  verbetTert :  ttfiis  fc.  Vtnu*t  cui  ((ixt  das 
Gemeine :  qni)  ni».  qu.  p.  A. ,  v.  v. .  dtmts  aper. 
Die  folgenden,  auch  verdorbnen,  Verfe  werden  fu  her- 
geftellt:  Wis  fm  mofum  foviffe  ,  jjtUudibut  litis  dictris  ef- 
fuftt  tu, >  Vennt  1  iffe  c*>ma.  Nur  die  Erwähnung  der 
Sümpfe  läfst  ukj  noch  zweifelhaft,  ob  nichts  mehr  aa 
Aer  Stelle  an  ändern  ift.  Zwar  halten  fich  Eber  in  der 
Nahe  von  Sümpfen  in  Geftraucben  auf:  doch  erwähnen, 
Ib  viel  wir  wtflen.  die  übrigen  Dickter  bey  liefern  My- 
thUs  ihrec  oiobt,  fondern  der  Hügel  und  Wälder:  daher 
wagen  wir  den  Vorf«h)ag  zu*Jefen ;  in  falt  yb*s.  Uli* 
indem  wir  uns  auf  den  Blon  i,  19  f.  berufen,  den  Pro- 
pere wahrfchcinlich.  ausdrückt:   «  i' 'ACpi.'ra,  kvzx. 

ThuutftTtx^ .  «y*  ipviiui  (tXxl.yriti  -t;-7zk''z.  Vgl. 
Thcocr.  20,  3*»  '*? 

Prop.  3,  =0,  2%  f.  Ich  wi'd  die  Beredfamkeit  ftudi. 
reo»  /ifc>omwjnn«r  twjt.  docte  Menatulre,  fales.  Djfs  it'uri 
von  l.uftfpiclea  gefagt  werde,  bcWeitt  Hr,  la*.^  aber 
ru.rr  itbror.  ßles  für  fales  librorum  tuuivnt  halt  er  mit 
Burm.  rar  verdorben,,  ohne. doch  et.ves  Befttres  an  die 
Stelle  zu  fetzen.  Bis  dahin  fchlagea  wir  ' vor ;  diltbem- 
q*ie  .'iwj  etc. 

Angehängt  find  diefer  rekhbahigen  Abhandlung, 
ans  der  nur  einzelne  Brucbftücke  mitgeiheilt  worden, 
einige  Anmerkungen  über  verfchiedene  Stellen  des  Ca^- 
tull  und  Tibull,  von  denen  wir  nur  nodi  eine  über  Ca- 
tu'.U  Mwl.  59  f.  berühren,  wo  es  von  einem  Bache, 
der  Tom  Gebirge  herabftrumt,  heifat  S  qtii  arm  de  prona 
fvarerps  tft  vatle  vrtlntm,  per  medium  drnfi  trar.ßt  iter 
pt-puli.  Santer.  las :  yrono  eölle.  Noch  bleibt  aber  die 
hier,  wie  es  feheint,-  unnütze  Erwähnung  des  Volkes, 
durch  deren  Gebiet  er  fliefsr.  Alltin  Hr.  //.  behält  vnüe 
bey,  erklärt  es  aber  von  einem  Abfatze  oder  einer  Ver- 
tiefung auf  dem  Berf^,  wo  fielt  das  Wafler  fammelr, 
um  mit  defto  grofs-ter  Ifefcigkeit  vom  Felfen  heruurer- 
zuüfirzen  i-  denir  für  denfi  populi  lieft  Hr.  H.  fehr  artig 
drnfi  fi-opuli.  Stj  hauen,  wir  die  Belcüreibucg  einea 
WaflerffJlef. 

Unter  den  zerftreuten  Bemerkungen  über  andre 
Sehr  ift  fiel  ler  iß  noch  manche,  des  Scharffinns  des  Vf. 
würdige  Stelle.  Beym  Tbeokrit  -g,  29  p.  1-9  erlaubt 
fich  Ree  noch  die  B  rnerkun^ .  dafs  er  «Ich  fchr  wohl 
erinnert»  die  voxrclHiche  Verbefierucg !  "Ar/stpa  myx- 


).x  i'r*  etc.  bereits  vor  eilt  Jahren  m  den  Vorlefungeu 
d^s  Hn.  Hofr.  SJiütc  in  Jena  gehört  zu  hüben,  in  wel- 
chen fie  wahrfebeinlich  auch  Hr.  HnJW;A«  körte,  ohr;e 
doch  ,  wie  düfa  ohne  allen  Schleichhandel  öfters  der 
Fall-  feya  kann,  fich  der  Quelle  jeut  bewufat  ru 
werden. 

V ERM LSCÜ TE  SCHRIFTEN. 

* 

Bskcjin-,  (a  Comm.  b.  Maurer:  Opfe»  loHdlicJter  Ein- 
ßmkeii  von  &  V.  PajhrjJ.  Er&ea  Heft  1793.  Iii 
S.  ».  ,    .  , 

Diefes  Opfer  beliebet  in  einer  Sammluug  von  Auf- 
fe'rxcn ,  wovon  keiner  vollendet  ift*     Der  erfte  ift  fol- 
gendes Paradoxon.  Nitr  aliein  Religion  begliishi*  U'eJtr 
'  IkenKtniJe  in  Wijfer.fchaften  und  (itiehrfu-.nkeit ,  noch  be- 
unrndttHSariMUge  gtvße  '1 Inte»  nutzen  etwas  :  Jk  fi>id  vor 
Ruhe  fliirend.    Der  Vf.  hat  fich  noch  nicht  erklärt,  ob 
er  hier  unter  Religion  blofe  die  natürliche  oder  auch  die 
geoffenbarte  verflehe:  es  ift  aUö  fehwer,  ein  UrtheU 
ober  ihn  au  fallen  ;  das  können  wir  gestehen  ,  dafs  die- 
fer erfte  Aafiete  'uns  eben  nicht  fehr  begierig  m&chL 
die  waitern  zu  Icferr  oder  zu  recenlirem  Die  erfte  Hälf- 
te davon  ift  eine  Deehimation  und  die  zweite  ein  Ais- 
ing aus  der  Kaorifihen  Phtlufuphie  ,  der  o»r  nicht  hier- 
her gehörte.    Weil- Kant  bewiefen  hat.  dafs  nicht  alles 
wirklich  Wifienchaft  ift,  was  man  dafür  hak  nnd  ver- 
kauft;, fo  glaubt  Hr.  P„  dafs  man  wenig  Beruh fgung  und 
y<ergn»i!jen>aucb;  von  wirklichen  WilTenfchaften  zu  er- 
warten habe.     So  hat  es  der  ehrwürdige  Iwnt  gewifs 
nivht  gemeynt,  und  gewifs  wird  und  kann  er  Hn.  P. 
nicht  bcyftimraerr,  welcher  behauptet ,  dfr&ntir  der  Ein- 
tritt in  das  Gebiet  der  WiiTenfchaften  Zufriedenheit  ge- 
währe.   Hoch  minder  wird  er  folgende  Stelle  billigen. 
:S.  S.y  ylKr  J»:'Mtt>£en  nur  eine'  grojse  t%tp,endhafte  That 
z.i  tHuii ,  gUieh  ivird  unfer  Ich  ganz  fchii-indtl'.d  vor  dun 
Bavujitfejn ,  fit  ausgeübt  zu  habest  inid  diefer  SJuvivtdtt 
r»i";rrrrf  rn  einnr.  eben  Jo  ho/ihn  (5;v  ic' zu  ;  dt  dne  S.\uke 
da  SUbJtbewiißlßij  u  ihrer  W  rn  q  iwhkeit  whrhjh  Eine 
tujjecd.hafie.  ,j39        cne  mjt  Jsr  ,\'ji;;jr>  die  Men- 

feben  glücklich  zu  machen,  verrkhtetc  That  feuet  ein 
Hei-z  voraus,  da*  fich  nicht  gar  fo  leicht  vom  Schwin- 
del ergrellVn  laTst  und  führet,  wenn  fie  auch  unbekannt 
bl.ebe,  ihre  Belohnung  mit  fich.  Wie?  Es  follte  euch 
für  denjenigen-,  der  die  Vorficht  leugnet,  oder  bezwei- 
felt, kein  Vergnügen  feyn.  eine  FttniSil  dem  Hanget* 
toJe  entriiTen  zu  haben?  Bey  diefer  Gelegenheit  wird 
jedermann  »In.  P.  fragen ,.  ob  er  den  großen  Mannern 
des  Alterthurc3  alles  Glück,  alle  Ruhe  abftreiten  welle; 
denn  viele  entbehrten  die  Troftgründe  der  Religion.  DocJ» 
Hr  P.  hat  floh  ja  hierüber  febon  erklärt,  da  er  S.  14. 
folgendes  Selbftncfrinrlnirs  den  größten  Weifen  der  Erde 
in  d.  a  Mund  L»gt.  0  ;tä*-  icfl  dock  nur  in  jeiter  g!n:k- 
lidien  Uiiiuijfenheit,  die  nur  von  ihin  (dem  gemeinfttn 
Manne)  für  Viuvißnheiy gehalten  wird,  da  er  nicht  weiß, 
nicht  einfieftt ;  d»fs,  je- weiter  ich  in  den  GeftUUn  dir  ll'tf- 
fenfehaften  und  der  GeUhrfamkdt  fott  gmaudelt  bin  und 
nocl^füUwanile,  fu.h  die  Summe  meiner  Kennt  trifft  immer 
mehr  vermindert  und  eine  die  andere  zerftbret;  er  iüfo  tvr- 
hättnifsmafiig  mehr  weiß,  weil  er  fish  feiner  Unutjtnheit 
R-rr  *  nicht 
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nicht  bewußt  Ift.  (Wen*  das  fo  ift.  fo  können  wir  wohl 
nicht«  Befferes  thun  ,  als  uafere  Bibliotheken  verbren- 
nen.) Das  war  ein  Aasbruch  von  der  grofsten  Urbar  Zeu- 
gung deffen,  was  fie  fagteu.     Nicht  doch!  das  ift  ein 
Ausbruch  eines  augenblicklichen  Widerwillens,  eine 
Anwandlung  von  Unzufriedenheit  mit  feinem  Zuftaade, 
die  den  Menfchen  fo  eigen  ift,  dafs  auch  der  Weife,  wie- 
wohl Jeltwr  und  minier  heftig,  davon  geplagt  wird.  Man 
frage  ihn  aber,  ob  er  durch  Entbehrung  aller  feiner 
Kenntajffe  dem  ungebildeten  Manne  ( das  fcheint  Hr.  P. 
mit  feinem  gemeinften  Mann  fagen  zu  wollen)  ähnlich 
und  folglich  eben  fo  glücklich  werden  wolle,  fo  wird  er 
gewifs  wie  der  gute  Bramin  des  Voltaire  lieh  diefes 
Glück  verbitte«.    GieUt  es  nicht  auch  Augenblicke,  wo 
wir  den  Zuftaad  der  Kinder  beneiden  und  wünfehen, 
wieder  Kinder  zu  ieyaf  Wollte  uns  aber  das  Schickfal 
beym  Worte  nehmen ,  wie  fchnell  wurden  wir  es  wi- 
derrufen !  Ueberhaupt  rathen  wir  Hn.  P„  feinen  Panegy« 
ricus  der  Dummheit  ja  nicht  förtzufetzeo.    Wenn  Rouf- 
feau  gegesa  die  Wiffeafchaffcen  auftritt,  fo  dürfen  fie  fich 
Wenigftena  eine*  Gegners  nicht  fchamen,  den  fie  felbft 
lusgerüüet  haben.   Wenn  aber  —  doch  wir  möchten 
Hn.  P.,  der  es  vielleicht  gut  meyat,  nichts  oaangeneh- 
mes  fagen,    Indeffen  beweifet  folgende  Stelle,  wie  we- 
nig er  mh  der  gelehrten  Gefchicbte  bekannt  ift.  S.  16. 
„Atheißen  kann  man  nicht  anführen  ,  denn  diefe  Übten 
im  grofsten  Ueberflufs,  am  denen  Sfinofa  und  Voltaire  ge> 
et."  Zwey  nicht  geringe  Irthuraer  J  Spinota  lebte  nie 
grofsten  Üeberftuß.  fo  ädern,  wie  die  alaen  Weifen. 


mit  wenigem  zufrieden ,  nützte  er  weder  die  Freigebig- 
keit feiner  Freuode  noch  die  Anträge  der  Grofsen.  Vol- 
taire war  wohl  ein  heftiger  Feind  der  Offenbarung,  aber 
nie  ein  Atheift.  Seine  Schriften  zeugen  vielmehr  von 
feiner  aufrichtigen  Anhänglichkeit  an  die  natürliche  Re- 
ligion, mit  der  er_die  chrißliche  nicht  vereinigen  tu 

fein  Aufruf  an  Gott: 


Je  ne  fula  paa  Chretien, 


Oft 


tfafancf 


Sollte  irgend  etwas  anderes  ans  feinen  Briefen  zu  fchlie- 
fsen  feyn ;  fo  weife  man  ja,  wie  wenig  die  Briefe  eine« 
Schriftftellers  be  weifen .  die  er  nicht  felbft  zum  Drucke 
befördert  hat.  Einem  Freuade  theilea  wir  ja  nicht  nur 
unfere  Meynungen  und  Grundfätze,  fondern  auch  halb 
überdachte  Einwürfe  und  vorüber  gehende  Zweifel  mit 
Der  zweyte  Auffatz  ift  eine  Ueberfetzuog  einiger 
T odem-  Dialogen  des  Lukians  —  Was  poft  Hierum! 
Sollte  Hr.  P.  in  feiner  Eiufamkeit  nicht  erfahren  haben, 
dafs  Widand  zwar  nicht  den  Luktan,  aber  doch  dea 
Luciaa,  überfetzt  hat?  Wenigftena  fagt  er  kein  Wort 
davon  und  er  hätte  ganz  Recht,  wenn  er  es  auch  feine 
L?fer  könnte  vergeben  mache«.  Freylich  find  beide 
Ueberfetzungea  fehr  rerfchieden.  WieUod  z.  B.  wnr 
nicht  gelehrt  genug,  die  unver (bndlichere 


Noch  folgen:  3)  Bmchfineke  aus  einem  Tagebuch* 
4).  OlM^he  una^em^ndfame  släfe.  ej  ''    '  ^ 


■  LEIHE  SCHRIFTEN. 


Am«icauniiTHin.    Stendal,  h  Tramm  u.  Graffe :  0. 
Evtrs  —  prnklijcho  Anleitung,  wi»  der  luilende  IVnndmrt*  bea 
einer  gerichtlieh  mmfektagten  Ci*r  an  erimineU  oermundeitn  Prrfo. 
oen  fich  tu  vrrha  trn  haie.  I7»l.  XV  U.  <>  S.  X.   (*  p.>  D« 

Titel  labt  einen  ganz  andern  Inhalt  rermuihen.  al«  diele  Schrift 
wirklich  hat.  Sie  erzählt  eigentlich  einen  Prirajftnüt,  riefle»  Ge- 
i  kurzlich  folgende  ill !  Eine  am  Kopf  verwundete  Frau, 


zu  welcher  der  Vf.  erft  am  Ende  dea  dritten  Taga  gerufen  wur- 
de, und  derra  Wunde  er  mit  erweichenden  Umfehlagen  behan- 
delt hau«,  Harb;  die  Verwundung  wurde  gerichtlich  obducirt, 
und  der  rliyucu*  fckrieb  in  einem  (aufeerlt  mangelhaften ,  ober- 

£%      ■  i  •    I  .  J    1  —  l  \UAitfi   AMcfekaun   Ar*r  IL» Vi  ln^' 


Strafe  von  <o  Rthlr.  and  »  dieKofte.  verurdieiU;  hierauf  foder- 
IS  er  von  dar  jenaifchen  meditiatfchen  Facultat  ein  Refponfum, 
diefe  that.  was  die  ZdUfcken  Aerzte  auch  hui«,  ahun  feilen  ;  fie 
rügte  die  UowiÄenheit  und  die  NacbJafcigkeu  im  Vifo  reperto, 
und  entfehied,  dafa  auch  all»  Mittel,  meUhe  tu  der  Zeit,  mit  der 
Hirr  ReeimenitcUrmrgus  *n  dtr  Verwundeten  gerufen 


ten  gebracht  werden  können,  die/elbe  nitht  vom  Tod  wurden  erret- 
tet haben,  und  elf,  Joe  ««"       Ä-  ™.  der  erfolgte  Ted  nicht Stkntd 


H»  gehen.  JL»  fcheint  freylich ,  dafa  fich  fbwohl  bey  dam  Phy*> 
cu*  ein  hey  den  Ztllifchan  Aerzten  irgend  eine  JLetdenfchaft  ge- 
gen iln.  E.  in  die  Auafprüche  gemifcht  habe.  Un wider fpreeb- 
lich  war  felbft  fchon  nach  der  mangelhaften  und  fchlechtcn  An- 
gabe des  i'iji  reperti  die  Verwundung  per  fo  letal«  uad  wer 
die  bey  Abfaflung  dea  Befuudfcheiita  fich  eingeraifchte  Leiden- 
fihaft  mit  im  Anfchlag  bringen  will,  wird  fehr  geneigt  «r/n,  fie 
für  abfolut  letal  za  halten;  indeflen  dient  dic/e  Gefchichte  doch 
den  Wundärzten ,  welche  eine  gefährliche  Verwundung  heilen 
follen.  zur  Lehre,  dafa ,  da  felbft  einem  fo  gelehrten ,  erfahrnen 
uud  berühmten  Wundarzt,  als  Hr.  £.  ift ,  Vorwurfe  über  feine 
Behandlung  gemacht  werden  konnten,  und  gewifa  find  die,  weK 
£he  im  Jenaifchen  Refponfum  enthalten  find,  nicht  ungrgrüi». 
det,  immer  die  aufierftc  Vorficht  und  der  forgfamfte  f  l«ifa 
hdchft  ndihig  ift.  Zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  rollten  dia  hei- 
lenden Wundärzte  dahin  fchaa  .  dafa  der  FaU  der  Obrigkeit  fo- 
gleich  angezeigt  werde,  und  dafa  fie  bey  der  Seciioo  g^enwir* 
tig  feyn  dürfen.  Der  praktischen  Regeln  wagen ,  welche  fich 
ein  Wundarzt  aua  diefer  Gefchichte  ziehen  kann,  und  dereu 
dar  Vf.  einige  in  det  Vorrede  anriebt ,  könnte  maa  den  Titel 
entschuldigen,  weil  er  doch  manchen  Wundarzt  zum 
diefer  8chrift  locket,  wird,  die  der  Oorcalefung  und 
gewifa  werth  ift. 


I 
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W  AT  URGESCHICHTE,  L.  contaminata  Ait.  hort.Kew.  wohl  nfcht  verschieden 

find ;  bey  Vaccinium  cerrum  ift  Andromeda  cerea  Suppt. 

Leipzig,  b.  Beer;    Caroli  a  Linns  Syßrm*  Naturae.  richtig  angezogen,  dem un erachtet  aber  als  eine  befbn- 

Edit.  decima  tertJa,  aucta,  reformata,  cura  ^oA.  dere  Art  noch  einmal  unter  Ar-Aromeda  auf geführt  wor- 

fried.  timcU*.    Tora.  II.  P.  L  (84  S.  $•  den.    Tilio  carolmiana  ift  «inerley  mit  Tili*  amerjcana, 

_  Sa  wie  auch  TtWa  tomento/ä  mit  T.  aloa.  Ueberhaupt 

k  l  it  «liefern  Bande  langt  nun  das  Syftem  des  Pflao-  find  die  amerikanischen  Arten  der  Linde  ganz  verwirrt, 

1 X  zenreichs  an.     Er  enthalt  die  dreizehn  erftern  welch- s  der  Vf.  hätte  vermeiden  können,  wenn  «r  nur 

jUnneifchen  Gaffen.    Nach  dem  Bey fplel  einiger  Vor  dem  Hort.  Kew.Ait.  gefolgt  wäre;  denn  bey  nordameri- 

gänger  hat  nun  auch  Hr.  G.  mit  dem  Linneifchen  Sy-  kaaifchen  GeWschfen  find  doch  die  Englander  die  6» 

item  eine  Veränderung  vorgenommen.   Er  bat  die  20,  cherften  Führer.    Carex  fißvaiica  und  C.  pendula  fche*. 

■»!•  9«.  und  23ße  Gafle,  iagleichea  die  letzte  Ord-  nen  nach  ihren  Beftimmuogeu  eine  Art  zu  feyn.  Ue- 

<aung  der  ieten  Claffe  unurgeueckt,  die  täte  und  i3te  berhaupt  find  in  diefer  Gattung  gewifs  mehrere  Arten 

jiotor  dem  Namen  Polyandria  vereinigt,  und  die  Palmen  vervielfältigt;  auch  Betul*  pendula  ift  zu  willfährig  für 

vornemlich  der  6tea  Gaffe,  eingeordnet.    Wir  haben  «ine  von  B.  alba  verschiedene  Art  angenommen  wor- 


über diefe  Veränderung  unfere  Meynung  bereits  bey  an-  den.  Sonft  hat  fich  der  Vf.  ohne  hinlängliche  Ur fache 
dern  Gelegenheiten  geäufsert,  und  glauben  noch  immer,  verleiten  laffen,  aus  einigen  Arten  befondere  Gstrun- 
ohne  uns  dazu  aus  einem  Vorurtheil  getrieben  zu  füh-  gen,  und  aus  manchen  Abarten  befondere  Arten  zu  ma- 
len, dafa  He  von  geringem  Nutzen  fey,  fo  lange  man  eben,  wie  z.  B.  bey  Primula,  Myqfotis.  Dagegen  Und 
d.  j  Linneifche  Syilem  nicht  ganz  umwirft,  welches  doch  wirkliche  Arten  in  Abarten  verwandelt  worden,  wie  & 
U  bald  noch  nicht  gefchehen  dürfte.    Indeffen  treffen  B.  bey  Galiuni  rotmdifolium,  welches  eine  Abart  von 


Vf.  bey  feiner  Anordnung  diefelben  über  ähnliche  AJperula  Uuvigata  feyn  foll ,  da  es  doch  eine  wirkliche 

Veränderungen  andern  gemachten  Vorwürfe  nicht  ganz.  Art  von  Galivm  ift  —  Die  Dijfertntiat  fpecificae  der  aea- 

da  er  die  aus  de*  letztem  Gaffen  genommene  und  an  ea  Arten  find  «fr  ganz  unzulänglich ;    z.  B.  Mutant* 

dern  Gaffen  einverleibte  Pflanzen  nicht  in  befoudern  7'onrar  rfldice  nodofa;  Maranta  luUa ,  foliie  latiffimls; 

AbtheÜungenauf  einander  folgen  läfst,  fondern  ße,  wenn  Salix  aulifebrilis  iolün  lipeari  lanceolatis,  fubpetiolaris , 

•r  die  POanzen  kannte .  zerftreut  unfergefteckt  und  da  Anthozanthum  paniculatnm  fioribus  penicuUde.  —  Mo- 

Linnt 


bin  gebracht  hat,  wo  Ge  dem  natürlichen  Syftera  geraä    rata  finenfis  (heia  chinenßs  Linn. )  ift  niemals  vi 
fser  fteha.    Wenn  aber  auch  der  gröfate  Botaniker  bey  za  den  Mortis  gerechnet  worden.  —  Pajßflora,  wel- 


diefer  Anordnung  hier  und  da  die  wahre  Stelle  verfehlt  che  in  die  fünfte  Claffe  aufgenommen  ift,  hatte  nach  dea 
•  haben  würde,  indem  man  nicht  verlangen  kann,  dafs  Beuern  Bemerkungen  eines  Cavanilles  und  iledicus  bil- 
auch  der  alle  Pflanzen  kennen  müffe  ,  welches  doch  zu  Mg  in  die  Claffe  der  Moeadelphie*  verfetzt  werden  müf- 
Erreichung  diefer  Abficht  notbwendig  feyn  würde .  fo  fen.  —  Das  Synonymon  voa  Mönch  bey  Crataegus  tmie 
Ufat  fich  djes  voa  uaferm  Vf.  noch  weniger  vermuthen,  fiora  gehört  zum  gänzlich  übergangenen  Crat.  flava  AU. 
da  Rutar.ik  eben  fein  Hauptfach  nicht  zu  feyn  Scheint,  kort.  Krw.  Der  Vf.  hätte  (ehr  wohl  gethen,  wenn  er 
•Dies  beweifen  die  von  ihm  ohne  kritifebe  Wahl  in  dies  nach  SchreberJ  Vorgänge  die  berbarifchen  benenn  un- 
Werk häufig  aufgenommene,  von  neuern  Botanikern  gen  vieler,  befonders von  Aubtet,  Sonnerat,  Molina  und 
-als  neu  aufgeführte,  Gattungen  und  Arten,  welches  die  Bruce,  angegebner  Gattungen,  mit  andern  der  latetni- 
Folge  hatte,  dafs  viele  Arten  unter  verschiedenen  Be-  Sehen  Kunfifprache  mehr  angemeffenea  Namen  ver- 
nennungen  und  Beftimmungen  In  diefem  Werke  wie-  taafcht  hätte.  Die  Herren  beben  fich  bey  einem  Theil 
derbolt  worden.  So  find,  am  nur  einige  Beyfpiele  an-  ihrer  Gewärhfe  begnügt,  dem  Landeseamen  blofs  einen 
zufahren,  Kalmia  polifolia  und  K.  gtauca  nur  eine  Art.  lateinischen  Schwanz  anzuhängen,  wober  dsnn  ®fabo- 
Wangenhtim  hat  davon  einen  fchon  ausgewachsenen  und  rofa,  Tocojena,  Paroqueiba,  Conohorta,  Patjpayrotk, 
Alton  einen  erft  aufblühenden  St  rauf»  abgebildet;  SiU-  Quituhimalium  urid  Conforten  entstanden  find.  Es  wir 
■  m  oTchide*  nad  S.  Atocion  find  der  Art  nach  nicht  ver-  übrigens  za  wünfehen  gewefen.  wenn  dar  Vf.  die  Lld- 
fchieden,  wenn  auch  gleich  vorher  Murray  in  denken  neifchen  Arten  durch  ein  beliebiges  Zeichen  unterfchle- 
Au«gebe  des  Syfiematis  Vtget  Linn  beide  als  verfehle-  den  härte.  Druckfehler,  die  den  Sinn  entftellen ,  fin- 
den aufgeführt  bat;  Arenaria  recuroa&acq.  nodA.  reatr.  den  fich  auf  allen  Seiten  dea  Werks.  Bey  dem  jeder 
va  AÜiom  machen  höchft  wahrfcheinlich  nur  eine  Art.  Gaffe  vorausgeschickten  kurzen  Verzeirhnifs  derGattua- 
Eben  diefe  Bewandaifa.hat  ea  wohl  mit  LacAenalta  or.  gen  verdient  der  Vf.  unfern  Dank,  fie  fo  claffificirt  zm 
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Liirzrc,  b.  Beer:  Caroii  a  Linne  Sifflema  naturae. 
Edit  dedma  tenia,  aucta,  cura  j.  f.  Gmrli».  Tom. 
I.  Pars  VII.  S.  üfl     41.0.  m  g. 

Dieler  Theii  lieferTOrey  Regifter  über  die 
gai  penea  Tbeile.  Das  erjle  enthalt  die  Namen  der! 
fangen  mit  den  ihnen  untergeordneten  Arten ;  dat  an- 
dere die  Trivialnamen  und  Synon;  inen ,  das  drittt  die 
Kunftn urter.  Bey  dem  Reichthum  der  abg  bandelten 
Gegenstände  war  ein  folches  Regifter  unentbehrlich,  und 
der  Vf.  bat  alles  getban ,  um  es  zum  Gebrauch  recht 


BkRLiM ,  b.  Vie  weg :  Beobachtungen  und  Entdeckun- 
gen aus  der  Naturkunde  von  der  Gefellfchaft  Natur, 
forfchender  Freunde  in  Berlin.  Vierten  Bandes  vier, 
tes  Stück,  od-r  Schrift,  n  der  Geßllfchaft  Naturtor. 
Jchender  Freunde.  Zehnten  Bandes  eiertea  Stück.  n\ 
Bog.  in  g.  mit  2  Kupfertafeln. 
Zuerft  Pisa  und  Gefetze  der  Gefellfchaft  nebft  dem 
Ver. » tchnifs  ihrer  jetzigen  Mitglieder,  nach  der  Verbef 
ferung  vom  s6ßen  Jul.  1791 ,  dann  folgende  Abband* 
lungen  :    I.  Mineraiogifch  ch>mlfche  Beobachtungen  über 
einige  Sibirifche  Meyerze  ,  vom 'Apotheker  *f.ß.  Btnd 
heim  in  Moscan.      Die  Uoterfucbnngen  treffen  den 
braunen  Bleyocher  aus  der  Ktitfchinikoi  -  Grube  des 
Iwanowfcheo  Schachu  za  Nertfchinskoi ,  den  weifsen 
Bieyfpat  der  Nikolajeu  sku.  •  Grube  im  Altaifcben  Ge- 
bürge,  den  grauen  durchfeheinenden  Bieyfpat  der  Ilde- 
kantkifchen  Grube  zu  Nertfchinskoi .  dss  Ten  Vitriol 
gefeuerte  Bley  aua  der  SolmsnowTchen  Grübe  dafelbft. 
2.  Oruktogno/hfcher  Beytrag  zur  Gefchichte  des  Zinns,  mit 
Anmerkungen  begleitet  und  erweitert  von  Karflen.  g. 
Befchrtibung  eines  WetterabUiters ,  der  zu  pj  rieh  als  EUh- 
tröfkop  oder  EUktricitdiszeiger  dient,  von  D.  §>.  P.  Pelif- 
Jon  erläutert  mit  einer  Kupfertafel.    4.  AusZvg  eines 
Briefes  des  Hn.  Prevoft  an  Hn.  D.  Päijfon,  einholt  [Hont 
golfiers  Gedanken  über  den  Regenwind ,  der  fo  eaeaont 
wird,  well  er  von  dem  aus  den  Wolken  herabfallenden 
Waffer  abzuhängen  fcheint.    5.  (Jeher  den  Platz  des  Dia- 
tnants  im  MineraJJtjflem,  vom  Prof.  Ludw.  Rouffemu.  6. 
lieber  die  Rotation  der  Venus ,  und  über  ein  paar  verän- 
derliche Flecken  im  Monde,  vom  Ho.  Ob*ramrajann  Schrö- 
ter in  Lflienthal     7.  Des  Hn.  D.  Blocks  Bejchreibung 
Fifche,  mit  einer  Kupfertafel.    Den  Be- 
das Regifter  zum  ganzen  Bande 


Ai'gsbi-rg,  in  der  Engelbrecbtrchen  Kunfrbandlung.«- 
Vnterhaltungen  aus  der  Natur  gefchichte.    Dtr  Saug- 
thiere  erjler  Theil.  179a   XXXII.  «.  246  S.  8.  mit 
30  illum.  Wert. 
Diefe  Schrift  ift  eigentlich  als  ein  Wochenblatt  her- 
ausgekommen, unter  dem  Titel :  Wöchentliche  Unterhal- 
tungen auf  der  Naturgelchkhte  dtr  Säugthiere.    Ree  ift 
lange  kein  populäres  Werk  in  diefem  Fache  vor^ekem- 
inen,  da>  fo  zweckmässig  und  mit  fo  vielem  Gefrbma-  k 
Ware  bearbeitet  gewefen.    Es  ift  leicht  zu  denken,  dafs 
der  Vf.,  (Hr.  Diac  WiUielm  in  Augabtirg, )  nicht  nöthig 
hatte,  etwas  neues  zu  liefern,  und  man  diefes  nicht  von 
ihm  erwartete;  aber  felbft  das  ßeksn<  te  ioter«  flaut  za 
machen  .  aus  der  Meng«  dat  \or/üg)irblte  zu  (bndern. 
angenehm  »  und  geordnet  zu  erzählen ,  und  die  Gründ- 


lichkeit immer  vor  Augen  zu  haben,  ift  nicht  jedem 
liehen,  und  lädt  fich  um  fo  fchwerer  aasüben ,  je  be> 
fchränkter  der  Raum  für  die  Gegenfunde  ift.   Der  Voe- 
lm  Vf.  erregt  nie  Langeweile,  und  er  unterball 
mit  Wahrheit     Ner  einiges  mochten  wir  noch  bemer- 
ken.   Wenn  er  S.  XVIII.  den  thierifchen  Seelen  allea 
Emporfteigen  zu  grufsrer  Vollkommenheit  abfpriebt,  fo 
hat  er  fleh  wohl  niebt  an  alle  Falle  erinnert.   Es  ift  den 
menfthlicben  in  einer  Entfernung  ähnlich,  die  darum 
immer  bemerklich  bleibt,  weil  fich  die  Vollkommenheit 
blofs  auf  das  Individuum  einschränkt ,  das  fie  erwirbt, 
oder  von  ihm  nur  in  einer  febwachea  Tinctur,  ab)  Güte 
der  Art .  als  erfte  Anlage  in  die  naebfte  Nachkomnen- 
fchaft  übergeht.    Die  Uefiaitkmen  der  Oaffen  S.  XXUL 
find  nicht  vollkommen  in  Anfehung  der  Iufectea  uad 
Gewürme.  Es  giebt  Gewänne  mit  rothem  Blut  und  mit 
Fühlhörnern,  die  denen  der  lnfecten  abnli.h  find,  und 
man  findet  Welche,  die  gar  keine  Fühltaden  befitzen. 
Die  Infecteo  unterfcheiden  fich  von  den  Saugthierea, 
Vögeln,  Amphibien  and  Fileben  dadurch,  dafa  fie  kein 
Skelet  haben,  von  den  Gewinnen  aber  durch  eine  Men- 
ge Regeln  ihres  Bsues,  der  bey  den  letztern  im  Ganzen 
regellos  ift.     Wenn  Blumenbachs  Syftem  vom  Vf  für 
das  belle  und  natürlichfte  gehalten ,  und  dem  LtnneJ- 
fchen  vorgezegen  wird,  fo  ift  das  wohl  keine  Folge  ei- 
ner genauen  Prüfung.    Blumeobachs  Sclerodermata,  Gli- 
ris  uud  Palmata  find  unnatürliche  Verbindungen,  und 
Linnes  Anordnung,  die  der  Vf.  fo  im  Vorbeygeben, 
als  ein  von  Blumenbach  verworfnes  Zahafyftem ,  auch 
fehr  zu  verwerfen  fcheint,  vereinigt  weit  natürlicher 
und  in  der  ganzen  Uebereinftimmung  wahrer,  die  dort 
fo  übel  angebrachten  nnd  getrennten  mäufeartigen  Thie- 
re,  fo  wie  er  auch  das  Schwein  nicht  zu  den Pecoribus 
biangidis  bringt.     In  Eleraentarfcbrifteo  foltten  aber- 
flacbllrhe  oder  gar  verächtlich  abfpreebende  Me>  eungen 
über  Naturfyfterae.  die  eigentlich  da«  gröfeteKunftWerk 
der  Forfchuog.  des  tiefften  Nachdenkeat,  und  d*-rfch gli- 
tten Vergleichung  find,  nicht  verbreitet  werden.  Es 
giebt  der  Syfteme  gar  viele;  fchwarmerife.be  und  pedan- 
tifche,  von  Nichtkennera ;   kdnftlicfae  and  natürliche 
von  warrea  Naturforfchern ;    die  letztern  follte  maa 
nicht  a.  f  gut  bnffonifch  bebandeln.    In  diefem  erftea 
Tbeile  find  nach  der  allgemeinen  Einleitung  beschrie- 
ben. derHirfch.  der  Dammbirfch,  das  Reh.  der  Hafe, 
das  Kanin  ken,  das  Pferd.  die  G'raffe,  der  Hirfckeber,  der 
Tapir,  derOchfe,  derEfel.  derMaulefel.  da»  Zebra,  der 
Hun-1,  das  Flufspferd,  das  Schwein,  das  Kameel,  der 
Auerochfe.  der  Rüffel,  da»  S<bäf,  die  Ziege,  der  Stein- 
bock und  die  G-mfe.  da§  Elennthier,  daa  Rennthier, 
das  Hermelin,  Frettchen,  Iltis,  der  Marder.  Zobel,  die 
Ziebethkatze,  das  Nashorn,  der  Seelöwe.  Die  Gefchich- 
te diefer  Thiers  wird  bey  aller  Kurze  nicht  oberflach, 
lieh  behandelt,  das  allgemein  wiffenswertbe  wird  bei- 
gebracht, und  la  einer  reinen  Schreibart  erzählt.  Die 
zuweilen  bej  gefügten  R?fl-xione«  find  nicht  erzwan- 
gen, fondern  fliefsen  aus  der  Sache  felbft.    Die  Kupfer 
find  mit  Aufmerkfamkeit  gearbeitet,  und  nicht  flüchtig 
llluminirt;  nur  hätte  der  gehörnte  Hafe.  fo  wie  das 
africanifrhe  Va-hom  wegfallen  können ;  dss  Renn  hat- 
te nach  Meliin  foüea  copirt  werden. 
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find  die  alt«,  ziemlich  unförrnli 
aber  ift  nsch  le  Va.llant 


den 

:  die 


'  Bann:  R*c«et7  concemant  les  M*es  de  fei  et  Us  Sali- 
nes paHiculierement  Celles  du  Canton  de  Berne,  per 
l'Auteur  de  l'Eüai  für  la  Montagne  ulnare  du  Gou- 
vernement d'Aigie.  Premier  Cuhier.   17 -j ..  51.  S.  g. 

Der  berühmte  Vf.  ift  Hr.  Oberberghauptmann  Wild 
In  Bex,  deflen  Hjfxi  für  ta  Bflontagne  etc.  wir  vor  eini- 
ger Zeh  (A.  L.  Z/1791.  N.  $10  )  angezeigt  haben.  Die 
neue  fchatzbare  Sammlung,  wa  ou  wir  hier  da»  erite 
Heft  vor  uns  neben .  kann  ala  Ergänzung  jenes  Effui 
nngefehen  werden.    Nach  einer  kurzen  Vorerinnerung 
felgt  Introdmctiou  von  S.  5  bij  10.    Hiernach  wurde  der 
im  Effai  S.  %t%  erwähnte  Sang  gleich  am  aten  Jan. 
178t  Angefangen ,  und  fthnn  am  2 tan  April  hatte  man 
eine  kleine  Soolquelle;  in  eben  dem  Jahr  aber  am  loten 
Aug.  fand  mau  eine  Quelle ,  die  durch  ihre  Heftigkeit 
allgemeines  Erftaunen  erregte.    Hn.  WM  gieng  ea  vor- 
her, wie  allen  ,  die  mit  fo  fcta wi  erigen  Gebirgaarbeiten 
zu  thun  haben bey  weichen  oft  daa  Urtheil  dea  St  um 
per»  ein  Aufebea  gegen  denMeifter  gewinnt.    Nur  feit 
dem  ieten  Auguft  171g  fehlen  daa  Publicum  autmerk- 
fam  za  werden.     Docn  Waren  immer  noch  viele  der 
Meynung:  der  gefundeoeftarfce  Ausfluis  führe  auf  kei- 
ne dauernde'  Soolquelle ,  er  fey  nur  Abduls  gefackter 
Soole.    Der  Auagang,  den  Hr.  ff',  zum  voraua  verfprach, 
bewies  das  Gegemheil.     Hr.  W.  neout  daner  die  neae 
Quelle  Bon  Ünceis,  und  meidet ,  dafs  folcne  in  Verglei- 
chung  mit  der  vorherigen  Lag*  für  die  Republik  ala  efn 
jahrlicher  Gewinn  von  100,000  L.  auzuleüen  fey.  Cfup- 
1.  DecomxHedetaJourceJihtcde^Üy^  iuccHi.    Ser  fui- 
tes ;  confeqttence  qu'on  enpeut  tirer.  ■  Der  aüfsdrordeatlicü 
heftige  Ansflufs.  der  fich  gleich  bey  (Entdeckung  «tiefer 
neuen  Quelle  zeigte ,  lafst  Hn-  W.  fei blt  gelackte  Soole 
vermutfceo,  aber  aua  dem  uach  mehreru  Tagen  unver- 
inderlich  befundenen  tiehalt  g  lauste  er  (aus guten  Grün- 
den) doch  auf  eine  urfprüugliche  Quelle  lcülreisen  zu 
dürfen.    Einer allmahiichen  Verminderung  ie>  die  Q ad- 
le zwar  wegen  der  unvermeidlichen  Verrtopfuitgen  der 
engen  Canälcfaen  in  dem  dichten  Fislfea  unterworfen; 
aber  auch  diefer  Umftand  laffe  lieh  in  der  Folge  heben. 
Neffe  oder  trockene  Witterung  habe  keinen  Einfluls  auf 
«efe  Quelle.  Wohl  aber  Warme  oder  Kalte.  Gleich 
bey  der  erften  Erfchrotuog  der  kleinen  QoeUe  war  die 
Soole  iylothig.    ]br  Gehalt  ftieg  nach  und  nach,  und 
gegen  daa  Ende  1718  auf  11?  Loth,  ohne  lieh  ferner 
zu  andern ;  nur  ihre  Menge  nahm  ab,  und  gab  im  Auguft 
j*89  noch  f  Kannen  Viertelftandig.    Am  ioten  Aug.  tra- 
fen die  Arbeiter  auf  eine  kleine  Kluft,  welche  ri-rtel- 
ftündig  66  Ka<  nen  gab.     Nun  wechfelte  die  Ausflufs- 
menge  uneemein  ab,  und  manierhielt  fogar  den  1  jten 
S<-pt-  3  (5  Kannen  in  einer  Viertelftuhde.    Im  Mittel  er- 
hielt mau  etliche  and  00.    ImJ.  1790  nahm  die  Quantität 
allmählich  bis  7.u  41  Kannen  ab.  und  im  J.  179 1  bis  zu  39 
Kannen.  Auffallend  ift  die  genaue  (Jeberetnftimmung  der 
zunehmenden  Quantität  und  Qualität  der  Sool  mit  dem/ai- 

£in  Fallen  des  Barometers  von  a 


Linien  erhob  den  Gebalt  derSoole'von  24*  Loth  auf  25, 
und  die  Ausflußmenge  von  36  Kannen  aul  3g.    Hr  W. 
nimmt  zur  Erklärung  diefer  Erfcheinung  im  lunern  dea 
Gebirga  eine  Soolenfiule  an,  die  zu  unterft  in  einem 
natürlichen  Behaltnifs  ftehe,  und  über  fich  ehann  luft- 
leeren Ra  in  habe.    Ree.  findet  eine  fortdauernde  Luft« 
leere  in  einem  Gebirge,  wo  auch  aufser  der  atmoipbä- 
rifchea  Luft  fo  viele  Gelegenheit  zur  Entwicklung  luft- 
förmiger  Stoffe  vorhanden  Ift,   nicht  wahrfebeinlicb. 
Nimmt  man  nur  an,  welches  wohl  verftsttet  ift,  dafa  die 
Aenderung  des  von  der  Luft  herrührenden  Drucks  kei- 
neswegs der  Aenderung  dea  von  der  Luft  herrühren- 
den verzögernden  Gegendrucks  gleich  gefetzt  werden 
kann,  fo  lafst  ich  die  gedachte  Erfcheinung  auch  ohne 
die  Vorausfetzong  einer  Luftleere  erklaren.  Ueberhaupt 
wünfehte  Ree,   dafs  fich  Hr.  W.  S.  S2.  und  2g-  etwa 
mit  Beyfogung  einer  kleinen  Zeichnung,  welches  noch 
im  folgenden  Heft  gefchehen  könnte .  etwas  deutlicher 
erklärt  hätte.   Jeder  Lefer  würde  diefem  würdigen  Man- 
ne dafür  danken.    Uebrigene  bleibt  Hn.  W.  Schlufs  auch 
nach  Ree.  Unheil  richtig :  dafs  aus  der  beobachteten  Ue- 
bneinfitnmung  mit  dem  Barometer  folge,  man  habe  noch 
nicht  den  gefammten  Jusflufs  der  Quelle.    Nun  folgt  eine 
Vergleichung  dea  jetzigen  Salzprodukts  mit  dem  vorhe- 
rigen vor  Entdeckung  der  neuen  Quelle.    Hr.  W.  rech- 
net für  den  Gradir   und  Siedeverluft  der  vorher  iolö- 
thigen  Soole  de  U  Providence  bey  der  Gradirung  bis  zu 
21  1  .orken  0.223  des  Ganzen  Abgang.    Nach  Hn.  Langs- 
dorfs I  Vtem  Theü  der  Stlzwerh  künde  (von  179a).  S.  104. 

wäre  der  Sakreft  ohne  Siedverluft  =  VTo  =* 

0.55»  und  wenn  hiervon  in  derSiederey  noch  übrig 
blieb  en.  fo  behielte  man  am  Ende  nur  0,495  des  Gan- 
zen oder  etwa  dJeHaifte,  alfo  ftatt  327252  Piund.  wel- 
che-Hr.  W.  berechnet,  nur  2 10586  Pf.  Die  Quelle  a'Ef- 
perance,  welche  ijlöthig  ift,  luist  nach  der  Langsdorf- 
. .      _  8767  11 

leben  Formel  ohne  Siedeverluft  nur  ~  ~  V     77  = 

...   .  '*S>40  •» 

0.7  übng,  und  wenn  noch  A  im  Sieden  verloren  geht, 
fo  bleibt  noch  0,63  dea  Ganzen  oder  146015  Pf.  liatt 
der  von  Hn.  W.  in  Anfchlag  gebrachten  207519  Pf.  Die 
Quelle  entre  Us  Grionnes  ift  nur  l  i  leihig.  Die  Largs- 
dorffche  neuere  Formel  giebt  den  Salzreft  am  Ende  der 
i*tfo#  31 
=  t«*T  Vü77~  o.34;  W«w»  wegen 
des  Siedeverlufts  noch  V,  abgerechnet,  bleibt  noch  0*306 
des  Ganzen,  >  alfo  11 127  Pf-  ft*tt  der  von  Ho.  W.  berech- 
neten 18572  Pfund.  Die  Schwefelquelle  zu  1  Loth  lafst 
am  Ende  der  Gradirung  noch  etwa  0.23,  und  am  Ende 
der  Siedung  etwa  0.207  d«  Ganzen,  alfo  etwa  2465  Pf. 
ftatt  der  Wildfcben  Zahl  5814.  Diefem  nach  betrug 
das  Sakquantum  aller  diefer  Quellen  vor  der  neuen  Ent- 
deckung. . .  370253  Pf.  ftatt  der  von  Hn.  W.  berechne» 
ten  558957  Pi'uüd.  Ree.  gefleht,  dafs  er  noch  immer 
den  von  Ha.  W  angegebenen  (geringen^  Gradirverluft 
mit  andern  Beobachtungen  hierüber  ni<ht  zu  vereini- 
gen weifs.  Diefe  Quellen  find  aber  zum  Theil  durch 
die  Entdeckung  der  Quelle  de  Bon  Succes  vermindert 
S  a  s   2  wor- 
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worden ;  diefe  de  Bo n  Succis  ift  jetzt  a<fHötWf,  und  liefert 
rur  fich  jährlich  13309  Ceotaer,  wo. ob  aber  Ht.tP.  die 
durch  diefe  Entdeckung  gefcheheae  Verminderung  der 
bisherigen  Salzeuabeute  abzieht,  da  denn  für  diefe  neue 
Quelle  doch  noch  9932  Centner  gewonnener  Ueberfchuf* 
bleiben«  Nur  Schade,  daft  Hr.  W.  felbft  eine  jährlich* 
Verminderung  diefer  herrlichen  Quelle  als  ausgemacht 
ankündigt.  Stört  man  indeftea  diefen  fchajtfiniiigen 
n|cht  in  der  Ausführung  feiner  Vorfchläge ;  fo 


fernere  Entdeckungen  gegen  jede 
ehern.  Chap.  II.  Etabliffement  des  nouvelles  Salines  auz 
Devens.  Zuerft  ftarke  Gründe,  wie  fie  fich  von  Ho.  W. 
erwarten  laffen ,  für  die  Wahl  der  Gegend  des  Devens 
zur  neuen  Saliaenanlage  und  gehörige  Zurechtweifung 
derer,  welche  diefe  Anlage  für  kofteuverfchwendajifch 
ausfehreyen.  U eberall,  wo  es  Hr.  Ii'.  mitTadJera  und 
Widerfachera  zu  thun  hat,  dient  fein  Ton  jedem  Schrifi- 
Aeller  zum  aachahmuagswürdjgften  Mufter.  Ein  einzi- 
ges Beyfdiel:  Hr.  W.  legte  im  Felfen  ein  60.000  Kuh. 
Fufs  haltendes  Sooleobehältnifs  an;  daher  bemerkt  ex; 

trJt  venait  fapprenSre  qu\r,  omu'I  txtraordieafremeut  Warn/ 
er  rijtrvoir ,  Wini  tui«  prodigaliti  dt*  dtni*ri  public t  ,  et 
„nuen  mft  dicM  q*e  je  *  awra'u  jtmeie  mmt  gemtu  d?eau 
Jnmett».- 

Und  nun  Hn.  W.  Astwort  hierauf: 

„San  et  refenoir  <m  perdait  10,000  qminUws  dm  feU'.' 

Die  neue  Siederey  hat  zween  Oefen ,  wovon  der  ei- 
ne für  die  Vorbereitungspfanne,  der  andere  für  die 
So<rgpfaane  belUmmt  ift.    Jene  ift  23,72'  breit,  26.  %%' 

t,  7g'  tief.  Nebenher  werden  mit  jeuer  oieier  manne« 
noch  zw«  kleinere  durch  eben  den  Ofen  erwärmt.  Die 
ganze  Einrichtung  und  das  Verfahren  verdient  allen  Beyr 
fall;  man  ift  dadurch  in  den  Sund  gefetzt,  von  fechs 
zu  fechs  Stunden  beftändig  fort,  welches  drey  Woche* 
long  ununterbrochen  gefchieht,  Salz  auszuziehen.  In 
24  St  um  de  n  beträgt  das  ausgezogene  Salz  über  100  Cent- 
ner. Der  Boden  der  Saggpfanne  befteht  aus  zufemmeur 
gefchrobenen  Platten ,  die  zu  dem  Ende  unterhalb  ge- 
gen das  Feuer  umgebogen  find.  Sie  Terftatten  einen 
fehr  ebenen  Boden ,  aad  find  alfo  zum  Salzausziehca 
fehr  bequem.    Zu  den  Vorbereitungspfaaaen  aber  tau- 

5 an  fie,  nach  Ha.  ITs  eigener  Bemerkung,  nicht,  weil 
ie  umgebogenen  Enden  der  Platten  das  ftaxke  Feuer 
nicht  lange  aushalten  können.  Ree  hat  die  Beschrei- 
bung folcjjer  zafammengafchrobenen  Pfannen  fchon  rot 
8  Jahren  tob  einem  Schmidt  erhaltea,  welcher  an  fei 
cheo  felbft,  foriel  (ich  noch  Ree.  erianert ,  in  Reichen* 
halle  mitgearbeitet  hatte.  Zugleich  hat  Hr.  W.  eigene 
'-"•"tkenplattea  angeordnet,  welche  mit, von  der  Wär- 
ter Oefen  partieipirea.  U eberzeugt,  Jafs  die  Lehre 
Saizfiedea  aoeh  voller  Locken  fey,  gab  er  " 


zuglich  Mühe,  die  Hit»  durch  EinfchUefsuag  der  Das* 
pfp  mitteilt  aiaes  mit  proporripuirten  Röhrea  verfehe- 
nen  Deckels  roa  weifsern  ftarkem  Blech  zu  vergröfsern. 
Der  hierdurch  erfekwerte  Abzug  der  Dämpfe  hatte  den 
guten  Erfolg ,  dsfs  mit  47s  Pariter  Kuh.  Fufs  Fichten- 
holz  ico  Ceuttaer  Salz,  das  Pfund  zu  ig  Unzen,  gewon- 
nen worden.  Diefes  ftimmt  gut  genug  mit  den  lautgs- 
dorffchen  Berechnungen  (a,  a.  O-  S.  74  )  uberein,  nach 
welchen  eine  atUtthigt  Siedfoole  reit  430  *hnnL  Ruh. 
Fufs  Buchenholz  100  Centner,  (das  Pfund  zu  16  Unzen,) 
Salz  geben  mufste.  Der  Deckel  wurde  endlich  durch- 
löchert, uad  als  unbrauchbar  weggeaommen ,  da  denn 
noch  halb  foviel  Holz  oder  712  Par.  Ruh.  Fuip.au  100 
CeotaereSalz  erlodert  wurden;  iezvvifchen  fchreibi  lir. 
IV.  diefen  grofseu  ünterfchied  zum  Theil  auch  der  ein- 
getretenen kaltem  Jahreszeit  zu;  aber  Ree.  fcheinea 
beide  Urfschen  zitfammengf  oemmen  zur  Erklärung  die- 
fes auffallenden  Unterfchiedes  nicht  hinreichend;  eige- 
ne Erfahrungen  leiten  ihn  z«  diefem  Zweifel,  und  ma- 
chen ihm  ganz  andere  Ur fachen  diefes  Untarfchiedej. 
wahrfcheinlich.  Zuletzt  erwähnt  noch  Hr.  W.%  dafs  die 
Planneu  farmntlicb.  auf  Mauern  ruhe».  Davon  aber,  dafs 
die  Oefen  felbft  auf  Gewölben  ruhen,  ron  deren  Vor- 
theil  Hr.  W.  in  fedaem  Effai  etc.  redet,  findet  Ree.  hier 
aichta  gefagt.  Aber  aus  der  Antikritik  (A.  L.  Z.  vom 
Juni  d.  J.  S.  575.)  ergiebt  es  fich,  dafs  diefe  Gewölbe 
wirklich  angebracht  worden  find.  Dagegen,  dafs  Ree. 
-von  dem  Vortheile  folcher  umerwolbter  Oefen  nicht  aajt 
Hn.  W.  einerley  Meynung  ift.  findet  fich  auch  noch  im 
Bergmarmijche*  Journal  vom  Febr.  d.  J.  S.  121.  eine 
Antikritik  von  einem  kenntnisreichen  Mann«,  Hp.  v. 
Humbold.  Aber  auch  diefe  kann  Ree  von  dem  sage- 
pdefeaea  yorthfil  noch  nicht  überzeugen.  Die  Kürze 
des  Räume  verftattet  Ree,  nicht,  fich  hin  ausführlich 
zu  erklären  uad  er  muis  es  blofs  bey  der  Erinnerung 
laffen,  dafs  die  von  Hn.  p.  11.  angeführte  Fprmel  B  == 

—  der  Beftlmmung  der  wärmeleitenden  Kraft  fchon 


um  deswillen  nicht  angemefTen  feya  kann 
fchon  erhitzter  Boden  uater  der  Pfanne  bey 

ein  noch 


weil 


■r  fo  viel  Wärme  raubt,  als  ein  noch  kalter,  oder 
weil  die  Formel,  wie  fich  doch  gehörte,  weder  die  Zeit- 
dauer der  Wärmeleitung  noch  der  Temperatur  der  wär- 
meleitenden Maffe  als  Beftimmungsftöcke  enthält.  Auch 
findet  Ree.  in  dem  hier  vorliegenden  Heft  von  Ha.  W. 
akhts  zur  Beftätigung  jenes  Vortheils  gefagt,  Chap.  III. 
Analtfje  de la  fnurce  de  Bon  Succh.  For mutet  ponr  le calcut 
des  eauxfaUes.  Die  Herren  Höpfuer  und  More U  haben  die 
Beftandtheile  der  neuen  Sool  quellen  genau  onterfucht, 
uad  aus  100  Pfuad  Soole  2?*  Pf.  reines  höchft  trocke- 
nes Küohenfalz  herausgebracht  Soviel  von  diefer  klei- 
nen trefliehen  Schrift  eines  um  die  Salzwerkskunde  and 
um  felae  Republik  fo  fehr  verdienten  Mannes. 
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Losdon  b.  Robfon :  Voyage  from  Calcutta  fo  fhe  Mer- 
gui  ArchipHago ,  lying  on  the  EaftSide  of  the  Bay 
©f  Benpci.  by  Thom.  Forreft.  1792.  141  S.  4.  mit 
vielen  Kupfern .  Karten  und  Planen. 

Der  Vf.,  bisher  Seekaphain  in  Dienften  der  oftindi- 
fcberi  G-fellfchaft ,  ift  uns  fchon  durch  eine  frühe- 
re Reife  nach  Neu  Guinea  und  den  Molucken  bekannt, 
die  für  den  Geographen  und  Menfchen-  Beobachter  bey 
weiten  wichtigere  Nachrichten  enthält,  als  die  vor  uns 
liegende;  diefe  ward  1733  vom  Ganges  aus  angeftellt, 
um  die  Andaman  Infein  zu  unterfucheni .  er  gerieh  aber 
in  den  bisher  unbekannten  Mergui  Archipelagus ,  nnd 
kam  zuletzt  nach  Sumatra.    Was  er  hier  von  den  nener- 
fandenen  lafeln  meldet,  ift  blofs  dem  Seefahrer  in  die« 
feti  Gevvaflern  wichtig.   Es  werden  nur  von  feinen  Ent- 
deckungen die  Seehäfen,  Küften,  Fahrwafferund  Untie- 
fen befchrieben,  und  die  Anhänge,  welche  diefes Tage- 
buch begleiten,  ohne  eigentlich  der  Reife  anzugehören, 
-machen  den  gröfsftn,   aber  auch  den  intereflanteften, 
Theil  des  ganze  nBuches  aus.  Die  Merghi-Infeln  erstrecken 
fich  tängft  der  KuÜevon  Siam  135  engl.  Meilen  von  Nor- 
den gegen  Süden,  haben  ihren  Nahmen  von  der  Handels- 
ftadt  Mergui,  in  deren  Nachbarfchaft  die  nördlichften 
liegen,  und  werden  durch  eine  Strafse  zwifchen  20 und 
30  Meilen  breit  vom  feften  Lande  getrennt.   Diefe  nennt 
der  Vf.  Sorrefts  Strafse.    Sie  find  gröfstentheils  unbe- 
wohnt,  haben  aber  geräumige  und  fichere  Hafen,  uod 
find  für  den  indifchea  Handel  von  grofser  Wichtigkeit, 
indem  die  Schiffe  ficher  und  ohne  Hindernils  durch  Für- 
refts  Strafse  fegein  können,  wenn  die  Monfons  die  Fahrt 
im  bengalifcheo  Meerbufen  erschweren,  oder  die  Schiffe 
zu  ihrer  Sicherheit  einen  Hafen  fuchen  muffen.  Ferner 
erleichtern  diefe  Infein  das  Verkehr  mit  Pegu,  Siam  und 
andern  Reiches  der  Halbinfel  jenfeit  des  Ganges.  Hatte 
der  V£  gleich  keine  Gelegenheit,  diefe  Infein  genauer 
zu  befchreiben  oder  von  ihn  n  etwas  mehr  als  Name  und 
Lage  anzuführen,  denn  es  find  lange  noch  nicht  allebe- 
kaunt ,  fo  verdienen  doch  die  gelegentlich  von  andern  Ge- 
genden Aliens  mitgetheilten  Nachrichten  Aufmerkfamkeit 
uud  allgemeine  Verbreitung.    DerFürft  vouGuedah,  der 
1784  den  Engländern  die  Infel  Pinang  fchenkte,  hat  den 
ganzen  Handel  feiner  Unterthaoen  an  fich  geriflen,  und  nur 
ein  chinefifebes  Fahrzeug  darf  jährlich  in  diefem  Hafen 
frey  handeln.    Guedah  befiehl  aus  3  bis  400  Häufern, 
die  von  Malaien ,  Chinefern  ,  und  Indirrn  der  Halbinfel 
bewohnt  find.   Der  Fürft  hat  vor  kurzem  bereut,  den 
Engländern  in  feiner  Nachbarfchuft  die  Infel  Peenang  über- 
laden zu  haben  ,  und  die  Uiano  Seeräuber  zu  Hülfe  ge- 
A.  L.  Z.  1792.    Weiter  Bon«'. 


rufen  ,  fie  wieder  zu  vertreiben.  Am  Flufle  Pera  (Dan- 
ville  nennt  ihn  Perac)  haben  die  Holländer  ein  Comioir 
nahe  bey  Tanjöng  Putus,  in  dem  ßatavifchen  jSaam- 
boekje  wird  es  blofs  Pera  genannt.  Die  eigentliche  La- 
ge kann  man  auf  der  vom  Vf.  mitgetheilten  Karte  finden. 
Von  den  Anhängen ,  welche  des  Vf.  Reife  begleiten ,  be- 
fchreibt  der  erfte  die  Infel  Ian  Sylan,  die  unter  dem 
Nahmen  Junk  Ceylon  bekannter  ift.     Sie  liegt  unter 

?.*fO.*  nördl.  Breite  und  hat  einen  guten  Hafen,  Namens 
'erroa,  doch  wird  der  meifte  Handel  in  dem  auf  den  fe- 
tten Lande  belegenen  Popra  getrieben.   Die  Infel  ift  von 
Siam  abhängig,  und  hat  etwa  120CO  Einwohner.  Zinn 
ift  hier  der-vornehmfte  Handelsartikel,  aber  das  ehema- 
lige Verkehr  ift  fehr  \'ermindert;  doch  kommen  Fahrzeu- 
ge von  Celebes  mit  baumwollenen  Zeugen  uud  chinefifebca 
Waaren  dort  hin.    Die  Zinnausfuhr  mag  etwa  10,000 
Ct.  betragen.   Ein  Pecul  von  133  Pfund  koftet  rj  bis  13 
Piafter.    Diecurfirende  Münze  wird  aus  eben  diefem  Me- 
tall gegolten.   Sie  heifst  Poot  und  die  gröfste  wiegt  drey 
Pfund.   Der  zweyte  Anhang  handelt  vom  Reiche  Atchien 
auf  der  Infel  Sumatra,  das  im  Umfange  26000  engl.  Quad. 
Meilen  hat.    Die  königlichen  Einkünfte,  die  meift  aus 
den  Zöllen  fliefsen,  betragen  etwa  3000  Pf.  St.  Hier 
ift  ein  UeberHufs  von  allen  Lebensmitteln;  ein*Stück 
Rindvieh  kann  man  für  ta  und  zwölfhundert  erngefaize- 
ne  Limooien  für  einen  Piafter  kaufen.    Die  Einwohner 
von  Coromandel  treiben  anfehnlichen  Handel  dahin,  in- 
gleichen die  Maldiven ,  welche  getrocknete  Fifche  ein- 
führen.   Der  Vf.  beschreibt  feine  Audienz  bev  dem  Ko- 
nige, fie  ift  auch  in  Kupfer  abgebildet.   Der  "Könip  fafs 
mit  untergefchlagenen  Beinen  auf  einem  europäifchen 
Lehnftubl;  er  war  eine  Zeitlang  auf  der  Infel  Mauritius 
gewefen  und  fprach  daher  franzöfifch  und  porrugififch. 
Von  ihm  ward  Hr.  F.  1784  zum  Ritter  des  goldenen 
Schwerds  gefchJagen.    Er  hat  fich  auch  auf  dem  Titel  - 
Kupfer  mit  diefem  Ordenszeichen  abbilden  laßen.  ,  Für 
den  Seefahrer  find  noch  hier  eine  Menge  Belebrungen 
über  die  Hafen.  Rheden,  Witterungen  und  Winde  hinzu- 
gekommen. Im  dritten  Anh.  giebt  derVf.  von  der  Infel  Ce- 
lebes Nachricht.  Weil  er  Radmmkers  Nachricht  von  diefer 
Infel  (S.  Tfa.  f.  der  neuen  Betjträge  von  Sprenget  und  For. 
fter)  nicht  kannte;  fo  glaubt  er  fie  zuerft  befchrieben  zu 
haben.    Indefs  ift  fein  Aut'fatz  keinesweges  überflüffig. 
Radarmaker  wird  dadurch  herrlich  erläutert  und  mifer 
Vf.  hat  über  diefe  Infel  eine  wahre  Nachlefe  bisher  un- 
bekannter Nachrichten  gefammeU,  die  ihm  von  einem* 
Eingebohrnen  mitgetheilt  wurden.    Nach  diefen  leben' 
aufCelebe«  an  3  Mill.  Einwohner ,  die  drey  vornehm- 
ften  Flufle  !  -ifsen  Ginram a ,  Bole,  und  Janpaadam.  Kein 
einziger  wuu  auf  den  gewöhnlichen  Charten  bemerkt 
Auf  der  Infel  find  6  grofse  Reiche,  die  das  Land  unter 
T»  fich 
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fich  grtheilt  haben.    Goa  (Graes  oder  das  Reich  Macaf- 
faO  ßoiöj  ,  YVajo,  Sopui,  Seliudrim  and  Manier.  Die 
Heyden  leuteu  kennt  Radermaker  nicht.    Die  Einwoh- 
ner von  Celebes ,  die  Buggafen  genannt  werden ,  .  find 
unternehmend  und  wagen  des  Handels  wegen  weiteSee- 
reifen ,  fogar  nach  den  nördlichen  Kurten  von  N<»u  •  Hol- 
lond,  woher  fie  Gold  erhalten,  fo  da's  fie  aucii  vielleicht 
den  Weg  nach  Port  Jackion  künftig  Huden.    Sie  fabri- 
ciren  bunte  Baumwollen -Zeuge,  Cambays  genannt,  die 
überall  Abgang  finden ,  in  Bencoalen  haben  die  Englän-. 
der  fi«  hoch  impoftiren  muffen,  damit  fie  ähnliche  Zeuge 
aus  Bengalen  und  Coromandel  nicht  verdrangen  Sie 
haben  ihre  eigene  Buchftaben,  die  denen  der  Battas  in 
Sumatra  gleichen.    Der  Vf.  bat  davon  Proben  gegeben. 
Blofs  von  der  Nurd  Küfte  ziehen  dveHollan-Vr  jährlich  für 
'124000  Pf.  St.  Gold.    Die  vornehnften  O.-rter.  welche 
diefe  Schatze  liefern  ,  führen  aber  meift  andere  Nahmen, 
als  Duhr  angiebt  •  der  eben  diefe  Goldbergwerke  in  den 
Abhandlungen  der  ßatavifchen  Gefclif  haft  befchrieben 
bat.    Im  vierten  Anh.  hat  der  Vf.  feine  bereits  1783  «- 
fchtenene  Abhandlung  von  den  Monfoos  in  Oftindien  wie- 
der abdrucken  laffea.    Dir  Inhalt  dieles  AuiTatzes  ver- 
ftattet  eben  fo  wenig  wie  die  beiden  folgenden  Vorfchll 
ge ,  wie  man  ein  Schiff  bequemer  machen  könne ,  eine 
grufsere  Anzahl  Perfooen,  als  gewöhnlich,  einzunehmen, 
oder  fich  beffern  Mundvorrath  in  warmrn  Gegenden  für 
das  Schiff  volk  zu  verfchaffea,  einen  Auszug,  oder  Mitthei- 
lung einzelner  BruchAücke,  weil  ihnen  thetts  Kupfer  zur 
Erlluterupg  dienen,  theils  die  Vorfchläge  »genaue  Kennt- 
nifs  des  Seewefens  vorausfetzen  und  daher  blos  von  Seefah- 
rern oder  Befehlshabern  auf  langen  Seereifen  geprüft  wer- 
den können.  Das  Werk  ift  durch  die  Kupfer  aufsererdcnt- 
lieh  vtrtheuert  worden.   Einige  find  wirklich  überflülsig, 
wie  die  Abbildung  der  Hochzeitsfayerlici  keiten  in  Magiu- 
danao,  die  man  fchon  in  der  erften  Reife  des  Vf.  fehen  kaun, 
der  Profpect  der  In  fei  Helena,  von  der  im  ganzen  Buche 
kein  Wort  vorkommt,  nebft  einigen  andern.    Die  grölste 
Anzahl  der  übrigen  befteht  aus  Abbildungen,  wie  Kü- 
tten ,  Landfpitzea  und  lnfeln  dem  Seefahrer  in  der  Fer- 
ne fich  zeigen.    Unter  den  beygefügten  Charten  zeigt 
er  die  Lage  der  vom  Vf.  zuerft  unterfuebtea  Merghi- 
infeln,  und  die  übrigen  einiger  Küften  voa  Siam ,  die 
Länder,  welche  den  bengalifchen  Meerbu/en  umgeben. 
Die  Karte,  worinn  der  Vf  in  der  Reife  nach  Neuguinea 
feine  Fahrt  .nach  diefem  Lande,  den  Gewürztafeln .  Ma- 
gindaoao,  und  den  benachbarten  Infela  vorzeichnete,  iE 
der  neuem  Reife  ebenfalls  beigefügt.    Nur  bat  Hr,  Dal- 
rmple  auf  derfelben  die  Pelew infein  ftechen  laffen,  auch 
find  die  Nahmen  vieler  Infein,  Landfchaften  und  Vorge- 
bürge  in  bugpafitcher  Sprache  und  den  Scbriftziigen  die- 
fes  Volks  nachgeftochen ,  fo  wie  diefe  von  einem  Ein- 
wohner von  Celebes  „  den  Hr.  Forrefi  in  Guedah  kennea 
lernte ,  auf  diefe  Charte  gekbxieben.  wurden. 

Jina,  b.  Cunos  Erben :  Sammlung  der  merkwürdigßen 
Reifen  in  den  Orient ,  in  Ueberfetzungen  und  Aaszü. 
gen  mit  ausgewählten  Kupfern  und  Charten,  auch 
mit  den  nörhigtn  Einleitungen,  Anmerkungen  und 
kollectiven  Regiftern  herausgegeben  von  H.  E.  G, 
Paulus,  der  Pailof.  u.  orieatal.  Utteralur  Prot;  zu 


Jena.  Erfter  Theil  mit  Anmerkungen  eines  Natur- 
forfchers  und  der  verbeffenen  D'Anvillefchfcn  Chatte 
von  Paläftina.  1792.  S.  343.  8. 


,  Perfien,   Syrien,  Paläftina,  Arabien 
und  Aegypten,  nebft  den  mohammedantfehen  Staaten  von 
Nordafrika,  find  die  Linder,  deren  Kenntnifs  durch  ge- 
genwärtige Sammlung  befördert  werdeu  folk    Die  Rri- 
fen,  die  tbeils  ia  Ueberfetzungen ,  theils  in  Aus7.«gen, 
welches  letztere  bey  deutschen  Werken  am  me  flen  ti*- 
febeben  wird ,  für  diefe  Sammlung  beftimmt  find ,  wer- 
den inagefammt  zu  den  vornehmtten  gehören ,  und  ia 
Kückficht  auf  ihre  Erheblichkeit  geordnet  werden.  Bey 
diefer  Ordnung  wird  aber  nebenher  auf  Mdnnubirltig. 
keit  geifhen  werden.    Da  es  fo  fthwer  hält,  *iie  vor- 
züglichem Reifenden  nach  ihrem  Werthe  zu  reihen  ,  fo 
mögte  es  wohl  rathtem  gewelen  feyn,  die  sneriamuen 
vorzüglich  ^  uteri  Reifebefchreiber  der  genannten  Lander 
nach  der  Zeitordnung .  da  fie  gefchritbrn  navon .  auf 
einander  folgen  zu  laffen.    Dais  die  Zeit  der  Schntrft*rf- 
ler  bey  diefer  Sammlung  nicht  ^anz  aus  den  Augen  ge- 
fetzt ley,  zeigt  der  erfte  Baad,  worinn  MaundrtU  und 
Belon,  Reifende  aus  dem  lyten  und  löten  Jaiirhuntiert 
vorkommen,  und  al(o  mit  alleren  Reifenden  der  Aniang 
gemacht  ift,    Bey  MaundreU  wurde  anfänglich  die  alte 
deutfehe  Ueberf*  tzung  voa  170b  bearbeitet,  nachher  ei- 
ne ganz  neue  verfertiget.    Sollte  gleich  der  Auszug  in 
der  berlmifchea  Sammlung  von  Reilebeichr.  1  Band  zu 
dieter  Ablirht  nicht  haben  gebraucht  werden  können,  fr> 
würde  er  und  eine- andere  Ueberf.  Hamb.  1737,  die  wir 
nur  aus  Stmk  kennen  ,  S.  s  der  Einleitung  zu  Maundreii 
eine  Erwähnung  verdient  haben.    Die  Uebetfetzung  felbft 
ift  zwar  m;r  Fleifs  gemacht ,  und  hat  auch  hin  und  wie- 
der das  Original  fehr  gut  abgekürzt;  allein  fie  ift  durch 
verfchiedene  wichtige  Fehler  eotftellt,  wovon  wir  eini- 
ge aiue.gen  wollen,  um  den  Ueberfetzer  zu  einer  enge-  ' 
flrengterrn  Aufmerkfamkeit  in  den  folgenden  '1  heilen 
aufzufodern.   S.  2*  des  Ong:n.  (die  in  Klammern  ein- 
gefdiloif«  n  in  dem  'IV«  der  Ueberf.  citirt  werden.  Könn- 
te diefe  Seitenzahl  ins  künftige  nicht  an  den  Rand  gefetzt 
werden     wetds  ift  überfetzt  U'tiden.    S  27.  pendvlotu 
pitee  ofptauk  Tonne.  S-  31.  Cafaubon  —  qvitin  out  of 
Diodurut ,  viz.  that  Ute  place  taUd*  Tripoti.    Das  heutige 
Tripoli  foU  nach  diefem  (Citat  des  Caf.  aus  Diodorus). 
ehemals  ü.  f.  S.  $3  u  e  came  evenu  ith  Putrunt  kamen  wir 
nach  Patrone.  Daf.  Kotten,  welcbeu Druckfehler  der  ge- 
lehrte Herausgeber  in  den  Anmerkungen  S.  303  in  ßo-- 
truj  corngirt.   Nur  ift  er  nicht,  wie  a.  S.  getagt  wird., 
ein  Druckfehler  des  Originals,  fondern  der Urberfeiznug. 
S.  43  one  third  of  an  haut  anderthalb  Viertel  Stunden. 
We  gae/iii*  tr  fo  te  more  than.liatf  a  wie  crofs;  and  fo 
pkaf  nt  and  invtting  was  its  fhade.  Etwa  eine  halbe  Mei- 
le breit  war  der  Scoattro  fo  einladend.  S  44  factor^Mn- 
autacturen.  S.  45  tht  Jicnt  oj  thukane  u  an  old  JDiuit—' 
it  tttw  of  no  great  capaaty  at  beji  Er  kann  im  Stand  ge* 
wefen  feya ,  viel  aurzunenmen.    Das  Original  befagt  ge- 
rade das  Gegratheil.    S.  tot.  der  Ueberletz.  dm-  t^ro- 
runtania  kann  man  ehrte  grofst  Befckwtiiiclikett  und  lie- 
/*r/ir  brjieigen.  Durch  einen  fehr  irre  führenden  Druck- 
fehler ift  nicht  ausgelaflen.    S-  X03  hat  der  Ueberfetzer, 
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da  et  tme  of  harvrfl,  Herbft,  gab,  (ich  durch  die  Aeha- 
li;  hkjit  von  Harvcft  und  Herbft  verführen  (äffen.  Den- 
fein™  Fehler  begeht  er  S.  177  d.  Ueberf.  I.  aatep.  noch  ein- 
mal.   Man  ihut  diefem  Fehler  nicht  Unrecht,  wenn  man 
ihn  frhülermafs  g  nennet.    Man  würde  aber  dem  Ueber- 
fet/.r  r  U  .rcfchi  thun,  wenn  man  ihn  wegen  diefer  aus 
Eilfertigkeit  begangenen  Sum'en  zu  der  Clafle  der  elen- 
den Utberietzer  rechnen  wollte.     Wir  haben  auch  mit- 
Vergnügen  bemerkt,  dafs  fein«  Arbeit  gegen  Ende  bef- 
fer  yerathen  ift,  als  vorher.    Aus  Betons  Bemerkungen 
ift  «ler  Theil  ausgehoben .  der  fich  mit  Maundrells  Reife 
vergleichen  laist.   Sie  verdienten  um  To  mehr  eine  Be- 
kanntmachung,  weil  das  Original  feiten,  und  fo  viel 
wir  wtffen .  keine  deutlche  Ueberfetzung  davon  vorhan- 
den ift.    Sie  werden  in  dem  nachften  Theile  tortgeferzt. 
Wir  kommen*  nun  zu  den  (thatztkiren  Zu  «atzet»  des  Her- 
•usgeb.-rs:  1)  wird  Recbenfcbaft  gegeben  von  den  Ver- 
berTerungeu ,  die  er  auf  der  Danvillifchen  Karte  von  Pa- 
läftina,  welche  diefen  Theil  begleitet,  bat  vornehmen 
lattVn .  z"  E,  Bethnabaris  an  der  Oftfeite  des  Jordans,  ift 
in  Klamuvm  eingefchioflen,  weil  Job.  1,  »8  nach  Ori- 
genes  Bethanien  zu  lefen  ift.    Der  Vf.  fchlägt  vor,  bey 
eyevtro  den  Vers  zu  endigen,  und  mit  rtpxv  u.  f.  einen 
neuen  anzufangen.    Der  Stull  der  Karte  'felbtt  ift  nicht 
der  feiufte.    Ob  wir  fie  gleich  wenig  angefehen  haben, 
To  ift  uns  doch  gleich  eine  Unrichtigkeit  in  die  Augen 
gefallen.   Die  Lage  von  Moden  ift  zu  weit  an  das  Mit- 
reimeer  gerückt,  und  der  Name  follte  bey  dera  jetzt  na- 
menlofen  Zeichen  zwifchen  Nobe  und  Adida  liehen.  2) 
lo  den  Anmerkungen  werden  viele,  arabilche  Wörter  und 
Namen  mit  den  eigentlichen  Uuchilaben  gefch rieben  und 
gelehrt  erläutert.    Der  Vf.  ift  geneigt,  der  Wittefcbea 
Hyputbefe  Aber  dan  Urfprung  der  vermeyntlichen  alten 
Kunitwerke ,  in  Anfehuiig  der  Ruinen  zu  Raalbeck  Ge- 
hör zu  geben.    Schade,  daf*  er  U'ood's  Zeichnungen 
von  dielen  Ruinen  nicht  mit  denen  von  Maundr  eil  und 
Pocoke  verglichen  hat.'  £s  würde  fich  alsdann  ergebt n, 
was  eigentlich  an  Ort  und  Stelle  zu  fehen,  und  was 
durch  die  Einbildungskraft  der  Zeichner  binzugeletzt  fey. 
Uns  kömrot  es  fonderbar  vor,  dafs  ein  Gelehrter,  der 
nicht  mit  eignen  Augen  fah,  zuerft  Naturwerke  geahn- 
det hat,  wo  die,  welche  fie  ielbft  betrachtet  haben,  Kunft- 
werke  erblickten.    Eben  fo  brachte  ein  Philoloph  auf 
feiner  Stube  heraus,  dafs  die  Negern  keine  Menfchen 
wären ,  da  doch  die ,  welche  mit  ihnen  umgegangen  wa- 
ren .  fie  dafür  hielten.    Die  Anmerkungen  des  Natur- 
forlchers  zu  Moundrell  find  nicht  zahlreich,    lieber  ß$- 
Ion  fehlen  fie  ganz. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bsrlin,  im  Verl.  d.  K.  Pr.  Arad.  Kunft  u.  Buchh. 
Der  nette  Origenes;  oder  Gifcluchte  Jettfamrt  l/ttir- 
rung  eiaes  religtofen  Schwärmers.  Nebft  ein<  r  Ab- 
hahdluog  über  die  Quellen  und  Gefahren  der  Schwar- 
me rey.  Von  KaHS fatier.  FürlU.  Wiedifcbem  Hof- 
rath. 1792:  132  S.  g, 

Man  krnt  den  Werth  einer  vernünftigen  Unter  wei- 
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und  die  Nothwendigkeit  einer  frühzeitigen  Anleitung 
zum  vernünftigen  Dmhen  und  zu  einem  richtigen  Ge- 
brauch unferer  Gemüthsvermögen,  die  in  den  für  den 
Unterricht  der  Kinder  des  gemeinen  Mannes  beßimmten 
Schuten  noch  immer  fehr  vernachläffiget  wird,  nicht 
eher  einfehen  ,  als  bis  einmal  die  gel  unde  Vernunft  durch 
die  nachtheiligen  Folgen  eines  auf  Aberglauben  und  Fana- 
ticismus  hinführenden  religiofen  Unterrichts  auf  eine 
eciatsnte  Art  ceracht  wird.     Da  Gründe,  die  aus  der 
Natur  uud  den  Schranken  unferea  Verftandes  und  unfe- 
rer Vernunft  hergenommen  werden,  nicht  vermögend 
find,  die  Menfchen  von  den  Abgründen  zurückzuhalten, 
an  weiebe  eine  misleitete  Veruuuft  fie  führt ;  To  muffen 
es  zuletzt  fchreckhafte,   ertchütternde  Beyfpiele  thun. 
und  fie  wieder  zu  dem  Bewufstfeyn  bringen,  dafs  auch 
fie  auf  diefem  gefährlichen  We*e  dem  Verderben  entge- 
gen gehn.   Und  ein  folches  ftark  genug  warnendes  Bey- 
fpiel  ift  in  dieler  intereffanten  Schrift  aufgeftellr.  Sie 
enthalt  die  Gefcbichte  der  Entftehung  und  Folgen  der 
Geiftesverirrungen  eines  24jährigen,  aus  Bartimberg  bey 
Göppingen  im  Wirte  mbergifchen  gebürtigen  Leinweber- 
geleiten,  der  zu  N-uwied,  aus  reiigioler  Scbu  ärmerer, 
Jm  vorigen  Jahre,  lieh  die  Z^Uf'.nngpgHeder  mit  etnnn 
Sehet  rmeffrr  ganz  vom  Leibe  fchnitt,  wieder  gebeut, 
und  endlich  durch  die  Betrachtung  feines  nunmehrigen 
Zuftandes  und  durch  anhaltende  Belehrungen  dahin  ge- 
bracht  wurde,  dafs  er  nun  mit  Bube  die  Reihe  feiger 
mannichf.  Iiigen  Geiftesverirrungen  überdenken  kern,  und 
von  einem  groben  Theil  feiner  faifchen  Religionsbe- 
griffe  zurückgekommen  ift.   Es  fey  jedoch,  fügt  Hr. 
Up.  hinzu,  nicht  zu  hoffen,  dafs  feine  Seele  je  ganz 
vollkommen  werde  gefund  werden    Einen  Auszug  aus 
diefer  Gelchichte  hierzu  geben,  wäre  vergeblich;  denn 
von  denen,  die  diele  Blätter  lefen ,  leidet  wohl  keiner 
an  diefer  Art  von  Krankheit;  dagegenhalten  wir  es  für 
u ufere  Pflicht,  Lehrer,  befonders  in  den  niedere  Volks 
fcbulen,  und  Prediger,  denen  das  geifllicbe  untl  leibli 
che  Wohl  ihrer  Gemeinden  gleiih  nahe  am  Herzen  lie- 
gen mufa ,  auf  diefe  Schrift  aufmerkfam  zu  machen,  um 
fie  denen,  die  einer  folchea  gewifs  anschlagenden  Arz- 
ney  bedürfen,  zum  Durcblefen  in  die  Hände  zu  brin- 
gen; infonderheit  an  folchen  Oettern,  die  in  der  Nach- 
ba rfchaft  fchwarmerifcher  Secten  liegen ,  und  alfo  der 
Gefahr  der  Anfteckung  nahe  find,    Denn  einen  gleichen 
Aufruf  auch  an  die  Vcrfteher  und  Lehrer  folcher  Ge- 
meindeu  fetbft ergehen  jru  laffen,  wäre  ver'ohrne  Muhe, 
da  der  Eingang  zu  ihnen  verfperret  ift.     Nur  üb*r  ei- 
nige Punkte  der.  der  Gefcbichte,  vorgefetzten  Abhand- 
lung ,  die  hier  als  Unterfucbung  der  Urfacben  der  er 
zahlten  Krankheit  an  ihrem  rechten  Platze  ftehr ,  wol 
len  wiruefere  Anmerkungen  miitheilen.    Mit  Recht  be- 
merkt der  Vf.  daf»  Schwärmer  ihre  Verflandeskrafie  uii- 
natürlichen  und  künitlicben  Gefühlen  aufopfern.  Wenn 
er  aber  hinzufügt:  man  folle  daher  rrß  nachdenken, 
prüfen  und  unterfuchen,  um  hernach  deflo  reiner,  war 
mer  und  kräftiger  zu  empfinden,  und  dafs  der  Weg  zui 
Ueberzeugung  nicht  vom  Herzen  zum  Kopfe,  fondern 

  umgekehrt,  von  diefem  zu  jenem,  gebe;  fo  ift  es  uns 

fung  in  der  Religion  gemeiniglich  nicht  "eher  fchitzen    nicht  ?anz  klar,  was  er  unter  Ueberzeugung  des  Her- 
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snt  durch  den  Vetftrnd  gedacht  hat.  Will  er  aberde- 
nu  auf  den  bekannten  Kuiiit^riff  der  Rerluer  zielen,  die 
eine  Wahrheit  «tU  dem  Verftande  begreiflich  zu  machen 
and  zur  UeOerzeugung  zu  briugen,  und  dann  durch  Af- 
fecten  erregeude  Uedamation  ein  interefte  für  den  Ge- 
eenitand  ihre»  Vortrags  tu  bewürkenfuchen;  fo  muffen 
wir  geftehen,  dafs  wir  an  diefer  .unter  den  Kanzelred- 
nern lelder-nur  allzugewöhnlichen  und  eben  darum, weil 
der  Zuhörer  diefe  Declamationen  immer  fchon  zum  rot- 
fiVht,  ihres  Zwecks  verfehlenden  Metbo- 


aus  kommen 


de  kernen  Gefc  >mack  Gaden  ku-men. 


1 1 . 


mittelbare  Urfache  {ckeirft  vielmehr  eine  gänzliche  Ob- 
witlenheit  in  Anlehung  des  richtigen  Gebrauchs  und  der 
Grenzen  der  tbeurelifthen,  fo  wie  gantliche  UrJtuode 
der  Vorfchiiften  der  praktifcheo  Vernunft,  verbueden 
mic  fchlechtem  .Religionsunterricht,  zu  feyn.  der  die 
Vernunft  verächtlich,  verdachtig  und  gefährlich  ,  die 
OlTenbarung  hingegen  als  den  Inbegriff,   die  einzige 
ächte  Quelle,  und  den  erften  und  einzigen  Grund  aller 
unfercr  Erkenntniffe  vorftelit,    die  noch  ungebildet« 
Vernunft  verleitet,  über  ihre  Grenzen  hinaus  zu  gehn. 
Einbildungen  und  Ideale  der  Einbildungskraft  zu  er- 
kennbaren Gfgenfiauden  «rbebt,  und  die  Beitimmungs- 
grunde  der  Handlungen  nicht  aus  der  A>  hiung  für  da« 
yernunftgefetz,  das  in  den  Menfchen  felbft  ift,  fondern 
aus  Vorstellungen  einer  alle  Vernunft  überfteigendeo. 
Oifeobarung  hernimmt,  und  überdies  nach  den  Körper 
des  Menfchen  und  feine  Neigungen  and  Triebe  als  ge- 
fahrliche Dinge  vorftelit,    die  fchlechterdings  unter- 
drückt und  ausgerottet  werden  mufeten,  an  einem  der 
Guttfeligkeit  gewidmeten  Leben  nicht  hinderlich  zn 
feya.    Die  Richtigkeit  diefer  Bemerkung  wird  jeder 
Menfcb,  der  noch  nachdiefem  alten  und  fttengentheo- 
logifchen  Syftem  von  Jugend  auf  unteriebtet  wordea 
ift.,  durch  eigene  Erfahrung  an  fich  felbft  beilätiget  fin- 
den.   Alle,  nur  der  eine  mehr  als  der  andere,  fiud,  be- 
fanden zur  Zeit  ihrer  Aufnahme  in  den  Schoofs  der 
Kirche,  in  einem  Zuftanoe  religiöser  Schwärmerey  gn- 
wefea.    Viele  unter  deofelben,  deren  Vernunft  dem 
Eindruck  des  Wunderbaren  jener  Theologie  auf  ihre 
Phantafie  und  dem  dadurch  zugleich  entzündeten  «oy- 
ftifchen  Gefühle  nicht  widerlichen  konnten ,  oder  die 
nichtleichtfianig  genug  waren,  fich  übar  beide  hinwegau- 
ihrer  Verdeutlichung  noch  ihrer  Erweite-  ..fetzen,  Gnd,  je  nach  dem  Grade  der  Selbftthätigkelt  oder 


y  drmgrö- 

fsern  Haufen  die  erregten  uefühle  lebhafter  und  dauern- 
der find,  als  die  ihrem  VerJtande  vorgetragenen  Wahr- 
heiten- to  gewöhnt  man  ihn  auch  durch  diefe  Methode, 
da,  wo  er  nun  feinen  Willen  beftimmen  und  handeln 
foll   die  Be*egungsgrunde  dazu  aus  dem,  was  *Dra 
zunachttbeygeht,  den  Gefühlen,  zu  nehmen,  und bey 
den  öffentlichen  Vorträgen  um  den  dogmatifchen  fheü 
derfelben  ganz  unbekümmert  zu  feyn,  da  er  das,  was 
ihm  das  iitereffantefte  ift.  die  Rührung,  noch  erwar- 
tet.  Wenn  der  Redner  feines  Getjenftandes  und  feiner 
.Sprache  Meifter,  und  von  der  Würde,  Güte,  Vortref 
lichkeit  und  moralifchen  Nutzbarkeit  feiner  Lehre  über- 
zeugt und  durchdrungen  ift ,  fo  kann  es  nicht  fehlen, 
er  raufs  die  Vernunft  des  Zuhörers  in  das  Intereffe  fei- 
ner Lehre  ziehen ,  ohne  nötliig  zu  haben,  ihn  durch 
befoodere  Kunftmittel  der  Rhetorik  bey  feinen  Schwa. 
eben  zu  faffen-    Ueberdies  haben  Gefühle  an  fleh  fo 
wem"  als  Wandlungen,  zu  welchen  wir  uns  durch  Ge- 
fühle0 beftimmen  lallen  ,    einen  moralifchen  Werth ; 
und  durch  Gefühle  erhalten  theoretifche  und  praktifche 
Erkenntniffe  nkht  den  minderten  Zuwachs,  weder  10 


rune  — ° Unter  die  Quellen  der  religiöfen  Schwärme- 
reven  zählt  der  Vf.  körperliche  Dispofitiou ;  fitzende  Le- 
bensart ;  Umgang  mit  Schwärmern  und  fektkifchen  Re- 
Ueionsgefellfchaften;  Stcdz;  drückende  Noth  und  Ar- 
nsath .  und  fchlechten  Religionsunterricht.  Unmittel- 
bare Urfafhen  der  Schwärmerey  fcheinen  uns  aber  alle 
diefe  Dinge,  (den  Religionsunterricht  ausgenommen, 
der  aber  doch  o»ch  für  fich  allein  nicht  ausreicht,  Schwär- 
mer zu  machen)  nichts  fondern  nur  Beförderungsmittel 
derfelben  zu  feyo;  weil  man  fonft  behaupten  müfste, 
dafs  jeder  Menfch,  bey  welchem  alle  diefe  Urfachen 


Trägheit  ihrer  Vernunft,  oder  ihres  Leichtßnn«,  in 
diefem  Zuftande  geblieben;  fo  wie  andere  hingegen, 
durch  eigenes  Nachdenken  fich  felbft  Platz  gemacht 
oder  durch  luftigen  Leichtfinn  und  frohe  Laune  fich 
nach  und  nach  felbft  über  ihn  erhoben  haben.  Ohne 
jene,  nicht  in  allen  Gemüthern  unterdrückbare,  Selbft- 
thatigkeit  der  gefunden  Vernunft,  und  diefe  frohe,  jo- 
vialifxhe  Laune,  würds  es  kein  Wunder  feyn,  wenn 
alle  Menfchen  religiöfe  Schwärmer  und  fromme  Schlaf- 
mützen wären.  Von  beyden  £igenfchaften  mag  dem 
Helden  diefer  fiefchichte ,  von  welchem  wir  doch  zu 
rufä mmentretfen,  ein  Schwärmer  fey,  welchem  doch  erfahren  wünfehten ..wie  es  jetzt  um  ihn  ftünde,  wohl 
die  Erfahr*ng  widerspricht.    Die  eigentliche  und  un-    nur  äufserft  wenig  zu  Tbeil  geworden  feyn. 

KLEINE    8CHRI  P  T>7  N~ 


nrCHTSC«l.AHIlTH««T.  Jena  :  Cr.  Füd.  WaUh  Pr.  De  i«. 
.-•n  ii  ertdifrum  infcriptorummepapolitanii.  Parucula  prior.  175)1. 
'  ä  «?  a.  Die  Verordnung  de«  meklenburgifchen  Lartdesgrund- 
i*r*ril£hen  Erbvercleichs  »on  1755.  $  17»  •  wegen  Eintragung 
'  ?Hvb wmek«  in  die  Sud»  Pfandbiieher  gabdem  verdien ftvollen 
H„  Vf.  AuUft  zu  leijfen.  dafs  fchon  ron  der  Zeit  an  ,  wo  die 
l'teiitfchen  Städte  erbaut  haben,  alles,  was  bey  den  Obrigkeiien 
vortfine.  fchrifdich  verfaf«.  und  alle»,  wa»  ihnen jwztift,  und 
ron  ihnen  darauf  befcülofleai  wurde  .  in  euren«  Bucher  eintra- 
ten zu  werdtn  p^gte  So  findet  man  auch  unter  andern  in  den 
äWlen  Statutan  der  Sudt  Hamburg,  die  in  die  letale  Halfre  des 
S'Jv-eh^ntan  Jahrhundert«  fallen,  eines  befordern  ßiadifchuld- 
b  uchi  l-.rwi.hnu.ur  Reihan.  Eben  fo  ift  atkn  Urnftarder .nach an- 
Tunehme«.  dafs  fchon  feit  den  ftuheften  Zeiten  in  der  Sradt  Lu- 
k  .l-  „nVewernche  Grundilucke  nur  mit  Zuxichunp  dff  Maniltr.its 

findet  werden  konnten.  Bckanndich  hai  das  labukheKcilit 
verytan  f 


ehemals  in  dem  Mektcnbnrgifdien  in  irrofoefn  Anfeben  gewandert, 
und  der  Nachbarfchafr  we<>en  ift  auch  da«  H.imburffifche  zu  den 
Quellen  des  meklenburgifcheu  zu  tahlen.  Daraus 'lafat  üchä  darin 
erklären ,  warum  fchon  in  der  meklcubnnjifchen  Poliaey  -  und 
T.andesordnunK  von  1572  den  Bürgern  befohlen  wird,  nur  unter 
Zuziehung  der  Miciflrate  ihre  Güter  zu  verpfänden,  und  zugleich 
die  mic  den  Glaubicern  getroffene  befondere  Verabredungen  in 
du  Stadtpfandbucli  jedesmal  eintragen  ru  lafTen  —  Bey  einer  an- 
dern Gelegenheit  will  nun  der  gelehrte  Hr.  Vf.  die  Hechte  der 
in  die  Stadtpfandhüchtr  eingetra^enan  Schuldfoderungen  entwi- 
ckeln ,  und  «uglek*h  seilen ,  wh  derjenige  su  beobachten  hat. 
der  diefer  Rechte  theilhaftie  werden  will.  —  Ohne  allen  Zweifel 
wird  Hr.  W.  bey  diefer  Arbeit  die  fch*tzbareS<brift  deslfrn  Prof. 
Prehn  •'  de  praertfativa  nominum  in  iahnlat  puhlicat  —  den  Sritdt- 
pfandbüchern  —  relatorum  fitmtditm  %.  571.  /rusrarrionir  proa/no"«- 
Iii  fnndamenulit  nuclMburgicucnavifßma^micht  unbenutzt  laifen.1 
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•  Jt.*a,  b.  Gunos  Erben :  D.  frli.  Chrift.  Statins,  S.  Wer- 
mar.  Hoiiatha,  Leibarztes  und  Profefiers  zu  Jena, 
Arclü»  für  die  Geburtshülfe,  Frauenzimmer  und  neu- 
gebotner  Kinder  Krankheiten.  Drkten  Bandes  I  —  IV. 

-     Stück.  Mit  Kupfertafeln.  1791.  gta  S.  g. 

Die  Einrichtung  diefer  fch  ätzbaren  periodifchen 
Schrift  ift  unfern  medicinifcheo  Leiern  fchon  au» 
den  vorigen  Anzeigen  in  diefen  Blattern  bekannt ,  und, 
wie  wir  mit  Recht  erwarten  können ,  noch  mehr  aus 
dem  eignen  Bellte  derfelben.  Der  prakrifeke  Geburts- 
helfer, und  felbft  der  blofse  Arzt,  findet  hier  eine  Man. 
nichfalügkeit  von  nützlichen  Vorschlägen,  Verbefferun- 
gen  und  Bereicherungen  feiner  Kund,  und  diefen  End- 
zweck fuefat  der  würdige  Herausgeber  durch  eine  reich- 
haltige Auswahl,  und  durch  überall  beygefügte  Anmer- 
kungen immer  mehr  zu  erreichen.  Es  ift  unleugbar, 
4iü  bey  den  widernatürlichen  Sowohl,  als  den  natürli- 
chen Geburten,  manche  Veränderungen  und  Abweichun- 
gen von  dem  'gewöhnlichen  Wege  vorkommen,  welche 
weder  im  HurGüe,  noch  in  Schriften  über  die  Eotbln- 
dungskunft  abgehandelt  werden  können.  Wenn  diefe 
aufgezeichnet  und  zufammengetragen  werden ,  können 
fie  dadurch  für  alle  Völker  und  Nationen  nützlich  ge- 
macht werden.  Selbft  das  Alltägliche  unter  einer  an- 
dern Form,  oder  aus  einem  andern  Geüchtspunkt  be- 
trachtet, wird  lehrreich.  Eiuzelne  Ideen  und  Bemer- 
kungen kommen  in  Umlauf,  und  werden  gegen  andre 
ajusgetaufebt.  Die  Herzensergieftungen  der  Anfänger 
in  der  Kunft,  und  die  Seufzer  und  Kachwehen  der  Mei- 
ner derleiben ,  wenn  Geiftesgegenwart  nder  Gefchick- 
licbkeit  der  Hände  fie  verlisfs,  find  für  andre  eine  Rieht- 
fcbuur.  Für  dies  alles  Tagen  wir  dem  thätigen  Eifer 
des  Herausgebets  unfern  aufrichtigften  Dank. 

Das  erfte  Stück  enthält  I )  Beobachtungen  über  das 
Kindbett rrinnenfieber,  von  Dr.  Melitfch.  Der  Vf.  hat  ei- 
nige Fälle  aus  feiner  Privatanftalt  zu  Prag  befchrieben, 
^on  welchen  er  frägt:  ob  es  wahre  Kinebetterinnenfie- 
btr  gewefeu  find ,  oder  nicht  ?  Nach  unfern  Erfahrun- 
gen und  Kenntniffen  vom  Kindbetteriunenfieber  giebt  es 
gar  keine  gewiff«  fpecies  von  Fieber,  welche  man  mit 
diefem  Namen  belegen  kann.  Die  DispofirJot)  zu  dle~ 
fem  Fieber  liegt  oft  fchon  vor  der  Entbindung  im  Kör- 
per, oder  in  der  epidemifchenConftirution.  und  die  Ge- 
bert ift  nichts  weiter,  als  eine  Gelegenheitsurfache.  Im 
diefer  Hinficht  betrachtet,  laften  fich  auch  diewid  er- 
frechenden Erfahrungen  vom  Kindbetterinnenfieber  al- 
lein vereinten.    II)  Ueber  die  LöAng  und  Kichtlbfung 
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der  Nachgeburt,  von  £fanL  Beftätigt  den  Grund  Tatz. 
dafs  es  allerdings  Fälle  giebt,  wo  es  der  Natur  angemef 
fen.  und  für  die  Kranke  wohltbätig  ift,  die  Nacbgtfburi 
durch  die  Kunft  zu  löfen.  III)  Zeichenlehre  für  Geburts- 
helfer,  erfte  Fortfetzung  von  **»;  enthält  die  vollkom- 
men natürlichen  Geburten,  ein  fehr  lehrreicher  Auf falz* 
Wodurch  Anfänger  einen  fuhern  Leitfaden  erhalten, 
fich  ans  dem  Labyrirrh  der  Geburtsfalle  herauszufinden. 
IV)  Gejchichte  eines  Gebärmutterriffes  nebfi  Leichenöffnung, 
von  D.  Merz.  Die  RilTe  entliehen  gewöhnlich  nicht  Ina 
Muttergrunde,  fondern  am  untern  Mutterabfchnitt.  Ree. 
war  alt  Zeuge  bey  einem  foleben  unglücklichen  Fall  zu- 
gegen ,  wo  der  Rift  ebenfalls  am  untern  Abfchnitt  ge- 
fchchen  war;  dies  ift  auch  wehl  nicht  anders  möglich, 
well  die  Gewalt  der  Inftrumente  oder  der  Hände  diefed 
Tbeil  am  meiden  trifft.  V)  D.  Melitfch  Beobachtung  übe* 
eine  häufige  Abänderung  der  Milch .  bey  einem  Galleufie- 
ber. Die  Fälle  find  gar  nicht  feiten ,  wo  die  Sccreiioa 
der  Müch  durch  fieberhafte  Krankheiten  gar  nicht  un- 
terdrückt wird,  foedern  fortdauert,  wiewohl  nicht  al- 
lemal fo  vollkommen.  In  diefem  angeführten  Beyfpiet 
War  die  Marke  Secretion  merkwürdig.  VI)  Einige  uri- 
der  natürliche  Falle  beij  Heugebomen  Kindern,  von  tierotd. 
l)  Eine  Verwachfang  und  Verfchltefsung  der  männli- 
chen Harnröhre.  Der  Harngang  war  bis  an  die  Profta- 
ta  verfcbloflen,  und  der  Vf.  machte  nach  und  nach  eine 
künfiiiehe  Oeffnung.  Das  Kind  lag  beynahe  eilf  Tage, 
ehe  der  Urin  gehörig  abiliefsen  konnte ,  und  faugte  da- 
bey  immer  fort.  DiefesBeyfpiel  ift  fehr  lehrreich,  daf* 
man  in  ähnlichen  Fällen  nicht  gleich  den  Verfuch  aufge: 
ben  darf ,  wenn  es  nicht  bald  gelingt.  2)  Ein  grofser 
Nabelbruch.  Die  Dispofirton  dazu  war  angeboren.  VII) 
^fufti  Bemerkungen  über  die  Blutf.iiJJe  aus  der  Gebarmut- 
ier. Der  Vf.  gebrauchte  die  Caffia  lignea  mit  gutem  Er- 
folg, fie  ift  mehr  mncilaginös  und  nicht  fo  hitzig  als  die 
Ziinmtrinde.  VIII)  D.  U'egetin  Beantwortung  einiger 
Fragen,  welche  widernatürliche  Geburten  und  Beckenfehler 


beireffen.    IX)  Bef-Jv 


mine  eines 


bequemen,  leichten  und 


wohlfeilen  Getwrt  sfluhls  mit  Abbildungen,  von  dem  Her- 
ausgeber.    Wir  finden  diefen  Stuhl  fehr  zweckmäßig 
eingerichtet;   der  Preis  ift  in  Jena  zwey  bis  drey  Ca- 
rolinen. Dann  folgen  Recenfionen,  Auszüge  aus  Brie 
fen,  ' 


Zwetßes  St&ck.  I)  §u/li  Beobachtungen  aus  der  jprak- 
tifchen  Geburtshülfe ,  über  Zangengeburten  und  Wendun- 
gen. II)  Eine grofse  Ausfchweifung  der  Natur  bey  einem 
Gebärmutterrifs,  entdeckt  von  Schreiber.  Die  Geburt  lief 
tödtlich  ab,  weil  die  Krankeden  Kaiferfchnitt  nicht  lei- 
den wollte.    Die  Kranke  hatte  während  der  Schwan- 
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ger  geklagt.  Da»  Kind  wog  beynabe  dreyzehn  Pfand;  fchrleben.    XO  BefchreUmng  eines  felteuen  GtburtsfaUes, 

der  Vf.  belchuldigt  die  Nator  einer  grofsen  Ausfcbwei-  von       P.  Hagen,  für  einen  erfahrnen  Geburtshelfer 

fung,  weilheide  Eltern  nor  klein  waren.    III)  Eine  wich-  ein  fehr  lehrreiches  und  wichtiges  Beyfpiel,  was  die 

tige  Beobachtung,  was  heftige  Gemitthsbewegungen  für  gefchickte  Hand  und  Entfchloflenheit  eines  Geburtsbel- 

gefahrliche  Wirkungen  auf  Verfonen  haben  könnt  n,  die  fers  vermögen.    XII)  Einige  Bemerkungen  über  einen  Ge- 

erß  entbunden  find.    IV)  Kürzt  Beobachtung  einer  Arm-  burtsfoll  und  eine  Kinderkrankheit,  von  D.  Otto.  Die 


und  fußgtburt  mit  einem  nur  eine  Vierteleüe  langen  Sa 
beißrang,  von  Avon.  Der  Vf.  brachte  eine  Scheere,  de- 
ren Spitzen  er  mit  Papier  verwahrt  hatte,  glücklich  ein, 
und  fchnitt  den  Kabelttrang  fo  hoch  oben  durch,  als  mög- 
Jith.  V)  Fortsetzung  von  Hn.  Prof.  Langguths  Plan  zur 
Verbcfferung  des  Entbindungswefens.  Die  Kotten  des  Bau- 
es, die  Ausmeublirung,  die  jährliche  Unterbsltung  lind 
genau  berec.  net  Ein  neues  Accouchirhaus  mit  acht 
Betten  für  Schwangere  oder  Wöchnerinnen,  kottet  nach 
diefem  Rauaufchlage  5000  Rihlr. ,  die  Ausmeublirung 
1350  Rthlr.,  und  die  jährliche  Unterhai  ung  1877  R»hlr. 
Dt  intereffantefte  Tbeil  folS  uoch  füllen:  Woher  die 
Kotten  am  ficherilen  und  heften  ;u  nehmen  find!  VI) 
Gefchijitc  eines  Mutterkrebfet,  von  D.  Sommer.  Der  Ute- 
rus war  fcirrhcV*  und  krebshaft,  und  bey  den  titglichen 
grrjfamtten  Schmerzen  coneipirte  die  Perfon;  die  Gc- 
rchichte  ift  in  mancher  Rückficht  merkwürdig.  VII) 
"Etwas  über  das  Wochen/über,  voji  D.  Bar-'« ,  «in  fehr 
gründlich  gefebriebener  Auffatz.  D-tr  Vf.  nimmt  an, 
dafs  wenigstens  bey  uns  der  ttehende Charakter  de«  Fie 
bers  gattrifch  ift,  und  daf«  die  andern  Zeichen  blofs  als 
Nebenfymptome  oder  als  Mod.'ficationen  angefehem  wer- 
den muffen.  Die  Veränderungen  von  dem  gemeinen 
gaftrifchen  Fieber,  welche  dem  Wochenfieber  eigen  find, 
fucht  er  hauptsächlich  in  dem  erfchlaftenZuftande,  wor- 
ian  die  Theile  des '  Unterleibes  durch  die  Ausleerung 
gefetzt  find.  Dies  ift  allerdings  auf  Erfahrung  gegrün- 
det, die  Milch  Verfettungen ,  welche  einige  Neuere  an- 
nehmen, ficht  Ree.  auch  nicht  als  einen  wefentlicben 
Charakter  an,  Angehängt  ift  die  Gefchichte  eines  Mut- 
terpolypen. VIII)  Dji  EriifchUin,  eine  Ktnderkranklieit, 
auch  beu  einer  grofsen  Perfon  beobachtet ,  von  dem  Her* 
ausgeber.  Der  Vf.  hält  diefeArt  von  Gefcfawulft  immer 
für  eine  partielle,  und  Sack  waffer  fucht,  wie  die  Hy- 
drocele.  Wir  wollen  nicht  laugnen ,  dafa  dies  möglich 
ift ;  allein  nach  unfern  Beobachtungen  giebt  es  zwey 
Arten  von  Frofchgefchwulften ;  die  erfte  ift  ein  wahrer 
tumor  ajflicus,  und  gehört  mit  dem  gangüon  u.  a.  in 
eiae  Gaffe;  die  zweyte  ift  eine  Krankheit  der  Speichel- 
gänge. uOd  dies  ift  die  wahre  Ranuia,  Nach  diefer  Vor- 
aussetzung laffen  fich  die  verfchiedenen  Materien,  wel- 
che man  darinn  gefunden  hat,  auch  beffer  erklären,  in 
manchen  Fällen  enthalten  fie  blofsc  Lymphe,  in  andern 
ift  diefe  mit  Speichel  gemifcht.  Ree  befitzt  in  feiner 
Sammlung  ein  folches  Speichelconcrement,  welches  von 
einem  Erwachrenen  genommen  wurje.  DasAusftopfeo 
ift  allemal  fehr  uanöthig;  wir  haben  in  einigen  Fallen 
den  Sack  durch  eine  Mifrhung  voa  Salzgeift  und  Rofen- 
honig  in  Eiterung ' fetzen  laffen,  und,  dadurch  die  Ge- 
fcbwu'ft  leicht  peheilt  IX)  Anzeigen  ron  Dijfertatio- 
neu  gtburtshtiferifchfn  Inhalts,  meifleus  von  Bolchen,  wel 
che  zu  Jena  heraufgekommen.  X)  Zeit  henlehre  für  G* 
bnrtihtlfer ,  zweyte  Fort  fetzung,  von  **n,  befonders 


Wöchnerin  war  eine  Brünette,  und  hatte  einen  von  Na- 
tur fchwarzen,  an  manchen  Stellen  dunkelblauen;  Un- 
terleib. ^Die  Kinderkrankheit  eorftand  nach  dem  unvor- 


Gehiigen  Gebrauch  des  Bleypulvers  gegen  den  böJen 
Kopf.  XIII)  Auszug  eines  merkwürdigen  Briefs,  den  Tod 
der  Erzherzogin  EUfabetli  betregend. 

Drittes  Stück.  I.  Vermifchte  Gedanken  über  verfchie- 
dene  therapeuttfehe  Gegenfiände  aus  der  Geburtshilfe,  von 
D.Metitfch,.  enthalten  manche  wichtige  Wahrheiten  über 
inftruineatarifche  und  mechanifebe  Hülfe.  II)  Abände- 
rung de\  David fchen  Mutterpotnpen  •  Inßruments ,  mit  ei» 
ner  Abbildung  von  W.  Jilett.  Die  Verbefferung  ift 
fehr  zweckin ±1  »ig,  und  daslnftrument  dadurch  ungleich 
brauchbarer  gemacht.  Wir  würden  aber  doch  das  Nif- 
fenfehe  Inftrument  vorziehen.  III )  GefchL-hte  einer  beu 
der  Geburt  zerrifsnen  Nabelfchnur  ohne  Blutflufs,  als  ein 
Beweis,  d*fs  das  Unterbinden  der  Ntbclfchnur  niclit  unum- 
gängiieh  uothwendig  fry,  von  D.  Kürfchnir.  Die  Geburt 
gieng  fo  fchnell  fort,  dafs  das  Kind  durch  die  Wehen 
mit  Heftigkeit  herausgepreßt  wurde,  und  die  Nabek 
fchnur  abrifs,  ohne  dafs  Blut  dabey  verloren  ging.  Der 
Fall  ift  an  fich  immer  merkwürdig  r  zumal  für  die  ge- 
richtliche Medicin  ;  aber  die  Unnöthigkeit  der  Unterbin- 
dung der  Nabelfchnur  beweift  er  nicht.  Wenn  es  dar- 
auf ankommt,  zu  beweifen,  dafs  ein  Gefchöpf  ohne  Blut- 
verluft erhalten  werden  kann,  wenn  man  auch  die  Na- 
belfchnur nicht  kunfimäfaig  unterbindet ;  fo  dürfen  wir 
nur  die  Thiere  anfehen.  Aber  es  ift  allemal  fehr  klug 
und  vorfichtig  gehandelt,  bey  Men fchen  das  Unterbin- 
den nie  zu  unterlaffen ,  und  man  folhe  diefes-durchaas 
empfehlen,  flatt  gefährliche  Neuerungen  einführen  zu 
wollen.  IV)  Merkwürdige  Gefchichte  eines  grofsen  GaU 
lenßeins ,  und  befonders  eines  Steatams  am  Hingen ,  von 
D.  Tr runer.  Das  Steatom  war  durch  ein  Erbrechen  ver- 
anlagt, der  Gallenflein  wog  beynahe  drey  Quenten.  V) 
Fragmente  aus  dem  Briefivechfel  zwey  er  Geburtshelfer,  ent- 
halten :  1.  eine  fchreckliche  Gefchichte  einer  fchweren 
Geburt,  2.  einen  Fall,  weder  Kaiferfchnitt  verworfen 
wurde.  3)  Uber  den  Vorr.ug  des  Hakens  vor  dem  Kaifer- 
fchnitt, um  dieScbaambtinknochenfügung  zu  fprengen; 
4)  über  eine  Umkehrung  der  Gebärmutter  mit  noch  aav 
fitzender  Nachgeburt.  VI)  Ausführliche  Kefchreibung 
zweyer  hochft  merkwürdiger  und  Jchwerer  GeburtsfäUe  in 
dorm  Sendichreiben  an  den  Herausgeber,  von  £}oh.  Phil, 
lltgen.  Hr.  Hofr.  Stark  hat  dies  Schreiben  mit  aller  Vor- 
ficht undK  ugheit  beantwortet,  wie  es  nach  einem  ein- 
seitigen Acteojtöcke  mö  •lirb  war.  VII  )  An  Hn.  Hofr. 
Hagen  über  deflVn  Sendfchr«iben.  von  £f  F.  Bock.  Du 
die  Acren  ohne  Z^eifd  no  h  nicht  gefcbloffen  find,  fo 
enthalten  wir  uns  alles  JJrtheils  über  dielen  merkwür- 
digen Vorfall. 

Viertes  Stück.  GefchichU  einer  widernatürlichen  Ge-- 


über  die  Aflu.trc'und  Suuctur  der  Zange,  f*hr  gut  be-     bur  t,  die  dW>  de  n  SmelUfdien  Davpelhaken  vollendet  wurde. 

'  Hier 
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Hier  find  mehrere  Fall«  erzählt,  w«  man  zu  dem  fchreck- 
ltchea  Mittel,  des  Kind  im  Mutterleibe  zu  zerftucken, 
Zuflucht  nehmen  mafste.     Wenn  doch  To  manche  von 
unfern  Geburtshelfern  nicht  fo  eilig  zu  Werke  gingen, 
der  Natur  mehr  Zeit,  und  der  armen  Wöchnerin  gehu- 
rige Ruhe  tieften ; .  fo  wurde  der  Erfolg  gewiis  oft 
glucklicher  ausfallen.     Wir  können  den  Gebrauch 
krampfftillender  Mittel,  fiufserlicher  krampflindernder 
Umfchläge,  Einreibungen  und  innerlich  Opiate  nicht 
dringend  genug  empfehlen.     Die  Zufammeoz'ehungen 
der  Gebärmutter,  die  Stricturen  laden  dabey  nach,  und 
daa  ganz«  Gefchäfte  wird  dabey  für  bdde  Tbeiie  er- 
leichtert.   Eilfertigkeit  fchadet  bey  dem  Entbindungs- 
gefchäfte  durchaus,  wovon- wir  ja  fo  viele  traurige  Bev- 
fplele,  felbft  in  diefem  periodifchen  Werke,  haben.  II) 
Etwas  über  das  Zerreif sen  des  Mittel ßeifches,  von  D.  Dam, 
Der  Vf.  bezweifelt,  dafs  durch  den  Handgriff  des  Geh. 
R,  H  >  ff  mann,  den  Finger  in  den  Maftdarm  zu  bringen, 
das  Zerreifsen  des  Darms  verhütet  wird ,  und  da  rinn 
muffen  wir  ihm  beyftimmen.   DieferHandgriff  ift  zwar 
ia  manchen  Fällen  nützlich,  um  einen  hebelartigen  Druck 
gegen  den  Kopf  anbringen  zu  können;  allein  er  verhü- 
tet fleher  das  Zerreifsen  des  Darms  nicht.    Der  Geburts- 
helfer Variiert  aufserdem  dadurch  den  Gebrauch  einer 
Hand,  welche  in  andrer  Rücklicht  nöthig  werden  kann. 
Für  gewöhnliche  Hebammen  ift  diefer  Handgriff  ohne- 
hin gar  nicht.   III )  Noch  einige  Bemerkungen  über  die 
wichtige  Frage:'  Was  iß  bey  Einkeilung  des  Kopfs  eines 
noch  lebenden  llindes  zu  thun?  vom  D-  Bltiuberg.  Diefe 
Bemerkungen  find  überhaupt  mehr  juriftifch  als  medici- 
nifch,  und  betreffen  hauptfachlich  die  Frage:  Ob  die 
Obrigkeit  ein  Recht  habe,  die  Unterthaaen  zu  zwingen, 
In  diefen  Fällen  eine  Operation  zu  erleiden ,  wenn  fie 
nicht  von  felbft  wollen.    Der  Vf.  erklärt  folche  Zwangs- 
befehle geradezu  für  unbefugt,  und  den  Grundfauen 
des  Naturrechts  und  allen  übrigen  Rechten  zuwider.  Der 
Herausgeber  fcheint  in  feinen  zugefügten  Anmerkun- 
gen fleh  .mehr  auf  die  entgegengefetue  Seite  zu  neigen. 
Wir  muffen  geliehen,  dafs  wir  es  für  höcbft  wünfehens- 
werth  halten,  dafs  die  Unterthanen  fo  aufgeklärt  den- 
ken ,  alle  möglichen  Mittel  der  Kunft  an  lieh  verfuchen 
zu  laffen;  aber  durch  Befehl  und  Strafe  dazu  fleh  zwin- 
gen zu  laffen ,  ift  offenbar  zu  harr.    Zwangsmittel  ken- 
nen vielmehr  zum  unglücklichen  Ausgang  der  Opera- 
tion fehr  vieles  bev tragen;  und  worinn  follte  denn  die 
Strafe  bey  diefem Z«a<v^sbefeble  beliehen?  Aufklärung 
ilt  hier  das  einzige  Mittel,  wodurch  folche  Hinderniffe 
aus  dem  Wege  geräumt  werden ;    Belehrung  von  dm 
Kanzeln,  die  man  viel  zu  wenig  für  Gegenftände  be- 
nutzt, welche  Menfchenlaben  und  körperliches  Wohl 
betreffen,  Unterricht  in  Kalendern,  welche  der  gemei- 
ne Mann  lieft  u.  der?!.    IV)  Bemerkungen  und  Beobach- 
tungen, vom  Chir.  Werner    Eine  Per  fem,  weichein  tie- 
fer Ohnmacht  lag,  ward  für  todt  gehalten,  und  als  folche 
behandelt ;  fie  lebt«  in  der  Folge  wieder  auf.    Dies  Hey- 
fpte!  ift  un^meia  w  inend ;  wie  Hebt  wäre  diefe  Perfon 
lebendig  b-  reben worden  !  V)  Gefchichte  eines  glücklich 
vollendeten Schaamknori»l(chr>itts,  vo»  D.Liiffler.  Die  Ope- 
ration ward  auf  die  gewöhnliche  Art  gemacht,  die  vier- 


te Wehe  nachher  brachte  das  Kind  von  felbft  zur  Welt, 
und  die  Kur  lief  fo  glücklich  ab,  dafs  der  Vf.  das  Ver- 
gnügen hatte,  die  Perfon  in  der  fünften  Woche  tanzen 
zu  feben.    Er  glaubt,   dafs  es  grofsen  Einflufs  auf  den 
^Erfolg  der  Operation  hat,  wenn  man  fie  unternimmt, 
'ohne  die  Gebahrende  dazu  zu  bereden,  oder  fie  ihr  vor- 
zudemonftriren.    Dies  ift  allerdings  wahr ;  aber  der  Ehe- 
rn ann  uud  die  Anverwandten  follten  doch  gefragt  wer- 
den.   VI)  Fort  fetzung  der  v&wiifchten  Gedanken  über  ver- 
fchiedene  Gegenßande,  vom  D.  Melitfch.    Er  beftatigt  die 
Erfahrung,  dafs  Blutflüffe  zuweilen  epidemifch  herr- 
fchen  dafs  die  Blutflüffe  beym  Abortus  lieh  wie  hitzige 
Krankheiten  verhalten,  ift  richtig;  fehr  oft  rühren  fie 
daher,   dafs  der  Mutterkuchen  auf  dem  Muttermund 
fitzt.    VII)  An  ein  aufgeklartes  und  unpartlieijifcb.es  Pub- 
licum in  Berlin,  von      P.  Magen.    Eine  öffentliche  Re- 
chenfehaft  des  Vf. ,  von  feinem  feit  fünf  Jahren  geführ- 
tem Amte  eines  Geburtshelfers  der  königl.  Refidenzen. 
V( II)  Recenfionen  und  Anzeigen ,  darunter  aus  der  med. 
chir.  Zeitung  ein  Auffarz  über  die  eiternden  Augen 
neugeborner  Kinder,  Berichtigung  des  Sendfchreibcns  des 
Hm.  Hofr.  Hagen  über  zwey  fchwere  Geburtsfälle ,  von 
Chriji.  Ludw,  Murßnna.    IX)      Phil.  Hagens  erße  und 
letzte  Antwort.   Auszüge  aus  Briefen,  allerley  Nachrich- 
ten ,  und  Regifter  über  alle  vier  Stäche  diefes  Bandes. 

Salzboro,  in  der  Mayerfchen  Buchh. :  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  aus  der  Thterarzneykunde,  Aerz- 
tea  und  Sachkundigen  zur  Prüfung  und  Oekono« 
men  zur  Beherzigung  vorgelegt,  von  MamniHan 
Georg  Blummfchein,  fhierarzt  und  der  Churbayer. 

'  Gefellfch.  fltüich-und  UndwirthfchaftlicherWiffea- 
fi  haften  Mitgliede.  1  Bändchen.  1791.  130  S.  g. 

Es  ift  der  Vieharzneykunft  von  ganzem  Herzen  za 
wüofchen,  data  fle  nicht,  w ie  ihre  Schweiler,  die  menfeh- 
liehe  Heilkunde ,  fo  viele  Erfahrungs  -  und  Baobach- 
tungsfehriften  bekommen  möchte,  weil  man  fünft  der 
vielen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  wegen  am  En- 
de nicht  mehr  wiffen  wird ,  was  bey  der  geringften 
Krankheit  vorznnehmen  fey.  Gefallt  ea  Hn.  B.,  ein 
zweytes  Bändchen  feiner  Erfahrungen  zu  liefern,  —  fo 
wüafchen  wir  Kern  ohne  Schale.  Gegenwärtiges  ent- 
halt die  Kopfkrankheiten  der  Pferde,  und,  verfebiede- 
ne  Weitfchweifigkeiten  abgerechnet,  viel  Gutes  für 
den  Arzt  und  Pferdeliebhaber. 


SCHONE  KÜNSTE. 
Gotha,  In  der  Etringerfchen  Buchh. :  Der  Ppi 


Pfi'gling 
Ludwigs 


Didnorens  von  Cenami.  Ein  ZeitgenoOe  Ludwigs 
dea  Baiexa.  In  zwey  Theilerr.  1792.  I  Th.  180 
Ä  Ii  Th.  215  S.  8-  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Der  Vf.  will  die  Bemerkurg  geroaiht  haben,  dafs 
„Bücher  mit  harrklingenden  Titeln  wenig  Lefe rinnen 
finden.**  Er  umfehrieb  daher  den  Namen  feines  Hel- 
den, der  freylich  rauh  genug  klingt  Caftruccio  Ca 
ftrscani  —  in  den  angeführten  fehr  fanften  Worten. 
Uuu  2  Wir 
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Wir  vfunfchen  dieft  n  Konftpriff  die  erwünfcbta  Wir- 
knai;.  können  aber  ducb  ui  bt  unerinnert  lallen,  dafa 
der  Vf.  «ohl  gcthan  haben  würde,  feinen  Lf'ern  nicht 
blois  dea  TkeT,  fomlern  auch  das  Buch  fo  anziehend  all 
möglich  zu  machen.  Boccazens  kurie  Ercuhlung  voa  dem 
Leben  diefes  beriihuateu  üaliänifcheu  Kriegers  ift  #«• 
nigften*  dem  Ree.  unendlich  unterhaltender  gewrefea, 
alt  diefer  zu  zwey  Bänden  ausgefponneae  Halbrom  in, 
ohne  poetifchen  Geift,  ohne  die  raindelte  Lebhaftigkeit 
der  DarfteUung,  dagegen  voll  unbsdeutenden  Details, 
das  oh n«  Eiaflufaauf  das  Ganze,  ohne  dichterische  Wir- 
kung ift,  und  nicht  einmal  das  Verdienft  der  hiftorifchen 
Wahrheic  bat.  Die  Erzählung  ift  ganz  fo  chronikentnä- 
fsig  und  geiftloe,  als  in  den  jetzt  tnodifcbe/i  Romanen 
aus  dem  Mittelaltar  uad  den  für  unfre  nerv enlofen  Kna 
ben  und  Mädchen  fo  intereffantea  Ritterieken.  Auch 
darinn  zeigt  fich  diefer  Pflegling  ab  ein  würdiger  Ge 
noffe  jener  langweiligen  Sippfchaft.  dal*  der  eingeftreu- 
t*  Dialog  äufserft  fteit  und  unbehülHich  ift.    Man  bore ! 


ker. 


jintou.  Det  Tag  fo  heiter,  li«be  Schwerter,  und  du? 
Du  aar*.  Heiterer .  als  du  mich  lange  fahefl. 

und  doch  dem  Scheine  nach .  noch  krau. 


ort.  Nicht  Schein ,  Wirklichkeit  ift  das  letzter*;  das 
W  irkung  deiTniben.  Nicht  wahr,  Bruder,  cie  liotF- 
nung  :  Luiden  bald  geendigt  zu  feheu  ;  heitert  und  »rottet  t  Sie 
iK  es.  die  mir  heut  eine  fo  irohe  Mine  gewühlt,  Oder  be- 
saerkft  du  vielleicht  die  Rune  and  FrOnl.cakeit  nicht,  weJoac 
mein  Blick  bezeugen  mufs .  weil  die  wachfeade  Bleichte it 
aneiner  Wangen  den  deinigen  xuerft  feficJt*  u.  f.  w. 

Ob  der  Vf.  das  Leben  des  Caftruccio  von  Boccaz  ge- 
kaant  hat,  können  wir  nicht  entfebeiden;  aber  u  t 
febeint  es  nicht  fo,  wenigftens  hat  er  manchen  »ort  auf- 
bewahrten charakteriftifchen  Zug  ganz  unbeuut7.t  ge- 
laifen.  Was  er  aber  tu  dem  vorgefundenen  hiftorifchen 
Stoffe  aas  feiner  Erfindung  hiniugethaa  bat,  ift  von 
geringem  Heia og  ,  und  verftärkt  das  Iatercfle  auf  kein«, 
fühlbare  Weife. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KiSDrascHiurrn..  Berti» ,  b.  Werner  :  Kirne,  wahr», 
js-,rf.ffi.»fcei7i  tatrrt*ntiif<*t  Cefehichtnß  zur.  frühen  Bildung  de* 
,i  und  Verflandcs.  und  zur  Beförderung  des  Lefen*  ge- 
fvhrivlwtwr  deutfcher  Auffitze,  iflfc. 10g  8.  «.  Mit  Schreibt). 
DCfl  redrtRkt  —  Der  ungenannte  Vf.  hat  b«y  dieier  bchrift. 
oV  Ir-ii-iffacblieB  für. Bürger-  und  Soldat  enkusder  beltimau  ift, 
6it  Ibti'cbt.  ihnen  eiuenheils  ein  Mittel  in  die  Hände  xu  ge. 
bau  Grf.  hrUl  etet  in  kurzer  Zeit  lefen  zu  lenien ,  weswegen 
auch  da*  ganze  Buch  »all  befanden  dazu  gegoffenen  Schreibty- 
peti  erdrück!  Ift*  sndermbeils  aber  durch  die  erzahlten  gute« 
Uaiidluugcn  bey  den  jungen  Lefera  da*  Gefühl  für  fcboiie  und 
ed'e  Gc-Iiin.uiigen  iruh  rege  zu  machen.  WenigHen*  ift  dies 
ik  Abf-chtder  auf  den  erften  80  Seiten  behiidlicfecu  Erzahlua- 
efen  von  guten  Menfchen.  Bat*  ift  durch  eigene  Erfahrung  rall> 
kommen  ubereengt,  dafs  die  DarfteLut ig  eines  einzigen  Müllers 
üarker  auf  das  Kinderherz  wirke,  als  zehn  nackte  Lehren,  wur- 
den Ceauch  hundertmal  wiederholt;  aber  der  trzahler  sauts 
feinem  Vortrag  «rftlieh  das  vollkommenste  Li,- he  und  die  geho- 
rtet l\,P*larit«t  «1  geben  wifleu .  and  dann .  wo  möglich,  leine 
Bröhlingen  Beurkunden.  Dia  erflere  E^rnfcbaft .  ein  deutli- 
cher und  populärer  Vo.tr.tg,  mufaie  voniem.u-ji  diefer  Schritt 
im  böckften  "Grade  gegebe,,  worden  *  £  ~"  K'nder" 

«lefen  werden  foll .  d.e  noch  nicht .fchreiben können  .  alfo  et- 
wa von  neehjährigeu.  Dafs  lieh  aber  der  \  I.  hie  und  da  nicht 
völlicr  noch  derl  arfung  fejaer  kleinen  Ltfer  gefugt  hat.  das  bewei- 
fen  unter.ndern  folge..de  »'roben.  S.n.fagterj  ..Eni  bekannter 
Tifrhler  fahe  dies,  und  erbot  fich.  iMn  für  den  Bemühung  tlJm 
von  100  RtMrn.  toooo Rthlr.  i-rdrnt^M  verfehlen.»  Sollte 
die*  ein  neunjährige.  Kind  verftebe»  ?  ^rnerS.  16  :  „Der  Mus- 
ketier Tiemana  vom  Regiment  de«  Herr.  Friednchr.  Braun- 
fchweig  kam  im  J.  1-:?..  Ms  die  areuftifdie  Arme*  bey  Leiter- 
waffer  In  Böhmen,  ihr  I«er  anfgefchhgen  hatte,  zu  feinem 
Kieutenaat.  lln.  von  Schierßädt  ,  und  &«ie  zu  ihm :  er  habe 
jetzt  eben  /#  «  Zel»  auf /rire«  eiFei.«..Orm.d  und  Boden  aufge- 
fchlagen.  Wegen  fmm,  Abwefenhett  habe  /«-  Bruder^- 
;n,  und  nun  wollte  er  den  Hu.  Lieutenant 


bitten,  dafs  er  in  das  Dorf  gehen,  die  S*iium  befucheo,  und  etc." 
Wi*r  wird  nkbt  uur  jedes  Kind,  feiadara  Starb  mar  eher  Lei: rer, 
wegen  Erraihujtg  des  SuSjeits.  in  pruisc  Verlegern  eit  kommen. 
Der  V.".  konnte  die  Zareyacutig'ieic  gleich  lieben,  w-nn  er  deu 
Tiemsiiu  nur  geride.  -t  in  der  erften  Perfun  fpreci.en  liefs»  nera 
hch:  „ich  habe  —  fagte  Tiemann  —  j-.fat  ebeu  mein  Zelt.  e«v.*' 
'  Auch  die  gedrängten  Perioden,  wie  folgende  ift  1  ..Biner  t  U  ji 
einen  abgeblühten  ,  meift  reiten  Saame-n  habeuden,  Bilfenfti  1- 
gcl  ete."  find  für  Kinder  di'  fc»  Alters  au  undi  utlieh.  Was  d^n 
zwe>*ten  Urnftand  betrifft,  fo  (lud  freilich  die  meiden  Rrzahlnn- 
gen  beurkundet;  aber  es  ift  doch  Schade,  dafs  der  S.  t5.erw1b.T- 
ie  rechtfciiafFene  Grenadier,,  der  Gornet  S.  3$.;  der  junge  Menfca 
S.  40.,  und  vornemiieh  die  beiden  fo  heltleninuthig  kämpfen- 
den, und  nach  dem  Kampfe  (ich  iu  edel.  iicSrnden  beiden  Hu- 
faren,  der  «Ine  ein  PreuiFe ,  der  andere  ein  Oefterr^icher  5.  65. 
ohne  Namen  geblieben  find.  Diefe  letztere  nn^mein  inieref- 
f aalte  Erzählung  wäre  allein  fchou  den  Treis  de*  Buches  werth, 
jrenn  üsr  der  hdctifte  Grad  der  Zeverlafsigkeit  gegeben  worden 
wäre.  Der  zweyte  Abfchnitt  des  Burhes  enthalt  S.  90.  /'or- 
fchriften  zu  Avjfatzen  ,  die  im  gcmeii&m  Leben  vurkt'Wifn  ,  als 
Kaut'contract«  ,  Obligationen  erc.  L'eber  die  Urfjihe,  warum 
der  Vf.  die  obfolete  Flexion  mancher  dautfcheK  Wörter,  aJs  : 
„rwifenen  Hn.  N.  alt  Ferltanferu  und  II»  N  a's  ALtfu/em  ; 
zwifchen  Hi.'.  N.  als  Vermiedum  uud  Un  N.  als  IMBataevaatC»*1 
beybehalten  hat,  erklärt  er  fich  frevHch;  uns  dimkt  aber,  mm 
muffe  in  den  Curieu  eben  folches  Deatfch  fchreiben,  als  im  Pu- 
blicum. Der  letzte  Abfchnitt  bis  zu  S.  !o6-  enthalt:  etwas  zur 
Uebnng  det  Lffent  de ut feiler  mit  luteimfekem  Tupen  fefekriehtuer 
jiujfuu*.  Der  erfte  diefer  AuKatze,  der  die  Regel  erläutert: 
„Man  darf  nicht  die  Meynung  eines  Menfchen  zum  Glaubens- 
artikel machen,  und  von  andern  Menfchen  verlangen,  (ie  als 
wahr  anzunehmen,"  ift  für  Jünglinge  fchoe  zu  dornicht,  wie  viel- 
»ehr  für  zehnjährige  Kinder,  und  hätte  bey  den  ohnehin  en- 
ge« Grenzen  des  Büchleins  gar  fuglich  mit  einem  fchicklicherti 
yertaufcht  werden  können.  Angehängt  find  noch  einige  D»«*- 
jprucite. 
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Dienßtagf,  den  iu  Deeember  17p*. 


PHILOSOPHIE. 

Marburo  .  in  der  akadem.  Buchh. :  Geiß  der  fpccula- 
tiven  Philofophie  von  Thaies  bis  Socrates  durch  (von) 
Dietrich  Tiedemann,  Hbfr.  und  Prof.  der  Philofo 
phie  in  Marburg.  1791.  3*1  S.  8« 

Ebend. :  Geiß  der  fpeculativen  Philofophie ,  von  t)i#f- 
rich  Tudemann,  ftfrftl.  heflifchen  Hofr.  und  ordenü. 
Lehrer  der  Philofophie  in  Marburg.  Zweyter  Band, 
welcher  von  Socrates  bis  Carneades  geht.  179 1. 
588  S.  8- 

Vor  ungefähr  fünf  und  zwanzig  Jahren  würde  diefes 
Werk  ein  viel  größeres  Anflehen  gemacht  haben. 
—  und  gegenwärtig  wird  es  ein  viel  geringeres  ma- 
chen, —  als  es  wirklich  verdient.  Von  einem  beträcht- 
lichen Tbeile  der  Philofophen  unterer  Zeit  dürfte  daf- 
felbe  fchon  darum  weniger  intereffänt  befrieden  wer- 
den, weil  es  Philofopheme  erzählt  und  beurrheilt,  ohne 
auf  diejenigen  Verhandlungen  der  neüeften  Philofophie, 
die  auf  diefe  Erzfiblung  ünd  Beurtheifung  den  entfette 
deuften  Ein flufs  .haben  muffen,  einige  Rückficht  zu 
nehmen.  Die  Freunde  der  kritifchen  Philofophie  wer- 
den es  Hn.  T.  verdenken,  dafs  er  die  wichtigen  Vortheile 
rp  ganz  unbenutzt  gelaffen  habe,  welche  durch  dieKan- 
tifche  Kritik  der  Metaph)flk  deaa  Gefchichtfchreiber 
diefer  Wiffrafchafr  angeboten  werden,  und  die  bereits 
durch  manchen  glücklichen  neuen  Auffchlufs  bewahrt 
find.  Nicht  weniger  ungern  werden  die  Gegner  derfel- 
ben  theils  die  Rechtfertigung  der  vom  Vf.  gewählten, 
aber  von  den  kritifchen  Phi'ofopheu  beftrittenea,  Me- 
thode, theils,  und  vielleicht  noch  mehr,  die  Widerlegung 
der  von  denfelben  neu  aufgehellten  Erklärungsarten 
philof-vphifther  Lehrbegriffe  vermiffen.  Ree  hingegen 
glaubt  den  gerechten  Foderungen  der  beiden  Partejen 
nichts  zu  vergeben,  indem  er  das  vor  ihm  liegende 
Buch  der  Aufmerkfamkeit  von  beiden  in  einem  hohen 
Grade  würdig  halt,  und  indemfelben  nicht  nur  das  vor- 
züglichrte  Product  des  Fleifses  und  der  Gelehrfankeit 
des  rühmlieh  bekannten  Vf. .  fondern  auch'  den  eiflen 
Verfuch  einer  vollftändigen  Gefchichte  der  griechifchen 
Metaphyfik  findet,  der  bis  jetzt  auf  diefe  Benennung 
Anfprüche  machen  kann.  Wenn  unfere  bisherigen  Ge 
fehichtfehreiber  der  Philofophie  fo  manchen  Lrhrfatz 
eines  berühmten  Alten,  der,  ihrem  eigenen  Geftändnifs 
zu  folge,  eigentlicher  in  die  Gefchichte  des  Wahofinnes 
und  Wahnwitzes  gehörte,  in  die  Gefchichte  der  philofo* 
phierenden  Vernunft  aufgenommen  haben :  fo  verde then 
fie  dadurch  deutlich  genug,  dafs  fie  bey  der  Wahl  des 
Stoffes  für  diefe  Gefchichte  kein  anderes  " 
4.  L.  Z.  X70s.  VitrUr 


Augen  gehabt  haben  konnten ,  als  die  Thatfache,  dafi 
der  Urheber  oder  Vertheidiger  eines  folches  Lehrfatzea 
unter  dem  Samen  eines  Philofophen  bekannt  fey.  E« 
kiirigt  freylich  feltfam.und  doch  ift  es  buchftablich  wahr, 
dafs  Kr.  T.  der  Erße  iß,  der  zur  Gültigkeit  jener  Thai- 
fache  Vernünftigkeit  der  Lehre  fowohl.  als  des  Lehrers 
f odert.  Während  feine  Vorsänger  lieh  durch  keine, 
von  ihnen  felbfl  behauptete,  Ungereimtheit  einer  alten, 
Lehre  abhalten  liefsen.  diefelbe  durch  die  Aufnahme  in 
die  Gefchichte  der  Philofophie  als  phikfvphifch  anzuer- 
kennen ;  (wodurch  fie  denn  aber,  um  die  Ehre  wenig« 
ftens  ihrer  eigenen  Vernunft  zu  retten,  genöthiget  waren, 
dis  Lehrftück  entweder  zu  widerlegen,  oder  durch, 
S  iott,  Unwillen  und  Mitleiden  abzufertigen.  S.  Meiners 
Gefchichte  der  Wiflenfchaften)  hat  fich  Hr.  T.  durch 
keine,  auch  noch  fo  fcheinbare,  Ungereimtheit  hiftorifch 
erweislicher  Behauptungen  äbfihrecken  lauen,  den  ver- 
nünftigen Sinn  aufzuziehen,  den  diefelben  auf  den  ver- 
fehle Jenen  Stufen  der  Entwicklung  des  menfchlicbea 
Geiftes  habet,  mufsten,  und  durch  welchen  fie  allein  das 
Recht  erhalten,  unter  den  Resultaten  der  nach  philofo« 
phiftber  Erkenntnifs  ftrebenden  Vernunft  aufgeführt  za 
werden.  Allein  eben  darum  hat  uns  der,  auch  in  «an- 
deren Rücküchten  übet  gewählte,  Titel  des  Buches  um 
fo  m<»br  befremder,  da  derfelbe  die  Vorausfetzung  an- 
kündiget, dafs  fich  eine  Gefchichte  der  Philofophie, 
auch  ohne  den  philolbphifchen  Sinn  ihres  Inhalts .  den,- 
ken  lafle.  Nach  einem  befltmnxten  Begriff  von  Philofo- 
phie ift  es  eben  fo  unmöglich,  den  Grift  von  den  Ma  te- 
rialien ihrer  Gefchichte.  als  in  dem  Begriffe  des  Men* 
/t/te»  die  Seele  vom  Leibe,  abzufondern.  Die  Benen- 
nung :  fpecuUtive  Phihfiphie ,  die  das  übrige  des  Titele 
ausmacht,  ift  keineswegs  dadurch  gerechtfertigt,  dafs 
S.  XVII  der  Vorrede  gefagt  wird :  „Ich  fetze  als  zuge- 
„ftanden  voraus,  daffi  zur  fpeculativen  Weltweisheifc 
„mehr  nicht  wird  gerechnet,  als  Ontolngie  oder  allge- 
„meine  Philofophie,  Weltlehre,  natürliche  Gotteslehre 
„und  Seelenlehre.  Ueber  den  Umfang  der  praktisches 
„Wehweisheit  ift  man  minder  einig  (?);  allein  zu  mei- 
„nero  Glück  trifft  der  Streit  mich  nicht,  da  ich  nur  ver- 
spreche, die  Schickfale  der  Tlieoretifchen  zu  erzählen.'* 
Unfers  Wiffens  hat  der  Sprachgebrauch  für  die  vief 
genannten  Wiflenfchaften  den  geraeinfehaftüchen  N** 
men  der  Metaph'jfik  feftgefetzt;  da  hingegen,  der  Aus. 
druck:  fpeculative  Philofophie, '(für  den  Hr.  T.  in  der 
angeführten  Stelle  die  Benennung  der  theoretifchen,  und] 
im  Werke  felbft  der  betrachtenden,  mit  Unrecht  als  gleich- 
geltend gebraucht)  die  reine  Logik  und  die  theoretifchen 
Priocipiea  der  praktifchen  Philofophie  keineswegs  aus- 
schliefst. Nach  unferer  Ueberzeuguug  follte  das  Buch: 
Verfuch  einer  Gefchichte  der  alten  Metaphyfik,  heifsen.^  ^ 
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Und  diefer  wichtige  Verfuch  ift  dem  Vf.  in  fo  ferne  ge- 
uagea,  als  der  Erfolg  deffelbeu  von  dem  Beftu  zweyer 
Ser  vornehmen  Hfllfsmittel  abhäugt,  die  vielleicht 
kei  i  Vorgänger  in  diefem  Grade  vereiniget  hat,  einer 
unbefangenen  durch  natürlichen  Scharflinn  geleiteten 
UrtheiLkraft ,  und  einer  febr  ausgebreiteten  und  wohl- 
rerdauten  Belefenluit.  Durch  den  Mangel  der  erftern 
ift  nicht  mir  die  letztere  in  fo  mancher  tiefgelehrten 
Compilatioo  für  die  Gefchührskunde  der  Philofophie 
nnnüz  uad  verderblich  geworden;  fondern  würde  auch 
die  Bekinntfchaft  mit  dem  Buchitaben  der  Kritik  der 
reinen  Vernunft  (das  ganze  Verdien R  fo  manches  refor- 
mirenden  Kantianers )  zu  jenem  Behuf  nichts  belTerea 
bewirken  kunnen.  Wer  mit  dem  Grifte  der  kritifchen 
Philofophie  vertraut  ift,  wird  in  dem  Tiedemannfchen 
Werke  eine  Menge  Kefultate  antreffen,  bey  denen  der 
grfumle  I/erfland  des  Vf.  der  durch  Kritik  des  Erkennt- 
nifsvejmögeis  geleiteten  philoßtphieretuien  Vernunft 
freundlich  entgegen  kömmt,  und  derfelben  fruchtbare 
Winke  giebt. 

Hr.  T.  fagt  es  ausdrücklich,  und  es  ift  e:ich  au3 
dem  Ganzen  Hchtbar  genug,  dafs  er  zu  keiner  der  bis- 
herigen phüofophifchen  Parteyen  gehure.  Dadurch  hat 
freylich  fein  Korfchen  nach  dem  Sinn  der  alten  Philofo- 
pheme  diejenige  Unbefangenheit  gewonnen,  die  durch 
den  einfeirigeo  Gefichtspunct  von  was  immer  für  einer 
jnetaphyiifcben  Seite  verloren  geht ,  und  durch  die  (ich 
feine  Arbeit  nicht  wenig  zu  ihrem  Vortheile  auszeichnet. 
Aliein  man  lieht  auch  bald  genug,  und  wir  werden  es 
durch  mehrere  Beyfpiele  im  Verfolg  diefer  Rccenlion 
erhärten,  dafs  er  feine  Parteyloflgkeit  nicht  nar  derGft- 
fundheit  feines  Verftandes.  fondern  auch,  und  wenig- 
Rens  eben  fo  fehr,  der  Unbeftinmtheit  feiner  eigenen 
philofopliifclten  Grundbegriffe  zu  danken  habe.  Bey  die- 
fem  Mangel  konnte  weder  durch  Scharffinn  noch  durch 
Geiehrfamkeit  verhindert  werden  ,  dafs  nicht  die  Frey» 
he. c  der  Beurtheilung  oft  in  Willkührlichkeit  übergieng, 
der  Keim  zu  mancher  glücklichen  Bemerkung  u<h  in 
dunkle  Ahnung  verlor,  und  ein  grofser  Tbeil  der  Erör- 
terungen eine  ermüdende  und  verwirrende  Weiifchwei- 
figkeit  erhalten  mufste,  durch  welche  dasjenige,  was 
gefagt  werde«  follte,  gleichwohl  nur  berührt  wird, 
ohne  getroffen  zu  feyn.  Dt  Philofoph  von  Profeflion 
jnufs  doch  wenigftens  in  Rücklicht  auf  feine  eigenen 
Grundbegriffe  eine  Partey  ergreifen;  er  mufs  fich  des 
Zufammenbangs  und  der  Vollständigkeit  derfelben  ver- 
fichert,  das  heifst:  er  mufs  fie  in  ein  Syftem  gebracht 
haben,  wenn  er  nicht  auf  Gerath  -wohl  zwifrhen  Be 
ftimintheit  und  Unbeftimmtheit,  Sinn  uad  U'tfinn  hin 
und  her  fchwanken,  und  eben  diefes  Schwanken  für  die 
Gefchmeidigkeit  und  UnparteyUchkeit  feines  philofophi 
feben  Geiftea  halten  foll  Insbefondere  aber  kann  der 
Gefchii  htfehreiber  der  Philofophie  die  Frage  über  die 
Quellm  des  menfrhüchen  —  und  über  das  Fundament  des 
philofuyhtfJun  U'iffciis  unmöglich  dthin  geltellt  feyn  laf 
fen;  und  er  mals  dte  beHimmte  Antwort  darauf,  die  er 
nicht  aus  feinen  hiftorifchen  Urkuinlen  und  Hülfsquel 
len  Jchopfen  kann,  bereits  zum  Studium  derfelben  mit 
f:ch  bnugen.  Durch  ein  ernfthaftea  ond  grüudüches 
Foifchen  nach  diefer  Antwort  dürfte  er  Heb  mit  einer 


dichatnmifchen  Erfcböpfung  der  möglichen  Falle  überzeu- 
gen muffen ,  dafs  es  entweder  gar  kein  fökhes  Fnndn- 
meat  (uud  folglich  auch  keine  durchgängig  beÜimmfen 
Grundbegriffe  und  Grundluue,  und  daher  keinen  feften 
und  ficheren  Maafsftab  der  Beurtheilung  philofopbhcher 
Lehrrtücke)  geben  könne,  oder  dafs  jenes  Fundament 
entweder  das  Krtt'fiJie,  oder  ein  dogmatijches ,  und 
denn  entweder  das  negativ  -  dogmatijche.  (dogm  fkepti- 
fche)  oder  ein  ptfitiv  dogmt\tifchis ,  und  in  diefer  Ei- 
genschaft entweder'  da»  Empmjrhe  oder  das  Rationaiir 
ftifche  feyn  muffe;  dafs  mau  alfo,  vorausgefetzt,  man 
wolle  nicht  etwa  auf  j#des  denkbare  Syftem  leitender 
Principien,  und  auf  jedeu  Weg  zu  beftimmten  Grundbe- 

Sriffen  Verlieht  thun.  der  Noth wendigkeit  entweder 
er  Lockifchen  oder  der  Leibnittxjchen  oder  der  Humt- 
Jchen  Partey  anzugehören,  nur  dadurch  entgehen  könne, 
dafs  man  lieh  — -  zux  Kantifchen  fchlägr.  Die  durch  die 
Natur  des  menfehlichen  Vorftelluogsvermögens  berlimm« 
ten  bormtn  der  Vorftellungen  der  Sinnlichkeit,  des  Ver- 
ftandes uud  der  Vernunft  fiad  die  urfprüngltchen  höclv 
ften  allgemeinen  Naturgefctte ,  an  wer  he  die  philofo- 
phirende  Vernunft  nicht  weniger  als  der  gemeine  Wer- 
ftand  gebunden  ift,  und  die  zwar  lange  Zeiten  hindurch 
mt  jsverjlandcn,  aber  nie  übertreten  weiden  können.  Sie 
mäßen  von  der,  die  Utz  en  Prinzipien  erft  aufziehenden, 
Vernunft  freylich  fo  lange  verkannt  werden,  als  diefe 
Principien  außer  ihm  n  felbft  aufgefucht  werden.  Allein 
auch  verkannt,  können  fie  eben  fo  wenig  jemals  ohne 
ihreH  natüt liehen  Erfolg  feyo ,  als  die  verkannten  Ur- 
faihen  der  Farben  uad  Tone;  und  diefer  Erfolg  mufs 
fich  unter  andern  auch  in  dem  regelmäßigen  Gang  äuf- 
fern,  der  durch  fie  in  die  übrig,  U  nach  lo  fchwanken- 
deu  uad  uuiirheren  Fortfthriite  der  Vernunft  gebracht 
wird,  und  den  die  üclchicbte  fühlbar  maehen  mufs. 
Das  Wahre,  das  durch  diefe  Forüebrme  von  Zeit  zu 
Z  it  gewonnen  wurde,  kann  nur  in  denjenigen  Etnlich- 
t  u  enthalten  feju,  durchweiche  Ii  h  der  menfchliche 
ü  •  ft  dem  :l,  u:  chen  brwufsffryn  j?uer  ihm  eigenthüm-^ 
licüen  Naturjjefetze  und  der  Anerkennung  derfelben  in 
der  Etgenf«  haft  der  ihm  gegebenen  letzten  Principien  an- 
genähert hat;  und  die  Fortfehritte  felbft  können  in 
nichts  anderen  beliehen,  als  in  einer  zunehmenden 
Entwicklung  und  Läuterung  der  durch  jene  Gefetze  fi 
priori  bertimmten  Grundbegriffe  bis  zu  der  durchgängi- 
gen Beftimmtheit.  durch  welche  fie.  rein  gedacht,  keine 
anderen  Gegenftände  zu  haben  befunden  werden ,  als 
die  in  der  Einrichtung  der  Sinnlichkeit  des  Verftandes  und 
der  Vernunft  gegründeten  Formen  der  Vorftellungen.  im 
denen  die  Gefetze  des  Erkenneos  und  Begehrens.  Den- 
kens und  Wollens,  und  mit  denfelben  die  Principien 
aller  theoretichen  und  praktischen  Philofophie  beftimmt 
find.  Nur  für  denjenigen,  der  ßch  in  den  Befitz  diefer 
Grundbegriffe  gefetzt  hat ,  giebt  es  ein  Fundament  des 
philofopbiicben  Wiffens.  und  mir  demfelben  Mö  .liebkeit 
der  Philofophie  als  W.ffeufchaft .  und  der  eigentliches 
Gefchichte  des  bisherigen  Philofophireas.  Nur  Er  ver- 
mag es  beftimmt  anzugeben ,  wie  heb  die  Vernunft  auf 
ihrem  Wege  zur  Wiffenfchaft  auf  den  verühiedenea 
Stufen  ihrer  Entwicklung  Jie  letzten  G  ü>>de  gefacht  hat 


und  denken  mujste.     „Dem  GvfchichOthxeiber  »  (f?gt 
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Hr.  T.  ia  der  Vorrede)  „!ft*  tt  Pfficht,  die  einzelne» 
Syfteme  zu  beutcheilen  und  ihren  Werth  nnbft  ihrem 
Eioflufs  bemerkbar  zn  machend  Der  Mofsftab  drefer 
Beurteilung  (glaubt  er)  könne,  ..weil  uns  noch  bis 
„jetzt  er  was  atlgemeingeltendes  in  der  Weltweisheit  ge- 
„bricht,  und  wir  nicht  gleich  dem  Mathematiker  fichere 
;,RegeI  des  Allgemeingültigen:  toben  .,  —  nur  beftehen 
„in  der  Bündigkeit  und  Schürfe  der  Beweife.  —  rn  dem 
„Hang  der  Lehren  zur  Vielfeitigkeit,  oder  Einseitigkeit 
„des  Verbandes,  und  in  ihrer  Reichhaltigkeit  der  Ent- 
deckungen, die  fie  bey  Nachfolgern  haben  veranlagst." 
AWein  werden  fich  nicht  der  Empiriker,  der  Rationolifl, 
der  Skeptiker,  der  kritifche  Philtjoph ,  nicht  weniger  als 
der  Sunkrettß  bey  ihren  Behandlungen  der  Qefchichte 
der  Philosophie  auf  dtefen  Maafsftab  berufen,  und  nach 
derafelben  fünferlei/ wefeatUch  verschiedene  Gefchkhtea 
auffteilen?  Und  mufs  nicht  die  Bündigkeit  und  Schärfe 
dtr  ßrweife,  die  doch  wohl  keineswegs  in  der  formalen 
(logifchen  Richtigkeit  derfelben  allein  beftehen  kann, 
die  ESnfcitigkeit  oder  Ailfeitigkeit  in  dem  Sinne  eines 
Lehrftücks,  und  die  Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit^ 
einer  Grundlehre  vorzüglich  von  dem  Verbattnifs  zur 
dutchgangigen  Beftimmthek  der  Grundbegriffe  ab- 
hängen? 

Indem  fich  Hr.  T.  (S.  XVII)  die  Frage  aufwirft: 
„Diefe  Gefchichte,  was  enthält  fie  7  welches  ift  ihr  Um. 
faug?  wo  ihr  Anfang?"  nuifs  er  doch  wohl  gefühlt 
haben,  dafs  fich" ohne  einen  beßimmten  Begrtff  von  Phi- 
lofophie  keine  Antwort  hierauf  denken  laffe.  Gleich- 
wohl weiebt  er  der  Aufhellung  eines  fotehen  Begriffes 
durch  fuig.  r.de  Wendung  aus.  „Ohne  mich  jetzt  unnö- 
„thigerweife  einzuladen  in  dan  zweytaufendphrigen  (?) 
,, Streit  über  eine  richtige  Erklärung  der  Pnilofophie, 
^und  den  neuerdings  noch  mehr  getrennten  Panejen 
„durch  ir  «ad  eine  Definition  Anftofs ,  und  fomit  auch 
„Anlafs  zu  geben  zu  einigen  Tadel,  feize  ich 
„als  zugeftanden  voraus,  dafs  zur  fpeculativen  Phüofo- 
„phie  mehr  nicht  wird  gere<hnet,  als  Ontolo^e,  oder 
allgemeine  Philofbphie  u.  f.  W."  Indem  nun  ] Ir.  T.  die 
Iheüe  der  Metaphyßk,  den  bloß  n  Nomm  iach,  en- 
giebt,  ertbeilt  er  uus  üb.-r  des  Gegenßand  einer  Ge- 
fchichte genau  fo  viel  Aufli  hlufs.  als  wenn  er  uns  mit 
dem  Worte  iiietaphufik  allein  als  der  Benennung  des 
Ganzen  abgefertigt  hatte.  Je  gröfrer  die  Menge  und 
Verfchiedenbeit  der  vorhandenen  Vo' ft Huogsarten  von 
dem  eigentlichen  0')jecie  der  Philofbphie  überhaupt,  und 
iusbefoadere  der  Mfr  ph>iik  ift;  defto  weniger  können 
die  Lefer  errathrn,  wie  d'affctbe  vom  Vf.  gedacht  wird; 
ein  Um  (bind,  der  doch  nur  demjenigen  gleichgültig  feyn 
L*nn,  der  da  vorausf-  tzt,  tfafs  es  wenig  oder  gaf  nicht 
darauf  ankomme  ,  von  was  für  eiuem  ßegriiTe  der  Wif 
feafeoaft  d.*r  Gefchieh  fehreiber  derf**ibeo  ausgehe.  Hät- 
te Hr.  T.  in  Ermanglung  einer  ihn  felbtt  befriedigenden 
D?'rmirroff  auch  nur  rrgend  ein  charakterilches  Merkmal 
der  Metaphyiik  zur  Exp  <fi>ion  feinvs  Begriffes  gewählt; 
fo  würde  auch  fchon  feine  Beantwortung  der  Frage : 
U'ber  den  Anfang  der  Pnnqfiwkie,  beftmirater  ausgefal- 
len feyn.  Angenommen  z,  B.  PhiUifupkimn  heifse  s-  die 
letzten  Gründe  u  s  Zufammeuh-ngs  der  Dinge  aufiüchen : 
fo  begreife  es  lieh  üejaus^Mwtm  tüe  eißtn  mctupiußjchcn 


Verfuche  Kcsmogonieen  feyn  mnfsten.    Dafs  fie  es  wirft - 
l.ch  waren/  behauptet  Hr.  T.  feibfts  giebt  aber  für  diefe 
T  hat  fache  mir  folgenden  Erklarungagrund  an,  S.  33: 
„Alle Religionen  ruhen  auf VorhVIlungen  von  der Gott- 
„heit,  und  die  Relig  onen  roher  Völkerschaften  unter- 
„fchefden  Gott  und  Natur  nicht ;  bey  allen  folchen  find 
„dem  zufolge  die  Rjeligionsbegrijfe  nichts  als  Dichtungen 
„von  der  E.tftebung  der varnebmften  Narurtheile,  das 
„i  ft :  der  Gottheiten.    Gegenftande  der  Religion  find  die 
„allgemein  anziehendften ,  die  im  gemeinen  Leben  am 
„meiften  umlaufenden;  natürlich  alfo  fallt  der  reifende 
„Verftandzuer/i  auf  Unterfuchungen  ühedVeltentßehung." 
Wir  glauben  errathen  zu  haben»  was  Hr.  T.  durch  diefe 
wirklich  gar  zu  elend  gefchriebene  Stelle  fsgen  wollte, 
und  geben  za,  dafs  Religion  in  dem  gegebenen  Falle,  fiJ 
wie  in  vielen  andern  .  auf  die  Richtung  der  philofophi- 
renden  Vernunft  Einflufs  gehabt  habe.    Allein  es  däuchr 
uns,  die  Idee  von  Urwefen,  fo  roh  und  unbeftimrut  fie 
auch  in  jenen-  Kosmogonieen  vorkommen  mag,  habe  nur 
infoferne  aus  religiöfen  Vorftellungen  hervorgeben  kön- 
ne«, als  fre  nicht  durch  Pliantafie,  fandern  durch  Vernunf  t, 
hineingelegt  war.    Der  erfte,  der  eine  Kos mogo nie  au<- 
geftellt  hat,  war  infoferne  kein  Dichter,  fondern  der  Er- 
fie  Ma  iphjfiker.   Da  es  nun  fchon  vor  Thaies  Kosmogo- 
niee*  gab;   fo  können  wir  demfelben  diefen  Rang  kei- 
neswegs eingerieben,  zugegeben  aach,  dafs  er  der  Erfte 
fey,  deflen  Lehre,  mit  Beweifen  unterftützt,  in  den  Ur- 
kunden angeführt  wird.    Wir  muffen  übrigens  Hn.  T. 
geradezu  widerfprechen ,  wenn  er  S.XVTH  behauptet: 
„Philefophie  — -  ift  lobegriff  von  Mey  nungen  (?)  aus 
„Gründen ,  fie  mögen  nun  aus  Begriffen  hergenommen 
„feyn  oder  aus  Erfahrungen."   Schon  die  uralte  und  all- 
gemein aagenommne  Unterscheidung  der  Erkenntoifs  in 
Cognitioex  datis  und  ex  printipiit  hätte  ihn  abhalten  fal- 
len, die  Ueberzengungen  Vicht  Meijnungtn)  durch  was 
immer  für  Gründe,  die  aus  was  immer  für  Begriffen,  und 
vollends  gar  aus  Erfahrung  gefcböpft  find,  lo  fort  für 
philo fopbifch  zu  erklären.    Allein,  was  mufs  fich  der 
Mann  unter  Philofophie  nicht  Alles  gedacht  haben,  drr 
(S.  XV)  behaupten  konnte:   „Die  Weltweisheit  hat 
„auf  ihrer  nun  faft  drnt'ha'.btaufendjahrigen  Wander- 
schaft durch  maneherley  Himmelsftriche  überall  noch  in 
t,cdie*  ihrem  Tkeilen  gleich  fiark  geblüht.''  ? 

hn  erden  Hauptftück :  Atlteße  Denkart  der  Griechen 
find,  die  Spuren  der  alten  Vorfiel! ungsarten  über  Gott, 
Welt,  und  Seele,  welche  im  Homer  und  Htßodus  zer- 
ftreut  vorkommen,  forgfgltig  ausgehoben,  und  zweck- 
mafsig  genug  aneinander  gereiht  Unter  den  Erklä- 
rungen, die  Hr.  T.  über  den  Urfprung  und  den  Sinn 
deffelben  autftellt,  ift  uns  nur  folgende  ihrer  Sonder- 
barkeit we^en  aufgefallen.  (rKenutdiffe,  Erinnerongenv 
(«erworbene  Fertigkeiten  nebft  den  Gewöhnheiteit 
„nimmt  die  Seele  in  die  Unterwelt  mit  fich  hinab,  weW 
„chea  man  aus  Erfahrungen  Verflorbener  im  Traum* 
„fonder  Zweifel  herleitete,  als  wo  diefe  Verftörbentn  unfere 
„Phantaße  handeln  und  denken  laftt,  wie  fie  ho  Leben 
„gewohnt  waren."  Wenn  die  alten  Griechen  einmal 
die  Seele  vom  Leibe  unterfchieden :  fo  konnten  fie  un- 
ter der  erftern  kaum  etwas  anders  als  das  Stsbfett  dtr 
Kemtntffe,  Erinnerungen,  tU.  decken.  Hn.  Tj  ßemar- 
Xxx  a  kuiig: 
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kung  dürfte  daher  wehr  finnreicn  als  wehr  feyu.  Aber 
unglücklicher  harte  fie  wohl  nicht  eingekleidet  werden 
können.  Man  muf»  lange  rathen,  bis  man  ficb  unrer 
den  Erfahrungen  Verßorbener  im  Traume  o  was  denken 
kann-. 

Das  zweyte  Hauptftück  (oder  wie  es  von  Hn.  T.  ge- 
nannt wird:  das  Andere)  Urfachen  von  tirie  henlands 
fortfchreitenderCultur,  trägt  über  diefe  Materie 
einiges  bekannte,  und  oft  gefagte  vor,  ebne  über 
Hauptfatie  z.  B.  wie  der  folgende :  „Schoo  jetzt  wird 
„durch  den  Gang  der  Dinge  Athen  zum  Wohnfitze  des 
„Angenehmen  und  Schönen,  wie  d*a  Ernften  und 
„Wahren,  beftimmr,"  befriedigende  AuffcblüiTe  zu  ge 
Den.  Dafür  möchte  man  wohl  manche  Bemerkung 
wegwflofchen,  die  nicht* zur  Sache  gehört,  und  durch 
den  Ausdruck  obendrein  platt  wird.  Z.  B.  „Den  Ruhm 
„alfo  erring  Corinth ,  dafs  ihm  der  Beyname  Reich  er- 


hellt ward,  der  weit  höhere  (den  wert  höheren),  data 
„es  weife  wäte  genannt  worden,  gönnte  ihm  der  Mam- 
„moii  nicht.'-  Ärberhaupt  flnd  fowohl  in  diefem  als  in 
den  übrigen  Abfchniiten ,  wo  der  VF.  von  dem  Politi' 
fchen  Zujlawl  der  Griechen  handele,  eine  Menge  Bege- 
benheiten -und  Umllande  zufaminen  getragen,  die  nur 
einen  fehr  zufälligen,  entfernten,  und  dem  Lefer  kaum 
fichtbaren  Einflufs  auf  den  Zußand  der  Philoiophie 
überhaupt  und  insbefondere  der  Metapb)fik  haben 
konnten  durchaus  nicht  in  die  Gefchichtcjier  WiiTen- 
f<  hdi't  gehören,  und  das  ohnehin  weitlaufüge  Werk 
ohne  Noch  weitläufiger  machen.  So  iil  es  uns  z  B>. 
ganz  unbegreiflich,  wie  das  drifte  Hauptftück  des  zwey- 
ten  Bandes,  überfchrieben ;  Fernere  Vorbereitungen  zu 
Unterjochung .  mit  dem  vorhergehenden 
ien  zufainmenhaugt. 
{Die  FertfeUuKg  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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AnzKarCELAHRTiiKiT.  Mainz,  aus  der  akad.  Druckerey: 
f>i(Tert.  Inaug.  Anatomico  Phyuologica,  qua  demoi.üratur :  Cor 
nen  n  carere  :  addita  dikuuiiitione  de  \<i  neruorum  atttrim  eingrit- 
tium.  Anctore  /.  D.  I.  llclirertfs ,  Moeno  .  Francofurianus  1792. 
43  S.  4.  Cum  tab.  aen.  Eine  Streif fchrifi,  die  wenige  ihres 
Gleichen  hat,  und  die  gewils  verdient,  in  eine«  jeden  Zerglied*r 
fers  und  Phyfiologen  Hände  zu  kommen.  Der  Vf.  handelt  im 
Eingange  von  der  Wichtigkeit  feinea  Gegenftandes ,  und  bringf 
über  die  U  irkungsart  der  Herznerven  die  lelif.imen  VYiderfpriU 
che  des  Hn.  v.  Haller  bey.  Hierauf  ihut  er  dar,  dafs  das  Fleifch 
des  Herzens  auch  nicht  ein  einziges  Nervenaitchen  erhalte,  fon- 
dern dafs  die  ganze  Verbreitung  der  fogenanmen  Hermervcn  in 
d<:n  Kranzfchlagadern  und  vorzüglich  in  der  linken  tu  fuchen 
und  zu  finden  fey.  Ree,  der  einigemale  und  vorzüglich  erft  im 
vergangenen  Winter  genaue  Unterfuchungen  über  diefen  Gegen- 
ftand  angeftellet  hat,  frente  fich,  eine  fo  genaue  und  mit  feinen 
Erfahrungen  fo  übereinltimmende  Befchreibung  der  Herznerven, 
welche  hier  faß  4  volle  Quartfeitan  einnimmt,  gefunden  zu  haben. 
"Nur  fiel  ihm  die  Behauptung  auf,  dafs  die  Nerven  der  Schlag- 
«dern  (Nervi  arteriarumj  ,  wohin  der  Vf.  mit  Iln.  Sömmering 
die  fympa<hetifchen  Nerven  rechnet,  ganzlich  von  den  Fletfch- 
nerven  (^S'erri  mufcntor*m)  follen  verschieden  feyu.  Da  im  Ge- 
gentheil  Ree.  in  den  Muskeln,  die  fogenanuu  unwillkührliche 
Beweijsngen  haben,  ahnliche  Befchaffenheit  und  Verbreitung  die- 
fer  mit  jene«  beobachtet  hat.  Findet  man  nehmlieh  diefe*  nicht 
gleich  da,  wo  der  Nerve  ins  Fleifch  einzudringen  fcheiut;  fowird 
man  doch  diefe  Aehnlfchkeir  gewahr,  wenn  man  ihn  bis  zu  feinen 
letzten  Zweigen  verfolgt.  Denn  «aber  dem,  dafs  er  hier  platter, 
weicher  ueä  rother  wird,  gehet  er  noch  einzig  den  Blutgefässen 
nach,  wenn  er  auch  ohne  Begleitung  derfelben  in  den  Muskeln 
füllte  eingetreten  feyn.  Entfernt  fleh  von  di'fem  Gange  ein  Aeft- 
chen,  fo  verweilet  es  nicht  lange  im  Fleifrhe,  foudtrn  gefellet 
fich  bald  wieder  tu  einem  B!utgefäfs  - A«fUhen  und  gehet  end» 
lieh  von  diefem  ein  kleiner  Zweig  wiederum  ab ,  fo  nimmt  er 
bald  wieder  einen  kleinen  Gefafs  •  Zweig  zu  fleh  und  verliert.  Ich 
m/t  ihm  und  an  ihm  fo.  dafs  man  fich  eben  nicht  Über  die  all- 


gemeine Klage  der  Zergliederer ,  wegen  der  kaum  zu  zeigenden 

Nervenendigung  in  diefem ,  vielleicht  auch  im  andern  Fleifchk 
wundern  darf.  In  fo  ferne  alfo  b-fafte  däs  vom  Ree.  unterfuchie 
Fleifch  eben  fo  wenig  eigentbümliche  Nerven,  als  das  Herz.  Auch 
hat  er  keinen  Anlt -nd  genommen,  diefes  fcaou  langer  als  ein 
Jahr  in  feinen  Vor!efuiit;eii  zu  behaupte* ,  und  die  Reizbarkeit 
diefer  Muskeln  durch  die  Spira!ahnJ;cne  Uauarr  der  Fieitehfa[crii, 
verbunden  mit  der  Schlugaderkrafr,  erklärt. 

Da  ferner  der  Vf.  aus  der  Analogie,  aus  der  fchwachen  En», 
pfindlichkeit  des  Herzen«,  au»  Verfuchen  an  liieren  ,  aus  dem 
hüpfenden  Pünktchen  iWf».«  falirnt),  aus  der  W  irkungsart 
des  Mohnfaftes  und  aus  den  .Krankheiten  des  Herzens  dargertin» 
hn.  dafs  diefer  Theil  keine  Nerven  habe  und  haben  könne;  be- 
weilt tr.  daft  die  Bewegung  drfielben  nicht  von  Nerven  abhänge, 
Aih  das  Rcttzbnre  (  irritabile J  von  Nervenkrafc  uuterfchieden 
fey,  dafs  die  Schlagadern  den  Blutumlauf  befördern,  dafs  die 
Kraft,  der  Schlagadern  von  ihrer  Reizbarkeit  abh/inge .  dafs  das 
reizbare  Priucip  (irritabile  prineipium)  von  den  Nerven  begünlti- 
get  werde,  und  wie  dieffs  zugehe  (Einen  Nerveiuft  in  der 
Mu*keJhaut  der  Scheukelfclilag-ider  hat  Hr.  Fifcher  in  feiner 
Schenkelnerven. Befchreibung  abgebildet.)  Endlich  wird  der 
Nutr.en  der  fogenannten  Herznerven,  die  Empfindlichkeit  der 
Schlagadern  und  die  L'rfache  des  Schmerzen*  in  Hjuien  und  ent- 
zündeten Knochen  dargeihaji,  und  ein  heftiges  Muskel-Reizmittel 
angegeben.  Man  entblöfset  nehmlich  einen  Mufkelnervcn,  und  um- 
giebt  ihn  mit  Stanniol.  Berührt  man  nun  den  Stanniol  liebst 
dem  Nerven  mit  Gold  oder  Silber  (nach  Mar  um' s  Verfuchen  find 
diefe  beiden  Metalle  die  betten  leitenden  Korper  für  die  elektri- 
fche  Materie)  \  fo  fangen  alle  Fleifchmaflea,  zu  welchen  der  be- 
rührte Nerve  gehet,  in  kaltblütigen  Tiereu  nach  zwey  Stundt-n, 
jn  den  warmblütigen  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Tode  heftig 
an  tu  tittern.  Ree.  lafst  die  beygebrachteu  Verfucbe  der  Kürze 
wegen  unberührt,  und  um  fo  mehr,  da  fo  eben  die  Verfuche 
des  Erfinder»  Qalvatt  mit  /'o/tu*  und  Magert  Anmerkungen  et- 
febienen  find.  Die  Kupfertafel  flellt  Tehr  genau  und  mit  Kuuit 
und  Gefchmack  die  Herznerven  dar. 
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Mittwochs,  den  12.  December  1792. 


PHILOSOPHIE. 


Marburg,  in  der  akadcra.  Bucha.:  Geift  der  jptcuia- 

tiven  Plülofophie  etc. 

CForlfctimg  der  Im  vorigen  St"ct.e  abgebrochenen  Rteeußon.) 

V> 
om  dritten  Hanptftück  des  I.  B.  an  werden  die  Lehr- 
bogriffe der  TOrzöglichftea  Philofophen  in  befon- 
dern  mit  den  Namen  derfelben  rubricirten  Abfchnitten 
abgehandelt.  Ariftotcles,  deffen  Glaubwürdigkeit  vom 
Vf.  (ehr  fcharffinnig  nnd  gründlich  dargethan  wird,  ift 
bey  der  bitterlich  -  kritischen  Würdigung  der  Lehrfätze 
mit  Recht  fein  vornehmfter  und  gewöknlicbfter  Führer. 
Allenthalben  fucht  Hr.  T.  in  den  Geift  diefer  Lehrlatze 
einzudringen,  und  dort  Sinn  zu  entdecken,  wo  z.  B.  die 
£mcker ,  und  Meiners  nichts  als  Unßan  vorausgefetzt 
haben.  Schade,  dafs  bey  diefem  rühmlichen  Unterneh- 
men einerlei«  der  Belitz  ungemeiner  Gelehrfamkeit  und 
fcharflianigerUrtheilskraft.  andererfeits  aber  der  Mangel 
an  Beftiinmtheit  der  wiffenfehaftlichen  Grundbegriffe 
und  an  fchriftftellerifcher  Kunft  in  ihren  Wirkungen  fo 
widerlich  contraftiren!  Wir  wollen  zur  Probe  einige 
von  den  Urtheilen  ausheben ,  durch  welche  der  Vf.  be- 
sondere Verdienfte  einzelner  Philofophcn  charakteri/ie- 
ren,  und  den  beftimmten  Antheil  derfelben  an  dem  Fort- 
fchritt  der  Wiffenfchaft  anheben  will.  Dem  Thaies  wird 
(S.  39)  der  Eiße  Begriff  von  der  IVelt  zuerkannt.  Aber 
wie  ?  „Aus  den  Elementen  bilden  Och  die  übrigen  We- 
then, auf  welche  Art,  und  nach  welchen  Gefetzen,  wird 
„nicht  gemeldet.  So  entfteht  zuletzt  die  Welt,  aber  nur 
„Eine,  und  in  derfelben  alles  voll  ohne  leeren  Raum. 
„Beweife  diefer  Sitze  finden  fich  nicht,  noch  Nachrich- 
ten, ob  fie  vorhanden  waren;  fo  viel  erhellt  indefs," 
(woraus?)  „dafs  Thalea  anfieng,  den  Vorrath  des 
„raenfcblichen  Verllandes ,  mit  dem  bleuen,  obgleich 
„fehr  fchwankenden  ,  Begriffe  der  Welt  zu  vver mehren  ; 
,'denn  was  er  bey  dem  Namen  Welt  dachte,  wird  nicht 
„geneidet."  Billig  enthalten  wir  uns  aller  befondern  An- 
merkung über  diefe  Stelle.  Vom  Pythaeoras  heifst  es 
<S.  67):  ..Er  habe  dem  Verftande  den  Eingang  zu  den 
„inteltectuelten  Regionen  eröffnet."  S.  cg4  des  II  B. 
wird  vom  Pluto  ebendaffelbe  behauptet:  „Plato's  kühner 
„Flug  lehrte  zuerß  die  Weltweisheit  hinüber  ins  Intel- 
JeäueUc  zu  fchauen."  —  Wir  ftimmen  Hn.  7'.  völlig 
bey,  wenn  er  in  der  pytbagorifchen  ZahlewUhre  ver- 
nünftigen Sinn,  und  zwar  die  erften  hiftorifchen  Spu- 
ren rein  metaphyfifchcr  Prädicate  antrifft.  Defto  weniger 
können  wir  die  folgende  Stelle  billigen,  durch  die  dach 
wohl  die  letztere  Bemerkung  ausgedrückt  werden  foll : 
(S.  98)  „Es  leuchte  grofses  VerdienÄ  des  Pythagoras 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  1792. 


„darin  hervor,  dafs  «  auf  Erforfchung.  allgemeiner 
„Grunde  der  Natur  und  Befchaffenheit  der  Dinge  über- 
„haupt  zuerft  hinzeigte;   ohne  bey  Auffuchurx*  der 
„Grünet*  phyfifcher  üegenflände  allein  zu  verbleiben  " 
Unter  einem  andern  großen  Verdienfte,  das  (S.  gg)  des» 
Pythagoras  zugefebriebea  wird,  vermögen  wir  uns  vol« 
lends  nichts  zu  denken:  „Ueber  dem  liegt  auch  hierin 
„das  grofee  Verdtenft,  aus  mtellcctudk-n  Betriff «n  das 
„Sinnliche  herzuleiten ,  und  fo  den  Verftaod  in  feine 
„eigenthümliche  Sphäre,  Bearbeitung  feiner  eigenen 
„Grundfatze  und  Begriffe,  zu  verfetzen."  —  Ve*nXc«o 
phanes  heifst  es  S.  150:   „Noch  wird  auch  den  Ruhm 
„nicht  leicht  dem  X.  jemand  vorenthalten,  zuerli  die 
„Vernunft  auf  ihre  eigentliche  Bahn  in  fpeculativen  Un- 
„terfüchiingen  von  der.höchften  Art  geleitet  zu  haben 
„durch  Bemühen  feine  uteiften  Sätze  aus  Begriffen  und 
„allgemeinen  Grundfätzen  d  priori  zu  erweifen  Diefer 
„Weg  war  von  keinem  Vorgänger  noch  gefehen  van 
„keinem  noch  betreten    und  -  fo  feflen  Tritts  gUüh 
„anfangs  gewandelt  worden."  Der  letztern  Bemerkung 
zufolge  mufste  diefer  Weg,  auch  von  denen,  die  ihn 
mcht  gefeben  wid  betreten  haben,  gleichwohl  gewandrlt 
undfogar  in  der  Folße  nicht  weniger  feflen  Tritts,  irr 
wandelt  worden  feynj!    S.  ,54 wird  behauptet:  Xfrcr 
„Venhe.d.ger  und  £ry^r  des  unter  man^rley  E* 
„kle.dungen  bisaufd.efen  Tag  auftretenden  Lehrb^riff, 
„von  UHtewtgkeU  ift  Xenophanes  unlaughar.  Thale* 
„erfte  Nachfolger  näherten  fich  felbitrTr  zwar-  ab"r 
„erreichten  üe  nicht,  weil  bey  Fortdauer  einiger  Welten 
„andere  ftetsm  Chaos  übergiengen,  und  keine  unter  allen 
„die  nehmliche  Geftalt  unabänderlich  beybehielt  Vom 
„All  demnach  lehrten  diefe  nicht,  und  konnten  von  ihm 
iVmchJ  W»"«.  «  WeA»e  das  Nehmliche  für  und  türetc  " 
Hr.  T.  fcheiut  hier  die  Stelle  S.  53  über  den  Anaxim*» 
der  vergeffen  zu  haben:  „Solche  Ewigkeit  der  Bewe 
„gung  taf5l,ch  zu  machen ,  nahm  Thaies  Schüler  an, 
„die  gefammte  Materie  fey  ntVrctoircA,  endlafe  Zahl 
„von  W  eiten  fey  von  Ewigkeit  gewefen.  fo  dafs  Unte- 
rgang einer  Entltebung  einer  unmittelbar  folgenden  ifr 
"TJ**3  M  hineeßen  ift  ^ig.  ohne  Veränderung-  nur 
„deffen  einzelne  Theile  werdeu  zerftört,   und  wieder 
„gebaut,"  -    Dem  Parmenides  rühmt  Hr.  T.  unter  a" 
dern  (S.  179)  nach:  ..Er  fey  bc ff  er  er  Pantheift  «fc  SV 
„nos»  gewefen,  nebfl  den  Vertheidigern  der  Emanation 
„in  di-m  diefe  alle  die  Gottheit  wandelbar  und  abwech 
„feinder  ModificationenAhig  erklären;  fo  daf.  fie  als 
„Menfch.  al>  Tnier,  als  Stein  vermag,  zu  erfcheinen, 
„und  alle  Gritalten  endlicher  Wefen  anzunehmen  nd*r 
,.gar  in  Menfchen.  Thiere  Und  Steine  fich  z«  wandeln - 
In  den  Schriften  des  Spinoza  kann  Hr.  T.  diefen  Unrinn 
unmöglich  gefunden  haben.   Auch  kann  der  Gewahrs 
X  y  y 
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»ann,  au*  dem  er  dlefe  Nachrichten  Ober  den  Spinozis- 
ius  geigen  hat,  unmöglich  ein  ArifioUles  feyn.  Und 
ie  (oll  man  jene*  fonderbare  Unheil  mit  der  Thatfache 
ufammenreimen,  die  (S.  189)  von  eben  demfelben  Par» 
tnides  erzählt  wird:  „Er  konnte  nicht  umgehen,  eige- 
nes fubßanzielles  Dafeyn  für  Sinnen  trug  zu  nehmen, 


,li(h  h!ois  als  zufamrnenhängenden ,  innigft  an  andere 
,f;rkuiipftf  n  Tbeil  des  grofsen  Ganzen  ,  nnd  der  Gott- 
,heit  zu  erkennen."    So  nach  erfohiene  alfo  auch  in 
liefern  t-tffitn  Pantheismus  die  Gottheit  als  MenfchV  — 
tec. ,  der  den  metaphjfifchtn  IdeaiisntUi  bisher  in  der 
Behauptung  auffuchte:  ,  Es  gebe  keine  anderen  als  Un 
Ausgedehnte  und  l'orflelievde  Subjianzen,"  konnte  kaum 
einen  Augen  trauen,  als  er  S.  IS9  l«s:  ,.Dafs  (derPan- 
beift)  Parmenides  zugleich  erjier  Idealifi  war,"  und 
war  hindern  alles  in  die  Sinne  fallende  ihm  für  leeren 
Schein  galt."    Die  Unbeftimrosheit  der  Begriffe  uuferes 
fi.  vc  "  dem  Wefen.  zuanal  der  neueren  S)fterae,  könn- 
en wohl  nicht  augenfcheinlicher  dargethan  werden ,  als 
'S  durch  ihn  felbft  in  folgender  an  Unrichtigketten  in 
3e.-I.mken  uud  Ausdruck  fo  reichhaltigen  Stelle  gefchieht 
S.  1S9) :  „Demnach  ift  Parmenidea  mehr  ldealifi,dena 
,EtikiL'ij.  welcher  eigene  Subftantialitat  und  Perfönlich- 
,ktit  doch  bej  behalt,  noch  als  Tropfen  eines  unermefs- 
„lichen  Oceana  fich  betrachtet,  minder  jedoch  als  ein 
„transcendentaler  Jdealiß ,  der  von  fleh  als  Object  gar 
„nichts  zu  wijfen,  nur  durch  Erfahrungen  fich  zu  kennen 
,  .behauptet ;  alfo,  ob  er  Theil  eines  grofsen  Gänzen  h% 
..dahin  läfst  gcftellt  feyn."    In  dem  Haoptfatze  des  Brr- 
ke  aj:  dafs  ea  keine  anderen  Subftanzen  gebe,  als  un~ 
ausgedehnte  und  ix>rßeUende ,  wäre  alfo  weniger  Idealis- 
mus als  in  dem  HauptCatze  des  ParwirmdW ;  dafs  es  nur 
eine  Einzige  Subflonz  gebe?  ja!  nc h  wenigt  r  Idealis- 
mus, als  in  dem  Hauptfarze  des  kritifchen  Pbilofophen  : 
„dafs  die  tranicer.drr.taten  Merkmale  derObjecte  im  Vor- 
$ellnngsvtrm>gen  gegründet  find,  und  alfo  den  Objecten, 
nur  als  vorgeßeUten  Dingen,  nicht  als  Dingen  an  fich, 
zukommen  ?   Dafs  diefer  trar.scendentale  Idealismus  von 
jedem  mttavh*ßSi.he%  wefentlich  verfchieden  fey ,  dafs 
deiMbe  nur  die  formalen  zur  Möglichkeit  der  Erfahrung 
gehörigen  Bedingungen  im  Vbrftellungsvermögen  a  prio- 
ri, die  materiellen  aber  aufser  demfelben  ä  pofleriori  aui- 
fuebe,  und  daher  es  fo  wenig  dabin  geftellt  feyn  tafle : 
ob  das  vorfteUendeSubjectmit  den  Objecten  aufser  dem- 
felben als  einerley  oder  verfchieden  gedacht  werden 
muffe,  drfs  er  vielmehr  vorzüglich  auf  die  Unterschei- 
dung derfclben  fein  Syftem  gründet,  -  würden  wir  dem 
Vi  bey  der  gänzlichen  Unbekanntfchsft  mit  der  krhi- 
fchen  Philofopbie,  die  er  durch  das  übrige  Werk  nicht 
weniger  als  durch  die  angeführte  Stelle  zeigt,  hier  frey- 
lich nicht  begreiflich  machen  können.  —  „Heraklit  hat 
(nach  S  204)  ..das*  bleibende  Verdienft,  den  erfien  aus- 
führlichen Verfuch  gemacht  zu  haben ,  aus  blofsem 
.  Feuer  die  Welt  nthfl  ihrer  Herrlichkeit  herzuleiten,  und 
„dadurch  folgimlt  (?)  auf  eine  neue  fehr  betretene  Bahn 
„geleitet,  und  cathdero  man  aller  Bemühungen  uneraeh- 
„tet  die  Bahn  zuletzt  unbrauchbar  fand,  fo  von  einem 
„Irrthum  beffeyet,  endlich  der  feineren  Licht emanation 
„durch  Einheit  des  erfttn  Fevcrprmrips"  (wer  mag  das 
rerfteben?)  „mehr  genähert  zu  haben."-  S.  181  hiefs 


es  aber  auch  fchon  vom  Vamenides :  „Unbeftritten  ge- 
führt ihm  grofses  Lob,  dafs  er  dem  Feuer  Zuerfl  und 
„ganz  beftimmt  wirkende,  bildende  Kraft  hat  zugefchrie- 
„ben."    Auch  fand  Hr.  T.  in  demjenigen ,  was  diefer 
Philofoph  von  Feuer  und  Erde,  Licht  und  Finflernifs  ge- 
lehrt haben  foll  (S.  18SJ  „Elftes  Element  aller  verfei- 
„nerten  Emanation,  als  welche  auf  zwey  Grund wefeu  : 
„Licht  und  Firtfternifs  hinausgehV —  Von  der  Behaup- 
tung Heraklits:  „AusdCinftung  oder  feuerartige  Luft  ift 
„die  Seele,  weil  d-iefe(f)  am  wenigften  körperlich  iß" 
wird  S.  206  gefagt:   „Zuerfl  erblickt  fuh  hier  Grund- 
satz aller  Phrlofopheo.  und  des  geraden  Verftandes,  die 
„Seele  vom  grob  Körperlichen  möglich!!  zu  befreyen, 
„und  ihr  eine  diefem  entgegenftehende  Natur  zu  erthei- 
,,len»."    Gleichwohl  hat  Hr.  T.  fchon  bey  den  Pi/.hngo-- 
räe+nS.  133  :  „Er fies  deutlicheres  Gefühl  von  Erhahen- 
„heitder  Denkkraft  über  das  Materielle"  und  Verfrbie- 
denheit  derfelben  „vorn  materiellem  Wefen  des  niedem 
„Seelenrheiles"  gefunden,  und  fehr  richtig  gezeigt,  dafs 
fich  diefes  Refultat  über  die  Natur  der  Seele  auf  die  Un- 
terscheidung der  Vermögen  des  Gemüihes  grgtündel  ha- 
be.   Es  befremdet  daher  nicht  weniger,  wenn  man  S. 
207  lieft:  „Dem  Heraklit  gebrhrt  hierin  das  Lob,  der 
„Seele  "Natur  zuerfl  mit  hl.  weifen  erhärtet,  und  dadurch 
„die  Nachfolger  mitielft  Prüfung  feiner  Revveire  an  Auf- 
suchung beflferer  gewiefen  zu  haben.**  —  WennS.  2:8 
von  lt tu  eipp  behauptet  wird:  „Er  habe  auch  dari«  un- 
„fterbliches  Verdienft,  dafs  er  *  (durch  fein  atomiltifches 
Syftem)  „den  bisher  immer  erweiterten  Spalt  zwifchen 
, ,Vernunft  und  Sinnlichkeit  fachte  zu  heben,  und  Hanno- 
„nie  in  unfern  Vernurifrerkenntniffen  herzuftellen.  Was 
„die  Fdtatiktr  zu  diefer  Entzweyung  hatten  beygetragen. 
,|ward  durch  ihn  gründlich  und  auf  iw.mtr  gehoben.*":  fo 
hatte  hier  um  fo  mehr  dnslPie?  und  Wodurch?  angege- 
ben werdeR  follen ,  da  in  der  Folge  S.  230  dem  leucip- 
pifchen  Lehrbegriffe  fchuld  gegeben  wird:  „derfelbe 
,, nähre  den  innern  Zwifi :  laut  den  Worten  in  die  Region 
,,des  Ueberflnnlichen  hineinzugehen  in  derThat  bey  dem 
„Sinnlichen  Stiliftand  zu  machen."    Die  fr .  wenn  wir 
anders  Hn.  T  recht  verfteben.  war  ja  eben  auch  bey 
den  Eleatikern  der  Fall  gewefen.  —  Ueber  die  Spuren 
der  mechanifchen  Principien  der .  Naturlehre  in  dem 
Leucippifcben  Syfteme  gerarh  Hr.  T.  in  folgende  Auf- 
wallung (S.  235):  „Bewegung  und  Zufammenferzung 
„nebft  Audufung!  ihr  Grundpfeiler  alles  mechanifchen 
■  „Klaren,  und  mit  Erfahrungen  fich  fo  viel  Jahrtaufenden 
„ftets  übereinftimmenden  Grundlehren  aller  (?)  Natur- 
„lehre!  euch  hat  Zuerfl  Leucipps  grofser  Geift  den  tof- 
„prnden  Sterblichen  enthüllt !  durch  euch  hat  er  fefte« 
„Grund  zum  Sturz  aller  fchvi  ärmerifchen,  magifchen, 
„und  phantaftifchen  Sätze  gelegt:  euch  haben  die  Stürme 
„und  das  Taben  fo  vieler  *j ahrtaufenden  nur  mehr  befe- 
„fligt,  und  jemehr  Ven  unft  im  Menfchengcfchlecht  zo- 
„nimmt ,  defto  glänzender  nnd  ehr«  ürdiger  tretet  ihr 
„auf!      Unferes  Wiffeos  find  die  Methanjchen  Princi- 
pien nur  von  einer  einzigen  unter  den  metaphyftfchen 
Parteyen  in  der  Eigenf«  haft  der  Erften  oder  letzten  alter 
NalurUhre  zureichend  befunden  worden;  und  heut  zu 
Tage  werden  die  Naturforfcher  immer  mehr  darüber  ei- 
nig, djrfsJich.  weder  die  f/Kwi/dun,  noch  die  organifeke*, 

noch 

Digitized  by Google 


54,  N.  3«.   DECEMBEE.   1794.  U> 

noch  die  ariim*?ifchen  Erfcheinungen  als  folche  aus  dea    „weifen,  und  auch  das  ungereimtefte  und  widerfprechend- 
mechanifchen  Gefetzeu  ableiten  lafTen.dafs  jededieferver-    ..fte  mit  einem  Firnifs  von  Wahrheit  zu  überziehen.  Er 
fchiedenen  Arten  ihre  eigmthwtdithen  Principien  habe,    „felbft  wird  unter  der  BenennungSopniyf  nicht  aufgeführt; 
dafs  daher  der  Sturz  aller  fcltwärmerifchen.  magifchen  u.  f.    „vermuthlich  weil  er  fie  fell>ft  (ich  nicht  ertheilt,  noch  auch 
w.  Vorurtbeile.  in  wie  ferne  er  die  Bekannrfchaft  mit  den    .»mit  der  Kunft  fo  ftarkes  Gewerbe  trieb,  und  überall  vor 
chemifeken,  organif:h$n,  animalifchen  Gefetzen  vörausfetzt,    „fich  her  pofdtmte."  Warum  aber  der  ehrwürdige  Erfinde  r 
durchaus  nicht  durch  Kenutnifs  der  Mechanifchen  bewirkt   der  Dialektik,  von  dem  Hr.  T.  auf  der  vorhergehenden  Set- 
werden  könne;  dafs  es  endlich  Schwirmerey  des  Materia-    te  fagte  :  „DerGeift  der  Philofophie  hauchte  an  im  eleati 
Ii»musf*v.  Phänomene  die  fich  aus  allen  oeta»nfenMecha-   fehen  Zeuo  des  grofsen  Parmeaides  Schüler  einen  faß 
nifchen  Gatzen  nicht  begreifen  laffen,  aus  unbekannten  er-   ..noch  größeren  Mann**,  warum  Zeno  auch  Erfinder  des 
klaren  zu  wollen,  um  den  Mechanismus  in  der  Eigenfchaft   Milsbrauchs  der  Dialektik  heifsen  müffe,  fehen  wir  um  fo 
der  Grundlehre  alla-  Satvrw  ffenfchaft  zu  rettea.  —  S.  262  weniger  ein:  da  dieBeweife.  die  ihn  Hr.  T.  nach  dem  An- 
tritt Empedokles  als  der  erfte  —  Manichäer  auf.  „Setzt  man  ftoteles  gegen  die  Wirklichkeit  der  Bewegung  aufteilen  läfsc, 
„den  Manichaisnms  in  die  Behauptung  zweyer  ewiger  und  keineswegs  bhfseSophismen,  noch  weniger  aber  fobefchaf- 
„mit  einander  kämpfenden  Urwefen,  eines  guten  und  eines  fen  find,  dafs  fie  wahrfcheirJic  herweife  von  Zeno  felbft 
„bofen:  fo  fehe  ich  wenigftens  nicht,  wie  dem  agrigentini  für  Sophismen  gehalten  werden  konnten.   Wie  konnte 
„fehen  Philosophen  der  Beyname  des  erften  Manichaers  fleh  aulsrrdem  Hr.  T.  entfc^liefsen,  einen  Mann,  der  mit 
„kann  abgefpro«  hen  werden.  Nimmt  man  aber  fürMaui-  feinem  Gedankenfpiele  „derZuhörer  Per/fand  in  gänzliche 
„cbäer  nur  den,  der  zwey  entgegenstehende  Gottheiten,  „Betäubung.und  daraus  in  Bewunderung  feiner  mehrdenn 
„eine  gute  und  eine  böfe,  aufftellt ;  fo  fiele  dieferBeyna-  „merrfthlichen  Vernunftftaike  zu  verfetzen  fuchte*',  den 
„me  von  dem  eigentümlichen  Sinne  blofs  auf  die  Worte.  Phiofbphen  beyzuzählen,  die  (S.  302)  „dem  Skepticisnius 
„Den  Worten  nach,  weil  Zank  und  Freundfchaft  ihm  Gott-  „vorgearbeiter,  und  feine  Erfcheinung  in  förmlicher, 
„heiten  find,  bleibt  er  auch  dann  Manichäer;  demGebal-  ,Jcnreckiidter  Rußung  haben  herbeygeführt.4*  —  In  der 
,  te  nach,  weil  beide  doch  nur  blofse  Gedankendinge  und  Lehre  des  Anaxagoras  fiehtHr.  T.(S.328)  „znerfl  daa 
^ffyJnnifKtrie  bJaturkrafte  find,  wäre  er  von  Mauicbäis-  „Gebäude des  Dnalismu s  aa/trfie», wodurch oi/erbithe- 
„mus  entbunden.  Dann  aber  fchwindet  auch  das  fch reck-  „rigen  großen  Emanation  ein  Ende  wird  gemacht,  als  wel- 
tliche eröfsteatheils,  welches  dem  Namen  und  Begriff  eK  „che  von  dieferZeit  an  ihre  bisherige  Herrfchaft  in  den 
„oes  Manicbäera  anklebt;  weil  noch  immer  gefragt,  und  „thilqjophieen  allmählich  verlor,  und  in  die  Winkel  einzel- 
,.nicht  ohne  allen  Schein  mag  gezweifelt  werden,  ob  An-  „ner  und  weniger  Syftemefich  zurückzog.  Dank  alfo  dem 
„nähme  eines  ewigen  verßandlofen  Wefens  als  Q/W/e  alles  „Klazomf  nifchen  Weifen,  dafs  erzuerß  die  Vernunft  in  t/r 
t,Ucbetsmit  der  göttlichen  Maj  tflät  durchaus  unver-  „re  richtige  Bahn  leitet*  u.  f.  w."  Dualismus  bezeichnet, 
„einbar  iß?"  Mjnes  hat  fo  wenig  als  Empedokles  bey  dem  unferes  Wiffens  dem  Sprachgebrauch  zufolge,  die  von 
Kamen  Gottheit  etwas  anderes  gedacht,  als  was  von  den  Descartes  zuerft  mit  völliger  Beftimmtheit  aufgehellte 
Theiflcn  unferer  Zeit  als  ein  blofses  Gednnkending,  oder  Lehre,  welche  die  Weit  aus  zwey  wefentlich  verfchiede- 
(aicht  «nri)eiae  ptrfonificirte  Naturkraft  befunden  wird,  nen  Arten  von  Subftanzen  ausgedehnten  und  ünausgedehn- 
Alleinauch  Empedokles  hat.  fo  wenig  als  Manes,  das.wos  rm  beliehen  läfsr;  keinesweges  aber  den  vom  Anaxagora«. 
er  fich  bey  dem  Namen  Gottheit  dachte,  für  ein  MofsesGe-  behaupteten,  und  in  jedem  Theißifchen  Syfteroe,  daffeme 
dankending,  oder  für  eine  perfonificirte  Naturkraft  gehal-  mag  inCamo/<jgi/cn«r  Rückficbt  Mtmißifch  oder  Dualißifch 
ten.  tlhnes  felbft  roüfste  alfo  aufhören,  dem  Gehalt  nach,  feyo,  wefentlicben  Unterfehied  zwi fehen  der  Gottheit  und 
ein  Manichäer  zu  feyn,  damit  es  Empedokles  dem  Namen  famWeltfloff.  —  Nach  S  351.  „War  Vrotagonns  d^rEr- 
nach  werden  könnte !  Was  ift  endlich  jenes  Schreckliche  ,-ftt,  welcher  Wiffenfchaft  um  Geld  verkaufte  tn  ößentlidun 
•es-  Manichäismus.  welches  durch  einen  Zweifei,  den  man  „laut  angekündigten  Handel ;  von  Zeno  wenigftens  ließ  man 
nicht  ohne  alten  Scliein  aufwerfen  mag,  fchwindet  Pund  was  „nicht,  dafs  erfi-hals  Lehrer  um  Lohn  öjjentliih  habe  hinge 
ift  es  für  ein  5c7iffi«»,  der  die  Unvereinbarkeit  eines  verßand-  „ßtlit."  Doppelt  unnatürlich  klingt  diefe  pretiofe  Stelle 
lofen  Vrutfens  mls  («utile  alles  Uebets  mit  der  göttlichen  M  a-  im  Munde  eines  heutigen  Profejfors.  der  fich  für  feine  eige- 
jeflät  zweifelhaft  machen  kann  ?  -  Nachdem  S  257  vom  nePerfon  genau  an  den  Sprachgebrauch  der  Sitlanen  und 
Empedokles  erzahlt  wird:  „Er  habe  ausdrücklich  das  Den-  Honorarien  halt.  —  L'eber  das  Eigentümliche  der  Sokra- 
„ken  und  Empfinden  für  wesentlich  einartig  erklärt"  und  tifchenPhiloßphie,  und  vornehmlich  über  den  eotfehiede- 
behauptet:  ..Denkart  und  Unheil  richten  lieh  nach  dem  nen  Einfluls.den  das  ungewöhnlich  reine  und  lebhafte 
„Körper  -  Zuftand ;  Aenderungin  diefem  mache  nns  an-  " tittliche -Gefühl  diefes  Reformators  auf  feine  philofophi- 
-  „ders denken" :  kann-inanHn.  7".  fchwerlich  beyftimmen,  •  fehen  Oeber Zeugungen  hatte,  hätren  wir  von  Ho.  T.  etwas 
wenn  er  S.  276  bey  Gelegenheit  der  Lehren  desDfmuftri  mehr  als  das  bekannte  und  oft  gefegte,  erwartet.  Hier 
ruf  „von  der  Deukkraft  oder  (?)  Btlderkraft,  ausruft :  „Hier  ware'der  Ort  gewefen,  zu  zeigen,  nicht  nur :  dafs,  fondern 
„alfo  Erfler,  wiewohl  uavollkommner  Verfuch  zurErklä- '  hauptfSchlicb:  wie  fich  Sokrates  durch  moral'fche  Gefin- 
„rungunfrer  Vorftellungen  und  Bilder  aus  Empfindungen"  nung  über  alles,  fowohl,  was  die  fogenannten.Pfttr/rfier  vor 
und  wenn  er  S. 279  bey  denselben  Demokritus  ,JLrftenAn-  und  neben  ibm  über  die  Gr  umlur fachen  der  timur  ge- 
,./M«g,denürfprungvon  Begriffen  zu  erklären,  bemerkt"  träumt,  als  auch  was  die  Sophißen  über  dia  Triebfedern 
—  Zeno  von  Eleu  ift,  nach  S.286  „der  Erfle  Erfinder  der  der  mrhfchhchen  Hamilungen  vernünftelt  hatten,  empor 
„Zankkunß,  wieanch  jener  andern  unter  dem  Namen  der  Jfchwang.  woduah  er  dem  Gange  der  philofophifchen  Ver- 
„Sophtflik  hernach  fo  berühmten  Kunft,  aüenallcs  zu  be-  nunft  eine  teue  Richtung  gab,  und  Stifter  des  febönften 
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Zeitalter«  der  griechifcben  Pliilofophie  ward.    Ganz  in 
«tcr  Manier  der  von  uns  bisher  angc  führteu  Strllen  ift  die 
10lger.dc  S.  4)  des  II.  B.   „Neben  diefem  ollem  hat  der 
(,VV  eife  von  Athen  um  die  intnfchlicJie  Vernunft  ein  bisher 
„n/c/it  erkanntes,  aber  darum  nicht  minder  grofses  undal- 
t<len  übrigen  durch  ihn  bewirkten  Guten  gleiches.  Wer- 
„dienft  darin,  dafs  er  zuerji  gelehrt  hat,  Begriffe  zu 
..analyiiren  .  und  durch  Ana! ^  in  Definitionen  zu  f offen, 
,,däls  er  in  Beyfpielen  die  Methode  vom  einz>lnen  zum 
.Allgemeinen  hinaufzufteigen  klar  dargeftellt.  nodfodie 
,,{  ernnv.ft  gelehrt  hat,  rVft  rn  und  ficheru-Tritts  einherzu- 
,!gehen."    Difs  Sokrates  durch  fein  Be> fpiel  genauere 
Entwicklung  der  Begriffe  gelehrt,  und  durch  diefe  Ent- 
wicklung beftimmtere  Erklärungen  aufgeftellt  habe,  ift 
ein  bhher  allgt  mein  erk\nntes  Verdtenft  diffes  Philofophee. 
Hr.T.  felbft  hat  übrigen» (S.  tcol.  R.)fchon  voo  Pijihago- 
ras  behauptet :  ,,Ai:ch  das  Verdienft mufs  dem  Samiftben 
,  Philofopben  zuerkanntwerden,  der  I  ernunft die vicluige 
.  ki/m  der  Anai^fe  vorgezeichnet  zu  haben,  dadurch  von 
i.BeertiT  zu  Begriff"  zu  ftrigen,  und  fo  bi«  in  ihre  höchfie 
„Region  hinauf  fich  zu  fchwtngen.-*  —  Die  Stelle  des 
%i;lr  ttUs,  welche  von  Hn.  T.  für  jenes  Sokratifche  Ver- 
dit'iift  citirt  wird,  heifst  (Metaphyf.  L  I.C/6J:  ..Da  fich 
Soknitei  mit  &er  Sitlrnlehrt  und  durchaus  nicht  mit  Na 
.tuilehre  befchaftigte,  in  jener  aber  das  Allgemeine  anf- 
"fuchte.und  der  erfte  den  Verftand  zu  beßimmten  Erklä- 
rungen hinlenkte:  fand  er  hierin  den  Beyfall  des  Plato/4 
Lehrreich  für  jeden  Liebhaber  der  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie  und  brauchbar  für  den  künftigen  Gefchkhtfchrei- 
ber  find  die  .ausführlichen,  und  wenigftens  in  hiftorifch- 
kritifcher  Rückficht  getreuen,  ßefchnibungen,  welche  im 
II  B.  von  den  Philofopheraen  des  Plato,  Ar\ftoteUi ,  de» 
PitrrhoniMer,  der  Epikuräer,  Stoiker  und  Akademiker  gelie- 
fert werden.   Sie  übertreffen  wirklieb  alles,  was  uns  in 
diefer  Art  bisher  bekannt  ift,  ougeachtet  ihnen,  um  hifto- 
tifche  Darfleliungen  pbilofophifcher Lehrgebäude  zu  feyn, 
durchgängig  die  Beftimmtheit  des  Gefichrspunktes,  und 
Reinheit  der  den  Darfteller  leitenden  Principien  fehlt. 
Darum  find  auch  hier  Stellen,  wie  die  folgenden,  nichts 
feltenes:  S.  14S  ß>gt  Hr  IVbey  Gelegenheit  der  Piatont- 
fchen  Lehre  von  den  Dämonen;  „Im  Beweife  vom  Da- 
feyn  der  Dämonen  fchimmert  zuerft  ein  grofser,  Jahrtau- 
fende hernach  erft  deutlich  entwickelter  Grund/atz  her- 
vor, dafs  keine  Gattung  von  Grundkörpern  darf  ange- 
nommen werden,  aus  welcher  nicht  lebende  Wefen  ge- 
bildet find,  alfo  eine  Anwendung  des  Gtundfatze*  der 
Staitigkeit."   Der  Grundsatz,  der  hier  hervorfchimraern 
füll  ift  doch  wohl  das  Gefetz  der  Stettigkeit  felbft.  Dafür 
wird  aber  von  Hn.  T.  die  aus  der  Lehre  de«  PLato  blofs 
gefolgerte  Vorausfetzung :  Dafs  keine  etc.  —  genannt  — 
Den  Satz:  „Alka  wird  aus  etwa«  entgegengefetzten", 
den  Plato  als  einen  Grundfatz  zu  maneberley  Bewaifen 
»ebraucht,  commentirt  Hr.  T.  folgendermafren  S.  164: 
.Alles  wird  aus  Entgegeogefettten,  heifst  entweder:  wo 
"etwas  entßeht,  da  mufs  da«  nehmliche  Subject  vorher  die 
i'entgegenftehende  Befchaflenbeit  gehabt  haben,  alfo  ei- 
,'ncriey  Subject  fortdauern ;  oder :  bejr  allem  Entftehen 
"folgen  entgegenftehende  Befchaffenheiten  einander  oH- 
"ne  Identität  des  Subjekts.  la\letzternS'xnn  hat  derGraud- 
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„fatz  Richtigkeit ;  im  erfien  ift  er  von  Notwendigkeit 
,.und  Gewifsheit  weit  entfernt."'    Beide  Bcdeutungea 
find  von  IIa.  7".  Sowohl  uoriebtig  ausgedruckt  als  auch 
unrichtig  beurrJirät.    Die  Erfte:  Alles  Entftehen  ift  nur 
al»  Uebergang  von  einem  entgegengefet/.ren  Accideos 
zum  andern  erkennbar,  ift  wahr;   die  Zweyte:  Alles 
Entftehen  iß  Uebergang  von  Nichtfevn  zum  Dafeyn  der 
Subftanz,  ift  fa'fch.    Allein  Ptato  fcheint  keine  diefer 
Bedeutungen, die  einen  beftimmtern  Begriff  von  Subftanz. 
als  der  feinige  war,  vorausfetzea.  vor  Augen  gehabt  zu 
haben.   Aber  auch  mit  H.i.  Ts.  Begriffe  von  der  Subftanz 
ftehx  es  um  nichts  beffer.    S.  229  heifst  es:  „Emen 
„wichtigen  B^ftandtheil  des  Begriffs  der  Subftanz  hat 
„AriftoteUfcher  Tieffinn  hier  entdeckt"  (durch  die  Er- 
klärung: „dafs  Sabftanz  das  letzte  Subjekt  Tey,  weichte« 
keine.n  Subject  mehr  als  Prädicat  beygelogt  wird-;, 
„den  andern  nicht  minder  wefentlictien:  d  ifs  dicSubßanz 
„Gegeiijljnd  der  Empfindung  feipi  mufs,  dagegen 
„überfehen,  welches  in  der  Folge  ihm  Anlaßt  zu  roaa- 
„cheu  falfchen  Behauptungen  ward."  Empfindbarkeit 
kömmt  auch  der  körperlichen  Subftanz  al«  der  körperlichen, 
nicht  als  bloker  Subftanz  zu ,  und  gehört  fo  wenig  zum 
Charakter  der  Subftanz  überhaupt .  dafs  diefer  vielmehr 
ganz  verfehlt  wird,  wenn  man  diefes  Merkmal  in  deo- 
felben  aufnimmt.    Wie  Hr.  T.  mit  feinem  Begriffe  von 
Subftanz,  die  hin  und  wieder  nicht  undeutlich  geaufserte 
Ueberzeugung  von  der  Einfachheit  der  Eleu ente  der  Kör- 
per vereinigen,  und  noch  mehr,  wie  er  der  durchaus  nic&r 
empjnidbaren  Gottheit  das  Merkmal  der  Subftanz  bey  legen 
könne,  dürfte  ihm  wohl  felbft  febwer  zu  begreifen  feyts. 
S.  23  f  wird  Ariftoteles  unter  andern  auch  darum  getadelt : 
„dafs  er  das  Vermögen  zu  den  Principien  gezahlt  habe.'* 
Diefes,  denkt  Hr.  T.,  dürfe  darum  nicht  gefcheben:  „Weit 
„es  (das  Vermögen)  nicht  mehr  ift  als  blofse  Möglichkeit, 
„zu  leiden  oder  zu  thun ;  welche  Möglichkeit  keinen  be- 
„fondern  Grund,  oder  eigenes  Princip  erfoiert.  Artftote- 


-  - ■ ...  j, - ...  „101,,  au  „wujje  jhu^j U  I.  W. 

Es  ift  die  imSubjecte  beftinmte  Möglichkeit  des  Wirken« 
eder  Leidens,  die  im  Subjecte  gegründete  Form  derThü- 
tigkeit  oder  Empfänglichkeit,  zu  der  fich  die  Kraft  wie 
fich  Boutngorten  ausdrückr,  nur  als  dasjenige  verhält,  WM 
noch  hinzukommen  mufs,  damit  eine  Veränderung  wirk- 
lich werde.  Das  Vermögen  enthalt  alfo  das  Gejetz  der 
Kraft,  und  ift  im  eigentlichften  Sinne  unter  die  Principien 
zu  zahlen.  Da  fich  alle  Mrtaphyfik  um  die  Gegenftäade 
der  Grundbegriffe  von  Subftanz  und  Urfache  als  um  ihre 
beiden  Pole  von  jeher  herumgedreht  hat  und  ewig  herum- 
drehen wird;  fo  darf  es  dem  Gefchichrfchreiber  diefer 
Waffenfihaft  nur  an  Beftimmtheit  und  Richtigkeit  dieler 
beiden  Begriffe  fehlen,  und  er  wird  felbrt;  mit  dem  ge- 
funden Verftand  und  der  Gelehrfamkeit  eines  Tiedemnnns 
auagerüftet,  den  Sinn  der  metaphyfifchen  Lebrftücke 
immer  nur  undeutlich  ahnen,  aufs  höchfte  nur  zuweilen 
erraihen ,  nie  mit  völliger  Beftimmtheit  und  Zuveriaf 
figkeit  angeben  können. 
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fflittwocht,  den  12.  December,  17p*. 


PHILOSOPHIE. 

Mar  nunc  ,  in  der  acad.  Bucfch. :  Geifl  der  fyeculaiktn 
Philofoi'hie :  etc. 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stucke  abgebrochenen  Reemtßon.) 

Da  es  uns  bey  der  Beurtheilung  diefes  Werkes  dech 
eigenrlich  nur  um  den  Grift,  den  der  Titel  ankün- 
diget, zu  tbun  feyn  mutete :  fo  glauben  wir  dasjenige, 
was'wir  in  Rikklieht  auf  die  A^tvhruog ,  Ueberfetzung 
«nd  hiftorifrh-kriiifche  WürJigung  der  grieihifchen  Be- 
weisftellen  zu  erinnern  hatten ,  um  fo  eher  ir.it  Still- 
fchweigen  übergehen  zu  können;  da'  uns  der  Vf.  hier 
über  im  Ganzen  genommen  nur  fehr  wenig  zu  wünfehen 
übrig  gelaiVen  hat.    Dagegen  märten  wir  übe>  die  Spra- 
ch* ,  Diction  und  überhaupt  die  fcltrifflelierifcht  Behand- 
lung diefes  Buches  eine  Klage  erheben ,  die  wobt  von 
keinem ,  dem  das  Imerefle  der  Cultur  des  Gefchmßckes 
nnd  der  WiüVnfchaft  am  Herten  liegt,  gegen  Hn.  T.  zu 
taut  geführt  wertfwi  kann.   Dunkelheit,  Verworrenheit 
urtd  Weitfchweifigkeit  des  Ausdruckes  hatten  febon  oft 
genug  ausder  Unbestimmtheit  der  philofophifchen  Grund- 
begriffe des  Vf.  erfolgen  müft-n.    Allein  fie  erfcheinen 
auch  wenigftens  eben  fo  oft  als  die  unverkennbaren  Fol- 
gen des  Mangels  der  auf  die  Darftellung  verwendeten 
Sorgfalt  und  Gefchicklichkeit.    Was  fagen  unfere  Lefer 
zu  Stellen,  wie  z.  B.  die  folgende?  <S.  203.  IIB) 
„Hier  <jn  Aegypten)  erbaute  er"  (Alexander)  nach  fei- 
nem Namen  Alexandria,  an  einem  zur  Handlung  auf«- 
erft  bequem  gelegenen  Orte ;  fchmückte  es  mit  prächti- 
gen Gebäuden  im  bellen  Gefchnrack.  und  was  noch  mehr 
ift ,  forgte  vor  (für)  geräumige  und  gefunde  Straften ; 
wodurch  er,  ohne  es  zu  erwarten,  Grund  zu  wefent- 
lich-r  Umwälzung  in  allen  Keimrniffen  legte."  —  (S.  io\ 
I.R.)  heilst  es  von  den  Home  rifchen  Göttern:  „Bey  allen 
diefen  Vorzügen  ift  der  göttliche  Körper  Erfchöpfungen 
und  Ermüdungen  gleich  dem  unfrigen  unterworfen;  da- 
gegen aber  wird  Befriedigung  .um  Hunger   und  Dürft 
durch  die  gemeinfchaftlichen  Mahle  unverfirgender  Quell 
von  Vergnügen ,  wozu  bey  mehreren  Gottheiten  noch 
der  Litbesgenujt  kommt ,  als  worinu  fie  eine  faß  unver- 
wi^fc Kraft. befirzen."    Der  durch  die  unnatürlichem 
Verfettungen  der  Worte  gefuchte  Archaismus,  durch 
den  Hr.  7'.  nach  S.  VI.  der  Vorr.  der  Schreibart  einen 
Anjhuh  dts  Alterthums,  grofsern  Nachdurck  und  einigen 
Rritz  geben  zu  können  geglaubt  hat ,  bringt  die  fchon 
im  einzeln  fehr  widerlichen  ,   aber, in  ihrer  Vereini- 
gung wirklich  ekelhaften ,  Wirkungen  des  Agectirten 
und  Schilpenden  hervor.    Schon  die  erften  Zeilen  der 
Vorrede  des  erften  Theiles  kündigen  die  Sclbüverlaug- 
A.L.  Z.  Vierter  Bernd.  1792, 


nuog  an.  die  das  Weiteriefen  koftet.  „Vor  allem  übri- 
„gen  achte  ich  dienfam  über  die  Gefchichte  der  Welt- 
„wosheit  einige  Betrachtungen  hergehen  zu  laflVn .  da- 
„mit  man  wifle,  welchem  Ziel  kh  habe  nachgejagt.'* 
In  zweyten  Theile  hat  fich  der  Verf.  der  Verfettungen 
der  Zeitwörter  enthalten  (da  nach  S.  VII  d.  Vorr.  „die 
„Kunftrichter  fou  ohl  als  mehrere  Freunde  gegen  diefs  Un- 
terfangen fich  mit  grofser  Mehrheit  an  Stimmen  erklärt 
„haben,  und  da  ich  mir  nicht  zutraue,  allein  richtig  zu 
,,empfindeny  Aber  leider!  auch  nur  der  Verfetzungen 
der  Zeitwörter.  Die  Stellung  der  übrigen  Wörter  ift  in 'die- 
fem  Hände  um  nichts  natürlicher  als  im  Erftru.  z.  B.S.  67, 
„Wehr  denn  eine  Stadt  erfuchte  bey  zunehmenden  Ruhme 
„Plato  durch  gute  Gtfdze ße  zu  vtrvolikotnmen ;  keine  er- 
„hieltfie;  weil  der  Philolöph  allemal  folche  Bedingun- 
gen fetzte,  wozu  in  fchon  entstandenen,  und  durch 
„  Vermögensumstände  die  Bürger  zu  fehr  abfondernden 
„Staaten,  nie  Mevfchen  fich  eutfchliefsen  werden,  voU- 
„kommene  Giüergtcichluit  nemlich  einzuführen."  „S.60 
..Zweifelsohne  war  aus  der  Pyrhagorifchen  Schule  diefs 
..grofse  ntheils  entlehnt ;  da  aber  bald  nach  Plato  diefe  aus- 
starb, fo  hat  zu  allen  nachher  entftandenen  Schwarme- 
Dreyen  Plato  vorzüglich  gruadgelegf."  Die  rhetorifchen 
Figuren ,  durch  welche  Hr.  7*.  feinen  Vortrag  hin  und 
wieder  zu  erheitern  und  zu  beleben  fuebt,  gelingen  ihm 
nur  fehr  feiten ;  feine  Metaphern  find  bald  zu  alltäglich 
bald  zu  weit  hergehok,-  und  feine  Bilder  bald  in  der 
Zeichnung ,  bald  in  der  Farbeagebuog  fehlerhaft.  Z  B. 
S.  26  „Corinth  —  ward  —  ein  blofs  kaufmännifeber 
„Staat,  wo  Plutus  Glanz  und  Gewicht  Minervens  unfehein. 
„ticlie  Majeftat  niederdrückte"  S.  37  „Schnell  hallt  unter 
„folchttn  Volke  des  Ruhms  Stimme  wieder,  trä<»  uud 
„ungern  bewegt  fie  fich  bey  fchon  aufgeklärten,  und 
„mit  Geiftesnabrung  faft  überfattigten  vorwärts*4  S.  ig 
des  II.  B.  „Spätere  Weltweife  —  haben  auf  ihn  (den  Da- 
„mon  des  Sokrates)  als  auf  den  ficherften  Boden  ihre 
„Geifterfy  Herne  zu  gründen ,  fich  aus  allen  Kräften  be- 
„ftrebt.  Noch  bis  auf  diefen  Tag  ift  Softes  Dämon 
„der  Geifterfchauer/ioujFfy?Mf«e.'*  S.  22.  »Anutus  hafste 
„ihn  (den  Sokrates) ,  weil  er  die  Erziehung  feines  Soh- 
„nes  niedertrachtig  gefunden  harte,  und  über  dem  durch 
„die  Staatsmänner  aufgehetzt;  Mtlitus ,  weil  er  von  den 
„Dichtern  erlutzt  war.  Nur  der  grofse  Haufe"  (dem 
wohl  noch  nie  von  einem  Philofophcn  ein  Compüment 
wie  das  folgende  gemacht  wurde)  „den  Eigennutz  n.cht 
„hindert,  wahre  lugend  zufehen  und  zu  verehren  der 
„des  Grofse  in  dem  Ziele  aller  Handlungen  des  Sokrates 
„fühlte,  nur  diefer  verehrte  in  ihm  Weisheit  und  Tu- 
„gend."  Zuweilen  kommen  auch  witzige  Einfalle  wie 
der  folgende  vor  &  i4Sd.  1  B.  „Dafs  nicht  jemand  ein 
„falle,  dies  (ein  Raifonnement  des  SimpUciw)  auf  Rech- 
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aung  fonfliger  SimpUcität  zu  fchreibea."  Am  allerwe- 
nigften  köunen  wir  begreifen ,  wie  fich  die  häufig  vor- 
kommendes Ausdrücke  und  Rederoarrea  von  dtr  Art, 

Wie :  Anerwogen ;  Anlangend  dtr  Stele  Natur,  dirfe  Beti- 
fiige,  unausbeuglkhe,  unhinttrh eiblulie  Folge,  umordetik- 
Uche  Ueber Lieferung,  einf olglich,  vorträgMck,  keifchen, 
tefagen ,  anfügen ,  voran/gelten  laßen  u.  a.  m.  aus  unfe- 
ren  gewöhnlichen  erbärmlichen  hanzleyllyle  in  die  phi- 
lofophifche  Sprache  des  Vf.  eingedrungen  haben.  Unftrei- 
•ig  wurde*  die  folgenden  Thwile  diefet  uns  bey  allen 
leinen  Mlngelu  fchaubaren  Werkes  nicht  wenig  gewin 
nen  ..wen«  an.  Ha,  f.  gefallen  wollte,  diele  und  ähnliche 
UnvoUkomiBcuheKe»  des  Ausdruckes,  zu  denen  wir  auch 
•och  Worte,  wie:  eutfreyheitti ,  Allgottar  und  Qkngut* 
aar ,  Widerwärtigkeit  (f ür  logifihet  U  iderfpruch)  Einkehr 
wn*  d*r  Seele  im  fich,  Leitvorfltllung  u.  d.  m.  zahlen 
anütlen,  durch,  die  geübte  Feile  eines  mit  den  grammari- 
fcjisn  und  iftherjfchen  ftedtngung-ii  uuferer  Sprache  ver» 
trauteren  Freuades  wegichail'en  zu  laiTeu. 

"ERBAUU  N  GS  SCHRITTE  N. 

Gotting jsm.  b.  Dieterich:  Predigten  von  Zjfoh.  Ben/. 
Koppe,  König),  ürofsbr.  Coürwrftl.  ßraunfehw.  Lü- 
ueb  erftera  Hof-  und  Schlofs  Prediger  und  Confi- 
ftorialr.  A'ocu  feinem  Tode  herausgegeben,  Er/Je 
Summ!u;ig.  1792.  g  4H0S.  ohne  die  Vorrede,  und 
das  überaus  ftarke  Verzeichuifs  der  Präuumeranten.. 

Diefe  Sammlung  beftehet  aus  24  Predigten,  die,  nach 
der  Versicherung  des  Hn.  Hofr.  bpitUers  in  der  Iffens- 
würdigen  Vorrede,  von  Perfoaea  ausgewählt  Wörden 
fiu4,  von  deren  reifem  und  geläuterte1»  Gefchmack  man 
verfiebert  feyn  könnte.  Die  Huuptfttze  find  alle  iim  ref* 
fgpt ,  wie  man  von  einem  Gelehrten ,  wie  Koppe  war, 
nicht  anders  erwarten  konnte,  und  zum  J'heil  werden 
fit  feiten  in  Predigten  abgehandelt ,  wie  z.  Q.  die  drey 
ktztern:  Rathfchlnqe,  wie  wir  die  Bibel  zu  lefen  ■  haben,. 
tan  dwek  eigenes  Lefan  derfeiben  zu  «nem  recht  lebendigen 
GiiMbtn  aAdia  Göttlichkeit  der  in  ihr  enthaltenen  ihrifiti- 
«Arn  RAtft io>u lehre  zu  gelangen.  Die  Hauptfarze  der  übri- 
gen in  diefee  Sammlung  befindlichen  Predigten  auszu- 
zeichnen, wurde  überflüffig  feyn,  indem  Ae,  fchon  we- 
gen des  berühmten  Nabmens  ihres  Vf., ohnehin  Lefer 
genug  finden  werden ,  wie  fie  denn  aach  im  Ganzen  all« 
Empfehlung  verdienen.  Den  Hauptcharakter  dieferPre- 
digeeu  kann'  Ree.  nicht  richtiger  fcbildern  ,  als  Hr.  Sp. 
in  der. Vorrede  ffethan  hat .  und  diefer  ift :  „durch  de» 
Verjlandauf  das  Herz  zu  wirken"  Sie  tragen  ganz  das 
*Wt»-sgeprage  ihres  Verfafftrs,  das  Qeiftesgeprige  eines 
Ma  ines,  der,  bey  der  gefühlvoljeften. Seele ,  und  bey 
4er  probten  Reizbarkeit  feiner  moraii tcbreligiöfen  Era, 
ajln  unge» ,  doch  immer  für  fich  und  für  andere  als  er- 
ikta  l\  durfniis  fühlte,  depihrhe  Begriff»'  zu  haben/4 
Dn  Schreibart  ,  namentlich  dieLän^eder  Perioden  fucht 
Hr.  .>.  zu  eutu  huldigen ;  aber  die  Weiht  doch  immer  feh- 
ki.  j-t  •  und  itk  Je  in  Zwack  der  Pr>  digeeo  ganz  und  gar 
»Hfu  Ungenierten.  Auch  da*  will  uns  nicht  einleuchten, 
«Ims  aniii  nach  dem  Anfang  der  Vorrede  gefugt  wird : 
%J«4e  £ut< Fredigt,  wie  jeuea  gut«  üetitesproduet  j  mufs 


ihr  belli  mmtes  Publicum  haben .  und  eine  Popularität, 
die  allen  alles  feyn  will,  verfehlt  meift  überall  ihren 
Zweck."   Diefe  Aeufserung  wird  jetzt  immer  gewöhnli- 
cher, und  es  ift  zu  befürchten,  dafs  fie  Eingang  bey  denen 
finden  werde,  die  gewohnt  find,  alles  was  von  einem  vor- 
züglichen SchriftftehVr  gefagt  worden  ift.  ohne  weitere 
Prüfung  anzunehmen.  Esfey  uns  daher  erlaubt,  untere  Ge- 
danken ■hierüber  kürzlich  zu  fagen.    Man  fagu  „jede 
Predigt  müffe  ihr  bcflmntes  Publicum  haben.'1     Aber  in 
dem  Sinn .  wie  der  ScbnftfteÜer  fich  ein  beßimmtes  Pub- 
licum wählen  ksnn  ,  foll  und  kmn  es  der  Prediger  nicht. 
Kr  mag  aun  in  einer  Stadt  0  ter  Djrfkircae  prrd  gen. 
fo  hat  er  ßets  ein  vermifchtes  Auditorium.    Auch  der 
Hof-  und  Univerfität? prediger- hat  nur  fehr  wenige  Per» 
fönen  unter  feinen  Zuhörern,  die  fich  durch  mannten.- 
faltige  l>ectüre  fchon  geübt  hibee,    und  ftarke  Nah- 
rung verlangen;  denn  viele  Hofleute  und  fo  gar  auch 
Gelehrte  find  in  ReligiooskenntnilTeu  viel  weiter  zurück, 
als  man  denken  möchte,  wenn  man  die  Zuhörer  nur  auf 
der  Srudierftube  claffificirt.    Und  wo  werden  denn  die 
ILndwerksleute,  und  Bediente,  und  Mägde  hinkommen, 
die  doch  in  jeder  cbriftlichen  Verfammlung  den  zablreich- 
ften  Theil  der  Zuhörer  ausnaacheo  ?  Kann  es  der  Predi- 
ger verantworten,  wenn  er  auf  die  50  oder  100  Zuhö- 
rt r  von  gebildeten  Ständen  Kuckficht  nimmt,  uud  die 
Taufende,  die  fich  doch  auch  erbauen  wollen,  vernach- 
laffigt?  .Außerdem  ift  es  auch  gauzfalfch,  wenn  mua 
glaubt,  der  Grundlaiz :  Man  mufs  durch  den  Verß and 
auf  dts  Herz  wirken,   fey  nur  auf  die  gebildeten  Stan- 
de anzuwenden.    Der  Prediger  foll  fich  bemühen,  den 
Verftand  aller  feiuar  Zuhörer,  auch  der  gemeinen  Bür- 
ger und  Bauern,   aufzuklaren.     Diefe  Popularität  ift 
fchwer;  über  bey  natürlich  guten  Anlagen,  und  durch 
lange  Uefeuag  kann  fie  doch  in  einem  ziemlich  hqhea 
Grad  erlao^t  werden.   Die  Sich«  ,  welche  der  Prediger, 
vortragt,  ift  gemeiniglich  von  ein«r  folchen  BefcbatTen» 
heit.  üafs  lie  auch  dem  g^meinflen  Zuhörer  verftänaV 
lich  gemaiht  werden  kann;  aber  durch  lange  Per.odcn 
unJ  künftliche  W'eadungeu  wird  lie  dunkel.    In  diefen 
ko-ypifchen  Predigten  findet  man  feitenlange  Perioden  ; 
uaJ  auch  maoehe  kürzere  find  fo  verwickelt,  dafs  fie 
den  Leier  aufhalten.   Zum  Ueylpiel  diene  nur  eine  ein» 
zige  Stelle,  gleich  in  dar  erften  Predigt,  in  welcher  von, 
dt m  höchfien  Zweck  des  clurifiiwhen  Predigtamts  gehan. 
delt  wird    (Es  war  die  Antrittspredigt  das  l'el.  Manne« 
in  lianuovtr.)    Da  heifst  es-:  (S.  g.)    „Auf  .Brntni. 
gang  der  meuichlichen  Qeraüther  zu  würken  ;  dahin  zia 
arbeiten,    afs  j.'iie  fchöue  feiig«  Empfindung  der  Se^le, 
diefer  reltgiofe  Sinn,  der,   ohne  gefühllos  grge »  die 
Schwachneiten ,  U.i Vollkommenheiten  unJ  Buteike  tee 
diefee  Lebens  zu  tVyu,  doch  von  der  Laft  defielurn  fich 
nicht  ni  derdrücKeu,   und  zur  Umhatigkeit  im  Beruf, 
Zum  Murren  g<-gen  (ieet  s  Vor^huug  und  zur  fc-  wer- 
mütnr^m,  croniofen  V-r-nveifiung  ai  feiner  Weisheit 
und  Gtite  fieh  meru  h.mjüilleu  iaist.  in  de»  Herzen  fei- 
ner tienieindegueder  uiwner  meh»  heiftitget  werde,  und 
in  aiiett  T-h  ülc-n  ilHes  Denkern»  und  Uaadeis  (Handelus) 
ii.h    immer  moiir-  luborjwte,  •—   dus  ift  erller  lhuipir 
iZweck  der  Arbeiten,  uud  üelchafte  eines  .chru^ikhr.n  Pra- 
«hget»,  4  W»e  lieie  Zwn*aw5  werden  wohi.  «Uefis  Swu> 
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verftanden  habe»?  Könnte  abernitbt  dos  Nehmlicre  anf 
eine  weit  fafslicher*  Art  gefagt.  werden  ?  InderTen  behal- 
ten diefe  ff rrjipifchen  Predigten,  fü*  dm? Publicum,  weichen 
fit  bvßimmt  find  ,  ihren  grofsen  Werrh.    Ree.  bot  auch 
diefe  wenigen  Erinnerungen  durchaus  nicht  in  der  Ab- 
ikht  prmacht,  die  Verdienfte  dm  fei.  Mannes,  die  er 
jeder  Zeit  gefchättt  hat,  und  fchärzen  wird,  nurim  min. 
tieften  r.u  verkleinern ;  feine  übrigen  Relehrten  Arbriten 
würden  feinem  Ruhm  genug  verewigt  haben,  wenn  auch 
kein"  Predigten  von  ihm  gedruckt  worden  waren.  Aber 
wegen  angfhender  Prediger  ift  e»  nöthig,  auf  da9  Feh- 
lerhafte in  Lcn  Arbeiten  Ibefünmter  Mdmier  eben  fo  auf 
tnerkfam  zu  machen,  als  auf  das  Gute  und  Ndcheh- 
tnungswürdige. 

Leipzig,  b.  Beer:  BerrarA/mt^rn  über  das  zukünftig« 
Leben,  ein  Unterhalt ungsbuch  für  nachdenkende 
Chrifteo,  von  Carl  Wilhelm  Goldammer.  Archidia- 
konus  in  Pegau.  Zwey  Theile.  S15S.  in  g.  (1 
Ittbrl.  g  gr.) 

Der  Hr.  Vf.  U  hreibt  fich  felbft  in  der  Vorrede  zwey 
Regeln  vor:  1)  dafs  die  Befchreihusg  eines  zukünfti- 
gen Lebens  nicht  auf  blofsen  Vermuthurrgeo  fich  grün- 
den   dürfe  ,   fondera  die  genaue  Verbindung  der  zu- 
künftigen Glückfeligkeit  mit  dem  gegenwärtigen  irorali- 
fchen  Verhalten  deutlich  machen  müiTe;  2;  dafsbey  dem 
Vortrage  Deutlichkeit  mit  Wärme  Verbundes  werde.  Die 
erfie  Regel  hat  Hr.  G.  getreu  erfüllt.    Weit  entfernt»  die 
Phantafie  der  Lefer  mit  leren  Traumen  und  unnützen 
Lbpothefcn  tu  erhitz«  n  ,  zeigt  er  aus  Vernunftgründen 
und  den  Uelehrun^eu  der  Bibel  die  BefchaiTenhek  der 
künftigen  Glückfeligkeit  cuf  eine  folche  Weife,  dafs  man 
daiurch  hinlänglir'k  belehrt,    überzeugt  und  beruhiget 
wirfd,  auch  die  Tugend  mehr  Starke  und  Feftjgkeit  er- 
bat; fo  wie  in  der  ^ten  Betrachtung  die  Frage:  wa- 
rum uns  üoit  oirbt  mehr  von  der  künftigen  Seligkeit 
geoflVnhaiet  habe,  aus  verf.  biedf n»n  richtigen  Gründen, 
uud  unter  andern  aurb  daraus,  ^eil?  ine  genauere  Kenat- 
mfs  derfeiben  der  Runigkcit  <ltr  Tugend  fchaden  wür- 
de, fchr  tut  ift  geze' ;t  worden.    Nur  in  einigen  Aeu- 
fcerun^en  ilider  R>*c.  mit  Hu.  ü.  »i<ht  einerley  Meinung. 
So  mochte  es  die  fem  wühl  f:hv,er  tailn,  das  zu  bewer- 
fen, w.is  er  «n  dir  I4trn  Retra  htu  g  behauptet:  iLfs 
alle  Leiden  aufhören  werden.    R'c.  fieht  nickt  ein,  wie 
wir  uns  alsdenn  Stufen  der  Giürkfeligkeit  ued  weitere 
Furt£tfirure  in  derfrlhrn  gedenken  könnten.    Eine  nie- 
derewufeder  GJDVkfeligkeit  fchliefstnoth  wendig  Leiden 
in  lieb,  denn  diefe  fetzt  noch  immer  voraus,  dafs  meh- 
rere Neigun^n  uorh  unbefriedigt  blriben,  welches  ohne 
Leiden  nicht  ftatr  fin  fen  kann.    Das  BewufstOyn  man- 
cher Fehler  und  ünvoliko  ™enheit  der  Tugend  erweckt 
Unzufriedenheit  mit  uns  fe'bft,  folglich  Leiden,  fo  wie 
die  Erinnerung  unferer  vorigen  fund.khen  Handlungen» 
die  doch  Hr.  (i.  auch  annnimmt,  noth  wendig  Reue,  folg- 
lich l.eidea,  hervorbringen  mufs.    Und  wenn  der  Apo- 
ftrl  Paulus  hofft,  dafs  ihn  Gott  durch  den  Tod  von  allem 
Ler'eu  hefrevm  werde  *,  I*»  lieht  marr  leicht,  dafs  er  von 
den  Ln den-  rede-,  c^r  ihm  Verfolgungen  und  andere  auf« 
fer.   Uuirian  if  verurbchtrn.     Aber  freylich  herraoprrt 
Hr.  G.,  dafs  die  Tugend  voliftandig,  frey  von  allen  Feh- 


lern  und  Mangeln  feyn  mülTe.  welche«  wohl  eben  fo 
fchwer  zu  erweifen  feyn  tvird,  da  ein  unaufhörli- 
ches proportionirtes  Fortfchreiiei»-  in  der  Tugend  und 
Glückfeligkeit  der  Natur  dea  zukünftigen  Lebens  am 
air^errrerTenften  ift ,  und  eine  v<Aihommem  Tugend  der 
Natur  eines  endlichen  Wefens  wider  fpricht.  Bejy  de» 
S.  295.  96.  angeführten  Urfachen  der  künftigen  Giückfe» 
hgkeit  fehlt  die  wichtigfte,  das  Bewofstfeyn  uofererivori- 
gen  guten  Handlungen,  deren  im  folgenden  nur  gelegene« 
lieh  getischt  wird. 

Der  zweyte  Grundfatz  ift  vom  Bln.  Vf.  weniger  be- 
folgt worden,  und  die  Erinnerung,  die  von  einem  an- 
dern Ree.  beafdeiTen  Predigren  yeiearht  worden ,  itlhier 
auch  anwendbar.    Einige  Betrachtungen  find  befuaders 
lauter patberifche,  ruweileu  fdtwälftige.  Declarration,  die 
den  Lefer  mehr  betauben  als  belehre«  uud  belfern,  ihn 
mehr  ermüden  als  angenehm  unterhalten.    Ein  ruinger, 
{»lehrender  und  überzeugender  Vortrag  ,   mit  mafsiger 
Warme  verbunden,  würde  weit  mehr  Nutz-  u  Hilten ;  uud 
w  pim  man  die  ith-rflüfsigen  Tiraden  und  Eadamationen, 
fo  wie  manche  Austthwetfungen  ,  wo.  Hr.  G.  etwas  zu 
weit  ausgehöhlt  hat,  z.  B.  bey  den  Beweifen  aus  den 
göttlichen  Eigeofchafien ,  wegnehmen  wölke,  würde 
manches  weit  kürzer  gerafst  werden  können  Zuweilen 
leidet  auch  die  Deutlichkeit  nicht  wenig  >'ahey .  fo  wie 
bey  der  jten  Betrachtung:  Gott  tft  die  Liebe,  wo  gar 
nicht  gezeigt  ift,  was  liebe  Gottes  fey,  eben  fo  wenig, 
worinn  die  Gegenliebe  beftehe,  welche  die  Abliebt  Got- 
tes bey  feinen  Wohlthatan  feyn  foll.   Ein  grofser  J  heil 
der  Betrachtungen  find,  aber  von  diefen  Mangeln  ziemlich 
frey,  und;  die  ganze  Schrift  ift  unftreitig  zu  den  heften 
und  lehrreichften.  übar  diefen  erhabenen  Gegenftand  zu 
reebuen. 

LriRztc,  b.  Beer:  Predigten  an  Tefl  -und  Bufstage», 
gehalten  von  D.  gor.  tievrg  RofettmülUr.  1792. 
191.  S.  m  {f. 

Die  Predigten  des  Hn.  Vf.  haben  einen  läingft  eat- 
fi-biedenen  nicht  gemeinen  Wtrtb  ,  und  der  Beyfalf,  mit 
welchen  fie  von  dem  Publi«  um  aufgenommen  worden, 
ift  ein  de  utlicher  Beweis,  dafs  fie  ihren  Eudzwixk  nicht, 
verfehlt  haben,  Belehrung  u^d  Befietung  zu  bewirken. 
Ein  fehr  planer.  Hrhrer  un  '  fafslicher,  dabey  nicht  wäf- 
feriget.  fon  lern  gedankenreicher  Vortrag,  dergefchukt 
ift,  fanfte  Urberzeugung  und  Rührung,  hfrvcrzubrnte 
pen .  und  eine  zwei  kmafsige  natürlie he  Ordnung  in  der 
Gedankenreihe,  machen  fie  für  den  grofsen  Hauten  vor- 
züglich brauchbar.  Neue  hervorstechende  Gedanken  wi»d 
man  «iarinn  nicht  finden;  aber  die  bekannten  Lehrtn  dus 
Chriftenthums  lind; doch  immer  auf  eine  intereffimte.und 
ftir  die  Herzen  der  Zuhoeee  wrrkfame  Weife  abgeVandch 
worden.  Ueberhaupt  bat  Hr.  Ji.  lauter  nützliche  pratti- 
fche  Materien  gewählt  und  und  uaterfebeidet  fich  lehr 
von  deneu,  wekbe  an  Ferttagen  fich  nur  mm  das  Dogma 
herumdrehen  und  das  Herz  dabey  leer  laßen.  Einen  lie-, 
weis  davon  geben  die  Tfceraata:  Einige  Betrachtungen! 
über  die  höbe  Würde  J»(u  ,•  das  Lehrreiche  in  der  t  <-» 
bensgefch«* hte  der  Mutter  Jefu;  Jmis  dur  Führtr  ^^t- 
wahren  GrÜckfeligkeir;  von  der  Freude  über  üju-s 
Wohltbarea  j  befonders  die  letzte;  der  Vorfcfcnmk 
Zea  z  v 
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Himmels,  am  6ten  Epipn.   Freylich  würde  zuweilen ein 
ti was  lebhafterer  und  affectvo'.lerer  Vortrag,  befanderfl 
iti  den  Anwendungen,  viel  dazu  bey tragen,  das  Herz 
noch  mehr  zu  erwärmen,  als  es  durc'i  den  etwas  ••  1  fehr 
gemafsigten  Aflfect  zu  erwarten  ift.   Doch  Spricht  Hr.  EL 
an  mehrern  Orten  mit  einem  folchen  Grad  von  Wärme, 
dafs  diefer  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  wird.    Bey  An- 
führung der  biblifchen  Schriftarten  wünfchte  Ree.  auch, 
dafs  zuweilen  etwas  zur  Erklärung,  wenigftens  in  einer 
kurzen  Parapbrafe  wäre  hinzusetzt  worden,  weil  man- 
che dem  Lefer  nicht  recht  verßandl'ch  feyn  werden,  To 
wie  fie.  es  bey  dem  Zuhörer  auch  wohl  nicht  gewefen  Und. 
Eine  vorzüglich  gute  Eigenschaft  diefer  Predigten  illau<h 
die  zweckmässige  Kürze,  und  die  guta  Aufwahl  derNe- 
b«?nargurtiente  zur  Ausführung  des ''Thema.    Mur  bey  der 
^ten  Pred.  an  Mar.  Verkünd. :    Das  Lehrreiche  in  der 
I^ebensgeSchichte  der  Mutter  Jefu,  1)  die  meckwürdig- 
iten  Umftande  ihres  Lebens,  befonders  ihre  liebenswür- 
digsten Tugenden ,  ;)  Das  Lehrreiche  derfelben;  dünkt 
dem  Ree.  von  den  Tugenden  der  Maria  viel  zu  wenig 
gefegt  zu  feyn,  fo  wie  diefe  Materie  etwas  zu  reichhal- 
tig für  eine  Predigt  zu  feyn  Scheint. 

l)  LEirzto,  b.  Crufius:  Erinnerungen  eines  Lehrers 
an  feine  Zöglinge  am  Tage  ihrer  Konfirmation,  von 
A  Friedrich  Marx ,  des  Predigtamts  Kandidaten  und 
Privatlehrer  in  Leipzig,  1791.  12g.  S.  in  8-  (7  Gr.) 

j)  Kopenhagen,  b.  Möller  und  Sohn:  IVashnben  wür- 
dige Konfirmanden  zu  uiffrn ,  tu  bedenken ,  zu  beher- 
ztgenf*  Ein  Andenken  feinen  lieben  Konfirmanden 
am  Tage  ihres  feyerlichen  ReligionsbekenntniSfes 
gewidmet  ron  Carl  Chriflian  von  Gehren,  Prediger 
bey  der  deutfeh  reformirten  Gemeine  zu  Kopenha- 
gen. 1791.  4.6  S.  in  8, 

3)  Kopenhagen  u.  MA.RBuftG.in i.  Profr.  u.neu.  acad. 
Uuehh.  Vtrfüch  einer  zweckmäßigen  Konfirmations- 
Handlung;  nebft  eiuigen  Bemerkungen  über  liiur,;i- 
fche  Verbesserungen,-  vun  Carl  Chriflian  von  Gehren, 
Prediger.  1791.  71.  S,  in  8. 

N.  1.  iß  ein  frhr  achtungs würdiges  Denkmal,  das 
Hr.  ZW.  feinen  ehemaligen  Schülerinnen  gefetzt  har,  und 
wodurch  er  fich  nicht  nur  um  diefe,  fondern  auch  um 
alle  andere ,  die  diefe  kleine  Schrift  lefen  werden ,  ein 
nicht  gemeines  Verdienft  erworben  har.  Man  Hellt  bald, 
dafs  derfelbe  die  neuern  Schriften  mit  eigener  Prüfung 
gelefen  und  einen  freyen  Gebrauch  davon  gemacht  har, 
und  dafs  es  ihm  nicht  an  Talenten  fehle ,  feine  Gedan- 
ken mit  vieler  Anmuth  und  fanfter  Hührung  vorzutra- 
gen.    Nach  .einer  kurze*  Abhandlung  über  den  erßen  Ge- 


nufsdes  heil.  Aberulmalds ,  in  welcher  die  Ab  ficht  der 
Stiftung  diefer  Feyerlichkeit  aus  dem  rechten  Geficbts- 
punkte  vorgeftellct  ift,  beschäftiget  fich  Hr.  M.  mit  dem 
nach  dtm  erflen  Genufs  des  Abendmalt  gewolmiichen  Auf- 
tritt in  die  grofsere  U'eit,  und  Schränkt  feine  Erinnerun- 
gen auf  zwey  Gegenstände  ein :  „öfteres  fruchtbares  An- 
denken  der  gänzlichen  Abhängigkeit  von  Gott,  und  öfteres 
Nachdenken  über  die  doppelte  bejlimmung  feiner  Zugiin- 
ge  als  Menfchen  und  als  künftige  Gattinnen,  Mütter  und 
l'orflehet innen  des  Uaumefens.    Er  betrachtet  diefe  Ge- 
genwände auf  allen  Seiten,  und  diefes  giebc  ihm  Gele- 
genheit, viel«  vortrefliche  Regeln  feinen  Schülerinnen 
für  ihren  künftigen  Eintritt  in  die  Welt  zu  erthei- 
len.    Zugleich  unterscheidet  er  fich  von  vielen  andern 
dadurch,  dafs  er  nicht  an  der  Schale  der  Religion  hän- 
gen bleibt,  fondern  in  ihren  Geift  eindringt,  and  diefe 
auf  eine  gefchick-c  Weite  auf  die  verschiedenen  einzel- 
nen Lugen  des  menschlichen  Lebens  anzuwenden  weife. 
Nur  in  Abfichx  auf  den  Umgang  mit  Menfchen  und  das 
Betragen  in  Gsfellfchaften  hatte  Ree.  noch  einige  beson- 
dere Anweifung  gewünfeht.   DaS«  der  blüaeude  Vortrag 
des  Vf.  den  Fähigkeiten  feiner  Zöglinge  angecieffen  Sey, 
räumt  Ree.  demfelben  gern  ein,  aber  die  technischen 
Ausdrücke:  Spekulation,  Hupothefe,  conventionellc  l'et- 
bindung  u.  dergj.  hätten  doch  Sollen  mit  andern  vertaufcht 
werden. 

Der  Geift,  der  in  diefer  Schrift  herrfchr ,  ift  frey- 
lich In  N.  2.  3.  nicht  anzutrefien.  Der  Vf.  bleibt  |zu 
Sehr  bey  dem  Allgemeinen  und  dringt  n/effr  tief  genug 
in  Specielle  Vorschriften  für  die  künftige  Führung  des  Le- 
bens feiner  Coniirmanden  ein.  Mao  findet  da  rinn  nichts 
auszeichnendes,  Sondern  ganz  gewöhnliche  Vorftelluu- 
gen.  Der  Sehr  plane  Vortrag  ift  feinen  jungen  Lefern, 
die  aus  der  gemeinen  BürgerklaSTe  find,  allerdings  Sehr 
angemeflen  ;  nur  Sollte  er  weniger  gedehnt  Seynjund  iftcht 
So  viele  Tautologien  enthalten,  als  S-  15  in  N.  I.  So 
würde  doch  alles  vergebens,  alles  umfonft,  alles  ohne 
Julien  feyn;  und  S,  35  in  N.  2.  Wie  Schön  ,  wie 
zweckmäßig,  wie  der  Abficht  fo  angem?fTrn!  —  Sorft 
hat  aber  die  Schrift  viel  Gutes  und  manche  belebende 
und  riibrende  Stellen,  und  wird  gewifs  nicht  ohne  Nu- 
tzen feyn.  Die  in  N.  2.  befchriebene  neue  fthr  zweck- 
mäfsige Einrichtung  er  Co:ifirmationshatidlung  gereichte 
dem  Ii.  Vf.  Sehr  zum  Ruhme,  da  fie  die  gewöhnlitben 
Fehler  vermeidet  und  ein  Beweis  von  den  geläuterten 
KenntRilTen  deflelbeu  ift.  Sie  wird  bey  eine:i>  jodan  dm 
Wunfeh  rege  machen ,  dafs  an  andern  Orten  diefe  reyer- 
lichkeit  auch  auf  eine  vernünftigere  Weife  möchte  einge- 
richtet 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ViRnuettTB  Schutte?:.  <■  trdUnl  u g  ,  b.  i. -i.it:  ReylrU- 
er  z  tr  hißorifchen  ,  geographijih  •  fhti/iifcken  und  liUiuhenK.enr.tr 
r.-ft  verijliiedner  LJmder  und  ihrer  Bewohner.  Aus  den  neueften 
<  nd  baften  Reifebefchreibungen  gezogen,  befonderi  mit  Rückficht 
arif  noch  wenig  bekannte  Gegenden.  Ein  angenehmes  und  nütz- 
lich* I  .efebuch  füe  allgeblldete  Stände.  Erßen  Bandet  Erfles 
Stück.  S.  87.  8-  In  der  Vorrede  verfpricht  der  Herausgeber  die- 
fea  Lefcbuchs ,  (bwobl  dem  Ceographen  brauchbare  Materialien, 


als  auch  dem  blofsen  Liebhaber  des  Geographie  eine  angenehme 
und  nützliche  Leetüre ,  für  billigen  Preis  zu  verfchaffen.  —  JLI- 
de  Endzwecke  möchten  wohl  fehr  fchwer  au  vereinigen  feyn. 
Das  erfie  Stück  enthalt  den  AnJane  eine«  Auezugs  aua  Poirets 
bekannter  .  auch  fch«n  langft  ins  Deutfche  überfetzten  ,  Reife  in 
die  Barbareii ;  mit  einigen  wen  igen  mi  bedeutenden  Anmerkung«« 
des  Herausgebers, 
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PHYSIK. 

Wtzv,  b.  Wappler:  Soft.  Ingen- Houß,  k.  k.  Hofre- 
thes  u.  Leibärzte!»  Verfuche  mit  Pflanzen,  1iAup\f*ch- 
4ichüber  die  Eigenschaft,  welclu  fie  in  einem  hohen 
Grade  befitzen,  die  Luft  im  Sonnenlichte  zu  reinigen, 
und  in  der  Nacht  und  im  Schatten  zu  verderben; 
nebft  einer  neuen  Methode,  den  Grad  der  Reinhtit 
und  Heilfamkeit  der  atmofphärifchen  Luft  zu  prüfen. 
Ueberfctzt  und  herausgegeben  von  Qoh.  Andr.  Sche- 
rer, d.  Arzneyw.  Docx.  2  u.  3  Band-  1790.  288  u. 
240  S.  g. 

\f  on  dem  erften  Bande  diefes  wichtigen  Werkes  ift 
1  in  der  A.  L.  Z.  X7S7.  No.  196.  eine  kurze  Nach- 
richt ertbeilt  worden.  Es  würde  dem  Streben  diefer 
Zeitung  nach  Voilftändigkeit  keinesweges  angeraeflen 
fern,  wenn  die  beiden  übrigen  'f heile  eines  für  die 
Pbyflk  fo  intereffanten  Buches  ganz  mit  Srillfchw  eigen 
übergangen  würden.  Eine  Anzeige  derfelben  fcheint 
auch  darum  noch  nicht  unnörbig  zu  feyn,  weil  theils 
der  5' reit  des  Hn.  Ingen-Houfs  mit  Hn.  Senelner ,  wel- 
cher die  Richtigkeit  eines  grofsen  Theils  der  lagenhouf 
lifcben  Verfuche  in  Zweifel  zog.  (S.  Experience»  für 
l'action  de  la  lumiire  fotaire  dmns'  ta  Vegetation  par  Mr. 
Senebier.  Geneve.  1718«  8«)  Aufmerkfamkeit  der 
Phyfiker  Wenig  befchäftiget  hat,  theils  aus  den  neuern 
Schriften  derjenigen  Naturforfcher,  welche  fich  mit 
den  verfchiedenen  Luftarten ,  und  ihren  und  des  Son- 
nenlichts Einflufs  auf  die  Vegetation  befchaftiget  haben, 
erhellt,  dafs  die  in  diefer  neue«  Ausgabe  des  Ingenhouf- 
iifchen  Werkes  beygebrachtea  Verfuche  noch  nicht  fo 
bekannt  find,  als  fie  es  verdienen.  Frey  lieh  ift  es 
leichter,  über  irgend  eine  pbyfikalifcbe  Hypothefe,  zu 
derea  Beurtheilung  blofs  Nachdenken  und  einige  weni- 
ge Verfuche  und  Beobachtungen  hinreichend  find,  abzu- 
fprechen,  als  in  einem  Streite  mit  Ehren  Partey  zu  neh- 
men, wo  eine  lange  Reihe  miihfam  angefteilter  Verfu- 
che, gefpannte  Aufmerkfamkeit  auf  eine  Menge  kleiner, 
auf  die  Verfuche  Einflufs  habender  ümftande,  eine  ge- 
wiffe  Fertigkeit  in  Aufteilung  folcher  Luft  verfuche  und 
endlich  auch  einige  genau  gearbeitete  Inftrumente  als 
unerläßliche  Erfoderniffe  zu  einem  competenten  Richter 
«rfodert  werden.  Hierdurch  erklärt  fich  Ree.  den  an- 
fcheinenden  Kaltfinn  der  Naturforfcher  gegen  die  fchö- 
■ea  Ingenbouffifcben  Verfuche,  welche  uns  fo  wichtige 
Auffchlüüe  über  die  bewunderungswürdige  Einrichtung 
unfrer  Welt,  und  über  den  wechfelfehigen  Einflufs,  wel 
che  das  Thier-  und  Pflanzenreich  auf  einander  äufsern, 
geliefert  haben.  Ree  wollte  die  Anzeige  diefes  Werks 
nicht  eher  entwerfen,  als  bis  er  fleh  durch  Aufteilung 
Ä.  L.  Z.  1792.  Vinter  Band, 


der  von  Ingenhoufs  befchriebenen .  von  Sene&irroft  bo- 
ftrittenen  Verfuche  vpn  ihrer  Wahrheit  oder  Unrichtig 
keit  überzeugt  hätte.    Zwey  Sommer  hindurch  hat  er 
fich  mit  diefen  Verfuchen  befchäftiget,  und  gefunden, 
dafs  11  r.  /.  Recht  habe,  zu  behaupten,  dafs  die  Pflanzen 
auch  in  dephlogiftifirter  Luft  leben ,  and  —  wenn  fie 
im  Schatten  oder  Dunkeln  flehen,  und  die  um  die  Pflan- 
ze erzeugte  fixe  Luft  durch  Kalkwafler  abforbirt  wird, 
—  länger  als  in  atmofphärifcher  Luft  leben  können; 
dafs  im  Dunkeln  die  Pflanzen  überhaupt  genommeu  die 
Luft  phlogiftifiren,  und  die  dephlogiftifirte  in  küszerer 
Zeit  zur  Unterhaitang  der  Flamme  und  der  Vegetation 
ungefchickt  machen ;  dafe  in  Anfebang  diefes  Umftands 
jedoch  ein  Unterfchied  zwifchen  den  Pflanzen  ftatt  lin- 
de,  indem  die  Herzerbfe  {cardiofpermmn  haUcacabum 
L.)  die  Luft  beynahe  ganzlich  phlogiftifirte,  während 
andre  fie  nur  betrachtlich  verfchlimmerten ;  dafs  die  fi 
xe  Luft,  in  welchem  Verhältniffe  fie  immer  mit  der  at- 
morpharifchen  gemifcht  fey,  der  Vegetation  nicht  zu- 

i,r7'*  ****  die  Pfl*Dien  «lQe  grefsere  Menge  de- 
phlogiftifirter  Luft  aushauchen,  wenn  fi«  mit  Luft,  als 
wenn  fie  mit  II  affer,  und  befonders  mit  ausgekochtem,  oder 
auf  andre  Weife  luftleer  gemacliten  Waffer  umgeben 
uinden;  dafs  die  Pflanzenbiätter  eine  gröfsere  Menge 
feinerer  Luft  abfondern,  wann  die  Sonne  ihre  glänzen- 
de Oberflache  befcheint,  als  im  entgegengefetzten  Fal- 
le; dafs,  wenn  die  Pflanzen  in  phlogiftifirter,  brennba- 
rer u.  a.  Luft  fortzukommen  fcheinen ,  diefes-  ganz  al- 
lein von  der  in  diefen  Luftarten  noch  befindlichen  ret 
nen  Luft  herrühre;  dafs  die  Früchte  fUrk  die  Luft  um 
fie  herum  verderben;  dafs  das  zurückgeworfene,  oder 
auf  irgend  dlne  Art  etwas  gefchwächte  Sonnenlicht  der 
fcntwickelung  der  dephlogiftifirten  Luft  günftiger  fev.  als 
das  volle  weil  diefes  letztere  das  Wärter  zu  febr  er- 
hitzt  and  die  Pflanze  folglich  entkräftet.    Daher  leitet 

Sfer.  v   imSoromer  '783  fo  ftarke  Vegetation  von  dem 
Nebel  her,  welcher  damals  die  Sonne  beftandir  um 

£?22£  Z  r°"  ?l0,nd  b«rord«»  dl«  Aushauchuug 
der  dephlogiftifirten  Luft  aus  den  Pflanzen  nicht:  deui 
hierzu  wird  nicht  blofs  Licht,  fondern  auch  ein  beßimm- 
ter  Wärmegrad  ertodert.  —  Das  Leuchten  einher  PQan- 
zen  im  Dunklen  z.  B.  des  Tropaolum  mSTLfto 
^tamnus  albus  L.  u.  a  m. .  welcbes  die  Tochter  dss 
Ritter  Linne  zuerft  bemerkte,  leugnet  Hn  /.  zwar  nicht 
ganz;  aber*r  gefleht  doch,  daf»  er  es  nie  felbft  habe 
bemerken  können.  —  Die  Einwirkung  des  mit  fixer 
Luft  gefchwängerte-  Wärters  auf  die  Vegetation  bedarf 
noch  genauerer  Verfuche.  -  Die  Verfuche  mit  den 
Warterfaden  und  der  TremeUa  noßoe  L.  find  fehr  uZ 
und  verdienen  ron  jedem  Liebhaber  des  Studium,  der 
Natur  nachgemacht  zu  werden,  weil  es  fcheint,  dafs 
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l.icr  die  Grenzen  de*  Thier-  und  Pflanzenreichs  fo  fn 
einander  laufeu,  dafs  manfiefcblethterdiags  nicht  mehr 
von  einander  unterfcheiden  kann.  —  Die  Bemerknn- 
gen  de«  Hn.  /.  Aber  die  Thomfonfchen  Verfuche,  die 
Erzeugung  drphlo^iftifirter  Luft  im  Sonnenfcheine  mit- 
teilt in  Waffer  gelegter  roher  Seide,  Baumwolle  etc.  be- 
treffend, fcheinen  Ree.  nicht  ganz  treffend  zu  feyn,  weil 
fie  nicht  zeigen,  woher  es  kurome,  dafs  das  Waffer  end- 
lich feinde  Kraft  verliert,  zur  Entwicketung  der  dephlo- 
giftifirten  Luft  mittelft  der  Seide,  Baumwolle  etc.  im 
Sonnenlichte  beforderlich  zu  feyn.    Denn  wenn  die  Sei* 
de  als  Seide  das  Waffer,  nach  Hn.  I.  Meynung,  nicht 
in  den  Stand  fetzen  kann  ,  Lebensluft  zu  geben ,  fon- 
dern demselben  blofs  einen  faulenden  Stoff  mittheilt, 
-welcher  die  Geburtsftätte  der  grünen  Materie  oder  un- 
zählbarer grünen  Tbierchen  ift,  fo  müfste  das  Waffer 
immerfort  dephlogiftiGrte  Luft  hergeben,  wenn  man 
nur  die  alte,  zur  Mittheilung  diefes  faulenden  Stoffs  un- 
gefebickr  gewordene  Seide  etc.  mit  neuer  vertaufchte. 
Aber  auch  dann  erfolgt  keine  weitere  Absonderung  von 
deph'oglltifirter  Luft,  felbft  wenn  frifche  Pflanzen  hin- 
eingeftellt  werden.    Ree.  hat  hierüber  viele  Verfuche 
angeftellt,  und  ift  dadurch  überzeugt  worden ,  dafs  der- 
gleichen Waffer  eine  genauere  Prüfung  verdiente,  weil 
es  vielleicht  einen  Auffchlufs  über  die  berufene  Ver- 
Wandlung  des  Waffers  in  Luft  und  umgekehrt  geben 
dürfte.    Mochte  man  doch  erft  dergleichen  Waffer,  wel- 
ch«* weder  durch  Seide,  noch  durch  frifche  Pflanzen 
zur  Abfetznng  reiner  Luft  gebracht  werden  kann,  nach 
vorhergegangener  forgfalrlger  Filtration  durch  weifsglü- 
heude  eifern  e  Rubren  terten,  oder  erfchiitternde  elektri- 
fche  Funken  hindurch  gehen  laffen,  und  fehen,  ob  fich 
auch  noch  die  nerolichen  Refultate  zeigten,  welches  fri- 
fche« Brunnenwaffer  zu  gewlbren  pflegt !  —  DleMey- 
nuog  des  Hn.  /.,  welche  der  Elektridtät ,  fowohl  der 
natürlichen,  als  küaftiichen,  allen  Eirflufs  auf  die  Be- 
förderung der  Vegetation  abfpricht,  hat  hier'  neue  Be- 
stätigung erhalten.  —  Endlich  kommen  fbrtgefetzte  Be- 
merkungen über  die  Aehnlicfakeit  zwlfiben  der  Oekoro 
mie  der  Thiere  nnd  Pflanzen  vor,  und  den  Befrhlufs 
machen  Anmerkungen  über  die  Kritik  des  Hn.  Stnebicr, 
wobey  wir  nns  aber  nicht  . aufhalten  wollen. 

MATHEMATIK. 

Jana,  In  der  Cröckerfchen  Buchh.:  Mathematik  für 
Aerzte.  Angefangen  von  ffoh.  Emft  Btß.  Wied*- 
bürg,  H.  S.  W.  u.  E.  Kammerrath  und  Prof.  der 
Math,  zu  Jena ,  fortgesetzt  und  vollendet/  von  D. 
$vh.  #4«.  Kohlhaas ,  prakt.  Arzt  u.  zweyteo  Stadt 
ph>  fite  us  in  Regens  bürg  etc.  mit  24  Kupf.  17^3. 
710  S  g. 

Die  Veranlaffung  zu  der  gegenwfirtJgen  Schrift  gab 
Hr.  Hofr.  1.0 -Ter  bereits  im  J.  1784.  Ueberzengt  von 
der  Notwendigkeit  des  Studiums  der  Mathematik  und 
Pb)ßk  für  Aerzte,  ermunterte  er  den  damals  noch  le- 
benden Hn.  Kammerrarh  VFiedeburg,  ein  eignet  Lehr- 
buch für  diefes  BedÜrfnifs  auszuarbeiten ,  nnd  der  fef. 

Er  fchickre 


von  der  reinen  Mathematik  fo  viel  voraus,  als  Um 
nöthig  fchien,  das,  was  eigentlich  in  der  abgewand- 
ten erft  für  Aerzte  befanden  vorkommen  könnt», 
fafslich  zu  machen.  Jene  Abhandlung  begreift  fechs- 
zehn  Bogen  in  fich  und  in  derfelben  findet  fich  nichts. 


das  befoudera  Bezug  auf 


Arzt  bitte.     Blofs  8.  t*. 


wird  der  Unterfcbied  zwifchen  bejahten  und  ver- 
neinten Gräften  unter  andern  dadurch  bemerklich  ge>- 
macht,  dafs  fie  fich  wie  der  Muskel  und  fein  An- 
tagonist, zu  einander  verhielten  und  dafs,   wenn  x 
die  Kraft  des  Teniöra  bedeute ,  —  x  die  gleiche  Kraft 
des  Flexors  anzeige.    Dagegen  ift  aber  manches  in  die- 
fe  Abtheilung  mit  aufgenommen  worden,  wovon  der 
Raum  für  plaamäfslgere  Gegenfiände  hätte  gefpart  wer- 
den können,  z.  R.  was  gegen  das  Ende  der  Arithmetik 
von  den  Progrefliooeo  vorkommt ;  in  der  G-ometrie  die 
ganze  Anleituug  zum  Feldmeffen,  die  Verfenkung  des 
Vifir-  und  Caliberftabs.     In  der  Statik  und  Mechanik 
werden  zuerft  phyfikalifche  Vorkenntniffe  von  den  Kör- 
pern, ihren  Eigenfrhat'ten  u.  dergl.  gegeben.  Hier 
bringt  der  Vf.  feine  Hypothefe  von  der  LFrfach  der  Be- 
wegung mit  bey,  dais  nerolich  jedes  Tfaeilcheu  der  Ma- 
terie ein  wefent  liebes  Beftrebea  habe,  fich  racb  alles 
Richtungen  zu  bewegen,  diefe  rerfchiedmen  B^fm-bun- 
gen  erhalten  aber  einander  fclblt  Im  G.'f-icbgewuht  und 
fo  eatfteht  Ruhe,  daher  jeue  Beftrebungen  zur  Bewe- 
gung auch  eben  fo  gut  Begebungen  zur  Rute  genannt 
werden  können.  .Stufst  nun  an  einen  folthen  ruhenden 
Körper  ein  anderer,  fo  wird  ihm  jener  an  der  Seite,  wo 
der  Stöfs  gefchieht,  widerfteben  und  hierzu  eloen  'Ihefl 
feiner  gefammren  Beftrebungen  verwenden.    Da  nun 
den  ihm  gegenüber  befindlichen  nichts  mehr  das  Gleich- 
gewicht halt ,  fo  bringt  er  cach  diefer  Seite  fein  Beftre- 
ben  wirklich  in  Ausübung  und  läuft  alfo  nach  diefer 
Seite  fort.  —   Diefe  Erklärung  ift  febr  finnreich;  nur 
Schade ,  dafs  fie  bey  werterer  Ausführung  nicht  mehr 
befriedigt     Der  geftofsne  Körper  wird  nemlich  nach 
einem  bekannten  und  hfer  ebenfalls  mit  aufgeführten 
Bewegungsgefetz  in  Ewigkeit  fortlaufen,  wenn  ihn 
nichts  auf  halt ;  alfo  ift  jene  aufgehobne  Tendenz  durch 
den  Anftofs  auf  ewig  vernichtet,  und  wegen  Reibung 
nnd  Widerfiand  der  Luft  wird  auch  der  laufende  Kör- 
per allmählich  zur  Ruhe  gebracht;  folglich  mufs  man 
annehmen,  dafs  auch  diejenige  Tendenz,  nach  welcher 
der  geftofsene  Körper  wirklich  fortlief,  ganz  vernichtet 
worden  fey.     In  der  Art  könnte  alfo  der  Körper  nie 
wieder  in  Bewegung  gefetzt  werden,   welches  doch 
'ganz  gegen  die  Erfahrung  ift.     Nun  folgen  die  ftstl- 
fefaen  Lehren  vom  Schwerpunkt  und  Hebel,  ohne  etwas 
medicinifebee  bis  S.  313.,  wo  Etwus  über  den  B<m  der 
Knochen  und  Gtbtine  am  menfchlichen  Körper  überhaupt, 
eingeschaltet  wird;  allein  fchon  bey  S.  §20  übereilte 
dea  fei.  Mann  der  Tod,  fo  dafs  wir  von  Ihm  in  allem 
kaum  ein  paar  Seiten  eigentliche  medicinifche  Mathema- 
tik haben.    Die  Fortfetzuog  übernahm  nun  der  Hr  D. 
Kohlbaas.    Diefer  hat  das  MithemaHfche  meift  aus  Kaft- 
ner  genommen  nnd  febr  vieles  davon  wörtlich  abge- 
schrieben.   In  der  Vorrede  fagt  er,  dafs  er  fich  aufser 
den  Käftnerifcben  Schriften  auch  noch  anderer  dafelbft 
genannter  bedient  hätte;  allein  e»  Wäre  zn  wünfcheir. 
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dar»  «r  gaaz  bey  dea  erftern  "geblieben  wäre.  Uebri- 
geiu  Badet  man  im  Boche  nirgends  eine  wirkliche  ova- 
thematifche  Anwendung  auf  medicinifche  Gegenftände, 
wolB.  etwas  von  Mufkelhrait,  oder  Gewalt  der  Luft 
beym  Anhalten  des  Athems,  oder  des  Herzena  und  der 
Pulsadern  beym  Bluturclauf  und  dergleichen  ordentlich 
berechnet  wir«.-   Dagegen  rindet  man  eine  weltlfiaftige 
Betreibung  der  Geburtstbeile   de«  weiblichen  Ge- 
fchlechts  mit  Erwähnungen  von  Centrallinien ,  Durch* 
meftern,  Winkeln  und  flbiefen  Flachen,  welches  der 
Sacbe  vielleicht  ein  matheniatifches  Anfeben  geben  füll- 
te, aber  nichts  weniger  als  matbematifch  ift.    Wie  ph  y- 
fifche  Anwendungen  Hn.  K.  geglückt  fm d,  wird  aus 
folgender  Sülle  S.  357  etc.  erhellen,  wo  es  heifst:  „Die- 
fe  wirkende  Thätigkeit  des  Eyes  (in  der  befruchteten 
Gebärmutter)  ata  eines  in  Betracht  der  Gebärmutter  To 
kleinen  und  weichen  Körpers,  läfst  rieh  nach  phy  fliehen 
Gründen  von  der  IncomprefTibilität  der  flufsigen  und  Im* 
penetrabilita't  der  feften  Körper,  befonders  wenn  man 
13 th  aus  der  Hydroftatik  gemerkt  hat,  wie  flüfsige  Ma- 
terien auch  wider  ihr  eignes  Gewicht  in  Haarruhren  ftef* 
gen,  erklar*».    Ueberdiefs  muf*  man  das  Ey  als  einen 
Körper  betrachten,  der  aus  fo  viel  Hebeln  beftekt,  ala 
man  ftch  Punkte  auf  feiner  Flache  gedenken  kann,  wel- 
che alfefamt  zum  gemeinfthaft  liehen  Hypomothlio  den 
Nittelpunkt  diefes  Körpers  haben,  fo  dafs  alfo  ein  jeder 
Hebel  mit  feinem  Ende  auf  den  Punkt  der  Gebärmutter* 
wand,  welchen  er  berührt,  gleicbfam  wie  gegen  den 
Si  hlufsftein  eines  Gewölbes  wirkt "  —  und  mit  kleine- 
rer Schrifr-wird  no«b  binztsgefetzt:  „Diefer  mechani- 
feben  Kräfte  ungeachtet ,  würde  dennoch  das  zarte  Ey 
riel  zu  unrermögend  feyn,  die  Wände  der  Gebärmutter 
auseinander  zu  treiben ,  wenn  nicht  das  Wefen  der  Ge- 
bärmutter durch  den  Aärkern  Einflufs  des  Blutes  immer 
lockrer  würde."    Bey  der  Anwendung  der  Srhrsube 
auf  den  menschlichen  Körper  fagt  Hr.  K.  6.  373.  : 
„Wenn  das    febraubenförroige  Hinunterfcbieben  der 
Nahrungsmittel  nicht  ftatt  fände,  fo  würden  diejenigen, 
die  auf  dem  Kopfe  flehen ,  nicht  im  Stande  feyn  zu  ef- 
fen  und  zu  trinken."  —  Bey  der  Anwendung  der  Hy- 
droftatik heifst  es  S.  412.  u.  a. :  „Es  läfst  fich,  (um  die 
Leitung  der  Galle  in  die  Gallenblafe  zu  zeigen,)  bis 
jetzt  nichts  anders  annehmen ,  als  dafs  die  Galle  durch 
den  gemeinen  Gang  (du.fur  cholednchus )  zurücktrete, 
wenn  rie  in  dem  Zwölffingerdarm  höher  fleht ,  als  die 
Gallenblafe  Hegt,  welches  befonders  gefchtebt,  wenn 
man  liegt;  denn  der  Zwölffingerdarm  und  der  Gallea- 
gang (dict.  cyfiiais)  find  als  ein  paar  Röhren  anzufehen, 
die  mit  einander  Gemeinfchaff  haben  und  in  deren  ei- 
ner die  flüfsige  Materie  allezeit  fo  hoch  riehen  mufs,  als 
in  der  andern."  —    Eben  diefes  Gefetz  vom  gleichbo- 
hen  Stand  homogener  Flüssigkeiten  in  cororaunicirenden 
Röhren  wendet  der  Vf.  auch  aef  die  Puls  -  und  Bluta- 
dern sn;  „gefetzt,"  fagt  er,  „dafs  die  untere grofse  Puls- 
ader (aorta  inf)  mit  Blut  erfüllt  wäre;  fo  würde  dafTel- 
be  in  den  Blutadern  von  felbft  wieder  in  die  Höbe  fiei- 
gen  roüfTen ,  bis  es  durch  die  untere  Hohlader  gegen 
das  Herz  wieder  zurückkäme."  —  „Doch,"  fetzt  er  hin- 
zu, „gilt  diefes  nur  von  den  jenigen  Adern,  welche  fich 


unter  dem  Herzen  befinden .  und  cl  läfst  fich  blofs  als 
dann  behaupten,  wenn  snan  fteht  oder  fitzt,  -  —  Als  das 
gewöhnlichfte  Hygrometer  wird  die  Schnur  ata  Nagel 
mit  einem  Gewicht  angeführt;  weder  da«  Sauffürifche, 
noch  irgend  eines  andern,  wird  Erwähnung  gethan. 
S.  454  heifst  ea :  „Die  Luft  in  dem  Blut  lafst  (Ich  nicht 
zusammendrücken.     Da  die  Luft  in  dem  Blut  mit  der 
äufsern  Luft  einen  waagrechten  Stand  halt,  fb  kann  fie 
fich  eicht  ausdehnen,  wenn  nicht  entweder  ihre  Elafti- 
citat  vermehrt,  oder  der  Druck  der  äufsern  Luft  vermin- 
dert wird  "  u.  f.  w.  Diefs  ift  uas  ganz  unverfUndlkh. 
S.  456,  wo  der  Satz  aufgeführt  wird:  die  Luft  kühlt 
das  Blnt  in  der  Lunge  ab  etc  wird  von  der  Crawfordi- 
fchen  'iheorie  viel  zu  wenig  und  von  der  Lavoifier- 
fchen  gar  nichts  erwähnt.    In  der  Optik  wird  der  Satz 
aufgeführt :  Licht  kann  aus  der  Bewegung  der  fubtil- 
iten  Materie ,  welche  in  der  Luft  ift,  entftchen;  und 
der  Beweis  ift ,  dafs  in  einer  ausgepumpten  Glaskugel 
Licht  erfrheine,  wenn  man  fie  im  Dunkeln  in  einefchuel- 
le  Bewegung  fette.    Hier  ift  wohl  das  eleklrifche  Licht 
gemeyr.t;  diefs  aber  entfteht  nicht  fowohl  aus  der  Be- 
wegung als  vielmehr  aus  der  Zerfetzung  einer  fubtilen 
in  der  Luft  vorhandenen  Materie.    S.  53«  foll  der  Satz 
bewiefen  werden:  die  Sinus  von  den  Ncigungs- und 
gebrochenen  Winkel  haben  beftändig  einerley  Verhält- 
nis» gegen  einander,  ftatt  deiTcn  aber  wird  blofs  gefagt, 
dad,  wenn  man  den  Halbaeffer  in  eine  gewitfe  Menge 
von  Tbeilen  t heile,  jeder  Sinus  eine  bestimmte  Anzahl 
von  diefen  Theilen  meiTen  müfTe.  je  nachdem  der  Win- 
kel klein  oder  gross  wäre  und  alfo  werden  die  Verhalt- 
niflfe  des  Sinus  zum  Halbmefler  durch  die.  Gröfte  des 
Winkels  beftimmt.  —  Das  will  ja  hier  niemand  willen  ! 
Dem  Buch«  ift  ein  deutfehes  und  latcinlfches  Regifter 
beygetagt,  auch  find  acht  Seiten  Druckfehler  aagebäogt 
und  von  den  übrigen  hoft  Hr.  K. ,  dafs  fie  der  geneigte 
Lefer  verhelfen*  und  mit  der  Entfernung  dea  Vf.  vom 
Druckort  entfchuldigen^werde. 

Berlin,  auf  Korten  des  Vf.  und  in  Commifilon  b. 
Lange:  Anfangsgründe  der  Arithmetik  und  Geome- 
trie, für  ditj^enieen,  weiche  fich  dem  Forftwrfen  wid* 
menl,  von  £*.  F.  eon  Oppen,  Köo.  Preufs.  Lieute- 
nant beym  IMd  Artillerie-  und  öffentlichen  Leh- 
rer beym  reitenden  Jagercorps.  1792.  429  S.  gr. 
nebft  5  Kupfertafeln. 

Nach  dem  eignen  Gefländoiß  dea  Vf.  liegen  bey 
diefen  Anfangsgründen  Bezouts.  v.  Burgsdorfs  und  Ken- 
nern Schriften  zum  Grunde,  fo  dafs  Ihm  davon  blofs 
Wahl  und  Zu/amroes.ftellung  der  einzelnen  Materien  ei- 
gen ift.  Hierinn  ift  auch  der  Vf.  im  Ganzen  fehr  glück- 
lich gewefen  ;.  befonders  herrfefat  ungemeine  Deutlich- 
keit und  Leichtigkeit  in  feinem  Vortrage.  Da  indeflen 
da*  Buch  nicht  zum  Selbftftudiua,  fondern  zu  Vorlesun- 
gen beftimmt  ift,  wie  fich  diefes  z,um  Theil  aus  ver- 
fchiedenen  Aeufierungen  des  Vf.  und  aus  der  Behand- 
lung mancher  Lehren  felbft.  fchliefsen  läfst,  fo  brauch- 
ten die  Rechnungsarten  nicht  mit  fo  grofser  Uraftand- 
lichkeit  vorgetragen  zu  werden,  ala  wirklich  ge 
Aaaa  2 
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fchehen  ift,  und  der  dabey  erfparte  Raum  liefs  fich 
mit  grobem  Nutzen  zu  etwas  '  Buchftaben  - Rechen- 
Kur: 'i  und  -Gebrauch  muthematifcher  Zeichen  ver- 
wenden. Die  Rechnung  mit  Decimalbrütheu  hatte 
fich  wohl  fnglicher  bey  der  Bruchrechnung  als  bey 
den  Rechnungsarten  ganzer  Zahlen  mitnehmen  laf- 
fen,  fo  wie  fich  die  Anwendungen  der  Multiplica- 
tion  und  DivHion  fehr  gut  zur  Regel  dabey  gefchicJtt 
hatten,  da  diefe  Rechnungen  doch  wirklich  auf  geometri- 
fchen  Proportianen  beruhen,  bey  welchen  eins  von 
den  vier  Gliedern  die  Einheit  ift.  Dafa  nicht  blofs  die 
Ausziehung  der  Quadrat  ,  fondern  auch  die  der  Kubik- 
wurzel gelehrt  wird,  ift  fehr  zu  billigen  und  der  Vf. 
braucht  (ich  wohl  deshalb  nicht  bey  feinen  Lcfern  zu 
emfi  huldigen,  wie  er  in  der  Vorrede  gethan  hat.  Der 
Unterfchied  zwifchen  gerader  und  verkehrter  Regel  De- 
tri  iiiitte  weniger  abftract  und  folglich  anfchaulicher 
können  gemacht  werden,  wenn  der  Vf.  auf  die  Umftan- 
de  auimerkfom  gemacht  würde,  dafs  man  bey  einigen 
proportionsaufgaben  im  Allgemeinen  fagen  kann:  $e- 
nuhr  dies,  defto  mehr  jenes,  oder  auch,  je  weniger  dies, 
defto  weniger  jenes;  hingegen  bey  andern:  |^nn«Ardiea, 
defto  weniger  jenes;  oder  auch,  je  weniger  dies,  defto 
mehr  jedes.  Einige  Vorfichtsregeln  bey  Anwendungen 
der  Regel  Detrkechnung  wären  auch  wohl  nicht  über 
flüfsig  gewefen  und  die  mancherley  Veränderungen  ei- 
ner geometrifeben  Proportion  waren  mit  Anwendung 
der  Zeichen  und  Buchftaben  leichter  zu  überfehen  ge- 
wefen. Die  zufammengefetzte  Gefellfchaftsrechnung 
macht  den  Befcbluis  der  Arithmetik  und  wir  haben  uns 
gewundert;  dafs  nicht  auch  etwas,  wenigftens  prakti- 
fthes,  von  Progreffion-  und  logarkhmifcher  Bechnung 
mit  beygebracht  worden.  Die  Geometrie  ift  nach  ihren 
Hauptfheilen,  nemllch  der  Längen- ,  Flachen -,  -und 
Körpermeffung  abgehandelt,  und  bey«  erftem  Theil 
find  gleich  anfadgs  die  vornehmften  geodätifchen  Auf- 
gaben mit  eingefchoben  worden  ;  doch  find  die  Regeln 
fürs  Merten  blofs  aufs  allgemeine  eingefchrankt ,  auch 
keine  Werkzeuge  befchrieben  oder  abgebildet.  Der  Vf. 
hielt  diefs  für  unnöthig,  weil  fie  heym  Forftdepartement 
t»  Natura  vorhanden  find  und  ihre  verfchiedene  An- 
wendbarkeit von  ihm  bey  wirklichen  Arbeiten  im  Fel- 
de gezeigt  werden  foll.  Vom  NiveUiren  und  trigono- 
metrifchen  Calcul  ift  gar  nichts  beygebracht  worden. 
Uebrigens  find  die  Sätze  zwar  nicht  ohne  Beweis  hin- 
geftellt,  aber  «Joch  auch  nicht  mit  Euklidifcher  Schärfe, 
wenigftens  nicht  durchaus ,  behandelt  worden.  An- 
wendungen aufs  Forftwefen  findet  man  vom  Anfang  bis 
zu  Ende  des  Buchs  fehr  lehrreiche  und  praktifche.  auch 
einige  Tabellen.  Beyfpiele  find  nicht  verfchwendet, 
aber  auch  nicht  gefpart  worden.  Bey  Berechnung  der 
Hölzer  wo  oft  Fufae  mit  Quadratzollen  multiplicirt  wer- 
den ,  ift  die  Eiatheilung  des  Kubikfufsea  in  12  Scbacht- 
fufse;  des  Schachtfulses  in  12  Balkenfufse  und  desBal- 
kenfufaes  in  ia  .Kubikxolle 
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Ai  GSBono ,  in  d.  akadem.  HandT  :  Neu/!«  Grundlage 
der  ReJienkufiß  voa      A.  M.  1792.  332  S.  8- 

Der  Vf.  lehrt  faft  durchgehend*  nur  durch  Beyfpiele, 
undgiebt  bey  nahe  nirgends  Grund  und  Ur  fache  ue»  Ver- 
fahrens an.  Bey  der  Reduuiou  greiser  Brüche  auf  klei- 
nere bedient  er  fid»  gar  keiner  Zenallung  in  Factoren. 
und  entbehret  deshalb  natürlich  der  bebten  Vortheile, 
leicht  zum  Zweck  zu  gelangen.  Man  fehe  S.  46  u.  feig. 
Ueber  die  Art,  wie  man  fich  zu  verhalten  habe,  Brüche 
von  verfehiedeaen  Nennern  zu  addiren.  oder  zu  fubtra- 
hiren,  wird  gar  keine  Zeile  wörtlichen  Unttrrichis  ge- 
geben; fondern  blofs  Beyfpiele  in  Zahlen,  gana  ohne 
Commentar,  füllen  5  Seiten.  Eben  fo  benimmt  fich  der 
Vf.  mit  der  Regel  de  Tri.  Von  S.  6*3  bis  S.  157  fleh* 
alles  voller  Zahlenexempel,  und  auch  nicht  auf  einer 
halben  Seite  nur  ift  irgend  eine  Betrachtung  über  Ver- 
hältniffe,  und  deren  gehörige  Zufammenftellung,  noch 
über  Proportion  und  Analogie,  erikhtiieh.  Eben  diefe 
Kegligenz  hat  bey  fnterefferechnungen  ftatt.  Ueber 
den  Unterfchied  des  Calculs  bey  einfachen  und  zufaov 
mengefeizten  Zinfen  bat  Ree.  im  ganzen  Buch  nichts 
belehrendes  finden  künnen.  In  der  GefeUfdiaftsttch- 
nung  ift  jedes  erfoderliche  Verfahren  durch  Anwendung 
allgemeiner  Signaturen  und  Buchftabencalcul  fpieleud 
leicht beyzubringen.  Aber  dergleichen  Kesntniffe  ich  ei- 
nen dem  Vf.  gänzlich  unbekannt  zu  feya.  —  Bey  Ge- 
winn- und  Provifionsrecbnung  kommt  S.  igg  e/ne  An- 
wendung der  Kettenregel  vor ,  und  doch  ift  im  ganzen. 
Buch  vorher  durchaus  nirgends  angegeben,  wie  fie  be- 
handelt werde ,  noch  worauf  die  Stellung  der  Satze  in 
Colomnen  beruhe.  Von  S.  190  kommen  Verhältniffe 
von  Gewichten,  Maafaen  und  Geld  vor;  auch  Angaben, 
in  welchen  Geldforten  die  vorzüglichften  Handelsftadfe 
Buch  und  Rechnung  führen;  und  von  S.  213  an  wer- 
den beßimmte  | ragen  über  die  Verhältniffe  von  Gold 
und  Silber,  auch  der  Münzfüfse,  fpeciell  beantwortet, 
und  dabey  insbesondre  Rückfleht  auf  Augsburger  Wech- 
felgeld  genommen.  Allerdings  ift  da  viel  brauchbares 
gebammelt,  und  die  beygebrachten  Beyfpteje  geben  ab- 
gehenden Kaufleuten  hie  und  da  gewife  guten  Auffchlub. 
Aber  Ordnung  und  Methode  können  wir  doch  auch  auf 
diefen  Blattern  nicht  anrühmen ;  welches  auch  von  den 
vermifchten  Wechfelrechnungen ,  die  bis  zum  Scblufs 
des  Buchs  gehen ,  gleichförmig  ftatt  findet.  —  Ueber 
die  welfJn  Praktica  urtheik  der  V  J". ,  es  fey  eine  gefchwia- 
de  Rechnung,  die  durch  tägliche  Uebung  erfunden  wor- 
den, die  fleh  aber  nicht  in  gewiffe  Regein  vermfTea 'äf- 
fen. Wer  nur  etwas  von  Algeber  verlieht ,  wird  fleh 
kaum  enthalten  können,  über  die  Aeufserangen  uniers 
Arithmetikers  zu  lächeln ,  die  offenbar  e~ 
fchrankiheit  feiner  Keantniffe  verraihen. 
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GOTT  ES  GELEHRTHEIT. 

Urs ala  .  gedr.  b.  dem  Direct.  J.  Edman:  Skrifttr  och 
Ilandliagar  til  up'.ysning  i  Svenska  Kurko  och  R> 
fottnations  Hißorien  -  (Schriften  und  Actenftücke 
zur  Erläuterung  der  fcb  «redlichen  Kirchen  -  und  Re- 
forrnationsgefchichte. )  I  Tb.  376  S.  II  Th.  378  S. 
III  Th.  312  S.  IV  Th.  376  S.  V  Th,  392  S.  in  «. 
X790  und  1791» 

Diefe  Sammlung,  welche  der  Erzbifchof  zu  Upfala, 
Hr.  D.  Uno  von  Troil,  heraushiebt,  wird  nicht  nur 
den  Freunden  der  Reformatk>nshiftorie ,  befanden  in 
Schweden,  angenehm  feyn  ;  fondern  fic  macht  uns  auch 
mit  der  Dankungsart  and  derlhndlungswcifeder  dama- 
ligen Z«k,  wenn  es  auf  tbeologifthe  und,  lirurgifche 
Dinge  ankam,  bekannt.  Die  Schriften  der  erften  Re- 
formatoren in  Schweden,  zum  Tbeil  einzeln  hie  und 
da.  auch  wohl  aufser  Landes,  abgedruckt  und  zerftreuet, 
find  jetzt  oft  ungemein  feiten  geworden.  Diefe  wer- 
den hier  aufs  neue  gefammelt  und  abgedruckt.  Sie  ma- 
chen den  gröfirea  und  wichtigften  Theii  diefer  Samm- 
lung aus,  die  überhaupt  in  allen  5  Theilen  fchön  123 
verfchiedene  Artikel  enthält.  Die  vornehmfreu  der  Re- 
formationsfehriften  find:  im  1.  Th.  Olof  Petri  Antwort 
auf  iz  Tora  Könige  felbft  aufgegebne  Fragen ,  den  Un- 
terfchied  zwlfchen  der  papirtifchen  und  evangelifchen 
Lehre  betreffend,  gegen  D.  Pet.  Gattes,  Prof.  in  Upfa- 
l»,  gigebene  Beantwortung  derfelbea.  EbendeiT.  Ant- 
wort auf  Pauli  Hellte  unehrliches  Sendfehreiben.  He- 
lte war  Prof.  der  TheoL  zu  Kopenhagen,  und  war  wie- 
der zu  den  Katholiken  übergetreten.  Beide  fchonen 
fich  einander  nicht ,  und  gehen  eben  nicht  theologifch 
mit  einander  um.  Ol.  PetH  152g  herausgegebener  kur- 
zer Unterricht  von  der  Ehe ,  und  wenn  folche  erlaubt 
fey  oder  nicht,  worinn  grindlich  bewiefen  wird,  dafs 
Prediger  fleh  auch  verheirathen  können.  Im  3.  Th.  OL 
Pet-.i  Buch  ro:n  Klofterleben ,  und  was  folche»  in  der 
Chriftenheit  für  Schaden  und  Verderben  augerichtet  ha- 
be« 1528.  EbendeiT.  Buch  von  den  Sacramenten,  was 
fic  find,  und  wie  fie  recht  gebraucht  werden  fallen,  wo 
manche  unehriftiiehe  Dinge  mit  Recht  mit  Stillfcbwei 
gen  vorbeigegangen  werden,  fo  auch  Deffelben  Buch 
von  Gottes  Wort  und  mcnfchlichen  Geboten  und  Ver- 
ordnungen im  Geiftlichen .  d.  i.  dem  Regiment  der  See 
len,  beide  auch  152S  gefchrieben.  Im  3.  Tb.  des  Erz 
bifchof  Laurentius  Andrew  Unterricht  vom  Glauben  und 
von  guten  Werken,  159g  ;  0.  Petri  chriilllihe  Erraah 
nung  an  die  Clerifey,  über  das,  was  folche  den  Layen, 
und  was  die  Layen  den  Klerikern  fchuldlg  find, 
von  152g  0.  Pttri  Schwedifches  Handbuch, 
A.  L  Z.  1792.    Vierter  Band. 


die  Taufe  und  dergl.  mehr  ßeht,  v.  J.  1529,  und  Eben 
delT  Urfacben,  warum  die  Meffe  in  einer  jedermann 
verbindlichen  Sprache  roufs  gehalten  werden,  1531. 
Auch  ift  die  fchwedifche  Meffe,  fo  wie  fie  damals  in 
Stockholm  gehalten  worden,  eingerückt.   Im  4.  Th.  0. 
Petri  Buch,  worinn  erklärt  wird ,  wodurch  der  Meafcb 
die  ewige  Seligkeit  erhalte,  ob  es  gefchebe  durch  def- 
feu  Verdienft  oder  aus  blofser  Gnade  und  Barmherzig- 
keit Gottes,  1535-    Laurentius  Petri  Erklärung  über  das 
Weihwaffer  153g,  und  Dialogus  über  einige  Dinge,  das 
Abendmahl  betreffend.    EbendefT.  Hypotypofes  five  bre- 
ves  Jubjectwnes  pro  formandis  moribus  miniflrorum  verbi 
feit  Clero  Diocefis  Upfa 1 i  e n/t s  in Si/nodo  1 566  pro- 
pofitae,  und  Ebend.  Ueberfetzung  von  D.  Luthers  Un- 
terricht, wie  das  gemeine  Volk  zum  Sacrament  ermahnt 
werden  folle.    Im  5.  Th.  des  Erzbifchof  Laurentii  Er- 
mahnung an  die  Clerifey  und  den  gemeinen  Mann,  Bufse 
und  Befferung  und  allgemeine  Fürbitte  betreffend,  155^. 
OL  Petri  über  die  erften  Veränderungen  und  das  Aller 
der  Welt,  wo  der  gute  Olaus  unter  andern  daraus,  weil 
Gott  6  Arbeitstage  In  der  Wache  verordnet  habe,  und 
die  Juden  6  Jahre  nur  nach  einander  ihren  Acker 
bauen  füllten,  beweift,  dafs  die  Welt  6000  Jahre  flehen 
folle.  die  erften  20CO  Jahr  ohne  Gefetz  und  fchlcklklics 
Regiment,  2000  J.  unter  den}  Gefetz,  und  2000  J.  un- 
ter Chrifto  und  feinem  Evangelium;  doch  folle  das  fech- 
fte  Jahrtaufend  nicht  ganz  vollendet  werden ,  well  ein 
Theil  des  fechften  Tages  in  der  Woche  mit  zu  dem  fie- 
beuten  Tage,  welcher  der  Ruhetag  ift,  gehört,  daher 
es  fchon  die  letzten  Zeiten  feyn.    EbendefT.  Schrifr  ge- 
gen die  Trunkenheit,  nebft  einer  Widerlegung  der  Grün, 
de.  welche  die  Saafer  für  fich  anzuführen  pflegen  Eben 
defT.  Be  weis,  daf»  es  recht  und  chrlftliYh  fey ,  den  von 
Alters  her  im  Chriftanthum  gebräuchlichen  Exorcismum 
b«y  der  Taufe  zu  gebrauchen.     EbendefT.  Unterricht 
von  den  verbotenen  Graden  in  der  Ehe«  1572. 

Aufser  dtefen  gröfsern  Abhandlungen  lieft  man 
auch  fonft  uoch  einige  damals  erfchienene  SrreüTchrif 
ten,  worunter  befonders  im  3.  Th.  die  zwifchen  dem 
Erzbifchof  Laurentius  und  dem  Bifchof  zu  Weße ri$ 
Ofeegh,  imj.  1564.  merkwürdig  fiad.  Es  war  damals 
ein  folcher  Mangel  an  Wein  im  Lande,  dafs  der  Kelch 
im  Abendmahl  fchwerlich  ausgctheilt  werden  konnte. 
Ofeegh  rieth,  und  fcheint  den  König  auf  feiner  Seite  ge- 
habt zu  haben:  Man  könne  den  Wein  mit  Waffer,  Meth 
•der  Moft  vermifchen ,  damit  man  damit  Weiter  reiche, 
oier  gar  Waffer  ftatt  Wein  gebrauchen,  und  fucht  die- 
fe Meynnng  zu  vertheidlgen ,  der  fich  der  Erzbifchof 
aber  eifrig  widerfetzt,  lieber  die  Meffe  au«gefetzt  luben 
will .  und  gegen  die  fogenannten  Liquori/te*  JaUnmUt 
Bbbb  S  Jt9 
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j'roteftirt.    Auch  findet  man  Im  5.  Th.  Ertvis  Confrjj-.n 
fidtia  G<Ulii  11»  .im.  cm  dfgtntibus  communi  cpnfenß»  tdi 
ta,  von  P.  titumus ,  P.  Marßhis  und  P.  Pasquier  un- 
terschrieben, nebft  Laurentii  GrjU  icii  Beantwortung  der 
felben,  i$'-4-     Unter  einer  Menge  mitgerbeilter  Briete 
bem<'rkeu  wir  hier  nur  t.  E.  dir  nachdrückliche  Corre- 
fpundenz  Im  1.  Tb.  zwiScben  K.  (iuüav  I.  1525.  die 
hircbenzetieaden,  auslaridfchen  Gerichte,  Meilter  Olo.» 
Hochzeit  u.  d.  gl.  betreffend,  mit  dem  kecken  Rifchof  brujk 
zu  Link'  ping.    Der  König  antw  ortet  dem  Bifchof  unter 
andern:    er  b*b.-  von  der  angeführten  Hot  breit  0  of 
nichts  eher  gewufsr,  ah  bis  Sie  vorbey  gewefen,  indem 
er  gerade  damals  zu  UpSala  gewtSen  fey,  (K  Guftarkann 
alfo  nicht,  wie  fouft  erzählt  wird,  Selöitauf  diefer  Hoch- 
zeit  gewefen  feyn.)    Wenn  aber  def  B  'clor  üfta  Oiof 
we^cn  feiuerals  einer  genilicüen  Perfon  eingegangenen 
ehe  icLrn  Verüuid.iug  als  unter  dem  Bann  verfallen  an- 
licbr  ;    lo  antwortet  ihm  der  König  unter  andern:  Ea 
kr ic irr  uns  nach  utiferer  geringen  Crndcht  wunderlich 
vor,  d:» f*  man.  der  Ehe  wei,en,  die  Gou  nicht  verbo 
t<Mt  b.it.  In  den  Rnun  verfulleu  füll,  dahingegen  die  zu 
Eurer  Kirche  gehöri»eo  Perfonen  für  Hurerey,  Jang- 
(raurcbaixlting  und  anderer  fehl  mm en  Streiche  wegen, 
die  Gott  verboten  hat,  nicht  lo  dem  Bann  find  u.  f.  w. 
So  lind  auch  die  im  4.  Th.  befindlichen  Briefe  der  Dahl 
Inui-rn  an  den  Er/bifchof  Q\ifl*v  Trolle,   König  Cfcri- 
ftir.rn  und  die  Reformation  betreffend  ♦    und  an  K  Gm» 
ftw  l,  den  K  Chnßitrn  und  den  Erzbifchof  Trolle  an- 
g<-heixl,  von  ijli,  mit  noch  mrhrern  andern  Briefes 
der  Dahlbj'jeru  merkwürdig.    Eben  das  gilt  auch  vou 
verfchiedenen  eingerückten  königl.  Verordnungen,  z, 
E  K.  Ctuflnv  1  wegen  der  bey  Einführung  def  neuen 
Schwed.  M«-ffe  nöthigen  Vorfichrigkeit ,  i (ig! eichen  we- 
gen der  K  rchencerimocien  15^0.  K.  Erteil  von  1565, 
werian  a>len  denjenigen,  welche  die  wirkliche  Gegen- 
wart im  Abendmahl  laugnen,  Gcfangrifs  und  Lands 
vrr-Teifung  ru<-rkan«t  wird  u.  d.  m.     Wir  gehen  eine 
große  Mt-rge  kl-inerer  Actenfiücke  und  Urkunden,  als 
Bifrbof  Knct  Visitation  d^sKloflers  zu  ll'adjltnwx,  päbft 
Ii.  he  Bullen.  Ablaßbrief»,  Circularbriefe  der  Bifeböfe, 
Pro-incial   und  Synodalf  bluffe,  gef<  bleffr ne  Onrracte 
wegen  Abgaben  d'*r  BilYhofe  an  die  Krone,  Litterwe  con- 
fratemiutls  u.  f.  w.  mit  Stillfcbwei^en  TOtbey. 
...  l  * 

Doch  müSTen  wir  noch  der  dem  3.  Tb.  auf  67  Sei- 
ren  bsfonders  vorgefetzten,  lirerarif«  hen  Nachrichten 
von  den  erften  Handbüchern  und  Meßbüchern  der  fchwe 
difchen  Kirche  gedenken.  Breviarien  hiefien  eigentlich 
diejenigen  , :  welche  den  GeiiUichen  bey  ihren  Aorir  ca- 
nonicis  zur  Richifibnur  dienten,  Meßbücher  oder  Mif 
falen,  die  bey  ra  allgemeicenGottesdienft  gebraucht  wur- 
den. BreviaVien  hatte  man  vor  der  Reformation  6,  wor- 
unter das  Lincopenfe  1493  zu  Nürnberg  gedruckt  Ift, 
und  4  Meßbücher,  davon  da«  erfte  1487  zu  Lübeck  in 
ful.  gedruckt  worden.  Alle  find  hier  fehr  genau  nach 
Ihrer  Äußere  BefcfaarTenbeit,  Vorrede,  Inhalt  und  Schlafs 
beschrieben.  Auch  ift  noch  von  mehrern  andern  wenig 
bekannten  Manualbücbern ,  ingleichen  von  allen  nach 
der  Reformation  gedruckten  fehwedifebtn  Hand  -  und 
Kirchenbüchern  Nachricht  gegeben ,  und  dadurch  ein 


Bs)  trag  zur  Gefchichte  der  Schwed.  Ltrur?re  r^elisfert. 
wodurch  manchea  bey  Stierman  und  tfarmltolz  berich- 
tig Werden  kann.  Von  dem  5.  Tb.  Ift  hiezu  »och  «in 
kleiner  Nachtrag  befindlich,  und  von  zween  febr  Selte- 
nen liebe  rbleibfeln  aus  den  Zeiten  d?r  Reformation 
Nacbr'efcr  gegeben»  daroa  das  eine  ein  fehr  unbekann- 
tes ßrtntrr.  J.  1575.  das  andere  anter  dem  Titel  Ltmg- 
■bok  ein  fehr  rares  Meßbach  ift;  defTen  Dfuek-vernutb- 
lieh  Oiaui  oder  Laurentius  Peiri  beforgt  haben. 

Lund,  gedr.  b.  dem  Direct.  Berling:  Den  SceHfimKyr* 
kit  lliflonm  ifrä*  kr  icoo  til  loaa.  at  Olaf  0.  C*L 
fius  t-  (&hwtdiiche  Kircheogefthicbte  \om  Jahr 
looo  bis  icaa,  von  D.  Cclftus. )    Ifta.  140  S.  8. 

Schon  im  J.  ifyf  gab  der  jetzige  berühmte  Bifchof, 
Hr.  D.  Gtlßnr,  ein  Stück  von  einer  febwedifeben  Kir- 
cbenhiftorie ,  als  einen  Verfuch  heraus,  der  gut  aufge- 
nommen ward,   und  b?s  865  ging-    Erft  171 5  erfchien 
darauf  defTen  Svea  lUkesKg-ko  hijhrien,  i'rXi,  Sr  %?% 
ril  3r  IOG3 ,  Lund,  anf  1  Alph.  3  Bog.  S-  U^geacbtet 
der  Verilthemng  des  Vf.  in  der  Vorrede,  daß  die  Öe- 
fehiebte  der  folgenden  Zeit  ohne  Aufeuthalt  nachfolgen 
folhe,    müffen  doch  andere  Gcfchatie  den  würdigen 
Greis,  vtfn  Welchem,  fo  wie  von  Ihre,  man  fagenkann, 
qitnd  mter  hifioricos  Suecanos  mig/tri  drjierit,  davon  ab- 
gehalten haben }  denn  nur  erft  jetzt  erfchelnt  hier  ein 
kleines Stfrrk  der  Fortfetzuag  bis  auf  deuTodOlofr,  des 
fogenannten  Schooßköaigs.    Ree.  wllldas  merkwürdig' 
fte  daraus  hier  anführen.    Die  clrfftiicheLebre,  fo  w  im 
fie  von  den  erllen  Lehrern  derfelben  im  Norden  gepre- 
digt ward,  war  weit  von  der  Reinheit,  die  fie  zu  den 
Zeiten  der  Apoftel  hatte,  entfernt,  und  In  den  Sitten 
der  erften  Chriften  felbft  war  noch  viel  HetdnifcbVa. 
Die  fo  gerühmte  To'eranz  der  Heiden  gegen  fokhe  be- 
ftand  darinn,'  dafs  man  fie  duldete,  aber  auch  verachte- 
te.   Die,  Welche  fo  vlal«  Götter  annahmen,  als  ihnen 
beliebte,  ließen  immerhin  auch  Ccriftus  mit  darunter 
feyn.  von  dem  fie  glaubten,  dafs  er  als  ein  folrber  von 
den  fogenanoten  Cbrilteu  angefehen  würde.  Aberglau- 
ben und  Zauberey  berrfebten  noch  allenthalben.  Seibft 
ehr  ift  liehe  \  rer  legten  noch  nach  a!rem  Gebrauch  die 
Kintler  biswe.ien  weg,  befonders  ehe  lie  gerauft  wa- 
ren, dsber  die  Mütter  gerne  mit  der  Taufe  eilten.  Pfer- 
deftnfeh  Wurde  noch  gegtfTrn,  wenn  'gleich  die  Chri- 
ften fich  defTen  enthielten.    B?y  Gelagen  und  Gaftnuh- 
len  wurde  noch  aus  den  Hirnfchädeln  (Httfrudjkäl ,  da- 
her das  Won  Sknl  im  Schwed.  noch  eine  zugetrunken« 
Gefnndheit  bedeutet,)  getrunken.    Man  rrank  zum  An- 
denken der  Götter,  Gurtes  des  Vaters,  Chriftt,  des*. 
Geiftes  nni  aller  Heiligen.     Dafa  die  übrigen  benach- 
barten Karionen  dem  Chriftembum  mehr  und  weniger 
geneigt  waren,  hatte  auch  profsen  Einfluß  auf  Schwe- 
den, und  beförde  rte  deffen  Fortgang  dafelbft.  Die  Wen- 
den an  der  Oftfee  waren  und  blieben  doch  große  Fein- 
de des  Chriftenthums.     Der  Vf.  fcbildert  den  Zuftand 
deffelben  in  Dänemark-,  Korwegen,  England,  Rußin  nd 
und  Is'and-    In  Island  harte  es  den  heften  Fortgang  un- 
ter allen,  und  der  Lagmann  Thorgeir  machte  da  im  j. 
1000  das  erft«  Kirchengefetz  im  Korden ;   die  Isländer 

full- 


äd  by  Google 


5^5 


S66 


foltren  fleh  taufen  laffen,  und  fich  zur  chriftlichen  L«h 
re  halten,  all«  absjöttifchen  Tempel  foUt*n  als  unheilig 
aerftört  wcrdeo.  Wer  Jen  Abgöttern  opfert«,,  und  fie 
verehrte,  To  dafs  es  ein  Cbrirt  Iahe.  Tollte  Landes  ver 
wiefen  werden,  nicht  aber,  weun  er  es  heimlich  und 
für  fich  thatc ;  was  die  Aussetzung  der  Kinder  und  das 
Ellen  de»Pf*n!effeifibes  beträfe;  fo  follte  e»  fo,  wie  in 
■Uen  andern  D<u«en,*dio  das  Chriftenthum  nicht  offen 
bar  über  den  Haufen  würfen,  beym  Alten  bleiben.  Auch 
auf  die  Verbindung  aller  diefer  nordifchen  Staaten  mit 
den  Griechen  7.u  uyzanz  wird  ein  Auge  geworfen,  wo 
chrlftlieh  gewordene  Schweden,  Danen  und  Norweger 
oft  al<  Leibwache  der  Kaifer  dienten ,  und  von  vixrja, 
vertheidigen,  den  Namen  It'aringar  bekamen.  Mit  dem 
Anfang  d.s  XI  Jahrhunderts  ting  ein  vortheilkafteter 
Zeitpuukt  für  den  For:gang  des  Chriftentbums  in  Eu- 
ropa und  auch  im  Norden  an.  Es  iit  falfcb.  .dafs  i.-.i.7i 
Stgctjall  der  erfte  chriftliche  König  in  Schweden  gewe- 
fen  fey.  K.  Olef  in  Schweden,  der  übrigens  mehr  ftolz 
als  bödachtfam  und  verftundig  war,  ward  noch  heiduifch 
erzogen.  Er  nahm  in  dem  erften  oder  2we;ten  Jahr 
des  XI  See,  gleich  nachdem  er  von  dem  Seekriege  gegen 
Oluf  irijggw •(/bnz.urüikkam,  die  cbriftl.  I^ehrean.  Von 
der  ganzen  Möuchsleffendeaber ,  dafs  K.  0!of  v.  Schwee 
denvomKöoig  von  England  chriftliche  Lehrer  begehrt« 
und  dafs  darauf  der  Erzbifcbof  Sigfrid  zu  York  felbft 
nach  Schweden  gekommen  fey,  und  viele  dafelbft,  auch 
d*o  König,  bey  Hufabi  getauft  habe,  einer  Legend«« 
welche  auch  viele  Neuere  nacherzählt  feaben,  iit,  wie 
Kr.  C.  mit  hiftorifchee  Gründen  zeigt,  weiter  kein  Wort 
wahr,  als  blefs  der  Name  Sigfrid.  Diefer  Sigfrid  III 
kein  anderer,  als  der  norwegifrbe  Bjfcbof  Sigurd,  der 


fahr  liebte.  Dafs  ihn  einig«  Scribenten  Ctiriftjan\ßimus 
nannten,  war  blofse  Schineicheley.  Auch  iit  es  falfch, 
dafs  K.  Olof  auf  Pabft  S>  Keilers  II  Befehl,  die  Runen- 
buchftaben,  weil  fie  zurHexerey  und  zum  Aberglauben 
gebraucht  wurden,  abgefchafit,  und  das  lateinifebe  Al- 
phabet eingeführt  habe.  Die  ganze  Gefchichte  kommt 
wohl  daher,  dafs  Pabft  Urban  11  zu  Leon  im  J.  109 1  die 
Toletariifchen  oder  fogenannten  Gothifchen  Buchfta- 
ban  aüfchafFte,  und  die  in  andern  europaifchen  Lkn- 
dern  gewöhnliche  einführte.  Man  bat  die  Jahre  1001 
und  iu$i  vermuthlich  verwechfelt.  In  Schweden  wur- 
den noch  im  14  und  isten  Seculum  Runen  gebraucht. 
K.  Olof  ftarb  ie22.  Es  iit  wahr,  dafs  unter  feiner  Re- 
gierung das  Cbriitentbum  ohne  fonderlichen  Zwang  In 
Schweden  fehr  ausgebreitet  ward;  allein  ob  er  gerade 
allen  den  Ruhm  verdiente ,  den  ihm  fpätere  Gefchicht- 
febreiber  beygelegt  haben,  oder  gar  einen  Platz  unter 
den  Heiligen ,  den  ihm  l'afloinus  giebt ,  iit  eine  andere 
Frage.  Die  Ehre  indeffen  gehört  ihm,  dafs  er  der  ertte 
fchwedifche  König  gewefen,  der  fich  offenbar  zur  ehr  ift- 
licben  Religion  bekannt,  und  bis  in  feinen  Tod  dabey 
geblieben ;  auch  haben  nach  ihm ,  bis  auf  einen  einzi- 
gen, lauter  chriftliche  Regedten  in  Schweden  regiert. 

« 

Ohne  Druckort  (Leipzig,  b.  Jacobäer):  De  VEgliJe 
du  Pape,  de  quelques  pnints  de  conttovevfe  et  des 
moyens  de  K-nnion  entre  tontet  tes  Egliftt  Qwetien- 
nes.  ParMr.  Louis  Dntens,  de  la  Soc.  roy.  deLon- 
dres  etc.  Troificme  Edition,  corrigee  et  augraen- 
tee.  170 h  a6j  S.  gr,  g, 

Wie  der  berühmte  Herausgeber  der  Leibnltzifchen 


nach  der  für  feinen  Kenig  OlofTryagtuaJfyn  fo  un  glück-   Schriften  aei  eine  folche  Materie  gekommen  fey.  fagt 
Svoldur  an  der  pomnaerfchen  Küfte   er  felbft  nicht;  vermuthlich  hat  fein  Leibnitz  felbft  ei- 
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fich  nach  Schweden  begab.  Er  traf  K  Olof  bey  Saara, 
worauf  auch  defien  Taufe  bald  vor  fich  ging.  Dies  al- 
les wird  durch  das  glaubwürdige  Zeugnifs  eines  (ima 
für  beftätlgt.  Das  Chriftenthum  breitete  fich  nun  bald 
weiter  aus.  Lacherlich  aber  ift  es,  wenn  einige  fchon 
von  1100  Kirchen  in  Weftgotbland  reden,  da  dochS/str- 
Ujfon,  worauf  fie  fich  berufen,  von  einer  ganz  andern 
Zeit  redet.  In  Upland  war  doch  das  Heidentbum  noch 
im  grofsten  Flor.  Der  König  mag  daher  weh!  darauf 
gedacht  haben ,  den  ihm  fo  nahen  heidnlfcben  Tempel 
zu  Upfa'a  zu  zerftören  ;  hieraus  ward  nun  freylirh  nichts ; 
er  kam  aueb  mit  feinen- heul  idfchen  Untertbanen  über- 
ein, fich  Skara  zu  feiner  Refidenz  zu  wählen,  hielt  fich 
doch  oft  in  Upfala  und  Sigtuna  auf.  nannte  Geh  aber 
nun  nicht  m»lir  UpfaUi  König,  fondern  Svea-  König.  In 
Sigtuna  legte  er  eine  Münzftatti?  an,  und  Hefa  von  eng 
ländifthen  Münzmtriftern  dort  die  erfte  mit  Sicherheit 
bekannte  fchwedifchr  Münze  frhlagen.  Zuletzt  werden 
ömhielm  und  Loccenius  wlderlepr,  wenn  fie  behaupten, 
K.  Olof  habe  fich  fchon  dem  Pabft  unterworfen,  und 
Ihm  den  Cenfum  Vetn i,  Peterspfennig,  bezahlt,  wie  in 


nigen  Antheil  daran,  fo  wenig  esfebeint.  Eine  für  den 
groben  deutschen  Philofophen  fehr  angenehme  Schimäre 
war  die  Ktrdunvereinigung.  wie  ein  betrachtlicher  Theil 
feiner  gedruckten  und  ungedruckten  Correfpondenz  be- 
v.  eiiet.  Auch  hat  fich  Hr.  D.  der  Vorarbeiten  deffelben 
A«if«ig  bedient,  und  felbft  die  gütigen  und  nachgiebi- 
gen Gefinnungen  über  die  kilhulif che  Kirche,  in  welchen 
(Ich  L.  verdachtig  machte,  von  ihm  angenommen. 

Da  die  Schrift  nicht  nen  ift,  fondern  hier  b*öfs  in 
einer  neuen  Auflage  erfcheint,  fo  bedarf  fie  keiner  wei- 
tern Beurthdlüog;  wir  begeben  uns  mit  diefer  allge- 
meinen Anzeige  ihrer  vielleicht  nicht  binlangii'h  be- 
kannten ,  oder  feit  der  erften  Auflage  wieder  ins  Ver- 
geffen  gerathenen  Exiftenr.  Aufserdem  finden  Lefer, 
Welche  die  Sache  intereffirt,  bereits  in  einem  der  letz- 
ten Stücke  der.  Berlin.  Monatsfchr.  einen  rüfonnirenden 
Auszug  diefss  Buchs. 

Ree.  hat  von  demrelben.ejne  ältere,  Vermuthlich 
die  erfte,  Ausgabe  vor  Ii.  h  liegen;  fie  ift  zu  Genf,  bey 
Chyrol.  17g  t  verlegt,  aber  ohne  Nennung  ihre«  Verfaflers. 


England  gefchah.  In  Schweden  ift  diefer  Peterspren-  Esmufsaber  wohl  norh  eine  z*eyte  Auflage  geben,  well 
r>ig  nur  erft  in  der  Mitte  des  XII  See.,  durch  den  Car-  die  gegenwärtige  auf  dem  Titel  die  dritte  heilst.  Son- 
dii*al  Nicotins  Alhawnfit  eingeführt.  Olof  war  zu  gei-  derbär  genug,  dafs  eine  Schrift,  deren  lohalt  für  unfer 
zig  dazu  ,   und  brauchte  fein  Geld  zur  Pracht,  die  er    Zeitalter  nicht  fehr  anziehend  fcheiot,  and  deren  Ver- 
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d?enft  nicht  grofs  ift,  in  zehn  Jahren  dreymal  gedrutkt 
uird  ;  ei  w  äre  noch  fondcrbarer,  wenn  fie  auch  fo  flei- 
fs<g  ^elelen  würtle,  all  die  dreyfache  Auflage  vermu- 
then  lafst;  aber  fo  fcheinc  et  doch  nicht  Die  Vorzüge 
der  dritten  Auflage  vor  der  erften  find  unbedeutend; 
die  in  diefer  am  Ende  befindlichen  Jdditimts  au  chapi- 
trede  ii  TraKsJubßantiation  liehen  in  jener  an  ihjvm 
Piatie;  hin  und  wieder  ift  eine  kleine  Et wi-iterunjr  an- 
gebracht, and  am  Ende  ein  Rejifter,  nebft  dpm  Ver- 
zeichnis der  übrigen  Schriften  des  Vf.  In  dem  Aver- 
Moment,  welche»  fich  zwifefaen  der  erften  und  andern 
Hälfte  des  Buchs  findet,  ci.irr  fich  der  Vf.  zweymal 
falfth ;  vermutlich  beziehen  fich  die  Seitenzahlen  da- 
felbit  auf  die  z  werte  Auflage. 

Tübingen  ,  b.  Cotta:  Verfwh  einer  Reformation*  -  Ge- 
fchkhte  des  Herzog*  hums  Würtemberg,  von  M.  Chrift. 
ti  ithelf  Zahn,  Pfarrer  zu  Haberfchlacht  im  Herzog- 
thum Würtemberg.  1751.  370  S.  f. 

Stuttgart,  b.  Erhard  u.  Löflund:  Leben  Herzogs 
Chriftophs  von  Wirttmberg,  von  M.  §ah.  Friedr.  Roß- 
lau 1792.  140  S  g. 

Wir  verbinden  diefe  zwey  Schriften  wegen  ihrer 
Sachverwandtfchaft;  das  Werk,  deffen  Gefchichte  in 
der  erßen  erzählt  wird,  ward  von  dem  Furften  vollen- 
det, welcher  der  Held  der  zweyten  ift.  Auch  haben 
beide  Vf.  in  gleicher  Abficht,  hauptfcchlich  für  ihr« 
Landsleute,  ihren  Stoff  gewählt,  und  in  einer  gemeinen 
nützlichen  Manier  bearbeitet.  Beide  hatten  faft  einer« 
ley  Quellen  nnd  Hülfsmittel.  Beider  Arbeiten  verdie- 
nen Empfehlung.  Reforraationsgefchkhte  einzelner 
deutfeher  Staaten  ift  fchon  an  fich  ein  überaus  nützli- 
ches und  angenehmes  Studium,  wegen  der  geineinfamen 
und  wegen  der  eigentümlichen  Umftände.  Veranlaffnn- 
gen,  Hülfsmittel,  Hlnderniffe  und  Schickfale,  welche 
das  Werk  einleiteten,  beförderten,  verzögerten,  tu  Stan- 
de brachten;  insbefondere  aber  mufs  es  für  die  Einge- 
boren eines  Landes,  für  alle,  denen  vaterländifche  Ge- 
fchichte etwas  Werth  ift,  willkommen  feyn  ,  über  den 
Anfang  und  Fortgang  einer  fb  bedeutenden  Revolution, 
durch  welche  in  ganz  Deutschland  gleicfafam  eine  dop- 
pelt« Staatsform  begründet  worden  ift,  näher  unterrich- 
tet zu  werden.  Die  Würtemberg.  Reformation  hatte 
vornehmlich  viele  merkwürdige  und  eigentümliche  Sei- 
ten, die  theila  von  der  Lage  und  Nachbarfchaft  des  Lan- 
des, theils  von  denümftänden,  in  weichen  fich  der  Lan- 


desfürft,  Herzog  Ulrich,  eben  damals  befand,  als  diegro- 
fse  Begebenheit  ihren  Anfang  nahm ,  abhieogen.  Sie 
hob  eigentlich  erft  mit  der  Wiedereinfetznog  diefe«  Fur- 
ften in  fein  Land  im  J.  1534  an,  obgleich  auch  ohne 
diefe  die  Wirkungen  des  neuerweckten  Lichts  und  der 
angeregten  Freyheicsliebe  und  Neuerangsluft,  fchwer- 
lich  zu  vertilgen  gewefen  feyn  würden.    Der  Vf.  ord- 
net nun,  der  Natur  des  Gange»  der  Begebenheiten  fehr 
angemefien.  feine  Erzählung  fo.  dafs  er.  nach  der  Ein 
leitung,  die  den  kirchlichen  Zuftand  Würtemberg»  /a 
den  Zeiten  unroitrelbar  vor  der  Reformation  befchreibt, 
im  erften  Abfchnitt,  den  Zeitraum  vom  J.  1517  bis  iu 
dem  J.  15,4  beleuchtet,  von  den  erften  fogenanntea 
Wahrheitszeugen,  befonders  von  Galling.  Mantel.  Sern, 
von  den  Mandaten  wider  Luthers  Lehre,  vom  Bauren- 
aufruhr, Wiedertäuferfchwarm,  und  den  übrigen  Urfa- 
eben  des  Aufhalts  der  Sachen  handelt;  im  zweyten  bis 
zum  Schmalkaldifchen  Kriege  fortfahrt;  und  im  dritten 
bis  zum  Religionafrieden.     Nene  Aufklärungen  über 
diefea  Thail  d«r  Gefchicht«  finden  wir  nicht;  aber 
fchon  eine  folche  Zufamm«mft«Uung  des  Merkwürdig- 
ften,  was  Pfajj,  Sattler  u.  a.  in  Werken  von  weitem 
Umfang,  und  mir  Urkunden  belegt,  haben,  ift  verdieaft- 
licb,  und  der  AbGcht  angameffen.    Was  S.  97.  von  den 
Begbarden  und  Noilhardsbrüdern  fteht,  bedarf,  nach  Mos- 
heim ,  einer  Berichtigung. 

Herzog  Chriftophs  Leben  ift  das  Gemälde  einet  fich 
felbft  bildenden,  «dein  und  weifen  Landesherrn,  gewif- 
ferraafsen  Laudesfcböpfers.  Der  Vf.  de/Telben  rordient 
Lob  und  Dank  für  die  anf  die  Darftel/ung  deffeiben  ver- 
wandte Mühe.  Nur  wünfehten  wir,  er  hart«,  zum  Be- 
ften  der  Klaffe  von  Lefern,  der  er  zunächft  nützen  woll- 
te, die  ihm  unftreitig  wohl  bekannte  Correfpondenz 
Kaifer  Maximilians  11  mit  Herzog  Cbriftoph,  (inLe  Bref 
Magaz.  Th.  IX.  S.  I.)  dazu  benützt,  das  Charakterbild 
feines  Helden  noch  authentifcher,  lebender,  und  bi»  auf 
die  feinften  Züg«  auszuzeichnen,  wozu  jene  Briefiarom- 
lung  bis  jetzt  noch  nicht  gebraucht,  und  doch  fo  brauch- 
bar ift.  Ree.  mufs  noch  die  reine,  fimple  und  wür- 
dige Schreibart  rühmen,  welcher  fich  beide  Schrüftel- 
ler  belleifsigt  haben,  und  welche  fich  eben  fo  weit  von 
der  platten  und  unedlen,  als  von  der  deiieaten  ,  uber- 
füfsten  und  pretiöfen  Manier  entfernt,  in  welcher  jetzt 
manche  Qefchichtfchrciber,  wir  hoffen,  nur  auf  kurz« 
Zeit,  fich  den  Beyfall  einer  verwöhnten  Menge,  et- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anzsav«stjiH*THKiT.   Jtfarlurg ,  in  der  neuen  akadetn. 

Buchh. :  Uriverfa  vutnerihiu  et  nUeribus  tnedemdi  ratio ,  auetore 
J.  i'rUd.  Köpfen,  Med.  D.  et  phvfiro  pubemii  Rortki  Charcow. 
1789-  34  3-  *•  —  Mit  ßrofser  Flüchtigkeit.  Oberfljuhjithkeir, 
ohne  Sachkenntnis»  und  Belefenheit  (refchrieben ,  und  überdies 
voller  Druckfehler.  Kur  «in  pur  BeWpüele  lur  Probe.  Bejr 
der  Cur  der  Wunden  beruht  alles  aal  die  •iret  meäieatricet  — 
4,*ae  mtxim  eppellant?  — 


nerirt.  Was  einige  Neuere  regenerrrt  nennen,  ift  nicht«  an- 
ders, als  ein  Cnncremcitum  faerftfwfraN  c  Uta  eetlviojm  et  cnüi 
c  iaJum  Jjptcie  tompofitmn.i  —  Die  Falle,  wo  Stücke  \'on  den  Ge- 
därmen ati«ee]eert  worden,  find  nichts  snders,  eis  Kauipfifcbs 
Inforenu.  Die  Reforpu'un  des  Eiters  in  Gefchwüren  kann  nicht 
verhindert  werden.  (  Kennt  den*  der  Vf.  den  aufrcrlichen  Ge. 
brauch  des  Schwaam«  nicht  ?.)  Dies  üt  tue  eine  fo  Lieme  Schrift 
fchon  zu  viel ! 
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Sonnabends,  den  ij\  Dtctmbir  1792, 

* 

.  .   1  —  ■  - 

QOTTESGELARKTHFAT.  Der  Lefer  mag  felbß  am  ewigen  von  Tiden  Beleges 

über  diefs  Urtheil  entfcheiden. 
Ebi-atchi,  b.  Palm:  Commentar  über  die  cttrißticne  Der  Anfang  der  neuteftamentlichen  Kirchengefchicb- 
Kirckcnsefclüchte  nach  dem  Scbröckbifchen  Lehrbu-  te  wird  fünft  mit  einer  Befcbreibnng  voa  der  Lage  und 
che  \on  ;j.  Ge.  Friedr.  Papfl,  der  Weltw.  Doctor  BefchafleHheit  de*  rürnifchen  und  jüdifchen  Welt  zur 
und  derfeiben  ordeotl.  Lehrer  etc.  Erften  Theils  Zeit  der  Erfcheinuag  Jefu  nach  poUtifchen .  religiöfen 
erfte  Abtbeilung.  1792.  s%6  S.  g.  und  literarifchen  Beziehungen  gemacht,  und  diefs  ja 

Dwohl  deswegen,  weil  fich  theils  für  Heim  Ganzen,  tbeila 
er  Auffchrift  nach  zu  fcMiefsen  foilte  man  glauben,  fär  ihre  erften  Schlckfale  einige  vortheilhafte  Bemer- 
biemit  einen  Commentar  über  die  Schrokhxjdte  hi    kungen  daraus  ergeben.    Dafs  Hr.  P.  diefs  gewufit  ha- 
ftoria  religianis  et  ecdef.  chriß.  zu  erhalten,  wo  rinn  das   be,  wollen  wir  gar  nicht  läugnen;  aber  aus  dem  Com- 
CotnpendTum  von  Punkte  ru  Punkte  verbindlich  ge-   mentar  kann  es  nicht  befriedigend  gefcbloflen  werden, 
.macht,  erläutert  und  berichtigt  wäre;  allein  es  halfst  S.  69  ff*,  .wird  über  die  Sadducäer  gefprochen.   Vor  al- 
darüber  in  der  Vorrede:  „ich  habe  gröfttenthcils  nur  len  Dingen  foilte  däbey  unterfucht  worden  feyn,  ob 
-die Ordnims»  der  Kapitel  und  Paragraphen  des Schrökhi-  fich  nicht  wahrscheinlich  machen  Hefte,  warum  diefe 
fchen  Lebibuches,  beybehalten,    übrigen«  aber  von  Secte  entftand,  wie  fie  fich  bildete,  auf  welche  Art  fie 
demfelben  ganz  unabhängig  gearbeitet,  doch  fo,  dafs  fich  feftfetzte  und  erhielt.    Mit  Grund  wird  behauptet. 
<lie  wefentlichften  Punkte  der  $  §.  immer  erklärt,  die  es  fey  unerweislich,  dafs  dlefe  Leute  blofs  die  fünf  Bü 
■dort  enthaltenen  Ideen»  die  ich  für  zweckmäßig  hielt,  eher  Mofis  annahmen,  aber  ohne  dafs  die  befleren  Be- 
entwickelt ....  wurden.*4   Ree  kann  fich  nicht  entbal-  weife  dafür  voUftä'ndlg  und  einleuchtend  dargeftelk  wa- 
ten, zu  fragen:  Wenn  der  Vf.  ganz  unabhängig  vorider  ren.    Man  hört  hier  z.  B,  nichts  davon,  dafs  Jofephus 
Schrökb.  hißor.  religionis  bis  auf  die  lupftet  und  Pars-  sagen  Apion  fagt,  alle  Juden  halten  die  ron  ihm  vor 
grapbeaordnung  arbeitete,  wozu  wird  dlefe  auf  dem   hin  genannte  zwey  und  zwanzig  heilige  Bücher  für 
Titel  genannt  und  —  wenn  er  einmal  für  aöthig  hielt,   ioyuteru  &6n  und  dem  Einwarf,  Jefus  beweife  die  Auf- 
Hn.  Schröckk  der  Materie  nach  nicht  zu  folgen,  warum   erftehung  gegen  die  Sadducäer  allein  aus  Mofes,  mitbin 

eo'gte  er  ihm  in  Anfebung  der  Ordnung,  alfo  gerade  da,  „wird  blofs  entgegengeftellt;  "  konnte  diefs  nirbt 

wo  nach  Ree.  Erfahrung,  der  übrigens  aus  manchen  blofser  Zufall  feyn?  .  .  „Um  die  Zeit  des  dritten  Paf. 
Grür.len  das  Schröckbifche  Lehrbuch  für  das  tauglichste  fabfeftes,"  heifites  S.  116,  „das  Jefus  feit  dem  Anfang 
unter  den  vorhandenen  hält,  die  meiften  Ernwendun-   feipes  Lehramts  zu  Jerufalera  begieng,  war  der  Hafs 

gen  gegen  Hb.  Sehr,  gemacht  werden  können?   Wir  der  Priefterfchaft  gegen  ihn  aufs  fcöchße  gelfisgen"   

wollen  aber  diefs  dabin  gefteüt  feyn  laften  und  die  Ar-  gerade,  als  wenn  diefe  Zeitangabe  nie  und  felbft  nicht 
beit  für  (Ich  betrachten ,  fo  wie  fie  da  liegt.  noch  jetzt  von  Vielen  in  Zweifel  gezogen  wäre.  In 

der  Gefchichte  von  Abgar«  Brrefwechfel  mit  Jefu  S.  127. 
Ibr  nächfter  Zweck  ift,  denjenigen  Stadirenden,  wird  der  vorhandenen  fyrifchen  Zeugnifle  mit  keiner 
Ii«  bey  der  Vorbereitung  auf  kirchenhiftorifchen  Unter-  Sylbe  gedacht ;  Hr.  P.  nimmt  auch  ganz  treuherzig  ei- 
rieht  und  Wiederholung  deftelben  in  Ermanglung  gröf-  neu  Grand  gegen  die  Aechtheit  der  Briefe  daher,  wer! 
ferer  Werke  weiter  beratben  feyn  möchten,  etwas  in  in  einem  derfeiben  eipe  Stelle  aus  dem  Evangelium  Jo- 
dle Hände  zu  geben,  dts  ihrer  Abllcht  entfpräche.  Man  hances  nachgeahmt  feyn  folle,  obne  zu  bedenken,  dafs 
wird  auch  rinden,  dafs  der  Commentar  über  die  meiften  diefe  Suppofition  noch  lange  nicht  erwiefea  ift.  Nach 
Materien,  voa  denen  In  jedem  guten  kirchenfaiftorifchen  S.  125.  berufen  fich  die  alten  Apologeten  nicht  feite*  auf 
CoÜegium  die  Rede  feyn  roufs,  wenigftens  Einiges  ent-  die^cto  Pitati.  Dielen  Worten  zufolge  foilte  raanglau- 
ftält  und  in  fo  ferne  alfo  nicht  ungefchickt  ift,  den  Zu-  ben,  die  meiften  Apologeten  wenigftens thun  die&  und 
hörer,  der  fich  um  die  Sache  bekümmert,  vor  der  Vor-  alle  mehr,  als  einmal.  S.  127.  wird  Jofephus  ben'ich- 
lerung  auf  das,  was  etwa  vorkommen  kann,  aufmerk-  tigtes  Zeugnifs  von  Chrifto  dem  WtfenHichen  nach,  d.  b. 
fam  zu  machen  und  nach  derfeiben  zu  erinnern ,  wie  wörtlich,  angeführt.  S.  11g.  wird  aus  Veranlagung 
lieh  der  Lehrer  darüber  erklärt  .habe,  aber  —  weiter,  des  Kreuzestodes  Jefu  in  einer  Kote  auf  Ho.  Abt  Hen- 
als  gerade  nur  dazu,  möchte  Ree.  dem  Anfänger  den  ke's  Ofterprogr.  vom  J.  I7t5-  »eV  eo,  quod  ....  Juit ... 
Commentar  nicht  uneingefchränkt  empfehlen,  weil  ihm  Chrifti"  verwiefen;  aber  erftUch  ift  die  Citatfon,  wie 
Manches,  das  mit  Rncht  darinn  gefucht  wkd,  wegge-  die  meiften  andern  auch  nicht  genau  gemacht  and  dann 
blieben  oder  zerftreut,  ViHes  nicht  eifchöpft,  onbe-  wird  gerade  der  Hauptgedanke  des  Programms  nfchr  be- 
limrr  t  gefafst.  nacblaf  iig  hingeworfen  zu  feyn  fcheint.  rührt,  fo  fehr  er  es  verdient  hart«.  Die  Frag«/  *  «a 
A.  L.  Z.  179a.    Vinte*  Band.  Cccc 
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<i<m>  erften  drey  Jahrhunderten  ein  Kanon  des  N.  T. 
exillirt  habe?:*  n<ufa  au»  branden <  die  längft  und  ge- 
wifs  nicht  erit  durch  die  neuerlich  erschienenen  Beutri- 
ge  zur  GffikiJitt  des  neutrflamentlichen  Kanons  bekannt 
worden  find,  verneint  Werden;  defto  mehr  fällt  ei  auf, 
wie  Hr.  P.  S.  190  191.  fegen  mag:  „bis  auf  Origenes 
finde  man  keine  beftimmte  ausdrückliche  Zeugniffe  we- 
cer  von  Privat,  noch  von  andern  .durch  kirchliche  Au- 
cturität  beftatlgten  Sammlungen  der  Bücher  N.  T.  Waa 
noch  über  Eufeb  von  dem  Vf.  bp}  gefügt  ift,  ift  eiae 
frey willige  Zugabe,  die  man  wohl  der  Quelle, 
eher  er  fchöpfte,  zu  danken  hat 

Gewifs  find  alle  Lefer  überzeugt,  dafs 
die  angezeigten  find,  von  Hn.  P.  bey  den  k  an  ff  igen 
Thetlen  (der  nfccbAe  wird  mutbrnafslich  die  Periode  bis 
C&r Aantin  endigen  )  leicht  vermieden  werden  können, 
Wenn  er  Mufse  genug  zur  .Ausarbeitung  haben  wird; 
üV.e  Vi  erden  e*  w  ei  iglteo*  wünfehen ;  denn  fo>  wie  die 
Ssrhf  gegenwärtig  ift,  hat  man  Urfache,  nicht  gänz  zu- 
frieden zu  feyn* 

Älblsstfl,  b.  Erbftein:  Worterbuch  übet  das  Neu*  Te- 
ßatnmt  für  dt*  Bürger  und  Ländnann  nebfc  einer 
kleinen  Einleitung  in  diefca  Buch.  M.  Johann 
Chffliph  Eibfirin,  Pi'arrer,  Erftes  Bündchen.  Er 
ft«s  Stock.  Zvreytee  Stück,  gr.  g,  1*792.  Zweyte 
Ausgabe  aco.  Vorher  XVL  Elnleit  XXXII  & 

es  eben  nicht-  fehf  wahrfcheinlich  ift,  dafii  die 
»Tip« mein  autgebreitet«  Latber'fche  Üeberfetzung  de* 
Bibel  durch  eine  andere  verdrängt,  oder  um  Ihr  Kirch 
IkheS  Anfchen  gebrecht  werden  follte ;  gleichwohl  sber 
auch  nicht  geleugnet  wird,  dafa  diefelbe  In  vielen  Stel- 
len, wo  nicht  unrichtig,  doch  dunkel  and  unverftänd- 
lieh  ift:  fb  bat  d<r  Vf  diefem  Uebel  abhelfen  und  den 
IJnftadirten  das  Lefen  dea  N.  1'.  durch  diefes  Buch  er- 
leichtern and  angenehmer  machen,  zugleich  aber  such 
einen  vOn  dem  fei.  Ernefti  bey  der  Recenfion  des  Tel* 
jer'fchen  Wörterbuchs  geäufsertcA  Wunfeh  realifiren* 
t'»d  nach  Art  der  Gloffarien  in  der  alten  grieebifchen 
Kirche  kurze  Erläuterungen  von  feltenen  —  febweren 
und  hebraifcharti^en  Wörter»  und  Redensarten  liefern 
Wollen.  Und  weil  diefe  Arbeit  dem  Burger  und  Land 
mann  die  Stelle  eines  Wörterbuchs  vertreten  follte:  fo 
Wählte  such  der  Vf.  diefen  Kamen ,  zumal  da  er  leicht 
rti  merken  ift.  zur  Ueberfchrifr,  und  fchickte  auf  Anre 
ibfn  einsichtsvoller  Männer  nicht  aHein  eine  kurze  Ein- 
leitung in  das  N.  T.  voraus,  wie -fie  ihm  för  den  Bür- 
ger und  Landmenn  hinlänglich  zu  feyn  fcbiee,  fondern 
zeigte  auch  bey  jedem  Kapitel  Zum  leichtern  Verftärd- 
nifs  deffelben  mit  wenigen  Worten  den  Inhalt  an.  Oer 
erachtet  nun  bey  diefrm  Zweck  von  dem  Vf.  nicht  er 
wartet  werden  konnte,  dafs  er  überall  Grunde  feiner 
Ueberfetzungsverbefferuag  hatte  angeben  fallen:  fo  hat 
er  doch,  well  er  auch  den  neftudirteo  Schullehrern  un- 
riihtige  Vorftellnrgen  benehmen,  «der  ihnen  einen  Wink 
erben  wollte,  dafs  diefe  oder  jene  Beweisftelle  einer 
fonft  wjfcrea  I  >hre  unzuvertSfsig  fey,  hier  und  da  An- 
merkungen *ingef< ba'ter,  die  Hefa  auf  gewlfie  Religion*» 
Uhren  oder  auf  die  Beweife  datfelben  beziehen.  Ei- 


nige recht  gute  Seyfpiele  flehen  in  dem  Vorbericht  S" 
V III  —  XIII.  hauptsächlich  Uber  Job.  III,  6  »  wo  Kr.  J£- 
ln  den  Worten :  Was  vom  Fleijch  geboren  wird  u.  f.  «r. 
keinen  Beweis  für  die  Erbfunde  rindet;  und  S.  15g- 
bey  Jen.  X,  %Q. ,  wo  er  beweift,  dafs  es  weder  der 
Sprachgebrauch,  noch  der  ZufammeahaUg  erlaube,  in 
in  die  Worte:  ich  und  der  Vater  find  eins :  den  Sinn  zu 
legen:  ich  Und  der  Vater  find  eines  Wefens;  und  noch 
tiberdief*  zeigt,  dafs  man  eiae  nachtheilige  Folge  f  r  Je- 
fum  daraus  ziehen  könne,  wenn  man. annehme,  dafs  Je- 
fus  nicht  fo  wohl  von  der  Gleichheit  derGefinnuog.  ab 
von  der  Einheit  des  Wefens  geredet  habe.  Hingegen 
hätte  die  lange  Anmerkung  bey  Matth.  V,  17. »  in  wel- 
cher gefegt  wird,  dafs  aus  den  Worten:  Lh  bin  nicht 
gekommen ,  das  Gefttz  aufzuheben  u.  f.  w.  kein  Beweis 
für  den  thuent'en  und  leidenden  Gehorfaib  Chrifli  genom- 
men werden  könne,  ganz  wegbleiben,  oder  doch  we- 
nigflens  abgekürzt  werden  können.  In  Anleitung  dea 
Gebrauchs  aber,  den  der  Bürger  und  Lan>'mann  .00 
diefem  Wörterbuch e  machen  und  beym  Lefen  der  Lu- 
ther' fchen  Üeberfetzung  dafTelbe  überall  da,  wo  et  et- 
was nicht  verficht,  nachfchlagett  foll,  febeint  der  Vf. 
nicht  immer  feinen  Zweck  Vor  Augen  gehabt  zu  haben. 
Ree  ift  wenigftens  auf  Stellen  gettofsen,  die  auch  dem 
einßtltigften  Lefer  ohne  Erklärung  verftandlich  feyo 
würden  ,  dagegen  andere  gar  wohl  einer  Erläuterung 
bedurft  hatten.  Z.  B.  Matth.  XVH ,  26.  S.  47.  Statt* 
<•*-  eine  SiUttrmünze ,  Und  fo  viel  als  etn  SecktL  Apftg. 
XXVIII,  15.  S.  219.  Appifrr —  Apfii  furuwi  Bin  Platz 
310CO  Schritte  ton  lintn.  Tretabern  —  tres  tubtruar, 
ein  Ort,  nVv  nttr  33000  Schritte  vor  Rom  lag.  Was  hel- 
fen f ulche  Anmerkungen  dem  Unftudirten?  joh.  I,  23- 
9.  130.  ich  bin  eine  Stimme  in  der  Wiifle  —  ich  bin  ein 
Prediger  auf  dem  Lande,  v.  3g.  Was  Jucht  ihr  —  »ras 
utaUt  ihr.  Job,  II.  3.  132.  Sit  haben  nicht  Wein-  Wein 
haben  fie  niiht.  v.  4.  Weib  —  Frau.  Was  habe  ich  mit 
dir  zu  ■  fiJioffen  —  Was  btkümmerß  du  dich  um  miihf 
Warum  befitltffl  du  mir,  was  ich  zu  ffcun  stnd  2«  \>  ff-n  hü- 
be? Warum  vtrfchontfi  du  midi  damit  nicht  T  Dergleichen 
Verbefferuogen  verdienen  diefen  Namen  nicht  Auch 
In  folgenden  Stellea  hätte  der  Vf.  benern  Führern  fol- 
gen können.  Matth.  ftt  2«  S.  9.  Hier  wird  angenom- 
men, dafs  die  Weifen  deswegen  ans  dem  Stern  gefihlof 
fen  ,  dafs  der  Mcfhas  geboren  worden  fey,  weil  es  ih- 
nen Gott  im  Traum,  oder  auf  eine  andere  Att  eroftet 
habe.  Uud  das  Anbeten  wird  von  einer  hikhfien  oder 
gotifsdienfilichen  Verehrung  erkürt;  da  doch  Apftg.  X, 
25.  S.  Iö2«  das  Niederfallen  und  Anbeten  des  Cornelius 
ganz  richtig  von  der  Sitte  der  Morgenländer,  erklärt 
wird,  nach  welcher  fie  andern  die  gröfste  Verehrung 
dadurch  erweifen.  V.  4.  wird  bey  der  mebrern  Zahl 
der  Hohenpriefter  gefegt,  dafs  sur  Zrit  Chrifii  euch  der 
Sagin,  der  im  NothfaU  feine  Stelle  vertrete* .  wie  auch 
die  Häupter  der  24  Prlefterordnungen  —  sifa  genennt 
worden  wären.  .  Wozu  diefe  hebrklfche  Benennung 
(jiÖ)  für  den  gemeinen  Mann?  und  noch  dazu  in  ei- 
ner folchen  Stellung  der  Worte,  da/s  man  fie  wohl  gar 
für  ein  nomen  proprium  zu  halten  berechtigt  wäre? 
Ausserdem  ift  es  ja  auch  ganz  falfch,  dafs  ern  zur  Zeit 
Chrißi  der  Uohepriefter  einen  folchen  Stelioertreter  hatte. 

Bey 
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Bey  Job.  VT,  19.  S.  145.  find  95  oder  30  Feldweges  3 
o&r  3  SUilen;  und  K.  XI,  18-  S.  161.  tollen  15  Feld- 
weges  eine  Stunde  feyn,  Es  ift  je  bekannt,  dafs  erft 
32  6 tadien  ungefähr  rine  deutfilie  Male  ausmachen.  Bey 
Matth.  XVI  ,  17.  S.  45«  leugnet  »war  der  Vf. ,  def»  un- 
ter des  Binde  und  Löfefchlüjfel  die  JMticnt,  Sünde  a* 
vergeben,  xu  verfteben  feyj  behauptet  aber  doch,  dafa 
dieie  Macht  Ana  Lehrern  de»  Evangelium«  nicht  flni- 
tig  gemacht  werden  könne,  und  dafa  daher  auch  das  in 
kUitf-n  g'UotinUche  Formular  bey  den  Evangekfdten  in-  ei- 
nem btmehbarten  Lande  nicht  hott«  abgtfchngt  werden  Sol- 
len, Der  Vf.  fcheiot  »war  bey  Job.  XX,  23.  S.  177. 
diefe  feine'  Meynnng  gelinder  ausdrucken  zu  wollen, 
wenn  er  fagt,  dafs  Lehrer  Bußfertigen  die  Vergebung 
ihrer"  Sünden  ankündigen  können  j  fetzt  abef  doch  wie- 
derum hinzu:  ob  die  Suche  eine  bloße  Ankündigung,  oder 
eine  wirklich;  Krtheilung  fey,  leatft  auf  einen  bloßen  Wort* 

Jreit  hinaus.  Sie  kann  beides  feyn.  Diefer  und  anderer 
ergteicheo  Un  Vollkommenheiten  nngeachtel  ift  et  dock 
zu  baffen,  dafs  der  Gebrauch  diefe«  fo  genannten  Wörter- 
buchs vielen  znf  Ermunterung,  ihr  R  T.  defttf  Seifst 
gef  zu  lefen ,  dienen  und  auch  wegen  der  übrigen  gu- 
ten Erläuterungen  nützlich  feyn  werde.  Beide  Stücke 
falTen  die  Erläuterungen  über  den  Matthäus,  Marens, 
Lucas.  Johanne*  und  die  Apoßelgefchichte  in  heb. 

L f.t md.  b.  Kantner!  Exegettfches  Handbuch  des  Kett- 
en Trftamentet.  Viertes  Stück.  1701,  gr.  g.  S.  90. 

Da  unfern  Lefefn  die  Einrichtung  diefes  mit  Kleffs 
und  -Oelebrfamkeit  abgefafsten  Handbncbs  ichOn  au»  den 
drey  erftereu  in  der  A.  L.  Z.  ( 1789.  Na.  171  )  und 
I7VO-  No.  103-  und  S35. )  angezeigten  Stücken  bekannt 
Ift:  fo  wollen  wir  bey  diefer  Anzeige  d»  vierten  Stück», 
welches  den  Johannes  enthalt,  nur  verfichern,  dafa  der 
Vf-  auch  bey  diefer  Fortfetzung  feinem  mit  Beyfail  auf- 
genommenen Plan  überall  treu  geblieben  und  def  Aus. 
iührung  deffelben  einen  folchen  tirad  z  weckmäfslger  Voll» 
koramenheit  zu  geben  bemüht  gawefen  ift,  dafs  jungen 
Theologen  nicht  leicht  ein  lehrreichere«  Hülfsminel  zur 
enrforifeben  Leetüre  derN.  T.  empfohlen  werden  kann ; 
grfetzt  auch,  dafs  hlef  ond  da  noch  manche  Verbeffe- 
ru ngen  dberfehen  worden  wären.    So  würde  gleich  bey 
K.  I,  1.  eine  etwa«  vollftändigere  Aufzählung  der  ver- 
miedenen Meynnagen  über  den  Logos  vielen  will  kom- 
men gewefen  feyn.    Bey  v.  2$.  Wirt!  noch  die  vom  Mi- 
chaelis und  Metthai  fo  fehr  beftritrene  Lesart  ü>;$xßir 
pu.  in  Schutz  genommen  und  der  altern  ß^mvi*  vorge- 
zogen.   Im  v.  15.  ift  nicht  abzufehen,  wia  die  Worte: 
er/  TocJtoc.  fia  yv '..  überfrtzt  Werden  konnten  :  wie  er-denn 
vorzüglicher  —  nichtiger  iß,  aU  ich;  indem  ja  daraus, 
weil  Jefus  vorzüglicher  und  mächtiger  als  Jobanne«  war, 
noch  gar  nicht  fu'gt,  dafs  er  auch  vor  ihm  exijlut  hainn 
Tnüüe  —  (t'u-rptcSsv  ju*  yiyeve>. )    Vermuthlicb  woiite 
aber  der  Vf.  nar  einer  Tautologie  ausweichen  und  die 
höhere  Natnt  %}efu  durch  diefe  Umfchreibung  bezeii  h 
nen.    Daher  hätten  die  vorhergebenden  Worte: 
hc.nntj  hat  von  Je  ner  Mnjeßat  Zeugnifs  abgelegt .-  febirk- 
Ikber  gegeben  werden  können :  Johannes  hat  von  fei- 


ner hohen  —  göttlichen  Würde  Zeugnifs  abgelegt.  Und 
diefs  hat  auch  der  Vf.  bey  4o£«  gedacht;  vgl.  v.  14  und 
S.  33.  Z.  7.  S.  6a.  Z.  g.  Diefe  wenigen  und  onbedeu 
tenden  Bemerkuogea  mögen  ein  Beweis  von  der  Auf- 
merkfamkeic  feyn  ,  mit  welcher  wir  jeder  Fortfetzung 

fehen. 


Hai. i  E,  im  Waifenh.  t  Neuer/  Gejchichte  der  Evange- 
Itfchcn  Mißionsanftalten  —  herausgegeben  von  D. 
$oh.  Ludw.  Schulze  —  Vierzigfte«  Stück.  1792.  S» 
30a  —  404.  4. 

Zuerft  von  der  Trenkenbarifchen  Mifii'od,  «im  den 
Tagebüchern  der  Mifliooarieo ,  vorn  J.  1790  nnd  Von 
den  Arbeiten  der  NetioDnlgehölfen.  Hn.  Johns  Reife 
über  Negapatnam  nach  Tanfchaur.  Einige  Nachrich- 
ten aus  dem  Reiche  der  Natur,  wie  der  Nella  (Keis)  ge- 
bauet wird,  und  deffen  verfchiedene  Arten )  Batanifcbe 
Bemerkungen ;  beide»  von  Hn.  Kottier.  Briefe  der  Mif- 
iionarien.  Von  den  Englifcheu  Mißtönen  in  Wepery 
ond  Tanfchaur.  Milde  Wobithatea  von  der  letzte  Halt- 
te des  J.  I79'< 

Alld  diefe  Actenftückd  lind  von  keiner  grofsen  Be- 
deutung; aber  zur  voilftandigen  Ein  ficht  in  den  Fort- 
gang de«  Werks,  und  in  den  Gelft  der  Werkzeuge,  ge- 
beir  fie  doch  Beytrag.  Lehre  and  Lehrart  der  Miffio- 
narien  fcheint  fich  durchaa*  gleichförmig  zu  bleiben, 
aueb  wohl,  wenn  ihre  Bemühungen  ferner  unterfiützt 
werden  follen,  bleiben  zu  mülTeft.  Faft  alle  klagen  fie 
übe.-  Mangel  an  Mitarbeitern,  und  der  Herausg.  nimmt 
daran  billig  vielen  AntheiL  Indeffen  würde  e*  dem 
ganzen  Werke  gewif»  fehr  vorteilhafter  fthn,  wenn 
mehrere  folefae  Prediger,  die  Landeseingeborne  find, 
wie  der  Zu  Peleiamccrtei,  Namens  Sattianadcn,  ven  def 
fen  Bestellung  hier  in  einem  Briefe  Nachricht  « «heilt 
wird,  beftellt  Würden,  als  wenn  man  Leute  aus  Europa 
abfebickt,  die  doch  gewöhnlich,  um  das  geringfte  zu  fa- 
gen,  gar  zu  wenig  vorbereitet  find. 

StRAsnoao,  Inder  aksd.  Buchb.  i  §.  Duvemeis  Ce 
JJmhte  der  Sorbonne  —  Zweyter  Band.  179a. 
436  S.  gr.  g. 

Ree.  bat. von  dem  Original  und  dem  efften  Band* 
der  Ueberfetzang  diefes  Buch«  bereit«  Nachricht  gege- 
ben. (1791.  St.  395.)  Hr.  Prof.  Seybold,  der  Vorred 
ner,  bat  fehr  Recht,  dafs  es  überau«  nützlich  fey.  den 
Schaden  bemerkbar  zu  machen ,  welchen  Religionstri- 
bunale  ftifren ,  und  dafs  dazu  eine  Gefchichte  der  Sor- 
bonne vorzüglich  brauchbar  fey.  Allein  eben  fo  wahr 
ift  es  auch,  dafs  ein  Gcfchicfttfchreiber,  der  mitgallfüch 
tiger  Uebertreibung  einen  folchen  Gegenstand  in«  Licht 
fetit,  der  nicht  ganz  kaltblütig,  oder  wenigiiens  nicht 
ganz  onparteyifch  dabey  zu  Werke  geht,  eher  die  U'ahr- 
heit  und  die  gererbte  Sache  in  Verdacht  bringt,  als  den 
Ungläubigen  und  Zweiflern  hell  und  wichtig  macht. 
Der  Vf.  diefe«  Buch«  hat  auch  gewlfs  weit  mehr  Muth- 
wiUen.  als  Wahrheitsliebe  and  an/Undlgen  Ernft.  be- 
Cccc  t  wiefea, 
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uieftn.  Taft  jed<s  Kastel  gl***  Proben.  Und  waren 
t>r.n.  fo  rar  k*in«  Vrrüenite .  uod  keine  verdienflvolle 
ülie;!er  jenei"  CuHefNiurs  würdig,  aitecencben  zu  wer- 
den? War  e.i  irsbofuiidre  nicht  bemerken s Werth ,  dafs 
c>r  pcU'ilUbe  Dcfpotrfinui  derSorbonne,  wie  überhaupt 
der  Dsfpotifmus  der  Päbfte,  der  Priefter  und  Muuche, 
,»„r-h  die  ganze  Gefchichte,  faft  allezeit  entweder  ein 
Werkzeug' -des  politHchen  und  hölifchen  Defpotüjnus, 
otltr  auch  wohl  ein  Gegeumittel  wider  denfelben  war? 


E  R  BA  U  17  N  GSS  C II  R I F  TE  N. 

Bcdissim,  auf  Kotten  des  Herausgebers:  Gebethuch 
jvr  die  kathoHJJie  ^«^otJ  in  Städten  und  auf  dem 
Lande.  1792  243  S.  Vorr.  12  S.  in  8- 

Der  Vf.  Hr.  Franz  Lock,  Vicariue  und  Feyertegapre» 
d'vz;  an  der  Oomklrcbe  St.  Petri  zu  fiudifttn,  hat  lieh 
dL  «h  dirfe*  Gebetbuch  ein  grofsas  Verdien!!  um  die 
K  »mi fib  katrtdllfche  Jugend  erworben.  Seine  Abßcbt 
V,ar,  Kindern  eine  Sammlung  ron  Gebeten  in  die  Hau 
do  r'u  liefern,  die  dem  jugendlichen  Alter  angemeflen 
w  äre  und  befondera  ßir  Abwechfelung  ru  forgen,  weil 


beftandjge  Einförmigkeit  den  Gebetseifer  leicht  ermü- 
det.    Und  diefe   Abficht  finden   wir  febr  gut  et 
/«iebt.    Man  findet  nicht  elleip  fehickiieh*  Gebete  auf 
alle  lag«  der  Woche«  wo  immer  eine  neue  Haupt- 
Klee  den  Inhalt  de«  Gebet*  auamacht,  fondern  auch 
auf  rerfchiedene  Gelegenheiten,  %.  E.  Mefsgebete  an 
Sonn-,  Feft-  und  Wochentagen.  Beicht-  und  Com- 
muniongebete,  und  auf  mehrere  au&ere  Lagen  ei- 
nes, Kinde*.     Hr.  L.  gehört  zu  den  aufgeklarten  Ro- 
milcbKarhüufchen  Geglichen,  die  zwar  dem  wefenfU. 
chen  LehrbegriJT  ihrer  Kirche  treu  bleiben,  aber  d:efen 
k>  rernunftmaAlg  als  megl ich  zu  machen  nnd  ailea  Ro- 
he davon  abzufondera  flehen.      Betenden  bemüht  er 
£cb,  alles  auf  der  moralifrhen  Seite  vorzutragen  und 
gute  Empfindungen  rege  zu  machen,  j'o  wie  diefes  hev 
eigentlich  Romlfchkatholtfchen  Gebeten,  worinn  oft  fo 
vielUnfinn  ift,  als  bey  den  Mefsgebeten,  der  Andacht 
zur  h.  Jungtrau  Maria,  der  Marianifcben  Litaney,  d«m 
Gebet  zum  heilten  Schutzengel,  am  Fefttag  aller  Hei 
ligen,  anf  eine  glückliche  Weife  gefebeben  ift.  Ue- 
bngens  zeigt  Hr.  L  die  Gabe,  fich  zu  a*n  Fähigkeiten 
und  der  Denkupgsart  der  Kinder  herahzuleftea  et 
deswegen  in  den  fpieleaden  und  tändelnden  Ton 
verfallen,  in  einem  ziemlich  hohen  Grade. 


KLEINE    SCHRIFT  BN. 


Purine  Breslau  u.  ^Krfthhcrg,  b.  Korn  d.  alt. :  VzHr  die 
i,eut<ru  Ge^enjitinde  der  Chemie,  zweytes  Stuck ,  vorzuelic b  ittter 
das  I  I  offrrMei,  nnd  den  daraus  entßt/imdr*  t>!aum  Varmi* ,  von 
J.  Jl  Aiehter,'  i.  W.  W.  D.  47*2.  «•  3  Bo*.  —  Diefcr  Nach- 
tne  zu  dem  kl  Ne.  »2«.  der  A.  L-  4-Vl9}>  «iiR^e.gten  kleinen 
Werke,  durch  welches  dtr  Vf.  f»ch  als  einen  denkenden.  prak- 
tifchen  Scheidekünftler  bekannt  gemach  t  hat .  enthilt  folgende 
Rubriken.  —  niuucr  Cormin.  So  newit  derVf.  deniemgen  hell, 
bliu,,,  Niiderftbiag.  welcher  omfteiit.  wei.u  iVw ,  mit  regeubi. 
liuhem  Alkali  Rcfeui?te,  Saure  des  Molybdäns  mit  fjUiaurer 
Ü:iinfoltition  MitAmmei  g*?tnifcht  wird.  In  der  rheorie  über  das 
VM-halt™  dvs  molybd.mfauren  MuK-lfakrs  «Reil  diefes,  und 
di«  übrigen  MeuWoluiiatten.  hat  j«doch -der  V».  den.  vitrioll^u- 
ren  Am  heil  «us  dem,  im  rohen  Molybdän  rorliandeiien ,  und 
durch  die  Salpeterfanre  freygemschten  Schwefelgehalte ,  nicht 
mit  in  Aufchlat;  gebracht.  —  Jbjcheidung  des  .\bn0ralulW1  ««» 
iin;T  Ghub*rf*Ue.  Zehn  Theile  Giaubertals ,  und  fu;:f  Thtile 
T:"arvt  tcrtarijMKS  werden  in  Waller  aufijeloft,  und  die  Auf- 
m."-jh  fovit  abgedampft,  bis  aller  ent««udener  vitriohnnce 
Wiün'ftein  fich  alsein  Bodenfatz  abSe/chitdin  hat.  Die  ruck- 
i'-ndiee,  aus  weinfteinfaurtn  Mi«erala.k.ih  beflehende,  I^uge 
wird  mit  frifckabse'.öfciiien  Kalk  in  verh.ilrnifsmürvger  Menpo, 
vi-  fctit,  uiid  damit  gekocht.  Er  bildet  fich  Wemftetn feien  1*. 
welcher  tur  Bereitung  der  wefentbchen  Wunfieiafaure  dtenen 
kv.n;  die  davon  befrevete  klare  FlüffiBkeie  aber  liefert  nun  daa 
iu  dem  verbrauchten  Glauberfala«  befindlich  tjewefeitc  Mineral, 
.jjuji.   DteTer  bishsr  »och  unbefcleie  U'e« .  um  rein*»  Mi- 
neralalkali Zugewinnen,  verdient  fachtet  und  weiter  Repruft  zu 
wi-rden.  —  Abfcheidung  der  Zucktrp-re  von  dtr  KMtrdt.  Drey 
Th-  ile  luftfaures  re«tetabilifches  Alkalt  werden  mit  xwty  Theile« 
Zu  k-rfelen.t  eemifcht.  und  mit  acht  Teilen  Waffer  f.  U, ,gc 
?tkocbt,  bis  die  ftWcauafi  ück  werden  WüL    Nachdem  hter- 


* 

auf 'die  FlSfGekeit  VOn  <jer  Kjlkerce  durch  Aujlautjen  befrei 
und  reit  Kih< vollends  «efutict  worden,  wird  fie  mit BlevXul 
eker  rerfetzt,  bi«  kein ^'iedar.thlajt  mehr  erfö'.gt.  Letzter  wird 
ausgtfulst,  durch  Vitriolfaure  verfetzt,  und  das  entftand»!  e  vi 
trwlfaure  B3cv  abgefchieden.  Die  küre  nUfTigkeit  liefen  als- 
dann,  durch  Abdampfen  und  Kr\-ftal!ifiren,  die  Zuckerßure  — 
/oh«»i/tom/i'm  Dafs  der  Saft  die/er  Beeren,  mit  Kreide 
jrefaitißt,  und  der  erhaJtcue  Budenfatz  durch  Vitriolfaure  zer 
c1"',^7  •!engieut'  weIchlIn -reiner  Citrcnjuur,  keftebt-n.  hat 
6u.cWe  fc.ruts  ge.chrt  —  licini^nS  der  Alauvrde  vn  der  „n 
Hi>*prxdcn  i  imMrur,.  Bey  diefer  fonft  guten  Metbode,  die  zu 
mnigende  Alaunerde  in  Saltfaure  aufzulöfs«,  und  vermittelft 
der  falzfauren  Ächwererde  von  der  noch  anhaltenden  Vitriol. 
uure.zn  befre>-cn  .  halt  Ree  das  vorherige  Gli.ben  dieferErde 
mit  Alkali  für  entbehrlich.  1—  Merkwürdige  Hrjal  rumg  in  Aa 
Jchnng  der  Schwererde.  Durch  zweymah>es  heftüfirs  Glühen  ver- 
loren zwey  Unsen  reine  lurtf*ure  Schwerste  nicht  mehr  als  7» 
Gran;  da  doch  die,  aus  derfeiben  Menge  diefor  Erde  bey  doren 
Saxtigung  mit  Salzfaure  entweichende.  Lufilture  einen  Verlutt 
von  jc<5  Gran  am  Gewichte  verurfhebte  —  Das  Fal'en  c  - 
Scliwercrde  durch  phlo^iftifches  Alkali  halt  derVf.  irri«  iloch  für 
eine  dem  letsteni  wefeKt'.khe  Eigenfckaft.  —  Eine  befand  J, 
Art  IiHOfkor.  Bin  mit  Silber  rerfetzter,  und  im  ZnÄaüde  des 
Mwcwr.jraecipit.  rubr.  befindlich«r  Qaeckfilberkaik ,  mit  dta 
vierten  Theile  &chweWblumena;emifcht.  und  in  einer  lanrhalfi. 
gt-nrntoie  ins  Satmbsd  (tffte.'lt,  entiündete  fich  bey  ku-r  War 
me;  —  welcher  Erfoig  indcflVn  i-orauszufehen  war.  indem  ie* 
ne  Milchune  eine  Art  des  fuimirirendsn  Oucrkfilher«  des  Ha. 
Bayen  darttellte.  -■  DiHe  ahermaliicn  Proben  laffm  ,n  der 
l-o\*t  voa  d-m  cfaenuaien  f  Jeuse  des  Hu.  ü.  mehrere  cur- 
Fruchi«  erwarten.  ■ulc 
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GESCHICHTE. 

»  .'  - 

Leipzio,  io  der  Weidmann.  Bachh. :  ßotdftnitht  Ge- 
fchichte der  Ruwer,  von  Erktwui«^  der  Stödf  Rom 
öü  4u/  den  Untergang  des  abendlandtfchen  Reifer- 
thttms.  —  Aus  dem  Englifchen  nach  der  fechften 
Ausgabe  neu  überfetzt  und  mit  einer  Gefchichte  des 
Oftrömifehen  Kairerthums  ergänzt  von  Ludwig 
Ttievbul  Kofigarten,  der  Stadcfchule  zn  Wolgaft 
Rector.  1791.  I.  Band  416  S.  II.  B.  432  S.  8« 

^chon  feit  -  .hrern  Jahren  werden  Goldfmirhs  Werke 
^  auch  in  üeutfchland  häufig  als  Handbücher  zur  Er- 
lernung der  röraifchen  Gefchichte  gebraucht.  Der 
leichte  Gang  feiner  Erzählung  hat  ihm  diefe  Ehre  vor- 
züglich verfchafTc;  denn  in  Aafehung  der  gründlichen 
Behandlung  ftehn  fie  vielen  andern  Lehrbüchern  nach. 
Hr.  Kofegarten,  dem  die  Befolgung  einer  verheHerten 
Ausgabe  übertragen  wurde,  fühlte  diefs,  und  wendete 
allen  Fleifs  an,  der  neuen  Arbeit  mehrere  Richtigkeit 
und  Brauchbarkeit  zu  geben.  Er  verliehen,  die  flachen 
Raifonnements  des  Engländers  nach  feinen  Einrichten 
beftmöglichft  gehoben,  die  Handlungen  richtiger  gewür- 
digt, die  Begebenheiten  hin  und  wieder  natürlicher 
geordnet,  dem  Ton  der  Erzählung  mehr  Wärme  und 
IntereiTe  gegeben  zu  haben ;  und  Ree.  mufs  die  Erfül- 
lung diefer  Verficberungeo  bezeugen.  Jeder  Kenner 
wird  den  crftenTheil,  welcher  bis  auf  den  Tod  des 
Pompejus  reicht,  mit  Vergnügen  lefen,  und  ihn  als  eine 
nür;\jcbe  und  zugleich  angenehme  Leetüre'  empfehlen. 
Sollte  er  einige  Kleinigkeiten  anders  geordnet,  manche 
Hin  Verladung  oder  Hinzu  fügnng,  vorzüglich  genauere 
Darftellang  der  rümifeben  Staatsverfaffung ,  wünfehen, 
wodurch  viele  Begebenheiten  erft  ihr  wahres  Licht  er- 
halten :  fo  febreibe  er  die  Nichterfüllung  feines  Wun- 
fchea  theila  der  Verbindlichkeit  des  Hn.  Ueberfetzers, 
nicht  zu  weit  von  dem  englifchen  Text  abzuweichen, 
theils  einer  individuellen  Einilcht  zu,  welche  oft.  den* 
einen  wichtig  finden  läfst,  was  dem  andern  geringfügig 
fcheinet. 

Weniger  güoftig  mufs  Ree.  von  dem  zweyten  Thei* 
le  urtheilen,  welcher  die  folgende  römifche  Gefchichte 
bis  zum  Untergang  des  abendländifchen  Reiches  um- 
fnfst,  Er  fleht  in  jedem  Betracht  weit  unter  dem  er- 
ften.  Nicht  blofs  weil  die  Gefchichte  von  Conftantin 
dem  Gr.  bis  auf  Ottokar  (Odoacer)  den  Heraler  in  we- 
nig Blätter  zufamm engedrangt  ift,  welchen  Fehler  des 
Originals  Hr.  Kofegarten  -felbft  mit  Mifsbilligung  an- 
zeigt ;  foadern  yortüglich  weil  der  Hr.  Ueberfetzer*  die- 
ftm  Theil,  bis  auf  die  VerbelTeruag  des  Ausdrucks,  fad 
völlig  feiae  hülfreiche  Hand  entzogen  hat.  Die  Ge- 
J.  L  Z.  X792.    Vierter  Bond. 


febichte  der  Kaifer,  doch  mehr  der  fpätern,  ift  mit  vie- 
len Fehlern  durchwebt,  und  wird  fehr  oft  den  wifsbe- 
gierigen  Lernenden  nicht  befriedigen,  felbft  irre  führen. 
Zum  Beweis  diefer  Wahrheit  will  Ree.  blofs  bey  eines 
Kaifers  Regierung  die  auffallendem  Unrichtigkeiten  aus- 
heben.   Es  fey  Trajans  Regierang.    Die  Darftellung 
des  daeifchen  Kriegs  enthält  manches  Unwahre,  S;  2%t 
etc.  Nicht  durch  Ein  Treffen  wurde  Decebalus  befiegt. 
Er  kam  auch  nicht  mit  der  blofsen  Unterwerfung  weg, 
der  Krieg  koftete  ihn  einen  Theil  feiner  Besitzungen ; 
und  als  der  Legat  Longinua  gefangen  wurde,  redete" 
Trajan  ganz  anders,  ala  es  Goldfmith  angiebt.  —  S.  285 
heifst  es  :  ..Der  H.  Ignatius  wurde  vom  Trajan  zu  An- 
tiochia  felbft  verhört,  verurtheilt  und  den  wilden  Thie- 
ren  vorgeworfen;  die  Verfolgung  legte  fleh  jedoch  nach 
einer  Weile,  als  Pliniua,  Stätthalter  in  Bithynien.  von 
der  Unfcbuld  derChriften  dem  Kaifer  Bericht  abftattete.'' 
Wie  war  das  möglich?  Plinius  war  lange  vorher  Statt- 
halter in  Bithynien  gewefen.  und  hatte  den  bekannten 
Brief  geschrieben,  eh  der  Kaifer  nach  An  tiochia  kam.— 
S.  286.  „Trajan  wendete  feine  Waffen  gegen  die  Ar- 
menier und  Parther,  die  in  diefer  Zeit  anfingen,  fich 
„der  Xiberhtrrfchaft  Roms  durchaus  zu  entn-ktt."  Seit 
wann  ftunden  denn  die  Parther  unter  derfelben,  um 
fieh  ihr  entziehen  zu  können?    Die  Fra^e  war:  ob  die 
Römer  oder  die  Perfer  das  Recht  hätten,  den  Armeniern 
einen  König  za  geben.    Auch  der  ganze  armeoifche 
Krieg  ift  unrichtig  vorgetragen.    -    S.  :$g  „Trajan 
„wendete  feine  Waffen  wider  Indien  felblt,  deffen  er 
„ein  grobes  Stuck  dem  römifchen  Reich  unterwarf.«' 
Diefs  ift  zu  arg.    Trajan  kam  nie  weiter,  als  bis  an 
die  Küften  des  perfifchen  Meerbufens.  —  Nicht  weni- 
gere Fehler  liefern  die  Leben  der  nachfolgenden  Kaifer, 
insbefondere  des  Marc  Aurels,  bey  welchem  G.  oft  wi- 
der den  wirklichen  Gang  der  Gefchichte  fündiget,  um 
alle  feine  Moraüfatipnen  anbringen  zu  können.  -  Hr.  K. 
verfpricht  die  Gefchichte  des  orientalifchen  Kaifenhums*. 
weiche  G.  nicht  beschrieben  hat.   in  zwey  folgenden 
Octav- Bänden  zu  liefern.    Das  Publicum  wird  iie  ge- 
wiß» aus  der  Feder  eines  SchriftfteUers .  der  Belehrung 
mit  Unterhaltung  zu  verbinden  weifs.  gerne  annehmen. 
Nur  erlaubt  fich  Ree.  noch  auf  einige  Ausdräcke  auf- 
merkfam  zu  machen,  die  ihm  entweder  affectir't,  oder 
unrichtig,  oder  der  hiftorifch*o  Würde  nicht  angrmef- 
fen  zu  feyn  Scheinen.    Warum  denn  immer  Brundw? 
Die  Stadt  hiefs  nun  einmal  Brundufium;  und  der  An- 
fänger wird  wohl  vollends  andern  abgeschnittenem  Na- 
men irre. —  S.  324.  „Das  Schickfal  (des)  Lucretius 
UiTala  bewies  etc."  Die  Bezeichnung  des  Genitivs  ift 
doch  gewifs  in  Solchen  Füllen  notbwendig.  —  II.  Tb 
S.  284-  ..Dem  Trajan  wird  gefegt,  daf*  dem  Surs,  feir  -c 
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„Freunde  Einem,  nicht  ztt  trauen  fey."  Diefe  Stellung 
ift  nicht  nur  gezwungen,  fondern  veranlagt  auchZwey- 
deutigkeit.  —  1.  Th.  S.  328.  ..Ohne  von  einem  Laßer 
tefchmttzt  zu  werden";  und  II  Tb.  S.  432.  „Durchaus 
^ek>  teilet  wir  die  Macht  der  Römer."  Oergleichen 
Ausdrücke  verwirft  der  edlere  Ging  der  Gefchichte. 

Ljtipzio,*  b.  Schwickert:  In.  GaUfmiths  Gefchichte 
der  Griechen  von  den  früheßct*  Zeiten  bis  auf  den 
lodt  Alexanders  des  Givfsth.  Nebft  einem  kurzen 
Abrifs  der  Gefchichte  Griechenlands  van  diefer 
Periode  an,  bis  auf  die  Eroberung  Conftastiaopels 
durch  die  Otbmanen.  Aus  dem  Euglifchen  nach 
der  neueren  Ausgabe  übe  t  fetzt ,  berichtigt,  und 
mit  vielen  Anmerkungen  und  Zufärzen  verfeben 
von  ChrifUan  Daniel  Beck.  Mit  einer  Charte  von 
Griechenland.  1792.  Ifter  Th.  402  S.  und  90  S. 
Einleitung. 

Die  Vorzüge  und  Fehler  diefer  Goldfmithifchen  Ar- 
beit find  dem  Publicum  aus  der  vorhergebenden  Aus 
gäbe  bekannt    Jene  hefte  heu  in  einem  leichten  Vor» 
trag;,  in  einer  glücklich  gew  ählten  Miuelftra&e  zwifchen 
großer  Weitläufigkeit  und  compendarifcher  Kürze; 
diefe  in  der  oft  übereilten  Wahl  der  Gewährsmänner, 
in  dem  Haichen  nach  raoralifchen  Anekdoten,  mit  deren 
Zuverläfsigkeit  es  nicht  feiten  ziemlich  fchlecht  fteht, 
oder  die  wenigftens  wichtigern  Begebenbetten  den 
He  um  entziehen,  und  in  dem  gänzlichen  Msngel  an 
Kachweifung  der  Quellen.     Der  gelehrte  Hr.  Ueber- 
üetzer  verkennt  weder  die  gute  noch  die  fchlecbte  Seite 
feines  Originals,  fp rieht  wegen  jener  dem  Buch  viele 
Brauchbarkeit  für  Schulen  zu,  und  verbeflert  diefe,  in 
fo  ferne  fie  lieh  bey  einer  Ueberfetzung '•  verbeflern  laf- 
fco.    Den  ganzen  Umfang  der  Erzählung  abzuändern,  . 
war  in  diefer  Rücklicht  unmöglich ;  aber  er  berichtigt 
die  Fehler  der  fcltern  U  -berfetzung .  und  ergänzt  das 
Mangelhafte  des  Originals  durch  häufige  Anmerkungen, 
in  welchen  zugleich  die  Quellen  naebgewiefen  werden. 
Doch  mit  diefen  Berichtigungen  ift  der  Fleifs  des  Hn. 
Ueberfetzers  nicht  zufrieden;  er  begießet  fie  noch  in 
diefem  Tbeil  mit  einem  gedoppelten  Anhang,  welcher 
j)  nach  Larcher  eine  Chronologie  der  griechifchen  Ge- 
fchichte bis  auf  das  Ende  des  heiligen  Kriegs,  und  2) 
Erlauterungen  der  grieebifeben  Jahres- Rechnung  ent- 
hält   Ueberdiefa  febickt  er  dem  Werk  eine  genaue, 
mit  vieler  Beurtheilung  zufamrnen^efuchte,  Einleitung 
in  die  grieebifeben  HifToriker  voraus ,  welche  von  fei- 
ner Belefenheit  und  Kenntnifs  der  Alten  ein  abermali- 
ges Zeugnils  liefert.    Sehr  kurz,  aber  treffend,  werden 
die  meiftea  gefchildert ,  ihre  Vorzöge  und  ihre  Schwä- 
chen bemerkt,  und  häufige  Nach  weifungen  gegeben, 
wo  man  fich  weiter  Raths  erholen  könne.  Am  längflen 
und  ausführlichften  weilt  der  Hr.  Vf.  bey  der  mytholo- 
gifeben  Gefchichte  und  ihren  frühem  und  fpätern  Quel- 
kn,  aua  denen  wir  fie  feböpfen  müiTen.    Hr.  Hofr. 
Heyne  ift  ihm  dabey  mit  Recht  der  vorzüglicbfte  Füh 
rer.  —  So  fehraber  Ree  von  der  Brauchbarkeit  diefer 
Abhandlung  fich  überzeugt  f.ihlt;  fo  kann  er  fich  doch 
nicht  bereden ,  fie  hier  an  ihrer  palTenden  Stelle  zu  fia 
den.    Goldfmuhs  Buch  ift  blolä  für  Liebhaber  der  alten 


Gefchichte  gefchrieben,  es  geht  feinen  flüchtigen  Gang, 
ohne  fich  viel  an  tiefe  Unter fuchungen  zu  bekümmern  • 
Hr.  Btck  hingegen  bringt  das  ganze  fchwere  Rüftzeug 
des  Gefebichtforfchers  an  die  Spitze,  und  glaubt,  dafs 
beides  für  einerlev"  Lefer  paffrn  könne.     Das  glaubt 
nun  Ree.  nicht.    Der  Lernende  ift  entweder  fchon  fo 
weit,  dafe  er  an  Hn.  B.  D^rftellungen  Vergnügen  fin- 
det, und  dann  holt  er  fich  feine  Kenntnifs  der  grieebi-  . 
fche«  Gefchichte  gewifs  nicht  aus  GoUfittith ;  oder  wenn 
ihm  diefe  gefällt,  wird  er  die  gedrängten,  oft  fehr  kur- 
zen, Notizen  und  Winke  des  Hn.  Prof.  nicht  verftehen 
und  unbenutzt  überfchlagen.    Einzeln,  mit  mehrerer 
Ausführung  herausgegeben,  wäre  es  gewifs  van  un- 
gleich ausgebreiteiern  Nutzen  für  den  Kenner  und 
Studierenden.  —  Der  gegenwärtige  Theil  reicht  bis- 
auf  Philipps  des  Macedoniera  Tod;  den  zweyten,  wel- 
cher die  Fortsetzung  bis  in  fehr  fpäte  Zeiten  enthalten 
wird,  überfetzt  Hr.  B.  gröfstentheils ,  weil  die  erftere 
Ausgabe,  folglich  auch  die  Ueber fetzung  derfelben  fich 
mit  dem  Tode  Alexanders  des  Gr.  endigte.     Die  auf 
dem  Titelblat  angezeigte  Karte  befindet  fich  bey  diefem 
erften  Theil  nicht. 

PHILOLOGIE. 

Frankfurt  am  Mayn,  in  der  Hermannifch.  Buchh.: 
Sammlung  der  neurßen  Veberfetzungen  der  grüchi- 
fchen  profaifcl*n  Schrift  fieller ,  unter  der  Autlicht 
des  Hn.  Prof.  Seybold.  VllteoTheils  aterBand  — 

auch  unter  dem  Titel : 

Arrians  Feldzüge  Alexanders,  2ter  Band,  aua  dem 
Grieebifeben  überfetzt  von  A.  Chr.  Borkrck,  ProL 
ordiu.  der  Beredfamkeit  und  Gefchichte  zu  Duis- 
burg 1792.  *.  310  S.  (16  gr) 
Diefer  zueyre  Band  der  Uebrrfetzung  von  Arriana 
Befchreibung  der  Feldzüge  Alexanders  des  Grufs'n  ent- 
hält das  vierte,  fünfte  und  fechfte  Buch.    Ree  findet 
keine  Urfacbe,  von  feinem  über  den  erßen  Band  gefäll- 
ten Uiiheile  abzugehen.    Der  Stil  febeint  zwar  etwas 
gefchmeidiger  und  fliehender  zu  feyn,  ab  in  jenem; 
doch  finden  fich  noch  immer  häufige  Gräcismen,  hia 
und  wieder  such  unrichtig  verftandene  Stellen  und 
wahre  Verdrehungen  des  Textes.    Um  diefit  zu  bewer- 
fen, wollen  wir  nur  ein  ge  folcher  Stellen,  die  uns  im 
fünften  Buche  bey  an  erteilter  Vergieichuag  mit  dem 
Originale  aufgeftofsea  lind,  anfuhren.  B-  S-  Cap.  I. 
&mv<toc  —  en  SxkcHriuv  orte»  xxttu  rtf»  eXÄjrwxJfv  — 
diefe  Worte  überfetzt  Hr.  B.  da  Bakchus  zu  Waffer  nach 
G  iechenland  zurückgieng  —  Auf  welchem  Wege  follte 
Bakchus  zu  Waffer  aus  Indien  nach  Griechenland  zu- 
rückgegangen  feyn?    Arrian  fagt  blofs,  da  Bakchus 
muh  dem  griechif  hen ,  d.  i.  mittetiandifchen ,  Heere  zu- 
rückg.eng  <—  tbendaf.  ev  ntauy  -ro\iTtvtw7tc%   -  wobey 
wir  uns  im  Wohlfiande  befinden.   -    Es  mufs  vielmehr 
beiden:  wir  machen  einen  ordentlich  eingerichteten 
Staat  aus.    Cap.  II.  Die  ctpxrroi,  die  den  Staat  der  -Ny- 
föer  regierten,  find  wohl  nicht  die  Rechtfchaßeuften,  wie 
Hr.  B.  überfctzi,  fondern  die  Edlen  und  Vornehm tten 
des  Volks,  Ariftokxaten.  ebend.  Axaufa  uvm  rtv  rrtk^- 
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den.  eriXtftuevw  darf  hier  nicht  alt  Paffirum  genom- 
men werden :  es  ift :  wie  man  au*  dem  gleich  vorher- 
PohcBileo  fiebt ,  das  Medium ,  und  Co  kömmt  der  Sinn, 
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heraus:  Akuphis  foHre  derjenige  feyn .  der  die  von 
Alexander  verlangten  hundert  Edlen  auswählte.    Hr.  B. 


Korrefp. ,  Mitgl.  der  genannten  Akad.  und  königl. 
Ueberfetzer  für"  das  Arabifrh*.) 
Der  Vf. .  welcher  (ich  durch  die  fchon  früher  in  der 
A.  L.  Z.  (179t.  N.  102.)  angezeigte  Sniunriunr»;  arabi- 
fcher  Dokumente  in  feinem  Vaterland-  öftVndicbe  Ver- 
dienfte  um  die  Kenntnif*  der  arabifrhen  Sprache  erwarb. 


hingegen  überfezt:  Akuphis  füllte  einer  der  ausgewählten  giebt  in  diefem  Buche  ein  Verzeichnis  aller  por 
als  wenn  Arriau  gefegt  hätte,  iv*  rwv  vri\ex$a>.   fifcheu  Wörter  und 


Namen,  die  aus  dem  Ar*r>it"cheii 
abftammen,  und  einiger  andern,  die  nach  den  Regeln, 
nach  denen  (ich  die  Abftammung  eines  portugieii'chen . 
Warta  aus  dem  Arabifchen  im  allgemeinen  beurtheilen 
lädt,  aus  diefer  Sprache  abzudämmen  fcheinen,  die 
aber  eigentlich  andern,  z.  B.  Hebtäifchen,  PrrMf  hen 
etc  Urfprungs  lind,  unter  denen  man  auch  das ,  aus 
dem  Oeutfchen  herstammende  Wort  Jlabarda  ei.te  Hel- 
lebarde, findet.  In  einer  kurz««,  dem  Werk  vorge 
fetzten.  Einleitung,  über  die  Sprachen,  aus  deren  Ver- 
mifchung  die  Portugiefifche  entftasd,  giebt  der  Vf  eine 
kurze  Literatur  der  wenigen  vorhandenen  ähulichea 
Vorarbeiten.  Das  1606  zuerft  unter  dem  Titel :  O^gem 
da  Iingua  Portugueza  vqn  Du  arte  biunes  de.  Le'ad  her- 
ausgegebene, und  1781  wieder  neu  auf-jele^te  Werk 
erklärt  er  fdr  das  hefte,  wenn  gleich  deffrn  Vf.  manche 
Wörter,  die  fremden  Urfprungs  find,  für  einheimifclt 
erklärt.  Aufser  diefem  führt  er  noch  den  Mano'I  de 
Faria  e  Souz*  in  feiner  Europa  Portugueza  Tom.  III, 
p.  IV.  cap.  10  an,  der  aber  dem  Nwes  geradezu,  ohue 
Verbeflerungen  und  Zu  Tatze  ful^t,  im  Ge^enheil  von 
den  von  Sunes  aufgeführten  joj  aus  dem  Arabifchen 
herftammendan  Wörtern  nur  io>  anführt.  Zuletzt  er- 
wähnt er  noch  den  bekannten  D.  Raphael  ßiuteuiit£tm 
er  zwar  tiefe  Kenntnifs  der  portugiefifchen  Sprache 
zugelteht,  ihn  aber  alternativ  der  Unwiffenheit  der  ara- 
bifchen Sprache,  oder  des  Gebrauch*  fehr  unfiche'er 
Hülfstnirtel  befchuldigf.  Auf  diefe  folgt,  unier  der 
Ueberfchrift :  Erklärung  des  Gebrauchs  des  arabicum 
Artikels  AI  in  portugiefifchen  /fürteru,  die  Erklärung 
feioer  Bedeutung  im  Arabifchen .  und  durch  Beyfpiele 
erläuterte,  wenn  gleich  fthwankende,  Regeln,  nach 
welchen  die  auf  diefen  Artikel  in  den  arabifchen  Wör- 
tern zunächft  folgenden  Buchitaben,  im  Portugiefifchen 
entweder  beybebalten,  oder  gegen  andere  vertaufcht 
werden.  In  dem  Lexicon  feibft.  Rehen  die  aus  dem 
Arabifchen  abRammenden  portugiefifchen  Wörter,  und 
die  fchon  oben  erwähnten,  blofs  fcheinbaren  arabifchen 
Lissabon  in  der  Buchdruckerey  der  Akad.  der  Wif  Urfprungs  nach  der  gewöhnlichen  alphabetifchen  Od 
fenfeh. :  Veftigios  da  Iingua  Arabien  em  Portugal,   nuug  untereinander.    Neben  jedem  fleht  das  arabifche 

Wort,  von  dem  es  zunächft  abdämmt,  mit  arabifchen 
Charakteren,  dann  das  arabifche  Wort  nach  feiner 
Ausfprache  mit  portugiefifchen  Buchftaben ,  und  zuletzt 
die  Ei  klarung.  nebft  andern  zum  Verftändnifs  der  Wör- 
ter dienenden  Bemerkungen  und  kurzen  Nachrichten  ; 
auch  ift  gewöhnlich  wenigftens  ein  Schriftftellcr  auge- 
führt, der  das  Wort  braucht.    Obfolete  WTörter  find  mit 


T*>v.    Diefe  Ueberfetzung  ftebt  auch  mit  dem  folgenden 
im  Widerfpruch.  Cap.  Iii.  wird  Tpixuovropoc  mit  rpnipft 
verwechfelt.  und  ftatt  drcyfsigrudriges  Schiff,  durch 
Dreyruder  überfetzt.    Cap.  X-  0  is  ovitv  uwv  s$sSasuvv 
c/xevtv ,  fi       kx$Qi  vtyxprxuxc,  o£&uc  tov  vopov.    Hr.  B. 
giebt  diefe  Stelle:  hideffen  blieb  er  nicht  im  Lager  flehen 
und  wxr  aufmerk  fmn,  ob  er  nicht,  ohne  dafs  es  der  Feind 
bemerkte,  den  U eher  gang  fchneü  unternehmen  kannte, 
oviev  ftnov  bedeutet,  wie  jeder  Anfänger  weifs,  nichts 
dejlo  weniger      (ungeaebret  Alexander  hatte  ausfpren- 
gen  laffen ,  dafs  er  den  Winter  abwarten  wollte)  eusvav 
mit  dem  Partiripio  ttytiptvwv  drückt  das  Anhaltfade 
und  di'e  ununterbrochene  Fortdauer  der  Aufmerkfamkeit 
aus,  und  mufs  alfo  überfetzt  werden :  er  war  immerfort, 
ohne  Unterlaß  »ufmerkfam,  ob  er  —  Cap.  XI.  ift  xxpx 
nicht  durch  Klipp*,  fondern  durch  Landfpjßu  zu  iber- 
fetzen, zumal  da  diefe  xxpx  mit  Bäumen  bewachfea 
war,  das  fich  von  Klifpen  nicht  fagen  läfst.   xxr  xvnjv 
(gleich  darauf)  beifst:  der  Landfpttze  gegenüber,  nicht, 
bey  derfclben.    Hr.  B.  bar  ft  h  hier,  fo  wie  in  mehre» 
Fällen,  zu  genau  an  die  lateinif  he  Ueberfetzung  gehal 
teil.     Hätte  er  die  1  65  herausgekommene  Verdtut 
fchung  Arrians  von  Tim%us ,  Rector  zu  Hameln ,  die 
ihm  doch  nicht  unbekannt  geblieben  ift.  häufiger  zu 
Rathe  gezogen ;  fo  würde  er  all*  diefe  Fehler  vermie 
den  haben,  da  die  angeführten  Wellen  darin  ganz  rieh 
tig  ausgedrückt  find.     Von  dem  Ueberfetzer  eine»  a'ten 
Schrtftftellert  kann  man  doch  immer  mit  gröfstem  Rech 
te  fodern,  dafs  er  fich  die  Arbeiten  feiner  Vorgänger 
zu  Nutze  mache.    In  den  zahlreichen  und  oft  langen 
Koten  fahrt  Hr.  B.  fort,  die  vorkommenden  geograpbi 
fchen  Umftände  zu  erläutern,  und  die  Erzählung  Ar- 
rians mit  der  des  Diodorus,  Curtius  und  anderer  rn 
vergleichen;  eine  Arbeit,  die  für  einen  künftigen  Ge- 
fehlt htfehreiber   Alexanders  fehr   brauchbar  werden 


Ou  Lexicon  etymologico  das  patavras ,  e  nomes  por- 
tuguezes  que  tem  origem  Anibtca,  compoito  por  or 
dem  da  Academia  Real  daa  Sciencias  de  Lisboa 
por  Fr.  gjoao  de  Souza,  Correfpondente  de  Nu- 
moro  da  mefma  Sociedade,  e  I  ^terprere  de  S.  Ma 
geltade  para  a  Iingua  Arabira.  Mit  Erlaubnifs  drs 
königl.  Cenfurcollegiums.  XX  S.  Titel,  V«rr.,  Ein 
leit.  etc.  löo  S.  kl.  4. 
(Spuren  der  arabifchen  Sprache  in  Portugal.  Oder 
etymologifrhes  Wörterbuch  derjenigen  portugiefi- 
fchen Worter  und  Namen,  die  arabifchen  Urfprungs 
find,  zu fam mengeträgen  auf  Befehl  der  Kö>i.  Akad. 
der  Wiffenfch.  zu  Liffab.  durch  den  Bruder  J.  d.  S.f 


einem  *  bezeichnet.  Auf  diefe  hat  der  Vf.  auch  mit 
Rikkiicbt  genommen,  damit  feine  Arbeit  auch  zu  Erläu- 
terung älterer  Urkunden  und  Schriften  dienen  raöae.  in 
denen  diefe  heut  zu  Ta^e  im  gemeinen  Sprachgebrauch, 
und  felbft  in  der  ßücherfprache  ganz  verg.ffene  Woftt-r 
vorkommen.  Man  findet  darunter  eine  nie«  ui'ie 
Dddd  j  tt3cbinch 
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tra  entliehe  Anzahl  Wörter,  die  man  La  den  bellen  Wör- 
terbüchern «liefer  Sprache  vergeblich  facht.  Ein  he* 
trachtlicher  Theil  der  aufgeführten  Wörter  find  Nomina 
yropria.  Einzelne  Druckfehler  find  Ree  auch  vorge- 
kommen, wie  z.  B.  S.  1 10  im  Art  1  k.  Lacaio ,  in  einer 
aus  Herbelot  Btblioth,  Orient,  angeführten  Stelle,  wo 
ftütt  la  «er;  la  roere  gelefen  werden  mufa.  Das  Werk 
iii  jedem ,  der  genauere  Kenntnifs  der  portugiefifchen 
Sprache  zu  haben  wünfeht,  wichtig,  und  enthalt  die 
de  utüchften  Beweife  von  des  Vf.  ausgebreiteten  Kennt» 
ntflen,  befanden  der  orientaüfchen  Sprachen,  wenn 
gleich  (wie  das  bey  Etymologien  oft  der  Fall  ift)  ein« 
zelne  Einwendungen  gegen  feine  Behauptungen  ftatt 
finden  möchten. 

Madrid,  b.  Aznar :    La  liiada  de  Homtro,  traduida 
del  Griego  ppr  D.  Ignazio  Garcia  Mal».    Tomo  I. 
339  S.  nebft  90  S.  Dtfcurfo  prelimtnar.  T.  II.  SS7 
S.  T.  III.  356  S.  gr.  8-. 
DiefeUeberfetzung  hat  in  Spanien  gewifier  mafsen  Auf- 
fehen  gemacht,  allein  fie  nahet  fich  doch  kaum  von  fern, 
es  fey  nun,  was  Richtigkeit  oder  was  poetifche  Schön- 
heit anbetrifft,  felbft  der  geringften  unter  den  vier 
Ueber fetzungen  nicht,  welche  Deutfchland  jetzt  aufzu- 
weifen  hat.    Der  Vf.  erkennt  die  Schwierigkeiten,  die 
eine  Ueberfetzung  Homers  im  Spanifchen  hat,  befan- 
ders  der  den  üegeailauden  fa  angemeffenen  Sprache 
wegen.    Wir  möchten  auch  die  grofse  Simplicitat  hin- 
zufetzen,  weiche  die  tjpauifche  Dichtkunft  khon  langft 
nicht  mehr  erreichen  kann,  und  für  welche  die  Nation 
auch  wohl  kein  Gefühl  mehr  haben  würde.     In  der 
Einleitung  handelt  der  Vf.  von  den  Kritiken,  die  man  in 
neuern  Zerren  über  Hemer  gemacht  hat,  wie  /a  Motte 
u.  a. .  giebt  ein  Verzeichaifs  der  Lobredner  auf  ihn  aus 


alten  und  nenern  Zeiten,  und  handelt  roa  feinen 

Schönheiten,  auch  den  moralifchen. und  religiöfen. 

Er  hat  fich  zu  einer  fanderbaren  Grille  bey  feiner  Ar- 
beit verleiten  laflVn.  In  gerrimte  Verfe  wollte  er  zwar 
nicht  überfetzen,  allein  den  Reim  dot-h  nirhi  ganz  ver- 
fchmäben,  daher  entttund  ihm  der  Einfall,  jeden  Abiate 
mit  zwey  gereimten  Zeilen  zu  fchliefsen.  Als  eine  Pro- 
be feiner  Poefie,  ifi  folgende  hinlänglich: 

/.  Buch. 

Dixo  afi  ,  ij  el  Salurnio  mavtr  haee 
Sut  furmidabiet  cejnt.     J.a  cabeUot 
Qua  »«.broj.a  tttjViau ,  fe  tmtremj*** 
En  la  immer/al  cabt;a  Jet  Tonentt, 
i  hac*  titmktt  tl  Olyir.po  th  eßt  inj 


Dehnet  de  eßa  protnrfa  fe  /epatau. 
Thetit  dexa  et  tj.'umpo  inr..iicrf<>, 
1'  M  el  profundo  mar  ft  preeipJUt, 
T  c/i'piler  ft  vueht  J  fu  Ptlucia. 
A  fu  arrtke  ht  Dhfet  fe  leerutan, 
t  en  fu  trono  fe  />**■  el  Dio>  Jcnantt. 
ffnua  que  neu  igi:erai-a  c»fn  utjuna, 
Porque  con  Thetit  bellj  le  bsbia  vißit. 
Aß  le  reprehendiö  /tveromertt 
Vor  tu  que  kabia  pofjdo  a«t<ri»rr.taie. 

„  /  Perßjj.'  j  qU,'  J-leniot  hat  fer ,W«? 
iQni  InmortA  ./  tu  cu.ieMciu  tat  aJmiiid»? 
Tu  tü  complaitt  jieutyre  en  v.i.l.'arme 
Luit  emprefat  fett  etat  que  me-Jitati 
1'  jumdt ,  en  ver,Ud.i*e  hat  deelarsd» 
B  defigmo  mtnsr  ,jM  La,  prorteiado." 


KLEINE  S 

CgSchichte.    Prarifurt  nm  M***:   Fortgrfi:z:e  Aufklä- 
rung von  dem  iUteflen  Gt brauch  du  Spanifrkn  SlcgAujaehfit  tte., 
von  g*h.mn  Philipp  Hoof,  IteidiStre) herrluh  rou  llurfchcid- 
fchen  Amtmann  zu  Merxh-'irn»  ityl-  k.    Seitdem  Hr.  Heg  Rath 
SpL-s  zu  Bayreuth  da*  Publicum  iu  Meufelt  GrftkLhtjur/cher  Tb. 
IV.  S.  249  folg.  auf  die  hillurilVhe  Ui>r«r:achui|f  Je*  ipamfchen 
Sieceiw3chfir«  «ufinerkfani  geA.it:hc  hat,  haben  fich  fchan  rerfthie- 
deue  Gelehrte  die  Muhe  eeeeben ,  die  Einfühnmg  od^r  den  er- 
freu Gebrauch  deficlben  iu  Ucutfcbiaud  -u  erfarfeben  ,  worunter 
der  Hr.  geheime  Heg.  Raib  vuu  <>auf.hatd  zu  Dilleuburt;  (ich  fchr 
ruhmlich  herforgethaii  j,  ,r.    Weil  aber  diefer  einen  Zweifel  heg- 
te, ob  das  voi  Hu-  Knut  in  den  zu  Frankfurt  am  Mayit  im  J.  179t 
gedruckten  rogenannteu  nmchAiicken  etc.  S.  g6  angezeigte  in  dem 
grällich  Dhaitiiifchen  Archiv  vorhandene  Schreiben  vom  3  Augult 
n  ;  i  wirklich  mir  fpjuirchen  Wachs  belicgek  fey ;  fo  nimmt  nun 
Hr.  iloot  Aulofs,  öcii  in  gegenwärtiger  Druckschrift  zu  rechtferti- 
gen.   U*t  Schreiben  ift  ton  einein  Kewifftfii  Gerhart  Herman,  der 
mit  dem  Rheiugra!  Philipp  Frjnz  ron  Dhaun  genau  bekannt  oder 
vielleicht  in  feinen  Dienlteu  gewefen  leyn  muf*.    Die  Jahrzahl 
des  Datums  iß  mit  arabifcheu  Z.ahlen  g'fchrieben,  und  feiblt  der 
Inhalt  des  Schreibens  ftimmet  vollkommen  mit  den  damaügen 
BeRebenheiten  in  England  . iberein,  wo  fich  gedachter  Herman 
aufhielt.   Die  Sprache  in  diefem  Schreiben  tut  die.  Niederlande 


cnaiPTEN. 

fche,  welcher  Umfrand  >■  Zufammenhaltang  d*r  Raufchirdifchen 
und  andern  Hcmerkungen  abermals  einen  Beweis  darbietet ,  daiis 
die  Niederländer  den  erfteu  Gebrauch  vom  fpanifcheu  Siegel  wachs 
gemacht  haben  Urberhaupt  flehen  diefem  Schreiben  nun  gar 
keine  Zweifel  mehr  im  Weg,  und  man  kann  ficher  behaupten,  dar"« 
es  da«  etjb]  bisher  b'ekiunt  gewordene  mit  rotHem  fpanifchen  Siegel, 
wachs  beliegelte  Schreiben  fey;  wiewohl  fchon  das  vom  Hn.  Rott 
neuerlich  gefunden«  und  S.  17 angeführte  Hermannifche Schreiben 
v«m  16  Sept.  1553,  woran  noch  Spuren  eines  rothen  fpanifeben 
Siegelwachfec  vornanden  find,  dafür  gehalten  werden  kann.  Hr. 
iioox  hat  aber  hey  feine«  Nachforfchungen  noch  eine  weitere  Ent- 
deckung von  tweyen  Schreiben  ermeldten  Hermana  gemacht,  wel- 
che mit  fchwarzen  fpanifcheu  Siegelwach»  gefiegelc  lind ,  und  wo- 
von er  S.  18  Nachricht  giebt.  Das  erile  Ut  vom  2t  Dec.  1 553,  uti4 
das  zweyte  vom  X  lebr.  Ifta.  Beide  find  für  die  DipSomatik 
merkwürdig.  Die  übrigen  Bemerkungen,  welche  Hr.  Jlooj  in  fei» 
ner  Druckfchrift  vom  weiieni  Gebrauch  des  fpanifchen  Siegel  wach» 
fe»  mütht,  werden  den  I.efern  gleichfalls  nicht  unwichtig  fcheinen. 
So  lehret  v'in  Tag  den  andern,  und  wir  können  nun  den  Gebrauch 
des  fpanifchen  biegelwachfcs,  denen  Erfindung  Hr.  Gatterer  in  tt\- 
neu  Lttrmenüt  artit  diplomt  t  p  3yd.  338  aus  dem  Jrostswm  Trei» 
ttui  dipla„,atiq»e  rrft  in  das  XVII  Jahrh. ,  ohngefahr  in  das  J. 
i6To  pe fetzt  hat,  nun  um  ein  ganze*  Jahrhundert  mrueifeuen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

P«Aa,  b.  Widmanu:  Chrißliehe  Rtligions  •  und  Kir- 
chengefcaiche ,  von  Rauko.  Dritter  TheiL  179 1.  59 2 
S.  g.  ohne  Vorher,  u.  Inhalt. 

ach  dem  fchon  in  der  Anzeige  der  beiden  etilen  Thei. 
JL^I  le  bemerkten  Piane .  liefert  der  Vf.  hier  zunächft  den 
Reft  der  Verfolgungsgefchicbte ,  die  er  am  Ende  de« 
zweyteu  abgebrochen  hatte.  Er  handelt  ruf  rft  von  den 
Urtaihen,  tlann  von  den.  Vortheilen ,  der  Verfolgungen 
fjir  die  Chrsften ,  uad  zuleut  von  den  vornehmften  Pri 
vatgegnern  der  Chnlien  unter  Juden  und  Heiden,  bis 
ans  Lade  des  eriten  Zeitraums,  bis  zur  Regierung  Con- 
ftununs  desGrofsen.  Den  übrigen  Platz  (S.  147— Ende) 
nimmt  dus  erlte  Stück  der  l»efthichte  des  innere  Zuftan- 
des  der  Chriftl.  Religion  und  Kirche  ein,  aemlich  dieGe- 
fchichte  der  chriftiichcn  Lehre,  wo  denn  zuerft  ron  den 
Quellen,  aus  denen  hier  gefcbtfpft  werden  tnufs,  zwey- 
tens  von  den  Dogmen  oder  G^ubens  Wahrheiten ,  und 
drittens  ron  den  Sittenlehren  gehandelt  wird. 

Man  kann  fchon  hieraus  die  Weitläufigkeit  der  An- 
lage und  der  Ausfuhrung  diefes  Werks  beurtheilen.  Es 
ift  aber  nicht  fowohl  Reichzbam  der  Sachen ,  wichtigen 
Entdeckungen  und  neuen  AuffchlülTen ,  was  diefer  Ab- 
handlung einen  folchen  Umfang  crtheilt ;  als  vielmehr 
theils  die  Menge  von  Wiederholungen  und  Beziehungen 
auf  andre  Stellen  des  Buchs,  welche  freylich  in  einer  fol- 
chen zergliederten,  fyftematifchen  GefchichiserzähUing 
nicht  vermieden  werden  kann,  theils  auch  die  Genauig- 
keit, mit  welcher  jedes  befondere  Hauptftück  der  Lehr- 
gefchichre  in  feine  Beftandtheile ,  und  jeder  von  diefen 
wieder  in  feine  Untertheile  zerlegt  wird.    Da  verfährt 
nun  zwar  der  Vf.  den  Regeln  der  Methode  vollkommen 
gemäfs ,  welche  er  in  feiner  Einleitung  aufgeQelk  hatte; 
es  mag  auch  für  Lehrlinge  der  Kirchengefchicfate  diefe 
regelmiifsige  Einfächeruiig  der  Gefchichtsmaterialien  da- 
zu fehr  dienlich  feyn ,  dals  fle  fich  in  dem  Bache  rinden 
lernen ;  allein  zar  hellen  Einücht  in  die  Caufalverbin- 
dung,  Contiguitat  und  Zeitharmonie  der  Begebenheiten 
tragt  fie  fo  wenig  bey,  dafs  fie  diefelbe  vielmehr  ftbrt 
unJ  verdunkelt.    Zu  den  Urfachen  der  Weitläufigkeit 
kommt  aber  noch  eine  Menge  abfchweifender,  vornfhnv 
licK  theologifcher,  Bemerkungen.    Auch  diefe  haben  ge- 
W'fs  für  einen  grofsen  Theil  der  Lefer,  die  fich  der  Vf. 
zunächft  wünfchte  und  vorftellte,  ihre  Nutzbarkeit,  für 
junge  Theologen  feiner  Kirche  vorzüglich.   Wir  rechnen 
dahin  befanden  vieles  von  dem ,  was  über  fchrrftliche 
und  mündliche  Offenbarungen  Gottes,  oder  über  Bibel 
und  Tradition  (S.  15t  —  t»*)  gefagt  wird.  Allerdings 
viel  wüTens würdiges ;  aber  was  doch 
A.  L.  Z.  1792.    Werfer  Band. 


Statik  und  Hermenevtik  gebort.  Und  vielleicht  bedurfte 
es  hier  faß  nur  deflen .  was  über  den  Kanon  des  N.  T. 
über  den  Gebrauch  der  heil.  Bücher  bey  den  Chri- 
ften .  und  über  den  Urfprung  des  apoftol.  Syrabolums  er- 
innert iß.  Inde/Ten  der  Vf.  kann  mit  Recht  verlangen, 
dafs  er  mit  Rückficht  auf  feine  vornehmfte  Abdeln  be  ur- 
theilt  werde,  uad  dafs  man  das  Augenmerk  behalte,  wel. 
cbes  er  vornehmlich  auf  junge  G'ißhohe  feiner  K<rche 
gerichtet  hat.  Allerdings  mögen  unter  diefen  gar  viele 
feyn  •  denrn  die  hier  eingeftrenten  Bemerkungen  wich- 
tig and  neu  lind,  and  die  bisher  aus  der  gangbaren  Vor- 
ftelluog  von  Schriftinfoiratien,  aus  der  fo  unilchern  Be- 
rufung auf  apoftelifcbe  Tradition,  u.  f  w.  kein  arges 
hatten.  Endlich  aber  hat  auch  die  Schreibart  des  Vf.  au- 
fser  vielen  graramatifchen  Nachläfsigkeken,  eine  gewilTe 
überladene  Umftandlichkeit. 

Seheawir  von  der  Erzalungsmetbode ,  von  Anord- 
nung, Manier  und- Schreibart  hinweg,  and  auf  die  Sa- 
chen felbft;  fo  finden  wir,  in  jener  billigen  Hinficht  auf 
das  Publicum  des  Vf.,  noch  weniger  etwas  zu  tadein. 
Da  hört  maa  vielmehr  durchaus  den  wohlunterrichteten] 
belelenen  und  felbft  nachdenkenden  Gefchichtsforfcher 
den  getreuen ,  unpatteyifchen  and  freymüthigen  Referen- 
ten-, den  eifrig  für  alles  wahre  und  gute-,  wider  gemei- 
ne geheiligte  Vorurtheile  uad  Sagen  eingenommenen 
Mann,  wiewohl  auch  mit  Schonung  und  Bescheidenheit, 
reden ,  nnd  freuet, fich  theilnehmend  über  den  ungehin- 
derten Fortgang  der  Aufklärung,  die  er,  ungeachtet  al- 
les Widerftasds  aus  dem  Reiche  der  Finfteroifs,  der  Ca- 
bale  und  Möncherey ,  in  feinem  nicht  engen  WirkuDgs- 
kreife,  verbreitet. 

Berum,  in  d.  Re alfchote :   Die  Lehre  der  heiligen 

Schrift  von  der  Dreijrinigkeit  Gottes.  Viertes  Stiick. 

Von  dem  heiligen  Geifle ,  entworfen  von  $olr.  Efai. 

Silberfchlag ,  KünigL  Preufs.  Confi&orialrath.  etc.' 

1791.  141 S.  g. 
Iliemit  befchlielst  der  Vf.  dies  vor  einigen  Jahren  an- 
gefangene Werk,  und  widmet  es  ganz  fernem  hohen  Gön- 
ner, dem  Herrn  Min ifter  vom  Wöllner ,  als  ein  Unterpfand 
der  unbefchrankten Hochachtung  derjenigen G r ofs muth, 
mit  weicher  diefer  eben  fo  würdige,  eli  flandhajte.  Beför- 
derer der  reinen  und  frligmachenden  /Wahrheit ,  auf  jeden 
V erfuch ,  die  Ehre  Qefn  zu  befördern,  her abf chattet. 
Ree.  zweifelt,  dafs  eine  fo  niedrige  Schmeicheley ,  als 
in  dem  Ausdruck  liegt :  mit  Grofimutk  herab I chatten  auf 
eine  für  jeden  Chriften  fo  grofse  und  ehrwürdige  Sache, 
als  es  ift  $ ef*  Ehre  zu  befordern  fuche*,  einem  erleuch- 
teten Minifter  habe  gefallen  können,    lndeffen  der  Vf. 
.war  langft  dafür  bekaaat ,  dafs  eis  ia  Aasdrücke«  fo  ge- 
«au  nicht  nehme. 

Eeee  Auch 
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Auch  dies  Stück  ift  ganz  in  der  Manier  der  erden 
drey .  und  hat  a  i  l  •  die  Eigenheiten ,  die  den  fchrifrftel- 
Irnichen  Cnsrakter  des  Vf.  bezeichneten,  wenn  er  (als 
Theoiog  auftrat.    Er  unterfucht  nicht,  beweifet  nicht, 
widerlegt  nicht,  er  belehret  auch  nicht  einmal;  er  ent- 
fcheidet  aber  mit  einer  üegprahlenden  Zuverüditlichkeir, 
'  er  fodert  und  erpocht  Beyfall.    Er  fahrt  mit  der  über- 
aus grofsen  Leichtigkeit,  die  ihm  eigen  war,  gemäch* 
lieh  und  bebende  über  die  wu  hti-  ften  Fragen,  über  die 
fchwerften  Steine,  dahin,  unbekümmert  wegen  altes  def- 
fen,  was  einen  bedächtigem  Wanrheitsfreund ,  wenn  er 
auch  lonft  in  allen  Punkt»  gleiches  Sinnes  wäre,  beforgt 
machen  und  aufhalten  könnte    Irgend  ein  witziger  Ein- 
fall, irgend  ein  Spott  über  Einwürfe  uud  Zweifel  anderer, 
vertritt  ihm  d:e  Stelle  der  Antwort  und  Aufiofungj  wo 
es  auf  Beweife  ankommt,  da  girbt  er  irgend  ein  Analo- 
gem aus  der  Naturlehre  oder  Mathematik,  oder  eine  Ver- 
gieichung  aus  der  Bürgerlichen  und  Knegsbaukunft.  Dann 
ruft  er,  als  ein  unüberwindlicher  Verfechter  der  Wahr- 
heit, hinter  den  gefchlagenen  Feinden  her,  dafs  fie  fich 
doch  ihrer  Armuthan  Einficht  fr häroen  füllen.  Die  Flüch- 
tigkeit der  Arbeit  leuchtet  überall  hervor,  und  der  Vf. 
fcheiut  fich  zuweilen  felbü  mit  einem  :  Noch  eins !  oder : 
Beunahe  hätte  ich  vergeffen      das  Anfehn  geben  zu  wol- 
len, dafs  ihm  das  Ding  fo  gar  keine  Mühe  verurfache. 

Auf  den  Beweis  der  Perfönlichkeit  deflen ,  was  die 
Bibel  Geift  Gottes,  heil.  Geiß,  nennt,  und  auf  den  Be- 
weis der  Gottheit  diefer  Perfon  läfsterfuh  hier  gar  nicht 
ein,  vermutlich,  weil  er  glaabte.  der  Sache  fchen  im 
erlien  Stück  Genüge  gethaa  zu  haben.  In  fichrer  \  or- 
ausfrtzung  jener  Dogmen  alfo,  und  in  forglofer  Nuht- 
a<  hrung  des  verschiedenen  Sprachgebrauchs  der  Bibel, 
wiii  er  hier  bloja  die  Gefchäfte  oder  Werke  diefer  'drit- 
ten Perfon  in  der  Gottheit  erläutern.  In  einer  vorläufi- 
gen Abhandl,  wird  der  allgemeine  Begriff  vom  Gesfte  er- 
klart. ,,Drr  Magnet  wirkt  ins  Eifern*  «wf  nicht  "M  H«>** ! 
die  Stele,  wenn  jie  Bewegungen  hervorbringt,  wirkt  in  die 
Sulßanzen  des  Ncrvenfyfiems ,  und  nickt  in  die  Gebeine 
und  übrigen,  l  heile  thrts  Leihet..  Vielleicht  ift  dies  der 
Grund,  warum  die  göttliche  Offenbarung  den  Ge.ftern  der 
Obfinhlt  fo  Jehr  verfjiudene  Gefchäfte  anvertrauet ,  fie  in 
}ia»gordMungett  Jhllt ,  uud  ihnen  Ja  verfokiedene  Namen 
beylegt."  Abfchn.  L  V m  der  dem  heil.  G.  zugefchriebC' 
hen  litldung  der  Welt.  Weiter  nichts ,  als  eine  Excurfion 
ü  er  die  Stellen;  der  Geiß  Gottes  Schwebte  auf  den  Wnf- 
fem.  und:  Dir  Himmel  —  Geiß  feines  Mundes..  Den 
letzten  Ausdruck  will  der  Vf.  darum  nicht  für  Tavlolo 
gie  mit  Wort  des  Herrn  halten ,  —  „weA  die  Schöpfung 
der  Welt  allen  Dxeyen  des  göttlichen  Wefeus  in  andern 
SchriftftellenzugefchiUbenun.d.  Abfchn.  Ii.  Vonder ihm 
tugef,  hrtebenen  Bildung  und  Salbt  »ig  cUrmenfchlichen  Na- 
tur Ch,  ißt.  Debet  die  Nothwen  igkeit  der  Vereinigung 
beider  Naturen,  einige  ganz  neue  Gedanken:  Er  mvfste 
tlenfch  von  Menfch  geboren  fetjn ,  damit  er  ein  angebar- 
njs  Recht  hatte ,  feine  Verwandten  »ach  dem  Flexfche  zu 
etfofenj  er  mufste  Gott  feyn  über  aUes  hochgelobet  m 
Ewigkeit ,  das  ift  von  Natur  König  und  Herr  des  menfchl. 
Gefchlechts,  theds  tun  im  Name»  der  ganzen  Menfchenwelt 
handein  zu  könne»  t  ohne  dazu  erft  bevollmächtiget  Zu  fem, 
theils ,  n.  f.  w.   „Manche  haben  geglaubt»  hier  einen  W+ 


derfpruch  gegen  die  Natur  der  Dinge  anzutreffen,  geben 
vor,  es  fep  Widerfpruch ,  das  Endliche  wut  cLm  VnndU- 
chen  vereiniget  zudenken;  und  wir  fragen:  Auf  uhUIia» 
Gvundfatz  diefer  Widerfpruch  fich  fteifc?  In  der  hoh,rn 
Mathematik  kommen  fehr  viele  Falle  der  Verbindung  des 
Endlichen  mit  dem  Unendlichen  vor;  viele  Ealle ,  wo  dal 
Endliche  fogar  ins  Unendliche  ubergehet ;  z.  B.  in  der  El~ 
lipfe  verwandelt  fich  die  Taugente  der  grofstt»  Stmiardina- 
te  zidttzt  in  eine  unendliche  Linie.  Ich  führe  diefes  nur 
deswegen  an,  damit  jtne  etwas  Uifrr  von  Urmoglv  hke'uen 
fprechen  ;  aber  die  hefte  Antwort  finden  wir  in  den  Worten 
dei  Engels:  Denn  bey  Gott  ift  kein  Ding  unmöglich."  — 
Den  neuen  Gedanken  ,  dafs  Jefus  von  Ndtur  Konig  fey. 
beweifet  er  alfo :  „Da  der  Engel  verkündigt :  er  werde 
honig  f ey n  über  das  Haus  £akub  ewiglich  ,  Qefus  auch 
vor  Pilato  betheuert,  er  fei)  ein  König,  und  noch  dazu 
geboren  König  Zu  feyn,  wir  aber  nirgends  finden,  dofs 
ihm  nach  feiner  Geburt  erft  die  Krone  aufgefetzt  wordin  ; 
fo  fiehet  man  ganz  deutlich,  dafs  diefe  n  ichtige  Salbung 
gleich  beu  dem  Urfurunge  feines  Dcftpns  als  Minfeh  von» 
gegangen  feyn  muffe.  Abfchn.  III.  Die  Ausgitfsung  des 
h.  G.  am  erften  Ejingfttage  neuen  Teftantents.  Ablcb.  iV. 
Die  Eingebung  der  h.  Schuft.  Ablchn.  V.  Von  der  dem 
h.  G.  zugefduiebenen  Hedigung. 

Stbmoal,  b.  F ranzen  «nd  Grolle:  Syßematifehes  Ver- 
zeichnifs  derjenigen  theologijchen  Schriften  und  Bü- 
cher, deren  Kenntnifs  (Theologie  ftudierenden)  ailge- 
mein nothig  und  mUtzluh  ift ,  entworfen  von  Carl 
Aug.  Gottlub  Keil,  der  Theo!.  Prof.  zu  Leip/.  i7w. 
KL flll  u.  25c  S.  gr.  8- 
Aulser  den  bekani.ten  Nöfseltifcben  Anleitungen  zur 
theologitcren  Biuhtrkeuninifs,  und  zur  Bildung  ange- 
hender Theologen  ift  kein  Buch,  welches  Jünglingen, 
die  fich  diefer«  Fache  der  Gelt  brfamke*  gewidmet  hüben, 
mitgroiserm  Ret  ht  und  früher  anempfohlen  zu  werden 
verdiente,  als  eben  das  vorliegende;  tote  auch  neben  der 
erften  von  jenen  beiden  Schritte*  bnfietes,  bey  dem  ge- 
ringem und  die  Wehl  erleichternden  Vorrath  der  Bücher, 
die  ts  ais  Hülfsmittel  des  Studiums  in  allen  Gebieten  der 
Theologie  aufftelit,  und  bey  «'er  deutlichen  in  die  Au- 
gen fallenden  Art  ihrer  Aufteilung,  vielen  aufeinenoih 
bequemere  Weife,  feire  guten  Dienfte.  Plan  und  Regel 
der  Auswahl  waren,  im  üair.en  genommen,  uuverbef- 
ferlich  ,  und  find  auch  in  diefer  zweyten  Auflage  beibe- 
halten; aulser  dafs  in  der  exegetifchkritüchen Theologie 
die  Stellung  einiger  Bücher  abgeändert  worden  Die  in 
die  erfte  Au8.  eingtfchlichenei.  Unrichtigkeiten  aber  find 
ver  belfert,  und  die  feitdem  herausgekommenen  Bücher 
die  nach  dem  Plane  angeführt  werden  mufsten,  an  ihren 
Orte  eingek haket.  In  Abficht  des -Mehr  oler  Weniger 
thut  nicht  leicht  in  irgend  einem  Fache  der  Bibliogra- 
phie ein  folchee  Buch  allen  Genüge  ;  man  vermiffet  bald 
hier,  bald  da,  uech  eins  und  das  andre,  das  man  gut  ge- 
funden, oder  oft  auch  nur,  aus  gunz  eignen  fubjectivi- 
fchen  Gründen,  liebgewonnen  bat.  Ree.  hat  nach  fei- 
nem  Gefchmack,  hier  keine  beträchtliche  Ausladungen 
angemerkt;  eher  möchte  er  wnnfehrn,  dafs ,  bey  der 
aiJjährigen  Vermehrung  der  Scribenten,  von  welcher 
doch  immer  auch  einiger  Gewinn  für  theologifche  Lite- 
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ratur  erfolgt,  in  jeder  neuen  Revifion  eines  folchen  Werks 
einige  von  den  altern  uh<1  ausgedienten,  oder  durch 
neuer  o  Anwachs  erfetzten  Büchern,  wie  man  es  wohl  in 
einer  Bibliothek  macht,  die  nur  im  eng  zugemeffenen 
Räume  ftrht.  wieder  bey  Sme  gefetzt  und  bis  zur  Ver- 
fertigung eines  allgemeinen  Katalogs  in  die  Poirerkammer 
zurückgelegt  würden.  W'rklich  kommen  Bücher  der 
Art  faft  in  ailen  Fachern  diefes  Verzeichniffes  vor.  Aber 
Ree.  mogte  we^er  ihre  Verlader  noch  ihre  Liebhaber, 
durch  uainentiiche  Anführung  einiger  von  ihnen  kranken. 

Dresden  u.  Luipzig  b.  Hilfeher.  Verfnch  eines  biblU 
Jrficn  Worterbuchs  für  unftudirte  Lehrer  in  Stadt- 
feh ulen  von  Friedrich  Chnßlieb  Döring,  Prediger 
zu  Laufe  bey  Dresden.  175,2.  igr.  8.  S.  344  Vor- 
her. VI.  S. 

Es  war  bis  daher  immer  noch  eine  allgemeine  Klage, 
dafs  bey  dem  Religions .  Unterricht  jn  den  deutfeben 
Schulen  zuwenig  darauf  gefeben  werde,  der  Jugend 
dasjenige ,  was  aus  der  h.  S.  in  das  Gedacbraifs  gefafst 
werben  lull,  ve  man  dl  ich  zu  machen  und  de  mit  den  bi- 
blichen  Worten  nach  der  Lutherifcben  Ueberfetzung 
überall  deutliche  und  befHmmte  Begriffe,  verbinden  zu  leh- 
ren.   Und  gleichwohl  konnte  man  do>  h  auch  von  denen, 
welchen  der  Unterricht  in  der  Religion  anvertrauet  ift, 
eben  nicht  verlangen,  dafs  iledi*  in  der  deutfehen  Ueber- 
fetzung der  Bibel  häufig  vorkommenden  morgenländi- 
feben-  bildlichen  und  auf  unbekannte  Sitten  und  Gewohn- 
heiten aafpielenden  Redensarten  den  ihnen  anvertrauten 
Zöglingen  richtig  erklären  follten.   Hr.  D.  hat  daher  die- 
fes Wörterbuch  in  der  Abficht  ausgearbeitet,  dafs  es  un- 
ftudirten  Lehrern  in  deutfehen  Schulen  zu  einem  Hülfs- 
Mittel  dienen  fall,  deffen  fie  (Ich  entweder  zu  ihrer  ei- 
grnen  Beiehrung,  oder,  wenn  ße  ihren  Schülern  die  Bi- 
bel erklären  wollen,  zum  Nachftblagen  bedienen  kön- 
nen. Es  find  darinn  die  vornehmften  Wörter  und  Redensar- 
ten, welche  in  einem  uns  heutzutage  ungewöhnlichen 
und  uneigentlicben  Sinn  gebraucht  werden ,  aus  dem  A. 
und  N.  T.  gefammelt  und  in  der  gewöhnlichen  Geftalt  ei- 
nes Wörterbuchs  nach  ihren  einander  untergeordneten 
Bedeutungen  mit  b;ygefet/.ten .  der  Fähigkeit  und  der 
Fuflungskraft  des  Volks  angemeffenen,  Erklirrungen  oder 
Umfchreibungen  der  Iiauptftellcn  ,  wo  fie  vorkommen, 
im  eine  alphabetifche  Ordnung  gebracht  worden.  Oer 
Hr.  Vf.  hat.  fo  viel  Ree  aus  der  Vergleichung  bemerk- 
te ,  Ttlters  Wörterbuch  des  N.  T.  bey  der  Ausarbeitung 
des  feinigen  zwar  gebraucht,  aber  ohne  ihm  überall  zu 
folgen    Hingegen  fcheint  er  auf  Lang's  Bemerkungen 
zum  Gebrauch  des  Teilerfchen  Wörterbuchs  gar  kein« 
Rückficht  genommen  zu  haben.   Uebcrraupt  wird  man 
zwifchen  den  ähnlichen  Arbeiten  der  eben  erwähnten 
Männer  mit  der  vorliegenden  diefea  Unterfi  hied  leicht 
bemerken  können,  dafs,  wenn  jene  houptfichlich  nur 
dem  gelehrtern  Tbei!  brauchbar  find,  diefe  zunttchft  dem 
uniludirten  verftändüch,  aber  auch  dem  Gelehrten  und 
vorzüglich  dem  Prediger  neben  den  vorhin  genannten 
fchaubaren  Hülfsmitteln  zur  gründlichen  Erlernung  des 
biblifrhen  Sprachgebrauchs  nützlich  fey.    In  Anfrbung 
der  VoHfländigkeit  fah  floh  Hr.  D.,  um  nicht  allzuweit- 
läuftig  zu  werden,  genotbigt,  viele  Rubriken,  welche 


Tellers  Wörterbuch  hat,  zu  übergeben,  und  dagegen, 
weil  er  auch!  das  A.  T.  mit  io  feinen  Plan  geiogf  a  hat- 
te, fehr  viele  neue  einzufcbalten.    Audi  in  denjenigen 
Artikeln,  welche  er  mit  feinen  Vorgängern  gerne infihaft- 
lieh  bearbeitete,  ift  er  bald  kürzer,  bald  Weitläuftiger. 
Neuer  Artikel  find  z.  B.  nur  im  Buchßaben  A.  41  an  der 
Zahl;  nämlich  A,  Aas,  Abb*,  Aberglaube,  Aberglaubi- 
ge.  Abscheren,  Ahfeun,  Abfterben,  Abwichen,  Abwen 
den.  Acht,  Acht  haben,  Ader,  Adler,  Aetzen,  Afterre- 
den, Afterfabath  ,  Altvettelifch ,  Anathena,  Aubtgmn, 
Anlaufen,  Annehmen ,  Aufnehmen,  Anrichten,  Anrühren, 
AnJ eiien,  Antichri/i,  Antlitz,  Antworte»,  Aruündm. 
Arm,  Aufgedeckt,  Aufgang,  Aufgehen,  Amfrühter,  Auf- 
fätze,  Anfthun,  Auskommen,  Ausrichter,  Auslaugen, 
Atufpeyen.  Dagegen  fehlen  14,  nemlich:  Abtreten,  An- 
dächtig, Anfangtr,  Anklopfen,  Ayofiel .  Arbeit,  Auf- 
heben,  Jufheljui,  Außufen,  Anfrnhr,  Ausgehen,  Aus- 
gießen.  Ausländer,  AunretuHg.    Kürzer  lind  folgende 
Artikel  behandelt:  Amt,  Anbeten,  Anfang,  Auserwälilt; 
weitläufiger  aber   Abendmahl,  Aergtrnrfs,  Aevjferlhh, 
Alt,  Avgeficht,  Auge.   Ueberau*  arbeitete  der  Vf.,  von 
den  bellen  Auslegern  geleitet ,  feinem  Zweck  gemafs 
mit  Deutlichkeit  und  Beßiromtbeit,  defgeftalt,  dafs  uns 
ijur  au  wenigen  Orten  eine  Verbefferuog  nöthig  fcbien. 
Es  wäre  nemlich  febickjicher.  nicht  allein  die  verschie- 
denen Bedeutungen  eines  Worts,  auf  eine  der  Natur 
der  dadurch  bezeichneten  Gegenftände  und  dem  Spraih- 
gebrauch  des  gemeinen  Lebens  gemofsere  Art  einander 
unterzuordnen,  fondern  auch  dem  unftuditten  Lehrer 
zur  leichtern  Etitwick* lung  der  Begriffe  bey  feiner  Zög- 
ringen mehrere  Winke  zu  geben/  warum  eben  Bieter  oc"rr 
jener  Ausdruck  dte  angegibene  Bedeutung  haben  kötue 
und  mülTe.   Hier  fit  ht  11  nur  einige  Bey fpiele.    Bey  Luht, 
lagt  der  Vf.  es  beifse:  Glück,  Heil,  Sergen,  U ehlergi- 
hm  alier  Art  u.  f.  w.    Dabey  bätte  ja  nur  mit  wenigen 
Worrrn  auf  den  gut  ausgefcrbertTten  Artikel  Fhißmufs 
bingewiefen  und  die  Verfchierfenheit  der  Bedmtunptn, 
welche  das  Wort  Licht  im  G'gfnfaiz  von  Finjlernij'i  kzt, 
fafsli.  her  dargeftellt  werden  können.    Der  .  Ausdrmk: 
Gmdenfluhl  ift  doch  wohl  viel  zu  kurz  mit  diefen  weu«gm 
Worten  abgefertigt  worden :  Cnadenfiuhl  wird  Chrtjivs 
gt  navnt  Jtvm  3,  25.  und  Uebr.  4.  16.,  weil  wir  dur:h 
ihn  (in  nie  betj  Gott  erlangen—  bcfjer  follte  ei  heißen:  Be- 
gnädiger,  l  erf ahnet,  im  Artikel  Wort  hatten  die  Worte: 
,/»)  wird  Chrißus  vom  ^Johanne  das  Wert  genennt  ^i  h. 
I ,  /.  /,  ^oh.  j.  j-»  utlches  twhrfcheinlich  den  Wfjpro- 
clunen  Jleßas  oder  Heiland  bedeutet ,  gleich  nach  00.3.) 
folgen  füllen,  wo  von  dem  Weit- die  Bedeutung  ang-f.e- 
beowird,  dafs  es  Gottes-  l'etheifrungen  anzeige.  Bey 
Welt  fagt  der  Vf.  Diefes  Wort  hat  verschiedene  Bedftif««- 
gtn.  1)  bedeutet  es  fo  v>el,  als  Ewigkeit,  oder  eine  fehr 
lange  Zeit,  oder  dte  aUeßen      erßen  Zeiten.    Allein  die- 
fe Bedeutung  bat  ja  das  Wort  nicht  an  Aich,  fendern er- 
hält es  etft  durch  die  dazu  gereizten  Partikeln,  z,  B.  vor 
der  Welt:  von  der  Welt  an.  u.  f.  w.    Bey  Bufse  ift  der 
Vf.  ziemlich  ausführlich  und  bemerkt  unter  andern  ganz 
rhhtig,  dafs  Luther  diefes  Wort  ftatt  eines  hebräifchen 
und  griechifchen  brauche,  welches  gar  keine  Genug- 
tuung und  Strafe,  Ion  dem  eine  Rückkehrung  zu  Gou 
und  eine  Sinnes  -  und  Lebens-  Aenderung  anzeige,  und 
Eeee*  dal* 
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«lafs  es  gut  wire,  w^no  in  unfrein  Religions- Unterricht 
ein  anderes  VVoir  gew  Salt  worden  wäre,  um  die  Bekeh- 
rung un^  Sinnes-  Aer.dcrang  auszudrücken,  damit  Nie- 
mand auf  den  Gedanken  gerathen  möge,    als  ob  der 
M  nfeh  feine  Sünden  felbft  abbüßen,  verlohnen  und  lieh 
dyich  fein  eigenes  Thun  und  durch  Lebens  -  BclTerung 
bey  Gott  Gnade  verdienen  könne  und  müfie.  Uoterdef- 
feri  verdient  doch  diefea  eine  Berichtigung,  wenn  der 
Vt*.  gleich  davon  ausgeht  und  mit  Hn.  Ü.  C.  R.  TtlUr  . 
fa 't :  Itnfseiji  ritt  U^urt,  das  eigentlich  eine  Genngthutmg 
ttizeigi ,  oder  eine  Strafe ,  n  ie  es  hjra  7,  26.  gebaucht 
•riid.    Denn  die  erfte  uud  eigentliche  Bedeutung  von  bü- 
ßen ift  vielmehr  beffi-r»,  ansbeßern.  wie  es  Nehem.  4,7. 
vorkommt;  daher  bttjsuutrd'g  fo  viel  ift,  als  was  ausge* 
'ifjjert  zu  trercLn  verdient.    Diefe  Bedeutung  von  dem 
Wort  Bvfse  hat  alfo  wohl  auch  Luther  im  Siune gehabt, 
wenn  er  es  für  Ltbens-  BeJJerung  brauchte;  ohnerachtet 
dalftlbe  auch  zugleich,  weil  mau  es  auf  alles  übertrug, 
wodurch  ein  angerichtetes  Uebel  wiederum  gut  gemacht 
und  verbeffert  wtrden  foüte,  den  NebenbegruT  von  Ge~ 
nugihwurtg  und  Strafe  erhalten  hatte. 

ERBAU  U  N  GS  SCHRIFTEN. 

Ghbit,,  b.  Henning:  Trofl gründe  bey  den  Gr abernunf- 
rer  Geliebten,  von  M.  Friedrich  Traugott  U'ettengtl, 
Fürftl.  Reufs.  Pi.  Hofprediger  und  Direktor  des  Wai. 
fenhaufes  zu  Greire  im  Voigtlande.  179 1. 232  S.  in  $. 

KLEINE  S 

GotteSGU.ahrth.  Lübeck ,  b.  Römhüd:  Iß  et  rathfam, 
hm  n*frrm  bisherigen  Glauben  an  die  VI  i-iß'agur.firn  der  ÄitxJ 
wn  **\erm  Herrn  thrißo  in  bleibet  7  beantworte«  von  j.  I~  Cai- 
lifen  Pred.  iu  Oldetlo.  Ohne  Jahr/ahl  (179O  f'.S-  8-  Der  Vf. 
itreitet  für  die  alten  Ideen  von  Mefliintfchen  Weifliguiigen,  und 
glaubt ,  dab  das  Anfehen  djt*  N.  TelL  verloren  Rehe,  wenn  min 
fie  nicht  in  ihrer  Fülle,  C™e  ße  etwa  in  Seiten  Dogapa lik  aufge- 
führt find.)  annehme.  Die  Schrift  ift  eigentlich  gegen  Uiu  D. 
fi  kermann  ('nicht  Eksrmauu.  wie  citirt  w'wdj  gerichtet  (S  8). 
welcher  dia  Idee»  von  Meflias  mit  zur  Lrhrrorsa  rechnet ,  und 
alle  Befchreibungen  der  Meflianifchen  Zeit  für  Hefcnreibeneen 
eines  irdifchen  hlöoig*  atu  der  Familie  David*  erklärt  haben  foll. 
Wer  diefe  Idee  widerlegen  ►  oder  naher  bf grauten  will ,  (denn 
in  diefer  JHgemeir.hcit  möchte  fie  Ree.  nicht  vertheidigen.)  mute 
vor  allen  Dingen  mit  einer  richtigen  Exegefe  ausgerüftet  feyn, 
wovon  wir  aber  keinen  Schatten  bey  Hn.  öillifen  bemerkt  habtn. 
Er  führet  feine  Beweife  überall  aua  der  Lutherifchen  Uaber- 
fetzung.  wie  S.  17  folgg.  Daher  redet  er  in  den  Tag  hin- 
f'm  und  unter  manchen  recht  guten  Aeufaerungen  itt  doch 
die  Menge  der  halb  wahren  und  gant  faifchen  Behauptungen 
fo  uberwiegend,  dafs  auch  jene  mit  erllickt  werden.  Man 
vermißt  alfo  hier  den  an  deutliche,  fefte  Begriffe  und  achte  Ge- 
lehrfainkeit  gewohnten  Mann ,  der  es  mit  Hr.  E.  aufuehmen  könn- 
te. Ein  »aar  Beyfpiele  werden  diefs  aufser  allen  Zweifel  fetzen. 
S.  4.  ..Kaum  kennen  wir  noch  untere  herrliche  Religion  nach 
..der  Geltal« .  weiche  die  Kunfl  Ar  tu  pebeu  verfucht  ■  alfo  die  alt« 
Dogmaiik  ift  entkleidet  von  aller  Kunft  ,  die  man  ertt  jetzt  für 
die  Religion  einfuhren  willtüj  „8ie  ift  nicht  mehr  da*  kräftige 
,  Chriftenrhum ,  das  die  Welt  bekehrt,  und  mit  der  menfeb- 
^licheu  lle»fte}lung  einen  fo  glorreichen  Anfang  gemacht  hat"  (wie 
di«  Synoden,  Hierarchie,  «.hriftlicheDragor.adenundVerfoIcunBi- 
fuche  zeugen.  Wo  die  Bekehrung  mit  Menfchenblut  gefärbt  ift, 
mag  Ree.  nicht  unter  den  bergeftellten  faynf).  „Sie  fchein* 
nichts  mehr  »1*  ein  Theil  der  Philofophie  werden  zu  wollen." 
(alfo  die  Philofophie  vermag' nichts  zur  Herftellung,  oder  deutli- 
cher zur  Federung  des  Meufchen  1 1 1 ).  Hr.  £.  haue  behauptet : 
viele»  von  ä* 
zur  ReUgton 


Der  Hr.  Vf.  hat  im  Wesentlichen  wenig  an  der  erften 

Ausgabe  geändert,  blofs  der  zweyte  Trollgruad:  Auch 
das  Grab  dir  Lujrigeii  iß  Qittlle  des  Segens  für  uns  nui 
andere,  ift  etwas  erweitert  norden.    Dagegen  find  hier 
zwey  6ujatze  befindlich.    D-r  erjle  berteht  in  uu klicken 
Beispielen  älterer  und  neuere^  Z-iten  aus  verfchiedenen 
Schr  ften  getammelt,  der  zweiße  aus  Ttuflliedetn,  die  in 
den  heften  Liederfammlungen  befinüln  h  fin4,  und  von 
welchen  einige  Hn.  //'.  lelbft  zum  Verf'aiT>  r  haben.  Die 
Betrachtungen  laiTen  lieh  put  lefen  und  werden  bey  der 
MatinmhiaSngkeit  dfr'froft^iünde Leidenden  nicht  wenig 
Beruhigung  verli  baflVn.  S  o  Gntl  mit  vieler  Wärmt  und  ei- 
gener Empfindung  ahgefefst,  ob  fie  gleich  das  Anziehen- 
de  un4  Unterhaltende  nicht  haben,  wie  die  in  Kicmeyers  Vhi~ 
Iotas  und  Irojcheis  Lazarus  von  Bethanien.    Ob,  wenn  wir 
am  Morgen  der  Ewijikfit  erwachen,  Jogieich  unfererfter 
Bück  die  Gottheit  feltilt  erjdm  iugcii  und  JaJJen,  (ein  etwas 
dunkl  r  Aus  ruck  ,  und  der  zweyte  die  Vertrauten  uud 
Liebüugr  uofers  Herzeus  fucJien  und  finden  werde ,  laiTen 
wir  dahin  gelMIt  feyn.  —  Die  Beyfpiel--  find  zumTbeil 
zn  kurz  und  zu  trocken  und  würden  unörejtig  eine  Rar* 
kere  W  rkung  thuu  ,  wenn  fie  mit  mehr  Ratfonnetcent 
verbunden  uu<t  in  die  Be  trachtungen  felbftmiteingeCoch- 
tea  waren    Die  Trolttieder  fiui  pur  gewählt,  einige 
auch  nichtfehr  bekannt  und  die  von  Iin.  W,  felbft  verfaß- 
ten find  des  Platzes ,  der  ihuen  hier  angewiefen  ift,  ntcht 
unwürdig,  und  verdienten  in  andere  Sammlungen  auf- 
genommen zn  werden. 


viele»  von  dem.  waa  Jefus  und  die  Apoltel  Kefa«t ,  gehöre  nicht 
,  fondern  zur  Lehr  form,  Dte/ta  ift  und  bleibt  eine 


CHRIFTBN. 

Wakrheit.  die  von  allen  denkenden  Theologe»  unfern  Z«:t  an- 
erkannt wird.    Hr  6.  erinnert  dawider  5.  0.   , »In  unterm  Vater- 
«Jfr.de  war  diefc  Mcvnung  bi*her  unerhört:  möchte  Ge  es  dach, 
.^leiben  I   Nach  metner  EinCchi  haben  wir  (ehr  wichtig*  Orun- 
»,de,  überhaupt  gegen  Neuerungen  in  uufrer  Religion  rniistramijck 
,;xu  tuyn ,  und  betender*  bey  der  bisherigen  Lehre  zu  bleiben.** 
Wenn  das  Vaterland  de»  Vf.  bis  auf  dtefen  Augenblick  von  dem 
allen  niebu  wuftte ;  fo  ruhete  in  der  Thai  noch  eine  ünflreNachc 
auf  dem  Geilt  der  dortigen  Theologen ,  dr.d  wir  beben  hohe  Ur- 
fäche ,  ihm  Glück  tu  wunfohan ,  -daft  es  doch  endlich  einen  auf- 
geklarten Tlieologen  erhalftn  hat,  d'erdiefe  Wahrheit  verbreitete, 
und  die  Finfternifs  der  vaterlandifchen "Theologie  aufhellte.  Die 
Gründe  des  Mifttranent  ferner  feben  wir  nicht  ein,  und  angege- 
ben find  Ge  nucht.   Sie  pflegen  aber  gewohnlich  in  truger  An-  . 
hanglichkeit  an  da»  Alte  und  hergebrachte ,  oder  in  gänzlicher 
TJnhekanntfchaft  mit  der  jeuigen  Lage  der  Theologie  zu  lügen. 
In  diefem  Falle  muflen  wtr  IJn.  C.  rathen ,  Ach  diato  Bakannt- 
fdiaft  durch  fleiftiges  Studium  aller  vorzüglichen  tiieologifchen 
Schriften  unferer  Zeit  zu  erwerben.    Wenn  übrigen»  ein  fo  gro- 
fser  Accent  auf  die  Erfütlutig  der  Weiflagungen  vom  Mafiia« 
gelegr  wird ,  data  darauf  dia  Gewißheit  der  chriftlichen  Religion 
beruhe!  (8.  ?$);  fo  geben  wir  zu  bedenken,  dafs  ja  die  Idee 
von  n^lfJlO  S»nz  judifch  ift,  die  uns  nicht  weiter  beruhigen  oder 
beunruhigen  kann.    Wir  Gnd  ja  keine  geborne  Juden ,  wie  der 
eröfste  Theil  der  erfieu  Chriften,  zu  denen  das  N.  Teft.  redet; 
rondern  gebohrnc  Chriften  ,  die  nie  einen  Mellias  erwartet  ha- 
ben-   Uns  kann  es  nur  darauf  ankonnten :  ob  Jefus  ein  wahrer 
göttlicher  tSefandter  ift,  den  Gott  dazu  btfUmmt  hatte,  die  Meu- 
fchen durch  eine  beflere  Religion  zu  beglücken  ?  Darini,  beliebt 
die  Summe  dar  Lehre  von  der  Perfon  Jefu,   und  dafür  giebt  fie 
Jefus  felbft  aus,  Joh.  17,  3.  Gegen  das  Ende  der  Schrift  finden' 
fich  mit  unter  manche  gute  Aeufseruneen  z.  E-  dafs  die  innere 
Vortreflichkeit  das  Chriitenthums  zum  Hauptbeweife  dienen nuiffe ; 
dafs  der  Vorzug  der  chriflL  Religion  vor  allen  andern  ( pofitiven) 
Religionen  augenfeheinlich  <ey  Cs-  *0     f- w- :  ß«  werden 

wiedfmm  durch  ander«  fchwackenöe  13«ha'..ptungen  fo  gut  als 
*•«-..«--  ... 
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ARZNETGELARRTREIT. 

Tübingen»  b.  Cotta:  C.  G.  Seile's  Entwurf  einer  fuße- 
matißhen  Fieberleine.  Aus  dem  La:einifchcn  über- 
fetzt  von  C.  G.  Hopf.  179 1.  408  S.  in  S- 

Die  vielen  treflichea  Ideen  und  feinen  Beobachtun- 
gen, die  I In .  Seile* s  Rudimenta  Pyretologiae  meüio- 
cü-Mtf  enthalten,  verbunden  mit  einer  gewüTen  Vollftao- 
di^keit  der  Darfteilung  in  Rückficht  der  Verbindungen, 
dir  die  Fieber  eingehen,  und  dieTheile,  auf  die  fie  vor- 
züglich einwirken,  haben  unftreitig  den  grofsenßeyfall 
hervorgebracht,  mit  dem  nun  fchon  drey  Auflagen  auf- 
genommen worden  lind,  und  der  auch  diefe  Üeberfe- 
tzung  veranlaßt  hat.  Weniger  hat  wohl  die  melfter- 
hatte  Aushebung  und Cbarakterifirung  der  wefentlicken 
Symptome  der  Fieber,  die  dem  Werke  eigen  ift,  zu  fei- 
ner Empfehlung  gedient.  Mehrere  angehende  Aerzte 
von  der  beßern  Art  wufaten  die  Zufamrnenftellung  der 
verfchiedren  Benennungen,  unter  denen  ein  und  daf- 
felbe  Fieber  bey  verfchiednen  Schriftftellern  vorkommt, 
und  die  nicht  nach  Titeln ,  um  mit  Gelehrfamkeit  zu 
prahlen,  fondern  mit  grefser  Einficht  und  Kritik  nach 
den  Seitenzahlen  vertäuten  Citaten  bey  ihren  Studien 
zu  benutzen.  Diefe  Zufammeaftvllungen  und  Citate  feh- 
len aber  in  der  UeberfetzuRf».  Ree.  verkennt  daa  Ei- 
genthümliche  und  Verdien ftl-che  diefer  Schrift  eines 
unfrer  erften  Aerzte  gewifs  nicht;  aber  er  mufa  doch 
bemerken,  dafs  ihm  die  Hauptbuch:,  eine  für  die  Aua- 
Übung  felbft  brauchbare  Claffificati  an  der  Krankheiten 
aufzustellen,  nicht  erreicht,  und  das  Princip,  das  Hr.  S. 
empfiehlt,  und  nach  dem  er  fich  leiten  Uefa,  untauglich 
fcheint.  Das  Heilverfahren,  das  ihm  nemlich  alle  Auf- 
Uttranf  über  d-e  Natur  der  Krankheit  geben  foll,  ift  in 
unfrer  jetzigen  Praxis  noch  zu  fchwaukendgemifcht  und 
allgemein,  um  einen  feilen  Begriff  zuzuleiten.  Wir  fin- 
den auch  hier  keinen  Verfuch,  jenes  feftzufetzen  oder 
einfacher  zu  machen  und  diefenzu  bilden.  Ueberhaupt 
ift  es  uns  auffallend  ,  dafs  ein  fo  philo fophlfcher  Kopf 
manche  Hypothefen  annimmt,  ohne  fie  auseinander  zu 
fetzen  und  zu  rechtfertigen.  So  z.  B.  ift  es  blofs  hinge- 
worfen, aber  nicht  erörtert,  dafs  die  Ur  fache  der  nach- 
ladenden Fieber  in  d  n  erften  Wegen,  die  der  anfaal- 
tenden  Fieber  aber  m*hr  im  Blut  felbft  zu  fucnen  ift.  — 
Die  Ueberfetzung  fclbft  ift  mit  Bewilligung  des  Hn.  S. 

und  es  laut  fich  nichts  gegen  fie  er- 


Altknburo,  in  der  Richterfchen  Buchh. :  Tafchen- 
buch für  deutscht  Wundärzte ,  auf  die  Jahre  1786, 
87  und  Jg-  1789-  «•  145S"  Kupfern. 
A  L.  Z.  I7ft.  Vierter 


Die  langfameErfcheinung  diefe»  Tafchenbuchs  ift  ent- 
weder ein  Beweis,  dafs  dem  Herauageber  die  Fortfe- 
rzung  deiTelben  nicht  fehr  am  Herzen  liegt,  oder  dafs  das 
medicinifch- chirurgische  Publicum  dies  Unternehmen 
nicht  besänftigt.  An  der  Wlffenfchaft  und  dem  Man- 
gel an  Materie  kenn  unmöglich  die  Schuld  liegen ;  aber 
wohl  ift  für  einen  Inbegriff  von  drey  Jahren  dies  Ta- 
fchenbuch zu  dürftig.  Es  enthält  folgende  Rubriken  t 
.1  Abhandlungen  und  Auszüge.  Unter  diefen  finden  wir 
1)  D.  Stolte  Abhandlung  t)on  dem  Nutzen  des  tveifsen  Vi- 
triols in  der  Chirurgie,  ein  Auszug  aus  feiner  Inaugural- 
Differtation  de  Vitriol»  albo,  Gotting.  1787.  3)  Hafelbergs 
chirurgifche  Abhandlung  über  eine  neue  Methode ,  den- 
Arm  aus  dem  Gelenk  tu  löfen,  und  über  ein  neues  Inftrtt- 
ment  zur  Unterbindung  der  Polypen,  mit  Abbildungen. 
Dies  ift  die  Befchreibung  der  Deffaultfchen  Methode.  3) 
Befchreibung  einer  neuen  Methode,  die  Nabelfchnur,  befan- 
den in  der  Gebärmutter,  zu  unterbinden,  von  D.  Ioerdens, 
prakticirendem  Arzt  in  Hof.  Der  Vf.  empfiehlt  diefe  Me- 
thode, wenn  der  Nabelftrang  zu  kurz  ift,  oder  dem  Foe- 
tus  um  den  Hals  gefcblungen,  oder  auch,  wenn  wäh- 
rend der  Geburt  die  Nabelfchcur  vorgefallen  ift,  damit 
ma:i  fie  abfehneiden,  und  die  Wendung  beffer  verrüh- 
ren kann;  auch  in  dem  Falle,  wenn  durch  die  Hebam- 
me die  Nabelfchnur  zerriffen  ift.  Er  bat  noch  blofs  erft 
Verliehe  am  Phantom  angeftellt ,  welche  leicht  gelun- 
gen find.  Durch  das  beygefügre  Kupfer  wird  die  An- 
lage des  Heedes  fehr  anlchaulich ,  und  der  Vorfehlag 
fcheint  uns  allerdings  die  Aufmerksamkeit  der  Geburts- 
helfer zu  verdienen,  3  )  Section  eines  von  ^fugend  auf 
bUidfinmg  gewe Jenen  Landedetmanns.  Die  Figur  des 
Schadeis  diefes  Mannes  war  fehr  fonderbar,  die  Stirne 
kurz,  flach  und  eckigt,  man  fand  das  grofse  Gehirn  und 
deffen  Häute  ungewöhnlich  feft.  Da«  kleine  Gehirn  hin- 
gegen war,  (wie  es  bey  Biödfiunigen  faft  allemal  ift.) 
ganz  natürlich.  5 )  Ueber  die  Seitenlage  der  gebrochenen 
Schenkel,  von  C.  F.  Rimhter,  der  Med.  Baccalaur.  Er 
glaubt,  dafa  die  Lage  auf  dem  Rücken  den  Vorzug  ver- 
dient. Diefer  Meynung  können  wir  aus  Erfahrung  bey- 
ftimmen.  Die  Pottfche  gebogene  Lage  ift  für  den  Kran- 
ken viel  laftiger  und  unnatürlicher,  ah)  die  aujgeftreck- 
te,  und  die  Fracturen  heilen  nicht  fo  gut  dabey.  II.  Ab- 
theil. Kran*«»-  und  KurgefchicMen.    1)  Eine  glücktick 

8 e heilte  Gefchwulfi  der  FaUopifchen  Rohre,  von  D.  Seidet} 
ler  Vf.  machte  die  Operation,  und  die  Gefchicbte  ift  in 
mancher  Rückficht  merkwürdig.  5)  Verfchiedene  Nach- 
richten und  Bey  Mete  von  ' erdichteten  Krankheiten ,  von 
Fielitz.  Didfe  Gefchichten  find  ein  Beweis,  wie  leicht 
telbft  Aerzte  und  Wundärzte  betrogen  werden  können. 
Hr.  F.  war  in  Entdeckneg  des  Betrugs  fehr  glücklich; 
aber  es  geht  nicht  immer  fo  gut,  weil  wenige  gleich 
Ffff  dea 
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den  Zuchtm  eifter  bey  der  Hand  haben.    Dafs  Epflepfien  Was  wir  fchon  bey  der  Anzeige  de«  erften  Theüs  er- 
nachgemacht  werden,  und  zwas  fo  natürlich,  dafs  felbft  innert  haben,  dafs  Hr.  H.  ungleich  mehr  für  dicBedflrf- 
Aerzte  können  hintergangen  werden  ,  wenn  iie  nkht  niffe  d«rjeoig«n  Klaff«  von  liefern  Sorge  tragen  würde, 
genau  auf  alle  Umftande  Acht  geben,  ift  fehr  gewöhn-  welche  diefe  Schrift  zunächst  angeht ,  wenn  er  auf  die 
üch.    Hr.  F.  führt  ein  Beylpiel  an,  wo  eine  Frauen*-  brauchbaren,  ^und  in  unfern  Tagen  nöthigen,  Lehren 
perfon  es  fo  weit  dari.iu  gebracht  hatte,  dafs  lie  fe»bft  de»  Verbandes  üch  allein  einfehränken  wollce;  dies  fe- 
gegen  Feuer-  und  WaiTirprobän  unempfindlich  war.  Er  hen  wir  ans  abermals  zu  widerholen  genöthigt.    Hr  H. 
vermuthete  Betrug,  und  entdeckte  ihn  dadurch,  dafs  er  nimmt  es  in  der  Vorrede  hoch  auf,  dafs  ein  Recenfent 
mit  einer  Tpitzen  Sonde  unvermuthet  Ihre  Waden  und  fein  Buch  eine  CompiUrJon  genannt  hat;  allein  er  macht 
Anne  ftach.    (Solche  unvermurbete  Reize  find  überhaupt  es  wirklich  noch  Ichlimmer,  er  excerplrt  kurz  und  un- 
die  bellen  Entdeckungamittel.)  Sehr  merkwürdig  ift  die  vollftändlg  andre  Schriften,  und  am  Ende  verweilt  er 
Gef  hichte  einer  Frau,  welche  Epilepti«,  Schwanger  noch  dazu  auf  diefe  fetbft    Wo?u  nutzt  denn  nun  ein 
fchaft  und  Stummfeyn  erdichtet  harte.    Sie  war  von  ge-  folches  Unternehmen ,  wenn  die  Wundärzte  die  vielen 
fchworaen  Hebammen  unterfuebt,  und  diefe  hatten  fie  andern  Bücher  nicht  wemgftens  dabey  entbehren  kön- 
. wirklich  für  fch wanger  erklärt.    (Ein  auffallender  Be-  nen?  Was  fich  der  Vf.  für  Begriffe  von  dem  chirorgi- 
wels,  wie  weit  es  Hebiramea  bringen.)    Diefe  Perfon  fchen  Verband  macht,  wird  uns  fchwer  zu  beftimsnen, 
konnte  ihre  Zungenfpitze  fo  zurückziehen,  dafs  es  aus-  denn  hier  find  überall  Allotria  mit  eingemifcht;  z.  B. 
iahe    als  ob  das  Zungeuband  um  die  Spitze  fehle.    Sie  die  Masken,  die  Brillen,  die  Perücke,  die  künftlichen 
ward  durch  Hälfe  des  Zuchtmeitter«  zum  Geftändnif»  ge-  Ohren  und  Augen  n.  m.  der-1.   Raritäten,  welche 
br.i  it.     Eine  erdichtete  Sprachhifigkeit  nach  einem  er-  wohl  nicht  leicht  jemand  in  einem  Bandagenbuche  er- 
dichteten Sch'jgfiifs,   welche  eine  lüderliche  Perfon  wartet.    Dagegen  finden  wir  den  alten  Wuft.  den 
v-  !•  nutzte,  um  ihren  Liebhaber  dadurch  zur  Ehe  ztt  man  längft  vergeben  füllte,  den  Halfter,  den  Sperber, 
bi  wegen,  entdeckte  Hr.  F.  durch  ftarkea  Reiben  des  kahnförmige  Binden,  Wagen  mit  vier  Pferden ,  Schleuder 
Rückgrats  und  Blafenpflafter:    ein  erdichtetes  Küftu/eh  u.  m.  treulich  gehandhabr,  damit  es  ja  au«  einem  Buche 
•nie  gänzlicher  Lähmung  durch  fünf  Brtnncyllnder.  Bey  in  das  andre,  und  wenn  es  das  Schickfal  fo  will,  auf 
«ln*m  Manne,  welcher  eine  Impotenz  vorgab,  und  we  die  Nachkommen  gebracht  werde, 
gen  tfodttacht  in  Inquifition  gerretb,  fand  man  die  Ho 

den  über  dem  Baachring  im  Uoterleibe.  Ea  ift  bey  folchen  Die  Verbandftücke  für  den  Kopf  machen  den  An- 
Unterfuchungen  fehr  zu  empfehlen ,  dafs  der  Arzt  oder  fang .  und  enthalten  alle  alten  unbrauchbaren  Binden 
Wundarzt  allen  eignen  Verdacht  forgfaltig  zu  verber  der  Reihe  nach,  von  welchen  Hr.  H.  felbft  fagt,  dafs 
gen  fucht,  und  dann  unerwartete  ßefuche  und  Fragen  fie  nicht  zweckmäßig  find.  Diefe  find  ausfönrli- 
snacht.  3)  Von  einem  fehr  heftigen  Verbrennen,  von  Hn.  eher  ned  wirklich  angenehmer  in  Henckels  Anwrifunw 
Sftäthe,  Wundarzt  in  Mitwey  da.  Ein  Menfch  war  in  t  um  Verbände  befchrioben.  Es  fcheint  w  ahrfcheinUcb} 
einen  Keffel  mit  kochendem  Waffer  gefallen,  und  faft  nur  darauf  angefeben ,  das  Buch  aozufch wellen.  Was 
.halb  verbrannt ;  durch  fehickliebe  Behandlung  w.«rd  er  würde  ein  Wundarzt  wohl  verdienen  .  wenn  er  feine 
gerettet.  4)  HeiUmg eines  verborgenen  Krebfet  durch  die  Kranken  nach  alten  unrichtigen  Metboden  behandeln 
Ausrottung.  3)  Heilung  eines  am  Fufs  und  Zehen  ent~  wollte?  und  ift  die«  mit  dem  Verbände  nicht  daffelbe? 
flandenwn  kalten  Brandes  bey  einem  Greife,  von  Hn.  Weid-  Seibit  Hs.  ff.  Abbildungen,  welche  bis  auf  kleine  unbe- 
ikh,  Wnadarzt  in  Naumburg.  Man  machte  Scarifica-  deutende  Veränderungen  nach  Henckel  copirt  find,  fleht 
iioneu ,  gebrauchte  äufserliche  fa'ulnifswi  trige  Mittel,  man  es  an,  dafs  fie  nicht  feft  liegen  Statt  der  Stahlfe- 
und  innerlich  hauptfachlich  die  China;  dabey  ward  er  der  von  R  H  zur  Zufammendrüikung  der  Schlatader,  ift 
in  9  Wochen  geheilt  III.  Fortgefetztes  Verzeichnifs  der  das  Comprefibrium  von  D.  Butter  fehr  bequrm.  und  nicht 
Entdeckungen ,  Erfindungen  und  Bereicherungen  in  der  angeführt.  Nun  folgen  die  Bandagen  für  die  andern 
Wundarzneifkunft.  IV.  Neue  AnflaUen.  V.  Prrisaufgu-  Theile  des  Körpers  in  derfelben  Ordnung,  wie-  fie  Hän- 
fen. VI.  Beförderungen.  VII.  Todes  falte  VIII.  Fortgefetz-  kel  anfuhrt,  und  ohne  irgend  eine  vi  egzulafiei. ;  dage- 
Us  Vfrteichmfs  neuer  chsrurgifcher  Schriften.  Wir  würden  gen  find  noch  andre  zugefetzt.  Die  Wenzel  fche  Äugen- 
dem Herausg.  empfehlen ,  aus  diefem  Bache  künftig  die  binde  ift  nach  Ree  Erfahrung  unzweckmäßig  ;  fi*  ift 
Kranken-  und  Kuxgefchichten,  dergleichen  man  ohnehin  unbequem  für  den  Kranken,  und  halt  in  manchen  F-Uen 
In  andern  Werken  genug  lieft  wegzulaffen,  und  da^e^en  das  Auge  zu  warm.  Gewöhnen  fich  nun  die  Kranken 
die  neuen  Verbefferungen  und  Berichtigungen  der  Wiffen-  durch  die  Schaalen  zu  fehen,  fo  bekommen  fie  ftiere  Au- 
JTchart  ausführlicher  anzuzeigen  Dann  wird  gewifs  ei-  gen  Der  Verband  nach  dem  Qperirten  Staar  ift  zweck- 
aem  jeden  \rzte  und  Wundarzte  ein  folches  Tefchea  müfsig;  wir  kitten  gewünfeht .  dafs  der  Vf  fi  h  gegen 
hnch  mit  jedem  Jahre  ein  fahr  angeaehmea  und  inftru-  die  Verbandmethode  von  Caja  am  .tu  erklart  hätte,  de- 
cüves  Qefchenk  feyn.  mh  niemand  veranlagt  würde,  fie  nachzumachen  Legt 

man  den  Schwamm  trocken  auf,  To  wird  da«  Auge  zn 

1  Erlangen  b.  Palm:  D.  Frees  ffofeph  Hofen-,  Hoch-  warm  gfhalren;   befeuchtet  man  ihn  aber,  fo  werden 

fti  ftl.  A'igsburgifchen  Hotrath»,  Lrhrfutze  des  cht'  die  Au^enlieder  odematö«..  und  die  Angen  leiden.  Hier 

rurgifchtn  Verbandes.  ZweyterTheil ;  erfte  Ahthei-  folgt  oan  eine  Abhandlung  über  Brillen  und  Optik,  Au- 

)o»g  mit  V  Kupfertafeln;    zweyte  Abtheilung  mit  genwannen  und  künftlicke  Augen.   'Die  compooirtea 

XI  Kupfertafeln.  1791-  3g*  S.  f.  NaTeabiaden  bJttea  wir  auch  weggewenfeht.  Eis 

'  '  '  Uff  •  n  (V  fc 
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Menfch,  welcher  eise  beträchtliche  Na  fen  Verletzung  beym  Vorfall  An  Alters  machen  den  BefcbTufJ.  Nun 

snat,  bekömmt  eine  ftarke  Anfchwelluog  der  Naf«N  uad  Wird  noch  ein  B»nd  nachfolgen.    Hatte  der  Vf.  eine  Ab- 

diefe  verträgt  keine  weiilaufrigen  Binden.    Blofse  Hef  handluug  in  einem  einzigen,  oder  höchftens  in  zwey 

te  gewähren  alles,  we»  man  braucht,  oder  die  Böttcher-  Bänden,  über  die  brauchbarsten  und  üblichften  Banda- 

•   fcheBiade.  ReydiefeiiGflegenheitiftanch  roadenkflaft-  gen  ,  in  einer  fafslicbeu  Sprache,  ausführlich  gefchrie- 

lichenNafen  gehandelt.  Der  Vf.  fagt :  es  find  der  Falle  man*  ben;  wie  fehr  hätte  er  fich  dann  um  die  Wundärzte, 

cbertey,  welche  einem  ehrlichen  Deutfchen  feine  Nif«  zumal  mn  die  Unterwandärzte,  verdient  gemache!  Ree. 

koften können.  (Dies  find  fie  doch  nicht;  es  giebt  doch  wünfebt,  dafs  die  Spielereyen  mit  den  Verbanditücken 

wohl  noch  mehrere,  wie  er  zu  einer  Nafe  kommen  kann.)  nach  gerade  doch  einmal  aufhören,  und  dafs  man  dage- 

Der  könftliche  Gaumen  and  die  künftlicaeo  Zahne gehö  gen  anfangen  möge,  die  Lehrlinge  mehr  mit  der  Jfarr- 

ren  auch  nicht  hieher.  Der  Verband  beym  Bluten  der  In-  ria  cMrurgica  zu  befchiftigen ,  und  den  möglich!*  einfa- 


▼erletzten  Knn'aden  find  gerade  fo  befchaffen,  dafs  der  e,  man  die  Kiader  nicht  kiodifch  traedren,  fondern  mit 
Bruch  nicht  feilgehalten,  fondern  vielmehr  dadurch  ver-  „  Vorficht  zu  Werke  gehen  müfle.  weil  die  erfiea  Ein- 
fchoben  wir  3.    Unter  den  Halsbinde«  ift  auch  eiee  Ban-  „drücke  fich  bey  Kindern  dem  Gedächtnifle  fo  imprimi- 


Kopf  zurückzuziehen.  Diefe  foll  wobl  in  dem  fall  ge-  „chen  unterhalten  werden,  und  diefet  gelte  vorzüglich 
bracht  werden,  wenn  der  Patient  meiftens  decollht  „beym  Zeichnen."  So  richtig  diefer  Satz  ift,  fo  we. 
ift?  Andre  Wunden  erfodem  fonft  keine  eigne  Binden,  nig  ift  ihm  Hr.  AT.  in  Rückficht  auf  die  dabey  befindli- 
um  den  Kopf  hintenüber  z* 'ziehen.  Die  Milcbbruftgrä-  chen  Kupfertafeln  getreu  geblieben.  Wir  wollen  nicht 
fer  gehören  ebenfalls  eicht  hieher;  der  Vf.  hätte  dann  von  dem  Format,  welche«  viel  zu  kleia,  zu  ängftlich 
eben  fo  gut  hier  alle  Inft-nmeat*  abbandeln  können,  und  fteif  ift,  fondern  nur  von  der  Zeicbnang  felbll  fpre- 
wi«  aich  den  vorher  an  geführten  Beyfpielen  den  Huth,  eben.  Man  könnte  »He  Tafeln  durchgehen  und  genug 
Schuhe  und  Strümpfe  u.  dergl.ni.  Nun  kommen  «weh  fehlerhaftes  finden;  Hoch  wollen  wir  nur  einige  davon 
die  küuftlichen  Bruftwarzen  vor.  Zweckmässiger  wä-  darfteMen.  Tab.  V  find  lauter  elende  Hände,  wo  we- 
rt es  gewefen,  di*  Warzendeckel  hier  anzufahren,  wel-  der  Nat^r  noch  Statuen  zu  Hülfe  genommen  find.  N.  6 
che  man  ans  leichtem  Holze  verfertigen  labt,  nad  die>  foll  wohl  ein«  ganz  deftruirte  oder  lahme  Hand  voritel- 
dazu  dienen,  dafs  b?y  ftill*ndea  Frauen  das  Hemd  nicht  len.^  Läfst  fich  etwas  elenderes  denken,  als  die  Körper 
ander  Bruftwarze  antrocknet,  welches  alkmal  nicht  auf  Tab,  IX?  Eben  daffeibe  Heise  fich  auch  van  den 
ohne  empfindliche  Schmerzen  losgemacht  werden  kann.  Vorfiel! un gen  des  Antinous,  und  andern  Fipuren  ,  wel- 
Statt  des  Verbandes  nach  der  Amputatiaader  Bruft  »iebt  che  nach  dem  Nackenden  gezeichnet  find,  fragen. 'Aber 
er  eia  Mittel  an.  die  Blutung  wrbrend  der  Amputation  vielleicht  Hi  das  Büchlein  blofs  fiir  folche  Kinder  ge- 
zu  Millen;  ur-d  diefe«  beliebt  dar'r.n,  dars  man  eril  Char-  fchrieben,  die  nur  ein  wenig  kritzeln  follen;  denn  dafs 
pie  einlegt,  dann  «ine  Comprette,  Über  diefe  einen  Zinn-  «s  zum  Gebrauch  für  Kinder,  die  zu  Künftlera  oder  wohl 
delirr,  (  wahrscheinlich  einen  zinnernen  Teller.)  nnd  gar  zu  Zöglingen  der  Berliner  Akademie*  beftimfflt  find, 
nurt  noch  zur  B»feftVung  einTourniket!  dies  alles  bey  wäre,  lafst  fich  Wohl  fchwerlich  behaupten.  Hr.  M. 
d*'  Amputation! !  G'iflbos  Methode,  beym  Buckel  den  fagt  zwar  St.  37  dafs  diefes  Bflchleia,  „nur  derVorlän- 
Kranken  an  der  Decke  des  Zimmers  auf'.uh  .ngen,  „fr  eines  grö&ern  und  weitläuftlgen  Werks,  Ober  die 
kommt  hier  auch  eoch  var  Die  Mertoie  von  Vnntt  „Zeichnungskunft,  und  über  alles,  wai  damit  in  Verbia- 
fche  nt  der  Vf  nicht. zu  kennen  Soll  man  nun.  wie  „dang  flehet,  fey,  ond  auch  gröfsern  Kindern  in  die- 
der  Vf.  es  verlangt,  ein  folches  Buch  hoch  anpfeifen?  „fer  Ruf  ft  die  Aogen  öffnen  folle  etc."  Allein  dann 
Die  zweyte  Abtbeilung  ift  obre  Vergtekh  befler  wünfrhet  Ree  von  Harzen,  dafs  der  Nachläufer  gefun- 
.  nad  wichtiger,  als  d'e  «rfle.  Sie  enthält  die  Brurbbän-  dere  Füfse.  als  diefer  Vorläufer  haben  möge  derauf 
'der  nach  Cawner.  ^JuvitU  und  Richtet,  die  *uglifcb«n  der  erftea  Station  fchon  liegen  bleiben  mufs.  * 
Bir.der  ans  fpiralförmi^en  Drath  find  nicht  angeführt. 

Mit  unter  kommen  auch  einige  alte  unbrauchbare  vor.  Lissas©*,  h.  Rolland:  Paraifo  rt  dido,  poema  herol- 
Der  Abfrhnht  von  den  Mutterkränzen  ifl-efcenftils-fehT-      -^t>~*>      Kikon.  trsduzfdö  e„   vulgär  pelo  Padre 


Digitizedtfy  Google 


A.  L.  Z.  DECEMiER  1792. 
Tom. 


599 

Varaifa  reßaurado,  poein«  do 

I  ;>73  s-  'rorn* 1  344  S.  1789  8. 
Dies  ih,  fo  viel  Ree.  weifs,  die  erile  Ueberfetzuug 
aus  dem  Englif.  hen  ,  die  man  in  Portugal  verfucht  bat, 
und  darum  verdient  fie  wobl  hier  eine  Anzeige.  Sie 
kann,  fo  wie  die  ganz  neuerlich  erschienenen  Noites 
d'  Toung  ( 2  B.  8  D«y  RolUnd)  dazu  dienen ,  der  zwar 
Bilderreichen,  aber  Gedankenleeren,  portugiefifchen 
Dichtkunft,  einen  Schwung  zu  geben,  wenn  ändert 
der  philofophifche  Anftrich ,  der  das  englifebe  Gedicht 
auazeiebnet,  bey  den  Portugiefen  fein  Glück  machen 
füllte.    Dergleichen  Ab  ficht  febeiet  übrigens  den  P. 
Amavo  da  Silva  eben  nicht  geleitet  zu  haben.  Er  wollte 
erbauen,  oder  batte  doch  wenigstens  nicht  den  Beruf, 
ein  Mehrere«  zu  leiften.     Oer  Kenner  des  Portugiefi- 
feben vergleiche  die  fchöne  Stelle  des  Originals 

That  dau  I  oft  remember ,  whtu  fram  fieep  l  firfl  awak  'd  etc. 
Buch  IV.  r.  449  ff.  , 

mit  folgender  üeberfetzung  t 

Ella  (a  tun  omavel  fociedaie)  m»  lembra  o  dia,  am  que  a 
döce  luz  veia  peta  primtira  vet  abrir  ot  meul  elttot  affambra- 
iot.  Achat' ma  fmnemeaU  de'ttpda  /obre  htima  alcaüfa  da  ver- 
d  i.-a,  esmaltada  de  ßarat ,  k  Jumbra  da  hum  anaredu.  NcnT 
Jabia  cm';  eflaea  ,  quem  era,  dande  vinha.  Unat  a  murmurlo 
de  hum  arroio,  qua  Johxa  d"  entre  huma  grata  vifmka ;  a  [na. 
at'-u  etpalhuda  furmapa  huma  liquida  plantet*,  e  a  Jua  juper- 
fiiieJocegaJa  duva  aret  da  purexa  dot  ceot.  Encantinhei  para 
rßa  parte  et  mtut  yrimeirot  pafjot ;  a  exper'tencut  nau  me  fi«. 
ho  er.jinjJo  noda  :  inclinei-me  fobre  a  verdejante  margrm  ,  e 
olhei  para  ejie  tauque  claro  e  lifo ,  qua  ma  parecia  outr»  reo. 
A  •  iucliuar  -ma ,  aeiflei  hnm-i  ßgnrtt,  qua  Je  inclin ava  laut- 
bem  para  mim  •'  olhei  para  ella  ,  e  ella  alh-tn  para  mim.  He- 
cuei  fobrefaltada  -  e  ella  rectum  tambem  Jobrefaltada.  Certo 
ffxcjute  Jecrete  me  fei  teruar  a  chegar,  e  o  metmo  encanto  a 
attrelüo  a  ella :  reeiprueot  movimsntot  de  fyrnfathia  e  de  amur 
nut  pretteniao  hnma  a  refpeito  da  r- 


diefer  Probe  wieder  zu  erkennen;  fo  tft  es  nicht  die 

Schuld  der  Ponugiefifcheh  Sprache,  die  durch  einest 
Camlei  und  Enceira  zur  Würde  der  Ep*pee  erhoben 
worden  iit  Man  mufs  billig  z*  eiiVl  i ,  ob  die  Portu- 
giefen, die  Heb  einer  Lufiatk  und  Jittutqudde  rühmen, 
einer  fo  ermüdenden  Prof«  ihren  Beviali  füieoken  moch- 
ten .  zumal  da  eine  poitifche  Prote  zu  den  ganz  neuen 
Erfcheinungen  in  der  portugirlifchen  Literatur  gehurr. 

Unter  der  Ueberfetznng  ftehen  kurze  Noten  in  fol- 
Z.  B.  zu  Buch  IV.  323. 

Mam  Üie  gadliefi  man  of  man  .  fimca  harn  üii  [ons, 

„Die  Talmudiften  lehren  uns,  dafs  Adam  von  To 
ungeheurer  örulse  war,  dafs  er  von  einem  Ende  der 
Erde  bis  zum  andern  reichte.    Er  foll 

feyn.* 


Wenn  man  Müh«  haben  feilte,  Müton's  Gaift  in 


Dem  verlorenen  Paradiefe  folgt  eine  Ueberfetzuog- 
des  minder  fchönen  Parodife  regvin^d.  Den  Befchlufs 
machen  die  bexaaateu  Addifoofcben  Bemerkungen  über 
das  verlorene  Paradies,  aus  d-m  Spectator  überfetzt. 
Doch  genug  von  diefem  ausländischen  Product ,  das  uur 
infofern  die  Auftnerkfamkeit  eines  Deutfchen  auf  fiph 
ziehen  kann,  als  es  einen  Beweis  giebt,  dafs  man  im 
füdweftlicheu  Europa  anfängt,  fich  um  die  Lireratur 
des  nördlichen  zu  bekümmern.  In  der  Vorrede  dei 
Buchhändler  Rekand  findet  fich  eine  Aeufseruog,  die 
in  dem  Munde  eines  Portugiefen  zu  merkwürdig  ift,  als 
dafs  wir  fie  aiebr  dem  Lefer  mitihcilen  follten.  „  Eine 
Nation,  keifst  es,  unter  der  felbft  der  Hefen  des  Volks 
liefet,  übt  Tugenden  aller  Art,  liebt  das  Vaterland,  ehrt 
die  Religion  und  gehorcht  dem  Regenten.  Unwiflen- 
heit  und  Mangel  an  Lectüre  ift  die  Quelle,  aus  derUn» 
Ordnungen  aller  Art ,  Stelz,  Defpotismus, 
Aberglauben  und  Irreligieiität  fliefcen."  * 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

1 


T  1 1  r  rar  » 1  •  l  h  1  r  h  t«,  Bio  P  r«  tri  mm  dei  Hn.  Prof.  Ober. 
Zur  auf  das  heurig«  Schultoß  des  Scrar»bur|(er  Gymualium«,  (das 
dermalen  Schuler  hat,)  deutet  kurz  den  gedoppelten ijwevk. 
des  öffentlichen  Unterrichts  an,  der  den  Verltand  zum  Ge- 
nufTe  des  kun^rigeu  Lebens  mit  nützlichen  KenntnifTen  bc- 
retchern,  und  das  Herz  zur  Tugend  und  Fröaotnigkeit  bilden 
foll.  Da  zu  jenem  Anfmerkfamkeit  erfuderlich  ift ,  und 
diefer  durch  die  Kraft  der  Einbildung  aufgehol/eti  werden  mufs, 
fo  führt  dies  den  Vf.  auf  die  unrechten  und  verkehrten  Mittel, 
durch  welche  man  vor  den  Zeiten  der  Reformation  diefles  wich- 
tige Erfoderuifs  tu  erreichen  fachte,  und  er  liefert  einen  ange- 
nehmen .Beytrag  zu  der  rm  fnnnir enden  Bucherkunde ,  durch 
dio  genauere  Befchreibiing  des  15*9  zu  Strasburg  zuerft  ge- 
druckten :  Chariilndium  Lagicae  des  n.!hmhaften  Thomat 
M urner.  So  vielen  Unflnn  diefes,  .ms  den  SummttUt  Legicae 
J>e$ri  Hijpani,  wie  Hr.  O.  gefunden  hau  abgekürzte  Com- 
pendium  enthalt,,  welches  durch  51  in  Holz  gefrhnitteae,  hochft 
abgefchmackte.  Figuren  die  Beftimmungen  und  Erk:aruiii;en  de» 
Begriffe  und  Satte  vsrfiimUche*  hslfea  feil.; ,  Ca  ift  gleichwohl 


durch  ein  „  TeA'sioaiwitt  mapißrala  CraceaUnfium"  .am  Ende  des 
Buchs,  *nr  Steuer  der  IV ahrheit  bekannt,  dafsifain  Ur- 
heber mit  Hülfe  delTdben  die  roheften  Schüler  diefer  ff|fiverQ- 
tat  zu  den  gefchickteüen  Logikern  remichr,  und  darüber  — 
wer  follte  es  denken  —  in  grofsen  Verdacht  gerathan  fey.  Hr. 
O.  giebt  einige  Beyfpiele  diefer  VerGnnlirhuMgsmethode»  und 
wählt  dazu  die  Karten,  durch  welche  die  fogeuannten  Conver- 
fionen  oder  Umkehrungsn  der  Satze  begreiflich  gemacht  werden 
füllten :  das  Wefen  mit  Bockshörnern  und  Ziegenfufsen ,  hat 
auch  hier  viel  zu  fchaffen  bekommen.  Im  Jahr  1609  hat  man 
diefes  logifche  Kartenfpiel  zu  BrüQel ,  und  zum  dritteumale  zu 
Paris  im  J.  1619  mit  Sah.  Baletdent  Anmerkungen  aufge- 
legt. —  Iiis  nicht  erftaonlich,  dafs  Cch  folche  AJbernheiten  über 
ein  ganzes  Jahrhundert  erhatteu  konnten  1  Ein  Hr.  Dauphin, 
der  im  J.  1636  um  die  Erlaubnifs  anfacht«,  die  Vcrnuuftlehre 
nach  diefer  Methode  auf  der  höhest  Schule  zu  Strafsonr«  vor- 
zutragen .  ward  doch  voa  der  philofophi/chen  Facmitat  weislich 
abgewiefen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bkrmn  ,  h.  Job.  Morloo  o.  Komp  t  Topographie  pit- 
tortsque  des  Etats  Prufiens.    Sammlung  aller  fchö 
neu  und  merkwürdigen  Gegenden  in  fammtlichen 
Königlich  Preufsifchen  Staaten;  t  bis  5t  e«  Heft. 
Ungl.  4.  <  Alle  s  Hefte  26  Rthlr.  16  gr.) 

Diefen  hoben  Preis  find  diefe  Blätter  wabrlidi  nicht 
wertb.  Jeder  Heft  beftehet  au»  6  illuminirten  Pro 
fpccten,  einem  dergleichen  Titel,  welcher  immer  der  nem 
Hebe  ift,  und  eint m halben  Bogen  Text,  anf  der  einen 
Seite  in  deut  fcher,  auf  der  andern  in  franzölifeher  Spra- 
che.   Der  Text  ift  ganz  entbehrlich.    Denn  er  fagt  nur 
febr  wenig  mehr,  al>  die  Unrerfchriften  der  Blätter. 
Sie  find  grofstentheils  Cchlecht  illuminirt,  und  febr  viele 
Gegen ttände  auf  der  unerbeblicbften  iSelte  vorgcftellt. 
Das  ifte  Heft  enthalt  folgende  Profpectc :  Monbijou, 
Rellevue,  Charlottenburg,  das  Schlob  Köpenick,  Frie- 
dedcbsfdd  und  Schönhaufen.     Unter  diefen  nehmen 
fich  Chariottenburg  und  Friedericbsfeld  noch  am  heften 
aus,  find  auch  am  forgfal tieften  illuminirt,  wie  wohl 
tick  Mangel  genüg  daran  Baden.    Bey  Scbenhaufen  ift 
der  Baunifcblag  erbärmlich  und  die  Gfgenftände  find 
ohne  allen  Autdruck  illuminirt.    Die  Farben  Rheinen 
mit  dem  Finger  hingefchmiert  cu  feyn.  —   Im  zwey- 
ten  Heft  fteht:  Daa  neue  Palai*.    Diefe*  fchöne  Gehau 
de  ftebet  im  Hintergrund,  es  bleiben  daher  viele  Schön- 
heiten unfiehtbar,  der  Baum  im  Vorgrund  ift  übertüncht, 
wenigftens  in  dem  Exemplar  des  Recenfenten.    Die  Ge- 
gend um  Sansfoud.    Auch  diefer  gefchäfwvolle  Ruhe 
platz  des  gröfaten  Königes  wird  in  allzugrofter  Entfer- 
nung vorgeftellet;  Profpect  des  Schlöffe«  in  Potsdam, 
es  follte  beifaen:   Profpect  der  Flügelcolonnade  des 
Scbloffes;  denn  Ton  dem  Schlofsgebäude  felbft  flehet 
man  nur  einen  einzigen  Fenfterfteck ;  der  Eingang  in 
den  Garten  zu  Sansfond  ift  noch  dnes  der  heften  Blät- 
ter; Bdveder*  ift  nur  halb  vorgeftellet;  von  Sansfouci 
abar  nur  das  Gebäude,  welches  Friederich  bewohnte. 
Von  dem  Gebäude  der  Blldergallerie,  fo  wie  demjenigen, 
wo  der  Kronprinz  und  die  zum  König  gerufenen  Gene 
rale  und  Minifter  wohnten,  fiebet  man  nichts,  und  doch 
gehören  fie  mit  zum  Ganzen.    Der  dritte  Heft  enthält 
6  Profpecte  vo*  Halle ,  worunter  auch  der  Petersberg 
und  Giebichenftein  find.    Sie  find  nicht  illuminirt,  fon- 
dera  mit  Farben  übergoffen.    Der  vierte  Heft  liefert 
Freyenwalde,  das  dordge  Alaunwerk,  letzteres  febr  un- 
deutlich; Buckow,  ein  unintereflanter  Profpect;  Pre 
tzeln;  dnen  Theil  von  Frankfurt  an  der  Oder,  mit 
Leopold«  Monument;  Küftrin;  warum  an  der  Stadtmau- 
er mit  grofaer  Schrift  des  Wort  König  febe,  fachet  man 
i.  L  Z.  179a.  Vmtmr  Band, 


in  dem  Blatt  Text  vergeben«.  Endlich  im  fünften  Heft 
finden  fich:  Spandau,  Brandenburg,  oder  eigentlicher 
zu  fpreeben,  nur  das  Thor;  2  Prefpecte  der  Stadt  Mag- 
deburg; der  Platz  von  Halberftadt,  wo  Gleim  wohnet, 
und  eine  Anficht  vom  Blocksberg,  mit  dem  Schlofs  Wer- 
nigerode, herzlich  fihlecht.  Es  ift  zu  wünfehen,  dais 
die  Verleger  wenigftens  mehr  Sorge  für  eine  gefälligere 
Uebermalung  trageD,  und  entweder  das  BJatt  Text  ganz 
weglaffen,  oder  eine  beffere  Befchreibung  aaittheilea 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  das  «fahr  ^790. 
Enthaltend  Nachrichten  von  dem  Leben  merkwür- 
diger in  diefem  Jahre  verdorbener  Perfonen ;  ge- 
fammelt  von  Friedrich  SthttihtegtoU.  Zwei  ter  ßaud 
I?P  I-  372  S.  8-  (I  Rthlr.) 

Nekrolog  atif  das  $jahr  1791.  —  Zweytes  Jahr.  Er- 
fter  Band.  1792.  373  S.  g. 

Die  jedesmalige  Anzeige  diefes  beyfallswürdigen  N» 
kroiog's  bietet  unfrer  Literaturzdtuog  «ine  febr  zweck- 
mässige Gelegenheit  dar,  die  charakteriftifeben  Verdien- 
ile  der  darinn  vorkommenden  verdorbenen  Gelehrten, 
oder  anderer  denkwürdiger  Meafchen,  den  Hauptzü- 
gen  nach,  auszuzeichnen ,  und  fo  auch  ihres  Tbeils  ein 
dankbar««  Andenken  an  dieselben  den  UeberiebemLen 
zu  empfehlen.  Hierauf  alfo  wollen  wir  une  auch  diefi- 
mal  bey  unfrer  Anzeige  einfehränken,  und  die  eigentli- 
chen Lebenauroftände,  famt  der  weitern  Ausführung  je- 
ner Cbarakterzüge,  der  Nachlefung  in  diefen  Biogra 
phien  felbft  überlaffeo. 

Der  zweyte  Band  von  1790  enthalt  die  Leben«be- 
fchreibungen  von  folgenden  merkwürdigen  Mannern 
die  vom  May  bis  zu  Ende  de*  vorletzten  Jahrs  verftor' 
ben  lind:  I.  Johann  Friedrich  Brandis,  Prof.  der  Rech  u- 
gelehrfamkeit  in  Güttingen;  einer  der  boffnungsvollfteq 
jungen  Gelehrten ,  in  welchem  nicht  nur  Güttingen  d 
neo  überaus  brauchbaren  Recbtslahrer,  fondern  unfer 
ganzes  Vaterland  einen  febr  trefflichen  Publidften  noch 
lange  zu  befitzen  hoffen  durfte.    Bey  allen  lirerarifchen 
Befchaftigungen,  die  er  unternahm  ,  zeigten  fich  feine 
grofaen  Talente,  freyHch  aber  noib  mit  den  Uebereilun- 
gen  vermifcht,  die  von  einem  fo  lebhaften  Kopfe  in  die 
fem  Alter  nicht  leicht  getrennt  find.    Das  deutfehe  Sta  s ti- 
reebtwar  fein  Ltebliog«fach.    IT.  Dr.  Sah.  Dornig 
Schulze,  Arzt  in  Hamburg,  der  gleichfalls  fehrjunever 
ft«rb ,    ein  Mann  von  grofrer  Thätigkeir  und  eluckU 
cbem  Beobacbtungsgdfte  für  die  Neturgefchicnte ,  der 
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fich  auch  db  feine  Vaterftadt  viel  Verdlenft  erwarb,  In- 
dem er  an  der  Einrichtung  der  damals  neuen  tftandeaen 
Medidnalverfaflung  in  Verbindung  mit  den  Anaenaa- 
ftalten  vorzüglichen  Antheil  nahm.    III.  ßoliatm  Ger- 
hard Gruner ,  Geh.  Rath  und  Kammerpräitdent  in  Co- 
burg ,  der  von  feir.cn  frühem  Jahren  an  iu  öffentlichen 
Gefchaften  lebte,  und  doch  immer  Eifer  und  kerrfchen- 
de  Neigung  für  wiflenfehaftliche  Kenntnifle  und  gelehr- 
te Arbeiten  beybehielr.    üiefe  letztem  waren  meiftens 
hiftrrifch,  und  enthalten  wenigftens  viele  brauchbare 
Materialien.    Auch  feine  juriftifchen  Deductionen  baben 
das  Verdienft  der  Gründlichkeit  und  gelehrter  Kennt- 
nifle, ob 'He  fich  gleich  v  on  Seiten  der  Schreibart  wenig 
empfehlen.    IV.  Georg  Auguft  hMiot ,  Lord  Heathfield, 
ein  Held,  deflen  Name  in  aller  Munde  ift,  der  in  deut- 
fchen  Kriegen  (ich  zu  den  Thaten  bildete,  die  ihm  her- 
nach, befanden  bey  feiner  Verteidigung  von  Gibral- 
tar, die  Bewunderung  des  ganzen  Europa  erworben  ha 
hen.    Der  König  von  Englaad  machte  eigenhändig  ei- 
nen Rifs  zu  einem  Monument,  welches  ibm  auf  einer 
leicht  in  die  Augen  fallenden  Stelle  des  von  ihm  ver- 
teidigte .  Gibraltar  foll  errichtet  werden.    V.  §uh.  Ge- 
org Pfringer,  Hofprediger  und  Confiftoriala  fleflbr  in 
Meiningen,;  ein  Mann  von  nicht  gemeinen  Geiliesga- 
ben,  von  vielen  Kenntniflen  und  von  geläutertem  Ire 
fchmacke.   Von  ihm  erfchienen  vor  acht  Jahren  ein  paar 
Blätter  mit  dem  Titel:  Fragen  ohne  Antuwrt,  oder  Kate- 
ehismus  der  Wtifen  ;  und  es  fand  fich  unter  feinrin  hand- 
fchriftlichen  Nachlade  ein  febr  fchätzbarer,  aber  noch 
zu  fehr  fragmentarifcher,  Auffatz,  dereinen  gründli 
chen  Unterricht  ia  der  Religion  für  die  gebildetere  Ju 
gend  enthalt.    Anrh  ia  der  Dichtkunft  war  er  Dicht  un- 
glücklich, wie  davon  fowobl,  als  von  feinen  pbilofo- 
pbifchen  Geifte.  das  durch  LeJJing's  Nathan  veranlagte 
Schaufpiel:  der  Mönch  von  Libanon*  ein  Beweis  ift.  VI. 
Georg  Chrifloph  Silber/Mag,  Generalfuperintendeut  der 
Altmark  und  Prignitz,  Infpector  und  Domprediger  zu 
Stendal;  bekannt  durch  mehrere  theologifche  Schriften, 
die  das  Gepräge  feiner  eifrigen  Denkungtart  tragen, 
aber  auch  durch  einige  Arbeiten  über  die  Phyfik  und 
Geogenie.    VII.  M.  Karl  Gottlieh  Straufs.  Prof.  derPhl 
lofophie  am  Athenäum  zu  Danzig;  ein  Mann  von  vle 
lern  gelehrten  Fleifse,  obgleich  nicht  von  ausgezeichne- 
ten Talenten,  dem  feine  Pflicht  über  alles  ging.  Sein 
tu  Berlin  1783  herausgekommenes  Lehrbuch  einer  fy 
j      ftematifchen  Logik  finden  wir  hier  nicht  erwähnt.  VIII. 
Gideon  Ernfl,  Freyherr  von  London,  kaif.  kön.  Keldmar- 
/ehalt  u.  f.  f.  •  wie  bekannt,  eines  der  gröfsren  und  be- 
Tühmteften  Kriegsmanaer  unfrer  Zeit,  der  befonders 
Während  des  fiebenjährigen  Kriegeseine  fehr  merkwür 
dlge  Rolle  fpielte.   IX.  Johann  htrnhvd  Bafedow;  ei 
■  e  vorzüglich  umftändlicbe  Lebenibefthreibung,  wie  es 
4er  Gegenftand  foderte  und  verdiente.    Denn  unft  reitig 
gehörte  Bafedow  iu  den  Männern ,  deren  Beftimmung 
es  war,  grofie  Veränderungen  im  Denken  und  Handeln 
▼  üb  vielen  Taufenden  ihrer  Mitmenfchen  za  b »wirken. 
W  enij  Menfchen  zeigen  ihr  E;genrbümli<be»  fo  gerade 
und  ungeftbmückt,  als  B.  in  feines  Hai  «Hungen ,  und 
auch  iu  vielen  Grellen  feiner  Schriften ,  thar.  Durch 

diefe  Offenheit  wird  es  da»  Biographen  möglich,  ihn 
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genau  fo  darzuftellen,  wie  er  war.   Diefs  ift  auch  hier 
gefchehen;  und  es  fiad  dabey  die  zu  Magdeburg  ge- 
druckten Beyträge  zur  Lebensgefchichte  diefes  denk- 
würdigen Mannes  zum  Grunde  gelegt.    X.  §oh.  Za- 
char.  Leonluird  fjunkhrim ,   Anfpachifcher  Kirchen  -  uad 
Confiftorialrath  u.  f.  f. ,  ein  rechtfehafther  und  eiafich ts- 
voller Schulmann  und  Prediger,  vorzüglich  durch  feine 
mit  Uz  und  liirfch  gemeinfehaftlich  verfertigte  profai- 
febe  Ueberfetzung  des  tioraz  bekannt.    Aber  auch  a's 
Theolog  machte  er  fich  vielfach  nützlich,  und  beförder- 
te auf  mancherley  Weife  den  Geift  freyer  Unterfuchung. 
XI.  Joachim  Chriflum  Blum ,  Privatgelehrter  zu  Rsjthe- 
nau ;  als  Dichter  und  unterhaltender  Schriftfteller  vor- 
teilhaft bekannt    Er  befafs  einen  febr  richtigen  und 
feinen  Gefchmack,  und  bemühte  iich,  feinen  fchriftftel- 
lerifchen  Arbeiteu  alle  nötbige  Feile  und  Vollendung  zu 
geben.    Seine  mannichfaltigen  Kenntnifle  verband  er 
mit  einem  überaus  fanften  Charakter  und  liebenswirdi- 
gsr  Bescheidenheit.     XII.  Ludung  Günther,  Fürfi  tu 
Schwarzburg- Rudolfladt ;  ein  edler  Menfchenfreund  und 
im  Stillen  wirkfauier  Wohltäter  unfers  Vaterlandes,  der 
fich  befonders  um  fein  Land  durch  mehrere  weife  Ver- 
anftaltungen,  und  durch  Fürforge  für  die  Bildung  und 
Erziehung  der  Jugend  verdient  machte,  WiflVufcbaften 
und  Künfte  liebte,  Abätzte  urd  beforderte.    XIU.  Adri- 
an Andreas  Pf  annenfehmidt,  Ratbsherr  in  Speyer;  gleich- 
falls ein  tbätiger  Befördrer  des  Guten  in  feinem  Wir- 
kungskreife,  vornehmlich  de»  Grappbaues,  der  für  ihn 
felbft  und  manche  feiner  Mitbürger  eine  Quelle  der 
Wohlhabenheit  wurde.    Ueber  diefea  Gegenftand  gab 
er  ein  paar  kleiae  Scbriftea  heraus.   XIV.  Martin  Crm- 
got,  Hofprediger  zu  Carolath,  bekanat  durch  feine,  ei- 
gentlich nicht  für  da»  Publikum  beftimmte,  aber  von 
demfrlben  mit  vielem  Beyfall  aufgenommenen  Schrift : 
der  Chrifl  in  der  Einfamkeit;  und  auch  als  Menfchen- 
freund  fehr  ach  tu  ngs  würdig.    XV.  Gottfried  PUmcquet, 
Profeflbr  der  Logik  und  Metaphyfik  in  Tübingen,  der 
fein  ftilles  Leben  unter  tieffinnigen  Spekulationen  hin- 
brachte, und  durch  mehrere  Schriften  bekannt  wurde, 
die  zum  Theil  fein  eifriges  Studium  der  alten  Philofo- 
phen  verratben,  zum  Theil  manche  Syfteme  der  Neuern 
beftreiten;  vorzüglich  aber  durch  feine  Entdeckung  den 
logifchen  Calculs,  die  in  den  Literatur brielen  von  Abt, 
und  hernach  auch  von  Lambert,  beftrirren  wurde.  XV/. 
$'>h.  Gjakob  Sartorius ,  Rector  und  Diaconus  zu  Erlan- 
gen, denen  zum  Theil  fehr  intereflante  Programme  von 
feinen  Fähigkeiten  zeigen,  ob  er  gleich -nicht  fehr  nach 
grofsem  literarifeben  Ruhme  ftrebte.     XVII.  Chriftiam 
D*rid$ani,  Rector  As  Gymnafiums  ?a  Eisleben;  ein 
Gelehrter  von  vielen  feltenen  und  trefflichen  Eigen  fchaf- 
ten.  und  einer  der  brauchbarften  Stbulmanaer.  Sein« 
Verdienft-  um  den  Horaz  find  bekannt;  und  b*y einem 
längern  Leben  hätte  man  auch  noch  ähnliche  Bearbei- 
tungen griechifrber  Dichter  von  ihm  erhalten,  auch  ein 
neues  griecbif<hes   Wörterbuch.,    XVIII  Ferdinand, 
Freyherr  von  Meggenhofen,  kaiC  kön.  Kreisfchulkom- 
mtflariua  zu  Ried,  im  öftreiehifrhen  Innviertel.    Er  leb- 
te und  wirkte  fall  unablälsig  für  das  Intereff«  des  lila- 
minateaordens,  und  litt  nicht  wenig  durch  die  bekann- 
te Iaquiiition  gegen  denfelbe».   Sei«  bey  diefer  Geht- 
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geaheit  nach  der  Vorfchrift  verfafster  Revers  wird  im- 
mer ein  merkwürdiges  Actenftück  in  der  Gefcbichte 
diefe  s  Ordens  bleiben;  und  nicht  weniger  merkwürdig 
find  feine  nachher  noch  erlebten  widrigen  Schickfale 
und  Gefangenschaft,  wobey  er  fo  viel  Seelengröfse  und 
Ectfchloflenheit  zeigte. 

Angehängt  find  (liefern  Bande  noch  einige  kurze 
Nachrichten  von  Todesfällen  aus  dem  J.  1790.   Sie  be- 
treffen deutfche  Schriftfteller,  von  deren  Leben  man 
entweder  keine  weitläufigere  Nachricht  erwartet,  oder 
über  die,  wenn  fie  auch  eine  Biographie  verdienten, 
der  Herausgeber  diefes  Nekrologs  keine  hinlänglichen 
Beytrage  hat  erhalten  können.  —    Endlich  findet  man 
noch  in  einem  Nachtrage  zwey  ausführlichere  Biogra- 
phien: die  erfte,  von  dem  bekannten  deutfchen  Dich 
ter  jüdifcher  Nation,  Ephraim  Mo/es  Kuh  in  Breslau, 
von  deflen  aus  dem  Mufeum  und  dem  Ramlerifchen  Mar- 
tial  bekannten  Gedichten,  mit  noch  weit  mehrern  un- 
gedruckten, man  eine  Sammlung  zu  hoffen  hat;  und 
dann  von  dem  Wittenbergifchen  Profeflbr  der  Bered- 
famkeit,  Sohann  Friedrich  Hüter,  der  feinen  Ruhm  und 
feine  GröTse  vorzüglich  in  der  gelehrten  Thätigkett  ei 
nes  Ducenten  fuchte,  und  wirklich  auch  aufaerordent- 
lich  viel  als  ein  folcher  leiftete.    Hätte  er  fich,  heifst  es 
zuletzt  von  ihm,  in  feinen  Vorlefungen  weniger  Satire, 
und  im  Umgänge  weniger  Scherz  erlaubt;  fo  würde 
die  Anzahl  feiner  Freunde  noch  beträchtlicher  gewefen 
feyn.  • 

In  dem  erften  Bande  vom  J.  179t  ift  nur  das  Eine 
geändert  worden,  dafs  die  Biographien  nicht  mehr  ge 
nau  nach  der  chronologifchen  Ordnung  der  Sterbetage 
auf  einander  folgen.    Am  Ende  des  Jahrs  wird  indef* 
ein  Re<;ifter  diefe  Folge  nach  weifen.    I.  Johann  Fried 
rieh  *fugt*r,  Rath,  und  Infpector  der  Ritterakademie 
zn  Lüneburg.    Ein  fchätzbarer  Rerhtsgelebrter  und  Li- 
terator,  der  fleh  vornehmlich  durch  Umarbeitung  der 
Strutn felien  Literarifchen  Bibliothek,  und  durch  feine 
juriftifchen  Biographien  verdient  machte.     Auch  war 
er  ein  menfcbenfreundlicher,  heitrer  Mann,  der  das 
Mif'gefcblck,  in  den  lernen  Jahren  feines  Lebens  des 
GeGcbts  beraubt  zu  feyn.  mit  vieler  GelalTenheit  ertrug. 
II.  Dr.  floh.  Heim.  Pratje.  tonfiftorialrath  und  General- 
foperinteod^t  der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden. 
Ein  gelehrter  and  überaus  thätiger  Tbeo'og,  der  fich  in 
feinem  Wirk  ungsk  reife  fehr  nützlich  machte,  und  durch 
mehrere,  von  ihm  dirlgirte.  rbeologifche  und  lirerari 
febe  Zeitfchriften  bekannt  ift.    lo  der  Exegefe  und  dog- 


feine Amtstreue  mufterhaft  bis  an  feinen  Tod.   IV.  D. 
Friedrich  Conrad  Lange,  Confift  Rath  und  Probft  zu  Al- 
tona; kein  Mann  von  glanzenden  Talenten  und  viel 
umtafieader  Gelehrfamkeit,  aber  durch  feine  hellen  und 
richtigen  Einrichten,  durch  feinen  anhaltenden  For- 
fchungstrieb,  Ordnung  und  Beftimmtheit  im  Denkea, 
nnd  dann  auch  durch  feinen  edlen,  liebenswürdigen 
Charakter,  machte  er  fich  den  verfchlednen  Gemeinen, 
bey  denen  er  angefetzt  war,  febr  beliebt,  nützlich  und 
lehrreich.     V.  Dr.  Go*r.  Chr.  Ben/.  Mo/che,  Senior  in 
Frankfurt  am  Mayn,  gleichfalls  ein  vorzüglich  würdiger 
und  wirkfaaaer  Prediger,  und  dabeyein  gelehrter  Theo- 
log, dem  Kraft  und  Thätigkeit  des  Griftes,  Lebhaftig- 
keit und  Stärke  der  Empfindung,  Erhabenheit  und  Fe- 
fttgkeit  der  Gefinnung,  verbanden  mit  Heftigkeit  der 
Leidenfeharten,  eigen  war.     Das  Lefen  feiner  Schrif- 
ten macht  fein  weitläufiger  und  fchwerfalliger  Styl  we- 
niger angenehm.     VI.  Dr.  Soh.  Benj.  Kappe,  Confift, 
Rath  und  erfter  Hofprediger  in  Haunover.    Seine  felte- 
nen  Talente,  feine  ausgezeichneten  Verdienfte  als  Ge- 
lehrter, als  Prediger,  als  Gefelifchafter  und  Beförderer 
vieles  G  uten,  find  bekannt;  und  noch  immer  ift  fein 
früher  Tod  ein  Gegen ttaud  des  Bedauerns  für  alle ,  die 
ihn  kannten.   In  Hannover  hat  er  befunden  zwey  Denk- 
male feines  Eifers  und  feiner  Wärme  in  Beförderung 
des  Guten  hinterlafTen :  das  Schulmeifterfemlnarium  und 
den  neuen  Landeskatechismus.    Der  Grundzug  feinea 
Charakters  war  innigftes,  tief  empfundenes  Wohlwol- 
len, das,  fich  fichtbar  zu  beweifea,  fich  thätig  zu  ma- 
cheu ftrebte.    VII.  Chrißine,  Reichsgräfin  von  Seilern 
und  ASpang,  geb.  Gräfin  von  Aneviperg;  eine  fehr  wür- 
dige Dame,  deren  Leben  ein  Mufter  war,  wie  eine  Frau* 
Mufse  mit  Würde  verbinden,  und  wie  Ge  durch  An- 
wendung der  allgemeinen  Vorfchriften  der  Sittenlehre 
auf  ihre  befoudre  Lage,  und  durch  den  Befirz  der  Run- 
fte  und  WifTenftbaften ,  das  Leben  in  den  höbern  Stän- 
den ausfehmücken  und  verfchönern  kann.    VIII.  There- 
fia  Thejchedik,  geb.  Markowitz ,  die  Gartin  eines  fehr 
würdigen  Geglichen  z«  Szarwafch  in  Ungarn,  den  fie 
in  feinea  menfchenVreundllchen  Unternehmungen  und 
in  feiner  nützlichen  Induftrie,  befonders  bey  der  Sei- 
deufpinnerey,  eifrig  unterftützte.     Mit  ihm  trug  fie 
auch  zur  Verbefferung  der  Erziehung  und  Laadwirth- 
fchaft  in  der  Gegend  ihres  Aufenthalts  febr  viel  bey. 
IX.  Leopold,  Freyherr  von  Hartmtnn,  churpfälzifcher 
Geheimerrath  zu  Burghaufen.    Ein  Mann  von  vielen 
guten  Anlagen  des  Herzens  und  des  Geifiea;  nur  von 
allzu  grofser  Lebhaftigkeit,  die  ihn  zu  manchen  häusli- 


matlfrheo  VorfteJIungsarten  maebte^er.  Jbey  aller  fein«   chen  und  literarifchen  Unbeftändigkeiten  und  Ueberei- 

löngen  verleitete.  Am  verdienteften  machte  er  fich  als 
vieljähriger  Vorfteher  der  churba)  erifchen  landwirth- 
fcaattlichen  GeMifchaft  zu  Oettingen  am  Inn ,  die  mit 
leineia  Tode  erlofchen  ift.  X.  Dr.  §oh.  Aug.  Dathe, 
Profeflor  der  morgen ländifchen  Spra.hen  zu  Leipzig, 
ein  gelehrter  Exeget,  und  ein  überaus  befcheidener, 
friedliebeader  und  nachgebender  Marn,  der,  fo  begü- 
tert er  war,  doch  immer  den  WiflVnfr  haften  und  ihier 
angelangten  Bearbeitung  treu  blieb.  X.  Pemh  rd 
Friedrich  Htmmcl,  Rector  der  StädtfchBle  zu  Altorf. 
GäTaTaT  *  Die 


Orthodoxie,  doch  manchen  rühmlichen  Fortfcbritt  III. 
Carl  Chriftian  Gärtner,  H.'tfrath.  Canoi  icus  und  Profef 
for  zu  Brauofchweig,  von  ausgezeichneten  Vertiieiiften 
am  die  erfte  Bildung  urfrer  b<  flern  ft  honen  Literatur, 
als  Herausgeber  *  der  bekannten  Bremifchen  Btutrage; 
aber  auch  als  viel  jähriger  Lehrer  des  Gefchma«ks  und 
der  deutfchen  Wohlredenheir*  an  einem  der  berühmte 
ften  und  in  feinem  Flor  dauerhafteren  deutfchen  IntH- 
ture,  dem  Collegium  Carolinum  zu  Braunfeh  welg.  Sein 
war  1 
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Die  l  (hrnfornftärde  dirfrs  um  die  deutfche  Alterthums 
künde  fo  verdienten  Mannet  find  merkwürdig  genug. 
Ui»  ins  J.  1757  war  er  Musketier,  und  hernaih  Unier 
bfücicr  in  preufsifchen  Dienften.    Vorher  kber  haue  er 
fchon  zu  Altdorf  ftudirt  und  difputirt,  wo  er  feit  1763 
da«  Reccorat  mit  v  ieler  Amtstreue,  allgemeiner  Achtung 
und  unermidetem  Fleifse  bekleidete.     Sein  Geilt  war 
beliaudig  heiter  und  froh.     XL  Dr.  Chtißian  Gottlob 
Rkhtvr,  ProfeiTor  der  Rechte  in  Leipzig.   Sein  Cbarak 
ter  war  vorzüglich  auf  der  Fürftenfchule gegründet  wor 
den.    Man  kann  ohne  Ungerechtigkeit  von  ihm  fugen, 
dafs  die  Grundzüge  eines  auf  feine  Keuntnifle  in  den 


halten  meinen«  im  Lefea  alter  und 
fand.  —  Der  Vf.  theilt  bey  Gelegenheit  der  Biogm- 
phien  die>er  drev  glücklichen  und  ehrwürdigen  Greife 
einige  lehrreiene  Betrachtungen  mit,  über  uas  Glü-  k  ei- 
a  b  gelunden  und  üohen  Auers,  und  über  die  Mittel. 
Udlicioe  zu  erreuheu;  und  cumruentirt  btfonders  den 
fo  wahren  Spruch  des  Cicero:  älemmtou,  com  r»e  Uuda- 
V.  Jt  Blutern,  quae  Jur.  dorne ntis  adtAejcnUtae  conftt.uta  ßt. 
XV.  Ge*rg  Hennann  Rtcherz,  Superintendent  zu  Gif- 
horn ,  der  unter  die  zu  früh  veriiur  neuen  Gelehrten  ge- 
hört, und  ein  bedauernswerther,  aber  edler  und  in  fein 
Schick  ul  ergebener,  Dulder  war.    Als  Prediger  b< Ide- 


alten Sprachen  Kölzen  Fürftenfchülers,  feia  ganzes  Le  te  er  lieh  vorzüglich  durch  den  fei.  Koppe,  uad  deflen, 
ben  hindurch ,  fich  fall  unverändert  erhielten ,  durch  anfanglich  nachsichtige,  in  der  Folge  aber  d  :to  ftre.ge- 
alle  feine  Handlungen  und  Ur. heile  hindurchfetrimmer-  re.  Kritik.  Schade ,  dai»  feine  febatzbare  Bearbeitung 
ter-,  und  iha  für  die  Gefellfchat't  unangenehm ,  und  für  der  Schrift  de«  Muratori  über  die  Eiubildaagskrafr  un- 
die  Welt  weniger  brauchbar  machten.  Er  hatte  fich  In-  vollende:  geblieben  ilt !  Xfl.  $oh,  Georg  Arnold  Orf- 
defa lehr  genaue  und  gründliche  Kenntniile  de«  römi-  riths,  ein  gleichfalls  zu  früh  verdorbener  junger,  thärt- 
fchen  Rechts  und  der  dazu  gehörenden  HülfswilTen-  gcr  Gelehrter,  der  fich  zuletzt  in  Göttingen  mit  den  In- 
fckaf:en,  und  eine  vertraute  Bekanntichait  mit  den  la-  haltsausuigea  der  Werke  der  Ktrcbenlcribentea,  zur 
teinifchen  Schriftftellern  erworben,  au«  welchen  fich  Fortfetzung  der  Fabrizifcben  lateiaifchea  Bibliothek  be- 
nur  irgend  die  römifeben  Rechte  erklaren  laiTea.  Auf  fchiftigte,  die,  nach  feinem,  durch  diefe  An ftr engung 
feiner  Univerfitat  wenigftens  machte  ihm  Niemand  hier  beschleunigten  ,  Tode,  vom  Ha.  Prof.  Heeren  herausge- 


inn  den  Vorzug  ftreitig.  Xll.  Dr.  £}oh.  Friedr.  gjacobi, 
Onliflorialrath  uad  Generalfuperintendeat  des  Furfien- 
thums  Lünebarg  zu  Celle.  Gelehrt,  felbftdenkend,  im 
Labvriathe  des  menfehlirhen  Willen«  fich  feinen  eig 
rten\Veg  bahnend,  befebeiden,  wie  Sokrate«,  und  aus 
tiefer  Ueberzeugung  gleichdenk er  ti  mit  ihm  über  das 
Mangelvolle  und  Unzulängliche  in  alier  unfrer  Kennt 
nifs ;  mehr  als  eia  halbes  Jahrhundert  hindurch  immer 
fich  gleich,  einfach  in  feinen  Sitten,  und  ftrenge  gegen 
fich,  wie  «in  Schüler  der  Stoa;  liebevoll  und  demüthig 
gegen  andre,  wie  ein  Jünger  ein  fers  Herrn.  Auch  ein 
fehr  billiger  und  dult-'famer  Theolog,  der  mit  Befchei- 


gebea  wurden,  und  rühmliche  Beweife  feine*  Scharf- 
finns  und  Prüfungsgeifie«  find.  XVII.  Carl  Heinrich 
von  Heinecken,  churfachf.  Geheimer  Kammerratb ,  ein 
um  die  Literatur  der  bildenden  Künfte  fehr  verdienter 
Manu ,  der  zur  Fortferzung  feines  trefflichen  Diction- 
naire  des  Artißet  achtzehn  Foliobände  im  Manufcript 
hLnterliefs,  deren  Auagabe  fehr  zu  wünschen  iß.  XVIII» 
Dr.  Heinrich  Friedrich  DcUhs  ,  ProfeiTor  der  Medicfn  zu 
Erlangen,  einer  der  gelehrte/ton  Naturforfcher  und 
Aerzte  feiner  Zeit,  den  feine  Schriften,  und  die  grofse 
Anzahl  von  ihm  gebildeter  Männer  auch  der  Nachwelt 
noch  bekannt  und  ehrwürdig  machen  werden.  XIX. 
denheit  feine  Meynungen  vortrug,  fie  mit  Gründen  un-    Chrifioph  Carl  Krefs  von  Krrjfenflein ,  kaiferl.  wirklicher 


terftützte  und  empfahl,  aber  fie  Niemanden  aufdrang. 
XIH.  Frobenius  Forjirr,  getürtfeter  Abt  des  Raichsftifts 
zu  St-  Emme  ran  in  Regeasburg;  «in  Maaa  von  Talen 
ten  und  trefflicher  Denkorgtart,  «in  Freund  und  Kea- 
ner  der  WiiTcnfcbaften,  deren  Cultur  er  immer  weiter 
zu  verbreiten  bemüht  war.  Vorzüglich  beförderte  er 
das  Studium  der  hiftorifchen,  phyfifchea  und  philologi- 
fchen  Wiflenfchaften  in  feinem  Wirkungskreife.  XIV. 
%oh.  Gottfried  Hermann,  vieljahriger  Oberhotprediger, 
Kirchenrath  und  OberconfiAorialrath  zu  Dtesdea.  Er 
gehört  befooders  unter  die  feltenen  Gelehrten  von  be- 
wundernswürdiger Gedächtaifskraft,  der  unablafsig  flu- 
und  feine 


Rath,  eiaer  der  talentvollftea ,  gclchrteften  und  ihati 
ften  Staatsmänner.  XX  Friedneil  UiUulm  Richter,  G~e- 
neralfuperintendent  zu  Brauafchweig ,  der  fich  um  das 
Schulwefen,  und  befanden  um  die  kerzogl.  Klofterfchu- 
le  zu  Holzminden  fehr  verdient  machte,  und  deflen  Le- 
bepsumftande  hier  «us  einer  Denkfcbrüt  des  geiftlichen 
Minifterii  jzu  Braunfchweig  in  Auszug  gebracht  find,  die 
wir  uachftens  befooders  anzeigen  werden.  XXI.  Peter 
Ahlwardt,  Prot  der  Logik  and  Metaphyfik  zu  Greifs- 
walde; bekannt  durch  mehrere  theologifche  und  philo- 
fophifche  Schritten  ,  der  frey  dachte,  und  überall  ver- 
nünftige Denkungsart  und  Ueberzeugung  zu  befördern 


KLEIN  E'SCHRIFTEN. 


An7..M.vniiAHR7KiiT.  Marburg,  in  der  neuen  akadem. 
Buchh. :  Bejchreibunz  der  etgenwitrtigen  f'erfaßunt'  des  Kurorts 
Hofgtijtmar  vom  Hofrath  PT  «üf  zu  Caflel.  1792  56  S.  g  Die- 
fe gut  gefefariebne  Scfcrift  giebt  «in«  rolUrandige  Nachricht  von 
den  Kräften  und  jetzigen  guten  Aidtalten  diel'*  Brunnens. 
Nach  d«n  genauelten  Verfuche»  enthalt  ein  Me-icmalufund 
13  Gran  Salz,  meift  Glaueerfalz,  nur  einige  Grau  Koch- 


salz ,  und  7  Gran  Erde ,  worunter  aueh  di«  Eifenerde  ift.  Es 
gehört  folglich  zu  den  flarkendea,  fchleiaauflöfendcn ,  auslee- 
rendeii  und  verdünnenden  WafTem,  und  feiae  Kräfte  find  daf- 
nach  leicht /.u  beftimmen.  mtid  kann  in-  und  aufseriieh  gebraucht 
werden.  Zu  leratertn  Gel  uich  find  «über  den  gewöhnliche* 
Badern  auch  3  Douchebader  veran/Uuet.     Angeli4u«t  dl  du 
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ALLGEMEINE  LITER  AT UR- ZEITUNG 

Dennerstogr,  dm  20.  December  1792* 


STAA  TSWISSSL  NSCHA  FTEN. 
Daesdkn,  in  der  Richterreben  Bucht. :  lieber  den.Ver- 
fall  der  Städte,  insbefondere  der  dmrfächfifchen.  Voa 
dem  Verfaffer  der  Abhandlung:  Über  das  Schulden- 
wtfen  des  tkurfächfifchen  Adels.  1701.  *53  S.  8-  Un- 
ter der  Vorred«  unterschrieben,  wie  der  Titel  Schon 
angab:  D.  Carl  lltinrich  von  Romer. 

J liefe  Schrift  ift  in  mehr  als  einer  Rückficht  fähig, 
eine  vorzügliche  Aufmsrkfimkeit  des  Publicum« 
auf  fich  zu  ziehen ;  tbeils  als  Anwendung  einer  Reihe 
von  Grund  fätzen  über  Polizey,  Handel  und  Gewerbe 
auf  einen  beftimmten  Fall ,  bey  welcher  die  gepriefen- 
ften  Theorien  fo  oft  in  einem  andern  Liebte  erscheinen  , 
tbeils  weil  in  der  Schrift  von  der  innern  Lage  und  Be- 
schaffenheit eines  Landes  die  Rede  ift,  das  nicht  unver- 
dient in  neuern  Zeiten,  faß  vor  andern  deutfehen  Staa- 
ten, genau  beobachtet,  und  von  «Hefer  Seite  noch  nicht 
bis  in  ein  Solches  Detail  beschrieben  worden  ift,  tbeils 
weil  fie  von  einem  Vf.  herrührt,  der  durch  ein  heraus- 
gegebenes Sacltfijches  Staatsrecht  und  S.  Statiflik,  wo- 
von der  vierte  Theil  noch  zurück  Steht,  auf  ein  beson- 
deres Zutrauen  des  Publicum«  gegründeten  Anfpruch 
hat ,  dafs  er  fich  mit  der  Kunde  diefes  Landes  fleifsig 
befchäftigt  habe.  Auch  follte  wohl  fchon  die  gemeine 
gute  Sache  fachfifcher  Patrioten  nach  den  Ideen  des  Vf. 
neugierig  machen. 

Die  Schrift  zerfallt  in  V  Abfchmtte :  I.  Allgemeine 
Urßchen  des  Verfalls  der  Städte.  Der  Zweck  ftädtiScher 
Gerechtfame  und  des  Unterfchieds  zwifeben  den  feilen 
Plätzen  zur  Sicherheit  des  Landes,  den  Städten  und  den 
Dörfern,  um  jenen  Zulauf  und  Einwohner  zu  verfekaf» 
fen,  könne  jetzt  nicht  mehr  vorwalten,  und  ruhe  nach 
der  Staarsklugheit  auf  Schwachen  Füfsen.  Dlefe  Vor- 
züge beftünden  i)  in  dem  Rechte,  die  öffentlichen  -  und 
Polizeyangelegenheiten  der  Stadt  durch  ein  RatbscoUe- 
giurh  hefergen  zu  laden,  2)  Jahr-  und  Wochenmarkte 
zuhalten;  3)  ausfcbliefsead  bürgerliche  Nahrung  zu 
treiben,  und  Zünfte  und  Innungen  zu'  haben.  Die  Quel- 
len (*es  allgemeinen  Verfalls  der  Städte  wären:  Mangel 
bJolakgluher  bürgerlicher  Nahrungszweige ,  geringe 
Bezahlung  der  Arbeit,  Handthierungen  und  Fabriken, 
die  von  der  Mode  abhingen,  Disproportion  der  verschie- 
denen Hu, idwerker  unter  einander.  —  Pfufcherey.  Feld- 
bau und  Viehzucht  der  Städte.  Zn  grofse  Anzahl  der 
Städte  gegen  die  Zahl  der  Dörfer,  welche  von  einer  un- 
weifen  .Art,  die  ßerölkerung  zu  befördern,  zeuge.  Sto- 
ckende Circulation  des  baaren  Geldes.  Ganz  herabge- 
sunkener Credit  durch  Schlechte  und  -Jaagfame  JufUz- 
verwaltung.  ErfchlafTterKunfifleifs  und  ErrinduDgsgeift, 
(alles  etwas  übertrieben).     Hang  zu  Vergnügungen, 

A.  L.  Z  1792.    Vierter  Band. 


Spielfucht,  Luxus,  Streben  nach  höheren  Ständen.  Art 
■des  ftadeifeben  Regiments,  (alles  fo  wahr,  dafs  man 
wünfehen  mufs,  kein  Lefer,  der  nur  zu  einem  kleinen 
Theile  dem  Unwefen  fteuern  kann,  mochte  da  auch 
nur  ein  Wort  übergeben);  Belegung  der  erften  Bedürf- 
nifle  des  Lebens  mit  Abgaben.  Theurung  der  letztem 
Jahre,  welche  den  Bürger  drucke,  und  den  * 


IL  AbSchnitt.  Befanden  Quellen  des  Verfalls  einzel- 
ner Städte  und  bürgerlicher  Nahrungszweige:  UngewiiTe 
Nahrungen,  Z.E.  Bergbau,  Bierbrauerey,  Getreidehan- 
del.  Fabrication  von  Modewaaren.   Fall  der  meiften 
Handelsftädtev  Dorfkramerey.  Am  heften  befänden  fich 
noch  die  Städte,  welche  Viehzucht  und  Feldwirthfcb.au 
hätten.    (1°  Solchen  Dingen,  wo  nicht  leicht  zwey  Men- 
feben  einerlev  Gefichtspunct,  Vorfteliungsart  und  Glau- 
ben, Sogar  Selten  gleiche  Erfahrungen  haben,  ift  es  un-, 
gemein  Schwer,  feine  Meynung  kurz  zur  Prüfung  re- 
ge« eine  andere  darzufteUen.   Ree.  glaubt  felbft  nicht, 
in  folgenden  Aeufserungen  über  das  Bild,  zu  deffen  Ent- 
werfung ihm  ein  mehrjähriger  Bück  in  die  freye  Welt 
beftimmt  bat,  alle  Anftöfse  vermieden  zu  haben.  Feld- 
bau und  Vlehwictbfchaft  find  die  einzigen  Beschäftigun- 
gen, welche  dem  Menfchen  Seine  unentbehrlichftenBe- 
dürfnirTe  im  Durchfchnitt  zu  allen  Zeiten  gewähren, 
und  gerade  nach  ihrem  mindern  Umfang  auch  Abbruch 
au  Bedürfaiflen  der  zweyten  Art,  an  Kleidung  geftat- 
ten.    Jede  andere  Nahrung  giebt  nur  die  Mittel,  um  die- 
fe  BedürfniSfe  zu  erwerben,  und  ift  erft  nach  dem  Ver- 
hältnifs  des  Erwerbs  gegen  die  Preife  der  Bedürfnifle 
zum  Unterhalt  hinreichend  oder  unzulänglich.  Der  Um- 
fang das  Erwerb«  richtet  fich  nach  dem  Verbaltnifs  der 
Prodnction  gegen  die  Confumtion.   Ift  jene  für  diefe  zu 
grofs,  So  entstehen  wohlfeile  WaarenpreiSe;  ift  fie  über- 
trieben, Mangel  an  Verdieoft.   Die  Vergleichung  kann 
bey  einigen  Handthierangen  nur  zwifchen  einzelnen 
Orten,  bey  andern  zwifchen  Ländern  gefchehen.  Im- 
mer geht  der Grundfatz voraus:  es  ift  tböricht,  zu  glau- 
ben und  zu  verlangen,  dafs  andre  unläugbar  rultivirte 
Gegenden  und  Orte  unfers  Grades  von  Gefrhicklichkeit 
und  Erfindungsgeift  unfähig  waren,  und  daher  der  zei- 
tige Vorzug  des  einen  Tandes  vor  andern  immer  befte- 
hen  mfifsre.    Jeder  Ort  braucht  Seine  Anzahl  von  Hand- 
werkern ,  die  gemeine  tägliche  Bedürfniffe  zum  unmit- 
telbares Gebrauch  vorbereiten,  Schufter,  Schneider,  Be- 
cker, Fleifcher  etc.   Einige  davon,  Sattier,  Riemer, 
Tifchler  etc.  können,  wenn  fie  kunftmäfsiger  arbeiten, 
als  der  gemeine  Gebrauch  es  erfödert,  auf  fremden  Ab- 
fatz  rechnen.    Wenn  nun  Städte,  wo  Sooft  Solche  Hand- 
werker mit  Vortheil  im  Ueberflufs  waren,  und  wohin 
lediglich  durch  Solche  Arbeiten  Geld  gezogen  ward, 
Hhhh  jetzt 
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Erfoderaifien  gleiche  Handw  erker  anfetzten,  f»  foüte  tionälreichrhum .  ohne  am  Ende  im  üan.'.w«-tir<nrr  zu 
iran  lieh  weniger  über  den  Verfall  der  erftern,  als  über  werden,  für  kaufraännifcbe  und  Fabrik- Speculationeo 
die  Projecte  wundern,  ihnen  gegen  die  Natur  der  Sa-  Tonnen  Goldes  aufs  Spiel  fetzen,  und  alsdann,  »enc 
che  die  verlorne  Nahrung  wieder  zu  verfchaflen.  Aber  Tonnen  Golde»  von  Einzelnen  verloren  worden  find, 
fokhe  verfallene  Städte  haben  eine»  Anfpruch  darauf,  durch  eine  einzige  gelungene  Erfindung  wobheiler  ar- 
dafs  fie  in  Anfehung  des  Stadtregiments  und  der  Abga-  bejteo  kann;  dafs  es  durch  feine  Lage  im  Handel  in  an- 
ben  fo  organifirl  werden,  dafs  die  Einwohner  als  glück-  dere  VVelitheile,  wo  jetzt  noch  die  Confumtion  über  die 
liehe  Bürger  des  Staats  Jeben  können,  und  die  Anfetz-  Fabrikation  fteägt,  feine  Waaren  dahin  ,  uad  daher  ge 
ung  neuer  folcher  Meifter  fo  lange  verhindert  werde,  zogene  Pruducte  in  Europa  leichter  abfetzen  kann;  dar« 
bis  die  Zahl  der  Confurotion  des  Orte»  und  der  Gegend  Rußland  die  Einfuhr  fremder  Waaren  nur  zu  Wafler 
angemeflen  ift.  Die  Möglichkeit ,  hierzu  auch  den  Hand-  geblattet,  deutfehe  Waaren  nur  auf  lange  Siebten  kauft, 
werkern  und  der  Kramerey  auf  den  Dörfern  etwas  Einhalt  alles  dies  drückt  den  deuifcben  Handel.  Welche  Hoffnun- 
zu  thun,  liegt  in  der  Einrichtung  der  ganzen  Staatsma-  gen  bleiben  mittlem  deutfehen  Staaten,  um  iut  Handel 
fchir.e.  Von  der  Woblthätigkeit  der  Fabriken  für  die  noch  fremdes  Gold  zu  erwerben  ?  Nur  i)derVortfiei!  an~ 
ft.idtifcbe  Nahrung  hat  der  Vf.  keine  hinreichend  deut  gelegter  Fabriken  vor  neuen,  allezeit  fehr  koftfpieligea 
}(<ben  Begriffe  vorgelegt,  befonders  wenn  er  S.  16,42.  Anlagen.  2)  Wablfrilheit  der  Waaren,  die  allein  durch 
die  Fabrication  von  Modewaaren  für  eine  Urfache  de«  niedrige  Prelfe  der  Fabrikmaterialien  und  der  Lebens- 
Verfalls  angiebr.  Mode  mächt  temporelles  Bedürfnis,  mittel  für  die  Arbeiter  entfieht,  um  die  Coacurrenz  mit 
und  fiebert  die  Preife  doppeltcacfa  dem  Verhältnifs  des  Auslandern  und  Nachbarn  zu  halten,  befonders  in  Ar- 
anfänglichen  Mangels  an  Waare  und  der  Korten  der  er-  tikeln,  wozu  z.  ß.  der  Engländer  das  Material  felbft 
ften  Anlage  zur  Modefabrfcation.  Mit  Vortheil  für  den  nicht  wohlfeiler,  als  der  Deutfehe  haben  kann.  3)  Gü' 
Produceoten  wird  der  erfte  Moment  benutzt,  und  mit  te  det  Waare,  auf  welche  der  fo'.ide  Kiufminn  felbft 
weniger  Gefahr,  je  nachdem  die  Mode  mehr  die  Form,  hält,  wenn  er  nur  damit  auf  den  Preis  kommen  kann, 
als  die  Gattang  der  Waare  triffr,  die  Anlege  dazu  leich-  4)  Aeufsere  Vorfalle,  Kriege  etc.,  welche  die  Gegenden 
ter,  oder  fehwerer,  ued  nach  dem  Verfall  der  Mode  noch  ,  des  Kriegttheaters  und  der  Lande  der  kriegenden  Mäch' 
bra'ifbbar,  oder  ganz  unnütz  ift.  Aber  freilich  fchader  te  durch  Verminderung  der  Hände  zur  eignen  Cuitur 
Mudefuihi  dem  gröfsera  Theil  der  Einwohner,  den  Con-  und  Fabrication  in  ihrem  Gewerbe  zurückferzen,  und 
fuirentcn.  "Jede  Haudthierung,  aufser  der  genannten  dagegen  die  Confumtion  übermässig  vermehren.  Man 
Clafl'e  too  Handwerkern  und  den  Webern  geringer  Waa-  fetze  neben  diefe  Ungewifsheit  des  Handeis,  den  rubn 
ren  find  der  Mode  unterworfen.  So  find  Ameublement  gen  fieberern  tienufs  der  Nutzungen  ergiebiger  Laarf- 
und Equipage,  in  der  Kleidung  baumwollene  Waaren  guter?  ift  es  dem  Kaufmann  /ehr  zu  verargen,  wenn  er 
der  neuefte  Luxus.  Steigt  nun  die  Baumwolle  einige  feine  Capitalien  lieber  auf  geringere  Zinfen,  s>uf  Güter 
Jahre  fehr  im  Preife ,  fällt  der  Preis  der  Seide,  fo  verwendet?  .Eben  fo  verhält  fich  im  Hauptwerk  die 
kehren  die  höhern  Stände  zu  feideaen  ,  die  niedern  ßierbrauerey  der  Städte  und  der  ehemalige  übermäfsige 
zu  fehafwollenen  Waaren  zurüvk.  und  die  Baumwollen-  Bierrertrieb  in  einigen  derselben  gegen  die  Dorfbraur- 
fubriken  fallen ;  fb  wie  wenn  der  Luxas  in  Möbeln  and  rey,  welcher  die  roeiftea  Braumaterialien  zuwaehfer», 
Kutfchen  finkt,  dieTlfchler-  und  Sattlerarbeiten  falle«,  und  die  durch  Viehmaft  nutzbarer  werden  kann.  Elen 
Es  gäbe  alfo  keine  nützlichen  Fabriken,  und  wozu  nützte  fo  verhalten  fich  ferner  die  Beförderung  des  Vertriebs 
der  vom  Vf.  in  der  Folge  aogepriefene  Erfindongsgelft?  inländifcher  Waaren  im  Lande,  der  Bier- Confumtion, 
Auch  den  Zu  ftand  der  Fabrik  betrachtet  der  Staarswlrth  die  geduldete  Kramerey,  die  vielen  Scbenkftätte,  die 
nach  jenen  Prämtflen  anders  in  Anfehung  des  ganzen  Bekanntfchaft  mit  fremden  Sitten,  welche  im  Wohl- 
Landes  und  einzelner  Orte.  Die  Nation  foll  aufgeklärt  ftand  des  Handelt  Fabricanten  von  Reifen  und  Wande- 
werden, die  Literatur  verbreitet  Kenntnifle ;  man  klagt  rangen  mitbringen,  gegen  die  Nachthei/e  des  Luxus 
ober,  dafsoufere  Nachbarn,  die  fonft  von  uns  kauften,  der  niedern  ClafTea ,  ihres  Strebens  nach  höhern  Stän- 
rs-lbft  Fabriken  anlegen.  Je  ausgebreiteter  eine  Fabrik  den,  der  Spielfucht  etc.,  die  ßegünftlgung  des  Soldaten- 
Iii,  defto  wohlfeiler  kann  fie  arbeiten.  Wie  können  al-  ftanries  durch  Vortheile  der  Verabschiedeten  gegen  den 
fo  Staaten  von  geringer  ergner  Confumtion  fodern,  dafs  Schaden  der  Pfafcherey  und  der  überhäuften  Handwer- 


nenimKunftfleifs  foweir,  als  fonft,  zurück  bleiben  follen?  Ree.  Urthelle  vor  den  Urfachea  des  Verfalls  der  ftadri- 
Die  beyden  gröfsfen  deutfehen  Staaten ,  der  öfterreichi-  fchen  Nahrung  vorausgehen,  die  der  Vf.  angiebr.  Aus 
iche  und  preofsifebe,  erzeugen  jetzt  nicht  ihre  Bedürf-  jenen  möchten  fich  in  Anfehung  deffen  ,  was  der  Staat 
niffe.  Jene  hat  die  Natur  hegünftigt,  es  fehlt  alfo  nur  auf  den  Wohl  ftand  det  Städte  Wirken  könne,  und  das 
an  Unternehmungen.  Diefe  hebt  die  allerforgfältigfte  ift  irt  der  That  unglaublich,  noch  folgende  Bemerk  un- 
Staatswirtafcbaft.  Beide  helfen  fich  fehr  richtig  durch  gen  ergeben.  Ree.  glaubte,  dafs  jene  Städte,  deren  er 
Waaren"erbete.  So  lange  diefe  Vortheüe  keine  fo  ftar-  zuerft  erwähnte,  fo  zu  organifiren  wären,  dafs  die  Sin- 
ke eigne  Fabrication  erzwingen,  welche  den  inlfindi-  Wohner  ah)  glückliche  Birger  leben  könnten,  und  un- 


dte  Wahrfcheinlichkeit  eines  Abfatzes  ihrer  Waaren  in  dels  kann  der  Staat  nur  auf  die  Wohlfeilheit  der  Waaeeai 
jene  Lande,  entweder  unter  fremdem  Namen,  «der    wirken.     Mit  beiden  befteht  die  höhere  Belegung  Her 

Städte 
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Stsdte  mit  Abgaben  nicht.    Der  Bauer  verfteuert-  feine  der  Verwaltung-  des  Kimm«ey  -  Vermögen*  etc.  nicht 
GruiMitücke  und  ihren  Ertrag;  der  Bürger  erfetzt  ihm  werth?  Ree.  acht«  Frey heit  und Eigenthuin  feht  hoch 
diefe  Steuern  in  den  abgekauften  Victualien,  und  foB  aber  noch  höber  die  Mittel,  beide  für  den  Einzelnen  und 
 0        ...     .              ....     m  »__  ».  1   -k.  v«  Sit  anrh  nnrh  ein 


noch  überdies  nicht  blols  von  diefen  Lebensmitteln,  fon- 
dern such  von  feinem  Gewerbe  Abgaben  geben.  — 
Gewifle  Hoffnung,  dafs  dem  erhöheten  Kunftfleifae  fei- 
ne Früchte  vcm  Sta3te  nicht  eigennützig  beschränkt  wer» 
den.  näbrtlhätigkeit  und  Erfindung.  Doch  die  Zeiten 
•find  vorbey,  wo  dem  verniebrtpu  Erwerb  ein  neuer  Re 


den  Staat  nutzbarer  zu  machen.  Es  ift  auch  noch  ein 
grofser  Unterfchied  zwifchen  einem  Vorrecht,  deffen 
Vortheile  blofs  auf  Stolz.  Eigennutz  und  Vorurtheil  be- 
ruhen, und  einem  folchen,  das  unmittelbar  die  Nutzun- 
gen des  Eigen tbümers  vermehrt.  —  Die  grofsten  und 
fchwerften  Uebel  im  Staat  werden  nur  dadurch  geheilt. 


»iffeur  folgte  -  Faft  durchgängig  herrfcht  in  gebir-  d<fs  man  ganze  Volksklaffcit  und  Gegenden  an  gewifle 
giften  Gegenden  mehr  Induftrie,  als  im  platten  Laude.  Ideen  gewöhnt.  Verbote  der  Getreideausfuhr  nahen 
vielleicht  weil  in  diefetn  die  Natur  die  Lebensmittel  zu  genug  geleiftet,  wenn  immer  noch  etwas,  aber  nicht 
willig  darbeut,  dadurch  der  Einwohner  von  Fleifa  ent-  fo  viel,  ausgefahren  und  ein  Theil  des  Land voüs*  da- 
wöhnt.  und  zu  ftarkerer  Coafumtion  gewöhnt  wird.  De-  durch  auf  Wege  des  inländifchen  Abfatzes  getuhrt  wor- 
fto  mehr  fteigen  in  Gebirgen,  wo  man  gerade  am  we-  den  ift,  deren  Vortheil,  oder  Schaden  er  vorher  nicht 
nigflen  etbauet,  Bevölkerung,  Coufumtion  und  Preife  kannte.  Eben  fö  ift  ttrenge  Unterdrückung  der  Uorr- 
der  Lebensmittel.  Ree.  hat  auffallende  Beyfpiele  gefe-  krämerey  zu  beurtheilen,  um  dort  den  Gebrauch  des 
hen,  dafs  in  ganz  nahriefen  Städten  im  platten  Lande,  Coffe  zu  hemmen.  Ein  Reifender  wird  durch  allejour- 
wo  doch  Fabriken  am  leichteften  gedeihen  konnten,  nale  fchreyen ,  dafs  man  die  Menfchheit  drucke,  well 
nicht  das  geringfte  Gewerbe  anzubringen  war.  Die  z.  B.  die  Schenkftätte  und  in  kleinen  Städten  und  auf 
Mittel  dazu  gehören  zur  innern  Landespolizey.  Befehle  dem  Dorfe  die  Krämerey  mit  Nachdruck  elngefcbnuikt. 
wirken  nichts,  Preisangaben  nicht  hinreichend,  fon-  Handwerkern  der  obgedachtea  erften  Art  nicht  ge«at 
dern  nur LocaJobrigkeiten  und  Beamten  kennen djelfen,  tet  werde,  Lehrlinge  vom  Dorfe  anzunehmen;  dafs 
dfe  fabig  find,  und  guten  Willen  haben,  für  folcheS'täd-  man  fogar  das  keimende  Genie  erftiefce,  weil  Schulen 
te  nach  den  Bedürfniffea  der  Zeit  und  der  Beschaffen-  ganz  kleiner  Städte  die  eitle  Ehre  \erfagt  werde  ,  Zftg- 
heit  des  Orts Gewerbe  auszuwählen,  wo  die  erften  Ver-  linge  zur  Akademie  vorzubereiten,  um  fo  viel  müg' 
fuche  bald  den  Nutzen  der  Sache  beweifen,  aus  den  Ein-  lieh,  jeden  Stand  in  feiner  Claffe  zu  erhalten  etc. 
wobnern  die  fähigem  und üeifsigern  auszuwählen,  fie  Jvs  giebt  aur  zwey  Möglichkeiten,  folche  Ideen  aus- 
durch  erworbenes  Zutrauen  und  manche  kleine  Vorforge  zuführen,  de»  Gefetzen  Anfehen  zu  verfchaffen  und 
zara  erften  Verfuch  an-,  und  über  deffen  Schwierigkeiten  ihre  Befolgung  durchzufetzen :  eine,  lieber  Einen  Plan, 
hinabzuführen  etc.  Auch  davon,  was  diefe  leiden  kön-  wä/e  er  auch  unter  der  raenfchHchenUo Vollkommenheit 
»eii.  hat  Ree  merkwürdige  Beyfpiele  beobachtet.  —  Der  nicht  unudelbafr,  zu  ergreifen,  als  vielfeitige  kleineVer 
Rittergutibefitzer  hat  nach  der  Verschiedenheit  feiner  belTerungen,  deren  immer  eine  die  andere  aufhebt,  zu  un- 
Verhältniffe  gegen  feine  Untcrthanen  mehr  oder  weni-  temebmen,  zweytens,  richtiges  Verhältnifs  de»  Punkfes 
per,  aber  doch  überall  etwas  Intereffe  an  ihrem  Wohl-  der  Kraft  und  der  Laft  im  Staate.  Jener  Schwerpunkt 
ftand,  wenlgftens  in  der  Hinficht  auf  einen  defto  vor-  ift  bey  den  höchften  Landesftellen,  diefer  bey  den  Pro- 
theilhaftej-en  Verkaef  des  Gutes.  Er  forgt  für  Ordnung  vinzia'lbedienuagen.  Diefe  muffen  durch  Erfahrungen 
im  Dorfe,  uoterftützt  die  Beflern  und  Fl?ifsig«rn,  und  richtig  fehen  und  Menfchen  behsndeln,  jene  durch  Er- 
findet in  der  Sorgfalt,  mit  der  er  feinen  Gerichtsbalter,  fabrungen  praktisch  ortheilen  lernen.  In  den  obern 
Pfarrer  und  Schulmeifter  etc.  wählt,  Belohnung  und  Ver-  Stellen  fliefsen  die  Erfahrungen  des  ganzen  Landes  und 
gnügen  für  fich.  Wer  forgt  denn  für  dfe  Städte  ?  Ein  jedes  einzelne»  Theih)  der  Staats  Verwaltungen  zufam- 
Stadtrath,  für  den  viele  Städte  kein  einziges  fchickHche»  men.  Faft  nur  da  kann  die  Ueberfieht  der  letztern  klar 
Subject  haben,  in  den  iich  ein  Schlaukopf  einfchleicht,  vorliegen,  welche  Tbeile  derfelben  ftark  find  und  fich 
wo  er  als  Storker  unter  den  Schwachen  defpotifirt.  oder  felbft  halten,  Welche  leiden,  wie  einer  dem  andern 
in  den  mehrere  Starke  aus  Selbftfucht  und  Partheylich-  fchadet,  oder  nicht  Di«  Anficht  des  localen  Bedürf 
keit  keinen  Gleichen  Jaflen.     Ree.  kennt  Mufter  vor-  nilTes  und  der  Möglichkeiten ,  dsflVlbe  zu  befriedigen. 


treflicher  Einrichtungen,  die  Städte  ihren  verehrungs 
werthen  Vorgefetzten  verdanken,  aber  er  hat  leider!  öf- 
ter, befonders  in  kleinen  Städten,  unglaubliche  Bey- 
fpiele von  Sporte! fucht,  Eigennutz  und  Despotismus  ge- 
fehen.    Sind  die  Orte  «re werblos;  fo  werden  fie  wohl 


gleich  die  erften  Ideen  dazu  und  die  Art  der  Darftellunj- 
ändern  fich,  wenn  Ueberfieht  des  Ganzen  und  aus  Er 
fahrung  abgeleitete  Kennrniffe  vorhergegangen  find. 
Für  die  höhern  Stellen  find  in  folchen  Dingen  Acten 
erfahrung#n  ohne  intuitive  Begriffe  rodte  Vorftel'ungea. 
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gar  zurückgehalten,  weil  durch  die  Verbindung  derEin-  Auch  diefe  Betrachtungen  hat  Ree.  in  der  vorliegenden 

wohner  mit  angefehenen  Kauflemen  da*  Uüvvefen  be-  Schrift  ungern  entweder  ganz  vermifsr,  oder  nicht  aut- 

kannt.  und  einmal  gerügt  werden  könnte.    Blofse  An-  geführt  gefunden. 

zeige  der  Namen  der  erwählten  Rathsglieder  an  die  hö  Im  III  Abfchüit  folgt  dfe  Anwendung  der  voi-fteften- 

hern  Stellen  können  nichts  hcfTern.      Aber  find  denn  den  BehauplttnfTen  des  Vf.  im  I  und  II  Abfchnitt  auf  die 

gemeines  Befte  der  Stadt  und  des  Landes  nicht  der  Auf-  churfichßfcfien  Städte.    Sachfen  foll  nicht  in  dem  ge- 

epferung  fogeaannter  ^furium  qimrfitontm  der  Stadträ  rühmten  Wohlftsnde  feyn,  well  der  Adel  und  die  Städte 

the  in  Anfebuqgder  eignen  Rathswahlen,  der  für  klei-  litten,  nur  der  Bauernftand  npuerlieh  etwas  eewonnen 

ae  Städte  offenbar  fchiidlichen  eignen  Gerichtsbarkeit,  und  das  Ganz«  dabey  offenbar  verlöre»  habe.  Eine 
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der  wicbtigften  Nahrungen  ffir  die  Städte  und  Ihr  ge- 
tet/.Hiaiii-c*  Vorrecht,  die  Blerbrauerey ,  fey  durch  die 
vielen  erhaltenen  Ausnahmen  gefallen.  Zu  hohe  Abga- 
ben vom  Bier;  merkwürdig  aus  dem  englifchen  Beyfpiel 
er*  iffen.  Die  Handlung  fey  gefallen,  doch  d«»ke  Sach- 
fen  noch  den  Ueberreft  (ob  nur  Ueberreft?)  feines  Wohl- 
ftandes  derfelben  und  weislich  werde  die  Handlung 
nicht  durch  Verbote  gedrückt.    DieCirculation  des  haa- 
ren Geldes  und  der  Credit  waren  ins  Stecken  geratben. 
Oer  Reichthum  häufe  fich  zu  fehr  bcy  Einzelnen.  Die 
wirkliche  Erfahrung  möchte  von  allen  dem  das  Gegen- 
theil  beweifen.    Dafs  in  gewcrblofen  Städten  Geldum- 
lauf und  Credit  flocken ,  liegt  in  der  Sache;  aber  der 
einzelne  Fall  gilt  nicht  auf  das  ganze  Land.  (Der  Haupt- 
grund fey,  dafs  langfame  Gerichtspflege  gegen  Schuldner 
diefen  geltatte,  auf  lange  Jahre  den  gefettlichen  Zwangs- 
mitteln auszuweichen ,  und  daher  niemaKd  auf  blofse 
Haudfchriften  leihen  wolle.    Zuviel  Krämer  in  Städten, 
wodurcblirfindungsgeift  und  Kucftfleifs  erfchlafften  (Sehr 
merkwürdig  und  wahr  dargeftellt.).    Fleif«  der  fächfi- 
fchen  Profeöionißen.    Zu  viele  Pfufcherey,  ein  Wahres 
Gebrechen  der  bürgerlichen  Nahrung.    Duldung  der 
Handwerker  auf  dem  Lande,  die  der  Adel  unterftdtze, 
biüorifch  erläutert.  Dem  Uebel  fey  nicht  wohl  abzuhel 
fen.  well  lieh  kein  Verbaltnifs  beftimmen  laiTe,  wie  viel 
Städte  von  beftimmter  Gröfse  erfoderlich  wären,  um  alle 
Prufeilioniften  aufzunehmen,  und  wie  diefe  fo  zu  ver- 
theilen wären,  dafs  die  umliegenden  DorfTchaften  nicht 
zu  weit  entfernt  würden.    (Das  Mandat  vom  20  Jan. 
1-67  wegen  der  Handwerker  auf  dem*  Lande,  hätt« 
wohlverdient,  hier  erwähnt  zu  werden,  weil  es  auf 
den  rlchtigften  Grundfätzen  beruht  und  den  natürlich« 
ftea  Ausweg  gegen  des  Vf.  etwaa  weit  hergeholte  Be- 
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rechnung  tngiebt.    Ton  gewirten  Handwerkern,  die 
dem  Landmann  fein  Haus    und  W:rthfchaft»bedürfnifs 
liefern,  wkd  in  jedem  Dorfe  nur  eine  beftiromte  Anzahl 
geduldet,  die  das  Meifterrecht  erlangt  haben,  und  fich 
zu  einer  ftadtifeben  Innung  halten  muffen.  Wenn  aber 
freylich  die  fierichtsherrfchaften  dabey  interefiirt  find, 
dafs  das  <3efeti  überfchritten  werde;  wer  fieht  auf  def- 
fen  Befolgung,  wenn  nicht  der  Zufall  einen  Einzelnen 
darauf  führt,  mit  feiner  Gefahr  den  Mangel  ?a  rfljren») 
Druck  der  Städte  durch  die  allzuhohen  Abgaben.  Luxus, 
Verfchwendung  und  Spiebucht  in  Städten.  Lotterien, 
deren  einig»  kleine  Städte  fogar  eigne  haben.  Beftre 
ben  nach  höhern  Ständen,  wozu  der  fächfifche  Bürger 
fehr  geneigt  fey,  „der  Grund,  warum  der  Bürger  in 
„Sachfen  fegera  einen  hohen  Sinn^affecrirte,  fey  in  der 
„vorzüglichen  Cultur  und  Aufklärung  zu  fuchen.  Den« 
„eben  aus  diefem  Grunde  fey  Höflichkeit,  die  oft  nahe 
„an  Falfchheit  gränze,  ein  Hauptzug  in  dem  National- 
„character  der  Sachfen."  (der  iie  allerding«,  wenn  es 
ihnen  dabey  gluckt,  von  Gründlichkeit  und  Fleifs  leicht 
ableiten  roufs).    Die  Bevölkerung  der  faehfifchen  Lande 
werde  nicht  fehr  befördert.   Man  fotle  die  Eben  Jekh 
ter  fch»iden,  die  Hurereygefetze  abfehaffen,  Orten,  die 
ihren  Nahrungszweig  verlören,  fogleic*  einen  andern 
geben ,  weniger  volkreiche  Städte  mit  Märkern  Garnifo- 
nen  belegen,  eine  Commiffion  niederfetzen,  an  die  alle 
AädtiCche  Befcbwerden  und  die  Vorfchläge,  wie  denfel- 
ben  abzuhelfen  fey,  eingesendet  würden,  welche  Le>- 
calunterfuchungen  aufteilte,  und  den  Mangeln  abhülfe 
und  erft  hierauf  follte  auf  die  allgemeinen  Mittel  *Jp™ 
Verfall  der  Städte  abzuhelfen ,  gedacht 
CDU  FoHjctzurg  f*gt,1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rre.HTicri-AHnTHEiT.  /Leipzig  :  Brniit  commentotio  Dffit. 
XXXi'l  Ar  ,i.  1746.  Auct.  D.  Ilenr.  Gottfr.  Bauer.  Progr. 
l-oi.  10  S.  4.  Nach  der  angeführten  Deciüon  nviffen,  wenn 
»in  Kind,  das  noch  unter  väterlicher  Gewalt  Reht.  oder  wenn 
ein«  Ehefrau  ein  Verbrechen  begeht,  und  der  Verbrecher  ent- 
weder gar  kein ,  oder  doch  nur  folenes  Vermögen  hat .  von 
welchem  dem  V.itcr,  oder  Ehemann  die  Nutzmelsung  gebühret, 
diefe  in  jedem  Fa'il ,  der  Verbrecher  ms*  arm  ,  oder  reich  feyn, 
die  UnierhaUungskoftea  des  f jnglich  Eingezogenen  .  wie  auch 
c.ie  Venhei.'igungskoften  bezahlen.  Zu  dem  Erfatz  das  durch 
das  Verbrechen*  zu-refusren  Schadens,  wie  auch  der  Auhagen, 
die  der  Rkfatsr  auf  die  Unterfuchung  verwenden  mufs.  und  der 
r.utriehtu'ig  der  darch  richterlichen  Ausfpruch  zuerkannten  Geld- 
llrafe-i  über  ünd  Ge  nur  10  weit  gehalten,  als  da«  Vermögen, 
a  01  auf  ihnen  die  Nutzniefsun*  zuftehet.  reichet,  fo  jedoch,  daf» 
I^ienige.  was  Ge  befahlen;  von  der  Subftanz  des  Vermögens. 
n~d  nkht  von  den  Früchten  abgerechnet  wird.  Von  Bezahlung 
irr  Sporte'm  hingegen,  die  der  nichter  fonft  in  federn  berzch- 
Eeet  St,  find  Ge  ganz  frey.  —  Dieie  dreyfache  Vercrdnung  nun 
uchl  der  berühmte  Vf.  theila  als  den  Regeln  der  gefmeebenden 
Uugbeit  vollkommen  angeineren  darzulUlten ,  theils  naher  zu 
■riautern.  "Dar  Vater  und  Mann,  fagt  er,  find  als  folche  zur 
•rnihrur.e  und  Vertheidicung  ihrer  Kinder  und  Weiberverbun-  ' 
"en  und  diefe  Verbindlichkeit  .kann  durch  den  eni/Uindeneu 
'erdacht,  und  die  dadurch  veranlagte  rethmiifüg'  Unttrfuchnng 


eines  begangenen  Verbrechens  auf  den  Tlichter  nicht  g 
,  werden.  Nach  gemeinen  Rechten  ift  zwar  das  Verbrechen 
Proprietär«  keine  rechtmafsige  Drfache,  die  Nutmiefsung  zu  min- 
dern, oder  gar  «»  vernichten;  allein  es  ilt  doch  billig,  dafs  der 
Vater  und  Mann  den  durch  da«  Verbrechen  befchadigten .  und 
den  Richter  fo  wett  fchadlo«  halte,  und  durch  Bezahlung  der 
zuerkannten  Geldi'rafe  de«  Verbrochcr  mit  dem  Staat  wieder 
fo  weit  «usföhne .  als  das  diefem  etgenthiimlich  zußehende  Ver- 
minen reichet,  da  der  Hausvater  nicht  feiten  durch  Begehen* 
oder  Umerlaffen  an  den  Vergehungen  der  Seinigen  Schuld'tn?u 
und  durch  die  Arbeiten  derfelben  leicht  wieder  das  erfeüen 
kann .  was  er  auf  diefe  Weife  verliert.  V«n  den  ßporteln  hin- 
gegen lafst  Geh  «ks  nemliche  nicht  behaupren.  da  es  die  Pflicht 
des  Richters  alt .  für  Ruhe  und  Sicherhett  im  Staat  von  Amtswe- 
gen, ohne  Belohnung  ru  forgen.  und  er  auch  durch  die  Frücht« 
llerGeriduaharkek,  die  ihm  zufallen,  wieder  fchadlo«  gehalten 
M  ,rdA  WM  aber  von  dem  Vater  und  Mann  als  folthcm  verord- 
net ilt.  lafst  Geb  SU! fremd*  butznirfter,  und  auf  den  Fall  nicht 
ausdehne»  .  wo  dem  Vater,  oder  Mann  nicht  alt  fidtkt*.  fon- 
deru  vermöge  eine«  fpeciellen  Titels  die  Nutzniefcm,*  zuftf 

h.V;'/',Ider/ndern.S**tc  h,nKeRen  würde  es  »uefa  wider  die 
Abfichi  des  (.rfetzgebers  feyn.  wenn  man  feine  Vef*rdnumf 
blofs  auf  das  Parapheroal -Vermögen  der  Weiber  befchr-nken 
uad  nicht  auch  von  den  Ueuratäsgut  verliehen  wollte. 


6i?  Nnmero  33$.  <sr« 
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Freytagt,  den  21.  Dtcember  #79«. 


57 AATSWISSEN SCHAFT EN.  den  einzigen  Weg  ru  Ausrottung  di.fes  Getränke»  er. 

r»  achten ,  in  der  hohem  Belebung  und  einer  landesberr- 

DnESDFN,  InderRicbterfchenBuchb.:  V eher  den  V er-  lieben  Adminiftratioo  de»  Caffeehandets;  (Aber  wie  ift 

fall  der  Städte,  imbefodere  der  churfaciißjchtn  ete.  das  mit  der  ttcbfifch«  Freyheit  des Mefshandtl.  zu  ver- 

r-  .r  .  o  -,.  ,  t    ..      „     ,  einigen,  die  der  Vf.  rühmte?  wie  find  die  Folgen  ho* 

Fortsetze  4*r  tm  „»gen  Stuck  tbgrtroch*,,»  Recenfion.  herer  Abgaben,  fa*u6gere  Defraudationen ,  zu  vermei- 

IV.  AW*.  Mm.  mn^uerey  ^lfen  jKÄaVÄÄ 

•    :     t~  X,.  r  fon  U/ft'-    Ri«/ey  anfänglich  das  di*  im  VIII.  Abfchnitt  weitläufiger  vorkommen  BeiTer 

einzige r  künftlKfceGetrfnke  der Deutzen  gewefen.  wel-  ffiöchte  der  Biernahrung  durrh^ufbehuTg   oder  Vor 

dlVemln^  «ind«rung  der  Bl.rfteuern,  durch  Auffichf  der  Pol  *ey 

die  iremden  Getränke,  \\ein.  BrandeweiD.  Caffee.  Bier,  auf  die  Güte  des  Bieres  und  der  Materialien  daru  durch 

verdrangen  werde,     Wein  komme  bey  dem  gemein«  Gemeinde  Brauhäufer,  durch  Auffcht ,  daf. da', Biet 

Hnz  »i^?<nR-W  ^  i"  *dn!Co»r'    ^cht  ungebGbrJirhTerfdfrbtund  verdünnet  wer5e  au" 

fenz  mtt  dein  Bier.    Der  inlandifche  fey  zu  hoch  be    zubelfen  fern  (welches  alle«  narh  ,w  J..  n  u 

kgt,  (mcbUnwohlmitConiumrionsabgaben.  als  durch   IJ.  Abf,  hn  Ijl bat « i«t  vn£  nTki  fv^01 

Grundfreuem.)  Di.  Verfertigung  de.  Brandweins  /ey    e„7  food  Jn  Vcrb,e: 

bey  niedrigen  GetreidepreJfen  wegen  der  vermehrten    Sfädre^lizey  abh"nPn     K^hM  A^'l? 

Gerreideconfumtion  .  de,gleichen  zur  Viehmaftung  dem    ?ür  dio^S^ 

Staate  nützlich  und  befonders  die  Ausführe  des  Brande    durch  Vernichtung  ^  »^.^^   0-  u 
weina  aufcer  Landes  zu  begönnen,    der  allerdings    d,e  DörfeT  Ä 

auswärts  Verbote  der  Einführe  entgegen  Oundeo.    AI    fchl.g    die  Dorfb  er^Jn        Z?a.      a     Z  £?* 
lein  bey  ft.ig.nd«  Fruchrpreifen  rak  da,  Brandewein-   ebX  vi  Ä 

brennen  verbot«  werden  Die*  f«v  auch  Inden  Jett-  «heWn  und  fo  dfe  Stad™ ^^a^  dilstadthiere ^u  ~JöT 
tero  Jabr«  gefrhehen;  aber  da.  geftattete  Brennen  au.  „efl,  hätte  Ree  vonllmVfA  r  urr  c  ^eW°^ 
auslandifchem  Getreide  habe  fo  viel  Unterfchleife  ver—  et"  We  "ft«  '  b^ltTj  J'*/?^*"  5fMt^' 
laf*.   daf,  ohne  Verriegelung  der  Blafen  der  Zweck  "iarÄg  der  I  vVrfXnTS^r^; 

nicht  zu .erreichen  /ey  (wodurch  der  fremde  Brand  wein  „fc  Verbundenen  m2  «wtl     ^   k  . 
einen,  fchwer  wieder  zu  verhindernden.  Abzug  fände,    Accistarif  von  f^HEfkY  s ;  l«  d»m 
und  der  Pemeine  Mann  bfJr  ohnebin  theu^Frucht-  Ä^^dJ^^ 
preifeu  noch  mehr  gedrückt  würde).     Nachtbeil  de.    das  er  «rfrh.nkJ»      v«'^enKt,  vom  Iiis  1  Kthlr., 
Brandwein.  Zur  die  Gefundheit.    Um  die  Confumtion   Lnde  Do  f£ zl  ^.X  RdSr"? ^  W  T 
xa  vermindern,  folle  der  im  Lande  ausschenkende   deoilSr  !oIT  *  «rConfum. 

B randwein  mit  hoben  Abgaben  belegt,  (welche  durch         V  ^fcfin,>*    M.w  ._•         ,    T,  , 
Defraudation«,    die  auf 'dem  platten  Lande  ohnehin         L^ctTen  Fa^T^/fÄ""?^' 
nie  zn  überfehen  find,  defto  leichter  hintergangen  wür-   Der  Vf  fchirk         nr.,nHr«  Aowwf* 
den.)  dadurch  jeder  an  wohifeH«  Bier  gewohnt,  (ob   n.  völWw  H«d^  n"^1^  * 

wohl  der  Städter  nicht  lieber  Caflee  tränke .  befonder.  Zu »'B *  £ ?  ^1*  Ih^k;«  r  'S  drenjFr^ft  K«uF- 
wenndaaftädtifcheRierfchlechtift?)  nicht  fo.ftC.n-   der  Waar«  nicht  v iSSÄl  ßf  ^V'"»" 

ceffioo  zum  Schank  gegeben  werden.    (In  Segenden,  2^™««^ 

wo  nicht  da«  Bedürfnif.  an  Getreide  erbauet  wird,  kann  Produiion  und  d£  F.K  S  <nen!ich  '  f«  «"g«  die 
da.«  Brennen  füglich  durch  Abgeben  von  jeder  Blafe  er  KrftS«  J  f«  1!  ?  1 ?  >  v  ".ldlti.d'e  Confumtion 
fchwert  werden.    Faft  fo  wolSLü ,  als  fremde,  Wel-  Kid«  ^  d? 

de  dahin  kotumt,  wird  auch  Brandwein  au.  andern  Di-   ren.  &nft?V^  K  ^T*' 

«rieten  dahin  kommen,  und  das  Getreide  in  der  Näh«   waa  hefnnri»f  vl  r'tr  u  A       Nach  d*m' 

bUibt  zur  Beköftigung.)  Die  Rröfste  UrhcLe  dea  v£  fcht  vl^  -tr  «rf«^»ff. /•oB«phlfclie  Lage,  politi- 
fall,  der  Bierbrauerey  fetzt  de^  Vf.  mit  R^t  in  d«  wirk«  S  /^vr  ^  LrD dM  "Ufden  H"de' 
b*.'fi2e.  Gebrauch  des  QfTee.    Er  fucht  den  MiieW   mmteVathTef^  0  Commerz- 

r^fchen  denen,  die  es  regen  die.  neuerlich  fo  Muri?  2?.!.  N.cwI™7nWh7n^  M*'"' 
beftrittenen,  Rechte  der  Menfchheit  halten  .  den  Genufs  um  d  e  fwSSu^tfr  i,  Ii  *  u  t?  Hw,dfta™Kh.M. 
desQffee  zu  befchrnnken.  und  denen,  dii Verbote  fir   Zh  fÄ"^  Vnd  d,'f«  '«7 


ill^KC         '  — reote  tnr  «ch^fonft  k*ykeJnem  feftenReg1erungspU.v*i^V. 
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2)  Zweckral'fjige  Befcrdsrang  der  Handelsfreyhelt. 
liier  gehen  der  Anwendung  einige  Grundfätze  voraus. 
Her  Kaufmann  bringe  entweder  auiländlfche  Waaren 
ein ,  oder  vertreibe  einheimifche  auswärts ,  oder  führe 
Tranfirohandel,  oder  handle  mit  inländifchen  Waaren 
im  Lande.    Dem  Staatsmann  waren  die  beiden  letztern 
Arten  des  .Handels  die  unwichtigen  (dennoch  werden 
die  erftern  beiden  ohne  die  dritte  liegen).    Die  Waaren 
waren  entweder  wahre  Bedürfniffe ,  oder  ganz  entbehr- 
liche Dinge,  oder  man  halte  faß  unentbehrliche  Drage 
für  überflüfsige  Waaren,  oder  endlich  entbehrliche  Waa- 
ren für  wahre  Bedurfulfie.    Glücklich  fey  das  Land, 
welches  im  Taufch  feines  Ueberflufle*  «n  wahren  und 
eingebildeten  BedürfniOen  (andrer  Lander)  gegen  Waa- 
ren' die  ihm  unentbehrlich  find ,  noch  baares  Geld  her- 
aus bekomme.    £in  Land,  welche»  feine  wirklichen 
B-idürfaifle  gegen  Waaren  des  Luxus  und  der  MoJa 
«lecaufche  und  dabey  baaren  Ueberfchuls  gewinne,  habe 
die  vortaeilbaftefte  Handelsbilanz  gewonnen.    Habe  es 
auficr  jenen  eatb^nrlichen  Waaren  noch  Ueberflufs  an 
produeten ,  die  unter  die  nothweudigen  Bedürfniffe  der 
Mürben  2U  rechnen  wären,  fo  gaiten  diefe  dem  baa- 
ren Gelde  gleich.    Sachfen  erhalte  fich  noch  gewiffer- 
nsaiien  b-y  den  Vortheilen  feines  Handel»,  könne  aber 
k»um  fo  viel  gewinnen,  als  jährlich  an  baarem  Gelde 
far  die  Ijindeifchul  ien  aufser  Landes  gehe.    Es  liefere 
nicht  viel  Waaren  des  Luxus  und  der  Mode ,  fondern 
wahre  Bedürfuifle  der  Mcnfchea,  taufebe  aber  dafür 
febr  viele  entbehrliche  Waaren  ein.  Des  Handels  wegen 
raufle  es  allerdings  eine  unbedingte  freye  Waarenein- 
fubr  geftatten.  Man  könne  nur  et w  an  denAbfatz  frem- 
der überAüfsiger  Waaren  durch  Abgaben  erfchweren, 
würde  jedoch  dadurch  der  inlandifchen  Kaufmaaunfchaft 
im  Verkauf  ihrer  eingelaufenen  Waaren  fchaden  (Ree 
kann  fich  hier  nach  dem  Zweck  der  Schrift  nicht  auf 
jene  allgemeine  Handelsgrundfätze  einlafien.    Nur  fra- 
gen mu?5  er:  wie  ftimmt  das  zufammen,  daf»  einTaufch- 
bandel  von  M^dewaaren  gegen  wahre  Bedürfniffe  eine 
vorteilhafte  II  »ndfUbilanz  gewähre,  wenn  der  Vf.  die 
Fabriration  von  Waaren  der  Mode  wegen  der  Veränder- 
lichkeit der  lererem  für  einen  unfichern  Erwerb  hält? 
Iii  <tte  Mode  veVallen,  wie  erhält  da»  Land  feine  Be- 
dürf  11  »Tu?    Es  fchickt  nuthwendlg  fein  Geld  aus  dem 
LanJe.    Ferner  giebt  es  nothwendige  Nedürfoirte,  die 
#>5n7.elnen  derangebaueten  Europaifchen  Staaten  fo  gänz- 
lich fehlten,  und  in  andern  Staaten  fo  überflöflen,  dafs 
dief*  ia  der  Hasdelsconcurrenz  ihren  Ueberflufs  davon 
d*»m  baaren  G^lde  gleich  rechnen  konnten?  oder  hängt 
der  locale  Mangel,  wie  Ree.  oben  gefagt  bat,  fall  nur 
von  Zeitumftänden ,  Kriegen  etc.  ab?  Unmöglich  kann 
es  auch  ernftlich  gemeyner  feyn ,  dar»  Sachfen  jährlich 
nicht  fo  viel  im  Handel  gewönne,  als  für  die  Lande»- 
fchulden  auswar»  gehe.    Von  diefer  S-ite  ift  es  gewifs 
zum  grftiVen  Tbeil  fein  eigner  Schuldner.    Es  wäre 
der  Erwähnung  euch  werth  gewefen,  dafs  die  füchfi- 
fchen  Mefsab  *aben  nur  i  p.  C.  von  den  im  Lande  blei- 
benden, nur  t  p.  C.  von  durchgehenden  Waaren  betra- 
gen  und  die  ficreralaccife  an  tai  p.  C  von  den  meiften 
auM-ndlfchen  Waareo,  von  CoftV,  Zucker,  Steingut 
etc. ,  noch  mehr  erft  hey  dem  Eloge ag  in  andere  Städte 

* 


gegeben  wird,  folglich  ein  Mittelweg  fchlcklicber  zwi- 
fchen  der  Handelsfreyheit  und  der  Verminderung  der 
Confumtion  im  Lande  vorwaltet).  Alle»  komme  darauf 
an  ,  gegen  baares  Geld  zu  verkaufen.  Dies  werde  nicht 
dorch  die  Behinderung  der  Einfuhr  fremder  Waareo, 
auch  nicht  durch  Fabrikzwang  bewirkt.  Entweder  fehle 
es  einem  Lande  an  Produeten,  die  veredelt  werden 
könnten,  an  Bemühung,  feine  Producte  zu  veredeln, 
oder  an  auswärtig  em  Abfat*.  Des  erften  traurifften  Fal- 
les befcbuldJgt  der  Vf.  Sachfen  nicht,  aber  des  ziveyten 
infofern,  dafs  dlefe  llsifsige  Nation  es  bey  gehöriger 
Unterftützung  und  Begünstigung  feiner  Erfindungen  no'.h. 
weiter  bringen  würde.  (Der  Verkauf  auf  lange  Sichten 
ift  freylich  fehr  eingeritten ,  macht  den  Handel  unlieber 
und  erfodert  ein  gröfseres  Handelscapital.  Er  wird 
aber  aothwendrg,  theils  durch  den  Ueberflufs  an  Waa- 
re,  theils  durch  die  Waaren  verböte  im  Auslände,  wo 
der  Känfer  dem  Verkäufer  die  Etnbrir.gong  überläfet 
und  erft  nach  dem  fpäten  Empfang  der  Waare  zahlr. 
Man  hilft  fich  durch  Contrebandaffecurauzen).  Man  hän- 
ge aber  zu  fehr  an  fremden  Moden.  D«?r  Vf.  feblügt 
vor:  Preifsaustheilungen,  Gebrauch  inlandifcher  Waa 
ren  am  Hofe  und  bey  Amendements,  Anlegung  von 
Fabriken  auf  landesherrl.  Rechnung,  wo  iie  baffer,  als 
durch  Privatunternehmen  gelingen  könnten,  und  wozu 
die  eingehenden  unbenutzten  fächfifchen  Sehlöfter  fehr 
bequeme  Gelegenheit  gäben  (feit  mehr,  als  20  Jahren 
find  Prehe  anf  einige  Jahre  ausgefetzt  worden  und  zu- 
letzt durch  ein  gedrucktes  Avertiffement  vom  13  Aug. 
1788  *uf  58  Gegenftäade  der  Landwirrhfchaft  und  der 
Fabrication,  darunter  einige  allgemein  auf  Verbeflaruog- 
derAecker,  neue  Erfindungen  etc.  Eut weder  hat  fleh 
niemand  gemeldet,  oder  man  hat  das  Verfprechen  nicht 
gehalten ,  oder  der  gerühmte  Kunftfleif»  der  Sachfen  ift 
nicht  gegründet,  oder  ea  find  wirklich  beträchtliche 
Summen  aa  Prämien  bezahlt  worden.  Die  erften  beiden 
Falle  find  nicht  wahrfcbeinlicb.  Dem  dritten  wider- 
fpricht  der  Augenfchein  auf  den  Leipziger  Merten.  .Ufo 
mochte  wobl  dsr  vierte  der  wahre  feyn.  E*  ift  auch 
Ree.  glaubwürdig  verfiebert  worden,  dafs  Unterneh- 
mern und  Verlegern  nützlicher  Fabriken  fehr  größte  Vor- 
fehüffe  follten  gegeben  worden  feyn.  Ob  nicht  ferner 
manche  fächfifche  Waare  auf  fremde  Namen  verkaufe 
werden  füllte?  Von  neuen  aualandrfchen  Erfindungen 
wird  auch  ofr  nur  t  Stück  verschrieben  und  das  Sorti- 
ment im  Lande  nachgearbeitet.  Ree.  bat  viele  landes- 
herrlichen Fabriken  bey  großen  Zufchüffen  in  kauin 
nothdürfitigem  Umtriebe,  wenige  in  gutem  Fortgange 
gefehen).  Richtiger  werden  Güte  und  Wohlfeilheit  der 
Waaren  unter  gefefaickter  Auswahl  der  Fabrjcate  em- 
pfohlen, wozu  aber  die  Abgaben  von  den  nothwendig- 
ften  Bedürfaiffeo  von  Speife  und  Getränke  etc.  aufge- 
hoben, oder  verringert  werden  müßten.  Auf  Dörfern 
könne  nicht  die  Anlegung  jeder  Art  von  Fabrik  geftat- 
tet  werden.  (Sehr  unbeftimmt.  Der  Wohnort  des  Kauf- 
manns und  Verlegers  ift  nicht  die  Fabrik  felbft.  Bey 
einigen  Fabriken  Wird  in  eignen  Fabrikhäufern  pearbel- 
tet.  bey  andern  erhalten  die  Arbeiter  das  Material  und 
arbeiren  zu  Haufe;  bey  andern  wird  ihnen  die  fertige 
Waare  abgekauft.    Hiernach  richtet  fich  eine  Mögluh- 
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keif,  die  Fabriken  in  Stedten  zu  haben;  die  andere 
sach  d<;r  wohlteilern  Subfnlenz  der  Arbeiter,  die  fie  in 
Städten  Weniger  finden).  Es  waren  dazu  Städte  ia  wäh- 
len, die  mit  arbeitsiofen  Meufchen  bevölkert  wären, 
und  wo  immer  geringe  Preife  der  Lebensmittel  die  Wehl- 
feilheit  derWaaren  beförderten.  (Der  Vf.  hätte  dieUrfa- 
cbcn  weiter  entwickeln  füllen ,  warum  noch  fo  viele 
Staite  arbeitslos  find  und  warum  der  fächfifche  Kauf* 
mann,  dem  tlie  vorgefchlagene  Speculation  bis  jetzt  ge- 
wifs  nicht  ^naz  entgangen  ift,  feine  Fabrik  nicht  in  die- 
Felben,  futniern  in  die  gebürgifchen,  ohnehin  weni- 
ger pruducirenden ,  und  fchon  flarker  bevölkerten  Ge- 
genden legt.    Faulheit  der  Einwohner,  theils  blofs  aus 
Gewohnheit,  theils  aus  lucalem  Ueberflufs  der  erften 
Bediirl'iUlVe.  Was  hier  Au'ücht  undPolicey  wirken  kön- 
nen ,  hat  Ree.  oben  gefaxt).    Man  folle  von  ailen  auf- 
gehenden inläitdilcben  Waaren  keine  Abgaben  nehmen, 
oder  fokhe  au  den  Qrknzen  zurückzahlen ,  und  die  fclx- 
porution  mit  Prämien  belohnen.  (Eigentliche  Ausgangs- 
abgaben lind  nur  in  den  beiden  Laufizen  und  fonft  nur 
v«iu  7  Anikeln).    Nächft  diefem  Vorfchiage,  den  der 
Vf.,  wie  einige  vorerwähnte,  mit  ftaxken  Ausfällen  auf 
die  Finanzier«  begleite?,  fpricht  er  vom  Spcditioaahan- 
del  und  dem  Durchgang  derWaaren,  welches  alles  an- 
ders aufgefallen  wäre,  wenn  er  nach  der  obigen  Bemer- 
kung des  Ree  des  Unterfcbiedes  der  fächfifchen  Mefs- 
abgaben  und  der  Eiur.angsabgaben  in  andern  Städten, 
erwähnt  hätte.  Um  dem  wahren  Schaden  -zuvorzukom- 
men, deu  zu  häufige  Detailhandlungen  und  Dorfkrämer 
dein  Staate-  und  fich  felbft  bringen,  möge  man  5,  in  Städ- 
ten nur  gelernten  Kauftauten  Krämerey  geftatten,  die 
Anzahl  der  Durfkra'mer  nach  dem'Bedürfnifs  der  Dörfer 
beftiinmen  uod  über  die  vorhandenen  Gefetze  halten, 
wobey  die  Collegien  fo  oft  von  den  Gerichrsobrigkeifen 
aas  Intereffe  hintergangen  würden.   Der  nöthige  Credit 
.dea  Kanfmanna  fey  6)  durch  ftrengere  und  gefchwindere 
Beobachtung  des  Wechfelredrs  und  der  Baiicjueroufier- 
gefetze  zu  erhalten ,  welche  letztere  feit  einem  ange- 
führten alten  Falle  wegen  vorgefpiegelrer  Unglücksfälle 
ntema!s  vollftreckt  worden  wäre  (alles  mit  treffenden  Dar- 
ftellungen erwiefen).  Anlegung  eines Leiabaufe*  und  ei- 
ner Zuhlbank  zu  Leipzig  und  ähnlicher  Leihhäufer  zu 
Naumburg,  Rudifiin  ,  Lübben.    7)  V*rbefiertmg»n  des 
Steuer-  und  Finnazfyftems,  wo  man  fo  gern  beym  Al- 
ten bleibe  und  nur  auf  Gaffen Vermehrungen  denke.'  Nach- 
thsil  der  verfebiedenen  Steuer  ,  Geleits  ,  und  Accis- 
eiooabmen  in  jeder  Stadt  (Von  der  damaligen  Lage  des 
fächfifchen  Handels,  feinem  Gange  und  Umfange,  bat 
der  Vf.  weder  hier,  noch  in  den  übrigen  Abfchm'r'en 
folche  genaue  und  umfiändliche  Nachrichten  mirgerbeilt, 
wie  fie  derjenige  Zweck  der  Schrift  nothwendig  erfo- 
derte,  fondern  er  fettt  den  Verfall  der  S:u4te  und  Hand- 
lung, als  gewifs  und  allgemein  voraus ,  oh  na  auf  den 
groben  Unterfchied  der  Fabrication  in  den  verfthiede- 
nen  Gegenden  im  gerjngßen  Rückficbt  zu  nehmen. 

FL  Abfchnitt.  Mittel  ,  v.ie  insbefonderr  einzelnen 
Kiinßen,  Innungen  und  Zünften  empor  zu  hr'f-u  fiyn 
mochte.  Innungen  könnten  nicht  g3uz  aufgehoben  wer- 


den; aber  die  Künfte,  wekh«  unzinftig  bleiben  foller 
wären  richtig  zu  beftimtnen.    Vernachlässigter  Untei 
rieht  der  Lehrjungen.  •  Die  Fertigung  von  Meliterfiü 
cken  helfe  dem  Mangel  nicht  ab.  Sie  müfsten  mit  raünd 
liehen  Prüfungen  verbunden  feyn.    Nachtheiiige  Ver 
theuerung  des  Meifterrechts ,  wobey  die  Gefetze  nich 
gehalten  würden.    Schaden  der  befondern  Innungsarti 
kel  über  die  Zahl  der  Innungsverwandten.    Man  follt 
mehr  <Jie  Erlernung  der  Profefiior.en ,  als  deren  nach 
herige  Ausübung  erfchweren.     Meiftcrbaft  habe  Ah 
fochiifche  Gefrtzgebung,  um  das  Streben  nach  höhere 
Stauden  zu  verhindern  und  den  Bauerburfchen  an  Feld- 
arbeit zu  gewöhnen,  verordnet,  dafs  er  diefe  vier  Jahr« 
verrichtet  und  zwey  Jahr  davon  der  Herrfchaft  gedient 
haben  muffe,   ehe  er  auf  Handwerker  aufgedunger 
werden  könne.     Allein   bey  adlicben  Gerichtsberr- 
fchaften  fey  dem  Gsfetz  durch  angenommene  Bezah- 
lung  der  Dienft jähre,   bey  Amtsuuterthanen  durch 
medicinifche  Atteftate  der  fchwächlichen  Gefundheit 
des  Burfchen  ausgewichen   worden ,   deren  Unrich- 
tigkeit die  obrigkeitlichen  Berichte  begünftigten.  Ei 
dürfte  nur  die  Zahl  der  Lehrlinge  eingefchränkt ,  un- 
ter den  Expectanten  allezeit  der  Bauersfohn  den  Städ- 
tern uaebgefetzt,  und  für  lerztera  der  Aufwand  des  Al  f 
dingens  etc.  erhöhet  werden.    Nacbtheil  der  Verkürzung 
der  Lehrjahre  gegen  ein  bezahltes  Lehrgeld. 

VlI.  Abjchn*  Mittel,  jvie  fowohl  zünftigen  ,  als  un- 
Zünftigtn  Handthientngen  ayfsuhetfm  iß'  Beförderung 
der  Künite  durch  mehreren  Aufwar»  des  Hofes  und  Be- 
lohnungen. Künfte  und  Profeffionen  würden,  Wie  die 
Waaren,  in  folche  gethcilt ,  die  unentbehrliche  Bedilrf- 
niffe  für  Gefundheit  und  Kleidung,  hypothetifch  noth- 
wcndi^e.-nach  unfern  Sitten  und  der  Art  zu  leben,  leicht 
entbehrliche  und  überflüffige  Waaren  liefern.  Die  er 
fiern,  Müller,  Btcker  etc.  ernährten  fich  felbft,  und  dürf- 
ten nur  weder  durch  Abgaben  gedrückt  werden, 
noch  das  Publicum  übervortbeilen.  Unter  den  zwey. 
ten  erfcheint  zuerft  der  Bergbau.  Er  foll  nicht  mehr 
fo  ergiebig  feyn,  als  von  1471  bis  In  die  Milte  des  XVI 
Jahrhunderts.  Mir  grofiera  Vortheil  fey  er  ehehin  für 
frey  erklärt,  und  Privatpersonen  erlaubt  worden,  daran 
Theil  zu  nehmen.  Sie  wären  aber  durch  gefunkene 
Hoffnungen  bis  auf  wenige  Tfaeilbaber  gefallen.  SelL.il 
die  angewendeten  Mittel,  mit  denen  der  Vf.  nicht  un- 
bekarnt  feyn  will,  Zubufsbothen  auszufenden ,  wollten 
nicht  mehr  helfen.  Man  möge  ganze  Zechen  auf  lan: 
deiherrliche  Rechnung  bauen.  (Ob  die  gerühmte  l'r 
giebigkeil  jener  Zeiten  wahr  fey,  daran  hat  Ree.  bisher 
gezweifelt,  bis  er  baffere  Beweife  fiehr,  als  die  bekirn- 
ten Chroniken,  weil  er  der  Natur  lieber  caebreebren 
map,  als  diefen.  Aber  frey  lieh  inufsre  der  Bergbau  v:tr- 
ili'ilkifter  f*yn,  al::  man  noch  in  der  Höhe  bauete,  und. 
obne  auf  Sicherheit  für  liefern  Bau  zu  dei<k->n  ,  überall 
nur  die  Erze  hernuarifs.  Betrüblicher  find  die  iloffnua- 
gen  für  die  InfereflVrten  jetzt  nicht,  ais  damals,  wo  ei- 
ne Zeche  einmal  Ausbeate  gab,  und  lange  Zeit  wieder 
nicht,  und  eii:fernteTh«i!h3ber  durch  Wacher  unglaub- 
lich hintergangen  wurden,  ac:1att  dafs  jetzt  auf  aahal- 
Üila  kteod 
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tende  Ausbeate  gefehen  wird.  Abgenommen  hat  die 
Luft  zu  bauen  wobi  nur  wenig,  wenn  man  die  Menge 
neuer  Zechen  bey  Freyberg  anfleht,  aber  fich  anders 
gerichtet.  Sehr  genau  kennt  der  Vf.  wohl  auch  das 
nicht,  was  in  neuern  Zeiten  auf  öffentliche  Koften  für 
den  fätbfifcheu  Bergbau  gefchehen  ift.  weil  er  fonrt  def- 
fun  Folgen  für  den  Nanrungaftand  dargeftellt.  und  fei- 
ne Vorlihlage  nicht  gethan  haben  würde  Ab.  r  das  ift 
wahr,  dafs  überhaupt  der  fachf.  Bergbau  theiU  durch 
mehrere  Tiefe  der  Zechen,  theils  durch  die  Art,  wie 
man  In  den  gepriefeuen  Zeiten  auf  augenblicklic  hen  Ge 
winn  bauete,  theils  durch  bühere  Preife  der  Materia 
lien  koftbarer  geworden  ift,  und  dafs  das  Obergebirge 
nicht  mehr  fo  viel  reiche  Erze,  als  fünft,  erfchüitet.)  Urs 
die  Fabricatioj)  der  fiedürfniffe  der  zweyten  Gattung  zu 
beordern*  verwirft  der  Vf.  die  Monopolen,  und  wie- 
derholt die  obigen  Vorfchage,  gute  und  wohlfeile  Waa- 
ren  zu  liefern  ,  und  empfiehlt  dringend  Prämien ,  Vor 


GESCHICHTE. 


Bbblin.  b.  Petit  u.  Schöne:  Hiffoi*4i?FMf<thcth,  rel- 
ue  d*  Yngleterre,  par  gf.  W.  d'drckrhhiU,  anriea 
Cipitaiue  au  fervice.de Prüfte.    TraJuife?  d*  t'Alie- 
maiid,  par  le  jradueteur  des  memoire*  de  Wagi««<r 
für  la  Ruffie.  1792.  147  S.  8-  (10  «r.) 
Die  Gefcnichte  der  Kön  gin  Eiifaberh  .  und  d.«r  mit 
ihr  fo  eng  verbundenen  unglücklichen  Mana  vonS.b  rt 
land,  in  einem  fruchtbaren,  gedrungenen  .Auvo^r,  * u 
ein  Gefchenk,  welches  Hr.  ArJiemlmlt  in  fe>  ,eui  On  ri"«- 
Kalender  für  1790  dem  Publicum  machte,   ui.d  vtovr« 
hier  eine  gut  geratheneUeberfefung  geliefert  wird,  die 
Hn.  Mila,  franz.  Prediger  in  Köpenick  b«y  Berlin  /um 
Vertaner  haben  foti.     Es  ift  Schade,  dafs  Ii  •  durch  fo 
viele  Druckfehler,  worunter  bisweilen  der  Sinn,  und 
vorzuglich  die  Namen  ,  fehr  leiden,  verur» Halte*  wird. 
Wir  führen  nur  folgende  an,  von  denen  wir  gern  hof- 
fen, dafe  es  blofs  Druckfehler  .find.  Elifahsth  monta  für 


febüffe  etc   Die  Waaren  der  3ten  und  4teo  Art  waren 

durch  Erfindung  neuer  Mufter,  Studium  des  Gefchmarks  k  tritt*  cn  1553,  mufs  155$  heifsen ;  Lordß  mletf, 
etc.  im  Uinlaaf  zu  erhalten.  (Ree.  hat  oben  von  den 
fachf.  Preisaufgaben  gefprochen.)  Man  möge  kleine 
Städte,  die  blofs  Vieh-urjd  Feldwirtbfchaft  trieben,  in 
Dörfer  verwandeln,  d.  i. ,  ihnen  gegen  Entfagung  des 
Stadtrechts  die  ftadtifchen  Abgaben  abnehmen,  in  grö- 
fsern  nur  den  Vorftädtern  den  Feldbau  geftatten,  und 
die  Stadt einwohner  dadurch  nötWgen,  dafs  fie ihre  Grund- 


Da  rnUy;  _  avec  queUju  uns  de  ,f es  dorn  fiiqufs ,  a  n  ft.  euel- 
quts-uns;  et  qü'elle  pnijfe  fidre  agir,  Ä.  put  faire:  Dow- 
arurt  ft.  dounriere  u.  f.  w.  Bey  Vergleich  tu»g  mit  dem 
Originale  find  wir  auf  keine  Stelleo  geftofjen,  wo  der 
wahre  Sinn  mifeverftanden  worden  wäre.  Der  Ge- 
brauch der  Marginalen  und  beygetetzten  Jahrszahlen, 
der,  zumal  bey  hiftorifchen  Schriften.  fi> /ehr  zu  em- 


ftücke  verpachten  oder  verkaufen,  ihre  Gelder  aus! ei-  pfehlen,  und  von  fo  aasgemachtem  Nutzen  ift,  und 

ben  etc.    (  WenajjeSe  nun  nicht  wallen,  -fallen  fie  ihre  jetzt  fehr  vertäu  rot  wird,  wird  auch  hier  vermfAr,  und 

Lündereyen,  einen  Theil  ihres  Eigenthum*,  unbenutzt  ift  dem  Ueberfetzer  bey  feinen  künftigen  Arbeiten  jus- 

iaffeo?) 

(D»  W«*W»  folgt.-) 


KLEINE  * 

N atUKo uc H teure.  Jf'timer,  im  Induftriecomptoir :  Jo- 
hann Carl  Wilhelm  JVgt*  (  Voigt'* ;  Herzogl.  Sächf.  Weimari- 
fchen  Bergraths  etc.  Erklärendes  Vcrxeieitnifi  feines  neun  Cnbi- 
neti  von  Gebirgarten.  1791.  «S  8.  8.  —  Hr.  V.,  welcher  durch 
feine  3  Briefe  über  die  Gebir<slehre  und  durch  die  kleinen  Oe- 
birgsfamniliingcn ,  in  dem  verfloffenen  Jahrzehead ,  fehr  vieles 
zur  weiteren  Autbrettuna"  populärer  geognoftifcher  JCenntnifle 
b.  »vgetra (ten  hm,  fühlte  felbft  .da«  Bedürfnis,  die  Berichtigungen 
der  neuetten  Zeit  zu  nutzen,  manche  Stucke  in  jenen  Sammlun- 
gen fiir  künftige  Käufer  auszuwechseln ,  und  hier  und  da  auch 
folche  aufzunehmen,  die  erft  feit  wenigen  Jahren  bekannter  «e- 
vvorden  find.  Dadurch  ward  ab-r  die  Suckenzatil  jener  Gc- 
birK*fammlung«n  von  6b  bis  auf  ?a  vermehrt,  '  )  und  da»  ehe. 
dem  bekannt  gemachte  erklärende  Verzeichtiifs  pifste  nun  nicht 
mehr.  Letztere«  ward  daher  umgearbeitet,  .und  diefe  Umarbei- 
tung  ift  auf  den  vor  un«  liegenden  3  Bogen  enthalten.  —  Hr. 
V.  nat  Geh  gegenwärtig  aber  auch  nicht  mrhr  damit  begnügt, 
blofs  die  Etikette»  der  Stücke  aus  feinen  Gcbirgsfammlungeri 
•sa«h  der  unter  ihnen  gemachten  Anordnung  abdrucken  zu  laf- 
fen  ;  fviidcrn  zuerft  eine  kurze  Erklärung  der  getarnten  Minera- 
loge und  ihrer  Theile,  fodann  aber,  bey  einer  jeden  der  4  Klef, 
fen ,  ein  kurzes  Rafonnemem  über  den  Hiuptcharakter  derfel- 
ben.  rorau*gffchickt.  bey  den  einzelen  Nummern  wefentliche 
Bsraerkungen  hergebracht ,  und  dadurch  allerding*  diefea  Ver- 
reiclmif«  brauchbarer  für  Lehrer  gemacht,  die  ihre  Zöglinge  dar- 
nach unterrichten  wollen.  —  .„._.. 

Die  urarlanc-luhe*  Gebirgtarttm  haben  am  meiften.  der  Zahl 
Bach ,  gewonnen .  und  auch  zum  Theil  auigexeichnetere  Stinke 

Der  Preis  ift  aber  detfe.be  eeblieben,  nemlich  ein  alter 


— ^-  1  K     ■      ■  ..  .. 

Cüfi!FTEN. 

erhalten.  Sonft  enthielt 'die  Voigtefcbe  Sammlung  davon  14, 
jf>zt  erhält  man  36  Stück.  Ob  aber  der  «7<  Are  KalkjUin  von 
Toichiiit»  (Nr.  j6.~)  hieher  gehört,  müfl'en  wir  fehr  bezweifele, 
und  daf*  die  Graun  ecke  (Nr.  17.  )  nicht  unter  den  urahfanijli- 
chen  Gcbirgsarten  aufgeführt  werden  foltte.  wird  jeder  eiurau- 
men .  welcr.crr  die  ferfleiueruegen,  die  Geh  f»  deutlich  darinn 
linden,  für  Merkmal^  einer  neueren  'Formation  hält.  Auch  die 
Folge  diefer  Gebirf »arten  könnte  berichtiget  werden.;  denn  et 
ift  olfenbar  nicht  fchicklich ,  den  Gneifs  fo  weit  vom  Granit  za 
trennen,  und  dazwischen  Hornhlevdfekiefer ,  Porpkir  und  Man. 
delßrin  aufzuführen.  Man  jnufs  doch  bey  inftrucciVen  Kabtnet* 
tern  auf  die  Regel  fehen,  und  nicht  auf  die  Folge  der  Schichten 
einzelner  Berge.  Auch  hatten  nach  Verhältnis  der  übrigen  Ge- 
birgsarten  mehrere  Abänderungen  von  Gneift  eingefchaltet  wer- 
den fallen,  da  diefea  eine  fo  wefentliche  Steinart  ift.  —  - _  Der 
Glimmerfchitjer  ift  jetzt  weit  richtiger  als  vonnals  befchriebm. 

Bey  den  Flfagebirgiarten  find  mit  flecht  einitf*  weggeblie- 
ben, welche  richtiger  zu  den  aufgtfchwemmteu  gehören.  — 

In  An fehu ng  der  vuVsaniJcken  Gebirgsarten  ift  Hr.  Pr.  zwar 
feinem  altern  S%  dem«  treu  seblieben ;  er  hat  jedoch  bey  den  kri- 
tischen bafalt-  und  mandclfteinardgen  FofTiIien.  die  BeftimmBii- 
gen  anderer  Miiipralogen  mit  angeführt,  nnd  hiebey  vorzüglich 
auf  K'Jt'i  oraprarlxifchc  liriefe  etc.  und  Karßont  Aln/ew*  Ltl- 
koonnm  etc.  liucklcht  genommen. 

Unter  den  aufprfcliweinmten  Gebirgsarten  findet  fich  jetzt  dtt 
Kalhnergjil  von  Snickra  bey  Eifenach,  welcher  ehedem  (  At6  ür- 
3«.)  unter  den  FldzgebirgsSrten  vorkam. 

j» 

LeuicVor. 
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ALLGEMEINE  LITER ATÜR-ZEITÜNG 

— 

Sonnabendr,  den  22.  December  17p*. 


STAATSKASSEN  SCHÄFTEN. 

DRKror.N,  in  der  Richte  riehen  Bucbh. :  Uebcr  den  Ver- 
fall  der  Städte  t  imb.-fundcre  dir  churfächfijdtän.  etc. 

CBefchluft  der  im  vorige*  St  icte  abgebrochenen  J\ectnfttn.) 

»•  1 

VII [>  Abf.  jj  ,  romme  Wunfihe  übet  zweckmäfsige  Verthei- 
JL  Inug  der fächf.  AI gaben.  Erfodernifle  eines 
■guten  Steuer  - und  Finanzfyftems:  1)  richtiges  Verhält- 
nifs  vier  Abgaben  der  Bürger  und  Bauern,  und  politifebe 
Gleichheit  der  Contribuenten ;  2)  dafs  die  Landesbe- 
diirfnille  dadurch  fattfaui  gedeckt,  3)  die  Erhebungsar- 
•  fen  der  Abgaben  dem  W  aarenablätz  und  der  Handeft- 
'fre>beit  nicht  fcbädlich  werden,  4;  die  Erhebung  nicht 
zu  viel  kofte.  Das  erfte  habe  inSacbfen  nie  vorgewal- 
tet. Der  Bauer  fey  begüniti^f,  welches  bey  adlicheu 
L'nterthanen  die  Gernhtthrrrfcbafren  durch  Dienite  etc. 
"zu  ihrem  Vortheil  becutzt  hauen,  wogegen  dieArntsun- 
terthanen  fehr  gut  ftür.den.  Unrichtige  Taxe  bey  de« 
Steuern.  Vorfchlajj  einer  gleichern  Repartition  durch 
•n-oratliche  Land  -  und  Gewerbileuer.  (Der  Unterfcbied 
Ii  je  nur  in  den  Terminen.  Denn  auch  dabey  wäre  ei- 
ne richtige  Taxe  vorausgefetzt.  )  FürlUiche  Domanial- 
giiter  iullun  fteuerfrey  feyn,  aber  nicht,  was  der  Fürlt 
Bis  Prhareigenthum  erwirbt.  (Ree.  kennt  keine  fbchf. 
ii-mv  iner.)  Mehr  Recht  hätten  urfprünglich  adliche 
Bedtzangen  auf  di»  Steuerfreiheit.  Die  Rirterpl'erds- 
und  Donaticgelder  möchten  nach  dem  VVerthe  der  Rit- 
tergüter mit  Abfonderung  der  zugekauften  fieueibareft 
Pertiucntien  regulrt  werden.  Ung^ründete  Steuer- 
freiheit der  geiftüchen  Güter.  (Kor  diejenigen  find 
frey ,  die  RUf  Zeit  der  Reformation  fchoa  geldliche  Gfl- 
ter  waren  )  Der  Vf.  wilrfcbt  im  Hauptwerk  eine  äll- 
gemei;  e  LandesTerni-fTufi^  ,  genaue  Tixe  aller  Grund- 
fttkke  und  danach  n  tszufetr.  iSer  de  allgemeine  Steuer, 
und  zwar  ohne  Unterfchied  der  Städte  und  Dörfer.  Sehr 
richtig  wird  bemerkt,  dars  die  fachf.  Sreueranfehläge 
zur  Zeit  des  "Wohlftandes  der  Städte  gemacht  worden, 
Dörfer  fich  leichter,  als  Städ'e,  von  Kriegen  erholen, 
durch  die  letztem  und  durch  die  nachher  in  Städten 
eingeführte  Generalacclfe  die  Städte  mehr  als  die  Der- 
fiw  beladet  worden.  Schwierigkeiten  der  Steuern 
'  Ton  Mobilien vermögen vorfch'ag,  nur  Cspitalien,  die 
*ef  gerichtliche  Confenfe  ausgeliehen  worden,  und  an- 
dere zinsbare  Anlthne  zu  befteuern.  Abfchaflung  der 
Perfonenftener,  die  zwar  Ir.  der  Einbringung  die  lieber- 
fte  ,  aber  auch  eine  uib'llige  Abgabe  fey.  (Wer  über 
Dienft  und  Titel  mit  dem  Staat«  contrabirf,  mufs  vor- 
her in  feiner  Berechnung  die  Laßen  von  den  Vorthei- 
len in  Abzug  bringen.  Der  Handelsmann  und  Arbei- 
A.  L.  Z.  1792.  ywrter  Band. 


tcr  fragen :  warum  füllen  wir  von  fauer  erworbenen 
Zinf-n  und  Löhnen  die  empfohlenen  Mobili.-r-  und  G#- 
Werbßeuern  geben,   indels  anderer  Befoldung,  oder 
ft  ilier Titel  frey  bleiben?;  Vorzüge  der  Gewerbrteuern. 
(Wie  ift  eine  Taxe  des  Erw.rbs  möglich,  die  keine  Un- 
£leicbheit  einführte?  wie  veränderlich  wäre  Jie?  wei- 
che Köllen  machten  die  beftändig  neuen  Taxen  den 
Contribuenten?)   Jene  Steuern  könnten  fo  hoch,  als 
möglich,    getrieben  werden ,  aber  nicht  Handels  und 
Cor.fumtionsabgaben.    (  Widerfprüche !   Den  Arbeiter 
drückten  höhere  Victualieupreife ,  den  Kaufmann  über- 
dies die  Gewerbfteuer. )     Übertriebene  Generalaccife 
auf  die  erften  Bedürfnille.    Die  Regiekoiten  entnähmen 
l  des  Eftrag*  (wohl  beträchtlich  zu  hoch  angegeben.) 
Meineide  und  Bestechungen  bey.  der  Accife.  Vurfchlag, 
die  General   Land  -  Accis  -  und  Geleitseinnafamen  zu 
verringern.    Ueb»rhaupt  fetzt  alles  das.  was  der  Vf.  hier 
und  in  den  vorigen  Abschnitten  von  der  Regulirun^ 
der  (.0.1  fiimttQiisnHgaben  fagt,  vorauj,  dafs  tlfe  $caa;s- 
auignben  eine  Vermindern  *  der  Einkünfte  geftatten. 
Ob  dies  iq  Sadifca  der  Fall  fey,  Weifs  Ree.  nicht.  A» 
lein  c'er  Vf.  hat  es  auch  niclit  erwiefen ;    deau  fonlt 
wurden  die  Grunclitücke  ßärker  belegt  w  erden,  die  Pfei- 
fe der  Lebensrnittel  fliegen,  und  mit  ihnen  die  Waaren 
preife,  ohne  dafs,  wie  bey  Confuintionsjabea ,  in  ein- 
zelnen Fallen,  für  Fabriken  etc.  nachgeholfen  werden 
kuiiRte.    Bürgerliche  Anlagen  zur  Bszahiung  der  Srait- 
fchulden.    Man  foije  die  letztern  durch  eine  Comrailiion 
unterfuchen  lalTen,  und  einen  Fiscal  ge^ea  die  Stadtra* 
the  wegen  Verwaltung  des  Stadtv  etmögea»  beftellen. 
Ungebührliche  Sportein  der  Stadiräthe  unter  der  Aus- 
gab- insgemein.    Es  mö  hten  dieRatbswahten  nicht  den 
Ratbsgliederu ,  fonJera  den  Bürgerfchaften,  überlaflea 
werden. 

I.Y.  A'jfchuitt.  MiitA,  wie  man  durch  gut«  Verwal- 
tung der  Polizei}  zum  Wohtftande  der  Städte  vieles  beie 
tragen  kann.  Reformation  der  Polizeygefetze ,  die  zu 
alt  und  zu  zerftreut  wären ,  als  dafs  fie  befolgt  werden 
könnten.  Nur  Ein  Mann  dürfe  die  neue  Polizeyord- 
nung  entwerfen,  damit  fie  einem  Plane  folge.  Locale 
Polizeyeinrichtungen  durch  die  üaterobrigkeiten ,  die 
diefelben  fo  fehr  vernachläfsigten.  Härtere  Beftrafung 
der  Schlägereren  unter  niedern  Ständen.  Strafen  durch 
Handarbeit,  nicht  in  Geld  -  oder  Geiäognifs  zu  verw  an- 
dein. (Schonung  Eines  Polizeyverbrecbera  begründet 
für  den  folgenden  ia  dem  Gefühl  des  Richter«  einen 
Anfpruch  auf  gleiche  Nacbfirht,  und  wirkt  nachtheili- 
ger,  als  ob  kein  Gefetz  vorhandea  Ware.)  Polizeydie- 
ner  anzuftellen.  In  jeder  Stadt  Armen  -  und  Kranken 
bäufer  anzulegen ,  wozu  der  Fürft  aus  dem  Rechr  über 
milde  Stiftungen  nach  fehr  richtigen  Grandfätzen  durch 
Kb-kk  aüt2. 
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lürzlichere  Verwendung  der  Food»  die  Hofpitaler  ein- 
richten  latTen  könne.     Uopaxtbeyifcbere  Aufficht  auf 
Quackfalber,  Apotheken  und  venerifche  Krankheiten. 
Bewirthuagstaxea.    Fieifcbtaxen  andern,  ala  obrigkeit- 
lichen anzuvertrauen.    Anlegung  von  Magazinen  und 
Getreidefperren,  um  der  Steigerung  der  ßrod-  und  Ge- 
treide- etc.  Preife  zu  begegnen.    Victuatientaxen,  weil 
Ale  dermaligen  hoben  Preife  in  Sachfen  ihren  vorzüg- 
lichen Grund  im  Wobiftande  des  Lande*  bauen.  Waa- 
renfchae  durch  andere,  als  arbeitende  Zunfrgenafleo. 
Mehr  Anflicht  auf  Verfälfchuug  der  Materialwasren. 
Leichtare  Entdeckung  hoher  Spiele  durch  geheime  Au'.- 
feher,  wobey  fich  der  Vf.  erbietet,  ein  unfehlbares  Mit- 
tel gegen  gewiffe  Bedingungen  im  Geheim  zu  entde- 
cke«, das  in  allen  Staaten  anwendbar  fey.    (Alle  diefe 
Vorschläge  fetzen  die  Möglichkeit  der  Ausführung  vor- 
aus, welche  auch  nach  dem,  was  Ree.  oben  gefagt  hat, 
nicht  überall  zu  bewirken  ift.)    Am  Ende  verfpricht  der 
Vf.  noch  elna  getreue  Darfteilung  der  jet  igen  Lage  des 
Bauernftande»  in  den  churfachfifchen  Landen  folgen 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  Rulflbn:   WUhtltequt  pbyßco  •  et 

in/lructive  et  amufante.  Annee  1791  ou  iome  An- 
nee.  Tarne  I.  43g  S.  mit  2  Kupfertafeln.  Tom.  H. 
432  S.  mit  1  Kupf.  1791.  Anne«  17^2  ou  time 
annca.  Tome  I.  469  S.  mit  zwey  ftupfert.  Tome 
II.  436  S.  mit  1  Kup»,  1792.  kl  8« 

Die  Vorrade  für  den  Jahrgang  1791  tob  agSetteuaat« 
halt  die  Auseinanderfetzung  der  Vortheile,  welche  dia 
franzöfifcheConftiturion  nach  ihrer  da  ualiges»  Lage  dem 
Landmaone  und  der  gafamaaten  erw  erbenden  OaiTe  dar 
Biirgarverfprach.  Wir  übergehen  hier  die  zahlreichen 
Auszüge  aus  engliTchen  Schriftftellv».  und  zeigen  un- 
sar  den  eigenchüi-rlichen  nur  die  w  ebrigern  an.  indem 
erften  Bande  zeigt  Hr.  Sonier  dea  Werth  der  Lupinen 
xur  Düngung,  wo  fiebern  Rind  iehddnger  gleich  kom 
men.  Ueber  die  fehlerhaf  e  Art.  die  Stappelfelder  nar 
kurz  vor  der  Weizenfaat  umzupflügen,  wo  dt«  Stoppeln 
nicht  verfaulen  and  düngen  k »men.  Wider  die  vielen 
Vorfchläge.  das  Saatgetreide  einzuweichen .  und  da- 
durch fruchtbarer  zu  machen  Blofs  das  Kalken  wider 
den  Brand  habe  einen  Nutzen.  De  Butlion  über  den 
vortheilhafren  Bau  des  Klees  und  der  Espa rzette  mit  Ha- 
fer, welcher  aber  la  trockenen  Jahren  weniger  ausgiebt. 
Votderle  von  der  I^odcultur  in  Flandern,  G?nt  und 
Brabant.  Reunier  vom  Spargel;  er  fey  nur  im  randi- 
gen Boden  wegen  feines  fchnellen  Wuchfes  gebräuch- 
lich, gehe  wenig  Nahrung,  und  der  Milrh  einen  Übeln 
Gefcbmack.  In  hefTerm  Boden  fchlägt  der  Vf.  die  Mr 
dicago  lupulina  ftatt  des  Spargels  vor.  Gilbert  liefert 
Erfahrungen ,  dafs  das  Hordeum  diftichum  nudum  (dVf- 
coumeon  fucrillon)  frllch  und  getrocknet  die  Pferde  la- 
xiere. Wider  Thouins  Vorfchlag,  Gewarhfe  mit  tiefen 
and  flachen  Wurzeln  zufammen  zu  bauen.  Art,  das 
Hen  ia  luftigen,  inwendig  mit  Oeffnungen  verfehenen, 
Haufen  nach  Mante  zu  trocknen,  nebft  einer  Abbildung. 


Crette  de  Paluel  über  die  MMftung  der  Schafe  mH  Wer- 
zela  ftatt  Getreides.    Footes  Verfuche  über  das  Verfchnai- 
den  der  Kühe  zur  Maftung.     fiVttitie  von  der  VerbeiTe.- 
rung  das  Sandbodens  und  der  Haiden.    Nach  dem  er- 
ften Umbrüche  rith  er,  Lein,  Hanf  oder  Wau  zu  bauen, 
und  die  Hälfte  diefer  Länder  nachher  im  Frühjahre  zu 
befaen ,  die  andere  aber  ein  Jahr  liegen  zu  laden ,  des 
Buden  mit  Thon  zu  vermengen,    aLsu'ann  zu  düngen, 
und  mit  Hafer  und  Klee  zu  befäea.   Nach  zwey  Jahren 
gebe  man  dem  Lande  dia  halbe  Düagung,  und  befteJle 
es  mit  Korn  und  Brehme,  welche  letztere  man  drey  Jah- 
re benutzt;  und  zu  Streue  und  Dung  verwendet.  Hier- 
auf kana  dar  Boden  alle  Getreidefrücbte  tragen ;  doch 
mülTe  man  forgen,  ihn  immer  wieder  mit  Thon  zu  ver- 
mengen.   Blolaer  Dung  verbfffere  nach  mehrern  Beob- 
achtungen den  Heidebau  nur  auf  kurze  Zeit,  und  ohne 
jenes  Verfahren  gehe  er  wieder  ia  feina  vorige  Natur 
zurück.    Boncrrf  über  die  Noch  wendigkeit  des  Ausbau- 
ens dar  überflüssigen  Stammloden  ia  den  Schlägen.  Rt- 
ruais  von  dem  Bsumfihnitt,  befunden  der  Pfirfchea. 
iieijnier  über  die  Vorzüge  dea  gelben  frififchen  Rübfaa- 
niens,  vor  dem  gewöhnlichen.  Ran^a  zeigt,  dafo  man  in 
einem  Jahre  eine  gedoppelte  Seidenärndte  erhalten  kön- 
ne.   Dralet  von  verfch:cd*«en  Arten,  die  Maulwürfe 
zu  fangen,    wozu  die  Abbildung  im  erften  Thei'e  dea 
folgenden  Jahrgangs  vorkommr.    Sehr  gute  Bemerkua- 
ge  1  über  die  Hebacdlung-der  Pferde,  befonder*  über 
die  Pferdeftälle,  wo  der  Vf.  die  dunkle  Anlage  derfet- 
ben  mit  Recht  wegen  der  Übeln  Folgen  an  den  Augen 
der  Pferde  tadelt.   Crttte.  du  Paluel  chlagt  ftatt  des  ge- 
wöhnlich für  den  gemeinen  Mann  bettfmmtan  fch war- 
ten Brodas  (pain-bis  blanc),  welches,  nach  der  öko- 
nomifchen  Art  zu  mahlen,  von  dam  dritten  und  vierten 
Mehle  komm:,  eud  blofs  eine  gemahlene  krafüofe  Kleya 
ift,  eine  Mifchung  voo  glcicheai  Gemätse  Welzes,  Korn 
und  Gerfte  vor,  welche  nur  einmal  durch  die  Mühle  ge- 
he.  La  Blanc  du  Buijfon  räth  dagegen,  2  Pfund  Weizen- 
mehl mit  \  Pf.  Keifa  zu  ve  backen.    ßaiiVr  dt  la  Gua-  < 
•W'aiipe  über  die  Art,  die  Plfangfrüchre  fowohl  völlig 
gelb  und  in  Stücken  getrocknet,  als  übrigens  reif,  aber 
nicht  gelb,  in  Anfekung  des  nahrhaften  Mehlas  zu  ba- 
o  jtMD.    In  jener  Zubereitung  halten  fie  fich  fehr  lang, 
und  können  fürSchiffproviant  dienen.    Cointtraux  über 
den  Bau  und  die  Vorzüge  Her  Erdmauarn,  (mar/  en  Pi- 
fe.)  befonders  in  Anfehang  der  Holzerfparung.    Mit  Ab- 
bildungen.   MeuegheUi  über  den  ftbädlw  hen  Gebrauch 
der  Kohlenbecken  zur  Erwärmung.    Von  dem  fch  ad  li- 
ehen Gebrauch  der  Gefcbirre  aus  Kupfer  und  Glocken- 
gut.   Girdane  über  die  Mittel,  Scheintodte  zum  Leben 
zubringen.    Chaptal  von  dem  Verfahren,  gedrucktes 
Papier  durch  das  tddtmuriatiqH«  oitjgene  (diefogenann- 
te  dephlogiftifirte  KüchenfakfSure) ,  wieder  weifs  zu 
machen.    Befchreibung  einer  Mafchiaa,  Steiae  zu  boh- 
ren, welche  man  durch  Holz  mit  einander  verbinden 
will,  wie  dermalen  bey  der  Rtücke  von  Loui*  XVI  ga- 
fchehen.   Curuer  von  dem  Tobacksbaue  iu  Nordamerika. 

Der  zweyte  Band  enthält  Befrachtungen  über  dia 
Nothwend  gkeit  Undwirthfchaftlicher  Tagebücher;  ei- 
ne Befchreibung  und  Abbildung  eines  Pfluges  mit  Rä- 
dern 
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dem  ohae  Feigen.  Gritsde  wider  die  fchwerftlligea  wtan  Waffer  zogenufcht  werde.  Verfahren  in  Schott- 
Gefrhirre  und  Kumte  in  Frankreich.  Langtet  über  den  Land ,  die  erfte  Milch  täglich  von  den  Kälbern  faulen 
Nutzen  der  Torfafche  zum  Düngen;  Crtttt  de  Pakul  zolaffea,  and  nachher  dl«  letztere  befte  auszumelken. 
über  die  wilde  Gehörte  zur  Fütterung,  und  Rrynier  Der  Vf.  rfith,  die  elftere  Milch  von  der  letztem  abzu- 
von  der  Gatega  offianaUs  zu  gleicher  Abficht,  lieber  fondera ,  da  jene  oft  von  dem  Futter  einen  Gefchmack 
die  Art,  Rebhühner  und  Fafanen  zu  erziehen.  Da 5er-  haben  kann,  welchen  letztere  nicht  befitzt.  Befchrel- 
vole  von  dem  nutzbaren  Anbau  der  Ruften,  Efchen  buag  und  Abbildung  eine«  Milchkeller«.  Staude«  blo- 
uad  wilden  Kirfchen,  wegen  ihres  gefchwinden  fien  Salzes  wird  gerathen,  eine  Mifchung  von  1  Theil 
Nacbwuchfes  in  den  Schlagen.  Lakcry  über  die  Zucker*  i  Theil  Salpeter  und  3  Toeilen Salz  zu  machen, 
Art,  frühzeitige  Früchte  zu  bekommen,  wenn  man  aa  und  hievon  auf  1  Pfund  Butter  2  Loth  zu  nehmen,  wo- 
llen blühenden  Zweigen  die  Rinde  2  bis  3  Linien  breit  durch  fie  fehr  dauerhaft  und  wohlfchmeckend  werde, 
nbkhält.  Anwelfungen,  die  Behandlungen  der  gewöhn-  Fenille  von  dem  jungen  Nachwuchs  in  Waldungen  und 
lichften  Pferdekrankheiten  betreffend.  Boncerf  über  der  Zeit,  in  welcher  er  haubar  ift.  Der  Vf.  zeigt,  wie 
den  Bau  trockener  und  unfruchtbarer  Gegenden  der  man  folche  aus  der  jährlichen  Zunahme  durch  Nahe- 
Champagne,  wo  vorzüglich  Waffergräbon  zwifchen  dem  mag  finden  könne,  wo  lieh  dena  ausweifen  wird,  wean 
Laadern  empfohlen  werden.  Pamuntier  und  Deyeux  keine  vorteilhafte  Zunahme  des  Holzes  mehr  zu  er- 
über  die  Verfchiedenheit  der  Menfchen- ,  Kuh- ,  Zie-  warten  fey.  Er  fchlägt  zu  diefer  Abficht  vor  5  kleine, 
gen  -  ,  Efels-  ,  Schaf  -  und  Stuten  -  Milch,  fyotioet  von  10  mittlere  und  5  der  gröfsten  jungen  Schöffe  im  Durch- 
Bereitung weinartiger  Getränke  aus  maucheriey  Getrei-  rneffer  mit  einem  abgebildeten  Zirkel  zu.meffen,  diefe 
defrücht^n.  De  Vttry  von  einer  neuen  Art  Larapen  mit  Durchmeffer  zu  quadriren,  ihre  Summe  durch  die  An- 
Pumpen.  Fortfetzung  der  Abhandlung  über  den  Schein-  zahl  der  Schöffe  zu  dividiren  und  diefen  Quotienten 
todt.  Boutard  Mittel,  durch  einen  angebrachten  Zug  wieder  durch  die*  Jahre  der  Triebe  zu  dividiren,  wo 
die  feindlichen  Dünfte  beym  Farbenreiben  zu  vertrei-  man  den  mittlem  jahrlichen  Aawach«  erhalt.  Vergleicht 
ben.  Gregoiris Verfuche,  Gemälde  in Seidenwirkereyan  man  diefen  mit  den  der  folgenden  Jahre,  fb  wird  fich 
zu  bringen.  Blarci  von  der  vortheilhaften  Verzinnung  zeigen ,  wenn  der  Wachsthum  unbeträchtlich  zu  feyn 
mit  englifchem  Blockzinn,  gegen  die  gebräuchliche  mit  anfangt.  Inzwischen  können  aber  auch  Umftände  ein- 
elner  Mifcbung  von  Zinn  und  Bley.  treten ,  welche  es  nüthig  machen ,  das  Holz  früher  zu 

fallen,  wenn  -z.  B.  die  Benutzung  eines  vonheiibnfreo 
Der  ifte Band  von  1792  enthält  folgende  der  wich-  Handels,  nach  einsm  lin<ern  Wucbfc,  verleb -viiidca 
tigern  Aut'fatze.  Eine  Belchreibung  und  Abbildung  des  würde.  Von  der  dheli»  Wirkung  der  Weiher  iu  man- 
Pflug«  ku  Norfolk.  Von  den  Vorzügen  des  mit  Kalk  eben.  Gegenden ,  b*fonders  aaf  die  Gduudheit.  ße- 
vertnifebten  Dunges,  und  dem  Nutzen  des  Kilkens  fchreibung,  des  bitten  Verfahrens,  den  Stroh* ein  zu 
beym  Weizen.  Teßier  über  die  notbige  Vorßcht  zur  verfertigen.  Mm  wählt  gewöhnlich  dazu  den  ü-if/d, 
Erhaltung  der  Gefundheit  der  Scanheer.  Brate  über  den  Qen.il  rouge,  welche  man  mit  1  rauben  vom  ilweat 
den  Hanfbau,  ein  umftandlicher  Auffatz,  welcher  im  rouge  und  Cltaff  ins  vermengt.  Deila  Racca  über  die  Be- 
sten Rande  fbrtgefetzt  wird.  Von  dem  Bau  des  ebinefi-  handlun^  der  Bienen  in  nördlichen  Gegenden ,  belön- 
fchen  Oelrettigs,  fo  wie  vom  Tabackbau,  befonder»  in  der«  im  Winur;  man  muffe  He  ganz  vor  dem  Lichte 
Frankreich.  LaBergerte  über  die  Cultur  der  Luzerne  fiebern,  fie  an  ein  am  Hillen  Orte  halten,  und  ihnen 
mit  Haaf.  Parmentur  Vetbefferung  der  Grundbiraen  viel  Luft  geDen.  Pingeron  Belchreibung  und  Abbildung 
durch  ihre  Zucht  aus  Samen.  D  Ujfitui  empfiehlt  dea  einer  neuen  Tonne  zur  Wafferung,  auch  eines  Verpflan- 
Bau  des  Lnthyrus  twatenfis  (gejfe  commune)  zum  Futtr r,  zers,  wie  er  in  Norfolk  üblich  ift.  Pejjur  van  dem  Nu- 
befonders  für  Schafe.  Teßusr  über  die  Varlkht,  welche  tzen  des  Seifeewdffer«  hey  kranken  Orangenbäumen, 
man  bey  Schafen  anzuwenden  hat,  dafs  fie  auf  weiten  welche  fici  nach  Fvurcrous  Beobachtung  bald  nach  dem 
Trieben  nichts  leiden.  Von  der  Art.  dichte  Pelze  tob  Begiefsen  damit  erholen.  Von  der  frühzeitigen  Zucht 
den  Schafen  zu  bekommen,  nach  Pallas,  indem  man,  des  Spargel«.  Schreiber  vom  Melonenbau.  Vom  Baue 
Wie  in  der  Ukraine  gefchieht,  den  jungen  Schafen  dea  der  Braanenkreffe  im.  Trocknen,  wo  fie  febarfer  von 
Leib  mit  Leinewand  umgiebt,  welche  man  taglich  mit  Gefchmack  ausfällt,  als  wenn  man  fie  im  Waffer  zieht, 
lauligem  Waffer  benetzt.  Vom  Gebrauche  des  abgekoch  Vom  Baue  des  Meerkohls.  ( Cromo*. )  Hell  Mittel ,  die 
ten  Leinfamens  zur  Erziehung  der  Kälber,  ftatt  der  Feldmäufe  zu  vermindern,  dafs  man  gefchwefeltee  Pa- 
Milch.  De  la  Tour  (CAigues  über  dea  Nutzea  des  Sal-  «der  in  ihren  Lochern  anzündet.  In  der  Schweiz  he- 
zes  im  Saufen,  bey  der  Taubenzucht  Von  der  Maltung  dient  man  fich  der  Ameifen,  welche  man  in  einen  Sack 
des  Geflügels.  Anderjons  Beobachtungen  über  die  Art,  aa  dea  mit  einen  hetheerten  Strick  umwundenen  Baum 
gute  Butter  zo  gewinnen.  Das  nicht  völlige  Ausmelkea  hängt,  die  Raupen  zu  vertilgen.  Fortfetzung  der  Ab- 
der  Kühe  verwirft  der  Vf.  als  nachtheilig,  da  immer  die  handlung  über  die  Pferdekrankheiten.  Barriere  von  den 
letztere  Milch  mehr  Rahm  als  die  erftere  enthalte.  Der  Kfaderblattern  an  Hunden  und  Affen.  Senebier's  Wit- 
Rabm,  der  fich  zuerft  fcheide,  fey  immer  der  mrbrefte  terungsregeln.  Tejfur  über  eine  bequeme  Handmühle 
gegen  den  folgenden  in  Reicher  Zeit.  Dicke  Milch  ge-  mit  Steinen.  Hier  ift  aber  eine  den  Kaffem  iblen  ebn- 
be  wenigem,  aber  beffern.  Rahm  als  düm  e,  inzwi-  liehe  zum  2  Bande  de«  1790.  Jahrgan  >t  abgebildet  Voa 
fchen  vermehre  fich  bey  jener  der  Rahm  an  Menge,    Brode  au«  5  Theilen  Grundbirneu  und  4  Theilen  Mais- 

Kkkk  %  T  mehl, 

Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  DECEMBEK  1792. 


63? 


rrt  hl ,  •vvcl'  bf«  fthr  gut  ausgefallen.  Ueber  das  von 
Tt'L'ct  und  Damvy  vorgefchlagene  gedoppelt  mit  Silber 
•  u  m  K  ipfer  zu  fiebern  Kücbengefchirren,  wo  die 
Dicke  des  SHbera  A  eiuer  parifer  Linie  betragt.  Von 
dem  fammtartigen  Flanell  von  H<>lhmd  und  Compagnie 
in  England.  Ein  neuer  Auffatt  über  die  Haufer  von 
Erdwtinden.  Abbildung  einea  nenea  englifchen  Schub« 
karrens ,  zum  höbern  Aufladen.  Fortfetzung  der  Abb. 
über  den  Scbeintodt,  und  einer  andern  über  die  Erbal 
tun;  des  Gefichts  und  der  gehörigen  Wahl  der  Gldfer. 
Xjl-i  Art  Alaun  zu  machen,  dafs  man  caloinlrten  Tbon, 
den  Dampfen  der  Schwefelfäure  aus  der  VerpulTung  von 
Schwe'M  und  Salpeter  in  grofsen  Behältern  auffetzte, 
ToJerre  wie  zu  Javelle  mit  Bley  aufgelegte  Zimmer. 
Statt  des  Bleyes  bat  Chuptal  einen  Ueberzug  von  gleich 
viel  Pech,  Terpenthin  und  Wachs  brauchbar  gefunden. 
De  la  Tour  tTJigues,  thellt  einen  Verfuch,  Hob  inüefea 
zü  verkohlen,  mit.  Groftrt  über  die  Bildung  der  Koh- 
ren und  aodrer  Dinge  aus  Federharz. 

In  dem  2ten  Bande  finden  fich  Tuungs  und  Schubart  s 
Erfahrungen  über  den  largft  bekannten  Gebrauch  dea 
Gipf»  beym  Klee.  Von  den  Anlagen  des  Ho.  Bride s 
zu  Pari«,  Rouen  und  Caen,  den  Menfcbendung  in  Gru- 
ben zu  einem  trockenen  Dünger  (poudrette)  zu  verwan- 
deln. Ueber  den  nützlichen  Gebrauch  dea  flüffigea 
Dungs.  Sejper  zeigt,  dafa  fith  in  i3Erndten  der  Wei- 
zen von  verfchicdenei  Sorten,  deffen  Saat  immer  von 
der  vortpen  Erndte  genommen  worden,  nicht  verfchlim- 
nurte.  Oulet  dt  Vaux  und  Calignon  über  die  Kalkung 
de«  Weizens,  jener  über  die  einfache,  letzterer  em- 
pfiehlt auf  10  Pf.  Kalk,  l  Pf.  Eifenvitriol',  !  Pf.  Alaun 
und  5  Pf.  Afthe  zu  nehmen,  dies  In  Waffer  zergehen 
zu  laffen,  und  den  Weizen  darin  24  Stunden  zu  wei- 
chen. Saulnvr  von  dem  vortheilbat'rea  Bau  eines  Ge 
menges  von  Wicken  und  Linfen  (Draiiere).  Gilbert 
von  dem  Kleebaue  um  Paris,  und  über  den  gemeinen 
Meliloih  als  Futterkraut,  Le  Brun  von  dem  Hanf  und 
Flacbsbaue.  Ueber  die  Art,  den  Hopfen  am  beften  zn 
trocknen ,  nebft  AbbUdung  des  Trockenhaufes  mit  den 
Ofen.  Del  Porte  von  der  Schafzucht,  in  Anfehung  der 
Arbeiten  nach  den  Monaten  abgehandelt.  Ceuiet  dg 
Vaut  über  die  Verbefferung  der  Viebftalle.  Die  Gräfin 
van  Droirtu  empfiehlt  den  Gebrauch  der  ächten  Kaftenien- 
blätter  zu  Viehfutter,  mit  Salz  und  Afche  gemengt  un- 
ter  anderer  Fütterung.  Ueber  dia  Schafmaftung  nach 
dem  Verfahren  in  Erfurt.  Davis  zeigt,  dafa  floh  die 
Ferkel  gefchwlnder  abgewöhnen  lallen  ,  wenn  man  ih- 
nen Salat  giebt.  Galtet  von  der  Gänfemaft-  Schrämt 
über  die  Erziehung  der  Anas  mofebata,  welche  fich 
vor  der  gemeinen  fehr  in  Anfehung  ihres  Gefchraack* 
empfiehlt.  De  In  Tour  ifAigues  von  dem  Gebrauche  dar 
Scbweinsmägen  zum  Laben  der  Milch,  in  der 


De  Fe*ille  von  den  beften  Alter  dos  Schlagholz 
Streignart  Über  die  vortheilbafta  Benutzung  der  Heid 
durch  den  Anbau  der  Fichten.    Von  drm  gefchwind*ern 
Wuchfe  der  Hecken  aus  alten  Weifsdoruitecken,  gf»g-eai 
die  aus  jungen.    RoUmi  de  Li- Piatiere  Verfchhge  z.um 
Pfropfe  u  des  Weinttocks.    Deila  Roeea  von  den  irrde 
nen  Bie  .enitiicken  im  Archipel,  nebit  Abbildung  eine* 
folchen  Bicoenftandes,    Goujßer  und  De  Ut  Tour  W yii 
gurs  Prnfuc*  der  gröfstentbeiis  unzalänglicbea  Vor 
fcblage»  die  Feldroäufe  zu  vertilgen.    Maüduit  und  Tef- 
ßer  von  Vertil^un^  der  Wespen  in  ihren  Neilern  nebit 
der*'  ndthi^en  Vorführen  dabey.    Diefer  Band  Schliefst 
mit  einigen  ALffjtzsu  über  die  Vieharzneykunde.  und 
Soderik  *ermifchten .  unter  welchen  aacJt  Civnptrs  At>h 
über  den  Hau  der  Schuhe  vorkommt. 

Ha  »nunc  u.  Kibl,  b.  Bonn :  D.  Martin  Luthers  Leh- 
ren, llatke  u»d  Warnungen  für  unjre  Zettm.  Ge- 
fammelt  ond  herausgegeben  von  ü.'^ok  Otto  Thnfu 

1792-  375  S.  8- 
Seit  eimVer  Zeit  haben  wir  fchon  einige  foleber  Cen- 
tenen  oder  Chreüomathlen  aus  Luthers  Schriften  erhal- 
ten. Des  Mannes  Geift  fcheint,  wann  er  gleich  fei  re- 
ner, als  vormals,  geiefea  wird,  unfern)  Zeitalter  Wiar- 
der zu  gefallen,  vornemlich  in  folchen  gemächlichen  Ex- 
tractea  oder  Decocten  feiner  Bächer.  Kein  Wunder 
auch,  dafs  er  gefällt ;  er  war  ein  freyer  Mann.  —  Voa 
allen  Schriften  diefer  Art,  die  Ree.  zu  Geliebt  bck<  m- 
men  hat,  mufs  er  der  gegenwärtigen  den  Preii  zuer- 
kennen ;  er  mag  auf  Menge  und  MaBnichfalugXeir-^ler 
'  Artikel,  oder  auf  die  Angamenennert  der  Auswahl  für 
uafre  Zeiten  fehen.  Der  Artikel  find  hundert ;  jeder 
mit  einer  befondern,  wohlgetroffenen  und  vle\fa^enden 
Rubrik  von  dem  Herausgeber  verfehen;  7.  E.  Griß  des 
Zeitalttrs,'  Aufklärung ;  G-fchuachte  Gtunation;  Luxus 
und  Geldmangel;  StfinboUfchg  Bücher;  Religionsedict  u*ul 
Knjptokatholkimus ;  Schema  exaininü  canduUMa  r.m  ; 
Deftnfor  fidei;  Rönnherg  über  fymboli'che  Bisher  u.  f. 
w.  Fsft  alle  bat  er  mit  Anmerkungen  bagleitet,  nicht 
mit  eignen;  aber  die  Mühe,  Auafpruche  weiftr  Män- 
ner alter  und  neuer  Zeiten  aufzufinden,  die  I. Utters 
Gedanken  beftittigea,  oder  auch  coatrailirende  Unheil« 
und  Meynungen  in  neneru  Schriften  nai'bzuweifen,(iit 
gewifa  nicht  klein  gewefen,  und  der  ScbriAfieiler  e?r- 
halt  dadurch  oft  mehr  Liebt,  mehr  Anfebn  und  Bedeu- 
tung, ab)  er  durch  einen  Commentar  erhalten  habeu 
werde.  Was  aber  Hr.  Th.  in  der  Vorrede  von.  Lu<- 
thera  freyer  Denkart  über  Verfchiedesbeit  der. Poeme« 
fagt,  ift  zu  weit  getrieben.  Noch  wünfehfen  wir,  er 
hatte  überall  das  Buch  angeführt,  AUS  welchem  die  Ar- 
tikel abgeschrieben  find.  Sonlt  ib  aller  Rücklicht,  ei- 
ne anziehende,  wabrbafte  und  wohltätige  Leetüre. 
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Frankfurt  u.  Leipzig»  (Ulm,  b. Stettin):  Ltbenund 
Gifchirfite  Papjl  (s,  Iimoctnz  XI.  ron  Philipp  ßo- 
natttia,  Papftl.  Sekrerkr  der  Lateinischen  Brieie. 
Zur  Aufklärung  der  jefuken  -  Gcfrhichte  und  der 
gegenwärtigen  Revolutionen.  Au*,  dem  Lateini- 
leben  überfetzt,  und  mit  Anmeekungen  begleitet 
Vffl,  221 S.  g 

Das  Jateinifche  Original  erfchien  zu  Rom  1776,  and 
rindet  ßch  auch  in  Le  Dreis  Magazin  B.  VIII.  S. 
59.  Denen,  welch«  e«  nicht  befitzen,  wird  diefe  Ueber- 
ietzung,  die  Ree.  ganz  getreu  und  wohl  getroffen  findet, 
willkommen  feyn,  uad  die  ihr  beigefügten  Berichti- 
gungen und  Erläuterungen  erheben  den  Werth  diefer 
Schritt  für  die  Freunde  der  Kirchengefchichte  noch  um 
ein  betrachtliches  über  das  Original.  Aber  eben  diefel- 
ben  berechtigen  uns  auettzu  einigem  Unwillen  über  die 
Bescheidenheit  ihre»  Vf. ,  der  ja  wohl,  arjftattder  Ueber- 
fetzung  eines  fo  mittelraätfigen  Machwerks ,  an  wel- 
chem fo  viele«  zu  meiftern  war,  mit  nicht  viel  gröfsrer 
Mühe  etwas  eignes  hätte  liefern  können  und/ollen,  und 
der  felbft  bekennet,  dafs  eine  pragmatische  Gefchichte 
des  Papfts  Inner.  XI.  in  Hn.  Schröck!»  Manier  fürLe- 
fer  von  der  katholifchen  und  proteilantifcben  Kirche, 
liöehft  belehrend  uad  unterhaltend  foyn  würde. 

Bonamici  febrieb  eigentlich  diefen  Auffatz  in  der 
feit  Benedicts  XIV  Zeit  betriebeneu  Kanonifationsange- 
leger.beit  feines  Helden.  Schon  daraus  wird  man,  auch 
ohne  ihn  felbft  näher  elrgefehen  zu  haben,  erkennen, 
dafs  die  Darftellung  der  Tbaten  und  des  Charakters  def- 
felben  fefcr  einfeitig  gerathen  feyn  werde.  Man  weifs 
auch ,  wie  Schrifcfteller  diefer  Art  fo  manches,  was  auf 
dia  richtige  und  freye  Beurtbeiluag  der  Perfeaen,  de- 
ren Procefs  vor  der  Congregation  der  Ileiligfprechung 
zu  Rom  noch  fortgeführt  wird,  Ein  flu  fa  hat,  zu  ver- 
febweigen,  zirentftellen .  zu  vergröfsern,  und  wie  fie 
mit  ihren  rithfelbaften  Seitenblicken  auf  die  von  Geg- 
nern gemachten ,  oder  etwa  roch  zu  erwartenden  Ein- 
Wendtiegen,  der  Gefchichte  fo  merkwürdiger  Compe- 
tenden  oder  Adfpiranten ,  als  diefer  Pablt  .wirklich  Ift. 
einen  guten  Theil  des  Lichts  und  InterefTe  zu  rauben 
pflegen,  welches  fie  ihr  fonftwobl  hätten  peben  snö?en. 
So  ift  es  denn  such  mit  Bonamid;  nicht  blofs  am  End«, 
wo  er  die  Hauptbeftimmung  feiner  Schrift  deutlich  an- 
giebt,  fondern  durchaus  leuchtet  es  hervor,  dafs  ernar 
habe  eine  Deduction  der  Tugenden  und  der  Würdigkeit 
die fes  Papfts,  auf  die  Altire  erhoben  zu  werden ,  iVh rei- 
be h  ,  «der  die  eina  Zeitlang  ausgefetzte  Sancdficatlona- 
fache  wieder  in  gutes  Andenken  bringen  wollen.  Dafs 
A.  L  Z.  Vwrttr  Bond.  1792.  * 
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«rdenn  kein  Jefuiten freund  fey.  darf  man  woM erwar- 
ten ;  wie  würde  er  fonft  einen  Innocenz  XI  fo  lobprei- 
fen  können  !  Aber  dabey  ift  nun  auch  die  fein«  Deli. 
ca  reffe,  mit  welcher  er  jeder  Gelegenheit  ausweicht, 
um  von  den  Jefuiten  nicht  die  Wahrheit  zu  fagen,  recht 
ärgerlich.  Und  endlich,  wer  wird  es  dem  päpftlichea 
Secretair  der  lateinifchen  Briefe,  der  ein«  Gefchichte 
desjenigen  Pabfts  fchreibt,  welcher  mit  Ludwig  XiV 
und  mit  der  franzofifchen  Clarifey  wegen  der  bekann- 
ten, vier  Sfitza  von  16*3  fo  weitläufige  Handel  hatte, 
verargen,  dafs  er  ein  grober  Ultramontanift  ift? 

Von  allen  Seiten  alfo  ein  fchlecbter  Biograph.  Den- 
noch verdiente  unter  allen  Päpften  neuerer  Zeiten  keiner 
fo  fehr,  als  eben  diefer,  wegen  feiner  theils  verhältnifs- 
mafsig  fehr  langen,  (J.  1676  -  l6g9)tbeüs  überaus  lis- 
tenreichen Regierung ,  auch  wegen  feiner  zweydeuti- 
gen  Denkart  urd  Politik  eine  recht  fleifsige,  tinparteyi- 
febe  Biographie.  Seine  Grundfdtze  in  der  Moral  und 
Paftoralwiffenfchaft,  die  werngftens  vom  Jefuirismus 
weit  entfernt,  wenn  auch  nicht  rein  ja  nfeniftifch,  wa 
ran ,  faine  perfönliche  Feindfcbaft  gegen  la  Chaife  der 
Ludwigs  Herz  in  den  Händen  trug,  und  andre  Hauptmän- 
ner des  Ord«BS,  d«r  Zwiefpalt  wegen  des  Regale  in  Frank- 
reich, und  wegen  der  Quartiersfreybeit  der  fremden 
Gefandten  in  Rom,  die  Bedrückungen  der  Proteftant^n 
in  Ungarn,  die  Aufhebung  des  Edfcts  von  Nantes,  die 
Verfolgungen  der  Waldenfer  in  Piemont ,  di«  Religt- 
ons-  und  Regierunesveränderung  in  England,  die  Jan- 
feniftifchen und  Quietiftifchen  Händel,  aufserfo  vielen 
andern  innern  Angelegenheiten  des  Staats  und  der  Kir- 
che, all«  diefe  Dinge,  wie  fehr  verdienten  fie  doch  in 
der  Gefchichte  des  Mannes,  der  fo  vielen  Antheil  dar- 
an hatte,  wenn  fie  auch  anfich  febon  gehörig  ins  Licht 
gefetzt  waren,  doch  mit  befondrer  Rückficht  auf  den 
Antheil,  den  diefer  Mann  daran  hatte,  alfo  von  einer 
ganz  eignen,  neuen,  und  bemerkeoswer/hen  Seite 
darfreftellt  zu  werden,  und  wie  ganz  anders  würde  die 
Abfihildemng  davon  ausfallen,  wenn  ein  Gefchicht- 
fchreiber  fie  gäbe,  als  wenn  ein  päpftlicher  Brieffchrei- 
bor  Geh  in  einer  fo  kleinlichen  Dankart  damit  befafat! 

NflRMBSno  .  b.  Grtttenauer :  £0.  Chriß.  Frui  Schul  zu 
Theolog.  in  acad.  Gief.  P.  O.  Scholia  in  Vetus  Tc- 
ßamentum  continuara  a  Geortr.  Law.  Bauer.  L.  I 
Orient,  in  Academ.  Altorf.  Profeflbre  Volumen  VI 
librum  go«  cemplecfens.  1792.  S.  510.  f. 
Der  Vf.  hat  auf  e*n  die  Art.  wie  in  den  voriffen 
Bänden,  die  feinem  Ortbeile  nach  heften  Erklärungen  der 
neuern  Auslege-,  vorzüglich  eines  Michaelis,  Dathe 
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mit  inren  eigenen 
Wor- 
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rVorten  vorgetragen.  Fleifs  und  gefundes  Unheil  ift 
jicHt  zu  verkennen;  nur  erwarte  man  keine  tiefe  und 
fcharffiiinigr  Bhctte  in  den  Geift  des  vortreflicbften  aller 
bebräifchen  Gedichte,  keine  Winke  oder  Auslichten,  die 
den  Reirz  der  Neuheit  haben,  keine  gefcbror  idige,  und 
Cch  über  den  Styl  de-r  G'offatoren  aus  dem  Mittelalter  er« 
hebende  Sprache.  Wtnn  wir  die  vob  iea  V».  oenutz- 
ten  Schriften,  deren  die  Prolegomene  Erwähnung  thun, 
durch  feilen,  fo  verminen  wie  fehr  ungern  nie  irhöoe 
Abhandlung  des  Hn.  Haffe  im  Magazin  für  bibl.  ortent. 
Literatur  ITh.  3  Abfeha.,  die  als  Grundlage  zur  rieh* 
tigern  Behandlung  des  {Haches  dienen  kann.  Von  den 
Engländern,  die  lieh  in  den  neuern  Zeiten  mit  dir  fem 
BiiLhe  beft  hafnget  haben,  ift  zwar  Heath  genannt;  aber 
der  dielen  und  andere  zu  Nachfolgern  gehabt  hat .  U'ar- 
hurten  und  deflen  Gegner  Charles  Peters ,  übergangen. 
Der  Vf.  iü  nicht  abgeneigt,  das  hohe  Altenbum.  gegen 
welches ,  unfern»  Gefühle  nach,  viele  wichtige  Gründe, 
die  hier  lange  nicht  entkräftet  find.  Streiten,  anmerken- 
neu.  Er  halt  auch  den  Prolug  für  gleichzeitig  mit  dem 
Gedicht,  und  glaubt  dem  Satan  feine  geliaffige  uodchal- 
däifche  üeftalt,  worinn  er  erfcheint,  zu  nehmen;  wenn 
er  ihn  mit  Ilgen  cireuitor  überietzr.  Man  mag  aber  über 
das  Wort  etymologifiren  wie  man  will,  fo  rieht  doch 
Satan  das  gute  Zengntfs,  welches  im  Götterrath  jehova 
dem  l Lob  gegeben  hatte,  an,  und  bringt  gehäffige  und 
lieblofe  Vtrinutnungen  vor.  Satan  fpielt  hier  die  näm- 
liche Rolle,  welche  ihm  Zachar.  3  Kap,  ein  Autor, 
der  nach  dem  babylonischen  Exil  lebte,  gegeben  hat. 
Diefe  fo  merkwürdige  Stelle ,  woraus  man  den  Satan 
des  Hiobs  zu  erklären  hat ,  übergeht  der  Vf.  gauz.  Sie 
ift  auch  von  den  meiden  Interpreten  überleben,  und  von 
keinem  gehörig  angewandt  worden.  Die  biofs  kriitfchm 
Scholien  find  von  den  exegeuTcben  getreust,  un  1  uVhen  un- 
ter tbtiea.  Sie  kommen  nicht  oft  vor.  1,13  mochte  der  Vf. 
mit  Vogel  für  eine  CloiTe  halten.  Die  Conjectur  gehört  in 
die  Zeit,  da  man  durch  Rraendiren  des  Trxts  die  Bibel  im  be> 
rathen  fuebte.  Der  Vf.  des  Prologs  fcheiat  das  Weintauken 
den  Söhnen  Hiobs  als  einen  Fehler  vorzuwerfen.  Er  ge- 
hörte alfo  wohl  zu  einer  folthen  Nation  oder  pbilofophi- 
chenSecte,  deren  es' in  alten  Zeiten  mehrere  gegeben  hat, 
die  den  Genufs  des  Weins  für  unerlaubt  hielt.  D.  r  Zweck 
nnd  die  Abficht  des  Gerichts  ift  von  Hn  B.  nach  feinen 
Vorgängern  richtig  beftimmt,  und  er  findet  mit  ihnen 
keine  Spuren  eines  künftigen  Lebens  darin.  Eine  Ver 
muthung,  die  er  in  dem  Bogen  Gg  gewagt,  hat  er  im 
Bogen  Ii  'zurückgenommen.  Das  Manufcript  fcheint 
alfo  gefch winde  in  die  Druckerey  gegangen  zu  feyn.  Er 
hatte  nimlich  Kennicott  RecM  yegeb  n,  der  Kap.  40, 
1  —  14.  in  die  unrechte  Melle  eingerückt  glaubte ,  nud 
es  nach  4.:.  5  fetzte.  Als  er  aber  an  die  Erklärung  der 
letzten  Steile  kam,  fchien  ihm  diefe  zum  Schlüte  des  Ge- 
dichts weit  fchicklicher ,  als  die  erfte,  und  wir  liiünVn 
ihm  hierin  vollkommen  Beyfall  geben.  Wie  kann  fieb 
das  üeüicbt  befler  endigen  a<s  mit  Hiobs  B.  keuntbifs, 
da  Ii.  er  Uure*ht  habe/  In  ö»m  34  Kap.,  worinn  nach 
untrer  Meinung  lehr  deutliche  ^n(pteiungen  auf  moiai- 
febe  Uef:tze  zu  Huden  find  ,  obgiew-o.  die  meinen  luter- 
prt:-u,  und  auch  unfer  Vf.  nichts  vo*.  der  Art  im  Hiob 
fiudeu  wo;len>  hat  er  v.  2—  9  uaerklatx^eiaJleji.  Eine 


ftJBSuere  Erwägung  diefes  Kapitels  hätte  ihn  vielleielir. 
auf  andere  Gedanken  gebracht,  als  die  find,  welche  er 
S.  XXVI.  prolegom.  fiufsert  und  mit  l^gen  ausdrücket  : 
per  omnem  carnanu  decurfum  nihil  invenimu  qnod  ad  ta- 
ge* mofaicas      rejerri  pufjit. 

Mkngirinsuausin :  Pericuta  ertgetica  quae  fecit  et 
edidit  Friedericut  Samuel  Winterberg,  Poilof.  ac 
Theoh  Doctor,  Seren  iffuni  Waldeciae  Prinetpis  de 
rebus  ecclefiafticis  Coofiliarius,  ill. Fhdericiaai,  quod 
Corbac.  eft,  Scholarcha  et  Rector.  Trias  I.  •79  t. 
8.  Periculnm  exegeticun  I.   46  5-  P'ric  IL  54  S. 
Pmc.  III.  29  S- 
Befcaetden  und  beynahe  fuachtfam  tritt  hierein  ßei fü- 
get und  gefebickter  Schulmann  zum  erftenmahl  als  Schrift- 
fteller  hervor.   Er  will  erft  erfahren,  wie  fein  erfter  Ver- 
fnch  aufgenc.  mea  wird .  and  wenn  er  Beyfall  findet,  fo 
verfpricht  er  in  diefer  Arbeit  fortzufahren,  und  noch 
mehrere  dunkle  oder  auch  mifsverftandene  Stellen  der  h. 
Schrift  auf  ahnliche  Art  zu  erläutern.  Ree  glaubt ,  dafs 
der  gelehrte  und  befebeidrne  Hr.  Vf.  Ermunterung  ver- 
diene, und  dafs  er  fich  durch  Fortfetzuug  diefer  Arbeit 
den  Beyfall  der  Kenner,  und  den  Dank  aller  Liebhaber 
guter  Schnfterklarungen  erwerben  werde.  Der  Hr.  Vf. 
bedauert  mit  Recht,  dafs  die  Meynuog,  als  ob  der  Apo- 
ftel  Paulus  Rom.  7.  feinen  eigenen ,  und  aller  wahren 
Chrjften  moralifchen .  Zuittnd  befebreibe,  noch  immer 
Beyfall  findet,  und  von  manchen  nicht  un  berühmten, 
Auslegern  gebilligt  wird;  denn  es  kann  unmöglich  ge- 
leugnet werden,  dafs  diefe  ralfche  Auslegung,  weiche 
anf  das  Aafehen  Augiißtns,  eines  äufseiH  fchlechten  Bt- 
belerklärers,  beynane  allgemein  aiigenomajen  worden 
ift,  dem  thätigen  Chriftenthum  fehr  narhtheilig  gewe» 
fen  ift,  nnd  noch  ferner  nachtheiltg  Weihen  wird,  wenn 
fie  im  Volksunterrxht  fortgepflanzt  wird.    Die  Abficht 
des  Apoft-ls  war  Keim  sweges,  der  du  ißkth.n  Lehre  ihre 
befremde  Kraft  a  »zufprei  hen ;  er  wollte  vielmehr  zeigen, 
dafs  diefe  Kraf.  dein  mofuijchen  Gefctz  fehle ,  dafs  man 
folglich  nur  iurch  den  recht*n  Gebrauch  der  Lehre  Jefu 
ein  recht  guter  und  wabrha-tig  tugendhafter  Meu;ch 
werd>n  könn '.    Er  hat  es  nicht  mit  Chriften  iiberhiupt 
zu  ihnn ,  foudern  »im befimdere  mit  denen,  die  vom  Ju- 
denthum zum  Chnftentbum  übergegangen  waren,  und 
nun  als  Chnften  die  Beobachtung  lüJifcher  Gebrauche 
noch  im  per  für  nöthig  hielten.    Gegen  diefe  ift  der 
Vortrag  des  Apoftets  iu  diefem  ganzen  Kapitel  geri>  htet. 
De  Richtiqkeit  diefer  Erklärung  beweift  der  gelehrt* 
Vf.  in  drey  Verfuchen.    In  dem  erfien  geht  er  das  ganze 
Kapitel  ezegetifch  durch,  uad  entwickelt  den  wahren 
Sinn  4iefer  ganzen  Stelle.  Im  zweyten  beltati^t  er  feine 
Erklärung  aus  dem  Zufarnmechaug  dieler  St-Jeimt  dem 
ganzen  Brief  an  die  Römer.    In  dein  dritten  faire  er  Grün- 
de ao,  welche  von  der  ganzen  Matur  und  ßefcaatieuheir 
der  chriftlichen  Religion  hergeuoiniiii  n  und.     In  der 
Hauptlache  ftimtnt  Ree.  mit  dem  v  f.  vollkommen  ü*>er« 
ein,*  nar  in  einigen  einzelnen  Stellen  itt  er  anderer  Mei- 
nung.   So  wird  z.  B.dieStelle  v.  g.  9.  io.  u-  «at  totgeo- 
de  Weife  überfetzt :  Melius  vivebant  liotniaes  atiquandu  ante 
legem.    Lata  vero  lege,  peccandi  cn^iditus,  vinbm  qujfi 
Jumds,  vivere  et  regitare  coepü.   (Vor  dem  Geleue  war 
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noch  ein  glückliches  Leben,  als  die  Sündhaftigkeit  redt 
wer.   Durch  das  Gererz  lebte  die  Sündhaftigkeit  taf.  und 
des  Glück  des  Lebens  ftarb  gleicbfara  eb.)   Stum  ituque 
auisquetxpertus  eß  mifrriam,  et  tunc  eognitum.  legem.  fd- 
tuti  datam,  vertt  in  preniciem.  Nam proptnfio  adpraveagen- 
dum,  incitatione  nunc  acriori  and»,  per  ipfam  adeo  Je- 
gern  coniecit  quenufue  in  fraudem  et  miferiam.    Das  Wort 
nimmt  der  Vf.  in  der  hebriifthartfgen  Bedeutung,  de 
i>n  bisweilen  für  glücklich  leben  gebraucht  wird.  Aber 
zu  dem  Zufammenhang  fcheint  diefe  Bedeutung  nicht 
wohl  zu  puffen,  und  wenn  fie  hier  angenommen  wird, 
fo  kommt  ein  gezwungener  Sinn  heraes.    Der  Apoftel 
rührt  vielmehr  in  dem  v.  7.  angefangenen  M'itaf.hema- 
tiivuis ,  (welchen  euch  der  Vf.  mit  Recht  annimmt,) 
fort,  und  fegt:  Gefetzt,  es  hatte  jemand  eine  Zettlang 
ohne  Gefetz  gelebt .  hätte  gar  nicht»  Ton  irgend  einem 
Gefetz,  (es  fey  nun  das  Mofaifthe  oder  ein  anders),  ge- 
wufst;  und  nun  würde  ihm  das  (i.fera  bekamt  gemacht. 
Was  wird  die  Folge  davon  feyn?   Die  Begierde  zu  fün- 
digen wird  nur  dcfto  ftfirker  erwachen;  er  wird  fich  de- 
Ao  elender  fübier. ,  (weil  er  nunmehr  das  Gefetz  kennt, 
einriebt,  dafs  die  Uebertre  tung  defieiben  ftrafbar  ift,  und 
fich  doch  zu  fchwach  fühlt .  den  Foderungea  deffelben 
Genüge  zu  leift-n.)    Der  Apoftel  will  alfo  recht  deutlich 
zeigen ,  dafs  blofse  Gefetze  den  Menfchen  nicht  beffern, 
und  dafs  erftftnrk*  Beweggr  ndr,  (dergleichen  dasChri- 
Aenthum  vorzüglich  enthalt . )  hinzukommen  luüfTen, 
wenn  er  zur  Befolgung  derfclfoen  willig  gemacht  werden 
foll.   Im  zueyten  Verfucb,  wo  der  Hr.  Vf.  eine  kurze 
Ueberficbt  des  Briefes  an  die  Römer  gtebt,  werden  bey- 
lauüg  maiche  einzelne  Steilen  kürzlich  erläutert,  ^ind 
gut  überietzt.    Diefs  gilt  auch  von  dem  dritten  Verfuth. 
Die  Arbeit  des  Vf.  verdient  alle  Empfehlung;  drnn  ob- 
gleich feine  Erklärung  des  fo  fehr  mi/sverft'andenen  7t  a 
Kap.  an  die  Römer  n>cht  neu  ift»  fo  hat  er  do-  hdas  V<r 
die  oft   C*fs  er  die  Gründe  dafür  in  ihrer  ganzen  Starke 
vorgetragen,  und  fie  fo  deutlich  und  ausführlich  ausein 
ander  gefetzt  hat,  dafs  ihm  prüfende  und  unparthryifcfae 
Lefer  wehl  fchwerlich  ihren  BVyfail  werden  verfa^eu  kön- 
nen.   Auch  die  gute  Schreibart  giebt  diefer  Abhandlung 
einen  nicht  gertagen  Werth. 

Leivzio,  b.  Beer:  Werth  der  Behauptungen  Tfefu  und 
feiner  Apoftel,  von  F.  T.  Rn/i/d.  Theol.  Cand. 1791. 
176  S.  8- 

In  der  Vorrede  erzählt  der  Vf  die  wirklich  traurigen 
Schfckfaie  feines  Lebens,  vermöge  welcher  er  unter  an- 
dern auch  keinen  befti  motten  Standort  bebe  gewinnen 
können,  um  nach  feinen  Kräften  der  weit  2u  1  ützen. 
Um  iefe  Abfi  bt  j  edoth  einigem  aafsen  zu  (Hullen,  fey 
er  auf  dan  Gedanken  gekommen .  diefes  Buch'  der  Welt 
mirzutheilen.  Durch  eine  folche  Erzahluag  lafst  fich 
Rc.  wohl  rühre».  «!>er  lö  wenig  in  leidem  Ur  1  heile- be- 
fiel ben,  dafs  er  von  fotehen  St  finita n  unter  f«  Ichen  Um- 
ftandeu  verfafst,  gewöhnlich  nicht  das  hefte  V'oruttheil 
heqt  Defto  mehr  mufste  es  ihn  äbrrrafchen  ,  in  diefer 
S. hrifc  r.icbt  it«a  ön  nachgefchriebmes,  wobl  ter  von 
Unrichtigkeiten  Arotzem  es,  Coliegiechcft,  fondern  feil  ft> 
ge'Ja<bte,  und  felbft  gi  orcinete  Wahrheiten,  in  einen 
gleichförmig  befcheideuen  und  kaltblütigen  Tone  eigner 


Unterfuchuug  vorgetragen  zu  finden    Dt»*<J»**e  z™rfi*.- 
in  vier  Abhandlungen.    Di*  erfte:  Die ■  Werkt  <it  \  i  >  kuH 
£}rfu  geben  alten  feinen  Behauptungen  d,n  :.,.ch/en  ii 
Der  Vf.  gebt  von  da  aus:  J-  für-  b,  ruft  fkb  um  J<  m>  Tra- 
ten.   Wir  müilen  allo  unter luchen,  ob  Ii*  wirklich  W-jk- 
der*  oderpraeorgan.'fiiteEreigntAe  und.   Die iwut  M^y- 
nung  Bonni'.ta  wird  fror  t;nt  aus  einander  geletzt  üiiti  wi- 
derlegt).   Hierauf  folgt  eine  Uuterlucbuog  über  die  Ein- 
würfe gegen  Wunder.    (Die  Wegraumung  der  Behaup- 
tung Spinozas,  dafs  Wunder  überhaupt  etwas  Unmög- 
liches involrirten,  macht  feinem  Nachdenken  Ehre;  de- 
fto weniger  aber  reiftete  uns  feine ,  über  wundervolle 
Heilungen befeflener  Menfcben,  gegebene  Erklärung,  Ge- 
nüge, und  am  wenigfien  möchre  Ree.  die  Austreibung 
der  Dämonen  in  Schweine ,  mit  Verheerungen  durcL  Ge- 
witter, und  endern  Phänomenen  vergleichen,  bey  wel- 
chen man  auch  die  Aufithten  Gottes  nicht  immer  ergrün- 
den könne.   Vielmehr  find  bey  diefrr  Erzählung  wa>  r- 
febeinbeb  zwey  gleichzeitige  Facta,  Heilung  eines  BeUf- 
feaen.  und  der  Umfrand,  dafs  eine  Heerde  Schweina, 
durch  einen  Orcan,  oder  wodurch  fonft ,  ins  Meer  pe* 
ftiirzt  wurden,  in  Ein  Furtum  verwebt.)    Die  ganz»'  lie- 
urtheilung  der  Wunder  führt  hiernachft  der  Vf.  auf  die 
Eu tfchei düng  hinaus,  ob  eine  Wirkung  in  den  natürli- 
chen Beweg ungsgefetzen  ihren  zureichenden  Grund  ha- 
ben kö-.nne,  oder  nicht,  was  fich  nicht  apodiktifcb,  fon- 
dem  nur  analogifch,  beweifen  laffe.  (Eine  Anmerkung, 
die  der  Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  S.  49    über  die  Be- 
fchafftnheit  menfcbJirher  Unheils  überhaupt  über  über- 
finnlicfce  und  übernatürliche  Gegenftände  macht,  diesber 
nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig  ift  ,  hat  unfern  gsi  *ea 
Beyfall.   Nur  betten  wir  ge.vünicht,  dafs  diefe  gauze 
Unterfuchung  der  Beantwortung  der  Zweifel  gegen 
VV  undee  überhaupt  vorang^fvhidkr  wäre,   weil  dadurch 
jeue  Beantwortung  fehr  erleichtert  fej  n  ,  und  es  r.uth 
ein  natürluherer  Ideengang  gewefrn  feyn  würde).  End- 
lich leitet  dvr  Vf.  aus  Verglekhui  g  dieftr  Tbaten  Jefu 
mit  der  reinen  Wahrheit  feiner  Lehre,  das  IMultat  für 
den  Werth  der  letzteren  her.    D:<  i'e  erße  Abhandlung 
ift.  w  ohl  die  witbtigfte.  Wir  fetzen  die  übrigen  nur  nach 
ihren  Uebericbriften  her ,  weil  uns  ein  Auszug  zu  weit 
führen  dürfte,  und  unfre  Lefer  frhon  aus  der  Inhalte- 
Zergliederung  der  erßen  Abbam'JuDg,  auf  die  Manier 
des  Vf  in  den  übrigen  werden  fA-hliefcen  können.  Die 
zweyte  Abhandlung  alfo  tft  überfthr  eben  r  das 'Zevgnift 
oder  die  Behauptungen  der  Apojlel  von  %efu  find  Kühr* 
un,t  gründen  fich  auf  göttliche  Erleuchtung.    Die  dritte: 
Ah  Offenbarung  Gottes,  nicht  ah  blofse  Befreiung  vom 
Zuange  der  $üdifclien  Religion,  ift  die  Lehre  QeJ'u  eine 
feiinmachende  Lehre,  und  Jetzt  alfo  ein  anerkanntes  gutt- 
Luhes  Anfehen  ihres  Stifters,  und  f, nur  Apt.fi A  voraus. 
Die  viert*-:  Seligkeit  berulut  aUeniauf  ü laubin,  und  fo- 
der t  alfo  auch  eute,  auf  göttliches  Anfehen  ihees  Stifters 
fich  gründende  Sdigkntslehre. 

Sollte  der  Vf.  heb  wieder  zu  einer  ähnlichen  Arbeit 
aufgelodert  fühlen;  fo  wünfthten  wir  noch,  dafe  er  fei- 
nen  Ueeagang  mw«r  fimplifioren  untl  nurklnher  mache» 
möchte,  wozu  fich  Hü  : «an ml  genug  von  lilbft  r'aroie- 
ten.  Wirkiirh  Wirdes  :ern  Lefer  Tower,  Jen  Haupt-u- 
fichtspunet  immer  lebhaft  im  Andenken  zu  et  halten.  ° 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lrip-'«Gi  b-  Dyck:  Begträge  zur  Kmntnifs  vorzüglich 
des  gegenwärtigen  Zußandes  von  tmnkreich  und 
Holian-.l,  mit  unterm: fehlen  VeigUichungen  vtrjckkd- 
ner  Orte  und  Cegenjiande  unter  einander.  Aus  den 
Briefen  emes  in  England  wohnenden  Deutfchen  auf 
Teinen  Reifen  durch  Frankreich  und  Holland  in  den 
Jahren  1787t  1790  t  nnd  1791»  LXII  und  362  S. 
J79J-  8- 

Ein  äufserft  unbedeutendes  Buch,  das  zur  Kenntnifs 
von  Frankreich  vor  und  nach  der  Revolution  fo  viel  als 
nichts  beytragt.  Weder  eigne  Beobachtungen  noch  eig- 
ne ürtbcile  lind  darinn  anzutreffen.  Der  Vf.  erzählt  bey. 
nahe  nichts,  als  das  was  bey  der  flachften  Betrachtung 
fogleich  in  den  aufsern  Sinn  füllt,  und  auch  diefes  ift 
fehr  dürftig.  Der  vierzehnte  Brief,  der  eine  Beschrei- 
bung von  Tours  und  umliegender  Gegend  enthalt ,  ift 
beynahe  der  einzige  im  Buche»  der  noch  eine  Art  von 
luterefls  hat.  Man  findet  übrigena  darin  .weder  eine 
Schilderung  des  gefellfcbafdichen  Ltheott  noch  Beobach- 
tungen über  die  politischen  YerhalmifTe ,  die  fo  grofse 


Vet ändertragen  erlitten.    Statt  diefer  letzt  ern  einen  lan- 
gen Auszug  aus  den  bekannten  Gffetzen  über  die  neuen 
Departements  und  Diftrict-  Einriebtungen.    Der  Vf.  ift 
der  Revolution  nicht  abgeneigt ,  w«il  er  im  Lande  den. 
jenigen  allgemeinen  Aufruhr  nicht  fand ,  den  er  «Inxin 
zu  Anden  geglaubt.    Hieraus  fchliefft  er,  dafs  die  Con- 
ftitution  fchou  mit  der  Zeit  die  gehörige  Fettigkeit  ge- 
winnen werde.    Dentokratifchen  Eifer  liudu  man  inJtf 
fen  in  fernen  Briefen  auch  nicht.  •  Die  Rufe  nach  Hol- 
land enthält  zwar  eben  fo  wenig  iwerrilante  Bemerkun- 
gen über  die  Nation ,  aber  doch  etwas  lebhaftere  Schil- 
derung deüen ,  was  dem  Vf.  in  die  Augen  fiel. 

Die  elenden  Briefe  verdienten  nicht,  dar*  man  die 
Mühe  des  Herausgebers  an  fie  wendete,  welcher  An- 
merkungen beygefügt  hat,  die  keine  Proben  von  Kennt, 
nifs  und  Emficht  abgeben.  Noch  andre,  nebft  einer 
langen  Vorrede  rühren  vom  Verleger  he*,  der  darin  d  e 
böchft  unvollkommnen  politifchen  Ideen  feines  Schrift- 
ftellers  zu  berichtigen  fucht.  Diefe  beiveifeo,  dafs  er 
gute  Quellen  der  franzöllfchen  Revolutionagefchichte  ge- 
lesen ,  find  aber  weiter  auch  von  keiner  Bedeutung. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnzNcvasLAHnTHStT.  ff lern,  b.  v.  Kurzbeck :  Jbhand- 
lang  vtm  dmr  Verbindung  der  Luflfettche  mit  deiit  Schnrbneke  und 
dejjelt:  •!  (ihrer,  der  Verbindung)  Heilungtart  von  Franz  Sthrand, 
Phyficus  in  8egedin.  1791.  86  S.  in  g.  Offenbar«  Zufalle  des 
Scorbuts,  die  aber  nicht  gehörig  auseinander  gefeixt  werden,  da 
wir  z.  E.  nichc  erfahren ,  wie  lang«  fie  fchou  den  Körpar  ergrif- 
fen hatten ,  glaubt«  der  Vf.  mit  d«r  Luftfeuche  bey  laehreru  Ge- 
r  ignen  verwickelt  wahrzunehmen  und  bey  einigen  fogar  nicht 
verttettnbare  Zwicken  einer  tief  eingewurzelte*  Lnfijeuche  zu  fehen. 
Er  lief*  Geh  von  den  Warnungen  der  ganzen  msdiciuifchea  W«lc 
uicht  abfebrecken  ,1—2  Grau  da«  aichfarben««  Qu«ckfiiberaoüt 
ewey  Pfund  eines  fehr  gefattigren  MalianfguiT««  täglich  verbrau- 
ch«n  zu  lauen ,  und  mit  vegetahilifcher  Nahrung  zu  verbinden. 
Dm  Refultat  feiaes  Verfahrens  iil  wahrlich  nea  und  überreichend ; 
Dar  Scorbut  verJaf«  den  Körper  Grübe*,  wenn  zugleich  das  ve- 
nerifche  Gift  geiügt  wird ,  das  in  einem  fcorbuiifcheu  Körparam 
lockerßen  su  haften  (aber  der  Vf.  fand  ja  airf*  verktnnbarc  Za- 
chen einer  rief  ängexeurteiten  Lmftfenche  &  )  und  ziemlich  fchnell 
und  durch  gering«  Gaben  des  fpeeififchen  Miu«ls  gehoben  su  wer- 
den fcheiut.  Man  mü&te  alfo  in  der  That  j«dem  8corbuüfch«n  die 
Luftfeuche  und  jeden)  an  der  Luftfeuche  leidenden  den  Scorbut 


feiner  kratikca  Gefart  jenen  ,  wovon  nur  einer  Queck  filber  nahm, 
-wirrde  an  einem  uad  demfelben  Tag  von  einem  SpeidieliJufs  b*. 
faJLap.  Etwaa  GemeinCchafdiches ,  alfo  nicht  das  (Jueckülbcr. 
muK  hier  einwirken  ,  fdücfs  «r  richtig.  Da*  konnte  aber  nur  ein 
Aufgufs  von  Sa) be>-  feyn ,  den  Ge  z«r  Reinigung  des  Mundes 
brauchten  und  d«n  zog  er  auch  richtig  in  Verdacht  und  verbot  ihn. 
Nachher  mittel«  er  aus,  dafs  fie  »11«  aus  einem  gemcinfchafüi- 
cheu  Gefafs  den  Aufgufs  nahmen  und  , .machte  uua  di«  wahr- 
„feheiniiehre  Folgerung ,  data  der  dem  Glaf«  anklebender  Speichel 


Icheii;  ein«  Verbindung,  die  unter  allen  möglichen  von  jeher 
den  gröisten  Aerzten  am  mehrften  gefurchtet 


_  furchtet  und  am  fchwie- 
gefu/iden  wurde! !  Aber  1 111  fr« Lefer  werden  noch  mehr 
en,  wejin  fie  nun  hören,  dafs  von  allen  den  Rraukenge- 
fchichten,  di«  der  Vf.  aushebt,  fechs  an  der  Zahl ,  bey  welch«» 
diu  Zußlle  beider  Uebel  eine  hohe  8tufe  erreicht  haben  foljen, 
keine  einzige  nur  eine  Spur  vom  veuerifchen  Gift  verrath .  nicht 
ebraahl  diefchwaehe  und  höchtt  ungewiße,  dafs  irgend  ein  Kran- 
ker in  irgend  «iner  Zeil  leine«  Lebens  ein  venerifches  LocaJubel 
gehabt:  wenigftens  wird  hier  deflen  gar  nicht  erwähnt.  Von  des 
rjn.  Phyficu»  EinGchten.  Scharfliun  und  Beobacht.n.gsgettt  muf- 
Mu  wir  doch  noch  »in  »wiß  Jtarkes  Beyfpiel  anfuhren.  Fünf 


»» -*  "  "-.^Wl  ^  1'1»H  UM  nun    t...    LjJOlUICJ     III«  ^UCl*< 

lilber  entdeckt,  es  kann  fo  blofs  in  den  Mund  gebracht,  keinen 
Speichclflufs  erregen ,  foudern  nur,  wenn  es  in  einer  gewuTen 
Meng«  in  den  Körper  kömmt.  Der  Speichel  verbreitet  auch  we- 
der die  venerifch«  Krankheit  noch  den  9peich«lfiufs  und  hat  gar 
kein«  anftoekende  Eigonfchafi  irgeaid  «iner  Art  bey  dem  Spei- 
cfa«ltlufs.  Aber  anufs  man  (ich  über  Iln.  iSehrauds  Mangel  an 
Nachdenken  nicht  noch  mehr  verwundern ,  «1s  über  feinen Man- 

£1  am  Willen ,  wenn  mau  erwagt,  dafs  alle  ftinf  an  einem  und 
afelben  Tag  den  Spckhelnuls  bekamen ,  alfo  ihn  fielt  nicht 
mittheilen  konnten?)  —  Mit  oder  ohne  venarifch«  Krankheit 
comp' ic irr,  blieb  es  immer  fehr  inter*Äant ,  wenn  das  Queckfil- 
her  im  Scorbut  ohn«  Nachthtil ,  wenn  auch  nicht  mit  Vortheil, 
ge^en  diefes  Uebel  könne«  gegeben  werden.  Das  fcheiut;  nun 
doch  aus  den  angeführten  Gefchichten  zu  erhellen.  Aber  wann 
ein  Schriftileller  diefes  Schlags  mit  all««  Aerzten  von  Einlache 
und  Erfahrung  in  offenbarem  Widerfpruch  Geh  findet;  fo  ver- 
dient er,  der  alle  Glaubwürdigkeit  verwirkt  hat,  nicht  die  ge- 
ringfle  Aufmerkfumkeir.  Daher  übergehen  wir  auch  feine  Beob- 
achtungen ,  «us  denen  die  Vorzüge  des  merenrii  eimerei  in  der 
einfachen  Luftfcuch«  und  fein«  Verbindung  .mit  Mobnia*  in  Eot- 
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PHILOSOPHIE. 

Hait  i,  b.  Gebauer:  Idren  zu  ener  Crimimlpfycho- 
l»g\e.  Friedrich  Willh?!m  II. ,  dem  weifen  Gefetz- 
geber un,d  müden  Richter,  geweihet  von  §oh. 
Chvifi.  Gnttl.  Schaut;  ann.  D.  der  Philof.  und  Lehrer 
-am  päJagog.  zu  Halle.  1792.  132  S.  8. 

Dirfe  kleine  Schrift  enthält  vorläufig  eine  kurze  Aus- 
führung der  allgemeinen  Ideen,  nach  welchen  der 
Vf.  ein  Lehrbuch  der  Criminalpfyr hologie  zum  Behuf 
akademischer  Vorlefunuen ,  ein  Svftem  der  Criminal- 
pfychologie  für  den  praktifchen  Richter,  Befrachtungen 
über  die  Criminalgefetzgebuag  und  eine  Moral  für  Cri- 
tniaaliften.  auszuarbeiten  denkt.  Die  Prüfung  diefer 
Ideen  wird  alfo  von  befondrer  Wichtigkeit,  durch  die 
Rückfuht  auf  eine  lange  Reihe  künftiger  Arbeiten  de« 
Vis. ,  weicher  ilch  durch  unrichtig  gefafste  Vorstellun- 
gen verleiten  laden  könnte,  einen  beträchtlichen  Theil 
feiner  gauzen  künftigen  Thatigkeit  zu  verfchwenden, 
lam  fmae  Ablichten  am  Ende  getäufcht  zu  feben. 

Der  Gefichtspunkr,  not  dem  Hr.  S.  das  Criminal- 
recht  Und  den  Criminalrichter  anfleht,  ift  ganz  falfch 
gefafat.    Er  geht  von  dem  höchften  Princip  der  Moral 
aas,  dafa  die  Menfrhbelt  nie  hlofa  als  Mittel,  föadern 
als  Zweck  an  fich  felbft,  behandelt  werden  müfle.  So 
wie  diefer  Grundfatz  hier  ohne  nähere  Erklärung  und 
Beltiramuug    aufgehellt  wird,  ift  er  kaum  tauglich, 
die  willkührlirfaen  und  freyen  Handlungen  der  Men- 
schen jm  VerhaJtnifs  zu  andern  Meafchen  au  beut* 
theilen.     Wenn  er  aber  vollends  fo  unbedingt  auf 
die  durch  bürgerliche  Gefetze  und  Einrichtuagen  be- 
ftimmten  Verhältnifle  angewendet  wird;    fo  entfteht 
daraus  nichts  andres,  als  eine  gänzliche  Aaflöfung  der 
Societät.    Die  Veraaftakungea  der  bürgerlichen  Gefeil- 
febaft  beziehen  fich  auf  alle  ihre  Glieder  in  ihren  Ver- 
hältniffea  zu  einander,  und  nicht  auf  den  individuellen 
Zuftand  der  einzelnen  für  fich  betrachtet    Ihr  End- 
zweck kann  nicht  feyh,  die  Vollkommenheit  oder  das 
äufere  Befte  desjenigen  einzelnen  zu  befördern,  den  zu- 
fällige Umftande  zu  einer  Anwendung  der  Gefetze  qua- 
lifici  ren :  fondern  vielmehr  -die  Aufredrterhaltung  der- 
jenigen Ordnung,  aus  welcher  im  Gaazea  ein  freyes 
Heiheben  nach  Wehlfeyn  möglich  wird.     Das  erfte 
Erfoderoifs  derfelben  ift  öffentliche  Ruhe  und  Sieber 
heit.  deren  Erhaltung  den  Hauptgegenftand  der  Crirai- 
nalordeung  ausmacht.     Diefe  Gedanken  weifen  dem 
Richter  eine  zwar  eingafchrinkte ,  aber  fehr  hohe  Be 
ftimmung  an :  fie  zeigen  4hm  eine  erhabne  Würde  fei- 
nes Berufs,  welchem  er  nicht  anders  Genüge  thun 
kann,  als  wenn  er  in  der  Ausführung  feines  Gefchafrs 
alle  Neigungen  und  Tugenden  des  Menfcheo ,  in  fich 
A.  L.  Z.  VierUr  ianj.  ,792. 


Jen»  Bewufatfeyn  des  Endzweck«,  für  den  er  handeln 
foll,  unterordnet,  und  darnach  beherrfchr.  DieferE<»d 
zweck  «ft  etwas  fehr  abftractes.  Die  allgemeine  bür- 
gerliche Ordnung  erfchelnt  nicht  vor  ihm  in  Perfon  um 
Klage»  Regen  den  zu  erheben,  der  fie  verletzt  bat,  und 
die  mehreft^  Zeit  ficht  er  auch  nicht  einmal  diejenigen 
die  durch  die  begangne  Freveltfaat  gelitten  haben  Es 

[  einJi,oher  von  Refignatio«  und 

Selbrtbeherrfchung  dazu,  alles  das  zu  verleugnen,  wa. 
die  Pnvatempfindungeo  der  Menfchlichkeit  eioflöfsen 
um  das  zu  thun.  was  jene  allgemeine  bürgerliche  Ord' 
nung  begehrt,  welche  er  hefteilt  ift  .zu  fchützeo.  Den 
Gehchtopuufa.  welchen  diefe  dem  Richter  vorfchreibVa 
verwechfelt  und  vermifcht  Hr.  £  durchgehend,  m*'t 
dem  moralirchen,  ans  dem  der  Meufch  in  feinen  Priva 
verhaknifleQ  von  andern  Privatperfonen  beurtheilt  und 
behandelt  werden  aufs.   Er  treibt  diefes  fo  weir  elZl 
ausdrücklichen  Grundfarz  aufeuftellen.  daf,  die'  SfrVi 

l'Z*  v  ^  ^  dÜrfe'  Ä,S  den  Verbrerhl 

S?J2,  h  !  künftigen  Vergebungen  abzuhalten.  £r 
macht  daher  an  den  Richter  eine  Reihe  von  Foderun' 
gen.  welche  ihn  von  feiner  Beftimmung  gani  abfühn-n 

«nftaTd  A  T  *  d,<?  MeDfCfaen         Sfden  üe: 

genftaad  der  Inquifittoaen  auamachea .  als  feine  fkrtSl 

darzuftellen.    Welch  ein  unfchicklicJer  AuSruck  ^fl 

welchem  Sinne  kön.te  den.  wohl  der  Menfr™ 

unbändige,  thierifche  Lidenfchaf.  gewaltthaTi«  A  „  . 

bräche  hervorgebracht  haben,  die  def  Ahnt Ä  0 e 

LffllST?  Hrfe0  Cmf'-  °wdef  ^'rallea0fiScfe 
üerual  m  fich  .unterdrückt,  und  die  VoriHlun  «J„ 

Gerechtigkeit  und  Pfl.cht  der  Befriedung  eig^nü^ 

ger  Tnebe  aufopfert,  der  Bruder  eines  Ml«  1,  7 

der  die  heften  Kräfte  eines  ,bilÄÄ 

unterbrochnen  und  unbefleckten  ThaU-keit  für  ä?t 

gemeine  Befte  nach  den  Pflichten  eine,'  öl  J„L 

fchweren  Berufs  verwendet.  -  "o  ianTST'* 

rechtfcbafTnen    Richter   denken  «^^2 

tiebertreibuugen  in  bildliche»  Ausdrücken  kSS^oS 

dazu  dienen,  das  weiche  Herz  eines  fcrnm.iiift.n  J 

ä-gftlichen  Manne,  zu  quälen.    'SS  ft3£  Zr  ift 

dem  gemeinen  Wefen  nicht  gedient,  fondern  mit  4n 

nero.  deren  ernfter  und  ftarker  Sinu  Muth  hat  »JrZh, 

zu  feyn.    Der  Vf.  verlangt,  dafa  der  Richter  ein  "Sf 

kommne  und  gen.ae  Kenntnifs  des  CharakrerJ  des 'iL 

qutfiten  erlange.     Er  fiebt  wöhl  ein    daftfirl  V  ?' 

?0idld  ;nfde:?efrrcbaft  «^Tw^J^Jit 

ünterf.hungen  Uber  das 

TDigitized  by  Gö^le 
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crfoderCch  fern  würben,  uro  es  zu  bewerkftelligen  ?    wendig,  aber  eine  Art  von  Menfchen  kenntnifs  ond  L,\e 
und  wie  foüte  es  mit  Jen  Fremden  werden,  denen  in    be,  wozu  die  genaue  Kenntoif*  einer  abßracten Theorie 
fero  delicti  iht  Urtbeil  gefproeben  wird?    In  der  Unter-    der  menfchllchen  Handlangen  fö  wenig  als  eine  Sarnra 
fuchung  felbft  verlangt  Hr.  S. ,  dafs  der  Richter  das    lung  fonderbarer  Erfcheinungen  der  moralifchen  Welt 
Vertrauen  des  Inquifiten  erwerbe,  um  ein  durchgebends    fo  nothwendig  find ,  dafs  es  eines  befondern  Studium] 
aufrichtiges  und  wahres  Geftandnifs  der  Handlung  her-    der  Criminalpfychotogie  bedürfe.    Vielmehr  würde  die- 
auszubringen.    Diefes  ift  nur  dann  möglich,  wenn  der   fes  offenbaren  und  großen  Nocbtheil  hüben.    Der  Ent- 
Inquifit  in  der  That  eine  geringere  Strafe  verwirkt  hat,    warf  der  Criminalpfychologie,  den  Hr.  S.  feinen  Ideen 
als  der  erfie  Anfthein  veranlafst  zu  glauben :  wenn  die-    angehängt  hat,  g;-ht  von  den  abßracteft'n  Sätzen  der 
fe  Strafe  fo  befchaffen  ift,  dafs  man  erwarten  kann,  der   metaphyfifchen  See'enlehre  aus,  und  verfolgt  fic  bis  sjr" 
Inquifit  werde  Geh  in  diefe  gutwillig  ergeben  ,  um  (ich   die  Anwendung  auf  die  Verbrechen.    Wenn  der  jua^e 
nicht  einer  noch  gröfsera  auszufeilen.  Wie  fo'!  aber  der   G.  lehrte  Philofophie  überhaupt  gelernt  bat;  wuau  fijii 
Gefangne,  der  fieb  bewufst  ift,  eine  fchwere  Srrafe  ver-    er  denn  hier  ihre  allgemeinen  Lehren  nochmals  ond 
wirkt  zu  haben,  zu  demjenigen  Vertrauen  fvITen,  von   mit  ihr<'r  befondern  Anwendung  hören?   Schoo  das  if: 
dem  er  den  Ausfpruch  erwartet,  dafs  diefe  Strafe  an   ein  grufser  Nachteil ,  dr.fs  dadutch  dij  Zahl  der  Cul- 
ihm  vollzogen  wt  rde?     Die  Gvfetze  haben  deswegen    legien  vermehrt  wird.    Dviurch,  dafs  alles  auf  wilTe-a- 
fehr  weislich  dem  Befthuldigten  einen  Defonfar  zuge-    fchaftliche  Einriebt  redneirr,  und  in  befondern  Vortrz* 
erdeef,  gegen  den  er  fich  frey  öffnen  kann,  ohne  Ge-   gen  gelehrt  werden  foll,  wird  die  Aufrr.crkfamkeit  und 
führ  zu  laufen,  dafs  feine  Bekenntnifle  gegen  ihn  felbft   das  InterefEe  de«  Lernenden  gefpli**?rt  und  gefeb-evächfe. 
gekehrt  werden.    Es  würde  dem  Richter  fehr  üchlccht   Wena  ihm  in  gelehrte.]  Vortragen  alles  erklärt  werden 
anflehen,   wenn  pv  diefe  Rolle  übernehmen  wollte.   £611,  was  bleibt  dann  der  eignen  Thätigk"»  feines  üci- 
Menftheoachtung,  Menfthenliebe,  Menfchenfreundltch-   ftes  übrig?   Wir  erhalten  durch  die  fo  fehr  vervr-«}fc!- 
krit,  verlangt  der  Vf.  vom  Criminalrichter  mit  Recht,    tigten  Vortrüge  über  alle  Gegenwände  feit  deren  Eia- 
Er  empfiehlt  ihm  dazu  den  Umgang  mit  guten  Men-   führung  nicht  mehr  Männer  von  wahrer  Einfirbt  und 
fchen.    liier  vetgifst  er  aber  ganz,  dafs  «s  auch  fe  hl  im-   gebildetem  ü elfte.    Warum  foll  ferner  das ,  was  der 
me  giebt,  und  dafs  das  gemeine  Wefen  zu  Grunde  gebn   Vf.  für  nothtgbalf,  dem  Rachtsge  lehrten  über  dleHsnd- 
müfste,  wenn  die  Richter  mit  voraus  gefafsten  Gefüh-   lungs weife  der  Menfchen  vorzutragen,  an  eine  me-ra- 
Icn  der  Menfcbsnacbfung,  Menfchenliebe  und  Men-   phylifche  Theorie  geknüpfe  werden  ,   die  fchwerlich 
fchenfreundlichkeit  darauf  ausgisngen ,  in  jedem ,  der   ohne  MifsvcrftündniiTe  und  Einwürfe  bleiben  kanu  V 
vor  ihren  Stuhl  gebracht  wird,  einen  fehwachen  Rruder   Dadurch-  wird  alles  übrige  abhängig  von  die/er  abftruc- 
zu  erkennen,  defien  MoraJitrit  man  nur  zu  feinem  eig-   ten  Theorie,  und  der  Schüler,  der  erwa  diefe  bez^r:- 
nen  Reßen  aufhelfen  müfle.    Das  Gefchftft  des  Crimi-   fein  lernt,  verführt,  alles  mit  zu  verwerfen.  Weitet 
nalrichters  erfodert  zwar  allerdings  ganz  andre  Gelin-   ift  die  ganze  Speculation  über  die  Entwertung  der  Ver- 
nungen,  als  die  Entfcbeidung  von  Civilklagen.    In  die-   brechen,  in  fo  fern  fie  einen  Gvgenftand  de»  fpeculati» 
fem  kommt  ungleich  mehr  auf  die  Form  an  :  der  Rieh-   ven  Naturküodigers  ausmacht ,  an'  fich  felbft  nicht 
ter  mufs  fich  in  den  mehreßen  Fallen  derTheilnehmung   zweckraüfsig,  weder  für  den  Geferzgeber,  noch  für  den 
an  den  Gegenwänden  der  Streitigkeit  und  ihren  Ver  an-   Richter.    Beiden  können  die  Syfteine  der  Phüofopheo 
laflungen  ganz  entfchlagen.    Criminalfacben  gehen  die   gleichgültig  bleiben ,  wenn  fie  nur  die  Erfcbeinungen 
Perfon  des  Menfchen  felbft  weit  naher  an.  als  alle  Ge-   der  moralifcben  Welt  in  demjenigen  Zufamrocahaoge 
genßande  der  bürgerlichen  Klagen,  welche  nur  feine   kennen,  welchen  die  Beobachtung  lebrt.    Die  Beicbäf- 
äufseren  Verbaltnifie  betreffen.   Es  haben  daher  auch   tigung,  welche  Hr.  5.  dem  Richter  cn weifet,  ift*  fehr 
die  Gefetzgeber  aller  Völker,  nicht  allein  nötbig  gefua-   wenig  gefchickt,  die  Gefinnungen  zu  befördern,  welche 
den,  der  böchften  obrigkeitlichen  oder  der  gefetzgeben-   gutdciikende  Menfchen  bey  dem  rechtlichen  Verfahren 
den  .Gewalt  ein  Recht  der  Begnadigung  zuzugeftahen:   gegen  Verbrecher  haben  fo'lcn.    Wenn  man  einen  pe- 
•fdie  franziififthe  Natiosalvet/ummlung  alleiu  bat  die   meinen  Zeitungfartikel  in  englifeben  Blättern  liefet;  fo 
Menfcblichkeit  fo  weit  verJeugnet,  diefe  Einrichtung   wird  man  fchon  rinden,  was  auch  durch  die  Zeugniffe 
aller  Zeiten  und  Völker  zu  vernichten;,)   Ge  gsftehen   der  Reifenden  bekannt  ift,  dafs  der  gerade  Sian  der 
auch  noch  dem  Richter  felbft  zu,  ja  fie  machen  es  ihm   englifdien  Nation  hier  mehr  leiftet,  als  man  von  der 
zur  Pflicht,  auf  den  Menfchen,  der  den  Gegeaftaod  ih-   pfychologifcben  Speculation  erwarten  kann,  die  in  Eng- 
rer  Unterfuchung  ausmacht,  in  gewffler  Maafse  Rück-   land  unter  d»m  Theile  der  Nation,  der  Gffchäfte  treibt, 
ficht  zu  nehmen.     AVer  dies  diefes  darf  den  Richter   noch  eben  keine  Anhänger  hat.     Es  ift  kein  Land, 
nicht  verleiten,  das  Schickfal  des  Inquifiten  als.den  letz-    worin  fo  viel  Lebensftraferr  vollzo£en  werden  ,  und 
ten  Zweck  feines  der  a!Jge  meinen  bürgerlichen  Ordnung   keins,  worin  diejenigen,  welche  fie  ausgehen,  "mit  fo 
geweihten  Gefchäfis  zu  beuachtsn.     Diefes  beßebt   viel  ilcfignation  iisrben.  und  die  Zufcbauer  fich  fo  a.u- 
nicht  darin,  wie  Hr.  S.  S.  6a  fa»t.  die  Handlungen  des    ftaudig  betragen.     Der  fimplc  Menfchenverftand  der 
Menfchen  aus  dem  Individuellen  Syfteme  feiner  Den-    Englander  lehrt  fie,  unter  dem  moralifchen  Werth«  eines 
kuogfart,  feiner  Neigungen  und  feines  Charakters- zu    Menfchen,  und  feinen  Verhältniflen  einen  gegründeten 
tiklaren,  fordern  fic  räch  Msafsgehe  der  Gefetze  in  ih-    Unterfchied  machen.     Sir  laßen  jene«  dahin  geftellt 
ren  Verhalt niil'cn  zu  der  bürgerlichen  Ordnung  zu  be-    feyn,  wenn  fie  nicht  etwa  von  der  fttilichen  Soh'echtig- 
«nUtiUn.   Menftieakenntnili  ift  ibra  daher  fehr  neah-   keit.  des  Delinquenten  Beweii'e  haben.     Sie  bezeigen 
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nicr  auch  nicht  die  gefährliche  und  Verderbliche  Theil- 
nähme  an  d  ?n>  Sthickule  der  Verbrecher,  welche  eine 
Folge  der  weichlichen  und  übertriebnen  philantrepi- 
fchen  Denkungsart  ift ,  die  bey  uns  durch  fo  viele«  be« 
fördert  wird,  und  durch  das  Studium  der  Criminalpfy. 
cholopie  noch  mehr  zunehmen  würde.    Es  ift  natürlich, 
dufs  ein  Inquifit,  wenn  er  nicht  ein  moralifche*  Unge- 
heuer ift,  ein    mehr  ala  gewöhnliches  Interefle  bey 
demjenigen  erhält,  der  fich  To  lange  mit  ihm  bot  be- 
fchäfti-'en  rcüllen.    Und  wenn  hiezu  etwa  noch  theo- 
lo-ifchc  Vorunheile  über  den  Werth  der  Bekehrung 
eines  Verbrechers  kommen;  fo  ift  nicht»  leichter,  als 
dafs  er  bey  feinem  Richter  Gefinnungen  erregt,  die  der 
moralifchen  und  bürgellichen  Ordnung  der  Welt  ganz 
und  gar  widerftreiten.    Die  Meafthheit  wird  im  ftraf- 
würdigften  Veibrecher  durch  die  Gcfetze  allemal  da- 
durch refpectirr,  dafs  ihm  Geißliche  zugegeben  werden, 
welche  fieb  mit  ihm  ganz  allein  als  mir  einem  Östlichen 
Wefen»  gar  nicht  als  einem  Giiede  der  Gefellfchaft ,  be- 
fthafrij?en:  ihm  Rath  und  Troft  gehen,  fo  weit  er  dt  iTen 
jßhig  ift.    Aber  diefea  Gefchaft  wird  billig  dem  Richter 
•ottogen,  damit  er  durch  die  Tugend  der  allgemeinen 
Menfchenliebe  in  feinem  grofst?n  Berufe  nicht  irre  ge* 
macht  wer  Je.   E:  ift  fehr  unfchicklich ,  wenn  er  dielen 
durch  eine  Art  von  Theilnahtae  verleugnet,  die  wohl 
demjenigen  auileht,  der  im.  Verbrecher  nur  den  Men- 
ft  heu  fieht  und  fehen  dirf,  nicht  aber  demjenigen  ,  der 
die  gerechte  Ahndung  der  Gefene  ausfprechen  foll. 
Denn  was  foll  wohl  der  grofac  Haufe  des  Volk»  davon 
denken,  wenn  er  fieht,  daf9  felbit  derjenige,  der  da» 
Sc h.verdr  der  Gerechtigkeit  führt,  gegen  den  Verurteil- 
ten Gefinnungen  b;fondrer  Zuneigung  und  Achtung 
üuficrt.    Kanu  diefes  wohl  den  t;efen  Refpect  beor- 
dern, dvn  oll«?  Menfchcn  gegen  die  Gefetze  haben  muf- 
fen, wenn  4er  Staat  beliehen  foll  ?    Der  gröfste  Nach- 
theil  endlich,  der  aus  der  Bearbeitung  der  Criminalpfy- 
ehologi«  nach  dem  Phn  des  Vfs  entfteht,  ift  diefer: 
Wenn  man  darauf  ausgebt,  tl!c  Handlun-tui  der  Men> 
ichen  zu  b'obachteni  um  ihre  Entftchung  zu  analyfiren; 
fo  wird  man  mit  dem  alitäglichen  bald  fertig.  Man 
fucht  alfo  moralifche  Seltenheiten  auf.  Sonderbare 
Handlungen  erhalten  in  diefer  Rücklicht  einen  gröfsern 
Werth.    Diefe  haben  in  der  That  oft  etwas  anziehen- 
des.   Wenn  die  Umftäude  und  der  Fortgang  der  Hand- 
lung fo  difpuairt  lind,  djfs  lie  auf  den  Zuhörer  der  Gs- 
fchichte  durch  die  Einheit  und  Har.aonie  in  der  Anord- 
nung grofse  Wirkung  ihun,  fa  haben  fie  ein  diamati- 
fchrs  Interefle.    Eine  Handlung  ift  aber  deswegen,  weil 
fie  ein  folobeS  Jntereffc  in  der  Darfcilung  hat,  noch 
gar  nicht  in  der  Wirklichkeit  der  Theilnahme  würdig. 
Weil  die  Umflande  d»m  Talente  des  Künftlsrs  Stoff  ge- 
ben, eiuef  höiie  Arbeit  daraus  zu  machen,  venlieht 
djeffr  Stoff  feftifc  noch  keine  Zuneigung  an  lieh  felbft. 
urorSn  Verbr^clleu  köonen  aui  h^lierdin^s,  wenn  fie 
mit  ausnehmenden  Kräften  des  G.'iftcs,  und  edeln,  aber 
falfch  »«richteten.    Anlagen-  des  Hirzens  verbunden 
fiud.  eine  grof>e  Rührung  und  lel-bafe  Theilnebtnung 
indem  rrr*»;:p:i.  d?r  dif  f  hii  liich  fchone  Gefchiebre 
hört.    Was  -  find  dicfi-s'aber  für  8?  .ebenheiten  ?  Sol- 
ohe,, die  aas  fehr  einteilen,  all^meinen „  natürlichen 


Neigungen  und'Leidenfchafien  entfpringen.  wenn  diefe 
in  folche  Situationen  verfetzt  werden,  die  ebenfalls  fehr 
einfach  und  begreiflich  find,  aber  mit  jenen  Leiden- 
fchaften  in  Widerfpruche  ftehen.  Ein  Mord  aus  gereitz- 
tes  Eiferfucht ,  ein  Raub  aus  verzweifelnder  Liebe  zu 
dürftigen  Kindern.     Dergleichen  Handlungen,  deren 
bekla*enswenhe  Urheber  ala  Opfer  der  allgemeinen 
bürgerlichen  Ordnung  fallen  müffeu,  find  aber  am  aller-, 
•weuigften  ein  interefanter  Stoff  für  den  rfvehologen, 
der   fondorbare   und    ungewöhnliche  Combinationen 
fucht,  um  feine  Kunft  an  ihnen  zu  üben.    Die  Betrach- 
tung der  moralifchen  Sdceuheiten  ift  eben  deswegen, 
weil  es  Seltenheiten  find,  nicht  fehr  gefchickt.  eine 
Kenatuifs  des  Mcnfthcn  zu  erweitern,  welche  in  ge- 
wöhnlichen Fallen  brauchbar  ift,  und  eben  fo  wenig 
wird  eine  mcnfchenfreundliche  Gerinnvwg  des  Richters 
dadurch  befördert.    Ree  furch ret  daher,  dafs  die  B'ey- 
träge,  welche  von  allen  Ovfen  her  leicht  zufuöfre«  rau- 
gen*  um  das  Magati n  des  Vfs  zu  vermehren ,  ntejr  da- 
zu dienen  werden,  müfcige  Neugier  und  Neigung  zu 
umhatiger,  und  unnützer  Speculation  zu  befriedigen,  als 
dem  Geilte  eines  künftigen  Richters  eine  männliche 
Denkungsart  zu  geben. 

Statt  alles  delTen  würde  das  Werk  eine.«  erfahrnen 
und  wohldenkenden  CriTiinalrichterä,  worin  dcrfelb».' 
ftfine  Erfahrungen  mittluifre,  die  Gefahren,  die  Abwe* 
ge,  denen  er  ausgesetzt  gewefen  ,  die  Mittel,  wodurch 
er  ihnen  entgangen.,  «zählte,  weit  gefebickter  fc'yu, 
den  Gcift  eines  angehenden  Criminalißen  in  jeder  Ab- 
ficht zu  bilden,  a!s  alle  dlefe  Bemühungen,  eine 
grufse  farrnglnim  lii-.-üi  zufammen  zu  fchleppen ,  und 
etwa  eine  irtcchearfche  Anwendung  unfruchtbarer 
Grundfatze  in  philofophifchcra  Zufcbniite  hinzuzu- 
fügen. 

£ R  B A  UCN GS9C HRIFT£$. 

Guossrk!!a\!I,  b.  Vf.:  P.td-gtei ,  von  M.  Gc'AoLi 
Friedri:h  Bürger;  Diac.  an  der  Hauptkirche  in 
Grofsenhayu.  1791.  312  S.  g. 
Diefe  neue  Sammlung  von  Predigten  ift  der  erfien, 
welche  der  Vf.  vor  zwey  Jahren  herausgab,  und  dis 
wir  in  diefen:  Journale  angezeigt  hüben,  am  Werthe 
ziemlich  gleich ,  und  wir  berufen  oOff  daher  ajf  unter 
fchou  gefallrea  LJrrhci!.  Das  Gute,  weiebes  wir  an  jert>n 
Vortragen  rühmten,  tiodet  Ii  h  anch  in  disfen , -und  die 
Fehler,  welche  wir  damals  ragten,  haben  wir  auch  hifr 
wieder  und  bsynahe  noch  hiuJiger  angetroffen.  Wir' 
fetzen  alfo  blofs  den  Tihalt  bietu-r:  1)  Die  Folgende 
Zeit  veründ^rt  viel.  %)  Unterhaltung*«  mit  Gott  am 
erften  Tuge  des  Jabres.  3)  Von  der  Geringföh ;üzun» 
des  Absndma^ls  Jef«.  4)  \'0n  der  abergldtihifchen 
(aber^laubipsu;  We.thfchLtzurg  des  Abendmahls  Jefu. 
5)  Von  der  AciKun^  welche  wir  dem  Worte  G\>ties 
ilhuldig  find.  (// üi  t  Guus  ift  ein  unbequemer,  aaf  Aber- 
glauben  gegründeter,  Aufdruck.)  6)  Von  dorn  Guten, 
das  die  Reformation  in  Anficht  auf  unfern  Tod  gjOiftct 
hat.  (Wer  füllte  wohl  hier  da»  vermuthen,  wis  unfer 
Vf.  dazu, rechnet:  dafs  die  Ver^urbeacn  ra?hr  Kuhn  ha- 
ben?) 7)  Vor.  den  traurigen  Dmftaudcu  vitii-r  Men- 
M.m,m  m  3:  ftbcß 
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fchen  in  Ihren  letzten  Lebensjahren.  Von  den  trau- 
rigen Umftanden  vieler  Menfchen  in  ihren  letzten  Le- 
beosftuuJea  9)  Herzliche  Ermahnungen  an  einecbrift- 
hcne  Geineine  bey  der  Fever  eine«  Bufstags.  10)  Daa 
Blut  Jefu  Chrifti,  des  Sohnes  Gottes,  macht  uns  rein 
von  aller  Sünde.  (Leicht  die  fchlechtefte  Predigt  unter 
allen.)  11)  Der  Chrift  im  Verborgenen  bey  (der)  Aus- 
übung gottftliger  Handlungen.  12)  Der  Chrift  im  Ver- 
borgenen bey  (der)  Erduldung  widriger  Schick  ale.  13) 
Ueber  die  Hinfälligkeit  des  menfch  liehen  Lebens.  14) 
Beobachtung  des  göttlichen  Willens  ift  Hauprfache  im 
menfchlichen  Lehen.  15)  In  wie  fern  find  Aehern 
Schuld,  w  enn  ihre  Kinder  aus  der  Art  fchlagen  ?  16) 
Was  ift  daa  Grab  ? 

D»es"en«  gedr.  b.  Harpefern :   lieber  die  Nachah* 
Jefu,    Ein  Erbauungsbuch  für  Chriften,  von 
M.  y  Mnn  Friedrich  Heinrich  Craner,  Diakonus 
und  Mittagtprediger  an  der  Kreutzkircht.  1791. 
464  S  8- 

Da  es  der  Vf.  felbft  freynüthig  geftehet ,  dafs  er  die 
über  diefe  Materie  fchon  vorbandeneo  Erbauungsfcbrif- 
ten  oft,  ja  fogar  wörtlich,  benutzt  hat;  fo  kann  ihm  bil- 
lig r  Weife  kein  Vorwurf  darüber  gemacht  werden,  da 
wir  ihm  befonders  das  Zengnif*  gehen  können ,  dafs  er 
mit  Ordnung  und  Auswahl  gefummelt  und  der  Haupt- 


sache nach  nichts  ft  hlech'es  aufgenommen  hat.    Ob  wir 
frbon  wünfehen,  dals  er  lieh  hier  und  da  eines  beque- 
mem, oder  beliiramtern ,  oder  weniger  fyftematifchen 
Ausdrucke  bedient  haben  möchte,,  und  ob  gleich  biswei- 
len die  Ungleichartigheit  des  Stils  der  verft  biedeoen 
benutzten  Schriitfteller  etwas  Auffallt,  fo  ift  doch  die 
Sprache,  im  Ganzen  genommen ,  rein  und  in  dem  Gra- 
de populär,  al*  iie  ea  für  Lefer  eines  folchen  Buchs 
feya  rnufs.    Die  Materia  felbft  ift  übrigens  nicht  nur 
völlig  erfchöptt  und  alles  gefagt,  was  fich  über  einen 
folchen  Gegeaftaud  fag*-n  läfsr,  fondern  es  hätte  auch 
noch    manches   Kapitel  füglich  wegbleiben  können; 
worüber  wir  aber  mir  dem  Vf. ,  der  vielleicht  auf  diefe 
und  jene  beftimnite  Volktdafle  dabey  Rücklicht  »ahm, 
nicht  rechten  wollen.    Die  Einleitung  bandelt  von  det 
Wichtigkeit  der  Beyfp  ele  überhaupt  und  des  Heyfpiek) 
Jehl  inabefondfre.     Darouf  werden  in  der  erften  Ab- 
theilung die  GH.nnungen  und  daa  Verhalten  Jefu  ge^en 
Gott,  in  der  zuckten  die  Gefianungen  und  das  Verhal- 
ten Jefu  gegen  leine  Mirrnenfchen ,  fn  der  dritten  die 
Gerinnungen  und  das  Verhalten  Jefu  gegen  fich  felbft, 
und  in  der  vierten  die  Gefmttmgen  und  daa  Verhalten 
Jefu  in  befondern  VerbaltnifiVn  befchrieben.  Dann 
wird  noch  in  einem  Anhange  das  Abendmahl  als  r'm 
Erweckungsmittel  zur  Nachahmung  Jefu  yorgefteJU. 
Daa  Ganze  beftelft  aus  69  Betrachtungen. 


KLEINE  «CHRIFTEN. 


Sckökk  Küafra.  Frankfurt  und  Leipzig:  Sinmgeiithte, 
von  Frieärieft  H.  1 'O  S.  g.    Dieter  neu«  epigrammatifihc 

Dichter  tragt  niebt  Leffing»  FefTeJ ,  Ibnderu  nimmt ,  wie  das 
fchöne  deutfehe  Wort:  SinngtäUUi ,  dazu  berechtigt,  gleich 
Owen  and  andern,  Sitten  fpntcbe,  Satyren,  launigte  Linfille,  klei- 
ne Galanterien,  auah  wohl  Worripiele,  kurz  jeden  Süchtigen« 
treffenden  Gedanken  anter  diefen  Titel  auf.  Aus  drey  bis  vier- 
hundert Sinngedichten  manche  aufzufinden,  die  iiachellus  find, 
oder  alltägliche  Gedanken,  oder  unglückliche  Wortfpiele  «nthaU 
len,  wäre  nicht  fchwer;  aber  ungerecht,  un^erech.er  rielleicht 
bey  einem  epigrammatiu/hen  Dichter ,  al«  bey  einem  andern,  da 
individuelle  Begehungen  manchen  etwas  witzig  erfchen  en  laf- 
fen ,  was  andre  nicht  dafür  anerkennen.  Hier  einige  Proben, 
die  uns  gefielen. 

ttrojsrt  leb. 
Guter  Fiirlr,  du  haft  im  Leben 
Deinem  Volke  nichts  gegeben. 
Dennoch  warft  du  ihm  willkommen ; 
Demi  du  haft  ihm  nichts  genommen. 
Dishg. 

A.  Heut  zerfiel  Frau  Brunebild 
Förmlich  mit  Climenen. 

B.  Schalten  fie  fich  hafslich? 

A.  Nein! 
B.  Nun  fo  wird  «  noch  möglich  feyn, 
Beide  au  verföknen. 

Arißokrattnu/nth, 
Der  Adel  und  die  Clerifey 
Schreyn  über  Pöbelrafcrey 
Und  T«41wuüi  aller  Demokraten. 
Woher  Tut  rührt ,  ift  flugs  erraihen  — 
Vom  Bifle  der  Ariftokraten. 

Ltlio. 
fey  der  fti  I«  Lelio  ? 


Neinl  Er 
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'Wonnen  find  den  Liebenden  bereitet. 

Huldigt  Amorn  ,  eh  fein  Zorn  entflüht. 

Waffen  bat  er,  wann  ihr /breitet, 

Flügel,  wann  ihr  flieht. 
Hr.  H.  folgt  auch  der  neuem  Dichtergewohnhtit .  daCt  die 
nachgeahmten  Originellen  Zelten  genannt  werden.  Der  alte  H*- 
gffloru  war  darin  jtwi^eohjfrer ,  und  die  Alten  hauen  mitunter 
Recht.  Auch  hätte  JIr.  aY.  -feiten  die  ZuGiinmenflellung  in 
furchten.  So  ift  z.  £.  8.  s%  das  6inngedicht  an  danBcblaf  den: 
Originale  kürzer,  aber  doch  glücklich,  nachgebildet. 

Scanne  ievu,  rjnamrptam  certißma  war  hl  imago, 

Venfortem  cupie  te  tarnen  tße  thori. 
Alma  qmies  optata  veni.    Aon»  fit  ßu*  vita 

fitere  quam  Jnate  ift,  ße  ßne  motte  moi  i. 

Ich  lade  duh  mit  Schnfucbt  vin, 
Geliebter  Schlaf!   Komm  über  mir  zu  fckweben  ! 
Siif«  ift  es,  fe  zu  leben,  ohne  Leben, 
SuCs ,  ohne  Tod  fo  todt  zu  feyn. 
Dar  Zudtz  des  Original«: 

quMi.j»tiHi  xertijfltna  mn-ritt  imag* 

febeint  doch  nicht  überflüffig,  und  hatte  fuglich  in  die  er  fie  Zeile 
der  Nachbildung  kommen  können,  etwa: 

Ich  M*.  dich,  des  Todes  Bruder !  ein, 

Geliebter  Schlaf  etc.  • 

Ein  Fehler  ift  es  ürtht,  dafs  manche  Sinngedicht«  nflr  durch 
die  Auffchrift  einen  Sinn  bekommen ,  wie  gleich  das  erfte  und 
S.  ?6  das  Gcfprach  anaJRheinfall ,  S.  K7-  nichter  Fein  über  Ge- 
fcheuke ,  und  mehrere.  Etwas  mehr  Sorgfalt  im  Reim«  möchte 
man  Hu.  H.  auch  empfehlen;  und  warum  fchraibt  er  ringe  ftatt 
gering»?  Die  alte  Zürcher  Bibel  bat  freylich:  „Ich  hörte 
Stimme,  als  eines  ringen  Windes."  Aber  ift  es  Gewinnft , 
guiz  veraltete  Wo«  wieder  aufzunehmen? 
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Mittwochs,  dt*  26..  Dtctmbtr  1792. 


STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Das  grofse  IntcrefTe,  welches  die  politlfchen  Specu- 
lationen  überhaupt,  vorzüglich  aber  alles,  was  die 
Verfaflung  von  Nordamerika  angeht  in  Frankreich,  hat, 
'  veranlafst  auch  manche  Ueberferzungen  englifch  ge- 
fcbriebner  smerikanifcber  Schriften  darüber.  Die  Ortgi- 
nale werden  woht  in  Deutfchland  wenig  bekannt  gewor- 
den feyn,  wenn  auch  etwa  einige  Exemplare  hie  -  oder  da- 
hin gerathen  feyn  follten  :  und  daher  find  jene  üeber 
fetzungen  auch  für  uns  wichtig. 

Pahis,  b.  Buiffon :  Defenft  des  Conflitutions  Americai- 
nes,  ou  de  la  necejjite  if  wie  balance  dans  les  pottvoirs 
d'un  gouvernement  libre,   par  M.  ffohn  Adams,  d- 
devant  Miniftre  Plenipotentiaire  des  Etats -Unis 
pres  la  cour  de  Londres,  et  actuellement  Vice  -  Pre- 
ftdent  des  Etats  Unis  et  Prefident  du  Senat.  1792. 
T.  I.  547  S.  T.  II.  503  S. 
Der  Tadel,  welchen  Turgot,  in  einem  kurzen  Briefe 
an  Pfice  ,  der  Abbe  Mably  in  feinem  Werke  über  Ame- 
rika, und  Price  in  feinen  bekannten  Schriften  über  die 
amerikanifchen  Verfaflungeu  ausgebrochen ,  hat  Veran- 
laffung  zu  diefem  Buche  gegeben,   welches  zunächft 
'  ausdrücklich  gegen  diefe  drey  Schriftfteller  gerichtet  ifr. 
"Sie  behaupten,  das  Wefen  der  Freyheit  einer  Nation 
beruhe  darauf ,  dafs  fie  keiner  andern  als  ihrer  eignen 
»oder  von  ihr  felbft  unmittelbar  ausgehenden  Autorität 
einer  gewählten  gefetzgebenden  Verfammlung  unter- 
worfen fey.    Sie  verwerfen  daher  alle  künftliehen  Ein- 
m  riettungen   der  gefetzgebenden    und  vollziehenden 
Macht,  and  vorzüglich  die  Vertheiluog  der  gefetzgeben- 
den Verfammlung  in  zwey  Kammern.     Um  diefe  Ur- 
theile  zn  widerlegen,  und  die  amerikanifchen  Verfaf- 
fungen,  welche  faft  alle  von  der  Theorie  der  franzöfi- 
fehe«  Schriftfteller  gegenwärtig  herrfchender  Partey, 
und  von  der  neuen  franeöfifchen  VerfaiTung  fehr  abwei- 
chen, zn  rechtfertigen,  zeigt  der  Vf..  >da(a  alle  ond  jede 
Staaten,  auch  diejenigen,  welche  einer  reinen  Demo« 
kratie  fich  am  meiden  nähern ,  mancheriey  Einrichtun- 
gen nothwendig  gefunden  hahen,  um  den  Gefetzen 
Kraft  zu  verfchaiFen,  und  fie  in  Ausübung  zu  bringen. 
Die  Aeufserungen  alter  und  neuer  Sclirifrfteller  über 
diefe  Gegenftände  werden  gleichfalls  und  zum  Theile 
fehr  weitläufcig,  geprüft.     Vorzüglich  befehäftlgt  fich 
der  gröfste  Theil  des  zwey  teil  Bandes  mit  einem  eng- 
lifchen  Schriftfteller  des  voriges  Jahrhunderts  Marcha- 
jnemt  Nedham.    In  allem  diefen  ift  fehr  viel  Gutes,  aber 
kein  rechter  Plan  und  Zufammenhang  im  Ganzen.  Man 
Arbeitet  fich  mit  Müh«  durch.   Es  fehlt  klare  Anord 
nungdes  Inhalts  ,  und  oft  auch  deutliche  BeÄmmune 
'    4.L.Z.  17»«-  VUrt$r  Bona» 


der  Begriffe.    Des  Vf.  Endzweck  ift,  eine  fchieJttfcffe 
Vertheilnng  des  Aafehens,  Macht  und  Gewalt  im  Staa- 
te zu  verthe idlgen,  welche  er  fehr  unfehtcklich  Cotttre- 
poids  et  Bafatues  nennt.    Schon  diefer  unbeftimmte  und 
zweydeutlge  Aasdruck,  giebt  der  ganzen  Ausführung 
eine  fchiefe  Richtung,  und  in  dem  langen  verwirrten 
Vortrage  verliert  man  oft  den  Faden.      Es  ift  auf  den 
Uaterfchied  unter  gefetzgebenden  Verfammlungen  und 
Magiftraten,  denen  blofs  Ausführung  der  Vollziehung 
der  G'fetze  aufgetragen  wird,  nicht  durebgehends  ge- 
hörige Rücklicht  genommen,  und  daher  den  Gegnern 
viel  Gelegenheit  zu  gegründeten  Einwendungen  gH äf- 
fen.   Weitlä ufrige  und  nicht  immer  zweckmäfsige  bifto- 
rifche  Auaführungen  find  eingerückt.     Die  Auszüge 
aus  Gefchichrfchreiberu  der  italienifcben  Republiken  des 
Mittelalters ,  welche  den  jten  Band  im  Originale  ein- 
nehmen, find  denn  doch  in  der  Ueberfetzung  fehr  ab- 
gekürzt und  mit  dem  3ten  Bande  des  Originals  in  einen  > 
zufammengefchmolzen.    Der  letzte  Theil ,  welcher  die 
Widerlegung  des  Nedham  enthält,  der  eben  fo  wie  die 
heutigen  demokrarifchen  Schriftfteller  in  Frankreich  den 
Grundfatz,  dafs  das  Volk  feine  eignen  Angelegenheiten 
fdbft  am  heften  verwalte,  und  alle  öffentliche  Gewalt 
in  fich  vereinigen  müfle,  zur  Ricbtfchnur  aller  politi- 
fchen  Einrichtungen  macht,  ift  daa  vorzüglichfte  im 
ganzen  Buche. 

Ueberhaupt  aber  ift  ein  andres  Werk,  wovon  eben, 
falls  bey  Buiffon  zu  Paris  1792  eine  Ueberfetzung  er- 
fchienen  ift,.  weit  vorzüglicher : 

Le  Fedtralifle,  ou  ColUction  dt  queltjttes  ecrits  en  faveur 
dt  la  ConßUutioH  propofee  attx  Etats  -  Unis  de  l'Ame- 
riqve  par  ta  Convention  convoquee  en  1787;  pub!i6a 
dana  les  Etats  Unis  de  l'Amerique  par  MM.  Ha- 
milton.  Madiffon  et  Gay,  Citoyens  de  l'Etat  de 
New  York.  Tom.  I.  366  S.  T.  II.  510  S.  8. 
Diefes  Werk  ift  unternommen,  am  den  Einwohnern 
der  Nordamerikanifchen  Staaten,  welche  feit  dem  Frie- 
den von  t783  einzeln  die  Souverainität  ausübten,  und 
■ur  durch  Verbindung  gegen  aufsre  Feinde^  und  über- 
haupt ia  Rückftcht  auf  aufsre  Verhältnifle  durch  das 
fchwache  Band  eines  Congreffes  ohne  alle  Autorität, 
mit  einander  verknüpft  waren,  die  Notwendigkeit  zu 
zeigen,  diefes  unkräftige  Band  in  eine  wahre  Vereini- 
gung zu  verwandeln.    Es  wird  alfo  in  denselben  der 
grofse  Vortheil  gezeigt,  den  die  damals  vorgefchIa<>ne 
(nnd  nachdem  wirklich  genehmigte  und  eingeführte) 
neue  VerfafTung  in  Abficht  auf  innre  Ordnung,  aufsre 
Sicherheit,  und  Wohlftand  der  Nation  haben  werde 
Die  Ausführung  ift  fehr  gut,  ,  und  befonders  zu  de* 
nächften  Zwecke  des  Bucha,  die  Vorfchläge  der  Con- 
Naaa  rentioa 
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Tpntio«  dem  groben  Public©  ia  Amerika  » 
ranz  vortrefflich.  Ee  herrfcht  ein  Ton  der  ruhigen 
Unterluohung  und  dabey  fo  viel  cefundrr  Yerftand  in 
dem  geturnt  Werke:  der  Vortrag  ift  fo  klar  and  durch 
den  Sanften  Tod  fo  etnnabmend .  dafs  aas  fich  nicht 
wundern  darf,  wenn  man  hört,  dafs  ea  fo  viel  gewirkt 
hat.  Freylich  mufs  aber  wohl  die  Stimmung  der  Ge- 
müthe  r  in  Amerika  fo  befcharTen  gewefen  feyn ,  dafs  fie 
den  Vorstellungen  ruhig  überlegender  Manner  Gehör 

teben  hoonten :  und  diefes  beweifet,  da fs  das  Volk  von 
Jordanier  tka  wirklich  dazu  reif  war,  lieh  felbft  eine 
neue  Verraffung  tu  geben.   Es  ift  in  diefem  Buche  fo 
wenig  Leidenschaft  und  National  vor urr  heil .  dafs  auch 
Sogar  die  Vorzüge  der  rsonarch^chen  Verfaffung  in  ge 
wüTen  Rückfkhten,  darin  erwähnt,  und  das  Beyfpiel 
von  England  zur  Erläuterung  gebraucht  wird.  Die 
Ver fader  unterfuchen  dabey,  wie  man  einem  rcpubli- 
kanifchen  Staate  die  nehmlicheu  Vonbeile  verSchaffen 
könne.     Die  alte  Gefchicbte  von  Griechenland  wird 
auch  hier  zur  Erklärung  und  Erläuterung  dareb  Bey- 
fpiele  gebraucht  s  aber  nicht  um  Gelegenheit  zu  De.  U- 
marionen  Über  Patriotismus,  Freyheitsliebe  und  der- 
gleichen zu  nehmen,  fondern  um  die  Nachtheile  einer 
allzulofen  und  unkrättigen  Verbindung  unter  kleinen 
Frey  Staaten  durch  paiTendc   Beyrprrle   zu  zeigen. 
Auch  in  Amerika  find  alle  die  Eiawüife  gegen  die  Er- 
richtung oder  Erhaltung  eines  kräftigen  Regierungs- 
S>ftems  gemacht  worden,  die  man  fonft  liefet,  und 
welchen  unbeftimmte  Decbmarionen  über  Freyheit  zur 
Stutze  dienen  muffen.     Man  hat  fie  in  Amerika  dazu 
gebraucht,  die  unbefchräakte  Souverainität  jedes  ein- 
zelnen Staates  zu  empfehlen ,  und  die  Errichtung  eines 
gen.eir  Schaft  liehen  Congreffes,  dem  die  Ausübung  der 
v  icht  ig  den  Souverainitäts  ■  Rechte  be)  gelegt  würde, 
verdachtig  zu  machen.    Alles  diefes  wird  hier  geprüft, 
und  widerlegt.   Die  Vf.  zeigen  febr  gut,  dafs  alles,  was 
gegen  ihr  Syftem  eingewandt  wird,  auch  gegen  die 
Regierungen  jedes  einzelnen  kleinen  Staats  ftatt  fände, 
und  dafs  die  natürliche  Freyheit  in  jedem  Staate,  in 
jeder  Form  der  bürgerlichen  Gefellfchaft ,  nicht  allein 
gewiffe  Einschränkungen  leiden  müffe.  fondern  auch 
allemal  der  Gefahr  ausgefetzt  iey ,  Eingriffe  von  denen 
zu  leiden,  denen  die  Aufrechterhsltung  der  bürger- 
lichen Ordnung  vertrauet  ift :  dafs  es  aber  ein  febr  ver- 
kehrter und  verderblicher  Gedanke  fr>n  würde,  diefe 
obrigkeitliche  Gewalt  deswegen  ohnmächtig  zu  machen, 
damit  fie  nicht  gewaltthätig  würde.    Wahrheiten,  die 
in  den  gegenwärtigen  Zeiten  ganz  vorzüglich  verdie 
nen ,  erwogen  zu  werden ,  und  die  hier  fo  gut  und  in 
fo  gemeinnützigen  Vortrage  ausgeführt  find,  dafs  Ree 
diefes  Werk  in  den  Händen  aller  Freunde  republikani- 
scher Verfaflungen  zu  fehen  wünfeht.    Sie  werden  darin 
fehr  viel  Veranlagung  finden .  darüber  nachzudenken, 
was  Freyheit  und  Ordnung,  durch  welche  jene  beliebt, 
in  jedem,  auch  in  einem  republikanischen  Staate  erfo- 
dem;   und  von  einem  republikanischen  Schriftfteller 
werden  fie  vielleicht  manche  Grundsätze  annehmen, 
manche  Bemerkungen  vernehmen ,  die  ihnen  verdäch- 
tig leyn 
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fm  zweyteaTheile  wird  die  neue  Verfaffung  von 
erika  im  oinrelnen  ausführlich  geprüft.    Hier  neh- 
men die  Vf.  allenthalben  Rücklicht  auf  die  Denkungtart 
and  die  Lage  der  Men fchen .  welche  t'ea  vorgefchrieb- 
nen  Plan  ausrichten  folleav   In  keinem  einzigen  Kapitel 
des  weitläufigen  Rucks  werden  die  abftracten  metaphy- 
ftfeh  klingenden  Grundfätze,  von  welchem  man  fonft 
fo  viel  liefet ,  als  Quellen  der  polidfchea  Sperohvtioo 
empfohlen:  und  doch  enthält  es  gewifseiae  fehr  gründ- 
liche Unterfucbung.    Einige  Kapitel  fo  diefem  zweytei 
Theile  find  der  Beltimmung  den  Grundsatzes  gewidmet, 
dafs  die  gefetzgebende .  vollziehende  und  richterlicat 
Gewalt  in  einem  wohlgeordneten  Staate  von  einander 
getrennt  werden  roäffen.    Derfolbe  wird  euch  hier  (h 
wie  Ree  fich  es  immer  hat  angelegen  feyn  laflea  zu 
empfehlen)  dahin  bertimmt,  dafs  keine  abfoJule  Tren- 
nung ftatt  finden  müffe.  als  welche  auch  diefe  amerika- 
nischen Schriftfteller  für  unmöglich  halten:  fanden 
dafs  jede  diefer  drey  Machte  in  der  bürgerlichen  Gele*- 
fchaft  in  Solche  Verhältniffe  zu  den  andesra  gefetzt  trer- 
den  muH en ,  dafs  keine  die  andre  vernichten  und  aas- 
fchiietilich  an  fich  reiften  könne :  dafs  nlfo  snennichfal- 
tige  Verbindungen  aller  unter  einander  aothwendifi 
feyen.     Diefps  wird  noch  durch  daa  Beyfpiel  der  ein- 
zelnen Verfaffungen  amerikanischer  Staaten  erwiefen. 

Di«  fes  Werk  dient  durchgehends  zn  einer  Beftäti- 
gung  deffen,  was  Necker  in  feinem  angezeigten  Werke 
du  P<*vQit  execuhf.  (S.  N.  a6o.  d.  J.  der  A.  LZ)  vor- 
getragen. Esrtft  überhaupt  zu  den  ganz  vorzüglichen 
politischen  Schriften  zu  rechnen.  Der  Vortrag  könnte 
zuweilen  gedrängter  feyn,  allem  eben  diefes  verkettete 
wohl  der  Endzweck  nicht,  welchen  die  Vf.  fich  vorge- 
fetzt hatten.  Es  follte  ein  populäres  Werk  Ieyn:  und 
es  hat  wohl  wenigo  populäre  Schriften  gegeben,  welche 
diefen  Vorzug  mit  dem  tiefgedachten  des  Inhalts  fo  gut 


GESCHICHTE. 

j ,  b.  Sommer :   Gefckichte  des  Oefterreieh  -He/-, 
fifchen  und  Türkifchen  Krieges ,  in  den  Jahren  voa 
1787  bis  1792.  Nebft  Aktenftücken  und  Urkunde«. 
1792.  VIII  u.  280  S.  g.  v{ 
Nach  der  eigenen  Erklärung  des  ungenannten  » 
wollte  er  „den  Zufammenhang  diefer  Gefckichte  ajW* 
,,/en,  dte  wichtigflen  Begebenheiten  derfelben  zur  U*** 
„Haltung  aufflelle*  (fxlelu  Detail»  zur  Untfrhattmnß? ■  * 
„und  befanden  dem  künftigen  Gefchichtfchretber 
Jem.«   Io  der  letzten  Abficht  fügte  er  Actenftui« 
und  Urkunden  bey,  „das  heyfst,  Data,  die  ttweMi 
„von  glaubwürdigen  berulimttn  Männern  geliefert 
„oder  gar  als  Staatsfchnfteu*'  ( was  wohl  diefes  ,.g«r 
1  foll!)  nlSESm  waren."    Eine  Ö«fch*b* 
ieft  Art  abgefafst«  hält  er  „für 
mrr  Gefckichte  für  die  Nachwelt .  wiefetn  fie  vem 


..brauchbar  -  üsfektckte  für  u>c  vwmmm 

et  wurde."  -  Bey  der  Angabe  » 
zuerft,  „bewahrte  Zeit fch,  Uten  .  ^ 
iehkeit  ktkinm         sntd  deren  Cor 
„refyundenz  bewahrt  ißt  die  aber  auch  offenherzig  g"** 
„ßnä,  dusjMjl  nmutLStnchnea  oder  m  bericiuigen,  ■*£ 
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„mit  der  kfrmfrfun  Genauigkeit  nicht  genug  iberrm- 
^Jhemmte.**  —    „VmrzßgUch    aber  ift,  Mner  Angabe 
»arh,  des  „fürtreffliche  und  eülgemein  belebte  potiti 
tjcki  fjour  nul**  benutzt  worden,  deffeu  WertA  er 
für  ,  lan^fl  entfchitdm"  «ad  Aber  (eine  ,,Lobvrrt/Wng  rn 
„wert  svtaee»'*  erklärt.    NiKt",  fahrt  er  fort .  ..ftaoeu 
„awv  (vorher  helfet ctnrM)  die  tPfener  und  Prtm- 
„bwrgfr  Hofberickte,  welche  uns  übe*  das  Wesentliche  der 
f,Be#c  tau>»<-ii«  hinUmglich  unterrichtet  haben ,  zu  unferm 
»Zwecke  gebraucht.    Aus  beiden,  nekmlich  aus  dem  §our- 
„nute  fotoohl,  als  ems  den  ♦  Hof  berichten ,  haben  wir  die 
„Nachrichten  bisweilen  wörtlich  beibehalten ,   tfuils  der 
„htflorifchen  Genauigkeit  wegen,  theils  unt  fogitick  einen 
t,Gewahremann  zum  Belege  an  der  Hand  zu  haben,  wo- 
,ifern  einige  Zweifel  erregt  werden  f Otiten.   Diefe  wort- 
„liehe  Beibehaltung  einiger  wichtigen  Nachrichten  beken 
„neu  wir  hiermit  öffentlich ,  und  zeigen  die  Gründe  an, 
„die  uns  dazu  bewogen ,  um  hiermit  einem  muthrnnfslichen 
„Tadel  vorzubeugen.     Beij  den  Urkunden  verfleht  es  fich 
„von  JHbft,  dafs  die  Treue  in  Anführung  der  gebrauchten 
„Worte  ein  billiges  Lob  verdient.**   (Schlechterdings  gar 
kein  Leb  verdient  die  Erfüllung  einer  Pflicht,  deren 
Verletzung  unrühmlich  feyn  würde.)  —  Es  folgt  hier 
auf  eine  umftandliche  Entfchuldigung  deswegen,  dafs 
der  Vf.  die  Berichte  von  der  Anzahl  der  Ge  ödteten  und 
Verwundeten  nicht  fleifsig  gafammelt,  fondern  „den  Orr- 
„winn  oder  Verluß  gemeiniglich  nur  fummarifch  angege- 
ben habe."  —  Ferner  entfchuldigt  fich  der  Vf.  wegen 
Verfchweiguog  folcber  „geheimen  Nachrirhten,  welche 
^die  Hofe  oder  die  Armeen  durch  eigene  Wege  von  eman- 
„der  erhalten  haben,  oder  was  die  hie  und  da  angewandte 
„Kriegilift,  oder  andere  ähnliche  Umftande  betrifft."  — 
„Oft,**  wird  hinzugefügt,  „ift  es  rathfam,  einen  Schleyer 
„vor  das  zu  ziehen,  fvns  gefchehen  iß,  damit  man  nickt 
„eine  entfernte  Veranlajfung  gebe,  etwas  äfinliches  nach- 
„zualtmen.'*  —  Zuletzt  fehl,  eist  der  Vf..  eben  nicht  im 
Coftuui  unferer  Zeit :  „wir  empfehlen  uns  dem  geneigten 
„Lefer,  und  wünSchen,  dafs  dtefe  Kriegsgrfchtchte  nützen 
„und   vergnügen  mige.      Gegeben  den  2Qflen  April 

liegen  diefe  Selbftrecenfion,  die  vielleicht  manchem 
hiltorifchen  Sonderling  die  Luft  zum  Lefen  des  Buchs 
foruufchreiten ,  benehmen  könnte,  flicht  die  Arbeit 
fclbft  unerwartet  zu  ih-era  Vortbeil  *b.  Me  liefert  eine 
gedrängte  Ueberficht  deffen ,  wu  man  in  mebrern  öf- 
fentlichen Blättern  zerftreut  gelefcn  bat,  roh  guter  Aus- 
wahl, Stellung  und  Verbindung  der  Begebenheiten, 
ohngefthr  in  der  Manier  von  ßecattint ,  au  deffen 
Werk  fie  fleh  einttweilea  enfchltefsea  mag.  Unter  den 
eingeschalteten  Actenflücken  find  die  wichtiglie.n .  wie 
mau  fchon  verminen  wird,  die  gegenf  irLen  M*  ufefte 
der  kriegführenden  Machte  und  die  bei  f en  neueften 
Fricdeasfchlüfle;  Urkunden,  die  hier  allerdings  «ehr 
»wrekinäfsi^  eingewebt  find.  Man  ift  da  nrch  in  den 
Stand  gefetzt,  diefen  Theil  der  öffentlichen  Gefchichte 
saferer  Tag«  in  wemjen  Stunden  zu  flberb  icken ;  eine 
Anordnung,  wodurch  nicht  blofs  für  die  Bequemlich- 
keit der  Neugier  oder  der  Lefeluft,  fondern  auch  felbft 
für  dos  hohe:e  lu  erelT*  des  denkenden  Lefers  Eefoset 
5 "  ift.     Eben  deswegen  läfet  es  fich 


dafs  diefe*  Buch  in  fehr  viele  Hände  kommen  werde; 
und  diefe  Vermuthung  macht  einen  Auszug  fehr  ent- 
behrlich. Von  den  Betrachtungen  aber,  wozu  die  hier 
erzählte  Gefchichte  erwecken,  von  den  Empfioduagen, 
zu  welchen  es  ftimmen ,  von  den  mnthmafclichea  oder 
wahrfcrreinlicbea  Folgen ,  die  der  Eindruck  davon  hin- 
;  —  von  i  " 


Paris,  b.  Pancoucke:  Encnclopedie  methodiane.  Hi- 
ftoire.  Tome  IV  1790.  72S  &  Tom.  V.  1791.  4. 
Auch  in  diefen  beiden  Banden  ( die  erfte  vor  uns 
liegende  Lieferung  des  jten  Bandes  geht  bis  zu  Trium- 
virat und  hat  334  S.)  bleibt  fich  das  fehler  -  und  snän- 
gel volle  Werk  gleich;  reichhaltig  und  genau  in  Anfe- 
buag  der  franzöfifchen  Oefchichte :  armfelig  und  flüch- 
tig, fo  bald  von  andern  Ländern  die  Rede  ift.  Nur 
einige  Belege  zu  diefem  Uftheil  J   Wer  wird ,  wenn  er 
eme  i^otitz  von  uern  uetCnit»u<_nreiLier  curitus  zu  leieu 
wänfehet ,  unter  Quinte  Curce  nachfchlagen  ¥  Unter 
.Sitze  findet  man  ron  dem  churfürft  liehen  und  herzog- 
lichen Haufe  Sachren  einige  Brofamlein,  und  diefe 
nicht  ohne  Schimmel  (z.B.  Saxe- Hädebourg  Hau  Hild- 
bou> ghanSen) :  hingegen  von  dem ,  den  Franzofen  frey- 
lich bekanntera  und  iatereffantern,  Grafen  und  Mar- 
fcball  von  Sachfen  fo  viel,  als  von  allen  Merkwürdig- 
keiten des  Haufes  Sachfen  zufammen.     Bey  Schmid 
heifst  es;  viele  deutsche  Gelehrte  führten  diefen  Na- 
men.   Den  franzöfifchen,  aUumfaflenden  Encyclopädi- 
ften  ift  aber  keiner  bekannt,  als  Erasmus,  der  Heraua- 
geber Pindars.   Die  übrigen  Schmide,  meynen  fie,  hät- 
ten fad  nichts  anders,  als  theologifebe  Bücker,  geschrie- 
ben.   Was  für  eine  traurige  Parade  macht  der  bey  Prag 
gebliebene  preuififche  Held,  der  Feldmarfchall  und  Graf 
von  Schwerin,  gegen  den  gleich  darauffolgenden  Gram- 
matiker und  Pedanten  Scioppiusl   Jenem  find  vier  Zei- 
len, dielen  eine  reichliche  Columne  gewidmet.  Unter 
dem  Artikel :  König  Sebaflian  von  Portugal  ift  die  Ma- 
terie von  den  Pfeudo  Sebafttanen  viel  zu  flüchtig  und 
mit  Unkunde  der  neuern  darüber  angebellten  Unter- 
fuchungen  abgefertigt.   Unter  dem  Worte  Pnfter  oder 
vielmehr  Püflerich,  finden  wir  eine  tateinifeke  Abhand- 
lung citirt  ron  einem  $foh,  Phil.  Chrifti.  Staubt ,  der  uns 
ganz  unbekannt  war.  Nach  langem  Suchen  und  Rathen 
entdeckten  wir.  dafs  diefä  der  Kefpondent  der  von  dem 
Gieflenifchen  Prof.  Immanuel  Weber  verfertigten  Difpn* 
tation  über  den  Pünderich ,  die  uns  fehr  wohl  bekannt 
war.  gewefcn  ift    Schreibfehler,  die  von  Igaoran.'  der 
griechitcüen  Sprache  zeugen .  haben  auch  diefe  Eucy- 
kiopadiften  mit  ibren  meiften  Landsleuten  gemein ;  z. 
B.  Sextus  Empijricus  ftatt  Empiricus.    An  Drurkfeblem, 
die  doch  vorzüglich  in  hiitorifchea  Werken  vermieden 
werden  Tollten,  ift  auch  kein  Mangel.    So  fo»  der  hol- 
landifche  HiAoriker  hXetdunus  noi  und  Simon  Schard 
1773  gettorben  feyn.    Dort  foüte  1602,  hier  aber  157S 
ftcheo,  u.  f  w. 

Vor  dem  $teo  Bande  liefet  man  Briefe  und  AvertiA 
femente  von  dem  Verleger,  Hn.  Pancouke,  und  von  Mit- 
arbeitern an  diefer  E-tcyclopädie,  ihre  Fortfetzung  be- 
txeifend ,  die  mh  vielen  Schwierigkeiten  verknüpu  ift, 
Nana  1  durch 
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durch  welche  fleh  aber  Hr.  P.  nicht  abfehrecken  liflen 

will .  vermuthlich  in  Hoffnung  befferer  Zeiten.  Der 
brave  Mann  ift  wirklich  zu  beklagen.    Oer  Kdoig  von 
Spanien  erlaubte  durch  ein,  ReAript  den  Eingang  der 
Encyklopic'ie  in  feine  Statte« :  Hr  P.  bekam  dort  fjo 
Subfcribenten.    Kaum  kom.nen  die  erÄen  Bande  an; 
fo  beliebe  es  der  Inquifition,  —  du-  alfo  mehr  vermag, 
als  der  König,  —  fie  wegzunehmen.    500  andere  Sub 
feribenten  traten  nach  und  nach  ab.     Hierzu  kamen 
Nachdrücke  einzelner  Abteilungen  des  Werks;  und 
bey  ditfer  Gelegenheit  thatHr.  P.  den  Vorfchlag ,  dafs 
Gelehrte  und  Buchhändler  fich  vereinigen  füllten,  die 
Nationalversammlung  um  Abteilung  diefee  den  Buch 
handel  zu  Grunde  richtenden ,  folglich  auch  den  WV 
Tenfchaften  und  der  Aufklarung  felbft  nachtheiligen  Un- 
fuges zu  bitten.     Die  Revolution ,  oder  vielmehr  ihre 
fcbeufslichen  Folgen ,  gaben  feinem  Unternehmen  vol- 
lends den  letzten  Stöfs.    Le  commerce  de  la  Librairie  a, 
your  ainji  dire,  et*  ameanti.    Hr.  P.  verlor  dadurch  noch 
mehr  Subfcribenten;  denn  bis  1791  waren  ihrer  über 
J700  abgetreten.    Seine  Autoren  verloren  zum  Theil 


ihre  Penfionen;  feilten  fie  alfo  weiter  bey  ihm  aushal- 
ten, fo  raufste  er  ihre  Honorarien  erhöhen.  Die  Druck- 
k  ollen  vermehrten  fich,  indem  über  100  Druckerprrffen 
«ehr  In  Paris  ent  (landen,  die  fall  t»icb(«  anders,  al»  pe- 
riodifrhe  Schriften  und  fliegende  lilaner  drucken.  Hr. 
P.  thut  hernach  keinen  Subfcribenten  Vorj'chia^e,  durch 
deren  Befolgung  das,  Werk  vollendet,  und  er  gegen  den 
völligen  Ruin  geGchert  werden  könnte.  Es  folgen 
hierauf  noch  Erklärungen  wegen  der  rückftandigen  Ab- 
theilungen diefer  Encyklopädte ,  hauptfachitch  über  d/e 
medicinifche  und  naturhiltoriiche ;  ferner  über  die  Ku- 
pfer zu  dem  zu  diefem  Werke  gehörigen  üüttönnau« 
d'Antiquites;  über  einen  neuen  Atlas  von  ungefähr  5,0 
Landkarten  nach  der  jetzigen  geo^r*phiÄ.heo  Emthei- 
lung  des  franzöfifchen  Reiches ;  über  ein  Dictian.  tn$y- 
clopedique  de  IJtftmblee  nationale  ;  und  endlich  über 
eine  gewifle  berrfchend  werdende  Meynung,  als  wenn 
durch  die  Revolution  verfebiedene  Dictionnaire  diefer 
Sogenannten  methodifchen  Enzyklopädie  unnütz  wür- 
den. Die  übrigen  Erklärungen  gehören  eigentlich  nicht 
hieber. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schox»  Küsjstb-  Ohm  Druckort:  Obfervation;  sritiqutt für 
fnwaßhm  d  f  acadimie  des  Beaux-J/tt  tl  Berlin  en  1789-  -79»- 
61  S  J.  So  vortheiihaft  es  zur  Bildung  der  Kiinftler  immer  feyn 
mag.  wenn  die  Kritik  über  ein  Kunftwerk  bey  ihrer  Uuparieylich- 
keit  lebhaft  und  nachdrücklich  verfahrt,  fo  wenig  Wirkung  bringt 
Ii«  hervor,  fo  bald  fie  die  Miene  der  Satire  annimmt,  da  üe  denn, 
anftatt  denVerftand  su  unterrichten,  blofs  das  Gefühl  reizt  Di« 
Wirkung  der  Satire  aber  i(l  bey  Weitem  noch  geringer,  wenn  die 
Vermuthung  hinzukömmt,  dafs  der  Vf.  wohl  j'ar  felbft  ein  Kiinft- 
ler  fey ,  der  vielleicht  aus  befondern  politifchen,  eigennützigen, 
neidifchen,  oder  fünft  andern  ürfachen,  (eine  einmal  gofammelte 
Gallo  von  (ich  fprudelt,  und  alfo  zum  l'afquilianten  herab  finket. 
HeC.  wiU  awar  (trotz  aller  gegründeten  Vermuthung)  nicht  gerade 
zu  behaupten,  dafs  das  letzte  der  Fall  fey ;  das  etile  aber  findet 
ohne  Zweifel  hier  Statt;  oder  der  Vf.  müfste  die  Gränzen  zwifchen 
Kritik  und  Satire  nicht  kennen.  Auch  fallt  der  W  itz  fetner  Satire 
öfter«  ziemlich  ins  Grob*.  1  liefe  Schrift  foH  kritifche  Bemerkun* 
■  gen  über  die  rorzitglichften  Werke ,  welche  bey  der  kön.  Akade* 
tuie  zu  Berlin  ausgeftelli  find  ,  enthalten.  Sie  (teilet  ein  Sand* 
fehreiben  vor,  das  als  Folge  von  inehrern  die  Kur  it  betretenden 
Bemerkungen  angesehen  werden  foll  ■  welche  dt-r  Vf.  auf  feinen 
Keifen  durch  Italien.  Deutfchland  und  Frankreich  feinem  Freunde 
fchon  mitgetheüt  hat.  Gleich  im  »Anfange  werden  die  Schriften 
des  Hn.  Moritz,  Secreuirs  der  Akademie,  getadelt,  als  Waren  fie  für 
Kunftler  nicht  zweckmässig,  u.f.  w.  Hr.  Moritz  aber  habe  feinen 
Folien,  einer  zu  Fufs  nach  Rom  gemachten  Reife  (Voi/age  ptdeßre") 
zu  verdanken  etci  Was  bekümmert  es  wohl  den  Kunftforfcher, 
ob  Hr.  Moritz  feine  Reife  zuFaft  oder  zu  Pferde,  ob  in  einer  biga 
oder  quadiiga  gemacht  habe?  Denn  To  viel  bleibt  doch  immir 
wahr,  dafs  Hn.  Moritz  Schriften  viel  gutes  und  nützliches  für  Künß* 
ltr  enthalten.  Die  ßcurtheilunj;  der  Gcmahlde  fangt  mit  Hn.  Rodt, 
der  am  gelindeften  behandelt  wird1,  an.  Ein  kleiner  Amor  wird 
gelobt.  Mr.  Rodt  auniit  bitn  tait  de  n'expefer  que  et  feut  tmblcmu! 
So  fehr  Ree  den  Lobfchaum  der  Almanache  über  dergleichen  \V  er- 
ke  verachtet,  fo  fehr  «r  überzeugt  ift,  dafs  Hr. Chodowiecky  der 
Kundin  Deutfchland  einen  unerfci Richen  Schaden  zugefugt  hat, 
einen  S«bad«n,  der  lange  nach  feinem  Tode  fortdauern  wird ;  fo 


gewiGs  er  endlich  ift,  dafs  Hr.  Chodowiecky,  fo  bald  er  fich  aus  fü- 
narAlmanachs-SpIure  hcrausweg»,  einen  grofsenlheii  feiner!  ot- 
bern  verlieren  muffe:  fo  erkenne  Ree  doch  in  dem  UnheiSe  1  ber 
das  Blatt,  welches  den  Tod  des  M.  v.  Kiriß  vorteilt,  nicht  dia 
Sprache  eines  ächren  Kunft-iehiers,  fondern  die  eines  .Tlenfihert, 
der  nur  die  Gelegenheit  ergreift,  feine  bittre  Galle  gee.cn  lln.  Che,- 
dewiecki  ausaufchütten.  „De  maitvnh  p/oi/antt  out  Jit  ,   am*  il  u» 
fnt  fnehmlich  KleuTJ  ctpvnda<t  put  ß  maittaiW qutl  i'a  ttiapret 
fa  iMtrt  psr  C Ariele  qui  lui  u  app/i^tu  des  mvf:'.ci  ftraneers  rt.: 
—  utais,  cts  froiceurs  ne  fat  ent  pa>  et  iju'i/s  difent ;  pr:tt-t  tr»  n'art 
ilt  jttmatr  tntendu  parier  ä'une  .  tfijthro/» ;  H(  if>n*rrnt  oj-pjrrm- 
mer.t ,  que  dJ*>  la  trantfigurttrtun  noas  ehargt-jKr  fous ,  lAn  feule- 
ment  de  tetnt,  mpis  entere  de  forme  et  de  tKMse/es."  Heifit  das  «in 
Kuuftwerk  beurtheile-n  ?  —    Nicht  gairi.  un.-;ert:c!ii  il\  der  Tadel 
^agen  Hn.  Fnjeh  Colurit  und  Manier;  iudelTeti  lüfstfich  das  fehc 
gut  ohne  elende  Sticheleyett  faje«.    Dafs  Hr.  P:<h!m.nn  ein  mh- 
'  telmäfsiger  Mahler  fey ,  braucht  felbft  d.is  berlinifchc  Pub  icum 
nicht  erlt  aus  diefer  Schrift  zu  erfahren    Die  Veri;!eichung  fei- 
ner Mahlcreyen  mit  Chineüfchc»  ift  fehr  paffend  und  witzig. 
,  le  Publit  A  trii  au  premier  aboid  ,    que  les  deux  Por- 
trait, dont  itfflfßk  ntention,   t/oimt  un  eai/eait  dt  ('Amper cur 
de  la  Lk  ft'.  •  Fr/deric  Guilleamme,  pour  f>rxt:ifer  que  Je»  Artijles 
thinoii  me  le  cidrnt  en  r«>»  d  cemx  de  la  Pruß'e.    Von  Hn.  Lnfke 
wird  «in«  Laudfchaft  gerühmt.    Diefer  ift  ein  Künßler,  der  un- 
laugft  von  Rom  zarückgekehrt  ift,  und  in  d«r  JjindlVhaftmahle- 
rey  wirklich  fehr  viel  verfpricht.     Auch  Hr.  Cmningham ,  ent 
Englander,  fcboit  feit  knger  Zeit  in  Berlin,  hat.  in  einem'  Ge- 
ntahlde die  Schlacht  bey  Hochkirchen  vorgcfiellt.    Er  ift  durch 
mehrere  Werke  fchen  bekastnt,    Uiifer«  Blatter  erlauben  nicht, 
aller  noch  übrigen  Küuftler,  die  in  diefer  Schrift  vorkommen.' 
zu  erwähnen.    St.  29  werden  die  Paftell -Gemahlde  der  Madetn. 
Toß'ner  gerühmt,   und  die  des  Mahlers  Stkrider  aus  Braun- 
feh weis   mit  Reoht  als  fehlerhaft  in  der  Zeiahaung  getadelt. 
Auch  über  die  Bildhauerey  und.Baukunfl  macht  der  Vf.  einige 
Bemerkungen,  die  vorzüglich  das  Brandenburger  Thor  un*  den 
litt,  iji     <«•:  beueien. 
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GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Nordftröm :  BiUiotheea  Hiftorica  Sueo- 
GothU-n,  eUsr  Förtrkning  uppa  föwäl  tryckte  Jörn 
kandßiifne  Bödur,  Tractater  andSkriJter,  Jörn  liand- 
ta  om  Svenjka  Hiflorien  —  Verzeichnifs  der  fowobl 
gedruckten  al*  bandfchrifdicbeo  Bücher,  Abhand- 
lungen und  Schriften ,  die  Schwedische  Gefchichte 
betreffend,  mit  kritifchen  und  biftorifchen  Anmer- 
kungen von  Catl  Guß.  Warmkalz.  Sechfter  TheiL 
r79i.  19  Bog.  in  4.  (  Alle  bisher  herausgekomme- 
ne 6  Tbeile  koften  2  Rthlr.  17  gr.  Spec.) 

Diefer  neue  Theil  eines  treflichen  Werk»  befchäftiget 
fich  noch  mit  einem  Theil  der  politifchen  Gefchich- 
te Schweden«,  neinlich  mit  den  Schriftftellern  der  fchwe- 
difcher.  Gefchichte  von  K.  Guftav  I  bis  auf  König  Carl  IX ; 
ihrer  find  hier  in  allen  476  aufgeftellt,  und  die  Zahl 
aller  iu  den  vorigen  und  diefem  Theil  zufammen  ange- 
führten Schiiftfteller  ift  fchon  hier  21*3438  angewach- 
fen.  Man  weif*  aus  den  vorher  angezeigten  Theilen, 
dafs  der  fei.  W,  nicht  gewohnt  war,  ein  blofses  trock- 
ne* Verzeichnifs  Ton  Büchertiteln  zu  geben,  fondtrn 
dafs  er  alles  mit  literarifca  hiftorifchen ,  auch  wohl  kri- 
tifchen, Anmerkungen  erläutert ,  die  uns  mit  dem  In- 
halt, dem  Werth  und  der  Gefchichte  der  angeführten 
Schriften  und  ihrer  Verfaffer  bekannt  machen.  S.  6. 
bey  Gelegenheit  des  bekannten  Romans:  Guftav  Waja, 
Hifloire  de  Stüde,  Am  Ii.  1698-  find  verfchledene  außer- 
halb Schweden  erschienene  dramatifche  Stücke,  die  Gu- 
ftav I  zum  Gegenftande  haben ,  angeführt  worden,  ob- 
gleich felbige  fonft  eigentlich  wohl  nicht  in  eine  hifto- 
rifche  Bibliothek  gehören.  Auch  find  verfchiedene  Hel- 
dengedichte über  diefen  König  angefühlt.  Betend  von 
Metens  Schrift  gegen  König  Guftav,  Lübeck,  1553.  ift 
äufserft  rar,  ja  wohl  feiten  mehr  ein  Exemplar  davoa 
aufzutreiben ;  es  ift  eine  wahre  Schmäbfchrift  auf  den 
König.  Von  Arrild  (  vermuthlich  Arnold)  HvitfeUs  dk- 
tufchen  Reichschronik  kam  die  erfte  Ausgabe  von  10  Th. 
In  4.  in  verkehrter  Ordnung  heraus,  die  zwote  Auflage 
in  2  Fol.  1652.  ift  nachläfsig  gedruckt.  DtHvitfeld  un- 
ter allen  dänifchen  Gefchichtfchreibern  am  meiften  der 
Schwedifchen  Sachen  gedenkt;  fo  haben  fich  ältere 
fch u-edifefae  H'ftoriker  feiner  Arbeit  doch  ohne  gehöri- 
ge Vorficht  und  Kritik  bedient.  Das  Stratageuta  Gothi- 
ci  (xercitus  adverjus  Danicum  perjueundum ,  carmine  red- 
ditum  etegi*co  a  Law.  Petri,  1559  in  4.  ift  febr  rar. 
S.  36  und  folg.  find  verfchiedene  Handfchrlftea,  die  ei- 
ne Chronik  K.  Guftnvs  enthalten,  von  Erafmus  Ludivig- 
fon,  1599  Rafmus  Carlsjohn,  und  einigen  ungenannten 
Schriftftellern  befchrieben.  Eridi  görensjbn  (Tegel) 
A.  L.  Z.  1792.  Vierter  Band. 


febrieb  feine  Gefchichte  K.  Guftavs  in  2  B.  in  fei.  1623 
auf  Befehl  K.  Carl  IX,  um  Hvitfeld  in  feiner  danifchen 
Chronik  zu  widerlegen ;  ftatt  deffen  folgte  er  faft  wört- 
lich dem  Hvitfeld;  eben  fo  machte  er  es  mit  Ptt.  Swartt 
Chronik.  Von  Weftenhjebns  Gefchichte  K.  Guftav  1  in 
5  B.  in  fol.  find  blofs  einige  Probebogen  gedruckt, 
auch  ward  das  Werk  nicht  von  ihm  zu  Stande  gebracht. 
VertoCs  Hifloire  des  Revolutions  de  Siicde  wird  keines- 
weges  ihr  Werth  abgefprochen ;  allein  feine  Nachrich- 
ten find  doch  nicht  immer  zuverläfsig.  Er  felbft,  ohne 
dafs  man  ihm  von  Schweden  aus  dazu  Anleitung  gab, 
fafste  die  Idee,  Schwedens  Gefchichte  von  den  alterten 
Zeiten  bis  auf  Carl  XII  Minderjährigkeit  auszuarbeiten. 
Von  0.  Celfius  auch  ins  Deutfche  überfetzten  Gefchich- 
te K.  Guftav  I  dürfte  nächftene  eine  neue  Auflage  er- 
fcheinen,  wozu  einige  Berichtigungen  geliefert  find. 
Der  erfte  Theil  ift  angenehmer  und  ausführlicher  als  der 
zweyte  gefchrieben.  Von  Raymond  Hiftory  ofGitftavus 
Ericjon  findet  man  in  den  Greif* w.  cric  Nachr.  d.  J. 
1767.  3  St.  eine  kritifche  ausführlichere  Nachricht. 
Em  luftige  Hißarie  to  lefen  —  von  §oh.  Frefen,  1663, 
in  plattdeutfchen  Reimen ,  ift  mehr  eine  Schraähfchritt 
auf  den  K.  von  Dännemark  und  den  Kanzler  Frijs,  ver- 
muthlich von  einem  Ausländer  in  K.  Erichs  Dienften 
gefchrieben.  Das  ALS.  Diarium  End  Regis pro  an«.  1567 
ift  ein  Calender,  worinn  K.  Erich  mit  eigner  Hand  das 
Merkwürdigfte,  was  damals  vorgefallen,  verzeichnet 
»'    A.  Ralamb  fand  diefe  Handfchrift  bey  einem  Ge 


würzkrämer  in  Paris  und  erzählt,  dafs,  wenn  er  einige 
Tage  eher  gekommen,  «r  10  Kiften  mit  allerhand  Pa- 
pieren und  Schriften  an  fich  kaufen  können,  welche 
K.  Sigismund  mit  fich  aas  Schweden  genommen,  und 
der  K.  Cafimlr  hernach  nach  Frankreich  tranfportiren 
laflen.  Tegels  Gefchichte  K-  Erich  XIV  ift  eine  unvoll- 
kommene und  unzuverläfsige  Arbeit.  V.  Stiernman, 
der  Tie  1751  ans  Licht  ftellte,  hätte  auch  beffere  Anmer- 
kungen und  mehrere  Urkunden  dazu  liefern  können. 
Die  Vorzüge,  welche  die  deutfche  üeberfetzung  des 
9°U\rof*/IüWfl'  'm  Greiftwald  von  Celfius  Gefchichte 
K.  Erich  XIV  1777  vor  dem  Original  hat,  werden  er- 
rru  wT°Tbey  w,p  »«merken,  dafs  die  angeführte  fran- 
,f  ,  ü#berfet*ung  ▼on  Hn.  Genet  eigentlich  nach 
diefer  deutfehen  ihm  auf  Verlangen  mitgetheilten  üe- 
berfetzung gemacht  ift,  nnd  daher  eben  die  Zufätz«  und 
Vorzüge  hat.  Di»  toi  Vol.  der  Nov.  Act.  R.  Societ. 
Scient  UpJ.  befindliche  Supplik  an  den  König  Hein- 
rich IV  von  einigen,  die  fich  tes  Conjures  et  Ligues  du 
Royaume  de  Suede  nennen,  ift  um  f.  viel  auffallender, 
da  fich  in  fchwedifchen  Schriften  nichts  davon  findet 
Sie  begehren  vom  K.  von  Frankreich  Schiffe  «ndMann- 
fchaft.  um  K.  Erichs  Mord  zu  rächen,  wofür  fie  unter 
0000  gewiflen 
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L:e«hT?n  B'diDgun^en  3  Millionen  Ritlr.  verfprecren. 
.vli^eflito  g»b  e»  inöchwe-tco  fo  reiche  Privatperfo- 
n«i,  um  eine  lolcbe  Surtime  aufzubringen.  Die  Auf* 
lilwyh-.  Prttc.  Dow.  Cor.!:  adv.tjus  Rtgem  Sigismunden, 
die  ein  Roft.  Prof.  Chr.  Sturtz,  15*8  drucken  Uflen ,  ift 
feiten.  K-  Sigiitttund  hat  folche  im  Reichsarchiv  mit 
einrücken  laflTen ,  damit  Herzog  Carl  fle  künftig  um  fo 
weniger  unterdrücken  könnte,  l'cn  £[ac.  lypotii  ft*!i- 
fiu  li"jl<irtca,  —  wovon  es  drey,  alle  ab«  feitene,  Auf- 
lagen giebr,  wird  S.  178  auafübrlicb  gereift.  Typctuts 
wird  gegen  jjrnhjelms  Vorwürfe  gerettet,  auch  gezeigt, 
dafs  Ttjpotins  diefesBath*  wegen  »eine»  Weges  zum  To- 
de verdammt  worden,  wie  TunzeU  MolUr,  Anße,  Vrty- 
tug  u.  a.  m.  alle  durch  onhjelw  verleitet,  bsbauptea. 
flHlpn  Schrift  ift  auch  kein  m  .mjirnfjm  ittgenii  /ottur, 
wie  nrnhjAm  will,  aber  wohl  freymütMg  und  dreift, 
nur  z  j  bitter  gegen  Gr.  Porta*  dt  ta  Gatdit  getrhriebea. 
—  üicte  wenige  Probe«  werden  zureichend  feyn ,  den 
VVerh  Her  be\  t»e.fü«ten  litera rifchen  Bemerkungen  des 
Vf.  eiuigermafae«  anzudeuten. 

Stockholm,  b.  Nordftröm :  Svea  Rikrs  Rads-Längd. 
Tredje  och  Fjerde  Afdelcing.  (Verzeichnifs  der 
fi  h»  «d.  Rekbsräthe.  Dritte  und  vierte  Abtbeilung.) 
1791.  154  B°S-  itt  e'-  4-  (  »  Rtfa1»-  1*  Sr-  SP8C-> 
Die  erften  beide«  Abteilungen  diefer  fchätibaren 
Arbeit,  welche  die  Gefchichte  des  Schwcdifcben  Senat« 
überhaupt  und  der  ehemaligem  frkwediftbeo  Jarls  lie- 
ferte, und  die  der  Königl.  Sekretär.  Freyherr  Roßitha- 
*k.  verf*f»t  hatte,  find  in  dlefen  Blattern  febon  ange- 
zeigt. Mit  der  dritten  Abtbeilunf  fangt  nun  da«  hifto- 
rifcb-genealoaifibeVerzeichnir*der  fchwedifchen  Reichs- 
räthe  felbft  an ;  fie  enthalt  die  Periode  vom  erften  Ur 
fprurg  des  Senat*  bis  auf  daa  J.  15*3.  Sie  ift  wieder 
in  zwey  Abfchtiltte  vertbeilt.  Der  erfte  Abfchnitr  von 
den  «heften  Zeiten ,  wo  man  noch  wenig  von  diefea 
Staatsperfoaen  weift»,  noch  ein  richtig  Verxdchuifa 
derfelben  aufteilen  kann,  and  wo  fie  noch  blofc  JWg- 
Ikhe  Rathe  bfeften,  bia  1376.  *a  Koni;»  Magwiu  Udw 
liit  zur  Regierung  kam.  Vo*  der  Zeit  an  hat  man 
fchoo  beffrra  Nachrichten  Ton  Urnen  au*  alten  Urkan- 
den  und  Schriften;  auch  ward  der  Sana*  anabgebroebaa 
jlnd  bleibend.  Iu  diefem  Zeitpunkt  gehörten  die  foge» 
nannten  Lagmnnner  und  die  Bifcböfe  noch  nicht  eigeot 
lieh  mit  In  den  Senat,  ob  fie  gleich  Pm*«  (hernach 
Ptringjkntd)  1«  feiner  im  König!«  Retohsarcbiv  und  int 
bitterbausarchif  aufbewahrter  Reichsmatrikel  mit  dar- 
inn  aufgenommen  bat.  Sie  führt  aufter  einem  fcbwe 
•iifchen  auch  den  htelnifchen  Titel:  Cärtotertf  per 
t<>£nuin  S\uogothic9M  lll"ftTiitM  Heronm,  Prodrom 
tt  Con  filiartorM-m  RefMUrati,  n  tmpari»  inju- 
ria vindicati  atqm  mfiijnibus  fuis  r*dimiti ,  and  ift  709  S> 
io  fbl.  ftark.  ParingftaM  geht  nicht  weiter  als  bia  auf 
das  J.  1706.  Eine  neuere  vorbände*»  Reichsmatrikel, 
wobey  fowoM  Perrngfkfildt ,  als  von  Schnnz,  JkirßeiH's 
u.  a.  Rathsliften ,  al*  auch  die  im  Ritterhaat»  befiftdlf» 
eben  Arten  und  edelicbe»  Gafrh  rechter  elfter  zu  Ruhe 
rezoSrn  find,  welche  der  "^J^^^f' 


vonSchiinftlt,  verfafit  hat, 'geht  bis  auf  Gr.  G.  P.  C.  rniz 
und  da*  J.  I7J3.    Seitdem  fiud  diefe  Mair  kein  von  rä- 
dern fartgefetzt  worden.    Hr.  Rqfmhane  hat  doch  hiev 
manche  von  ihnen  begangene  Fehler  berichtiget.  Er 
fangt  diefen  erften  Zeitpunkt  mit  llr.ingärius  an.  der 
zaerft  mit  die  chriftlich*  Lehre  annahm,  und  die  erde 
chrilihche  Kirche  in  Schweden  erbauete,  uud  beftbüefst 
ihü  mit  Magnus  ^ohtinsfon  (Aengel)  im  J.  1368-  al- 
len find  hier  64  Perfonen  aufgeftellt;  allein  da*  Ver- 
zeichnifs  ift  um  fo  weniger  vollkommen  und  voll&au- 
dig ,  da  e*  von  dem  erften  Aufkommen  des  Chrir\ea- 
thums  iu  Schweden  bis  124t«  wo  die  Hierarchie  da- 
felbft  ihr  Haupt  erhob,  entweder  gar  ketee.  oJer  do  h 
keine  auf  einander  folgende  Reibe  von  Urkunden  und 
Actenftücken  glebt.    Der  ivW)  te  Abfcbnitt  diefer  erften 
Periode  enthält  da*  Verzeichnis  derSeoauperfonea  von 
I276  bis  1523.  .  Nun  wurden  die  Bifchöfe  und 
mhnner  mit  in  den  Senat  aufgenommen.    Sie  Cv  gen  aa, 
fich  Reicbsrathe  zu  nennen,  und  (Teilten  die  Reicht ftän- 
de  vor.    Da*  Verzeichnifs  fängt  an  von  Bry.ioJf,  dem 
heiligen  Btfehof  Zu  Sknta,  der  1317  ftarb,  bis  auf  Bi 
frhoi  Prt.  SunnanvaJrr  und  Dou.probft  l\nttt,  beide  zu 
Wrßtf&s,  welchen  Kernig  Gjitav  I  1527  den  Kopf  ab- 
fcblageffliefs,  in  allen  *2*>  Perfonen.    Fre\!icb  findet 
auch  hier  aoch  maucbe  Ungewifsheit  ftatt/  und  ea  ift 
wohl  noch  die  Frage:  ob  alle  hier  angeführte  Männer 
wirklich  Site  und  Stimme  im  Senat  gehabt  haben?  Bis 
auf  das  J.  tsoc  ift  diefe  Arbeit  noch  von  Ha.  Rofaha- 
ne'i  Hand,  von  da  ift  fle  von  der  Feder  des  Hn^Kjm- 
rherherrn  Vg^l-r,  weicherauch  foicbv  bis  17S9.  da  J«r 
Senat  aufgehoben  ward,  fortgefetzt  bat.   Einige  io  die- 
fer Abtbeüung  vorkommende  Herren  wurden  von-  den 
Königen  bisweilen  Cognati  n»firi  gesannt,  won'r  ioett 
fo  wenig  auf  eine  Verwandtfcbaft  gefchloffen  werden 
kann,  tt'$  wen«  der  Konig  von  Frankreich  die  MATfrb^l- 
le  voa  Frankreich  Coofittr  nannte.     Dt  li.af  \it\\r--h 
«Ort  Gtikk  »in  J.  i2s«  ift  vermatbUrb  der  e«-fte  Grai  in 
diefer  Jlathsmatrikel.    Er  war  ein  Ausländer  «na 
In  dif  nilthei»  D»rr»*en  ;  er  war  einer  mit  von  den  Aurlin- 
dern,  die  K.  Magnat  L<utulh  in  den  Ruh  aufnahm. 
Philip  Ph  lipsfm,  der  wegen  feiner  Theilaehoiung  an 
dem  Aufruhr  von  Fotnwigar  zum  Tode  vm*a.-nmr  war, 
kaUtre  (Ich  dadufr  b  vefh  der  Strafe  los,  da.'s  er  dem  Kö- 
nigaefr-eff^rofseiiThefl  fetues  Vermögens  überlief«.  f-A- 
rmgifle  $uncf!bn  (Hjiime)  war  der  lit/.te,  der  in  Schwe- 
den den  Titel  eines  Jarls,  und  der  erfte,  der  den  eines 
Graten  (Greftm  aj  Orkvarne)  führte,  itf 
1345.  Ruter,  kiefs  des  Königs  Magnus  guter  Mann,  Rarh- 
geber  und  Vogt    Cart  Ulfsfon.  Ritter,  1347,  der  in  al- 
ten Schriften'  m  myekit  ^t-r  och  Uißo^/r  I  fcrre  jjeoanot 
wird,  ift  Wrgen  feiner  Gwnft,  worinn  er  bey  dar  Köni- 
gin Jofianra  {  rn  N'eapel  ftaaH,  deren  Hand  er  bsytahe 
mit  der  ^eapolltanifchen  Krone  erhalten  hnrre.  b'iannt. 
Johannes  e},rrchü%i  (Lodehatt),  K.  Erich  XUl  Kanzler, 
ward  vom  Kenige  wider  Willen  des  Demcapirels  1409 
Zum  Erzbifcbof  vonUpfala  verordnet,  daher  er  auch  den  * 
Namen  drn  (kcnlde  (der  Ungewäbtte)  bekam;  aM»tn  eT 
muf»te  wet;eo  feiaeT  groben  Lafter  aus  dem  Stift  fliehen, 
ward  darauf  1431  abgefetzt,  und  hernach  Bifcb^f  zu  ShctU 
hvU  auf  bland,  wo  er  von  den  Einwohnern  feiues  Kirch- 
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fwlels  überfallen,  in  einen  Sack  gefleckt  und  erfäuft  ward. 
Gufi  vj  Mmsfon  1417  ift  der  einzig«  weltliche  Herr,  der 
in»  Mittelalter  in  Schweden  die  Stelle  eine«  Kanzler»  be- 
kleidet hat. 

Mit  der  vierten  Abtheilung,  welche  dal  Verzelchnift 
der  Refchsrätbe  or.  1523  bis  1600  liefert,  tritt  eine  hel- 
lere hiftorifebe  Zeit  ein  Sie  ßngt  mit  K.  Guftav  I  an, 
welcher  J;e  rJifchö!'e  votti  Senat  susfchlofa,  aber  dieLag- 
mäoner  be\  behielt,  doch  ohne  ihre  vormalige  Macht  und 
Gewalt.  Unter  ihnen  wählten  fichdocb  die  Könige  Ihre 
eigentliche  Rathe,  die  fie  Geheime,  auch  OberfteGehei- 
me  Riiibe  naumen,  bis  endlich  1603  der  beftändige  Se- 
nat eingerichtet  ward.  Hier  werien  die  unter  jedem  der 
Könige,  als  unter  Guftav  f  59,  unter  Erich  XIV  24.  un- 
ter Job.  Iii  27,  und  unter  Sigismund  der  einzige  Graf 
Erich  Brahe,  als  Mitglieder  des  Senats  aufgeführt. 
Hannes  Magnus  war  der  letzte  piibftllche  Erzbifchot  in 
*  Schweden,  und  der  letzte  Geldliche,  der  Sitz  im  Senat 
hatte.  Pabft  Paul  HI  weihete  feinen  Bruder  Glaus  den 
16  Ort.  1544  zum  Erzbifibof  in  Upfala;  allein  wobl 
Wur.  wie  man  In  Rom  zu  fagen  pflegt,  in  parti'ms  inft- 
dcliun.  Falt  jeder  der  in  beiden  Abtheilungen  vorkom- 
menden Perfonen  fitfd  ind^n  Noten  die  Bücher  und  Schrif- 
ten, woriun  man  weitere  Nachrichten  von  ihnen  findet, 
iogleichen  Nachrichten,  ihre  Familie,  ihr  Wapen  und 
ihr  Leben  betreffend,  angehängt,  wodurch  das  Werk 
auch  für  Schvuedifche  Genealogie  und  Heraldik  nützlich 
wird.  Jeder  Abtheilung  ift  auch  efn  besonderes  Rcgi- 
fter  zur  bequemen  AufiuchuDg  der  Kamen  beygefügt 
worden. 

Riga  ,  b.  Hartknoch :  Beytrage  zur  Lebmsgrfchichte 
des  Pitritrchen  Nikon.  Aua  ruHlfcben  Nachrichten 
xufam  mengetragen  von  gf.  (otawT)  B.  (aemrifler) 
17^8-  32g  S  8- 

DVverfpcrrete  Anzeige  diefe*  Buche  nachzuholen,  ift 
am  fo  mehr  Pflicht,  weil  es  uns  mit  einem  f«hr  merk- 
würdigen Manne,  wenn  auch  nicht  fo  ganz,  wie  man  es 
wünfebet,  dennoch  genauer,  als  wir  es  feither  waren,  be- 
kannt maeht.  Das  Publicum-  erhält  hier  drey  Aurtatze : 
I)  Eine^  Lebensgefcbichta  Ni kon»,  au»  dem  Rufl*.,  deren 
Vf.  viele  Jahre  in  Dienften  des  Patriareben  ftand.  Ob- 
fchoa  fie  nicht  immer  gerade  de  am  euafuhrlichften  be- 
lehrt, wo  dar  Wahrheitsforfcher  am  wi&begierigften 
fragt;  obfehon  ihr  Vf.  feine  Anhänglichkeit  an  Nikon 
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Hhtrafcben  heftenden.  Für  beide»  aber  mangelt  e».  im 
genaueren  Detail  der  Umftande.  nicht  an,  theils  wknti- 
gen,  EatrchuIdiguDgen;  und  Nike»  bleibt  immer  einer 
der  wenigen  Heb  auszeichnenden  Menfchen  in  der  mehr 
an  auffallenden  Ereigniffen  als  an  groften  Männern  re> 
eben  rufilfchen  Gefchichte. 

Ststtih,  b.  Effenbarts Erben:  Otto,  Bifchof  ro«  Baw- 
berg,  dtr  Pommern  Bekehret.  Eie  Lefebuch  furdie 
raterlaedifche  Jugend  in  den  langen  Winteraben- 
den. 1792.  104  S.  8- 
Auf  einem  andern  Titelblatte  fleht:  Auch  ein  Weih- 
nachtgejüunk  für  die  vjtUrlandiJiJie  Qugtnd  etc.  Zu  ei- 
ner Jugendfchrift  finden  wir  nun  diefe  Bogen  eben  nicht 
geeignet.  Weder  Stoff  noch  Einkleidung  ift  dieftr  Be- 
itimmung  angemeffen.  Zwar  ift  allerdings  Orte  für  die 
Pommern  ein  wichtiger  Mann  gewafen ;  aber  dafsauch 
für  die  Potameriiche  Jugend  feine  Gefchichten  und  Ver- 
di<'nfte  an  (ich  genug  Intere  ffs  haben,  und  hier  interef 
fant genug  dargeftellt  wurden,  zweifeln  wir,  undglauben 
kaum ,  daf»  für  Lefer,  die  nicht  bereits  gute  Vorkennt- 
nis« von  der  Gefchichte  jener  Zeiten  und  der  altern  Bc- 
fchaffenbeit  jener  Lander  haben,  alles  verrtand'iich  genug 
fey.  lndeffen  ift  fo  wohl  der  Gedanke,  das  Studium  *  a- 
terländifcher  Gefchichte  unter  der  deutfehen  Jngerd 
in  Aufnahme  zu  bringen,  überaus  rühmlich,  als  auch 
diefer  Verfuch  an  fich,  und  ohne  Rücklicht  auf  dienäth- 
fte  Beftimmung,  nicht  fchlecht  gera:bea. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Madkid,  b.  Cano:  Mtmarias  politicas  y  ecor.ömc»s  fa- 
hre tos  Frvtos,  Comercio,  T&bxiais  y  iiinas  deESpüiln, 
con  inclUfion  de  tes  reales  (freierer,  ordines,  ctdaUs.. 
arancrles  ti  erdtranzas  er^editas  fai-ft  fit  gvfctrno  *.) 
fornrnto.  Pot  Don  Futfenin  Lmugn.  Tomol— XVI. 
17*7  —  $>*•  in  4-  Jeder  Band  von  40  —  50  Bogen. 
Mit  diefem  wichtigen  Werke  fcheintman  in  Deutsch- 
land noch  gar  nicht  bekannt  zu  feyn,  denn  Ree.  erinnert 
fuh  nur  einer  einzigen  Erwähnung  in  einer  Recen- 
iioa  tfer  A.  L.  Z.   Aifo  Üb  wobl  der  Mühe  werth,  dJe 
büber  erfchienenen  Tbelle  noch  nachzuholen  und  lunt 
rig  die  Fortfetzung.  w«iche  noch  mehrere  Jahre  lanp  dati 
reo  kann,  tbeüvveife  anzuzeigen.    Der  Plan  ift  erfraun- 


nichr  verbirgt,  fo  fcheint  fie  doch,  felbft  wegen  des  ein-   lieh  weitbuftig  :  eine  äufserft  uroftindliche  genaue  Dar- 

Heilung  der  Haudelsproducre,  Manufacturen  und  des  (>m- 
merzes  jeder  Prov  inz  Spaniens.  Alles  mit  zuverlafsigen 
Rechnungen,  Archiv  alifrben  Nachrirhren,  Verordnun- 
gen etc.  Leiegt.  zjgleich  mit  Rdrkbiitken  in  den  Zu 
ftaod  voriger  Zeiten,  befnn<:ers  bey  den  Manufacturen. 
Der  Vf.  hat  viele  Jahre  daran  gefammlet,  urd  foTiderlüa 
handfehritdfebe  NarbnVhten  gebraucht,  womit  er  von 


fachen  Tones;  im  Ganzen  glaubwürdig  zu  fey»  und  auch 
ihre  Mikrologien  wird  der  philofophifche  Gefchicht*» 
freund  fich  itrcereffanr  zu  machen  wiflen.  s)  D?r  «rfle 
Anhang  des  Heraesg.  Heßert  eiue  kurze  Gefchichte  vor- 
der Verbefferung  der  rufilfchen  Liturci«,  um  welche  Ni- 
kon bekanntermaßen  fich  fo  viele  Verdien  ite"  erwarb. 
8)  Der  zweyte  Anbang  eine  Sammlung  \on  Ur>heilen 


gleichzeitiger  und  fpäterer  SchriftfteUer  übef  Nik  jn.  be    der  Regierung  u.  a.  unttrfldtzt  worden.    Bey  jeder  Pro- 


foniers  über  feinen  Fall  Vergleicht  man  alle  bis  j*tzt 
vorhandene  Nachrichten  mit  einander,  fo  erflehtes  fich, 
daf«  N'kons  Hauptfehler  in  einem  7u  lebhaften  S^loft^e- 
fühl  des  Menfchen  und  in  ungeftüiner  Anma&lichkeit  des 


vinz  lafster  eine  kurze  geo?rapbifcbeBef«.hreibung  vor- 
ausgehen ,  dann  folgen  die  Landesproducte,  bel'nnders 
die,  weltbe  fsbriclrt  und  verhau  Jtlt  werden.  Hiezu  ge- 
hört auch  die  Bcfthreibung  der  Mineralien  und  der  B?rg- 
O0002  werke 
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vre-le,  und  die  FIfcherey  (der  Vf.  klagt,  dafii  fo  we»ig 
davon  zu  frgen  fey,  und  fi«  fo  fehr  vernachläTsiget  wer- 
de}:   Bey  der  Handlung  werden  zuerft  die  Malse,  Ge- 
wichte, Münzen  der  Provinzen  und  Oerter  (denn  auch 
die  find  okbt  auf  einen  Fufs  gebrarhc )  angegeben ,  die 
Markte,  die  Handelifreyheit  oder  Einschränkungen,  die 
Innigen  und  Klaffen  der  Kaufieut«  etc.,  wie  auch  die 
Aufkäufer  (eine  Spanien  vor  andern  eigne  Klaffe  von 
Maklern).    Bey  den  Manufacturen  und  Fabriken  ift  der 
Abdruck  der  dahin  gebunden  Verordnungen  und  Privi- 
legien befondera  wichtig}  auch  läfst  der  Vf.  fich  tief  in 
die  iiefebiebtedergrofsen-u  I'^brikauftalten  ein,  wodurch 
das  Werk  zwar  febr  weftläuftig,  aber  für  nachdenkende 
Lefer  defto  unttrriditender  wird.    Man  erftaunt,  wie 
thattg  die  Regierung  Immer  hat  zur  Aufnahme  der  Ma- 
nufacturen witkeu  wollen,  aber  wie  verkehrt  fie  es  auch 
bis  gegen  die  letzten  Z«-iten  angefangen  hat.    Dann  die 
Handelsberichte  und  andere  Anwälten. 

Nach  diefem  Plane  will  der  Vf.  alle  fpanifchen  Prr> 
vinren  durchgehen,  und  alsdann  von  der  Handlung  nach 
der  Ordnung  der  Naturreiche  handeln,  die  LinflüflTeder 
Regierung,  die  Handelsgefette  und  Rechte,  Abgaben  etc. 
auseinandersetzen  und  eine  Gefchichte  der  fpanifchen 
Handlung  und  Manufacturen  beyfügcn.    In  diefem  letz- 
ten Abfchnitte  giebt  es  fchon  außerordentlich  viele  bey 
oos  gänzlich  unbekannte  und  nirgends  gebrauchte  Hülfs- 
mittel  in  kleinen  und  gröfsern  Spanifchen  Werken ;  meh 
rere  aber  liegen  noch  in  Bibliotheken  und  Archiven,  da- 
von man  allmählich  einige  aus  Licht  zieht,  wie  z.  E. 
ValUtdtres  in  feiner  fchützbaren  Sammlung  thut  Der 
dritte  Abfchnitt  des  Werkel  wird  eine  Handlungspelitik 
rur  Spanien  enthalten. 

Nach  den  16  Bänden,  die  wir  befitzen,  verdient  dies 
Unternehmen  vorzügliche  Unterßazung.  Es  enthält  We- 
ngens einen  erftaunlichen  Vorrath  von  Materialien,  ob- 
gleich nicht  zufammengedrangt  und  gehörig  verarbeitet. 
Finero  Spanier  und  befonders  der  Regierung  mufs  das 
D»uil  wichtig  fevn.  Der  Vf.  zeigt  fchone  technologi- 
fche  Kennrnlfs,  hat  richtige  Grundfätze  der  Handlunga- 
politik  und  darf  fie  mit  einer  Freyrnütblgkeitäufsern  und 
anwenden,  die  man  in  Spsnien  wohl  nicht  erwartete. 
7ur  Handlang*,  und  Manufacturgefchkhte  findet  man 
a  uch  reiche  Beyträge.  Der  erfle  Band  fängt  mit  Madrid 
an,  giebt  von  deflen  Lage,  Einwohnern,  Regierung  und 
Po'lizey  Nachricht.  Producta  derfelben ,  darunter  der 
Krapp,  von  deffen  Anban  und  Abfatz  umftändlich  gere- 
det wird.  Die  5  Innungen  (Ctnco  grfim'as  mayores)  deren 
grofse  Reichthümer  und  Efprit  de  Corps  fo  vielen  Ein- 
fluß* auf  das  Finanzwesen,  den  Geldumlauf,  die  Manu- 
facturen und  Handlung  Spaniens  gehabt  haben.  Nir- 
eends  ift  ihre  Verfaflung  fo  weitläuftig  erklärt  worden. 
Auch  ihre  neue  Einrichtung  von  178S  findet  man  hier, 
ihr  Compagniefonds  war  vorher  20  Millionen  (jetzt  30), 
und  ihren  Particulierfoad*  rechnete  man  auf  2 10  Millio- 


nen, den  375  Mitglieder  befafie*.   Die  Gewurzkrämer 
find  die  zahlreichen  und  befitzen  90  Millionen. 

Zweytar  BjbuL  Die  Seiden-,  Wollen  ,  Baumwol- 
len • ,  und  Leineumannfacturen  der  Stadt  und  Provinz 
Madrid.  Die  Seiden  manufacturen  lieferten  im  Durch, 
febnitt  von  5  Jahren  vor  178g  jährlich  3,890  Stück 
(116,0-0  varat)  breite  Zeuge,  auf  beynahe  100  Stühlen. 
Im  J.  1731  waren  200  Stühle!  Die  Bandmanufacturea 
etc.  find  befonders  berechnet  und  nehmen  zu.  Die 
Strumpffabriken  find  nicht  blühend.  Die  Liften  enthal- 
ten fogar  die  Namen  der  Fabrikanten  und  ihren  Yermö- 
geuszalland.  Die  Wollenmanufacturen  der  Provinz  ha- 
ben nur  94  Stähle,  die  etwa  200,000  varas,  melft  Sat- 
fche,  liefern.  In  Leinwandlmanufacturen  find  r  je  Stäh- 
le im  Gange,  die  5570  Stück  geben. 

Dritter  Band.  Lederfabriken.  Der  Vf.  theilt  Ter- 
fchiedne,  auch  neuer«,  Verordnungen  darüber  mir,  wo- 
von er  einige  täJittlich  nennt.  Uebtrrhaupt  nxtheilt  er 
mit  vieler  Freymüthigkeit  über  die  Mängel  uudliindet- 
niffe  der  Manufacturen ,  über  die  verkehrten  Maafiue- 
geln  u.  f.  w.  lintmamtfacture%  liefern  30*00  Stück, 
worunter  die  befte  der  5  Gremios  it.soo  verfertigt.  Pa- 
piermühlen. Nur  eine  einzige  in  der  Provinz!  —  Für- 
bereyen,  Farbenfabriken.  Seifenfabriken,  nur  aojetzf 
g,  die  50,000  Aroben  gebe«.  Buchdruckereyen;  193 
Freuen,  aber  nur  einige  6  Buchdruckereyen  von  Bedeu- 
tung ;  befonders  liefert  Ibarra's  Witwe  die  prächtigsten 
Werke,  auch  die  Königliche  Druckereyf  Schrifrgiefse- 
xeyen.  erft  unter  Karl  III  durch  einen  erfinderifchen  ar- 
men Katalonier  eingeführt. 

I  irrirr  Band-  Gold*  und  Silben  rbefrer,  Juwel  free 
etc.  in  Madrid.  Schule  für  uaächte  Gefchrneid<?arheiter 
von  einem  Franzofen  angelegt.  Eine  andere  Schule  für 
Metallarbeiter  und  Verfertigung  von  Inftrumenten  und 
Mafchinen  dazu,  1778  angelegt.  Den  Vorfteher  hatte 
der  König  in  England  und  Frankreich  reifen  laden.  Die 
Königliche  Münze  zu  Madrid.  Die  Uhrmacherkunft  ii 
-noch  ganz  unbekannt  in  Spanien.  1771  ward  eine  Uhr- 
macharfcbule  zu  Madrid  von  den  Gebrüdern  Cliarotf  (die 
alle  in  Madrid  gemachte  Uhren  beurt heilen  mufsten!) 
angelegt.  Die  übrigen  wenig  bedeutenden  Metallmbri- 
ken  in  Madrid;  nebft  Bemerkungen  über  die  Ausländer, 
welche  In  Spanien  Fabriken  anlegen  wollen,  Aaufrw  ge- 
ringe Manufacturen  derHauptftadt  und  Provinz,  die  zum 
Theil  doch  mit  Verordnungen  und  Privilegien  beladet 


Die  Handlnngsgerichte  in  Madrid,  besondere  die 
Königliche  ^unUi  gener at  de  Comercio,  und  deren  Ge- 
fchichte. Qumtas  de  Moneda,  de  Bünas.  Zuletzt  noch 
gute,  wehlgegründete,  Vorfchlä^e  über  die  Pflichten  ei- 
nes Oberhand lungscollegii,  und  eine  Tabeilarifcbe  Ue- 
berficht  aller  Manufacturen  der  Provinz  nach  den  Oer 
tern.  Der  Vf.  klagt  heylänfig,  dafs  fein  Werk  Wenig 
Abgang  habe. 

<JHi  PoriftzuHg  fdgti) 
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Freitags,  den  2#.  Dectmber,  179*. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin  b.  Maurer:  fieifen  eines  Deutfchen  in  Italien 
in  den  gfikrtH  178*  bis  1788.  ln  Briefen  von  Karl 
Philipp  Moritz.  1792.  Ertter  Theil  234  S.  Zweiter 
Theil  338S.  g. 

I '  J er  Hr.  Vf.  bittet  feine  Lefer  im  Vorbericht  des  erften 
Randes:  diefen  nur  als  eine  Vorbereitung  zu  den  foU 
gendeu  zu  betrachten ,  worin  er  fich  Aber  Sitten ,  Ge- 
bräuche, Literatur  und  Kunft  in  Italien  überhaupt,  und 
vorzüglich  in  Rom  ausführlicher  verbreiten  werde.  — 
Ree,  wörde  die  grÖfste  Hälfte  diefes  erften  Bandes  nicht 
fowohl  eine  Vorbereitung  als  vielmehr  einen  flüchtigen 
UeberhJkk  eines  Theils  von  Italien  auf  der  eiligen  Reife 
natu  Ropa,  nennen:  denn,  von  dem  bedeutungsvollen 
Lofungswort  der  erften  Seite ,  Romarn  quaero  zu-  fehr 
voreingenommen,  fcheint  der  Vf.  fo  viele  wichtige  und 
der  höchften  Aufmerksamkeit  würdige  Gegenllande  zwi- 
schen, den  AJpen  und  Rom ,  gar  keines  oder  doch  nur 
eines  fehr  oberflächlichen  Blicks  gewürdigt  zu  haben» 
«nd  mehrere  Rubriken  fagen  uns,  ihrem  Innern  Gehalt 
nach  :  weiter  nichts  als,  dafs  der  Vf.  da  gewefen  fey. 
Eine  bis  ins  kleinlichfte  Detail  gehende  B ef ehre ibung der 
Reife ,  welche  die  erften  fieben  Bogen  grofstentheils  an- 
füllt, wäre  auch  deswegen  in  diefem  Bande  fehr  entbehr- 
lich gewefen.  weil  wir  fie  fchen  aus  des  Vf.  Zeitfchrift 
Italien  und  Deutfchland  kennen.  —  Rom  am  «noeroj 
mochten  alfo  wehl  mit  dem  Ree.  auch  manche  Lefer  den- 
ken ,  wenn  fie  auf  dem  Weg«  dt»  Vf.  von  den  Tyroler 
Alpen  bis  Loretto  herab  und  von  da  über  die  fenöoen 
Appeninen  nach  Rom  fo  manche  grobe  Gegenfünde  der 
Natur  und  Kunft  entweder  ganz  übergangen,  oder  doch 
nur  im  Vorbeygehen  berührt ,  und  gegen  einige  etwas 
ausführlichere  Bemerkungen  anderer,    vielmehr  über 
hüchft   unbedeutende    Reifebegegnifle    über  Vetturi- 
ne,   Wegweifer ,    Wirthe   und  Nachtquartiere  gefegt 
finden,  welche  letztere  Erzählungen,  auch  als  Menfchen- 
beobschtungen,  in  Rückficht  der  bemerkten  Volkskiaffen, 
unvollftändig  und  unerheblich  find.  —  Wirklich  werden 
auch  die  Hoffnungen  der  Lefer  von  des  Vfs.  Bemerkungen 
über  Rom, nicht  getäufcht;  denn  diefe  find  hier  ausführli- 
cher .  beftimmter,  lehrreicher,  und  im  Ganzen  wichtiger,  je- 
der Schritt,  auf  diefem  klaffifchen  Boden  giebt  dazu  ja  reich- 
haltigen Stoff,  aud  man  kann  von  einem  fo  talentvol- 
len Schriftftdler  die  Benutzung  deffelben  erwarten.  Die 
mit  Gefcbmsck  und  Gefühl  gefchriebenen  Bemerkungen 
über  die  Peterskirche  und  über  den  Eindruck,  den  der 
erfte  Eintritt  in  diefes  erhabeafte  aller  Gebäude  auf  die 
Seele  macht,  find  anziehend  und  treffend.    Gerne  theilt 
man  auch  weiterhin  des  Vf.  individuelle  Empfindung  anf 
1~  Z.  Vmur  Bernd.  170a. 


feinen  einfsmen  Spaziergingen  in  Rom  felbft,  und  in  die 
Gegenden  läugft  der  Tiber,  zu  der  Pyramide  des  Certitts, 
nach  dem  ^aniculns,  forum  romannm  u.  f.  w.  und  btfon- 
ders  dann,  wenn,  bey  der  felbft  gefammelten  anfrhauli- 
cben  Vorß»llung ,  das  hier  gefagte  Vergegenwärt'gting 
der  einft  in  jenen  durch  Kunft  und  Alterthum  fo  ehrwür- 
digen Gegenden  genofsnen  frohen  Stunden  gewährt.  — 
Dt  ste  Theil  fängt  mit  der  Reife  nach  Neapel  durch  die 
Pomptinifchen  Sümpfe  an ,  von  deren  damaligen  Zuftsnd, 
und  Austrocknungsarbeiten  aber  nichts  bemerkt  wird. 
Auch  bey  Hespe)  trift  Ree.  wieder  auf  manches  einzelne 
Kapitel ,  worin  nicht  viet  mehr  gefegt  ift,  als  dafs  such 
der  Vf.  in  diefem  Arkadien  gewefen  fey  —  doch  finde* 
man  hier  wenigfc-ns  immer  ein  Zeugnifs  mehr  voii  der 
hohen  Schönheit  diefer  Gegenden.     Dagegen  find  wie- 
der die  Bemerkungen  über  Pompeji  über  die  häuslichen 
Einrichtungen  der  Alten,  und  über  das  Mufeum  in  Por- 
ti** fehr  intereflant,  und  Ree.  kann  nicht  umhio,  hier 
eine  der  voriüglichften  Stellen  über  Pompeji  herzufetzrn. 
„Nichts  ift,  heifst  es  S.  64.,  einladender  und  reizender, 
„als  die  bedeutungsvollen,  der  Beftimtcung  der  einzelnen 
„Zimmer  ganz  angemeffnen  Verzierungen ,  welche  man 
„noch  häutig  findet.  —    lieber  dem  Brunnen  ruht  ern 
„Fiufsgott,  und  Nymphen  zu  beiden  Seiten  giefsen  Wsf- 
„fer  aus  ihren  Mufcheln;  in  der  Küche  ift  ein  Opfer  des 
„Aeskulaps  abgebildet,  um  denen  Altar  fich  eine  Schlan- 
ze windet;  in  dem  Putzzimmer  befchüftigen  fich  Gra- 
zien mit  dem  Kopfputz  der  Liebesgöttin;  und  in  dem 
„Schlafzimmer  ruht  Venus  in  den  Armen  des  Adonis.  "  — 
Die  hochft  intereiTaute  Reife  nach  der  Infel  Capri,  nach 
Surrent,  dem  Vorgebirge  der  Minerva  und  Ca ß  eil  a 
re  machte  Hr,  W.  in  der  Gefellfchaft  dreyer  talentvol- 
len deutfchen  Kdnftkr,  eines  Laad febafrs maiers ,  eines 
Architekten,  und  eines  Bildhauers,  wodurch  die  Erwar- 
tung von  der  Frucht  einer  Jolehen  Reife  hoch  geftimmt 
wird.   Doch  findet  man  auch  hier  nicht  immer,  was 
man  erwarten  konnte,  und  Exclamatiooen  :  dais  man  fich 
nicht9  angenehmeres  denken  könne  -  dafs  der  Vf.  bis 
jetzt  noch  kei»e  reizendere  Landfchaft  in  Italien  —  kei- 
ne ähnliche  Schönheit  der  Natur  gefehen  habe  —  dafs 
es  einem  dünke :  man  müffe  ewig  hier  bleiben  u.  dgl. 
mehr,  können  nicht  cur  den  Mangel  an  treffenden  Car- 
fteUuugcn  und  eigentlichen  Beobachtungen  entschuldigen. 
Man  fodert  wahrlich  mehr  von  einem  Schriftfteller  von 
dem  Geift  und  den  Kenntnifien  des  Vf.,  als  dafs  er  feine 
Tagereife  in  diefen  klaffifchen  Gegenden  mit  der  für  ihn 
felbft  und  für  andre  hochft  unbefriedigenden  Bemerkung 
fchliefst,   (S.  64):  „er  habe  fleh  bemühet,  eine  alte  In- 
fchrift  zu  enträüifela;*'  von  welcher  oft  fehr  magern 
Bemühung  er  uns  nicht  einmal  das  Reihtest  mittheilt.  Die 
Vejuv  Reife  fand  er,  wie  andre  Reifeade  vor  ihm,  äafserft 
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befchwerüch ,  und  Klagt  viel  über  die  unfa'gliche  Mßhe 
und  F.noatiurig,  c?ie  er  dabpy  ausftand.  (S.  88) :  »Lh 
„mufs  fo  lange  ftillftehe»  f  bis*  kh  erft  wieder  zu  Athen) 
,, komme,  und  wenn  der  Berg  über  mich  einftüme.  — 
.  Er  ift  aber  fo  nachfichtig,"  (ein  fo  —  nafves  Compli* 
ment  ift  dem  Vulkan  noch  wohl  nuht  gemacht),  „Colon* 

zuwarten,  bis  ich  mit  IflDgfamen  und  bedächtigem 
„Schritt  auf  der  andern  Seite  au^ekoromen  bin."  — 
Ucben-aupt  geräth  man  bey  dem  fchUppenden  Vortrage 
tiefer  Erzählung  von  der  Reife  nach  dem  Vefuv;  (wel- 
cher aber  freylich  durch  einen  grolsen  Theil  diefer 
Reifebemerkungen  herrfcht)  faft  ««•  die  Verfuchung 
zu  gltuben,  der  Vf.  habe  die  kurpcrlii.be  Ermüdung 
und  das  Virgijifche  hoc  opus,  lue  labor  cfl ,  recht 
durth  die  Schreibart  petfiuiilkben ,  und  dem  Lcfer  fühl 
bar  machen  wollen.  Ruckreife  nath  Rom.  Hümmes 
(us,)>a,  fo  beantwortete  ein  fpaaifther  Mönch  an  der 
VVirthstafel  zu  Vclietri  die  Bemerkung  eines  Tifcbgefell* 
fchufters,  dafs  die  Geiftlicbeo  Meuchen  waren;  himines 
fumustjtdin  ofitciufumts  Dei—  (Jttafi  Det,  erwieder* 
rc  der  junge  Mann.  —  Suimts  Dtt  wiederholte  der 
Münch  mit  einem  Inquifitors  Blick.  —  Reirher  ift  noch 
die  Erndte  von  Bemerkungen  des  Vf.  bey  feiner  Zurück - 
kunft  nach  Rom  als  bey  dem  erftett  Aufenthalt.  Uuter 
den  Schilderungen  von  Villen  und  Gegenden  ili  befonders 
die  von  'J'ivoit  mit  einer  Warme  der  Empfindung  hinge- 
fchrieben ,  welche  der  G-uufs  der  h< s<n  Schönheiten 
der  Natur  in  diefem  „lächelndes.  Winkel  der  Erde,"  ein- 
flülst.  —  Treffend  und  intereffaat  find  die  folgende» 
Beschreibungen  der  Wuaderfcene  und  Etuftindigungen 
in  Tivoli,  der  kirchlichen  Feierlichketten  ,  Fefte,  Volks, 
fpide  uud  Opern  —  und  der  Wohnung  des  Vf.  in  dem 
kleioen  Haufe  einer  frohen  und  glücklichen  .Familie  in 
Rom ;  —  eben  fo  lefeuawerth  find  mehrere  ltterarifche 
und  artifttfthe  Ben-erkungen  über  das  kapitolinilche  Mu- 
fcum-  übtr  die  malerifche  Darftellung  der  Künftler  von 
der  heiligen.  Familie,  und  der  Madre  ä'Amore,  Mcria; 
ferner,  über  einen  geschickten,  in  Rom  verftorbnen, 
jungen  Maler  Naatess  Kirfth,  und  feinem  edlen  Freun- 
de, einen  lesrholifchen  Prietler,  geftiftete  Denkmal. 

In  Rücklicht  des  Vortrags  und  der  Schreibart,  fcheint 
der  Vf.  nicht  die  letzte  Hand  an  feine  Arbeit  gdtfgr  zu 
haben :  denn  anders  lafst  (ich  fo  manche  Xachrafsigkeit 
des  Seil;,  und  besonders  die  auf  jeder  Seite  und  oft  mehr* 
mal  in  «iuem  Perioden,  vorkommende  Wiederholung  der 
entftc  lien  den  and  fihleppenden  Füllwörter:  uud,  mmt 
n  [fo,  tLun,  auch,  man,  nehmlith,  u.  dgl.  rr ehr  nicht  er- 
kiaien.  Wo  man  aufchlägt,  trift  mau  ouf  eine  nicht 
grnnge  Zahl  z.  ß.  „das  war  aljo  vun  wivjdich  das  milde 
Kiima :  —  Ann  machte  ich  «Van  einen  Spaziergang.  — 
Viui  nun  ging  es  oVjih  barh  etc.  Ich  bin  denn  aueji  auf 
dem  Verität)  gewefen  u.  f.  w.  —  Öbne  fiJi  d«n  Vor- 
wurf der  Kritteley  zu/.uiieben ,  darf  Ree.  —  der  diefe 
und  fo  manche  *ndre  Eigenheit  des  Stils  unsäglich  mit 
der  Exclamation :  otighuUl  naiv!  einiger  unferer  ftar* 
ke.n  Geifter  in  der  fchbnen  Literatur  eutfchuldtgca 
kann,  —  dufe  Bemerkung  einem  Schrittftclr:*  tnachrn, 
von  wachem  rwin  fokhe  bedeutende.  Nacbiäftigkckea 
der  Sc  hreibart  nicht  gewohnt  ift,  und  die  deswegen  f<k 
auffallende*-  in  einen  Werk  üud,  detien  Gegenitaad  Jt*- 
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lien  ift.  —  Die  drey  Kupfer  fia-J  in  Tin.  D.  Re 
ten  Manier,  nach  der  Zeichnung  des,  lln.  Prof.  LiU  :.m 
geftochen.  Vielleicht  ober  hatten  für  das  enge  Fonr>« 
pjffendere  Gegenftnnde,  die,  wie  z.  B.  der  lfistcrrp«-!, 
weniger  ins  Kleinliche  gefallen  wäre  gewSh.lt  werdtn 
könneu.  Sie  Hellen  die  Ruinen  von  den  drey  Tempeln 
der  Eintracht  am  kapirolinifclun  Hü^el ,  d*s  Jupiter  Se- 
rapis iiiPuzzuoli,  und  der  Ifis  in  Fornpej1.  unldiear 


tigen  Vignetten: 
Venus  bey  Bajä 
pel,  dar. 


die  Teinprl  der  Silniie 
und  die  Au  ficht  des 


tn  Tivoli,  der 
Molo  voa  N;a- 


ZÜBirn  b.  Orell,  h.  C,  BrUfe  übet  dm  mtürfkhen.bir- 
gertichen  wtd  politischen  Zu/iand  dtr  Schariz,  vaa 
U'dhttm  Coxe  M.  A.  Renur  zu  C-  rr.erton  u.  f.  w. 
An  Wilhelm  Portma:.n  lisq.  Diitur  Bant,  wolcha 
den  dritten  Baad  dirueurn  eiibii  i  hen  Ausgäbet:.:- 
halt.  1793.  405  S.  f. 

Die  verlprochue  Foitfcrzung  des  in  N.  95  d.  A.  L7, 
von  1793  angezeigten  Beurbeituug  der  neuen  Ovigiü*:- 
Ausgabe  der  Reifen  d:s  Hn.  Coxe  in  -ö>n  Jahr-  n  t7rp 
»nd  1786  durch  die  Schweiz.    Sie  enthalt  Cie  keife  drj 
Vf-  von  Mailand,  über  Com«  uni  durch  die  jn-rk  AÖr-i« 
gen  Ufer  -  Gegenden  des  Sr  es  t'^i'  hes  Namens ,  n^rt 
<jrau{ntnd/m .  deffen  cincelne  Ortfch^iteu.  Gebirge,  Be- 
wohner, ihren  Handel,  Gewerbe  und  Sucm,  Landet- 
produete,  Regiernngsform.  civil*  und  kirchliche  Verf«.r* 
fung  und  die  politilthen  Verbindong  mit  andern  Ländern, 
mit  dem  Schsrffinn,  Üeobachtufigsgeift  und  derSarhkeiinr- 
nifs  die  man  an  dem  engl.  Vf.  kennet  und  fcMrzf ,  be- 
fehrieben  werden.    Die  eingehVeuren  Züge  aus' der  Ai- 
tern, mittlem  und  neuen  Schweiaergefcbiehte und  diefta- 
tiftifchcn  Bemerkungen  gewahren ,  t*e  jene  Naihricluen, 
durch  ihre  treüiche  Behandlung  eben  lo  vie\  tntereitmte 
Unterhaltung  als  wichtige  Belehrung.    BrlWers  voll- 
ftaadig  find  die  Nachrichten  von  der  Verfjtfung  u.  f.  w. 
und  jdie  Gefthichte  des  Veltlins.    ürr  23fte  Brief  enthalt 
Bemerkungen  über  diellomunifche  Sprache  dtr 


ririk! 


k_.    

Graubündroer,  mit. einem  Verzeicbnifs  vonVv ortern, ued 
-  die  Titel  der  erften  Biicber  und  Bibeln,  die  in  diefer 
Sprache  gedruckt  find  —  unJ  andre  Hterarifche  Kach- 
richten aus  Granbündten.  —  Der  eingefchobene  24«e 
Br.  ift  von  David  P««n«ai  Esq.  an  den  Vf.  gerichtet,  und 
enthalt  intereiTacte  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durdt 
tüe  ttaUenifchen  Landvogreiea  der  Schweiz  —  als  Sup- 
plement zu  Coxe's  Reife;  und  die  Rtife  von  dem  G-pf« 
des  Gotthards  nach  Mailand,  über  denLngo  tmggiore.  - 
Diefem  dritten  Theil  ift  noch  angehängt :  1.  Eine  fau- 
mU»  Helvetica ,  oder  Verzeichnifs  der  vierfüisigenTb^ 
te,  Vügei,  Fifchc,  Amphibien  und  Schaa.thiere  der 
Schweiz ,  nach  dem  Linneifchm  Sylfem  von  D.  Pult***!! 
geordnet  uud  m;t  Beziehung  aut  Vennants  brittil'cheZw> 
iogie,  nuf  Bnffon  uud  aimreS.hriftftcller.  G*.  Sprä»^ 
in  Born,  deffen  fchöue  Sammlung  von  Schweiwrtfcben 
Vogel j  bekannt  ift,  und  die  Hn.  V'ifixevhach  uod  W»- 
d  rs  defelüft  und  v.  Uerch.m  in  Laufaune  haben  zur  VoII- 
ftandtgkeit  diefea  wichtigen  Veramchniffcs  durch  ihr« 
Bey  trage  geholfen.  —  3.  Ein  ttbehar/fches  Veracw*- 
ttils  drr  grpen«  artigen  Ordnung  dcr'Xll  Gantons ,  tino 

die  Epoche  thvtr  Aul'mdtme  in  iiie  EidßenolTeufchai>.  8_ 
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Ein  Verzek-hnifs  der  heften 'Karten  von  der  Schweiz. 
-  ReilVroutfo  von  vier  Sthweizerreifen  des  Vf. » .  nebit 


ikn  Entferungeu  der  Orte  voo  einander. 


Berge.  —  Das  neuefte  i.  J.  179t  herausgekommneVVerk 
deflelbea  Vfe.  unter  dem  Titel :  Remarks  on  fttrejl  -  /er 
nerij,  ift  in  dem  Vorbericht  der  Ueberfeizer  vorläufig  an- 


Leipzig,  h.  Juni us :  WilhtlmG 


uvm  s 


M.  A.  Domherrn 


zu  Sali  bary  und  Predigen  in  Baldre  im  New  Foreft, 
Etm-rkir.^en,  vorzüglich  über  malerifehe  Natarfchün- 
hnt;  auf  einigen  Reifen  durch  verfchiedene  Gegenden 
von  Ei:»Ltnd  und  Schottland  aufgefetzt.  Aus  dem 
Englifchen,  mit  Anmerkungen  des  Ueberfetzers. 
Erfier  Thed.  Mit  einer  Kupfertafel,  1792.473-  s«  8- 

Das  zweyte  der  m-nichen  englifchen  Originale,  wo« 
von  hier  eine  Verdeutlihung  geliefert  wird,  nehmllch 
die  Obfm  utions  9n  tlu:  Knurr  ll'-jt,  ift  von  dem  Ree.  bald 
nach  ferner  Erfcheinung  in  dief-.-n  Blättern  (N.  5g.  v.  J. 
J791)  angezeigt  worden;  und  diefe  Ucberfetzung  verge- 
genwärtigte ihm  fehr  lebhaft  das  Vergnügen  der  Leetüre 
des  Originals.  Fr.-ylich  ward  diefes  Vergnügen  damals 
um  vieles  durch  die  dem  leztern  beygef.igten  Kupfer  In 
aqua  tinta ,  diefe  fchönen  Commemare  zn'  den  nur  reicht 
fkizzim-n  Gegetidbefcbreibungen,  gehoben,  welche  in 
guten  Nachbild uogen  zu  lieferu,  mir  dem  lobenswürdi- 
gen  Unternehmen  d-r  Ueberfftzer,  die  durch  den  arri- 
Itifihen  Theil  fo  koftbaren  en^liPchen  Werke  in  Deutfch- 
land  bekannter  zu  machen ,  nicht  vereinbar  war.  Doch 
hat  auch  der  Vf",  auf  mannichiache  Wfife  den  Abgang 
diefes  artiftifchen  Theils  in  der  Ueberfetzung  durch  den 
Inhalt  feiner  Werke  felhft  erfetzr.  Er  Hcf-rt  nicht  allein 
Gfgendbefchreibungen  mit  der  ihm  ehjentbümlichen  Ga- 
be einer  lebhaften  Darfteilung,  welche  dirfero  ungeach- 
tet manchen  Lefer  vielleicht  ermüden  könnten .  fondern 
löf§t  diefen  Hauprgegenftand  feiner  R»ilen  mit  Beobach* 
tungen  über  Menfchen  und  Sitten,  Ober  Eigenheiten  and 
Cultur  des  Bodens,  mit  tre fliehen  Bemerkungen  über  die 
Theori«"  der  Laiidfchafrsmalerey,  Arrhitectur  und  Gar- 
tenkui  ft  und  über  einzelne  Gemaldefammlnngen  und 


Kunftw, 


und  mir  ansgehobnen  Zügen  ausderengli- 


fehen  G^fchichte  oder  Anekdoten  aus  dem  Leben  merk- 
würdiger  Perfonen  abwcchfcln.    Die  Aufmerkfamkeitdes 
Lefens  erfchlafft  bey  diefem  angenehmen  Wechfel  des 
lnnbalts  diefer  Werke  nfe ;  denn  allenthalben  ift  Beh  b> 
rung  mit  geiftvoller  Unterhaltung  vereint.  —    Der  Vf, 
felbft  hat  die  Ueberfetzer  noch  mit  Erlauferunsen  und 
Zufätz<*n  bey  ihrem  Unternehmen  unterlt:jrzr .  end  die 
vielen  Anmerkungen  der  letztern  unter  dem  Text,  zeu- 
gen nicht  weniger  von  Sachkenmnifs ,  ab  von  dem  Be- 
mühen, den  Nutzen  diefer  Ueberfetzung  für  deutfebe 
Lefer  tu  vermehren,  —  Der  vor  uns  liegende  erfte  Theil 
enthält:  1)  Die  Reife  des  erglifchen  Vfs.  durch  Ctiwt- 
berland  und  Wtßmorrtand.    Dicfe  Provinzen  Englands 
find  der  Hauptgegenftand,  aber  au;b  über  die  oiuran- 
zenden  Gegenden  ven  Oxford ,  S, .  /»"<;>  iriik  $. ,  OmS. 
Derby  S  ,  Leiccftcr  S. ,  und  Northtmf>eriandS.  ßndeur.an 
ausführliche  Bemerkungen,  -     2)  Die  erfte  Hüift»  der 
Reife  auf  dem  Fluls  U'ye.  —    Im  a;en  TheiT  drr  Ucbcr- 
fetzunj;  werJen  die  zweyte  Hälfte  der  IcrziTii  R«-)fe.  und 
des  Vf.  Bemerkungen  über  das  fi  hotrifrhe  liochiand  nach- 
folgen.    Die  beiliegende  Kupfertafel  gehört  za  der  S« 
gl  u.  f.  vorgetragnen  Beobachtungen  ober  die  Form  der 


an; 


HalLe.  b.  Hendel:  Die  Schwtiz.    Von  Carl  Marchefe 
von  Große.    Zweyten  Bandes,  iftcr  und  ster  Iheu 
1^2.  39V  S.  g. 
Eine  Fortletzung  des  in  N.  4.  der  A.  L.  Z.  von  1792 
.gezeigten  Werks.   Sie  enthält  im  erften  Kap.  eine  Skiz- 
ze von  der  Lebensart  und  den  Sitten  der  Schweiler,  und 
in  den  folgenden  Abtheilungen  dietiefchichte  derStaats- 
verfailung  der  Schweiz,  und  Nachrichten  von  der  Regie- 
rungsfonn  der  einzelnen  Cantons;  und  ift,  wie  der  tft« 
Band ,  blofse  Cowpitalion  ous  längft  allgemein  bekannten 
hiftorifchen  und  geographifchen  Werken  über  diefes  Land. 
Mehrere  der  eipzilnen  Nachrichten  find  ganz  gut  Concen- 
trin und  geordnet ;  ober  des  Vf.  fchriftftellerilches  Ver- 
dienft  ift  im  Ganzen  bey  einer  folchen  Cotnpilation ,  die 
über  dem  bey  drm  Zwang  der  Kurze  vieler  Auszöge  oft 
mangelhaft  undunvotiftändig  ift,  doch  fehr  unbedeutend, 
und  um  nichts  pröfser,  als  das  Verdient*  eines  bezahlten 
Autors,  der  im  Sold  des  Verlegers  feinen  Brcderwcib 
treibt.  —   Doch  gegen  einen  fokhen  auch  nur  entfern- 
ten Verdacht  hat  lieh  ja  Ilr.  G.  durt  h  den  grofsen  iuel 
von  llofchargen,  Marqnifaten,  Groffchatten,  Doinpfiüii- 
deu  u.  f.-w.  zu  Jcbützrn  gewufsr.  —   ürm  fey  nun 'wie 
ihm  wolt«,  fo  bleiben  dem  VfL,  der  nicht  ohne  fchrift- 
ftellerilches Talent  ift,  auch  in  d<m  Fach  der  "irdbe- 
fenreihung,  worin  er  fich  wie  in  des  der  Dichtkunft 
geworfen  hat,  befsere  Quollen  offen,  als  der  armfelige 
Bjhelf  der  Comp  laiion  ift.    An  eignm  Bemerkungen 
über  entferntere  und  noch  weniger  befchriebene  Lander, 
als  gerade  die  Schweiz  ift,  kann  es  ihm  ja  wohl  nicht  feh- 
len ,'  der  beftändig  reifet  —  und  noch  im  vorigen  Sonv 
mer,  laut  feiner  eignen  Anzeige  im  93ften  Stück  des  Inf. 
Bl-  d.  A.  L.  Z.  von  1792 :  in  dem  Innern  von  Spanien 
lehre.    Von  einer  folchen  Reife  z»  B.  liefec  fichaikrlal!» 
mehr  von  ihm  erwarten,     foweir  mattes  von  einer  St^i>- 
desperfon.  nieder  Vf.  fith  dem  Publicum d-irfteUr,  die  f»*y- 
lich  ihren  öffentlichen  Charakter  durch  gewivl'e  AeufjC» 
r trugen  nicht  compromittiren  mufs,  fordt-rn  darf.  An- 
ders rriücbte  denn  der  Fall  feyn ,  wenn  unfre  Nar.hrich- 
ven  ziemlich  fichrcr  Hand  wahr  würe,  der  o 
Miutiff«  oder  ÜLuquis  von  Grofse  habe  gerade  im  vori- 
ge» Sommer.als  ein  Comfe  de  Farges  irgendwo  im  fud- 
rithtn  Frankreich  reddirf:    Doch  läfst  fich,  wenn  die- 
fer verlautete  Aufenthalt  des  Hu,  Grafen  in  Frankreich 
mit  dein  Hrn.  Mjrtjuis  in  Spanien  etwa  2u  nahe  colli ju 
ren,  odtr,  /O  wie  der,  wahrfcheinlich  ans  St^atsurfa- 
chen  angfoomirne.  gr:!f!iche  Titel,  eines  gebeimnifs- 
rollen  Fingerzeigs  bedürfen  follte,  vorausfehen,  Äcfs  ir- 
gcnJ  ein  zweycer  Thcit  von  Mtmoinn  des  Marchs  vir. 
(/.  (f.  A.  L  Z.  v.  1752  N.  23O.    dergleichen  vorlauten 
Sagen  widerfprecbm   lle  beriitti^en  —  oder  verwirre« 
Weide,  je  nachdem  er  die  Convcnienz  des  Hn.  G.  erfodeit. 


Hampurs  bw  Barhmann  u.  Gundermann :  ßefckrelinug 
der  konighek  danifchtn  frcjtn  Grr.nz  •  und  Uandtls- 
Stadt  Altona  t  u.id  tki  benaslibirtt*  damfdieu  fie- 

Qqq^a  bie. 
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Meto.  Von  IT.  C.  Pratorins  königl.  dänifchen  Lieu- 
tenant.  Nebtt  einem  Grundrifs,  auf  eiaem  Median« 
bogen  17^3.  203  S.  &. 

Ein  wegen  der  Veränderung  des  Verlags  umgedruck- 
ter TtH .  zu  einer  fchon  vor  zehn  Jahren  in  Altona  felbft 
herausgrkommnen ,  wegen  der  Vollständigkeit  und  Ge- 
nauigkeit empfehlungswürdtgen,  Topographie. 

Halle  h.  Hendri:  Unterhaltende  topographifche  und 
flatiflifclie  Befchreibuvg  einer  Sommer  -  Reife  durch  die 
Provinzen  Magdeburg.  Braunfchweig ,  Ualberßadt, 
qtudlüJ>argund  Barby.  3  Theile  1791.  in  j».  auch 
unter  dem  Titel :  Nene  Reifebemerkungen  in  und  übet 
Deutjchland  von  verjehiedenen  Verfaßern.  öterßand 
688  S. 

Wenn,  man  mit  dem  Vf.  diefer  Reifebefchreibung  nur 
eine  Viertelende  auf  den»  Weg  ift,  fo  wünfehet  man 
fchon  wieder  zu  Haufe  zu  feyn-  Diefes  Buch  charak  ta- 
riert fich  durch  ermüdende  Weitläufigkeit  bey  den  un- 
erheWicbften  Dingen,  durch  häufige  Wiederhohlungen 
der trivielften  Gedanken,  durch  die  nnanftändigften Plata» 
heiten«  durch  undeutfehe  Conftructionen  und  Sprach- 
fehler.  Proben  anzuführen  ift  überüüfsig.  Man  mag  das 
Buch  auffcblagen ,  wo  man  will ,  fo  fiudet  man  Veran. 
laiTung  genug,  den  Hn.  Pafiagier  allein  reifen  zu  laffen. 

Zürich,  b.  Orell,  und  Comp  :  Manuel  de  Fetranger, 
qui  voiagt  en  Suiffe.  I.  lle  partie  1790.  S.  200.  8. 
Dis  ift  die  Ueberfetzuug  des  Handbuchs  für  Reifen- 
de, davon  bereits  die  zweyte  Auflage  erfchienen.  ond 
oben  angezeigt  worden.  Bey  de«  im  zweyten  Theile 
Torkommendea  hiftorifcheo  und  geographischen  Befchrei- 
bungen,  ron  den  einzelnen,  mehr  oder  weniger  er  hebli- 
chen Orten,  Landfcbaften  und  andern  Merkwürdigkeken 
Helveticna,  in  alphabetifcher  Ordnung;  laufen  nur  zu  oft 
zu  unbedeutende  hiftorifche  Kleinigkeiten  mit  unter ,  die 
dem  Plane  und  Zweck  eines  folchen  Handbuchs,  nicht  ganz 
angemeffen  find.  In  andern  Stellen  vermifst  man  hingegen 
wieder  manche  Angaben ,  die  vielleicht  eher  ein«  Anfüh- 
rung verdient  hatten.  Wenn  z.  B.  die  ältere  Gefchichte 
der  Stadt  St«'»  am  Rhein  hier  erzählt  wird,  fo  hätte 
auch  biilig  etwas  von  den  im  J.  1784  gefchebenen  Ein- 
griffen der  Stadt  Zürch  in  die  Rechte  und  Freyhei 
fer  Stadt  erwähnt  werden  follen. 


MoDKNA,  b. 


MDCCXCI.  la.  S.  ist  u.  99. 


Erben  :    CaUndario  per  [anno 


Diefer  fogenannte  Hofcalender  nmfafst  vollftbndig  al- 
le Besitzungen  des  Herzogs  und  wird  jährlich  im  Januar 
u.ter  öffentlicher  Cenfur  abgedurckt.  Die  Abänderung 
J„  c:  .Ki-r,  h»M*br  fich  auf  den  Zeitcalender,  auf 


das  Fett-,  Münz-,  Markt-,  Poft-,  MeHen-,  und  das 
Geühlechts  Rtgifter.  Bey  allen  diefen  ift  nichts  be- 
hierkenswerib,  aufser  dafs  im  leuterndasPreuffifche  und 
und  Grofsbntrarinifthe  Haus  unter  ßrandemburgo  uud 
Brvnsuhh'  Hannover,  mit  fo  pünktlicher  Beobachtung 
diefer  Rubriken,  aufgeführt  ift,  dafs  es  dabey  auch  So- 
rtila,  trattllo,  Zio  u.  f.  w.  dell'  EUltore  heifst,  und 
dafs  das  Marggraflich  Brandenburg- Schwedtfche  lUus 
eben  fo  undeutlich  als  onregelmäfsig  nach  Malta  mit  der 
Bezeichnung  Schuet  ttalifirt  worden.  Ausserdem,  folgt 
das  Verzeicnnifs  der  Cardinlle  und  Nuncien,  einige  Be- 
richtigungen zum  Namenverzeichaifs  und  ein  R-gifter 
über  das  Ganze,  welches  die  Unzertrennlichkeit  von  bei. 
den  Abfchnutea  bewirkt.  — 

Das  Namen verzeichnifs  felbft  läfst  fich  in  folgende 
Haupt-  Ahfcbnirt«  zerlegen,  von  denen  aber  keiner  An- 
xifttfih  bearbeitet  ift.    1)  Ober-  Landesdtcajlcnen ;  leloro 
Extellenze,  die  12  ConfereiuminiAer  und  15  Conßglieri 
dt  Statu  nonfedenti,  das  Cabinetsminifh-rium ,  die  Cnn- 
fulta  Durale,  Cvnfiglio  di  Economia,  DwajterodcgU  Stu- 
dt  u.  f.  w.    2)  Hofßaati  febr  zahlreich,  ungeachtet  der 
Iiolirung  des  Herzogs;  7  weltliche  und 3  geiftliche  Ober- 
hofehargen,    3  Cavalieri  tratttnuti ,  Dame  und  Da- 
mme bey  dfr  Prinzefs  Mathilde,  140  GeniH  uominidi  C«. 
mura,  ifo  Dame  dello  Steto,  ammeffe  all  onore  dtUa  Sc*~ 
let.a,  11  Studiere,  l  Poeta  Primarto,  19  Ceremonieri  di 
Corte,  Archiv,  Bibliothek,   Cspelle-,  '  Medaillen  -  Ca- 
binet,  vielfache  Unter  Abtheilungen  der  Difvenfa  Spen- 
deria ,  Credenza,  Rtpofltria,  Cucina  u.  f.  w:  auch  nach 
den  vielen  Luftfchlöffern  und  Garita,  Vf/icio  4d  £0//« 
della  Carta,  4  Cab  uetscouriere,  6  Hoftnedici.  3)Ärtrg*. 
flaat,  fämmtliche  Beamte ,  nach  den  feften  Plätzen  uud 
Commifiaiaten  abgetheilt ,  die  Mannszahl  aber  in  einer 
Tabelle,  welche  auch  befandet*  ausgegeben  wird,  4) 
Govtmi  nobili  und  Giudtcature  rotaU  in  den  Provinzen. 
5)  Anßaltenfür  Wijfenfchaften  und  Künße  ,  bey  der  ihm. 
verfita  degli  Studj.  5.  Projeffori  ordinart  in  der  Facott* 
Teologica,  7  in  der  Legale,  «  Medica,  8  Filofojka.  au- 
fserdem die  onorarii  und  emeriti ;  die  accademia  -Atrßtna 
di  belle  arti,  Coilegio  de  nobili,  bey  welchem  auch  ein 
maeflro  dt  Lingua  le de fea;  Accadmia  dei  Dißonanti 
mit  iso  Akademikern;  Colonia  Erculea  mit  4 Coi/ön  und 
sa  Ar  codi;  Accadema  de  Füarmonici  von  etwa  1 00  Mit- 
gliedern.  6)  Conftrvatori  und  etwa  300  Famtgiie  nehili, 
aferitte  al  libro  d'oro  deii'  Uln'lriffima  Communita,  7) 
Finanz*  CoUcgien.umer  mancherley  Benennungen  Ctnft- 
tnento,  Coilegio,  Gjudiei,  Amminißrazioni;  auch  Cau- 
fidtei,  Procuratorü  Notari.  $) (safllklikeit  nach  den  Diu- 
cefen  und  deren  Unter-  Abtheilungen ;  auch  die  Pfarcen 
in  Mantua,  Parma  und  May  land  ,  die  zum  Modenefifc 
Kirch (prengel  gehören  ,  Semmarien  u.  f.  W, 
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Sonnabends,  den  29.  December  1*?$*. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Pahis  ,  b.  Junior:  /.  H.  Haffenfratz.  Sous-  Directeae 
du  Cadaftre  de  1«  France ,  Geograplue  etemejttaire. 
a  1'  nfage  des  jeunes  gens  de  1*  un  et  de  1'  autre  Sexe, 
avec  1*  divifion  de  I«  France  en  8}  Drparteinena, 
les  conftitutioas,  les  rnoeura,  les  religiona,  et  lea 
produits  agricoles  et  commercisux  des  differens 
peuples  de  la  terre,  fuivie  d'  une  table  alphaberique 
de  toua  les  pays  et  principalemeot  des  Departe- 
mens,  Diftricts  etc.  d' un  traite  de  la  Sphere,  d'un 
vocabulaire  des  mots,  dont  1'  ufage  n'eft  point  fa- 
nrilier  ä  )a  jeuneffe,  et  enrichie  de  huit  cartes  geo- 
grapb.  L  au  4rae  de  la  Liberie.  310  S.  kl  8> 

Am  beßen,  auch  am  ausführlichften,  ift  der  Abfcbnitt 
von  Frankreich  abgehandelt»  welcher  allein  tio 
Seiten  einnimmt.  Aber  alle  Unrerabtbeilungen  enthal- 
ten weit  mehr,  als  man  in  einer  Elementargeogrsphie  zu 
erwarten  berechtigt  id.  Seibit  die  kleinften ,  unbedeu- 
t/udftea  Flecken  findet  man  gewöhnlich  genannt.  Bey 
dte/en*  fo  wie  auch  bey  den  gröfaern  Orten  iß  die  Ent- 
fernung derfelbe»  von  dem  Ilaupcorte  des  Departement», 
oder  auch  von  andern ,  angegeben ,  wodurch-  der  Ge- 
brauch allerdings  erleichtert  werden  mufs.  -  —  Bey  der 
Beschreibung .  fati  aller  übrigen  Lande  fcheint  blote 
irgend  ein  altes  armfehgea  geogropbilchra  Handbuch 
benutzt  zu  feyn ;  denn  auch  die  weitkundigften  Verän- 
derungen der  neuern  Zeiten  find  dem  Vf.  ganz  unbe- 
kannt. Nach  ihm  (611  der  grofse  Biozid  noch  90a  Mit- 
Ijonen  (ob-I.iyrea,  oder  andre  Münzforten,  wird  nicht 
beftimmO;a/:r/i77ftr  Einkünfte,  und  eine  Armee  von  700000 
Mann  hüben;  die  Crimntifche  Tatarey ,  welche  im  Ab- 
fchnitte  von  der  Türkey  berührt  wird .  Toll  unter  rujji- 
fchttn  Schutze  ftehn.  Die  fo  beträchtlichen  brütifchen 
Befitzungen  in  Qiundien  fcheint  er  ebenfalls  nicht  zu 
kenne«;  von  den  Holländern  erzählt  er:  Les  Hollandais 
poyident  dans  ee  pays  (nehmlicb  dans  la  presqu'isU  occi 
dentale)  (  hie  de  Ceylon,  et  encore  plußeurs  petits  royau- 
mts  de  la  cote  du  Malabar  esc.  Deutichland  tbeilt  er  in 
neun  Kretfe,  und  zählt  noch  ftchs  weitliche  Churfnrften, 
mit  folgenden  fehlerhaften  Beftimmungea :  te  Roi  de 
Bolieme.  le  Co*»*«  Patatinff),  te  duc  de  Saxe,  le  mar- 
ftttx  de  Brandenbourg,  les  Arnes  de  Baviere  (?) ,  et  d1  Ha- 
nowe. Deutfchland  nennt  er  eine  reunio»  de  plu- 
fienrs  roy  aumes,  prineipautes  etc.  etc.  Angehängt 
*ü  von  S.  lo3  —  31a  eine  Erläuterung  eiaiger  in  der 
Geographie  genannten  Natur-  Fabrik-  und  Kunftpro- 
duete,  die  aber  tbeibj  etwas  ausführlicher,  theila  ge- 
nauer abgefaßt  feyn  mfifste,  wenn  fie  nur  einiger 
mafsen  fo  nützlich  feyn  foUte,  als  lieh  der  Vf;*».vtr- 
A.L.Z.  Vierter  Band.  179». 


fprechen  fcheint  Die ,  auch  auf  dem  Titel  genannten, 
Karten  betreffen,  aufser  einer  Mappemoade,  und  einem 
Blatte,  welches  zur  Erklärung  der  mathematifchen  Geo- 
graphie  dienen  foll,  Europa,  Afien.  Afrika,  No  rd  -  und 
Südamerika  und  Frankreich ,  nach  der  neuen  Abthei- 
lung in  gj  Departements,  welche  fämrJich  ganz  dem 
Gehalte  des  Textes  gemafs  ausgearbeitet  find. 

Göttinoen,  b.  Rofenbufch:    Gegenwärtiger  Be-  un4 
Zufland  der  Churhannoverifchen  Truppen,  herumge- 
geben von  Ca  fpar  Georg  Carl  von  !Vu>mb,  Lieute- 
nant im  Cburhannövrifchen  ^ren  Infanterie- Regi- 
mente  Sachs- Gotha.  179 1.  8.  227  S. 
Die  Gefchichte  der  Errichtung,  der  Ebbe  and  Fluth 
und  des  Gebrauchs  der  Krieg.trappen  von  einzelnen 
deutfehen  Suaten  ift  ein  fehr  zweckraäWg«  Studium 
für  den  Staatsmann  und  den  Statiftiker;  und  ueter  den 
Ankömmlingen   in   diefem    Fach   verdient  der  gute 
Scbnfifteller  Lob.  und  der  mittelmäfsige  wegen  der  da- 
mit verknüpften  Srhwierigkeiten  Aufmunterung.  Ins- 
befondere  führt  fchon  die  trockenfte  Erzählung  des 
Gebracchs  der  Hnnmivtrifck*n  Truppen  zu  intereOantea 
Bemerkungen  über  de»  Wechfel  der  Politik  —  über 
die  -zufälligen  und  die  perfeulichen  VethalrniiTe  \  welche 
die  Anwendung  diefer  braven  Krieger  befliramten  — 
über  den  a Ilm* lieben  Anwach»  des  M  litär  Etats  von 
S800  Wann  im  J.  1642.  bis  zu  dem  jetzigen  Brftande. 
zu  welchem  feibft  mehrere  auswärtige  Mächte,  Frank- 
reich ,  Cölln ,  Sachfen  •  Gotha .  Osnabrück  u.  f.'  w  bey  - 
trugen       über  die  Riefenfchritte  begünaigter Familien 
r  u*J  B,.eförd,erUDff'  d*  *■  B.  ein  1735  eingetretener 

1'aBndncn  auf  einen  1759  ernannten  Oberften  folgt  

endlich  auch  über  die  Zahl  der  Ausländer,  befoodere 
der  Fraazofen.  welche  nicht  fo  wohl  ah»  Religtonsflücbt- 
linge.  fondern  im  Gefolge  der  Olbreufe  tvaren,  und  erofs- 
temheils  zu  Generalsfiellen  kamen. •  wie  folgende  Zu- 
famnienftellung  der  Jahrzehende  be  weifet  • 

2660  -  it^oSoquet  Chauvet  MolUffon.  CarmaU- 
Ion.  —  i6rjo  —  1680  la  Motte ,  Marteamä,  St  Poll.  — 

i^Z'l?0  %a!1"is,  *  ^  Dav*>  Comte  de  Novelle, 
de  HerUvtUet  Tofin  Luc.  -  Ijoo-  z-jio  St.  Lalent. 
Mdxnlle,  de  Lueur,  C  Escour,  <W«,  Braille.  —  mio 
7-  J7ao  d  AmF™*>  Chakm.  —  ,720  _  J?5o  Usl^ 
Suubuon.  -  175o-i74o  Mahnte.  Montau.  —  ,74« 
—  , 1750  f  Acers,  de  Bourdon,  de  Cheuffes.  -  il5o ü 
1760  tabrion.  —  1760  —1770  Sanee.  —  mA-l  mfi» 
im  Fht,  fiol>cr,  $onauieres.  '77° 

Nachft  den  Helüfchen  Truppen  find  vielleicht  fo 
Deutfchland  auch  die  'Hannöverifchen  am  meiften 


Tbätigkeit  erhalten ;  denn  nie  ich  wiegen  ihre  Herzo* 
wenn  Recht,  der  Religio,  u-d  der  Frfyheit  zu  veThei-' 
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digen  waren !   Zwar  vermieden  He  auch  jeden  entfchei 
denden  Schritt,   der  He  zu  Anhängern  einer  Partey 
machte,  und  weckten  feiten  durch  Anttalteu  gegen  dro- 
hende G  fahren  den  Ausbruch  derfelben.    Im  dreyfsig- 
jabrigen  Kriege  war  bekauntli'  Ii  das  Hau»  durch  Fami- 
lien Intereffe  getheilt.  als  der  Kteis  Oberfte  Clnifltan 
auf  dem  Convent  zu  Lüneburg  1623  befthlofs,  lieh  mit 
Tüly  zu  vereinigen.    1 666  wurde  die  Rekhsftadt,  Bre- 
men dfn  GewaTuhätigkeiten  der  Schweden  entriflen, 
darauf  der  knegerifebe  Bifchoff  von  Münfter  und  die 
rebe'lifche  Stadt  Braunfchweig  bezähmt;    dann  focht 
Zeile  durch  die  Schützifche  Familienpartey  für  kaifer 
lichcs  und  bollandifcbrs,  Uanuuv.r  aber  für  franzöfi- 
fches  und  fthwedifches  Interefle.     Nachdem  fiand  man 
l6?o  den  Venetianern  bey  Candia  gegen  die  Türken 
bey.    1689.  iöiyo  und  1692  Schichten  bey  Maynz, 
Fleury  und  Leufe;  1700  11  'f  den  Huiliriiiern  gegen  die 
Danen;  1719  Executiun  in  Meklenburg ;  1734 und  1735 
am  Rhein  g*gen  Frankreich;  dann  im  Oefterreichifchen 
Erbfolge  -  und  im  fiebenj t  brisen  Ktiege,  wo  das  jeuige 
liaromerfteinifthe   CuirfcÜier    Regiment   bey  Minden, 
noch  nach  dem  Fal'e  feiner  Ofliaere ,  auf  den  Feind 
losging.     Dann  in  Gibraltar;  und  werweifs,  ob  jetzt 
nicht  bald  gegen  Frankreich  ?  — 

Die  Hauptdata  zu  jenen  poütifch  •  ftetiftifchen  An 
flehten  finden  (ich  nicht  b!ofs  in  dem  jähriieh  heraua- 
kommenden  vorzüglich  guten  Hannövrrifchen  Staatsca 
lender,  fondern  auch  in  dem  v.  We  lchen  Werke  und 
in  ?.wey  Befchreibuogeo  von  U  »gen  umten.     Zu  deflo 

ftörsern  Foderuogen  fübne  daher  die  vorliegende 
chrift.  die  davo*  aber  auch  niebt  die  bibigftrn  befrie- 
digt. Graramatifche  und  nrofodifche  Fehler  in  die  bun 
teite  Schreibart  verwebt,  machen  das  Ganze  faft  zu 
einer  literarifchen  Carricatur.  Schon  der  Titel  beweifet 
diefes;  noch  deutlicher  aber  folgende  Stelle  aus  der 
Vorrede :  .  ,  .  und  i  be  zugleich  des  Vtrtrat\tns,  dafs  bey 
intentionirender  Fovtfetzung  dirjer  Pirce  dtten  (mtiner 
Freunde)  Unter ftützung  mit  erbittenden  Beitragen  bisher 
ger.offtner  nicht  entfvrechen  möge:  aufcer  welcher  im 
IVeutn  Militärischen  *jfournnl  1792  St.  XII.  S.  353  noch 
mehrere  Probeo  herausgehoben  worden.  Die  Beschrei- 
bung der  Kriegsvorfälle  ift  weitf«  hweifig  und  mit  Epi- 
theten  überladen,  die,  fo  blutig,  hitzig  und  wichtig  fie 
auch  feyn  mögen,  beym  Lefer  doch  nicht  Theilnahme 
hervorbringen.  Ein  zweyter  Hauptfehler  ift  die  Un- 
"vollftändigkeit  des  Plans,  und  die  Vernachlässigung 
mehrerer  fchon  gedruckter  oder  bey  den  einzelnen  Re 
gim entern  zu  erfragender  Nachrichten.  Vornamen  Ge 
hurt  fort  und  fiÄceflive  Beförderungsdata  der  Staabsoflv 
eif  re  fehlen  hier ,  wahrft  hi  inlich  weil  man  beides  im 
Hannöverifchen  Staat scalender  nicht  findet .  deffen  Ab- 
;  Tchnitt  vom  Militär  den  giöl'sten  Theil  diefer  Schrift 
entbehrlich  ma  bt.  S.  47  kömrot  ein  Herzog  Georg  Lu- 
deuig  vor,  den  die  BrauniVhweig  Lüneburgilche  Ge 
febichte  nicht  kennt.  S.  167  wird  1769  als  das  Errich- 
tun^*jahr  einiger  Land- Regimenter  angegeben,  da  fie 
doch  1766  fsar.ltch  in  die  Stelle  des  alten  Ausfchuffes 
getreten  finJ  j  aufserdem  wird  diefer  Theil  der  Truppen 
aJs  ein  Depot  zur  Verltärkung  der  Feldregimenter  be- 
trachtet, ungeachtet  ihre  Beftimmung  nur  auf  die  Hand- 


habung' der  Laadespeltzey  geht.  Die  Angabe  der  Re- 
crutiruug  aus  den  Aemtern  und  Gerichten  bat  übrigens 
den  vom  Hn.  Vf.  nicht  angegebenen  Nutzen,  dab  man 
darnach  die  Anzahl  der  Feuerftellen  im  Lande  berech- 
nen kann. 

Aachen,  b.  Dullje:  Des  Königlichen  Stuhls  und  der 
Raifertichtn  freuen  Reichs  Stadt  /lachen  Rat!*-  und 
Staats  Kalender,  oder  Schematismus  auf  das  Qahr 
Chrtfli  179a. 

Die  feit  1786  in  diefer  Reichstädt  vom  ReicheGam 
raer^eriebt  ank;efte!lte  Kreisdirectorialcommifilon  zur 
Unterfuchung  der  Unruhen  der  bürgerlichen  Befcbwer- 
den  über  die  üble  Verwaltung  des  ilädtifchen  Vermö- 
gens und  der  in  die  VerfalTjup  eingeschlichenen  Mitt- 
brauebe  giebt  diefem  Staatscalender  ein  befonderes  In- 
tereffe. Vorzüglich  dient  er  aber  zur  Erläuterung  dea  • 
Entwurfs  einer  verbefferten  Conflituiion  der~K.  F.  R.  St. 
Jachen  vom  Cevifchen  Subdelegato  C.  W.  von  Dohm. 

Die  Herausgabe  beforgt  der  auf  dem  Titelblatt  ge- 
nannte Buchhändler  Dutlje  jahrlich,  kraft  eines  erbli- 
chen Kaiferlichen  Privilegiums  vom  22  April  1788»  «od 
hat  den  vorliegenden  Jahr^aug  mit  einem  Kupfer  ge- 
ziert, deffen  Infchrif: :  dts  Kriegs -müde,  zu  Aachen  Frie- 
de, auf  das  Jahr  174s  zurückweifet.  Inhalt:  a)  der 
Hohe  Stadt  Rath  befteht  aus  15  Zünften,  (Dohm's  Ent- 
wurf C.  1  13)  unter  welchen  auch  eine  tribus  litetato- 
mm.  b)  Vogt  ■  Meyereif ;  bezieht  fich  auf  die  Chur-Pfal- 
zifchen  Gerechtfome  über  die  Stadt,  c)  Gfufiiz-,  Finanz  , 
und  Lehn  •  Departement ;  z.  ß.  Schefien-,  WerÄine/Äer-, 
Baum  ,  Verhör  ,  Kühr  •  Gerichte,  Synoda/gericht, 
neuli  den  davon  vereideten  Hebammen,  d)  e,m  Nach- 
trag zu  den  Raths  Atmtern.  e)  Br/niider«  Remter;  5 
Nachtwächter,  welche  unter  andern  Pflichten  auch  beij 
Tag  zufehen,  und  blafend  anzeigen  muffen ,  wenn  Krirgs- 
vbtker  fich  der  Stadt  nahem  follten,  auch  zum  Auf-  uni 
Zufchlitfsen  der  Thore  durch  ihre  Horner  Ztiiheu  geben. 
f).Geijiliclur  Stand;  das  Königliche  Kronftift  vou  den 
Prälaten  an ,  bis  zu  den  A)tariften ;  da»  Collegiatftift  zn 
St.  Adelbrecht,  Kirchen,  Capellen  u.f.  w.  (v.  DoJmCtp. 
ttfO  g)  Rechtsgelehrte  (v.  Dohm  C.  17.)  und  Aerzte 
(Cap  19.)  h)  Officiere  der  9  Graf-  oder  Haupimann- 
febaften,  der  Artillerie  und  des  Militärs,  t)  StaJtmu- 
fikanten.  k)  Badliänfer,  Verztnfer,  Herberger.  Schrö- 
pfer, Frorreufen  u.f.w.  /)  Kanfleute  in  Spantfchuäü- 
nen  Tücher,  Nahnadelfabricanten.  Handelsleute  Mack- 
ler u.  f.  w.  m)  erfaffung  des  Stadt  Aachen fcht-n  tn  6 
Theile  abgetbeilten  Reichs;  ein  pompöfer  Titel  für  die 
Lirte  der  Quartierbeamten ;  n)  die  fämmtlichen  Beam- 
ten in  der  Herrlichkeit  Kurtfeheid.  o)  die  Präfidenten 
der  \Reichsgerichte  und  das  Principal  -  Commiffariat. 
p)  Lilien  der  fett  dem  Brande  1656  erwählten  Bürger- 
meirter  und  Werkmetfter.  deren  uü  /.tkhe  ZurÜcktuh- 
rung  aufji&iere  Zeiten  verfprochen  wird.  Auiser  dea 
au-sführhehen  Nawenverzeichnifs  findet  man  noch  ftati- 
ftifche,  chronologilche  und  Gefchiechu  Nachrichten 
darin. 

The  Gentlemans  and  Citicens  Almanack,  comp  Med  by 
Samttii  Wuifon,  for  the  Year  of  onr  Lord,  1792. 
143  S.  8- 
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Ift  ganz  in  dem  Geifte  and  nach  dem  Plane  d«  Lon- 
donreben Rottal  Kalendar  abgefafst.  und  kömmt  jähr- 
lich im  Januar  zu  Dublin  heraus.  Inhalt:  o)  General- 
gouverneur  von  Irland,  von  171 1  an  nebft  dem  t my 
Council,  b)  Ober-  und  Unterhaus  von  Irland ;  bey  je- 
tum  die  Anzeige  der  Titel,  der  Stadt  und  Landfitze,  der 
Abftammung  und  der  Erhebungsteit ;  bey  dtefem  auch 
die  Benennung  der  reprafentirten  Orte,  e)  Ritter  Ur- 
den  von  St.  Patrick.  15  Ritter.  8  Ordensbeamte  außer 
den  Subalternen;  d)  Reichsbearate  und  Hothaltung  des 
Vicekönigs;  e)  Oberfte  Beamte  von  der  Juftiz ,  Getft- 
liebkeit.  See  und  Landmacht.  /)  Irrlandifche  Qench 
te,  nach  alphahetifcher  Ordnung;  in  ihrer  Reihe  auch 
6ie  Dublin  Society  for  improving  Husbandry  and  öfter 
vfeful  Atts,  die  Irißi  Academy,  das  Tnnity- College,  die 
Abectdwinn  -  Society  für  hü.'fsbedürfrig*  Schullehrer,  die 
Chantable  L>an,  die  Hibernian  Society  und  die  rielen 
andern  wohltätigen  und  gelehrte  Anftalten ;  ein«  aus- 
führlicher Pult  und  Jahrmarkt  Zeiger;  das  Ganze 
überaus  vollftandig  und  ftariftifch  bearbeitet 

Pad  jva  :  Diario  0  fia  Giorn.rU  per  C  anno  bijeßile 
1792.  In  P*dava,  per  Ii  Cunzatti,  Stampatori  e  Li- 
brai.  Con  Licenza  de  Superiori.  194  S.  16.  <  IS 

SoWi)  1 
Kömmt  jährlich  mit  Veränderung  der  auf  dem  Titel 
angezeigten  Nebendinge  im  ConzaUfchen  Verlage  her- 
aus.   Die  (jluckjnunimern  des  unfeinen  Lotto  von  Ve- 
nedig, uud  dds  zremtich  richtige  Gofch  ecbtsverzeichnjfs 
üai  flehende  Rjbriken.    Das  N-men  Verzeichnifs  ift, 
die  Geitflciikeii  ausgenommen,  blofs  fummarilch  und 
beliebt:  a)  in  der  fchon  1 5:0  gefluteten  und  1779  er- 
neuertem  'ccademia  Jelle  Scieiue  nach  deren  verfchiede- 
nen  Clofiea ,  Fr  ofuju  Sperimcntale  e  Sp'-cu!atiua ,  /W<a 
tematica  und  helle  Lettern,  12  Sucj.    Die  Namen  Toal- 
do.  t'urtis,  Zannoni  und  mehrere  find  in  Deutfi-hland 
bekannt  genug ;  6)  in  den  Lehrern  der  Univerfirar  nach 
der  Zai'olge  ihrer  Vorlefungen,   fuonandola  camp^na 
della  mattma  u.  f.  w. ;  eine  fehr  fonderbare  Clulfifua 
tioo,  welche  den  Auftrieb  eines  Lectionskatalogus  ßiebt ; 
c)  in  deu  BifchötVo  des  Venetia-.iifchen  Gebiets  mir  \a 
zei^e  des  Lebens-- nd  Dienft  Alters;  d  in  den  Aebten 
und  Vorftehern  der  20  Pfarrkirchen,  45  Klö-'ier  und  16 
Hofpiiater  innerhalb  de*- Stadt,  vorzüglich  auch  bey  der 
bekannten  Franciscan<  rkirche.  der  4  Collc^iai  ,  50  Vi 
cariat-  (for  '.nee),  und  2  »6  um-  r<*eordneicn  Kir  her»  im 
Pd  linnilchen  Kir>  hfprengel ,  auch  12  Synodal  ■  Ex.Mni 
natjren;  e)  ii»  den  vorn«  hm  Iren  Civilbeamten  uuier  der 
Ben  unuug:  Rrggtmenro  di  Padova. 

lVilrnns  Dublin  Dirrctorn.  for  the  Year  179a.  by  Sa- 
•miiff-  Hyron.  City  Surrj^yor.  i\+  S.  g. 
Etu  fehr  ►»raurhba'-es  Ailrefafcuch  von. der  Stadt 
Wm  deflen  jährlich«*  Heraus-arie  der  Bjchhand^r  VVtl 
fonbeforgt  ,  uo  ■  das  rrit  dem  Wattohfrhen  Ge-itUm-tu's 
und  Cuiztn's  Aimanack  im  Drjck  und  Format  g  eich  ift, 
und  daher  gewöhnlich  zusammen  gebunden  und  zugleich 
mit  einem  Plaoe  von  der  Stadt  DubUn  verkauft  wird 
Von  5.  107  —  1^4  haben  aus  j-nem  einige  Arnkei  ab- 
gedruckt werben  mülTen,  die  aber  doch  hier  ausführ- 
licher lind.   Die  Chronik  geht  vom  J.Cnrifli  140  an. 


GESCHICHTE. 


BiKLitf »  h.  Voft:  C.  Duclos  geheime  Memoiren  zurGe- 
fchidite  der  Regierungen  Ludwigs  des  Vierzehnten 
und  Ludwigs  dea  tunfzehnttn.    A-  d.  Fr.  überfetzt, 
mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen  begleitet, 
von  dem  Verfafler  dea  heimlichen  Gerichts.  1792. 
Zweyter  Theil.  306  &  gr.  8- 
Wir  erhalten  hifBkdie  gewünfehte  Fortfetzung  ei- 
ner fchatzbaren  Arbeit  ,  mit  deren  erftem  .Tbeile  wir 
unfere  Lefer  vor  einiger  Zeit  bekannt  gemacht  haben 
(f.A.L.Z.  Nr.  13t.  d.  J.).    In  einer  Nachfcbrift  fährt 
der  Ueberfetzer,  von  dem  man  planmafsige*  Veriahren 
fchon  gewohnt  ift,  fort,  von  diefem  Verfahren  Rechen- 
fchaft  abzulegen.  Eben  in  diefer  letzten  Hälfte  der  Me- 
moiren, bemerkt  er,  habe  «Sontow  den  erften  Heraus- 
geber vieler  Unterschlagungen  befcboldigt;  auch  ver- 
mittle man  hier  wirklich  verfchiedene  Gegenftinde,  wel- 
che Duclos  bearbeiteten  habe«  fcheine ,  auf  die  er  fich 
fo^ar  im  Vorhergehenden  felbft  berufe.  Indeflen  fcheine 
doch  der  Eingang  des  folgenden  Abfchnitts,  wo  fogleich 
auf  dieGcfchichte  des  Heben  jahrigen  Kriegs  übergegangen 
wurde,  diefe  grofse  Lücke  fogut  zu  erklären,  dafs  man  au- 
fserdem  eine  unwahrfcheinliche  Interpolation  annehmen 
müfste  u.  f.  w.  In  jedem  Falle,  meynt  er,  fey  doch  Soula- 
vis  zu  faumfelig,  den  verfprochenen  Beweis  feiner  An- 
klage zu  geben,  indem  feine  Sammlung  von  Memoiren 
bisher  nicht  fortgefetzt  worden  fey..  Diefes  beitirrrr.ee 
daher  den  Verdeutfcber  von  Duclos,  den  kleinen  Reft 
dea  BuiiTonfcheo  Textes  und  den  verfprochenen  Anhang 
nunmehr  ohne  weitern  Anftand,  zu  bearbeiten,  und 
nach  der  Vollendung  auch  zu  liefern.    Vielleicht  wird 
er  jeUoch  diefen  Entfcblufs  wenigfters  fo  lange  ver- 
fchieben.  bis  man  lieht,  ob  und  wie  die  von  Soulavie 
vor  kurzem  angekündigte  Fortfetzung  fetner  Sammlung 
erfebeinen,  uad  was  er  al*da;:n  in  jener  Febde,  die  für 
die  Kritik  der  neueften  franzöfifchen  Gefchichte  gewiö 
erheblich  ift,  für  fich  und  gegen  feinen  Antagooiften  Ta- 
gen werde. 

Unter  die  Anmerkungen,  wodurch  der  Vf.  des  heim- 
lichen Gerichts  nach  diefem  Theil e  feiner  Verdeutlcbung 
von  D.  einen  unterf*>eidenden  Character  giebt,  find 
wieder  einige,  die  zu  mancherley  Betrachtungen  auf- 
fodern. 

So  fast  er  (S.  24.)  fehr  richtig:  „die  Revolution 
„und  ihre  Folgen  haben  fo  vielen  ähnlichen  Werken ,  (die 
„Rede  ift  von  den  berüchtigten  Philippiaues)  die  in  den 
„letzten  JJ'hren  erjchieiun  find,  eint,  größere  und  a'lge- 
„mrinere  Wichtigkeit  gegeben.  Aber  die  GefchiclUe  wird 
„Arn  frxnz  Hof  nicht  nich  düfe»  Actwßücken  richten; 

wird  fig  vielleicht  als  Strafe,  aber  nicht  als  Bei  g«  an- 
,  fehtn.*'  Fs  verftebt  fich  jedoch,  data  in  jedem  einzel- 
nen Falle  die  kaltefte,  forgrald  fte  Prüfung  vurherge- 
ga-agen  feyn  mnfs.  —  Weil  fein  Vf..  bey  der  Erzäh- 
lung von  den  Schwierigkeiten  einer  neuen  Steuererhe- 
bung ,  in  eine  Klage  über  die  noch  gröbere  Schwierig- 
keit, das  Gute  durrbzufetzen ,  befonders  liegen  Frack- 
reich  den' Vorwurf  einmifcht,  dafs  die  privatrückfscht 
immer  das  allgemeine  W"hl  überwiese;  —  fo  friert  da- 
gegen-der  Ueberfetzer  (S.  70.):  „feit  die  Revolution  die 
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,.f ranz.  Nation  Pion  van  diefrm  Vorwurf  gereinigt? 
,,f,)a>«m  brfrage  man  die  Jakobiner  unddie  teuillants,  di* 
„tfim  jpolijien,  die  Enrages,  dit  Kapitcdijlcn,  die  Agio- 
„teurs,  die  Bürger  und  die  Bauern  und  die  Emigrirten, 
„Denn  die  Formel:  freij  leben  oder  flerben,  mufs 
„einji  m  Gange  des  Staats  fiji  ausdrücken,  um  viel  mehr 
„Werth  zu  haben,  als  jene  alte:  cartel  eft  notre 
„plaifir."  —  Beynahe  hat  der  Verdeutfcher  dlefe Fra- 
gt fthon  dadurch,  dafa  er  fie  fo  rujderf.  hneb,  zugleich 
beantwortet.  Die  Reroludon  ift  —  Revolution,  ift  Ver- 
nichtung zum  Behuf  einer  beffera  Schöpfung;  nicht  Ver- 
wandlung, die  Menfchen  mit  Leidenschaften  in  Meu« 
ffchen  ohne  Leidcnfcfaaften  umfehaffen  könnte.  War 
ten  mufs  man  daher,  in  wie  weit  die  angeführte  For- 
mel einft  im  Gang«  des  Staats  ikh  ausdrücken ,  und  ih 
reu  Vorzug  von  der  verdrängten  Formel  der  Willkühr- 
h er r f.  hart  bewähren  werde.  in  der  Stell«  (S.  87): 
„Nie  fahmaa  «in«  fo  launige  Regierung,  «inen  fo  un- 
sinnigen Defpetiemus  unter  einem  weniger  ftanduaften 
„Kurvten.  Das  unbegreiflich!!«  Wunder  für  die,  welche 
„Zeugen  jener  Zeiten  gewefen  fiad  —  ift,  dafa  keine 
„plötzliche  Revolution  daraus  entfprungen  iß,  dafa  der 
„  Regent  und  Law  kein  tragifchea  Ende  genommen  ha 
„ben.  Sie  waren  ein  Gegeafland  des  allgemeinen  Ab- 
„fcheues;  aber  man  begnügte  fich  zu  murren,  eine  fia- 
„ftereund  febüchtarne  Vetgweiflung,  eine  dumpfe  Be- 
nützung hatte  alle  Gemüther  ergriffen;  die  Seelen  wa- 
„ren  zu  erniedrigt,  um  rouihiger  Verbrechen  fähig  zu 
„feyn."  —  Zu.dkfer  Stelle  macht  der  Ueberietzer  die 
Anmerkung:  „noch  hat  rs  der  Erfolg  nicht  deutlith  ge~ 
„macht ,  ob  1789  der  Schwung  der  Stelen  im  Ganzen  hö- 
„her  gewefen  feyn  mag.  Noch  find  die  Begebenheiten  in 
„Frankreick  ungleich  grofser  gewefen,  als  die  Menfchen, 
„und  der  Augenblick  fiheint  nahe,  tvo  fie  die  ganze  Na- 

I  „tion  erdrücken  u.  f.  w."  —  Kaum  weift  Ree,  ikh 
diefe  Anmerkung  zu  erklären.  Zweifelhaft  foll  es  noch 

'  feyn,  ob  I7t9  »der  Schwung  der  Seelen  im  Ganzen" 
über  Murren,  aber  ata»  fingere  und  fchüchterne  Ver-^ 
„zweiflung*'  übtt  „eine  dumpfe  Beftürzung"  erhaben  ge- 
wefen fey?  Laut  fefaeint  doch  di«  weltbekannte  Ge- 
fchichte  vom  14  Jul.  1789  an  zu  widerfprechen.  Und 
was  heilst  es ,  dafs  bisher  „die  Begsbenlwten  in  Fr.  um- 
„gleich  grofser  gewefen"  feyn  lollen,  als  die  Menfchen. 
die  doch  ihre  Schöpfer  waren?  Auch  hier  erinnert  die 
Gefchichte  an  Li  tayette  und  andere  Namen,  deren  fle 
nie  vergeffen  darf.  Gewifs  gab  «a  auch  damahls  Tau- 
fende in  Frankreich,  di«  es  werih  warea,  ZeirgenofT«n 
von  Jenen  zu  feyn,  und  ihnen  mitwirken  zu  helfen.,. 
Unterdrücken  kann  vielleicht  die  Lad  der  Begebenhei- 
ten die  ganze  Nation :  aber  aufJU;*we.  auf  krafttofe  Men- 
fchen fällt  fie  zuverlafsig  nicht.  —  Gegen  die  Behaup- 
tung (S.  116.):  „wenn  —  die  Sitten  einmal  verdorben 
„find,  fo  ftellt  fie  nichts  wieder  her,  ats  die  Revolurioa 
.eines  Staat*"  —  heifsr  es  in  einer  Anmerkung:  ,.dt>£r- 
,fahmig  lehrt  uns,  dafs  auch  eine  willige  Revolution  die 
.verfallenen  Sitten  nicht  wieder  herfteUt;  und  der  Grund 
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„davon  liegt  am  Tag*.  Ein  aus  nichts  entflehender  Frey- 
„fiuat,  «.i«t  das  alte  Korn,  braucht  —  Sirfennnd  lugend^ 
„wie  Luft  w>d  Nahrung;  eine  Handvoll  von  Unterdrück- 
ten, die  fich  gegen  mäcJiHge  Unterdrücker  Wehren,  ut> 
„die  Schweizer  uud  die  Holländer,  kann  nur  entued<r  ver- 
tilgt wtiden,,  oder  in  concemrirter  Kr.xjt  bcßtlun,  und 
taufendfachen  Unfällen  zum  Trotze  waJifen.    Aber  eine 
„Revolution,  du  aus  dem  letzten  GraJe  der  Verdorben- 
heit entfleht ,  wird  den  Sitten  der  Generation ,  die  fie  be- 
troffen hat,  nicht  zu  gut  kommen;  fie  ift  nichts  anders, 
„als  eine  fchnelle  und  allgemeine  Auflöfung,  ein  Bild  d>s 
„Tods !    Und  es  find  nach  die  fchadhaften  und  faulen 
„  IhnU,  dit  fich  zu  einer  neuen  Majfc  wieder  fummeln,  das 
„Bild  reicht  tücht  bis  zu  einer  Auf.rfiehung  der  Serien. 
„Bis  andre,  g.fur.de  und  frifche  TlieiU  att  thre  Stelle  ge- 
kommen find ,  d>irf  man JchuurUch hoffen ,  an  tiner  foge- 
„nanUm  Regeneration  Freude  zu  erleben,"    (Wie  viel 
lieficjdch  nicht  gegen  das  Alles  erinnern!   Dafs  ein« 
völlige  Revolution  die  verfallenen  Sitten  fogleich  auf 
einmal  wiederheri'tellen  folle,  wer  kann  das  verlangen, 
oder  gar  erwarten  ?  '  Iiinderniffe,  fonft  unüberfteigli-" 
che  iiinderniffe  heben,  die  Urffech«,  die  wahre  eigentli 
che  Urfoche  des  Uebels,  eine  Regierung,-  die  vosfäti- 
lich  die  Shten  verwildern  laßt,  aus  der  Reib«  der  Din- 
ge verdrängen,  und  eine  andere,  die  mehr  Achtung 
flir  die  fittlicbe  Würde  der  Menfchen  hegt,  an  ihre  Stelle 
fetzen  —  nur  das  kann  Ihr  nächftes,  zuerft  erreichbares 
Ziel  feyn.    Auch  eine  Monarchie,  die  eingefebrankt 
wird,  auch  ein  grofser  Staat,  der  in  eine  Republik  ver- 
wandelt werden  füll,  braucht  Sitten  und  Togend,  wie 
Luft  und  Waffer:  wer  kana  and  darf  «s  aber  ÄS*  i/n- 
möglich  erklären,  dafs  jene  zurückkehren  können, 
wenn  nicht  innere  Hinderniffe  von  Aufsen  unterhalten 
werden?   Und  ift  dann  bey  der  Nation,  worauf  diefe 
Anmerkung  zielt,  die Revolarion  wirklich  „aus  dem  letz- 
ten Grade  der  Verdorbenheit"  eatftandea  ?  pafst  auf  fie  völ- 
lig das  fcha uderhafte  Gemälde,  welches  hier  aufgeteilt 
wird?  Zweifeln  darf  man  aoeh  daran,  wenn  anders  ge-' 
wille  Züge,  die  man  nicht  genug  bemerkt,  oder  bemer- 
ken will,  wie  fie  in  einer  Zeitfeh  rift,  die  nur  erzählt, 1 
nicht  declamirt  (in  London  Chronicie  Nr.  5616  d.  J.  S.% 
164  u.  168  ),  aufbewahrt  find,  mit  der  Wahrheit  über- 
einftimmea.    Wo  mitten  in  dem  verabfeheuungswürdi- 
gen  Sturme  (des  zehnten  Augufls)  Bürger  die  Koftbarker- 
ten  der  königlichen  Familie  getreulich  ausliefern,  und, 
zufrieden  mit  dem  Bewufstfeyn  erfüllter  Pflicht,  alle 
Belohnung  dafür  verfckroähen ;   wo  der  aufbraufeade 
Pöbet  die  öffentlichen  Gebäude  des  Staates  fchon t ,  wo 
eben  diefer  Pöbel  an  der  Haupttreppe  in  den  Thulllerien 
von  den  wenigen  Worten :  „Bürger .'  ata-in  ift  verfiegelt  ; 
„überfchreitet  diefe  Schranke  m'^!"-  mit  Ehrfurcht  zu- 
rückweicht —  da  ift  noch  einige  Achtung  flir  daa  Gefetz; 
da  ift  die  Revolution  mau  blofs  , fchnelle  und  allgemeine 
Auflöfung."  nicht  blofs  „ein  Bild  des  Todes."  -  fondern 
diefrs  Bild  reidit  auch  blfl  cor  Hoffnung  einer  Aufer- 
ftehung  der  Seelen. 
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SCHONE  KÜNSTE. 


I,  b.  Schwan  u.  Götti  Mufeum  für  Künft- 
Urund  für  Kunftliebhaber,  oder  Fortfetzung  derMis- 
cellaaeen  artiftifchen  Inhalts ,  herausgegeben  von 
Johann  Georg  Meufei,  Herzogl.  BrandenburgiCchen 
und  Quedlinburgifchen  Hofrathe  u.  f.  w.  Vierzehn- 
tes, fünfzehntes  und  fechszehntes  Stick.  17Q-I  und 
X792.  zufammen  391  S.  g- 


Der  Inhalt  diefer  «irey  Stücke  der  bekannte a  fchätz- 
baren  Bey  trage  zur  Gefcbicbte  der  Kuaft  ift  foi- 
pender.  14t««  Stück:  i)Rwißnactirkhten  aus  der  Schweiz. 
Es  iiud  Bemerkungen  über  die  in  der  bekannten  Manier 
des  fei.  Gesner,  von  Meyer,  radirten  BUtter  für  den  hel- 
veti fchen  Kalender  ;  Aq zeigen  der  neueren  Blatter  von 
Freudenberger,  Bidermann,  Rieter,  Lori,  Loffon,  Wochtr, 
(von  weichem  letzten  fich  die  beiden  Profpecte  df  Mont- 
blanc en  guncke  auszeichnen,  die,  fo  wie  einige  bey  von 
fltfMl  herausgekommnen  Anflehten  dlefes  Berges,  feit 
Saujfure's  merkwürdigen  Reife  nach  de«  Gipfel  deffel 
bei»,  «rrfchtenen  find  ),  Ekhler,  König  jun.  «od  Weber 
in  I  .ondon,  (letzterer  Ift  *in  Bern  er,  und  fein  Familien- 
name U'aber,)  und  von  dem  Nachrais  des  AberU.  Wir 
wünfefaen  die  Fortsetzung  diefer  inflrucdveu  und-  ge- 
fchpnackvollen  Kurtönach  richten.  —  3)  EUfte  Fortfetzung 
artiflifcher  Bemerkungen  auf  einer  Reije  durch  einige  Gt- 


wegen  mehrerer  unrichtigen  Behauptungen  febarf  mit 
trimmt  —  und  übrigen«  von  dem  Körper  und  dem  Aua- 
druck des  Laocoon  manches  fchoa  bekannte  fagt.  —  j) 
Bejchlufs  des  Auffatzes  (im  ißten  Stück)  Über  Mnfchelka- 
meen  aus  Trapani  in  Sicilien.    Hier  kommt  nun  der  Vf. 
endlich  zur  Sache,  und  handelt  von  dem  Material  und 
der  Bearbeitung  der  Mufcheikameen ,  wovon  er  zwejr 
Stucke    beJchreibt.      Der  wekfchweilige  witzelnde, 
deutfihfranzofifche  und  affectirte  Ton  des  Vf.  ift  uner- 
träglich. —    Der  Gegenftand  felbft  verdient  überhaupt 
keine  fo  umftandliche  Auseinanderfetzung,  zugegeben 
auch,  dafs  die,  auf  die  zweydeutige  Autorität  Hostels  an- 
genommene,  Herleitung  des  Wortes  Camee  von  dem 
Namen  der  Mufchel,  an  Ort  und  Stelle  allenfalls  einer 
nahern  Unterfuchung  Werth  wäre ;  —  denn  die  Ca 
meen  felbft  werden  in  Rom  in  grofser  .Menge  wie  Fa- 
brikwaren verfertigt,  und  Är  febr  geringen  Prrifen 
verkauft.    Ree.  kaufte  fdr  einen  Scudo  eine  Schachtel 
mit  acht  folchen  Ca  meen,  und  gab  für  ein  Paar  beftellte 
Medaillons  einen  Zechin.    —    5)  Befcklnfs  der  Kun/lbc- 
kungen  in  Karlsruh,  von  Karl  Lang.  (Vid  Worte!) 


Senden  des  frmkifchen  Kreils.  —  3  )  Fortfetznvg  dtr 
n  ttorigenStück  abgebrochenen  Abhandlung  über  die  Grup* 
pe  des  Laocoon.  Auch  diefe  zweyte  Fortfetzung  ift  im 
Ganzen  befter  gerathen,  als  der  Anfang  der  Abhandlung 
im  ioten  St.  des  Mufeums;  (f.  N.  383.  der  A.  L.Z.  von 
1700  und  No.  g.  des  {nt.  UL  v.  1793.),  doch  kann  Ree. 
auch  hier  noch  mancher  Stelle,  worin n  (ich  der 
Vf.  unmöglich  felbft  verftanden  hat,  Gefrhmack  abge 
Winnen,  wie  z.  B.  gleich  im  Anfang:  „Die  Schönheit 
.»•■f  Seligkeit  abzielende  WirkfamkeTr  (?)  ift  dem  Men- 
schen wie  angebobren ,  und  bringt  die  zärtlich  Ire  Ver- 
bindung hervor  (?),  wogegen  ihn  Schaam,  Keufchbeit, 
„und  fo  viele  andre  Tugenden,  worauf  bey  unfrrer  Ver- 
•  .feioerang  der  Sitten  fo  viel  gehalten  wird,  nur  con- 
„veotionell  find,  und  tneiftens  von  den  Sitten  abhängen, 
„und  der  öffentlichen  Meynung  wegen  auigeflbt  wer- 
„den  u.  f.  w."  —  Wo  Ift  bey  diefer  Stelle  eine  gefun- 
de  und  verOacdllche  Erklärung  herauszubringen,  und 
wie  findet  man  zwifrhen  diefen  und  den  folgenden  Pe- 
rloden bis  zu  dem  Abfatz  S.  59.  eine  Verbindung?  In 
der  hierauf  folgenden  Kritik  des  Torfo  im  Vatikan  ta- 
delt er  befonders  die  darinn  verfehlten  Verna  kniffe, 
and  fetzt  dlafes  Kuaft  werk  dem  Laoeoon  weit  na«  h  ;  bey 
welcher  Gelegenheit  der  Vf.  Mengt  und  Winkctmann 
J.  L.  Z.  1703.     Vierter  Band. 


1 5  tee  Stück,  t)  Einige  (nkbt  febr  bedeutende)  Nach- 
richten von  den  Matern  Glafer  und  Kuprtzky,  von  ä  K. 
H.  Richter.  —  3  )  Naliere  Anzeige  de*  vom  Hn.  Galle- 
rt*-Infpector  §.  iL  TifclAein  zu  Caffel  herausgegebnen 
Sammlung  geatzttr  Abdrücke.  Diele  In  Deutfchland 
fchon  ziemlich  bekanntes  Blatter  des  gefchickten  Künft- 
lers  ,  find  in  Zmchnungsananier  mit  treffender  Nachah- 
mung des,  jedem  Küaftler,  nach  welchem  lle  copirt 
find,  eigentümlichen,  Charakters,  geätzt,  und  verdie- 
nen allerdings  den  ihnen  hier  gegebnen  Beyrall.  —  3) 
Verzüchnifs  des  von  dem  Hn.  Hofbaumeifier  Abel  Schicht 
in  Mannluim  herausgfgebnm  Werks  in  Tufdhmanier.  Et 
find  Profpecte,  Converfationsftücke ,  Gebäude  u.  dergl. 
nach  verfchiedenen  Meiftern.  —  4)  Ueber  Ferdinand 
und  Wilhelm  Kobell  in  Mannheim.  Beide,  Vater  und 
Sohn,  find  Künftler  von  Verdienft,  deren  Namen  Kenner 
und  Liebhaber  der  Kuaft  ehren.  Ree.  ftJsntnt  von  Her- 
zen in  die  ihnen  hier  und  von  der  Frau  la  Roche,  in  ih- 
ren Briefen  über  Mannheim,  gehaltne  Lobrede.  Die 
glücklieben  Verfuche  des  Sobns  in  der  fchönen  aqua 
tinta  Manier,  werden  befonders  erhoben.  —  5)  Nach- 
rieht  von  einem  Geglichen ,  (Georg  AUmer,  Anfparbifcbem 
Dorfpfarrer  in  der  elften  Hälfte  diefea  Jahrhunderts) 
der  fich  zu  feiner  Zeit  in  der  Mathematik ,  Mechanik  und 
Optik  auszeichnete.  -  6)  Nachricht  von  der  in  Engfand 
(von  einem  ffofeph  Booth)  erfundenen  Kunft,  PotupUt- 
fiasmos ,  oder  die  poUtgraphifche  Kunft  genannt.  Eine  ar- 
tiftifche  Chariatanerie,  welche  darinn  befteben  foJl,  Oei- 
gemälde  vermitteln  eines  chemifchen  und  mechanifc»»» 
* ".'  l£ 
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Proceffes,  den  Originalen  höchft  getreo,  zu  vervielfäl- 
tigen, deren  Produtt«  aber  nach  des  Ho.  Hofr»  Heynes 
hier  beygefügtem  Urthell  <  Tapetenfatoikarbefeen  lind. 
—  7)  /inzeige n  nrtir r  (franzöfifcher  uud  deutfc her)  Ktor/f- 
"tüc/ifr.  —  55)  reyz:iJ:njf.WaiiltltJchiy'^pfcy^UUer.  ■ — 
•)  Beitreibung  eines  Kiinfta-erks  von  Lucas  Kranxch  — 
von^.  F.  Ruth.  —  Eine  Siuimluog  von  zehn  mit  Waf- 
fcrfarb«  cotorirten  Blattern,  grofs(«nth«ile ü»ldniü«  be- 
rühmter Männer,  welche  feilgeboten  wird.  —  10)  Be- 
«rtktittmg  einiger  neuen  Kupferßtthe  dds  Hn.  Prvf.  Ver- 
helft  im  Mannheim.  —  n)  Brmtrkur. gen  über  cim  tt  Grabs 
fit  in  zu  Mannheim,  von  Ho.  I.SMtn,  kurpflüz.  Hofoild- 
hauer.  (nach  diefer  ßefchreibung  i'reyiich  ichlechtes  und 
gekhmacklofes  Steinhauer-  Machwerk.)  —  ia)  13)  l'n> 
unfdite  Anzeigen  und  Todesfälle. 

l6tes  Stück.  1)  Von  magern  und  fetten  Mttifckrn,  in 
Rüchßclit  auf  die  Kauft,  pfychologifehe  Winke  furKünft- 
ler  bey  Ihrer  Wahl  der  Formen ,  zur  Bezeichnung  des 
Charakters.  Bey  dem  Ho.  Chodowiecki  hier  in  diefer 
11  i u ficht  beygelegten  und  ihm  im  Ganzen  gebührenden 
Lobe,  tauf*  dein  Vf.  delTen  bekanntes  Blatt  WiVitlm  TtU 
nicht  eingefallen  feyn,  denen  Gegeoftand  eben  in  Rück- 
ftcht  der  Wahl  der  Formen  zum  Thci)  verfehlt  ift.  Di« 
ßoLen,  edeln.  freyheitliebenden Schweizer,  find  darauf 
von  dem  Künftier  gröfatentheils  ats  fchwerfällige,  feifte, 
Bauern  aus  der  Dorlfchenkedar^eftellt,  welches  dochwobl 
nicht  cbankterlftifch  paffend  ift.  —  3)  Fortfet-zung  des 
Verzeichniffes  der  Chodowieekifchen  Rupferfiiche,  von  dem 
Kinftler  felbft  aufgefetzt.  —  3)  Arn«  Friede.  Cmrl  Lud- 
wig von  Hohenlohe  Kirchberg,  rou  C.  L.  Junker.  Ein 
etwas  wefffchweillg  declamararifcber  Panegyricus  auf 
einen  talentvollen  früh  verftorbnen  jungen  Mann ,  von 
angebornero  felmen  Genie  für  die  fchönen  und  befon- 
den  bildenden  Künfte.  In  der  Miniatunnalerey  undCfaa- 
rakteneichnung  hart«  er  bedeutende  Fortfehritte  ge» 
mi acht.  Die  folgenden  Numern  enthalten  Nachrichten 
Ton  deutfehen ,  franzöfifefaen  nnd  englifehea  Gemälden 
nnd  Kupferftiche« ;  ferner  zwey  Schreiben  von  dem  Ma- 
ler Melchior  Hondekoeter  und  Peter  de  Laac,  ßombaccio 
genannt,  (lettterer  frgt  manche  bittre,  aoeh  jetzt  noch 
leider  treffende,  Wahrheit,  Ober  den  Gefchmack  -der 
Grofsen  hn  vorigen  Jahrhundert,  über  den  damaligen 
Zuftand  der  Kund  und  das  zweckwidrige  Verfahren 
mancher  Akademie  der  Künfte).  —  Der  Artikel  unter 
N.  to  enthält  aufser  einigen  Bemerkungen  über  die 
Ausfüllung  in  London  von  1791  einen  Auszog  der 
Forfterfehen  Abhandlung  über  den  Zuftand  der  Kunft  in 
England,' im  3ten  Bande  der  brirttfehen  Annalen ;  und 
■nter  den  vermifchten  Kachrichten  finden  wir  Hn.  Dr. 
tleifcr  zu  Hamborg  Befchreibong  der  von  Hn.  Philipp 
ilackert  erfundnen  Darftellung  des  filondfcheins.  Es  wä- 
re zu  wünfehen,  dafs  diefes  feböne  Kunihverk,  drffen 
mahlerifche  Wirkung  alle  Augenzeugen  fo  febr  erhe- 
ben, auch  in  D'yrfchland  Nachahmer  unter  den  Kfinft- 
lern  fände,  die  Geh,  von  dem  mechaoifrben  Verfahren 
dnbey,  in  Rom  und  Neapel,  wo  aufser  Hacken  mehre 
re  lulche  Gemajde  verfertigen,  zu  trater  richten  Geiegea- 

f.  .  »  .... 


'  Bcri  in,  b.  Marzdorf:  Raritäten  ro»  Berti*  und  (oder) 
uvrkumndige  Gefchiafiten  einiger  iierlinjchenfreuden.- 
ntadehm.  179a.  2846..  8-  *  ..1 

Da  die  Vorrade  daa.  feilen«  Verdient«  der  Kürze  bat, 
fo  wollen  wir  fie  ganz  herfetzen :  „Diejenigen  werden 
fich  ftark  irren,  welch«  woliüAige  üppige  Gemähide  hier 
aufgefteltt  zu  finden  glauben;  für  fie  ift  diefes  Buch 
nicht  gefchrietev,  nur  dt«  ladet  ex  in  diefer  Vorrede 
zur  Leetüre  da ,  die  bey  der  Erblickung  fulcher  Ge- 
fchöpfe  fo  leicht  und  natürlich  asf  die  Frage  kommen  : 
Wie  mag  das  Mädchen  dabin  gekommen  feyn?  Wel- 
che Veranlagung  mögen  die  Weiblichen ,  unverdorbe- 
nen Seelen  fo  eigenthOmlicben  und  fo  fiark  wirkenden 
Tugenden.  Sittfamkeit  und  Schamhafügkeit ,  fo  gänz- 
lich ausgelofcbt  und  zerftört  haben  ?  Nur  die.  in  wel- 
chen der  Wunfeh  aufzeigt:  ich  möchte  die  Gefrbichte 
diefes  oder  jene«  Mädchens  wifflen ,  werden  Befriedi- 
gung finden.  Die  Quelle,  woraus  diefe  Gefdnchtserzäh- 
timgeu  gefchöpft  find,  find  v-M  U'Jnlteit  und  Zuver- 

Eine  Gefchichte  der  Unglücklichen,  die  zuerft Die- 
nerinnen, dann  Schiachiopter  der  Freud«  geworden 
find,  von  einer  gefefakkten  Feder  entworfen,  wörda 
gewifs  eine  lehrreichere  uud  nützlichere  Leetüre  feyn, 
als  die  meiften  unferer  Romane.  Sie  würde  vor  den 
üebnln  warnen,  welche  von  diefen  nicht  feheu  veran- 
laget Warden.  Diefe  Gefchichte  aber  mü&te  ernfibaft 
gefchrieben  und  wahr  feyn.  Schon  dar  Styl  mfi/sta  ei- 
nen Mann  verrathen ,  der  von  den  Leiden  diefer  Ver- 
Irrten  inaigft  gerührt,  SleBfcbeckenner  und  Freund 
der  Tugend  ihre  Ttorheiren  nicht  znt  Belftchung,  Con- 
dern zur  Warnung  auffteüte.  An  allen  diefen  Eigen- 
fchaften  fehlet  es  dem  Autor  diefer  Raritäten  ganz,  und 
wenn  er  uns  in  der  Vorrede  die  Quellen,  woraus  er 
fchüpfte,  fir  wahr  ur-d  zuverlüfsig  atgiebt,  fo  ift  er 
entweder  ein  getäufchter  Neuling,  dem  man  die  albern- 
ften  Mäbrchen  aufheften  kann,  oder  ein  uuverfebimter 
Lügner.  Welcher  Menfch,  dar  gefunde  fünfSinne  hat, 
wird  es  ihm  glauben,  dafs  man  in  einem  kathoHfcben 
Staate  ohne  alle  Umftände  einen  Mönch  ued  etneNonne 
getrauet  und  Kaifer  Jofeph  diefn  felbft  gebilligt  hat  ? 
Wer  wird  es  ihm  gl-iuben.  dafs  eben  diefes  Mädchen 
von  dem  ihr  ganz  unbekannten  KelJermeifter  des  Kei- 
fen hätte  fallen  vergiftet  werden ,  ja  dafs  diefes  kefter- 
meifterifebe  Ungeheuer  eben  fo  gut  der  Mörder  feines 
Kaifers  geworden  wäre?  Wenn  eine  fo  offenbare  Lage 
noch  eine  weitere  Widerlegung  rerdienfe,  fo  könnte 
man  dem  Vf.  auch  fapen,  dafs  Jofeph  auf  keiner  Reife 
einen  Keilermeifter  mit  hatte  oder  brauchte,  da  er  kei- 
nen Wein  trank.  Allein  wo  müfoe  man  anfangen, 
wenn  man  den  Vf.  diefes  erbärmlichen  Buches  zurrebte 
weifen  wollte?  Er  febeint  ein  unwiiTender,  anerzoge- 
ner Menfch.  der  auf  der  Uoiverfittic  nichts  gelernt  hat, 
als  die  burRhikofe  Sprache,  die  er  einmal  S.  91.  aus- 
kramt: t  ufend  Vivot  Jiimchen!  fchrfUen  in  die  Luft, 
und  tanfeMd  Bereut  Tienthens  Wutrr  folgten.  Solch  ein 
fidel  es  natürliches  Mädchen  tt*.  Noch  fchöner  klingen 
im  Monde  «inea  Ftauenzimfners  folgende  Ausdrucke 
  S.fio«: 


6«S 

$.  20t :  IW  unterße'ien  SU  fvh  Herr.    Wollen  Sie 
wie  ihre  Schub  Ar  ße  gebr.\uchen ,  Niederträchtiger  ? 

Nur  noch  eine«  von  den  ordentlichen  Gefprächen, 
die  Clara  mit  —  einem  Walde  hält.  Der  Vf.  fetzt  es 
»um  AmuJ-ment,  wir  aber  ;zum  ße  weife  her.  dafs  fei« 
Buch  /öl  den  abgefchmackteften  gehört,  die  je  erfchie- 

And  " 
Der  Wald.  Klarchen ,  du  biß  heute  alterliebfl  ange- 
,  dm  biß  ein  fchönes  Kind  (nein  nicht  Kind)  VlaJ- 
chen.  Du  biß  auch  gar  nicht  mehr  klein,  du  kannß  baUf 
einen  Bräutigam  habrn.  Sieh  doch ,  wie  fchiih  fchwarz 
Und  grofi Uleint  Augen  find,  wie  jcftoa  rnth  deine  Wangen 
find  ;  deine  Locken  find  luvte  filuin  gekraufelt.  Du  thufl 
ja ,  als  ob  du  m>ch  heute  gar  nicht  kennteß.  Was  hibe  ich 
dir  gethan  ;  warum  wendefl  du  dich  denn  weg  von  mir  und 
WßUlß  mir  keinen  Kufs  geben;  —  fielt  da  hob'  ich  ja 
d  'Jt  neun;  o  du  denkß  wohl  ich  feh  es  nicht,  wenn  du 
durch  die  Finger  {achfi ,  warte  Kleine  («ei»  bejjer  Liebe) 
L»fe  I     Ach  du  biß  fehr  /diu»  J 

Man  ficht ,  der  Waid  machte,  feine  Saefim  reclit  gut, 
er  wufste  dem  fchunen  Klarchen  rec!)t  hnbfche  FieureUeu 
au  Jagen:  wir  wollen  aber  hören,  was  fie  darauf  antwor- 
tet. Wir  wollen  es  nicht  boren ,  rufen  hier  untere  Le- 
ier ;  und  Ree.  nag  es  auch  nicht  weiter  abschreiben. 
Nur  die  Warnung,  die  d«  Vf.  Clären  giebt:  wenn  das 
fo  fortgeht,  fo  fehn  wir ■■dich  am  Enge  noch  hier  im  ToU- 
■itaufe;  die  für  gewjfle  Autoren  auch  nicht  übel  palst, 
mag  diefe  Anzeige  befchlie&en. 


Mo.  3*4-  DECEWäER  ij9«. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Düsstrooev,  b.  DMhrer:  Kerze  Anleitung  »er  Kennt- 
nifs  der  deutschen  Schreibart ,  und  znr  Verfertigung 
aller  Gattungen  von  Briefen.  Ein  Buch  für  Schulen. 
\7j2-  I8i  B.  in  g.  (16  gr.) 
Der  Vf.  diefes  Buch*  nt  Hr.  Long\  Pre&flbr  und  J-Iit 
director  der  Erziehungsanftalt  zu  Crefeld.  Da»  Buch 
hat  fnuf  \bfcbnitte,  1.  von  den  Eigenfchaften  einer  gu- 
ten Schreibart,  a.von  den  verfchiedenen  Arten  des  Stils, 
in  welchen  beiden  Abfchnitfen  der  Hr.  Vf.  Adelung  zu» 
Führer  gewählt  zu  haben  gefteht,  doch,  ohne  ihm  fK.1« 
vifch  gefolgt  zu  feyn,  3.  von  den  Erfoderniflen  und 
Hülfamitteln  der  guten  Schreibart,  vorzüglich  in  Rück- 
licht des  Briefflils,  4.  von  den  verfchiednen  Gattun- 
gen der  Briefe,  5.  von  der  innerlichen  und  aufaerlichen 
Form  eines  Brief«.  Sehr  richtig  giebt  der  Vfl  eirfen  ge- 
wifleo  .Grad  vo  «m-  als  daeerfte  Ecfodernifs  zum 
Brieffchreiben  an,  Wenigften«  erfetzt  es  gewjf«  lehr  eft 
dm  Mangel  alle«  Unterricht« ,  Ib  wie  bey  Mangel  en 
Gen!«  kein  Umerricht  fjnte  Briefe  wird  febreiben  leb 
ren«  Ebenfo  wahr  ift,  daf«  Welt-  and  Menfchertkennrnits, 
IbnderlichderMenfchen.an  die  wir  febreiben,  ihres  Cha- 
raeters,  ihrer  Kenntnifle,  Neigungen.  Lege  und  Ver- 
bindungen, zu  den  vornebrtlften  Talente*  eines  guten 
Bt iemellers  gehört.  Der  *te Abfchnjft  tfcfiinclrt  faft  aHe 
ausübe  Gattungen  von  Briefen ',  uha  -gTebt  für  Jene 
recht  gut -Regeln.   Nutvcaveinige_ATren  zwey  Worte. 

Blolse  Complimentenbriefe  find  die  fchwerften  unter  al; 

£.i-.....t  htn\..iii  «Ca: 


len.    G«nz  richtig.   Sie  erfodern  Witz  und  Gefchmak 
Auch  richtig;  wer  aber  nun  dergleichen  fchreiben  mufa, 
ohne  diefe  Erfodernifle  zu  haben  ?   Ernftlfche«  Nach» 
denken  über  die  Urfachen,  warum  man  fchTeiben  mu/i» 
wird  oft  den  Ausdrücken  ein  Gepräge  von  Wahrheit  ge- 
ben ,  das  vielleicht  eine  gefälligere  Aufnahme  bewirkt» 
als  noch  fo  feine  Complitnente.    In  denTroftbriefen  ef- 
fuJert  der  Vf.  ftetsTroftgründe,  von  denen  er  viel  Rich- 
tige« fagt    Bec  aber  glaubt,  dar«  fehr  viele  Trauer- 
und Troftbrtefe  gefchrieben  werden ,  In  denen  e»  fehr 
uofehicklich  feyn  würde,  Troftgrönde  anzubringen ,  1. 
B.  wenn  ein  junger  Menfch  einem  gefetzten  Manne  bey 
einem  Sterbefalle,  einen  Traeerbrief  fchreibt.    Hier  fin- 
det  nichts  uact.  als  Bezeigung  aufrichtiger  Theilneh- 
mung,  und  etwa  ein  guter  Wunfeh.    Im  fünften  Ah? 
fchnitte  ift  nichts  vergelten,  worauf  ein  Anfanger  «uf- 
raerkfam  gemacht  werden  mub,    Ueberhaupt.  wenn 
ein  Lehrer  ee  nicht  für  hinreichend  hält,  darch  Uehun- 
gen  und  mündliche  Zurechsweifungen  zum  Brleffchrei- 
beu  anzuleiten,   fund.-m  bey  diefem  Unterrichte  ei« 
Lehrbuch  zum  Grund«  legen  will,  fo  möchte  wohl  'die- 
les  Buch  zu  den  empfehlungswürdigften  Büchein  diefer 
Art  1 


Bral  nschwek;  .  in  d.  Schulbuchh.  r  Dar  Blatt  für 
Schulen,  das  ift:  Sattunlung  alter  Kenntniffe ,  die  ja- 
der  Menfch  haben  und  wozu  der  Grund  in  Schulen,  ge- 
tegt  werden  mufs.  Eine  Wechenfchrtft.  Erft.  Band. 
1792-  16s  S.  8- 
Schon  bey  Ueberlefung  d^r  Vörrede  überfiel  d*«tt 
Ree  eine  unangenehme  Ahndung:  dehn  der  Vi  vpr- 

Periode  ,    defs  er  feine 
vortragen  könne.     Er  fagt: 
Vorgearbeitet  ift  in  diefem  Fache  geno;» ;  doch  werden 
»euch  von  fremden  Arbeiten  keine,  ohne  vorberf»egan- 
*gene  etc."   Das  mufste  ja  heifsen  :  e»  werden  jedoch 
euch  fremde  Arbeiten  auT^e/iommen  werden,  wiewohl 
nicht   anders,   als   etc.    Auch  die   Schnitzer:  einen 
Schnupftuch,  den  etc.    S.  12.  _  Hier  ift  Loretto,  wo 
fo  viele  Wall&rtben  gefi  hehen  «te.  S.  26  —  dafs  man 
verunftultet  und  verw  uhftn  wird.  S.  50  u.  dt  g.  m.  ver- 
grofserren  diefe  Beforguifs.    Aber  wenn  snch  Ree.  diefe 
Flecken  überleben  wollte,  fo  wifTen  wir  gleichwohl  nicht, 
was  wir  aus  dem  Buch«,  das  vermöge  des  Titels  für 
jeden  Menfcben  beftlmmt  Ift,  machen  foHen.    Ein  Plan 
Jft  nicht  angegeben ,  und  aus  den  Auffatzen  läfst  Hell 
noch  weniger  ein  Anfchein  davon  entdecken.  Gleich 
.die  erften.  neben  oder  acht  Rubriken  werden  es  bewei- 
sen :  Fom  Menfdien  und  dem  menfihlkhen  L«be ,-  •  das 
gute  Kiud,  ein  Lied;  —  Regeln  zu  wohlanftändigm Sit- 
ten <umd  artigen  Manieren  ;  —  Natmgefehichte ,  und 
zwar  diesmal  blofs  die  nackte  Angabe  der  freh*  Klaffen 
,  des  Thierreich«,  und  gleichwohl  damit  verbunden  die 
Naturgefchuhte  des  Vogeletjes ;  —  Geographie ;  —  der 
Knabe  von  10  ^oÄren  (Jagendgefchkhle  de»  Ffa.  Rath 
Becker  in  Gotha)  —  Von  den  Kiirpem;  Regeln  zu  wohl- 
anflandigen  Sitten  (Fortfetztrng, der  obigen  Materie); 

TOeh  e     Ä*'WC,SS  ZU  ä  -        "E,'n  Jb^S 

i  ,  '  "a"^  «  an"  uo^ögltch  nsrh-etmrm  -rweckmuf. 
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Dofe,  Ring,  Uhr,  Geldbeutel.  Stock,  Degen,  - 
Knüttebeute»,  Naleln ,  Ohrgehänge ,  Blumen  etc.  mcfcc 
xu  Kleidungsftüfkcn  gemuht  haben;  auch  würde  der 

r    .«  u.i:..     .           U.rk-     flu  mnf«t  for^halti  P-  fevn.  U1S 


xu  KtedfcHffiyWif* '»  gemaiM  nanen;  aucn  wur« 
S.  48  befindliche  Rath :  „Du  mufet  forgfaltig  feyn. 
du  den  hauch  des  andern  vermeidet*"  «ich»  Co  el« 
«mdn  biugeworfeo  worden  feynt  den«  fonft  dürft«  j« 
das  Kind  feine  Eltern,  Gefchwifter  und  freunde  nich* 
küflen.  Endlich  beweilt  die  fehr  auffallende  Verfchie- 
denheit  dea  ?tii«  und  Vortrags,  dam  der  Abfchmber 
j—        ....  r.-._   \„,h,ii  >m  R,i<-hp  hat.  als  der  Vf. 


denheit  dea  Stils  und  Vortags,  eaas  oer  fl^™™ 
des  Vf.  gröfser«  Autheü  am  Buehe  hat.  als  der  Vf. 

Brkslac  u.  HiRsoraKao,  b.  Korn  4.  ä.:  Du  Kun/r 
fettön,  richtig,  und  vernünftig  zu  fchreibeu ,  in  Re- 
gein  undBevfpielen;  nebft  einer  An  wetfang,  Red»> 
nuneen  ordentlich  xu  fuhren.  Zum  Gebrauch  der- 
jenigen, dte  Och  der  Feder  wtdmen._  Nebft  einer 
Vorirde,  von  den  Abrichten  und  der 


f,    &  feyn.   Eben  fo  wenig  weifa  Ree. ,  waa 
in/unt«X  en  Auffat^n,  die  der  Vf.  bot  Vorrede 
%S SLu iothek  für  Lehrer  und  Schüler  beftimmt 

fene  i0  ä2kBdl  « ^ÄE Vhier  blofs  mit  folcheo 
fogar  ausdrücklich ,  er  n an e  an,„rangfn  fcaben 

tu  fcj*n,  awu  .     -     '    wif  ;e4en  Vernunft  igen  Meu- 

?  2  °"  w«  fdf  ein  Ä^rk' nd  mit  den  von  S.  6,  -  66 
fchen.  was  10 u  e »»»j  h,frorne  etc.  zu  retten? 

betulichen  Regrf».  f**^^™* den  Kennzeichen 

Ä  E^Sl  2 was  mit  der  BrtW<*>«<*  **•* 

Oran"!;  oÄ  ihm  ganzen  Ding,  vor .  S L  .29  -  J  °  ^  ^  „,  BH^B_. 

daftehS  Oder  foUen  etwa  diefe  vier  Artikel  für  den  »o       .         ^  K   ferua<  VorÄrifc  w 

,  ?      .,«?   Das  ift  ebenfalls  nicht  zu  glauben,  denn         ■«  «■  « 

feeTundyamuF.  ein  jeder  Wtja^aJ»«gS        JE?  vk  hat  dte  %U».  **.  die,  weiche  .U 
ein  Lehrer  ,  fchon  läogft  au.  *J^^SrSffi.    «-»■-—  ~'  R^™«ruhrer  dienen  woHen.  in  de. 
oungen  wiffen;  *'l^&-Srt3SX  feiner 
terthan  f  A3»  haben.    Ueberdem,  da 

Beftallung  fchriftlich  in  Hand       a  geht  denn 

dai  Buch  für  jW«.  Me^Jy°XoJer  Schweitzer 
j»«  Tvroler.  eefchweige  den  WWW  wer  a 


ohne  fie 


Dir  Vf.  hat  die  aohok,  meua  nie,  www« 
Schreiber  und  Rechnungsführer  dienen  wollen,  in 
Stand  tu  fetien»  fleh  felbft  tu  unterrichten,  theils  Scuhw 
lehrern  Anleitung  zu  geben,  Schüler  von  diefer  Beftinv 
mung  wohl  xu  unterweife«.   Das  Back  hat  vier  Haupt- 
ftücke,  vom  Schünidireiben ,  von  d«r  Reditfchreibuag, 
von  fchriftlichen  Mfätzen,    vom  Rechnungstuh«c«. 
Im  i  und  a  Hauptft.  foll  der  fich  felbft  unterriebteode 
die  Anleitungen  uberfcMagrn,  und  lieb  nur  an  die  T*r 
bellen  vom  Schön  -  und  Rechtfchreiben  halten ;  g'eicti- 
wohl  aber  febien  die  Koptermfeln,  auf  die  bej  der  Cal- 
lieraohie  verwiefen  wird,  und  follen  rrfl  in  einer  ver- 
forodinen  CMeraphi»  SiUfiacn  nachfolgen-  Uebtigpnn 
ÜS£**  fwfy  HanpSucke  viel  Gutes.  Das  9J» 
Hauptft.  S.  U  -  =63  kann  den  bpftimmten  Lefetn  zwar 
Mchvlel  Gutes  lehren,  aber  vieles  könnte  weggeblie- 
ben fevn.  x.  E.  d»e  vorfetzlich  fchlecht  gemachten  Bey- 
fpeie?yuVdieBeyfpiele, 
es  wariieh  auch  nicht,  auch  dasift  zweckwidrig^ .  dafs 
die  Mutter  für  Schreiber  und  Rechnungsführer  von  Man- 
nern von  allerley,   theila  ganz  vornehmen.  Standen 
SS  Dal  vtrre  Hauptftück  Srfte  für  viele  das  brauch, 
harte  im  ganze  Buche  feyn. 


-<-— 


KLEINE  SCHRIFTEN 


e*„  Hilr>.  «ddn?  ,Hr.  ^^^T^^e 


Send«.  ***** 

S  a-aenehmes  G«fch«nk.  Urne  ^  •«  fc  ^c^iger.  traffspden 
m  l  enthalt.  **^J*j£S,    Vorzüglich  «ehdren  h.«ber 


r   tir.  ivcicn«-»     ■  — —  ■ ,  . 

ZEZt£T<Wfiinrta  wie  z.  B.  S.  a.  8.  ao.  8.  30  »wer  ^»i.ie 
xuUKhen  G^f»;  .bdrnekan  UfTen.  welche  grofte 

n  Uiueroehmeti ,  «Hb  Gothifche  fangbare 
erreßc«.    Bec,  ?'aubt  ohne  Ueberirei- 
K  *S  14  in  teder  RikkGcbt  unüberfr#fOidi 
Wir  ' wünfchen  Hn.  Reichardt  Mufae  und 

  wie  es  fcheint  —  Lieblinguc 

und  vollendan  xu  Wunen.  — 


Efwartungen  ron 

Gedichte  iu  comr 
fcung ,  dat  kleine 
neoner  xu  kennen. 
Unterftuuung,  un»  1 
keil  mii  Ver«nüg«n 
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